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l>ic  Herren  Yeftasser.  vuii  I'rugraiumt;ii,  L>i4Knrtlitioiloii  und  Hoiistigeti  (ti  lcgiiih«  itHscIiritlcii   werdi  n  gebeten, 
KescDsiowt-fixeniiliiTe  wi  dJe  ReMctkn,  Berlin  W.,  WieliaMBStr»rse  St,  gefllllit(«t  dmcHden  «n  wollen. 


K.  W.  Nitzsch,  Gcscliiolite  der  römisrlien  Re- 
publik. Nacb  dessen  hioterlasseiicn  Papieren  nod 
VorlManKeii  heraasireRfiben  von  Dr.Oeorf^Thonret. 

2.  Rii  Iii-,  zur  Schlai'lit  l.ri  Aktiiirii.  Lripzi«  1885. 
Verlag  von  Duuuker  und  lluiublot.      XIII.  2988. 

Etwa  Äwei  .Tahn'  siml  vfrflo;*seii.  seit  ich  in 
lYu-at-r  Zeit.schrift  ili-ii  1.  I')aii(]  c1<t  (icsrhiclit«-  der 
riimittchen  Repulilik  uuzii/.cij{«.'ii  hutte.  W  eim  uucli 
die  Dontellndg  nur  eine  Skixxe  zn  nennen  war 
nml  die  eiiigcheiulerc  Itf^Tiiiilini^  di-r  küliiieii 
Kniistriiktioii  fidiltt-,  sr»  Li^cii  ilocli  in  dit'scr  kMa|i|i 
gefalkten,  i'nat  i'riigiiieutiiri.sclien  Eiitwickuhiii^  der 
rOmificlien  Repnblik  so  frnehtbare  Keime  iiii.s^<>- 
strt'iit.  dals  imin  die  Herunsjjabe  der*  Muchi's  nicht 
l'löl's  als  fiiH'ii  .\kt  dt-r  I )ankliiirki'it  und  l'ii'tät 
vüu  iseiteu  t\er  Suhiiler  gegen  eiiicu  gelielitcu  iiud 
hofihgeechiStBien  Lehrer  anmsehen  hatte,  sondern 
ah  ein  Terdienst  um  die  Wissemchafl;  bezeichnen 
<tiirfti-.  K..  that.  ineinor  .\nsieht  iiiu-h.  diesem  Vcr- 
dieu.<«te  utich  durehuus  tiieht  Kintra);,  dals  Nit/,sohs 
Ansichten* über  die  Eutwickehtng  der  ältereu  Zeit 
der  Itepablik  nicht  gerade  unbekannt  waren. 
Denn  sie  waren  iu  ilirein  Prinzip  bereits  in  der 
Keistreiclien  und  j^ehaltvollen  Ife/.ension  vonMiMnni- 
seiLs  (Jeschichte  (Jahrb.  f.  khis.s.  I'lulologie  l.S,>(;j 
aiiagcaprodipn  und  waren  in  der  RSmiadien  Anna- 
listik  (1873)  begrOndet  worden.   Immerhin  hatte 

Mo.  £S  im  Jtitff.  1686  entdiefait  in  einiipen  Ta^en. 


die  /.nMHinnienfiLssrtidi'  I >ar>t4'llmij;  eim'  lüi-lit  zm 
nnterschätzende  liedeutuug  unil  war  dnrchauM 
geeignet,  das  Tnteresae  fttr  die  Niebnhnehe  Auf- 
fassung der  röiniNchen  Geschichte  wietler  iu 
weiten  ii  Kreisen  /ii  helelien.  wenn  man  aneh  iiit  lit 
Ter.sehweigeu  durfte,  «lats  die  iteliaudluug  der 
kriegeruMihen  Ereignisse  mannigfache  Schwächen 
aafwiM. 

Von  perinj?erer  Bedeutung  scheint  «h^r  vor- 
liegende _'.  IJand.  Kinen  grol'sen  Teil  der  darin 
zusaniuieügefuliiteu  Thatssicheii  hat  Nity^seh  vor 
mehr  als  dreii^ig,  ja  vierrig  Jahren  in  nmfiing- 
reieheren  und  l)esser  gesehrieliciuin  Huchem  (Po- 
i^'liin.s  ISlJ.  Die  (iraeehen  und  ihre  näelisien 
Vorgänger  1M7>  im  Zusamuienhaiige  dargestellt, 
Hodafs  sieh  die  Eraihhing  des  Torli^nden  Bandes 
nur  wie  ein  Kx/erpt  dazu  verhält,  wie  ja  auch 
der  Ilerun^geljer  nicht  selten  wörtlieli  Stellen  da- 
raus eingefügt  hat.  Ferner  int  e»  nicht  ertreulicb, 
iu  der  Oesohichte  des  letaten  Jahrhunderts  der 
l'<'|iiiKlik  Nitesch  immer  noch  auf  dem  verkehrten 
Stai)il|H:ukr*'  VW  seilen,  den  er  in  der  dIm-ii  er- 
wähnten lie/.ensiün  (Jahrb.  f.  kl.  Phil.  IKOK)  so 
scharf  bezeichnet  hat. 

Ks  soll  nicht  geleugnet  werden,  dals  nncli  im 
2.  Hil.  d«'r  leitende  ( irundgedanke.  „iineli/inveisen. 
dals  der  rümittche  Biirgerlegionar  in  »einer  Stel- 
lung  zum  OfRsier  und  zum  e(|ut>s,  in  seinem  Cha- 
rakter als  kleiuer  (.inuidbe8it7.er  und  deshalb  in 
seiner  Abhängigkeit  von  seinem  Jurispmdeuten 
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mit  jener  MtBolrang  tob  WiTtBohnftlicbkeii  und 

niilitiiri«clier  Hnivour,  mit  tleiu  beschrankten,  aber 
militarisi  h  sicln  ri  ii  l?lick,  mit  seiner  Kenutni» 
von  Müuucru  umi  l'Hi«;hten  «liw  eigen tüniHohe 
Produkt  der  römischen  Geschichte  nnd  die  eigeut- 
liehe  LSmag  diMes  RUwb  war',  mit  IM«rK(m- 
spqnonz  verfol<^t  Mnnl  und  in  der  Tliat  fiir  (Iii« 
Entwickehnig  der  Republik  einen  sielKTcii  Atibult 
bildet.  Aber  von  der  Zeit  ab,  d»  dieser  Hürger- 
legionar  eben  nieht  mehr  Torfaanden  iet  nnd  die 
Yenmche,  ihn  wieder  2a  beleben,  gescheitert  sind, 
d.h.  seit  der  Zeit  der  CJ^hcoIhmi  virliirt  die  Diir- 
Dtelluag,  iliren  festen  ßodtu,  und  die  lieurteilung 
der  Ereignisw,  Paiinoi  nnd  PerBooen  ist  in  dw 
Hauptsache  verfehlt,  weil  sie  immer  noch  beein- 
fliilnt  ist  von  einer  iicwisHen  Vorliebe  fiir  die  alten 
IiLstitutionen.  denen  doch  die  alte  Kraft  nicht 
mehr  innewohnte,  fn  dieser  Beriehnn^  darf  man 
▼on  Nitzsch  da»  Gegenteil  von  dem  .Hugen,  was 
er  einstens  nicht  mit  rnreeht  von  Mommsen  ge- 
urteilt hat  (Jahrb.  f.  kl.  Philol.  1858,  S.  711), 
dnfH  je  mehr  in  der  allgemeinen  AnflSsuug  der 
rtiniisclicn  Znsfiindi«  die  Organe  nnd  Kräfte  der 
Republik   /iTtalli-u  uns   ilir«Mn  Scbntf  iifMic 

Metischeu  erwuchüeu,  desto  melu*  der  negative 
Zng  seiner  Gesehiehtschreibang  den  TfaainMben 
entspreche.  So  scheint  mir  SulU  nicht  .naeh  Ver^ 
dienst  gewürdi<;t;  und  mit  erstanidieher  Ungunst 
nnd  auffallender  I  ngereehtigkeit  ist  Casar  beur- 
teilt. N.  macht  Mommsen  wiederholt,  am  schärf- 
sten Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1858*  S.  627  den  Yorwnrf, 
dals  er  einen  »ehrauken-,  ja  gesetzloHen  Kultns 
des  Genius  getrieben  habe.  Ich  glanln'  mit  dem- 
itelbeu  Recht  darf  man  von  Nitzsch  sagen,  dalk 
er  in  nnbegreifBeher  Weise  seine  Hnld^ni^  wa 
einen  viel  unl)cdeutenderen  Mann,  an  Pompqns, 
weggeworfen  luibf,  dessen  Schwächen,  Fehler,  ja 
Ge8etzwidrigkeiteu  mitseliuldigt,  ja  womöglich  als 
Verdienst  demselben  angereehnet  werden,  manch- 
mal gegen  das  ansdrückHohe  Zengnis  der  liiudlen, 
währeTKl  dir  bitteron  nnd  vfrlcnmderisclien  An- 
klagen der  giftigsten  Feinde  (.'iüiars  ohne  weiteres 
als  Thatsaehen  Ton  nnsweiHelhaftn*  Wahrheit  be- 
handelt werden.  Nitsnch  nennt  Cäsar  geradcweg 
einen  Catilinarier  (S.  -.HMl.  •_',')(;).  Er  cliaraktcri- 
siert  ihn  als  eineu  diabolischen  Freigeist,  der  erst 
die  Bnmdfiiekel  in  den  serMenden  Staat  sehlen- 
dert,  um  nachher  anf  den  Trümmern  der  alten 
seine  neue  Ordnnng  aufzubauen.  Diese  letzte 
Charakteristik  häugt  wesentlich  zusammen  mit 
der  Toransgehenden  Besohnldigung.  Aber  hierbei 
hat  es  der  Mann,  der  so  grolsen  Wert  anf  die 
riehtige  üenrteiiang  der  Quellen  l^t,  mit  der 


Prfifting  der  Quelle  recht  leicht  genommen.  Dafs 

Cäsar  und  Crassnä  du  der  sogenaunteu  ersten  Ver- 
schwöniug  des  ''  ifiliüu  von  {',t^  v.  Chr.,  von  der 
niemand  etwas  Rechtes  wafste ,  teilgenommen 
haben,  berichtet  Sneton  nach  dem  Zeugnisse  des 
Pompcganers  Tannsins,  des  nng^QeUiehen  Kollegen 
Casars  Im  Konsulat,  Hibnlus  nnd  des  G.  Scribn- 
nius  Curio,  also  der  Feinde  Cäsars.  Natürlich 
macht  es  Nitzsph  einige  \'erlegeuheit,  dals  Cäsar 
nadi  seinem  -Siege  nicht  eatifinarisch-mllaniseh 
aufgetreten  sei,  sondöm  vielmehr  den  Schutz  der 
materiellen  Interessen  iilieniommen  habe.  Er  hilft 
sieh  mit  einem  grulkartigeu  Gesiuuuugawechsel, 
den  er  fBr  smne  rChmenswerteste  That  UUi 
(iegen  Mommsons  .\uffa.saung.  der  auch  Snetons 
Gewährsmännern  Glauben  schenkt,  mag  Nitzschs 
Argumentation  einige  Kraft  haben,  dies  beweist 
aber  nichts  fBr  ihre  Richiigkeil  —  Wie  anders 
ist  das  Mals,  das  N.  fiir  Pompejus  auwendet!  — 
Sell)st  die  feige  l'reisyal>e  Italiens  soll  Doinitins. 
nicht  i'om2>ejus  verächukletr  hal>eu.  Man  ist  er- 
staunt, 8.  240  SU  lestti,  daA  »der  Gewinn  Italiens 
fiir  Cäsar  ein  zweifelhafter  Erfolg  gewesen  sei, 
da  der  Rückzug  des  Gegners  glänzend  gelungen 
sei."  Dalii  damit  .die  spanischen  Legionen  preis- 
gegelien  waren,  sdieint  N.  kaum  xu  ahnen.  Je- 
denfalls klingt  die  Motivierung  (8.  254)  für  Pom> 
pejus'  Entsolilnls,  sieh  nach  dem  < )sten  zu  wenden, 
seltjtam:  ^lu  Spanien  hätte  zu  einem  snlelien 
Kriege  die  Verpflt^uug  der  Trup|)en  nicht  aus- 
gereicht". Dodi  die  kriegsgesehiehttiehe  Seite 
des  Ruches  ist  überhaupt  nicht  eben  glänzend. 
Dafür  scheint  X.  wenig  begubt  gewesen  zu  seiu. 

Der  Herausgeber  hätte  woiü  einige  Verseheu 
beseitigen  können.  8.  235  heifst  es:  „CSsar 
schickte  M.  Antonias  zur  licwerbung  um  das 
l'ontificat  nnd  Tribnnat  nach  Rom".  Bekannt- 
lich handelte  es  sich  um  Augurat.  i:>.  1Ü2  ist 
der  Latinismus  „im  grQIHen- Winter"  stehen  ge- 
hlieben. S.  ITil  Athen  fiir  die  Eroberung  der 
grieelilsehen  Hailiinsn]  den  Ilrückcnkojif  zn  nennen 
in  Beziehung  auf  äulla,  der  vom  Westen  kommt, 
ist  schwerlich  zutreffend.  Altfränkisch  ist  die 
Orthographie -„Abenthenwei«.  8.  121  heifst 
Bocchus  der  Schwiegersohn  .Tugurlhas.  U.  d.  m. 
Öfter  erinnert  der  .\nsdrnck  und  der  Satzbau  an 
extemiK>rierte  Retle,  nicht  zum  Vorteil  des  Stils. 

Nen-Ruppin.  O.  liltin. 

Karl  Pauli,  Altitaliscbe  Studien.    Viertes  Ucfl, 
HannoTCr,  Hahnsehe  BncUiandlang  1885.  8  JL 

Dius  vorliegende  Heft  eutl^t  nur  Beitril|(e 
vom  Ueiansgeber  nnd  Ton  Uerm  0.  A.  Danielsson 
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in  Upsala,  iralehem  wir  bemtk  im  rorigoa  Heft 
dieser  Samnilnng  als  einen  knmtaiareiehen  vet^ 

pleichendeu  Spruoliforscher  der  jiinf^ti'n  Sdinlc 
bffjpf^iieteu.  Besciieidon  nennt  er  hier  seine  liei- 
trüjje  iMiscelleu,  obgleich  sie  in  Wahrheit  iu  die 
aehwierigstan  Probleme  der  modernen  Sprach- 
forschung iruipiiifiihreii.  Von  den  oskiachen  Prti- 
teritulfonntui  mit  tt  { piiit'ittlt'>f)  uus^fhend  (S. 
134),  iu  denen  uaciitriigliche  üemiuutiou  der  Te- 
nnis unter  dem  Binflnfs  des  Aeoeutes  angenommen 
wird,  gchmgt  er  unter  Vergleiduuig  der  schwachen 
germanischen  Priitoritii,  des  nnr  iu  Ansätzen  er- 
haltenen griechischen  t-  Aoristes  sowie  des  ult- 
irisehen  <•  Mtoritams  cor  Annahm«  einer  proetii- 
niuhen  (enropüischen?)  Perfekisbildang ,  deren 
SnflRx  ihm  zu  dem  rartizipium  anf  -to  und  zu 
den  Früsoutieu  auf  -to,  i<a  iu  uäclister  Beziehung 
ni  stehen  scheint  (145).  Anyduttit  «af  der  Tab. 
Baut,  wird  nntor  „Iln  nukuug"  eines  u  als 
ange(ii)tu:e(u)t  «^'flcsfMi  uml  ilir-  als  i-tuc  ;{  I'.  Plur. 
Fat.  II  Ack  vou  gen  „erkeuueu",  gebildet  mit  dem 
Btatnierten  f>Perfe1ct  mit  Yonats  der  PrSpoe.  an 
gedeutet*),  —  Daiiielssons  zweite  Arbeit  schlägt  iu 
das  Gebi<>t  der  so  dunkelen  italisriien  Abhintslehre. 
Die  angebliche  Form  loeber  (Fest.  121,  1  Loebt- 
rwn  et  lofbertatem  antiqui  dicebant  Ubenm  «t  tiber^ 
taUm)  wfthlt  der  Verf.  snm  Ansgongspunkt,  nm 
die  Reihen  ot  :  oe  :  u  (resp.  e) ;  ei  :  i  {e) ;  ou  :  ext  :  ü 
mügliclist  reiu  zu  sondern.  AVo  dieHelbeu  sich  zu 
darclikreuzen  sclieiuen,  wie  iu  ploiruiiio,  plourumo 
(8.  164),  «MIM  ef.  ebe;,  vmarn  cf.  ofißof  (15^, 
Vtgm.  PiURallelfbrmen  und  Ablunt>ivarianten  vor. 

Da  sich  nun  loeber  :  lilirr  der  Keilie  lüelit  fligen 
wolle,  so  müsse  diu  ersteru  Form  als  eine  reine 
Efündang  der  Grammatiker  nberhoapt  efiminiert 
werden  (l.'iä).  Dan.  nimmt  an,  da/s  der  s|mter 
als  liher  (^lidhr.  trotz  der  S.  ](V.\  liervorjrelirtbent'n 
Bedeukeu)  erscheinende  ^^tanlnl  ursprünglich  die 
Yokalisation  der  sweiten  und  dritten  ^r  oben 
liezeichueteu  Vokalreihen  hatte;  ursprünglich  habe 
Ifiilh  lieben  leudh  (t?j^i  !hf>oc)  gest4in<le!i,  welches 
letztere  sehr  ansprechen«!  auch  in  hulus  (d.  h. 
^MuAe*  vnd  als  übenetznng  von  axo^  8. 173 
„Schule")  gefunden  wird.  —  Die  drei  Reihen  sind 
wohl  Im  allgemeinen  richtig  i'ntwickelt,  doch 
scheineu  früh  Übergänge  stattgefunden  zu  haben, 


*)  Zweifelnd  wird  beOloflf  aaeh  S.  160  die  Wvnel 
je»  aoch  ii;  iv^nnt.  .nnliclimiiit".  .«ii<'rJn"rf *  (fcfandon. 
Bnrg$  (Bezzenb.  Ueitr.  7,  fft>)  Verinutniii;,  iliiIVs  inijens 
nf^e}»t  cf.  fUyag  sei,  hStte  wobl  eine  scliärferc  Zurüik- 
wcinmg  ▼erdienti  mir  wenigstens  adieinen  die  behaupteten 
Beiqiele  der  Tskaliiierteii  NaiaHt  mnom  im  AnUute 
giCbtenteils  hOdist  sweifellnft. 


nanÜBiiiilidi  «u  der  ot,  o«,  «-  in  die  f  Reihe, 
wobei  TieUeicht  der  dialektisch  frfih  avftretende 

Ttacismus  des  griechischen  ot  mit  bestimmend  war. 
l'iir  Lehnwörter  scheint  jedenfalls  Schwächung 
des  ot  zu  i  angenommen  werden  zu  müssen  (daliin 
stelle  ich  i.  B.,  troli  der  gi^biAerten  Bedenken, 
auch  anginiia:  äy^olvt);  vinum:  oh>og).  Eine  Form 
TMeher  i>t  «laher  auch,  wenigstens  als  Oottesbe- 
zeichnuug,  nicht  ohne  weiteres  abzuweisen,  obgleich 
es  an  rein  konstmiwten  Formen  bri  den  römischen 
Grammatikern  sonst  freilich  nicht  fehlt.  Der  Zn- 
samnienhang  bei  Varro  /.  l.  6.  2,  wo  Möllers 
Änderung  ab  J^ebeto  mir  gesichert  scheint,  ist 
gans  nuTerdtdittg,  auch  giebt  dos  sabimsehe  Le- 
bashut  eine  passeuile  Analogie.  Der  Artikel  Loe- 
bemm  bei  Fest.  Paul.  121,  1  gehört,  ebenso  wie 
der  folgende,  eiuer  Schicht  au,  welche  stets  am 
Anfang  des  «weiten  Teiles  der  Bnchsteben  steht 
und  ilie  griechischen  Lelinworte  der  lateinischen 
behandelt:  diese  Schielit  Nt  entweder  ein  Excerpt 
ans  des  Dloutius  Verus  Büchern  quo»  irucripsit 
verborum  «  GrttHU  traetorum  (Gell.  16, 12, 3)  oder 
doch  ans  einer  ganz  Terwandten  Schrift.  Als 
Mehauptnug  der  aügust<>ischeii  Philologie  kann 
demnach  in  dem  x\rtikel  Loebesnm  nur  gelten,  was 
cn  diesem  Inhalt  stimmt,  und  der  kann  eben  nnr 
dffir  gewesen  sein,  daft  der  Oottesnamen  Idbmr 
ans  dem  griechischen  Xxußij  gebildet  .sei,  eine  Ety 
mologie,  welche  durch  den  Hinweis  auf  die  Form 
Loeber  eine  weitere  Stütze  erhalten  sollte.  Fällt 
damit  die  Form  loAtrtaim  gana  anf  das  Konto 
des  Postas  oder  Paulus,  so  hat  umgekehrt  der 
Gottesnamen  T.oehem  auch  hier  eine  an  sich  ganz 
unverdächtige  Stütze  erhulteu.  Die  antike  Ety- 
mologie scheint  mir  flbrigens  keineswegs  nnmSg- 
lich,  *T.oehe»o  könnte  wie  das  sab.  Tjthatio  sehr 
wohl  wirklich  die  A'enlrchmip  eines  griechischefi 
Diouj^so»  *J.oUia»io9  (cf.  Äot^äaut  bei  Epichurm. 
Ath.  408  D)  sein. 

Von  den  drei  Arbeiten  Paulis  führt  die  eine 
den  überzeugenden  Nachweis,  dal's  etnisk.  c  wohl 
im  Inlaut  (130),  aber  nicht  im  Aulaut  iu  h  Uber- 
gehe; dtireh  ^esen  Nachweis  wird  Deeekes  Ver^ 
mntnug,  dafs  huih  der  otmskisehe  Beflez  von  qua- 
tuor  sei,  völlig  hiiif!il!i>j. 

Eine  zweite  .\rbeit  ist  die  früher  versprochene 
Darlegung  über  „die  wahre  nnd  die  fidsehe  Me- 
thode bei  der  Gntnfbning  der  etraskisehen  In« 
Schriften".  Die  hier  angegebenen  methodischen 
(jlruntlsätze  werden  gewil's  keinen  Widerspruch 
hervorrufen.  Hinzufügen  liefse  sich  zu  den  Flut- 
affurnngsmitteln  rialteieht  dos  statisÜBche  Moment: 
es  ist  natfiriich,  dafs  in  einem  bestimmten  Zn- 
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gammeuhauge  aicli  gewisse  Bezeichnnugeu  iu  einem 
fbstiiteiheiiden  Z»Uenr«rUUt&ta  wi«derIiolMi  müssen. 

—  Mehr  Aiistofs  wird,  wie  wir  fiirchton.  die  wich- 
tigste iiuter  Paulis  Arbeiten,  die  EutziflTenuig  (^es 
Arralliedes  errcgou;  Pauli  liest  uud  skuudiert  so: 

2.  mvP(d)  Iii[e  a]rva  Mhrmofii! 

3.  .Se(j)[ä]  t{ii)  in  rbrri! 

4.  re{m)  {i)it  0[p]ia! 

5.  Sa{ü)0r  fötöm  feri  Mä[Muyn»r 

6.  (tt)n  sälei»  stä  (I'')fr(t»)Jir(4)/ 

7.  S^iiiiö)»^^  aller in'i 

S.  iid  vö(«)  C(tpit(()  roünctüii! 
A  *  wot  Märm[ä]r{e)  i(ö}vatt(il)! 
Dns  soll  zu  Deutsch  heilsen: 
1.  H.'!  uns.  il,r  I.a^.Mi.  lu-lf.'ü 
2-  Vom  »Schnee  befreie  die  Flureu,  o  Mar- 

maros! 

3.  Seia  eile  auf  sie  (die  Flaren)  hin! 

4.  Reichtum  fiille  ein,  Opis! 

5.  Santor,  Gedeihen  bi-inge,  du  Höchster. 

6.  Stehe  entgegeu  dem  Wasserschwall,  o  Ver- 

Toros! 

7.  Die  Senioueu  wechsplsweise 

8.  Nehmet  anf,  ihr  (Gebetsgenofseu).  sie  alle- 

samt! 

9.  Re  vas,  o  Mamaros,  hilf! 

So  treffliche  Einzelheiten  die  ßegrSndoilg 
dii»ser  Deutunj^en  nun  aneli  natürlich  zn  Tape 
fordert  (vgl.  z.  B.  S.  '.ib  die  Zurückweisung  aller 
behaupteten  Analogieen  ffSr  die  übliche  Zasammen- 
Stellnng  von  advocapit  mit  dem  Futur,  von  ml- 
VOeOTf.  H.  ')()  die  Trennung'  der  brid-  ii  (Jottes- 
nameu  Ma(g)vorg  „Männerwender"  {'()  und  Mar- 
tnar(o»),  Mamer»  „der  glSnxende"  (?);  S.  64  die 
Unterscheidung  von  etr.  Lar  Iaw'J  und  lat.  Jmki^x 
S.  81  die  Vermntnnij.  dals  S,i!iintiiis  nrspriinplieh 
den  Vers  bezeichnete,  iu  welchem  man  den  Sa- 
tnmns  besang  n.  a.),  so  scheint  mir  doch  die 
Begrüudung  im  ganzen  verfehlt.  liichtig  ist  zwar, 
diils  der  überlieferte  Text  fehlerliaff  uixl  zwar 
wuhräuheinlich  auch  einer  Minuskelhundsclirift  ko- 
piert ist,  wiewohl  «in  Teil  der  Ton  PanK  ^hobenen 
Monita  anf  der  petitio  prineipii  beruht,  dals  der 
lf<  fr;iili  stets  pleiehlantend  «rewesen  sei.  Die  Vor- 
aussetzung einer  .solchen  Kehlerhaftigkeit  des 
Textes  mag  indes-sen  immerhin  richtig  sein,  sie 
seh  liefst  aber  ^stematisehe  Interpretation  der 
Inschrift  von  vornherein  aus.  Wäre  es  auch  vor- 
aussichtlich möglich,  eine  derartige  fehlerhaft  iilx-r- 
lieferte  Inschrift  in  der  .Sprache  »ler  Kaiserzeit  zu 
enfadffem,  so  ist  diese  Erwartnng  bei  einem  reli- 
giösen Lied,  wie  dem  yoriiegenden,  keineswegs  ge- 


rechtfertigt. Wir  wissen  ja  nicht  einmal  annähernd, 
welcher  Sprachperiode  dasselbe  angehSrt:  die 

Gmndlarfe  der  ganzen  TJntersnchnng  ist  doch  eine 
wfseiitlicli  andere,  wenn  wir  annehmen,  dafs  wir 
Latein  der  punischen  Kriege  vor  uns  haben,  als 
wenn  wir  die  Inschrift  in  die  TorrSmisehe  Periode 
setzen.  PianJi  wittert  im  Liede  den  Moderji-i  nn  Ii 
(h^r  Tfrr^marf.  wie  ja  auch  die  Ojifer^erätschaftj-n 
der  An  alen  der  Kaiserzeit  ganz  denen  der  l'fahl- 
baner  entsprechen  sollen  (S.  42)  —  «ine  etwas 
nnsiehere  Kestimmung  {Br  die  hoffentlich  nicht 
zu  freringe  Zahl  derjenigen,  welche  in  Hen>if,fs 
„Italikem  in  der  Poebene"  zwar  die  licht  rolle 
ZosammensteUnng  des  Materials  BehStsen,  ab«r  die 
palüontologischen  Resultate  für  ganz  zweifelhaft 
halten  — ,  ja  er  vergleicht  sclili»'l"»li("li  il  i-  I.ii'd  in 
Form  und  Inhalt  mit  den  Veden.  Metri.sch  stellt 
«r  es  neben  die  vedische  ^öyafrf-Strophe,  was,  wie 
mir  seheint,  schon  deshalb  bedenklich  ist,  weil  die 
iilti'sti-  vt'discln'  i^imiinhini;  ilie  Familienbücher 
desl{if.;veda  (ll-VII)mit  Aussehluls  der  dnrchanfsere 
Kriterien  erkennbaren  Nachträge  —  die  güyatri- 
Strophe  sowie  die  übrigen  Oesangimetm  und  über- 
hanpt  die  ganze  TliTitigkeit  des  Gesangspriesten 
(iKlijiüri)  nicht  ktMuit").  lOhensowenijj  scheinen 
mir  beweiskräftige  rbereiustimiuuugen  im  Aus- 
dmek  konstatiert  Denn  wenn  es  s.  B.  in  dem 
Liede  nach  Paulis  Inter|tn'tation  lieifst  Sf{i)a  f{a) 
en  rin)rre.  il.  Ii.  Sria  hi-tritt  diese  (Fhiren).  und 
Kudra  in  ßigveda  angerufen  wird  vi^a»  asmukam 
ä  eara  oder  w<mn  das  Herbeibringen  der  guten 
(Iahen  durch  die  Götter  im  lat4'inis(ht'!i  mit  dem 
Verliuni  ferrr  im  V<'il;i  ilun-li  ?>hnr  auspt-driiekt 
wird,  so  beweist  in  solchen  Fällen  die  Verwen- 
dung der  urverwandten  Wnnseln,  welche  eben 
schon  rlnreh  di«'  riedeutun«?  nahe  gelegt  wurde, 
nicht,  dals  dif  W  orte  gradf  in  diesem  Zusammen- 
hang schon  iu  der  gar  nicht  nachweislichen 
Hvmnensprache  der  indof^ermnnisehen  Uraeit  vor- 
kamen. Was  eudlieh  die  behauptete  l'berein- 
stimmnng  der  GAttemamen  betrifFt,  so  ist  offenbar 

♦)  Es  flclieiiit  «loinnAcli  fast,  ftlx  ob  die  rrligioxp  Vorwen- 
diinK  de«  UcKaiiirt  s  cr*l  im  Verlauf  der  vedi*«Jien  Zeit 
anfkan.  Von  den  04  Stellen,  an  denen  nach  meiner 
Zählnnir  gü  im  Sinn  von  .Niinrni"  im  Kigveda  Toricommt. 
st.  hen  .VJ  iM  id.  ii  A«Mia]iii..  ii  >iii.|  VI  40,  1;  VI  («t. 'Jl 
in  suli-hoii  Verüi-ii,  die  durch  .Stellung,  Onunnwtik,  luhali 
ala  nnxweifelhnft  jUnfrpren  Urnimroipi  erwiesen  werden. 
]H'i  ViTluilfnis  uiril  ti'ili  vii  1  knssiT.  wciin  aarli,  wii' 
liilliu.  ili«'  zalilii'i>  Ii' Ii  I  »criviitiva  initjjezählt  werden.  iMf- 
trotzdem  im  Kmnisi  Inn  ilir^i  ll»-  Wnnel  «.  T.  in  dpiiselhen 
Ableitnneen  iui  glt-ic-lien  .Sinne  sich  findet,  ist  ein  Rewei» 
«tafllr,  dafs  Indien  kcineHwetrs  m>  isoliert  gewesen  ist,  wie 
gemeinhin  angenommen  wird. 
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<lit-  l'rteiluiorm  eine  gans  aa<1*-r<'  fnr  Pauli,  wie 
für  (lonjenigen,  welelMr  mit  ilnn  iu  f.  ii1)erlKiii])t 
uicht  au  proetiiniimhe  iiütteritiimeu  glaubt: 
inaofem  kann  natBrlich  diese  Dilferens  an  dieior 
Stelle  iiieht  ausgetragen  wenlen.  Im  einzelnen 
ifi'i  liinsiclitlii'li  iler  S.  11  boliiuijitotcu  (< indiiniuin- 
Ziuiiuersclieu)  (jleicbsetzuug  von  l'ata-  Wodan 
aaf  das  Bedenken  anfineilcsam  gemacht,  welehei 
selbst  M.  Müller  «rliebt  {AcaJemu  iss.'i  s.  lOO): 

,\'iit(i  has  tfif  aicetit  of  the  fir.st  si/lliili/f  nnd  dtiofil 
thertjore  to  ghow  th  in  Low,  tl  in  lligli  German'. 
Die  (übriguus  von  Pauli  selbst  S.  G3  als  teilweise 
ZQ fällig  beniehniste)  Gleiefasetaung  ron  Savitar^ 
Salitrnng,  welche  ausfiilirHch  fj<'<j;on  die  von 
.lonian  und  dem  HefereaUsu  eiliobciien  Hedeukeu 
verteidigt  wird,  sollt«  weuigstens  durch  *i>at^turnue 
aiehi  gestOtit  weiden,  da  diese  seit  Ritsehls  bekann- 
tem Aufsatz  in  allen  Handbüchern  spukende  Form 
etjmologisch  gar  nicht  branchbar  ist.  I  )ie  Oinoehoe. 
welche  jene  Form  zeigt,  und  die  doch  höchst  wahr- 
aclieintieh  ans  dem  knnstreieken  Etrurien  stammt, 
kann  sehr  wohl  die  aekuudüre  Verwandlung  von  u 
in  «»•  /''iir''!!.  wie  sie  in  einzelnen  etrn^l^  i-i  hcn  Dia- 
lekten vurzukommeu  scheint'*').  Uei  1  ebtu^  3'2öa 
16  (eod.  Farn.:  gtd  deu»  m  iaHaribita  Satnrnns 
vocahtr  vü/s&cf  a  mttiouiliw)  ist  nicht  mit  Hitselil 
*Sa€biruti>i.  sondern,  wie  es  der  iSinn  verlangt  un<l 
Paulos  uu  die  Haud  giebt,  *ikUeurnus  oder  viel- 
leieht  *Satmrav9  an  sdireiben  —  das  ist  fimHeh 
Terkelirt  genug,  aber  was  haben  die  rönusehen 
Antiijiiare  nicht  alles  aus  den  'l'i'xtcn  lierausge- 
leaeu!  —  Zweifelhaft  »elieiiit  es  mir  aueh,  oli  das 
Baffiz  -no  an  ein  uumeu  iigcndi  auf  -tor  geliiiugt 
werden  kSnne;  so  weit  ich  sehe,  giebt  es  keine 
Ausnahme  von  der  übrigens  auf  einem  allgemeinen 
Hriu/ip  beruhenden  Hegel,  dal's  -no  nur  an  solche 
mit  r  auslautende  Stämme  tritt,  die  in  der  Ultinui 
einen  knnen  Vokal  haben**).    Hinsiehtlieh  der 

*)  Wi'iiii  auf  ^  iiifiii  /.wi.si  (i<  II  (^iiiriiirtl  »v.i\  N'iiiiiiial 
(;eluii<ii'iic-n  licfalVw  >;elt»t'i»  wird  T  ••ic',  »'» 'liirli  ii  wir  iiin 
die  ungewöhnliche  Funn  des  A  zu  erklären,  wie  mir 
M-hoiiit.  (loch  nicht  zu  der  etwas  gckfliistclten  Anim)nn<' 
Junlans  ^Hcmii  »  10,  IWl  S.  *24ri)  greifp".  «Ittf*  «l«'!"  St  hrcilxT 
uagewifll,  wie  er  den  Hlaiumvokat  von  *SaetHrnuii , 
8atitmn$  wiedergeben  sollte,  erst  e  ge«chrieb«ii  nud 
daa«  a  verlMsnrt  bebe:  die  bdden  Striehn  sind,  wen» 
im  Sdffeiber  berrthrend,  gewifa  snOUig. 

Dcshalt»  scheint  mir  «ach  ilic  Ahlcitaiitf  des  N'n- 
iiu'ii!(  der  (iöttin  Julnrna  von  iud»-  ,HellVr"  iso  a.  |{. 
iirarHiiiann)  oder  TOn  'dintor  .der  (iliiiizer'  (sn  l'atili 
S.  66)  nicht  gerechtfertigt.  Fallit  Voltnmwi  mit  voltur 
■aauamenhilnirt.  mafü  das  letztere  wohl  Ton  volare  getrennt 
«erden.  —  Bei  Fick»  (Spraehcinh.  14«)  hingeworfener 
Tetimtiuig,  d«fa  Saturniu  sa  tfm^q  zu  stellen  sei,  UUst 
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Bedentangsdifferenz  liat  l'auli  ciu  früher  von  mir 
kurz  angedeutetes  Bedenken  nicht  richtig  inter- 
pretiert (ä.  62).  Der  vedi^M:lle  (JottcHnauie  be- 
deutet, ^  er  do«h  nnmdglick  von  dem  AppcUa- 
timm  tavitri  getrennt  werden  kann*),  „Erreger", 
dagegen  mülste,  da  die  behauptet«*!!  eurojiäischen 
ii^utsprechungeu  vou  aü  „erregen'^  (z.  b.  atiii»),  wie 
mir  scheint,  mit  den  Spraohgesetaen  nicht  Twein« 
bar  sind,  mithin  diese  Bedentnngsnnanoe  ab 
eine  spc/iell  asiatische  Varietät  sich  darstellt, 
Saturnua  die  Bedeutung  „Zeuger''  haben.  Nicht 
unbedenklich  scheint  es  mir  auch,  in  dem 
devds  Stnädy  ^fft^r^f,  Di{v)ana^  dea  tH(v)a  die 
Wurzel  ifir  mit  der  Bedeutung  „reich"  (t]^.  dbMB) 
anzunehmen,  wie  es  S.  bti  geschieht.  — 

Manche  audere  Zweifel  werden,  da  ich  sie  au 
dieser  Stelle  doeh  eben  nnr  andenten  könnte, 
besser  ver^ichwiegen,  damit  iiiclit  neue  Mifsver- 
stiinduisse  entstehen.  Ich  >el;lieisi'  daher  und 
spreche  nur  noch  die  UuHiiiing  aus,  dal's  das 
nächste  Heft,  in  welchem  ans  mne  Behandlung 
der  axamenta  der  Salier  Tersprochen  wird,  und 
besonders  aiicii  das  gröfsere  ^W•rk .  welches  nach 
8.  VI  <leu  gesamten  Fumiliennameuschatz  der 
Etmsker  behandeln  soll,  recht  bald  ersdieinen 
!n5ge.  Gelingt  es,  in  das  so  dunkele  italische 
Kigennainensystem  Licht  zu  bringen ,  so  ist  dies 
eine  wi.sscuschaftliclic  That,  deren  Bedeutung  noch 
gar  nieht  abausehen  ist. 

Berlin.  0.  Omppe. 

Onilelmai  Schmitz,  Monumnnta  tachygrapbiea 

codicis  l*;iri>ioiisi<  I.at  i ni  .?7  1  s  traii'^scripsit, 
ndiiutu\ it,  edidlL  Fasciculiis  nlu-i-  .saucti  inainiis 
<  lirysustomi  de  cordis  cinipunctione  libros  II 
Latiiie  vcrsos  conlioens.  Adiectae  sunt  XV  tabulae 
{•hototypae  notaruni  simulacra  ezfaibeatei.  Hanno- 
vcrie  In  l  ihliopolio  Hahniano  1883.  4»  TU  et 
31  pag.    Ui  Jt 

Was  di«  Kraft  eines  einzigen  Mannes  in  wis» 
senschaftlicher  Besiehnng  zu  leisten  T«rmag,  sieht 

man  recht  dentlich  an  den  Kditiouen  des  Gym- 
uasialdirekton«  Selüuitz  in  Ki»ln.  Seit  etwa  "iO 
•liUu'eu  erscheiueu  sciue  Beiträge  zu  den  tiro- 
nisehen  Noten.    Die  ersten  wurden  in  grOrseren 

Zwischeiirriunu»!!  zerstreut  herausgegeben  und  daun 
ini  .Fahre  ls77  in  den  „Beiträgen  zur  lateiiii^ciien 
Sprach-  und  Litteraturkun<le~  (Leipzig)  geHiimmelt. 

sich  zwar  dieses  Bedenken  umgehen;  sie  ist  sber  ans  an- 
■leren  Orlnden  sehr  sweiftlhaft. 

*)  Denn  dafs  in  den  Testen  Suni,  •  .mrii  mit  I'i.'tik-ii 
von  im  «gdilien,  erzeugen'*  Terbunden  wird,  kann  doch 
uniuük'lieh  flir  die  Etymolo^i«  beweisend  sein,  da  derartige 
Wortüpieli'  auch  bei  noteriadi  gans  fremden  Worten  sehr 
häufig  sind. 
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Weitere  Teile  folgten  namentlich  als  Prognumne 
des  Kiiiser  Wilhelm-Gyinuasimns  zu  Köln,  worauf 
er  1882  den  ersten  Faszikel  seiner  Monnmenta 
iachygraphiea  «neheinen  lieft.  Bine  nene  Frneht 
■eiiier  Thatigkeit  bietet  er  uns  in  dem  vorliegen- 
den zweiten  Teil  dieses  Werkes,  wolclier  den  '22 
Tafeln  des  ersten  Faszikels  15  weitere  beifugt. 
Wie  jener  Teil  wa  den  Yertretern  der  laieim- 
■ehen  Taehnprapliie  mit  der  grSlkten  Freude  auf« 
geimnimen  ■wurde,  weil  er  in  den  iiliototypischeu 
Tafeln  reiches  Material  zu  den  Studien  ühi-r  die 
tironischen  Noten  brachte,  das  infolge  der  bei- 
g^1>en«i  mnMerj^tigeB  Interpretation  Terhilt» 
uisniiifsig  leielit  verwertet  werden  konnte,  so  be- 
grül'sen  wir  den  zweiten  Teil  mit  dem  gleichen 
Uefiihl  der  Freude,  weil  er  in  erwünschtester 
Weise  das  mgio^rahe  MaAe{ial  mehrt,  nm  lo 
liefer  in  das  Wesen  der  tironitdien  Noten  ein- 
dringen 7-u  können. 

Es  ist  nicht  uninteressant,  eiueu  Blick  auf  da» 
Anaaehen  der  Tafeln  zn  werfim.  Sie  enthalten 

die  Seiten  127 — 137  des  Kodex;  die  meisten 
zählen  23,  einzelne  24  und  2.5  Zeilen.  Fant  in 
jeder  Zeile  sind  einzelne  ^^  ürter  in  gewölinlicheu 
latnniflchen  Buchstaben  aus^reschrieben,  alles  Üb- 
rige ist  «teno^rii])hiert.  Die  Noten  l>estehen  teils 
ans  grofseren  Hauiit-.  teils  luis  kleineren  Nel>en- 
teiehen,  ■  welche  bald  üIxt.  I>uld  nuter,  bald  rechts, 
bald  links  ron  dem  H:ui|>t /eichen  angebracht  sind. 
Das  Hauptzeichen  enthielt  den  >Stanim  den  Worte«, 
das  Xt'ltenzeichen  die  l'ürmteile.  <ierade  diese 
letzteren  sind  in  einzelnen  der  Tafeln,  »o  beson- 
dere anf  128*  mit  einer  Genmig^eit  wiedergegeben, 
wie  ite  gröfter  nieht  melir  gewfinaeht  werden  kann. 

Es  ist  mm  eitjcntiimiicli,  was  »lies  als  Fonnt*iiI 
angesehen  wurde.  Es  wurden  als  solche  gezeichnet 
nicht  nur  die  gewölinlicheu  einfachen  und  zu- 
sammengeaetilen  Endungen  der  Nomina  nndVerba, 
so  z.  B.  is,  it,  inus,  mur,  or,  re,  eas,  eat,  ins, 
buntur,  orem,  ori*«,  oribus,  sondern  auch  häufig 
noch  der  Auslaut  des  Stammes  mitbenützt,  be- 
■onden,  wenn  dieser  leistere  ans  mehreren  Silben 
bestand.  So  finden  sich  Endungen  fiir  diae  (ini- 
cnndiae),  diam,  di  (ineendil,  tiores  (Ha|)ientiori's), 
tiam  (licentiam)  etc.  Da  die  •Schreibung  bis  zu 
einem  gewissni  Grad  eine  pbonetisdie  war,  so  er- 
gaben sicli  dadurch  ganz  eigeutündidie  Endungen, 
wie  z.  B.  eie  =  Hae  in  stultitiae. 

Wie  vorsichtig  der  Schreiber  des  codex  Lati- 
nos  war,  ersieht  man  daraus,  dafe  er  nicht  selten 
das  lateinische  Wort  seiner  Note  fibergesetzt  hat, 
wenn  er  j^lanliifc.  daCs  das  tacliyi^niphisohe  Zeichen 
mclit  sicher  gelesen  werden  könne. 


Wenn  nun  die  früheren  Veröffentlich im^en. 
al>^'<  sf]>i'n  iliivon.  dal's  die  Phot<igra]>hie  uieht  be- 
nutzt werden  konnte,  manche  Frage  offen  lassen 
mnftten,  da  sie  entweder  sdir  wenig  StolF  boten 
oder  denselben  in  lexikaüseher  Form  brachten, 
80  haben  wir  durch  die  lUMien  Publikationen  von 
Direktor  Schmitz  in  jeder  Beziehung  reiches  nnd 
genügendes  Material.  Wir  kfinnen  nicht  nur  das 
lexikalische  Verzeichnis  der  Stamme  nnd  ganz 
besonders  der  Endnn<;en  w<'sentH(di  bereiebern: 
es  nähert  sich  nunmehr  auch  die  Frage  allmühlich 
ihrer  Lösung,  wo  die  Nebenformen  bei  den  ver- 
schiedenen Stimmen  angefBgt  wurden,  nnd  man 
kann  nach  dem  Ergebnisse  dieser  Forsehnng  die 
weitere  Frage  zu  Iteantwnrk'u  suchen:  W^arum 
wurde  in  den  einzelnen  i<'iiileu  eine  so  verschie- 
dene Stellnng  der  Formteile  gewShltY  Bis  nur 
diese  baden  Fragen  genügend  beantwortet  werden 
können,  wird  man  noeh  ^nele  Seliwierigkeitou  auf 
dem  Gebiete  der  lateinischen  Tachjgraphie  finden, 
das  an  solchen  fiberbanpt  mehr  als  genug  bietet 
.Mleiti  man  wird  vor  densi>II>en  weniger  znrück- 
schrecken,  wenn  man  sieht,  wie  Aveit  utiser  erster 
Vorkämpfer  bereits  vorgedrungen  Ist,  wie  sicher 
er  die  Noten  zu  entziffern  weift  nnd  mit  welcher 
Gründlichkeit  er  bei  der  Veröffentlichung  seiner 
Arbeiten  verfälirt.  Kr  nl)erträj^t  die  NotiMi  t»enan 
so,  Mrie  sie  gesclirieben  sind,  lälst  also  falsche 
Schreibweisen,  Wortznaammensetzungen  n.  s.  w. 
ruhig  stehen  und  sammelt  in  den  Anmerkungen 
zu  der  l'bertragimg  dnrcli  sdrirfültii^ste  Ver/eidi- 
uuug  der  Lücken,  der  xibweichungen  von  der 
sonstigen  Leseweise  und  dnreh  Beifügung  des 
grieehischen  Textes,  wo  es  nötig  scheint,  alles 
Material,  das  einem  spiteren  Arbeiter  irgend  von 
Nutzen  sein  kann. 

Nenbnrg.  Ferd.  Bneft. 

Tibnllo,  liiiiiii  aTnnro>u.  Versinnc  barbaro- 
dattilica  di  IMctro  Casorati.  Verona,  Lib- 
reria  ü.  F.  MOuster  im.  XXX VI  und  151  pag. 
8".   Lire  3. 

•  Ein  höchst  zierliches  Bfiehlein,  welches  die 

IG  Gedichte  der  beiden  ersten  Bücher  des  Tibullus 
in  italieiiisclie  Disticlieii  iihertniijeii  eiitliült.  liu 
engen  .Xnschluls  an  Lueian  Muellerb  Texteskousti- 
tuiemng  hat  der  Übenetaer  Ideine  Lfteken  in  der 
llberliefenin<;  oder  im  Gedankragai^  mit  vorsich- 
tiger Hand  seiliständig  ausznfilllen  vei-sueht.  Denn 
seine  Übersetzung  soll  iUstiietiseheiu  (ienusse  dieueii 
und  scheint  dasu  aneh  recht  geeignet  zu  sein.  Der 
Sinn  des  Oiginals  ist  gut  wiedergegeben ,  die 
Spruche  erscheint  —  soweit  ein  Nieht-Ttaliener 
dies  beurteilen  kann  —  uugeküuätelt  und  der  eiu- 
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fachen  .\iimut  der  tlbulKscheu  Muse  inüglioh.st  an- 
genähert. Wer  ilii'  Ht'kainifsfhaft  mit  ileni  Oicli- 
ter  erst  durch  iliese  übersetzoog  zn  machen  ge- 
denkt, dem  wird  die  ainpnicliflloie  Einleihnifif  dabei 
behilflich  sein.  Um  Htiiiie  Bos« •hI•iinkun^;  auf  Huch 
l  und  II  zn  rechtfertigen,  hiittc  iiher  der  \'t>rf. 
nicht  rersachen  sollen  sa  beweisen,  dals  kein  Ge- 
dicht des  4.  Boches  von  Tibuli  herrfihre.  Nen 
mar  mir  auch  die  Deatong  von  Ljigdamns:  „dieser 
Name  enthüllt  violleioht  dio  Zuneigung  des  Ver- 
fassers (von  B.  Iii)  für  <lie  tihulliiMshe  Elegie,  oder 
vielmehr  seine  künstlerische  Absicht  ihn  niichzu- 
ahmen  (Ijfgäi  » albi  Albii  .  .  .  ama,  omoe  »  aimi- 
lis)."  —  Tch  möchte  mit  einer  Ueinen  Fkobe,  dem 
Srhlnfshild  von  I  8  sdiliefsen: 

In  quell'  ora  io  giuuga!  ue  l'unnimzio  precoira 

TarriTO^ 

Onde  tn,  me  vedendo,  sceso  dal  ciel  mi  creda. 
Tn,  senzH  ahlifllirti.  notrlcttu  i  oapclli  spioventi. 

Corrimi,  Deila,  iucontro,  corri  col  piede  scab&o. 
Sopttk  U  roaeo  oooohio  in  dolee  oiritsonte  tarmn 

(^lefltl>  bei  ü  rAwora,  einta  d*albor,  ci  reclii ! 
Ch.  H  W. 


Jek  TaUaa  (im  Index  leeL  Berel.  Sommer  1884), 
Qnaestiones  luvenalianae.   30  S. 

Im  ersten  Tt-ilo  ilor  Arbeit  bespricht  V;iliIoii  die 
Gepflogej^heit  Jum  uilIs,  mitten  in  der  Entwicke- 
lang des  üedaukenguuges  inne  zn  halten,  das  be- 
reits Gesagte  nsammensufiiBseu  (oft  in  einem  Satae 
allgemeinen  Inlialt.'*).  nnd  dadurch  zum  Folgenden 
fiherzuleiten.  Auf  tliese  Weise  tritt  nicht  selten 
innerhalb  weniger  Verse  eine  Wiederholung  den- 
selben Gedankens  ein.  Jvt.  bezweckt  damii  einen 
gleich  foljf^enden  Gegensatz  bequeiiier  und  signi- 
fikanter einztiführen,  wie  III  1(14,  .\1I  52; 
II  Ii*;  Vlll  «0;  I  lay.  Auf  Unmd  dieser  erwie- 
senen GtgentBmlitdikett  des  Dichters  hSät  Tahlen 
VIT  1.38  gegen  die  meisten  Kritiker  für  echt. 
Vers  13(i  ('onvenit  et<'.  (iiier  lM'>»-iiiut  V.  einen 
neuen  Hatsa)  enthält  denselben  (jiuduukun  wie  135 
etnitile;  188  sed-Roma  bringt  daxn  den  Gegen- 
tati:  nSWar  nützt  den  causidici  ilir  Aufwand  (nam 
pnrpnra  vendit  ete.),  aber  in  dem  versehwen«!»'- 
rischen  Rom  werden  sie  nie  eine  üreuze  Uires 
Anfirandes  finden  kSimen.  Damm  sollten  sie  Heber 
nach  Gallien  oder  Afrika  gehen"  (V  147).  Ebeno 
wird  V  140  als  echt  erwicscii.  Tu  äliiilieher  A\  eise 
falst  Javeual  einen  (iedaukenkomplex  in  Form 
eiiMs  aUgemein«!  Satiea  oder  eines  ans  dem  Yor- 
hntgehenden  gesognum  Sehlnsses  nmammcn,  um 
M  die  Möglichkeit  zn  gewinnen,  zn  dem  schon 
behaadelteu  Stoffe  noch  einige  Punkte  uachzu- 
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tragen,  wie  VI  486;  VIR.  HO  und  141;  I  22,  aO, 
oder  um  oiiion  passondfri  l  licrgaui:^  zn  etwa«? 
Neuem  zu  gewiuueu,  wie  V-GG,  XII  22,  X  88. 
Das  Ynkennen  dieser  EigentBmKehkeit  JoTenali- 
scher  Komposition  hat  0.  Ribbeok  aar  Tilgung 
einer  Reihe  von  Versen  gefQhrt,  welche  V., 
immer  aiifs  Glöcklicluite  den  Gedankenzosauunea- 
iiHug  iutcrpretieread ,  wieder  in  ihr  Recht  ein- 
setat  . 

Im  zweiten  Teile  der  Ahhandlnng  werden  noch 
einige  andere  \'er8e  vor  unberechtigten  Ausstel- 
lungen der  Kritiker  geschützt.  VII  lüü  iuterpun- 
giert  y.  unter  Beibehaltnng  der  Leeart  des  Pi- 
thoean. :  qnantura  vis  stipniare  et  protinns  accipe, 
i/ttid  do?  Ut  totiens  etc.  II  43  Tcrteidipt  V.  das 
überlieferte  „ac  iura,  citari",  was  U.  Jahn  wohl 
anf  Chnmd  des  Seholioos  sn  dieser  Steile  gelodert 

hat,  dessen  Lenuna  er  so  angiebt:  „ac  iure  citari 
(^^eaIltinia)".  Aber  der  Scholiast  hat  hänfig,  wie 
V.  uatchweist,  nicht  die  zu  erklärenden  Worte 
als  Lemma  gesetst,  sondern  entweder  den  Anfang 
oder  den  Schlnfs  oder  Anfang  und  Schlufs  des- 
jenigen Verses,  in  dem  die  betreff<'ii(lcii  Worte 
stehen.  Daher  ist  weder  der  Zusatx  Jahns  (Scau- 
tinia)  tm  Seholion  noeh  seine  ludwung  des  Textes 
irgend  berechtigt.  Da  cndlidi  nicht  selten  die 
Worte  eines  tiestiiniiiten  Verses  aus  einem  dem- 
selben vorhergeheudeu  oder  folgenden  Verse  ihr 
Lemma  erhalten  habmi,  so  schlieflit  V.,  dafs  im 
cod.  Hth.  onprünglich  die  Erklänmgcn  über- 
haupt olme  r^emmata  gleich  zu  ilon  Ver>en  selbst 
etwa  au  den  liand  des  Rlattes  geschrieiien  waren, 
imd  später  erst  Worte  des  erklärten  Verses,  nach 
Mafs^ibe  des  Rsnmes  oft  nur  in  Abkflmragen, 
hinzugesetzt  wurden.  VITTI  IIS— 1_>:?  hält  Verf. 
weder  für  unecht  noeh  für  die  HyjJothese  derso- 
geaauuteu  doppelten  Rezension,  die  er  scharf  ver- 
nrteilt,  flir  verwertbar.  Er  inteipnngiert  hinter 
praecipue  und  beginnt  mit  Care  sie  einen  nenen 

Satz. 

Daneben  enlhült  diu  Aldnuidlung  noch  manche 
treffliehe  Bemerkung  kritischen  oder  exogetisehen 
Inhalts,  so  dufs  sie  überall  in  Tollstem  Maihe  be- 
lehrt und  anregt.  * 

Berlin.  Faul  Schnitze. 


Theoäor  Cnrti,  Die  Entstehung  der  Sprache 
durch  Nachahmung  des  Scballse.  gr.  8.  72  S.  1885. 
Stuttgart,  SchweiferbartsebeTerlagshandlg.  IfiOjM 
Die  Anhänger  der  Nachahmungsthcorie  (Whitney, 
lyior,  Marty)  setsen  ttbereinstimmead  voraus,  da£i 
die  nrsprfingltchen  Beieiehnungsmittel  selbstver- 
stlndlichc  lÄiuto  waren,  mid  uutorsclieidcn  als  sol- 
che die  eigeutlicbcu  Nacbdimnngen  der  Scballgebungen 
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Icbciulcr  Wesen  uinl  lebloser  Dinge  von  den  uneigent- 
lieben  (T>lor},  den  symbolischen  (Whitney)  Nach- 
ahmaiig«!!  von  Eigeqtflmlidikeitni  «ober  den  Sehall- 

gebnngcii.  z.  B.  der  Dauer  eines  VorpanRS  dureh  die 
Länge  eines  Wortes,  Dehnung  seiner  Ausspruche  u.s.  w. 
Diese  symbolischen  Nachahmungen  spielen  bckanut- 
lii'li  im  Plat<lni^(•h('n  Kratylns  bei  nenntwortnnK  der 
Frajto,  ob  die  Hezeichnungen  der  Natur  der  Dinge 
cntspreclicnd  seien,  ihre  R<ille.  Wenn  sie  wirklich 
selbstverbt&ndiiche  Bezeichnungen  sein  könnten,  so 
«Orden  sie  eine  Erkenntnisqnelld  fitr  die  Dinge 

bilden.  Die  extrem  n;iti\ i'<ti^t■!M•  Aiiii:ilinie  von 
inim'lich  notwendigen  iiczichuugcu  zwiächcu  be- 
Btinntea    Oedanken    vnd    ntikalierten  Lauten, 

eine  Annahme,  welche  die  empiristisoh  neriehtcteu 
Nachaliiiinnfrstlifuri't iker  V(in  sieh  weisen,  liegt  sehr 
nahe.  D  m  \  i  -ui  Ii  1  Ii  tulur  ('urtis.  die  Entstehung 
der  Sprache  hMs  durch  Schallnachahinungen  su  cr- 
klftren,  matB  deshalb  den  Freunden  der  Nachahmungs- 
theorie  willkommen  sein.  Auch  die  Arl,  wie  Curti 
seinen  Versuch  durchführt,  verdient  alle  Anerkennung. 
Zn  bedauern  ist  nur,  dar»  er  sich  mit  den  ihm  za- 
nÄchst  stehenili'ii  Fnrsclierii.  iiiclit  einmal  n>it  M-inem 
Laudsuiunu  Marly  (ich  irro  inicii  wohl  nicht,  weuu 
ich  In  Theoder  Cuiti  den  Redakteur  der  Zttricher 
Puht  zu  erkennen  ^'hllIbe'l  in  keiru-r  Weise  auseiii- 
anilersetzt,  so  dal's  man  aus  seiner  Seiirift  von 
seiner  hier  kurz,  anjjedentcten  Stelliinu  zn  den  ge- 
nannten Anhitngern  der  Nachahmungatheorie  nichts 
erikhrt  Efne  Gegonnbentetlung  seiner  Ansichten 
mit  denen  Marlys  (rrsiining  der  Sprache)  wurde 
seine  Darstellung  um  vicleis  eindringlicher  und  ttbcr- 
xeagettder  gemacht  haben.  loh  will  versnchen  dns 
Vcrsflnmte  narhziiholen. 

Marty  bprieht  S.  .M  von  zufillligen  Assueialiouen 
als  einer  Quelle  tu  anfänglicher  (lautlicher)  itezi  ich- 
nungsmittel  und  erkliirt  sich  darüber  S.  1  ii')  naher 
dahin,  dafs  er  darunter  die  dem  Kinde  /uei^t  ^e- 
lltutigen  LautAursorungen  pa  ma  u.  s.  w.  ver-tidie,  so- 
fern sie  von  den  Eltern  als  iiinwetse  auf  beslimmte 
G^nstände,  in  erster  Linie  auf  Vater  und  Mutter 
gedeutet  wenlen,  obschon  iir~|M  nuslii-li  litv  Derar- 
tiges in  der  Absicht  der  Kinder  liegt.  Weun  nun 
weiter  Martj  aas  diesen  Laatiufserangen  die  Wflrter 
papa  iinil  mama  ent*tehi>n  Llfsl.  sd  darf  er  diese  zu- 
fälligen Associaiiiinen  auch  nicht  mehr,  wie  er  S.  !i] 
thut,  als  eine  Aiisnahtm^  von  der  Regel  der  Onoma- 
topöie  be/eiclinen.  Denn  Wörter  werden  aus  »licsen 
Lauten  ja  nur,  indem  die  Kitern  sie  nachuhmen. 
Diese  Witrier  venlanken  also  ihre  Kntslehunu;  wie 
einerseits  zufälligen  Associationen,  so  andererseits 
wirklichen  Seballnachahmnngen  (allerdings  nicht  den 
SchaIlf;obuni;en  <lcr  benannten  Dinge,  wie  es  di  r  Fall 
sein  mufstti,  weuu  Curti  S.  2  die  Aufgabe  seiner 
Schrift  im  Widerspruch  mit  S.  I,  S.  24  und  dem 
Tilel  richtig  angflbe).  Mit  diesen  ursprünglichen 
hantaufscrniigen  der  Kinder  beginnt  Curti  seine  Aus- 
einandersetzungen und  leitet  aus  ihnen  zunächst  die 
Yerwaudtschaftsnamen  Papa  und  Mama  (weiterhin 
patar,  matar,  Vater,  Mutter  8.  63)  ab.  Dafs  sie  zu- 
fälligen Associationen  ihren  Fi-sprung  verdanken,  zeigt 
sich  nach  Curti  wie  nach  Marly  darin,  dafs  sie  in 
einer  Reihe  von  Sprachen  gaos  Terscbiedenes,  papa 


• 

die  Mutter,  mnma  den  Vat^r.  dann  auch  Urust,  Amme 
u.  8.  w.  bedeuten;  dafs  »ie  ferner  durch  äcbaUnach- 
ahmongen  der  ursprOnglichen  LautAufeomngen  ent- 
stunden, geht  nach  Cnrii  wie  nach  Marty  d.Traus 
hervor,  dafs  sie  eben  in  ihrem  Lautbestaud  mit  den 
ursprüugliciien  LautHnfserungen  des  Kindes  Obcrein- 
stimmcn.  Wer  die  Auseinandersetzungen  des  Vei'- 
fussers  über  die  Entstehung  dieser  Namen  mit  den 
von  ganz  entgegcugesetzten  Anschauungen  ausgehen- 
den auf  S.  i>3  mitgeteilten  Aagust  Ficks  vergleicht, 
wird,  glaube  ich,  keinen  Angenblfck  zOgem,  Carti 
Fick  L'eiji'nüluT  Keclit  zu  geben. 

Aber  die  ersten  Lautäufseruugou  der  Kiudcr,  die 
Mgeoaanten  Lalllaatei,  kaben  fllr  Gvrti  noch  eloe  viel 
weittragendere  Bedeutung.  Sic  sind  ihm  auch  die 
Quelle  fQr  die  sogenannten  l'ninüminal^tammc.  Murty 
behauptet  S.  .'lO  im  Gegensatz  zu  Tylor,  die  Prono- 
niinalwurzeln  könnten  nicht  nachahmend  sein,  d.  h. 
nicht  auf  Nacliahmungen  zurQckgefOhrt  werden.  Curti 
ist  S.  .'■»3  der  Meinung,  diese  Wurzeln  iiiilten  ur- 
sprünglich Wesen,  Personen,  Gogenständo  bejscichnon 
müssen,  und  glaubt  sich  die  Entstehung  von  Artikel, 
Pronunieii,  .Vdverbium  nicht  ander-  denken  ZU  k'iunen. 
Auch  Wcgener  iu  seinen  „Uruudfragen  des  Spruch- 
lebena*'  fuhrt  die  Demonstrativattnme  auf  Prftdikativ- 
wurzeln  znrftek  fS.  1(10).  Aus  den  kindliehcn  I,aii(- 
aufserungen  ta  sa  u.  .s.  w..  die  zur  Ilinweisung  auf 
Personen,  Lebewesen,  Gegenstfindc  dienen,  sucht  dann 
Curti  ä.  53  u.  &  37  die  Pronominalwurzcln  zu  ge- 
winnen. 

Die  Wichtigkeit,  welche  die  kindiieiicn  lialllanle 
far  die  lierieitung  der  Vcrwandt&chaftsnameu  und 
der  Pronominalwnrzeln  haben,  veranlnl^t  Gurit  tn  der 

Itehaiiptuni:,  „das  Kind  be--clirciii>  iljc  Ef^iipen  dir 
Sprachentwicklung  des  Mcnschcnnesehlechts,  .soweit 
die  Aufsenwelt  nicht  hcnimi  iKl  damischen  trete*" 
(S.  8),  zur  Anwendung  des  Uaeckei-chen  Gesetzes, 
ikifs  die  Keimesentwicklnug  (Ontogenesis)  eine  ab- 
uckftrzte  Wiederholung  der  Stammeseiitwicklnng  (  Phy- 
logcnesis)  ist,  auf  die  Sprachgeschichte  der  Menschheit 
(S.  4 2).  „Dabei  haben**,  so  schlierst  er  seine  bezaglicheo 
.\iiscinandersetzungen,  „die  Inti  i  ji  ktionen,  die  rein 
auimalischer  Natur  siud  und  die  wir  iu  der  Spracke 
outbebren  ktanten,  weil  wir  «ie  dm  eh  Begrifftwörter 
zu  ersetzen  imstande  sind,  den  Charakter  von  Kudi- 
nientcn,  wie  im  Leben  des  KDriiers  der  Schwanz- 
wirbel, der  Wurmforlsatz  und  gewisse  Olirmuskelu". 
S.  42.  Ähnlich  sagt  er  S.  46:  „Die  l'nfruchtbarkeit 
der  Interjektionen  in  Bezug  auf  Sprachbildung  sei 
offenkundig".  S.  10  wird  d««r  Grund  hierfür  unge- 
gel»en:  „Das  Bewufstscin  nimmt  ao  ihrer  Erzeugung 
nur  bescheidenen  Anteil,  sie  sind  ganz  Reflex,  aber- 
i'iini|ieln  den  Mensehen  so  /n  saL^m  und  -ibafTen 
keine  einigermafsen  klare  Yoratcllung.  Die  Inter- 
jektionen antersekeiden  skli  von  den  Ernpündungs- 
lauten  liaditreli.  dafs  sie  bei  einer  besonders  heftigen 
FmpHndung  ausgestofscu  werden.  Im  Gegensatz  zu 
den  Inteijektionen  bilden  die  Kmpfindnngslnuie  einen 
gOnstigen  spracheerzeugenden  Stoff."  Cniti  scheidet 
demnach  die  Interjektionen  von  den  Übrigen  sprach- 
biblenden  StutlVn  aus  und  tritt  dadurch  in  Gegensatz 
zu  den  Nachahmungstbeoretikem,  welche  entweder 
wie  Whitaqr  und  Tyior  nur  eine Inteijoktions-  and 
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Nachahmuiigstbeorie  kcnuen  oder  wie  Marty  (S.  91) 
die  UntcTScbeidaDg  von  Wörtern  iutcrjektionalen  Ur- 
sprungs nnd  TOD  onomatopöictisclien  oder  nachah- 
mciultMi  als  inüfsig  verwerfen. 

£9  ventebt  sich  von  selbsti  dafs  für  ttoseru  Ver- 
fasser nicht  blofs  die  Lallworte  der  Kinder  nnd  die 
lüii|itiniIunRslautr.  somlern  iiberhaupt  alle  Klang-  und 
äcballdufsei-uugen  lebender  und  lebloser  Wo»en,  sofern 
sie  naebgetbmt  «erden,  einen  spracheeneagenden 
8tdf  odw  einn  Quelle  uranfftnglicbcr  rSe/ei(-hnunp;en 
bilden;'  nnd  cbcn»o  dafs  cü  der  Dazwischenkunft  uiiieb 
Kindes  nicht  bedurfte,  liamir  /.wei  Wesen  zur  Sprache 
Iwnen,  wie  der  Verf.  zum  Überflufs  &  8  auBdrilclc- 
lich  bemerkt.  Wichtiger  ist  die  BemeriniDg  des  Ter- 
fasser*  S.  U  und  öfter,  dafs  alle  diese  aus  Schall- 
uachahmungcn  hervorgehenden  Wörter  ursprangUch 
nidit  etwa  blofb  den  Belnll,  dtti  sie  nachabmen,  son- 
dern vor  allem  das  Ding,  das  ihn  er/cu^it,  seine  Tha- 
tiglceiteo,  Eigenschaften,  was  mit  ihm  iu  naher  und 
fiemer  Besiehuag  steht,  besejchnen,  dato  sie'also  Ho- 
nonymen  im  strengen  Sinne  dts  Wortes  nrsprfinglicli 
nnd  von  Anfang  an  sind.  Das  Unterscheiden  ist 
nidit  Sache  des  Menschen,  der  seine  Schallnacbah- 
mongen  xoerst  als  Wärter  gebraucht,  so  wenig  wie 
unserer  Kinder.  Wie  diese  Homonymie  der  arsprfing- 
lichcn  Wörter  allmfthlich  zum  Vergessen  ilircr  ur- 
sprünglichen Bedeutung  als  SchaUuacbahmuugen  ttber- 
leitete,  m  Obertragnngen  führte,  die  mit  der  nnprSng- 
lichen  Hedoutung  in  gar  keinem  Zusammenhang  standen, 
und  den  ursprünglich  selbstverstfludlichen  Wörtern 
dadorch  einen  rein  konventionellen  Charakter  verlieh, 
das  betont  der  Verfasser  vsiederholt  (vgl.  S.  14,  18, 
l!t,  G.  -2,  4,  Ui — 19,  42,  i>b),  aber  seine  vereinzelten 
j\ufseruiigen  enthalten  {legenOber  der  nahezu  er- 
ichOpfeuden  Darstellung  Uartjra  (&  79— lUb)  nichts 
besonders  Bmerktniwertes,  weichen  aber  auch,  soTiel 
ich  sehe,  tm  dfif  Parstelluug  Mart\>  nicht  ah. 

Curti  nennt  die  Sprache  wiederholt  ein  Natur- 
produkt, aber  er  gehnmeht  dies  Wort  im  Gegensats 
/II  Verabredung  und  F,i finiliinc  (S.  2),  die  l^ntstehung 
der  Sprache  (fv<ut  fällt  ilini  ebeuda  mit  der  Ouo- 
matopöie  oder  Srhallnachahmung  zusamnen.  8.  <34 
drOckt  er  dasselbe  auf  andere  Wei>,e  so  aus:  „Die 
Sprache  erstand  aus  Ofrenbarnngen.  welche  die  Natur 
dem  Ohre  des  Menschen  bot."  Suniit  erscheint  der 
Ansdroclc  unverikaglich  (vgl.  Marty  a.  144  und  145). 
S.  4  behauptet  er  einen  Zusammenhang  xwiscben  den 
Dingen  und  ihren  Naineo,  aber  der  sei  nur  ein 
Aufserer,  nur  mcebaiiiseh-lEattsal.  Ähnlich  leugnet  er 
8.  21,  dafs  zwisdien  I^nt  und  Gedaalte  eine  geistig 
itir.<  ri'  Hn/iehnng  bestehe,  sie  sei  nur  eine  durch  die 
( iiiuniato|iiiic  geschaffene  und  sonst  zufällige.  Zum 
vollen  Verständnis  dessen,  was  hier  gesaut  sein  soll, 
sind  die  schonen  Ausführungen  Martys  8.  72,  S.  85, 
8.  18Gff.  heranzuziehen.  Gerade  diese  allgemeineren 
Behanptungen  des  Verfassers  lasseu  die  Genauigkeit 
des  Ausdrucks  vermissen,  durch  welche  sich  die  um- 
fMSende  Darstellung  Martys  auszeichnet  Yergl. 
aufaerdem  Marty  8.  84  ff.  8.  63  ff.  Curti  nennt  die 
8praelie  S.  66  Menscboowerk,  Marty  bezeichnet  es 
&  44  ab  Bberninatimraende  Ansieht  aller  Empiristen, 
dafs  die  Sprache  eine  menschliehe  fTwerbung  sei, 
niher  bestimmt  er  sie  S.  139  als  Erzeugnis  der  Ge- 


samtheit, und  auch  hierin  stimmt  Curti  ganz  mit  ihm 
Qbereiu,  der  nTouangeber'*  Gasparis  wird  S.  GG  von 
ihm  einer  vernichtenden  Kritik  unterzogen.  Nach 


Martv  S.  .ST  bedurfte  e>  nicht  weit is  iioudi 


ilUs^e, 


sondern  blofs  naheliegender  konkreter  Erfaiirungeu,  vor 
allem  der  Erfiihmng,  dal^  Ähnliches  an  'Ähnliches 

eritnnrt  und  dafs  mau  eigene  und  fremde  Laute 
nacli/iiahmcn  fähig  war,  zum  Zustandekommen  der 
S|irache  im  Sinne  der  absichtlichen  Kandgebnng  psy- 
chischen Lelien^;.  Waren  diese  Krfahrtiiigrn  einmal 
gemacht  und  auf  Grund  (krielbeu  sprachliche  Mit- 
teilungen versucht  und  vor  allem  von  den  Angeredeten 
verstanden  worden,  so  bildeten  sich  ieste  ANoeiationen 
und  Gewohnheiten  zwischen  Yorsteltungen  nnd  Lauten. 
„I>as  f;e\vnlinli.'itsni3r>ige,  vi  )i  iM  nkreten  Krfalirungen 
gelcitcto  Thuu,  nicht  Überlegung  und  Nachdenken 
hat  die  Sprache  entstehen  lassen."  (Harty  8.  146). 
Das  alles  -itnl  Hedanken,  die  auch  bei  Curti,  wenn 
auch  uuau^igesprochen,  zugrunde  liegen.  Wenn  ich 
ihn  recht  verstehe,  so  wQrde  er  sich  diese  Ausein- 
andersetzungen Martys  dlme  Vorbehalt  aneignen 
können.  Wenn  er  den  Zuf.ill  anscheinend  iui  Gegen- 
satz zu  Marty  bei  der  Spr.n  IiImMumi;  eine  Rolle 
spielen  lifst  (S.  4),  so  begreift  sich  das  von  selbst, 
da  ja  seine  Auseinandersetzungen  mit  den  znflllUgen 
Associationen,  die  auch  Marty  anerkennt,  beginnen 
und  diese  zufälligen  Associationen  für  ihn,  was  die 
Herleitung  der  nnprflnglichen  Verwandlschaitsnamen 
uml  Prüiiominalwurteln  angeht,  von  weseutlicber  Be- 
deutung sind. 

Gurti  behandelt  ausführlich  S.  II  u.  12,  S.  48— 
.'»1  die  Tie.rspracho,  bespricht  die  bezüglichen  An- 
sichten Ilerbarts,  Steinihals,  Hrehms  und  Darwius 
und  kommt  im  .Vnschlufs  an  dm  letzteren  zu  der 
Ansieht,  dafs  den  Tierlauten  nicht  blufs  Empfindungen 
*'nts]>rccheii,  sondern  dal^  sie  auch  Torstdlungen  von 
I'wnjifiii'lNngen  di  s  laiit-jebiMiilen  Tieres  in  <len 
zuhürcnden  und  vcrstchcudeu  Ticrcu  wecken.  Auch 
Mar^  bespricht  auf  den  lotsten  beiden  Seiten  seiner 
Schrift  die  Tiersiiraclie,  indem  er  die  Fiaije  zu  be- 
antworten sucht,  warum  die  Tiere  nicht  einen  ahn- 
lichen Reiclitnm  von  Ausdrueksmitteln  entwickelt 
haben  wie  wir,  da  doch  zu  diesem  Zweck  die  auch 
bei  den  Tieren  in  ausgedehntem  Mafsc  wirksamen 
Ge  i  i/i  der  Association  und  Gewohnheit  genügen. 
Er  tiudet  den  letzten  Grund  hiorfQr  in  der  den  Tiereu 
mangelnden  Fähigkeit  der  Abstraktion.  Nnr  diese 
Fälligkeit  ermöglicht  es  uns  a.  R,  die  Gröfse,  ib  n 
Gang,  die  Hallung  eines  Menschen  zu  erkennen  zu 
geben,  um  dadurch  auf  ibn  als  Einzelwesen  hinzu- 
weisen, wie  wir  es  in  der  Sprache  tlitin.  So  Marty. 
Ghne  Zw<  ilel  müssen  wir  die  l'ähigkeit  der  Abstrak- 
tion voraussetzen,  wenn  es  sich  um  die  symbo- 
lische Nachahmung  handelt.  Da  ahmen  wir  nur  je 
einen  Zug,  eine  Kigciischaft  des  wirklichen  Dingos 
nach,  wenn  wir  überhaupt  auf  diesc  Weise  nach- 
ahmen können.  Ganz  anders  aber  bei  der  eigent- 
lichen Nachahmung  oder  Schallnacbahmung,  der  Schall 
als  Gehörsemptiiiduii^'  i-(  \<iii  vorn  lu  r-  in  \«in  den 
Obrigcu,  insbesondere  dou  Ge»ichtseiudrUckcn  getrennt; 
nn  ihn  nadunabmen,  bedarf  es  also  keiner  Abstrak- 
tion, und  wenn  die  Sprache  diuvli  Selmllnarhahmung 
cut4>teht,  so  setzt  ilire  Entstehung  die  Fähigkeit  der 
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Abstraktion  nicht  voraus.  In  diesem  Punkte  würde 
Cul'li  demnach  seiue  Zustimumag  Horty  wobl  nicht 
geben  können. 

Den  Schlurs  dor  Sclirift  Cnrtis  bildet  eiiio  sHir 
iuteressnnte  ücitildcruug  der  prähistorischen  Sprache 
(S.  tJt»--72,  vergl.  daw  8.  9). 

Halle  a.  d.  S.  0«twtn  K.  ITphvet. 


AusQ^e  aw  ZettHduift«i. 

Athcnacinii  S.  706— 707. 

Ilmiolfo  Lancia  Iii  bt>riclilet  übor  die  Krgebnissc 
der  auf  dt>in  dreiocki^en  üru^d.^tück  zwischen  der 
via  Sahiria,  der  Via  Piiicianu  und  iIpu  Mauern 
von  Udm,  welches  einst  einen  militilrischeii  Begräbuis- 
plat/.  hauptsflchlit-h  fUr  die  pr.'itorischen  und  städti- 
Khcu  Cohorteu,  bildete,  vou  Car.  Casare  Bertooi, 
der  dieses  OrntidrtAelr  tcllrzlieh  kinfiteb  erworben 
bat,  vcranslaltetfii  AiiNi,'rabungcn.  Das  wichtijistc 
der  bis  jetzt  entdeckten  Monumente  ist  jenes  lureis- 
f&rmige  marmorne  Maasolenm  ton  104  Fufe 
Durdiniessor  (d.  i.  20  Fufs  mehr  als  der  Durchmesser 
de>  Grabes  der  Caecilia  Metclla  an  der  Appischen 
Slrarse).  dessen  Entdeckung  und  Aufttclirifl  in  dieser 
Wucheuschrift  ISSri  No.  :17  S.  ll!S2  nach  einem  an- 
deren Berichte  bereite,  in  KUr/c  mitgeteilt  worden 
ist.  Ks  war  nach  dem  Muster  des  Mausoleums 
des  August  US  sicbaut  und  stammt  aus  derselben  Zeit 
Es  trügt,  wie  jenes,  auf  dem  marmornen  Unterban 
ciiH'ii  küiiiMlien  Krdhili;ol.  der  vermutlich  mit  C'y- 
prcsscn  besetzt  war.  Die  Inscbiift,  welche  gegen- 
ttbor  der  via  Sniaria  in  einer  Lftnge  von  IB%  Fnft 
und  einer  Hnlii-  von  \0  Fufs  in  die  aufsorordenllich 
surgföltig  in  einander  |.'cfUf!ten  Marmorblöcke  cinge- 
kaucn  ist,  spricht  von  zwei  Mit^diedern  einer  Ritter- 
familic,  von  denen  das  eine  bereits  bestattet  ist,  das 
andere  seiner  ItcstattuuK  in  dem  Mausoleum  ent- 
gegen^ielii.  Der  Name  der  crstcitn  Person  ist  /,«- 
diia  l'olUt,  Toclilcr  des  Marcua  LueUuu'y  der  der 
zweiten  Itt.  fjnriliua  Partn»,  Bmders  der  Polla.  Er 
ist  lief  läb.mer  des  Mmuiini'nt^  und  zuer>t  'rihiinus 
wililuiUy  ilann  pr.ifj'ectus  j'airum.,  zulctxt  vraej'eclua 
egnitiun  ßowc^n.  Aas  den  Umstände,  dafs  keine 
höheren  Ämter  erw;nint  werilen,  i'-t  /n  -idiliefsen, 
dafs  er,  als  er  das  Mausoleum  erbaute,  n<ii'h  Jung 
war.  Die  Kntdeckung  desselben  ist  von  besonderer 
Wichtigkeit  fhr  die  topographisclie  Geschichte  dieses 
vorstAdtiscIien  Distrikts,  in  welchem  wilhrend  der 
Kaiscizeit  erliebliclie  Veraiideruniren  nicht  allein  in 
dein  System  der  vou  der  purta  i'inciu  und  der  porla 
Saloria  nnscehonden  Strafsen,  rondem  anrh  in  dem 

Niveau  dos  HixbMis  >tatt!;i"fuiiiloM  haben  niflssrii 
Denn  die  gan/.e  Front  des  Mausoleums  war  im  Mo- 
mente der  Auffindung  mit  einer  Reihe  von  Grab- 
kammern  be<leikt.  und  thri-lliche  Kat  ikoinben  er- 
strecken sieh  unter  dor  \y<i  Salaii.i  \on  einer  Seite 
zur  andern,  was  nur  iner  in  der  Richtung  der 

Strarse  eingetretenen  Änderung  erklärbar  ist  Der 
alte, Name  des  von  Berton!  angekauften  Distrikts 
war  tili  »ucem;  denn  so  wird  er  auf  dem  ebenfalls 
von  Bertoni  hier  gefuudeuen  Grabstein  ciue^  C'.  Vi' 


HUua  Enhoäm  genannt.  In  der  Nähe  dieses  Distrikts 
sind  neuerdings  drei  Katakomben  und  unweit  des 
Tborcs  der  vflla  Alban!  von  A.  Fellfaii  mehrere  8ar- 

kn)diafjo  entdeckt  worden.  Einer  dcr-elben  trajit 
zwei  Inscbriflen:  die  erste  nennt  den  Nawcu  eiue^ 
Kindes,  PMia  Atlia  BMfba^  Toehter  ehns  eenlario 
der  9.  Kohorte  der  Prätorianer;  die  zweite  lautet: 
I'etro  LilittU  J'anlu.  Sie  gehört  nach  der  Uberein- 
Stinmmdoi  Meinung  des  lierichterstatters,  de  Uossis, 
Mommsens  und  Jordans  dem  Ende  des  2.  oder  dea 
Anfanc  des  3.  Jahrh.  an  nnd  bezeichnet  wahrschein- 
lich eine  christliche  l'crsönlichkcit,  die  den  Namen 
/'etru»  aU  gentilicinm,  I\tuiu$  als  cognoroeu  trug 
und  Sohn  eines  TMlwtw»  war.  Die  Namen  der  beiden 
Apostel  erscheinen  nur  nocli  auf  einem  lHtl7  in  Ostia 
entdeckten  Epitaphium  (de  Russi,  BuUettino  Christiano 
1867  S.  6),  weliAes  von  M.  Arauum  Pnvlu*  seinem 
Sohne  M  Anmem  BmUu  FOn»  erriditet  worden  ist 


B«Tne  numismatique.  Tone  III.  Quiriöne  tri* 
nestle.  Paris  1885. 

8.  869—889.  C.  Casati,  l-^pigraphic  de  la  no- 
misroatique  ^trusque*).  Der  Zweck  dicsos  An' 
Satzes  ist,  die  Legenden  der  otruskiscbon  Mttnzea 
festaustelleD  und  einige  infolge  irrtümlicher  Losong. 

wie  Verf.  glaubt,  bisher  falseh  interpretierte  Legenden 
richtig  zu  deuten.  Ks  werden  zunächst  die  Bronze- 
mttnzen  besprochen  und  zwar  die  von  Volterra  (Ve- 
latliri),  Telamoii,  Todi  (Tuterc),  Gubbio  (Iguvium) 
und  Adria,  Chinsi  (Camai-s),  Populonia  (Pupluna), 
Rimini,  Vetulonia  ( Velin  na),  Perugia  (denn  auf  diese 
Stadt  bezieht  Vert  die  MOaam  Bit  der  Bc/eichnuag 
Peircsa,  indem  er  seigt,  dafs  die  bisherige  Lesunr 
l'eithcsa,  die  überdies  keine  uns  bekannte  Stadt 
Ktruriens  bezeichnet,  niuriehtig  ist),  Pbistelia  (Phist- 
luis),  Nela  and  Cnpna,  Gravisen  (Hafen  von  Ta^ 
(|uinii),  Coza  (worunter  jedoch  eher  eine  Stadt  der 
Samniten  oder  tlirpincr  als  das  etruskischc  (Jossa  zu 
verstehen  ist),  Fermi.  Segni  (Signia  oder  Selgna), 
Frentrei  (Stadt  der  Frcntani).  Die  etruskischen 
Silbcrmtinzen  stehen  in  einer  festen  Besiehnng  zu 
den  Bronzemtknzen.  Denn  die  Wertseichen  der  er- 
steren  zeigen,  dafs  der  As  die  etritskisehe  MOiu- 
einheit  war  nnd  der  Silberdenar  den  Wert  von  10  As 
hatte.  Aus  diesen  Hefdiaebinngcn  crgicbt  -i  li  '"■ 
gleich,  dafs  das  römische  Müuzsystem  von  dem  ctrus- 
kisehen  entldint  ist  Nnr  auf  wenigen  der  etrvski* 
sehen  Silbermünzen  findet  sieh  eine  Rezeiehnnng  «If 
Herkunft;  dieselben  tragen  den  Namen  der  Stadt 
Populonia  (Puplu);  drei  einzelne  Stucke  nimmt  Yert 
für  Tuterc,  Peircsa  und  Faesulae  in  Anspruch.  Die 
wenigen  etruskischen  Goldmünzen,  die  man  kennt, 
gehören  der  Mehrzahl  noch  ebenfalls  nach  Populonia. 
das  berithmteste  Stack,  welches  sich  im  MQnzkabixicit 
der  Nationalbibliotbek  in  Paria  heündet,  trügt  die 
Aufschrift  I '  /.■.;/,  d.  i.  Volsinii.  Dsssclbc  trägt  zu- 
dem eine  Wcrtbczcichnnug  (nAmlidl  V,  d.  i.  Wert 
5  Deaai«),  w«l«fa«  beweist,  dafs  in  Etrurien  das 
System  der  Goldnflucn,  wie  das  der  8iiberntH«ii 

•)  Der  Aufsatz  i.'»t  in  kftrzen  r  KasHimtr  uui  h  in  li'H 
Cnuiptea  rendns  der  Acad.  dt»  inner,  et  b.-lettn!fl  XiU 
AvrU  Juiu  1885  snUisiert  VeigL  diese  WoehensdnUt  4s 
S.  1468. 
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in  einer  Uttaa  BvMbmg  sn  den  Bransemanzcn 

■^t.itul  (was  man  bi-lior  zu  louKttcn  pfleRte).  Nach 
Volsinii  gehört  aach  ciiiclioldmttnze  des  British  Museum 
mit  der  Aufschrift  VeUnani  (welche  Corssen  irrtümlich 
l'eUpavi  las),  d.  i.  Valsiniana  (nftralich  eiritaa). 

8.  §90— 400.  6.  Babclon  bespricht  eioe  Reihe 
ryrenaisi  bor  Miin/cn,  die  auf  ciaw  den  HeltA 
bcigcgcbcnen  Tafel  abgebildet  siod. 

Kevue  critique  No.  47. 

S.  412.  H.  Weil:  Im  Fragment  de»  Autip/iunes 
Ka  S47  (Kock)  ist  sn  leten:  Tov  yaq  ntnatdfvai>iu 

md  ti)  tmp  ditmgtiAtmi»  \  M%  Xäfißävttv  tü^  «|»a$ 

Bnllcttiiio   ihll'  iustituto  di  corrispondcnza 
ercheülogi(  a.  No.  X.  Oktober  1885  p.  193— 208. 
A  usgrabuiigou. 

a.  W.  Hei  big  beschreibt  ein  Kuppclgnib,  welches 
jetzt  die  Subslruktioii  des  Kasinos  einer  Villa  bei 
Quinto  Fiorentino  bildet  und  das  seinem  Plan  wie 
>eiiior  llauurt  nach  den  Kuppelgritbern  um  den  ar- 
goliscben  Mcerbttsen  uod  dem  bei  Monidi  in  Attika 
entdeckten  gleicht  Bin  Oan^  fnlirt  xu  einen  Kappel- 
ban  von  c;i.  Ii»  ni  Durchmesser,  iler  durch  h<irizoii- 
talc  Schichtung  mächtiger  Quadcru  ohne  Anwendung 
TOD  MOrtel  hergeetelU  iaL  Helbig  Terlegt  den  Ban 
iIps  Pirabos  vor  das  Ende  des  6.  Jahrb.  v.  Chr.  Seit 
lange  bekaiiut  gilt  es  im  Munde  des  Volkes  als  Ver- 
steck eines  Schatzes. 

Ih  Derselbe  teilt  den  Inhalt  einer  Kammer  eines 
bei  Ghinsi  aufgedeckten  Grabes  mit.  Ric  cuthielt  in 
iiiem  ITol/kasten  das  Skelett  einer  Frau.  ^;eschm(lckt 
mit  goldenem  Lorbeerkranz,  goldenen  Ohrringen  nad 
Flagerrinf  von  Bronze,  in  der  Unken  ein  Stilek  aes 
nidc  haltend.  Xclinn  dem  SarR  «-taiid  ein  IIolz- 
kästchen,  welches  einen  gravierten  äpiogcl  (Perseus 
in  Gegenwart  der  Minerva  die  Mednse  cnthanpiendQ 
und  eine  gegossene  situln  aus  Bronze  mit  dnrdl  den 
Rost  sehr  entstellten  Helieftigureii  enthielt 

A.  Man  set/t  die  Beschreibung  des  in  der 
letzten  No.  von  ihm  besprochenen  pompejanischcn 
Haases  fort,  indem  er  das  sehr  unregclmafsigc  Pcristyl 
des-elben  und  die  dasselbe  umfiebendenUäunie  schildert. 

d.  A.Klitsche  de  la  Grange  spricht  Uber  eine 
aatike  Schnelsbiltte  ind  «inen  Fundort  ardiaiaelier 
Bronzen  in  Territoriun  von  Alloniere. 


Kniensions -Verzeichnis  pliilol.  Hrlirlften. 

Allard,  P.,  Iluloirti  des  perxcrntiouH  pendant  les 
deux  Premiers  nierles  d'apres  les  docunicnts  ar- 
cbtologiqttca.  Paris,  Lecoffre  1885:  Her.  mV.  4!) 
8.  440-444.  Sehr  anregend  und  von  sorgfältiger 
Arbeit  zeugend.    G.  lAteour-GayeL 

Archaeology,  Tlte  amerietUH  Journal  of.  YoL  I  1. 
BalUmore  1885:  TA  CMbt.  49  8.  1684.  Viel- 
versprechend.   7'.  S. 

Beets,  Adriaan,  De  duUcha  Calonis  in  hct  Middel- 
nederlandscb.  Groningen,  Wolters  1885:  Ltlzlg. 
49  8.  1745  t  SorgfUtige  Arbeit  Frantck. 


ßlancard,  Louis,  Valenr  oonpwfo  des  udaOt^rte* 
au  Premier  sttele  de  notrc  kn.  Mar-icille  1885: 
Revuf  »lanMin.  III  4  S.  486-48!).  Das  ingeniöse 
Werk  tritt  in  sehr  vielen  Punkten  in  Widerspruch 
mit  Mommsen  und  Hiiltsch.         Charli'g  Uohert. 

liurmanii,  Eugenius,  Varinx  o/meroaliones  de  anti- 

?}uitate  liomaiia,  und:   licmi^hingtH  tum  schrift- 
itlien  Nachlasae  drs  A'tii-«'rt>  A'ofusliif:  La  (  ul- 
tura  IG;' 17  S.  .Jtj2-5G(;.    Durchweg  zustimmend.  B. 
Brandt,  Aug.,  iJe  dialertin  aeoliei»  quae  dicuntar. 
Pars  I.   Berlin.  Di^s  1885:  J)t.  /Jtztff  49  S.  1743. 
Als  specimeii   ermiitionis  zu   loben;   der  wissen- 
schaftliche Ertrag  ist  gering,    r.  Wdamoir  ii:- .]f 
ßuchholz,  £.,  Ute  homeritehe  (JäUerleitre:  Lü. 
Qrlbl.  49  8.  1882  f.    Als  Haterialiensaninilung 
brauchbar,  sonst  veraltet.  CV. 
M.  Tulli  Gicerouis  Orator.    Edited  by  J.  E.  San- 
dy k.   Oambridge,  üniversity  presa,  nnd  S.  Desgl. 

l{Vccu>t.  Tli.  Sfdn.jl:  Arnihoni  7n;5  S.  •275-'276. 
Die  Ausgabe  von  Sandys  wird  his  auf  einige  Uber- 
flAssige  Particen  des  Kommentars  und  das  nicht 
alle  in  Betracht  kommcmlen  Punkte  heranziehende 
l  rleil  des  Herausgebers  über  liie  llaudschrifleu- 
frage  sehr  gerahmt.  Au'  h  stangls  Ausgabe  be- 
rnhe  auf  gesunden  Urteil.  A.  &  Wilkim. 

Cornetii  Nepotis  VUae.  Post  C.  Haliniam  reoogn. 
A.  FUekeUeu:  l'h.  lidur/i.  40  S.  ir.tM514.  Die 
Aasgalw  zeigt  einen  grofseu  Foriscbrilt  gegen 
Hain,  aber  abgesdilossen  ist  die  Enendation 
noch  nicht,  wie  an  mehreren  Stellen  fiezeipt  wird, 
z.  B.  wird  Att  15,  3  ex  qao  iudicuri  potcrit, 
Kl>.  0,  1  cacde  niultls  utrinque  uocisis  vorge- 
schlagen. WeidtuT. 

Cozza,  G.,  Delta  geograßa  di  Straboue,  framnicnli 
scoporti  in  nonbrane  palimpsestc.  Rome.  Befani 
1!S84:  ßtUL  enL  30/31  S.  395-39(i  Pierre  Ba- 
tijl'ol  findet  an  der  Art,  wie  die  Fragmente  bier 
herausgegeben  sind,  verschiedenes  au^/u-otzen. 

Dcsjardins  Erncst,  Ueotfraphie  kialorique  el  aä- 
fRMtitfra<tre  de  la  (ronde  Hotuain«.  T.  DI.  FUris, 
Hachette  iHgr»:  />/.  fjtzUj.  40  S.  1748-17.^0.  Vf. 
„entschädigt  uns  nicht  für  die  Ignorierung  frem- 
der Arbeiten  durch  selbständige  Untersuchung; 
nur  an  wenigen  Stellen  ist  Uberhaupt  der  Versuch 
gemacht,  die  Forschung  ernstlich  zu  fördern,  und 
dcmgemflfs  ist  der  positive  Ertrag  des  Bandes  ein 
erstMuüich  geringer".  Die  antiqnariscbon  Exkurse 
wimmeln  von  schlimmen  VerstöDsen.  O.  IlbnehfeM. 

Kvans,  Arthur  John,  AntiijU'ii-ian  ir.^carrhrs  in 
lUmicuin.  London,  Nicliolls  and  suns  1884:  BulL 
erL  SO/il  8.  8i»0-398.  Wird  von  //.  TlMmai 
als  ein  Ar  die  Archäologie  uml  'lir  (Jesehiebtc 
des  alten  Illvricuni  wichtiges  uml  auf  eigener  .Xu- 
schauung  beruhendes  Werk  gerUhnit,  namentlich 
der  zweite  Teil,  der  Aber  die  römischen  Strafsen 
handelt 

Ffirtner,  Jos.,  Textkrilis'he  Beinrrhuiniiu  zu  Snl- 
pieuu  Secenu,  Pgr.  v.  Landsbot  1885:  I'LJidscJi. 
48  8.  15S3-1527.  Die  neuen  Emendationeo,  die 
F.  vorträgt  sind  stattlich  und  sicher  genng,  um 
für  den  Verf.  einzouehmen.    77«.  ülanyl. 

Goelaer,  Henri,  £tude  lexicograpbiqne  et  gram- 
naticale  d«  la  /otnutf  de  Saint  Jhwne.  Paria, 
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Ila.licUo  1884:  /%.  Mdadi.  49  8.  1545-1549. 
Gelchit,  Hcirsig  niid  umbicUti^;.    fC.  Hamaun. 

Uruiniiiutik,  Latemiscln',  Heritlit  für  1883  u,  1884: 
FortM-hr.  ,1.  Unss.  Ahertuiimc.  XIII  S  Bd.  44 
S.  r21-I-2s:  Phonetik.     W.  J)eecke. 

Ilcalli,  T.  L-,  JHophautos  oj  Alexaudrein.  A  stuily 
in  the  bislory  of  greek  Algebra.  Cumbriilgo,  l'ni- 
\cn\\Y  press:  AeaJetny  704  S.  2U4.  J.  6.  Maekuy 
spricht  die  Hoffnung;  luis,  der  Verf.  dieser  ttchti* 
^«<n  Arlii'ii  iriögo  sich  ciitsdiliefaen,  den  Diophan- 
U>s  neu  iicruuszugeben. 

Hirsehfeld,  0.,  ii.  R.  Sehneider,  Beiidtt  über 

rtUf  l{eUe  iti  J>ti/iiiii/i<'n  etc.:  /'//.  liihrh,  4.S 
S.  l.')27-l.j'29.  Diesn-  vuilauli}?e  Ucrulit  stellt  eine 
leiilio  Auslunild  in  Aussicht.  //.  Seutiiuj. 
liofcr,  Paul,  Jhf  t'eldzitij  drg  iierinuiti<  us  im  J.  Itj 
II.  Clir.  Kestschr.  z.  Dcssauer  Pliilolog.-Ver^lR. : 
i'li.  /.'./>(•/<  4;»  .S.  i;.4'."-l.'>ii4.  Die  ersten  :\  Ka- 
pitel enthalten  manches  Aufklärende,  die  folgen- 
den sind  verfehlt;  auf  die  Widerlegung  der  Än- 

siclil  II.-  \<iii  lier  Sclil.iilit  In  i  idlMaviso  UOd  der 
iCHctten  bchliicht  des  (jernianicus  »ird  ansfbbrlicb 
eingegangen.  Weideniann. 

Kleist,  II..  I^ir  l*ltr<isi'olotji<:  den  Si-pas  und  Ciimr: 
O^uiitixiiDii  "22  S.  7ti!l-77l.  J/.  J/t^ifuaclurr  po- 
lemisiert uo.acii  die  der  Anunliiuni;  des  Buchen  zu 
('■runde  licKoude  Ansicht,  'ilaTs  das  eißentOmliche 
Lclioii  «ler  Sprache  im  Vorbun»  jiuKiore'. 

Leist,  |{.  W.,  (irdcO'Ualiache  Jin/iht/eti /li/ilv:  La 
Cufliiia  10/17  8.568-573.  *Uu  libru  capitale*.  Ii. 

Merguet,  H.,  Lexüton  zu  den  Schriften  Cätars  u.  s. 
Fi.rts.<t/..  i.  2.  u.  :{.  Lfir.:  A/V.  CtrlhL  50  S.  171(1  f. 
Wird  iu  sciucr  Eigenart  an<  rkunuU   A.  E{ujsher.) 

Noftiaftnia  fV  iw  Üh-ixM  voftufftattx»  ^ovattu 
xaiaif-,'^ttii<  tui  iixitffijfiixiö  uofTiy  noi:t(^  par 
.\.  /'os(v/iirrit      AtLeues    I.S.S.'i:    AVcm«?  )iiiiitUiii. 

III  i  s.  im;.    Inlialtsaagabc  von  .1.  Kinjil. 

Pindur,  lioricht  Uber  seit  187!>:  l'orhcliv.  </.  kluss. 
AUrrtnnwr.  XIII  2  Bd.  42  S.  52-(i4.  Anfang: 
.MiK'rnieincs,  Leben,  Dichtung  nnd  WeltauMsiiaBnuf. 
L.  JivrueiHauii. 

Pindar,  The  (ffi/iii/>i;n  and  l'ffthian  Odfs.  With 
au  ii:l rixlucl'ii y  f'-;iv,  iidti's  uml  iiiili'XOs  h\  Hasil 
/...  (jiliUinlrio:  Lunduü,  Macniillan  it  C'o.:  At/ie- 
hwuMi  'MVM)  S.  606.  Bezeichnet  einen  Fortschritt 
v''  ".;<Miiil>  r  ilen  neusten  euglischeu  und  deutaehen 

Koiniui  iitai  i  n. 

Schlegel,  .\.  \V.,  Vorle>unni'u  idtt-r  »cliöni-  l.itti- 
ratur  uud  h'utul:  iVi.  Jid»di.  48  S.  1535  f.  Die 
Publikation  bietet  aueb  dem  PbiluIoKcn  manches 
Neue.   K  \tiilii,;i. 

Schuclzer,  JCiue  Verlndiyaug  Itaim:  lieo.  de 
tifutr.  f»dd,  en  IMy.  38,  6  S.  »{10-395.  Die  ein- 
zi(;o  wahre  l!ehau|>tuuK  iu  di  r  Schrift  ist  die.  dafs 
Plutun  im  £>tuut  die  l'uosie  nicht  direkt  /um 
Gcgctiütuiid  einer  volUtfindigtii  Definition  gemacht 
hat;  int  ülniKou  ist  die  Br(>.schftre  voll  der  gröb- 
sten In  t  Unter.    /'  llojfnmnn. 

Scbwickert,  J.  J.,  l  l-rr  JffditUintij  und  Wert  des 
yr<W7i.  iiifmtuuial'  and  höheren  Unterrichts  für 
Bildung,  Wiaseasdiaft  nad  Weltgesitiuug:  lUr. 
crit.  4!)  437  f.  Lroniscii  gdialtene  Anerkennoiig. 
Scd.  lUiimeh. 


Scdulii  opera  oinnia.  Kx  ree.  Joli.  I/umier:  Ilir 
etil.  48  S.  416  f.  Der  Text  ist  mit  grofser  Um- 
sieht konstituiert;  einige  Nachträge,  welcho  seiges, 

dufs  Sedul.  den  Lucan  stark  nachgeahmt  liat,  «er- 
den geliefert.  Hai.  lieinuth. 
Torr,  Cecil,  J{kode$  in  atirtml  (imex.  Gambridf», 
l  iiivcrsity  pres«  IHS.'V:  Sut.  Rc-,  l')70  S.  72i;. 
Eine  im  ganzen  erschöpfende  Dui^stellung  der  Ge- 
schiebt« von  BhioduB  bis  auf  die  Zeit  des  ?es- 
pasiau. 

Ulrich,  H.,  Du  VÜrwm  verbonun.    I.  Ppr. 

V.  Fiankeiithal  iss.l,  II.  I'j;r.  v.  Schwabach  issV 
yVi.  JidscL  48  1522  f.  Fleifsig,  recht  brauch- 
bar ftr  die  TitruTümeber  und  LnikograplieiL 

Wlassak,  Mor.,  Kriti^rlf  >^tiidtni  :ur  Theorie  drr 
liei  ltlfipteUen  int  Xeitn/ler  der  kitmitrhen  Juristen; 
l.it.  i'irUd.  5«  s.  l7(itM708.  Für  die  Kaiseneit 
ganz  besonders  wertvoll. 

Xenophons  Amihadn.  F.  d.  Sehulgebr.  erkl.  v.  R 
Hansen.  3.  Heft:  IJ.  VI  u.  VII:  (ii/nmusiuni  ■22 
S.  7G7-69.  Wird  als  brauchbar  anerkaant  von  £. 
liachof. 


.Mitteilungen. 

Feierliche  Eröffnnngssitinng  des  arcbäologiaehea 
Institutes  in  Bern,  dam  Andenken  Winekelmaaas 
gevidaat  Den  12.  Dezember  1885. 

Prof.  Giusejipe  Toniassetli  sprach  über  ein  Mos.iik 
der  äanimlung  C/olonnu.  Dasselbe  zeigt  iu  der  Mitte 
.den  Hirten  Faustulo«  unter  einem  Baume,  auf  wel- 
clietn  zwei  Vö^^el,  eine  Schleiereule  lunl  ein  StieiilitZ 
{").  sii/en.  Uechtä  davon  ist  die  NVoltiu  mit  tkii 
Zwillin-ien,  dahinter  ein  Altur,  Uber  welchem  ein 
Vogel  fliegt.  Links  vom  Faustulus,  etwas  crhökt, 
sitzt  die  Göttin  Roma. 

I'n>f.  IlelbiK  besprach  line  lUlste  des  Beriiiior 
Museuuiä,  früher  iu  Casleliauis  Besitz.  3ie  trü^l  die 
Anf^ebrift  flAATümS.  Derselbe  Kopf,  besser  er- 
hniten,  bctiinlet  sich  im  Vatikan.  Die  .\ufsehrift  li' - 
vatikuuiscbeu  Kxeni|ilars  „Zeno"  ist  sicher  gefal>cht. 
Zu  unserer  pewuhulichcn  Vor-tellnnj{  von  Platins 
üesichtszügen  will  der  mürrische,  runzlige  Ausdruck 
des  vorlii^fienden  Ko|>fcs  nicht  recht  passen.  Dennocli 
nahm  Ilelbig  keinen  .\nstand,  die  Büste  für  eine 
Marmurkopie  eines  BronzeorigiuaU  zu  erklären,  das 
/u  Lebzeiten  des  Philosophen  selbst  ausgefertigt  sei. 
Kr  fand,  ilafs  >Wy  finster  tianrine  .\u~drihk  ^ut  für  i 
einen  Mciischeu  passe,  dessen  Leben  reich  war  an 
-ülimerxliehen  Sebicksalen,  braebte  ftr  die  Rnnzefai 
un<l  lii"  iiiirfaiietulen  Linien  drr  .\nijenbrauen  ein 
ausdrüikliciies  Zeufjnis  des  Komikers  Ampliis  ln'i 
niiil  ei  kliirte  die  Haartracht  des  Kopfes  als  g.'iKi  i 
den  Zouguissen  der  Alten  für  jene  Zeit  entsprechend 
Endlich  fand  or  eine  Bestätigung  seiner  Ansicht  in 
eiuer  zu  (Jhiusi  gefundenen  Doppclhenne  des  Su- 
krates  und  Plato,  wfihrend  er  eine  mit  der  Aufsclirift 
.Pinto**  versehene  Büste  des  Florentiner  Mnseums 
als  riiriii  hierher  gehörig  znrOckwies,  da  die  Inschrift 
modern  sei. 
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Die  Exict09t  der  rm  dem  ArehiologeB  Oenenü 

Ccsnola  ontdockton  Schnt/kamTneiH  ra  Corion  anf 
Cypern  scheint  noch  längere  Zeit  eine  offene  Frage 
fflr  die  WiseenRchaft  bleiben  in  sollen. 

>fptirer»'  archftolngische  Autnritflteii  haben  in 
letzter  Zeit  an  Ort  und  Stelle  Nuclifur->cliungen  Uber 
diese  Schatzkammern  augostcllt;  wir  entnehmen 
darflber  aus  dem  „Cypras  Herald",  Liausaol,  21.  Sept 
1885,  folgende  Angaben: 

Dif  HoiTcn  M.  Ohncfalscli-Richtcr,  l'rof.  Dümmicr, 
Falk  Warren  und  andere  durchforschten  in  Beglei- 
tung zweier  ESngeboreneQ,  welche  anter  Cesnola  ge- 
arbeitet hatten,  i^rnau  die  Strllo,  welche  dieser  in 
seinem  „Cyprus-  als  die  Stflttc  seiner  Schatzkam- 
mern bezeichnet.  Dank  dieser  genauen  Besehreibung 
fanden  die  Forscher  bald  die  Granit«.ilulen,  \\elohe 
zu  dem  Schafte  der  27'  tief  frclegcnen  Kammern 
fuhren  sollten  rach  Überreste  des  herrlichen  Ho- 
sailn  fiuid  man  vor  und  entdeckte  nach  eifrigem 
TVn^cÜien  and  Splhen  zwei  Stellen,  welche  Spuren 
Aii'-grabuncen  zeigten.  An  der  or-fen  derselben 
kam  man  jedoch  bei  einer  Ausgrabung  von  nur 
6' — T  anf  einen  Ornnd  nnd  Boden,  der  allem  An* 
si'beine  nach  seif  MeiHdicr;L;ndenken  unberQbrt  pe- 
bliebon  war.  Tiefer  konnte  man  an  der  zweiten 
Stelle  graben  und  gelangte  in  einer  Tiefe  von  20' 
anf  eine  Au><hßhlunR.  deren  Boden  sich  als  eine  Ci- 
slerne  erwies,  die  vielen  Trümmer  auf  dem  eirunde 
derselben  waren  ein  sicherer  Beweis,  dafü  unterhalb 
derselben  keine  NadigrabaDgea  femecht  worden,  nm 
so  mehr,  da  Cesnofa  die  Existenz  dieser  Oisteme 
tberhaupt  gar  nicht  erwAhnt  hat.  I)ie  beiden  Ar- 
beiter aller  hatten  auf  befragen  der  Forscher,  von 
wo  ans  denn  Cesnol«  in  die  Kammern  gelangt,  wo- 
her er  denn  die  Schatze  geholt,  gelacht  nnd  die 
Herren  ein  paar  hundert  Schritte  weiter  in  die  süd- 
liche Ebene  an  Gräber  gefQhrt,  aus  denen  Cesnola 
das  Armband  mit  der  Inschrift  des  cyprischen  Kfinigs 
nnd  andere  wertvolle  Gegcnstilndc  hervorgeholt 
haben  soll. 

Da  alle  au  Gebote  stehenden  Mitte)  fOr  weitere 
Kaehforsehnngen  ersehspft  waren,  hoben  die  Herren 

Abstand  ).irni)niiiien  und  durch  die  \'eiMlTi'nt- 
liubung  dieses  obigen  llesultatcs  einen  Sturm  in  der 
arebiologisehen  Welt  hervoi^gemfen,  so  dab  aidi 
General  Cesnola,  um  seine  Rehauptungen  aufrecht  er- 
halten zu  können,  wohl  au  Ort  und  ätclle  wird  be- 
geben müsven,  um  persönlich  den  Weg  sn  den  von 
ihm  entdeckton  Schatzkammern  zn  zeigen. 

In  gleicher  Weise  bestreitet  Prof.  Dflmmler  die 
Existenz  des  sogenannten  von  Cesnola  entdeckten 
TospeU  der  Aphrodite  zu  Golgoi,  die  er  nach  ein- 
gehendem  Forsehen  und  Pflkfon  Ihr  die  Ruinen  einer 
einfachen  St.  Georgs-Kapelle  hllt,  denn  die  wenigen 
weiblichen  Statuen,  welche  in  der  Nfthc  von  Paphos 
oder  Ctolgcd,  einem  kleinen  Handel^Iatze,  gefunden 
wurden,-  stellen  die  Artemis  vor. 

Acad6mie  des  inscnptions  et  belles-lettres. 

13.  Novembfr.  Edm.  Le  Blant  las  '/>«  christia- 
nume  okc  jfeiuf  dt»  pOtnf,  Beriet  Ober  die  ein- 
gsgugenen  PreisnrbeRen,  PaUikation  der  neuen  Auf- 


gaben.  Den  numlsrnntiadien  Preis  erhielten  Per^ 

Gardner  fOr  sein  Werk  'The  typcs  of  Greck  colns' 
und  Six  fflr  sein  'Classement  des  s6ries  Cypriotes'; 
den  Preis  BonKn  erhielt  fjOth  Ar  die  LOsung  von 
'Examiner  et  appr^cier  Ics  principaux  textes  6\n- 
graphi(}ues,  soit  latins,  seit  greas,  qui  <*clairent 
l'histoire  des  iustitutioiis  nuuücipales  dans  l'cmpirc 
romain  depnis  la  chute  de  la  R^publiqae  jusqu'ä  la 
fin  du  r&gne  de  Septime  9iMn\  —  Die  Aufgaben 
für  lh8<i  (abzuliefern  spätestens  am  :il.  Dez.  1.S8.V) 
sind;  1.  Faire  d'apris  les  textes  et  les  monumonts 
fignrte  le  tableau  de  TMucation  et  de  nnstmetion 
que  rccevaient  Ics  jeunes  Athenicns  aux  Y"  et  IV» 
siecles  av.  J.-Chr.  jusqu'ä  l'ägc  de  dix-huit  ans  (Prix 
ordin.  de  l'Acad.).  2.  Der  numismatische  Preis  istfftr 
il.i ,  best.^  Werk  auf  dem  Gebiete  der  alten  Numismatik 
bestimmt,  das  seil  18«4  ver<)tfentliclit  ist.  ;i.  f;tu<lier 
la  numismatique  de  Hlc  de  CrHc.  Dresser  le  cata- 
logne  des  raidaiUes.  Ezpliquer  les  titres  principaux 
et  les  motifit  aocessoireB.  Inslster  sor  les  rapports 
de  la  numismatique  cretoi^e  avec  les  autres  monu- 
meuts  trouvis  daos  le  pays,  ainsi  qn'  avec  les  types 
de  Part  aaiatiqne  et  de  llndastrie  primitive  de  la 
Greee.  (Prix  Ilordin).  —  Ftlr  1S87  (spätestens  am 
31.  Dez.  188()  einzureichen):  1.  Examen  historique 
et  critiqne  de  la  bibliotbique  de  Photins.  f.  £tade 
grammatir^ile  et  historique  de  la  langue  iles  inscrip- 
tions  latines.  eomjtaric  avec  celle  des  ecrivains  ro- 
mains  depuis  le  temps  des  guerres  puniques  jusqu'au 
temps  des  Antonins.  (Prix  ordin.  de  l'Acad.).  3.  Exa- 
men critique  de  la  geographic  de  Strabon.  a.  Ry- 
sumer rhistoire  de  la  cnnstifntion  ou  texte  de  ces 
ouvragjs;  b.  caract^riser  la  langue  de  Strabon  par 
ooroparaison  avec  edle  des  tarivnias  grecs  ses  oon- 
tenip'irains,  tels  qne  Diodorc  de  Sicile  et  Denys 
d'Halirarnnssc;  c  faire  la  part  des  notions  reoneillics 
pur  l'observation  directe  des  lieux,  et  de  celics  que 
le  gt^ographe  a  puist'es  dans  les  ecrits  de  ses  dcvan- 
ciers;  d.  exprimer  des  conulusions  prccises  sur  lu 
critique  dont  il  a  fait  preuve  dans  Tusage  de  cos 
divers  documents.  (Prix  Bordin).  4.  £tade  critiqne 
aar  les  oenvres  qae  nons  possMons  de  Part  ^tmsqne; 
oiiL'iiies  de  eet  art;  iiifliienee  (prii  a  ene  Mir  Kart 
romain  (Prix  tiordin).  [i.  Histoirc  dos  arts  du  dessin 
(scolptore,  peintnre,  gravnre,  arehitectnre,  arts  indu- 
striels  dans  leurs  rapports  avec  les  premiers):  lonr 
origine,  leurs  jiroLtres,  lour  Iransmission  chcz  les 
differents  peujib  s  de  1  antiquitA  jusqu^un  sitele  de 
Pericles  (Prix  l.oxns  Fonld). 

JI.  November.  Aavaissou  teilt  mit,  dafs  das 
I/ouvre-Musenm  in  den  Besitz  von  Terrältotten  ge- 

\i\n\l\  i-t.  die  unter  den  An);en  von  Pottier,  Solomon 
lieinach  und  Veyries  zu  Myrina  in  Kloinasien  aus- 
gegraben sind.  Hei  ihrer  unzweifelhaften  fUibtlieit 
können  sie  filr  die  Erkenntnis  flhHlicbcr  Denkni  iler 
als  Vorbilder  di' neu.  Daraul'  las  Ravais>.on  über 
Vtuf$  relati/s  <)  la  tiijiu<l,'  d' A>hilh.  Schlumberger 
berichtete  ober  3  byzantinische  Kleinodien  seiner 
Sammlung  nnd  zwar  1.  Uber  einen  goldenen  Ring 
des  Kiini^'-  nasiliu^  d.  Gr..  «les  Gründers  der  make- 
dunischeu  Dynastie;  er  bat  ihn  besessen,  als  er  noch 
Grobklmmerer  seines  Vorgingen  nuf  dem  Thron 
(Michael)  war,  9.  aber  rinen  Goldring  des  Patriziers 
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Aetios  (in  der  Nahe  von  Antinchien  gefunden).  Aetios 
wurde  84(j  von  dea  Sarazenen  ermordet;  3.  aber 
Rest«  eines  Totensdireins  von  Oold,  der  die  Oebeine 

dos  I';itiiarclien  von  Konstjnitiiiopel  Heinrich,  des 
Sohnes  des  Kaisers  ISasilins,  eingeschlossen  liat 

27.  November.  Le  Hlant  hat  die  Kopie  einer 
vom  franzfisisclicn  Konsnl  in  Livorno  übermittelten 
latein.  Inschrift  mitgeteilL  Sie  ist  auf  Marmor  eio- 
graviert,  in  der  Abtei  von  Cantignano  nahe  l»ei  Lveea 
im  September  entdeckt.  Ks  ist  eine  eehr  ▼ertUm- 
niclte  ürabsclirift,  wie  es  scheint,  teils  diditeriscli, 
teils  proHdseli.  —  Benelbe  bat  von  dem  Pater  de 
Fei-;  einen  Abdrnck  eine-:  in  einem  hfiilni^fhcn  F?ar- 
kophag  der  vi(,Mia  Jacubini  unf  der  via  l'ortutMisi' 
gefundenen  Ooldringes  erhallen.  Die  eingravierte 
Figur  h&lt  er  für  die  kartliagischc  Göttin  Tauit,  an- 
dere glauben  darin  eine  Darstellung  nach  Art  der 
ornntcs  zu  erkennen.  —  Uavaisson  beendigt  seinen 
Aufsatz  sur  les  Monuments  reiatift  ä  la  Ugen<h 
d'Aehitte. 


Akadmde  der  miMMobafta»  n  Berlin. 

S.  November.   Dtels  las  den  ersten  Tdl  tines 

Aufsatzes  ttbcr  Stnera  uml  Lttean 

12.  November.  A.  Kireh/iiff  legte  eine  Anzahl 
von  Lolling  abgcsebriebener  arehedatJu'r  Jn»ehriflm 
vor.  Dieselben  sind  in  den  Sitziing>berifli(en  XI, V 
1031—1037  abgedruckt.  Ks  sind  76  uns  Uöotien 
stammende  Titel,  meist  sehr  korser  FVusang.  LolliBg 
bat  Oberau  die  nOtlgeo  Bemerkungen  gemadiL 


Prenfsen.   YeriieheD:  Das  Prfldikat  Professor 

den  f)l '^1  l('lir<^rn  <)sk:ir  Natorp  am  Realgymnasium 
zu  Müliu'ini  u.  d.  Kniir,  Krnst  Rottenhahn  am  Itcal- 
^rymnasium  zu  Ruhrort,  Dr.  Karl  Jacobj  am  König- 
liciicn  Gymnasium  zu  Danzig  und  Dr.  Joh.  Ludw. 
ScbOnn  am  Friedrleb-Wilbelms-Realinnnnasiiim  in 
Slotlin;  dor  Titel  Oberlehrer  dem  onlenllii  hen  Lehrer 
Ludwig  'l'riemel  am  (iymnasinm  zw  Kreuznach. 

(ienehmigt:  Die  Beförderung  des  ordentlichen 
Lehrers  am  Sophienrealgymnasinm  zu  Berlin,  Dr. 
Krn^t  Wuiischiuann,  zum  Oberlehrer  an  der  Gbiü'- 
loiteuschulc  in  Berlin,  sowie  die  Wahl  des  ordent- 
lii  iien  Lr-hrors  Aug.  Pieper  an  Bealgymoaslmn  in 

Miilhi'iiii  a.  d.  Ruhr. 

IJe-t.iti<;t:  Die  Wahl  des  Direktors  des  FUrsil. 
lippesclien  Gymnasiums  in  Detmold,  Dr.  Reinhardt, 
zum  Din  ktdt  des  Gymnasiums  In  IVankfnrt  a.  M., 
und  die  Wahl  des  Ohcrielirers  Dr.  Wegen  er  nu  dem 
Pädagogiun  des  Klosters  Unser  Lieben  PVauen  in 
Magdebuit;  com  Direktor  des  tiymnasiams  in  Ncu- 
baldeoslebeu. 

Ernannt:  Der  Oberlehrer  am  Oymnasinm  in  Elber- 
feld. Professor  Hr.  Friedrich  Zange,  /um  Direktor 
des  Realgymnasiums  zu  Erfurt;  der  Oberlehrer  am 


Gymnasium  an  Marzcllen  in  Köln,  Dr.  Kberhard, 
zum  Uymnasioldirektor.  Demselben  wird  die  Di- 
rektion  des  Oymnasinms  in  Sfgmaringen  tbertragen 

werden. 

Versetzt:  Der  Direktor  des  Gymnasiums  zu  Grofs- 
StreUits,  Dr.  Nieberding,  in  glei«Aer  Eigenschaft 
an  das  Gymnasiom  an  Sagan. 

Gewihlt:  Der  ordentliche  Lelirer  Dr.  Zellmer 
am  KMInischcn  Gymnasinm  in  Berlin  snm  Ober* 
Icliror;  Dr.  Dehn  icke  anm  ordentlichen  Ijefarer  aa 
deraelbeu  Anstalt. 

Profossor  Dr.  Heinrich  Nissen  in  Bonn  lial  dnea 
von  der  ünivenitit  Leipzig  aa  ihn  ergangenen  Bnf 
abgddmt. 

Der  Geb.  Olmrr^ierungsrat  PrafisasorDr.  Bonitr 
wird  im  niichstjflbrigen  April  sein  SOjIhrigea  Dienst- 
jubilAum  feiern. 


GcstDrbeu:  J^ehnl-  und  Konsistorialrat  Dr.  Cramer, 
Gymnusiahlirektor  u.  D.,  I»i48  Mitglied  des  Frank- 
furter Farlanients,  1873  in  den  Ruhestand  getreten, 
am  28.  November  zu  Köthen. 
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ANZEIGEN. 


R  P. 

■  DüD  verehrten  IIuiTen  Mitarbeitern  unU  Abonneiiteu  der 

WOCHENSCHRIFT 

FÜR 

KLASSISCHE  PHILOLOGIE 

erlaubt  sich  dio  V«>^l:t;^^s||;lIl•l1nupr  f^m  (>rgobcnst  mitzuteilen,  Uals  die 

Philoloffisohe  Bandsohav 

HeraoRgegebeii  von  Dr.  C.  AV,\-'  h^p  und  Dr.  E.  Ludwig; 

in  Bremen 

mit  Scliliifs  (l<>s  .lalircs  IHS.')  zu  (>i-s<  li<'i7H'ii  ;uii"i>t'lir.i(  li;if  iitid  von  Neujahr 
1886  iib  mit  uii.^^tM'i'r  „WOCbCiSClirift"  /.u  einem  Uiiti'nu'hiiu^ti  vereinigt  is^t. 

Durch  die  gewonnene  Vereinigung  der  Ki'äfto  daif  eine  eifreuliclie 
und  (liuikcnswtM  ti'  Ei  wt  itci  (IIIS  sicherlich  erwaiiet  werden, 

Mixhte  es  (lei  „ \V<M  licDschrift'^  gelingen,  su  den  alten  Uönuern 
neue  Ficiiinli'  sich  zu  *«i  \verln'nl 


Schrinfhfi-^i'isdnlf  2G. 

Berlin  SW. 


B.  OaertiKM-s  Vcrlai^slMH  lihaiHllun;; 

Hermann   11  e  \  t eitler. 


MaeLcn  erschien  im  Verlage  «m  Olli  iMNfW  kk 

r.  OVIDl  NASONIS  HKROIDES 

Al'J'AKATf  (  IMTK'o  INsTIM  XIT  KT  BIMIHT 
Ht'uricuH  Ste]ihauiis  S^^dloiayer, 

l'hjl.  Doctor  et  (»ymniutü  Kninci«co>JiMephini  VindalNinensU  l'mrcjisnr. 

S     iL*  I!..l:.'m     ]'Y<  i-    r.  f 

Z  Zm  bAziehen  diiroli  alle  Buohhandlangea.  S 


Sodien  enchien  Ar  SoMMft  4e« 

Lexicon  Homericum 


**H- + ^^^^ 

1  BcrÜR.  Dei^Bber  IVKk 

Zur  Fl  irr  i\cs  60.  Gebartatages 
des  Herrn  l'rof.  Ih-.  A.  Kircbhoff 
Tcranstaltet  der  akademisdie  Ycreifl 

für  klassixchc  Philologie  * 

mu  VieMtag,  den  12.  Januar  18M. 

Vh  I  hr 


r-  »III  Ii-  i^iiicnitir 


in  der  Uessonrcc,  Kommandanten- 
Sliii-vp  .')T.   oiiiPi)  Fcstkomnior^.  zu 
■r  F.  Albracht.  C.  CapeUe.  A.  Eb«rhard,  E.  Eberhard,  welchem  alle  Freunde  uud  Verehrer 
B.  Olaeke,  V.  H.  Koch,  C.  Hntzbanar,  Fr.  Bohnorr  d«  Oarolafeld.  inktia*«  mwtJhmat  «ia. 

K.i..i.<  H.  Ebeltoff.  v,.i,>„„...v  1.  f;>,..o,i.  M\  w.  XXI.   Rr,  Uv.-V..  Krh.  dc»  JuWlaf«  gMi  ergebenat  eia- 
(ä  Knsc.  n.  jr  2.^)  n  .  »t  fi.-.  geladen  wardaa. 

Mit  (lifsin  I.irfLiiin(;en  ist  das  bctteulcncLc  Werk  nnn  vnllstan<1i|;  geworden,  j 
Preis  lies  C.nnrcn  n.  ,lf-  f>ü. — 


Die  Atmehnier  friilicrer  I  .icrerunf;;«!,  welche  den  Schliif«  noch  nichl  hcjCORcn 
halten,  werden  ersucht,  die  ihnen  fclileodcn  Fmc  IwM  im  hcsIcUen,  da  »pltere  Kom- 
ideltiening  nicht  ganuitiert  werden  kann. 

Verla«  von  B»  O.  TMbMr  in  Leipiig. 


Dr.  L  Albrecht,    »tuil.  phil.  A.  Meyer. 

 ,  


iL  GuertiiefH  Velarg,  H.  Ueyfeldir,  Jivrliii  8W. 


Druck  von  L' iiiiliiini  .Siiiiiitii.  Berlin  SW- 
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Die  llerreu  Verfasser  von  Prognunmea,  Dfatsertatiaiwn  and  somaigL'u  (lelegeuheitäschriften  werilvn  gebeten, 
Beiaiaioiia>Biieni|dan  ui  die  Badaktion,  Berlin  W.,  Wichmnnnatrnfee  8,  friUUgrt  eiaBenden  n  wollen. 


fteiMuifiai  xaA  AuwigMi. 

Ptlhorey,  DePlfttonis  idcarnm  dnrtrina  atqae 
Dentis  hamanae  notioniboa  commentatio.  München 
1884.  8.  59  8.  Th,  Aekennann.  1,40  JL 

Die  Abhandlnn^  beginnt  mit  dem  Saiie,  dnfa 

'lie  Gel('lirt<>n  bei  ihren  Untersachnngen  fiber  die 
l'hitoniHphi'  Mcenlelire  meist  keine  oder  ho  j^ut 
wie  keine  Rücksicht  aaf  das  philosophische  Pro- 
bien gottoumra,  sondern  dnreh  eine  gewiaaen* 
hafte  Znaammeoatellung  und  genane  Uatersachnng 
der  Plfitonischen  die  Worte  fMo^-  nnd  idfn  ont- 
haltendeu  Stellea  das  Wesen  der  Ideen  zu  er- 
gründen Terancht  haben.  Der  Verfiuaer  Terorteilt 
an  lolobee  Yerfiahren  mid  geht  aelbet  Ton  dem 
Inhalte  dos  menschlichen  leiste-:  an-^.  Es  pclit. 
90  ist  ungefähr  der  Gang  seiner  Erörterung,  im 
menschlichea  Geiste  zwei  Arten  von  uotiones 
(notio  im  weiteren  Sinne  genommeni » iden,  qnae 
Inxiorc  sensu  in  lingna  anglioa  postLoidinm  usur- 
piitnr);  die  einen  *ui<l  imagines  qnaedain  vel  effi- 
gies  earum  rerum  quae  äensibus  Hulnectue  Hunt 
(anaehwlidie  YoreteUnngen,  nimegeB"),  die  an- 
deren sind  die  abstrakten  uml  allgemeinen  Be- 
griffe. Dafs  es  allgemeine  Uej^riffe  im  mensch- 
ttehen  Geiste  giebt,  das  leugnet  nieuiaud  mehr, 
aber  wie  beeehaffbn  sie  sind  nnd  woher  wir  sie 
haben,  darüber  gehen  die  Ansichten  der  Philoso- 
phen aehr  aoaeinuider.  Die  Unteranehongen  über 


das  Wesen  und  den  Urspmng  der  Begriffe  in  uns 
sind  ^Miychologischer  Art;  ontologisch  wird  die 
Untennchnng,  wenn  gefregt  wird,  was  anlkerhalb 
vnaeres  Geistes  an  sich  bestellen  und  deu  Hcgriffen 
in  uns  entspreehen  soll;  die  Logik  selilieCslicli 
lehrt  auf  Grund  der  Annahme  von  Begriffen  die 
dqlHi  tn^finlox^  derselben,  wShrend  aie  die  E2r- 
fi>r>rl:iiii;,r  des  rrspriiiigi's  und  des  Wesens  der- 
selben der  (  bitologie  und  der  Psychologie  nbcrlürst. 
Diesen  Unterschied  zwischen  Logik  auf  der  einen 
Seite  nnd  B^ehologie  und  Qntologie  anf  der  an- 
dern mUsaen  wir  bei  der  Frage  nach  den  PegriffiNi 
stets  vor  Allgen  haben.  Aber  nnsere  Philologen 
und  Philosophen  lassen  diesen  Unterschied  vielfach 
anfser  acht.  Denn  wer  irgend  ein  Wort  anssiigt, 
nimmt  meistenieihi  nieht  nnr  an,  dab  die  mit 
jenem  Worte  bezeichnete  Sache  sei.  sondern  zu- 
gleich, dals  sie  ganz  ebenso  sei,  wie  er  glaubt. 
1  Der  Verfasser  hat  e»  sich  demnach  mit  dieser 
I  Schrift  zur  Anfjopabe  gestellt,  jenen  Unteraohied 
I  ins  rechte  Licht  zu  setzen  nnd  dann  zur  Dar- 
legung  der  PlafonL^ehen  Lleeulehre  zu  verwenden. 
Bei  der  I  ntcrsuchung  dieser  Lehre  dürfen  wir 
nieht  einÜMsh  fragen,  was  die  Idee  ist,  sondern 
wir  müssen  vielmehr  darnach  fragen,  die  Lösung 
welcher  Probleme  sich  Pluto  zur  Aufgabe  gestellt 
und  wie  weit  er  sie  gelöst  hat  Ein  ganz  beson- 
deres Plroblem  bewegt  sieh  nnn  in  der  Aufdeckung 
und  Widerlegung  der  Zweifel  und  Angriffe  der 
luaoiojrot.  Gegen  sie  stellte  Plato  seine  Ideen- 
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lohre  anf.  Vetgl.  z.  B.  p.  7:  »Ad  qnovam  (seil, 
eoniiii  T'Iatonis  aeqnaUnm.  qni  de  omni  vcritatc 
Itigica  et  dialuctiüi  dcäpcrabaiit)  dubitatioucä  utquo 
earilLitiones  «qilaiiaDdas  rd.  flaltem  H^tMtk  re- 
fntaiidug  tote,  vt  ita  dicam,  Flatoniisa  philoM^htt 
Bpectiit. 

Wir  wollen  hier  ciueu  Augeublick  üteheu 
bleiben.  Es  ist  Tollkoinioen  richtig,  wenu  eine 
Betniclitiiu^  der  Pliitonischeu  Ideeulebre  Ton  dem 
Vorlianfl<'iis«*in  von  Hc^riffen  im  tiK'üsclilifhpii 
(jeiüte  iiusgelit.  Deun  diese  Auuahiuü,  dulis  i  s  im 
menscUichen  Geiste  eÜ^emeine  Begrilfb  gic'^t. 
bildet  thotsBdilieh  den  AnsgangBpnnkt  nnd  d'w 
Grnndlago  der  geBamten  Tdecnlelire.  Das  haben 
allerdings  aaeh  schon  andere  goHchen.  Wir  er- 
kenuju  es  ferner  als  rollkommen  richtig  an,  dafii 
es  ein  grofser  Unierscbied  ist,  ob  jemand  mar  an- 
uiniuit,  dals  es  Begriffe  giebt,  oder  ob  or  zngleieb 
auuuiimt,  dals  sie  so  oder  so  sind,  wir  glanben 
auch,  dals  die  Plutouisciie  Forschung  durcli  ent- 
gegengeeetste  Riehtangen,  welchejedelogisohennd 
dialektische  Wahrheit  leugneten,  bedeutende  An- 
regung empfangen  nnd  in  ihren  Zielen  mit  bt-stimml 
worden  ist,  halten  aber  dafür,  dals  der  Verfasser 
die  Platonisehe  Fwschuug  zn  -einseitig  in  den 
Dienst  der  Logik  stellt.  VgL  auch  p.  3!):  „}\o\ns 
vcro  Iiis  exjdieatis  aeqniesei-ndnm  »"^t  in  ea  IMa- 
touicue  doctriuae  explicatioue  quae  su|)ra  ex|)Oäita 
est:  Tidelieet  Platonem  nt  logicnm  saltem  salTam 
praesturet  omninni  omaino  uotionum  ideas  pOMl- 
ifise  et  omues  dnoqlu^  metjiphysicas  ad  hane  nnam 
Bomptionem  relegasse,  ue  sermouibu^  de  alüs  rebu^ 
iiHtitittis  plns  offioerent. 

Seine  Aoschaanngen  über  die  Platomsdie  Ideen- 
iehrp hat  der  Verfasser  in  vi.ir  Absdinitten  nfdier 
dargelegt.  lu  dem  ersten  derselben,  der  die  Uber- 
sehrift  De  idearum  origiue  führt,  wird  darge- 
than,  dalk  Flato  in  dnr  Absiielit  den  Gmnd  sn 
einer  Logik  zu  legen  und  den  Angriffen  der 
Sophisten  zu  entgelien  namentlich  auf  dreifaelicm 
Wege  zu  der  Ideenlehre  gefuhrt  worden:  durch 
das  Anfinohen  der  Definitioneu,  dnreh  die  Frage 
nach  den  waliren  (iründen  nnd  scliliefslich  durch 
die  psycliologiselif  rntersiicliung  über  Ursprung 
und  Weseu  der  Erkenntnis  und  der  \\  i^iseiuichaft. 

Der  Inhalt  des  niehsten  De  idearum  natora 
fibersehriehemn  Abschnittes  ist  im  wesentlichen 
folgender:  l'latos  Ideenlehre  stlieint  sicli  zu  än- 
dern, über  nicht,  wie  die  meisten  glauben,  nach 
den  Zeitafaedmitten  in  Piatos  Leben,  sondern  nach 
den  Fragen,  welche  der  l'liilosoph  behandelt.  In 
erster  l-inie  will  ilic  Ideeulebre  nichts  weiter  dar- 
thuu,  als  da  Iii  liegrül'e  ezisticreu,  d.  h.  dals  die 


Worte,  deren  wir  uns  „reddunda  in  ratione"  be- 
dien<^n  etwas  Hestimmtes  bezeichnen ,  was  wir 
durch  Defiuitioueu  bis  zu  einem  gewisseu  (irade 
ansdrOeken  k5nnea  nnd  für  eine  Idare  ErklBanuig 
anwenden  müssen.  Da  nun  aber  IMato  die  Be- 
griffe dnreli  die  Sinneswalimehinung  weder  er- 
klären konnte  noch  wollte,  duä  aber,  wsis  wir 
Idealisrnris  nennen,  fiberhanpt  nicht  kannte,  so 
sah  er  sieh  zn  der  Annahme  gezwungen,  duf»  die 
Hegrilfe.  wie  sie  im  Geiste  existieren,  als  solche 
auch  „iu  rerum  natura"  bestehen. 

Es  ist  offenBar,  daft  die  GrSnde,  durch  Wdie 
Plato  auf  die  Ideenlehre  hingef&hrt  worden  ist, 
auf  alle  Gattungsbegriffe  in  gleicher  Wei^e  An- 
wendung timlen.  so  dal»  man  nicht  sagen  darf, 
dafs  er  zu  irgend  einer  Zeit  seines  Lebens  Ideen 
Ton  irgend  welchen  Dingen  nicht  angenommen 
halK'.  Sodann  werden  die  von  Plato  selbst  im 
Parmenida.s  gegen  die  Tdeenlehre  erliobenen  Be- 
denken vorgeführt  und  dann  die  i'latouiächeu 
Versnehe  diese  Bedenken«!  heben.  Hi«r  glaube  ich 
darauf  hinweisen  zu  soUen,  dnfs  eine  rolle  LSsung 
dieser  Schwierigkeiten  nur  gcAinden  werden  ksmu 
im  Zusammenhange  mit  der  Frage  nach  dem  Ver- 
hSItaisBe,  in  welchem  die  Ideen  m  der  alria  stehen. 

De  ideis  atque  nnmeris.  Der  Verfa.sser  ist 
der  Ansicht,  dals  I^Iato  niemals  Zahlen  an  Stelle 
der  Ideen  habe  treten  lassen.  Dals  in  den  Plu- 
tonischen Schriften  die  Ideen  nicht  Zahlen  sind, 
mnis  nach  meini  in  Dafürhalten  jetzt  für  eine  ans> 
gemachte  Sache  gelten.  Es  ist  aL^o  vollkomnieu 
iu  der  Urduuug,  wenn  der  Verfasser  Stelleu  wie 
Phfleb.  16D,  Tim.  5dB,  54D,  Parm.  14SA  ia 
einem  anderm  Sinne  erklärt.  Yon  Tim.  58  B 
sagt  er:  „Verba  ihföc  —  -  —  d»fcrx7iM«rf<y«'o 
tidtci  it  xai  ttQt^fioTi  peripliTiisis  sunt  pro  in  or- 
diuem  redegit,  et  premi  uou  debeut,  uec  siguifi' 
cant  idess  nnmom  esse,  sed  hmns  mmdi  ordinem 
et  dispo.s*itionem  nnmeris  et  ideis  constare".  Die 
Sache  liegt  für  den  Verfasser  viel  günstiger  :\U 
er  glaubt,  da  fidfl  hier  gar  nicht  Ideen  heilst, 
sondern  Gestalten. 

Der  Vi  rfa>ser  geht  aber  weiter  und  nimmt 
an,  dals  l'lato  aucli  später  nicht  und  nlierliaupt 
oieumls  die  Ideen  zu  Zahlen  gemacht  habe,  dal's 
Tielmehr  die  ganze  Sache  anf  einem  MüWerstind- 
nis  des  Aristoteles  beruhe,  dessen  Entstehen  er 
zu  erklären  sieli  l»einüht.  Auch  ich  lialte  dafür, 
dals  den  Angaben  des  Aristoteles  gegenüber  Vor- 
sicht geboten  ist,  doch  erhSlt  hier  die  Angabe 
des  Aristoteles  eine  gewisse  Unterstützung  durch 
die  IMatoni-elieii  Schriften  selbst,  nämlidi  dureh 
die  btelluug,  die  das  ^rt^c  iu  der  i'latouischeu 
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Philosophie  einnimmt.  Weun  das  ni^oti,  d.  h.  die 
maiheiiialMelieii  YerUUtaiMe,  namenlilieh  die  Ph>- 

])ortionen,  d.  h.  nlno  lehlieTBlich  die  Zahlen  die 
Sinnendin«ro  m  Abbildern  der  Ideen  iimclien,  da 
liegt  es  nicht  iUlzafem  auch  in  deu  Ideeu  etwa» 
derarl^^es  wteder  ca  finden.  Reehi  nahe  an  diese 
AofliuaiUlg  heran  kommt  Plato  thatsäoliltch  da, 
wo  er  im  PhilebuH  den  Inhalt  der  Idee  des  Uuteii 
vx  bestiinmea  unternimmt. 

Dann  beluttidelt  der  Yerfaner  noeh  die  Stelle 
ile  rep.  .')23  D — ^526  E,  die  nach  seiner  Meinung 
die  VeranlasHunf»  f?e);»eben  hat  zu  jener  „futilissinia 
hariolutio  de  uameris  mathematicis  inter  uumeros 
seneUeB  et  nnmeros  ideales  posifas*.  Er  kann  sieh 
uioht  genug  wundern,  dafs  selbst  ein  Mann  wie 
Zeller  MCh  /ii  diesem  Irrtum  habe  verleiten  lassen. 
Da  nun  aber  ttf>tot  o\  aqti^fuii  (525  D  ntq%  a^- 
tätf  tS»  dQt3ft£v  dyttyxti^ft  dtalfyns^at)  dem 
VerfiMier  ffideae  nameromm"  riad;  so  bleibt  ihm 
nach  meiner  Ansicht  gar  nichts  anderes  iU>ri*i  als 
jene  iiitilissima  hariolatio  zu  teilen.  Detin  wir 
haben  dairn  erstens  Ideen  von  Zahlen,  zweitens 
snbournnte  Zahlen  nnd  drittens  benannte  Zahlen. 
Die  nnbenannten  Zahlen,  mit  denen  wir  rechnen, 
sind  ja  nicht  identisch  mit  den  Idt-en  der  Zahlen. 
Eine  solche  Identität  wäre  schon  deswegen  uu- 
mSglicht  weril  ein  und  dieselbe  nnbenannte  Zahl 
bei  dem  Rechnen  immer  und  immer  wieder  vor- 
kommt. Eine  dritte;  Art  iler  Arithmetik  (Tertiae 
illius  d^bZ/itj^ix^;  uullum  apparet  veatigium  p. 
konunt  dadurch  natSrUeh  nieht  heraus,  denn  mit 
Ideen  TOn  Zahlen  rechnet  auch  der  Mabematiker 
nicht,  sondern  nur  mit  nnbenannten  Zahlen. 

De  Parmeuide  atq^ue  8ophista.  Der  Ver- 
tesw  befamt  noeh  «nnud  ein  sehen  gewonnenes  Re- 
soltat  der  Untennchnng:  Um  wenigstens  die  Logik 
m  retten,  bat  I'bito  Ideen  von  allen  PiCLfriff«  '!  uii- 
geuommen  und  hat  alle  metaphysiücheu  A{)orieu 
asf  diese  eine  Annahme  verwiesen,  damit  sie  nicht 
den  BiQrtamngen  fiber  andere  OegMuttnde  mehr 
iiehadeten.  Piatos  Verfahren  hierbei  wird  nun 
im  äophisteu  und  im  zweiten  Teile  des  Parme- 
udea  betrachtet.  Das  Ergebnis  dieser  Erörterung 
ist  im  wesenilielien  Iblgendes:  Die  Ideenlehre 
Rell)st  wird  im  Purmcnides  weder  vcrtcid^t  nooh 
hinreichend  dargelegt,  aber  auf  <  Jrund  der  Ideen- 
lehre werden  alle  logischen  Schwierigkeiten  in 
dem  Dtakga  selbst  gut  gehoben.  Davon  ist  der 
Verfasser  fiberzeugt,  ob  aber  Plato  selbst  dies 
klar  erkannt  hat,  i.st  ihm  sehr  zwciffllmtY.  Dieses 
ui  seinem  zweiten  Teile  etwas  uuttallige  i{e7>ult4it 
raeht  der  Verfinser  dareh  eine  Untoravehnng  des 
Inhaltes  des  Sophisten  m  erhärten. 


Am  Schlüsse  spricht  der  Verfasser  kurz  noch 
fibw  Bwei  Punkte:  nprinram  de  ideanun  prineipatns 

atqne  diguitatis  ordine  serieque.  deinde  de  idea- 
rum  cognitione  atqiie  «b'  inetiuxlo  illa.  quam  nt 
vere  diolecticam  et  philosopham  i'lato  iaudibus 
effurt  mjstieb".  Bei  der  ersten  ErOrtMnng  streift 
er  die  schwierige  Frage  nach  dem  VerfaSltnis  der 
Idee  zu  der  uhiit.  Kr  spricht  hier  von  der  11»- 
igovaUt  der  Ideen,  ohne  sich  genau  zu  erklären, 
was  er  darunter  versteht.  F.  55  heiAt  es  aller- 
dings unter  Berufiing  auf  Tim.  53  B:  „ea  demum 
bene  ordinat;i  (jiiibns  ideae  iin[)rimantnr''.  aber  das 
ist  ein  Miliiverstiiuduis  der  »Stelie;  ebenso  kann 
es  nur  auf  einem  Mifsverstündnis  beruhen,  wenn 
es  p.  54,  Anm.  3  heifst:  „Loci  Timaei  50  C,  52  D— 
53  A  aliqnnm  l'latonis  ineonstantiam  in  hac  re 
declarant".  Was  die  zweite  Erörterung  anlangt, 
so  glaube  «dl  dodi,  daft.  Flatoa  Erkenntnistheorie 
einheitliefaer  ist  als  sie  naeh  der  Dantellnng  auf 
S,  ,')(!  erscheint. 

Der  Verfaisser  ist  erfüllt  von  hoher  Bewunde- 
rung ffir  Plato,  Gui  soii  omninm  qui  nmquam  fue- 
mnt  phtlosophomm  eontigit  nnniqnam  «rrare, 
dagegen  hat  er  von  der  Intelligenz  der  meisten 
nuter  den  Viisherigen  Platoforscherii  keiue  hohe 
Meinung;  doch  wollen  wir  iiuu  dies  nicht  weiter 
Obel  nehmen  und  ihm  gern  ragestdien,  dafli  seine 
SV  Itritt  der  Beachtung  von  Seiten  der  Faehgenossen 
ilurcliaus  wert  ist. 

(iera.  Qnitav  Schneider. 

Ouil.  Bterakopf,  (^uaestiones  cbronologicae  do 
rebus  a  Cicerone  inde  a  tradita  Gllieia  pro- 

vinc'ia  nsqtie  ail  relictain  Itulinm  (arcstis  deque 
epistulis  intra  ilJud  tempos  (a.  7U4  et  7Ü5)  datis 
aecflptitve.  Kaibargi,  N.  G.  Elwert,  I8S4.  1,S0UK 

In  diesem  Buche  werden  CiceroH  Uuterneh« 
inunpen  vom  30.  .In Ii  'l'"-  .bittres  fiü  v.  ''hr.  an 
bis  zum  Ausbrache  des  Bürgerkrieges  zwischen 
(äsar  und  Pompejns  bis  ins  Detail  festgestellt  u.  e. 
140  Briefe  einer  historisch-chronologischen  Dnrch- 
forschunj^  unterworfen.  Kiii  Teil  dieser  Briefe 
war  schon  vorher  von  Ludwig  Moll  „De  tem- 
poribus  epistuhimm  Tnllianamm  qnaestion«)  se- 
leefaw"  (flierlin  1883)  behandelt  wovden,  doeh  hat 
Stemkopf  diese  Arbeit  nicht  borücksiehtigt.  — 

In  .Anlage  und  Form  ist  fiir  Sterukoj)f  die 
verdienstliche  Dissertatiou  von  Edmund  Kuetc 
„Die  Korrespondens  üieeros  üt  den  Jahren  44  u. 
43"  (Marburg  1883)  malsgcbeud  gewesen,  in  der 
Methode  glaube  ich  deu  Sohiiler  Heinrich  Nissen's 
zu  erkennen.  — 

Den  ^"g*"g  der  Arbmt  bildet  mne  tabula 
ehronobgiea,  in  weleher  Btemkofda  gesohiditliehe 
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EtTgelmine  mit  dm  tob  ihm  geftindeiMii  Brief- 

diiten  verflochten  sind. 

Daun  folgen  in  171  grofHi-n-n  iiml  kh-ineren 
Noten  die  BeweitHS  für  die  voi'uugeheudeu  Datic- 
rongen.  Sternkopfr  Beweisftlliniiigra  nidtiuii 
sich  dnrch  Klarheit  und  gute  Anordnnng  derijr- 
gnniente  aus,  aucili  sind  dieselben  meist  in  einem 
recht  leäburen  Latein  abgefulst.  Der  liaum  ver- 
bietet Mlbfltrentindlich  eine  f^nanere  FrQfnng 
der  Ansichten  iStemko|ifä  an  dieser  Stolle,  wh 
mnfs  mich  daher  darauf  beschränken,  einige  be- 
sonder» iuterettäuute  Purtieeu  der  Arbeit  hervor- 
snheben. 

Zunächst  bezeichuet  der  Abschnitt  über  Ciceros 
Hehnreise  ans  (.'ilicien  p.  11 — 22  gegen  .Moll  einen 
Fortschritt.  Moll  hatte  gestützt  auf  V*)  II  17  u. 
A  VI  7,  wo  (Hoeio  SaAert,  dds  er  in  Apamea 
und  Laodioeft  "teine  Abrechnung  deponieren  wolle, 
nachzuweisen  gc^nolit  daPs  Cicero  Vf)ti  IHiodus  auf 
dem  Landwege  über  Laodiccu  nach  Ejdiesus  ge- 
laugt wäre  (p.  40  f.).  Dabei  hat  aber  Moll  eine 
Stelle  A  VI  8, 4  geswnngen  inierpretiMrt,  «b  an- 
denni  l  bei  cinctn  ("itat  ans  F  V  "iO,  2  das  Mittel- 
stück  unterdrücken  iniissen;  es  geht  aber  geni«le 
aus  den  von  Moll  weggelassenen  Worten  hervor, 
dala  Cicero  die  Abieduinng  mit  d«n  QoaeBtor 
Meflänius  /.u  I.aodicea  nicht  persSnlieh  voznahm, 
sondern  sich  durch  seinen  Sclirciber  vertreten 
liel's.  Es  ist  Sterukopfs  Verdienst,  uuchgewiesen 
zu  haben,  daA  Cieero  von  Tanoa  Aber  Sida,  wo 
er  zur  Nacht  blieb,  und  über  ffhnilus.  wn  lt  wahr- 
Hclu'inlicb  einen  längeren  AulViitlialt  iiahni.  immer 
zur  See  nach  Ephesus  reihte,  uline  Laodiccu  und 
Apamea  zn  berflhren.  —  p.  23 — 28  enthalten  eine 
schöne  Untersuchung  iilicr  die  ersten  Briefe,  die 
Cicero  nach  der  .Al>gabe  seiner  Provinz  schrieb : 
F  III  12,  A  VI  G  und  F  II  15  sind  entweder  am 
8.  Angnst  50  v.  Chr.  von  Sida  ans  oder  bald  da- 
rauf in  Khodns  geschrieben;  auch  F  III  i:5  gehört 
in  di-n  Aufenthalt  zu  llliodus.  Dabei  wundere 
ich  mich,  dul's  iSierukopf  den  Brief  F  .\V  11  nicht 
mit  in  diesem  Znsammenhange  besprochen  hat. 
Demi  dieser  Brief  enthalt  Ciceros  Dank  an  den 
Kon>ul  Marcellus  Inr  die  ihm  bewilligte  Riipjdi- 
catio,  er  behaudelt  also  denselben  Stoff,  wie  F  II  lö 
(an  Caelius)  und  F  III  13  (an  Appins).  Da  Cicero 
an  Caelins,  d«m  «r  besonders  rerplliohtet  war, 
erst  nach  der  .\brcise  von  Tarsus,  von  Sida  oder 
Rhodos  ans  ein  Dauksehreilten  geschickt  hat.  so 
ist  es  anwahrscheiulich,  dals  er  an  Marcellus,  dem 
nach  Caelins  Bericht  weniger  Dank  gebQhrte  (cf. 

*)  M'  ^  ep.  Ml  familiäres,  A  »  ep.  ad  Atticom. 


F  Vlll  11,  1),  fMher  geschrieben  haben  sollte 

Dafs  übrigens  XV  11  wie  II  lö  bereits  in  die 
Zeit  der  Seereise  Ciceros  gehört,  zeigt  der  iSchlnis: 
„ego,  si  me  uavigatio  uon  morabitur,  quae  iuoorre» 
bat  in  ipaoa  etenas,  propediem  te,  nt  spero,  ride- 
bo"  Teiglichen  mit  II  75  fin.:  »ego  nisi  quid  mc 
etesiae  moralnintur.  reli  riter.  ut  spero,  vos  Wdebo". 
—  L  l>rigeus  kauu  mau  mit  liruber  recht  wohl 
aneh  F  XT  6  in  diese  Zeit  Tersetsen,  ob^cidi 
dieser  Brief  von  Ilofraaun  und  den  HeraosKebem 
meist  in  den  .luli  gerückt  wird.  Denn  es  ist 
kaum  anzunehmen,  dalii  Cato,  der  (cf.  VIII  11) 
cigeutlich  der  snpplioatio  entgegen  war,  sich  mit 
seinem  etwas  stoisch  angehauchten  Glück^Kimsch 
(XV  r>)  so  beeilt  haben  sollte,  dafs  sein  Brief  vor 
dem  des  Caelins  beantwortet  worden  wäre.  Wahr- 
scheinlich liefii  Cieero  alle  diese  Dankschreiben 
für  die  Supplicatio,  einschliefslieh  derjenigen  Briefe, 
die  er  bereits  in  Sida  gcscliriel>en  hatte,  von 
Hhodus  aus  durch  ein  und  denselben  Brief  boten 
befördern.  — 

In  einem  l&agenn  Abadudtte  p.  23 — ^28  wifd 
gegen  L.  Lange  die  Ansicht  Nisseus  verteidigt. 
<lals  F  VIII  12  vor  F  VIII  14  gesclirieben  sei; 
sodann  wird  für  VIII  12  als  Abfiissuugszeit  der 
15—22.  Septn  für  VIII 14  der  23.  Sept  50  Chr. 
mit  Geschick  ansgorochuet,  wobei  de  Boors  uml 
Monmisens  Ansicht,  die  ( 'ensorenwahl  dieses  .lahres 
habe  erst  im  August  statlgefuuden,  sich  als  richtig 
erweist.  — 

p.  28 — .34  handeln  de  BiboU  mnnere  proTia- 
ciali  und  über  die  Cnternehmniigein  dee  0.  Cassins 
gegen  die  Parther.  — 

Weiterhin  sind  die  Unteninehuugen  über  die- 
jenigen Briefe  von  besonderer  Wichtigkeit,  welche 
den  xVusbruch  des  Bürijerkfirircs  betrefirm.  Naeh 
Nissens  richtiger  Darlegimg  nimmt  Ciceros  Korre- 
spondenz anter  den  T<nrhandenen  Qnellen  die  ente 
Stelle  ein,  „da  sie  allein  eine  genaue  Datiernng 
der  Begebeidieiten  ermöglicht"*).  In  diesem  Ab- 
seiuiittu  hat  sich  Sterukopf  aufser  mit  den  früheren 
Monographieen  Ton  Fr.  Hofinann,  Mommsen  nnd 
Znmpt  besonders  mit  der  gründlichen  DanteUmig 
L.  Langes  im  III.  B.  seiner  „Böm.  .Altertümer" 
und  mit  H.  Nissen  „Der  Ausbruch  des  Bürger- 
kriegs 49  T.  Chr."  in  Sybels  Historischer  Zeit' 
Schrift  B.46  p.48— 105  anseinandenosetseii.  Stem- 
kojtf  genügt  seiner  Aufgabe  im  ganzen  genommen 
mit  gutem  UrteiL  ^nr  in  seltenen  Fallen  mnlii 

•)  vul.  ilii'  AnsflUirniii.'f'ii  des  ruf irzriilmrfin  lil'T 
dii'  Zoit  nach  Ciisant  £nnurdunK  in  ,l>ie  letzten  Käniiife 
der  Tüm,  HepL'    Lcips%.  18B4  n.  Heck.  JakA.  IflBL 
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ich  seiner  Beweisfuhrnng  meioe  Zustimmuiig  ver- 
sagon  wie  s.  B.  p.  36,  wo  Sternkopf  taxt  eine  gans 

imd  gar  nicht  stichhaltige  Weise  den  Zeitpunkt 
der  Heinit  zwischen  Dolivljellu  und  Tullia  zn  he- 
stimmen  sucht.  —  Noch  mul'a  hervorgehoben 
werden,  ddi  Stenikopf  kenur  Sehwierigkeit  am 
dem  W^ge  gegangen  ist;  daher  ist  seine  Disser- 
t  itinn  nicht  nnr  als  ein  wertvoller  Beitrag  znr 
Erklärung  der  Korrespondenz  Cicero«,  sondern 
aneh  als  eine  reioUialtige  Fandgnibe  geeelucht- 
lieher  Erkenntnis  für  die  Zeiten  des  Konflikts 
zwischen  ('ätwir  und  Pompejus  anzunehmen.  — 
Dresden-Neustadt.     Otto  Eduard  Schmidt. 

Catulli  Tibulli  Propertii  cannina  a  Maoricio  Uaaptio 
reoognita.  EMIitio  quinta  ab  Johanne  Yahleno  cn- 
ruta.  Lipsiaeapud&Hineilam  1865.  IS**.  S72p. 

2,50  Ji 

Bereits  in  fBnfter  Auflage  erscheint  das  zier- 
liebe, allen  FmmdeD  der  xdmisehen  Elegie  ao 
wohlbekannte  BBchlein,  zum  zweiton  Mnl  v<in 
Viihlen  bearbeitet.  Wer  die  innerhalb  der  letzten 
Jahre  erschienenen  Beiträge  dieses  Meisters  der 
Exegese  rar  ErkBümng  des  Catnll  Tibnll  Propere 
:,'elesen  hat,  wird  begierig  sein  -m  wissen,  welche 
Andeningen  die  neue  Aufluge  bringt.  .\n  nicht 
weuiger  als  ungefähr  130  Stellen  weicht  sie  von 
der  voihergehenden  ab,  nnd  wenn  aneh  vielfiioh 
nnr  die  Interpunktion  geändert  ist  —  nnd  auch 
diese  wird  von  Vahleii  nieistcrhaft  verwandt,  — 
so  bleiben  doch  noch  genug  wichtigere  Änderun- 
gen Qbrig,  welche  unsere  rolle  Anfinerkeamkeit 
beamqnniehen.  Selui  ia  Prinzip  getren  kehrt  er 
inpistonteils  znr  haiidscliriftlichen  Uberliffcniiig 
zurück,  oft  mit  anderen,  oft  auch  allen  voran. 
Von  eigenen  Konjektnren  nnd  mir  wenige  in  den 
Tixt  aufgenommen  worden,  alle  geietreioh  nnd 

höchst  bparlitoiiswcrh 

Im  Ca  tu  11  verhält  sich  VahL  nach  wie  vor 
ablehnend  gegen  0,  wenn  er  aneh  an  mehreren 
Stellen  LA  (fieeer  Handeehrift  neu  aufgenommen 
hat.  TU.  1  i'<t  das  Komma  hint^T  ('nf)idint'H<)ue 
getilgt.  —  IV,  20  hat  er  das  handschriftliche  vo- 
caret,  das  von  ihm  im  iud.  lect.  aest.  Bcrol.  1882 
p.  6  s.  erttntert  worden  ist,  angenommen.  — 
XXI,  1  u.  10  wird  jetzt  mit  0  esuritionum  und 
esurire,  uml  XXIIT.  M  mit  V  esuritione  gescliric- 
ben;  vgl.  Bähr.  zu  XXI,  1.  —  XXX  ist  die  L'm- 
stelhmg  der  Vene  3,  6 — 1%  4  n.  5  beMidmet 
worden.  —  XXXVI 1,  10  ist  scorpionibus  aus  den 
ireriiigfn'n  Handschriften  aufgenommen.  —  LT. 
U  6.  lauten  jetxt  mit  V  tintinant  anres,  gemina 
tsgutiiT  faudna  noote,  wfthrend  Yahlen  firOher 
Htes  geminae  lai.  Er  hiQt  abo  den  kGhnen  Ana- 


dmek  geminä  nocte  faunina  tegnntor  statt  gemina 
hunina  tegontor  noete  fHr  mSgiieh.  —  LV,  2  wird 

mit  den  Handschriften  deniimstrcs  stritt  deniostres 
geschrieben,  '2'2  vestri  ^tatt  vn>tti.  während  LXI, 
209  vostri  u.  LXV'I,  »7  vostra»  mit  V  steht.  — 
LXI,  156  ist  das  Konuna  hinter  tibi  gelOgi  — 
LXIII,  63  wird  ego,  mnlier,  <  uluh  sn  ns.  ego 
ephebus,  ego  pner,  interpnngiert  und  mit  einem 
Komma  die  Konjektur  Ilol'sbergs,  welche  von 
Riese  an^senommen  ist,  widerlegt  —  LXIV,  109 
wird  das  olma  in  0  verscUmäht  nnd  aus  0  onmia 
aufgenommen.  steht   iniectn;   dürfte  hier 

nicht  iniacta,  das  Schwabe  aus  iutacta  in  Y  her- 
gestellt hat,  Anfhahme  Ter^enen?  Vgl  XXXXHT.  8 
insa]iiens  et  infacetum.  179  wird  ans  0  ]m  iti 
aufgoiinmincn ;  desgl.  v,  ijt^  tum  prospectans  und 
273  leviterque  souaut.  27G  wird  Haupts  Kouj. 
ibi  dem  handsobriftUohen  tarn  «aliebe  aufgegeben. 
Ebenso  wird  LXVI,  59  Haupts  ardni  getilgt  nnd 
der  Vers  als  migeheilt  mit  dem  ominö.sen  Kreuz 
versehen;  hingegen  fehlt  es  v.  77  s.,  wo  mit  V 
qnoudam  fbit  ezpers  unguentis  ona  gelesen  wird: 
welehe  Lesart  nm  Yahl.  im  Herm.  XY  p.  369  er^ 
läutert  worden  ist.  —  LXVII,  1 1  s.  lauten  jetzt 
qnifMjuam,  verum  istis  populis  iaima  quicque  facit, 
wohl  nach  eigener  Konjektur,  welche  sofort  fiir 
sieh  einnimmt;  wie  gut  sehUefst  sidi  mm  qni 
clamant  un.  So  ist  denn  endlieh  das  praenomen 
Quinte  getilgte  nach<lem  es  bereits  in  der  4.  .^ntl. 
vom  Titel  verschwmiden  war.  —  LXVI  II,  28  wird 
mit  y  troti  Laehmann  qnisqnis  gelesen.  43  ist 
die  Konj.  der  Itali  ne  aufgenununen  und  danach 
die  liitcrpmiktiDii  geändert.  141  wird  nach  V 
atqui  nec  divis  homiues  conpouier  acijunnist  n.  1 42 
tremnli  gelesen.  145  ist  Haapts  Konj.  rara  gegen 
das  handsebriftliche  mim  an^O^eben.  |.')7  ist 
noeh  immer  mit  einem  Krenz  verseilen:  Vahl.  hat 
also  t>eiue  eigene  Kouj.  zu  dieser  Stelle  (ind.  lect. 
aest  BeroL  1882)  nidit  antgenommen.  —  LXXV1, 
11  ist  ans  Y  ofiBrmas  aufgenommen ;  vgl.  Sydow, 
de  reoens.  Cat.  eod.  19  SB.  OVII,  8  ist  die  Inter^ 
punktion  geändert. 

Im  Tibnll  nimmt  Yahl.  oft  Lesarten  der  von 
Bahlens  TerOflentüchten  Ehndsehriften  AY  anf, 
zum  Teil  in  T^bereinstimmung  mit  Hähreus  nnd 
Hiller,  während  G  keuie  Beachtiuig  gefunden  hat. 
I,  1,  46  wird  mit  0  (consensu.s  librorura  A(iV) 
eontimnase  gelesen,  das  Ton  Leo  (PhiL  Untenoeh. 
von  Kiefsling  u.  Wil.-MoelL  Heft  2)  vortrefflich 
erklärt  worden  ist.  7'2  capite  mit  O  und  den 
Paris.  Excerpten.  —  4,  »2  ist  das  Kouiuia  liintcr 
artes  weggelassen.  —  6,  29  wird  ignosee  iatenti 
in  Khamnem  eingeaohlosBen.   66  illa  mit  O.  — 


Digitized  by  Qöogle 


I 


43 


9,  31  wird  statt  iinllins  non  nllo,  wie  es  scheint 
nach  eigeuer  Koiij.,  ^yt*leM>ii:  eine  vortreffllelie 
Lesart,  die  sich  scbou  durch  die  vou  Tiball  h<> 
gem  vanrandio  Ansplioni  non  nBo  atiri  poudere, 
non  gaaunia  empfiehlt.  AY  habeu  nnllo  tibi,  mw 
keinen  Sinn  piebt:  iWn  ist  wohl  mir  ciii'^esolKilieii, 
um  da«  metrisch  felilerhafte  iiulio  ilivitiK  uiui  des 
Archetypus  auszufiilleu;  G  interpoliert  nnllo  te. 
nnOo  iat  natBriiek  ma  n  nllo  entstanden.  —  10, 46 
wird  mit  AV  cnrvii  ^e]e«en  und  dal  pauda  von  6 
beseitigt.  47  steht  mit  Hecht  l'nx  Rtntt  pax.  — 
II,  1,  47  rure  teruut  ist  eiue  vor/ügliclic  Kouj., 
die  lifdi  i^ehfidls  dnnih  die  Amqdiora  empfiehlt; 
den  Kwei  mit  nire  heginnenden  Distichen  (v.  47, 
48  n.  4)1 ,  oO)  entsprechen  weiter  unten  zwei 
gleichfalls  mit  rure  beginnende  Verspaure  (v. 
69  a.  61,  62).  —  2,  17  eadont:  ntinam  mit  O. 
—  3,  54  s.  ist  die  Interpunktion  nm;h  Hahren« 
unil  Hiller  ore;iii(h>rt.  desnrl.  5.  21  3H  nach  Miller. 
M  ist  aua  U  (>raia  4uod  admouuit  anfgeuouuuen. 
71  wird  mit  RUirein  und  HUler  hinter  oomeien 
interpungiert  und  7(>  equos  am  O  in  den  Text 
gesetzt.  ^  III,  2,  24  dives  ntit  O.  4,  1  mihi 
somuia  nnd  3  ^isuiu,  gleichfalls  mit  0.  4  vauis 
ist  eine  Koig.  Ton  Mnrai  8  wird  mit  Bahrens 
nnd  HiUer  hinter  inbent  ein  Punkt  gesetzt.  G4 
fide  ans  AV,  (!(;  saeva  aus  dem  frgm.  Ouiac;  so 
entsprechen  die  Worte  ducuit  validos  teuiptare 
laborei  nnd  doeoit  Terbera  saeva  pati  eimuider 
beaeer.  6,  45  wird  mit  den  Paria.  Exoerpten  ne 
pelosen,  wodurch  v.  42—44  eine  Andenni<^  der 
Interpunktion  nötig  ward.  4()  lide,  äl)  fugit  aux 
AV.  ~  IV,  1,  1>2  }K)8iiit  et  mit  0.  9ß  veuiat 
graTig  mit  dem  frgm.  Cniac.  and  den  Paria.  Eze. 
Hinter  v.  112  hat  der  in  0  iiherlicferte  Vers  Auf- 
nahme gefunden.  11'!  annox:  2,  22  Ivra:  2.'i  ist 
haec  ttumet  ans  dem  &gm.  Cuiuc.  aufgenommen; 
T.  22  tt.  23  haadeb  von  der  Leier  Apolloa,  y,  21 
u.  24  vou  dem  Chor  der  Musen.  —  4,  3  steht 
hinter  pro|icm  ein  Koniraa.  (!  pallida  ans  O. 
i)  ist  das  Kuiuiuu  hinter  sapores  getilgt.  —  (i,  15 
praedpit  et  0.  18  tritt  hinter  veGt  ein  Punkt; 
danach  lautet  1!)  mit  <U-n  t;<-ringeren  Handschriften 
Sit  iuveni  gratji.  et.  Diis  fruui.  (*niar.  hietet  sis 
iuveni  grata;  veniet  cum  proxinms  anuus  etc. 
Sollte  dieae  Leaart  nieht  geoOgen?  Sis  wendet 
rieh  nun  SchhifB  des  Gedidtts  an  die  tiöttin.  die 
KU  Anfang  angerufen  war,  und  et  ist  wohl  ent- 
behrlich, indem  grata  tlurch  den  volieu  Tou  und 
dielVmae  gedehnt  wird;  vgl.  meine  BaMnaioa  tod 
Hillers  'I  i) ml]  in  dieser  Zciischrill.  —  Vor  VIIl 
fehlt  die  Uherschrift  Sul|»icia. 

Auch  im  Properz  schliefst  sich  VahL  noch 
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enger  an  die  von  ihm  für  die  heste  gehaltene  | 
llaiulschrift  an  ;tls  liislu-r.  Hier  siml  seine  in  ilcn 
Uerichteu  der  Köuigl.  Akademie  zu  Berlin  (1{^1, 
1882  n.  1883)  TerSüsntitehteii  Arbeüan  baha- 
brechend  gewesen:  der  cod.  N,  daaaen  Wert  bis 
dahin  nicht  genügend  gewürdigt  war,  nnd  der  von 
ßühreus  geradezu  ah  wertlos  verurteilt  wurde,  ist  ^ 
durch  Vahl.  wieder  zu  rollen  Ehren  gelangt.  ESne 
Reihe  trefflicher  Leaarten  ans  N  bnwfate  bereiti  i 
die  4.  Aufl.,  weitere  empfahl  Vahl.  in  den  citicr- 
ten  Abhandlungen,  und  auch  die  vorliegende  .Auf- 
lage bringt  wieder  neue  VerlMJssenuigeu  aus  N. 
Ich  i^be,  dafa  damit  die  Zahl  der  Laaarten, 
welche  dif  c  l'iiinli^rnbe  bietet,  noch  nicht  er- 
schöpft ist.  In  der  Überschrift  ist  T'ri)i>crti  zii 
Propertii  geändert.  1,  2,  13  persuadeiit  N;  vgl. 
Ak.  81.  —  3,  16  et  arma  mit  den  oodieea  tob 
Rühr.;  Ak.  81.  42  iat  &aBa,  5,7  conlata  nicht  . 
mehr  in  Koininat^i  eingeschloHseii.  H  solet  N. 
H,  l:V--l(>  ist  die  Umstellung  der  beideu  Distichü 
aufgegeben,  nnd  15  nt  gaaetit,  wohl  nach  eigener 
Konj.  22  vita  N.  —  12«  2  conscia  Roma  N.  — 
18,  ^^  ist  mit  Hertzberg  nnd  Bährons  ein  Prage- 
zeicheii  hinter  priucipium  gesetzt.  —  I*J,  Iti  wer- 
den mit  Leo  (Rhein.  Mna.  1880)  die  Worte  TeUu 
hoc  ita  insta  siuat  in  Klammem  eingeschlossen. 

—  11,  1  ist  die  Umstellung  der  Vctm-  ."» — 10  mif- 
gegeben  und  5  cugis  aus  deu  Uandsclirifteu  her- 
geateUt;  vgl  Ak.  82.  73  apea  N;  Ak.  81.  - 
3,  1 — 4  iat  mit  Bahr.  *qm— erit'  interpnngiert 
22  cannina,  ((iiao  i|nivis,  X.  —  4,  (j  steht  hinter 
gradu  ein  Fragezeichen.  —  (1,  20  duro  N.  21 
steht  hinter  Sabinas  ein  Kolon.  8,  7—10  werden 
als  direkte  Rede  gdtennaeiehnet.  —  III,  15«  47 
steht  hinter  minores  ein  Kolon.    41)  dum  lucet  N. 

—  Kl,  12  mm  N;  Ak.  Hl.  —  2(i'',  41  steht 
hinter  ocellis  ein  Komma.  —  28,  U  s.  Venus?  illa 
peraeqne  prae  N;  Ak.  81.  —  30i  8  ipae  N.  — 
.^2,  35  hat  Vahl.  seine  Koiy.  Ida  prins  anfgege)M>n, 
und  erscheint  der  Vers  jetzt  wieder  mit  einem 
Kreuz  versehen.  —  Auch  34,  31)  s.  steht  jetzt 
ein  KreoB  neben  der  Leaart  too  N.  —  ÜII,  3, 
12  steht  hinter  Jorem  ein  Punkt,  14  hinter  \j» 
ein  Komma.  —  (5,  38  s.  hinter  meo  ein  Komma, 
hinter  igni  ein  Kuluu.  40  wird  iur  et  bis  mit  N 
bis  geleaen.  —  7«  20  nach  N  (qua  notat)  qua 
nota  et  geaehrieben;  Ak.  83.    42  soli  X;  Ak.  81. 

—  H,  Ii;  hinter  movet  ein  Kolon.  —  i:t.  s:  wnh- 
rend  N'ahl.  Ak.  81  pastor  empfahl,  schreibt  er 
jetat  mit  Bfthr.  nach  (Jnyet  ooaton.  10  terant  N: 
Ak.  81:  vgl.  MI!  _  —  14,  14  ist  lavatnr 
nicht  mehr  durcli  Kommata  abgetrennt.  —  K!,  IT 
stellt  hiuter  hiautis  ein  Semikolon.  —  18,  5  hic 
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ubi  luortales,  dexier  N.  —  V,  l,  Iii  hinter  (;iiut^i»i 
ein  Komnift.  —  3,  58  crata  N.  —  4,  84  esst  N. 
55  pariamnc  X.  7."5  siiul  die  Klammern  sctüpt 
lind  ist  essb  dies  verbunden.  —  5  werden  liiiiter 
V.  54  zwei  Verse,  die  von  N  und  »iideren  Huiid- 
fchriften  ttberliefeii  rind,  mit  Herhsb.  und  BShr. 
in  den  'i'ext  au^enonunen.  t-  (i,  28  unda  N.  60 
•  -t  N.  —  7.  .'i7  H.  stehi  die  liesart  von  N  im 
iext  mit  einem  Krenz  versehen.  —  Ö,  l»  wird 
virgo  (tale-HMiTe),  mteqnmgieii. 

areaa  ist  in  der  Regel  ohne  h  ^'estdiriebeu, 
mit  h  findet  e«  IVop.  1.8.  II;   IUI.  11,35; 

U,  17;  lü,  iU.  —  i'rop.  III,  32,  u.  Uli,  14,  29 
steht  circnmdata,  während  du  Wort  sömt  mit  n 
ffBBcliarMwii  ist;  vgL  retrandftta  1T1I,  10,  21.  — 
Vr<*]>.  ni,  .'$4,  3!>  lies  prosint;  Uli,' 25,  17  fehlt 
hinter  dira.s  ein  I'unkt;  V,  .'J,  47  lies  Hcjthiae. 

Dies  sind  die  Auderangen,  welche  die  neue 
Auflage  liringt  Jede  eimefaie  ist  woMmrogen, 
fast  jede  ein  Gewinn.  So  entfernt  sich  der  Text 
iilliiiUhlieh  immer  melir  von  dem  Haupts;  ilic 
Kritik  dieser  Dichter  hat  eben  in  den  leuten 
sehn  Jahren  bedentende  FVnrtsefaritte  gemeeht. 
Wer  wissen  will,  wjuj  sie  in  dieser  Zeit  an  sie  He- 
ren Resnltaten  zu  Tage  j^eforders  hat.  dor  findet 
es  in  dieser  neuen  Aiifliige  zusanimengestellt.  Lud 
Mne  frohe  Hoffiiung  erweckt  dieselbe  in  ms:  wie 
der  4.  Aufl.  die  herrlichen  Arbeiten  Yahkos  SB 
den  drei  Hielitern  teils  nnmitt«lbar  vorangingen, 
teils  bald  unchfolgten,  so  därfen  wir  wohl  auch 
diesmal  eine  Reihe  neuer  Abhandlungen  sn  den 
EÜegikern  erwarten,  welche  die  Anderongen  der 
neuen  Anfluge  »■tlig^h^'^  begründen. 

Berlin.  K.  P.  Sohnlse. 


Q.  Horatii  Flacci  carniina.  Itcrum  recogntivit  l,u<:. 
Müller.  Editio  minor.  Lipsiao  iu  acdibus  H.  G. 
Tcubuer.  MDCCGXXXY.  XII  u.  295.  8'.  U,75.^ 

Wie  sehr  die  TenbonnBehe  Yerlagsbuehhand- 

Inng  bemüht  ist  ilieinihnm  Verlage  enwheinende 
Hil'liotlu'ca  classica  zu  vervollkommnen  und  ins- 
bcsoudere  auch  den  für  den  Gebrauch  der  iSchülcr 
bestimmten  Aosgnben  die  Fogtoshritte  der  Kritik 
Ton  Zeit  zn  Zeit  sngioglieh  sn  machen,  zeigt  u.  a. 
iineli  flie  oben  getmnnte  Horazau.sgube.  Nachdem 
die  von  Th.  Schmid  besorgte  Bearbeitung  im 
J.  186i>  durch  die  Müllersche  ersetzt  worden,  er- 
folgte Ton  der  letateren  sehon  im  J.  1879  eine  viel» 
fach  verbesserte  und  besonders  in  den  IVolegomenis 
gänzlich  umgearbeitete  Auflage.  .Mit  Uecht  konnte 
der  Herausgeber  dieselbe  Hdoiieorum  ametuu  iudi- 
am  oomprabatam*  nennen.  Nach  kanm  seohs 
Jahnn  folgt  diese  dritte  Ausgabe,  welche  ein  smg- 


nutig  revidierter  Abdruck  der  zweiten  ist,  wegen 
Weglassnng  der  Prolegomena  editio  num»  hdikt, 
im  iilirigen  aber  alles  dem  Sehftler  Notwendige 

enthält. 

A'eräuderuugen  im  Texte  sind  nur  in  geringer 
Anzahl  Torgenomnien  worden;  Nach  Bentley  und 
in  Übereinstimmung  mit  der  Giefsener  kommen- 
tierten Ausgabe  des  Verf.s  heilst  es  jetzt  c.  11 
5,  14.  15  quod  tibi  dempserit  auH»/i  und  c.  s.  2ti. 
27  stabilis  per  acTum  terminus  »ervat}  epod.  Iii  27 
ist  sed  arilor  alittn  wie  in  genannter  Ausgabe  aas 
metn<^ehen  (iründen  ge«ehrifhen :  ejiod.  12, 20  quam 
sua  mit  Peerlkamp;  sat.  I  S,  1.')  tjua  modo  tristes 
mit  Bentler;  sat.  IT  5K  f0Vf()iutn  mortalem  al~ 
ti(jne  silenti  nach  eiii;ener  Vermutun)^.  .Vnch  im 
Index  sind  einige  Versehen  iler  eil.  II  Iie^eitigt, 
z.  B.  ä.  257  a  anter  Hithjnns.  Eine  kleine  Nach- 
lese Ht  nodi  übrig  gebliriHm:  8.  35'2b  unter  Aiax 

1.  «p.  10, 14  si.  34;  8.  254a  unter  Apollo  L  ep. 
:i  407  st.  W7:  S.  257;i  n  Mistonis  I.  e.  IT  10,20 
st.  II  2,  20;  S.  2,')8  b  unter  Caapius  1.  c.  II  i),  2; 
8.  25i)b  n.  C'hremes  1.  Andriae  Terentianae  per- 
sona, tat  I  10,  40,*  8.  262a  unter  Deeember  fehlt 
ep.  I  20.  27;  S.  2(;5b  unter  Gyas  I.  III  4.  Ci»  st. 
IV  4,  «;9:  S.  27()a  1.  Lipnraeus;  S.  271b  n.  Man- 
dela 1.  q>.  (st  s.)  I  18,  105;  'S.  274a  unter  Nilus 
L  in  3,  48.  lY  14,  46;  8.  279a  unter  regina  1.  T 
87,  7 ;  S.  284a  unter  Tiberis  streich  das  Citat  c.  III 

2,  18.  Im  übrigen  ist  der  Druck  Hulserst  korrekt, 
sauber  und  für  das  Auge  wohlthuend.  Auf  8.  Ü8 
ist  ein  sehon  früher  Ton  mir  herroigehobenes  Yer- 
seheii  bei  dem  tSnrficken  der  Terse  stehen  ge> 

lilielicn. 

Wer  den  Grundsätzen  Bcutlejs  und  Lach- 
manns folgt  und  der  Meinung  ist,  den  Sehülem 
vor  allem  einen  venständlichen  Text  in  die  Hand 
geben  zu  müssen,  wird  rliese  Ausgabe,  welche  sich 
auch  durch  festes,  weifses  1 'upier  bei  billigstem 
Preise  empfiehlt,  allen  andoen  Texten  beim  Sehnl- 
gebrauch  Toniehen. 

B.  W.  H. 


0.  MilMioh,  (juaestiones  Invenalianae.  VA, 
Saz.  1888.  S9  8. 

I)(ir  1.  Teil  der  Dissertation  „de  sehojiornm 
gcnere  deteriore"  enthält  nichts  wesentlich  Neues. 
Im  2.  Teile  „unm  in  luven,  aatiria  duplex  reoensio 
sit"  bekennt  sich  Seh.  als  Gegner  der  Hypothese 
einer  von  luven,  seihet  herrührenden  doppelten 
RezenMion  der  Satiren  nnd  sncht  die  Haltlosigkeit 
dieser  Annahme  durch  eine  Analyse  des  Geduuken- 
lusanunenhaags  der  in  Betracht  kommenden  Stellen 
und  den  stetigen  Hinweis  auf  die  EigentBnüiehkeit 
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der  JnreiialiBeheii  Diktion  sn  erweisen.  Unsweiftl- 

liaft  «  in  richtij^or  Cirnmlgedanko  nnd  eine  richtige 
McthoiU'.  Im  Kiii/.elueu  habe  ich  folgende  Ans- 
»tellungfu  zu  iiiiichen. 

I  73 — 78  weift  Seh.  der  Annahme  einer  dop- 
pelk>u  Kezensiou  nur  durch  deu  Hinweis  aof  «nm 
ht'i  Juvt'iiiil  liiiiifiptMi  oirciiituM  st'iitctitiarDm  zu 
begegueu;  deu  üedHakiniziixannneuluiug  aber  hat 
er  nicht  eindringend  gcuug  gefafet  nnd  Mnuit 
Viloibt  bei  ihm  uuerklärt.  worin  denn  eigentlich 
das  iiiilfiigbnr  Anstolsi^c  der  Stelle  liej^t. 

Y.  G3 — 60  bilden  ein  Gtinzes:  mau  mul»  Sa- 
tiren sehreihen,  wenn  man  diese  nngeheneren  Yer- 
hrechen  sieht;  deren  Aufzählung  folgt.  V.  73— 7G 
mitcrbrieht  sich  diT  Dichter  einen  An)^cnl>lick, 
um  aus  dem  Vorherigen  deu  Hchluls  zu  ziehen, 
dafe  man,  nm  reich  sn  werden,  nnter  die  Ver- 
brecher gehen  müsse.  V.  77  n.  78  knflpfoii  dann 
wieder  an  (I.'^  an:  „Wen  licfson  also  diese  Ver- 
breciicn  ruhig':*  hu  (.iegenteil.  die  heftigste  lu- 
diguaiiou  erwacht  und  diktiert  die  Verse."  Juv. 
hat  anstatt  diesee  notwendig  fn  erwKrtenilett  all- 
gemeinei)  Gedaukous  wieder  spezialisiert  nnd  Bei- 
sj)iele  gebracht :  hier  aber  hätten  die  Beispiele 
fehlen  uiü^Heu.  Dem  Verf.  int  der  Hiuweis  auf 
diesen  Mangel  kfinsÜeriseher  Komposition,  der  sieh 
bei  JnT.  auch  sonst  findet  (rergl.  I  2'2  mit  30if.), 
entgangen.  Zu  V  i)2 — !tS  hätte  Sch.  bei  dem 
Nachweis,  dafti  in  der  Satire  au  kein  bestimmtes 
Gaetmahl  gedacht  ist,  auf  die  dem  Briefe  yer- 
wandte  Form  dieser  Satire  nnd  anf  die  Futura 
V.  ST.  11<;,  117,  I  J:..  1  i  U'.i  aufmerk- 
sam machon  sollen.  L  brigeus  werdeu  bei  dem  (jost- 
mahle  Pilae  wohl  iweimal  genannt,  aber  nicht  als 
swei  besondere  Gänge  betrachtet;  die  tubera  (l  Kl) 

fiollen  zu  rlem  npcr  gegessen  werden.  W  .'iS_>  Sj 
uiul  bb'i) — 91  sehe  auch  ich  keine  tspur  einer  dop- 
pelten Rezension.  Jedoch  erscheint  mir  die  Ans- 
legnng  des  Verf.,  daft  in  der  wt/tta  Vengmppe 
der  niedrige  Stand  der  um  Rat  fragenden  Weiber, 
in  der  zweiten  aber  der  Ort,  wo  man  sich  Kat.s 
erhole,  hervorgehoben  werde,  zum  mindesten  sehr 
geswungen.  In  V.  585—588  ist  der  Gedanke, 
da&  die  reichen  Damen  sich  die  Wahrsager  ins 
Haus  kommen  lassen,  eingetragen,  luven,  hat 
hier  nur  den  Gegensatz  zwüscheu  Arm  und  Heicli 
beabsichtigt.  Endlich  hat  dnrTerf.  es  anch  hier 
mit«  riasseu,  anf  da>  I  nvollcnilctc  un-<crcr  Stelle 
aafiacrksain  zu  machen.  I)as  Hi  -tn-licn  des  Dicii- 
ters,  (jegenaütze  zu  bilden,  verleitet  ihn,  zweimal 
denselbMi  Gedanken  m  brii^^en:  V.  588  enthalt  in 
aUgemeiner  Fassung  ilassclbe.  was  V.  ös-j — in 
einem  Beispiele  detaillieren.    Den  allgemeinen 


Gedanken  hfttte  man  am  Sehlnia  des  gesamten 

Abschnittes  ertragen.  Höchst  mangelhaft  uUer 
sclileppt  das  diesen  Gedanken  ausmalende  Beispiel 
hiuterher.  Zu  Villi  UH—Uli  veigl.  S.  26—5(1 
der  aageC  Abh.  Vahlens.  Ans  dem  3.  Tmle  der 
l)is.<!ert.  „de  interpolatione  satirae  sextae"  hebe 
ich  nur  VI  501  hervor.  Ril>becks  Anstois  an 
longo  in  carcere  ist  durch  die  Beispiele  longa 
lira  (VI  623)  nnd  longo  sangoine  (VIIX  1)  nicht 
gehoben.  Ich  glaube  die  Stelle  zu  heilen,  wen 
ieii  das  im  coil.  Pith.  iilicrliefcrte  longa  unter 
Hinweis  auf  V  II  41  in  longe  ändere.  Denn  maosit 
Terhmgt  eine  Zeitbeatimmnng. 

Berlin.  VMl  MuüIm. 

Carl  Altbaas,  Warum  erlernt  man  die  altes 

Sprachen?     Kino  ZcitfniRc,   orAftert   von  C.  A. 
Spandau,  Oesterwitz  1885.  2ü  S.  8*'.  40  PL 
„Was  den  alten  Sprachen  einen  so  frofeen  nad 

durch  nichts  zu  ersetzenden  nildnir_'>wrrt  verleiht, 
ist  der  I  nistand,  daf.s  dieselben,  nanientlicli  da» 
Griechische,  einen  in  sich  ab).M>ohl<isseiion  Oriraiiis- 
inus  darstcllcu,  dessen  einzelne  Teile  sowolil 
der  formalen  als  nach  der  syntaktischen  Seit-  in 
harmonischem  Verhältnis  zu  einander  stehen."  In 
diesem  Satze,  der  weder  neu  noch  richtig  ist,  iät 
die  Quintessenz  der  Abhondinnfc  gegeben,  die 
nächst  aus  dem  Hedtlrfnis  hcrv()rge>;angcn  ist,  wc  l,  lies 
der  Verfasser  hatte,  »ich  sdbbt  Uber  eine  breuneudc 
Fni(!e  der  Gegenwart  KlariielC  zu  ▼erschaffen.«'  Hitie 
sicli  ilnrh  iler  Verf.  damit  beu'nfli.'t!  Penn  anderen, 
naiiicüilii  Ii  den  Gegnei  n.  hat  er  keine  Klarheit  ver- 
scIiuiTt  Die  Arbeit  bc-«  hiittigt  sich  auch  nur  zan 
Teil  mit  der  eigentlichcu  Frage;  den  gröfst  n  Raum 
nehmen  Citatc  aus  2  Programmen  ein,  welche  gerade 
dem  Vf  die  neuesten  Ansiclifcn  darzustellen  schienen 
(Aiexi,  Über  di»  Unentbebrlicbkeit  der  altklassischea 
Studien  etc  n.  Lnchmand,  Über  den  Bildungswert 
des  Unterrichts  in  den  alten  und  neuen  Spraclipn). 
lui  Auschlufs  darau  wird  eiuiges  Wenige  Uber  des 
Wert  der  Kenntnis  des  Lateinischen  «nd  Griechi- 
schen Kcsairt  (rf  oben),  um  soslcidi  das  L.iteiiiisclie 
auch  den  iiidieren  TöchterM-liulen  zu  pni)>fchleii  oder 
angebliche  praktische  BedOrfnis-e  für  dessen  Er- 
lertmng  geltend  zu  macheu.  Zuletzt  ergeht  sich  der 
Verf.  in  Betrachtungen  ül>er  die  VomnchlftssiguD)? 
des  Deutsilien.  Wir  haben  in  dem  Scbriftchen 
keinen  neuen  Gedanken  zu  entdecken  vermocht; 
wenige  alte  SdilngwArter  sind  breitgetreten  nnd  ohne 
jede  Vertiefung  oder  Krlfiulerunp  in  korrekter,  aber 
wenig  belebter  Durstollung  vorgetragen.  War  denn 
der  Ruhm  noch  nicht  grofs  genug,  mit  dieser  Vor* 
Ic-iiiic  de!i  Dank  de-  '.'cbildeten  Pnblikums  von 
Si'aiilaii  ne\v«)inii>ii  /ii  haben?  Die  Genossen  des 
Verf.  werden  es  mil-lnlligeii,  so  leichte  Ware  auf 
den  Büchermarkt  gebracht  zu  sehen  —  und  die 
Gegner  werden  hflluMn  nnd  frohlocken*,  denn  mit  so 
seicht<<n  Gründen  Ist  die  gnte  ^ache  selten  verteidigt 
worden. 
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Ausziij^e  aus  Zeitschriften. 

Acailem}  7u7  ä.  361.  Bericht  aber  die  SiUaug 
der  Cambridge  AntiqvArfan  Society  Tom  9.  Nov., 

in  welcbor  Prof.  Hughes  Ober  die  Reste  römischer 
HAuseranlageu  in  der  Nahe  von  Shepreth  und  die 
BMOitate  der  von  ihm  dort  augestellten  Au<>grabun- 
gen  sprach.  —  S.  363.  Hobt.  Brown  juii.  spricht 
über  das  von  Schliemann  in  Tiryns  Refondene  Wand- 
gemflldo.  das  einen  Hann  auf  einem  Sti(  rc  darstellt, 
namentlich  Ober  die  Gattung  des  Stieres,  sein  Ilorn 
—  er  hilt  ihn  ntmlieb  Är  eiobOrnig  —  tind  seinen 
Schweif. 

7ltS».  Bericht  über  die  Olitobersilzung  der  Cam- 
bridge philological  Society.  Aus  den  gram- 
matisch-lexikalii^chen  B«  merknugen  des  Prof.  Skcat 
beben  wir  seine  Deutung  vun  uiQvynoi  bervor.  Dus- 
•dbe  b«deute  *iinbetreten,  pfadios'  und  ^ei  vou  der 
Wnmt  tfvy  fftr  mfvy  {arQtvyofuct)  abzuleiten.  — 
3.  A.  Platt  spracb  Ober  den  bomerischen  Ge- 
ne tis  und  teilte  über  diesen  Gefioii-tiiml  folgcnile 
Hcobacbtungen  mit:  Der  Verf.  der  Odyssee  folgt 
(abgesebon  von  deoi  Lted«  des  Demodokos  und 
allem,  wa«  auf  7^290  foljrt)  init  kaum  einer  eiuzi- 
geii  Ausnahme  der  Kegel,  dafs  ein  tieuetiv  auf  oi> 
einem  Genetiv  anf  wo  (z.  B.  in  dem  VerbiUtnis  des 
Adjektivs  zu  seinem  Nomen)  nur  beigegeben  wer- 
den kann,  dafs  eins  der  Worte  am  Ende  des  Verses 
steht  Spätere  Dichlor  beachten  dic'^e  Regel  nicht 
Die  zol&ssigen  Ausnahmen  (wo  eins  der  beiden  Worte 
am  Ende  des  Yerses  stebt)  sind  weit  weniger  rabl- 
reitli  liei  Homer  als  bei  späteren  Dichtern  und  ent- 
halten einen  weit  grOfiieren  Prozentsatz  von  i^geu- 
namen.  Wo  die  Regel  verletBl  ist,  molli  ov  In  oe 
gelindert  werden,  z.  B.  ß  .340.  In  der  Ilias  i^t  eine 
weitere  Au>nahmc  gestattet,  nftmlich  wenn  eins  der 
beiden  Worte  einsilbig  ist.  Der  so  beschrankten 
Regel  widersprechen  nur  zwei  Stellen,  die  nicht  durch 
Einsetzung  der  Formen  auf  oio  oder  oo  korrigiert 
werden  ktinnen,  nitniUcii  £  315  (wo  tfanvvv  zu 
lesen  ist)  und  P  667  (wo  eine  Interpolation  vorliegt). 
Die  Art,  wie  die  Hesiodelscben  Gedidite  sieh  tn  der 
Regel  stellen.  /eiL't.  'l.ir-  die  "Wi  rke  nnd  'l'afre'  (wo 
sie  an  keiner  ätelle  verletzt  ist)  sehr  alt  sind,  uud 
dar«  die  Theogonie  in  eiaen  Uteren  and  einen 
peren  Teil  zerlecf  werden  kann.  —  In  der  November- 
Sitzung  derselben  Gesellscbuft  sprach  Dr.  Hermann 
Hagen  über  die  Art  der  Erw.ihhmg  der  uQonoioi 
tmy  tttftymy  iftwr  in  .\then  und  die  Bedeutung  der 
Ausdrfleke  ävttYQ(t<(',  nnd  ^tjjoQixij  yotttf/j.  Was 
den  letzteren  .Ausdruck  belriilt.  so  stecke  in  dem 
Adjektiv  ein  subjektiver,  nicht  ein  objektiver  Genetiv 


Muemosyno.    I)il)!ii<thei'n  pbilolcigica  Batava  scr- 

C.  G.  Cobet  eit.  Ib85.  Xlil  .3.  4. 
Ad  Gnlenum,  scr.  C.  G.  Cobet  (Forts,  aus 
XIII  1).  Pg.  22!»— ü:.7.  Es  wenlen  kritiM-he  uud 
cxegelischü  Bemerkungen  und  zablreiciie  Verbesse- 
nngcvcfwbUlge  sa  Tom.  XV.  XVI.  XVJL  XVIII  ge- 
macbL 

Ad  Dlatognm  de  Oratoribns,  scr.  J.  J.  Cor- 

nelisscn.  P(i.  "iSS  —  -2*'>-2.  C.  1  wird  jtele-en:  no.«/n( 
potitnmum  aetaa  dettrta  elo^mtia  et  laude  orbata 


vix  nomen  cel.  6:  qiiamquam  valida  diu  curan- 
tur  aique  elahorantur.  10:  in  in/erioribut  nb- 
tUtü.    16:  priuceps  Ule  D.  Vetter  exetitit.  17: 

lou(juiu  ,t  durum  aiuiinii.  "20;  informibut  !u/uiif. 
22:  oUilterata  et  ititolentia.  23:  imitaniur 
atquf  exprimmt.  ib.:  tentenliarwn  elaritat  i.  e. 
persjiiciiitas.  2»":  plannique  decinctus.  2S:  tu 
ulna  einplae  niUricü.  32:  humilia  quoque  et  «luo- 
tidiaui  «ermomit  eet.  33:  alere  et  eonfirmare  iagenia 
oet  38:  vettern  stehe  falsch  vor  iudidornm,  es 
sei  umzustellen  eloquiutiam  Uanen  veter  um.  41: 
optimi  tt  qutmtum  tn  vobit  egt  disertiii»v>ii  viri. 

Observationcs  criticac  in  Flavium  Josephum, 
scr.  S.  A.  Naber.  Pg.  2t;3— 2H4.  Voraufgeht  eine 
Betrachtung  Ober  den  Wert  des  Josepbus,  der  selbst 
von  Scaliger  ond  tt.  Grotins  hocb  gestellt  sei.  Ans 
seinen  Sebriften  wird  bewiesen  Josepiram  patriae 
proditorem  fuisse.  Seine  Nachlils-igkoit  zei^'e  sich 
besonders  in  seinen  Zahlenangaben.  Seine  Über- 
treibnngen  seien  oneBdlleb;  In  der  DarMellaag  der 
von  ihm  durddebtea  Zelten  sei  er  oasorgflUtig  und 
unklar. 

Epigraphica  scr.  H.  van  Herwerden.  Pir.  !85 

bis  287.  Zu  der  von  G.  Cousin  im  Bullet,  de  corr. 
Hell^nique,  Decbr.  1884  verOAentlichtcn  Inschrift  aus 
Tefeng  wird  eine  Beihe  von  VerbessemngsvonehMgeo 
mitgeteilt. 

Ad  Ciceronis  Palimpsestos,  ser.  C.  i\l.  Frau- 
cken.   Pg.  2ss  Besprochen  werden  die  Frag- 

mente de  revubUca  mit  Beracksichligang  der  Schrift 
von  0.  Pf  äff.  De  diversis  mnnibns  cet  Heidelberg 
1882.  Irn  allgemeinen  gelte  der  (irundsit/,  der 
zweiten  liaud  gleictieu  oder  höheren  Wert  wie  dem 
ersten  Schreiber  belralegen;  weiter  dttrfScr  man  nicht 
gehen.  So  werden  aus  dem  H.  —  V.  I?iielie  viele 
Stellen  besprochen.  Zu  II  14  wird  naihgewicscn, 
dafs  statt  pol' iiiaiits  zu  schreiben  sei  dominaUu 
(vgl.  Müller  pg.  XXV III);  zu  §  IH  wird  po»ita  vor 
eft  Oli/mpias  gestrichen,  weil  poiiere  von  unsiche- 
rer chrunologisclicr  .\nnabmo  gebraucht  werde;  26 
wird  hü  nach  Ugibm  gegen  Ilnlm  gerechtfertigt, 
aneh  die  Ableitnng  pontifiee»  (pnmpieciri',  in  S6 
werden  <lie  M'orte  Al(jut'  etiitin  Corinl/iio.s  —  ilih'- 
geniia  verdächtigt  III  \b  werden  die  Worte  iurare. 
etfom  pv^Uee  tolebant  gestrieben,  da  sie  ans  einer 
Randglosse  entstimdon  seien.  V  '^  wird  vit  Iriniin 
eine  Lücke  anj;enunimcn:  qm  qm  (=quoni)  Utjum 
ttium  gcriptor  Juitnet 

De  Cassii  Dionis  libris  mann  scriptis  ser. 
U.  Ph.  Roissevain.  Pg.  .<t1t— 34ü.  Als  Resnltat 
der  eingebenden  Untersucbuni;  wird  liiu-e-tellt:  zur 
Konstituierung  des  Textes  haben  nur  Mcdiceus  A 
(von  Vat.  A  o.  Paris.  B  znm  Teil  rertreten)  und 
Veuetus  \  (zum  Teil  vun  Medic.  B  u.  Vesimt.  er- 
gänzt) Bedeutung,  die  übrigen  Handschriften  sind 
wertlos. 

Im  4.  Hefte  setzt  Cobot  seine  Beitnige  zu  Galen 
(pg.  :U7  :>.'') lt.  Naher  seine  kritisclien  Bemerkun- 
gen zu  Josepliun  (p<„'.  3.')2 — 3i>9),  J.  Tan  Leeuwen 
seine  Untersuchungen  Uber  die  Homerü^en  Formen 
der  Pertonalpronomitin  (pg.  400—42«)  fort  Die 
Knrnien  des  Dualis  «<//(.•,  ii'^n-,  f>'f^  werden  nielit 
far  den  Pluralis  gebraucht,  aufser  au  verdorbenen 
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oder  8pit«r  cingeschobenon  Stellen.    Von  den  «n- 

(leren  l^onin  n  des  ninti.  uii'I  acc.  i^t  von  IIS  mal, 
fttfwt  1 1  mal  gebraucht,  tnfutd  dagegen  zweifclbaft; 
niicli  die  znsammengezogenen  Pormcn  vti  und  tf^-ti 
sind  unsiclirr,  auch  rrtfm'  koninit  imr  einmal,  an 
einer  vmiilLlitij-i  ii  stcllo  (ä  (;2  i  vor.  Darauf  winl 
der  PInralis  cini;(^lii  ihI  lirlminii'lt  und  am  Schiurs 
eine  i'liorsicht  der  bei  Homer  gcbraucbtcn  Formen 
de^  proii.  |i(Ts.  iicj?cbcii. 

Zu  luteum  giebt  K.  (i.  I*.  Srhwartz  Vcrbessc- 
rungsvorschläge  (pg.  429—441»),  die  Mch  auf  ViU- 
mm  anctio,  Ootapliis,  pro  Lnpsu  in  Salutflndo,  Her- 
iiKiliinus.  Ilcrodotus  nnd  Iliirmniüdi-s  beziehen.  Von 
demsoiben  worden  (S.  450 — 4öü)  l^nifiidiUionou  zu 
den  Aiitiif.  Rom.  //umtf».  UaHct  pg.  1—224  (bis 
A  8t>  der  Ausijabe  von  ('.  Jaci)by)  gegeben  Hen 
ScIiluTs  iiiaclii'u  S,tllu/iti(ina  Von  T.  V.  Postgut e: 
Jug.  ">,  1  wird  vermutet  (juihtu  per  fratulein  via 
fuit;  Jurdaii  bat  das  liaudscbr.  üh  eingeklammert;  ib. 
97,  ü  peraiucli  cedere  aliis,  ulio»  oOtruuaitr. 


R«iemmiR-V«rz«ieliiiiB  philol.  Sphriftni. 

Auccdota  Oxonieiibia.  -rhissical  series".  Vol.  I 
pyrt  [>.  By  R.  AJ/m.  f'lareudon  jiress:  Aeadeiinj 
70fi  a.  320-326.  Wertvoll  und  interessant,  na- 
mentHeh  wegen  der  Koltotion  des  Harleianns  }<tIO 

des  0\id.     1',.  A  Sciimt'nschein. 

Aristoteles  und  die  äUeren  PeripaUtiker ,  liericüt 
ttber,  r.  d.  Jabr  1884;  Fbrttehr.  d.  klau.  Alttr- 
ium^w.  XIII  •>  Rd.  A-2  S.  33-51  (Schind:  Nikom. 
u.  Kudeni.  Kthik,  l'olitik,  Rhetorik,  Tootik;  Arislo- 
xenes,  Dikaiansli,  Herakloides,  TJieopbrast).  Siue- 
mihi. 

Beck.  Ludwig,  IHc  Gfsrhirhte  des  Eixeus  in  terh- 
tiinclter  und  kultiirffesc/nr/itli'  her  ßtziehu/iff.  I.  Abt 
Von  der  Ältesten  Zeit  bis  1500  n.  Cbr.:  IJl  /Atztjf. 
49  8.  1756  f.  Eine  bedeotsame  Publikation;  andi 
für  den  riiiloh  gen.  Aroblologen  und  Ili-li  rikcr 
ein  wiiikoniniencä  Liese-  and  Nacbbcblagcbuch. 
Aft'hrfeiia 

Hen<ler.  11..  f,i/lrr'ittirf  h'onioint'.  traduito  par 
\'es«ereau  uvcc  introduetiuii  et  notcs  par  K  Jleasis. 
Paris,  KUncksieck;  und  F.  Kraner,  Itwmh  Ro- 
majm%  a»  tempg  de  O'mr  . .  tradoit  . .  annot«^  et 
eompt6t^  sons  In  direction  de  K.  ßcnoii^t  par  L. 
Haid//  et  (".  LuroumH.  Paris,  Klincksieek:  /)'(///. 
rrit.  20/  21  S.  393-395.  Beide  Bficher  seien  nütz- 
lich; doieh  sei  in  dem  xveiten  die  Darstellung  des 
römischen  Lagers  konfus.    /•.'.  Hfurlier. 

Buissier,  ünston,  //oppo-iitioii  kuus  le»  Cemtg. 
Dcuxiemc  edilion.  Pari«,  Hai  hotte  1 885.  2.  Oiachi, 
Valeiilino,  Aiiiori  c  Costnini  Laliui.  Cittä  di 
Gastellu,  Lapi,  1885:  La  Cultiira  IG/lT  S.  566- 
568.  Beide  Schriften  werden  gelobt  von  Luigi 
Cantarelli 

Brun  CO,  W.,  Zttet  lateinitehe  Spruehtammlunpen 
kriti>eb  behandelt.  Pur.  v.  liuireutli  ISs:»:  />i. 
jAtzty,  49  S.  1744.  Eindringende,  besonnene  und 
In  allen  wesentlicben  Punkten  Qbcrsengendo  Unter- 
snebong.   B.  Voigt. 


CbinppeIH,  Alessandro,  Sopra  aleimi  frammgnti 

di'Uf  XII  f/n'olt'  lull,  Ivro  nl'i:ioiii  con  h'iiif/ilo 
r  lon  l'ilaffura.  liuiugnu,  l-'avu  e  Gareguani  1885; 
Im  CHltura  U\/\7  S.  584-585.    Gelehrt,  aber 

mehr  seliurfsinniij  als  iibcrzeiigend. 

M.  Tullii  Ciccrunis  epiatuUie  selectae  tcmperum 
ordine  compositae.   F.  d.  Schnigebr.  m.  Einleitgn. 

u.  erklär.  Anni.  ver>^ehen  vtm  Sifpßi:  !>.  Aufl.  von 
Krnsl  liurkel:  l'li.  Jtd»ch.  49  «.  1541  t  Die 
Ausgabe  hat  ao  Braochbarkfit  sehr  gewonnea.  J. 

II.  Srhnud: 

(•laudiiini  Maraerti  opi'ra.  Ex  rec.  Aug.  Ktufl- 
/>n  <  /,t  :  /u-r.  rrit.  48  S.  417.  Verdient  Aner- 
kennung.   Sul.  Reiiiach. 

Üelbocuf,  J.,  et  P.  Iscreutaiit,  Chrentomalhir 
laliiie  ä  l'usaf.' o  d<  -  commenvai't''  de.  Möns,  Man- 
ccauz:  Rev.  de  CiwOr.  ptdtl.  en  Belg.  HS,  «  S.  :i05- 
397.  In  mancher  Hinsiebt  recht  eigenartig  und 
nach  wohliiurelidachleni  l'Iau  angelegt.  Ks  wird 
die  Auswahl  dringend  empfohlen  von  L.  Roerach. 

Engippii  opera.  Pars  L  Engip|»ii  oxeerpia  ex 
operibns  S.  Augustini.  Kx  rec.  /'.  h'norll:  Ix'fr. 
rrit.  48  S.  414  f.  Sehr  wertvolle  .\u-gahe.  .Si/. 
I\  ei  II  ach. 

lit'iiiisihe  Geschieh te  u.  Chronologie.  Bericht  über 
(far  1884):  Fort.schr.  d.  klasa.  Allertumsw.  XIII  i 
Hd.  44  S.  (»5-120:  V.  Die  punischen  Kriege  und 
Folgen,  VI.  Die  Revolution,  VIL  Die  Julier,  Claa- 
dier,  Flavier  nnd  Antonine,  VIIL  Die  Zeit  der  Yer* 
wirriiiig,  IX.  Die  Receneratkm,  X.  Die  VMker- 
Wanderung.    H.  Schäler. 

Girard,  Jules,  Eaeai  sur  Thu^tHde.  Paria  1884: 
/'/'.  h'dgch.  48  S.  1  r.o5  f.  Wird  wohl  noch  lange 
einen  hervorragenden  Platz  in  der  Thukydides- 
littcratur  behaupten.    7/.  Ilohap/el. 

Halm,  K.,  (Jriechiachea  Le*ebuc/Ü  9.  Aufl.  v.  A. 
Römer:  Ph.  Rdach.  49  8.1565-1567.  Zwar 
inanclies  ist  jetzt  besser  geordnet  und  korrigiert, 
aber  anderes  bedarf  noch  sehr  der  Änderung* 
Brätming. 

Ilaussoulüer,  l,<i  vie  municiputf  tu  Attvjue.  Es^ii 
Sur  lorganisation  des  d^mes  au  IV*'  sii'cle.  Paris, 
Thorin  1884:  Rev.  erii.  48  8.  418  f.  Klar  nnd 
niPthodiseh,  aber  allzn  begrenzt.     /'.  (iirard. 

Jacob-,  Fr.,  ElementarbucU  der  ijriech.  Sprwltf  \. 
■Ii.  Aurt.:  /'/(.  Rdach.  49  S.  1564  f.  Inhaltsangabe 
und  Referat  ttber  die  Schrift  'Zur  SOjährigeu 
Oescb.  d.  griech.  Element  arbttcher  von  J.'  BräU' 
iiitip. 

Lattmann,  J.,  IHe  Grundsätze  für  die  GttUdtmg 
derlatem.  Sekultframmatik:  Ph.  Rdteh.  48  8. 1.'>S2- 

1  ")>!").  Eine  oratio  jiro  domo.  .1/.  Iltynacfier. 
Moniuisen,  Tii..  R<imische  Geschichte  V:  Atadeuiu 
7o:j  s.  ins- 270.  Zweiter  Artikel.  Franklin  T. 
I'icl.'^r  /s  bespricht  hier  die  den  Orient  behandeln- 
den Kaintel  des  Mommsenschen  Werkes  und  ist, 
trotz  einzelner  Ausstellungen,  voll  Zustimmung  and 
Bewunderung  fttr  dieses  Back,  ^welches  kein  an- 
derer jetzt  lebender  Gelehrter  geschrieben  babea 

krin;ile." 

Oppen,  Gurt  von,  Uer  ffrieeliitche  UnUrrielit  mit 
Oezognahme  auf  den  neuen  Ldirplan:  1%.  Bdteh. 
48  8.  1539-1588.  Rex.  G.  Bräuntng  spricht  sich 
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besonilen  gegen  die  toib  Ymt  rorgesehlageoe  B»- 

sohiaiikunn  der  Lektüre  aus. 
Hubiuu,  F.,  et  Delauiiay,  D.,         iiistUuliona  Je 
Fanetemu  Borne.   Tome  II.   Pari«,  PerrlD:  Siit. 

Jier.  150!'  S.  r>02.  Auch  dieser  Itand,  dessen 
H.TU|i(absoliiiitte  über  Anliitektiir  und  I^gislatur 
handeln,  bildet  ein  nützliches  Naclisclilagebuch. 

Saal  fei  d,  Wffftcfiter  auf  dem  Gebiete  der  lu^eii- 
mmen  etc.:  Ph.  Rdsch.  -19  S.  If)«7.  Für  Schüler 
oberer  Klassen  wohl  nicht  unnQtzlich.    A'.  //. 

Salluste,  Oeuvres,  texte  latin  pabiic  avec  uu  com- 
mentaire  critiqne  et  explicatif  etc.  par  R.  Lallier. 

h'uerre  di>  Jtitmrilia.  Pari-,  Ilachrtli^  iM^fi:  /'.  f. 
rrit.  49  ä.  438  f.  Von  der  früheren  Ausgabe 
(1888)  onteraeliefdet  sidi  die  twUegende  dardi 
Iliiiznfngung  kritii^cher  Noten  und  Beschränkung 
der  grammatiscben  Hcmerkungon;  sie  ist  sehr  /u 
empfehlen.  F\r.  IKtMte. 
SchliemaDB,  Henry,  Tirynt.  London,  John  Murray 
1886:  SaL  Pev.  1569  S.  ß85-fi86.  Schlienianns 
bestes  Fuch. 

Soplioclis  tragoediae.  Kx  rec.  GailJJmdort'.  Ed. 
TI  quam  cor.  breriqne  adnotat  instr.  5.  MekUr: 

Dt.  r.ttztq.  41»  S  1744.  Mit  sichoreiii  Takt  ge- 
arbeitet; manche  Emendationen  sind  beachtenswert. 

Sontzo,  Michel,  Slalom  pondh-awe  pnmit^9  tt 
Uii'jots  inow'taires  (Kxtrait  de  ]a  reviio  roumaine 
d'archoülogie,  d'hi'-toirc  et  ile  idiiloiogie,  Bukarest 
1885):  Ret.  numism.  III  4  S.  484-485.  K  B(ahflou) 
giebt  die  Hauptreaoltate  dieses  metrologischen  Auf- 
satzes an.  Dieselben  weicfaea  mehrfach  von  den 
KrK't'lniisMMi  von  Hrundis  nnd  Hultsch  ab. 

Cornelius  Tacitus'  Werke:  AnnaUn^  Uülorim.  Mit 
^er  Einleitg.  o.  nadi  d.  Übersetzang  Ton  W, 
liötticher.  :5  15 de.:  Vh.  Itdsch.  40  S.  1544  f.  Die 
Übersetzung  enthält  gar  manche  Ungclenkigkeitcn 
nnd  auch  wob!  Ungenanigkeiten  im  deatsehen 
Ausdruck.  K. 

ÜBgcr,  Rüb.,  KUcta  e  Cir's  conuiientariis.  Pgr.  v. 
Halle,  Stadtgymn.  1885:  Fb.  h'dsd,.  49  S.  1537- 
1540.  Trotx  der  emioeoten  Belesenlieit  des  Verf. 
ist  doch  kanm  ein  sielieres  Resultat  für  die  Ver- 
bessrrung   des  Ciristexles  geliefert.    Ilan.i  Kern. 

Vries,  Scato  Gocko  de,  EpUtula  Sapphu»  ad  Jiitao- 
nem  appamitn  eritietf  instrneta,  eommentario  illn- 
Mrata  et  Oyidio  vindicata.  Spec.  litt,  inaug.  Ltigd. 
Baiav.  1885:  /Vi.  liditch.  48  S.  1507-1514.  Der 
Itritischc  Apparat  ist  nngeniefsbar,  der  Text  ist 
prinzi|iienli)s  konstituiert.  d«  r  Kditimentar  ilagegen 
ist  recht  lobenswert  Einige  Bemerkungen  zu 
Text  rnid  Kommentar  werden  «agescbloesen.  £, 
Bährent. 

Walther,  II.,  De  Caftaria  eodieUmt  interpolaiu. 
Pgr.  V.  Grüncherg  18S5:  /'/,.  l'Jsrli.  48  S.  l.'.I  I- 
1521.  Wenn  dem  Verf.  auch  nicht  Überall  beizu- 
stimmen ist,  so  hat  er  doeh  dvreh  seine  Arbelt 
eine  T'nterlagc  geschaffen,  dio  fOr  die  Beurteilung 
der  einzelnen  KodexUasseD  branchbar  und  nfitz- 
lich  ist   R.  Mfttg«, 


MitteilMBg«!. 

Sttnuig  dea  «reh&ologisoben  Institnti  m  Bmi 

am  18.  Dezeniiier  ls.s5. 

V.  Rhoden  referierte  Uber  die  ktir/lii  li  erschienenen 
-Essavs  on  tbo  art  of  Phidias  by  Wald^tein",  welche, 
drei  neue  Resultate  enthalten.  Erstlich  hat  der  Ver- 
fasser des  genannten  Werkes  im  Louvrc  zu  einer 
Metope  des  Parthenon  einen  Lapithenkopf  gefunden. 
Zweitens  erkl.irt  er  den  T<ir-o  i'iiier  wciUlicli' ii  (Je- 
wuniUtatuc  in  Venedig  aU  zum  Wcstgicbcl  gehörig. 
Rndlidi  behandelt  er'ein  Terrakottarelief,  das  jetst 
in  drei  Teile  zer-chlagen  ist.  die  siT-h  beziehungs- 
weise im  Louvre,  in  KopenhaL'en  irn  Tiiorwaldsen- 
museum  und  in  Rom  im  Miiseo  Kin  beriano  lietinden. 
Dargestellt  war  auf  diesem  Relief  ein  Teil  der  GOtter- 
versammlung  des  Ostfrieses,  vermutlich  die  Gestalten 
der  Athene  und  des  Hephaistos.  Aufserdeni  ist  die- 
selbe Gruppe  noch  in  einer  Gtpsnachbildung  vor- 
handen. Sowohl  die  •  Terrakotta-  als  die  Oipsdar- 
stellun«  ciithaltiMi  die  Kiipfe  der  Gottlicilen.  mdclic 
auf  dem  Marmururiginal  fehlen.  Waidstcin  will  in 
dem  Tenrakottarelicf  das  Tonmodell  des  Phidias  er- 
kennen, während  er  die  Nachbildung  in  flips  fnr 
eine  Kopie  des  Marmor»  liJllt,  die  vor  der  Zerst<)ruug 
des  Frieses  angefertigt  sei.  Der  Vortragende  er- 
kannte das  erste  der  Resultate  Waldstcins  an,  be- 
stritt dagegen  das  zweite  und  dritte.  Das  be^plochenc 
Terrakottarelief  sowohl  als  die  Gipsdarslelluug  er- 
kliirtc  er  für  das  Werk  eines  Bildbauers  dieses  Jahr- 
hunderts. 

I'ictro  Stettiiier  besprach  einige'  As~e.  IIiMvor- 
zuheben  ist  ein  grofser  As  Romauus,  der  auf  der 
Vorderseite  einen  Doppelkopf  trftgt  War  man  bis- 
her zweifelhaft,  oh  dieser  Doppelkopf  auf  Ml\nzcn 
einen  .lanus  oder  die  Vereinigung  zweier  Völker 
(Römer  und  Sabiner)  bedeute,  so  scheint  die  vor- 
gelegte MUnze  jeden  Zweifel  zu  hc^eu,  da  sie  die^ 
freilich  sehr  schwer  zu  lesende,  Inschrift  IANV8 
trftgt.  Interessant  war  ferner  eine  Knpfermdnzc  mit 
dem  Gorgonenhaupt,  die  uacli  dem  Stempel  der 
Stadt  Populonla  znniweiaen  wire.   Doch  sind  bisher 

nur  Silbermtlnzen  dieser  Stalt  bekannt.  Endlich 
wurden  zwei  etruskisdie  .Vsse  eingehender  besprochen. 

Heibig  sprach  noch  einmal  ttber  die  In  der  vori- 
gen Sitzung  behandelte  Doppelbflste .  deren  einer 
Kopf  PlaU»  iüt.  Der  andere  Kopf,  bei-  dem  man  zu- 
erst an  Sokrutcs  denkt,  kann  dodi  diesen  Philo» 
sophen  nicht  darstellen,  weil  die,  «Itordli:^  Mnehhip 
gene,  Nase  mit  ihrer  WOlbong  nicht  m  den  bekann- 
ten ZQgen  pafst.  Der  Vorlrain  n  ie  machte  darauf 
aufmerksam,  da£»  zur  Jteit  der  Entstehung  der  Btlste, 
im  dritten  Jabrbandert  n.  Chr.,  Nenplatonismus  nnd 
Neup} thago  reismns  blllhten,  daf*  also  sebr  \v<ibl  Plafo 
und  Pythagoras  zu  einer  Darstellung  vereinigt  wer- 
den konnten.  FOr  Pythagoras  spricht  auch  eine 
Mdnze  ans  der  Zeit  des  Docius  und  das  F>pigramm 
dos  Martial  (IX  47),  in  welchem  das  Äufsere  des  Philo- 
sophen beschrieben  wird. 

Der  Vertragende  bemerkte  femer,  dafs  von  neun 
Platdüipfen  in  Bom  aar  tiner  ans  dem  ersten  Jahr- 
hondert,  alle  übrigen  ana  der  Zeit  der  Antonine 
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Stammen,  so  dab  nir  Zeit  des  Angustus  das  Inter- 
esse fOr  Plato  augenscheinlich  kein  besonders  grofses 
gewesen  sei.  Auch  Cicero  habe  wohl  schwerliClT  die 
-  SchriftiM)  ilio-ics  TOD  ihm  so  oft  citicrten  Pbflofiophen 
selber  gelesen. 

Hennn  bdiandelte  die  eben  gefiindene  Aufselirift 
einer  Herme  aus  Nenii.  Der  Dedikant  nrnnt  sich 
PMrasik  Apoll.  Part.  Quart.,  d.  b.  nach  der  Erklärung 
des  Yortragenden  Parasitas  Apollinis  Partium  Quar- 
ttniro.  P.irasitii^  Aiinlliuis,  ein  von  Feslus  falsch 
erklärter  Ausdruck,  1'  vi  ioiiuot  einen,  <lor  beim  .\pollo- 
fest  am  Schmause  !■  iliiiniint,  Partium  quartum  den 
Darsteller  der  vierten  KoUeo.  Letzteres  ist  bei  Rö- 
mern nidit  auffiiTlend  (cf.  Üiomedes).  Bekannt  sind 
bereits  aus  Ponii)eji  L,  Norbaiius  Sorex  senindarum, 
aus  Rom  I'.  Cornelius  P.  F.  tertiarutn.  Ist  die  vor- 
getragene Lesnng  der  Insebrlft  von  Nemi  ricbtig,  so 
ergiebt  sich  «Iarau<  die  Dcutiin«  einer  rümisclieu 
[im  VI.  Dand  d.  Corpus  publizierteuj  luscbrift,  wu 
ebcnralis  quartanim  sn  lesen  ist,  nicht)  wie  Hommeen 
vcrmniete,  mutarom. 


XXXVIII.  Vennamlong  deutscher  Philologen 
nnd  SebnlBaaner. 

Allgemeine  Sitsnngen. 

\h  Fe^tor»  <ler  ViT'<amnilung  dcutscltt  r  Phi- 
lologen nn<l  Scliuluiäiincr  war  von  der  vorjulirigcn 
Des-auer  Vcrsaninilung  Giefsen,  und  zu  Präsidenton 
derselben  Herr  Uymnasiuldircktür  und  üniversitiits- 
professor  Dr.  Schiller  und  Herr  Professor  Dr.  Onckcn 
gewühlt  worilcn.  Zu^^ltich  war  es  lieni  Ermessen 
dieses  Präsidiums  Qberlassca  wurden,  die  äö,  Vor- 
sammlnng  Im  niehstfolgenden  oder  nach  iwd  Jahren 
einzuhi  rufen.  Mit  Rücksicht  darauf,  dafs  einei-seits 
den  Inleiitiuncn  der  Destiauer  Versammlung  ent- 
sprochen werden  sollte,  die  einen  Antrag,  die  Philo- 
loßonversammlungen  alle  zwei  Jahre  tniion  vn  lassen, 
abgelehnt  hatte,  andererseits  ilmch  liie  lSs»i  stntt- 
Undende  l<>ier  des  Heidellji  r^.  i  t  rsii.it-jubil.1ums 
eine  fioeintrflchtigung  des  Besuches  befQrclitet  wer- 
den ranhtc,  hatte  das  Prfifiidiuni  das  Jahr  1885  als 
Vorsamnihingsjahr  beNtiinnit  und  auf  di'u  SO.  Sep- 
tember bis  3.  Oktober  zur  Teilnahme  im  Juli  dieses 
Jahres  eingeladen. 

Zur  Vcrtoilunu  golanuten:  zwei  Fe>t-cliriften,  ge- 
widniet  von  dem  (irofsher/uglichen  Gymnasium  und 
dem  Ücalgvniirisium  zn  Giefscn,  ein  Liederbuch,  eine 
Anzahl  neuer  Festlicder  enthaltend,  ein  Führer  durch 
Giefsen  uml  seine  Umgebung  von  Prof.  Dr.  nuchner, 
verschiedene  rrospekte  buchhflndlerischer  ('nterneh- 
muMgeu  nud  eine  Anzahl  Schriften  des  deutschen 
Sohnlvereins.  Ein  „Tageblatt-,  das  in  vier  Nnmmem 
erschien,  wurde  tftgllch  auf  dem  Empfangs»  ond  Aus- 
konftsbQreau  ausgegeben. 

Mittwoch,  den  SO.  September,  versammdten  sieh 
<lie  cinKefroffenen  Festteiliiehmcr,  nnter  <leren  ver- 
hiiltnismaf-iu'  geringer  doch  eine  stattliche  Zahl  her- 
vorragender l'orsiinliciikeiteii  bemerkt  wurde,  in  dem 
höchst  geschmackvoll  dek<irierten  Festsaalc  von  Steins 
Garten  zur  ersten  allgemeinen  Sitzung,  welche  von 
dem  ersten  Präsidenten  »im  !•  Uhr  eri>ftnet  wurde. 
Im  Eingang   seiner  Rede  begrülste  derselbe  die 


Versammlung  and  machte  anf  die  bemerkenswerten 

Punkte  Giefscns  und,  was  es  sonst  zu  bieten  ver- 
möchte, aufinerk&im,  bat  aber,  die  Ansprache  in  der 
Richtung  nicht  zu  hoch  stellen  zu  wollen.  Sodann 
zu  dem  wissensciiaftlichen  Teil  seiner  Eröffnungsrede 
llbcrgchond,  fthrt  er  fort: 

Auch  durch  seine  Hochschule  ist  Giefsen  ffir  die 
Philologen  nnd  Schulmänner  ein  nicht  uninteressanter 
Ort  Zwei  grofse  reformatoriseh«  Bewegungen  anf 
dem  Oebii  to  df-  Unterrichts  «in<l  mit  ihr  verknüpft, 
die  Keformidec  Katkes,  durch  die  Giefsenor  Pro- 
fessoren Hellwig  und  Junge,  nnd  die  philantbropi- 
nistische,  durch  ßahrdt  vertreten,  deren  ersten»  näher 
betrachtet  werden  soll. 

Anf  einer  Reise  naeh  Weimar  hatte  Ratke  161S 

mit  den  Prufessoren  Ilellwiir,  einem  Philologen,  nnd 
Junge,  einem  Mathi  matiker  und  I'hy>iker,  dem  deut^ 
sehen  Bacon,  in  Giefsen  seine  Rcfonnplfliie  erörtert 
und  dieselben  veranlafst,  an  der  Ilerstellung  der  er- 
forderlichen  Lehrbücher  mitzuwirken.  1613  hatten 
darauf  die  beiden  Professoren  auf  Befehl  dos  Land- 
grafen Ludwig  V.  Ratke  wieder  in  Frankfurt  be- 
snehen  und  Aber  dessen  Refninwerk  berichten  mtlssen. 
Im  gleichen  Jahre  noch  wurden  VOn  ihnen  zwei  Be- 
richte veröffentlicht,  in  denen  Ratkes  Lebrkunst  em- 
pfehlen wnrde.  Bedeutende  pädagogische  Fragen 
sind  in  denselhen  erörtert  wnr'ien,  welche  zu  allen 
Zeiten  behandelt  zu  werden  verdienen  und  ganz  be- 
sonders in  der  uii-rigeu  wieder  angeregt  worden  sind. 

Zuerst  verlangt  Hellwig  fttr  ihren  Beruf  vorge- 
bildete Lehrer,  die  nicht  etwa  nur  Theologie  studiert 
oder  eine  .\rtisteiiM'hule  hesnelit.  sondern  auch  die 
Lelirknnst,  die  nicht  jedem  angeboren  sei,  erlent 
haben,  wie  er  selbst  bei  Ratke  Didaktik  studieren 
will.  Dii'sc  Lehrer  -nllen  ihren  T'nterrifhtsstoff  be- 
herrschen, deshalb  ist  gründliche  wissenschaftliche 
Ausbildung  und  selbständiges  wissenschaftliches  Fort- 
arbniten  nnerlarslieh.  Als  besondere  Vorzüge  der 
neuen  Methode  hebt  <ler  Giefseiier  Uericht  hervor, 
dafs  durch  diesolhe  das  Memorieren  eines  nicht 
völlig  verstandenen  Lehrstoffs,  das  Übersetzen  in  eine 
fremile  Si»raclie,  che  Kenntnis  der  letzteren  dnreh 
ilie  unmeki-hrte  i'biing  >  r/n  It  sei,  be-eifigt.  tiie 
Maunigraltigkoit  der  Lektionen  und  Lehrbücher,  die 
Tjrrannei  des  Lotelnischen  abgesehaffi  sei,  nnd  alles 
durch  die  Muttersprache  erlernt  wt'rde.  Vor  allem 
also  sollte  das  vielfaeti  gedankenlose  Memorieren,  das 
mechanische  Eiiihlx-n  ihs  Lein-stoffs,  beseitigt  werden, 
das  sich  infolge  Mangels  au  Lehrbüchern  und  Schreib- 
material in  die  Schnlen  eingeschlichen  und  festge- 
nistet hatte,  weil  dasselbe  weder  den  Inhalt  gehörig 
berttcksichtigc,  noch  das  Verständnis  befördere.  Scbon 
damals  forderte  man  das  Tentändnls  nnd  den  Ge- 
ilankrMZusaminciiliiuii;  des  Lehr$tt»tTes  \(ir  seiner 
dttchtiiisuiiifsigen  EinQbung,  eine  Forderung,  die  selbst 
heute  wollt  nicht  immer  und  nicht  Oberall  erMIt 
sein  wird,  ist  doch  di<-e  ,\rt  des  TTiiterrichts  tlic 
hl  (|iiemste  uml  scheinbar  lohiK'iidste,  da  sie  am 
meisten  durch  VorfOhreu  positiver  Kenntnisse  dem 
Laien  imponieren  wird. 

An  diese  Unterrichtsweise  schlofs  sich  im  Sprach- 
unterricht die  an,  ans  der  Mutter-inaclie  beliebige 
Stoffe  in  fremde  Sprachen  Qbersctzeo  zu  lassen,  be- 
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vor  weder  ilit>  fremde  SpnclM  noch  auch  der  Lehr-  i 
Stoff  atisrcichoiHl  bekannt  war.  und  daran  dir  Gram- 
■atik  zu  lehren,  während  doch  die  fn-inde  Sprache 
sdlMt  den  Mitti-lpuukt  das  ruterrichts  bildeo  muGs, 
OB  den.  sich  jede  andere  Tbftiigkcit  konsenlriert,  die 
anf  Erlernnog  der  Grammatik,  der  Tokebels  viid 
dr->  Stils  siiwuhl,  wie  auf  VersUindni-  des  Inhalt» 
und  üedaukeuzusaromenhaugs  gerichtvt  ist 

Die  grofee  Zahl  der  Lehrstnnden.  meist  6 — 7 
taglich,  ersch\¥crte  eine  konzi'ntrinrt'  riifili-'k. -r. 
Mehrere  SohfiJergonerationen  mufsteu  in  einer  Klasse 
meist  wegen  mangelnder  Mittel  vereinigt  sitKen,.and  so 
erforderte  das  mechanische  Krt eilen  des  Unten  irbte«^ 
d«s  Abfragen  des  alten  und  Memorieren  neuen 
feneiiiedeuartigen,  für  die  einzelnen  SchOler  ge- 
ciRncten  LclirstofTs.  weit  mehr  Zeit  als  heute.  Zu 
den  von  altersber  betriebenen  Gegenstflnden  waren 
aufserdem  noch  Lo^ik,  Rhetorik,  Arithmetik.  Physik, 
Theologie  ond  Uebrtisch  getreten  und  dadurch  die 
Stondeiunhl  vermehrt  worden.  Zudem  nahm  die 
Klrcbe  den  Schiller  sein-  in  An^imu  li.  l>a  \v;ir.Mi  es 
Batke  und  seine  Giefscuer  Freunde,  die,  was  uiau 
heutsutage  tiefer  erbbt  und  gelOst  sehen  will,  dafür 
eintraten,  daN  der  Zahl  der  Lehrstnnden  die  eiit- 
sprccbcndc  Krliolung«7.eit  gi-genttbcrstaud  und  auch 
den  KOrper  des  ZOglings  «ein  Recht  wnrde. 

F.'in  weiterer  Fortschritt  war  es.  «lafs  Ratke  und 
seine  Mitarbeiter  die  Herstellung  tÜL'litiv'er  Lehr- 
bücher als  Hauptaufgabe  betrnchti'ten,  die  nach  einer 
einlieülichiMi  Methode  bearbeitet  werden  scdlten.  Seit- 
her waren  die  verschicdehartigsten  Lehrbiicher.  vi<d- 
fach  veraltete  oder  gar  fehlerhafte,  in  derselben 
Klasse  im  Gebrauch,  was  om  so  nachteiliger  wirkte, 
eh  damals  noch  Lehrer  und  SebQler  viel  mehr  ab- 
liiiit;«  u  von  ihren  Lehrbllchern  als  heutzutagi'.  Zur 
Mitarbeit  wurde  ein  Appell  an  alle  Gelehrten  Deutsch- 
lands erlassen. 

Erstrebten  Batke  und  seine  Giefsener  Freunde 
eine  Heform  des  fremd>praclili(hi  n  l  iiterrichts,  uu<l 
liirlii  I  i(  fest  an  dem  Gedanken,  dafs  die  lateini- 
sche die  internationale  Ycrkchr>sprachc  bleiben  müsse, 
so  wollten  sie  andererseits  die  neue  Errungenschaft 
der  deutschen  llochsprach»'.  die  besoiniers  in  pro- 
testantisebon  Kreisen  durch  Lntheri  BibelQhersetzung 
verbreitet  war,  als  treue  Anhing«r  der  Intherlseben 
liichlung  nicht   verloren  gehen  la  l>ie  Pureh- 

ffthrung  dieses  Gedankens  sollte  die  iviöuuug  seinem 
Werkes  sein:  „Omnia  prlman  in  Germanloo**.  Die 
Mütterspraelie  s(dlte  überall  bei  der  Kriernnng  einer 
fremden  Sprache  verwendet  werden,  wo  es  sich  um 
Verständnis  handalt,  und  dip^es  niufs  sich  in  der 
Muttersprache  aoasprechen.  Lud  der  Giefsener  Be< 
rieht  erklSrt  es  fbr  ebenso  nötig,  eine  dentscke  Rede 

halten  zu  kr>nn<'ii  als  eine  luteiiiisclie.  und  fordi-rt, 
diifs  die  eigene  Produktion,  da-s  Resultat  des  Unter- 
riehts,  in  der  Mntterspraehe  erfdgen  mOssAi 

Ilellwig  und  Junge  be^rleiteten  Ratke  ivei  Jahre, 
um  deujelben  bei  der  IJearbeituug  neuer  LehrhOcher 
zu  unterstützen,  und  Helhvig  noch  hat  die  neue  Me- 
thode, besoiniers  für's  Hebräische,  an  der  Giefsener 
UniversiUit  kurz  vor  seinem  Tode  eingeführt.  Sein 
Rmder  und  Nachfolger  Martin  Hellwig  führte  die- 
selbe weiter.   Den  Verlust  Uellwigs  erachtete  mau. 


wie  zahlreiche  Zeagnisse  seiner  Zeitgenossen  be- 
weisen, besonders  wegen  seiner  didaktischen  Thfltig- 
keit,  tiir  bclir  bcbwer,  seine  neue  Didactica  wurde 
nach  Art  der  Geheimniskramerei  Ratkes  als  ein 
sänetum  depositom  artd  treanuro  liiterarium  gehülei, 
ja  man  wollte  sie  der  Nachwelt  nur  unter  Ein- 
Bchriinkuii!.'  und  Privileg  mitteilen.  Die-e  Intoleranz 
und  der  Egoi^nrus,  die  sich  an  jede  Reform  knüpfen, 
haben  in  unserer  Zeit  dner  grOfeeren  Tolerans  Platz 
gemacht,  man  lernte  aurh  anf  diesem  Gebiete  mehr, 
sich  ineinander  zu  fügen  umi  zu  vertragen,  der  per- 
sönliche und  mündliche  Verkehr-  auf  diesen  Ver- 
sammlungen bat  viel  Gegen-ütze  ausgeglichen  und 
Widerstrebendes  einander  genähert.  Grofse  und 
wichtige  Fragen  harren  auch  heute  noch  auf  dem 
Gebiete  das  Sebolwesens  ihrer  LAsnng.  Aber  es 
herrscht  kente  aucb  darüber  grOl\)ere  Klarheit,  daft 
man  bei  Rehandlung  derselben  ilie  hiihere  Schule 
nicht  von  der  Hochschule  treuueu  darf.  Nur  durcii 
Kompronilb  der  Wissenschaft  und  der  Praxis  wer- 
den '^ie  befriedigend  zum  .^u-traif  i.'<br:ii  ht  werden 
können.  Diese-,  He»uf->tscin,  dafs  lias  Itand  zwischen 
Wissenscliaft  und  Schule  nie  gelöst  werden  ilarf,  hat 
bis  jetzt  in  onsereu  Versammlungen  geherrscht,  nud 
so  eröffne  ich  die  ÄS.  Versammlung  deutscher  Phi- 
lologen und  St  liulniiiiiiier  mit  di^in  WnnschCi,  dafs 
dieser  Geist  auch  iu  ihr  walten  mögel 

Nach  alter  Sitte  gedenkt  darauf  in  warmen, 
ehrenden  Worten  d'T  Vi.r^ilzende  drr  seif  dor  letzt.^n 
Vei-sammluiig  ge-torbenen  verdienten  Fachgenossen, 
verkündigt  die  Namen  der  durch  das  Prisidium  er» 
nannten  Ehrenmitglieder  und  vei  volUliindigt  durch 
Berufung  dreier  Schriftführer  das  Itiirean. 

Darauf  erhalten  zur  Hegrüfsung  der  Verdamm» 
hing  das  Wort  namens  der  GrofshorzogUchcn  Staats- 
regierung Herr  Geheimer  Staatsrat  Dr.  Knorr  aus 
Darmstadt,  namens  der  Stadt  GiefMMi  Herr  Hürger- 
meister  Bremm  und  namens  der  Grofsherzoglichen 
Ludwigsnnlversitilt  8e.  Magnifizenz  der  Rektor  Herr 
Proff^sor  Dr.  Thflr. 

Beschlossen  wurde  sodann  die  Gründung  einer 
historischen  Sektion  und  für  diese  Versammlung  die 
Vereinigung  der  philologischen  und  archftologisclien 
Sektion. 

Nach  einigen  gescbnftlichen  Mitteilungen  des 
ersten  Pr&sidenten  erbftit  der  zweite  Vorsitzende, 
Herr  Professor  1h.  Oneken  ans  Giefsen,  das  Wort 

zu  seinem  Vortrage,  betitelt: 

Aus  Julius  Casars  .letzten  Tagen. 

Suctou  versichert  einerseit;»,  im  75.  c.  seines  Di- 
vas Jnliia,  Glsar  sei  keine  Tyrannennatur  ge- 
wesen, weil  er  seine  Feinde  nicht  proskribiert,  son- 
dern begnadigt  nud  ausgezeichnet  habe,  beschuldigt 
ihn  andererseits  uloich  darauf  des  Mifsbranclis  >ciner 
Gewalt,  n&mlich  der  affectatio  rcgii  nominis,  kramt 
dabei  einen  Wust  von  Anekdoten  anf  und  erkiftrt 
seine  Ermordung  für  gerecht. 

Was  hätte  Cäsar  vermittelst  des  Koiiigs- 
titels  erreichen  wollen? 

Unverlet/liehkeit?  Die  besafs  er  als  Inhaber  der 
tribunicia  potestas.  —  Uuabsetzbarkeit?  Die  war 
ihm  ah  dictator  perpetnus  garantiert.  —  Das  Recht 
der  Vererbung?   Da  ihm  ein  Leibeserbe  fehlte,  so 
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^   koBDte  er  wenigstem  einen  Naefaiblger  beseidiiMii, 

als  irnjicratdr  niid        Inliabor  der  rrifsteninitcr. 

Die  roges  dos  alten  Koiii.  um  deroii  Titel  es  sich 
nur  liaadi'lt,  waren  dagojicii  lifkanntlicli  Wuhlkönigc. 

Was  verlor  Cäsar  darcb  das  Streben  nach 
dem  rcgium  iiomcn? 

Alle  Popularität. 

Der  Titel  rex  liätte  ihm  also'  keiuc  grorscre 
Macht,  sondern  nor  den  Hafs  des  gnnzen  Volkes 
eiogebraclit 

Der  nOcIiteroe,  urteilsfäliigc  Appiau  wei>t  dalaT 
auch  im  gror»en  Manzen  das  Gerede  von  der  rcgni 
atTi'i  tati<i  al<  lücliti'/  zurück.  Aber  auch  Cäsar  selbst 
lehnt  am  l.uperkalit  iifcste,  am  15.  Febrnar  4-1,  ener- 
gisch den  l  itol  ab.  Nach  Ciceros  Auffassung  (Philipp. 
II,  34)  wur  die  ganze  Sccn^  ein  Fühler,  der  von  Ci- 
BOr  selbst  ausgestreckt  wurde. 

Doch  was  Süll  dann  der  gleiebfillU  vun  ficero 
bezeugte  Eiutrag  bedeoten,  den  Clsar  in  die  Faston 
schreiben  liefe:  C.  (^esnri  diciatori  perpetuo  M.  An- 
touium  eonsulem  pnpuli  n  nmiii  iassa  regnum  detu- 
lissc,  Cacsarcm  uti  iioluisse? 

Scheint  niefat  Clsar  selbst  mit  Eifer  diese  feier- 
liehe  Gelegenheit  ergriffen  zu  haben,  um  urkundlich 
das  Am-rbictcn  ft»r  immer  zurückzuweisen? 

Hin  AnnUeten,  das  von  den  schlimmsten  Feinden 
CAsard  angefangen  diesem  selbst  die  gröfsten  Ver- 
legenheiten bereiten  mnrste. 

l>'H'li  immer  wieder  ging  'iie  iiDliiisdie  Teudenz- 
lUüe  um,  von  den  Feinden  Casars  sorgsam  gen&brt: 
sie  zeigt  sich  in  der  bekannten  sibyllinischen  Weis- 
sagung und  dem  darauf  zu  grOndendeu  ,\ntrag  des 
L.  Cotta  (Cicero,  de  divinutionc  §  1H>  und  genauer 
Soetonins).  Ein  so  anserstOrbares  Schlagwort  mufste 
manelii  !i  cfwinneu,  dem  sonst  nicht  beizukonimeii 
war:  und  trat  ein  Manu,  wie  Marcus  Hrutus,  au  die 
Spitze  der  ganzen  Bewegung,  ein  Manu,  der  Ober 
einen  glänzenden  Namen  nnd  den  Kof  eines  ehr- 
lichen Charakters  verfQgtc,  so  war  flir  JUM  viel  ge- 
wonnen. Hrutus'  politi^ciie  .Vusichten,  wenn  man  sie 
80  ncunou  will,  gipfeln  iu  zwei  Gedanken: 

1)  halt  er  Cäsar  für  einen  Tyrannen:  diese  Über- 
zeuL'iiii^;  brachte  ihm  allmahlii  li  das  fortlaufende  (ie- 
redc  Uber  die  regui  affectatio  seines  vätcriicbou  Wotal- 
tblters  bei; 

2)  hllt  er  sich  fbr  den  prtdestinierten  Tyrannen- 
toter. 

Ciceros  Brutns  sive  de  elarls  oratoribus  stellt 

i.'|eiili>am  die  dem  Brutus  durch  seiwe  Abstammung 
vererbte  Aufgabe,  Tp-anueu  zu  töten,  fest:  Sein 
väterlicher  Ahn  ist  L.  Bmtus,  der  die  reges  vettrieb 
und  die  Republik  grllndetc,  sein  mötterlicher  Ahn- 
lierr  ist  Servilius  Ahala.  der  den  Spnrius  Maelius 
nach  <lcr  römischen  Lebende  wegen  Slrdien  nach 
der  Käuigsherrächaft  erschlug. 

So  war  Brutus  zu  seinem  Amt  vorbereitet,  wie 
wurde  er  yanz  gewonnen? 

Die  Rede,  die  er  bei  Appian  nach  der  Ermor- 
dnn?  Cäsars  hält,  ist  charakteristisch:  sie  besteht  in 
dem  eiii/i:;en  Satz.  Citsar  habe  die  ihm  zuge^cliworeuc 
l'inerletzlichkeit  dadurch  verwirkt,  dafs  er  die  l'u- 
verletzlichkeit  der  Tribunen  CaeseUus  ond  Mamllus 
mit  Foisea  getreten  habe. 


Was  Ist  das  für  «in  Vorftdl  g»w«fl«n? 

Cäsar  hat  die  genannten  Tribunen  wegr«!!  eines 
politischen  Vorgciiens  aus  dem  Senat  ge^triciieii  und 
ihres  Amtes  entsetzt 

Das  Warum  wird  verschieden  erzählt;  jedenfalls 
ist  eine  derartige  Absetzung  von  Tribunen  darcb  die 
Verfassung  verboten,  ist  also  von  Seiten  Cäsars  ein 
Verfassungsbruch  gewesen.  Jetzt  war  Bmtns  gegen 
ihn  umgestimmt;  nach  seiner  eigenen  Ansicht  toII- 
zieht  er  nun  am  l."».  Mflrz  1}  keinen  Mord,  sondern 
eine  Hiurichtung  cx  auctorilate  sen&tus  et  iussu 
popnlL. 

Die  besprochenen  Fragen  sind  hiermit  ehor  an- 
geregt und  zur  eingehenderen  Prfifung  hin,;estcllL, 
als  abgeschlossen  worden,  aber  angeregt  worden  sind 
sie  in  dem  Sinne  Mommsens,  der  seine  Aoffassnng 
in  den  Worten  niedergelegt  hat: 

„Cisar  war  Mouarcli,  aber  nie  hat  er  den  König 
gespielt,  und  nie  bat  ihn  der  Tyrannenschwindel 

Nach  Festsetzung  der  Tatresordnunu  für  die  fol- 
gende Sitzung  wird  die  Versammlung  gegen  12  Uhr 
gecddossm. 

(Fortsetmng  folgt  iu  Ho.  3.) 


Preufsen.  Verliehen:  Dem  Oberlehrer  Dr.  Th. 
F.  .\.  lündseil  am  Gymnasium  zu  Schneidoinühl 
das  Prädikat  Professor;  dem  ersten  ordentlichen 
Lehrer  F.  Weber  am  Realprogymnasinm  so  Bocholt 
der  Titel  Ölu  rlrbrrr ;  dem  Kustos  an  der  T'nivcrsitats- 
bibliuthok  zu  Uüttingen,  Prot  Dr.  0.  Gilbert,  der 
Titel  Bibliothekar. 

Kriiaunl:  Der  G)  mnasiallclirer  Dr.  Lftek  in 
Freieuwalde  zum  Rektor  für  das  am  1.  April  ins 
Leben  tretende  Progymnasinm  in  Steglitz;  der  Ober- 

biblinthekar  zu  Göttingen.  Professor  Dr.  Wilm  an  ns. 
zum  'Generaldirektor'  der  Königlichen  Oibliotliek  zu 
Berlin« 

Gewühlt:  Prof.  Dr.  Knaut  am  Gymnasium  zu 
Eislebeu  zum  Direktor  des  III.  städtischen  Gymoa- 
sinns  XQ  Magdeburg,  zum  1.  ApriL 

Professor  Dr.  Georg  Kai  bei  in  Greifswald  hat, 
wie  von  dort  gemeldet  wird,  einen  Buf  an  die  Kaiser^ 
Wilhelms-Üniversitftt  zn  Strafsbnrg  erhatten. 

Sachsen.  Professor  Dr.  Erwin  Rohdc  in  Ttt- 
hingen  hat  einen  Ruf  an  die  Stelle  von  Georg  CnrUas 

nach  Leipzig  angenommen. 


Bayern.  Prof.  Albr.  Herm.  Hartwig  am  Gym- 
nasium zu  Nflrnben;  tritt  wegen  vorgerückten  Alters 
in  den  Ruhestand;  .Stiulienlohrer  Dr.  Kmil  Reichen- 
hart  iu  Nürnberg  wurde  zum  Professor  am  Gymn. 
daselbst  befördert  An  Stelle  des  als  Rektor  nach 
Hof  bemfSenen  Prof.  Th.  Kepi>el  fs.  .Inhrg.  1885  No.  51) 
wurde  Studienlebrer  Karl  Met/u-er  in  Scbweinftirt 
zum  Professor  am  Gymu.  daselbst  befördert;  Assistent 
Dr.  Jak.  Sehlfler  in  Anbeig  wurde  zun  Stndien- 
lehrer  in  Schwdnfnrt  ernannt 
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Am  20.  Dezember  starb  in  Erlangen  der  vor 
kurzer  Zeit  (s.  Jabrg.  188<'>  Nu.  40  dieser  Wochen- 
Schrift)  in  den  Ruhestand  Rcirctcnc  Rektor  des  G.vm- 
nasiunisi  zu  Ilof.  Joliauii  Sdrjicl.  (Ifb-reii  lS:;n 
in  Kngeltbal  bei  N&rnbcrg,  batte  er  seine  Universi- 
tltsstndien  ant«r  BOderldn  und  Nftgelsbaeb  in  Er^ 
langen  Rcmacbt  iinJ  -rit  iS:»»;  als  I.tlirtf  an  ilcii 
Gymnasien  zu  Speier,  Erlangen  und  liof  gewirkt, 
wurde  dann  anf  Ansucbea  wieder  naeb  Erlangen 
vrr^pt/f  und  18fi9  in  die  bayerische  Kummer  der 
Ai>f;<  ordneten  gewiiiilt.  1873  übernahm  er  die  Stelle 
eines  Oberlehrers  am  Lyceum  zu  Mülhausen  im 
Elsafs,  kehrte  nach  wenigen  Monaten  nach  Baj'em 
xnrOck.  wurde  als  Professor  am  Gymnasium  zn 
Kempten  anpe^^ollt  nnd  1H77  als  Hektor  an  das 
Gymn.  zu  Hof  berufen.  Für  die  Scbule  arbeitete  S. 
mit  fmrigera  Eifer  nicht  nur  als  Lehrer,  sondern 
auch  durch  dls  Presse  (in  mehreren  Artikeln  der 
Wücbenschrift  der  bayerischen  Eortscbritt-spartei  und 
n  einer  Aufsehen  erregenden  BrosehQre).  Ton  seinen 
pliilologiscben  Arbeiten  «ind  zu  nennen  eine  Keihe 
TOD  Gymuasialprugramnieu  De  Tiberiu  et  Gaio  Gracchis 
und  ein  Schrifteben  Ober  Cenelia,  die  Mntter  der 
Gracchen,  «ine  Abhandlung  tiier  Luciana  Stellnng 
nm  Chrfstenlnra,  Demosthenisehe  Studien  in  swei 
Abteilungen,  ferner  Aufsätze  und  Rezensionen  in  den 
filaitem  L  d.  bayer.  Gynin.-i>chaln.,  den  Jahrbüchern 
£  PbiloL  nnd  der  Philol.  Rundschau,  endlieh  eine 
erkl.lrfiide  Schulausgabc  von  acht  Reden  des  De- 
mostheues  in  zwei  Bikndehen.  Begeisteruug  fQr  die 
klassischen  Studien.  VersUlndnis  fAr  die  Aufgaben 
der  Schule,  lehendi'^e  .\Hffassnn'.'.  gewandte,  auch 
wohl  weitschweifige  Darstellung  kenuzciciincn  Sörgcls 
Schriften;  die  Energie  seines  persönlichen  Wirkens 
wird  seinen  Amtsgenossen  und  Scbaieru  unvergefs- 
Beb  bitiben.  — 
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 und  Aiufifin: 

Arthur  Ladwig,  Aristaraht  hmnoriaeli*  TMtkrillk. 

a  Tl.  (W.  Rililwck)  HR 

V.  Knbii  (juintilimii  decjamntioni'a  r»r.  C  Kitter 

[C.  HrlM-ukli  7:1 

Wolfflin,  Arrhiv  t   I.iiikogi njiliie    1 1  :i  < I.nndginl I    .  7i 
i«W(l«<:  AtlieniMjiim  Mtti.      Blultrj  lur  il.  ItHyn-.  (iyinnnKinl- 
Khalw.  XXI  a  Itt-a.  -  Bericht«  (lb«r  ili«  VarhMUl.  4«r 


ItoMisknica  ni  AuMigea. 

Arthar  Lndwieh,  Aristarchs  homt^rische  Text- 
kritik, nach  den  Fragmenten  des  Uidrmos  dar- 
gestellt und  beurteilt  II.  Teil.  Leiptig,  Tcabner 
1885.  16 

'OTtnuiiv  «'  (iniiai>tt  tnoc.  luJöi'  x'  fnuxovmtc 
kann  ich  anf  mich  uicht  unwenileii.  In  iiioim  r 
ueikeiinendeil  Heluiiou  über  tleu  ersten  BuuU  ^üi 
dieMT  WodMDsdur.  1885  No.  *i)  hat  der  YarfiM8«r 
unreinen  AahA  zu  ' BerichtigiinKen'  gefnmlen, 
<Hp  er  mit  anspesnchter  Höflichkeit  S.  71.')}',  dcH 
zweiteu  Bunde«  verötfeutiicht.  üesoüder»  üebeiiH- 
irfirdii^  ist  ev  dabei,  daft  er  seine  *Bariditignnf^n' 
an  einem  Orte  anbringt,  wo  dem  zn  Reri<  liti>ft  ii- 
(ieu  das  Wort  iilt<;eschiiirtoii  ist.  Kr  lii-diciit  sicli 
in  Beziehuug  uut'  tuni  iieiuerkuugeu  vou  mir  de^i 
an  Deaüiehkeit  mehts  ca  wQnwhen  Bbrig  lanen- 
den  Ausdrucks  'es  ist  nicht  w»hr'.  Von  zweien 
dieser  Reinerkiuif^eu  räume  ieh  ilire  l  nrieiiti^keit 
uisbald  ein.  ich  habe  mich  einer  Flüchtigkeit 
whnldig  gemacht,  indem  ieh  die  Stelle  bei  Lehm 
.Ariwtarch.-  p.  25  während  de«  Studiums  von  Lud- 
wichs Buch  uuvollstäudif;  trehwii  Imbe.  Zweitens 
habe  ich  ütatt  eine»  zuweilen  hum  Herrn  Lud- 
«ichs  Monde  ein  o  f  t  gesetzt  und  bitte  ganz  zer» 
fanndit  nn  Tenethnng  dalQr.  Aber  Versehen 
und  Irrtümer  paHsicrcu  geh'gentlieh  ja  wolil  uneh 
anderen  Leuten,  wie  z.  B.  im  /weiten  Bnuile  von 
Lodwichs  Aristarch  ä.  339  uLs  erstes  Beisjnel  s  un 
ebeu  SpondeoB  im  vierten  Faß»,  'wo  er  mit 
Leichtigkeit  durch  einen  Daktylus  hätte  ersetzt 
werden  können*,  ansgedruekt  der  Ven«  iMradiert: 


KSnlffl.  Sloha.  0«MllMdi.d.  WiMMUtlL  ■.  MfaiKm.  1 
—  KorrenModaiwliL  f.  d.  OelahrlM.  v.  BaalMh.  Wfl 

b»nr«.  am».  .80 

Hf'tu$iGn%-\trtttthl»U  •   «  •.•••••81 

MtiUtlum,,»:  Wiaak«UnMnaf««t  der  Archtel.  Omllwhaft  «g 
Uerliti.  —  OieteMr  FkUoL-VarMaMiIasit  (II)  M 


Toy  9  of^  tm<^Xij6^t>  ^futflno  dio-;  f'bend. 
I  176  10  war  statt  des  Nainens  Kayser  vielmehr 

W.  RiM.eek  zu  setzen,  denn  Piniol.  VIII  703  ist 
ju  wohl  früher  als  XXI.  —  'Jöd  14  ftus  Criimer 
Ox^  I  öl  21)  od'  statt  od'  so.  —  218  (i  steht 
unter  UlSs$9  dea  Aristardi  an  B  453  «ffAc  nei^y 
X(}oroi'  ....  «  di-  )Myoi  toiorioc'  fitptin  %'Vf  inl 
:To).vy  (tvfov  nvrtjUQotafit^rot  iitt  otfur.  Dem- 

nach iat  es  nicht  el^en  'wahrscheinlich',  dals  n}r  und 
Zenodot  in  der  Leeart  df  ttbereinstimmten.  — 
Im  l'hrigen  erlaube  ich  mir  Folgendee  anf  seine 
' Ho richtigu Ilgen'  zn  entgeffuon. 

Erstens  soll  es  'nicht  walir'  sein,  dals  in  dem 
LndwichMshen  Rnehe  (ueht  in  dem  Torwort,  wie 
Herr  L.  mit  heuaerkettswerter  .\kriläe  heriditet) 
ilie  Hoehachtung  vor  den  .Manen  Laehmanuv 
aus  den  Augen  gesetzt  sei.  Lud  doch  bleibe 
ich  dabei,  frene  mich  aber  anfriehtig,  dar»  Herr 
L.  böee  darüber  geworden  ist.  "Die  vou  Lueh- 
uiaun  inaugurierte  Kritik'  \s  ill  er  sellior  S.  1  ]  -als 
ein  uuvergaugliches  Verdieust'  bezeicluiet  hubeu^ 
Ieh  kann  das  nidit  finden.  Anf  B.  11  f.  ist  nur 
die  Rede  von  den  ungeheuren,  tief  eiuschneiden- 
deu  lukougruenzen.  'welche  in  den  Homerischen 
Gedichten  aufgedeckt  zu  habeu  ein  unvergäng- 
liches Yetdienst  der  dentsehen  Homerkntik  bleiben 
wird*^  Mit  dem  Anfdedcen  von  lakongraenien 
sind  Lachmanns  Arheiteu  aber  nicht  gewürdigt. 
Dals  Herr  L.  uicht  diese  mit  dem  'gaukelnden 
Spiel  aUBSchweifendster  l'hitntasie'  gemeint  habe, 
m  wdchem  die  Homerkritik  bereita  hier  und  da 
ausgeartet  sei,  wnfste  ich  recht  gut  allein,  ich 
weifs  aber  wahrlich  nicht,  wie  Jemand  meinen 
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Wortm  diM«  Beriflhnng  geben  konnte.  Unter 

deu  'Liel)('uswiirdij;keiteii  der  oltcii  Uezeiphneteii 
Art~;fi5r  tlie  von  Ijuchmiinti  iiiiuif?nri»*rt«'  Kritik' 
veratiiud  ich  iinlkor  «len  »chmeichulhitfteu  Äuspic- 
hittgen  Bttf  die  'hShere*  Kritik  die  ^pimelUerte 
lUos',  deren  'Beaekem'  von  einem  .Tetniind  niis- 
geflugt  wirf!  und  die  doch  sicherlich  Lachmanns 
Prinzip  bezeichnen  soll.  Ob  das«  ein  passender 
Anednck  fär  ein  *anTergaiigliches  Verdienst'  sei, 
Rberlasse  ich  Jedem  sa  beurteilen.  Ganz  gleich- 
gültig ist  dabei,  w  e  r  es  ist,  dem  da.x  Beackern 
KOgeiWihrieben  wird.  Sollte  aber  auch  dies  auf 
Nanek  oder  Fiek  rieh  beridien,  dann  bitte  ich 
gehorsamst  um  Kut^choldignng,  weU  ieh  nicht 
recht,  verstanden  liabe. 

Zweitens  hatte  ich  eine  gelinde  Verwunde- 
rung darfibar  mir  erlanbt,  dab  zirar  nach  8.  26 
des  Lndwichschen  Baches  die  zweite  Änsgabe  den 
Schlnfsst^in  von  Aristarchs  IlonnTHtndien  «iebiMft 
ZXL  haben  scheine  (nach  II  ^'A  Aum.  (il  versohwin- 
det  nach  seinen  Ausgaben  für  nns  'jede  Spur 
MiE«r  weiteren  Kttenurisehen  Beeehift^ping  mit 
Homer*),  nnf  S.  41  da^e^en  ab  unanfF^ohtlirii- 
die  Worte  von  Lehrs  eitiert  werden:  'nani  luni 
post  ulterum  editiouem  eiuissam  multoa  aunos  in 
meditando  et  iaterpreiaiido  Hommo  pentitisset 
atqne  etiam  commentarios  edere  pergeret*.  Ein- 
geleitet wird  das  C'itat  mit  den  Wort«;n:  'die 
Schwierigkeiten  und  den  Um  fang  dieser  Arbeit 
hat  Lehre  eo  Tortref flieh  ehandrterimert,  daft 
idl  nichts  Besseres  thnn  kann,  ah  es  mit 
seinen  eigenen  Worten  wieilorholen'.  Ieh  sollte 
meinen,  das  heil'se  nichts  anderes,  als  das  Cit^it 
sich  Wort  f&r  Wort  aneignen  nnd  rertreten. 
Und  nun  kommt  Herr  Ij.  und  sagt,  er  habe  es 
nnr  fiir  iilierf liissip  fjehalten,  den  Satz  anzti- 
feciiteu  hier,  'wo  es  sich  im  Wesentlichen  um 
ganz  andere  Dinge  handelte*.  Nein  es  war  sehr 
nötig,  ihn  anzufeehten.  da  vorher  eben  eine  total 
versi'-Iiii'doiir  Ansicht  vorfretr;»j»en  war.  Resser 
geschah  das  natürlich  au  jeuer  ersten  »Stelle,  wo 
aber  mit  keiner  Sylbe  das  Vorgetragene  als  mm 
Lehn  abweichend  bezeichnet  wird.  Ich  habe  a«f^ 
nicht  pressgt,  dals  die  Anfechtung  aof  8.  41  stehen 
mäl'ste. 

Drittens.  8. 4H  sagte  Herr  Lndwich:  'da 
nun  Didymoe  die  eine  seiner  Wlgietia^x'^  Mi- 

ang  zu  den  dQXcTfti  rechnet  (/  ti.'»7).  die  andere 
aber  als  die  xffß"^'^'*(>«  Itezeiehnet  (Ii  .'>7y  d  7'27. 
vgl.  A  2)'  u.  .s.  w.,  S.  17:  'wahrscheinlich  aber 
meint  er  die  sweite  Aasgabe,  wenn  er  B  579  ^ 
ii^Qtt  TÜv  ''Aiftntaiixfiitn' .  xa)  s<fri  ^«^^^^  imd 
d  7'27   f  3px((uaii^  my  'Aqtitia^th»v  eitiert. 
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Während  die  erstere  /  657  sn  Torstehen  sem 

möchte'.  Daza  machte  ieh  die  beschcidi>ui>  Wn- 
merkung.  was  8.  17  als  wahrscheinlich  Itezeiclmt-t 
werde,  diU4  werde  nachher  als  ausgemueht  hiu- 
gentellt,  indem  die  sweite  f&r  die  andere  an  die 
Stelle  gesetzt  werde.  In  der  That  wild  8.  46 
dieselbe  .-Vu-sgalie  srhltM-litwi-g  die  andere  genannt, 
welche  !S.  17  ■wahr.scheinlich'  die  zweite  ist.  Ich 
bitte  anch  sagen  können,  die  andere  werde  fSr 
die  zweite  an  die  Stelle  gesetzt,  in  der  Sacht- 
niaelit  das  aber  keinen  rnterscliie<l,  denn  es  kommt 
nur  darauf  au,  dafs  die  beiden  Wörter  uii  zwei 
verschiedenen  Stellen  als  gleiehbedentend  gebrancht 
werden.  Wenn  nun  Herr  L.  jetzt  sagt,  er  habe 
absichtlich  so  geselirieben.  so  bestreite  Ieh  seiue 
Absicht  nicht,  kann  über  darum  doch  beim  besten 
Willen  in  meinen  Worten  keine  Unwahiheit 
finden. 

Viertnii^.  Vor  .'!_'  .lalinn  hatte  ich  ausge- 
sprochen, die  Ausgabe  des  Zeuodot  habe  wohl 
weder  dem  Aristonicos  nnd  Didjmns  noch  dem 
Aristarch  im  Original  vorgelegen,  woAmn  nur 
Kopieeu  und  Nai  lirichten  darüber,  und  Ausdriicke 
wie  u'i  Z^foSotov  riilirteu  von  diesem  Siichverhalt 
her.  Wenn  ich  sagte:  daher  ai  Zijvodötov,  so 
war  das  absohit  nicht  anders  sn  verstehen,  ab 
dieser  Pluralis  sei  unter  die.sen  Umständen  von 
Texten  gebrancht.  die  sich  für  Abschriften  von 
Zenodots  Kezeusiou  ausgaben.  Ein  Grund  für 
'meine  Behanptnng  war  das  nieht  —  Gründe  flr 
eine  aufgestellt«  Behauptung  pflegt  man  nicht 
mit  daher  einzuleiten  — .  nnd  ich  begreife  daher 
den  Zorn  des  Herrn  L.  nicht,  dafs  ich  ihm  nicht 
zugegeben  habe,  ieh  Mtte  andere  Grfinde  gehabt 
als  e  r  für  dieselbe  Behanptong.  Wenn  ich  keine 
<iri)nde  anHihre,  so  kann  er  auf  keinen  Fall 
wissen,  dals  ich  andere  Grüude  htitte. 

Der  zweite  774  Seiten  starke  Band  1721^774 
Indiees),  von  denen  ■■  140  schon  anderweitig  ge- 
druckt sind,  hat  den  Spezialtitel:  'fcitadien  zur 
Benrteilnng  der  Homerkritik  Aristardis  nnd  seiner 
Gegner*  nnd  besteht,  abgesshen  v<m  den  inter- 
essant«n  Reilag»'n  S.  js:l— 71:5  (1.  Mitd-ünnpen 
ans  der  grieeiiischen  Paraplirasen  -  Litterutur. 
*i.  Krgänzungen  and  Berichtigungen  sn  den  Ho- 
merischen Epimerismen.  3.  Zn-  HeraUeitos  Ho- 
Tuerisehen  Allegorien,  mit  einem  Anhang  zu  grie- 
chischen I>icht<rii  —  wiederabgedruckt  aus  Rhein. 
Mn«.  1Ö82  S.  4H4— 447  bis  auf  die  schöne  Fufcnr- 
form  poterint  ans  Cnuneni  Vorrede  sn  ansod. 
Ox.  I  p.  VIT.  4.  Nachlese  zu  Herodian.  Theo- 
dosios  nnd  anderen  Urammatikem.   h.  Tber  d«u 
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codex  Hnmbargenns  der  OdjameBcholten  und  'Ein 

niodfirfrajriiicnt".  hoirles  schon  gedruckt  Rhein. 
Mus.  XXXIII  und  XXXTV).  aus  drei  Kapiteln: 
1.  Ürieutiereudu  Jieferute.  II.  .\pologie.  III.  I'o- 
lemik. 

IIa«  erste  davon  (S.  .'iSi  cnHiiilt  <lif  s<'hon 
Irüher  erHchieneneii  Hezcn-ioticu  iilici'  Koclirs 
und  Naacks  Uomerunsgabeu  mit  einem  Nachwort 
'Ln^Boehe  nnd  Nsnek*.  Ebenso  sind  Ton  dem 
sveiten  Kapitel  (j8 — •2"2li)  schon  gedruckt  resp. 
vcniu'liit  die  Parugraj»hen:  (>.  Zciiodot  um!  Ari- 
starcii.  1.  Ariütarchomanie.  ä.  Arii^turch  und  die 
Xavekfairalkritik.  16.  In&UibilitBt  und  Vergüt- 
ianng  Aristardu  nebst  einem  Anhang  über 
Wnnder.  17.  Ximiks  Stelliiiiif  zu  Aiisüii'ch. 
21.  Theorir  und  Praxis.  JJ.  Kanoni-sieiung  des 
Ahstarchiächeu  Homertexte«;  vom  dritten  (226 — 
480):  31.  Stellung  des  Molossos  im  Homerisehen 
Hexameter.  82.  Molossische  Wortfonneii  bei  den 
nucbhomerisflien  Kpikern.  -  Die  ajiologetisclien 
wie  die  polemischen  Artikel  bezwecken  hi  breiter 
AnaAhning'  eine  nngeihenderB  Verteidigung  Ari- 
starch»  wider  seine  modernen  archuiäiereuden 
lifijner.  \\  i  nn  die  polcmiseheu  das  positive  Ver- 
fahren dieser  Ueguer  mit  üiren  ^l}'potlle^en  von 
iorigetetiler  qrsiemniäBcher  Umgeslsltnng,  welche 
dar  Tcoct  im  Altertum  erfahren  habe,  nur  ße- 
^n^ndnng  ihres  kritischen  Systems  einer  ausführ- 
lichen Kritik  nach  inneren  und  Uuli^ereu  Oründcn 
■ntordehen,  so  betonen  die  ersteren  aufi  neue 
im  Gegensatz  zu  der  von  anderer  Seite  dem  .\ri- 
starch  beigelegten  Willkür  in  erster  Linie  gerade 
die  hohe  Gewissenhaftigkeit  seiner  ilnrum  freilich 
keineswegs  fehlerfreien  (8.  162)  diplomatischen 
Kritik.  Kr  habe  aber  nicht  etwa  damit  eine  Vnl- 
gata  geschaffen,  sondfru  f'mv  sdldic  bereife  vor- 
gefunden in  solcher  \  orln  eituug  und  so  groli^er 
LdkendDraft«  dab  sdne  eigene  Arbeit  au  der  Gestalt 
der  gewdhnliehen  Texte  so  gut  wie  wirkungslos 
vririibcr^egangen  sei  (S.  ]S!>),  wie  denn  auch  keine 
einzige  der  auf  uns  gekommeneu  Handschriften 
das  Aristarchischen  Text  enthält  (>S.  192).  Diesen 
ÜB,  soweit  ee  mit  den  uns  nbeitieferim  Bütteln 
möglich  ist,  zu  rekonstruieren  suchen,  daran  hält 
der  Verf.  als  dem  nächsten  zu  erstrebenden  Ziele 
für  alle  Homerkritik  als  ein  getreuer  Schüler  vou 
Lehn  unabinderiieh  ftst,  indem  er  absolut  uiehts 
in  den  Text  gesetzt  wissen  will,  was  erweislich 
Aristarch  nicht  gebilligt  haben  könne  (^.S.  7.'?).  ein 
Ziel,  das  ein  Teil  der  Editoren  neuerdings  be- 
kaontlieh  auft  Änfterste  pwhorresKiert.  Hatte 
«ch  die  erste  Rekker--che  Rezension  dem,  was 
^^piUner  nach  Wolf  anstrebte,  nicht  unerheblich 


genähert,  so  wandelte  die  siweite  Bearbeitung  des- 
selben Gelehrten,  wenn  sie  auch  unausbleiblich 
sclir  viel  von  dem  Aristarchisedien  Homer  beibe- 
liulten  mulstü,  in  ganz  anderen  Bahnen,  indem 
sie  einer  teilweisen  Wiederiunetelluag  desMB,  was 
vor  der  Älexandrinischen  Doktrin  lag.  Steh  an- 
heisehig  machte,  ein  Bestreben,  desscji  iH'ii«  sti>  im 
Ubermais  analogetische  oder  gar  äoiisiereude  Aus- 
sdureitnngeii  von  L.  mit  Beeht  Tonrarfen  werden 
and  schon  allein  deaw^en  unbedingt  su  rerwerfiBin 
sind,  weil  die  Homerischen  Gedichte  nicht  von 
einem  .Manne  herrühren,  nicht  ans  einer  nach- 
weislich in  den  and  den  bestimmten  Grenzen 
Uegmdea  Zeit  stammen,  folglieh  auch  nicht  troti 
aller  Konformität  im  Ganzen  eine  im  [''inzelncn 
einerlei  Hegel  folgende  Sjirache  haben  köimeu. 
sundern  wie  im  Inhalt,  so  in  der  üul'scrcu  Form 
die  Spuren  ihrer  allmiUielien  Entstehung  auch 
nicht  an  einem  uii  t  demselben  Einzelorte  not- 
ged.nngen  an  sich  tragen.  Das  erkennt  auch 
Ludwich  au,  wenn  er  S.  47(»  seine  Übereinstim- 
mung mit  Kirehhoff  darin  erklSrt,  dab  wir  nieht 
l»  ri  I  I  tigt  seien,  'ohne  weiteres  TttUige  Gleich- 
miilsigkeit  des  Gebrauches  in  Tj'xten  vorauszusetzen 
und  herzustellen,  deren  einzelne  Teile  aus  ver- 
sohiedenen,  mSglieherweise  weit  ron  einander 
liegenden  Zeiten  stammen'.  Wer  eine  einheit- 
liche, angeblich  nrsjtrüngliche  Form  <les  Textes 
herstellen  will,  der  mufs  uns  erstens  die  Einheit 
des  Homer  wiedergeben,  zweitens  für  seinen  ennen 
Homer  ein  bestimmtes  Menschenalter  nachweisen 
uuil  drittens  für  dit'ses  letztere  wicdcnnn  den 
Gebrauch  der  Sprache,  in  welcher  er  seinen  Homer 
reden  l&Tst.  Das  sind  Sitse,  Ton  denen  es  über^ 
raschen  mnfs,  wenn  sie  gerade  rem  Nieht>Uni» 
tarieru  angefochten  oilor  verleugnet  werden. 

Doch  folgt  daraus,  so  weit  ich  sehen  kann, 
mxkk,  daft  absolut  nichts  denkbar  sei,  was  nicht 
aus  den  Gedichten  selbst  als  relativ  arsprungliche 
von  jedtMu  Dichter  angewendete  Form  sich  er- 
geben könnte,  und  was  man  deshalb  nicht  als 
Homerisch  sich  anzumerken  hätte.  Ludwich  will 
von  deigleiehen  gar  uklita  wissen,  fBr  ihn  hstt  die 
Einheitlichkeit  der  Homerischen  Sprache  v  o  n 
vorn  herein  bestanden  und  ist  im  Grol'scn  und 
Ganzen  geradeso  geblieben,  wie  sie  von  Anbeginn 
gewesen  war  (8. 415).  Er  will  also  nicht  nur  die 
Forsclum|r  zunächst  auf  die  Wiedergewinnung  des 
Aristarchisclieii  Textes  beschränkt  wissen,  sondern 
leugnet  auch,  dals  der  ursprüngliche  Homer  in 
irgend  welchen  grundlegenden  Dingen  Tou  dem 
überlieferten  sich  untundiieden  habe.  Woxu  denn 
freilich  nicht  gana  im  passen  scheint  eine  Äufse- 
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rang  wi»  diese:  'Ob  diese  Züge'  (die  altererbteu, 
nnendiBtterlieh  mit  bemmderaiigswQrdiiter  ZShig- 

kr\t  l>p\viilirt<'n  Znpe  der  viil<j;'iron  TriuliHon) 
•durchweg  die  echten  .siml  oder  nicht,  ist  eine 
andere  Frage'  (8. 450);  der  Gniadton  iiber  seiner 
AiiBeliiandersetBaiigen  ist  der  oben  nach  8.  415 
bezeichnete. 

l)it'st»r  scliroffeii  Meinung  kfiiin  man  nicht 
8t'iu.  Icii  gliiuhe  nicht,  dalx  der  epische  Dialekt 
wie  Athene  ans  Joris  Hanpt  anf  einmal  da  gewesen 
i.st,  dafs  er,  als  der  älteste  Ti-il  unserer  llias  ver- 
filfst  wurde,  irj;endwie  als  etwas  Ahgesclilossenes 
existierte  nnd  nun  von  dem,  der  dichten  wollte, 
<«ilemt  und  sodann  gehandhabt  wnrde  (eine  der 
vielen  Sonderbarkeiten  der  Nietes« lun  Aavicht). 
-■rniilrrn  so  Iimci"  iil)erli;m]it  Honieriseh  ^o-dii  htet 
wunle .  veränderte  sich  tler  Bestund  desselben 
nnter  den  HSnden  der  Dichter  selbst,  die  sieh 
ihre  Sprache  (ohne  an  einen  der  spSter  geiion- 
derten  Dialekte  geVninden  zu  sein)  so  gnt  wie  die 
metrischen  besetze  schufen.  innerhaU»  dieser 
•Sprache  nun  können  recht  gut  Dinge  vorkommen, 
die  zur  Zeit  der  Diehtnng  selbst  im  Volksmnnde 
vielleiclit  einer  anderen  Kenn  Platz  gemacht 
hatten,  Heste  einer  vergangenen  Zeit,  die  in  der 
Dichtersprache  fortlebten.  Augenotumen,  das  Di- 
gamma  wnrde  im  Begmn  der  Homernehen  Zeit 
nieht  mehr  gehdrt,  so  sind  dodi  Naehwirktint;en 
von  ihm  wenn  auch  in  liesohräukter  .Vusdohiiuu'^ 
im  Epos  nicht  weg  zu  disputieren,  lud  hierzu 
gehSrt,  sollte  ich  meinent  der  unbedingte  Aos- 
schlufs  des  n  in  den  Patronymicis  von  der  Arsis. 

Lndwieli  selbst  sieht  sich  nieht  gehindert 
S.  22m  zu  gestelien.  dals  die  »Schlul'sfolgeruug, 
woranf  die  Schreibung  «f/p'  etdn  bemht,  'sehr 
grol'se  \\  ilirscheinlichkeit  hat'.  Nun  mindestens 
nieht  geringer,  dünkt  uiieh,  ist  die  Wahi-schcin- 
lichkeit  für  die  Diärese  in  den  Patronymicis. 
Jenem  vindiciwt  er  eine  sehr  grofse  Wahrschein- 
lichkeit, diese  letstere  weist  er  auf  das  Enerjgisehste 
ZOrOck,  indem  er  sie  zu  denjenigen  Konjekturen 
rechnet,  'welche  über  die  uns  al.s  M omerisch  über- 
lieferte Spradiform  hinansgehen  (2>33).  Uber- 
liefert ist  ja  aber  aneh  Sqif  iv  MA  nicht.  Und 
wenn  er  der  Tlmtsache,  dafs  kein  Patarouymicnm 
Ko  vorkommt,  dals  die  Verbinduufj  der  Eiidnu^' 
iö^i  oder  iw*'  mit  einem  vorhergellenden  \'okal 
in  die  ArsiH  ßllt,  dämm  die  Beweishraft  abspricht, 
WmI  Gberhanpt  der  Molossns  als  Wortfnfs  über- 
wiegend die  erste  und  die  dritte  Sillie  in  der  Ai-sis 
habe,  hü  will  er  einen  Schliils  au.s  einem  konstanten 
<iebranch  mit  einem  nicht  konstanten  widerten, 
was  doch  etwas  bedenklich  ist  Helten  Dber  Seiten 


Allt  er  mit  Beispielen  von  VarietUteu  der  epiecka 
Sprache,  nm  die  Gleichberechtigoi^  abweichender 

Formen  zu  erweisen;  ilem  iuiiuer  sieh  gleich  lilc- 
beadeu  '  ielirauche  spricht  er  in  diesem  Falle  jn.lt 
Beweiskraft  ab.  Ks  ist  ja  freilich  wahr,  (l<ti- 
l4rQttdiig  ^I*  Choriambus  nicht  gnt  anders 
ein  Molossns  im  Hexameter  stehen  kann.  Atw-r 
wanim  steht  denn  dicht  nebeneinander  kitditt'wtcu 
./  388  am  Versende  und  Kud^utoi  ',V.)\  nach  «Wr 
Penthemimeres?  Anfterdem  sind  nicht  alle  ?»• 
tronymica  ohne  Diärese  Molossen.  und  so  utif- 
faih  utl  -[»ärlicli  sind  die  anf  der  Mittelsilbe  l»r- 
touteu  .MüloM-sen  in  <ler  Tbat  nicht,  zumal  wenn 
man  nicht  wie  Lndwich  das  streitige  Objekt  selbt 
die  Patronyraica,  mitzählt.  Dieses  Verfahren  l*J 
(lnreh  nichts  zu  rechtfertigen,  iinch  n\(']\\  <\\m\\ 
die  l'berlieferuüg  (,244).  Soll  geprüft  werden,  oli 
die  Überliefemng  richtig  ist,  so  darf  die  übe^ 
liefemng  selbst  nicht  als  Beweis  gelteu:  diese» 
nennt  man  ])etitio  principiil  Das  Maferin' 
genügt  ja  trotzdem  .\rthur  Ludwich  noch  itniner. 
F^reilidi  rind  aba'  die  Ansnahmen  von  seinem 
Gesetz  gar  nicht  so  selten.  Anfter  den  von  L.  n- 
erst  darsinf  durchgesehenen  Büchern  .//J  rr  tu  finden 
wir  sein  Uesetz  nidit  be'stätigt  in  Hunderten 
von  Versen,  Patronymica  nicht  mitgczöldt  (ober 
40  mal' so,  dafs  die  dritte,  o.  325  mal  so,  dafs  die 
fünfte  Thesis  den  Molossns  be^'iimt).  Die  mit 
diT  vierten  Thesi,  beginnenden  Molossen  fuhrt  er 
gar  nicht  an:  JJuiQoxUti  II  JO.  744.  812.  »l^i. 
vißttag  n  317  r  498  %  418;  bei  der  dritten 
Qbergeht  er  ItaT^mdLuc  .  /  823,  iafttytj^  II 
Mftlyfi  i\  7]?,  -  .  wie  atich  ^/d»  u,  /  :li;.">  (denn  so 
lautet  die  bessere  handschriftliche  I  berliefernng),  cf. 
«jdrla$  w278  (dgl.)  etc.  Oder  soll  hier  diese Überfiefr- 
mngnichts  gelten,  weil  na  eh  Didymus  }  ]-.>  .\ristarcl 
?dr(f;f(i  rroitnifhann-  las?  I  iiter  den  Arsen,  in  welchen 
die  Aufaugsüilbc  eines  Moloasus  vorkommt,  sind 
die  dritte  nnd  die  fBnfte  die  seltenston.  Abfje- 
sehen  von  den  BitronTuidt  tadet  sich  der  Mo- 
lossus  hier  nur  ehva  je  .'lO  mal  in  etwa  17  nn<i 
."$!>  verschiedenen  \\  örtern.  Wären  nun  die  Pa- 
trouymica  anf  tld^g  t-loty  von  Homer  niolossisdi 
gemessen  worden,  so  wäre  es  immerhin  bemnrkem* 
wert,  dafs  sie  bei  ihrer  doch  nur  geringen  AnxaW 
g«*raile  an  diesen  Stellen  sich  verhälfnisniärsif.' 
so  häutig  tiuden,  im  iÜnften  und  sech.steu  FuIm' 
ungefähr  40  mal,  im  dritten  nnd  vierten  nngefihr 
10  mal,  in  der  letzteren  Stelle  aul'ser  den  drei- 
silbigen noch  '//(wfX/^/d/yC  rftiXofitj/j^itit^c.  Dals  da" 
Wort  «iVföc  nur  mit  der  .Mittelsilbe  in  der  Arsi'« 
vorkommt,  beweist  nicht,  daTs  alle  anderen  Ab-  i 
weichnngen  von  der  Lndwichschen  Regel  auch  | 
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anii  besonderes  (JrUndeii  herT<Mrf^ngeii,  welche 

dieser  Kefifel  keinj'u  Alilmich  thritcii.  Ks  s\m\ 
unter  den  auf  der  .MitteUillH'  lietontt'n  W'örteni 
genug  vorbaudeu,  welche  vcrschiedeiier  lk>- 
toonog  onterHegeii,  wie  o^mm^;  ot^Otmiw  »iftXmf^ 
i^^ftav  and  TQtjXfiri^,  dv9fjiinm'  alxfnifijg  ^-^yj^i 
.liPfUtg  i^ojorfoc  dtf 'htliKo .  i^trxr^Kti  iiud  r,(Sytr^afv. 
.h^fiaf  (und  .ivytiuo),  ;j(>ro>4Mi:  mh-Üi^  /iV  (/ «g/rfo;, 
at^>V^  imd  «dip^pf  »iavaoynu  »»tf/omtf  MfUfhK 
ihjtrno,  y^fUQt^g  und  vrfUt^iiuii.  /»/«xJ^v".  f-t'f-Q 
yhm'   und  /^vfgydoc   (drei!*ill»i)fV    /^laonte  und 

Kipftaov  (nnd  A'ty^^Mibfo),  lanX^mmv  und  irfxilftwei', 

ujj.iyiu^  und  ci/^-rrtMi'.  f/aiQÖxh-ti;  f/aiQÖxkov 
oiorvo)  oiinoyt]  inuivt^.  ri)rig<'ns  uIkt  wie  andere 
bestimmte  Wörter  der  Ludwichücbeu  Regel 
widentreben,  gerade  bo  gnt  kSnnen  die  Patro> 
vjmiee,  die  eine  bestimmte  Wortklasse  sind, 
»'twiis  fiir  sicli  lml>t>n.  l  ud  wenn  imcli  in  jinderfii 
Wörtern  uulser  den  Pati'ouvmici:«  ein  Diphthong 
nie  in  der  Arsis  steht,  so  n^Qssen  diese  anderen 
Wörter  eben  daranf  nntenmeht  werden,  ob  bei 
ihnen  dieHellien  odiT  gleicliwertipe  T^nstündo  zu- 
MUiinenkumnien.  um  die  Diiirese  zu  fordern.  I>enn 
wegen  der  Stellung  im  Verse  allein  wird  die 
Sdiraibiing  wtfrfsttffg  nieht  beliebt 

Berlin.  W.  Ubbeek. 

M.  Fabii  Qnintiliani  «leclainatione»  quae 
sapersunt  CXLY.  Recensait  Coustantiniu  Ritter. 
(BibL  Script  graec.  et  Ist  Teabneriaaa).  Leipzig, 
Tenbaer  1884.    XXXII  und  524  S.        4,80  JL 

Si'it  nnrrniiiin  liatt»'  -ii  li  Niemand  mit  der 
Kritik  der  iJeklumutiouen  CJuiutiliaua  bcKchüftigt. 
Wie  sdten  sie  gelesen  worden,  seigt  der  Umstand, 
dalH  nirgendwri  gelegentlich  ein  Vonchlag  zur 
Heilnng  der  KoiTU]it''l'-M  fTtMiiudit  word*'ii  ist, 
deren  sidi  doch  in  dienern  liueke  viele  linden. 
Aoeh  Bber  BtO  nnd  Sprache  hat  man  keine  Unter- 
Muhuugen  angestellt.  Der  Anfints  von  Morawski 
Ztwhr.  f  österr.  <«ynm.  ISSI  .  1  ff.  bezieht  sich 
uur  auf  die  Ii)  grölseren  Deklamationen;  was  ihe 
kleineren  betrifft,  so  hut  erst  C.  Kitter  in  dem 
Boche  ^Die  Qnmtilianisdien  Declamationen'  Frei» 
Imrg  i.  B.  und  Tübingen  1H8I.  S.  '219  ff.  eine 
Durchforsohung  vorgenommen  und  in  ihnen  den 
R«»t  des  über  urti»  rhetoricue  erkiiunt,  von  wel- 
ehem  Qointilian  I  pr.,  7  spricht  Schüler  hatten 
»ebe  Vortrüge  aufgezi  i' lim  t  und  veröffentlicht. 
Jeilofh  liegt  im«  aiicii  dieser  Kest  nicht  mehr 
gttuz  in  Keiner  ursprünglichen  Gestalt  vor. 

Diese  Arbeit  bestimmte  Ritter  auch  eine  neue. 
i*uf  einem  vollstitudigen  Apparate  beruhende  kri- 
liache  Ansgabe  herznsteUeu.   Die  kleineu  Decla- 


mationes  sind  nns  in  drei  Handsehrillen  eriialten, 

dem  Montepessulanns  |,>(i  «aec.  IX,  doui  Monu- 
eensis  hit.  ;K)!I  saee.  XV  ex.  nnd  dem  gleicluilte- 
rigen  L'higiuuus  H  VIII  '2(i2,  welche  in  der  Aus- 
gabe mit  ABC  beteiehnet  sind.  A  B  hat  der 
Verf.  .selbst  verglichen,  von  C.  der  ganz  mit  B 
stimiut.  hat  er  durch  andere  einige  Proben  er- 
hulleu.  Die  editio  princejm  (Panueuüis  v. .).  1-1U4) 
hat  der  Verf.  mehiftoh  angefahrt,  weil  er  nr- 
sprünglich  der  Meinun-.;  witr.  dafs  sie  ans  dem 
index  (jermaiiicus,  den  d.  \.  Campanus  erwähnt, 
stamme:  in  der  i'raef.  p.  XV  aber  erkennt  er  au, 
daJs  sie  anf  B  beruhe  nnd  dieser  wie  C  anf  jenen 
cod.  Germ,  zurückgehe.  Wir  haben  also  nnr  xwei 
Codices,  ,1  und  l>.  zu  Iteriicksichtijieii.  von  wekhen 
der  enitere,  wie  man  ^>chou  nach  »einem  Alter  er- 
warten kann,  entsehieden  den  Yramg  hat;  denn, 
wenn  schon  der  Kodex,  ans  welchem  A  geflossen 

ist,  aJTi  Anfiiifje  versti'nninelt  war.  so  war  in  der 
Handschrift,  aus  der  H  stammt,  diese  Verstümm- 
lung noch  treiter  gegangen;  dam  ist  B  mehr 
dnrA  LQcken  nnd  andere  Kormptelen  entstellt 
so  du  Ts  CT-  gegenül>er  A  nur  einen  geringen  Wert 
besitzt.  Eine  genaue  Untersuchung  des  Verhält- 
nisses von  Ii  tn  A  ist  sehr  wünschenswert;  denn 
erst  anf  Chmnd  einer  solchen  Dnrohlbrachnng  wird 
es  m^lich  sein  zu  entscheiden,  ob  au  manchen 
St^'lh'n  A  oder  //  das  Ifichtige  erhalten  hat.  8o 
bietet,  um  nur  ein  lieispiel  anzutiihreu  3ti8,  14 
A  yneatona  o&»mit,  B  meawnam  MtetraL  Ritter 
hut  nach  einer  Konjektur  Rohde's  inemona  ohi- 
erat  geschrieben;  aber  für  Ii  sj)richt  Cic.  Pliil.  I 
12,  30,  VIII  11,  32  and  nach  der  Art  der  Fehler 
in  A  konnte  leicht  das,  was  in  B  steht,  in  i4  an 
memoria  oliierat  werden.  Es  fragt  sich  nun,  wie 
Uitter  .1  nml  Ii  verglichen  hat.  U'as  A  betrift't, 
so  mnls  ich  nach  eigener  Einsicht  der  Handschrift 
die  Genauigkeit  seiner  Kollation  bestreiten.  Schon 
der  Umstand  befremdet,  dafs  er  die  ziemlicli  fm- 
geinuie  nesclireiliunj;  des  Knilex.  die  Bursiaii  in 
seiner  Ausgabe  des  8eneca  gegeben  hut,  wieder- 
holt, dab  er  mit  diesem  Praef.  p.  VI  und  noch- 
mals p.  XXI  behauptet,  man  könne  anf  fol.  1% 
das,  weil  e.s  als  Deckblatt  st;ii-k  ;iliixerieben  vvar. 
von  Pithoeus  mit  Ueagenticn  behandelt  worden  • 
ist  nicht  einen  Buchstaben  lesen,  während  doch 
so  manche  Stellen  ohne  Anstand  gelesen  wwden 

künuen  und  ein  geübter  Palimpsestleser  \solil  das 
.Meiste  liit/ittlrn  und  >o  die  Absclirift  «les  l'itlioeus 
kontruliereu  wird.  .Vuch  da.s,  wtis  er  über  die 
Korrektoren  nnd  HSnde  p.  VH  bemerkt,  ist  nicht 
^enau,  da  sich  aufser  der  ersten  Hand  noch  drei 
andere  erkennen  lassen,  von  denen  die  eine  die 
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de§  ReTison  ist,  der  die  Absohrift  nach  der  Vor- 

Inp*"  vfrl>t"<st>rte,  wiilirend  die  zwei  aiidertMi  einer 
spüterou  Zeit  ttugebüreu.  Dazu  kuiuiut,  dalb  er 
Wich  die  Konektiuren  der  enteu  Head^  s.  B. 
p.  4,  ä  ostendetnus,  G  ütiu^,  vtic  alle  anderen  mit 
,1  /.  1>t'/,t'ichnet.  Endlich  ist  nicht  wenij:(es  iilier- 
gtiugen  oder  falsch  angeführt.  \'ielleicht  wollt« 
Bitter  Dinge,  wie  p.  4.  7  conpellitury  11  a«»  (« 
eres.)  |  oo,  14  Reuter  (( m*)«  28  apttt  n.  dgl.  nicht 
erwähnen;  aher  LcHiirtcn,  wie  p.  t.  iC  re^  (i  m'). 
y,  24  mariti  bona.  ]2.  4  matrimonii,  "JS,  '21  ante- 
quam  . .  mderHur  in  mg.  m'  u.  s.  w.  durften  nicht 
fibeiqgangen  werden.  Aneh  ze%t  sieh  darin  keine 
Konsequenz,  «lalH  offenbare  Verderbnisse  bald  an- 
geführt, bahl  wieder  nicht  verzeichnet  werden,  z.  Ii. 
p.  5,  13  dtbebat,  (i,  14  iudicum^  20  precipua,  8,  23 
oearttm  (o  m%  während  froaoqnmque  (o  m*)  an- 
gemerkt ist.  .la  es  finden  frich  ganz  falsche  An- 
gaben, wie  8.  utrunqite  Aa  (Nnelinelir  ulrwjui-  ni"). 
10i  23  plena  t  A  (plenum),  non  A  b,  um.  A  n  {non 
ml),  13,31  piudia  An^ipraduäiei),  id,  17 puc/nai'  f 
it  i  is  A  ( puffMdAtim»,  daa  erste  t»  aoaradfert.  aus 
b  durch  Rsumr  ti  gemacht),  '22,  4  pnrper.  dt  A  n 
(repercil),  '21  y  2ti  iwtüiae  et  Aa  (iuslitia  et,  was 
dieselbe  Hand  in  äuffüMS  Terbesserte),  30,  21 
imfno  non  moratu»  A  {immimtmgTQlMt,  von  der- 
selben Hiiuil  korri^jiert  immo  ne  tnoratm)  \\.  s.  w. 
Die  liaudnoteu  rühren  von  verschiedenen  Händen 
her,  die,  falls  man  reit  diesen  Noten  einen  Qe- 
brauch  für  die  Kritik  machen  will,  genan  nnter- 
schieden  werden  niiissen.  .ledeufalls  wäre  auch 
eine  Untersuchung  deraeiben  im  Ganzen  vorzu- 
nehmen, nm  sn  ersehen,  ob  sie  einen  Wert  be- 
sitzen nnd  darnach  Qber  einxehie  Stellen  zu  ent- 
scheiden, so.  tun  iinr  ein  T?cis|nel  anzuführen, 
17Ö,  17,  wo  ,1  ß  patci  bieten,  während  A  mg. 
jMMMM  hat,  wonach  Ritter  mit  Kohde  iniunua 
pamd  geflehrieben  hat;  mir  scheint  mimna  pasä 
(vfjl.  Cie.  Off.  11  11.40')  mehr  dein  vorhergelien- 
deu  toutuiitelian  in  quaestu  liaierv  zu  eut-spreehen. 
Nach  allem  dem  unterliegt  es  wohl  keinem 
Zwnlel,  dals  A  nochmals  reiiflichen  werden  mnfs. 
Die  Zeit,  welche  der  Verf.  auf  die  Kollation  ver- 
wendet hat  ('contnli  libruni  inende  septenihri*  heilst 
es  Praef.  p.  IX),  ist  für  diesen  Kodex  mit  semcn 
▼ielen  Korrekturen  nnd  Ramren  jedenlälls  nicht 
ausreichend  gewesen.  Sieht  mau  aber  imch  dii> 
.\ddenda  und  (.'orripeuda  an.  die  iiieht  weiü^jer 
als  zehn  Seiten  umhisseu,  .so  muls  man  auch  daran 
sweifiBln,  ob  alles,  was  der  Verf.  in  seiner  Kolla- 
tion richtig  enotiert  hat,  auch  richtig  in  die  Acl- 
nnhitio  übertragen  worden  \^\.  I  nd  diese  Zweifel 
werden  noch  l»estürkt,  wenn  mau  das  liuch  durch- 


geht. In  den  Corrigenda  sind  nicht  alle  Druck- 
fehler und  Versehen  bemerkt;  niaiiclie  Angaben 
in  der  Adnutatio  sind  unklar  oder,  wie  ett  sich 
von  selbst  ergicbt,  nnrichtig;  -ja  aneh  in  den 
fnrrigenda  findet  sich  hier  nnd  da  etwas,  wm 
autflUlt.  Ho  wird  zu  p.  12,  24  bemerkt:  'dele  illa 
jiuptiae^  in  domo;  L  a.  8.  23 — 24  caumtn  tarnen 
in  doVto  hone  k.  A*  SoUctt  wirklich  in  A  die 
Worte  in  domo  expnngieit  sein?  Ich  habe  niehts 
angemerkt.  Aber  gesetzt,  dals  wirklich  in  domo 
als  Wiederholung  aus  z.  21  zu  streichen  ist,  Holite 
doch  die  Berichtigung  lauten:  s.  tarnen  [in  domo] 
hohe.  Man  sidit,  daTs  das  Mannsoript  nicht 
dmckreif  war  und  daher  trotz  der  Verbesserungen 
während  des  Druckes  und  der  Nachträge  es  nicht 
möglich  war,  Imlbwegs  eine  Koirektheit  herzu- 
stellen, snuial  da  bei  dw  Konrektor  sn  soi]0os 
TOigegaagen  wurde. 

Mnfst^n  wir  nnu  auch  diese  Mängel  hervor- 
heben, so  wollen  wir  doch  gerne  auerkennen,  dafs 
dnrdi  die  Torliegende  Arbeit  die  Hentellnng  des 
Textes  erheblich  gefordert  worden  ist.  Reicht 
aneh  (h*r  Apparat  nicht  vollkommen  ans.  vo  hat 
man  jetzt  doch  einen  ganz  anderen  Einblick  als 
den,  weldien  man  dnrcb  die  bisherigen  Au^ben, 
insbesondere  die  Parmensis  und  die  des  Pithoens 
(I'nris  gewinnen  konnte.    Zn^'lei<'h  ist  auch 

die  Emeudatiüu  des  stark  verderbten  Textes  be- 
deutend Torgeschritten.  Darum  hat  sich  der  Her- 
ausgeber ein  nicht  genn^os  \'crdienst  erworWn. 
ein  viel  gröfseres  noch  E.  Kohde,  der  ivitter  einige 
hundert  Kaujektui-eu  mitgeteilt  hat,  von  denen 
viele  als  treiFend  nnd  sicher  beieiehniBt  weidmi 
nuisseu.  Kast  auf  jeder  Seite  kann  man  im  Texte 
und  der  .Vdnotiitio  ctitie;t  die  Spuren  der  bessern- 
dcu  ütuid  Kohdes  linden  un<l  .sicii  des  gnji'sen 
Scharfidnnes  und  der  8prachkeuntnis  dieses  C^e- 
lehrten  erfreuen.  AUerdii^  bleibt  noch  gar 
innnd'.fs  zu  thnn  übrig;  vor  allem  gilt  es  den 
Sj)riieiigebrauch  sorgfältig  zu  untersuchen,  wobei 
auch  darauf  zu  achteu  seiu  wird,  dals  wir  nicht 
die  YortrSge  Qnintiliatts,  sondern  nur  die  Nach- 
schreibhefte  herstellen  kfinnen.  Manches  unvoll- 
kommene, abgerissene  in  der  Darstellung  wird 
man  da  hinnehmen  müssen,  ohne  zu  einer  Ände- 
mI^|f  SU  greifen,  namentfich  was  die  VerbiiMinng 
der  Sätze  betrifft.  Auch  bei  cinsdnen  Formen 
lileilit  es  frafjlicli.  was  man  zulassen  kami.  So 
z.  IJ.  ist  p.  3G7,  !•  überliefert  mipsil  alio  murito, 
WO  Rohde  alü  herstellt.  Ich  will  nicht  auf  Qnini 
TX  4.  23  hinweisen,  wo  Christ  ebenfidls  alio  in 
(iHi  äidlerl«'.  sfiiiilern  nur  fragen,  ob  man  nicht 
ein«'ui  Schüler  den  liel>rauch  der  Vulgärtorm  liiu- 
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gdieai  lasaeii  kann.  128,  15  hat  advernu  {ti/ranm 
ullionem)  die  Hoik-nhinff  "in  Hiiisioht  auf.  vgl. 
Cic.  ad  faiu.  III  13,  8,  welche  gewils  in  der  Vnl- 
gSnpniclie  fibKd)  war.  tf/tfonm  in  upidturaM 
2U  andern  ist  schon  des  Folj^eudeu  wegen  nicht 
möglipli.  Mail  lii-dfiike  auch .  dal's  (inintilian 
uichi  immer  .so,  wie  er  schnell,  gesprochen  haben 
wird.  Au«h  «ine  Untcfnaclmitg  9ber  «Ke  ganm 
Tei  hiiik .  die  immer  wiederkehrenden  Formeln 
winl  '^t'wils  fiir  rlip  F(>stst<'llun«r  ilt's  Textes  von 
Nutzen  sein.  Ferner  wird  ratsam  Hein,  bei  der 
eigentSmlielien  Kürze  des  Ansdrucketi,  in  dem  ofl 
die  Sache  mehr  «agedentet  als  wirUidi  dnrgestelli 
ist.  iiic-lit  soj^eieh  so  einer  Ändenitig  zu  greifen, 
.sondern  früher  zu  erwiigen.  oh  uiclit  doch  eine 
Erkliiruug  möglich  i!<t.  8o  iialte  ich  z.  B.  die 
Überlieferang  Ar  riehtig  an  folgenden  Stellen, 
wo  Ritter  oder  Rohde  ändern  wollen:  p.  85, 
wo  t/nod  cnnfessuf  nt  boflentet  'da  er  sieh  als 
iguouiiuioäus  bekuuate,  indem  er  ruhig  deinen 
Sehlag  hinnahm':  9*2, 12  nikU  qwtd  em  eaiimo  auo 
Umtum  tf/eraiit,  96,  4  an  noeentein;  r2'2,  !•  If-r; 
MX  1.3  poteittimnie,  vgl.  1_*7.  C  (^lint.  VI  :\.  S,!. 
XII  10,  72;  181,  12  in  poena  sita.  vgl.  Cic.  pro 
Rose.  Am.  26, 72  ite  vinint,  dnm  posRnnt,  nt 
ducere  animam  de  caelo  non  queaiit.  Auch  fiir 
die  lutt-rirnnktioii.  die  allenlinijs  in  dieser  Aus- 
gabe Tielfiich  berichtigt  worden  ist,  könnte  noch 
manches  geschehen,  wodnrdk  sn|^eieh  Änderungen 
als  BberflfiBsig  sarQckgewiesen  n^den.  So  sohieibe 
man  110.  14  ponita;  ni;  ]-22.  l.T  ..W  t>/rannns 
juliiiine  iciut  ett-,  vgl.  124,3;  123,  3  ff.  immo  »/»■- 
<fue. .  polutnutt.  nee  ietnpla  ratcepta  tunti;  334,  17 
pctuä:  mtnot  338,  If.  «an.  o/ivrf  ett  nutri»,  fst 
antilia,  et  tur<ptente  domliio  " 

Zum  Schlüsse  möge  noch  eine  IJeilie  von  kor- 
rupten Stelleu,  zu  deren  Verbesserung  ich  etwas 
beiteagen  xn  kjtanen  glaube  ,  knrK  besproehen 
werden:  f<5).  21  adeo  8t.  ad  ea,  i)!),  U  nitdta  </^>, 
1'2(!,  2i  tniori.1  st.  iiuipori.s,  \'*~t,  1  ffiaendl  (v<il. 
Cic.  div.  in  (J.  Ciiec.  14,  4.'>)i  11  «Uctio'.uein/  iiüi 
.  .  .  esw  (ee  ist  IV  Tor  ni  aosgefaUen),  140,  19  et 
modtu  et  cehr^  176,  24  'vielleieht  hoc  cum  ■  mUii 
praf/dium  ohrenitset  (»o  etwn-s  scheint  der  Sinn 
zu  verlangen),  177,  17  »«/  ego  delicaluK  sunt-,  ah- 
dieent  te,  183,  27  itla  <ineM>  mapü,  <((/um>  apud, 
186,  1  audeho,  \nu>do)>  ne  uos  fagtidiat,  13  fnaxima 
\p]artf  curari,  187,  17  idioqui  imlü/rimrt*'  (iiinfae 
Grouovius),  IM!).  15  tuoa  apecies  (doch  gebe  ich 
gerne  zn,  duls  pdisaee  dnreh  das  folgende  peüttee 
in  den  Text  gekommen  sein  kann),  1113,  13  caulra 
viudico:  disce  tu,  tUftr<lof<.  1!)9,  ly  m  wk  {■/  aifn! 
ut^  rectuaretur   (die   l  berlieferuug  kann  nicht 


richtig  sein),  203.  15  hitfr  . . .  menioria  muSküipair«» 
uiiiio-i  X.  17  zu  stellen  (dort  scheinen  sie  mir  eine 
passendere  Stelle  zu  haben  als  vor  ijuidsi),  334, 13 
▼ielleieht  ivnetum  st.  tnMnfvffi,  868«  11  tmetoretn 
st.  aiitotriii,  'Mi),  19  ncrupuloiie  st  peritxiloee. 

Den  l^esclllll^^  liildeii  drei  Indices:  remra.  ver- 
borum  et  locutiouum;  legum  et  iiouuuii,  Oraeei 
seholastiei  ioris  eonstitn^onnm;  dedamattonum  et 
institntionig  oratoriae  similes  locos  componena. 
Für  den  ersten  und  zweiten  konnte  der  Verf.  den 
Hurmannselien  Index  beuützeu,  der  so  ziemlich 
das  einzige  Verdieiistliehe  an  iaumt  Ausgabe  ist, 
wenn  aach  die  Deckmationes  nur  sjArlieh  berfiek- 
sichtigt  sind.  Diese  Imlices  sind  mit  vielem 
Fleil'se  gearbeitet  und  ein  sehr  brauchbares  Hilfs- 
mittel beim  Studium  dieser  Schrift.  Bei  Stich- 
proben habe  ieh  auTser  nnbedenteoden  Kkinig- 
keiten,  z.  R  S.  474,  Sp.  1,  Z.  10,  wo  es  'lege 
facto'  heilscn  mala,  nichts  an  bemerken  gefunden. 

Wien.  Karl  Schenkl. 


E.  Wölfflin,  Archiv  für  lateinische  Lexikographie  und 
GrammaUk.  II.  Jahrg.  (1885).  i.  Heft.  8.  157 
— 336.  Leipzig,  Teubneir. 

Im  sweiien  TeO  seiner  interessanten  Arb^ 
„Habcve  mit  dem  Infinitiv  und  die  Entstdimg 

des  ronianiselien  Futurums"  handelt  Thielmann 
zunächst  von  den  Ursachen,  welche  den  Unter- 
gang des  lai  Fntornms  herbeigeführt  haben,  nnd 
nennt  in  erster  Linie  als  solche  lantUohe  (bes. 
die  Identität  von  fiiciam  als  Konj.  Frä-s.  und  Fut.) 
und  syntaktische  (Tempusverscljiebung).  Und  zwar 
verheleu  die  Formen  oredam  nnd  audiam  früher 
dem  TerdMrbm  als  amabo  nnd  doeebo.  Hieiaiif 
bespricht  Th.  die  verschiedenen  Krsatzmittel ,  die 
fiir  das  schwindende  Futurum  angewendet  wurden, 
um  nach  diesem  Abstecher  wieder  die  historische 
DarsteUnng  der  periphrastiBeben  Straktnr  amare 
habeo  an&anehmen.  Nachdem  dieselbe  im  I.  Teile 
bis  zu  dem  Afrikaner  Tertullian  vorgescliritten 
war,  der  die  Umschreibung  des  j>iu>siven  Fut.  so 
mannigfoeh  anagebildet,  werden  jetit  die  Fort- 
sL-hritte,  welohe  die  Entwickelnnf;  der  Struktur 
seit  'IVrt.  gemacht  liiit.  lietniehtet.  Nach  zahl- 
reichen \'orbcreitungsiitufen  wird  una  die  erste 
Stdle  fnr  die  Umsehreibttttg  tm-  Hanptsaise  an 
einem  aktiven  transitiven  Verbnm  aus  der  versio 
Paliitina  des  l'iustor  Hennae  zugeführt,  der  sich 
dadurch  als  Afrikaner  manifestiert  (velle  habetis 
BS  habebitis).  Eine  gror^e  Rolle  spielt  nnn  diese 
Struktur  in  der  Int.  Bilieliilier-etzungslittcratur  — 
uml  diese  i>t  ancli  das  Vehikel,  auf  welchem,  wie 
so  viele  andere  wichtige  Schölisliuge  der  afrika- 
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maeheu  Lntiintiit,  so  auch  uiiH«re  Konstruktion 
auf  die  iil)rip«Mi  Teile  des  röuiisvlun  Ki'iclu's. 
Gailieu,  Italien,  8pauien  verpÜauzt  wird,  tun 
gdUieAlidk  in  das  romaniaohe  Fntanun  übmu- 
gehen.  Die  eisten  Foraen  derselben  begegnen 
uns  im  iiltpst^^ji  rninnuischen  Denkmal,  den  Stnils- 
burger  Kiden,  an»  dem  !>.  .lalirli.,  niinilii  h  sal- 
▼arai  ■=  salTsre  hab«o  und  prindnii  =  prendeie 
babeo.  —  So  hat  der  Verf.  in  seiner  an  Eiasel' 
rcsnltiitcii  (vfjl.  ?..  H.  die  Entstehungsgeschieht« 
de«  roman.  Konditionalis  S.  187  ff.)  reichen  Schrift 
durch  methodische  Siclituug  uud  UrujipieniDg  des 
ihm  IQ  Gebote  geateUteni  Materiab  die  Geedbiehte 
einer  einzigen  Stniktnr  vom  .T.  80  v.  Chr.  bis  ins 
10.  .lalirhd..  also  ülter  einen  Zeitraum  von  KHIO 
•hihren  hin,  in  einer  Weise  vorgeführt,  die  als  ein 
herrorragendes  Muster  fOr  alle  derartigen  sprach- 
liehen  Untersuchungen  gelten  darf.  Insbesondere 
ist  es  sein  Vordieiivt.  ilic  hcdeiitiin^  des  friilti-r 
HO  tief  verachteten  Kirciienlateius  ins  rechte  lacht 
gestellt  nnd  anjfaerdem  viele  neue  Anhaltspunkte 
znr  richtigen  Benrteilnng  der  Africitas  und  ihrer 
Vertreter  pegebeu  zu  lml>en. 

Unter  dem  Titel  „Alte  i'robleme"  (i).  20a  218) 
besprieht  Frits  Sehoell  1)  Die  Bedeutung  des 
Namens  Gerundium,  der  nichts  anderes  bedeute 
als  Aktivnm:  die  Redensart  proviiicias  (dt'n-r- 
im)  rescindtre  Cic.  de  domo  IX  J^.  clie  bekanntlich 
Fr.  Aug.  Wolf  in  seinem  Augriff  anf  die  Echtheit 
dieser  Rede  benutzte.  Eh  irird  fiberaengend  naoh- 
gew'ieseii.  daCs  die  \V(»rfr  Icrros  Semproniius  per 
senatum  decreta»  interpoliert  und  folglieli  diese 
Redensart,  die  so  viele  Schwierigkeiten  gemacht, 
einfiub  ans  der  Stilistik  und  dem  Leadkon  zu 
streichen  sei;  3)  opus  est  nnd  usm  est.  Sehr  schön 
wird  entwiekelt.  dals  usus  est  c.  iibl.  das  Vorbild 
für  opus  est,  und  sonach  bei  letzterem  der  Abi. 
durch  Analogiewirknng  eingetreten  sei;  in  der 
Folge  aber  habe,  wie  so  oft,  das  nach  der  .\rt 
von  .usus  est'  behandelte  .opus  est'  jen<'s  verdrängt, 
da  die  Uedeutungeu  sich  sehr  nahe  rückten.  In 
ahnlieher  Weise  wird  4)  die  Konstmktion  von 
interett  mit  Ablativ- erklärt  dnreh  (falselie)  Ana- 
logiewirknng von  rffa-i;  tler  deuitiv  liei  interest 
hängt  nicht  von  interest  ab,  souderu  von  Quan- 
tum, multum  und  den  ents^edienden  ZnaKtuen. 

Ed.  Lübbert.  Paralipomena  zur  Gesefaiehte 
der  Lateinischen  Temporji  und  Modi  p.  Jl!» — 'i'll. 
Im  ersten  Alwcbnitt  bespricht  Vf.  die  in  Gesetzen 
häufig  wiederkehrmde  Formel  ftcit  fecerit  nnd 
ihre  Abarten;  ansfflhrlich  wird  dann  auf  Gnmd 
di*s  Vorangegangenen  die  sclnvierige  Stelle  ("ie. 
äest.  §  133  quo  quis  petierit  aut  petiturus  sit  in- 


terpretiert. Der  sweite  .Abschnitt  behandelt  die 
Bedeutung  der  sog.  synkopierten  Formen  des  <  'on- 
junctivus  Perfecti  auf  -sim.  Es  wirtl  durch  ein- 
gehoide  Fr&fnng  aller  einschlägigen  «Stellen  nach 
dem  Stande  der  neuesten  Kritik  gegen  Oorssen 
der  von  Madvig  anfgestellte  Lehi-satz  als  richtig 
anerkannt,  dals  diese  synkopierten  Formen  ans- 
schliefslich  Haudlimgeu  der  Zukunft  uud  niemiüs 
ErdIgniHe  der  Vergangenheit  bedeuten,  ja  diese 
letztere  Bedeutung  überhaupt  nicht  besessen 
haben.  —  E«  folgt.  <ler  .\ufsatx  von  H.  I'sener 
über  ,Hrecator'  p.  'IM — 232.  U.  macht  auf  die 
Anwendung  dieses  Wortes  als  eines  techniaohra 
im  alten  Rechisleben  des  römischen  Volkes  auf- 
merksam. AVas  nämlich  der  patronus  dem  cliens 
uud  libertus,  das  sei  der  ]irecator  dem  au  sich 
rechts-  uud  schutilosen,  dem  serrus,  gewesen;  vgl. 
bes.  Plaut.  Pseu<l.  II  2.  11  ((i05).  Vei-glichen 
werden  damit  die  entsj)recheuden  griech.  .Aus- 
drücke 7iQoaiüiij<;  nnd  ncc^KÄi^tog.  —  Von  den 
übrigen  Anfiatnm  heben  wir  noch  hervor  den 
von  VVolfflin  ,Wa8  heifst  bahl  . . .  bald?'  (p.  233 

-  2.')-!).  in  wtdohem  eine  voUstiindi^ff  Snmmlung 
und  historische  Darstellung  aller  hierher  gehörigen 
Ausdrucke  g^eben  wird.  —  In  einem  TV.  Spe- 
eimen  thesanri  Latini  bearbeitet  <i.  Hau  1er 
(p.  28n  — .'?!  h  die  Artikel  aliavia        altba,  abl>äs. 

—  Miscelleu  imd  l{«zeusionen  bilden  den  8clilufa 
des  inhaltreidien  Heftes. 

Schweinfnrt  0.  landfnl 


Aussige  Ml  ZeitwhrifteM. 

Athcnaeum  .1032  S.  741.  .\nerknnnnielrr  I!e- 
richt  Uber  die  .Vut'ftdirunf.'  der  .■VcM'liylcischeu  Eume- 
nid'Mi   am    1.  Dezbr.  /u  Cambridge.    VergL  8a- 

turday  Keview  l.'>72  S.  77.'i  -  776. 

Blätter  fttr  das  Bayer.  GymnasiaUchnlwesen. 
XXI  9.  MOnehea  1885. 

S.  .'>08.  H.  Löwner,  Deutsche  Obenetsaog  von 
Verg.  Catal.  12. 

S.  .')08-513.  J.  G.  Laurer  konjisiert  Gaes.  b.  O. 

I  2!*,  ö  quaruin  oiumnni  f{fi'r<trurn  siiinma  i-rat 
(statt  omuitnn  renim)  in  dem  .Siune  von:  'die  Summe 
aller  dieser  Zaldzeichen  betrug".  Die  Korrupte!  sei 
durch  die  ÄboUcbkeit  der  Buchstaben  Iii  mit  einem 
m  eutstanden.  I  25,  11.  iS  ad  tu  sdireiben  quod 
vwitii  sitberat^  eireiter  miU»  pattu»  a  tummo  M 
receperunt. 

8.  513—514.    F.  Walter  vermatet  Tac.  Ann. 

V  •!,  7  po^.tc  ipiiiihl(i<fin'  GeniKtniri  siirpi«  exiiium, 
XIV  Iii,  4  rt^etiditn  feiifrauliuiii  munia,  Hist.  V 
22,  \h  aliöi  iynace.  ef/erat.  Das  doppelte  munera 
Germ.  1»,  2  werde  auch  diinli  Parallehtellcn  aus 
Vercil  und  PMn.  Paii.  geschützt ;  elteusn  das  dopiicitc 
tauuptaiii  (lerni.  1!*,  14  durcli  fihnlichc  Stcllcu  bei 
Val.  Max.  und  Seo.  beuef.;  eiidiich  die  Worte  tristi- 
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dam  «l  adroffontutm  et  avarüiam  Agr.  9,  11  dareh 

IhnülÄeTerbinduniren  (Ift^selhni  Tacitns.  Apr.  20,  1-2 
sei  tu  aehreiben  parx  k  lticeti«ila  transiret  ('mochte 
er  auch  angegriffen  in  römischen  Besitx  gelangt  sein'). 

S.  541—542.  BiUiogtapbie  and  PWMwaloach- 
richteo. 


Berichte  Ober  die  Verhaudluugea  der  KOuig- 
lich  S&cbsibchen  Gesellschaft  der  Wissea- 
Mliufttii  /II  Leipzig.  PhilologisQh>liiaCoriMiie 
Klü^>:>e.    III.    Leipzig  li(85. 
&  837— 284.    R.  Wessely,  Die  griecbischea 
papyri  Sachsens.  Terf.  publiziert  und  liommenticrt 
den  lieb  meist  anf  die  rAmiscb -ägyptische  Verwaltung 
bezidwndeii   Inhalt  iWcscr  pajiyri,  von   denen  sich 
eiaer  in  «ier  Kgi.  Bibliothek  zu  Dresden,  aw  Übrigen 
in  d«r  Leipiiger  UniversitltdilbllodMic  beiladen. 

Korrespondenzblatt  fQr  die  Gelehrten»  nnd 
Realschulen  WQrt te mbergs.  82.  Jahrg;  9.  u. 
10.  Heft   Tübingen  I8ö5. 
S.  454—468  nnd  S.  503— ."SOS.  Braitmeier, 

Tber  die  Scliillzuug  Homers  und  Vergilt  von 
Cäsar  Scaliger  bis  llordcr.  Vortrag  in  der  Philo- 
logenTenaminlang  des  oberen  Neckna  so  Netaingen. 
Anfaiips  wonii  ii  dem  Geschmacke  der  Zeit,  dom  \(ir- 
Lerrscbendta  Betrieb  des  Lateinischen  eat>]>rcchcnd 
die  Lateiner  und  Vergil  über  die  Griechen  und  Ho- 
mer gestellt  (Vida,  Scaliger) ;  spSter  werden  Lateiner 
nnd  Griechen,  Vergil  und  Homer  einander  gleich- 
gestellt, so  zur  Zeit  der  klassischen  franzii>ischcn 
Poesie  bei  Boileau,  Bacine  und  F4ndion.  Zuletzt 
werden  bei  den  Engllndern  nnd  spiter  bei  den  Deut- 
sehen  die  (inOLlu  n  oIh  i  die  Lateiner  und  Hdiiht 
aber  Vergil  gestellt,  und  zugleich  wird  unter  Mit- 
wirlcnng  der  ntterem  Bekanntacbaft  mit  Shakespeore 
und  der  sog.  Volkspocsie  ein  richtiseres  Verstilndiii^ 
für  dai^,  was  Schiller  naive  Poesie  genannt  hat,  und 
zugleich  fUr  den  charakteristischen  Stil  gewonnen. 
Was  ich  geben  will,  sagt  der  Verf..  ist  ein  Beitrag 
zor  Oeschicbte  der  modernen  Litteratur  und  des  tno- 
demcu  Geschmacks,  nicht  der  Maasischen  Philologie. 
—  Fortsetzung  folgt. 


Recensiona-Veneiehus  philo!.  Schriften. 

Aneedot«  Oxonktuia.  VoL  I  part  V  collated  aud 
edited  R6b.  EUü:  H.  Rdtek,  51  8.  16 IG- 161 9. 
Inhaltsaugabt'  lanl  Bcspreehong  der  Beitrige  an 
Sidonius.    K  Uusta/uon. 

Ariatetelis  an  rhetoriea  ...  ed.  Ad.  Romter:  JAL 
Ctrlhl.  f\\  S.  1740  f.  Allen  Facligenos<;pn  /u  em- 
pfehlen; alle  weiteren  kritischen  Ausgaln-u  wenleii 
vüu  ihr  auszugehen  haben.  Wuhlrab. 

Beck,  Ludwig.  I He  Geschühli  J,-^  Ju.-i  ns  in  tn  h- 
nischer  und  kulturhistorisclicr  Beziehung.  I.  Von 
der  ältesten  Zeit  bis  um  das  Jahr  L')00  n.  Chr. 
Braanschweig,  Vicweg  1884:  Jahrb.  d.  V.  v.AUerL 
i.  Vh.  80  8.  193-S08.  Die  Griechenland  nnd  Ita- 
Ii'  äi  lictroffen'lei)  Ab-^clinild'  ilir-.  s  Wnlios  sind, 
wie  Ad.  üurlt  urteilt,  von  hervorragender  Bedeu- 
toBg  für  die  Arehiologie. 

Brandt,  Saniiel,  D.  8t«0aller  Palimpsest  der  di- 
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S.  IT.'SI  f.  ^'ine  sehr  willkommene  Ergflnzuniir  der 
künftigen  Ausgabe  des  Lactantius.    A.  E(u/snerj. 

Br^al  et  Bailly,  DMkmnahe  itjimologiqtu  laHn, 

Paris,  llachette:  Academi/  707  S.  :U2-344.  An- 
erkennend; namentlich  verdiene  der  leiik(^rapbi- 
sehe  Teil  ein  wneiageiobrlnktea  Lob.  £  B.  Wutrton. 

Buchholz,  E..  l'indiciae  canniintm  Ilomericorum  1: 
JJt.  JAtztg.  50  8.  1781-1784.  Verf.  hat  sich 
gründlich  Iftdierlidi  gemaebt;  dnrch  die  Schimpf- 

reden  scheint  er  nur  seine  rnwissensohaftlichkeit 
verdecken  zu  wollen.  Wesentlich  neue  Gesichts- 
punkte sind  nicht  gel'otoii.  Joh.  Renner. 
M.  TuUi  Ciccronis  Academica.  The  text  revised 
and  explained  by  James  S.  Heid.  I/>ndon,  Hac- 
millan  ISs."):  Amer.  jouru.  of  phUol.  VI  .3  S.  ^.^hf>- 
357.  Urofse  Unabhängigkeit  des  Urteils.  M. 
Warren. 

Cllrtiu^,  Zur  Kvilik  der  neutsli'u  Sprachforsc/tunff. 
Delbrück,  Die  neueste  6praclij'uigchuny.  Brug- 
mann.  Zum  heutigen  Stand  der  Sprachwüteti- 
»'■hnft:  f y'/miiiifninii  -.'4  S.  S4.l-84i;.  Inhaltsangabe 
von  J.  (Jolliiiy,  der  die  dritte  Schrift  für  beson- 
ders beachtenswert  bftit. 

Droysen,  Hans,  Untersuchungen  Ober  AUaauden 
de»  <jrof$en  Heeiweftn:  Lit.  CirIbL  »I  &  1729 1 
.\nreKenil.  ein  uuentbelirlicbes  Soppleweilt  nr  Ge- 
schichte Alexanders,    ü.  v.  S.  . 

Egelhaaf,  O.,  OrandzCge  der  Oeeebiebte.  L  Das 

.AUerdtm:  A"  .r„hr!>.  f.  J'hil.  u.  Paed.  10/11  II 
S.  562-567.  Die  ürundzUgc  bieten  zu  vielen  Aus* 
steilnagen  Anlafs,  dürften  sich  aber  bei  der  im 
ganzen  richtig  tTt-trofTcnen  SlofFauswahl  zu  einen 
methodisch  brauctiharen  .^si  iiulbuche  umarbeiten 
lassen.    Th.  Prenzel. 

Forchhammer,  Zur  Reform  de»  Iwkeren  Unter- 
riehtsieesau,  und:  Singer,  Jltananietieehe  Bü- 
duiiq  Hud  der  klmisisrhe  l  iiterrichl.  I>if  beideti 
Elekren:  BL  /.  d.  bayer.  tiymn.  lU  S.  592-5U2. 
Im  allgemdBen  anstimmend.   J.  K.  Fteiedimann. 

Gitlbauer.  M.,  Philolocfinche  Streifzüge.  Lieferung 
2—4:  BL  f  d.  Ixitfer.  Gymn.  10  ö.  585-587. 
Bez.  (n.)  giebt  den  Inhalt  an  md  verwirft  die 
Methode  des  Verf. 

Goniperz,  Th.,  Zu  l'hilodems  Büchern  cou  der 
}funk:  LU.  CtrlbL  ftS  &  1786.  Enthält  manche 
Berichtigang  zu  «toi  arg  aerstörten  Büchern.  B. 

Gtntber,  G.,  Grundtüge  der  tragiechen  Kunel, 
aus  dem  Drama  der  Gritchen  entwickelt:  BL  f.  d. 
btufer.  Ojprm.  10  S.  5ill.  Hoch  bedeutsam  und 
aadh  da  anregend,  wo  nan  nidit  in  der  Lage  ist, 
dem  Verf.  zuzustimmen. 

Handbuch  d.  klass.  Alterl  umswis>,enschaft. 
2.  Bd.  IBfliae:  Rev.  crit.  .'lO  S.  463-465.  Die 
Syntax  von  Schmalz  wird  gelobt,  in  der  Lexiko- 
i^rupliio  \oii  .\uteiirieth  werden  viele  Lücken  kon- 
'•taticrt:  die  Metrik  vou  Gleditsch  ist  in  manolier 
Hinstellt  ungenügend.    tiuL  Reinach. 

Heinichen,  F.  A^  Ühwigen  im  lafrimeekm  StU. 
.1.  Aufl.:  WürtL  Korr.  9/10  8.  499.  Pedantisebes 
Zeug.  B. 

Hocbaft,  P.,  fitudea  &mr  h  xü  de  SMque.  Pftria, 
Leroox  1885:  IM.  CtrUd.  51  8.  1750.   Ka  ist  die 
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2.  Auflüde  \<>n  Dacberl ,  Sön^que  et  l.i  nu  rt 
d'Agrippiuc;  |>hilolo$(tscher  Sinn  uixi  historische 
Treue  wcrdeu  auch  hier  vcrinifst.    .1  KOijsner). 

Inscriptiooes  müqwu  urae  nepteHtrioualiK  /'onli 
Euxiiii  ijrafcaf  et  latiuae.  VA.  Basilf  l.ahfchen-. 
Vol.  I.  i'etersburg  1885:  Ufv.  crit.  b\  S.  4h'l-483. 
Eine  MMgeselehiietc  Sammlung;   Th.  Ranach. 

van  Knnippii.  A.,  OrbU  (errarum  aiiliqiiux:  Wtirti. 
Korr.  1>/1U  S.  495-497.  Hciclihaltig.  eigenartig 
und  elegant.  7'. 

Karten  u.  AilatUen.  1.  Sieglin,  Karte  der  EnU 
Wicklung  des  römiHchen  Reichet,  2.  Kieperl, 
Aihiit  initifjttug.  8.  Aufi.,  Droyscns  AUgeuhHin  i 
kutor.  Hatnlatla$  ia  96  Karten.  1.— 3.  Lfrg.: 
Ph.  Rdneh.  50  B.  1595  t  Na  1  ist  sebr  sweclc- 
mafsig  uiiil  tiln^rsiclitlicli,  Nu.  2  ist  wonig  verän- 
dert, No.  ;i  zeigt  gediegene  und  zuvcrl;issiRc  Kar- 
ten.   Beimer  IJaniten. 

Krtiinhachpr,  K-,  lieitriiiie  :ii  riiur  lii'.irliiclile  tlt-r 
i//(V<7//.<'///-(l    Sjnrirli,-.    Iii    f.  il.  Itül/fr.    (ji/init.  10 

S.  .'itiT-öilM.  ..Ihtrro'-saiitc  Forschungen  über  die 
Entwicklung  dos  Altgriechisohen  ins  Mittel-  und 
Neugriecliische  herab."    G.  0. 

Lnttniann,  J.,  u.  H.  D.  Müller,  1.  lAitein.  For- 
menlehre u.  Uauptrtgdn,  d,  Stftitax  etc.,  2.  Kurz- 
fiefafatt  latein.  Grammatik.  5.  Aufl.:  Ph.  Rdtek.  A() 
l.^sJ-l         Fiiiifo  Won-che  werden  geäufsert,  im 

■    ganzen  wirdjiber  liasl'rinzii)  u.  dieAusftthrunK  jrelobt. 

Li  vi  US.  I.  T.  L.  a.  u.  c.  )iber  l ...  von  M.  /Av/- 
imcher.  >.  -  /.  //  v.  TL  Kktt.  'S.  —  l.  XXI/I 
von  G.  EyelhanJ:  (Ji/intiasium  ;J3  S.  800-809. 
Diese  Schulausgaben  erfüllen  sämtlich  ihren  Zweck: 
doch  sind  No.  I  und  2  einer  grUndlictaen  Nach- 
besserung bedürftig,  während  No.  ft  sowoM  in  den 
Kcalicn.  als  in  der  grammati^t  luii.  stilistischen 
und  lexikalischen  Erklärung  deu  BedUrfui»seu  der 
Schttler  besser  entge^renkommt  Widmann. 

Moni  ms  (Ml,  Tli .  /Hf  OrtUrhkeit  ihr  Varimsrhlaeht: 
Ph.  Jithch.  ;.0  S.  Ifj8«-l.'}y4.  Wegen  der  klaren 
und  aller  Spielerei  fremden  Methode,  wegen  dos 
wichtijren  Resultates  hftchst  bearhtenswerL  Der 
Iiihult  wird  reproduziert.  W'eitUmaiin. 

Neamann,  C,  u.  J.  rartscli,  l'h>j»ikali.'srlo'  (,',o- 
ffraphle  von  (iriechenland  mit  beaonäerer  Derück- 
itehtigumj  ile.i  Alterttimg:  GAU.  pel.  Am.  24 
S.  95'3-9r)4.  Im  Gojstp  Ritters  geschrieboii  liif-t 
das  Buch  uberall  den  Fortschritt  erkeaueu,  den 
die  geogrnphisebe  Betraehtongsweise  gemocht  hat 
f/i'riii.  Wtif/iter. 

Ogereau,  F.,  /•Jsnai  .sur  te  si/»ttiiie  pliiloaophiijitf 
des  Stoleiena.  Paris,  Alcan  IHS:»:  /Jt.  l.ltzUi.  n 
S.  1780  f.  .\nlage  und  AusfObrung  sind  durch- 
aus verfehlt.    E.  Ihitz. 

V.  Oppen,  Curt,  Urr  griechiin/ie  Unterricht  am 
Offmuanum  mit  Bexugnahme  auf  den  neuen  Lehr- 
plan: Gymnanium  23  S.  810-815.  Rothftteh»  em- 
[ififlilt  das  ililihli'iii  tloii  T.fhrcrn  der  iiricdijsilirn 
Sprache,  wenn  er  auch  nicht  Uberall  seinem  In- 
halt beipfliditen  kann. 

Paul,  M.,  De  Fnus  uominis  ninnfnih'-'  upml  f>ri- 
»cos  tcriplori'ü  u«u.  Jena.  Dis».:  i'/i.  Jidach.  50 
S.  1586-1588.  Reiche  Quellensammlung  und  richtige 
KrkUrung  ronncber  einMinen  Stellen  wwdengertthmt 


l'aiili.  (■  I»ie  limeJtrifien  iior<lctru.fki*ehtn  Atpha^ 
bef-t:  lii  c.  •  ril.  51  S.  f.  Eine  bequeme  Samm- 
lung: die  Folgerungen  werden  Widerspruch  finden. 

M.  liviul 

Piatonis  Laclxe».  In  us.  schol.  rec  M,  (JiMauer: 
Ph.  Rd$eh.  50  8.  1571-1577.    Die  hier  geflbte 

Kii;ik  i-t  vci'wrrfliili ;  liif  Ainaiilie  kann  den 
Schulzwccken  nicht  genügen.    //.  Eirhler. 

Pohler,  Job.,  Diodorot  alt  QudU  tut  Getebida« 
von  Hellas  in  der  Zeit  von  Thebens  Aufschwung 
und  Cröfse  ( :ts')— 3t;-2):  J)L  LUzty.  51  S.  1827. 
Eine  A i'-t'ulirung  von  Tolqoardsens  An- 

sicht,   lluyo  Landwehr. 

Reuter,  Eduard,  De  dialecto  Thu$etHea.  Diss.  in.: 
PL  Rdseh.  50  S.  1569—1571.  Die  Aufgabe  ist 
im  allgemeinen  geschickt  behandelt,  aber  vor  ollem 
vermilVt  man  die  Berdclcsichtignng  der  Zeitver- 
haltnisse.     .1.  Führer. 

Scelmanu,  Emil,  Die  Auuvrache  des  Latein  etc.: 
Dt  fMstff.  59  S.  1784>I787.  Die  xosammen- 
hilngcnde  phonetische  Krklftrung  der  von  Inschriften 
und  alten  Spra<  hlehrern  liezeu;;ten  Lauterscbeinuu- 
gen  wird  für  die  fernere  grammatische  Arbeit  von 
erhebliebera  Nutzen  sein;  auch  sonst  ist  noch 
manche  fruchtbare  und  anregende  Studie  in  dem 
Buch  enthalten.    Fr.  /.i'o. 

Sophokles"  /i/tA/ra  ...  erklärt  von  Cr.  H.  Müller: 
Bl.  f.  d.  ha'ier.  (hjmn.  10  S.  5C4-565.  K.  Mezger 
mnciit  riiiiiii'  Aii^-tellinmen.  die  namentlicli  die 
Textgestallung  betreffen.  Im  übrigen  sei  die  Aus- 
gabe ein  gutes  Hilfsmittel  zur  Voriiereitung. 

Weber.  Fnlicicklunpsgff-hii-hf,'  der  Af'.Kfrbfs.iülze. 
2.  Die  attiiiche  Prosa  inui  Schlufsergebuissc:  Fk. 
Rd.srli.  ',0  S.  i:)77-1584.  Der  wcscutticbste  In- 
halt der  einzelnen  Abschnitte  wird  kurz  referiert 
G.  Bräuning. 

VitUi  Ingen. 

Areliftobgiieh«  Oesellinhafl  tn  Berlin. 

Das  Winckelman nsfest  wurde  am  4.  Dezember 
gefeiert,  weil  die  SiLle  des  Arcbitektcnhauses  am  9., 
dem  eigentlichen  Winekelmannstage,  nicht  frei  vraren. 
Die  Festsdirift :  Vl>er  antike  Stiinim  l;:eiclttii  hatte 
Herr  ü.  Richter  verfafat.  Der  Vorsitzende,  Herr 
E.  Gnrtins,  eröffnete  die  Sitzung  mit  folgenden 
Worten*): 

Wir  sind  gewolint,  deu  Winckehnauustag  als  eine 
Jalin»wcn<le  anzusehen,  an  welcher  man  'mrftekaelMnt, 
um  sicli  dankbar  zu  vergegenwärtigen,  wa«  den 
Freunden  des  Altertums  wieder  Gutes  zu  Teil  ge- 
worden ist.  Denn  wir  leben  in  einer  Zeit  der  Über- 
raschungen, die  ihresgleichen  nur  in  dem  ersten 
Jahrliundert  des  Humanismus  hat,  da  die  Klassiker- 
hand~<  lirifli'ü  in  allen  Klusterwinkeln  auftauchten. 
Die  uuschat2burca  bifltter  aus  Aristoteles'  Politieen, 
die  erst  vor  Korzem  recht  verstlndlidi  geworden, 
/(■i^'eii,  was  für  litterarische  Schfltze  noch  heute  aus 
UrAltern  zu  gewinnen  sind.  Aber  i-olchc  Funde  ^pielt 
uns  nur  ein  glocklichcr  Zufall  in  die  Hände.  Unsere 

*)  Herr  (*urtias  liat  nn«  minen  Voi;^rag  zu  wört- 
lichem Abdruck  frenndlichst  ttberbiMon.         D.  K. 
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Oedtttiken  gdmi  tw  «llem  cten  Entdeeknnirpn  narh, 
welche  anf  bMtnnnte,  nn  drn  Hodoi)  iIi  s  Altortiim^ 
gestellte  FragM  Antwort  gebeu.  l^aruiu  verweilca 
wir  niebt  ImI  f}liizenden  ElDzelftraden,  wie  es  die 

beidon  in  Rom  jr(>fiiiiih'n(Mi  nronzestntnrn  sind,  norli 
bei  dem  in  (>r\i(>tii  mit  sciiioii  Wcili2f-cli<'i»l<rii  /)i 
Tage  pt:tiLirn.  ii  Ilriliiilunie  oder  den  (  lic-ne-trii  ;ilt- 
ionischer  Kunst,  die  endlich  iu  den  Kttstenstätiten 
Kleinasiens  auftuiicheu. 

Mit  iiriherem  Interesse  folgen  wir  den  Entdeckun- 
gen, durcb  well  lio  -.vinze  Onijiiieii  /tisiimmciiL'ptif'n  ifrer 
Stiltungeu  und  Deuknialcr  zu  Ta>ie  tntiii,  wie  das 
Heiligtum  des  Ptoiscben  Apollo  in  Böotien,  wo  die 
FhinzoMn  wichtige  Untersuchungen  eröffnet  haben, 
und  die  Pintze,  welche  die  nrhilolosioche  Oosellschaft 
von  Athlon  mit  dnnkeiwvverfem  Eifor  rlinclifur^i-lit. 
dfts  Ampliiaraiuu  bei  Oropos  und  das  Asklepieiun 
bei  EpIdMTOs,  wo  Iteawerk«,  Bildwerke  nnd  In- 
achriften  sich  f,'i^.;cn-fi!ip  ci.üflnzcn.  um  ein  lehciidi- 
ges  Bild  von  den  alten  Go(to^dieus(eu  zu  gebeu. 

Dnnkbnr  erkennen  wir,  wie  die  noch  dunkeln 

Teile  do<  kleina-intisrhen  KnntiniMit--  sich  i;ar!i  und 
nach  lichten,  einerseits  das  stfldtereiche  (»beiland  von 
Lykieu  und  Paniphylien,  andererseits  das  paphlago- 
oische  Berfrliiiid  im  Norden  der  llalbiii>el  mit  «einen 
einsamen  FelsgrÄbcni,  mit  Spannung  selien  wir  ilen 
l'j  gelniissen  entgegen,  welche  die  reichen  f'unde  von 
Nauki-atis  verheir«en.  Dort  ist  durch  eine  inter- 
nationale Tereinißimisf  von  Altertumsft^Dden  unter 
iliT  ^achkuiidiixeu  und  ener^jisciien  Leitung  def  Herren 
Naville  und  Petric  eiue  der  berQhnitesteu  Stiidtc 
der  alten  Welt  mit  ihren  Tempeln  nnd  stAdtisehcn 
Einrichtuuffen  und  einer  Fnlle  von  kUinen  Alt.r- 
tnmern  aufgedeckt  worden,  dafs  die  hohe  Uedeu- 
tnn^r,  welche  das  gemeinsam  hellenische  EmporioD  nof 
il'.'xiitisrhrin  l'.oden  für  die  griechische  Kulturwell 
gehöht  liat.  anschaulich  zu  werden  beginnt 

Iu  der  Inselwelt  ist  ein  Wunderwerk  antiker 
Technik,  die  Wasserleitung  des  £upalinoB,  genau 
bekannt  geworden,  und  in  Kypros  beginnen  die  ersten 
sorgfältig  anRostellten  rntcr-nclmnv'i-a  i|it  (l(irtit.'en 
Urabslftiten  einen  Überblick  der  griechii>cben  Uefftfs- 
■ahsrel  tn  gehen,  wodurch  es  mOgltch  wird,  die  An- 
finge einheimischer  Technik  von  den  Arbeiten  zn 
unterscheiden,  welche  unter  dem  Einflüsse  orientali- 
fcb«  Vorbilder  stehen. 

Was  endlich  die  Furtschritte  allischer  Altertums- 
kunde betrifft,  so  erinnere  ich  an  den  Vulksbeschlurs 
über  Solnmis,  die  erste,  dem  <J.  .Jahrhundert  ange- 
bSrige  Staatsurkunde,  die  wir  aus  Athen  haben,  ein 
denkwürdiges  Blonument  der  Tyronnenzeit,  an  das 
im  .'^ndon  der  Stiidt  zu  TajJie  cretretene  lleilit'tnm 
zu  KbrCH  des  Kiinigtums,  an  die  nrcbaischeu  Gicbcl- 
rtUtU  der  Akropotis,  an  die  Entdeckung  der  Unter- 
liaulen  der  Tempel  in  Sniiion  und  Eleusi;:,  welche 
c.>  möglich  machen,  die  iHiercu  Anlagen  von  den 
nach  dl«  Perserkriegen  wiederhergestellten  Heilig- 
tAmem  genau  zu  uuterscheidon. 

80  ist  also  eine  Fflile  neuer  Belehrunt;  auch  dies- 
mal Vorhanden,  und  doch  habe  ich  die  beiden  wich- 
tigsten aller  Eutdeckungeu  uuch  nicht  geuauul,  die 
beide  erst  in  diesem  Jabre  uns  in  vollem  Ifafte  sn 
gute  gckonmen  rind.  Sie  betreffen  "die  beiden  Stidte, 


welche  schon  in  die  homeri<che  Zelt  als  Altertümer 

iiiueinrairen,  die  eiii/i'_'t'n  7\vei.  die  im  K|ms  ;ils  durch 
Mauern  berühmte  St^idte  vorkomuicn,  liortyn  und 
Tiryns. 

Die  t.'iM!'~e  Entdeckung  in  der  kretischen  Stadt 
ist  für  die  urcbäolugischc  Wisscuschaft  im  engeren 
Sinne  nnr  insofern  von  Bedeutung,  als  es  die  Winde 
eines  antiken  StaatsftelifMides  sind,  an  denen  die 
Keelitsurkuude  gefunden  ist.  Sie  hat  uns  aber,  von 
<ler  vergleichenden  Recbtsi;eschichte  abgesciien,  welche 
jetzt  unerwartet  einen  festen  Boden  gewonnen  hat, 
für  priechiselie  KulturKeschichte  so-  reichliche  Be- 
lehruuR  gebracht,  dafs  sie  keinem  Freunde  des  Alter- 
tums fremd  bleiben  darf.  .  Lernen  wir  doch  die 
Grferhen  in  einer  ganz  neuen  Weise  vbn  der  Seite 
ihres  juristischen  Denkens  kennen  und  blicken  ans 
dem  5.  Jahrhundert  in  alte  Volkszuätäude  hinein, 
welche  sich  hier  viel  inngi^  als  in  den  uns  bekann- 
teren Gegenden  erhalten  haben.  Wir  sehen  die  Ge- 
sit /•rebung  bestiebt,  dem  Triebe  nach  Selbsthilfe  zu 
steuern:  wir  lernen  ilic  griechische  Familie  in  ihren 
einfachem  Verhältnissen  kennen; 'die  Stellung  der 
Skl..ven  zu  den  Freien  ist  noch  nicht  in  der  SchSrfß 
durcligcbildet,  wie  wir  sie  in  den  uns  bekanntereu 
ätantcu  finden.  Wir  scheu  die  soziale  Verhältnisse 
sich  allmählich  ausbilden,  und  ihr  die  Geschichte  des 
Schriftgebrauchs  ist  es  von  groF-em  Intrresse.  dafs 
im  ganzen  Prozesse  nur  mündliches  Verfuhren  herrscht. 

Von  der  grOfsten  altat  Entdeckungen  dieses 
Jahres  lassen  Sie  mich  liior  nur  einige  Worte  «11- 
gemcineu  Inhalts  sageu. 

Als  in  den  zwanziger  Jahren  die  kyklopisehen 
Rinsimnuern  der  Ar'julis  in  Deutsehland  nSher  be- 
kannt wurden,  sträubten  sich  gerade  diejenigen,  welche 
sich  am  eingehendsten  mit  Iinnicrischen  .\ltertnmem 
beschitftigt  hatten,  Vofs  und  seine  Schaler,  am  nieisten, 
sie  als  Überreste  des  homerischen  Zeitalters  anzu- 
sehen, nnd  Schelling  mnfste  in  der  bayerischen  Aka- 
demie der  Wissenschaftcu  ftti-  das  Alter  der  Kyklopcu- 
maucm  eintreten.  Alle  Versuche,  die  Wohnrlnme 
der  Annkten  homerisiben  .\ngedenken-  iiaclt/nwei-en. 
fuhr  mau  fori  zu  bespöttclp,  bis  jetzt  der  dUnue 
Schleier  hinweggezogen  ist,  der  Grandrifo  eines 
viels;eulie<lerten  Anaklenhauses  deckte,  ein  anscliaii- 
liches  Lebe  nsbild  aus  vorhistorischer  Zeit  liegt  offen 
vor  uns,  nnd  es  kann  nur  ^ie  Frage  sein,  wie  weit 
das  Gefundene  unmittelbar  jener  ijeit  entstammt. 

Wenn  anf  der  Akropolis  von  Athen,  wie  jetzt 
\erlaulet,  Überreste  eines  For^tenpalastcs  gefun<len 
sind,  so  können  sie  nur  deuijeuigeu  Bau  ange- 
bSren,  den  die  Pisistratidcn  'neu  für  sidi  r{n!eer{cbtet 
haben.  Denn  sio  befoli;iea  lü'^  Politik,  welche  Ari- 
stoteles den  Tyrannen  eniptiehlt,  sich  möglichst  den 
Traditionen  des  Königtums  anzuschliefsen,  und  es 
war  für  die  alten  I.andeskönige  charakteristisch,  ihre 
Wohnungen  numitlelbar  an  die  städtischen  Heilig- 
tomer  anzulehnen. 

Wenn  nun  der  Temenidc  Pheidon  im  7.  Jalirh. 
dem  dorischen  Argos  zum  Trotze  eine  glilnzende 
Tyrannis  aufrichtete,  so  |i,  .'t  der  (Jedanke  nahe,  diifs 
auch  er,  der  im  ätraudvolke,  im  Handels-  und  Uc- 
werhstande  seinen  Anbang  hatte,  die  Strondfestung 
von  Tiryns  mit  ihrem  Ffir^tensitz  neu  belebt*  habe; 
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auf  jedt'ii  Fiill  wiirJp  p>  iiuNürsicbtig  -ein.  ohne 
weiteres  anzunebmeu,  d&Ts  in  der  engen,  dichtbevöl- 
kerten ond  Bchfpknirefclieii  Landschalt  hier  rom 
Kiiif.ill  der  Doiior  bis  4l;^  v.  Clu.  ;i11ps  Ircr  umi 
wQiatc  gelegen  habe,  und  die  blutigen  Kämpfe  des 
5.  JaliriL  lusen  ans  erkennen,  wie  scharfe  Gegen- 
SftUe  hier  noch  lebondlfr  waren  und  wclcho  Be^orp- 
aisse  den  Doriern  alti^  'l'irjns  cinHöfsti\  Aucli 
sind  genug  Sparen  von  Um-  nnd  Einbauten  gefunden 
wofdra,  um  pna  darauf  biniuweisen,  dufs  die  Ue- 
dentmtg  Ton  Tfryns  nicht  auf  «ine  Zeitpcriode  zu 
hescbrinketi  ist.. 

Was  die  Kingmauer  betrifft,  so  ist  Dörpfeld  auf 
Gmnd  der  mcrkwOrdigen  Aufdeckung  kasematten- 
artiger Räume  im  Innern  derselben  dnrch  die  auf- 
iiUlige  Analogie  mit  den  Uuinen  von  Karthago»  Utica, 
Thystras,  Thapsos  and  Adrjaietam  Teraniaftt  wor- 
den, in  Tiryiis  iiiioiiikiM'lic  Buutechnik  liezeugt  zu 
heben,  und  die  Pböuizierfrage  kommt  jetzt  in  neuer 
Fassung  auf  di«  Tagesordnung. 

In  einem  Auf-atz  Die  Phöni/icr  in  Argo^'  habe 
ich  schon  1650  'darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs 
der  Heros  von  Nauplia,  von  dem  noch  jetst  das 
Kastro  Faliitniili  den  Namen  trfljrf.  nicht*  Anderes 
sei  aU  ein  Ke]>i  iiseutant  der  nach  Argus  in  bebou- 
ders  uachlialtii^'er  Weise  importierten  Kultur  Pböni- 
ziens.  Der  Phrmizicr  ftr^x"*'"'  fQywf  werden  von 
Hesiodos  Rerflhnit,  nnd  Giittiinf;  wollte  sogar  den 
tf^olni  xuro)r  itn  Hercules  furens  des  Euipides  als 
nPhönimscbes  Kicbtmars''  erklären. 

I>R8  eherne  Fa(^  des  Enrjrstheus,  der  Erzkasten 
der  Danue  wollen  auf  phöuikisclie  Technik,  ebenso 
wie  die  ersten  Spuren  eines  ScbriftgebFaucbs  auf  den 
Verlcehr  dieser  Gestade  mit  den  kleioasiatisehen . 
Tündern,  wo  senitiseh«  Kultur  sosrst  eingedrungen 
ist,  hinweisen. 

Nauplia  war  ein  Landungsplatz  der  Sidonicr, 
Tiryns  ein  Sammelort  lyrischer  Ansiedler:  liier  ist 
der  tyrischc  Sfadtgott  ajs  Herakles  zu  Hause;  an 
der  südlichem  KUst^,  dem  heutigen  Zakonieu,  war 
ein  Ort  Tyros,  tou  dem  sich  noob  der  Name  er- 
halten hat 

l'ntcr  diesen  Uni-tiiniien  steht  ahu  vom  ge.schicht- 
licben  Standpunkte  der  von  nnssrm  Architekten,  der 
die  neueste  und  gUnxendste  Au^n^bunR  Scbliemanns 
geleitet  hat,  mit  grofser  Sicherheit  an^nr^iiMcbenen 
Ansicht  nichts  entgegen*  und  wir  künueu  uns  sehr 
wohl  denken,  daf-*  wie  David  und  Salomon  sich  von 
Uiram  ihre  KUuhtler  nach  Jerusab  iu  heilten,  so  auch 
die  Uaulierren  der  7i(»i'»v'  »«x'««*«»«  phönikischc 
Baut«cbnik<r  bernfen  haben.  Lykien  und  Syrien 
sind  Nachbarlinder  und  waren  vielfach  unter  sich 
verflochten. 

V  i.  Nauplia  ausfjcheiid  haben  die  den  Lykiern 
verwandten  Fremdlinge  den  nächsten  FMshIlgel  als 
den  hestgdegenen  *  Waffenphtx  besetzt  und  nadi 

rmerwerfun.'  der  Maclitli.iber  ihre  Krdwälle  in  einen 
kykloi)iscben  liinj:  virwaiulelt.  der  1-ilrstensitz  und 
rnterbnrg  umfafste.  Ks  war  im  Pelasgerland  die 
erste  Burg  dieser  Art,  daher  wurde  tirynthisches 
Bauwerk  sprQchwurtlich,  und  die  Erinnerung  an  eine 
centrale  Stellung  <ler  Stadtburg  hat  sich  noch  in  dem 
Ausdruck  'Tirynthisches  Arges'-  erhalten. 


Mit  dem  Vortreten  von  M_\kenai,  das  von  den 
Perseideu  zum  Schutz  der  Ebene  gegen  Norden  ge- 
gründet, nnter  Am  Pelopiden  ein  Waffenplatz  des 

BiiiiiiMiIandes  geg*  ii  die  Küste  geworden  i-t,  :indr-ni 
sich  die  sozialen  Verbaltuis!>e,  und  der  Eiulluls  sinkt, 
der  von  der  orientalischen  Kttstenhevdlkemng  ausge- 
gangen ist.  Das  spiegelt  sicli  in  den  beiden  N  er- 
treteru  phönikisdier  Kultur,  in  der  Sage  von  l'.il.i- 
medes,  der  trotz  seiner  l'berlegenbeit  au  Kunst  und 
Wissen  von  den  Achäern  mifsgUustig  und  verächt- 
lich behandelt  wird,  nnd  in  dem  Ij^hensbilde  des  ar- 
givi-elien  Herakles,  der  in  der  tyriHheii  Kolonie  wie 
ein  Gott  verehrt  wurde  und  nun  zu  einem  vielge- 
plagten Dienstmann  des  mykenischen  Herrschers  wird 

Zum  Scblufs  noch  eine  licnierkung,  welche  sidl 
den  durch  die  wunderbaren  Entdeckungen  in  Tiiyns 
verantafoten  Betrachtungen  unmittelbar  ansefaliefsL 

Von  Jahr  /u  Jahr  mehren  die  Thatsacheo, 

welche  in  Architektur,  Plastik  und  Malerei  die  Ein- 
wirkung orientatiseher  Torbilder  erkennen  lassen  — 
und  doch  sind  ihr  auf  ciiroiiaischeiii  Grund  und  Bo- 
den erhaltenen  DeukmUer  bis  jetzt  einzig  iu  ihrer 
Art.   Wir  kennen  im  Orient  keinen  Palast,  dessm 

IMiinic  Hl  organisch  gegliedert  und  -o  zwerkmürsig 
geordnet  sind,  wie  iu  dein  FOrstensitz  von  Tiryus, 
keine  Burg,  die  mit  ihren  Aurscnwerken  zur  Beherr- 
schung der  Bisse  und  der  Kbene  so  vortrefflich  an- 
gelegt wäre,  wie  Mykonai;  nirgends  ist  der  in  Asien 
vorgebildete  Wappenstil  so  wOrdig  zum  Ausdruck 
gekommen  wie  in  den  WappeulOwen  der  Atridenburg, 
und  endlidi  kennen  wir  nirgends  eine  so  grobartig» 
Ausbildung  königliclier  II(li;'lRi'T>er.  wie  in  den 
Tholosbauten,  welche  diese  Burg  umlageru. 

Wir  sehen  also,  dafii  die  dem  Korgentaude  ent- 
stammenden Kflnste  unter  den  nbcrseeischen  Filrsteil- 
liftuseru  der  Argolis,  den  Prötiden  und  Perseideu,  die 
an  der  SAdküste  Kleinasieus  beimisch  waren,  dann 
unter  den  au.s  Phrygien  und  Lydien  stammenden 
Pelopiden  eine  besonders  glucklirlie  Entfaltung  er- 
halten haben.  Die  Berührung  mit  dem  auf  griechi- 
schem Boden  ansA&sigea  Pelasgervolke  mufs  also 
eine  neue  Entwfeklung  monumentaler  Kunst  hervor- 
gerufen linbcu,  und  die  I'berlegeiilic  it  nii-eres  Erd- 
teils sollte  sich  schon  in  diesen  ältesten  Deukm&leru 
euTopilscher  Kultur  offenbaren. 

Herr  Schöne  lejte  das  Werk  von  Schliemana 
über  Tiryns  und  dun  soeben  erschienenen  Band  der 
im  Auftrag  des  Miidsters  der  geistlichen  etc.  Ange- 
legenheiten von  Conzo  herausgegebenen  AltertQmer 
von  IVrgamon  vor,  welcher  die  Bearbeitung  des 
Athenateinpels  und  der  umgebenden  Hallen  von  Bohii 
und  der  sog.  Troph&onreliefs  von  Hans  Droysen  um- 
fafst  Der  Vortragende  wies  hin  auf  die  grobe  Be- 
deutuni:.  welche  die  in  diesen  Werken  bebandelteu 
sowie  die  iu  Olympia  ausgeführten  Ausgrabungen  fttr 
die  Geschichte  der  griechischen  Baukunst  in  allen 
ihren  Phasen  von  den  Anfingen  iu  homerischer  Zeit 
bis  zu  der  Eiioclie  haben,  wo  die  griechische  Archi- 
tektur auflirirt.  eine  nationalgriechische  zu  sein  und 
in  eine  Weltarchilektur  flbergebt,  nnd  erläuterte  die  sich 
auf  diesem  Gebiet  ergebenden  Probleme,  deren  Lösung 
von  einer  genauen  Durchforschung  der  olympischen  und 
pergamcnischen  Funde  am  cbeslon  zu  erwarten  seL 
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Zara  Schlaft  entittete  Herr  Robert  in  cin> 

gehciiJer  Weise  Bericht  nbor  dm  Stand  der  Arbeiten 
fttr  die  unter  Conzes  Leitung  von  dem  deutschen 
ardiftologischen  Institut  vorbereitete  SmenjndiUkation 
der  r'tmUrheu  !^<irhoj>!iaae.  Nach  einem  poscliichtlii  lton 
Überblick  tlber  die  Vorarbeiten,  die  namenllicli  ntio 
Jahn.  Friedrich  Mat/  und  Adolf  Michaelis  verdankt 
werden,  legte  der  Vortragende  den  FubliknlionsidHii 
des  ganzen  Werkes  dnr  und  ftthrte  die  HanptKni|ipcn, 
in  welche  «.ich  die  <i:r<>{^c  iMiisse  der  Sarko]iliai;i'  un- 
schwer zerlegen  iäfst,  iu  ihren  charakteristischeti 
l^gentttmlicbkeiten  vor.  Die  Anordnanfr  M  eine 
f*g«nstftndliclie,  ilocb  «-n,  daf-  iiiui'i IkiKi  der  ein- 
zelnen Gruppen  die  griechischen  Surkü|dia|{e  den 
römischen  vurangestellt  werden.  Schon  Matz  hat 
fein  und  treffend  die  tektonischen  und  dekorativen 
Kigentüinlichkcitcn  der  griechischen  SarkophaKe 
glbMOzeichneL  Wie  iu  dem  Aufbau  de^  Sarko- 
pbagss  mit  seinem  michtigen  Giebeldach  und  seiner 
rieben  architektonischen  Gliederung  der  Ohambter 
de«  Monumentalen  gewahrt  bleibt,  so  behält  der 
Uldliche  Schmuclt  der  Seiten  iu  seiner  streng  sym- 
netrisehen  Anordonng  nnd  Mtner  BeacbrBnkiing  auf 
wenige  im  strengsten  Reliefstil  au«!:efübtte  Figuren 
den  Charakter  des  rein  Dekorativen,  der  sich 
auch  in  der  hflnfigen  Zusammenstellung  von  mytho- 
loci^chen  Ficunn  uder  (irunpen,  welche  unter  ein- 
ander iu  gar  keinem  oder  nur  in  einem  losen  Zu- 
sammenhang stehen,  ausspricht,  tiei  den  mniischen 
Sarkophagen  wird  nicht  nnr  der  bildUdie  Schmuck 
lafserlicb  lar  Hauptsache,  auch  in  der  'Wahl  der 
Darstellungen  mII^I  zeigt  sich,  nn  Stelle  des  rein 
fonnalea  lutere&ses,  eine  unbczwingliche  Sucht  nach 
dem  gegeosttodlieh  Intereasantca;  aldH  mythische 
Figoreii  in  anmiiti,:er  Gruppierung,  audmi  die  my- 
tbologibche  Begebenheit  iit  es,  die  man  dargestellt 
sehen  will.  Fud  sehr  frah  gesellt  sich  dazu  das 
Streben,  persönliche  Beziehuniien  in  die  Dursteilung 
hineinzulegen,  wie  es  uns  teils  in  der  sehr  verbrei- 
teten Gruppe  von  Scenen  de*  tilglichen  Lebens,  teils 
in  der  Wahl  symbolischer  Mythen,  wobei  dann  sehr 
bald  die  Hauptfignren  die  I^>rtrMtKllge  der  Terstor- 
benen  erhalten,  entgegentritt. 

Nach  den  Gegenständen  scheiden  sich  die  Sarlto- 
phage  in  3  Klassen: 

1.  Darstellungen  des  täglichen  Lebeoi. 

2.  Mythologische  Darstellungen. 

3.  Rein  oder  vorzugsweise  ornamentale  Dar- 
stellungen. 

Die  Sarkophage  der  ersten  Gruppe  lassen  sich 
■aeh  den  diarakterisiisehen  Merkmalen  der  Haar- 

und  Itarttnicht  fast  alle  genau  datieren ,  bilden  aKo 
iUr  die  chronologische  Fixierung  der  ttbrigen  eine 
sichere  Basis.  Femer  dringen  einzelne  Typen  dieser 
Klasse  mit  sehr  leichter  Umbildung  iu  die  mytho- 
logischen Durstellungen  ein,  sind  also  fUr  die  let/te- 
ren  als  Vorbilder  aainriMD.  Endlich  erstreckt  sich 
die  erste  Gruppe  von  alhw  anf  den  längsten  Zeit- 
raum, denn  bis  tief  In  die  Zelt  des  berrs«benden 

Christentums  erhalten  sich  diese  l)ar-telhiii;_'rn  jm- 
dem  t&glichen  Leben,  lafst  also  am  besten  die  Eut- 
wieklung  nod  den  Terfaü  des  SariiophagstOs  Ter> 
fidgan.   Ana  diesen  QrOnden  gebahrt  dieser  spezifisch 


römischen  Klasse,  die  in  gewissem  Sinne  die  Eib- 
schaft des  griechischen  Grabrcliefs  anrritt,  die  erste 
Stelle.  Künstlerisch  sind  die  Darstelluugeu  dieser 
Klasse  wenig  hervorragend,  aber  gegenstindlich  un- 
schätzbar als  niustratiooen  des  Kulturleben»  der 
Kaiserzeit  in  seinen  Waadlangep.  . 

Die  mythologifiebe  Klasie  ist  die  weRan.zahU 

reichste  und  scheiflet  sich  in  zwei  grofse  Gruppen, 
je  nachdem  die  nijthische  Begebenheit  als  solche 
bildlich  vorgefahrt  (z.  B.  auf  den  Medeasarkophagen, 
welche  Scene  fQr  Scene  das  curipideische  Drama 
illustrieren)  oder  nur  mythologische  Wesen  in  mehr 
oder  weniger  ilekorativer  Verwendung  dargestellt 
werden  (z.  B.  Tritonen  iiud  Nereiden).  In  letzterer 
Gruppe  lassen  sich  wiederum*  4  Klassen  unterschei- 
den: Bacchische  Scenen,  Seewesen,  Eroten  und  in 
etwas  loserem  Zusammenhange  Musen.  Die  griechi- 
schen Sarkophage  mit  baecbi sehen  Scenen  be- 
schrilnkeu  sich  auf  die  Xusamiiien-fellun?  einzelner 
baccbi^cher  Figuren,  niei?t  in  Anleluiung  an  beröhnite 
statuarische  Typen;  ftufserst  selten  erscheint  Dionysos, 
den  Mittelpunkt  bildet  er  nie.  Auf  römischen  ist 
er  sehr  hinflg  dargestellt  und  bildet  auch  alsbald 
den  Mitteliiunkt  des  Thiasos,  der  meist  —  wohl  in 
Anlehnung  an  ein  Gem&lde  der  Diadocbenzeit  — 
als  Indischer  IVIumph  gedacht  Ist  Die  lltesten 
Sarkophai^i'  mit  Seewesen  zeigen  4  Nereiden  mit 
Waffen,  ohne  Zweifel  ursprünglich  Fachbildungen  der 
meist  auf  Skopas  zorflckgefohrten  Komposition:  Ne- 
reide:) dem  ,'\ihill  die  von  Hephästos  geschmiedeten 
WatTen  ubtrl)riugcnd.  Bald  geht  aber  jede  Spur 
einer  mythischen  Uaadtattg  verloren;  den  Nereiden 
gesellen  -sich  Tritonen  und  andere  phantastische 
Wesen  zu,  der  ursprüngliche  einheitliche  Zug  teilt 
sich  in  zwei  Teile,  die  in  der  Mitte  einander  be- 
gegnen, wobei  in  der  Mittelgruppe  auf  wenigen  ganz 
hervorragenden  Exemplaren  Poseidon  selbst,  weit 
hiinfiger  aber  Venus  ;\nadyomcnc  erscheint,  entweder 
frei  oder  in  einer  Muschel  kniccnd  von  Tritonen  ge- 
tragen. Bald  erhält  Venus  PottrfltzDge,  wobei  die 
Figur  auf  die  BitSte  beschränkt  und  die  Muschel 
zum  <.'li]ieus  wird.  Die  griechischen  Frotensarko- 
]diage  zeigen  einzelne  Eroten,  meist  mit  dimiysisehen 
Attributen,  in  symmetrischer  Komposition  nebenein- 
andergestellt, auf  den  rßmischen  schliefsen  sich  die 
Eroten  zu  Cruj'irii  zusammen  oder  beginnen  ab 
Jftger  und  Laudieute,  als  Fischer  and  Handwerker, 
in  der  Palästra,  dem  Ohlias  u.  a.  w.  dasselbe  muntere' 
Spiel,  wie  auf  pompejanischen  WandgeniAlden.  Sie 
spielen,  wie  auf  Aetious  Hochzeit  der  Itoxane,  mit 
den  Waffe  n,  zwei  kalten  den  Schild  empor,  der  nun 
gern  in  dii>  Mitte  gesetzt  wird,  bis  sie  zuletzt  zu 
fliegendon  Schddlialtern  werden,  die  so  endlos  oft 
das  Mittelalter  und  die  Renaissance  wiedei  hi  It  hat. 
Die  Musendarstellungen  sind  urspranglich  auf  die 
9  Musen  beschränkt,  spater  treten  Apoll  nnd  Mi- 
nerva !iiii/u.  M"'ii-rliliclie  KiLinren.  /nerjt  sclilli  hternc 
Zuhbrer,  gewinnen  allmählich  mehr  Terrain,  nament- 
lidi  in  den  Unterrichtsscenen.  Zuletzt  wird  der 
Verstorbene  selbst  mit  den  Attributen  der  neunten 
Muse  versehen  nod  in  die  Mitte  der  Komposition 
gesetzt 

In  der  zweiten  Omppe  der  mytbok»giadieB  Swrko- 
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phngc,  welche  Durstotliiuy^oii  mythischer  Ih  - 
gebenheiten  eottaalten,  lassen  sich  nach  der  bei 
der  Wahl  des  Stoffe«  marsgebenden  Tendenss  drei 

Klii^-cii  iiiitvi M  liciiloii,  a.  Sclmlniytln'ii,  h.  >j  mbolisi'lie 
Mj'tticii,  c.  rcroiii/elt  Torkoniinciide  Mythoa,  «lerea 
Wahl  wir  der  Laune  des  Besteller»,  des  Arbeiten 
oder  einem  aixloren  rni^rrou  Anlafs  /n-iJni'iben 
müssen.  Die  erste  Klasse  iinifaf^t  <lii'  D.irst»  llimyten 
des  trnischeii  (nach  <ler  Ilias  und  licn  Iiiljali^aiiyaluMi 
des  Kvkios),  thebanisclieu  (nach  der  Modea  und  den 
riiüiiissen  des  Euriidiles)  und  dos  Argonaiitenkreise>; 
die  zweite  solclic  Mytiien,  wclchi'  eine  I!ezioliuiig 
auf  Tod  nod  Verg&uglichkeit  cutwedcr  selbst  haben 
oder  In  welche  'sieh  dieselbe  leicht  hineinlcpren  Iflrst 
(Kndymion,  MebMiiii-.  IIipi>olyliis.  nrlloruiihoii,  Ailmiis, 
Ikarus,  Baub  der  Peracphune  und  der  Lcuki|ipideu, 
Nioblden,  Alkestis  o.  s.  w.);  die  dritte  endlich  die 
nur  in  einem  Exeinitlat''  veitretmen  Dmtolluni^cn 
(^Gigaiitenkitinpf,  Iloclueil  des  Peicus  und  der  Tbetis, 
Geburt  der  Dioskuren  nn«I  der  Leda,  Pasiphac,  Tri- 
ptolcinos). 

Das  Sarkophajjwerk,  von  welchem  Prnbctnfeln  im 
Saale  ausgehängt  «'iin-n,  wird  im  Verlai;»-  der  Grote- 
scheo  Yerlagsbadihaodluug  iu  Berliu  erscheiuen  und 
ist  anf  6  Bftnde  berechnet,  von  denen  der  erste  die 

HiU'-t 'liungt'ii  dem  tilijliclit'n  I.i'Im'm,  d'-r  /ivi-itc 
bis  fünfte  die  niytiiiächea  .Sarkoidiuge,  der  scclisto 
die  dekorativ«  Gnppe  enthalten  soll.   ZunSehst  er- 

scboiinMi   wivil  '/woUi'  üai'.d  mit  den  troischen, 

thebuuiscbeii  und  Argouautcuilar^^telluugen. 

fii«b«Mr  Vhilokgtik'Temmmlwig  (Forts.). 

Donnerstajt,  den  1.  Oktober,  beifinnt  dii-  zweite 
allgemeine  Sitzung  um  lU'/i  unter  dem  Vorsitze  des 
zweiten  Prü<iidonten,  der  nach  Erledigung  jfesiliait- 
lirlier  An;.'ele;;enbeiten  Herrn  Professor  Dr.  Buna 
Meyer  eus  Bonn  uuffurdert,  den  von  ihm  angekfin- 
digteu  Tortrag  zu  halten  Ober: 

Friedrichs  des«  GroTsen  Schulregiment. 

Friedrichs  Verdienst  anf  dem  Qebiete  des  Schul- 
wesens ist  ein  krSftiges,  staatliehes  Scbnl- 
regiment  im  Geiste  eines  toleranten  I.ibo- 
ralismns.  äein  persöulioUeii  Eintreten  iu  diese 
Sache  gab  der  Sehnlreibnn,  die  sieh  unter  seiner 
,  Regieruns  vollzog.  '.'rc»fsc  Einheit  und  Konseqnenz. 

Es. wird  niciit  aiinallon.  «iafs  er  sicli  mi  lir  mit 
den  Volksscbulwc«en  bebchiiftlgte;  hat  docli  das 
höhere  Schulwesen  immer  einen  grüfsereu  Spielraum 
freier  Bewegung  nötig  gehabt.  Die  Itedeutung  des 
Schulregimentfi  für  die  Entwirklnne  des  Staatsein- 
flttsses  in  dem  Schulwesen  zeigt  sich 

1)  in  der  ataatliehen  Anordnung  einer  strengen 
Schnlanf'ieht: 

2)  in  der  gesetzlichen  Forderung  einer  staatlich 
an  fUrderadra  Lehrerbildung  und  •PrQfnng; 

fl)  In  der  strengen  DurehfUhmuK  der  gesetzUehea 
Sdiulpflicht. 

I)  Die  Sebalaufsicht  wurde  bisher  getrennt 
geführt  von  den  einzelnen  Konsistorien,  Bischöfen 
und  anderen  Itebörden:  eine  einheitliche  Leitnng  war 
nicht  da.  Der  l'lan  einer  soIiIku  wurde  1771  von 
dem  Minister  vo»  Zedlitz  eniwurfcn.    Da  einerseits 


die  KoMM^ti  rien  mit  ihren  eiucnen  Geschiften  zn  viel 
zu  thuu  h^Uieu,  also  in  dem  Schulwesen  nnr  uogrand- 
lieh  bewandert  sein  kOnnen,  da  andererseits  die  Sach> 
k'  üiitni^  un<l  die  Goscbillt^kuinle.  die  riu  >-inzeluer 
Miuistcr  sich  erwerben  konnte,  mit  seinem  Tode 
wieder  verloren  geht,  so  empfiehlt  sich  die  Einrich- 
tung einer  kolleginliseh-geordnetea  obersten 

S  (•  h  u  11)  c  Ii  r  d  e. 

Dieser  (bedanke  geh&rt  als  solcher  der  Zeit 
Friedrichs  des  Grofsen  an,  wurde  jedoch  erst  unter 
Friedrich  Wilhelm  IL  au«goftthrt;  und  die  Einrich- 
tniii:  selb'^t  erlitt  bald  grof-e  Vcrschlecht('run(;en;  wie 
denn  dio  Ansgestaltang  des  l'nterrichtsminiitlcrinms 
bis  auf  unsere  Zeit  dadurch  gehindert  wird,  dnfs  der 
l'nteriiiiit -niiiiistor  zujilciidi  Kultu^lniIn-^;■|■  -ein  niiif>. 
Dem  gegenüber  mufs  mau  darauf  aufmerk.saro  machen, 
dab  das  von  ZedliUsche  Projekt  die  Direktion  des 
samtliehen  Sclmldienstes  einein  M i ti i - 1  eri  n  ni  als 
alli'iiiij^e  l'liuht  zuwies.  Dals  dieses  Projekt  uutor 
Friedrich  d.  Gr.  nicht  zur  Ausflthning  luUB,  iSt  Wolll 
Gcidmaugel  zuzuschreiben. 

Immerhin  fahrte  schon  der  kraftvolle  königliche 
Wille  eine  ganz  respektable  Aufsicht  über  das  ge- 
samte Schulwesen:  auch  die  Phvatschulen  traten 
unter  Aufsicht;  Winkelschalen  ohne  obrigkeitliche 
lii-w illiguiig  wurden  striMi;;  verboten:  Privatunterricht 
nur  gestattet,  insotcrn  er  einzelnen  Schillern  urteilt 
wurde.  Auch  derartige  Privatinformatoren  nassen 
da-  Attest  eine^  Seminuricndirektors  oder  des  I'farrers 
resp.  des  Sdialleiin  i  -  de-;  betrelT.  Ortes  libcr  ihre 
Betthigung  beibringen. 

^FortM^tKUit^  folgt  iu  N'u.  4.) 


Personalien. 

Preufsen.  Verliehen:  Den  Oberlehrern  II.  Muller 
am  Gymnasium  zu  Wongrowitz,  Dr.  <>.  Eylau  am 
Gymnasium  zu  Lan<Uberg  a.  W.,  Dr.  M.  Focke  am 
(iymnasiuro  zu  Mttnster,  Dr.  K.  R.  Ladrascb  am 
Kealgymnasinm  zu  Dortmund,  Dr.  Jnl.  Seholz  an 
der  Viktoriasrhule  zu  Berlin  i.i;  I  I"  .TM^r  .mi  An- 
dreus-Bcalgymuasium  daselbst  das  l'radikat  i'rofessor; 
dem  ordentlichen  I<ehrer  am  Realprogymnasium  zn 
Otterndiiff.  K<inrekti»r  Sa<;ebif!,  den  orileuf iirbe  i 
Lehrern  Dr.  liallas  am  Pincyiinia-iimi  zu  Trcmessou 
und  Persubn  an  der  hftiieron  Hut rschule  zu  Dort- 
mund der  Titel  Oberlehrer;  dem  ordentlichen  Pro- 
fessor in  der  philosophischen  Fakultflt  der  Universi- 
tät Honn.  Dr.  II.  Nissen,  der  Charakter  als  Ge- 
heimer Regierungsrat. 

Zum  Oberlehrer  befördert':  Der  ordentliche  Lriirer 
K.  Watrner  am  (iyninu-^inni  zu  Ka-->'1. 

Itestütigt:  Der  Rektor  Dr.  K.  A.  Witlenhau» 
als  Direktor  der  Kealselmle  in  Rhoy<H. 

Benifoii:  Prof.  Dr.  Men(;e  am  Gymnasium  iu  Eise- 
nach  als  Oberleiner  an  die  lateini^ehe  Ilauptschule 
in  Halle  a.  S.;  <iei  (Ufvlebrer  an  der  letzteren  An- 
stalt, Professor  Dr.  Werth  er,  als  Direktor  des  Gjro- 
na^inms  in  Bntin:  der  gegen wflrtigc  Direktor  dieser 
All-' ah,  l'iMf,  Dl.  II.  nf-her.  aN  Direktor  des  neu 
crriehteten  ivi'hiiglichen  Gymuasiunis  zu  Jvassel. 
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Edidil  11.  .St.  .S  edluiayer.  l'nter 
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Amaik  Edidit  W.  Kloncek.  Unter  der  Pcewe^ 

Illustrierte  Schulwörterbücher: 
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Jahr,  Karl, 


S<  linl wlirtcrlmi-b  zw  (J.  Andresen« 
Cornelius  Nepos.  Mit  -fl  in  den  Text 
jfedrutkten  riijnren.  H".  lSS4i.  uelj. 
1.4<i.  in  Leinwandbiuid  ■ !.'>•"•■ 
ScbnlwfSrtertiU'h   zn   H.  St. 
.Sedlinnyers  P.  Ovidi Nasonil 
carmina  selecta.    Mit  ^i'«  io 
den  Text  gedruckten  Fiiiureii.  8".  1>>''.">.  l"  ii. 
1.60,  in  Leinwandband  "  i 

Scbnlwörterbacb  zu  Cu- 
sars  commenlarU  de  bell 
MNoi.  .HU  31  in  dea 
Tnt  gedmekteu  Finren.   a    1884.  ff*. 
■  •^  Mtl.  in  Leinwanilband  1.65. 
wmm  im   |\       ft  j         j      .S<  bulw5rterbufb  zB 

WoW;  Dr.  Ediard,  «-tiiJS! 

tionen.  Unter  der  Preise. 


Jurenka,  Hugo, 


Frammer,  Ignaz, 


Wenn  es  si^  um  Einführung  eines  dieser  Klassiker  handelt,  steht  den 
betreffenden  Herren  Fachlehrern  gern  ein  Frei-Exemplar  des  Buches  behufs 
näherer  Prüfung  zu  Diensten.  —  Auch  wird  die  Einführung  durch  Lieferung 
von  Freiexemplaren  für  arme  Schüler  gern  erleichtert. 


(jr.  Freytagy  Verlagsbuchhaudiuug  iu  Leipzig. 
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Ihndt  von  Leonhard  Himbn,  Berlin  SW. 
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  US 


BdcmiMmi  ud  Aueigni. 

W.  Mannhardt,  Mythologiscbe  Forschungen. 
Aus  dem  Nachlasse  heru^pfebaa  von  Uernann 
Patzig.    Mit  Vorreden  von  Karl  Mflilenlioff 

und  Wilhelm  Scherer.  StrafsbiUL'  uml  London, 
Trftbner.  (5L  Heft  der  „Quellen  und  Forscbuogen 
rar  Sprach-  nnd  Kvltargesdiiebte  der  gemaniseben 
Völker".)  f)  JC 
Während  es  sonst  die  .\1lfl^;ll>^^  eines  Ke/eii- 
Keaten  i»t,  das  grölsere  Publikum  aul  eiue  uuue 
Kttanrifldie  EnohfliaQng  anfkneibaiii  m  maehen, 
Imnaht  gegwiwirtig  niiBaad  malir  auf  Mannhardte 
portamee  Werk  hingewiesen  zn  werden.  Was  der 
Verfitsaer  wükreud  ueiues  Lebens  so  oft  vermü'ste, 
daA  seine  Arbeiten  Ton  den  Hitforsehem  eingehend 
geprüft  wurden,  das  ist  ihm  nach  seinem  Tode, 
W(i  Midlenhuff  und  Scherer  sein  letztes  Werk  mit 
Vorreden  begleitet  haben,  im  reichsten  Mul'se  zu 
teil  geworden:  in  DentseUand  wie  im  Ansland 
Ii.iIhii  sich  klas.sische  Philologen,  Genuanisten, 
M ythohj^cn  aller  Richtnugen  lieniüht.  jeder  von 
seinem  ätauüpimkt  aus  dem  merkwürdigen  Buch 
gerecht  sn  w«rd«n.  Inaoümi  irt  «igenüBdi  «in» 
Nenbe8prechnI^;  kanm  nötig;  da  indessen  eine 
inöplicliMt  vielseiti'^f  Bptra<"litnnp  der  von  Mannh. 
angeworfenen  Probleme  erwünscht  ist,  mir  über- 
ües  einige  nicht  gans  nnwiehtige  Seiten  biaber 
nieht  genfigond  gewttrJ^  an  sein  seheinen,  irill 
ich  mehrere  Bedenken  hier  skizzieren,  welche  sich 
mir  im  persönlichen  wissenschaftlichen  Verkehr 
mit  Mannhardt  aufgedrängt  und  seit  seinem  vor- 
intigen  Tode  immer  feateire  Gestalt  angenommen 
haben.  Als  ieh  Mannluupdt  kennen  lernte,  be&nd 


ich  mich  selbst  auf  einem  für  mich  wichtigen 
Wendepunkt.  Im  Gegemate  m  der  Knhn-Mfiller- 
sdien  Hjpoftkeae,  welche  die  thatsichlieh  in  dem 
religiösen  (ilauben  der  meisten  Völker  herrschenden 
Übereinstimmungen  wenigstens  zum  Teil,  nüinlich 
bei  den  homophylen  Völkern,  erklärt,  war  ich 
allmihlieh  sn  der  Ubenengnng  gdangt,  dalh 
erstens  die  langnistik  ebensowenig  nqrtiiologische 
als  rituelle  Bezeichnungen  auf  die  indoj^ermanische 
Urzeit  zurückzuführen  vermt^e,  dal's  mitiiiu  in  der 
proethnisehen  Periode  es  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  weder  eine  Mythologie  noch  ein  religinses 
Ritual  gegeben  hnl)e,  dals  aber  iuich  zweitens  die 
Herleitung  aller  Mythen  aus  meteorologischen  Er- 
scheinungen mit  einer  gesunden  philologischen  Exe- 
gese und  Analyse  der  vorhandenen  filteren  Denkmäler 
keincswecp  in  I'boroinstimmnng  gebracht  werden 
könne.  \V  urde  nun  damit  die  Kuim-MfillerscheHypo- 
tiiese  fast  Ton  Omnd  ans  nmgestoflwn«  so  blieben  die 
Übereinstimmungen  de.s  Mythos  und  des  Kultus 
völlig   rätselhaft,    und    eben   dieses  Kätsel  wnlste 

Mannhardt  au  erklären.  Der  Danziger  Forscher 
hatte  eben  damals  in  der  Tonede  som  sweiten 
Band  der  Wald-  nnd  Feldknlte  mit  der  Kuhn- 

Müllerschen  HyiioHiPse  nnd  somit  atioh  mit  seiner 
eigenen  Vergangenheit  bewulst  gebrochen  und 
damit  eine  sich  schon  in  einigen  frühereu  Schriften 
anbohnffiule  Umwandelnng  som  Abadünfii  gebracht; 
noch  bestimmter  war  die  neue  Hypothese  im  dritten 
Band  der  Wald-  und  Feldkulte  ausgefiihrt,  welchen 
mir  Mannh.  grolisenteils  im  Mauu8krii)t  zu  lesen 
gab,  und  wek^her  jetat  eben  in  den  MyÄologiachen 
Forsehnngen  gedmekt  YOiliegt. 
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MuüuUardts  Hyiiothese  venuchte  uun  grade 
die  beiden  soeben  angefBbrien  Einiribide  gegen 

des  Kuhn-Müll  ersehe  System  zu  umgehen:  ja  sie 
WRr  eigentlich  im  Kampfe  gep<'n  jene  hei(k^ii  Ein- 
wände erwuchsen.  Den  crHtcn  vcriined  sie,  iudcni 
■ie  der  proetbniseben  Fteiode  eine  ausgebildete 
Mytlioloffic  uliHprach  nnd  ihr  nur  einen  niederen 
DümonengliiuWcii  belief»,  aus  welchiMii  sich  nsiHi 
der  Yülkcrtreuuuug  unabbilugig  Mythologieeu  ent- 
wickelten; damit  trar  nnn  sngleieh  ein  Weg  ge- 
wiesen, auch  dem  zweiten  Einwand  nuszuweiclu'ii." 
indem  die  Mytlion  der  hi>*torischeu  Zeit  nicht  »'r>t 
aus  umgedenteteu  ph^'sischeu  Uetlexeu  von  Natur- 
eradtenraugen  gedeutet  «n  werden  branehton,  räl- 
mdir  direkt  aus  dem  snpponierton  primiren  Dä- 
MOnen(^'huil»fn  a)><j(deitot  werden  konnten. 

So  be«techeud  nun  auch  die  scharidinuige  Uj- 
pothese  ist,  welehe  hier  mit  einem  Material  von 
bisher  ganz  unerreichter  Pulle  gestützt  wird,  so 
ist  doch  schon  der  I'mstand  selir  seliweiwietrciul, 
dafs  sie  die  beiden  Einwände,  zu  deren  Ueaeitiguug 
sie  dienen  soll,  nur  teilweise  beseitigt.  Was  an- 
näehat  die  angeblichen  religiösen  Znstande  der 
])roethnischen  Periode  anbetrifft,  so  erklärt  M. 
einerseits  zwar  sehr  gut  das  Fehleu  gemeiusamer 
mythologischer  lud  ritaeller  Bezeichnungen,  aber 
er  Termag  anf  der  andern  Seite  keineswegs  an 
begründen,  dal's  ans  so  unbestimmten  Anfangen 
doch  überall  so  verwandte  Kildungen  hervorsrintjen. 
Wie  wäre  es  möglich  gewesen,  dal's  mau  in  Indien 
und  in  Griedienland  wie  in  anderen  Lindem 
ganz  die  gleichen  rituellen  Vorscliriftem  befolgte, 
in  j^Ieioher  Weise  fastete  uml  Hülse  that.  anf  die- 
selbe ÄJCt  die  Üpfer«t44tte  auscsciimückte,  die  uäm- 
liehen  Opfertiere  unter  ganz  rerwandten  Cere- 
monieen  seUaehtetet  ebenso  zu  Himmel  und 
Morgenrote ,  zu  Sonne  und  Mond  betete .  von 
einem  Gott  der  Schlachten,  einer  Göttin  der  Au- 
mni  nnd  Liebe,  wm  Pkradies  nnd  dem  Totenreieh, 
von  der  Sintflut  und  i«a  iSnf  Zeitaltern  ähnliche 
Mythen  erzählte,  wenn  den  gemeinschaftlichen 
Au.sguugspuukt  ledi^ieh  der  von  Muunhardt  un- 
gesetzte prinüfare  Dämmiismns  bildete?  Darin  ja 
eben  liegt  das  Problem:  dem  höchst  wnhrseheitt- 
licben  l'elilen  religiöser  Vorstelluni^eu  in  der  vor- 
natioualen  Periode  stehen  die  grülsteu  L  berein- 
Stimmungen  bei  den  gesonderten  Völkwu  en^ 
gegen. 

Ebensowenig  aber  rennap  zweitens  die  (l-iino- 
nologiatiache  Hypothese  walirscheiulich  zu  nuicheu, 
daft  die  mythologische  nnd  rituelle  Penode  die 
notwendige  FwänUInng  der  dKmouistischen  sei. 
So  grobe  Sehwierigkeitan  sieh  auch  Kuhns  und 


M.  Müllers  Annahme  einer  proethnischen  Natur- 
religion entgegenstellen,  so  sind  dieselben  doch 

gering  im  VerhPdtnis  zu  denen,  welche  Mannhardt 
zu  überwinden  hat.  In  unserer  mntmafsHch  älte- 
sten Heligiüusurkuude,  dem  Rigreda,  hat  der  Na- 
turalismus doch  noch  einige,  der  DImonismns  da- 
gegen so  gut  wie  gar  krine  Hedontnng.  Wollten 
wir  alur  auch,  wie  es  Manuhardts  .'>chnler  that- 
sächlich  thun,  dies  Schweigen  dadurch  erkliiren. 
dafa  die  Tedisehe  Religion  einen  Gegensatz  gegen 
die  ursprüngliclien.  später  wieder  zum  Durchbrach 

koninienilen  Ansehauungen  darstelle  .  so  wnnle 
doch  iuuuer  noch  begrili'iich  eine  uuüberst«igbare 
Kluft  swisohen  dem  Mannhardtsdien  Dimonismus 
und  den  angeblich  aus  ihm  cntwiekelti  n    l  ;!  >- 

logemen  herrsehen.  Mannhanlts  Versnc-ln-,  ilii-se 
Kluft  zu  überbrücken,  haben  fast  immer  nur  den 
Erfolg,  gewisse  isolierte  Partieen  der  antiken  Re- 
ligion (Argeer,  Oktoberrofk,  Lityorses  u.  s.  w.)  zn 
erreichen:  die  grofsen  Gottesdienste  des  Alttrtnms 
vermag  er  ans  seinem  Dämouismus  heraus  nicht 
XU  erklär«!.  ESine  Ausnahme  macht  allerdings 
seine  Behandlung  de«  Jhmtleni^hiu,  aber  gerade 
hier  seheint  mir  die  fehlerhafte  Gnindanffassung 
besonders  klar  hervor/u tret.'ii.  Die  behaupteten 
Übereinstimmungen  der  grofsen  l)emeterkulte  mit 
modernen  EnitqgebrSuchen  laufen  sdilielslioh  anf 
einige  vage  .Ähnlichkeiten  (wie  die  Yergleichnng 
der  nifsgestalteteu  arkadischen  Demeter  mit  der 
liier  uud  da  üblichen  Vergleichung  der  wogenden 
Kornähren  mit  einem  Rofs)  nnd  auf  den  Namen 
l>emeter  hinaus,  welchen  Manidiardt  als  ir*a 
('t)j*JV<.  *df«,  *d«,  diy«)  fi^TijQ  d.  Ii.  als  „Spelt-  | 
mutter"  deut«t  und  zu  der  moderneu  „lioggen- 
mutter"  stellt:  eine  Namensdeutnng.  bei  welcher 
schon  das  erste  ä  in  der  dorisclton  Form  ./«/tm- 
rifo  nur  gewaltsam  erklärt  werden  kann  (S.  •i!l4). 

W  ie  mit  den  einzelnen  Kulten,  so  verhält  es 
sich  mit  dem  Kultus  im  ganzen.  Mannhardt 
stellt  S.  200  dar,  wie  er  sich  den  I  la-rgang  vom  I 
Dämonisiims  zum  Kitnalismus  nml  I'olytheisntus 
denkt.  Er  nimmt  eineu  ähnlichen  Prozefs  au,  wie 
er  beim  Übergang  Tom  KathoHnsmus  zum  IVo- 
testanüsmus  erfolgte:  Der  Dämonismns  stellt  ihm 
die  sakramentale,  das  antike  Heidentum  die 
snkrifizielle  Stufe  dar.  Sehen  wir  von  dem. 
wie  mir  seheint,  nicht  ganz  passenden  Beispiel 
der  beiden  modernen  Konfisssionen  ab,  so  ist  zwar 
rielitii;.  dal's  dies  der  Prozefs  gewesen  sein  inüfste. 
wenn  <lie  <lämouologistische  Hypothese  richtig 
wäre:  sicher  aber  ist,  dal's  die  Entwickelung 
sieh  geadiiehtlieh  gerade  umgekehrt  voUsog.  Die 
zahlreichen  sakramentalen  Reate  der  antiken  grie- 
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chüchea  wie  orieutaliscbeu  Keligiouen  gehen  im 
allgenmnen  nieht  über  du  aebte  mid  siebente 

Jnkrhandert  hinaiu:  die  ältere  Religion  kennt  nur 
da«  Opfer.  In  dipHcm  Punkte  wird  gewifs  imch 
der  überzeagteste  Dämonologist  das  Zengnls  den 
Homer,  der  Siteren  hebräischen  Urkunden,  der 
Hien^fypbMitnle  und  der  Veden  nieht  antasten 
wollen.  Ein  Übergang  vom  Diitiionismufl  zum 
antiken  Polytheismus  ist  Insher  nicht  niicligcwicscn; 
rielmehr  spricht  die  Entwickelung  der  antiken 
Knite,  aoweat  wir  sie  naeh  Zengniaeen  ▼erfidfen 
können,  sehr  vernehmlich  gegen  (liesc  Herieitnng. 

Vtriiia;^  nun  die  (Ifimonologistische  livpothese 
uielit  liie  beiden  Probleme  zu  erklären,  die  sie  sich 
gestellt  hiit,  80  ist  sie  andreneits  aneh  nm  ihrer 
selbst  willen  zu  verwerfen,  da  sie  auf  einer  wan- 
kenden Gnindlnge  erbaut  ist.  Fe-^t  ist  an  dieser 
Urnndlage  nnr  das,  dalä  die  heutigen  Ernte* 
gebrineke  in  der  alten  wie  in  der  neuen  Welt 
nnter  einander  .«tehr  auffallende  und  mit  den 
antiken  Erntppel»ränclieu  wenigstens  einige  I  Im  t- 
einstimmuugen  zeigen.  Wie  dieite  Uberein- 
«tfanmungen  sq  erklSren  seien,  geht  weder  direkt 
ans  ihnen  selbst  henrw,  noeh  hat  es  Mannhardt 
untersucht.  Im  Gegenteil,  er  schwankt  fortwäh- 
rend zwischen  der  Annahme  von  Vorstellungen, 
welclie  in  die  nrindogermaniBche  oder  sogar  in 
«ine  noeh  höhere,  wohl  gar  protanttropiselie  Pe- 
riode hinaufreichen,  und  solchen,  die  nnr  an»  einem 
psychischen  Einerlei  des  menschlichen  Geschlechtes 
bervorgeheu.  Ganz  dieselben  l'bereiu.stimmuugeu 
finden  sieh  inneilialb  wie  anfserhalb  des  indoger- 
manischen Völkerkreises :  Mimniiai  dt  selbst  citiert 
fortwährend  semitische  ( /..  H.  S.  \  ?>-2  llazazel) 
und  Bell}st  ultanierikaniache  (z.  H.  8.  342  die  pe- 
manisdie  „Kartofiblrnntter"  Aseihmamti^  Parallelen. 
Eh  iit  nicht  einmal  der  Verbuch  «remaeht.  nach- 
zuweisen, dafs  sich  in  Erntegel)räuclien  bei  tr'  li-  iiut 
Wülmendeu  stnmmverwandteu  Völkern  grülsere 
Vbereittstiinmangen  finden  als  bei  stammfremden. 
Nun  Ist  es  dodl  offenbar  ein  sehr  ungleichnftTsiges 
Verfuhren,  wenn  derartige  rixTeinstiinmuMpen. 
bei  homophjlen  Völkern  in  die  L  rzeit  zurückge- 
fibrt,  bei  allophylen  dagegen  irgendwie  aBders 
«Hdärt  werden.  Der  Sats,  dalh  diejmiigen  Enie- 
gebränche  des  heutigen  mittleren  Europas,  welche 
mit  den  antiken  übereinstimmen,  in  die  urindo- 
germanische  Periode  zurückreichen,  ist  überdies  eine 
BAaiqitnng,  die  dem  Stand  des  AekOTbanes,  wie 
ilin  die  heutige  linguistische  Paläontologie  der  pro- 
etliuischen  Periode  zuschreibt,  sehr  stark  wider- 
spricht Es  ist  allgemein  bekannt,  wie  sehr  der 
DMdenw  Aekerban  Ifittel-  nnd  Nord-Enropas  von 
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dem  antiken  Süd-Europas  abhängt;  aber  von 
Mannhardt,  der  sieh  dodi  so  begeistert  der  Ben- 
fevscheu  Märchenhypothesc  angeschlossen  hatte, 
winl  nicht  einmal  die  .so  naheliegende  Frage  auf- 
geworfen, ob  mit  dem  Ackerbau  nicht  auch  Ackcr- 
baugebränehe  ftber  die  Alpen  nnd  den  Balkan 
wanderten*). 

Diese   bedenken  gegen  die  Originalität  der 
iil)ereinstimmcüdeu  Gebräuche  wenden  sich  aber 
zugleich  in  anderer  liichtung  gegen  den  eigent- 
lichen Kern  der  Mannhardleehen  Hjpothese,  gegen 
die    dämonologistische    Dentnng.     Es  kann  in 
keiner  Gegend  beim  .Ackerbau  irgend  ein  Mensch 
oder  ein  Tier  vergleichsweise  genannt  oder  nach- 
geahmt werden,  <dme  dals  Maanhardt  dahinter 
sofort  seinen  „Vegetationsdäraon".  das  „immanente 
Numen  des  Getreides",  die  „Psvche"*  des  Halmes 
wittert:  der  Dämonologismus  verfährt  in  seiner 
Art  nieht  minder  radikal  als  der  Natnralismns 
iii  <!>  r  seinigen,  welche  erst  kürzlich  in  der  Person 
M.  Müllers   t-irier   nicht  unvcr'lient»'ii  Satirc  aus- 
gesetzt gewesen  ist.    Die  Methode  Maunhardta 
ist  im  wesentliehen  die:  er  wiUt  eine  oder  «n 
paar  Gebräuche  aus,  welehe  einen  damonistisdiea 
Gehalt  andeuten,  und  setzt  dann  einen  solelicn  bei 
allen  verwandten  Gebräuchen  voraus.    Er  sa-xt 
geradezu  (S.  203):   „Selbst  wenn  eine  geMchlcht- 
liehe  Verwandtaehaft  swisohen  diesen  Elementen 
nicht  vorhanden  sein  sollte,  erscheint  die  psychi- 
sche so  grols.  dals   weeliselseitig  die  einen  den 
anderen  zur  Aufklärung  gereichen*.    iJeni  Laien 
mag  dies  gans  natOrüeh  rorkommen,  anffidlend 
aber  ist  es,  dafs  Mnnnhardt  diesen  Satz  schreiben 
konnte  —  er,  der  doch  selbst  so  viel  beigetragen 
hat,  die  Lehre  von  der  Vertauschung  der  mytho- 
logischen Subjekte  nnd  Pridikate  an  Tcrbreiten. 
Die  dämonologistische  Deutung  ist,  wo  sie  in 
einem  Gebrauche  s<'Ibst   schon   mitgegeben  ist. 
doch  nur  der  bestimmte  Inhalt,  welcher  in  eine 
Form  gethan  wird:  es  ist  ebenso  wenig  notwendig, 
dafa  dieser  Inhalt  stet.s  in  der  Form  war,  wie 
dals  diese  allezeit  densell)en  Inhalt  umschlols,  und 
treffen  wir  irgendwo  eine  ähnliche  Form  an,  so 
berechtigt  nns  ranSehst  noeh  nichts,  anf  einen 
ähnlichen  Inhalt  zu  schliePsen.  Wer  von  diesem  Qe- 
sichtspunkt  aus  das  un<;cheure.  von  Munnhardt  ge- 
sammelte Material  überblickt,  wird  mir  darin  wohl 
bdstimmen,  dals  selbst  in  den  modernen  Emtege- 

•)  Später  freilich  scheint  Maniihartlt  cmpfuiiili  n  zn 
hkben,  wie  sehr  Benfcj«  Resultate  die  Fundamente  seiner 
eiy;encn  Hyimtlif  sc  antasten;  wenigstens  Änfsert  er  »ich 
in  den  lotzteu  Schriften  siemlidi  reserviert  Uber  Benfeys 
TlMOile  von  der  Veittrdtnn;  der  Mlrefacn. 
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bcindwa,  der  Ornndlage  de«  guuen  Sjstems,  die 
Idee  der  Kornp»yche  sehr  viel  weniger  lieirTor- 

trete,  als  Munnhardt  annahm. 

Zu  diesen  im  persöuiicheu  Gesjiriich  mit  dem 
Verewigten  erwachsenen  and  gefestigten  Ein- 
wJinden  unfs  ich  an  dieser  Stelle  noch  einen 
Punkt  fiipiMi,  den  ich  Mannhnrdt  seihfst  pcfreniiber 
nie  erwälinen  konnte,  weil  bei  <ler  greisen  Bc- 
ächeideuheit  des  seltenen  Mannes  seine  Freunde 
und  Atthiager  nur  darauf  bedacht  ma  mnAAen, 
IMS  Selbstvcrtraucu  zn  heben,  den  ich  aber  hier 
öffentlich  vorbringe,  weil  es  doch  gewifs  nicht  als 
Impietüt  erscheinen  kann,  wenn  das  Grofse  luit 
dem  groflwn  Mafintab  gemeasen  wird.  Maanhardt 
bcaitat  nicht  jenes  selnver  definidlbare  Etwa»,  das 
man  eine  lebendige  Au.schanung  des  Altertums 
nennt.  Nicht,  als  ob  er  nicht  auch  auf  dem  Ge- 
biete der  Massisehen  Philologie  dwch  seinen 
erstaunlichen  Fleifs  Grofses  geleistet  hätte:  im 
'  ii  i^enteil,  er  handhabt  wiederholt  auch  in  diesem 
neuen  Bande  die  philologische  Methode  mit  sicherer 
Blagnn»,  nnd  was  seine  KenttbliBie  betrifft,  so 
sind  sie  »o  umfassend,  wie  sie  selbfli  bei  Faeli- 
mannern  nicht  leicht  wieder  gefunden  werileii 
diirft«n.  Aber  eben  dieser  Umfang  des  Wissens 
gei  oioht  ihm  nach  einer  anderen  Seite  zum  Nach- 
teil. Mannhardt  hat  sich  dem  Alt*'rtum  eingehender 
erst  in  einer  Zeit  zuj^e wendet,  als  die  dämonolo- 
gtstische  Hypothese  i^ci  ihm  schon  wesentlich  fest- 
stand; er  liat  das  AltoHnm  nie  Jedoch  ans  sieh 
sdbet  ta  rerstehen  gesucht.  Uberall  betrachtet 
er  das  antike  Leben  durch  das  geHlrbte  Gla.s  eines 
moderneu  Folkloristen,  und  seine  Beleseuheit  läfst 
ihn  denn  auch  jedesmal  finden,  was  zu  finden  er 
▼on  ▼omherein  fibenangt  ist.  Die  BSldnng  eines 
Vn!k-;rjlunben8  im  heutigen  Siim  war  mm  aber 
im  .Altertum  schon  deshalb  sehr  erschwert,  weil 
denjenigen  V'olksscliichten,  welche  allezeit  die 
natOrUchen  Triger  «ine«  soleheo  sind,  diejenige 
Sefshaftigkcit  fehlte,  welche  dem  heutigen  Volks- 
glauben eine  gewisse,  wenn  auch  von  den  Dämo- 
uologisteu  weit  überschätzte  .Stetigkeit  giebt. 
FortwShrende  SUaTeniusflge  ans  aller  Herren 
Länder  rnnfsten  eine  Vermischung  nnd  damit  eine 
Verwischung  des  alten  natioiiaiiu  Volkstums  zur 
Folge  haben,  welche  in  Schriltüteilern  wie  l'etrou 
und  Lndan,  Tor  allem  aber  in  den  Tnsehriften 
uns  ja  wirklich  deutlich  entgegentritt,  tieht 
Mannhardt  demnach  von  einer  irrigen  Gniiulaut- 
fa^uug  des  antiken  Lebeuä  aus,  so  fehlt  es  um  ii 
im  einselnen  nicht  an  Kombinati<Hien,  die  einem 
klassischen  Philologen  wohl  kaum  eingefidlon 
waren.    Die  innerlich  wohl  sosammiMihingeiide 


und  Mieh  im  ganzen  gut  bekannte  Reihe  der  an- 
tiken Sfihno)  der  wird  zeritflückt,  nnd  die  einzelnen 
(iiieder  werden  willkürlieli  neben  äulserlich  ähn- 
liche moderne  Gebräuche  gestellt.  Weil  mau  bei 
Stuttgart  die  wehenden  Komihren  mit  einem 
laufenden  Pferd  vergleicht,  wird  S.  Iü7  das  Ok- 
toberrols  als  Getreidedämon  gcdeut<?t,  nnd  H.  •i(!*2 
wird  derselbe  schwäbische  Ausdruck  dazu  ver- 
wendet, um  die  arkadische  Paarung  von  PoMädon- 
Hippioe  mit  Demetor  ab  eine  bildliebe  Baieldi» 
nnng  des  in  den  Ähren  wogenden  Meerwindes 
aufzufassen.  An  den  !>clir  zahlreichen  Stellen 
solcher  Art  hätten  vielleicht  von  den  Uerau^ebeni 
nnbesehadet  der  Piet&t  wenigstens  WanmngslaMn 
errichtet  werden  können,  damit  die  Leser,  welche 
doch  nach  Art  der  ganzen  Publikation  zum  grofsen 
Teil  auch  uulserhalb  der  klnssischeu  Philologie 
gesucht  werden,  sieh  nidit,  durch  ein  Wort  aus 
solcher  Feder  verleitet,  verirreti.  Häufig  würde 
wohl  ein  in  Klammern  beigefugt4's  Gitat  aus  einem 
der  übliciiijt'eu  Handbücher  diesem  Zweck  schon 
genügen. 

Zum  Sehliils  noch  ein  anderes  Wort  an  die 
Mi  nsen  Herausgeber.  Olnie  Frage  haben  sie  sich 
durch  die  Herausgabe  dieses  Teiles  des  Mounhurdt^ 
sehen  Naehlasses  ein  grofsee  Yerdienst  erworben: 
jede  gröfsere  Arbeit  aus  den  letzten  .Jahren  dieses 
Forschers  gewährt  nicht  nur  einen  eigentiiudiehen 
ethischen  Genulii,  sondern  fordert  auch,  wenn  auch 
die  Hauptansicht  ftbeh  sein  Kdlte.  in  ii|^d  einffir 
Wmse  die  Wissenschaft.  Ungleioh  wichtiger  aber 
als  die  Publikation  cler  l  iir'  neu  Arbeiten  Mann- 
hardts ist  es,  das  ungeheure  Material  zu  ver- 
öffentlichen, nach  dem  er  arbeitete.  Mannhardt 
hat  diese  Pflicht  wohl  erkannt,  aber  er  fBhIte, 
dafs  er  selbst  der  Redaktion  dea  Corpus  rerum 
mi/thtrnnini  nicht  gewachsen  sei.  teils  weil  sein»' 
phj.sischeu  Kräfte  nicht  ausreichten,  teils  weil 
sein  Endrasiasmna  für  seine  Hypothese  ihn  von 
nüchterner  Archivarbeit  immer  wieder  abzog. 
Die  Vervollständigung  und  <lie  Ordnung  dieser 
grofscu  Sammlungen  ist  eine  schwierige  Aufgabe, 
dafs  sie  aber  ontemonunen  werde,  ist  hat  eine 
nationale  Ehrensache  Ar  Deutschland,  das  auf 
diesem  tiebiet,  seitdem  es  erschlossen  wordi-ii. 
immer  in  erster  Linie  gestanden  hat  Erst  wcua 
diese  Angabe  erfSUt  ist,  wird  das,  was  Mannhardt 
geleistet  hat.  der  Wissenschaft  ganz  zu  gute 
kommen.  Er  ist  vielleicht  der  letzte  grolse 
khrte.  iler  vom  Grimmscheu  Standpunkt  aas  die 
mythologischen  Probleme  zn  lösen  unternahm: 
mit  Verehmng  werden  wir  Jüngeren  alle  Zeit  zu 
ihm  emporblicken,  auch  wenn  wir  ghwben,  dafs 
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auf  (lern  von  ihm  eingeschlagenen  Weg«  du  Ziel 
nicht  erf  icht  werden  kamu 

Bt'rliu.  0.  Gruppe. 

Biebard  M.  Smith,  De  arte  rbetoriea  in  L.  Auuaei 
Senecae  tragoediis  penpicaa.  Diss.  Leipzig, 
G.  Fock.  122  S.  gr.  8".   1  .M 

Die  abfälligeu  Urteile  uher  den  Wert  der 
HenecaBchen  Tragödien  erklären  sich  meist  darans, 
.  daft  ntan  Seneeae  Leiehuigen  mit  Minm  griedi. 

Vorhildorn  verfjleicht  nnd  dann  uitQrlich  an  allen 
Ecken  und  Knden  zu  tadeln  findet.  Nun  sin<l 
aber  diese  Trugüdieen  ein  echtes  Kind  ihrer  Zeit, 
die  gnnx  nnd  gar  unter  dem  Eünftnft  der  Rhe> 
torenachnlen  atand.  Ein  richtiges  Urteil  muln  sich 
iil«o  gründen  auf  S.s  Leistungen  in  der  rheto- 
rischen Kunst,  nur  ko  wird  man  der  „rhetoriHchen 
TEagSdie"  —  deren  Vertreter  in  Rom  übrigens 
Seneoa  weder  allein^  noeh  der  ente  geweem  ist  — 
gereeht  werden.  — 

Ke  Abhandlang  zerfällt  in  '.\  Abschnitte: 
I.  De  deelsraatione  (p.  % — 12).  Vf.  giebt 
fiele  Belegstt'lleii  üIk  i-  das  hohe  Anselien.  in  dem 
Mienen-  tnul  <  iel):inh'usj)iel  und  Ausdruck  hei  (h'ii 
Körnern  standen;  dann  werden  einige  Stellen  aus 
den  Tra|^0dieen  abgedmekt,  „qni  bene  deelamari 
poflsunt". 

Ii.  De  dftrtritiii  rhetoriea  (|t.  I.'l—in.'y). 
In  der  Anordnung  folgt  Vf.  hier  tlem  C^umtüian 
Instü  1.  Vm  n.  IX  und  spricht  im  Kap.  1  ron  den 
Beschreibnngen  (p.  1.3 — 80).  Über  die  Beliebt» 
heit  derselben  bei  den  Rheton'n  giebt  Vf.  zalil- 
reiche  Belegstellen  aus  den  L'outrov.  und  ziihlt 
dann  die  längeren  Beschreibungen  ans  den  Tra- 
gOdieen  anf;  besonders  besinoehen  wetden  die 
Stellen,  an  denen  Sen.  sich  durch  »eine  Vorliehe 
fiir  Beschreibungen  hat  verleiten  hissen,  sie  an 
ganz  anpassenden  8tellen  einzuschieben.  Es  folgen 
—  .aber  abweichend  T<ni  Qdntji  Anordnung!  — 
Beisjiiele  -von  Haafang  der  Beiwörter,  dann  eine 
Anzahl  Stellen,  die  eine  deutliche  Naclmhtuung 
de»  Heneca  rhetor  zeigen.  Hierauf  spricht  V'erf, 
Ton  der  Eiinf8nnigk«t  in  der  Besehreibnng  der 
Affekte,  iBhrt  einige  Gleichnisse  St  ti.s  an.  giebt 
Beispiele  von  ffitfuntc  (..'hf  einen  tiefereu  Sinn 
gewährt,  als  die  Worte  an  sich  enthalten'^),  von 
Mmgtf  (besonders  yon  der  Ansmalnng  des  Onm- 
l%en  und  Schcufslichen).  ifctviaala,  Metaphern  — 
wieder  aliwcicheiid  von  l>nint.!  Beiwörtern, 
besondent  geogra]»hischeu,  und  cudlich  b  Heispiele 
Ar  die  speeies  anipKfieandi  Tel  ndnnendi. 

Zweierlei  ist  gleich  hier  sn  bemeilcen:  1)  Die 
Anordnung  ist  entscliieden  nngesrhirkt.  Ziisam- 
neiigehöriges  malii  &o  an  verschiede ueu  Stelleu 


behandelt  werden  (Emphasis  p.  21.  60.,  auch  p.  76; 
Metapliern  ji.  2.1  fP..  p.  (>5  u.  a.).  die  Ulieixicht 
wird  also  erschwert.  Da  Vf.  doch  einmal  von 
Qu.  abweicht,  so  Utte  er  eine  gans  andeve  An- 
ordnung wählen  sollen.  —  '2)  In  der  Regel  sind  nicht 
alle  Beispiele  für  eine  Erscheinung  verzeichnet. 
Ref.  meint  aber,  bei  einem  Schriftsteller  wie  Sen., 
in  dessen  einzelnen  Stöcken  man  noch  bis  in  die 
neueste  Zeit  Dn^eiehheiten  hat  finden  wollen,  ist 
Vollständigkeit  der  Beispiele  wenigstens  in  den 
wichtigsten  Krscheinungen  von  ganz  wesentlichem 
Heiaug.  K«f.  hätte  also  alle  Metaphern  und 
GleiehmsM  an  einem  Orte  nnd  womilglich  naeh 
irgend  welchen  Gesichtspunkten  geordnet  ge- 
wünscht. Vgl.  fiir  Sen.  philos.  den  öfters  eitierten 
llaaschning,  De  latin.  Sen.  p.  24.  —  /Vuch  erachtet 
Ref.  die  Hiufling  der  Beiwörter  fBr  beaehtenswert 
genug,  um  mügüclist  vollständig  gegeben  zu  wer- 
den; wenigstens  sollte  da  nicht  ein  Beispiel  be- 
liebig heran sgegrüfen  werden,  ohne  wenigstens 
knn  gleiche  oder  Bhnliche  beiiosetsen.  Vf.  gtebt 
2  Beispiele  für  vacat  Uber  a  (p.  17),  TBCat  iiu- 
mnnis  l'li.  _'.'>  iiinl  Od.  .'»*_'  vermilst  man.  —  Aiicli 
hätten  alle  Heispiele  der  .-Vusmalung  von  Scheui's- 
Udiem  gegeben  werden  mflssen,  da  es  ja  bekannt 
ist,  dafs  gerade  dieser  Punkt  oft  als  Argument 
aiiLTt'wendet  worden  ist,  um  die  Nichtuufliihrung 
der  Tragödieen  zu  beweisen.  Es  fehlen  (p.  21extr.) 
Phaedr.  12j>6ff.  Tr.  1111 IF. 

Kapitel  2,  Sentenzen  (p.  31 — 41),  besonders 

gleiche  oder  ilhnliche,  aber  nicht  oUc,  SOOdcrn 
nur  „quam  niaxiniain  j)rtrtem'^. 

Kapitel  3,  Tropen  (p.  42—49).  Vf.  giebt 
Beispiete  Ton  Sjneodoehe,  Metonymie,  Periphrasis, 
.Antonomasie  und  Hyperbel  (die  .Ausdrücke  wie 
auch  die  späteren  in  der  Regel  —  erklärt,  meist  mit 
(.^uiut.8  Worten).  Entschieden  wünschenswert 
wbe  es  gewesen,  alle  Belsinele  Ton  Periphr.  und 
Autonom,  nnd  zwar  an  einer  Stelle  gruppiert 
zuHainmen  zu  haben  (jetzt  p.  4.T  47  u.  (!4  f. ). 
Auch  hat  Vf.  nicht  immer  aus  der  Fülle  der  Hei- 
spiele die  beseiehnendsten  ansgen^hlt;  i.  B.  p.  44 
extr.:  Name  des  Landes  st.  der  Bewohner:  besser 
als  die  angeführten  Heispiele  ist  wegen  des  bei- 
gefügten Adj.  ludia  decolor  ~  die  sonnge bräunten 
Inder  Phaedr.  344;  —  p.  46  extr.  wSre  besser  als 
tarda  senectus  erwähnt  uimis  virax  senectus  (*a 
senex  oder  anus)  Hf.  lO'i»;  u.  Tr.  42;  auch  cnptive 
pudor  =  captivae  pudieae  Tr.  —  ,Pro  navis 
carina  didtnr  aut  pup]>iv  i  p.  44)  inkwrekt; 
andi  rostra  Ph.  88*).  —  Gans  Temaehlüssigt  hat 


*)  In  dieser  Stelle,  die  Leo  II  p.  ;0O  mit  Kecht  als 
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Verf.  die  Fälle  des  Abstmctum  pro  Conor.  Ref. 
kann  ans  gclepentlielieu  Notizen  uuführen:  exe- 
(juiae  —  die  Beatatteudeu  Öd.  63;  uuxiiiam  = 
H«lfer  öd.  70;  am»  -  BewaftMt»  Öd.  733;  tiia- 
lamosa*  Ehegatten  Öd.  55,  TgL  Lnean  ¥11347; 
fugam  =  to  ftipncntcm  HO.  51G;  exurge,  virtus, 
quem  .  .  .  (=Ueld)  Uf.  1157;  vgl.  auch  uuvilm» 
«nantifl  Th.  143.  Concret  pro  abstr.  mater  — 
partn«  HO.  839. 

Kap.  4,  Pi'e  Fif^uren  (p.  .•)8— 100).  a)  Fi- 
gurae  sentoutiarum.  Die  Vorliebe  8en.s  zu 
Aasrufen  und  Fragen,  die  Art,  wie  er  seine  Per- 
Moen  «ntwortea  lilfrt,  wird  trefflich  anieinander- 
gesctet  und  durch  zahlreiche  Beispiele  aus  den 
Controv.  als  echt  rhetorisch  gekennzeichnet.  Cf. 
übrigens  auch  Seuecae  mouitu  et  eiusdem  morien- 
tb  extreuMe  Toces  ed.  WSlffKn.  Progr.  Erlangen 
1878  p.  18,  Satz  1.  2.  13  Ii.  öfter.  ■—  Diesem 
schlieCsen  sich  Beispiele  von  (h'tixladic  an.  Dann 
folgt  das  sog.  ox^iMx  („in  quo  per  quandam  sua- 
Bon  dieimiM  aedpi  Tolumiu  .... 
alind  latens  et  anditori  qnasi  invcniondnm"  Quint. 
IX  2,  f)."")),  d.  h.  Emphasis.  Allegorie.  Rätsel,  Zwei- 
deutigkeiten, an  denen  die  damalige  Zeit  groisen 
Ge&IIfln  hatte  (Qu.  VIII 3, 21),  also  ein  Ar  die  Be- 
nrteilnuf:;  ilor  Trag,  höehet  wichtiger  Punkt.  Die 
dann  folgende  Sattiiiilung  von  Stellfn  svolst  Fi^^iiren 
auf,  die  in  da.s  Bereich  der  Metuplier  und  He- 
sehreibungen  gehSren.  Darauf  kommen  Beispiele 
Ton  Ausrufen,  Apostrophe,  PhMopopoieen,  cum  se 
ipso  deliberatio,  oxhuft  endlieh  die  Teirsohiedenen 
Arten  der  Ironie. 

b)  Figura«  Yerbornm.  Von  den  hier  be- 
handelten bekanntra  Wortfignren  interessiert  be- 
sonder» das  iftOtOjfXfVTOv  nnil  das  damit  Ziisani- 
mcuhängende,  —  der  Beim.  Mit  Hecht  legt  Vf. 
zwar  den  auf  p.  95  gesammelten  Beis])ielen  eines 
scheinbaren  Reims  keinen  Wert  bei;  ohne  jede 
Bedeutung  sind  aueh  die  p.  Hf!  beigel »rächten. 
Db.s  einzige  echte  Heiniheispiel  findet  man  p.  U8 
oben:  Uü.  1523  putiuutur  —  quutiuutur.  Bei 
der  Widiti^eit  der  Sache  hitten  aber  hier  alle 
Beispiele  gegeben  werden  niiissen.  f'cf.  kann  aus 
den  von  ihm  fiir  das  .  Archiv  f.  lat.  Lcxikogr.  n. 
ür,'  (man  vgl,  Wölffims  Abhaudl.  1  ;5,>()  tf.)"  be- 
sorgten Excerpien  nachtragen:  hinc  aves  qnemlae 
fremnnt  oruique  ventis  lene  percus.sae  tri-inunt. 
Ph.  ')08:  fluxit  —  obduxit  Tr.  IK;:^;  ntaho  — 
librabo  Hf.  118;    negaret  —  duret  Hü.  1847; 

verderbt  erkennt,  steckt  der  Fehler  woU  ia  temi««;  man 
erwftrtet  ein  Pita.  und  kein  Peifdrt.  Yieltddit  ist  te- 

iiiK  T''  nur  ilnn  h  Vorsi'hrii  •!* -s  s<  iinüwn  dank  dtt  tellufe 
der  lulgcuil^^u  lleih«  entnuiiidcu. 
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auch  flentem  —  gementem  HO.  1375.  Mecl.  950; 
trementem  cupientein  Phoen.  4(58,  und  wohl  un- 
beabsichtigt in  dem  öfteren  pater  mater  frater; 
patemos  fratemoe  (Ag.  6),  voUrnt  nolnnt,  meqne 
teque.  —  Als  Beis])iele  von  Paronomasie  sind 
nachzutragen :  Ag.  4  fngio  Thyeste«  inferos.  snperos 
fugo;  Hü.  13G  horrida  torridis;  Med.  45U  exoli 
exiliam  imperas. 

Kap.  5,  Compositio  (p.  101—105)  streift 
flüchtig  die  Wortstellung  und  den  Periodenban. 

III.  De  usu  scholastico  (p.  lOti— 122)  giebt 
als  Erweiterung  des  von  Leo  I  149 — 159  und 
sonst  Bdgebraditeii  euie  gvte  Sammhing  Ton 
.\uadrfidien  und  Wendungen,  die  8en.  aus  dem 
Sprachgebrauche  der  Rhetoren  entnonmien  liat. 

Die  Küi^ekturen  des  Vf.  sind  ohne  jede  Be- 
dentong.  Hf.  353  posse  et  invidiam  pati;  Th. 
388  f.  (von  Leo  gestrichen)  rez  est  qoi  metn^t 
oder  metuat  nihil  |  rex  est,  qui  cupi«t  oder  cupi'it 
niiül;  Ph.  Ü48  siguavit  st.  signaret;  Phoen.  50 
disoede  virgo  mit  Tilgung  des  Kommas;  HO.  712 
wird  excuHso  meta  beanstandet;  desgl.  die  L.  A. 
in  Öd.  338  und  Ph.  •ifi!)  (schon  von  Madvig  mo- 
niert, Adv.  er.  II  Uü.)  Zu  Phön.  GlÜ  werden 
OrOnde  fllr  Wilamowits*  Ko^jektnr  Tnob  mari  bei» 
gebracht  (p.  (u).  Hü.  ;'iMH  schreibt  Verf.  ohne 
weiteres  hil">r  (n.  1  ]•_');  dies  ist  Leos  Konjektur 
statt  labat;  ebenso  l'r.  (333  (p.  40)  saepe  statt  sero 
(l>zw.  sicre). 

Die  Korrektur  des  Druckes  ist  sehr  fluchtig. 
In  den  Überschriften  nmls  steluMi  p.  \1  st.  III  — 
3;  p.  101  st.  V  —  5.  Verdruckte  Cit^ite  (ich 
habe  nicht  alles  nachschlagen  können):  p.7,  7  r.o. 
lies  XI  3, 116  si  U;  ib.9  y.  o.  XI 8,  8  st.  H;  p.  8 
Hf.  516  st.  514;  p.  10  Phoen.  31—50  st.  .38; 
p.  13,  2  V.  u.  de  or.  III  41 ,  Kiii  .^t.  (jti;  j».  18,  12 
V.  u.  Contr.  VII  1,  4  st  VIII;  p.  31,  lü  v.  o.  X  1,1  J'J 
st.  XI 189;  ib.  19  t.  o.  C.  TH  st  THI;  p.  46,  3 
V.  o.  Med.  (;i  A.  (i;  p.  84  in  der  Anin.  383  st.  .385; 
p.  85.  1:  IX  3.  st.  7-2;  p.  !)8,  7  v.  o.  IX  3.  C!) 
st.  GG;  p.  118,  1  Phädr.  G48  st.  G49.  —  Hiuustörend 
ist  p.  119  eztr.  indicamns,  lies  iudicamns;  p.  20, 9 
V.  o.  lies  sentienti  ferrum;  p.  32,  8  v.  o.  lies  em- 
ptionis;  p.  103,  4  v.  u.  sanctji  st.  sacra.  Kleinig- 
keiten übergehe  ich.  —  Die  Anui.  p.  82  über  die 
Zeit  des  Rntilins  Lupus  geh&rt  sehen  snf  p.  57. 

Die  Arbeit  würde  grölseren  Wert  gehabt  haben, 
wenn  Verf.  sich  auf  ein  oder  einige  Kuj'itel  be- 
schränkt hätte,  um  sie  gründlich  und  erschöpfend 
zu  hehanddn. 

Frankfurt  a.  21  Ludwig  Taehan. 
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Cornehi  Taciti  Germania.  Erklärt  vim  Dr.  Karl 
T&cking,  Direktor  dos  Königlichen  Gymnasiums 
zn  Nanfs.  C  verbesserte  Auflaite.  Paderborn  und 
MttDit«r.  Dmflk  md  TerlH  F<rd.  ScABningb. 
1885.  73  S.  gr.  8«.  0,60  Jt 

y (trhp7.r[v\uu'U'  AuH^al)«  der  Iteriiiiiula  enthält 
ziiuücbst  pLuc  Eiuleitnng,  dann  den  Text  mit 
deatuchem  Kommentar,  hierauf  Bemorkungen  znr 
Rerinon  des  Tertei,  dann  ein  Yerzeicluiii  der 
Eigentianien  und  endlicli  ein  Register  der  Sach- 
mi\  W  ort-Erkliiningen.  Die  Kinleitunj^  Iwliundelt 
tu  kuapper  Forui  1)  die  Lobeaaainatüude  des 
Dioliters,  S)  die  Sehriften  im  allgemeinen,  3)  die 
Gennania  l>eziii,'!i(!!  Ihres  Zwecket)  und  ihrer 
tjiu'lleii.  Kinzcinr  Heinerkunsjeij  liier/.n  ifiel»! 
Helmreich  iu  iiui-siuu.s  Jahrbüchern  XII.  Jahr^;. 
pag.  130,  Berlin  1385.  Wae  den  Kommentar  an- 
ffäA,  BO  ist  derMell)«'  an  eiiiirri-u  Stellen  nnkhir 
und  wortreich,  wie  /..  B.  zu  1,  inetu  —  „in  der 
ebeneu  Gegend  an  der  \\  eicliäel  ,  wofür  zn 
sehreiben  wer  „weil  die  Gegend  ete.  flach  vnd 
eben  iat^,  oder  zu  Tuisto  c.  2,  10,  welche  Note 
kehl  Dentscher  in  rlics<  r  l'orni  versteht  und  die 
fiberhaupt  in  einer  üHshuiuuägube  ganz  hätte  w^- 
bleiben  können,  oder  sn  loca  16,  8,  worüber  ich 
weiter  nnteu  noch  spreehen  werde;  «lesgleichen 
läfst  sich  iiher  manche  Einzelheiten  streifen,  alit-r 
im  ganzen  kann  man  denselben  nur  aU  uuer- 
keanenswert  beHnduiBn.  Dafii  er  den  Bedarf- 
uissen  der  Sohnle  entspricht,  dafQr  zeugt  anoh 
•ehon  die  Zaiil  der  Auflagen,  die  das  Hueli  erlebt 
hat.  Ilücksichtlich  der  Keri.sion  des  TextcH  in- 
dessen bin  ich  mit  dem  Verfasser  mehrfach  nicht 
doventanden.  Die  von  mir  -  im  Phigramm  des 
Uvmaa-sinins  zu  Münster  187!)  i)ag.  17  f.  und  in 
dieser  Zeit.^ehrift  If^K."»  N«.  S  juig.  244  f.  erklärte 
und  begründete  »Schreibung  „baritnm"  c.  3  hat 
dmelbe  angenommen,  aber  die  Abhandlnng  von 
mir  „Zur  Germania  des  Tacitns"  in  tler  Zeitschrift 
für  österr.  Gymnasien  1873  pag.  7!'!)  ff.  ist  ihm 
eatguugeu,  da  er  sonst  die  Koi^ektur  retorquent 
e.  33,  weldie  ron  anderen  Heranagebem  als  ridur 
in  den  Text  aufgenommen  ist,  nicht  Madrig  allein 
rageschriehen  hätt<i'.  sondern  zugleich  auch  mir, 
da  ich  dieselbe  unabhängig  von  Madvig  und  zu 
derselben  Zeit  Torgeachlagen  habe.  Der  Umstand, 
dafs  ebenfalls  im  .Jahre  1873  Madrigs  Adversaria 
oritiiM  IT  ml  rcriptnres  liatiuos  (rec.  von  W.  Hirsch- 
felder iu  der  Zeitsclir.  f.  d.  Ü.-\V.  1873  p.  720ff.) 
endiienen,  worin  pag.  565  dieaelbe  Verbesserung 
«latorqnent^  statt  retro  aeqnnntnr  iu  c  :18  vorgc- 
schlagen  wird,  hat  iinL't'iischciiilich  lu'wirkt.  «lal's 
meine  Emendatiou  übersehen  wurde,  ich  selbst  iuibe 
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seit  dieser  Zeit,  da  ich  mit  anderen  Arbeiten  be- 
schäftigt war.  die  Germania,  sowie  die  8tndien 
über  die  römihche  Kaisergeschichte  ruhen  lassen 
müssen,  sonst  tötto  ich  aohon  l&ngst  anf  dieaen 
Umstand  aufmerksam  gemacht.  Übrigens  bemerke 
ich  zu  der  Stelle,  dal's.  ohne  incine  Kmendation 
zu  kennen,  8päiter  iu  den  Blättern  für  bayerische 
Ujrmnasien  1880  16.  Bd.  7.  Heft,  p.  296  „hor- 
rentem  capillnm  torquent"  achreibt,  indem  er 
Mart.  opigr.  ITT  f)  ,,('riiiihns  in  iiodum  torli  ve- 
uere  Sicamhri"  (das  Citat  lautet  richtig:  Martial. 
liber  spectuculorum  (od.  de  spectaculis  libellos) 
oarm.  3  9  n.  10  „oinibna  in  nodnm  tortU 
Teuere  Bicambri,  —  Atqne  aliter  tortü  crinibua 
.Aethiopes)  und  luven.  XTIT  1^5  „et  madidum 
torquentem  cornua  cirro"  (vollständig  bei  \V.  Uirsch- 
felder  in  der  4.  Anag.  der  Qennama  Tim  Kriia) 
vergleicht.  Die  KonjektofMl  femer,  welche  ich 
aul'ser  retorquent  an  der  angezeigten  Stelle  vor- 
geschlagen imd  begründet  habe,  muls  ich  nach 
der  aorgflUtigattn  FMftnig  noch  immer  feathalien. 
Daher  leae  ich  c.  6  „cedere  loco,  dnmmodo  mrsna 
iiist«H,  cousilii  quam  formidinis  arbitrantur.  Cor- 
pora suorum  et  iam  iu  dubiis  proelüs  referunt", 
abo  U  iam  atatt  etiam  in  dnbiia  pnoeliia,  wie 
dieses  letstan  der  N'atic.  18G2,  der  LeidensiSf 
Nta|iolit;inns  und  Vatieanus  1518  überliefern. 
„Zu  weichen,  wenn  man  nur  wieder  vordringt, 
^t  mehr  Ar  Kfan^^t  ab  ftr  Feigheii  Ihre 
Toten  tragen  rie  anch  aehon  ans  dem  Gefechte, 
wenn  der  Ausgang  noch  zweifelhaft  ist",  c.  21 
lese  ich  mit  Trols  unter  Verweisung  auf  die 
Überliefemng  des  Yaticanus  1518  „inter  hotmuea* 
—  viotna  intor  omnea  pariter  communis  (commu- 
nis Lougnlins  nach  der  \ngabe  bei  Halm,  wel- 
ches auch  \V.  Christ,  Jahrb.  f.  kl.  PhU.  187(5, 
p.  billigt,  der  Caes.  b.  G.  VI  23:  „(hospitibus) 
omninm  domoa  patentTietoaqne  oonunnniGaitnr^Tar- 
glflieht)  —  lasse  aber  c.  21  mit  obligantur  schliefsen 
und  setze  den  Satz  „victus  inter  omnes  juiriter 
communis"  au  den  Aufaug  des  22.  Kapitels.  End- 
lich aobrieb  ich  c  45  mit  Inierpnnktbn  nach 
fiuna  md  müTairiiMlemBg  des  et  in  it,  sowie  mit 
Beziehung  des  vera  als  Prädikat  zu  natura:  „illnc 
usque  it  fama;  vera  tantum  natura",  indem  ich 
fama  fBr  gleich  dem  rwrhergehenden  peranaab 
halte  und  mit  „Dichtung.  TOinbildnng,  blofse  Mei- 
nung" erkläre,  während  nntni-a  das  „Wahre,  Wirk- 
liche, \\'eäeutliche"  bedeutet,  wie  uaturae  rerum 
bei  Cicero  die  „wirklichen  Dinge",  c.  13  hStte 
derVerfasser  die  Sberfliissige  Konjektur  von  Frncsti 
„mbori"  st.  „ruV)or'*  nicht  annehmen  dürfen;  ties- 
gleicheu  ist  c.  16  die  dort  rezipierte  Änderung 
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..stiffiipum  hiomis**  st.  „hiemi"  nnnotif?.  Wenn 
Tücking  in  der  Note  p.  Gö,  3,  ö   „voces  illae 

—  Tidantar"  als  Lesart  des  Leideons  besekümet, 
ao  ist  dieaes  nngenan,  da  nach  MQUenhoiff  (Ger- 
mania antiqna,  Berolini  1873  p.  3)  ..vooes  ille 

—  Tidentor"  die  Lesart  des  Vuticanu»  18(>2, 
dea  Leldenaia,  des  Vataeairafl  1518  und  dea  Nea]io- 
litaniis  Lst  mit  der  Modifikation,  dafs  unter  e  in 
ülf  -:ch  im  Neapolitanns  ein  Strich  befindet.  Es 
ist  daher  fraglich,  ob  nicht  die  haudacbriftliche 
Leaart  Tooea  Ulae  (ao  ist  daiuk  notwendig  an 
8chreil)en)  —  videntur,  wofflr  ftat  alle  Heraus- 
jTf'her  die  Konjektur  des  Rhenanns  —  vocis  ille  — 
videtur  aafgenommeu  liaben,  beibehalten  werden 
mn&i  da  doeh  eine  gute  Erklärung  derselben  mög- 
Keh  ist  Hit  Reebt  adiemt  auch  WonnstaU 
(PrnfTr.  des  Gyninasinnis  zu  Münster  187(!  p.  1). 
der  ^voces  illae  —  videntur"  verteidigt,  zu  sageu. 
duls  die  Konjektur  des  Khenauus  die  sinnliche 
Walirbeit  und  SehSnheit  der  Stelle  aohidige. 
Unnötig  war  aa,  7,  13  statt  des  handschriftlichen 
nuraerare  ant  exifjere  die  Sclireibnng  von 
Hchweizer-Sidler  „et  exigere''  oder  die  Korrektur 
▼cm  Peteia  bezir.  von  Wormatall  (vgl.  Programm 
▼on  Hfinater  1876  pag.  f )  „vninerare  et  excipere" 
ananftihren.  da  die  Lesart  der  Handschriften  doch 
entsprechend  erklärt  werden  kann.  Dagegen 
nimmt  TQcking  c.  46,  4  woM  mit  Reeht  nach 
Heraeoa  dieSehreibnng  an :  ^Sordes  omninm  ac  tor- 
por;  ora  procemm  conuhiis  mixtis  uounihil  in 
Sarmatamm  habitnm  foedantur*',  da  ora  nach 
torpor  leieht  ana&llen  konnte.  Diesen  Bemer^ 
knngen  mj^n  noch  einige  kritische  Notizen  folgtm. 
Zu  (>.  12  könnte  bemerkt  werden,  «lals  der  sog. 
absolute  Dativ  bei  (Jrtsaugaben  sich  schon  bei 
Caesar  b.  e.  III  80,  1  „venientibns  ab  Epiro"  findet, 
„wenn  man  von  E^^nis  kSmmt^;  vgl.  ScbnUa- 
überdirk,  Lat.  Gramm,  g  2«;8,  Amn.  4.  —  In 
c.  H,  9  der  Genn.  „P'pii  uon  forma,  höh  veloritate 
conspicui''  kann  das  zweite  nou  nicht  richtig  sein, 
da  es  den  Deutschen  gerade  auf  die  Schnelligkmt 
der  Pferde  ankam,  nicht  aaf  die  Schönheit.  Viel- 
leicht i«t  nach  diesem  non  —  nLsi  ausgefallen, 
also:  cqui^non  forma,  nou  niäi  velocitate  cunspi- 
ooL  —  e.  10,  4  „mox  si  pablioe  oonsaletar"  —  so 
die  Handschriften.  Tücking  nimmt  die  Konjektnr 
von  Walch  ,,eonsnlitnr'^  auf,  ohne  dieses  in  den 
kritischen  Noten  zn  erwähnen;  Malm  schreibt 
eonanltetnr.  Lidessen  ist  das  folgende  consoltatio 
fÖr  diese  Lesart  nicht  beweisend;  das  Futurum 
ist  die  bessere  Lesart  (cf.  die  Note  von  Kritz- 
Hiischfelder  so  dieser  Stelle);  consulere  selbst  ist 
die  Toz  sollemnia  f&r  diese  Art  des  Losens,  die 


Orakelfrapen.  —  c.  15,  1  war  non  vor  -ninltnir.  I 
venatibus''  als  Wiederholung  des  vorhergeheaden  I 
non  in  „bella  non  iaeont"  mit  lapsins  zn  streidm.  I 
da  Caes.  b.  G.  VI  21  gerade  das  Gegenteil  rca 

„non  mnltnm  venatilnis"  nnjfiebt,  wenn  er  sa^t: 
„vita  omnis  in  veuatiouibus  atque  in  studiu  rei  i 
militaris  eonsistit".    Was  die  Bemerknog  tn 
'riieking  „fibenlies  ist  multum  ein  sehr  dehnUwr 
He^riff^  soll,  verstehe  ich  nicht.  —  c.  17,  T)  Genmt-t 
feranun  pelles,  proximi  ripae  neglegeuter,  ulte- 
riores  exquisitins,  nt  qnibns  nnllns  per  oommenii 
eultns.  —  Die  Erklärung  dieser  Stelle  Kei  TSeldng 
..ohne  VorlieVie  d.  h.   ohne  dals  sie   ln'-Hmnr.  I 
l'elze  sorgfältig  auswählen,  oder  Pelze  überhau|U 
einer  anderen  Kleidung  vorziehen"  —  ist  aagenn 
nnd  trifft  den  Sinn  nicht   Der  Sdiriflsteller  will 
vielmehr  augenscheinlich  sagen,  dafs  die  Anwohner 
des  Rheins  und  der  Hnnau.  welche  mit  den  Hömrni 
in  Handelsverbindungen  standen,  auf  Pelzwerk 
keb  Gewibht  legten,  da  sie  anf  dem  Wege  da 
Handels  mit   anderen  Trachten  bekannt  wan-n 
und  sich  an  dieselben  gewöhnt  hatten,  wiihreii'l 
die  entfernter  wohnendeu  Stämme,  die  keineu 
Verkehr  mit  den  KSmem  hatten,  Pelze  lieUsi 
\md  anf  die  feinere  Bearbeitnng  derselben  Oe«idit 
legten.  —  e.  Ki.  8.  AVas  wir  unter  den  quaedani 
loc«  zu  verstehen  haben,  ist  mir  aus  der  worJ- 
reiehen  ErUarung  bei  TQcking  nicht  ansreieheBil 
klar  geworden.    Offenbar  haben  wir  ni^t  aa<& 
.Vnlsenseite   des  Hauses  zu  denken,  sondern  wir 
müssen  loca   als  Räume  im   Innern  desselben 
fassen,  Stäben,  die  anagemalt  waren.  — 

Vfean  der  Verfasser  zn  c.  .36  die  Chem»k^ 
von  dem  F^er'_'l  inde  an  tler  mittleren  Weser  his 
zur  Eibe  wohnen  läfst,  so  hat  er  ilire  Wohusitse 
zu  eng  begrenzt,  da  doch  sicherlich  der  Qsfliebe 
nnd  sfidliebe  Teil  des  heutigen  Weatfiaieiis  zsni 
t'heruskerlande  zn  ziehen  sind.  Die  (^hcrnskcr 
sind  eben  identisch  mit  den  späteren  Sachsen, 

Ich  schlielse  dies«  liesprechung  mit  dem  | 
Wunsche,  dafs  in  den  künftigen  Anflagem  dem 
tik-liti^eii  Kommentar  ein  mit  sorgfaltiger  Genauig- 
keit diin  lipearbeiteter  Text  zugrunde  gelehrt  Mrinl. 
Selbstvcrständhch  kommt  dieses  der  Erklärung 
selbst  zn  gute;  denn  eine  gute  Kritik  ist  stets  die 
beste  Exegese. 

Druck,    Papier   uml    ruil'-cre  Ausstattung  des 
Buches  lassen  nichts  zu  wünschen  übrig. 

Breslau.  Johaiinet  Oberdiek. 

Theod.Heyse,  Die  Orestic  des  Aescbylus.  Halle 
1884. 

Es  sind  zwei  Arten  von  Aeschyliisherausgeberu 
denkbar  und  andi  wirktieb,  «rfabrungsgemift,  for* 
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banden.    Die  einen  begnügen  sich,   uns  mit  der 
ältesten  und  bestl>eglaubigten  Form  der  Überlieferang 
(dem  Texte  nämlich,  welchen  die  berühmte  Floren- 
tinerhandschrift bietet)  bekannt  zu  machen,  selbst 
•nf  die  Ge&hr  hin,  blofse  rudera,  sogar  anch  monstra 
tectionis  m  Meten,  wie  dies  mit  Absieht  nod  Bewafst- 
srin  A.  Kirrhhnff  in  seiner  im  J.  erschienenen 
Aasgabo  gethau  bat,  —  die  zweite  Art  dagegen  will, 
immerliin  dm  Spuren  der  Überlieferang  sorglUtig 
nachgehend,  dem  Lespr  einen   blanken,  makellosen 
und   vollständigen  Text  liefern,  wie  er  von  einem 
Genie  wie  Aeschylus  hätte  gedichtet  werden  können 
und  angefahr  —  eine  Garantie  für  die  Wirklichkeit 
wird  natürlich  nicht  übernommen  —  gedichtet  wor- 
den ist.    Zu  dieser  Klasse  von  Herausgebern  gehört, 
um  eriaucbte  Namen  zn  nennen,  G.  Hennann,  in 
nenerer  Zelt  (niebt  obne  Erfolg!)  H.  Weil;  in  eni- 
nontem  Grade  aber  und  alle  Überragend  Th.  Ilryse. 
Wir  glaaben  ihm   oder  vielmehr  seinem  Freunde 
0.  Hartwig,  AJIi  der  Yerstorbene  grofken  Wert  anf 
diese  Aufgabe  seines  Lebens  legte,   und  dafs  dieser 
„Text  die  Fracht  von  Arbeiten  ist,  welche  ein  Mcn- 
sehenalter  hindurch  Th.  Heyse  begleiteten,"  und  wir 
nehmen  auch  keinen  Anstand  zu  erklären,  dafs  die 
Hoffnung   des   Verstorbenen,    „nicht   nur  um  den 
LTöfsten  Dichter  des  Altertums  sich  ein  bleibendes 
Verdienst  erworiwn,  sondern  auch  fbr  seinen  eigenen 
Nicbnibin  als  Pbilologe  gesorgt  zu  haben**,  giSnzend 
in  ErfOllunti  gehen  wird.    Vielleicht  ailoniinL'-  wer- 
den dictienigen  Protest  erheben,  welche  aileü  Heil  in 
den  Handsdiiifteo  and  antserbalb  dieaea  Sanctnarinms 
nichts  als   profane  Willkür  und  verbotenes  Treiben 
erblicken.     Aber   wenn   man  auch   im  rriuzip  die 
handscliriftlichc  (irumllage  als  die  unentbehrlichste 
und  einzig  sichere  anerkennen  mufs,  so  ist  doch  das 
vorhandene  Material  oft  so  lückenhaft  und  unbrauch- 
bar, dafs   <lie  divinatorische  Krgänzungs-  und  Iler- 
steUnngsarbeit  gleichberechtigt   qeben   die  paläo- 
graphische  nnd  eraierende  Thltiglceit  tritt,  und  dies 
i-f  doch  eiDgestandenermafseu  bei   keinem  Diiliter 
mehr  der  Füll  als  gerade  bei  Aeschylus,  und  es  ist 
so  natllrlieb,  bei  d«m  dankdstea  nnd  ktthnsten  aller 
r»ichter,  daTs  ein  anderes  und  besseres  Verhältnis 
^wi'^chen  Autor  und  Überlieferung  eigentlich  wunder- 
bar genannt   werden  müfste.    Wer  nun  aber  noch 
der  Ansicht  huldigte,  daTs  die  .,ehrwttrdige''  Floren- 
tiDerbandscbrift  immer  noch  genüge,  um  aus  ihr  her- 
aus mittelst  Nachhilfe  durch  die  landtihitigc  iiuch- 
staben-  and  Konjeicturalkrittk  einen  im  ganzen 
Inekenlosen  nnd  anthentischen  Aesehylastext  zn  kon- 
struieren, winl  diese  optimistische  .\iisiclit  als  irr- 
tOtulich  aufgeben  müssen,  umi  gerade  die  Leistung' 
Heyses  hat,  wie  keine  andere  der  Vergangenheit  und 
der  .Jetztzeit,  auf's  glänzendste  bewiesen,  daf-  man 
mit  jener  Voraussetzung  brechen   mufs,   wenn  man 
bei  Aescbylas  an  ein  Ziel  gelangen  will    Er  hat  aber 
ZBgleieh  etwas  anderes  bewiesen,  nämlich,  dafs  ein 
c^er  Herausgeber  des  Aeschylus  noch  mit  anderem 
Zeug  ausgerüstet  sein  mufs  als  mit  dem  gewöhn- 
lichen philologischen.    Auch  der  peuetraute  Schar f- 
sina  ab  Zugabe  (wie  ihn  doch  O.  Hermann  in  sel- 
tenem  Mafsc    bcsafs)    genügt    nicht ,    es  geliört 
ttuh,  und  zwar  notwendig,  eine  gewisse  kongeniale 


Denkweise,  eine  poetische  Intuition  und  Phantasie 
dazu:  und  dieser  Mangel  ist  es,  der  sämtlichen 
bisherigen  Herausgebern  des  gruf^on  Dichters  - 
selbst  G.  Hermann  nicht  ausgenoninien  —  ihr  Werk 
Dicht  hat  gedeihen  lasseiu  Man  kannte  Tb.  lieyse 
schon  längst  als  eine  poetisch  angcliaacbte  Natnr, 
seine  klassische  CatultübersCtzung  genügle  zu  dieser 
Erkeuulnis;  wer  aber  vollends  seine  neueste  Aeschy- 
leische  Textesberstellung  praft  nnd  nicht  zn  der 
Überzeugung  gelangt,  dnfs  in  diesem  Herausgeber 
eine  volle  Aeschyleische  Ader  pulsiert,  der  ist  auch 
für  die  Lekttre  des  Aeschylus  nicht  geschaffen.  Unter 
den  neueren  möchte  ihm  Weil  am  nflchsfen  kommen 
—  wenn  auch  magno  intervallu  i>ri>ximus.  Was  da- 
gegen von  dem  poetischen  Gefühl  h^  allLrii>  uciten 
Editors,  JN.  Wecklein,  xn  halten  ist,  der  eine  so  evi- 
dente nnd  Jedem  ZweÜU  enthoben«  Veitesserung, 
wie  sie  Ref.  im  Cliorc  der  _Siii)jiIif'e-i"  (81  sqq, 
Kirchb.)  durch  Umstellung  eutsprecUeuder  Strophen- 
t^e  gefunden  hat,  mit  den  Worten  „11.  will . . .  nm- 
stellen  -  u,  s.  w.  ahthut.  glanbt  I'ef.  einstweilen  nur 
in  bescheidener  Fiageforni  andeuten  zu  sollen.  Wäh- 
rend Kirehlioff  in  seiner  Art  nicht  ganz  konsequent 
vorging  —  er  hat  zweifelhi<  richtige  (auch  eigene) 
Verbesserungen  nur  im  kriti^clien  Apparat  erwähnt, 
weniger  sichere  in  den  Text  aufgenommen,  vgL 
Fers.  13.  173,  Sept.  adv.  Theb.  740.  751.  Agam. 
671  671.  786.  906.  lOW.  1097.  11«0.  1182.  1281. 
1242,  Chocph.  67.  155.  361.  823.  920.  sid.  7.',f.. 
679.  645.  554.  545.  506.  u.  s.  w.,  auch  die  Scholien 
wftren  nicht  blob  zn  Plrometh.  498,  sondern  avcb  an 
anderen  Stellen  zu  rektifizieren  gewesen,  so  zu 
Choej^h.  471  8  iaii  /tuQu  x(x  i  tvoi/o i  ii  ^  l  oi  f?f»- 
Trj'w  nitoifin'oc  statt  ;r.  xatoixonnoic  ().  f..  oder 
ibid.  81)5  7T/Joy  Ifyf  nciyiKc  (jr.'/pw.Toiv  fX«»'  iy 
f'x^^«v  ("i't  beigefügtem  oder  Suppl.  149 
«i  Ztv,  17  TTttQtt  tüf  ^tüif  nijftg  »atd  Vorc  7iui'~ 
.wAfC  Mai  fuatitjrmut^  (statt  mtra  *iovs  ißif^s)  — 
während  also  hier  strenge  Konsoqaens  vermif^  wird, 
könnte  man  v<in  Heyse  das  Umgekehrte  beliauptcn, 
nämlich  er  habe  sein  Strel)en,  einen  vollständigen 
nnd  makellosen  Aesehylns  hersostdlen,  mit  tn  groTser 
eiserner  Konsequenz  verfolgt  un  1  durchgeführt,  was 
bei  dem  jetzigen  (und  voraussichtlich  sich  nie  ver- 
bessernden) Stand  der  Oberliefemng  unmöglich  durch- 
zuführen war.  Indes  gegenüber  der  peinlichen  sich 
stets  und  stets  wiederholenden  und  im  Grunde  ge- 
nommen sterilen  Buchstaben-  und  Silbenklauberei 
und  SUbeustecberei  in  und  mit  dem  haudschrifUichen 
Material  hat  der  fleysesebe  Standpnnlrt  seine  rolte  Be- 
rechligung.  er  ist  zwar  d<  r  Sitte  kontrar,  aber  er 
wirkt  erfrischend  und  wohllbuend.  £s  ist  etwas 
und  iwar  etwas  Rechtes  und  Ganzes  dabei  heraus- 
gtkdtnmen  nicht  immer  zwar  die  Hand  des 
Dichters,  das  kann  Heyse  natürlich  selber  nicht  ge- 
gliiubt  haben,  aber  doch  au  einer  Masse  von  Stellen, 
wo  bisher  der  Verstand  der  Verständigen  keine  Kor- 
ruptel  gOiihiit  oder  sich  vergeblich  abgemüht  und 
schliefslich  an  derselben  verzweifelt  hat.  Wir  stehen 
nicht  an,  zu  behaupten,  dafs  eine  Kritik,  wie  Heyse 
sie  übte,  das  heibt  im  Tollen  Besitz  des  philologi- 
schen llüstzenii-.  mit  vollkommener  Ueherrsehun!:  des 
einschlägigen  Materials,  mit  wunderbarer  Diviuatiuns- 
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pabo  und  mit  konjjeiiialpiii  «lii  lid  riiiclioii  Acconimo- 
datioii^verinöj?eii,  zum  eiullicbcn  (sit  venia  verlxi) 
yer^t.'kll(lllis  des  Aeschylus  mdir,  virl  mdir  bei^e- 
tragpii  hat  als  das  nllrbtcrne,  (wenn  aucb  m  tli.s on<li)z) 
80  und  80  viel  mal  wiederholte  Nacbprufeu  und  Nucli- 
zeidmen  der  haBdschrifitUohen  Zttg«  und  Zeieben. 

Hfi  riiuiii  aiiilrrfii  Scliriftstollor  WOHen  wir 
diesen  Stuud{iutikt  nicht  verteidigen,  aber  hier  giebt 
uns  die  Erfabrang  Recht:  man  zllile  die  Stellen, 

wo  Hpvso  poilinloif  biit;  IflM  man  dio  zweifclhafff-n 
(worunter  amli  v'me  Anzahl  soh-lior,  wo  rr  nicht 
die  Überlieferung,  sondern  den  Dichlor  Aescliylus 
selber  verbessert,  d.  b.  besser  gemacht  hat)  aus  der 
Rechnung,  so  bleibt  für  einen  ehrliciion  IiC>^cr  und 
Kritiker  von  /woiMlos  riihti«en,  die  Hand  dc> 
Dichters  her^telleudeu  Kmendationen  eine  Anzahl 
Obrig,  die  alles,  was  die  Neueren  insgesamt  geleistet 
habpii.  iiocli  iiliprtrifft.  K-  rau-cht  und  rieselt 
förmlicli  von  Verbesscruugen,  und  Dutzende  daruntt-r 
sind  von  funkelnder  Pracht  und  Aesebyleiscbem  .Gold. 
Eine  Anzahl,  oder  bosser  gesagt,  oim»  M(>nsc  von 
Sätzen,  l'eriodcMi  und  grüfsercn  Rodi  koiii|dexen,  wo 
mm  l^shcr  entweder  völlig  im  Dunkeln  ta|iptu  oder 
nur  einen  Schimmer  der  Wahrheit  ahnte,  haben  jetzt 
idötzlich  Licht  erhalten  und  prflsenticren  sich  in 
ihrer  eehten  Gestalt  und  llojenrlitiMii:  —  man  nehme 
den  ersten  besten  Chor  aus  den  drd  blUcken,  und  man 
wird  in  J«dem  einzelnen  Belege  ftar  diese  Bebauptnng 
finden.  Man  begreift  freilicli  anch,  «lafs  einem  Her- 
ausgeber wie  Heyse,  der  seine  Leben.s/cit  und  Ar- 
beitskraft au  diese  ein/.igc  Aufgabe  setzte,  das  Werk 
eher  gelingen  muf'-te  als  mancliein  anderen  oint  irr 
(trti,  die  jedes  Jahr  wieder  einen  neuen  S«  hriftsteUer  in 
ärztliche  Behandlung  nehmen.  Und  e^  i~t  ja  nur 
der  „halbe'*  (freilich  der  schönere)  Ac^ch^lu^  den  er 
sieb  getraute  zu  bemelstcm.    Aber  wie  bat  er  es 

gethnnV  Wer  \uiMe  etwas  '...n  [l.-_vses  Aes^hylus- 
studieny  Und  jetzt  tritt  dieser  dimidiatus  Aeschjlns- 
piotülleb  in  sebimmerndem  Glanz,  gewappnet  un  I 
gerft'-tef.  wii'  Athene  aus  des  Olxmpiers  Ilaiiiit,  ans 
Tagesiiiht.  Fnilieh  regt  sich  dadurch  der  Wunsch 
nach  dem  M'^-itz  des  anderen  Teil-  ^  um  so  lebhafter, 
un<l  ilas  GefQhl  des  Vermissens  ist  ein  schmerzliche*, 
aber  wer  weifs,  ob  ilas  Ganze  zu  dieser  Reife  und 
Vollendung  gediehen  wär"  ?  Wir  wollen  dem  Verf. 
lieber  danlicn  für  diese  resignierende  Gewissenhaftig- 
keit, welche  ihr  ganzes  KSnnen  dem  Teile  zu  gute 
konim)  !!  Iii  f-.  und  diese  Selbsllii's<-hrJlnknnfr,  dievc 
Gewissenhut tigkeit  imponiert  doch  wahrlich  iu  einem 
ganz  anderen  Grade,  als  die  mifarologische  des  Hand- 
schriftenvergleichers,  so  nßtig  diese  aaeb  sonst  sein 
nag.  Indessen  ist  wohl  zu  beachten,  dafs  auch 
Heyse,  wo  (s  nnr  immer  angeht,  der  Überlieferung 
auf  das  sorgfältigste  Rechnung  trägt  und  an  vielen 
Stellen  durch  einfache,  aber  gifinzendc  FImendationen 
längxt  aufgegebener  Lesarten  der  Flor.  Ildschr.  wieder 
viel  nUier  gekommen  ist,  bezw.  diese  wieder  zu 
Ehren  gebracht  bat  Interessant  ist  sein  Yerhalten 
zu  einer  Entdeckung,  weldic,  nach  alli^'i  im'inem  Ur- 
teil, plötzlich  neues  Licht  in  das  Chaos  der  metri- 
sdien  Responsion  Aesobyleisdier  CbSr«  gebraebt  bat: 
das  sog.  Eithymnii  n.  Hey-e.  der  nhne  Zweifel  \oii 
dieser  (übrigens  nicht  auf  eiucu.  Schlag,  sonderu  nach 


und  nach  zur  Geltinm  jiekonimeneii  und  ilarutn 
mehreren  Korschern  zngoschriebeiieu )  Eutdeckimg 
wufsic,  hat  ihr  gegenüber  sich  sehr  reserviert  ver- 
halten. Ein  cinzi^'i'-'  ^lal  idiiejdt.  Kirchli.) 
hat  er  davon  Gebrauch  gemacht  (nach  V<  rralis  Vor- 
gang), ein  andermal  es  sogar  da  verschmülii,  wo  der 
Aufaug  eines  solchen  noch  handschrifUidi  vorhanden 
ist  (Chocph.  'Mti),  den  er  allerdings  aafnabm  oid 
als  Refrain  behaitdolte,  In  dem  gleichen  CborUed 
woüte  er  lieber,  um  die  lückenhafte  Itesponstoa  her- 
zustellen, drei  Ver«e  elgeaer  Erfindung  in  den  Text 
setzen,  «Js  Jenes  Ifittcis  sich  bedienen  (v.  046  sqq. 
Heyse)  undChoepb.  (790  Kirchh.)  zu  einer  Mcsodos  (d.h. 
also  dem  vor  Entdeckung  des  E)diymnions  so  oft  ge- 
brauchten metrischen  Notbehelfes  eine  /ufluchtnebmen!); 
an  den  anderen  Stellen  hat  er  sich  anderer  uud,  man 
darf  nicht  sagen,  gewaltsamer  Mittel  bedient,  um  dem 
Responsionsgesetz  gerecht  zu  werden.  Man  kann 
froiUcb  zweifeln,  ob  di«  Notwendigkeit  einer  dnrdi- 
greifenden  Texlesdiurfhose  ihm  die  .\nweiidunu'  di-^ 
EphymnioDS  uicbt  gestattete,  oder  ob  die  uietriscben 
Gründe  ihn  zn  Änderungen  des  Textes  zwangen. 
Wenn  nun  Ref  eine  Umstellung  in  den  cbnrisclioti 
Partieeil  des  Aeschylus  nicht  melir  für  ein  gewalt- 
sames Mittel  bllt,  so  hillt  er  gleicInM  iil  >iio  Reserve, 
welche  Heyse  gegen  das  Ephymnion  beobachtet,  nicht 
für  gerechtfei  tigt,  gerade  aber  in  dem  Eumeniden- 
clior  (.517  sqq.  Kirchh.),  wo  in  der  1.  Strophe  und 
Aniistrophe  das  Ephymnion  handschriftlich  goschfttzt 
und  ancb  von  Heyse  angenommen  ist,  kann  msa 
ihm's  nicht  verai  <;en,  dafs  er  von  den  zwei  an  lern 
von  Kirchh.  vorgeschlagenen  (354  sqq.  u.  372  sqq.) 
keinen  Gebrnucb  maebte,  wovon  das  erst«,  in  der  von 
allen  nufscr  Heyso  befolgten  Vnliratn.  ungefüge  und 
ungeschlacht  mit  dem  voraulgelicndeii  Te.\tc  zu- 
sammenprallt, ein  wahrer  Mohn  gegen  die  Syntax 
uud  den  Gedanken.  Ähnliches  kommt  nur  noch  ein- 
mal und  zwar  in  der  Persiflage  dos  Aeschylus  durch 
Kiiri|Mde~  (Arist.  Hau.  1207  sq(|.)  vor,  und  man  liut 
damit  jenen  Eiuschub  schätzen  und  stQtzeu  wollen, 
ob  mit  Rocht,  ist  sehr  problematisch;  quod  licet 
scurrae,  iion  licet  poetue.  Übrigen«  zeigt  es  -ich 
gerade  hier  am  deutlichsten,  wie  llcysc  sich  gegen 
das  Epbymnion  strinbte,  denn  bei  seiner  Textes- 
konslituiernng  \Mird"  -ich  grammatikalisch  das 
vorgeschl.igenc  Kpliynmion  platt  niul  eben  an  das 
Voranfgehende  anfügen,  er  brauchte  also  nur  zuzu- 
greifen, aber  er  wollte  eben  nicht   (Forts,  f.  in  N.  5.) 

Aiis/.iifje  aus  Zeitschriften. 

Athenäen  m  M.',:>  Ü.  S-iil  Uericht  über  die 
Sitzung  der  N'umi^matic  Society  vom  17.  Thihr. 
ISH.'i,  in  welcher  Rtiach  Smith  über  den  römischen 
Münzfund  von  llainden  Hill  in  Sommersctshir« 
Mitteilungen  machte.  Es  sind  2!<H  Münzen  ans  der 
Zeit  von  Domitian  bis  auf  Philippus  1. 

S.  84<>.   Rodolfo  Lanciani  berichtet  ans  Rom 

über  die  Krurlini^si-  der  .•\ii-'..'ralMii.:'eii  auf  iloin  Platze 
dos  neuen  Teatro  drammalicu  uazioualc.  Es  ist  die 
Stelle  des  alten  Tempels  des  8ol  und  eines  Privat* 

haii-es.  das  dem  M.  l'Ipiii-  Kxluidiis  gehörte.  Hier 
wurden  im  April  uud  Mai  zwei  Dronzcn  von  hohem 
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Kunstwert  gcfuiidoii.  Die  erste  stellt  einen  nackten 
Athleten  mit  einem  Portrfitkopf  dar.  Auf  der  Brust 
der  Figur  sind  die  Uuch^^tabcn  L  .  VIS  .  L  .  XXIIX 
einpraviort,  welche  zu  deuten  noch  Niemandem  pe- 
iuDgeo  isL  Der  Gegenstand  der  zweiten  Bronze  ist 
ein  nach  den  Kampfe  In  sitsender  Stellunn!  en^chöpft 
ausruhender  li.irbarisL'licr  ru;i^'k.iini»rcr,  an  df^-^^-eii 
Körper  reichliche  äpurcu  der  erhaltenen  bchläge 
siebtlMir  riad.  Unter  der  mittleren  Zehe  dee  linken 
Fufscs  trftgt  die  Figur  ein  großes  A.  welches  mit 
der  Statue  zugleich  gegossen,  nicht  muh  ilcm  {jwh 
eingraviert  ist.  Beide  Bronzen  sind  ohno  Zweifel  in 
den  unmittelbar  angrenzenden  Bädern  des  Constantin 
aufgestellt  gewesen.  —  Der  Schlufs  des  Aufsatzes 
enthält  Mitteilungen  Ober  die  bei  der  Kundameiitie- 
rung  des  Ponte  Garibaldi  alla  Regula  gemachten 
Fttnde,  nnter  denen  der  anter  dem  Mittcipf«  iler, 
lij  Fnfs  nnter  dem  Tiberbett,  entdeckte  jufji'inl- 
liche  Bacchus  von  Bronze  hervuragt.  Das  Weifte 
seiner  kugm  ist  avs  «inen  «eietmi,  gelbUtdien  Stdne, 
Namen«  Palnniliino,  hergestellt  Di^r  Eindruck  einrr 
Mfioze  auf  dem  linken  Beine  lüfst  darauf  scbliefseu, 
dafli  dieae  Bnmae  unter  Nero  gegosaeo  worden  iat 

Jahrbücher  des  Vereins  von  Altertumsfreun- 
dcn  im  Rheintande.  Heft  LXXX.  Bonn  1885. 
S.  1  —  22.  von  Vcitl»,  Die  Uömerstrafse 
von  Trier  nach  Köln.  3.  Die  römische  Wasser- 
leitung aus  der  Eifel  sum  Rhein.  Verf.  giebt 
eine  genaae  Skizze  diesea,  ohne  die  Nebenieitangen 
zu  berflekelebtigen,  88  km  langen,  unterirdischen 
Ba  iw(  rks_  Die  (icwölbcdcckc  du-  KaiiaN  lic^'t  im 
allgemeinen  1  m  auter  der  jetzigen  Erdoberd&chc;  bein 
Geftlle  ist  bald  aehwadi,  bald  sdir  stark.  Seine 
ir-ten  Wasser  sclif)[ift  <t  im  rifithale.  nördlich  von 
Marni!ii;pn  und  Nettersheim,  aus  dem  sog.  GrOnen 
I  i' 7.  2.'i(i  III  unterhalb  der  Rosentbaler  Mfthle;  s.  die 
ilu^eiii  Hefte  beigegebene  Tafel,  auf  welcher  der  .\n- 
fang  des  Kanals  dargestellt  ist  Er  i^jt  wahr>chcin- 
lich  nnter  Hadrian  im  Anfange  des  2.  Jahrb.  n.  Chr. 
erbaut  and  von  den  Franken  bei  ihrem  Vordringen 
tber  die  Eifel  zerstört  Von  den  Legionen,  die  an 
dem  Kanal  Ki-aibcitet  haben,  ist  uii>  nur  ein  einziger 
Zicgelstempcl  erhalten,  der  die  legio  prima  Miuervia 
nennL  Dio  FUirmif  des  Kanals  beknndet  das  ein- 
gehendste Terrainstudiiim,  ihis  sor(rf;iUigste  Nivelle- 
ment, Kenntnis  und  Erfahrun};  in  der  Hydrostatik, 
dies  alles  nur  fOr  den  praktischen  Zweck,  den  da- 
maligen Strafsennetz,  den  römischen  Truppen  und 
Ansiedelungen  am  Rhein  gutes  Trinkwasser  zuzu- 
führen. 

S.  23— 140,  Emil  HUbnor,  Nene  Studien  Ober 
den  römischen  Grenzwall  in  Dcut-i  iiland.  Hier- 
zu eine  Karte,  welche  den  Lauf  des  Walli  s  veran- 
icbaulicht.  Verf.  will  in  diesem  Aufsätze  die  Rebul- 
tate  der  bisherigen  Uutcrsadinngen  zusammenstellen 
um!  zuL'leirli  diejenigen  Punkte  uii'l  Miifel  angelun, 
an  denen  und  durch  welche  neue  Ergebnisse  zu  er- 
boffen sind.  Er  hesprieht  znnlchst  die  neueste 
Littpratur  des  Gegenstandes,  dio  Darstellungen  Tho- 
mas Uütigkins,  Fcli.x  D.nhns,  Franz  Rculeaux',  Bergks, 
vun  Cohausens,  Momnisens  und  Haupts.  An  der 
Drau  bcgiimend,  behandelt  er  sodutn  saent  die 


ractische  Grenze.  Das  Resultat  dieses  Abschnittes 
ist,  dafs  auch  der  ractische  limes  sich  immer  deut- 
licher als  ein  völlig  gleicliartiger,  nur  durch  Boden- 
beschafienheit  und  Material  etwas  anders  gestalteter, 
integrierender  Bestandteil  der  gesamten  nördlichen 
Reichsgrenze  zeigt  Die  folgenden  Kapitel  sind  der 
Grenze  zw ischen  Ddiiau  und  Main,  ilor  Mainlinic  und 
dem  Grenzwall  zwischen  Main  und  Wetter  gewidmet 
Hieranf  folgt  die  Taonuslinie.  Das  Ende  des  limea 
ist  mit  V.  riidausen  bei  Rheinbrohl  gegenüber  dem 
Vinxtbach  an/usetzeii  und  dieser  Bach  als  die  Grenze 
der  beiden  Provinzen  Ober-  und  l'ntergerniaiiicn  auf 
dem  linken  Rbeinufer  anzusehen.  Der  Wall  hatte 
einen  fortifikatorischen  Charakter,  die  Annahme  einer 
mit  Pallisadcn  gekrönten  Mauer  ist  )>robabe].  Im 
ersten  Jahrb.  mögen  30  OUO,  im  zweiten  2U  OUO  Mann 
die  Besatzung  der  sfantlicbini  Kastelte  an  und  hinter 
ilem  liines  -owie  der  Wachttürmo  desselben  gebildet 
haben.  Die  iu  deu  Umgebungen  der  Kastelle  viel- 
faeh  gefundeneo  TiUenanlagen  für  Offizierskasinos  zu 
erklflren  erscheint  nicht  ratsam.  Es  folgt  das  Ka- 
pitel: Mainz  und  seine  Brücke:  die  Stadt,  der  Eigel- 
stein,  die  Bracke  und  ihre  Inschriften.  Sic  ist  ver- 
mutlich in  der  Zeit  /wischen  70  und  100  u.  Chr. 
von  der  22.  und  der  14.  Legion  erbaut.  Hierauf: 
Römische  Befestigungsanlagen  am  Niederrhein,  die 
StrafseuzOge  in  Niedergerroonieu,  Trier  (Verf.  hält 
an  der  Annahme  fe&t,  dafs  die  Porta  nigra  einen 
Bestaiulteil  der  ursprttnglicheo  Ummauerun«  der  K<i- 
louie  gebildet  habe  und  der  Zeit  des  Claudius  zuzu- 
sehreiben sei),  die  RheinbrBeken  (die  richtige  Deu- 
tung v(tn  CJlsars  Brnckcnknnstrnktion  habe  H.  J. 
Heller  im  l'liil.  Anz.  XIV  S.  5;'>1  ff.  gegeben;  der 
zweite '  (Ibergang  Clsars  habe  vielleicht  bei  Buun 
stattgefunden),  Köln  und  Deutz  (dos  Deutzer  Kustell 
sei  wahrscheinlich  nach  dem  J.  70  erbaut  worden), 
Xanten,  die  rechtsrheinischen  Befest igungslinien  (den 
Ort  der  Varusschlacht  habe  Muninisen  festgestellt). 

8.  150 — IGO.  Jüsef  Klein.  Kleinere  Mitteilun- 
gen aus  dem  Provinzialmuseum  zu  Bonn.  1.  Römi- 
sche Totlvara  aus  Bonn,  ein  Weihestein  für  das 
Wohl  des  Kaisers  Antoninns  Pins,  errichtet  von 

ein'  iii  Iietaclieiiieut  ^rrrinaiiiscben  Provinz!. ilHutte, 
einer  vexillutiv  i  lumis  Gerinanicae  piae  jiJelit  mit 
dem  Znsatze:  quait  e*i  ad  lapitlem  eUanaum  (znm 
Transportieren  von  fsteinblöcken)  forum  r(o!oiiiaf) 
U(lpiae)  T(rauinaf).  Die  Inschrift  ist  durch  die 
Konsulnamen  auf  das  J.  lOO  n.  Chr.  datiert  und 
nennt  als  damaligen  Befehlshaber  des  niedergermani- 
schen Heeres  einen  Clatuliu«  JuUanus,  welcher  wahr- 
scheinlich mit  dem  anderweitig  bekannten  (C.  I.  I<. 
III  p.  88(3.  fVonto  ad  amioos  15.  17.  18  Nah. 
Arch.-epigr.  Mitt  ans  österr.  VI  8.  8)  Tl.  Claudius 
Juliaiius  iilentiseli  ist.  Derselbe  war  nach  Horgliesi 
lö8  Konsul.  2.  Grabschrift  aus  Bonn,  gesetzt  einem 
P.  Romamua,  P.  L,  Modetiu».  S.  Grabsehrift  aus 
Knln.  Dieselbe  nfimt  eine  Frau  und  ihren  Snlm. 
Der  letztere  hcifst  liulilius  lYiinwi  und  bekleidete 
das  Amt  eine»  tdtola^au^  d.  i.  eines  rechtskundi- 
gen Advokaten. 

S.  Itil — 181.  Rculeaux,  Remagen  im  Mittel- 
ailtcr  und  zur  Römerzeit.  Hierzu  zwei  Tafeln.  Es 
giebt  in  Remagen  Roste  eines  römischen  Kastells; 
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auch  hat  innn  iiGucnlings  römischo  BogribnispUtM 
uud  Wasserleitungen  eotdeckt. 

Mfseellen:  ROmisebe  Hsnerraste  am  Sehtntehen 

ui.tn-halh  Bonn  (von  Veith).  Ri'sto  i  riini^clior  Gc- 
bftudc  bei  Kasseuheitn  (Scb.),  Komische  Niederlassung 
in  OfliUwald  Oemarinmg  Oberweier  bei  Ettlingen, 
RftniPrwarte  auf  dem  Liedberg  (Const.  Kflncn),  In- 
.schnit  aus  Merten,  mitgeteilt  von  l'farrer  Maafseu: 
Nymphin  sacrwn.  T.  Flaviut  Seetrimu  rigniftr 
UjfUmi»  JCXX  U(lpiat)  v(ictrici»)  pro  $e  et  suis.  r. 
$.  L  L  »I.  Reste  eines  Kanals  und  eines  Wasscr- 
iMckaos  deuten  liii  r  :iuf  das  ehemalige  Vorhamlcn- 
sein  eines  römi.sclten  Ba<ics.  Ferner:  Inschrift  von 
Nenf^  (vemnUicb  ftrsprün^Iich  aas  Grimlinghausen): 

./.  (>.  M  ./>,!ni^  \ /']r,J^:jiiis  r.  .i  /.  /.  ;/(.,  uiiii  rfl- 
nii.-clic  (iiflbeifunde  aus  Neufs  (Const  Könen),  römi- 
scher Begrcibnisplatz  cn  Saffig  (J.  Klein),  der  Mllns- 
fnud  von  ThQngersheim. 

Den  Sc'hlnfs  des  Heftes  bildet  ein  Bericht  Uber 
die  Generah  ersammlnDg  des  Vereins  za  Bonn  am 
11.  Juni  18b5. 


lU'zeiisious-VerzeifUniH  phiiel.  Scliril'ten. 

Abraham,  Ouii.,  Suidia  Jiaulina:  Amer.  Journ.  o/ 
pkiloL  VI  s  s.  :!.'i7-358.  Anerkennende  lobalts- 
angnhc  von  .1/.  Wun-'n. 

Bilderatlas,  KulluiLivluris<:lier.  I.  Alttrlum.  Bearb. 
\vn  TL  Srl.rt-iher:  LH.  ClrlU  51  S.  17S0  t 
Jedem  Freunde  des  Altertums  dringend  sa  em- 
pfehlen,   ff.  H(etfdeman)n. 

Boldt,  II.,  JJf  Vduiiore  lim/iiae  ffraerae  et  laliuac 
coUocatioiie  verborum  capitu  sei.:  Ht.  Hätch.  51 
8.  1619-1626.  Sehr  nmfangreiciie  Arbeit  mit 
entern  Inhalt,  nur  ist  die  Dispceltion  aiolit  i^Qek- 
liili.     //.  Schulz. 

Hol!  '.  L.,  Amor  und  Pigdu.  TMlttnUthn  Lea»- 
l'iirli:  (i,/miianiiin  23  S.  Hüfl-810.  „Wenn  doch 
die  Mütter  auch  einmal  den  Versuch  machen 
wollten,  ihre  Kinder,  sobald  sie  ungef&hr  stehen 
können,  in  die  Tanzstunde  zu  scbieken."  G.  Bu- 
nitiff. 

Brnn<,  Ivo,  Lukrez-Stuifim:  /}/.  f.  il.  Imi/er.  iii/nvi. 
10  S.  570-574.  Anregend,  aber  in  den  Resultaten 
vielfiMli  T^rfehlt   J.  Haat. 

Christ.  W.,  f'l'ifn)ii.<r/ir  Shulinr.  !Jt  l'hl'l  .'>2 
S.  17t;7  f.  Auf  wenig  Seiten  viel  Heaclllcn.^\vcl tes 
und  Kfirderiidp>.  WoMrab. 

Delbrück,  B.,  Die  neueste  Sjnnrhfurfrhunn:  l>t. 
Jjiztg.  50  S.  1781.  Der  ruhige  Ton  und  die 
rodglichst  unbefangene  Besprechung  der  Ansichten 
von  Gurtius  zeichnen  die  Schrift  aus.  Felix  Hart- 
mann. 

Dfiiia-zi-'W^ki.  .\lfr.  v..  } >if  Inlnun  im  fhniscliui 
Ikere:   IM.  LtrWl.  52  S.  1769.  borgfaltig. 

Dnruy.  V.,  Ge-chiohfe  de^  rönmrhn  /\<it\ri-r,-irl,s, 
übersetzt  von  Cr.  //fit:/ifnr  I,fg.  1 — ,S:  fimiiua- 
naim  2»  8.  816-hl«.   Wird  gerühmt  von  Ä'.  'F„rhs. 

Fngner,  Cäsarsätze:  Württ.  Korr.  \\i \\.)  iS.  .')(Mt-')iU 
Die  Sammlung  enthalte,  wenn  oeben  der  tirumnia- 
tik  uebraucht,  vieles  riinritiat^,  wenn  ohne  dies^e, 
nicht  genug  Material.   6'.  JU. 


Fnrtwingler,  Ad.»  Bnehreibung  der  Vaaentamm- 
bmq  in»  AnOiauarium:  IM.  CMbL  53  8. 1791. 
Sadilcnndlf  nnd  mnsterhafl  TOtlstSndig.    T.  S. 

Gorge*.  (•.,  De  (ptibuxdiim  .■^i-rmonis  Gelliani  pro- 
prietatibua  observationes :  ßi  f.  d.  buyer.  Gynm. 
10  S.  574-584.  A.  Ebert  gie'bt  üabireicbe  Nach- 
trflge  zu  der  wenig  erschöpfenden  Arbeit  des  Verf. 

Der  pnufi'i.'ichi'  Gymnasiallehrer.  Sein  Werdea 
und  Sein:  l'h.  Jtdsch.  öl  S.  1644.  Meistens  rich- 
tig, was  vorgetragen  wird.    A'.  Sehirmer, 

Uarrison,  Jane  £.,  lutroductory  Hmtiet  im  fredt 
ort  Witb  map  and  iUnstratioiM.  Fisher  Uovia: 
Aili,,>aeum  3034  8.812-818.  Troti  aller  Mi^ 
nicht  unbrauchbar. 

Hempel.  H.,  Anleiiu$tff  tum  latein.  Auftalt:  PL 
lidKch.  .^1  S.  if>27  f.  ReichhaUigee  und  weU- 
geiirdnetes  Hilfsmittel.  K. 

Hersel,  K.,  Qua  in  citandia  atsnptarum  et  poetarm 
Ivis  auctor  liheUi  Jttqt  Slbot'i  usus  sit  rationt: 
Ree.  crit.  51  S.  484.  Gewissenhafte  und  gelehrte 
Arbeit    A.  Cr(oiset). 

Imhoof-Blumer,  Poriräthöpfe  au/  antiken  MümeH 
etc.:  Lit.  Ctribt.  52  8.  1791.  Sehr  gewinnreicb 
für  die  Wissenschaft.     T.  S. 

Kleist,  JJie  Phraseologie  dea  Nepos  und  Cömt. 
Würü.  Korr.  9/10  S.  499-500.  Wertvoller  Hg 
den  I.elirer  als  ftlr  den  ScliUler.  Gröfseres  Mafs- 
hulten  würde  die  tJbersichtliclikeit  erhöht  haben. 
5.  H. 

Kubitschck,  W.,  Kritische  Beiträge  zur  Kotmo- 
graphie  des  Jtd.  Honoriua.  Pgr.  von  Oberholln- 
bruun  1882  u.  1883:  Rds,-},.  r>2  S.  16.39  t 

Sehr  mühsame  Cntersuchungen  mit  sdiAtzbarea 
Resnltaten.  Flanam. 

Lammert,  E.,  Vbiniqsliu.h  f.  il.  ('iiti^rrirfil  i.  La- 
teiniaihen.  Für  VI.  2.  Äuä.:  PJi.  /idaclu  51 
8.  l6f8-16S0.  Wird  empfoblen  von  Bemb.  Leh- 
man ti. 

Lexicon  Cacsarianuni  ed.  /f.  Menae  et  Sitnt. 
IWiiß.  Fase.  I:  Lit.  ClrlN.  ."il  S.  1750  f.  Von 
Mcusels  Lexikon  unterscheidet  sich  das  vorliegende 
durch  gedrängte  Kürze.    A.  EOt/suer). 

Masius,  I  ber  den  Gebntitch  des  Kotijuuktiea  « 
unaUiäiiifiqen  &"itzen  bei  Homer.  Pgr.  v.  Gtoli(- 
Glogau  (pv.  Gymn )  1885t  Jf%  Rdaek.  51  S.  IfiOS- 
ini).5.  Manche  Stellen  sind  trefflich  erklart,  abiT 
entschieden  ist  die  Frage  noch  keineswegs.  J.  0. 
Brambt. 

Meisterhans.  K.,  Grammatik  der  atti.irhen  In- 
si-lnifleu:  In.  lAtztg.  51  S.  1821  f.  Glücklicher 
Gedanke;  das  Werk  spricht  in  jeder  Hinzieht  Ittr 
sich  selbst    (i.  lUnrieha. 

Middendorf,  K.,  Die  Konttruktion  d.  Nebenttitx 
iL  or.  ohliqtia  in  d.  att.  rri)>a.  Pgr.  v.  Osoabrikk 
1885:  Pfi.  Rdaeh.  52  S.  1Ö42-1644.  Sehr  abhAagig 
von  Pfude!  nnd  Roth;  nichts  Neues.    C  JbAn. 

Incerti  auctoris  Uber  de  origine  gentis  Romanac 
.  .  .  reo.  Bern.  Sepp:  Lit.  Ctrlbl.  51  S.  1751.  Die 
Ausgabe  scheint  Dank  zu  verdienen. 

Paoli,  Cosarc,  Gniiidrifs  der  /nfriiii.ir/ini  Ptd-'io- 
ijrfijihie  n.  der  LrkuHilcnlehre.  Ubers,  v.  Ä.  J.oh- 
'wei/rr:  Dt.  lAtztg.  51  8.  1823  f.  Die  grtindlirbe 
Kenntnis  der  Litteratar  tritt  zu  Tage.   &  I* 
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Pt«l{,  bri,  AUitali$eht  SShuKm.  Ylcrtes  Heft:  PH 

RJsrh.  52  S.  1640-1642.  Selbstanzcigp  von  Pauli. 

I'hiiodemi  de  tnudca  Ubrorum  quae  eu-atanC  ed. 
Joa.  Kemke:  Gm.  gel.  Anz.  24  S.  976-984,  Leider 
ist  das  Fundament  für  dii  sp  Ausgabe  wenig  ge- 
sichert; die  prolegomena  cntlialtcn  mnngclhaftü 
.\ngabeD.    //.  Landxcfhr. 

Piatos  «usgewAblte  Dialoge  erkL  von  C  6ek>mUer. 
▼n.  DtT  Staat:  Elf.  d.  batfer.  Gymn.  10  8.  565- 
567.  Die  .Xuspiilio  sei  dem  Verstiliidnisse  des  In- 
halts der  Politeia  förderlich.  In  einer  Reihe  eia- 
telner  Stellen  enebelne  die  von  Heranegeber  ge- 
botene Erklärung  verfehlt.    .7.  Sunxer. 

Przyis'ode,  Alfr.,  De  edoyartun  Vfryiluimirum  tun- 
l^orihuK.  Berlin.  Diss.:'/-»«.  lAUtg.  51  S.  1822  f. 
Die  historischeu  Gruiidlat^'en  sind  nicht  richtig  ge- 
würdigt, die  Kenntnis  der  Metrik  i.st  nicht  aus- 
reichend.    C  Schaper. 

Schmidt,  Emst,  JU  dceroni»  conunrntano  de  con- 
sv/ofu  graeee  a  Phitareho  in  vita  Cieeronls  ex- 
pre-Mi.  Jena.  Diss.  1H84.  S.  Plutarch.i  Bi'riclit 
über  die  CatiUnarüche  Vendtwärmg  in  s.  Ver- 
UÜtnia  «n  Sallvrt,  Livius  n.  INo.  Pgr.  Lttbeek 
mb:  Ph.  Rthch  .')2  S.  1Ü35  lli39.  Die  Disser- 
tation ist  inhaltrcich  und  verdienstlich,  diis  Pro- 
gramm ist  nicht  mcthodiscli  genug  angele^'t.  sd 
dafs  manches  zweifelhaft  bleibt.    C.  John. 

Schnetdewin,  M.,  Deutsch  und  lateinisch  gefiifsie 
I  bfrnrht  der  Ciceronisrhen  MilouiatKi  u.  Sestiana: 
BL  /.  d.  Imyer.  Gynm.  10  S.  574.  Die  Dispo- 
sitionen seien  sehr  lorgfllltig,  Scbttlern  jedoch 
nicht  in  die  Hand  zu  geben.     G.  Landyritf. 

Sieg  Ii  n,  W.,  Karte  der  Entwicklung  des  römitc/ien 
Räek»:  Gymnamum  S3  S.  816-818.  YortOglich. 

K.  FurliK. 

Whatclys  Grundlagen  der  /{/iilorih.  Vnn  G.  JJilde- 
hrand  u.  2.  N.  Sehleinin  /f  i  ,  <li  nndzüge  der 
Beredtamkeit  mit  einer  Auswahl  von  Musterstellen 
etc.  4.  Aua.:  Ph.  Rduch.  50  S.  1597- lüOO.  Beide 
Schriften  sind  höchst  interessant  und  li  lnicieh; 
die  zweite  geht  mehr  als  die  erste  auf  die  Rhe- 
torik des  Altertums  mrlick. 

Zorller.  Max,  l'üin.  .'^la'its-  xni<l  I'echlsalliTtriinrr: 
JaL  Ctrlbl.  52  ö.  1789.  Umsichtig  in  der  äufse- 
rsn  Anordnung  nod  Behandlang  des  Stolfee,  me- 
thodisch durchsearheitet  und  mit  BerOcksichtignng 
der  neuesten  Resultate  vcrfafst.  hp. 


Mitteiluu;;eii. 

Giefsener  Philologen- Versammlung  (Forts.). 

2)  Bildung  und  Anstellung  der  Lehrer. 
Mieht  nar  anf  die  Bildung  der  Volksacballebrer  wurde 

|edmnf.'en.  sondern  auch  auf  die  der  höheren  Lehrer, 
was  ein  ScliiilreKlement  fUr  die  l.'uiversiiftt  Breslau 
beweist.  Namentlich  aber  ist  eine  bisher  unbeacbtete 
Ter>riinuiig  der  Kleve-M&rkischen  Laudesregicruni; 
fbr  du'  protestantischen  Gymnasien  nnd  lateinischen 

Schulen  im  Herzogtum  Kleve  inul  der  Grafschuft 
Hark  von  Wichtigkeit,  worin  ganz  aosfübrliche  Be- 
ttiaamogeB  tber  die  Prtf nagen  «te;.  der  Lahrer  ent- 
halten sIimL 


Votwendlg  war  vor  Allem  «ndi  ^e  grObere 

Selbständigkeit  des  Lehrerstandes  gegenüber  den 
Theologen:  ein  Kabinetsschreiben  vom  Jahre  1779, 
an  Zedlitz  gerichtet,  sagt  iu  dieser  Beziehung  recht 
drastisch,  die  Philosophie  solle  vou  keinem  Geistlichen 
gelehrt  werden,  sundern  von  einem  Wolllicbeu,  nSonsteu 
ist  CS  ebenso,  als  wenn  ein  Jnriat  einen  Offiiier  die 
Kriegskunst  lehren  aoU." 

Die  Bemfbng  F.  A.  Wölls  naeh  Halle,  als  Philo- 
lot?  iHi  l  P.vla^'og  zugleich,  sollt«  iben&lls  die  selb- 
ständige Lehrerbildung  fördern. 

.3)  Die  allgemeine  Schulpflicht  ist  zwar  keine 
orik'iiu'lii^  Kinriilitung  Friedr.  d.  Gr.:  sowohl  die  ka- 
tholische ilircho  wie  Luther  haben  schon  darauf  hin- 
zuwirken gesneht,  obwohl  man  sie  Jetzt  manchmal 
zu  einer  spezifisch  protestantisch-preursischen  Krtin- 
dung  zu  stempeln  beliebt,  doch  wurde  sie  unter 
der  Regierung  des  grofsen  Ktaigs  in  Prenlben  inm 
ersten  Male  ganz  durclii;efahrt  und  bildet  sei!  Friedr. 
d.  Gr.  den  unerschütterlichen  Grundpfeiler  unserer 
Volksbildung  und  unseres  Staates. 

Die  Edikte  von  1749,  51,  nach  denen  Laudes- 
kinder von  allen  Öffentlichen  Stellungen  ausgeschlossen 
~r  in  ullen,  wenn  sie  nicht  auf  einheimischen  Schulen 
und  UniTersitäten  studiert  haben,  erscheinen  uns 
heute  in  dieser  Engherzigkeit  als  eine  nnertrflgliebe 
n('ichr:1nl<iini'  lier  i.crsönliclien  Freiheit,  sind  aber 
damals  in  politisclicr  Beziehung  ganz  berechtigt  ge- 
wesen, z.  B.  gegenüber  den  Schlesiern,  welche  ihre 
Kinder  auf  böhmisclien,  mährischen  und  iiiidircu 
auf'crdeutschen  Sch  ihn  zur  Preufsenfeindlichiieit  er- 
ziehen liefsen. 

Und  wie  der  Staat  die  Pflicht  hat,  Schalen  in 
halten,  so  hat  er  anch  das  Reeht,  den'Besneh  der 
Schulen  obligatori->Lli  fiir  die  Landi'>kinder  zu  macheu; 
das  Freibeitsreclit  der  bUtern,  ihre  Kinder  hinzu- 
schicken,  wohin  sie  wollen,  hat  z.  B.  in  Belgien  zu 
den  bekannt 'Ml  Ful  -r^n  L'efllhrt. 

Was  die  Beschaffung  guter  Schulen  unter 
Friedr.  d.  Gr.  betrifft,  so  verweist  Kedner  auf  sein 
Miicli  ein  H.  Beyer's  Hihlioilipk  iiiida^'o-;ischor  Klas- 
siker unter  dem  Titel:  l'riedrichs  dos  Grofsen  päda- 
gogische Schriften  und  Aiifserungen.  Mit  einer  Ab- 
handlung aber  Friedr.  d.  Gr.  Schubregiment  eto. 
Langensalzt  1885).  Doch  werden  ^2  TorwQrfe  zn- 
rflckgewiesen: 

1)  Der  gegen  die  Verwendung  von  lovaliden  als 
Lehrer. 

Warum  sollen  lu  i  dem  beständigen  Mangel  an 
Lehrern,  der  sogar  nötigt,  „die  Schulmeister  iu  klei- 
neren Stldten  schneidern  zu  lassen,  damit  die  Schulen 
desto  eher  in  guten  .Stand  konnn'ni  krnnifn.  was  eitio 
interessante  Sache  ist",  nicht  auch  Invaliden  gebrauclit 
werden,  zumal  da  nnr  solche  Invaliden  auf  dem 
Lande  als  SrluiliTn  i'-ter  „emploviert  werden  sollen, 
die  lesen,  rechnen  und  schreiben  könnon"? 

2)  Der  gegen  di«  Tervmdng  der  Jesuiten. 

Einesteils  waren  aie  Imner  noch  die  kenntnis- 
reichsten Lehrer  unter  allen  katholischen  Ordenslenten, 
andererseits  waren  sie  kosnui]'  l!iti^i  Iht  als  die  sonst 
80  Österreichisch  gesinnten  Pfarrer  Schlesiens;  endlich 
war  Friedrich,  naraentUd  gnr  nach  der  Bulle  des 
Papstes  (SemeBs  XIT.  vom  Jahre  1773  völlig  Herr 
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ttber  de;  mit  ihrer  Hfllfp  fflhrtp  or  die  Reform  derUnivor- 
liUt  Breslau  und  der  höheren  Schulen  Scblesieus  durch. 

Als  jiositive  Thatsachen  in  der  Pfieffe  des  Schul- 
wesens verdieiirn  kurz  folgende  hervorgehoben  zu 
werden:  die  Adligen  inassen  (nach  einem  Üefcbl  von 
1741.  der  oft  wiederholt  und  oin^ebirft  wird)  in 
der  Zr;i  f  ines  lialheii  Jahres  die  nntigen  Schulen  in 
ihren  Diirferu  bauen;  ciu  licricht  des  Ministers 
Seblabrendorir  von  1765  berichtet  dit  Ant^ng  von 
im  «jniizen  251  neuen  Schulen  in  Schlesien  bis  dato; 
bokiiiiiit  ist  der  Schutz,  den  der  grofsc  KOnig  der 
kgl.  Realschule  in  Berlin  angedeiheu  lief»,  ohne  da- 
durch den  Wert  des  Lateinischen  sowie  überhaupt 
der  klassischen  Bildung  im  geringsten  zu  verkennen; 
unter  I-Viedrich  d.  Gr.  wurden  berufen  und  haben 
gelehrt  «u  preufsischen  Uaiversitäteu:  Chr.  Wolf, 
Kftnt,  Semler,  Niemeyer,  F.  A.  Wolf  v.  a. 

Was  di«  Stcllunf!  des  grofscn  Königs  zu  den 
Uaivcrsitlten  angeht,  so  wird  sie  auf  das  glticklich- 
ste  gckennzefelraet  durch  einen  seiner  ersten  Regic- 

ruii!,'-al;te:  Die  Zunii  kbenifiiiiü'  Clir.  \V<dfs  h 
Halle,  deu  tiic  Orthodoxie  vertrieben  hatte  . . .  Die 
üniver^sitBten  haben  unter  ihm  Tollstlndige  Frttiheit 
des  Denkens  und  Lehrens,  eine  Tradition,  die 
immer  festgehalten  werden  möge! 

Ilicmnf  sprach  Herr  Landesbibliolihekar  Dr. 
Dunclter  aus  Kassel  ttber: 

Den  gccren  wiirtigeu  Stand  der 
Liniesforscbung. 

Terschiedene  Anfsfttro  Emil  Hflbners  (Bonner 

Jahrld..,  II  't  1S7S;  Deutsche  Rundschau.  Bd.  XX, 
1879;  Bouiicr  Jubrbb.,  Heft  66,  1879)  haben  die 
LimesforBchnnff  nnrserordentlich  angeregt  and  gefÜH^- 
äiBtti  Redner  will  eine  Zusammenfassung  der  gegen- 
wärtigen Resultate  geben  und  dann  einige  Fragen 
bebandeln,  die  das  inneriialb  Heasm  liegende  Stfiek 
des  limes  betreffen. 

Über  den  limes  Racticus,  die  Strecke  von 
der  Dunau  bis  /um  Remslhale,  sind  wir  so  wenig 
unterrichtet,  „duk  von  s&oitlicheo  Kastellen  dieses 
limes  noeh  nicht  eines  anfgedeckt  nnd  wissenschaft- 
lich untersucht  worden  isf  (Ohlensehlager,  Ausland 
No.  19,  1883).  Das  Fehleu  der  Greuzkastelle  in 
Rfttien  ist  gewObnIieh  dwreh  die  ftwnndsohaftliehen 
Beziehungen  zwischen  Römern  und  Hermunduren  er- 
klärt worden  (Tacitus,  Gcrni.  c.  41;  von  Mommsen 
knralich  geldlligt);  erwähnenswert  scheint,  dafs  hinter 
der  sog.  Teufelsroaucr,  die  die  römische  lleichsgrenze 
Wer  markleren  soll,  sieb  eine  Menge  offenbar  römi- 
scher Befestignu',''  n  in  dem  verselii' (lenkten  Abstand 
Ton  jener  Mauer  vorfindet.  Nach  dem  Einfall  der 
Markomanen  und  Qnaden  im  Jabre  167,  die  alles 
I^and  zwischen  Rliein  und  Alpen  Uberfluteten,  wurde 
der  limes  bis  zum  Main  fortgesetzt,  —  ohne  dafs 
man  bis  jetzt  genau  wflfotc,  wo  der  limes  trans- 
rhenanns  mit  dem  limes  raeticus  zusammentraf. 

Charakteristisch  för  diesen  ganzen  Teil  des  limos 
ist  der  r instand,  der  schon  aniredcutot,  ilafs  nfltrdicli 
auf  der  Strecke:  KcUieim-Lorcb-Miltenberg  eine  Reihe 
Ton  Kastelten  sich  hinter  der  Limeslinie  herzieht,  die 
offenbar  eine  Krfte  liild 'u.  welche  von  Wurth  zwischen 
Obeniburg  und  Miilenberg  (nach  der  Ausgrabung 


von  Conrady,  Westdeutsche  Zeitschr.  III  2711  ff  )  aa». 
geht,  und  deren  Fortsetzung  dem  Neckar  entlang  so- 
wie deren  Terbindnng  mit  dem  rltisehen  limes  aodi 
nicht  festgestellt  ist  Vielleicht  hat  man  in  i'mtx 
Main-Neckarlinie  „die  Form  des  Grenzschutzes  dardi 
einzelne  Kastelle  mit  einer  verbindenden  Etappen- 
strafse"  zu  erkennen,  wodurch  man  zugleich  -eine 
bessere  Erklärung  für  die  Lage  der  hinter  dem  lines 
Raeticus  Upende  Kastelle"  gewänne; 

Diese  alte  Reicbsjjrenzstrafse  wurde  dann  an 
Ende  des  1 .  Jahrhunderts  Uberschritten,  und  die  Greus 
vermittelst  des  sAdmainisehen  limes  tronsrlMMBni 
vorgeschoben. 

Die  irrtümliche  Annahme,  dafs  der  Main-Rbeio- 
limes,  der  nördliche  Teil  des  limes  transrhenamis,  | 
durch  den  Vogclsberg  und  den  Spessart  gegangen 
sei,  hat  Redner  selbst  erschfittert,  man  darf  wohl 
sagen  beseitifit;  ebenso  hat  er  nachgewiesen,  dak 
zwischen  Miltenberg  uud  Orors-Krolzenburg  der  Mais  i 
den  Wall  vertrat.  ' 

Di>  Ansichten  sind  jetzt  durch  Lokalfor-cbiinz^^a 
aU  bicher  bestätigt  (namentlich  durch  Couradys  Dardi- 
ferttAang  der  Kastelle).  I 

Die  Linie  nördlich  des  Mains  von  Grofs-Krotzcn- 
bürg,  als  südlicher  Endstation  aus,  soweit  sie  diircli 
das  ehemalige  Kurhessen  geht,  ist  dardi  den  Hanauer 
Gescbichtsverein  erforscht  worden;  von  besonder« 
Wichtigkeit  siud  die  Kastelle  von  Säckingeu  oad 
Marköbel,  sowie  die  PfeilerObcmsto  der  Xain-BrA^ 
bei  Orots-Krotzenburg. 

In  der  Wetteran  hat  die  starke  FeldknKnr  die 
Simren  des  Limes  sehr  verwischt;  doch  hat  Kofl^r 
das  Kastell  von  Inheiden  ausgegraben.  Von  eiuem 
Kastell,  das  in  der  Nähe  von  Orltningen  gelegen  idn  | 
mufs,  wissen  wir  noch  wenig  (vielleicht  auf  den 
Ziegeuberg);  einige  Spuren  finden  sidi  von  x^itciiburg 
bei  Aresburg  und  Hnnenhurg  bei  I{:it/Ii:ich. 

Die  Kcyersburg  ist  LS  7  9  von  Dieffenbach 
gegraben  worden.  Der  nassauische  limes  ist  zfemBA 
festgestellt,   wie  denn  auch  Cuhauseu  die  Stell'  , 
der  Limes  auf  den  Rhein  stielSs,  bei  Bheiubrobi 
nachgewiesen  hat.  ' 

Zweck   des  gesamten    limes,   der   von  ("•'<■ 
hausen  und  Momniseu  verschieden  aufgefafst  «iri 
die  sidi  aber  in  ihrem  Endergebnis  nShem,  wird  i> 
wesentlichen   doch   ein  jirononziert  militftriscbflf  §*■ 
Wesen  sein;  der  limes  wird  also  zur  .\bwelir  derBir- 
baren  von  dem  iniperium  Romanum  gedient  haben:  Jif 
Bevölkerung  der  Grenzlande,  so  wie  auch  die  Besationi  i 
der  nilchstliegendcn  Kastelle  konnte  in  jedem  da*  I 
zelnen   Falle   dem    durcli    einen    Anprifl'  bcdrobicn 
Punkte  des  Grenz  wall  es  zu  Ilfklfe  kommen.  Major 
Dahm  hat  dnreh  Nachwelsnng  der  Sorgflltigkeit  der  I 
15rfe-fi£rungen   die   gan?   respektable  Verteidignngv 
fähigkcit  des  Walles  Uberzeugend  dargelegt.  V»i>ä 
kann  demselbeii  äne  cigentQmliche  Bedentaag  >b  | 
DeroarkatloiMtiiii«  ttod  ZoUgrmue  vetMeiben. 

Wann  ist  der  limes  zwischen  Hain  undSheiB 

entstanden? 

Nach  den  erfolgreichen  Kämpfen  Domitians 

den  Chatten  wurde  die  Linie  Grors-Krotzeuliurg-nii<"i^' 
brobl  unter  Traian  gebaut,  unter  ihm,  der  die  ca- 
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loBi«  Trtüma,  Xanten  am  Niederrhein,  grtndetei,  die 

Militilrstrarso  von  Mainz  übrr  I<(ij>oduDani,  Ladenburi.' 
am  Neckar  in  der  Kiclitung  auf  Baden-Baden,  baute 
n.  s.  w.,  der  sehr  wahr^clieinlich  eine  stein«me  Rbein- 
brflrke  zwisclif>n  Mainz  iiml  Kii'^tr  l  <  rrirhtctc.  Redner 
trilt  in  dicscu  Ütrcit  Uber  ilie.  lUinu'i  iirückc  bei  Mainz 
ein,  da  er  nlnlicb  aus  dem  bisher  noch  nicht  richtig 
verstandenen  nod  gedeuielcn  Aufstande  des  Statt* 
iMlters  Ton  01>er-6ernianien  Lucius  Antonius  Sutur- 
niniis  Ke^*Mi  Domitian  nachweisen  zu  kOnneu  glaubt, 
daTs  im  Winter  8b/89  n.  Clir.  noch  Iceinc  feste 
Brteke  dort  1>F8tandt  er  eetzt  also  den  Beginn  des 
B;iue>  erst  nach  <iom  Jahre  HP  in  die  letzten  Zeilen 
Domitians  und  die  Vollendung  unter  Ncrva  während 
Traians  Kommando  in  Ober-Oennanieo.  Die  GroCs- 
KrotzenlxirK'er  Mninlnricke  gebört  dann  wolil  MCdl 
der  Zeit  des  I  rumn  an. 

Unsere  Kenntnis  der  Kntstehung  des  gesamten 
lines  nnd  seiner  eimelnen  Abschnitte  ist  noch  immer 
ansnreichend,  ebenso  wie  die  der  Ereignisse,  die  zur 
Preisgebung  des  Grenzwulles  fi'ihrlen. 

Um  2üO  ging  das  Land  uördlich  des  Mains  den 
ROnem  danemd  verloren;  sOdlich  warde  es  nicht 
Uber  das  -t.  .TalirhuDtiort  hinans  1iehau]>tet. 

In  der  dideletiuniscb-koustantinischeu  Zeit  war 
der  limes  trotz  mancher  Siege  Ober  die  Germanen 
u^^ben,  nnd  wurde  nur  die  Hheingrenie  dnrch 
neiae  offensive  Defensive"  ge-^eliützt. 

Nachdem  hierauf  noch  die  vom  Prii''idium  TMTge- 
scblagcne  Tagesordnung  für  die  folgende  Venamm- 
luDg  angenommen  war,  erfolgt  der  Schlnft  der  Sitiung 
»B  1  V,  Uhr. 

(t*vrtM.-tzung  fulgt  in  Nu.  ü.) 

Vaiv.-Torlaaiagaii  i.  1.  Semester  1886  zu  Doipat 

Hansmann:  Latein.  Pnlitograpliie  f.  Historiker 
u.  Philologen.  —  Hoerschelmann:  Interpretation 
d.  grieeh.  Elegiker  nebst  Einitg.  Uber  die  Gesch.  d. 
griecb.  Lyiik;  Trrenz  (Koits.);  Interpret,  von  I^nkiez 
u.  Stilist.  Übgu.  —  Loescbckc:  Griecb.  Epigraiihik; 
Einitg.  i.  d.  Stadium  d.  Philologie;  pbilolog.  Obgn. 
in  Erklflrg.  von  Hitruz'  ais  poitiru.  —  Mendels- 
sohn: Griech.  Altertümer;  (Quellen  z.  grieeh.  Gesch. 
d.  4.  Jahrb.  —  Meyer:  Wortbildung  d.  grieeh.  u. 
bitoin.  Sprache;  sprach  Wissenschaft!.  Übgn. —  Teich- 
miHer:  Philosophisches  Praktiicum  (Aristoteles' 
Poeilk). 


Ostermann,  ("hr,    Lal.-dt.  u.  ilt.-latfin  Unrl-r- 

buch  zu  Osterm.  Übungsbachern  fQr  VI,  V  u.  iV, 

alphabetisch  geordnet.  Leipsig,  Tenbner.  13.  verh. 

Doppelaufl.  8.5       gr.  8".  75  Pf. 

Ovidi  Nasunis  Ileroides.   Apparatu  critioo  instr.  et 

ed.  H.  Stcph.  Sedlmay».   Wien,  Koaegw  188G. 

XVll,  177  S.    gr.  8".  M.  5. 

Pansanias,  Beschreibg.  v.  Griechenland.  Übers. 

Job.  Hcinr.  Chr.  Srhuhart.    Berlin,  Langenscbeidt. 

1  Aufl.  11.  Hft  S.  485—532.  8".  85  Pf. 
Planto,  1  CaptivL    Oommentati  da  E.  Coeehia 

Toriaa  XLTni,  118  &  8».  L.  8. 


Biehter,  Fnc,  De  thenmriM  Oi^mpiat  effonu.  Ber- 
lin, Wci.lniann.   46  S.    1  Gruniirif^.   gr.  8".   M.  2. 

Sievers,  Ed.,  Grundlage  der  J'hutulik  i.  EinfOhrg. 
in  d.  Studiaro  d.  indogerman.  Sprachen  Biblio- 
thek imldKerm.  Graitimafikcn.  Bd.  1.  I.i'ipzig, 
Breitkopf     Härtel.       Aufl.   XVI,  255  S.  gr. 

M.  5,  geb.  M.  6,50. 

Stegmann,  Karl,  Latnuiache  iSchulgrammatik. 
Leijizig,  Teubncr.    V,  226  S.    gr.  8".  M.  2. 

Tcrenzio,  Le  commcdie,  volgarizzate  ila  Auf.  Cftari 
con  note  di  Giu».  Rigutitä  Milano.  XII,  355  S. 
16^.  L.  1,90. 

l'ui  versit.ltcn,  Die  Reform  der  ntusürlun  V.  naich 
d.  ücsctz  vom  23.  Aug.  1884.  Leipzig,  Dunckcr 
&  Humblot  1886.    VII,  246  S.    gr.  8«.      M.  5. 

Vogel,  Jnl.,  Srftii'ii  Kuripiileiscfter  Tratji'dtin  in 
prUr/i  Vasemjeimilileii.  Arebäolog.  Beitrüge  zur 
Gesch.  (I.  griech.  Dramas.  Leipzig,  Yeit  Co. 
1886.    VI,  156  S.    gr.  8^  M.  4. 

Wftgncr,  Wilb.,  Ilelta».  Das  Land  n.  Volk  der 
allen  Griechen,  l''.  IVenmle  <l.  klu^s.  .Utertiim<. 
bes.  f.  d.  <lt.  Jugend  bearbeitet.  Neu  bcarb.  unter 
Mitwirkang  von  //.  DiUmar.  6.  Aafl.  Leipzig, 
Si..iiner  LSsiS.  2  Bda  XIV,  :j;tS  u.  VIII,  375  S. 
34(1  Text-Abbildgn.,  6  Tonbilder,  eine  Fronti-ipiz 
u.  eine  Karte  t.  Hellas,   gr.  8".    M.  9,  geb.  M.  1 2. 

Weidlich,  Iber  die  lielmndluuy  hivisrjifr  Metra 
der  Alten  Korrcspundcnzbl.  f.  d.  württ.  Ge- 
lehrten- «.  Realscb.  TAbiagea,  Fues.  8  S.  gr.  8". 

40  Pf. 

Wiesel  er,  Frdr.,  Zwn  Kameen  wirf  «e«  Tntaglien 

im/  •/■■)■  I famieltitiKj  rnin.  I/err.ir/ier.  2.  Ilft.  Die 
lulagliun  =  Über  einige  beachtenswerte  geschnittene 
Steine  d.  4.  Jahrb.  n.  Chr.  2.  Abt.  2.  HfL  OOt- 
finpen,  Dieteridi.    58  S.    gr.  1".  M.  2,4(». 

Winter.  Frz.,  1  He  jiiiKjeren  aVucben  \'a»en  u.  ihr 
Verhflltnis  zur  grofsen  Kunst.  Beriin,  Spemann. 
VI,  72  S.  mit  eingedr.  Figuren.    4".  M.  4. 

Xcnophons  Analmsix,  books  ;}  and  4  witli  the  mo- 
dern Greek  Version  of  Mirhaii  Voiistauliuidex.  VA. 
with  prefatory  uote  \iy  ü  C  Jebb.  New  ed. 
148  8.  12®.  Glasgow,  Madehose.  London,  Mac- 
millan.  sh.  4,6. 

—  Memorabilia,  bock  1.  EdiL  wilh  notes  by  C'.  JC 
Moberltf.  London,  Rivingtons.  New  and  revls.  ed. 
82  8.   8".  sb.  2. 


AntiqnariHche  Kataloge. 

I.  Simmel  &  Co.  in  I/eipzig,  Rofsstr.  18.  Ver- 
zeichnis No.  105:  DUsertatimen,  Propramme.,  6e- 
l>i/''nliei(»scli}-t/ten  1.  Zur  grieehi<chen  (S.  1  —  24), 
,1.  Z.  römischen  Litteratur  (S.  24  ÜH);  ^.  Z.  griech. 
o.  latein.  Grammatik  u.  Metrik  (■'>.  -  44);  4.  Zur 
Altertumswissenschaft  mit  Eiaschlufs  der  Epigraphik 
(S.  44—88).  —  2.  List  Fraacke  in  Leipzig, 
Univei-sitats  ttarr  13.  a.  ABttqaarisches  Verzeichnis 
No.  180:  Werke  aus  d.  Gebieten  der  Sprachwiaten- 
srlia/t  (Polyglotten,  Gdehrtengescbichte,  Encyklopftdie, 
Zeitschriften  etc.)  52  S.  8";  b.  Kataloi»  für  d.  Auktion 
am  1.  Mftrz:  Werke  aus  d.  Gebieten  d.  Tbeulogic  u. 
J'hiiom^hie,  Pädogogik,  Geeehidtte  etc.   61  &  S». 

VanntiNcttialMr  Ibwfaiktwttt  PnC  Dt.  BJnobMdw  in  Barlio. 
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Ton  Gyps 


uikI  von  KlfeBbfliniiiMte 

24     :iü  -  CO 
u.K-li  Jloilcllen  der  Professoren 

Hertar-   "  


beek  Virchow 


—  Langen- 

—  Fontane 
-  SpieihufffH  '  irfuefe  — 
Traube  —  Fl'eriehs  -~  NarhH- 
gal  —  Darwin  —  LeUtnit»  — 
Hone  -  oarMm'  €hrlmm  ete, 

Wimde<m$ole»diw$ä7M^15.H. 

Gebrüder  Micheli. 

BerllB 

IJntor  «Ion  Linden  IS. 

Atelier  fiir  Marmor  .  Elfenbein- 
luaüiie  u.  Uyiis-Hühteu. 


R.  Curtaera  Vtriai,  N.  Ntyftlitr,  Bfrlbi  tW. 


ANZEIGEN. 

Antiquar.  Katalog  Nu.  86:  Kla^^iftchc 
Philologie.  lööO  Nmamen 

versendet  gratis  ii.  iniiKn 

Rudolf  Merkel  in  Erlangen 
Buohliaadliititr  v.  Antiquariat 

Soeben  mcbien  und  steht  anf  Ver- 
langen gratis  und  fninco  su  Diensten: 
Venflichnis  v.  3887  Ditserlilionen,  Pro- 

S rammen,  Gelegenheitswhriflen  aul  dem 
ebiete  der  klassischen  Philologie  und 
AHertumswissenschafl  v.  iriitL'  i.-i 

Nimmcl  «91  C'o. 
Buchhandlung  II.  Antiquariat  für 
klaisische  Philvgie  a.  Linguistik. 
Letpaig»  BoAstmüM  1& 


IL  eaertMi«  tfsriai,  I.  NqrleMer,  lerili  W. 


Krollick,  P.  l>io  Kl<ist<'ivhronik  von 
St.  Huliirt  und  il<-r  InV'->titurkninjtf 
im  iüsium  I.iittiili  zur  Zeit  Kai.sor 
UfiiiriiLs  IV.    1  J( 

RanebMrg,  J.L  Fttpril^  Stiils  SäKuer.  En 
samling  stoiger.  I.  .\iis  dem  Seh we- 
diseheii*  Uber»,  von  E.  J'i  d  rs.    1  J/ 

Schwartz,  P.  Der  nanernkriei;.  (l.T.  il.) 
1  Jf. 

Wasmansdorf,  E.  Die  reliiriiitieii  Motive 
der  Toteiibr.-ftattuntr  lui  den  ?er- 
achiedeueu  Völkern.    1  vMi 


Qaleni  qnifcrtur  de  partÜMin  idiilorirjiihiae 
lihellii!«.  PriluulU'cil.  10.  Wellmann. 
1  M. 

v.filiyaki^P'.  Einleitende  Bemerkaneen 
sn  einer  Unteisndmng  Uber  den  Wert 
der  JVoAMvAitoMpAto  <tee  J^l- 
kur.  1 

Hayn,  R.  Ifet/t  f  uimI  m  in  ■  z,  it.  Vnr- 
11  dl"  !  l'.iii-ti  laiiiL:  iiuil  Knt- 
wit  k  liiiiu  .   W  ■ -i  :i    und   \\'<  rt  der 
II.  IT'  1"  h'  11  I'lnli.>..iiliie.    n  tf. 

—  Ili'i'fler  iim  li  ^••iiii-iii  h'  l"  ii  unil 

x  ilh  It  WilK'  li  ilil'i  .  -ti'llt.   2  H.uiilr. 

X,  .  // 

U  ilfii  I III  I  .  I  fii  III  hnhff.  I.rln'ns- 
liild  und  (  'hur  ikr-  i  i~i  i',.  In 

—  IH)-  roiiHtntiHche  Sfhule.  Ein 
H<  itiii<:  zur  (ieschichtc  desdentacben 
(Ii  i-iti  1.    \1  .f( 

Humboldts,  Wilhelm  v.  Briefe  a» 
F.  G.  M'eteker,  Hcransgeg.  von 
11.  Uaym.  2JUiJa 

|j>VltMr,6.  Leibnkf  BtaUktmgen 
snr  'PiMagngik,   1  JC 

Michai^lis.  C.  Th.  Ober  KmUt  ZtthU 

'>,  </,  Ii).  1 

I.fi\hi{/s  Mhiiui   Von  lUiru- 
Itfhn    Hill  ( *' )  Viint's"  I>"ii  (^nijiili'. 

—  I'lu'f  S^-liilh-rM  Ixtillian.  \  .11. 
Schneider,  K.  Roummiuh  uml  Pt-Mfa- 

tozzi,  d<  r  iiIealiamuH  auf  dentachem 
und  auf  franfOsischem  Boden,  ä.  And. 

8«IMMr||F.  JHe  ^jhMopMe  dea 


Betyer,  F.     Über  die  Heeresatmffwii 
des  rOmiscben  Heichea.    1  JC. 

 2.  Teil.    (Die  Mfilen.st.in*'.) 

1  .H. 

Bieling.  H.    Zn  di  ii  Siijrcn  v«ui  tioj 

und  Magog.  1 
Bofm,  0.  Über  die  Hiiiual  d.  r  l'ri- 

toriancr.   1  .  ff, 
FJlijrr,    (!.      Die    Zuniiizi'    zu  dop 

rniiiniiiiin  d.  He^iodischou  Titeogonie 

(Vir*.  :J(i    Ii:)).    1  .Jt 
Engelmnnn.  H.   lieitriiK^  SO  EnripUcs 

1.  .\lkmoiie.    1  .if. 
Hi'nlirh,  S.  Verbrechen  pegen 

das  Leijen  muh  atti'^cheiu  Recht.  1.* 
Klntt,  M.     t'hronrdoi;is<'be  Ikitrige 

zur     Geschitlitf     des  a<-hSi!M'h('ii 

Bundes.    1  .V. 
Meire.s.  Ii".   Über  il«  n  Wert  desKu^iei 

Hliiiiiliniiis   vrtii>(issiiuns  IMr  die 

Kritik  dt  s  H<>raz.    1  .ff 
Müller,  Otto.  Klecfa  Statiiiiin.    1  Jt 
Birhtfr.   Otto.     Die   Beli  stijjung  dCi 

.laniiviluni.   Kin  Hfitrai;  zur  Topo- 

«rapbie  der  .Stadt  Koiii.    1  -tC 

ScfiivJie,  Th.    Zu  Ciceroe  Briefira  aa 

Attieus.  II.    1  J(. 
Tifdkc.  II.    Xuiiniaiia.    1  . 
ZfminI,  V.   Das  T-ieil  vmi  H\ rlitnuths 

Filii.    W\.     Kill   Bciirnir  zur  iiit- 
geriuaniäi'hen  Vulkspoeaic.  1 


Curtius  Dr,,  (jjeorg, 


an  «n  Oalviailit  In  M|mK. 


Cierth,  Dr.  Bernhard, 


Griechische  SchulgrammatilL  Ftlntz«  hiit<> 
unter  .Mitwirkung  von  l'n)f.  Dr.  Bers- 
hard  Gerth.  (»berUbrer  am  Gviuna!<iuin 
in  Dresden,  verbesserte  .Auflage.  Aus- 
gabe für  Di  iit -«  bland  in  der  amtlich 
restgcst  aUten  Kechtgcbreibong.  sy.  f. 
1682.  geh. .  Hi  8.K>.  In  LeinwaudUaiKl 


ir  im  kr.ittKlii'li«'D 


Im  AiucUän  la  die  CuriinoVbe 

rehiidM  fldmlgtawmatflt  bearheitvi. 
1884.  Gdi.  JL  UO,  in  Leinwand- 
band  .« 8.10t 

HaimiaII  Hl*  Hir  Griechisches  Verbalverzeichnis  im  An^eblufH  an  die 
UCIBN/Uf  irr«    11  »5  .Sebulgrannnatiken  v.n   Curtins.  Bierth  ind 

Koeb  für  den  Si  iiuL'ebraiieh  aufgestellt.  Zweite 
verbessert!'  Aiitl.iL'i'.   irr.  v.  IS^fi.   In  I.einwand- 

I  ;uid  .  1/  1.10. 

Griechisches  Elementarbuch  na<b  den  liraniinatiken 
von  t'urtius  und  Kühner  bearbeitet.  Zwnltii  vii- 

bi-ssi-rtr   Al)I;iL^.'      l^T.  S'.      1^-1.      Iii    1 in  vv  .-.Il.H'i:  l  i) 

Übungsbuch  zum  Übersetzen  aus  dem  Deutschen  und 
^kJ»ll<iinLI  li^arl  Lateinischen  ins  Griechische  für  die  Klassen  des 
^Jt/lll/UIkl,  laial  I,  übergymuasiaraa 

U>82.  In  Leinwaadband 


Sehenkl,  Marl, 


bearbeitet.   Fttnfte  Aull.  gr. 

Wenn  es  um  Finführnnf;  eines  dieser  BOeher 
handelt  etebt  dem  betreffeuden  Herrn  Fachlehrer  gen 
etn  Fretexemplar  det  Bnehes  behufs  näherer  Prafiin?  sv 

Diensten.  Auch  wird  die  Einführung  durcli  Iäeft>riiuß 
Tou  Freiexemplareu  fttr  arme  Sohfller  gern  erleichtert! 


R.  Qaertnen  Verlag,  H.  Hejfelder,  Berlin  SW. 


6.  Freytag, 

Verlagsbuchhandlung  in  Leipzig- 

Drack  von  Leoatard  Siaiion,  Berli«  SW- 
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DUTBB  HITWntXÜNQ  TON 

GEOUG  ANDKE.SJ:N  iM^  HKK.MANN  HELLER 

HKRAUSUKliKBEX  TUN 

WILHELM  HIRSCHFELDEH. 


tiartflJlhrUch  tjt 

li>i»-riil<' 


3.  Jahrgang. 


Berlin,  3.  Februar. 


1886.  No.  5. 


Kntnmim'n  und  ÄHtttufm 

Ad.  Boetticher,  Olyinpi».  Dm  Koxt  aml  »«iu«  StiiU« 

(TlwdelenbarK)  

H.  Kicport,  Wandkarte  il.  löminchen  llei<  h«  (Singlin) 
V.  Tli  II  m  Hl' r.  rntermioh.  Hh»r  liit»  attisrl.,ii  Meroiken 

J.nii.iwuhr;  

H.  Oitlbauar,  Uberr«»t«  griucli.  TacbyicrMuli.  iB.ae[»i  IM 

irria» ürtÜMinnili.  rnirnrahTTtii MturirlfTT  tfiTlnItt)  UB    .  

Th.H«7««,  IM*OMnto<lMA«diylw(Mn«lil3f).H«litafe  WO  i  AmUtmarinl»  muaht» 


AiiMÜg,  :  Tfc«  UBariera  Joaril.  0f|>liil<>lii^y  VI  liuIU>ttinq 
(IvlU  oommiM.  arohMol.  oomaikili  Roma.  A.  XIII  .Vo. n. 
I.SSS.  -  Prenfs.  Jahrbücher  iL  -  Zaitaehr.  f.  d.  iMitorr. 
«yran.         lü  140 

ftf  r,' iD^ijtit' \'frrf."nui*  X4S 

MtlI'i  un^tu:    Silzniiu-    '^'^  <l<  llt:-i  liol)  lirrtuu'oloe.  InaUIHta  Hl 

Itom.      Uiuliianor  l'bilol.-Vvnianimlaiii;  (1V>    .....  1B| 


si 


I>if  Hermi  X'- rt;i---i  r  vim  Protrnunmi'ii .  Diniiertilfioni'ii  uml  siMistiiioi  fipli'ir<-ii!ipit-:>i<  lirifti  ii  wordi'ii  i^ebeten, 
itesciifliuuM-Kxi'mjilare  an  die  Keilaktioii,  lierlin  W..  Wichmanii^itrafHc  :t.  (fefiilliKitt  t-iii.seiiil«>ii  211  wollen. 


RenMknmi  aad  Auc<g»B. 

Adolf  BMttiobflT,  Olympia.  Das  Fest  iin<i  seine 
Stätte.  Nach  den  Berichten  der  Alten  und  den 
Krgebnisscn  <Ior  deutschen  Ausi?rabuugeu.  Mit 
f.^  Holzscbnitton  und  21  Tafeln  in  Kupferradieiuiifr, 
Lichtdruck,  Lithographie  etc.  Zweite  durcb- 
gMohnie  und  erweiterte  Auflage.  Boriin.  Verlag 
TOD  Julius  Spntigor.  lh8t;.  XIL  420  &  Preis  in 
Leinwand  gebunden  20  ^ft 

Kill  wiäseuäcliaftiiches  Bucli  im  1 'reise  vou 
ÜOUK,  welches  in  drei  Jahren  die  sweiie  Auflage 
erlebt,  trägt  seine  Em])feli1un^  in  sich  selbst.  Ah- 
■^icht  dieser  Anzeige  ist  daher  ledijriich.  nnsere 
Schalen  und  UHtueutlicii  unsere  (lyiunasieu  noch 
einmal  auf  danelbe  aufinerkBam  zu  machen,  da  ee 
ebeufto  geeignet  für  8chiilor  (ftir  die  Bibliothek, 
Tiir  Priiiuien  u.  dergl.)  ist,  wie  il.-ni  Lehrer  will- 
kummen  zur  schneUeu  ürieutaeruug  über  geuchicht- 
liche,  aatiqnariflch«,  koltaxgeschic^tliche  Fragen. 

Die  Anordnung  de*  StofRse  iet  in  der  neaen 
Vnflage  nicht  geindeit  worden:  dem  eiaten  Hanpt- 
teil,  der  naoh  einer  Einleitung  und  einem  I  ber- 
blick  über  Olympia»  Lage,  Lut«rgiing  und  \V  ieder- 
MMeekimg  toh  dar  Pestfeier  knndelt,  folgt  im 
(weiten  die  SduUemug  der  Altis  nud  ihrer  l'm- 
gebnng  in  den  vier  Perioden  ai  vor  den  l'erser- 
ioiegen,  bj  bi«  zur  luiikedutüscheu  Herrschaft,  c)  in 
<ler  Biadoohenieit,  <0  unter  rSmiadier  Hemehaft. 
bittteeten  Baum  nimmi  natoigemiUe  die  erste 


und  zweite  Periode  ein.  In  jener  ist  den  archai- 
schen, sichtlich  unter  dem  Kintluls  des  Orients 
stehenden  Hr4)n/en ,  soirie  der  Oescbichte  der 
Sehatshan^ifründnugen,  die  ndi  mSk  dem  BrNheinen 
der  ersten  Auflage  wesentlich  geklSrfe  hat,  mit 
I'fclit  eine  eingehende  Darstellnngzn  teil  ^fcwurdcn, 
in  dieser  dem  Zenstempel  mit  .seinem  Skuliituren- 
sehmuck  der  Löwenanteil  zugefallen.  Bei  der  Be- 
sprechnng  derFigoren  deaOstgiehelifb^Boetticher 
der  Treusclien  Anordnung,  fiihrt  aber  iiudi  die 
Curtiu.ssehe  dem  Leser  jetzt  auf  einer  Lichtilniclc- 
tafel  vor,  welche  eine  Ansicht  der  Ostfa^ade  »les 
Tempels  enthält.  Den  Vorschlag  Ton  KeknM,  dem 
technische  Bedeiikci!  i'iitr;(  n,.!i-tchen.  tliut  B.  S.  J77 


mit  wenigen  Zeilen  alt.  l»ie  iiielitigkoit  der  laiid- 
lüuügeu  Nameiigebung,  wonach  .Sterope  die  ein- 
huh.  gewendete,  Hippodameia  die  mit  Überschlag- 
chiton  und  Tuch  aogethane  Fignr  sein  soll,  hat 
Hef.  schon  IST'.*  in  seinen  Vorlesungen  ülier  grie- 
chische Plastik  bestritten,  indem  er  dai'auf  hiu- 
wiee,  dars  die  vermeintliche  Hippodameia  ToUere 
Formen  habe  (Brust wiiraenabstand  •>  Zoll  grörser!) 
und  si<h  viel  freier  bewege,  als  ilire  angebliclie 
Mutter.  Jetzt  hat  ganz  luiabhängig  hiervon 
Stndninsfca  im  Verfolg  seiner  Stadien  über  die  alt- 
grieehisehe  Tracht  dieselben  Bedenken  TOIgebracht 
und  sie  durch  so  gewichtige  <Jründe  gestützt  (.t»'.7(. 
Zi  it.  XLU  261  ff.),  dalsj  eine  Unmetnnnig  der 
Figuren  nnabweialich  ist  Die  Umnemmug  bcilingt 
natürlich  auch  eme  Umstellung  derselben:  die 
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yoUor  gewiuidttfce  gehiM  in  die  NonDdUfte  des 

Giebel«.*) 

Erheblichoro  Zusätze  hat  ili-r  Text  nicht  er- 
fahren —  er  üt  im  gauzeu  iiui  i;j  Seiten  ge- 
waciuen  — ,  woU  aber  klemere  Änderongen  und 
BeflMrmgen  in  grober  Zahl.  Tu  »ehr  erfreoKcher 

Weise  sind  «Ingpgen  die  Al)l>il«lun{;^n  vermehrt 
wwden,  auf  die  schon  in  der  ersten  Auflage  mit 
vollem  Recht  die  f^fste  SorgfUt  verwendet  irar. 
Dieie  künstlerische  Beigiihe  biklet  neben  der  Knapp- 
heit unil  Aii^i  hmiliilikiMt  <les  Textes  (h-ii  Hauiit- 
vorzog  de»  iioettielierschen  Buclica.  Während  wir 
in  nneem  popnliren  Knnethnndbtleheni  —  mnn 
(lenke  an  Overbecks  Geschichte  der  Vlastik  —  die 
allerlieseheiiienste  Art  von  Reproduktion  gewohnt 
sind  und  manchmal  Abbildaugeu  in  den  Kauf 
nehmen  mOssen,  welehe  die  Vorstelinng  vom  Ori- 
ginal mehr  verwirren  als  klären,  treten  nns  hier 
vftliendete  Stiche,  Rmlienui^en,  Liehtdnieke  niid 
Hohuchnitte  in  stattlicher  Zahl  «entgegen.  Die 
leblose  Lithograj>iiie  der  Bohiischen  Altis  ist  in 
der  neuMi  Anflage  durch  eine  schöne  «nd  lebeiMfige 
Rftdiemng  von  Krostewitz  ersetzt:  anfsenlem  sind 
au  Volltafeln  hinzugekommen  zwei  Lichtdrucke: 
die  schon  erwähnte  Oiitfai9ade  des  Zenstempels  und 
die  Grflttnersehe  Restonratöon  der  Nike  des  PSooios 
nnd  vier  wunders'olle  Stiche  von  I^ndwig  Otto:  der 
mittlere  <ngant  aus  der  (iiehelgruppe  des  Merjarer- 
schatzlmuses,  die  Atliu>m«tope,  der  Kopf  des  Fraxi- 
telischen  Hermes  nnd  eme  herrliehe  weibliehe 
Statut'  aus  römischer  Zeit.  Die  Holzschnitte  im 
Text  sind  von  7 }  auf  '.Ki  jjfestiepen.  woliei  nament- 
lich die  architektuniächeu  lUuätratioueu  in  dankeu»- 
werter  Weise  vermehrt  smd.  —  So  geschmückt 
darf  das  verdienstvolle  Bach  getrost  seine  zweite 

Wanderung  antreten,   nm   —  das  wünsehen  wir 
ihm  vou  Herzen  —  nach  einem  zweiten  Triennium 
anfr  neue  als  willkommener  fVennd  m  erseheinen. 
Berlin.  A,  Trondelenbnrg. 

Eeinrieh  Kiepert,   Wandkarte  des  römischen 
Reiches.    Zweite  vollstflniÜR  berichtigte  Auflsge. 

Berlin,  D.  Reimer,  ISS'..  12 

Die  grufsen  Kiepert '»eben  Wandkorteu,  die 
dnreb  ihre  Uhersiehifiehkeit,  die  gesclüekte  Ans» 
wähl  des  Stoffes«  ihre  Zuverlässigkeit  sich  laugst 

in  den  hrdu>reu  Sehuleu  Deiif >ehland8  und  iVulser- 
deutscblaudü  eingebürgert  Imbun,  sind  in  den  letzten 
Jahren  alle  in  ucaen  Auflagen  erschieueu. 

*)  Lr>i*r'lirl<i'  liillii;!  in  si  iinT  rlii'U  iT^i  lli<  IielH  ll  Ab- 
hnncllnnif:  />(>  iml/iiln-  airlnhjntppv  um  Xriistempel  zh 
Olymiiia  (I  »urpater  rri'irramm  vnai  Demnber  IHSS)  gleirb- 
all«  die  Umsteliong  (S.  5). 


Hier  liegt  die  Wandkarte  des  rSmischen 

Reiches  in  zweiter  durchgängig  berichtigter  Xn^ 
gube  vor.  Auch  ihr  darf  divs  Zengiiis  znerteilt 
werden,  dul's  sie  nicht  nur  au  äulkerer  Schönheit 
gewonnen;  das  Bestreben  des  Verfiusen,  sdne 
Werke  auf  der  höchsten  wissenschaftlicbeo  Höhe 
zu  erhalten,  ist  ihr  in  vollendeter  Weise  zu  Gute 
gekommen,  also,  dalä  wir  sie  in  jeder  Beziebnng 
mit  FVeude  begrftften  können.  Ausgeführt  ist  die 
Karte  im  Mafsstabe  1  :  3  000000. 

Recht  bef|uem  fiir  die  Hcnntzung.  in  iler  Soliul'' 
wie  am  Studiertische,  erscheint  die  Einrichtung, 
daft  ihrer  Lage  nach  nnsiehere  Orte  dnrdi  etne 
Ix'snudere  Signatur  von  den  gesicherten  unter- 
schieden  weivleii.  Oueli  ist  es  hier  schwer,  strenge 
Kousei|Ucnz  durchzuführen.  Soll  ein  Ort  wie  Vor- 
ginm  z.  B.  als  „gesichert"  gelten  oder  nicht?  Die 
fraii'/ösi  sehen  (lelehrtcu  legen  ihn  meist  nach  Car» 
haix:  in  der  'ie^'end  von  t^uimper  setzt  ihn  Kiepert 
imd  mit  guten  <jründen  an;  eine  Ober  jeden  Zweifel 
erhabene  fiitscheidnng  wird  aber  bei  der  Dfirftig- 
keit  der  UberUeferung  nuageschlossen  smn.  Ich 
glaube,  solange  die  (Jelehrten  selbst  znni  erhch- 
lichen  Teile  noch  uneinig  sind,  ist  es  das  Vor- 
sichtig-ste,  jedenfalls  fiir  den  die  Karte  benutzeudeu 
das  Bequemste,  wenn  solche  Orte  den  „unsicheren'' 
zugeteilt  l>leil»en. 

In  Hritannicn  könnte  Monapia  die  gelbe  Farlie 
verlieren,  da  die  Insel  niemals  römisch  war,  viei- 
mriur  stets  einen  Sehlnpfwiakel  Ar  die  aut  dem 
fremden  Joche  unznfi-iedenen  Britten  bildete.  — 
Die  eingezeiehnete  Neekarinüiubinir  giebt  den  vou 
Valeriau  geächaüenen  Zustand  wieder;  wäre  es 
nidit  angemessener,  den  FlnA  bei  Alta  ripa  mfin* 
den  zu  lassen  (Amin.  M.  -J8,  i),  und  die  in  SO  spittT 
Zeit  eingetretene  Änderung  des  Kaisera  nur  aani- 
deuteu? 

Von  Cbbalia  war  in  römischer  Zeit  (seit  Marens) 
der  Süden,  die  Städte  ßubon,  Oeuennda  und  Bal- 
bnra  mit  Lycicn  verein iirt  (Str.  ;  Ptol. ').  3.  8). 
Dafs  dieselben  später,  wie  Cibyra,  zu  Phrjrgien  ge- 
kommen, davon  haben  wir  keine  Nadixidii 

Leipzig.  WÜkäbm  iistito. 

▼iotor  Thnmser,  ünterBuehnngen  Uber  die  stti- 

'■chcn  Metoeken.  Si'j>arat  -  Alxlrurk  ans  lieu 
Wiener  Studien  1»85,  I.  Heft  Wien,  Verlag  des 
Verfaners.  —  Druck  von  Oarl  6erold*B  Sehn  1885. 

•28  S.  8". 

Thnmser  hat  sich  durch  seine  .M>handluiig 
de  civium  Atheuieusium  mnueribus  eoruniqn' 
immunitate  gut  eii^^efuhrt.  Wenn  er  nun  gsgss- 

wärtig  nach  dem  Vorgänge  Sehenkls  eine  rnter- 
suchuug  über  die  attischen  Metoeken  beginnt,  »o 
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i§t  m  erwarten,  d»ßi  er  dnreh  selbst&ndige 

Qnellenfonchimg  feststellt,  was  denn  der  allerdings 
oft  trostloNeu  Ueberlief»'ruii<i  <lirfld  zu  entiiehineu 
üt,  dal>ei  über  auch  »churf  die  Lücken  aufweist, 
«elclie  etwa  in  der  Tradition  Torhanden  sind. 

Ea  ist  ein  in  Griechenland  allgemein  fiblieher 
Branch,  Frennli'n.  fli(>  sich  läniifrc  Zeit  aufhalten, 
eine  besondere  Kecbtitötelliuig  zu  ^el)cn.  Dnlk 
sie  in  Delphi  4f6i>o$HO»  heifsen,  könnte  vielleicht 
S.  46  naeh  Dittenberger  SjU.  335  hinnigefflgt 
werden. 

Von  ileu  Hesultateu  der  T'iitersuchnnfj  Thnm- 
sers,  die  sich  damit  beschäftigt,  Uechte  und 
Pfiiohten  der  attischen  Metoeken  daranlcgen, 
iiiöi;eii  fo!_'(>!iilc  hervorgehoben  werden.  Jeder 
Mftuekf  uiiilstt'  einen  nQOfTTCcrijg  haben,  dem  ilie 
l'Hicht  oblag,  Vermittler  zwischen  dem  Seliutz- 
venrandten  nnd  den  Gltealwniganen  an  sein.  Da6 
dit-ser  aber  auch,  wie  Schenlcl  ^«lueint,  für  den 
in  <Ias  RepiHter  einzutragenden  Treintien  das  Ver- 
sprechen abgab,  den  Gesetzen  treu  zu  sein  uud 
niemala  dem  StaatointaresBe  fiaindHeh  gegenQber 
zu  treten,  ist  eine  Hypothese,  fiir  die  kein  Meletr 
vorhanden.  Pflichten  an  Ali«?aben  lagen  dem 
Metoeken  iu  gleichem  Maine  ob,  wie  dem  Hürger. 
Tb  vielen  Füllen  wurde  jener  stSrker  beiastet,  so 
hei  der  tlatfoqd.  Aber  wie  sich  hier  das  Ver- 
hältnis gestaltete,  üst  niidit  mehr  zu  ermitteln, 
nnd  auch  da.s  von  'r!ium.ser  »S.  55  Vorgetragene 
molfl  als  Vermutung  gölten.  Wenn  die  (Quellen 
in  den  Leitiii<gieen  dar  Metoeken  nnd  Bärger  eine 
Soheiching  oinfreten  las-sen,  so  hat  dies  nach 
Tlmiuser  darin  s(>inen  Grund,  dal's  l)eide  Teile 
für  »ich,  getreuut  von  einauder,  wenu  auch  bei 
denaelben  Festen,  den  betreffiniden  Leistnngen 
tnch  nntersiehen  mnfsten,  aber  nicht  etwa  in 
einer  Verschiedenartigkeit  der  VerpHiehtnngen 
beider  Klassen.  luschriftUehe  ZcugniHse  bestütigeu 
die  Riehtigkeit  dieser  Mnnnng.  Dnreh  besonderes 
Privileg  konnte  der  Metoeke  iaotflijc  werden, 
d.  h.  in  Bezug  auf  die  öffentliclien  lJei^^tnngen 
den  Bürgern  gleichgestellt.  Dadurch  kam  er  aber 
nioht  frei  von  der  Obhnt  des  iijpootivTf^;  nberfaanpt 
ist  es  nicht  mögliih,  ihm  hiwans  ein  oder  «las 
andere  I{(>(dit  «les  Bürger  ziizusprechen.  l']lieiisf)- 
weoig  brachte  die  Isotelic  das  Recht  mit  sich, 
Beigwerke  an  paohten,  sondern  dies  muTste  jeden- 
fidls  in  gleicher  Weise,  wie  die  tuA  otxiac 
tpiirjCic  besonders  verliehen  werden. 

Charlottenburg.  Hogo  lAodwehr. 


M.  Oitlbaner,   Die   Überreste  griechischer 
Tsehygraphie  im  Codex  Vatleanvs  drae- 

cns  1809.  Zweitos  Fascikcl.  Mit  14  T.ifcln. 
48  S.  4".  Wien  1884.  Karl  Gerolds  Sohn. 
10  A 

Abgesehen  von  einigen  älteren,  ziemKeh  nn- 

bedeiiteinleii  Vorarbeiten,  die  heutzutage  kaum 
mehr  beachtenswert  sind ,  ist  das  «Studium  der 
griechischen  Tachygraphio  noch  neuen  Datums. 
183*2  nnd  1844  TerMfontiiehte  Angelo  Hai  je  eine 
Seite  des  cod.  Vat.  Graec.  1800.  Da  in  der 
Handschrift  die  Titel  in  gewöhnliche  griechische 
Schrift  übersetzt  wareu,  liefs  sich  aus  diesen 
Stfidcm  daa  taehygraphisehe  Alphabet  herrtellen. 

Die  erste  gröfsere  Publikation  auf  diesem  Ge- 
biete erfolgte  aber  erst  im  .lahre  187H  auf  Ver- 
aulassuug  der  K.  Akademie  iu  Wien,  iudeui 
Gitlbaner  im  28.  Band  der  1>enk8cbriflen  der 
philoflO])his(di  -  historischen  Klasse  derselben  die 
ersten  1  1  tachygraphischen  Seiten  jenes  Codex 
veröffentlichte  uud  zugleich  eine  mnstergiltige 
Ubertragimg  des  tachygraphisehen  Textes  bei- 
fügte. 

'  Weitere  14  Tafeln  enthält  das  vorliegende 
zweite  Fuscikel.  VVälirend  uuu  der  erste  Teil 
mindestens  Ton  drei  Tenehiedenen  Hftnden  ge- 
Hchrieben  wurde,  weist  dieser  die  Schrift  einer 

einzigen  ITand  auf,  die  einen  f^ehr  deutlichen, 
gleichmi^lsigen  und  hübschen  Zug  hat.  (.<itll)auer 
glanbt,  dafs  sie  von  dem  ersten  Teile  kaum 
etwas  gesdirieben  habe.  Wohl  entiialten  die 
vorliegenden  Tafeln  einzelne  neue  Zeichen,  so  fiir 
die  Silben  n\  f'l,  tfa  nnd  auf  Tafel  llih  Zeile 
30  uud  32  füufmal  iu  verschiedeneu  Zusammen- 
seimngen  sieh  wiedeilioleind  Ar  otr.  Aach  die 
auf  Tnf.  '2:inZ.  28  sich  findende,  etwas  eigentfim- 
lielic  Bezeichnung  fiir  i^fc  könnte  dazu  gerechnet 
werdeu.  Doch  sind  sehr  viele  Zeichen  nachzu- 
weisen, welche  ein  sehr  enges  Terwandtsohaft- 
liche-s  Verhältnis  zwischen  dem  Sclu-ilir  l.s 
letzten  Teiles  des  ersten  Kiwcikels  nnd  dem  der 
j  vorliegenden  14  Tafeln  vermuten  lassen.  Dahin 
gehSren  die  mnden  Formen  fBr  m,  av,  ov  nnd 
die  eckige  Aufiigung  von  ov  und  «»  an  den 
voninsgelieiideu  Kniisoiianten ,  die  niieJi  rechts 
auslaufende  Hezeichuuug  de^  ««v,  die  Zeichen  für 
ytt,  «tl  nnd  ot^,  die  Setznng  der  awei  t- Punkte 
über  der  Note  für  f<;  zur  Beseidmung  der  Silbe 
/fc.  das  aus  drei  übereinander  gesi'tzten  Punkten 
bestehende  Zeichen  für  xai,  ebenso  die  ICilrsung 
der  Präposition  vniq.  Dahin  ist  auch  zn  zählen 
die  hSnfige  Verwediselnng  von  o»  nnd  r  in  der 
Vokalisation. 
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Intereamnt  dOiffce  ferner  di«  Beobaehtnng  sein, 
dafs  die  Zeiehen.  wi  h  he  auf  Taf.  12—14  und  in 
<l('in    vorliffTondrn  iU>»'n'iiistIinmen,  sich 

Hiebt  auch  iu  ileu  Uandbemerkuageu  auf  den 
Taf.  vor  12  naohwenen  lasaen,  wodurch  die'  vom 
Ueferent^fii  in  si-iner  Schrift  „Uber  griediisclie 
'fnchygrapliii''''.  NiMiliiir<;  ISH-i  S.  7  ar,;<;40'<jiroclieiie 
Vermatuug  eine  ueue  Bestätigung  Hudet,  duls 
nämlich  der  Schreiber  der  Tnf.  12— U,  also 
vielloiclit  auch  des  sweiten  Fascikels,  nnd  dt^r 
der  Ifaiullicincrktingcn  auf  dt-n  Taf.  vor  der  l'i. 
eine  und  dieselbe  Person  sei.  Das  nämliche 
VerhaUnia  der  IhnBohkeit  zeigt  auch  ein  Vergleich 
der  Tafeln  12 — 28  mit  dem  Londoner  Nonno»- 
Friijfnit'iit,  welches  Wattt'iiliiifli  auf  iltT  .'U.  x'iid  r 
„Schrifttnfeln  zur  (jcs^ehichte  iler  griechischen 
ächriff,  zweite  Abteilnug,  Berlin  1K77,  veröffent- 
lioht  hat. 

Ei»  Urteil  Tdier  Gitlbanersi  neueste  Arbeit 
läfst  sicii  kurz  fassen.  Kr  hat  mit  dernelheu  Ue- 
nanigkeit  nnd  »Sorgfalt,  wie  bei  der  Hcruusgube 
des  ersten  Faecikele,  snerst  eine  sjllabische 
Trausskription  Note  fiir  Nritf  >,'e!ieben  und  daran 
den  kritiseh  pereini<rten  'l'ext  jf>  f'ii^t.  wobei  !moh 
.  die  Varianten  in  Not<.'n  unter  »leui  Text«  ver- 
seichnet  nnd.  Die  Übenetzang  der  tachjgrn- 
phischen  Zeiclieu  ist  eine  absolut  zarwlisaige. 

Die  Tafeln  sind  diesmal  nicht  in  Phototrpie. 
sondern  in  seitr  reiner  Zinkätzung  wiedergegeben, 
weshalb  anch  der  Preis  des  ^weiten  Teiles  etwas 
niedriger  ist  al>  «h-s  ersten.  Für  die  Ausruhe 
des  letzten  Teiles  niiu-liten  wir  üiir  eiiuMi  Wnii^eli 
äui'sern,  der  gerade  l^ci  der  nuunielir  gewälilten 
Art,  die  Tafisln  zu  yerSflentliehen,  leicht  erftlllt 
werden  kSuute,  dafs  nSmlieht  wie  in  der  Trans- 
skription, so  ;nieh  auf  den  Tafeln  sell)st.  die 
22eilen  nunierirt  werden,  um  das  nucbe  Aufüuden 
einzelner  Noten  an  flMem. 

Nenbnrg,  ftord.  Evaft. 


P.  Ovidii  ITasonii  Metamorphoset.  Aiis\va)i1  für  den 
SchulRcbraucb.  \oii  J.  Meu«cr.  Autla>;c  besorgt 
von  B.  Uarkholt.  Puderborn  und  Münster,  SehO- 
ningh.  ISS.-».   XII  u.  219  S.  8".    l,iii>  .//. 

In  dt;r  nach  dem  Tode  Meusers  von  Harklirilt 
besorgten  3.  Auflage  Ist  die  Einleitung  sowie  die 
ganze  Anlage  nnd  Einrichtung  des  Bnehleins  nn- 
veräiKlert  geblieben:  dagq^  istder  Text  an  etwa 
(;o  Sfellcii  veräiiilert  worden,  und  zwar  znmeist 
im  .\uschlul's  uu  die  vortreffliche  Kornselie  Aus- 
gabe der  Metamorphosen.  Dies  kann  man  nur 
billigen:  doch  hätte  noch  manche  Stelle  etna  Ver- 
änderung verdient,  so  II  7ö,  wo  noch  immer  aa- 


eraque  ita  voce  locnta  est  steht.  —  Aueih  in  den 

Anmerkungen  merkt  man  überall  die  nachbessernde 
Hand  <les  neuen  Heransgebers.  Haid  sinil  Kr- 
kläningen  ab^  zu  trivial  gestrichen,  bald  neue  au 
schwierigen  Stellen  hinzogefngt  worden.  Mandier 
Fehler  der  früheren  Auflagen  ist  beseitigt  worden: 
aber  auch  hier  hätte  mehr  gesoheheii  können. 
III  <)70  z.  B.  wird  noch  immer  (zu  exsiluerc  viri) 
navi  ergänzt.  Namentlieh  könnten  die  Inhalti- 
angniien,  welche  die  ausgewählten  Stücke  ver- 
binden, etwas  aosf&hrUcher  nnd  auch  korrekter 
sein. 

Berlin.  X.  P.  Mulia 


Theod.  HeyBe,  T)i>  orestie  des  Aeschylus.  Halto 

1884.  (Schltir-.i 

Kill  Ucfeiut  über  eine  so  p]Ki(lit'niaeheiid(i  Kr- 
scbeinung  könnte,  ohne  nngchührlidi  anzuschwellen 
auch  nicht  einmal  die  hauptsüchlichsteu  der  Neoe> 
rungen  aufzählen,  geschweige  denn  sie  an  dem 
nie>sen,  was  etwa  seit  R.  Engers  cr-ter  Ausgabe  tn> 
auf  Weil  u.  Wecklein  herab  teils  von  den  Herausgcberu 
(Nagelsbach,  Sdineidewin,  Poley  n.  a.  und  gar  Mar- 
ttoli<iuth!)  oder  von  ein/cliiPii  Kritikern,  wie  Kock 
fiin  Hermes  XX  p.  288  sqq.)  u.  a.  geleistet  worden 
ist.  Ks  ist  dies  aucb  gar  nicht  nßtig,  wohl  aber  wird 
OS  einem  Rff.  fiestattct  sein,  in  ^illrr  Kiiizo  —  denn 
eine  15egrüiMluni;  ^J:e^taftel  der  I{:ium  nicht  —  eine 
Anzahl  von  Stellen  aufzufuliren,  wo  er  glaubt  vmi 
Heyses  Auffassung  und  Konstituierung  abweichen  tu 
müssen;  manche  seiner  Vermutungen  mufs  er  freilich 
verschweigen,  weil  sie  ihm  von  auilcrcn  «lurrh  PiiMi- 
katiou  vorweg  geuomuieu  worden  üind  (er  uiufs  sich 
dafttr  mit  Heyse  trOsten,  der  diese  Erfahrnng  jedsn- 
fiills  in  noch  ^riiiiz  andei  -  r  .\u~(lehnnnfi  c:cni.icli(  liatl. 
darf  aber  vielleicht  dc>to  elicr  um  Naclisicht  bitten, 
wenn  ihm,  ohne  es  zu  wissen,  etwas,  vielleicht 
manches  entgangen  sein  sollte,  was  das  Licht  der 
OfiVntlichkeit  schon  erblickt  hat.  Ks  wird  einem 
je  länger  je  mehr  zur  Unmöglichkeit,  alle  die  Körner 
zu  erhaschen,  die  Jahr  fttr  Jahr  ausgestreut  werden 
—  nnd  was  schadet  es  am  Ende,  wenn  von  zwei 
verscliicdcncn  Seiten  <lieselbe  Wahrheit  gefunden 
oder  Vermutung  geäufscrt  wird?  Diese  Veruiuton- 
gen  sind  aufgezeichnet  worden,  lange  iMver  Weck- 
Icins  P<'ji)M-'orium  zu  Aschylus  erschien.  Ich  ciliere 
nach  KiichhufT. 

V.  57.  TtMte  fiftoi»»»  (yooy  d^^vßöaf).  HeysSi 
der  an  diesen  fidrotxoi,  wie  andere  Heransgebsr, 
Anstnfs  nahm,  bessert  loit'  dtfifKoliMv,  wobei  M 
Immik  i  kt  n.  ilafs  ihm  das  einfache  Mittel  der  Trennung 
und  Verbindung  von  Bucbstabenkomplexen  zu  einer 
Menge  der  evidentesten  Emendationen  rtsMtn 
hat  —  aber  hier  frftut  man  mif  Recht,  wiis  <;if!i 
II.  unter  diesem  Kompositum  gedacht  hat.  Bei. 
wenigstens  weib  sich  den  ersten  Bestandteil  nicht  zu 
( rklären  und  vermutet  j  fJo)'  ti'Svjioär  it7tr  df 
töxwv.  —  V.  inj,  tu  ytKfi  i/to!/&t'  xit  i  te  .1  ifvrttt 
JXtt^t  fto/.  it(r  ih'i  u).xiic  <fVfnfrioc  iiioir.  ^" 
H^e,  wodurch  er  in  der  Antistr.  zur  EiusckHitang 
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eines  evr  gexwaagen  wird.  Hat.  glaubt  noeh  imtnor 

51'iiie  -clion  rm  Jahren  in  il<  n  Jalirli.  f.  kl.  Pliil. 
Ih67  vorgesclilairene  Emciniutiou  der  Stelle:  (tu  ;•«(» 
fhöShv  xatnnt  tin  ;inlha  fioXjräv  iht^  avfUf  vrov 
alm,  Snwc  lixui>i)i'  dl'^Qovny  xnurn^  u.  s.w.  cnipfclilen 
lU  sollen.  Das  „zum  Kampf  geboionc  .\ltcr"'  himl  die 
beiden  Atrideu  (vie  wir  auch  konkret  vom  waffen- 
fiidgen  Aller  =  waffeul  Manu^ckaft  sprechen,  wie 
ßerade  nacMier  dfeselben  Atriden  di9^t'ov  xQÜiog 
lioif-cn.  und  'lÜMtdnz  >,ß«,  die  „ki üftiire  Mannscliaff, 
unmittoibar  folgt).  —  V.  141.  toaov  nt^  thf^tav  ov0u, 
Aaruta  xoQa  |  .  . .  .  rt^nvä  At*  ttiih  ii*  aSrtt 
h'ftßoXa  XQäi'ai  (hiia  inr  xicKcnoiiifct  rit  ifärffutirt 
ith'ta.  So  Ueyse,  aber  seinem  d  aiin  müfste 
doeb  etn  verban  finitum  Torangehen.  Ich  meine: 
tnfior  ;T*p  fvtfQO)v  uxaXn  ....  itqiii'ü  lovioiv  ai'ßt 
ii'/ij^o/«  xQtirui.  Zeus  ist  liier,  neben  Artemis, 
entbehrlich;  der  folgende  Vers  dfii«  iii-v  xmcifiofKfct 
ii  ycMT/iara  fStijoviUv  erwartet  noch  seinen  Sospi- 
titor;  miQ  «rwartet  etwas  wie  »aidftontfct  di^  tioo')- 
(ittii  vtorsif(~>  r.  -  V.  151.  <;:in'duii:  i  u  'h'^i<t)' 
ätn^öt'  iiv  üdattoy  |  ynxtuiy  itxiovu  mfi- 
ifvtw  I  0«t  dfBrt^mga'  ftlfiyM  yag  tfoßfffä  naXti>OQtog  | 
olxoyöfio^  ^oi.ia  ji t'c'tttü)t'  ju^jic  uxrönnnoc.  Ich 
habe  schon  langst  (an  ob.  angcf.  Stolle)  hintrr  f7ru- 
iftiof  ein  oi'xoic  vorge^clil.ii-'cii.  lle^sr  hat,  von 
demselben  Gefohl  geleitet,  «rdn,  und  er  braiichto 
daza  nur  die  fllnf  ersten  Ruchstaben  des  folgenden 
einlösen  Wortes:  er  hat  aber  seine  KmendatiOQ 
nicht  vollendet,  denn  er  f&brt  fort  mit  tilt<t9^ttt 
y.  II.  Es  mu^  aber  oifeDbar  and  zweifellos  beifsen 

nxxton  if-xiorfc  niiKfriov  ov()n  n  /.Klt^i'OQit. 
—  Der  Itbrigcn  Änderungen  Hey  sc»  bedarf  es  nicht.  ~~ 
V.  166.  itrACf»  ^  ^*  firvijt  xa^icif  ftviiffi- 
li^iiwr  rröioc.  So  die  TIdschr.  Ileyse:  trxä^n  — 
.70»  oj'.  was  mir  nicht  verständlich  ist.  Allerdings 
hi  die  Metapher  arä^n  nnyoc  nicht  zn  boleg«>u,  und 
Iherdies  höchst  unwahrscheinlich.  Vielleicht  atfi\tt 
fivxtnvovq  Ttqöc  xttqdtttv.   —  V.  171.  xai 

oi'iim  i/f4jrwy  —  so  die  llandschr.  und  die  Heraus- 
feber;  aber  namOglicb  rlditig,  denn  es  febK  das 

Verb,  finit.  Ich  hatte  schon  Iftng-t  vorneschlagen : 
uayiiv  oi'r*  iXü  tjityny.  und  Idcibc  noch  jetzt 
dabei.  Heyse:  ftmmv  ovn  ßü  ti'tyuw,  und  vorher 
(mir  unbegreiflich):  xinc  7Jo!f'  ijtuMr  d'  6  7rp'',Vr> 
iktv  (t-j^aii  riti'.  —  V.  16!t.  duiuovm'  dt  nov  X"Q'^ 
itiidM:  (!t)^a  atftivv  jfifi'm:  So  die  Handschrift, 
ileyse:  daifioywy  Ö'  ti'  oi  ßagof  —  wobei  tu 
^nlos  ist;  ich  siehe  jetzt  noch  meine  lvonj>ltiir 
iictitötitty  d'  fif  r  Niebt  er.st  in  diesem 

Cliorgesang,  sondern  gleich  zu  Anfang,  im  Monolog 
dM  mebters,  ist  Hqrse  reeht  sebarf  ins  Zeag  ge> 
gangen,  scheinbar  mild  und  einfach  zwar  bei  dem 
Iwrufcnen  Verse  32  r«  öfftnoiün'  yti^  fv  jntu'tyia 
IhdOfuei .  wo  or  ^tjffoftai  sclireibt  —  mit  kaum 
«rkläibureni  Futurum.  Ich  habe  seiner  Zeit  vorge- 
schkgcu  (was  jetat  wieder  aU  neue  Vermutung 
Ksibds  Mugcfebea  wirdi):  r.  d.  y.  *.  iwiövif  iy- 

fSO/ltti.  — 

V.  S76  ist  Hiebt  oxotm,  sondern,  den  Zogen  der 

Bdsehr.  nJher,  crxo/r«»,-  zn  -ein  i'ilicn.  WmHlrrn 
wSi  sidi  Itef.,  dafs  licyse  den  \.  M*l  yixCt  &  6 


TTQMioc  mr)  televTiOos  d^uf^mv  nicht  als  Glone  weg* 
lirTs  .  er  mafste  doch  wenigsteos  lauten  v.  «To  nq, 

;(ui  it/..  d{t. 

Tiüaay  tfifqnry.  FIs  pafst  allein:  wc  Ah  Aui u  nvhc^  ). 

  V.   328.    «ßWf    dt   flif    MC    TTQÖffQOt'  iflill/llOt 

fftfeeiä  I  tnqSilv  ä  fiij  XQ'i-  ney>c:  i.  d.  ft.  r. 
noQifiog,  ich  meine  fQOic  dt  ft^  7i ovijQog.  — 
Gleich  nachher:  dtt  yctg  ttqöc  oixorg  vonrifiov  noir^- 
Qlftc  I  x«/4i/'«i  diat'j.or  ,'h'atQoy  xotkoy  nodwy.  ileyse 
hat  voari^K^  aatttiQiif  xä/i^ai  u.  s.  w.  go&ohrieben, 
was  ein  blofter  Notiiebelf;  das  riebtige  wird  sein: 
<ht  ynQ  jTQnc  o'/ior  yontlfior  mojtjoutc  xf'iiif'ta 
u.  s.  w.  („zum  Zwecke  der  Rettuni{  schaffenden 
Rückkehr").  —  V.  337.  ttdÜmv  yctQ  frdtXuty  %i,v 
oyijffiy  t'iXofir^y.  So  die  Handvchr.  Ileysc:  no?.).o)y 
y  «r  «i'>).wr  i  ^ö'  oy^utf  ttioft^y}  ich  meine: 
iioü.Ün'  yuQ  iaf^A&y  i^v  oft/oty  t^X^y  äv.  — 
V.  3  i  7.  lov  c(Y  ftvre  vmr(nlttynog  ht  fnixff  nöyog  \ 
yt,ainc  :nmc  (({liuiottttv  ix**  ^oXtf  \  raffOft  wpdf 
(iri\;r  f'i  iinjn  i}/.iii^oiin\  Ileyse  schreibt,  mit  Recht. 
üy  ix!i  ^oÄ4i,  aber  damit  i^t  die  Stelle  nicht  ge- 
beilt, es  mvU  beifeen  n^föaw  rmv  if  fifQft  rese/uiT- 

{iiii)y.  -  -  V.  31(».  öSoc  /  rc)-!i'[i(  i'  idCio) 
xvitt  dr/wtiaiovyt'  <ir .  ot  ift/.uu  :i{io<ityft;ioi^: 
Heyse:  ö.  i'  «.  i'  ti  'yxtitic  i.  %•  ^-  '"^  'fÜ-Oi^ 
TiQoc  fy  {linot,  entsdiiedcn  glocklich,  während  ich 
früher  vorgeschlagen  hatte  xoi?  tfü.oK  ngotsoyr' 
♦  doif  —  doch  fehlt  noch  ein  Strich  zur  vollendetea 
Emendation,  nämlich  od  qiXmg  Tiodf  Sy  &iot.  — 
y.  SSO.  triff  ttVTm  f  fyy6yot*f  |  dfolfi-^rav  ^Qtf  nvt' 
öiKoy  /ut'^nr  ^  dixcttwc  xt)..  („Loni-  sriiviler  cor- 
ruptus"  Weilj.  lleyse  nifm'tat  d'  ix  itXovf 
ävokßov  i&v'A^  nv.  mX.  Ich:  nfifuymt  9  iu^ 
,-r;'/oi'ff«  nV/yi^  iiöy  ".-i^^  7t y.  xt/..  Früher  dachte 
icli  an:  ;iniuyiui  d'  tx  7i6yo>y  liiÄr^ioty  loty 
\l.  .1»'.  —  V.  381.  Xm'ty  d'  dxortt  ^tty  ovtig  fP^tütv 
lüy  d'  iTtintqoaov  twydt  \  tfoii'  adtxoy  xathnotT. 
Tleyse:  loiy  o'  ^rt  i  a  t  ^«tf  t  y  t  toy  \  ifoiQtt  /tixtt 
xa'fdiiiii  wii^  mir  um i'r-tftinilirli  ist.  Der  Wort- 
sinn des  Textes  ist  untadelig,  aber  die  gestörte  Be- 
sponsion  verlangt  entweder  roy  «T  htiatqotfov  rmvi'  \ 
iiydtj'  ctdixoy  x<tx'hti{>ti  oiicr  (und  wahrsrheinlichtM) 
tiäyd'  ^Tiiaiqoifoy  di  \  qwi'  «.  x.  —  V.  nit{tnjit 
rtiyäf  ärifJto^  dXotSoQOf  |  ädtmog  d^ftfityoty  idtiy. 
Iley^e;  nüohaii  rtTy'  fi(T(t  i  dy  o'ic .  ce/.oidöooK  |  cl).- 
yoi  t  i'  Ulf  ijityoy  i'  idtU;  Ich  meine,  ein  Snbstant. 
subject.  sei  unentbehrlich:  TtäQtart  a$yat^  (txoit^f 
(D.oidotmg  I  ädtciog  iqaudytty  Idtiy  (in  der  Gegen» 
süi  l  li-  dann:  7r/>'9»fa  TaJLaet»ti{)dioc  statt  f/j;<T»«.— 
\  .  Ii  Iii.  /(({ Kf»'  y((o  n'i'i'cr  i'i'fj.ii  HC  doxoiy  oQ(f.  na()aX- 
Xä^aau  dtd  x*9'^*'  ß*ßtt>t*y  otf/ti).  Die  lldschr.  hat 
6^yy  and  ich  meine  jetat  noch:  /uan^r  ydQ  fUey 
tn&Xt't  tic  doxi'ty  ÖQcty  ,T«pfr//«?«o«  xt)..  V.  442. 
XfXat  yiti  d'  ^ICftiyvtg  Zt""'."  I  "'XW'  ' 
dlx(tc  TTitliytrxfj  \  rgij'^if  ßiitv  titftlfs'  c}iiar(}6y. 
Heyse  (nhnc  Not):  ir^iiöa'  (tincinoy.  Kh  kann  noch 
immer  nicht  glauben,  dals  ((ji/^ü  ,t^ioi' hier  griechisch, 
d.b.  verstindlich  sei,  und  meine,  richtig  sei  nnktv- 
t^n^  rrx?  ßior.  —  Was  sieh  Ueyse  (von  den 
fnlberen  za  schweigen)  vnter  den  V.  464  denkt: 

*>  Früher  linbc  ich  Tvrge.s«bUgcn.  iSg  i'  äniiftortf. 
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7n!hty6(;  äyay  6  i'/^/i's  oQog  intvtfu-iiu ,  Ix'jjreife 
ich  nicht,  wo  doch  zweifellos  meine  Emondation 
^Aiv  O'QÖoc  aufzunehnieu  war.  —  V.  563.  döfton; 
di  tavia  xtti  ki.vimfivij<Ii{>ft  fi^Xnr  \  tixoc  ficO.taia, 

av¥  di  nXovti^tiy  dfu.  Ei  freut  mich,  daTs  erul- 
li^  doch  ReyM  mdm  schon  1867  TorgeschloReno 

Emendation  avy  ^noXoXv^n  r  ^//.'^  zu  Ehren  (jc- 
bracht  hat.  —  V.  693.  avt^  [tir  o'viuti  ttift  fucy- 
9tt»ovtl  00»  I  t9f(e^v  i^nfvfwnv  t9nqm&q  Aoyw. 
Heyse:  inooTm  ,'>'  fQiit^y^raiy,  womit  iiii'lif^  •jibo^'if'i t 
wird.  Ich  bleibe  bei  mciiiem  ioqoIi;  h>'  nini^rfirtit'. 
—  V.  612.  nwg  yoQ  Uyn^;  xftf^Mtft  wi'rixw  (tiQttii^  \ 
il9*tv  ttisvf^al  Tf  dutfioyoty  xötw  lärst  Heys« 
unbeanstandet  Nicht  sXi/tty  i*  Xvao^ffat  u?  — 
V,  *\?,',K  t.nü^  )f  fity  dij  mr»'  ?"  tixintttm'  (Sxätfoc, 
^lot  ui  iiixkt^fty  ^  'i^iaato  \  Otöi  hat  Ueyse 
beibehalten,  aber  die  beiden  tk?  Ich  meine:  ^ro« 
irXI  '^^xlfi'fy.  Xo*'li  mehr  darf  es  umidrrn.  dafs 
U.  die  Verse  033  ff.  pa&siercu  liefs:  ui  öi  xt^tv- 
novfuyat  jiitt  |  x^i/umw  tvg^ä  nvv  ^ah^  t*  S/tßijO- 
xif  no  i><yi»i  citfayTot.  Warum  dii^ser  Text  un- 
iiiuglicli  sei,  liabe  ich  (I.  i.  p.  447)  (jezci^it  und  vor- 
gesclilagen,  mit  Umstellung  zweier  Verse  zu  sebreibcn: 
vccvf  ya^  ngo^  dXkt^Xuiirt  6>pijxi«i  nyouti  \  ;r*i/i<»»»' 
re  tfvituiv  ßvf  /'  t'init^öxt  vnoi  |  t^Hxoy, 

er»  dl  xfQoii'yToi  inyrtf  ßiti  \  w^oyt'  ai/uyim  xtX.  — 
V.  67U.  nokiiuvdfjoi  te  qt^antätg  xvvayo^  xai' 

fn'  thtufCVmfi.  Hcyse:  xi'May  ro)<  ^iii.  <i. 
in'  atf  t^tv  iXi^Vß  wo  die  beiden  letzten  Worte 
ebenso  nnventlndlleh,  als  eine  Änderung  nnnötii;, 
nur  niftchte  statt  iiäg  zu  schreihon  «fiii:  y.t).r,rty 
yui  y  ^tft.  ti.  XI Ä.  —  V.  722.  :i<t)j(i<(icioc  d'  ty 
ß^OTOff  Yiqb)v  Xöyo<;  iHrxtm.  Also  ytqtav  neben 
Ttalalffceroff  oicbt  vielmehr  qtMv!  —  V.  767. 
,'^Q(iaog  inovntop  ävdQaat  {h'ti<txovin  TU^Ü^mv. 
Hier  hat  Heyse  seiner  Phantasie  ilie  ZHRel  schier>cn 
lassen  (durch  Zas&tze  und  Änderungen),  es  isi  ein- 
fMb  ZV  sehrdben:  ^a^iro;  ixnatov  A,  9.  *.  — 

V.  787.  intinf(}  xa'i  rrayric  {■.t^qx6ioi\:  fTT^IfdltKi'hf- 
licyse  (mit  andern;:  tmintq  xu^Ttuyi^  vntq- 
M6nmt,  allein  von  Affitaytti  ist  hier  nicht  die  Rede, 
daher:  enrtnfq  xrti  zraync  vTTfoxnrtavc  h<( qita<sä- 
l$e<f&a.  —  V.  H.').s.  Imt  H.  mit  Kecht  htfidoyioi 
XQoyov  in  ^vyndörof  jgf.  verwandelt,  ich  habe 
dasselbe  schon  vor  Jahren  angemerkt,  dag^en  wird 
seine  Andemng  der  rfelbesproebenen  Verse  8:)  3  sqii. 
tQurMfiatoc  iiiy  F^vuiy  6  dtvttQoc  \  noXhjy  uyv 
ai^tig,  t^v  md''  iV  YttQ  Ol!  iU/w,  |  x^^o;  i^ifiot- 
ffiv  xXeavav  ififix'*  Mtpfiiv  »rl.  (die  Handschriften: 
TXo)j.i,y  ceyoi'hy,  li^y  xduo  yuQ  oi^  j.tyoi)  schwerlich 
Jemandem  einleuchten;  der  mittlere  Vers  ist  teils 
cingcschwarzt  aus  V.  839  noXXaq  aviaihy  xr/..  teils 
interpoliert,  <la  er  absolut  'innlos  i^t  und  der  tileirhe 
Anfauß  beider  Verse  doch  kaum  zufdilig  sein  kann. 
Ileysc  hat  daher  seine  Mühe  verschwendet;  auch  das 
Wort  x<^>^$  im  folgenden  Verse  ist  su  streichen, 
es  gehört  noch  ta  dem  imr«  des  voraufgegaugcnen. 
Die  Stelle  wird  geheilt,  wenn  mau  >(lireibt  iqiaoi- 
futtof  tuv  riigmy  6  dtvitoog  nXdy  ^  xf^fuuffov 
xleOmr  i^i^f*  laßiir.  —  V.  894.  d  iravta  iT 
n^innoiii'  <tv  hv!htq<ii-;  tyoi  heifst  nun  bei  Hey^e 
ti  nuyiu  tswi,  xfX.;  aber  gmc  roufs  noch  in  aöu 


geändert  werden.  —  V.  hf 7.  jf»"^«  ^ftltf  dfiaaf  «r 
lid'  igSen'  indt;  Hoyse:  dvaoovf  &v  iffmitU 
lädt.  Ich  habe  dqqtiitdtiv  Iftngst  am  Rande  aap- 
merkt,  aber  in  folgender  Tnigebung:  lyr^w  ^nHq 
miaovauv  dtfQudeJy  iri<^f;  —  V.  938.  itsl»  ü 
tot  tfoi  tuy  nfQ  m>  in'/j.iic  T§X§tv.  Der  voHwr> 
gehende  Vers  en<lt  t  mit  i^).n  und  b<t.'innt  mit  Zt\ 
Zii)  ifXnt,  und  abermals  im  vurhergehcudeu  ÜDdct 
sieb  dvifof  tthhv;  das  ist  des  Guten  doch  woU 
zuviel;  der  letzte  Vers  wird  lanti^ii  nins>en:  /i/im 
dt  101  ffoi  rwy  7int  liy  (itkoi  ,»^(<i  (vgl.  (hoeph. 
701  iif/^i  iHoUin'  t^yntq  tly  fiij.tj  TTtQi).  —  V.  n25. 
olxoi  6'  vnuQXft  löiydf  ai'V  ttnAg,  oKorj^  |  i%nv, 
nh'taltm  d'  ovx  Iniauuat  rföjuoc.  Heyse  schreifct 
Aschylus  nicht  lnglunliigto>  Würt., 
aber  o/xos  nebeu  döitog  wird  niewand  (Qr  eivgut 
halten,  daher  wohl  zn  schreiben  ist:  «/xo;  9  tn^ 
ttffXfiV  XtX.;  ix*"'  inf"'!?'"  der  durch  das 

verschriebene  ofxoc  gesitUrten  Syntax  in  den  Text 
geicommen  far  ein  Wort  wie  nX^9og  oder  n-ilorfoc. 

AI"**!  ti/.öc  f}'  im.  t.  «t.  ih.  tt.  I  ;T/^.'Af>j,  rrnfdlhn 
d'  oix  t.  d.  —  V.  07 ij.  ovtt  i6y  (ip.'/txJttiJ  |  rwr 
tfißifityojy  äyityny  Ztic  avt'  fititvii  f^ia{tnai\ 
Heyse,  der  den  Satz  auf  Orpheus  bezieht,  b«t  die 
beiden  letzten  Worte  weggelassen.  Ich  meine  micb 
immer  Zfrc  oix  tnuroty  dßXttßfuty  iii'ht 
weit  von  der  Wahrheit  entfernt  (ncque  non  finea 
imposuit  Jupiter  —  Ae«cttlapio  —  mortnornm  iDt^ 
gritatcm  revurare  coiiriitii  -  V.  1 1 2t>.  fym  <lt 
i^tQUÖrovg  lux'  ^'tdut  iiie/Mt.  Daraus  hat  H.  mit 
ttberflOssigem  Scharfsinn  gemacht:  fyti  6i  9nsfiöt 
votnrtj  'fiTThdüi  a<f  ayöi  y !!  Wahrscheinlich  mufs 
es  hoirsen:  tyio  d'  uit{)  /tfyovg  i.  (.  n.  ß-  ■ 
V.  1088.  noXvtTtftc  itx^'tti  ikteTTtud&v  (fflr  das 
handschr.  i}tmit»d6y)  |  qoßoy  <ftQOvat$»  fta^tlr. 
Was  soll  fta9eTv7  Ich  denke:  iföß.  tfi^.  nodmf. 
—  V.  1182.  o^x  oldty,  n'iuy  (cndd  niu)  y'^Mcn: 
ftt(sr,i\c  xvyöi,  \  Xtll^uau  *ai  a^yuaa  tfaidfi 
yi7),  Alxi^y  I  ui  t^c  Xai^dov  T$rl^rm.  So  ich.  Hey« 
(t;ozii'rt  ):  niui'  .  .  .  /.i-'ifaue  xux  i  tiyarta  (codd.  »fi 
xitimna)  ifuldQ'  in  oi'S  dlxtjy  xiX.  —  V.  ir.'l- 
xai  <Ti'  fti^y  läxft  na^v  |  uym'  dXr^^'öfUtvitv  ti- 
xtfi^itc  t'ofTc.  Ilev-e:  xrfi  «r  iii^y  tux  .  fi  nanu' 
ayay  ft'  uXtjt'hiii.  xiX.  Ich:  xtti  av  fi  tV 
nai^wr  «y.  dX.  *rX.  —  V.  1189.  ifeovtfay 'Atiw 
fuftin'  äßnoydoy  r'  j4qii  ^iXiHS  nv^witt»  vtX.  HtfM 
hat  sich  begnügt  mit  der  Ändemng  "Atdiix  aber  « 
wird   ein   kräftigerer  Ausdruck  verlangt:  xvo\c>ut 

"Atör^v  lif^ifq.  —  V.  1218.  iTifi'xtutt  ^i» 

dytayt^g  dtfttufua9m  q^ovor.    Unnliglicb!  sondcfs 
t'iiJ:  dytay^  dinl  iiaaff,'hn  iföyoi.  -    V.  I'.'ül 
li  c)/*r'  ....  ^x"*  tttde  I  xai  ax^ittQa  xa<  nuyuiu 

ih(ai 'htiM.  Heyses  trtfiyf^y  nQO  /i.  xrX.  ist  fÜT 
rein  unverslflndlicb.  Es  mufs  heifseu  o'r/oi  (tiv  nf. 
II.  I.  f.  d.  Im  folgenden  war  die  sdifine  Emendatiw 
Hermanns  »<'  iq  qitodw  neaiin't  d'  äft'  I^i^m 
nicht  zn  verschmthen,  nnr  mufs  dieser  Satz  pertn- 
thi'tisch  gefafst  werden:  if'  *c  i/ !ftooy  nmnn'  - 
iyw  d'  äft  fipofittt  —  uXXi^y  iiy  üti^y  üyt  tfor 
nXiH^rt^Tt  —  wodurch  allerdings  ein  aufftllenda 
Asyndeton  entsteht.  Vielleicht  üXXtjy  i"  dXr,i>y 
dfi  iftw  TtXot'ili^ttf.    (Es  folgt  (V.  12j7j  xuMt' 
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fidt'ii  (fotttic,  dyvQiQia  \  ntoixo?  taXatva 
hftotki'iji;  fivtrr/ntirjV).  —  V.  12:11.  ßoifiov  jtaiftoioi' 

S  dft'   *'.T»'$JS''0»'  fthn    I     'hQllM    XOTJtirttji  ifoivib) 

n^tfäyfiait.  An  dem  Ictztpn  Ver-c  miifs  jede 
(Midie  ErkUrang  straucheln.  Wenigstens  i^ijQ  </*ic 
tmsUniS  mX.  nnd  Tielleicht  tfotr'm  rrgoa  i  üyfift  n 
(Blutbefehl)  viellficht  weniger  ^poetisch",  aber 
venUnUlich  und  gesund.  —  V.  1238  a(^^  yüq  [dtj 
fit^f)  SfKOf  ht  9tAv  (tty^  '  S$t*»  v$y  ^nt(a«iMi 
xfifthw  n(a{)iK.  II.  bat  den  Vers  winder  an  die 
Stelle  gesetzt,  wo  ibn  die  Handschriften  haben,  mit  der 
mir  nnverst&ndlicbcn  Änderung  ci^Qf  yäg'  ttqoc  tQXog 
fx  ihütv  fii^a  'Atdov  nv'Aai<tt  ral?  d'  iixctfqö^  ^p- 
ntiM  (für  das  bandschriftliche  '^idov  nvixtq  dt 
jdad'  ^yd)  Ti{}o<sn'v{noii)  und  V,  12:}7  u.  1239  lauten 
bei  ihm  Mdiftatv  ätag  rttadt  x^yxtaawv,  ^üLiug 
ttfifft*,  iyvnrtaafia  xtiftivw  nerrgog  (!).  Aber 
(üp  Überlieferung  ist  hier  heil,  nnd  <lort  dif!  Ver- 
setzung notwendig,  dagegen  ist  V.  1244  hi'du 
tlfnfuu  TO  xaiiHei<tXi>,  mit  oder  ohne  luterpunktioD, 
unmöglich:  ich  r?tfjiii':  iovn  ilioiaiMC  i/..  i.  x.  — 
V.  127(1.  oiioi  dvtioi^it)  if^iifiyot'  «lic  öqvti  <fo[io)  ' 
folgt  eine  Lftoke  |  diX  «ig  ^vomt^  futqu^(ihXii  fto» 
tedit  irenf  ym^  pvutaiq  än*  iftöv  Miy^  »iJL,  Die 
Ltelce  kenn  mtt  einer  Zeile  anssefttllt  werden  (so 
boi  Hrysei.  diuiii  aljer  nnifs  fortgofaliren  wcnieii  «V.A* 
tv  \^ttV9vt!^  fiOQiv^lii  uo$  töte;  fehlt  aber  mehr 
als  ein  Ten,  eo  mOehte  man  Ternnten  »alm^ 
ihtvornr^  (statt  ä).X  wc  ^.).  Heyses  uk  if'honvnrj 
ist  unverstäiKlliL'b.  —  V.  127t>.  c'/r«?  f/'  «VfM»' 
tiokr  f  i/Qfp'oy  f>fXw  I  ifiöv  jov  ai'ir^i  —  Heyse: 
IX  tfqfvüy  i/f/.(t)  inün'  rtr'  avitfi.  Ich:  ix 
Stq^ymy  iyi).o)  \  ifiov  tu'  «j'/^c-  —  V.  1281  iw 
ßföttuc  fTQdyft((t' '  n^tt'xovi  tu  fuv  ]  axiü  dy 
nfi^uy,  el  öi  dwttv]^,  ,ioX(ei;  (Ilejse  ßovX^e) 
iVyfaWi»  anSyyog  &üaf\'  yQ<afijt:  Ich  schlage  ron 

okijv  ryQ-  (,].  yQ.  —  V.  I.'^I  J.  oi'x  oF^a  ßorXTic 
ifftitv^  tvxoiiy  Xdyw  I  tov  ÖQWftöi  icrt  xai  lö 
ft9iM0m  n^.  Die  nlgende  Rede  neigt,  dafs  der 
Sinn  sein  mufs:  jQaa9irtoc  *c  if  xi<)  td  ßov- 
itSlRn  niqi;  Heyses:  ror  dqär  :roi'  f'c  li  fec 
nt)  xat  rö  ßm^Xft  am  (ftoft- —  ist,  wenn  ich  es  ver- 
stelle, matt  und  geschraubt.  —  V.  1331.  tftoi  d'  dyutr 
ed*  oi^x  dffQovtKiioc  ndXai  \  rlxfjc  ntüttiäc  ij'/.i/f, 
«b'  X^övM  yt  fir^y.  Ich  meine  immer  iidch.  dafs 
iin^i  ncäatäs  (nicht  ytixfig)  su  schreiben  sei,  das 
•Iwr  weift  leb,  dalli  ndim  netien  rraXatSg  nner- 
fragücli  ist.  I>alior  wohl  ....  ovx  ihfQÖyrintoi; 
ntÄft  dlx.  /7«A««ic'  fjXi^f,  (Tvt'  yootot  yt-  fi^y. 
Hejses  ytxi]  i'  dXaioc  f/X^t  kommt  mir  grausig 
Tor.    Dafs  \' .  II.    xdx<fVfin~\y  o^tUty  kI^ikuk 

cifayr^p  unbeaiistaudet  liefs,  darf  wundern,  walir- 
icbeinlicb  ndxyiiy-  —  V.  1366.  t^'v  /um-  <ifxic^nc 
ht  nolnac  (f  vy^y  ^uA  |  tuA  fUeiK  dtiiMy  d/.juö.>(>ofc 
»'  fx'»v  d^ic.    Ich  meine  t'  txxfic  «ß«c.  — 

^.  13hS.  Ol!  fjoi  (foßoy  i.u/.ce'ffM>y  hhtic  tfutunT. 
Diesen  Vers  bat  Ii.  glänzend  emendiert  durch  oö  /mm 
fifw  «*  Hairtif»v  iX/rii  iftßaXetr,  nnr  ist  der 
Amdni^  D.anTooy  nicht  gesichert.  Ob  tl ).('cn  i  oij' 
—  V.  140U.  (huaGufd^uj  xtiKci  ift/.r^n»i} 
wid*,  ifiol  <>'  iinffajfw  \  «i'v^c  .fffwf/'wm/i«  il-c 
xXti^.  Heyse:  qiX^  rmq  imö"  und  f-rt}^vi^c, 
Meres  iBSofcm  richti|^  eis  die  Form  (fik^iw((  hier 


keinen  Glauben  verdient  (doch  möchte  ich  (fi).^  tot 
njid'  schreiben),  letztere»  unrichtig,  aus  formellen  wie 
reellen  Gründen.  Ich  meine:  tfi  ij  d'  fm^yayfy  ' 
ft^yf,  nagotp.  r.  i.  x^-  —  ^  -  1410.  iw  naqayofiovq 
'Elfvu.  Heyse:  ttä  nuodnay  öiioyovg'EXiya.  Ich: 
t(i)  ntx^üiyvfioc  ovtr  'EUvee.  —  Der  SeblnftTers 
von  Strophe  1  (HtT')  r»pöc  yt  ruixo^  rJ'  uiftf  !}tr;i-y 
ßlov,  der  durcbauä  unverdächtig,  koiTespondiert  nicht 
mit  dem  der  Gegenatropbe  ^vov  vftytiy  hrtvxfteu, 
und  dieser  "i^bt  sich  als  verdorben  zu  erkennen 
durch  die  Form  tntvxnu*,  während  die  zweite 
Person  verlangt  wird.  Heyse  hat  daher  geändert 
rjuMov  vfiyely  inavxeH  «th  mnfotc  nun  aber  auch 
den  Strophenvers  anders  gestalten:  rrgoc  yvyaixöc  St 
xuTTi^if  't^i  1 0.  Ich  habe  ilcii  ersten  Ver^  intakt  ge- 
lassen und  den  entsprechenden  geändert  in  r/iKoy 
i^f»Vft^  ärrfi>xftov  dlnu^.  —  V.  1484.  oMi  yrfp 

nvio;  ()i>).'{ar  üir^i'  \  oixoirur  f.'^/jx';  '  ffA/.'  /-'/(or  fx 
loid'  fi^yoi  ii^y  :to).vx).i<vioy  i'  '/(fiytruicy 

ä^ia  dQdtfag  \  ndaxon'  xtX.    Heyse  fafst  den 

ersten  Satz  nicht  interrogativ  nnd  schreibt  foyng 
xf(>^^»',  was  mir  völlig  unverständlich  ist,  denn  er 
selber  (Agamemnon)  war  doch  der  Urbeber  des  xsl- 

Sttv,  Ich  meine  immer  noch:  o^di  ydf  äXXog 
oliay  (hiiy  oinonnv  i9tpc\  dXX'  iftdy  ht  toW  ^vo$ 
oV  totirv  (Irt/tcres  «ird  dadurch  zum  Subjekt  den 
mit  dijC  bcgiuueudeu  Satzes).  —  V.  1492.  d^^^ttva  \ 
^■QOvriSeg  tm^^fig  |  t^netkäfmiv  [tf^ftySv,  Strif 
TQf'tJToyitcti.  Ich  kann  mir  unter  n^nriXa/ioi  ufQi[tynt 
nichts  denken  und  bin  gewifs,  dafs  .Vschylus  schrieb 
dfp^.,  ^qoytidos  «nfQti^t-ig  tvnuXufiov,  /if^i/vycvv 
^TTO»  rgäntoftai.  —  V.  1566.  f!^V7ii'  ttva{}fy.  — 
Ich  habe  längst  ÜTTmit^fy  gebessert  (Weil  schreibt 
sich  die  Kmendation  zu).  Heyses  exqvTii'  itnw'hr 
ist  nberflOssig  nnd  matt«  und  so  ansprechend  im 
folgenden  (1.^71)  nöqov  «T  aiftfiioy  fifXimtdeaf 
f:Tn'/f-i((i,  I  käxtin/ia  (hirryov  yodöxio  nlf-fl^  t' 
dfjäy  das  l^tyodöxi^  statt  de«  handscbriftlicben  l^vy- 
dturnf  klingt,  so' ist  sowehl  das  späte  if  als  auch 
das  mehr  als  zweifelhafte  ni}fy(ti  unny  keine  Em- 
ideblung  seines  Vorschlages.  Ich  meine  /i.  d'  «.  //. 
iittvxttm  I  Xüxudua  dt-lnittv,  %t-yodöxM  'ni^flf 
dgär.  —  V,  1562.  aviov  ^fyict  dV  lovdt  dvai^tog 
naii/Q  I  \itQn'x,  ngotf^vfinoi  fiäkXoy  ift/.Mg  nargi  | 
io)fHfi  xi)..  Heyse:  nqoi}VfSi>}y  fiitadoy'  /'  (///w^. 
Ich  verstehe  das  nicht  und  glaube  jetzt  noch,  dafs 
mein  Yorschlag  nqoxt^vwv  ft^Xa  datf/tXäg  tretTQl 
das  Richtige  traf  und  „mit  der  Wahrheit  stimmt". 
Dieser  Ausdruck  bringt  mich  auf  V.  I,')37,  wo 
Klytämnestra  znm  Chore  sagt:  ig  lord'  dyfßtjg  (Svy 
uXi^lhiit  I  xQI'^f""'-  1  "d  diese  Absurdität  hat  sich 
soL'ar  Ileyse  gefallen  lassen!  Ich  meinte  und  meine 
noch:  ig  i66f  ayytß/j  avy  dkifv^tiq  ;f(>iy»T^Ö5. 

Choeph.  Des  Uaames  wegen  nur  weniges. 
V.  194.  Xfy»,  »aXoSttU  ntni^  inoi»Tt((dv  t*  | 
(fi/.6yi'  ^O^Hiir^y  rtmg  uyüi:Ofuy  döfioig.  Zu  dieser 
Stelle  bind  schon  eine  Anzahl  von  Koigekturen  ge- 
macht worden,  aneh  Heyse  hat  die  seinige  beige« 

steuert:  t-'ic  r-rfr?»'  f  ii(!h>tity.  Allein  das  Srholion 
Tiwc.  uyii  lov  un(t}<i  ßicuiXtvooftt^y  beweist,  dafs  sie 
der  IlauptaMAe  nach  heil  ist,  dydSofuy  ist  nftmlidl 
das  Futurum  von  dydaato  =  ßamXtvt»,  nicht  von 
dydym,  es  wird  blofs  der  Konjunktiv  dyd^ufttv  ein« 
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zutraf rn  liabcn.  —  V.  Ü25  -i|q  li;it  IIi  nn'^  imiio  Uin- 
stellittig  vorgeiiumineii ,  wie  bic  üchuii  iuiigst  von  aii- 
deru  vorgesdtlagen  war,  von  Paley  aber  in  seiner 
SpMialausgahe  (Canihr.  ]HR^)  niorkwflnliperwcisp 
nicht  crwalmt  wir<l.  Die  Uiii^i^telluiiß  ist  aber  «iiirch- 
nns  nötig,  wenn  roan  nicht  hinter  V.  324  eine  Itn- 
pro  Locke  annimmt:  letzteres  ist  aber  uunOtig,  ja, 
es  fehlt  vielleicht  nicht  ein  einziger  Ters:  man 
braucht  nnr  zu  schreiben  nTJt'tlh^^  ,T/y«c 
oder  auch  KÖi  i^^fittov  yautf^y  (Heysc:  «V  d'  ii/ 
iiliov  yftt^ijtf).  Ferner  hat  Hejse  ans  Y.  235  mtttoc 
lY  ndi-?.(f{K  ijrt^'  iftoi  rsfßac  (ftoinr  zwei  Verso  ge- 
macht 71.  Ct.  ifitf  ffioi,  ai'  tii  afut^oi  \  t^xnf  dfk/Tnag 
*ai  doftotci  (ftäg  tf^^wv.  Aber  das  anstöfsige  adßag 
ifdqmy  branclit  bbifs  mit  af?.uc  (—  <fwc)  ift^n'  ver- 
tauscht zu  werden,  >o  ist  die  Suche  in  OrdnunR.  Aber 
im  folgenden  Dialog  inüssi  n  /«oi  Verse  ihre  Stelle 
wechsein,  nämlich  250  und  so  dafs  die  Keiben- 
folge  also  Ist:  349.  253.  350.  251.  254  u.  s.  w. 
(wie  der  ZusamniriilKuiii  und  da>  so  unschön  in 
solcher  Nähe  wiederholte  uiioif  x^tiqa^  beweist  i. 
ferner  mnlb  Y.  253  ßm/ua?  d^^^ft  ßovSiirei^ 
tjnc«u  emendiert  werden  in  ßiufiolni  (t^tn.  V  S7o. 
Ztt'  Ztv  xäiw!ht'  ufi/it(i/fo>f  \  vnitqonotyof  üiuv 

Zfn»g  if}^itai.  Ileyse:  ....  nm>oi>^m,  jcf^oioi'»» 
av  d'  Sntac  xtXtTim.  Ich:  xttqi,  roxrrnty  oiiöic 
if/iiiin.  —  In  <lein  Chore  .')72  s(|(j.  wird  die  Aus- 
schreitung des  Weibes  in  der  Liebe  durch  berttbmte 
Beispiele  flinstriert.  Althaea,  Skylla,  die  Lemnierinnen 
werden  vorgcftlhrt,  um  auf  den  vorlio!;euden  Fall, 
die  Uuthat  der  KlyiAmnestra,  auäzuiuüudeu.  Aber 
der  natttrliebe  Znsammenhang  wird  nnsehOn  unter- 
brochen, indem  Ktvtfiinncstra  zwisclien  die  Skylla 
und  die  Leninicrinnen  (Anti^lr.  H)  hineinjrestcllt  wird 
mit  den  Worten  (Strophe  3):  inti  d'  tiivr^nrifi^v 
^^tUj(iuv  novwf  »ttX.  (womit  doch  deutlich  der 
Schlafs  der  Reihe  von  Beispielen  angedeutet  wird) 
und  nun  '„'li  ichwohl  mit  Antistr.  Ö  da^  h^ftvior  xaxor 
nachhinkt  Das  ist  onmöglicb.  Es  mttssen  Strophe  3 
nnd  Antistropbe  3  Ihre  Stelle  tansehen,  die  Reihen- 

fi'lgo  i>t  nun  V.  Gl  4  xnxwy  M  nji  o.i/ {i  ua  in 
^ir^fii'tOf  bis  V.  t)21  li  fwi'd'  orx  t^ydixuK  uytt(>ü); 
nnd  jetxt  t)t^6:  ^tih  d'  firtfu'tiaäfitii'  dfinkixott'  Ttövm' 
bis  yrtaixtittr  <<io).iiof  (cixftäy.  Dieser  Stroplse 
fehlt  übrijicns  das  \erbum  des  Ilaupt-atzes,  und 
dieses  steckt  vielleicht  in  dxal(io)i:  dt  (dvaift'ltt; 
ini«)^  was  noch  niemand  <-rkl:irt  bat  (die  Erklärung 
des  SdloUasten:  JLttnft  ini^aoiiat  KXvraifiri^fruKc^ 
Wirs  höchstens  annehmbar,  ^^enn  uxteifjuK  erklatliJi 
wire);  alterdings  ist  auch  yvymxo^vMv^  k  ^tt^nduf 
ff^vÄv  durch  eine  gewisse  Prignans  verdlditig. 
Ich  weifs  wnlil.  diifs  nii  iu  N'nr^clilai;  ^,t^/  (Y  frr^- 
fiy^äfiijy  d^n).i/^iitv  uuiuiy  lin  ti{to>v  it.  «Icov/i/.tw 

/>O^MVf»'  yn((ixu,iovXovc         iiy  i^rjufi  a$ 

^Qtyof  nur  ein  Notbehelf  ist,  immerhin  aber  besser 
als  Weils  6  xatgog  6i  dvaif.  y.  djifvxnftt  doftoi^. 
Eins  aber  ist  sicher:  rfo»»'  d'  d.'/tQfnti'ior  tfintey 
d6fmv  ist  verdorben  —  Heyse  ist  hier  merkwQrdig 
tnoservativ  —  nnd  es  wird  heifsen:  ^vmv  ^iHtt 
nccyxov  imk»  Sönoty  (&viäy  i'  u,'^.  i'.'^  und  yma- 
ntfmv  T*  äi^oy  aijutüyh.  Und  will  man  Y.  <ill 
nicht  Behreihen  in'  dyd^  o^otetv  iyxoroti  odßas? 


(codd.  i)i]oic  i:iixüiM  (ffßuc).  .\ntistr.  S  (oiler  viel* 
mehr,  nach  richtiger  Anordnung,  Strophe  A)  beginnt: 
xaxmy  di  nf/eiißtitrat  td  yt^vto»  |  X6ya  yo&tm 

<)h  d(j  TJÖlhi  fsic!)  I  xuiümviftoy.  Ich  meine.  lIey-(< 
(ioäitti  sei  unnöti«  und  äijnolt^fy  (was  auf  <lcrlland 
liegt)  undichterisch  und  matt.  Etwa  y.  d.  näv- 
to&ty?  Der  Dichter  fAiirt  fort:  ^tutoty  dt  ttf  I  lö 
dftvöy  &y  y^^fivUMU  7ryta<;i,-  ich  denke,  es  ist  ge- 
holfen mit  i'^xraity  ilh  i  iq  ti  dftyoy  äy  /.  mjii«oi, 
(Hcyse  ist  liier  hypergenial).  —  V.  649  sq«|.  näi^ou 
yuQ  I  onoXainq  d.  t.  hffmmtt  \  mr2  ^tQftd  XoSt^ 
xai  nöyoyy  ,'h).xi t](>iit  iriatöiiyq  dlMttib)y  r'  d/iftä- 
iiay  jTa{Hiyaict.  Ich  habe  an  den  Rand  meiner  Aus- 
gabe geschrieben  r,i{Hi>iiyq  xaXwy  t'  dvttätttv 
naqovotit  und  lese  nun  llcyscs  geniale  Konjektur: 
aiq.  it  xut  tühtiut'  tftnöfioic  itru.  deren 
Richtigkeit  mir  sweifellos  scheint.  \'.  i.7  2.  oi 
V»  Mar'  andug  ivnStf  m;  itoffi^viitO^a,  llejrie 
(nach  anderen)  «.  «r.  ftnaq  ug  n.  —  eine  einfache, 
aber  aus  mehr  als  einem  Grunde  unwahrscbfiuliche 
Änderung  Ich  meine  x.  d.  tfi^uywf  n.  —  V.  677. 
xftl  yvy  Ttqiatfii  —  yaQ  efißoiJlMg  it*^v.  fh» 
xoiii^ow  (V.i'hjinv  n.hn'  Tiui^tc  — ■  yyy  di^  uij  n' 
()6ttn$(7t  (iux/hiac  xaki^c  iicn>ui  t^y  .Tiniuiouy 

tyyQiiffft  (so  d.  Hss.).  Iiier  hat  H.  wieder  über  das  Ziel 
geschossen,  statt  die  schöne  Emendation  Dambergen 
,iaxxttt(c  ^ü/.ijc  und  Kirchhoffs  d'  (statt 
üi^TTiQ  jji')  und  fyyoicift^  an/unelimen.  Es  ist  aber, 
wie  es  scheint,  ferner  zu  schreiben:  rvy  (ohne  d') 
TriiQ^y  d.  ß.  f.  targde  fknic,  fir^  nttQOVifay 
iyy()(((ft.  —  V.  (!Sr).  :i{>fK  dyfmßfic.c  \(Y\  t;ini 
löd'  *j'  (f^Ksly  I  toun'dt  ndäyfta  fn^  xtfwn  imoi« 
qtkotg.  —  Die  Stelle  scheint  verdorben.  Ist  tmi  n 
t[ioi  (y  ifoini  ?rif'i!ii-cTi?  Virünicbt  ttq.  dumii. 
d"  ijy  t^ioi  lud',  t  ii  tf  (loai  y  luiuydt  /tQ.  fiq  xtft««'. 
iflXoic.  —  V.  713.  7T0?  diy  Ttarflg,  KÜMiaa,  aafiätuy 
nrkag;  Xvni]  d'  ofiitf^ö;  effri  flOi  ^vyiftJnfOf. 
Ileyse  schreibt  Siafietrmy  ndgoc,  aber  näher  liegt 
do)ii.  .ii^/.tc^:  fernf-r  wird  da-  vun  Hey>e  nicht  I'C- 
an&taudcte  /tVrf  ufttai^s  wnhl  in  ivTiij  dfiixm: 
sn  ändern  sein.  —  V.  71«.  imK  fMty  oixfrag  \  Oho 

(txVi^QMTtwy    n'ii c    aiiiititoty  xtv'hun'  f'.i 

tQyoig  xtX.  Ich  meine:  iT(>oo  ju^r  oixun^  ^i"w  oxr- 
Ü'^tanög.  xiX.  Heyse:  &fu  axv (tQoriJoc.  —  V.  721. 
di\in>i^  At^  imaöf  TTayxiixii)^  t/n  \  ili\;iijC  >'f  ifi 
i^yyn/.uy  oi  ityoi  lOQiäg.  Nicht  tft^fiiji  «'«/  f^i  xiLf 
I  emer  (V.  723)  f  tilvmy  iiiang  tt^^yä  rwy 
H  t  äp  ni&iftm  fnv9oy  —  xUmy  neben  n  t  av 
xiX.  ist  kanm  mOglich.  daher  wohl  ij  dr,  kvup 

hxtJyiu  XI/..    IIe_N>-e  hat  tiesclirieben  ;j«;x«x(i;,' i-pf^"' 

(mit  dem  Mcd.^  >i<iO^^,  xuy  otsoy  ixth^oi 

H^Qavtt,  vi9¥  fVT*  Sv  n»9^.  f».  —  UnbegrdfUdi, 

dafs  Heyse  hinter  V.  7:50  bezw.  7^^!  ifiXoy  d'  Yjjjffffi}»', 

dtdtyfiiyti  keine  Lacke  angenommen  hat  des  Inhalts: 
{fttvtfv  ftiyunoy  uXyog  ofä'  u%>ä($%iioy  \  wxvoi'i 
liuQtlg  if  Toi'g  dl'  ^ittQftc  noyovg,  worauf  folgt  x«» 
yt  xi  171  Xdyxioiy  6q9Uay  x^/.fyiniiMy  \  td  no)j,ä  .  •  • 
»/«ffij  (fd  für  X«»  auch  Heyse).  —  V.  737.  fi  )jfo; 
Ii  öii.'ftj  HC  ^  XtTiovq'tct  I  fx*^*-    Ileyse:  ti  ).iin'<  ? 

Ii;  XI/..    I.  h  drnke:   h'  di'i.'r,  »'"' 

XI X.  In  »lern  Chorgesang  V.  763  sqq.  bat  Heys« 
leider  das  Ephy  mnion  verkannt  nnd  sogar  StrophB 
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und  Anlislrophe  siih  nicht  enbprccheu  lassen,  trotz- 
dem ist  ihm  die  Heilung  mancher  Stelle  gelangen, 
«0  766  doc  it'Xf";  tv/tty  döftov  xvQtoy,  nur  hätte 
er  xi  pi'oi  c  -diroibeii  sollen  (der  Med.  hat  xr(»t<»c) 
und  im  folgendeu  Vers  fiatoft^yovg.  So  genial 
aber  sein  m  «m«%ffd  «roi  ftatoftevoif  9i)t*¥  ist,  so 
wenig  ansprechend  und  en t  sjMTdicnd  i-t  das  Metrum. 
Vielleicbt  ist  »zehidfcu  njit  lü  amf^v  fv  (Hermann) 
ftatofuiwc  lim:  Im  folgenden  wird  dann  zu 
sflirribcn  sein:  <)ic(  f)i'x«c  n'  mir  t^.ioc  j  fhtxoy  m 
Zh\  (iv  vty  tfiMcoaotg  (Cod.  Med.  öutdtxäaut  und 
ijutmv  Ztv  ai'  di  yiy  ff-.)  und  in  der  entoprediMdcn 
Stelle  der  Aulistrophe:  (Sv  ÖQfian)  ntumiuiv  tw 
doöfH'i  TTQOtni'hic  /itiQoy.  doc  ih'ffM^öfuyoy  Qv!tfi6y 
lohn  iV/fj'  i)n-i  ii^dor,  \  ieroiunor  :it^ft<cio)y 
äi^fuu  (Cod.  M.  iy  d^iifiM  —  i#f  äy  ßia^öfityoy  — 
fwr  U^v  StmtSov  —  ayofifvov  —  ßiiftermy  — ). 
Im  C]diymniou:  .Tpö  r)^  •j^.'fftoiy  /wr  i-frio  fif).tt 
l>QO)y  Ol  Zfv  \  tVfV.  h:uh  ny  (ityay  «((«c  sind  die 
Tier  letzten  Worte  kaum  richtig,  denn  erst,  nachdem 
Orestes  über  seine  Feinde  Meister  gewurdcn  ist,  hat 
Zeus  ihn  erhoben,  jetzt  noch  nicht,  daher:  fV/fi  yry 
finuyaaiüg.  Im  übrigen  waltet  in  diesem  Gesang 
der  nVvx*oi  '^Z*^"  noch  so  mftchtig,  daCa  Schweigen 
besser  ist  als  Heden,  wenn  die  Emendatlon  nicht 
vrlli«;  zweifelli'S  ist.  Immerhin  will  ich  nirhl  ver- 
icbweigen,  dafs  ich  iu  der  Konstituierung  des  Lpb^m- 
.Bions  790  sqq»  mit  Heyse  wOrtlteh  zasaminen- 
getr()ffen  bin  (mit  Ausnahoie  von  791).  Sicher 
scheint  mir,  dafs  der  Schlnfsvers  von  Strophe  H  eine 
Forderung  im  Imperativ  enthalten  mufs  (x»i  nt^un  ' 
uvtnit^oiKf  ov  äjfty),  dar»  die  Aufforderung  be- 
(rinnt  entweder  mit:  „nxyoy!-  oder  mit  oQtfo!  (so 
Hl  y'e  statt  der  Handschr.  ttqö^  (ti)  und  dafs  nceiQÖc 
ifffut  neben  /»dfiof  i^u»  und  natf^  a^düy  nicht 
bestehen  kann.  —  Massen  Y.  1046  die  ifui6/uwyhc 
t(ti  TttTj'/.f-xi inr^niyca  nicht  den  (f(ci(ei  /^iiwyu.: 
*ü.  weichen?  —  V.  lOöü.  oi'x  ttai  dö|«»  iwydf 
Ttmttttiay  iftot.  Hidit  itt$pK&Tmvf  —  Y.  1056. 
tlw  (so  der  Med.:  mis  ü'rw  korri};.)  o  >:((!h<{)iiiK' 
Ad^iov  di-  7TQO(s!/tyo)r  tj.f-i  ,'UQoy  fTt  i<'if()t  .n^fiuiojy 
xtidH.  Ich  meine  dtX  aot  xailuqfioi  -  und  nun  — 
entweder  (mit  Auratns)  .foi(ac,  oder  der  auf- 
ftllige  Kominat  absolut  -rpof/^i^wi- .  .  .  .  ai  xilau? 
"  Ii  1  sollte  Aschylus  sich  erlaubt  haben:  dtl  aot 
xuihtdftol  Ao^iov  «  nqoaitiyöiv  (von  nQOttihyij): 
jitl^g  natOrlich  »  rd  yttf^lov  (Altar,  Tempel  n.  a.  i. 
f —  Auratns'  Konjektur,  so  leicht  und  einfach  sie  ist. 
ist  gleichwohl  unmöglich,  da  nicht  Loxias  den  Orestes 
berührt,  sondern  Orestes  ihn  — )?  Gewifs  nicht, 
Tielleicht  aber  schrieb  wnßoit\fiy6p&''  ^olHag  \ 
i.  ff.  r.  a.  xr.  — 

Ks  giebt  natürlich  noch  hunderte  von  Füllen, 
hier  wie  im  Agamemnon,  wie  in  den  Eumcniden.  wo 
nan  sich  oppositionell  zu  den  .Änderungen  des  grofsen 
und  kilhncri  Koiijektators  —  ein  solcher  ist  Ilevse 
—  verhalten  wird,  aber  trotz  alledem  bleibt  es  Wahr- 
heit, dab,  wer  mit  der  grandlosen  TriloKie  sich  bo- 
^chaftigt.  neben  der  Florentiner  Handschrift  in  erster 
Linie  Heyse  zu  Itate  ziehen  muf»,  und  dafs  Ueyse 
bei  aller  Geneigtheit,  auch  gesunde  Glieder  zu  ope- 
rieren, in  diesen  'in'i  Sfllcken  mehr  gniiefcrf  ]i:»t  ols 
sämtliche  Editoren  (mit  Einschlufs  von  U.  ilenuanuj 


zusammcngenommon.  Das  mouumcntum  ingenii  aere 
perennius  ist,  wie  wir  aus  der  Vorrede  veruebmeiif 
„um  es  gegen  die  AngriffiB  der  Trivialitit  zu  schlitzen** 
nichl  d'  in  Bncllhwidel  Ohf'r!;<  b<>n  worden,  —  es  wird 
uud  mufs  abei*,  durch  eigene  Gewalt,  diesen  Hann 
sprengen. 

Basel.  J.  Vllity. 


Ansiftge  aus  ZcitschritltMi. 

The  American  Journal  of  philology.    VI  3. 
Wholo  No.  33.   Baltimore,  Oetober  1885. 

S.  js'i  — -J'.i.'i.  n.  Kllis.  Ti'xtkritische  und  exe- 
gctisclie  Ücuierkuugeu  zu  Kocks  Comicorum  Atti- 
corun  fragmenta  voL  II.  Die  meistai  der  bespro- 
chenen Stellen  werden  ilurdi  Konjektun'ii  emendiert. 

S.  ;H1ü— .Hl;5.  Kdwnrd  11.  Spieker,  Über  den 
Sog.  Genetiv  US  ab  solutus  und  seinen  Gebrauch 
hesonders  hei  ilen  atlischeu  Rednern.  Verf.  erörtert 
/.uniichst  die  Frage  nach  der  Natur  und  dem  Ur- 
sprung' des  gen.  abs.  (er  ist  geneigt,  ihn  mit  Holz- 
weifsig  an  temporale  Genetive  wie  »'i'xro;  anzu- 
knüpfen) mit  besonderer  Berttcksiehtigung  von  CÜassens 
neohachtungon  tlbnr  den  lionierischeii  SprachL'el>rauch, 
und  giebt  darauf  eine  allgemeine  Statistik  der  Häu- 
figkeit des  gen.  abs.  bei  Homer,  den  Lyrikern  und 
Tragikern,  sowie  in  der  gesamten  attischen  Prosa 
lind  im  N.  Testament.  .\ni  mannigfaltigsten  ist  der 
Gebrauch  bei  Demosthi  ii.  -  Das  Frilsens  des  Parti- 
zips ist  häufiger  als  der  Aorist  oder  das  Perfekt 
(das  Futur  ist  sehr  seilen);  das  Aktiv  weit  häufiger 
als  das  .Medium  oder  Passiv.  Die  folgenden  spe- 
zielleren Beobachtungen  erstrecken  sich  auf  den  Ge- 
hranch des  Partizips  mit  ftr-,  Iftinc,  xalnt-Q.  aiJiotg 
u  Xfci.  die  Koinbinierung  eines  gi-u.  :ibs.  mit  finer 
anderen  Partizipialkonstruktion  durch  eine  Konjunk- 
tion oder  ohne  ein«  solehe,  die  Hinfnng  mehrerer 
Partizipien  bei  einem  Nomen  oiler  mehrerer  Nomina 
bei  einem  Partizip,  die  Falle,  wo  ein  Relativ-  oder 
ein  Interrogativpronomen  Subjekt  (oder  Objekt)  des 
im  gen.  abs.  stehenden  Partizips  oder  wo  das  Sub- 
jekt ein  mit  dem  Artikel  versehener  Infinitiv  ist, 
die  Wortstellung  im  Gen.  abs.,  die  Fillle.  wo  das 
Subjekt  des  gen.  abs.  zugleich  Subjekt  oder  Objekt 
lies  übergeordneten  Yerbnms  ist,  wobei  das  Nomen 
eiitwedi'i  winierholt  winl  (ofi  wird  es  dunli  «r/ric, 
oi'iov  oder  txtly»i  vcrlrctenj  oder  die  Wiederholung 
unterbleibt,  die  Auslassung  des  Subjekts  im  gen.  abs., 
den  Gebrauch  des  gen.  abs.  mit  löc.  v,  Ii  lur  ost 
nach  Homer  auftritt,  fenior  mit  u>a:fi{)  und  (fr,  die 
.■\usdelinung  des  Gebraiu  h-  les  acc.  abs.  Die  spa- 
teren Redner  unterscheiden  sich  von  den  frQhcren 
namentlich  durch  die  Neigung,  mehrere  gen.  abs.  zu 
häufen.  Zwei  gen.  abs.  begegnen  oft  in  cbiastischer 
Anordnung.  Gewisse  oft  wiederkehrende  Phrasen  er- 
scheinen an  die  Ausdrucksform  des  gen.  abs.  gebnn- 
den.  Die  Vidksspraeho  /  i^'  im  all|,'enieineji  suhordi- 
uierte  Sätze  den  Parlizipialkonstruktioneu  vor,  uud 
wenn  sieb  in  einzelnen  Privatreden  auiMlend  viele 
Tteispiele  der  letzteren  finden,  so  ist  diese  F'rstliei- 
uuug  z.  T.  darauf  zurQckzufUbren,  dafs  die  Rbotoren, 
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welche  sie  vcrt'ar~t<  n.  piuc  von  der  ümgangss|)raclie 
abweichende  Ausdrucksweise  erstrebten.  Zum  Sclihirs 
wird  auf  einige  wesentliche  Punkte  hiiigr-wlcsen,  in 
dcni'ii  üicli  <i)-r  (irbrauch  des  griecbischcn  ßeii.  abs. 
von  dem  de$  lateinischen  abl.  abs.  nnteracheidet. 

S.  »49—350.  N.  M.  Butler  giebt  eine  Statistik 
dc^  II  I.  ti'^< -^tHlteii  ft  bei  Propen  aacb  der  Aasgabe 
von  MulUr,  Leipzig  1674. 

S.  363 — 397.  Avttdge,  daronler  Mnemosync 
XII  -2.  '^  (von  r.  I).  M(.rris),  Rh.  Mus.  XXXVIII 
1.  2  (von  J.  II.  Wüceler),  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Faed. 
1882,  7—12  (voa  W.  B.  Waten),  Hermes  1884,  8.  4 
(TW  £.  G.  Sihler). 

S.  S98— 418.  Brief  mcntion  (Jw.  Maliers  Handh. 
der  klass.  Altcrtumswiss.,  V.  K.  Scbmidts  I'arallcl- 
homer,  Bacblers  Beitrftge  zu  einer  tieschicbto  d.  lat 
Grammatik  im  Mittelilter  u.  ■.).  Beoent  pabUcetions. 
Books  recdyed. 


Bullettino  delU  commissiotto  «rclieologiea 
eomuiiale  di  Roma.  Anno  Xm  Mo.  3.  ISS.'). 
Lnglio-SetL 

8.  83 — 93.    Lni^  Borsari,  Topographische 

ncmoikuii'.'«  n  rilmr  die  B«gion  (Circus  Flamiuias). 
Hierzu  ein  .Siluaiioii^plan. 

S.  94— 109.  R.  L.,  Supplemente  snm  VOL  VI 
des  Corp.  Inscr.  lat.  Es  sind  inscriptiones  sacrae, 
cippi  terminales  inscriptiones  magistratanm  (darunter 
die  der  liciiiiscben  Familie),  militum  nn<l  sc|)ulchralos. 

S.  110 — 129.  Q.  Oatti  bespricht  das  Fragment 
einer  Insdirift,  enthaltend  die  sog.  lex  horreornm 
(aus  (lor  Zeit  des  Hadrian).  Verf.  siebt  eine  Er- 
gftnzung  der  Inschrift  und  auf  einer  beigefügten 
Taüri  ein  phototypiertes  Abbild  derselben. 


Prcufsische  JahrbOcher  f)»;.  iJd.   (i.  lieft. 

8.543 — ,')8H.  Ludwig  Riefs,  (j  rundjirobleme 
dar  römischen  Oescbichte  in  ihrer  verschiedenen 
AnflRissang  bei  Ranke  and  Iffommsen.  IBs  wird  dareh- 
aus  koiiio  Kritik  an  den  beiden  (i< -m  liirlit'-werkcn  Rotibt, 
sonderu  die  grofscn  Gegensiktze  in  den  wisseuschaft- 
Heben  ErarbeitnDgen  beider  Historiker  werden  auf- 
Re7ciRt  und  ciitwickrlt.  Der  eine  Rrofse  Gegensatz 
besteht  in  der  tfruudlcgenden  Autt'a>5un)j  beider: 
l[omni>cn  ^eht  von  dem  Begriff  der  italischen  Nation 
aus,  ihm  ist  der  Römer  nur  ein  (Jliod  derselben; 
Ranke  sieht  in  Rom  ein  neues,  eigenartiiros  pdlitisches 
Gehible.  Das  andere  Moment  entschiedenster  Diflfe- 
renz  zeigt  sich  in  der  Betrachtung  der  republiluini- 
sehen  Regicrungsfmrm.  Wir  machen  aaf  die  Eiozel- 
aosflihrong  dieses  Aaftatses  beMudcn  aidteeiksan. 


Zeitschrift  fflr  die  Osterreiehischen  Oym> 
nasien  1885,  10. 

8.  733—739.  V.  Hofmann-Wclleuhof,  Ar- 
minias und  die  Varnsseblaebt  bei  Hatten.  Es 

wird  auspnführt,  wie  Hutten  sich  frOhzeitiu  für  .\rnii- 
nius  begeisterte  und  ihn  immer  wieder  als  den  Befreier 
Deutschlands  feierte. 

S.  73!t— 741.  M.  Manitius,  Zu  Tatitus  und 
Valerius  Florns.  Taeitus  hat  (icrm.  3  Liv.  praet 
nachgeahmt,  Flonis  II  13  ist  wohl  nach  Tue.  (ierm.  1, 
Sulp.  S«T.  diaL  III  14, 3  nach  Qerm.  22  (wohl  avoh 


von  Marius  Victor  III  135  bennlzt)  gestaltet.  .\u$on. 
XV  1,7  erinnert  an  (ierm.  34,  Claudiaii.  in  Entrup.  II  87 
au  Germ.  31.  Häuti<!  ist  in  den  re«  gestsic  Alexandri 
des  Jul.  Valerius  Taeitus  erkennbar,  die  einzelnen 
Stolleu  werden  angeführt,  ebenso  die,  wo  Valerias 
anderen  Autoren  gefolgt  ist. 

S.  741  f.  Adam  Mindonski,  Zu  I'r(i|M  rtiim 
II  .1, 42.  Verf.  will  die  Lesart  in  guten  lldnchr. 
ponat  inttnU  meam  aafhehmen  and  inante>»in  pes* 
tnriim  ..in  Zukunft"  fassen,  wie  es  bei  CSommodiai. 
iustr.      U.  7  st*ht. 

S.  H0<>-H11.  K.  Sehen  kl.  Kurze  Nekrologe 
von  1.  Georg Curtius,  2.  Ladwig Lange. 


ReMuiMi'Venefehiiis  i^lol.  SehriftM. 

AldxvXov  Evfin'idtq.  A  critical  oditinn  wilh 
nu  triral  Enfjlisji  translation,  by  John  /•!  /'arit-. 
Dublin,  llodge",  I'iggis  &  Co.  Lon<lun,  Lungniaiit- 
&  Co.:  Alheuaeum  303.')  S.  S30.  Mafsloses  Ver- 
trauen auf  Weil  und  auf  sieb  selbst;  daher  zu 
viel  Abweichungen  von  der  Überlieferung.  Dasn 
'sn|ierabiindatit  minuteness  of  the  critical  notes'. 
Auch  die  (  bersetzung  befriedige  nicht. 

Arnold,  Bruno,    De  Gmeeis  florum  et  arttoTHin  ' 
(i)ii(tn(ix.'<imU:  Atlnuaenin  3n3.'j  S.  83!'.    Verf.  h;ibe 
bei  seiner  unwissenschaftlichen  Methode  zu  der 
Losung  der  nicht  sehr  wichtigen  Frapie  wraig  bei- 
getragen. 

Bai  las,  Em.,  Die  l'hruntoloqir  tl,'.-<  /.tritt.-.:  ZUcliT. 
f.  d.  ÖSL  %mn.  1885,  lo's.  745-747.    Da^  Bncb 
verdient  an  einem  wissenschaftlirlicn  Zwecken  ge- 
nügenden Reperturiuin   erweitert   /u   werden.  J. 
Goüing. 

Bcrnhardi,   Kurt.   JJan    'l'vdnJ.Dph  >■   hri  llniiier 
Pgr.   d.  ku'i.  (j^-mu.  zu  Leipzig:    Ül.  LUzty.  52 
s.  isi;().  I  msichtig;  die  Ergebnisse  sind  dankeos-  . 
wert   J.  Renner. 

Bersu,  Ph.,  Die  Gutturafm  und  ihre  Terbinduitg 
mit  V  im  T^tiAiit><h,n  :  l.it.  Ctilhl.  1  S.  L'4.  Bai 
Material  ist  Übersichtlich  geordnet,  doch  fiadet 
sich  manches  recht  Unsichere,   e.  «. 

Bolle,  Amor  uutl  Pm/rlie.  Lat.  Lesebuch  f.  VI: 
Xtschr.  f.  d.  r,sf.  (itfüiu  1S85,  10  S.  747-4;».  D-r 
Plan  ist  reiflii'li  tiiuTlegt;  bei  einigen  Änderungen 
liefsc  sich  kein  Bedenken  gegen  einen  Versach  er- 
heben.   ./.  (iollttuf. 

Brieger,  Ad.,  Die  Urbcwegung  der  Atomr  und  die 
Weltentstehung  bei  I^^eukipp  und  Deitiokrit.  Pgr. 
d.  Sta<it(.'>mn.  in  Halle  1884:  Pk.  Anz.  XY  11/12 
S.  .')7S-.'>83.  Sorgfültige  und  scharftlnnige  Unter- 
suchung.   J'\  iMrtzing. 

Bnehholx,  E.,  Tindiciae  earmiuwm  Uomeneorumh 
PI,  A„z.  XV  11/12  8.5C7f.  Kurl  SHÜ  beblit 
sich  sein  Urteil  vor. 

Corsi,  Carlo,  Lo  utoirhmo  romaiio  consideialo  par- 
Ucularmente  in  Seneca.  Prato:  Si/Mi»  hi«L  Ztarkr. 
1AM6,  2  S.  24!»  f.  In  der  Polemik  nicht  immer 
t?liicklich,  im  alluenieinen  hat  der  Verf.  seine  Auf» 
gäbe  nicht  ohue  Geschick  gclOst.    /'\  Ii. 
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Dshlgren,  8.  T.,  Hßgtkohm  t.  Athen  mtder  Fferdg  | 

•nliniiiirudi-t.     Skiini   ISH.", :  /.<   A/.vr.  Zt^^-hv. 

2  S.  281f.  Diese  Arbeit  Uber  die  äcbulc 
TON  ÄtheD  ist  anspraditlos,  aber  fleibig  nnd  v«r- 
jWndip.    /:  B. 

Feinr,  P.,  Jh  Aristarcho  l'htdari  iulfrprrti'  —  Diss. 
Jeiienses  II  p.  2r>.{.327:  Ph.  Au:.  XV  11/12 
&  568-575.  Die  I>eistiinßcit  Aristarcli<<  sind  nicht 
gins  nnbefangeii  beurteilt,  doch  ist  das  Gaiixc  eine 
titclitige  Arbeit.    Georg  SrUoemattti. 

Fest!  Breviarium  rernm.  gest.  pop.  Kom.  Ed.  (/. 
Wttffener:  Dt.  fJMff.  ftt  S.  1860  f.  Der  Text 
i-f  lio^onnrn  und  nutlioiÜMii  k  instruiert;  das  eklek- 
lisi  ho  Vorfahren  bczüglicli  der  hdschr.  Üborliefe- 
riiiiL'  zeiut  sich  bei  dieser  Auagtbe  «Is  oachteDig. 
//  ./.  J/r.//,,'. 

Jiiiifii  dl'  la  (ira\iörc,  A«  marine  Jen  uncienK, 
S  vol.  Atv  I  tuiipagnes  tl' Alexandrfy  4  vol.  Im 
marine  de«  IHoleiiiies  et  la  marine  de»  liomavi», 
Paris,  E.  Plön  et  Nourrit:  BttU.  crit.  23  S.  457- 
\ül.  'I'iiin  trmt  dirn  cn  un  inot,  quaml  on  a  tci- 
minc  la  Iccture  de  ces  quelques  volauies,  on  se 
sent  meilleur,  plus  di«p<n4  \  fnfre  son  devoir, 
comne  an  sortir  d'une  convfr-atidii  a^r'l•  nn  Itomnic 
instmit,  qui  est  en  mcme  temi»ä  un  homme  de 
Ueo.*  R  BeurUer. 

Haug,  Ferd.,  Her  rümixc/ir  (IrniziraU  in  Dcnlf^rh 
land:  StfbeU  hüL  Ztachr.  imio,  2  S.  282  f.  Der 
Standpaokt  der  Limesforschnng  ist  in  allgenieiiien 

richtig  angegeben.    A.  Ihmcker. 

Heraens,  Karl,  Lateiaisi-Jie  Scitulgrammalik:  ZUchr. 
f.  Gynmanalw.  1S85  Des.  8.  754-763.  Die  Gram- 
matik zcngt  von  pi  Undlichcr  Konnfni*!  dpr  Gesetze 
der  latein.  S|iraelic  utnl  vun  ip;iiiagogiv<lier  F,in- 
sicht.     C  Vfnediih'r. 

Hildebrand,  Hugo.  AristoteU's'  Stellung  zum  De- 
terminümii»  nml  ludelfn/iiuuiiiius.  Di>s.  Leipzig, 
Fock:  lit  v.  crit.  52  S.  502-505.  Die  Resultate  sind 
ziemlich  neu,  in  ihrer  Gesamtheit  wohl  begrOodet, 
so  daft  grOfsere  Klarheit  Uber  Aristoteles*  An- 
sicht vom  freien  Willen  or/icU  wird.    TA.  Jidnarl,. 

HoUapfel,  Ludwig,  Jiömisehe  C/irmologie:  JJU 
Lttztg.  52  8.  1863.  Die  leitenden  Motive  sind 
nirlit  {irnbabel:  inMie  brauchbare  ReonltatO  slnd 
nicht  zu  tiiideii.    H.  Mntuil. 

Holzweifsig,  Friedr.,  Latein.  Schul fframmatik: 
ZUehr.  f.  d.  M.  G>/imi.  1885,  10  S.  751-753. 
Eine  interessante  und  lehrreiche  Novität.  J.  Uuemer. 

Judeich,  (Jäitnr  im  Orient:  St/beh  hinl  Ztachr. 
1886,  2  S.  276-279.  Der  zweite  Teil  giebt,  vor- 
tOglieh  nnter  Berflcksichtigtmg  von  Raum  nnd 
Zeit,  sichere  Resultate  in  betreff  iler  nbi-rliifcrtfii 
Thatsachen,  der  erst«  ist  nicht  frei  von  Vcrmu- 
tnngen.    G.  Zippel. 

Klotz,  Rieh.,  ütitdia  Aeschi/Ua  (K?1.  Gymn  in 
Leipzig  1H84):  HU  Au:.  XV  llylJ  8.575-578. 
Die  Arbeit  behandelt  die  Symmetrie  und  Respon- 
sioo  bei  Aeacb.  und  zwar  in  den  Septem  und  in 
den  Enmen.  781-916;  das  letztere  Stück  ist  we- 
iiicpr  gelungen  als  «las  erstere.  in  dem  freilich 
auch  vieles  bedenklich  bleibt.    A.  Wecklein. 

Koch,  O.A.,  WMerbuek  z.  Comeiiiu  Nenoe.  5.  Aufl. 
T.  K.  £.  Gcorycs:  Zitekr.  /.  d.  Ott.  Gymn.  1885, 


10  S.  749  f.   Dia  ■•■«  Auflage  entfiSlt  manche 

Verbesserungen.   JB.  Baidrr. 
Krall,  Jakob,  Tatikti  wd  der  Orient.  Sacblichcr 
Kommentar  t.  d.  orientalischen  8tellen  i.  d.  Schrift 

d.  Taeitus:  Sy,<-/j.-  hist.  Zhrhr.  iHSfi.  2  S.  -JRO  f. 
Der  Inhalt  ist  reichhaltig  und  besüO<lers  für  HisU 

4,  «3  f.  ergiebig.    F.  H. 

Krallinger.  J.  Ii.,  i ! tschtrhte  de»  I .midshrrger 
Schulwfsnis  in  den  letzten  300  Jahren.  Kin  Bei- 
trat; z.  bai/frisehm  Schnlgi  s«  h.:  Si/bels  hisl.  Ztmrhr. 
1886,  2  S.  364-366.  EaUiält  einiges  Beachtens- 
werte. Kluekfwhn. 

Krells.  i'r;5..  Die  Präpotitiomadverlieti  in  d.  spä- 
teren bist,  üräcitat.  2.  Tl.;  ZUekr.  f.  d.  ii*L 
Gymn.  1885,  10  S.  743  f.  Manchea  ist  noch 
Iii  "Pvn'igsbedürftii:.    ./.  Gnlling. 

I,attinaan,  J.,  I Ht'  (jniiii.l.füt:e  f.  die  GeMaHung 
(/.  lat.  Schuhirammutik:  Ztschr.  f.  d.  öst.  Gymn. 
1885,  10  8.  753  f.  Lattmanns  Erörterungen  liad 
sehr  beherzigenswert.    ./.  Iliwnier. 

Leist,  B.W..  (jräro-italische  UerhtgijesrhichU:  Aeor 
denn/  710  S.  3!>G-.?f>7.  Herman  Hdijtr  erftrfert 
einige  der  leitenden  Ideeeu  des  Verf.  und  ein  paar 
Punkte  von  allgemeinerem  Interesse. 

Martha,  Jules,  Manuel  darihMoni«  lUrn-fOitf  et  ro- 
mainf.    Paris,   A.  Quantin   1884:    Ihdl.  crit.  23 

5.  403-465.  Das  Bui  h  w  i  1  von  J'.  J.  Luctg  in 
allen  Punkten  gelobt;  doch  habe  der  Verf.  gewisse 
Kapitel  zn  dürftig  und  kurz  behandelt,  /.  B.  das 
Uber  ilie  Mo.saike, 

Moral  Ii,  Carlo,  Antimo  ed  Jndoeuropeo.  Bergamo, 
Gaifori  e  Gatti:  Rev.  erit.  5S  8.  501  f.  Der 
grftfste  Teil  der  Untersurliiiiiu'  entzieht  sieh  wefreu 
Mangel  irgendwelcher  phonetischer  Angaben  der 
Kontrolle;  zunftchst  erscheint  der  Anfang  des  Wer- 
kes, der  allein  vorliegt,  wenig  wisaensehafUich.  K. 

Henry. 

Muche,  Felix,  Der  IHidog  J'haedrm  uud  die  pla- 
tonische fVage.  Pgr.  dT  Posener  Marien-Gymn. 
1885:  Dt  Lttetff.  52  S.  1858.  Die  neusten  Ar- 
beiten sind  nicht  berücksichtiu't.     A.  üi^'rkr. 

Neumann  und  Partscb,  Physikalische  Geographie 
von  Orieehenland:  Attgem.  ötterr.  lAtteraturzty. 
1  f>/-.'0  S.  10-11.  Wird  als  eigenartig  nnd  bedea> 
tenil  anerkannt  von  5.  Günther. 

Nitzsch,  K.  Willi.,  Oesehichtn  der  rüm.  Republik. 
Hi-sg.  von  de.  Thouret.  2.  Bd.:  Lit.  CtrWl  I 
S.  5  f.    Ein  schmuckloses  Referat.  A(»bacfi). 

des  Nouhes,  Arthur,  KtuJe  nur  l'hintviri'  lomaine. 
Paris,  Palmi  1884:  Sybets  hitt.  ZiecJtr.  1886,  2 
8.  t74.   Ein  elender  Gmndrih.   P.  B. 

IMlugk-IIarttung,  Jul.  v.,  iWiLtes  (ds  Feldfu^-r: 
ÜybeU  hiH.  Ztachr.  1886,  2  S.  267-273.  Der  Ver- 
saeh,  Perikles  in  ein  sehledites  Licht  zu  stellen, 
steht  nicht  blofs  mit  der  Anffassnn?  des  Thuky- 
dides  in  sclirot^stem  Widerspruch,  sondern  leidet 
auch  in  sich  an  einer  bei  mangelhafter  Tradition 
gebotenen  Selbstbescheidung,    /{oh.  J'öhbnnnn. 

de  Rone  band,  Louis,  La  tapisnerie  dnns  Cnntitjuid'. 
Paris,  J.  Ronani  1884:  Revue  archMog.  Scpt.-Oct. 
1885.  Das  üuch  wird  von  J\  Girard  sehr  gelobt. 
Besonderei  Interesse  errege  der  Tersneb,  die  innere 
Dekontiott  des  Parthenon  in  rekonstruieren. 
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Scliulirrt .  Rull.,  (iis<  hicli(f  der  Kniiige  von  Lydien: 
äybtU  hmt.  ZUcltr.  1886,  2  &  2(>4-2ü7.  So  vcr- 
dioftstlich  die  UotennchuDg,  so  wire  doeh  eiuc 
Übersicht  drr  Resnltote  wttiMcbensvert  gewesen. 

Iluijo  I.andiceht. 
Sciip,  r.  B.,  1.  LatfiniMrhe  Situoiiifuia^  2.  J'ruatulu: 

Xhrfu:  /.  <!.  <,,f.  <;>/>„„.  iHs:»,  io  8.  744  t  ik-- 

scboidoiic  Arbeiten.   J.  üoilintf. 
Tacitus'  Germania.   Ltttenituillbersidit  von  1878 

Iii-  issf)  von  r.  Zertnal.  .lalii r^lmri'-liti^  i\c< 
jdiilnlog.  Voreiiis:  ZUchr.  J.  (ß i/iiiii(t»i(ilir.  lf>!Sä 
Dez.  S.  370-414. 

Atbii  Tiliiilli  iltnin,'  cum  carmiiiibus  p'^eiKlotibullia- 
nii  cd.  K.l.  Ulli,,-.  J'h.  An:.  XV  II;  12  8.581- 
593.  adiiotatid  critica  zeicbnet  sicti  durch 

ZuverUUsigkeil  und  VoUsUlndigkeit  sowie  durch 
TTiHsicbt  und  Piüifnanz  ans;  die  Kritik  ist  metbo- 
ili'cli  iiml  l'rM'iiiii'ii.     A'.  F.liirald. 

Waguou,  Adrieti,  Traite  darchiolotfie.  comparce. 
Pariü.  J.  Rothselilld  1885:  Reoue  arehMoff.  8ept.- 
Oct.  lss.'>  S.  -.»'id  i.'. ^f  Collignon  fiiulot  in 
dem  Ihicho  rnkhiiheiteii,  l.ü«-keii  und  allzti  küliiu; 
llyiiothcsru. 

Wclior.  Eiitu  irlhtiiysiieurlnrlüe  dtr  Al'yh  htss^it:,'. 
I.  II  '2.  AIiL:  J.iL  hilld.  1  S.  23.  Sprachphilo- 
SO|)li!>  III  'i  Textkritik  liiideu  inaucbes  Beachtens- 
werte iu  dieser  fa&t  crschOpfeudea  Sammliiiig.  e.  s. 

Wotzel,  M.,  Beiträ/fe  z.  Lehre  eon  der  eoateeutio 
li-iiipot  inii  im  Lilicili.:  LH.  CtribL  1  S.  23.  In- 
struktiv und  anrcgeud.    e.  t. 


Mitlt'i  I  innren. 

Sitzung  des  deutsohea  archäologischen  lustituts 
m  Bom  am  8.  Januar  1888. 

Herr  Prof.  Ilclbig  bos|irach  dne  ItOrxlieh  «i  Ncnii 

au-i;fftrabeiic  I)u;i]M>',hcrin<!  mit  der  Aufvtlirift  UTAN'. 
SACK.  Dieselbe  zeigt  ein  älteres,  bärtiges  und  ein 
jugendliches,  unbflrtiges  Antlitz.  In  den  Mundwin- 
keln ilc-  lotztcrni  siml  kleine  Fi^-cho  ancolirarhf.  und 
die  Haare  beider  Küpfe  sowie  der  Bart  des  ultorcn 
sind  schwer  und  wie  von  WaNscr  triefen*!.  Au 
Oeeanns  und  Triton  /u  dei(ken  verbietet  die  .\nf- 
schrift  der  Hornic,  s(»wio  die  freundlichen,  heitern 
Gesiclitszügo  der  Köpfe.  Der  Vortragende  sieht  da- 
her in  d*<r  DuppelbUste  die  Darstellung  zweier  Lo- 
Icalftotthciten,  und  zwar  erklArt  er  den  (tlteren  Kopf 
für  ilif  rers<initikation  iles  dunkeln  Neniise.  den 
jüngeren  fQr  die  desä  lachenden  Albanersees.  Das 
Original  der  beiden  Typen  setzt  er  in  niexandrinischc 
Zeit,  in  welcher  sie  zur  Parsteliun;^  von  Gottheiten 
urientaltscher  Lukalitälen  erfunden  wurden.  Zu  ver- 
gleichen  ist  mit  der  vorliegenden  Hernie  eine  Doppcl- 
büste im  kniiitoliiii-chen  Museum  (abgeb.  Moseo  Ga- 
pitolino  Tcini.  1,  Tav.  III). 

Anknüpfend  hieran  behandelte  der  Vortragende 
den  Ko|if  in  d'^r  Rotunde  des  Vatikan  (Visconti, 
Mu>.  I'io-Clenientiuü  Vol.  i;,  Tav.  .'»i.  der  bi-hor  als 
Oceanus,  Triton  oder  Gl.iucu'  bezeichnet  wurde.  Der- 
selbe birtig,  gehöint,  das  Uaar  mit  Wemlaub  uud 


Trauben  bekränzt,  gehört  unzweifelhaft  einer  Wa^s^r- 
guttheit  an.  Die  Trauben  uud  Weinblätter  über 
passen  nicht  zu  Oceanus,  Triton  oder  Glaacus.  Vid* 

mehr  ist  auch  hier  \\oli1  eine  I'ersonitikatiOB  11 
>ucheH.  Der  uiUde  Ausdruck  der  GesichtszAge  Itfrt 
auf  einen  Oolf  raten,  in  welchem  die  Welleii  keine 

Kraft  mehr  haben.  Die-eihen  kiir/eu  Wellen  il'^^ 
(ifdlcN  werden  vielleieht  durch  die  kurzen  Hörnrr 
des  Hauptes  bezeichnet.  8o  sieht  der  Vortragemie 
in  dem  bctroffeudeu  Kopfe  die  Persouitikatiun  d» 
Golfes  von  Bajae,  der  von  Villen  und  Weinberge« 
bekränzt  war,  wie  es  der  Haanchmnck  das  Haapt» 
der  Gottheit  andeutet. 

Herr  Prof.  Henzen  besprach  eine  kOrzlich  (von 
(irafV)  der  Stadt  Rom  geschenkte  Inschrift,  die  ifuli 
i-'t  an  interessanten  Einzelheiten.  Es  handelt  ucb 
um  eine  Widmung  seitens  der  horrearii  Galbianiand 
der  operarii  (lalhi-es,  Dio  Kon-iiln  der  In-^chrift- 
M.  Janius  Mrttius  Kutus  und  Cj.  Poni|>nnins  Maternus 
sind  niiliikannt.  Der  Name  eines  <ler  Weihenden 
aber,  T.  Flaviu-  Crescens,  zeigt,  dafs  die  Insclinfi 
jtliiger  ist,  als  die  Zeit  der  Klavier.  .\udrersiits 
verbietet  der  .\usdrnck:  Cacsaris  nostri  über  ila^ 
•lahr  150  hinabzugebeo.  So  wird  das  Mouumcnt  iu 
die  Zeit  des  Trajan  zu  setzen  sein.  Auffallend  ist 
iu  dem-ellien  die  Bezeichnung:  Domns  Augusti  stati 
der  tiblicben:  Domus  Augusta.  Über  die  borrea 
Galbiana  (cf.  Porph.  ad  Hör.  Od.  IV  12,  18)  in  der 
Nfibe  des  Monte  Testaccio  verweist  der  Vortragende 
auf  seine  Abhandlung  im  Bulletino  dtH'  I^tituto  18f>.x 

Schliefslich  besprach  llen  Prüf.  Uenzen  eine  is 
der  Niihe  des  Lateran  gefundene  Inschrift  im  Ilesiti 
des  Herrn  Maraini,  die  auf  drei  Seiten  eine  Wid- 
muDg  von  Equites  singulares  an  eine  ganze  Heilte 
von  Göttern  eitthiilt.  Es  werden  zuerst  Jupiter,  Josok 
Hinervn,  die  k:i|>itt>linischen  Gottheiten,  genannt  Dans 
folgen  aiiiieii'  ro!iiisch(!  Götter:  den  Sclitur>  bil-i'n 
barbarische,  nämlich  die  dci  canipeatres,  die  Götter 
des  Exerzierplatzes,  die  celtisehen  oder  germanisches 
.Matres  und  Stilovae  (?).  Alle  diese  Namen  ^(elicn 
iiuf  (iei  Vorder^eile  ties  Steine^,  deren  Schrift  wo- 
-  iilli  li  >  rschicdeu  ist  von  der  der  beiden  Seiten- 
w/lnde.  Jene  gehört  in  ilas  Jahr  141,  wie  iler  Kon- 
sulnamc  Priscinus  Stloga  lehrt,  der  allerdings  vom 
Schreiber  aus  den  Namen  der  beiden  Konsuln  T. 
Uoenius  Severus  Stloga  und  M.  Peducaeus  Priscinus 
zusammengeflickt  ist.  Die  Schrift  der  Seitenwinde 
dagegen  kann  nicht  vor  dem  Jahie  175  angefeili?t 
sein.  Deuu  die  dort  genannten  Soldaten,  die  mit 
ehrenvollem  Abschiede  entlassen  sind,  haben  ibrco 
Dienst  unter  dorn  Konsulat  des  Sex.  r;irminius  l.^O 
angetreten.  Aufteilend  ist,  dnfs  hier  nur  ein  Kon-ul 
genannt  wird.  I  ber  die  Equites  singulares  hd 
Uenzen  in  den  Annali  delP  Ntituto  IH.SO  gehnidelt. 
Seine  dort  aufgestellte  Ansicht,  dafs  die  Kinrichtuug 
dei selben  unter  Trajan  stattgefunden  habe.  wirJ 
durch  die  vorliegende  Inschrift  (gegcu  Momnuen, 
der  sie  unter  Hadrian  setzt)  bestfitigt  Denn  die 
im  .lahn-  1-11  entla-senen  SnMaten,  die  auf  der 
Vorderseite  genannt  sind,  müssen  ihren  Dieu'»!  in 
Jahre  116  angetreten  haben. 
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Gitft«lt«r  Philologen-Versammlang  (Forts.)- 

Freilag.  <lcn  2.  Oktober,  winl  <lie  dritte  Versamm- 
inng  von  dem  ersten  Präsiilouteu  um  10  mit  ge- 
schftftlichen  Mitteilungen  eröffneL  Die  in  der  ersten 
SitBung  >tir  Walil  des  Ortes  und  der  Presidenten 
ftr  <ii''  riiili>lni.'t^nv(  r-.aminlung  be^tiniintp  Kom- 
mission scltlügt  Zürich  und  zu  Prlsidenten  die  Herren 
Prof.  Dr.  Hng  imd  Oymaasicirektor  Dr.  Win  vor, 
was  eini^timmigc  .Annahme  findet. 

Darauf  spricht  Herr  Oberlehrer  Dr.  Cauer  aus 
Kiel  ttlMT : 

Wlss«nteliftft  und  Sriiul«  in  der 

Homor-Grammatik. 

Welche  Resultate  der  mudcrnen  gram- 
matischeu  Wissenschaft  darf  man  bei  der 

Ilomerlektüro  in  der  Sclinle  vorwcn  leii  ' 

Die  iiomcrischeii  Gediclite  sind  die  altotcii  Liuc- 
ntar-  und  Sprachdenlcmäler  der  Griechen;  dulwr 
sind  sie  bei  der  13estimmung  der  Grundbedeutung 
grierhisclier  Wörter  hauptsächlich  heranzuziehen; 
«I  schon  von  Buttmanu  iu  soim  iii  I.pxüolmh. 

Doch  getiört  deshalb  die  Suuime  etymologischer 
Forschnngen  Aber  ein  Wort  nicht  fn  Scbnlausgaben 
des  Homer;  ja.  was  bat  dor  Schiller  davcm,  wenn  er 
liest:  Uffn  enthält  die  Wurzel  ja\  Iftroi  ist  abge- 
leitet Tom  Stamme  xik  —  nahen  u.  s.  w.? 

Von  «Icrirtijien  Verfiiuheii,  mit  Schlll'^rn  F.ty- 
mulogie  zu  treiben,  i*t  abzustellen;  Worte  dumiien, 
die  den  Schülern  geläufig  sind,  können  woiil  vcr- 
iiBOpft  und  so  klar  und  anschaulich  gemacht  worden, 
z.  B.  diorCf  die  Mahlzeit  von  dalta,  teile;  also  eigent- 
lich ..Portion-  (wie  dcmi  auch  Aristurch  schon  so 
fein  bemerkt,  das  Wort  werde  nie  vom  Fressen  der 
Tiere  gebraucht). 

Epitheta  ornantia. 

Solche,  deren  Etymologie  aufser  allem  Zweitol 
steht,  sind  naturlich  beiznziehen  and  immer  durch 
Zcriqping  und  Erkliiruii?  d^'iitlidi  zu  maclu^n,  z.  Ii. 
'AQTtfit?  toxfctiQa  ist  nicht  liie  I'tVilfi  eu<liv;e,  sondern 
lii"  rfcilscbnttende,  -sendende  Oc^w)  Artemis. 

Andere  Beiwörter  (x.  B.  drfvyttof)  sind  bis  jetzt 
loeh  so  dnnkel,  dafk  für  eine  oder  die  aDder«  Br- 
USrnng  höchstens  fricf-cn'  ^Vilb^^cbeillIichka^t  nach- 
gewiesen  werden  kauu;  ihre  £rkiarung  hat  also  keine 
Stelle  in  der  Schule. 

Homerische  Form  eiil  cJirc  in  systematischer 
Bchindlung  gehört  nicht  iu  die  Schule,  weil  sie  in 
F  l.c  itcr  Nutur  und  der  Rntstehungsweise  der  ho- 
uerisclieu  Gedichte  der  Festigkeit  entbehrt,  die  der 
attischen  Ft>riiienlehre  eigen  i-^t, 

Nw  auf  hümcrisehe  EigenlOmlichkeiten,  die  immer 
wieder  anfstorsen  (z.  B.  Dative  Pluralis,  Infinitive  etc.), 
nafs  man  die  Schllkr  so  oft  attflnerksaai  naehen, 
dals  sie  b  iM  f.  st  im  Gedlchtaia  haften. 
Digamma. 

Nor  eine  „dampfe  Hochacbtnng**  für  dasselbe  be- 
weist es,  wenn  man,  was  ja  Im.  Hekker  mit  wis<en- 
>chafllicliem  Scharfsinn  gethan  hat,  es  Oberall  her- 
stellen wollte,  da  es  duch  die  jUngcren  Bestandteile 
der  Gedichte  nie  i;ehabt  haben;  wie  dilrfte  man  es  auf 
der  anderen  Seite  immer  pcrhorreszieren,  wo  es  doch 
IdegentUch  so  viel  and  so  leicht  erklirt? 


Betreffs  der  sog.  „epischen  Zerdehnnng* 

weist  der  llcdin  r  Wackernagel  das  Verdienst  zu, 
ilas  „erlösende  Zauberwort^  gesprochen  zu  haben 
(Renenberger,  Beitrüge  IT  8. 259— 812,  1878).  Diese 
selt'^.imcii  Formen,  meint  der  Redner,  würden  leicht 
verstäiidlicli.  wenn  man  sie  als  ^unnatürliche  Zwitter- 
>;ehilde'\  dU  ein  Machwerk  der  »gelehrten  und  halb- 
gelclirten  Herausgeber"  späterer  Zeiten  auffasse:  er 
will  daher  überall  die  erste,  unkontrahiertc  Form 
hergestellt  sehen. 

Aus  dem  Gebiete  der  Syntax,  in  dem  die  neuere 
Wissenschaft  ebenfiills  eine  Menge  von  Vereinfaehunfren 
an  die  Hand  piebt,  seien  nar  die  Relativ-  und  Be- 
diu|angs8&tze  hervorgehoben:  Doreliaus  ungefährlich 
und  nfltxlich  sogar  für  die  Schule  ist  a.  B.  die 
Lehre,  dafs  alle  Relativpronomina  bei  Homer  auch 
demonstrativa  sein,  alle  Relativsätze  tiahcr  als  pa- 
renthetisch Angeschobene,  selbständige  Sätze  aufgefafst 
werden  kt^nnen,  wie  wir  ja  auch  Worte  wie  ..der", 
„die-,  ..dessen",  „da"  u.  s.  w.  als  Relativ«  ver- 
wenden. 

Das  Wort  erhAlt  sodann  1  Herr  Oberlehrer  Dr. 
Soltaa  aus  Zabem  m  «fnen  Twtng«  über: 

Die  Bedeutaag  Catos  fttr  die  röniache 
Chronologie. 

Je  nach  dem  verschiedenen  .VusganRsjinnkt  der 
Rechnung  der  einzelnen  Schriftsteller  dififcriercu  od 
bei  Zeitangaben  aus  der  nwiiisclien  Geschichte  die 
Ansätze  für  ein  und  dasselbe  Datam  um  game 

.Jahre. 

Matzat  und  andere  sind  aber  zu  weit  gegangen, 
wenn  sie  annehmen,  dafs  es  fhr  die  verschiedenen 
Annalisten  eine  Regel  gewesen  wlre,  eine  von  ein- 
ander nbweichrüde  Chronologie  zu  b' foltren.  Man 
I  biaucht  nicht  überall  eigene  chronologische  Systeme 
/II  wittern,  wo  reine  Kombinationen  ans  sekundären 
Quellen  mit  fehlerhaften  Berechnungen  VOrliCfen. 
Doch  zweierlei  ist  zu  betonen: 

1)  epochemachende  Ereignisse  werden  metstens 
allgemein  gleich  datiert;  von  ihnen  aas  wird  ge- 
rechnet; 

2)  aus  der  Fixierung  eines  vorgeschichtlichen 
Ereignisses  bei  einem  Autor  darf  man  nicht 
scbliefsen  auf  die  Art.,  wie  derselbe  etwa  Ar  die 

bistori<i'bi'  Zeit  *  iiie  Ära  vuii  eiiii'ju  solchen  Faktum 
au8  der  Sagenzeit  festgesetzt  habe;  Cato  setzt  die 
Gründung  Roms  482  Jahre  nach  Trojan  Zerstlfaiiiig, 
ohne  diesen  Ansatz  zum  Au^ngspunkt  einer  Zeit» 
recbnuug  zu  machen. 

Temaehl&Ssigt  mau  diese  beiden  Satze,  so  kommt 
man  zu  dem  widersinnigen,  keine  U^sung  der  Pro- 
bleme der  römischen  Chronologie  bietenden  Resul- 
tat, dafs  jeder  SdiHftsteller  slch  sein«  eigene  Ära 
gebildet  habe. 


Die  bisherige  Konfwion  beruht  auf  drei  ür- 
saclien,  deren  Klarlegaag  dtt-  Hanptsweck  des  Vor- 
traps ist: 

I)  Die  Unsicherheit  über  die  Chronolo-i.  der 
römischen  Königszeit  ist  nicht  auf  die  chronologischen 
Yerbätiiisse  der  Republik  zu  Qbertragen.  Noch  im 
Isten  Jahixehnt  des  S.  Jahriranderts  hat  man  sich 
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lonim  Uber  das  Prinzip  gaainigt,  «i«  di«  mTÜiiidie 
KOaigszeit  tu  berechnen  sei. 

FaUm  Pietor  (c.  2H))  setst  die  OrnDdong  Roms 

747  V.  Chr.,  Cincius  (c.  209)  720  v.  Chr.,  Cato  744 
V.  Chr.,  Ennius  gar  884  v.  Chr.  an.  Erst  nach  150 
T.  Clur.  wird  ab  nrbe  condita  datiert;  fülglich  IcAnnen 
Allgaben  in  Jahren  der  Stadt,  die  \nr  diese  Zeit 
fallen,  nielit  beweiMu.  dar>  der  beirefl'eude  Schrift- 
Steiler  «iDe  flir  die  Z  c  i  t  der  Republik  abweichende 
Recbnunfswelae  befolgt  habe. 

TI)  Yenehiedenheit  fn  den  Namen  der  Ktmsnln 
oder  litlckcM  der  Eponymenlisteii  sind  nicht  zu  er- 
iililreu  durch  eine  Differenz  der  Z&hluug;  z.B. 
ist  bei  Livina  das  Fehlen  der  Konaalate  507,  490, 
480  V.  Chr.  nicht  auf  die  Benutzung  eines  abweithen- 
dcn  Annalisten  ziiruck/ululireti,  sondern  als  zutalligc 
oder  absichtliche  Übergehung  aufzufassen. 

Daran  schlierst  der  Redner  ausgedehnte  Unter- 
suchungen Ober  Interpolationen  in  den  Fasten  und 
ündet  schliefslich,  eine  wirkliche  Differenz  in  der 
Zählung  der  römischen  Geschichte  bestehe  nur  ab«r 
die  Zeit,  welche  Yarro  von  390 — 300,  also  auf  90 
Jahre,  Livius,  Dionys  anf  HG,  I'olybius  mit  wenig 
aber  80  Jahre  berechnet,  Diodor  auf  81 — 82  Jahre 
angesetst  habe.  Dabei  kommen  vor  allem  die  sog. 
4  Dikfatorenjaliro  in  Betracht. 

Um  das  Pniblem  gehörig  zu  präzisieren,  mufs 
mau  3  Thalsacben  kombinieren: 

1)  Atticns,  Vurro,  Mepos  rechnen  bei  Sjfthriger 
Dczcmviralzeit  mit  4  Diktatoren-  und  5  Anarchio- 
jahren  fjO'.i  Eponyinon  auf  die  Republik. 

2)  Vorher  (z.  B.  Cicero,  de  republica)  werden 
8  DeiemTlraljabre  gezahlt,  die  4  Diktatorenjahre 
anagclassen. 

3)  Im  5.  und  6.  Jahrh.  d.  St.  hat  mau  (uach  der 
Flaviusinschrift  nnd  einer  Reihe  anderer  Angaben, 

die  Redner  ausführlich  bespricht,  darnnter  vornebm- 
licb  den  Umstand,  dafs  noch  Poiybius  geschwankt 
hat)  wie  Varro  die  4  Diktalorenjahre  mitgezählt. 

Nach  der  Uutersucliung  des  Vortragenden  stellt 
sieh  die  fVagc  nun  so:  wie  kam  Polybins  dazu, 
mehrere  Jahre,  die  frtlher  in  den  leisten  mit- 
gezählt worden  waren,  als  solche  nicht  anzuer- 
kennen? 

Dies  führt  zum  3.  Teil. 

III)  Neben  der  Rechnung  nach  .\mtsjahren  be- 
stand eine  natürliche  Rechnung  nach  Kalenderjahren, 
hervorgerufen  durch  das  Bestreben  der  römischen 
Geschichtsschreibung  zu  Beginn  des  2.  Jahrhunderts 
V.  Chr.,  die  wichtigsten  Daten  der  römischen  Ge- 
schicliti'  in  Olympiaden  wicdei/ugeben  und  so  den 
gebildeteu,  nichtrömischen  Kreisen  geläufig  zu  machen. 
Bald  lieih  eine  geordnete  Ziblang  ab  nrbe  eondita 
Villi  den  varronischen  Konsulats  jähren  die  4  Dik- 
tatoreujalire  aus  und  zAhlte  dafür  besonders  das 
3.  Dczemviratsjahr. 

Der  Ursprung  dieser  synchronistischen  Zählweisc 
ist  klar:  er  liegt  fQr  Poiybius  in  der  Notwendigkeit, 
eine  gesicherte  chronologische  Grundlage  dadurch  zu 
gewinnen,  dafs  er  die  Einnahme  Roms  durch  die 
GaDier  in  den  Beginn  der  Ol.  98,  2,  Spiltsommer  387 
V.  Chr.,  setzte. 

Daraus  ergab  sich  für  ihn,  was  der  Redner  des 


Näheren  nachweist,  die  weitere  Nntw  endigkeit,  die 
wahre  Zeit  durch  Auslassung  der  4  Diktatoren-  und 
Hinznfligiing  des  3.  Dezemviratsjahres  henrastellen. 

.Vis  Konseiiuenz  der  Darlciüin'^'  eriiiebt  -ich: 

Die  Diktatorenjahrc  sind  für  die  Spezialgescbichte 
jener  Zeit  nicht  zu  entbehren,  es  sind  nicht  einÜMAe 
Füll-  oder  willkürlich  interpolierte  Jahre;  es  sind 
reiiuläre  Magistratsjahre,  welche  spiUer,  um  des  chn^- 
nolo^'ischen  .Vusgleichs  willen,  in  der  Liite  gestrichen 
wurden;  Redner  verweist  auf  seine  im  ntchsten  Jahre 
erscheinende  r&miscbe  Chronologie,  die  den  Beweis 
im  Einzelnen  fQr  aetoe  Behauptung  >  nt halten  soll. 

('uto  hat  diese  fBr  die  Zeitrechnung  der  Kfimer 
wichtigste  Reduktion  angebahnt,  nach  der  Ansicht 
des  Redners;  was  er  aKo  bisher  gesagt  hat.  hat  er, 
olinc  den  Namen  zu  nennen.  Ober  Cato  gesagt.  Der 
hauptsiiehliehste  Beweis,  dafs  der  Einflufs  Gates  die 
Reduktion  bewirkt  habe,  liegt  darin,  dafs  die  illtesteii 
.\nnali>ti  n  uml  nach  iiiuen  Varru  eiuer  untereinander 
\<dlig  übereinstimmenden  ZftUiuig  d«r  Amt^iahre  ge- 
folgt  sind,  während  Polybins  sdfaon  die  ndntierte 
Rechnnnf!  anwendet  Dazu  brfnst  Redner  noch  efaiige 
unterstöfzende  Ariiuniente.  von  demn  das  entschel» 
dendste  das  katonische  (irUudungsdatum  ist. 

Redner  gesteht  cum  Scblnfi)  ein,  allerdings  elw 
„arge  Kelzerei"  nber  die  Diktatoren.jalire  vorffcbnekl 
zu  haben,  versprioht  jeiloch  „bis  ins  einzelnste  hineis 
di'ii  vtrikten  Ik'weis  zu  führen." 

Auf  eine  Replik  Herrn  Direktor  Matzats  hin 
giebt  Redner  in  einem  kurzen  Nachtrag  eine  Lösung 
des  „Problems  der  Diodorischcn  Chronologie",  <iie  in 
der  Behauptung  gipfelt,  dafs  Diodor,  im  wesentlidiea 
von  Polybins  abhängig,  seine  vielfach  in  Einzelheitei 
be-serc  niini^clie  Quelle  ans  Hücksicht  anf  die  Syn- 
chronismen seiner  griechischen  (Quellen  hOchst  will- 
koriioh  lugestutzt  habe. 

(Fortaetsung  folgt  in  No^  6.) 
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ANZEIGEN. 


B.  fiaertnerg  VerUg,  H.  HeyfeAiicr,  Berlin  SW. 
Voll«tindi|f  ikgt  jetzt  vor: 

Herder 

naoh  seinem  Leben  und  seinen  Werken 

darui  ';! i'lU  Ton 

Krsti  r  Hand  (XIV  u.  718  Seiten  nr.  8").    I.'.  Mark. 
Zwtitir  Band  (XVI  u.  MM  Siitcn  trr.  s' i.    -in  Miirk. 

Eine  Lcbousgi  srliiclitc  Herden,  will  ilus  \Vi  rk  xugleirh  ein 
Stark  lieutscker  Kultur-  nml  hittflntlirgeschichtc  M'iii.  Eh  darf  den 
Ans|ini4li  erbeben,  allen  Aufordemiifrcn  «trenKer  Wisseaachaft  xn  sc- 
Miiivn  lind  urleicberweisc  dnrcti  die  Funn  der  iJarstelltuigr,  »iwic  dim  ]i 
(Lks  InteresHi-.  das  ein  reiches,  swiachen  Liebt  und  Hchatten  achwebendi"- 
.Mi'tischenilH.Ht'in  enredit,  Jeieu  enutten  Siiiii  Belelmmgf.  Jedna  ge- 
bildeten (iemlite  Ghmnm  nt  gew&hren. 


Ferner  siml  frs<liii'nfii ; 

Die  romantische  Sehiile. 

Eil)  Beitrug  zur  Geschichte  des  deuthchen  (icistcH 
von  WL  Hajn. 
Preis  19  ICaik. 


He^el  und  seine  Zeit. 

VorleBm^n  über  Eutwiekhin<r.  ^^'oseIl  und  Weit  der  Hegel- 
scheu  Pliiloäophie 
Ton  It.  tMmjm* 
Treia  8  Kut. 

Wilhelm  Ton  Humboldt 

Lebensbild  und  Charakteristik 
von  R.  lla;}m. 

PlreU  10  Hurk. 


9 

'vi 


Kttrslich  endifenen: 

Richard  Bentley. 

Kino  BlojürrapiKte 

Von 

Ä.  a  Jebh, 

I'iMfw*ir  in  il«r  llnirpniiült  OlaUjp.w. 

Autorisierte  t7b«ritetxuil,B 

von 

E.  Wöhler. 

8».    XII  u.  144  S.    4  Mark. 

Die  I IcraiiNfjabe  der  Von  kundiger  Hand  vcif.is^icn  Clicrsct/unj; 
haben  die  Herren  FrofeMorai  L  Imalwilia  in  Beriia  und  Geheimrat 
VM  LmlMh  hl  SBtüaBail  dwcb  Rat  und  That  ermfiglichl. 


MB  81. 

Schoneliergerstr.  26. 


R.  GMrlnen  VrrUpbothhHJh^g 

lierinnnn  Hcvfelder. 


Soeben  erscfaienen: 

an-  .Irl 

Historischen  Litteratiir 
herauagegeben  von  der 


in  Berlin. 
XIV.  JahfHBI  (1M6)  Heft  1. 

Prrlt  dei  Jihrgingi  (4  H*l^«)  6  Mark 

Zu  be^ielieu  durch  alle  Burklianü- 
Inngvn  niid  PoatnnstalteB. 

R.  Gaertners  Verlag.  H. 

JUrlin  SW. 


^  '  \ 

1  fiMriMM  T4%  ft  leyMlir.  Mb  Ii. 

Für  den 
griechischen  Interriclit. 


A.  F.  Oottsohlok 


BelepteiaaninlunB  zum  (jbersetzen  aus 
de*  Oeateohen  in  das  Griechische. 

I.  Heft  für    untere    und  mi;ilcic 
Gvinn.isialklas^en.  6.  Auf),  i  '' 
l.  Hefl   für  .Sev-umla   und  riim:u 

3  Aufl.  t,6o 
-  Wörterverzeichnis  zu  dem  i.  und 

1.  Ilcftc.    4.  Aull.     50  Pf. 

Griechische»  Laaefeueh  fttrmiere  und 
mittlere  Gjmnasialkiaiaen,  la  AuA. 

OrtaaliiMbia  Vaaatalavhiai.  $•  aua. 

Grie  Chi  seile  FomeilMn 
in  Paradigmen. 

A.nh(in!r: 

n  titwidrliilrii  iUgr:«. 
Für  den  Schulgelti^uch  bcmbeitcl 

voll 

Dr.  Karl  Kunze, 

Dirrklur  il.  Kul.  t.mmiwmin«  in  .SchnrjdrnitU. 
ZmHa,  w«l«ntl|.h  ««IMrii.  ftil^iL 
Gr.  go.  i.to  Je, 


tL  Onertner»  Verla«,  H.  Ue;felder,  Berlin  8VV. 


LrurlitrnlH-iyn-  (CiymnaciaUIXRhMri. 

Oi«»o]|itiva  lahattailmiMilt  «r 
drei  OlyatMaofeaa  Radaa  iw  Ba- 

aMMthaaea.  «.  veibeweiie  Andiiffc 
Kart.  o,$o 

vmi  Oppni  f(M>.  !l.  !)nr).  Der  griechi- 
sche Unterricht 

auf  den  nciiLu  I.trhrjlan.  Nclit 
Vorlagen  /u  Kriechischen  Kv- 
temporalicn  in  den  oberen 
Klassen.  1,20 


J>rack  TO»  Leimhard  «iailon,  Berlin  SW. 
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ÜNTBR  MITWIBKDNO  YOK 

GEORG  AXDUESKN  vsd  HERMANN  HELLER 

IIKIiArM.EiiKnK?(  VON 

WILHEJ.M  H1R8CHJ?'ELDER, 


ni  taHMAw; 


Prru 
TiwtoUUrtieh  tUK 


1,1  II  riruiii:. 


in,  F, 


U,S**m*iin.  Uythologie  d.ariM]iW«.Xtalar  fSton«:«)!)   tni  ' 
ik  M*lts*r,  De  j>acä  K.  518  lotar  Baumw  t 

•t  Fo«n<M  coBititnU   .  .  .  .}(a.PiilUD) 
ti*m,  D»  belli  Piuiioi  pritnonliiii    .  .  .  .  ' 
Itoorata,  n  pMtffiriro  «  I' oranione  per  !•  pM«h  Bd.  dl  i 

ninseppe  Miiller  i  R.  Keil   107  | 

Bd.  Zarnrke.  8ymliola<>  »d  .f.  I'ollneia  tr.  d«  {Mtftiln»  I 

ciirpciriH  liumaci  (K  Althauk)   171  | 

Cninnl«  il«  >ii;ri  rultura,   V*rroni*  d«  r.  r.  I.  WL 

H.  Keil  (W.  AbrabiMn)  IW 

Fr.  Gebhard,  Cbnngmtfieke  anm  übern  ioi  Liitein. 

(Bnera)   176  | 

liii    Hernu   X'i-rt'a'^iT  vnii  I'i'i ''.'rammen,  Ilir' .irtatioiu'ii 
KexiiMiuiid-Exmijiare  au  die  Ucduktioii,  lierliii  W.,  W 


Rejrcn.sionen  nnd  Anr-eigeii. 

Otto  Seemuui,  Mythologie  der  Griechen  und 
RSmer.  S.  Aaflage unter  Mltwirknnft  von  R.  Bngol- 

Riann  neu  bearbeitet  T.rip^ij;,  E.  A.  .ScemaDn 
1886.   VIIL   280  S.    Mit  83  Hoizscbuitt-Illiutra- 

8  ur. 


Die  neue  Anflnge  des  «rohl  allgemein  ulaVirauch- 
bar  nnd  zweeknrär>if;  :iuerkaniit«n  niu-lu's  bat 
namentlich  iu  ihrem  archiiologischea  Teil,  tlor 
diMiiud  unter  der  Mitwirkung  tod  Rud.  EugeU 
muui  bearbeitet  ist,  nne  Erweitming  nnd  Ver- 
Iwaaernng  erfahren.  Die  neuesten  Kntdeekiingen 
nnd  Terwertet.  die  j^t«»n  und  zahlreichen  IMu- 
ttratiouen  noch  vermehrt  worden.  So  durf  mau 
nidit  dnmn  sweifeln,  dafi  dan  Werk  rieh  nene 
Fraonde  erwerben  und  in  den  Kreisen,  für  die  es 
bestimmt  ist.  da.s  Tnteresw  nnd  Verstündnis  fiir 
die  gnechiHche  Götterichre  weiter  lordern  wird. 
—  Was  ieh  darin  noeh  Toimehtiger  und  znrOek» 
haltender  l>ehandelt  wfinacllte,  als  es  bereits  iinge- 
strebt  und  |M;eschehen  ist.  ist  die  Krkläning  der 
nUrBprÜQglichen  Beduatung*'  der  Götter  und  eiu- 
Mber  Ifjrtiien.  Dab  x.  B.  „Apollon  arspn'inglich 
eb&eh  die  Sonne  bedeutet*  (27),  wie  >.\rten)iM 
iirspriinjrlich  Mondgottin  gewesen  zn  sfin  seheiut" 
(itj)  ist  doch  mehr  als  zweifelhaft.  Nuch weisbar 
Verden  beide  dazu  erst  in  der  Zeit  des  Aisehylos 
eder  Boripides  (v.  Wilamowit?.  im  Hermes  XVTII 
8.  406,  Bes.  in  d.  Jahrb.  f.  Phü.  1884  8.  351  f.). 
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nn<l  rionstigcii  (iclei^euheitau'luiften  werdt-ii  ucb4>tcii. 
iclniiaiinstraf.xe  :l.  g:rfftlli^iit  pinoandeu  zu  wollt-ii. 

Auch  dafs  Pallas  sn  siclicr  fiir  eine  „GiUtin  des 
reinen  lichten  Äthers"  erklärt  wird  (21),  iüt  nicht 
zn  billigen.  Andere  erklSren  sie  ebenso  zuver- 
sichtlich fiir  «He  Morgenröte  oder  den  Blitz, 
(Jiiellgeist,  Schallgeist.  \\  olki  iidunst  u.  s.  w.  Ich 
denke,  „Schüler,  jüngere  Lehrer  und  Gebildete" 
thilten,  wie  jeder  Unbelangene,  ani  besten,  hienn 
einem  der  „Zebngebote  für  klaesiflche  Philologen", 
die  Lehrs  einmal  in  guter  Laune  und  doch  ernst 
geineint  znsuniniengestellt  hat  (Wissenschaftliche 
Monatsblätter  VU  S.  208),  zu  folgen:  „Du  sollst 
nicht  glauben,  dafs  Minerva  ein  blauer  Dunst  sei : 
sie  ist  dir  gesetzet  Jrar  Weisheit".  .\n(h  dafs  To 
den  Mond  (1>S7)  und  „Arges  den  gestirnten  Himmel 
iMjdeutef*  (51),  ist  nicht  „unzweifelhaft'^.  Ich  ge- 
stehe s.  B.,  dafs  fBr  mich  Plew  (Jahrb.  für  Phil. 
187(1  S.  (•,(;,-)  AT.)  es  .unzweifelhaft"  gemacht  hat, 
dal-i  jene  Deutung  falseli  ist.  ,\ueli  das  homerische 
u{i)'tniömjg  hört  der  Schüler  wohl  nur  noch  selten 
mit  „ArgostSter"  erklären  (Tgl.  S.  51).  Ich  könnte 
dergleichen  Erkiriningen  noch  mehrere  nnfßhren, 
mit  denen  sirluT  si  lir  viele  nicht  nbereinstininien 
werden,  und  die  deshalb  meines  Eruchteus  iu  einem 
Buche,  das  es  gar  nioht  n5tig  hat,  sieh  auf  Hjpo- 

tliescn  einzulassen,  nluie  .'beiluden  Wl^gcbliebeu 
wären,  will  mich  ji-ddoh  liegniigeii.  mir  ikh-Ii  eine 
giiuz  hultloae  zu  erwühuen:  „Dioiie  eine  Itei  den 
alten  Pelasgem  in  hohem  Ansehen  stehende  OSttln 
der  feuchtni  Natur"  (S.  43).  Wodurch  knnn  «liescr 
Behauptung  anoh  nur  ein  Schimmer  yon  Wahr- 
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Boheinlichkeit  verliehpu  wenlt-nV  -  Duls  die 
Zmigeii  der  Opfertdere  (lt>m  ilermeü  verbraimt 
wurden  (52),  ist  nicht  richtig  (s.  Jahrb.  f.  Phil. 
1879  8.  (>87  flF.),  auch  wurden  ihm  noch  andere 
Tiere  ah  Liimmer  und  B9oke  (Jt^)  ^er>pfert. 
Berlin.  Fanl  BtengdL 

0.  Meitzer,  T)c  paco  a.  u.  c.  513  intcr  Roitiainis 
Poenosi|ue  constituta.  Frstsfhrift  zur  Eiu- 
.wcihunR  tl<'s  WcttiiuT  Ciymlla^i;llll-  zu  DmdflD. 
Okt, liier  I8S4.    S".    XII."  Ikrliu,  Weidmann. 

Idem,  De  belli  I'unici  sccnndi  primordii-'  nd- 
TerMriornm  capita  iiuattuor.  Pro^r.  d.  Wettiner 
Gymnasiums.    Ostern  188:).    4".    XXX.  Ebda. 

Im  J.  lö7U  hat  Meitzer  den  1.  Bd.  seiner  (  ie- 
acihiehte  d«r  KnrthaKer,  di«  Fradit  lehnjähriKer 
Muhen,  hcmo-sgegehen.  Es  scheint,  daft  der  2. 
Bd.  die  gleiche  Zeit  der  Vorliereihini,'  lieaiisjirnclien 
wird,  znmal  der  Verl',  seit  einigen  Jiihren  mit 
der  Aii%abe  betraut  ist,  ein  nenee  Gjmnannm 
einzurichten.  Ans  den  Vorarbeitea  veröffentlicht 
M.  hiermit  /«ei  St.mlien.  Die  erste  ilieiit  iler 
zweiten,  die  »ich  dnrch  Selbständigkeit  des  Kr- 
gebniases  aoaieichnet,  sor  Binleitnng.  Li  der 
ersten  beschftftigt  ndi  der  A'vrf.  mit  den  Friedens- 
Iwdingnngeii  viüi  241  nnd  ihrer  rberliefenmg. 
In  der  zweiten  erörtert  M.  den  Standpunkt  der 
Schriftateller,  die  die  panischen  Kri^  dargestellt 
haben,  femer  tlie  I'arteiverhiiltiii8.se  in  Karthago, 
die  Hesetziintj  Sariüiiiep.s  durch  die  Kiiim  r.  die 
Thuteu  Uamilkurs  und  Hasdrubals  in  S|iiiiiieii  uml 
die  KriegBerkl&mng.  Beide  Abhandlungen  ent- 
hulteu  mithin  die  Kiitstehutig  <les  _'.  j)uais<  lii  u 
Kriegff4.  Her  Stainlpnnkt  tle>  Verf.  in  iler  sehwie- 
rigen  (^uelleutruge  iüt  der,  dalh  l'oljr  bios  verglichen 
mit  den  spateren  Geschichtsschreibern  entscTueden 
Ton  der  Absicht  geleitet  sei,  gegeuiiher  der  für 
Rom  parteii.sehen  Geschichtschreilning  dl•^  Faliiuü 
dnrch  Heranziehung  der  punischea  Cjuellen  (wuhr- 
•eheinlidi  Süenos),  sieh  eine  nnbpfnngene  nnd 
wahre  Ansicht  Ober  den  Gang  der  iln  igaisse  zu 
liiMen.  Wenn  es  ihm  auch  uieiit  gelungen  sei. 
sich  von  der  geschicht.sfülsehuudeu  Tendenz  der 
römischen  Überlieferung  ganz  firei  zu  erhalten,  so 
habe  er  doch  vielfach  die  Thatnaelieii  in  einer 
Fassung  iilierliefert.  die  es  uns  möglieli  juaelie. 
zu  einer  richtigeren  Anschauung  der  VerhiiltuL>*se 
«n  gelangen.  So  hat  Polybioe  allein  richtig  die 
Uestiniuiungen  erlialten,  Wclcfac  das  Volk  dem 
\ frtrage  des  Catulus  liiir/ugeset/t  bat.  hoidi  |i(le;,'t 
i'olybius  freilich  nur  zu  erwiilinea,  was  ihm 
an  der  einselnen  Stelle  nnd  fnr  den  Znsnmnien- 
hang  der  Thaisaeheu  besonders  wichtig  ist,  ja 
Dinge,  die  ihm  von  nntergeordueter  Bedeutung 


fiir  seine  .\ufgabe  zu  .sein  scheinen,  iiliergeht  er 
ganz,  so  dals  Tliatäachen,  die  von  anderen  •Schrift- 
steilem  berichtet  werden,  uteht  dämm  xn  beiwti* 
fein  sind,  weil  sie  bei  Poljbios  fdüen. 

Fiir  die  reehtlichf  Bfiirtiüiini,'  der  VtTwickt- 
lung,  die  zum  zweiten  puuischeu  Kriege  tuLri>-. 
ist  nach  M.  haaptsSoUiflli  die  Bestimmung  de- 
Friedens  von  241  ron  Wichtigkeit,  dafs  weder 
Römer  noch  K.irrliager  sich  irgendwelche  Ein- 
mischung innerhalb  des  Gebietes  des  aaderen 
^'nlkes  gestatten  sollten.  Seit  PoljInoB  habe  man 
zwar  den  UnfHrnng  des  2.  Krieges  anf  den  H»!» 
Hamilkars  gegen  Rom  zurückgeführt,  un'l  •: 
werde  auch  in  der  Ucgel  die  Eroberung  ti|MaieD» 
nur  aus  der  Absieht  desselben  erklärt,  mit  d« 
Hilfsquellen  und  den  streitbaren  .Stämmen  de? 
Ijandes  den  Krieg  gegen  Hom  wieder  aiif/iinrhinn;. 
Nun  meint  aber  M.,  dafs  es  doch  im  lioiieu  Unuit 
seltsam  sei,  daß  man  trots  dieses  breuDe«leB 
Hasses  2<i  <)ahre  habe  vorübergehen  lassen,  ehe  vm 
d'-n  heirsli('.,o  !i! irii  Kiini|if  aufnahm,  obwohl  es 
doch  an  Gelegenheit  auch  vorher  nicht  gefehlt 
habe,  sogar  unter  günstigeren  TJmstanden  es  n 
thun  als  218  (XIV>.  Ks  liegt  auf  der  Hand.  (Iii« 
dies  .\rgument  von  erlieUlieher  Hi'iltMitiiui; 
\N  eder  die  Schwierigkeit,  welche  die  L'nterweffiiin< 
Spaniens  bot,  noch  die  genngere  mOitirische  BC> 
gabung  Hasdrubals  reichen  SUT  Brklämng  dicaer 
'riiat>aehe  hin.  l  ud  wenn  man  T'mstünde  n.ip1- 
weiseu  kann,  welche  den  Ausbruch  des  Krieg«!> 
dnrch  die  Initiatire  da*  R5m«r  herbeigefähxt  er- 
soheineu  lassen,  so  wäre  damit  allerdings  die  her- 
kömmliche AiiH'assung  zienilieli  in  Frage  gestellt. 
Es  lassen  sich  aber  in  der  That  eine  Keihe  vw 
Handlungen  auftihlen,  die  von  der  Gewaltsainlmi 
Eifersucht  und  Herrschsucht  der  römischen  Politik 
Zeugnis  aldegen.  I  ni  von  dtT  reclitswidrigcr.  l?-'- 
setzuug  »Siirdiuieus  zu  schweigen,  erschien  auf  Ik- 
treiben  der  MassiKenser  2.^1  bn  Haiiiilkar  enw 

römisi  li-'  G,  saadtse]iuft.  um  sich  Ober  den  Fort- 
sehritt rlcr  karthagischen  Wafi'eu  ZU  unterridltCI 
und  nach  dem  Zwecke  iler  Eroberungen  zu  Cragea 
ßie  wurde  Ton  Hamillcar  mit  der  Erklärung  sb- 
geft-rtigl.  dals  man  keiue  anderen  Mittel  hsbe. 
um  4lie  si  liuldigen  Kriegskri>ten  an  Horn  zu  zahko, 
als  die  Heute,  die  inau  in  diesem  Kriege  mache 
(Dio  fr.  48).  226  eraehien  eine  «weite  Oessudt- 
schaflt  bei  Hasdrubal,  die,  wie  Poljbios  (11  13. 7. 
llI  -.'7.  !t.  •_'!».  4)  berichtet,  von  Hasdrubal  -hi 
Zugeständnis  erhingte,  dals  die  Karthager  (hu 
Ebro  mit  ihrem  Heere  nicht  Qbersehrmten  wflidea 
Na<h  I'tdyliios  cntliält  dieser  Verti-ag  kein  Woit 
von  iSagunt.  Anden  berichten  Appiun  nnd  Unw: 
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BMili  fluper  Angabe  wurde  Ar  Sagnnt  die  Selb» 

stiludigkeit  scltoii  jetzt  fe.stgeHetzt.    Es  fehlt  nnn 
allerdings  bei  Meitzer  der  Naoliwris.  wanim  man 
deuu  Polybios  iu  diesem   Knllo   muhr  glauben 
mSaM  ab  den  beiden  anderen  Qoellen.  Er  Iftfet 
üch  ffikren,  und  er  seilet  hat  den  Weg  dazu  ge- 
wiesen.    Polyhios  hebt  mit   Niiehdnick  hervor, 
dalii  die  Kömer  iu  der  Vorauasiciit  des  grolMU 
Kdtenkriegee  sieh  die  Sioherbeit  lehaffen  wollten, 
dalk  die  Puuier  sich  von  diesem  K'atii|)fe  feridialten 
»rilrdeu,  der  ihnen  »-iue  treffliche  (.ielefreiilieit  hot, 
sieb  für  die  Demütigougeu  zu  rächeu,  die  iimeu 
die  Römer  bereitet  hatten.  Nur  daran  hatten 
die  Körner  ein  luteresHe.  durch  Featstelhmg  der 
Hlirolinie  <lie  Puuier  von  der  Verbiudunrr  mit  den 
Kelten  auszuaciilielkeu.    Wenn  Haüdrubal  darauf 
eiugiug,  80  war  ihr  Zweck  erreicht.   Wenn  man 
das  Gebiet  sadüeh  des  Ebro  der  karHiagisehen 
Herrschaft  iiberliefs.  so  konnte»  Hasdnibal  immer- 
hin glauben,  bei  der  eifersüchtigen  Haltung  Hom.s 
gegen  Karthagoa  Machterweiteruog  eine  nicht  un- 
widitige  Konaeerion  erlangt  an  haben.  Hfttte  man 
aiier  den  Wert  derselben  dadurch  verringert,  dafs 
man  .'>agunt  innerhalb  dieses  Gebietes  eine  Sonder- 
stellung veiiichtiffte,  welche  dieHe  Stadt  gewisMer- 
maften  nnter  rttmisehen  Sehuta  brachte,  somit 
also   eine  Gclegeoheit  zur  Einmischung  in 
daxGeliiet  siidlieh  des  Ebro.  il.  h.  das  karthagische 
Gebiet  bot, so  hätte  mau  mit  Recht  beiurcltten  müssen, 
die  Ehnp6ndlichkeit  und  den  Argwohn  Hasdmbals 
/,n  wecken.    Sie   hätten  damit  das  Zngestänilnis 
iliT  Ebrollnie  Hasdrubal  wohl  unmöglich  gemacht, 
ohne  selbst  für  die  damulige  bedrobliche  Luge 
etwas  an  gewinnen.  Egelhaaf  (Analekten  znr  Ge- 
schichte des  2.  punisehen  Krieges.    Histor.  Zeit- 
schrift N.  K.   Bd.  XVII   8.  44Jt!.)   und   vor  iiiin 
»chon    Hcsselbarth  (Historisch -kritische  Luter- 
snehnngeu,  Lippstadt  1882  S.  8),  die  ebeninlls 
beide  nur  die  Sicherung  der  Ebrolinic  mit  Poly- 
bio9  für  den  Inhalt  des  Hasdrubalischen  Vertrages 
aoseheUf  meinen,  dals  vor  diesem  Vertrage  bereits 
Sagont  mit  Kom  in  ein  SchatzTerhaitnis  getreten 
lei  und  dafr  man  in  diosoin  Yertnige  das  Schnta- 
verhältni»  stilbjchweigend  übergangen  hätte.  So 
können   wohl  die  Worte  tles  Polybios  mit  üilfe 
Tou  Appiaus  Bericht  gedeutet  werden.  Oleich- 
wohl  hÄt  Meltaer  reoiit,  anch  hier  einen  Irrtum 
lies  Polybi       iizna^men  nud  Applaus  Angaben 
^anz  beisi  ,U'  /.n  hi.ssen,  die  fast  ganz  wertlos  sind, 
wo  sie  iiicht  von  Polybios  bestätigt  werden,  l'^r 
kommt  der  Wahzheit  wenigstens  näher,  wenn  er 
den  Abschluls  des  Schnt7.vcrh)Utniss<>s  s]iätcr  als 
jenen  Vertrag  setzt  auü  m  die  Katastrophe  sehr 


nahe  heranrQekt  (XX.  XXV)-  Ich  gknbe,  er  bitte 

noch  einen  Schritt  weiter  gelten  müssen.  Es  hat 
meiner  rberzenguug  ein  solches  Scluitzrerhältua 
zwischen  liom  und  Sagunt  gar  nicht  bestanden, 
wenn  auch  die  Sagnntiner  sieh  einen  Halt  an  den 
Römern  zu  schaifeu  suchten  und  die  Römer  in 
«lie  Streitigkeit<!n  iler  < ietn<  iiii1i'  einmal  sich  ge- 
mischt haben.  Polybios  hat  auch  iu  seiueu  Quellen 
Ton  «ner  BnndesgenosBeaeehaft  awisehen  Rom 
und  Sagnnt  sicherlich  nichtH  geli-scu.  sonst  wurde 
er   nicht   als   den   triftigsten  I5ewei>  für  dii  s^-llin 
die  I  hatfiache  auführeu,  dalii  die  Römer  von  deu 
Sagnntinem  (doch  wohl  nur  Ton  einer  Partei) 
aufgefordert  worden  seien,  ihre  imieren  Angelegen- 
heiten /.II  ordnen,  nicht  die  Karthager.  Diese 
That.sache  beweist  doch  gar  niciits  für  eine  Bun- 
desgenossenschaft.   Apptaa  und  Zouaras  wissen 
von  einem  Bunde  nidlia,  reden  nur  Ton  Sagunts 
Sonderstellung.     Auch   Livius  erwähnt  zunächst 
nur  diese  Mondcrstelluug;  freilich  sjiricht  er  später 
von  deu  Saguntinern  als  vou  Bnudesgenossen  Roms, 
ohne  HUB  an  sagen,  mit  welchem  Redil  Tor 
allem  aber  läfst  das  Verhalten  Roms  bis  /.um 
Falle  Sagunts    deutlich   hervorblicken,    dals  die 
Römer  zwar  ein  gewisses  iuteresse  au  der  Erhal- 
tnng  der  Stadt  hatten,  aber  kein  Beoht,  ihre 
Schommg  an  verleiben,  vnd  auch  keine  Verpflieh- 
tuug,  sie  zn  beschützen.    Sie  begnügten  sich  mit 
einer  diplomatischen  N'ermittelung  zu  Guusten 
ihrer  Freunde,  haben  aber  nach  Polybios  dieselbe 
durch  Androhung  eines  Kriegeii  nicht  nnterstfitzt. 
Es  mag  ja  sein,   dals  die  Verwickelung,   die  mit 
lUyrieu  und  Makedouieu  drohte,   sie  liehut^iam 
machte,  aber  es  stellte  sieh  ja  bald  genug  herans, 
dafs  die  ülyrisi  hen  Händel  nur  einen  kleinen  Teil 
der  röniisehen  Wehrkraft  beanspruchten.  Hätten 
die  Römer  sich  wirklich  zum  Schutze  Sugunts 
dnrch  ein  BOndnis  verpflichtet  gehailten,  ja  hRtten 
sie  die  Erhaltung  Sagunts  als  eines  wichtigen 
Stüfz]iimkt-'-,  inr  ciiu-ii  künftigen  Krieg  fiir  ilrin- 
geud  notwendig  angesehen,  so  wilreu  sie  siuheriiuh 
noeh  im  Lanfe  des  Jahrea  219  mit  Flotte  und 
Heer  in  Spanien  erschienen.   Was  MeltMr  an- 
fiihrt,  um  die  Säumigkeit  der  Römer  zn  erklären, 
ist  nicht  beweiskräftig  (p.  XXVIII).    Riclitig  ist 
allerdings,   dalii,  weuu  Haunibal   es  durch  sein 
Toigehcn  gegen  Sagnnt  nnr  ram  Kriege  gegen 
die   IJömer  hätte  treiben  wollen,  er  sich  nicht 
S  Monate   vor  ilem   nicht  gerade  bedeutenden 
Platze  aufgebalten  hätte.    Weuu  aber  die  Römer 
nach  dem  Falle  Sagunts  anders  auftraten  und  die 
Kriegsfrage  stellten,  falls  man  ihnen  nicht  Haunibal 
und  die  bei  ihm  anwesenden  Senatoren  anslieferte, 
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BO  kmm  anch  nicht  Sagant  die  l'rsaolio  hiervon 
gewesen  sein.  Allerdinf»s  intifsten  sit-  sich  verletzt 
fiihlen,  dals  mau  ihr  Fürwort  iiir  Saguut  iuiIh- 
aehiet  hatte«  imd  das  mag  eine  Yeratiminitiig  hei^ 
vorgerufen  haben;  fiir  Koni  konnte  jetzt  aber  nur 
eine  Frage  von  1>odeutenrler  Wirliti<rkeit  sein: 
Wie  werden  sich  aun  die  Karthager  iubezug  der 
EbroUrne  verhalten,  nachdem  sie  die  eüdKch  da- 
TOB  liegenden  Landi^chnftcn  unterworfen  haben  V 
Denn  duriilM'r  wnnni  sie  sicli  wolil  selbst  kbir. 
dafs  die  Konvention  luit  Hasdrabal  den  8taat 
nicht  band,  folgKch  auch  nicht  den  Nachfolger 
lfaniul)als.  Irli  glaube,  dafs  eine  sorgfältige  und 
t'iiigelii'iule  Kritik  der  I  berlieft-rung.  die  von  einzel- 
nen Angaben  gescliickteu  Uebraach  macht.,  welche 
PoIybioR  tarn  Teil  bekSnpft.  m  dem  Ergebnis 
fnhren  rnnf»,  dafs  Hannibal  den  Hömern  nmd- 
herans  erklärt  bat,  er  biu<b'  sich  an  Hasdnibals 
Zusage  nicht,  und  duls  die  Hönier  ebendarum  seine 
Amliefemnft  Terbiagteti,  die  Ton  den  Karthagern 
als  eine  freche  Und  aantafsende  Fordemng  abge- 
lehnt wurde. 

Die  sachkundigen  uml  gelehrten  Abhandlungen 
Meltien  bieten  fSr  die  Kliimng  dieser  schwierigen 
Fra^f  manchen  trefflichen  Beitrag,  wenn  ihm 
auch  die  Lflsnng  noch  nicht  gc!uii<rtMi  ist.  Leidt  r 
i.st  ilie  Darstellung  nicht  iuiiner  klar  und  durch- 
aiehtig.  Die  lateiniaohe  Form  gereicht  ihr  nicht 
ram  Vorteil. 

Nea>Rnppin.  0.  Taltio. 

iMerate,  II  raiiov'irico  c  V  ora/ioac  per  1a 
pace.  Ediziono  ad  uso  della  scuola  con  iatro- 
dvEione  e  Toeabidario  di  Giuseppe  Malier. 
Torin».  Ermanne  Loesehor  1885.  8".  Tin  o.  85. 
L.  1,50. 

Der  Gedanke*  ffir  die  Schale  den  begeisterten 
Dithyrambns  anf  des  attischen  Reiclu  s  HiTrlicii- 
keit  msammen  herauszugeben  mit  soiiK  r  Paliiiodie, 
der  Friedensrede,  die  der  Väter  und  des  Vater- 
landes Rahm  und  Gr^fse  frcTclhaft  lästert,  kann 
nicht  auf  Zustimmung  rechnen.  Der  Widerspruch, 
in  weichem  lieide  Rcileii  miteinander  stehen,  ninl-i 
den  iSchüler,  wenn  er  lieide  liest,  irre  fülircn; 
läfst  man  je  nur  eine  lesen,  so  erhalten  die  aof- 
einanderfolgenden  Generationen  ganz  ungleiche 
Vorstellungen  vom  Tsokrates.  aligfsehen  davon, 
dals  eine  so  unwürdige  Dansteliung  des  alten 
Athens,  wie  die  8.  Rede  rie  giebt,  Qberhanpt  nicht 
auf  die  Schule  gehSrt.  —  Die  vorlicgemle  Aus- 
gabe niui  /«'rfälit  in  eine  Kinleifung  (S.  III— VIII), 
den  Text  (1 — 1>2)  und  ein  Vokabular  ((>.'$ — üb). 
Die  erste  soll  einen  IVeeia  ron  dem  Leben  und 
den  Schriften  des  Redners  geben.   Liest  man 


lü^ 


manche  St*dien  in  dem  Absduiitt  ulter  dag  Leben 
nicht  ohuf^  Vcrwiinib'ning.  so  verfallt  man  in  d-m 
über  die  8chrifteD  bald  iu  eine  angenehm«  Heiter- 
keit. Diese  xerfallen  in  drei  Gruppen:  I) 
gerichtlichen,  chronologisch  gconhu't.  dif  lit.r' 
von  ihnen  die  Aiif>il'»is.  vnn  welcher  es  hcii-t 
e  .  .  .  iu  tutto  il  suo  ciirattere  multe  simiie  »k 
oranom  di  Idsia;  man  xweilele  nicht,  der 
Hrsgb.  kennt  den  Lynias:  er  hat  jtlogst  seilet  Ji- 
Hcdoji  <re«;en  Kratostlienes  und  Ajjoratas  ediert 
2)  encomii  ..  didattici  e  ..  alcuue  orazioni 
che  sono  gia  del  genere  dei  discorsi . .  In»- 
dnxnxoi  (anch  chronologisek  geordnet),  danuter 
heilst  es  vom  Buseiris:  (>  .  .  un  rirni>rovpro  p-*! 
sofista  Folicrate  riguardo  ai  suoi  rapporti 
con  Bocrate  ed  Aletbiade;  das  ist  doch  wMii 
interpretieren  und  die  (icschicbte  der  griecliiytitr. 
[iittt-ratiir  des  an;Tfli<'iidfn  1.  .IIkI.s  keuueii.  IVr 
Kuagoras  wird  ohne  ein  weiteres  Wort  inna- 
ifio?  genannt,  waa  ein  bedenkliches  Licht aafdv 
Verständnis  der  Hypothesis  zu  dieser  Rede  sriten« 
des  Verfassers  wirft.  Derselbi'  kennt  vielleirlil 
auch  ans  der  sonstigen  grieehisciieu  Litterator 
noch  ein  anderes  Beispiel,  wo  der  Titel  ImröfiK 
olmc  i'iut'ii  Zusatz  wie  joTc  ti'  Aopirdc«  rnfMn^ 
xwii  fxliT  ähnliches  vorkoiiirnt.  -  ."Vi  koin'ii'r 
nun  ilie  eigt-ntlicheu  ijitdttxuxoi ,  zur  Abwcchv 
Inng  gegen  (.imppe  1  nnd  2,  in  r^Uosem  DnrrV 
eiiianiifr;  dabei  wcrdt-n  als  Veranlassung  jnitn 
l'hilippos  aiipcgfOicn  ,1c  trattative  <H  Ksi-hitK 
e  de'  suoi  compagui  col  Macedone,  tauto 
nmilianti  et  pericolose  per  Atene*!  D» 
Peaathenaikos  ist  die  längste  Rede  des  Iso- 
krates:  der  Hrsgb.  kennt  ilic  Antidosis.  wit?  «r 
zu  >>emerkea  bereits  (.ieiegeuheit  hatten.  Dir 
Krone  des  Garnen  bildet  der  Schhirssaia  der  Anf- 
zählnng:  ,alla  raccolta  di  qneste  sne  opere 
vanno  aggiunte  dif  i  lettere'.  Beigefügt  i<f 
die  beruhigende  Versicherung:  ,di  cui  aicnoe 
son  certamente  gennine*,  welche  man  be* 
sonders  hoch  von  einem  Isokrateskenner  schätzen 
winl.  der  sich  dt-tti  Brief  des  Tlicophylakt  vr.ii 
Simokatta  gegenüber  noch  im  stände  der  Unscliold 
befindet  Den  Schlnfs  der  Einleitnug  hat  der 
Hrsgb.  passend  durch  ein  langes  Citat  aus  Ottfr. 
Müllers  Litteraturgesch.  hergestellt.  Es  fnliT 
eine  Anmerkung,  worin  der  von  Isokr.  zaer>'' 
kunstgerecht  dorchgeAhrten  rotonditi  dei  dis- 
oorsi  gedacht  ist;  knn,  nnd  das  ist  das  Best« 
an  ihr.  .\ber  genug  hiervon.  Das  Ganze  ujnflit 
den  tJiudruck,  als  ob  es  aus  einem  Kouver- 
sationslezikon  stammte.  lek  kenne  infilligc^ 
neueres   dentsches,   in   welchem   ebenfalls  & 
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sJm  BrMfe  nnd  Sluliehea  neh  finden;  der 
betreffande  Artikel  iBt  flbrigeui«  unch  von  einem 
PnfeBBOr  und  zwur  einein  Uuiversität>|>ri)ft's^or 
ndigiert.  —  Üer  Text  iat  ein  einruelier  AbkiuUch 
ihr  Blafnehen  Ausgabe,  nor  tQcbtig  mit  Dmek- 
feUen  gmaatt;  ieh  hebe  folgende  bemerkt: 
S.  2^.  1  tcft!}f(frfptffy  (1.  -xtv);  '2\).  10  iin'oiittMt' 
(1.  ;•*»•.);  21»,  21  iiiJtii<fi^tyiMy  (1.  ^/iTT^ff^.);  :Mj,  2« 
Xoflas  (1.  ÜTae^a«);  40,  33  3i  (i.  d^);  44,  »  dvft- 
IthK  (1*  49,  22  hiainJv  (1.  ^?raiK)j  49,  2(; 

intiiiny  iL  -rr^i/^r);  flti,  \\\  iSa'ltVdtx  (1.  -fr«l);  (52,  17 
n\iu^jtu^  (1.  fr/rpff;'.).  7,  22  «rr^j-  (1.  ai't.),  53,  13 
das».:  10,  33  iüij«t^  (1.  ^z.);  2j,  37.  27,  8.  55,  11 
•rd'  (L  eddO;  26, 19  i^r»v£y  (L  dr.);  35,  31  o^v 
(ImV);  37,  Sa  oUv  (L  oTöv)  41,  1  (hiss.,  49,  20 
m-iiT»'  (1.  aiV.);  2fi,  23.  40,  33.  34  »»je  (I.  f^O; 
41».  15  i«J  (l.  4b,  21  yirtaihu  (1.  ytviaihxi); 

33,21  ir^ectf»«!»;  (].  -iSr««).  Von  einer  Kennt- 
niü  der  Murtinschen  Kollation  des  Paiiej^j- 
rikos  zeipt  sich  keine  Spnr.  falls  man  die  rieliti^e 
Tilgung  von  ov  aafiatt-QOf  ovdt^i'  IV  l(i()  nicht  so 
iiteipretiaren  will;  doeh  int  dieselbe  aehon  andere 
weitig  vorgeschlagen  gewesen.  Zu  untersuchen, 
nh  «lonst  sellistrmdipe  Textkritik  «^cültt  ist.  reizte 
mich  des  Hrsgb.s  Kenntnis  der  Isokruteslittcratnr 
iD  wenig;  anfserdem  liegt  eine  Sehnluusgulte  ohne 
jede  t<'xtkritiHche  Notiz  vor.  -  l'nd.  lai-st  not 
!e;i.st.  ilas  Vokatnilarium.  Man  sielit  nicht  recht, 
für  welche  Art  von  iSchüleru  diuaelbe  bcHtimmt 
irt.  denn,  wer  den  Isokr.  liest,  für  den  sind  Wörter 
vie  xai  od  eiltt  n.  s.  w.  doeh  wahrlich  üherHiisHig. 
•  •ticr  ist  diesen  der  Zutritt  mir  der  Vollsfäiidigkeit 
ujid  philologischen  Akriliie  wegen  gestattet  worden? 
Der  Vollständigkeit  wegen?  Beim  Dorchblättem 
nmibte  ich  schon  dipo;tipy>teg  elg  6eyot>oq  ^vyatff 
.limAuinm'  fiytjatttHa  vnKtioc  /o^i'w  ;fOß^y(a 
ipijß/io^  WC;  wieviel  Wörter  wohl  noch  fehlen? 
Dabei  ist  wieder  dfiy^fioffvia  neben  dfiyijfioviu 
BberflBBB^;,  weQ  nieht  bei  Is.  Torkommend.  Und 
Akribie?  Wo  ist  «>lohe,  wenn  «ranz  willkürlich 
der  Artikt'l  den  Siilistantivcii  Itald  hinzuijefiigt 
wird,  bald  uielil?  wenn  der  Oenetiv  bei  denW  örtern 
auf  -»fS;  meist  etdit,  d«r  Sehfiler  ihn  aber  s.  B. 
U-'i  ri'^  'Ituf  n.  ft.  nicht  findet?  Doeh  man  könnte 
ziifriefien  sein,  wäre  das  Ganze  nnr  frei  von  den 
«Uergröbtiten  tSchuitzern.  Aber  ein  äXytjiwv, 
•«re;,  ein  Kv^i/qo,  ^  (sie)  ist  etwas  starL  Das 
und  keine  einfachen  Dmekfehler.  Oder  beweist 
<it'r  Doppelfehler  aXXo^,  ij,  oi'  und  ixflrnc.  rj.  or 
«twa»  anderes?  Mangel  au  Wüwen  inl  e«,  wenn 
II  gegeben  wird;  es  mnTs  natSrlieh  Xto^,  j 
•»■ifseu  und  XUt^,  6  nachjfi'tragen  werden.  Dal» 
./ais^  o  ein  äoloeoiamns  deit  Theopomp  i«t,  hätte 


der  Hrsgb.  ans  Harp.  s.  r,  lernen  können;  es  maft 

entweder  r}  heifsen  oder  Jaiov.  in;  jenes  sieher 
heim  Isokr.  Kine  eigentihnliche  Alxu-ij^ung  g^en 
das  Femiu.  der  Adj.  3.  End.  iüt  ferner  ku  bemerken; 
so  sollen  ttUiof  (wie  oft  idtia  bei  Isokr.  wohl 
xtehtl).  f/.n'.fi-oof,  iQ^fM4K  {fQiififj  steht  just  VIIT  21), 
i'Oftt^oc.  durchaus  2  Knd.  sein.  Nieiit  Ijesser  sind 
die  Beden  tu  ngsangabea.  ivitüdt  (qui,  ivi)  und 
irtccv&u  (<{ui)  werden  rerweehficlt;  (ftm  soll 
heifsen  können  "sono",  ßov/^vot  'cousiglio',  der 
lierülnnte  Tertiauerschnitzer.  Weshalb  ist  dft 
bisogna  von  dtia  manco  getrennt?  M.  hält 
dem  Dmck  zufolge  aach  diofim  abbisogno  and 
dloficw  prego,  ehiedo  für  swei  ▼ersebiedene 
Verben.  Was  nützt  dem  Sohüler  die  Krklärung  zu 
in  niociiijyot,  'i  maggiori  magistrnti  militari'? 
Gegen  <hi.s  AngefUltrte  ist  es  verschwindend,  wenn 
/tf^nvXXtdaf  im  Vokabular  steht,  im  Texte 
-vXiduc,  wa.s  ja  beides  überliefert  wird,  nnr  nicht 
im  Isokr.  Im  Text  heilst  es  mit  IMafs  noch  xara- 
xXiioDfim  Vokabular  richtig  xaiux/f;ci;  während 
im  Text  wie  im  Yokab.  hergestellt  ist, 

liest  man  an  beiden  Stellen  nodi  aw^m,  iuiiyr^<Txia, 

«Tro.Vi'f^fTxw  und  nieht  angmentierto^  .  '.if^uiv 
als  Nom.  für  den  .Schüler,  der  IV  den  Akk. 
'A9t»  liest,  ist  nur  ungeschickt,  an^vl  m  acoen- 
tuieren  ist  schon  bedenkliclMr;  ieh  will  tjitct  nur 
aU  I (niekfelilrr  tii'/firhnen.  ^vio  man  auch  ^Aihj- 
yoidoQOf,  Tt(MH'(}tuiitQO(  u.  ä.  liest,  aber  beispiel- 
lose NaehlSssigkeit  ist  ein  d^v,  wfog,  6  nnd  ein 
amv,  tag,  r),  wo  noch  der  fiir  ein  Isokratesvoka- 
Inilar  lirusshciie  Fehler  im  Gouetiv  hinzukommt. 
Kurz  und  gut,  das  Ganze  ist  eine  Arbeit,  die  au 
sich  eine  so  eingehende  Besprechang  nicht  ver^ 
dienen  wQrde.  Dals  ihr  eine  solche  aber  doeh 
gewnnleii  ist.  geschah,  um  zweierlei  nicht  ohne 
die  genügende  Hegrundung  thun  zu  dürfen,  ein- 
mal die  Art  und  Weise  wie  der  llrsgli.  für  die 
Schule,  fltr  die  doch  das  beste  gerade  gnt  genng 
ist,  arl>eit^-t,  gebührend  kennzeichnen  zn  können, 
und  zweitens  der  Verlagshuchliaudhing,  die  wei- 
tere KlassikerauMgalten  erscheinen  zu  loHsen  im 
Begriff  steht,  w  rathen  nnd  m  wUnsdien,  daCs 
sie  kOnflig  etwas  vorsichtiger  in  der  Wahl  ihrer 
wissenschaftliclien  Mitarbeiter  ist,  denn  sie  selbst 
thnt  wenigstens  äul'serlicli  ihr  Möglichstes.  Dmck 
nnd  Papier  sind  rwsQglieh,  sie  nnd  das  Beste 
am  Bndie.  Sehade  dämm. 

Florens.  Bruno  XeiL 
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Id.  Sini«k»,  SymboUe  ad  JnlH  Pollaeis  trac- 

tatnm  dr  partibns  corporis  Iminaiii.  I.ipsiae, 
inaedibus  H.  G.  Teubneri  lss5.  7  J  8.  8".  l,(;o^ 

Die  KrforHchung  der  Cjuelleu  des  PoUux  hat 
flidi  b^niflidierweiM  mit  Vorliebe  dei^miigen 
Teilen  seines  Werkes  zugewiindt.  v  ■  '  In-  einen 
besHtiimfen  Zwei^  der  Altertuinskinulc  in  etwiis 
/.Uh4iunueiiiiüugender  imd  iibgcruudeter  Weise  be- 
handaln:  wMliKnli  am  einladendaten  und  zngäug- 
Uehatoiif  Terq»r8olieu  aie  am  eheaten  eia  greif- 
bares Erpebiijs. 

So  btit  h].  Hoiide  für  <Uh  4.  IJneh  die  iw»o(<»V< 
9tat((i*ij  des  Juba  von  Maaretanieu,  F.  v.  Siojen- 
tin  tbt  daa  8.  Buch  wenigateua  ala  mittelbare 
Quelle  Aristoteles,  riiilocliorns  n.  u..  als  unmittei- 
hiire  PiimphiluH  oder  VestinuH  (V)  hinbestellt:  im 
5.  Bucli  ist,  wo  es  sicli  am  Jugd  und  l'fertle 
handelt,  neben  Xenophon  Arrian  nnd  Simon  t. 
Atben,  im  2.  Bnch  der  Arzt  Hnfns  von  K|iheHns 
benutzt.  Da  nnn  aber  I'ollux  vieles  überliefert, 
wovon  im  Kufu»,  wie  wir  ihn  heute  haben,  nichts 
an  finden  iat,  ao  nahmen  Rohda  n.  a.  mit  ihm 
an,  dal's  uns  Rnfiis'  Werk  nfQl  dvofuurUig  tur 
tw  dv^qänov  ftoQioyp  nUT  noch  im  Aijsznt;  er- 
halten sei.  Dagegen  aneht  Zaruuke  zunächst 
nadumweiaen,  dafa  die  Schrift  de«  Rnftta  nvr  an 
einer  Stelle  iu  höherra  Grade,  im  in^en  aber 
nieht  mehr  uIh  die  meisten  Schriften  der  Alten 
durch  Nachlässigkeit  der  Schreiber  euttitellt  und 
Terkthrat  auf  nna  gekommen,  alao  im  weaentliehen 
ToUatänili^  i  rhalten  aei.  Ganz  sicher  meint  Z. 
S.  14  ff.  dies  zu  erweisen  dincli  A'er;;leiclnin<i 
der  von  Oribasius,  einem  berüluuleu  Arit  des 
4.  Jahrhnnderta,  Tafafaten  Epitome  mit  einer 
andern  anonymen,  die  aieh  in  den  Werken  des 
RufuH  selb.st  findet :  letztere  stnmme  fast  wörtlich 
aus  Oribasius,  sei  aber,  weil  dieser  lückeuhaft 
nnd  fast  anleserlich  geworden,  vom  Schreiber 
ana  dem  Original-Rnfna  airgSnst  worden.  Dieae 
Erklärung  ist  offenbar  zn  künstlich;  eher  scheinen 
l)eide  Kiiitonic  von  einander  unalihäiijrig.  ans 
Knfus  zu  stammen,  und  der  von  Z.  für  .seine 
Hjpoiheae  nicht  einmal  rarwertete  Umstand,  dafa 
die  ReihMifolge,  in  der  die  einzelneu  Teile  des 
Kopfes  ubereinstimmend  in  l»eideii  Kpitomen  l)C- 
schrieben  werden,  vom  Original  abweicht,  lälst 
aieh  aehr  wohl  ala  ein  ferneres  Amseiehen  dafSr 
denten,  da  Ts  das  Werk  des  Ruftis  nicht  iu  seiner 
urspriinj.^lii  lii'11  •  W'stalt  vorliegt  und  uichr  blor>  diircli 
nachlässige  Schreiber  verderbt  ist.  lude.s.seu,  sell>st 
hiaTOn  ahgeaehen,  ist  als  sieher  anzunehmen,  dafs 
PüllnZt  zumal  wo  seine  Angaben  «Iciim  i|t'>  i^lf'1l-^ 
widerspreohen,  noch  andere  medixiuii»che  Schriften 


benutat  hat   Als  solche  nennt  Z.  ^Qot  An^naf, 

ärxtliche  Dofinitioneu.  über  die  man  freilich  nvt 
aus  der  Ähnlichkeit  mit  den  rinter  tJalens  Naiii'-n 
gehenden  sich  eine  ungefähre  Von«t<:liung  bilden 
könne;  femer  eine  änEtliehe  Tafel,  der  die  An» 
gaben  Aber  die  Marsbeaeichnungen  1.')7.  l.'iK.) 
entnommen  s«'ien.  Aristoteles  scheine  ilirekt  an 
höchstens  2  Stelleu  benutzt  zn  sein;  Z.  denkt  m 
ein  vermittelndea  BUMmniac&aB  Werk  oder  eh 
QloBsar.  Vor  allem  abor  kommt  in  Betracht  Flo- 
ranuH.  ein  zur  Zeit  des  Trajan  nnd  Hadrian  in 
Rom  lebender  Arzt  und  Philosoph,  auf  dessen 
Werke  auerBt  Rohde  und  dann  Diels  hingewiesen 
haben.  Auch  ihn  ItiUt  Z.  nieht  Ar  nnmittelbare 
Vorlage  des  Pollnx.  denn  sonst  bätti*  dersellM- 
ebenso  wie  ans  Aristoteles  noch  viel  mehr  uml 
Besseres  aus  Sorauus  eutlehneu  köuneu,  als  tliat- 
sSehlich  der  Fall  sei;  rielmehr  seheine  ein  rhe- 
torisches l.exicon.  «las  in  venMbktom  Mafse  ancll 
von  Ei^stath  benutat  worden  am,  an  Grunde  m 
liegen. 

Wenn  ich  aneh  nicht  umhin  kann,  der  Ge- 

wissi'idiaftigkeit  und  Vorsicht,  womit  der  Verf. 
zu  W  erke  «relit,  alb>  Anerkennnnf;  /n  /.ollen,  so 
kuuu  ich  mich  wenigiiteus  vorläuiig  noch  nickt 
fiberzeugt  bekennen.  Denn  emeraeits  finden  aidi 
in»  Poll.  Stellen,  bei  denen  Z.  selbst  die  Maghck- 
keit  zugiebt.  dals  sie  direkt  aus  Aristoteles  resp. 
aus  Soranus  geschöpft  seieu,  andrerseits  ist 
SU  hSnfig,  daft  Pbll.  nngenan  nnd  vnrollstind^ 
citiert  nnd  an  dem.  was  seinem  Zweck  sehr  gut 
dienen  würde,  achtlos  vorbeigeht,  als  dafs  man 
danim  die  direkte  Benutzung  einer  tjuelle  ohne 
weiteres  anzweifeln  dQrfke.  Dazu  kommt,  daft 
uns  Soraana*  Werk  aelbat  nieht  bekannt  vt 

sondern  sich  nur  reconstmiercii  läCst.  NO\v<>it  c< 
in  das  Werk  iles  .Meietins  und  des  Lexicogruphen 
Oriou  u.  a.  übergegangen  ist;  ob  es  aber  seboD 
zur  Zeit  des  Pollnx  lezicographisch  Terarbeitet 
war.  wissen  wir  nicht  und  dürfte  kaum  glanlii!<li 
erscheinen.  Beriicksiclitifrt  man  aber  unsere  uu- 
genaiie  Kenntnis  von  Sorauus'  Werk,  sowie  die 
Art,  in  der  P.  citiert  —  ich  meine  znm  Tdl  au 
dem  Gedächtnis  und  doch  ala  ein  Maun,  dt  r  ih^ 
(.irieclnsehe  frei  handhabte  — .  so  sehe  ich  feruer 
auch  nicht  eiu,  weshalb  V.  zu  deu  2  §§,  in  denen 
die  Bezeichnungen  der  kleinaten  Lftngemnafte 
beliandelt  werden,  nicht  Sorauus,  sondern  eine 
anden-  (Juelle  benutzt  hal)en  soll,  eine  tabnl« 
meilieiuaU.s,  die  doch  nur  als  ein  Auszug  »tu 
einer,  der  des  Soranus  ähnliehen,  zumnunen« 
tiäm^riiden  Darstellnng  gelten  kann. 

Was  weiter  die  angeblidi  von  T.  benutztes 
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irstiiehm  Definitionea  betrim;,  so  seheiiit  Z. 

üherseheu  zu  liaben,  dals  sirli  iiit  Hufus  (e<I. 
rliiu'h.  p.  (14)  fino  iStclIe  findet,  wcl<lit'  mit 
Poll.  11  §  2'6'i  uoch  geuauer  uboreiuiitimmt  sAn 
die  Ton  ihm  R.  30  henuigezogeue  Stelle  ans 
I^eodogalen;  ist  also  die  olieii  bellMipteto  Ud- 
Vollständigkeit  von  Knfus'  Werk  zngpgtdien,  so 
kana  aach  das  Übrige,  wna  von  §  232  an  im 
Poilnx  sMi^,  «nf  ihn  xuruckgeführt  werden, 
während  %  226  aUerdHnga  mit  Diele  dem  Werk 
de«  Soranus  nher  die  Seele  zuzuweisen  ist. 

Zwischeu  ilie  dem  Rufus  und  Soninns  etit- 
nommeuen  Stellen  sind  nun  aber  aberall,  mich 
Pollnz'  Artv  etjrmologiseh  smnmmeiigehSrige 
Worte  mit  Gleesen  eingemischt,  die  offenbar 
einem  <;io<Hiir  entlehnt  sind.  Dies  führt  den 
Verf.  auf  die  wichtige  Frage  naich  dem  Verhält^ 
ins  zwiflohen  Pollux  und  den  Lezieographen  nnd 
deren  Verhiltnis  nutereiuauder.  Heejeliius  hah(> 
aus  Diogenian  geMehöpft,  der  seinerseits,  mit 
Au88chlulk  des  V'e»tinu.H,  direkt  auf  Pamjdülu.s 
fab»  und  nur  ein  Lexieon  TerlBrit  habe,  in 
welchem  er  des  Parapliihis  stofflidi«'  Anordnung 
:(ufgi\l>  und  nur  die  alphabeti«clit'  ilurchflihrte. 
W  ir  lialteu  uns  bei  dieser  jetzt  ziemlich  allge- 
OMin  anerkannten  Airiheenng  nicht  auf,  ebenso 
wenig  bei  der  nebenher  erörterten  Abhängigkeit 
des  Snidas  von  Pliotius.  und  wenden  nun  der 
Frage  zu,  in  welcher  Weise  sich  der  offenbar 
nriadien  PoIInx  ttnd  Hesyehins  bestehende  Zn- 
Mmmemhang  erklärt.  Der  Verf.  ontentimmt  nnf 
S.  nO  bis  71  eleu  Nachweis,  ilafs  die  geniein- 
schaflliehe  Quelle  bei<ler  l'unipliilus  .sei,  auf  dem 
bekanntlich  auch  Athenaeus  foTat.  Zu  diesem 
Zwecke  weiden  nibht  weniger  ab  49  Stellen  aas 
dem  2.  Buch  des  Poilnx  einer  snrgfjilrifjen  Ver- 
gleichnng  mit  llesychiiH  imterzoiren .  unter  Her- 
beiziehuug  von  Kustath  und  i'liotius,  welche 
ihrerseits  die  beiden  ans  Pamphilns  sohöpfenden 
Attieihten  PauwiniaH  nnd  Aelius  Dionysiiis  benutzt 
haben.  Dabei  wird  mehrfach  höchstwahrschein- 
lich gemacht,  dals  sich  der  ur^iprüugliche  Wort- 
laut des  Pamphilns  entweder  herstellen  ISfst  oder 
gar  im  Pollax  selbst  vorliegt. 

Freilich  mnfs  auch  der  Verf.  zuweilen  an- 
erkennen, dafs  sieh  Pollux  und  Hesychius  nicht 
mit  einander  deeken,  wo  gleichwohl  der  Zn- 
aamraeuhang  mit  Pamphilns' Quelle.  <leni  Diilymns, 
offenbar  ist.  Nimmt  man  dazu  den  I  instand, 
dals  von  der  alphabetischen  iieiheufolge,  in 
«tleher  Ptanphitns  sein  Werk  Terfafst  hatte,  im 
PoUnx  (anfser  im  8.  Unehe)  höchst  vereinzelte, 
nliUlige  Sparen  sn  finden  sind,  so  darf  die  üe- 
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nntsnng  des  Ptatphilns  Ton  Seiten  de«  PoUnx 

vielleielit  noch  nicht  ganz  als  unzweifelhaft  gelten. 
Die  nahe  rbereinstimninng  des  Wortlautes  an 
einzelnen  Stelleu  beider  schliefst  weuigäteu.s  nicht 
ans,  dafs  Didjmns  selbst  dem  PoUnz  vorgelegen 
hat  und  von  beiden,  Ton  Poll,  wie  von  Pamph., 
in  gleicher  Weise  unverkürzt  oder  verkürzt  auf- 
genommen ist.  Doch  läfst  sich  diese  Frage 
natfirlieh  nicht  an  der  Hand  eines  einzelnen 
Bnehes  entscheiden;  fnr  andre  Qnellenfragen  beim 
Poll  wirrl  wohl  z.  T.  fiberiianpt  keine  Entschei» 
iliuif;  möi^licli  sein. 

Trotz  mannigfach  abweichenden  UrteiU  wird 
jeder,  der  die  Schwierigkeit  der  An%abe  kennt, 
die  Sor^^f'.ilt  tnnl  den  Fleüs  des  Verf.  anerkennen 
und  im  einzelnen  vieles  Treffende  und  Neue 
finden,  wie  z.  13.  8.  32  gezeigt  wird ,  dafs  Poll. 
§  1 44  statt  Aristotebs  der  Name  des  Aristophanee 
zu  lesen  ist,  nnd  S.  34  der  aneh  in  Plinius  XI 
KIT  üliergegangene  Timarchns  von  §  !>.')  ins  Reich 
der  Erfindung  verwiesen  wird.  Dwh  auf  mehr 
dgl.  näher  einzugehen  muTs  ich  mir  an  dieser 
Stelle  Tersagen. 

Berlin.  B.  Altkaoi. 

M.  Forci  Catonii  de  agri  cuitiira  Uber.  M.  Terenti 
Varrenifl  rerum  rosticarnm  libri  tres.   Ex  reeen- 

sionc  Henrici  Keilii.  Vi«!.  I.  Li|>>iae  in  aedibus 
D.  ü.  Tcubneri  1884.  XVll  u.  Hi'o  pagg.  8".  9 

Ich  stdia  nieht  an,  diese  Au-sgabe  Keils  von 
Catos  nnd  Varros  Schriften  fib«r  den  Landban 

eine  Musterausgabe  in  ihrer  .Art  zu  nennen.  Es 
kam  Keil  in  diesem  Volnmen  I  daninf  an,  uns 
t'ato  und  Varro  in  derjenigen  Textesgestalt  zu 
geben,  xn  der  wir  aof  Omnd  nnserer  Handschriften 
(bezw.  der  .Angaben  über  sie)  gelan<;en  könnten. 
Nur  wenige  vollkommen  evi<lente  l']mendatinnen 
von  Cielehrten  .sind  in  den  Text  selbst  aufgenommen, 
eilige  sehr  wahrseheinliehe  in  die  Adnotatio  eri- 
tica  verwiesen  worden.  Ergänzungen  innerhalb 
«les  Textes  sind  kursiv  gedruckt,  int^-rpolierte 
Worte  in  Kammern  gesetzt  worden.  Zwischen 
Text  nnd  Adnotatio  eritica  stehen  die  Stellen  der 
testimonia  uetenun.  In  Voluman  II  wird  ans 
Keil  einen  Kommentar  liefern,  in  welchem  er 
ilie  (.irundsiitze,  denen  er  in  der  Textesgestaltung 
gefolgt  ist,  nüher  aaseinandersetsen  wird.  Daher 
neiime  icli  ftir  den  Augenblick  Abstand,  in  betreff 
der  Textesknnstituierunuf  einiger  schwieriger 
Stellen  mit  dem  iierausgeber  zu  rechten,  indem 
ich  mein  UrteQ  bis  snm  Erschemen  des  Kommen- 
tars aufspare.  Da  aber  die  uns  vorliegende  Aus- 
gabe der  genannten  Sohriften  die  erste  kritisehe 
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ist,  HO  will  !<•])  im  folßeiulrn  kurz  die  Omudlageu 
«nsorer  l  liiTlicforiiii«;  ikTsi  lIn  n.  wie  sie  »Ut  Her- 
uusgeber  ia  der  i'raet'utiü  klar  iiii.seiuuiulfr  ge.setzt 
hat,  liitgeben. 

Die  rhorlifftTuug  ist  eine  ciiiluitlii  ln',  tl.  h. 
sie  iit'hi  auf  i'iiii'ii  einzigen  Coilox  Miireianus 
zurück,  welcher  jetzt  leider  verloreu  uL  En  luiils 
hIso  die  nüchate  Soige  des  Herausgeben  sein, 
diesen  verlorenen  Marciauus  zu  rekonstruieren. 
Die»  i>t  in  (Ii'iii  vorüegriuleii  Knlle  —  wemi  unfh 
nicht  mit  uii/.weifeliuifter  .Sicheriieit  —  möglioh 
auf  Oniud:  a)  einer  für  ihre  Zeit  sehr  genauen 
Kollation  Politians  jenes  Mareianns  mit  der  editio 
prinoeps,  1>)  der  Anfühnnigen  (ans  eliendemsellien 
Marcintuis)  <les  l'etni^  Vietorins  in  seinen  ('asti- 
gatioues  in  t'utouem  Varrouum  C'oiuuicllam,  c)  der 
Abschriften  aas  dem  Mardanns.  —  Letstere  sind 
wieder  zweierlei  Art:  1)  ToUstSiKlige,  d.  Ii.  solche, 
•  welche  lieide  Sehrifton  gjinz  pi-lien  und  uuvoU- 
»tüudige,  die  Viurro  uur  bis  III  17,  4  aä  libicinetu 
gruecum  enthidten.  Znr  Zeit  des  Politian  und 
Vietorins  war  der  Mareianns  hereits  Iiis  dahin 
(HI  17.  1)  verstünunelt.  enthielt  alier  ehemals  den 
Varro  guuz  und  aulkerdem  Martialis  und  Colu- 
mella.  —  Von  den  Tollstöndigen  Apngraplu  hat 
Keil  als  die  Ultesten  und  besten  einen  Codex 
Parisiuns  (;SS4  .\  ( l'_'/l-5-  !^''"'<'-)  ""d  einen  Latiren- 
tianuii  ;iU,  lU  (14.  saec.)  lieuutzt.  Lieide  geben 
uns  zwar  keine  direkten  Kopieen  des  Mardanns, 
Konderu   gehen  auf  ilin  durch  ein  oder  mehrere 

Mittelglieder  /iiriick.    welehe   selbst  schon  niehr- 

.  fache  \  erilerbai.sse  des  Texte»  zeigteu,  doch  er- 
gänzen sieh  beide  in  gewisser  Weise  nnd  fBhren 
die  Verkehrtheiten  ihrer  •Schreibungen  häufig  auf 
das  I  rsprüngliche.  Von  den  unvollständigen 
Kchrift«n  i.st  die  genan.ste  ein  Codex  Laurentianus 
51,  4.  —  Im  übrigen  Teile  der  Prufatio  giebt  tlaun 
Keil  eine  genaue  Anseinaadersettnug  seine«  Ver- 
fahrens der  in  der  Adnotatio  critica  gegebenen 
Lesart**  n. 

Indem  wir  nochmals  die  Sorgfalt  des  Heraus- 
geben und  sein  konserratives  Verfiihren  l>ei  der 

Konstituierung  des  Textes  lobend  liervorliil>en, 
wünschen  wir  einerseits,  dal'-,  uns  Keil  nicht  zu 
luuge  auf  den  versjirocheuen  Kommcut^ir  warten 
lasse,  andrerseits  empfehlen  wir  die  genannten 
Schriften,  deren  Benutzung  jetzt  HO  zugänglich 
gemilcht  ist.  für  Spezialnntcrvncliiingen  auf  dem 
(.•ebiete  der  luteiniücheu  iS]»rache  und  üranuualik. 
Berlin.  WiUnlitt  Abnluwi. 


Friedrich  Gebhard,  (' l>u  ngsstücko  zum  Über- 
sctzcD  «08  dem  Deutschon  in»  Lateinische 
fttr  die  3.  Lateinklasse  (Qoarta)  nebst  ein«'  grAFse- 

rcn  .\nzalil  zii^ainmeiifassender  RepctitionsstOckp 
Uber  den  Stoff  der  2.  Lateiuklasse  ((Quinta).  Arn- 
berg, Ed.  Puhl  1885.  97  8.  S**.  1,30  JL 
Kin  IfluRst  Kcfiddtcr  Mifsstaud  bei  <lom  (o  liraurli 
der  in  Bayern  für  die  niederen  Klassen  gcbrauclitea 
Überaetiungsbttrher  ist  der,  dafs  in  denselben  st 
wenit!  zii-aiiiincnh.iüfrciiiicr  Übiuigsstolf  CMtIi;i!lcu  i>t. 
Diesem  Mifsstandc  bat  der  Verfasser  der  vorlieRon- 
<lcn  i'bungsstücke  fttr  die  dritte  Lateinklassc  abzu- 
helfen gesndit,  indem  er  uns  120  solelier  Stacke 
bietet,  die  eine  ganz  entsprechende  haben. 
I'ir  bat  duiluri'li  den  in  der  Vorrede  aii>^i  <proclienen 
/weck  erreicht,  den  höheren  Unterrichtsstufen  TOf. 
zuarbeiten  nnd  sogleich  ein  Mittel  zu  bieten,  nm  in 
der  Schule  beim  Geben  von  Hausaufgaben  in  Kla^'-en, 
in  welchen  die  Steuograplue  noch  nicht  erlernt  ist, 
das  lüstige  und  zeitraubende  Diktieren  su  enpsrea.  | 
Kr  liefert  aneb  denjenigen  Scbtllern  einen  Ila^<:elldp|l 
Stoff  znr  Repetition,  welche  sich  einer  Nacliiirüfinii: 
in  ilie  dritte  oder  vierte  Klasse  SO  unterziehen  haben.  I 

Die  ersten  28  i>tttcke  dienen  snr  Wiederbolang 
des  Stoffes  der  zweiten  Klasse;  in  den  folgend« 
wird  in  (;eiiaueui  .XuscbluTs  an  die  Grammatik  von 
Euglmaun  der  Stuff  der  dritten  Kias«e  behandelt.  Be- 
sonderes Lob  verdient  der  Verfasser  dafür,  dafit  er  niebt 
nur  einzelne  zn^ammcnhanir^lnse  Sätze  vcrsebmUlite, 
sondern  ebenso  sich  vnn  dem  anderen  Kxtreni  fern- 
hielt, eine  allzu  gro^^c  An/.uhl  aufeinander  folgeo- 
der  Stücke  ein  und  dasselbe  Thema  behandeln  zu 
lassen.  Kr  bat  einen  dem  Inhalte  nach  den  Scbiiloru 
Canz  interessanten  Stofl'  gcwftlilt.  imiem  er  aufser 
einer  Reihe  von  Fabeln,  Erzählungen  aus  der  Natur 
und  einigen  abstrakten  Dsntelinngen  eine  reiehe 
Abwechselung  an»  der  Mytbdlogie  und  Geschichte 
bietet  und  so  die  Schüler  ganz  nebenbei  iu  manche 
Dinge  einweiht,  die  sie  spBter  leichter  lernen  ktanes. 
Sfi  kaim  da^  Riieh  für  den  (ödiraiudi  der  Schule  nur 
eni|di>hltn  werden.  Freiluh  steht  der  Kinföhruiig 
desselben  der  limstnnd  cinigermaf-cn  entgegen.  Hafs 
es  im  cngsteu  Anschlufs  an  die  lateinische  Gram- 
matik von  Euglniann  vcrfufst  ist  Doch  Iftfst  c^  sich 
bei  der  bctrilcbilichen  Anzahl  von  Stücken,  die  es 
enthält,  in  Auswahl  auch  da  verwerten,  wo  eine  ao- 
dere  Grammatik  eingeffthrt  ist.    Im  Interesse  der 

Schnler  wflre  filr  die  IbMaii-'-Mlie  ci-ii  i    .'Wi  lrrK  .\nf- 

lugc  die  Anfügung  eines  gccignelcu  W  urtorverzcicb- 
nlsscs  erwOnscht. 

Nenbnrg.  F«rd.  BaeHk 


Alulige  wu  Zeitsrhriften. 

Hermes,  Md.  XX  Heft  3.    Berlin  l^s^). 

S.  321 — 330.  ü.  de  üour,  Zu  Johunim  Aif 
iwrhenm.  Verf.  weist  nach,  dafs  .Teep  in  den 
Curtiu»  gewidmeten,  historischen  imd  idiihihiu'ischen 
Aufsätzen  die  Stelle  der  Kircbengeschichte  des  Nicc- 
phoms  Oallistos  YII 17  ff.  mit  Unredit  einer  tTlier- 
liif<  ruiiL'  /iiL't'w iesen  habe,  welche  der  des  Job.  Ant 
aufs  nächste  verwandt  bei,   weil  nämlich  der  za 
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diesem  Beweise  von  Jeep  herangezogene  Artikel  tWi 
Siiidos  ÜMifmavilvoi  6  ^fof  uiobts  mit  Job.  Aat. 
ni  thun  habe,  welcher  letztere  ^enso  wte  Theo- 
phaaes  in  ilicNcni  Abäclmitt  (loiii  Eutroii  X  I  fol^e; 
im  Ansclilurs  daran  wird  an  einigen  Beisi»ieleu  ge- 
teigt,  dab  man  Saidasartlket,  die  meist  aof  Job.  Aat. 
ziirflckpcfttlirt  wenlcn.  mit  Vorsicht  zu  bohantleln 
habe;  oft  werden  sie  au!>  der  kunstautini^cheu  Eiicy- 
kkpidie  stammen. 

S.  331-  340.  Wilb.  Gi«liu.ll,  /.trii  neu,-  Hand- 
teftriften  zu  L'ictros  Caio  umior.  G.  vcrKtleiillicht 
seine  Koilatioo  sweior  Vii>siani  (Leyden)  Lat.  Ü.  7I> 
(T,  spätestens  «m  dem  11.  Jht;  aof  den  er&ten  3U 
Seiten  des  Sammelhandes;  Rand-  nnd  fnterlinear- 
glo^^eii)  uiiri  F.  I<i4  (V,  rorgaiiipiit,  otwa  14.  Jht.). 
V  ifil  buchst  wuhrscheiulicli  identisch  mit  einem  von 
Pateanus  ervlbnten  «tto«  eoth*  Danidi»,  da  von 
allen  bekannten  Hdsrbr.  zum  Cat.  niai.  allein  auf  V 
dif  Angabe  über  diesen  cotl.  Jfan.  pufät,  dtifs  die 
Glosse  igwMi»  n  dmna  (III  §  8)  fishle. 

S.  341  —  348.  Br.  Keil,  Xu  den  !^iiitomdeitchen 
/üiri^iiiedotiepi(/ruiiiiruii.  Föi  den  AnfauR  <lcs  Simo- 
iiidcums  lo.i  (Hcrgk)  wird  als  Original  das  im 
\4ihiy.  X  624  ff.  veröffeatlichte  Sepulliralepigramm 
einer  entweder  ans  dem  Jahre  409  oder  4?3  stam- 
menden Tdtcnlisto  nachpowii'sen  und  dirs  Fpipranini 
sowie  das  entsprechende  142  fQr  einen  Cento  eriililrt, 
welchen  ein  splterer  Dichter  ans  bertlbmten  Mastern 
mthselip  zusnuinioiiHiclitc  PaT-  dii>  Hrdinlitc  niclit 
von  Slmonidn>  ^ind.  war  schnn  bekannt  und  auch 
anorkuiiiit. 

S.  349—379.  C.  Robert,  Atheua  Skira»  und 
die  Sktrophorifn.  In  diesem  an  ElnscIergebnisRm 
sehr  reiflipn  Aufsatz  wird  ilcr  Naclnvfis  tri'ftllivt.  ilaf^ 
es  für  die  Kxistcnz  eines  Tempel»  oder  Kultus  der 
Afbena  Skiraa  in  dem  Torort  von  Atlien  Skiron  «in 

(»lanbwflrdifcps  Zoncni^  nidit  i;irht.  dafs  dpr  Tempol 
iu  riialerifH   also   das  (dr  Atlika  bozcugle 

Helliiitum  dicker  Güttin  ist,  dafs  die  Skiruphtiricn 
nichts  mit  der  Atbena  Skiras,  Oberhaupt  vielleicht 
nichts  mit  der  Atbena  zu  thnn  haben,  dafs  sie  viel- 
niolir  ein  drr  DomrtrT  und  Kora  geweihtes,  don 
Tbesniopborieo  und  Arrhctophorien  also  paralleles, 
Firanenfest,  dessen  Ilati  natnrlieh  die  Pnyx  sein 
rnnf«.  waren,  dafs  srhliofsliih  dir  zcitlirb  mit  tlcn 
bkiiophuricn  zusammenfallende  i'ro/.ession  nnd  Opfe- 
rung in  Skiron  dem  aitmi  «leusinischen,  von  den 
Atbeneni  einst  im  Krioga  getAt^  Seher  Skiros 
galt,  ein  Sithneakt,  der  an  die  Schlichtung  der  frttben 

lUmpfe  zwi^cbfi)  Flenvis  um!    \lv  n  rrimnit. 

S.  3«0— 4U6.  H.  Schräder,  .\ar/,tro>jlic/ie.'<  und 
Ergänzendes  zw  Beurteilunff  der  handschriftlichen 
Clitilieferuntj  di  r  l'orjiJniriaui.-'ch' n  /foiiier-Xi'h'iKutit. 
L  Sehr,  weist  gem  a  Maafs,  der  Hermes  XIX  534  H. 
die  Sr/iol.  Lei/d.  zur  Ilias  als  US  denen  de»  Ve- 
uetus  B  und  den  sog.  tcholia  uunora  abgeschrieben 
erkitrt  hatte,  nach,  dar«  der  Ten.  fi  In  seiner  uns 

vorliegenden  fii'^lalt,  li.  Ii.  mit  -^linnr  dopin-lten  den 
Text  einfassenden  Schoiicnreihe  (If  und  *U  oder 
**B)  nicht  die  Toriage  des  Lfeifdenm)  gewesen 
sein  kann,  weder  direkt  noch  indirekt,  dafs  vielmehr 
/.  mit  JJ  aus  derselben  gemeinsamen  (Quelle,  //', 
sehftyfe,  somit  dicifeDigeu  Zetematn,  die  im  £  dos 


Lemma  flo^qt^tiop  tragen,  während  sie  dnes  -.olchen 
in  ^JJ  cntlwiiren,  diese  ihre  UrspmngSMgabe  nicht 
der  mehr  oder  wenitccr  plausibeln  Kollektor  des  *B 

koidereiiden  Srlireiher-  \'mi  /.  verdankt  werden,  --ün- 
dcrn  vielmehr  Überliefert  sind.  II.  Die  SchoUa 
nora  (/>)  stehen  nicht  bkis  denen  von  A  sehr  nahe, 
wie  Maafi  sab,  s<niilptii  -^ind  andi  den»'ii  von  // 
wenigstens  generell  gleichartig,  lassen  sich  also  wie 
*Ii  und  *'B'  teilweise  aus  Ji"  herleiten;  daher  sind 
wir  auch  berechtigt,  die  mit  JJ  sieb  deckenden  Seho» 
lien  von  L  auf  ß*  inrQckznfBhren. 

S.  407 — 42!>.  0.  Uiehtcr,  JJif  Tempt-l  der 
Magna  Aiattr  und  de»  Jujmüer  Stator  in  Born. 
(Hierzu  eine  Tafel  in  Liditdruck).  Eine  genaaere 
rntfT>ni'hung  des  zwisdieii  deiti  Tempel  der  Venus 
und  Koma  und  dem  Palatiu  liegenden  Terrains  bat 
dem  Tert  «{"gebeii,  (L)  daft  die  Sacra  via,  die  an  jener 
Stelle,  wie  zugleich  festgestellt  wird,  einoBreitevon  etwa 
9  m  hatte,  zu  beiden  Seiten  mit  je  eiii(?m  Stufenwego 
eingefafst  war,  deren  südlicher  die  uuniittclbare  östlicho 
Fortsetsung  der  hier  nach  den  Ergebnissen  der 
neusten  Ausgrahnngen  in  die  Sacra  via  mttndenden 
Nova  via  gewesen  ist:  dafs  sich  ferner  an  der  süd- 
lichen Seite  der  Sacra  via  die  Substruklionen  eines 
mit  geringer  sQdlieher  Abweichung  nadi  Osten  orien» 
(ierten  Tempels,  und  ebenfalls  tftugs  der  sltdlichen 
(irenzlinie  der  Strafse  die  Reste  eines  Porticns 
tindt  n,  der  die  Area  jenes  Tempels  von  zwei  Seiten 
umscbloDs.  IL  Hit  Hilfe  des  Uaterierreliefo  nnd 
unter  Heranziehung  der  Iltterarlschen  Überliefenibg 
werden  Tempel  uje  Piirticiis  der  Matena  Mnter  zu- 
gewiesen. III.  £iue  Konfrontation  der  Schriftsteller- 
angaben  über  die  Lage  des  Tempeht  des  Joppiters 
Sf  itor  mit  den  Ergebnissen  der  neusten  Ansgra- 
bungen  zeigt,  dafs  dieser  Tempel  an  der  nördlichen 
Seite  der  Nova  via  lag,  und  zwar  da,  wo  dieselbe 
in  die  Sacra  via  einmOndetc. 

S.  43(1  -47i;.  ('.  Wilcken.  . Irv/f/oiVf'.f  /,,.  7.„i]>.l- 
rt'chnvngeii  nun  ilrm  ./nln-f  2l-'>  n-  (  lir.  Vim  .')0 
Fragmenten  hat  Verf.  noch  41  zu  16  Blattern  wieder 
zusammensetzen  knnnen,  wenn  anch  grofse  filleken 
bleiben.  Hie  erhaltenen  Slllcke  ;;ebcn  die  über 
mehrere  Monate  der  Jahre  214  (aber  erst  215  aus- 
gestellten, v^  den  Titel)  nnd  S15  bin  sich  emtrocken- 
den  Berechnungen  der  Kinnnbnien  nnd  .Ausgaben  des 
Temjiols  des  Juppiter  ('ai)iiolinu>  vini  Arsinue.  die. 
vi.n  lii  II  Oberpriestern  selbst  aufgestclH,  als  Kei-lHu- 
Schaftsberichte  wohl  an  den  Bat  der  Stadt  abgeliefert 
werden  mufsten.  Der  Kommentnr  piebt  nament- 
lich für  die  Kenntnis  d-r  Kninniniialverl'.i-MiiiL;  miu 
Arsinoe  und  des  Modus  der  römischen  Steuererhe- 
bung Jener  Zeit  Neaes. 

S.  477-  40O.  T'.  V..  Wilamo Witz  -  Mnellen- 
•lorff,  Thiiki/dttleuche  /hiltn.  Verf.  verteidigt  («egeu 
J.  H.  Lipsius,  Leq>z.  Stud.  VIII  i02— 70)  sowohl 
die  in  seinen  Curae  Thucudideae  ( Sommcrprogr. 
OAttfngcn  1885)  gegebene  Datierung  mehrerer  von 
Thuk.  erzählter  Thaisarhi>n.  wie  aueli  si'ine  ebendurt 
vorgetragene  Ansicht  von  dem  Werden  des  Thuky- 
diMsebcNB  Gescbicbtswerkes  so  der  vorliegenden 

Ge-fnlt. 

Miscellcn.  S.  45)1— 4!M.  Willi,  bchulze,  Z«/h 
JJialekl  der  üUuten  iomedun  Jneekr^ien.   Die  In» 
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8«brift«ii  Mirenv  dalh  noeh  Im  5.  Jhi  in  kn.  IM»» 

Ickt  von  K]«lM^^nc,  Tons  um!  Tliio-^  die  Endiinp  der 
Ii.  sing,  der  Konjunktive  si)inialischer  Ai)ri>1''  t'in  n 
enthielt,  das  von  dem  n  (iji)  der  Dal.  Smi^;  der 
1.  Dekl.  und  der  sing,  des  thematischen  Aoriste 
streiiR  ßescliicden  war:  ebenso  ist  rtQ^^oitriy  (I.  Gr. 
A.  ;iHlu  17.  Iti)  als  ji(>r^hni(rir  (mit  j-Epcritliese) 
XU  fasseu.  £i>  sind  das  die  Konjunktive  mit  altem, 
Inirxcm  Rindevoknl  bei  nomer,  wo  nllerdini^  nur  di« 
diin  li  Metrum  L'nschfttzten  Formen  in  der  (""lior- 
liet'cruitg  rein  gewahrt  sind.  —  4Ü4.  0.  ScbrueUer, 
Metnwmt  Totl  bei  J^dta  orzühlt  (Sehol.  Ptnd.  N. 
VI  «5).  Fa  wird  beslätiRt.  was  Wilaniowitz  (Hoin, 
Unters.  l.Mi  annimmt,  dafs  „Meiiiiiun  in  keinem  Ki>On 
das  Poslliorncrica  behandelte,  (jefehlt  haben  kitnne.-  — 
45»5.  L.  y eh  w  alte,  Catull  im  MiliAaUer.  Verf.  widerlegt 
Voigt,  der  (W  iederbcleb.  d.  klass.  Altertums  2'  335) 
behauptet  hatto,  der  Abt  von  Forritres,  Servatus 
Lupus  (9.  Jht.),  liätte  den  üatuU  gekannt.  —  49C. 
R  Kl  Ii  8.  KnripUemn.  Es  wird  Buripides  Phaet. 
frj;.  781.  I.  1   so  lieriK^stollt:   Tjvim;    i'  l-jinic  ^i' 


Blätter  fOr  das  Bayer.  Gymnasialschulwesen. 

XXI  10.    München  1SS.^>. 
8.  d54— 556.   J.  Nasser,  Kritische  Erörterun- 
gen XU  Piatos  Politeia.   I  8  sei  XutMv  als  eio 

au-s  licm  Folgenden  umi  "45t  l-]  i'  ntiovv  7i'/.H)f  f/fir 
als  ciu  aub  dem  Vorausgehenden  eingedrungenes 
Glossem  tn  streichen.  VII  (>  sei  zu  schreiben  «ff 
ttXriÜirin'  or'.i(f)  t:u'cvoö(K. 

S.  55C  —  U.  liarneckcr  eniidithlt  die  Be- 

siehung des  jjfssimi  poetaf  Catull  3(>,  (!  auf  Catull, 
eine  Beziehung  Qbrigens.  die  nicht  er  selber,  soaderu 
E.  Itucbrens  zuerst  vorgeschlagen  habe. 

S.  S.'jS— 5t)4.  S.  Zehctmayr,  Beigabe  zu  Otto 
Kare»'  „Poesie  des  Wortschatzes"  (in  Fleck- 
eisens Jahrb.  1884).  Die  'Beigabe*  besteht  in  lahl- 
rciehcn  Verweisunüou  auf  das  Wörterbuch  des  Ver- 
fassers und  i^l  hervorgegangen  aus  der  freudigen 
Überrasehnn^,  die  er  empfand,  als  or  endlich  einmal 
einem  Gei^t  begegnete,  der  auf  den  von  ihm  selbst 
schon  durch  ein  Dezennium  bctretcuen  Hahnen  fort- 
zuschreiten b("„'innt. 

S.  /)<>(>  —  rersonaluachrichtou.  Programme 
der  ba,vcr.  (iymnasien  und  Lateinschulen  vom  Jahre 
188.').  Bericht  i\lier  die  beide  n  letzten  Versammlan- 
gen der  pfälz.  Gymnasiallehrer. 


BMEeii8ioiis>Tcfieiehib  pUliL  Seluillei. 

Arnold,  Bmno,  De  Graeei»  ßorum  et  arbonun 

a;/fa«/j.v.«»iM;    /'//.   A»:.  XV    lM->  8.638-639. 

Ohne  selbstiindi'-'"  u  Wer).     .\ltV.  /iiixe. 
Arriani  Srrijita  niinora.    Hud.  Ifirrfiir  idrum  re- 

cognnvil.  edt  iida  curavit  Alfr.  Kberharä:  JH  Jjtztg. 

1  S.  !» f.    Leifler  i<t  eine  Verarbeitung  des  Mate- 

rinls  nirht  uTüi-irrt,  nbwohl  viel  Arbeit  anf  die 

.Vusgabo  verwaiult  ist.    ßr,  KeiL 
Bolle,  Ii.,  Amor  und  l'i^che.    liSteiniiiclics  T^w 

buch  fRr  Sexta:  Zt$dar.  f.  Offnmadalw.  1885 


Bez.  R.  763-765.  Entbehrt  der  konse(|nenten  Me- 
thode und  ist  für  die  Praxis  nicht  geeignet.  L 

Klriber. 

Bruirmann,  Karl,  Grienhisdie  Grammatik  —  Juan 

Möllers  Ilaniibucli  d.  klas>.  .\lterfuni-\v,  I  1:  i*. 
Am.  XVI  1  S.  1-25.  Eine  Parteischrilt ,  wie  sie 
div  Sprachwissenxrbaft  bisher  nicht  gekannt  hat 
ivertrilt  ilie  juuOT'annnaf  isclic  Schule).  Dieser 
Vorwurf  wird  ausführlich  In-grUndct  iS.  1-8).  .Vuch 
der  Inhalt  im  einzebien  wird  viel&ch  beanstandet. 
Ihrer  Ausnihrlicbkeit  wegen  mflssen  wir  auf  die 
Rezension  noch  liesonders  verweisen.   Fintz  Hechtfl 

r>iirniann,  II.,  Die  handscliriflliihc  (  bi-rliefemii!» 
de>  homttea.  1.  Die  lldschrftn.  d.  Vulgata.  Ber- 
lin, l'gr.  d.  Frledriilis-Oyniii.  1885:  Hi.  A'.M», 
.')1  S.  It;  14- IG  Iß.  Kine  durch  (iewissenhaftigkeit 
und  Bestimmtheit  der  Resultate  ausgezeichnete 
Arbeit.    77i.  fClett 

iCicerouiN)  libr.  ad  /ferriuiiumftdtinvi'nlionecir. 
Kecogn.  W.  Friedrich  —  Ciccronis  scripta  (  1: 
Ifi.  Attz.  XV  11/18  S.  596-598.  Der  Text  ent- 
s|iricht  den  Anfordemogen  der  heutigen  Wissen- 
schaft. 

Crnindmeli  sive  Fulcharii  Ar»  »wliiea.  Ztnn 
1  Mall'  lir-^u'.  \on  Johann  Hitemer:  Iii.  Au:.  XV 
11/12  ä.  (>1U-615.  Der  Titel  ist  unberechtigt.  Ikt 
Mangel  an  Macbwoisen  über  die  benotxten  Stellen 
ili-r  Crrauiniatiker  wird  sehr  empfunden;  sonst  ist  ; 
die  Ausgabe  ganz  interessant.    Felix  V'oiyL 

Denkmäler  do»  klassischen  Altertams  z.  Er 
liiuf i'i  iiui.'  d.  Lebens  d.  Gr.  u.  Uöni.  u.  s.  w.  Urs?, 
v.  ßattmeütter.    Vol.  I:  Ztschr.  J.  d.  ü$L  Gtf'u«'  ! 
1885,  11  S.  880-849.   Die  Beitrftge  des  Heraug. 

werden  irctaiielt,  iMuige  andere  werden  ain  rkniii'; 
es  steht  eben  mancherlei  Uules  neben  l  iilnauth- 
barem  in  dem  Bande.  Studtrietka. 

Doina-zi'w>iki,  Alfr.  v..  />tV  Fahnm  im  röini'flifH 
Heere:  JH.  iMztg.  \  S.  12  f.  Sorgfältig,  ergeluii- 
und  belchmngsreich.   Jvh.  Stkmidi. 

(iebhardt,  Buil.,  !>••  Sui>j>Uruin  F.xripiilmi-  inter-  | 
polationibus:  PL  Rdtch.  51  S.  ltioä-1612.  Eiuc  j 
methodlüdie  tmd  fleifsigo  (Jntenmchnnit,  aber  wenig  | 
nrij.'ini'lle  Ri-snltafe.     f^op.  F.i/^irt.  i 

(ioniiii  i  z,  Iii.,  /.ti  l'hUoileim  Büchern  v.  d.  Musik:  ! 
/Mehr.  f.  <l.  .-ist   di/mn.  1885,  11  8.827.    Wer  ' 
Kemkes  Ausgabe  benutzen  will,  kann  sich  VOr  IlT- 
tUmern  und  Müs  Verständnissen  nur  durch  Xaeh- 
si  ldaj;eu  bei  (ioni]M  i  z  M-Iiützeu,    Js.  Hill  i  nj 

Heibig,  Wolfg.,  IHe  Italiker  in  der  i'oebetu:  i*. 
Anz.  XY  11/13  S.  €19-631.  Die  Bebandlmigs- 
wei-i'  ist  fttr  die  rriie^i-liiclitr'  antiker  Völker  wohl 
die  einzig  zulfissige.  Sind  die  Beobachtungen  rich- 
tig (was  sieh  an«  der  Ferne  nicht  genau  kon- 
tndlieren  läfst  i,  -o  sind  die  Folgenuigen  kaum  sb- 
/uwciscu.    .1/.  XoflliT 

Uli    r),   Rml.,     I 'u(ersur!iiiiiiini     :ii        ;  >■'>.■>'  philo- 

aophitehen  Schriften.  3.  Tl.  .\cadeniicB  prior». 
Tusrnl.  Disput.:  II,.  Auz.  XV  11/12  S.  599-608. 
Niclit  bbifs  für  >li.'  Circrolifteratur  i-t  NVevk 
von  ungemeinem  Wert,  es  greift  auch  tief  iu  die 
Geschichte  der  alten  Pliilosophie  überbanpt  Mm»- 
Ferd,  Becher. 
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Holsten.  Ih  Stmrhori  et  Fbt/ei  duUfcto  et  copia 
vcrbormii.  r.itifVwalil.  Dissert.  1884:  /%.  Jitisdi. 
51  S.  Itil2-1GI4.  Dauk  verdient  tlie  Zusammen- 
atdlang  der  copis  Tcrboratn,  das  Übrif!«  entbUt 
viel  Zveifel]iafto8  im*!  Irrip's.    J.  Sitzirr. 

Jebb,  R.  C,  Riclianl  Beutle^:  LU.  Clrlhl.  2  S.  70. 
I^rht  lesbar  entbUt  Aas  Bach  tnniM  lies  Neue.  A. 

Ulinir,  Car.  Aeu).,  Ueanluloti:  l'h.  Anz.  W  11/12 
S.  6S7-6f9.  Nach  Tlialhcim  cuUiiUt  tliu  ArUüt 
iiülits  (xlcr  weDigNenes;  das  Latein  ist  nnbeholfea. 
A'  Oeeliger. 

Kitt,  De  tramdtMthnSmt  Taeitnt.  Vgr.  v.  Conitz: 
F/t.  Am.  XV  11/12  S.  595  f.  KintcHnng  and 
Siihtiiii^  dos  StolTes  siuil  uiauKt>Uiaft. 

K dt  f  Ii  off,  W.,   (^aeationn  Atsehyleae.    Proprr.  d. 

ThriMloriainun  z.  ParlcrlMini  1S8;):  Pli.  l!,l.s,h  U\ 
S.  I(j()7-IG08.  S.lir  «niu.llicli,  ahcr  iiirlit  Iculit 
/II  U'MMi.  Ks  wonlcii  10  l'arli/ii»ials;il/i'  clgentltin- 
lichvr  Kuusiruiitiou  bfliaudclU    K.  MeUger. 

T.  Livil  t»b  urbe  eonJita  lib.  1.  F.  »1.  SdiulKilu. 
«iki.  von  M.  Het/micher:  Zlarhr.  f  d.  ö.st.  (iynni. 
mb,  11  S.  828-830.  Eiuc  für  ihre  Zwecke  wolil- 
dvrehdaehte  Arbeit;  dnsdnc  kritinrhc  Beitrüge 
WfTiIrn  üHicfrrt.     .1  Ziiujerh: 

Moral ti.  Carlo,  Armem  ed  vtdoeuropeo  ricerrhe. 
Vasv.  1.  Ü  rL'an.u  l88.'t:  J,U.  CbrlbL  1  8.22. 
Wertlos,  narthulotnaf. 

MOlliT,  LiK  iaii,  s.  Tlmruei^seii. 

Ni'ninanii,  Karl,  (ienchichte  Roms  wahrend  d.  V^t- 
falls  d.  Republik.  II.  Von  Sullas  Totte  bi»  z.  Ans- 
eaiip  d.  ratitin.  Vcrsrhwflninfr.  Urse,  v.  G.  Fallin: 
S>/f>f'h  lii^l  Zhchr.  lS8r>.  2  S.  274-27t).  Beson- 
ders zeichnet  sich  dieser  Ikud  durch  die  Zeich- 
Bong  der  hervorranenden  PmAnürlikeiteB  an;  sie 
sind  stets  lehcniü^r,  mitmitcr  fn>ilir)i  in  einseitiger 
AaffiKssnni;  voi^'i-fnlirl.    ij.  ZippH. 

Pirrnhiiiiiiii.  K.,  Snlla  morie  favolosa  di  Ek^Uo, 
So/ocU,  Kuripide,  Cratino.  F.npolt.  \\<\n 
1883:  Ph.  Am.  XV  11/12  S.  6Hl-i;:^ti.  Dir-  ^ra^'eu 
sind  nicht  immer  mit  OlOck  fre]ö^t,  am  wonii^stfii 
befriedigt  die  Erklflmng  Tom  Tod  des  £uripides. 
0.  Crutuu. 

Püfilmaini.  H.,  Die  Chm-rdkerung  der  nntihfn 
GrojsatädU  etc.:  Fit.  Am.  XV  11/12  S.  615-618. 
Gnmdleganir  nnd  PrKrisiemng  des  Problems  ist 
solid  nnd  m  liarf ,  rlic  Darsfi  lliinir  lichtvoll,  die  Re- 
snltate  sinil  iilK>rzcuL,'ciiil  licwit-sen.    Alfr.  Biete. 

Si  lilieiiiunn,  'J'in/n.i:  Arademy  707  S.  345-346. 
Erster  Artikel.  Die  KrfDrsrlinnir  von  Tirviis  ist 
vom  antirjuariselien  Gesichtspunkt  aus  «lic  wert- 
vollste aller  liislierigm  Untemdimnngen  ScbHemanns. 
J.  l\  Mahaffy. 

Schnei d«w in,  M.,  ffomtritnhe»  Vokabularium,  sach- 
Heh  ueonliii  t :  Wnrtt.  Korr.  !';I0  S.  ■t!>7-49s. 
Wenn  mau  in  dem  BUchleiu  nicht  mehr  ^uche  als 
«in  Vokabnlar,  so  sei  die  fleifsiee,  mflslirhst  voll- 
■^tnntliire  Zn^ainnienstelluni:  nn/iirvkrinuu.  Dorli 
seien  iiiaiiehe  <ler  sresfeheneii  riK-rsetzuii^ren  aiifi'«  lit- 
bar.    R.  Maisch. 

Schnlze,  Em.  Tlicod.,  De  (J.  Aiirelii  Si/nnnar/ii 
voeabubtrum  /ormatiotiibu»  ad  ttermoufm  vuhfurem 
pertinentlhaB  »  Disa.  Hai.  Tl  1 :  Jh.  Aiuc.  XV 


11/12  S.  6U8-«10.    Gepen  ilie  Kr-elmis.,-  im  ein- 
zelnen lilfst  sieh  weniu  einwemlen;  ninueliuial  wittert 
der  Verf.  zu  viel  VulKurismen.    <»'.  Landijraf. 
Semler,  Thr..   Da»  Weltbild  der  Hia»  etc.:  Ph. 

/.'f/.v.A.  :,i  s.  i<;o5-im)7-  Kin  reicher  Inhalt  anf 
weiiigeu  Seiten.  JC  Neuling. 
Comelii  Taeiti  De  origmt  ntu  mortAtrs  ac  pojiHfi» 
Oennnnorum  über.  In  iismii  seliol.  eil.  ./.  MhI/it: 
JH.  Lttztg.  1  S.  11.  IJeaehteiiswerte  AusftalHs  G. 
Andrften. 

Thalhoini,  Tli.,  fh'r  riri.i'fns'/ir»  Heihfxtdlertnmi-r 
=  K.  V.  HeriiKums  l.rlirlin.  h  .1.  üriicli.  Aiifiijnit. 
II  1:  An:.  XV  U  li'  -  i.21-t;27.  Der  Wert 
des  Buches  liejut  in  den  .Vnincrkungen,  der  Stoff 
ist  leider  nicht  übersichtlicher  disponiert,  sonst  ist 
ilie  Hearbeitnnf;  sllr>^l;llti^^     f.  Schaf/fr. 

Thurueysen,  R.,  Der  Satumier  u.  ».  Verhältnis  z. 
s|>llteren  rRmisehen  VolksverüP.  3.  Ijncian  Müll  er, 
Der  satiiriiisrlie  iVr*  u.  ^l  iiie  Denkmäler:  P/t.  Ati:. 
XM  1  S.  25-29.  Der  Versuch  Th.s,  den  Bau  des 
Satnrnier«  anf  den  Wortaeeent  mrllekznfRhrcn,  ist 
inifs'.,'lfli  kf :  Müller  Inefi-t  ein  beiineme»;  Hamlhilch, 
Kiiizellieiteii    sin«!    freilich   M'hr   iliskulaWel.  Fr. 

Ul brich,  Herrn.,  ]}er  litterariache  Streit  über  Ta- 
eitm*  Afjricoln     Ppr.  v.  Melk  1884:   H.  Am. 

\V   11  ii»   S,  ».'■>.    Wa-   /mn  Verstilndnissp 

der  Kontroverse  notwendig  i^eliört,  ist  hier  jcelraten. 

Verrall,  A.  W.,  Studie»  Kterarj-  and  historieal  m 
ihr  (hli'.i  of  llorace  Iy>n<lon,  Maeinillau  &  Co. 
1884:  JAt.  Ctrlbl.  2  S.  G8  f.  Voll  neuer  Ideccn 
nnd  Kombinationen,  aber  es  fehlt  das  Streben  nach 
einfacher  Wahrheit  \\n<\  Methoile.    ^1.  R(irg,). 

Weher.  I'li.,  Kiitwiikliiiifr-^'eseliii'lite  (l<'r  .MisirUta- 
.t,it:i\  1:  Bl  f.  d.  tiai/er.  tjyiuu.  Id  S.  .^lüt.  An- 
orkeiineiiile  Iiilialtsavi^ihe  tou  Gg.  Helmreieit. 

Westphal.  Ku.l.,  Grierhisehe  Rhythmik:  LH.  Qrlbl. 
2  S.  G7  f.  Das  Werk  ist  aiire^rend  und  lehrreich, 
aber  die  wichtigsteu  l'unkte  lassen  Bedenken 
schwerer  Art  anflcommen. 

Wet/el,  llfitrfr-'e  /nr  Lelirf  ro)i  der  roimrcutio  fem- 
porum  im  jAdcinischen:  //i.  .In;.  XV  11/12 
S.  563-567.    Anrefiend  und  fördernd.    G.  Ihm, 

Willems,  P. ,  l,e  m'-nat  de  In  rrpuhlirpir  fiomniiir. 
.Sectioii  I.  Deuxieine  edition.  Louvain,  I'aris  nnd 
Bertiii  18H5:  ßL  f.  d.  bayer.  Gymu.  10  S.  584- 
585.  M.  Rottnuamer  Riebt  die  l'artieen  des  Buches 
an,  um  welche  die  neue  Ausübe  vermehrt  ist. 

Zcller,  IMuanl,  Griindrif's  der  i^rierliiscluti  Philo- 
sophie: rh  Am.  XV  11/12  S.  62df.  Klar  und 
Icnn  geschrieben.   /Kmut  Kern. 

MiUeiluigeii. 
Anbialogiaehe  OMdlMdmlt  n  Barlin. 

In  der  .Taiinai'^il/.iiiiL/  wiiiili'  /ini;ieli>t  der  Ka--^eii. 
Bericht  erstattet  und  dann  k-i  der  staluteninafsig  im 
•lannar  stattfindenden  Vorstandswahi  der  bisherige 
ans  den  Tierren  frirtiii-^,  Seliüne,  Coti/r-  und 
Trcndelenburg  iM'steliende  Vorstand  wicdei>,'e\vahh, 
Zar  Anfiiahme  Torgoschlagen  wurden  die  Herren: 
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V.  Kl  III  lü  all  II,  Kalkmana,  Lasehau,  Kempf 
und  UuiiiUurU  Kinpc^iiffen  wiren  and  wurden  vom 

Vorslfzpmlon  vnrK'rlrfrt :  H.  v.  Brunn,  ArehHolopie 

niiJ  Ah  ■  htiiiHiiij  üi'ktdial-^rtilci ;  lUe  IVr- 

sonijikulion  Je»  Meeres  in  tler  priichücheu  IHtisük 
(WcKtemuuins  Monat!«hcfte,  DexeinlK  r  ISHöi-,  llülmer, 
A'tUt  StUiliin  lifirr  den  römischen  ( 1  n'uzir<iU  in 
Dnttjfchland  liilsib.  iWs  Vfn  iu-.  tiir  Altcrtihm-r  im 
Klii'iiilniKli;  lii  t  -..  r.aohi'on  i  Nord  und  SAH  XXXV); 
U.  Uinicbtcld,  /'t  Standpunkl  tmtertr  haitigen 
KmaHm»  4tr  (jeotji  aphie  der  altm  Kultlirländer, 
in^Mtfmdert  dtr  BalkanhnUiinsel,  i ! lin-hfidand.s  uu-l 
von  Kleuuuien  (Geograph i^tche  Jaliiliiu  lhT  \, ;  Wie- 
»ek'r,   Krititehe  Bemerhmgm  zu  Pautaniaa  I3e- 

i"-hr<{ltuiift  ihr  AhropnJi.t  roii  Athen  i CinttiliL'i  r  Nai  ll- 
riclitrii  )S.s5,  Uti;  I".  Wiiiti-r.  I)ie jiiiiyeren  ullisclii'u 

Vagen  und  ihr  Verhültnin  zur  ^TCfsen  Kumt; 
l<oeschcke,  Die  ötüich«  Giebelarupp«  am  Zeustempel 
zu  Oltfmpia;  Hpydmnnn ,  iHonyto^  Geburt  und 

KiiiJ/ii  ltxpff,  fi,  i\.  Hallisi  lii's  Wiii«  k('liiiaiiiisi»rofir.  I ; 
1'|jrufuti-r,  //eilifflum  der  Athena  l'olias  zu  J'erga- 
moH  (Verhunillnngpn  der  37.  Philolofren- Versammlung); 

Gox/iiilini,  Ihie  atele  Flnische  '  .\cc:i'li"!ni:i  dci  IjiH'ci 
IS^f)!:  ,1.  Votrcl,  Srtiiiii  I'jttifiidi'tJiflii'r  'J'raffödien 
in  tii  ii  cliixrlieii  Vanemjemäldeii  ;  IV'rvanotrlü,  Jfeinomi 
antichi  attribuiti  aüa  eitta  di  CmodiBtria\  Geskel 
Saloinan,  Der  Sandafenhinder;  Damidien.  Grab- 
pida^t   dex   l'alii"iii- hiiji    in  'IJuliiiinche»  Se- 

kropoiis  //;  Fri<'<ll.iii<liT-\V«'il,  liepertorium  Jür  .\«- 
natmatik'y  Ovcrlicck,  DipoinM  und  Sktfllts  (Rlioiii. 
^^lls.  XI. I  l  .i;  Jiiilletiu  de  rorrespoifdance  IIAh'niipie 
1\;  ./fj.iior  nii;'$<ti<>oix7jt;xaifi^i>93ljoyuttfi:'£iiaf»iag 
iKf  'EXXciSoc  \  1  1:  neiidironti  dM'  Aeeodeittia  dei 

JÄncei  i\     lM;  Vic>liiik  VII  4. 

Herr  I  iirt\v;iiij.'ifr  licrirlitctc  uIkt  i  iii>'  Saimn- 
ImiL'  M>ii  Alti  i tiiiiii'Mi  aus  lili^dos,  die  kiir/li<'li  in 
Luiidoii  YLTHtcigcrt  wurde.  Kr  hob  nanieutlicli  die- 
jenigen PnnktP  IitTVor,  In  wclchwi  dieselbe  die  Kennt- 
nis iliT  ällffcii  Lnin  lii-i  lirn  Vn^i'iiL'iHtiiim'cii  crwciti  rt. 
FtTiicr  sprucli  vr  ttb^-r  diu  im  itrilisli  Museum  Kt'k'i  ii- 
wiirtii;  anngKstcIlteH  Fumle  von  Naukrati«  und  ent- 
wicki'lti'  »Icrrii  lndic  I5ri!i  ntiirii.'  für  ilic  (tfschiclitc 
diT  äitfrcn  gri«Mliisiliiii  Ktiii>liii(lu>lri('  uiul  iiir  Vcr- 
liiltuiB  xur  phOnikisrlit'n.  Zw  Urienlii-rung  \v\iU-  w 
einen  mit  einif^n  AbbUduDüni  anagestatteteu  Auftial/ 
von  Teeit  flniith  aus  den  lllwitrated  liondon  News 
vor.  Ml  M'rwciltc  iiaiiu'iitlicli  Iti'i  ilfii  altL'ri<'fliisoln'ii 
Tasi'iigaltungen,  die  durch  jciio  AusgrabiiiiK'<^ii  /u 
Tage  kämm  und  hob  Rchlieralicb  hervor,  dar$  jetzt 
aiieh  ilir  Fiiinlr  fMitM'hii'doii  uiummi  die  .\iiiialime 
derer  siueiiKii ,  welche  die  (iriiiidung  von  Naukratis 
erst  unter  Anmsis  ansetzen;  dieselbe  mOsae  wosent- 

lieb  lilfr'r  sein. 

Hirr  Ciiitiiis  v|irarli  illicr  die  WiiftsenpieUeu 
der  .ILropolix.  Kr  erläuterte  an  der  Kaii|M'itNrlieii 
Wandkarte  die  i^age  der  vci'scbiedvnen  kleinen  Wassei'- 
adern,  welelte  naeh  Ilatos  Kritias  den  Fnfc  der  Bui-g 
rinc-  inir.'.ilii'ii  und  zum  Teil  in  in  iien  r  Zelt  wieder 
aufgeruuden,  /um  Teil  nuch  verseliUtlit  sind.  Kr 
wies  nir  «lie  Klrptgdra  den  alten  Nainen  Kruni^kos 
aus  Stdiiiii'^  iiaeli.  Ix-spriieli  die  (jue!lnym|ilie  N\>a  in 
ihrer  Üe/iehuu^  /.u  l>i(>n>sos  und  zeigte,  wie  die 
olymitischen  Gottheiten,  die  nach  und  nach  auf  der 


Akrii|»oIi8  und  unter  iier>e)hen  l'lat/.  ireiKinnueii,  sich 
au  den  uralten  Nyuipbcudieust  aiig«}»ciilus»en  iiAtten. 

Herr  Wobert  legte  die  Sebrift  von  Rnsopulo«: 
/7^()i  fixöi'oc  \  lyori^c  ^E;tinin/.td  «p;r<(/o/o;'ix«/  Ii 
vor,  in  welcher  eiue  auf  Cori',vra  zum  Vur»cheiu  ge- 
kommene, angeblich  von  Agina  stammende  Vasen- 
srlierhe  iles  5.  .lnlirlniii<lerf>i  mit  i'iiieni  weihlielieii, 
vi'i'schlcierten  Kojit  und  dem  Ihm  liriftre^t  .  .  . 
TorOffentlicht  iat.  Aiiknil|ifeiMl  an  die  von  Un><>]iulos 
vorgesehlagraie  und  von  dem  Vortragenden  gebilligte 
Rcziehnng  des  FragmentR  auf  eine  DarsteHnng  der 
Antik'one  an  iler  I.rji  lic  iliic-  I'i  inli  i  s  I'nl}  in  ikcs, 
hespracli  derselbe  den  Eiutiufü  .Suphoklei.schcr  Drantcu 
anf  die  Taisenmalerei,  der  tdeb  aafser  in  diesem  Frag- 
ment noch  in  zwei  amleren  Va^ienliildern  /eise. 

Herr  Conze  halt  die  Sielierlieit  iler  vurgetrageueu 
Deutung  fttr  erschttttert,  sobald  es  zuläss^wtre,  das 
Vasenfragment  andci*«,  als  Kusopulos  angenommen 
habe,  xn  «teilen;  er  selbst  wflnie  es  hei  vornussetznng»- 
Idser  H'  frai  litiiiit;  am  lii  li>ti  ii  ~ii  iri^stellt  denken,  dafs 
der  Vonlerumrifs  des  vom  Koi)fe  iicrabfallenden  tie- 
Wandos  etwa  Beninrecht  verliefe. 

Sitmiff  des  deutseben  archäologischen  InttttUtt 

zu  Rom  am        Januar  ISSii. 

Herr  Manzi  »prach  Ober  antike  Baureste,  die  bei 
der  Anlegung  neaer  Straften  in  der  6eg«nd  von 

Piazza  Sciarra  zum  Vorschein  gekommen  sind.  Auf 
einem  IJntorbau  fand  man  die  Stümpfe  von  sechs 
Cipullinsflulen,  die  zu  naiie  aneinanderstaudcu,  als 
dafa  man  an  eine  Tempelballe  denken  kOnnte.  Der 
Yortragende  glaubte  daher,  unter  Berufung  auf  Plin. 
XXXVl  L't,  hier  die  Ke-te  eines  (-astelluni  a(|nao 
zu  sehen,  eines  llescrvuirs,  welches,  zur  Aqua  Virgu 
gehörig,  die  Umgegend  mit  Wasser  versehen  habe. 

Naili  kurzer  Dehalf e  (Uxt  die-pii  ("ieirenstand  zwi- 
schen dem  Vorlrajieiidi  II  n:i  1  Herrn  Itorsari  crgritf 
der  Letztere  das  \\\>v  u  >  einige  Erläuterungen 
Uber  die  in  der  letzteu  bitzung  von  Hcnzen  er- 
wähnten Horrea  ßalbiana  zu  geben.  Dieselben  sind 
in  der  iieii~*en  Zi'ir  in  der  Nidie  vini  San  I'jmIo 
ausgegraben  worden,  und  mau  faud  dabei  das  Cirab 
des  Serv.  Sulpicius  (ialba,  Konsuls  640  ab  urbe  in 
\Ollig  nnver'^ellrlem  Zust.inde.  Borsari  und  nach 
ihm  Herr  Gottei  fugten  Bemorkungeu  Uber  die 
Wichtigkeit  dieser  neuen  Entdeckungen  für  unsere 
Kenntnis  der  horrea  Galbiana  hinzu. 

Herr  Hei  big  bebandelte  sodann  die  Antinons- 
sfatne  des  kapitdiini-cheii  Mii'^fums  im  Saale  des 
sterbenden  Fechters.  Er  stellte  es  als  siuhcr  hin, 
dal^  die  alte  Bezeichnung  eine  falsche  sei,  und  in- 
dem er  den  Geirensfami.  den  <lie  Statue  ein^t  in  der 
rechten  IIan<l  hielt,  für  eine  An^-eliuto  erklarte,  er- 
kannte er  in  der  Figur  einen  Fi-eher  und  zwar  den 
Narcissus.  Da  die  Fabel  desselben  sowohl  in  der 
Dichtung  als  in  bildliehen  Darstellungen  auf  pnmpc- 
janischen  Wandtremfildeii  verschiedentlii  Ii  Ulierliefert 
ist,  indem  er  bald  beim  liade,  bald  beim  Trinken  aus 
tlem  (^iiell  sein  Bild  im  Wasser  erblickt,  hier  ge- 
malt, wie  er  sich  in  die  Flut  stürzen  will,  um 
sein  Abbild  zu  umannon,  dort,  wie  er  sich  wohl- 
gvfUlig  im  Wasser  einer  metallnen  Sebale  bespiegelt, 
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M  MeK  der  Yortragende  sieb  fBr  bereehttst,  auch 

eine  Torsion  des  Mythus  an/uiiehnu'n.  w<inacli  Nar- 
cissos  beim  Äugeln  seitie  Gestalt  in  den  Wellen  ent- 
d«ekt  Doch  widersprach  dieser  Anaidit  H.  Hau, 
weil  er  die  Vei-schiedenheit  zwischen  den  einzelnen 
Gestaltungen  der  Sago  nicht  für  grofs  genug  er- 
achtete, um  die  Annahme  Ilelbigs  zu  rechtfertigen. 

Herr  Heazen  brachte  eine  B^cbtigung^  zu  seinem 
yoitrag  der  vorigen  Sitzaog  Aber  die  Insebrift  der 

Equites  sirunlai  f  ,  K-  iK'lindi't  sich  auf  der  rechten 
Seite  des  Steines  nicht  allein  der  Name  des  Konsuls 
Garminins,  sondern  ancb  der  des  I«  Lamia  AeUaniis. 
So  Pihalten  wir  nnn  i\ic  vollsIflii'iiüfMi  Namen  der 
KoiiMilii  lies  Jahres  11*5.  L.  Lanü.i  Aptianii<  und 
Sex.  Carniiiiius  Vetus,  die  zum  Teil  M-hnn  Marini 
zum  Phlegon  c  9  hergestellt  hatte.  Heozen  bericli- 
tigtfl  nnn  andi  dfe  Terwirrte  Stelle  bei  Phlegon  10, 
wo  der  Name  «les  M.  Plantiu-  Hyiisaous.  der  mit 
den  eben  genannten  Konsuln  des  Jahres  116  ftlscb- 
licb  zosammengebracbt  ist,  in  den  vorigen  Para- 
fmidu  n  u'-liArt.  SchlieMich  machte  er  darauf  aiif- 
iii'ik-am.  daf's  das  .lulir  Il<>  der  Seitenwand  des 
Steines  völlig  zu  dem  auf  der  Vorderseite  genannten 
Jahre  441  |>asse,  und  sieb  somit  seine  in  d«r  rori- 
geii  Sitzung  aber  diesen  Pnnlct  gemadite  BemeAnng 
eriedige.   


Akadawle  iar  Wjsiemeiwfteit  la  Berlin. 

1.9.  Suvember.  Dieia  las  den  2.  Teil  seiner  Ab- 

liniidlun^'  ührr  Snieca  und  T.uean  (wird  in  den  »Ab- 
bandluiigen"  gedruckt  werden). 

2fj'.  Smtmiter.  Mommsen  las  üfmr  (fie  rBmi- 
9che  Lyewd«  von  König  TtOhu. 

3.  Dezember.  Momnsen  las  über  die  ükeno- 

viiscliiit  Vr-rlfVliiisst^  uinl  inshesondere  die  ßodtn- 
trirtvc/m/t  ihr  röiniitcheii  KaiterzfU. 

liK  J>ezeinber.  Pernice  las  tum  römiteken  Sa- 
kralrechte  I.  Der  Aufbatz  ist  in  den  Sityiir!u;-tit'ricli1en 
No.  LI  S.  1143 — llt;;i  abgedruckt.  .Nach  tiuir  ein- 
leitenden Auseinandersetzung  Ober  das  ins  sacrum 
innerhalb  des  öffentlichen  liechtes  wird  I.  Ober  die 
Bedeutung  und  Erseheinungsfbmen  von  «odun  nnd 

iliiliciitio  (8.  ll-lCi  -.'>5).  II.  Ober  die  /><  eo//a«,  Evo- 
catinn  und  Auspiratidu  (bis  S.  Il5ü)  gehandelt  Der 
III.  Abschnitt  (11:V.)— G9)  beschlftigt  sich  mit  den 
sakralen  Iie<hl)'iji'.M-li,'ijlen  utiter  Priritlen:  sponsio, 
cüufiirreatio,  t  idtiche  Zusage  (Auitseid  der  üeamteu, 
der  Eid  in  Icges,  der  Soldateneid,  Terq^rechensform 
im  Privatvcrkelir). 

Aoniteia  das  inaeiipCienB  et  bellae-letlrae. 

4.  DezeiiJ'er.  Alexandre  Bertrand  legte  die 
Raatitution  eiues  vollmundigen  parttzonium  vor,  weidie 
nach  einen  aiemlieh  gut  erhaltenen,  jttugst  in  dem 

(irabr  ('Ines  Zynischen  I,e<.'ionars  in  der  Bn  tagnr  pe- 
fundcnon  Exemplars  gefertigt  ist.  Ks  Ist  bi  kunutlich 
ein  kleiner  Degen  mit  breiter  Klinge,  der  an  der 
linken  Seite  getragen  wurde.  Hr.  llarbior  ile  Mey- 
nard  fügte  liinzu,  dafs  die  WafTe  ciii<  r  bii  doii  I't  r- 
sern  Qblichen  ganz  ilhnlich  sei. 

Jl.  Dezember.  d'Arbois  de  Jubainville  los 
über  In^üuHotie  jvdieittiree  et  tautaritd  jmäinavre 


t^et  lee  CeHee.  Tn  dem  onabblngfgen  Oallien  hatte 

das  System  der  Klientel  die  Oberherrschaft:  die  Ge- 
richtshöfe Obteu  ihr  llecht  nur  in  Prozessen  ans, 
welche  die  Bioherheit  des  Staates  betrafen.  Oft  traten 
Streitigkeiten  zwischen  Staaten  ein.  welche  nur  durch 
WulfenK'ewult  entschieden  wurden.  Das  rOmische 
Prinzipat  bezeichnet  diesen  ZnatAnden  gegenOber  einen 
gewaltigen  Fortsebritt 

t8.  Dezember.  Alfred  Oroiset  teilt  seine  obser- 
\atii>iis  snr  la  Constitution  critique  du  tt\rtf  dr  Thu- 
cydide  ä  propos  d'un  manuscrit  de  la  Biblioth^que 
nationale  mit  Dieaer  Kodex  ist  von  Bekker,  der 
ihn  Tisalpinus  nennt,  Terglichen,  aber  nicht  genau 
genug,  um  darauf  eine  Klassiükatiun  der  Thuk^dides- 
hdschr.  aufzubauen.  Wie  der  Text  an  einigen  Stellen 
nach  dieser  Udscbr.  zu  korrigieren  sei,  wird  gezeigt. 


Sewdtd  nationale  des  «ntiqiiaine  de  Iraut. 

25.  November.  Von  Seiten  des  Hm.  Daneeonrt 

hat  dl-  /{nttlit'leiin/  einen  Iluhl/ieufl  zuKe^anli  ii- 
hiilten;  derselbe  ist  zu  lioulügne-sur-Mer  in  der  rue 
de  la  Porte-GayoUe  an  den  Ufern  der  Liane  gefunden. 
Er  tragt  in  Relief  die  Inschrift  CL  HR-  d.  h. 
(•/((.säm  Ihitautiua.  Pallu  de  Less<  rt  beklagt  sieh 
Uber  den  Yandalismus,  der  in  Algier  an  den  Alter» 
t&mem  geQbt  werde;  er  aaebt  die  Verwaltung  da- 
ftlr  ▼erantwortlicb. 

2    I ti-zi  tidm:     ilr  \' i  11 1  fii s  f  im  Xameu 

von  Duvernoy  die  Piiot<j,i;rai<hieeu  von  zwei  zu  Man- 
deure  gefinidenen  lirunzefiguren  mit,  welche  einen 
Jupiter  und  eine  bekleidete  weibliche  Gottheit  (ohne 
Kopf)  darstellen.  Ebenderselbe  erklärt  auf  einer 
zu  Lausainic  aufbewahrten  lu.^chnft  von  Vitly  das 
bisher  nicht  aufgelfote  AbkUrzungszeichen  vor  den 
Worten  SYLEIS  SVIS  für  Junonfbus  nach  Ana- 
logie dor  Wiiltniitt!;  auf  riniT  In^clirift  vi  ii  Marqulse 
(l'as-dc-Calais),  wo  tiuleus  Junouibus  zu  lesen  ist 

OieAeaer  VUlelogen-Yeranaalnnf  (Forte.). 

Von  don  flbrigen  Vorträgen  der  allitemcinen  Sit- 
zungen fuhren  wir,  da  «^ie  der  .Vufpibe  <lic-(  r  Wurln-n- 
schrift  fenuT  lieyeii,  nur  tlie  Theninta  an.  Herr 
I>r.  Kebrbaeli  ans  l,ei]izig  sprach  UIht  die  piUla- 
u<i^ns<'lif  Ceutralbibliutbck  (Cummcniusstiftuug)  in 
Leipzig:  Herr  Prof.  Dr.  Ihne  ans  Heidclberif  über 
lii  h  ni  ns|ira<  b!ii  lii'ri  rritrrriclit  auf  den  l'niversitaten : 
Herr  l>r,  Trnutuiann  aus  Bonn  über  Wesen  un<l 
Entstehung  der  Spraclilaute;  Herr  Dr.  Schwan  aus 
Ilerlin  Uber  die  fJe>i(liiebte  des  mehrstimmigen  Ge- 
sanges und  seiner  Formen  in  der  französischen  l'oi-sio 
des  Xn.  nnd  XIU.  Jahrhnnderts. 

Philologiscbo  nnd  nrchiologische  Sektion. 

Die  iihilolounsehe  und  arehilcdouisehe  Sektion  hatten 
ihre  Sitzungen  vereinigt,  weil  mehrere  srhon  angc- 
nieldeleii  Yortrftge  noch  in  letzter  Stunde  abgesagt 
worileii  waren,  nnd  »ich  daher  kein  genllgender  Stoff 
für  eine  besmidere  kritischH'xeuetiselie  .Vbn  iluni^  vor- 
srefundeu  haben  würde. 

Den  Vorsitz  in  der  vereinigten  Sektion  fahrte 
Prorcssor  Dr.  Iwan  Malier  aus  Erlangen. 
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I)i<-  erste  Sitsnng  bad  statt  Doimenttg,  den 

1.  üktuber. 

Znnichst  erfaicU  das  Wort  RealKymnasiallehrpr 

Dr.  Jakul»  Keller  aus  Main/  zu  seinem  Vm-traLT 
Abw  einige  üvr  wiclitigerL-ii  Fiiinle  aus  iler  Itnuier/.eil, 
di«  in  den  beiden  letsten  Jaliren  ileiu  Museum  iles 
.Veieiiies  zur  Erforscliuiijf  <U  r  rlieiniscla'u  (lesciiielitc 
und  Altertümer-  in  Main/  ;!uk:uneii.  Zuerst  le>;te 
er  i'iui'ii  (iipsabgufs  der  Sehril'ttalei  eines  I^'jiioiis- 
baosteines  vor  (der  leg.  XIV  Uemina  Martia  Victrix); 
derselbe  trarde  nnterbalb  der  nenen,  nrnnfthr  vor 
.lalin  ^f^i~t  dein  Verkehr  ülierixelienen  IlheinbrUcke  bei 

ÜU!{K^'''iii'l>t'it^i>  ii>  ^^>u  I''ltiäi>i>  aufKi'tuiideu. 

beachten  sind  baaptsachlidi  die  s«»$:kMrli  niiluT 
7.n  I  rwrilinenilen  Ornamente,  «eiche  sich  in  den  Eclten 

ciiifiemeilseH  linden. 
Die  Insu-hrlft  lautet; 

LeR(io)  •  XIIII  • 
G(emina)  •  M^arti«)  •  Vfictrix)  • 
C(enturia)  •  ('  aii  •  Velsi  •  S^tu  ndi,  • 
Diese  fttr  Mainz  und  seine  Geschichte  sehr  wicli- 
tifre  I/Hdon  stand  vom  Jahre  70  an  bis  zam  Sdilnssc 

des  .lalirlniiiderts  in  der  Stadt ;  zu  den  vielen  Ueweiseu, 
welclie  den  nicht  r&mischeii  rrspruiiK  der  ulteii  lli>lz- 
brUcke,  deren  Pfeiler  Ifi  GolcRenhelt  des  erwälmti n 
Neubaues  aus  dem  FlufslietI  lierau'^iteKi'ahc'n  wurden, 
fast  aufser  Zweifel  stelleu.  würde  die  vorliefreiulc  In- 
schrift als  iiii-ht  unwesfutlielies  Ddkument  hinzutreten, 
BIM  welchem  sich  ein  Schlufs  auf  die  Bauzeit  der 
altea  RSmerbrOcIcp  wohl  ableiten  lietse,  felis  nimlich, 
ms  der  Iteiiiii-r  liew eisen  will,  der  Stein  als  Lojfious- 
banstein  an  eiueiii  Urtirkcn|tfeiler  als  scliiuürken- 
dcr  Kopfstein  betestifit  war. 

Hierliei  kommt  ps  vor  allem  auf  dit;  rieht ijfe 
Deutun^f  des  durch  tlie  Ornamente  in  den  Keken  dar- 
gestellten (lefieustandcs  an;  Idinzenklin^ten  k«mnen  es 
nicht  sein,  weil  an  der  Stelle,  wo  sieh  der  Seliaft 
einfttfren  mllfste,  dentlirh  abirenmdete  Knüpfe  danze- 
slellt  sind.  Kediier  erklarte  di<'  Ornamente  fOr  Si  nkel- 
eison  und  lev'te  zuchMeh  einine  iihnliehe  J.ntc  zur 
Vendpi''huni{  vor:  Senkeleisen  wänii  nattlrlieh  als 
das  t\|iisehe  Htdfsmittel  heim  HriUkenbau  aufzufsv*sen. 

IMe  Aiiwosi'inlen  erkannten  lad  näherer  Besiihti- 
Kimg  die  Ähnlichkeit  der  vorjieleKten  I^tite  uu<l  der 
in  den  Ecken  des  Steine»  dargestellten  Verzierungen 
an,  kamen  jedoch  betreffs  der  von  dem  Vortranendon 
ueätifsiMlen  llyiKithese  zu  keiner  fe-1i'ii  ('li<  i/rn'.;MnLr, 
wie  denn  auch  dieser  seihst  sich  ttln'r  den  iVaiilu  lien 
Gegenstand  narvorsichlii;  uml  vermutun^rswei-e  iiul'scrte. 

Harauf  lerrte  l)r.  Keller  die  2,  Tafel  eines  röuii- 
si  ln  n  Militardi|doms  vor  idie  zuirehi'iriue  erste  wurde 
nach  Worms  verscldauM'Uj ;  die  talmla  l.iüt  sich  nnt 
ziemlicher  Sicherheit  auf  das  Jahr  DU  daticivn;  cun- 
snles  des  Jahm  sind  die  genannten  Albins  Tnllaienus 
l'ollio  uml  <'n.  I'<ini]iriiis  Londmis. 

IKsondei-s  deutlich  zu  sehen  ist  noch  der  IM- 
Strien,  vermittelst  dessen  si-lunale  BronzeUeche  xnnt 
S<'hutze  des  Sie^fels  auf^fclötel  waren. 

Die  Inselirifl  ist  auch  in  sofern  interessant,  als 
auch  aus  ihr,  wie  sihon  durdi  \iele  andere  uleidi- 
artige  bewieaun  worden  ist,  wiederum  hervorgeht,  ilafs 
idcirt  nnr  SoUbten,  wekfae  ausgedient  haben,  sondern 
«aeb  aolclie,  die  noch  weiter  dienten  (qoi  militant), 


derarti^'c  lahulae  erhielten,  dafs  also  die  Hrzeichnunt; 
tahulae  lioncstae  mi-^ioni>,  wie  man  tlieso  Militär- 
dildome  wohl  v'enannt  hat,  eine  Msche  oder  doek 
weuigstciis  unvullsiiludige  ist. 

Eine  von  dem  Reilner  einKehenil,  aber  doch  prtzis 
(rei.'1'lH'ne  Znsiiinmeufassinij;  dessen,  wa^  wir  über  die->e 
Militiirdiplomo  bis  jetzt  wissen,  gab  den  ilürera  ein 
gutes  Bild  von  den  HnschUlgigen  VerMUtnifleen  und 
orientierte  sie  so  ^'enan,  dafs  die  Krkliiruns:  <ler  Tafel 
selbst  und  ihrer  Inschritt  >icli  der  dankharsten  Auf- 
merksamkeit zu  erfreuen  hatt<'. 

I^Ast  not  least  lecte  Ke<lHer  eine  sehr  merkwOrdige 
Metalliiischrift  vor  '  ( hisrinal die  in  einem  Weinberg 
lllieiidiessi'ns  tielunden  wurde  inmitten  von  riiniischem 
Mauerwerk  (vcrüttbut licht  von  Dr.  Keller  seihet  im  Kor- 
respondemiblatt  der  westdevtsehen  Zeitsrhrift  III  92). 

Kahricius  Veiento  (Tac.  Ann.  XIV  50;  Tlinius 
Epi».  l\  15  etc.j.  iler  vertraute  l'reund  Nervas,  weihte 
ndttelst  dieser  Inschrift  tier  Nemetonu  eine  Tempelgabe. 

Nach  Moninisens  Vermutung,  dessen  iBteressanten, 
ebenfalls  schon  an  oben  erwihnter  Stelle  des  Korre- 
siiundeiizblattes  abjfednn  kteii  Ürii  f  Keilner  zum  Teil 
vorliest,  älauimt  di«  Inschrift  aus  dum  Jahre  97,  in- 
dem man  Veiento  als  sn  der  Senatsgesandtscbaft 
u'elKniir  betraihten  mufs.  welche  in  diesem  .lahre  an 
den  Statthalter  von  Oberuermanien  «eNcliickt  wurde, 
um  ihm  seine  Adoption  durch  Traian  und  seine  Er- 
nennung zum  Mitmgenteu  zu  melden.  Nun  ist  aber 
die  Ncmetona  eine  <{ern»anif>oho*i  Krictfspöttin  (der 
Name  findet  sich  noeli  einmal  auf  einer  Inschrift 
auK  der  llömcrstätte  von  Altripp  am  Neekarj.  Dazu 
kommt,  d«fs  gleichzeitig  mit  der  Insebrift  in  Jenem 
Wi  inberi:  noch  sonderbare  Waffen  p«fnndcn  wurden, 
fiie  ebentalls  von  Dr.  Keller  vorfielest  waren.  Sie 
sind  unzweifelhaft  i  nni-  li,  al)cr  ricsongrofs,  daher 
umuöfilich  zum  Handgebrauch  passend;  ebwiso  ebne 
Schliff  der  Klingen.  Ans  diesem  Grunde  erkUrte  sie 
Redner  für  Vntiv^afen,  die  der  Ncmetona  ifeweiht 
waren;  dafür  spricht  der  Umstand,  dafs  die  besprocliene 
Veientotafbl  S  Durchbohrungen  auf  der  Mittellinie 
zeiirt.  also  nicht  etwa  an  einer  Wa  n  d  aniielieftet 
jjewesea  zu  sein  scheint  —  dann  wiiren  die  Heftlücher 
wohl  in  den  4  Ecken  anuebracht  — ,  sondern  an 
einem  gaiu  schmalen  Gegenstand:  dabei  muA  man 
natflriieh  an  den  Schaft  einer  dieser  kolossalen  Lanien- 
klinffi  n  Oller  iilinlicher  Wafen  ilenken. 

Diese  Vermutung  des  Vortragenden,  ilie  also  in 
der  Annahme  von  Votivwafl^n  gipfelt,  fand  allgemeinen 
Reifall;  iieleL'entlich  di  r  Fratre,  wie  demi  wohl  Veiento 
nebst  seiner  l'rau,  die  auch  aid  der  Insi  liriPt  genannt 
ist,  dazu  gekommen  sein  möge,  hier  in  einem  abi;e- 
Ißgenen,  obskarmi  ProviuialheiUgtnm  abzusteigen  uiid 
einer  unbekannten  und  nnbedeutenden  ProvinzlalgBttta 
ein  W<'ilineschenk  zu  widmen,  wei-t  rrff.  luan  Mflller 
auf  die  bekannte  Vorliebe  der  vornehnu'U  röinisclien 
Damen  Ar  autUndiselie  Kalte  hin. 

Allseillirer  Reifall  belohnte  die  liochintereHaanten 
Ausfllhrun^^-n  Dr.  Kellers;  wir  können  uns  dabei  nicht 
versagen  noch  eine  Xelionfrage  von  allfrenieiner  Wich- 
tigkeit hier  kurz  zur  Sprache  zu  bringen,  die  auch 
in  Ana  Gesprächen  der  Anwesenden  mit  dem  Vor* 

•)  Wehl  kekiachV  Ann.  d.  Bef. 


Digitized  by  Google 


189 


10.  Fcbrnar.    WOGHBNSOURira  FOB  KLAH8IHCI1B  PUIf/>lXXI1B.   lflR6.  No.  8. 


lUO 


trajfcncloii  inolirfarh  i;f>.rnift  wimli'.  Wie  ist  es 
müglicli,  <laf-  all  dii  -r  wt  rtv<ilk'ii  Fuiule,  «lio  iu  Maiu/ 
fast  jedes  .Tain  /n  Tu'.'f  tn>toii,  und  die  oft  von  der 
h&chstcn  wibseusi'haftlii'keu  BcdentuDg  sind,  bo  ver- 
zerrt und  Tersc-hleppt  wcnlon,  wie  es  thatsürhiirh  der 
Fall  ist?  Dr.  Ki-llcr  l>elelirti'  uns,  die  Arln'ittr  ver- 
kauften die  Foude  direlct  liuiinlicii  «u  Zwisdicaliiudler, 
die  iminw  bereit  standen,  an  ein  (Serinfres,  und  vun 
diesen  krnnrn  ilann  tiiii  ttMU'ri's  (icM  in  die  ver- 
schiedenst m  llikiuK'.  Wir  iiiiicliti'u  uns  ilio  iTKi'l'eiiste 
?'ra(fc  t-rlauhtMi,  «d»  dorm  ciic  Ix-tretT.  Landusref^ierunj; 
kein  Roriit  auf  diese  Fuude  liat,  uud  ob  sie  nit-ht 
dem  «rsdiildertcn  ünfu«  iu  irKend  welclier  Weise 
sti'urrn  kiiMiit«-.  Es  ist  nerailezu  la<-herlitdi  und  ])ein- 
licb  zu  denken,  dafs  solche  FÜle,  wie  der  mit  den 
femnnten  Militirdiplomtsfchi,  Torkonmen  kSmien,  wo 
als«  dii'  eine  llillfti-  nai  li  Wnnns  verkauft,  die  andere 
aber  noeli  für  Mainz  gerettet  wurde. 

(SeblnlSi  folgt  iu  Vo.  7.) 


Personalien. 

Preufsou.  Verlieheu:  I>eu  Uberlebreni  Dr.  (). 
Reichel  am  OyrnDuaiain  in  Cbarlottenbmv,  G.  {^ehnlz 
am  Oynmasium  zu  Xeu-lluppin,  (i.  INilmu  r  am  l'a- 
dagoginm  zu  ZflUichan  und  I)r.  W.  Lust  am  Fn<- 
dricln-KealK>-miiasiuni  zu  ISerlin  das  Prädikat  Pro- 
fessor, dem  nrdentlielieu  Lidirer  Di-tto  am  Gymnasiom 
m  Wittstofk  der  Titel  Oberltlirer. 

Zu  Olicrleliiirn  befünlert :  Die  urdeutlii  hen  Lehrer 
Zimmermann  am  Gymnasium  zu  Rasteuburg  und 
I>r.  Ebbecke  an  RealKymaasinm  I  zu  Hannover. 

(ienelimi^t :  Die  Befitnlernui.'  de«  luiliiifliilicn 
I/chrer>  H.  llilt  am  I{ealt:Miiiiasiiim  in  Doilmund 
zum  Oberlehrer  an  denselben  AiiMalt. 

Gewildt:  Die  Sehnlamtskaiididaten  Dr.  Podiaski 
und  I>r.  Wetzel  zu  ordentlichen  Lidirem  am  städti- 
schen PiDinninasium  zu  Berlin. 

Am  11.  Januar  beging  diu  Oberschule  (Iteal- 
IQr-mnasittm)  zu  Frankfurt  a.  O.  die  Feier  des  Ta^es, 
an  welcliem  diese  Anstalt  vor  .'>()  Jahn-n  zur  hrdieren 
Hürgei-seliule  erb(d)en  wonlen  ist.  - —  Der  erste  Ober- 
lehrer des  GymnaHiums  zu  Friedland  in  Meckl.,  Pro- 
fessor Dr.  August  Duhr,  feierte  am  5.  Januar  das 
Fest  seiner  SOJfthrißen  I*ehn>rthfttiRkeit. 

Sa e Ilse».  Au  Stelle  des  verstorbenen  emeritierten 
Kektors  der  Thomasschnle,  Dr.  Eckstein,  ist  der 
Kektor  des  Staatagymnasinms  zu  I^eipziK,  ProfesHur 
Dr.  Richter,  zum  aurseronicnilichen  Professor  in 
der  idiilosojddschen  FakultAt  der  Universität  iMj^g 
eniunut  worden. 
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mmvtmn  w^d  Amaym:  I  Atui^hif.  Atti  e  moctrin  «IsUft  AoOftd.  VirKÜ.             —  Ballell. 
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Pl„lot,trtttuH  M   I.  1  1   rit   ..HB  vom!«  MÄ  -  B«VWi  Mohtofc^ 
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R.  Beer,  »pioileirinin  lavenalianom  (R.  Weiae)  .  .  .  .  MS 


(Q  llorlin.    U i>  fBen«r PliUotoitaii-ywiMiiTiiluiiK (tMthif»)  ül7 

/VnenalMM:  Bajrora   Ül 

A»Hwnw*t^  *   SSI 

AntäHSUftt  Stirifim   2^ 


Dil»  Herren  VcrfasjicT  voii  Pri»^tiuuif ii ,  l>i8]>i.'rtHtioiieii  uii<l  .sonstijjcn  tit'leitt.'ithfii.''!M-liriii<ii  wcnlcii  gelH-Jcii, 
RcsenakMift-EzenplM«  m  die  BeiUktiaii,  Berlin  W.,  Wichmannstrarse  H.  gcAlligiit  einsenden  ta  wnUen. 

Htihule  gehabt.    Kr  Tencluailht.  ex  nicht,  sioii  zur 
seinas  Anwliem  des  Betrugs  zn  bedienen, 
J«L  JeBMD.  Apolloniu»  von  Ty»na  nnd  sein         ""'''^  «ufiteblaeenen  Onirlafain.  Seine 

BiOi;rapli  Pli  i  lo stra  t  ns.  Reigal««  zum  Pro-  i<iiKenhiifti>^kiMt  nls  BiOf?rnph  des  P>Hiajr<,r!)s.  init 
gramm  der  ticlchrtcnschale  de«  Joliauaeuros,  Hain-  |  dem  er  sich  überall  iu  bewulkteu  Parallelismo» 
borg  188&.  86  8.  4.       ^  {  «teUt«,  hat  E.  Rohde  in  seiner  Untersnchnuf;  Aber 

Der  Verfasser   dieser    Abhandlnn^i   ^n'i  ht   in     die  (Quellen  «h's  .Iiini))lirlnis  orwicseu. 
oiner  iitieh  für  weitere  als  rein  philologische  Kreise         liezii^lieh  <ler  <  ilaul.wiirdi>»keit  i\r^  1'liilt)^trafiiH 


berechneten  Duratelluug  einen  I/ebensabrifH  des 
bekannten  nenpTthagunreisehen  Wnnderthiten,  der 


und  .seine»  Verhältnisse»  zu  seiueu  (Quellen  wiire 
eine  eingehendere  Untersnehnng  wflnsehenswert 


dnroh   die   zw'i>;rhrn   ihm   nnd  Cliristns  j^ezogene  gewesen.    Der  Verf.  schliefst  sich  an  die  Ansicht 

Purallelc   lebhaftes   Interesse  erregt  hat.    Jes.sen  von  K.  Itohde,  <j»«sch.  des  griech.  Kornaus  S.  Hit. 

giebt  zum  Schlul's  folgende  CharakterHchildemng:  an.     Hiemach  hat  I'hilostratus  als  rhetorischer 

Das  Resultat  Seines  Lebens  konnte  nnr  EnttSn-  Redakteur  lediglieh  dem  Auftrage  der  Julia  Domna 

schung   nnd   Verbittenini;   sein.      Von    Denint  ent-iprochen .  die  Papiere  des  sogenannten  Daniis, 

findet  sieh   Itei  ihm  keine  Spur,  er  ist  voll  von  n»!«»  Suucho  Pauna  dieses  hei<lnischen  Don  t^ni- 

eitlem  Selbstgefühl  wie  ein  verzogener  Sophist  ^  xote",  in  besseres  Griechisch  umzuarbeiten,  und 

und  sprieht  wie  ein  soleher  in  gespreist  feier>  j  hat  dem  Materiellen  seiner  EnShlnng  niehts  aus 

lichem  Ton.    Er  will  ein  Prophet  seines  Volkes  tVcier  Willkür  zugesetzt.    Kr  ist  wi  di  i  l'ytliago- 

sein,  ohne  die  dazu  nötige  Energie  zu  liesitzen.  reer,  noch  überhau|it  religiiVs  gestinnnr.  hat  rlaher 

Kr  ist  nichts  weniger  als  ein  religiöser  Genius:  auch  nicht  die  Absicht  irgend  einer  polemischen 

kein  Wort  Ton  ihm,  das  im  Mensehenhencen  ,  Tendenx  gegen  das  Christentum,  wie  Baur  an- 

wiederhallt,   kebie  Mahnnnt,',   dir  in   der  Seele  nimmt.     Metreffs  dor  sogenannten  Damisjutpiere 

brennt.    In  seiner  l^iebe  zun»  N'aterlamle  und  in  selbst  kommt  Jessen  durch  N'ergleichuiig  mit  den 

seiner  beharrlichen  Aasdauer  im  Kampf  nm  das-  Komanen  des  Antonius  Diogenes  nnd  Jamblichos 

sdbe  101^  sieh  die  beste  Seite  seiner  Peta5nlieh-  '  zu  der  Vennntang,  dalii  dieselben  mit  Znhilfe- 

keit.    .Altbekannte  Geschichten  r  rsclu  incn  neu  anf-  nahnw  eijics  griechischen  Romans  nach  <I>'n  Briefen 

geputzt,  für  seine  Totenerweckung  und  lieiinngen  des  .\poUomuii  verfafst  sind.  Ob  diese  iiriefe  echt 

Dämonischer  hatte  er  im  Asklepiostempel  zn  Aegae,  waren,  wird  man  natBriibh  dahingestellt  sein  lassra. 

wo  er  als  JQngling  praktisierte,  eine  ^te  Vor-  In  den  whnlteneu  Briefen  des  Apollonias  kow)ta- 
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1% 


iauct  Jenen  bei  vieUMher  Übereinstimmang  Ter- 

schieclenc  AliwciclniULji-n  von  {Icr  Mir);5r;i|>liii-.  die 
gleich  schwer  zu  erkliin-u  M'äreii,  wenn  Pliilostratiix 
diese  Briefe  benutzt,  als  wemi  der  Verfiu»k;r  dor 
Briefe  diese  aaeh  der  Biographie  des  Philostmins 
komponiert  hätt^. 

Von  Einzellu'iten  möelit»'  Kef.  Fol^oiide-^  iier- 
vorliebeu:  Der  durcii  die  Kornwuclierer  liervor- 
gemfene  Anfiitaad,  den  Apolloniiu  stalli  (p.  16,  2), 
ist  mich  Asjn  ndris  verlejjft,  weil  Aspendos  nach 
Pseudo -J'lntiirch  die  Stadt  der  sellistsrichtigeu 
Profitmucher  iat.  Auf  diese  Weise  .schwindet  die 
Glaubwürdigkeit  dieser  scheinbar  histonschea  An- 
gabe. I]!  rii^o  aiispreehend  ist  die  Vermntnn«? 
Jessens.  die   Ix  i  Tacitiis  und  Siietonius  er- 

fühlten \\  underheiluugeu  Vettpasians  iu  Alexiin- 
dria  mit  Apollonias,  der  Rieh  damal«  gerade  da- 
sen>st  aofhieU,  in  Zusaiiuneiihaii«;  stehen.  Bei 
Erwiihnnn<r  vnn  HildiTM  do  AjKilloiiiu-  liäH«'  Vf. 
auf  die  uui  Müiizcu  erhadteaen  Danttelhiagon  lüu- 
weisen  kSnnen  (Vimonti  Icon.  grecque  pl.  17,  4. 
jetzt  hei  Baumeister  DenknL  8.  109).  Anstatt  da« 
dem  Ap<dlonius  und  -i-iiien  (Jefährten  ersehienene 
(jespeust  (p. -l-j,  11)  natürlich  als  einen  jungen 
Elefanten  zu  erklureu,  der  «lurür  docli  etwas  zu 
solide  ist,  ist  wohl  an  «ne  homerisoke  Remiaia- 
ccn/.  der  i^/^oraui  tf'vxut  SM  denken,    (rö  tf  uaiia 

HUch  Kik.  14.  11  .Um,  17  Kays,  t;  If/vx^l 
i&rcioii,  fuxiidy  dt  SmtfMif  ued  tnffijrvtaf 
äxot'ßfi.)  Sicher  dagegen  scheint  die  Deutung  des 
KfC  fltonixuir  ot'fsitic  hf^uxri c  i'.'iO.  Jd  auf  einen 
Denunzianten  verhoteneu  l'ur]iurhundols.  Die 
Konjektnren  wa^vo^i^if^ttv  fflr  naaavo^mrantv 
mid  ü  '/.oi{>Yk^  f&r  oMag  sind  iiherflii.H»i};r. 

\  IUI  den  Stellen,  wo  .1.  (ilos>fnie  findet  ( i. 
'24  o  n^utui'C  o  4tu{(u  IM  Ofii^^M  i^tUMti  ituy,  161,  2. 
TÖ  /iH'  d/}  nv  jtTrorffoneUov  . . .  ijiXtji^^.  100.  10. 
int  dt  ovioi  /7eda/t^3^^  . .  .  y^o^ara,  inj.  j.>. 
mvii  dt  xai  tniiniaviK  .  .  .  Tift.'hU).  möchte  Kef. 
nur  die  beideu  letzten  gelten  lusseu.  Kleinere 
Verbessemngen  Jemens:  5, 4.  Äomreffm*  ftlr  ix- 
ntrt6ihfrtt$,  1!),  loyoSp  fBr  rd  4"  ovy,  10*2,  13. 
r7iovQyt/iio)r  iWr  hTOVQy^ffa ,  I  JS.  S.  tor  d<-'oi'/o^- 
für  101'  "öyto^,         <».   x^r/M(Ti)'  tnr  '  >iind 

M  billigen.  Weuiger  notwendig  ist  «lie  .Änderung 
'24,  ilmvoi  intf  in  ilmyA  ttnivttf,  andi 
•273,  '24  seheint  dnn  h  die  Konjektur  ouqtXts9at  für 
^ftiattttt  die  Sihwierigkeit  nicht  gehohen  zu  sein. 
—  S.  8,  Aum.  1  niufs  es  statt  j3,  S)  heiltteu  53.  11), 
8.  80,  Z.  14  T.  0.  statt  XXV  nnd  XXVI,  XXVI  and 
XXVII,  8.  31,  Z.  l.'i  V.  0.  ApoUon  statt  ApoUonius. 

KSnigsberg  L  Pr.  JL  Lehaerdi 


Arturo  Paadera,  Suil'  attentato  alia  vitt  del 
console    Cicprone,    dissertamne  cranologiet. 

Torino.  E.  Locschcr  1884. 
A.  Kuhn,  Quo  die  Cicero  priniam  iu  Catilinam 
orationcin  habuerit.   Brcslao,  Progr.  des  Msl- 

tliias-Oymnflsiiims  I88.'t. 

Darüher.  dal's  das  Attentat  auf  Cicero  gleich 
nach  der  Versammlung  bei  Lueca  am  7.  No- 
vember stattgefnnden  hat,  hofTBcht  jetst  wohl 
Einigkeit,  aber  adhnc  suh  indice  Iis  est.  oh  die 
1.  (  at.  iU'do  am  7.  oder  S.  Noveinher  »(ehalten 
worden  ist  —  auch  nach  den  hei<len  zu  bespre- 
chenden Arbeiten. 

KHhn  verteidiget  ili,'  letztere  .Ansieht,  L'i>nx 
i(esehickt.  aber  ohne  der  vurtrefflicinu  Aii>- 
einander.setzuug  vou  Juhu  irgend  etwas  Weseiit- 
liehes  hinnif&gen  zu  können,  denn  was  er  p.  9 
und  1*2  fiber  die  Grüude  sagt,  die  Cicero  ver- 
liimleft  liättt'ii.  am  Tage  d<^  Attentats  den  Senat 
zu  l>enifeu,  ist  teils  olme  Gewähr,  teils  falsch  — 
die  Wachen  in  der  Stadt,  die  niehÜiche  Besatmny 
des  Palatinms  sind  sidier  nicht  erst  an  diesem 
Tage  eingeriehtet  worden,  cf.  Plut.  f'ir.  1*",  n^r 
Ttohv  fi^f  diti  x'i(wc:  Dio  87,  31  yt-fofitivv  öt 
10VT0V  (seil.  Senat,  cons.  nlt.)  mi  y^i*^;  iraU«- 
mmctfratf^;  Ball.  Cai  90  Romae  per 
totam  nrheni  vigiliae  habereutur:  .\ppian 
II  Ii  lijf  nokw  tx  diufriiifuirun'  tfqor^tJc  duMtji- 
(tuvi.  Während  sich  nun  Kühn  ordentlich  darüber 
anfregt,  dafs  es  noch  Menschen  giebt,  die  ihn 
Augen  vor  dieser  ihm  so  sonUMlklar  erscheinenden 
\\  alirheit  verscliliel'sen  können  und  lie^onder* 
Haehtmann  es  nicht  verzeihen  kauu,  dai's  er  am 
7.  November  ftsthSlt,  glanbt  Paadera,  der  die 
deutsche  Littenitur  über  diese  Frag»  g^MeUiltk 
genan  kennt,  gerade  Haehtmann  folgen  zu  mSssen 
und  trägt  nicht  geringere  8iegesgewilskeit  zur 
Sehan.  Und  wenn  er  aneh  im  ganten  nnr  die 
von  andern  schon  vorgebrachten  Gründe  wieder- 
holt nnil  über  einige  nicht  nngegründete  lle- 
denkeu  Johns  entweder  schweigtuid  oder  oher- 
flicUich  hinweggeht,  so  hat  er  doch,  wie  mir 
scheint,  eine  Schwierigkeit  durch  einen  giit'-u 
Einfall  gehoben.  Die  Worte  der  ersten  luil' 
§  I  quid  priiximu.  (juid  snperiore  uoctf 
egeris  werden  von  den  Anhängern  des  8.  Not. 
ah  Haaptstfitne  ihrar  Ansicht  betrachtet,  und 
auch  TIachtmanu  hielt  sie  ftir  unverträglich  mit 
seiner  .Annahme:  er  tilgte  rpiid  jiroxitna,  weil  vou 
zwei  bedeutungsvollen  Nächten  vor  dem  Tagi'« 
an  dem  Cicero  den  8eaat  berief,  stniBt  ajigend« 
die  IJede  >ei:  nun  vermatet  Plaidwa,  dafiCatiliun 
iu  der  Nacht  vom  5.  4>.  Nov.,  etwa  in  einer  Vor- 
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iiagmunlniig,  Torbereitende  Sohritto  fBr  die  Zn- 
sBinmenlrauft  im  IIuuhc  <les  Lnec»  gethan  hnb«; 

ilie  Nacht  halie  er  dazu  lieuutzpu  iniissoii,  weil 
er  sieh  ja  iu  der  coutodiu  des  Metellus  befand. 
"  Der  Gedanke  ist  Tielleiekt  richtig,  aber  be- 
veisen  ttfist  sich  dos  nicht.  Wenn  er  Cat.  II  13 
und  Sali.  Tat.  27  ah  TleweisHtellpii  für  seine  An- 
sicht ins  Feld  fuhrt,  so  siml  diese  Erklümugs- 
vennche  vullig  mifslungen.  Unmöglich  kann 
Cai  n  13  nach  den  Worten  quid  ea  noote 
pgisset  (fl.  h.  im  Hanse  des  Liieca)  der  folgende 
Satz  (juid  in  proximam  constituifsset  be 
lieuteu:  wa»  er  (NacUtM  vorher)  Air  die  uücliüte 
(d.h.  dieeelbe,  die  Torher  ea  noete  genonut 
vird)  geplant  hat[qiiali  deliberuzioni  uvesse 
!>rt?so  nellii  notte  preecdi  n  jier  la  prossi- 
ma  oder  che  cosu  avesäc  stabilito  di  j'are  iu 
•juelia  notte  eh«  ddU  du»  ehe  nomina  era  la  proxi- 
mal; *^  proximam  coiistitalsset  bezieht  sich. 
wi>'  Uichtcr  rioliti«!  bemerkt,  auf  den  Aiifitnuli 
('atüiuu.s  iuH  l.iager  {mit  Lurecht  denken  Uaclit- 
nmnii.  John  und  Kfihn  an  die  Brandetiftang,  die 
>ii  urrii(  Ii  erst  später  stattfiiidtMi  xdlte.  was  auch 
au-  II*;  b»'rvor<rfh< :  \\ih'<  i(iiis  silii  has  url)anas 
iii.sidiHit  uiedi»  atque  iueeudioruni  depopoäcerit)  ct. 
1 9  confirmasti  teipsnmiam  esee  ezitnrum; 
pn  Snlkk  52  tnm  Catilinae  diei  exenndi 
coustituta  est:  wenn  das  Att«'nt^it  gluckte,  so 
wollte  (..'atiliua  sofort  aufbrechen,  nach  dem  Mil's- 
iiagen  deiuelbeii  wäre  er  vielleicht  noch  iu  der 
Sfaidt  geblieben,  wenn  nieht  Cieertf  dnrch  Auf- 
decken »einer  Pläne  ihm  den  längeren  Aufentiialt 
iii  Horn  nniuöjrlicli  gi'niaelit  hätte.  — 

Ebeu.so  wunderlich  ist  die  .4uualune  Hasderus, 
di&  Sali.  Cai.  27  nbi  mnlta  agitaati  nihil 
proeedit,  mnwt  intempeita  nocti>  lon- 
inrationis  prineipes  oDuvonat  prnos  M.  I'or- 
eiuiu  Laecum  der  .Schriftsteller  mit  dem  Worte 
rnrtas  auf  eine  Tags  snvor  stattgehabte,  aber 
ton  ihm  nicht  erwBhnte  YerHammlnng  hind<Mit<  ii 
wolle.  Völlig  unverständlich  ist  mir  seiuc  Mc- 
merkuDg  zu  Ii  (>:  atu»  den  -Worten  video  cui 
ait  Äpvlia  aitribnta  ergebe  sich,  dal^  Cicero, 
wenn  er  sage  omnia  snperioris  uocti»  eon- 
MÜa  ad  nie  perlata  esse  f^t-ntiunt.  niclit  von 
<ler  Naicht  reden  wolle,  iu  der  das  Attentat  be-. 
achkunen  sei,  aondem  ron  der  rorhergehenden; 
Paadera  hat  nch  ansgedaoht,  wie  es  wohl  gewesen 
«■in  könne  und  dann  ditsiMii  l'hautasie^eldlde 
oline  weiteres  Kealitiit  zugeschrieben,  er  glaubt 
WUi  genau  zu  wisaeu,  was  iu  jeder  der  beiden 
Nidite  beaehloflien  worden  aeL  Man  kann  also 
ng^NW,  dab  durch  die  ErklSmng  Paederas  der 
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Tön  Haehimann  richtig  heiroigehohette  AnstofR 

beseitigt  wird,  alles  weitere  aber,  was  er  zur 
Stütze  seiner  Ansicht  vorbringt,  ist  xurückxu- 
weisen. 

Was  nnn-die  Hauptfrage  betrifft,  so  liegt  es 

mir  fern,  den  Streit  entücheiden  zu  wollen,  da 
jede  der  beiden  Annahmen  scliliclijücli  mit  einer 
Stelle  iu  (Jioeroä  Itedeu  selbst  iu  W  iderspruch 
zu  geraten  seheint  und  eine  Entscheidung  ans 
ohgektiTen  GrBnden  kanm  mSglich  isi  leh  wül 
Jiiir  kurz  zeigen,  dafs  Kuhns  Zuvorsiehtliehkeit 
unbegründet  ist  und  dafs  die  gröl'sere  Wahr* 
scheinlichkeit  für  den  7.  November  spricht. 

1.  Ein  direktea  Zengnb  dafOr,  dafs  Cicero 
gleich  nach  'lern  Attentat  den  Senat  berief,  das 
weder  ilatlitmann  noch  Pasdera  erwähnt,  haben 
wir  bei  l'lutiu-ch  Cic.  Nachdem  dieser  er- 
zählt hat,  wie  die  abgewieeenen  Mörder  vor  der 
Thüre  lärmten,  fälirt  er  fort  nfosX9tiv  d 
hixHjo)»'  hxitXn  li^i'  f!i'}'x).tiiot'  etc.-  Dies  dürfte 
um  HO  wichtiger  sein,  wenn  Plutarch,  wie  kürs- 
lieh  E.  Hehmidt  wahrsehetnlich  gemacht  hat, 
Ciceros  commeutarius  <!*'  consulatu  benotst  hat. 

■>.  Aiirli  die  Angaln'  de^  As<f>iiius.  dals  genao 
gerechnet  die  Seuatsidtzang  am  IH.  Tage  nach 
dem  Henatns  eons.  nitiillnm  stattgefimden  habe, 
spricht  fQr  den  7.  November.  Wenn  .lohn  und 
nach  ihm  Kühn  dies  bestreiten  und  eine  andere 
ZiUilnng  für  .\sconius  voraus,setzen  zu  müssen 
glaulien,  so  übersehen  sie,  dafs  Ascouius  iu  diesem 
Falle  nieht  anders  aihlen  konnte,  als  so,  dafs  er 
ileu  Tag  de>  S.  ('.  sowohl,  als  auch  den  Tag  der 
Hede  mitzilhlrc.  ha  Cicero  angeben  will,  wie 
viele  Tage  er  ungenützt  habe  verstreichen  hunseu, 
so  gehörte  der  Tag,  an  dem  ihm  die  anfser^ 
ordentliche  Gewalt  übertragen  wurde,  notwendig 
hinzu:  er  zeigt  ja,  dals  in  früheren  Zeiten  man 
sofort  nach  dem  S.  C'.  gehaudelt  habe:  nox  nuUa 
intercentt  —  nam  nnnm  diem  postea  L.  Satnr- 
niuum  mors  .  .  rennirata  est.  Die  Suclie  Vw^t 
also  iiif-r  ganz  anders,  als  in  den  von  .Iidiii  und 
Kühu  augeführteu  Stellen,  wo  Ascouius  angiebt, 
nm  wie  Tiele  Jahre  oder  Tage  nach  oder  vor 
einem  Ereignis  ein  anderejt  stattgefuinb-ii  hat.  — 
Eins  ist  nur  iMMli-nklich  liei  dicsciu  ZiMitfnis  drs 
Asoouius;  der  teruiiuus  a  i^uo  steht  uicht  absolut 
fest.  Allgemein  nimmt  man  nach  Cie.  Cat.  I  7 
den  21.  Oktober  an  (Kühn  Ahrt  noch  ab  Beleg« 
stelle  pro  Murena  .')1  an.  wo  von  imiht  Si-nats- 
sitzung  die  Uede  ist,  die  ein  Vierteljahr  früher 
stattfand),  allein  ob  die  Anzeige  des  Cj-  .\rrius, 
als  deren  Fo^  Flntaroh  den  ScnatabesohlnTs  hin- 
«teilt,  gleiclueitig  mit  Cioeros  Angaben  Aber  die 
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Pläne  der  Verschworanoi  oder  «tw»  «inen  Tag 
frtther  oder  spater  erfolgt  ist,  iSTst  noh  nieht  fest- 
steUeD,  weon  aaoh  die  entere  Annahme  wahr- 

(M-lipinlicher  ist. 

Die  Worte  Ciceros  in  «ler  2.  Rede  §  12 
hestemo  die,  onm  domi  meae  paene  interfectm 
eaaem,  senatuni  in  lu  iitTii  Jovis  Stutoris  convocnvi 
fiihn-n  t.'li'ic!if;ilU  ;iiif  den  7.  November,  wenn 
nmn  uieht  kün.-tlidi  iuU'rpretieren  will. 

4.  Cie.  1  1  qnid  proxime,  qnid  mperiore 
nocte  egcris  lüfst  sich  leichter  erklären,  wenn 
tnaii  ileii  7. .  als  wenn  nniu  den  S.  Novemlier  iils 
SitzuugHtag  auuinunt.  Denn  denkt  mau  mit 
Pasdera  un  vorbereitende  Mafsregeln,  80  tit  er- 
kiärlicl«.  wurnm  ("icero  nicht  weiter  davon  eprieht, 
weil  die  f<i|»;ende  Nacht  viel  wichti<rcr  war:  wäre 
nitcr  die  Nacht  nach  dem  Attentat  gemeint,  so 
hatte  Cicero  doch  gewils  nicht  yeraäamt  zn  sa<;en. 
welches  Vorhaben  Catilinus  er  dorch  seine  \\  acli- 
samkeit  vereitelt  liahe,  zumal  wenn  er,  wie  John 
meint,  das  Gerücht  iiahe  verlireiteu  lassen,  dals 
'es  in  der  folgenden  Nacht  l()s>reliuu  sollte*.  Dttdi 
dnrDber  findet  nch  weder  in  der  ersten  noch  in 
der  «weiten  ifede  ein  Wort.  TT  f.!  qnid  in  proxi- 
mam  constit«is.set  deutet  nur  auf  die  hescldosseue 
Abreiße  l'atilina»  hin.  Freilich  ist  diesem  Argu- 
mentum ex  silenäo  nicht  aUxaviel  Gewicht  beizu- 
legen. - 

(irjjen  den  7.  Nov.  sprechen  nur  die  Worte 
I  H  recognoisee  taudem  mecuin  nocleni  iUani 
snperiorem  .  dico  te  priore  nocte  venisse 
inter  falcarios;  I  9  ftiisti  %{itar  apnd  Laecam 
iiia  nocte  .  .  .:  et  sese  illn  ip<ia  nocte  panlo  ante 
lucem  etc.  Doch  scheint  vs  mir  richtiger  zu 
vermachen,  diese  Stelle  mit  den  Qbrigen  in  Ein- 
klang zn  brinijen,  als  ihr  r.u  Liehe  alle  anderen 
Zeu'jni'^'-''  /'i  verwerfen,  ('ieero  Imnu-Iit  liei  dem 
W  orte  snjterior  nicht  notwendig  an  1  1  gedacht 
zu  haben,  nnd  mit  Recht  macht  Pinadera  aaf  die 
relative  HiMleutung  von  snperior  anfnierksam. 
Prior  wird  freilieh  von  rjccro  selten  als  Sviicmv- 
mnm  von  «nperior  geliraucht,  iloch  weuu  er  III 
21>  sagt:  aeque  ae  priore  nocte  (tecta  veetra) 
custodiis  rigiliisque  defendite  (die  Nacht  war 
gewil'-^  iiix'Ii  nielit  vnlli.^  an^n>hrochen,  obwohl  es 
vorlii  i  ii.  ir>t  quoniani  iam  est  nox),  so  ist  immer-  i 
hin  mi><{li('h,  dalit  er  auch  hier  prior  »et^te  im 
Hinblick  auf  die  kommende  Nacht,  ohne  dafR 
man  gerade  mit  Madn'g  an  eine  niichtliche  Senats- 
sitznng  zn  denken  hätte,  denn  die  Beilenken,  die 
dieser  .Vnuahme  entgegen  ntehen,  hat  Kühn 
gut  aoseinandergexetzt  Ich  erkläre  mir  diese 
Anmlrfickc  Nowohl  wie  das  wiederholte  Ula  ans 
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der  spitem  mederschrift  der  Rede;  Cicero  irt 
nicht  mehr  vflllig  in  der  Situation,  er  hatte  von 

jener  hedentnngsvollon  Nacht  so  oft  geredet  (cf. 
z.  U.  pro  iSulla  'rl  de  illa  nocte),  dalis  er  unwill- 
kürlich anch  hier  illn  setzte. 

Berlin.  E.  geht 

Frau  Wsoia,  Bas  Praesens  hiAtorfenm  In  Cae- 
sars bellum  Gailicuni.  XII.  \\^  l.r.ouK  = 
80  Kr.  Wien  18b6.  Verlag  von  A.  Pichlcrs  Ww. 
St  Soho. 

Obwohl  Wauia.s  Rchrift  ein  starkes  Jahr  nach 
Kmanuel  HoftmanuH  Studien  anf  dem  Gehiote  der 
lateinischen  Syntax  erschienen  ist,  so  erwILhut  »ie 
doch  weder  diese  ansgezeiehnete  Seluift  ansdrBck« 
lieh,  noch  die  Arbeiten  «m  Hng,  Phwksch  und 
Hensch.  Hoffniann  hatte  nns  die  nach  Praes. 
hiiitor.  in  historiscbeu  Zeiten  folgenden  Neben- 
sStiEe  als  eine  vom  Sohriflsteller  gegebene  Brldii- 
mng  zu  fassen  gelehrt,  die  in  Hauptteni|K)ribu8 
stehenden  hingegen  als  einen  begriff  liehen  Me- 
standteil  des  Hauptsatzes,  oder  als  Aussage  des- 
selben, sei  es  als  Objekt,  sei  ee  ab  Epexegese, 
knn  —  als  im  Sinne  des  Subjekts  gehalien  — 
erklärt.  (Vgl.  .lahrgang  1H,S{  dieser  Zeihsphrift 
p.  H(i;i  ff.).  Wania  unterscheidet  Handinngen. 
welche  einer  andern  unmittelbar,  oder  in  mög- 
lichst kleiner  Zeitdistans  naehfolgen  nnd  daher 
mit  der  Haupthandlnng  als  koinzidierend  betrachtet 
werden,  relativ  gegenwärtige,  sie  folgen  im  Oonj. 
I'raes.,  und  solche,  welche  durch  einen  sehr  uierk- 
liohen  Zeitintervall  von  der  des  Hanptsaties  ent> 
femt  sind,  relativ  zukünftige  im  Conj.  Imperf. 
Denn  der  Conj.  Imperf.  hezeichne  nicht  Mofs  die 
liediugte  Aussagefonn  der  Vergangenheit,  sondern 
anch  die  bediim^  Anssagefenn  der  Sbiknnft  —  Con- 
dicionalis  — !  ReüSnflg  bemeilce  ich,  dalk  dieser 
Konj.  ImjK'rf.  keineswetis  vom  Tnfin.  ali/nlcifen  i4. 

Für  \\'aniaa  Theorie  sprechen  entschieden  zwei 
Stellen,  p.  31  mit  Wechsel  desTempns  nach  einem 
praes.  bist.  V  58, 4:  praedfit  atqu$  inttrdidt,  pro- 
firritt:!  liosHbus  (tt'/>i''  in  f'io<nii  roiiit'ctis  .  .  .  unum 
ouini's  peterent  Jmiutionuiruin ,  neu  qui$  quem 
prixu  vulneret,  quam  etc.  Sie  sollen  den  Indn- 
tiomaras  erst  angnSfiw,  nadidem  sie  die  feind> 
liehen  Scharen  erschreckt  und  in  die  Flucht  ge- 
I  triehen  haben  wiinlen.  „.Mter  etwas  anderes 
.sollen  sie  gleich  jetzt  thun,  nämlich  keinen  von 
dem  Gefolge  des  Indntiomaras  Terwnnden."  Eben- 
so erklärt  er  ^^T  SC.  J  hitpfrat,  st  tuttinere  noH 
posfel,  deiturti«  roliortilms  entptione  piiptiaref:  U 
nü>i  tiecemfario  ne  j'arüit  ^jetzt  nicht  kämpfen  (id 
ve  fadatt^w  pnf;^et);  später,  im  NotüUle,  aber 
es  doch  thon".   Übrigens  bietet  der  ArdietTpos 
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ilkr  Hauduiiriflen  ri  po$iU,  ß  im  FoIgenmgBmtBe 
M  ftuftuL    So  nntenoheidei  Wanu  imperat  u/ 

it.:-iipfht  ..sofort"  7.n  beHetzen  von  occupureul  ..nucli 
uuil  uacil'*,  „gelegeutlich^  zu  besetzen.  Die  Verba 
rerlnndeu  sich  nach  Warn»  haafigar  odnr  atu- 
sebHeftiieh  mit  dem  Coiq.  Prmb.,  ab  sie  den  Be- 
triff «ler  Drinsrlichkoit  enthalten.  —  Drlnpeiifle 
Wünsche  stiiuileu  im  Conj.  Prac».;  gelegentliche, 
weiche  nicht  eilen,  wie  I  47,  1  im  Conj.  Imperf. 
So  einl«iicihteiid  di«e  Th«orie  naeh  Äem  Ton 
mir  ansgewählten  Beispielen  manchem  ersoheiiieii 
map,  wird  .sie  doch  trotz  iiller  Erklämupikiinste 
\\  itiu».s  (iuruh  zahlreiche  CÜHarstellen  widerlegt. 
—  Befaraehien  wir  zmiehst  einige  Coiq.  PhM- 
aentu,  welche  uuch  Wanias  Regel  im  Coiq.  Imp. 
stehen  mül'sten.  T  20.  ti  J tnumorigein  monft,  ut  tu 
rtUquum  tempua  omnes  suspiciones  vitet  d.  h.  warnte 
ihn,  in  Zukunft  keine  Veranlamniig  zum  Ver- 
dadaie  mehr  sn  gehen.  Dtis  dubeistehende  in  rc> 
Sqmtm  tempiu  sagt  nns  dentlich,  dals  wir  es  hier 
DÜt  einer  zaköoftigen  liandlnog  zu  thun  haben. 
Wania  fiUat  diesen  Satz  als  eine  in  der  Gegen- 
wui  momentane  Handlung  anf;  m  rAiquum  tem- 
puf  verhalte  sieh  zu  relü/uo  tempore  wie  l'nukt  zu 
Linie.  \l  2i>,  5  monet  ut  ignea  in  eeutrü  ßeri  pro- 
ktbeat  paM  anch  nicht  in  diaie  Theorie.  Baeilus 
i>t  aocih  nicht  mit  der  Reiterei  aofgebroehen,  ge- 
schweige denn  ein  Liiger  anfgeschlagen.  -  VTI 
(lii,  (i  Id  quo  nitiiore  j'aeiant  anitno,  eopias  se  omues 
pro  autri»  habUurum  et  terrori  ho$libuM  futurum 
mftftte  naeh  Warnas  Begel  fueemA  stehen,  da  die 
Haadlang  de»  Finalsatzes  relativ  znkünftig  ist  zu 
halrilurnm  und  futurum.  _Weji;eu  des  verschwin- 
dend kleinen  Zeitraumes,  der  zwiHchen  Befehl  imd 
laverweiliem  Yolbug  natorgemSfe  verstreieht, 
wird  die  Handlung  selbst  als  gleichzeitig  mit  dem 
Aoftrage  betrachtet  und  steht  als  solche  im  Coni. 
Ptaes.^  meint  hierzu  Wania  p.  42. 

Zweitens  stehen  Impwfeeta,  wo  wir  naeh 
Wania  Conj.  Praeseuti.s  erwarten  würden:  V  1,  1, 
wo  VVunia  die  bedeutende  zeitliehe  Distiinz  lieider 
HaadhiQgen  hervorhebt.  Indessen  da  im  Winter 
sniele  Sehiffs  als  möglich  gebaut  werden  sollten, 
mfaten  die  Legaten  nmuittelbar  nach  Empfiing 
de-i  .\nftrags  mit  dem  \hm  hei;inm'ii.  Es  mnls 
mithin  für  das  ntrarettt  sc.  Uiives  aedilicandas  eine 
■ädere  ErkKmng  gesneht  werden  ab  Wanias  re- 
lative ZnkSnftigkeit.  Ebraso  erklärt  sich  V  50,  .3 
*lcr  (.'onj.  Tnipcrf  t'infiirh  „als  vom  Standpunkt 
de«  Berichterstiittor»  formuliert",  wie  1  4.  wo 
nnBdieu  Uanpt-  und  Nebensatz  drei  Zwischen- 
riU»  im  Pfan^uunperf.  stehen.  —  HI  5, 3  ederket 
"nbei  Urtipret  facU,  pauU^per  inUrimUtMnt  proe- 


Uum  beweist  das  dabeistehende  edmtfr,  daft  sie 
sofort  für  eine  Zeitlang  den  Kampf  unssetsen  sollen. 

VI  .'{,  4  ut  ouitiia  jiOKfponerf  rilirelnr.  fonnifium 
Lutetium  Panxiorum  trautferl  stellt  irrtümlich 
unter  den  Oonj.  Praes.  naeh  Praes.  hisi  Kraner 
erklärt  „damit  man  sehe,  dafs  er  alles  .Andere  Ar 
minder  wichtig  halte  nnd  erastlich  der  Kmpörnni; 
liegcgnen  wolle ,  verlegte  t;r  die  Vertiammlung 
nach  Lutetia,  um  den  Empörern  nahe  zn  sein". 
Hier  kann  man  meht  erklSren:  „damit  man  nach 
und  nach  sehe",  sondern  «dal's  man  sofort  sehe-. 
.\lso  wirft  diese  .'^telle  die  ^itnze  Theorie  über 
deu  Uiiufeu.  Diese  fstelien,  denen  wir  viele  an- 
dere angeseUen  könnten,  werden  es  erklären, 
wamm  wir  Wanias  Theorie  «uere  ZmÜmmung 
versagen  müssen.  Kbensowenig  können  wir  ihm 
in  seinen  Textänderuugen  folgen.  I  !(],(>  poesit 
läTat  sieh  hSren.  Y  46,  4  begründet  er  potnt  da- 
mit, dafs  ^daa  Kommenkönnen  mit  dorn  Koimiii'u  < 
zeitlich  zusammenfalle^.  Das  ist  nicht  der  l'nll. 
I  3,  ii  ändert  W.  seiner  Theorie  zu  Lielw  posseut 
in  pouint;  I  8,  2  liest  er  mit  dem  cod.  Vratts- 
lavensia  I  posset,  während  die  fiberwiegende  Mehr- 
zjdil  der  H:iii<lschr.  possil  bietet,  „mn  ilif  mit  der 
Handlung  verbundene  mit  ihr  gleichzeitige  Inten- 
tion des  Subjekts  zu  besagen".  Ebenso  Ueat  er 
twfiSi  in  der  bekannten  SteUe  VI  9,  7  m'  tmplnu 

ohmdum  vellH,  dare  poUirentHr.  weil  1)  das  prä- 
.sentische  dare  poUicentur  und  nicht  daturos  steht: 
2)  es  sich  um  einen  präsentischeu  Willensau.'ldnick 
handele.    I  6,  4  lesen  alle  Handschriften  diem 

dtrunt,  qua  die  ad  ripam  Rhftri  OmntU  eonvenianL 
Khiifs  verbessert  Wanisi  eü  in  ronvenirent,  deim 
„der  Tag  der  Zusammenkunft  kann  infolge  der 
immerhin  grofsen  Entfernung  einselner  Ortschaften 
von  <liMi  gemeinsamen  Znsammenkunti  mii,.  als 
;{b-i(lr/eiti<r  nicht  jjefafst  werdi'u".  ihis  lieifst 
einer  ersonuenen  Kegel  zu  Liebe  dem  Texte  Ge- 
walt antilun.  —  Übrigens  ist  TU  11,  (t  rmVu*  ne 

tioctu  ftr  oppido  profutjererit .  duas  Ifijionfs  in  tir- 
mis  iwrulxiri  itihff  der  l''iiia]satz  nicht  von  iubet, 
sondern  von  veritwi  abhängig.  Desgl.  V  2.'),  4. 
47,  4.  TII  67,  6.  Anch  die  KauBalsätse  I  7,  3 
(p.69),  VI  1,  _»  (TU).  VIT  •_>(),  (i  sind  von  histor. 
Tetnpor.  abhiin^i^^.  —  Da.s  Verhrdtnis  der  prä- 
sentischeu Zeitgebung  nach  Praes.  bist,  zu  der 
praetwitalffii  stellt  rieh  im  bellum  Gallicum  wie 
4:1,  wahrend  in  der  naehangnsteisohen  Zeit  die 
I>rüteritali'  Zeitgebung  innner  mehr  iiberwiejrt. 
Beweist  dies  Seliwanken  nicht .  dul»  in  vielen 
Fällen  beide  Äuffassuugeu  neben  einander  bestehen 
können? 

Norden.  M.  Heynieher. 
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P.  Ovidi  Nasonis  Heroitles  appftrttQ  critico 
instruxit  et  edidit  U.  St.  Sedlmayer.  Vindo- 
boiue,  Koiiegea  1886.  8".  XVIII  u.  177  a 

Die  neue  Ausgabe  der  Hemden  von  Sedlmayer 

iat  die  dritte  folgere  Arbeit  dieses  (iolehrten  auf 
einem  (ielnet.  das  er  sper.iell  zn  dein  seinipeii  j;e- 
iiuieht  hut.  V  on  den  beiden  Vurtu'beiten  erHcbiejieu 
1878  die  Pirolegomena  enden  ad  Heroides  Ovi- 
diiiiias.  und  1881  sein  kritischer  Konnncntiir  zu 
( K  id^  Heroiden.  Verf.  hut  sieh  auoli  durrli  seine 
neueste  Arbeit  um  diene  Gedichte  wuhiverdient  ge- 
macht. Er  hat  die  neueren  Arbeiten  zu  denselben 
aorgflUtig  besntzt,  so  namentlieh  Rirts  An/.ei^e 
seines  Kommentars  in  den  (Jött.  Gel.  .\n/..  IHHI: 
ferner  die  Ausgaben  vou  Fabuer  und  fcihuckburgh, 
Vehlens  AUumdlnng  fiber  die  Anfange  der  Heroiden 
des  Ovid  1881,  Rappolds  Aufsätze  iu  der  Z.  f.  d. 
österr.  <!.  (nieht  erwähnt  zu  II  .");!:  VI  VII 
ll.j),  Hülirens  (de  ep.  C^ipphus,  1884)  und  die 
Dissertation  von  de  Vries  'qiistaln  Happhas  ad 
l'lwKiiii'iii'  ISS.').  Er  hat  fttner nenen- Kollationen 

iler  lieiden  1  lundschrift^'n  und  niinientlirh  des  Cod. 
P.  fiir  seine  Aufgabe  verwertet.  Trotwlem  ist  die 
AosfpÜM  keine  absehlieAende  Arbeit.  In  aller  Eile 
hat  er  sie,  wie  er  selbst  ncli  enisehnldigend  an- 
giebt,  vor  einer  Studienreise  nach  Italien  zum  .\h- 
schlnfs  gebracht.  Zugleich  lälst  derselbe  Verf.  die 
Heroiden  im  1.  Bde  des  Ovid  der  Sammhing  von 
Fceytag  und  Tempsky  erscheinen.  Da  anoh  Rlhrens 
eine 'nene  Ansgabo  der  Heroiden  versprochen  hat, 
haben  wir  in  nächster  Zeit  nuch  xwei  zu  erwarten. 

Üo  verdienstvoll  die  nene  Arbeit  aneh  iüt,  findet 
sich  in  ihr  «lodi  nmndier  Stein  des  .AiiNtolses.  V<ir 
allem  hätte  sich  S.  nieht  ^o  sehr  ihin  li  l'alnicr 
imponieren  laiweu  suUen,  den  er  wiederholt  tur  den 
geistreichsten  Kritiker  erklärt.  Palraer  ist  der 
englische  Brihr<  ii>.  er  bennmhigt  nachgerade  alle 
runiischen  Dichter  mit  seinen  Konjekturen.  Was 
will  BN  »Igen,  weuu  auter  den  vielen  liüchtigeu 
KinfiUlen  sich  nnch  einige  wertvoUe  befinden? 
S.  M'heint  zwar  etwjis  von  seiner  Vorliehe  Hir 
l'aUiierscln'  Konjekturen  ahf^ekomnien  zu  sein:  aher 
er  folgt  ihm  iuinicr  noch  zu  oft.  \iel  eher  hätte 
er  sieh  durch  Vnhlen  leiten  nnd  belehren  lassen 
^^dlen.  dessen  mi'i'ti  rliatt''  Ahhundlung  über  die 
Heroiden  zwar  zitiert,  ;i1m  i  nu  lit  >;eniijjenil  lieachtet 
wird.  So  ist  Vahlens  l.j  kläruug  des  I.  |)i.sticbous 
von  XrV  (wen^iptens  fragt  H.  in  der  Adnot.  orit. 
noch:  spnrii?)  und  von  X  7.')  nicht  itn^enotninen. 
XVIII  J.ls.  hält  S.  fiir  nneeht.  trotz  \  ahlens  Wur- 
uuug,  dem  Cud.  l*.  zu  sehr  zu  trauen;  hier  wird 
V.  nicht  einmal  zitiert.  Ebensowenig  wird  er  mm 
Schlnfsdistichon  von  XX,  xu  VIII  lU  s.  nnd  1)7  er- 
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wähnt.  H.  scheint  über  VnUens  Tadel  etwas  Ter> 

stimmt  za  sein. 

iSehr  oft  weicht  £>.  von  seinen  trühereu  An- 
sichten ab.  Dies  ist  am  nnd  i&r  sich  nicht  bedenk- 
lich; er  hat  eben  inzwischen  eifrig  weit»  studiert 
imd  ist  oft  zn  nenen  Resultaten  gekommen.  Hei- 
misch ist  es  aber  doch  zu  sehen,  wie  er  Ausichteu, 
die  er  vor  vier  Jahren  auf  das  eifrigste  vertnt, 
jetzt  über  Bord  wirft;  man  lese  in  seinem  Kum- 
nientar  seihst  nach,  was  er  z.  B.  zu  I  ;17  s.  be- 
merkt; ferner  zu  47,  85  s.;  II  7,  t»l;  IV  2Ü,  37: 
VH  21 ;  IX  20, 12«;  X  3,  86, 112  n.  s.  w.  Was  er 
im  Komment^ir  ^einzi^  und  tiiletn"  für  richtig  hielt, 
nimmt  er  jetzt  nicht  auf:  vtiv*  „auf  keinen  Fall 
bleiben'  konnte,  ist  ruhig  gehlieben;  was  ,Jedes 
Sinnes  entbehrte**,  steht  jetat  im  Text;  Konjdttnren, 
deren  Richtigkeit  «lamals  ..keinem  Zweifel-  unter- 
lag, werden  jetzt  nieht  einmal  erwähnt,  ^csch weifet- 
demi  aufgenommeu;  was  „unmöglich"  von  Oviil 
herrOhren  konnte  oder  „unhaltbar''  war,  steht  im 
nenen  Text.  Man  sieht,  wie  vergäuf^lich  oft  solche 
I  rtcüe  sind.  -  Zu  XIII  heilst  es:  l'rimum  di.iti- 
chon  suhditicium  videbaturMicyllo,  Beutleio;  waruu 
nennt  er  sieh  selbst  nieht  mit?  Im  Kommentar 
hiels  es  z.  d.  St.:  dieses  Distichon  glaube  ich  Prell. 
S.  r;7  f.  als  unecht  erwiesen  zu  haben. 

Zu  \  ;i8  wird  bemerkt,  eine  Nymphe  könne 
nicht  dura  oesa  haben;  warum  nicht?  Man  denke 
ntu"  an  die  kriegerische  Waldnymphe  Camilla  hii 
Virgil.  —  VI  konjiziert  er  vitt«:  XII  U'.i  an  vi 
ars  est;  sonst  ist  er  spanumi  mit  eigeuen  \'eruiu- 
tnngen.  —  X  104  bitte  vidleioht  die  Konjektur 
von  Heinsius  relccta  Aufiiahrae  verdient;  vgl.  Prep. 
V  l.  Ii'.  l'.'d  wäre  es  hesser  gewesen  mit  V  i 
man.  urhis  in  arcv  zu  lesen.  —  XI  KHi  bietet 
P.  at;  sollte  dies  nicht  beim  Conjunkt.  adhort  an 
seinem  Platze  sein,  entsprechend  m  iecb.  «/AaV  — 
XII  l!(  sehreiht  er  mit  Slnnkbur^di  t<>tidi'nu|nr 
scvisset!  —  120  mufs  ts  mit  Merkel  mul  Kiese 
tamque  heifsen;  sie  bekennt  sieh  ja  schon  vorher 
schuldig.  Vgl.  auch  v.  l.'!4  totiens  nocens.  — 
J0;{  hätte  er  mit  I*.  alto  M-lireiben  sollen,  tias  von 
ihm  im  Kommentar  richtig  erklärt  wii-d.  —  Die 
Epistnla  Sa|^Iins,  die  er  fräher  fQr  nneeht  hielt, 
ist  jetzt  unter  No.  XV  als  echt  anfi^'-nommen. 

Sehr  erwünscht  wäre  eine  Ani^abe  <lcr  Verse, 
iu  denen  sich  .Vnkiiinge  an  frühere  Dichter  Kiideii. 
und  der  Stellen,  welche  von  Ovid  selbst  oder  von 
späteren  EKdlton  nachgeahmt  worden  sind. 

Berlin.  K.  P.  Schnlie. 
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B«d.  Bmt.  SpieileKlnm  Jnvenaliantim.  Aeeenlt 

libri  Pitho(»ani  simulacrnni.    Lip«iao,  B.  0. 
Teuboer  1885.    82  S.  gr.  8"  a.  1  Tafel.    2,80  A. 
Di*  inhaltorelelie  iiiiil  Mftlge  Sdirift  bietet 
mancherlei  NeiiPs   iin'l  Tütprf^ssantos.    Knfcjp.srcn  der 
von    K.  Kr.  Hör  III  an  11    muh    (ieni    Krschpiiifii  «lor 
Jahn?4chon   .Tiivenalausgabf»   (1851)  ausgesprochenen 
Auslebt  (Ind.  sohol.  Gotting.  1854,  p.  1),  die  Emen- 
dfttion  wohl  keines  SehrHtstellen  rahe  nun  anf  siche- 
reren Grundlagen  oiier  sei  zu  fmifserer  Vollkommen- 
heit gebracht  als  die  Juvenals,  weist  B.  nach,  <lafs 
von  Bertin  für  Jahn  angefertigte  Kollaiion  der 
vdrzfl^liehsten   .Tiiveniilhamlschrifl,   des  Cod.  Pithoe- 
anus,  vielfach  uujienau  sei  und  deshalb  nicht  nenOge. 
Daher  beschlofs  Ii.,  durch  1  ntersuchung  und  Durch- 
forsehnng  Casl  sftmtUcber  Quellen  und  Hilfsmittel  ge- 
ei^ete  GIrandlagen  für  eine  neae  Textesrezension 
des  .luvenal   zu   s,li:iffpn.    Zu    diesem  Zwecke  bat 
er  fa^it  alle  Uibliuthekeu  der  Schweiz,  sehr  viele  in 
DentsdUand,  die  in  Paris  und  Wien  besucht  nnd 
nicht  nur  beinahe  den  gesamten  kritischen  Apparat 
Jahns,   sondern  auch  die  neu  entdeckten  Quellen 
dnrchfarscht ,  besiuulers  den  Pilhoeanus  zweimal  ge- 
nao  verglichen.   Die  Resultate  dieser  Untersuchun- 
gen hat  B.  znm  Teil  in  dieser  Schrift  niedergelegt 
und    die  Fidgerniigeu   nu~  donsidbiMi  gezogen.  Von 
den  drei  Teilen  seiner  Schrift  entliiilt  der  erste  eine 
Beschreibung  nnd  Vergleichung  der  besseren  Hand- 
schriften, der  zweite  den  Versuch  einer  Textgeschichte, 
während  im  dritten  Beispiele  vun  Lesarten,  die  bis- 
her noch  nicht  genau  verzeichnet  oder  gar  nicht  be- 
kannt waren,  gegeben  sind. 

Im  ersten  Teil  giebt  B.  znnflchst  eine  dnnkens- 
worto.  gcriniii'  Beschreibung  des  Pithocnnii'-.  iler  sich 
bekanntlich  gegenwärtig  in  der  Bibliothek  der  ecole 
de  m^decine  zu  Montpellier  (unter  No.  125)  bc- 
Undet.  Die  Ildschr.,  in  starkes  Pergament  gebunden, 
enthält  84  Blatter  von  fast  quadratischer  Form 
(0,292x0,208  ni).  von  denen  die  I  cr-^tcn  nicht 
nnmeriert  sind.  Blatt  1 — 3  sind  Papicrblaiter  aus 
dem  15.  oder  16.  Jahib.,  die  folgenden  80,  dem 
alton  Kodf>x  aiigehörig,  Pergameiitblittter.  in  10  Qua- 
ternioueu  eingeteilt.  Die  erste  Seite  de*  ersten  Pcr- 
gamentblattes  enthält  den  Namen  P.  P(thou,  die 
zweite  sowie  die  erste  Seite  des  zweiten  (mit  1  nu- 
merierten; Blattes  ist  mit  aphoristischen  Bemerkun- 
gen und  Gedichtfragmenten  von  einer  Hand  des 
9.  Jahrb.  hescbriehen;  im  15.  Jabrh.  ist  auf  leisterer 
Seite  Doeb  eine  Inhaltsangabe  sSmtlieher  Satiren  bin- 
lOgefllgt  worden.  Die  folgenden  Blätter  enthalten 
den  Persios,  darauf  folgen,  von  fol.  13  —  79,  die  Sa- 
tiren des  Juvenal;  das  letzte  (80.)  Blatt,  welches  ur- 
sprQnglich  nicht  zu  dem  Kodex  gehörte  und  erst 
später  an  den  10.  Quaternio  angeheftet  worden  ist, 
enthalt  2  Vitae  des  .luvenal.  Auf  jeder  Seite  be- 
fnden  sich  29  Verse  in  deutlicher,  regelmftfsiger 
Wnnslrelsrhrift,  wthrend  die  Binder  Ton  Scholien  in 
kfi^iniTcr  Schrift  bedeckt  sind,  tlie  von  verschiedenen 
Personen  gcsclirieben  sind.  Dafs  der  ganze  Text 
ron  einer  und  derselben  Hand  niedflirgesc^eben  wor- 
den, ist  unzweifelhaft;  dagegen  war  es  nicht  ausge- 
macht, ob  auch  die  alten  Randscbolien  von  derselben 
Baad  herrflbren.    B.  glaubt  nnn  anf  Grand  einer 


I  genauen  Untersuehong  die  Identitit  der  Sehrriber 

I  versichern  zu  können.  Aui  b  li;il  er  gefnmlen.  dafs 
bestimmte  Arten  von  Schreibfehlern,  die  allerdings 
auch  in  andern  Handsobriften  vorkommen,  im  P. 
aurserotdt'iitlicli  häufig  und  daher  für  diese  Hdschr. 
sehr  chaiiikti-ristisch  sind:  so  werden  <ift  ziisanimon- 
gcli(irige  Buchstaben  fälschlich  getrennt  und  nicht 
zusammengehörige  verbunden  (cf.  III  302  qitUpoUiet 
fOr  ^Mt  spoliet, '  oder  VII  1 6^  ae  annia  fittr  a  eannig), 
sehr  häuüg  werden  die  Bucbstab  n  1.  t  i  sowie  c 
und  g  vertauscht  (z.  B.  1  ö9  ioculü  fttr  lociUis,  I 
171  iegitur  für  tepitury  I  38  (Nct^  für  <%«(ü),  öfter 
auch  die  Formen  der  2.  nnd  3.  Person  verwechselt 
(wie  VI  354  nii  des  für  cui  dH).  Ein  sehr  häufiger 
Fehler  ist  auch  der,  dafs  der  Schreiber,  durch  den  Klang 
der  vorhergehenden  and  folgenden  Worte  getioscbt, 
dem  Worte,  weldies  er  eben  schreiben  will,  eine  Msdie 
Endung  giebt.  z.  B.  1  .'S  ijrarLt  iuvenis  ftlr  ijmriji 
iuveni,  1  149  steti«  ufere  velis  fttr  stellt  etc.  Auch 
finden  sich  die  auch  sonst  sehr  hlnfig  vorkommenden 
Verwechslungen  von  b  nnd  v,  e  und  ac,  d  und  t  in 
grofser  Zahl.  Obwidil  die  Zahl  dieser  Schreibfehler 
im  P.  eine  sehr  grofse  ist,  —  in  Jahns  kritischem 
Apparat  sind  die  von  B.  angefahrten  nicht  ange- 
geben —  so  beeintriebtigen  sie  doch  den  Wert  der 

Hdschr.  nicht,  bi  srmrii'rs  ila  sie  in  den  meisten  Filllen 
leicht  als  Schreibfehler  erkannt  werden.  Um  diese 
Fehler  su  verbessern,  verglich  ein  MAnch  des  10. 
Juhrh.,  und  zwar,  wie  Ii.  behauptet,  derselbe,  wel- 
cher die  beiden  Vitae  auf  Blatt  8(»  schrieb,  den  P. 
Hierbei  benutzte  i  r  eiu  Exemplar  einer  anderen  Be- 
sension, so  dafs  öfter  neue  Wörter,  ja  ganze  Verse 
eingefügt  wurden,  üngefllhr  nr  selben  Zeit  emen- 
dicile  eine  andere  Hand  die  Satiren  des  Pcrsius  und 
fugte  einige  Handscholien  aus  dem  „Commontuni  ('or- 
nuti"  hinzu.  Vom  10.  Jahrb.  bis  in  die  Zeit  der 
Renaissance  blieb  der  P.  unverändert;  erst  im  \h. 
Jahrh  wurden  aufser  einigen  Notizen  auf  dem  ersten 
Blatte  noch  verschiedene  Bemerkungen  zu  einzelnen 
Versen  hinzogefBgti  Im  16.  Jahrb.  endlich  vervoll- 
ständigte Petrns  Pithoens  die  Oornntussebolien 
und  setzte  seine  Bemerkungen  zu  den  Scholien  des 
Juvenal.  L'm  das  AugefOhrtc  zu  veranschaulichen 
und  dem  Leser  die  Möglichkeit  zu  gewähren,  sieh 
selbst  darüber  eiu  T^rteil  zu  bilden.  Imt  B,  seiner 
Schrift  die  photolithographische  .Abbiliiniig  einer  Seite 
dos  P..  welche  den  Anfang  der  er-tcn  Satire  (v.  1 
bis  2Ü)  enthält,  beigegeben.  Die  Ildschr.  samt  den 
alten  Scholien  ist  (nach  B.)  in  der  Mitte  des  9.  Jhh. 
in  sehr  deutlicher  knrolinirisclipr  Minii-kelsctirift  ge- 
schrieben,  ohne  Kompendien  (es  finden  sich  nur  die 
Formen  II  und  &).  In  Bezug  anf  die  Scholien  ist 
noch  bemerkenswert,  dafs  die  Lemmata,  die  von  den 
Glossen  durch  einen  Punkt  getrennt  sind,  stets  auf 
dem  linken  Bande  stehen,  wenn  sie  den  .Anfang  eines 
Verses  enthalten,  auf  dem  rechten  dagegen,  wenn 
sie  ein  Versende  wiedergeben;  Lemmata  von  Worten 
ans  der  Mitte  eine-^  Ver-cs  finden  sich  nicht.  Der 
Erklärung  der  photographischen  .Abbildung  fügt  B. 
einige  Notizen  Ober  die  Schicksale  des  P.  hinzu. 
Da  sich  anf  einem  der  ei-sten  Blätter  die  Notiz 
„Mathias  1469''  befindet,  und  man  den  Namen  all- 
gemein anf  den  König  Matthias  CSorrinus  von  Un« 
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gani  (HTiS — ^1490)  liczog,  so  nahm  man  au.  ilin 
Ildschr.  habe  der  borühmten  Corviniscliou  Itibliutbek 
angek9rt  B.  brnwoifelt  dim.  solange  man  keine 
weiteren  Anlialtspunkti^  hiorfilr  ni'f"n<len  hat.  Wenn 
überhaupt  ein  Zusammenhaug  zwischen  jener  In- 
sduifil  «od  dem  nugariscbeu  Könige  angeuHmmen 
werden  soll,  so  mAchte  6.  sie  eher  für  eiue  Bemer- 
kung des  Rchrnibers  lialten,  der  «Icii  Kodex  auf  Be- 
fehl des  KOni«s  abschreiben  «olltn.  Mir  iTschoint 
diese  Annahme  noch  unwahncheinlicber  als  die  erstere. 

Es  folgen  nun  Angaben  Aber  die  habptsieliHeh* 
>u-n    i\hv'\<:m  Hand^c-lirifttMi   des  Jiivenal.  Zunrichst 
besjniclit  B.  die  in  jüngaler  Zeit  in  Aarau  (Schweiz) 
gotimdciujn  Fragmente,  Obw  die  zuirst  .1.  Wirz 
(Heriu.  XV  437  ff.)  eine  genauere  Mitteilung  machte. 
Es  sind  ^>  zum  Teil  beschädigte  BIfitter,  welche 
Bruchstücke  aus  der  II.,  III.,  VI.  und  VII.  Satire 
enthalten.   Schon  Wiri  wies  eine  auffällige  Ähnlich- 
keit zwischen  P  nnd  A  nach,  da  beide  Handschriiken 
an  vi»  lcM  Stplloti  Lesarten  übcMlit'fi'rn,  die  von  deS0D 
der  Übrigen  Kodd.  vrtlli^r  vcr'^rliieilen  sind.    Ki  kommt 
aber  ni  dem  Resultat,  dafs  A  uit  ht  ans  I'.  auch 
nicht  umgekehrt  P  aus  A  abgescbrieheu,  sondern  A 
nWahrscheinlich   aus  einer  Abschrift  des  Originals 
von  V"  geflossen  ist.    B.  ist  andcn  r  Ansicht.  Durch 
eine  Yergleichung  beider  Handschriften  zeigt  er,  dafs 
nicht  nur  groltw  Ähnlichkeit,  sondern  sogar  völlige 
Inberc  t  bort^instinunnufr  zwischen  (lensclluMi  herrscht: 
das  Format  beider  Kudd.  ist  <ias  gltnchf,  ebenso  die 
Voi^zahl  aul  jeder  Seite  (29),   die  einzelnen  Seiten 
der  Fragmente  beginnen  genau  mit  denselben  Worteu, 
wie  die  ent!<prccbenden  Seiten  von  P  (z.  B.  Frgm.  I 
Sat.  II  14H  „i},„oreas  ntiiis  ....  1'  fol.  19  Sat.  II  148 
admoveas  cuitu  . . .),  ja  sogar  die  llaudscholien  neh- 
men in  A  avf  den  eimeinen  Seiten  gani  dieselbe 
Stelle,  denselben  Raum  ein,  wie  in  I*,  80  daCs  B.  zu 
dem  Schlüsse  kommt:  „librum  A  ulim  eodem  modo 
quo  P  oompositum  fuisse  ileeem  «(uatemionibus,  i|no- 
nun  primus  Pcr>iii  >iatiras  et  Juvenalis  sat.  I  14.'), 
qnat  II — X  rcliquas  satura?;  Juvenalis  exhibuerint." 
Der  Annahme  nun,  A  sei  au-^  P.  oder  P  au«;  .\  ne- 
tlosaen,  steht  der  Umstand  entgegen,  dafs  trotz  der 
grofsen  Übereinstimmnng  beider  Handschriften,  anch 
im  Texte,  einzelne  Losarten,  die  aupen-cheinlieli  von 
der  ersten  Hand  berrUhrcn,  derartig  von  einander 
abweichen,  dafil  diese  Terschiedenheit  sieb  nicht  er- 
klären Iftfst,  wenn  man  die  angegebene  Verwandt- 
schaft «wischen  A  und  P  annimmt  (so  hat  ?..  ß.  III  t)4 
A  itiißiiitui.    V  ()i'iiti/iii:    VI  'itWi  A  cui.m  f^rant,  P 
curcetur\  Hl      A  aurus,  P  avitm).    Daher  leugnet 
R,  ebenso  wie  Wirz,  die  MAgKelikeit  dieser  An- 
nahme.   Aber  B.  geht  noch  w.^itei :  er  glaubt  iiidit. 
dafs   ein   drittes,    den    beiilen   alinluhes  Exemplar 
existiert  habe,  aus  dem  A  und  P  ahge>chriebeu  seien, 
und  begründet  diese  Meinung  besonders  damit,  dafs 
er  anf  die  Bittographle  eines  Verses  in  P  (IV  14) 
hinweist.     Ms    befändeu    sieh    auf   i|i  r  hetn-ffendeu 
Seite  nur  28  Verse,  und  obwohl  dadurch  die  Vers- 
zahl auf  den  einzelnen  Seiten  gestOrt  sei,  finige 
nichlsdestoweniger  das  Fru!,'ment  III   mit  dem-idbcn 
Verse  (VI  l.ltlj  wie  fol.  :>,:\  im  P   an.    iMau  könne 
doch  nicht  glauben,  <lafs  auch  in  jenem  dritten  Exem- 
plare an  derselben  Steile  ein  Vers  wiederholt  scL 


Ii.  nimmt  damit  an.  die  Dittographle  des  Verses  im 
P  rühre  vou  dem  Schreiber  dessellien  her.  Könnte 
nicht  aber  ebenso  gut  der  Vers  schon  in  dem  Arebe- 

typou  wiederlndt  f;ewesen  nnd  von  den  sklavisch  sich 
an  die  Vorlage  haltenden  Schreibern  in  die  Ab- 
schriften hinübergenummeii  worden  sein?  —  B.  liat 
nun  eine  andere  Erklärung  der  Übereinstimmung 
beider  Handschriften  zu  ijehen  versucht.  Er  geht 
aus  von  der  rmwaudluug,  welch«'  die  l"onii  der 
Blicher,  sowie  die  Schrift  unter  Karl  d.  Gr.  und 
sefaien  Vadifölgern  erfahren  hat,  und  wdst  danraf 
hin,  dafs  manche  Schreiber,  der  neuen  Schreibweise 
noch  ungewohnt,  eine  v.irliegendc  Udschr.  in  Bezug 
auf  die  Form  i,'eii;ni  koiiiti  tt  u.  während  sie  den  Text 
aus  einer  anderen,  älteren  Hdschr.  absclirieben.  B. 
meint  daher,  der  Schreiber  von  A  habe  zur  Anferti- 
gung seiner  Hdschr.  2  Kodd.  benutzt,  ein  altes  Ex- 
emplar, dessen  Text  er  kopierte,  und  den  P,  von 
dem  er  nichts  als  die  inf^ere  Form  auf  seine  Kopie 
übertrug,  und  zwar  setzt  B.  die  F.nf stehiin}.'  dr-s  A 
in  die  Mitte  oder  das  Ende  des  lu.  .Jahrb.  „cum  .  .  . 
in  codice  Pithoeauo  iam  altera  manus  verba  germana 
deiiravavisset."*  Hiernach  be-tündc  trotz  der  grofsen 
Übereinstimmung  nur  eine  gauz  ftufserliche  Verwandt- 
schaft zwischen  den  beiden  Ilandscliriften.  l)ie-.cr 
Erkifirungs versuch  fi.s  erscheint  mir  etwas  künstlich 
nnd  deshalb  «renig  wabrscbotnHdi;  einfacher  ist  jeden* 
fall-  die  oben  atiuefdhrte  Hypothese  von  Wirz.  Will 
mau  dieser  nicht  beitreti  n.  so  ist  die  .Vnnahnie  mög- 
lich un<l  naheliegend,  A  sei  die  Kopie  einer  nach 
einer  anderen  Rezension  cmeudicrtcn  Abschrift  von  P. 
—  Den  librigen  kritischen  Apparat  behandelt  B. 
kürzer.  Erwiihuenswertli  ist,  dafs  die  Lemmata  fast 
stets,  auch  da,  wo  Jahn  eine  Diskrepanz  angiebt, 
mit  der  Pitboeanisdien  Rezension  Qbereinstimmeo, 
wie  B.  durch  genaue  rntersiichun!;  erkannt  hat.  Sie 
enthalten  sogar  einen  reineren  Text  als  P  und  re- 
pi  itsentieren,  nach  B.,  die  idae  (  berlieferung  des 
cod.  archctypus,  aus  dem  alle  Handschriften  mit 
Ausnahme  der  Vatikanischen  Fragmente  geflossen 
sind.  In  Be/iii;  auf  die  interpolierten  Hdschr.  be- 
richtigt B.  einige  Irrtümer  Jabös.  So  weist  er  dar- 
auf hin,  dafii  eine  Sanktgallener  Juvenalbdschr.  ans 
sier.  TX  nicht  existier'-:  ,T:ihn  hat  den  Sang.  871 
saec.  XI  mit  einem  Scholienkodex  sacc.  IX  N'o.  H70, 
den  J.  ins  XI.  saec.  setzte,  verwechselt.  Auch  ge- 
hört der  Parisinus  8070  (d)  nicht  dem  XII.,  sondern 
dem  Anfange  des  X.,  der  Parisinus  7900  (g)  nicht 
dem  IX.,  sondern  der  Mitte  des  .\.  saec.  an. 

In  dem  zweiten  Teil  seiner  Schrift  versucht  B. 
ehi»  Gesebiehte  des  Jnvenaltextes  zu  geben.  Er  be- 
nutzt hierzu  zunflchst  die  Scholien,  deren  Kern  siirt- 
testens  dem  4.  Jahrh.  angehört.  I)ie>e  alten  Scholien 
finden  sich  immer  in  Handschriften,  welche  die 
bessere  Bezanüon  darbieten.  Nun  slimmeo  die  Lem- 
mata auch  da,  wo  die  Worte  offenbar  Tprderiit  sind, 
mit  dem  Texte  im  P  übereiu  Hier.u,-^  /o.'  Mat- 
thias (de  sclioliis  in  J.  Halle  den  naheliegen- 
den Schlulh,  dah  der  Schreiber  dei  P  die  Lemmata 
niiht  aus  dem  Oriijinale  abgeschrieben,  sondern  aus 
dem  P  genommen  habe.  B.  hingegen  schliefst  darau>, 
dafs  die  Ijemmata  in  Sg  nu<l  A  ganz  dieselben  Feh- 
ler zeigen  wie  im  P:  „verba  male  in  vcrsibns  con- 
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Scripte  6l  IsiDBatuni  lectiunes  ex  eis  dcsumptae  ad 
commaum  librornm  r,  äg,  A  footem  (X)  referenda 
snnt",  da  ja  nach  seiner  Amicbt  A  nicht  au«  P  rc- 

flii-siMi  >f  iu  kann.  Auf  diese  Weise  ist  H.  /u  <iein 
Vod.  arcbctypui»  X  gelangt,  von  dorn  or  als  sicher 
anniinint,  dafii  er  in  ^scriptnr»  eoDtlnaa*'  geschrieben 
gewesen  sei:  ntii  erklüren  sich  die  vielfachen  fal- 
schen ^Vl»rtt^enlluug^'n  in  P  und  A.  Da  ferner  die 
Bnohstaben  1  und  t,  1  und  i.  t  und  i,  c  und  g  hfluiig 
im  i*  vertettsobt  üad,  und  eine  solcbe  YerUuacbang 
nnr  bei  Uaefateebrift  möfclich  ist,  sn  aehlief^  B., 
X  sei  in  dieser  Schrift  geschrieben  ucwc-oti.  Aus 
diesen  und  anderen  paläographischen  Merkmalen  ge- 
langii  er  sn  der  Amakm^  dar  ood.  archet.  X  habe 
dem  oder  7.  .Tobrb«  angehftrt.  B.  geht  nun  hmcIi 
einen  Schritt  weiter.  Die  Cboreinstiinmunn  der  drei 
Hundschrifteu  {l',  A,  Sg)  erstreckt  si<>i  sogar  auf 
die  oft  gestörte  Urdnaag  der  Scholien;  diese  Kon- 
fusion mufg  also  schon  im  X  vorhanden  gewesen 
•^eiii.  und  der  (iruu<l  dersrUien  kann  nur  in  einem 
Archetypüu  zu  suchen  sein,  welches  &lter  als  X  ist. 
Damit  könnt  B.  auf  den  cod.  archet.  Y. 

Soweit  führen  die  Scholiiii  Um  zu  weiteren, 
wichtigeren  Kesultaten  zu  gi'lun!j;en,  geht  U.  von  der 
Iti.  Satire  aus.  Dafs  diese  unvollendet  uns  Ober- 
liefert ist,  ist  uabestritteai  es  fragt  sich  aber,  ob  der 
Dichter  sie  als  TVa^ent  hinterlassen  hat,  oder  ob 
der  lel/te  'l'eil  derselben  erst  im  I.nnfi'  der  Zeit  ver- 
loren gegangen  ist.  Die  von  UUebeler  (Rh.  Mus. 
XXIX)  angestellte  Berechooag,  an  das  Letztere  zu 
erweisen,  widerlegt  B.  unter  Zugrundelefruii;/  de*.  P 
als  ungeiiati.  ob\\ohl  er  der  Sache  nach  mit  Itüilieler 
ziemlich  Ubercin'-timmt.  Aus  der  Betrachtung  des  P, 
dessen  alter  Bestandteil,  wie  schon  gesagt,  ans  10 
Qnatemionen  besteht,  erip^ebt  sieh  ainlieh,  daß;  der 
letzte  Vit-  von  sut.  XVI  auf  di>r  letzten  Zeile  der 
letzten  Seile  des  lU.  (juutcruio  steht.  Da  ferner 
dem  Kodex  spftter  3  Bifttter  vom,  1  Blatt  am 
Schlüsse  angeheftet  worden  sind,  der  T'ni'^chlag  also 
jüngeren  Ursprungs  ist,  so  schliefst  B.:  „sülutos 
fuisse  rjnateruiones,  amissam  esse  libri  ultimam  par- 
tcn  scboUis  caieutem**  (die  sehr  dürftigen  Schollea 
(cehon  in  P  nnr  bis  v.  4.'»).  Diese  Annahme  schdnt 
n'irti  diM'  f'mstand  zu  bestfltiiien,  ilafs  am  Ende  der 
Ildsclir.  keine  Subscriptio  si<-h  tindet,  w.thrend  sonst 
jedes  Bach  der  Satiren  mit  der  Note  endigt:  .,Jnn. 
.luv.  sntnrarum  liber  I  (II  ete.)  explicit"  und  das 
folgende  mit  den  Worten  beginnt:  ..lucipit  liber  II 
(III  ete.)  felieiter."  Wenn  nun  B.s  Scblttfs,  der  auf 
den  ersten  Bliclc  ganz  sicher  erscheint,  richtig  ist, 
so  mnh  man  mit  B.  weiter  sehliel^en,  daft  alle  Jn- 
venalhandsrbriften .  .iw.  ii  ^ic  --flmtliclie  Satiren  ent- 
halten, auf  P  zunickgehen,  da  alle  mit  Sat.  XVI 
V.  BO  schlief'^eu.  Dagegen  tifst  sieh  jedoch  manches 
einwenden.  Einen  Gegengrund  führt  B.  selbst  an. 
Ks  befindet  sich  nftmlieh  im  P  auf  dem  oberen  Bande 
der  einzelnen  BIfltter  eine  laufende  rebcrsohrift  und 
zwar  80,  dafs  auf  der  zweiten  Seite  eines  Blattes  der 
Name  JuvmaHt,  auf  der  ersten  des  folgenden  die 

Worte  /tV.f'r  primus  (f^rriiintu^  etc.)  steben.  Nun 
liest  man  aber  auf  der  letzten  Seite  des  Kodex  (fol. 
79),  wo  man  nach  Analogie  der  Abrigen  BUltter  aar 
den  Namen  Juvenali»  erwartca  sollt«,  wenn  nraprftng* 


lieh  noch  ein  Blatt  gefolgt  wäre,  die  Worte:  Juve- 
tuäü  Uber  quiiihu.  Wenn  nun  nicht  glaulieu  will, 
der  Sebreiwr  habe  ans  Yeraeben  gerade  auf  der 

letzten  Seite  die  ganze  Überschrift  gesetzt,  was 
höchst  unwahrscheinlich  ist,  so  bleibt  meines  Er- 
achtens  nnr  die  ErkUrung  tkbrig,  der  Schreiber  des 
P  habe,  als  er  die  zweite  Seite  vnn  fol.  79  schrieb, 
dauüt  diu  Abschrift  beendet.  Auffällig  bleibt  aller- 
dings das  Fehlen  der  Subscriptio,  sowie  das  Zu- 
samawnfaUen  des  gegenwirtigen  Schlusses  der  16. 
Satire  ntt  dar  letzten  Zeile  des  leisten  Blattes  des  Ko> 
dex.  Doch  Wkt  sich  beides  ungezwungen  crkiflren.  Mit 
weit  gröfserer  Wahrschciulicbkoit,  als  B.  die  Über- 
schrift auf  fol.  79  dem  Zufall  zuschreibt,  können  wir 
in  ilein  Zusammentreffen  des  Fundes  der  Satire  und 
des  Ülalles  ein  Spiel  des  Zufalls  erblicken.  Eine 
andere  Erklärung  wÄre  die,  dafs  der  Schreiber  des 
P  mit  der  der  Karolingerseit  eigenen  Sorgfidt  seine 
AbsehriiFt  anfertigte.  Inden  er  die  Form  und  OrBhe 
des  Kodex  der  des  (Originals  genau  anpnr-te  und 
nur  das  schrieb,  was  er  in  der  Vorlage  fand.  Fehlte 
nun  in  dem  Original  aus  irgend  einem  Grunde  die 
Subscriptio.  so  konnte  sie  der  mechanisch  abschrei- 
bende Mönch  in  der  .Vbschrift  ebenfalls  fortlassen. 
Aber  noch  anderes  lüf^i  sidi  gegen  B.s  Vermutung 
anfahren.  Nach  seiner  Angahe  ist  das  Archetypen 
der  interpolierten  Handschriften  (von  B.  X,  genannt) 
schon  im  1).  Jabrli.  aus  1'  ab^rcscliriehen.  al^  letzt'Ter 
noel(  nicht  von  der  zweiten  Hand  korrigiert  war. 
Naa  fehlten  im  P  ganze  Verse,  die  crxt  von  der 
zweiten  Hand  nachgetragen  worden  sind;  iu  den 
interpolierten  Handschriften  finden  sich  dagegen  diese 
Verse.  Es  ist  aber  doch  nicht  gut  denkbar,  dafs 
der  Koriektor  des  Arch.  X,,  weicher  diese  Hdsclur. 
nit  den  interpolierten  Lesarten  einer  anderen  Rezen- 
sinn  versah  und  die  feblcinlen  Verse  binznfligte  aus 
der  lldschr.,  nach  der  er  emcndierte,  und  welche  die 
IG.  Satire  jedenfalls  vollstftndig  enthielt,  nicht  das 
Fehlen  des  Schlusses  der  letzten  Satire  in  X,  be- 
merkt und  nur  die  im  P  feiilenden  Verse,  nicht 
auch  den  Schlufs  der  Satire  nachgetragen  haben 
sollte.  Ans  diesen  Qrttnden  kann  ich  B.8  Ansicht 
von  der  TerstOnnelaag  des  P  und  der  Abhängig- 
keit sfimtlichcr  interpolierten  Kedd.  von  dieser  Hand- 
schrift nicht  beistimmen. 

Im  dritten  Teil  bespricht  B.  eine  Anzahl  von 
Stellen,  besonders  srdclie,  an  denen  die  Lesarten  des 
I'  in  Folge  der*  Milngcl  iler  Hertinschen  Kollation 
von  Jahn  nicht  genau  wiedcrsegeben  sind.  Zunflchst 
stellt  B.  einige  orthographische  Ungcnauigkeiten  rich- 
tig. Wahrend  z.  B.  Jahn  zu  t  65  bemerkt:  ..adqxte 
P  Semper;  ulqtif  p  seniper".  heliau])tet  B.,  in  P  fflndc 
sich  mit  wenigen  .\usnalimeu  immer  atque.  Allzu 
ausführlich  erscheinen  mir  die  Erörterungen  Ober  die 
Namensform  TAifjutluimui  (Lyon):  sie  nehmen  vier 
Seiten  ein.  Es  werden  alle  von  Alfred  Holder 
B.  mitgeteilten  Belegstellen  angeführt,  welche  für  die 
viersilbige  Form  des  Namens  sprechen,  die  B.  auch 
unter  einer  Basnr  im  P  erkaaat  hat  Darauf  be- 
handelt B.  etwa  .M)  Juvenalstellen,  nn  denen  er  fast 
durchgangig  den  zum  Teil  bisher  unbekannten  Les- 
arten des  P  den  Vorzug  giebt,  oft,  wie  ich  glaube, 
mit  rnrecht   So  scheint  mir  I  161  (aoeasator  erit, 
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qui  verbum  dixerit:  hic  ost),  wo  P  rersum  hatt  die 
Konjektur  Harteis,  welche  B.  billigt,  vertu»  zo 
schrrtibcn  in  der  Bedeatnnff  .abKevandt"  (=  gerwn), 
sehr  zweifelhaft.  Auch  VI  120  i-il  nu-incr  Meinung 
nach  die  Lesart  de«  P  »ed  Talscb.  Um  ted  (Qr  mOg- 
Heb  en  halten,  nllbte  mao  mit  B.  den  Zwtsehen» 
gedankm  ci  L'!ln/eii;  „iamiam  mnlier  augTista  ad  do- 
muin  faniosani  appropinquat,  extrcmo  furtasäe  tem- 
pore seM  redpiet,  respvet  toenm  foedlniinaiB  —  sed 
intnivit",  WM  durchaus  unwahrscheinlich  ist.  Es  ist 
et  zu  schreiben  und  mit  Kjaer  (de  sermone  D.  J.  J. 
Hafil.  IS?."")  p.  1.^0)  hinter  (jalrro  (v.  120)  ein  Punkt 
za  setzen.  VII  99  schreibt  B.  mit  P  perit  (Vester 
porro  labor  fecundior  historianim  Scriptores?  pcrit 
hic  plus  teniporis  atqiie  olei  ]ilusi.  die  gewöhnliche 
Lesart  ist  petit.  Die  Redensart  „perdere  oleum  et 
operam"  wird  von  der  Yerwendung  d«r  Zeit  anfun- 
nfltzi-  Dinpc  |2olirnui:lit.  Dieser  Sinn  liegt  aber 
durchaus  nicht  in  der  ötelle.  Der  Dichter  hält  die 
OeschlebtsehreibttDg  nldit  für  etwas  ITnnotxes,  son- 
dern sntrt  nur,  sie  verlanfie  (petit)  mehr  Zeit  als  die 
Dichtkunst.  P  enthält  also  hier  die  schlechtere  Les- 
art. Fl»r  richtig  halle  ich  dagegen  folgende  I#esarten 
des  P,  die  in  Jahns  Apparat  fehlen:  I  70  rnbeta 
(valgo  ntbeiam),  II  31  ipsis  (v.  ipst),  VI  248  rxtdi- 
ffu.1  (V.  atidibn»),  VI  528  in  aeile  (v.  in  aedem), 
VII  27  calamum  (v.  ealamo»),  VIII  162  Cyanit  (v. 
Cyauf),  XIV  12«  itta  —  via  (▼.  iXlam  —  viam).  — 
Zum  Schlnrs  will  ich  noch  bemerken,  dafs  B.  eine 
neue  kritische  Ausgabe  des  Jurenal  vorbereitet,  von 
welcher  der  1.  Teil  des  2.  Bandes,  die  SdioUen  ent- 
haltend, noch  im  Laafe  dlases  Jahres  bei  Teubner 
erscheinen  sull. 

Berlin.  B.  Wdie. 


.\iiszlipe  ans  Zeil.schrifl^u. 

Atti  e  memorie  dclla  R.  Accademia  Virgiliaua 
di  Mantova.   Bienoio  1884—85. 

Die  1 1  Hand  cnthfilt  u.  a.  p.  I8j  21  s  einen  mit 
Akleubtücken  begleiteten  Vortrag  vou  Luigi  Caruo- 
vuli:  l/Accademia,  VirgiHo  «d  i  FVanoeai,  welcher 
den  Einfltil^  '.rhüilerf,  den  di'-  Erinnerung  an  Verffil 
auf  das  thali^acliiichc  Vorliulteu  Bonapartes  und  der 
Ftaiizosen  Maataa  gegenQber  in  den  Jabrea  1797  IT. 
hatte. 


Bnllcttinii  drll'  iiistituto  di  c(irris]»onduuza 
archoulugica.   No.  XL   November  p.  20!i 

bis  324. 

.\usgrab  nngen. 
a.  \\.  Heibig  besrhreilit  einKihcnd  diu  Inhalt 
einer  KcUic  vou  Grtbem,  die  an  zwei  Stellen  der 
NehvpoU  vou  Ibrqtmm  (Cometo)  im  Februar  und 
März  ISK.")  anfgcdcckt  wurden.  Sie  beweisen,  dafs 
man  in  Tanininü  wälirtml  <l<'i'  iistin  U.ilft«'  des 
5.  Jahrh.  v.  VUr.  gleiclueitig  die  Hestattuug  und  ilie 
Verbrennnnir  der  Leichen  ansOlite. 

I>.  \.  .Mau  fiUirt  in  der  Srliildrrnn.;  il<  ••  pompe- 
janim/ien  JlauMS  fori,  welches  ihn  in  den  letzten 
Nunnn«Tn  bescliilfligt«>,  nml  iM'ginnt  die  Hesdireibung 
seiner  Wamlbtliler.   A.  UcniiUde  im  dritten  Stil.  In 


ciinni  kleinen  Schlafzimmer:  1.  Zwei  Frauen  vor 
einem  üebÄude.  2.  Musikalischer  Wettstreit,  Replik 
von  Heibig  1.378.  l.?78  b.  :i.  Stehende  Frau  fPrac- 
ment).    4.  5.  Kleine  ländliche  Ileiligtünier. 

Rerue  areb^ologique.  TomeVL  Sept.-Oct.  1^85. 

S.  1(>7  — 191,  II.  Gaidoz,  Der  gallische 
Sonnengott  und  der  Symbolismus  des  Rades.  Fort- 
setzung und  Schlufs.  Verf.  zeigt,  dafs  dieser  Gott 
Ton  den  BOmem  mit  Juppiter  identifiziert  worden 
ist.  b  einem  Anhange  stellt  er  die  insdiriftlldi  he* 
zeugten  (;allisclien  licinamen  de^^  .)u|>piter  zanmmcn. 

S.  DJ2— 203.  Ren^  Brian,  Die  EinfOhrnng  der 
Heilkunde  in  Latium  und  Rom.  Verf.  flibrt  des 
Gedanken  aus.  dafs  die  Römer  die  ärztliche  Kunst 
nicht  von  den  (iriechen,  sondern  vou  den  Ktruskem 
erhalten  hfttten,  welche  sich  dnr^  die  Harnspizin 
schon  in  früher  Zeit  bedeutende  anatomische  Kennt- 
nisse erworben  hatten.  Kr  bespricht  sodann  die 
ältesten  Zeugnisse  ffir  die  Anwesenbelt  und  die 
Tbfttigkeit  von  ArztMi  in  Ron. 

S.  214— S2S.  Charles  Kormand,  IHe  Terwen» 
dung  des  Metalls  in  den  Bauten  der  Allen. 

Hermes  XX  4. 

S.  497 — 513,  ü.  Kaibel,  Dionysius  vuu 
Haliharnafs  und  die  Sophistik.    Durch  Ver- 

gleichung  einzrlncr   Abschnitte  wird  erwiesen,  'iafs 
die  Sophisten  .\ri>tides   und  Appiau  hauptsächlich 
aus  Dionysius  vou  Halikamafs  geschöpft  haben,  zum 
Teil  auch  ebenso  wie  Dionysius  direkt  auf  Polybius 
zurttckgehen.     Die  zweite   Sophi>tik,    welche  nicht 
einen   asianischcu,  sondern  einen  atticistischen  Cha- 
rakter trug  und  nicht  blofs  Rhetorik,  sondern  all-  [ 
gemeine  Bildung  {rrmSfkt  luuvSs  Aristides)  lehrte,  ' 
steht  im  engsten  Zusammenhang  mit  den  atticistiscbrii  | 
Bestrebungen  des  Dionysius,  welcher  der  Vermittler 
zwischen  der  alten  und  neuen  Sophistik  ist,  indem 
i'r  die  iioliti-cli-pliilosopliisch-rhetorische  Tendenz  der 
Gescliichtsclircihiing  der  Öopliisteuschttle  dea  Isokratcs 
entlehnte  und  damit  die  sophistischen  Historiker  der 
Kaiserzeil  becinflnf-te.  ■ 
S.  .Ml — ."iöl.   Ii.  Kciizenstein.   Diegeogra-  .j 
phischen    Bücher   Varros.     Der  gcograjihische 
Teil  der  Aoti^uitates  des  Varru,  Buch  VIII— XIH 
(=-  Do  Incis)  war  eine  Tom  ethnographisch-historischen 
Gi'sichtspnnkte  ab^'cfaf'-te  Darstellunu  des  (jcsumtiü 
Erdkreises,  soweit  er  bekannt  oder  wenigstens  soweit 
er  der  römisehen  Herrsehirfl  unterworfen  war.  Da* 
gegen  waren  die  lihri  de  nta  maritima,  die  identiM'h 
sind  mit  den  lihri  navales,  welche  Vegelius,  und  >lcii 
de  litoralibus,  welche  Solin  erwihnt,  ein  mebrglied- 
rigC'  Werk,  dessen   eines   Huih   wahrscheinlich  de 
aestuariis  betitelt  und  das  vor  dem  Buche  de  lingaa 
latina  verfaf^t  war.         behaoddt  die  MeereskQste 
mit  allen  iliren  Uaupterscbeinungen  und  bot  ohne 
Zweifel  zahlreiche  Angaben  Ober  einzelne  Lokalititee, 
.lU'  T   der  Cliarakter   war   nicht   ein  treoi^raphisclicr. 
sondern  ein  nautischer.    Die  Stellen  alter  Sebrifi- 
steUer,  welche  auf  de  ora  maritima  und  namentli<ft 
die  viel   /ahlreicheren,    welolie   auf  ili'^  aiitiiiui'ate- 
zurttckgehen,  werden  aufge/ihlt ;  aut  letztere  sind  die 
geographtaehen  Fragmente  Varros  bei  Plinius,  Ser- 
vius  u.  V.  a.  an  beziehen.  Buch  VIII  der  Anüqiiitates 


Digitized  by  Google 


213 


17.  Febnwr.    W0<  HKN.SCÜUUrT  FÜK  KLASSISCUK  FULLÜLOUlK   IMNL  Mo.  7. 


214 


behandelte  jedralUh  Rma,  dam  ward*  IlaliflB  (Bndi 

XI),  dann  die  Provinzen  oder  aiHwflrtijZPii  Länder 
besprochen  und  zwar  in  Buch  XII  das  tlbrigi'  Europa, 
im  XIII.  Buch  Asien  eiuschliefslich  Afrikas. 

S.  A.  Otto,  Die  Beiheafolge  der  üc- 

dichte  des  Properz.  Ihireh  die  Betnehtnng  des 
Oediiiikcngangcs  der  Eli  s-'ii  t  ii .  wie  er  durcli  'ii.- 
gegenwärtige  Reihenfolge  hergestellt  wird,  kommt  der 
Terf.  la  dem  Resultate,  deft  nnlebst  ia  der  Hono- 
biblos  eine  hßchsl  planvolle  Ordnung  herrscht.  In 
gleichem  Mafse  ist  kunstgeniäf-^e  Anordnung  uud 
Entwickelang  aber  auch  in  den  anderen  Bftchern, 
besonUera  im  dritten, .  aber  selbst  auch  in  vierten 
eni  halten  (in  beiden  letzteren  Bflehem  stehen  erotische 
und  anilore  Godiclitc  in  /ieiiilich  rogclmilMKcr  Ab- 
wechselung). Da  nun  Properz  ohne  Zweifel  der  Re- 
dactor  der  MomMbki  war,  so  ist  aiuib  dlo  entapre- 
<  li(  ii<ii  Hedaktion  der  anderen  Bücher  anf  ihn  zorUck- 
ziitiiliri'n. 

S.  57:> — 57^1,  W.  DiltenberfTor,  Zum  Gesetz 
von  Gortyn.  Die  Stelle  Tafel  XI,  Zeile  19— 
iXQ^^^i  reitddf  bis  Ii*  SvSwov  imtv)  wird 
Ixsprorhiii  nml  >o  erklärt:  „Wegen  des  Früheren 
aber,  wie  einer  (etwas)  hat  entweder  vermöge  seiner 
Rechtsstellung  als  Adoptierter  {äfitfunv^,  wovon 
ufttfttrin  ilcr  Dativ,  =  lo  ufiifitytor  yur)  nder 
von  einem  A<lui)ticrtcn,  so  soll  ferner  kein  Kcchts- 
anspruch  iiiaranf)  sein." 

S.  579— ()24,  0.  Kaibel,  Antike  Wind- 
rosen. Dieselben  werden  auf  zwei  Systeme  znrtlck- 
goführt:  1)  da.s  des  Varro,  welche^  am  reinsten  von 
Seueca,  Sucton,  Vcgetius  bewahrt  wird;  Varro  wurde 
durch  einen  Ifittelsmann  von  Poseidonius  benutzt, 
anf  welchen  Vitnivius,  Gellius  nud.  durch  Vonnittp- 
lung  des  Favorinus,  Galen  zum  Teil  /urtickgchen. 
Das  andere  S>>tem  ist  das  durch  Timusthooea  er- 
weiterte des  Aristoteles,  welche»  von  Galen  n.  a.  zum 
Teil  benutzt  ist.  AllmBhlich  bildete  sich  fOr  die 
NV'inilrosi'  rine  griecliiscli-rflnii^rho  Vul^'ata. 

S.  U'i.')— 1)2<.).  Bruno  Keil,  Ad  epifframmala 
Kleuginia,  cpliom.  arcbfteolog.  188d,  143  et  79. 

Miscollen  S.  Br.  K ei  1, om'j?  .  ' /r/pur 

Zur  Stütze  des  vun  Kaibd  jlh'niuvs  XIX ,  S  ■.'<;!) 
aus  '.{(»tft-iijc  kdujiziortoii  ',/if{>titt  wird  hi  r-  v.  n  -en 
auf  den  der  Venus  heiligen  Monat  l^tf^ov*  der  Lari- 
saeer  and  Perrhaeber.  Unter  dem  Namen  \^ifnfUt 
odt-r  ]i(((fin  wurde  im  NnnliMi  Venus  verehrt 
S.  631.  rir.  V.  Wilamowitz  -  M.,  ülcanthes 
und  Arislarch.  Es  wird  auf  einen  von  Lndwicb 
.\rist.  hom.  Te.vtkrit.  II  1'm>  gemachten  Fehler  hin- 
gcwi(>scn.  —  Ders,  Die  Ik'rkunft  des  I'liilochorus. 
Die  Angabc  des  Suidas,  dafs  der  Vater  des  Thiloihdros 
K>knoe  geheifsen  habe,  wird  CIA  II  b&U  beäUtUgt. 


Zeitschrift  f Q r  das  Gymnasial weten.  XXXIX. 
Jahrg.   Dez.  1885. 
1.  Abteilung.  A.  Wilma,  Über  den  Unterricht 
in  den  alten  Sprachen,  besonders  im  Lateiniaehen. 

S.  721—752. 

3.  Abteilung.  Gedlchtnisrede  auf  Fr.  Wilh.  Qnst. 
Kiefsling.  Von  JLSchaper.  &  788— -796  (ScUuTs) 


Resensions-TerMKlmü  pbiiol.  Schrifteu. 

ßamberff.  Alh.  v.,  Eatrdtationen  eritieae  in  ^lri> 
stophmii»  IHutum  novae.  Pkt.  v.  Gotha  1885: 
I'/iilologits  Su]>jd.  V  -2  S.  i'.Kl  — 24-2.  Iti  ii  lii  r  In- 
halt, besonders  zahlreich  sind  Bemerkungen  (Iber 
Orthofntiphie  nnd  ftprachgebraneh;  ee'  werden  einige 
Narlitn'iup  i/i'üi'fiTl.     O.  ßarh'nann. 

Bamu,  J.,  GeKiliirhte  des  römischen  RechU.  1.  Tl.: 
Ph.  Anz.  XVI  1  S.  53  f.  Als  Lmtfaden  sehr  wohl 
zu  vorwenden.    E.  ff. 

Bohrik,  R.,  Horaz,  Entdecknnjren  und  ForsehonRen: 
fM.  CtrlhL  W  S.  ;»!)  f.  GrMir  iiiikrit,  ScharfMun 
und  .\rbcit  sind  auf  eine  unhaltbare  Idee  verwen- 
det.   Ed.  Z(am^)e. 

Bncliliolz,  K.,    />(V  homerischen  Renlieii.    ■>  Bd 
IK  relüjiöse  u.  sittliche  IVeltanachauung:  Dt.  1.  iztg. 
'•  s.  s\\  f.   Die  Stellen  sind  fast  voUstftndig  !  cige- 
bracht  und  umsichtig  verwertet.  J.  Renner, 

Caesar:  I.  C.  Jnüt  Caesaris  bdU  ^Hd  libr.TII 
cum  A.  Hirtii  Vihr.  Vlll,  In  usuni  sihol.  itertim 
rvcogu.  B.  iHntei-:  Hiilologue  Suppl.  V  2  6$.  349- 
S60.  Ein  branehbares  Schulbuch  ist  die  Au^be 
nicht:  werden  lie<on<l«M-s  die  Stellen  von  IluMiT 
unil  Paul  Wesjiroclifn  uud  henrteilt,  weldie  Dinter 
anfgeniimnien  hat.  —  2.  ('.  lulii  (  ai  com- 
mentarü  de  bäUt  dmU.  F.  d.  ächulgebr.  erU.  v. 
A.  Doberenz.  5.  Aufl.  v.  Ä  Duttet:  Ebd.  8.  S61- 
Mi.  Die  Woi  Im  KI  11  ung  hat  bedeutend  gewiinnm, 
manches  int  aber  fttr  die  Schüler  unnötig;  tlie 
Saeherklämng  ist  ziemlich  mangelhaft  geblieben. 

3.  (".  .lulii  Caesaris  conini.  de  hello  gallico. 
F.  d.  Sch.  erkl.  v.  Wallher.  Heft  1.  2  d— VI;: 
F.hil.  S.  372  f.  Die  Ausgabt'  zeigt  die  Benntzong 
der  Ergebnisse  ((er  neusten  Unteniuchuugen.  — 

4.  (-.  .luUi  Caesaria  eomm.  äe  hMo  gaUieo.  Tn 
uMim  m  \w\.  ed.  i/.  Q^iiemm  Ebd.  s.  373  f.  Was 
auf  handschriftlicher  Überiieferung,  was  auf  Kon- 
jekturwlllhar  bemlil,  ist  nicht  zu  ersehen.  — 

5.  Gitlliauer.  M.,  Philolotj.  Strr{f:>hfr  III:  /-.7h/. 
S.  37.'i  .377.  Fltr  eine  gesunde  Kritik  «ird  durch 
diese  AbhandluiiL'  cIhmim)  wenig  gewonnen  wie  durch 
die  Ausgabe.   //.  J.  JJeUer. 

(  Hlpurnti  et Nemesiani J?«(»/t«i,  Ree.  f/.  Schenid: 
TM.  CtrUl  :■■  S  ini  ('.  ri,.ilVL-e  Arlieit:  Kritik 
wird  mit  grufber  Behutsamkeit  geUbt.    A.  Ii(iese). 

Catnlli  Veronensis  über.  Ree.  et  interpretatm  («t 
Aem.  Baehrens.  Vol.  Ii:  JH.  T.tl:hi.  1  S.  :>r)-.')7. 
Der  Kommentar  selbst  ist  eine  Iji  ileiitende  Leistung, 
<lie  i'rolegiiMieiia  liatlen  /..  It.  die  Metrik  grllnd- 
Uclter  behandehi  MuUen.   K.  ÜchenkL 

Christus  patiens.  Tragoedia  christiana  etr.  Ree. 

./.  G.  Brninl^^:    lAl.  CtrlN.    )  <.  Die  Aus- 

gabe ist  sorglUltig,  das  Verzeichnis  der  Stellen  der 
alten  Diehter,  die  benutzt  sind,  hitte  noch  er- 
weitert wenlen  sollen.    A.  R(ie»e). 

M.  l'icerunis  Orator  ad   M.   Urutntn  ed. 

TL  Stangl:  Nette  phH.  Rdsch.  1  S.  :>-n.  Die 
Anzeige  zieht  eine  rarallele  zwischen  Heerdegens 
und  Stangls  Behandlnmr  der  Hand«chr.  nnd  dcR 
Textes,    E.  Siroeh.l. 

Dialekt-Inschriften,  Sammlung  Acv  griedi.  2.  Bd. 
1.  Uft.  Fick,  Die  ^/bnOUehmit  tä:am<mie<^n. 
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'tenidtiü'Iien  u.  phthiothiechcii  Ihm  lir.  ii.  Iii  <  litcl, 
I».  hkriachen  ii.  phoküchen  iiisclir. :  LiL  ijtrlbi  4 
S.  IÜ1  r.    Vi-nliriifttKch,  mnche  Unebni1i«it  be- 

friMiiilt  t.     n.  ^ff^^l/f^)^. 

Kiiiiiiili  i>|nni.    IJcc.    I'r.  Wn/fl  —  Moiiiiiii.  (irrni. 

Anrtoi  iiiii  t        VII:  lAt.  Cirl/'l.  H  S.  100  f.  Hat 

Aach  nvlicii  Uartt'lH  Ausgabe  Si'lbstäiidigoii  Wrrl; 
im  rwtrpfflich  ffclnnpcn.    A.  Rfirst). 

Favi',  II.,  Sur  J'oliinitf  du  uiondi'.  Tlipurics  iii>iiki- 
guiüqut's  dfx  atteiens  vt  ücs  nioUiTncs.  2cmc 
Paris,  GavthifT-Villan  1885;  Dt  Lttztff.  1  S.  2<i 
Die  rci-if iiiifi'u  uad  Vcrilii'n>ti'  der  Griorlion  <'mi\ 
viel  aii^tiilirlirlipr  als  in  iIit  1.  Anrt.  lii'>i>n»('lirn. 
JK.  (jirl'iitil. 

Friederii  liH,  Karl,  IHe  Giptabgütu  antiker  Hild- 
wfrke  im  Nenen  (Bwl.)  Mnfienni.    Jfi««  bnarbritet 

vi.ii  /'.  UW^r«:    Xfu,-  />/h7.  I    S.  II -IT). 

Die  Aiiüt>ruu(^ii  in  lUr  (itv>amtaiilagi>  des  Hiu-lii-s 
sind  m  bilUften.    /'.  Weizsürk-rr. 

Flirt \v;t II (flrr.  A.,  Ifexchreihunii  it,'r  ]'(i.<r)i.^(nninliitw 
im  fHi  rl.;  Antii)iiunum:  ph.  JuUcIt.  1  S.  1 1  n. 

15  f.   Eine  vortrefTIiche  l<'undfn^i»c.   P.  Weizsäcker. 

(Jrohs,  Huifo,  Dir  Wi-rt  des  (ri-scliichtswcrkcs  do 
Caifsiiis  JMo  al.i  (Quelle  für  die  ./.  4H-44  v.  Chr.: 
IM.  Clrlbl.  4  S.  115-117.  l>i<'  ArWit  i-t 
uiid  mit  dem  vwUständigcn  MatvritU  gearbeitet: 
hat  das  oitadiieden«  Verdienat,  die  Grenae  dt'> 
Krrcichbaraa  aoCser  Ttwfgb  gestellt  in  halien.  6'. 
Th(ourd.). 

Heraens,  Wilh.,  Qaaestiones  eritirae  pt  fwlaeogra- 

phicar   de   vetuttiHsinds  codiciiuH    I.iriaid.i:  1)1. 

lAtztg.^  S.  i>0  f.    Kille  Ilcihc  vim  kritisclicu  Fni 

>;<>ii  ist  mit  glänzendem  ScIiarfKiiiii  gelost.  //  I lagen. 
UcSHeloH'Vi'r,  K...  D.  Ursprümje  d.  Stadt  J'erfja- 

tnot  in  KIcinasicii:   Dl  Jjt:lij.  .5   S.  SU  1.  i)as 

l'rl«il  di's  Verf.  i>t  iiiaf-ivoil,  und  er  ist  sicli  stots 

des  hyjNitlu'tischen  Cliaral(tei-s  seiner  llesultate  bc- 

frnfot.    //  T^mdwehr. 
Ilfldrln  in  1,  üiiL'o,   .\i;.!<.t,-J.<  Stellung  Thter- 

tninisiitu.i   uml    hidelerininUiHU»:   Ut,  LitUtg.  ■! 

S.  s.')  f.    Kin  ancricennenawertoB  speeimen  emdi- 

tiouis.    K.  I/eit:. 
Jebb.  II.  f.,  Richard  lientley:  JJL  LUzlg.  :i  S.  HO. 

Di«'  I  lK  ix  tziiiiu'  i^t  vortrefflich  und  eine  waliic 

VenleutNiiiiiiig.    /•'.  Leo. 
Kotthoff,  W.,  Qaaefümee  AetchyUat.    Pgr.  von 

Padorbom  18».>:  l'h.  A,,:.  XVI  "]  s.  :ii>-:U.  IHc 

Fra^e  iiacli  tbr  iiia>kiiliiit'M  I'oiiii   in  lie/.ii^  auf 

ein  Foniiniiiiuii  ist  iii<-lit  <.'liti  kli>  Ii  (;elÖ8t.  ('hoe)di. 

ü21  AT.   iHt   wobl   rirlitiu'  iia<  Ii  Ii2i)— 636  grstollt; 

liehamlelt  sind  noch  \''.  104  f.  und  S««pt.  T^S. 

y.  Wteklein. 

Lateinische  Lcmp-,  Llorocntar-  und  tbungs- 
bflfher:  1.  Bleskc-Mflller  (1.  Anfl.).  2.  Perthes 

filrVI,  :;.  .Vufl.,  I.atlinann  filrV.  C.  ii  7.  AtiH., 
4.  tili  AiiH. ,         von  Ii.  eil.  Ilfiiniims. 

4.  Al.tl..  t>.  Uaiiltr  1  u.  II.  .'>.  n.  4.  Antl.. 
7.  llauler,  .StilQbuiigeu  i.  u.  11.  A.  u.  i.  .Vutt., 
R.  Weller,  16.  Aufl.,  !).  Klaiioko  fttr  l  iiti-rsek. 
2.  A«H.,  10.  Ifaillk.'.  2.  Autl  .  II.  I'r.  hie  and 
Parker,  ilaiidbouk:  ZUchr.  j.  d.  osL  (rynui. 
18)15,  11  S.  849-85)1.  Der  Untcntcbied  der  neuen 
Anfl.  wird  kurx  angegeben;  dnsdne  kritische  oder 


anerkennende  Bomerkaugen  sind  bnuragefllgt.  H. 

Koziol. 

Lehmann.  Osknr,  Das  Ttronierhe  l^llerimn  der 

Wolfrnl.ilftrlrr  I Ühlintlc  k :  /'/..  A>,:.  XVI  1  S. -j:». 
31.  iiedcutsanie  Kn>clieiuuug  auf  ileni  liebictc  d. 
latein.  PaUograpbie.   Hu^o  Landwehr. 

l.es^irii.'^^  I.aiikoiiii.  /«.<  fjuliliiisi/u  lll>rrvit/t  \mii 
llasper  :  Zttchr, /.  J.  <«/.  (Jumu.  11 

sl>      Im  ganaten  ist  die  Übersetzung  mifslnngen. 

./.  Wahi^. 

I-Upus,  |{.,  />jV  Stadt  Si/rakuK  hn  Alti-rtuin:  />!. 
Luzia,  .'i  S.  !t2.    Wird  ^telobt  von  Holm. 

Mar«iuardt,  J.,  Jiöamc/te  StaaUverwaltuug.  '.i.  M 
t.  Aufl.:  Neue  phil.  lUMt.  1  8.  16.  Das  Badi 
ist  auf  den  .i>-i/i^'en  Standpnnkt  der  Forscbnog  ge- 
bracht worden.  A'. 

MltZRchke,  Paol,  FXne  ffriechische  Kurzachriji 
dem  4.  Jahrb.  v.  Chr.:    Fit.  Amz.  XVI  l  S.  31  f. 
Verfehlt.    //.  Landwehr. 

I'anufsky,  Hugo,  De  hittiriae  I/erodoteae  fontihiis: 
ih.  /Mztg.  2  8.  59.  Der  Verf.  bat  sein  venhmi- 
mendes  Urteil  venig  begrandet.    A.  Bauer. 

Peine,  Seiinar.  ornamenH»  triun^haUbH»:  Vh. 
Am.  XVI  I  S.  54  f.  Venlienstlicher  als  iler  1.  Tl. 
ist  die  Zusammenstellung  der  Personen,  welrhe  die 
nniiuMeiita  triiiniidialia  nnter  den  Kaisern  erhielten, 

im  -1.  Teile.     /■;  //. 

I'lato,  Tbe  I'hai'do  ed.  witli  iiitriidiirt ioii,  iiote^ 
and  appendice»  b>  R.  D.  Archer- Hitui.  Ixiudon 
188.«t:  Ph.  Anz.  XVI  1  S.  44-5».  Die  wiebHgsten 
Ceilaiikeii  der  F.inleituiij;  werden  reproduziert;  die 
Krkeiiniiiis  der  l'laloii.  Philosoidiic  ist  sehr  geför- 
dert,   (tu.  Sekneider. 

Platoiis  J'rotagora».  Fl\r  il.  Sehnljfebr.  erkl.  VOB 
//  Bertram  :  '  Xeue  phil.  Rdnch.  1  S.  1-3.  Einige 
.\usstelliinjien  werden  ireniaebt,  im  ganzen  irird  die 
Autigabe  gelobt.    Q.  Sehimmelpfeng. 

Poland,  Frani,  De  IwaHonibu»  Irraeeorttm  pubHa*. 
I,ei|i/.  Diss.:  Dt.  fjtztg.  3  8.55.  (thw.dil  iiiehl 
viel  Nenes  ^^boten  ist,  verdient  die  Zusamnieii- 
stfdhin^  des  Materials  doch  Anerkennung.  B. 
nüchnetiifi'hiitz. 

Uo'inette,  .V.,  De-  Xenophontis  vita:  /ii.  Am. 
XVI  1   S.  Fhir^ii;  und  kenntnisivicb;  die 

aus  dem  (icbruucb  gewisi^sar  VerbindunxKparlikeln 
frexoßrnen  SeblUsse  ftr  die  Rethenfolgiß  d.  Schriften 

■-iiid  iiiiht  beweisend,  wie  an  anderen  S]ii-.ieh- 
er-eheinuiinen  naeli^ewiesen  winl.    J.  M.  Stahl. 

Sniliist i  Cris])i  de  Catilina  rouiuratione.  Rcbidaust;. 
V.  Kajrpea:  Neue  phil.  Jidtch.  1  S.  :$  f.  Die 
wissensciiaftlirbe  (irundlagv  dvr  Arbeit  Ctler  Text; 
ist  sehle<lit,  die  knappen  AnmerkuQgen  verdienen 
l/)h.    ./.  //.  Schmatz. 

iVableni,  .Tob.,  Obeerwdionwn  Arittophaneamm 
eai>ita  i|iiaeilam.  Index  Berolin.  18H4/H5:  l'liil"- 
lugus  Sappl.  V  2  S.  2:U-236.  Die  HebauiUuUfj 
iiiaiulier  Stellen,  ii.uih  nrlieh  in  den  Friiscbeilt  ^or^ 
ilert  zum  Widerspruch  heraus.    O.  Baehmann. 

Wevu'iildt,  (;.  P.,  Die  platonische  l^nlotophie  nach 
ihrem  \\ .  >-eii  und  ihren  Sehieksaleii  ete.:  Dt.  Ltiztg.  2 
S.d2.  Eine  klare  und  an.surccliendc  Schriß.  £.JJeitz. 

ZieliAaki,  Tb.,  Die  Qfkderwng  der  attaUieelm 
KomSdie:  IM.  OrlbL  4  S.  127-lHL   Die  Anf- 
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»tcDnimcii  des  Verf.  sind  in  diesem  ZasanunpiihanKe 

neu  nml  wortvoll;  ^^ie  vonlioiini  cino  ins  imiizHiic 
Rphond»'  Prüfuiif;  nml  /.cii^'i'n  von  i'iiidriiigeatleiii 
Stuiliuni;  am  srliwa>  listi  n  /.Mirt  sü  h  (1^8  kritische 
A'ermögeu  des  Verf.    (v.  ßamUr)g. 


Nitteiliiig«n. 

Utnaf  des  deatsshen  arehäolo^hen  Inititati 
S«  Bob  am  22.  Januar  188(i. 

Prof.  Gatti  spraeh  aber  die  bereits  in  der  rori- 

gen  Sitzuiij.'  crwillinti-  Iii^idirift  dos  (iraln  s  ilf-  Kmi- 
sdIs  Galhu,  welches  in  der  NiÜie  vom  Muuto  Tfstaccio 
in  ganz  anvenehrtem  Zustande  »uliRefiiiideB  worden 
bt.    Sie  lastet: 

SER  •  SVLPK'IVS  .  SEH  •  F. 
GALIIA  .  (  OS  . 
PED  .  (iVADll .  XXX. 
THe  Schrift  weist  in  repablikanisdie  Zeit;  somit  be- 
ziolit  -irii  (lio  Inschrift  i-ntwcdi  r  luif  don  Konsul  des 
.laliros  lilU  oder  dcu  des  Julirus  ü4i;.  Zu  voriütleifheu 
mit  ihr  ist  eine  in  einem  Tetn|H-l  zu  Terracina  ge- 
fundene lusrhrii^  eines  Sor.  Sulpiiius  fJalba,  wolclio 
von  Bortrhesi  auf  den  Kiii>-or  (lalha.  \nn  Moninison 
jed(H-li  auf  oinon  dor  biddi'n  re|iublikauischeu  Konsuln 
bezogen  wurde.  Betrefls  des  Aasdmcks  PKD  ■  (jVADB  ■ 
XXX,  der  in  dieser  Form  in  nacbanfcnsteisefaer  Zeit 
nii-ltt  niolir  vurkinnnit.  /•  ilN'  ili  i  Vortra^rondc  (!iil'> 
dvrbelbe  nicht  HU  (juadrattuls  bodoutc,  sundern,  wie 
sioh  aas  den  Mafsen  des  erhaltenen  Grabes  ergebe, 
so%i  verstehen  >ioi,  daf«  jede  Seite  des  filr  die  Gnib- 
stätte  bestimmten  (Quadrates  .SO  Fuls  lan«  gewesen 
»ei.  Prof.  Gatti  schlofs  mit  einer  (iratolation  an 
Henien,  der  am  24.  Jauaar  seinen  siebenzigsten  Ge- 
bortstair  liierte.   Den  wannen  Worten,  die  er  an 

den  wünliu'oii  r)irrl<trir  <\<-<  Instituts  richtete,  folgte 
lebhafter  Beifall  aller  Anwesenden. 

Anknöpfend  an  Gattis  Vortrait  sprach  de  Rossi 
(Iber  die  borrea  (ralbae.  Ki-  zoiL'te  die  Ansdebnuni; 
lind  Bi'ilcntunir  aller  <ler  materiellen  VersorKUiuf  des 
Volki  N  dienenden  .\nlaf^  XU  Rom,  wetdw  der  Sor^e 
de»  Praefectu«  Annonae  Mvertrant  waren.  Derselbe 
hatte  aal^r  den  profsen  Rpeichem  noch  Bitreaus, 

Kassen,  Zi'lNt.ifti  n  u.  >.  w.,  nnd  die  (.'entralstelle 
für  seine  amtliehe  ThätiKkeit  befanil  »ich  an  dorn 
Platxe,  wo  jetzt  die  Kirche  R.  Maria  in  Coemedia 
steht;  dies  ertriebt  sieh  ans  einer  dort  frefnnilonon 
Wöiliiiisciirift  eines  Praefeetus  Annonae  an  tlon 
K.,:-'  1  t'onsiantin.  Zur  KrlAntemnif  jener  Anlagen, 
welclie  die  XU.  and  Xlll.  Kegion  eiDnahnen  uid  an 
welche  nech  im  Mittelalter  der  Name  .,Horrfta«  er- 
innerte, willirnid  ans  ib-ni  Alti'rtnni  <lie  Namen: 
Porticus  Minui-ii,  Forum  Olitoriuni,  Porticus  Fabaria, 
Vicns  Fnnneatarias,  Poram  Pistoriara,  Horrea  Oalbae 
et  Anieiaini  tlherliefert  sind,  wnnKMi  dann  niehrero 
insiliriffen  nml  liildlicbe  DurstcüunKen,  letzten-  aus 
den  K'ataknnihrii  HtMumend,  bespm>'lien.  Endlich 
werde  die  Zeicbouug  eines  antäten  OlasgefiUses,  die 
bi  einem  tatilcanisdhen  Kodex  erhalten  ist,  erkilrt. 
lüeselbe,  in  zwei  Stri'ifen  /nfallcnd ,  /l  iüt  nacli  de 
IloMis  DeutanK  auf  dem  oberen  Streifen  dcu  Prae- 
Cectns  Annonae  mit  Qnttin  nnd  zwei  Khidem  nnd 


zwischen  dieaen  vier  Finnren  die  Genien  der  vier 

.lahreszeiten.  w.'ilirond  anf  dem  unfern  Streifen  das 
Wirken  und  SiliaH'eu  im  Amtsbereich  des  l'raeleelus 
Annonae  zor  Dtntdlniig  gebracht  ist;  denn  dort 
sehen  wir  eine  grobe  Wage,  zn  der  von  rechts  ein 
Wagen  von  zwei  IHerden  heranffezoiyren  wird,  wllnvnd 
links  ein  Tlior  den  Zniiant'  zu  den  Si>eicliei-n  andentet. 

Schiiefslich  berichtete  Lanciani  Uber  die  neuesten 
Aosgrahnngen  der  horrea,  deren  Ergebnisse  sorgftltig 
verzeichnet  wtirden.  In  den  einzelnen  Räumen  wur- 
den die  vcrschiedenartifTsten  Gegenstände  (;efunden, 
z.  B.  ein  ganzer  Haufe  von  Elefantenziihnen,  Musen, 
Sftmereien  n.  s.  w.  Das  Grabmal  des  Galba  verdankt 
»eine  gnte  Erhaltnnfr  dem  Umstände,  dafs  es  zur 
Zeit  der  ersti-n  Kaisrr  vini  Marnrn  umsehlosseii 
wurde,  weil  die  zuui  Tiber  liUhrendo  btrafse,  au  der 
es  lag,  in  jener  Zeit  hedeotend  erhobt  wurde. 

Sifnng  wn  SB.  Jnnn«r'l886. 

llt'lbi};  berirhtete  Wher  die  .Vuseralmni;  einer 
etru-kiselien  Grabstätte  bei  Capo  di  Monte  am  l<aK0 
di  liidsena,  die  unter  Aofticht  von  Giovanni  Paolozzi 
aas  Chiusi  vorgenonunen  worden  ist.  Von  den  auf- 
ffedechten  Gtibem,  vm  denen  die  ol»0r«n  einer  spi- 
teren  Zeit  anirt  liitren,  als  die  unteren,  ist  <\w\\  keius 
jünger  als  das  fünfte  Jahrhundert  v.  Chr.  l>enn  die 
in  den  obersten  Grlliem  freAmdenen  Vasen  lelfion 
schwarzfijOJriife  Pai^^felluniren  des  vtreniL'sten  attischen 
Stils.  Dem  ontsiinrlieu  au<li  die  übri(;en  (tej;en- 
stando.  In  einem  der  alteren  Gräber,  <lie,  wir  II. 
na«  bwies,  dem  ti.  Jabrh.  aagebören,  wurde  ein  Skelett 
anfKelnnden,  welches  in  seinem  Oberldefer  drei  mit 
(inMdralit  umwundene  Ziiline  hatte,  wohl  das  iUti-tc 
falsche  Gebü^,  das  uns  bekannt  ist.  Diesen  Gebrauch 
falscher  Zihne  in  alten  Zeiten  eriiuterte  der  Vor- 
tragende noch  an  andern  Fnnden  nnd  an  einem 
Passus  des  Zwölftafelftesetzes.  Von  dem,  was  sou.st 
bei  den  .VusiirabunRen  zum  Vorsehein  kam,  venlienen 
besondere  Aufmerksamkeit  die  OegeostAnde  ans  Glas 
und  Hchmelz.  welche  anf  einen  Handel  zwischen 
Ktruskern  u  IMirmikiern  oder  .Air^ptern  ~rliliefsen 
lassen.  Eiuhciuitscho  Erzeugnisse  waren  wohl  die 
Thoidcrttfie,  welclie  irigen,  anf  wie  niedrigem  Stand- 
punkte sieh  damals  die  etru'jkisebe  Kunst  befand. 

Uenzen  le^'te  fünf  lusibritten  vor,  die  auf  der 
Statte  der  Kaserne  der  Kiiuites  singulare«  (.''-funden' 
sind.  Auf  einer  derselben  nennt  sich  ein  M.  Ulpias 
Nonins  Cives  Nemensis,  rind  dieser  Name  „Nemensis* 
ist  nicht  zu  i'rklilren.  Steht  er  etwa  für  XemetensisV 
Auf  einer  anderen  Inschiift  wird  unter  den  Göttcni 
ein  Jupiter  Beelefiinis  genannt,  eine  hiriier  v^Hig  un- 
bekannte Bezeichnnn'^'.  wtdil  orientali^^clu  n  Frsprungs 
rßaal?).  Eine  <lrilte  Inschrift  entliiilt  lauter  unlie- 
kaunte  und  unerkllirliehe  Gottheiten,  wahrsrhelnlich 
dem  gennanncbeo  GOtterkreise  ungehörig.  Auf  einer 
vierten  Inschrift,  die  ans  dem  Jahre  fl9  stammt, 

nennen  sich  die  Weihenden  K'|nit<  s  SiuLndares  .\nto- 
iiiuiaiii  Cives  Batavi  sive  Thraces  adlecti  ex  jirovincia 
Oemiania  inferiori,  d.  h.  woM,  sie  waren  Rabiver 

von  Gelmrt  nnd  liatfm  in  drv  tliraki^rheu  Schwadron, 
<lie  in  Germania  indiior  stand,  indimt.  Die  fünfte 
Inschrift,  dem  .lahrc  128  f  LilMuie  As|irenate  COnsuNbus) 
angch^rig,  bot  nichts  ItemericeaswcrtcR. 
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Franlb.  Akademie  der  WiieeuMhaften  sn  Berlin. 

7.  Januar.  J.  Schmidt:  Zur  Deklination  und 
StamnUdtdunff  der  mdogermamt(Aen  Neutra, 

Oiefsener  Philologen  Veiiamralnng  (Schlufs). 

Darauf  lat»  Dr.  Tli«ü(lur  Maurer  sinne  aiigc- 
kfliHliftte  «eirefretische  Stndi«  Qbrr  dmt  Homeri«M-1io 

ddffic  d'  <}?.iyrj  n  ifiXij  rOilv'^s.  :  J  .«iS  i^  vor. 
AuK-is  iieiiiit  tli'n  Ausspruch  „sprii  liwortiic  (iln  r 
setzt  ihn:  ^tUr  Gabo  su  klein,  lii-l»  ist  sie-  uu  l 
spricht  von  einer  |,kopulativea  Verbindung  bei  adver- 
sativen Bepriffen.* 

Auf  (lii'seii  tU'iii  Ri'iliier  urakiiliaft  \orkominendea 
Koutuicntar  will  derselbe  das  scharfe  Urteil  Bcntle^: 
mleinne  est  iis  hominibas,  qnod  non  probent  ent  io- 
ti'llt'j;unf,  dissiniulari'  ac  >ul>|iriiiion'  iiii^ffwiiKlct  \sissi  ii. 
sclifiiit  also  —  nia|{  uiua  ihm  uuih  liii-  in  <lfr  l  l>i  i- 
M^tzuiiK  vuii  (fii.^  Hegende  Schwierigkeit  /.uia-heii,  auf 
die  wir  Kleii-Ii  kommen  werden  —  nicht  zu  begreifen, 
was  Ainois  doch  »o  klar  atisfredrUckt  hat  und  aus- 
drücken wollte,  dafs  die  kopnlatiMii  l'artikclu  it  - 
%t  hier  adversative  Uegriffe  verbinden,  mithin  selbst 
Itewiasermafeen  adversative  Bedeutnifr  annehmen. 

Auch  die  I  I  .  t/er  differieren:  Vnfs  nln  iNctzt: 
^«lie  (tub'  ist,  kleni  auch,  erfreulich-  ;  .loxlan  ilajiCRcn: 
„nur  gerinK  ist,  doch  >;enie  ffcKebeii,  unsere  Galic", 
und  bietet  dazu  an  beiden  Stelle»  noch  wesentlich 
Verschiedenes.  Diese  Differenz  beruht  /unächst  auf 
der  schwankendeu  Itedeutung  von  tfiXoc,  das  sowohl 
die  EmptindunK  des  üebers,  wie  die  des  Empfängers 
heaeeirhnen  kann,  wie  es  auch  Jordan  an  den  beiden 
Stellen  differenziert  hat. 

Angenommen  es  sei  ilaniit  die  des  ivnijifangers 
gemeint,  so  bleibt  noch  der  Zweifel,  ob  der  direkte 
Empfänger  gemeint  ist,  also  ^tXin^  te  muxol  ff  d.  Ii. 
im  speziellen  ^Oilysseu--  oder  der  indirekte.  _'/eus'^, 
lieifst  CS  dui'li  an  i  iinT  ili  r  bciiii  n  SIrlicii  al^  /.iisalz: 

Die  Entscheidmifr  brinRt  eine  3.  Stelle:  Tl.  A 167, 

wo  (fiXoc  sicher  nur  die  Emptindung  des  direkten 
Enipniugers  bezeichueii  kaiui.  —  Weitere  lliiter- 
suchungen  führen  deu  Uedner,  der  das  bekannte 
Spri(;liwort  vom  ngescbeukteu  üatü"  beizieht,  daxu, 
die  i'bei-setzung: 

-Auch  eine  kleine  Gabe  bleibt  erfreulich"  zu 
empfehlen,  da  auch  er  in  den  Ilomerworten  eine  Art 
Sentenz  finde;  mgleich  rerstofse  der  aofreRebene  Sinn 
keineswe.'v  ■reccn  die  Ki>ii-tniktion.  die  er  in  gnini- 
matiscliir  Hinsicht  des  Weiteren  erörfert. 

Si  in  seldiersliches  Uoultat  fafst  er  zusammen  in 
folgende  Überselzang  der  beiden  Stellen: 

Od.  ^  207  IT. 
Nanaikaa: 

^Pflege  schulden  wir  dem:  demi  Zeus  gehören  sie 
Alle,  Fremdling  und  Bettler,  bereit  fttrlteb  mit 

wonig  zu  nehmen.*^ 

Od.  $  5.^  ff. 
Kumaios: 

^Stinde  mir  wärs,  dem  Qcst,  und  käm'  ein 
schlechterer,  denn  Du,  Hub  m  versagen  die  Ehr': 
Dcim  Zeus  fcebOren  sie  Alle,  Fremdling  und  Bettler; 


freilich  ..„fttrlieb  mit  wenig  genommen"*  heiisl 

es  bei  uns." 

Professor  ,1.  Müller  dankte  darauf  fllr  die  A»<r#f 
f)VLi]  des  Kcduei-s  und  schlofs  die  Sitznnu'. 

Die  2.  Sitzung  fand  Freitag,  den  3.  Oktober 
statt. 

Zunächst  s]iraib  I>r.  Kcllri'  illicr  den  rönii^rlnii 
«la^lius,  indem  er  dabei  vorln  tilit  lie  ModeUe  einc^ 
gewöhnlii  licii  Schwertes  und  des  bekannten  so*. 
Schwertes  des  TilM'rins  zur  VcrMiischaiilii'linng  vorlebte. 

I>r.  .\.  M(Ul<'r,  Direktor  aus  Flensburg,  machte 
liaraul  eine  interessante  Mitteiinng  aus  dem  (iebit  tc 
<lo8  griechischen  HUhnenwescns.  Dr.  Julius  liöpken 
hat  in  seiner  Bonner  Dissertation  1884  ,iie  theatm 
Attieo  sa^vuli  a.  Chr.  <(uinti'  auf  Grund  fast  au- 
BcUiefslicher  Behandlung  von  Stellen  der  Scholiaslen 
and  Lexikographen  nachniweisen  gesneht,  dafs  die 
Schauspieler  ebctt->i  «ii-  die  Cliiin'iitfn  in  ilcr  ()r- 
chestra  agiert  hätten  und  zwar  auf  einem  iu  gleicher 
Höhe  uut  dem  hayttov  befindliehen  and  didit  an  das- 
selbe herangerOrkten  (Jerflslc. 

Gegen  diese  Ansicht   llt^pkens.  die  Redner  fSr 
1'alsih  und  xi^rfehlt  eikliul.  Init  uni>-icliii>j  Niejahr 
schrieben  (^Programui  des  Gyuiuasiuuis  zu  Greifswalil, 
Ostern  1885). 

Redner  empfiehlt ,  aus  den  Dramen  selbst  solche 
Stellen  zu  sammeln,  aus  denen  mit  Siclierhi-it  sich 
ergebe,  dafs  die  Choreiiten  liefer  standen,  als  ili'' 
Schauspieler,  und  bringt  ans  seinem  (iedftehtuisae 
Aristoph.  Wespen  v.  l.^H  uutq  xif  aßardov  y'  hf 
«rroi'v  /!<«'  bei. 

Endlich  legte  Oberlehrer  Gropius  aus  Weilt4[h( 
dne  Handschrift  ans  der  dortigen  Oymnasiatbibliothek 
vor  trnd  bat,  da  er  selbst  in  der  l*iilai>_t  n  liir  wenig 
bewandert  sei,  die  Versammlung'  um  ihn-  Hille  zur 
Bestimmnnu  des  Alters  der  Handel  Im  ilt. 

Material:  Pprganiciit ;  Inhalt:  Huch  \1 — XX  der 
Etymoliigiae  des  Isidorus  His|>al. :  Z4>it  des  Eiiibandes: 
Urkunde  vcni  Ml.*)  dabei  verwendet. 

Itetlner  setzte  den  co<lex  in  die  Karolingerzeil, 
Prof.  J.  Miller  mOehte  sieh  bei  liilehtigem  Ansehen 
fllr  das  1 1.  .lahrliundert  aiiss]HTclien. 

In  <b'r  ^^.  unil  letzten  Sitzunsf  las  rrufe-^sor 
Dr.  Rumpf  ans  Frankfurt  a.  M.  eine  .Vbhandlun;: 
vor  mit  dem  Titel:  .Ist  die  in  der  l'hilouisehen  In- 
schrift Aber  ilie  rtx^ro'/i/xiy  iSehiffsgerfttehausi  mehr- 
l'ach  NovkiiiMMicnilc  fit-aoun^  iu  der  Tliat  s;i(|||j,  |i  und 
sprachlich  iiientisch  mit  der  liomeriscbeu  fitaödfUj'^' 

Redner  weist  die  saehlieh«  Ähnlichkeit  der  durch 
die  lieideii  Wriiter  iHveiilni'tcn  Ite'.'riffe  nach  (im 
Austldiil-  an  l- aliricins.  Ilirino  l!d.  IT,  1S82i,  nimmt 
jedoch  an,  dal's  beiil«-  Wdrtir  trotz  aller  sachlichen 
.Ähnlichkeit  und  ihres  Zusauimeuhanges  mit  fttoos 
jedes  in  seiner  eigenen  Weise  zu  der  vorliegenden 
Form  tri'kommen  sei,  imlein  er  fitacfii'fj  eiktltl  als 
Ä  fuaon^t'^  sei.  doKog,  der  in  der  Mitte  iM-tindlirhe 
Balken,  und  fitaod^ij  wie  herkAnmdirh  als  fuirodoft^, 
übertragen  auf  die  mit  dem  i)wT-  oder  Tragbalken 
verbundene  Decke  oder  Duhm' 

Zum  Schlufs  zieht  Redni  )  Ii  lias  Im  i  den  hi- 
leinischen  Grammatikern  vorkonuneude  Wort  media- 
num  Im  statt  inc  dium  sei.  tigimm  und  vergleicht 
ilaa  italienische  Mozxanino  (üeminuti^form  von  mem- 
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no  =  mediano  (z.  B.  via  mezzana),  z.  B.  finestra  moz/a- 
niim ,  Fenster  im  Halhuescliofsi ;  das  initflorc  Stoek- 
werk  (franzi)?is<  |i  mezzanine.  Wiener  Dcutseh  „Jlez/a- 
nin"). 

Darauf  schlofe  Prof.  J.  MOUer  lUe  ÖiUung  mit 
einer  Znnanunenfimsang  der  KehtHeneii  Vortrift«. 


1'  e  r  ü  u  n  a  1  i  e  II. 

Rarrrn.  Am  29.  Januar  starb  eiuer  der  lltoston 
an«l  vonlieiitesten  bayerischen  Schulinilnner,  der  eme- 
ritierte Itoktor  des  I'assauer  ({yiiiiia^iuiiis  Jobann 
Ri'ger.  ü«borcu  am  27.  Nov.  1911  zu  Grab  in 
der  Obn^filz,  war  er  neit  18S5  a!B  Oynrnasiallebrer 
in  Kieb>t,itt  uml  Reu'ensbiirir  tliali«  und  leitett'  diiiui 
«lie  Uyiiiiiasieu  lu  EiclistiUt  Heit  1862,  zu  Uegeiis- 
borg  seit  1866.  n  Paimaii  von  18B9  Ms  1882.  Seine 
Abhamllnn}!  .Über  die  ars  poetira  de-;  lloraz'^  'I'rotrr. 
Passau  ist   teilweise   gUnstig  uulgenuinnien 

wonlen. 
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und  anch  der  im  vorigen  Jahre  in  der  Ht  viip  <\r 
Philologie  IX  S.  4!* — IJ!»  erschienene  .Secoiul  Ar- 
ticle'  von  Hiemaun»  Abhandlung  ,L«  düilecte  atti- 
qve  d'apres  les  inseriptions'  neh  kein  weiteres 
Ziel  steckt«,  hat  M.  znernt  es  auiemommeii,  den 
reichen  Stoff  in  syntciniitiscliPT  Wf»iso  zn  einer 
.Grammatik  der  attlHcluMi  Inschriften'  zu  verar- 
beiten. Das  Bach,  m-sprünglich  eine  Zfirioher 
Diaaertation,  handelt  nach  einer  dankenswerten 
Zufaramenstellnng  der  einschlägigen  Litteratnr  im 
1.  Teile  über  die  iSchrift,  im  2.  über  die  Laut- 
lebre,  im  3.  aber  die  Flezionalehre,  im  4.  fiber 
die  Syntax  der  at&chen  losch  rifton.  worauf  ein 
Sach-  und  ein  Wortregister  folgen.  Ks  mncht 
uns  mit  «iner  grol'sea  Anzahl  für  die  griechische 
Grammatik  hSoltst  widitiger  Tbataaehen  bekannt, 
deren  Entdeckung  m  nicht  genngem  Teil  anf 
eigener  Beobachtung  des  Vf.s  Ix'nilit.  Seine  hi- 
storische üetrachtuugsweüie,  wonaich  die  einzelnen 
Spraebenclieiniuigen  in  ihrem  Entstdien,  Leben 


uml  \' ergehen  verfolgt  und  chronologisch  fixiert' 
werden,  verdient  alle  Anerkennung.  M.  aitiert 
keine  Luwhrift  ohne  genaue  Zeitangnbe,  wo  dies 

irgf^nd  tnöglich  ist.    EIh-uso  erwei^seu  >ich  tabel- 
larische Lberbichteu  über  »jtrachliche  Gebilde,  die 
neben  einander  vorkommen  oder  aioh  gegeuHeitig 
ablösen,  Ton  Wert,  wie  über  den  üi-brauch  des 
I{eflcxiv|irnnomcn«  der  .'5.  Person  utfJir  (tCn7)y  und 
kcviwy,  über  ovdtig  /iii^m'v  und  oi'i^tt^  i*tjihiff 
aber  die  Imperatiy-Aasgänge  «f  nnd  tutui',  etf^csr 
und  Kfi'f^oiy,  über  yiyroftta  und  yivi^»a$t  tv(*a  nnd 
fnxfy.  :if  nnd  fft'i'.    Leider  aber  vermissen  wir 
im  3.  und  4.  Teile  die  beim  2.  anzuerkennende 
Aasffihriicfakeit  der  Behandlnng,  waa  sich  lehon 
durch  eine  Vergleichung  des  änlseren  Umfangs 
der  einzelnen  Teile  zeigt:  während  die  liautlehre 
auf  42  Seiten  behandelt  wird,  umfaitit  die  nicht 
minder  wichtige  Flezionslehre  nur  40 '/t  ^« 
Syntax  19'/»  S.  So  gewinnen  wir  durch  M.s  Diur- 
stellnng  der  Flexionslehre  keine  volIst4in<lige  Ein- 
sicht davon,  welche  Formen  unserer  bi.sher  gröls- 
tenteils  atif  die  handschriftliche  Uberlieferong 
basierten  uvii  rltischen  Graninrntik  aich  durch  die 
attischen   Iiiselirifteii  t>elegcn  lassen  nnd  welche 
nicht,  —  was  niua  von  einer  ,Urammatik  der 
attischen  Inschriften*  mit  Fng  nnd  Recht  erwarten 
durfte.    Mi  lii  iiials  ist  von  singiiliiren  Bildungen 
die  Hede,  während  die  gewöhnlichen  nicht  belegt 
und  ihr  Verhältnis  zu  jenen  nicht  erörtert  wird. 
Femer  ist  m  bedanem,  daA  unter  den  Belegstellen 
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sieh  so  sehr  viele  falsche  Angaben  finden,  dafs 
dadrrrh  «Irr  Wort  und  <;fl)riinch  dos  liticlics  nicht 
nnerheblich  leidet.  Uuteu  uteheuUe  Angaben  be- 
riehen rieh  stets  auf  «He  loMluriy^  selber,  nacht 
anf  die  TrauHi^kriptioiiT  aadi  der  mM  hiaiiger  bei 
M.  ütieit  findet  *)• 

')  A.  141  II  iSi»i  B  c-k  fts  (lies  '**).  -  A.  17)  1  is» 
b  1  (1.  II).  -  A.  m  II  812  f  10  1.  11').  II  I1-2.  7 
(1.  17).  —  A.  U)  III  111»,  1  119  (I.  19).  -  A.  36)  III 
1181  fl.  1132)  4.  —  A.  43)  IV  61  c  (1.  e)  4.  -  II  470,  1.» 
(I.  n;J).  —  A.  Iii!  II  :!■>>  !l.  :!::'2..  -.4.  ;i7  (1.       -  A.  lü) 

I  17!>.  17  (1.  1.  7).  lö.  -  A.  0-2)  U  011,  8  (1.  1).  -  Iii 
1096,  18  (I.  ibU  —  IIM  II  74  (1.  14).  -  A.  86)  III  1001 
III  r.  (1.  1.11  -  1120.  181  (I,  18).  -  1133.  114  (1.  lilH,  II. 

—  imi  (1.  144<i),  Tl.  -  :m:{  (I.  3444),  4.  -  lio:.  II  1.  Uli. 
24.  -  A.  58)  II  IN),  (I.  5.  7i.  -  A  II  Adil.  Ih 
'£i  (I.  aö).  —  A.  68)  II  AUd.  52  c  4  (I.  2).  -  A.  64)  lU 
lOM  (Z.  21).  -  1197  II  3  (I.  31).  —  A.  67)  IV  29» 
(I.  27!t;  >i  7.  —  A.  76)  IV  297  a  b  (I.  h  ü.  8).  -  A.  70) 
Iii  171a  7  (l,  2,  1-2).  -  120,  2.  3  (I.  23).  -  1114.  lö 
(I.  3»)  I.  —  1427  e  (I.  c)  4.  —  A.  87)  II  807  b  185  0. 
ft  m.  189).  -  A.  88)  II  Sfi4,  28  (1.  :W \  -  811  a  A  Li 
(L  22 -2S).  -  A.  00)  II  79;{  (b)  70,  -  K>7.'  U.  <  )  <'l.  — 
A.  91)  II  HO,  2  il.  82,8).  -  A.  {*■!■  II        II  ;|.  IH)  2!». 

—  971  c  7  U.  14).  -  A.  ÖÖ)  II  Atid.  1  b  22  (I.  32).  - 
811,  18  a  18)-  -  A.  III)  n  868  (I.  »m  e— 1.  41.  - 
A.  IIS)  I  :i"  iz'i  lt.    -  A.  122)  I  2;^Ü,  12  b   I.  22  h \ 

A.  126)  II  im.  110  ,1.  117;.  —  A.  IM)  II  U:U  («).  - 
A.  134)  II  7Ü8  I  24  (1.  B.  2:ii.  ~  A.  14«)  I  Hl  A  26; 
B  14.  16  (1.  I  32  B  14.  10).  -  A.  149)  II  11.%,  1:5  rl,  1!M. 

—  A.  190)  II  Acid.  189b  14  (!.  4).  -  A.  IUI)  III  «91,  14 
(L  4).  -  A  lüji  1  181  cb  (1.  .  ß).  -  A.  194)  II  .^7.; 
(L  575)  24.  -  A.  210)  II  7S8  II  (L  A)  20.  -  ä24a  38 
(1.  3S4e  37).  -  A.  222)  II  438,  8  (I.  8).  -  A.  228)  II 
H;m  <— k  (B  IUI).  -  A.  22r)1  II  7!1H<I27  (1.  r  2>).  ^  791 
(8)  :W.  -  A.  ■-'271  1  :i22rt  4!>,  7  il.  :ßl,  7).  —  II  325  (b) 
20.  —  326  (b)  11.  -  A.  2:il)  I  (I.  IV)  .M  fgSl.  —  A.249) 

II  (Add.)  mh  1  9.  -  A.  251»  II  835  (A  d)  KS.  —  II 
(Add.)  45:n>  18.  -  A.  200)  II  (Ad.l.)  189  b  (Z.  32).  - 
A.  275)  II  570  (Z.  2X).  —  A.  :;Hi  I  :!.'2,i  lo  1.  12).  - 
A.  3ie>  IV  51a  43  (1.  f  32).  -  A.  324)  II  754,  2  (L  7). 
~  766,  2(>  (I.  80).  —  A.  827)  III  2593  (I.  2583)  3.  — 
A.  341)  II  A<1.1  52c  11  (I.  8).  -  A.  l  III  fts  f  2  (I. 
2030).  -  III  ltl.i2  (I.  IttMt),  —  A.;t.'.7;  III  1W2  (I.  1n22i. 

—  A.  3)i.!|  I  2--S  1 1.  JiS,  (1).  _  A.  ;W4)  II  701  1  2i)  ij.  37). 

—  A.  397)  II  7b»  b  74  {I.  7«).  -  A.  405)  II  900  A  36 
(1.  38).  —  A.  468)  Ii  742  (1.  741)  A  a  -22.  -  A.  410)  II 
118  (l.  119)  19.  ~  20f  I  i  (I.  Ii.  —  A  411)  III  1612 
(I.  1036).  -  A.  415)  II  814  a  A  27  <1.  29).  -  A.  416)  II 
741  A  a  7.  9  (1.  1«).  -  A.  424)  III  1798  ().  1795).  — 
A.  *3!i)  II  14.  7  fl.  4).    -  A.  4-371  II  IJO.  4.  5  (I.  45\ 

—  ITI  18C.1  (I.  l^ss:^).   -   A.  442)  ;,IIi  8U  i.a  A)  27. 

A.  444)  11  mh  161  ff.  Ii.  liil  ff.).  -  A.  447)  (II)  8(»7  b 
116  (1.  114).  -  A.  449)  IV  27  a  52  (I.  5»).  —  A.  451) 
I  3Se  (I.  c)  7.  -  A.  ibiy  I  486  (L  416).  52.  —  A.  473) 

I  460  (1.  4461,  :M.  -  A.  474)  II  313  (1,  314>,  29.  -  A.475) 

III  102;i  V  (l.  IV)  a  -  A.  479)  I  37  i  37  (I.  31).  - 
A.  485)  n  662  (B)  35.  -  A.  487)  I  132  (1.  131)  7.  - 
A.  493)  II  «Wo  im  (1.  117).  —  A.  498)  II  lAdd.)  «1>*2  .• 
12.  —  A.  499)  1  324  c  (I-  »)  55-  -  A.  502)  und  A.  m) 

II  832  (L  882),  44.  -  A.  610)  II  788e  86  (L  84).  — 


2>« 


Was  nun  den  Inhalt  der  einzelnen  Teile  W> 

trifft,  so  beschäftigt  sieh  der  1.  mit  den  Buch- 
utubeu  des  attiachen,  des  ionischen  Alphabetii  und 
den  Lesezeichen,  Die  hier  dorchgefQhrte  geoane 
chronologische  FizinaDg,  wonaeh  uübshtes  h 
durch  f  zicniHcli  konseijuent  bis  380,  vereinzelt  i 
bis  334  V.  Chr.,  unächtes  ov  durch  o  ziemlich 
konsequent  bis  3tiO,  TBiwiiselt  bis  370  v.  Chr. 
medeigegvbeii  wird,  erwetst  siflh  fBr  die  Datie- 


A.  .Ml.*  II  !MI,  12  Ii.  31.  —  A.  516)  IT  Add.  66b  2l>  ll.  22). 

-  A.  517)  11  (Add.)  115b  28.  -  A.  52:1)  II  865,  W 
(L  13).  -  Add.  17  b  86  (I.  8;.  -  A.  532)  II  148,7  (L 
243,  8).  -  A.  534)  II  815  b  A  15  ff.  (.347  v.  Chr.)  (I.814a 
A  17.  .374  V.  Chr.).  —  A.  ."^U".)  II  S73,  27  (l. :»).  -  A.:m 

I  162  (L  12«),  2.  -  A.  .'41)  II  809  c  (I.  52).  -  n7,V 
23.  18.  5  (L  873,  26.  21.  ö.  16).  -  A.  .M3)  II  812c  läO 
(1.  148».  -  A.  546)  Rev.  V  p.  108  (l.  15s).  _  A.  661) 

II  m\.  2  (I.  21).  A..562I  III  rm  d.  .59.-.1  .3.  -  A.  571)> 
Baiiib.  Ib.  Vlll  200  Ii.  2U2).  -  11  «1,  52  uud  59  (1.  d5> 
n  a  45).  -  731  (B)  20.  -  A.  680)  U  82»  (L  028)  14  - 
A.  .V<2)  II  1054.  19.  24.  44  (L  14  24.  at)i  -  A.  587)  II 
(11.  52  Ii.  ii  45).  -  A.  599)  III  878  (I.  575)  4.  -  (Hl) 
lit...  '.t.  A.  00.3)  I  (1.  II)  .'4b  12,  ~  A.  I»7)  1  il2 
(1.322).  -  1111463  ll  1443).  —  A.  610)  1 322  a  34  (1.54). 

-  A.  612)  I  188,  3  (I.  15).  -  A,  626)  I  15,  16  (1.  6).  - 

II  479.  :10  (1.  15).  —  4HHn  7  1.  17).  -  III  14.  K  22 
(I.  141X.  22).  —  II  790,  1«  (I.  b  13.  24).  —  624.  4  (1.  14). 

III  73.  12  {l  8).  -  A.  627)  I  882  (I.  896).  -  319(1^ 

-  A.  tüH)  II  95  (1.  92)  5.  -  836 ab  12  (I.  15.  16).  - 

III  2'<,  2  (1.  :J8.  3).  —  A.  640)  II  8l>{Jf  (1.  c)  292.  - 
A.  IUI    II  4_Mi  17   1.  37).  -  A.  616)  II  .8.37  il.  H34».  12. 

—  A.  649)  U  240  b  16  {JL  6.)  -  Act.  V  149  (1.  146).  - 
A.  661)  n  403  (Z.  SO).  -  824,  2  (L  5).  -  A.  653)  II 
."iTs.  4  (I.  13  .  .17S  Ii.  13.  -  621.  12  ;I.  22i.  - 
A.65f*)  III  l:W;4.2  (1.  5  ,.  -  A.  m\  K.  K.  Kis.  11  (1- 2). 
~  A.  662)  n  884,  40  (I.  30).  -  471.  20  (1.  23).  ^  467. 
20  (I.  29).  —  III  735,  7  (I.  17).  -  703  I.  773)  a  - 
A.  665)  II  885  c  -  I  (I.  a  b)  10.  -  A.  672)  I  'mc  6  (1.3). 

-  A.  677)  II  11.  Iii  (I.  !H.  —  172  (1.  173J.  II.  —  47K  n  t) 
20  (1.  17).  —  A.  678)  III  »4,  4  (117/1;)8  v.  Chr.)  (I.  36,4. 
117/188  nadi  Chr.).  -  A.  879;  IV  S1  ef  <Z.  1S-.  -  A.  681) 
(C.  I.  A.  II)  116,  16.  -  II  121   I  1241  12        A.  69m  , 

I  4!i.  2  (1.  492,  3).  -  A.  694)  I  97  il.  .397.  4.i.  -  Ii  686  ' 
(I.  564)  4.  —  Her.  V  173  (I.  169).  -  A.  697)  Ui  v.  V  15» 

(I.  178).  -  A.  099)  Ue?.  V  17«  (1. 179).  -  A,  713)  II  11. 
15  (I.  .5).  -  I  (1.  II)  121,  6.  -  A.  718)  1  .17  f  23  (I.  m23>. 

-  A.  724)  I  13.  15  I.  5).    -   A.  727)  II  4(i7  1  !  (I.  23). 

—  A.  731)  II  1054.  4  (1.  Ol).  —  A.  736)  11  794  (c)  64 

-  A.  730)  m  S.  12  (I.  22>.  -  A.  757i  I  819.  9  a  H). 
--  A.  761)  IV  51  a  b  1.  .1  ti  A.  76.5)  II  Sil3o  139 
(I.  136).  —  A.  76SJ  II  s^f.t      (i...    -  A.  7(!!>i  II  71».;  dOo. 

—  A.77.'.  i  II  r;22.  10  (I.  201.  -  A.  7H0)  I  2-37  (Z.  ;!5>.  - 
244  HL  63).  -  A.  792)  U  808  (1.  793j  f  54.  -  A.  705) 

II  772  (B)  12.  -  A.797)  III  8479  (1.  1379,2).  -  A.799J 
II  607.  4  I.  B  10^  -  A.  800)  III  751.  4  (I.  14).  -  A.  80^ 
11  420,  26  Cl.  IG).  -  Ö21,  lö  (1.  19).  —  A.  805)  1  481 
().  487),  1.  -  K.  B.  84.  2  (I.  87,  4).  —  m  Add.  761  (L 
7-Ml;il  4.  A.  SOSi  II  11.'.  Ii.  29).  —  A.  813)  III 
(1.  llj  1054.  19.  -  II  751  B  II  19  (1.  8).  -  A.  816)  l 
187  <I.  287)  fg  88.  -  A.  880)  I  6«.  8  (L  8). 
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rung  nicht  weniger  Inschriften  von  grofser  Wich- 
tigkeit. 

hn  "J.  Teile  wird  auf  fi'nind  oinos  sclir  fleiCHijr 
KasaiumeagetrageueQ  MnteriiilK  über  die  einzelnen 
Vokale^),  IMphthonge')  and  deren  Übergänge, 
die,  wenn  in<igtidi,  mit  Angabe  batÜnuDtar  Daten 
historiseh  verfoli^t  werden,  über  die  QnanUtät  der 
Vokale  in  der  Kai^erzeit,  über  Elision,  Knisiii, 
Kontraktion,  aber  Aspiration  und  Gemination  ge- 
maam  KooBonanten,  M«ta&aaia  der  LMpddi,  Kon- 
»onantenerweichung,  Assimilation  des  v  im  Aus- 
laut^), Unterlassung  der  Assimilation  des  f  im 
Inlant'),  endlich  über  y  ephelkyatikou  gehaadelt. 
Einzelnee  mSehte  der  Beriohtignng,  hier  nnd  da 
auch  der  Ergänzun^^  liediirfen. 

Die  A.  (il  für  ueuuttisches  ^fivavi  zitierten 
Beiq»i«le  drängen  die  Beobachtung  aaf,  dab  in 
der  zweiten  Silbe  meh  da  ein  v  einstellte,  wo 
aaeh  die  letzte  diesen  Vokal  zeigt,  also  in  ^/icfrc. 
^/»vtfvy»  —  Eine  wichtige  Ergänzung  zu  den  vom 
Verf.  &.  14  «o%ef&hrten  Wdrtem,  in  doien  der 
Difrfitiiong  0»  in  der  klaarieehen  Zeit  tot  Ydcaleo 


<)  C.  I.  A.  III  liJHl.  46  11  (iiicbt  4.S  III)  ist  nicht 
^itfUO^iirtig.  sondern  Jiiftoa9vijs  obne  Aosdmek  des 
E'Lrates  in  der  Inschrift  xa  lesen,  Dittenberiefon  Trans- 
skrtptfon  eiebt  //tjno<r^[(]vrtg.  —  II  ST'J.  1  Melit  nidit 
ngviuK^  M>n(lerii  nQvnivdc.  irperrtifw  x.  H-  I  A  10 
(am  *20  T.  Chr.\  d8  g  10  (425—421  t.  Chr.)  u.  k  ~  I  444 
wtre  unter  den  Stellra  ftr  'ixift9tmfs  A.  47)  besser 

fort^i-blii.'lM'ii.  ih  nn  in  >!- r  loidlrift  MlbCT  liest  man '/k.to- 
ttoorildog.  während  Kin  lihoflii  TlBUlkription  7;r;r».'/(ui- 
ttäo»  zeigt.  Ebenso  ist  unter  den  Stellen  ffir  'fmioHo- 
ojtifc  .\.  48)  III  1166  1116  m  streichen,  wo  7.t-to.'>ooi'- 
ifSo;  irelesen  wird.  -  A.  55)  ist  &toäoffu  aufgeführt; 
ilie  inHt'hrift  III  -2.SirJ.  1  ^äebt  aber  ^99$^  (sie),  Ditten- 
bergers  Tnuuwkriptiou  &H>4[id^ftt. 

*)'  A.  III):  III29B5  Hett  bhib  nicht  ^^^ftftAoUu,  ton* 
•lern  UxaSi;ft((t.  A,  III);  III  '21Ml>^  -iwm  iiirlit  luyfyta, 
itondeni  I4yuü6*i.ta,  <!«»  i  r^tne  hiidi  t  h  III  und 
Eiylynu  .3150.  1831.  1.  A.  l:E^):  II  atl.  -io  sr*ht  ni<-lil 
u^uäewtt,  sondern  Xi^itu  uf»näav\H.  wie  nuch  Z.  It). 
A.  190):  11  4Wi.  20  nfcht  EUf  iatntäi]c.  nondeni  'Iqian- 
aätii.  wi.  jiu.li  Z.  \m.  I  \m.  il,  Ehftamiäiii  II 
40&,  A.  1»2):  die  ngelredite  Form  'Yyu(^  liest 
■Ml  noch  ni  Add.  48  a  (Zeit  des  Cltndin«).  hingtireB 
Add.  65  a  (Zeit  des  Tiberiu^)  nicht  vyht.  s«w\(m  'Y'yffit. 
183,  2  T//«.  A.  246):  III  iUi»!  timiet  Mich  nidil  xv/iij- 
rqfMv,  MOOBm  iM(i^]nffMir;  840S  and  8474  sogar  m/u- 

*)  A.  449):  1  ß4b  2  steht  nicht  ici <;).>;   somlc  rn  Ir 

*)  A.  47:i):  III  rm  2  liest  mau  in  der  lusdirift  die 
Bodielaben  Qtrovr.  dl«  wnhneheinlieh  m  rilfv]9*i«vff«i}$] 

—  wenijfsteiis  wird  an  ilcn  fHiHirm  au»  ('.  I.  A.  III  <i- 
tierten  Stellen  der  Name  ilii  sis  Denxis  nur  mit  einem  ^ 
gdeoea  —  jedenfalls  ni'  ht  /m  l/u^^tiuet  rijc  luit  rt  zn 
enrftnzen  sind,  wie  M.  im  Anschluß  an  ÜittenbergeTS 
Tnuisskription  giebt 


(a  «  «)  sein  «  verlieren  kann,  macht  Bienuuin, 
Rer.  y  S.  159  nnd  IX  S.  51  dnreh  Behandfamg 

der  Noniiiiii  anf  -ntixoc.  (n!^  gegenüber  -aixög, 
-aic.  Kr  kommt  zu  dem  «Schlnsso;  ,L"orthographe 
-aixö;  me  parait  donc  etre  an  moins  aossi  attique 
qne  -ommo;*.  —  Nehm  den  Fonnni  dar  8  Fh(jr<- 

lennanien  nnf  -i;:  .4irk .' EQfX^*  OMg  17 
begegnen  in  der  römischen  Zeit  auch  noch  die 
älteren  anf  -u^  z.  B.  ^iyttSog  III  1161  1*20, 
*BfBX<htdog  1133  142  (171  72  n.  Chr.),  OipOSos 
TI  1,').  Ji)tidoc  T  53.  —  dtoQua  A.  00  findet  sich 
nach  iiiemuuu,  Kev.  IX  8.  52  noch  in  den  ,Mitt. 
des  dentsohen  archöol.  lostit.  in  Athen'  Bd.  "VTI 
8. 103  nnd  bei  Dittenberger,  Syltoge  No.  101,  20. 
23.  —  Zu  den  vom  Verf.  8.  20  angeführten  De- 
motica  mit  t  für  älteres  n  fügt  Kieuuuiu,  Rev.  IX 
S.  52  nene  hinzu.  —  Dafii  die  Schreibwdse  -fa, 
Hfo;  für  -^ta,  -^utt  (S.  22)  nieht  nnr  im  Anguiei- 
seheu  Zeitalter,  soudern  auch  später  vorkam,  da- 
für zeugt  irfq]fian*ijots  III  107Ü,  25  (Zeit  des 
Clandine)  Ka$aa^^  652,  9  (Zeit  des  Nero).  — 
Za  den  ron  M.  S.  24  ff.  aufführten  Wörtern, 
die  mit  n  nnd  nicht  »lit  i  zn  schreiben  sind, 
tritt  hinzu  das  von  liiemaun ,  Kev.  IX  S.  G7 
belegte  {««»'i/Sffoy;  II  660,  41  (390/89  v.  Chr.). 
{)74,  a,  1.  677,  U  42.  43  (367/66  t.  Chr.)  etc. 
Muayurytbiy  schrieb  man  in  der  kla-ssischen  Zeit: 
IV  1  B  16  (vor  456  v.  Chr.),  I  l«Ua  4  (407  y.  Chr.), 
283,  14  (403—372  r.  Chr.);  Metartwtmtf  steht 

K.  III  77, 1  (Hadriaui  aetate  titolns  non  recen- 
tior).  Für  atQuitia  kommt  atqctTut  in  der  Be- 
deutung ,Feldzug'  an  der  von  Kiemann,  KeT.  IX 

65  niierien  Stelle  tot  II  176, 31  (330/29  t.  Chr.). 

—  Die  mit  «  und  nicht  mit  ft  zu  schreibenden 
Wßrter  S.  2(!  v<'n!iehrl  h'ienuinii,  Kev.  IX  S.  64. 
(Ui  durch  folgende:  oniuvtat':  11  Add.  834  b  II  53 
(329/28  y.  Chr.),  aaeh  doreh  das  Metrum  bei  Ar. 
Fried.  891.  Eq.  1033  gesichert.  xa^i/jamiltWt 
II  S-'l.  14.  v<fl.  (<{)niiif)hov  Ar.  Hau.  112. 
Diis  von  M.  gebrachte  Heispiel  für  die  Schreibung 
/fiTTÖqiov  II  809a  219  ist  nuioher,  da  wahnehein- 
lich  mit  Dittenbcrger,  S7II.  112a  55  an  jener 
Stelle  f[i7iOQia  oltctia  xai  atrono^nia  zu  lesen  ist. 
sicher  das  von  Riemann,  ilev.  IX  SS.  63  zitierte 
i^inoqiM  II  311,  15  (287/86  t.  Chr.).  —  Bei  Be- 
spredmng  der  uueigentliehen  Diphthonge  </,  r^,  w 
S.  wäre  eine  Zusammenstelluiig  der  Wörter, 
in  denen  das  »  subscr.  bestritten  ist,  von  Nutzen 
gewesen,  wie  sie  Riemann,  Rer.  IX  S.  56  ff.  giebt. 

—  Neue  Fülle  der  Kra.sis  führt  Riciuann,  i!t'\  IX 
8.  57  auf,  der  fehlerhaften  Unterlassnng  der  .Asjii- 
ration  ä.  59,  der  Composita,  in  denen  den 
zweiten  Bestandteil  beginnt  nnd  bald  ^  bald 
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geMhnaben  wird,  S.  61.  —  Dem  em«ii  Beleg  von 

M.  A.  401  für  umQOTtiov  fügt  Riemann,  Rcv.  IX 
S.  (51  mehrere  hinzu,  zitiert  tlagegou  unr  eine 
Stelle  für  HÜtontnov  7JlB  5  (.;jl!>/18  v.  Clir.). 

Der  3.  Teil,  die  FlexioiiBlehTe,  behandelt:  die 
A*Stäinme,  die  O'-Stümme'^),  die  Strunine  auf  d. 
$,  p.  fi''),  ff,  V,  die  nnoniuU'  Deklination;  Ad- 
Terbia  (wie  auf  -äfft  und  -r^m,  auf  -t*  nud  -]},  auf 
•^v);  Adjektiva  (Steife  und  Farben  beseiehnende, 
fi'roiv.  auf  -ifs".  TTc'tiQio^,  auf  -,to»v,  (twoc  -rr<7ic. 
auf-JV).  Koniiiarativo:  Pronom.  reflex.,  indefinit., 
relat."),  detcrm.,  Numeral.  cardin.,  ordiu.,  ovdtif; 
die  VerbAlanegange  in  den  Terschiedenen  Modi, 
im  Inf.  und  Part.,  da.s  .Xngment,  die  Tempusbil- 
dnn<»  des  Futur,  und  .\or.,  die  Vtrha  lii^tj^ii,  "iijfit, 
didaifii,  ttfujju,  fifti,  die  Verba  auf  -vvfu,  einzelne 
meiBtenteils  nnregelmafrige  Verba*). 

Unter  dem  Dat.  f^ing.  der  I-Stänime  S.  54 
fuhrt  M.  wohl  nohj,  dxQnnokij,  AV«  nöXij  an, 
welche  Fülle  übrigeuä  mit  dem  von  M.  nicht  be- 
rBlirten  Dai  {yfe^^ar^  U  90,  8  (um  356  t.  Chr.) 
zusammenzustellen  und  mit  Dittenberger  (Hermes 
1K><_'  S.  37)  als  Auswüchse  einer  nnchliissijren 
Orthographie  (i^  lÜr  h)  aunusehen  sind,  wofür  be- 
sondere als  Indikat.  II  Add.  52c  1*2  (368  v. Chr.) 
spricht.  Er  bringt  aber  keine  Helege  flir  einen 
Dat.  troXn,  die  man  bei  Hiemann.  Kev.  IVS.  lSf> 
findet.  —  Ebenso  vemiirst  mau  für  die  regelrechten 
Ace.  ßaoikkt  nnd  ftaaMa^  insehriftHche  SSeagnisse. 
^1.  z.  H.  ifOHt  l  1  .\  40  (vor  4.)t;  v.  Clir.).  ;wf</- 
fiarüt  20.  12  (anno  444  pauilo  anticpiiorl.  41.  -i 
n.  8.  w.  [tjaaymydalg]  lilh  7  (425  v.Chr.).  (tuai- 
liac  61,  12  (409  t.  Chr.).  timriag  82,  6.  8.  aueh 
Riemann.  t^ua  rci  criticru"  ctr.  S.  SO  und  in  den 
Note.s  etc.  im  Bull.  III  No.  11.  -  Kür  den  Gen. 
und  Acc.  Sing,  nnd  Plur.  der  Wörter  auf  -ivc 
mit  Torfaergehendem  Vokal,  die  im  4.  Jahrhundert 
neben  den  ."dtereu  kontrahierten  Kormen  auch 
nichtkontrahiert«  zeigen,  hat  Kiemann,  Kev.  I.\ 
S.  77  ff.  iuächriftlicite  Beispiel«  aUH  dieser  Zeit 
gesammelt.  —  Bei  der  Behandlnng  der  mSnnlichen 
Eigennamen  auf -ijc  nach  der  :5.  Deklination  bringt 
M.  keine  Bel^e  für  die  regelrechte  lieuetivbiUlung 


')  A  l'.^s  II  (I7S  15  •«>  uinl  ni<lit  [/J»«*;,  «llMleni 
XO»i  geküL'u;  A.  511):  II  SC.  12  uicbt  Ji{(ilufgtit].  wohl 
aber  Z.  8  {u}t3i4fittfX9t' 

'1  II  102\.  ß  (.innn  .'W'»?  jtiutll"  initiiiuinr'i  i<t  AfT« 
,'h;tfnfi^  in  iter  luscIiriCt  zu  \i*fn.  wie  au'li  in  Kühlfi!« 
Aiiiii'-rkniiir  uiul  Z.  1       tiu    wiihrtnil  >l.  A.  524)  auf 
deaneu  Tnuiii«kription  bin  kväuünriuig  anführt. 

*)  A.  40Dj:  n  570.  M  wird  nirht  irov.  imndem  Soov 
geleua. 

*)  Du  A.  (77)  hehttiiilfllf  yfyro^tu  uinl  II  7Ua  niilil 
nnr  ömal.  aondeni  Knial  gelesen. 


der  Namen  anf  -»Ifc  "*)  und  erSrtert  nidit  das 

Verhältni.s,  in  welchem  die  regehnälsigeu  Uen. 
auf  -ovc  zu  den  hetcroklitisehen  auf  -ov  in  der 
zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhundert»  stehen.  In- 
kontrahierte Gen.  anf  findra  sieh  auch  anf 
attisclicn  Inschriften,  wie  KlfOfiijdtog  I  5(5  a  't 
(412  11  V.  Ciir.).  walirscheinlich  freilich  der  Name 
eines  Samierä.  Vom  Dutiv.  der  Namen  auf  -xÄ^* 
ritiert  Riemann  S.  71  sogar  nnkontrahterte  Ponneii, 
wie  /fadix/Jn,  f/>o#nxA[/]H  II  814b  12.  1:}  (374/7:^ 
V.  Ciir.)  und  Kev.  V  S.  l.')n  die  heterokliti-schc 
Bildung  ^hoxXfi  II  Add.  4»:jb  lü  (2.  Hälfte  des 
1.  Jahrb.  t.  Chr.)  neben  JnutUvvf  in  dmelbss 
Z.  u.  10.  24.  27.  Folgende  .^nsgünge  von  hetc- 
roklitisehen .\kk.  auf  -tjy,  die  man  bei  M.  ver- 
milst,  belegt  Kiemann,  Kev,  V  S.  150,  I.X  S.  7J, 
nSrolich  -ir^i'  dnreh  0Uo[»}y[<^]K  TT  582, 8;  — 
rn  r^r:  Gfoyfn^v  ;Mi2.  10  (um  328  T.  Chr.);  —  /iij- 
dijf:  HQimofn^dijv  7l)4d  2M  (.3.56/.'>5  v.  Chr.):  - 
ait^iy^v:  Uviiaikiyriv  5(54,  15.  Die  A.  5^8  aafge- 
fShrten  Namenanaginge  hStten  ctTmologiseh  sb 


wirkliehe  rf-.'^tämme  erwiesen  werden  miis.son.  Dafs 
es  nicht  genügt,  (Jen.  auf  -ovc  von  ihnen  anzu- 
führen, geht  daraus  hervor,  dafs  die  Ileteroklisie 
anch  die  ähnlichen  Eigennamen  anf  -f;  nsdi 
der  1.  Deklination  ergriffen  hat,  über  die  M.  frei- 
lich schweigt.  iSo  zitiert  Wecklein,'  ('urac  epi- 
graphicae  8.  23:  ^Avutfätovi  C.  J.  G.  \'i'6  (panlo 
poat  Enolid.)  neben  UvtHfmw  C.  J.  A.  II  553, 28 
f panlo  post  Euelid.).  knXXnidovi  Rang.  II  l^'if 
(liou.  aet.)  neben  huXhcidor  144S,  .Oftxivovi  ib. 
152;5  (uou  ita  multo  pust  Euch)  uebeu  Aloximv 
ib.  1617.  1645.  1660.  Riemann,  Rer.  IX  8.72: 
fttuudmc  CIA  II  1007.  .')2  nel  ,  n  ft^nmfov  Z.  2i>. 
(huttxhidr^  'IhQtx/.tov  II  772  A  7.  leinen  zweiten 
Beleg  für  Uviiifutot  i  II  hü4,  B,  a,  74—75  (334/33 
Chr.)  teilte  mir  Hr.  Bamberg  mit.  —  In 
/hi[tripHdn  Add.  Iir)b4(5  (um  ;544  v.  Chr.)  hin- 
gegen nötigt  uns  nichts  einen  l'bergang  in  die 
:i.  Deklination  auzuuehmen,  da  .seit  380  v.  Chr. 
fBr  fi  vielfach  tt  geschrieben  wird.  Tg).  Meister- 
hans S.  IS.  -  Bisher  scheinen  keine  Zeugnisse 
für  Fonneu  vom  Stamme  x^ptrc.  also  Nom.  l'lnr. 

aus  den  Inschriften  nachgewiesen  eu  sein. 
Denn  H  835  A  d  2  (320—317  t.  Chr.),  welche 
Stelle   von  M.    und  Kieniaiin.    K'ev.  IX  S.  81 

herlieigezogeu  wird,  ist  wohl  za  beachten) 
dals  hinter  [xj«^  das  Zeichen  :  steht,  wie  anch 
lünter  dem  fblgmden  dved-:,  welche  Zeichen  hier 

S.  58.  2:  II  829  (275  t.  Chr.)  wird  nidit 

x'f.tov.  ■'niidcrn  iiaix'rfiiv^  '/..  gelesen;  A.  .'Vtü):  II 
'iSti,  10  nicht  2:utx).(u.  sondeni  2ltaxkti.  der  Acc  Z.  l-^i; 
A  &»>:  1 39»,  22  nicht  UlhiHf9fym>^.  Mmdcn  JI^|wilM)$. 
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oimbar  eine  AbkSrziing  bedeuten  sollen,  so  daA 

»f^Ta  dyidipu  vollstündi^^  zu  lesen  ist.  Dasselbe 
Zciclieii  :  steht  auch  fr.  a  h  Z.  '21  zwischen  !h'yai  : 
and  dySihpuy,  nicht  aber  A  d  29  x^'Q  nivu- 
«ffi  M9ifM  l%imiijtt  uaeh  ntveaüt^,  so  daTs  an 
ein  IntapnnktiQntteieheti  nidil  »  deokMi  iei, 
wonm  M.  narh  «Icr  Ri-mcrknnp  iUicr  Interpnnktiou 
S.  i  selber  uiclit  denken  kann.    So  wfinlcn  wir 
hier  dieselbe  Form  xiifuia  haben,  wie  un  der  hu- 
deren  Stelle  dieser  Insdurift  A,  d,  20t  wo  die 
i^Töfsere  Läcke  zwischen  xf  und  i^»  sicher  die 
Krgäuzung  Qarit  verlangt,  und  ft  rut  r  au«  ungefiihr 
derselben  Zeit  II  728 B  4  [xt\(tui\u\,  778  A  2 
dipcT[(r].  —  Nieht  timt  M.  d«r  Deklination  ron 
Erwähnung,  und  doch  findet  Mich,  wie  Rie- 
mann.  Kev.  rX  S.  7!)  nnsfiihrt.  der  Akk.  if(K«j  II 
l0.j^,  'Jj  (2)uctio  .  .  .  parte  altera  saeculi  «juarti 
▼ix  reeentior).  ,eetie  förme  est  In  finrme  attiqne. 
mrant  ThomaK  Magister';  der  Gen.  Sing,  t^um^ 
"Ts  A  i;  vi.  Hiilfte  des  I.  .Tahrli.  v.  Chr.)  uihI  der 
Geu.  Dual,  ^^ff  auf  eiuer  attischen  luüchrifl  des 
ä.Jahib.  im  British  Mvsenm  (The  eoUeotion  of 
aneisat  greek  inscriptiona  in  the  british  Muaenm 
r  T.  n"  r.XXIII.  < '.  i;  -7).    8.  80  zitiert  Kieraaun 
Beispiele  für  einen  Noni.  Plnr.  xciXotg.  —  Unter 
den  Adverbien  rennifet  man  die  auf  -ift,  -at,  -^t 
angebenden,  nn&eir  ß^tfuC»  kommen  doch  «ich 
•ndere  auf       vor,  wie  ^Al>f,mlt  T  ;iH  f  1 1  (4'24 
—421  v.Chr.».  4:i  0.  .'»<;  a  !»  (II.'  II  v.  Clir.V  — 
Bei  den  Adjektiven  auf       finden  unkontrahierte 
Fennen  keine  Beriiekriehtigang,  wie  Jueovtmditt 
II  678  B  46  (377—367  y.  Chr:).   Weteh«  Adjek- 
tiv« /.Weier  Endnngen  auf  n:.  -m-  kommen  aulscr 
mif(U)i  noch  in  den  lusclirifteu  vor?  liiumaun, 
Rar.  IX  S.  84  beweist,  dals  mrjUwmol'op  dreier 
und  zweier  Endnngen  ist    Wahrend  die  .Adjek- 
tive auf    rnvc  den  .\kk.  Siiv^.  im  I.  .lalirii.  liereits 
heteroklitisoii  auf  -novt'  bilden,  lautet  das  8ub- 
«tantiv  ä}utSii7Tov^  noeh  am  Anfiuq;  des  3.  Jahrh. 
V.  Clir.  im  .\kk.  Sing,  aftu^^nitda  IT  .\dd.  8.34  c 
42.  wa.s  Hiemaun  IX  S.  7!  anführt.  —  Läfst  sich 
ans  den  luschrifteu  nicht  etwas  über  das  Verhiilt- 
nis  der  Formen  ron  <xuo$  m  denen  auf  n&q  er- 
iiiiHehi?  Kommt  aüo^  mit  «  snbser.  insehriftlieh 
iilierhnnpt    vorV  ■ —   Die    S,  f;S  ausgesproeliene 
Kegel,  dafs  mau  von  ultiutv  vor  kurzen  \'okalen 
in  der  Uaaaiachen  Zeit  die  Formeu  mit  blofseni  f 
finde,  atfitst  sieh  raf  nur  3  Beiapiele  ans  Inschriften 
nnfh  dem  Jahre  340  v.Chr.  (.\.  :m).  die  jeden- 
falls nicht  genügen,  tun  jene  Hegel  auf  die  ganze 
Idaraische  Zeit  auHzudehnen.    Dagegen  sprechen 
'  ^'Htens  sirei  insehrüUiehe  Beispiele:  niehvot 
U  m,  10-11  (,bonne  epoqne*  Riemann,  Rer.  V  ' 
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174)  nnd  das  Her.  IX  8.  65  dtierte  nltt^wg  1113, 
4  (der  Diphthong  ov  ist  anf  dieser  Inschrift  noch 

durch  o  bezeichnet).") —  CIA  I  324  0  IT  IC  (408 
v.  Chr.)  ist  keineswegs  eine  Iwsondere  Form  ftir 
die  Kardinalzahl  13  zu  entdecken,  wie  M.  S.  72, 
7  ^auufOg  giebt,  sondern  vidmehr  in  Yerbfauhuig 
mit  dem  vorhergehenden  i-xttruy  —  dixa  rQ*Tg  zu 
^schreiben,  so  dafs  wir  hier  den  bekannten  Sjiraeh- 
gebraueh  haben,  wonach  bei  3-  uud  mehrstelligen 
KardiitakftUen  die  kleineren  Zahlen  den  Torheiw 
gehenden  grB&amn  ohne  *ai  nnfach  angereiht 
werden,  wie  in  nn>ru[xoaitttf  tt]  xoat  dvoTf  dftax- 
tuüv  I  273  f  31  (426—422  v.  Chr.),  II  lUi4, 
8fi— 87  (347/46  t.  Chr.),  1055,  3  (345/44  Chr.). 
Diese  Stellung  der  Cardinalia  sehen  wir  auf  den 
liiNehriften  ;iiich  l>ei  zweistelligen  Zahlen,  so  in 
dixa  äi-o  11  476,  31,  wie  man  in  «päterer  Zeit, 
um  100  T.  Chr.,  fnr  daideiw  sagte,  firOher  sdion; 
äyd(Hi<fi  dtxa  tntti  U  Add.  834b  n  5  (3*29  Chr.). 

«>.'>«nic  ()iy.(e  oxid,  10.')  IT  fSIT  'Ki  v.  Chr.).  H'Mu 
73  (Anfang  d.  Jahrh.  v.  Chr.).  L  brigens  zeigt 
die  r^elmäi'sige  Flexion  des  ersten  Bestandteils 
in  TfMfMMeMhe»  mdm»  I  82:2, 87  oder  in  tntaif- 
Gixuldtxfx  mraiy  TT  794  c  SO,  wie  M.  in  beiden 
Fällen  und  in  analogen  .schreibt,  am  besten,  dafs 
diese  Zahlwörter  nicht  uU  Komposita  auzuseheu, 
sondern  ihre  Bestandteile  Tielmehr  getrennt  als 
selbständige  Wörter  zn  sohreiben  sind:  tK§t»v  Mtä 
dfx«,  ifiinorrt  xcu  dtxtt  u.  s.  w. 

WuH  <iie  Konjugation  augeht,  so  üuden  sich 
neben  offenen  Formen  der  einsilbigen  Verbs  anf 
-^w,  wie  dem  Konj.  noi«i-'\:,  1!  s(H»  b  ,32  (32.') 
V.  l'hr.)  (S.  7.').  11.  aueh  seiion  kontralnerte,  wie 
der  von  Kiemauu,  Kev.  IX  S.  88  zitierte  Kouj. 
.T(>ortrf*rtt»  bei  Dittenber^er,  Syll.  337,  10 — 11 
(32()/li>  v.  Chr.).  —  Lassen  sich  dnrch  die  In- 
schriften nicht  die  .\'i-Lr''nge  iin  \^\\n\.  nnd  Plur. 
der  Optut.,  die  mit  >lcui  Muduszeicheu  gel)ildet 
sind,  wie  ntudsvi^^iijiin'  —  nmämt9^^v,  iroHtitifuy 
—  notoXfifv  n.  a.  bdegra?  —  Üe  Ansahl  der 
Iiiijterativ-.Vusgänge  auf  mv  vor  .300  v.  Chr.,  die 
S.  7(J  auf  !jO  angegeben  wii-d,  Heise  sieh  z.  H. 
durch  folgende  vermehren:  didovtwv  3  mal  (stutt 
2  mal)  I  32  A,  nSmlieh  Z.  25,  27,  28,  vttnav^w] 
?,\  \  7.  [n']ir,miyTon<  Ml,  10.  .Vis  neue  Beispiele 
der  3.  l'ers.  Plur.  de-  Tm]ieriit.  .Med.  auf  or^'hoy 
zitiert  Kiemauu,  Key.  IX  S.  8()  au»  agj^aio/,. 
1883  8. 167—8  (5.  Jahrh.)  Z.  18  ^7r«/(fJlöffA>y,Z.29 
[7rq\<taili(t9o¥,  —  Zn  dem  einen  f&r  das  lylla- 

")  Übrigeufi  steht  Iri;  nJiMwtm  nad  jrAcfern^  gamde 

II  (»•JH.  11  n.  .!•_>  wir  V.  Riunhi  r<:  .Irtlm  shcr.  d.  philohiif. 
Verein»  z.  Jkrliu  \  III  .S.  2U1  ridirij^  augiebt,  nnd  uicbt 
689,  wie  U.  A.  &S»)  dafür  konigierea  will. 
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bildiia  Aiigmttit  e  bei  ßavXoiim,  ümfu»»  iiälm 

TOB  M.  S.  78,  .\.  (Ül  zitiiTf.'ii  Hcispicl  tritt  }<>'\ 
Riemann  S.  8G  als  zweites  biuzu  ifif/.Xoi'  II 
884  c  28  (Anfang  de«  3.  Jahrb.  t.  Chr.) '-).  — 
Ton  den  Verben«  die  in  w  aagmeatieran«  findet 
man  8.  79.  8  nnr  f^yd^ofim  behandelt,  da»  tj  wie 
n  als  Angineat  zolälst.  —  .\.  i'AH  hätte  M.  uicht 
e&rcv,  sondern  ftm  schreiben  sollen,  wie  diese 
Verbalform  in  den  Uterm  Dekreten  bis  403  Ohr. 
vor  (Irr  Mittcilnng  des  .Antrags  moi-tous  und  axich 
iu  allen  von  M.  beigebrachten  .Stellen  (mit  ein- 
siger Aiunabme  von  IV  51,  0  ttmv  [in}uifiaat) 
lautet  —  Die  Tempo««  eeennda  und  ihr  TerUUt- 
ni»  zu  den  entsprorhendnn  Tcnip.  prima,  ebenso 
die  »(genannten  Deponentia  media  gegenüber  ilcu 
Dep.  Passiva  hätten  wohl  eine  zusamuienfassende 
nnd  Tdlil8ndq{e  Bebandlung  vn-dient.  Anf  die 
ersteren  beziehen  jiirli  einifre  zerstreute  Renier- 
knngen  8.  84-  87,  die  iiYrik^v,  tinaq,  ttnaiui, 
iyktytjoea&at  neben  tyi^x^llt  ^Mtüv,  htt^Oft^v, 
fyftfiut  betreffen;  von  letsteren  wird  allein  daa 
Depon.  dta)Jyo}tai  juit  dorn  Part.  Fut.  d«f«.J>J'>- 
füv^v  und  dem  Aor.  difjUx'hj  8.  8(i,  17  erwiilmt. 

Betrefft  der  Yerba,  welche  ein  sogenanntes  a 
pansTum  annehmen,  findet  nun  8.  86, 12  nnr  die 
eine  negierende  Bemerkung,  dafs  Jwrrr'/M  im 
Perf.  Pass.  kein  a  zeigt  Ausfuhrlicher  handelt 
darflber  Riemann,  Rer.  IX  §  52.  —  S.  84,  4:  Als 
attisches  Fntnr.  für  d$Knx^^«OfUu  Ahrt  Riemann, 
Rev.  IX  S.  !K)  aus  IT  10.') |,  •_>,')  CM 7/ IC  v.  Clir.) 
äiviSuttt  an  und  als  Zeugnis  für  den  Aor.  I  Med. 
inuaipäft^f  des  von  M.  nicht  behandelten  oquo) 
948, 1  (oltimis  deeennits  saeeoH  qnarti). 

Der  4.  Teil  eutliült  syntaktisohe  Hemerkung^'u 
über  den  Artikel;  den  8ing.,  den  I'lnr.,  den  Dual, 
dei  Verbnms  nnd  besonders  des  Nomens;  den 
Nombat.,  Akkna^  Genet,  Dativ");  Kamaamimila^ 
tion  beim  Fron,  relat. :  Impt'rat.  und  Inf.  Aor. 
und  Praen.;  die  Präpositionen  cit'ioxQv"),  dnö, 
«Z?»  f^X'i**  dtttfUtswc  (?),  iti  ig,  dx,  iv,  li'oca"^), 


A.  044):  II  628.  1  lie.-»!  umu  nicht  nQOtnf/tfKUf. 
wohl  aber  Z.  81  tt^j(({ipt»to,  Z.  2S  jiq(hvo49^'  Iu  dein 
Ton  K.  A.  M6)  ritferten  C.  I.  A.  II  AM.  57  b  12  steht 

i^'/ülai].  RifiiiiUHi  ht'merkt  in  der  Ki'z<'ii-ii'ii  V"n  M.'s 
Buch  Kfv.  IX  8.  ISU,  dal«  im  C.  I.  A.  ein  Irrtuui  vor-. 
UefB  nnd  die  richtig»  Lesaag  iiij(9[m],  die  H.  anfthrt 
im  Bnll.  III  S.  501  A.  1  sich  finde. 

")  A.  755):  Tl  ArM.  «.Hb  I  •«  wirrt  nirht  'E}.n>chi 
gtieten.  somU-ni  'l-j.traiiö^fi'.  ilufi  rrstiT«-  Z.  Mi. 

»)  Jl  778):  II  Add.  b-Ub  I  25  steht  nicht  dxar- 
tMfi.  sondeni  äntivrifowS.  m  dar«  keine  Stelle  fttr  eiu 
Compositum  mit  «Iimii  «ufiri'fülirii  ii  in  roxoi'  Ii- iL'^i  lir.ii  lit  imt. 

I*)  A.  790j;  K.  £.  52.  2  trfunlirt  nicht  ilfixa,  wn- 
dem  Tielawhr  htm  das  Hetnun. 


funi,  Tttfl,        «Klir,  hti^i  Koi^aiiktionen  und 

zwar  lokale,  temporale,  kausale,  deklarative,  kon- 
sekutive, hypothetische,  finale  und  komparative. 

In  diesem  Teile  erwähnt  M.  8.  92  zwar,  daiä 
Jid*  in  der  Bedeutung  «folgender*  gewShnliidi  ebne 
.\rtikel  stell f\  spricht  aber  nicht  über  den  Artikel 
eines  von  orro^  begleiteten  Substantivs ;  vgl.  hie- 
rüber Hiemann,  Rev.  VL  8.  97.  —  Bemerkenswert 
ist  der  Akk.  an  der  too  Biemaiin  S.  95  ange- 
führten Stelle:  IT  10;-).^),  1  \  m'^jW  v.  Chr.i. 
ferner  eine  ebendort  zitierte  Attraktion  des  Prou. 
relat.  II  809  e  5—7  (325/24  t.  Chr.).  —  ,Un 
ezemple  intAmeant  de  Tinfinitif  de  dAhoae'  mht 
Riemann  !»7  iu  der  Tnsohr.  II  101)8  und  .des 
cxemples  tre»  hardis  de  l'iuiinitif  de  bat':  II  1U.')I. 
84—85  (:i47y4(j  v.  Chr.),  Add.  834  b  I  13—14 
(329/28     Chr.),  II  4  ete.  —  Zn  dem  von  M. 

S.  101.  ,'5  aus  der  Poesie  des  3.  .lahrh.  v.  f'hr. 
angeführten  Üei82>iele  für  äj^^i  treten  bei  Kieniann 
8.  OU  drei  aus  der  Proea  des  4.  Jahrb.  hinzu:  II 
Add.  834  b  I  25.  34.  48.  —  ,Eine  bisher  nabe- 
kaiinto  Präposition'  glaubt  M.  S.  101.  4  in  dut- 
fifow;  II  l(t.')4,  13  (347/46  t.  Chr.)  entdeckt  zu 
haben,  die  jedenfalls  erst  dnrcb  andere  Stellen 
oder  analoge  Bildnngea  cn  belegen  wäre.  Bis 
dahin  erscheint  es  ratsam,  au  jener  Studie 
mehr  diä  fiia^q  lij;  mttvoStipH^  zu  lesen,  wa:« 
nach  Köhler  wahrscheiulieh  anf  dem  Steine  ge- 
schrieben stand,  so  dafii  wir  hier  den  gewSknUdieD 
ticbrancb  und  "^tdlf,!!.;  <!'  -  Ailjektivs  ittmc  hätten, 
wie  /.  lü:  intl^r^an  ö^ihiaiaiui  niqi  f^io^  rig  ti- 
O^vyti^qiif.  —  Fllr  «Sm,  das  M.  niÄt  erwikat 
fitturt  Riemann  S.  58  zwei  Beiapide  an:  II  1054, 
•Jl.  107f.  1  uuil  belegt  ein  ovit  statt  otW  nach 
vorhergehendem  ov*  ii.  'J7  durch  II  853,  VA,  ein 
Ol  *  au  Btdle  Ton  dank  Add.  841  b  35  ff. 
(396/95  T.  Chr.). 

Gotha.  0.  latttSBMMk. 

W.  Heibig,  Das  bunierischc  Epos  aus  di  u  Denk- 
mälern erlAutort.  ArcbAologiscbe  Uutersuchuufteu. 
Mit  8  Tafehi  und  120  m  den  Text  gedrncktce 
AlibiMiniLn^u.    \x\\>/S):.  Tenbner  1884.    VIII  aad 
353  S.  gr.  8.   11, 5ü.^ 
Wer  die  bisherigen  Leistungen  Hdbigi  anf 
dem  Gebiete  der  Altertumswissensehafb  verfolgt 
hat.   wird   sieh   nicht   wnmderu.    <li"ii  verelirtcn 
Herrn  Verfasser  auch  auf  dem  im  Titel  augegebeuen 
CJelnflAe  zn  begegnen.   Denn  die  Knltantoie,  die 
das  homerisebe  £]>08  repräsentiert  Hegt  in  der 
Mitte   zwischen   <1cr   älti'stin  Kultur  der  Ttaliker 
und  deijenigen  Stufe,  welche  die  Italiker  infolge 
der  heUenisiilien  Kolonisation  eneiehtm.  Hdl%> 
vorliegendes  Werk  ist  also  gewiasemudsen  ^ 
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Tonurbeti  fBr  die  Fortaetsang  seiner  BeitrSge  zur 
altttaliMhen  Kultur-  und  KutiMtgeschichte.  Und 
7H  einer  derartigen  Arbeit  war  H.  berufen  wie 
kaum  eio  anderer.  Macht  sich  in  unseren  Tagen 
nut  beKmderem  Eifer  das  Beetreben  geltend,  die 
Anfluge  der  griechiHcheu  KuustgeNohichte  anfku- 
h'AU'n  und  das  nationalheHenische  Element  von 
dea  aaabweislich  anzuerkennenden  orientalischen 
EiBflfiHen  m  aondem,  ao  epi^  bei  dieaen  Bindien 
ueben  den  nenerdinga  ao  reichlich  znströmendeu 
Fnndpepenstilnden  inif  Httt'nirischem  Gebiet  das 
bomenache  Epos  eiue  Hauptrolle.  Was  aus  dem 
SohflA  der  Erde  namentlich  an  den  Sohauplützen 
des  homeriaehen  Epe«  aelbat  an  tage  gekommen 
14,  zusammengehalteu  mit  dem,  wn.s  wir  aus  dem 
KpOs  über  die  Kiiltnr  des  Zeitalters  lernen,  er- 
öffnet einen  ganz  neuen  Einblick  iu  diesu  Kultur, 
oad  Heibig  bat  ea  aieh  nun  gaos  beaondem  aar 
Anfjpfabe  geniachf.  ^den  üegensntz  zwischen  der 
homerischen  und  der  klassischen  Kultur  mit  mög- 
lichster Schärfe  darzulegen  und  hierdurch  die 
fiilaohea  Yoiratellinigen  an  beaeitq^en,  mit  denen 
der  moderne  Lej<er  in  der  Regel  an  die  Dichtung 
herantritt".  An  Enttänsehnngen  wird  es  also 
dem  Leeer,  der  sich  sein  Bild  der  homerischen 
Ealtv  nach  den  Typen  der  Blflteseit  der  Idaeai- 
sehen  Kun^t  gestaltet  bat,  so  wenig  fehlen,  als 
iVncn  Rcsuchern  der  trojanischen  Altertümer, 
welche  den  „Schatz  des  Priamos'^  sehen  wollen. 

Der  Tarftaaeir  geht  belininiii  an  Wevke  mid 
ebaet  sich  den  Boden  IQr  aeine  Unteraaebnngm 
ziinriihsf  durch  eingebende  Besprechung  der 
(Quellen.  »Schon  dieser  erste  Abschnitt  ist  von 
hohem  Interesse:  ea  werden  zunächst  die  Augabeu 
dea  Epoa  geimtatert,  aodaon  die  phSnikiaehe  Kvnat- 
indnstrie  und  ihr  Verhältnis  zur  archaisch-grie- 
thiichen  und  italischen  Knust  licsprochen:  auch 
dus  nordische  Handwerk  wird  in  den  Hereich  der 
Uatnaadning  geaogen,  da  dnrdi  den  frQhaeitig 
entwickelten  Verkcbr  der  italischen  Vtilker  nnd 
>ler  griechischen  Kolonieen  in  Italien  mit  dein 
Norden  anch  das  mittlere  Europa  mancherlei 
KaltoreLtiflttaae  ana  Italien  erfvhr,  naobdem  aebon 
*oriwr  Bolebe  ana  dem  Südosten  nach  Mitteleuropa 
ffekommen  waren.  Hierauf  folgt  noch  eine  l'ber- 
»icht  der  wichtigsten  Fuudgru])])en  im  Osten  und 
Westen,  welcbe  Ton  dem  regen  Verkebr,  der  die 
östlichen  und  westlichen  Mittclmeervolker  schon 
'<-hr  frühzeitig  verband,  ein  sprechendes  Zeugnis 
ai'l<^en. 

Tn  dem  Hanptteil  dea  Werkes  werden  die  Ter- 

■ihiwlenen  Zweige  der  Knnst  und  Indnstrie  des 
WNaerisclien  Zeitaltera,  aoweit  aie  im  bomerischen 


Epoa  ZOT  Spraebe  kommen,  der  Reibe  nach  dvroh*' 

gegangen,  und  für  viele  bisher  sweifelhuft«^  oder 
entscbiedeu  falsch  aufgefafste  bomerisclic  liezeich- 
uuugen  mit  Hilfe  der  Fundgegenstäude  die  rich- 
tige ErUftmng  gesnebt  nnd  meiat  aneb  geAinden. 
Alle  Probleme  sind  natürlich  noch  lauere  nidlt 
gelöst,  manches  fordert  zum  Widerspruch  heraus 
nnd  hat  schon  Widerspruch  gefunden;  aber  das 
VoTbandenaem  einea  aiädien  Bnebea  an  rieb  aohon 
Ist  eine  wertvolle  Emmgenachaft  der  Altertuma- 
wisseu'fclmft.  Da  finden  wir  der  Reihe  nach  be- 
handelt die  Tektonik,  die  Tracht,  die  Schmuck- 
sachen, die  Bewaffnung,  die  Gerate  und  Gefalse, 
aowM  «ndfieh  die  Knnai  Ein  kmaw  übeibliek 
schliefst  das  AVerk.  nnd  in  einem  Anhang  werden 
noch  einige  F^inzelfragen  besprochen.  Wir  kiinnen 
hier  natürlich  nicht  auf  das  Einzelne  eingehen, 
nmnebea  davon  ist  aneb  aebon  frOber  dnreb  Ein* 
zelbehandlung  von  Seiten  des  Verfassers  in  Vor- 
trägen nnd  Abliandinngen  in  Zeitschriften  bekannt 
geworden;  wir  bcguügcu  uns  daher  einige  Punkte 
beraosBogreiftn. 

In  dem  Kapitel  ülier  die  Tracht  behandelt  der 
Verf  eine  Keihe  von  Mezeichnungeu  fiir  verschie- 
dene Best^indteile  der  Kleidung,  deren  Erklärung 
dnreb  «ndringende  Unteieoebnngen  eine 

wesentliche  Forderung  erfahren.  Ganz  besondere 
wichtig  Lst  der  Alisclnütt  Ober  den  Schnitt  der 
Kleidung.  Hier  sucht  der  \'f.  nach  den  Bild- 
werken an  beweiaen,  dafii  dar  bmunkohe  Chitoin 
enganliegend  gewesen  nnd  vorn  anf  der  Brnat 
mittelst  einer  Reihe  \ mi  Fibeln  geschlossen  worden 
sei.  Dieser  Beweis  scheiut  Ref.  nicht  erbracht. 
Gerade  die  Stellen,  die  dafür  bdgebracbt  werden, 
finden  bei  der  Yontalhnig,  es  bandle  sieb  nm 
einen  anf  beiden  Schultern  zusammengehefteten 
„dorisclien"  Chiton,  eine  weit  ungezwungenere 
Erklärung;  denn  bei  dieser  Tracht  entsteht  ein 
nUnof  in  der  gevrSbnUeben  Bedentang  dea  Wortea. 
H.  versteht  unter  xöäjtoc  das  Bru.stotück  des  ("Ui- 
tons,  welches  nach  den  altertümlichen  Hildwerken 
—  natürlich  infolge  der  Unfähigkeit  der  Künstler, 
die  Falten  amudenten — glattanliegmid  eraobeint; 
allein  xöA.Toc  bat  offenbar  denselben  H>  iliMUnngs- 
wechsel  <lnrchgemacht.  wie  das  deutsche  „Busen" ; 
nur  so  lassen  sich  «Stellen  wie  U.  22.  80  nnd 
Od.  15,  469  mit  einander  in  EHnklang  bringen; 
beidemal  heifst  xohioc  Busen  ^  Brust,  in  letzterer 
Stelle  znnial  sagt  ja  der  Dicht^^r.  die  W  ärterin 
habe  die  drei  Becher  „unter  dem  Busen^  ver- 
ateekt,  d.  b.  doeb  wobl  niebt  nnter  dem  eng- 
anliegenden Bruststück,  wo  dafBr  kein  I^ts  war, 
aondem  in  dem  Banacfa,  den  das  Gewand  nnter 
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dem  Husen  hildeto.  Anch  die  Erl<Iilnin<:  ili  v  Pn'- 
Btttndteils  rani-  in  sahlreichea  Zusamiueusetzuugeu 
lehdnt  dem  Verf.  moht  goglfidct  m  mm;  die 
Onmdbedeutiiiig  int  allerdings  die  des  Spannens, 
Streckens.  AuHhreitens;  ans  dieser  iTilHt  Rieh  über 
auch  die  Bedentnag  „langgestreckt,  dünn,  feiu*^ 
ableiten,  vddie  in  den  Compositis  namiBnIoi. 
xavtt&nwg  (von  Sehafeu)  tawYhix**'*^  iMtcit  f»- 
V»yi.o}<Tfro^  (von  \'i"n;rln)  vnrh-efflicli  jiafst.  — 

Weitere  Erürt«ruugea,  über  Farbe  der  Kleider, 
ttber  GQrtel,  Haar-  nnd  Barttraoht  etc.,  geben 
erwönschten  Aufschluls  über  die  miincherlei Gegen- 
stände und  HedurfniHst"  <les  KnI  tu  rieben«  im  lio- 
merischeu  Kpos.  Aus  dem  Abschnitt  über  Geräte 
nnd  GefiUbe  heben  wir  hervor  den  Artikel  über 
deu  Becher  des  Nestor.  Hier  vertritt  der  Verf. 
die  Atisicbt.  «bils  äy.Tuc,  xvnfi.Xnv  und  (^fnttc  (iii- 
iftximtiJjoy  drei  {^yuouyioa  seien,  und  dals  letz- 
teres Wort  nicht  ein  Doppelgefafs,  sondern  ein 
Doppelhenkel^efiirs  bezeichne:  i^hnJUa»  sei 
deshalb  nndi  nicht  mir  <;.  Curtiu-*  von  xirrrj  = 
cnpa,  sondern  von  der  Wurzel  *X(iai  (capere)  lier- 
atlnten,  am  d«r  nn  SnbetantiT  rnn^ltj  {v  üoli- 
selie  Bigenttimlichkeit)  und  davon  dos  Adjektiv 
ximfhog,  xv  rt/j.oc  „gehenkelf  gebildet  worden 
sei.  In  diese  Kategorie  der  DoppeUieukelbecUer 
gehlSirt  niltt  aneh  der  Becher  des  Nestor;  bei  ihm 
handelt  es  sich  sodann  noch  besonders  um  deu 
Ansdniok  /tt  'hiijt:  Dals  diese-  W'orr  nicht  Fufs 
in  dem  gewühnlicheu  Sinn  ciues  Oelulsiulses 
heiAen  kann,  sondern  «ne  Stntns  welehe  Tom 
Fnfs  7.<i  lieu  Henkeln  hiunnfreicht,  bezeichnen 
mnls,  hat  H.  mit  Hilfe  eines  Knnilsfiicks  mis  Mv- 
keuae  (Fig.  116)  und  zweier  aus  eiuem  Caeretauer 
Grab  (P.  117.  118)  in  Verbindung  mit  der  Erkla- 
runj?  des  AristftrchoH  richtig  erkannt  nud  dadurch 
in  eine  init  viel  luikliirein  (icrede  liehsindelte  Frage 
durch  die  beuütznug  des  archäologischen  Muto- 
riab  mit  einem  Male  Klariieit  nnd  ^eheifieit  ge- 
bracht. Per  mykenisehe  Becher  bietet  wirklich 
eine  überrusehenil«'  llln^trarion  zu  den  darüber- 
stehenden Versen  der  Beschreibaug  II.  XI,  Ü^t'2ft'. 

Von  hohem  Interesse  ist  aneh  die  Behandlung 
des  AchilleusHchildes  in  nnf*ereni  Buche.  Die  ho- 
merische Scliilderiing  ist  iiaeli  H.  eitiesteils  freie 
dicht«rische  Kompositiou,  sofern  der  Dichter  nicht 
einen  wirUieh  Torhandenen  Stiiüld  besdireibt,  an- 
dererseits schöpft  der  Dichter  die  Anregung  für 
die  einzelnen  dargestellten  >izenen  ans  wirklichen 
Darstelluugeu  (auf  Schalen  und  dergl.)  nnd  ver- 
bindet nun  diese  dnrch  die  den  nötigen  Znsam- 
inAiiiB.tig  herstellende  frei  erfimdene  Erzählung. 
Aber  ««hrend  Bmnn  die  Vorbilder  in  assyri- 
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sehen  Reliefs  sneht,  will  Heibig  sie  vielmehr  in 
ähnlichen  phöuikischeu  Bildwerken  erkennen 
und  findet  es  anch  wegen  der  Erwähnung  des 
Ares  und  der  Athene,  sowie  der  mitkämpiendeii 
Schreckgestalten,  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  bei 
dem  Kampf  um  die  Herden  dem  Dichter  ein 
griechisches  Vorbild  vorschwebte,  da  Jene 
Schreckgestalten  sn  den  ältesten  figürlichen  Typen 
der  grieelii-elien  Knnst  gehören.  Das  Resultjit 
der  Lutersuchung  ist  also  scblielslich  das.  dals 
der  Schild  des  Achill  ans  der  Reihe  der  gnecbi- 
schen  Knustwerke  zu  streichen  sei;  dabei  sehildert 
aber  der  Verf.  zugleich  in  treflFlicher  Weive  die 
hohe  Bedeutung  der  Schildbeschreibung  fiir  die 
Entwiekelnng  der  griechischen  Kunstgeschichte; 
das  älteste  sicher  be^nbigte  Kniistweirk  Shnlieh«' 
Art,  der  Kypseloskasten ,  liege  min<le^teii^  ein 
Jahrhuudert  später;  vorher  haben  der  rein  grie- 
chischen Knnst  nooh  die  Mittel  gefehlt,  ein 
Werk  Ton  der  Art  des  Achillesschildes  henra- 
stellen.  der  künstlerische  Gei.st  des  Griechenvolks 
verrate  sich  aber  schou  in  dieser  wirkungsvollen 
dichtexisäi«!  Komposition. 

Es  wurde  zu  weit  fDhren,  in  ihnlioher  Weise 
noeli  auf  andere  wichtige  Punkte,  z.  R.  auf  die 
l'rage,  welcher  Art  die  Äxte  beim  Hugeuwetb- 
kamjjf  (Od.  19,  572  ff.)  waren,  einzugehen.  Das 
Bisherige  wird  genUgen,  einen  ESinblidc  zu  geben 
iu  deu  ungemeinen  ffeichtiiin  vou  Belehrung  nnd 
Anrejgnng,  welclieu  das  schöne  Buch  enthält,  und 
die  übensengnng  zu  begründen,  dafs  kefin  Homei^ 
leser,  nnd  namentlich  kein  Homerlehrer,  an  diesem 
Hncb  vnriil)crgeheu  darf,  das  ein  nnscbätzltari^ 
Hilfsmittel  für  das  Verständnis  der  Künste  und 
Indnstrieprodukte  des  homerischen  Epos  enthili 

Was  daa  ÄoAere  des  Buches  betrifft,  so  ist 
die  Ausstattung  gut,  die  Abl)ildnngcn  sind  ge- 
nügend, der  Druck  ist  nicht  so  korrekt,  als  wir 
son^  Ttm  der  Tenbrnraehen  Oflbdn  gewoAmt  riad, 
und  in  den  Anmerkungen  ist  der  Kaum  so  sehr 
gespart,  dnfs  es  schwer  ist,  die  Nnmmem  der- 
selben rasch  zu  Huden.  Aber  der  Druck  de» 
Textes  ist  seh5n  nnd  das  Bnoh  unter  allen  Um- 
ständen eine  der  wertvollsten  BereielMniagen  der 
Homerlitteratnr  im  weitesten  Sinn. 

F.  Weilsieker. 
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A.  T.  Bamberg,  Exi  iciiatioiics  i  l  itinu'  in  Ari- 
stopbanis  I'lutiim  novn«'.  I'iour.  iles  Il»-rz<iiil. 
Gyinna-iiiim  Krnostiunin  in  (Infhu.    l^sf».  4"*i. 

Aaf  dem  knappen  Kuume  voa  kaum  2'.i  Seiten 
ist  in  diemm  P^rograinme  «ine  wahre  Ffille  von 
Fraf?eu  der  Kritik,  von  dem  ge^euseitigen  Ver- 
hältnis der  HiiinIsohriCteii  an  Iiis  licral»  zu  ortlio- 
graphischen  Kleinigkeiten,  l)t>iiaiui*-lt  und,  wie 
gUkh  famziigeBetrt  Mia  nuig,  erledigt.  Mnn 
mBdite  beinahe  bedaaern,  dafa  soiiel  Möhe  gerade 
diesem,  dem  am  wenigstfti  geistreichen  Lustspiele 
des  Aristophanes  zn  gute  kommt.  Duclt  gehen 
anch  die  übrigen  Komödien  nicht  leer  ans:  von 
122  genauer  behanddien  Stdlen  entfidlen  auf 
sie  21. 

Unser  Prognimni  1)il(let  die  Erjfiluznng  und 
teilweise  die  Verbcssenmg  der  Exercitationes  cri- 
Üeae  in  A.  Flatom  deeedben  Verfimen  (IVogr. 
Im  JbadiiuatkalMlien  Gymn.  Berlin  18(^9);  beide 
zusammen  sind  vormntlich  die  Vorlänfer  einer 
ueueu  Ausgabe  de«  Pluto»,  deren  künftige  Texte»- 
gMtaltnng  meh  ans  ihnen  erkennen  lIAt. 

Sehr  sj-mpatliLsch  ist  d* m  lü  f.  die  Art,  wie 
die  Kritik  gehandhabt  wird:  der  H.  Verf.  liiilt 
sich  streng  an  die  von  Velsen  benutzten  Haud- 
aehnflen  Ravennae,  Venetn«,  Ptoismns  A  und 
Uaticanus  und  Mtellt  zuerst  fest,  in  welchem  Ver- 
hältnis dit'se  zu  einander  -feheii.  Dabei  ergiebt 
ücli,  dals  wir  keiner  einzelnen  derselben  aus- 
whfiefididfte  Aniorittt  saerkeBJiein  dfirfen  und 
ebensowenig  ohne  empffindUehen  Sehaden  fBr  den 
Text  eine  von  ihnen  missen  könnten.  H.  v.  H. 
nimmt  nach  ilein  Archetypus  eine  dopjielte  L'ber- 
lidenmg  an,  a  und  ß.  Von  a  stammt  zunächst 
R  (XI.  Jahrb.)  nnd  in  etwas  weiterem  Abstände 
V  (XTI.  .T  ):  von  ,i  zuerst  A  (XIII.  J.)  nnd  ent- 
fernter r  (Xiv.  d.i. 

Es  werden  nun  die  34  Stellen  uufge/^ihit,  au 
weldien  die  Leearten  RV  Ton  den  Heranq^bem 
vorgezogen  sind,  und  zu  diesen  noch  4  in  ein- 
gehender Hespreehnng  gefügt  (;U 1).  Haj^egeu 
AL'  sind  voncuziehen  an  24  +  3  >Stellen.  Daran 
nUieTeen  sieh  die  2  Verse,  in  welehen  AU  dem 
Riditl|S«i  niher  «teht  als  RV.  Aofidlender^ 
weise  stimmen  aber  anch  die  Handsehriften  ver- 
schiedeneu iStuuimes  nicht  selten  überein,  so  haben 
TU  den  Tonog  in  6-1-1  VerseUf  wom  noeh 
T.  755  kommt,  der  in  A  fidilt,  in  B  von  dritter 

*]  His  jetzt  habe  ich  nur  eine  Rezension  dieMOK  Proffr. 
!,vli-sin  Ton  O.  Rnrtinmiiu  im  letzten  Su|i|ilenifiit1iiniil  des 
l'hilolvl.  p.  2Ü6— 342;  die  dort  bcsproebeiieu  Stelleu  »in*! 
v«n  nir  Ins  uf  eine  Obergaagea.  ebenso  die  Dmrkfehlw 
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Hand  bineinkorrigiert  ist:  dagegen  bieten  RA 

diu)  Riditige  an  !)  -h  2  .'^t<Tien.  VA  haben  14 
gemeinsame  Fehler,  während  sie  in  t>  Versen  die 
bessere  Lesart  bieten  als  RU. 

Cod.  y  zeigt  allein  folgende  Zahlen  ron  Ver- 
derbnissen auf:  29  mal  hat  er  Worte  weggelassen, 
11)  mal  solehe  zugesetzt,  lliuial  hat  er  falsche 
Wortütellung  (cf.  auch  p.  11  l>ei  v.  it.),  falsche 
Lesarten  (nnr  die  wichtigsten  sind  genannt)  27. 
Zu  diesen  kommen  noch  (p.  11.  13~15)  11  von 
H.  V.  U.  ausfiihrlicher  besproeheue,  also  iosgeeaut 
Ul  -t-  12  Stellen.  Einer  so  grol'seu  Anzahl  von 
Fehlem  stehen  gegenüber  im  V  allein  richtig 
fiberliefert  15,  nnd  1  Vers,  in  dem  V  dem  Rieh- 
tigen  näher  kommt  als  die  anderen  Handscliriften, 
uud  ,')  uaeli  des  11.  \'f.  Ansieht  richtige  Lesarti'u: 
iu  betreff  iler  einen  (v.  i»\  er  aber  sellwt 

nnaeber,  eine  (v.  1139)  ist  weder  in  V  noch  In 
KAU  ganx  riehtig  nnd  eine  (271)  ist  mir  zweÜel* 
liaft,  wovon  spater.  —  \'ariae  let-fiones  kommen 
in  \  13  vor,  wovon  4  biolsc  Erklärungen  sind, 
wie  denn  anch  sonst  dieser  Codei;  nieht  selten 
Synonyma  f&r  die  nieprBngKehen  Worte  einsetst 
(cf.  p.  i:]). 

Duüi  auch  cod.  K  keineswegs  eine  besonders 
gnte  Kmdschrift  ist',  zeigt  folgende  Ubersiobt: 
Worte  hat  er  allein  in  23  +  2  Venen  ansgelassen, 
zugesetzt  in  (5,  falsche  l  insetzung  der  Worte 
findet  sich  4-4-2  mal.  Andere  schwerere  Fehler 
werden  24  +  14  gezahlt  (im  ganzen  57  +  18). 
Dagegen  hat  R  g^;en  VAU  da«  Biehtige  allein 
erhalten  an  1.')  4-  7  i^tellen,  dem  Riehtigen  niher 
kommt  er  in  3  Versen. 

L"  hat  die  Lesart  des  Archetypus  14  mal,  wozu 
noeh  (p.  7  nnd  17)  v.  695.  702.  607  kommt,  von 
zweiter  und  dritter  Hand  sind  in  ihm  richtige 
Lesarten,  einmal  mit  I?  übereinstimmend,  über- 
geschrieben, 4  mal  hat  er  gegeu  ItVA  eine  Ver- 
derbnis. A  hat  das  Ursprnnglidie  bewahrt  an 
7  +  4  nnd  koninit  ilim  n'.Wivr  au  3  Stellen«  in  3 
Stellen  ist  er  allein  fehlerhaft. 

Als  Regel  stellt  der  Ii.  Verf.  auf,  dul's  bei  der 
kritisehen  Betraditnng  soerst  die  Öberlieferai^ 
des  Textes  in  «  und  ßy  dann  die  wahrsi  hriuliehe 
Lesart  des  Archetypus  ermittelt  wenle.  dann  eixt 
dürfe  die  Frage  erörtert  werden,  ob  dieser  Text 
d«n  Arist  znznsehreiben  seL  Die  Dntennichnng 
wild  mit  groiser  (üenanigkext  nnd  sorgsamer  He- 
nutznn;,'  der  t  rsehienenen  Litteratnr  geführt.  Wie 
streng  der  iL  Verf.  auch  gegen  sich  selbst  ist, 
mag  man  danuis  erkennen,  dafii  er  an  15  Stellen 
in  Folge  teils  besserer  Kenntnis  der  Handsehriften, 
teils  ementer  Prfifbng  nnd  angestellter  Untere 
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Buchungen  seine  frühfn-  Ansicht  widenmft  (t.  5. 

isi.  701.  si:>.  iiT.;.  t.").'».  jti.  .'»o.').  losn  — . 

50.  3ti7.  r>78.  1)75).    Au  etwa  2ü  Stellen 

luUl!  er  dngißcn  an  iniier  frQher  TerSffimlüchteii 
Meinnog  fest. 

N«Mic  Koiijekhiren  finden  sich  p.  10  zn  v.  10,')]. 
Der  U.  Verf.  nimmt  nämlich  in  der  bisherigen 
Lesart  räv  ^rtduu  6aag  extt  an  dem  Genitiv 
Anfltolä  und  vnll  die  im  ood.  U  stehende  Variante 
T<i<  ^i  r!'h(;  in  den  Text  aufuehmcn.  T>agc<;eu 
irire  zu  licnu-rkeu,  duis  wohl  schwerlich  ein  Ah- 
solireiber  darauf  gekommen  wuxe  den  auffälligen 
Genitiv  hineinznkorrigieren,  wahrend  rdf  jvffdcie; 
daznzUHchreihen  sehr  nahe  Hegt.  Eher  konnte 
man  iinnchnicn.  dal's  ioh'  ^vitäiay  (ienitiv  des 
Ansrufs  ii-t  wie  Eq.  144  w  /löandoy,  t^^  ttx^'^li^ 
At.  1131.  Nub.  153.  At.  324.  Eq.  1218.  FhUetn. 
IV  22,  8  Mein.  Man  könnt«'  nii(  h  iin  Kindringen 
eines  Glossems  in  den  Text  iIiMikcn.  sn  dal's  Ari- 
.stophanes  geMcluieben  hütt«  nji  nijOGomut  lüt' 
^tiSmv  ti  xqrjn'  iooif.  eoU.  Nnb.  2.  Ran.  1278. 
fr.  67  Kock  =  .')7  Dind.  Lyn.  88.  ioa^  wäre 
dann  die  Erklärung.  Was  gegen  diese  heiden  An- 
nahmen spricht,  weiiii  ich  sehr  wolil  und  brauche 
sie  anoh  gar  nicht  m  mfechten,  da  es  bei  Arist. 
Weuigntens  ein  unserer  Konstruktion  ganz  ent- 
spreclieudes  Beispiel  gielit.  I'n'ilich  hv\  Fischer 
(ad  V.  üy4)  würde  ich  mir  nicht  Hat  erholen,  wie 
der  H.  Verf.  thnt,  aneh  was  Elmsley  (und  Binydes 
nnd  A.  MOlier)  zn  Ach.  iibO  gesammelt  hat,  be- 
weist iiiclits.  alter  man  seiic  ilnch  Pae.  'i-i.')  nach: 
Manri'y  6Q<i<;  i  onovc  aio»,'Uv  t/rnfÖQtjirf  näy  kiihov; 
(Zur  Not  könnte  man  sieh  auch  berufen  auf  Vesp. 
199  «SAm  0^  tnXiovg  t&tf  Udw»  t^v  ^henet», 
T.  12G3  nnd  Pac  1196,  welche  Verse  Blaydes  mit 
ganz  unpassenden  zusammen  ad  Pac.  '>-2't  zitiert; 
doch  läfüt  sich  in  (Uesen  nucli  ein  i'artitivverhält- 
nis  finden.)  Bei  unserem  Verse  (1051)  ist  nodi 
ein  Versehen  des  H.  Verf  /.n  \  i  i  fx  sscrn:  die  F^es- 
art  di  r  Handsclirifiti^n  un<l  Ausgaben  ist  nicht 
uatti  fXf>f>  »ondem  öaa^  extt. 

Auf  p.  10  bespricht  S.  t.  B.  femer  die  Variante 
TOn  VAl  in  v.  .''»8.'»  d9X^toiy  für  tiaxtjtiöf  und 
l»emerkt  dazu  ..qnod  metri  lege  excluditnr'*.  Das 
ist  mir  unvensuindlich.  8oll  a  in  dif^k^ifäy  kurz 
sein?  Bei  Timokles  IT  p.  4ß4  fr.  29,  4  Koek  ittp- 
10VC  dtfit  *u}(tixii)i'  )^:tnv  \  nuqfxovifc  lei^kt; i «hu 
ist  es  lang  nnil  der  Ivtymolngje  nacli  elienfalls. 
Dal's  dmct^ihn:  wsis  sich  sonst  in  der  Komödie 
nicht  findet>  mit  dem  H.  Verf.  sn  lesen  sei,  glauljc 
ich  anf  die  Bemerkung  im  Thesanras  hin  toI.  I, 
pars  2,  p.  -M^.'t. 

Ebeniaihi  p.  lü  wird  v.  bl6  statt  ov$u  dtayt- 


/»'(•Iffxf u' x«P.frj«r  TTpay/i'  ^fffJ  dixrttoy  vorgeschlagen 
ir,i)i'  txüyu  sc.  lö  fv  ifQovtir  i-oll.  Nnli.  1  10!i  ff. 
Mir  scheint  Mciuekes  Erklärung,  welcher  dixatoy 
mit  rrgäffut  Terlnndet,  wahrseheinHciher,  imSm 
nieht  recht  verstftndUeh  zu  sein. 

Volle  Hillignng  verdienen  die  Konjtkturen 
(p.  1'2)  V.  1U7  ^  (fijaif  tip'  dßiwfof  ainti  föf 
(iiof,  wo  SU  yerweisen  war  anf  t.  969  dfitmm 
tlval  fim  ntnot^  ti»  ßloy.  Sonst  kommt  dfimtof 
bei  .\rist.  nicht  vor,  TOn  8onsHm>u  Komikern  Imt 
es  nach  Jacobis  Index  nur  Philemon  zweimal. 
Femer  p.  14  t.  1148  {nttt*  äa^imii»  rip  JV 
imtmd^  Itsvtits;  mit  Anfiiahme  der  Lesart  ron 
RAI'  fyiav^T,  während  v.  Velsen  mit  ^'  fr'^d<h 
liest:   p.  K;  V.  [VX\  dX).'  oi^x*  *  /<d«^'^ 

tdy  yoi'y        j  tov  ai^rdi'. 

Etwas  bedeaklieher  ist  die  Verwerfbag  Ten 
V.  lO.SO  (p.  19);  allerdings  darf  man  zugestehen, 
dal's  iler  Vers  matt  ist.  aber  ihn  ganz  zn  cUmi- 
niereu  geht  deswegen  nicht  wolil  an,  weil  im 
folgenden  oSxovv  iui&*  bmm^v  djndtdo»  rAr- 
r«  <foi ;  ihm  Verbum  äntMoo  ohne  Objekt  nnver- 
stänillioli  sein  würde:  man  miifs  stcI»  aus  (lern 
Vorhergehenden  ein  solches  ergänzen  können,  un*l 
das  darfte  dann  nnml^lieh  sein.  Dafs  übrigens 
ein  alter  .Schaden  hier  vorliegt,  beweist  das 
Schwanken  der  Haiid.schriften  und  da.s  von  Velsen 
uuuot.  crit.  zitierte  schol.  Kav.  ikXtintt  «z^»'. 
Ich  meine  nnn,  dalk  «n  oder  mehrere  Worts 
schon  frühzeitig  nnleaerlich  geworden  sind  und 
ein  Verskünstler  ans  v.  10_>S  (^Ixaiöy  itttt  einge- 
schwärzt hat,  eine  Flickarbeit,  über  «lie  man  TgL 
E.  HUler,  Grei&walder  Lektionskatalog- 1875/76 
p.  8  f.  hM  ist  wahrscheinlieh  nnr  ^  fifd*  inw9 
dytt&ov  fx^iv.  Tn  den  Noten  unter  dem  Texte, 
welche  eine  Anzahl  sehr  beacliteus\vert<'r  Beobach- 
tungen euthulten,  finden  sieh  noch  4  Konjekturen: 
p.  7  No.  3  T.  888  «t>  oM'  ^  statt  &Tt,  wodurch 
eine  metrixlie  Härte  geschickt  beseitigt  wird. 
Denisellien  Zwecke  soll  die  Änderung  von  .\ch. 
lO'J;^  dienen:  7i6&ty;  Ft.  Uäjo  ^vX^i  iXu^ov  A 
Bouitiot  fBr  änt6.  An  nnd  fBr  sieh  ist  dies  raebt 
ansprechend,  doch  möchte  ich  nicht  zustimmen, 
weil  einmal  bei  dieser  Lesart  als  iillbekannt  vor- 
ausgesetzt würde,  dal's  die  tioioter  sich  in  l'hvie 
fes^g^etst  hfttten,  was  sonst  nns  wenigstens  nieht 
überliefert  und  also  von  uns  nicht  ohne  die  äufsertts 
Ndt  dem  \ris(.  niiftiedrängt  werden  darf,  imdrcr- 
seits  würde  ein  gewisser  W  iderspruch  mit  1077 
geschaffien  werden,  wo  von  den  Feldherm  an  Ur 
machos  die  Ordre  kommt  Imotische  Ränber  an 
d<  ii  PäsN.  ii  iHißdXui)  ZU  verjagen.  Dal's  hier  der- 
selbe Einfall  gemeiut  ist,  ist  klar,  ebenso 
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sichwlicli  gauuier  bflatimnit  worden  wäre,  wohin 
LamtdlM  gäun.  Milte,  wenn  die  Boioter  wirklich 
einen  so  wichtijjon  ]*niikt,  eine  (irenzfeste  von 
Ättika,  besetzt  und  von  dort  das  platte  Land  be- 
nnraliigt  h&tten.  Wdnn  kommen  wir,  wenn  wir 
IIIS  (in  paar  zweifelhaftoii  ^^' orten  gleich  ein 
historische«  HewciRstfick  Mchniicdeu  wollen  V  \Varnm 
hüben  denn  hier  gerade  die  Boioter  die  Rinder 
gestohlen?  Einfnoh,  weil  m  Boioter  waren,  ef. 
Holzinger,  De  verbomm  hutt  p.  25 — 26.  Das 
üanKe  ist  «loch  nur  eine  scherzhaft«'  Kiction.  so 
gut  wie  iiu  Folgenden  der  Uitistitn«!.  «litis  die  Uu- 
glfieksnaehrieht  gerade  snm  Choenfest  eintrifft  nnd 
dals  dem  Latnuchos  befohlen  wird  p$g^fUVOi  die 
(.Ireuzwacht  zu  liiilt«'u.  Endlich  maff  man  TTÖOtv 
ver8t4;^heu,  wie  mau  will,  der  Landmann  versteht 
OB  so,  ab  ob  er-  gefragt  würde,  wo  er  seiner 
Rinder  verlnstig  g^angen  sei.  und  antwortet:  in 
Phylf  >ind  sie  mir  von  Hoiotcni  gestohlen  worden. 
Alä  .\utwort  auf  -die  vieldeutige  Frage  Ttotttv 
sdteinen  nur  die  noch  dasn  so  geetellten  Worte 
Ol  iinö  ifvÄ^c  sXttßoy  oi  B.  ungeschickt.  Wenn 
also  «loch  eine  Aporie  in  d'-m  V«'i>e  lilrllicii  inuls. 
so  ist  rütlichcr  die  metrische  stehen  zu  lassen,  die 
meh  mftgUeherweiae  duroh  den  Permnenweeluel 
erklärt. 

Pag.  18.  No.  10  wird  in  v.  ;{S)!  {})./.('(  lov^  yQr^- 
Ctovf  liöfovg  iyutyt  otna^ti  nkovit^mi  iiotijaw  der 
Aklnuatir  fioiwf  in  ftwof  geändert  nnd  p.  19, 
No.  .3  naochte  II.  v.  B.  in  v.  .')(]  statt  tiyf  <fij  ar 
7T{Q)6TfQ0i>  mtridf  o<fTig  ff  tfotitjoy  (res|).  ifQÜrtng) 
am  liebsten  n^tov  lesen.  Soweit  die  eigenen 
Yemntni^n  des  H.  Verf.;  anfserdem  sieht  der^ 
selbe  im  Ciegeiwatz  zu  einigen  o«ler  allen  Heraus- 
gebern vor  ]>.  10  V.  517  »'!'»'<) jj  mit  l  obet  utid 
Kock  ütatt  PW  unter  Berufung  auf  lierodiau; 
p.  15  T.  573  mit  RV  fifny  ifuußw  mi4u  ninti- 
Tov  statt  ainivw,  p.  1!)  v.  \{)?i'?>  n  v  dt  ovxmi 
ttji'  a  olttut  mit  V.\;  p.  21  v.  414  x«i  di^  {iadi^w 
mit  VAU  für  mti  ft^f  (iudi!^w;  ibid.  v.  IHb  tn$' 
nuBivftm  ttw9f  für  ftoiw  in  R. 

Tn  V.  'J7 1  fim»  diiete  tfft'ccxtoa^  /*'  mfn'  U7ta).).a- 
f^vm  (so  V.  Velsen  nach  Mein.)  liest  R.\l'  »)/««c, 
V  mtn\  H.  T.  B.  sehreibt  p.  IG  „mihi  in  arche- 
typo  a  et  in  «  pronomine  interpretamento  primnm 
snperscripto,  deimle  in  tcxtnni  rcMcpto  //.  <?.  «/. 
r,fiüc  fJTfii'  «.  scriptum  fuisse,  deitule  in  Vcneto 
pronomine,  in  R  et  ia  ß  mttta  delendo  versus 
ad  instnm  modnm  rednotns  esse  videtnr*.  Uhr 
will  also  y»f<.;  ganz  tilgen,  doeh  lit'gt  «'s  uäluT 
dasselbe  als  Erklärung  fiir  den  Singular  aufzu- 
fassen, wie  es  Meineke  getlian  bat  Dals  dies 
nicht  nnr  eine  Vennntnng  ist,  beweist  schol. 


Harlei  sn     2S1  irw  fift^  ja'  o  Affin-tfuj^  6  «As 

xfxXtjXf  dtvQO:  fxdJLfCev  ff*^?  dtvQo.  Vm  aber 
die  Kntstchiiiip  ihr  Korniptcl  recht  ilcntiich  zu 
machen,  ueluue  nuiu  an,  dafs  im  Archetypus  etwas 
unleserlich  gestanden  hat  «j»*  eft\  DaÄ  tlm  so 
gut  wie  fnunt  in  (Hcst'in  Siuii«'  gcbratioht  wird, 
zeigt  u.  a.  Ach.  .'IM  l.vs.  lOltl  IMnt.  IMD  lüm.  '.'(i:;!?. 
tfit  (s/i)  aller  steht  htiuBg  in  der  Thesis  (ich 
nehme  als  Beispiele  nnr  jamb.  Verse  nnd  sehe 
natürlich  ab  von  der  Verbindung  mit  dt\  fig, 
n(t()'.  mjöc.  OK  tili«!  I'r«)nominibns  Rowie  den  For- 
meln xixfu  ffujt  äftt),  z.  B.  ohne  besondere  Ite- 
tonnng  im  1.  Jambus  Ran.  629,  Plnt.  786,  2.  Jamb. 
Ekkl.  548,  3.  Jamb.  £q.  1338  (5.  Jamb.  Ran.  83 
Diud.). 

Warum  H.  v.  H.  seine  Meinnng  über  Mi  fxu> 
T.  1089  aufgegeben  hat,  ist  nicht  emichtUeh.  Er 
zitiert  (Exero.  crit.  p.  (i)  ans  der  ganzen  Komödie 
bitfntQ  exoi  nur  zweimal  (Ekkl.  5;{.'J  und  Antiph. 
fr.  l!iJ{, -J  Kock.)  und  mebnunl  kommt  es  nicht 
Tor,  irithrend  lit  ix»  aufser  den  von  ihm  ange- 
zogenen Stellen  noch  Phcrt'kr.  lOS.  21  Kock  siolier 
steht  nnd  zweifelhaft  Sotad.  1,  I  i  (wo  Kock  nQt.rn 
vonicblägt).  Da  nun  in  nnserem  Verse  ov{  «x« 
so  gut  wie  Sf  fx»  in  Eq.  488  ein  blofses  nichts- 
sagendem Versfüllsel  wäre,  so  fiiri  hte  ich,  daf««  dem 
il.  Verf.  die  Zahl  d(>r  Codice»,  welche  ot>$  haben, 
zu  sehr  imponiert  hat. 

Bei  Bespreehung  orthographiseher  Fragen 
stimmt  II.  V.  B.  p.  1,  No.  4  mit  N.  Wecklcin  Cur. 
cpigr.  j).  .');{  übcreiu,  «lal's  statt  :iouiy  u.  s.  w.  au 
gewissen  »Stellen,  wo  das  Metrum  die  Kürze  der 
ersten  Silbe  fordert,  jmXif  sn  sehreiben  sei.  Das 
klingt  glaubiiaft,  doch  möchte  ich  auf  nnhccpK^mc 
Kouse<)uenz<'n  aufmerksam  macheu.  Offenbar  ist 
dann  auch  statt  Trot^ri^;  zu  schreiben  not/iijg,  z,  B. 
in  Anapibten  Aoh.  633,  Eq.  509,  Ran.  1008  (RV 
.föjfJU'r)  lOr.:!  und  im  Trimetor  Thesm.  14!»  (RG 
TTOij/^i'),  Hiui.  1  IIS  rfoijojr)  n.  s.  w.  Was  ist 
dann  aWr  mit  dem  Hexameterschlufs  Fac.  1111 
od  /etq  otov  r«  zu  machen?  oder  mit  toiwxoq  in 
folgemlen  Trijuetoni  .\v.  siU.  I,ys.  71,  4-iO,  !)18, 
12-25,  Thesm.  7117,  Kan.  \\\\\\\,  Ekkl.  od."r 
mit  WH,  wie  es  sich  Plut.  lK):i  iitj.ayxoi.itt'  ju' 
ojirwf  olfi;  nnd  meines  Wissens  nur  noch  in  der 
Lysistnite,  dort  aber  4  mal  findet,  nämlich  IM. 
U;4,  7(>;J  (von  Blandes  geändert)  und  IH^V  Frei- 
lich ist  bei  den  drei  letzten  Worten  von  luind- 
schriftlidier  Beglanbigung  der  Formen  fti,  «-00?- 

fOs,  00c  l>i>  jetzt  im  Ari^t.  keine  IumIc,  alit-r  auch 
bei  iiot>jtif>;  und  noulv  kann  mau  sich  auf  die 
wechs«ln«le  Lesart  der  Handschriften  dnrehans 
nicht  verlassen.   K.  Meisterhans,  Gramm,  d.  ati 
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luwhriften  p.  27.  stellt  ans  den  Inschriften  fent, 
cliifs  <las  .lotii  überall  scIiwindcn  lianii  vnr  folgen- 
dem K-Luut,  dagegen  nicht  vor  folgemlcm  O- 
liAnt,  es  rnnfs  abo  keiTMii  nonwn  n«tomn»v. 
Aber  Bohos  nnter  den  ron  H.  r.  B.  ritierten 
l'hitosverseu  hiit  h'V  8<!:{  .toi/Ii'  iiml  I  JO.'j  .-roorfri. 
U\'AU  ÜUO  -TotSt»  und  lii)7  ;tow,  gegen  tUese 
Regel  und  f^egen  das  Mebrmn  RV  576  now.*)  Zum 
Uberflurs  führt  MeiKterhikus  als  Hewci«.  „dals  in 
der  Poesie  die  N'erkiirzniig  bis^weili  ii  blols  ans  dem 
Metrum  ersichtlich  »ei,"  noch  einen  Vers  aus 
0.  Kaibels  Epigrammata  Gr.  eqs.  739.  ^  an  ES^ 
ifQtftt'  fSmoi^ff'  orx  feduijc  IT^^tOt;  (V.  Jnhrh.). 
Wir  «tTili  ii  <lf'tiiii;ii-li  ixut  tliun  vor  der  Uuiid  bei 
der  hergcbruchteu  ;Sehreibung  zu  l»leiben. 

Dmck  nnd  Papier  nnflen»  Progmmnts  nnd 
gut,  Dnu  kfLlili  r  habe  ich  nicht  selten  gefunden, 
Z.  11.  in  den  Noten  |>.  Zeile  4  v  ii.  lies  '2S,') 
statt  2b5  and  7-4U  st.  7(i4;  p.  (i  Z.  'J  v.  u.  lies 
p.  HO  st  35;  p.  7  Z.  19  t.  o.  Eosdn»  «i  Eidem; 
p.  lü  Z.  4  V.  n.  VU  st.  VA;  j».  12  Note  G  p.  '23 
»t.  '2(!;  p.  1.")  Z.  17  V.  o.  (txö/.aniof  f  i'fxiV/.uniüc 
iu  V;  p.  17  Z.  8  v.  o.  uytnajL/.6ii^y  für  dais  erste 
ärtnavoiitiv;  ibid.  Z.  10  ▼.  o.  1.  p.  8  st.  35;  p.  !!> 
Z.  27  V.  o.  vidcutnr  st.  videhir:  ibid.  Z.  8  und  '.) 
V.  n.  m\}i'<  dreimal  ChreinyluM  fiir  Cheui.  gelesen 
wer4leu;  j».  2ü  Z.  25  t.  o.  Kan.  liSÜ  st  Rav. 

Weimar.  Otto  Kaebler. 

Oikar  Jaeger,  Aus  der  Praxis.  Ein  pftdagogi- 
sclies  Testament.    Wiesbaden,  (X  G.  Kunzes 
'    NachfolRer  (Dr.  Jacob\ )  I  Sfj5.  3.  AttiL  VI,  168  8. 

Rr.  8.  3        elep.  t-cb.  M,5<i  ,//' 

Als  dius  Jaegci^iehc  Testunienl  im  Jahre  1883 
ersehienen  war,  habe  ich  es  in  d.  Phil.  Wochenaehr. 

dess.  Jidinw  S.  l-2(ir)  —  (iS  auslithrlich  besprochen. 
Da  sich  ilie  neue  .\uf'lii<;o  in  ilironi  ersten  Teil 
gar  nieht,  in  dem  zweiten  uuf»er  kleinen  Zu.sät^en 
(s.  B.  S.  88  nnten)  nnr  dnrch  die  Einflignng  der 
AnalvHe  von  T<essinps  Xathan  S.  ÜK— 101  von  der 
nr<|)rün^di(•llen  l'orni  nntei-scheidet,  so  lUii^  e-*  mir 
erlaubt  sein,  auf  tlie  dauudige  Anzeige  zu  ver- 
weisen. Ich  will  indes  nicht  nnterlassen,  ansdrück- 

lieb  /II  erwähnen.  (laf>  mir  aUfh  wie(h>rbo|te  lie- 
hcr/.igung  der  „ Wahrnebnitm^en  uiul  Uatsebliiije- 
nichts  von  dem  nachhaltigen  und  tiefen  Kindrnek 
geniabt  hat,  welchen  das  erste  Stndimn  herror- 

brarlite.  V.^  l  in  kii-tiiehe^^  p"nIai»o<"[isclier 
Weisheit  nn<l  Krfalirun>;.  das  nn-s  liier  jj;ebüten  i>t. 
belehrend,  vcr«)öhuend,  erquickend.  In  einer  Zeit, 
wo  der  denkende  Lehrer,  in  die  beengenden  nud 

•)  .letzt  bnt  V.  B.  iu  Zsch.  f.  d.  (i.  W.  iHfO  .rnn.  w>lh»t 

lüenuif  aofinerksam  gemacht. 
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bciingsti^cnden  Rande  der  Herbartumer  jOngstea 
Schlages  f^esehniirt,  trotz  aller  Treue  und  Ocwissen- 
haftigkeit  fast  jede  1-Veudigkeit  verliert,  wenn  er 
sieht,  wie  er  so  viele,  sehebbar  trefflich  begrün- 
dete Forderuii'jen  der  Methodiker  zu  erfüllen  anfser 
stände  ist.  ist  es  doppelt  wohlthueinl  tind  erhebend, 
in  Jaegers  Buch  Trost  und  Erbauung,  müde  War- 
nungen und  einfoeha  Vftaaaageai  m  erhalten.  Ich 
kann  dasi^elbe  aneh  jetat  nur  wieder  aii&  wärmste 
cmjifeldeu.*) 

B.  H.  H. 


')  Die  Anutsttnag  ist  Tortrefflidi;  der  Druck  war 
iin>l  ist  sanlier  nnd  in  wenentlicben  korrekt.  Bei  der  An* 

zeit;i'  «It  ersten  Anflaj;)'  wi'lrrstrebte  es  mir.  aofeinsebie 
kleine  VcrMhea  hiasaweisen;  auch  diesmal  mag  ich  es 
nicht  besondera  herroriiebeB.  dar«  der  zweite  Teil,  wie  m 

sr!.(  iiii  iiit'iilir>-  i'iiit'rtohen  Alnlru<k<  s  vi  rvii  lt'iilf  itrt.  nielirf-r«- 
Kl»  iiiiüki  iti  II  «  ntliiiit.  ilii-  (iftViil>i«i>'  Errata  siinl,  «:«'ürjfert 
hat  r<  mich  mir,  <liU"-<  uiis.  r  Aniiinhis  Hiii'h  diesmal  wieder 
(8.  laä)  unter  die  Etni:»ker  geraten  ist  (Arminü  Etnud 
cam  Havo  Üntie  etdluqniom). 


Anaslge  ans  ZritsehriftoL 

Atlicnaeuin  :W.U',  S.  ;is.  \V.  M.  Uamsay,  Übsf 
die  Quellen  des  kleiuasiatischen  Flusses  Cestrus. 


S^ances  <'t  Iravanx  de  rai  adeniie  l^e^  si-ieuccs 
inorales  et  i>oliti(|Ucs.    XXIV  Ii  (Dez.  1660). 
S.  839— 8({&.    C.  Unit,  Fortsetranpr  des  Anf- 

sat/es  ill»cr  ileii  ]i I af  n n  i f  Ii  r ii  rMiilel»n>i.  Hier 
werden  l>es]>r(><  lieii:  ilrr  Alli  ii  betr.  den 

I'hilobus,  die  .\rbeiteii  <U  r  Nt  ucn  a  ühi'r  diese  St  lirifl 
iiinl  i1i<-  Dialektik  derselben,  ächluis  des  AulsaUMS 
iiii  n.iclisten  Heft. 


.Tonrnul  des  Savants.    Weeinbre  IHs."). 

S.  742  7.'>t)  werden  die  eiiifjeiraiiu'eiien  Preis- 
ailiiiirii  liekaiiiil  ^eniackt  und  die  neuen  Auf^rnbea 
uiilgeteilt;  vgl.  diese  Wocheuschr.  No.  1  t>.  iö  f. 

Nai- Ii  rieh  teil  von  der  Kfrl.  (iesellsL-haft  iler 
Wisseusi-haften  zu  (tüttingen  li:i8ö  No.  10. 
g.  »19— ».<t5.  Friedr.  Wieseler,  KriHscbs 
HeinerkuML'i'ti  zu  J'iiiimniti»  Bfisrhrrlf»t}i<i  Jrr  AkrO- 
polis  füll  Atlim.  1  22,  b  i  Z.  h  1.  (Jaini-Mithaelis) 
I.  tfTiiuic  }iikatftv  u.  jtS^^^^  ttvx^$<;  laiioif. 
•1.  1  ä.'K  1  1.  lovrwv  x«i  ! Uli  tuitov)  rov  Aiitßto». 
.'!.  I  2:i,  H  1.  .titiQtif  i^c  yuXxovc  tit'ÖQtac  durtotf. 
|i^li}.r|||^^v:  ....  'Itir^vielot  xui  i«  f<;  f-ifHixag  lod. 
lä  i(i  loi'v  &iitfKaf  ^taihnovf  lovf  mit 
Tohov^  bcirinnt  dann  ein  nenrr  Sat«;  ib.  4  lies  etwa: 
innnliov  /';-»■  in'  u  ii7  'f  m  :ihoi  iiZf  (•)otexi7tr  x«» 
lüiv  Mi  xit/.i^diiioir.  ii)in  ii  mi.  /.oyt^o/Mtnoi  d^J 
7itc(iti>nj.  A.  Iii.  -  1,  ■>  i-t  iiix{>b»  ävdQtt  nicht  zu 
beanstanden,  dann  1.  dnioraaShu  noMBüs  ^iffAy 
(forschend)  rovrav  ftvmt.  5.  Ib.  6  SS.  34  1.  Aw- 
Kovmag  uatanvyvvg  xtd  tnntty,  Z.  36  1.  dM 


21.  i-ebniar.    WOCHEXSCHKIFT  FIJU  KLA.SSIm  III.  I  II I l.uUx.Ili.    Ifteö.   .No.  H. 
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»ati  näy  16  ttäfia  n.  /.  :n  I.  ^  f.  I'liilol.  2*1 
S.S54):  iy  dt^  im'  iiti^:  n|y.^^>■  ih  <)Qa^  üy^toi  c.  (üj-OK 
a  oAc  id'ijUty  I  I)»  AfMaia^^nv.  i'>.  Ib.  f>  S.  t»  /,.  4t; 
].  vnt^xvTTiovmr   t%   aihw.     7.  Ib.  24 ,  1  i. 

(a^^lo^>l>ra)  dvanavovaa,  Stt.  8.  Ib. 
24.  2  S.  10  Z.  1.  (Ixätfm  im  Attifvatiwt  oder 
tdnai  [IM  ./li  IM  ^iuifvaiio).  !>.  Ib.  iM.  ;t  S.  Ii» 
'L  14  1.  'I^nüi  (fiQjräaayro)  öftov  di  um  ^«(>i; 
Af  iiAK  if  TM  i'OM  SnovStttttv  Atifutv  iatiy.  Hier- 
lii'i  wird  fUr  Ael.  Vur.  Iiivt.  I  J  ^lüjyufijc  dai^aoi'o^ 
uu<l  für  i'lut.  de  t'urt.  4,  ^n*  li  'E^iYuvi^v  *Äiiti,t' 
U9^tw  vorReschlAften.  10.  Paut.  I  24,  3  S.  11 
Z.  17  f.  Kinr  I.ilcki-  vm  Khoitov  anzmu>lini*-ii ,  i-i 
iiii'lit  nötitr,  wohl  abir  iiaihlicr;  vermutlich  ist  zu 
!es*'n:  k)^oira  itqyov,  wc  to  tn iyqafiiia  d^lol 
0.  iLkuI.)  xai  oi  .  .  ivmoitiatv  6  KJitoittt.  Bei  diesor 
GdPRenhcit  sitriclit  W.  ühvr  di«'  .Aiiwendunjr  rm  sil- 
bernen Nii>:<-lii.  11.  Ib.  -24,4  S.  11  Z.  L'4  1.  xui 
J106  (dtaaöy)  iatty  üfoifta.  12.  Ib.  24,  4  iS.  12 
Z.  27  stand  in  der  Lflcke  vieneteht  8^  xrtit^  (ml. 
aqii^a^  od.  Tirtnchc^i    rti^J.fxti  i:ti  tur  ßo)(iov. 

13.  ib.  24,  US.  lü  Z.  lit'b  etwa:  HQifiaaTTOli  {oi- 
*9vctv)  VmnTdöiw  (ef.  Herodot.  lY  13). 

14.  Ib.  24,  7  S.  ir.  Z.  41  r.  hiiKct.'  i  twa:  xui  i^Tii 
^fi  ifit&i  od.  d.  "<»'- 
iXOtufu  itxitfittvov  tinyiui>\  it  oaoy  ii-  .  .  .  ,  iv 
di  fjf  {kriüff  od.  /ai<^^  l.'>.  ib.  24,  ä  S.  19  Z.  ÖÜ  f. 
UNthl  roi'  thov  väfnt  if}x>'(>öv  .  . .  toun^m  ftiv  ad- 
rö»  (Trjifinii'oyru.  Ki.  ib.  2.'),  2  S.  2»)  Z.  12  1.  x«i 
ovx  fxtoia  avtwy  *aiQ^.  17.  Ib.  2Ü,  4  8.  22 
Z.  21  L  inehotna  tA  tdi/.  18.  Ib.  26.  5  S.  24 
Z.  31  1.  iy  II.  TTi'iijfi  er yi eine.  Ii».  Ib.  2h,  f,  S.  2."> 
Z.  31  1.  wohl:  *ito-i  unjit)  ij  avyijKDov.  20.  Ib. 
27,4  S.  80  Z.  23  f.  vielleicht:  KxSftöknov  roviov 
rö»'.  21.  U).  27,  ()  S.  Hl  Z.  14  ist  lö»'  vor  //r^fudf 
olme  »ecienken.  22.  Ib.  27,  IS  S.  M  Z.  4(1  f.  1. 
•Ix**?«»  (ixflßt)  xai  T^y  .  .  .  niivta  öfioitac  'or 

ra  kotrtd)  nl^y.  2:t.  Ib.  27,  S.  ai 
Z.  51  f.  vielleirlit:  il^iM»'  xai  o  Ttvn>/T$of  od.  /7o{^ 
rijffioc.  24.  Ilt.  2'H,  2  ist  der  .Vnfaiit;  wohl  vmi 
Bekker  Dicht  rirlitii:  lur«est4'llt,  lies  /o^i^  dt  irkijy, 
dtim  mri  01  r/^r  fitixrif  ti^t'  f/ri  tili  11.  Tf^ 
i'r ijc /^i«/;;^-  //^j  ./nxiQot>:.  'l't.  Hl  2!^.  2  S. 
Z.  7  siiMi  iiut'h  iidij  wohl  Worte  des  Inhulls  „uaeli 
UmsrhiflfdnK  des  VorgcbirRPH  Zottter,  1iintt>r  dem  Voi^- 
g<>birv'e  Zoster"  aii'-'-'rf;i!li  ii.  2il.  Ib.  •2>.  :t  S.  \\\ 
Z.  12  f.  1.  tftxodöfiijOtr  v  ;rui\-  6  AJti'.nadof. 


Zeitschrift  fiir  ilie  österreichischen  ftymn«- 

Kieii  18i<.J  (X.\.\VIi  11. 

S.  823  f.  H.  I{oii<(  h  zeigt  aus  der  Vuljfata 
Jiditb  10,  14  /  u.  lieii  Kxeeri»ta  Ste|»lmtii  bei  Vul- 
canias  p.  2ü8,  25,  dal's  IHium  ein  um  den  Hals  pje- 
'ni;.'i  ner  Fraoenschniurk  —  iiwnilf  und  da>  Substantiv 
»ubiüUut  nach  denselben  Kxc:eri)ta  V-  ^'<>f  ''"i 
(nsch  nnd  mit  starmiscbn*  Kile  hergestelltes)  Grhäek 
beieich nct  habe. 

S.  8»9 — 892,  Heriuauu  Ticlv  giebt  einen  kurzen 
I^bcDsabrifs  dM  um  du  (isterr.  Mlttelscimlwesen 
iiüfhvtrdirntcn  Karl  Maria  Enk  wm  der  Burg 
(t  21.  Oktober  1885  zu  Salzburg;. 
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IniiL'li.  A.  >?•  ('.  Plack:  Academii  714  S.  :t2.  Iii- 
stiulvtiv  uii>l  ilaiik(  ii'<\vi'ii.    Kiatikliu  7'.  Hichards. 
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Ergebnis  ist  nichf  gewonnen.    //.  üchniz. 

Orpliica,  Ree.  Kugen  Abel.  Acmluiit  Pro  Ii  hi^inni. 
hynuii  mafficit  liynuius  in  Irim  aliaque  eiusmodi 
cannina:  f.it  CtrlbL  5  6.  159  f.  Far  die  Text- 
kriiik  i-t  iliu'i  liuus  Selbst;'lii(lif(es  geleistet;  die  Auf- 
gabe ist  haudlick.  O^iurttM). 

Ovid's  TfüfM.  Book  I.  Tkt)  text  rcvised,  witfa 
nn  iiitrorlnctinii  aiul  nntes,  by  .S.  O'.  (hveii.  Ox- 
foni.  (  lan'iiiluii  ]>ress:  Acadfiny  l\h  S.  4j-4(i. 
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ßlti«.  Hin  paar  Stellen  wenlen  abveichend  er- 
klärt,   n.  KUis. 

Uamoriuo,  Feiice,  Letteratura  romam.  Mailand. 
Hoepli  188«:  Dt  LUzig.  4  S.  118  f.  Handlich 
nnd  seinem  Zwecke  wohl  im  ganzen  entsprechend. 
M.  Hertz. 

Sehaefer,  Am.,  Demo»thenes  u.  »ane  ZtiL  8.  Ansg. 
I :  LH.  CtrUtt.  5  S.  150,   Die  Ändeiungen  werden 

angegeben. 

Schftfler,  J.,  Die  sogenannten  si/nlakti/irlifu  Ahn- 
eiemen  bei  den  auguateiscken  /Jichtern:  ZUelir.  /. 
Gymnasialw.  188»;  .lan.  S.  2.1-2.').    Knthftlt  eine 

>iaiiz  viillstaiidiv'e  Siinuidun!;  des  Materials  nnd  sehr 
berrieiligeude  KrkUruugen.    //  Ziemer, 

Schliemann,  TVryn«  etc.:  LiL  ötrlbl.  5  S.  163  f. 
^Vielleicht  die  L'nif-artii,'<te  und  bedeuteiiiiste  allec 
Kutdeikun^eu'-  Seidieuiauns.  .\\n  wertvollsten  sind 
die  arcliitfktnnischcn  Fnnde.    K  Mr. 

(lonielii  Tai'ili  oriifun'  nilii  mori/ius  itr  popiilii 
GeruKiiioniiK.  In  us.  selud.  ed.  .fmi.  MnUer:  »\. 
^M.  Udxrh.  1  S.  2t!--is.  Au<f;edelinte  Forschun- 
gen nmi  bosüimene  Kritik  zeichuiju  die  Ausgabe 
aus.    E.  Wulff. 

Wald'^tein,  Charles,  /„mo//.*  ou  (he  <trt  of  l'hridinK. 
Cumbridgc,  University  pross:  Academi/  71(j  8.  (j-l- 
<ii>.    A.  Mtekaeüs  teilt  zwar  in  manchen  Punkten 

lies  Vi-rf.  Aiisjiliteii  iiiehf,  gesteht  aber,  dafs  der- 
selbe durch  sein  scharfes  Auge  für  8tilisti.-«che  Aiia- 
l.rse  za  verschiedenen  glQckliehen  nnd  wichtigen 
Kntde<'kiini;eii  (reftthrt  wurden  ist. 
Weil'senlcls,  ü.,  Loci  iliitputationui  Horatiatnit: 
/.it.  CtHbL  6  S.  198.  Eigenartig,  empAiblenswcrt. 
A.  E(iete). 


Weiler,  (!.,  LateinUiche  Ifeaebäcli"  nii  Anfliiiter, 
ans  Hcrodot  (16.  AnH.  1884;  und  aus  Linns 
ril.  .\nll.  las.'i):   i(t»ehr.  f.  Gymnanatw.  I«s6 

.lan.  S.  l!l-2l'.  l'ästeres  \  erdient  immer  weitere 
\  crl)r«itu»g,  letzteres  wird  »ich  gegen  Comcl  uicbt 
behaupten.  //.  Sjpreer. 
WÜIouis.  1'..  Li"  ■■'t'rtat  de  la  ripnbliifiii'  romnint. 
.Vpjieudiei's  du  tonic  1  et  re«istres.  Ixiuvaiii. 
I'e,  ters  IHfjii:  N.  phil.  Rdsch.  2  S.  32.  Der  Vf. 
hall  an  seiner  .Vn-ieht  lest,  die  Register  sind  sdir 
genau  und  brauchbar.  K. 


NitteiliBgeB. 

Sitninf  des  deutschen  archäologischen  loititatf 

zu  Rom  am  5.  Februar  l.'s.StJ. 

Herr  Mau  erklärte  einen  Apparat,  der  sich  in 
drei  pompejaniscben  Blekereien  erbalten  hat  Der- 
selbe bfsland  ans  einem  cylindrischen  Trope  aus 
Lava,  dessen  Durchmes.ser  gegen  50  cm  betrug.  In 
der  Mitte  des  Bodens  belknd  sidi  ein  Loch,  in  wel- 
chem eine  Stanee  befestigt  war.  <!ie  bis  an  die  Decke 
des  Zimmers  reichte  und  dort  mit  ihrem  anderen 
Ende  in  einem  Balkon  atadM.  Sie  war  drehbar, 
und  etwa  in  ihrer  Mitte  war  eine  wagerechte  Holi- 
sfauiic  anfrebracht,  mittelst  deren  die  Drehung  be« 
wi'rk>lellit;t  wurde.  .\m  unteren  Ende  der  vertikalen 
Stauge,  also  auf  dem  Boden  des  Troges,  befand  sich 
eine  eiserne  Qnerstange,  deren  LSnga  dem  Dnrdi- 
nie^ser  tler  Wanne  «leicli  war,  und  welche  an  <\m 
beiden  Enden  einige  Ccntimeter  in  die  Hübe  neboi^cn 
war.  Der  ganze  Apparat  befand  sich  nicht  in  der 
Rackstnbe.  sondern  im  Nebenzimmer,  in  welrln  in  der 
grofsc  Tisch  stand,  auf  dem  der  Teig  geknetet  wurde. 
Dafs  auch  die  besprochene  Vonichtung  zur  Pormie- 
mog  des  Teiges,  nicht  znm  Mahlen  des  Getreides 
diente,  ergiebt  sich  aus  dem  Vergleich  mit  den  Dsr- 
Stellungen  auf  dem  Denkmal  des  Eurjsaces  uml  auf 
einem  Sarkophag  des  Laterans,  auf  welchen  ein  ent- 
sprechender Apparat  abgebildet  ist. 

Herr  Ilclbig  besprach  die  .\mazonenstatue,  deren 
Typns  in  je  einem  Exemplar  des  kapitolinischen, 
vatikanischen,  berliner  Mnsenms  nnd  zu  Petforthhonse 
in  England  'erhalten  ist.  uml  welche  mit  ^rrifs-or 
WahrschmnUehkeit  auf  ein  Original  des  I'olyklet  zu- 
rttckgefflhrt  wird.  Dieselbe  hielt  nicht,  wie  es  die 
falschen  Erp?lnzunsen  der  beiden  römischen  Exem- 
plare zeigen,  in  der  rechten  Hand  den  Bogen,  son- 
dern vielmehr  in  der  linken,  und  zwar  auf  die  Erde 
gestemmt.  Die  rechte  Hand  stQtzte  den  Kopf^  Di« 
Amazone  war  als  Reiterin  dargestellt,  wie  der  aaf- 
geschUrztc  Chiton  zeigt,  und  zwar  ist  sie  in  den 
Moment  gedacht,  wie  sie  nach  langem  Ritt  siiei 
vom  Pferde  gesprungen  ist  nnd  mit  dem  Bein  auf 
die  Knie  stamjjft.  um  das  Blut  der  Vade  wieder  in 
Cirkulation  zu  bringen.  Einige  Exemplare  sufser 
den  genannten  leigea  denselben  Typns,  der  Sitte  dsr 
alten  Krinstler  ••emflr'^.  mit  kleinen  VerUndeningWl. 
iSo  war  auf  einem  Tor^o.  der  zu  Trier  gefunden  ist, 
der  Bogen  um  Kneher  befestigt,  und  die  linke  Haid 
hing  frei  herab.   Andere  kleine  Abweiehai^  seigMi 
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flia  tweltes  Exempfkr  des  kapitolinischen  Museams 

■od  eins  des  Palazzn  Scinrra.  • 

Herr  Hcnzcn  gab  einige  Notizeu  über  die  Eqiii- 
tes  Singulnres,  deren  neu  aufgefundene  Inschriften  er 
bereits  in  einer  Keihc  von  Sitzungen  besprochen  bnt. 
Sie  nahmen  die  Stelle  der  frftlicren  Corporis  cu'^todes 
der  Kaiser  ein,  die  bis  ;iiif  Nero  bestanden  un<l  ein 
coUegium  servorum  bildeten,  wenn  sie  auch  von  CeO' 
tnriooen  konnandiert  worden.  Dagegen  waren  die 
Equitf's  Singiil;ires  militürisch  organifsiert  und  standen 
unter  einem  Tribunus.  Die  Zeit  ihnr  I•Jnri^lltung 
ist  unsicher;  vielleicht  wurde  dat  Corps  schon  von 
den  Flaviern  begrQndet,  denn  es  finden  sich  viele 
Flavii  unter  den  Equitcs  Singulares.  Monimsen 
schreibt  ihre  Einrichtung  dom  Hadrian  zu,  weil 
dieser  Kaiser  viele  L'mwandlungcn  in  der  lleeres- 
oifanleatlon  vomaliiB.  Hensea  war  dagegen  der 
Meinung,  dafs  sin  schon  unter  Trajan  bestanden  haben 
luQssteii,  und  diese  Ansicht  bestätigt  sich  nun.  wo 
die  Inschrift  eines  Eques  Singularis  Trajani  «elunden 
worden  ist  Vielleicht  werden  spätere  Fundü  dur- 
Slier  Anfklftrnng  bringen,  ob  die  ßegrOndung  des 
Corps  n(jch  höher  hinauf,  also  in  <lio  Zi  it  ilor  Flavier 
zu  setzen  ist.  Von  anderen  Inschriiteu  erwfthnte  der 
▼ertragende  noch  eine,  auf  welcher  ein  nediens 
castroruni  der  Etin.  Sing,  genannt  ist,  und  stellte  bei 
dieser  üeiegenheit  zusammen,  was  uns  sonst  aus  In- 
achriften  «ber  die  MilltIrSRte  der  RAmcr  bekannt  Ist 
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tine.  Aver  .'!  I  gravpurs.  Paris.  Honam.  4".  Fr.  iJtO. 
Hubert,  lieruh.,   De  arbilrU  attici»  et  privat  ix  et 

jmbUeu,  -  Leipzig,  Foek  1885.    58  8.    gr.  H". 

M.  1. 

Jacqnot,  Alb^,  Guide  de  Fort  insfrumental.  Dir- 
tiiCMUUtire  ])ratii|Ut'  i't  raisunn^'  d<'s  inslrnnirnts  ilc 
nuuigue  andens  et  uiodemes.  Avuc  H  tlessins. 
S.  tmon.   Faris«  Fiscbbaeher.   8^.        Fr.  10. 


Knaaek,  O.,  Quaeetimue  I^aetkoniea«  «  Fhüolog. 
Vntersufhmgen.     8.  Heft.     Berlin,  Weidmann. 

«I  S./  gr.  H».  M.  2. 

Krumbholz,  Fr/.,  De  praepositionum  um  Appianeo. 
Um.  inaug.  Jena,  (Neuenhahn)  1885.  58  S.  gr.  8*>. 

M.  1,C0. 

Lee,  V.,   Enpliurion.     I.iein<j  stuilii'.i  of  the  auiique 

and  tlic  lucdiacval  in  tUe  Renaissance.  London, 
ünwin.    2.  ed.    4Ä0  8.    8».  sh.  7,6. 

I.i\v,  lioi'h  'Jl.    Filit.,  witli  introduetion,  Hotes  and 

Miiilis.  London,  Hi  ll  and  S<nis,  ^2^^^1  S.  s".  sh.  M.G. 
—    Jiooh  2.'i.  24.     Kdil..    with    intnMlm  unii  and 

notes  bf  G.  C.  Mmaulatf.    London,  Macuiillan. 

240  8.  12«».    With  niaps.  sh.  5. 

I.ofschiki',  (i.,   IHe  önÜ.  UiehAiiruppe  am  Ziui<- 

temptl  iH  Olumpw.  Dor|>at,  (Sclmakenburg; 

15  8.   gr.  4«  M.  1. 

Maurer,  Karl,    / h-   uris  (irati-oriiiii  jihirilinH  ilns 

in  ronimune  positis.    Darni-tadt,  /einiin  Ib's.').  VI, 

VM  S.    gr.  M.  2. 

I'latos  Werke.   3.  Mg.  Berlin,  Langenscbeidt.  8**. 

35  Pf. 

Plauto,  II  'rrinnninins.  luninicntafo  da  E.  Corr/iia. 

Toriuü,  Locscher.    VIII,  140  S.  L.  2. 

Ramorino,  FeUce,   Letteratura  romatm.  Milano, 

rioepli.  2;»o  s.  .'iL'".  I.. 

llciniaiin,  Heinr.,  Studien  /.  griech.  MurikgetehicUte. 

A.   Der  l  ö/io?.    Ratibor  '|H82.    24  S.    4«.  — 

6.  Die  Protodien  und  die  denselben  verwandten 

G<>89nge  der  Gripchen.    Olatz  18S.'>.    2.1  S.  4". 

Li  ipziL',  (l'ocki.  i\  M.  1. 

Ritterling,  Emil,  De  Ugione  Jiomanorwn  K  gt- 

ndnß.  Leipzig,  (Fock)  1885.  187  8.  gr.S«.  H.  2. 
Sabbadini,  H.,  Storio  (h  Cicfronintii.tmo  <•  ili  altre 

«incstioni  Irttcrarie  ncll'  etä  della  Kinasccnza.  To- 

rino.    XIII,  Li»;  S.    h".  L.  8. 

Sdjiliocles,  Oedipua.    Translated  into  Englii>b  verse 

liv   E.  D.  A.  Momhead.     lA>ndon,  Slarmillan. 

114  s.    \r\  .Ii. 
Stuup,  Jul.,  Thukijdidrisehe  ÜtudieiK   2.  litt.  Frei- 

bnrg  i.  Br.,  Mohr.  Vn,  100  8.  gr.  8».  M.  4. 
Studien,  Art/».-!»;«-,  znr  klass.  Pbibd.   m,  Rd.  2.  Hft. 

Leipzig,  llirzfl  IS.s,-).    V,  S.  171    .ÜHI.    vr.  H", 

M.  5. 

Tcichnann,  Alb.,  JJie  L'mvertität  Batet  in  den 

50  Jahren  seit  ihrer  Reorganisation  i.  J.  18S5. 

Pro^'ramm  zur  Rektoratsfeier.   Basel,  Gem^'  I^ns.'». 

120  .s.    gr.  4«.  M.  2,40. 

Thcokritos,  Bion  n.  Mo<!ehos.  Pcutsch  im  Vers- 

mafso  d.  l'i-srhrift  v.  /:'/.  Aförihe  n.  Frdr.  Xolter. 

(i.  Uti.    2.  Aull.    Rerlin,  Lanvenschfidt.    S.  22.J- 

271.    V.  :J5  Pf. 

Torr,  U.,  Bhodee  in  aacient  times.   With  6  phitea. 

Cambridge  Warehonse.  150  8.  Roy.  8<*.  ab.  10,6. 
Vanufii,  .Vttu,  StiiJii  xivrit-i  p  raorali  «utfa  Iftti'- 

ralura  latinu.    Torino.  S.    8*.  L.  5. 

Virgil,  Georgic».    Libri  1.  2.   Edit.,  with  Enf^sh 

iKitcs   l)y   .4.  Sidtjwlek.     Cambridge  Warohousc 

il'ilt  ]mss  si'Hes).'  IxS  S.    12".  sb.  2. 

Waldsteiii.  Charles,  Essays  on  tbe  art  of  l'hndia». 

Cambridge  Waivliou«!.    4.>0  S.    Roy.  »".   sb.  30. 


VMTMitworUielMr 


Pf«r.  Dr.  HinebM4«r  ia  tMOm. 
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WCM'HKNSCmUKT  KÜR  Kl-Ass!s(  |IK  l'HILtiJ.tKiili. 


imi.   Nu.  K 


I 


ANZEIGEN 


Ktlnlidi  endiien: 

Griechische  Formenlehre 
in  Paradigmen 

Als  Anhang: 
Ut  in  der  Schule  aus  den  Paradigmen  zu  entwickelnden 

Für  den  Sohulgebrauoh  bearbeitet 


Dr.  Karl  Xanse, 

Direktor  iIch  K''>iiiL.'^!.  (i  yii)iin''iiMn^  zu  Si-Iinc!dem1lhl. 
2.,  wesentlich  umgearbeitete  Auflage. 

„r>or  S  t  o  ff  int  (m»«<'  Ii  r  II  Ti  Ii  f ,  <lio  A      r<!  n  ii  it  jr  im  Hllij«'mt>ii 
pruktinrh.  ,Vni»^\t«iii   lier  I*a  r  u<i  i  ^  rt.  »■  n      n  i     Somit  I 

»itzt  ilin  (»ritH  liischu  K -riLfiili  hre  von  Kunzi»  il 
KigeDüchattan  «ine«  guten  SchuHMichi."    i  Uymn.iiiiii 

R.  (•aerttiorx   Vcrliiir    H.  II  py  feldpr.  S>V 

iuB,M  »-ii  Mji.»j.t.«-Trj:n-n  iiABj.ir.wj.w*..ir.B-B  B-g.irji-ii  r 


r.iitwi'fiiliijim 
iUymti.ii.inn»  It»*.  No.  lü.) 


R.  Oaertnetv  Verhy,  B.  BeyfHOer,  BerUnSW. 

Für  den  lateinischen  Unterricht 

OlaoBOn  (Oberlehrer).  Zum  lateinischen  Unterrichte  in  dei' 
Secunda  des  GvnmH.siuins.   1  JC 


Schulgrammatik  nr 

'  untere  Ktaum  höher.  L^nmetalten 


iler 


lateinischen  Sprache 

W.  Gillhausen, 


von 


NcuMte  Aülaie 

der  Schulgrammatik  von 
Pnf.  Dr.  H.  HeltiiMrtsif. 

gr.8»*  —  2,60.  «L 


W.  (iillh.iu>ien, 

rmffiaw  MD  0^inM«4uin  M  rrnaikAirl  M- 


Ib  Anacblnft 

M4to 

prakUteb«  SelMilgrunatlk 

na 

Clllhausen-HoiniMtalv. 

gr.dvoi--  Kart.  l.U. 


Joailp0lt  (Oberiehrer).  Syntax  der  lateinischen  Sprache. 

nargt'stcllt  als  l.clin'  von  den  Satzteilen  und  dem 
Satze  t'ur  liealschuloii  und  die  initÜereu  Klassen  der 
Gyiiiuasiun.    Kail.  U,5U  JC 


Mattrialf  81 


zu 


schriftlichen  und  mündlichen  Übungen 

im  lateinischen  Ausdruck 
tür  Ober-Tertiu  und  tuttii-Sucuuda 

VUII 

Dr.  Arihur  Jung, 

Oli«r1ehr«r. 


R.  (tantam       R.  IqrüHv.  Miinr. 

Für  den 
dentoeken  Unterrieht 

Bhi.lsril  »  )1mtMii>  1  ,  Der  deilt- 
sehe  Aufsati  in  Prima.  Bei- 
tritgr  zur  Mi  ilimlik  «Ii'*  ilriit- 
srlii  u  rntl  i  ri' lit>'>  n<  Iwf  Mü- 
Ifriiilii'ii  uikI  1  »i'pii'ititiiitii.  ■_'  ff. 

Deitütiii'U  (iyiiiii.i:*iiil-l)ir<  kti>r  i. 
BMräge  zur  Dispositionslehre. 
Fflr  ili  ii  tii  lir.iiicli  an  hi>hcri'ii 

1.  rliriiii>t;(lti'ii.  Aufl. 
Jh<i>/>,  )i  HiyHiiia^iiillohn'r'».  Oer 

Tempel  des  heiligen  Gral  nach 
.Mbnrlit  von  .Sclkarflewberg- 
■iiin^'.  Titurel,  Str.  811»-41Dl 

■/(»iK/H  (Frofi',««or  .  Grundzüge  der 
philo8ophl8eben  Propädetitik. 

Kür  eil  II  (■('brauch  iiii  liiiiirri  n 

!.■  !ir:in-f.ilii'ii.  -J,  .\  utl.  Kart 

n,  ti> ,  f,' 

'  Musterstiicke  deutscher  Prosa. 
Kin  Leschiiili  tür  ilii-  ohcroii 
KiasKCii  li'.ln n  r Lr.ui^t,iltrn. 
SrtulM-r  IT'  Ixii-'l'  11  -  "^i  " 

—  Proben  altdeutscher  Oiohtani 
im  Original  und  in  Über^ 
tragnngcn.   Kart.  lJit)^4C 

Lange  (Professor).  Oeutsebe 
Paetik.  Fonueulehre  iUt  d.'ut- 
sehen  Dichtkunst.  Neu  lu  nr- 
beitet  von  K  .loiiiis.  Aiif- 
lae<>.   K.iii.  l.iin  .  ir 

-  Gruadrir»  der  Geschichte  der 
deutaohea  Utteratar  für  habere 
HiMnn^sanatallen.  lü.  Aufla«. 
Revidiert  von  Dr.L.Bertbord. 

1  K 

Lrudtlfiihfiycr  i<  ryran.-Direktor). 
Diapositioäea  za  dealaehei  Aaf- 
aitten  aad  VartriMi  für  die 
oberen  Klaaaen  bdtaarer  Labr- 
austalten. 

L  Bddi.  &  Terbeu.  Ani.  iJU 

2.  Bddt.  2.  vetfaeia.  Anfl.  2  Jt 
MiUmM  (Scbnl-Direktor).  «Mh 

M  4tUMkM  MUllNMfMi  Eine 
SammlanK  Ton  IfaateiatfldKV,  || 
Entworfen  und  Aofgsben  für  | 
die  OberUass.  hoher.  Schalen.  i| 
2.  vetbeaa.  Aul.  jl 
 * 


Sueben  ersrliiintni : 

George  Kllot. 

Eine  hiosrm]ibL«rlie  Skioe 

Vull 

Lord  Acton. 

Vinn  llcnavirliT  di-r  ZriUdirift 
..XiaelwaUlJbfDtaor'  uit«riH«t* 


i 


J.  laielmann. 

Preis  1,40 

,  Gvrintri WrU;,  H.  Hryfddtr,  Mii  Sf .  ^2, 


U.  liaeriiuis  \  t-rlai,'.  II.  i,  Ik-rliii  .S\\ . 


Druik  voll  Lcuiihard  Siiuiuii,  Bi-riiii  SW, 
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fOr 

KLASSISCHE  PHILOLOGIE 

UNTER  lUTWlKKUNCi  VON 

GEORG  ANDRESEN  mn>  HERMANN  HELLER 

HnuoaowsMUi  toh  Pr». 

_  »i»rt»\jlhrlieh  6  JC 

WILHELM  HIBSCHFELDER. 


I  gMp.  ZcHe  0^  M 


3.  Jahrgang. 


Berlin,  3.  Mäi-z. 


1886.  9. 


AMMKünm  uwl  Amtlftn: 

A.  Dumont  «t  Jnl.  Ch«plaiB,  Im  P^rsmlqnM  |« 

OnV«>  prii]irn  (H.  Hi'Vilemaun)  267 

U  Holiüpfpl,  RömUolie  Chronoloi;«'  iTlioutel  .  .  . 
^lovuoio»   (fr^pstauoü  <Pt).o)Mftr.m   1  ~or^/'w(T£ty. 

(B.  Kfiblcri   5!Tl 

Autwimti  Jonmai  d«a  8>TMkU,  J*nviw.  —  Z«it«obrift  für 


il(MMa'»iM-r<rr;«c^ni<  27H 

Matnlumftn:  Diu  A UMnrftblUlKOn  in  Keingten.      Dkii  rdmiurlie 
StrHr^tinnrlz  in  OMCMh« 
truiii-rheimnn»  ' 

hitcwilitn:  Pri'urMn   ♦.».  SM 

liibkosrapitir  ..  ^ 

AmgiMmtUgU  Sdtrifltm  awt 


>  ObwtMhwftbMi.  —  XomarkaateU  am  lima 
M  Mmrlmnlt  an 


Dis  Hemm  VerfiiAMr  von  Progmumcn,  DiMcrUitionen  ud  aonitigen  tielegenheitMcluriften  w«rd«n  irelteteii. 
Refensions-ExempUre  an  die  Bedaktion,  Berlin  W.,  Wtchmannttrafte  3,  geAlUgMt  einsenden  zu  wollen. 


BemiioMei  od  AinigMi. 

Alk  DuMNit  «t  IvL  GhaplaiB,  Lra  e^runiiinos  do 

1a  Grftee  propre.  Vaacs  iwint«  et  terros  rutto«. 
I'remiire  purtie,  troisiime  fa.scicule.  Paris,  Finnin 
Didot  1885.  .  p.  161— S44  et  10  pl.  d». 

Da»  Erscheinen  dipser  dritten  f.icfcrnnf^  widcr- 
li»j;t  die  Rcfiirrlifung ,  duls  tlas  groikangielegtc 
W  erk,  in  Folge  des  unerw«rt4jteu  und  frühzeitigen 
Todes  Ton  Albert  Damont,  ein  vohx^vt  Torso 

bleiben  würde.  Ks  Imhen  sic'Ii  zur  dridt  ii  Liefe- 
mu}»  ein  fa»t  vollendeter  Text,  zur  vierten  oder 
.Schiulklieferung  de«  ernten  Baiules,  der  die  griß- 
ohischen  beoaalteii  GtoflUhe  bdumdelt,  ein  gewnier 
Entwurf  und  eine  grofse  Zalil  vou  Bemerkungen 
vorgefunden,  so  dals  die  Vollendung  des  Bandes 
erfolgen  kann  und  der  vorhandene  Torso  ganx 
im  Sinne  aeines  Sehflpfen  er^^bixt  nnd  fartigge- 
siellt  werden  wird.  Diese  Restauration  liat  K.  Pot- 
tier  ühernoniraen:  die  Schüler-  und  Freundschaft 
welche  ihn  mit  dem  leider  au  früh  verstorbenen 
TerfiwMr  verbunden,  noeh  mehr  die  Yerbantheit 
mit  der  griechischen  Keramik,  wovon  seine  Schrift 
iiber  die  attisclieu  weil'seu  Lekythen  eine  wolil 
gelungene  Probe  giebt,  befähigen  ihn  vonüglich 
sn  dieaem  nidbfc  gans  MiMaii  Unternehmen  der 
Pietät  nnd  der  Kuiistpe<(elnchte.  ('her  den  Text 
zu  urteilen  ist  unter  diesen  Umständen  verfrüht; 
das  geschelie,  wenn  der  Yasenband  abgeschlossen 
T<Nr  nna  Hegt  Dagegen  sei  mit  einigen  Bemer- 


knngen  anf  die  eine  nnd  die  andere  der  bald  in- 
teressanten bald  sdiOnen  Tafeln  anfinerksam  ge- 

roneht,  welche  nach  Thaplains  feinen  Zeichnungen 
der  neuen  Lieferung  beigegehen  sind.  So  gielit 
B,  Tafel  VI  die  .Sapphovuse  der  Sammlung  der 
arehlologisehen  GeeeUscitaft  sn  Athen  (ColHgnon 
HO.  T)!?):  die  Tnsclirift  der  Rolle  ist,  soweit  sie 
sich  iilierliaiipt  lesen  lalst.  im  llliein.  Mus.  ftir 
Phil.  NF.  na  S.  4GU,  Ü  gelesen.  .Auf  Tafel  IX  Lst 
die  rierliehe  PjA  des  British  Mnsenro  milgetBilt 
mit  der  Darstellung  einer  Gynaikonitis,  deren  In- 
sassen sämtlich  Nereideuuanien  Itdiren;  vgl.  dazu 
Comment.  plülol.  in  hon.  Momuiseni  8.  170  ff. 
Tftfel  X  bringt  in  der  GrSroe  dea  Origmals  das 
schon  öfter  ul'jrebiMcti'  Pnrisurteil  eines  Pyxis- 
deckels  im  Kopenliageucr  Museum  (Illustreret 
Tideude  1873  uo.  740.  XV  p.  78;  Gädechen»  Rh. 
Mns.  f8r  Phil.  29,  8.  309;  Cnite  Heroen  nnd 
(  iottcrgest.  1).  Wenn  nlirigeiis  im  Bnll.  dell' 
Inst.  1871  p.  11.')  behauptet  wird,  dies  Ynaenbiid 
allein  zeige  die  Göttinnen  auf  Wagen  zu  Paris 
fehrend,  so  ist  das  ein  Irrtum,  wie  das  Gef&Js  ans 
H.  ^faria  di  Capua  im  N'eajieler  Mnsenm  no.  '2>^10 
beweist,  wo  die  Guttiuueu  gleichfalls  auf  Zwei- 
gespannen heraugefahren  kommen.  Uugeiueiu 
interessant  ist  die  rotfigorige  Vasendantdhing 
der  Tafel  XVTII:  Herakles  in:  Kampf  gegen  drei 
äthiopische  Diener  des  Busiris,  deren  barbarische 
Nationalität  anf  das  RealistiBchste  zur  Anaehannng 
gebracht  wird.   Die  Ätiüopen  sind  namlieh  nieht 
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nur  stnmpftiasig  nnd  gleich  den  Äg}'ptem  mif  «Ion 

Knpfon  vno  an  <Ii'!i  <  M-,ir!iti  rn  viilli^  geschoren, 
somleru  sogar  bescliuitten  (Hl^i-oiI.  ii  104)!  Mir 
steht  fiir  diesen  irahrhaft  Zoliwchen  Realwmtis 
dtr  I>urstellang  keiii  zwritc^  Hii^i»!»'!  ans  «lern 
I •«■nkiiuiliTVOrrut  «K--  1<I;»s>[scIk'1i  Altertums  zur 
VertÜguug.  Die  Tiifelu  XIX  und  XX  enthalteu 
die  Abbildnngra  von  vier  wohlerhnltenen  nmden 
Deeksiegeln  (muUvrr^c  imhrices).  welche  teils 
nur  mit  Ornainonton  h<'iiiiilt  ti'ils  mit  figür- 
lichen I  hirstelluugeu,  hcbwarzfigiirigen  sowohl  iil» 
rotfigurigeu,  Terriert  sind;  xwei  daron  sind  schon 
sclilecht  aligebildot  in  der  Ejdienieris  archaiolo- 
gik.-  IStlDff.  Tiif.  Die  richtig,'.'  Krklänin;,'  uls 

iJeckziegei  liudct  sich  schon  iui  Katalog  der  \  aM-n 
des  British  Mnsenm  T  no.  715*  (London  1851);  nui 
so  flonderban-r  ist.  was  Kt-undorf  darüber  phant^i- 
»iert  ((ir.  Sic.  Vasciib.  .S.  7(»ff.l. 

Möge  die  Schlnlslieleruiig  des  wichtigen  Bandes 
nicht  allzulaugu  auf  .sich  warten  lassen! 

Halle  a.  S.  S.  Eafdeaau. 


Ludwig HoliaplU,Röniisi  la>  riirouoloKic.  I^cipirig, 
n.  r..  TonhiuT  1885.    IV  u.  36-1  S.  A 

1  »as  vorlif'gcude  Knch,  welches  äulserlieh  in 
zwüit  .\l)scluüttu  geteilt  ist,  hat  seinem  Inhalte 
naeh  drei  Haoptteile:  1)  Reduktion  der  rSm.  Jahre 
auf  solche  der  ohrisllichon  .\ra  (Abschn.  1 — (V): 
•2)  die  verseliiedeiien  im  Altertum  gebräuchlichen 
römischen  .\rea  (Absclui.  7—11);  3)  Guug  des 
rOm.  Kaienden  bis  anf  Cisars  Refbmi  (Absehn.  12). 
Ref.  beabsichtigt.  dn.s  Werk  in  der  \N'eiHe  zu  be- 
sprechen, dals  er  vor  ollem  den  Hauptgedanken 
des  Verf.s,  der  wie  ein  roter  Fuden  durch  die 
Daxstellnng  länft,  Mantelli  und  daran  die  weitere 
Tiihaltsinji^ube  anseliliel'st. 

H.  jjoht  von  der  iml>estreitbaren  Tliatsaclie 
aus,  dals  die  uns  geläuhge  Varroulsclie  Ära  (Itoins 
Urßndnng  OL  6,  3  —  JnU  754/Jum  753  r.  Chr.) 
nnzweireUiafl»  Fdilcr  enthalt.    Deiiii  abgesdien 

voti  der  unsicheren  HiTedimiuij:  der  Kunigszeit, 
rechnet  Varro  auf  jedes  Konsulat  ein  Ulympiaden- 
jahr,  ohne  sich  um  die  ZuTerlissigheit  der  Magi- 
stratsliste KO  kümmern,  und  zweitens  setzt  er 
jedev  Konsidat-jalir  —  einem  Kalcndenalir.  was 
erst  .seit  dem  Zeitjiuukt  richtig  ist,  von  welchem 
ab  der  Antrittstermin  der  Konsuln  gesetididi  fisst- 
ge!(  .jl  war.  Die  Ver»chiel>iingen  des  schwanken- 
den Autritt>-teruiins  in  den  ersten  drei  .Tahr- 
hunderteu  der  iiepnliLik  bleiben  bei  \'arro  uü- 
berficksichtigt.  Die  Fehler  dieser  Ära  sind  also 
nur  in  konstatierten  durch  die  Hcrstellnng  der 


ursprünglichen  MagistratHliste  und  d  irrli  die  Fest- 
stellung aller  Verschiebungen  iles  kt>ns.  Antritts- 
tages. Hierüber  wtiren  und  sind  die  C'hrouologeu 
einig.  Nun  hatte  man  bisher  gewiaue  HOftmittel 
ßir  die  Korrektion  zu  bemtnen  geglanbt,  einmal 
eine  Keilie  von  Synelirnnimieii.  von  «leiien  einer, 
nämlich  diu  Oleichuug  der  l>ekaunteu  >Sonuen- 
finstemis  des  Ennius  Non.  Tnn.  e.  350  rarr.  =s  der 
Simnenf.  des  21.  Juni  lno  v.  Chr..  noch  von  Matzat 
als  Ausgan^'spnnkt  der  röia.  *  "hroiiolD^ie  festge- 
halten worden  war.  Ein  zweiter  .Synchr.  war  von 
Bfommsen  naeh  Dion.  Hai  1,  74  angestellt,  nlm- 
lich  die  Einnahme  Rom-«  <lurcli  die  Gallier  varr. 
;i(>ä  =  ol.  i)S.l  =--=^  ;!SS  '7  V.  Chr.  Der  Streit,  welelu-r 
sich  seit  dem  Ei'scheineu  der  Matzatscheu  Bücher 
gerade  an  die  Sonnenfinstemis  des  Ennius  gt^ 
knüpt\;  hat,  ist  keineswegs  abgeschlossen,  alirr  er 
hat  sovi<>l  mit  Hestimnifheit  ergeben,  dals  jene 
Gleichung  heut  nicht  mehr  zur  üruudl^e  clironol. 
Berechnungen  gemacht  werden  darf.  Der  zweite 
Syiichr.  ist  ebenfalls  nicht  haltbju*,  da  jene  Stelle 
lies  Dionys  vielmehr  nur  den  Beginn  der  gallischen 
Invasion  iu  Etrurieu  in  dus  .lahr  Ol.  9^,1  setzt 
und  Aber  die  Eroberung  der  Stadt  nichts  ent- 

seheiilet. 

Aul-er  ilieson  und  anderen  unsielienMi  Svn<dir. 
hatte  .Müuiuiseu  aus  der  Ceremouie  der  ka]>tto- 
Untsohen  NSgeleinsehlagung,  welche  er  (and  etwas 
modifiziert  auch  Matzat)  für  eine  säkulare  erklirte, 
einen  clironol.  Aidndtspnnkt  zu  gewinnen  gesnelit. 
Aber  auch  diese  Hypothese  ist  unfiruchtbar,  wenn 
man  mit  H.  n.  a.,  wosn  man  durchans  berechtigt 
ist.  jene  Nägeleinschlagnng  für  eine  jährliche  hält, 
die  den  Zweck  hatte,  die  Zahl  der  Sounenjnhre 
festzustellen,  mit  denen  sich  in  der  ältesten  Zeit 
die  Kalendeijnhre  eben  nicht  deckten.  Die  regel- 
mäfsigo  Nägeleinschlagnng  nnterblieb  sein  l.ilil. 
ninl  es  wunle  daraus  eine  religiöse  Cerenionie  in 
besonders  schworeu  Jahren.  Damit  hört  aber 
die  MSgliehkeit,  dieeelbe  chronologiseh  m  ver» 
werten,  auf. 

Für  Ii.  ist  somit  die  römische  Clironologie  so 
zu  .sagen  eine  tabohi  rasa.  Er  unternimmt  es, 
ohne  jedes  Hilfsmittel  die  ursprüngliche  Epo- 
nynienliste  herzustellen.  Dies  ist  der  Grandge- 
«kinke  seines  AVerkes.  und  wenn  er  auch  nicht 
neu  i.st,  so  ist  doch  ein  \  ersuch,  die  Clironologie 
snnachst  nnr  mit  dem  Sbetliefertea  QueUenmate» 
rial  herzustellen,  in  dieser  .\asdehnnng  noch  nicht 
gemacht  worden.  H.  st<*ht  also  zu  den  astro- 
nomischen und  historischeu  Hjnchroaismea  von 
Tomherein  anders  als  seine  Vorgänger.  Nicht 
ab  ob  er  sie  geradesn  abiriese:  aber  er  bemitat 
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m  UoA  als  Beotatigung  oder  hemer  als  PHlfiltetn 
•enwr  miabhiingig  geHihrteu  rntersiichung'*'). 

Di<'  nns  hei  (l«*n  i^cliriftstellcrii  crliiilttMien 
Fasteu  Hiad  Hediiktioueu  der  urs])rüuglicheu 
FMim,  deren  offinelle  Fwwuog  die  Tafeln  ent- 
hielten, auf  denen  der  <  tberpontifex  die  Begebon- 
lieiten  der  »-inzelnen  .lalire  zu  verzeiohnen  pflegt«'. 
L)a  die  noch  rorhaudeuen  Listen  von  einander 
tbwmehen,  ao  kSnnen  wir  keine  als  die  eehte 
Ixwichnen;  e»  fragt  »icl»,  welehes  ist  die  ältest«' 
und  relativ  besteV  U.  j;l:inl>t  dn-i  ungefiihr  gleich- 
seitig entstandene  Listen  nachweisen  zu  können, 
weldie  irote  bedenteuder  AbiweMÜmiijen  itn  ein- 
zelnen tnch  gej^eiiseitig  ergänzen  Und  in  der  Haiipt- 
■iiielie  ein  liml  (las^cllje  K{>onymenver7.(Melu\iH  und 
gemeinsame  Abweichungen  von  der  jüngeren  He- 
daktion anfpreiaen:  1)  die  Fasten  der  fibri  lintei, 
welche  l<ifinius  Muccr  lieiintzte,  2)  die  Fasten 
IHodnrs,  die  H.  als  die  ilt  s  Kiibins  ansieht,  und 
3)  die  oÜKssiellen  Fasten  der  iiepnblik  vor  der  Änf- 
stellnng  der  kapitofimaehen  Fasten,  deren  dent> 
l'i  lic  Sjmren  wir  bei  Livius  \nn\  auch  l»ei  Cicero 
z.  ß.  iu  der  Schrift  de  re]nibliea  vt'rfol<?eii  kömien. 
Die  Eutatebuug  dieser  drei  von  einander  unab- 
hängigen Lasten  setxt  er  nngefShr  in  den  Anfang 
der  Samniterkriege.  Am  nöclLsteu  den  maprBng- 
lichen  Fast4>n  stehen  die  Ulm  lintei. 

Der  Httuptrepräseutaut  der  jüngeren  Fosten- 
ndaktion,  welebe  beretta  nngeßhr  200  y.  Chr. 
nachvreisbar  ist,  sin<I  die  uns  gelüufi<rcn  sog.  kapi- 
toUnisehen  Fasten.    Erst  mit  der  Aufirtellun«; 


*)  Bef.  betont  «lie«  um  «o  naohdiilckHclier.  weil  Matzat 
in  <1er  Anzeiiye  «le?«  vuil.  W'-  rkes  im  IJtt.  Ct  iitnillilatt 
mit  einer  greradesu  peinlichen  Nichtachtung  von  der  Arbeit 
wisM  Httftndien  gtwpivdwn  and  den  Stab  Uber  dieaellte 
L'i-liriH'hon  hat.  Kiiie  ifanz  andere  Frairf  i>t  es.  «Ii  H.  auf 
.«liiu-iii  Wi'i,'«'  «Inn  viirffe-itcrktf  Zifl  crrt-irlit  liiit.  lunl  tUr 
ilii'  Wahrheit,  um  <li«-  fs  >lh  ilncli  imr  liandclt.  i>t 
hMat  bcdanorlidi,  dafs  gerade  die  grOfaten  Hachkenner. 
n  d«nen  Matnt  nnbedini^  sn  rechnen  fttt.  anf  eine  kp- 
nanere  l'rUtinii;  verEiclitiu.  jii  i«').' n-  i  s  liii  iir.riir 

halten,  den  Le»em  litterarisvher  Zeit.'<.ckhtteu  audi  nur 
«n  nngefthr  entspreebendes  Bild  von  dem  Inhalt  des  be* 
-I>rn*!ii  ni'n  Bin  Ii»-  711  i-üf  worfen.  Miui  Iltu  rKifst  il  i-  umi 
<l^ll  ufwiihnlielien  Sterblichen,  wclcln-  ilm-li  yrariiii  lif  fiiliii: 
.MUfl.  ein  wissenachaftUeiiefl  Urteil  uiiir.nKebeu.  Weni^Kteu» 
hat  ein  kQBqyetenterBeBrtdte,!!«»  JProLSeeckiBOfei&- 
Wald,  Uber  die  Beaauoiten  HatsatM  folgende  tiebeni* 
wflnUgf  M.-iimut,'  gnlnlbert  (Hist  7.r\\.r],T.  1«.  2  s 
«Br  (Xatzat)  hat  sieh  eridUmt,  eine  neue  eiHichemaclivnde 
Wilnbeit  m  estdeekMi,  die  klar  ist  wie  das  SoBaealieht 
aad  allen  in  die  Anpen  beifit.  welche  liehrn,  iti  der 
MauBemni^  nmherzntappen  . . .  Su  i^ttirzen  x'u-h  denn  vnn 
•Uen  Seiten  die  Resensenten  auf  ihn  und  fauiten  ihn.  wie 
lichi  gebohrt,  aicht  an  seinen  Itrlflnieni,  sondere  an  seiner 
uvenAKiBtieB  Wahiheit^" 


dieaer  Fasten  (nngefShr  36  t.  Chr.)  erhielt  die 

jüngere  List«-  offizielle  Geltung.  Die  Varronischen 
Kivsteu  ileeken  sicli  mit  ihnen  vollständig,  nur 
dals  \'arro  iur  die  Köuigszeit  ein  Jalir  mehr  an- 
setet.  Die  Sltere  Liste  lAhHe  die  Jahre  Ttm  der 
kajiitolini.schen  Tempelweihe,  die  jüngere  von  der 
Griiudiiiiir  ili-r  Hepulilik,  d.  Ii.  von  der  Vertreibung 
der  Könige  an.  Die  älteste  Datierung  nach  jeuer, 
die  wir  noeh  nadnreisen  k9nnen,  findet  sieh  in 

der  Weihin-sehrift,  welche  CiL  Flnvius  als  kurn- 
Hsclier  .\dil  an  der  von  ihm  gestifteten  Kapelle 
der  Concordia  anbringen  liels.  Das  Jahr  seiner 
Adilität  war  darin  als  daa  204.  *post  aedem  Capi- 
tnlin:iin  ili-diciitum'  bezeichnet.  l)i*'>e  Zälilweiso 
geh(>rt  iilso  (Miier  l'eriode  an,  iu  \vi!i>li('r  dio 
Dauer  der  Küuigszeit  noch  nicht  fixiert  war.  i-Jrst 
s))iiter  wnrde  die  KSn^rsseit  berechnet  nnd  die 
TemjielweilH',  mit  welcher  offenbar  erst  die  Reihe 
der  nrknniHieli  bcixlanbisten  Konstihite  bp>rann, 
an  die  Yertreibuug  der  Könige  herangerückt,  ohne 
Rücksieht  anf  das  Tntermn.  was  etwa  hiatofiaok 
zwischen  beiden  irek'ifcu.  .\iif  diese  Weise  erat 
entstand  ilie  Zälilnni^  nach  .lahren  i1<t  ^tadt. 

Die  Hauptuuterschiede  zwischea  den  beiden 
offiziellen  Fastenredaktionen  nnd  min  feigende: 

1)  Von  der  Kinweihung  des  kajiitoliniflchen 
.Tn]iit4'rtem|iels  tii-;  -/u  den  Deeemvirn  rechnet  die 
alte  Liste  Ö7  E|>ouynie,  die  jüngere  von  der  Ver- 
treibnng  der  Kftnige  bis  ebendahin  56.  2)  Die 
Regierung  der  Deeemvirn  wird  dort  an  3,  hier 
zu  •_'  .laliren  an};es(.(y.t.  S)  Bis  znr  pfall.  Kata- 
strophe zählen  die  alten  Fasten  121,  die  jüngeren 
1*20  Kollegien.  4)  Die  alten  Fasten  kennen  nnr 
e  i  n  sog.  „Diktntorenjahr",  die  jüngeren  deren  4. 
I  );i<^r,'<^'pii  piithiidicn  jene  bereits  dio  bekannte 
öjälirige  Anarchie. 

Hierans  ei^ebt  sieh  daa  wichtige  Rcenltat,  dafs 
also  die  uum  gelüofigen  Fasten  im  ganzen  die  mv 
spn'inrf!i<  he  Eiionymenli->te  richtig  enthalten  nm] 
man  ihre  Glaubwürdigkeit  nicht  zu  gering  ver- 
anaehlagen  darf.  Fnr  diese  Olanbwnrdigkeit 
spricht  anlsi  r  der  Thatsnehe,  dafs,  wie  ol)en  be- 
merkt, drei  nniibhänirifT  von  eiuuiider  entstandene 
Redaktionen  der  alten  Fasten  in  den  Huuptjiaukten 
lasanuaeDstimmen,  nach  H.  noeh  der  Umstand, 
dftlh  rieh  in  den  uns  erlialti  ueu  leisten  Lücken 
vor  der  frall.  Katastrophe  uaeliweisen  lassen. 
Denn  da  die  8tadtchrouik,  eben  jene  hülzerueu, 
mit  Gip»  fiberzogenen  Tafeln,  bei  dem  gnllisehen 
Brand  nofterordentHch  Iricht  ßeschüdiM;iingen  aus- 
gesety.t  war,  so  sind  Liickeu  iu  den  Fasten  vor 
dem  Brande  erklärlich:  dafs  aber  diese  Lücken 
keineswegs  tlberatl  aufgefüllt  sind,  aprieht  dafiir. 
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dftls  vittere  Faston  von  wfllkfiriicheii  Intorpola- 
tionen  frei  sind.   Für  die  röm.  Chrowdogie  rind 

natürlich  die  Ausiitze  der  älteren  Liste  zn  ver- 
werten, soweit  sie  erkeunbar  sind,  aud  uicht  die 
der  kapitoUmBchen  Liste,  weldie  munreifelliafte 
Interpolstioaen,  wie  Tor  allem  die  drei  Diktatoren- 

jalire,  aufweist. 

Aus  dem  Gesagten  wird  klar,  dal»  die  Fest- 
stellung der  Chronologie  für  die  &ii  Yor  der 
gaUiacben  Katastrophe  schwieriger  ist  als  f&r  die 
folgende  Periode.  H.  will  daher  znoAehst  die 
leichtere  Aufgabe  lösen.  Dazu  Ix'darf  es  alter 
der  Feststellung  aller  Verschiebungen  des  Arats- 
jahres  bis  sot  gesetslieh«!  Feststelliii^  des  k(»iBDl. 
Antrifctstftges.  Das  wertvollste  Hilfsmittel  hierfür 
ist  bekanntlich  die  Triumidialtafcl  der  knpitolin. 
Fasten.  i)t  iin  «da  in  weitsui»  den  meisten  Fällen 
die  Trinmidie  gegen  das  Ende  des  Amtsjahres 
stattfanden,  so  ist  man.  wcuu  die  Triumphe 
mehrerer  Jahre  immer  wieder  in  die  nämli<Iie 
Jahreszeit  fallen,  zu  der  Annahme  berechtigt,  duiti 
in  der  betr.  Periode  das  Amtsjahr  alsbald  naeb 
den  Triamphen  seinen  Anfan*;  nahm."  Schon 
seit  Anfang  dieses  .lahrlnindiTts  liaf  man  die 
Triumphultafel  «laraufhiu  benutzt:  die  Schwierig- 
keit liegt  nnr  in  der"  Frage,  in  wiewmt  die  Tri- 
nmphe  glanbwfitd^  sind.  Matsat  z.  B.  hat  ein 
Drittel  aller  Triumphe  von  der  gall.  Katastrojihe 
bis  c.  !.')()  V.  Chr.  für  gefälscht  erklärt.  Ilolzapfel 
tritt  seiner  Kritik  nicht  nur  eutgegea,  sondern 
behauptet  sogar,  dafn  die  Daten  selbst  erdichteter 
Trinmjdie  fiir  die  Chronologie  wt  rtvoll  -^eit  n.  ila 
sieh  nicht  aliM'hen  Hilst,  wesliall)  man  derartige 
Interpolationen  aueii  in  eiironologlscher  Heziehung 
Ton  Tomherein  far  sinnlos  ansehen  sollte. 

Von  gleich  wichtiger  I'<'ilcntiing  ist  die  be- 
kannte Streitfrage  TditT  die  Natur  der  Interregnen, 
d.  Ii.  die  Frage,  ob  die  Interregnen  innerhalb  der 
Amisjahre  oder  swischen  denselben  liegen.  Hier 
stellt  sich  H.  auf  die  Seite  Ungei-s.  <le>  Haiipt- 
vertreters  der  ersttren  .\risiclit.  Nach  diesen 
Grondsiitxen  stellt  der  Verf.  nunmehr  die  Auits- 
antrittstnge  der  Konsnln  fest.  Es  ist  zwecklos, 
dieselben  hier  aufzuzählen.  Zur  Orientierung  de«9 
I,esers  sei  lienierkr.  i];\\'<  bi-i  H.  /..  B.  ;](i4  varr.. 
was  nach  iler  geläutigeu  lieduktiou  =  3i>0  v.  Chr., 
dem  Jahr  .383  r.  Chr.  enlsprieht.  nnd  dafs  mit 
dem  .Jahre  300  r.  Chr.  seine  Ansätze  mit  den 
gewöhnlichen  ülicn-in-itimmen.  V.\\>'  sii-h  der 

Verf.  nnn  zur  Chronologie  tlcr  friiliereu  Periode 
wendet,  prüft  er  seine  biüherigeu  Resultate  an 
einigen  SyneliTonismen.  Nach  der  rBm.  Tradition 
erfolgte  die  gallische  Katastrophe  im  J.  364  Tarr. 
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(nach  H.  383     Chr.);  der  Beginn  der  galHsehen 

Invasion  !n  Ktrurien  erfolgte,  wie  oben  bt-merkt, 
ol.  !tS.l  ;!SS  S?  V.  Chr.  Eine  Anj^abe  des  Nepos 
setzt  diesen  Einfall  gleichzeitig  mit  der  Eroberung 
Vejis,  welche  388  rarr.  ilattfimd.  Wir  haben 
demnach  folgende  Gleidrangen: 

,3r.8  varr.  =  3H8/7  v.  Chr. 

3ü4  varr.  ^  383  v.  Chr. 
Die  swischen  beiden  Jahren  stati^ehabteu  V er- 
sohiebnngen  des  kcyps.  Antrittstagee  führen,  wie 
H.  darzulegen  versucht,  zu  dem  Krgebnis.  dafs 
die  beiden  Gleichungen  vollkommen  zu  einander 
pas.scn,  sich  gegenseitig  stützen.  Allerdings  stimmt 
za  ihnen  nicht  ein  anderer  ans  dem  Altertum 
überlieferter  Synchronismus,  nach  welchem  die 
Kinnahme  I?oma  in  das  Jalu"  des  Antalkidischoii 
Friedens  ol.  98,2  —  J»87/ti  v.  Chr.  fiel.  Da  aber 
dieser  Synehr.  zu  dem  ersten  der  obengenannteo 
im  Widerspruch  steht,  so  mufs  i  i:u  r  von  beiden 
falsch  sein.  Nach  H.  rührt  der  letztere  (Antalk. 
Fr.J  von  Eratosthenes  her  nnd  beruht  nielit  auf 
überlieferong,  sondern  anf  Bereehnung:  den 
ersteren  fuhrt  er  auf  TimSos  zvrilek  nnd  hSät  ihn 

desliiilli  fiir  iiiiaiifeelitbar. 

Die  Sonuenlinsteruis  des  Ennius  gehört,  wie 
auch  H.  mit  der  MehnaU  der  Chronologen  au- 
ninnnt,  in  ^  Jahr  354  Tarr.  Wemi  man  aber 
dieselbe  mit  der  am  21.  dnni  KHI  v.  Chr.  ange- 
tretenen Finsternis  identitiziert.  so  macht  er  da- 
gegen geltend,  dals  bei  dieser  Annahme  ju  die 
Richtigkeit  der  Varron.  Ära  yoransgesetst  wfirde, 
insofern  nämlich  ."].')  I  varr.  =  354  julianischen 
.faliren  wären.  Nach  des  Verf.s  Chronologie  liff 
das  .Jahr  30-4  varr.  vom  Frühling  3i(l  bis  Früh- 
ling 390  Chr.  Da  nnn  am  12.  Jnni  391  t.  Chr. 
eine  Sniuu  nfinstemis  statMind,  auf  welche  <1ic 
Allt^ailen  des  Ennius  vollkommen  passen,  so  fiiid<-t 
11.  in  dieser  Finsternis  die  Eunianische  wieder 
nnd  betont,  dafs  dieses  Zosammentreflen  ein 
starker  Beweis  für  die  Hichtigkeit  seines  chrOittO- 
htgischen  Systems  überlnnipt  sei. 

Für  die  Periode  vor  354  varr.  ist  eine  genau«- 
Fixiemng  der  einzelnen  Amtsjahre  nnmSglich, 
weil  die  (/alilreich)  fibarlieforten  .^ntrittstage  zum 
grolsi  ii  Teile  anf  unsicherer  I  berliefernng  b«>- 
ruhcu.  Indessen  gestatten  die  angegebenen  AN'aften- 
stillstondsfristen  mitanter  die  zwischen  je  zwei 
Hagistrat^ahren  liegenden  Intervalle  ihrer  wahren 
Zeitdauer  nach  zu  bestimm.in.  Weiterzukommen 
ist  bei  deni  nuing<dhaften  .Material  hier  nur  mit 
Hilfe  einiger  Sjuclironismen :  vor  allem  kommt 
die  grofse  Pest  in  Rom  varr.  318  ft  in  Betracht, 
wdche  schon  von  andern  mit  der  grofsen  athe- 
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oiidten  gleichzeitig  geaetet  isL  DaFans  wBide 
folgen  318  Tarr.=430  T.  Chr.  Ein  anderer  Synehr. 
eigiebt  die  (ileicluinf»  .?4.')  varr.  (Anfaiip  <1.  Rop.) 
-  505/4  V.  Chr.;  ein  dritter  271  varr.=47H  v.  l'lir.. 
«in  ivutmt  endlich  282  varr.  =  467  r.  Chr.,  An- 
aitw^  welehe  unter  sich  kannonienn.  H.  hat 
^t'ine  AnHÜtzt'  uns  der  Periode  vor  der  ^allischea 
Katiistrophe  aaf  »S.  iOüff.  übersichtlich  zasanunen- 
gestellt.  — 

Der  «weite  Hanptteil  dea  Bnchaa  handelt  von 

den  im  Altertum  gebniuehlichen  Aren.  Ifcf.  führt 
nur  die  wiehtijjsteii  an:  Cat^)  setzte,  soviel  wir 
durch  Dionys  von  »eiucr  Chronologie  wiH»eu,  Koiuh 
Grnndang  in  Ol.  7,  1  (752/1  t.  Chr.),  d.  h.  in 
ilii^tselbe  .liihr  wie  die  offiziellen  Kimten  vor  der 
kapitoliniselien  /iilihnifj.  Diese  /ililweise  blieli. 
wie  ächou  bemerkt,  hin  iu  die  letzte  Zeit  der  Ke- 
linbKk  in  Gültigkeit;  Cieero  s.  B.  bedient  rieh 
>Ierselben  in  ili-r  Sclirift  de  repablicn  nnd  in  einem 
Briefe  (ad  liini.  IX  Jl.  J).  Die  kapitolinisehe  Ziih- 
luog,  Hoim  lirUuduug  —  oi.  H,  4  {Iblij'!  v.  Chr.), 
neben  jener  katonieelien  beatdiend.  wiude  die  offi- 
äelle  erat  mit  der  Anfiitellnng  der  iienen  Hagi- 
»tnitsliste  iiu  der  neu  erl>autcn  Hf^ia  (niif;ef7il\r 
Hti  V.  Chr.).  Alan  <larf  mit  iSicherheir  annahmen, 
dals  au  der  alten  Kegiu  ebenfalls  eine  MugLstrats- 
liite  at^biradit  war,  natflriich  die  filtere.  Dieie 
;t!te  Regia  stand  noch  im  J.  4!i  V.  Chr.  (ad.  Att. 
\  .ia,).  In  der  K'aiserzeit  endlieh  kam  neben 
der  kapitolinischen  Ära  die  varrouiäche  in  Ge- 
bmdi,  Roma  Gr.  =  Ol.  6,  3.  Taeitna  s.  H.  ge- 
braoeht  beide  Ären.  .M)er  auch  in  der  Kaiserzeit 
waren  nocli  fiir  den  Handgebrauch  bestimmte 
^Mchrifteu  der  iilteu  Fasten  verbreitet,  welche 
wir  bei  Tellcrjm,  Fkontin  nnd  Entrop  noch  Tor^ 
finden. 

Ks  wiirdi-  /n  Wfit  füiin'M.  die  Kntstfliuii«^'  alli'r 
«licHer  vernchiedeUeu  Aren  zu  lies|>re«;h«ju;  lief. 
wiUt  ala  I8r  die  Leser  dieser  ZeitBehrift  wichtig 
die  Varromaehe  aus.  Varro  bereehnete  Ton  der 
in  lit^n  annales  ma.xiini  unter  354  fvarr.)  ver/cich- 
uetf  n  tSonaentiosteruii*  die  FioMteraihi»«  bin  zu  der- 
jenigen snrQek,  bei  wdeliar  lEUinnifaiB  veradiwiindeu 
Min  aoltte.  Er  benntate  daan,  was  Matiat  snu 
•^rsten  Mal  erkannt  liat.  die  Hi'oliachtimg  der 
t'iialdäer,  dalk  die  nämlichen  Sonueidinsternisse 
sich  iu  Perioden  vou  223  Kyuodi»cheu  Monaten 
«iederiioUen.  Vam>  aetete  dabei  ▼orans  (wie 
«nch  Matzat  in  seiner  Clirnnologie  annahm,  neuer- 
dings jcdoeh  bestreiti  ti,  iluls  immer  12  Monate 
dieaer  Periode  gleich  einem  •Souneujahr  Meieu,  so 
223  M.  a  18  J.  7  M.  Naeh  »einer  Berech- 
iHHig  fiutd  er  f&r  die  mit  dem  Tode  de»  ftomnlns 
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Knaammenfallende  Sonnenf.  ol.  16, 1  (716/5  v.  Chr.), 
und  da  er  für  die  Regiemng  des  Bomuhis,  wie 

iiblicli,  .'^7  -liilm-  ans.'tztf.  so  erhielt  er  als  das 
(jrüuduugsjaiir  Korns  ol.  (j,  3  —  754/3  v.  Chr. 

Eine  eehr  aniifQhrliohe  Untersuchung  hat  H. 
der  Chmnologie  des  Fabina  gewidmet,  von  der 
uns  direkt  nur  überliefert  ist.  dal's  nach  ilir  Rom-s 
Cründunfj  ol.  K,  1  ^  7IS,i7  v.  <"hr.  erfoljrte.  Der 
Verf.  gründet  seine  Kekonsti'uktiou  tlieser  Zeit- 
reehnnng  anf  drei  Piftmiasen: 

D  r>ic  lateinischen  Annalen  eüieB  sonst  un- 
liekunntcn  l'ahins  sind  eine  von  Fabins  Pictor 
herrühreutle  lateinische  L  bertruguug  oder  liear- 
beitong  seines  griechisch  geschriebenen  Werkes 
(genauer  dargelegt  im  .\nhang  II).  Kin  Fragment 
ans  diesen  Aiumli  ti  lii-wcist.  ilal's  Faliins  von  iler 
gaiiiseheu  Katiuiiru])he  biä  zu  den  legeü  Liciniae 
zwei  Jahre  weniger  rechnet  als  die  nna  gelaufigen 
Fasten.  Kr  rechnete  also,  wie  II.  meint,  die 
Anarchie  blofs  zu  4,  nicht  zu  .Iahr<>ii. 

2)  Diodon  römi»che  Huuptquelle  ist  Fabins, 
wahrscheinlioh  in  der  kteiniaehen  Fassung.  Dio- 
dors  Fanten  dfirfim  wir  also  fBr  die  Fabisohe  Chro- 
nologie in  Anspnich  nehmen. 

3)  Der  Hericlit  de«  l'olylnus  über  die  Kämpfe 
der  Kömer  mit  den  Galliern  stammt  ebenfalls  auH 
FalmiB.  Die  hier  angegebenen  Intervalle  swisohen 
den  einzelnen  Zusammenstöisen  können  also  glmch- 
falls  für  die  Wiederberstellung  <les  chrouoli^isehen 
Systems  des  Fabius  verwertet  werden. 

Von  diesen  PHlmissen  ist  die  3.  hSehst  wahr^ 
scheiulich  sicher,  die  I.  höchst  nnsicher,  die  2. 
sehr  um-stritfen.  Der  Kaum  verbietet  es  dem 
Ref.,  hierauf  näher  eiiuugehen.  — 

Mit  Übeigehnng  der  Absehnitte,  welche  von 
der  römischen  und  albanischen  Königsliste  handeln 
und  von  '^erinj^ercm  Interessi-  sind,  wendet  sich 
Kcf.  sofort  Kum  dritteu  llauptteil,  der  ilen  (iiing 
des  rSmischen  Kalenders  bia  anf  Cisar  entwickelt. 

H.s  Ansichten  über  die  Gestalt  des  ältesten 
röm.  Kai.  ilt'ckcn  sii  li  im  «rrnlscn  und  ganzen 
mit  denen  seiner  Vorgäuger.  Er  billigt  u.  a. 
Bergka  üntecaeheidung  swisdien  dem  sMaakm 
sabinisehen  Jahr,  das  mit  dem  Jannar  begann, 
und  dem  bürgerlichen  römischen,  dessen  «'rster 
Monat  der  März  war.  Hekanntlicti  war  der  vor- 
casarische  Kalender  eiu  4  jälir.  Cjkius,  iu  welchem 
die  Dnrehsehnittsdaner  des  Jahres  gegen  das 
f'onnenjahr  utu  einen  Tag  zu  laug  war.  Wurde 
dieser  Schaltcyklus  konseipient  nnjjewcndet,  so 
mul'ste  der  Kalender  nach  4  Jahren  immer  um 
4  Tage  gegen  das  Sonneiyahr  znrQokhleiben.  Die 
Leser  dieser  Zeitsehrift  werden  sich  erinnern,  dafs 
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Mateiit  auf  dieser  VoruuHsetxung  nein  gnuzes  chro- 
uologisches  System  aufgebaut  hat;  er  beliuu]>tet, 
vou  den  Deceiuviru  bis  zur  lex  ÄcUia  t.  Chr. 
sei  die  Sdnlfang  TegcliniU!ii%  fertgelBlirt  woiden. 
Sfpck  hat  Matzuts  Konstruktion  in  <liesein  Punkt«' 
für  unwiderlegbar  „wie  den  Pythagoreischen  Lclir- 
sate"  erklärt,  sonst  ist  derselbe  cigcutlich  vou 
allen  Seiten  angegriffim  worden. 

AiK'li  ir.  hält  Miltzat.s  System  für  unhaltbar. 
Wie  Frankel  in  <h-tii  1.  Heft  seiuer  röm.  Studieu 
ohne  Kacksicht  auf  alle  „Systeme"  Tor  allem  die 
ftberlieferte  Geaohidiie  beraagegtogen  hat,  nm 
den  (.!aut^  'h'-*  röm.  Kalenders  Sil  bestimmen,  so 
geht  auch  H.  vou  der  Ueschiehte  an.s  und  kommt 
2U  denselben  oder  ähnlichen  Kesultuten.  In  der 
Zeit  der  Samniterkri^,  wo  wir  nent  ^ne  Ab- 

weiehim«;  des  röm.  Kalenders  von  den  Jnlireszeiteu 
feststellen  können,  war  der  Kalemlcr  dem  Sonucu- 
jtihr  um  2 — 2'/a  Mouate  voraus.  Das  nämliche 
VerbSltms  beitand  wSbnmd  des  PjrrriÜBcben  und 
1.  pnnLschen  Krieges.  Beim  Reginn  des  llaiiniliMl. 
Krieges  uuifs  der  Kalcuder  ebenftdls  mindestens 
um  einen  Monat  voraus  gewesen  sein.  Während 
des  Krieges  sehwankt  die  Differenx  xwischen  1 
nnd  3  Mon.,  sie  steigert  sich  in  den  folgenden 
Jahren  sogar  bis  zu  ta.st  4  Monaten ,  so  (lalk  das 
Jahr  durchgängig  mit  dem  Ende  des  Herbstes 
oder  dem  ibifiing  des  Wiuton  begann.  Dieser 
Unordnung  sollte  naeh  allgi-nieiner  Annalime  die 
lex  Acilia  v.  t'hr.  steuern.  L'ber  den  Inhalt 
dieser  lex  wissen  wir  nur  soviel,  dafs  sie  tlie 
Sebaltmig  betraf.    Momnuens  AoffiisHiuig,  dals 

durch  dieses  tu'setz  die  Pontificcs  den  .\iit'triig 
erhaltim  hätten,  «iie  Schaltung  uaeh  Uutdiiukeii 
zu  handhaben,  nm  den  Kaieuder  «rieder  iu  ürd- 
ttttog  an  bringen,  hat  aUgemeine  Znstimmiiag  ge> 

fanden.  Für  diese  Auffassung  spricht  die  That- 
sache,  dal's  später  willkürlicli  geschalt4^t  worden 
ist.  U.  sieht  nun  iu  dieser  Annahme  gerade  den 
Cjnundinrtam  der  MalMatwdien  Chronologie.  Dnd 
allerdings  i^t  die  lieriUirte  Frage  von  entscheiden- 
der Hcdeutuug.  Denn  Matzjits  System  beruht 
eben  auf  der  Voraussetzung,  dafs  bis  zu  der  lex 
Aeilia  der  SelialtefldnB  unnuterbroehen  bestanden 

und  iler  Kalender  sich  daher  iiiidier  mein-  von 
den  ursprüuglich  den  Monaten  euUsprechcuden 
Jahresseiten  entfernt  halie.  Zwei  Nachrichten 
ans  dem  Altertnm  widerspreeben  dieser  Voraos- 

setraag  anf  das  l>estinnutesh>.  Kinmal  sagt  Soliu 
(I  43),  dafit  gerade  durch  die  willkürliche 
Schaltung  der  Poutificea  der  Kalender  in  Unord- 
nting  gekommen  nei,  was  der  Homnuensehen 
Deutung  der  lex  Aoilia  sefannmtraeks  entgegen- 


gesetzt ist.  Und  zweitens  berichtet  Maoroliiu- 
(Sat.  I  13,  13),  dal's  man  in  Rom,  da  der  Fciiler 
des  ächaltejklns  sich  bald  bemerkbar  machte,  die 
Einricbiang  gelroffim  habe,  in  einer  Periode  tok 
•_»4  .Tahren  für  die  letzten  8  Jahre  statt  90 Schall- 
tagen (regelrecht:  :\:>'t  +  ^77  -•-  3.'>5  +  37«,  tbo 
4.')  Tage  in  4  J.  eingeschaltet)  deren  nur  66  vm- 
rasohalten,  damit  die  84  Tilge,  am  weldie  der 
("yklns  hinter  dem  Soimenjahr  znrüekgehlielM'u. 
wieder  eingeholt  würden.  Es  kommt  alles  darauf 
an,  wie  man  sich  zu  dieser  Uberlieferung  stellt. 
Mommsen  sehemt  den  24  jähr.  CyUns  blofii  für 
einen  VerheH.sernng»vor.schlag  zu  halten  (vpl. 
I{.  Ciiron.-*  8.  45/4<i):  Matzat  erkeuut  ihn  an, 
setzt  ihn  aber  Bwischen  l(>ö  und  46  v.  Chr.  (R. 
Chion.  I  S.  72).  Dagegrai  hat  Lange  die  AamM 
aufgesti>!!t.  (hils  dieser  (.'yklus  ihireh  die  Kalenili^r- 
ordnung  dar  zweiten  Üecemviru  eingeführt  worden 
sei.  Ihm  schliefst  sieh  H.  an.  Der  Kidender 
war  also  in  der  alten  Republik  fisktiseh  in  Oid- 
nung.  wie  auch  aas  den  I)at«u  der  Zeit  nui  rlie 
gallische  Katastrophe  iternm  hervorgeht.  \ov. 
den  Samniterkriegen  an  beginueu  die  uachweiü- 
baren  Differenien  awiaehen  Kalender-  nnd  Somwn- 
jahr.  .\lier  diese  Differenzen  Meilion  lange  Zeit 
liiudurch  gleichmäfsig  und  ülierächreiteu  nieinid» 
die  Grenze  vou  4  Mouateu.  Diese  Thatsaclte 
mnfe  jeder  anerkennen,  der  nnbebngen  die  ttber- 
lieferte  tieschichte  hetrjichtot.  Matzats  Syst<'in 
kann  nicht  rieiitig  sein,  da  nach  •lomselbeu  «Iii* 
Abweichung  fortwährend  sich  verändern  mfifste. 

H.  entwiokelt  nnn  seine  eigene  Anaidit  dahin: 
der  Kalender  kam  in  T  norduuug  durch  die  I  Imt- 
lassun^  der  Schaltung  an  die  Poutilices.  Der 
.\berglauhe  nämlich,  welcher  das  Zusammeutreffisu 
Ton  NnndinS  nnd  Jahiesan&ng  für  ominfis  hielt, 
habe  zur  Vermeidung  solcher  Fälle  die  Schaltiu'.j! 
den  l'outitices  anheimgegeben,  und  diese  hätteo 
die  eingeräumte  Befugnis  allmählich,  aber  sebon 
sehr  bald  cu  poUtSseiMii  Zwaeken  der  h«nnebeii- 

den  Partei  geunifHliraucht.  Als  <leu  Zeitpunkt 
dieser  W  endung  sieht  er  die  Zeit  der  Samnitcr- 
kriege  an  und  fugt  hinzu,  dal's  sich  daraas  das 
Driingan  der  Plebejer  naeh  dem  Einiriit  in  du 

PfDititicalkollegium  erkläre,  weh  lier  ihnen  bekannt- 
lich durch  die  lex  Oguluia  3üü  v.  Chr.  zugestandeo 
wurde. 

Allerdings  ist  nun  fiberliefort,  dafii  snr  Ver- 

meiiluuLT  jenes  ominösen  Zusammentreffens  ein 
Extraschalttiig  l»estanden  habe.  War  dies,  *'« 
Matzat  meint,  von  Anfang  an  der  Fall,  so  i>t 
nicht  absnsehen,  weshalb  man  (in  H.s  Sinne)  die 
HeluUtnng  den  Poutifieee  aberliefs.   !>b  nun  sber 
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dieser  Sohaltfesg  üuWbsUieh  lehr  sjAt,  jedoifalls 

erst  uiich  der  lex  Aoilia  nachweisbar  int .  m 
üdircibt  II.  sciiii'  Kinfuhruug  ebeu  diesom  (.iesetz 
m.  Er  stellt  ulso  den  24  jähr.  Schiilt<;ykluH  und 
deu  Sehalttug  gea»a  umgekehrt  ul»  Mutzat.  Diese 
Aitkht  i«t  fliBB  HjpottwM,  die  in  der  nidit  ganz 
durchsichtigen  Tn»erliefemng  der  antiken  Chrono- 
!f)gen  elhenso  bejjriindet  ist  wie  die  Mutzatsche, 
aber  auch  ebensowenig  sich  als  richtig  erweisen 
Kbt  Aber  loviel  ist  angMtUieklieh  klari^eitellt: 
die  römisch«'  Clironologie  kann  ohne  eine  Knt- 
schcidnuf?  zwischen  beiden Hyjwthesen  nicht  weiter- 
geführt werden.  Int  der  24  jähr.  ISchaltcjrkiuB  die 
Ordani^  de«  r5m.  Kalenders  eehon  Ter  der  lex 
Acilia  pewe^ell.  dann  läfst  sich  Matzats  System 
keinen  Auireublick  liinj^er  hnlteu.  Ref.  ist  der 
Äasicht,  diUs  die  Ii  «schichte  einen  faktiBchen 
Beweis  Ar  das  Bestehen  eines  korrigierenden 
Schaltcyklns  schon  vor  der  lex  .'\cilia  biJdet,  wie 
heschafTon  immer  derselbe  im  Isünselnen  gewesen 
sein  möge. 

IHe  lex  AdUa  liefii  also,  nach  H.,  swar  im 
sUgeraeiBen  die  Handhalmng  der  Behaltong  den 

Pontifices.  n;ihin  ihnen  aber  dnreh  die  Einfiihmng 
des  Extraschalttiiges  für  die  Fülle  des  ominösen 
Znsamu^eutreffeuä  von  Neujahr  und  Nundinä  den 
Verwand  amm  MilklmMioh  der  Scfaaltnng.  Man 
hefimd  sich,  in  einer  gewissen  Verlegenheit,  denn 
in  Ordinmcr  {gebracht  werden  konnte  der  Kalender 
JH  nur  durch  aul'serordentliche  »Schaltungen. 
(Ifierin  Hegt  der  sdiwaehe  Punkt  in  H.s  Hypo» 
these).  So  verringert  ndi  denn  auch  die  Differenz 
rwifiohen  Kalemler  und  Sonnenjalir  in  der  fol«_'en- 
deu  Periode  stetig.  Im  J.  Itiä  betrug  dieselbe 
BOT  nech  2'/«  Mon.  and  in  den  nächsten  15  Jaliren 
Terschwand  .sie  volbtändig.  Bis  zum  Konsulat 
riceros  ist  irgend  welche  erheliliehe  Abwciiduin«; 
nicht  nachweisbar:  einen  gewiiwea  Spielraum  iielk 
ja  die  Sebaltordnnng  immer  an.  Dagegen  er- 
scheint eine  l)edentende  Differenz  wieder  in  den 
Jahren  5(i  ff.  Im  .1.  4H  H.  mnls  der  Kalender 
wieder  etwa  um  zwei  Monate  vorausgewesen  sein. 
Da  mm  aoeh  im  J.  47  nicht  geschdtet  wurde,  so 
rnnfste  Casar,  am  den  Kaleikler  m  ordnen,  90 
Tafje  einscliiilteii,  ])]>'  mit  dem  ,1.  .')7  v.  Chr. 
b^linnende  Kaiemierverwirrung  tlihrt  H.  auf  die 
Abwesenheit  dea  Poutifex  Max.  Cäsar  zurück  und, 
wie  Mateat,  anf  die  Venndie  der  AntioSsarianer, 
durch  häufige  T'nterlassuiijf  <ler  Schaltnnp  das 
Kommando  ("iisars  al)7,nküiv-cn.  Daher  forderte 
»wsh  (Jurio  im  J.  freilich  vergeblich  eine  Schal- 
talg. Mit  dem  Ansbrneh  dee  BlizgerkriegB  end- 
Üdi  kam  alle»  in  Unordnung,  weil  eine  besclünlb- 


i^ihige  Ansahl  von  Pontifieea  in  Rom  sdiwerlioh 

anwesend  war.  — 

Hef.  schliefst  seine  Besitrechuuf;  nnt  der  Em- 
pfehlung de»i  Büches  an  alle  diejenigen,  welche 
sich  mit  den  Hauptproblemen  der  röm.  Chrono- 
logie in  saehlicher  Weise  rertrant  machen  wollen, 
ohne  sofort  Partei  zu  eigrofen.  Für  eine  defini- 
tive Lösnntr  der  I'roblemc  kann  das  Werk  H.s 
nicht  gelten,  weil  der  Urundgedauke,  die  L'hrono- 
l<^e  ohne  RBekrieht  anf  astronomische  nnd  hi- 
storisi  lic  Synchronismen  durch  eine  Wicderher- 
stellunji  der  echten  Fasten  festzustellen .  nicht 
durchführbar  ist.  IhUs  11.  al>er  iliesen  Versuch 
gemaoht  hat,  ist  ein  unbestreitbares  Verdienst. 
Vorläufig  aber  reicht  das  Material  dazu  nicht  ans: 
\veui<XMtt'!i>  niiirst»'ii  eint'  [{cili»'  von  Vorfragen 
noch  einmal  und  auf  da»  genaueste  untersucht 
werden,  Vorfragen,  von  denen  es  mehr  ab  wahr^ 
scheiulich  iat,  dafs  sie  niemaU  befriedigend  be- 
antwortet werden  können:  1)  Welche  Fakten  ge- 
braucht Cicero?  2)  Sind  die  Fasten  Diodors  wirk- 
lich die  des  Fabins?  3)  Aus  welcher  Zeit  stummen 
die  alteren  offistellen  Fasten? 

Zn  weiteren  Bedenken  giebt  die  Feststellung 
der  Arat«verschiebungen  Anlafs.  .Man  wird  bei 
derartigen  L'nteniuchungeu,  mag  sie  anstellen  wer 
da  will,  dgenilidi  niemala  das  nnbehagliefae  Ge- 
fühl los.  dafs  man  auf  gänslieh  unsicherem  Boden 
wandelt.  Vor  allem  aber  mnfs  man  von  den 
Chronologen  verlangen,  dal's  sie  eudlieii  die  Streit- 
frage nber  die  Natur  der  InterrogUMi  mr  Ent- 
scheidung bringen.  Sollte  wirklich  die  Antwort 
ein  non  liquet  sein,  dann  würden  wir  auf  eine 
tietaillierte  röm.  Chronologie  verzichten  müssen. 
Ref.  steht  in  dieser  Frage  anf  Matzaiii  Reite  nnd 
kium  die  Gründe  D.s  für  <lie  Ansieht,  dafü  da» 
Intt>rr(><_mnni  ^i>l(  hes  keine  \  erschiebutig  des 

Authtktagos  verursacht,  nicht  &]n  ausreichend 
ansehen.  H.  stOtat  sich  Tor  allem  auf  die  „That- 
Hache",  dafs  das  4U  tag.  luterregnnm  nach  .S98 
varr.  keine  Vcrscliielning  herlieigeluhrt  habe. 
Denn  die  Triumphaldaten  3!Mi:  Nun.  Maj.  Id.  Maj. 
397:  Kai.  Inn.  398:  prid.  Non.  Maj.  4tK):  III 
N(m.  Inn.  bewiesen,  „dafs  damals  der  Anfrittstag 
unverrückt  anf  den  1.  .Juli  fiel''.  Djia  ist  dodl 
zuviel  behau|itet:  denn  die  Daten  htssen  durchaus, 
eine  Schwankung  von  einem  Monat  und  darüber 
swisehen  den  Antrittstagen  von  398  n.  400  su. 
Also  ein  Beweis  ist  das  nicht.  Beror  diese  Intern 
regnenfrage  nicht  ent«chieden  ist.  schweben  alle 
Au&teliungen  der  kons.  Amtnantrittc  in  der  Luft. 

Ref.  hat  es  Tersueht,  die  Fragen  genauer  m 
beaeidmen,  welche  f&r  die  rOmisdie  Chronologie 
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von  grundlegender  Bedeiitunf?  mu\.  Der  ntreug 
siiHiliclu»  mul  jeder  Aumursiiii;:;  Imre  Tou,  welchen 
der  V  erf.  des  besprocheuea  Werkes  überall  walteu 
UUki,  gab  Brf.  dm  Mnt  und  die  Lut,  aneh  seSm 
»bweieheiiden  Anridiien  nnnmwnnden  anatn- 
aprerlien. 

Berlia.  Georg  Ihooret 


liovvüiov  ^fQtiayov  Oüokoytxal '  YnvrwniltttS. 
Triest  Schimpff  V,  3S7  S.  S".  M.  ö. 

l>as  vorlie^^Hude  Werk  cntliiilt  drei  Arl>eit*'n: 
üuuUi.list  p.  1 — 17  einen  kleinen  Aufsatz,  betitelt 

d^aio)f  ' E)j.i^vm'.  Ks  ist  fiin'  skizzi<'rt4>  Diir- 
stellnug  des  Ijokaniiteii  Lieduukfus .  dals  ilie  l'.nt- 
wickeloug  des  griechuchen  Kjio.s,  der  Lyrik,  de» 
Dramas,  der  GeMhichtcnchreibnng,  der  Beredt- 
samkeit,  der  l!tiukun.st.  der  Malerei  und  der 
Plastik,  sti'i<^ff  itin!  fällt  i'utspreelit'ud  dem  Auf- 
blühen und  Hinwelken  der  helleniücheu  i^tauten. 

Es  folgt  p.  18—110  ein  längerer  Essai:  'Oi)j.ij- 
twf^  mad  JUKTMffv  tuA  n^ayfuttiii^  iwomv. 
Nsiohdem  imtt'r-.n<ht  worden  ist,  was  die  (le- 
lehrteu  Englands,  Frankreichs  und  I  )eutschlrtnds 
unter  dem  Begriff  ,^iiellenii>inus"  ver»t«heu,  zeigt 
der  Vexfiiseer,  dafs  die  hmitigen  Griechen  mit 
dem  Worte  'fÜUfVitfjUO^  keiueawegH  dasselbe  be- 
zeichnen, Wils  wir  «it  it  Drnvsens  Werke  diin  li 
„Hellenismus'*  aUA/udrückcn  gewohnt  sind,  sondern 
dafe  fihr  sie  jenes  Wort  gleichbedentend  ist  mit 
uiuierni  „Hellenentnm".  ICs  wird  dann  weiterhin 
die  Mi.'deiitnng  und  das  We-cii  des  ' /•,'//j;r<<T/<fjc 
entwickelt,  wie  er  uieh  nucheiuunder  zur  Zeit  der 
Blftte  Grieeheolands,  des  Alexandrinismns,  der 
Hemchaft  Ifoins.  der  Ausbreitung  des  Christen- 
(iinis.  de-  Hyzaiitinisnius  gestaltete.  Wir  selien. 
wie  düä  Wort,  das  einst  den  Jubegrift'  aller 
menadilidwQ  Tfiditiglkmt  und  Bildnog  in.  sich 
schlofSf  allnUUiliQh  seine  alte  Bedeutnag  rer- 
lor  und  schliefsHch  zur  He/.eiclmung  von  Götun- 
dienst  und  Heidentum  diente,  so  dafs  es  sellwt 
im  Munde  grietdiLscii  gebomer  und  griechisch 
redender  Schriftsteller  nieht  anders  gebraucht 
wurde,  als  das  Wort  Ketzerei  oder  Pagiinismus 
von  streufTgliinbigen  Kathnlikeu.  Wie  kam  es. 
<lal'H  da.s  Volk  der  Hellenen  sein  nationales  Ue- 
fthl  so  sehr  rerlieren  konnte,  dafs  ihm  sein 
Yolksaame  znra  Ausdruck  alles  Verabselieiiimi/s- 
werten  wurde?  I>as  <fi-ii'('liis<'lii-  \'olk,  wi-ldies 
mit  seiner  Cultur  die  weltbeherrschcudeu  Kümer 
zn  unterwerfen  wiiAte,  ging  doch  selbst  politisch 
und  national  ganr.  im  römischen  Keiehe  auf. 
Seitdem  Coustnutia  die  Uauptstadt;  der  Welt  an 
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den  HoHjiorus  verlegt  hatte,  und  vielleicht  auch 
scluiii  verlier.  trn<r  der  byzauHnische  Bürger  mit 
>St<)l/  den  Namen  de«  Körners,  durch  den  er  als 
/\jigehöriger  des  Weltretchea  beseiehnet  wnide, 
während  das  Wort  „Helleue"  für  seme  Ohren 
nicht  mehr  den  reizvollen  Klang  der  alten  Zeiten 
hatte.  Dalli  die  Herrlichkeit  des  römischen 
Beiehes  selbst  zur  Zeit  des  Verfalls  nicht  «af> 
hSrte,  ihren  Zauber  auf  die  Gemfiter  aannilMB, 
zeigen  uns  ja  aufser  den  (kriechen  anch  ilic 
deutschen  Fürsten  jener  Zeit,  welche  in  römischen 
Titeln  und  in  ehelichen  Verbindungen  mit  den 
Priniesainnen  der  verlebten  KaiseiigeBehlediicr 
ihr  Glnck  sahen.  lUe  römische  Kirche  wnTile 
dann  geschickt  jenen  Kinflul's  auf  ilie  menschlichen 
Herzen,  welchen  die  Kömer  in  tausendjäliriger 
Entwickeln ng  und  Ansdehnnng  ihrer  Herrschaft 
errungen  hatten,  für  sioh  zu  gewinnen  und  in 
ihrer  Weise  das  begonnene  Werk  fort/nst-t/fii. 
Ilire  Priester,  die  Boten  des  römischen  Bischok 
die  Diener  der  rSmiscfaen  Kirehe  trugen  die  Is* 
teiniache  Sprache  in  die  fernsten  linder,  während 
die  .\postel  der  '.Iriechen  sich  der  Sprache  lierfr 
anbequemten,  welche  sie  bekehrten.  .Methodius 
and  Cyrillus,  die  tou  Coustantinopel  ausgingen, 
sebnfen  ein  skrischee  Alphabet  und  legten  die 
heilige  Schrift  in  slavischer  Sprache  ans.  Austritt 
ilie  SInven  zn  ln'lleni.Meren,  wurden  sie  seliict 
ihrer  Nation  entfremdet.  Aehnlich  erging  es 
griechischen  Missionaren  in  andern  Landern.  So 
wnrde  durch  «las  Christentum  der  lateisisclim 
Sprache  .\usltreitung  und  Erhaltung  bereitet  TO 
auf  den  heutigen  'lag,  während  sich  der  Hells- 
nismns  der  gleichen  BegOnstigung  nicht  erfireate, 
(iliirlfiili  die  grundlegenden  Dogmen  der  Khehs 
elier  im  „'rieeliischen  Osten,  als  im  r(")mischen 
Westen  zu  Stande  gebracht  worden  sind, 
stSnde  es  heute  um  die  Kenntnis  grieehisdier 
Sprache  und  Litteratur  in  Europa,  wenn  nicht 
durch  das  Vordringen  <b'r  Türken  im  l  'i.  .lahr- 
hiindert  jene  Schar  griechischer  Flüclitlinge  uucli 
Italien  getrieben  worden  wäre,  welche  grade  recht 
kam,  um  dem  jungen  Hnmauismos  nene.  küstliche 
Nahrung  zu/nführcnV  Doch  hier  Inneht  des  ^  Er- 
fassers .\iifsat7.  ab.  Wie  sich  das  HellenentuiB 
im  i.').  und  IH..  und  dann  später  wieder  im  B*" 
lipnn  des  19.  Jahrhunderts  anili  Nene  einen  PW* 
in  der  Cultur  der  '  urupäischen  Völker  erringen 
hat.  hat  er  nielit  mehr  znr  Darstellung  gebracht, 
obwohl  anch  dies  für  einen  Hellenen  eine  he"' 
erfreuende  An^be  sein  mnfiite.  In  seinem  so 
interes.santen  <  ieNiehtspunkten  reichen  K^sai  he- 
kandet  der  Verfasser  eineneits,  dals  er  güoxhcb 


a.  Hin.    WOCHENSLHHlbT  FLK  KLA.SSlSiLUE  rHlLOLOGlü    i8»ö.   No.  9. 


Dlgitized  by  Google 


273  -1.  ^An.    W()CHi:N.S(.  ilJili'T  FLUI  KLASSISCHE  PHLLOLOULB.    löötf.  No.  0.  274 


frm  ist  nm  ebamriniatiMsheii  Torartoflm,  ander- 
seits aber,  dnfa  er  Qher  eine  stattliche  KeleH«nheit 
j^ebiet^'t.  die  fr  jetlocli  iiienialH  zur  üefiriedigiuig 
eitler  Pruuksauiit  milkbraacht. 

1>en  grSAteu  Teil  des  Torliegendeii  Werkes 
(p.  111 — 879)  tummt  die  Lcbensbcschrribliiif;  des 
JohiiuneR  Oifeonomidef«  om.  Am  _'><.  (10.)  Miira 
1812  auf  Cypeni  geboren,  gelaugt«  er  1821  nach 
Triest,  wo  «r  Ina  snra  Jahre  18*25  den  Unisnicht 
einer  OffentUchen  Schule  ^cnol^.  Daun  wurde  er 
Zögling  «1er  nnter  britiscliem  Kinfbils  bof^rü mieten 
uutl  geleiteten  joniächeu  Akademie  iu  Corfn. 
Dort  erwarb  er  sieh  in  Imhem  Mafiw  dia  Liebe 
seines  Leihrem  Asopiiis  und  wnrde  spilter  selbst 
Ijehrer  an  der  Anstalt,  anf  welcher  er  seine 
itildung  empfangen  hatte.  Hier  hat  er  >»e\virkt 
hi&  zum  Jahre  18G5,  iu  welchem  er  plötzlieh  vom 
Minister  seiner  Stelle  enthoben  wosrde.*)  Da  ihm 
von  der  wahrscheinlich  an  sich  nicht  sehr  hohen 
Pension,  die  ihm  ^'eViiihrte.  nnr  ein  Teil  jjjezahlt 
wurde,  so  mag  der  auch  kör^terlicli  von  vielen 
Leiden  heimgesnehte  Mann  den  Abend  seinee 
Leben«  in  nicht  besonders  giinstigier  Lage  vor- 
bracht haben.  Er  starb  am  1.').  (27.)  Xoveniber 
1884  zu  Triest,  wohin  er  sich  zurückgezogen 
hatte. 

ThereinnoH.  der  Schüler  und  Freund  de«  Oiko- 
nnmides.  erzählt  über  dessen  üiil'^pn'  I^ebfiiM- 
verlüiltniüse  wenig;  um  so  nielir  geht  er  auf  die 
wisseuchaftliehen  Leistnngen  seines  Lehren  em. 
<  )ikononiidcs  hat  seine  Arl)eiten  zum  geringsten 
Teile  vt-rftttV-titlieht,  und  uiu'h  das.  wa.s  im  Drucke 
erschicueu  iat  —  ea  wt  die  Behandlung  zweier 
lokrisdier  Inadiriflen  1850  nnd  1869  —  ist  in 
DeniBchland  wenig  beachtet  worden.  Um  so 
dankbarer  müssen  wir  dem  Verfasser  sein,  dafs 
er  uns  hier  mit  den  kritiseh-exenetisehen  und 
sprachwisseuachaftlichen  Untersuchungen  eines 
Udefarten  bekannt  macht,  der,  wenn  er  nicht  ab> 
geschlOBBen  vom  unK.senschaftlichen  Verkelir  und 
entWöfst  Ton  dem  notwendigsten  .Viiparat  >jelel)t 
hätte,  vielleicht  einen  andern  Namen  iu  der  ])lü- 
lolt^isehen  Welt  haben  wQrde.  Wir  lesen  in 
dem  vorliegenden  Buche  eine  sorgfiiUige  Hio- 
jjraphie  des  Stoikers  KleruitheH.  die  d<'r  N'erfasscr 
uns  den  hiuterla.s.seuen   l'apiereu  seines  1/ehrers 


*)  Ih-r  (inunl  «lit-^t-r.  wie  es  scheint,  gA»z  niirmartt  t.  n 
Mafwegel  wird  von  Theretanoa  nicht  angegeben.  Nur  ili  n 
Inhalt  «In  mhiiirt^rieneii  EntlaBiinnfrMrhreilieT»  erfahr*  !  i 

wir  im  Worrliillt:  ///"V-  K.  Hh.f,„,^,ior'^_   ■):'>in/A,,>za  ii, 

Tm  Atuut^  As/iX'j/ta^.  Jci  ßactMxo-j  (>(ttTu//x<iTM;  ar^/iefMiij- 
87.  Hegt,  mo  sa  Atlmi. 


msammengestellt  hat;  üsnier  tr^flidie  Bemer> 

künden  zu  Thukydides,  Herodot,  AeRchyloH, 
Theokrit.  I  )(  iiinkrit.  f^vkurpos.  Athenaeus.  Ste- 
phauus  von  li^v/'au/.  uud  llesych.  Ks  .sei  uns  ge- 
stattet, nur  gans  weniges  aus  der  Fülle  des  Mit- 
geteilten hier  ansnf&hreu,  um  von  den  Leistuugen 
de»  Oikonomi<le>i  einen  Hegrifl'  zu  ^eln  ii.  Die 
Ulosse  des  lie>ych  „~Jyda-  aviij,  htmQioi'.  mit 
der  Schmidt  nichts  ansn&ngen  weifs,  wird  so 
emendirt:  ayda  (—  mSa).  u'vrij.  KtVTQtoi.  — 
Atlicii.  (i,  2(!7.  '  HQfiMi'u^  ()i  fv  hotiTix(nc  y/.ojff 
(Jan;  (ifütttf  «oi'»t  *tV*»'*'f  oixhtti  ift^ait'.  Statt 
n^ytvtif  schreibt  Oikonomides  iyjrtytlt  nnter  Ver> 
gleichnng  von  Athen,  ü,  263Melovm  dt  tu  Ai^i^r^; 
TOlV  /tiy  x«r«t  rrökn-  oixftaz  ynraou-i^tm  c.  uifKiiio}- 
taq  di  Twg  xai  dy^öff  iyxi^ovi  fiti'  öftag, 
6m>Xm94yTaf  dd  «ora  tMeiiW  mL  —  Das  Un- 
I^Aublidiste  ist  sehon  snsammengesehrieben  worden 
üher  die  (Ilosse  des  Hesycli:  (iß(tQir>iüv  yvi-ta- 
xi^ofitvt^r.  xff .'/ff(of»/i/r»ji'  xaT«,uij/»0(wAr,fßioi,  und  ich 
mül'ste  eigentlich  lierschreibeu,  Wiis  mit  di«^er  Stelle 
verradit  worden  ist,  nm  das  Vwdienst  des  Oiko- 
nriinides  ins  reelite  laicht  zu  setzen.  Er  löst  jede 
Schwji  rit'kf'it  sfdir  einfarli.  indem  er  7.ei<it.  dafs 
ußtt()niiu,  ufttnii^w  von  (<:/^«(>  herzuleiten  ist.  Denn 
äikcQ  ist  nichts  anders  als  aittQ^e^M,  t^a^^aiim 
also  aifMrit'^o/i»«.  Sehr  hübseh  ist  auch,  um 
noch  eins  anzuführen,  die  Krklärnii^  der  ersten 
Vene  des  Theokrit,  welche  Oikonomides  folgender- 
mafsen  konstmiert:  „luA  d  ntme  d  norl 
ttttg  nayuXai  luXiaducu  id  i.''i,'h-^t<ffia  dSv  ii  x«J 
rr  ffifi/rrrbc  raVi  •.  Ks  ist  hii  r  nicht  möglich,  auf 
die  Eiuzelheiteu  weiter  einzugehen.  Zu  bedenken 
aber  bitten  wir  die  Leser,  da6  Oikonomides  fUr 
seine  Arbeiten  keine  andwn  Grundlagen  hatte, 
als  alte,  unkritische  Textausjj;alien. 

Auf  die  Aliscimittti  iilwr  Exegese  <ier  Schrift- 
steller folgen  Bemerkungen  des  Oikonomides  Aber 
griechische  Sjntax,  Synonymik,  Spraehe  im  All- 
gemeinen. Schrift,  tieschichte.  Dann  werden 
seine  .\rbeiten  über  lokrisclie  lusciiriffen  }fe- 
würdigt.  Zuletzt  wird  iu  gi-olser  .Uistiihrliciikeit 
8ber  das  Verhältnis  des  Oikonomidefi  znr  rer- 
gleicheuden  Sprachwtasoisehaft  beri<'htet.  Der 
Verfasser  erzählt,  was  er  aus  dem  Munde  seines 
Lehrers  bei  gemeinschaftlicher  Lektüre  der 
Hauptwerke  von  Bopp,  Sehleieher,  G.  Curtins 
und  Andrer  zu  hfiren  lielegenheit  hatte.  Hin 
nnd  wieiler  1i;it  er  sich  d,il>ei  aiicli  wnlil  Mleistift- 
uoti/.cn  j^cnuicht.  stets  al>er  alles,  was  er  ver- 
nahm, sorgfältig  seinem  Gedächtnis  anvertraut, 
nikoiiomides  sellist  ist  —  wie  es  scheint  ans 
Besclieideuheit,  die  wohl  überhaupt  eine  seiner 
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Gnuid«igieiiMlwft0ii  war  —  sMoals  dam  ge- 

kr.inmen,  sein«  A]uirht«n  iiufznzeiclnien  und  im 
Drucke  zu  ver5ffentli«!lien.  Kr  stand  in  vielen 
Puukten  auf  eiuein  von  seinen  Vorgüugeru  gäuz- 
Ikh  Tenoluedeneii  Standpunkt,  und  obwohl  leiiie 
Gedanken,  die  sich  iille  in  ein  wohl  durchdachtes 
System  tinni<;fii.  >tot-^  etwas  Bestechendes  haben. 
Bü  köuueu  wir  ihm  doch  hier  um  weuigHten 
folgen,  halten  nna  aneh  nidit  ßr  oompeteot,  Ober 
dieae  Heite  seiner  Stadien  zu  urteilen.  Wir 
fjlanhen  at>er.  dalk  die  S|iracliwissensch!ift  nicht 
uuihiu  köuneu  wird,  vou  den  lüor  vorliegenden 
Mitteflongen  Akt  m  nehmen. 

Auf  die  Würdigung  der  wisMenschaftliehen 
LeistiniLTi  ii  <Ii  -  Oikoiioinides  folgen  zum  Srhlnls 
eijiige  Uemerkuugeü  über  seine  Bestrebungen  für 
diiN  praktiaehe  Untemchtawesen ,  dem  er  gleich- 
falls rege  Teilnahme  schenkte.  Er  war  ein  eif- 
riger Kämpfer  für  Sehnlzwang  nnd  Hel»ung  der 
VolkiMcbnle.  Für  die  l  uigestaltung  der  hölieren 
Soholnn  OriechenlaudH,  die  au  vielcu  Fehlern 
kranken,  atellte  er  whr  beachtenawerte  OeatohtB- 
pimkte  auf  Unbegreiflich  Lst  es,  wie  man  in 
Atlien  .seine  Stimme  so  iiiterliören  konnte,  ja  wie 
mau  für  »eiue  redlichen,  unanageaetsten  Re- 
mfUrangen  fan  Tntereaae  des  Sdralwesens  keinen 
lindern  Lohn  htitte.  als  schimpfliche  Absetzung. 

Mii«,'  mich  die  v(jrliefr,.|ide  l{io<;nij>hie  hie  und 
da  etwa.s  zu  sehr  iu  die  Breite  gelten,  mögen  wir 
Huefa  hin  nnd  wieder  den  Anaßhmngen  dea 
Oikonomides  uur  mit  KopfitthSttefal  folgen  —  ea 
ist  dem  \'erfasser  j»r>binf»en.  ein  anschauliches 
Bild  zu  zeichueu  von  der  Pemönlichkeit  seines 
Lehren,  der  in  bescheidener  Znrückgezogenhcit 
Tiir  sein  Volk  und  seine  Wiasenachafk  arbeitete.  Die 
Schritt  des  'rin  rci.iiio-.  ist  ein  Zeichen  schöner  Pietät 
und  regen  lnteres.ses  für  die  jjhilologisclie  Wissen- 
(fchafl,  namentlich  aber  ein  Zeugnis  heilHer  Vater- 
hmdaliebe.  An  Tielen  Stellen  richtet  der  Ver- 
füsscr  mahnende  Worte  nu  seine  Laiidsleute.  die 
iiilzu  siiumig  sind  in  Erfüllung  ihrer  Pflichten, 
besonder»  am  Knde  seines  Buches.  Nicht  olme 
Rfihmng  haben  wir  die  letaten  Seiten  gelpsen;  «ie 
enthalten  einen  Schrei  der  Verzweiflung,  der  sieh 
aus  der  Bnist  iles  Verfassers  ringt,  indem  er  be- 
denkt, wie  sehr  in  »einer  Heimat  die  \\  issen- 
achaft  damiederliegt,  wie  wenig  dort  der  Lehrer, 
der  Gelehrte  geachtet  wird,  wie  er  nicht  einmal 
die  nötig>teii  Existenzmittel  crbiiii^t.  wie  er  iles 
bildenden  und  belebeudeu  N'erkelir»  entbehrt,  und 
wie  die  besitzenden  Klasaen  dea  heutigen  Griechen- 
lands grols<'nteiIs  ganz  andere  Interessen  haben, 
nlti  Hebung  der  WLaenschaft  and  der  Bildung 
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ihrea  VoUna.  Grieehenlnnd  liat  den  Eärwwliui|(«n, 
welche  aeino  vilden  Freunde  in  Europa  seit  .Xn- 
fang  diese«  Jahrhunderts  hegten,  nicht  immer 
entsprochen.  Manchuu  Uruud  datür  kuuu  mau 
im  Buche  dea  Thereianoa  finden.  MSohten  doch 
seine  Worte  bei  seinen  Landalenten  meht  gux 
ungehört  verhallen! 

Kom,  1.  Dezember  1885.  B.  Kttbler. 


Jonrnnl  des  Savants.  .Tanvier. 

S.  — 4H.  Im  AnM-Iiliifs  an  I^nortiututg  llUtoire 
aucienne  de  r(lri«-ut  jusi^u'aux  guerros  nicdiiiues,  con- 
tinu^c  ]tar  E.  Babelon  bespricht  WfttA  Maury  in 

eiiii'TM  erstell  Artikel  iK-snmlerv  die  l>:ir^1<Ilnii','  <\>  v 
iij;y|tti>clien  Vi  i  lialtni-sc,  indem  er  im  ciiizelnen  inan- 
chos  berichli^'l  <m1<  r     harfer  fafxt. 

S.  i;0  -•;2.  A.  .Mfaury)  gicbt  einen  kurzen 
l.cbensubrifs  des  am  .lauuar  zu  Canues  verstorbeneu 
llellmisten  Bteigne-Euflunad-CUnient  Miüer. 


Zeitachrift  für  Völkerpsychologie  n.  Sprach- 

wisseiisihafl  XVI  .t. 
S.  2üU— 249.  Victor  Kuibcr,  JJer  HuUnthmu* 
Michelangelo».  III.  Michelangelos  Medireor.  Der  Verf. 
versucht  im  ciiizehicii  nachzuwci-eii .  ilafs  iler  IMatu 
nische  ..Stuatsmami''  <lic  iiliilosopliisrhe  (iriuidla^e 
für  die  ^anze  kyklisclie  Kompoaition  Mfcheiangeloa 
in  der  Sakristei  von  San  Lorenzo  xu  Florenz  ge- 
wcsi'u  sei. 

S.  24*> — i'M.  W.  Si  liiii>|)e.  Sul'jfkl.ihise  Sötze 
(mit  besonderer  Uttrksicht  auf  Miklosicli).  Die  logi- 
sche Seite  dcrartiprer  Satze  wird  m  erklären  rersncht. 


A  rckäoluKischo  Zeitung.    XLiil  H. 

Sp.  1«9— ISO.    Fr.  Marx,  Bin  neuer  Artt' 

iii'ithiiK  'mit  TextahltiMuiif:  .  Die  ('i«.tc  aus  f'alestriua 
.Mmiiiiiii.  ix  lav.  I.VIII  iv;;!.  .Miehaeli-.  Ainiali  1S7:{ 
!>.  f.)  stellt  Atbena  diir.  wd.  he  den  jungen  Ares 
in  feurines  Styxwasser  getaucht  hat  und  mit  Amliro- 
sia  salbt,  um  ihn  unsterblich  zu  machen.  Ähnlich 
ein  otmskischer  SpieK^d  ««s  t'hiusi  ((»erhard  II  Tal. 
liiti);  wahrend  ein  Spiegel  aus  üolseua  (a.  a.  O.  III  i, 
'l  iif.  257  B)  drei  Knühlpin  in  derselben  Situation  dar- 
stellt i'MarisIiii-i  iiaiiJ  M  ,i  i  i-haliia ,  Marisisniiatliians). 
Auf  allen  drei  Darstellungen  erscheint  .\llicna  als  die 
Mutter  des  Ares,  auf  der  letaten  auch  als  die  seiner 
Drillinvrsbrtldcr  Trilie.'eiicia'. 

S]».  17;»  Is«..  \\  ,1.  Meier.  Hciirauc  zu  den 
(iriechisclit  n  l  'usni  mit  Meistersianafurcn.  II.  Be- 
M-lniehcn  wenicii;  1.  eine  riittiirariuc  Va-e  au>  (Ir- 
victii  iSanindunu  Itourguigiiuii  in  Nca|)cl  .  einen  ithy- 
phallischen  Satyr  darstellend,  lie/cichnet  \/iHimdoroc 
xttiöi  nnd  .44ay^  naköi  (mit  Tafulabbildnng);  2.  die 
Schale  No.  515  der  Milnchener  Sammlnnir  fm.  Tafel- 
althildunL'i.  wi'lclie  ein  Werk  di  >  Kuphronios  ist. 

Sp.  1^7  —  204.  Franz  Winter,  Über  la«m 
mit  Umrijateiehumifi.  Darstellung  der  Zeit  des  Über- 
ganges von  der  acbwarzügurigen  zur  rotfigurtgcu 
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Vaseiiiualvroi,  mit  AlrirfldvilReil  von  Vason,  Ihm  «Iciu-ii 
(Ue  tnuisse  der  Fignren  mf  dm  roten  Thon  aaf^r- 
malt  Mnd  (mit  Tafelbild  nnd  TextnUntduuKpn). 

Sp.  iO:i-  .'OS.    w.  M.  Hainsay  in  Oxlonl.  Jia.i- 
<if  Ibriz.    Vvrf.  hat  das  Fvktviirelief  von  Ibriz 
in  COirleu  mm  TpU  nen  gezeichnet  und  loRt 

ilit-c  auf  voll-tiiiiili'.'f  (ii'tiuuijrkfit  noch  keinen  Au- 
^jtnu  li  uiai  heiitle  /eii  liiiuii^  Y«»r,  iiuleiii  er  sie  niil 
der  von  T)avi>  il.ite  in  Asiatic  Tnrkey  p.  2'»'J|  IhT'.t 
veniffentliehten  älteren  Zeiehiiuni:  veriileiclit,  welehe 
IT  teils  beni)t/t  iiat,  teils  lierit  htijjeii  will  mit  Tafi'l- 
ftbbililuiii!:^ 

Sp.  209 — 222.  K.  Weruii-ke,  LebciLtlaiif  eines 
Kindts  in  Sari(>pAa^-Dar8tclluni;en.  Bie  Sarko)iliaKe, 
wi  l»  lie  iieheneinaiiiler  vi'rsi  Iiii'rlene  Seenen  an>  ileni 
lA-bcn  eines  verstorbenen  Kindes  darstellen  und  da- 
darrh  ein  Bild  seiner  Entwicklunir  nnd  «eines  I^bens- 
lanÜM  (ieben.  zeigen  Tjpeo.  I'er  er-fe  stellt  vier 
Scenen  dar,  ilii-  rtle^'e  dnrcli  die  Mutter  i})  uml  den 
Vater  «II;,  die  Ausfahrt  auf  dem  Kinderwagen  (III) 
und  den  rnterrielit  iIVi.  Der  /weite  Tyims  fO-jl 
vor  I  das  Dud  des  Neup-horenen.  iler  dritt«'  nmli  IV 
die  IVothesis  des  Verstorbenen  Iiinzn  mit  Tafelbihlj. 

Sp.  223—228.  A.  Furlwiiugh  r,  IHmeÜteus. 
Die  DarsteUnnK  auf  einem  im  Text  alt^'ehildeten  In- 
tairlio  eines  ('arne<d-Sraral»aens  wird  aK  PruMietlu'iis 
erklärt.  FOr  die  Fesselung  desselben  linden  sich 
zwei  T\7ien;  der  Utere  stellt  ihn  itepfilhTt,  der  spAtere, 
\nu  der  l'arsfellunt,'  des  Aisiliylos  lieeintlnfste,  an 
einen  llinter».n  und  gefesbclt  dar,  und  zwar  entweder 
mit  ndii(;er  Wttrde  oder  aht  einen  Geqnilten  mit  aebr 
pfttlieiisclicr  IlidftinK'. 

MUcdleu.  Sp.  221>— 2;li'.  K.  Werni.  ke,  Die 
Kindhat  des  Zau.  SowoU  die  Iteliefiiarstellnni^en. 
wdebe  nach  der  MeinnuK  von  Kohdens  i  Annaii  «K  U' 
Inst.  18R4  pafT.  30  ff.)  die  Pflege  des  Dionysoskindes 
«lureh  die  Nymplie  Nysa  /nni  Gegenstände  haben,  als 
auch  «ier  ^mrkopbaK  der  Tfliziea  Inn  Dut^iehke  III 
377  stdien  die  Übergabe  des  jungen  Zens  tdureh 
Merkur  oder  I'riai)V)  an  eine  Nyii»|ilie  Aav. 
Sp.  2'U — 2;U.  .\d.  Michaelis,  Thesem  oder 
la$onf  Die  Kertscher  Vase,  welehe  Arcliilul.  Zeit. 
11^77  S.  7t.  und  die  \>in  Verona,  welche  ebda. 
1>*75  S.  11.")  ff.  beiiaiidelt  sind,  stellen  beide  ThesiMis, 
ilen  Marathonisdu-n  Stier  bekiliiipfend,  nnd  Medeia 
dar  (vgl.  in  Betreff  der  crstereu  Vase  I'urguld  im 
BnllettiiM»  1879  S.  76  und  Arehaol.  Zeit.  18S:t  S.  H.3  f.. 
der  diese  Amicht  Mii  baelis' bekämpft  i.  —  S)t.  l',',:*  f. 
C.  Aldenhoven,  Zu  der  CieerobütU  üi  Madrid. 
Verf.  bxit  den  Kopf  der  BOste  Ar  modern.  —  Sp.  2.^8 
bis  24(V  Erwerbungen  des  BritUehm  JAtMMUM  im 
Jahre  1684. 


PhiliiloLMis.    Suppleraeutbaud  V  8.  Heft. 

JnhaU:  S.  197 — 228.  Frid.  Uanssen,  Aeemtm 
grammatiei  m  mttri»  aneuremtico  et  hftniambieo 
quae  \is  sit  et  ratio  e\)dieatiir. 

S.  229— 2(»U.  üttu  liachmauu,  Z«r  Kritik 
dtr  K&m(ldim  dm  Arittophanet,  An  die  Besprechiuig 
von  Vnbb'iis  olis.  rvationiiiM  Aristophanearnni  spcc.  u. 
T.  Bambergs  Kvereitaliones  crilie.  in  l'Intani  novae 
schliebt  Verf.  einige  eigene  Iteubachtungen  und  Vennu- 
tugen  (S.  iii  ff.);  er  bespricht  juifKi  o.  natnet  in 


Yerbindtuig  mit  l'rouundua.  I,ys.  4<11  1.  navaaß!^', 
fmtmxM^tif.  .Veh.  1U2:S  I.  and  0vJt^t,  1U72  xeA 
fir^v  üuü  \'tjc\  2:n(i^t]i,  Vesp.  592  vielleicht  Ko- 
i.uxuH  VfnK  u(J7i  löitno^).!^^ .  I.vs.  l()l(t  ist  wohl  zn 
stellen:  7f(fi<fß(ti  dno7Ttn:rny  adfo»((ätOQa(  «V- 
&ttdt,   Ran.  i59  desgl.:   ^  tfafvrt  imi»y  &¥ 

i^liöit'.  de^gl.  l'Int.  120-2,  II'.»,  Krrl.  :!1H>,  Aeb.  M7H 
si(i[.  n.  a.  Versverstelluugen  werden  angencnnnien 
IM.  •»24  si|«|.  Der  Tribracliys  bei  Aristophanes  wird 
S.  211  II.  24N  2.'t  l  besprochen.  Ken  S<  blufs  bildet 
die  Krorterung  eiiu-r  Scene  in  ilen  .Vcharnern,  wo 
244— 2')2  naci»  27;i  gestellt  werden  soll. 

S.  2(il— .'i4G.  Josef  Trieui,  JJie  irrtaUti  Be- 
dingung$»ätze  bei  Oteero  und  Cätar.  Eine  vollttSn- 
ijigi-  Sanindung  der  Stellen,  nach  bestinnnten  (ii  si,  bts 
punkten  geordnet.  Die  Abhandlung  ist  fOr  die  gram- 
matiache  Behandlung  dieses  Kapitels  nicht  unbeachtet 
zu  lassen. 

S.  .H47— ayt*.  H.  .1.  Hell.-r,  Kritische  und  Of' 
gttitche  Bemerhrngen  zu  Casars  Komiiwutariin  im 
.Vnseblufs  an  nem«  .Vusiraben  uml  andere  Veroffenl- 
lichungen.  Die  Ansgaben  \oii  Dinter.  Dabrren/- 
Dinter.  Waltber,  Gitlbauer  (vgl.  He/.-Ver/  m  N"  7) 
wenlen  besprochen;  dabei  werden  viele  Lesaileu  ilol- 
ders  (S.  351—854),  W.  Pauls  (.354—356)  n.  A.  be- 
spnx  hen,  auch  wini  S.  371  f.  eine  Darstellung  des 
Turmbaues  (b.  c.  II  9)  gegeben.  Von  S.  378  fulgcu 
«elbstftndigerc  Bemerkungen:  b.  c.  III  69,  5  wird 
u(  -  lit'tnissi'  t4euti  eunJem  rurnii/n  (/u  sicuti 
geliorigj  coitjugerent,  III4r',  <>  cotiJie  proj'ius  .^iicce- 
dere  Utnpm  videbant,  I  1,  2  invitati  st.  iu  eivitato, 
I  '■'<.  2  comphtiir  urlis  artiii.<  ( watTentragende  l/'Ute), 
coniitium  Iribunis,  I  1  inte rciMKionix  "t.  inter- 
cessionc,  I  5,  'i  tenalus  eontultum  ijuo  .  .  .  saliUis, 
sola  eorum  (auf  senatus  '  zu  beziehen)  auducut 
(>=  dureh  gmiiiUos«  WillkQr).  I  il,  7  ryuoii  ani«  id 
tfmpus  acridil  tiuinqiuiin,  A.  L.  1.  (=  ante  f.nd- 
nas  indictaa)  ex  urbe  projiscuntur  vurgeschlageu 
und  beprrandet.  —  B.  Afr.  c.  49  fin.  I.  eiumiem  eollis 

orntpiimU  ijvituito  (ef.  Srn.  I'iinst.  10.'>)  J.nbii'Hut 
consilium  cfperat,  1!>,  ^1  (4J  lies  entweder  fiuiio  con- 
doeefeetrat  od.  fronato  equo  eundoc<'feeerai.  :>4  tin. 
I.  nuu^raque  (sr)  reficere.  —  Vom  beltuin  (fall,  wer- 
den V  2.i,  4,  IV  2.i,  ."i,  II  2.'»,  2,  die  Koustriiktiuu  der 
llheinbritcke  IV  17  n.  u.  besproebeu;  auch  dic  Uaud- 
sckriftenfrage  wird  gcstivift  S.  :i69  ff. 


ReieuiMi-Vemidiiiii  jMktL  SehriftML 

.^eschyli  fabulae  luui  leelionibiis  et  s(  lioliis  eodl- 
eis  Medieei  ...ed.  A'.  W'frklein  n.  2.  .\escli\Ii 
traffocdiae  ed.  llenr.  Weil:  Ztfvhr.  f.  d.  öhI.  ijymn. 
Isstij  1  s.  :t<i-40.  Dnnh  beide  .\usgaben  hat  die 
Aisvh^vloskritik  wesentliche  Förderung  crbüiren, 
aber  bei  Weckleln  vermifst  man  dic  Verzrichnnng 
sämtjicher  Aisrli\li»ri(ate  bei  spilterm  S(brift- 
stellcm,  «lie  bibliugrajdiiscbe  Nachwei.suug  der  Kmu- 
jektnren  u.  a.    //«tnr.  Schenkt 

Die  Vita  .\le\aiidri  Magni  des  .\rchi|ires|ivteni 
y.£'0  (Ilistoria  de  preliisj  .  .  .  hrsg.  v.  G.  Land- 
graf: LH.  t  'irUiL  7  8.  22«  f.  Kine  ttbereihe  Ar- 
beit. Ai^, 
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G.  Jnlü  CaeaariB  commetitarii  de  hello  aallieo  . .  . 
roc.  Mek  Gtäbtmr  n.  Gill  bauet-,  Fmologitche 
Streijhifft'.    III.  Textkritiscbe  Fnmiraiiiien  (Iber 

CiisaV-«  i).  ti.:  Xeut:  pliH.  lidsch.  i  S.  ;<S-41.  I»j 
ilic  AiisgiilH-  nur  t'iiii'  vorhiutifce  ii^t,  hu  winl  aut 
sif  iiirlit  «eitiT  ein(;i>(.'>uiKeii.  Gitlbaaen  Urteil 
Ulx  r  die  HaniNrldiftrii  iles  Ci'lsar  isf  zam  Teil 
wolillto^/iUmk't,  aber  sonst  ist  vit'l»s  Ubertrieben. 
R.  Menge. 

M.  TuHi  ('i(  iMiiiii<  ih'  officii.f  üliri  trcs  eil.  7Vi. 
Schiv/w:  X  p/ul.  R.l.sch.  2  S.  U»-2:!.  Die  Kritik 
il<"s  Wrsfi.  ist  Ulli)  vdrsirliti'^';  viele  eimelne 

HtcIli'M  wcnli'ii  licv]>rorlicii.     //.  Sr/nit:. 

Coniiicil iac  flfiiüime.  Kil.,  «■omni.  rrit.  instr.,  I'ro- 
lefconicna  sn-ii>vit  Em.  MhiIIiiiImic/i.  KaM-.  I: 
VUalia  Aululan'a:  A.  pfiil.  Uds.-h  :5  S.  4:5  - 4 'i. 
Solif  sfiri.'t'iiltiK  iukI  inteivsvaiit.    ./.  Uufmer. 

ridv,  llt  iiiy.  et  t'linrlcs  Hi  iii  )  .  L' encauntiqm  et 
1(9  autret  proeJtUa  de  peinture  ehez  Ua  andeia. 
Parin,  Rouain  m*:  .V.  ph.  Rdteh.  2  S.  39  f. 
Was  Uber  antiki'  n  i  lM'i/,iil»riiii;<'ii  war,  i^t  in 
QnifaMCnder  und  grUndliclier  Weise  zusaiiiineuKe- 
HtClh.  C- 

Cnissardf  ('Ii..  Iiivi-ntain'  ilr^  UKiiiuscrits  de  la 
bibUotIie(/ue  iF ( )rlt<iii.<.  Fi»iii|  il<'  Klt  ury.  ()rl<^an>. 
Xerliii-  :i  >^'>:  Joiirn.  de.t  Sur.  .laiivitT  S.  ti4. 
Die  BiscIin  lliiiiiL'  <l<-r  IliUchr.  iht  sehr  sorgfUti;; 
iiml  xenlienl  Amiki  niinnir. 

DiMiin-tluMips,  Au-."'w.iliit('  Rtdcn.  Krklart  von 
IVenleniiann.  2.  Bd.  4>.  Aufl.  vuu  J'Jmil  lioten- 
hfry-  S.  ph.  Rdtdt.  »  S.  .1,^-S7.  Der  nene  Hrsp. 
hat  \  u'cIm  -.»rrt,  alu  r  «•>•  bli"il>t  iiorli  i>in<'  M<  iii;i' 
ii\n'\\i\  der  exejjelisilic  Teil  trügt  jcl/t  mehr  den 
diarakter  eines  Schalbache«  al»  frahcr.  Er  werden 
viele  rtenicrknngen  za  eüuolnen  Stellen  gemaelit. 
W.  Fox.  , 

Diel»,  II.,  ("Imt  die  Beiltiur  Fim/meiite  der 

vattAV  noXiit-tti  (/..«  .\r{jito(,le.<<  =  Ablidltiii.  d. 
.\kadeniie  d.  \Vis>ensili.  /..  üiiün  l,s»,ä:  //l.  TaIzUj. 
ii  S.  \H\  f.  Itei ip|itigmi>;eu  und  \  «  rMtllstandigun- 
fteii  Rind  zahlreich,  aber  gegen  manche  Darlegung  und 
AnfTnssnnir  sind  Zweifel  w»br  bcrerhtlirt.  F.  Blafs. 

l>r<i\-rii.  Hills.  Onttmwknatffet»  ül>er  Ale.mnders 
den  Großen  IJetrw$em.  tmd  KrUgtJuhrungi  Göll, 
ffti  Ang,  %  S.  95  f.  SorirfÜltig  und  gewisnenhaft. 
Majc  Jähun. 

DiiiMiis,  Manel,  li(jues  ttoHeuiif  et  aclu'enne. 

i.i-iir  liiMoire  et  leur»  inslitutiuns,  natun'  it  <iureo 
ile  leur  antnuonisnie  =  Hibl.  d«*«  ci  ide<i  franraisi  s 
d'Ath.  et  iti-  Korne.  Fase.  40.  ^ari^,  Tiiorin 
IKH4:  /M.  Lttztg.  (i  S.  191  f.  Eine  fleibigc  Ar- 
beit.  Rml  Weil 

Daudaczek,  K.,  Keitriiae  r..  OttcMchtt  der  beuten 
enteit  measettürlien  Krie<h.  I'irr.  viui  C/eninwit/ 
1HM2:  ZUehr.  J.  d.  öst.  Gymn.  1  S.  7»  f.  Die 
rntennchnng  ist  mit  Ciefiehirk  und  Methode  pe- 
. führt ;  rlic  Krffelmi-M'  sind  liesiindeiN  ffli'  dii  rin  n 
iiolotfic  des  -1,  Krieizf-s  liearhlciiswcrt.     -I.  Hauer. 

(ii  rln  r.  «iiistav,    I >ie  Sj,riiefie  und  </if.*  Krkernifu: 
jCtarhr.  f.  Vf'Uerp.^iieh.  n.  Spiaclur.  XVI  ;!  S.  ."IMil- 
(irilndlii'lii's  .Studium   von  Kant   und  iillir 
Kit'er  xfielnien  das  llurh  autt;  einzelni'  l'uHnn 
sind  besonders  gut  gelangen.   Ludwig  ToOlcr, 


(lerolii,  Udsa  von.  Kin  Ansfluir  naili  .\lh(ii  nnl 
Kor/u:  LU.  CtrlbL  5  S.  Ii)-!.  Die  .Scliilüeniuis 
ist  anziehend  and  von  gröberen  VerstOfsen  ftei.  8. 

(iilliiTt,  (>.,  (resrhichts  u.  TopographU  der  SUldi 
Rom  im  Alteiluin  II:  XtKMr.  f.  d.  Set.  (fj/tm. 
IKftB,  1  R.  45-48.  Der  Methode  wie  den  Rent- 
tat <ii  iiiiisfleu  riete  ablehsend  gegraOherBtehen.  J. 
Jung. 

(ruhl,  E.,  et  W.  Koner,  La  vie  antique  .  .  tnidiite 

sur  la  4''  i'd.  |iar  F.  7'ra>riiisll.  lii  viie  et  aiinotec 
|>ar  O.  Rwnunn,  )ir6edd^e  d  uue  iutruduction  ytx 
A.  Dumont.  Pari«,  Rothschild  1884:  Jown.  di» 
S<ir.  .lanvicr  .'i.'-CiO.  Das  ünrli  Iiat  tflHikIifli<' 
l»is|>(tsitiitn  crtaiin  ii.  TiKt/.  nianciier  l'nvuilkomiiifn- 
lieiti-n  liat  es  doch  l  ini'ii  IioIk  ii  Wi-rt;  es  setzt 
den  Leser  in  den  Stand,  sji  li  iihw  alles  WiüseiS- 
werte  «ut  zu  orirnticr*'!).  J.  (Urard. 
Ilneiiny,  Louis,  Si-hri/htellei-  und  Buchhändler  im 
allen  Rom.  2.  Aufl.:  JJt.  LtUt,j.  •!  S.  186  t.  Xidit 
ohne  OeM^birk  und  Scbarfiiiuu;  »e^'un  Birt  sind 
einiue  hcacbtenswertc  Einwendungen  gemacht.  J£ 
Hertz. 

Heller,  Angnst,  Geeehiehte  der  l'hyaik  von  Art- 

SfOfele.t  Iiis  auf  di(^  neueste  Zeit:  Zt.srfi/-.  f-  d.  ''\t. 
(iipmi.  iNSi;.  1  S.  t;4-ti7.  Das  Um  h  hillt  eimiii 
wirklichen  nedürfnisse  ab.    J.  G.  Wullenthi. 

.lae^er,  II..  ßeinerhin</eii  :iir  röiii.  So/in;  iiislus. 
der  lies  Hora/  n.  einiger  mit  ihr  verwainlten  Diili- 
lungsailen.  IV".  v.  Kied  issi.;:  Xtifrhr.  /  /.  6tL 
Gymn.  \ms,  \  S.  7»  f.  übcrfläcülicU.  F.  JJamuL 

Jaeper,  0.,  Aus  der  Bnum.  3.  Aufl.:  XttAr.j. 
d.  r,st,  Gymn.  1886,  1  S.  7ti.  Sehr  empfehkni- 
wert. 

Jurenka,  II.,  SrbulwOrterbnch  zu  Sedlnumen  P. 

Ofili  ,\(i#o/(j"«  cnriiiiiai  sclei  ta:  Ztschr.  f.  d.  '<st. 
fi'/mn.  l^xil.  1  S.  1(I-4l'.  .Mit  ersielilliehein  l  leits 
und  ^Miifser  Sorirfalt  ausu'earheitet.  ./.  Happold. 
Kleist.  I'ltrmeolopie  deg  \epoa  itml  (a'.«»r  iiaeli 
Verben  };eiirdn<t.  —  2.  Hai  las.  l'hraxeolivjii'  de* 
fAvius  naeh  Materialien  geordnet:  A.  y-A.  lilsch. 

3  8.  47  f.  Das  erste  Üucb  ibt  wis!«.-U)>clialtlirlier 
geworden,  aber  dem  SehUler  kann  es  wcidger 
iittt/i  II  :ils  il.iv  Wieliertselie.  Ttallas  hat  mir  «lais 
l*hruseolojjisL'lie  bertieküielitigt ;  hier  fehlt  philo- 
logisehe  Ahkuratense.    H.  ffeeeetboHh. 

Knaiii'r.  Vinceii/,  (Ininillinien  /.n  einer  ini.itoteli'eli- 
ihoiiiistisrhen  J'nt/i/iu/oijie:  lAt  (  IrlliL  7  S.  211  l'. 
Sehr  ftewissenbah  und  sorgßltif!,  aber  Aristotdcs 
ist  bisweilen  in  nicht  zulSsRiger  Weise  interpretiert. 

Koziol,  II.,  Latein,  CliuiKf."  hnch.  2.  TeU:  ÄwAr. 
/.  Gymnaeuda.  188ti  Jau.  S.  22.   EntbUt  kaum 

4  Seiten  zn!saninienhftnt;ender  Krüfthlungen.  W.  #W» 

I.ieliteiilirld,  Adolf.  Mj.v  Stiidiitin  ilrr  Sprii<'l"'ii. 
bewnders  der  klaesütcheu,  und  die  intellektuelle 
Bihlnng:  Zieekr./.  l'ölkerpeyeh.  u.  Spraekw.  XVI 3 
s.  ;i:.i;  Das  Stndinm'des  Huelies  ist  jedem 

m  eni)>fehleii.  Steinthal  ist  l!e/.eusent ;  er  sprieht 
seinerseit«  fllr  das  (irieeliisehe  itegen  l'anlseM  n.  A. 

Mui'QoyofiAnrnoc  itilii.miH^xr^  u.  2.  lIaXai9' 
yQttff  txoy  df/.rioy.  Im  .Vnftra«e  d.  'EiLk^Vl^ 
tfikoÄoyixdg  trvlJLoyof  in  Konstant inopel  licrsjp'V'* 
//a^a^lpK  lov  *<:'  töfiot'.   Koiistantinopei,  L«- 
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rentt     K«i1  1885:  LiL  CtHbL  7  8.  SS5  f.  In- 

hftltsan^ral»'  von  F.  H. 
Pauli,  Karl,  IM» httdu'^titH  Mrdetnukuchen  Alplui- 
bei»:  Gm.  fftL  Am,  1886,  2  8.  49-70.  W,  Deeet» 

prkonnt  ilic  Loistniii;  nls  ansu'cztMclmi-t  «t 
seilet  iiiiuht  \m  »hii  «iii/flnen  Altschnitlcii  luid  aiii 
Schlufs  niaiulie  cixcii»'  HeraerkuDff. 

Pftalstju,  Getehiehte  Jet  gelehrten  l  nterrirhts  auf 
den  deuUelten  Schulen  und  Universitäten  cli. : 
Ztfchr.  f.  Vülkerpgtfch.  u.  Sprarhtc.  XVI  3  S.  340- 
3ä6.  Üie  Besprechung  ist  im  wcsontlidicu  ein 
Referat  dm  Inhalts,  welcher  sehr  polnbt  uiul  .joilnn 
♦mpfolilon  winl  von  A'.  Ihuihviaun. 

Pnngk-Hurttung,  Jul.  v.,  l^erildea  aU  Feldherr: 
Lii.  Ctrm.  7  8.  S13  f.  TidMitiff  inreRende 
Stadir.  «lodi  '^iml  dir  1'rsiiltato  wohl  in  wo«ent- 
lictaeii  l'unkti'n  »alsdi.  /■: 

RoniUIlilt,  Hcinr.,  /He  VoUemlnuij  des  Sohrati«. 
IminnniiH  Kauts  Grnndh'^'Uiii;  /..  Kcfnnii  il.  Sitten- 
lehre: JH.  LUztg.  C.  S.  IHl»  f.  IKm-  Aus;;aiius|)uiikt 
ist  freilich  die  I>hilosuiihi«>  «h  s  Sokratcs,  al«M-  mmi 
ist  wenig  von  ihm  die  Re<U';  lUis  Buch  ist  nicht 
zu  empfehlen.    TkeobM  /Aeiiler. 

Saltwttrk,  K.  V.,  llaiiilfl  iiikI  Waiidtl  ilrr  pödutfO- 
mKAen  <achuU  HerbarU:  IH.  LUztg.  Ü  S.  181  f. 
Gte  wid>tt||«r  md  Interemanter  Reitniff  cor  nennten 

(M'Si  liichtc  ilf'f  PililairoL'ik.     ('.  Awhrae. 
Schuclianlt,  ilujrd,    Über  die  Lautgesetze,  lii'fjeii 
die  JniiKurammatikcr:  IaL  CtrlbCl  S.  223o3ä5. 
Die  Schrift  ist  geeignet,  reges  Interesse  henrorzu- 
rufen. 

IHe  Ilistorifru   H.— 5.  Buch.   K.  <l.  S.hiil- 
«ebr.  erkl.  von  ^n.  JPrammtr:  A'  ph.  Jidtch.  3 
8.  41-43.    Der  Text  ist  nicht  sehr  von  Halm  ab- 
weichciKl.  der  KoniimMitur  i^t  (•t\\a>  n  ii  lilii  lior  an- 
gestattet  als  in  dein  ersten  Bändcheu.    /.'.  H  c/y. 

Tark,  Moritz,  De  IkvperlH  earminum  (jnac  perfi- 
neiit  nd  antiqiiiiateui  romimnm  ati(ti)riltM>:  J >t. 
LUstg.  Ii  S.  18 j  f.  Mani  lh's  ist  ri  (  lit  vcnlii'iist- 
Hch  an  dieser  Arb<'it.    K.  Sehen U. 

W.-iKnon,  Adrien,  Trait6  d'archeoloaie  compnri'e. 
Paris.  Rothschild  188.'»:  N.  pli.  Hds'cli.  3  S.  4.J-47. 
Ein  interessanter  Vei->iucli  mit  einer  Menge  treffen- 
der Bemerkungen,  aber  weitschweifig.  ^, 

Wania,  Fr.,  Ikts  Iknemu  hütoriewn  in  Oltare 
btüwn  aiiUicniii:  Ztmhr.  j.  d.  i'int.  Gijinn.  1 
8.  42-4').  Das  Resultat  kann  nur  zum  gerinKsieu 
Teil  auf  unbedingte  Gültigkeit  Anspruch  eriieben. 
J.  Gotting. 


Mitteilunfren. 

Sie  Ausgrabungen  in  Kempten. 

(Bayern.) 

Die  Ausgrnbungsnrbeiten  anf  dem  Hochplateau 
des  rechten  Illernfers  (jpgenOber  der  All^tadf  von 
Kempten  in  Bayern  (bei  Oberlindenberg )  haben 
ca.  10 — 20  ctn  unter  der  Bodenoberfläche  römi^rhe 
Orondmauem  von  seltener  Grofsarti^eit  zu  Tage 
gefihrdert,  die  »ieb  den  binden  von  Eining  getrost 
u  die  Seite  stellen  kennen,  was  Bedeutmg  und  Um- 


fang betrifft,  ja  selbst  nit  den  grotken  Resten  in 

Trier')  rivalisieren.  Die  bi-  jet/t  aufgedeckte  Ruinen- 
stätte bedeckt  eine  If'lftche  von  ca.  Sä  a  frucht- 
barsten Ackeriandes.  Bei  Beginn  der  Gfubungen 
keiiiito  man  der  Meinung  sein,  es  sei  die  Stätte  des 
n)mis(-lieu  Stantihi^ers  gefunden.  Das  Fehlen  von 
Scherben  mit  I^ei^ons-  oder  Kohurtenzeichen  sowie 
die  weiteren  Aufdeckungen,  welche  einen  Überblick 
Ober  die  Zusammengehörigkeit  und  Anordnung  der 
Gebfludeteile  gestatteten,  widerlegten  alsbald  diese 
Ansicht  Die  meiste  WdirscbeioUcbkeit  hat  die  An- 
sieht des  Hrn.  Prof.  Aug.  Thierseh  in  Hlinchen  für 
>i<li,  der  im  Oktülier  issfj  Jie  Stillte  besichtigt  hatte 
und  sich  mit  dem  Gegenstände  eingebend  beschAftigte. 
Er  erbliekt  in  dem  68  m  langen,  87  m  breiten  PlatEe 
mit  den  1,1")  m  liöherliegenilcn.  .*) — 7  m  breiten 
Säulengängen,  welche;  /u  den  wieder  um  4  Stufen 
höherliegenden,  dahinter  sich  erschlierscnden  Räumen 
führten,  den  eigentlichen  Marktplatz.  Auf  iler  süd- 
lichen Schmalseite  ist  die  Säulenhalle  doppelt  ange- 
legt; dahinter  befindet  sich  ein  3ij  m  lancer,  l:;  m 
breiter  Ranm  mit  einer  Segmentapsis,  die  Basilika 
mit  ({uadnrtlseh  angelegten  Nebenrflumen.  Der  1.^,51  m 
im  Geviert  messende  Raum  könne  eine  curia,  aber 
auch  ein  Tempel  gewesen  sein.  Uerr  Prof^  Thiersch 
hebt  besonders  die  Ähnliehkett  der  Anordnung  der 
bisher  gefundenen  (»berlindenberi'er  Tfninen  mit  den 
Forumsanlagen  von  Gabii,  Pompe:  und  Rum  hervor. 
In  den  Gebinderesten,  deren  fehlende  Teile  sauber 
abgetragen  zu  sein  scheinen,  wurdeu  Münzen  au« 
Hadrianus'  Zeiten  gefunden.  Andere  Kleinfunde  wur- 
deu in  nicht  erheblicher  Zahl  gema<"ht:  eine  zer- 
trOmmerte  grofse  Amphora,  sonstige  Scherben,  eine 
Marmortigur,  ein  Mannorfries,  auf  dem  ein  nach 
einer  Eidechse  piekender,  lank'ltalsiger  Vn^'^'l  dar- 
gestellt ist,  ferner  gut  erhaltene  Teile  dti  Estrichs. 
Bei  der  Fbrtsetsnng  der  Ausgrabungen  im  kommen- 
den  Frühjahr  wird  die  An^bente  vielleicht  gröfser 
sein,  wie  ja  überhaupt  erst  die  \  oliendiing  derselben 
einen  vollkommenen  Überblick  ermöglichen  und 
vielleicht  sichere  Schlüsse  anf  die  Lage  des 
Standlagera  gestatten  wird.  Die  bisherigen  Ergeb- 
nisse der  Grabungen  werden  in  kleineu  PlAncn  in 
der  Februarnummer  des  Correspondenzbhittes  fftr 
Anthropolof^e,  Ethnologie  und  Uigeachiehte  einem 
griMTseren  Publikum  »minglich  gemacht  werden. 

Ifc  Bttrchncr. 


Über  „das  rOmisehe  Strafsennetz  in  Ober- 
schwaben" veröffentlicht  I!r.  Prof  Dr.  Miller  in 
Stuttgart  in  den  Schriften  des  \  crcins  für  Geschichte 
des  Bodensees  und  seiner  Umgebung  (XIV.  nf)>  ISS'i) 
interessante  Ergebni^-e  seiner  weiteren  üntersucbun- 
gen.  Er  l)ekilni|ift  zunilehst  die  bisher  herrschenden 
Vorurteile,  die  teilweise  in  ungerechtfertigter  Über- 
tragung der  Verhältnisse  des  sog.  Unterlandes  auf 
Obersckwaben  ihren  Gnmd  haben,  nnd  berichtet  dann 
über  die  thatsichlicben  Funde  in  Oberschwabeii. 

'.  l)ii'  'rin  rnn'ii  in  S.  ISarlisir.i  ilort  zcinrn  trrilirh 
naili  i'intT  tivinulli-ii-'n  Mitlrihmn  ili--  liiira  l»ir.  Dr. 
H  et  tu  er  eine  LtUi^e  vou  '2:iet  m  bei  enier  vermutlichen 
Breite  von  170  m  (vor-  und  UintetplatR  eingesehloaxen). 
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Die  TOB  ihm  wag/Matm  „ThttsAdMa*  sind  ttber- 

ra^^chond  genug:  ].  „In  Oberschwaben  gilt  als  Regel, 
(laTs  die  Hümentraben  nuch  rollständig  erhalten 
Kind:  1  nur  einzelne,  jeweils  kurze  Strecken  machen 
eine  Ausnahme."  2.  „Die  RAmerstrarsen  in  Ober- 
schwaben zeigen  durchweg  eine  ausgezeichnete 
Tracierung."  Die  Rnmer  vermieden  hier  bei  ihren 
Stnfsenanlagen  Höhen,  Berge,  IlQgel  stets  möglichst 
und  umgingen  sie;  wo  dies  nnTermeldlieh  war.  stell- 
ten sie  ein  gleichmilfsiues  (Jefällo  her.  und  be- 
dienten sich  zur  Herstellung  möglichst  kleiner  Gefälle 
des  Mitlels  der  EinsehniUe  and  Aaffüllangen, 
letztere  heute  nnrh  häutig  erkenntlich  aK  Weiher- 
üflmmc:  bei  hctiaclitlichcren  Höhen  wuriien  Kehren 
angewendet.  8.  Die  Struktur  der  lÜimci^trulVen 
untersthei<let  sich  sehr  wenig  von  der  der  heutigen 
Strafscn;  Verf.  unterscheidet  nach  iler  Breite  Qua- 
litftten,  zwischen  7,5  und  8  in  Breite:  das  Material 
ist  Kies.  Es  folgt  dann  eine  Anzahl  von  <)uer- 
sdmltten  solcher  too  Hilter,  Teil  in  Begleitung 
von  Ilm.  Baurat  lUiPinliani  aufueili'cktpn  StraF^on. 
llndiicb  weist  Verl',  auch  Strafsenkorrektiouen 
znr  Ungdrang  der  Hohlwege  in  Einschnitten,  die  im 
Winter  und  bei  hefti|ieTn  llosenwpttrr  oft  nnpa-^-ier- 
bar  wurden,  an  verschiedeneu  Stellen  Ulier-cliwabens 
nach.  In  einem  weiteren  Abschnitt  beschreibt  der 
Verf.  die  vnn  ilim  nn^nwinuite  Methixie  der  l  iiter- 
suchuug,  a)  dif  Aufiiu'liiug  des  Strafsenkörpcrs  durch 
den  sog.  „Römerstab",  der  den  weichen  Boden  leicht 
dorchdringt,  und  auf  dem  harten  Körper  der  anter 
dem  Hnmns  liegenden  Strafte  Widerstand  findet; 
Ii)  die  Bestätigung  durch  Aufgrabnng  eine»  Qiicr- 
sdinittcs;  c)  die  Beobachtung  der  Tracierung  und 
d)  das  YerUltnis  der  einselnen  Strafte  tum  ganzen 
Netz.  Im  IV.  Abschnitt  wordr^n  Beweise  vorgebracht 
untl  Kinwendungen  zurückgewiesen.  Erstere  sind 
sdir  interessant  zu  lesen,  und  ist  namentlich  bemer- 
kcn<iwert  der  Nachweis,  dafs  die  neuen  Strafscn  in 
der  Begel  auf  den  alten,  vou  diesen  durch  eine  oa. 
fufsbohe  Humusschicht  getrennt,  laufen.  Diese  tren- 
nende Schicht  beweist  eben,  dafs  die  untere  Strafse 
eine  alte  Strafte,  njeht  hioft  ein  üntertma  ist:  >ie 
bildete  sich  in  der  Jslirhunderte  lanucit  Zi  it  dvr 
Nichtbenutzung  der  alten  Strafse.  Im  V.  Abschnitt 
werden  noch  die  allgemrinen  Ergebnisse  znsamnen- 
gestellt.  Zur  Vollnudung  der  beifonnenen  Unter- 
suchung sind  Geldmittel  nötig,  welch«'  die  Kräfte 
eines  Privaten  übersteigen;  jedenfalls  aber  steht  fest, 
dafs  die  Zahl  'l«r  Riitnerstrafseu  in  <  »berschwahen 
alle  Hrw-irtnug  uhertritft,  was  eine  -tarke  Bevölke- 
rung d<T  (icficnd  in  jener  Zeit  voraussetzen  liifst 
iicacbtenswert  ist  femer,  dafs  die  Hauptstrafsen 
durch  unsere  heutigen  Rtftdte  nnd  grOfteren 
Orte  gehen,  und  dafs  die  K n a t eii p u uk ( e  der 
Strafseu  bis  auf  den  heutigen  Tag  dieselben  geblieben 
sind,  t.  B.  Ulm,  Ehingen,  Riedlingen,  Mengen,  Bibe- 
ruch,  Weingarten.  Ravensburg,  Tettnang.  Wangen, 
Leutkirch,  Mcmmiugeu.  Die  römisclicu  Niederlassun- 
gen dagegen  liegen  fast  alle  nicht  an  den  Haujit- 
strafsen,  sondern  einige  hundert  Meter  davon  entfernt, 
durch  Scitcnstrafsen  mit  ihneu  verbunden.  Verf. 
schliebt  daraus,  dab  unsere  Städte  uralte  kel- 
tische resp.  germanische  Wohnorte  sind,  die 


schon  for  der  Bömerseit  dareh  Wefs  vetbudea 

waren,  welche  dann  die  Römer  in  Knnststrafscn  ver- 
wandelten. Das  Verhältnis  dieser  Ergebnisse  zn  den 
Strafsenztlgen  der  Itinerarien  und  der  Pentinger  Tafel 
bleibt  späterer  Untersuchung  vorbehalten.  JedenfsUs 
haben  wir  allen  Grund,  dem  in  Aussicht  gestellten 
zweiten  Teil  mit  Spaammf  «ntfegeasiiselMii. 


Römerkastell  am  limes  transrheuauus  bei 
Murrbardt  Die  Ansgrajbnngen  wm  %9.  Febr.  Iis 

14.  Marz  und  vom  9.  bis  2.3.  Nov.  188.')  crsraben 
als  Orundrifs  des  Kastells  ein  längliches  Viereck  voa 
185x:l.'jO  m  mit  abgerundeten  Ecken  Von  TOrmcn 
sind  bis  jetzt  keine  Spuren  gefunden,  dagegen  fuid 
man  fast  in  der  Mitte  des  Kastells  zwei  Postamente 
uml  rings  um  dieselben  eine  Anzahl  Bruchstücke  von 
Denksteinen,  welche  von  der  cohors  XXIUI  dem  je- 
weiligen Kaiser  zn  Ehren  errichtet  worden.  In 
ganzen  lassen  sirh  2  Denksteine  /usanimenstiilon. 
Eine  aus  d  üruchslQcken  zusammengesetzte  Platte 
Ton  1,6  m  Höhe  and  0,9  m  Breite  trigt  die  Inadirift: 

imperCAes     —  imperatorl  Gaesari 

marCOAVr  Marco  Aur 

BLToseVRRo  elio  Severe 

PIOFEliciaVG  Pio  Felici  Augusto 

CoUXxiUl  VGL  Ciohocs  XXIUI  volontaria 

SETERIAMA  Sereiiana 

CHDKVOTiaSI  Oirium  Romanomn  devottsai* 

IdAnuMINI  ma  numini 
EIITs  eins 

Die  tibrigen  Inschriftenfragmente  bilden  alle 
sammen  eine  grofse  Inschrift  su  Ehren  der  Jnlia 
Domna,  welche  so  lantet: 

IVLIAE  ATGTS 

TAEMATRiinDVL 
6ENTI8  siMI 
PRmCIpis  M. 

aVB.  ANtoNI 
ni  p.  f.  aug.  MA 
TRI  senATVS  MA 
TRI  CastROR.  MATR. 
paTriAE  COH  XXIIII 
\0L.  aNTONINl 
ANA  C  IL  DEVO 
ta  nnmlNI  EIT& 

Nachtrag.  Das  Muraskript  war  bereits  abge- 
sendet, als  in  der  ncnestcn  Nummer  der  Westdeut- 
schen Zeitschrift  die  luscbrift  von  Momnisen  auf 
gletehe  Weise  ergust  ersoUen. 


Persoialiea. 

Preufseii.    Vrriirlicn:    Den  Oliorlclireni  I'r. 
Seeuiaun  am  Gymnusiuni  zu  Essen  und  l»r.  \V.  Haag 
am  l'Viedrichs-Realgjrronasinm  zu  Berlin  das  Prädikat 

l'niti  -^or;  ilen  ersten  ordentlichen  Iirv^i  Dr.  Nordl- 
lueyi  r  am    Itealgyinuasiuni   /um   luiligeu  Geist  in 

Breslau  und  K.  v.  Keitz  am  Kealprogynnasinn  in 
Duderstadt  der  Titel  Okerlehrer. 
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Genehmfitt:    Di«  Befttrdeninir  (tcr  ordentlichen 

I.i'hnT  I)r.  Frölich  am  Falk-R»'al_'M!iii;i>iiiiii  in  Ber- 
lin, Dr.  Zcllui«r  aut  KöUniscIu'ii  Gyninasinm  ds- 
Mlbat,  Litter  an  der  Ritterakademio  m  n^lnin;  zu 
Oberlehrern  an  den  prnannteu  Anstalten. 

Zum  Oberlehrer  befördert :  Der  ordentliche  I^lirer 
Dr.  H.  E.  J.  Ziemer  tun  Königl.  Gymnasium  in 
KoHwty« 

C!i  wühlt:  Dor  SihiilamtskaniUdat  !'r  'i  I, wh- 
manii  zum  urdentlichen  Lehrer  am  städtischen  bujjhien- 
mlfljrmiuunani  wa  Berlin  Tom  1.  Olttober  1895  ab. 

Der  bisherifTf  aufiifemdenUiche  I'r(ifcs«mr  Dr.  Ii. 
Diels  zu  Berlin  ist  am  ordentlichen  Professor  in 
der  philosophiscben  Fakoltlt  dar  UniversitAt  daselbst 
emannt  worden. 

Zum  XachfolRor  des  I'mfo>isors  der  kla-si-ichi-n 
I'hiloluüie  in  Grcifswald.  (J.  Kaibol,  weicher  zu  Ostern 
l  inrni  Huf«'  nach  StraNburir  foli^^,  int  der  Priratdoxont 
E.  Maafs  in  fierlin  designiert. 
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Soeben  emhien: 

Der  Kiel)sscliadeii 
unserer  G-ymnasien. 

Von  Amodi  B«di?iviu. 
8  Bogen  (m  Seiten)  gt.  9>.  IJBO.lf. 
Verlag  von  Cari  IMiMwr  in  Lripsii. 


ANZEIGEN. 


Soeb^Mi  i^t  crscluenen: 

Fiaozösjsdies  Unlefiiclilsfferk 

fllr 

Gymnasien  und  Realgynrnasien 

Ott«  jMIMit, 

Ofccrfekrcr  am  Kyl.  «iriniuiiinni  tu  B«(<>iihar(. 

Emtpr  Tt'il:     FranzSeisohe  Sohul- 

gnnimatik.  l'rt  is  irdi.  in  llalhli  .in- 1  /' 

Zweiter  Teil:  Elementarbuoh  Kr, 
Quinte  nnd  QvarU.  I'n  is  s;fh.  in  Hnib- 

Dritter  T<  il:  Lesebuch  für  Unter- 
tertln  und  Qtangtbich  für  Tertte  und 
SelMmda.  Preis  geb.  in  HalUeder  1,<I0 .  u.  \ 

\h\<  Werk  zfi<linri  sii-li  au-*  diinli 
stmiir  w  i>si-n-'rlinftlirlif  Annriluuni: 
der  < ii-.uainatik  lal''  l^fliiv  v<iiu  l.aiii 
Wort  nnil  Satz;.  iliii<li  knn|>]ii-  uml 
l»rii7.ise  Fa-vuny;  dir  l\«'tft'lii  unitr 
xf reiii;»ti'r  Au^<.  Ii'  iiluiii,'^  «li  '^  rnwi'st  nt- 
Üi  Ih  ii  uii'l  Scltiin'u:  «Inn  Ii  il*  n  Si  liul- 
nntiTricht  k<«n/i'ntrifi«ntl<-  Anlclinuni; 
iui  <iie  lat'  iiiixlie  Syntax.  ])t'r  nii  thn- 
<liHi-lif  Anil.ftu  il«''«  u-ranimatisclicn 
StdftVs  tniil  (k>  \'i'kalii  N<  liatzt  s  t  r- 
in<">Kli>.'lit  "ilii.n  in  V  'rta  zH^aiiiniin- 
hSiim>iiiI(-  l.tki  hl  iltT  irraniniatisrlii' 
StJiff  wiril  aui  Ii  in  'l'i  rtia  uii<l  Sekumla 
effit  in  (liT  liektürt'  aiii,''silmnt  nnil 
«laiiii  nnr  in  ziHatiun«  nhäiiirentli'U 
rt>«n^sstii<kfn  liniriiilit.  I)a>  Ki- 
«»•rlicn  unil  Kfstlialti'ii  luntanLr- 
reirheii  Vokabelüdiafz»  «iril  iliin  h 
Zmiaiuuu'ii.Hleiliuit'  ihr  ctyiuMlp.i.'i-cli 
xnxamiin-nei'hr.n  ndi.'n  \\  .  jit  im  Kh  - 
mentarliiK'h  und  in  t-ini  ni  Anliani:<  zur 
<imniinittik  {'rlfichtirf.  Es  tliirttf  ili'in- 
UBfli  (liohC!«  Werk  irfviifnct  sein,  den 
franziixiKebeii  rnti'rrii  lit  in  (ivMinasicn 
nnd  Itealir^'unia-Hien  in  trm  litlniniri  iidi  r 
Welxc  iimzngfstiiltun. 

Farhienteii.  die  nirli  lilr  iliene  Ar- 
beir  belinfi*  Einl'lliinin;;  int«reMi«ren, 
Htellen  wir  anf  direkten  Wunsch  bei 
der  VerlH«;«thandluiii;  ein  Freiexenplnr 
irem  ztir  Verftltfunsr. 
Ili'ilin  S.W..  Ht'rnliniu'iT  Slra^-i'  X». 

Um  GNtescbe  VerlipbuchiiaDdlujig. 

Soeben  erschien  nnd  steht  auf  Ver- 

lan'/i  n  pnitis  nnd  franeo  zn  Diensten: 

Verzeichnis  v.  3557  Dissertationen.  Pro- 
grammen. Gelegenheitsschriften  auf  dem 
Gebiete  der  klassischen  Philologie  und 
Altertumswissenschaft  viirratiu:  hei 

SInmel  & 

Bncltliandlttng  n.  Antiqnariat  fUr 
Itlaes.  Pliilologie  n.  Lingnietilc. 
Laipilg,  Roftstnifae  la 


DtMRiehat  artokaM  In 

A.ufgabeii 

zum  Übersetzen  aus  dem 

Dentsclieii  in  das  Oriecbische  für  Prima 

im  AnsoliluXls  an  die  Hektare. 

Von 

Dr.  C.  TOD  Oppen, 

Obwlebiw  am  Qfanaiiaa  m  Bai 
Preto  1,40.«« 

Von  demselben  Verfaeeer  sind  Icfinlicb  ersebienen: 

f  Hill  ler  Lettin!    i  Dar  iMlidiB  UMIt 


im  altapiaellUcfaen  Unterricht  an 

Ovmnasien 


mit  Benign  tlune 


den  ncnen 


auf 

Lehrplan. 

wi'-  sil    '  •  iiitiii  «ivl  XeU.'it  Viirlrtifcti  /n  i;rii'i  Iiis«  hcn 

nad  wie  «ie  zu  treffen  wire.      '  Extaaporaliea  i.  d.  oberen  Klaaaea. 
1^  x.  I  i,ao  M. 

R.  Gaertnen  Verlag;  H.  HtayÜBldfla*,  Berlin  SW. 
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B.  feaertners  Verlag,  H.  Heyfelder,  Berlin  SW. 


VellatHndig  liegt  J-  t/t  vor: 

Herder 

nach  seinem  Leben  nnd  seinen  Werken 

dargestellt  von 


Erster  Band  (XIV  n.  748  Seiten  «r.  8*). 

Zweiter  Ratid  tXVf  n.  S«»  Seifen  irr.  >"). 


15  Xsfk. 

2i>  Mark. 

Kine  l,flii'ii.«i;esi'lni  liii-  HinliT'i.  will  ihiH  Werk  zutfleiili  ein 
Stück  liriii-ii  licr  Kultur-  tiiiil  Kitleratiir::'  ->  )ii<  liti>  ■icin.  Ks  darf  den 
Ans|iriii  Ii  i  rlii  lu  n.  alliMi  Antonlenintri  ii  --tri  iiL't'r  Wissenschaft  /.n  ire- 
iiül:*-!!  niiil  irlrii  1l< Tweisc  dnn  li  die  Knnn  di  r  I  i.ir-ti  Uiniu.  r-  iwif  «liiti  h 
das  Inti  n  --'-  das  l  iii  reiches,  zwischen  l.icdit  uud  Si'hattvH  M-liwelieudes 
.Mi'ii-' liriida^'in  i'rwi'.'ki.  ji-dciu  rriistcu  jjlnn  Belelimng.  Jedem 
liildi  tcn  »ieinüle  (ieuusN  zu  i^'wäliren. 


Ferner  sind  erscliienen; 

Die  romantisclie  Schule. 

Ein  Beitrag  znr  Oeschicltte  den  deatsohen  Geintes 
roll  R.  Ilaym. 

I'reis  l-.>  Mark. 

Hejurel  und  seine  Zeit. 

N'orlesuiigeti  über  Entwicklimgi  VVeseu  und  Wert  der  Hegel- 
aehen  FSitosophie 
Ton  R.  Hayn. 

I'reis  H  Mark. 

Wilhelm  von  Hiiiiiholdt. 
Lebensbild  und  Charakteristik 
von  R.  Hayin. 
Preis  10  Hark. 


B.  Oaertners  Verlag,  H.  Hajrfelder,  Berlin  SW. 


ümcli  von  Leonhard  Simiou,  Berlin  SW. 
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JbafiuAHMfi  imd  Aiutjgm: 

O.  Ia5aokk«,  Im»  ihrUiohe  Oiebelcrnpp«  am  ZanalMiiMl 
n  OlympU  fA.  FUwli)  r.  a» 

ühprNi>tzt  lA.  Mt.uhnrh'    'JBi 

K.  Wolfflin,  Arcliiv  für  laUuniM  li»  l.<ixiki>Krk|i|iie  II  U 

{Lmndrnfi   895 

CornelirNepiiti»  vitM.  Ed.  O.  Oemr«  (H.  H.l  ...  817 
Bnhn  hoff,  Oer  Prolog  ilor  Ii)hlic«niH  in  Anlin  ile«  Kurl- 

pidm  (I..  Tm-biui)  .   .  a»> 

mi  (U.  j.'SehtwidM')  .  .  .  .  '  an 


Auuüa*'.  Bullrttino  dell'  inatitatodi  corrMiiondanM MoliMiL 
XII.  UB6.  —  AtbMMsiUB  8087.  Sueii  -  BolUtia  takimph. 

BnllAttn  de  corr«i«|uiniiMiM  h«Ueiiiqil% 


XII.  1886.  —  AtbaiuisiUB  8087. 

Sapt^Okt.  18»   . 

PiHMmbrtt  Wi-  ^  Mitli  iluriBi.n  •l.n  Deatachen  Areliko' 
loßiiicln'n  ln>.'i"iitx  in  Adxn.  \  I  IW^ö,  —  HitzuiiKitb*- 
riohte  d.  KaiK'rl.  Akiult^m.  il.  \Viii«eniicbaft«n  IID,  vi.  \W6  908 

Ibttmm9m»\\'tr$twhna  8U 

SHIUilufign:  Arehiolo(<Msb«  UMall»eb»ft  tn  Berlin,  Februar- 
■<ii/iiti^.  —  Sitnait  «Im  daataeliMi  arehBoL  iMtitnta  so 

n     Kebr.  UM  M 

UiiiMjtirufii'it  818 

BtTtrhUfUHf  31.S 


I>ie  Herren  Verfaaaer  von  Pmirranimcn,  nU.nTtHtiom'ii  und  «onstiKi»  <'''li'irinhtitst<lirift(ii  wenlcn  irelxtf», 
Resouioitt-SxeiDplM«  »n  die  Redaktion,  Berlin  W.,  Wicbmanngtrafiie  a.  geflilligst  vinaenden  m.  wuUen. 


Rezensionen  nnd  .\nreigen. 

0.  Lteohke,  Die  ühtliclie  üiebelgruppe  am  Zeus- 
tenpel  zu  Olympia.  EinladuiiRsschrift  zur  Stif- 
tungsfeier der  I  niviTritM  Dor]tat.    12.  Dez.  1885. 

G.  LöHchke  liat  uns  wieder  mit  einem  »einer 
anr^^udeu  i)or])uter  IVograuune  erfreut.  Die 
Sstiielie  Giel)el^i|)]>c  am  Zeuatempel  zn  Olympia 
liildei  diesmail  den  Ge}jreu^<taull  seiner  Erort«mngen. 

Wils  die  Anonlmm^  (l«'r  Figuren  botriflPt,  so 
setzt  L.,  abgesehen  von  den  fliiif  aufrecht  stehen- 
dra  MitlelfignrMi,  den  Viergospaimeii  nnd  den 
f^agerten  Flursgüttem,  deren  Phitz  tnxi«-rt  ist, 
auch  dariiher  Kiniglieit  der  meisten  Fursclier  vor- 
aus, dals  der  „siauende  Greis"  und  der  „hockende 
Knabe"  swiadien  den  Roasen  der  Oinomnos  nnd 
dem  KIndeoa  eingereiht  werden  mOiseu.  Diese 
Besotziinj^  der  iiurdliehen  ' nclu-lpcke,  welche  l»e- 
kunutlich  E.  Curtiu»  zum  Autor  iuit.  ist  unter 
anderen  auch  von  R.  Keknle  gebilligt  worden 
(Rh.  Hm.  XXXIX  5,  481  ff.),  deiMii  Realitntion 
im  übrigen  von  der  Curtiusschen  erheblich  sich 
unterscheidet.  Keknle  hat  den  „Hinneitden  Greis'* 
für  üinomaoH'  Wageuleuker  erklärt  L.  bestreitet 
dieae  Dentang.  Die  gnnie  Eraeheinnng  dea 
Greises  Hjireche  daf&r,  dais  er  nicht  zu  TorQber- 
gehender  Hnhe  sich  niedergelassen  habe,  sondern 
an  seinem  Platze  sei'shaft  sei.  Andererseits 
kSnne  Oinomaas*  Gespann  nieht  olme  Aufticht, 
olme  Wirter  geweaen  aein.   Ein  aoleher  müsse 


also  vor  den  Rossen  angenoininen  werden,  und 
nnter  dieser  NOnuis-setzung  »ei,  abgesehen  von  der 
Mittelgruppe,  eine  andere  Anordnung  der  Giebel- 
fignren,  ala  Cnrtins  sie  Torgeaehlagen  hat.  nidit 
möglich.  \,.  IdUt  aber  Cnrtius'  Aufstellung  nicht 
ftir  vollkoinraen  richtig.  Er  Hilst  die  beiden  vor 
den  Kossen  knieeuden  Wärter  die  Plätze  tauschon; 
die  naekie  Oeatalt  findet  er  besser  angebracht  Tor 
dem  nitrdlichon,  die  uuterwärt«  bekleidet«  vor 
dem  HÜdlii  lien  Ges))anu,  beide  unter  Keibehaltnng 
ihrer  Kiciitung  von  1.  nach  r.  y.  Besch. 

Zn  dieser  Variante  rieht  aieh  L.  TenmiaAt 
durch  F.  Studnic/kas  ßemerkangen  fiber  die 
Klf  idnn;^  der  i»eideii  Frauen  nnd  den  daran 
geknüpften  Vorschlag  ihrer  Umstellang  (arch. 
Zeit.  1884  8.  :284).  So  lange  man  die  schlanke, 
zusnmmeugeschmiegte  Franengestalt  fQr  Sterope 
hielt,  habe  ('Hrthi-^'  Disposition  der  Fferdewärt«>r 
eine  befriedigende  Wirknng  ergeben;  stelle  man 
aber  die  bisherige  Ilippodamiu  mit  ihrer  breit 
entfalteten,  majestätischen  Schönheit  neben  Oino- 
muos.  so  drohe,  wenn  zugleich  der  grül'sere  Hippo- 
koin  dort  Aufstellung  finde,  tUe  rechte  Seite  Uber- 
lastet zu  werden. 

Derartige  Finessen  sind  vielleieht  einmal  am 
Platze,  wenn  die  grobe  Arbeit  gethan  ist.  Dals 
dies  noch  nicht  der  Fall,  davou  kann  sieh  jeder 
iiber/.eugen,  iudem  er  den  AUichuitt  liest,  in 
welchem  L.  den  ReaponiionBmaiigel  der  beiden 
Pferdewfirter  an  rechtfertigen,  reap.  Keknl^a 
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Hanptoinwnrf  gegen  Cartiits'  AnfitteUnng,  sie  xer- 

störe  ili«'  Symmetrie,  ZU  entkräften  sucht.  Ref. 
>^laul>t  nieht  an  die  Richtigkeit  <ler  AiiorUiuiii^' 
KekuLes,  ubor  du»  schieu  ihm  doch  luiBweifeUuit't, 
daft  dieaelbe  wemgiteni  hinriditlielk  dar  beiden 
B'iguren  unmittelbar  vor  don  Rossen 
die  Cnrtinssche  uu  kiinstleriHcheni  Wert  iiber- 
tri£Ft.  L.  ixt  anderer  Ansicht;  er  giebt  der 
weniger  gesetsmilfingen  Anordnmig,  die  er  als 
„■ymmetrisrhe  Asymmetrie"  hezeicliiiet,  den  Vor- 
ziip.  Sie  leite  naflidrückiicher  die  Blicke  hinüber 
und  herüber  und  stelle  dudarch  den  Zusammen- 
hang des  Ganaen  vor  Augen  rIh  dies  die  «trengäte 
Bntsprcehun^  tlmn  würde.  -  I>eni  Kinsicliti^eu 
wird  niclit  entgehen,  dal's  hier  uns  der  Not 
eine  Tugend  gemacht  wird.  Wie  soll  eine  cum 
Teil  wieder  angehobene  Responnon  im  Stande 

■ein,  die  heiilen  IlälftiMi  einer  Komposition  enjjer 
an  „rerklammern"  otlcr  den  Zusammenhuug  „des 
Ganaseu"  nachdrücklicher  vor  Angeu  zn  stellen, 
als  eine  sfareng  dnrehgeffibrte,  bei  der  jede  HSlfle, 
an  sich  unvrilRfutnnen.  zti  ihrer  Kr^äuzun«!  not- 
wendig der  anderen  Hälfte  bedarf  und  diene»  Kr- 
gänzungsbedurfnis  Glied  fBr  Glied  bis  ins  Einzeln- 
ste sieh  manifestiert?  An  dem  menschliohen  Körper 
■wird  doch  wohl  auch  Ii.  ihn  '/usiiiuiiu'nhiiti;^  df-i 
Ganzen  nicht  venuisaen,  und  trotzdem  itiud  desiteu 
beide  Lüqgüliälffeen  in  strengster  Besponaion'  oder 
nach  derselben  „mechanischen  und  unrhythmischen 
Svmmetrie"  pchant.  welche  von  L.  uN  <;efahr- 
drohend  fiir  den  Zusummeuhaug  hingestellt  wird. 
Richtig  lildbt  in  dem  berührten  Abeehnitt  der 
Sehrift,  in  welchem  dem  Ref.  auch  das  Urteil 
iiher  den  anpcfresstnen  Sellin Isstcin  aufgefallen 
ist,  nur  der  iSutz,  dali«  jene  symmetrische  Asym- 
metrie die  BUeke  naehdrQeklidier  hinüber  und 
heräber  leite.  Allerdings.  Aber  da.s  thut  auch 
der  wirkliche  Vcrstol'-.  \Vcirfn  iler  Kranen 
die  beiden  l'ferdewürter  lieu  l'lutz  wechseln  zu 
lassen,  scheint  dem  Ref.  Qbrigens  kein  Grand  ror- 
snliegeu.  >Studnic/.kaH  Bemerkungen  bestätigen 
eher  die  IJiehfipkeit  der  herköniiMliclu-ti  Heriennniii,'. 
Was  ist  uns  iSturope,  wu.s  war  sie  dem  Künstler? 
Lnekenb8flwrin.  Eine  fHr  den  daigestellien  My- 
thus fiberilQstngo  Person,  in  <lie  Komposition  auf- 
jjenninin'-n  einzij»  inul  allein,  ntn  ein  <M*itenl)ild 
zur  lli]»]>odainia  zu  erhalten.  \\  cHeutliche  l'ersou 
ist  diese,  nicht  ihre  Mntter,  nnd  diefies  VerhSltnis 
hat  sich  iiuch  äurserlich  anzukündigen.  AN'enn 
mm  ilie  i'iiir  l-'rancni^fstalt  vorder  anderen  wirklich 
durch  umjeslütiMche  tSchünheit  glänzt,  w>  scheint 
xm  damit  aneh  Uar,  dafs  dieselbe  nicht  Steroj  e 
Mm  kann,  sondern  Hippodamia  sein  mnfs,  der 


erhabene  Hiegespreis,  nm  den  schon  mandwr 
Freier  in  den  Tod  gegangen  An  Stcrojw'  ili- 
^c<ren  ist  uns  die  ünAwre  Srsvhemuug  im  UruuiW 
80  gleichgültig  als  ihn  AttweMuheit. 

Die  Dentnngen,  welche  L.  giebt,  sind  nm 
Teil  ans|)rechend ,  al>er  nicht  bewiesen.  M  i- 
kuieeudc  Mädchen,  soast  .\rethnsa.  aneh  Nvtuj>b' 
überhaupt  genannt,  bozcichuet  er  als  Artemu,  den 
hodtenden  Knaben  ab  Soripolis.  Die  Besiebniigm 
lieider  Wesen  anr  Landschaft  Olympia  sind  ja  be- 
kannt, aber  es  ist  in  den  ))ctreffenden  Fi)»uren 
nichts  gegeben,  was  zu  den  Namen  eluigennaika 
zwänge.  Der  „nlaende  Maun"  mit  Kopftnoh  aoU 
Jamos  sein,  der  Ahnherr  der  Jamiden.  Wir  bedauern 
mir.  dals  ihm  aneh  nach  L.  der  Kün.stler  «'inen  Platt 
angewiesen  hat,  wo  man  eher  einen  \Vi»genleakw 
oder  Pferdeknecht  als  einen  so  Tomehmen  Hsim 
erwartet.  Den  „sitzenden  Greis"  sehlielBlidi  deutet 
L.  auf  Kronos.  Der  alte  Herr  wäre  dann  aller- 
dings .-«tHrk  karikiert.  Kronos  als  Glatzkopf  umi 
Feitbanch  mit  plumper  Nsm  nnd  Tenogenen 
'ü-sicht?  Nein,  da.s  ist  kein  i  wiif' r  'lott,  son- 
ilern  ein  Sterblicher.  Der  RänkcsLlmücd  soll  nach 
Ii.  in  der  Attitnde  und  dem  Gesichtsaasdrnck 
charakterisiert  sein.  Mag  s«n!  Hier  in  den 
'  Mi'lK'lfelde  aber  wird  da.s  Ränkeschmieden  von 
jedem  objektiven  Beschaner  nicht  als  typischer 
Ansdiiick  gefalst,  sondern  mit  der  dargestellten, 
resp.  sieh  Torbereitenden  Handlang  in  Verbindang 
gebracht  werden. 

Erlangen.  A.  Flasoh.  ^ 

Anf.  Bode,  Der  goldne  Esel,  aas  dem  LaleiBLv-hpn 

des  AjHilejus  nbcrsct/t.  2  Teile.  Dessau  1783.  S" 
■2li8  u.  Ii  3  8  Seit  ca.   (l/ei|iitig,  Gloxau  &  L"o.;  l^i  A 

Eine  genügende  ÜbeEsetEnng  der  lüetsmnr- 

phoseu  des  Apnleius  besitaen  wir  noch  nicht;  die 

vun  .1.  Bintz  im  Programm  von  \\'esel  1S71.  p. '5 
in  Aussicht  gestellte  ist  meines  Wissens  nicht  er- 
sehienen.  Vielleicht  sind  die  nidit  an  Tericennende 
Bdiwierigkeit,  welche  die  mit  Bildern  und  MetA- 
pliern  oft  der  kühn.^ten  .Art  überladene  Sprache 
iiietet,  und  die  den  Übersetzer  in  der  That  öften 
„anf  eine  harte  Ptobe  stellendett"  Wnnderlieh* 
keiten  des  Ausdruckes  <lie  Ursadie  darOD,  daß 
sich  noch  niemand  an  <lie  I  ln  rsetznng  gemacht 
hat;  vielleicht  auch  die  Krwüguug,  daüs  der  Jiir- 
folg  der  rndilieh  anfimwendenden  Mfihe  dareh 
die  grofse  Menge  obscünor  Geschichten  beein- 
trächtigt werden  würde.  [t:is  vorlif-retide  Much 
Ist  eine  auf  chemischem  Wege  hergesteilte  iie- 
I  »rodnktion  des  Ton 

Rat  in  Dessen,  anf  eigene  Kosten  heranegi^lMBtB 
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OryjHub  T<m  1783.  FQr  ntui  kann  nnr  das  philo- 
logüielie  Interaw  in  Betracht  kommen;  und  du 
nmTs  genrteilt  werden,  dafs  das  Wf^rk  i\n\  An- 
fordemngeu,  welche  der  Philologe  aa  eine  L'ber- 
setznng  stellen  rnnfs,  nkkt^  genügt. 

Nigelsbach  nennt  die  Ubenetznng  wiederholt 
iIIp  Knte  iIhs  Verständniaaes.  So  unzweifelhaft 
berechtigt,  ja  selbstrent&ndüch  die  Forderuug  au 
den  Übersetzer  ist,  dafi  er  daa  Original  toU- 
kommen  renteben  mflsse,  so  schwer  ist  es  doch 
nnilerpn'eits.  ihr  Kei  einem  SchrifM^llcr  wie  Ajni- 
leius  durchw^  zu  genügen.  Aber  Ii.  hat  sich 
«ach  gar  molit  Bberall  nm  ein  rindringüdiiw  Yer^ 
stitauillls  bemfiht,  sondern  seine  Ubeneteong  macht 
pir  oft  dt'ii  Eiiulrnok.  iils  soi  er  dem  ersten  liesteii 
Einfüle  gefolgt.  <ianz  rcclit  liat  daher  Uildebraiul 
init  seinen  fasafigen  Klagen:  pesaüne  Rodins.  qnid 
R.  legorit  Tortena  —  non  int«llego.  male  Franco- 
<r.\IIns  vertit  —  ,  et  peins  H.  etr.  Wenn  es  die 
Aufgabe  des  Übersetzent  ist,  das  Verständnis  und 
aoeh  den  G«iin6  eines  Werkes  demjenigen  zu 
venidttebi,  der  die  Sprache  desselben  nicht  ver- 
steht, so  M<!t  dal's  das  Original  weder  dnrrli 
Zusätze  erweitert  noch  dorch  Weglaasungeu  ver- 
lAGmmeH  werden  darf.  R.  tiat  nadi  diesen  beiden 
Richtnngen  hin  vieliaeh  gefehlt.  Um  von  Zusätssen 
wie:  hast  du  nicht  gesehen!  VII  'Jö.  IX  40  n.  ">. 
denkt  ench  den  Schreck!  IX  11.  Ua  kam  er  blind 
«a  IX  38-  mir  nichts  dir  niekts  IX  23  n.  Shnl. 
n  schweigen,  so  möge  al»  ReLspiel  für  die  Kr- 
wtntpmng  des  Originals  statt  vieler  folgendes  cini' 
genügen:  V  23  prona  in  eum  efiiictim  iuliiaiis 
patoHs  ac  petnlantibns  sanüs  festinanter  ingestis 
de  «omni  meusura  metoebut  „übersetzt"  R.  fol- 
ge tiderniafHeu:  .Schmachtend  hängt  sie  eine  Weile 
über  ihn  hin  nnd  verliert  sich  im  Genüsse  des 
Ansebanens.  Endlick  sinkt  rie  sanft  anf  ihn 
nieder,  heftet  ihre  Lippen  an  ihn  und  berauscht 
sirli  in  Wollust:  „.'\eli.  dals  (>r  iioeh  nielit  er- 
wache, dafs  er  noch  nicht  erwache",  lallt  ilir 
Rerx  in  nnnennbaTem  Taumel*.  —  Weggelassen 
sind  in  der  llbersetzung  am  hiiufigsten  einzelne 
Wörter,  meist  solch«.',  deren  Krklärung  Schwierig- 
keit macht;  doch  fehlen  nicht  selten  auch  ganze 
Süw  z.  B.  VT  18  ergo-patietor  fehlen  4  Zeilen 
lies  Text<'s.  Hildebrand  Ist  im  Beoht,  wenn  er 
sagt:  R.  haue  difiieultjitem  pm  }iiorp  non  t<!tigit 
oder:  R.  luinc  totum  sunteutiaui  ouiuino  pruve 
neglodt.  Ein  gleieher  Mangel  an  Respekt  Tor 
der  Uberliefemng  Ist  in  den  willkGrUchem  Ände- 
rungen des  Textes  ersiehtlicli. 

Zn  diesen  in  materieller  Hinsicht  zu  machen- 
den AnsateUniigeii  kommt,  dafii  wir  ans  mit  der 


Form  der  Übersetzung  nieht  einreislanden 
klären  kAnnen.  R.  sagt  :  ,Ich  habe  mich  bemfihet, 

ihn  (den  Ap.)  im  Deutschen  sich  so  ausdriicken 
zu  lassen,  wie  ein  so  feiner  Manu,  ein  Mann  von 
so  lebhaftem  bebanetem  Glente,  als  er  war  — 
sich  heut  zu  Tage  in  nnarer  Sprache  Ober  die- 
sellieii  <iedanken  und  Oegenütände  ansdrnkken 
würde".  So  hat  er  denn  gar  nicht  den  Versuch 
gemacht,  die  Form  des  Originals  naehahmend  sttr 
Ansebannng  zu  bringen  —  nnd  bei  Ap.  bietet 
doch  walirlieh  niilit  d-T  Stoff  allein  alles  Inter- 
esse — ,  geschweige  denn,  dafs  er  die  mauuig- 
faehen  Sprach»  und  Wortkfinsle  wiedergegeben 
hätte;  nnd  doosh  mnfs,  was  Qnintilian  fBr  dio 
l'bertra£niiig  aus  dein  Griech.  ins  Lat.  fordert, 
auch  für  die  Übersetzung  ins  Deutsche  gelten: 
figura»  ««ro,  qmbm  mamme  ornalur  eralio,  nadtai 
ac  i-aria«  excoffUaitdi  iUatn  neceuüas  quaedam  est 
X  Rechnet  man  vereinzelte  Ausnahmen  aU. 

wie  „der  Turm  bricht  plützUch  in  diese  Stimme 
ans  TT  17"  oder  „der  holde  Flieger"  VI  21 
(=Amoi),  „der  Roller  der  Sphären"  VT  22  (»Jn- 
piter).  so  mnfs  iinfrk:miit  werden,  dafs  es  R.  ver- 
standen hat,  seineu  ,Uoldnen  EaeV  sowohl  frei  ron 
ünbehoUlmheit  als  andi  ffir  jedermann  ohne  Hilfe 
des  lat.  Textes  verständlich  zu  schreiben.  Aber 
seine  Sprache  ist  nichts  weniger  als  gfw-llilr.  im 
Gegenteil:  sie  wimmelt  von  unedlen  Ausdrücken, 
selbst  da,  wo  das  Original  oieht  die  geringste 
Veranlassung  bietet  Ich  greife  belieb^  Beoqaidle 
herans:  „die  alte  Sehindkracke  VT  20.  TX  1.1:  das 
erzfaule  Luder  VII  21;  vierschrötiger  Kerl  VIII  26 
(^invenis  satis  eorpaleatns);  Killb  IX  S  (celfada); 
eine  solche  Matztasche  von  Liebsten  IX  16:  das 
freche  Weibsstück  TX  23;  dius  Mensch  IX  jn;  die 
abscheulichen  Uiester  IX  30  (qui  sc.  cuues);  der 
fette  Pantsch  XI 13  (renter  obesos).  Er  kamiffelie 
VIT  17;  wir  werden  in  die  Tinte  kommen  VTI  21 
((piae  re-i  criniina  jtariet):  er  thnt  als  oli  er  da- 
rüber nippulküpiisch  wurde  VIII  25  (simüis  iu- 
digiianti):  sie  waren  ganx  weg  TX  34  (ad  extremom 
stuporeni  deiecerant  animos);  er  sc]um]ipte  flbor 
in  seiner  Wut  IX  '.U't  (ail  i  xtrcmam  insaniani  uae- 
eors);  er  kriegt  8chwau;sfcdcm  IX  20;  Faxen 

machen  X  17  (qnae  feeerem)  "  diese  BI9ten- 

lese  möge  genügen.  Die  uniNllc  Sprache  ist  aber 
noch  mit  <  Jesclimaeklosigkeiten  ülierladen .  dii» 
freilich  zum  Teil  wohl  auf  Kechuuiig  des  vorigen 
Johrfannderts  sn  setsen  sein  werden.  So  ist  die 
Anrede  mit  „Er"  un<l  „Sie"  ganz  gewöhnlich; 
„der  Herr  Ratsherr"  (decurio  TX  17)  werden  (sie!) 
,Seiuer  Wohlweiseu  genannt  1X21;  vom  „Herrn 
Gemahl'  oder  von  der  »Fran  Gemahlin"  wird 
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Sften  gesprochen,  eine  nFnm  Wiilkmüll«nn  (IX 
26),  Frau  Ratsherriu  (IX  1^),  Frau  GeatütHineisterm 
Q.  R,  w."  tr-ften  unC:  X  1  sq.  wird  ein  Ahentcner 
des  „KittiuuUterb*'  (decurioj  crzütilt,  im  Verlaufe 
deflselben  ^enneht  der  Oborrichter  höflichst  seine 
Henren  Kollegen"  X  6,  ein  „biederer  RBtshetr" 
li'ilt  dann  eine  Itede.  in  der  er  mVIi  rr.niz  un- 
motiWert  mehrfach  durch  „meine  Herreu I"  unter- 
bricht u.  8.  w.  Ihren  Uipfei  erreicht  die  (Je- 
sehtuaeklodgkeit  da,  wo  reli^See  Ding»  mit  ins 
8piel  kommen:  Oharitc  fürchtet  VITT  i)  den  l'u- 
willen  ihres  „s»'lit^<_-n  Maiiiifs"  (niuriti):  XI  12 
schleicht  Lucius  zu  ^eiuem  „ileiluude  lüuau";  im 
11.  Bnehe  ist  vom  „gmsttiehen  Orden,  ron  Weihe- 
uacht,  Weihwasser,  Frühmettt».  Kanzfi.  muh  Aller- 
heiligsten  u.  s.  w."  die  Ifcde,  und  c  17  heilst  es 
gar  „Amen'^t  antwortete  auf  soiu  (jieix^t  mit  lautem 
Gflsebrei  die  Gemeinde,  «Amen!"  (quam  nocem 
feliciter  cnneiis  enenire  algnaitit  popnli  clamor 
insecutus). 

Doch  genug.  Im  Don  Cjuixote  heifst  es  ein- 
mali  Ubeiwtnngen  seien  wie  die  flandrisehen 
Tapeten  von  der  Bfiekseite.  Rode.s  Goldner 
Esel"  ist  iiher  nielit  die  Rückseite  (h-r  Mehunor- 
phoson  des  Apuleius,  ju  er  dürfte  meines  Erach- 
tens  gar  nidit  eine  Übersetzung  ans  dum  Lat, 
sondern  mfibte  eine  Bearbeitung  nach  dem  Lat. 
genannt  werden.  I{.  Iiat  da>  nrigiiial  willkürlich 
verlnssen  un«!  ist  seine  eigenen  I'fade  gewandelt: 
das  mnls  nui  8o  mehr  herrorgehobeu  werden,  aU 
er  selbst  in  dem  merkwQrdigen  Irrtum  befimgen 
wt,  seinem  „Originale  ganz  getren  geblieben"  zu 
sein. 

„Für  den  Weltmann  ist  meine  Llieräetzuug 
auch  nur  bestimmt",  so  schrieb  R.  tot  100  Jahren 

und  —  er  hat  sein  Pnhlikuni  gefunden.  Die  vor- 
liegende Heiirudiiktion  ist  eine  „liieldiaherauHgahf". 
Unter  den  i'liilulügeu  wird  »ie  vorauä><iclitlR-li 
wenig  Liebhaber  finden;  sie  scheint  anch  fQr 
einen  andern  Leserkreis  berechnet  zu  sein,  wenn 
anders  der  Zusatz  in  der  Uuchliäiiilleranzeige  als 
Empi'elilung  dienen  soll,  dul's  der  liumuu  die 
Sitten  nnd  Gebrechen  seiner  Zeit  mit  pikanter, 
drastischer  Offenheit  sohildere. 

Herl  in.  Albert  Mosbach. 

E.  WölffUn,    Archiv    für   iatiiiiische  Lcxiko- 
frraphie  mirl  (1  rinninat  ik.    iL  .lahiv>  (1885;. 

.1.  II.   S.  :rM    4;»i;.  Teulmer. 

Au»  dem  Inhalt  dieses  Ilefteü  heben  wir  her- 
vor: Lexikatiaeh  •  kritische  Bemerkungen  von 
G.  Goets,  p.  387—34«.  Es  wird  eine  Anzahl 
seltener  oder  kritisch  zweifelhafter  Worter,  meisten- 


teils  ans  Gloesaren,  erUbitert  resp.  vetbesMi, 
nSmlieh  1)  Urmmtum  Plant.  Bacch.  929«retri* 

mentnm:  2)  a.rittoaae  =  conciliutricea;  3)  ageator 
=  hortator:  i)  für  das  scliwierige  a/(mnia$  oder 
a/amuu  bei  Apnl.  Mei  p.  1(>(J,  28  und  188«  1 E,*) 
will  H.  aestinm»  schreiben  (s.  nnten  zn  eztimon): 
.'))  über  die  Glosse  h'iuhw  :  nonne  bei  PladdU!* 
p.  20,  lüD;  ü)  in  der  Glosse  Löwe  l'rodr.  p.  .{77 
egones  ist  das  luterpretament  cerdones,  rusUci 
hennstellen;  7)  Sber  eiim  kmituttinierte  Glow 
bi.sHum:  sinceruin  im  Abavns  maior;  8)  die  so 
hiiuHg  überlieferte  GloH,se  ahitso  :  infirma  (oder 
iufamu)  domus  ist  woiil  zu  restituieren  abaddon  : 
infima  oder  infema  domns;  9)  Plant.  Men.  809 
wird  die  Lesart  von  D'  discertati»  verteidiift; 
10)  über  die  Glosse  atrita.s:  atri  coloris  bei  Paulii.- 
Festi  p.  2«.  ■  An  zweiter  iitelle  ist  aligedrucki 
ein  Anfeatz  von  S.  Brandt  Aber  den  IniSmtim 
fntnri  paasivi  auf  -uwi  p.  349 — .3ö4.  Br.  weist 
diese  in  naseren  neueren  Werken  über  (iraiiiin;ifik 
und  spez.  Formenlehre  übergangene  Bilduug  de« 
Inf.  Fat.  Pass.,  wie  damuriutri  si  damaatnm  in 
u.  ä.  (vgl.  Sehoemann,  die  Lehre  von  den  Rede- 
teilen S.  ,").").  Anin.  I)  aus  sechs  Beispielen  hei 
Lactauz  und  einer  grülcieren  Anzahl  aas  deiu 
Digestenkodex  nach.  Erklart  ist  diese  WSAsb% 
richtig  damit,  dalk  bei  der  schwachen  Ansspndw 
des  schlielsenden  m.  welche  den  Laut  fast  gimi 
verschwinden  lieis,  man  das  stets  unveränderliche 
und  verbunden  auftretende  -um  iri  als  -niri  atut- 
sprach  und  sich  gewAhttte,  beide  WSrtw  ab  ehm 
zu  betrachten,  indem  mau  die  ursprüngliche  Ge- 
stalt vergals.  —  fc^ine  geschichtliche  Übersicht 
der  Vtrha  desuperlativa  giebt  Wölffliu  p.  355— 
364.  Dieselben  gehören  mit  Ausnahm«  von  em- 

surinri'ir-',  das  wie  es  scheint  zuerst  laviOS  lU 
Litteratnr  eiiigeJ'ührt  hat.  ihrem  I'rspmnge  nach 
sämtlich  der  afrikauisehen  Latinitüt  au  uud  linden 
sieh  erst  seit  der  zweiten  Hälfte  des  2.  Jshfb. 
Sie  sind  ausschliefslich  nur  von  nnregelmöfsig 
gebildeten  Superlativen  abgeleitet  und  hpifseii 
l>ivxiiintre  (appro-vimure),  iniimare,  injhnare,  ultt- 
mare,  poOmnare,  aeiimare,  penimare,  tmunare,  *»• 
treimirr,  miiiimare.  Bezüglich  der  Bedeutuug  des 
W  orte>  e.i-iii,ifire  in  der  Stelle  hei  Cael.  .\nreliiuiii< 
ehruu.  j,  li4  sed  ue  longa  liac  (haec?)  oratioae 
extimemus,  wo  W.  erkliirt  ne  plura  hoe  de  >e 
verba  exj>r(inianniN.  nulchte  ich  anf  unseren  aus- 
logen Gebrauch  de«  Wortes  ,unfsern'  hinweiflen. 

*)  Ans  <loii  t^ripchisehen  Beleci^tellen  im  The«auni« 
nnter  d^wrvm  ergieltt  sich  die  Rii  liti^keit  der  ApuW"** 
stellen;  sfiiiniae  apiuac  »  dwävnu.  \fg\.  Uoets  in 
4.  Heft  p.  607. 
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Da  neh  nun  bei  Cael.  Anr.  anoh  du  Solwt.  ex- 

ttmationes  chron.  3,  4,  5(5  findet,  so  wt  vielleicht 
in  iliT  von  (ioctz  S.  'M2  besprochenen  (Unsso  ans 
dem  uralteu  {>uugall.  No.  U12  aefuaue:  ueutimu- 
tioBii  iiiit«r  lefarterem  Worte  «rtünafioiMf  in  der 
Bodentang  J^nftieningen,  (nichtige)  AumigMi'  zn 
verstehen.  In  dem  zweiten  Aufsatz  fp.  3<!.'> — 
371)  uimmt  der  Herausgeber  die  elliptiselien 
Yf mutagen  ad  JJimat  n.  ähnl.  zam  üegetwtand 
oner  liirtoriMlieii  Dantellmii;.  Er  -webt  noch« 
difr  diese  Ansdmek'iweise.  schwerlich  idtlateiuisch. 
wahrscheinlich  der  K'onvcrHations.spriiehe  des  8ei- 
piooeokreUies  eutatamnite  uud  daher  eher  fami- 
liär ak  mlgir  md  arahaiadi  genannt  werden 
müsse.  „Die  Seipionen  zogen  aber  den  Anndmek 
Miis  dem  Griechischen,  und  zwar  knüpften  sie  zn- 
uiichst  uu  Itedeustirteu  an,  wie  fi{  "/idor  ^f'm«, 
dl  die  Yerba  der  Bew^nng  die  Siteren  nnd." 
Am  häufigsten  findet  sich  die  Wendung  mit  der 
IVäposition  ad.  anfHerdcm  nur  vereinzelt  mit  in, 
imt«,  ah.  —  Uber  die  Abhandlung  Ph.  Thiel- 
mannc,  Hahere  mit  dem  Pari.  Perf.  Pam.,  deren 
trster  Teil  in  diesem  Hefte  S.  'M-2  —A'l'A  abge- 
ilruckt  ist,  gedenke  ii  li  üikIi  deren  Alischhil's  im 
nächsten  Hefte  im  Znsammenhange  zu  referieren. 
—  Eb  erObrigt  noeh  cn  erwShnen  die  Forteetning 
der  ^Vulgärlateinischen  Habsinte  romanischer 
Wörter"  von  C».  (»roebcr.  flaf^nire-iriitta  (p.  I  l.'i); 
die  Particula  V  des  Specimeu  ThcMinri  Latini  von 
E.  Hanler,  abbata-abdeoet  (p.  4.'>3).  Der  Artikel 
Muem  endniut  p.  454—467  Ton  eiuem  nn- 
Reuannten  Verf.  nach  neuen  lexilcologischen  Ge- 
8icht<ipunkteu  geordnet  vorgefiilirt.  Die  hier  ge- 
wählte Anordnung  des  ganzen  8toife.s,  wonach  nur 
«twa  swei  Drittel  aller  Belegstellen  mm  Vmtrag 
kommen,  dünkt  uns  sehr  zweckmäfsig,  da  alle 
Gesichtspunkte  sowohl  der  seniasi(iIo<ri<( -he  wie 
sjntaktische  und  historische  genügend  berück- 
mhtigt  erseheinen.  —  8.  468—472  giebt  N.  Ott 
■Addenda  lexieis  Latinis'.  Den  Beeddnfs  maeheo 
.MLszeilen  und  Itezensionett. 

iSchweiufurt.  0.  Landgraf. 

OOBrtÜ  NeiKitiN  \itae.   VA.  (iiistav  (icnifs.  ra<l«M 
twni  uiiil  Münster,  F.  Sclioiiiiii/h.  IIIS.  8'.  (l.M'f. 

l^er  1884  erschienenen  Coruelausgabe  mit  er- 
Mlrenden  Anmerkungen  ron  Qemfo  ist  1885  in 
'leinse|}ien  Verhige  eine  Teztansgabe  gefolgt.  Dem 
l'laiie  der  Verlagshundlnn«?  entsprechend  ist  der 
Text  in  beiden  Aufgaben  derselbe.  Die  Cjuan- 
titÜBddiai  Uber  den  Eigennamen,  die  Jahres- 
zahlen nnd  die  Stridie  am  Rande,  welche  in  der 
lutnmentierten  Ausgabe  historische  IrrtQmer  des 


Nepos  benichnen,  sind  in  der  Teztansgabe  weg- 
geblasen. jBeigegeben  ist  ein  iudex  uoniinnm  et 
genpraphicns.  |)er  Druck  ist  deutlieli,  der  Hand 
ein  biegsamer  Loiu wand -Einband.  Eine  Ver- 
gleichnng  mit  der  frBheren  Ausgabe  zeigt,  daßr 
die  Druckfehler  meist  beseitigt  sind,  und  besonder» 
die  Interpunktion  korrekter  ist.  Stellen  gel)liel»en 
ist  z.  H.  Eum.  a,  1  mala  st.  tnaU.  Einige  neue, 
Druckfehler  haben  sich  eiogesehlichen,  so  Eum. 
7, 1  alH  st.  alü  8, 1  Antigon*  st.  AnUgoiiOt  Oion 
<).  t  /itV  st.  hL  £um.  4, 4  ist  das  Wort  omtetKia 
ausgefallen. 

Berlin.  H,  B. 


Sohnhoff,  Der  Prolog'  di  r  I)ihi^'enie  in  Aulls  des 
Earipides.  Freienwalde  a.  O.  1885.  Progr.  — 
21  8. 

Kaehdem  Tf.  sich  dafftr  entschieden  hat,  dafs 

-diejeniue  Ipli.  in  .Vnl.,  welclii-  in  di'U  THda-kalici  ii 
verzeicliuet  stand,  für  ein  e«  liti  ^  Werk  iIi  s  l)erülniiteu 
Enripides  galt,  das  narli  cUni  Tixle  de-M  lbcn  von 
eiiicni  jUnpcercn  Kurip.  zur  AutfUhruug  gebracht  war", 
und  zwar  zum  ersten  Male,  —  obgleich  auch  die 
Möglichkeit  einer  WiedernuflUmiDg  zugegeben  wird 
—  stellt  er  folgende  Zeugnisse  zuaammen,  welche 
erweisen  sollen,  daTs  die  Iph.  in  Aul.  nicht  nUt  dem 

alla|l;i^t.  ltialui;e,  wie  jetzt,  sondern  -sofort  mit  der 
Expuüitiuu  der  Handlung,  d.  h.  mit  lambcn  begmuieu 
haben  mOsm:  1)  Arist.  rbetor.  m,  14,  und  8)  ArMopb. 
ran.  0-1 G.  an  wi  lrlii  ii  liciden  Stellen  ßesajrt  wird,  dafs 
Kur.  die  Iv\]iiiNitinn  sufort  gebe,  nml  zwar  'i)  so  iu 
allen  Dranun  iiarli  dem  Seliol.  zu  llec  1;  4)  die 
Niitiz  älterer  .Vusuaben:  fTQokoyl^n  dt  ^Ayaitiftvaiv ; 
bf  eiue  Bemerkung  des  Thuuias  .MaKister  (liier  die 
eurip.  rn>!(i>;e.  —  Von  diesen  Stellen  pielit  wohl  die 
letzte,  das  sehr  allgemein  gchalteuo  Citat  des  Th. 
Mnc,  für  unseren  Zweck  keinen  strengen  Beweis; 
am  Ii  messe  ich  der  Iteiiierkun^  nqo)..  6i  \lyafi. 
weuig  ÜedeutuMg  bei,  da  sie  ganz  wohl  von  einem 
gedankenlosen  Abschreiber  stanmiMi  kann,  der  blofs 
sah.  dafs  das  Stück  mit  Apameninons  Worten  begann. 
iinIcsMii  ist  nach  den  vollkoinnien  iK-weiskraftigen 
Srcllt  n  unter  I  i  und  3),  allenfalls  auch  2y,  der  Schlufs 
berechtigt,  dafs  kein  euripid.  Drama  mit  Aua]>;i.s(cu 
begonnen  habe.  —  Die  datroRt-n  eingewandte  auapäst. 
Stelle  ans  Kur.  Andnunethi  (roe  nQoXöyov  tiaßoX^ 
Schul.  Ar.  Xhesro.  lU6o)  kann  nach  des  Verf.B  zu- 
trefender  Bemerkung  wegen  ihrer  lyrischen  Natur 
jar  Iii.  lit  au»-  dem  AnfaiiKc  de>-  l'ni|'r_'cs  stammen 
I  Vf.  liest  deshalb  t^g  na^ödov  fiaßokij).  Zutreffend 
ist  auch  die  Annahme,  dafe  Eur.  die  «o  beiongte 
stereoty]>e  Form  des  T'rolo^'es  iiaiiz  fewifs  in  nihil 
seinen  sjiateren  Dramen  aupwandl  lialu-,  also  auch 
der  Prolog  der  Iph.  nicht  mit  Aiia])ästen  aii<;efan$;en 
haben  könne.  Kine  Äntlerung  ilesselben  durch  den 
jüngeren  Knrij».  hält  Vf.  fllr  ausgeschlossen,  da  dieser 
dann  wohl  auch  das  zweite  Stflck  der  Trilogie,  die 
Bakchen,  denigeuUUs  verändert  haben  wttrde.  — 

Zu  diesen  äufseivn  Zeugnissen  Agt  Yf.  von  öfters 
schon  liorvorgebobenen  inneren  Orllnden:   1)  dafs 
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Agaui.  trotz  «ciaer  Eile  und  der  driuglichcn  Frage 
dm  INeiiei's  sich  in  SufRerst  lanRO  KrOrtcranfrcn 

(Vs.  40 — 114i  l  iiiläfst.  iTldinnis  scIkhi  von  Rrcnii 
tieincrkt  oml  von  G.  Ilcnnaiin,  firiliili  mi^'ciittgeiul, 
widerlegt;  vrI.  dessrn  Ansi^abe  )>.  XI).  AIlerdingB 
«flnie  man  diese  woitausliolemU'  Krz^hluii;;  an  un- 
passender Sti*llt»  bei  ilciii  iiaih  solilifii  (ii-lomiilieitoii 
i'ifriiif  liasclioiulen  Nacliahmer  iles  i*^uri|ii(li's,  Soiiooa, 
mliig  hiuueluiiou  können;  bei  £ur.  ist  sie  in  dieser 
VerÜndonp  andenklMr.  —  2)  Dar»  der  KOnifr,  der 
in  diesen  65  Versen  •iiili  mi  srini'ii  Dit^m  r  windi  t, 
diesen  erst  ganz  am  S(  hlufb  mit  <lom  Worte  yi^v 
anredet.  —  S)  Das  Widerspreclieiidc  von  Vss.  94 — 
107  mit  121  — 13-2.  I>i  '  V.  r<uclie  von  Ilennaiin, 
KinilKilii'i,  Klotz,  Weil,  limiii«,  Dindorf,  diesen 
Widersiirueli  zu  erklären  oder  zu  beseitigen,  werden 
eingehend  (p.  8 — 13j  besproclieu  und  als  inifslungen 
bezeichnet;  Weekleins  Aufsatz  konnte,  da  er  Vf.  erst 
Wlhrenl  des  Druelies  Iiekamit  Murdc,  niilit  mit  lic- 
rllcksichtigt  werden.  —  I  hrigeus  li;llle  Verl.  sieli  in 
diesem  Teile  seiner  Arbelt  wesentlich  küneer  bssm 
and  einfaeli  auf  IleunigH  Dissertat.  verwei>en  kennen. 
—  Nach  einer  Abschweifung,  in  d<'r  Uber  die  ur- 
si>rünj;!iehe  Gestalt  des  Kpilogs  gehandelt  wird,  nimmt 
Vf.  liartuiigs  Vorschlag  an,  die  V«».  49—109  vor 
1 — 48  zn  stellen,  nnd  giebt  eine  sehr  eimrehende 
Krklfirun^'  dafür,  auf  wdclir  Wci^e  die  uns  jct/t  nhrr- 
lieferte  AnordnuuK  der  Verse  des  Prologs  entstanden 
Sehl  mag.  Ref.  kann  sdch  wohl  der  Mühe  Qberheben, 
diese  Ausführung  hier  des  Weiti'n  n  dnrzulejfen,  da 
sie  nur  eine  ITmsehrt  ibuui.'  di  r  Auaalimc  (r.  Hermanns 
ist  -  was  Vf.  freilich  N(ii  i.'talti!.'  vcrschweict  — ,  dal's 
u&mlich  das  erste  Blatt  des  Urkodcx  lusgeriHseu  ge- 
wesen nnd  spstcr  von  irgmd  wem  wieder  befest  i);t 
worden  sei.  .ihcr  in  um^'ckelnii  r  DrdiuiiiL'.  diil's 
also  Seite  1  zu  2  und  2  zn  1  wurde,  und  so  in 
allen  spat<>ren  Abschriften  die  AnapSslen  vor  die 
lanihen  zu  stehen  kamen,  cf.  H<'nuanns  Dis-ert.  de 
^pb.  interpol.  I,  j».  4.  Was  Verf.  des  (Jenaueren 
über  die  Zahl  der  Versi'.  .Iii-  auf  jeder  dieser  lieiden 
ersten  Seiten  des  Urkodex  standen,  xn  sagen  weiTs, 
iiiKl>e«nndrre  anrh  nber  die  Ansflllinng  der  nnleserlirh 
ge\Mii''l'  ii'  ii  ■stclli-n  aiii  uiili'i'cu  llandc.  sowie  flhi-r 
die  Herstelluns:  der  Verbindung  zwischen  dem  letzten 
Vme  auf  S.  i         nnd  dem  Anfirngsverse  von  8. 3 

(117)  dureh  den  Interpolnfor,  iiieht  er  in  «.'eiianestem 
Anschlüsse  an  Härtung,  —  freiliih  ver^i  hwei!;!  Verf. 
anrh  dieses! 

Konnte  man  ab«  schon  erwarten,  dafü  B.  in  diesem 
«weiten  Teile  «einer  AArit  sieh  dnrrh  VerweisunR 

auf  die  I.eistunLTen  seiner  VorLraiiL'^  i"  w i  M-iiJüch  kflrzi'r 
gefalst,  mindestens  aber  doeb  die  «  igentlielien  l'rheher 
der  vorgebrachten  Ansichten  ftenannt  hätte,  so  ist  es 
geradezu  befremdend,  zn  lesen,  wii-  \'<Tf.  des  öftenMi 
die  Wurlc  braueht:  _die  von  mir  ua(  lifewies(>ue-. 
„meine"  Anordnnni;!  Man  weifs  th  ir.in  hlieh  nicht, 
oh  man  sich  mehr  darfiber  wundern  .soll,  daCs  Verf. 
Härtung,  dem  schon  G.  Hermahn  und  Titz  ansdrflrk- 
lieh  in  der  Frat/e  der  AuniduuiiL'  ilr-  l'rnlriL'es  /u- 
gestinnnt  liuben,  nur  zweimal  nelienlier  erwiihnt,  Initz- 
dem  er  sieh  ganz  genau  an  ihn  nnschliefst,  und  trotz- 
<lem  ihm  tiieht  unbekannt  sr-iu  knnute.  dafs  Htir.  «n- 
wobl  in   seiner   .Vusgabe  Krlauf^en  l^.■^7   als  an<li 


Leipzig  1052  den  Prolog  in  dieser  UnuteUoag  hil 
alHlmcken  lassen,  oder  darüber,  dafs  er  die  Erkhinmir 

für  die  Voranstelluntr  der  Anaji.  in  uii-er.  n  Ai^:.m1i.  . 
der  Dissertation  Hermanns  cntnininit,  ohne  auth  nur 
mit  einem  Worte  diese  seine  Qnelle  zn  nennen,  aml 
das  Ganze  sehr  einfaeh  als  etwas  von  ihm  gefamleiuN 
Neues  hinzustellen  wagtl  —  Darnach  berichtige  mau 
auch  die  einleitenden  Worte  ''p.  l  .i:  .,lch  will  raeim- 
Ansicht  entwickeln  Uber  den  Prolog,  die  ich  im  grobea 
nnd  ganzen  seit  vielen  Jahren  habe,  und  die  ich,  wip- 
wohl  sie  von  den  meisten,  die  ühvr  den  rroleir 
sehrieben,  uieht  geteilt  wird,  bisher  nicht  aU  h\-4i 
halle  aufgebeu  können".  — 

Der  Kest   der  .\bhandlnng  enthiUt  zunächst  ilir 
Knikrüftuiig  einiger  Kinwäntle,  ilie  «egen  eine  soKlif 
rmstellung  erhoben  werden  können,  dann  folgen  Iti 
merkungou  Aber  einige  Stellen  des  Prologs  (p.  17—21). 
Eingehend  und  sorgfältig  ist  die  Dariegnng  des  Ge- 
dankenganges dir  Vs-,  1     lt..     Kine  lanjie  .istroni 
mische  .\uscinanilersi  tzHng  gicht  Vf.  zu  den  so  vi.l 
Ues]>rochenen  Worten:    Seiftog  lyyvc  i^f  tnttn. 
//lnä(}foc  i'V.  Ts  in  denen  er  .nichts  so  l'ngeheoer 
liches-  tiiulet;  der  Sinn  soll  nur  nein:    ^es  ist  noch 
weit  ab  vom  Morgen",  und  Verf.  bemOht  sich  narh- 
zuweisen,  dafs  «in  der  That  jene  Konstellation  m 
.\nfhng  November  die  norh  ziemlich  weite  Entlennnir 
von  Souni'uanfgang  be/eidnirt"'.         F.it'eiii-  Koujik 
«uren  giebt  Vf.:  zu  Vs.  47  f.:  nifirifiy  qt^fi^r 
iwwvfupoa6fHiiiß  t'  iStMtttov.  —  84  für  nma-naet 
lührifrens  schon  vtm  illteren  voriieschlairen  >.  —  l'H'f 
TTti/.ty  ödiiüffuttn  x.^kti'ovi:  j  tut  Arx/..  i>» 
fif.'^Xoti.  —   It)'»:   j/'fi'diy  (st.  ifindr^)  (fi'i:  «rn 
nanüivw  /n/sov  «=>  „LUgen  ins  Werk  setzend  statt 
de»  Mildchens  Hochzeit*.   Die  Konjektnr  Hennir', 
elien-o   dafs  Herwerden  den  Vs.  für  inti :  i  otii  rf  hrdt 
laduut.  erit.  e(  excgct.  in  Eur.  11),  scheint  dem  Vf 
unliekannt  zu  sein.  —  Ganz  verfehlt  ist  der  Versuch, 
die  hdsebr.  tJberlieferte  Reihenfolire  der  Vss.  llf)  Ih 
so   zu  erklilren:    ^\\t.  liest  den  .\nfant:  <les  Uricfo 
-til,  dann  aberwiilti>;t  ihn  ilie  innere  .iufivcuii;;. 
er  stockt,  es  entsteht  eine  Pause.   Dieae  bestimmt 
den  AMen  znr  Bitte  lörtznihhren  in  der  MitteOng 

dessen,  was  der  Brief  i  1  tli.ilt  117  -81.^  Dafs  iinf 
ilic  bdschr.  Üherlieferung  Uberhaupt  wenig  Wert  «1 
legen  sei,  bemerkt  itehon  KirchholT  p.  VIII;  rf.  sik-Ii 

Dense  Philol.  27.  .')34.  Vs.     erkliirt  Vf.  mit 

Verweisiniff  auf  das  Ilonierische  cJJi»  »oiyrt*  .moiwii 
Au-iii  A  ilint  Si-härfe  bei,  d.h.  sie  sehen  sdiarf-.  M 
ilos  bei  Uvr  Präpos.  ^<  möglich?  —  Vs.  127  lö&t 
xffl  S$tv6T^  versteht  Verf.  so,  dafs  schon  die  in  Vss. 
•2S    4  2   '.'esehililerfe    AufrejuiiL'    di  '-    Knniirs  in  ilf« 
.Vugen  des  Dieners  ein  duvöy  tUr  seinen  Herrn  sei. 
Diese  Erkilmnfr  ist  sehr  ftezwangen.    Der  Diener 
wird   vielmehr   iiadi  Ajr.  Worten  rilOtf.i   das  H«^ 
bringen   der  l|>!ii'.;.  t(lr  ein  dtn'öy  erachten.  — 
beriehti^ieu  ist:  /u  Vs.  13.3,   dafs  nicht  Hennig,  «»• 
dem  sehirn  Marklaud  itökftat  vorgeschUgeii  hat- 
p.  8  oben  lies  H  rroyetg  nnr  einmal  (Vs.  48). 
Hei  der  Frau'o  der  .VulTOhruns  iler  Trautidie  hätte  iIh' 
Auäieht  Weckleins  (Ausgabe  der  liakchen  ii.  8i 
wihnt  werden  können,  dals  die  Trilogie  vielU  icht  schon 
einmal  in  Macedniuen  am  Ilofc  des  KAnigs  An'belao^ 
aufgeführt  wonlen  ist.  — 
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^IM^  uns  auch  das  o1k*h  };ckoiiii2oi«'hn(*te  V«r» 
fahren  dv»  Herrn  Vf.  nicht  weni«  flberrucheu,  so  ist 
ilorli  im  ««nuHjn'n  Act  PIHfr  imd  «Wp  SoniiUt  ämh- 
rikiiiiirii.  iHr  auf  'Ii.'  Aili.if  MTwainlt  siiiil.  Nii-Iit 
niierwähnt  iiütte  bieibcii  sollen,  liafs  G.  Ilonnaiui  uiiter 
Hiwwds  Mf  iHe  ans  mbek«inteii  Av/Itiofcf  m>  viehf 
verlor»"!!  '-"  i'nnL'cuor  Kurii>iil.  Dramori  als  Kill^vltIl<l 
gfucn  HaiiuiiK^-  Ansicht  aufQlirt:  dii-  .VnnaliiiH-. 
keine  TntgOdie  (Ic9  Ear.  iiabe  luit  Ai)a|>.  lH*(r<miioii, 
«timi  demmn  cndi  debelrit,  qaum  diaerto  monstratum 
htril  {donef  MCtoriii  tMtimoiifo*  (p.IX  mnrrr  Ann- 
gnlM>i,  -  fiii  Kinwaiid,  di-n  aiirli  Ilt'iiiii!;  mit  LTrcif-icin 
Nachdruck  wiederholt  hat  (p.  3ü;.  Dieses  tehtiiiiuiiiuiii 
Negt  al«o  T«r.  Nimmt  man  dazn  die  oben  erwthntm 
inneren  Hrflüdo,  so  darf  aN  crwii'-fii  ijt'lten,  ilaf" 
mtstere  Tragöilir  iiirlit  iiiit  dem  uiiaiiitstisclieii  Dialoge 
angefiutfeB  hat.  oli  nun  aber  die  Verse  40— 109 
wirklich  Tor  1 — 48  gehören,  das  ist  eine  andere 
Pmuc,  die  nicht  erwiesen  ist.  Vf.  M>heint  jswar  ta 
im  iih'ii,  den  I?t>wpis  ilafdr  i  rlnai  Iii  /u  lud«'!!,  \viUii<'nd 
er  tliattsichlich,  schon  von  iler  Voraassetzniiy  aus- 
Rehesd,  dafs  die  Vene  nnunistenen  «eten,  nur  eine 
KrklUriint;  triilil,  wie  die  'ytr\i:v  Aiioi-dimnK  des 
Prolops  mi'ijilii  lH  Twei-ie  entsi.iiidi  ii   sein  kann.  — 

Per  Dnick  ist  sflir  korrekt.  AutVefalli-n  i<t  mir 
nnr  ]>.  7  Tbermopb.  statt  Thesmoph.;  p.  15,  It  3  von 
mtCB  Ii«  124  atitt  lt4. 

Frankfurt  a.  M.  LiMg  TmIiu. 


%ov  if0V(  1884.    WÄfMfOiiy  Sm  tov 
utttoyQtttftlov  tüv  di$ltfmy  1885.  ti^ 

8ei'.    3  dq. 

Hie  n^eanum  Kind  der  Rechen«chafti*1)erirht  dea 

ViiiNiiiiiil«  -  di"r  arrliaolo;;iv(  lii-ii  (ii-.(Hs(  liaff  in  .\tlii'n 
ao  seine  )litglic«ler.  £r  iiat  au  saelilichein  Interesse 
angeniein  frewoanen,  oeitdem  die  Griechen  im  Wett- 
eifer mit  anderen  Nationen  mit  besseren  Kriiften  an 
»rröfsere  AiiftralM  n  vidi  waften.  Ks  <ioIl  niiht  m  t- 
schwieKen  wt  ril>  ii,  d.iK  die  Milfci  zu  iliicii  uiannii; 
fachen  Arl»eiteu,  dcu  Ausgralmngeo,  den  Ausv'alH  ii 
rar  Erhahnnft  dar  Denlonfiler,  der  Vennehnini.'  der 
Mnseen  und  der  niMintlick .  ihr  AnMcIlnn«  und 
Katalogisierung  der  einzoluen  Gegiuiständo  zumeist 
TM  Pii?atl««ten  anliiebracbt  worden  md  wenlen. 
Der  Fwlseliritt,  der  f.'emaeli»  ist.  wii-d  änfserlicli  da- 
darch  jrreilbai-,  dals  die  (rcsellsrhaft  »-s  fflr  nflt/lich 
md  niitii?  erachtet  hat,  eine  besondere  Zeitvi  hi  itt,  f\\>- 
iffi^u^  dqgftt^Yt»^  «iicb  m  srliaflTen,  die  beivits 
hl  4  Bünden  Torlicfrt,  der  Hand  tn  vier,  reich  mit 
Tkfeln  und  AMiildiiiiiii  II  m  r>i'lieiii'n  Heften.  Wiiliiciid 
die  i^^ntt^i  den  jedesiualiiccn  Stand  iter  Arbeiten 
«iedersplegelt,  demjremär«  aaeh  Spesialantenmehungen 

influllt,  gelK-n  die  n^HtxiiXf't  dif  IJesnltate  einer 
.lalin  >arlM>it  entweder  in  lii  r  I  liersichl .  ilii-  der  Si>- 
knitar  der  Gesellschaft  vor  ilem  Kas-i  nli.  rii  lit  narli 
einer  kurzen  Ansprache  des  Vorsitzenden  in  «Irr 
Jannanitininir  mitteilt,  oder  in  den  lieiitefli^en  llc- 
rirhten  der  l>'iter  iler  .\iisL'tal>untfeM.  I)er  lan^jidi- 
rifte  Vorsitzende  HX.  Koyt6<navXoc  wies  diesmal  auf 
die  algemrine  Bcilentong  der  archioloRiDchen  Stadien 
md  aaf  die  besondere  derselben  Itlr  die  Kiitwicklnng 


i  -  Im  II,  Iii. I  in  II  Gemeinsinns  hin;  dann  las  2iu(fm'o^ 
A.  hovfMvovdne  «ein  zusammenfiissondes  Expoü^. 
An  sieben  verschiedenen  Orten  worden  Anw^bnnfren 
•jfiiiai  lit.  Iiald  nnr  forttiefidnf ,  liaM  neu  )>i  ;;iiiMii  n, 
deren  erfreuliche  Krgebnisse  die  Kenntnis  von  dent 
liehen  der  Alten,  namentKeb  alier  von  ihrer  Knnst 
nirdfiii  iiml  bi^f(^sti'.r»'ii.  In  Kiiidanros,  in  rlem  man 
innniK'lir  -l  it  dici  .fahren  thäfijf  ist,  wurde  der  TiMnjHl 
dl  -  Askli'piov  iiufi/eftaiden;  nir  Bergung  der  Skn)|>tiir- 
und  ArchitükturatUcke,  soweit  diese  lieht  nach  AUicu 
tlberftlbrt  worden  —  e«  seichab  in  Tier  Kisten  — 
wiinli-  ein  Tlaiiv  -i  liaut.  ilu^  /Uj^elcb  dem  Wiidilrr 
zur  Wohnung  dienen  soll.  In  Kieusis  ward  der  Weg, 
der  mitten  dnreb  das  Heiligtnm  flUirte,  beseitigt,  auch 
die  Krianbnis  erwirkt,  die  Knpelli'  des  h.  (Jcoinios, 
tlie  ilen  FurtKang  der  Arln'iten  wesentlieh  behinderte, 
abxntragcn:  Tber  den  Oani;  der  Ausgrabungen  orien- 
tieren die  Referate  der  beiden  Ephorcii,  Uber  Epi- 
daaros  der  Bericht  des  Herrn  IF.  KaßßetBkie,  tllier 
Klensi>i  dei-  di'tailliertrre  des  Herrn  ./.  f!>i/.ioc.  Dii' 
wichtigsten  Itesullate  sind  folgende.  Üei  der  Üloslegung 
der  Tbolos  des  Polyklet  landen  sieb  nach  8.  zu 
riiii!;i'  Hasi"!!.  di  in'ii  iiaclifxeheiid  niaii  in  u'ei  iiitrt  r 
Kiitrcinnntr  auf  den  Tempel  des  A-kU'])i(>v  stii  fs.  Her 
Plan  I.  wie  die  swei  nlclisten  von  l»öi-pfi-ld  und 
Kaberau  auigenoamieQ,  aoigt  neben  der  Cbersichtskartc 
der  ganzen  ftrtHchkeit  mit  Stadion  and  Tlieater  — 
mit  ilii'>-<>in  Icl/trirn  und  der  Tlmlos.  In  jili  '-  Ilauten 
des  l'ul.vklct ,  war  der  vorjährige  ilurieht  ciugubuud 
beschlftigt  gewesen  —  den  Grandrifs  der  HMptgO' 
bände,  der  Tbolos,  des  Akle])ioslfmpi'ls.  der  Halle 
und  des  Artendsheiiigtums.  Her  TemjH'l  des  lleil- 
gottcs  war  ein  reri])tfros  «lorischer  Ordnung  zu  6 
und  11  Siolen,  nicht  13,  da  ihm  der  Opisthodom 
fehlte.  Seine  iJInge  betmg  24,34m.  die  Breite  ]S,04m. 
!'r  i^t  nnr  ihm  Ii  in  ili  ii  Kiuiiliinirnt.  ii  i  iliallcn:  dorli 
gelingt  aus  di>n  architekionisehcn  FundslUckeu  seine 
Rekonstruktion,  vgl.  Plan  3.  An  denen  des  Ckiison 
lassen  sich  noch  deutlirlie  S]niren  von  blauer  und 
niter  Farlie  eikennen.  Hen  westlirlieii  (üeliel 
-I  hmttekte  die  Darstellung  einer  Amazonenseldaeht, 
den  östlichen  wuhrsrheiniich  ein  Kampf  gegen  Ken- 
tauren. Im  ganzen  den  nach  dem  Parthenon  gebauten 
Tem]>eln  älinlii'li.  ain  li  in  den  '^teinin<'tzzeirlM  n,  lialti- 
der  Asklcpiosteui]!el,  wie  iler  des  Zeus  in  Olympia, 
unter  dem  cbrt'selepbantinen  Bilde  des  Oottes  ein 
Mosaikpflaster  an-  M  lnvar/en  Steinen.  Hen  Standort 
der  Statne  vennnlel  htijifitaiitt^  an  der  Mitte  der 
we-rliihen  Wand;  tVeilich  wollte  sieh  der  Drannen, 
der  nach  Paus.  V  11,  11  unter  dem  Rüde  gewesen 
sein  soll,  nicht  ent«ieeken  Iass4>n.  Zu  der  Ostfront 
dev  reni]iels  fahren  zwei  gepHasterte  We^e.  Nindlic  Ii 
von  der  l'holos  wie  vom  Tempel,  von  diesem  4,30  ni 
entftmt,  erstreckt  sieb  von  f>st  nach  West  in  einer 
l.iln;re  von  7hm  und  einei'  liri'ite  von  P.Tfim  eine 
«lofse  ionische  Halle,  eiu-entlieh  aus  zwei  Ihdli  ii  be- 
stehend, die  in  veisehiedenen  Kbenen  liegend  eine 
Trepi>e  von  19  Stufen  zu  ihrer  Ver^dndnng  erforderten; 
jede  derseliien  ist  durch  eine  Sünlein*eibe,  von  6  resp. 
"  Säulen,  in  der  Mitte  ilei-  Liini^e  naeli  in  /wi  i  H:dfti n 
geschieden.  Hier  wurden  Dankinschriften  fUr  glttck- 
lichc  lleilmig  grfnnden;  Irier  befindet  sich  der  Rranneu 
mit  dem  Wasser  xa  rituellen  Zwecken.   Die  Kalle 
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clcichf  im  allmMutiiHii  ilcr  dM  •thrnischoii  A'^klc 
liicioas,  ilt'itii  lic^tiiimiuii);  Köhler  fMitt.  <J.  <1.  anh. 
Iiist.  i.  Atlu'ii  II  "ly.U  in  «lor  Uiitt'rbriiitniii}{  «ler 
Krankeu  &ud  (Paus.  II  27,  2).  Von  K|ii(laums  «Iraiic 
der  Kalt  des  HeilKottos  nach  Athen,  mit  ihm  wohl 
Mich  die  AnluK«!  iit>r  (ii'b;iiiili>.  Doi  li  ist  iUpso  Fnt^'«' 
Air  jetzt  nicht  spruchreif,  da  nach  U.  zu  ein  anderer 
Bau  anfgeAmden  wurde,  dessen  Beschaffenheit  und  Zweck 
•Tst  noch  zu  iT^TilinliMi  ist.  Ausv't'üraln  ii  ist  <lat!o^.'on 
hcn'its  der  IVmiM'l  dor  Artemis  il'uus.  ||  271,  30  m 
nach  Nordosten  von  ilciii  lics  Asi\li'|ii(is  i-ntirint,  ein 
dorischer  Proslylos  Hcxastylos,  l.H.SOm  laiift.  9,6l>m 
breit,  aas  Porös  in  hollonisrhor  Zt-it  «t  liaut.  Plan  3 
■-'iriit  ilif  Risse  iiml  \\ ritviilli'  Details  ilicses  TempeU 
und  der  Stoa.  l>cr  liundsltopf  statt  der  Liöweuitöpfe 
lAfiit  Uber  die  Beatnntr  des  Geblodes  Iceinen  Zweifel; 
ila-^rllio  war,  wie  amh  ilort  ;:i  t'iiii<ieiie  Insi-lirifteu 
rrliartiii,  der  Artemis  Ilekat«'  •.■eweiiil,  deren  liild 
sogar  2wisriu'it  den  heiiien  Heili^'tjliiieni  ausjjejrnkben 
warde,  mit  der  Ijurhritt :  HQitfitdt  'Exat^  en^xoM. 
An  dieser  Stelle  bridit  das  Referat  ah.  um  für  das 
des  folp  Hill  II  Jalin  s  hiusiehflieh  der  KröilerunK  rier 
übrigen  Rauten  das  weitere  FurtsK'brciten  der  .\us- 
erabaniren  sieh  zn  notxe  machen  m  kSnnen. 

In  KIiMisis  kiiiuenlriert  si,|i  das  Inteic-se  auf 
den  ;.'n>rsai1igeii  Temi»i-1  der  Demeter  uml  Knre. 
flHi.toc  ilurehsurhte  iVeilieli  aach  den  Acker,  den  er 
jrekaufl,  um  dorthin  die  S«hnltnmssen  fortzusekaffen; 
er  fand  aber  nichts  von  besonderer  Iledeutunii:  eine 
Wasserleiluiii,'  an-  niniiselier  Zeit,  nn-hrere  (rntber, 
z.  T.  uralt  und  ouberlUirt,  den^u  Scherben  der  gco- 
metrisebeii  Ordnnnir  niffehOriff  sind.  Mauern  an  der 
Ostseite  wiesen  den  Wvz  .ji-r  For-rinni':;  sie  be-telien 
aus  ungebraimten  /ie^-elsleiiiea  und  rnben  aul  steinernen 
Fundamenten;  <liese  erschienen  als  Reste  de«  Peribolos 
de»  ttUereu  Teni]>ol$,  der  von  den  I'ersi'rn  zerstört 
wurde.  Znr  Klärung'  der  Fra>je  tliat  die  .Vurr9nmnnR 
dev  Innern  das  Ilirii:e;  die  frefundenei«  Fundamente 
iiefsi>n  die  Itekonstruktiuu  diesf}>  ültcreu  Heiligtums 
«olbet  SB.  In  dem  von  Dörpfeld  «tlcin  und  in  irleiehem 
Mafsstabe  mit  dem  der  vnritien  An^LTabuniisiieiiiide 
'.;e/eiebn<-ten  Plane  (4;  i-t  dasM  ÜM'  mit  roter  Farlie 
t  inu'eiraceu.  Es  nimmt  die  Nordnsiwice  de«  etwa 
dreimal  gröiscni  jOngi^m  Tempels  «in;  fcenau  <|n»- 
dratisch  mlfst  es  an  jeder  Seite  27.0fim.  5  x  h  Siinlen 
standen  im  Innern:  dazu  kam  naeh  o.  zu  ilie  Vnr- 
lialle.  Daini  zeigten  sich  Spuren  eiueü  noch  altereu 
Tempel«,  so  dnfx  .fetzt  fltnf  oder  besser  seclis  Ban- 
jH'rioilen  sich  nnti'r-rlieidi  n  lassen.  N  u  lmewieven 
sind  Ij  der  ganz  alte  J'empel,  2)  dei  in  «b  ii  Perser- 
kriegen  zentOrte,  3)  deison  Wiedei-aufbau,  den  3  x 
Säulenbasen  zn  erkennen  gestatten,  A)  der  von  Iktinos 
pehatite,  von  dem  bisher  nur  Fundamente  und  Teile 
di'^  Ortlinstat-  anfLrefnndeii  winden,  5  >  der  .Vnbau 
<ler  Philonisehen  Halle  im  t).,  der  linibau  des  In- 
nern znr  Zeit  der  ROmer  (6x7  Slnhn;  6  Thorei. 
Auf  dem  Plani'  niiifste  manelios.  wii'  die  byzantinischen 
Mauern,  weu'j;elass<'n  werden,  um  ihn  uieht  umleutlieh 
zu  maelien:  aueh  sind  die  Mafsc  des  jtlugeni  Tem|i<'ls 
fortgeblieben;  wQnsclienswert  erschiene  mir  eine  Notiz 
tiber  die  HAbenlage;  wie  tief  Irofindet  sieb  der  Estrich 
lies  Tempels  unter  der  henti!.'en  Erdoberdaeliey  Der 
lU>ri<-lit  schliel'st  mit  dem  August  ab,  wülircnd  die 


Aib(>iten  ikkIi  bis  zum  Oktober  weiteniefttlirt 
wurdi'ti.  Eleusis  und  Epidaurus  halten  in  gleicher 
W'i  ise  unsere  En\-artnngen  rege. 

Au  dritter  Stelle  setzte  man  in  der  Gegeutl  vob 
Oropos  den  Spaten  ein,  um  das  Heiligtnm  des  Am- 
phiaraos  aufzurleeken.  l'ber  ilie  reichen,  dtnh  \m\\ 
sehr  unvollstAndigeu  Ergebnisse  ersciüeneu  mchrfaclie 
Berichte  in  der  areh.  Ephemeris.  Die  Anfeatee 
stammt  von  Dör|)feld  und  Kaberau  (PI.  5;,  noch  ohne 
eingetragene  Malse.  Das  llii>ron  des  AmphianuM, 
dessen  Front  nach  O.  liegt,  ist  auf  der  SOdaeite  duvk 
einen  Wasserlauf  zerstdrt  und  fortgerissen;  trotzdem 
Belang  es  l)ör]deld,  die  Breite  dessellwn  auf  12,86m, 
seine  I..änge  auf  21,t)Kni  zu  lierechnen;  der  I*ronao< 
hat  bei  gleicher  Breite  4,9Um  Tiefe.  8  dorisciw 
Stnien  ans  Porös,  von  denen  die  beiden  an  den  E<lfi 
nur  Halbsäulen  siml,  tniiien  den  Giebel,  von  de-s4^ii 
Gebälk  sich  eine  klar<<  Vüi>lellung  zu  machen  iii<- 
FundstUcke  (restatten.  In  der  Mitte  des  Sekos  steht 
die  Rasis  fitr  ilie  Koloasahitatne  des  Gottes  oder  tÜr  i 
einen  .\ltar;  zwischen  ihr  nnd  der  Nordwand  befindet 
sich  eine  Reihe  von  fünf  Rasen,  während  sie  auf  der 
andern  Seite  nicht  mehr  zu  entdecken  waren;  in  der 
Mitte  der  westlichen  Wand  Mhrt  eine  Thflr  in  m  ' 
kleine''  Advtnii,  2,51m  breit,  1,88m  tief,  xiellei.lit 
die  Onikelstjitte.  Die  Fundstneke  reichen  zur  li«- 
stinmuiu);  der  Bau/eil  nicht  aus.  D6i-|)feld,  desseu 
klare  uud  genaue  Re.schreibunfr  <les  .\  usgi'grabeneii 
dem  Berichte  des  Eplioren  Baa.  ^itot'äQÖoc  noch 
heiffe>.'eben  ist,  nei(it  dazu,  den  Teniin'l  in  die  inak«- 
douische  oder  in  den  Aufaug  der  römiKcheu  Zeit  zu 
setzen.  10m  nach  Osten  eiitfrmt  findet  sich  ew 
viererl<i'..'er,  ft.fjOu»  lanjjcr.  etwa  Inilb  so  breiter  ritfer- 
ban  eini'N  .\ltars,  der  ans  kleineren  .Vltärcn  inii- 

gebaut  ist.  Südlich  von  .lh  -em  Altar  sprudelt  ui>rli 
heute  zwischen  zwei  schonen  Platanen  ein  (juell  reich* 
liehen  Wassers  hervor,  wie  es  Pausantus  beschreibt; 
nördlich  sind  die  kreisfönnifcen  Fundamente  für  die 
Sitze  der  Zuschauer  bei  den  groben  Opfern  erhallei. 
70m  weiter  erstreckt  sich  von  W.  nach  0.  eine  Halle, 
die  erst  in  einei'  .Vusilelmunj;  von  .S.'im  blofsKeleut 
i-t.  .Nach  S.  hin  ist- dii  selbe  ueöffnel :  an  der  iuiicm 
Seile  tindet  sich  eine  Reihe  von  Sockeln.  DieM'  nwl 
andere  Gebäude  sind  noch  zu  wenit;  aut^edeckt,  nn 
ein  siclieres  l'rteil  zu  emiiiglieheu.  Kine  manunrnr 
WasserieiliiiiL'  durelizielit  den  iicili^'i  n  lle/irk;  in  liiT 
Uerglehue  wird  ein  Theater  vermutet.  An  dieser, 
nArdlich  vom  Tempel  nnd  dem  Altar  bis  znr  HaDr, 
wurden  fortlaufende  R.i.sen  von  Weilnresclienkcn  mannit!- 
fat  hstcr  .\rt  aus^eiiraben ;  liier  wurden  wertvolle  lu- 
Schriften,  besonder-  aus  nimischer  Z»'il,  auch  Namcn 
von  Künstlern  cefuudeu;  Dör]>feld  giebt  die  genaien 
Fundstätten  der  wichtigsten  an.  XordwArts  der  Ilalle 
ist  ein  Stück  Fundament  niil  sieben  Sinfeii  auftfcftui- 
dcn;  die  Bauglieder  sind  dorischer  Ordnung  und  ge- 
hören einer  spitem  Zeit  zu;  hier  licet  man  anf  ehwm 

Ejdstyl  die  Worte:  th  OXtjviji'  x«i  3v(twfi\tet(t  rfm- 
ftOnfttrtt  IM  '^ift^tfutQitut.  In  dem  Kalkofen  daselbst 
fand  sich  als  letztes  Überbleibsel  das  Rtld  eines 
Widders,  der  zur  t>pferuiiR  geführt  wird,  was  ja  so 
dem  Dienst  des  Aniphiaraos,  wie  ihn  Paus,  bescbrnlit, 
stimmen  wllnie.  Die  vorliiutijie  .\nal\se,  ilie  das  rbe- 
mische  Institut  der  Universität  zu  Atlieu  mit  den 
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Quellwasscr  voniahm,  «•mit's  <lass«>lb<>  als  sehr  nillM, 
aber  wicht  k-soiiiicrs  hfilkräftiKt'>  Wasser. 

In  Olymiiiii  wiiiilc  (iie  AnfräuiiiuiiK  unter  der 
sachverstaudignn  I^itmiK'  eleu  Herrn  ./^(jnjxqitxdijg 
fortgeseUt.  Aafeer  kleinerea  FoDden  lohnte  die 
Mfthe  die  Atiffindmig  von  Inschrüttn  ud  MOnzeu, 
lii'-<iiiili>i>  auih  von  f^tOrkeii  ui  dM  MutflUUten 
der  Nike  des  ?aiouios. 

Dm  Thetter  in  Zes;  das  1883  anfgefiraben 
wurde,  ward  vom  de«  letxten  Schattmaaseii  befreit 
und  iitnzäUDt. 

Die  sechste  Unternehmung,  die  bei  unsureichenden 
MiHflii  völlip  niifsjrlflckte,  hat  \m'v'<mi  ihrer  Grofsarti'.;- 
kv'it  (li'ii  W'ejf  auch  dunh  die  poliliseheii  Zeitiiu^en 
Kononinien.  Gricchist  In;  Taucher  sachten  an  mdirerea 
Stellen  des  Sandes  von  Salamis  nach  Trammem  ans 
jener  PenerBchlacht. 

I»<'r  siclMMite  f)rt  war  .\th(  ii  seihst.  Im  N.  ih  r 
liiigia  Trioda  im  äokeren  Kcrauicilcus,  da,  wu  das 
Denkmal  der  kerltyilliacben  Gesandten  nnd  das  eines 
fia'-f frf'uiKh^s  der  Selyhria  seiner  Zeit  aufgedeckt 
waren,  hat  der  Vorstand  der  Gesellschaft  im  Aufce, 
auf  dem  Wep  nach  Eicusis  oder  nach  der  Aka<leiuie  zn 
den  Boden  zu  darchsacheu.  Diesmal  gab,  nicht  weit 
vom  Dipylon,  in  der  Riehtnnir  anf  die  Akademie  zu, 
wo  srhon  Schliemann  einen  Vi  isin  h  ^'cniacht  liatte, 
ein  neu  angelegter  Weg  die  Muglicbkeit  zu  Au8- 
(rrabongen.  Man  bind  Grlber  in  verschiedener  Hefe, 
bis  /II  6m.  m(>is(  niis  iiiiike(h)nisrher  iiinl  riiiiii^cher 
>U-it,  deren  eben  niclit  nnhhaltiirer  Inhalt  auf'uezÄhlt 
Wird. 

Bedeutenderen  aud  bedcateuden  Gcwiui  scheint 
tiem  Alterttimsfomdicr  ein  VhamcksfUI  zu  verspreclien, 
ich  meine  die  Kenersliniii^t,  ilii-  ih  n  Hazar  in  Asche 
legte.  Dieser  war  bekanntlieh  auf  der  Stua  des  Ha- 
drian errichtet.  Dt  die  Baden  nicht  wieder  aafgehant 
wrrilen  sollen,  bewarb  sieh  iinil  erhielt  die  Gcsell- 
seliaft    von  iler  Heeiernn!.'  ilii-  F.rlanhnis  /.»i  Ans){ra- 

boii»?  des  TelruL- M       ;  tu  ilich  |in)t4'stiertcn  eine  Zahl 

Inleresaienten  und  der  Magistrat  AtbeuH  ak  Kifeea- 
tllmer  des  Tfatxes.  —  Dan  Beracrp  ist  der  Feind  dos 
(ritten.  S4»  kam  es,  dafs  dii  i/f]i!ante  l'eiuiKiinu  des 
Hauses  des  yivraixtts  in  der  Ndho  des  Hurologious  des 
Androniko«  mschotien  warde. 

Auf  die«4'  .\nsprrahungen  verwandte  man  nutfefUhr 
."^S  .'itH)  Dnichmen.  i'l>er  40O0  Sq.  wnnlen  veraus- 
gabt, um  die  Denkmiller  zu  erhalten.  Der  Mnnnor- 
Htivr  bei  tleni  D^  iikioal  des  Oioiiifsioa  in  der  Toteii- 
ittadt  wurde  re|.ai  iert  Und  steht  jetzt  anf  hoher  Bans. 
Ktwa«  wurde  für  die  SilulMiunff  der  Ce-^'eiid  am 
Dipxluu  gethan;  wer  jemals  selbst  dagewesen  ist, 
weiß«  dies  ohne  ZweHU  n  schitsea.  Aach  ftr  die 
Zaknnft  der  Studien  wird  gesorgt,  wenn  bei  der  Fest- 
stülung  des  Bebauungsplans  von  .\tlien  «lahin  ge- 
trachtet wird,  die  Bcsieillung  am  Fub  der  Aklt>|Hdis 
oad  in  zn  groTser  N&he  des  Ulj-mpieioM  m  verhin- 
dern oder  za  beseitigen.  Zieht  man  die  Kteigeade 
BereitwilliK'keit  zur  ^litarbeit  an  der  an  h.  Kpliemeris 
—  die  Herstellung  kostete  rund  1 1  400  dff.  —  in 
den  Kreis  seiner  Betrachtnnir,  den  Fortgang  der  Auf- 
stellung und  Katalogisiernni;,  die  \'ennehrung  der 
Museen  durch  Kauf  (mit  den  Gehältern  Uber  G900UJg.; 
md  Sdwoknng  —  der  Kdoig  Otto  schenkte  die  Alters 


tttmer,  die  im  Sihlofsgarten  lagen;  namentlich  wurde 
die  Igjrptische  Abteilang  durch  die  Muniftienz  des 
loannes  T)emetrioa  ht  Alezandria  bereichert  — ,  nimmt 

man  die  Ansfellnng  der  «pjrtno'/iUffXf c  aueli  in  len 
Kparcbieu  hinzu  (c.  490ü  df.),  so  aberblickt  man  eine 
gedeflilidi»  Thitiglteiit ,  mien  besonaenea  stetifcen 

Fintel  hi  itt.  yint!  denn  auch  die  Klage  «di  der  ire- 
rinucn  Zahl  gi'schnlter  Areliäoloi.'eii,  die  iler  Staat  als 
Ephoren  zu  verwenden  itn-tamie  ist,  berechtigt  sein, 
in  dem  Anschlafs  au  die  mitarbeitenden  Nationen, 
aber  wohl  auch  nar  in  diesem,  liegt  die  Gewlhr  der 
F.ntwicklung  nnd  das  Gelingens. 

Berlin.  Q.i.  Sehaeider. 


Ansz&i^e  ans  Zeiinrhriften. 

liullettino  dell'  instituto  di  corrispunden/a 
archeologica.  XII.  Dezember  1885.  (8.  225— 
263./ 

1.  A as;.'ra hungen. 
a;  .\usgrahungen  von  N'emi.  W.  llelbig 
iHnpricht  die  Deukmälcr  aus  Stein  und  Metall,  welche 
im  Gebiete  des  Heiligtmns  der  Diana  Nemorensis 
neuenlings  gefuntlen  wnnb  n.  cf.  Wi)cheiisi  hr.  1885 
no.  42,  p.  1336.>  l'nter  den  Marmorskulpturen  sind 
bemerkenswert  die  fznsammensetzbaren)  Fragmente 
einer  Tiberins-Sfatue  von  hendsdier  Gn'tfse,  eine  Henne 
mit  dem  I'orthit  einer  'Fmidiliit  C.  f.  liuj'u  putroua 
DoeW.  wohl  von  ihrem  Freinclasscncn  Doctus  errichtet, 
nnd  eine  Doppelherme  iler  Personificationen  zweier  Oc> 
wAsser  ('.Tflngling  nnd  bftrtiger  Mann),  der  Diana  geweiht 
i'Sarr.  Diaii.'i;  virl.  ob,  uo.  ')  f).  151.  Der  griifsle  Teil  der 
Bronzctiguren  stellt  die  Diana  selbst  dar:  stehend, 
mit  kaner  gegtrteter  "nmica  and  hohen  Btieileln  he- 
kleiih't,  den  Köcher  auf  dem  IKlcken  nntl  meist  mit 
einer  Flei  htc  (ibcr  der  Stirn.  Die  Attribute  'patera, 
BoL'cn.  Fackel;  wechseln.  Ein  JflRglingstypns  M 
vielleicht  der  liier  mit  D.  zusammen  verehrte  Vithios. 
Die  schönste  bis  jetzt  daselbst  gefundene  Bronzefigur 

ist    die    eines   l),U'1iL;e)i  Siifyr<.     I'iiter  den  s.nisti'jeu 

Oegenstilndcn  sind  zahlreiche  einfache  Itrunzeringc, 
wohl  HnndehahbAnder,  und  viele  Minsen.   H.  giebt 

die  Liste  der  nnfseilialb  Honis  u'i')irHi.'fen  StBcki'  von 
aes  grave.  Die  Frai/nienti'  ilei-  bemalten  \'asen  zeigen 
die  anteritaUaciie  Terlnnk  >[it  einer  Wiedergalie 
der  z.  T.  fragmentarischeu  Inschriften  schliefst  der 
Berieht.  Besonderes  Interesse  bhttet  dinjraige  vom 
Fufs  einer  Ilcrnu'  dar,  (Iber  die  sich  llen/.en  in  einem 
Appendix  ausspricht,  bie  lautet  '/...  Faeuim  Fausttis 
I  quarbtrfwn^  par(<utttt$)  Apol(lmi>)\  Einen  (aetcr) 
»t'cundanttn  (partium)  nennt  die  Inschrift  ('II.  X  814. 
einen  t,rtia>-um  (  II.  VI  lol()3;  quartarum  ist  nun 
auch  (  II.  VI  10118  /n  lesen.  Pantsiti  ApoUinte 
heifsen  die  Pantomimen  oft. 

h\  .\nsgmbnngen  von  Pnmpei.  A.  Mau  setzt 
di'  Aul/.ihlunK  iler  Wandbilib  r  des  zidet/t  he-,  hrie- 
benen  Hauses  fort.  (ef.  Wuehenschr,  iHÜü.  no.  7 
p.  211  t)  B.  (lemülde  im  letzten  Stil.  und  7.  im 
.\triuni :  Sitzender  .ln])iter  iiiül  Üiu  chuskopf.  H.  Still- 
leben. II.  im  Tublinuni:  Landsciiaft.  10.  Zwei  zum 
Altar  hineilende  Schlangen.   11— 18.  im  TriUiniwn: 


Digitizetd  by  Google 


.tu?  1"^  Mftn.   WUC'H£NSCURlliT  FÜE  KLASSISCHE  FBILOLOOIB.   18M.  N».  10.  :]f» 


11. — 18.  GnstiniiliNMciicn.  l  lici-  ilcr  niittcNtfii  vtcln  ii 
die  Worte  eiuvr  l'ci'suu  dei-üetbeii:  'i'äctft'«  ivOü  <ua- 
mitTy  tffO  eanto*  «nd  die  Antwort  diner  andweu: 
üat  valea\s\';  14  IS.  Scliwilx'iidi'  wciblidip 
Figuron:  die  vier  Jalins/»itfn  uikI  «iiif  Victoria.  — 
Die  zablrficlit'ii  Kraftiti  des  Feristyls  rUlii-en  meist 
vom  Walkt'r  1..  (jiiiiitilius  Cn  M  cns  hör,  so:  Qum- 
tüius/uUo  '  (rescena  (gesduii'tH'ii :  t  ItllSCIlS)  hic  I 
regnutus  i .,wi<il(rgeboreii*')  eat\  —  Ferner  «in!  rin 
beu»chlMute«  UiennopoUiiiii  goscbildert.  Die  liwdirei- 
hanir  des  anntoliwtnden  Meinen  Hnse««,  weleheR  aus 
v(>n«iiiiiv(  lief  Zi  it  lifnUlirt,  iilicr  iiii  Ifl/tcn  Stil  dcko- 
hert  iüt,  bildet  den  liesckluft).  Die  Wandbilder  üeiii("> 
Trikliniums  steNen  dar:  Polyphem,  dfr  Tom  Amor 
ilt  ii  Urii-f  cmiifriimt  Koplik  von  \l  \hvs  inif,,  1048  . 
sffbi'iulf  Nari-issuü       »cbwfl»tiKlf  .\iiiorcttfii 

und  siiiiicix'ii. 

II.  I )!■  11  k major. 
I'r  Fi'i-.  lii-t  auf  liiii  r  ^'iiii-.tiMlHii  (iciiiiuo  im 
('nlii'L'in  l'iumiliiir)  alla  t^in-nr:  /i./.V./A(«i)ii«I« 
.iAWPAtilC  AAAMlIuti  KAhifS  =>  ich  svlitttteltc 
ab  die  FesMdn  da:  idileciileD  flRsternis.  Zwei  weitoro 
Orappen  von  je  drei  Zeiolieu  mnd  dnukel 


Atlicuaciiu)  80S7  S.  76.  liaiiibros  biritlitil 
aus  AUieii  üIkt  <la>  kiiiiiL'Uciu'  l)i-krct  vom  H.  De- 
zember, betreffend  die  Ori^iiisation  der  Atlienisdien 
Museen  und  die  Ordnung  der  Bconcbe  der  Altro- 
poUs. 

3039  S.  144.  Rudolfu  i.unciaui,  Neues  an« 
Rom:  Aus{(rabnngen  am  Fnfse  des  Monte  Tc«tacdo. 

Iiier  Irtiiil  man  zuiiiiilisi  l  iucii  eiiipus  pünierii,  ln'r- 
rübreiiil  \(tii  der  Stadterweiierun;;,  wehlie  Claudius 
nach  -1  Hirn  liritanni>ehen  Siei;en  im  .1.  4'.»  n.  Chr. 
vornaiiin.  In  dieser  Inschrift  ist  die  Sijireibunjr 
( aisar  unri  das  Di^ainiiia  in  ampliarit  und  termi- 
uavU  iM'merkenswert.  Derseliien  Örtlielikeit  mufs  ur- 
KprQngUcli  audi  die  vor  der  porta  äalaria  gefundene 
HOff.  lex  horreorvtn  mtifhM  halwn,  deren  Bestim- 

niun|.'eil  liier  mitj,'etei!l  werden.    Da^elti-t  i>t  <  lielifalta 

das  (iebüuile  der  horiva  &u»  TaKCülicht  gekuuuuen 
samt  dem  Grabe  defi  Erbauers  desselben.   Uie  In- 

si'lirift  de--  (ira!»'^  lautet  'wii'  srli  ei  l  '  i  ii  liti  t  :  Sei: 
Üulpiciug  6er.  j'.  Galba,  co«.  jfed.  quaUr.  XXX. 
Gälte  war  Konsul  108  v.  Chr. 


liulli'tiu  eiiiKi-a|)hii|Ue.    V  5.   Sept.-Okt.  1885. 
8.  Sil— 240.    Itobert  Mowat,  Die  domu*  di- 

rina  uml  die  dtvi.  Ihr  risjinintr.  fdelesen  in  der 
.V<-.  dt  s  iii^ir.  «t  h.-!ettre>  in  der  Silzun«  v«ini  2!*. 
Mai  IHnTi  In  iloni  Ausilruck  ilomut  i/iWno  knUpfc 
das  Kpilheloa  Jivina  an  dit^  Apolheose  diLsars,  des 
(•rünilens  kaiserlirlien  Hauses,  an;  das  nlteste 
Zeufnns  für  diesen  .Vusdruck  Md  C.  I.  I,.  VII  11:  er 
sei  durcliaus  nicht  jQnfccr,  ab  die  Uezcii-hnuufC  t/omu« 
Attfffula.  neide  An*(drflrl(e  seien  Rleiehzeitlir  um  die 
Mitte  de*  1.  .lalnli.s  ii.  Clir.  i  iit*t.iiidi'ii ;  der  rivtere 
lialM'  sich  bis  zum  Aui'auK  de»  4.  Jabrh.s  erhalten. 
TMe  VerxnttliehnnR  des  Cisar  und  Auffustus  kntpfe 
an  die  dl  -  T  itins  nnd  Honiulu".  an.  Zu  den  ofti- 
ziollen  kniiimi  n  die  niehtoftiziellen  A|Mitlieii-.eii.  wie 
die  de«  Trajan,  des  natilrlieiien  Vati-i  *  de»  Kai>-<  rs. 
Die  von  Eckbel  attf((eHteUtc  leiste  der  dm,  welcltc 


47  NaiiH  ii  /iililt.  \er»](rieht  Vei  t",  vn  iM  i  ii  tillLren  iiml 
/.u  kunijileticreu  uml  ein  Verzeichnis  von  7()  dwi  dimI 
divae  anfsustellen ,  darunter  l'n.  Domitios  AtMBO- 
barlius,  Hadrian  di-u  Vater.  di<'  hiidm  Valeriani, 
Cai'eiliu  l'auliua,  Valeutinian  l  uml  liomiiiu-.  Eise 
besondere  t^rwilUMlBfr  verdiene  der  jn^endiiehe  Sohn 
des  Dooiitian,  welehcm  Kenormaiit  uml  Cavedoni  mit 
lleeht  die  Namen  7'.  /•'laviue  Veapanianu«  bei^teleirt 
iiiiiteii.  Zuletzt  bes|iricbt  Verf.  die  kalenderaitiiEr 
liiste  der  Xattde*  CSaeMMtmi,  welche  PeiitMs  a 
Arras  in  einer*  Hambidnift  des  8.  oder  9.  Jahiki 
iierunden  hat  (C.  I.  L.  I  ftig.  356).  (Fortictmg 

$.340—857.    Camille  Jullian,  Fortsrtmv 

dl  s  Aiif-at/e-:  liisrbrirten  aus  dem  Thal  der  Ilii- 
veaune.  (lari,'nier  und  seine  l'uiKtd)un;;en.  Ilie 
Mehrzahl  der  in  (iarifnier,  dessen  Nauie  vielleicht 
auf  plioiiizisitnii  Crsprund  deutet,  fefuncb-neu  In- 
silniKen  sind  (iraiiselirifteii.  Kine  derselben  lautet: 
C.  (  'loiliit\:<\  Cirn  j.  l'ulcher.  Verf.  möchte  sie  an 
den  .\ufauK  der  clirhitlicbcu  Zeitrechnung  setwn. 
Andere  enthalten  heltisebc  Namen:  Dereeia,  Venäati 
yi,  ferner  IJs'  i  >iin>luli.<,  Vi  uimtiri  /'.,  uml  I'rimii'  . 
SttfwUli  /.  matri.  in  einer  iusi-hrift,  diu  den  Naiuvu 
Sfrvilio  enthlH,  findet  sich  nach  der  ersten  Silbe 
■  lirsi Naiiii  ii^  ein  l'uiikt;  l  iiie  andere  stellt  den 
\  oniaiiien  narli  dem  (ientiliiamen  (\aieria  Saeni  (  n. 
/.  pia).  Kmilieli  sei  erwähnt  die  (i rabsrhrift :  J'lo\tio\ 
M.  [  /'.]  Procu\lo\.  Naeh  der  Form  der  UnelistaKiii 
der  Inschrift  war  dieser  I'lotius  l'roculun  ein  Z<'il- 
Keiios.se  des  von  t()uint.  II  4  erwähnten  I^dirers  an 
der  Schule  von  MastkUia  L.  Motüu. 

$.  257  —  262.  Derselbe.  Drei  christliche 
I  nseli  ri  ft  e  II  an*  Mar>eillc. 

S.  202-  2ti4.  Ii.  Mowat  teilt  eine  kOndich  in 
iler  N&he  von  Lucca  entdeckte  Orabsebrift  mit.  Sic 
lautet:  D.  M.  .Vr/w^'/^'v  .\''ftrlou\f\  /'(nlrr).  Ileortt 
\tn(aler)\  ßliae  dulcUKiina>'.  liavr.  Dann  folttt  eiu 
Carmen  sepalchrale. 

S.  •2«;r)  27i;.  Der-.  llii-,  lüMiofrraiihie.  Mitteilungen 
aus  Zeit-i  Iii  Ilten,  Hi  richte  t»ber  die  SitzuiiKcn  der 
Ae.  des  inser.  et  b.-lettiTS  (vom  7.  Aug.  bis  2.').  Sept. 
1885)  und  der  Society  of  Antiquaries  in  >'ew«aaüe- 
u|>on<T>'ne.  Chronik.  Nekrolog  \'oa  Riqdiael  Qarmcci; 
Zusätze  zu  dem  Nekndoit  von  lAva  Renier. 


Bulletin  de  correspondance  bellenique.  Tl. 
Xeuvitoc  aniiee.  Düreinbre  1885. 
S.  4«.')— 4!'.;.  F..  I'nttier  nnd  S.  Reinach  be- 
sprechen eine  in  di>r  Nekro|)(de  von  Myrina  fWfbn- 
denc Ten-ak<>lfasrrnj>|>e,  welche  einen KrieRselefaMtcn 
darstellt,  der  einen  Kulatischen  Krieger  mit  dem 
Rassel  erfiifst.  nm  ihn  sn  zertreten.  Die  Gmppf 
lie/ieht  sii  Ii  ulinr  Zwi  ifrl  auf  dm  Sii  t;  riin's  irri''- 
chisfhen  Fürsten  kleiiiasiens  tlber  die  (iaiater.  Luriaii 
in  seinem  Zeuxis  (ed.  Tenbn.  I  p.  898)  besdirriht 

ilen  Siei;  des  .\nliocIiu-  Uber  die  TectOsaL'en  hn 
.1.  275;  an  diesem  Sie^ie  hatten  die  Klefanten  »li's 
Antiochns  einen  besondeivn  Anteil. 

K.  493  1".''  lules  Martha.  Iiiscbrinen  von 
Nftxos.  .\ulser  zwei  archHiscIieu  Iii>ehrif>en  Merw 
/«.ite,  bereif«  idtn-s  puMisdei-t,  laut.-t:  /«MMK/m 
Aa  Aoi^yf  Awf  Un>  —  die  Uuehslaben  Aa  sind 
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«in  Irrtum  des  Stoiiiint-tzt^ii  i  vcnlinit  lifMUiili-i-f  Kv- 
wäbuuug  eiu  Dekivt  ilor  uns  soust  nubckannteu  j^d- 
itimot.  Dieser  Sr,ftog  bildete  wahrwlieinlicli  den 
siiilwTstlichrii  Teil  ilrr  Insel,  <lrr  iini  li  Iimtr  Anln- 
uitiu  lici(t>t.  Das  Dcki^t,  Ucäseu  Aut<ui(!  uns  t>rhaUi;n 
iRt,  enthi^t  eine  Bdobonn  derjenigMi  Btrurer,  «eldie 
il.  II  I.oskniif  v<ni  280  von  «k'ii  rilulti'ii^i  lM  ii  Artolmi 
futlüliitrii  >(;ixit'ni  lH"-<»rjft  liatteu.  Ninli  tlit-honi 
taittit  roufs  ilii>  Inschrift  un  tias  Kude  des  3.  wU-r 
tm  den  Anfauß  des  2.  Jli.s  v.  ('hr.  gesetzt  worden. 
Ferner  werden  eine  Anzalil  inotrischer  Grabschriften 
uiitjrctoilt,  die  z.  T.  arR  v»  istilniun  ll  sind. 

S.  505 — 509.  M.  Clerc  berichtet  Ober  die  An»- 
«rabunft  des  iferaion  von  Samos.  Die  Arbeitm 
(ürards  an  difscr  Stellt'.  1870  untcrbroclien,  wurden 
von  (  lere  I8Ö3  wieder  aufgeuuiuiucu. 

8.510  —519.  F.  Dnrrbacli,  PeloponneitiKcbe 
lnsilirift«Mi.  Die  liier  mitjfctoilten,  /.  T.  Naniens- 
verzeichnissi'  ciitluiltenden  InscIirilUn  st.nnnieii  uns 
Ti'iiea  un<I  I^ikoiiicn;  unter  den  let/teitii  ist  oiu 
Klireudelirct  fflr  eineu  rumpoiiins  Pautlialcü  DioKeues 
Aristen»,  der  sich  ah  Agurauunuts  l>esondero  Ver- 
dienste erwurlieii  liaf. 

S.  520— 52-i.  M.  iloilcaux  bcriclilvt  Uber  seine 
.\nsgrabangen  m  Perdtcovrpi  auf  der  Stelle  des 
TiiiiiieN  lies  Apollon  Pttios.  Die  .\ii>i;ral>iin;;en 
wurden  am  21.  Okt.  wiediT  aufgeuotnineu  und  Anfang 
lU'z,  ausKesetst.  Der  Bericht  nmftifiit:  Sknlptarcn 
auf  Marmor  und  Stein,  Hnni/en,  Vasen  und  Terr»- 
Lotleu,  eiii^'rai'liiselie  Denkiniiler. 

S.  524 — 52«.  r.  F.,  Naehlruf,'  zu  dem  Antsilz 
liBtjrtchevH  S.  265— 3O0  und  /.n  der  S.  31)9  puidi- 
•  derten  Inschrift;  Mitteilung  einer  Grabsclirift  aus 
dem  Museum  des  Piracus. 

Register. 


Mitteilungen  des  Ii.  ut  Mi  lien  A  r<  lianlogischen 
Instituts  in  Athen.     X  :!.    Aliien  1JS8.'). 

S.  177- -190.  Frieilrich  Mar.v  iiesiirielit  eine 
tfaric  verstümmelte  altertümliche  Marniorgruppe 
ane  Sparta,  beatehoid  aus  einer  völlig  nackten 
Fraa.  an  welche  sich  n  beiden  Seiren  je  eine  !n 
kleineren  Verhältnissen  gearbdtete  nntnnliehe  Kiiiiir 
eug  anschmiegt.  Das  settBame  Stück  ist  Mitteil.  II 
S.  297  Tersnebsweise  als  Gmppe  einer  kindemShren- 

den  Frau  gedeutet  wonhMi.  Verf.  lie/eiehnet  die 
keiileu  Sviteniiguren  als  .lünglinge  im  Kpheheimlter; 
die  UDlersnehung  der  Frage,  nie  man  sich  die  Hanpt- 
tijfur  ergänzt  zu  denken  Imlie,  ftihrt  ihn  zu  dem  Fr- 
«ebui-i,  (lafs  dieselbe  al'«  auf  derselhen  Ha-is  knieend 
aobufftssen  ~ei,  auf  der  die  beiden  Seitentignnn 
stehea.  Di«  knieende  SiellunK  i^i  uacli  der  Analogie 
anderer  Darstellungen  gleichen  Inhalts  alt*  die  der 
kreisenden  Frau  un/ii-M  hen.  Xnr  liidien  stehe  ihr 
fin  mlnnlicber  Geburlsdilmou  zur  .Seite,  der  ilir  «He 
(KSftiete  linke  Hand  aaf  den  Unterleib  legend  die 
Wehen  erleichtere,  wiihri'nd  sein  ZwilliiiL'^hnider  /jw 
rechten,  welcher  mit  iK'iden  llan«len  je  (>inen  Finger 
«a  die  IJj^ien  legt  uder  in  den  Mund  steckt,  <lio 
schmerzvolle  Arbeit  durch  einen  heilkräftigen  Zatiber 
ftrdere.  Wahrscheiidich  sei  diese  (iruiipe  ein  für 
•  ine  gilickliehe  KntbindiWK  den  hehlen  hilfreichen 
jngcndlicbeu  Güttcni,  die  vir  an  iler  Mittelfigur  thaiig 


^iIkii,  dargebrachtes  Weihgeschenk;  jene  beiden 
Uütter  aber  Kcien  vermutlich  mit  den  Dioskurcn 
identisch.  Die  Onippe  bewichne  einen  Ver»aeh  lo- 
kaler Kuie^tiilinM;;,  eine  fiele  nielirti.Miriu'i  Komiio^ition 
iu  Marmor  darzustellen  mit  tlen  .Mitteln,  welche  die 
ideiehxeitifre  Relieftoehnik  an  die  Hand  irab.  Sie  sei 
um  oiiu*  gute  Zeit  nach  <leni  Thioklesrelit  f.  sM'bbes 
mindestens  l>i>^  in  die  Mitte  4les  4i.  Jahrli.  liinauf- 
gerückt  wcxlt  n  niü^se.  und  ein  wenig  mich  dem 
Weihgescliciuk  des  Pleitttiadas  anznsetzeu.  Hierzu 
eine  Tafel. 

S.  20O  JH.  .1.  II.  Mordtniann,  Zur  K]>igra|diik 
von  Ky/.ikos.  Drifter  .\rtikel.  Die  erste  der  hier 
mitgeteilten  ln*ihriften  «'teilt  die  Zahl  der  I'hylen 
vDii  Ky/ikos  auf  i>  nnd  die  der  Strategen  auf  2  fest. 
Die  bi»  jetzt  bekannt  gewordenen  ^oosrinen  Hip]»ar' 
chen  von  Kyrikoe  utelH  M.  zu  dieser  Inwhrifk  tv- 
•^anmien.  Fine  andere  Iiisrhrift  -lehf  unter  einem 
Daukgescbenk,  welches  dem  i'oseidun  uutl  der  .Aphro- 
dite Pontia  von  einer  Geselloehaft  geweiht  wnnle, 
welche  irgend  ein  mit  der  Fischerei  oder  ih  r  Seefahrt 
zusammenhangendes  (iewerhe  oder  den  Zoll  von  einem 
solchen  gepachtet  hatte.  .\n  <ler  Spitze  stebi'u  der 
<i(>;ff/»i7;s',  lie/.  zwei  'Haiiiitii;ieliter"  nnd  /«ei  '(le- 
schattsfnhrer"  {Kit  loi'  ;|r^/^/u«<»ö/ioi');  aulserdem 
wei  den  ilie  1 1  'Teilhaber',  fämtjfitf  niHl  XOm  Schtafs 
zwei  frtayutivl  genannt. 

S.  212  —  210.  (Jenrg  Weber  beschreibt  die 
Reste  einer  bisher  nnbekannten  Felsburt'  l)ei 
Smyrna.  DiesellM'n  betinden  sich  auf  einer  in 
hohen,  isolierten  Kalksfeinku]>pe.  Akdsclie'-kaj&  Cweifs- 
liclier  FcNeiii  f:enannt.  Die  FeUbnrg  erinnen'  durch 
ihre  Anlage  uwi  Uauart  au  die  .\krupoli)t  von  All- 
Sinyriia  sowie  nn  die  jrwei  Stunden  tiefer  im  (lebirge 
liegende  Ibni:  von  'Ada';  -ie  sei  daher  ilerselbeii 
Zeit  und  demselbiMi  Volke  zuzuschreiben.  Wälireud 
aber  die  Rurgen  von  Ad»  wd  AK-Smyma  du  Meer 
bi  lierrvelii>n,  trau'c  Akdschö-kajA  gani  <len  Charakter 
einer  l.andfestun«. 

S.  217—218.  N.  Novosadsks  teilt  ein  Pro- 
xeniedekret  aus  Lebadia  mit.  Dasselbe  «ilt  einem 
T((io)t'  ./tjiffilüi  //fQQtjiio.:.  Da  nun  nach  Polyb. 
IV  !).  -1  von  .Viitiiionus  eine  Syniinaehie  zwischen  den 
Maceduuieru ,  liöuteru  und  audereu  griechischen 
Summen  vermittelt  wurde,  in  welche  aneh  die  anter 
der  Ibrrvchaft  <les  Antik'onus  stellenden  ri  rili.iben 
eingeschiusseu  gewesen  sein  müssen,  so  falle  jenes 
Dekret  in  die  Zeit  kun  naeh  dem  Alrarhluaee  diener 
Synunachie. 

S.  2iy— 23l>.  W.  Dori.feld,  Das  cliorauische 
Monument  des  Nikias.  in  dem  sog.  lieulüschen 
rinue  am  westlichen  Fufse  der  Akrt»polis  von  .\then 
sind  eine  .\nzahl  dorischer  .\rchitektnrglieder  verbaut, 
welche  nach  der  An>-ii  lit  de-  Verf.s  trotz  der  Ver- 
schiedeuheit  ihres  Materials  alle  xu  einem  eiuxigea 
grofsen  Gebünde,  einem  ehoragischen  Denkmal  ge- 
hörten, welches  Nikia-,  di'r  Soliu  de-  Niki uli-mos,  im 
.1.  320/1!»  zur  .\ufstellung  eines  Sicgesdrcifulses  er- 
richtet hat.  Seine  Beileutuug  ftlr  tlie  .\rehitektnr- 
geschiehte  wird  dailnrcli  i  rlnilit,  dafs  es  erstens  ireiian 
datiert  Wertteil  kann  nml  dals  is  nn-  zweitens  uher 
di»'  Polychromie  der  antiken  Gebäude  erwünschten 
AuTschlurii  gittbl.  Verf.  »tollt  xunächst  das  uodi  vor- 
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bandene  Mflt<>riiil  <<iit>  Arcliitruvr,  den  TriglypbeofHe«, 
die  Geisa)  zasanimeD  and  vcnncht  ans  desMelbeii  den 
GrondriTti  und  Anfriffi  den  BaneR  m  rekonstruieren. 

K-  wiir  fiii  fjrrofs("r  Hau  mit  f»  (loris(}ii'ii  Säiiltn  an 
itiT  \'urilei-seitci  Uber  den  drei  mittelsten  Interkolum- 
nien  stand  die  Weihinsohrift.  An  den  Settenfronten 
warrii  vrntiiitlirh  <mii»'  Kck'-ilnlc  iiimI  iliim-lion  eiiii" 
/wi-iti'  Saiilc  :uifi;<'stt'llt,  wälirciiil  lU-r  illiriv'«"  Tfil  vdii 
1  iiMi  Kfsclilossenon  Wand  ein^enoiiiiinii  svar.  Mit 
der  Rttcltseite  lehnte  sioli  dor  Dau  an  die  Felswand. 
Verf.  vendeicht  denselben  mit  den  sclioii  bekannt<>n 
choiuKisflien  Monumenten  des  Lysikrates  und  des 
TkraxyUos,  zu  welchen  das  NUdaa-Monnment  eine 
dritte  Form  dieser  Ckibtndeklasse  hinmftlfrt.  Es  ist 
niit  diMu  rintari  li  \ik.  3  erwilhnten  ähidiclien 

Monument  des  älteren,  berQlimtcu  Nikias  niebt  iden- 
tisch. Hierauf  bespricht  Verf.  die  konstraktiven  tmd 
kiiii-tl»  risrbcn  Details  des  Hanes,  zuletzt  die  Hemülnns; 
de>»elbeu.  Nur  die  TriRlypbcn  waren  »ranz  l>einalt 
und  kimiiten  daher,  obnc  dafs  es  später  bemerkbar 
war,  aus  dem  billigeren  Porös  hergestellt  werden. 
Hierzu  eine  Tafel. 

S.  231—236.  r.  K.ililer  fixiert  und  interpretiert 
den  Text  der  Tn'^ilirift  rles  eben  enviibnten  Bau- 
werks. Die  Worte  (fdfuc  'E/..-Tt.vü}Q  Ttno!Hov  be- 
zeichnen uarli  seiner  Dentuni;  ilen  zur  Auffillirunft  ge- 
kommenen Ditliyramlrae,  welcher  den  Titel  Klj)enor 
tmir  nnd  Timntheos  zum  Verfasser  hatte.  Zum 
Srhlnl-.  erörtert  Verf.  die  bistoriselien  Verlukitnis-i>, 
unter  welchen  das  Fest,  an  das  die  Monumente  des 
Nildaa  nnd  des  Thrasyllos  erinnern,  mit  nicht  frew5bn- 
liebem  Pompe  befiauKen  wurde. 

!:>.  237 — 254.  P.  J.  Meier  bespricht  da«  im 
ßanscbntt  des  Parthenon  ffefhndene  Giebelrelief 

ans  l'oros,  welche-  den  Kanii)f  iles  Heraklt  s  v'eu'i'n 
ilie  Hydra  dai-ütelll,  iiameiitlich  das  Prinzip  der  lie- 
m»\vmfi  desselben.  Das  Relief  hob  sich  nImHch  von 
dem  helleren  (Inindi-  aK  riin'r  ii(>iifral>Mi  Fliulie 
dunkel  ab.  Au  eiiiein  Hellet,  welches  den  (Üi-lu-l 
eines  Tem|H'ls  schmückte,  ist  dies  fttr  uns  neu.  .\Imt 
«las  Prinzip  tindct  sich  ursprflnjylich  auch  in  der 
Vasenmalerei  nnd  auf  den  Alteren  Wandiieinalden. 
Das  um«ekehrte  Prinzip,  nämlich  den  Grund  dunkel 
zu  (urben,  iHt  bei  den  Tempelskulpturen  vermutlii  h 
Knorat  antrewendet  worden.  Jenes  Akmpolisrelief  er 
möjzlicht  (lberhau]>t  einc>n  wt-iten  riii  ibliik  llli<  r  die 
allmähliche  Kutwiekelung  der  Tempclskulptureu,  vor 
allem  der  skalpierten  Giebelfelder.  fFortsetxmifir  üolpt 
Hierzu  eine  Tafel. 

S.  25.1-  271.  F.  Koepp  sucht  nachzuweisen, 
dafs  die  ll,vi;icia  nicht  mit  Asklepios  von  Epidanros 
nach  Attika  herOberfn'kommen  sei.  Geiien  Knde  de^ 
5.  Jahrh.  zog  der  Gott  von  Kpidauros  in  .Vtlieii  ein. 
erst  zu  Anfang  des  4,  .Ib.s  ward  ihm  Ilvfrieia  beii.-» - 
M'Ut;  und  dieses  4.  Jh.  suchte  erst  nach  einem  Tyiius 
der  Hvfrieia.  In  dem  nns  erhaltenen  Material  ist  der 
juLTiidliclie  Typus  starker  vertreten  als  der  inatro- 
nale.  Hierzu  zwei  l'afelu,  je  einen  Kopf  der  Ilygieia 
ilar»tellend  fder  zweite  ist  Wer  zum  ersten  Mal  vor- 
iiffentlicht),  uiifl  ein  K\kurs,  d«  r  ^euen  Dubns  Hypo- 
these rArehäol.  Zeil.  18«5  S.  gerichtet  ist." 

S.  272  274.  K.  Fabricius  beschn-ilii  die 
Ruinen  di*»  Tempels  des  Apollon  Chrcsterios  bei 


Ai(iai  i  Nimrud-Kalessii,  welcher  nach  der  erhaltenen 
Weihinschrift  unter  dem  Prokonsulat  des  P.  ServiUnü 
Isanricus,  der  Asia  im  J.  46    Chr.  verwaltet  tut. 

geweiht  worden  ist. 

S.  275 — 277.  W.  Doerpfeld  zeigt  aus  neueren 
Fanden,  dafs  Tor  den  Perserkriegen  an  der'Steüe  des 

jetzitfeu  Parthenon  noch  kein  Athen  ut  cnipel  (re- 
stanileu  hat.  Vielmehr  Ihr  der  prolse  von  Herodoi 
oft  erwähnte  und  von  den  Persern  verbrannte  .\thena- 
tempel  neben  and  z.  T.  unter  dem  jetzigen  Erech- 
theion. 

S.  278—285.  Aristote  M.  Fontrier,  loscbrift 
ans  Aldin.  U.  G.  Lolling,  Zwei  Marathonisehe 
nnd  zwei  rbalkidiscbe  Inschriften.  E.  Fabricinn, 

Insclirift  aus  der  Grotte  beim  Nidafeld  im  kret ischfii 
Idagebirge,  welche  die  Annahme  bestätigt,  dsfs 
diese  Grotte  in  der  That  das  Henigtain  des  Zeus 
Idaios  ist.  V .  Koeliler.  Hialphabefe  Inschrift  in 
.\then.  II.  (i.  1. oll  int;,  Inschriften  ans  Sykamino 
und  Limo^rardi. 

S.  285^288.  I.itteratur  und  Fumh*.  Darin  ein 
Abdruck  der  munutlichen  FuudUbcrsiclitcn  des  üeue> 
ralephon  der  Altertitmer  Ilerrn  Kabbadias. 

Sitzuntjsberiebf e  der  Kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften.  Philosopbisch-historisrlw 
Khsse.    lltl,  2.   Wien  188ti. 
fl.  »05— ^.'}4.  0tUS^fMi  n$n\  »avaiov  .1.  Pbt- 
lodenins,   ritcr  den  Toil,  viertes  Tlui  li.     Nai  Ii  <l<r 
Uxfordcr  und  Neapolitaner  Abschrift  herausgegeben 
von  Sieftfried  Mekler. 

S.  4l':!  .'■)42.  AuLMist  KnirelbriM  lif ,  Fnler- 
snchungen  Uber  die  Sprache  de»  Claudianus  .Ma- 
mertus. 1.  Allgemeine  Charakteristik  der  Sprache 
Claudians:  bewufsle  Nachahmunpr  des  Ajinleius  hei 
Claudian,  archaische  Worte  bei  ('..  Stilahnlicbkeit  des 
C.  und  Sidonius.  2.  Spi^zielle  Kii;ent(tmlichkeiten  der 
Sprache  Claudians:  seine  anrccS  (i^^/t^ya,  singniire 
Bedeutungen  oder  Kontttrukttonen  einzelner  WArter. 

H.  Kritische  und  exeiretisdie  nenierkiiiif-eii :  nrriiltre 
und  aecedere.  Perfekt  aecesti;  ßagrare^  fraglart, 
fraffrare\  verschiedene  Pronominalformen  dinr  spWetmi 

I.  atinitfil;  .Vdverhien  derselben;  Juicrrr .  iHx^ifi'if : 
foetutittue,  jeiidinof,  Ueiträge  zur  Kritik  und  Krki  e 
rinig  einzelner  Stellen.  —  Anhang:  I.  I  ber  den 
eijrentlicheu  Namen  des  Schriftstellers.  2.  l'lier  die 
lleinial  des  Vert'assers  des  Kornaus  ' Inrerti  auctori* 
(/fr  CouMantino  Magno  eiusque  matre  Helena  lU>ellus' 
led.  lle.vdcnreich,  Teabom*  1879).  —  Stellen-  and 
W  orterverzeidni». 


Rezensions -Verzeichnis  philol.  Schi-iften. 

.\ristotle,  The  Polüiat.    Ti-uusluted  iuto  Englisli. 
with  introdactinn.  marginal  analysis,  notes  and  in» 

iliees.  \\\  Ji  Jowftt.  Oxford,  ClarendiMi 
i-lca</ewiy  7  17  S.  7!I-M.  Musterhaft.  R.  Hromjldon. 
Raebicr,  J.  J.,  Beiträge  ^«  einer  (ienchichte  dtf 
lateinüehiui  Grammatih  i>n  Afittelalter:  l't.  TAlsi^- 
7  S.  222  f.  Den  brain  liliarsfen  Teil  des  Büches 
bilden   die    zieudicb  ausflilirlielien  Proben  aOS  dm 

verschiedenen  Werken.    //.  KeU, 
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Baankck,  Job.  n.  Thfr.,  DU  JbwAr^  von  Qortyn: 

Lit.  CtrWi  H  S.  i."»:«  f.  Die  Ausjtabc  beliaiiilflt 
die  iiiäclihft  vurzug»wcise  vuin  s])ractilicbeu  äUuul- 
pankt  in  racht  ansiureeheDder  Weise. 
Carsaris  coininpntarü  de  hello  fr  all.  .  .  .  von  R, 
Menge.  III.  Hdriin.:  Bl.  f.  d.  bat/er.  Gumn.  1 
S.  .18.  A'.  Afelzgrr  inucht  einige  die  EMtllninK 
und  Kritilc  In  t  reffende  iteinei  kunjren. 

Chauret,  E..  La  vhilonophie  dea  nMecina  grect. 
Paris,  Tliorin :  null.  criL  S  8.  24-26.    LeilMT  lUld 

belehrend.    ./.  M.  Borde* 

Cicerns  Rede  für  L.  Mureria  .  .  .  von  //.  ..4.  Koch. 
2.  Aufl.  von  G.  Landgraf:  Bl.  f.  d.  bayer.  (rymu. 
1  S.  a2-a5.  Die  neoe  Auflage  lut  Kritik  und  £r- 
kllning  Kcflirdert.    C.  Hammer. 

—  Bede  für  P.  SulUi  .  .  .  von  Fr.  Richter.  2.  Aufl. 
.  . .  TOB  G.  Landgre^  BL  /.  d.  bar/er.  Gumn.  1 
S.  S5-S8.  Der  mto  Beariieiter  hat  Treiriiches  ge- 
leistet.   C.  Bnamtr. 

Ciciron,  diacours  eonin  Vtrrii  US...  par 
Thoma».  Paris,  Hadiette:  BdX.  erit.  1  S.  8-10. 
I)ie  Au'<'/abi-  /etii^'t  von  Urteil  und  Sachkenntnis. 
J.  ß.  IjeehaUlUer. 

A.  Oellü  Notimm  Attfearum  I.  XX  ex  ree.  M.  Hertz. 

Vol.  posterius:  .V.  Jahrb.  f.  MdL  L^isü,  1  S.  7LS0. 
lies.  (77t.  V.J  äulsert  sich  selir  aueriteoneud  und 
iraist  auf  einige  Stellen  hin,  aber  die  er  sich  an- 
ders entschieden  haben  wiinl>'  ul<  der  HenuisLreber. 

Gerber,  Gast.,  Die  Sprache  und  da«  J^kermeti: 
IM.  GtrlbL  8  S.  254  f.  EnthlH  Tide  aaNgeade 
Bcnicrkiin^ren;  ftlr  alle,  die  sieh  fir  8|nadiphilo- 
studiie  intere«««iieren,  von  Wichtigkeit. 

Güiitlier.  (ieorji,  drundzü^e  der  tragischen  Kumt. 
Aus  dem  JMum  dtr  Orte^un  entwidMlt:  Weater- 
maw»  Mm^ak^  Itm  Febr.  8.  687  t  Eine 
hedentemle.  in  mancher  Hinsidt  epochemachende 
Lasstung. 

Haarette-Besnault,  L«««lrad^.^<Mmiu.  Paris, 

Tljorin  ISh.'):  Bull  de  corr.  hellhi.  IMc  18»5 
S.  .')27.    Inhaitsangnbo  von  G.  Ii. 

Hort/berK,  (».  y.,  Athen,  historisch-tupogn^bisch 
daigesteUt:  BL  /.  d.  bmfer.  Gifmu.  1  S.  54-56. 
Aneikennend;  e«  fisUe  aber  dem  Werite  an  Ab- 
bildungen; auch  entbehre  die  Sprache  oft  der  Robe 
und  Würde.    JJ.  SL 

HolzweifHig,  iMteiniedieSekidgrammalik:  N.Jalirb. 

f  Phil.  u.  Paed.  1HH<;,  1  II  P.  41-4.S.  In  vielen 
lie/iehunfjen  verdienstlich.  Mängel:  Kinzehies  ist 
fkl>erHUssi^',  <lii'  Zahl  dcr  MlUterbinHpiele  ist  zu  be- 
schr&nktt  bei  den  nnregdmAfeigen  Verben  ist  eine 
Reihe  Nebenfimnen  m  Btreichrn,  wogegen  die  Com- 

posita  etwas  stieftnUft<'rlich  behandelt  sind,  <lie 
ganze  Anordnung  der  Stamnifornien  ist  wenig  prak- 
tisch, die  Qoantitltsbeseichnangen  sind  za  splrlich 
und  ohne  Konseijuen/  cescf/t.  Karl  Siegmann. 
KcknU,  U.,  MV  antikai  Terrakotten.  II:  Die  ai- 
cUischen  Terrakotten:  Ret.  archeol.  III  G  S. 
386.  Zeogt  ebenso  sehr  von  kOnstleriscbeni  Ge- 
sdimack  tls  rm  wissenschaftlicher  Scboliinv.  lAon 

Beuze;/. 

T.  Livi'  ab  urbe  condäa  ßbri  Bd.  JnlOAiMt  Zin- 
gerU.   Pars  III:  1.  XXI— XXV:  Gymttaeuim  3 


S.  87-88.   Schülern  wie  Odehiten  nOtalich.  M. 

Ilet/narher. 

Meyer,  i:llard  Uugu,  Indogermasmch«  Mytiitn,  1. 
Ö(»MMarMn-X«stotirm.*  jSlseAr.  /  ^tÜ^rpm/rA.  u. 

Sprarhn:  XVI  4  S.  47^^-4«4.  Die  Methode  ist 
richti)i;  Ktynioloxie  und  Erklilrun«  werden  bean- 
standet: an  ihre  Stelle  werden  andere  Ableitungen 
als  wahncheiulich  hingestellt  und  darnach  den 
Worten  auch  eine  modiftrierte  Bedeutung  und  Be- 
ziehung untergelegt.  Gloatz. 

Middicton,  Uearj-,  AneieiU  Born»  in  1685.  Kdin- 
bnrgh,  Black:  Athenaeum  S041  9.  SOS-SO.").  Kine 
bewuiidertint;<w(lrdige  Zusamnienfassuni;  dessen.  wi>- 
aber  die  Itcste  des  alten  Uom  früher  gesagt  wor- 
den und  nach  den  letzten  Entdeekungen  nea  zu 
sagen  ist. 

Mythologie,  .Vustührliches  Lexikon  der  griecL  u. 
r&mkchen.  Ilr<g.  v.  W.  Jf.  Ro$^er.  4.  7.  lig.: 
JaL  QrlU.  6  &  260.  Dieae  neuen  Ueferangen 
scheinen  den  fiHheren  fll)erlegen  za  sein. 

Nohl,  Clenien-;,  P^hhujoink  für  höhere  Lehrnnittallm 
1:  BL  f.  d.  bai/er.  Gymn.  1  S.  71-73.  In  den 
Hanptpoiditen  ablehnend;  doch  enthalte  das  Bnrli 

auch  manches  Reherzigenswerte,  wie  z.  1?.  die  He 
merktnigt  n  UlK<r  <ien  grauunatikalisciieu  l  iiterricht. 
A.  Bauer. 

Poggi,  Vitt,  Appunti  di  emp^ui  etnuea.  Genua: 
IM.  OrM.  8  8.  2.'>6  f.  thtrA  die  Veröffent- 
lichung neuer  Funde  liat  sich  Verf.  den  Dank  der 
Mitlbrscber  erworben.  Pa(ul^. 

Pnntoni,  Vitt,  Stadl  di  mitologia  greca  ed  italica. 
I.  Snlla  formazione  del  mito  di  Ippolito  e  Fedru. 
Pisa,  Nistri  1».S4:  Lit.  Ctrlbl.  H  S.  2:)!t  f.  Manche 
Axgameote  erscheinen  dem  Ref.  bedenklich;  im 
ganzen  ist  gesunde  philologische  Schulung  wahrzu- 
nehmen. Cr(usiiu). 

Rooses.  Max,  ( 'orrcspoudance  de  Christophe  Plantiu. 
Geul,  Hoste:  LiL  CtrUtL  6  S.  246  f.  Das  inter- 
essante Bach  enthHt  aadi  ttberfaidwde  md  hodi- 
interessante  Mitteilungen  in  Bezug  auf  die  G^hrten- 
geschichte  des  Iti.  .luhrh. 

Schaefrr,  .\rn.,  Abri/«  der  Quellenkunde.  2.  Abt.: 
Bfimiteh*  GeeehieiU»  bi»  eatf  Juttmian.  2.  Aufl. 
T.  H.  ASmn:  £H.  Lttztg.  7  S.  225  f.  Oberaicbt- 
lichkeit  aad  Braacbbaikeit  ist  eifasht  B.  B»- 
mann. 

Schwartz,  W. ,  iudogermaniseher  VotkegUntbet 
Zttchr.  f.  Völkerp.'i'irh.  u.  S/noehw.  XVI  4  S.  ■\i'<7- 
47H.  Tn»t/(leni  man  nu  lit  allen  .\uflftlhruugen  bei- 
pHichteii  kann,  dnch  recht  beachtenswert;  der  In- 
halt wird  referiert.  Gloats. 

Siebeck,  H.,  Getehiehte  der  Ptychdagie  II  I: 
Weitermanns  Monatshefte  Ixsil  Frlir.  S.  tiN.'i.  Neue 
Ergebnisse  Niu4l  besonders  in  der  Dai-Btelluug  der 
nachariHtotelischen  Psychologie  gewonnen. 

Houtzo,  Mich.,  Systemen  moni-taires  priinitirs  de 
FAaie  Mitieure  et  de  la  Grire.  Hucharest  IHX.'»: 
The  numismatic  chronicle  III  II'  S.  2'f7-2;l!>.  Nur 
teilweise  zustimmend.   BareUijf  Y.  Uead. 

Stegmann,  Lat/Kmedte  S^xdgram/nuOäti  N.  Jahrb. 
f  Phil.  u.  Paed.  lS8ij,  I  II  S.  4s.r,l.  (JeeiL-net. 
die  liUleudt-Seyffcrtsche  Grammatik  zu  ersetzen.  F. 
Kalter. 
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Waiiia,  Frau/,  /fax  l^raeteusi  Imtoriniin  in  Cätart 
ML  lialL:  Jil.  j.  d.  f>a;/pr.  (r,/mt,.  l  S.  38-39. 
I ulialt siiii'ialic  Min  Curl  Wei/inanti. 

Woher,  rii.,  EntwiiklniiijMjeHiInchte  iler  Ahsiehlit- 
taize  II:  ül.  f.  d.  btnjei:  Gyinu.  1  S.  41-42.  Kr- 
»rhöplViul  un<l  rcii  ii  an  int»T(-ssanti'ii  Kriiebnissi'ii. 
G,  Helmreu'h. 

Wheeler,  ßeiu.  J.,  JJtr  griecbuehe  Aoinimlaeettä: 
Dl  Lttztff.  7  S.  221  f.  Kiniftc  I**rt{<mi  verdimu  n 
Urofses  I,<tl).  anilerc  sind  zwar  wiMiipcr  ^'i  hiiiL'cn, 
zonffcn  uIht  immer  v(in  Soi->rt'iilf  nn<l  Nai  hilcnkcn. 
./.  Wackemaffi^l. 

WilkiiiK,  (iooi-Ki-,  The  growth  of  the  I/onterü- 
poetni:  a  «liMUssion  of  thcir  oritriu  aiid  authorshi]». 
DuUlin,  Univt'i-sity  luvss:  Athenaeum  .'!»)4il  S.  Url- 
lH:t.  £iu  völlig  unselbstäudi^'s  Wvrk,  tlns  iiic-lit 
ernst  in  nehmen  ist. 

Zoeller.  M.,  Römisrhe  Stuiit'i-  und  Jlir/iisaltrr- 
tfimer:  BL  f.  d.  bai/er.  (jymn.  1  S.  .VI -.'»4.  liraui  li- 
i>ari  r  ftr  Stodierende  als  für  OymiiaBiaUehrer.  M. 
lioUmanner. 


HitteilnngtM. 

AMktologiiohe  Omihchtft  n  BwIU. 

FebmmrRitnnir. 

Zur  Anfnalimo  anntumMri  w.n.n  ilir  [Irrrrii  K. 
l''al»ririn>,  K.  Petersen,  A.  (.ninwcdel  un<l  U.  Oi  liler. 
Eiiiue|iran!fen  waren:  Stu<lni</ka,  Beiträge  zur  de- 
gcliichte  der  aU^ritrhisrhfii  Tracht  (auH  ilen  Ablianil- 
hingen  ilev  Wiener  ardi.  e|iiKr.  Soiniiiar>i;  Dressel, 
L'iitfrmchuinieii  >dn'r  die  iltronoloiji)-  der  Xiffjel- 
ttetnpel  der  gen»  Uomilia;  UOinicheu,  titograpkuchf 
Jhtatriflen  altäfftfptuehfr  DmkmStefX  KMa,  Bathj- 

kles;  K<>rrhli;iiiiiiirr.  R'unsthe.slrt'fiinntni.  I'iirlwyiiKj 
der  hiihfren  ( it^sUfilßihiumi  <  Ui-iie  zum  W  ini  keliiianu-i- 
fest,  Kielj;  ilolwenia,  Toi  des  l'hndtun  aus  den 
FAuiiet:  arrhM ,  linff.  et  hiMor.  dediees  a  Air.  U  Dr. 

C.  /.e<  uianw:  I)«»rs.,  J/f  pmtuiis  mnis  in  Parthe- 
»oniH  opinthodofuo;  Clinst.  <'/irinitclie  Aiiali/sm  au» 
dem  AiUiguarium  (SitzunKsijer.  il.  bayer.  Ak.  d.  \f.); 
Xaitrhrift  für  Mmeolo^ie  2-1  ^mit  einer  ansf&hr- 
lii'Iicii  Kezen>-ii>n  von  SHdii'nuuii!-  Tii-jpis,:  Journal 
of  htllinii-  stiidii'.i  \  1  2;  I/fKCXttxu  i^c  Hiff^rmc 
i(^r/ui()XoyixJ^^  iit(i()ictc:  llmdiconii  ddV  Aecadeuna 
dfi  /.incei  i  27,  ifi;   'Eufi(thqic  d^xaio)Myt*if  HI  4; 

VitBUnk  VII  4,  VIII  I ;  liulUttino  di 
JDalmaia  IX  1.  Herr  Knuelniann  Cilirte  die-ien  Vor- 
lag«>u  hilun:  I*.  Weizsäcker,  J'auaaniu»  und  die  Jiild- 
teetke  in  den  Prop^äen,  worin  nachftewiofien  wird, 
daffl,  wennL'leii  Ii  rau^ania-»  die  lokale  Zusaniniensi'- 
höriKkeit  mandier  Teile  oft  vollsf.lndii!  niifsaelitet, 
dleitc  tlocli  vorhanden,  ja  imis  iinn  sellier  iu  Kombi- 
iiation  mit  aiidtfn'n  Naclirichten  naeliw^-isbar  i.st,  dal's 
also  auch  hier  seiiip  AliKabcii  vollen  (Ilnnbon  ver- 
dienen und  den  wirklieben  Saehverlialt,  «luii  aueli 
uukbu-,  bprictiti'u ;  Menge,  JhÄnfülirtukg  in  die  antike 
Kvnat,  ein  methodhrlier  Ijeitnulen  für  höhere  Lehr- 
an-talten  und  zum  Selltstunterrielit,  ein  Hand  're\r  in 
h''  und  .'(4  ilildeilufidu  in  Fuliu,  ein  für  Sebnleii 
außient  hr«uchbare«  Werk;  Kultia^ülonieker  Biltkr- 


atlan.  I.  Gfit^en  und  liötner,  benrhi  iirt  mui  l'rof. 
Tli.  Sjbrciber,  HMI  Tafeln  t^n.-Fol.  mit  «lur  lOOO 
Abbildungen  und  Tvxt,  wo  xum  ersten  Male  derVcr- 
sueli  fieniaebl  wird,  die  versebiedeiieii  tieliiete  ili . 
antiken  Lübens  durch  Abbildungen,  die  fast  dnrcb- 
Käiuriff  antiken  Monnmenten  sdbfit  eutnommen  rind, 

luöirlielist  eiuf:eliend  zu  seliildeni:  A/i/tIiülo'7ii'  dtr 
(irierhen  und  JiOwn-,  unter  ste.ter  llin\M'isunK  taf 
die  knnsllerisilie  Uar-tellunft  der  (ioltlieiteu  als  Ldt- 
fadcu  fur  dt'ii  Schul-  und  Selbstuulcrricht  bearbeitet 
VOM  Dr.  Otto  Seemann.  :\.  Aufl.,  unter  Mitwirkwir 
von  Hr.  lt.  Cnf^eluiaim  im'u  bearbeitet,  ein  klrin.- 
Much,  das  trotz  des  billigen  i>reises  mit  zahlrcicJicu 
>:utcn  lilnstrationen  ananestattet  Ist  nnd  recht  geeipinet 
»■«•lieint,  den  Seliflleru  liölienT  l.ebranstalten  zur  Kin- 
fuliruug  in  diu  lüassiäcbi!  Mythulofdc  iu  die  Hand 
KOfteben  xn  werden. 

Ilt-rr  Conze  um!)  einen  kurzen  IJcrioLt  tlbrr  «eint' 
letzte  Reise  nach  Pngamon,  wo  die  Ausgrabung*'!) 
auf  der  Höbe  des  Stadtberges  im  Dereiche  der  ver- 
mutlichen Kiniigsburg  der  Atlaliden  und  zweier  Tcni- 
|M.-I  der  röinisi-lion  Kaiserzeit  letzthin  fortgesetzt  seien 
und  bis  zum  niiebsfen  Sommer  zu  einem  Abschlüsse 
geftüirt  werden  sollten.  Hierbei  werde  auch  uicbt 
ganz  nntertamen,  der  Umfiebiin;  von  Pergamon  eiBiKe 
Aufmciksanikeil  zu  -chenkeu;  namenflicli  li:ltteii  di-' 
Herren  itidin  und  l-'abi'i<'ius  die  schon  von  lialtaiui 
und  H<-inaeh  besproclicm-n  Uuinen  von  Neinrudkaksci 
lAiu'ui  zu  untersuchen  begonm>n,  eine  l^ntersuchal||^ 
welebe  uls  integrierender  Teil  der  peruamenischen 
Arbeitt'u  weiter  zu  rübn  ii  sei.  Auf  eine  andere  im- 
tiko  Stadt  im  pergamenischen  Gebiete  habe  llcrr 
Faltricins  zuerst  auftnerksam  gemacht  nnd  eine  dar^ 
auf  bezÜLdiclie  Mitteilung  von  ihm  und  Herrn  Röhn 
würde  alsdald  in  den  atheuiscbcu  MiUeüuugcn  de« 
archäolagiseheii  Instituts  erscheinen. 

H  it  Krn-^t  !'abri<ius  beriehti'le  über  seine 
/  uti  i  surhuiKj  der  Schlangensäule  auf  dem  Aiineidaii, 
dem  alten  Ilippodrtmi.  in  Konstantino]>el.  Nach  kur- 
zem Überblick  Uber  die  Geschichte  dieses  Deuknuds, 
da.s  uadi  Ansicht  des  Vortnigenden  mit  Recht  ftr 
einen  ITierrest  des  dunli  Koiislantiii  von  l)elidii  narli 
Konstaiitiuupel  gebrachten  platäischen  Weihgescbenkcs 
gilt,  wurde  eingehemter  die  Inschrift  (ROM  Inser.  Or. 
Ant.  No.  7(»i  be<pr(u-heii.  In  i  di-rm  y;u  !i\i  rt;leiid!un!.' 
sich  eine  Anzahl  von  Aliweicliuni.'eii  \üii  der  friilien'ii 
LesnuL'  eiLreben  haben.  Die  l'berschrift  Ober  der 
Liste  der  Teilnehmer  aiu  Teriierkrieg  ist  in  der  bis- 
her aiiL'enomuHMien  Form:  \l7r6Ähavt  9fM  tträmtm' 
th'ü'hjii  ic:iö  MijÖMV  ganz  uninovdidi,  die  erlialtcinii 
nuehstubcnreiite  lai^sen  vielmehr  mit  Sicherheit  soviel 
erkennen,  dafs  dieselbe  tofMt  tivy  \  n6lfftoy  \itrtt] 
noi\^]flfoy  oiler  iilmlidi  epj'ln/t  srelantet  luil>en  niufs, 
eine  Fassnu'.'.  ili''  ilurdians  zu  dem  stimmt,  was  lliu- 
kydides  111  (7  lil.or  den  Inhalt  der  Inschrift  ««■ 
gicbt.  Die  eigentliche  Weihinscbrifl  bat  auf  der 
llasi««  des  T)eukmal8  uestamlen  nnd  ist  Ihm  IHodor 
XI  erhalten.  Zur  Frage  nach  der  urspriln?- 
liclicn  Form  des  Weiligcscheukos  Ubergebend,  trat 
der  Vortrairende  flir  die  von  Strack  Torge«chl8|tenc 
liekuii-friditiiiu  ein.  nacb  welch«  r  man  sich  die  Srlilai- 
geiisilule  in  der  Mitte  iwisrhen  den  drei  Beinen  d« 
DreifiBlses  stehend  zu  deniten  bat.  Ab  Beleg  Ar 
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diese  Anonlnnnfr  wnnle  unter  Andemn  traf  Hite  An- 

Kill!  von  na<i'ii  LTicdiisclicr  "Wi-ihtri-sclu  iiko  hingc- 
wi^^^en,  ant  «li  iii  ii  iiudi  iu'ute  die  ätauibimruu  glcicb- 
iirtiu'or  Drciftirsc  mit  Mtttclstatxeil  crkennlMr  sIimI. 

llfiT  F'iirt wüiifilf r  zuerst  oiiiiii  lu'iicii  Me- 

richt  lies  Herrn  Max  Oliiiefulsili-Uithtcr  über 
AusgrabunKCii  in  einer  der  iütesti>n  Neknipoleu  uiif 
(^Ipem  vor.  £r  betonte,  «io  wertvoll  auch  diever 
Rmeht  (deich  dtn  frßherfn  jene«  Herrn  sei,  «nd  bob 
von  Kiii/i'llii'iti  n  1»  --oiidi  i>  di»'  l'llllt<»^,'r;lI^llil•l•Il  nielirerrr 
Becher  licrvor,  die  au  den  btTtthmten  Iteclier  des 
Sentor  bei  Homer  erinneni.  Darauf  ging  der  Vor^ 
tni!,Tn«le  tll>er  ZU  dem  alten  Piolilenie  der  Kekon- 
»tnikfioii  des  Aini/kldüchen  ihrones.  Er  Ie>.'te  zn- 
inclivt  die  Hauptfehler  der  l»isheri;ien  Vei-suelie  dar 
und  liei{rüii<le»(>  dann  ausfUlirlit  her  -l  iiie  eiiiene  Wii-der- 
iicrslellun^',  von  welcher  er  eine  Zeielinung  vorle(rte, 
•leren  VeröffentliehuuK  in  dem  diesjähriften  Wiiiclcel- 
maiiDsprogramin  der  Gesellschaft  in  Aussicht  ge- 


Stttwif  Am  inlMlMn  arebäologiMkMi  lutitili 


in 


am  12.  Februar  lH8r. 


Herr  Toroassetti  besprach  die  l,a«e  de>  alten 
7Wu/u»i.  Kr  suchte  zu  erweisen,  dals  der  riiilanf.' 
der  Stadt  auf  Caninas  Plan  zu  klein  an^'e^et/t  sei. 
Schon  an  und  fihr  sich  sei  es  nicht  glanblicfa,  dab 
^  Stadt  wie  Tnecahim  nicht  mehr  ah  zwei  Kilo- 
■flter  im  Umkreis  gehabt  habe.  Auch  habe  r 
Beb  da|  Amphitheater  so  weit  von  der  Stadt  abge- 
fefteatArle  es  auf  dem  Plane  von  Canina  erscheine. 
Kiullirh  aber  zeij.'ten  kilrzlirb  Keftuitiene  R<'<fe  einer 
Mauer  aus  opus  iiuadratuni,  die  ^ieli  aufserlialb  «ler 
(uin/.linie  (^iininas  befanden,  dals  das  alte  Munici- 
piuiii  sieh  weiter  ausgedehnt  und  wahrseheiulieli  den 
(.'uiizen  Ber«  eingenommen  habe.  Herr  Tomassetti 
fUgte  Bemerkungen  Uber  die  bei  den  letzten  Ausgra- 
bungen in  Tusculum  geAudeuen  Gegenstände  hinzu. 

Herr  Man  erörterte  die  Bedentanf?  des  Wortes 
j"r(iu!a.  I)a><i  llie.  \(>ii  pergo  abgeleitet,  bezeichnete 
uniprUngiicb  einen  Durchgang,  eine  l'assogc,  dann 
eine  inrsere  Gallerle,  mittelst  deren  man  von  einem 
Raum  zum  andeni  gelangte,  wie  an  der  Gladiatoren- 
kaseme  uud  am  l'antheun  zu  Pcunpei  sowie  in  einem 
Hanse  za  Stabiae.  lu  der  Litteratur  Kndet  sich  aber 
das  Wort  perrjnla  gebraucht  von  Itäuuien.  in  deucn 
titiii-nstiinde  zum  Verkauf  oiler  zur  Besichtigung  ilem 
i'uhlikuni  ausgestellt  wur<len.  Apelles  z.  II.  stellte 
nach  T'liuius  seine  Gemiüdo  in  petyula  aus,  und  auf 
twei  iM)mpejanischen  Inschriften  werden  tabmtae  cum 
pergulü  zur  ]\Ijete  angeboten.  Wie  erklilrt  sich 
dieser  Gebrauch  des  Wortes  pergula'i  Viellcieht 
UM  der  Anlage  dieeer  BänmKcMwiten,  wie  sie  mcIi 
in  i"iin]K'janisclien  Il.'inseni  noch  erkennen  liii'-t.  I  ber 
den  TalK'rncn  nilnilich  befaml  sich  in  von  i.',.'» 

bis  3,5  m  ein  oberer  Raum,  der  nach  tU'r  Strafse  zu 
Olfen  war  und  zur  Ausstellung  der  Waren  iliente. 
Bne  Reihe  solcher  Räume  nebeneinander  mochte  von 
der  Strafse  aus  den  Anblick  einer  Galerie  gewiiliren, 
woher  denn  der  Name  pergula  auf  diese  Ausstcllungs- 
McaUtUen  ftbertragen  wurde.  Spiter  wurden  die 
oberen  Rinme  aucb  getrennt  vom  lAden  vermietet 


nnd  dienten  ak  Wohnung  ärmerer  Leate,  wie  es  bei 

IVfron  heifst  n.>1n^  in  i>i  r'.'iila.  Schliefslich  bedeutet* 
pergula  nichts  aiideics  aU  Ohcige^ehofs  fcf.  'i'ertullian: 
pergulis  aliia  tuper  alii»  super »tnictisu  Wenn  Sne- 
tun  von  einem  (tninnnatiker  er/.iildf.  der  t«  perg^ihi 
nnterrichtet  habe,  so  stimmt  das  nach  di'm  (iesafrten 
-I  lir  \v«dil  mit  zwei  Stellen  des  Livius  zusaiumeu, 
nach  welchen  der  SchuiuutuiTicbt  in  taberna  stattfand. 

Herr  1.«  BUnc  legte  eine  in  Rom  gefundene 
Münze  der  Stadt  Cale»  aus  ale\iin<It  iiiis(  lier  Zeit  vor. 
ilciT  Uelbig  machte  darauf  auftnerksani,  dafä  dies 
«war  der  erste  derartige  Fund  hi  Rom  sei,  dafs  sich 

aber  .Mnnzen  ans  Ciiles  sonst  nodi  in  I.atinni  uml 
Ktrurien  nicht  --elten  gefunden  Iiiltteii,  woraus  man 
-chlicfsen  dürfe,  <lars  im  zweiten  und  dritten  Jahr- 
hundert v.  Chr.  diese  Manzen  in  Mittelitalien  in  Um- 
lauf gewesen  seien. 
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Im  Wrlap:«-  von  Ctor|  Rtiiitr  in 
Berlin  ist  suchen  i  r>;(  liifut  ii  und 
durch  je<l)'  Hm hlmndlnng  ru  beziehen: 

llrCSSCl,  Ht,  Untonmchnngen 
"  fiberdie  Chronolo|pe  der  Ziegel- 
Stempel  der  OenR  Domitiu. 
Wilhelm  «— »M«  j.\.i(.r  seines 
7U.  tieburtetages  in  dankbarer  Ver- 
efaniBff  gewidmet       Preis  ><K  1.6a 


Volag  TOB  NiiMlih  mmn^  in  La||»l|. 


OAYS^EYI  nANEAAHN, 

ULYSSES  PANHELLEN, 

FOm  HIXOICUH 

6RABCAS  XADICEB  UNIV1IB8A& 
m  nu  uuu  enrnii  anxiuuaiitTA 


m 


JÜCUIiDISSniE  DIBCBNBAS 


OORTIHRIS. 

AHis  additar  aoiUiU  Utin* 

interlinearia  versio. 


OMMUM  UßATlA  ORARCAB  M.NOFAR 
STFDIOSOUUM 

MIMNDÜM  (nitODI  PB£F£C1T 
AfiTIFlClUH 

JULIUS  VEBftKTTB. 


i       Oeaiioh»!  ertolMiM  in  meinen  Veriaft: 

I  Aufgaben 

lum  ObenetsMi  ssaa  dem 

D«Nilscheii  in  das  Orieebische  für  Frims  | 

im  Ansohlalls  an  die  Xiekttlre. 

Vor 

Dr.  C.  TOD  Oppen, 


VrOa  l«40d« 


im  '«Itspnu^Uclien  Unterricht  «n 
OymMiien 


Vriii  (IriMseUien  Verfasser  siml  l<flizli<  h  erschienen: 

Die  WaU  ier  Lektüre     i   Der  tiMsclie  Unteriifilt 

mit  Benigmhae  anf  den 

Lelirplaii.  T 

wi'  >'»■  L'-iru'T.Mi  M  ir-i  j     Nelwt  Vorlno:en  zu  pri'-'li:--  Ii--  '' 

«nd  wie  sie  w  treffen  wire.      I  EitlB«parrtlet  L  d.  etoerea  KlassN.  ~ 

l,»  M.  I  1^  IC  I 

Bu  Gaertaen  Yetlagf  B.  Htayflddflr,  B«rlln  8W.  J 


(918.).  ».  br.  .«  8;- 

donb  all«  BmhfaaBdloatnt-) 


R.  Biertatn  Vtrtei,  N.  »ifleldir.  Itriii  SW. 


Jttrger,  F.    Über  die  Heere«Ntraf*en 
ileH  rnmischen  Beicliei.  1  JC 
 '2.  Teil.   (Die  Xeilemrtieinc.) 

1  .t(. 

Bifling.  H.    Zu  den  Hagen  Ten  Qog 

und  Maeog.   1  Mt. 
Bokn,  O.  Uber  die  Heimat  der  Pil- 

tdrianer.    1  Jf. 
FJIqer,    (i.      Die   Zntdttxe  ZU  dem 
i^niöminm  d.  He^ificüseheM  Theojfonie 
(Vera.  1  J(, 

Etiaelmann,  H.   H<-itnii;e  zu  Knripidei« 

f.  .\lkuieiie.    l  Jf 
Hrrilirli .  S,     I  )ie  Vt  rbrei  lifu  ireijcn 
J,»-Iii  ii  iiai  Ii  attivhcm  Hecht.  l.Jf. 
K/iitf .  ^^.     I  lironologiiicbc  fieitrftvr*' 
zur     (i<'sihi<hte  aeUliarben 
Bundes,    l  J( 
Mrin'n,   W.    ÜIm  v  di  u  Wert  de>  Kodex 
iiliiudinius    vetiisri>^iiiiins    IVir  die 
Kritik  d<s  Horaz.    1  ^ff 
Müllrr.  Otto.  Elei  tu  Stutiaii:».    1  .If. 
Bicliter.  Otto.    l)iv   lt(  tV^«iijj:uiijr  d<-s 
.Iniiii-uluni.   Hin  Ueilraij;  zur  Ti»]i<i- 
irrii|diie  der  .Stadt  K<nn.  1 
Sihiilir,  Th.    Zu  eil  (  ri>->  lirieleu  an  j  Bieling,  A.  Die  Reineke-Fudtt^leese 


K.  F.  KMMfra  Aaliq— rimn  in  lalprig»  §<e¥miBlwwe  10. 

Soeben  endüen  rnid  ntebt  Intermeenten  auf  Verlangen  grart« 
lind  ftnneo  an  IHenatea: 

Katalog 

über  die  reichhaltige,  hinterlassene  Bibliothek  des 
Professor  Dr.  Georg  Gurt  ins  (Leipzig^. 

AwtorM  gnad  tt  lalini  (aber 


I.  (Kiihil.iK  No.  «:».) 
Niimiiufin)- 

Die  in  knraem  folgenden  beiden  anderen  Abtei  langen  werden 

enthrtltcn: 

II.  (Katalog  No.  430.)    Klassische  ALtertoiUHwisHensciiatt 
(rinsehlierslich  Epigraphik). 

III.  (Katalog  No.  1:17.)  Vergleiclipiido  Siu'achwisscn.schaft. 
Graniniatik,  Lexikographie  und  Metrik  der  klassi- 
Rcheii  Spnichen. 

genau  Jinzutr<hen .  welche  AI»- 


Bei  eefSlüß-en  Restetlnniren  bitri 

•  II  -.  'it  Vlivil 


I«. 


Attiru^.  II.    1  .  H 
T'mlkf.  II.  Noiiuiana. 


1  J/ 


Fl»cher,  E.  Beitrilge  zur  (ii  si  hii  hti-  il* 
kurhniiulenbnivitchen  FeldniaracbaUs 
(ieon;  RdehnmÜMim  T.  Derininger. 
1 

in  ihrer  KiitHteliun«;  und  Bntwidtinntf  F«rs,  R.    tiiiirdikt  von  Ani.^ne.  l.*^ 


drtruestellt. 


Xinnitl.  r.   Dai<  Lied  vitn  Hvriitnoth«*  Broslen,  H. 


Fall.   991.    £iu  Beitrae  avir  alt- 
({«rmaniiiehen  Vollnpoeine.   lUK  I 

B.  üaertacn  väjagruTiejfelder,  Berlin  SW. 


1  .V 

Der  Streit  um  Roieh«- 
flaudeni  in  der  2.  HAlfte  des  lü.  .iahr- 
hnndertü.  1  JL 


Kiozel,  K.  Zwei  Rezeusionfti  'If-r 
vita  Ali'Xftndri  Magni  interirifi 
Leone  arehipre^bytero  Neapolitanu. 
1 


Dniek  Ton  Leonhard  Simio«,  Beilin  SW. 
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Üerlin,  17.  Mar/. 
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 tttui  A$u*tatn: 

Dm»  tironiache  Psaltarium,  mit  Binl,  und  Ubar- 

tnutun«  von  O.  li»hm»nn  (BaoQi)  8S1 

H«rttaotn«  mL  DUtaeh  -  K»llanb«rfl>.   ToL  II. 

fW.  npmoiii  im 

•  Jtiil  Knoc;;'»!,  Iii  rntrnrtntinne  Failonim  R>)  Ovidio 
Tonil-  ii,-.titi;tn  iH   Wintl  f-n   

Cor  n  «■  I  i  i  T  nci  t  i  de  ni  iirii)«  iiitu  moriba«  ■«  populia 
(•.  rmanonim  ad.  I.  MSIIm  (W.  H.)    .......  KS 

Ed.  \V o\tf,  SetalvVHOTtaeh rar Ownunri» Am Ttaltoa 
(W.  H.)  aai 


A»'ni   lli'iKch,    I><i  Biusiris  Ciravrornm  certnminibM 

IK.  V.  Jim.)   n 

AuuiMi  Athtinneum  iOlO.  —  Tfao  Journal  of  PhilnloKy. 
XI V  28l  —  The  Nuiiiii.mi«tic  Chronitif  III  lö.  La  B«vun 
belc«  de»  nuniiiirnatiqu»  IWW,  I.  -  Norcli^k  Ti>Ukrill  fnr 
flloToei.   VII  2.  —  Wionor  Stuünn    VII  2    -  I.nipiiKer 

Mudi..t.  viu  a  aia 

MilUtlMtigm:  Akademi*  der  WiaaenMsbartan  «a  Uerlin.  Jan. 
1*6.  —  8iln«B  te^trahflohagjaelMB  lastitato  «n 
rHBB  


mm  19.  f^teww 


MS 


Die  Herren  \'i  riii-ij-  r  von  I'riiirnimtn<>ii ,   I>iss«'rfatinn(>n  iiiiil  .«riii'ititjf'n  riplojxfiilipitssrhrifffn  werden  treliefoii, 
RtizeusiouH-KxT'inplare  an  die  K^daktiuu,  Berlin  W.,  \Virhmaiiiistraf!«e     gttillliu'-^t  niuscndpu  su  mhIIi'h. 


Reunaiofteii  nnd  AiMigni. 

Du  tironische  Paalterinm  <\vv  Wnl fi  iihfi f  t Ir r 
bliotbck.  HiTausgi;gc-bcn  vom  Künigl.  Stenogra- 
pbmelMn  Imtitat  ta  Dresden.  Mit  einer  Einleitvniit 
ttml  ('hortragune  dos  tironisiliiMi  Toxttw  von 
Dr.  Ohkar  LclHuann.  Leipzig,  15.  G.  IVubnor 
1885.  IV  nnil  208  8.  8»  ISS  Doppeltafeln  in 
Aufogra|ihio.   10  ,4C. 

.Material  zu  don  tironisclicn  StiKÜcn  findot 
.sich  zum  Teil  iu  mclirfueheu  Absclirit'teu.  Zu 
dienen  geHdren  die  lerikaUsolien  yeraeiehnisne  der 
Noten  imd  mehrere  Psiilterieii.  Von  Iftzferen 
kennt  Hchon  Kopp,  der  IfenuisucluT  dr  r  l'alaeo- 
graphia  critica,  d>iü  oiac  in  Wolteubuttel  uud  zwei 
in  Patin.  Bin  weüeirar  Pariner  Kodex  enth&lt  nur 
teilweise  Psalmen,  einer  in  Bern  ist  uuvoIlHtündig, 
indem  Anhang?  un4l  Scdiluls  fehlt.  Dagegen  finden 
sich  iu  Loudou  zwei  Tollstäudige  Psalterieu  in 
turonineher  Sehrift. 

Unsere  Wolfeubü tili  f  lliind.sclirift  mm  enthalt 
122  Bliitt^^r  mit  dun  hsi  lmittlicli  Iii  /cih'n.  Das 
Pfealteriam  selbst  beginnt  erst  Blatt  i.  Die  Uond- 
Bchrift  int  mit  grofinn,  denüiehen  Zeiehen  ndir 
schön  ge.sclirieben ;  sie  ist  ein  kalligraphisches 
Meisterwerk,  und  weil  sie  dies  ottcnbar  auch  sein 
sollte,  sind  aufser  den  Uberschriften  nie  Wörter 
in  lateinischen  Bnchstahea  eingeschrieben,  was 
nooat  in  tironisefaen  Handsehriflen  so  hftnfig  der 
FaU  ini 


Dieses  schön  gesi-liricbem' ,  stenofrraphi.sche 
Gebetbuch,  welches  etwa  dem  !>.  Jahrhuudert  zu- 
gerechnet wird,  acheint  Lehmann  einem  Kleriker 
in  die  Hand  diktiert  worden  sn  sein,  eine  Ansicht, 
die  --irh  namt^ntlirh  mit  l'üeksiclit  auf  die  kalli- 
grapluselie  A  olleuduug  der  Sehrift  schwer  be- 
gründen lassen  dürfte.  Denn  die  Fehler,  welche 
dieedbe  beweisen  sollen,  kommen  ebensogat  in 
anderen  tironischeu  Himdsehriften  Tor.  8o  hat 
der  Schreiber  (h'.s  l'.salteriiim»  wiederholt  fnlsehe 
Noten  angewendet ,  besonders  bei  Üeklierten 
Formen  mehr  geschrieben,  als  nStig  war;  er  hat 
hier  und  da  seine  Bezeiclmung  auch  za  ktin  ge- 
wählt, 80  dafs  Verwechselungen  nicht  ganz  aus- 
geschlossen siud;  dem  llilfszeichou  der  Noten  hat 
er  weitaus  in  den  meisten  Fällen  seinen  Plate 
rechts  vom  Stamme  angewiesen. 

Alle  Anzeichen  sprechen  dafür,  dal'-'  der 
iSclireiber  des  tironischen  Psalterjuius  seine  Kunst 
ans  einem  Notenlexikon  gelernt  hat,  wie  solche 
ja  heute  noch  erhalten  sind.  Dieselben  enthalten 
allerdingf«  für  eine  grolse  Anzalil  von  Wörtern 
die  stenographischen  Formen;  allein  für  alle  Fälle 
konnte  das  gebotene  Material  nicht  ansreichend 
sein.  Wie  half  sich  da  der  Schreiber  des  Wolfen- 
büttlcr  Kodex?  Das  Nächstliegende  war,  dafs  er 
bekannte  Stämme  erweiterte,  wobei  freilich  auch 
manche  Verwechselungen  vorkamen;  anfserdem 
TeiHuehte  er  aaeh  Neubildongen,  und  wenn  er 
sieh  sonst  gar  nieht  mehr  m  helfen  wnTste,  dann 
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mnlHs  die  SflbflntMtbjgniildie  hmdulten.  Dabei 

war  er  :iber  vornicliHg  genug,  Jie  silbenweise  aus- 
geschriebeuea  Wörter  in  der  Kegel  durch  einen 
Übergesetzten  Strich  sofort  kenntlich  zu  macheu. 

D«r  Henuisgeber  des  Ptalterimi»  hatte  anfter 
der  Übertragung  des  ganzen  Textes  Arbeit  in 
Fülle,  die  einzelnen  Noten  der  umfangreichen 
Uandüchrift  mit  Rücksicht  auf  die  voa  Gmter, 
Kopp  und  Sehmite  TwBffimÜiehtea  Leodka  m 
sichten.  Er  beginnt  nach  den  oben  anszugsweise 
wiedergegebenen  Erläuterungen  allgemeineren  In- 
halts S.  25  mit  der  Anizühlang  der  im  Psalterium 
▼oritomiiienden  Ableitnngni  vom  mmBt  bekannten 
Noten  und  reiht  daran  S*.  '.)'.]  ff.  die  ncngebiMcten 
und  S.  37 f.  die  in  Silbentaoliygraphie  gesehriebenen. 
S.  44  ff.  folgt  eine  Aufzählung  jener  Noten,  welche 
in  einer  der  erHaltenen  Sammlnngen  niefat  auf- 
geführt sind,  nntl  S.  .'if)  ff.  ji-ne  Frille,  in  welchen 
die  Noten  des  PsaUeriunis  von  denen  der  Lexika 
abweichen.  Auch  diejenigen  Noten  werden  genau 
anfj^eAhrt,  bei  wdehen  das  HUftseifiiiai  eine  an- 
dere Ht^Ilung  hat  als  in  der  Gmterschen  Sauun- 
Imig  und  den  Berner  Noten. 

Sehr  erwünscht  ist  es,  dafs  alle  jene  Wörter, 
weleheVerf.  in  dem  entea  Teile  des  Bnehee  be- 
sprochen hat,  R.  ri8 — 7.')  in  einem  Verzeichnisse 
gesammelt  sind,  durch  welches  die  rorhaudenen 
Lexika  ohne  Schwierigkeit  ergänzt  werden  können. 
So  dient  die  Torliegende,  mit  allem  Fleilse  nnd 
gröfstcr  S'aohkonntnis  hergestellte  Publikation 
wesentlich  zur  Bereicherung  der  steuographisclien 
Litterator,  wofür  nicht  nur  dem  Interpreten,  son- 
dern aneh  dem  K.  Stenographisohen  Instttnt  der 
beste  Dank  ansgesproclien  werden  soll. 

Sehen  wir  noch  kurz  den  zweiten,  grölaereD 
Teil  des  Buches,  die  Tafelu,  au.  Um  die  Kosten 
der  Heran^be  nieht  allznsehr  xn  stetgemv  sind 
dieselben  iintographisch  wiedergegeben.  Die 
Schrift  ist  rein,  schön  und  deutlich,  leidet  aber 
natürlich  an  den  Mängeln,  welche  bei  der  Wieder- 
gabe durch  ehie  nieht  sachkundige  Hand  unver- 
meidlich sind.  Die  Zeichen  sind  teils  mehr,  teils 
weniger  verzogen,  teils  zu  dünn  au.sgcfallen.  Doch 
machen  sich  diese  Fehler  weniger  bemerkbar, 
sobald  man  sieh  in  die  Sdurift  etwas  hineini^lesen 
hat.  Wesentlich  störend  wirken  aber  die  g:iir/ 
nnnötigeu  (Juerstrichelchen,  welche  ganz  rogol- 
mäTsig  da  angebracht  sind,  wo  eine  Form,  sei  es 
ein  Haupt-  oder  Nebenzeichen,  mit  einem  starken 
Striche  beginnt.  Das  Wieilcrlcsm  rinzi^Inor  Riieli- 
stabeo,  besonders  iu  den  Endungen,  wird  dadurch 
oft  sehr  «lehwert.  Sollten  diese  überflüssigen 
Beigaben  etwa  sehen  in  der  Handschrift  angebraeht 


sein?  Eine  oder  ein  paar  Tafeln  in  photcgiaplü- 

sclirr  l?«'pro'!nktinn  beigegeb<'n  würden  diese  Frage 
sicher  beantworten  und  zugleich  den  Charakter 
der  tironischen  Schrift  deutlich  erkennen  Isimii, 
ohne  wesMitliche  Hehikosten  «>  vaninaehen. 
Neuburg.  Vird.  Basb. 


ücrodoti  historiarum  libri  IX  ed.  Dietsck. 
Editio  altera.  Cnrarit  H.  Kallenbsrg. 
Vol.  TT.  XT.YII  u.  4SI  S.  8«.  Lipsiae.  TtaliMr 

1885.  1,35 

Kallenberg  hat  für  den  zweiten  Band  seiner 
Herodotansgabe  laut  der  luraefetio  sehoa  Stsisi 

zweite  kritische  Ausgabe  benutzen  können,  nnd 
so  finden  sich  denn  von  den  71*)  Stellen  d«s 
fünften  and  den  115  des  sechsten  Buches  —  diese 
beiden  Bfleher  habe  ich  für  meue  Resennon  is 
TTiitersuchuug  gezogen  — ,  an  denen  K.  von  Dietsoh 
abweicht,  47  resj».  (57  schon  bei  Stein.  Dids  hXkt 
K.  sich  von  Stein  nicht  abhängig  gemacht  hat, 
beweist  die  ungleich  grSAere  Zahl  tou  Stdlea, 
an  denen  sein  Text  von  dem  Steins  abwsidlt, 
89  im  fünften,  148  im  sechsten  Buch.  Unter 
diesen  89  resp.  148  Stellen  sind  65  resp.  SX),  wo 
E.  mit  Abieht  (etklirende  Ausgabe,  Bneh  T  o. 
VI,  zusammen  stimmt. 

Diese  Zahlen  geben  zu  denken,  sie  zeigen,  dafs 
K.s  Ausgaben  den  beiden  andern  Teubuerscheu, 
der  ÜKetaehsdien  nnd  der  erklSrenden  AUehti, 
näher  steht  als  der  Steins.  Es  flQlt  mir  makt 
ein,  damit  der  Selbständigkeit  K.s  zo  nahe  tretes 
KU  wollen,  er  hat  eine  Reihe  von  Verbessenrnj^ 
die  entweder  Stein  oder  Abieht  od«r  beide  nidit 
haben,  ich  führe  beispielsweise  von  letzteren  an: 
V  30  JccQtiof,  102  <txtjri6iifyot  lliqmt,  108  im  ta 
^Ov^thof.  Aber  die  Thatsache  ist  da,  dafs  seine 
Tertosk<nistitntion  sieh  weiter  Ton  Stein  entfernt 
als  von  Dietsch  und  Abieht.  Es  fragt  ridli  ob 
dies  ein  Vorzug  oder  ein  Mangel  ist. 

In  seiner  Rezension  der  zweiten  kritischen 
Ansgabe  Steins  in  der  Berliner  Flifldogischen 
Wochensclirift  vom  '20.  August  T885  hat  ,\bicht 
ausgeführt ,  dafs  dius  Verhältnis  der  mss  der 
schlechteren  Klasse  zu  einander  noch  nicht  fest* 
gestellt  sei,  der  y(mdobonenBis)  sei  erst  Ton  neosm 
genau  711  vergleichen,  und  den  P(arisinns 
recline  er  zu  der  Mischklasse,  welche  keinen  selb- 
ständigen Wert  beanspruchen  dürfe.  Nun  woU, 
dann  ist  freilieh  Stein  im  Unrecht,  wenn  er  FR 
als  die  Hauptrerireter  der  swaieii  Klsase  hinsteUti 


*>  Die  hier  gegebcnea  Zakk'u  sind  zu  verstehen  mit 
dem  Zsasts  .aaeh  meiaer  Zihlnng\ 
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aber  iii  I&Uenbeig  im  Reoht,  wenn  er  P  fint 
r^gelmi&ig  zaerst  anfltthit,  Leeerteu  ans  wenigen 

oder  fpir  einzt'lnen  mss  der  zweiten  Klasse,  wie 

Y  41  KXtifißiiotof  ts  aas  »(uncrofüauus),  auf- 
nimnitt  rm  allem,  wenn  er  bei  Diskrepanzen 
zwisehen  der  ersten  und  «weiten  Klaaee  blnfig 
der  zweiten  «len  Vorzug  gieht?  Dals  iiiiui  uns 
letzterer  manche  gute  Lesart  gewinnen  kauu  (.bei- 
sptdaweise  T  1  rd  iQyof,  2*2  dymm  'Ekl^vtay), 
gebe  ich  gern  in,  aber  ieh  behaupte,  dafs  die 
Ton  Kallenberg  aus  der  zweitnii  KliiMse  aufge- 
nommenen Lesarten  in  ihrer  Alehrziihi  keine  Ver- 
benttrongen*  enthalten.  Idi  mdehte  da  3  Klanen 
nnteneheiden,  bei  der  ersten  handelt  et  sich  nm 
Umstellnngen.  bfl  der  zweiten  um  il<^n  Ar- 
tikel bei  Eigennamen,  bei  der  dritten  um 
Athetierungeu. 

Zn  billigen  ist  es,  wenn  Kallenberg  V  24  ndp- 
äyyf-'/.of.  31'  fö»'  l-f^tfTjayoQr^r  ix  itjC  1/<- 
ki^iov  schreibt;  nicht  zu  billigen,  wenn  er  V  2 
tip  iffffttTOP  6  Mfyäjiaj^oi,  9  »it  i^c  x^'Qld  1'^  ^* 
<fp  Bi^minig  ig  t^p  yiai^y,  13  tXnfOu»  €^i6\h  al 
yi  vftTxtc  n.  h.  w.  schreibt.  In  iliesen  und  den 
meisten  analogen  Fällen  ist  die  Wortstellung  ganz 
gleichgUtig,  oder  iit  etwa  ein  Untenchied  zwiiehen 
niittfHxf  ayythtv  nnd  Syj^lo»  tidfufttt^f  Hier  kann 
allein  die  Autoritiit  der  inss  entscheiden.  Stein 
handelt  daher  konsequent,  weuu  er  ABC  in  solchen 
fällen  den  Vorzug  Tor  der  zweiten  Klasse  giebt, 
Kallenberg  aber  handelt  inkonieqnent,  wenn  er 
an  einigen  Stellen  (V  24  ge<_'eii  Pr(svV/-,  V  .13 
g^en  Prsv)  sich  gegen,  an  anderen  recht  zahl- 
rndieo  Stellen  neh  f&r  die  aweito  Klasse  ent- 
scheidet. Recht  spalkhaft  ist  Qbrigens  das  Mittel, 
Jas  Kallenberg  an  einigen  Stellen  iuiwendf-n 
möchte,  um  ans  dem  Dilei^ma  zwischen  der  ersten 
nnd  zweiten  mssklaase  IwTBaanikommen:  praef. 

Y  34  At*^*^  noune  est  delendom?',  V  2  ,sn8pi- 
por   }ffy(ißce^oc  (ö   Mfy.)  e    margine  irrepsisse' 

0  hen-lich,  so  wird  uns  ja  alle  Wahl  und  Qnal 
erspart! 

Vor  Eigennamen  läfst  Kallenberg  gerne  den 
Artikel  fort.  ef.  praef.  VI  12  .ini\:  x(t)Jntni  «l  //. 
xä  TQt^xoyia  atädut  Naber  expuuxit;  mihi  artic. 
oS  offensioni  est.'  Teh  meine,  dals  anob  hier 
die  mss  entscheiden  musüen  nnd  dafs  es  pedantisch 
wäre,  hierin  von  Herodot  ein  bis  ins  Kleinste 
gleichmäl'siges  V erfahren  zn  erwarten.  So  billige 
ich  es,  dafs  K.  V  30  «dv  Ju(gt1oi  gegen  Steins 

1  Joff^  sebreibt,  denn  JttfOog  steht  in  ABCd; 
ich  billige  es  nicht,  wenn  K.  V  20  l^bme  \^Xf^uy- 
dfos  nach  Pr,  23  ig  2«r^i(  nach  l(fpf)ß,  33  efm 
l4fi9myi^g  nach  P)r(8T)z  n.  i.  w.  sofareibi. 


Endlich  arbeitet  K.  viel  mit  Athe tierangen. 
Richtig  ist  Y  27  [tiv]  dai  AvMm^  16  [mA 

.fößti^tc  *ui  \4yqi5i'ac  xat  ^Oiopäi'i<tvc\,  im  ersten 
Falle  entscheiden  die  mss  ABCd,  im  zweiten  der 
Sinn.  Nicht  richtig  aber  ist  V  6  ro;  [di],  ib. 
[attt^]  dviovmt,  ib.  [md]  td  i^,  VI  75 
Mj»'],  ib.  I«iVdr]  u.  s.  w.  Wieder  spielen  hier 
die  mss  der  zweiten  Klasse  ihre  KoUe,  die  3  Stellen 
in  V  6  lassen  rsT  weg,  VI  75  «ürdv  Bst;  be- 
fremdlieh ist  Kallenbeigs  Entsdieidnng  an  der 
zweiten  Stelle  von  VI  7.'):  praef.  ,in  s  h'  ISnc'tQTti 
idque  ante  dtlaavirg  collocatum',  also  alle  anderen 
mss  haben  ig  Snäqti^v,  nur  der  8(ajicroftiana8) 
hat  an  anderar  Stdle  ^  Snm^,  nnd  deshalb 
athetiert  Kallenberg! 

Ich  kann  nach  dem  Gesagten  nicht  anders 
als  die  Worte,  welche  ich  in  meiner  Rezension 
des  ersten  Bandes  der  &llenbsirgsdMB  Attqgftbe 

gebnincht  habe,  wiederholen:  .Seine  Tezteakon- 
stitution  hat  keine  gesunde  Basis'. 

Die  Herstellnng  des  Dialekts  ist  keine 
einbeitliehe:  T  1  steht  dMfMK>»l,  bnXaWt  ««mfifu 

Ttöv,  9  xQfbmh'ovc,  16  oßo«,  33  frrXff.  Freilich 
schreibt  Stein  auch  so  noch  in  seiner  kritischen 
Ausübe  Ton  1884.  Beide  Herausgeber  richteten 
sieh  eben  naob  den  mss,  nnd  ich  habe  bei  Benr^ 
teilnng  des  ersten  Bandes  der  Kallenbergschen 
Ausgabe  diesen  Standpunkt  gelobt.  Ich  bin  seit- 
dem aber  doeb  zweifelhaft  geworden,  ob  in  einer 
Ausgabe,  welche  für  die  Hand  der  SchQler  bestimmt 
ist,  nicht  bes.ser  feste,  durchgehends  wiederkehrende 
Formen  ohne  Rücksicht  auf  die  mss  vorzuziehen 
sind.  Abieht  fordert  es  bekanntKeh  anob  ffir 
kritische  Ausgaben  und  vielleicht  mit  Recht. 

Zum  Schlufs  verbe.<<sero  ich  einige  Versehen 
in  der  praefatio.  Falsch  gestellt  ist  V  U  antt(^, 
27  Umtifaxtw,  58  furißalloy,  91  jrtimm, 
VI  29  avyiuyT^9^«M9m,  35  intnu  o  Xoyog,  37 

\thTl^h^]  fxr^li.'inr,  77  tovtm,  Sil  7i(t(Mt,'h;xri ;  falsch 
wiederholt  ist  d  ,otä  if  rsv;  tf  om.  cet. 

libri.  Stein*  nnd  TT  29  ^ttruif  Rst;  lurelg  cet. 
libri,  Stein*;  VI  125  nXij«dfi»>«g  gtaMnltjadfufot} 
in  Hb.  V  muls  die  Zahl  i!»  vor  nvf-rirr-y.vlfi,  die 
Zahl  45  vor  xavxa  d'  ai  stehen,  in  lib.  VI  gehört 
die  ZaU  B6ß  rot  ovn  ft§. 

Krenzbnrg  O.-S.  Wilh.  CtonolL 


Onil.  Knoegelt  De  retractatione  Fastorom  ab 
Ovidio  Tomis  institota.   Dissertatio  Monaste- 

riensis.    Montaborini  lb85.   8".   p.  .35. 

Per  Vcrf:Hser,  der  die  vorhandene  Ijitterafur 
Über  sein  Thema  eindringend  durchgearbeitet  hat, 
stellt  auf  dem  Staadpimlct  Merkels,  demen  Ansidit 
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dvreh  di«  Arbäten  Peten  im  wMnnffielien  gewifs 
uh^vhL  rieglich  begrüudefc  ist.  Danach  hat  Ovid 
seine  I'ust»'!!  in  Jiain  l)ej^onnen  iiiul  'li'in  Anguwttis 
gewidmet:  die  Bücher  II — VI  trtigeu  im  ganzen 
noch  hente  di«  Form  dwMr  onten  NiedeiBchrift. 
Baeh  I  ist  in  Tomi  einer  dordigreifenden  Um- 
arlieitiing  iintfirzogen  worden,  deren  Hauptzweck 
war,  dem  berouuiictu,  des  Dmaus  Sohn,  das  Werk 
EU  dediciereu. 

Dm  Verdienst  der  Arbeit  Knoegels  liegt  mm 
nicht  darin,  dafs  der  Verf.  für  dies«  Ansicht  nenc 
Beweise  aus  neuen  Gesichtspunkten  beibringt 
oder  mit  ueueu  (Gründen  die  üegner  derselben 
•Inreirt,  sondern  rielmehr  darin,  dalk  er  die  fSr 
und  widw  vorgebrachten  Punkte  in  angemessener 
Gmiipierung  zusamiueufiilst,  besonnen  nachprüft, 
und  Hü  im  einzelnen  zu  richtigeren  Urteilen  ge- 
langt Ih  deücaHone  mutala  de  divenae  dedi' 
wdonü  vntüfiia  (p.  0— Iii)  und  De  Jiscrfpantia 
iemponnn  vi  Fastin  si-ihij'natorum  (p.  1  J — 25)  sind 
die  beiden  ersten  Hauptabschnitte  überschrieben. 
Tn  dem  letsteren  bezetehnet  er  so  z.  B.  1 540 
gegen  Locrs  als  sicher  in  Tomi  geseliriebMl  {toeux 
nie,  opp.  III  10  htiic  nrhi.  —  p.  l(>si|,'):  1  (^07  — 
704  preisen,  wie  er  (p.  18  sq.)  richtig  gegeu  l'etcr 
bdiaaptet,  den  dnreh  Beendigung  der  Bürger- 
icriege heigestellten  Friedoi  (e£  IT  407  sq.).  I 
243,  f)S2  u.  a.  beweisen  nicht  durch  ihre  Form, 
dals  sie  in  Bom  gesichriebeu  seien,  was  Riese  an- 
nahm (p.  20).  Treffend  scheint  mir  auch  die 
Darlegung,  welohe  die  Bedenken  Peters  gegen 
I  223—226  entkräften  will  (p.  21  sqq.). 

Anderen  Punkten  <:e<jeuül)er  hätte  aber  der 
Verf.  mit  seiner  Kritik  oiiue  Frage  weiter  gehen 
ktonen,  als  er  getban  bat  So  xweifelt-  er,  dafs 
I  2!)7  sqq.  (der  Preis  des  Astronomen)  TOn  Orid 
mit  Rncksielit  auf  Germanicus  gedichtet  sei,  weil 
dessen  Arat- Ubersetzung  nicht  sicher  feststehe 
(p.  21).  Hier  bStte  er  gamc  entsebieden  Peters 
Ansieht  entgegentreten  sollen.  Verse,  in  denen 
offlcinm  fori  und  militiao  labor  tief  herabgesetzt 
werden,  am  die  Thätigkeit  des  Astronomen  zu 
erheben,  sollten  zum  Preis  eines  Fürsten  gediehtet 
sein,  der  in  jenen  Dingen  gewils  seine  Lebens- 
anff^abe  nah,  wenn  er  auch  manche  Stunde  der 
Wissenschaft  und  Kunst  weihtet*  Unmöglich. 

Ebenso  bleibf  der  Terfiisser  in  seinen  Bemer- 
kungen Aber  1 018—616  auf  halbnn  Wege  stehen. 
Er  erweist  treffend,  dals  Tiberins  der  dnx  und 
pater,  Germanicus  der  heres  sei,  der  5ilO  und  (114 
angeredet  werde  (p.  und  23  sq.).  Man  kann 
aber,  denke  ieh,  wahrseheinlich  machen,  dafs  der 
ganie  Absebnitt  I  589—616  seine  jetsige  Gestalt 


erst  in  Tomi  erbalten  bat.  Wenn  Irgendwo,  ao 

war  an  dem  Tage,  an  welchem  die  .\nnahme  des 
Titels AugnstuM  besniiiien  wurde,  indem  dem  oriten 
Träger  dieses  Namens  gewidmeten  Buche  eine 
dirdkte  Anrede  desselben  angebracht:  cf.  IT  127sqq. 
Hier  aber  sjmoht  Chrid  Ton  Angostos  in  der  dritten 
Person  (v.  008).  Bringt  uns  schon  dies  auf  die 
N'ernuitung,  der  ganze  Abschnitt  habe  eine  Um- 
arbeitung erfahren,  so  gewinnt  dieselbe  an  Wahr^ 
scbeinliehkeit,  wenn  wir  die  Snftere  SSnldeidnng 
der  Stelle  ins  Auge  fassen.  Der  Dichter  fuhrt 
den  Germanicus  gleichsam  durch  die  atria  d<>r 
vornehmen  Geschlechter,  vor  die  imagiueä  und 
titnli  der  Torstorbenen  gioAen  liSnner;  da  kann 
er  denn  den  Beinamtn  dee  Angnstna  als  den 
höclisten  preisen,  ohne  den  seines  Gönners  auch 
nur  nennen  zu  brauchen,  und  vermeidet  auf  das 
gesobidcteste  in  dem  an  Germaniens  geriehtetea 
Werke  eine  Znsammenstellung  seines  Beinamens 
mit  dem  ihn  weit  itberraijeuden  des  .\ugu8tns. 

Geradezu  widersprechen  mufs  ich  des  Verfs 
Anffiusnng  ron  I  479—498.  Er  behauptet  (pag. 
1 .'» sq.),  diese  ganze  .'>telle  sei  von  Ovid  mit  Rndc- 
sieht  auf  st-in  eigenes  Sehieksal  in  der  \'erliaiiniin? 
gedichtet,  indem  er  die  Ansicht  Peters  erweitert, 
der  dies  wenigstens  nm  den  Versen  481—486 
annehmen  zu  mOssen  glaubte.  Aneb  wenn 
Trostgründe,  die  Carinenta  Iiier  ihrem  verbannten 
Sohne  vorführt,  vollkommen  auf  Ovid  passen 
sollten,  kann  ich  doch  nicht  zugeben,  dals  dieicr 
sie  erst  habe  diobten  kOnnen,  als  er  ein  äknlidiss 
Schicksal  wie  Fuander  erlebt,  es  mofste  denn  der 
Beweis  geführt  werden,  diese  Trostgründe  pafsten 
besser  auf  Ovid  als  auf  Euauder.  Aber  sie  passen 
fiberhanpt  nicht  auf  den  Dichter.  Peter  TerweiBt 
bei  V.  4^2  auf  ex  P.  I  10,  42;  aber  gerade  dieas 
Stelle  gehört  zu  den  vielen,  in  denen  Ovid  zu- 
gesteht, er  haibc  eine  Strafe  verdient  (r.  43), 
wahrend  Carmenta  ihren  Sohn  mit  dem  Bewnfst* 
sein  seines  unverdienten  Leidens  trösten  will. 
Und  wenn  Knoegel  für  487~4!*2  auf  ex  P.  I 
3,  75  sqq.  verweist,  so  hat  er  übersehen,  dal^ 
Ovid  an  letzterer  Stelle  Jascm,  Cadmns  nnd  Tf- 
deus  als  Beis])iele  nennt,  durch  die  er  nicht  ge- 
trr,>rt't  werden  könne,  da  diesen  Helden  in  der 
\  erbuunung  ein  besseres  'Schicksal  ak  in  der 
Heimat  zn  teil  geworden  sei.  Knoegeb  Worts 
endlicb  *versos  479—499  . . .  re  vera  satis  super- 
vacanei  sunt,  cum  etc.',  kann  ich  mit  seinen 
eigenen  zurückweisen:  'digreditur  potius  Üvidius, 
ut  fere  solet,  de  eis,  quae  cxponere  in  aaime 
habet'  (p.  22).  —  Indessen  wird  weder  dnreh  diese 
Pnnkte,  noch  dadurch,  dafs  in  den  Bflohnm  B— 
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VT  neben  ZV  81  aveh  das  Prooeminm  dieMM 

Riu  lies  dentlich  seinen  Ursprung  aus  der  Zeit  der 
Wrhannnn)?  verrät  (cf.  vv.  !}  nnd  18),  die  Zu- 
äammeufaiSäung  der  ueugeprüften  Sätze  auf  p.  26 
•Iteriert 

Die  Weiden  letzten  Hauptabschnitte  hundein 
/>'»  h->-iorif>His  iniiii-ih  retrarfatiomH  (p.  'J7  ;il  )  iiud 
Cur  J'astoa  retractatoa  dedicaverit  Ovidiug  Geriiumico 
(p.  31 — 34).  Nftiai^emSfis  wird  bei  Belmudtncg 
dieser  Fnigen,  InslieMiudcre  hei  der  nach  dem 
flrad  der  Vollpii'lnui;  <h'r  einzchieii  Bücher,  sub- 
jektives f  jefülil  stets  das  Urteil  beeinflussen.  Auch 
hier  geht  der  Verf.  Tornehtig  und  besonnen  ror. 
Nnr  wenn  er  ausspricht  (p.  28),  der  Diehter«  der 

TV  8S  sq.  schrieb,  hätte  bei  .VnlegunR  der  letzten 
Feile  gewils  IV  81 — S4  getilgt,  scheint  er  in  das 
entgegengesetzte  Extrem  zu  fallen,  wie  Peter, 
gegen  den  er  rieh  hier  mit  Reeht  wendet. 

Die  Arbeit  wird  gewifs  der  Merkd-Peterschen 
Ansicht  neue  Freunde  gewinnen. 

Charlottenbnrg.  Hemann  Winther. 


GerB«lii  Taeiti  de  origine  sita  moribns  ae  popoHs 

Ctennanoniin  Uber  in  usuin  '^rliolarum  e<!i(lit  lo- 
annes  Müller.  Lipsiac,  suniptus  fecit  G.  Frey- 
tag.  MDCCCLXXXV.  Vm.  i8  p.  8«.  0,80^ 

Nach  Bcendij^iiiijj  ilcr  Annalen  (v^'I. 
f.  kl.  Philol.  1S8.').  No.  .i")  lälst  der  Herr  llr>.4h. 
iu  einer  t^epuratuiusgabe  die  Germania  folgen, 
worin  anf  geringer  9eitenaU  alles  dem  Leser, 
beeondera  dem  Schüler  Wissenswert«  zusamnien- 
gedriiufjt  ist.  In  der  A'nrrede  wird  kurz  von  dem 
Anlafs  und  der  Teiulenz  der  Sclirift  gesprochen. 
Wenn  der  Vorf.  sagt,  die  meisten  hielten  sie  f&r 
«itie  Digresrio  zu  den  Historiae,  so  gilt  das  nener^ 
dings  wieder,  seit  Th\  Momm.sen  dic.*ie  Ansiclit  in 
einem  akndeinisehen  Vortrage  (s.  unten  p.  348) 
verteidigt  hat.  Der  Herausgeber  selber  tritt  der 
Meinung  derer  bei,  *qai  Tacitam  eristimant  eo 
iiwipiuhiwn  esse  ad  hnnc  libellum  componendnm,  qaod 
reriorem  ac  pleniorem  Germanüie  notitiam  tradere 
posse  sibi  videretur'. 

In  der  Gesialtang  desTeztes  sohlieTst  rieh  M9ller 
besonders  an  Halms  vierte  Ausgalie  (vergl.  über 
dieselbe  Wocheuschr.  f.  kl.  l'hilol.  lSS,'i.  Xo. 
an.  Doch  kann  mau  von  einem  so  feinen  keuuer 
des  Taeitns  eine  dnrehans  selbständige  Arbeit  er- 
warten, nnd  in  der  That  bietet  die  Mflllerache 
Ausgabe  viel  Neues  uud  WertA-olles.  Nnr  einmal 
scheint  der  Auschlufs  an  Halm  einen  Fehler  ver- 
anlafst  so  haben.  Naoh  Zernial  (Woehensehrift 
a.  a.  0.)  enthSH  dn:  Halmsche  Text  nnr  einen 
DraekfeUer  (28,  14  oryimt  st.  originis);  ^ea 


zweiten  nnd  dritten  notiert  HdUer  45, 21  Mer- 

tarent  st.  iuterlucent  und  46,  13  euhili  st,  cuh&«\ 
einen  vierten  hat  er  in  seinen  Text  stillschweigend 
hinübergenommen  4ti,  10  et  »«tUa  gestant  et  pedum 
wm  et  pendeäaU  gmidmt;  alle  IBbmdschriften  nnd 
Drucke  haben  wie  auch  Halm  in  ed.  3  ae  perni- 
>il(tte.  Mit  l'nreeht  sieht  Zernial  in  diesen  An- 
derungen  neue  Konjekturen;  Halm  würde  sie  ge* 
wifs  beieiehnet  haben,  wie  die  übrigen.  —  Doch 
die  Abweichungen  Müllers  von  Halm  sind  ziemlieh 
ziililreieli.  Zuuiiehst  finden  wir  einige  sehr  be- 
uchteuswert«  Vermutungen:  Iti,  9  polUuram  statt 
pictaram;  21,  14  vietu»  toter  himuiiere»  eanutm  st 
der  viel  besprochenen,  znletzt  von  einigen  Herans- 
gebern eingekliimmerten  \\'orte  rtrhi»  htter  hnx- 
pUe»  comit;  26,  3  ab  univerm  ingenui»  statt  der 
Übarfiefaimg  ofr  vhm.  »tec,  v^eet,  i»  ni«t»\ 
38, 12  wnptuu  vi,  wo  schon  Ladimann  eon^thu 

st»  des  lianilHi-Iir.  rompti  ut  vorgeschlagea  hatte, 
Anfserdem  wird  im  Texte  zwar  gesehrieben,  wie 
die  Handachrifteu  haben  3,  2  sunt  iUia  haec  quoque 
aber  in  der  Anmerining  Totgeschlagen 
tonaiit  Uli  h.  q.  r.  i.  e.  canuntur  in  honortm  Her* 
etdis:  ferner  !(>,  13  abdita  ita  et  dffwm  auf  iqno- 
rantur  aut  loco  ipto  fallunt,  quo  quaerenda  suut; 
17, 7  tW/fonma  oder  vdumma;  doish  hat  H.  Keil 
in  <li'r  zitierten  Stelle  des  Varro,  B.  K-  II  11,9 
ans  dem  .Mediceus  ancli  vtlomina  geselirieben; 
36,  4  nomina  ignaviae  mperiori  statt  nomine  mpe- 
riom;  45,  23  qmhtu  vMm  st  47110«  «temtl  Dagegen 
hat  Müller  an  mehreren  Stellen  die  handschrift- 
liche Losart  wieder  liergestellt  und  gnt  begründet, 
wie  z.  B.  46,  13  soiae  in  sagitti»  epe»,  wo  Halm 
nach  Meiser  ope»  sehrieb.  HfiUer  bemerkt  riohtig; 
'at  venationum  praedue.  at  bona  incerta  et  qoae 
adquirenda  sint,  .scite  vnnnnhir  «:i<rit'tnrnm  spes'. 
In  der  Schätzung  der  Handschriften  folgt  Müller 
den  von  MüUenhoff  nnd  Halm  aufgestellten  Gruod- 
sStsen;  ab  maAgobsnd  g^ten  BbCe;  wie  jene  hat 
auch  Müller  öfter  C  oder  Cc  gegen  Bb  bevorzugt; 
über  die  von  Holder  bevorzugten  Codices  iiulsert 
er  sich  nirgends,  keine  der  von  Holzmaun  nnd 
Holder  vorgesehhigenen  Yerbeasemngen  (z.  B. 
Teutonem  2,  10;  minime  8(>,  4;  Mamnaui  Eriham 
4(t,  ())  werden  aneh  nnr  erwähnt.  Dagegen  hat 
der  Verf.  mit  grolsem  Fleils  und  Takt  alles  ^t- 
wShnenswwte  in  seinem  Kommentare  znsammen- 
gestellt  und  durch  knrze  Bemerkangen  und  pas- 
sende Verweisungen,  besonders  anf  die  anderen 
Schriften  des  Taeitns,  anf  den  älteren  Plinius,  Sene- 
ea  n.  a.  einigen  Stellen  die  erwfinsehte  Siehemng 
oder  Erklärung  gehraoht.  —  Nur  au  wenigen 
Stellen,  hat  der  Herausgeber  laterpolationeii  an« 
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genommen,  die  Wkanntlich  Mflllenhoff  plnzHch 
Terwirft:  4,  2  wird  aliU  eiugeklummert,  lü,  (i  ettim 
(Madv^  mmoero),  26,  2  ideoqtu  —  tatet;  35, 12 
«MniAi».  Maaehes  hieiTon  mag  streitig  sein;  doch 
im  «jiinzen  ist  zu  urteilen:  die  MiilltT-^elie  Ans- 
gabe  bezeichnet  oiaeu  wichtigeu  Fortachritt  in 
der  Kritik  und  ErUbnng  dw  Oannania. 
Berlin.  W.  K 


Bl  WoUr,  SchnlwOrterbaeh  cor  Germania  des 

Tacitns.  :Mif  V^  AbMMungen  und  einer  Karte. 
Leipzii;,  (}.  1  revta^r.  I'rag,  F.  Tempsky.  1886.  V. 
103  S.  8".  O.HO  ^M. 

Der  Verf.  V>ezeio]iiiet  seine  Selirift  als  einen 
Versuch  zam  leichteren  VentündniH  der  i-iermauiu 
beizntn^ien;  und  insofern  ist  sie  auch  denen  will- 
kommen ,  welche  SpezialwdrterbSdier  ffir  den 
Schnlgebnuieh  nieht  liilli^ren.  I>a  sie  in  pleichem 
Verlage,  wie  die  üben  besprochene  Textausgsibe. 
enehienen  ist,  so  soll  sie  «nnachst  för  diese  — 
wie  natürlich  unch  fär  andere  Texte  —  die  Stelle 
eines  Koiinneiiturs  vertreten;  eine  dankenswerte 
Beigabe  bietet  eine  Kart«  von  Aitgermauiou  und 
lahlreiehe  Abbildungen  im  Texte,  s.  B.  sn  Daei, 
franifa,  galea,  liburnus,  missile,  phalerat  H.  O.  Die 
einzelnen  Artikel  des  Wörterbnclies  enthalten  oft 
in  Kürze  die  liesultute  gründlichster  Tuter- 
■admugen,  and  Ton  einem  so  genauen  Kenner 
vie  der  Verfasser  darf  man  zvrerUnigie  Angaben 
erwarten.  Man  vgl.  z.  I?.  j'rinn'p^s,  ririttUf  eomes, 
prae<;ij}uwi,  ßdn  «.  a.  8ehr  zu  billigen  sind  die 
zahlreichen  Winke  Aber  dra  Abweichung  der  Be- 
deatimg  Tom  früheren  Spraehgebraach,  s.  R  bei 

ai^kror,  hnnifDDii.i.  ph'vlijue  und  p^rruntqit'':  liei 
letstereu  beiden  ist  doch  wohl  für  alle  Sr eilen 
des  TaoitDs  die  abgesdiwSehte  Bedeutung  ^elu 
viele  (manohe),  gar  oft  (manchmal)  anuuiehmen. 
Bei  jmpiilui<  wäre  wolil  anrh  für  die  fierinania  die 
sonnt  fcHtgehulteue  liedeutuag  anzunehmen:  Volk 
im  poliiisehen  Sinne;  arma  die  tarn  Sehnt/, 
des  Körpera  ungelegten,  t^-la  Angriffswaflleo. 

Zu  gründe  gelehrt  i^t  der  .\rlieit  die  Textans- 
gabe Job.  MHUeru  uahst  der  letzten  Halmschen. 
Damach  ist  s.  B.  poUtura  16«  9  aufgeuommen; 
6,  1 1  dexlrot  vd  ünitiro»  erklärt  n.  a.  Dagegen 
fehlt  hei  ingevuus  die  Stelle  2ti.  3;  bei  honestug 
die  Stelle  21,  14;  unter  acceJo  steht  4,  1  eorum 
opmiomtMu^  wihrend  MflUmr  und  Halm  ed.  8.  4 
Meisers  Vermutung  opinioni  aufgenommen  haben, 
unter  c  fehlt  das  Wort  opinio  gänzHeli.  Doch  diese 
nnd  audere  Versehen  werden  in  einer  hoffentlich 
bald  folgenden  «weiten  Auflage  Jeicht  rerbesaert 

werden. 

a  w.  H. 


De  niusieis  Graecorum  certainini  hu!>  capitaIV 
ad  suiiiinos  lioii.  ah  aiiipl.  phil.  Vindoh.  orditie  rite 
iuipetrd.  scripsit  Aeuiilius  Ueisck.  Viudub. 
Gerald  1885.   1S4  8.   gr.  8«.  4  JL 

11m-  den  Ainfall  der  WettbewerliiinL:  hei  ihren 
muai^t  heil  und  gyinuisclieu  Spielen  ptieguii  die  Alteu 
mancherlei  Berichte  in  Stein  zu  meifseln.  So  m«b 
denn  die  grofse  Rohrigkeit,  mit  weh-her  lieiitzutu;;e 
iJerichfc  dieser  Art  anff^sscht  und  ent/itfert  wenleii, 
uns  aber  das  Tiiuu  und  Treiben  der  Musiker  und 
sanier  bei  jenen  Festen  gar  mannigfachen  Aufschlag 
bringen  nnd  misere  Kenntnisse  von  antiker  Kmist 
und  Litferatur  «ft  in  iinu'eahiiter  Weise  erweitern. 
Was  bis  zum  .).  1873  an  solchen  Aufschlttäbeu  aus 
den  Inseliriftsteinen  eeKeben  war,  hat  damals  Lüden 
in  seinem  IMi  lili  i;i  ilher  ,ilie  dionysischen  Kiln>if!er- 
(Herlin,  Weiiini;iun  /iisannnen«estelll.  Aber  seitdem 
hat  sieh  die  Zahl  «h-r  ftlr  diesen  Zweck  zu  beuUtzeih 
den  Inschriften  wieder  betleutend  vermehrt,  aacb  zur 
Ericllrang  nnd  chronoloirfsrher  Fixierung  dw  froher 
bekannten  rrkundi  n  ist  niam  li  weiterer  Schritt  .'f 
than.  Eine  erneute  Zusainmeufassung  der  auf  diesem 
Wege  gefundenen  Resaltato  ist  aber  «m  s«  nötiger, 
ids  das  in  Retradit  /n  ziehende  Material  in  nllerh'i 
epiarnphlsrhen  Siie/ialwerken,  grofsenteils  in  Kricihi- 
x  lien  und  fr.tn/ösisclien  Publikationen  zerstreut  nnd 
den  deutschen  FachgenoBsoi  nur  schwer  sogftnglicb 
ist.  Unter  dimn  Umstanden  Welt  es  Ref.  ftr  Be- 
raten, ehe  er  sicli  der  Kritik  iler  neuesten  Srhrift 
Uber  diesen  Gegenstand  zuwendet  und  eine  .\nzabl 
von  Detailfragen  bebandelt,  ftr  wdehe  ein  allseitiges 
Interesse  kanni  zu  lioffen  i<t,  vorerst  seiner-teits  einen 
i  herhlick  Über  die  llesultati'  m  -eben,  welche  die 
^niechische  Mwikgescbirht'  I  II  :  ii.'raphi9ehen  For- 
schungen nnssrer  T^te  zu  danken  hat. 

Ans  den  zahlreiph  vorliegenden  Berichten  Sfaer 
nnisisehe  Festspielr-  u'<  heu  wir  nebenstehend  einen  über- 
sirbtlicben  Auszug.  Wir  benutzen  dazu  nächst  der  immer 
noch  alleinstehenden  athenischen  Inschrift*)  den  bei 
Athenilos  XII  54  erhaltenen  Bericht  des  Chares  über 
Ah'xandei-s  llochzeitsleier  in  Susa.  Ks  f<>l<;en  drei 
von  den  1860  in  Delphi  eiMdeckt<>n  Urkunden  des 
Soterienfcstes  (die  vierte,  welche  kaum  etwas  neo« 
brinirt,  wolle  man  bei  lÄders  einsehen,  Dion.  Kstl. 
S.  II».')  iider  hei  Dlttenlier/er  S>11  no.  404  .  Anf  die 
sechs  ersten  unter  den  böoiischeu  Inseluifteu  kommen 
wir  nnten  rarUck;  die  vorietzte,  bei  BOckh  no.  1586 
stannnt  erst  ans  der  Zeit  des  Se|)timius  Severus  oder 
des  Carat  alla;  die  letzte  scheint  uns  wefjen  der  tur 
<[ie  Kl()tenl)lilser  trehrauchten  Ausdrücke  noch  jüncer. 
Ein  Blick  auf  diese  Tabelle  zeigt,  dals  die  einigen 
Arten  nmriadier  Prodnklionfln  im  vaseiitBehen  inuMr 


•)  Rangab«  Antiq.  FI  no.  961.  PIA  II  965.  Pitten- 
benrer  Syll.  no.  ;t!t.'>.  Heinch  .S.  W.  Die  inauuiirfiichen 
Irrtümer,  welche  Bergk,  Littgreseh.  II  5ül»  über  die«e  In- 
sebriff  enthält,  erledigen  Hieb  dnrch  einen  Blick  auf  unsere 
Talielle.  Die  Khapavden  herinnen;  die  Fliite  geht  keine»- 
we^s  iihenill  der  Zither  voran;  der  Aulode  bat  nichts  mit 
einem  (.'bor  zu  thnn.  Ebemait  wird  auj<  dieser  Übersicht 
klar.  duTH  L(dlint;  in  der  Inschrift  Senj^na  Athen. 
Miiteil.  III  s.  14.$  fiilsehlicb  ery^änst  I7Va/jMdc5v  statt 
['Puü<\t>>(lfjiv,  vgl.  übt-rdies  denselben  Resitator  in  CIO 
IfibC,  1^. 
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nach  dersclbf'ii  R^Mhenfol^'t•  sich  uli!<i'>t!  ii,  wir  sie  sicli 
historisdi  entwickelt  hatten.  Auf  die  epische  Poesie 
Homers  war  in  der  ersten  ninsisrhen  K&tastasis  zn 
Sparta  «lio  Eiiiftthrumr  d«-*  Iyri-«  li<  n  Kiu/cli.'c^aii!.'«-' 
gefolgt,  die  zweite  Katastasis  liat  orchestischc  Aaf- 
filhraiigai  eines  Chon  lünzQgefilgt,  imd  «rat  viel 
spater  cntwidEelte  sich  in  Athen  die  dramatisehe 
Poesie. 

I.  Demnach  worden  hei  allen  Krierhischen  Fest- 

spit  Irn  <Ii<'  Vorträge  durch  iWc  v]i\'<rhi-  Rcritatioii  der 
Rhapsoden  er&ffnet.  Bis  zur  aluxaiidrinischen  Zeit 
findet  sich  neben  den  Rhapsoden  kein  Dichter  ge- 
nannt, (iflFcnbar  weil  bis  daliiii  die  lionicri^idion  EjiPii 
alkin  den  Gegenstand  de»  Vuitrugs  bildittii.  Von 
dieser  Zeit  an  wurden  aber  neu  verbrste  Kjien  vor- 
getragen.  Diesem  Vortrag  voran  geht  in  <Ier  s|)iltf'rpn 
Zeit  häufig  eine  I/tbredc  auf  den  Gott  des  Festes*), 
mitunter  audi  mu  h  ein  cpisilics  Lobjiedicbt  auf  die- 
selbe Gottheit  j  in  der  Kaiserzeit  kam  es  vor,  dafs 
man  in  Prosa  nnd  Poesie  zuerst  den  Monarchen  und 
erst  nach  ihm  die  Ontflitit  des  Festes  feierte  fCIG 
1585^.  Aueh  Prosodicu,  Eiuzugslieder  werden  er- 
wähnt, unter  deren  Scludl  das  Kllnstlerpersoml  auf 
den  Fesfplatz  zdtr.  Dieselben  wurden  in  der  Rofiel 
' —  wie  in  der  älteren  Zeit  ulle  Cliorgesünge  —  mit 
einer  DoppelflOte  begleit  r;  um  ho  mehr  ist  es  zu 
vermmdsm ,  dafs  in  der  dritten  Soterieninsrlirift 
■olcbe  Gesänge  die  Stelle  des  kitharodischen  Nonios 
eimnlinieii*^. 

*)  'Eyxwfiiov  koyncöv  KeiKch  Anh.  VIII  und  XIV 
(Keü  S>U.  VIIIX  inuuuetf  mialoyiiSttif  R.  V  und  VII, 

irxuiftiorfttfog  cia  916.  m»  i.  2759.  Tgi.  ishk. 

*•»  IYmIeIo»  bei  Photio«  TÜM  iM!'  )i.  .iJd  Bk.  niit.  r- 
srbt'idet  lifstimnit  das  uiit-T  l'li'trn-,  i  .ill  iri'siin;r«  in'  J'rn- 
zi-ssinnslied  ngocixhoy  von  ileni  in  ruMirf-r  Sti  llu'  ir  zur 
Zitlior  tresuniTHiitn  vuioc.  S"lltr'  In  j  jrui  ni  Fi  ~t"  in  Del- 
phi i'.i  r  Kinznu'  diinh  Hviniun  d-T  Kitlmritdeii  an  ver- 
■ohiedeaeu  Altären   unterbrucheu  nurdcu  seiaY  Auch 


II.  Den  Heiveu  der  Musiker  eröffhete  von  alten 
her  in  Di'l(ihi  der  Kitbarode  mit  seinem  Nomos 
(Strabo  P,  IO1.  Diese  Weise  des  Vortrags  wird 
\\<>U\  ur-priliidii  Ii  u'ar  iiii  lit  so  >elir  \itu  drr  ih  r 
Khapssodca  vur»ckiedcu  gewesen  sein;  denn  einerseits 
konnte  aneh  der  Rhapsode  sein  Eingangsgebet  mit 
der  Kitliara  be;.'leiten  fvgl.  den  Marfites),  andrerseits 
be<lienlen  sieb  die  Kitliarudea  anfilnglich  noch  häutig 
des  hen)isehen  Versmafses  (Plut.  MttS.  4.  5).  Der 
Omphalos,  der  niusikaliseh  weni;;  oder  trar  nicht  be- 
gleitete epische  Mittelsatz,  wird  eben  atuli  bei  ihnen 
ursprünalieb  die  Haupt saciie  gebildet  haben.  Mit  der 
Zeit  prftgte  sich  aber  die  Eigenart  beider  VortrBi^ 
schärfer  ans,  dem  Hhaitsnden  blieb  die  ndchteme 
Deklaiiuifion,  der  kitbarmlisi  lic  Nniiins  wurde  durcli 
Tcrpander  und  dessen  Schule  nach  der  musikalischen 
Seite  hin  weiter  entwicitelt  nod  snietrt  anf  sieben 
Teile  gebracht.  Vielleicht  war  es  Snions  F.influfs 
nach  <lem  von  ihm  geführten  heiligen  Kriege,  der  die 
.Vniphiktyonen  bew4)g  vor  dem  kitharodischen  Vortrag 
auch  den  Kpeii  Homers  eine  Stelle  in  den  pyfhischen 
Festvortnliren  zu  gönnen.  Gegen  instrumentales  Kithar- 
spiid  verliielt  man  sieh  in  Delphi  lange  Zeit  ablehnend, 
vielleicht  weil  diese  Kunst  suerst  in  Sikjron  zn  Ehren 
gekommen  war,  wo  KUstbenes  einen  eigenen  Agon 


Reimann.  die  Prosodten  mid  verwandten  Gesänge  (Gymn. 
Pnigr.  ülatz  iMHö)  nimmt  fttr  irrwiibnlieh  Fliitcntx-iileitunjf 
bei  sidchen  (ifsiineen  nn  liiilt  jc(l..(li  ini  l'i  '-imHou  ili/s 
Kunieliis  (wo  man  mit  Bergk  xitidoav  Ir-ii  u  umtr  «her 
iloc-h  statt  de«  ttberlieferten  W.  xul!}iuHir.  nirlit  nt^lien 
difsein  W.)  Kitharbet'b'ituntr  um  s<i  leiilitir  lUr  niHiclicli. 
als  I  S  sjrh  um  tin  Fest  vi  ii  anlid"ris(lnT  T'^ndi-ii/  handelt. 
Auch  wetzen  TheiiL'-nis  v.  7tH  \inil  l'liitareh  .Mus.  Im  ist  er 
i:encit;t  Bei;leitnntr  d'-r  Kith;ira  znzutrt  In n  iS.  K»  und  21)). 
hell  Auslall  der  Kitliari'deu  in  der  dritten  Inseliritt  sucht 
A.  Moinniscn  Delpliiea  S.  221  damit  zu  erklaren,  dafs  in 
diesem  .lahre  die  tfrol-eii  I'ytiiieu  gefeiert  wi»rden  seien, 
welche  den  Rltherirelnaeliten  Ajf<m  der  Kitliarodea  natfll^ 
lieh  h&tteu  behalten  müs>eu.   Vgl.  unten  Anm.  7. 
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tu  Koukurreiiz  luit  Delphi  gMtiftet  liatt< .  >i<'lR>tiiual 
halten  schon  Auleten  ihren  rein  instrumciiUlcn  Nomos 
bei  dem  fnttfsen  Pesto  irpblasen  und  LorbcprlnUnze 

«MTnnLii  11,  flit'  man  /iiiii  fist.  u  Mitli-  i^iiMMii  Kitliaii-^trii 
erlaubte  sich  auf  dem  Inslrumcut  Apolls  ohne  üesant; 
Mren  xa  lassen  (558  t.  Chr.,  Paus.  10,  7).  Als  aber 
lUesi'  Kuii<fL'attiimr  ciKlIifh  Znlassim;.'  trofuinliti,  liitlt 
mau  CS  fUr  ^'cratfu  die  etwas  gleicharligm  Vortnitrt' 
der  Rhapsodt'ii  und  Kiduurodea  dorch  das  Insirunu  ii- 
talkon/crt  ilt-r  Kifliaristfii  zii  trrnnon.  und  <lie  Tru]ii)f' 
Alcxaiiilt  I  S  des  Grorsou,  welche  sieh  uffeidiar  a»  den 
Ritus  des  delphischen  Tempels  anschlors,  folffie  der- 
selben Anordnung.  Athen  dagegen  blieb  der  alten 
Ordnnnff  tren.  In  BOotien,  dem  Heimatlande  des 
Kl(iti'n-|iii  ji  ii'i>^M'ii  lK»L.'rcitlicli('i"wci-c  dii-  'N'ai  trade 
auf  diesem  lustruiiieut  den  Vorzug  vor  dem  kilhar" 
spiel.  Der  anlodisrb-elogisebe  Vortrag,  der  in  Delphi 
iileirli  nadi  ilem  ersten  Versueh  wieder  alit-'i  ^cliaAt 
wurde,  erliiolt  sieh  in  Atlun  und  mehrerpn  bootiselieii 
Orten*;  eine  Zeillanif  auf  dem  l'nifrramm.  auch  Alex- 
andei-s  Kilnstler;;e-<  !Nrh;ift  liat  iliii  Iteibelialten ;  er 
wurde  indes  selteni-r  uikI  sellener;  in  ehristlither  Zeit 
finden  wir  ilm  niri^ends  mehr. 

III.  Alle  biüher  genannten  Agonismata  waren 
Einzelvortrflffe;  aber  Ober  die  Anleten  in  Susa  be- 
merkt ('liai  e>,  il;:!'-.  -ir  /iiel  -t  di  ll  jiVtlliM  Inn  Nullius 

bliesen,  daiut  der  Ueihe  uuch  mit  deu  Chüreu  wieder 
aaftraten.  AhnUch  war  es  bei  den  Soterien  in  Delphi ; 

denn  das  Sebwnuken  der  Inscliriffen,  welehe  Anli  ten 
teils  vor,  teils  nach  dein  Chor,  mitunter  auch  erst 
nach  den  ilramatiseben  Aufführunm'on  erwähnen,  zeijft 
uns,  dafs  diese  Musiker  nicht  wie  die  übrigen  mit 
Schlufs  des  Sidokonzerts  alli'r  l'tliiht  ledifj  waren. 
Spätere  l'rkunden  untersclieiden  ilen  |i.vtliiselien  Anleten 
oder  Blaser  des  pythischen  Nomos  (lat.  puthauleit) 
von  dem  kykliadien  Auleten,  dem  Beirleiter  des  Chors 

(lat.  ehorauluy.  Indes  (birf  m.ui  j.i  nirlit  l:1.hiI>>'1i, 
dafa  die  Kfloatler  der  erstgeuauuten  Art  mit  Veraeh- 
taag  auf  die  letarteren  bemnter  sahen;  denn  ersten^ 
haben  aneh  ilie  gröfsten  -.Tin  hiselien  VirtiM-ii  ii  e^ 
nicht  ver>ehni;ibt  Cliöre  eiii/iiiilun  uiid  zu  iH'^leiteii, 
zweitens  finden  wir  noeh  in  ALmneii  ans  später 
Zeit  (ri  2758  u.  f.  i  den  l^»hn  des  kyklischen  Aulelen 
höher  als  den  des  pylbiseben;  aueh  konnte  der  all- 
gemeine  Khrenpreis  aus  dem  ijanzen  \fnm  (Sid  näy- 
fM¥)  recht  gut  dem  Begleiter  des  Chors  zugesprochen 
«erden  (CI  1586). 

Dafs  bei  dem  Soterienfeste  der  Kiialiem  Inu'  ili  iii 
Minnerrlior  vorangeht,  geschieht  nach  der  bei  allen 
griechischen  StAmmen  Är  Spiele  jeder  Art  Oberein- 
stimniend  Lallenden  Ordunnir. 

Die  atlieui-icbe  t^n>  lle  (■rwiibnl  gar  keinen  Chor. 
Da  wir  aber  aus  I.ysias  mnl  Demnstbenes  »Icher 
wissen,  dafs  chorische  .Viiffübrnnsen  weder  bei  den 
grofsen  noch  bei  den  kleiueu  Pauatheiiäcu  zu  fehlen 
pflegten,  ist  jener  Mangel  vietteicht  nur  der  nnvoll- 


*)  Aach  für  OropiM  i-*!  .\ul.Mlik  bezeugt  durch  eine 
Inschrift,  welche  Uelaeb  S.  1!»  aus  lUr  *Evf}ft.  Jgy.  1n84 
mitteilt.  Die  Reihenfolge  der  Vortrafrenden  ist  Tner  im 
4.  Jahrh.  Chr.:  Rhapsode.  Kitharist.  Aulode,  Aubt. 
Kitharode.  —  Aber  für  die  thebnniüohe  Iimchrift  Athen. 
Mitt.  III  142  liegt  kdn  genügender  Cirund  Tor.  mn  mit 
Lolling  Aolodik  anianehnen.  Vgl.  Reiseb  XI. 


st<»nilitren  Erhaltung  unsrer  Insehrifl  beizumessen. 
Freilich  sind  die  cborischen  Leistungen  von  den  Thar- 
gelien  und  stidtisrhen  Dionysien  her  ungleich  be- 

k.uiiiti'r  :iis  liic  drill  Fi  sfe  diT  Stadl i'i'it t iii.  Aiuh 
in  den  buotisehen  liischrifteu  uusrer  Tabelle  ist  der 
Raum  für  den  Chor  leer;  nur  in  einer  ans  der  Kaiser 
Z"  if  stanimenden  Urkunde  wird  ein  ;f'>p"s  :ro).niix6i 
•^'eiiaiint,  iler  vielleicht  auch  die  dramatiseli.  n  AiilTiih- 
rnii?;en  unterstützt  haben  kann.  1)a<  Institut  der 
("liore'^ie  \v:ir  Übrigens  amli  in  Böotien  bekannt;  hat 
ibieh  Kjiaiiiiiiniidas  einmal  vnii  «lem  (Jeble  des  IVlo- 
pidas  einen  Chor  aiisL'i  i  iisfet  *  i.  nur  war  es  für  ao- 
dere  Feste  bestimmt,  nicht  Ittr  die  Agune  der  Vir 
tnoson.  Zwei  Inschriften  von  Orehomenos  Hteisch  II 
«l'ssini.'  .t:?,  nii.l  I!.  III  —  CI  l5S4,i  UWru  /u  .l,ii, 
Bericht  vom  Solokouzeil  und  Drama  am  Feste  der 
Chariten  noch  einen  Rerieht  von  ehorisehen  nnd  dn* 

tiiafi*c  lii'n  Anffüliriiii'jeii  niii  Feste  des  Zeus  Homoloios. 
Es  sind  aber  diese  .Vutlalirun;,'en,  welche  oiTenbar  eine 
F.nriln/uiig  der  ersteren  bihlen,  «aw.  dieselben,  wie 
wir  sjo  in  Alben  bei  dem  städtis(  h<  ii  Dicinysosfcste 
vortiiiden,  nilnilieb  Knabenclior,  MaMien  bor,  Traiifldie 
und  Komoilie. 

IV.  Während  in  Athen  dramatische  Auff&h- 
rnu$.'en  lange  Zeit  den  Dion.Tsosfesten  allein  vorbehalfen 
waren,  bildeten  amlerwiirts  eine  Ri  lln'  snjeher  I>ar- 
stelluiigeu  deu  reguluiäfsigeu  Schlufs  der  Musikfesle. 
Zu  unserer  grofsen  Verwtmderung  entbehren  aber  die 
um  200  V.  dir.  in  Delidii  veranstalteten  AnfTiilinini.'eii 
von  Tragödien  «^tiizlii  ii  des  Chors.  l>ars  dersellie  in 
römiseher  Zeit  zu  fehlen  pflegte**),  ist  bei  der 
Sebwieri.ukeit  der  Kinübiing,  zumal  unter  einer  iiidif 
K'riechiseh  redemlen  nevidkeiumr,  wold  beunitlii  Ii; 
für  die  pythischen  Feslc***i  einer  noeli  ziendieb 
frühen  Zeit  ist  dagegen  dicsvr  Mangel  um  so  anf- 
fallender,  als  zwei  lyrische  Chftre  nnd  ein  wenn  auch 
kirim  r  und  \i<dleielii  nn  lir  miniisrh  ibiitiuer  Clior  filr 
die  Komödie  in  Wirksamkeit  waren.  Dafs  die  S-liau- 
<|iieler  damals  noch  sangen,  geht  hervor  ans  der  An- 
tiilinini.'  eines  Anleten  sowie  des  wabrselicinlirh  mit 
KitliarlM  irleiliiii):  ihn  ablösenden  Didaskalus.  Mit  der 
Zeit  aber  mufsten  sieh  die  tragischen  Auffllhmngen 
imniec  weiten-  l'ediikt innen  srefallen  lassen.  M'ir 
wtdleu  ja  j;enie  znu'eben,  dal's  unter  einem  einzelnen 
in  einer  Urkunde  erseheinenden  tqayifMs  der  Pru- 
tauonist  zu  verstehen  sei,  der  seine  avvityWifKneU  sich 
ausgesucht  nnd  eingeübt  habef).   Wenn  aber  neben 

*)  f  lul.  Arstd.  L  Ober  dl«  Cboresta  bei  den  Afäf 
nien  im  Orcbnmenos  bringt  Rcisrh     MMI  mancherlei  Bs- 

b'i?'". 

"1  I ';i  die  Anirahe  des  Diu  ('lirys<istiiin<>s  l!t.  wonach 
ilie  [if'/i.r,  <lii'  lyris«  lirii  'Celle  <ier  Trnun<li!-.  iils  dir  wenifW 
IVstrii  Hi'stiiiiilt<-j|c  ilcrsrllifn.  iresi  iiwiiiiiU  n  scii-n .  Meli 
trefllirli  mit  alli  u  iiliriu'  ii  Indizien  zusimiue  u  ri  iinl  11.11*0 
wir  keine  Vt-raii Li ssunir  jiu-e  Wahrheit  zu  l.czwcItV'lii. 
Webker.  ct.  Tr.  1  iJ<».    I.iiders  .S. 

*•*)  Dafs  der  iiiusische  Airon  der  .Si.feririi  fl>i'ii>"  lin- 
Cerii'htct  war  wie  di  r  der  l'\  tliii-n.  hi-weist  der  .■Xur'dnii'k 
lao.iiüioi  im  I»<krit  v..n  '('hii>s  iDirth.  n  S.uh 
A.  .Mmiiiii-' II  l>>  l]dii(a  S. 'i-J;!  vt-rhandf«  nieh  so^ar  heiile 
Fest«!  ilerarti>{.  dals  innii  statt  der  kleinen  l'ythieii  nur 
noch  TO«  den  Soterltn  ^|)raeh.  wähnnd  im  Jahn-  der 
grofsen  P;>-thien  iü  Hvttiu  mti  ^unnotu  als  ein  Fest  ge- 
feiert wurden.  Vgl.  Weirker  im  Helseh  loa 
t;  Lttders  8. 119.  Iä6.  131.  Reisch  8. 106. 
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im  Scfaampieleni  alter  und  neaer  StIIcke  und  neben 

I>i(  hf('ni  der  U'tztcrfn  in  einn-  Urkutuli'  '(M  27"»!>; 
uotrli  weiter«' Komödcn  und  Tragöden  aufgezahlt  wei-doii, 
so  kSmMB  das  offenbar  nur  liente  sein,  die  sich  ilire 
•^tüvkf  M>  verkOr/t  liMfd'ii,  i\nh  de  dieselben  ohm- 
llilff  finos  /weiten  Scliun-iiii'lers,  höchstens  mit  Ililfi' 

ine»  Statisten,  allein  abspielen  uJcr  vielmehr  absiiii:<  ii 
konnten.  Diese  von  ßöekb  statuierte,  von  anderen 
hrftitr  angperift'ne  IvTische  Tratrfidie  war  in  Rom  zn 

li-r  Zeit  des  Kaisers  Nero  eine  bekannte  Knnstfonn*,  ; 
wcDO  aber  Platarch  iclagt,  dafa  man  neben  den  drei 
Vhtaoeen  der  alten  Zeit,  dem  Aaleten,  Kitharittten 
and  Kifliarodeii  iviii  iiliuL'«  amli  ili-m  Tniii'nli'ii  ciiir 
Stelle  im  di'ljdiiisciieu  Agou  eingeräumt  tiabe,  iso  kann 
es  sirti  bei  dieser  Klage  offenbar  anch'Ar  da»  py- 

thix'he  Fest  Hur  x\m  den  nnderwAftS ttogst  bekauntttl** ' 

•ri»!ri<iln'n  Si>lo>,iii!/rr  lianilehi. 

A'ii  Ii  liir  iIa<  Satyrspiel  winl  selion  in  den  ImVv 
tischen  Inscliriften  der  ftlleron  Zeit  knum  einmal  ein 
besonderer  Rrhauspieler,  niemals  ein  Chor  erwähnt; 
von  dramatischer  Aktion  war  dabei  offenbar  weni« 
ihrig  geblieben.  Ähnlich  mafs  es  mit  dem  Epinikion, 
niwn  liobgesang  auf  die  Sanger  des  Tages,  bestellt 
L-i-ni'sen  sein;  es  ii<<f  wohl  im  weaentlichen  auf  ein«' 
[K>eti^che  Improvisation  hinaus. 

♦  • 

* 

Die  in  <ler  rherscliriit  »genannte,  den  Wiener  Pro- 
fessoren llarti'l  lind  Sehenkl  uewidmete  Fromotions- 
Khrift  behandelt  von  .s.  1  ~-l!t  die  Ältesten  mnsisidieii 
Weltkampfft  in  Grierhenland,  S.  10 — 48  die  Spiele 
in  Alben  \i,n  Pi  isjsf talo-  bis  Alexander.  S.  4!'— 70 
^pi«le  in  anderen  griec-biseben  StiUlten  bis  zu  Alexan- 
ders Zeit,  and  endlich  8.71 — 115  die  mnsisrhen 
Sjiiele  im  dgentliehen  Griechenlaml  bis  auf  die  Zi  it 
>K"i  Au<;nstU8.  Der  Anhang  enthält  fünfzehn  lii- 
-rhriften,  darunter  eieben  aole^  die  bisher  in  Deutich- 
laeul  noch  nieht  fjedniekt  waren  i'iio.  VI!  n.  XII  die 
in  iler  8.  u.  l(t.  Kuluiniie  niiserer  Tabelle  benntzten 
Urkunden  u  Aiirli  im  Text  tin<let  sieh  noch  eine  An- 
lahl  Ton  Inschriften  ausführlich  mitgeteilt,  namentlich 
hn  ?.  Abschnitt  viele  Denkmfllor  chorcgischer  Sietr*- 
111^  Athen  un<l  s.  i  s  die  von  oiui  in  Kol.  I  lienatzte 
iiauathenäische  Urkunde. 

Erschöpfend  bis  zn  Knde  sind  also,  wie  au«  der 

Inhaltsttbersitdit  bervnrL'<'lif ,  die  L'i'iridiiselieii  Fevt>.]iie!e 
nicht  behandelt;  aber  soweit  der  Verf.  .seine  Antiialie 
in  Angriff  genommen,  hat  er  sie  trefflich  gelöst.  .Vus 
losrhriften  sow(diI  wie  uns  anderen  Qnellen  hat  er 
alles  irgend  erreichbare  Material  Kf ''"^''iibaft  };e- 
«mmelt,  hat  die  in  Betracht  kommenden  s,  In  j Ct stücke 
richtig  erklärt  und  dieselben  geschickt  und  erfolgreich 
benutzt.  Ref.  mnfc  zwar  gestehen,  dafs  er  bei  b-ktflre 
iiumch  eines  Sat/i-  keine  hintere  Freude,  ■iundeiii 
eher  ein  entgegengesetztes  Gefabl  empfunden:  der 
Grand  Uenroa-  liegt  aber  ledi^ich  darin,  dafs  dieser 
Ket  die  betreffende  Beobacbtam;  auch  sdion  gemacht 


  •)  Sveton  Nero  2t.    Friedlänfler ,  Sittentresi  hii  bre 

**;  PInt.  S.Miip.  ).i<'ld.  r>.  2.  l  und  iilierhaupf  W.  1.  k.-r 
»"  Tr.  III  l'JT-sfl'.  liesioiders  Aiim.  !).'>  über  anuli'tre  .Aiif- 
tüLiruDifeu  Meuaudrischcr  StUrke,  auch  .S.  12s7.  12»!*. 


nnd  dieselbe  lieber  aelbat  loerst  vorOffsiitUcht  bitte. 

Manch  i^iite  Beiuerkang  der  kleinen  Sduift  ist  aber 

auch  giluzlich  neu. 

Kecfat  gat  shid  von  11.  R.  die  chorischen  Anf- 
fuhnmiren  Athens  behandelt.  Nach  Vertreibunjr  der 
l'eisistnitiden  begannen  an  den  Tharuelien  und  Dio- 
n>Meii  Knaben-  und  MAnaercbOre  mit  einander  nm 
den  Preis  zu  certieren,  vnA  zwar  stellten  die  Sieger 
des  Apollofestes  ihren  Dreffbfs  in  dem  Ton  Peisistratos 
erbauten  Pylliinii.  die  SieL'er  des  anderen  Festes  den- 
selben im  Heiligtum  des  Dionjrsios  auf  (S.  11.  22.  2ti). 
Die  Verbindung  zweier  Phylen  zu  einer  cboregischen 
1,1  i-üiriL'  tlndet  sich  stets  nur  bei  Knalten-,  nicht  bei 
Maniieicliorcn  (S.  27  n.  .S:ii.  Kinzelne  IJnrfrer  Uber- 
nahmen die  Leivfunu  bis  znm  .1.  320.  sjiater  lautet 
der  ISerielit:  ö  (Jri/oc  tyOQt^yn  S.  82«.  .Vuf  die 
(iattung  der  aiitu'etulirten  j'.uize  ^elit  lier  Verf.  nicht 
ein,  80  dafs  man  nicht  ertithrt,  idi  der  jutrendliche 
Chor  nur  Pyrrbieheu  oder  auch  andere  TKnze  anf- 
fthrte.  I'm  so  besseren  Aufschlnfs  aber  giebt  ans  R. 
einerseits  Ulier  die  l)atienintf  der  v<'iscliiedeiiartitren 
cboregischen  Inschriften,  andrerseits  aber  die  Art,  in 
welcher  diese  ChAre  efngettbt  nnd  begleitet  wurden. 
Kiiie  iriflif  zu  findende,  aliei-  bi~!ier  niicli  nicht  ans- 
;;esj»rocliene  Thatsache  ist  ziiiiilchst ,  ilafs  die  lu- 
«chriften  ans  dem  5.  Jahrli.  keinen  Aaleten,  mir  den 
Clionnei^ter  nennen,  Mcil  <lanials  der  erstere  noch 
anspruchslos  war  und  sich  dem  letzteren,  dem  Kom- 
ponisten, vollstäiirÜK  unterordnete  (S.  28,  vud.  Plut. 
mus.  30).  Aber  H.  ist  weiter  gegangen  nnd  hat  auch 
gesehen  (8.  88),  dafn  in  der  ersten  Hftlfte  de«  4.  Jh. 
der  Flötenspieler  bereits  fteminnt  winl,  jedoeb  hinter 
dem  Didaskalos;  er  fQgte  sich  da  im  allgemeinen  noch 
dem  Dirigenten.  Auch  um  SSO,  bei  der  Cboregie  des 
I)einostlienes,  übernaliin  der  treffliche  Tele]  Im-n-^  * i 
er^t  dann  die  Ijeitung  selbstikiidig,  als  der  I)idaskuliis 
dem  Chore  untren  geworden  war.  Je  mehr  aber  die 
Schaffenskraft  der  Kiunponisten  abnahm,  die  Kunst 
nmi  .\iT0fianz  der  Virtuosen  'laae,i.'en  stieir,  desto  nudir 
machten  sich  dii  se  von  jeiieii  frei,  benutzten  ältere 
Kompositionen  i  l.uk.  Hannnd.  1;  und  bearbeiteten  die- 
selben nach  ihrem  Oeschmnrk.    Jetzt  ersrheint  auf 

di  u    Insehriffsteiueu    lier  Name    des  Auleteu  als  des 

dirigierenden  Künstlers  zuerst,  der  des  Didaskalos, 
seines  (Gehilfen,  kommt  hinterher.  Non  Tersteben  wir 

auch  erst,  was  in  der  viei'frn  In-flirift  des  Soterien- 
festes  mit  den  didäaxajUn  uikt^iön'  gemeint  ist,  es 
sind  die  Gehilfen  der  dirigierenden  Auletcn.  Zn  der 
Zeit  .\nti]ihons  losten  die  Chorcjen  mtcli  darum,  wer 
sich  zuerst  unter  den  verfütrbaren  Dicbtern  und  Kom- 
ponisten seinen  Mann  wühlen  dürfe,  zu  der  Zeit  des 
Dennisthenes  loste  man  bereits  um  die  Flötenspieler 
'S.  .30). 

Weitere  .Uierkennnnir  verdient  Keischs  Unter- 
suchung Uber  die  Zeit,  aus  welcher  die  vier  KUnsUer- 
Terseichnisse  des  Soterienftstes  stammen.  Die  an 
der  SjntM  jener  Urfconden  stehenden  Namen  dd- 

'  W  ell  lier  vi>ii  l)ei<len.  waijt  It.  S.  .V>t'.  nirhl  zn  ent- 
srheiilen  lictoul  aber  not  Kerlit.  dafs  ein  Meirareiiser 
die-e.:  \;\ineii*  ilfib  rift  lirh  lieirluuliiL't  ist  i  Bnll.  eerr.  VI 
."rjl  .  I'.i  i-t  der  iilfere.  lier  auilcre  aus  Saiiios  -Htamnicudo 
Kcliiirt  in  die  zweite  liitlfte  des  4.  Jahrb.  Dies  gegen 
tinhraner  pyth.  Nomos  8. 842. 
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jilii^rlni  Arclionteii,  besonders  «ler  ii:  I  i  zweiten 
Liste  eutbaltene  Name  EmmeDidas,  hat  muiKhe  Go- 
lehHe,  dburoQter  noch  neaerdinfiR  Dittenborger  iSyll. 
zu  110.  404  A.)  veranlarsf,  an  dcti  An  honton  dt-s  .1.  197 
V.  Chr.  zu  dciikeu  und  die  drei  übrigen  InsehritteH 
—  weil  ftlr  sie  in  den  folgenden  Jahren  kein  Raum 
ist,  indem  hier  «ndere  uns  bekannte  Archonten  im 
Amte  waren  —  den  närhst  vorherßehenden  Jahren 
/u/nwi'isen.  Wir  kutiiMii  iiiin  in  ili  r  I'oleinik  Ileisclis 
gegen  Dittenbergcr  zwar  nicht  jedes  Wort  uuter- 
sebreiben,seh]ierBflninnftni  aberinfidgendenErwIiiaoiüen 
an.  dii'   überlieferte  Reihenfo^  der  I  vkunileii 

uns  riii  lit  «  rlaultt  den  iMninenidas  der  zweiten  l  rkunde 
mit  dem  Arehonten  von  1!»7  zu  i<b!ntifizieren  —  in- 
sofern das  Jahr  198  von  einem  anderen,  in  den  vier 
Urkunden  nirht  genannten  Arehonten  besetzt  ist,  und 
in  den  folirenilen  Jahren  bis  ItJO  narlnvi  islieli  lauter 
andere  Archonten  im  Amte  waren  — ,  mlUsen  unsere 
ITrknnden  in  das  dritte  Jb.  nrflck  rerleirt  werden. 
Hei  StiffiuiL'  (Irr  -.v iiiblt.'ii  >irli  .Ii.'  an  'Irr  S])itze 

der  Auiphiktyunea  stehenden  Actolcr  au  die  Athener 
um  Unterstntxonf  («then.  Dekret,  Dittb.  149),  and 
damit  reimt  es  sich  gut  zusammen,  dafs  in  unseren 
vier  Verzeichnissen  so  viele  aus  Athen  und  dessen 
Umgegend  gebdrtij^-  Personen  genannt  sind.  Später, 
als  nm  Machtliezirk  des  pergamenisciien  Königs 
Euroenes  II  anch  die  Stadt  Teos  Rckommen  war, 
wurde  die  in  letzterer  Stailt  ansässige  Kün-tli  riroeli- 
schaft  bei  den  delphischen  Spielen  bevorzugt  (C 1  U 
3067,  Lad.  no.  83);  aber  aas  deren  Heimat  ood  Um- 
gcOTid  ist  in  unseren  Listen  niemand  genannt.  Aus 
diesem  Grumle  bat  seiion  Sauppe  im  (lottinirer  I-ek- 
tionskatalng  187(i.  S.  12  die  vier  InMliriften  jenes 
Festes  in  das  3.  ■Mi.  bald  naeii  Kinrichtung  der  Spiele 
zurück  zn  verlegen  ireraten.  Heiseii  ist  ebenfalls 
dieser  Ansicht  und  nmcht  S.  06  dufilr  inx  li  ein  ganz 
neues,  entscheidendes  Moment  geltend.  Es  belinden 
sich  nSmtich  unter  den  in  den  Soterien-Inschriften 

iienaiinten  I*(>rs(>nen  ein  knini  :  li.  r  Si  baii<!iieli'r.  drei 
Flötenblii-ier  und  ein  Dida-skalos,  welche  nachwcislieii 
swischen  den  J.  290—70  in  Athen  oder  Delos  auf- 
getreten sind;  die  vier  Listen,  welche  übrigens  auf 
ftanz  cntfen  Rauui,  viellei<lit  in  vier  aufeinander  fol- 
gende Jahre  zusammen  gchftren  (auch  I  il  ii  giellt  R. 
S.  90  nene  ßelege),  werden  demnach  am  besten  in 
den  Zeitranm  swiscben  275 — 955  miefrt. 

Kdiintr  iiii'-er  Verf.  betreTs  der  Soterien  lediglich 
eine  früher  schon  aufgetauchte  Ansicht  bestUtigen,  so 
Ist  es  ihm  fUr  die  böotischen  Inschriften,  deren  er 
im  .\nhani;  <'iiie  t-'fnfvr  Zalil  itiitti-ilt,  ueliiiejen  eine 
ganz  neue  Datierung  geltend  zu  niaclien.  l)a(s  Uockh 
die  orchomeotodM  Urinnde  CIG  1  .')S.')  ihres  böotischen 
Dialektes  wegen  in  zn  alte  Zeit  hinanfgescboben,  war 
schon  langer  ersichtlich,  seitdem  vier  unter  den  dort 
genannten  Personen  sich  wietler  irefunden  haben  in 
einer  von  Docharme  edierten  thespischen  Inschrift, 
welche  in  gewfihnKcher  inierhischer  Sprache  abtspfafst 
ist  TLüd.  no.  110.  Rei«;,  Ii  IV.  obm  Knl,  Iii.  Ri'f. 
war  geneigt  beide  l'rkundeii  in  die  /eil  nni  ISO 
v.  Chr.  zu  setzen,  weil  er  zwei  der  hier  genainiten 
Künstler  in  einer  Inschrift  aus  Delos  vom  J.  17ö — 
172  wiederkehren  sah,  welche  P.  I'aris  erst  kürzlich 
im  Ball.  corr.  hsSL  IX  146  TerOffentUebt  hat,  und 


traf  in  dieser  .\nsicht  mit  Kunianiidis  zusammen,  der 
in  der  Ephem.  arch.  1884,  121  mehi-ere  hiermit 
zusainmeniüebttriffe  Urkunden  gegen  die  Mitte  des 

2.  .lli.>-  verweist.  Indc'^  inaelit  R.  S.  112  dariiuf  auf- 
merksam, lials  Snila  Wobllhiiter  des  Aiu))liim;i(^- 
Heiligtums  in  Oropos  gewesen  (Ephem.  arch.  18b4 
S.  100  und  doxa  IkMommaen  im  Hermes  XX  269), 
sowie  dafs  verschiedene  in  der  l')])hem.  arch.  1884 
S.  121  IT  al>-i  iiriti  kfr  Iri-ü  liriften,  in  denen  von 
ftalot  und  deren  vUij  die  llede,  auf  Sullas  Sieg  bei 
Chüronea  nnd  sein  Yerhiltnis  la  den  bSotisiAai 
Heiligtümern  zn  brzielien  -^eien.  Nun  hängen  in  der 
That  all  dii'se  biiotisclien  Inschriften  fK.  I — XV,  — 
jetzt  kommt  noch  Bull.  coit.  IX  409  hinzu,  mit  dem 
auch  sonst  bekannten  Schauspieler  Straton)  durch  cinr 
Menge  wiederkelirender  Namen  zeitlich  auf  da.s  enfiste 
zusammen,  und  demgemäfs  wiiil  sich  getten  eine  Ver- 
weisung derselben  in  die  SuUaidsche  Zeit  um  w 
weniger  etwas  einwenden  lassen,  als  schon  Bfiddi  die 
luNchrift  1587  ans  Akriljdiiii  auf  den  MithridatisdlW 
Kriei;  beziehen  zu  sollen  meinte. 

Durch  die  verhängnisvolle  Stelle  der  Midiana  §  l.'i6 
xfxo(>>);'iyx«  «lUiffafc  d^'ÖQiiniv  hat  schon  mancher 
Erklarer  sieb  zu  der  falscijen  Auslegung  verleiten 
lassen,  als  hätte  Demosthenes  ein  ganzes  Orchester 
von  Bläsern  einüben  lassen.  K.  teilt  zwar  den  Iirtun 
nicht,  hiltte  aber  die  Widerlegang  desselben  etwas 
ernster  nelinirii  miIIi'h.  Dimmi  lier  Worlsinn  schrillt 
ja  die  Auuabuie  mehrerer  Flötenspieler  not- 
wendig n  erfeben,  and  nodi  neoerdings  stdit  ia 
BerL'ks  I.iffgesch.,  nachdnn  II  ."iOR  das  Richtiirc  an- 
ueiii  iitet  war,  S.  532    zu  lesen,  die  /alil  der  Kliiti  u- 

s]ii<'i<'r  liri  iiem  dithyrambischen  C'h.-i  ~  vriimiirt 
worden.  In  dem  von  uns  zu  besprechenden  Bttctakia 
leidet  die  Behandlung  dieser  Frage  sehr  unter  d«r 
Teilung  nach  Zeitabsdinitten;  ^.  wird  (ki~  Iliiti 
tige  zwar  behauptet,  aber  nicht  bewiesen,  die  entschei- 
dende Stelle  wird  erat  S.  110  beigebracht. 

Nur  der  Romer  .\uicins  hat  einmal  einen  Clmr 
von  Flöfens])ielern  auAreten  lassen;  aber  das  winl 
eben  als  <rroi'se  Verlmmg  eniUt  hei  Athen.  XIV  4. 
In  Griechenland  kam  so  etwas  nie  vor,  am  wenigsten 
konnte  es  Aufgabe  des  Choregen  sein  ein  ganz« 
Ileer  von  Flötenspielern  zu  werben.  Wie  jener  S|(rach- 
gebrauch  zu  verstehen,  lehren  die  Inschriften  auf  diu 
dentlichste.  Laut  der  Urkunde  vom  Feste  des  Zees 
Homobdos  in  Onhomenos  fCIG  l.')84  =  R  Tili  Iml-n 
bestimmte  I/JUle  gesiegt:  nuidaf  «iUij»«c.  /Tafel«." 
^fiiveif,  äi/d^g  ailiftat  und  üifdga^  ^yritöm;. 
Wären  die«ie  Ausdrücke  in  dem  zunächst  liegeudcn 
Wurtsinn  zu  ver>teh<<n,  so  müfste  einer  der  genannten 
gesiegt  haben  nl»  r  tir>tebliaende  Knaben,  einer  Qbcr 
dirigierende**)  Knaben  n.  s.  w.  Au  mehrere  ^^»H 

*  >  Hier  ist  im  Text  das  Citat  ans  Plutar^  M  tS* 

richtigen:  Aristd.  I,  nicht  Alk.  l.  Die  in  der  Anm.  er- 
wiihnte  Altliiiiidluni;  |{i»klis  über  die  Midiana  i«t  iiiiht 
IMI".  .«iiiideni  IMlH  gelesen  nnd  \s2i)  geflnickt  *Yr\<.h\ 
filiriirens  .S.  (!t  ainli  vi.n  einem  Chor  flötender  Münmr. 

*'i  Dafs  mit  t;'fi/(ii»'  filr  die  Zeit  dieser  Iiisilirift  ein 
Dirigent  «ider  1  ^(ki^k.iliK  nirlit  ein  \'i>r>am,M.-r  gemeint 
'\*t.  In  wi  'st  d<  r  Villi  K.  .S,  IPi  u.«  Itriiil  irmiai  hti' l'rustanil. 
dal-  in  il'T  rv>iii:rMlicii  Iii-iihritt  lui«  l )rc!i'>uirU">  <''''■ 
selbe  Kallon  Hegemon  der  Knubt-n  und  Männer  ist  ood 
anTserdem  noch  als  Kltharode  genannt  wiid. 
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in  rinem  Chor  wird  ftewifs  niemand  denken  woUi-n; 
mit  ilon  Auk'tfii  alii-r  ist  i.';tiiz  dassolliv  di-r  Kall.  K-> 
iiuuuiit  iiuL'li  liia/u,  (lafs  iiat  Ii  dieser  Urkuiulc  rin  uii  l 
(Ienelb(^  Dioklos  sowohl  naJdag  als  ävd^i  m^X^iü^ 
gesiegt  hat  (ebenso  lürgeas  bei  Ussing  no.  53;  R.  11), 
wAhread  er  doch  nicht  naT^  und  dfi^  zuplpirh  sein 
konnte.  Es  bleibt  nur  Ubrijr  die  Sarhe  zu  ver- 
stehen, dafs  der  zuerst  genannte  Sieger  sich  unter 
d«B  FlMempielem  der  Tersdiiedenen  KnabenebOre, 
<ler  zweite  unti  r  ilrn  Dirigenten  ilerselben  Chiirc  au>- 
zeichnete,  dafs  die  folKcndeu  Nauen  »ich  cbcusu  in 
die  F'uiiktionen  bei  dem  sieitreicbeQ  Mtnnefdior  teilen. 
Wie  aber  bi'  r  rix«»*  nvktjrdc  hi'if'^t  einen  Sie«:  er- 
riniieu  im  \Ve(ikanii>f  verseliieiieiur  I'iiiten>iiiieier,  so 
luuf«  aneii  CKi  30h9  Ttaidiav  avÄr^iuif  x^iffiy^  den 
Choregen  bedeuten,  der  mit  seinem  Flütenspieler  und 
spinem  Knabenchor  Rieh  auf  eine  Wettbewerbung  mit 
andi  n  n  Auli  teu  nnil  Chören  einliefs,  und  das  ist 
auch  der  Sinn  des  demosthenischeu  »txoQäymut  avi-f- 
ratg  ävd^em^.  Aach  die  namificiie  Inschrift  In  den 
Miiii:it-l..Ti<  lif.  ii  'liT  tii  rliner  Aka<l<'nii''  l^'.'i'',  S.  7')4 
hat  dcu&clbcu  ^tiuu,  ubwold  sie  giebt  «;i(0(»yoi>»'  \p'i 
Silva]  mddttv  ttdliftett^  und  ii»d(f&v  lähirätf. 

T>er  Aulet  war  in  die-^er  Zrif  >o  vdir  lür  S.cle  ih'< 
Ganzen,  dals  man  Ilm  au  Steile  ile>  >;aiizcn  CIhun 
nannte  *). 

Eine  nndcra  Bemerkung  des  Verf.,  welche  tien 
Ref.  -^x ni]»athi?ch  berührt,  aber  wohl  aurh  etwas 
weitere  AuMlrlüiuiiL'  vertrasien  hatte,  i>t  die  (S.  51), 
dafs  die  Ausdrücke  ctyiäv  und  dyotpii^taiku  vom 
3.  Jh.  T.  Chr.  an  nicht  Immer  von  eigentlichen  Wett- 
krinijif  II.  •iiuidi'ni  uft  von  mnsikali<rhcn  AnHÜhnuiyen 
überhaupt  gebraucht  wenleu.  Zum  Beweis  kaim  jetzt 
an  die  delische  Inschrift  ans  den  Jahren  172 — 176 
erinnert  wenlen  liull.  ccirr.  IX  I4fi,  welche  unter  ilen 
C^horegen  Hewerher  inui  sicinr  ilintli<li  s<lieiilct, 
auch  bei  dem  Flötensiiieler  iles  Vhm-  Ixstimnit  an- 
gielrt  ivbm,  w&hrend  alle  anderen  Künstler  einfach 
nnter  der  Rabrik  ijyofptnafro  registriert  wertlen.  Sie 
halii  ii  L'i"<]iielt,  wnnicn  h<l<ihnt.  aber  ein  ei«entiic|ier 
Wettkampf  fand  nicht  statt.  Der  Ausdruck  Agon 
und  das  davon  abgeleitete  Terbnm  wurde  aber  gewifs 
aiuli  Mir  il'Mii  ^.  .Iii.  ^i  tion  in  dicvi  in  writrren  Sinne 
ganz  wie  In-i  uns  die  Ausdrucke  „Konzert"  und  „kon- 
zertieren" gebraucht.  Wenn  t.  B.  Sakadas  im  J.  586 
mit  einem  Nnmos  ganz  neuer  Art  bei  den  pytbiflchen 
Spielen  Zulassung  fanil,  so  Ist  doch  nicht  anzunehmen, 
dafs  er  dabei  Konkurrenten  zu  überwinden  iiatte. 
Ebenso  wenn  jemand  die  Funktion  des  Herolds  bei 
einem  derartigen  Fest  versah  60),  den  Namen  eines 
auftretenden  Künstlers  ausrief  oder  am  S.lilu>-.>  ilie 
Sieker  and  Preisträger  vcrkOndote  —  denn  in  allen 
gymniflchen  und  einzelnen  musischen  Wettklmpfen 
war<h'  doch  wirklicli  um  den  Aorraiii.'  frestriften,  und 
auch  wo  nur  ein  Hewerber  antVetreten  war,  konnte 
der  Preis  in-  oder  aberkannt  wewlen  —  wollen  wir 
da  aiuirlmieii.  rlaf--  l  im-  .Mehrzahl  von  l/'titen  das  in 
Konkurrenz  uethan  h.ltte?  Das  wäre  dtx'h  des  Festes 
nnwQrdig  gcwcKcn,  und  die  Orrlnnng,  die  e  i  n  Herolij 
mit  Leichtigkeit  herstellte,  wäre  durch  eine  Anzahl 

*  Die   riilitiirr   Erklärunjr  halien  im  allirenieiiion 
pdK>n  hinge  de  Antig«nida  S. -tl  und  Wieseler  Salyrspiel 


wetteifernder  Herolde  in  »chlimmcr  Weise  gestört 
worden.  Ich  kann  mir  nur  denken,  dafs  vor  ße^dnu 
des  Fest^|ii<'ls  eine  Wettbewerbunt;  Im'I  den  Festord- 
ui  rn  -laitiand,  glaube,  dafs  darauf  zu  lieziehen  ist, 
was  I'uUux  4,  91,  Cicero  fam.  5,  12,  8  und  Seneca 
Kji.  9,  5,  4  von  einem  Certanien  der  Herolde  berichten*), 
und  nehme  an.  'lal's  vom  llindd  und  Trompeter  wie 
von  jedem,  der  mit  einer  ganz  neuen  Produktion  auf- 
trat, der  Ansilruck  Agon  in  aneigentlichem  Sinne  ge- 
braucht ist.  Ol)  sich  l<  rnei-  eine  der  fest  urizaiiisicrteu 
KünstlergeAcllschafteu  jemals  darauf  cinliel's  ihre 
eigenen  Iiente  unter  «ich  certieren  zu  lassen,  wie  R. 
s,  TTi  iiii'iut.  ivt  mir  eli.'iifalls  sehr  zweifelliaft.  l-'iiie 
Konkurii  nz  von  Kilnstli  rn  verschiedener  ticxdlschatt"  u 
aber  fanil  jedenfalls  u'M  nicht  häutig  statt,  wenn  zu 
Übernahme  sämtlicher  musikalischer  Produktionen  bei 
dem  gröfsten  Musikfeste  des  .VItertums  eine  bestimmte 
rn'sellscbaft  konzessioniert  war  i  l.Uiler*  no.  S:'.,  ju  mit 
S.  77).  Suniit  bleibt  ais  wabrvcheinlichstc  Annahme 
nur  die  Qbrig,  dafs  die  Gesellschaft  der  Techniten 
ihre  Vertnt« f  filr  dii-  einzelnen  .Vtrnni-iii.ita  Nchickte 
und  dafs  deren  Zulassung  un<l  ."sieg  vuu  vornherein 
feststand. 

F,ine  wc-entli«  he  DiAerenz  der  M-  innniieii  besteht 
zwischen  dem  Verf.  und  dem  Kef.  nur  in  einem 
Punkt.   Den  auf  8.  50.  6?  ff.  Öfter  genannten  Kitha> 

risten  Stratonikns  n.iiidicli  -.t/t  1!.  mit  Westphal 
u.  a.  in  ilen  .Vnl'ang  des  4.  .Ih.s  v.  ('hr.;  —  (iidl 
jedoch,  der  in  Prutz'  Deutschem  Museum  18G7, 
S.  (UT)  eine  Schilderung  von  den  Thaten  und  Schick- 
salen diese-  ni<  rkMtlrdiL'<'n  A'irtuosen  t;e;:el)en,  nahm 
w(dd   richticer  Iii-   ili.   Wirksamkeit  desselben 

mehr  dem  Kiide  dua  4.  Jh.s  angehOrc.  Sciion  die 
Erwähnung  des  pontischen  KOnigs  Pairisades  bei  Atb. 
(1.  wci-t  auf  ilie  zweite  Hidfte  des  .Ih.    i.  .Mf» 

:UU  nach  Diudur  16,52  und  20,  22;;  ein  festeres 
Datnm  aber  werden  wir  aus  der  Enftbhing  von  dem 
trewalt-amen  Tode  nnsres  Virtuosen   t'ewinnen,  Ath. 

und  •'i.')Jd.  Kin  kyprisclier  König,  so  lassen 
sich  ili>-  lii'iili'u  lii  richte  vereinigen,  bestraft  ihn  mit 
ilem  Tode,  weil  er  sich  Uber  jemanden  aus  der  könig- 
lichen Familie  In-tif;  v'emaclit.  Die  Namen  Nikokreon 
und  Nikokles,  die  in  unseren  (Quellen  hilutig  ver- 
wechselt und  auf  den  Münzen  leider  nicht  ganz  aus^ 
geschrieben  werden,  vermögen  die  Frage  nicht  zu  ent- 
Ikin'idi  II.  .Vbi  r  dii-  KilniL'in,  wi  h  he  .Vnlaf-  /um  Tode 
des  Kilhars|delers  wurde,  hiefs  nach  34^6  Axiolhea, 
und  dieser  Name  flihrt  uns  anf  die  richtige  Chrono- 
logie. Denn  von  .\xiofhen,  der  Gemahlin  des  KAnigs 
Nikokles  von  I'aphos  erzählen  Polyilu  fStrat.  8,  48) 
tnid  Diodor  (20,  21),  sie  liabc  sich  selbst  den  Tod 
tre'_'td>en,  um  ni<ht  den  .\irypteni  in  die  Münde  zu 
fallen,  und  da  dieses  Ereignis  nach  Diodor  in  das 


*)  Sn  niehr  auch  K.  F.  Hermann  den  AgOD  des  Ohy- 
t renfestes  als  einen  .«(dclien  an.  bei  welchem  die  zum  Anf- 
treten  an  den  Di<mv.«ien  in  Aussicht  zunehmenden  Scliao- 
Spider  hestimnit  wurden  ((Jottesd,  A.  TiS.  6».  Witlirend 
A.  MiMimisi-n  Hf^irt.  .S.  mit  Herufunu  anf  die  I.isnrt 
xuiiiitutnöf  Westerninnn  Hi'it'r.  p.  "272.  4<>  lieber  an  die 
Dii'liter  dnikt  krhrt  U«i|idr  .Sienicü  im  Uh.  Mus.  ;18, 
.S  '„'Tt!  zu  lli  rmaiiiis  .\ulTassunir  znriirk.  t'li>-r  eine  ent- 
sprechende l'ridie  der  Tnii.''ik<>r  am  <  liMi  ut'  -!i  Ri  lelr 
eld.  27s,  über  die  Vorstellung  des  agieremleu  Personals 

am  a.  Elapbebolion  deos.  8.  Söt. 
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Jalu-  301  V.  tlir.  fallt,  müssen  wir  wohl  die  Tliati^'- 
keit  d««  Sti-atoniko»  nicht  in  den  Anfang,  sonil<.-ru 
lieber  in  die  zweite  HftHte  de«  4.  .Tabrh.  verlegen. 

(Vgl.  riiil.  Wochciisclir.  1883,  S.  l.^TS.i 

Soviel  tHr  heute  ttber  H.8  firstlingsschrift.  Ue- 
schrieben  ist  diesellie  in  fliefsendem,  aniirenelnn  tn 

lesenden  Latein,  ein  Gfsamlfindnit k ,  an  wi  li  lirm 
einiitc  rihvpte,  ti  igitur  und  iindcre  Kleinigkeiten  niilit» 
zu  lindern  vermcipen.  Wir  schliefsen  mit  dem  Wonsehe, 
dafs  der  Verfasser  die  inelirfuch  verheifsene  ?'t)rf- 
setzuns  di<'^i  r  Uiitersuchunt;  Imld  folgen  lasse  und  in 
derselben  <  Im  so  viele  intei'e<isante  AiifschlttSM  gebe 
wie  in  der  bereit«  vorli^ienden  Abhandlung. 
Strafftburg  i.  E.  Karl  Jan. 


Aiudge  «u  ZdtKhriftm. 

Athenaenm  3040  S.  175.    In  Carveran  anf 

der  Stelle  rler  R("iiniselien  Stiitinn  Mauna  |i<'r  linenin 
valli  ist  ein  kleiner  Altar  und  der  grofserc  Teil  einer 
rdien  Statoe  gefondoo  worden.  i)ie  Inschrift  des 
Altars  lautet  nach  HObnen  Lesttog:  Dto  aUti  Omiro 

vülu[in  sulvit]. 


The  .Ton mal  of  philologj.  XIV  38.  Londimaiid 

Cambridge  1885. 

8.  14$ — 172.  .1.  G.  Frazor  sucht  den  gemein- 
MUnen  Urspi^unit  des  Griechischen  Prytaneums  und 
des  Italischen  Tenijiels  der  Vesta  /u  erweisen. 
Penn  al)i;eselien  von  allen  anderi-n  .Ähnlichkeiten  sei 
die  ursprangliche  Ucstinunnng  beider  OebAnde  ge- 
wesen, dem  Staatsoberbanpte  alsWohming  zn  dienen. 
Verf.  erörtert  soilann  das  Institvt  der  ve-taIi'<ilii'M 
Jungfrauen,  die  als  Töchter  des  Königs  galten,  und 
snofat  dieses,  sowie  die  Sitte  der  Unterhaltung  eines 
ewigen  F-  ihm-s  ans  i|en  realen  T5edflrfnissen  einer 
niedrigoieii  Kulturstufe  herzuleiten,  indem  er  fthnliche 
Gebräuche  heutiger  NatorrOlker  rar  Vergleichang 
heranzieht. 

S.  173—230.  Henry  Jaekson,  i'latos  spätere 
Idcenlelin-.  Dieser  fünfte  .\rtil<el  hamlelt  über 
den  Sophisten  und  zwar  in  foli^eiulen  6  Abschnitten: 
1.  Die  duuqinaii;,  i.  Itas  /uiy  ov,  3.  Das  hv,  4.  tv 
niiil  //;]  Ol',  lö  /''M'tJoc.  0.  He-iiltate.  Er  fafst 
dieselben  so  zusammen:  Wilhreud  der  l'armenides  die 
fidif  nnd  ilire  Beziehungen  zn  den 
fiiJt;,  tlie  nicht  mV«  arid  himI.  Iirt?ai  Iitef.  er- 

füi">.elit  der  Sopliistes  die  t'idii,  «clehi^  nicht  at'iü 
MtS-^  ttvici  sinri ,  und  ihre  l{e/iehun}r«*n  zu  einander. 

S.  2:?1— i».")!.  Walter  l-eaf  nntei-snelit  die  Re- 
deutunKsentwieklunf^'  der  Verheu  fnur  und  hfufOtti 
nnd  ihrer  Composita,  indem  er  sämtliche  hei  «h-ii 
Idatmischen  Scbriftstellcm  bis  ins  4.  Jahrb.  t.  Chr. 
sich  findende  Beispiele  dieser  Verben,  namentlich  die 
homerischen,  nach  dm  Stufen  der  Bedeutunusent- 
wicklung  geordnet,  zusammenstellt  und  einzeln  ei*- 
ftrtcrt,  nnd  so  zu  der  Omndbedentnng  m  gelangen 
suelit.  weMio  ihm  BcUieMch  den  Mafsstab  fttr  die 
lllymologic  bietet. 

8.  352— S56.  .1  M owat  emendiert  Cat.  25,  5 
Olm  dÜMt  mater  horia»  o§ta»dü  aeauante§  (<£tmi 


iiiater  —  Tethys;  horin  =  'Fischerboot*  ancb  PImL 
Rad.  IV  2,  5);  66,  59  Hie  (lumen  vario  ne  »olm 
VI  nmninf  cafli  . . .  aiunat)  Votdtdam  etc. ;  67,  S2 
Jicit  v,  ■■,>,,„iiuiii  kaUre  Brisia^  Tyrrktna  nuppo- 
litum  in  specuia. 

S.  357—386.  A.  H.  Sayee,  Ober  die  Jahres- 
zeit und  die  .\nsi|idinunL'  di'r  ii  try  p  t  i  sehen  Rci^fa 
Herod<tts.  Verl,  weist  zunächst  nach,  dal's  llemciot 
Äfr>'pten  während  der  Zeit  der  rberschwenimunf.'  bc* 
trat ;  sodann  zeipt  er  durch  eine  lani.'e  Reihe  von 
.\rifun)cuten,  dafs  seine  Reise  sUdlich  nicht  Uber  die 
(ieiiend  von  el  Fajrftm  hinausgegangen  ist;  endM 
stellt  er  seüM  BdsecvMitft  fest. 

8.  287—288.  F.  Haverneld,  Lexikographi* 
sehe  Nachtrinke  za  der  leiten  Aosgaiw  TtmOeofgH* 
Handwörterbuch. 


The  Numismatif  Chronicle  and  Journal  rf  tb> 
Numismatic  Society  III  19.  London  1H85. 
8.  165—198.  C.  F.  Keary.  Die  Morpholopie 
der  Münzen.  Itiest-r  er-ti>  .Vrtikel  handelt  Uber 
die  giiechische  Familie,  der  folgende  wird  über  die 
rOmiscIie  handln.   Hierzu  drei  Tafeln. 

Die  Revue  heiL'e  ile  inun  i  s  ni  a  t  i  4  u  e  188ß.  I 
cnthiilt  H.  a.  S.  44—- ISI  einen  Brief  von  G.  Vallicr 
an  den  Präsidenten  der  Kön.  Numismatischen  Gesell- 
schaft R.  Chahui,  betreffend  römische  KaisermÄn- 
zen.  «efunden  in  dem  r)au])liin<^  un<l  in  Savovt^n. 
und  S.  104—113  einen  Brief  von  P.  Charles  Robcrl 
au  Al|di.  de  Scilodt,  Herausgeber  der  Rer.  b.  d.  aon-. 
Ober  gallo-römische  Münzen. 


Nordisk  Tidskrift  for  filologi.    Vn  2.  Kopen- 

haiien  ISS.i. 
S.  81  —  118.     C.  I'.  Christeuseu  Schmidt, 
Cber  die  zeitliche  Bedeutung  des  griecbisrhea 

Aoristus  in  konjunktivischen  Relativ-,  Zeit-  iiml 
Bediuguntissatzen.  Resultat:  l>ie  frUliere  Abl'as-uug 
des  §  128  in  Madvi^s  Krieehischer  Syntax  sei  der 
jetzitfon  unbediufit  vorzuziehen;  denn  tler  .\orist  Kon- 
junktiv habe  tiberhaupt  keine  zeitliehe  Bedeutung. 

S.  131  —  1M7.  Sofus  r.arscn,  Kritisclic  !!• 
Dierkungen  zu  griechischen  Schriftstellern. 
Aristoph.  Nub.  451  lies  iiaQir^)Xoiy6<:  (jsebildrt 
nach  .\nalof;ii'  dr>  Hoiacrisclien  jlQOioijOiyöc)-  1-' ' 
stehe  yd  in  deiuselbeu  Sinne  wie  102.  12»!>  ü''" 
tovtov  6  rixog  ti  ^ijQhif;  1389  dllu  n'i- 

yötttror  uihov  TToitjrtac  xnxxüv.  .\cliani  l  ."*  rorcdf 
itflytif  als  Ausruf  ('diese  zu  bewirten'!).  riat<» 
Symp.  •2(».')  I)  ö  n^yiato:  tt  xui  öUquq  $Qoti  (ö^- 
QOK  «ebildet  nach  der  .Vnalouie  von  ükäqyi'dOf,  iÜ' 
xk^QO^  u.  a.).  Pluiedr.  241  H  drrfrttoQyiäc  StSt* 
dnKtUQiptofg.  Plut.  de  educ.  puer.  4  ('  ätoiur 
ttyvoux».  ^  F  Tra^^OQttaomm/  vvy  d'  diffS^  ^ 
ixavä  ntt^ftdttyfian, 

s'.  1  — 14>.  0.  A.  Danielssoo  erörtert  die 
Etymologie  von  äfaya. 

8.  149—153.  J.  P.  Bang  bespricht  die  w» 
Snefon  überlieferten  Worte,  die  der  sterbende  .\n- 
Rustus  an  «eine  ihn  umstehenden  Freinide  richtPte: 
ifcijuitl   iix    rl.itiiiur  uiimuni  rifun  comnuxle  tranf- 

egme  mit  besonderer  Kücksicbt  auf  Uirschfeids  A»^ 
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Mts  'AngiKtiis  nnd  sein  Mimus'  (Wiener  Stnd.  V 

S.  in'  ff.).  Kr  wiinilfit  -i.  Ii,  dafs  Ilirsi  litVM  iiiclit 
auf  einige  l'arallelstelieu  iu  Ciceros  Catü  uiaior  ver- 
wiesen habe:  §  5.  64  (fitbtäam  miatit  perrqisBt).  70. 


WienorStttdien.  Siebenter Jihrgaog,  zweites  Heft. 
8.  175—189.    E.  Petersen,  Seamiea.   I.  Or- 

i  Ii' -tra  und  Konistra.  Williroiiil  als  Orclic^lra  balrl 
der  Platz  der  Schaus|>iclcr,  bald  der  des  C^hores  be- 
zeichnet wird,  ist  die  weitere,  von  6.  Hermanii  auf- 
gebrachte rntcrseheiilniis  zwischen  der  eigentlidioii 
Orchestra,  nj'iinlich  dem  hrcitergedielteu  erhühteii 
Tanxplnti  des  dramatisilion  Chors  unterhalh  dor 
Bahne,  und  d«ai  nngedieltan  Best»  der  «oWtfr^,  u 
sich  unpraktisch  nnd  unschOn  nnd  ans  der  bei  Snl- 
das,  im  Et\ni.  Nfaiin.  uiul  in  ili'n  Si  lnilii  u  /n  Grt'jinr 
von  Nazianz  Überlieferten  Erklärung  zu  ax^rii  nicht 
folgend.  Der  Verf.  nimmt  Tielmehr  an:  Die  in  den 
Srholion  als  t.'Ct!it'Utr  Raum  bezeichnotp  ('c>xii'Tr^ 
ist  die  Bübae  selbst,  ax^i^-jj  das  ÜühnfiK^ebäude;  der 
ßttfMO^  Jtovvao»  die  hölzerne  9vfif/.t},  welche  wohl 
zwi-ch"n  licii  bciflcii  Orchrstr.i - Paroiloi  mit  ihren 
Stufen,  auf  ilcuen  die  Musiker  und  ilie  Qa,ido<f itQoi 
ihren  Platz  haben  mochten,  an  die  Vdi  1<  i  waiid  des 
Proskenion,  das  IlypoakentoB,  atBstieOs.  Ein  beson- 
derer Brettertanzboden  war  nicht  vorhanden.  IT.  Die 
Pl.inkonstriiktioii  dos  Rriochischeu  Tlnafer-^.  (i  -L'  u- 
Qber  den  neueren  falschen  Erklärungen  (z.  B.  von 
A.  Moller)  des  „Tribus  eentris**  hei  Vitruv  5,  8  wird 
dtirdi  n<M!mui!if,'e  vtrengcrn  InteriMrt;iti'iii  der  Stelle 
iu  Gbereiustimmung  mit  den  Erklärungen  von  Leake, 
Weciclein,  Reber,  Hoepken  u.  a  die  Bcdcutnng  der 
drei  Ceiitra  (die  diizn  dienen,  Kroi^linion  /nr  Vor- 
\ nil-tämiiuunü  des  bi^-hsT  vom  Proscaeiiiuiu  nutli  .di- 
^etreniiten  Oiche-trakreiscs  zu  zi>'lien)  fc!>tßestollt. 
IIL  C.  I.  Gr.  I  229  und  230  wirjl  erklärt  Es  sind 
darin  mit  irixa.  sowie  mit  F,  J,  E  die  agonistischen 
pj  fi  lirc.  d.  h.  <iie  iii'iii.  Wettkampf  der  fünf  Howerbrr 
errungenen  Kangnumuieru  je  eines  Dichters  nach- 
einander aufgezeichnet,  mit  Angabe  der  Zeit  und  des 
aufgeflihrtt  II  Stückes.  In  I  haben  wir  von  einem 
Unbekannten  die  btttcke  dritten  Ranges  vielleicht 
nur  teilweise,  die  des  vierten  nnd  fünften  dageson 
vollständig;  ferner  sämtliche  Atifftilirunpen  div  l,\- 
sippos  und  den  Anfang  eines  drillen  Dichter:::  in  II 
von  einem  Unbi^kannti  n  einen  Teil  der  SlAcke  zweiten 
Banges  und  sflmtliche  geringere;  von  einem  zweiten, 
dessen  Namen  in  die  Ltleke  nut,  folgt  dann  noch 
der  Anfang.  Die  Reibeulblge  der  Diditer  scheint 
cbronolopri^ch  zu  sein. 

S.  190 — *231.  A.  Daran,  Zur  Chronologie  des 
EvbOUcketi  Kriigeg.  Nach  einer  kritisclien  Durch- 
UBSteriMig  der  von  Scbaefer,  Boebnecke,  Weil,  Blafs, 
Härtel  und  Unger  aufgestellten  Ansichten  weist  der 
Verf.  auf  die  Bedeutuim  hin,  woiche  die  Rede  gegen 
Neaera  für  die  vorliegende  Frage  bat.  Dnreh  Er- 
Mlraiig  der  bettgüehen  Stelle  nnd  Kombination  mit 
den  Anpaben  de-  Pbilochoros  kommt  er  trotz  feil- 
weiser  Niclitübereiüstimmung  mit  Dionysius  z\i  dem 
Sciiliif^.  ilafs  Anfang  des  eubflisehen  Kriege-*  in 
ilcn  l'ebrnar  349  zu  setzen  sei,  was  mit  der  Rede 
gegen  Midias  161  fibereinstimmt  Indem  der  Verf. 
diwe  ZeitbestimBnng  sowie  «Am  Annalime,  dab  nur 


ein  einziger  olynthiseher  Krieg  geflihrt  worden  sei, 

gej.  II  Iii  Hinwendungen  verteidigt,  welche  n.  a.  ans 
vcrsdiicdcneu  ätelleu  der  olyntbischen  Reden  da- 
gegen erimben  worden  sind,  gdit  er  anf  die  Sitaatio- 

nen  dieser  Reden  genauer  ein  und  sucht  aus  ihrem 
Inhalt  ihre  Zeit  zu  bestimmen.  Die  erste  ging  der 
zweiten  unmittelbar  vorauf,  welebc  349  in  der  Zeit 
der  ersten  olynthischen  Gesandtschaft  iu  Athen  ge- 
halten wurde,  die  dritte  ist  in  den  Anfang  von  348 
zu  setzen:  die  letzte  Bearbeitung  der  Bede  gegoi 
Midias  hat  34"  staitcofuuden. 

S.  232 — 252.  Kiiiil  S/.anlo,  Anlnhen  yriVc/a- 
iichei-  StaattH.  l  Vom  J>taatc  als  Schuldner.  Bei 
den  Anleihen  griechischer  Staaten  können  folgende 
Fftllc  eintreten:  1.  Der  Staat  ist  als  juristische  Per- 
son verpflichtet.  2.  .\llo  litlmrr  dcssclbtn  sind 
ikorrealscbuldner,  jeder  von  ihnen  haftet  auf  Grund 
des  abgeschlossenen  Vertrages  flllr  die  ganze  Schuld 
(in  einzelnen  Füllen  auch  nur  für  die  auf  ihn  ent- 
fallende Quote).  3.  Der  Staat  betlarf  eines  oder 
mehrerer  Borgen  aus  dem  eigenen  oder  dem  dar- 
k'ihenden  Staat»^,  um  Anleben  aufnebmeu  zu  können; 
unter  l  uistiuidL-n  muf^  die  vcrtallcne  Schuld  dann 
doppelt,  nilinlich  vom  Staate  und  von  den  BQrgen» 
gezahlt  werden.  Zum  Schlufs  wird  die  Scbuldteilung 
bei  eintretender  Teilung  eines  Staatswesens  oder  Ver- 
;  eiuipiiiig  zweier  Siauteu  erörtert  und  werden  fürnrr 
die  zur  Empfangnabmo  des  Darlehens  kompetenten 
Staatsbehörden  aufgezahlt   (Forts,  folgt.) 

S.  253  —  277.  A.  Goldbachcr,  LiUr  nf^l 
iQlMfiftiaf,  qui  Apnlei  Madaurensis  esso  traditur. 
Nach  einer  Angabe  der  Orttnde,  warum  das  genannte 

\V<  rk  aK  unecht  anzuseilen  sei,  und  einer  Aufzfth- 
iung  und  Beurteilung  der  Handschriften,  deren  Stamm- 
baum aufgestellt  wird,  folgt  der  Ahdmek  den  Textea 

auf  Grund  von  K  Codices;  von  6  derselben  sind  die 

Varianten  beigefügt 

S.  278-310.  Wilh.  Kubitschck,  Ifie  Erd- 
taj'rl  di'g  Julius  IJonorius.  Weiterer  Abdruck  des 
Textes  nnd  der  hiuzugefQgten  Interpolationen,  nebst 
fortlaufender  Erklüruug.  In  Kap.  II:  „Die  Karte 
des  Honorius''  wird  dieselbe  beschrieben  (eine  Karten- 
beilaijc  ^icbt  den  Versuch  einer  Bekonstmlction  der- 
selben)  und  in  ilin  ni  Verhiltnis  zu  anderen  Karten 
besprochen.  Der  Verf.  nimmt  an,  dafs  wir  in  der 
Karte  des  Honorins  eine  bessere,  nnverfiasehtere 
Form  der  anf  .Vcrrippa  zurückgehenden  Rundkarten 
be-itzen,  und  daf-;  diese  erst  aus  der  Anbequemung 
au  ein  nliinnsi  -  Vorurteil  (.lerusalem  im  Kreuzungs- 
punkte  der  beiden  Ilauptlinien)  entstanden  seien. 
Den  von  Pliilippi  aniienommenen  Wert  der  Priscian- 
karte  be-t reitet  er  und  behauptet  gepen  diesen  und 
Detlefseu  die  runde  Form  der  Weltkarte  des  Agrippa; 
dieselbe  Form  hat  er  auch  der  Karte  des  Honorins 
gegeben. 

S.  311—324.  Rud.  Beer,  De  nova  ecJioliorum 
in  Juvmalfm  rerensione  institnenda.  Dordi  den 
vom  Verf.  gelieferten  Nachweis,  dafs  die  vielen  von 
Jahn  beliaupteten  Verscliieilenheiten  zwischen  dem 
Pithoeanns  und  den  Sch(dien  des  San<xallensis  sich 
auf  wenige  unbedeutende,  zum  Teil  auf  Rasur  der 
ursprünglichen  Lesarten  zurtIckznfQbrende  Abweichun- 
gen besehrbiken,  tritt  der  Wert  jener  beidea  Hand- 
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Schriften  besonders  bvnror;  welche  demselben  Arehe- 

typi'S  (■iilstaniiiien.  Für  eine  nriio  Rc/.cnsion  der 
Sch  ilie.i,  welche  iiuf  diesen  Arcliotypos  wird  zurück- 
gehen mOsson  und  welche  der  Verf.  in  Aussicht  stellt, 
wpr<l>  n  einesteils  die  leitenden  Grundsätze  aufgestellt, 
audi-nitoils  eine  Reihe  von  Einzelheiten  erörtert. 

S.  a^,")— 336.  J.  Hiicmer,  Arn  tilUti  liiirhn- 
vfrzfirliHÜsfii.  Ein  BeilraR  zur  lateinischen  Littn- 
rattirkundc.  Durch  Beisjiiele  ans  Guita%'  Beckers 
Cutiiloui  biblidtliocaruni  auti(iiii  (Bonn  18s5)  winl 
gezeigt,  dafs  die  allen  ßacberverzeicbnisse  sich  ?iel- 
filch  znr  Berelcbernnf  der  Litteraturknnde  nament- 
lich des  Mittelalters  lieraiiziehcii  la-'^cn.  Du'  ■^c- 
wihlten  Beispiele  sind  dem  Uebiet  der  Grumniatik, 
Metrik  und  der  poetischen  Littemtur  entnommen. 
Auch  die  Katali»fte  vom  12.  Jahrhumlert  an,  welchn 
Becker  nicht  zum  Abdruck  gebracht  hat,  Rcben 
mannigfaltige  Ausbeute;  beisi)ielsweise  wird  ans  dem 
Katalog  vun  Clygny  nachgewiesen,  dafs  im  13.  Jahr- 
hundort in  Passftu  ein  lateinischer  Attila  existierte, 
wodurch  die  bekannt-  Stell(>  in  der  Klag«  V.  2146 
in  eine  neue  Beleuchtung  tritt. 

Mueelltin.  S.  337—339.  Heinr.  Schcnkl,  Zur 
Geschichte  des  aüijiclie»  Bürgm-'t-lis.  Krwi.leniiif: 
auf  die  Angriffe,  welche  C.  Wachsmutb  (Wiener 
Stadien  S.  159)  gegen  die  gleichnamige  Abhandlnng 
(ebd.  V  S.  ^"1)  gerichtet  hat  Die  Ansichten,  dafs 
Tbukydides  nicht  die  Bekleiduiii^  des  Archoutats 
durcli  Themistokles  berichte  und  <iars  die  angebliche 
Qetreideverteilung  von  44.5  viclmi  hr  in  das  Jahr  335) 
zn  verlegen  sei,  wcnlen  verteidigt.  —  S.  339 — 341. 
Karl  Scheu  kl,  Zur  (ongolatio  ad  J^iviain.  Zu 
den  Wien.  Stud.  II  56  ff.  besprochenen  llaadschriften 
wird  noch  der  Ottobonianns  1469  membr.  4^  fol.  49 
gefügt,  von  dem  die  Varianten  gegeben  worden»  Kinen 
Wert  bat  derselbe  nicht.  —  S.  341— 343.  Heinr. 
Schenk!,  Handschriftliches  tulaUiHiaek0n  tHehtern. 
Ans  der  für  die  Kritik  wertlosen  Handschrift  R.  \h. 
32  des  Triuity  College  in  Cambridge  werden  für  die 
Verse  7  — 18  der  versus  de  diebus  aeny|itiaeis  und 
für  Ciceros  Aratea  (von  V.  227  an)  Lesarten  ge- 
geben, desgleichen  von  den  Gedichten  728  nnd  729 
der  Antliol.  lat  (ed.  Riese)  im  Cod.  0  I,  IH  der- 
selben Bibliothek.  —  ä.  343  f.  J.  M.  Stowasser 
drnekt  Glossen  ab,  welche  im  Kod.  nSerenissiiiMe 
r^inae-  '■V■'>'^  stehen  und  sieh  offenbar  BOf  die /^^Ao- 
tnachie  des  JVudenliHs  bcziebeo. 


Leipziger  Studien  YIII  2. 

luhtll:   S.  171-  II.  Heyden,  <i>nai'^f iones 

de  Aelio  IHouysio  et  I'humihm  utfifUtu  iAifiitolo- 
giri  mapni  fontibus.  Der  erste  Teil  wendet  sich 
gegen  Boysen  u.  Nabers.  Auffassunt;  der  rhetorischen 
(Hosven  bei  l'hotius  (S.  17G— 2UI>,  der  2.  (S.  205— 
254)  sucht  die  rhetorischen  Glossen  auf  l^cxika  dos 
Aelius  Dion.  u.  Pausanias  zurttckzufiilhreu;  die  appen- 
dis  8.  254— 261  behandelt  die  Glmsco,  die  nur  im 
Flwentiner  Kodex  erhalten  sind,  S.  262—864  entbilt 
den  index  glossarum. 

S.  265 — 878.   Otto  Immiscb,  De  ptotm  hmri 

IIe»y  hiaui  itnl'n-ii^.  Im  i'r-teii  AbM'biiitt  |S.  ^\\'.\  — 
äU(i)  werden  die  (juelleu  (wozu  auch  die  .Si>raclien 
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selbst  gerechnet  werden)  nnd  die  Oewibrsmlnner  fte 

die  Glossen,   im  letzten  (S.  H(»7 — .^74)  die  einKi  lii.n 
Glu>sen  bebandelt;  hier  sind  auch  die  de»  Diugeuisuius 
berücksichtigt.    Ein  Imlex  (o.  MemorabiBa)  ist  ssf  I 
S.  375 — 377  (•■<7.S)  sfeneben. 

S.  379— 31tO.  W.  iJibbeck,  1.  Zu  dt«  Arul<h 
p/taufH  Achatnem  Die  Bedeutung  und  der  Zweck  , 
der  ersten  Lamachosseene  V.  .'»DS — fil9  winl  erkliil 
und  iK'sondars  Zielinskis  .\uffassung  bekilmiift  ( — 3^2). 
—  2.  Xn  Sipliokit'g'  taut  Kuripidrs  KUktra  S.  Isi 
bis  386.  Es  werden  besonders  Soph.  Electr.  tiöOff, 
634  ff.,  577  ff.  mit  Ear.  EL  781  ff.,  785  ff.  u.  1033  f 
auf  einander  l<e/o<.'i'n  und  flr  die  Abhängigkeit  iI>n 
Huripides  vou  !>u{ihokleä  geltend  gemacht.  —  3.  Dk 
Mfilea  <i«$  NfophrOH  (8.  386—390).  R.  snt^t  « 
wahrsrheinlich  zu  machen,  dafs  die  Medea  «elnm  früh 
von  Kuripides  geilichtet,  zuerst  aber  durch  Vennitte- 
Inng  des  Neophron  zur  .VufTtthnmg  gelangt  sei.  Später 
habe  er  sie  liborarbeitsL  So  sei  die  CberUefensg 
TOD  einer  Hede»  des  Neopbron  entstanden. 


Mittel!  nngen. 
Preufi.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlio. 

21.  Januar.  In  der  öffentlichen  Sitzung  zur 
Feier  des  (ieburtstages  Friedrichs  II.  sprach  Momin- 
sen  nach  einem  kurzen  F-ingang,  welcher  Beziehunft 
zu  dem  Tage  der  Feier  nahm,  tlber  die  Frmje,  trat 
Taiitiis  tiiit  dfr  (Jermaiiia  getcotlt  hat  (Sitznngsbtr. 
IV  S.  40 — 46).  Ausgehend  von  der  politisclifli 
Stellang  des  Taritns  setzt  er  anseinander,  dals 

Srlirift  iiliiie  eine  bestimmte  pnliti-ehe  Tendenz  VW- 
fal'st  sei.  Ebensowenig  hat  er  seinen  Landslentcn  da- 
rin das  Ideal  von  Sittettstmige  oder  gar  das  Ideil 

von  Freiheit  «icliiMeni  wollen;  das  T.ob,  welche»  er 
in  einigen  I'uiikten  den  Germanen  spendet,  fallt  stets 
mit  bitterem  Tadel  des  romischen  Wesens  zusammen, 
aber  et  bezieht  sich  weder  auf  eigentlich  politische 
Fragen  noch  anf  die  Moral  Im  allK*'meinen.  Die 
vraiize  Si  lii  if)  ni.u  lit  A  irlnii  lir  den  Kindruck  einfr 
rein  geographischen  Abhandlung.  Die  römische  Anna- 
llstik  schliefst  znsammenhSniieiide  Schilderungen  tos 
I,.1ndeni  im  alliremeinen  ans  i  Livius;,  nicht  so  ilie 
griechische  und  ilie  den  Grii-clien  sieh  uum  bliefoeuJe 
römische  Gesehichtsschreihnng.  l'olybios  tadelt  nur 
an  seinen  Vorgängern,  dafs  s'w  den  Faden  der  E^ 
ziihlung  durch  solche  Auseinandersetzunu'cn  ttlrte^ 
brechen:  er  selbst  hat  sein  .'U.  Buch  geratlezu  aU 
Churographie  gearbeitet.  Auch  Tacitus  erkennt  in 
der  Theorie  den  Satz  an,  dafs  die  Erdbeschretboog 
in  die  '.'e-cbirlifliclie  Darstellung  aufzniiebini'n  s''i. 
Für  seiiii'  Historien  kamen  vor  allem  die  neuen 
Kriesrsschnnpliltze,  insonderheit  also  Germanien  in 
Belraeht.  .Und  vom  Standpunkt  der  Komposition 
ans  konnte  Taeitus  wohl,  ähnlich  wie  rolybiits.  es 
vorziehen,  diese  ChorogrHphlP,  statt  sie  zerstOekilt 
einzuschalten,  lieber  zQ  sondern  und  die  Gennanis 
als  abf!««!onderte  Srhrlft  den  nistorien  TOrtwfca- 
s«  hickeu-  'S.  4')i.  Damit  -telit  es  nieht  im  Wider- 
8]>i'uch,  wenn  in  denselben  Historien  eine  kurze  bisto- 
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riseh'^MgrapbiBche  Einleitnnir  von  Pattstin»  und  im 

Agricola  eine  solche  von  liritannien  eingeftigt  ist. 
Dies  Uefs  sieh  leichter  in  die  Erzählung  ejidegcu 
,«b  die  manniiirraltige  und  au  mIut  TenclüfldeDeii 

rankten  *Mti^'r«>irrnile  Schildemng  von  Land  und 
1/eaten  üoniiuiiicas''  (S.  46). 

28  Jtamar.    0.  Hiriclifeld  las  Beiträge  zur 


SitiBOf  ifi»  dtatieliaii  anhiologiiehen  Inatitnto 
M  tum  am  19.  Februar  1886. 

Herr  Horsari  iegfe  eine  in  dUa  gellmdene  In> 

Schrift  vor. 

Herr  Heibig   besprach  einen  ansdmelnTollen 

P('r1rifkii|if  von  ausgezeichnefcr  Arbeit,  den  er  den 
Ai)«>  ■•fii(!(i\  iti  einem  UipsahgulV  zeigen  konnte.  Kr 
erklarff  ilm  für  das  Porträt  de^;  rom]>ejus,  indem  er 
die  betreflfemlen  Mün/en  bei  neniuuilli  zur  Vertrb  ii  bnni; 
hcrauzop  un«i  darauf  liiuwies,  wie  die  Gesi(  litszüne 
lies  Kopfes  durchaus  dem  Bilde  entspräeiien,  das  wir 
uns  nach  den  Bericliten  der  alten  Historiker  von 
PompejuR  zn  machen  gewohnt  Beien>  Sie  seigten  das 
lüld  eines  guten  und  rechtschaffenen,  alu  r  wi  iiiir  ener- 
gischen Mannes  j  es  fehle  nicht  die  grofse  Haarlocke 
Iber  der  Stirn,  auf  die  ihr  Beeitaer  besondera  stolz 
(fpwcscn  sei ,  weil  er  sii  !i  ointrebildet  hiibe,  dafs  sie 
ihm  eine  Älinlielikeit  mit  Alexander  deu>  (irofsen  ver- 
leihe. Zwei  andere  Portrftta  des  Pompcyas  wies  der 
Yortrageiide  in  einer  8t*tue  und  in  einon  Kopfe  des 
Maseo  Torlonia  nach;  Datreven  erwies  er  die  Be- 
z.iihnnns  der  bekannlcn  Statur  iles  l'alazzo  Spada, 
die  man  fttr  ideuUscb  hiUt  mit  deijenigen,  unter  wel- 
dMT  CHaar  ermordet  warde,  als  Calsdi  md  aeigte, 
dafs  der  Kopf  derselben  taam  anderen  Büdwerlce 
angehöre. 

Daranf  behandelte  Herr  Heibig  den  archaischen 

Kopf  im  ersten  Saale  der  Villa  T>udovisi  ■'jnibliziert 
Mnn.  d.  Inst.  X,  1;.  Brunn  (Areh.  ZtK-  IHTtlj  hatte 
denselben  der  pelopouneMischen  Schale  zuKewiesen  und 
ia  die  Zeit  der  GU.  Olympiade  gesu'tzt  im  (iei^ensatz 
m  Welcker,  der  ihn  für  ein  Werk  altattischer  Knust 
erklärt  hatte.  Indem  nun  llelbif?  unter  Vir>;leichunn 
der  Bildnisee  auf  syrokusaniscben  Münzen  den  Kopf  als 
ein  Prodnkt  dorisch-sidlischer  Konst  zn  erweisen 
suchte,  trat  er  ffi-wisscrniafsen  iler  Ansicht  Brunns  bei, 
da  Syrakus,  die  Kolonie  Korinths,  die  »tetä  mit  der 
Mattersladt  in  engen  Beziehungen  geblieben  war, 
wohl  auch  in  ihn^r  KnnstricbtniiL'  von  jener  aliliin;.'. 

Herr  Uenzen  le>(te  den  Abklatsch  einer  Metall- 
tafel  vor,  den  Herr  linrsari  ihm  zur  Verföjrunfr  jje- 
Stellt  hatte.  Hie  Insrbrifttafel ,  ('rnailenbewei«e  eines 
Kaisers  an  seine  Soldaten  eutiialtend,  ist  in  Nea)>el 
(.'efimden  und  dem  dortigen  Museum  zum  Kauf  ange- 
boten worden.  Sie  wurde  von  Henzen  als  goflUscht 
eifcannt  und  erwiesen. 

Herr  Hcnzcn  vorteilte  '^odauu  einige  Abklatsche 
aines  Inachriftfragmentes,  das  er  kMUeh  in  den 
Caneallathermen  gefnnden  hat.  Es  ist  dn  Stttrk 
eines  Berirbtes  (»ber  dtn  zwi  iti  n  Tag  des  Arvalen- 
festes,  enthält   lU  am  Aufaug  und  Äide  sehr  stark 


versttimmelte  Zeilen  und  gehört  seinem  Schriftchamkter 

nach  in  das  'A.  .Talirbundert.  Wenn  der  Ma^'ister  auf 
Zeile  b  gallicatus  heifst,  statt  wie  sonst  »oteatut^  so 
erkUrt  sich  das  leicht  nach  Gell.  XIII  33.  Unbe- 
kannt war  bisher  der  Ausdruck  in  nnnum  pro.riinnm 
maiiintruin  fi  ffriint,  wie  die  zweite  Zeile  von  Ih-nzc^n 
ertfünzt  wurde;  auf  den  bis  jetzt  bekannten  Inschriften 
hcifst  es  stets  ex  SaturualibHa  in  Siturnalia  m.  f. 
Eine  Schwierigkeit  cnthAlt  auch  die  sechste  Zeile: 
RIORVM  DIVI/SAK.  Denn  wenn  dieselbe  zu  er- 
gänzen ist:  [mm«a  »tfunda  bella\rionun  divita 
«[«f,  80  wUrde  sie  in  den  Bericht  des  ersten  Tages 
gehören.  Dafs  aber  der  Bericht  Uber  diu  zweiten 
Tag  vorliegt,  ist  nach  Zeile  5,  It  und  in  unzweifel- 
haft, wo  das  Tetrastylnm,  die  Carcares,  der  Cir- 
cus  und  die  Desultorcs  genannt  werden.  Wir  tinden 
aufsenleni  noch  anf  dem  Fragnu-nt  die  Ungucnta 
und  die  Mutatio  vestimenti  fal»  MVTANDVMj  er- 
wähnt, jene  in  der  ungewöhnlichen  Verbindung:  VXO. 
CONTEO  (ertint).  Endlich  bleiben  Zweifisl  Uber  die 
firitte  Zeile:  DIXERV.  Mau  kann  nii  bt  ergänzen 
Jti\iiikfru[nt'  und  an  die  Veröffentlichung  des  Ter^ 
mins  ftlr  das  nftchste  Fest  denken;  denn  die  letztere 
faml  im  .launar,  nicht  am  Arvalenfcsf  «tatt.  Herr 
Uenzen  versuchte  daher  zu  lesen:  JeUcia\  dtkeTu[ui. 
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ANZEIGEN. 


ü6( 


das 


fic/iczc  Sc  hu  Ii  rcsct  i 
n  von  Sf*.  iB*  ^at4wisoH. 


Die  immer  stärlcer  flutende  Bewegung  in  den  auf 
VervoiBhmmnung  de»  h&iarm  Sekulwesetta  gerichteten  Be- 
ütriimngen  hringt  «ä^ährUdi  eine  «o  jFro/«e,  kaum  noch  zu 

überUiikfit/ie  Fi'dh'  von  I-j-Zini/jnis^/')}  in  Woif.  Scliriff 
und  Werk  hervor,  dafn  das  Bt^dnrfnis  nach  einer  die 
Qiaraldergüge  der  BntuiMung  von  Jahr  m  Jahr  eur 
eimmenfaseenden  Überat^au  ekk  alt  unabweubar  heraue- 
gestelH  hat.  Diesem  Erfordetmis  tcdhn  die  „Jaliresbe- 
Hchte  fiber  dtiJi  höhere  Schnlwfsen"  Btrhnnnf] 
tragen,  tiMw-  von  lt>87  aby  der  ernte  JaJirband  188(i  tim- 
famndy  tn  der  mihmtereeidm^m  VetiagAudüuinälung 
emStemen  vxrdeu. 

Eine  et'xte  Al'tr/hini/  soll  'll<-  allijemeinen  An' 
gelegenheiten  der  höheren  ikhnle  behandehiy  eine  zweite 
die  einttelnm  Lehffnther  der  Oymnasien  wnd  Seal' 
ffl/mmiiticn  iimfaa.'<cii.  Jttde^i  hieiim  in  lirtrnrhf  kommende 
Fnrh  iiirJ,  (Inul:  ih'r  fnidjiiji'n  BcrrihrilHijheH.  laMw 
sich  tn  den  schidmtinniitiiu;n  Krvi^n  zur  Mitaiiteit  an 
dem  Vnterw^meti  gezeigt  haty  ittnh  eine  aturÜNninte 
Kraft  vertri  ti-n  nein.  Auch  wde  hochgeachtete  Verhige- 
firmi-n  tudH-n  1>en'H.'t  hijmminu  dunJi  flirf  Z>is>  ndunfjm 
der  Förderung  der  Aufgabe  u  irl{!<amen  Beistund  zu  leisten. 

Sott  jedocli  der  den  Begründern  der  „Jahredterichte" 
fwroefttM&end)  Oedtm^  gUlddich  verwifldiiM  werden,  am 
der  bunten  Mannigfaltigkeit  der  vom  T'i^r  In  raufgt_h-<u  J,h  n 
eimelncn  Erxchiiniouji-n  nmh  .Jahnsfrtst  die  ue.<entl/i lu-n 
ErgeOnimi  heraiwiuhdKn  und  in  dwi  Buch  der  Geachichte 
iäiereukiUn,  «o  bedarf  da»  ütUemtAmen  der  Mlarieit 
aller,  die  am  LAen  und  Gedeihen  urnerer  h^eren  Sdwüe 
Anteil  nelnii>-n. 

Und  HO  evyelit  denn  au  sie  alle  die  dri mii  ntte 
Bim,  dm»  „JähreabeHthlien**  alles  da»}ei)i<je  xu 
l^ermOtehi,  was  deren  EinttUek  4n  die  Be- 
u'cffmujeu  im  iMuren  Sohu/wesen  mi  fördern 
itnstande  int. 


cHctmann  cH'ctf^cCc^ct 
Ii. GuKrtntrs  VcrlagitljucJihatuUwig 
RerUn  8W. 
SdiSnebergentr.Se. 
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Raeiwioa»>Exeiniil«Ke  an  die  Hedaktion,  Berlin  W., 


II  iiiiil  sonstigen  Cn'li'geiilii'it.-*-s<liril'tt.'ii  wonifii  trebeten, 
Wicl)inann8trftf»e  3.  gefAlUgat  einsenden  su  wollen. 


BuensioH«!  ■ad  Aaidgea. 

Strafsbnrger  FestgruTs  an  Anton  Sininj/i' r,  zum 
4.  Mai  löHj.  Bfilin  und  Stuttgart,  Vi'ilag  von 
W.  Spemann  18H5.  43  S.  Mit  einigen  AbbU- 
dnnircn.  :! 

Den  ersttiu  Teil  dieses  Festgrulsfs  biltli-u  r,Zwfi 
Stadien  znr  Geschichte  der  Kurolluginchen  Mulerei'' 
▼on  Hubert  Janitsehek,  wdehe  fnr  den  Kreis  nn- 
sierer  Zeitschrift  hanptsächlick  insofern  Ton  In- 
teresse sinil,  als  die  Kiiuvirktiiif^cn  spntröiTiischcr. 
iiitchristlicher,  naincutlicli  aber  sj'ri.>cher  Kuust- 
fibnng  auf  die  Bnohmalerei  der  Karolingisohen 
Zeit  nachzuweisen  versucht  werden.  Im  zweiton 
Teil  hantlelt  .\«1.  Michaelis  von  fliehe!  .Vn^clos 
Leda  und  ihrem  antiken  Vorbilde.  Zunächst 
ipebi  der  Verf.  dne  Geeehiehte  der  Schicksale 
des  Bildes  ron  leiner  Entstehung  bis  anf  die 
<  iorrf'iiwart,  wolrlio  inii  so  willkoinnipuer  und  not- 
wendiger iüt,  alä  es  galt,  die  Zweifel  hu  der  i*Jcht- 
heit  des  LedahUdes  in  der  National-Galleiy  in 
London  zu  zerntreuen.  Die  Hanptanfgabe  aber, 
die  sich  der  Vf  gestellt  Imt.  ist  der  Nachweis, 
dals  die  Uliercinstimnumji;  iu  den  Formen,  in  den 
Proportionen  und  im  (je^amtmotiv  mit  der  Statue 
der  Naeht,  die  der  Kfinstier  nicht  gar  lange  vor- 
her fÖr  die  Medice!  sehe  Grabkapelle  verfertigt 
hatte,  eine  riiereinstiintnnng.  gegenüber  der  die 
Abweichungen,  «lurch  total  verschiedene >Situutioneu 
motiTiert,  curSektreiettt  —  nir8ckznf81iren  sei 


nnd  sich  erkläre  ans  einer  Remimssenz  au  ein 
antikes  liedarelief  von  der  Klasse,  welche  die 
Heroine  liegend  darstellt.  Der  eine  der  beiden 
Sarkophage,  die  hier  iu  Betracht  kommen,  näm- 
liek  der  im  Kodex  Fif^nna  abgebildete,  war  nm 
die  Mitte  des  10.  Jahrhunderts  in  T?om  bereits 
bekannt.  Dals  derselbe  auch  schon,  als  der  junge 
Michel  Angelo  iu  Korn  von  dem  Studium  antiker 
ffildwetke  reiehe  Anregongen  erhielt,  bekannt 
gewesen  sei,  läfst  sich  alK  i  iIi:iL;>  nicht  nachweisen, 
legt  sich  aber  angesichts  der  Wiederkehr  des 
'J'vpus  in  des  Meisters  sjjiiteren  Werken  sehr 
nahe.  All  das  ist  Ton  HiehaeUs  in  sohSner  nnd 
flberzengender  Weise  dargelegt,  so  dals  wir  diesen 
Beitrag  znr  Springer-Feier  trotz  seines  lieschei- 
denen  L'mfaugs  als  eine  erfreuliche  Frucht  der 
Altertanisfi»rschni|gflbr  die  neuere  KnnstxFescniciite 
begrOAen. 

P.  Weissteker . 

yuqiiov  Evuyytkidov.  'Ey  'Ai>^y(ui  in  iqv 
.  TvitojrqatptUm  H.  J.  SettuiXa^v.   1885.   159  S. 

kl.  s. 

Euangelides,  dem  ich  fiir  die  gütige  Zu- 
sendung seines  Baches  hiermit  öifentlich  danke, 
ist  ein  Schfiler  von  Zell  er,  dem  er  anch  dies 

Buch,  welches  öbrigens  von  der  Geschichte  der 
Erkeuntuislehre  nur  die  ersten  Anfänge  Iiis  l'ro- 
tagoras  und  Gorgias  eiuscliliel'slich  enthält,  ge- 
widmet hat.  Und  ohne  Zweifel  hat  er  mit  Nntaen 
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and  Verständnis  diefwn  Meistor  gehört  und  dessen 
„Philosophie  der  <  irieelieii"  stmliert  und  zeigt  sieh 
anch  iu  der  soustigeu  Littcrutur  äeiue»  Gegeu- 
fltandw  im  allgemeinen  wohl  1>ewandert.  Man 
kaun  seiue  Arbeit  im  gnnzen  iils  einen  mit  Uilck- 
sicht  auf  seinen  Gegenstand  verfiifsten  freien  Aus- 
zug aus  dem  erateu  Buude  jeues  berühmten  Zeller- 
sehen  Werkes  bezeielinen,  welcher  hier  und  da 
iinch  Kigenes  enthält,  zum  Teil  Richtiges,  zum 
Tril  i^ninstigstenfiills  von  iiroblematiseheui  Wert. 
W  u  er  geradezu  von  Zeller  abweicht,  wie  z.  ü. 
in  dem  Veraneh  eine  wirkliehe  pa^ohelogiaehe 
Begr&ndnng  des  Unterschiede«  von  '  Erkenntnis 
und  Walirnehinung  bei  Deniokritos  zu  ermitteln, 
ist  er  meiäteus,  wie  es  scheint,  nicht  glücklich. 
Wenn  anch  der  zweite  Teil  der  Dar^tellnnf?  des 
Pannenides  gleichfaUa  charakteri^ti>eli  für  tlessen 
eigenen  St4in<liui!ikt  ist.  so  hiit  doeli  der  ^  erf.  <lie 
Grenze,  innerhalb  welcher  derselbe  zu  diesem  /.\ve<-ke 
bemitit  werdm  darf,  aehwerlich  streng  genug  innege- 
halten: imG^nteil  wird  der  Leaer,  wie  mir  scheint, 
bei  manchen  AnseiiiiindfrM'tziin^fn  von  Enan- 
gelides,  wenn  er  es  nicht  sulbt  schon  besser  weil's, 
nnr  ta  leicht  ans  den  Angen  retriieren,  dafit  steh 
Farmenides  doch  immeriiin  hier  nur  der  <  <esamtheit 
aller  seiner  Lehre  entgegengesetzten  Meinungen 
mügliclist  friedlich  akkommodicrt.  Ein  starker 
Schnitzer,  an  welchem  Zeller  TÖlHg  uniehnldig, 
ist  8. 116  die  iSngst  widerlegte  ßehanptang,  als 
habe  .\nnxagoras  seine  Frstotfe  oyoiofitQTj  genannt. 
Auiixagonis  hatte,  Wius  Hreier  gezeigt  hat.  was 
aber  auch  bei  Zeller  noch  immer  nicht  klar  genug 
herrortritt,  fiherhanpt  ffit  keine  Urstoffe,  das  ist 
gerade  das  Eigentümlich«  SMner  Naturphilosophie. 
Wie  LeukippoH  und  Empedokles  führt  er  das 
Entstehen  und  Vergehen  auf  blol'se  mechanische 
Miflcihnng  und  Entmischnng  nnmitstanflener  und 
unTergänglicher  Körper  znruck,  aber  erst  er  treibt 
diesen  Standpunkt  auf  die  Spitze.  Leukippos  und 
Empedokles  lu-sseu  aus  jeueu  L'rkörperu  oder  L'r- 
stolbn,  jener  aas  den  Atomen,  dieser  ans  den 
Elementen,  die  besonderen  Stoffe  doch  wenig- 
stens auf  diese  Weise  entstehen  und  wieder  in  sie 
vergehen;  Auaxagoras  leugnet  selbst  dies:  nach 
ihm  und  sogar  die  hesonderen  Stoffe  (wie 
Fleisch,  Blut,  Knochen.  Fett,  Salz)  nnentstiinden 
und  nnvergänglieli.  Sie  treten  also  sell»er  an  die 
Stelle  der  L'rkürper  oder  I  rstufle,  und  jeder 
Untenehied  ron  solchen  nrsprünglichen  und  den 
ans  ihneu  abgeleiteten  Stoffen  fallt.  Nnr  die  aus 
diesen  zahllo-en  besonderen  Stoffen  versehieden 
zusammengesetzten  Einzeldinge  bleiben  dem 
Entstehen  nnd  Veigehen  onterworfen.    An  die 


Stelle  der  ürstoffe  tritt  daher  der  Urzustanil 
der  absulutt'n  Vermischung,  aber  auch  heute  nooli 
hat  jeder  Stoff  Teile  von  allen  anderen  ia  sich, 
aber  in  sehr  Tersehiedenen  Haften  and  am  meiaten 
vou  <lenijenigen.  dessen  Namen  er  eben  dämm 
ITilirt.  Iii  der  Darstelhing  licr  l'rotagoreisclieti 
Erkeautaislehre  hätt«  Euaugelides  meines  Eracb- 
tens  sich  eng  an  Peipers  ansohlielsen  aoUca. 
St'in  Buch  ist  filnigens  klar  nnd  gut  gewhrieben 
um!  ilalier  angenehm  zu  lesen,  und  wenn  es  deti 
deutschen  Lesern  gerade  nicht  allzuviel  Neues 
bringt,  so  hat  es  der  Ymf.  ja  aaeh  weni^steiH 
zunäelist  gerade  nicht  für  diese  bestiinuit.  .Ii  ii>ü- 
falls  ;ilM'r  ist  es  viel  zu  aH>fnlirlieli  ^fhulten. 
Alle.H,  was  iu  diesem  Baude  behandelt  wird,  ist 
doch  für  die  eigentliche  Geschichte  der  Erkenn t- 
nislehre,  wie  Euaugelides  selbst  hervorhebt,  nur 
die  prähistorische  Zeit:  wie  will  er  ul>o  mit  aUiin 
eiteren  zu  Ende  kommen,  wenn  er  es  in  ähn- 
licher Weite  tu  behandeln  gedenkt?  Und  veu 
nicht,  wo  bläht  dann  die  Harmonie  der  Daniel« 
hing? 

Greifs wald.  Fr.  Sniemihl. 

Aisohylos  Agamsmaoa.  Krieehiscbcr  Text  on<i 
dcntsclie  Übersctznng  von  Ulrich  von  Wils- 
im > w  i  I  /.  .M i> Ih  n il o r ff.    Berlin,  Weidmann  1889. 

llö  S.  gr.  H".   3  M 

Gute  Obersetznngen  namentlich  griechischer 
Dichtw  kann  es,  meine  ieh,  nicht  sn  yiele  geben. 

Weniger  für  den  Laien,  welcher  gar  kein  '^Jrie- 
ehiseh  vei"steht;  obwohl  ich  in  <lieser  Hinsicht 
durchaus  nicht  so  ängstlich  bin  zu  glauben,  diU 
Lesen  einer  dentsehett  Übertragung  fremder  Ante- 
ren  sei  für  den.  welcher  die  Ursprache  nicht  kennt, 
bedenkli<  h  uml  führe  zu  irrigen  Vorstellun«;>n 
und  l.'rteilcu:  besser  lernt  er  jene  iu  der  iluu 
allein  zoganglichen  Form  einigermaiben  kennm 
als  gar  nicht.  Alier  iicin.  irt  rade  für  den  aka- 
demisch Gebildi-ten  um!  tnrdeu  I 'hilologeu  wnn.sohe  ' 
ich  jene  VerdeutÄchungen,  für  jeueu,  weil  sie  ihm, 
wofern  er  nnr  die  MOhe  nieht  sohent,  neh  oaefa 
mit  dem  l'rtexte  vertraut  zu  machen,  den  vollen 
GennCs  eigentlieli  erst  ersehliefseu ,  für  diesen, 
weil,  gern  zugegebeu,  dals  jede  Übersetzung  eiue 
nicht  m  beseitigende  UnToUkommenhmt  an  rick 
trägt,  ihm  gerade  die  Fähigkeit  bcschiedeu  i<)t, 
das  Wesen  und  die  Tragwtitc  dieser  rnvoll- 
kommenheit  zu  ermessen,  wiihreud  er  audcrerseits 
eben  Termittelat  solch  kritischer  AbsehätEnng,  die 
ihn  vor  einseitiger,  falscher,  moderner  AniFassung 
bewahrt,  den  Ki-rii  des  rein  ästlietiselien  Gehaltes 
der  Dichterwerke  in  ihrer  internationalen  ßcdeu- 
tong  erst  völlig  heransnischalra  im  Stande  ist 
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(jiite  l'bersetznugen  freilich  milsseD  es  nnter 
allen  Uiustiiiidcii  sein.  I  iid  zu  ilincii  ist  die  vor- 
U^nde  Wilamuwiizäciic  cutucliiuduu  lu  ziihleu. 

Eb  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dars  wir  bei 
dieser  .Ahs^mIh»  tles  Afjuinemuon.  deren  S<  liwer- 
piinkt  iinf  ilcr  V<'rdeut>climi^  nilit,  auf  die  toxt- 
licho  lieliaudiuug,  weauächou  sich  id)t-r  diene  «o 
maiMhes  sagen  liefse,  nicht  i^er  eingehen.  Nnr 
einige  weui^re  Punkte  seien  herausgehoben  und 
auch  diese  Ii  ilL^licli  deslialli.  weil  liier  die  Gestal- 
tung und  Auorduuug  dea  Texten  nicht  üliue  Be- 
dentuug  L>t  ISr  die  diehterisehe  WQrdiguug. 

Nicht  in  tadeln  finde  ich  es,  dafs  W.  den 
Vers  7,  welcher  thiitsüchlich  als  inknraliel  tx- 
zeichnet  werden  mulk,  nach  N'alckeaner»«  N'orguug 
entfernt.  Naeh  der  poesievollen  Bezeichnung  des 
gestirnten  Himmeli,  wie  sie  der  Tnrmwicbter 
giebt  als 

der  8tcme  nächtlichen  Verein, 
die  lichten  Herren,  deren  Glanz  vom  Hinuuels- 

aelt 

der  .Jahreszeiten  Wechsel  auf  der  Erde  lenkt, 
nimmt  sieh  das  tiirrtQcu,  5t uy  <f  ,'Hr(t)fTiy,  uyro/M^ 
tt  itiVf  oder  wie  muu  dies  zu  korrigieren  veraucht, 
hüehst  prosaisch  ernüchternd  ans.  Das  soll  nnn 
«rar  noch  keine  philologische  Berechtigung  der 
vClIigen  Aiislassnnn  involvieren.  W  eniger  gerecht- 
fertigt erscheint  mir  tlie  ."^Ireiclinug  von  Vers  tiiili 
(854  WeeUein)  und  871  (863  WecMein)  ans  der 
Rede  der  Klytänmeiitra.  Der  erstgenannte  Yen 
ist  diirehans  am  Platze  wegen  der  Korrespousion 
des  Purtizip.s  x4.tvv(juy  gegenüber  dem  yrmlxa 
^9m  Üftotf  ififftov  mit  dem  jLdtftmyme  gegenüber 
löi'  fliy  fKftVj  fov  d'  ijit$ciffQfif.  Was  den  an- 
deren Vers  nnlanfjf,  so  lii'tjf  es  oH'i'iiKar  in  der 
Absicht  der  »Sprechenden  den  \  erdacht  zu  meiden, 
als  ob  sie  den  Tod  ihres  Gemahls  fiberhanpt 
ernstlich  in  Betracht  zöge,  wie  die  gewundene 
Au.sdnicksweise  üvtti&n-,  ri<v  xüro)  yüo  oi^  /.iyio 
ganz  der  witzelnden  und  zweideutig  spielenden 
Art  ihrer  Rede  eiUapriehi  Überhaupt  ist,  mn 
(lies  gleich  bei  dieser  Gel^nheit  zu  erwäiin<-n. 
die  Ansjiraehe  Klytämuestras,  besonders  in  den 
Liagaugüvenieu,  meiner  Meinung  uach  weder  von 
diesem  noch  anderen  Überseteem  richtig  aufge- 
&&t  und  wiedergegeben.  \Varum  wendet  sich 
Kl.  sogleich  an  die  argivisclien  Greise  statt  au 
Agamemnon?  Doch  wohl,  weil  sid  belurchtet, 
jene  kdnnten  etwas'  von  ihrem  ehebrecherischen 
TeihSltttis  an  Ägisthos  verlauten  lassen;  sie  will 
ihnen  zuvorkommen.  i!ire\'erseli  wie^rt-nheit  erli-teii. 
Darum  ihr  doppelsinniges  oi'x  aiaxi'^'oviuci-^iai 
7T^;  i'fiüf,  was  doch  als  eine  blofee  Enteehnldi- 


gung,  dal's  sie  ihrer  Gattenliebe  offen  Ausdruck 
giebt.  in  solchem  Momente  nicht  genü<^end  moti- 
viert iät.  Gleichwohl  müssen  die  Worte  von 
Seiten  Agamemnons  so  Tentanden  werden,  wKh- 
rend  der  Chor  glauben  soll,  es  berge  sich  dahinter 
ein  halbes  Reuegeständnis.  Deslialb  sind  die  ffi- 
Xat'OQfs  iqönot,  der  di'iifOQOf  (iiof,  das  o^o^vo» 
öixu  in  seiner  unverkennbaren  Zweideutigkeit 
ebensogut  auf  ein  anderes  Verhältnis  Klytam« 
nestras  als  das  zum  Gatten  zn  beziehen,  und  das 
spezialisierende  „iSehnsucht  uach  dem  Gatten", 
das  „Leben  TolUir  Onal**  und  „von  dem  Manne 
(Gatten)  fem"  hebt  den  beabsichtigten  Dojipel- 
sinn  anf.  Man  vergleiche  von  diesem  Standpunkte 
au.s  einmal  die  Steile  in  extenso.  tSpät«r  lenkt 
Kl.  ab  und  beteuert  ihre  Liebe  zu  Ag.  in  ge- 
suckteu  nnd  übertriebenen  Ausdrüekoi,  indem  sie 
zugleich  ihre  eigene  schwierige  liiige  in  den  Vor- 
dergnind  stellt,  znletzt  sucht  sie  des  Chors  Still- 
schweigeu  zu  erkaufen  mit  dem  eklatanten  tf&otfoi 

Sinne  von:  „Stört  diesen  schönen  Augenblick  des 
Wiederfindens  nicht  I"  und  beeilt  sich  den  Gemahl 
so  rasch  wie  möglieh  dem  Bereich  der  Alten,  die 
dureh  ihr  geechicktes  Manftrer  mindestens  un- 
schlüssig geworden,  zu  entziehen. 

Dal's  Wil.  die  Yerse  575 — 577  (n.  Wecklein, 
570—72  Dindorf  u.  Wil.)  nach  Vers  ö84  (Weck- 
lein) gesetzt  hat,  lüfst  sieh  kaum  billigen.  Elber- 
ling stellt  sie  uach  57!),  Ortmann  nach  5S1.  Die 
Umstellimjj  geschieht  überall  wegen  der  Gegen- 
sätze lois,-  ntv  itD^f^xoaty  —  ijjftty  di  ttitg  Aotnrol» 
<ny.  Abor  einmal  hat  Letzteres,  statt  rm  watm 
wiederholten  7ro^z«fa»  abzuhängen,  sein  eigenes» 
Prädikat  nxä  ( lö  x/(>()oc).  1  )er  Merold  unterbricht 
die  ihm  vorschwebende  Fortsetzung  des  Gedankens, 
um  sieh  cunaehst  über  die  Frage  nach  den  Toten 
zu  Tearhrwitim.  Und  sodann  passen  die  SdiluA- 
vei"se  von  loiuvia  XQ'l  x?.vovtn  nn  weit  besser  zu 
dou  feierlichen  Worten  T^kcy  —  yätvi,  während 
bei  der  Anordnung  nach  Wil.  die  Betraehtong 
ülier  Tod  und  Ticben  störend  und  naehschleppend 
dazwischentritt.  Will  man  überhaupt  umstellen, 
SU  folge  mau  Ellterliug. 

Doch  genug  über  die  Tezibehandlnng,  so  gern 
wir  noch  auf  Weiteres  eingingen.  Was  die  Über- 
setz.uug  anlangt,  so  habe  ich  ein  allgemeine«  Ur- 
teil bereit»  vorausgeschickt.  Ich  glaube  den  un- 
bestreitbar großen  Vorzügen  dersdben  voll  gereehi 
zu  werden,  ohne  eine  Anzahl  Ausstellungen  darum 
zurüekzulialten.  Ks  handelt  sieh  zuvörderst  nicht 
I  um  eine  durchaus  streuge  Übersetzung,  wie  bei 
I  Donner,  sondwn  um  eine  znm  Tdl  aemlieh  fteie 

* 
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Übertragung,  noch  richtiger  Nachdichtung.  Darin 
liegt  indes,  wennschon  der  Titi-I  vnn  einer  l  'u-r- 
setzung  redet,  noch  darchaus  kein  N'orwurf.  Die 
Freiheit  der  YerdentBchnng  zeigt  sieh  Tornehm« 
licli  in  der  Differenz  der  Verszahl,  in  der  Ver^ 
schiedeiiheit  der  Rhythmen  nnd  in  der  <testaltiing 
der  Sätze.  Nicht  Vers  lÜr  Vera  entspricht  dem 
griechischen  Text  der  deutsche,  Bondem  du  Uber» 
tragong  weidrt  sowoU  iwoh  dar  Yonniiiimer  idt 
hetraehtlieh  ah,  als  auch  zeigt  sie  eine  >iimiii!i- 
rische  Differenz  von  ca.  50  Versen,  welche  der 
deutsche  Text  mehr  entliält  (ITJ.i  zu  1(573). 

Dan  Anfgebeu  dcü  uudaukbureu  Venuchs,  die 
Chonnetra  mit  peinlicher  Oenan^eit  im  Deut- 
schen wiederzngeheu ,  ist  ntur  tu  lolteu.  Der 
jnmho-trochnisehe  ("liarakter  unserer  Spraelie  weist 
entschieden  auf  eiufuchere  Ilhjtliuieu  und  eiuheit- 
lieher  gefBgte  Verse  lun  und  gestattet  die  An- 
wendung anapistischer  und  daJctyliseher  Bfafse 
nur  in  gerinp'rer  Ansilclmnnfr.  Die  den  aiia- 
püütischen  Sy^teuieu,  lügaüdiücheu  Keilieu  u.  s.  v,\ 
entsprechenden  deutschen  Vene,  meist  fSnffBTsige 
TrochSen,  sind  darum  vnn  grr)l'ser  SohSuheit, 
Wennaehon  Z.  H.  hei  ih'r  Parodos  die  Fra^je  nahe- 
liegen koimte,  ob  nicht  die  grolke  Foruigcwundt- 
liett  dee  Übersetzers  hier  am  ersten  das  antike 
Yersnials  un)>eschadet  der  poetischen  Wirkung 
hätte  heilielialten  können.  Im  allgemeinen  <olt 
jeueti  Lob  auch  von  den  Triiuetcru  de»  Dialogs. 
Allein  hier  möchte  auf  eine  Unschönheit  hinge- 
wiesen  werden,  welche  rieh  hSufig,  snmal  im 
Anfange  des  Verses  l»enierkhar  macht.  Der  ja 
bisweilen  durch  ein  gewisses  kontrastierendes 
Element  gerade  wirksame  Aufaug  mit  paroxyto- 
niorten  Wftrtem  ist  nnsnfiUkig,  sobald  diese  lets- 
teren  rein  trachäisch  sind,  wahrend  das  zunäehst- 
folgende  ^V'ort  mit  einer  unbetonten  Kürze  be- 
ginnt, weil  dadurch  statt  zweier  Jamben  (w-^.) 
ein  Choriambus  entsteht    Ab  Bebpiele 

seien  genannt  die  uuscliün  wirkenden  Versanfange 
25^(7  (nach  der  inlialfli<h  eiitsprechenileii  Vers- 
nummer  des  griech.  Textes  hei  \\  il.)  iiher  As(ij»os, 

Herold  des  (Iriechenheers.  j7_'  (hier  am  Knde:) 
nein  es  mt  recht  (und  Anfang  des  folgenden  V.:; 
daJh  WUT  uns  des,  584  glauben  ra  lernen,  690 
l^anbt  man  an  seine,  838  unsrer  Bewegung,  914 

w        ^       W  w 

Tochter  der  Lsda.  Dasn  den  an  den  daktylischen 

w  M  V  w  » 

Hexameter  anklingenden  Vers  59(t  und  betete  vor 
den  Aitlren. 

Unter  den  deutschen  Ausdrüeken  bef;egiiet  uns 
gar  mancher,  der  als  modern  mehr  oder  minder 


nnznläs.sig  erseheint.  Wörter  wie  Signal  (t.  8 
ifVfijio).oi  ).  Fanal  {2\  i/(tni>;  /-rrp  1*8  ht^Tidz  2'.'' 
u.  li^),  Herzog  {l^b  i^ynnav),  sogar  Flotten- 
herzog  (12*27  veSv  Smtqxoi)  mögen  noch  angehes, 
weniger  wohl  seliou  Jahrmarktsschwindlerin  (1195 
ii'ndöficci  n^  'hmxorroc  ff)JSo)f),  <lie  Fremdwörter 
Post  für  Botschaft  (-2U5,  313,  Fackelpoüt  282, 
Zettel  und  Quartier  (332  mrio;,  «Ks^),  Fosiisr 
(333  ohne  MitspreiBhenden  griedi.  Ansdmek),  kaa- 
I>ieren  (öf)!»  #iV«/)  n.  ii.  Etwas  gjinz  anderes 
al>er  ist  es  mit  deujeuigeu  modernen  Ausdrücken, 
die,  weil  sie  nicht  blofs  ihrer  Form  nach  fremd- 
artig wirken,  sondern  räien  dem  Altertnm\f<fl% 
unbekannten  Begriff  darstellen,  j^anz  heterogene 
Vorstelluntrsreilien  an  sieh  zieiien.  So  Verhaltes 
sidi  mit  den  iiezeichnungen  das  „grolke  Los"  (iiä 
iQig  1$)»  Heiland  (1*257  j^vxtuT)  nnd  vor  allem  mit 
dem  Worte  HöUe.  An  der  ersten  Stelle,  an 
welcher  der  I  lierset/er  dit  ses  bedenkliche  Wort 
gebraucht,  geschieht  dies,  um  ein  im  Griechischen 
\  orfaandenes  Wortspiel  nachzuahmen.  Dort  stehea 
dem  Namen  'Ekd^  die  Beseichnungen  kUvm't, 
fkttydfw^,  */fVrjo/(j  croircuitlier:  diesen  .Anklang 
aber  durch  Eiuschwiirzuug  unserer  christlichen 
HöUe  zu  erreichen,  noch  dazu  in  sehr  unremcr 
Assonanz,  lieifst  dooh  den  Spafs  zu  teuer  bezahlte 
\\  il.  innelit  iihrifjens  vnn  d(Mn  Worte  Ih'ille  sehr 
ausgiebigen  tiebrauch  auch  anderwärtä,  so  tindeu 
wir  neben  G81  Höllenuame  und  (»90  mr  HSOs 
noch  HBUengsst  (775  ot^),  haUiseh  (747  *Ef»i(), 
Höllenlieder  (1)!)2  .?ß^»oc  ^Equ-voc),  Hrdlenueti 
(III.')  dixti'ot' \U6ov.  1,')S()  .Thn/.of  'A^po-iW),  fort 
zur  Hölle  (12ü7  ifi/oQoy)  und  HöUeuzwaiig 
(1511).  Das  grieehisohe  hm  des  Wiiehten  (25) 
mit  Hnrra!  zu  fibersetzen  finde  ich  nicht  minder 
unpassend,  man  denkt  dabei  unfehlbar  an  einen 
russischen  oder  prenl'sischen  (irenadier,  der  eine 
feindliehe  Schanze  stSrmt.  Mag  Mancher  in  wl- 
eher  Annäherung  an  uns  näher  liegende  Verhält- 
nisse giir  einen  Vorzug  der  Verdolmetschiinjj  (v^l. 
M.  Luther,  von  Dolmetschen)  erblicken,  ich  berufe 
mich  auf  das  natfirliehe  Gefflhl,  welches  ünsett» 
gemüfst!s  und  ÜVemdartiges  wie  das  .Angeführte 
ebenso  ab-tolsen  sollte,  wie  etwa  die  Hinführung 
von  Kanonen  in  einer  Ueschreibuug  de«  trojanisches 
Krieges. 

Aus  anderem  Grnnde  stört  der  Ausdrock  Ge- 
belfer  (I(;7_*  vh'tyiKciu) .  weil  der  lioch^ndipmlen 
Situation,  zumal  uumitteü)ar  am  Ende,  kaum  '»u- 
gemessen;  ähnlich  die  Übersetzung  von 
(1670)  durch  Witseln,  was  nicht  einmal  richtig 
ist;  erst  der  nächstfolgende  Ters  des  Chds  hsfi» 
diesen  Auadruck  sn. 
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Damit  kommen  wir  vou  selbst  auf  ihxs  Knpitel 
der  übersetsningsfehler  und  Ungenavigkeiten,  tob 

denen  einijro  der  hervorstcehendsten  enrahnt 
werden  müssen.  V.  5ö  (iilmlieh  XI»)  r.Tftm;  mit 
„im  Hochgebirge"'  zu  übersetzen  ci-jtcheiut  uuau- 
gemeasen  (wonim  nidit  „in  den  Höhn"?),  Y.  120 
ßlttßfnn  lota!H(tir  d^ofuav  ist  dooh  wolü  die 
Häsin,  die  nmtt  inj  letzton  Lnnfo  s;ink  fDonner); 
144  lOviotf  aiitl  ^vfifioixt  x^yui  uiciit  „Arteniis 
beiftt  mich  enthnUon",  eondern  „heiioht  dem  ent- 
üprechende  ErfSUnng."  V.  444  ist  f%«0O{  wohl 
besser  leichte  als  kleine  l'rne.  J.'i.'t  trunnffoi  nicht 
verklärte  Helden,  was  eine  ganz  talscho  Vor- 
•teDong  erweckt,  eondern  wohlgestaltete.  Ferner 
sftgt  miin  doch  kaum  ^das  Viiterlnnd  hat  (aktiv) 
mich  mit  Sehnsucht  >ye<(nrilt"  (.>40).  Wo  kommt 
ferner  v.  0Ü2  das  Ungeziefer  her?  Soll  es  in  dem 
(d|ioflM)  rt9iimq  f»9ingit»  r^jgu  (a*  hnmores  Ur- 
sutum  HMhlent«««  capillnm)  stecken?  Warum  bleibt 
r.  107J  und  lOTil  d«  (n  Knie.')  unii hersetzt?  Die 
Leiden,  welche  Kussuudru  meint,  »ind  nicht 
lästerlich,  sondern  kein  Heilbringer  (IFmAp) 
aimmt  sich  ihrer  an.  V.  1410  bleiben  die  nach- 
«Irnckvolleii  A\  orte  (hroihxo^.  iiTthSaiioz.  u:iniohz 
ohne  euts|)recheude  Wiedergabe;  diw  miun^^uy 
^Sbiqp^MrAB»  (Medioni)  ist  nngenan  mit  „wird 
bintig  nberwittd«!''  wiedergaben.  'iiMntmatisch 
falsch  Ist  es.  zu  sagen  ..zur  {-^'/.n  der,  <Jenitiv 
Plorali»)  Weiber  Eitelkeiten*'.  Kinen  Kouatruk- 
tioBsfehler  enthalt  V.  98^99  „was  —  erlSsen". 
Kin  blolsjT  Sflireihfehler  ist  ts  »lagfgen,  wenn 
<>t$l  die  Worte  des  Chon  dem  Herold  zugeteilt 
sind. 

Doeh  genug  der  Ansstellnngen,  des  Onten  nnd 

Sch3nen  ist  viel  mehr.  Es  zeigt  sich  eine  Kühn- 
heit und  Wucht  in  der  Simiclie.  die  des  Ascliylos 
SO  ganz  würdig  iüt.  Selbst  an  kühnen  Wortver- 
htndongen  tmd  Neubildungen  zeigt  sieh  kein 
Mangel;  ungern  ver/ichte  ich  anf  l^heres  lün- 
geheu  hierauf,  l'oetiscli  in  Auffassung  und  Form, 
stellt  sich  diese  Ubenetzung,  die  den  (ieist  des 
Dichters  wiederzogeben  strebt,  allen  Torhandenen 
nuiidf^t<'ns  ebenbürtig  an  die  Seite,  an  Schwung 
diT  l)iktir)n  übertrifft  sie  wohl  alle,  jties  gilt 
hauptsächlich  von  den  Chören.  Anstatt  weiterer 
Worte  sei  es  Tergönnt,  nnr  die  ScMttfsYerse  des 
3.  Stu-simon  !)7.'> — herauszuheben  (der  Chor 
äulsert  bange  Ungewif'slicit  \vr.frii  ilr.il.i  n  li  u  l'n- 
heil»),  welche  z.  B.  bei  Duuuer  fulgeuderuial°»eu 
Issten: 

Hemmte  mich  nicht  mein  Gesehiok,  das  die 
Gottheit  mir  bestimmt,  mehr  zu  sagen,  eilte  traun 
meinem  (ieist  die  Zunge  vor,  strömte  leichthin 


8G2 


alles  aus.  Tief  im  Dunkel  murrt  es  jetzt  unnuit- 
voll  und  verzagend,  den  Xninl  der  Gesdiieke  tnr 
passenden  Stunde  zn  IDsen,  wdl  inFarchtdie 

Seele  glüht. 

Das  ist  eine  getreue  L  bersetzung,  aber  auch 
gar  niehts  mehr.    Bei  Wilamowits'  Untet  die 

Stelle: 

.\cli.  hielt"  es  güttliches  (iosetz 
in  seine  Schranken  nicht  gebannt: 
der  Znnge  kftm'  snTor  das  Herz 
und  liefse  sein  Empfinden  fVi  i  <  i^tstrSmen. 
Nnn  sehandert  es  drinnen  im  Dunkel  und 

bebt, 

nnd  die  Ahnung  qnalt  es,  was  immer  den 

Krampf 

der  Brust  sich  entwinde,  das  kommt  zu 

spät.  — 

Das  Buch,  wehdiem  bald  ein  sweites  und 

drittes.  (  hoephoim  nnd  Ewnwuden,  folgm  mSgen, 
sei  den  HerutsgenoMen  wie  weiteren  Erdsen  warm 

empfohlen. 

Planen.  Oeerg  OtntlMr. 

Dionyii  Halieamssensis  nutiquitatumRomauarum 

•luac  --uiM  r-iiut  cdidit  Carolas  Jaooby.  Vohiinc» 
primam.  Lipsiac.  In  acdibus  B.  G.  Teubueri  1885. 
Vm  a.  404  S.  8.  3,60  JL 

Die  vorliegende  Aasgabe  unterscheidet  sich 
schon  Sufserlich  von  der  vorhergehenden  durch 
grölsere  Reichhaltigkeit  tmd  genauere  Fassung 
der  Adnotatio  orttica,  die  nnnmehr  nnter  dem 
Texte  erscheint.  Schon  durdi  diesen  rmstaml 
hat  sich  .laculiy.  für  ilessen  hervorragende  Befälii- 
gung  seine  gediegenen  kritüschcn  ArbcitcMi  zur 
Archäologie  des  Dionys  bSrgcn,  verdient  gemacht. 
Aljer  auch  in  der  Gestaltung  des  Textes  weicht 
<lie  neue  Ausgabe  vnn  <ler  früheren  ab.  da  .lacoby 
das  ganze  handschriftliche  Material  genau  ver- 
wertet nnd  besonders  die  Lesarten  des  Ghisianns 
(  /  I  in  gleicher  W^cise  wie  die  des  Urbinas  (Ä) 
l)crücksichtigt  hat,  wodurch  es  ihm  gelungen  ist, 
manche  korrupte  Stelle  zu  ermitteln  und  zu  emeu- 
dieren.  Femer  hat  Jaooby  die  Koiqekinrett  filterer 
und  neuerer  Forseher  sorgfiiltig  gejvflft  nnd  viel- 
fach rezipiert ;  dals  er  sich  Cobet  gegenüber,  der 
nur  zu  häutig  von  dem  Bestreben  ausgeht,  die 
etwas  nngewShnliehen  Erseheinvi^mi  nach  einer 
Schablone  zn  uniformieren,  ohne  der  Individualität 
lies  Schriftstellers  nnd  dem  jeweiligen  Sprachidiora 
Rechnung  zu  tragen,  skeptisch  und  vorsichtig  ver- 
hSlt,  ist  xn  billigen,  wenn  auch  die  Lastangen 
dieses  Oelehrten  anf  dem  Gebiete  der  &itik  Ter- 
dicntermnlsen  anerkannt  werden  müssen.  An 
einer  grofsen  Anzahl  von  Stelleu  endlich  hat 
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.lacobj  üigeuo  N'cnnutiiugen,  die  er  znm  Teil  schon 
in  seinen  kritiflchen  Stadien  gemacht  hatte,  in 

den  Text  lierübergenommen.  Dafs  bei  der  stark 
ver(1t>Hiteii  I  licrlieferiui^  noch  maiiclH'  Sti-ll«'  iltT 
Heilung  hurrt,  ist  nicht  zu  verwundern.  Hier 
«nd  da  weist  schon  der  Hiatus  anf  einen  Fehler 
in  der  Uberliefernng  hin.  Da  die  Gmnds&tse,  die 
Hultsch  fiir  die  Bchaiullniip  des  Textes  des  Po- 
lybius  in  Bezug  uul"  die  Hiiitu!<lrage  aufgestellt 
hat,  im  grolaen  und  ganzen  auch  für  Dionys  nuUk- 
geboid  rindt  eo  ist  es  sn  bedanern,  dafs  nicht 
durchweg  daruaeli  verfahren  worden  ist;  luit  ja 
Jaeohy  sidlist  in  dem  crr-ten  'l'eile  (\vs  I'rogratnines 
der  Kantonschule  zu  Aaraul.S74  „L  hcr  die  >Sju-achc 
des  Dionjstiis  v<m  HaUcarnafs  in  der  römischen 
Archäologie'*'  die  Frage  Tdier  di  u  iiiatti«  mit  ge- 
wohnter <irnndlieli]ceit  erörtert  umi  iiaelicfewiesen. 
dafs  Dionys,  um  den  Hiatus  zu  vermeiden,  gewisse 
Wortformen  nnd  Wortstellnngen  gchrancht  habe. 

Wir  fiihren  nunmehr  einige  Konjekturen  an, 
mit  denen  Jacohy  unzweifelhaft  das  Richtige  fje- 
troffen  hat:  I  2,  1  nu^"  äi.iij)Mi,  I  2,  3  jf^j-or 
od  Tnkl^  jtlUwtt  (Kiefsliug  /^mv  w  noki-M 
niaw),  I  3,  2  nud  I  7»,  i  e/raiVr^ouK,  I  12,  2 
fUtiitVQfT  if  (tot  u7>  ).<'>■/!•>.  I  1.'!.  1  ol>H',  I  11.  .'» 
tn\  dqvoi;  ifQitc  ntkmt  xuO^tiofürrf ,  1 
yiiq  truqy^  lixt^g  ii^g  &(itfxutg  fty^fi^y,  I  87.  4 
0ii*/XO*9*{<nnv*  oMp  (Kiefsling  itvyxuffl^iim  aMv), 
T  16,  ^«//xfifi-,  I  <;:».  1  dt'  frtiiithlac  5nt;g 
idvvuio.  I  <;;».;{  und  II  :J  h-ixn-.  Hl  10 
Itdj^iS  ijßtjg,  III  10, unodtixrvtf,  III  -IL  8  und 
ni  24,  6  &mm^»  Hl  35,  4  cmoro«,  III  57,  5  vi- 
äyniQfXfm,  ITT  3.'».  (i  tfvyoiz  uSixotg.  An  Stelle 
der  seitherigen  Lesart  hei  Kiefsling  rtohiuiv  loig 
iv  aviji  dttyyiß)  III  2  hat  Jucoby  ferner  mit 
Recht  den  Datir  hergestellt;  zwar  erseheint  die 
Kon-struktion  von  noXffifh'  mit  dem  Akkusativ 
Ihm  dem  gleichzeitigen  Diodor  im  weitesten  T'ni- 
fange,  desgleichen  in  der  Archäologie  des  .!(»>«•- 
phus,  aUein  Diouy.s  stiftobt  sich  gegen  diese  syn- 
taktische Nenemng,  wie  er  üborhanj»!  m-ologisehen 
Wörtern  und  neueren  Strukturen  die  ält^-re  Ans- 
dracksweise  gerne  vorzieht.  —  Eine  weitere  evi- 
dente Vorbessernng  ist  III  36, 1  fv  ivtm  fftr 
^  ii4xai  anch  xa^  wäre  hiw  am  Platze  nnd 
wird  in  den  folgenden  Hiu  hern  behufs  Entfernung 
des  Hiatus  i'inigt  niale  einzutreten  haben:  bei  Dio- 
dor "Wenigstens,  der  ebenso  wie  Dionys  auf  einen 
grSTseren  Zeitabschnitt  hinaus,  wozn  er  die  Olym- 
piade nimmt,  die  Ereignisse  im  Zusannncuhang 
vorträgt,  ist  in  stereotypen  Wendungen  nach  An- 
gabe der  jedesmaligen  Olympiade  xuO^"  ü^t'  auis- 
sehlieMieh  in  Gebranch.   Dagegen  war  es  nicht 
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nötig,  an  der  oldgeu  Htell«  sowie  III  4G,  1  ffiuöior 
nach  ivtm  in  den  Text  einznseisen;  es  mBfsten 

dann  die  gleichen  Stellen  bei  Diodor,  wo  die 
Redensart  ellijitiseh  crselieinf,  iiäinlicli  XI\'.'>4.1. 

1  und  107,  1  ebenfalls  abgeändert  werden,  was 
jedoch  nicht  angeht.  — 

Nicht  selten  hat  Jaeoby  die  Überliefenmg  ^e- 

schützt,  so  z.  ]{.  III  t2.  '2  xttrd  in  ^iirrfioof  //• 
x«i  ifiXöiioyoi' ;  Scheiikl  hatte  in  dem  .lahres- 
berichte  über  die  .späteren  Ueschicht.sschreiber 
p.  39  an  ^f^nwov  gedacht,  das  er  ans  Appian 
nachwies;  allein  iftXänovov  entspricht  dem  Spraeh- 
gebranehe  des  Dionys  melir,  vgl.  II  4!',  .'».  Auch 

II  .'>.j,  l  ist  Cobet  gegenüber  in  den  Worten  ov 
nol^y  toS  OT^ttojrÜtw  ro/nv  mit  Beobachtang 
des  Sprachgebranilies  des  Dionys  roiroit  beibe» 
halti'u:  die  gleiche  Ausilnu-ksweise  tritt  uns  nament- 
lich bei  l'olybius  häutig  entgegen:  I  30,  14.  III 
37,  8.  XVI  17,  5  nnd  ß.  XXI  7,  4. 

Zu  uielireren  Stellen  bringt  Ref.  Abandcmngen 
in  X'nrselilag.  I  1 1  .  .'!  Imt  .lacoby  nöyioy,  da» 
Kiel'sliug  getilgt  hatte,  wieder  aufgenomineu:  näher 
jedoch  läge  itihmv,  dm  in  der  n&chsten  Umge- 
bung einigemalc  vorkommt,  wie  I  11,  2.  13,  1. 
2S.  —  I  i:?,  .'5  ist  ilii'  IVäp.  fv  vor  ooku  nach 
if  i).o][iuQ4lia$t>  eingesetzt  worden;  allein  der  (jebniuch 
dieses  Verbnms  mit  dem  blofsen  Datir  läTat  sich 
schon  ans  Polybina  nachweisen:  qtloxti^am  toC; 
ronoig  IV  4fi.  1 ;  ans  Dionys  selbst  kennen  wir 
aufiihren  ifiloxoiglrfiti  im  Äöifta  I  MI..'?:  ferner  III 
!),  7  «/>.«  ifiioxtuQ^onf  toig  mtiQuiotg  ttftGiioig, 
weiterhin  fi^  ifiiUixetpfOtt*  i^  noJLtt  5,  (t3,  |^^  (filo- 
ywitttr  lotc  äXkoiQioig  \7 :  fnMlich  steht  letzterer 
Stelle  eine  ainlere  mit  <ler  Präp.  fr  gegennber: 
?s.  ;}.■)  fitx^i  /ittfivg  iftÄoxMQOvrii-g  *V  tuig  (i/L/.o- 
tQtoic,  allein  hier  i«4t  offenlmr  Zasatz  des  Ab- 
»chreilters  nnd  ninfs  gestrichen  worden;  anch  11. 11, 
wo  das  V<'rlium  in  dem  Sat/r  Air  d'  nri(»  ifiXn- 
•/oniüiGiy  t7ii  7iaQay6fHfi  di  yuaituf  metaphorisch 
gebruneht  ist.  raSssen  wir,  nm  es  im  Anachlnsse 
hi'Maii  gleieli  jetzt  zn  bemerken,  die  Präp.  int 
al>  Kiiisehielisel  til'^en:  en<lli(  li  uinls  noch  (i. 
der  Inf.  fityt$y  nach  t/iXoxtudtif  als  Interpolation 
ans  dem  Texte  entfernt  werden.  —  I  20,  2  ver^ 
dient  xaittnoyovfUviHf  den  V(»zng  Tor  dem  Sim- 
plex: dafür  sjtrechen  zahlreiche  Reispielc  aus  Po- 
lybius  XX1.\  27,  11.  XXXX  1.1,  Diodor  III 
:i7,  7.  XI  0,  4.  XIII  Ol,  ;{  u.  4  (XIV  103,  G  ist 
lunartmomifiivwi  mit  mumtnolit^^fiivw^  Ter- 
wechselt);  aus  Dionys  selbst  zitieren  wir  II  43,1. 

III  .'»0.  (i.   —  T  .■)7.  1  ist  fTit  li^y  xttKtfTxn'^y 
liijio  für         I.  X.  öifj.  zu  schreiben;  sonst  kann 
auch  nifog  stehen,  besonders  nach  einem  Vokale 
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wie  ni  52,     —  m  35,  1  hatte  der  yonefalng 

Grasberger»,  fiir  nfQi  ue  (Tinm  vielmehr  TTttqd  m 
Sur«  zu  sclirfnuMi.  Hfriii'ksichtigung  vt'nlieiit;  für 
letztere  Verbiuduug  verweitwu  wir  auf  8,  74  utui 
89.  —  n  37,  2  fet  in  den  Worten  tu  no)Jfna 
Sgya  ditttfm^  das  Snbst.  tQycc  als  interpoliert  zu 
streichen:  unmittelbar  vorher  licil'^^t  es  id  fo/./-'- 
fitu  tiÄxiftovc,  ferner  II  41,  2  uQKftoi  tu  Tiok^ftia. 
—-1  12,2  uud  40,  5  ist  f&r  dyxiXQv  die  Nebenform 
oytMx^g  ni  gebravehen,  dei^iehen  1, 40, 4  und 
II  3  fyfXfy  für  tvfxa.  -  I  2i).  3  hat  bei  siriaru, 
ebenso  III  r>4.  '^  bei  ntfi'xhjfe  Elision  oinzutreton. 
—  III  11,  1>  kiiuu  dem  Zuisiuaiueutruffeu  der  Vokale 
dnreh  AnhSagnng  der  PartQrel  an  ^  b^iegnet 
werden.  —  I  12,  2  ist  der  Hiatus  ^  fVin-  durch 
Gebrauch  von  fji(  zu  vermeiden;  vgl.  die  Formel 
iaiai  11,  7  u.  9.  —  III  52,  3  empliehlt  die 
RSekriclit  auf  die  Termeidong  des  Hiatas  noXi 
dtöyitc  für  ((yrod/oifVf  la  sehreiben;  dem  Schroibor 
hat  jedenfiills  das  nuiiiittHlbjir  vorlicriTi-liciuIc 
verbnm  compositum  dnoxii'dvvtvaai  vorge»cliwebt, 
Ton  weldiem  er  die  Fräp.  gedankenlos  herSbep- 
genommen  hat;  vgl.  nolv  däot'ttc  uud  dXiyvv 
dfOfTfg  II  37,  .'):  HO  findet  sich  uncli  nach  fiiifui 
Vokide  ^i^Gnn,  wie  z.  B.  I  G4,  4.  —  I  7ö,  4  und 
II  .'>2,  1  ist  at0H)ia  sehwerlich  richtig,  wie  der 
Hiatas  beweist;  I  82, 1  heiftt  es  dafUr  »ed  nu^oat- 
lÜKt.  —  II  4.3,  5  erscheint  es  rutsam  den  Hiattis 
in  den  Worten  x«J  6  rroXrc  uviwi>  (fövoc  «lurch 
Änderung  der  Wortstellung,  wie  dies  bereit.^  Jai- 
eobj  im  kzitisdien  Apparate  Temtntete,  za  heben; 
nacli  dem  gleichen  Gesichtspunkte  ist  II  37,  5  sn 
behandeln,  ferner  I  22.  1  um]  TT  .">S. 

Aufgefallen  ist  noch  die  L  iigleichhcit  lu  der 
Sehreibni^  d$d  taxftw  I  56,  3,  dagegen  dtttretx^wy 
I  81.  1  und  II  39,  2.  Für  ixnodwv,  das  P,.Iyl.iiis 
und  Diodor  ansschlielslicli  mit  dieser  Accentuation 
anwenden,  erscheint  hei  Dioujs  I,  äl  ü  ixnodoiv, 
ferner  ifotodäv  I  88,  1  nnd  5,  62,  wo  jedoeh 
Baske  ohne  iwingenden  Orond  (ebeiuso  im  Wider- 
spniehe  mit  dem  Zusarnmenhange  der  Worte  i*- 
rcodtäf  herstellen  wollte). 

Auf  weitere  Ponkte  werden  wir  ba  der  An- 
aeige  des  «weiten  Bandes  mr&ekkommen. 

Regensbnrg.  Fr.  Krebs. 

Sr.  Wut  Ten  Oppen,  Oberlehrer  am  Gymnasiam  za 

l^annon:  Pic  Wahl  ilfr  Lekfftre  im  altsjMacli- 
lirheii  l'ntorricht  au  Gymnasien,  wie  sie 
getroffen  wird,  und  wie  sie  zu  treffen  wilre. 
Berlin  1885.  H.  (iiierttiers  V«>rla£sbucbhaiuiluuK, 
Hermann  IIe>  fehler.  1,20 
In  einem  frisch  nnd  klar  gesduriebenen  ^Vov- 
wort"  nntersneht  v.  Oppen  die  Gründe  fär  die 


Abnahme  des  Interesses,  welches  die  alten  Klas- 
siker den  Gymnasiasten  einflofsen.    Ein  Mittel, 

ani-Ii  unter  den  jetzigen  Verhältnissen  einen  fnr- 
derudeu  ItiiuÜuls  auf  ein  die  Schulzeit  überdauern- 
des Interesse  fBr  die  alten  Klassiker  ansniflben, 
findet  er  in  der  richtigen  Wahl  der  altklassi- 
sclieii  [j'ktüre.  Kr  wünscht,  unter  .Anfiihnmg 
gewichtiger  Gründe,  einen  für  alle  Gjmnasieu 
bindenden  Kanon  von  Schriften. 

Prinzipiell  bestimmmd  soll  fflr  die  Wahl  der 
Lektüre,  resp.  ffir  die  Festsetzung  eines  solchen 
Kanons  dreierlei  sein :  1 )  der  Werl  <ler  Schrift- 
werke; 2J  der  Cirad  ihrer  Schwierigkeit;  3)  die 
Möglichkeit,  an  ihnen  den  Sinn  der  Schüler  an 
vertiefen   nml  innerliche  Sammlung  zu  bewirken. 

Zu  ;i  betont  er  daher  liauj)tsrichli('h  a)  Gründ- 
lichkeit der  Lektüre,  b)  möglichst  vollstüudige 
Übermittelang  solcher  Sehrifbwerite,  welche  in 
sioli  abgeschlo.ssene  (Jaiize  darstellen. 

Von  ()]ipeu  liat  dtireli  iMiisiclit  in  den  pröfsten 
Teil  der  G^muusial-Programme  von  1883/84  ge- 
fiinden,  daÄ  sehr  hanfig  gegen  diese  drei  Ton  ihm 
angestellten  Forderni;L;i'ii .  nanu  ntlich  gegen  die 
dritte,  gefehlt  und  durch  die  \\  ahl  und  den  I'tn- 
fang  der  Lektüre,  besonders  auch  durdi  die 
„obligatorische  FriTatlektOre"  1)  der  Oberflacfa- 
liehkdt  Yorschnb  geleistet,  2)^  Geringschätsnng 
der  Lektüre  bewirkt  und  3)  OberbOrdong  nnd 
Täuschung  veranlal'st  werde. 

Zum  Beweis  seiner  Behauptungen  giebt  er 
p.  10—21  eine  Ubrasieht  Ober  die  Lektfire  des 
Schuljahrs  18,H3/84  an  zehn  Gymnasien  der  Pro- 
vinz Pommern,  wobei  er  aber  gelegentlich  auch 
auf  die  Programm-Mitteilungen  anderer  Anstalten 
Bezng  nimmt. 

Indem  er  dann  p.  21—41  angt,  wie  manche 
von  den  in  diesen  I'rogrammen  anpepebcnen 
Lektüreu-Peuseu  der  einen  oder  andern  oder  auch 
allen  drei  Ton  ihm  anigestellten  prinzipiellen  F<m> 
dernngi'ii  widei-sprechen,  bildet  er  bei  diesem 
kritiselii'ii  Verfuhren  zugleich  positiv  den  Kanon 
von  Schriften  heraus,  die  er  in  erster  Linie  lÜr 
empfehlenswert  erachtet.  Das  Ergebnis  sowie 
eine  Verteilung  der  Schrift>tell(>r  rcsp.  Schriften 
auf  die  einzelnen  Klassen  stellt  er  dann  p.  41 — 46 
zusammen. 

Ton  Gioeros  Reden  empfiehlt  er  am  meisten 
die  gegen  Catalina  (fOr  üb),  de  imp.  Cn.  Pomp. 
(Hai.  Phil.  T  und  TT  (Ta)  und  |)ro  Milono  (Tb), 
weil  sie  eine  dem  Schüler  bereits  bekannte  histo- 
rische Gmndlage  haben  und  grofsartige  politische 
Begebenheitai  wiederspiegeln.  Lediglieh  IWvat- 
intercflsen  dienende  Reden  Idint  er  als  geeignete 
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T.cktiire  al>  (als  Ausniiliine  lälst  or  pro  Archia 
poehv  zu),  elicuso  die  Vcrrim'ii,  tU-rcu  InliaiU  Sjie- 
zialgcselüchte.  —  Voa  C'iceros  pUiloHophischeu 
Sebriften  er  doMii  den  Vornig,  wdohe  die 
«'iiifaclisten  Fr^en  dee  praktischen  Lebens  be- 
handeln: Ciito  major  (IIb),  Lai-lins  (IIa),  de  offi- 
CÜ8  I  und  III  (Iii),  Tusc.  I,  V  {Ih).  De  uiitura 
deontm  irad  de  fiiribos  bonorum  et  maloram  be- 
niehset  er  als  dem  Standponkt  der  .lugend  nicht 
entsprechend.  Die  Lektüre  der  rhetorischen 
ächril'tea  Ciccros:  hrutu»,  orator,  de  oratore  be- 
k&mpft  er  im  allgemeinen.  Die  snletet  genannte 
l&M  er  sn,  „falls  der  Jahrgang  in  Prima  ein  be- 
sonders guh'r."  —  Der  Lektüre  von  Hriefen 
t'iceroa,  wenn  dabei  Beschränkung  und  Horgsauic 
Answahl  obwaltet,  ist  er  nieht  gerade  abgeneigt; 
ab  „HaaptlektOre",  etwa  fnr  ein  ganzes  Semester, 
TBTwirft  er  sie. 

Von  Tacitus  empfiehlt  er  die  Ueriuuuia,  Annal. 
1,  II,  a/aa  den  bist,  den  Bataveraoftiand,  Agri- 
eola. 

Von  Livins  will  er  vor  allem  <la-<  L'l.  ninl  22. 
Buch  gelesen  sehen:  demnächst  empfiehlt  er  auch 
da»  1.  und  2.  Buch.  Caesar»  bell.  Gall.  (IIb.  4 — 6 
mb.  Üb.  1—8,  7,  erent.  8  Illa)  nnd  bellum  orrile 
(kur8ori.sch,  bei  von  Oppen«  ex  tempore,  in  IIb), 
sowie  Sallnst  t'atil.  (kursoriscli  IIa»  iiml  bdl.  Juir. 
(knrsoriscli  Ij  hält  er  als  vorzügliche  Lektüre 
fest 

Nepos.  ('in-tiu>.  das  an  mancker  Ansialt  ge- 
lesene 1(1.  Ibii  h  <les  Quintilian  Terweist  er  ans 
der  <jyum>isial-Lektüre. 

Von  Horas  sind  die  4  Bücher  Oden  sn  lesen, 

mit  .\nsuahme  der  Gedichte,  »gegen  welch«'  äsfhe- 
tisehe  Hücksichten  S|>rechi'ii".  danelteu  eiiH-  Aus- 
wahl Epodeu,  Episteln  (darunter  die  urs  poetica) 
und  besonders  SaÜren. 

WasYeigil  betrifFt,  so  verlangt  er  Ginflihning 
des  Schülers  in  den  Inhalt  der  ganzen  Anfiile. 
aber  Lektüre  nicht  ganzer  Bücher,  sondern  nur 
Ton  Glanzpartiien. 

Von  Orid  empfieiblt  er  eine  Answabl  ans  den 
Metamorphosen  nnd  einige  vorzügliche  Prolien  der 
römischen  Elegie,  (»edichte  von  Catidi.  'I'ilmll. 
Properz  nimmt  er  niclit  in  seinen  Kanon  auf, 
ebensowenig  Fhaedrus.  — 

Von  griechischen  Historikern  bespriclit  er  zu- 
nächst Xenophon.  dessen  Anal»,  (lila.  II1>)  und 
Cyrop.  (1  kursorisch)  er  empfieiilt,  de>srn  Hellen, 
er  ablehni 

Von  Herodot  (IIa  und  Ib)  wünscht  er  be>f»ii- 
der«  dii"  I,ektiire  der  .Miselinitte ,  welche  den 
Kampf  der  iiellenen  und  Barbaren  schildern. 


Tliukydiili's  x'luMilet  er  als  zu  schwer  ans  der 
Gyniuasiallektüre  ans;  desgleichen  finden  Arrian 
und  Plutarch  in  seinem  Kanon  nicht  Fiats. 

Als  philosophisdie  Lekiflre  empfiehlt  erXenoph. 
Mcmor.  (IIa)  und  Plato:  Apologie  nnd  Kriton. 
demnächst  Gorgias,  Protagoriis,  Phiiedou  (c.  1 — .'U, 
(i4 — GtiJ.  LjsLs,  Ladies,  Eutyphruu,  Alcibiudes 
stehen  ihm  an  Wert  fBr  den  Schfiler  zurfidc,  die 
Republik  halt  er  ftir  ungeeignet. 

Von  griechischen  Kedncrn.  l-  liiit  er  Lysias  ub, 
weil  seine  Reden,  mit  Ausnahme  der  gegen  Era- 
toflthenes,  des  politischen  Hintergmndes  er- 
111  iii<_'c]n,  um  ein  fes>elndes  Interesse  Bl  erwecken. 
I>ukratfs  liillt  er  für  entliehrlicli:  er  will  nur 
Oemostheues  gelesen  haben,  nnd  zwar  die  Olynth, 
nnd  die  Phil.  Auf  de  Corona  sieht  er  sich  ge- 
nötigt 7,u  verzichten. 

Hei  Homer  tritt  er  ent.sehieden  ein  für  Aus- 
scheidung der  weniger  interessanten  Partieen  aus 
dw  Sehullsktare. 

Von  den  Tragikern  empfiehlt  er  nur  den  So- 
phokles, von  Sojdiokles  vor  den  andern  Tragödien 
den  Od.  tyr.  uml  die  Antigone.  — 

Das  Buch  ist  gewandt  nnd  lebendig,  aus  tScfa- 
tiger  Kenntnis,  mit  Einsieht  nnd  Liebe  geschrieben. 
Ich  stehe  nicht  an  zu  erklaren,  dafs  ich  mit  den 
Resultaten  desselben  in  den  meisten  Punkten 
ein  verstanden  bin. 

Ob  nun  mit  einem  Kanon,  wie  ihn  ron  Oppen 
aufstellt,  oder  mit  einem  diesem  iiludichen  gerade 
das  Ziel  erreicht  wird,  von  dem  der  Vt-rf.  im 
N  orwort  spricht,  nämlich  den  Schülern  für  ihre 
altklassischen  Schriftsteller  ein  Interesse  einzn- 
flöfseu.  das  .sie  ins  Leben  und  im  l.i  ben  begleitet. 
st4'lit  allenlings  dahin.  .Vber  <lie  Haupi-aehe  i.st 
doch,  ob  seine  Auswahl  au  sieh  und  für  den 
eigentliehen  Schulzweek,  den  8chQlem  für  Geist 
und  Gemüt  die  beste  Speise  xn  bieten,  angemessen 

ist.     l'nd  das  ist  sie. 

Unter  dem,  worin  ich  von  Opiieu  nicht  bei- 
trete, möchte  ich  Folgendes  heirorheben: 

Die  griechische  Ljrik  findet  in  seinem 
Kan(m  keinen  Platz.  Dafs  er  von  lateinischen 
Lyrikern  Catull  und  IVo]ier7;  aussehlielst,  damit 
bin  icli  einverstanden,  aber  Tibull,  Martial  und 
die  anthol.  latina  mag  ich  nicht  ganz  missen.  Ich 
würde  lieber  die  Vergil-Lcktnre  verkürien,  sie 
nötigenfalls  .sogar  auf  nnr  e  i  n  Jahr  der  .'Sekunda 
beschränken.  Aber  eine  Auswahl  ans  der  grie- 
chischen Lyrik  und  neben  Gedichten  aus  Orids 
l'asten  und  Tristien  einige  Ton  Tibnils  Elegicen 
nnd  eine  Auswahl  von  Epigrammen  Martinis  nnd 
der  Anthologie,  etwa  wie  ticjSerU  „Lcsestücke'* 
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dies  aUes  bieten,  irniAi  der  OjiniuHriaiit  kennen 

lenieii. 

Nehen  Seut**nzen  aus  Honifr  tnid  llnraz  iiiul 
uebeu  gauzeu  Liedern  des  lotztereu  sind  KwUeu 
AUS  TyrtMiis,  Mininevnnis,  Solon,  Simonides,  Theo- 
gnis.  Epigramme  ans  dw  griechischen  Anthologie 
sowie  Abschnitte  au-s  ihn  ponannten  lati  ini-«  !n'u 
Ljhken  recht  geeignet,  eiu  die  ächalzeit  über- 
danemdee  IntereHe  sn  erwecken.  — 

Xenophons  Anabans  jetzt,  nach  Eiiiführnng 
<lfr  revidierton  I.chriiläric.  gleich  vnii  Anfaiijr  <les< 
tSchuljabrs  au  in  Obertertia  zu  lesen,  muh  ich 
iridemtett.  Man  fibe  wahrend  des  Sommer- 
semesters noch  fleifsig  das  Ubenetzeu  von  grie- 
chifchen  nnd  deutschen  Ptiiclcen  des  Lcsebnchs 
zur  sirhorou  Aneignung  der  Formenlehre.  Erst 
dann  begluae  die  Anabasis-LektBre. 

Dal«  diese«  köstliche  Bnch  dnrch  die  ganze 
Unlersckiindii  noch  beibehalt^'n  werde,  damit  bin 
ich  eher  einvershinden,  obwohl  vielleicht  im  letxten 
Tertial  der  Untersekunda  die  schönsten  Partieen 
HB  der  Cyropaedie  —  ea  rind  ja  nieht  viele: 
etwa  Croesus,  Panthea  niul  ilns  Kude  dea  CjXfU  — 
doch  ein  gröfseres  Recht  haben.  — 

Was  von  Oppen  darQber  sagt,  dals  es  genüge, 
wenn  der  Primaner  eine  TragOdie  des  Sophokles 

p-fmdlicli  kenTUMi  lerne,  miifs  maQ  wflrdigen. 
Dennoch  ernehte  icli  für  wünschenswert  nnd  ans- 
föhrbar  die  Lektüre  zweier  Tragödien,  nämlich 
der  beiden,  denen  aneh  von  Oppen  den  Vonnig 
vor  den  anderen  giebt,  des  Odipns  tyr.  nnd  der 
Aiiti^oiie.  Ich  ver/.ielite  dafiir  lieber  auf  die  l'liil. 
Heden  des  L)eiuo.Ht,iieneM  und  begnüge  niicli  mit 
seinen  Olynthiaeben.  ^yierdiiigB  würde  eine  der 
bdden  Tragödion  sdion  in  Unterprima  zu  lesen 
sein;  aber  das  hat  um  so  wenipfcr  Heilenken.  da 
ja  ohnehin  au  ao  vielen  Anstulteu  Ober-  und 
Unterprima  gar  nieht  getrennt  nnterriehtet 
werden.  — 

Der  S'cbrift  von  Oppen»  sind  boipepeben  I.elir- 
pläue  für  den  Unterricht  in  den  InteiuiHchen 
Dichtero,  nnd  im  Homer.  Sie  sind  von  Oberl. 
Dr.  Körber  (Orid  luid  Vergil).  Prof.  Dr.  Fultin 
(Honiz),  (iymnasialdirektor  r)r.  Henke  (Homer) 
verfalst  und  in  Fachkouferenzen  des  Lehrerkolle- 
giamt xn  Barmen  dnrehbernten.  Sie  nihen  anf 
geannden  didaktischen  und  pädagogischen  Grund- 
sätzen, l)eknnden  grofse  S(»rirfnlt  nnd  sieheren 
Takt  nnd  verdienen  die  voUistc  Beachtnag  der 
philologischen  Lehrer.  Ihre  Brauchbarkeit  in 
allen  einzelnen  nestimmungen  kann  erst  die 
praktische  Benutzung  darthun.  Für  jetzt  will 
ich  nur  bemerken,  duüi,  wie  die  Eutwickelung  der 


(•yomaeien  rieh  nnn  ennmal  z.  Z.  gestaltet  hat,  ei 

ratsam  erscheint,  in  der  Metrik  und  Prosodie  das 
/i(d  anfzntj(d»en,  „dafs  die  Schüler  olme  Schwierig- 
keit geeignete  deutsche  Texte  in  die  betreffende 
Yersart  lateinisch  nmsetien  kSnnen."  Die  Er- 
reichung dieses  Ziels  erfordert  viel  tTbnng  nnd 
diese  viel  Zeit,  und  die  haben  wir  nicht  mehr.  — 
Druck  uud  Papier  des  Buches  ist  sorgfaltig 
lind  gnt.  An  Dmokfefalmi  dnd  mir  aa^efiJlen 
p.  11,  al.  2  „gestellten*  Behanptong  statt  „anf- 
«restellten"  Behanptnnjj.  ji.  27,  Z.  13  v.  o.  ..der" 
Kampf  statt  „dem"  Kampf;  dafür  allerdings  besser: 
„und  das  ist  der  Kampf",  p.  30,  al.  2  sind  die 
Worte  offenbar  nicht  in  Ordnung.  Zunächst  mnfs 
OS  in  Z.  'i  wohl  stritt  „des"  „das"  heifsen  so^liuui 
müssen  die  Worte  „das  2.  und  6."  in  Kommas 
eingeschlossen  werden,  femer  «teht  vor  „die 
schSnsten"  bessn  ein  „wieder**  statt  »aneh",  dieses 

„auch"  dagegen  j^eliört  TOT  ..tlie  belielifestcn-. 
Erst  80  entsteht  ein  rerslÄndlicher  Satz:  „Wie 
aus  dieser  Angabe  erhellt,  sind  das  2.,  5.  nnd 
G.  Bach  d«r  Ineide  nnd  unter  diesen  wiedsr  die 
schönsten,  das  2.  und  6.t  Moh  die  beliebtesten 
gewesen".  — 

Krotoschin.  Ltnohtenbei^er. 


Gastav  Legerlots,  Aus  guten  Stunden.  Dichtungen 
nnd  Natthdichtongen.  Salzwedel,  G.  Klingenstein 
1886.  XVI,  890  S.   8«>.  Pr.  ftin  geb.  6 

Von  dtespm  glinzend  ansiKestatteten  Bndie  inter- 

es-*iert  imkere  L<-<er  nur  ein  verliillfnisinäfsic  frerinjicr 
Teil,  der  Naclidielituauen  aus  Sophokles,  .\nakreoii, 
lloratius  und  Tihullus  enthält.  Überall  ist  hier  das 
Metrum  des  Orifdnals  beibehalten;  mit  feinem  Ver- 
stilndnis  hat  der  Verf.  treu  Obersetzt  nnd  dabei  doch 
jode  Härte  «los  Ausdrucks  und  I  nklarlirii  ijlarklich 
vermieden.  Als  wublgelnngcn  bezeichnen  wir  beson- 
ders ans  Sophokles*  Aatigone  das  erste  Masimon 
(/loUa  td  de$VU  tnL).  Unter  den  Hornzisclieii 
Oden  isl  eine  auch  von  E.  Geibcl  in  dem  klassisi  lieu 
Liederbuch  übertragen:  I,etferlotz  braucht  dii^  Ver- 
uleii  liung  nicht  zu  scheoen.  C.  III  13,  13—16  lautet 
l.  n.: 

Du  nuLh  ziihli-st  ilenhist  SO  den  gewesenen 

Ijuellon.  wenn  i(h  im  Lird  kllnde  den  Eidtsnscbmuck, 

I)cn  der  (Jnitte  Gisd  iii  trili^t, 

Draus  dein  plaudernder  Strudel  httpft. 
Mit  ftrorsem  Yergnagen  hat  Referent  aach  die  Obcr- 
trafiuuKeu  aus  Tibidl:  Lahdes  /.amlleheiig  (l  1)  uud 
Feläxeeihe  (II  i)  gelesen ;  man  halt  sie  au  sehr  vielen 
SteUen  für  Originaldlchtnng,  nur  weniges  klingt  fremd- 
iirtiii: 

Sif  lu  r  (  in  Laiiflnimin   wars.  ili-r  satr  «Irr      >.  li;ittik'^i'ii 

I'Hntrsrlmr. 

lleud  zucnt  und  Mar»  dör/lkhcn  Wortm  vi  rlii  ha; 
Welwer,  dw  Feldfmdit  satt,  sein  Liediln  i>  /uTst  niit 

des  ilUrreii 

Rohibalni  Weise  vennlUt,  prmgenfim  oottem  snr 

Lust, 
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Der  gröfiwre  Teil  dos  Bandes  enthtlt  uum  1  i-i^nu>n 
Dlcbtimgeii  Nachdichtuiiffon  ans  modernen  Dichtern 
fBAwiRcr,  Bums  n.  A.):  es  ist  ersiclitlicli,  dafs  die 
hierbei  in  l;irii,'j.iliriu'(M'  I  biiiii;  frwortii'iii'  (ii  wiiidltlicil 
den  autikeu  Dicbtcra  zu  Gute  gekonimcu  ist.  Möchte 
es  dem  Herrn  Teif.  gehDen,  dto  TtUmmer  altgrieohi- 
sclier  Lyrik  n  bearbeiten  mid  das  von  (ii-ilud  ^dnck- 
lieh  begonnene  Werti  m  voUenden:  er  ist  dazu  wi« 
wenige  benifen. 


Auszüge  aa»  Zeittührilten. 

Atti  (Ulla  Sui  it'tä  di  ari'lieolouia  e  ijrllc  arli 
}u'r  la  proviiu  ia  di  Torino  IV  .').  'loriiio  Issä. 
Das  Heft  enthalt  u.  a.  eine  lanjie  Ki  ilu-  rioiiKin- 
tesischer  Inscliriften,  mitgeteilt  von  A.  Fabretti, 
Römische  Inscliriften  von  Piobesi  Torincse  (bei 
Turin/,  inildiziert  von  K.  Fern  ro,  und  eiinn  Auf- 
satz von  U.  Rosa  fibcr  eine  iu  Susa  l>i22  gefundene 
anedierte  Amphors. 


Academy  717  S.  82.  Ernest  A.  (ianiiu  r  be- 
richtet Uber  die  Ausgrabmigen  in  Naukratis  (Tem- 
pel der  Aphrodite  —  an  dieser  Stclbt  haben  sich 
Reste  dreier  zu  verschiedenen  Zeiten  auf  verschicdc- 
m  ni  Niveau  erbauter  Tt  nipcl  );''f»'iden  — ,  mntmals- 
lieber  Tempel  der  Hi  ra,  I!i%'r;kl)nis]datz). 

Revne  arcfaeologique.    III  li.    Nov.-Deo.  188.j. 

S.  27S— 292.  Dr.  Vereoulre,  Die  ärztliche 
Tbiltigkeit  der  Priester  im  fmeebisclieu  Altertum. 
Verf.  bek&mpft  die  allgemein  verbreitete  Ansicht,  dafs 
die  priesterliehen  Xrzte  der  Oricchen  Charlatane  ße- 
wcK'n  M'icn,  und  zeijft.  daf<  die  in  »len  Tempeln  des 
Äsl(ulap  angewcniletc  Therajteutik  eine  wahrhaft  ra- 
tionelle and  wisscnschafiliehe  Kewesen  ist. 

S.  :nn—;t20.  II.  daidoz,  Nachtra«  zu  d.  ni 
Aulsalz  ül)er  den  liallischen  Sonnenfiolt  uu<l  den 
Sjrmbulismus  des  Rades. 

Es  folgt  ein  Aafeatz  von  P.  Charles  Robert  aber 
dfe  ofecbselndo  Vereinzclang  nnd  Centralisation  der 
Mftnzfebrik.ilioii  in  Gallien.  Für  die  Periode  der 
römischen  lieiTbcbati  ist  der  (icgenstand  S.  330 — 332 
in  Kttrae  dariiestellt. 

S.  .141)  ;iil4.  Salonion  Keinaeh,  Ausführlicher 
Bericht  iUjir  die  cypri seilen  Funde  seit  der  eng- 
lischen Ociu]»ation. 

S.  305 — 3G0.  Paul  Tanncry  interpretiert,  unter- 
stOtzt  durch  berichtijftes  handschriftliches  Material, 
ein  von  Ilultseh  (p.  1'.'.')  A'  V  Au-lmIm'  nnerkl.lrt  l'c 
lassenes,  Qber  den  ovyxtaafioi  vdaioi  handelndes 
Ki^itel  der  Oeometrica  nnd  Stereometrica  des  Heron 
YOn  Alexandrien. 

S.  370— 37«.  IJerichfc  iiImt  die  Sitzungen  der 
Acad.  des  inscr.  vom  1«.  Ahr.  bis  2Ä.  Sept.  l^^.'i 
und  der  Soc.  nat  des  antiq.  de  Fr.  vom  29.  Juli 
bis  11.  Nov. 


Philologus  XLIV  4. 

S.  5.s«-  .')0l.  H.  Landwehr,  Gritehixcfif  flaiul- 
Kchriftivi  aus  Fai/ihn.  V:  FruL'incnt  der  Odyssee 
Homers,    bcäcbrcibuug  und  Abdruck  eiuer  iu  FayAni 


(lefumleneu,  etwa  aus  dem  h.  .labrli.  stammenden 
Papyriishanilscbrift,  welche  t)d.  XIV  15—24,  36—60, 
71—««  und  »74—441  enthält. 

>  'lül.  H.  Detter  Host  de.  de  div.  I  52, 119: 

qualü  rei  novitafe  jien  ulstis  etc. 

S.  .•)!t2— tiJl.  A.  .Sculiaud,  Kritische  Unter- 
furhutiift'u  zur  (>(li/t$ee  (Forts,  v.  llft.  .5  S.  3.J.")  ff.i. 
Folgende  Textiindeninnen  werden  vorgeschlagen  mal 
begründet:  7.  Iu  tj  ist  JSt;.  «7  zu  streichen,  in  »iJ 
ist  dt  in  /IM'  zu  ändern;  v.  ü.'».  !m;  i.st  zusammen- 
zQzieben  in  dt  i^vw  ntfii  foJxpy  ^SVC^dtar', 
if^'  M  Trinim;  99.  99  nnd  102—183  ist  zu  sthe- 
tieren.  ><.  tj  !•! — !' f  i-t  cilit;  die  Hunde  sind, 
als  Weiiie  eines  (inttes,  Icluiidig  und  uusterbliih. 
t'.  <7  l.'>4  —  U>ii  ist  zu  tilgen  uud  nach  l.'»3  etwa  ai 
les»'M :  tcvilxtt  6  ffiarfifroic  u(h)v  /ii-'i'OC  '-//xitvoto 
X*i^i>'^  i-^-oir  <'tc.  Die  V'oi-stcllunt;  von  iler  Fmiast- 
lirlikeit  der  Pliiiaken  ist  eine  sii.itcre.  10.  Kesluilb 
mufe  auch  f  31—36  fortüülcn.  11.  y  207  f.  palit 
nicht  zu  der  .\b|refichicdenheit  der  Phlaicen  nnd  ist 
L'lcirlifalls  inti'i-polirrt.  wie  aurh  1  J ;  ij'  \W.  ü't. 
l.'i.  ^  215  ist  doQTi^atu  in  xot/unaa«  zu  indem 
und  216—221,  ah  mit  {:  879,  f  177.  295  im  Wider- 
Spruche  stclienil,  zu  streichen.  14.  tj  2'>\ — 2')**  ist 
ursprünglich;  nach  243  i.st  zu  lesen:  foefo  dt  im 
i^w  fitmoi  h'i  tSvont  novroi  (2.'>0)  Ztrc  fiot  »'^a 
xiutHff  &oiji'  dqy^n  xf^rftä  I2VX)  evif  aXXot  (251) 
etc.  15.  1^  313  mufs  fortfalieu  nnd  314  av^t  p4vmp 
gelesen  werdiii.  16,  317  lies:  nofr.ir^r  d'  ipyv- 
xi^y  it-xfia$^iia$.  17.  ^  22.23  ist  zu  atlictieres, 
ebenso  (18)  tü^  31— .^3  (ans  demselben  Omnde  nie 
^•2<i7f.  1;  ancli  f  .•t40  ist  vcnliiditi-.  Zu  entfcmm 
sind  ferner:  l'.K  i>  54,  2tl.  .>  147  f.,  21.  193—200 
und  207^2.33;  201  Ist  Statt  «of^ötc^oy  etw»  n 
lesen:  yij,'^ij(tag. 

S.  i;21.  I.ndw.  Schmidt  srhISgt  vor,  bei  Apollo- 
Uta«  von  Illioilus  Argon.  IV  lOtlO  hinter  r^<t  ~i  iti 
hinter  iQftfiiOioty  zu  intcrtiuiigieren,  IV  125i>  hinter 
äf't[ioiaiy  ein  Frageseiehon  m  setzen  und  ar9% 
ftfvur  ivii^öv  etc.  als  Ausruf  zu  fassen. 

S.  G22  —  tlij.').  (}.  F.  I  nger,  Das  Krifa*jahr 
dt$  Thuktfdides.  II.  Die  Ansieht,  welche  v.'Wib  ■ 
mowitz-^loellenilorff  im  (rüitin'ji'r  Index  siholaram 
für  Sommer  ins.'»,  aufgestellt  liat,  dafs  l'lafiul  tan 
den  20.  Gamelinn  ttberfallen  worden  sei;  lial-  fmi' r 
Thukydides  nach  Natorzcit,  nicht  nach  dem  Kalender 
rechne,  somit  Jahr,  Sommer  und  Frohiing  mit  rin- 
ander  immer  zur  filvicln  n  Zi  it  anfauLM  n.  der  Tai: 
dieses  Anfangs  aber  zwiMdicn  Anfang  Mürz  ini'l  M''^*' 
April  hin-  nnd  herschwanke,  wird  beklnipü  1'  ' 
Frühlini:  wenli-  niclit  mit  dtMii  Kintretfen  von  Schwaliw 
und  Weihe,  sondern  mit  der  Nachfgleiche  beitonneil, 
der  Anfang  des  «Vtgoc  uml  <les  .lahres  aber  kalenda- 
risch fixiert;  Frühlingsanfang  falle  daher  loweilo» 
früher,  zuweilen  sjKlter  als  der  Beginn  des  Sommef' 
>cnu'strr>i. 

S.  t>ö5.  A.  Eufsncr  schlägt  vor,  ApuL  de  raondu 
XXIV  p.  341  Ond.  zn  lesen:  indigen»  qidppe  rd'  | 
tiouis  rllfhatnr  oraÜO'y  XXXIV  p.  365  ist  Uo>» 

ilhim  zu  til«en.  ' 

S.  iKWi  -(i!t7.  \V.  Friedrich,  Zu  Cirero.o  Orn- 
tor.  Indem  der  Verf.  Heerdegens  Orator  Itritiicii 
durchmustert,  begründet  er  an  einzelnen  Stellen  «eh» 
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abweicbeiide  Meinung,  wfthrend  er  b-ii  li  im  allKonioinen 
dnrcbaus  zastiinmond  verhalt. 

S.  697.  A.  fiarsner  liest  Cie.  de  or.  I  7,  27 
statt  tn  homine  iuenndüat:  in  omni  re  iuemtdiUu. 

S.  (>1tS  71<;.  .Inli.  Wi  licr,  Iiitt'q>(iliifinnrii  der 
Fastenta/el.  Durch  \  crgleichung  der  Fa^ti  Cuiiitoliiii 
mit  anderen  Fasten  and  mit  Diodof  frianbt  derYprf. 
folffcmle  Int(T]Kiliifi()iii  n  in  dm  Fast.  Cap.  nadnvfistMi 
zu  ki'mnon:  Zum  .lahie  276  d.  St.  wurde  »^taft  des 
Namens  C.  t'onieliu»  I^ntnlns  gesetzt:  ('.  Servilins 
Stmctas  und  diesen  Namen  sjjilter  ancli  iiorli  der 
Name  Ahala  zupefnpt.  Zu  'Ml,  '«:t.'>,  3:?7 
vurde.  statt  C  Senilius  Stnutus  (".  Serviliiis  Aliala 
interpoliert;  auch  das  cognomen  de»  Ahala,  des  Kon- 
»nlartribnnen  der  Jahre  34«.  S47.  S54  ist  von  plei- 
ilirni  I 'r>iinini.'i\  T)irx,  Inti  iinilaf innen .  wt^lclic  nur 
bei  Tcrsoucn  mit  dem  Vuruameu  C'aius  ciugctreteu 
sind,  sollten  dazu  dienen,  den  Rahm  deijonigen  Fa- 
milie der  SrTvilicr.  welclic  siili  mit  dem  Namen 
Ahalii  lienannte,  zu  verlierrliciien.  \U  v  Name  Axilla, 
der  in  den  Fa«t.  C'ap.  sieh  nur  nach  \\h  d.  St.  und 
anscheinend  fflr  eine  ein/ijre  rers<»ii  frehraueht  tindef, 
kann  sehr  wold  den  ^Iiirder  des  S)>.  Maeiins  hezt  ii-li- 
nen  und  soll  vielh  iclit  ein  von  rler  h.  in  ffoiden  Fa- 
milie crfiwdenes  IJebkosongswort  fdr  denselben  sein. 

S.  716.  E.  Peppmaller  lient  im  9.  F'rapmcnt 
des  Arrhilochos  v.  i  :  /i  roiöii  n  nc. 

S.  717—743.  II.  KallenlM  rt:.  Jalirosberieht 
aber  den  Stand  der  Handtrhriftnifiaije.  bnüerodct 

—  S.  740.  O.  V.  I  n  gor  liest  Theopkr.  Char.  7 
med.:  tTTi  t^c  oixiuc. 

M'isiAU».  741  — 74.1.  C.  Härtung  will  bei 
Theokrit  II  112  lesen:  o/u/uar'  fy^otnav,  III  '2S 
stall  fifiifcifitvo)  etwa:  7rnQ0}ftiv(>);  V  .31  ist  oi> 
}'f(o  101  TiiQ!  i}ci).nn<t  mit  den  Sclicdien  als  Sjirfleb- 
wort  20  fassen;  V  123  ist  von  Fritmhe-Hiller  richtig 
criclürt:  .«W  ad  f/aleniem  et  fßode  afdatninum." 

—  S.  74.'i — 745.  II.  Landwelir  weist  die  son 
Wessdy  (Wiener  Studien  VII  S.  116  «.)  veröfteut- 
licbte  HandfM>hrift  des  Thukydidn  dem  7.  .Tahrh.  zn. 

—  S.  745-  74!t.  Fr.  SuM-mihl  li;ilt  dir  U.  drnKen. 
die  er  wetren  v.  .")4  —  (il  iles  rrooemiums  dt  >  l.ni<r(  /, 
in  -»einer  Sdirift:  .,l)e  eanninis  Lncretiani  iirooemio- 
('(ireifsu.  18S4,i  erli<dH'n  hat,  gegen  Härder  und 
Kannenfiiefser  aulVerht.  —  S.  749 — 751.  (".  Wau'i'- 
ner  erklärt  bei  IJorat.  Cshtii.  I  14,  3 — 0  die  fmn - 
als  die  Our  (laue  (vnol^wiiuna)^  welche  um  dos  Schiff 
hcmineelept  waren,  um  die  Beplankung  zusammen- 
/u-rliiinn  ii  und  tregcn  das  Lossprinven  zu  siciiern, 
weuu  der  Schiffükuriter  durch  den  W'ugeuscblag  oder 
durch  einen  sonstigen  Stols  ersrhnttert  wurde.  Ca- 
rinae  ist  als  „Kiel"  zu  fa^^en.  -  S.  7">1  f.  Tli. 
Stangl  liest  de.  de  or.  I  2'>(j:  auti^uttatin  vim. 


Neue  Jahrbttebex  for  Philologie  und  Paeda- 
gogik.  131.  nnd  132.  Band.  10.  und  11.  Ueft. 
Ldinig  1885. 

Erste  Alitcihing. 
S.  649 — (iOd.    K.  Braudt,  Zur  Geschichte  und 
Komposition  dar  Ilias.    1.  Ober  den  ursprOnglichen 

Znsammcnhanp;  de>  i.  bi-  rj.  I?uphe=.  Verf.  ver- 
sucht zu  zeigen,  dafs  zwischen  dem  oyti^c  {ü  1 — 41), 
dem  infolge  der  Atride  noch  an  demselben  Tage 


llios  erobern  zn  kOnncn  glaubt,  und  der  emstgemeinten 
Flnchtmahnung  {B  M  —  'yl.  «7^483)  ein  vollkom- 
mener Widerspruch  bestehe,  welchen  der  Verfasser 
ilet  <'kn  /.i;  yfQÖnow  (53 — 86)  vergeblich  tv  besdti- 
Rcn  vfTMiclitc.  Es  kclnno  also  der  Traum  dem,  was 
jetzt  in  unserer  Uias  folgt,  ursprünglich  uichl  voran- 
gegangen sein.  Dagegen  finde  man  in  >tf  I  ff.  die 
I'ostnlate  erföllt,  zu  denen  B  1  ff.  berechtige;  dem- 
nach sei  der  \iyi<iifiivuyog  ü^KSitla  ursprünglich 
der  itynQog  unmitleiiKir  vorangegangen.  Hierauf 
wendet  sich  Verl  der  Mitte  und  dem  Ende  des 
Buches  yt  zn:  der  Botengang  des  Patroklos  sei  von 
einem  anderen  \  (rfasser  als  die  'Hyafi^ftroi'oc  dqt- 
ßTiia',  denn  er  falle  mit  den  Versen  497—543  nnd 
570 — 596.  Er  sei  von  dem  Dichter,  der  die  tt^fit- 
lii^i(t  (in  /)  vor  yi  brachte.  Mrfar-t  worden,  um  zu 
erklären,  weshalb  der  Pelcide  über  seine  Rackkehr 
keinen  Beseblofs  MtL  An  der  Stelle,  iro  jetst  die 
l^yaftiiitwog  d^meta  abbricht  f./  509),  sei  nr- 
sprtlngiich  ein  Vordringen  des  Hektur  bis  zum  Sonnen- 
untergang gefolgt.  Ein  Fragment  dieser  Partie  sei 
in  den  Versen  yi  521 — 5.'i9  erhalten;  sie  sei  von 
<icm  Dichter  des  Botenganges,  der  den  Sonnenunter- 
gauff  nieht  brauchen  konnte,  gestrichen  worden.  Nach 
dieser  jetzt  verloreneu  Partie  folgte  ursprUnglich  die 
noch  nicht  dnrcb  ZnsMze  entstellte  Teiehomadiie 
(3/41-  Sf).  lOn  —  mit  (H  S'  stntt  o?  f  -  bi<  471 1. 
—  2.  Über  den  Bittgang  der  Thctis.  Die  Verse 
yi  849—611  nml  die' 4  Stellen,  welebe  den  Bittgang 
der  Thetis  erwflhnen  (0  :?70.  \  3.^)0.  O  7.')  ff.  .')f»H), 
seien  spflter  eingi"<chobfn.  Dies  werde  bewiesen 
durch  eine  Hetrachtung  der  Cliaiaktore  und  der 
Handlung  sowie  durch  eine  lange  Reibe  einzelner 
MAngel  der  Darstellung.  Der  Bittgang  sei  jAnger 
als  die  vnn  Kircbhoff  ausgeschiedene  Telemacbie,  da- 
gegen Alter  als  diejenigen  Teile  der  Odyssee,  welche 
bestimmt  waren,  die  Telemacbie  in  dieses  Gedicht 
cinzufQ^.'eii,  ferner  jünper  als  der  Scbiffsk.italog  und 
älter  als  die  kleine  Ilias.  Jene  4  Stelleu  aber,  die 
den  Bittgang  erwähnen,  seien  z.  T.  schon  Im  Atter- 
tum  für  interi>oiicrt  erklärt  worden.  Der  Bitttrang 
habe  ein  echtes  btttck  verdrftngt,  dessen  Inhalt  Verf. 
ztt  rekonstruieren  unternimmt 

S.  «7(1— •;74.  Em.  Iloffmann,  Zu  Aiscbylos 
Prometheus.  V.  256  gehöre  dem  Chor;  vor  255 
I  oder  nach  25fi  sei  ein  Vers  ausgefallen,  da,  wo  der 
Chorführer  im  Prometheus  am  Dialog  teilnimmt,  ihm 
durcligchends  4  Verse  zufallen.  V.  .'i.Sl  rr(<ii'  oi^ 
statt  TTiivtoH'.  V.  347 — 302  gehören  dem  Ukeanos, 
worauf  V.  363  mit  xti  (statt  xai)  anheben  mtUso. 
y.  438  TTQoaxtXoi'iuvoy  (tt^oommm  —  praettro), 
V.  4.S0  -t(«ri6r  st.  nun6v.  509  ^6»  St.  JiSf.  S5I 

S.  675—679.  J.  H.  Lipsins,  Nochmals  an  Thn- 
kydides  II  2.  BepUk  gegen  v.  WUamowits  Hermes 

XX  477  ff. 

8.  679—680.   A.  ROmer  sammelt  Bel^  fttr 

die  Richtigkeit  der  Bemerkung  des  Sdioliasten  au 
Aristoph.  Acharu.  454. 

8.  681—744.  Adolf  Schmidt,  Das  Eleusinl- 

scbe  Stenerdekrct  aus  der  Höhezeit  des  Perikles. 
1  Attischer  Kaieuder  uud  attisches  licchL  Verf.  be- 
'  spricht  in  diesem  schon  Im  J.  1880/81  geschriebenen 
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AnfMtes  die  In  den  Worten  ft^m  di  iftfidUny 

'EKarofißamya  töv  vfoy  uQyovict  dor  zulrtzt  von 
Sauppo  im  ind.  scliol.  G5t(iiigcn  iMHO/hl  lieraus- 
gegdMuea  densinischen  Inschrift  enthaltene  Anord> 
nnng.  Foucart,  I.ipsius  und  Sauppe  loplen  dipspin 
Satie  eine  kalendarische  Bedeutung  bei:  der  erstere 
meinte,  es  werde  darin  eine  Einschaltung  von  Ttgeo 
in  den  Monat  Hekatombaion  angeordnet,  Lipvius  und 
Saappe,  es  handle  sieh  nm  die  EinsdialtnnK  eines 
ganzrn  Monats  mit  Nimi<n  Ilrkntoinliaion.  Schmidt 
erklärt  sich  gegen  jede  kalendarische  Deutung  des 
Satzes.  Denn  ei-stens  sei  dieselbe  mit  dem  Gegen- 
stände Act  l'ikundc  nnvon^inbar.  welche  eino  Reihe 
sachlich  eng  verbundener  Vorschriften  aber  die  den 
eleusiuischen  Gottheiten  darzubringenden  Krnteab- 
gaben  enthält^  zweitens  seien  beide  kalendarische 
Dentnngen  mit  dem  nicht  in  Einklang  m  hr'in^an, 
was  wir  Aber  den  G{  braudi  und  die  Bedeutung  des 
Verbums  iftfkuJuty  wissen;  drittens  stehe  die  kalen- 
dttiwlie  Deotong  im  Widerspruch  mit  unserem  sach- 
lichen Wis-^oii.  il.  i.  mit  dem  kalendarischen  Sin  h- 
verhalt.  Vielmehr  seien  jene  Worte  auf  (irund  des 
attischen  Rechts  dahin  zu  erklären,  dafs  ^ie  die  Be- 
stimmung einer  Präklusivfrist  bezeichnen.  Um  diese 
Deutung  zu  begründen,  giebt  Verf.  eine  Dan^fellnng 
der  aKisclicn  Fristenlelire,  insbesondere  der  Frist- 
bezeictauangen,  die  entweder  allgemeine  sind  oder 
sieh  auf  Tage,  Monate  nnd  Jahr«  oder  endlich  anf 
eine  Monatsdaner  beziehen,  Hicrzn  sannnelt  Verf. 
Belege  fllr  Monatsfristen  der  späteren  runüsch-byzan- 
tinischen  Zeit,  der  klassischen  Zeit  Griechenlands 
oder  des  altattischen  Rechts,  des  altrömischen  Rechts 
nnd  endlich  für  Monatsfristen  mit  Nennung  der 
Monatsnamen.  Er  zeigt  sodann,  dafs  in  einer  In- 
schrift, die  von  der  Darbringnog  der  £rstlingsfrucht 
handelt,  fftßaXXftv  /u^m  sehr  wohl  beiJben  kOnne: 
einen  Monat  (oder  den  Monat  Hekatombaion )  ciii- 
schalten  oder  einfügen,  nämlich  in  den  Ablieferungs- 
termin; ferner,  dafs  die  rechtokriftige  Prftktnsivfrist 
von  dem  Archon  nnfznstellcn  war,  nnd  zwar  von  dem 
neuen  Archon,  von  dem  letzteren  deshalb,  weil  <ler 
fristbestimmendo  Archon  derselbe  sein  mufstc,  wie 
der  eventuell  prozedierende  oder  den  Prozefs  ein- 
leitende. Zum  Schlnfs  werden  einige  urkundliche 
Analogieen  einer  solchen  Fristbestinirauns  anjrifnhrt. 

S.  745 — 772.  Anknüpfend  au  eine  Besprechung 
der  Ausgabe  der  ars  grammatica  des  Dionysius 
Thrax  von  G.  Uhlig  (Leipzig,  Teubner  18s:i)  gicbt 
W.  Studemund  zuuilchst  Nachträge  und  Berichti- 
gungen (über  einige  der  von  IT.  benutzten  Codices, 
nimlich  Ober  den  cod.  Vut.  ISTO.  Vat.  l">r)7.  cod. 
Ri  n  No.  47  in  der  bibiiothcca  Ale  xandrino  -\'ati- 
cana  (nach  A.  Mau's  Ntitizcn).  Die  nun  folfienden 
NachtrAge  beziehen  sich  auf  das  dritte  (metrische) 
der  supplementa  artts  Dionjrsianae  vetusta  bei  ühlig 
S.  117.  4  •  124.  .').  Sie  enthalten  Mitfeilnnt-Pii  über 
die  Varianten  des  Chisianus  R  IV  11  (C)  und  über 
den  Inhalt  des  Venetns  Mareianns  483  (K).  Sodann 
weist  Verf.  auf  die  Thatsacbe  bin,  dafs  mit  einem 
Corpus  griechischer  Rh''ti'n'ii  frühzeitig  eine  be- 
stimmte Auswahl  metrischer  Traktate  verbunden  wor- 
den ist;  so  in  dem  cod.  Paris.  19»3  (B,  bei  Uhlig 
P).  Die  In  demselben  enthalteneu  metrischen  Trak- 


tate sind  mit  den  in  K  enthaltenen  fast  vOllIg  iden- 
tisch. Der  Inhalt  derselben  wird  daher  nach  beiden 
Handschriften  mitueieilt.  Es  folgt  sodann  in  einem 
Anhang  nach  W.  Abrahams  Angaben  eine  Beschrei- 
bung jener  Handschrift  B  nnd  des  Parisinus  2977 
(A)  —  minder  eingehend  wird  über  den  Parisinus 
3939t  elienfalls  nach  Abrahams  Angaben,  berichtet 
— i  sweier  Handschriften,  die  unter  den  codice«, 
welche  corpora  griechischer  rbetorisdier  Schriften 
enthnlten.  durch  ihr  Alter  nn  1  die  Tortreftliclikeit 
ihrer  Überlieferung  hervorragen.  Beide  entstammen 
derselben  Vorlage,  der  Schreiber  von  ß  kopierte  soiv 
filltiger  als  der  von  A. 

8.  773  77t;.  \V.  Soltau  gelangt  durch  Konibi- 
nierung  der  für  die  Kriegscreignisse  des.  J.  20$ 
V.  Chr.  aberlieferten  Zeitangaben  au  dem  Ergebnis, 
dafs  in  jenem  Jahre  der  14.  April  altrOmiscber  Da- 
tierung einem  julianischen  Datum  zwischen  dem  ü. 
und  10.  März  entsprach.  Es  war  also  die  römische 
Datierung  der  julianischen  um  30—40  Tage  voran«, 
d.  h.  e--  feblteii  f?  Si-baltmonate.  Danach  aber  i-^t 
es  mii.L'licb.  fast  auf  don  Tag  genau  jedes  Dalum 
jenes  Jahres  in  ein  julianisches  umzusetzen. 

S.  777  —  hOl.  Emil  Baebrens,  Acca  Lau- 
rent ia.  Ein  Beitrag  zur  ältesten  Geschichte  Roms. 
Als  die  ursprüngliche  Namensform  ist  die  mit  au 
zu  betrachten;  die  doppelte  Endnog  {-entia  und 
•Aiftno)  ist  ohne  Austofs,  solmld  man  von  den  /Um- 
rfiiten  ausgeht.  Denn  von  den  Bewiihnern  von  Lnn- 
renluin  war  stets  ein  dopiicites  Adjektiv  im  Ge- 
brauch, sowohl  Laurenimwi  als  Laurentius.  Aeea 
bedeutet  'Mutter'  nml  bezeichnet  eine  (Hittin  (hierbei 
wird  die  .Stelle  Varru  1.  1.  VI  23  enieniiiert).  Die 
Betrachtung  der  Stellen  Macrob.  I  10.  1*2  und  It; 
(auch  diese  letztere  Stelle  wird  emendiert)  führt  zu 
der  Auffassung,  dafs  die  Stadt  Laurentnm  doreh  die 
Giittin  Lanrentia  reprlSOltlert  werde.  Sie  l>nt  al- 
Hafenstation  den  Fremden  die  gaodia  vague  \  eueris 
und  nadidem  sie  vortlbergehender  Aufontlukltsoirt  grie- 
chiselier  Seefahrer  ('iles  Herkules)  gewesen  war,  kam 
sie  in  den  festen  l'.esii/  der  F.trnsker  (  Tanitio  Tmco 
il.iiujila  fsl).  Ihr' 11  Naiiieii  hat  die  Stadt  von  ihrem 
l^^rbeerhaiu:  um  das  J.  ÖÜU  oder  noch  frtther  mOgen 
die  Ktrusker  das  lanrentinische  Reich  gestiftet  haben. 
Die  12  Sf'dine  der  Acca  Lanrentia  (Cell.  VII  7.  Hi 
bezeichnen  den  otruskiscben  Zwölf&tädlebund  Laurcn- 
tnms;  aus  diesem  Ursprung  erklirt  sieh  das  rOml- 
-ehe  Institut  der  12  fratre^^  arvales.  Die  Latini,  ur- 
si>rünglicli  Lu.sctiui,  t>tud  'Verehrer  der  Laren  oder 
Flurgiitter.  Romulus  wurde  Mitglic«!  des  Bundes, 
der  ihn  im  Kampfe  gegen  die  Sabincr  unterstützte 
(Nitumes  mufs  mit  Hasennae  zusammenhängen:  es 
war  ein  Schimpfwort,  wenn  die  Sabincr  die  Abori- 
giner  Etruskerlinge  nannten),  weshalb  die  Sage  später 
die  Acca  Lanrentia  um  nutrit  RomuU  machte.  Die 
Sprengnu'.;  des  Bunde«  durch  das  Sabinertum  unter 
Ancus  Marcius,  Rums  Anteil  an  der  Erbschaft,  die 
Rekonstruktion  des  Bundes  durch  Servius  Tullius, 
den  Erbauer  des  aventinischen  Dianatempels,  die 
Identität  der  tlfn  iliu  mit  der  Diana  und  Acca  I.nu- 
rcntia,  sowie  des  Ortes,  wo  dieser  Göttin  zuerst  von 
Staats  wegen  geopfert  wurde,  und  ihres  Grabes,  end- 
lich dl«  Bedeutung  des  Streites  iwisdwn  Bomnlus 
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oml  Remus,  dessen  Ermordung  auf  die  gr^waltsame 
riitorilrftckniiK  einer  uebonb'jhlerischcn  Gemeinde 
deute,  die  Verbindung  des  Faiisiulus  mit  der  Acca 
Laorentia  und  der  Dopitehinn  des  Wortes  lupa  bil- 
deo  di«  noch  abrigso  GegeasUude  der  Darstellung. 

8.  801—802.  0.  E.  Scbmidt  orUlrt  im  Wider- 
'[iruch  mit  Halm  und  TuKtr,  dafs  im  prooemium 
desFlorus  die  ablieben  Jabresangaben  fOr  deu  Um- 
hug  der  Perioden  der  rtmisehen  Geschieht«  (250, 
ifiO,  200)  einzusetzen  seien,  und  zeigt,  wie  diT 
Fehler  in  der  Überlieferung;  entstanden  sein  küanc. 

S.  803—804.  L.  Schwabe  sucht  den  Bestand 
der  auf  Catull  zurückgebenden  Glossen  zu  fixieren. 

S.  804.  G.  Radtke  emptiehlt  Nep.  Epam.  4,  4 
fjire  zu  schreiben. 

S.  »ü&— 807.  U.  BUmner  vermatet,  dats  bei 
Ter.  Heaat  zwischen  45  und  46  eine  Lücke  sei 
und  daf-i  in  den  au-gefalleneii  Ver'^en  von  lier  iiii- 
pura  oratio  der  anderen  Dichter  die  Rede  war; 
ftmer,  dafs  die  Worte  perge  porro  v.  346  dem 
Clitipho  als  an  Clinia  gerielitet  Rcliftren. 

S.  si»7.  V.  Polle  erklärt  die  Worte  nihil  autem 
. . .  Jmtlei-es  Cic.  G.  n.  47  nnd  quo  maiortm  . . . 
orntio  3  für  interpoliert. 

S.  807 — 808.  K.  Meiser  nimmt  die  Eutdecknng 
der  Glosse  bei  Tac.  U.  II  28  Jahrb.  1884  S.  775) 
gcgea  Heraeos'  Uemerkung  (in  der  neuesten  Auflage) 
fllr  sidi  in  AupradL 

Zweite  Abteilung: 

S.  481—404.  \..  Mezf^er,  Neue  HeitTflgc  zur 
Frage  über  Reform  des  Gy ninu-siums.  Fortsetzung 
und  Scblufs:  Kritik  der  Paabenschen  Torscbiftge  nnd 
Aufstellung  der  eigenen. 

S.508 — 518.  H.Holstein,  Geschichte  der  ehe- 
maligen Schule  n  Kloater  Berge.  Fortsetsung 
folgt 

S.  533 — 541.    0.  Kares,  Betraelitungett  Uber 

die  l'oesic  des  Wortsrhatfoe.    F'ortsetzung  fol^t. 

S.  541—550.  C.  MUllar,  Yergleicbendo  Blicke 
in  di«  ünterriehtswelt.  II:  Mittdlnngen  aus 
Sarceys  Buch  'le  mot  et  la  chose'. 

S.  650 — 557.  Franz  MOller,  Diapcsitiun  der 
erstei  Perikl«ischen  Red«  bei  Thukydides  (1 140— 
144). 

8.568—574.  H.  Masius,  Fr.  Aug.  Eckstein, 
Beitrtge  zu  einem  Nekrologe. 


Butter  fftr  das  bayer.  Gymnasialsehiilweseu, 
redi);icrt  TOD  Adolf  BOmer.   XXII  1.  Müncheo 

188ti. 

3.  1 — 19.   Morls  Kiderlin,  Kritische  and  exc- 

wtische  Beraerkunaen  zu  Qu  in  tili  an.  Verf.  vcr 
mutet  Proocm.  4  inaiitutioni'  eloijneudae.  I  1,  .3 
qnanifo  ohne  vorhergehendes  num  oiler  nam.  I  1,  13 
habe  Capperonnier  vor  cui  richtif?  ein  Komma  ire^etzt. 
1  1,  2t)  sei  der  Sinn:  'Dann,  wenn  sie  sich  die  For- 
men der  Buchstaben  gehörig  eingeprilgt  halten,  mag 
man  sie  immerhin  auch  ihre  Beibenfolge  auswendig 
lernen  lassen;  denn  fnr  die  nüchste  Aufgabe  des 
Klfmcntarunterriehfs,  für  das  Sj!lirtil(-.t'n.  wird  dies 
nicht  wehr  von  ^'achteil  sein.'  1  1,  34  et  proxima 
jfomdere.  I  1,  36  mg««  «d  m/orUm  in  mores  pro> 
fiäa.   I  3,  5  profiehu  vor  penitut  einnschieben. 


13,  12  tum  r.  /  !iiaxim$  tnen$  €*t  formantla.  I  4,  7 
a(  .  .  .  ({rsteiiilant.  I  4,  8  tum  enini  '■optumnm'  di- 
ciinus  (tut  ^Optimum'.  1  4,  10  quia  i  '»am"  eicut 
,v(atn  si-riötlur  et  u  'aus'  ut  'tuos',  so  dab  beide 
Buchstaben  Ablative  sind.  I  4,  10  duat,  nam  as 
c/h/.i  pu(at  .  .  .  funpantur,  quaerai  etc.  I  4,  20  at 
ii  .  .  .  iioiHin  zu  stn'ii'lii'ii,  i  licuso  vorlii-r  iiieoqne  .  .  . 
»parguntur.  I  4,  21>  quaedain  eniin  mutantur.  1  5,  1 1 
dieendtt  st.  deeendi.   Fortsetzung  fiolgt. 

S.  1!»  2.'».  N.  Wecklein,  Zu  den  Hernkliden 
des  Kuripides.  Nachdem  Verf.  versucht  hat  ibr- 
zuthun,  dafs  eine  gröfscre  Lücke  sich  nirgends  in 
den  llerakliden  tinde,  konji/.iert  er  v.  10  !  it'c(V  dii- 
tfTf  <rr/f/jj.  24.'>  V/g/n'wr  d'  öxm.  4tt|  xtxQiitf- 
ptya.  437  und  4.iS  zu  streichen.  493  oi'r'  dmov 
rivoc.  .')04  ÜQiMiku.  Derselbe  Aorist  ist  SuppL 
341.  Hipp.  198.  Tro.  464.  El.  791.  Bhes.  1S6  her- 
/ustcllcn.  '):>>^  (foifuic  ift  ^.ärt^.  763  i3  fflofflo*.  994 
yvxti  avflhatüv  dti  beiüubehaltea. 

S.  25 — 31.  A.  Benerliog,  Das  bayer.  Schul» 
wesen  und  der  bayerisrhi-  T.andlajr. 

S.  73 — 7«.  Litterarische  Ndlizen:  Kurze 
Anzeigen  u.  a.  von:  Tac.  Bist,  von  Heracus.  1.  Band. 
4.  Aufl.  A.  Frigell,  l'ndesomcna  in  T.  Livi  1.  XXIII. 
Cicero  von  f.  F.  W.  Müller  II  2.  E.  Schilfer,  Ne- 
pos-Vokaluilar  II,  Imhoof-Blumer,  Portrfttköpfc  auf 
antiken  Mauzen  hellenischer  und  hellenistischer  Volker. 

8.  78—79.  PersoaaliiadiTichtea. 


Preufsische  Jahrbücher,    'u,  2.    l^Si;  Februar. 

S.  l.fs  — 1(>().  S.,  Ijii'  Ji't/ortn  iiiit<t:rtT  Gtftnna- 
eten  nach  jesuitischer  .\ns(  hauunK.  Der  Verf.  unter- 
sucht die  Darleguugcn  des  Jesuiten  (i.  M.  Paehtler 
(Die  Reform  unserer  Gymnasien  18M.'i),  er  weist  nach, 
«lal's  neben  der  mecliauischcu  Dressur  der  BeUglons- 
unterricht  dOrftig,  das  Deutsche  voUstAndlg  vernach- 
lässigt nnd  die  Vaterlandsliebe  gar  nicht  gepflegt 
wiril  L-  wird  l\rnrr  <Iit'  Hcranliildun«  der  (Ijmna- 
siallehrer  als  vurfeldt  uuljgezeigt.  Zuletzt  weist  er 
auf  die  geAlhrlicben,  Familie  und  Vateriand  auf- 
lielii  iidi-n  und  zerstörenden  Anschauungen  ftber  die 
ErzifhniKj  in  den  .Fesuitensehulen  hin. 

S.  Iti7  17!>.  J.  H.,  WaitdluiHfen  innerhalb  der 
klassischen  Archäologie.  Der  Verf.  beginnt  seinen 
.Vufsatz  mit  einer  Besprechung  des  Inhalts  von  Benn- 
dorfs Redfi  „(  her  die  jüngsten  geschichtlichen  Wir- 
kungen der  Antike''.  £r  findet  die  Berechtigung  der 
klassischen  Archflologie,  als  selbständige 'Wissenschaft 
neben  der  riiil(jl<)i,'ie  auftreten  zu  wollru,  zwar  erklilr- 
lich,  aber  auch  bedenklich.  Soli  sie  nicht  xu  einem 
Fache  der  allgemeinen  Kunstgeschichte  werden,  eo 
niufs  sie  sieh  ihres  Zusammenhangs  mit  der  Alter- 
tumswissenschaft stets  bewulst  bleiben.  Dies  vermilst 
man  in  Benudorfs  Rede,  sie  handelt  von  der  Binwir- 
kun;;  der  Antike  auf  Kunst,  Kunstsinn  und  archlo* 
logischen  iJi  trirli.  auf  ihre  Zugehörigkeit  zu  der  klassi- 
schen Allen  I Ml  issenschaft  ist  mit  keinem  Worte 
bingewiescu.  Dies  mufe  um  so  mehr  befremden,  je 
deutlicher  die  Rede  durch  ihre  Form  und  sorgftltigo 
Diin  liarheitum;  die  Absieht  verrat,  auf  die  Entwicke- 
luiig  und  Betreibung  der  Archäologie  nachhaltig  ein- 
zuwiilcen.  Der  Protest  gegen  dl«  Ooethe-Wiuekel- 
mannscbe  Aufbssung  die  Verwerfang  des  Klassizis* 
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iiui?,  an  den  wir  all«-  bislier  trlHulttcii,  ]i\\n>it  üIhm-  i 
all  durch.  Dies  leitet  dcu  Verf.  dazu,  dio  Noniu-n 
des  Klaseischen  in  der  Kunst  im  GeRensatz  m  Bonn 
d(irf  zu  besfimmen.  Pic  Tluniii  ISi  iiinlni  t's  fiilnt  zu 
i'ini'in  Schritt  froiwilli^er  SL'lbstcutaiijViriinu  srittus 
der  Archäologie.  Do^luivh  entkleidet  sie  sidi  der 
bevorzugten  Stellung,  welche  Kie  bisher  einnaliin.  Wenn 
B.  sich  dazu  bekennt,  dafs  die  klassische  Arcli.iolDjjie 
auf  die  Alleingaltigkeit  und  die  absolute  WcrlM  hatzuu« 
des  autik  kUssiscbcn  Materials  verzichten  luQssc,  ><> 
sind  ihre  Ziele  damit  vertieft  und  erweitert,  aber  es 
sollte  damit  aui  li  >  iiH'  Aini.ilii  riiiii.'  iiin!  iiini^'i-ri'  Ver- 
bindung mit  den  verwandten  iJis^iiilinea  von  ihr  uu- 
aogebalint  md  Iiergestellt  verden. 


Mitteilung«!. 

Vhiloiogiidi«  Vrognuaa'Abluuidlaag«!!.  1885. 
Nachtrag.  (S.  vor.  Jahrg.  31—33). 

L  friNÜNto  Nid  IrtsWiohs  SvmmmMIi  mI  MsMIl 

1.  Taschen.  K.  K.  St.  G.  —  J.  ll'A-.v/i*,  Ein  Bei- 
trag zur  griechischen  Accent lehre. 

2.  Spejer.  8t.  A.  —  Weber,  Die  AbsichtssHts»  bei 

Arisf  i)tele>;. 
3*  Marburg,  l'niv.        Caemr,  rtisinitalio  de  ver- 
bnrnm  arsis  et  tliesis  a]»uil  scriptorcs  artis  nie- 
trieae  latinos,  inpriinis  Mnrinni  Victorinam  sigiii- 
ficatione  fl.ekt.-Verz.  W.  188.5/86). 

4.  Giorsen.  G.  —  hcttweiler,  SymbolM  ad  collo- 
cationom  verborum  (Festschrift j. 

5.  Lin«.  K.  K.  St.  G.  —  J.  I.a  Roche,  Die  Com 
]»aration  in  der  ^'Hecbiselien  Sjtr.irlii-.    II.  Ti-il. 

ü.  lirauuschweig.  M.  Kath.  (G2.'i;. —  \V.  iMtedr, 
De  vi  ahine  «so  dativi  localis  et  temporalis  in 
Hiinn'ri  eanniniitu«. 

7.  Kost in  k.  l'niv.  —  /W/c^ir/if,  I»e  nunieris  docli- 
miaeis.  l'ait.  IV 'l,ekt.  Verz.  S.  1885).  Part.  V 
(Lelct.  Yen.  W.  18ö5/8(>), 

8.  Landskron  in  B.  K.  K.  St.  O.d.  —  J.  Stn- 
narlier,  l>ie  Syntax  <les  Ilesioili  iscln  n  Infini- 
tivs mit  stetem  vergleichenden  KUckblick  ant 
Homer. 

9.  Tlev'i'tisbnrg.  Neu.  G.    —    f\rel>s.  Zur  Rektion 

Ka-iK   in  der  '-p.tteren  b  i  st  n  r  i  seilen  Grii- 
(it.it. 

lU.  Breslau.  Univ.  —  JieiJ'erncheiä,  (juaestiom  ^ 
syntaeticao  a>ekt.  Verz.  W.  1885/«t;). 

11.  Hamberg'.  St.  \.  -  l'rann,  Henierknnüeii  zur 
Syntax  des  Vitruv,  mit  eingehender  Darstellung; 
fkr  SnbetantivsfttM. 

Vgl.  noch  Ua  5.  6.  b     Ulb  13. 

IL  MmMmIm  UNsralM',  a)  DieMir,  b)  Pmalltar. 

1.  Wien.  K.  K.  Fr.  Jos.  G.  —  K.  Wmelg,  Die  gri< 
ehischen  Papyri  der  kaiserlichen  Sanunlangeu 

Wiens. 

a.  1.  Ung.  Hradiseh.  K.  K.  15.  n.  (>.  t).  —  J. 
Ahorn^^  Die  Amplübolic  bciAischylos  und 
Sophokles  (Srhlnfs). 
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■2.  Wiener-Neust  a. It.  K.  K.  St.  O.  G.  —  //. 
JurenJca,  Do  Callimacho  ApoUonii  Hliodii 
inimico  (Quaestiones  criticae  I). 

3.  Braunsrh weil:.  M.  Katb.  M>2.iy.  —  J.  Ätfier, 
Kritische  Bemerkungen  zu  i:Iuripides. 

4.  Diedenhofen.   Prog.  (458).   —  Merietu, 

Ilesidd  i'^clie  Studien. 
.5.  Landskron  in  II.   K.  K.  St.  o.  G.    —  ./. 
Stfimtrher.  Die  Syntax  des  lioiodeiseben  In- 
finitivs mit  stetem-  vari^chenden  BOckblick 

auf  Homer. 

<;.  Itraiinsfhwcig.  M.  Kath.  i'tiL*.')  .  --  \V.  J>e- 
uicke,  Do  vi  atque  usn  dativi  localis  et  tem- 
poralis  in  Horoeri  rarminibn». 

7.  Keifcnsburf.'.  .Vit.  (1.  < l.iUrumriUer.  I»er 
l-'ixvleruhimniel  jet.zt  und  zu  Homers  Zeiten. 

8.  Neumark  Westpr.  Prog.  (36).  —  A.  SeU- 
laihi.  Itie  Odyssee  in  der  Sehlde. 

l'assan.  St.  .\.  —  WismeytTy  Die  durch 
Scliuiini  nu'iii  i  rki:ii-i<'ii  ki'itischen  Zeichen  der 
lliashaudüclirift  Veuetus  A. 

10.  Mähr.  Weifskirehen.  K.  K.  G.  —  Joh.2e- 
liii'i,  Anstrd'se  in  Ilias  /  v.  i)00  bis  Anfiaug 
yy  mit  iiUeksicht  auf  das,  was  l'atroklos  betriilU 

11.  Amberg.  St.  A.  —  Miller,  Oppians  des 
.lüngeren  Gedieht  von  der  .Japl.  I.  Hueli 
nietr.  Ubers,  mit  erklärenden  Annierkunuen. 

12.  Grcifswald.  Univ.  —  KaiZ/el,  Philodenii 
(iadarensis  epigrammata  i  Lekf.  Verz.  S.  ISh.'»). 

\'^.  Bonn,  l'niv.  -  Ltifl/berli  eomnientatio  de 
)iriseae  euiusdani  i<|>inici(>runi  forniae  apud 
1' in  dar  um  vcstigiis  (Lekt.  Verz.  S.  l6>io). 

14.  Bonn.  Univ.  —  Lu«iAerH  commentatio  de 
]ioe>is  l'indariiae  in  arclia  <  t  s|dn'a<p.'i<le  com- 
ponrndis  arte  (lA-kl.  Verz.  W.  lööjybtJ;. 

1.').  Ltirrach.  Orb.  G.  u.  Rprog.  (&55).  —  J. 
liirlitcr.  0(li]Mis  iinrl  Ix'ar,  eine  Studie  zur 
Verjileieliuui;  Sliakes]ieaivs  mit  Soplioklo. 
II.  Teil. 

Iti.  Znaim.  K.  K.  G.  —  R.  SeAreiner,  Zur  Wür- 
digung der  Trachiniai  des  Sophokles. 

17.  Prag.  K,  K.  duvU.  Gb.  (J.  d.  Kl.  S.  -  /V. 
Schubert,  Te.vtkritiM-he  und  exegetische  Krörte- 
rnnften  zn  den  Traebinicrinnra  des  Sophokles. 

15.  Berlin,  l'niv.  ./.  Vahle»,  Lectiones  So- 
l>boch'ae  ilx-kt.  V.  r/.  W.  188.');8t>;. 

l!t.  Königsberg.  Univ.  —  Jurdan,  Quaestiones 
Theognideae  (Ukt.  Verz.  W.  1885/8G). 
Tauberbischofsheim.  Orb.  G.  (560).  — 
■/.  Sit;lert  Studien  snnt  Elegiker  Theognis. 
1.  Teil. 

21.  Berlin.  Univ.  —  X  VaMen,  De  Theocriti 

ver>ilius  ncuniullis  (I.<'kt.  Verz.  S.  ISS.')'. 

b.    1.  Nürnberg.  St.  A.  —  lieieh^  Die  Bewcis- 

fllhnini;  des  Xschines  in  seiner  Rede  gegen 

Ktrsiplnin.    II.  Ilalfle. 
2.  Horn.  Land.  U.  u.  G.  ti.  —  A.  Schwarz,  Die 

Sniyma-Iteden  des  Aelius  Aristidsa  Ubers. 
.{.  SjM  y<  r  St  A.  -  H^e6er,  Die  AbsicfatasgtJte 

Ix'i  .\  ristoteles. 
4.  i'ra«.   K.  K.  dtsch.  Neu<t.  St.  0.  G.    -  S. 

Iberer,  Eine  neue  Ilandscbrift  von  Arrians 

Anabasis. 
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5.  Hernais.  K.  K.  St.  G.  —  Fr.  Slmiierzka, 
Untersuch  11  nKPii  ültcr  ilic  Kode  des  Demo- 

-tlli'Ili"<  Vdll  (Ut  (ii'saiiilt>(  li;lft. 
I    ^  ;i/   r.., Innen).  K.  K.  St.  ().  G.  —  (r.  Mair, 
Das  Laad  der  SKytbeu  bei  Uorodot  ood  der 
FeMznir  den  Bareios  in  demselben  (mit  einer 
Kart.'  .    II.  Teil. 

7.  Gruz.  K.  K.  T.  St.  U.  —  A.  Ilemrioh^  Lu- 
Uftn  und  Mona. 

8.  Si'-Mnaiiiiu'en.  K.  katli.  G.  'II'/.  -  .^cliä- 
fem,  l  litT  ein  FmKUu-nt  aus  ilt'iu  Koiniiu'ular 
des  l'orphyrius  zu  IM a ton  Timaeus.    II.  Tl. 

!».  Rudt.lt-iwort.  K.  K.  O.G.  —  Cr.  Staagtr, 
Die  riatDui^ilic  Anamiiehis. 

10.  Augsburi;.  St.  .\.  Iici  St.  A^IM.  —  jtfiiAZ, 
PlnUrcbiscbo  ätudicn. 

11.  Xflnehen.  WiHi.  G.  • —  Altinger,  De  rl»cto- 
ricis  in  orationos  Tliu<  yiliil»'a.s  scIidIüs. 

12.  Jever.  M.  G.  (604/.  —  A.  Ihtwe^  Quatcau» 
Procopiai  TliiuTdidem  imititu  sit, 

l::  M  iinÄ.  Gih.  G.  (574).  —  /V.  KUtett  Tho- 
I  Müilea. 

14.  FeUlkirch.  K.  K.  R.  n.  0.  G.  —  Müller, 
Zur  Wunliu'uiiL'  des  Thokjrdidea  vom  eUdschen 
.Stan(l|iunkt«<  aus. 

15.  GöltinjiiMi.  l'niv.  —  r.  Wilamotcitz- Mellen- 
dorf t  Curae  Thucydideae  (Lekt.  Verz.  S.  18s'>). 

le.  Eisenacb.  K.  Fr.  G.  (610).  —  0.  Sehvndt, 
KoiniiK'iitar  zu  Xt  nii]>ln»iis  llicron,  I.  Illftc. 
Vgl.  noch  1  2.  Ö.  8.  lila  3.  IV  la.  22.  V  4. 

vn  14. 

III.  RSmlsche  ütteratur,  a)  Dichter,  l)i  Prosaiker. 

1.  Landau.  St.  .V.  —  Scholl,  liati  iiii-cli«'  (  r- 
setzongsproliin. 

a.  1.  Eger.  K.  K.  Ü.  G.  —  Jl  HabenidU,  Die 

Alliteration  bei  Horaz. 
2.  Kr.  ih<.  K  K.  0.  G.    -  /!  //omi«,  Zar Pro- 

supograplue  lioratiaiia  (L  Teil). 
S.  Graz.  K.  K.  T.  8t.  G.  —  A.Heinneh,  Lnliian 

uiul  Horaz. 

4.  StrauhiuK'.  St.  A. —  Y^'t^er^,  Beitrage  zu  lloraz. 

5.  Reil  henbarh  i.  Sehl.  K.  Willi^Scb.  (800).  — 

F.  Rhodp.  !>!'  falsa  <|uadam  nitione,  <\an  in 
a*'stinian(li>  lluiatii  ranninibus  vul^ro  utuntur 
intcrpretes. 

6.  Villacb.  K.  K.  St.  G.  —  Fr.  Büd,  Das  Ur- 
teil des  Horaz  über  Luciltns. 

7.  Mcran.  K.  K.  O.  G.  —  /f.  Slrimiuer,  I>as 
gesellige  Leben  der  Körner  zur  Zeit  des  Horaz, 
nach  dessen  Gedicbten  flbeniebtUeb  dargestellt. 

«.  WicniM  -Noustatlt.  K.  K.  St.  0.  G.  -  //. 
JurenkOf  Couiecturac  ad  Hcroides  Ovidiunas 
(Quaestiones  criticae  II). 

9.  Montabaur.    K.  W.  G.   r :?.".♦<  -  - 
Kuoegely  Dir  rt'traitatioiu'  fastiiruni  ai)  Oviiiii) 
Toniis  institnta. 

b.  1.  Munster.  Univ.  —  Niehuety  De  Aolio  Cordo 

reram  Angnstarum  scri])tore  coniniontnti»  (Ix^kt. 
ViTZ.  S.  I8S.')). 
2.  Breslau,  l'niv.  — .  A.  ÜetferBcheiJ,  Srbedae 
BaaQieanae  [ad  OiccvoBb  orationcs]^  (Ukt. 
Verx.  Yf.  1885/86). 


3.  Czernowitz.  K.  K.  0.  G.  —  B.  Wuner,  De 
Cicoronc  trap(»edia<'  Uonianao  iudico. 

4.  Jena.  Univ.  —  Götz,  Meleti-mata  F'estinu 
(Lckt.  Verz.  W.  1 885/8 ti;. 

5.  Breslan.  Univ., — M  JUtttz^  L.  Carrionis  in 
A.  Gcllii  noctitnn  Atticamm  libros  qni  ex- 
stant  rastijiatidntun  et  uotarnm  sjtorimon  cx 
ed.  priac.  deprouiptom  (Lekt.  Vorz.  S.  1885). 

6.  Eiehfltidt.  St.  A.  —  B.  Lipp,  Ineerti 
.\nctoris  libcr  d<'  oripinc  ucntis  HnnMUM6 
ad  li<lem  cod.  Hrnxfll.  dtuuo  nucns. 

7.  Marburg,  K.  K.  St.  G.  G.  JJeigl,  Die 
Quellen  des  Flinius  im  XI.  Bache  seiner 
Naturgesfhichte.    I.  Teil. 

8.  Graz.  II.  St.  G.  —  M.  Fetaehenig,  Zur  Kri- 
tik der  Scriptores  historiae  Angnstae. 

9.  fitrafsbargi.  B.  L.  (465).  —  J.  FUm^  Kri- 
tische Reitrige  za  den  SenqitiinM  htrtoiiae 
Augustae. 

10.  Landshat.  8t.  A.  —  Partner,  Texticritisclie 

HinurkunRen  zu  Sulipicius  Scvcnis. 

11.  (ii<  Isen.  G.  —  Cletnin,  l^uaestiuncula  Ta- 
eitea  (Festschrift). 

12.  Hamberj;.  St.  A.  —  Praun,  BcmerkunRen 
zur  Syntax  des  Vitruv,  mit  eingehender  Dar- 
stellung der  SnbstanlivsätBe. 

13.  Manstcr.  Univ.  —  iV7eAif«,  De  Vulcaoii 
Gallicani  vita  Avidii  Cassii  (I^ekt.  Yen.  W. 
188:. /Si;:. 

Vgl.  uucli  i  11.  IIb  7.  IV  ID. 
(Sehlnfs  folgt  in  No.  13.) 


BiUiierapUe. 

Riese,  A.,  L'idial  de  jueliee  et  de  bonhewr  et  la 
vi/e  primitive  de»  fXiQM«»  dtt  Nord  dane  la  litt£-  , 
rature  grecque  et  laHne.  Tradnit  de  raUemand 

]iar  F.  Gaclie  et  ./.  ^nUt/  PiquH.  Augment^  de 
uotes  par  l'aatear  et  los  traductcurs.  Paris,  C. 
KHneksieck.   18>.  Fr.  3,50. 

Sorrc,  T,es  marinen  de  guerre  de  l'antiquitr  et  du 
uioyen-ftge.  Paris,  Handoin.  Aver  tifinres  et 
3  planches.    gr.  s".  Fr.  6. 

Sitzungsberichte  der  Kai.serl.  Akademie  zu  Wien. 
yVit/o«.-Awtor.  Klasse.  Ut).  Bd.  2.  Heft.  Wien, 
(GeroM)  1885.    lY  n.  S.  817—589.    Lex.  8». 

M.  6,40. 

Tacitns,  Werke.  Deutsch  etc.  von  K.  Lndw.  Itotk. 
12.  Lfrg.  AimaUn.    8.  Lfirg.    3.  Aufl.  Berlin, 

1.  augenscbeidt.  8^  35  Pf. 
TerentioB,  Lwt^tele.  Deutsch  von  Job.  I/erlat, 

6t  Lfrg.    2.  Xui^   Beriiii,  Laogenscbeidt.  h«*. 

35  I'f. 

Tibulliis,  deutsch  von  Wüh.  Bmder.    3.  Liefrg. 

2.  Autl.  Kt)d.  8".  35  Pf. 
Vessiot,  .V.,  La  qttetlioH  du  laün  de  M.  Frar)-  et 

les  professiima  liberales.  Paris,  Lectee  et  Ondin. 
12".  Fr.  l. 

Zotenberg,  H.,  Notiee  aar  le  livre  de  Baarlaam 
et  Joasaph,  acconipagnf^e  d'exlraits  du  texte  gree 
et  des  versions  arabe  et  ethiopieuuc.  Paris,  Mai- 
sonnenve.   gr.  8°..  Fr.  7. 

VwMUwortUidMr  BMlaktnrt  F»a£  Dr.  HtrwIifcMT  tat  Bwlia. 


Dlgitized  by  Google 


888 


24.  März. 


WOCHENSCHRIFT  FÜR  KI^ASSISCHE  PHILOLlMilK. 


188«.  So.  12. 


38^ 


ANZEIGEN. 

uSeZ'  9as  4^AcT0  SoAufwes^ 

lutamg«gc$cn  von  ^t.  <$.  ^ct^ufütcA, 


Die  immer  stärker  flutende  BevBegwng  in  den  auf 
Verw/Ocommmmg  da  h^term  SAwlwemtg  gerUhUim  Be- 
strebungen bringt  alljährlich  eine  »o  grofse,  kaum  noch  zu 
idn^rUirkt-nilf  FiiVr  mn  Erzeugnim^n  in  Wort,  Schrift 
uiul  Werk  hervor,  daft)  das  Betiiitfni^  muh  einer  die 
Charaktereüge  der  Entwiddung  von  Jtdir  tu  Jtdir  ett- 
tttmmenfassenden  Vlx^rsthau  xich  ab  inialnrcishur  hiinmt- 
qfiMfdlf  hilf.  f)ii<rm  Erfonleni/s  inJIrii  ilir  ..JaJtreshe- 
ricJUe  über  das  höhere  Scltulivesen"  Ueehnuny 
tragm,  ««ZcA«  ton  1887  oft,  der  eni»  Jakriand  188$  ttm- 
faesendy  m  der  müunfergevAneten  VerlagAudthatuRury 
enehelnen  teer  den. 

Eine  ernte  Abteilung  «oS  die  ailgenieinen  Aai- 
yelegenheU^H,  der  Mheren  Sehvde  behand^  eine  zufette 
die  eteuuHten  Lehr/äc/ter  der  G>fiumi-<ien  und  Seid- 

FacJt.  wird,  dank  der  freudigen  BereituiUigked,  neUhe 
eith  in  den  MfttdmöCmnwcften  Kreisen  zur  Mitaiheit  an 
dem  Unternehmen  gezeigt  hat,  durch  eitle  anerkannte 
Kraft  rfffri  frii  w/x.  Au'h  r'nli-  luxlifiidi  hf,  If  Wrlags- 
firmen  hidjcn  l/ereits  begonnen^  durch  Uire  Zuwendungen 
der  Forderung  der  Aufgabe  wirkeamen  Basktnd  sh  leiiden, 
S<)l(  jeditch  der  den  Begründern  der  „Jahr^berithle" 
rormhicetn-udi-  (t'(<linike  glücklich  renrirklidtt  werdm.  iiu.i 
der  bunten  Mannigfaltigkeit  der  nm  Tage  herauf  gebrachten 
ehudnen  ^tedieinungen  nach  Jahresfrist  die  tcesentlichen 
Ergebnisse  heraumiheben  und  in  da»  Buth  der  OetduMe 
idierzideiten,  l^darf  daa  Futernehmeu  dir  Mitaih'it 
aäeTf  die  am  Leijen  utul  ÜedeHien  unserer  hülteren  ikhude 
AiüeH  ndmen. 

Und  90  ergeht  denn  an  sie  tUle  die  dringende 
Bitte,  ffen  ,,Jahreftberichten**  ttileji  daMjenUje  zu 
iittermitteln,  iras  deren  Kinidick  in  die  Ite- 
ivegungen  im  höheren  Sefiuiweeen  zu  /ürdern 
imaUtnde  UL 


Button»  SCe*ffe($e* 

JXerUM  Sir. 
ocHonMMtycnir.  «o« 


Berlin  W. 
Magdeintrgerstr. 


Für  den 
dentschen  Unterricht. 

BbtiseU  (Oberlehrer).  Oer  tfeit- 
Mhe  AufMti  in  Prima.  B«i-  | 
trftge  zur  Methodik  des  deut- 
acheii  Unterrii  htes  nebst  Ha> 
terialien  niid  Diüpusiiionen.  2vMl 

Deinhnnlt  (Üyinnaaial-Oirektor). 
Beiträte  zar  Diap«alti*aalekre. 
Für  den  (iebmarh  an  hfihcfea  • 
iifbranülaltni.   8.  Aufl.  l.f, 

Droysen  (Cyiuiia-'iiillt'hrfr'.  Der 
Tempei  des  heiligen  Gral  im<h 
Albrerht  vi>n  SdiarfftniHrkr 
.Jüng.  Tiiiin  l,  Str.  :il!t-41i» 
1.20.  if 

(ProtVs-tnr  i.  Grundzuge  der 
phiiosophiachen  Propädeutik. 
Fi)r  <lrii  (iebruucli  au  hüberen  , 
l.i  hraiistalten.  ä  Aufl.  Kait  j 

t),H) .  I( 

—  Musterstücke  deuttcherProta. 

Ein  Le.-M-lHitli  tiir  die  «bereu  , 
KlaHMTii  biilK  riT  1,1'bntnstalten.  ^ 
Sauber  t'"  '"'»'l'  "  -.H»  .M.  > 

—  Proben  altdeutscher  Dichtaai 
iin    t>rii:iiial    unil    in    Über-  | 
tragunt'i  n.    Kart.  1.'** 

Lmuje    I  l'riil.Mii.r  .      Deutsobe  ■ 
Poetik.    Fdriiu  iilflir»'  <l<-r  ilent- 
»L-lnii  Kirlitkiiiist.    Neu  bear 
bt'itt't  Voll  l{.  .Imias.  &.  Alf-  1 
lau'«'.    Kurt,  l.lid  .  I/.  \ 

—  Gnindrifs  der  Geschichte  der  i 

deutschen  Lltteratur  für  liüli.  p- 
Itiiduiiir-' ui-r.ilt- II.  in.  A ii)l;if,'f.  i 
l{-vi.ii.  Ii  v  ii  Dl.].,  li.  rt  hiilii.  , 
1  If 

LtHi  !,fiiilfi<iii- {{'tyiww.A  »iriklofl. 
Dispositionen  zu  deutschen  Auf- 
'äoea  r 
kMiarat 

aii.iiuiti'ii. 

1.  Bil.h.  .J.  verlM'.^s.  Aufl.  l.H. 
•J  IM.  Ii,      virbrss.  Alitl.  2.«^ 

M..i-'i^  <  M  I  Huvktor Stoffe 
zu  deutschen  Stilübungen.  Kim  I 
Sammlung'  von  Miisti  r^tiii kon.  1 
EntwilrtVii  und  .\ufu'ab«;u  fUr  i 
die  Oborklrtrin.  hftlii  r.  Schulen.  [ 

2.  Terkes«.  Aull.  4  JU  ^ 


Sätzen  und  Vorträgea  filr  die 
obrn  II  hüaaaaa  hNutrar  Lehr- 


«Mlf.1. 


Krollick,  P.  l>ii'  Kldstcrchronik  twi 
St.  Hubert  uml  der  InTesdtnrkaaipf 
im  Bistum  Lüttich  zur  &{t  Sais« 
Ueiiirichs  IV.   1  „H* 

Rmabarf,  J.  L.  Üiirik  Suis  Sägner.  Ea 
aamling  aAiifer.  I.  Ana  dem  Scbwe- 
diechen  ftbera.  von  E.  Pete».  1 

Sckwarti,  P.  Der  BMoidaieg.  (l.T«IL) 
1  M 

Wasmansdorf.  E.  Di.  r-jütriösrn  Mi'ii're 
der  T oteiioi'.'«tattui)»j;  bei  den  ver- 
s<hiedeneii  Völkern.    1  JU 
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Die  Herren  VerfaüiiT  von  Fr<i;fraiiiini'n .   I>i-'-i  rt,itiuiii  ii  und  sonstigpii  (toli'uei»lii  it-i»i  lirifti'ri   wrrili'ii  L'elioteii, 
RMeiuioQs-Exemplftre  au  die  Kedaktiou,  Berlin  W.,  Wichmaniistrafite  it,  gotUlligMt  einsendtfu  «u  wollen. 


RfzensioneD  und  Aiu«igeii. 

A.  &  J.  Holw«rda,  Die  alteu  Kyprier  in  Kanst 
nnd  Cultas.  Stadien.  Mit  mehreren  Hthomv- 
pliii^chen  Abbildongen  und  )'iiM'r  Lit-litdrucktafiel. 
lA>ideu,  E.  J.  Brill.    188.'>.    (,1  S.    8".  4.".i> 

Der  Verfasser  diese»  Buche«  üt  ein  liollüuder, 
wdoher  dcmiieh  selirnbt  mit  Rfiekneht  auf  di« 
gerii^  Yerbreitang  seiner  MntterBprache.  Da 

ziemt  CS  ims  T)«Mit«cli('n  am  wenigsten,  inif  ver- 
einzelte »Scliwacheu  oder  selbst  l' nklarheiteu  des 
Atudmekoi  hinzuweisen,  und  ich  will  darum  auch 
nidit  rechien  Uber  den  Titel,  der  dem  Iiüulto  an- 
gemessener lauten  würdr ;  S'tndien  rar  Elunt  Und 
zum  Kultus  der  alten  Kyprier. 

In  Kapitel  I  wurden  die  antiken  ileilig- 
tSmer  bei  Athienu  und  Dali  behandelt.  — 
Bei  dem  Dorfe  Athienu,  unweit  von  Lurnaka 
(Kition),  grub  Cesnok  an  zwei  SUdlen  zahlreiche 
»Statuen  aus:  an  der  einen  Stelle  fanden  sie  sich 
inneriialb  dner  Tiereekigen  niedrigen  Umfimongs- 
maner  mit  der  HauptriehhniL,'  von  Süd  nach  Nord. 
Der  Verf.  deutet  diesen  Umiin  im  .Vaseiiluls  an 
Neubauer  (Comment.  Monuusen.  074)  als  ein 
kleines  H^evo^  nnd  Tergleieht  dasselbe  mit  dem 
Pelopion  (Paus.  V  13,  1)  nnd  Hippoilaineion  zu 
Olympia.  Ks  habe  gelegen  inneriialli  eine-i  irrö- 
fseren,  nnd  aus  diesem  sollen  die  Statuen  der  an- 
deren Fniidfltftte  stuumen.  Ob  dieses  gröfsere 
tifmrof  bei  Atluemi  nnd  Goigw  dae  bertthmte 


I  Aphrodite-Meiligtnm  zu  Golgoi  ist,  entscheidet 
der  Verf.  nicht  bestiiunit.  Mir  scheint  Neubauer 
einleuchtend  aachgewieseu  zu  haben,  dul's  nach 
den  Worten  des  Pansanias  (VlII  5, 2):  JI&^w 
w  ^AYattipmq  tyivuo  oiiaairfi  »m  t^g  Uffgodirijc 
xnihaxu'äatfto  h>  /Tahtmciifoi  (oder  TTolft  llnifM?) 
10  'u{}6y'  itojg  di  ^  ^tög  iiftäs  t^x**'  **'  rokyoXg 
mhfvfiivfo  xiaqitfi,  in  Yerbindnng  mit  I  14,  6  (wo- 
nach Paphos  Sltester  Sitz  des  Aphrodite -Kultes 
anf  (\vpem  war),  der  Tempel  von  .\Upaplios  auf 
dem  Platze  Fokyoi  oder  doch  nahe  bei  demselben 
errichtet  sein  muis;  übrigens  heifst  Altpaphoa  noeh 
henfo  Konklia  oder  KnUa.  —  Das  Ton  Lang  aus- 
gegrabene Heiligtum  bei  Dali  erkennt  der  Verf. 
als  das  berühmte  von  fdalion  an.  Eigentlich  der 
Aphrodite  gehörig,  unifalkte  es  doch  nach  Ans- 
weis  der  Insehriften  aneh  Stitten  des  ApoUon 
.\myklaioH  und  der  idali.schen  Athena:  ebenso  wie 
das  thfitvoc  des  Zens  /w  Olvmpia  nucli  Tem|)el 
nnd  Heiligtümer  anderer  Götter  nnd  Heroen  ent- 
hielt. 

Dos  zweite,  grÖIste  Kapitel  bespricht  eine 
Heihe  von  einzelnen  Ziij^en  kypriseher  Kunst- 
erscheiuungen.  Dauuch  iüt  die  kjphsche  Kunst 
gleichsam  die  filtere  Schwester  der  arehaisoh  grie- 
chischen, und  diese  keineswegs  ihre  Mutter,  nicht 
einmal,   wie   etwa   die  assyrische  Und  die  ägyp- 
I  tische,  Helferin  bei  iiirer  Geburt. 
I      In  Kapitel  III  wird  die  Bronzesehale  Ton 
I  Idalion  behandelt:  auf  derselben  ist  ein  nn- 
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blntigea  Opfer  an  Aphrodite  darg«steUi  Die 

Göttin  selbst  erscheint  gegenwärtig,  und  zwar  in 
der  Kleidung  ihren  Dienerinnen  gleich;  die  Hälfte 
derselben  trägt  uulker  dem  Chiton  nur  den  Peplos. 
Solehe  Fignreii  am  Terrekotia  oder  KaHtstein 
sind  zahlreich  in  kyprischen  Tempehi  gefnnden 
worden,  nndercrscits  -  wif  das  vit'rt«'  Kapitel 
ausführt  —  Terrakottw-Kriegcr,  Heiter,  Wagen 
nnd  Pferde  in  der  Opferaaehe  und  in  Qrtbeni: 
man  scheint  also  den  Göttern  ihre  Opfer,  den 
Tott'H  ihre  nofinal  im  Ahbildo  geweiht  zu  haben, 
gewisäunuafiieu  zur  Erinnerung.  Ebuuüo  erklärt 
flieh  die  Menge  der  Prieeteratatnen  auf  Cjfpern. 
Reiter  und  Wagen  enthielt  anch  die  alte  olym- 
pische Opferasche,  und  zu  Delphi  war  nach  Fans. 
X  18,  5  ein  bildliches  Opfer  aufge»tellt,  welches 
allerdings  anders  erklirt  wnrde. 

Da-s  fünfte  und  letzte  Kapitel  ist  der  Kypris 
gewidmet.  Der  Vrrf.  t;!aubt.  ilals  in  <irit'rlif'n- 
land,  vor  Einwanderung  der  morgcul>uidi»cheu 
65ttin,  Aphrodite  ein  fttatereii  Stahredtensweeen 
war.  Er  stützt  sich  auf  die  Erzählung  von  ihrer 
Geburt  bei  Hesiod,  wo  f-ie  in  Beziehung  stehe  zn 
den  Giganten,  Eriunyeu  und  melischeu  Njmphen; 
femer  anf  das  Yorlcoainien  einer  Aphrodite  *J&r«* 
tvfifiki  zu  Delphi  und  anf  die  Verbindung  mit 
Ares.  Diese  A'iTuiutung  ist  an  sich  nicht  schlechter 
nnd  nicht  besser  als  luaauhe  andere  auf  mytho- 
logischem Gebiete:  die  Art  nnd  Weise  abw,  wie 
sie  der  Yerf.  ansfuhrt,  scheint  wenig  geeignet  ibr 
Freimdc  zu  erwerben.  ZuuüoliNt  wenn  Demeter 
'l-:oiyrg  und  MiXatya  als  Furie  gedeutet  wird,  »0 
liegt  lüer  ein  Mifsrerständnis  des  Verf.!  ror;  an- 
(1>  )  i  )  >eits  bietet  der  Ihialismus  im  Demeter-Kulte 
ilocli  eine  luMjuenie  Handhabe,  die  ^Ennvfxßla  zu 
erfasäen.  Aus  Uesiod  folgert  der  Verf.  entschie- 
den so  viel:  jene  drei  Arten  ron  Weam  eniitehen 
ana  den  Blutstropfen,  Aphrodite  dagegen  ans 
ih'ii  »Ujd*«  des  I  raiios,  \\m\  diese  werden  nicht 
emmul  ab  blutige  bezeichnet;  dazu  kunuut.  dafs 
gegenöber  dem  'jE^irfv  xQattgds  lifyäXovg 
Tf  riywttti,  Iiviuf4ts  MtXiaq  »oliovir'  die 

Aphrodite  genannt  wii-d  utdolr^  xu/.ij  'hoc.  Ich 
meine,  dal's  in  den  ^Vorten  (Hes.  1'heog.  200)  ift- 
Xofifitjdr^i,  OH  nTjdiMV  i^tifaixvihj  ein  wahrer  Kern 
enthalten  ist,  insofern  die  Natnr  der  Aphrodite 
als  der  beugenden  weiblichen  Naturkraft  sich 
spiegelt  in  der  iSage  von  ihrer  Oeburt.  (Vgl. 
übrigens:  E.  Cnrtias,  Altertum  nnd  Gegenwart 

n  53ff.) 

Breslau.  Hsiaiiidi  lawy. 


Albertos  Venpert,  De  BemostbeDicaraiB 

feraotar  cpistularuni  fiiic  rt  auetoritatc,  Lij»- 
siaer.nst.Fock  MDCCCI.XXXV.  S.78.  8".  l,-20.# 

Daa  Ilesoltat  der  Arbeit  ist,  dafs  die  aut«r 
Demosihenee'  Namen  gehenden  Briefe  nickt  ISgat- 

tum  des  grofseu  Redners  sind.  Alle  sechs  »nd 
von  demselben  Verfasser.  Hiermit  wird  die  vnn 
früheren  Gelehrten  z.  B.  Westermanu  an.sge!9pro- 
ehene  Uneehtheit  von  nenem  Terteidigt;  ob  es 
aber  mit  Erfolg  geschehen,  möchte  mehr  als 
zweifelhaft  erscheinen.  Schon  dal's  die  sech^ 
Briefe  von  der  Hand  desselben  Verf.s  staounca. 
k(tante  idi  meht  als  wahnehemlich  gdten  laasen, 
denn  die  paar  sprachlichen  Übereinstimmongen, 
welche  S.  77  itugefiihrt  werden,  möchten  kanin 
als  eutächeidend  zn  gelten  haben.  Dal's  duan 
Nenpert  die  Filsefanng  in  eine  «emlieh  frühe 
Zeit.  „WO  die  Frinsipien  des  Demosthenischen 
Stils  im  ganzen  noch  im  Bewufstsein  lebten'', 
hinaufrückt,  will  mir  seine  ßehauptang  in  zweifel- 
haftea  Lieht  an  bringen  seheinen.  Denn  in  jeaeB 
Zeiten  fanden  direkte  F.llschuugeu  durch  Erfindung 
nicht  statt,  vielmehr  lälst  sich  doch  nnr  uach- 
weiseu,  dal's  damals  geistige«  Eigentuu^  Uubeden- 
tenderer  anf  gttniende  Namen  gemflnst  wurde, 
um  eben  so  einen  höheren  Preis  bei  Bibliotheken 
zu  erzielen.  Was  dann  an  direkten  Kifindungeu 
aus  den  ithetorenscholen  hervorgegangen  ist,  trägt 
doch  den  Stempel  der  Wsebung  so  an  der  Slin, 
dafs  eine  lauge  Diskussion  nicht  uB^ch  ist.  Auf 
Grund  Htilistiseher  Beobachtung  zn  urteilen,  ist 
wiederum  schwierig,  da  bis  jetst  kein  den  heutigen 
Anforderungen  gcuügeudea  Leakon  n  Demosihe» 
ues  vorhanden  ist.  Die  namentlieh  im  letztes 
Jahrzehnt  erschienenen  üntersnchunf,"  ii  iiher  ilie 
Echtheit  dieser  oder  jener  Rede  haben  viel  Mate- 
rial herbeigebraeht,  aber  es  Terlohnte  aidi  doch 
erst  nach  diesen  Vorarbeiten  etwas  AbseUieAeadei 
zu  liefern.  So  würde  es  ohne  Zweifel  TOn  groften 
Nutzen  sein,  den  Gebrauch  der  Partikeln  oder 
Piüpofiitionen  bei  Demosthenes  einer  eingehendet 
Untermdinng  an  nnter werfen.  Aladann  wäre  eine 
feste  Grundlage  vorhamlcn,  auf  der  in  Echtheits- 
fragen weiter  zu  bauen  wäre.  Zu  berücksichtigen 
wäre  hierbei  die  chronologische  Entwickelong  dei 
Stiles.  Doch  etwaa  Derart^  fehlt,  wird 
immer  das  subjektive  Urteil  ndtspncheu,  und 
nun  bin  ich  nicht  iu  der  Lage  Nenpert  beizu- 
stimmeu,  sondern  ghiube  an  Blals'  Urteil  (AÜ 
Berods.  Uli  S.  398)  festhalten  an  mOssan,  daft 
ebm  ep.  2  und  3  unbedingt,  ep.  1  vielleicht  ron 
Demosthenes  herrühren.  Namentlich  die  ersteren 
weisen  nel  zu  viel  sachliche  Kenntnisse  auf,  um 
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TOI  d«r  Huid  tau»  FitMÜt«»  an  «iftimneii,  und 

sie  geben  sieh  doch  als  Demiisilienische.  Ent- 
scheidend ftir  raicli  ist  von  den  Grnmlf'ii,  die  Blafs 
dargelegt  hat,  vor  allem,  dal'»  die  Tradition  des 
Alterknu  diese  Briefe,  welche  Nenpert  als  Reden 
in  der  Form  toq  BrieAa  Msgesaiwii  nisten  will, 
ohne  Zweifel  als  !)«'inontheni.sch  gölten  lassen  will. 
Die  Ö.  2t)  ff.  aufgeführten  Ubereinstirauiuugon  mit 
Demosthenischeu  Beden  sind  ein  zweischneidiges 
iigOBittit,  wetehes  sowohl  pro,  wie  eo&trm  tsi*» 
wiidt  werden  kann.  Auch  die  Stelle,  welche  sie 
is  den  Handschriften  einnehmen,  mächte  nicht 
gegen  die  Echtheit  sprechen.  Nur  die  Reihen- 
Mge  der  eaaseben  ßridb  im  Codex  S  kSnnto 
auffullen<l  erHcheinen.  Im  übrigen  will  ich  hier- 
W  BUIh'  Argumentation  nicht  wiederholen.  Nnn 
noch  za  Einzelnem.  8.  15  tadelt  Nenpert  un- 
gersfliitfertigfe,  daft  die  Briefe  als  PiAskript  haben: 
diHUtdivife  rjf  ßuom  Ml)  TO)  di^iHo  ymquv  ohne 
den  Zusatz  low  !/i9ijr«/wi'.  Das  ist  ebensowenig 
richtig,  wie  wenn  mau  von  jeder  attischen  iu- 
■ekrift  diesen  Znsati  Teriangen  wollie.  Wenn 
hur.  l'-rhnfttioh  derselbe  überliefert  wäre,  würde 
irh  ihn  ohne  weiteres  als  Interpolation  bezeichnen. 
Oer  Mangel  an  epigraphischen  Kenntnissen  zeigt 
ndi  andk  «hon  darin,  daft  8. 21  nur  Tit.  X  orat 
zitiert  wird  and  nicht  C.  I.  A.  II '  no.  240.  Dies 
kirnnt*»  vemiieden  werden,  wenn  Relulantz'  treff- 
liche Ausgiiibe  des  Ljkurg  herangezogen  wurde. 
Die  Uberriehiliehkeit  der  Abhandlnng  w3ro  er- 
höht, wenn  <!i'  S.  TM  verzeichnet4?u  Kapitelein- 
'lilnui^eii  in  den  Text  eingesetst  w&ren.  Der 
I'ruck  ist  nicht  immer  korrekt. 

Charlottenba rg.  Höge  Ludmhr. 


1)  A.  Oellii  Noctiam  Atticarum  libri  XX  ex  recen- 
sione  et  cum  api)aratu  crititu  Maitini  Hertz. 
BeroUoi  impensis  Willi.  Hertx  (lil>raria.'  i;>'sserianae). 

robnien  ^«s  MDCUCLXXXIV.  VUl,  447  pa«. 
10  Ulf.  Tolamen  slteram  MDCCCLXXXV.  CLI, 
534  puK.  15  Jl. 
8)  Maxtin  Hnti,  Opascuia  Gelliana  lateinisch 
■■d  dentsdi.  BeiUn,  Yerhg  tob  WUhelra  Berts 
(BesstneheBocUiandlung)  1886.  yni,820S.  IJI. 

Den  kurzen  Berichten,  web  lie  ich  anderswo 
über  die  Gellinsausgal»  von  Hert«  nach  dem  Er- 
tdieben  der  einzelnen  Bände  erstattet  habe,  m^e 
Uer,  dem  Wnnsehe  der  Bedaktion  entspreehend,- 
eine  aasf&hrlichere  Anzeige  folgen.  ^V'enu  une]i 
diese  nicht  den  vollständigen  Ertrag  der  frueiit- 
baren  Arbeit  des  Heraasgebers  zn  ver/eichuen 
«der  gar  die  neUbeh«  darin  gebotene  Anregung 
Ta  erschöpfen  vermag,  so  kann  sie  doch  zeigen, 
dals  die  Aasgabe  für  Leser  eine  treffliche  Schale 
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der  Kntik,  ftr  Noehsehlagende  ein  nie  rersagen- 
des  Repertorium  ist,  das  an  jeder  Stelle  aUee  zor 

Schöpfung  eines  scIbständil^eu^rt<■ils(!ehörigo  ver- 
einigt. Denn  dal'a  der  Text  künftig  nur  nach 
dieser  Reienrion  benatzt  werden  kann,  rersteht 
sich  Ton  selbst 

Falsters  Wort,  dals  (iollius  für  seine  Hearbeiter 
verhängnisvoll  (funestus)  zu  sein  pflege,  trifft  fÜr 
Lipsias,  Jos.  Scaiiger,  Gifanius,  Salmasins,  Sci- 
oppioe,  Wowerins  in;  aneh  J.  F.  Gronovios  hat 
die  Ernte  seiner  auf  (ielliii-^  verwemleten  Muhen 
nicht  erlebt.  Unserem  Herausgeber  war  es  be- 
schieden, die  reife  Frucht  vierzigjähriger  Studien 
SB  pflfteken.  In  trefflicher  Ansetatinng  sieht  er 
den  gereinigten  Text  und  die  vollständige,  wohl« 
geordneti-  Ansriistung  vor  sich,  die  zur  Prüfung 
und  Behauiiluug  des  Textes  dient.  Abi  erwünschte 
Eiginznng  dieses  mOgliefast  knapp  gefiUsten  Kom- 
mentars erscheint  die  Suiimlnti^  der  Opuscala 
Gelliana.  welehc  die  auf  den  Autor  bezüglichen 
Greifswalder  uud  lireslauer  L  uiversitätsprogramme 
des  Heranageben:  Yindioiae  Gellianae,  Ramen« 
torum  Gell,  inantissa  T,  II  umfafst,  ferner  meh- 
rere Abhandlungen  ans  den  .lahrbiieheru  f.  Phil., 
dem  Uliein.  Museum,  Fhilologus  und  Hermes,  da- 
runter die  swei  gröfsnen:  GeUins  und  N(»iine 
Marcellas,  G.  u.  .\nunianu8  Marcellinns.  Nur 
einige  ältere  Aufsätze  uud  Hezensionen  sowie 
Programme,  deren  Inhalt  ganz  oder  zum  guten 
Teile  in  die  Ausgabe  (ibergegangen  ist,  blieben 
ausgeschlossen,  ebenso  die  bei  B.  G.  Teubncr  ge- 
sondert erschienenen  Viuilieiue  üellianae  alterue. 

Man  könnte  sich  versucht  fühlen,  über  ein 
tranrigee  MiftrerhUtnis  zwisdien  der  HQhe  und 
dem  Gewinne  philologischer  Forschang  m  klagen, 
weiui  man  erwfigt,  dals  jahrelanjj^e  angestrengte 
Thätigkeit  und  jahrzehntelange  ununterbrochene 
Anfinärksamkeit,  dnb  ein  mekt  sn  beredmendee 
MaA  Ton  Gelehrsamkeit  und  ScharMnn  ange- 
wendet werden  mufste,  um  mit  möglichster  Treue 
den  Wortlaut  der  Anfzeichnungen  wiederherza- 
stdlen,  die  ein  ebenso  unbedeutender  nnd  anselb- 
ständiger  wie  eitler  und  wichtig  thuender  Sehrift- 
steller  zusammengereilit  hat.  Aber  ^enu  die 
Lektüre  einer  geistvollen  Schrift  Sehnsucht  uach 
der  Bekanntschaft  mit  dem  Antor  erweckt,  dessen 
ReM^tnm,  wie  uns  dSnkt,  in  den  dort  niederge- 
legten S'i  liätzen  nicht  ersehöpft  ist,  so  lassen  wir 
uns  auch  wieder  deu  Verkehr  mit  einem  wunder- 
lichen, ja  widerlichen  Kleinkrämcr  gefallen,  in 
dessen  PlnnderfSehem  neben  allerlei  Tand  und 
Trödel  erlesene  Kostbarkeit*!U  zu  finden  sind. 
Solche  Kleinodien,  wie  sie  das  Sammelwerk  des 
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'Geltios  bir^:  werbroUe  Mitteilnnflen,  Andeu- 

tnnpn.  F^rlänteningen  nnd.  was  wichtiger  ist, 
Urkun<leii  und  Denkmiilcr  ans  der  Staats-  nnd 
Rechtsgeschicbte,  ans  Schule  nad  Leben,  aus  der 
Ltttemtur  und  Kidtnr  im  weitesten  &nn&  — 
solche  Kleinodien  geschickt  nnd  richtig  zu  restau- 
rieren ist  eine  nielit  minder  wnrdiRc  als  schwie- 
rige Aufgabe  kriti.scher  Kunst  Dal's  Hertz  sich 
ineder  ab  Meister  der  Teehnik  benrihren  werde, 
liefs  sich  voranssetzen.  Wenn  bisweilen  gerade 
da,  wo  das  Beste  zu  thnn  war.  weniger  Ncnes 
geleistet  zu  sein  scheint,  so  liegt  der  Gnmd  teils 
in  dem  heillosen  Zostande,  in  welchem  einselnes 
fiberliefert  ist,  teils  in  der  erfreulichen  Thatsache, 
dals  hier  besonders  nnsprzeichnete  Kräfte  vor- 
gearbeitet hatten.  Doch  erscheint  der  Herans- 
geber zogleich  als  der  Gebende  nnd  Empfiuigeude : 
Vehlen,  Ribbeek,  Müller.  Peter,  .Tordau  und  an> 
dere  wurden  hei  der  Bearbeitung  ihrer  FrattTnent- 
saunmluageu  von  ihm  mit  handschriftlichem  Ma- 
terial onterstfitst;  es  ist  eine  wohlverdiente  Gegen- 
gal>e,  die  dem  Hertzschen  Gellinstexte  durch  die 
Vorarbeiten  jener  Gelehrten  zu  gute  kommt,  neben 
welchen  aoch  Lachmunu,  Ritsehl,  liergk,  besonders 
Fleekeisen,  dann  Hanpt,  Bfieheler,  Mommsen  nnd 
Madvig,  C.  F.  W.  und  H.  .1.  Müller  zu  nennen 
sind.  Im  Besitze  seiner  durch  eigene  Kollationen 
erworbenen  haudsclihftlichen  Öammluugeo  war 
der  Hrsgb.  schon  damals,  als  er  scane  ente  Text- 
anagabe  den  (^ellius  bearbeitete,  die  TOn  der  einen 
Seite  als  nitidissimnin  philnlogomin(|ne  desideriis 
exoptatissimuui  exemplar  begrülst,  vou  der  an- 
deren wegen  des  Prinzips,  im  Texte  nnr  ein  mög- 
liehst  treffendes  Bild  der  Überliefcimng  sn  bieten, 
hart  angegriflto  wnrde.  In  der  vorliegenden  .\ns- 
gabe,  deren  .\ppurat  die  Überlieferung  erkeuucn 
läfst,  hat  der  Ursgb.  die  Emendation  freier  geübt, 
worfibar  er  sieh  selbst  (vol.  II  p.  CXUJ)  in  fol- 
genden Worten  üufsert:  „Gelliuni  quantum  pro 
viribus  valereni  sui  ipsius  similem  reddituro  nihil 
quidem  intuctum  relinquere  mihi  licuit,  quod  cor- 
mptom  TMeretor;  nbieömqne  ad  tales  loeos  sanaa- 
dos  neque  emcndationea  netjne  saltein  coniectnras 
probabiles  invenissem,  librariornm  taimen  error 
erat  indicandos."  So  unterscheidet  sich  der  neue 
Text  Ton  dem  frOheren  des  Hngb.a  auf  den 
ersten  Blick,  obeehon  das  kritische  Material  das 

gleiche  ist. 

Kine  Übersicht  des  kritischen  Materials  und 
mehr:  eine  Geeehiehte  der  Traditbn  der  Noetes 

Atticae   giebt  der  Hrsgb.   in  der  Praefatio  des 

zweiten  Bandes.  In  breitem  Flusse,  voll  uud  klar 
dahingleitend,  trägt  .sie  uns  vom  Ursprünge  hinab 


in  dae  4.- Jahihnndefrt  nneerer  Ära,  wo  OeUins 

von  Flavins  Vopiscus  und  in  der  Epitome  der 
Tust.  Div.  tles  Lactantins  zitiert,  von  .\ramianus 
nachgeahmt,  von  Nonius  und  Macrobiu.s  ausge- 
schrieben wird,  nnd  dnreh  das  5.  nnd  6.  Jahrii., 
wo  der  Autor  der  N.  .\.  bei  Augustinus  nnd  Pris- 
cinnns  genannt  wird,  in  das  Mittelalter  hinein: 
die  liumauisten  des  9.  Jh.a,  Lupus  Ferrarieosis 
und  Einhartns,  die  Polyhistorta  des  12.  nnd  18^ 
.Johannes  Saresberiensls .  ^'iiicentins  Belloyaoenais 
und  Rogerins  Baco.  (buiu  die  ersten  Humanisten 
der  Reuaissauce,  i'etrarca  und  Boccacio,  und  ihre 
bninchen  Zeitgenossen  Ricardns  Bnriensis  nifl 
Gualtenis  Bnrlacns  erweisen  sich  als  Kenner  des 
Gcllins.  Sein  Werk  ist  auch  sprachlich  in  Glos- 
sarien des  Mittelalters  ausgebeutet  und  dicta  üc- 
taque  memorabiKa  sind  darans  «xcerpiert  worden. 
Fttr  die  Beliebtheit  der  N.  A.  im  I  V  Jli.  sprisht 
die  grofse  X  ihl  der  ans  dieser  Zeit  erhaUenen 
Handschriften. 

Der  gesamte  flbeiKeforte  Bestand  der  XX 
Bücher  —  oder  richtiger  der  XIX,  du  da»  VIll. 
verschollen  ist  —  liegt  nur  in  Hss.  des  15.  .Th.s 
vor.  Die  älteren  uud  bessereu  beschrünken  sich 
entweder  auf  die  Bücher  I — VII  oder  IX — ^XX. 
Der  Text  jener  ersten  Abteflu^^  mht  «nerseite 
auf  dem  vom  Hn^gb.  zuerst  verwerteten  palatino- 
vatikanischen  Palimpeest  (A)  des  6.  Jh.s,  welcher 
j^chsMtcke  d«r  ersten  vier  Bacher  enthält,  an- 
dererseits auf  dem  zwar  liogsk  bekannten,  aber 
niclit  ansgebcuteteu  Vaticanus  s.  XllI  (V).  dSB 
nahe  verwaadten«  etwa  gleich  alteu  Parisious  (P, 
Hegius)  nnd  dem  Lejdener  Rottendorfianns  s.  XQ 
(R).  Für  die  zweite  Abteilung  sind  einensits  ein 
Parisinns  s.  XHI  (Q,  Regins),  der  Vossianns  maior 
in  Leeden  s.  XIV  (Z)  und  ein  teils  in  Bern,  teils 
in  Utrecht  befindliches  Handschriftenfragment 
s.  XII  (B  nnd  B*)  mar^bend,  stndemseitB  der 
Vossianns  minor  s.  X  (X)  nnd  swei  Vaticani  (re- 
giuae),  nämlich  der  frühere  Danielinus  s.  X  (O) 
uud  der  einstige  Petaviauus  s.  XII  (/7),  dazu  für 
Brgiosnng  dar  in  den  übrigen  fehlendiNk  Partieen 
der  Magliabecchiunns  in  Florenz  (N).  Auch  zwei 
l'  lorilegien ,  das  Thuaueum  (T)  in  Paris  nnd  das 
Ursiuiannm  (}')  in  der  Yaticana  kouomeu  für  die 
Ton  ihnen  übnlieforten  Flartieen  in  Betracht;  sie 
stehen  in  der  ersten  Abteilung  meistens  neben 
VPH  gegen  A,  in  der  zweiten  vorwi^end  neben 
<^ZB  gegen  \OJLS.  Eigentümlich  ist  'die  äteiinng 
des  BnslidiannB  (jS),  der  nnr  ans  Ifittsünngen  roa 
Carrio,  Canter,  Raerard,  Pmterius  u.  a.  liekamit 
ist:  er  steht  A  am  nächstein  nnd  füllt  mit  diesem 
I  -2  f.,  sowie  allem  XVIHä  Lücken  der  übrigen 
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H«.  aw.  fiiii  Sternma  mfinutellen  hat  dar  B^. 
inehi  wnünint,  sondern  iibsichtlich  anterlasHen, 
dit  das  Material  doch  nur  ein  lückenhafiefl  und 
problematisches  gestatten  würde. 

Mittohugen  ans  aodflMm  Hp.  anAer  den  g«- 
nannten  oder  sammarische  Angaben  fiber  die 
jüngere  (  berliefcninji;  (t).  welclier  der  Hrsgb. 
stete  Beachtaug  widmet,  dienen  weniger  der  Ke- 
Monon  dea  Tartes  aJa  der  Emaadatioii.  Auch 
diese  ist,  wie  schon  angedentet  wurde,  vom  fing, 
mit  methodischer  Sorgfalt  geübt.  IMe  Individmi- 
lität  des  Autors  und  die  Richtung  seiner  8tuüieu, 
letne  Gmnnuitt  imd  sam  810*  dar  Chanktar  der 
Überliefern  Up,  die  anf  mindestens  zwei  Archetypi 
sehr  Terschiodiueu  Alters  zurückznfQhren  scheint, 
die  Eigentümlichkeiten  der  einzelnen  Codices,  die 
weehaehide  Wiiditigkeit  der  QaeUen  nnd  Zeug- 
nLise,  die  Wortbedeutung,  der  Sinn  des  einzelnen 
Satzes,  der  weiter«'  Znsaninieulmu«;  der  Gedanken, 
die  Auffassung  und  Auslegung  bei  den  N'orgiiugcru, 
Utnre  and  nenere  Yerraehe  der  Berichtigung  — 
alle  diese  Momente  kommen  in  jedem  Falle  nueh 
Bedarf  zur  (  Jeltnn^;.  Und  der  HHgb.  verscinnäht 
es  nicht,  immer  wieder  auf  die  entscheidenden 
hnsadeiiton.  Solehe  Winke  sind  dem  minder  Be- 
wanderten nützlich,  für  den  Kundigen  nicht  stö- 
reri'l.  Die  rnisieht  nnd  den  Takt  des  Hr'^pb.s  an 
Beispielen  nachzuweisen  wäre  eine  leichte  und 
meht  undankbare  An%abe.  Ich  siehe  ee  jedoch 
vor,  zn  einzelnen  Stellen,  deren  Hersidinng  mir 
bei  cmenter  Lektüre  Bedenken  erregte.  Ände- 
raugen  vorzuschlagen  und  in  Kürze  zu  begründen. 

I  4«  8  Bamntarit  ergo,  inquit,  snbdidit  rerbrnn 
ei  Terbo,  qnod  omiHerat,  finitimnm.  Madvig  em- 
pfiehlt nach  der  Vulpata  et  snbdidit,  wie  VrR.S 
bieten,  Monunsen  vermutet  snbdiditque,  für  VVeg- 
iBMUg  eiiMr  Copnla  spridit  die  AntoritSi  von 
A,  die  idi  mit  Hertz  hier  anerkenne.  Aber  nn- 
<:>:'ZM-ungener  als  die  Annahme  eines  Asyndeton 
bei  zwei  durch  ein  drittes  getrennten  \  erlien  cr- 
wiiMiiI  die  Vermntnng,  dafs  die  ur»prüaglicho 
Oidnnng  der  Worte  geetSrt  nnd  dnreh  Umalallnng 
von  snbdidit  und  rerbnm  wieder  zu  gewinnen  sei : 
Tnmutavit  ergo,  inqait,  Terbum,  subdidit  ei  rerbo, 
[uod  omiserat,  finitimnm. 

n  8,  5  itehan  ab  Beiapial  einee  aehwImRfcigen 
^vtln^Hinuft  die  SStM:  6  9«tV€aoq  tffvx^g  xttl  (fo)- 
/M»o$  dtakvaii'  rd  dl  ita).v9iv  ävaia&iiifl'  lö  dt 
iiVMfdiif&vy  oCdiy  n^g  ^/täg  —  Prämissen  ohne 
Oondamo.  Und  doch  eigieht  sieh  am  dem  Gegea- 
sjit/i-  (Ii  r  nachfolgenden  Entschnldignng  Epiknrs. 
der  nicht  die  Aufgabe  gehabt  habe  synlogismum 
taaqoam  in  scholis  philosophonmi  cum  suis  uu- 


merb  omoiboi  at  cnm  sois  fimhna  dioare,  daTi  der 

fragliche  schnlmafsige  Syllogismus  omnea  nnmeroa 
enthalten  mufs.  Sonach  ist  zu  vermnten,  (bifs 
der  von  üellius  geschriebene  iScliluikHatz  6  oiV 
»Wmwjc  aidhf  tf^  i^ftSg  wegen  des  Homoaoto- 
leuton  ausfiel. 

II  2iu  H  fnlvns  enim  et  flarus  et  rubidus  et 
poeniceus  et  i-utiluh  et  luteus  et  spadix  appella- 
tionea  «nit  mfi  ooloria,  ant  aenantee  «im  aat 
cum  colore  viridi  miscentefl  ant  nigro  infbscantes 
ant  virenti  sensim  albo  illuminantes.  überliefert 
iHt  aut  acueutes  eum  quasi  incendeutes  aut,  zwar 
niehi  ehenmBJng,  aber  gans  treffend,  wie  mir 
scheint,  so  dafs  zur  Tilgung  von  quasi  incendeutes 
kein  zureichender  Gmnd  vorliegt.  Viclnielir  dürfte 
hinter  aut  ein  wegen  des  nahen  miscentes  ant 
ansgefallenes  minaentee  aat  einzafBgan  sein;  da- 
rauf weisen  die  Worte  §  6  vel  angentes  eum  (sc. 
eoloreni  rnfnm)  vel  remittentes  vel  mixta  quadam 
specie  temperantes,  die  übrigens  zu  einer  Ände- 
rung von  aeaentee  in  angantas  meht  herechtigen. 

III  15t  4  sat  is  nnntim  non  Teras  fuit  atqne 
is  adulescen>;  non  diu  post  ex  ea  pngna  in  urbem 
redit,  auus  repeute  hlio  viso  . .  oppressa  exanima- 
tjiqne  est.  Das  Asyndeton  entsprieht«  wie  sat 
und  atque  zeigen,  dem  Charakter  der  Erzählung 
nieht;  swischon  rodit  nnd  anns  ist  wohl  ita  aa»> 
gefallen. 

VI  3, 15  stimmen  die  Worte  Tiros  ne  Somaoi 

Ferse  qnocjue  rege  vieto  ad  superbiam  ferociam- 
que  et  iumodicum  modnin  insolescfrent  nicht  sn 
den  g  14  angeftUurteu  des  Cato  superbiam  atqne 
feroeiam  angesowe  atqne  eresocone.  Man  wird  in- 
sole«cerent  nur  auf  ad  soperbiam  ferociamque  be- 
ziehen und  et  tilgen;  ntn  ininodieum  modnni  als 
nähere  Bestimmung  dem  Verbum  beizufügen,  be- 
darf es  der  Einaetaung  von  in,  nnd  swar  nicht 
zwischen  Adjektiv  und  Substantiv,  was  man  Toav 
ziehen  möchte,  sondern  wohl  vor  jenem,  wie  sich 
aus  2*2,  4  in  tarn  inmodicnm  modnm  luxuriasset 
ergiebt. 

VI  3,  32  HomiMm  antam  Tita  non  tarn  ini- 

qnis  .  .  nect  s-itatibns  circumscripta  est.  nt  ideirco 
prior  iuinriam  facere  debcas,  quam  uisi  fecoris 
pati  possis.  liest  man  quia  eam  statt  quam,  so 
ist  daa  Wagnis  geringer  als  der  Gewinn;  an  qnia 
erinnerte  auch  .1.  F.  Gronov. 

IX  1,5  Sed  eum  modus  et  im])etns  iactus  tem- 
perandus  derigendusque  est,  tum,  si  in  prouu  ia- 
das,  moderatio  atqne  ratio  nüttentisqne  (mitten- 
tis?)  praecipitantia  qnalicnmtjne  ipsa  et  jiondere 
cadentis  t«li  corrnmpitur.  Die  Doppelung  der 
Begriffe  hat  Gellius  mit  augenscheinlicher  Sorgfalt 
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durobgefahrt;  er  wird  auch  impetiiH  7.11  dem  mit 
ihm  verVmndenon  Be^iffe  in  das  ^leiclie  N'orhiilt- 
nis  gesetzt  haben,  das  in  deu  folgendeu  Paaren 
beateiii;  dann  nmMe  «r  bIiot  statt  modiH  fid- 
melir  motus  sohreiben,  woni  anok  das  Verbam 
besser  pnfsf.  \neli  (1  ist  (|iio  modus  ii  te  dahis 
tolerit  überliefert,  aber  vou  Hertz  nach  alter  Kou- 
jektor  in  motoi  Terbessert  Der  wiederholte 
Fehlnr  wird  dvreh  das  nahe  nodaratio  wanhÜBt 
sein. 

IX  4,  i)  Item  eNse  in  luoutibuH  terra«  Indiue 
homines  caninis  capitibns  et  latruntibus.  Selt- 
samer als  die  Wnndennäre  ist  der  Ansdruck 
„Menschen  mit  bellenden  Krjjifen",  der  nnr  durch 
irrige  Arisimilution  in  deu  'IV^xt  gekommen  8eiu 
kann.  DaTs  Uellios  homines  caninis  cupitibaa  et 
latrantes  sehrieb,  besti^^  im  Fdgräden  'die 
analogen  Verbindungen  sinfrnlis  cmribus  saltuiitim 
cnrrentes,  vivacisHimae  jicrnioitatis  und  uuULs  cer- 
Tieibns,  ocuIoh  in  humeri»  liabeut«^.  \'gl.  Pliu. 
N.  H.  VIT  §  23. 

TX  1*2,  14  Itiiqiii  SnlliisHns  in  historiii  jirima 
metnm  Pompei  dixit,  non  quo  Pompeius  metu- 
eret,  qnod  est  luitatins,  sed  quo  metoeretnr.  Die 
Ht».  bieten  qnod  metoeNtor,  was  Herta  mit 
Recht  verw-irft;  aber  während  ihm  qnod  durch 
Assimilation  entstanden  zu  sein  sclieint,  sehe  ich 
den  Fehler  in  der  Augleichnng  de.s  A'erbuui»  an 
das  Torhergehende  metnnret,  denn  dem  Knne  ent- 
spricht nnr  r|uod  metnebntnr. 

Vorsehläge  zu  den  folgenden  Hiiehern.  die  ich 
anderswo  mitgeteilt  habe,  wiederhole  ich  hier 
niehi;  nnr  an  swei  denelben  mSdite  ich  eine 
kurze  Motivierung  knöpfen.  XV  4  entstand 
die  iil>erlieferte  Lesart  si  nos  omnes  sujieraverin 
et  oppidum  hoc  totnm  ceperis  vermutlich  aus  ein- 
seitiger Beaditong  des  Gegensatms  von  oppidnm 
zu  nos.  der  iiueh  fTir  totnm  ein  entsivechendcB 
omneü  zu  turdern  scliien.  Aber  der  Znsammen- 
hang (besonders  das  folgende  uoh  und  llhodios) 
leigt,  daJs  ein  Gegensats  ra  imagine  betont  wird, 
also  nos  lioniines  gelesen  werden  inuls:  dann 
stehen  nos  homineH  et  oppidnm  zu  imagine  in 
gleichem  Verhältnis  wie  im  Folgenden  das  zu- 
sammenfessende  eivitati  zn  imagini.  —  Der  Vor- 
schlag  XTX  8.  (5  quam  confidenter  hoc  indicet  und 
§  18  nemo  id  doctornm  hominum  »b-cidit  ruht  auf 
der  von  Gronovs  Auffassung  abweichenden  Kr- 
wSgong,  daJs  die  Vorstellnng  eines  index,  wie  sie 
in  den  Worten  si  a  Caesarc  ins  ]irovoeandi  feret 
§  10  nnd  hnins  seut-entiae  §  Ii  waltet,  auch  nn 
den  fraglichen  Stellen  von  Uellius  feMtgehalteu 
werde;  denn  an  indieat  nnd  dedit,  wie  fiberliefert 


ist,  hat  man  längst  Austofs  genommen  «od  die 
Änderungen  von  Siilniu^ius  und  GronOT  odieat  Ittd 
edidit  nicht  treffend  gefunden. 

Eilte  leb  nicht  mm  Sehlnsae,  so  wfhrde  iA 
noch  vou  der  meisterhaften  ürnppiemng  des 
Stoffes  im  .\[>[iiirat,  von  den  reichhaltigen  Tiidices 
Mprechen,  welche  für  die  vorliegende  .\u8gabe  mit 
dorchgreifender  Sorgfidt  reridiert  sind,  andi  Tvn 
der  üafseren  Erscheinung  des  Werkes,  dem  der 
Verleger  gleiche  Lieiie  wie  der  Herausgeber  zu- 
gewendet ssu  haben  scheint.  Leider  deatet  ein 
hochachtbarer  Reaensent  an,  dalk  m  em  doch 
wohl  der  Rede  wertes  — Dmokfehlenreraeiehnis 
7.nr  Verflig^ing  habe;  ioh  habe  keines. 

Würz  bürg.  A.  Sa&ner. 


F.  Schmeding,  Die  klassische  Bildunf;  in  der 
Gegenwart.  lierliu,  Gebrüder  Borutr&ger  18ti5. 
VII,  304  B.  gt,9f.  JL  S.«) 

I)  I  Virl.i--or  liii'trt  i'iiir  Au-^wnlil  veii  Kruftaus- 
sprücheu  der  begeisterten  Freunde  und  der  erbitterten 
Gegner  der  klassfsdien  Bttdong.  Er  setbit  gdiOrt 
zu  d<n  letzteren.  S.  VII  spricht  er  davon,  daf-  ihn 
„das  l'nrt'clit  und  die  Vorurteile  zu  einer  tjewissen 
Krregtbeit  brachten-  .  In  der  That,  die  Wogen  seiner 
Erregung  gehen  hoch.  Erst  gegen  En*le  senken  sie 
sich  nnd  machen  einer  mehr  gemfifsißten  Stimmune 
Platz.  Die  Krwäfiunp,  dafs  „es  mit  der  Kntwicklnn^' 
der  Kealgymnasien  nicht  recht  fort  will'*  (S.  118), 
dafs  die  lateittlosen  Obemalacbalen,  das  Ideal  Sdime- 
dinps  fS.  114.  1 3-2,  l?>-2).  ciuen  bodeutrü'len  RQck- 
pang  in  ihrer  Frequenz  aufweisen,  entweder  eingehen 
oder  in  Beilgyronasien  umgewandelt  werden  (S.  199 
giebt  genaue  Belege),  dafs  such  vieler  Orten  das 
Bestreben  sich  geltend  macht,  die  Realgymnasien 
durch  Verniehrunij  des  lateini-cheu  T'nterrichts  all- 
mftblicb  in  Gj/mnasien  umzuwandeln  (S.  119)  —  eine 
Erwftgung,  die  den  von  Verfesser  pstbetiaeh  („In 
ErsNil^'ung  dafs"  u.  s.  w.)  bckflniiiften  (S.  196  —  199) 
Vor>chlag  Cüiiradü,  die  Realgymnasien  anfzubeben, 
als  einen  dnrch  die  natttrliche  Entwickelnng  der  Dinge 
nahegelegten  erscheinen  Ififst,  —  wirkt  gegen  Ende 
der  Schrift  oflenbar  beschwichtigend  nnf  den  Ver- 
fasser, (ianz  (jewifs  zu  seinem  Vorteil.  Beweis  da- 
rar  die  abgeklärte  Form  der  Darstellnng  seiner 
Haupttheaen  (8. 144 — 146),  aber  aneh  viele  inhslt> 
lieh  wertvolle  Gcflanken  dc^i  .\bschnitts  X,  2,  wie 
ich  vollauf  anerkenne,  wenn  ich  auch  dem  Gruud- 
gcdankcn  dieses  Abschnitts,  dafs  nftmlich  die  klassi- 
sche Bildunt;  eine  Atmo.sphÄre  gcschafTcn  hat,  die 
nicht  ohne  Gefahr  für  Kunst  und  bedeuteude  Zweige 
der  Wissensdiaft  ist,  meine  Znitimmnng  aieht  gete. 

'  <  Der  Verfa8!*er  des  im  Folgenden  resenaiertci 
Hutiie».  einer  der  eifrigsten  Agitatoren  der  realen  V«»- 
bildunu.  gehört  zu  den  gefeiertesten  OrSfsen  der  Gegner 
lies  klnh^iMhcu  I  nti-rriebtH,  auf  dessen  Schriften  gen 
uiiil  mit  Vorliebe  verivie^'u  wird.  Dies  bat  nns  nameit- 
li<  Ii  lie^itiiuint.  ilif  l{ez.«>iiKiiin.  ilie  -nvn^x  nicht  genan  in 
ili  11  llahuuh  unserer  Wim  btUM  Lritt  itafst,  nnverkUrBt 
aufaunckiuen.  i^r  den  Inhalt  dernelben  ut  selbatvenitlnil* 
lieb  der  Besessent  veiaatwertUdi.  D.  Bed. 
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lOt  di6MB  verhältnismar$ig  ruhigen  Auseinander- 
Wtenngen  st«bt  der  Tod  and  Stil  der  Obrigen  Aas- 
Hiuuidersctzungen  des  Verf.  in  einem  gewissen  Gegen- 
latl.  I<atcin  steht  ihm  S.  8  mit  Aialiisrli  und  Per- 
liMli,  S.  30  mit  HoUeotottisch,  iQrkiscb,  Singbaie- 
alaeh  ed«r  Thibeteniieh;  Griediisd)  8.  ISS  mit  Per^ 
sisch,  Arabisch  und  Sanskrit:  Latein  und  Griechi^-ch 
8.  Ilä  mit  liotteutottisch  und  Siamesisch  und  S.  147 
mit  Persisch,  Siamesisch.  Hebräisch  und  Chinesisch 
auf  einer  Stufe.  Mit  Vorliebe  gebraucht  der  Herr 
Professor,  vom  klassischen  Altertum  redend,  den 
AMdroek  „Schnurrfjfeifereien'',  so  S  (>2;  S.  74,  III 
aklasaUebe  Schourrpfeifereieo",  8. 116  „Sduurrpfeife- 
reiea  und  Onisquilien**,  S.  144  „klasslsciM  Sehnnnr- 
i  f  ifiTPien  und  Quisquilien".  Besonders  bevorzugt 
wird  auch  das  Adjelitiv  „windig",  S.  6ti  windiger 
Aospraeh ,  8.  98  windige  Leistung«ii,  8.  99  windige 
Redensarten.  S.  ÜK'  windij,-»'  HoMiUafe.  S.  28  wird 
der  Passus  aus  Vicar  of  Wukelield,  in  dem  die 
ladies  of  distinction  ein^ofuhrt  w«nten,  die  sieb  mit 
ihrer  binea  Bildug  brasteo,  n  „einer  hQb'^chen 
Parodie  knf  die  kbueisdie  Bildung  terwertet",  in 
ilor  Narhahmung  ist  der  englische  Ausdruck:  Fud^re! 
mit  Wind  1  wiedergegeben.  Um  die  Darstellung 
■Sgliehflt  sptBoend  sn  ibmImb,  sdiidct  Herr  8elini«- 
ding  seiner  Nachahmung  natürlich  das  «Artlich  nmi 
in  extenso  mitgeteilte  Original  voraus,  olnic  Z^nifel 
ans  demselben  Grunde  beginnt  No.  II  mit  einer 
G^enAliersteUung  Ton  Phrasen  (französisoheu  Kriegs- 
beriAten  von  1870)  und  Thatsachen  (deutschen  De- 
peschen und  Herichteil)  und  scliliefst  mit  einer  eben 
iolehen  Uegenaberstellung  von  Phrasen  (Lobreden  auf 
die  Torxllg«  der  ttlassisehen  Bildung)  and  That- 
sachen (Klagen  nhrr  dm  MifspffolR  der  Gymnasial- 
bildang).  Die  Wiederholung  der  (gleichen  Redens- 
arten S.  4  al.  5  und  .S.  5  al.  1 ,  und  die  zom  Ül)er> 
drafs  oft  wiederabgedruckten  oder  dtich  citierten 
verhimmelnilou  Lobeserhebungen  der  klassischen  Bil- 
dung aus  dem  .Munde  des  Herrn  Axt  (S.  17,  24,  28, 
29,  31,  80,  82,  86,  95,  96,  99,  110,  117,  137)  bnben 
die  gteidie  stlllstieelie  Wirknng.  Das  Wort  Verlan- 
gen wird  vom  VerfasstT  aucli  im  Plural  nfliraui-ht 
8. 51  „hegt  Wunsche  und  Verlangen",  „solchen  Ver- 
langen*; 8.  48  redet  er  tob  Yerfinrtigen  Ton  Oe- 
setzen. S.  1  7f.  pebrancht  er  fttr  das  deutsche  Wort 
Ahnung  das  Wort  —  Duust  Der  Verfasser  liebt 
M,  (Ar  aeine  Darstellung  BibelsprUche  zu  verwenden. 
aSdig,  wer  sieh  an  mir  nicht  ftrgerf*  steht  als  Motto 
anf  dem  Titelblatte,  dem  Anfang  seiner  KrOrtemngen 
S.  1  ist  grschmackvoll  die  llberschrift  vdruespt/^t : 
.PMle,  du  rasest.'-  S.  8  macht  er  sich  und  den 
Sainigen  Mut  nft  d«n  Worten:  „Uns  ist  bnng«,  aber 
wir  vprz;it'Pii  nicht.  Wir  werden  unterdrtlckt.  aber 
vir  kommen  nicht  um.  Sie  können  nichts  wider  die 
Wahrheit.'*  8.  22  mft  er  wie  Elias  deo  Btalsprie- 
stern  den  Anhängern  des  Klassizismus  zn:  „Rufet 
latiter,  P'.uer  Gott  hört  Euch  nicht,  er  dichtet,  er  ist 
über  fVId  gouaiiRen."'  S.  1(13  wendi't  er  bescheiden 
aaf  die  O^ner  des  Klassizismos  die  Worte  an:  „Sie 
werden  Eodi  veiiblgen  nnd  meinen,  sie  tbnen  Gott 
einen  Dienst  damit."  S.  32 — 34  wird  zuerst  ein 
Erlab  Möhlers  mit  den  Worten:  Es  ist  doch  recht 
•tark,  dann        Stmbbnrger  Ontnohten  mit  den 


Worten:  Es  ist  etwas  stark,  dann  ein  Donner,  dann 
ein  tireifswalder  Gutachten  mit  denselben  Worten, 
dann  wieder  der  erwähnte  Erlafs  Möhlers  mit:  Es 
ist  noch  starker,  weiter  ein  Ausspruch  Eicks  mit 
den  Worten:  Dafs  es  aber  nicht  zu  stark  ist,  end- 
lich eine  Änfceranf  etnea  Kieler  Exnminatora  wieder 
mit  ilen  Worten:  Es  ist  stark,  eingeführt.  Die  Ein- 
tührung-worte  sinii  jedesmal,  also  im  gauzen  sieben- 
mal, durch  fetten  Druck  hervorgehoben.  8.  6  citlert 
er  Vinets  Wort:  Un  sj stimme  fanx  a  ponr  complices 
tous  ceux.  ijui  le  m<^nagcnt  par  lenr  silence,  und 
fährt  fort:  „Dies  schwerwiegende  Wort  des  herrlichen 
Vinet  war  uns  lange  bekannt.  Wenn  wir  dennoeb 
nnaere  Stimme  nidit  erhoben"  (S.  YII  engt  8ehra.: 
Mehrfach  auch  ist  der  Verf.  npuerliiifr-  sonst  in  die 
Öffentlichkeit  getreten  als  Mitvurstand  des  Realsehnl- 
mlnDervereins,  S.  54  betont  er,  dafs  er  die  Schlaf- 
wßrfer  des  Kla>sizismns  im  pildagopischon  Archiv  in 
ihrem  Wesen  gekennzeichnet  und  beleuchtet;  S.  35 
sagt  er,  mehr  Beispiele  von  der  Schule  mit  dem 
Preise  gekrönter  lateiniaeher  and  griechischer  Mach- 
werke —  oder  bezieht  sidt  'das  „Beispiele  Shnlich«r 
Art"  nicht  Mofs  auf  den  zuletzt  genannten  Tanon 
Ferrar,  sondern  auf  Zeugnisse  des  Auslands  gegen 
daa  klnastaehe  Altertum  aberhanpC?  —  inden  eich 

in  seinem  Ruch:  Die  Reform  lies  höheren  rntrrrichts- 
wesens  in  Deutschlands  Nachbarländern;  aufserdem 
erwähnt  Schm.  S.  28  aeüM  Sdrift;  Znr  Frage  der 
formalen  Bildung)  „g^n  die  völlig  nnhaltbara 
Stellung  der  klassischen  Bildung  in  der  Gegenwart, 
so  geschah  e^  aus  Rücksicht  fOr  unsere  Gegner.  Uns 
war  zu  Mute  wie  einer  sehr  hohen  Person  in  Preufsen, 
die  den  etwaa  wideihorstigen,  nnsnfriedenen  Bewoh- 
nern ri:i.-r  neu  aufgenommenen  Provinz  einst  sagen 
liefs,  sie  ehre  den  Sinn,  der  diese  Lente  gegenüber 
dem  Neuen  beseele,  aber  wenn  diese  Pietät  dn  Alt« 
grofse  Aufgaben  und  Bestrebnngen  der  Gegenwart 
bedrohe,  so  mUsse  sie,  wenn  auch  mit  Schmerzen, 
kriftig  in  die  ihr  gebührenden  Schranken  zurQck- 
gewiesen  werden.**  8.  7:  „Jetzt  tritt  der  Moment 
ein,  in  dem  Vinets  Wort  zutrifft  8o  beginnt  der 
besonnene  Mann  die  klassische  Bildung  in  ihrem 
tiefsten  Wesen  und  Kern  zu  prüfen.  Sein  Zweifel 
lat  wneh  gerofra  «.  a.  w."  Und  wamm  gerad« 
jetzt?  „Der  Abschlufs  der  Medizinalprtlfnn^'sordnnng 
hat  auch  dem  Gutmütigsten  und  Vertrauensseligsten 
die  Augen  darüber  geöffnet,  wessen  sich  die  neben 
dem  Gymnasium  stehenden  Unterricbtsanatalten  von 
ihr  zn  versehen  haben  (narolicb  von  der  klassischen 
Hildung).  Niemals  sind  den  (!ci;nern  des  klassii-chen 
Bildungsprivilegs  wirkliche  Gründe  entgegengebracht 
worden.  ünalfHdi  fedes  Oeredei,  aehwvistige  De- 
kl  imationen  von  „formaler  Bildung"  und  unerwieseno 
Behauptungen,  welche  durch  die  stete  Wiedetholung 
vMA  an  Kraft  gewonnen,  haben  die  Stelle  derselben 
rertreten.  Nur  vermöge  der  physischen  Gewalt  ist 
der  sogenannten  klassischen  Bildung  einstweilen  noch 
ein  Monopol  geblieben,  durch  welches  sie  in  Stand 
gesetzt  wird,  Jegliches  andere  irische  kräftige  Bil- 
dongwtreben  nel>en  sich  Im  Keime  za  erstif^en,  sieh 
wie  ein  Bleigewicht  jedem,  der  im  deutschen  Reiche 
vorwärts  wiU,  auzuhängeu  und  seineu  Marsch  auf 
dem  Lebenawege  m  waehwenn,  wie  ein«  Sehltng- 
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pflaiUO  (lio  herrlichsten  Üiltliingsaiivtalten  niederzu- 
halten  und  das  eigene,  kttmmerliobe,  iubalulu»e,  leere 
Dasein  sn  frUten,  {ndem  sie  diesen  die  Existenz- 

bodinguQgen  AOtsieht.  Nur  kruft  dieser  Vorurteile 
ist  es  möglich  geworden,  im  Jahre  des  Ueik  lä62 
eise  geistige  AtoMsphire  SU  Schaffell,  in  der  sonst 
urteilsfähige  besonnene  Leute  ohne  starres  Staunen 
vernehmen,  dafs  man  in  der  medizinischen  Prüfungs- 
ordnung, welche  die  Vorschriften  zur  Wahrung  und 
Pflege  des  höchsten  Gutes  der  MenscheD,  der  üe- 
stindheit,  regelt,  den  Wert  einiger  auf  dem  Oymna- 
siiiMi  ppsanimclten  dürftigen  griechischen  I'rockcu  — 
dlirftig  in  dem  Mafse,  dafs  es  Nchwer  ist,  lu  der  Be- 
selchnnng  derselben  den  parlamentarischen  Anstand 
zu  wahren  —  so  aufltauschte.  d:ifs  man  ihn  dini 
Wert  solider  nalurwis-enschattlicher  Keuutuis  vor- 
zog" (S.  7).  In  dieser  mafslos  übertreiben  leu  Weise 
schreibt  der  Verfasser  bis  gegen  EUide  des  Buches 
weiter.  Dabei  gehSrt  der  ansgehobene  Passus  noch 
zu  den  voi  hiiltiii-miifsit;  >1i]istisLli  uinl  lunisch  voli- 
kommeneu.  liie  grofse  Zulik  von  Aussprüchen  und 
Daten,  wdche  das  Bewcikmaterial  des  Verfassen  bil- 
den, hflnpen  mit  ^eiiitMi  Thesen  nur  =elir  jus  '  zu- 
sammen, ein  paar  Mal  war  es  mir  durchaus  ununig- 
lii-h,  einen  Zusammenhang  aufzutiuden,  bftufig  zieht 
er  aus  diesen  Aussprüchen  und  Daten  viel  zu  weit- 
gehende Sehlttsse  —  seine  Gegner  werden  sagen, 
dafs  das  nicht  l>l(jr>  häutig,  sondern  iniiiHT  u'fschii  lit. 
Aber  der  Verfasser  macht  die  Gesichtspunkte,  unter 
denen  von  Gefishren  ud  Selilden  der  khniBehen 
Bildung  geredet  werden  kann,  soweit  ich  sehe,  voll- 
ständig geltend,  sein  Buch  bietet  ein  ganzes  Arsenal 
voll  der  anscheinend  scbneiili.'slen  Waffen,  er  ist  von 
der  Gefährlichkeit  nnd  Schädlichkeit  der  klassischen 
Bildung  nicht  blofe  fltr  eine  ge^u^de  (Organisation 
unseres  Schulwesens,  für  ilio  riclitiie  Kiit\N  icKchiug 
von  Kunst  und  Wissenschaft,  ueiu  auch  fQr  die  Meh- 
mag  des  NntionalvermBgens,  Ar  den  Bestand  der 
Wehrhaft ipkeit  unseres  Volkes  nnd  für  die  Entfal- 
tung und  das  Euiiiorkommen  der  tüchtigen  Likraft 
desselben  tief  innerlichst  QbcrzeugL  Die  Sorge  für 
diese  höchsten  Gttter  bat  ihn  ergriffen  und  erregt, 
der  Kampf  flir  sie  reiftt  ihn  mit  sich  fort.  Das 
alles  sind  TorzQge,  die  mi^  lUier  einige  stilistische 
und  logische  Mängel  hinwegsehen  lassen.  Ich  habe 
sein  Bnch  zweimal  gelesen  and  mich  seinen  Ein- 
drttckcu  willig  hingegeben.  Das  Cniefh' sehn;  Ein 
Kerl,  der  spekuliert  u.  s.  w.  kam  mir  mehr  als  ein- 
mal in  den  Sinn.  Kin  gewisses  Vcrwandtschafts- 
verhaltnis  besteht  ja  zwischen  Spekulation  und  Klassi- 
zismus. Der  „nnvcrgleichliche,  unersetzliche"  (Schrä- 
der bei  Schmeding  S.  16S)  Tlaton,  der  .Mittelpunkt 
des  Klassizismus,  ist  zugleich  der  Vater  der  Speku- 
lation; und  Hegel  sagte  ja  bekanntlich:  „Wir  müssen 
uns  den  Alten  in  Wdhnung  und  Kost  gobcn.  um 
ihre  Lust,  ihre  Vorstellungen,  ihre  Sitten,  selb-t  wenn 
mau  will,  ihre  Verirrungen  einzu-iaugen."  (Schme- 
ding S.  l  ud  andererseits  ttbt  das  unmittelbar 
ins  firische,  frühliche  Leben  der  Gegenwart  eingrei- 
fende Studium  der  neueren  Sprachen  und  Natur- 
wissenschaft, das  au  Stelle  des  Studiums  der  Alten 
treten  soll,  vor  allem  auf  dfn  einen  nnwidarsteh- 
liehen  Seit,  der  wie  der  UnterMicbaet«  die  8p«kn- 


latiou  fQr  Godankendichtung  und  nicht  eigentlich  für 
Wisseuschaft  hilt  Ich  habe  Sclunediqgs  Schrift  auf 
mich  wirken  lasten,  ich  glaube  anoK  idi  war  fkr 

solche  Wirkung  empfänglich.  Und  doch  kann  ich 

ihm  nicht  beistimmen. 

Schmeding  bekämpft  in  erster  Linie  die  klasti- 
sche Bildung  als  „privilegierte  Monopolbildung**  S.  C, 
oder  als  „Monopol-*  S.  7,  oder  weil  „sie  alle  Berecb- 
tiiiuMijen  verleiht"  S.  3U,  S.  114  u.  115,  weil  sie  und 
nur  sie  „ein  Unterkommen  im  Staate  verschafft- 
S.  110,  117,  14.%  144.    Er  findet  8.  114  nnd  199 
in   den  der  Ohcr-Healschule  mangelnden  Berechti- 
gungon  den  Urnnd  ihres  RQckgaugs  und  —  Unter- 
gangs; er  behauptet  S.  115,  dafs  es  ebendarum  auch 
(Ion  Realgymnasien  ebenso  ergehen  werde.   Ich  chxxh-' 
nicht,  dafs  die  mangelnden  Berechtigungen  Tr-aciie 
<iud,  dafs  die  Realgymnasien   mehr    und  mehr  die 
Gunst  des  Publikums   verlieren.     Diese  frsadw 
seheint  anderswo  zn  Hegen.   Es  handelt  sieb  nta- 
lieh  gar  niclif,    wie  Taulsen  meint,   bei   dem  Streite 
zwischen  Humanismus  und  Realismus»  am  eine  gerad- 
linige Entwicklung,  um  „ein  A1wterii«D,  eine  fiirt- 
schreitende  Auflösung"   des   klassischen  rnterricht«. 
Mjuileru   um  Wirkung  und  Gegenwirkung,    um  ver- 
schiedene einander  entgegengesetzte  Strömungen.  Der 
ausschliefslicben  und  bedingungslosen  Wertschätzung 
des  realistischen  Bitdangsclements  folgte  auf  den 
Fufsc   eine    Wiedcranerkciuiung    und  Wiederbevor- 
zugung  des  humaoistischeu  Büduugselemeuta,  sie  folgte 
so  schndl,  dnfb  die  der  ersteren  StrSnong  entspnin- 
uenoii  Schulaustalten  sich  nicht  einmal   die  staat- 
lichen Berechtigungen  zu  erwerben  vermochten.  So 
kurz   war  der  Rausch  der  Begeisterung  fQr  dea 
Realismus.   Der  Verfasser  schildert  den  verhflltais- 
müf^ig  schnellen  Eintritt  dieses  TTmsrhlages  sehr  gel 
S.  108.    Sollte   mau   darin   nicht   einen  Beweis  er- 
blicken dürfen  dafür,  dafs  der  Itealismus  alleiu  dodi 
dem  bildnngsbedflrftigen  H«Mchengd«ie  selbst  un- 
serer reali-^ti-chen  Zeit  nicht   Gentlgc   thutV  l'nd 
.sollte  nicht  eben  hieriu  die  Ursache  ftlr  den  Nieder- 
gang und  Untergang  der  Obemalschulcn  und  weit«*- 
hin  auch  der  Realgymnasien,  wenn  Schmeding»  VoT' 
aussage  sich  (»ewahrbeiten  wiirde,  zu  suchen  sefa? 
Ich  füge  noch  hinzu,  dafs  ganz  flhnlicho  Er  clieiuun- 
gen  wie  die  vom  Verfasser  für  Deutscblaud  konsta- 
tierten, ancfa  in  England,  in  der  8<diweis  nnd  in  dos 
Jjande  des  Realismus,  in  Amerika,  in  letzter  Zeit 
beobachtet  werden  konnten,  in  Ländern  also,  die,  wie 
wenigsten^  sicher  die  Schweiz  und  Amerika,  von 
staatlichen,  durch  eine  Schule  erworbenen  Berechti- 
gungen nichts  wissen. 

PauUeu  befürwortet  eine  Verstärkung  des  deut- 
schen Unterrichts  iu  der  Schule  der  Zukunft.  Asch 
unser  Verfasser  beklagt  es,  dab  dem  dentsehen 
Unterricht,  vor  allem  dem  litteraturknndlichen  Uiitrr- 
richt,  um  des  leidiueo  Latein  willen  ein  su  karges 
Mafs  von  Stunden  zugewiesen  sei  (S.  118).  V.t  be- 
trachtet freilich  die  Lilteraturknnde,  wie  es  scheint, 
in  erster  Linie  als  einen  Gcsinnuugs<toff,  er  möchte 
„den  Schülern  so  recht  aus  der  Fülle  und  mit  einer 
gewissen  Behaglichkeit  und  Breite  zur  BelehrasA 
Erbanong  und  Madieifemng  jene  so  oiMadlidi  raidM 
Zahl  Ton  Qestalten  ans  Didttang  nad  G«chiehte 
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Ttrflhten**  (S.  112),  uud  in  dtesem  Punkte  findet  er 
•ÄwwUeh  dea  Beifall  PtulseBi.  Der  UataneichD«te 
hiR  mit  Eotsdiiedenlieit  daran  fest,  dab  Ala  Lei- 
stungen im  deutschen  Aufsätze  liie  I'roiw  aof  die 
Lei&tuogsÜUiigkctt  des  deutüclicn  (iymoasinilM  wie 
Oberiianpt  Jeder  dertaehen  Mitteiscbale  trildan,'  die  «s 
nicht  auf  eine  blorsc  Routiir^  filv-  T.f^beA,''  aondern 
au(  innere  gedankliche  Durchbiidun»;  abReielien  liat. 
Er  weirs  deslialb  aucli  el)easowcDig  wie  Herr  Schme» 
diag  Worte  au  finden,  die  stark  geang  wiren,.  um 
jenen  ErlaTs  Tom  19.  April  1883  am  Wfirttemberg 
zu  verurteilen,  wfinach  „eine  ungenügende  Leistung 
im  deuiacbeo  Aufsati  die  Erteilung  dea  Ucifezeug- 
■iuea  ateht  aaaacUie&eD  soll'*  Er  glavbt  irielit  aar 
aiclit  an  eine  VprvollkoninininiL'  '\c<  dnü^chvn  Stil« 
durch  da-s  Studium  der  kiassiscbc»  SiiraclHMi,  er 
fOrcbtct  vielmehr  von  diesem  Studiam  eine  direkte 
Seliädigung  des  deutschen  Stils,  wenn  niclit  auf  die 
Übersetzung  aus  den  alten  Sprachen  in  wirkliches 
Deutsch  das  Hauptgewicht  gelegt  und  ihr  gegcnOber 
die  viel  weoiger  notwendige,  meist  benlich  auUlose 
OberMCumg  aas  dem  Deoteeben  ins  LatafaifselM  aad 
Griechische  gnnz  in  den  Hintcrirrund  gedrängt  VOA 
als  Nebensache,  uh  zur  £inabung  der  Forraeft  und 
Kegeln  leider  nt>tweiu)iges  Übel  befaaadelt  wird.  J6> 
denfalls  sollte  die  Forderung  einer  Übersetzung  aus 
der  Muttersprache  bei  der  Abgangsprtifuug  in  Weg- 
fall kommen,  dagegen  aber  eine  Üb€r8etzung  aus 
dea  alte»  Sprackea,  di«  ii»  «f  ataktiacben  ood  iti- 
nrttalieii  Gegenaltae  der  dentseben  nad  der  alten 
Spraeke  vollauf  zum  Aundnick  hriiiL't  und  fiir  jeden, 
aädl  den  Nicbtstudierten,  der  kein  Latein  und  Urie- 
(Midi  vantclit,  ToUkommcn  varstaadlieb  and  lesbar 
iat,  mit  aller  Strenge  gefordert  werden.  \<-h  denke, 
idk  betiuile  mich  hier  in  vuller  (  berciustinimung  mit 
Sebmeding  und  Pauhen  (S.  59  und  188).  Yielleicbt 
siad  sie  aacb  mit  mir  einverstanden,  wenn  ich  den 
90  betriebenen  Unterriebt  in  den  alten  Sprachen, 
dessen  einziges  Ziel  sozusagen  die  ilbersetzune  in 
wiriüicbea  Deatscb  ist,  als  ein  vorzttglicbes,  ja  un- 
vergleidiKches  Hilfsnittel  aar  yervolllcommnni^i  dea 
deutschen  Sfil'^  bezeichne.  Ich  hatte  das  Glück,  vier 
Jahre  hindurch  auf  den  beiden  obersten  Klassen  eines 
Gymnasiums  den  Unterriebt  im  Oriecbischcn  in  dieser 
Weise  —  der  Lehrplaa  gestattete  es,  bei  der  Ab- 
gangsprofung  wurde  nnr  eine  Übersetaung  in  die 
Muliersiirache  verlangt  —  leiten  zu  können  und 
meine  öoboler  im  Uriechiscbeo  waren  aacb  meine 
SebOler  i»  Dentseben,  leb  darf  mieb  also  wohl 
etw.iifieu  Widersprüchen  gcsenübcr  auf  meine  Er- 
fahrungen berufen.  Aber  freilich  nur  ein  Hilfsmittel 
IBr  die  Bildung  des  dentseben  Stils  können  die  Ober- 
setzungen in  die  Mutterspraclie  sein,  die  eigentliche 
Quelle  und  den  eigentlichen  stotT  filr  die  iiitdun;^ 
des  Stils  kann  nur  der  litteraturkundlii  lie  Unterricht 
geben.  Nicht  über  alles  Mögliche  soll  der  Schiller 
in  sohlen  AnfSlltxen  urteilen,  sondern  nnr  Uber  das, 
was  er  versteht.  I):irum  sind  ilie  iilltiemeineii  The- 
maten  aus  der  Schule  zu  verbannen  und  die  Gegen- 
sllnde  tOr  die  Anfrttse  von  dem  Lehrer  des  Deai- 
.schcn  aas  dem  litter.itnrkundliclion  T'nterricht  /ii  ent- 
nehmen. Wie  ist  aber  ein  irgend  den  Erscheinungeu 
aaf  den  Gmod  gebender  Utteraturknadlieber  Unter- 


richt möglich  ohne  Kenntnis  dee  klassischen  Alter- 
tunu?  H&ngt  nicht  oosere  gaom  Litteratur,  nicht 
bleft  die  neoere^-  von  der  das  als  selbstTerstlndlidi 

gilt,  sozusagen  vom  Walthariüed  bis  zum  Faust  mit 
dem  klassiscbea  Altertum  zusammen  und  gewisser- 
«•tae  von  ihm  ab?  Kommt  den  irgeadwo  in  an- 
serer  Litteratur  die  eigene  Urkraft  unseres  Volkes 
völlig  unbeeintlurst  von  dem  iri;cndwic  mit  Resten 
des  Klassizismus  ttberkleideten  Christentum  zum 
Ausdruck?  Schmadtng  sdieint  freilich  (8.  Uti  These  X, 
S.  134  ff.)  —  md  derRealismns  kann  koaseqoenter- 
weise  nicht  aadan  —  unsere  ganze  vom  Klassizis- 
mus beeiuilufste  Litteraturentwicklung  uU  eine  Mifs- 
entwleklnng  an  betraehtem  er  i^laabt  an  eine  von 
allem  Klassizismus  unbeeinfliif-te  Enffalfting  der  Ur- 
kraft unseres  Volkes  in  Kunst  und  Wissenschaft 
(These  X),  also  an  eine  dritte  in  ferner  Zukuft  am 
heranraifeude  rein  nationale  Blfiteperiode  naserer 
Litteratnr,  wie  andere  eine  solche  in  das  graue 
Altertum  vur  den  Beginn  des  eigentlich  geschichtlichen 
Lebens  unseres  Volkes  verlegten.  Wie  es  sich  du- 
mit  veriialten  mag,  wir  haben  in  der  Litteratnrkande 
mit  geschichtlich  gecebenen  Denknifllein  zu  thim  und 
dies"  stehen  unzweifelhaft  im  Zusammenhange  mit 
dem  klassischen  Altertum  und  sind  olbna  Kenntnis 
desselben  niclit  vidlsfitndiL'  zu  verstehen.  Wer  (nit 
dem  Uiiterzeicbneteu  die  Ansicht  hegt,  dafs  im  Deut- 
schen die  von  Hlecke  begrtlndete  kritische  Methode 
im  Gegensatz  au  der  kontemplativen  Philipp  Wacker^ 
nagels  zu  befolgen  ist,  wird  ihm  vidleiebt  aneh 

nicht  widf'r-j  rerlien,  wenn  er  lias  Verstümliiis  der 
Hauptschriften  Lessings  als  das  erste  Ziel  des  litte* 
ratnrkundlieben  ünterriehts  Idnstellt  Wie  wDl  man 
aljer  T.esMng,  vor  allem  den  in  erster  Linie  heran- 
zuzielieuden  Laokoon  verstehen,  erklären  können  uhne 
Kenntnis  des  klassischen  Alteriuiirs.  Der  l'nter« 
zeichnete  hatte,  nachdem  er  vier  Jahre  den  Utteratnr- 
kundlichen  Unterricht  anf  den  oberen  Klassen  eines 
Gymnasiums  geleitet  hatte,  drei  Jahre  hindurch 
Schttlerionen,  die  französisch  und  englisch  konver- 
siertan,  Shakespeare  nnd  die  fransOsiseben  Drama- 
tiker ohne  Mühe  ins  Dent-ehe  öbersetzten,  anfserdem 
in  Algebra,  (ieometrie,  im  Mittelhochdeutschen  unter- 
richtet wurden  und  vier  Jahre  hindurch  einen  vor» 
zQglicben  naturkundlichen  Unterricht  genossen  hatten, 
SchQlerinnen  also  einer  Schule,  die  ganz  dem  Ideal 
Scbniedings  uml  unserer  Realisten  (abgesehen  natür- 
lich von  dem  Unterricht  im  Mittelbochdetttschen) 
entsprechen  wttrde,  litteratttrkandllcben  ünterricbt 
zu  erteilen,  und  er  weifs  ans  Krfalirnng,  mit  welch 
groben  unfiberwindlichen  Schwierigkeiten  der  Lehrer 
dea  Deutschen  in  einer  soldien  Schule  zu  kämpfen 
hat,  wenn  er  den  litteraturgeschichtlichen  Erschei- 
nungen wirklich  auf  den  Grund  zu  gehen  sucht.  Wir 
sind  gewohnt,  in  unserer  Zeit  alle  Erscheinungen  bis 
zu  ihren  letzten  Ursachen  und  Quellen  au  verfolgen, 
sofern  diese  irgendwie  noch  unserer  Erbbmng  su- 
gänglich  sind,  und  wir  glanlten  die  Krscheinnngcn 
nicht  eher  verstanden  und  begriffen  zu  haben,  als 
wenn  wir  bei  den  Quellen  aagdangt  sind,  aus  denen 
sie  .tiimmeii.  Das  darf  aber  nicht  blofs  von  natur- 
wissen^clial'llichcn  Krscheiuuugen  gelten,  es  muf»  auch 
stine  Anwendung  auf  gesebicbtUeha  ErscbeinnngMi 
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finden.  Eine  geschichtliche  ErscheiaQog  ist  nnsm 
Litterator  und  im  Zusammenhang  mit  ihr  nn<<(>rp 
ganze  Kultar.  Eine  der  Quellen  unserer  Littrratur 
wie  unserer  Kultur  ist  das  klassische  Altertum.  Ohne 
auf  dieie  <^uelle  sorackzogehen  ist  darum  auch  ein 
Tenteben  vad  Begrtifen  nnserar  Litteratur  und 
weiterhin  niuerer  Kultur  unmöglich. 

Ich  weib  «oU,  was  Herr  Scbmeding  air  ant- 
worten wird.   Er  leugnet  nicht,  dah  der  Unterricht 

in  der  Muttcrspraeho  unmöglich  ist  ohne  Zuröck- 
greifen,  beständiges  Zurttckgreifeu  auf.  das  Iclassische 
Altertum  (S.  177).  Aber  er  wird  sagen,  di«  biwfHr 
notwendige  Kenntnis  läfst  sich  ans  f'liprsptzungpn 
gewinnen  (S.  18,  27,  80).  Nun,  dio  (  bcrsetzung 
mufs  doch  einer  machen  und  von  dem  sollen  dann 
alle  abrigen  sie  anf  Troo  und  Glauben  annehmen  V 
Abgesehen  davon,  wem  kann  denn  rine  Übersetzung 
genuß  11)1111?  Doch  nur  i\'^m.  dor  aus  dov  betreffen- 
den Sprache  selbst  noch  nicht  Uberaetzt  bat.  Wer 
dies  gethao  hat,  der  wird  aneh  von  einer  Terhlltnis- 
mäfsig  guten  Übersetzung  nicht  viel  lesen  kf^nnen, 
ohne  auf  Stellen  zu  stofsen,  die  ihm  unklar  und  un- 
verstAndlich  oder  doch  wenigstens  ungenau  ersehei- 
nen, er  wird  bestlndig  zum  Original  greifen  und 
meistens  seine  Vermutung  bestätigt  finden,  eine  an- 
dere Satzwemhing,  einen  anderen  Ausdruck  suchen 
und  sich  dadurch  da«  Verständnis  näher  bringen  und 
rine  genanere  Avflhssang  versebaffea.  Oewi^  sollen 
unsere  Gymnasiasten  Übersetzungen  losen,  h/Jttcn  wir 
nur  mehr  Übersetzungen,  die  wir  ihnen  empfehlen 
Mnntem,  aber  ihr  kritischer  Nick  soll  aneh  geschftrft 
werden  gegen&ber  den  Übersetxnngen,  und  das  ge- 
schieht nur,  wenn  sie  selbst  zu  flbersetzen  im  stände 
sind  Möfien  sie  ihre  Kenntnis  dos  klassischen  Alter- 
tums gröfstenteils  sekundflren  Quellen  oder  auch 
Übersetinngen  verdanken,  aber  Äe  MOglidikeit  soll 
ihnen  gewahrt  bleiben,  dafs  ihnen  aurh  gPfrenObcr 
den  besten  t'bersetzungen  liedenken  aufsteigen  und 
dafs  sie  sich  die  LOsung  derselben  aus  dem  Original 
selbst  suchen  können.  Sie  sollen  nicht  in  naiver 
Unbefangenheit,  wie  die  Oberrealschfllcr,  Realschüler 
und  sogar  auch  die  Realgymnasiallehrer  der  Zukunft 
nach  dem  Ideale  Schmedings  (Schmeding  beklagt  es 
■ehmeniteb,  dafo  den  Realgymnasiallebrem  noch  zn- 
genmtet  wird,  klassische  Studien  in  irpeud  welchem 
Orade  zu  machen  S.  115  ff.),  die  einmal  vorhandenen 
Übersetzungen  auf  Treu  und  Glauben  hinnehmen, 
ohne  sich  Rechenschaft  nber  ihren  Wert  geben  zu 
können.  Wir  sind  gewohnt,  iu  unserer  Zeit  wo- 
möglich Oberau  mit  eigenen  Augen  zu  sehen  und 
BUS  auf  fremde  Augen  nicht  zn  verlassen.  Wir 
wollen  selbständig  sein  !n  unseren  Meinungen  und 
Über/euL,Min|zeu.  Kiiic  An-idit  darum,  die  für  die 
Notwendigkeit  gewisser  Kenntnisse  eintritt,  dann 
aber  diese  Kenntnisse  lediglich  aus  Übersetinngea 
gewonnen  werden  läfst  und  zupleieh  die  Mftglirhkeit 
einer  Kontrolle  dieser  Übersetzungen  von  vornherein 
preisgiebt  oder  gar  unmittelbar  ansschliefst .  wird  in 
unserer  Zeit  schwerlich  Zustimnnng  und  Beifall 
finden. 

Sehr  richtit'  ist,  was  Schin.  Ober  die  vielberufene 
formale  Bildung  sagt  (8.  27,  dazu  als  nähere  £r- 
kllmng  S.  71,  S.  17S— 17S).  Es  bedarf  gar  keiner 


besonderen  Hervorhebung,  dafs  der  Unterzeichnet« 
das  Studium  der  alten  Sprachen  nicht  fQr  die  ein- 
zige Quelle  der  sogenannten  formalen  Bildung  hilt, 
ebensowenig  wie  er  im  Altertum  den  ewig  gültiL'tü 
Uafsstab  des  Outen,  Wahren  und  ScbOaen  erblickt 
Betrachten  wir  es  ds  die  Aufgabe  der  Mittolsehnle, 
die  Lernfähigkeit  zu  entwickeln,  so  leuchtet  ein,  dafs 
zur  Losung  dieser  Aufgabe  der  eine  Lerngegenstaod 
nicht  wesentUdi  fferderlteber  sein  kann  als  der  an- 
dere. Alles  lernen  kann  man  in  keiner  Selitile,  Ist 
aber  der  Lerntrieb  einmal  durch  einen  Gegeastand 
angeregt  und  dadurch  die  Lust  und  Neigung  zum 
Lernen  ftberhaupt  eininal  geweokt.  isl  ferner  die 
Methode  und  Technik  des  Lemeas  einmal  dnrcb  die 

ll|i'.i]i;_'        uiiil  nur  iliirrh  t'bunp  i-t.  <\a^  Tn'vjVn-h  - 
angeeignet,  so  wird  ein  neuer  üegenstand  bei  bin- 
reicbendem  Talent  and  Fleife  mit  Leiditigkeit  und 
gleichsam   spielend   bewflltigt.     Das    pilt    von  den 
alten  Sprachen   ebensowohl  wie  von   den  neueren, 
wenn  auch  das  Erisnsa  der  erstercn   weit  mAr 
Mühe  und  Anstrengong  erfordert  als  das  Erlernen 
der  letsteren.   Insofern  tritt  der  Unterxelehnete  gern 
mit  Conrad  iScLm.  S.  IIP  für  die  (ileiL-b weriij.'keit 
der  Realschuibildung  mit  der  Uymnasialbildung  ein. 
Wer  würde  denn  nicht  einen  ReahehidftMtarfenten, 
dem  der  Fleifs  in  der  Schale  und  dnreh  die  Schule 
zur   andern  Uewohnbeit  gewonlen  ist,   einem  faulen 
Gymna'^ialabitnrieilteQ  vorziehen   und   ihn  nicht  für 
befähigter  halten,  an  dem  Hochschuluoterricht  teil» 
zunehmen,  als  den  Gymnasialabiturienten  V    Er  würde 
ohne  viele  Mtllic  die  ihm  noch  mangelnden  K-niit- 
nisse  des  Griechischen  und  Lateinischen  nacbhuJen 
können,  wie  der  Oynnasialaintnrient  ja  auch  maadiflr- 
lei  nachzuholen  hllttc,  um  an  den  Vorlesungen  Ober 
moderne  Sprachen  teilnehmen  zu  können.  Äufserungen 
wie  die  Axts  (S.  10)   und  des  sonst  so  besonnenen 
Hillebrandt  (S.  'J)  sind  Gott  sei  Dank  vereinzelt,  sie 
richten  sich  selbst  und  bedürfen  keiner  Widerlegung. 
D.ifs   ich   trntzdeni  eii!<chieden  daran  festhalfe.  ein 
guter  üjmiiasialunterricht  sei  die  beste  Vorbereitung 
für  die  Hechsebvle,  brauche  ich  wohl  kann  sa  bo> 
merken.    Ich  bin  sogar  Oberzeugt,  selbst  dann,  wenn 
es  sich  darum  bandelte,  „(ü.t  unsere  gegcnwArtigen 
Bedürfnisse  einen  tberaD  noch  nicht  vorhandenen 
Vorbereitiinu-^kursns  zu  entwerfen",  würde  man  nicht, 
w  ie  Paulsen  meint  (Schm.  S.  4),  einen  unseren  Ober- 
realschulen oder  Realschulen  entsprechenden  Schul- 
organismus, sondern  eben  Gymnasien  gründen.  Dit 
gegen würlige  ZeitstrOmnng  bedingt  das,  wie  Sdime- 
din^'   tieutlii  li      i?t.    Auch  Schmeding  könnte  mir 
hierin  konseiiuentcrweise  nicht  widersprechen.  Nur 
über  das  Recht  oder  Unredit  dieser  StrBBiing  sisd 
wir  verschiedener  Ansiebl 

11  alle  a.  S.  Ooswin  K.  Vphnss. 


Auszüge  auü  ZeitM-hriften. 

Si^ances  »'f  travanx  <le  IWcademie  des  ^cicnce« 
moralcs  et  jiolit iques.    IHHC,  Janvier. 
S.  120—153.        Unit,  Der  Philcbos  des  PU- 
ton  (seine  Metaphysik,  Moral  md  Tdeolugie;. 
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Bheiniftches  Masenm  fllr  Philolofrie.  Neoe 

Folge  XXXXI  nnstw  1. 

S.  1— 12.  Fr.  BUcbeler,  Conieetanea.  l.  Julian 
q>.  II  p.  908, 18  fld.  Hartitin:  HuoBim  Rafin  warte, 

er  mit  der  SorLT  fllr  grofaoBantcn  in  Horn  'ß(i(jfiC} 
betraut  war  (oli  lUs  StaÄtsbeamter,  ist  nnticwils; ,  im 
10.  Monat  nach  <li>iii  lirantle  Uoins  im  .1.  *>'>  n.  ('hr. 
Terbaant.  2.  Zu  der  Inschrift  auf  einem  Steinsitz 
im  Tempel  der  Feronia  in  Tarracina  (Bene  rnmft' 
»grvi  »edennt;  tur<funt  Hberi),  welciii-  sicii  auf  die 
F^lawnng  des  Sklaven  durch  sessio  bezieht,  wird 
die  Insdirift  bei  Roehl  73  heraairetORen  md  «o  ei^ 
klärt:  ^Weui  der  Sklave  inuli  ilcm  (iisct/i-  -iili  an- 
lehnt, 80  soll  er  (als  Fivier,i  aufHtetien.'-  :i.  Der  ilen 
Anaal.  max.  Hb.  XI  zugcsciuiebene  Vers:  malnm 
f^nsiltitm  cotuuUori  pettimum  M  bezieht  sieii  auf 
I'ulilius  Maciiu  (f  naat  631  d.  St.;  mit  Bezu^  auf  seine 
Anitsfnhmng  als  ponlifex  maxinius  und  kann  nirlit 
alten  römiachon  Geschichtsquelleu ,  sondern  nur 
Annalen,  die  za  didalrtisrhem  Zwecke  zwischen  dem 
Zeitalter  iler  Gracelicn  uii«!  dem  «h-s  Sulla  fresehrieben 
wurden  sind,  entnommen  sein.  4.  Die  Aeaopische 
Fabel  bei  Gr*gmr.  TW.  IT  9  p.  147  Rain,  giebt  An- 

laf*  zur  Verlies>ii'niiii;  von  nabrin«  Hfi,  K,  wo  statt 
fitlfot'  fftfi  yvf  m  lesen  ist.  In  5 — 7  werden 
fehlerhafte  Verse  hei  Ambrosius  ^Accias"  O.  Enniiis 
behandelt.  8.  Ae»chjfL  Suppl.  iot  zn  lesen:  t.  40 
tptv  r';  74  Sttftaiwovif'  ätf>6iov^;  t.  79 — 84 
werden  .rkliirt:  \.  NH  ist  fii^tir,  =•  ft\%Ut:  v.  1U7 
ist  vor  tff^t^^fM  zu  lesen:  äv  (was  die  Öftere  Wieder- 
Mtang  bedeutet),  107  ist  daa  If*  der  Handschriften 

richtig;  v.  ll.'t  ist  «»«  eben^^o  wie  I7()  im  ei<:i'iit 
Heben  Sinne  zu  verstehen;  an  letzterer  Stelle  ist  ui  uy 
yaftitovQayoviMoy  za  lesen  es  daninnm  datum 
Joni  eiusque  posteris  in  terris  pro  maritali  in  caelü 
Victoria  Jnnonis.  V.  118  1.:  &Qtofifya  Xfyia;  dann 
l^'jLt  liotfttv  tfi7iQtnri\  V.  12(jff. :  ;fo//axi  d'  f/i- 
nityu  l^y  \  iMciSt  Xtyooiytt,  \  iUdoyUu  uaXi'n- 
«1^;  T.  59  ist  von  ohttoy  chtr^  das  eine  m  til- 
tien;  v.  l.'i:?  1.:  Xfyw  Siotynoi:  drrif  aXiaf  d- 
dftt,iai;  V.  .')4:  lä  i«  yvy  t/iidfiitii  ntOiu  usytf^ 
ifxvor  öftoJä  r'  ufknta  mf  hna;  t.  647  f.  ist 
!>f^^oytu  ({qoioi.;  /■»■  ttXXotc  ^  qiii  iiifer  alia  arata 
demetit  liomines.  (  her  den  /.titvianisrhiii  \ers: 
mea  V^atiena,  amabo,  mea  rura.  mm  IV/h/,«,  und  die 
Peraon  des  l^vius.  lU.  Bei  Haut.  Asinar.  11: 
DmophilvB  teripnit,  Maceut  vortit  barhare 
Maccu^  ni<  lit  zu  rtmln  n.  AK  l'lautu-  nach  IJoni 
luun,  wurde  aus  dem  l'lutus  Maccu.s  ein  Plautus 
Mscrios;  sowie  sonst  von  pabUrais,  seeuidu,  shh^us 
die  CeiitilnauH'n  Pnblidos»  Seeondios,  SaoctioB  ab- 
geleitet wurden  .sind. 

8.  18—17.  A.  Philippi,  AlUbiadt»,  Sokmtn, 
Iiokratea.  Die  Stellen  bei  Tsok-ratfs  Husiris  .'> 
and  nti^  lov  ^tvyovg  10  stimmen  Ulierein  in  sehr 
iMber  Sehltzuug  des  äito-en  Alkibiades,  der  ^oin 
ganz  besonderer  Mann  war**  und  daa,  was  er  war, 
keineswegs  dem  Solcrates  verdankte.  Die  Worte  im 
IJusiris  decken  sich  nicht  mit  Xenojihon-  AuffasNun^' 
und  stehen  im  vollsten  Gegensatze  zu  l'lato.  — 
hokr.  n.  r.  C'^^'OiV  14  (vgl.  Lysias  XIV  .12)  and 
Thukydides  VI  f<  >,  feiner  Isokr.  XV!  :U  mul  Thnk. 
VI  lt>  geben  auf  eine  gemeinsame  tjuvllo,  uüuilich 


aaf  die  in  AUdbitdss*  Kreise  gethaium  InÜMsnugen 

znrQck. 

S.  18— 2ö.  Fritz  Scholl,  Zum  Vvr^  des  l'ro- 
buB  and  QniiitfliaB.   1.  In  Kasader  Servios  ist  m 

Ver-r.  Aen.  I  44  tw  lesen:  pKibiis  «.  t.  pectore  legit, 
d.  Ii.  l'rulius  exsj)irauteni  traii>!i\'j  peeton'  lepit.  Statt 
der  Vulffata  jieetore  ist  daher  iia~-  von  l'robus  ge- 
lesene tempore  herzustellen.  2.  Atn.  1  109:  SoM 
voeant  Itali  mtdiis  qua«  in  ßucHf/u»  Ara$  Ist  bei 
t^uintiliati  in>lit.  «r.  VIII  J.  14  nicht  aK  Vcr^nlisch 
bezeugt,  im  Gegenteil  scheint  dio  Citierweisc  t^tüii- 
tOiaos  anf  einen  anderen  Autor  hinzuweisen.  Es  ist 
ein  ans  der  Hhetorenschule  den  Alten  In  Ivaiuiti  r  Vi  is 
eine>  Diehterlinps,  <ler  als  thorichle  KrkliiruuK  /u 
saxa  latentia  bei^'eschriebeu  wunle  und  so  in  den 
Text  kam.  Aen.  IV  .'iH:  .dum  von  tractahile 
Itelium'  wird  klar  durch  Qiiiutilian  IX  Ui,  wo  das 
uachfulgende  dum  dem  usi|ue  eo  ffleichfxesetzt  wird. 
E»  ist  zu  Abersetzen:  äo  lauge  der  Sturm  wfttct . 
80  lange  linf  man  den  Uinunel  nicht  Twsactaen. 

S.  27 — 66.  Otto  Hense,  Nteolaua  Sekow  wul 

Stobaem.  Iiidi-m  der  \i>i>;irat,  di-n  Scbow  zu  dem 
allein  erscliicnenen  ersten  iJande  seiner  Ausgalie  des 
FlorileKium  des  Stubaeus  benutzte,  klargelegt  und  die 
Bedeutung  der  Sigel,  mit  denen  Schow  die  Hand* 
Schriften  bezeirhnet,  erkUrt  wird,  wird  logleieb  die 
Künzliche  Prin^iplosiKkeit ,  Fln<-htit.'keit  ond  vOllige 
rnzuverhlssiiikeit  Schows  anf>;eileckt. 

S.  07 — 72.  .1.  tJverbeck,  Nochmals  IHpoinOt 
und  Sh/Uis  und  die  Anfünxe  der  Miirmorskuliitur. 
Zur  UuterstQtzung  seiner  Ansicht^  dafs  die  bei  I'linius 
XXXVI  9  f.  dem  Dipoinos  und  SkylHs  zugeschriebenen 
Figuren  des  Ap<dhm  und  Herakles,  der  .\tliiiia  und 
Artemis  einzelne  Tempclbildcr  aus  Marmor  gewesen 
seien,  wird  die  Ansieht  von  K.  0.  Mttller,  Klein  and 
Milchhöfer.  da^  dii'^cDirn  vielmehr  ein  Ciniiiiienbild 
durgestellt  lidtten,  bekitmpft.  Kleins  Ansicht,  dafs  eine 
solche  Gruppe  für  den  Besteller,  Kleisthenes  von 
Sikyon,  {rnt  jiasse,  wird  hirff5llli((.  wenn  bei  Plinins 
statt  iu'larueruut  .  .  .  olympiade  circiter  L  fielesen 
wird  LIII  oder  lAI,  da  wahrscheinlich  «us  dem  fol- 
genden ÜI  die  richtige  Zahl  herzustellen  ist;  bei 
dieser  Lmsrt  wird  eine  Bestellung  durch  den  Ol.  51, 3 
getöteten  Kleisthenes  nniii'ii;lii  Ii.  Für  dii  ~.c  fiülieste 
Marmorskulptur  ist  kn  tisdicr  Kuilinr-  waiu -rheinlich. 

S.  7:5— H4.  .1.  v.  PfluKk-llarttun«.  Iber  den 
l'eldznij  des  (lerinanirm  im  .lahre  IG.  Die  .An- 
nahmen iiOfur»  (Der  FeldzuK  des  Germanicot  im 
.lahre  16)  sind  unwahrscheinlich,  weil  bei  der  Breite 
und  Stilrke  der  Weser  ein  (  iM-rsi^tzen  iler  Heilerei 
unmöglich,  ein  L'ber»chreiten  des  Stromes  durch 
die  Germanen  sehr  geAbrIieh,  der  Kampf  in  der 

i;r<r!ii!ili  r  ti  !i  Wei-o  fllr  ^ic  \ cniiclitcnd  gewesen 
Ware.  \  iclc  (irtinde  machen  es  wulirscbeinlieli,  daf> 
das  erste  ZnsauimentlvfliBn  mit  den  (u'ruianen  an 
einem  kleineren  Flusse,  etwa  der  Hunte  oder  der 
Hase,  stattfand  und  erst  vj)n  den  Cteschichtschreibeni, 
um  den  Uuhm  iles  (lernianicus  zu  helx-n,  an  den  Haupt- 
ttufs  vedegt  wurde.  Der  zweite  Augriff  der  Ger- 
manen beim  Angrimrenwall  richtete  aich  ge^pn  die 
in  südöstlicher  Iticbtuns.'  /wi-clien  Teutidtur^fr  Wald 
uud  Weser  vorrückenden  UOuier.    JJebfllatit  intar 
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Bhmam  AUriaupu  ntUumbm  brilat  mit  aMebtlieheir 

ZwoMputijfkoit :  „nacliilfiii  Nationen  .  ,  .  b«'<iit'f;t  waren". 

S.  85 — 117.    Theodor  Kock,  Die  Saniinluiigcn 

Mg.  Monoatieha 

Mfiianders  sind  dor  ühorwie^'enden  Mehrzahl  narh  als 
von  anilern  Verf.  staiiunend  bezeugt.  2.  Von  den 
IlbriKon  ist  ihm  kein  Vers  zuzasprechcn ,  Itr  den 
seine  Antorscliafl  nicht  ausdrllcklich  bezeugt  ist. 
X  V'her  40  Vp^se  sind  we^en  ilires  christlichen  In- 
halts der  attischen  Komödie  nirlil  anfreln"irit'.  4.  Nicht 
blofs  selbständige  Monosticha  wurden  aus  den  Quellen 
entlefant,  sondern  es  vordem  anch  Sprttche  gemiltiain 
zn  Monostieha  ninireandert.  5.  Viele  Verse  wnrden 
verändert,  nni  neben  den  ursprünglichen  andere,  dem 
Oesehnark  der  Zeit  mehr  zusagende  Sprflche  zu  pee- 
«innen.  6.  Lediglich  zur  Verniehniii}:  der  Zahl  wur- 
den vorhandene  Verse  in  der  Form  variiert.  7.  Diese 
Vonnehrunt'  nahm  besonders  auf  Vuriatioii  des  .\n- 
fangs  der  Verse  Beilacht.  8.  Die  Sammluiigen  dienten 
ah  kalligraphische  VorlegeUfttter  in  den  Knalien- 
adiuleii  byzantinischer  Mönchskloster. 

S.  UÖ— 133.  Franz  Bücheler  u.  Ernst  Zitel- 
mann,  Brnehstlleke  eines  zwaten  Gnttm  von  Oor- 

ttfn.  Das  von  Ilalbherr  und  Coraparetti  ^Mnseo  Ita- 
Uauo  di  antii'liitik  elass.  1  p.  277;  auch  bei  Leuy 
ond  Baunack  i  eilierte,  abgebildete  und  Obersetzte  Ge- 
setz winl  abftedrurkt.  (du  rsef/'t  und  erklärt.  Dasselbe 
handelt  von  den  (  i\  ihn  litsfolnen  einer  Beschädi^iun^' 
eigener  Haustiere  dnrrli  fremde. 

S.  134—150.  Richard  Wagner,  Ein  Excerpt 
ans  Apoüodon  Bibliothek.  Verf.  hat  in  der  Yati- 
lana  Ivvoeriit«'  aus  Ajuillod.ir-  lüldiotbik  gefunden, 
welche  für  die  Kritik  unti  für  «lie  Ergänzung 
Apollodors  höchst  wichtig  sind;  «r  gielyt  aas  den- 
selben Proben  und  .\nalysen, 

Miscellen.  S.  l.'il.  E.  Schulze  liest  //ower  Od. 
Vn  69  statt  t(Tt(Ufxul  jf  xai  tntiy:  iniiirjai 
y$^dsaat»,  —  Em,  Uoffmann  liest  Menand.  bei 
Stob.  Flor.  19  (Mein.  TI  p.  887)t  tv  Xö/t?- 

~  S.  I.".2  f.  1.  M.  Schanz  konstatiert  ftlr  IHato 
den  Sprachgebrauch:  tä(  enof  tinttv  und  stellt  so 
Leg.  Xn  697  Ar  al;  dnav  Irro^  her.  2.  Dagegen 
ist  (Iii  Konstruktion  Gorg.  517  a  no).).ov  yt  dfi  .  .  . 
tQyani^iia  anch  s<inst  (Ep.  VII  Ml  e.j  bezeugt; 
noXi-ov  dfJ  fiij  —  fs^.  Zu  den  Ellipsen  ('härm. 
176  b  und  162  c  findet  sich  eine  Parallele  Xeu.  Cyrop. 
VI  1,  40.  —  S.  15S— 155.  R.  Hlrttel:  Liber  kann 
auch  von  VN'i  iken  m  liranclit  werden,  welche  selbst 
wieder  in  mehrere  Teile  zerfallen;  dafs  es  so  Cie. 
ad  Attic.  XVI  2,  6  von  dem  ganzen  Ih  gloria  ge- 
branehf  worden  ist,  fol-rf  ans  XVI  15,4.  —  S.  155. 
Ed.  \V(dfflin  i»ezieht  das  Fragm.  (Jato»  iH.  I'eter, 
Velerum  histor.  Ittmi.  rd.  189)  aus  Servius  ad  Aen. 
IV  qua  moUittimum  ett,  adoriuntur  auf  den 

Angriff  der  Rflmer  gegen  die  Elefanten  und  reiht  es 
in  das  fiinfte  Buch  der  Oriirines  ein.  —  S.  1.'».') — IT»?. 
Theodor  Kersch  liest  Martial  XI  2,  5  das  io  ein- 
silbig.  Wie  die  eigennrilcbtige  Verkftnning  des  Vokals 
durch  Martia!  in  «lieM  in  F.ille  nicht  eintrctreten  ist, 
-M  komitit  iinrli  anib'rseits  die  rhythmische  Verlilnge- 
rnnu'  in  sriin  ii  l'entametern  nicht  vor.  —  S.  158  f. 
Fr.  Vogel  bestreitet,  dafs  die  Verse  bei  Maaiminian 
dem  Lyriker  V  1  (Baebreus)  sich  auf  die  498  von 


Tbeedorieb  d.  Gr.  an  Kaiser  Anastaalos  abgeordnete 

Gesaufltschaft  beziehen  können,  da  nach  der  3.  Elegie 
lioethius  beträchtlich  älter  war  ab  Maxiroinian.  In 
dem  (iespräch  in  der  Elegie  zwischen  Maxinüaiaa 
und  Üoetlüus  sind  wahrscheinlich  die  dem  letzteren 
in  den  Mund  gelegten  Worte  dessen  Consolatio  phi- 
losophiae  nitimnnnen.  Maxiniinian  war  also  jünger 
als  Boethius,  lebte  aber  wohl  in  der  letzten  Zeit  der 
Ostgotenberrscbaft  in  Italien.  —  S.  160.  F.  B(tebe- 
1er)  l>espricht  die  von  .loh.  Schmidt  Ejdiem.  epiar. 
V  p.  317;  edierte  Devotiou  aus  Kailiiago;  dieselbe 
beslekt  sieh  anf  Bennitligirde. 

Zeitschrift  ffkr  das  (Tymnasial-Weseu.  XXXX. 
Jalnrg.  1886.  Jannar. 

I.  Abfeilung.  Zur  SchulhyL'iene.  Von  (lymnasini- 
direkter  Dr.  0.  Kahler  in  Uerlin.    S.  I— is. 

in.  Abteilung.  Verhandlung  der  Lehrer  hdh.  Lehr- 
anst.  in  Kiel  am  30.  Hai  1885.  Von  C.  Ft.  Heller 

S.  51—56. 

P.  Caner-Kiei  Ober  die  orspritngliche  KomporiHon 

tit's  Endes  der  Odyssee:  in  dir  .iltirni  (le-talt  der 
Sage  (im  19.  Buch)  gab  es  keinen  Freicrniord;  dieser 
stammt  erst  aus  der  später  mit  der  Udyssee  Tereinten 
Teleniachie  und  wurde  durch  das  NVettsehiefsen,  SO 
gut  es  ging,  mit  der  alten  Odyssee  verknüpft. 

Niemeyer-Kiel  Ober  Uoraz  Carm.  1 18:  Lessings 
Auffassunu'  ist  die  richtige;  der  Dichter  wiU  die 
schöne  Tochter  der  einst  von  ihm  verä^chmühteu  ko- 
ketten Mutter  versöhnen;  die  criminosi  iambi  sind 
nicht  die  des  Horas,  sondern  Spottverse  des  Mldcheas 
auf  ihn. 

Kirmis- NeumQnster  Iber  Mtmaanunhmgen  Ar 
höhere  LehranrttJtM». 

Die  XXXVrn.  Venammlnng  dentscher  Philologon 
in  cirfsen.    'M).  Se|>t.  bis  3.  Oktober  1885.  Von 

r.  Dettweiler.    S.  56—60. 

Oneken-Giefsen  aber  Ju/tu«  Cösan  UMb  T«^. 
Mf)mm«ens  Auffassunu'  wird  gerechtfertigt,  dafs  Ciisar 
Monarch  war,  aber  nie  den  König  gespielt  hat  und 
nie  vom  Tyratmenscbwindel  erftibt  war. 


.  BAMuinu-Vcraciduüf  |^hU«L  Sdurülni. 

.\isi]iylos"  Agnmeninoii,  griecb.  Text  u.  ilt.  l  licr- 
selzuag  von  Ulr.  v.  WilamowiU-MoeUendorjf  :  LiL 
CtrUil.  10  S.  322  f.  An  manchen  Stellen  wohl- 
p  lnnL'eii.  dorli  viele«  auch  mangelhaft.    H.  St. 

IJernliardi.  Kurt,  i>u«  J'rankop/er  bei  Homer:  N. 
ph.  Rdiich.  5  s.  i;.')  f.    Iteachtenswert.    F.  Week, 

Boldt,  H.,  JJ»  lÜMriore  Unpuu  frateat  et  latinae 
eoüoeatime  verborwn  rapita  selecta.  Oottinger 
Diss.:  />/.  Lttzto.  0  S.  J'.!.!  f.  Zweckmiftig  ge- 
ordnet und  vci-stikndig.    W.  IHUenbmryet. 

Bflttteher,  A.,  Oli/mpia,  das  Fest  n.  seine  Stille. 
2.  Aufl.:    .V.  phl).   Rdxrh.  75-7«.     Es  ist 

keine  MUhe  gescheut,  durrii  mamiierlei  sorgsame 
.Änderungen  md  Erweiterungen  das  Interesse  des 
Publikums  rege  sn  erhalten  und  au  steigern.  //. 
Neuling. 
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Byrne,  James,  General  pritu^pL»  ef  tlie  itrurttire 

of  language.  I>on<loii,  Trllhner:  JAL  CtrlbL  10 
S.  320-322,  Das  Wirk  hat  einen  tiefen,  wohl- 
dorclidachteii  Plan,  i^t  eit;i>nartiL;,  reich  an  neuen, 
p-ofsen  Gesichtspunkten.  G.  v.  d.  <j(uMentz) 
Caesaris,  ('.  ,Tnlii,  commcntarii  de  btUo  gaUtco. 
Krkl.  V.  Rnd.  Menge.  3.  Bd.:  A^.  pk,  RdadL  4 
S.  56  f.  Die  AomerlraiiKen  sind  angemeaMn  und 
klar;  der  kritische  Aohang  zeig:t,  daft  der  Ttozt 
gründlich  uml  in  msaeuMcluAliclMr  WoM  behin- 
delt  ist.    0.  Keller. 

Cian,  Yitt.,  Un  decennio  della  vita  di  FUtro  Bmbo. 

Tnrin,  I-oesclier  18h:,:  AVc.  mV.  1  S,  111t.  Ein 
schöner  Beitrag  jeum  l<eben  des  Humanisten  Betnbo. 
P.  dt  Nolhae. 
Cieeros  Reden,  .lahrcsber.  ftlr  1884  f.:  Buralane 
Jakntber.  Xlll  Uft.  3/4  Bd.  43  S.  1-48.  AUge- 
neines,  SchoUaaten,  BeHrtRe  m-  den  einzelnen 
Hcrlcn.     (t.  Latidgraf. 

Clcrn>out-(ianueau,  M.  Cb.,  Epigraphe«  bebrai<}U«s 
et  greeque»  «ur  lu  onuairfe  juip.  Paris, 'Bmt 
1883:  Göf/.  gel  Ariz.  3  S.  14i'-144.  Die  I,csun- 
gen  und  Erliläruugcn  sind  meistens  vortrefflich.  />. 

Demos thcn CS,  .\iis>;ew.  Reden.  Krkl.  v,  We»ter- 
mann.  2.  Bd.  )i.  Aufl.  v.  E.  Roeenberg:  N.  p/t. 
Rdech.  4  8.  4!)  .')4.   Viele  eiaaelne  Stelleo  «erden 

be>;|)rocheu.     W.  Fox. 

Dcnifle,  llciiir.,  l>ie  Uniiersitäten  des  MittelalterB. 
1,  Bd.:  6^0«.  gel  Anz.  Ii  S.  97-117.  Die  Sanini- 
Inng  des  Stoffes,  die  Sorgfalt  und  Schärfe,  mit  der 
textkritische  nnd  verwandto  Fi-af(eu  ^elOst  werden, 
venlieut  oneiiivesciirilnkles  Lob ;  der  Gebrauch, 
der  von  dem  Material  geoMchi  wird,  ist  verkehrt. 
Viele  ElnselansAlhraBgen  irerdeo  s«  dem  Zwecke 
besprochen  und  kritisiert.    G.  Kaufmann. 

Eichert,  Otto,  VoUetindiges  W9rUrbueh  t.  d.  Ge- 
sehichtewerken  des  C.  SaÜmluu.  8.  Aufl.:  N.ph. 
Mda^  4  8.  G3.  Die  neuere  Sallnstlittenitur  ist 
nidit  genigead  bcrflcksichtiKt.    J.  U.  Schmalz. 

Festgabe  flrOeorftBeseler:  Ret.  «rit  1  8.9-11. 
Per  Beitrap  von  Mommsen  '^„bflrgfrlicher  n.  pcre- 
grinischer  Frcihcitsscbutz  im  römischen  Stiiat-; 
wird  ftr  wertvoll  und  abemageDd  fobalteii.  Ed. 
Cuq. 

arftmnatik,  lakinit^  Jahresber.  f.  1889  f.:  Sur- 

«am  Jaktetber.  XIII  Hft.  3/4  Bd.  44  8.  129-17G. 
Fortsetsang:  Aussprache,  Phonetik,  Deklination, 
KoqjngatloD,  Wortbildang.   W.  Deteke. 

Gnirand,  P.,  et  G.  Larour-Gayet,  llistoire  ro- 
maine  depuis  la  fomlation  de  Korne  etc.  l'ans, 
Alcan:  N  ph.  Rdsch.  4  S.  59  f.  Dieses  Schul- 
buch verdient  w^eo  der  geschickten  Behandlung 
des  Gegenstandes  Beadbtimg.   J.  Jung. 

Herodot,  Jahresbericht  f.  1883-  188.^:  Uuis'ai.a 
Jahreaberiehte  Xlll  Hft.  .3/4  Bd.  42  S.  127- liK» 
(1.  Tl.).    H.  Stein. 

laihoof-Bluiner,  Porträih'ipfr  auf  aidtken  Mün- 
zen hellenischer  und  heilenisierter  N'olker:  Riv. 
erü.  1  S.  8  f.  Kine  sehr  willkommene  KrgänzuniJt 
Sil  Visoontis  Ikonographie  und  s«  Cliatons  Fasten. 
TMr.  ReboA, 


Joseph!,  Flavii,  o^era.  IBA.  et  apjiaratu  critico  in- 
stnixif  lienfd.  i\ifsf.  Vol.  11  Antiquitatum  Ju- 
daicaruin  libri  VI— X:  Tlieol.  LtUtg.  4  8.  73. 
Sehr  erwünsiht.    E.  Schiirer. 

Lattmann,  J.,  u.  H.  D.  Maller,  Grieek.  Gbmng^ 
hmek  f.  UnterterHa.  8.  Aafl.,  n.  J.  Lattmann, 
Griech.  Lbittigidiuch  f.  rntertertia.  4,  AnH.:  A'. 
phiL  Rdtck.  4  ä.  1)3  f.  Knapp  und  praktisch  ge^ 
iMttn.  J.  SaUekteUeH. 

Longchani]!,  Vh.  ]...  Choir  des  mvh  f'ifitis,  ^»roup^a 
d'a{M^  la  forme,  le  sens  et  l'etvinologie.  V"  id. 
par  (Htnunare.  Vol.  I:  Ree.  erü.  4  S.  63  f.  Die 
nenn  Aasgabe  ist  wesentlich  verttesseit;  ntDcbes 
FehleriiBfke  ist  stehen  geblieben.   Leoace  iVrwM. 

Nettlesliip,  II.,  Lecturea  und  e-L^ui/n  oii  subjects 
(xtnuected  with  latin  lUerature  aud  schoiarahip. 
Oxford,  Gtarendon  preaa  1885:  Bm.  erit,  S  S.  89* 
27.  Das  Bucli  verdient  die  Aafinevksaaksit  der 
l'hüologen.    P.  A.  J^jag: 

Neumann,  Aem.,  De  cvmporitorum  a  di»  (d^  m« 
ehieniium  apud  priscos  scriptores  vi  et  neu.  Jena, 
Nenenhahn:  N.  ph.  Rdtck.  4  8.  61.  Das  Material 
ist  weder  gründlich  durchgearbaltet  noch  SMrffiUtig 
gesammelt.   E.  Medslob. 

Pauli,  C,  Dit  Jneekrifien  nOrdebnukUehtr  AlpU- 
bttr.  I.it  CtrlhL  10  S.  32.3.  Mit  irrofsem  Ge- 
siliick  ist  die  schwierige  Aufgabe  anK<  i;riffen  aitd 
zum  gröfstcn  Teil  KlUcklich  gehist.    IV'.  I)(eecke), 

Pindar,  Jahresbericht  seit  1879:  Bureiant  Jahres- 
berieht  XUI  Hft.  3/4  Bd.  42  S.  65-122  CDiakkt, 
(Grammatik,  Metrik;  Ausgaben  u.  Beilrilge  (S,  7^ 
84);  die  einzelnen  Oden).   L.  Bormauum. 

PIntarchs  lives  of  4he  vraeaAt  with  introductioo, 
notes  and  loxicon  by  //.  A.  Holden.  Cambridge 
IJSh."):  A'.  ph.  Rdach.  4  S.  54  f.  Für  ein  ein- 
lii-ud>'s  stihlium  sind  die  ausreichendsten  Mittel 
geboten;  der  Koaunaatar  ist  reichhaltig.  C  Sttg- 
mann. 

Poetae  lyrici  Graeci  minores.  Kd.  Joh.  PomUno: 
N.  phiL  Rdteh.  5  S.  66'6il.  Die  Anordnung  ist 
nicht  selnr  glCekllch;  MbHeb  ist  es,  da£i  P.  der 

Kl  btheitsfnitre  naluT  'it  tvi  tt'ii  ist.  Gegen  manche 
Kinzellieiten  werden  lieilenken  geiiul'sert.  J.  SitzUr. 

Uoquette,  Adalb.,  De  Xmophontin  vita.  KönigS' 
berger  Diss.  1884:  Ree.  i-rit  2  S.  22-25.  £iaa 
inhaltsi-eiibe  Sclirift.     O.  R(iemauii). 

('.  Sallusti  Crispi  bellum  GUilinae,  />.  ./>t(/ur(hinum 
etc.  Ree.  A,  SchemdUn  KphiL  Rdtck  4  S.  57- 
59.  Der  Hrsg.  ist  aHsa  nnvorirareitet  an  seine 
.\ufgabe  herangetreti  11.     .1  Weidiier. 

OfQUuyov  (.hot'vatoi)  (fiAoAoytxai  vnoivniäatig. 
Triest,  Schinii>ff:  A'.  phil  Rdteh.  4  S.  60  f.  Be- 
sondei-s  wertvoll  ist  die  biogra))his(lie  Darstellang 
des  loannes  N.  Gikonomides.    J.  Silzler. 

Werkhaupt,  G. ,  Wörterhnrh  z.  ä.  ÜOinerisrhen 
Gedichten  nach  d.  Reihenfolge  d.  Verse.  1.  Odyssee, 
Gesang  1— IS:  N.  pkÜ  Rdteh.  4  S.  6S.  Ein 
Mittriding  /wisclun  Wf'irterbuch  und  Kommentar 
ohne  die  Vorzüge  beider.  WecL 
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Mitteilungen. 

Sitzung  det  deutioben  archäologiicben  lastitatt 
m  Bm  am  26.  Febnur  1886. 

De  Rosai  l«Kt«  ehte  va  CMmi  geAuidene  Tsne» 

vor.  auf  wrlchor  auf  der  i'iiii'ii  Si'ifi-  Naiiic  Sil- 
ban,  auf  ili  r  anilcren  liie  Uuclistalicn  V.  1,.  ivir 
laudiiliili-  in  Silber  fiiiftelcfft  waren.  Sic  cilnirt  in 
die  Klasse  <ier  Tet^i^erac  des  5.  und  6.  Jahrhunderts, 
die  den  Namen  höherer  ßeamter  traRen.  Ein  vir 
knidabilis  fimlet  sich  auf  einer  iti  Al,t;ier  Kefun<teiien, 
im  C.  I.  L.  publizierten  Tesaera.  Der  Vortragende 
mtenog  die  YennntanKen,  die  bisher  aber  den  Ge- 
brauch dieser  Marken  aufspsti-llt  l  incr  kritis<-heu 
PrUfung  und  beliänipAe  nauieutlich  Borghesis  Ansieht, 
dafs  die  Temerae  von  den  Beamten,  denen  OffButlichc 
Bauten  flbertniireii  waren,  in  diese  Bauten  verfiraben 
oder  veniiuui  it  wunlcu.  Ev  selbst  neigte  mehr  der 
Meintmg  «lerer  /u,  die  dw  lU-Rtinunoog  der  Teeaene 
im  Öffentlichen  Verkehr  suclien. 

Min  brachte  ein  soeben  erschienenes  Werft  zur 
Anseliauunn::  Storia  <l(  ;.'li  Sravi  di  Ercolano  rienin- 
posta  da  docujnenti  »uperstili  da  Michele  Ruggiero, 
Ardiitetto  direttore  degli  aeavi  e  monnmenti  del  re- 
pnn.  Kr  7,ei(jte.  wie  wiclifiL'  ili(".^t'<  Hiidi  für  unsere 
Kenntnis  der  AusfrriibnnRen  Hereulanunis  sei.  wies 
aber  zugleich  darauf  hin,  wie  lüekenhaft  diesclln'  (rutz- 
deui  bleibt,  da  weitaus  der  gröfstc  Teil  der  Aus- 
grabungsberichte und  Pläne  verloi-on  sei.  Nachdem 
er  sodann  einige  besonders  interessante  Punicte  aus 
drai  neuen  Werlte  in  der  Kttrze  besprochen  hatte, 
nahm  er  Oelegenhrit,  noch  ein  anderes,  im  Jahre 

18ft?  i'r<rliit'nenes  Werk  ile^sdben  Verfs;  ,Degii 
Scavi  di  Stabiae  dal  1740  al  1782"  vorzuleben. 

Heibig  erlftuterte  die  Zeidininig  eines  ctruskis<-heii 
Spieiiels,  auf  welchem  zwei  pUrv^  mit  di  in  nretsjiiel 
beschäftigte  Krieger  abgebildet  sind,  denen  eine  be- 
kleidete Frau  znscLaut.  Der  eine  der  beiden  Spieler, 
bartlos,  ist  durch  eine  Beiscbrift,  die  durch  zwei 
Buchstaben  zu  erRtnsen  ist,  als  Achilles  bezeichnet. 
Per  andere,  bilrtiif,  ist  nach  Analofrie  der  Kxckia^i- 
vasc  der  Telamonische  Aias.  Neu  ist  der  Um.stand, 
dab  die  DaratelhmK  einer  attischen  Vase  sieb  auf 
einem  etmakisclien  Riegel  wiederfindet. 

?hilolofisoh«  Programm -Abhandlua^».  188S. 

(HcbUxk.) 

1.  Capodistria.  1.  R.  G.  Suj».  —  St.  Petris,  fenne 
storici  Kulle  Absirtidi,  da  Augusto  tino  all» 
cadnta  ddl'  inpero  romano  d'ooridente  (Contin. 
V.  !'r()>rr.  iss:!  . 

2.  Greifswald,  l  niv.  Stwini/il,  Aualeitu  Ale- 
xandrina  ehronologiea  (I.A;kt.  Vcrz.  W.  1885/8G). 

3.  Uof.  St.  A.  —  Ritter,  Untersuchungen  zu  dem 
allobrogischen  Krieg. 

4.  Garz.  K.  K.  St.  O.  —  B.  Mnoniea,  Epigraph!- 
acbes  aus  Aquileja. 

5.  Neaatadt  a.  d.  H.  St.  A.  —  Nntm^er^  Aratna 
ans  Sikyiiii.  Ein  Charakterbild  ana  der  Zeit  des 
aeh&ischen  liundos.    1.  Teil. 


6.  Dorpat.  Vnir.  —  Loet^eke,  Vemralngta  sor 

(rriechischen  Knnstgeschichte  und  zur  Topogra|lfaie  ' 
Athens  (I*kt.  Verz.  W.  1885/»t>).  j 

7.  Aschaffenburg.  StA.  —  Mtt«r,  Die Bdendh 
taug  im  Altertum. 

8.  Wflrzbnrg.  St.  A.  —  Zwanziger,  Der  Chatten- 
krii'L'  des  Kaisers  Domitian. 

!).  Uttlle.  Univ.  — i>t<<eii6ff^er,  Observationes  epi* 
graphieae  (Lekt.  Yen.  w.  1885/86). 

10.  Oiitti  ML'iMi.    l'niv.    —   V.  WVainmritz-Moellen-  j 
dorß\  Lcitiones  Kiliffraphieae  (liekt.  Verz.  W. 
1885/8t>). 

11.  Buchsweiler.  (J.  (4.').')).  —  Deecke,  Uü»  «XtMi- 
kische  niei]datte  von  Magliano. 

12.  .Meifseu.  St.  Afra  (494).  —  FW««;/*«-,  Qnaestio- 
num  de  hello  Hiapaniensi  criticamm  pan  I 
altera. 

1.3.  PkiMrcn-.l.urt!.  Alt.  (J.  -~  GaUeuw>,UerA^<!TY\X'  \ 
stcrnhiunnel  jetzt  uud  zu  Hunierb  Zeiten. 

14.  Mitterburg.  K.  K.  St.  O.  G.  —  Q.  BenedeUi, 
Islriani  e  Homani  nnll'  ainio  17H  n.  C. 

15.  Königsberg,  l'niv.  -  JoiJani  sjmbolae  ad 
historiain  religionum  Italicarum  aiterae  (Leltt. 
Verz.  S.  1885). 

16.  Weifsenfels.  Prog.  (231).  —  GaUUehly^lÜk 
rrtesi  lii>  iite  der  Langobarden.  Eine  Idatori- 
sche  Studie. 

17.  Kempten.  8t.  A.  — BflreAiier,  Die  Besledeliig 

der  Küsten  iles  l'ontos  EueinoB  dorch  die  Mi- 

lesier.    I.  Teil. 
IS.  Karlsruhe.  Orb.  G.  (552).  ^       Kuutze,  Bei- 
träge zur  Geschichte  des  Otho-Vitellius-Krieges. 

19.  Meran.  K.  K.  0.  G.  —  H.  Strmmer,  Das  ge- 
s(dlige  Leben  der  Römer  zur  Zeit  des  Uorsz, 
nach  dessen  Gedichten  ttbersicbtlicb  dargestellt. 

20.  Orelfswald.  St.  O.  (119).  —  J6h.  Nif  jähr. 

De  Pnllniis  lixo  ijui  ad  rem  scenicani  spectat. 

21.  Ratibor.  K.  G.  (185).  —  Kubieki,  Das  Schalt- 
jahr in  der  groiäen  Reehnnngsarimnde  Corp. 

In-^cr.  Atfic.  I  Nr.  273. 

.-^aaz  (H(dinien).   K.  K.  St.  O.  (r.    —    G.  Mair,  j 
Das  I^nd  der  Skythen  bei  Henxlot   und  der 
Feldzttg  des  Dareios  in  demselben  (mit  einer  i 
Karte).  Eine  geograi)hi8che  Untersnrhnng.  II.  TL 
83.  Marburg,  l'niv.  —  Birt,  De  ninriim-  christianis  ; 
quautam  Stilichonis  aet&te  in  auU  imperatoria 
oeeidentali  valnerint  dispntatio  (Leict.  Ten.  8- 
188,-)). 

24.  Strafsburg.  Prot.  G.  (4»)(j).  —  B.Lupus,  Die 
Sta<lt  Syrakus  im  Altertum. 

25.  Strafsliurg.  H.  kth.  Sch.  an  St.  Stcph.  (467).  — 
W.  Altmöller,  Der  Prozefs  des  Cn.  Calpomh» 
Piso.  Kritik  der  Tacileiscben  Behau|itung.  dafs 
Piso  den  Uenuauicus  auf  Anstiften  des  Kaiser» 
Tiberins  vergiftet  habe. 

Vgl  noch  Ha  7.  b  6.  Ula  7. 

1.  Wien  11.  Rez.  K.  K.  St.  G.  —  K.  Jumlir:,  W 
tragischen  Affekte  „Mitleid"  und  aFurcbt"  nach 
Aristoteles. 

2.  Hannheim.  Oit.  0.  (55i;)  —  A.  Prt/m.Qohelrt 
und  die  nachariatotelische  Philosophie. 
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3.  H«nelien.  L.  O.  —  IMn^  HeraklU»  Ebkttite- 

lehro,  die  (inindlajjp  BeioM  8|]ralani  and  der  An» 
fanf?  seint->  nmlu's. 

4.  Rndo]fswort.  K.  K.  0.  G.  —  G.  Skmgtr^  Die 
PletenUcbe  ^rminimfi 

5.  Laibaeli.  K.  K.  0.  6.  —  0.  Gratzy,  Über  den 
Scn^uuliMiius  tli's  Philosophen  Protagoras. 

Vgl.  noch  11  b  U. 

VT.  MHieialkr. 

1.  Salzburg.  K.  K.  St.  G.  —  A.  LnAvt  Digenis 
Akrltafl,  nach  dem  byzantinischen  Epoi  wleder- 

crzahK. 

2.  Wien  IX.  Mt/.  K.  K.  St.  (J.  -  M.  Kurz,  Di»- 
Synonyma  iIcs  Johannes  von  Gariamiia. 

3.  Schwoinfurt.  St.  .\.  —  (j.  Lamhjraf,  Die  vita 
Alfxandri  Mapii  tles  Archipresbytcrs  Leo  (Historia 
•  le  iinlii-i). 

4.  Halle.  Univ.  —  K»üi  de  Petri  de  Creseen- 
tii«  raralinm  cornmodomm  lll>ris  rommentatio 
(Lekt.  V.rz.  S.  ISfi.-)). 

5.  Bayreuth,  St.  A.  —  11'.  i^runco,  Zwei  lutciiiiscbe 
Spraehsamnlangen,  kritisch  behandelt. 

VII.  IMerrkM  uml  Geschidrte  der  Pädagogik. 

1.  SoBaneeehiniren.  Prog.  (549).  —  Kränkd, 

hit  der  Fortfall  »>inrr  srhrifHi(h<Mi  rhcr^ct/nn« 
ans  dem  Deutschen  iua  (irieeliisclie  liei  dem  .Vhi- 
tnrlentene  x  a  m  e  n  wünschenswert  V 

S.  Troppan.  K.  K,  St.  G.  —  £d.  Tomaneky  Bc- 
mrrknniTcn  7,n  der  Instmktion  betreffs  der  The- 
men /M  ili  n<  <  )i>'n  Aiifsikt/!en  aus  der  altklassi- 
scheu  Lekttüü  aiu  Uber-Gymnasium. 

8.  Dillingen.  StA.  —  XkuütU/erger,  Volkssdralen 
der  zweiten  Hälfte  des  lOtldalten  in  der  DiO- 
cese  AuBsburff. 

4-  Berlin.  L.  Obcrr.  (97).  —  Gerberding,  Ge- 
(lAchtnisrede  auf  den  Oberlehrer  Dr.  6.  Deder- 
din«. 

5.  Halle  a.S.  R.  (-236).  —  Kramer,  Beiträpe 
rar  GeKchlcbte  des  Bi^lgymaa»iiuus  der  Francke- 
sehen  Stiftungen. 

6.  BreiiH  ii.  H.  in  di  r  All^t.  (tlö.'i).  ().  Arndt. 
Gegen  ilie  Fremdwörter  in  der  Sprache  der 
Schale. 

7.  Fulda.  K.  G.  f.3.'i4).  —  J.  Gegmbaur.  Fin  Tahr- 
hundert  aus  der  Gesehiehte  der  höheren  m  iehrti  n 
S,  huirn  Fuldas  (17;M— 183.j). 

8.  Budweia.  K.  K.  dtsch.  St.  G.  —  W.  Laden- 
htmer.  Der  historische  rnterrirht  als  Grand- 
la>:e  einer  reli^nösen  \Vclt.i:iM  liauuni,'. 

)i.  Cassel.  K.  G.  (3ti4).  —  Wittich,  Gedächtnisrede 
zn  Ehren  von  Prof.  F.  Kreyssig  nnd  Dr.  A. 
Preime. 

10.  Papenburg.  Rprg.  (313).  —  6.  OverholUiaxus, 
Zar  Lektüre  lateinischer  Dichter  an  Realgym- 

nasien. 

11.  Leipzig.  St.  R.  G.  (50«).  —  W.  Götze,  Das 
50  jährige  JnbUiQm  dss  Renl-OynuMsinns  n 
Leipzig. 

IS.  Michelstadt.  Gib.  R.  (5Hi).  —  Bedur^  Nach- 
richt Uber  ilen  Verlauf  der  öOjahriKcn  .TubOlnns- 
feier  der  Realschule  xu  Michelätadt. 


It,  Oebweiler.  R.  G.  (478).  —  H,  e.  DadAm, 

Miltoii  ah  PftdaffOff. 

14.  >«euiiiurk  Westpr.  Prog.  (3G).  —  A.  Scotland., 
Die  Odyssee  in  der  Schule. 

15.  LandshuL  St.  A.  —  ^ti/h  Veraeichnis  aller 
Programme  etc.,  welche  an  den  kgl.  bayer. 
Lyceen,  (lyninasien  und  iatciui'-i'iu'n  Schalen  VOnt 
Schuljahre  1623/24  an  crschieucn  sind. 

T^.  noch  Da  8. 
Berlin.  DnlMtni. 


Persaialiei. 

Preuf<en.  V<i!;i1h[i:  Den»  ordentliihen  Pro- 
fessor in  der  jdiilosoiiliisi  lien  Fakultät  der  Universität 
Hresbul,  Dr.  M.  Herts,  der  Charakter  als  Geheimer 
Uepierungsrnt ;  dem  tH)erIebrer  am  Gymnasium  zn 
Potsilani,  Krn.st  Walt  her,  das  PhSdikat  Professor; 
dem  ordentlichen  Lehrer  Dr.  Seholz  an  der  Real« 
schule  zn  Ottensen  der  Titel  Oberlehrer. 

Genehmifit:    Die  BefSrdemng  des  ordentlieben 

Lelii^T-  S|iick  am  Kli-a)ii'r|,L".  iiiiiasitim  in  Bres- 
lau zum  Oberluhrer  au  derselben  An.stalt. 

Ernannt:  Der  Prfvatdoient  Dr.  Ladwig  Jeep  in 

KftnigslMjrjr  i.  Pr.  zum  iiif-'  n  nlrjitlii  hen  Professor 
in  der  philosophischen  Fukuluii  der  Universität  da- 
selbst. 


Borgers  latein.  StilMk.  S.  Aull,  bearh.  v.  E. 
Ludwiff.   Coburg,  Oarlowa.   VI,  930  &   gr.  8". 

M.  2,25. 

Bibliotheca  Fatuofto.    Codices  Palsitini  graeei. 

Rom.    4".  L.  12. 

noncb4-Leclereq,  A.,  Manuel  des  tnstfte^oiu  i-o- 

maine».    Paris,  Ilarhette,    ut.  S".  Fr.  IT». 

Hruun,  Ileinr.  v.,  Archäologie  und  Anschauung. 
Redl'  an  die  Studierenden  beim  Rcktoratsantritt 
am  21.  Nov.  1HH5.  MOncb«!,  (Ackermanns  Ver- 
lag; 1«.S5.    22  S.    4".  80  Pf. 

( ■  a s a gr a n d e ,  .\ll>erto.  ( l rammutira  Jelln Hugualatina. 
Morfologia.  Tohao.  VUl,  140  S.  L.  1,50. 

Drossel,  Heinr.,  üntersnchnngen  Ober  d.  CArono- 
logif  der  ZiegflttempA  der  gtnt  Doaiitia.  Herlin, 
(r.  Reimer.    VII,  t>7  S.    gr.  8".  M.  1,00. 

Frendenthal,  J.,  Ober  dü  Theologie  de»  Xeno- 
phnnrs.   Breslau,  Koebner.   4H  S.   gr.  8".   M.  1,20. 

Fnililiih,  Vr/..,  Beiträge  /..  (Jeitrhichte  d.  Krici/s- 
fcdirung  und  Kiiegaknntt  der  Römer  z.  Zeit  d. 
Republik.  Berlin,  Mittler  &  Sohn.  V,  70  S. 
gr.  8».  M.  1,50. 

I,(  h  r]iri)lu'ii  u.  Leh rir^i n  l'c  au-  d.  Praxi-;  d.  Gyni- 
uasieu  u.  Rcalscbulcu.  Hrsg.  von  0.  Fridt  u.  G. 
Riekter.  6.  Hft.  Halle,  Waisenhans.  lY,  130  S. 
gr.  8".  M.  2. 

Liepmann,  Hu(,'i»,  Die  /jeuk-ipp- iJeiuokritixrhenAtoine 
unter  besonderer  Berllcksic-htigung  nach  dem  Ur- 
sprung der  Bewegung  derselben.  Leipzig,  Fock. 
69  S.   gr.  8«.  M.  1,50. 

VmatwortliiilMr  SadaktMvt  BnL  Dr.  Hlwnhftldar  in  Mm. 
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4h: 


ANZEIGEN. 


R.  Gaertnera  Verlag,  H.  Heyfelder.  Berlin  SW. 


So«b«n  erschienen; 


Staatslehre  des  Aristoteles. 


NfU  erschienen: 


Ein  Essay 


Voll 


&r>T  rajai 


il.  Bnuileij, 

Pfof.  «n  l'lüv»nity  Calli>K<i  i»  l.lrcr]"'''!' 

Autorisierte  Obex'sötziing 

von 

L  ImclnuuuL 


Zweite  ^uMnKO. 
H".   Preis  l.HO  Mark. 


FC 


K. 


Georeo  Eliot. 

Riiio  l)iof^ni]iliis<')i<'  .Skizze 

VOM 

Vom  Ilvniuir<'l>i'r   der  Zri(«cliHA 
..NiiKtornth  Ccntim'"  noloriiiert« 
CbefwUuniir 
von 

J.  Imeimann. 

Prei*  1.4U  .  K. 

K.  Cwrfien  Vdait,  I.  BeyfeUer,  BcHii  Sf . 


c 
> 


R.  BMrUiera  Vadai,  H.  Htyfel4«r.  BwMIff. 


Soeben  erscheint  In  meinem  Verlage: 

A.ufgabeii 

zum  Übersetzen  aus  dem 

Deutnchen  in  das  Griecliiselie  fUr  Prima 

im  Anschluls  an  die  Lektüx'e. 

Von 

Dr.  C.  von  Oppen, 

Ob«rl«lir«r  ntn  UymDAsinm  lu  Barmen. 
Preis  1.40  .K. 


•|Y  Von  «Ipmfiplbcn  Verfasser  aiud  kltrzlieh  er*ohienen:  ff 

Die  Wabl  fler  LeÄ  '    Der  uriecliisclie  ünterriclit 

im  altsiiriii'lilichcii  Unterricht  an  mit   Itcziitrimhiui'  iiuf  den  neuen  )l 

(.■yninasien  ,  l.cliriiluii. 

wie  sie  jrefroffeii  wird  Nol>Ät  N'urla^ri'n  zu  grierliiHclieii  '}' 

und  wie  sie  lu  treffen  wäre.  Extemporalien  I.  d.  oberen  Kla»»en. 

31.  1                  l,ju  M.  i 


i 
I 


R.  Qaertners  Verlag,  H.  Hejrfelder,  Berlin  SW. 


ClnuKoii,  F.  2um  lateinischen  Unter- 
richt in  der  Sekunda  des  Gymnasiuni. 

«;illllau^<•tl,  \V.  Praktische  Schul- 
grammatik der  lateinischen  Sprache 

il.  .\iitl.  «Ii-r  .Silmlirraiiiiiiiitik  v..» 
l'r.if.  Dr.  H.  Moiszisstzi»:.  'l.m  x 

—  Lateininohe  Formenlehre  fflr  iinti-rr 
Kladden  höherer  Lehrunstallen.  Im 
Anschliifs  an  die  |jraktisr|ie  S4'liul- 
^rranniiHtik  von  (»illhaiisen  -  JIi>i«- 
zi!«!«tziE:.    Kart.  1 

(iottsi'hiek,  A.  F.  Beispielsamnlinj 
zum  Übersetzen  aus  dem  Deutsch«« 
ins  Griechische. 

1.  lli'lt  für  nnnrr   iiiul  mitilir. 
(fViiinnsialklAitNeii.  0.  Aafi.  1  •>(■ 

2.  IlV-fi  flir  Sekunda  und  Prinu. 
•t.  AuH.  l.V*).K. 

 Wörterverzeichnis  zu  dem  1.  und 

2.  ilefte.    4.  AuH.  0,.-.!»  .ft 

—  firieohisohes  Lesebuch  ffir  nntirr 
nnd  mittlere  ttynrnasialklasM-ii 
10.  Aufl.  2  .!( 

—  firiechisohes  Vocabularium.  ^.  Aufl. 
1 

.losnpeit .  <>.  Syntax  der  lateinischen 
Sprache  dar»;e8tellt  als  Lehre  vi<ti 
den  .Siitzteileii  und  dem  .Satze  liir 
Kealm  hulen  und  die  mittleren KJs8-**'H 

I    der  ti yiniia''ien.    Kart.  0,."iO  .H. 

.Iniiir.  A.  Materialien  zu  schriftliche« 

I  und  mündlichen  Übungen  im  lateini- 
schen Ausdruck  tdr  üher-Tertia  uii<l 

1  l'iiter  S.-kuiiih».  2,40  .iC- 
Kuiiz. .  K.  Griechische  Formenlehre 
in  Paradigmen.  Als  Anlmn::  die  in 
der  .Sihule  ans  den  Parailiu'iui'ii  ta 
entwieki  liiden  Kegeln.  .'.Aufl.  l.ilK* 
Lilie,!'.  Konjunktivischer  Bedingunfs- 
satz  bei  Indikativischem  Hauptsatz  in 
Lateinischen.   1  .*(■. 


nipfrfallfjifon  fürallf  iSftiftf  Df9#ifffn9  ^  g^mfiS, 


Slniavinftir^ 


Mit  einer  UeilsK«^  der  WeidmaniiMrlien  llnrhiiandiunff  in  lierlin. 

K.  Uaertnerid  Verlag,  H.  Hejfelder,  Berlin  SW.  Drnek  von  lA^onliard  Simion,  Berli»  f»*^' 
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L.  V.  Urlickii,  Beitritte  inr  KunatKMcbichti»  (I*.  Weis- 

■öckar)  417 

Gail.  Doermer.  De GikAeorism  !4iteriftnnlis  (C St«ne«lj  482 

K.  .1 r  u  s)  aI  e  m ,   l'bür  (Ii«  i<riH(iiti-liKe)i(  ii  ' 


.  .1    r  u  « Iii  e  m ,  l'bür  (Ii«  i<riH(iiti-liKe)i(  ii  \ 

Kiiilmitc'ti  im  ItrAiii;«     ....  I 

.  I^bhluii,  l>ii*  Thuoiio  iImn  Ai tKLi>t4>h'M  •  :  \.  I)<"r;njy)  4^ 

uii'l  iliu  TratriHliii  «Irr  untikion  I 

WöltnnHchuuutiiz   I 

Talli  CioaroDi«  ■erlpU  rw9.  C.  F.  W.  Mneller, 


u. 

IIa  (K.  Jt^mutt)  .  .'   4S6 

R.  BorKor-B.  Ladwig,  LbMb.  9tni«ak(H.  XiMndRrKf)  430 

I>ii-  Heri'i  u  Vi-rfass-r  von  |-'rii;.'niiiim<  ii,  Disscrtatioiif 
lt<']ceiiflioii8-Rxrmplare  an  die  Hrdaktion,  Kerl  in  \V.. 


BntiMloiMi  nd  Amjgei. 

LtAwif  TOn  TTrlichi.  liiMtrige  zur  Kunst ^'c- 
«rhichto.  Mit  20  Tafeln  in  Stein-  und  I.iilit- 
ilruik.  Uipzig,  T.  O.  Wcigcl  1885.  156  S.  gr.  8". 
S  UK 

Wenn  eiu  Altnipister  der  Alterininswisseiiscliaft 
am  Tage   seines  fiinfV.igjälirijyea  D(»ktorjiil>)l."nims 
eiue  frenudiiche  Habe  hIü  Zcngaü  seiner  uaer- 
niild«t«in  Teünalune  an  dem  Fonohen  und  Streben 
der  Gegenwart  in  die  AVeit  hiuiuisgehen  irilst,  so 
steht  es  iler  Kritik  nicht  wolil  an.  ik'Ih'h  <leii 
Vorzügen  auch  ilie  Mängel  und  Schalteuseiten 
«nw  Bolchen  Werite»  hcrvorauheben.  Sonst  wKrde 
man  sicli  Tielleicht  über  diis  Vielerlei  und  Zu- 
sammenhiinrrslose  des  Inlialt.s  hillii;  verwiimli  rii. 
Indem  wir  aber  erlaliren,  dafs  HÜuitliche  iu  diesem 
Bande  nMammengaeteUten  Abhandlnngen  im  Lauf 
von  zehn  Monaten  entstunden,  müssen  wir  staunen 
über  den   weitnmherrsehenden  lilick   des  Verf.s. 
der  alte  und  neue  Kunst  unil  alle  Erscheinungen 
nf  dem  Gebiete  der  Arehnologie  und  Pbflologle 
niH  nngetrfibter  Schürfe  nmfifst,  über  die  Arbeits- 
kraft, die   neben   anderen   grol'seu  Arlicitcii  und 
einem  reichen  Herufsfcld  sowohl  den  kleineren 
Ei8elieinm^(en  d«r  arehSologisehen  For- 
sich zastimmmd  oder  abb  lmend  snwendet, 
•b  Hiicb   mit  eigenen  wertvollen  Heitriigen  die 
Archäulogie  und  die  neuere  KoustgcHchichte  be- 
nidurt. 


Auttü'jf.  Atlii«iiH<~iim  3M2.  9M4  -:>Hl>.  —  Biillittiii  ilu  oorre- 
■ponrlmic«  h<.-lleDi<|UA.  Janv.  IN^  —  Biof(rapb.  JabrbaaJi 
CAItartnmilkaiid«  <iast).  —  ZeiUofar.  f.  Nttmiam.  XUIK  4.  4U 

ÜWWIlfclM-  ftrirrclinit  4n 

JHWwhn^wi;  Sltyiitii.-  .1.-«  uri  liiH.l  Imitilutii  tu  Rom.  Ii  Mär» 
IML        Phil  il   I  luv  - \  urliiKiiiiuiin  fiir  iln»  Snmmer  '^i  in. 

I.Bonn.      lirnnlau.  U.  KruibarK-  4.  (iicUen.  5  Kial.  441 

rrrMnuiVrN .  n.  I'ri-al'Mn;  b.  Jtajrwa  M4 

liihiioi/rat'iii   44A 
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JhMMMUMtaMV  flbtr  dte  variodlMlMii  Adiriflw  dw  Iwiwrl. 
datttaefi.  aroliäoL  Inattlola   .  .  .  44S 

II  nnil  sonstigPM  <ii'l''u'i*iilH-itssehrit'teii  wenlcii  gebeten, 
Wit-Iimann^trarse  :i.  g<'t1llli;;i*t  einsenden  zu  wdIIcu. 

t  Um  mit  den  letzteren  zu  beginnen,  so  wird 
I  jedermann  den  pr3oh%en  Beiti-og  ta  Cwnefiu* 

Centennarium  mit  lebhafter  IVende  begrBAen. 
Der  Verfasser  giebt  hier  S.  Il!> — 155  eine  nn- 
I  spruchslose  authentische  .Schildenmg  von  C'or- 
I  nelini  in  München  nnd  Rom,  an  der  Hand 
des  Briefwechsels  zwischen  Konig  Lndwig  I  nnd 
dem   Bildhauer  Wagner ,  seinem  kiinstleriselien 
Berater,  sowie  mit   Benutzung  der  Briefe  von 
I  Kunatgenoeaen  und  Freunden  an  Wagner.  Dieaer 
.\nfsatz  ist  ohne  Frage  eines  der  wertvollsten 
Stücke  der  reichen  Sammlung.    Auch  die  voran- 
gehe uden  Nüti/en  über  Overbeck  (den  .Maler) 
,  sind  trots  ihrer  KSne  von  grofaem  Interesae,  so- 
fi  I  II   wir  hier  sehen,  wie  das  redliche  Streben 
(!• --i'llxMi   trotz  seiner  Eigenartigkeit  und  trotz 
niaiu  lieu  Spotts  von  dem  eiue  ganz  entgegeu- 
I  gesetite  Richtung  rertretenden  Wagner  doch  eine 
gerechte  Würdigung  findet.    Eiue  besonders  er- 
freuliche (Julie  ist  der  Aufsatz:  Zwei  Madonnen, 
nebst  Abbildung  derselben  in  Lichtdruck.  Die 
I  erste  Tafel  aeigt  nna  nichta  Geringeres  als  «ne 
nriginalskizze  Bafaels  /.u  der  Madonna  di  Foligno, 
aus  der  Sammlung  von  Haudzeiehnungen.  die  ans 
I  Wagner»  Nuchlals  in  den  Besitz  der  Würzburger 
I  UniTcraitSt  Bbargtng;  ea  ist  hier  von  hohem  In- 
I  ter('>se  711  sehen,  wie  der  Künstler  bemOht  war, 
der  Madonna  <lie  vorteilhafteste  Stellung  zu  geben: 
j  denn  während  er  zueret  das  rechte  Bein  derselben 
I  gegen  die  Mitte  des  Kldes  nemUch  gestredet  Ter- 
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lanfeu  lifls  und  da»  linke  Knie  gegen  die  rechte 
BiMsfif«'  liingcwiuiilt  <'i-sp|K'int.  hat  er  nachluT 
beide  Beine  fast  ganz  wie  in  dcra  lieuiälde  nach 
der  linkm  BÜdeeite  gerichtet,  das  r.  mehr  ge- 
streckt, das  ],  in  kaum  sichtbaren  Zügen  etwas 
mehr  Iiinaufgezopen,  sridals  der  ^N'ollceuthron  der 
Maria  zwar  nicht  in  der  Skizze,  aber  in  der  Aus- 
führung denflieher  riehibor  wird,  ab  bei  der  ni- 
erst  Tersnehten  &8t  Tölligen  Vorderanflicht.  Ref. 
findet  hier,  was  die  Stellung  tler  Beine  hetrifft, 
im  Gegensatz  zum  Verf.  eine  grolke  ri>oreiu- 
stimmong  zwischen  Skizae  nnd  Aniffthruug,  wäh- 
rend allerdings  in  der  Wendung  des  Kopfes  nnd 
im  Detai!  ili-r  Kiiii-tler  iiei  letzlenT  nooli  Iteträelit- 
liche  \'eräuderaugeu  vorgeuomiuen  hat.  Die 
«weite  Madonna  snehi  Verf.  als  eine  Fedeneidi» 
nnng  DBren  nachznweiraiT  was  naoli  dem  Stil 
antreffend  erscheint.  Dafs  a1)er  das  Mnno'^raniin 
DQrers  in  den  Brüchen  der  .Mantelfalt<^n  zu  tiuden 
sei,  damit  scheint  mir  der  geehrte  Herr  Verf.  sn 
viel  gesehen  m  haben.  Soviel  ron  Beitrigen  snr 
neueren  Knnstgesehicht<'. 

In  der  ersten,  archäologischen  Abteiinng  des 
finches  behandelt  Verf.  zunächst  unter  „I.  Philo- 
logie und  Ardilologie''  eine  Anzahl  Ton  Stellen 
ans  Pansanias  nnd  Plinins,  an  die  sieh  areliäolo- 
gisclie  Kontroversen  knüpfen,  nuter  II.  Beiträge 
zu  den  Bildwerkeu  des  troischen  Sagenkreises, 
nimlieh  1)  Paris  in  Sparta,  2)  Die  i^atong  des 
Krieges  (hierzn  Tafel  1 — (!):  Troilos'  Auszug 
(T.  7.  8),  i)  Schale  mit  Inschriften.  Diese  ist 
iuHofem  merkwürdig,  als  hier  die  Inschriften 
sdbst  (Ektor,  Polysena,  Kesandra)  den  bildliehen 
Schmuck  vertreten,  ein  F;ill.  der  übrigens  nicht 
rereinzelt  i.teht.  l  nter  III  bespricht  Verf.  eine 
auf  Tafel  10  publizierte  sog.  k^reuüische  Schale, 
die,  wie  es  scheint,  der  WQrzbnrger  Sammlung 
anijeliört.  Abschnitt  TV  giebt  eine  wertvolle  Ab- 
handlung über  die  sogenannten  panathenäisL-lien 
Vasen  nebst  fünf  Abbildungen  von  solcheu  ans 
der  Wärzbnrger  Sammlung.  In  der  an  diese 
Gefafse  sich  knüpfenden  Kontroverse  stehen  sich 
zwei  Auflfassuugeu  .schroff  gegenüber.  O.  Jahn 
fafst  die  pauuthenüischea  PreisgefUI'se  als  Handels- 
artikel, bei  dem  die  Verdenmg  eine  Art  Sohnts- 
marko  V»ildetc.  Stephani  •>pricht  sich  in  einer 
Weise  aus,  dal's  er  zu  gluiiben  scheint,  als  ob  die 
Gefafse  lediglich  durch  die  Hände  der  Sieger, 
direkt  oder  indirekt,  toII  oder  leer  in  den  Handel 
gekommen  seien.  De  Witte  schlägt  einen  .Mittel- 
weg ein.  Der  Verf.  unserer  .Vbliamllnng  findet 
nnter  den  auf  uns  gekommenen  pauathenui.schen 
Gefalsen  einen  Unterschied,  durch  den  sie  sich 


bestimmt  in  zwei  Klassen  sondern,  näinlich  in 
wirklirlie  IVeisij^t'füfse.  irekeiinzeicbnet  durch  das 
Zeitwort  tiiii  hinter   /wr  ä&Xiay,  von 

denen  uns  die  Bnrgonsche  .\mphora  das  einzig 
sichere  Exemplar  sei.  und  in  Nachahmungen  der 
echten  ans  athenischen  Faliriken.  meist  aus  dem 
vierten,  teilweise  auch  noch  aus  dem  dritten  Jahr- 
hundert. Diese  Nachahmnugen,  die  in  unveriiilt- 
nismäfsig  viel  gröfserer  Zahl  erhalten  rind,  dienten 
dann  als  Krinnernng  an  das  Fest  filr  die  za!i!- 
reiciieu  Fremden  und  wurden  auch  iu  Gegenden 
versandt,  wo  ane  besonders  beKebt  waren,  wie  im 
sudlichen  Etrorien,  von  dem  man  doch  nicht  .tu- 
nelinii'ii  k  iiiii.  dafs  es  be-.'>inlMi-~  \  ii'1»>  'I'i  ihielinifr 
an  den  Spielen  nach  Athen  entsandt  haben  sollte. 
Die  Abhandlung  giebt  eine  treffliche  Übersicht 
ftbmr  den  Bestand  an  solchen  GeflAen,  Ober  die 
Entsf elningszeit  iler  Xacliahinungen  .  ii'ier!i;iii]it 
über  den  Stand  der  ganzen  Frage  nnd  verleiht 
ffir  sich  allein  schon  den  vorliegenden  Beiträgen 
einen  nngemdnen  Wert 

Der  V.  Absdmitt  behandelt  drei  Schalen  von 
Brygos.   Die  schöne  Iliupersis  im  Louvre  findet 
eine  neue  Erklärung,  wonach  sie  nicht  sowoU 
Ilinpersis  ab  Untergang  der  Priamiden  m  be> 
nennen   wäre.     Zugleich  versucht  v.  Urliehs  in 
sinnreicher   Weise  die  Beischrifteu    zu  retten, 
welche  die  bisherigen  Ehrklärer  teils  unrichtig, 
teils  smnlos  fhodsn.  Pofyxena,  von  Akamas  weg- 
geführt, wird    als   unanfechtbar  erwiesen.  Pt 
Name  des  (iegners  der  Audromache  wird  zu  Op- 
simedon  ergänzt,  und  lUes  als  A])peliutivbeiuane 
des  Demophon  ss  Sp&therrseher  gedentet,  weil 
DeniojilMin   erst  später  zur  Herrscherwürde  f?e- 
langte.    l  'er  entrinnende  Knabe  hinter  Audro- 
mache heilst  Astjanax.  Vf.  weist  eine  Venns 
der  Si^  naeh,  wonach  Astyanaz  dem  allgemeuieD 
l'ntergaug  entkam :   nur  kann  man  dann,  wie  er 
mit  llecht  bemerkt,  in  dem  Knaben,  den  Neopto- 
lemos  am  Beine  hält^  nicht  auch  Astjauax,  SOO^ 
dem  muTs  einen  anderen  Enkel  oder  den  jOngiien 
Sohn  des  Priamos  in  ihm  erkennen.    Der  vor 
Androtnaehe  hingemordete  Troer  ist  auf  tier  Vase 
deutlich  .\ndromachos  genannt;  v.  Urlichs  bringt 
den  Nachweis  bei,  dafs  auch  dieser  Name  unter 
den  Söhnen  des  Priamos  vorkommt.   So  Mti'"'" 
nur  noch  drei  Figuren  unbenannt,  ein  Grieche, 
den  v.  ItHcIis  w<^en  des  Schildzeichens  dar 
Schlangen   naeh   Pofygnots  Bdspiel  Moelssi 
nennt,  wonach  sein  unterliegender  Gegner  nnr 
Deiphobos  sein  kann.  —  nnd  eine  wehklagende 
Jungfrau,  iu  der  Kasüandra  verumtet  wird.  Die 
bei  wiederholter  PrSfhng  der  Vase  dnrflfa  Bsifei 
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eiit<lcpkteil  Namt'nri'st»'  lassen  sieh  mit  dieser 
Dentnng  ^ut  in  lOiiikliin^  liriiigeu,  nn<l  so  wilrr 
denn  der  Nucbweü  geluagoa,  dai's  die  Ueückrü'tcu 
tiif  der  Yase  so  Recht  bestehen.  Akamas  und 
seinen  Bruder  DemopLou-njisitnedon  aber  fiudct 
Ref.  mit  dem  Verf.  l)ei  fiuc!ii  altlM-Iifii  M.ilrr. 
der  das  hölzerne  Pferd  des  iStroug}'liou  täglich 
Tor  aeh  sali,  auf  einer  Schale,  in  der  nicht  der 
Untergang  von  Iliou  überhaupt,  sondern  der  de» 
l'riauiidenhaiises  rlargestellt  isl:  (so  dafs  Aitlira 
nicht  iu  Betracht  kommt),  giinz  un  ihrem  Piutze. 
Den  Greis  tat  dem  Inaenbilde  deutet  t.  Urliehs 
auf  Neator,  was  gleichfalls  den  büherigeu  Dentungs- 
Tenmchen  vorzuziehen  ist.  Auch  ilie  Schale  im 
Stadelaohen  Institut  iu  Frankfurt  wird  glücklich 
gedeutet  auf  den  Einzog  der  Griebtiioniosachlaugc 
in  den  Teinpcl. 

Dnr  VI.  ,\hschiiitt  boriclitvr  iitxr  fiiien  Sar- 
kiqphag  iu  Kephiaia,  den  der  jugeudl'risuhe  Ver- 
UmtK  bei  emrai  Benioh  in  diesem  attischen  Land- 
atM  1881  eineir  nenen  Prüfang  untenrarf,  und 
TOn  dem  er  eine  neue  Zeiclmim'»'  initlirachte.  die 
«r  hier  auf  T.  17.  18  verüti'entlicht.  Die  Vorder- 
seite trügt  ab  plastischen  Schmuck  die  Gcstnlteu 
der  Diosknren  mit  Helena  in  der  Mitte.  Die 
Nt'henseiteii  zeigen  rccht.s  den  Itogenspunnenden 
Eros,  links  Leda  mit  dem  Schwan  iu  der  Art  <ler 
renetiauischen  Gruppe  (Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  1  if.), 
die  RBckaeite  einsii  Seekenianren,  mit  einer 
Nereide  nnf  dem  Rücken. 

Auf  die  .Vhschaitte,  welche  .sieh  mit  I^euk- 
mälau  beschäftigen,  folgen  VII.  archäologische 
Bemerkungen  m  luvenal  I  11 3  IT.  und  III  215  ff., 
sowie  zu  Martial  VTTI  (50.  welche  Ref.  die  Leser 
mit  den  betr.  IKchteru  iu  der  Uuud  selbst  uiich- 
ndeeen  bittet.  Sie  sind  treffend  und  kurz,  weslmlb 
wir  sie  hior  nielit  noch  kfin^r  wiedergeben  wollen. 

Der  VITT.  Ahsehnitt  eudlich  enthält  G  kleuie 
Artikel,  von  deueu  wir  hervurhebeu  Hurmodios 
oad  Ariatogeiton ;  Henkel  von  Amphoren;  zum 
Hildeelieimer  SUberfimd,  wo  der  Verf.  in  der 
Vtheueschale  ein  Gegenstück  vi  rmutet,  das  ileu 
Mami  darstellte,  desseu  Ankunft  die  Gütiiu  er- 
warte: —  Oktav  iau,  der  ahi  Sieger  die  Stadt 
Atiun  beauflhte  und  sieh  in  die  Mysterien  ein- 
weihen liefs:  tind  zu  guter  Letzt  eine  scharfsinnige 
Vermutung  zu  Plutus  Protiigoras  p.  328  über  die 
Sohne  des  Polyklet,  welche  allerdings  auf  mehr 
als  «ine  Yennntnng  kaum  Anspmch  maehen  kann; 
Tgl.  Loew\-,  Inschziftein  griechischer  Mdhaner, 
Zuitit?.  zu  No.  Ht). 

Alles  iu  Allem  geuomineu  können  wir  an  dieser 
Suanliing,  in  der  nm  der  Terf.  doreh  Jahr^ 


tiuiseude  geleitet,  nur  unsere  herzliche  Frende 
haben,  uml  es  füUl  un-  l^i  ili' s"in  Kiichtum  nnd 
dieser  \'erschiedeuheit  des  liehandelteu  unwill- 
kürlich der  Spmeh  tou  Goethe  ein: 

Iic  im  wär'l  Ihr  stets  bei  Einer  geblieben, 

Wie  könntet  Dir  noch  immer  lieben? 

Das  Lst  die  Kunst,  da.s  int  die  Welt, 

Dafs  Eins  ums  Andere  gefällt. 
So  ist  es  hier;  IVeumle  des  Uralt^fu  und 
Freuude  des  Neueren,  oder  IVi  unde  von  Heitlern 
je  nach  ihrer  Stimmung,  hndeu  hior  Anregung 
und  Belehrung  und  folgrä  der  FSbrung  der  Al^ 
meister,  ob  er  nie  nach  Troia  führe  oder  naek 
Rom  und  Münehen  in  ilie  Werkstätten  moderner 
Kaust.  Und  so  seien  deun  diese  „Ueiträge^  allen 
Kunst-  nnd  Altertumsfrennden  anft  Wärmste  em- 
pfohlen. Es  wird  keinen  gereuen,  sidi  näher  mit 
ihnen  bekannt  gemaoht  zu  ha)>  :i. 

P.  Weizsäcker. 

Oailelmns  Ooemer,  De  Graeeoram  Sacrificnlis 
qui  'IfQoirotot  dlenntur.    Dfss.  inauiit.  Ar» 

pentor.  188;i  Üiss.  philoloüirai'  Aü-'i  iilorateiisos 
sclcctac  VIH  p.  1 — 75.  8.  Stralsburg,  TrQbner 
1885. 

Das' Material  der  sehr  fleifingen  Axbeitist,  wie 

dies  natürlich  i.st,  fa.st  nnsschlicfsliek  den  In- 
sehrifteu  entnouuueu.  Da  der  Verf.  —  wie  dies 
iu  einer  Dissertation  ja  auch  gar  nicht  ange- 
gangen wäre  —  das  reiche  Material  nieht  ans- 
frihrli«'her  beliaiidelt  und  verarbeitet  hat.  be- 
.s<hränke  icii  mich  hier  darauf,  auf  die  rer- 
schiedviieu  .Abteilungen  der  Abhandlung  aufmerk- 
sam zu  machen.  Von  den  beiden  Hanpiteilen 
handelt  d»'r  eine  über  das  Amt  der  uQOTroiol 
im  allgemeinen,  der  andere  über  die  einzelnen 
Obliegenheileu  derselben.  Der  erste  zerfällt  iu 
(Bnf  Absehnitte:  a)  Bber  die  Tenehiedenen  genera 
.saeriticiilonim  iu  .\ttika  nnd  anderen  Stauten, 
b)  über  die  Kollegien  der  u^onoiol,  c)  üljer  die 
Wahl  derselben,  d)  über  die  Dauer  ihres  Amtes, 
e)  Aber  die  Art  nnd  das  Wesen  desselben.  Der 
zweite  Hauptteil  umfafst  drei  Kapitel:  a)  über 
die  Thätigkeit  der  ItQorioioi  bei  üpferu  und  Festen, 
b)  über  die  Verwaltuug  der  Heiligtümer,  c)  über 
ihre  sonstigen  Geschäfte.  In  einer  Appendix 
werden  die  sog.  i:ufti^noi  besonders  behandelt. 
Mau  sieht,  wie  reichhaltig  und  wie  sorgfaltig 
geordnet  der  Stoff  ist. 

Jeder,  der  sieh  mit  diesen  Fragen  eingehender 
beschäftigt,   wird   dem   Verf   für   das  wertvolle 
Hilfsmittel,  welches  herzustellen  kelue  kleine  Mühe 
gekostet  haben  mufs,  zu  Dank  verptiicLteC  sein. 
Berlin.  Fnnl  Stangel. 
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1)  Ernit  Jerusalem,  Über  d'iv  aristotclisclu  ii 
Kinhi'iteii  im  Drama.  Eiti  ßoitra^  zur  TuHik. 
lA'ipzi«.  F<itk.  (Druck  von  I>}<»]ki1«1  und  Bilr). 
1S8Ö.        s.  8".  :iX,o  .JC 

2)  A.  Dehlen,  Die  Theorie  Avs  Aristotflos  und 
die  TiaaiMÜi'  der  antikon,  iliristliclKn  und 
natornisscn^-i  haltlii  lica  Wcltanscliauunv-  (Hitiinirrn, 
Vandi'nlunik  un.l  Kuprccht.    18S5.   l.MS.  s,  -J,^ 

1.  Die  Sohrift  vou  Jerudiilciu  giebt  sicli  iu 
einer  konen  Yorbemerirang  als  „eraten  Teil  eines 

noch  nicht  Tcröffeutlichtcn  f^njlsereu  Werkes"  zu 
erkenueu,  worin  die  Kinwirkuii<^  «Icr  Lelire  von 
den  sogeuuuuteu  drei  uristoteliächeu  Einheiten  auf 
die  moderne  Dramendicbtong  naehgewieeen  werden 
soll.  Er  entsehnldigt  unter  diesem  Gesichtspunkt 
„die  hreiter  entworfene  Einleihinp.  welche  fiir  die 
Scluüt  in  der  hier  Torgelegten  Oestiilt  zweifellos 
zn  nmfangreieh  eneheint". 

Dieee  Einleitung  umfangt  allerdings  (rcnan  ein 
Drittel  der  ganzen  Sclirift  und  vcrlinltfi  -«ieli 
über  einen  grolsen  Teil  der  iu  den  letzteu  dreilsig 
Jahren  hinriehtlieh  der  aristotoliaehen  Poetik  mit 
so  viel  Eifer  erörterten  FragttE.  I.ri  li  r  können 
wir  auch  iHescr  Bespreehung.  olii^'l.  ich  sie  mit 
zieuilieiter  Suchkeuutuiä  uuteruonuneu  ist,  nicht 
nadirBknen,  daA  sie  einen  befriedigenden  Ab- 
dchhifK  der  Huujitprohleme  der  aristotelis^clien 
Asth(>tik  vorben-itet  oiler  auch  mir  in  ;ibsehbiirer 
Zeit  als  niüglicli  erscheinen  läTst.  in  der  Fusüuug 
des  wtebtigen  Gmndbegriflk  der  Naehahnrang  stellt 
sich  .1.  anf  Seiten  Boileaus,  die  tr.i  ;!  '  .  Furcht 
i-r  iliiii  i'nrctit  fiir  den  IT-Mcn,  du'  Katharsis 
lieinignng.  iwf  loioviutt'  mt^i^fiuiuty  ülersetzt  er 
mit  „derartiger  Empfindu^n",  womit  die  ganse 
Gattung  der  „wie  Fureht  und  Mitleid  beschaffenen 
Empfindungen"  gemeint  sein  soll.  PuIh  dies  eine 
wegen  ihrer  Uubestimuitheit  ganz  hultloHC  Be- 
xeichnnng  ist,  dSrfte  dem  Herrn  Terf.  selbst  doeh 
nicht  entgehen.  Er  kann  sicli  we<ler  f8r  die 
Entludungstheorie  noch  für  die  s|ic7.ielle  Heinignng 
von  Furcht  und  Mitleid  „erwärmen'*  —  was 
ja  bei  der  ranächat  rnn  philolc^^h-ezegetisehen 
Natur  il<  I  l'iage  anch  gar  nicht  verlangt  wird, 
vielmehr  durchaus  zn  vermeiden  ist  —  und  hält 
„Helbät  auf  die  liefahr  hin,  vou  der  Uernavsschen 
jQngerBchaft  fSr  einen  Ignoranten  gehalten 
in  werden,"  an  der  cuf^^eijeustehenden  I  imi/cu- 
gung  fest.  l>fin  I  nistandc  gegenül»er.  dals  ich 
in  meiner  „Kunstlehre  des  Aristoteles"  lö7(!  einen 
Sammelpunkt  fBr  die  ganze  Tenseiielte  Dinknssion 
dieser  Fragen  geschaflfn  und  auf  breiterer  (.»rund- 
lage  eine  Modifikation  der  Hernays>clien  Krklärnnt; 
in  rechtfertigen  versucht  iiabc,  scheint  er  sieh 
allerdings  leider  als  Niohtwisser  zn  veilialten; 


wenigstens  ntiert  er  nnr  einmal  (S.  43)  eben 

meiner  früheren  Anfsiit/c  im  Philologiis. 

In  dem  ersten  Hauptteil,  der  die  Kinheit  der 
Handlung  l)eijpricht,  wird  zuuächst  gegen  Schöll 
daranf  hingewiesen,  dals  Aristoteles  die  Tetralogie 
ganz  aufser  Acht  läfst  und  immer  mir  von  «1er 
Einzeltraj^ixlie  spricht,  sodann  die  Bedeutung  von 
anovdaioi  und  der  Unterschied  von  Tragödie  uiul 
Komödie  behandelt,  ferner  die  «igentliehe  Einheit 
der  Handlung  im  (legensatze  gegen  die  Feinheit 
der  l'erson  und  die  Hedeuiung  des  Chors,  sowie 
die  LüHung  durch  den  den»  ex  luachiua,  immer 
im  Ansehlafs  an  Aristoteles,  doeh  mit  gelegent- 
Hehen  Seitenblicken  auf  andere  antike  und  mo- 
derne Theoretiker  und  Dichter  besprochen.  Nene 
Gesichtspunkte  treten  hier  kaum  hervor. 

Oer  Bweite  Teil,  „die  Einheit  des  Charak> 
ters"',  weist  znnäehst  anf  die  yerschieilene  Wert- 
scliät/uiig  iler  Charakteristik  in  der  antiken  unri 
modernen  lieurteilung  hin,  schielst  aber  mit  dem 
Satse;  „Wenn  Aristoteles  behauptet,  ohne  Hand* 
lung  sei  keine  Tragödie  mdglich,  wohl  aber  ohne 
Charaktere,   so  krmnen  wir  iliese  Meliauptnng  an 
der   Hand   unserer  inoderueu  Litteratur  einfach 
umdrehen"  (S.  113)  stark  Qber  das  Ziel  hinaus. 
Indem  er  weiter  die  verschiedenen  von  Aristoteles 
an  die  dramati-ehen  Charaktere  gestellten  Anfor- 
derungen bespricht,  gelaugt  er  erst  ganz  zuletzt 
zur  Forderung  der  konsequenten  Dnrehifihruog 
des  Charakters.    Übertreibend  ist  auch  hier  der 
Satz:  „die  eherne  Charakterfiignng  ist  die  Signatur 
des  griechischen  Helden;   er  verharrt  in  seinem 
orsprönglichen  Wesen,  und  wie  er  die  Bühne  be- 
tritt, 80  Ictrt  er  sich  zum  Sterben  nietler"  (S.  132), 
Wie  ist  es  dotm  mit  dem  König  Ödipos  und  dem 
Kreon  in  der  AutigoneV 

Über  die  Einheit  der  Zeit  und  des  Ortes 
bringt  der  Verf.  in  dcK  binden  folf^nden  Kapiteln 
das  i:rforderliclte  bei;  neues  war  hier  wohl  niebt 
zu  sagen. 

Am  Schlüsse  wird  als  „weitere  Aufji^be  dieses 

Werkes"  bezeichnet,  den  Einflufs  dieser  „drei 
fälschlich  dein  .\ri>lot<dcs  yndikticrtcn  Einheiten 
auf  die  Dramendichtung  der  anderen  Kultunölker" 
naebzuweisen.  Hierdureh  wird  die  VorbemiffkaBg 
erläutert:  wir  halten  in  unserer  Schrift  den  vor- 
Itereitemlcn  Teil  i>iner  Ceschichte  gewisser  zwar 
ganz  äul'serlicher,  aber  für  den  Hau  des  Draiuiis 
doch  recht  einflnfsreieber  Punkte  aus  der  Technik 
des  Dramas  vor  uns.  Unklar  bleibt  nur.  welche 
drei  Kinli'iten  dem  .-\ristoteles  „nilschlich  7.n- 
diktiert"  worden  sind,  da  doch  auf  die  beiden  jib 
erster  Stelle  besprochenen  Einheiten  der  Haadhutf 
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und  des  Charaktere  diese  Bezeichuiuig  keiue  Au- 
wendnng  findet.  — 

2.  Noch  weniger  spezili-»  li-pIiUologischen  Er- 
fmj»  als  die  VDrsteJicinl  l)i'>]irüohf*nc  liofiTt  die 
Schrift  TOU  Deitleu.  Dieselbe  ist  gewandt  und 
mit  Geist  geeehriebeii  und  drängt  aof  besehriinktein 
Räume  eine  übergrofie  Ffllle  von  Gf^fustiiailcn 
und  Gedanken  znsurnmon.  Hie  lu'hrnsilu'ude 
Grundteudeuz  ist  vou  weittruguadstcr  üedeutuug, 
ja  sie  rOhrt  mh  das  tie&te  Geheimms  der  Ästhe- 
tik, die  Fnige  mich  der  Bedingtheit  der  Kuust- 
wrirkung  hIh  Wechselwirkuntr  !n  ii  Kiin>tler 

und  Publikum  durch  die  Geuieiusamkeit  der  beide 
behemohenden  Weltansehauung. 

Der  Ver£  behandelt  diese  Frage  in  ihrer  Be- 
schränken'^ auf  die  Tragödie,  wo  iiaturgeniiiCs  dic- 
jenige  Öeice  der  \\  eltauschauuug  in  deu  Vorder- 
grund tritt,  nach  der  sie  das  geglanltte  Tdeal 
menschlicher  •  iliickseli^keil  und  die  voninsgesctzten 
Ursächlichkeiten  des  Menschenloses  betrifft. 

Leider  ist  »ein  LüsuugsTersuch  mit  unzuläng- 
lichen Mitteln  untmnonunen,  Min  YerfiihrBn  Qber> 
eilt,  ftst  tnmultnariaoh,  wodurch  Unklarheit  und 
Willkür  entsteht. 

Als  Aasgaugspuukt  und  gleichsam  uls  Thema 
dienen  ihm  die  berühmten,  Tielnmstrittenen  zehn 
Sehtnlkworte  der  Aristoteliachen  Definition  der 
Trnijodie.  von  denen  er  anf  vier  freiten  eine  un- 
haltbare und  uumögliche  Erklärung  giebt. 

liichtig  ist  der  Gedanke,  dufs  in  den  Worten 
SC  iUoo  acal  ^loßoo  eine  Identifikation  des  Zn- 
i^chaners  mit  dem  Helden  postoliert  und  das  Mittel 
zum  Zustandekommen  einer  solchen  angegeben 
wird,  das  wiederum  nur  unter  der  Vorau.s.setauug 
einer  flbeennslinimenden  Weltanschauung  hinsidit- 
lich  des  Menschenloses  zustande  kommen  kann. 
Versänmt  ist  jedoch  hier  eine  Ausfinandersetznug 
mit  den  Ausflihruugea  de:*  Aristoteles  über  die 
das  Znstandekommen  der  i^pathisehen  Allbkte 
bedingende  ethische  lic^sehiiffenheit  des  tragischen 
Helden,  über  die  tragische  Sclinld.  Diese  Aus- 
einandersetzung durfte  hier  nicht  fehlen. 

Wenn  nun  aber  der  Verf.  die  ndda^mt  Tßv 
nadi^tattav  interpretiert  als  „T?einigung  von  den 
fioiden  nnd  Leidenschaften"  und  diesen  Vorgang 
au  erster  Steile  im  tragischen  Helden,  au  zweiter 
rermöge  obiger  „Identifikation*  am  Znsohaner 
sich  vollziehen  lälst,  so  verliert  er  mit  solcher 
„Auslegung"  dann  freilich  jedes  h'eelit,  sich  BUf 
Aristoteles  als  Gewälirsmanu  zu  berufen. 

Die  Hauptmasse  der  Schrift  besteht  eben  in 
dem  Versuch,  an  der  grie<liis(Iipn,  christlichen 
(d.  h.  mittelalterlichen)  and  modenen  Tragödie 


den  Beweis  der  Abhäugigkeit  von  der  Weltau- 
sdiannng  zu  AÜiren.   Es  kommen  hierbei  gute 

Gedanken  vor«  im  ganzen  aber  ist  das  Beweis- 

verfaliren  ein  /ti  gesclnvindes,  um  fruchtbar  und 
überzeugend  wirken  zu  können.  Als  Ideal  der 
Tragödie  stellt  er  sehliefsHch  die  „Tragödie  der 
natanrissensdutftlichen  (il.  h.  darwinistischen) 
Weltanschauung  auf,  die  voruhnen<]  in  Sliuke- 
speiu-es  Hamlet  und  C'oriolau,  Schillers  Maria 
Stuart  und  Riubem  TcrwirUieht  sein  soll.  Bei 
dii'ser  Gelegenheit  orf.ihren  wir,  dals  der  Verf. 
auch  ein  Mticli  über  Hamlet  geschrieben  hiit:  nach 
dem  L  mschlag  ist  er  auch  Verf.  einer  dreiaktigeu 
„Komödie". 

Bei  ßes])rechnng  der  griechischen  Tragödie 
geht  er  durcliweg  von  der  irrigen  An-ieht  uns. 
dals  Katharsis  uls  ästhetischer  Terminus  schon  zu 
iden  Zeiten  des  Äsehylns  in  Athen  bei  Dichtem 
und  Piiblikntn  gang  und  gäbe  gewesen,  während 
doch  Aristiiteles  in  der  bekannten  Politikstclle 
diesen  Terminus  ausdrücklich  als  sein  Eigentum 
beseichnet. 

Befremdlich  berOhrt  es,  auf  S.  2  und  3  die 

Aristotelische  Rhetorik  dreimal  mit  „Ketli.-'  citiert 
zu  finden.  Auch  der  Singiüar  „die  .Mysterie** 
(8.  44)  durfte  sich  nicht  zur  Nachahmung  em- 
pfehlen. 

Berlin.  A.  INhiiig. 

 ♦  

M.  Tulli  Ciceronil  striitta  quae  nianscnnit  omnia 
recoKiiovit  C.  F.  W.  Mucller.  Partis  11  vol.  11. 
Leiixrigr,  Teabner  1885.   CXXIV  owi  541  S.  S». 

2,10 

Von  den  zwei  Wegen,  die  dem  ffefereuten  frei 
standen,  entweder  über  alle  iicdcn  dieses  Bandes 
kurz  oder  fiber  einen  Teil  derselben  auaffibrlieh 
zu  berieliten,  hat  er  den  zweiten  gewählt,  weil 
er  auf  dem  ersten  wesentliches  hätte  übergehen 
müssen  und  sowohl  die  Sache  als  auch  der  lier- 
aosgeber  grBndliohe  IVBAing  verlangen  konnten; 
aus  dem  Referat  Uber  die  Hälfte  der  Reden  wird 
sich  ja  aaeh  ein  Urteil  äber  den  ganzen  Band 
ergeben. 

Bei  der  Rede  pro  M.  TUKo  ist  an  swei 

Stellen  durch  V.  Kröger  (Hermes  V)  die  Lesart 
des  Turiner  Palini|isest8  festgestellt  worilen;  »;  _'!) 
konnte  Kr.  mlerdieere  hoc  vtoJoy  was  auch  Klotz 
hat,  und  §  39  eum  iribunM  (so  auch  Pejron)  leeen. 
Venuntangen  werden  an  folgenden  Stellen  ab- 
gewiesen §  11  'Ihiinnuin  itiinria.  Quo<l  in  alii.t.. 
tatet  (Lücke):  dagegen  K(ajser)  nach  Uuschko 
<uty  quoii;  §  47  Ivd:  B(aiter)  K.  Klotz  luee.  Da^ 
gegen  sind  au^enommcn  §  II  qmruin  eji  vicüntate 
Thurina  von  Plnygers,  g  d4  u<  famiUam  M.  TWb* 
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von  G.  Müller,  Prgr.  Görlitz  lh78;  auch  die  alte 
Yermotaiig  Madrigs  (vgl.  Addenda  in  der  ZBri«her 

Anig.  p.  1434)  kommt  §  .■!.'»—.';<>  zn  ihrem  Kecihte. 
M(filler)  »flbst  schreilit  !;  27  liaer  iudienre  für  hoc 
iud.,  was  «leiu  Uef.  uach  Cat.  I  3  «aw  iV/a  mmi» 
miiqua  praetereo,  gtmd..;  ad  Att.  XIV  6, 1  odioia 
illa  mim  fueranf;  VTIT  12,3  nec  vero  haec  extrenm 
qui^<IHiiiii  j,i'i.  <t  iure  reprehemlerfi  hoflouklicli  er- 
scheiut.  lu  der  aduotutio  critica  vermutet  M., 
dab  §  45  «ef  non  potsedme . .  preearto  an  falsclier 
Stelle  seien  und  hinter  prohare  tudiei  potuerü  ge- 
stellt werden  müsson:  in  der  That  kann  Cio.  so 
nicht  geschrieben  haben;  da  aber  eine  Umstellung 
bei  dar  UberKefemng  der  Rede  miTsUeh  iat,  aneh 
kein  Sn&erer  Gmnd  eines  solchen  Irrtums  sielit- 
liiir  ist,  so  nimmt  |{ef.  eine  Lücke  hinter  drirnnsi- 
an;  wie  die  Lücke  auszufüllen  ixt,  glaubt  er  aus 
firgm.  1  m  erkennen,  das  er  in  die  LScke  xwisehen 
§  4(5— 47  setzt  (von  iinderen  wurden  die  AVorte 
in  den  §  ■_'">  i;t  srl/,ti:  denn  diese»  frpm.  des  Vic- 
torinus  eiiiiiiilt  die  Erläuterung  su  der  Behauptung 
Ciceroe,  daA  das  neue  interdietnm  snm  Toarteil  des 
Beleidigten,  dss  alt.-  /um  Vorteil  des  Beleidigenden 
nbpefat'st  hpi;  pehört  aber  d:is  frjjin.  in  diese 
Lücke,  so  ist  in  §  4.i  ungeflihr  zu  schreiben  dcie- 
dne,  ^vincet  oder  vieerit;  wutm  emm  mR>  nneat  ne- 
eate  Mt,vel .. .  —  §  54  Terrnntet  Bef.,  dafs  atfi  qtd- 
(lem  . ..  pntuit  als  Parenthese  zu  fassen  ^ei  (ebenso 
wie  §21  quod  jacile  j'acttt  j'uil  genauer  parenthetLsch 
zn  interpnngieren  ist)  nnd  der  Naehsats  zn  «< 
Ute»  il'iri'ssimua  mit  quid  opu*  fuit  beginne;  denn 
wer  nsiidto  iure  vorgeht,  ist  nicht  JiirUiimus,  nnd 
quideut  hinter  agi  zeigt,  dafs  ein  Gegensatz,  nicht 
ein  Naohsafz  beginnt.  —  Ist  §  53  ego  ipae  teeto 
Mo  ditturbalo  richtig  oder  is-t  zn  schreiben  tgo 
ipso  teeto  illof;  der  Sinn  'wenn  ich  nnch  nur 
wegen  2<erstdmng  des  HauseH  klagen  wollte' 
seheint  ip$o  m  Terlangen.  —  Die  Eiganznngen 
der  lückenreichen  Rede  durch  Peyron  und  andere 
hat  M.  wohl  mit  Hecht  —  denn  sie  sind  nur  ein 
Ergnls  kräftiger  Phantasie  —  ausgelassen;  auch 
dafs  die  Fragmente  (die  Worte  des  Interpr.  Tatie. 
zur  Miloniana  hat  Kef.  niclit  ^'.  fnnden:  vgl.  B. 
p.  lOft.  K.  praef.  p.  XII)  der  K'ede  ))Is  auf  eines 
folgen  nnd  nicht  der  Versuch  gemacht  ist,  sie  in 
den  Text  zn  rerarbeiten,  wird  Beifiill  finden. 

In  der  Hede  pro  M.  Fvnteio  m  liiii  l'st  sieh  M. 
mit  Ifeelit  dem  Vatie.  an:  ob  ab^r  der  Siilisb.. 
was  Halm  behauptet,  von  V.  abhängig  ist,  konnte 
doch  nach  §  44  praete$te  Y:  preen  ri  9.  richtig 
Bedenken  nnterliegen:  ein  Italiener  hätte  kaum 
so  vors!eliti'„'  •^r"nid"T(.  Da  M.  '  'iie  nem-  Kolla- 
tion von  V  durch  Hoitiersclieid  benutzen  konnte,  ' 


80  Kind  jetzt  folgende  Lesungen  sicher  %  18  abC. 
Amno  ,  .  .  ab  C  Fonteio;  §  19  hae  inita  tom  ac 

proposila  (V.  hae  in  ItaUani);  §  42  ohioletXM^  Kfa*^ 
tts»imii'  von  M.  eingesetzt;-  autem  hominibus,  nicht 
hominibui  autem,  woraus  Hef.  luminibiu  autem  nach 
Phil.  II  51  machen  wollte.  Von  Koiyektaren  sind 

aufgenommen  §  13  p.  /?.  ropüs  atqur  praemUa  TOÄ 
Madvig,  §  20  rel  -C^majeimum  ;  ma.rtme  von  Plujr- 
gers,  §  24  celeri»  virtvti«  von  H.A.  Koch  (cod.  cet.  ttr. 
tutihut;  die  Ändenmg  seheint  nieht  unbedingt  not- 
wendig), g  25  [iW»(r»Mmj  yon  Mommsen.  §  'M]  osten- 
d,  v>  ?  das  Frngczcichen  nach  Madvig;  den  dritten 
Band  der  Adversaria  Madvig^  hat  M.  nicht  mehr 
benntoen  können,  da  der  Text  seh<m  geArnekt 
war;  er  nmfste  sich  also  begnügen,  die  Konj. 
.Madvig^  in  <ler  adnotatio  critica  zu  erwähnen,  so 
g  .')  dieser  IJede  das  sichere  reperialur  für  rejeratur 
(an  anderen  SteUen  ist  M.  anf  dieselbe  Termatnng 
wie  Madvig  gekommen,  er  schreibt  sie  aber  obr- 
lieherwei-ie  dem  zu,  dessen  Hneh  vor  dem  »einigen 
crscliicnen  ist).  —  Abgelehnt  werden  §  12  [par- 
tint] modo  ah  notfrü  von  Madvig,  g  19  Homnisena 
Andenmgeu.  die  auch  Madvig  (vgl.  ed.  Tur.  ad- 
denda p.  l  l.'>7)  bedenklich  erschienen  sind.  ^  2.") 
von  surduin  [iudicem]  von  Madvig  mit  schlagen- 
dem Gmnde,  endlieh  §  39  nnd  41  fiberflfisrige 
Streichungen  durch  Pluygers  und  Cobet:  in  der 
That  sollte  die  .lagd  anf  alles,  was  entbehrlich 
scheint,  einmal  aufhören,  leider  wird  sie  aber 
unter  AnfBhmng  eines  Meisters  wie  Cobet  noeh 
immer  Instig  weiter  betrieben.  —  Kigene  Ver- 
nintnnijen  setzt  M.  in  den  T'-xt  §  17  mm  rideatio 
eoa  oppugntire,  quibiui  <^#i  tt«amVM_>  im  Auschlnfs 
an  die  La.  von  V;  Ref.  vermutet  qiabug  <,ineo- 
litmibmy  nach  pro  Marccllo  :V2  tiisi  te  .  .  .  salvo 
ü  ilri;  H  2."»  [./(' (r.'''(jsa/'>;v']  wohl  richtig;  §-12  ••'im 
(itillis  iiKjniare  schlageml;  §  3j  oppugneut  idem 
{id  V)  richtig.  —  $  40  kSnnte  der  Gegensats 

besser  durch  rO'abalur:  als  dundi  vorabatur;  an- 
gedeutet werden,  §  ;U  inöelite  lief,  i-irovum  bo' 
nornin  te»tiuioiäi*  ZU  dem  Folgenden  ziehen;  denn 
Ober  die  Ämter  wüsen  die  Richter  selbst  Beseheid 
(qttos  ante  ocidv.<  r.i^iroa  gestit}^  (tkt  die  legationes 
müssen  n-dliclie  Männer  zeiigt-n.  —  Neu  nnd,  so- 
weit Uef.  in  so  kurzer  Zeit  zu  urteilen  vermag, 
richtig  ist  die  Anordnung  der  Fragmente,  welehe 
M.  nach  der  Diss.  von  A.  H.  Sehneider  Leipzig 
187(>  gi'irelM-n  hat.  Die  mei>ten,  aneh  die.  welche 
bei  H(alm)  hinter  §  G  stehen,  sind  an  den  Anfang 
der  Rede  gesetzt,  öhlers  Fragm.  (vgl.  H,  p.  4()5, 
K.  praef.  p.  XII)  teilt  M.  nicht  mit.  Ref.  weifs 
niehi".  wie  die  Sache  steht:  in  Frankfurt  a.  M.  ist 
'  vielleicht  oöhereä  zu  erfuhren;  aber  den  Eimlruck 
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der  Uoeehtbeit  madbea  die  rou  H.  initKeleilten 
Wr)rt«>r  nidit,  und  die  Leeurt,  die  zu  §  I!)  Itekannt 

i.nt  tiiiii  entm  rxnw  rt(<te  Kona  ri'rliiH  rnorh'n  roinfs 
ghria  juUatt  dürfte  kuum  zur  Tüuschuug  erfuiuU-ii 
Min;  die  Emendation  ergiebk  rieh  leieht:  eviu» 
utae  socia  vir  tut:  <  j'uit.  eiugy  morHi... 

Den  Text  der  Kede  de  imperio  hat  M.  mit 
Recht  abweicheud  voq  H.  (bei  W  eidmauu)  gu- 
•teliefc;  deiiB  d*  der  Erf.  §  90  und  33  (n»di  Freund) 
mii  Gellina  und  §  40 — 43  mit  dem  Turiner  Palim- 
psest  übereinstimmt,  so  ist  er  auch  an  allen  i^tellen. 
wo  die  undcreo  llss.  Lesbares  geben,  vorzuzielieu. 
Doch  ist  §  4  ttrbiirantur  (M.  mrbiiratur  nach  den 
anderen  Hss.)  eweifelhaft.  §  22  tllum  [a  tarn]  Int-er- 
pohltion  nach  Haltn>  Mfinerknnp,  §  3:^  nobilim- 
.matque  Irrtum.  Dagegen  ist  mit  liecht  §  11  tot 
rmKSm  ehhtm  Rommonim,  §  22  tardavit,  §  28 
belH  M««  von  M.  >?esclirieben  worden.  Auf  \\\ 
C.  K  lept  M.  keinen  Wert,  und  in  di  r  Thiit, 
trotzdem  die  Citate  durch  ihr  Alter  dat»  Urteil 
Imdit  bestimmen,  ist  nieht  riel  ans  ihnen  sn 
machen;  M.  schreilit  also  §  ßgemu  e»t  mim,  trotz- 
dem C  i'nitn  niflil  hat.  §  2\  studio  [aUjue  odio\, 
da  atque  odio  aar  (J  hatte  (iie£  hätte  die  Wörter 
gar  nieht  in  den  IPext  gaaetst,  weil  durch  [atque 
odio]  der  Ohnbe  «nreekt  wird,  alle  Hss.  hatten 
diese  Interpolation;  ebenso  §  ]*\  [i-iitui'^,  das  mir 
Chat),  ^  (it)juf  pneritüie  ^ofri'ti  alijur  e  puentiae 
W  C,  dagegen  nimmt  er  §  4U  qua  ait  aas  K  auf. 
Nen  ist  die  Kollation  des  ffiltoheimiensis,  dessen 
Lesarten  fa«t  immer  mit  T  iibereinstiraracu:  ob 
aber  M.  recht  daran  gethau  hat,  g  81  «uut  orae 
allein  nach  H.  zu  sehreiben,  mafs  Ref.  bezweifeln. 

—  Yorsohlige  sar  Yerbessemng  sind  angenommen 
S?  Romano«  <om»es>  von  Bonnet.  §  15  pecuaria 
rtUnquitnr  von  PlnyRcrs,  nbji^elehnt  g  7  hello  [J/i- 
Ütridatico]^  tou  Uake,  §  5)  geidihu»  ponet  oder  gai- 
fi6itf  iMtett  Ton  Fleokeisen  und  Eberiiard,  §  28 
[mixtum  —  tutltONtAtw]  Ton  Halm,  §  5S  asn-ilit  tur 
von  Heumann  oder'iMr**)  asi-riliil ur  \on  Kberhard; 
das  blol'se  atcribitur  wird  von  M.  riciitig  verteidigt. 

—  H.  selbst  hSlt  S  8  qaod  tgmmt  tSx  verderbt 
(auch  Ref.  vermag  kein  Beispiel  fQr  diese  Worte 
anzuführen)  nntl  sehreibt  §  18  no»  puhUranix 
oniisgia  (gefällt  dem  Kef.  nicht),  §  lU  videte  iie 
nea,  §  68  videte  [ut]  komm  .  .  .  rftpondereine) . 

g  5  wäre  detulerunt:  für  detulentnt;  deutlicher. 

Die  Textgestaltung  der  Catilinnrisehcn 
Reden  ist  durch  M.  nicht  wenig  gefördert  worden. 
Wilurend  itihnlieh  H<alm)  in  der  ZOrieher  Aasgsibe 
(H.I)  die  Lesarten  von  a  bevorzugte,  auch  da. 
wo  a  das  falsche  lint  (IV  10  .si'd  ttuillus  tri-tiiis\, 
wich  er  in  der  Weidmannscheu  Ausgabe  (11.11) 


immer  mehr  tob  a  ab.  Ref.  machte  im  Hermes 

auf  den  Wert  der  Lesarten  von  a  aufinerksam 
un<l  wünschte  eine  neue  Kollation;  diese  giebt 
jetzt  M.  nach  Vollcrt  (ob  sie  überall  richtig  ist, 
mag  sweifelhaft  sein;  II  14  notiert  H.T  naeh 
Lagomarsini  ae  bdU  ans  a.  nicht  Vollert:  IT  15 
r,li>i'iuidac  n  Larroni..  nicht  A'ollert;  IV  9  viucat 
a  nach  \  olIert;  1\'  Iti  audeal  a  Lagern.,  nicht 
VoUert):  naoh  den  nenen  Lesarten  seheint  sieh 
Ref.  nicht  in  seinem  Urteil  über  a  getauscht  zn 
haben.  Alter  11.  selbst  hat  a  sjiäter.  wie  er  dem 
Kef.  mitgeteilt  hat,  kollationiert  (Laubmanu  wird 
▼ielkieht  irissen,  ob  diese  Kollation  eriialten  ist) 
und  glaubte,  nichts  Neues  gefrinden  zu  haben. 
Doch  die  Lesarten  an  folfjonden  Stellen  T  I  pre- 
torein  prona  mora,  I  20  et  quid  für  ec  quid  (nicht 
et  qiiidem),  I  31  bibmmt  (so  schon  Madrig),  II  6 
quid  (nicht  quidem),   III  4   T.  TflÄ.  (nicht  Ko/t), 

III  12  t'/  q'iiil  fniclit  *■/  qm').  IV  2  proponftur  (nicht 
proponereturj^  IV  7  duas  adhuc  (nicht  adhuc  dua»), 

IV  10  quaaUorh  IT  18  mdeatmtr  (nieht  mdtamhu) 
und  manche  andere  La.  beweisen  wohl,  daß  Lago- 
mnr^inis  Kollation  ungenau  ist  und  a  besonderen 
\\  ert  beiiitzt.  Zu  a  kommen  naa  aber  die  La. 
Ton  A,  einem  Amhroeianas,  hinzn,  die  Baiter  im 
Philologiis  gegeben  hat;  nnd  zwar  stimmen  Aa 
80  Überein  —  natürlich  uidit  an  allen  Stellen; 
die  Uandschriftenklassen'^)  gehen  in  den  Catili- 
narisohen  Reden  oft  in  einander  aber  nnd  eine 
scharfe  Grenze  ist  nicht  immer  Torliaudeit  — , 

dals.  wo  Aa  dieselbe  La.  geben,  dies*'ll>c  gewrdm- 
lich  vor  den  andern  den  Vorzug  verdient;  also 
wird  von  M.  mit  Recht  nach  Aa  geschrieben  I  12 
lUdiam  [dtmqut],  I  29  [miki\  in  potteräatm,  1 80 
auitonlate  (nicht  auitoritnlt'm  secuti),  II  4  Hlud 
moUste  j'ero  (andere  streicheu  iüud).  II  Ii  pcrlata^ 
n  8  in  vlio  [Aomtne],  II  25  n  huminum  (nicht  etiam 
M  Aom.),  m  12  vid«  eequid^  IV  16  [A«e]  commune^ 
IV  K)  v<re  haue  (A  i'trum);  an  maaidien  Stellen 
mag  diis  I'rteil  zweifelhaft  sein,  aber  Ref.  hält  es 
für  richtiger  konsequent  zu  sein  mit  der  Oefahr, 
in  einem  Falle  zn  irmi,  als  ohne  feste  Grnndlage 
nach  subjektivem  UrteU  den  Text  aus  allen  Hss. 
zusammenzustellen;  also  selieint  ihm  M.  III  (5  /«- 
gati  Ailobroges  mit  Keelit  zu  empfehlen  (im  Text 
hat  es  M.  nicht),  III  27  hilt  er  m  indteabunt  (die 
anderen  Hss.  ««  ipn  indieabum  \.  18  \atudio  vir- 
tuti']  für  richtig.  .\a  haben  natürlich  auch  falsches, 
so  III  .3  [et  quam  titanij'egtu\.  Schwer  wird  die  Ent- 
scheidong,  wenn  a  mit  A  mohi  ttbereinstimmt;  in 
solchen  f^len  werden,  wie  Nohl  aosfthrt,  die  ande- 

'*')  Nullit!  Aiisg<d»c  briugt  darttbcr  geuancrea. 
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roll  Hs'i.  tkii  Au.^sclilag  gehen:  I  4  <il  »vro  non  A  Its. 
at  nos  uVx;  llvf.  hält  die  erste,  M.  die  zweite  Lu.  für 
wafaneheinliohor ;  II  10  tarn  fnidem  dwmat,  fidn  nur 
a,  von  M.  iiiifgenoinr  i  ;  III  13  ediiis^  QuiriteB  A 
xinil  ilit'  iiH'istcn  andcii-ii  Uns.,  Quirifi's  felilt  in 
az  -iLgg.;  M.  uiiunit  mit  Hecht  die  erste  La. 
auf;  III  16  nequt  Unffua  neque  mmua  A  Schol.  ha 
empfiehlt  M.,  Ref.  hätte  die  La.  in  den  Text  auf- 
genotnineii.  —  Wie  in  der  liede  de  iuiperio  setzt 
M.  zuweilen  Wörter  mit  eckigen  Klainjueru  in 
den  Text,  welche  nicht  in  allen  Hss.,  aneh  nieht 
in  all<  ii  lauten  Hss.  stellen;  so  I  12  [dfnvjue]  folaw, 
129  iiivuliae  [ini/ii],  \  '.V2  [tJ\  quoJ,  II  «S  in  ufio 
[homine],  IV  Iii  «oii  [tanlum]^  IV  20  el  [contemptam 
et].  —  An  folgenden  Stellen  weicht  M.  noch  TOn 
seineu  Vorgängern  al»:  1  1  liiilt  it  i.c-'  ,lin{,'t  (nos 
fehl«  Lei  H.II,  Kl.erhard.  II. in,);  11  1  iuMum 
gerfiDu«  (wohl  mit  Kccht;  bei  undereu  ist  iusdim 
getilgt);  II  5  mos  unliiet  (von  anderen  getilgt: 
aber  »uo»  tiiilUtg  ist  ein  scharfer  Vorwurf  und 
wohl  an  M-iiieni  Platze  in  Rücksicht  auf  das  fol- 
gende qui  exercitum  deaerueruni;  üic.  hätte  diette 
Leute  lieber  aliSoldatni  im  L^er  Catilinaa  denn 
als  keimUehe  Staatsfeinde  in  den  Manem  der 
Stadt  goHclien);  II  i'I  hält  M.  antm  <li.i-{  mit  Recht; 

III  2b  behält  M.  dan  doppelte  Atque  illue  tarnen 
omnea  ditsennonM;  die  Stelle  wird  noch  manchem 
Kopfweh  maehMi;  IT  12  lUUt  M.  wginum  für 

echt,  Ref  teilt  seine  Meininii;:  IV  21  streicht  M. 
posstt  nicht,  auch  Ref.  sieht  keinen  (irnnd,  posnit 
zu  tilgen,  glaubt  sogar,  dafs  der  faturiache  Sinn, 
welcher  in  poidt  liegt,  aber  nicht  in  dubUety  Tor- 
znzidien  iet.  —  Vermutungen  werden  empfohlen 
oder  angenommen:  I  !)  möchte  M.  ebenso  wie 
Hii".schfelder  quoad  ego  viverem  schreiben;  pulist 
aber  pauUum  morae  an  quoad?;  II  11  manerf^  doch 
in  adn.  crit.  tnanan  'fortasse  rectc';  Ref.  hält 
vianere  fnr  nntadclig:  II  I_*  [lamit  irll  nach 
Graevius:  IV  b  multo»  una  dolores  nach  KaVser.  — 
H.  selbst  Yermntet  in  der  enten  Rede  (das  argn* 
mentnm  h&It  an  dem  Datnm  des  7.  Nov.  fest) 
1  "21  rui  tarn  tciaiu.  in  der  vierten  (nach  dem  ar- 
giuneutam  im  Teuii)el  des  Juppiler,  doch  wohl 
nach  Dnunann  im  Tempel  der  Coneordia  ge- 
halten) TV  7  vielleicht  duat  {dirta»y\  IV  7  viel- 
leicht anl  hfi-i'smtatt  . . .  <int  '  r/'/>  la/iorum  qiik'ft^in: 

IV  Ö  vielleicht  propwtita  für  posiln  ^wie  weit  Cic. 
nnd  ttbwrhanpt  die  gnten  Ärosaiker  in  dem  Ge- 
brauche des  simpIex  für  das  compositum  gehen, 
ist  noc'i  nieht  festgestellt ;  posita  ist  sicher  auf- 
fallend); IV  11  vüupeiatioiie  popuU  liomaui  pur- 
gabox  die  Vermutung  wird  fti^ptliehe  Gemüter 
erschrecken,  da  aber  Aa  das  Yetbum  auahusen 
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und  die  and<'ren  Hss,  offeiiluir  eine  vorgefundene 
Lücke  uusfüUen,  so  hat  M.  das.selbe  iteeht  wie 
die  Schreiber  der  Bs».  —  II  20  wird  qua»  ego... 
geiitio  als  Parenthese  zu  interpungieren  sein,  damit 
das  folgende  .xv/  tanteti  zur  Geltung  kommt  und 
hi  hoiniues  iu  der  Wiederholaug  bewahrt  werdeu 
kann. 

In  der  Rede  pro  Flacco  sind  zur  kritischen 
Grundlage  die  Lesarten  eines  Hclm.städler  cod. 
hinzugekommen,  die  Wrumpclmejer  im  C'lauis- 
thaler  Prgr.  1881  abgedruckt  hat;  der  cod.,  ron 
M.  mit  W.  bezeichnet,  schlielVt  sicli  eng  ;in  den 
I?erneusis  T  an;  eine  neue  La.  ist  durch  ihn. 
wenn  Ref.  sich  nicht  irrt,  nicht  in  den  Text  auf- 
genommen. —  Andere  La.  bei  H.  sind  §  4  qnoJ 
mm  Omnibus  nach  P  (doTch  H.  Schütz  empfohleu). 
55  IS  ipsuni  nnji'  rit  hinnrn  nach  >S  (durch  den  1!»  f. 
empluhleu),  §  20  nimmt  iVl.  mit  liecbt  zu  Aufaug 
eine  Lficke  an.  —  Als  ubeiflassig  werden  Ver- 
mutungen znrndqgfewiesen  §  5  Repetiiur  fSsrapitw, 
.'»  a4:<tiinifnt,  ulruiii  von  Madvig  für  contendanl! 
L'trum  (der  Satz  ist  unvollständig  infolge  einer 
Lücke),  §  7  [turpe  cömpendium\  von  Bremi,  §  12 
V08  [otttem]  Ton  Kayser  und  vo»  etiam  tob  Otling, 
Campe  und  dem  Ref.  §  ."^4  Cifa,  pratro  von 
Kraffert  (von  Lutterbaclier  empfohlen;  zu  dem 
Imperativ  pafst  schwerlich  voce  mtueüna),  §  39 
Sed  aliquid  est«  catuat  TOn  lladvig  (der  erste, 
falsche  (mind  ist  die  Beraubung  durch  Hirterii. 
§  1(1  Lonreuit  von  (.iulielmius  (richtig  mit 

Purallelötellen  von  M.  zurückgewiesen),  g  102 
Catäma  ad  eaedem  von  Campe,  §  104  aUam  dorn 
nitn  rt'li'atil  von  Madvig.  —  Vorschläge  sind  auf- 
genouuncn  §  i:{  hi»  m'rrin  fore  von  Garatoni.  §  -'I 
\areiiime\  nach  Ruhnkeu,  §  87  moderatiu  egt  — 
oraiioni  tuae  von  Broni;  anfserdem  wurd  {  20  der 
Vorschli^  Otlings  als  nicht  fibel  ervriihnti  daft 
iii/i-rre  nnd  rejirre  ihre  Stellen  zu  tauschen  haben; 
auch  Ref.  möchte  das  für  fast  notwendig  halten. 
—  M.  selbst  setzt  §  13  nach  «oimKofNm  dieo  nieht 
ein  Fragezeichen,  sondern  ein  Semikolon;  { 83 
quid  <ut)  litrn'lur.  gut;  §  -II  et  qui  ante  dietum 
für  ut  qui  nicht  notwendig;  §  G4  Vorschlag 
in  der  adn.  crit.  nnf  /«re  Ar  m»(  «er«  (Cie.  will 
beweisen,  dafs  die  Asiaten  eigentlich  keine  Griechen 
sind);  g  95  iuter|iungiert  M.  richtig  luMa  — 
*«//<;  nunc  a...  —  Ist  §  23  intrabu  richtig  oder 
intU^  m  sohreihen?;  vgl.  pro  Font.  11,  pro 
Flacco  pro  Plancio  48;  §  doch  wohl  loeu», 
rciifun;  es  fiil<rt.  von  der  Si>ite  d(^r  Seeräuber  an- 
gesehen, leinpigtatutn  inodo  utione  atque  conversione; 
§  40  setst  Ref.  nach  m  oder  nach  didi  dne  Lücke 
an  nnd  glaubt,  däTs  die  Snnune  fehlt,  Tgl.  $34 
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(wo  seliwerUeh  sowolü  Ton  SeUen  dar  Gaaeinde 
wie  des  Prirntmanues  dieselbe  Snmine  geiahll; 

worden  ist;  auch  die  Hss.  Nchwiiukcn).  g  43.  §  flO; 
kann  nicht  §  8*2  hauJ  veri  eimUe  est,  da>4  jetzt  ge- 
atriehen  wird,  diuroh  die  Interpunktion  Std  ut  hoc 
V0ri  »imä«  ett,  haud  veri  timiie,  Dedatnan  a  Flaeeo 
esse  corruplum,  Uu  scitoU  .  .  .  gelialt«u  werden  V; 
§  9(5  will  Ref.  schreiben  pentpiciuitt  iam  mentem 
(Hss.  «am,  woraus  jetzt  eandem  gemacht  wird). 

Die  4  Reden  pott  rediium  halt  M.  fSr  echt 
und  Terteidigt  sie  enorgisch  im  iir^ninit  iitnin  znr 
dritten  und  vierten  Rede:  Hef.  stimmt  ihm  bei. 
In  der  Rede  cum  «enatui  gmtias  egit  wollte  Halm 
nur  den  Parisinm  anerkennen  nnd  hielt  die  rieh« 
tigen  Lesarten  der  anderen  Hss.  fiir  ^'IQckliche 
Venautunfifen;  M.  leusjnet  das  fiir  diu  'Jenibla- 
oeusiiii  nud  tSuiisburgeuäis,  Ref.  hält  auch  den 
Erlangenris  fiir  selhitilndig;  9  ^  tribrntott 
II  quo  in  magütratu^  14  ttipitelSPf  2410*  onmtno 
V.V  und  {omnis  p.r}  oninH'Us:  mau  mni;  das  Vor- 
stäudui»  der  .Sclireiber  noch  so  hoch  unselilageu, 
■o  treffende  nnd  dabei  so  glfickliohe  nnd  leichte 
VerbessemniZ'-n  würde  man  sn  Icieht  nicht  wieder 
finden.  —  M.  scliiitzt  vf.r  An'lcrungt'n  !^ 
amus,  g  8  non  diaim  quid  egit  priu«,  nimmt  auf 
fi  36  bmamm  pUfUeam  ron  Madrig  nnd 

Termntet  selbst  §  15  neguaquam  schlagend,  §  23 
proditorfs  ronriurnm  (Hs-S.  non  ixidiceiu)  richtig, 
§  2ti  Jtaque  divimlug  eatitil  und  ante  hoc  novum 
hmefiehm  seharfbinmg.  —  Ref.  mSehte  g  13  die 
Lücke  ansfBUen  nihil  diceret  ■''esse,  <juod  obatarety, 
§13  liinter  proirnsit  das  Komma  streichen,  da- 
gegen hinter  Oiucu  ein  Kolon  oder  Semikolon 
sefaen,  ebenso  %  18  hinter  «Uvehantur  interpim- 
gieren. 

In  der  l'edc  riint  pojodn  t/nifiii.i  egit  schreibt 
H.  §  22  oplime  merilis,  während  meritit  sonst  ge- 
striehen wird  (naeh  den  Lesarten  der  Hss.  kann 
man  zweifdn)  nnd  nimmt  §  23  n«  co/o<  wie  Kavser 
ans  einem  Lagom.  auf:  Vermutungen  weist  er  ab 
§  5  <unis»a  eMtt,  g  2U  aminerit,  g  7  belegt  er  in 
ctvfwn  mit  Pamllelstellen.  —  Angenommen 
werden  §2  Qn  '  '  *  .  *  ' '  von  Madvig,  §3  <in>  tn- 
rxhnnitate  von  I  laiin  iLaiubiii  scheint  dem  Ref 
auf  dem  richtigen  Wege  gewesen  zu  sein,  da  zu 
r^i^tae.  ttunu  fortmae  dn  Gegensats  Terlangt  ?rird), 
§11  fbedert  infrenati  von  Koch,  §  11  »dUmni 
'deorinti'^  von  Halm,  §  21  singuforum  far'nora  TOn 
Halm.  —  Vorschüige  Müllers  §  12  ^ed  vobmiate 
tarnen  (so  sehon  Halm),  §  22  re  ptMiea  bene  ge- 
renda,  wte  er  selbst  ssgt,  'andacter*,  g  23  ut 
1/iorurn  «uperiU»  etrte  non  reprekenditur  scharf» 
sinnig. 


An  Ttelen  SMton  ist  die  Rede  de  domo  Ter^ 

bessert,  so  dafs  dem  aufmerksamen  Leser  nicht 
mehr  durch  zalillose  Fehler  der  Cleunls  unmöglich 
gemacht  wird.  \'iel  bat  dazu  die  Oiss.  von 
C.  Rueck  mit  Beitrügen  Halms,  viel  auch  Madrig, 
am  mmsten  aber  M.  sdbst  beigeftragen,  der  in 
dieser  Rede  verhUltnismfifsig  mehr  als  in  den  an- 
deren leistet.  Anfgeuoramen  sind  Vorschläge  g  7 
eo  venerim  vom  Ref.  und  Madvig,  §  10  per  anno- 
nae  emuam  Ton*  Madrig,  §  14  operarwn  Üla  Tom 
Ref.  §  23  e.r  risceribun  aerarii  von  Madrig,  §  25 
imminutam  ar  von  1"\  W.  .Schmidt,  §  39  infirma» 
igitur  tu  von  Madvig,  §  43  'j»e  P.  Sercilius  von 
Hahn,  g  46  Uyem  putari  Ton  Madrig,  §  50  «orti- 
tore  tulixU  von  Madvig.  §  55  spectato»  centurionea 
von  K(ieh.  §  (10  crudililatem  txprohro  von  Krnesti 
und  Madvig,  g  7ü  oiniies  boni  centent  von  Koch, 
§  80  n«o  rerum  iudieatantm  aueiortta»  von  Madrig, 
§  81  MenuUae.  pergratatn  von  Madvig,  §  101  tt 
ijnid  dfnd  'itegiiiDn  von  1^.  .'^])engel,  107  s>ne 
honesta  —  opinivue  von  Halm,  §  122  traddis  matituiia 
von  Madvig,  g  130  (131)  iudieivm  uMtoriat  di- 
gnitatis  von  Madrig,  §  133  parricidio  MauUare.  von 
Koch,  137  In  visrerifnia  e!ux  (pti  von  Jeep,  §  138 
quid  praeiri  von  Halm,  g  143  iam  Uli  di  von 
Madvig,  §  146  pairfae  um  TOn  Hahn.  —  M.  selbst 
schreibt  g  1  re  puhlica  bene  gtnnda,  ebenso  kühn 
wie  oben,  dann  mit  L.  Lange  religionihua  —  inter- 
pretandi»  (Halms  \'orsclilag  religionum  iws  inter- 
prOando  ist  leichter),  g  8  rtfi  rmemttrmt^  g  10 
eonfugimduin  fuit  nobia,  §  44  aliud  -fjiisiy,  g  46 
ita  siut  in  iure,  .')0  innwi-us  ille  r,'i\  s|  ,'i7  nidici- 
umne?  cauaa  tarn,  g  G5  quid  ugeres?  non  erat,  ut, 
ipii  mihi  eoeiut  laboria  Jueral,  g  65  modo  ama»' 
■im, .Ins  est  (pafst  hier  das  Gerondivnm,  besonders 
da  iiio'/c  vorliergeht  Vi,  §  7(>  "t'ii  itiam  nrinaudii, 
g  87  praelore  qniescente  (nicht  ebenso  gut  und 
leichter  eedentef),  §  91  v/s  in  77.  Graecko,  g  92 
Jocetn  ducere  (mnlst«  nicht  Cic.  hier  dicere  sagen, 
da  rne  dicere  als  Vorwurf  <les  ('Iniliii<  vorhergeht?), 
g  08  ita  ^patiy  ut  (schwerlich  notwendig),  g  lÜO 
inonifmefiflun  vfriuti»,  g  107  </(w  eaae}  arbiinre, 
g  107  ßtneata  tUa,  g  118  otfttfesesnfsm  quemquam 

tdi>nii\  s|  132  rum  quo  de  dedirnthme.  »{  13!'  non 
valereti  uunc  valeat  Id  —  dicatur?,  g  140  delala  (um 
re».  —  Trotzdem  bleiben  noch  Stellen  genug 
Qbrig,  welche  dnnkel  sind;  so  steht  g  13  etun  — 
posset  .schwerlich  parallel  mit  cum  —  'omjxirarci 
und  cum  —  habere»  uu«l  giebt  vielmehr  den  (iruml 
zu  dem  Vorhergehenden  au;  also  wohl  poaail;  g  21 
ist  qttein  —  tubttuxera»  meht  mit  den  folgenden 
Relativsätzen  gleich  z»i  stellen,  sondern  zu  dem 
Yorhergehendeu  zu  ziehen;  g  22  et  'Iribtuto  pUbi»l\ 
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^  rj5  wt  das  Fragezeichen  hinter  voluitti  wohi  zu 
sfereiohsii. 

Rff.  maß  nicht  weitor  dio  (Jednld  der  Leaer 
ermüden ;  er  geht  deslitilb  nur  noch  knrz  nnf  die 
aduotntio  criticu  und  die  Orthogruphie  ein.  M. 
hat  in  der  adn.  erii  mit  naendUohem  FleifBe  ge- 
siimmelt,  was  auf  die  Kritik  nur  irgend  Beznp 
hat;  wo  Formen  oder  Verbindunj^eu  aiifjezwt-ift'lt 
sind,  achüttet  er  seine  Stellen  ms,  die  uueh  duuu, 
wenn  sie  nieht  gam  passen,  soni  Nachdenken  an- 
regen; dämm  8olU< .  wt  r  auifHilcnde  Konstrnktionen 
im  Cicero  aufgreift,  sich  erst  genau  davon  ither- 
zeugeu,  dafs  M.  darüber  keine  Beispiele  giebt. 
Mit  demselben  Fleifae  snoht  M.  die  Orthographie 
festsnstellen,  was  um  so  mfihünmer  war.  als  in 
orthographiHchen  Fra<ren  die  Kollationen  der 
Cicerohss.  meist  hchweigen.  Aber  lief,  vermag 
neh  mit  dem  GrondsatE,  dem  M.  angenseheialich 
folgt,  die  Orthographie  der  besten  Hsa.  wieder- 
ZTigeben,  ohne  ein  festes  Prin/ip  (Inrchziifiihren. 
nicht  zu  befreunden.  Auch  alte  ilss.  »ind  un- 
sarerilnig  (der  Ambras,  schreibt  einmal  in  den 
Catilinarischen  Reden  adIvf>ro<je.i).  und  i-in  IViu/ip, 
so  schwer  iys  ist.  solUe  iloch  dnreh<;efiihrt  werden; 
Kef.  führt  au  aOtente  p.  2öl.  !•'>!*.  aber  apaetu  479, 
apnnUt  506;  ab*  U  104,  aber  ay.i  498:  ahacon- 
dilt'a  275i  theat  aptcondi'to  SOS;  absiul  uIm  r 

np-tulit  4()fi:  approph}(piitret  ,'!,')!',  aber  ui/propin- 
quare  262]  attigit  414,  aber  adtiyerit  41>7;  afferri 
75,  aber  aäferrt  88;  nmpreni  aber  conpri- 
tnant  409;  iimniwre  219,  aber  inmt'nent  259;  /«- 
posifiim  24 .  iiipnjf'u-^  ■2')() .  ivpediente  2n.T ,  aber 
improboruin  427 ;  immani»  ,  immortall»  28. 
immorta^hu»  429,  immortaUtatem  430,  aber  in- 
morUdilm  268,  inmortali»  269,  inmortaUt  4.^0.  >"- 
mmsum  l.^O;  of'i<erra(  XM].  obse  rnrit  441,  aber 
opsecravit  469;  »ubtUiter  40 j,  aber  mpiilit  ölU; 
amiwuwne»  19,  amptitnmua  249,  dari'uumi  — 
/ortunatittimam  274,  aber  inprobitshnum  276.  acer- 
hir'.iiino-'  2'J-'1,  nri'r/'iuxhnpriim  'jf'l:  frrundum  !)•!. 
j'aciuudum  280,  aber  j'arimdi  267.  Ein  Prinzip, 
das  sQ  diesen  Konsequenzen  f&hri  (und  M.  hat 
aieher  alles  wohl  flberiegt),  kann  nieht  richtig 
sein. 

Ref.  kommt  zum  Sclilufs.  Der  neue  Band 
zeugt  ebenso  wie  die  altm  von  OrQndlichlceit, 
Klarheit  des  Urtrib  nnd  einer  glQoklichen  Divi- 

nuti(iiis'^riili(.;  Hcitriipe  n!i<lcrer  ^^illd.  soweit  Ref. 
urleil.  M  k:nia.  nicht  überselieu  (selbst  Boots  Vor- 
»chliig  zu  ile  leg.  agr.  II  .j.>,  der  dem  Ref.  sehr 
gefällt,  ist  ans  einer  Schrift  angeflUurt  worden, 
die  nicht  leicht  zn  finden  war>:  Vorschlüge  ande  rer 
werden  gewissenhaft  geprüft,  ohne  dtUs  der  Her- 


ausgeber sich  durch  berühmte  Namen  bestechen 
lifst  (Madvigs  Beitrige  werden  in  Bdints  ge- 
nommen, aber  anch  zurückgewiesen):  M.  selbst 
giebt  in  seinen  Vermntniiiien  viel  Schlageudes, 
einiges  Unsichere,  nichts  Unsinniges.  Das  Ganze 
ist  eine  erfrenliohe  Arbeit  nnd  bedeutet  einen 
grofsen  Fortschritt. 

Dniekfeliler  sind  sehr  selten:  p.  X.Xl  .3  diferre 
für  dißerre,  p.  98,  22  te  legem  für  et  legetn,  p.  2,"» 4, 
81  Komma  fidseh  nach  fii>tfiimtta  (in  der  adn. 
crit.  verbessert),  p.  .*?<H7  im  argnmenhim  ml  .\tfc. 
II  l.'i.  1  fiir  II  2:».  1.  p.  41  IS.  .W  d^Urkn:  rat  für 
deUctarat  (so  will  M.  iu  der  adn.  crit.).  p.  446,  6 
fehlt  Bindestrieh  hinter  gmu-»  511,  28  «mmimun 
für  coininissam, 

Berlin.  K.  Lehmann. 


E.  Beryer,  Late'l  n  i  m'  h  r  >  r  i  l  i  - 1 1  k  tilr  oben»  G  vinna- 
sialldassen.  Achte  AuÜafce  bearbeitet  von  E.  Lud- 
wig. Kobnrg  und  Leipzig  188$.  Fr.  Kariowas 
Vorlag.    280  8.  8«.  S,25  ^ 

Die  neue  .\nflage  der  belieliten  Stilistik  von 
Berger  hat  durch  die  sachkundige  Revision  Lud- 
wigs nicht  nur  äulserlich  durch  übersichtlichere 
Gmppiemng  nnd  Anordnung  des  Stoffes,  sondern 
auch  durch  zahlreiche,  bald  grofsere.  bald  kleinere. 
Zusätze  und  Berichtigungen.  Streichungen,  Zu- 
sammenziehuug  Ton  Zusammengehörigem ,  was 
frfiher  an  rersehiedenen  Orten  stand  u.  s.  w.,  an 
Tüchtigkeit  nnd  Brauchbarkeit  gcwnimon.  .Vuch 
die  Trennung  des  Sachregisters  vom  Wortregister 
gereicht  dem  Buche  zum  VorteiL  Ref.  hat  dem 
H.  Hr^gb.  seiner  Zeit  eine  Anaahl  Ton  Bemer- 
kungen rar  Verfügung  gestellt  und  mit  Freude 
wahrgenommen,  daf»  sie  zum  griWsten  Teile  für 
die  neue  .\ullage  verwertet  wurden.  Um  so 
weniger  halt  er  es  an  diesem  Orte  fBr  seine  Auf- 
gabe, sich  bei  dem  und  jenem  anfimhalten.  Was 
uacli  MMiivT  Meinung  noch  hätte  geSndert  werden 
küuueu. 

Ref.  empfiehlt  das  BSehlein  m  seiner  neuen 

verbesserten  (iestalt  aufs  wänuste;   möge  es  m 
seinen  alten  Freunden  sich  viele  neue  gewinnen! 
Schweiufurt.  H.  LandgraC 


Aussig»  tiu  ZfAtsrhrHIen. 

Athcuacuui  MAi  S.  23.')  —  2:jr,.  Millellangen 
Uber  die  Sitzun»;  il<  r  l'li  i  Inldci  l  al  Society  vom 
5.  Februar,  in  welcher  Whitley  Stokcs  'Benierkun- 
Ben  z«   C'nrtius'  Griechischer  EtymoloRic 

l^Tl'  i"  Ufr  Via-1r;i'_'i'iii1c   ^.'.ili   eine   i  lii-r>ii  lit 

Uber  die  wichti(s:»tvu  griccbbscbou  Ltymolugiecu,  iselclie 


.   ^  i  y  Google 


487  7.  AfiriL    WOCHENSCimiFT  FÜR  KLASSISCHE  PmLOl.OOTR.    18Rß.  No.  14.  438 


H>it  1Ö79  in  DeatschUnd  und  Fraukreich  voröffent- 
lidit  liBd. 

8044  S.  303—304.  Doridit  üIht  A\v  bei  den 
Ausfn^bnngcu,  wclclie  die  gneiliiäclie  urcliuolugische 
(iescllschaft  veranstaltet  luit,  tat  der  Akropolis 
gefnndeoen  Statuen. 

3045  8.  327.  Nekrolog  für  C.  D.  Morris,  Pro- 
fessor lies  rfricciliscili-n  und  Lntciniacheii  an  der  Johns 
Uopkins  üniversity  in  Baltimore. 

8046  8.  865—366.  Rodolfo  Laneiani  berichtet 
ans  l{om  üImt  'Iii'  an  ili'ni  Trrffjumkti'  der  Via  Tasso 
und  der  zu  der  Villa  \Vnlki>nsk\  lülin  iulrn  Stnifso,  auf 
der  St&tte  der  beiden  Kiisenu  n  li«  r  F.  [uiti  s  8ingn- 
lares,  in  grofser  Zahl  gefundenen  liiselirifuii.  welche 
Ober  die  Organisation  der  Truj»]»'  und  die  dienstlichen 
Verhältnisse  der  ihr  angihOrigen  Leute  reiche  Auf- 
klärung geben.  Von  den  Statuen  sind  nur  zwei  er- 
halten, daninter  ein  TorzflgKchcr  Jugendlicher  Bac- 
chus. —  T>t  r  xwi  itr  T.'il  drs  Artiki  K  i-(  (Irr  Wider- 
legung der  iiyputiiese  von  der  Existenz  einer  vor- 
rSmiscben  etnukiscben  Stadt  gewidmet 


Bnlletin  de  correspondance  hell4niqae.  Janvier 
1886. 

S.  ] — (".  G.  CiMisiii  iiiiil  F.  Durrhai'li  be- 
sprechen ein  in  dem  Dürfe  Kaminia.  auf  der  Insel 
Lern  BOB  gefimdene«  Baarelief,  welches  den  Ober- 
kAtper  eines  Krieuers  darstellt,  der  in  der  Faust 
eine  Tjin/.e  halt.  Der  Stein  trilgt  zwei  Inschriften, 
von  denen  eine  den  Kopf  ilc;»  Kriegers  umgiebt  liir 
Alphabet  ist  das  griechische,  ihre  Sprache  entweder 
die  thrakische  oder  die  etruskisehe.  Auf  da."? 
F.trüskisehe  weist  nunienllieb  der  Fnistanfl,  dafs  sich 
unter  den  fast  2U0  liuchstaben  des  Dokumentes  weder 
ein  ß  noch  ein  y  noch  ein  S  findet.  Die  alten 
Schriftsteller  versichern,  daf«  die  Ktnisker  von  Lydien 
gekommen  sind,  und  Thukydidcs,  Strabon,  l'iularch 
tiberliefcm,  dafs  Lemnos  und  Imbros  von  den  Tyrrhe- 
nern  oder  Pelasgern  kolonisiert  worden  sind,  welche 
dort  blielw'n  bis  zur  albenischou  KrolH-runu'  '."ilO 
T.  Chr.). 

8.  6—32.  Th.  Homolle  erörtert  die  Chronolo- 
gie der  athenischen  Arehonten  der  zweiten  Hälfte 

lies  2.  .I;ibrb.  v.  Chr.,  und  zwar  auf  Grund  der  dc- 
liscben  luschrifteni  denn  vom  J.  166  an  sind  die 
Eponymen  von  Athen  zandeich  die  von  Delo«.  Ein 

Anhang  fS.  :?-3— ngi  enfhillt  die  Liste  der  in  <!en  de- 
lischeii  Insciiriften  er\N ahnten  athenischen  Arclionten 
und  den  Nachweis  der  Inschriften,  soweit  sie  ediert 
sind,  den  Text  derselben,  soweit  sie  noch  nicht  ediert 
sind. 

S.  .39  (if).  0.  ("nii^in  und  Ch.  Diehl,  In- 
schriften von  Cadyanda  in  Ljrkien.  Diese  bei 
keinem  alten  Schriftsteller  erwühnte  Stadt  besafs  ein 
Sta<liuni,  ein  Tlicater,  Tlilder,  Tempel  und  eine  Agora. 
Die  ersten  der  bii-r  niit«eleilten  Inschriften  aus  Ca- 
dyanda  liefern  wertvidle  Reitrilge  zur  Keiuitnis  der 
lyldschen  Ouoniatologie.  Eine  Ilonorarinsehrift  gilt 
dem  C.  Caristanius  Fronto  (der^ellie  Name  ist,  wie 
die  Verf.  vermuten,  auch  bei  Le  Ilas  und  Waddington, 
lucr.  d'Asie  Mincnrc  1317  Z.  lU  herzustellen),  wel- 
cher, wahrscheinlich  unter  Tespasian,  I^t  von  Ly- 
kien  war.   Ein  Sohn  von  ihm  Abrte,  wie  eine  an- 


dere Inschrift  aus  Cadyanda  zeigt,  «leu  Beinamen 
Paulinu».  Eine  zweite  Honorarinschrifl  ist  dem  Q. 
Viltun  7'ittamis  ans  der  Tribns  l'eliua  gesetzt,  der 
schon  aus  C.  I.  G.  4283  bekannt  ist.  Kr  heifst 
Gast  freund  des  L.  Catiliua  Severus,  welcher  Consul 
suffectus  unter  Tngan,  dann  Prokonsnl  von  Asien 
und  117 — 120  Legat  von  Syrien  war.  Wahrschein- 
lich passierte  Severus  iiu  .1.  120  auf  der  Rttckreisc 
aus  Syrien  Cadyanda  und  war  damals  der  Gast  des 
Titianns.  —  Die  hieranf  Mgende  Inschrift  ist  die 
einzige  ans  Cadyamla.  welche  dem  xoivdy  rtSf  y/r- 
xfwi'  geliört.  Die  llerausgelier  stellen  bei  dieser  Ge- 
legenheit die  uns  bekannten  Titel  von  lykischen  Kun- 
d(^beamten  nsammen.  —  Die  folgenden  Inschriften 
lehren,  dafs  eine  Phyle  von  Cadyanda  Apolloniaa 
hiefs  und  dafs  es  dort  eine  yfQovnUe  gab  sowie  das 
Amt  eines  naQu^viaS,  eines  af$foiUT(f^  (doch 
scheint  dieses  Wort  eher  ehte  Person,  die  der  Stadt 
ein  einmaÜL'es  Geschenk  (.'emaelil  hat,  als  einen  Be- 
amten zu  bezeichnen)  und  eines  ti*oaun()<M)jn'<ay.  — 
Unter  die  Verdienste  eines  Antes  Menophilos  wird 
gerechnet,  dafs  er  sich  zu  ilem  ('k')sis]iielii:<  n  i  Amte 
eines  Prytanen  von  selber  anbot  i nQViaytvaaria 
etiSm^tttt).  —  Plätze  im  Theater  tragen  Beaeich- 
nnngen  wie  xaifx*'("')  ''^^  h(t/.M^äxov. 

S.  66 — 80.  Maurice  llolleaux  bespricht  einige 
auf  der  Stelle  des  Tempels  des  A  pol  Ion  Ploos  ans- 
g(?grabene  Kunstwerke,  zuerst  eine  dem  Apollon  von 
Orchomcnos  nahe  stehende,  dorh  merklich  jOngere 
.Vltollonstatue.  sodann  einen  Ap<dI<mkopf,  den  er  in 
die  zweite  Hälfte  des  6.  Jahrb.  v.  Chr.  zu  setzen  ge- 
neigt ist,  endlich  eine  bekleidete  Statne,  von  welciiw 
der  untere  Ti'il  mit  dem  linken  Fufs  erhalten  ist. 
Auf  dem  (iewandc  tindet  sich  eine  Votiviuschrift 
i!/7TöAo»'i  Tor  Hvoid).  Der  Fmi  gehürt  vidkicht 
dem  7.  .lahrh.  an. 


Biographisches  Jahrbuch  f.  Altertumskunde. 

Nekrologe  von  Hugh  Andrew  Johnstone  Munro 
i'S.hlnfs  S.  113  117  in  llnrsians  .lahresberichte  XII 
(IHU)  Hell  12b,i  v(.n  J.  1).  /hijf.  —  S.  118-  122 
ebda.  Franz  Xaver  Allgayer  von  Vu>f.  v.  Jiaffttato. 
—  Ebda,  and  Suppl.-Ueft  S.  123—136  Emst  Laaa 
von  Paal  Kanneiiff^fur.  —  SoppL-Heft  S.  187—139 
William  Veitch  von  W.  Gnnioii  Rutherford. 


Zeitschrift  fUr  Numismatik.    XIII  3.  4. 

8.  259—298.  W.  Drexler,  Bemerkungen  m 
einigen  Manzen  bei  ('(dien,  Mionnet  u.  a. 

S.  290  —  313.  Derselbe,  Über  eine  MUnze 
Julians  des  Apostaten  mit  der  Isis  und  dem  Sirius- 
hnnd  und  einige  andere  Iris-Sothis  betreffende  Dank- 
mäh'r. 

S.  3.'i6— 388.    B.  Pick,  Zur  TitnIatnr  der  Fla- 

vier.  P'ortsetzung.  Dieser  Abschnitt  behandelt  dia 
Konsnlnle  Dcmiitians  als  Casar.    Sehlnls  folgt. 

S.  :iH4  — 388.  R.  Weil  bespricht  eine  in  zwei 
Kxemidaren  vorhandene  llronzemUnze  von  Klis  aus 
der  Zeit  des  Hadrian.  In  dem  Mttnzbilde  liegt  eine 
Kiipic  der  von  Praxiteles  heirObrenden  Statne  des 
Dionysos  vor,  welche  in  der  Stadt  Elis  in  dem  mit 
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dem  Tbcatcr  eng  verbandeaai  Heiligtum  des  Oottes 

aufgestellt  war. 

Ui'ifisler. 

AnpcliiliiKt  ist  ein  2S  Seiten  lanifer  Boiielit  über 
die  YerliandlungoQ  der  Kuinismatischeii  GeseUscliaft 
za  Berlin  iriUurend  des  J.  1885. 


ReMiisirag-Verzeiclinis  pliiltil.  Sehriftea. 

AcscbyluB,  ßumenid€t.   A  critical  cdition  .  .  .  by 

Jlion  F.  Davift.   Dnblin,  Hodgcs,  Kiggis  &  Co.: 

Sat.  H,i:  iri.s'2  S.  270.  tUe  AuBgabe  Terdient 
eil)  aufincrksuiiies  Studium. 

Antoine,  Ford.,  S>/tttaxe  de  la  lan/fue  latvie.  Paris, 
Viewru:  //<  r.  n'it  fi  S.  10.3-10H"  M.lit  klar  «e- 
iiug,  Disposition  mangelhaft;  viele  Einzellieiten  wer- 
deo  beanstandet,   Sal.  Beinaeh. 

Boetticlier,  Olf/inpia,  d.i«  IVsf   und  seine 

Stätte.  2.  Aufl.:  Ui.  Ltuig.  6  266-268.  Sehr 
empfSeMensvwt.    H.  Blanrntr. 

C-  Julii  Cae^ari-  roiniiwiiliirii  <li'  l'fllo  (JaUico. 
Kee.  M.  (iitUniuer.  I.  II:  (iyrnmuium  4  S.  120- 
122.  J.  SilzlfT  ist  mit  dem  kritischen  Verfahren 
des  llerniisgelieiN  iiiclit  einverstanden. 

AI.  TuUii  t'ieerünis  ile  offim»  libri  tres  e<l.  TU. 
Schiche:  ihjmuaxium  5  S.  163-164.  Ferd.  Spiel- 
numn  liudet  an  der  Ausgabe  mit  ItQcksicht  auf 
ihre  Verwcndmtfr  in  der  Schuld  Mnhrcrcs  auszn- 

L'ieerus  Jiedm.  IÖ84  und  1885.  Jahresbericht 
des  philolog.  Vereins,  von  F.  Lvitrbadiert  Ztschr. 

f.  (ji/muaifirtfir.  1880  2I^^  S.  t;5-,SS  i'Sclihifs  i. 

Doniaszewsk  i .  Altr.  v.,  JJie  J-uhnai  im  röinU'Uen 
IJiere:  L'ei:  crit.  1  S.  61-63.  StHtgsain  uid  übor- 
sichtlich.   Ji.  CagnaU 

Ernst,  De  genfre  dieenü  et  compositionc  rhotoriea 
in  jirioribm  Ciceronis  orationilntis.  l'fir.  v.  Neu- 
ruiipin  1885:  iV.  phiL  Rdteh.  4  S.  62  f.  Zwar 
ohne  neue  Oesicbtspankte,  aber  nicht  nngtnchirkt 
/tisaininen{;est<llt  iiikI  ilnreliL'i  t'ülii-t.    G.  Laii'l<ir>tt. 

Euri|iides,  Aiidroiinuhc.  Witli  Inii  f  Knplisb  uotos 
by  F.  A.  I'idi'i/.  Canihri.k'e,  1  ji  i-liton ,  Boll  A 
Co.:  Sat.  yiVr."  ir).S2  S.  27l>.  lUr  Koinment.Tr 
enthalt  trttlz  seiner  Kitrze  (  ini^:e^  L  berlllbsi;,'!'. 

Franke,  Otto,  Geschichte  <(•■)■  llerzogL  Haupt- 
schule  z.  Oestau^  n.  0.  Krttger,  Zur  Kriuncmng 
an  Gerh.  llrich  Ant.  Vieth:  l't  Lttztff.  8  S.  25S  f. 
liiti'rv-anf  iiinl  beaclittTi-wr-rf .     E.  r.  .Sallinhk. 

Geseliirlitssclireiber,  spatere  jiriechiselie,  .lahres- 
bcrit'ht  tlber:  Ii nrtiam  Jahresher.  XII  fl«84)  12b 
SM|i|.l.-ni"t.  TM.  .H><  S.  2.'»7-272  u.  27.3-288.  // 
Schciifd  lierielitct  übi'i-  rr<»k(t|i.  Theoplianes,  die 
Seiijitorrs  n  i  niilitares  S.  2*1 1 -270 1,  ilii'  s](atei-en 
KricgSüchriflKleller  und  giebt  dann  (S.  274  ff.;  Nach- 
trflffe  und  »Künzuncen  m  Appian,  Arrian,  Dio, 
Dioilor,  Diiinysius  Hai..  Kii<(biiis.  .F(ts<|)hns,  licu 
fragin.  hi.«lor.  Graec.  und  <lcu  histuriei  graec.  min. 

Oedeon,  Manuel,  'O  U&ms.  Komtaatinopel,  liO- 
rentz  A  Keil:  A'*t.  crit.  5  8.  82-84.  Odehrt  und 
interessant.    C.  ßayeL 


Gilbert,  Otto,  Gesdi.  a.  Topographie  d.  Sladi  Rom 

in,  Altertum.  1.  n.  2.  Abt.:  h'ei:  crit.  8  S.  l«. 
1 14.  Sehr  eingehend  und  gelehrt;  gegcu  eirndne 
llyptithcsen  ist  entscbledea  zu  protestieren.  6. 

Bloch. 

Ilandbueh  </.  kl'ini.  Altartunmpitsi'iiS'haft  in  s\>t.'- 
niati-^clier  Darstellnnji  etc.  Hrsg.  v.  .U\.  MhH.t. 
2.  Bd.:  JJL  LUztg.  8  S.  255-258.  Der  Hand  cui- 
halt  neben  manchem  Guten  in  den  Arbeiten  von 
Bnitniiann  und  Stolz  ents(  binicn  Hi  itrutie,  welche 
dem  Zwecke  des  Handbuchs  nicht  entsprechen.  \V. 
DitUnberper. 

Heroilotos,  lieraus^.  von  J.  -Sit-h'/:  VII.  Bufli: 
Uynmatiumb  S.  161.  Anerkennend.  Karl  IHtdtl 

Inscriptions  romaines  d$  F^vt  par  A.  Hhm 
de  I7//*'/'i.<.'ff'  et  II.  Thi'ih'icit.  Paris,  ('liam]>i<>n 
1884:  7«:^».  criL  2  S.  44-47.  Die  Arbeit  ist 
i.'rün<ili(  h,  belehrend  und  fast  ersdiOpfend.  Cem. 
Jullia». 

Isoerates,  Kcaijorm.  Witli  an  introdnetion  .i«d 
notes  by  //  Clarke.  Lomlun,  Swan  Sonnensrlicin 
and  Co.:  SaL  Ren.  1582  S.  270.  Zwar  nicht  »ri- 
uinell,  und  mit  Parallebtellen  überladen,  aber  %qt^- 

Kukula,  U.  C,  Ve  Cruqtüi  codiee  veitutütimo: 
Rev.  crit  5  8.  88.  Eiae  Ariieit,  «eldM  «eHnt 
II  i<  b  AI,  w(>s  und  Hoelin  nicbt  onbraacbbar  ist. 
/.Oll in  Jhivati. 

Marucehi,  Orazio,  Di  nn  antichiasimo  oroloifio  so- 
lare recentemente  scoperto  in  Palestrina.  Estratto 
dagli  Ann.  dell'  Inst^  Ii  corr.  arch.  1884:  Amt. 
jouru.  of  archaeol.  I  2/3  8.  215-216.  Inhaltsan- 
gabe von  A.  L.  F. 

Meifart,  Tbeopfa.,  De  futvri  exaeti  um  FlatOuiOk 
.Tni  i,  Ncucnhalin:  \.  ph.  Hdifch.  5  S.  71  f.  Virf. 
wendet  sich  gegcu  Madvig,  keuut  aber  die  Ldtte- 
ratur  nicht  genau;  Neues  bietet  er  nicht.  K 
Redalob. 

Xaturiieseliiilite  für  188.3—84,  Bericht  über: 
Btirxiaiis  Jahre.dwr.  XII  •lSS4i  Supjd.-Hft.  Bd.  40 
S.  433-450.   Schlufs  von  O.  Keller. 

Nissen,  H.,  R<Uüeke  Landnktmde.  1.  Bd.  Land 
und  Leute:  Ztschr.  f.  Gi/imtnKi'iln:  lss<I  2  1 
S.  10.')-12].  G.  Hefa  giebt  einen  1  bcrbliik  über 
den  vielseitigen  Iidialt  des  mit  ausgezeichneter  Me- 
tlioile  ^'earbritl•tell  Wcrki*,  ibiii  die  L'anze  philo- 
louiseiii'  Welt  /II  Dunk  \eri>tiiililet  ist;  iniiin'Hiin 
bleibt  eine  Ueilie  von  Mängeln  zu  beseitigten. 

Pauli,  C,  Die  Intckriflen  «ordOrtukUchen  Alj)ha' 
heit:  N.  phil  Rdseh.  5  S.  80.  Selbstanzeige  von 
r<nili  i'Hef.-rat  <b  s  liili  ill^  . 

IMiacdrus,  Littciatur  über  i'h.  fttr  1883  u.  im: 
Bwdan»  JahreAer.  XII  (1884)  12  b  n.  Su)>pl. 
Ilft.  Bd.  39  S.  209-240  u.  241  2.^0.  Kd.  lUt/den- 
reich  bespricht  «lie  Ansgabe  von  Hirsieiix  sehr 
ausführlich  und  kb  itien-  .Vrbeiten  zu  I'liaednis. 

rhaedrus,  Uvid  and  Vcrgil,  Selection«  from.  ßy 
L.  D.  Dmtfdatt.  Dublin,  Browne  ft  Nolan:  Sat. 
liiv.  l.'tSL'  S.  271.  Dil- Noten  '.'rinigi'n,  (bu-li  1h faf-t 
sieh  die  Erklärung  zu  viel  mit  rlicturiscbcr  Teibiiik. 

Perrot,  G.  and  Cbipicz,  C,  A  bistorr  of  art  fai 

l'ltdi  iiii  ia  anil  its  dcpfniii m  i'  v  .  .  translatc*! 
vdited  by   \V,  Arinalrony.    Lunduu,   Chapiuau  >i 
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Hall  1«85:  Ainer  journ  of  ar  haeol  1  2,3  S.  190- 
195.  .1.  Ii.  MarsI,  findet  an  dem  Bnche  Erbeb- 
Ucbes  au^zusot/i-11. 
Plutarchs  Moralin,  .lillllv^^.•|-.  f.  M.  .F.  1SH4  f.:  lim- 
Mom  Jahre$Ur.  XUl  3/4  M.  4i  Ü.  123-126.  //. 
Ifeinze. 

I'uiitoni.  Vitlorio,  Stiuli  ili  iiiilolunia  frcca  o<l  ita- 
lica.  I.  Sulla  fonuaziuite  dcl  mito  di  Jppolito  e 
Fedra.  Pisa,  Kistri  1884:  N.ph./tdtcL  5  S.  79. 
CngemeiD  reich  an  mythologischem  filaterial;  sehr 
leseaswert 

Res  geatae  divi  Au;;usti  d'aprte  la  derni^iv  rr- 
censioit  avec  l'analysc  du  commentairc  de  Th. 
Momnuen  par  C.  PfUier  son»  la  dirertion  de  R. 
Ciiifiint.  I'iuis,  Kliinkf.i<(k  l.s,S.'}:  /iVr.  '-rit.  5 
S.  ül.  Kin  Abdrack  des  Texte»  mit  oioein  sorg- 
samen AuBzoir  ans  dem  Kommentar;  «ehr  handlich 
und  Itraiirlibar.    Sai  lieinarli. 

Schiriner,  Liier  </iV  Spntr/if  (/»■<  M.  Brutus  in 
den  bei  Ticw-o  üborliclrrti'ii  Itrii  d  ii:  S.ph.  Rd»ek. 
5  S.  72-7.').  F.  lifi-hiT  v<'rtntl  dt-ii  cntscu'ciisc- 
setzten  Standpunkt  wif  Seh.  und  sucht  zu  beweisen, 
dafs  Sch.s  neinerkunuen  nicht  stichhaltig'  »ind. 

Schliemann,  Ucnr)',  'llryn:  With  preface  by  V. 
Adler  and  coatribationa  by  Wm.  DOrpfeld.  Londoii, 
Murray:  Athfnafutn  %ii4&  S.  SS2-3S3.  Sehrinter^ 
essaiit. 

Schmidt,  Utto  Kduurd,  IHe  leizlm  Kämjife  der 
rr>.iiixrl,m  R,'pul>lik.  1.  Tl.:  Ltf.  Orlhl.  O  S.  277  f. 
Manches  ist  snrfrfaltiif  untersucht;  das  Uoultnt  ist 
ertiagreich.     F.  R(ülil). 

Schnorbusch  u.  bcberer,  Griediitehe  Spraehlehrt 
für  Gymnasien.  4.  Anfl. :  Zitehr.  f.  Gi/mnanahe. 
ISSO  2  S.  Id.M ().').  Kill  .'Utes  S.lin'llinch ,  das 
aber  uucb  weiterer  Kürzungen  bedarl'.   W.  GemolL 

Sophokles.  1883—1884.  Jahresber.  des  pbOolog. 
Voreins,  vcn  //.  Otto:  Sktckr.  /.  Gymnadalw. 
1886  2/3  S.  8ft-'Jti. 

P,  Terenti  Adelphor.  Texte  It^n  pnblie  avec  un 
commentaire  explicatif  et  critiqnc  par  Fr.  Jifms. 
Paris,  Klinrksipck:  Ret),  erit.  6  S.  108-111.  Selir 
liclehrenil,  aber  vii-llcicht  etwas  Uberladen  mit  No- 
ten; manche  Kinzelhcitcn  werden  besprocbeu.  Jeau 
Pnahtin, 

Waldstein.  Charles,  F.s^iays  un  üw  art  of  Vheidias. 
Cambridge,  Uuivei-sity  press:  Sat.  h'ir.  Ü>Hl  S.  232- 
284.  Wegen  der  Genauiskeit  der  IteohachtunK  und 
namentlich  wegen  der  ei|i;enarti«en  wissenschaft- 
lichen Methode  von  nri}:inah>m  Wert. 

Wober,  (JeorK,  I It'idfllieryer  Friinwruiujni:  Dt. 
jMztg.  9  S.  291  f.  Interessant;  die  Darstellung 
ist  ZDtniend.  Wüüenhofh, 


Mitteilaagen. 

tttmag  des  dentschen  archAologischeo  Inatitnts 

sn  Rom  am  \1.  M.nv  IsSd. 

Herr  Kocpp  besprach  eine  griechische  arciiaisebe 
Grabstele  mit  der  DarsteHnng  einer  weiblichen  Ge- 

wandfipnr.    iVw  auf  dem  Esfiuilin  >:efun<ieii,    jetzt  im 
Kouservatorenjtalaät   aufgestellt,  im  liullettiuo  della  * 


commissione  arcbeologica  di  Roma  XI,  lav.  13  von 

Glieranliiii  jvnbliziert  und  besprucbeii  woriii'ii  ist.  Der 
Vortniijendc  suchte  die  Ansicht  (iheranlinis  zu  be- 
kämpfen, dafs  dieset  Monument  ein  Werk  altatliscbor 
Kunst  sei,  indem  er  es  mit  den  erhaltenen  attischen 
DenkmBlem  archaischen  Stiles  verglich.  Er  selbst 
iilaubte  aus  der  Fipnii  der  .VuL'en,  dem  Faltenwui-fe, 
der  Bildung  der  Füfse  und  aii«leren  Indicien  mit 
Sicherheit  darauf  schlieCsen  zu  dOrfSm,  dab  das  Mo- 
nument aus  Norduricchenland  stamme. 

Herr  Nickols  referierte  über  seine  Untersuchung 
der  Reste  des  Gebäudes,  ilessen  Spuren  sich  auf  dem 
Komm  zwisclieii  dem  .Vtriiim  Vestae,  dem  Vestatem- 
]>el  und  der  Aedes  divi  Julii  erhalten  haben.  Da»- 
selbe  bestand  ans  zwei  Zimmern,  deren  Winde  aas 
t;riifsen  .Marin<>r*|uaiierii  /u^animenfrefilüt,  nicht  etwa 
nur  mit  MarniHrplatten  inkrustiert  waiTU.  Trilnaner 
dieser  Marmorwlode  gfauibte  der  Vortragende  in 
Stücken,  die  am  ("astortompel  und  weiterhin  auf-'c- 
stellt  sind,  zu  erkennen.  Indem  er  nun,  gestutzt  auf 
die  alten  Zeugnisse,  das  (iehäude,  dessen  Reste  er 
aufgefuiideu  bat,  iUr  die  Regia  erklärte,  machte 
er  darauf  anfinerfcsam,  dafs  die  Mafse  dieses  Hauses 

zwar  kleiner  seien,  als  wir  uns  wdIiI  Vdi  Liestellt  IiiUten, 
dafs  aber  die  Wdnde  des  grüfscren  der  beiden  Ge- 
mücher  doch  Raum  genug  geboten  bitten  zur  Auf- 
^fellunt,'  der  kapitolinischen  Fasten,  deren  Anordnung 
im  einzelnen  er  genauer  zu  bestiiunieu  suchte. 

Herrllelbig  eiUflrte  dieZeidmung  eines  kleinen 
Klfeiilii  iiireliefs,  auf  irulehem  eine  «ctlüffclti'  miiiin- 
licke  uud  eine  uageflügelte  weibliche  Gestalt,  die  ein 
GeflUiB  hSit,  abgebildet  sind.    Jene  deutete  er  als 

einen  \Viiid,L'<»tt.  in  fliescr  sah  er  die  rei-<nnitikiitinii 
iler  liUft.  Du-s  Cielals,  »las  sie  hält,  bezeichne  den 
Reuen,  den  sie  infolge  des  Windbiuicha  der  Erde 

s]>ende. 

Herr  ileuzeu  teilte  eine  stark  verstümmelte  In- 
>chriit  eines  Columbarinms  mit,  die  er  folgender- 

mal"  II  i  TL'.inzte:  Servus  f'ae^ari-;  liorreariii^  ex  lnnri'is 
l'educeanis  sibi  et  cuntubeniali  suae  riiilunuiiao  et 
Tertiac  filiae.  Die  Insihrift,  interessant  durch  die 
Krwiihnung  der  bisher  unbekannten  horrea  l'educeana, 
stammt  ihrem  ächrifteliaraktcr  nach  aus  später  Zeit 
(3.  n.  4.  Jabrh.) 


PhiloL  lbiT«n.*T«rlmaiifMk  Sommer  1886. 

1.  Bonn.  —  Aufrocht:  Sanskritkursus  (Forts.) 

—  TUlclieier:  *^i)]>li<jkli-s'  Odipus  auf  Kolono^ ;  Sem.: 
numerische  Hymnen  und  Suuecas  Briefe.  —  U.  Ke- 
knU:  Denkmiler  von  Olympia  und  Athen;  archSoL 
rbffu.  -  I'rof.  extr.  ,1.  Kliin:  Gnind/Il^'c  ilrr  ]i!ii- 
lülofi.  Kritik  und  llenueiieutik ;  latrin.  Kpi^iraphik. — 
Knoodt:  PsvcholoL'ie :  die  IMiiin-nphie  des  Sukrates 
und  I'lato.  —  Lttbbcrt:  äyutax  d.  griech.  Sprache; 
Sem.:  Lucrez'  de  rerum  natura,  —  K.  Menzel; 
raläov'raphische  l  b;rn.  —  Neuhiiuser:  I.oirik;  (  Im  r 
Aristoteles'  ürgauou  u.  Erklärg.  ausgewälilter  Kapitel 
desB.  —  Nissen:  ßesch.  d.  röm.-  Kaiserzeit;  Sem.: 
('iisar<  afrik.  Kiieu'.  Prof.  extr.  Schaarscbinidt: 
Einitg.  in  d.  IMiilusuphie  u.  Kncyklop&dic  derselben; 
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Plat Ollis  ilf  repuhlica  T.  ~  Pr. -Doc.  Sc h wart z: 
Ovids  Metaniurpli. :  jihilol.  Vh\iM.  üb.  Thukydidt  s.  — 
Useiicr:  Uomtius*  Satiren;  Sem.:  Arbeiten  IIIkt 
Euripides.  —  Pr.-Doc.  Wiedemann:  HorodoU  2. 
Buch. 

8.  Brealaa.  —  Pr.-Doc.  Cohn:  Ober  die  Hi- 

slorikor  d.  röni.  Gcseh.;  <>pif;ra])li.  I'bjjii.  —  llonno 
Erdniann:  (iesch.  d.  i'ädauo^^ik  inxl  d.  OiTentlirlien 
UnteiTiclifs  in  Deutschl.  seit  d.  Rejfinn  d.  18.  Jh.s.  — 
Prof.  cxtr.  Freudenthal:  Über  Piatos  Staat  mit 
Einltp.  üb.  s.  Leben,  Schriften  u.  Lehre.  —  II  ort  z: 
Röm.  Privataltertilnier;  Erklrg.  v.  Iloia/'  Sutiron  u. 
Episteln;  pkilolog.  Seminar.  —  Eduard  Meyer: 
CrMch.  dea  alten  Maeedoniena  and  des  rSm.  Reichs 

von  Alexander  d.  (Ir.  bis  zur  Sebliu  lit  vnn  l'ydii.i ; 
Gesch.  Italiens  uud  der  Stadt  Itom  hin  zum  Krieg 
mit  Pyrrhas;  Obgn<  des  hiator.  Seminars.  —  Rofa- 
bat  li:  Metrik  der  trrieeh.  und  röni.  Dichter;  Erklrtr. 
der  Ui'ukniikler  der  Städte  Canipanieiis;  1  li^n.  di- 
jibibd.  Sem.,  arcliäolog.  Übungen.  Studeniuml 
Aristoplianes'  Plutos  mit  Eiultg.  Uber  die  scenischen 
Altertümer;  Plautns'  Hudens  nebst  den  Elementen 
des  alten  Latein;  Sem.:  .\iiarreontea.  —  Pr.-Doc. 
Wissowa:  Erklrg.  von  Catulls  GedichteD;  plülolog. 
übgn.  —  Prof.  extr.  Zacher:  Oriech.  Priratalter- 
tOmer;  philolo^r.  Ge»iellseh.:  JaveMÜS  Satiren. 

3.  FreibnrK.   —  Drugmano:  Qramniatik  der 

griech.  S|irache;  ausgew.  Kapitel  ans  der  verrfeifh. 
Lautlehre  d.  indogerni.  Sprachen.  —  Hense:  (Iriei  h. 
Metrik;  äcm.:  Seueca  d«  eonttmUia  sapigntiK  nn<i 
Dispotat.  aber  die  eingereicbten  Abhdlgen.;  idiilol. 
Snciffät :  Homer.  —  Pr.-Doc.  Herzog:  (iescli.  ilci' 
griecli.  IlaNtik;  Erklrg.  von  GipsabgUsscu ;  archdol. 
('bgu.  —  Uielil:  Ansgew.  Kapitel  aua  der  Gesch. 
der  Pliilosn]dii<'  und  Wissenschaft  fSokrates  etc.i.  - 
Schmidt:  Gesch.  der  griech.  Ilistorinnraphie  umi 
Beredaamkeit;  Interpretation  des  Thukyilidi  s  im  ))lii1. 
Sem.  —  Simson:  Köm.  Gesch.  von  den  Gracclieu 
bis  t.  Untergang  d.  Repablik.  —  Profi  lion.  Stcup: 
Tacilns'  Agrioolo. 

4.  Giers<Mi.  —  Pr.-Doc.  Brailke;  lndi<iihe  und 
pers.  Heligiunsgoschichte:  Sanskritkur^us  l'.  Teil.  — 
Dett Weiler:  Xenophons  Symposion ;  hit.  und  griedi. 
ätillibgu.  i.  Prosem.  —  Uncken:  Epochen  der  rüm. 
Geschichte;  i'bun.  OIkt  Ca^sins  Die  and  Tacitus.  - 
Piiili]ijii;  l'er-ins  und  .Invenal;  Erklilrg.  der  Gi]i>- 
abgUäse  iui  archäul.  Jkluseum;  Eridärung  der  Sctirift 
vom  Staat  der  Athener  nnd  Besprechnniir  der  achriftl. 
Albeiten  im  Sem.  Srliillrr:  Gyninasialpädagogik 
mit  bes.  Hücksi.  ht  uul  Mi  tlioiiik.  ^  Schmidt:  Ho- 
mers llia<i  mit  Einleitung;  .Maiüal;  in  der  philolog. 
Gesellscb.:  Aristoteles'  Politik  Buch  .'>;  Sem.:  Pctro- 
nins'  Satiren,  Besprechung  der  sdiriftl.  Arl>eiten  nnd 
atiltst.  i  liirn.  ~  Siebeck:  Gesch.  th-r  l'iiilosophie 
bis  auf  Kaut;  Ueligionsphilosophie  mit  Berttcksicbtgg. 
der  Religionsgesch. 

.'i.  Kiel.  —  Pr.-Doc.  Alberti:  Gesch.  des  sog. 
Materialismus  in  der  alten  Philosophie.  —  Blafa: 
Oriech.  Dialekte;  Erklilrg.  griech.  Lyriker;  Prosem.: 
Reden  aus  Sullusts  llistorii  u.  Prof.  extr.  liruub: 
Gesch.  der  rom.  UeretUamkeit  mit  Erklärung  von 
Giceros  Bnttas;  Ldtan  und  Schriften  des  Lnciaa.  — 


Busolt:  Griech.  Verfassnutrsiiesch.;  Sem.:  QueBcQ 
zur  Catilinari^ehen  Verseliworung.  —  Etirster:  Vd. 
Darstellung  der  griech.  und  röni.  Hechtsaltertümer; 
griech.  Plastik  der  klass.  Zeit;  Sem.:  L'bgn.  in  der 
Interpretation  von  Äschylns'  Agamemnon.  —  Forch- 
hammer: Sem.:  Disputat.  und  Interjiretation  auspcw. 
<  Men  des  Uoraz;  Vorlegen  u.  Besprechen  von  Bilden 
antiker  Bildwerke.  —  Kroho:  Geschichte  der  Phihi- 
Sophie.  —  Schirren:  Palilognphie. 


P  «  r  »  u  u  a  I  i  e  n. 

I'reufsen.  lieii :  Den  n!ii'ilebrerii  Hörlinj 

Ulli]  II  (ilM'iiljei  k  am  (iytmi.i-iiiiii  /u  Paderborn,  ilim 
Prorektor  am  Gyiiina^iiiru  /u  Ilirscliberg.  l)r.  Emil 
Kosenberg,  und  dem  Oberielirer  £.  M.  Welcher 
.im  Stiftsgrninasfam  In  Zeitx,  der  in  gleiciier  EigeB' 
Schaft  an  Gyuiuasimn  in  EisleboD  versetit  ist, 
das  i'riidikat  ]'rot'es>or. 

Zum  Oberlehrer  befördert:  Der  ordentliche  Lehrer 
Zimmermann  am  Stiftsgymnasinm  in  Zettl.  | 

Genehmigt:  Dii-  Pefiirdernni;  der  ordentlii  In  n 
Ixihrer  Be necke  und  Dr.  äcbiuck  am  GymuaMuio 
in  Nenbaldensleben  ta  Oheriehrem  an  derselben  An* 

stalt. 

Bestätigt:  Die  Wahl  des  Oberlehrei-s  am  üj'mna- 
sium  zu  Kisleben,  Professors  Dr.  Knaut,  zum  Di- 
rektor des  zu  Ostern  d.  J.  in  Magdeburg  zu  eröffnen- 
den  städtischen  Gymoasiams,  und  die  Wahl  des  Ube^ 
lehrera  am  Bealgymnasinm  zn  Brombeig,  Dr.  Kiehl, 
/um  Direktor  dieser  Anstalt. 

Ernannt:  Der  Oberiehrer  nni  Gymnasium  zu  Sagau, 
Hansel,  zum  Gymnasialdireklur.  Derselbe  wird  die  i 
Dil  l  ktii Iii  des  (iymnasiums  zu  LeobschOtz  Obernehmcii. 
Der  Oberlehrer  am  MarzoUen-Gymnasiam  zu  Köbi  Dr. 
Winand  Teil  zara  ordentlicben  Professor  in  der  thso- 
l(^sehen  FUinltllt  m  Mtnster. 

Gewühlt:  Die  onlnitlichen  I/<:'hrer  Dr.  ZellnuT 
am  KöUuischen  (iymnasiuni  zu  Berlin  und  Dr.  Frö- 
lich am  Falk-Realgyumasium  ilaselbst  zu  Oberlehreni 
:in  den  genannten  Anstalten;  der  Scholamtfikaudidat 
Dr.  Karl  Dehneckc  zum  ordentlichen  TiChrer  am 
Krtllnisi  bi  ii  Gymnasium  daselbst,  der  S<  liul.iiiit-k,i!i'ii- 
dat  Licentiat  Dr.  Georg  Kunze  zum  urdeuüicüca 
I^hrer  am  Falk-Realgynmasium,  alle  vier  vom  1.  Ok-  ! 
tober  1S>*5  ab;  der  Hilfslehrer  Dr.  rtorcliardt  zum 
ordentlichen  Lehrer  am  Dorutheeustudtischen  Ueai» 
gymnasinm  daselbst. 


Bayern.  Zu  Kommissionsmitgliedeni  für  die 
Stnats])rfifnng  aus  der  klassischen  Philologie  unter 
dem  Vorsitze  des  Ministerialrates  J.  v.  Gielirl  für 
1886  wanivn  ernannt:  Die  Universitätsprofessoreu 
Ed.  WOlfflin  in  Manchen,  Ludw.  t.  ürlichs  nnd 
Gtr.  I'r.  l'ngcr  in  Wilrzburg,  Auu'.  Luehs  in  ?"r- 
langen,  Gymnasialrektor  Beruh.  Arnold  in  Kempten 
nnd  Gymnasialprofessor  Ad.  Bdmer  in  Mllnchen. 
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(TVimi. -Assistent  Dr.  Kurl  K riimbarber  in  Mün- 
chen (zugleich  rrivtttdoccnt  an  der  Univ.j  wunle  zum 
Stadienlehrcr  am  Ludwigsgymnasium  daselbst  ernannt. 
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BeiiMsbmhtigug. 

Fttr  die  jx-riodischcn  Scliriftfii  des  Kaiserlich 
deutschen  archäologischen  Instituts  tritt  vom 
Jahre  1886  an  folgende  NengeBtattoog  in  Kroft. 

Die  Miinuineiiti  inciiitl  Und  Annali  sowic  die 
Archilolo^jisihe  Zeitung  gehen  ein. 

In  Berlin  orsrheincn  fortan  im  Verlage  von  Genr^' 
Reimer: 

I.  Antike  Dcukmillcr  hcransg.  vom  Kaisorlicb 
deutschen  archaolnpisohen  Institut.  Am  Ende  eines 
jeden  .lalires  wird  ein  Heft  in  Folioformat  aus«<  !.'rlien, 
in  der  Regel  12  Tafehi  eutkaltend,  mit  eincui  ganz 
Inappen  Texte,  «deher  nur  die  thataftchlichan,  rar 


wissensrhaftlichi'n  Benutzung  der  Ahbil  luii-i  ii  not- 
wendigen Angaben  hiii^  Die  a^tilcen  Denkmäler 
entnehmen  Ihr  Material  dem  ganzen  Umfangt»  der 
klassischen  .\rcli:Loiot,'ie  einscbliefslicb  der  Architcktur- 
forscbong  und  dem  gesamten  Bestände  inuerlulh  der 
Linder  klassischer  Kultur  und  der  Samralongen  an- 
tikrr  Knn^twcrUc.  I'ic  Hir;iii-'.'nbe  der  .antiken 
Denkmäler-  wird  uittrr  .MitwiiknuK  <ler  ("entruldirek- 
tion  und  der  Sekretariate  in  Koni  und  Atbeu  iui  Auf- 
trase  des  InsUtats  durch  Ucrm  Dr.  Max  Frankel 
erfolgen. 

n.  Jahrbach  des  Kaiserlich  deutschen  arehAolo- 

ffi-clieii  In-'titul-  heraus^;,  von  Max  Friinki-I.  Viertel- 
jalirlic  li  wird  eine  Lieft-rung  ausueKelien,  in  finii'steni 
Oklav,  mit  Text-Illnstrationen  ttud  Tafeln  nach  Bedarf, 
der  .lalirgang  im  Undangc  von  etwa  2U  Bo^'en.  Das 
—lalirbarh"  bringt  in  deutscher  oder  lateinischer 
Spruche  .Aufsätze  aus  dem  >ran/en  rmfan«e  der  klassi- 
scli«}ii  ArcbAologic  und  Epigraphik,  soweit  letztere  mit 
der  Arrhioloffie  in  Verhindnng  stf^t,  anfserdem  Ueber- 
*if'ht<  n,  zunächst  w<  iiiL'-.tiMi<  in  biblioin-a|diischi'r  Form, 
Uber  neue  F.rselieiuungeii  auf  den  hezaglicben  Ge- 
bieten. —  Filr  umfangreicbere  .Vhhandinngen  ist  die 
Beiu'abe  von  Supplementen  in  .\.ii<sieht  genommen. 

HL  Ephemeris  epigraphica  Corporis  Inscriptio- 
tium  Latinamm  Supplementnm  edita  inaso  Institnti 

anhaeoliiL'ici  H'iiiiaiii.    Die  Eplumeris  erscheint  in 

hi>iierii.'er  \Vei>r  wi-ili  r. 

lu  Uom  erscheinen  bei  ilennaun  l^oesehcr: 

IT.  Mittellangea  des  Kaiserlich  deatschen  ar- 

1  liiiiiloffi-icben  Instituts.  Römisebe  .Vbteilnncr.  VitMfcl 
jährlich  wird  ein  Heft  ansgefjeben,  in  Grofs-Oklav, 
mit  Text-Illustrationen  uarh  Bodarf,  der  Jahrgang 
mit  etwa  Ii  Tafola.  Die  römischen  , Mitteilungen" 
wadMinm  in  deutscher,  italienischer,  lateiniRchcr 
oder  llOi  Autoren  aiK  ihil  l.iuiiliiii  fl■an/llvi^^llcr 
Zunge  franiOeiscbcr  Sprache;  sie  bringen  Berichte 
nlier  die  Sitrangen  .der  römischen  Institotsabteilnng 
Ulli!  Uber  Reisen,  sowie  andere  .Vufsäfze  und  Nacli- 
rithtiii  aus  dem  Gehii  te  der  Archäologie  und  Epi- 
urapliik  innerhalb  Itaiii  iis  uml  der  Sbrigen  westUchien 
iJtnder  des  röniisclun  Ilciclirs. 

In  Athen  crscbeineu  bei  Kurl  Wilberg: 

V.  Mitteilungen  des  Kaiserlich  deutschen  archSo- 
lotrisclicn  Instituts.  Athenische  Abteilniii;.  Viertel- 
Jährlich  wird  ein  lieft  ausgegeben,  in  ürofs-üktav, 
mit  Text'lllnstrationen  nach  Bedarf,  der  Jahrgang 

mit  etwa  12  Tafeln.  Die  athenischen  .Milteilunu'en" 
briiiL'en,  wie  bisher  in  iler  lie^el  in  deutscher  oder 
LI  ii  1  lii-s  Ii.  r  Sjjrarbe,  Berichte  Ober  die  Sitzungen  der 
atbeniücben  Institutsabteilung  und  Uber  Reisen,  sowie 
andere  .Vnfsfltzc  und  Nacbrirbten  aus  dem  (iebiete 
der  .Vn  häiilnuie  nml  Kiiicrajibik  innerhalb  (Jriechen- 
lands  und  der  Übrigen  östlichen  Lainder  hellenischer 
Kultor. 

Berlin,  Mtn  1886. 

Die  ('  e  n  t  r  a  I  -  D  i  r  e  k  t  i  0  n. 
Der  Vorsitzende:  Co  uze. 

TMutwMtlMMcr  Baaaktwwi  Prae  Dr.  BinchfcIdM  ia  Barlia. 
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ANZEIGEN. 


Ncnester  Verlag  von 
FerdinatKl  Svliönhigh  in  l'nilcrborn  nnd  Mflister. 

Fftr  tieii  latoinisrtieii  l  iiterric lif. 

Vollständiges  Sfhuhvürtfrldich  zu  di  u  L<  li>iishi^,  hi.  ilmn-i  n  «li-i  Cor- 
nelius Nepos.  Voll  1  >r.  I  i.  Gemfs,  <  tl.crlelir.  24  \  S.  lt.  '.  l>r.iM  h.  .  i(  \  (io. 
I»;!'  Budi  i»t  in  iT-*tir  I.iiiii'  für  Scliiilfr.  iii«lies'>niUii'  filr  t^iiartaiiiT 
In -r  iiiiiiit  l)(  in  tii:-lii'rii:<'n  I  iflnuin  li<-  »  utLri  i:rii .  sinrl  in  ilim  vdrlit'iri'iKlfu 
Wirke  \\  iTt-  um!  t  i  niml  litili-ii  t  u  n  tr  in  litten  Lctti'ni  gedruckt,  siX* 
(las.  \Si\*  tirr  l^)iartuiier  \vis>fii  nml-'. 

Vorschole  für  den  mtei  Interricht  in  LatciniaelieD.  Dr. 
Fenl.  SfiliUttt,  QA.  R».»  nnd  Prorinz.- Schalrat.  Bearbeitet  T«m 
Dr.  A.  FBknr,  G7idb.-L.  I.  ti rammatitelieT  TelL  gr.  8*. 
«0  ä  Inrt  JU  OfiS. 

 n.  Ubangeitoff  und  Voe«baUr.gr.  8<>.101S.  kut.JKOj80. 

Die  fttr  das  1.  Jahr  des  latein.  Unterrichts  betiainite  Tor- 

•ehnle  enthUt  im  engsten  Aniehlnsse  an  SehnttE*  kleine  Intoin. 

Sprachlehre  nwr  das  Allernetwendigste  in  einfacher,  kiuiuper 

nnd  Hhersiehtlicher  DarsteUang  nnd  ÖMcht  den  Uebranch  eines  Jeden 

anderen  Baches  filierflflRsin:. 

Klein«'  lateinixcbp  Sprachlehr«',  zuim<  h-'<i  für  <lif  nutrr.  n  nn.l  mittl.  reu 
Kl«!>!*i'ii  (1er  <  Ivuiua^icii.  Vnn  I »r.  F(  i<i.  Schultz,  lieh.  Ken.-  ii. 
I'rHviii/..-S.lmlra't.  llt,.  vt  rli.  An^-.  i:r.  s".  .'üO  S.  l.r.i.idi.  l.lttl. 
r>ii'-<  s  iil-  viTzrit.'l!i  Ii  ;iiirrk;>nntr  Hm  Ii  i.-^t  Iiis  jetst  an  circa  24U  Lcbr- 

an'-r.iltrii  in  1  )>'i)r-' lil.in'i  mikI  ( Ntriri  icli  eiiitri'tuhit  ond  ausserdem  ins 

ItalieiiUL'lie.  rolnisehe  und  I .  ugarütcliu  übersetzt. 

Für  den  mrieehiaehwi  Fntcrrlcht. 

Thakydides'  ii.  ]!ii<ii.  Kaji.  i-iH».    Krkiur. ».ir  Aus^-.iiie  nebet  Kin- 

"icitiiiii:  in  'üf  'rbiikvdides-f-ektliri'  für  rii  n  S.  Ijiil-  uml  l'rivatntiliT- 
ridii  v..n  I »r.  Krim/ "Müller.         ^  .    1"'!  s.  hr.-rh.  ,H  l.;Wi. 

 (Text  aU«!iu>.  >Scbulau.H^be  vuti  Dr.  Franz  Müller,  gr.  8".  ö6  8.  In 

idegs.  Leinwandb.  JC  OM. 

Fflr  den  deutnrben  rntfrrlcht. 


Dispositionen  zu  ileutsi  hen  Aufsätzen  in  Tertia  und  I  iit.  r.-.  kumUi. 
I>r.  Kruiit  Ziegeler.    1.  er.  h".  !i-2  .s.  Iircsdi.  J/  l.l.'i. 

I  '1-  Th.  ■    ■  •  rl.lilt    l.".<i  I  lUi,  -it-  Iii.  II    ,!,.|  v,  Si.  tf.     |.  -  .(  r-  Ii- 


V,iu 


Soeben  erMholnl  in  mohwm  Vertage 


A  ll  i\i II 


i 

*  zum  Übersetzen  .ui>  dorn 

Deutschen  in  das  Griechische  für  Prima 

im  Ansohluils  an  die  Lektare. 

Yen 


Rn<k,  J.   amndrlfb  der  SoMbiaMi 

in  pni?maHBcher  Darstetinmr  fltr  <I!p 

oberen  Klassen  hfilier.  I,<  lir.iiiilnlti  n. 

1.  Teil  (das  .\ltt  rtniui.     >.  Aul 
\X*i  .  <(. 

2.  Teil  (da.s  Mittelalt.  r).  •.'.Aull. 
1.40 

;t.  T.  i!  Mli>-  X.  iiz-  ir      J  " 

!  Kierit.  F.    Das  Emporkommen  der  per- 
sischen Macht  unter  Cyrus  (nach  des 

1      Uedenlili  rkl.  n   I  II hrit  tcii  l.  \ 

(iiisthrnhf.  n       Dp  litterarum  studiit 
apud  Italos  prlmi»  medii  aevi  saeoaiis 
I     Acei'dunl  ndunula  Al^iliiuii  eitrauna 
I    vi  l  (  nieiiilata  vei  inedlta.   '2  H> 
lUtlarmh.  r.n.  E.Sdimiele.  eeeoMtMl- 
tabellen  für  liOhere  Scbnleiu  UüSOJb 
Sckiäint 


Oha 


Dr.  0.  vfM  Oppen, 

n  ayniiiiii*ium  xa 


I'n  i.s  1,10  J(. 


im  alt.Hiiraeliliehen  Unterrieht  an 
UvmnaBien 


Von  demsellien  Verfasser  sind  kilrzli'  Ii  >  rsi  hienen: 

Die  Wahl  der  Lektüre     '    Der  anecliisclie  Uiiterriclit 

mit   H>'Ziicnalinie  auf  den  in  in  ii 
Lehrplan. 

wie  sie  getroffen  wird 
■ni  «te  sie  n  InIIm  «Ire. 

l,ao  K.  I  1,20  M. 

R.  Oaertn«»  yerlag,  B.  HtoylUder,  Berlin  SW. 

11.  Uacrtners  Verlag,  iL  Ue^fclder,  BerUn  SW. 


Nebst  Vorlagen  an  griecbiscbeu 
ExtoMMralm  I.  d.  i ' 


WUtina,  M.  OUinbnBii  w  OeeBhWrti 
der  iMnwIt  Für  die  oberen  Ehtm 
hdherer  Lehranstalten  bcarbeit«. 
b  Je^  geh.  bfiO  JC 


Im  Verluii^e  von  Herrn.  Baahof  in 

Regensbure  ist  snelien  ers(  liiem  u  uu<l 
durch  alle  Ttiii  liliiindliiiiLriM  y-t  )  i  /t.  l!>ij: 

»Ibangwtficke  xiim  Lber- 
wtsen  im  Latoinisehe  nr 

Wipderhohniff  der  Dekli- 
natioucn  und  konjngaüonro 
iür   die   II.  UtdeklMW 

von 

Gff.  Sl«lmmi«ts, 

k(l.  8tadi«al«hT«r  mm  «Itea  OjBO*.ii> 
la  n«f«afb«rf. 

Der  Vcrfa.wer  liat  hiermit  sein  tob 
Lehrern  nnd  Kritik  gttnstig  auf* 
i^enorainene»  I'rngramm  (I**t*4)  is 
erweiterter  Form  keransi^e^bcn.  IM» 
Buch  bietet,  ans  der  Praxis  bcrtor« 
ueiraniren.  einen  reichen  Stoff  *e 
Aufuabeu  und  bildet  eine  ErgSn* 
zun^  zu  den  mei.steu  eintrefflhrteB 
I^ehrbüehern .  indem  en  das  üeleinte 
fortwibrend  und  stufen  weise  fort' 
schreitend  in  wiederholen  sneht 


Krollick,  P.  Die  Klosteichronik  von 
St.  Hubert  und  der  Investitorkampf 
im  Itistum  Litttich  nur  Zeit  Kaiser 

Heinri.  lis  IV.    1  ,« 
Runeberg,  J.  L  Fiinrik  StAls  SSiencr.  En 

sumlijiL''  siVnu'er.  I.  Aus  dem  .Schwe- 

(li~i  II  üIm  i^.  vun  E.  Pfters.  1  -"^ 
Sohwartz,  P.  Der  Itauernkrieg.  (l.Teil  ) 

1  JC 

Watmansdorr,  E.  Die  religiCseD  Xotire 
der  Totenbestnttnn);  bei  dee  fw^ 

sihiedenen  Völkern.    1  JC 


Dmek  Ton  Leonhard  8iuiion,  Berlin  8W. 


.  kj  ^  jdby  Google 


KLASSISCHE  PHILOLOGIE 

UNTER  MITWIKKU.NU  VON 

GEORG  ANDKE8EN  und  HERMANN  HELLER 
WILHELM  HIRSCHFELDER. 


%u  bftirtirB 
dnreli  all« 


PMMartrr. 


laMmt* 


3.  Jahrgang. 


lierlin,  14.  April. 


1886.  No.  15. 


O.  Qilbert,  liaiKltmih  der  erii-ch.  SinaUalterttiinor, 

S.  Bd.  (H.  Lumlwclir)  MO 

O.  Miller,  Pfi  dccrstia  Attioia  oBaest.  epiKratiliicae 

(V.  H«.y.l.-ininin)    •  •  •  ,  ■«« 

Pr.  S  UHU  Uli  Iii,  Analoeta  Alasradrina  ehnmelogle» 

«Q.  Kuaack)  ISu 

£>.  Pop|i«nili«ck,  (^iii<i<'liii>rh<'  Syntax  (F.  ThoroM) .  .  Itiu 
V.  Hintner,  Qri««liiMh«  Anfgftbm  (J.  SitsiMr)  .  ...  MS 


itttitii^:  Dnltctin  inm<'ii<rit>l  <1m  Mitiqnitp*  AfricainM.  Nov.. 
Doc.  18W.  —  lUilU'tin  •''pigraphiune.  Nov. -Dec.  ISHT«.  — 
BIAttor  für  das  Bayer.  UymDaaialaohtawesen  1888.  2.  3  .  407 

Siittatom-Vtrutcl'nU  US 

mtttäutMt»;  Acsdi'tnie  den  InaeriplionB  et  bdllos-lettr«»  Unz. 
bis  Fibr.  —  .Hittniit;  lic^c  lifaiK-Ii.  an  1  :ir>!  IiiKtiliit«  xu 
Rom.  'iX  Muri  ISMx  —  Am  Iuh  I'  gicehi!  I  l.utt  xn 

Bi'rliu.  Jlärz-SitauBC.  —  fkalal.  l.'ai V. •  Vorlaanngeu  tiir 
das  SomBMr.8«a.  IM:  9,  Lttotiii.  %  MMMtar.  &  WfiK* 

burc.  S.  BWB  iia 

•«nwfA  <I7 


Die  Hem'ii  Verfasser  von  Pruirranimfii,  ni.s8ertationeii  und  sonstiifeii  (n'l<-L"'iilii'ii>s.tiriltcii  werden  gebeten, 
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ItMinisionrn  und  Anz«ig(>ii. 

Oastav  Oilbert,  Haiulhiuh  der  sriei  liis(  lum  Staat.s- 
ulfertümcr.  Zweiter  Band.  I,€ii>ziif.  Druck  und 
Verlag  v<»n  H.  Q.  Tcabner  1885.  u.  526  S. 

gr.  8".  5,60.« 

Die  Kritik  wird  aidi  fibw  den  voiliegienden 
Band  in  gleadier  Wdie,  wm  über  deu  1881  er- 
schieiiPiiPn  orsten.  ans«nsprcclien  haben.  Ks  ist 
ja  ohne  Zweifei  ein  verdienstvolles  Unternehmen, 
wShrend  K.  F.Hennanni  Lehrbnob  Mit  Jahnehnten 
mht,  ohne  die  Hand  eines  dieser  Aufji^ube  g(>- 
wachsenpii  Gelelirfen  zn  finden,  auf  (iniiid  der 
reichen  imcluiftlioheu  Funde  eine  Neubetirbeituug 
der  grieehischen  StaatnltertBrner  sn  VBiernehmen. 
In  der  That  zeigte  auch  Gilbert  in  dem  ersten 
Bande,  dafs  er  Jiei  seinem  Memühen,  Iianptsiiclilicli 
auf  inschriftlicher  Grundlage  seine  Darstellung 
mfrnlNraeii,  mit  allem  wohl  Tertmnt  sei,  und  es 
lEO&nte  ihm  aar  geringes,  wn.H  er  etwa  übersehen, 
llftchpewiesen  werden.  .Aber  die  Darstellnng  war 
doch  nicht  so,  daia  mau  ans  derselben  eine  klare 
Ansehnnang  des  attischen  tmd  lakedSmonisehen 
Staatswesens  gewinnen  konnte.  Anch  dem  zweiten 
Uande  ist  ein  gleielies  Soliirksul  7n  ti'il  geworden. 
Während  Schoemann  seine  Untersuchung  auf  drei 
grieehiseh«  Staatewesen  besduraiikte,  nnternimmt 
es  jetzt  Gilbert  Ton  sämtlidien  Staaten  Griechen- 
lands das,  was  wir  wi.ssen.  zussunnienznstellen. 
AoTser  Athen  und  Lakedämou  wird  hier  jegliches 


grieeliische  Wesen  behandelt.  Das  in  den  letzt^'n 
Jahren  reichlich  zu  Tage  getretene  Material  ver- 
langte allerdings  eine  Darehari>eitnng,  nnd  es 
war  lohnend,  einmal  zn»iainu\enznfltcllen,  was  denn 
Onser  Wissen  TOn  den  übrigen  Stnatenwesen  sei. 
Hier  ein  liandbnch  sa  schaffen,  war  eine  nicht 
leichte  Arbeit  Noch  sehwieriger  aber  war  es  in 
diese»  Chaos  von  kurzen  Notizen  Leben  zu  bringen, 
sodals  der  Lesende  von  jeglichem  Staatswesen  eine 
Anschauung  gewinnen  konnte.  Auch  dann  war 
'  die  Grenxe  schwer  einmhalten  ffir  den  Anfban 
von  Hypothesen,  die  vielfach  nur  einen  geringen 
Boden  hatten.  Gilbert  ist  dieser  Gefalir  uns  dem 
Wego  g^angen,  indem  er  einfach  du.s  zu.sauunen- 
stellt,  was  mit  Sicherheit  ans  der  Überlieferung 
herauszulesen  Lst,  ohne  weitere  Kombinationen 
daranzukuü|>fen.  Ol)  aber  mit  dieser  Kürze  der 
richtige  Weg  gewälUt  sei,  will  mir  zweifelhaft 
erscheinen.  Von  dem  Vielen  sei  es  mir  gestattet 
znr  Illustration  ein  Beispiel  herauszugreifen.  Die 
Verfas-ung  iler  Insel  Sumos  ist  S.  \\\)-  erör- 
tert; es  werden  auf  diesem  kurzen  Uanmo  viele 
Konix^orerBen  flbergungen,  die  doefa  ein  Eingehen 
verdient  liätteii,  eben  weil  hier  von  verschiedenen 
Forschern  <ler  A'ersueli  geinaclit  war,  aus  den 
kurzen  Notizen  der  Inschriften  ein  lebensvolles 
BQd  m  gewinnen.  „Die  gesamte  Bürgerschaft, 
sagt  Gilliert,  war  in  tfvXal,  xiXtartivf^,  fxatofrivfg 
und  ytrrj  eingeteilt,  ilie  in  ubstfirri-nder  Fol^i'  eine 
lediglich  statistisehu  Gliedenmg  bezeichnen*'.  In 
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gleicher  Weise  haben  Philippi  and  C.  Curtius  fol- 
gemle  Eititoiluug  der  siiiui>clieii  Rürsrorsrliaff  auf- 
gestellt: Miudesteus  drei  Phyleu,  deren  jede  müi- 
destetu  2,  Cnrtiiifl  neigt  sogar  3  zu,  x'^*<i«^f<W 
amfnrat.  Jede  xiifour^  serföllt  iu  10  htatoorve^, 
welche  letztere  aus  je  10  j-Zi'iy  hestelieu.  Hieran 
knüpft  Ciirtiii»  noch  eine  Berechnung  der  uuf 
Samos  befindlichen  Einwohnerzahl.  Nun  ist  aber 
sdion  Tiflcher  geneigt  gewesen,  die  tfvXeA  ab  eine 
alte,  von  der  i^tatisHk  niial>liäti<,n<,'"'  Kinfeiliiiiir 
anzusehen;  oli  auch  die  yifii  zu  trennen  seien, 
erschien  ihm  zweifelhaft.  Die  Beweise,  welche 
nan  hiergegen  yorgebraeht  lind,  mSchien  niclit 
lüchlialti^  t'rspheinon.  Pie  Anfeinnndei'folf:''  der- 
selben in  den  Hürgi'rrechtjiverleiliunfifen  wird  doch 
nicht  aubäclilaggelieud  sein  können,  zumal  wenn 
man  Folgendes  erwBgi  In  den  attisehen  Biirger- 
rechtsverleilmngen  finden  wir  stehend  die  Fonnel 
(C.  T.  A.  II '  187):  fh'm  uvim  yQfii/'urt'fui  ^r/^» 
Ktti  ä^ftov  xai  tf^ti(jiui  uy  ßovXijiat  xaia  töc 
poftw.  Gesetst  vir  wBlsten  niebts  NSheres  Aber 
die  attische  Verfassung,  und  es  fände  sich  diese 
Fonnel  hänfig  wiederkehren il ,  so  kötuiteu  wir  in 
gleicher  V\  ei»e  schlielseu:  Da»  alheuihche  Volk 
wurde  eingeteilt  in  1)  Phylen,  2)  Deinen,  3)  Phra- 
trieen.  Letztere  wären  denmaeh  Unterabteilnngen 
der  Demen.  Das  steht  aber  doch  im  strongHteu 
Widerspruch  mit  dem  uns  überlieferten.  W  enn 
nun  eine  ephensehe  Inschrift  (Hermes  lY  p.  222) 
dv  mti  rä  ^vofuna  iiaxia^ipsaviuiv  o't  ^tp^VH 

i7nxkrf(ioioin'to)t'  Ui  iovi  yt  Xui:  xui  ^^thuoti'g  iu 
Betracht  gesogen  wird,  so  möchte  die  Annahme 
graechtfertigt  erscheinen,  dafs  beide  Einteilungen 
ucboneinanilcr  liestiinden.  Z»idem  findet  es  sieh 
ja  auch  andernorts,  dulti  sich  eine  uralte  l'h}'leu- 
einteilvng  fBr  die  Kalte  n.  a.  erhielt.  Es  wäre 
hier  nur  auf  Kos  hinzuweisen  (Bulletin  d«  cori:. 
hell.  III  II!*). 

In  dieser  ^Vei.se  Heise  sich  wolil  noch  au  an- 
deren Stellen  mit  Gilbert  rechten,  aber  es  soll 
dadnroh  sein  Verdienst  m  >  lir  geschmälert  werden, 
hier  zmn  ersten  Male  den  bisher  unbetretenen 
Pfad  gowaudelt  zu  sein.  Der  detaillierten  iSpeztal- 
forschnng  wird  ja  die  Aufgabe  obliegen,  des 
weiteren  zn  untersuchen,  inwiefern  noch  festere 
Resultate  7n  er/.ielen  sind.  Von  dem  Vielen  uy.i<r 
hier  nur  auf  eins  hingedeutet  werden.  Die  von 
Karapanofl  Dodone  et  ses  mines  Paris  1878  rer- 
öffentlichten  Inschriften  sind  al^eseheu  von  den 
Orakelinscliriften  bis  jetzt  noch  keiner  eingehen- 
den Untersuchung  unteraogeu.  üiibert  zieht  aller- 
dii^  die«  und  jenes  aas  ihnen  heran,  aber  eine 


4I>2 

erschöpfende  Behandlung  ist  doch  erst  nach  vor- 

ansL^evrangcner  genauer  Interjircfation  möglich. 

Doch  wenden  wir  uns  einem  wichtigeren 
Punkte  zn.  Wähnnd  in  Bd.  T  Gilbert  seine 
DarsteUnng  in  einen  historischen  und  antiquari- 
schen Teil  zerlegte,  bilden  hier  der  statistische  ' 
und  systematische  Teil  den  Bestand.  Der  zweite 
nm&fst  folgende  AlMchnitte:  Entwiekelnug«- 
geschieht«  grieehisohen  Staates;  die  Elemente  | 
der  Hevölkening  und  die  politische  (lütilcniii«.' 
der  liürgerschaft;  Staatsgewalt,  Uegieruog  uad  ^ 
(Bericht;  Kriegswesen  und  Finanzwesen;  die  inter-  | 
nationalen  Beziehungai  der  gtieehischen  Stsattn 
unter  einander.  Dafs  mm  in  speziell  thcoreti«clifn 
Fragen  des  Aristoteles  Ansichten  als  mafsgebeud 
angenommen  werden,  will  richtig  erscheinen;  ob 
aber  in  gleicher  Weise  mit  GlBck  ancih  die  Resil- 
tate  der  Sprachvergleichung  herangezogen  werden, 
darüber  kann  mau  zwiefacher  Meinung  sein.  Der 
Altmeister  der  (Jeschichtsschreibuug  hat,  ab  er 
nch  vor  die  .ahnliche  Rrage  einmal  gestellt  sah.  1 
sich  dahin  ansgeeproohen,  dafi  die  Aufgabe  der  I 
'.leschichtsforschnng  erst  da  beginne .  wo  die 
bchrüiliclie  I  berlieferung  vorliege.  Doch  noch 
ein  weiteres,  was  diesen  Teil  betrifft  Ein  groTMr 
Teil  der  .Auseinandersetzungen  wird  nur  dadurch 
verständlich,  dafs  das  Analogon  der  atiienischcn 
Verhältnisse  herangezogen  wird.  >iur  aus  ihnen 
heraus  ist  der  fragmentarische  Charakter  der  | 
Uberlieferung  zn  verstehen.  Dem  delphischen  ■ 
Orakel  scheint  mir  Gilbert  mehr  Iknlcutinig  bei- 
zulegen, als  es  verdient,  üier  hat  kürzlich  Holm 
grieoh.  Gesch.  I  279.  293  ff.  am  richtigsten  gs- 
nrteilt,  auf  dessen  Auseinandersetzung  ein  Verwds 
geniigen  wird.  Auch  das  möclite  hier  noch  be- 
merkt werden,  dais  Gill»ert  über  die  Entwickeloug 
des  griechischen  Kriegswesens  6.  348  sohwerlidi 
richtig  urteilt.  Allerdings  winl  es  bei  dem  frag- 
iuentari>chen  Charakter  der  Überlieferung  n\v]it 
völlig  sicher  zu  ermitteln  sein,  ob  der  Streitwagen 
durch  die  Reiterei  rerdriingt  sei.  Jedenfidls  ist  n 
beaclitea.  dal^  il'r  ."ilii--tri;  liistijrisclicn  Schlachten 
eine  luktisclie  \'er\v eiiilun^f  der  Reiterei  nicht 
kennen.  W  as  dann  iu  Attika  von  der  Stellang 
von  Reitern  durch  die  Nanhmrieen  Qberiiefert  ist, 
mll  mir  bei  dem  obwaltenden  Dunkel  über  dieser 
Vcrfnssnngsforin  nicht  inafsgebeiid  erscheinen. 
Es  ist  wohl  nur  Druckfehler,  dul's  8.  355  A.  1 
Grnsers  Abhandlung  dem  111.  Supl.  Bd.  der  Jahrb. 
zugewiesen  wird,  sie  ist  im  III.  Supl.  Bd.  des 
l'liilologus  erschienen,  l'lter  Alexanders  Krieg»-  • 
weseu  sind  wir  kürzlich  durch  U..  Droysen  fto»- 
fBhrlich  nnterriditet  Dies  Ahrt  mich  sn  dem 
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Wunsch,  duls  sich  doch  bei  derartigeu  Buoharn 
iler  iiraiicli  i'iubiirgeru  möge,  anzHjBteben,  bis  zu 
weichem  Termin  die  VervoUständigiiug  des  Ma- 
toriab  angMlreU  wurde. 

Gilberts  Handbacb  wird  demnaeh  jedem  zn 
empfehlen  sein  .  iltT  nach  finoiu  zuvvrÜisHijreu 
Naohschlagebuche  aaf  dem  Gebiete  der  griechi- 
achen  StaatiBltoirtBiiier  yerlangt.  Die  Quellen- 
und  Litteratarnaehweise  sind  i3r  jedes  Kafntel  in 
^eich  vollständiger  Weite  «ISiunmonpestf'llt. 
(."h;ij-lütt*'nbiirg.  Hngo  Landwehr. 

Otto  Miller,  De  dccrctis  Atticis  iiuacstiones  epi- 
gnphkae.   Breslaa,  (Hanuclike  A  Berondt)  1885. 

57  S.    l  A 

VV,  Härtel  veröffentlichte  im  .1.  187H  in  den 
Sitxangsberichteu  der  Wiener  Akudcmie  ".Studien 
über  attieehee  Staatereeht  ond  Urkondenweeen', 
in  denen  mit  wahrhaft  erstaunlicher  Umsicht  und 
Sorgfalt  die  l'raeskripte  sämtlicher  niis  erhaltcueu 
attischen  Dekrete,  ul»o  namentlich  der  im  Corp. 
Inaer.  Aii.  geaanunelten,  rergUohen  und  erUSrt 
waren.  Die  Absicht  dabei  war,  ein  Qberraachen- 
dcs  Ergebnis  seiner  früher  erschienenen  'Demo- 
sthenischen  Studien'  über  jeden 'Zweifel  sicher  zu 
sfceUen.  Er  gbrnbia  almlidt  beweisen  sn  kSnnen, 
dab  die  athenische  Bule  einer  jedesmaligen  be- 
sonderen Ermächtigung  dnrch  das  Volk  bedurfte, 
um  demselben  die  tou  ihr  durchberuteueu  Gegen- 
eiiiide  (in  Form  eines  n^oßovltvim}  nur  Entsehd» 
dvng  VOnala^n.  Diese  Ermächtigung  konnte 
nnr  in  einer  Ekklesie  erteilt  werden.  Folglieli 
waren,  so  behauptete  H.,  für  jeden  Gegenstand, 
der  in  Athen  rar  MenCliehen  Verhandlnng  kam, 
zwei  Volksversammlungen  notwendig,  eine,  in 
welcher  der  Hat  nni  die  Krlaubnis  bat  und  sie 
erhielt,  den  Gegenstand  in  der  nächsten  Ekklesie 
einxnhringen,  nnd  eine,  in  der  Ober  denselben  die 
Entscheidung  geföllt  wnrde.  Damit  wUrde  im 
attischen  St.iatsrecht  eine  Art  erste  und  zweite 
Lesung,  wie  U.  selbst  es  nennt,  also  eine  Ein- 
xiehtnug  nachgewiesen  sein,  die  eine  gewisse  Ahn- 
lidlkeitmit  modern  parlamentarisehemBranohebat. 

Wenn  auch  dies  Ergebnis  von  vornherein  ein 
äol'serst  anfechtbares  blieb,  so  ist  doch  aus  den 
nndassenden  Untonnehungen,  die  H.  'selbst,  rm 
seine  HjrpotiMse  ZU.  stfitun,  anstellen  mnfste  im  I 
die  andere,  um  sie  zu  prüfen,  anstdlten.  der  Siutlu- 
ein  nicht  gering  anzuschlagenderGewinn  erwachsen. 
Am  ansfubrliehsten  haben  6.  Gilbert  nnd  A.  Hng 
jene  Aufstellungen  zu  widerlegen  versucht.  Doch 
meint  der  Verfasser  obesiijeuiimiter  Dissertation 
mit  Kecht,  sie  hätten  zwar  gezeigt,  dais  die  Kor- 
mshk  der  Dekrete  anders,  als  es  dnzeh  H.  ge- 


schehen, erklärt  werden  k5nnen,  aber  niehft  die 

Schwierigkeiten  l>e.seitigt,  die  einer  befriedigenden 
Erklärung  aller  Dekrete  im  Wege  stehen  und 
die  eben  H.  aof  seine  Vermutung  geführt  hatten. 
Daher  nniemiaunt  es  HiDer,  die  noeh  sohwebende 

Kontroverse  zur  Knt-^elieidiiiii^  zu  briiijTen,  indem 
er  zuvörderst  klarlegt,  wie  in  Atheu  üfl'entliche 
Urkunden  ausgefertigt  sind,  und  dann  erst  an  die 
Behandlong  der  lasehriften  selbst  herantritt. 

Dieser  Weg.  den  der  Verf.  einschlägt,  nicht 
sowohl  zn  erörtern,  wie  man  sich  die  Entstehung 
der  Beschlüsse  selbst  zn  denken  habe,  als  wie  sie 
abgefiJst  nnd  snr  Verewigung  auf  Stein  redifj^ert 
worden  seien,  ist  oline  Zweifel  der  richtige  und 
hat  meines  Eracditens  zu  Resultaten  «refiihrt,  die 
als  gesichert  gelten  dürfen  und  die  llarteische 
Hypotibese  geradera  hinfSU^  maehen.  Bei  dem 
reichen  Inhalt  der  Abhandlung  auf  das  Wichtigste 
mich  beschränkeud,  gebe  ioh  kurz  den  Inhalt  ihrer 
3  Kapitel  au. 

Ln  1.  wird  H.s  Unterseheidiing  von  |»robn- 
leumatiächen  und  Vulksdekreten  zwar  gebiUigt, 
wie  nicht  anders  zu  erwarten,  aber  eine  Reihe 
von  Dekreten,  die  jeuer,  weil  sie  diesen  Lntor-> 
sehied  nicht  deuÜieh  genug  zur  Sehen  trflgen,  übe 
regelwidrig  abgofafst  erklärt  und  deshalb  nicht 
weiter  beriifksichtigt  hatte,  werden  wieder  iu  ihr 
Recht,  als  glaubwürdige  Urkunden  zu  gelten,  ein- 
gesetst.  Bei  ErwUmung  des  Ephebendekrets 
C.  I.  A.  II  4(!7  hat  der  Verf.  übei-seheu,  dafs  die 
liiicke  in  Zeile  1,')  u.  lU!  einen  bi-«oti. leren  Gruuil 
iiut,  uüiulich  uuzudeuten,  dal's  diu  'probuleuma- 
tische  Fonner  Tom  Sehrnber  abgekürzt  ist:  aoch 
4BG  Z.  ist  aus  dem  gleichen  Grunde  an  er- 
gänzen dtdöxifat  ifi  ßovl[^  Tot'i;  ).(tx6i'tac  ttqo- 
^d{>oi<i  xiL  —  In  der  Erklärung  von  II  114  be- 
rfihrt  er  sieh  sehr  nahe  mit  Dittenberger  8yll. 
inscr.  Gr.  n.  p.  -i.V.).  —  Kap.  2  behandelt 
diejenigen  Dekrete,  ilie  ilurch  Zusat/auträ<,'e  eim's 
Mitgliedes  der  Ekklesie  (sie  begiuneu  bekauutiicU 
TU  ftiy  aXXa  ntidam^  tj  ßoi  lii  oder  tut^kmtQ  6 
dtTya)  perfekt  geworden  sind.  Jeder  Unbefangene 
wird  ^I.  Recht  geben,  wenn  er  keinen  Grund 
findet  anzunehmen,  duls  diese  ^Amendements'  in 
einer  anderen  Sitzung  eiugebraeht  sind,  als  in 
\st  lclier  der  Rat  sein  nQoßov)^Vfict  vof^'cleijt  hat. 
l]f>ouder>  ueglückt  scheint  mir  die  Erklänin<f  der 
seliwierigen  Urkunde  11  Ib  und  einiger  ähnlich 
aligefafsten,  die  der  Vwf.  seinem  Lehr«:  Reiffer- 
scheid verdankt.  —  Kap.  3  zeigt  der  Verf.,  dals 
Fälle  vorkominen  konnten  und  auch  auf  den  in- 
schrii'tlich  erhaltenen  Dekreten  sich  finden,  wo 
das  Volk  einen  Gegenstand  an  den  Rat  zn  noeh- 
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maliger  Erwägung  und  Besclihirflfanatig  tnrBek- 
wies,  wo  daher  zwei  Volksversiiiunilungeu  auf 
Erlciiiguuf^  eiiipr  Saelic  verwandt  werden  inuIsU'!!. 
Gerade  die  uundrücklicbe  Bestimmang,  die  du.s 
Volk  jedemnl  Uber  soldie  noehmalige  Yerhand- 
lung  trifft,  beweist  aber,  dafs  diese  Fülle  die 
Ausnahme  bildeten  und  dafs  in  der  H<'jf<>l  zur 
Sunktiouierung  einea  Antrages  eine  Voiksver- 
sainiiiliing  genflgto. 

Berlin.  Y.  BefdeBnin. 


Fr.  Snsemihl,  Anulecta   Alf\an<lriiiu  (iiroiiii- 
loßira  (Index   scholanini  in  universitate  (iry]iln> 
waldi'iisi  i^  r  scmr^itre  liilternuni  l885/8l>  liaiieii- 
danuni.    WIMS.    4".    Berlin,  Calvary.  1,51» 

äusemüii  kuüpl't  in  seinem  Programme  an  da> 
snr  EmfBhitiiig  in  die  «leiikiidriiiiMli«  Poene  recht 
zn  empfehlende  Buch  Coaats,  La  poisie  alrxan- 
drinf  mm»  /*'•<  trois  preiuier»  l'lofn>i'ts  (Paris  ISS-J) 
«an«  speziell  au  das  zweite  Kapitel  Ksaai  Je  clu  ono- 
loffie  de*  premfen  pt^m  et  bibHfOhieaireB  aUxan- 
diint  nnd-  niehfr  die  Reanllate  des  IhuuBeisehen 
Gelehrten,  wehhe  allerdings  zumeist  auf  den  For- 
8chung«  ii  deutscher  Philologen  Ijemhen,  teils  dureh 
nene  Argumente  zn  stutzen,  teils  zn  erganzen, 
teihi  zn  verbessern.    Die  Dtnertstiaii  Bneehz, 

De  hibliofherarlix  Af>'.rnndrlim  qui  fi  nmtur  primis 
(Rostock  1S8-1).  welche  ich  in  dieser  Zeitschrift 
18S5  Sp.  yyi — Wprochen  habe,  war  ihm 
ZOT  Zeit  der  AbfiMBOiig  eeines  Ptagrmnmee  im* 
liekannt  —  sonst  wftrde  er,  wie  er  mir  schreibt, 
niaiiche  Punkte  anders  behandelt  haVien.  Der 
Ausgangspunkt  and  zugleich  Haujitiubalt  der  Ab- 
handlnng  izt  die  Finemog  der  Lebeonceit  Theo» 
krits.  Ausgegangen  wird  von  V.  I,') — 18  der 
Thalysieu,  iu  welchen  schon  Gerhard  T/.«  ' 'f. .  \j>vllou. 
Berlin  1816  p.  5)  einen  Ausfall  auf  die  Argouau- 
tiea  des  ApoUonina  Ton  Rhodns,  die  also  znr  Zeit 
der  AbfasMing  jenes  Gedichtes  erschienen  sein 
müssen,  vcrinnti  t  Icitte.  Dieser  Ansicht  schlielst 
sich  S.  mit  iiccht  au;  deuu  dals  die  Verse  gegen 
iltere  Epiker,  wie  Antagonu  gerichtet  nnd,  ist 
hSchst  nnwahrscheinlich ,  da  die  Thalysieu  der 
spüteeten  Lebenszt^it  Theokrits  in  Alexandrien  an- 
gehSren.  Ich  füge  hiuzn,  dafs  ein  Ausfall  speziell 
anf  Antagoms  mir  schon  deswegen  nicht  glanblieh 
erscheinen  will,  weil  Theokrit  Tielleicht  dem  Vor- 
gänge des  Knllimnchos  (Hyran.  anf  Zeus  v.  5) 
folgend,  die  berühmten  Verse  des  Autagurari  auf 
Eros  im  Anfimg  seines  Hylas  berQokziehtigt  hat 
(vgl.  V.  Wilamowitz  Anilpovos  von  Katygto»  p.  (iitf ), 
was  doch  auf  eine  freinnlüciic  (iesinnung  scIilieCst'u 
läfst;  mau  miilkte  deuu  unuehmeu,  dafs  sich  der 


I  Dichter  spater  zn  einer  anderen  Meinung  bekehrt 

habe.  Für  die  Bestitnniiitiu  <l>'r  frfiheren  Lebens» 
zeit  Theokritis  helfen  alu-r  die  angeführten  Verse 
nichts:  sie  sind  in  die  Jugenderiunerungeu  hiueiu- 
getragen.  Die  Fhige  ist,  wann  Theokrit  nach 
Alexandrien  Qbergesiedelr  i-r.  Di.  Zeit  liifst  sich 
leider  nicht  genau  angeben,  doch  werden  die  Zeit- 
greuzen  schon  durch  das  sicher  in  zUexaudhen 
Terbftte  iyKtifuw  etf  Ihok^teOw  eingeeehiibikt 
anf  276/270.  Das  entscheidend*'  Moment  ist  d:ia 
.lahr.  in  welcliein  die  Vermählung  des  Philadel- 
phus  mit  .seiner  ^Schwester  Arsinoe  atattfaud. 
Wiedemann  (Rh.  Mns.  XXXYIIT  p.  392)  setzt  die- 
selbe nacli  finer  ägyptischen  Insclirift  auf  eim-r 
Stele  in  Hulaij  JTl,  doch  ist  dieser  Ansatz  kürz- 
lich mit  Grand  von  Koepp  (a.  a.  O.  XXXIX 
211)  bestritten  worden.  Ob  die  Anspielung 
auf  die  äaio^yoc  yvyij  {A'.i  f.)  auf  die  erste  von 
Philadeijduis  verstolsetie  <ieinahlin  Arsinoe  wvA 
deren  später  adoptierten  Kinder  —  so  Buecheler 
—  oder  anf  Enrydike,  die  Gemahlin  des  ersten 
Ptolemaens,  die  Mutter  der  Kinder,  welche  der 
König  um  Philadelphus  willen  enterbte,  —  so 
Hempel  OuaestioiKa  Theocrüeae,  Kiel  18Öl  und 
ihm  folgeud  Koepp  —  .zu  beziehen  ist,  labt  Tf. 
nnratsehieden,  doch  neigt  er  sieh  mehr  der  lets- 
tcren  Ansicht  zu.  Ist  der  !etzt<;enannte  Ansatz 
richtig,  so  verengert  sich  der  Zeitraum,  iuuerhalb 
dessen  Th.  nach  A|Qrpten  gekommen  sein  mnfs, 
anf  275/73.  Nun  glanbt  Snaemihl  im  Anaehlnlh 
an  die  Vahlensche  Datierung  des  Theokriteischen 
Hieron  (  f'/>er  TUeolcriU  I/ieron,  SfonaUh.  d.  BerL 
Akademie  lbtf4  p.  823 — 4Ü),  dafs  dieses  Gedieht, 
welehes  die  allgemein  hemohende  Ansicht  in  die 
fiOer  .Jahre  des  dritten  .Ili.s  versetzt.  274/70,  also 
vor  der  l'bersiedelnng  nach  Alexandrien,  in  Sy- 
rakus verfafst  sei.  Danach  müfste  Th.  schou 
ziemlich  lange  tot  274  Kos  TcrlBSsen  haben;  die 
Blüte  der  koischen  Dichtergosellschaft,  welche  in 
den  Thalysieu  uach  .Jugeuderinnenmgen  geschil- 
dert ist,  wäre  somit  292/00,  reep.  292/85  zu  setzeu, 
und  auch  die  in  Sizilien  apielenden  IdjUen  wiran 
höher  zu  datieren  iit  >pm$  <mnü,  quos^  ti  quid  vi' 
ilt'o,  f  Co  j-iihu-  rutnplure^  in  pntria  (nämlich  Sy- 
rakuii)  peregil.  Danach  sei  Th.  273/72  nach 
Ägypten  gelangen:  non  vero  «  Co,  aed  0  Sieäia 
hnc  profi'ctus.  Vor  dieser  Zeit  das  fyittifuoy  an- 
zusetzeu  geht  schon  wegen  der  l^Qätno^  fiaßolrj 
uicht.  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  die  Lebenszeit 
des  Aratoe  erOrtert  nnd  anf  das  eontabeminm  mit 
Kallinutchce  in  Athen  aufmerksam  gemacht,  von 
dem  das  genus  .\rati  (ed.  Broysig  Erfurt  1870  — 
dies  hätte  ich  gegen  Busch  a.  a.  O.  p.  999  an- 
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fUiTen  mSwen  — )  nits  eine  dflrftige  Naehrieht 
giebt.  Die  HltUfzcit  des  kölschen  Dichtorbundos 
sucht  (ItT  N  eri',  (lurch  eine  !n«'iiit>s  >\'iss('iis  noch 
Tou  keinem  verwandte  tSchützung  anuiiiierad  zu 
fixieren,  nSmKeh  dnreb  die  Bestimmang  der  Lebens- 
zeit des  mit  Theokrit  licfrenndeten  Antes  und 
Dichters  Nikins  von  Mih't.  der,  wenn  (Tfft<fniftjif;^ 
^E^aatatQutov  (Argnm.  Id^lL  XI)  riciitig  gedentet 
ist,  ein  Sehfiler  des  EmstBtratos  gewesen  sein 
mufs;  leider  fiihrt  auch  dies  za  keinem  festen 
Hcsultat.  Durch  andere  Erwilgiincren  wird  man 
ungefähr  auf  dieselben  Jahre  kommen,  innerhalb 
weldier  S.  die  Ubernedelong  Theokrits  naeh 
ÜLgypten  uunimnit.  Das  fyxMfiiot'  fliolffjiaiov 
setzt,  wie  die  Ausfiihruujjeu  des  Dichters  nher 
den  oXfhs  zeigen,  deutlich  den  Kallimaoheischeu 
HjnmoB  anf  Zem  vonrae,  andennwÜB  ist  KalK- 
machos*  HsmmoB  anf  Delus  beeinflnJst  durch  <las 
Theoki-iteische  Gedicht  (v.  VVilamowitz  Antiff.  v. 
Kari/itos  p.  -2*20  no.  41):  dieses  mufs  also  in  der 
Mitte  liegen.  8o  weit  stimme  ieh  meinem  rer- 
ehrten  Lehrer  bei;  den  Yahlenschen  Ansatz  des 
Hier*^»  uhcr  kann  icli,  trotzfletii  S.  ancli  in  einem 
gegen  Beloch  (FleckeiMua  Jahrb.  läöO  p.  36t>ff.) 
gerichteten  Epimetmm  «ehr  Ub^tft  fÖT  denselben 
«intritt,  nicht  fi\r  zntreffmd  halten.  Da  diese 
Frage  für  die  Oatiernng  nicht  nnr  des  Lebens 
des  Th.  Yon  hoher  Bedeutung  ist,  so  erlaube  ich 
mir  meine  Giflnde  knn  dinolegen.  Der  ffieron 
(XVI)  steht  cn  dem  iyxtiftiw  (XYII)  in  gans 
naher  Beziehung.  1)  Pi>^  Anfiinge  beider  Cedielite 
bieten  schroffe,  offenbar  beabsichtigte  l.iegetisiitze 
dar:  hier  P^eis  der  Götter  (iu  Jt6i  d{>x<'>iitaiht), 
hinftberftthrend  snm  Breis  des  Ptolemaens,  dort 
ansdrOckürlif  Yerwalirunuf  gegen  solches  I'nter- 
fiu^^en  {afi/jttg  di  ßqoioi^  o\  dt  ß^otovi  ßQOioi  dti- 
dwn).  2)  Dentliohe  Parallelen  sind  XVII  ICHi  ff. 
imd  XVI  22  ff.:  dem  zum  Frommen  der  edlen 
Sünger  verwandten  Golde  steht  das  miifsig  in  der 
Schatzkammer  higemde  Gold  gegenüber.  Mov- 
au«»v  d'  tTTOff^rat  dfidovft  JlToifitaXoy  dyt'  «t^^- 
rM%  (XVII  115),  daflür  wird  ihm  aneh  Rnkm 
nntcr  den  Menschen  m  toi]  werdi  n,  wie  den 
Atriden,  während  die  vielen  Tapferen  im  Gefolge 
derselben  nnberShmt  und  namenlos  im  Hades 
sbhhifiMi;  XVI 29  werden  die  Terblendetoa  Meniehen 
aufgefordert  fiovrtriuyy  rf/^  ncthnr«  lUiv  ii-qov^  i'.to- 
(f  i/iag,  damit  sie,  wenn  schon  im  Hades  ruhend, 
noch  später  im  Munde  der  Nachkommen  leben 
0.  s.  w.  Aber  man  mofe  die  UfftAs  inof^üts  an- 
standig honorieren,  eine  ziemlich  deutliche  Auf- 
forderung an  den  Herrscher  Hieron.  .i)  uixiUjid 
fffolefialf  (XVII  56)  und  alm^äv  'It^m  (XVI 


108)  korrespondieren  doeh  gewiA  mit  Absieht. 

Nun  frage  ich.  ist  dieses  sich  seihst  Ausschreiben 
nicht  ein  Iii'wei>  der  erlaliinenden  Kraft  der  'Je- 
staltung,  des  \  erfalleus  der  Kunst?  Gelingt  es  also 
noeh  irgend  einen  Hinweis  anf  Kenntnis  ägyp- 
tischer Dinge  in  XVI  zu  finden,  so  wird  man 
alh'r  Walirselii'iiiliehkeit  naeh  dies  (ii>dicht  in  der 
spätesten  Lebeu-szeit  des  Dichters,  jedenfalls  aber 
naoh  XVII  sieh  entstanden  denken.  Nnn  ist,  wie 
Wilamowitz  schon  vor  Jahren  in  einer  Vorlesung 
iU»>r  Theokrit  bemerkt  hat.  ein  volelii-r  Hinweis 
in  V.  6'2  enthalten:  die  kurze  Bemerkung  über 
die  Sgjptisehen  Lnftsteinziegel  erlaubt  den  Schlnft 
auf  Autopsie  des  VerfiMwrs.  Somit  scheint  mir 
der  Hieron  den  letzten  <)()er  .Tahren  anzugehören; 
die  von  Vahlen  dagegen  vorgebrachten  Gründe 
hat  Beloch  im  allgemeinen  treffend  bestrittMi. 
In  diese  Zeit  pnfst  auch  die  mifsmutige  Stimmnng, 
weh'he  sich  im  Hiugnnge  des  <!edichfi's  an -spricht: 
Th.  hat  bei  Ptolemaens  —  es  ist  unbekannt  aus 
welchen  GrBnden  —  keine  Carriftre  gemacht, 
sehnt  sich  ans  Ägypten  fort  nnd  wendet  sein 
Augenmerk  auf  das  aufgehende  Gestirn  des  Herr- 
schers Hieron.  In  den  AuätÜhruugcn  ül»er  den 
oXßoi  liegt  eine  indirekte,  aber  deutlich  hervor- 
tretende Polemik  gegen  Philadelphns,  den  er  ab- 
sichtlieh nicht  nennt  —  damit  erledigt  sich  der 
Einwand  Susemihls  p.  XVII.  Uber  das  Leben  des 
Theokritos  von  Kos  werden  wir  ja  wohl  dereinst 
▼on  berufener  Seite  eine  ausführliehe  Darstellnng 
erhalten;  hier  nur  die  Bem^rkimg,  dafs  das  Fehlen 
jeder  Anspielung  auf  seine  sjrakusanische  Ab- 
stammung am  Schinne  des  ffieron  dieselbe  höchst 
sweifelhaft  maeht.  Übdgens  beweist  V.  106,  dafe 
das  Gedieht  nicht  in  f^\Takns  verfafst  ist.  Wenn 
ferner  8.  annimmt,  der  Dichter  sei  aus  Sizilien, 
nicht  ans  Kos  nach  Alexandrien  gekommen,  so 
widenprieht  dem  das  Argnmeni  sn  Id.  VIT: 
intdr^fiijmf  yccQ  tfi  j/Jrre)  (Kos)  6  OfoxQttoc  xai^' 
öv  XQ^*'^*'  ^QÖg  lltohrfiuioy  tiio^vno,  das  ist  er- 
schlossen, und  zwar  richtig  er»chloMsen,  wie  ich 
meine,  ans  91  ff.:  rroiUä  ^iv  SJJm  vtftgm 
dlda^ar  «»>'  mqkc  ßovxo).fovtu  inf^Xä,  tüttov  xai 
Ztjfög  frtl  &Q6i>oy  liyayt  (f  äftaf  mit  deutlicher 
Beziehung  auf  Philadelphus. 

leh  breohe  ab.  Ans  dem  Gesagten  geht  her^ 
vor,  dafs  ich  die  Datierung  Tlieokrits  nnd  zum 
Teil  seiner  Genossen,  die  mau  anf  einer  Tabelle 
p.  XVI  uberblickt,  für  zu  hocii  gegriflen  halte. 
Inwieweit  davon  die  ftbrigen  Diehter  nnd  Gram- 
matiker betroffen  werden,  soll  hier  nicht  unter- 
sucht werden.  Nur  zwei  Punkte  hebe  ich  noch 
hervor.    Der  erste  betrifft  das  augebliche  Biblio- 
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{hekariat  dm  KnlKninohoB,  an  welehem  der  Ymf. 

mit  Bernfuiig  auf  das  soj^.  Scliolion  Plautinum 
festhält  (p.  X).  Teil  l:.inn  iiiicli  auch  jetzt  noch 
nicht  von  der  Kichtigkeit  dieser  Auuiihme  über- 
Beagen,  wenngleieh  ieb  nidit  y«rk«uie,  dafr  Zeno- 
doloi  ab  BibUolhekar  sehr  lai^e,  fant  zu  hmj^e 
anjjonetzt  werden  innls,  I)a<xei^en  stimme  i<'li  dcu 
Ausführougeu  auf  p.  XIU  über  Apollonias  voll- 
kommen bei.  Mit  Reeht  wird  die  Glaubwürdig- 
keit der  Nachricht  in  einer  Zwatznotiz  der  Vita 
II,  diifs  Apollüiiiiis  ans  Rhndiis  znrüokf^ekehrt.  (Iii- 
Stelle  eines  Bibliothekiir»  bekleidet  hübe,  auge- 
fbohten;  neuerdings  bat  Linde  De  dioenit  reeetf 
Konibui  ApoUonü  Rhodii  Ärgonauiieon,  Hannover 
1885  gegen  S.  in  einem  Epimftrtiin  mit  I  tireeht  ]>o- 
lemisiert.  Diese  Bemerkung  Ist  l'rof.  ."^usemihl  vor 
Jahren  von  Prof.  t.  Wilamowitz  mitgeteilt  wwden. 
Idi  kann  mich  der  Vermntnng  nicht  entwehren,  daAi 
nneh  Busch  durch  Vermittehni^'  einer  Vorlcsnntr 
des  mit  Wilamowitz  eng  befreundeten  Professors 
Kaibel  anf  diese  Quelle  znrnckgehi  Verhält  sich 
die  Rache  «o,  ao  hStte  es  sieh  gedemt,  iSr  diesen 
Punkt,  wie  aucli  für  manches  andere,  das  mir  ans 
den  Voriesnngen  meines  Lelirers  wohl  bekannt 
war,  den  wirklichen  Urheber  namliaft  zu  macheu. 
Ich  bitte  diese  Worte  ah  eine  ESrganznng  meiner 
vlelleiclit  zu  wohlwollenden  Resprecliung  der  Dis- 
sertation Büschs  a.  a.  <  •.  zu  l>etraehten. 

Wie  schwer  es  Lst,  auf  einem  so  bestrittenen 
Gebiete  ESntgmig  in  erriden,  hat  nnr  wiedemm 
die  eben  ange7.<>igt(^  Abhandhmg  meines  verehrten 
Lehrers  gezeis;t.  Doch  mag  man  in  Einzelheiten 
verHchiedencr  Ansicht  sein:  das  Verdienst  wird 
niemand  dem  Herrn  Verf.  beetreiten,  daß  er  mit 
neherrsehimg  des  gesamten,  vielfach  zerstrenten 
Materials  an  die  schwierigen  Fragen  herange- 
gangen ist  und  dieselben  durch  methodische  I  n- 
tersnohnng  wesentlich  gefSrdert  hat.  Seme  — 
fibrigens  mit  grofscr  Ttesene  abgegebenen  —  Anf- 
stelhingen  sind  alle  beachtenswert:  mrigeii  >ie  zti 
erneuter  Eorseliuug  und  Fürdeniug  beitragen. 

Das  Programm  ist  nnter  den  tingSnstigsten 
äiilseren  YerhSltnissen.  wie  ich  ans  einem  Privat- 
Viriefe  entnehme,  gc^clirielii  ii  worden:  es  sind  daher 
eine  Anzahl  Vcrnehen  nnd  Fehler  stehen  gebliel>en. 
die  ich  anf  Wunsch  des  Herrn  Vf.s  bericlitigr>. 
p.  IV  nnten  lies:  rmn  tarnen  nuper  alti  relnt  i>. 
Hempelius  et  K>'i  ns  /üin/i Ii jwtiiis  I'ft- 
lem€tei  primi  uxorem  verbis  Ulis  rectiut,  ni  J'allor^ 
etmimderint. . .  Sed  ip$iv$  Kotppii  $i  ratiottes 
audimut  venit  poeta  ...  id  qvod  <fa  aecipio, 
tit .  .  .  p.  XV  in  der  Mitte:  rominiUto  notier  (  aro- 
lut  Strecker,  weiter  unten  iüt  zweimal  Euphro' 


nhu  f&r  Ettphorion  zn  lesen.   Zweimal  sind  die 

Jahreszahlen  falsch  ge<lruckt:  es  mufs  heifsen: 
p.  X  28.'»  auf  2H3  nnd  p.  XVll  (no.  n-2>  2G3  aut 
202.  Kleinere  Fehler  wird  der  Leser  selbst  leicht 
Terbessern. 

Stettin.  Oeeif  Erotelr. 


L.  Foppendieek»  Griechische  Syntax.  Zorn  Ge- 
bnuidi  fllr  Scbnlen  bearbeitet  WoKnriillltel,  Joflni 

Zwifsler  1885.  IV  u.  181  S.  1,50 

l'"f';ienrlieeks  griechische  Syntax  ist  ans  der 
Programinabhaudlnng  des  Gymnasiums  zu  W'olfen- 
bOttel  TOn  Ostern  1882  herrorgegangen.  Dort 
hatte  sich  der  Verf.  anf  das  Verbnm,  die  Frage- 
sätze, Oratio  obli(jua.  Netjationen,  Partikeln  nnd 
eine  Tabelle  ül>cr  die  Modi  in  llanpt-  nnd  Neben- 
ntiai  besebr&nkt.  Nen  hinzugekommen  sind  in 
dem  Bache  die  Syntaxis  ooovenientiae,  die  Lehre 
vom  Artikel,  die  K'asnslehre,  die  Pronomina,  das 
Adjektivnm  und  der  durch  Übersichtlichkeit  und 
zahlreiche  and  gut  gewählte  Beispiele  beüouders 
ansprechende  Abeehnitt  Aber  die  PrtpoeitioiieB 

(Kap.  I-VI). 

1  )a  bereits  die  Prograinmarbeit  aus  der  Praxis 
des  Unterrichte  herrorgegangen  war,  so  stand 
nicht  zn  erwarten,  daft  der  Verf.,  wenn  er  sidi 
entschlösse,  das  ganze  Gebiet  in  syst^'matischer 
Vollständigkeit  darzidegen.  seine  frühere  Arbeit 
einer  durchgreifenden  L  iugestaltung  unterziehen 
wflrde.  So  sind  denn  die  Kapitel  VTI — ^XVI  des 
Buches  im  grofscn  und  ganzen  gleiehlanteml  mit 
dem  Text  des  Programms,  ohne  dafs  es  an  zahl- 
reichen kleineu  Verbesserungen  im  einzelnen  fehlt. 

Poppendieeks  Bneh  behandelt  die  attisdhe 
Prosa,  nur  ausnahmsweise  z.  B.  §  40  Anm.  4  wird 
auch  die  ejnsclie  Sprache  in  den  Kreis  der  Be- 
traciituug  gezogen.  .Systematische  Vollständigkeit 
ist  mit  Reeht  nach  dieser  Seite  hin  nieht  ange- 

strebt  worden,  da  die  syntaktischen  KigentOadieh* 
keitt-n  der  dichterischen  Hede  anf  dem  CJymnasinm 
nur  im  Anschlul's  au  den  einzelnen  Fall  bei  der 
TjektHre  behandelt  werden  können. 

Das  Buch  darf  als  eine  durchans  branchbare 
.\rlieit  bezeichnet  werden,  iler  eine  weite  Ver- 
breitung zu  wünschen  ist  und  die  nicht  verfehlen 
wird,  da,  wo  sie  Eingang  findet,  sieh  als  ein 
iiiitzliches  Mittel  der  Belehrung  zn  erweisen.  Der 
Verf  Ixhen-veht  seinen  (legenstaml  nnd  seine 
Darstellung  begnügt  sieh  uicht  damit,  die  ISprach- 
erscheinungen  als  rollendete  Thatsaehen  totzu- 
tragen,  sondern  er  ist  überall  bemüht,  sie  zn  er- 
klären nnd  zn  lie<rriinden.  Sein  Buch  ist  somit 
nicht  nur  ein  Schulbuch  iu  dem  iSinne  eines  dem 
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üntemeht  in  der  Klasse  zugruude  liegenden  L«'ir- 
fildeiU,  sondern  iiucli  durch  die  Beifjnhe  der  si>lir 
SOtgfiUtigen  Itegister  zum  Nachsclikgeu  bei  der 
Lektüre  der  SduifMeDer  und  bei  der  ytnberei- 
tung  anf  dieselbe  verwendbar.  Anch  fiber  die 
Schule  hinaus  durfte  es  mit  Xiit/t'i\  m  gebrauchen 
sein,  wenn  au  den  Stadiereaden  der  klassischen 
Pfaflolo^e  beim  AbaeUnft  aeiner  Stadien  die  Not- 
wendigkeit henmtritt,  ach  einen  rVierVdick  über 
die  griechi^ohe  Srntax  zu  verscliaffen.  Kollejj^en- 
hefte  sind  für  diesen  Zweck  erfahrungsmälkig  fast 
nvteloe:  ninSdirt  fehlt  ibnen  die  ÜbmnehtKdikeit 
des  gedmckten  Hnchcs,  nnd  der  mündliche  Yor- 
tn^ft  den  das  Kollegienheft  wiedergiebt,  h;it  den 
grofsen  Nachteil,  dal's  Wichtiges  neben  dem  we- 
niger Wichtigen  nnd  selbst  dem  Unwichtigen  anf 
gleicher  Linie  eradieint,  während  in  einem  Buche 
beide  duroli  grofseti  und  kleinen  T>niek  unter- 
schieden werden  und  ^sebeusächliches  in  Auiner- 
knngen  nnd  Bdanevwwieemi  wird.  Dualeointtt 
Boeh  der  Umstand,  dafs  eine  akademische  Vor- 
lesung selten  in  gleichmäfsig  vollstrindiger  Weise 
ihr  guuzea  Thema  behandelt;  sie  soll  die  Mrisseu- 
sohaftliehe  Behandlnng  des  SUBea  uigen  und 
lehren  nnd  es  kommt  ihr  daher  nieht  lo  sehr  anf 
das  wieviel  als  anf  das  wie  an. 

In  dem  Sireben,  die  Syntax  der  griechischen 
Sprache  in  dem  Geiste  dieser  letzteren  anfznCaasen 
nnd  in  erkliren,  hat  der  Verf.  bei  der  Wahl  der 
Beispiele  mit  Heeht  stets  den  griechischen  Text 
der  Übersetzung  Yorangestellt.  Eben  so  richtig 
ist  es,  in  einem  znnächst  für  den  Schalgebraach 
beaümmten  Bndie  die  Qoelle  der  Beispiele  nur 
ausnahmsweise  und  ans  besonderen  'Jründen  z.  B. 
§  23  ad  4  anzugeben.  Die  häufige  Herbeiziebnug 
Ton  Parallelen  ans  der  lateinischen  Syntax  ist 
nnr  wülkommen  xn  haften:  oe  erkiehtert  dem 
Lehrer  die  Erklärung  und  dem  Sehüler  das  Ver^ 
ständnis  und  Erlernen  des  Griechischen. 

Ein  Schulbuch  pflegt  bei  seinem  ersten  Er- 
8«sheuien  Ton  dem  Verf.  mit  der  ansgeeiiroehenen 
oder  stillen  Bitte  an  die  Freunde  der  Schule  und 
Wissenschaft  ausgesaudt  zu  werden,  bei  dem  tie- 
branche  oder  der  Darch»icht  sich  ergebende  Au- 
demngH»0TBchl8ge  mitmteilen.  So  sei  «■  gestattet 
auf  einiges,  das  einer  Yerbeflaerong  bedürftig 
scheint,  hinzuweisen: 

Die  Beispiele  sind  sämtlich  aus  den  in  der 
Sehnle  geleemen  Sduiflatellera  »n  wählen  nnd 
der  griechische  Text  (links)  der  dentsehen  l'ber- 
wtznng  (recht«)  gegenüberzn.st^illen,  so  dals  der 
Schüler  beide  bequem  mit  einander  vergleichen 
nnd  aioh  eelbat  abfragen  kann. 
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Soweit  thunlich,  sollt«  keine  Regel  ohne  Bei- 
spiel gesellen  werden:  es  feldeu  solche  z.  B.  zu 
§  S  b— e  und  g  42  .\um.  1.  Bei  kleinen  und  ganz 
leichten  Sätzen  kann  'die  Obersetzung  wegbleiben, 

dagegen  .sollten  schwierigere  Sätze,  für  weiche 
der  Schüler  nicht  sofort  il  ss  ilcnt-Jt-h.'  AiinivaL  iit 
findet,  stets  von  einer  l  lM  i-rictzuu^  begleitet  sein. 
Danach  k&mte  z.  B.  in  §  47  die  Übersetzung  ge- 
strichen werden,  während  sie  s.  B.  §  43,  53b,  54, 
144.  ir)r)  zuzufügen  wiire 

Die  verschiedenen  Konstruktionen  eines  und 
deflMlbon  Verbnms  d&rften  mit  Nntsen  an  einer 
Stelle  zusamiueiigelafst  worden,  z.  B.  ^et<f^$  c. 
gen.  =  jeiuainles  j-'iihrer  sein.  c.  dat.  —  jeriiainlem 
den  Weg  zeigen,  c.  ucc.  =  jemuuden  lühren,  mit 
doppeltem  Aee.  « jemanden  halten  Ar. 

Von  den  Parallelen  aus  dem  Lateinischen 
kötuire  ein  noch  ansgeilebiit^erer  Oebrauch  gemacht 
werden,  so  2.  B.  g  43,  §  05  b. 

Kleine  Terbeeserangen  in  der  Fassung  der 
Regeln  wären  z.  B.  §  1  «tati  „der  Gegenstand, 
von  welcheui":  „ilie  Person .  Ton  welcher,  oder 
der  Gegeostand,  von  welchem'',  §  V>2  statt  ,.der 
looere  Genetiv":  „der  nnabhaugige  Genetiv^',  §  (i9 
Anm.  „da«  statt  »weU",  §  156  „Eigenschaften« 
statt  „Punkte«,  §  193,  Anin.  „die  eiitspreeheu- 
deu  mit  /ti;  zasiumaeugesetzteu  Adjektivu*'  statt 
„die  mit  fif  Eusammengesetzten  A^jektira«. 

Wenn,  wie  in  8  16^  2  nnd  3  nnd  in  §  163 
eine  Reihe  von  Verben  atifgeftihrt  wird,  sn  sollte 
nicht  zuerst  die  ganze  Reihe  der  deutschen  und 
dann  die  ganze  Reihe  der  griech.  Verba  sich 
folgen,  aondwn  jedee  «nsehw  denteehe  Verb  hinter 
das  griech.  gestellt  werden,  dem  es  entspricht,  wie 
dies  §  175,  3,  §  178,  (i  und  an  anderen  Stellen 
des  Buches  geschehen  ist. 

Bei  der  Wahl  der  Bnepiele  ist  aafser  der 

Form  nneb  der  Llkalt  uielit  auCser  Acht  zu  lassen. 
So  dürften  die  Satze  §  4  Anm.  2  rri  »;  ttäv  öi>iü)y 
iitfl  »äJÜMnoy,  §  40  Anm.  2  yvrii  xaXXiotii  fö  (l- 
do(  und  §  84d  Ah^  ^  pn>a  »täjikty  ^  nJimufm^ 
rfQa  litiiv  l)esser  durch  andere  ersetz.t  werden. 

Diesen  allgemeinen  Bemerkaugen  seien  folgende 
Einzelheiten  augcfügt: 

§  4  Anm.  2  ersetze  „se.  xPWm*"  durch  „sc  hv 
(Wesen).« 

§  28  Anm.  2  ist  auch  die  gebräuchliche,  also 
richtige  Ausdrucks  weise  xov  natdof  rov 
beizni&gen. 

§71,4  wäre  „Dat.  mensurae  oder  differentiac" 
statt  „Dativus  mcn.surac"  zu  setzen,  §  b7  „avy 
oder  Ivv"  wie  §  93  statt  „avv^. 

S  120  «mit  dem  LifinitiT  des  Fntomms  oder 
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l"  statt  „mit  dem  Infinitiv  des  Präsens  oder 
Futunims"  eiits|>rtc}n:'iul  dem  gleich  folgenden 
Beispiele  fiiiXu»  7iotr;Gnf  oder  noulv. 

%  157  d  ist  atif^pof  ak  dwi  gewSbnHehere 
vor  (7ü'iff()oniy  zu  setzen. 

§  177  Amn.  3  wird  statt  „oii  (Xeg.  ov)  oder 
*i  (N'eg.  Ol'  oder  /if^)"  l)e.s»er  gesetzt:  „un  (Neg. 
/(f»      oder  tl  (Neg.  W     oder  «t  f»^)." 

§  179  fSge  zu  0  Trcrf;  inan'n^o^  iativ  die 
riicrsetzunf;  „das  Kind  mnfs  gelobt  werden"  und 
zu  Töv  Haida  inatvfiiov  iailv  „Muu  muTs  das 
Kind  loben". 

Auf  den  Druck  ist  grofie  Sorgfalt  verwin.lot 
worden.  Vielleiidit  wäre  es  zweckiiiiirsig,  btsou- 
ders  wichtige  Paragraphen  oder  solcln',  welche 
Ton  EigientSmltohkeiten  der  griechieehen  Sprache 
hundihi.  die  sie  aur^nahmslos  oder  in  charakte- 
ri^t i-i  li.T  \\  i'isc  vi.ti  (Irr  di-ut.-ehen  unterscheiden, 
mit  fetter  Si  hntt  zu  drucken,  z.  B.  §  23|  2li,  4ü. 

Ütiue  systematische  Übersieht,  die  einen  Über- 
blick der  von  dem  Verf.  befolgten  Kinteilung  und 
(>ni[>pii'ni!i^  (Ii  s  Stoffes  giebt,  wäre  gewil's  allen 
Lehrern  erwünncht. 

Tabingen.  F.  TIwbm. 

Y.  Hintner,  Griediisclie  Aufyalien  in  znsiunnu'n- 
hftugeuden  Stttckeu  im  Anschiufs  an  die  Oranuiiatik 
and  die  Lektflre.   Wieo,  A.  HAlder.    1886.  VI 

und  234  S.  8". 

Der  Lehrpliin  ftir  die  •'»tf'rrciclii'-ilirii  (Jyni- 
nasieu  verlangt,  dalk  vom  zweiten  Semester  der 
ITT.  Klasse  an  nnd  in  der  gansen  lY.  Klasse  alle 
vierzehn  Tage  ein  Pensnm  gegeben  werde,  dns 
den  Zweck  hat,  von  dem  Scliiiler  Hechcii^ohaft 
über  eine  grulücre,  bereits  absolvierte  Partie  der 
Grammatik  zn  fordern.  Im  Obergynmasinni  ist 
wöchentlich  eine  Grammatikstande  angeaetsi.  Die 
sehrif'tlioheii  riiungen ,  die  hier  vorgenommen 
werden,  haben  in  engem  Aiuschlurs  au  dos  eben 
Oelesene  stettantaden,  nnd  ihnen  snr  Seite  gehen 
mflndliohe  Dberaetzungen,  zu  welchm  der  Lehrer 
die  Aufgaben  entweder  selbst  ziwiiinnuMistcllt  oder 
aus  einem  Übuugsbuchc  auswählt  and  zu  sorg- 
faltiger Prü])aration  nach  seiner  Anleitung  auf- 
giebt.  Allein  das  Diktieren  dieser  Angaben  im 
Unter-  und  im  Obergymnasium  nimmt  viel  Zeit 
weg,  und  daher  hat  sich  der  Vi-rf.  entschlossen, 
die  Torliegende  Zusammenstellimg  '  griechiseher 
Anljgabcn'  erscheinen  za  lassen,  bei  deren  Be- 
natnmg  jfue  Zt-it  gfs]iart  worden  kann. 

Den  Stoff  für  die  Aufgabea  bat  der  Verfasser 
dem  Gebiete  der  Fabeln  nnd  der  Gesehichie  ent- 
nommen. In  Citta  Abschnitten  fBr  die  Oberklassen 


ist  durchweg  der  verlangte  Anschlnfs  an  die  Lek- 
türe beobachtet,  an  Xenophon,  Herodot,  Demo- 
.stheues  und  Piutoa.  Im  ganzen  sind  es  1^ 
StBeke;  daTon  handeln  36  ttber  die  Formenkilin, 
't7— Ol  über  die  Syntax,  die  andern  sind  freie 
Aufgabt'u.  Alb"  Stiieke  sind  znsainineuhängend, 
was  gewilä  allgemeine  Billigung  tinüeu  wird.  Die 
Abstatte  ttbor  die  Formenlelu»  «ad  Syntax  aiad 
so  eingerichtet,  dafs  in  ihnen  jeweils  ein  bestinimtes 
Peu»um  aus  der  Grammatik,  da«  genaa  beceioluwt 
wird,  zur  Auwendung  kommt.  Die  Venrheitang 
der  Regeln  in  den  betreifenden  Stflcken  ist  last 
durchweg  gelungen,  und  was  das  lieilsen  will, 
wird  jeder  zu  würdiiren  ver^itellen,  der  selbst  selion 
zusammenhängende  Stücke  zur  Einübuug  be- 
stimmter Segeln  entwarf.  Nnr  Snfsent  selten 
kommt  in  einem  Abschnitte  der  grammatische 
Stoft"  zu  kurx,  wie  /..  B.  in  IX  über  die  Verba 
liquida.  Was  der  Schüler  iu  den  natereu  Klassen 
nicht  wissen  kann«  ist  in  Fnfsnoten  teils  nnmittri- 
bar  teils  mittelbar  durch  Verweisung  auf  die 
Gnuninatlk  angegeben.  Am  linde  do.**  Buches  ist 
ein  reichhaltiges  Vokabular  beigefügt,  das  über 
alle  Wörter  nnd  Phrasen,  die  in  den  StQeken 
vorkommen,  .Aufsehluls  giebt.  Da  aufserdem  auch 
die  Mearbeitnng  der  .Aufgaben  völlig'  detn  Stuad- 
puukt  der  bctreffuudeu  Klassen  augeiuilht  ist,  tio 
stehe  ich  nicht  an.  das  Bneh  als  ganz  zweckent» 
spreehend  zu  bezeielinen. 

Im  einzelnen  krtuimt  es  mir  vor.  als  ob  der 
Verf.  bisweilen  iu  den  Winken  für  die  Lber- 
aetzung  anch  für  die  nntersten  Klassen,  die  Grie- 
chisch lernen,  etwas  zu  weit  gehe.  Dinge,  die 
aus  dem  Lateinisclien  bekannt  sein  müssen, 
uieiue  ich,  sollte  mau  nicht  angeben,  wie  z.  B. 
dopi leiten  Nominativ  nndAkkns.,  Genetiv,  partii 
u.  s.  w.  Manchmal  kommt  es  vor,  dals  anf  ein 
früheres  Stück  verwiesen  ist;  aber  wenn  der 
S(diüler  uachschlägt,  so  findet  er  dort  nur  das 
Citat  ans  der  Grammatik.  Solch  nnnQtun  Zei^ 
aufwand  könnt*'  man  vermeiden,  wenn  man  sofort 
stat!  de^  \'er\vei>es  den  l'ariigrapii  der  <  Jrammatik 
setzen  würde.  Ebenso  dürfte  auch  sonst  iu  den 
Noten  alles,  was  sich  knrz  abmachen  iSTst,  lieber 
wiederholt  als  durch  Verweisung  angegeben 
werden.  Wo  statt  der  Konjunktion  'dalV  lufin. 
oder  Akk.  und  Intin.  stehen  soll,  hat  der  Verf. 
die  Konjunktion  gesperrt  drucken  lassen.  Allan 
mehrere  Mal  findet  sich  dies  auch  da,  wo  Akk. 
und  Partiz.  stellen  nnils.  vgl.  XXVI  S.  l'!.  Z. '2 
y.  o.  'merkte  er,  dals  es  schwierig  sei'.  XXXII 
8.  27,  Z.  10  r.  o.  'wnfste  oder  «fahren  hatte,  dsTi 
der  Adler  der  Bote  des  Zeus  sei'.    Auch  im 
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dfloiaehen  AnsAmok  riaA  einige  üngeiiMigketiaa 

mit  nntergelanfen ,  vgl.  IV  'den  Lncedilmoniern 
tnrückHtehen.  V  » anfhSre  vom  Schreien'. 
XXXV  1  Z.  2  r.  n.  schreibe:  'du  uud  der  Ueiz". 
EiMiida  8  S.  80,  Z.  11  t.  o,  *iiodi  alt  genug*  wL 
^nng'.  XLIX  'wenn  sie  von  dem  JfiuglingsalU>r 
ansijetreten  «iiuV.  L  Z.  2  schreibe:  'Ästyagos'  st. 
Kainbyses,  LXVll:  'ich  bin  darauf  bedacht,  dai's 
'  idi  mtt  meiMn  Gespielen  anf  die  Jagd  gehen 
kum*.  LXX  Z.  3:  'schickte  er  seinen  Sohu  Kya- 
larcfl  mit  einer  Rciterabtcilnng,  nm  tn  versuchen' ; 
ea  fehlt  'ab'  oder  'roraos'.  £benda  Z.  7:  'um, 
wenn  die  Feinde  die  abgeeehiekien  Reiter  an- 
greifen sollten,  er  zuhilfe  kommen  konnte'.  ('IV 
S.  8tl,  Z.  7  V.  f).  'wenn  ich  <ield  im  ("berflnsHe 
bekomme,  »o  oft  ich  eines  brauche'.  Wenig  ge- 
langen ist  hineiektlieh  des  dentoehen  Ansdrüeks  LT. 

Ans  den  Noten  habe  ich  mir  an  Ungenanig- 
h?'\U'n  oder  Unrichtigkeitt  n  füllendes  angemerkt. ' 
i  ' :  itt  dif  fSge  bei  'zu  Aufaug  deü  Satzes'.  II'*: 
*fibennn  mensebenfrenndUoh':  8n,  ittge  bei  *mit 
SnperlatiT*.    III':  'in  iler  Seele  jedes  Menschen'; 
für  'S<«ele'  ist  angegeben  'Plur.',  ab»>r  dies  ist  nur 
möglich,  wenn  nach  'jedes  Menschen'  in  den  l'lur. 
kommt.  TV'*:  *itt  dem  Glanben  dar«';  voftfit»  5t t; 
ebenso  VIl".    XXIV^'.   XXXX  '  (Z.  11).  LIV^ 
IWV.    LXIX'  nud  LXX1I-:  d.uu  kommt  noch 
XXXIIP*'      ouaOtu  &u.  An  uUen  diesen  iSteileu 
ist  Infln.  oder  Akk.  nnd  Infin.  sn  setsen;  denn 
Mjfiljl«!'  Stt  kann  ich  gar  nicht  beie<ren.  oha9at 
in  aber  ist  spät.    V":   'und  nieht':  oiW;  dies 
kanu  aber  in  attischer  Prosa  nur  nach  eiuem 
uegativen  Soln»  rar  Wdterflihruug  gebraucht 
werden;  vgl.  auch  XXI".  XXVI".  VI«:  Aorist; 
aber  bei  ^f).)M  ist  der  Tnfin.  aor.  so  selten,  dafs 
ihn  der  Schüler  nicht  anwenden  sollte.  Ebenda 
Z.  7  steht  'ahnen',  das  im  Vokabular  fehlt.  Da- 
von hängt  abf  *dalk  die  Mans  ihn  retten  w<erde\ 
Die  Note  verlanift  fiir  'retten  werde'  clen  .\ori.st: 
soll  es  nicht  Futur  heilsen':'    VII":  'nun'  ftiv; 
besser:  »ai  .  .  .  ftdu;  ebenso  X'*.   XTV'  n.  s.  w. 
Vn**:  dmdlmitM  aor.  I  pass.;  aber  dieser  findet 
sich  in  attischer  Prosa  nicht.    Der  letzte  Satz  in 
diesem  Stücke  heilst:  'weil  durch  «einen  Tod  das 
Vaterland  gerettet  worden  war'.    Note  34  »agt: 
'ilc  e.  partie.  gen.  abeol.*;  also  aneh  das  Dentsche: 
•gerettet  worden  sei'.   VlU':  djmtfginnv  aor.  II; 
aber  der  .\or.  11  act.  ist  nur  poetisch;  vgl.  X'''. 
Ülbenda  Z.  b  lesen  wir:  'da  wandte  sich  der  Perser 
an  Dareios  [mit  der  Bitte],  ihm  Ton  seinen  drei 
SShnen  einen  zarfickzolassen*.  In  der  Note  steht 
inn^noiittl    xirt.     Dieses    Verlnun    heilst  bei 
Attikeru  'sich  eiuem  auverlraueu',  bei  ilerodol 
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das  Aktiv  gebraucht  wird,  vgl.  KrQger  znHwod. 
I  9().  2.  Will  man  also  dieses  Verbum  in  unserem 
Falle  anwenden,  so  mufs  man  sagen:  'er  vertraute 
rieh  ihm  an,  bittend  n.  a.  w.*;  also  kann  'mit  dar 
Bitte'  nicht  weggelassen  werden.    Z.  10  .steht: 
'da':   die  Note  ^jieht  xal  fth':   aoW  offenbar  x«» 
fAt^i'  beiliieu.  lu  IX  uehme  ich  an  dem  I'erf.  pass. 
Ton  änofM^ahmf  fla^vm  nnd  dem  Verb,  inti»' 
tfQvvm  Ansioft.  X'":  i^oci^fhioiuxi  tun,  lies  nva. 
XI":  ^fraxuQttofKtt  tiv<K,  soll  beifsen  nm.  Note 
18  ist  für  'das  Erzählte'  (fQa^tM)  aor.  angegeben, 
loh  kenne  kmne  Stolle,  wo  i^ndtf^y  passiTe  6e- 
dentng  hätte.    XIP  :  'ich  habe  noch  nie  von 
einem   gehört ,   welcher  zuiet/t   nicht  schlimm 
endigte  u.  s.  w.'  Die  Note  giebt  für  'welcher'  an 
'rel.  e.  dfy\    Aber  es  mnik  hier  imtf  a  indie. 
ät«heu.    XIII*:  dtnmft9H¥  in,  bei  'uberzeugen' 
steht  dvantlt>nv  c.  acc.  und  inf.  oder  oic;  vi^l. 
auch  XIV*.  XVI'":  'sondern':  ti,  füge  bei  'nach- 
gestellt*. XXI':  'lentrent  waren*:  dta^f»;  aber 
dieses  Vwbnm  bedentet  nicht  zerstreut  =  nnntif- 
raerksani.  sondern  nur  zerstreut  --  heiter.  Note  9 
lies:   iW^anadB  st.  Mfyäquöe.    XXII 'strebet' 
naeh  Weisheit:  Uftat;  prosaiseh  nnr  ifff/tm. 
XXlll'-:    'sorgen.  (lar>":  u>c  c.  ojit.:   Iics^it  o'nag 
c.  inilie.  fiit.  XXIV':    "bei  einem  See':   nuQu  c. 
daL;  aber  diese  Präposition  findet  sich  fast  nur 
bei  Personen;  vgl.  XXXVI  6'.  Die  Noto  17  ist 
nach  XX VHP*  genauer  za  geben:  sonst  bildet 
sich  der  Schüler  ein,   i':Tfxi i.'hrt.'^at  lieilse  'sieh 
retten'.    XXVP^- '^':      «(föuf^v  gewöhnlicher 
ist:  s#  mgatt^v  n^li>.  XXVIII**:  'sammdto  er 
früher  als  die  Seeräuber  sieh  zerstreaten  eine 
Anzahl  ti.  s.  w.'    In   den  N'nten  wird  angegeben: 
tfltäytn'  e.  ]»artic.  §  c.  acc.  uud  inf.    Auedi  diese 
Konstruktion  ist  sehr  selten  bei  Atiikem,  die  ge- 
wShnlieb  tt^v  st.  ^  setzen.   XXXII  Z.  10:  'wie 
es  bei  Homer  heifst'.    Nach  'wie'  ist  2')  gesetzt; 
dies  mnl's  nach  des  Verf.s  (jcwohuheit  auch  bei 
deu  andern  Wörtern  geschehen.   Note  30:  mifi- 
ifj»  aor.  pass.  Der  Aor.  pass.  Ton  ijg»  ist  nadi- 
klass.;    attisch  steht   dafür  itryöfirjt'.     XXXV  4 
Z.  15:  'wir  .Menschen';  fehlt  eine  Bemerkung,  dal's 
es  griechisch  <g/«I^  ot  ayi^i^emoi  heifst.  Ebenda 
5**>:  dtwpt^  (sc.  lerrl)  seqn.  aee.  e.  inf.;  sehreibe: 
(tvüyx^  lyr  .sc(|n.  acc.  c.  inf.    Auch  7  Z.  <!:  'wir 
thateu  uureciit.  dals'  wäre  ilns  Partie,  richtiger 
als  Ol».  XXXVI  3''-:  "dem  Auftrage  gemafs'.  Die 
Noten  geben  hniJJiM  perf.  nnd  natd  o.  aoo.,  wie 
ich  glaube,  Ar  Schüler  auf  dieser  Stnfe  unver- 
stiiiiillirli.   Klicdda  ()  Z.  4 :  'fürchteten,  sie  mcchten 
.  .  .  werden .    lu  deu  Noteu  ist  auf  iliutu.  §  31)1 
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Aam.  3  TerwieMii  and  Ar  das  Ywbiim  ^Fatainm' 

angegeben.  Das  Fat.  ist  in  solchen  Sätzen  sehr 
Hclteu  Ulli!  nur  im  Tiiflie.  gehrihichlicli.  XX.W'II-^: 
'nicht  elier,  uls  bis';  ov  nQÖtfQoy  UQiy  ^  c.  inf. 
Eb  mnft  ir^y  äv  o.  conionet  stehen.  XLT': 
tthio);  aber  ahfTv  c.  infiu.  sollte  der  Schiller 
nicht  gebrinu'hen.  LV*:  tytiqi»;  alier  in  der  Be- 
deutung 'eine  Mauer  aufiiihren'  ist  dieses  Wort 
sjOUinrieeliisdi.  LXym':  'die  immer  wollten'. 
Die  Note  giebt  av,  aber  dw  ReUrtivmiB  mnfs  im 

Opfat.  iriTat.  stehen. 

Ich  bin  mit  meinen  Bemerkaugen  zu  Ende. 
MSge  sie  der  Vwf.  als  BeiMge  zor  Yerbeesemng 
seinee  Buch««  betrachten,  das  ich  hii-nnit  tillen 
Kollegen  7.ti  eventaeller  Benotning  anüs  beste  em- 
pfehlen mikhte! 
Tanberbisehofsheim.  J.  litder. 


Auszöge  aus  Zeit^chi'ilteu. 

ilulletio  trimestriel  des  antiquit^s  Africaines. 
NoT.-IMc.  1885.   Paris  und  Oran. 

S.  201  208.  A.  Ileron  ile  Villcfosse  be- 
spricht eine  1843  xu  Cbcrcbell,  dem  antiken  Caesa- 
rea, gefbndenc  und  ein  Jahr  später  in  das  Mnseam 
des  I<onvrc  gelirai'bte  MariiinilnMr'  (!e<  letzten  Könips 
von  Alaoretanien,  Ptolemaeus,  ikibues  und  Nacb- 
folKers  Joba's  U.  Er  sammelt  sodann  die  den  Ptole- 
niaens  erwilbncnilen  Inscbriften  unrl  Autorenstellen; 
insbeäundcre  stützt  er  Ki  klids  Hjintthese,  dals  Ptulc- 
maens  mit  seinem  Vater  in  der  Ict/ten  Zeit  iIcsscIImmi 
msammcn  regiert  habe,  durch  neue  ZeuKnissc.  Das 
wichtigste  derselben  ist  eine  1881  zu  Cljcrcliell  t-e- 
fundeno  Insehril't,  welebe  lautet:  \/{e<fi  Juöai'  tt  r]et/i 
Ftolanaeo  [regit  Jubae  /.J  patronit  et ...  ob  merita, 
wo  der  Plural  patroni»  beweisend  Ist.  Hieno  eine 
Tafel. 

8.  209—213.  Derselbe  erörtert  .'»  Fratnnente 
eines  römischen  Mosaiiis,  welche  im  NOv,  is?>2  zu 
Sous.se  'Hailrunietuin)  gefunden  wonku  sind  und 
sieb  jetzt  im  Lutivre-Museum  befinden.  Das  Mosaik 
enthält  t'irkus<liir-telhui)reii.    Hierzu  zwei  Tafeln. 

S.  214—23».  Dcraclbe,  Dritter  Bericht  aber 
die  Ausgrabunffen  d<>8  Lieutenants  Marius  Bov4  zu 

Sbi'ltlu  'Sufefnla,  i:i  ['nii'^.  Die^^c  .\nsi.'r:ilimi^'eii, 
im  .\ugust  18ö3  beguuueu  und  ein  Jahr  laug  fuilgc- 
setxt,  haben  eine  rddie  inscbrtftlidie  Ausbeute  ge- 
liefert. Kine  der  bier  tiefnndenen  Inscbriften  ist  die 
erste,  webbc  Sufctula  Kolonie  nennt;  eine  andere 
giebt  die  Karriere  eines  mtiiisi  lien  Hitters  M.  Pom- 
poniu».  Dersellwi  wird  geuanut  /uurtus  (uli^loca]tiime 
fita  Ilitpania  B[aetica\,  sodann  Iprontratvr  p]atri- 
moni  trai-l\u.s  .  .  .]  h'arl/nKjini^ ,  liaranf  a  comrn\eii- 
torjiw  \pral'fj'€ctor(umJ  praclori[o\,  endlich  [pro\cH- 
rator  «fuesnonw«  av{a.  fMWf]ri  dioMieot  [k]a^ru]me- 

S.  239 — 240.    Derselbe  giebt  eine  neue,  ver- 


voUstftndigte  I.«sung  der  zu  Macteur  entdecicten  und 

jct/t  im  T  nin  le-JIuscnm  befindlichen  unter  dem  Ka- 
min in-i  du  nioissonneur'  bekannten  Grab- 
scbriff. 

S.  241— 2ö3.  A.  L.  Delattre  bespricht  1.  das 
1880  auf  dem  Plateau  dier  Bjrrsa  entdeckte  ponische 

(Jrnli  Ulli  s»>ine  Ausstattunfr  ihiorzti  zwei  Tafeln), 
2.  (Jhriätliche  Inscbriften,  gefunden  auf  der  Stittte 
des  alten  Karthago,  3.  TOpfemiarfceB  aus  Hadra- 

niefuni. 

S.  äö-l  — L'tj;i.  B.  Roy,  Uncdierte  Inschriften  der 
riiniiscben  lirüeke  von  Kef  uud  der  Unigegend  dieses 
Ortes.  —  Derselbe  veröffentlicht  S.  264  eine  Reibe 
von  Versetzungszeichen  von  dem  antücen  Aquftdnkt 
von  Zaghonan. 

S.  265—268.  J.  roiuBSot,  Fortsetzung  des  Be- 
richtes Ober  seine  ardiloloffisdie  Reise  in  Tunis: 
Von  Keroiuvn  nach  Falis  er  Tlirib.  Hierzu  eine  TaCd, 
web  bc;  die  Uuiueu  eines  Teniiu  ls  uud  eines  Tborei 
zu  lienchir  Kasbat  es  Souar  darstellt. 

S.  2C,9-  278.  Cl.  Tallu  de  Lessort,  ITier- 
setzung  des  über  die  afrikanischen  Provina^u  handeln- 
den Kapitels  in  Mommsens  Ram.  Gesell.  Y.  Fort» 
Setzung. 

S.  879—884.   Chronik.  Hier  bespricht  n.  a.  de 

la  Rlancb^ro  ein  zu  Kl  Djem  gefundenes  sog.  oe- 

cilium.    Hierzu  eine  Tafel. 


liulletin  ^pigraphiqne.    MOT.-IMc.  1885. 

S.  277 — 279.  Hermann  Ferrero  bespricht  eine 
luBcbrift  ans  Bacoli  in  der  NSbe  von  Misennm,  welche 

den  Manen  eines  ^f.  Antonius  hvlorus  «reweilit  i-t. 
Derselbe  war  pauaariut,  d.  b.  er  dirigieiie  vermittelst 
seiner  Stimme  die  Bewegung^  der  Ruderer  auf  einem 

Kriej.'sscliiff. 

S.  27*.t  :i01.  ('am.  .lullian,  Inschrifieii  aus 
dem  Tbal  der  Huveanne:  die  Ortscli alten  .Iiillans, 
Geuipnos,  Aubagne,  Iji  Deydifcre,  St.  Julien,  La  Trcille 
St.  .Julien,  Le  .Tarret,  .\llauch.  Die  Inschriften  ans 
die>it  ii  <  >rten  sind  uline  Belang.  Es  folgen  die  von 
Marius  Clement  dem  Musöe  Calvet  in  Avignou  1849 
geschenkten  Inschriftmi,  deren  Mehrzahl  von  unbe- 
kannter Herkunft  ist.  Die  wii  bti-rste  Iii<rlirift  dieser 
Grn|i]>e  ist  di(>  d<'ni  verstorbeueu  Uenuauicus  im  5. 
.Jabre  des  Tiberius  von  den  majfi$lri  korum  Aug. 
in  Massilia  (;<'weihle. 

S.  .301—308.  A.  L.  Delattre,  Lateinische  In- 
sebrifteu  von  Karthago.  1.  Vom  ByrsabOgsL  Fort- 
setzung folgt. 

S.  808— S16.  R.  Mownt,  Die  domua  dimna 
und  die  </;■(•(■  FiirtsetzuMf.'.  Verslieb  der  IIirvtrllunL' 
einer  Generalliste  der  iu  der  Kaiserzeit  vergöttlicbten 
Personen.    Fortsetzung  folgt. 

S.  ;!lt;  ,"522.  Derselbe  rektifiziert  die  Lesung 
di'r  Uev.  S.  ^2,\h  rei)roiluziert.>n  Inschrift  von  Les 
I'<nissots.  Sie  hinti>t:  /?Cw)  AffauibuM)  Manduhili 
Domomd  ßl(ii)  et  Suariea  ux9(or).  —  Die  sog.  In- 
schrift du  Moissonnenr  von  Makter  in  Tunis  wird 
in  HdiograTore  mitgeteilt.  —  Inschrift  von  .Viiisol- 
dingcn  (Schweiz),  in  der  ein  Severiut  Commemiatus 
als  jeu[il]ropkor[m]  Aug[u«talit]  erscheint,  d.  i.  als 
'portonr  du  pin  sacrc  daus  les  cer^nionics  de  rybf'Ic 
et  d'Attis*.  —  Inschrift  aus  Ksar  Abd-cl-Melck  in 
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Tonis,  welche  die  whon  *m  einer  «mlereii  Imcbrift  i 
bekanntu  Stadt  üiOppa  crwälmt,   —   Kin  Friipnont 
Ton  Makter,  waches  lautet:  M\uc^rilanoi\Hm\.  Die 
Stadt  hieb  Mkttarü.  —  Inschrift  tob  Vimes. 

S.  323   -328.    Derselhp,  HiMioRTaphiP. 

S.  328 — 330.    AuszüRC  aus  .lounialen. 

S.  330—334.  Bericht  Oher  die  Sitzunsi'  H  i\cr 
Acad.  des  inacr.  et  b.^ettre8  nnd  der  Sociiti  des 
antiri.  de  Fr. 

S.  334—336.    Nekrolog  ftr  tmüe  Egger. 


Blltter  für  da*  Bayer.  Oynnaeialscbolweaen. 

XXII  2  und  3.    Münchon  18Sfi. 

S.  98 — 108.  F.  HoerdeRen.  Noch  Kinifres  über 
.die  Handschriften  von  Lodi  nnd  .V vranches". 
Der  Aufsatz  ist  gegen  Stangl  gerii-litot  und  Hurht  zu 
enreisen,  dafs  es  demselben  nicht  neluni/fn  sei.  auch 
nur  das  niimicstc  neue  oder  bessere  Haudscliriftcn- 
nutterial  beizubringen,  als  er,  Ueerdegeu,  selbst  be- 
reits in  seiner  Ansgabe  ni  Grande  gelegt  habe.  I>enn 
was  die  Klasse  der  niutili  In^trcffo,  dir  -^liiiitlirli  uiif 
den  Abrincensis  (Aj  zurttckzufülircii  si  ien,  >ci  aus 
den  von  St.  empfobleiMn  und  in  den  Apparat  seiner 
Ausijalie  nnfjjenommenen  beiden  Florentiner  niutili  ni 
und  1  gependber  A  keine  Ausbeute  von  Helanp  zu 
gewinnen;  un<l  in  der  Klasse  der  inteini  sei  der  uus 
dem  Pahitinns  1469  (P)  abgescliricbene  Muüncnsis 
(H)  eben  dieses  seines  Ursprungs  wegen  nicht  minder 
beleni.'l(is  und  Oberfltl-si..:. 

S.  109 — 110.  D.  Kenncrkiiccht  sucht  es  mit 
He/ue  auf  das  197.  Fragment  des  Kallimaehus 
>;laublich  zu  inaclien,  dafs  die^-r  DicbNr  den  Welt- 
lauf des  Kricinos  und  in  Verbindung  damit  die  ^un/e 
lemnische  Sage  aidäfsHcb  der  Leichenspiele  des  KAnigs 
Theas  in  tler  von  Pindar  vorgezeichneten  Weise  am- 
fthrlich  erzlhh  habe.  —  Zngfeirh  korriiriert  er  eine 
irrtfliiiliclio  Anfiabe  Weickers  i  l>ir  u'i  ii  i  lii-i  li.  n  Tra- 
gödien etc.  II  p.  729  A.  1 )  Uber  den  Inhalt  von  Ovid 
Met  Vn  S91— 424. 

S.  172—174.  T.itterarischa  Notizen,  enthnlfend 
kurze  Anzeigen,  n.  n.  v<in  Caes.  Comm.  de  b.  (iail. 
von  ().  Eieliert,  4.  Aufl.,  Tbukyd.  III  und  IV.  4.  Aufl. 
von  JJöhmc-Widmann,  Thokyd.  VIU,  2.  AuiL  von 
J.  ObMseii. 

8.  175.  PeraonalnachrichteD. 


BAMUkHM-Yfineiehiiis  pkiloL  SduiftMi. 

Ae^iliyli  IVotnftheiu)  vinctus.    Witli  notes  aml  vd 
cabuiar)'  by  //.  Ai.  Stephemon.    I^ondon,  Mac- 
mlQan     Co. :  Athmatum  S045  8.  394-835.  Zn 
dürftig. 

Die  Vita  Alex  and l  i  inauni  des  An  liipresbjters  I.eo 
(Historia  de  preliisV  Nach  d.  Hamberger  O.  filte- 
Bten  Mttnchener  IldKclir.  z.  1.  Mal  hersg.  von  G. 
I^praf:  DL  Lttztg.  10  S.  331  f.  Die  Ausgabe 
duf  inan  mit  Beeht  als  eine  kritische  bezeichnen. 
SSagerh. 

American  school  of  classical  stndies  at  Athm$. 

Vol.  l.  Hostnii.  ('upples.  rpham  Co.  isHf): 
Amer.  Journ.  o/ arehaeol.  I  2/3  S.  202-210.  Wird 


von  W.  P.  P.  Longfflkw  nnd  A.  Emenen  nU 

Freuden  begrllfst. 

Brandt,  Samuel,  JEwneniu»  von  Auguatodtmum  etc.: 
Bw.  erk.  7  8. 1S6  f.  Sehr  sorgaam  and  atrein; 
iiietliddiscli ;  ilas  Resnitat  kt  wohl  kaum  an  be- 
zweifein.  E.  T. 

Bradley.  Hcnnr,  Remarfcs  on  JHolemy'»  geography 
r.f  tl,   nr'i'lsh  Ut'x.    Westmiiitor  1384:  Un:  rrit. 

7  1-1.  l>ii-  meisten  Hesultate  sind  sicher. 
Sfaloiiiou)  /{(eiiiach). 

Caesar  </c  hrllo  (inllico  Uwk  I.  With  two  trans- 
lations:  one  pbrase  by  [iluase  and  literal,  thc  othcr 
frie.  By  .1.  H.  I/auUt/.  London,  Helfe  Bros: 
SaL  itev.  1582  S.  270.  Brauchbar  fttr  diqjentgcn, 
welche  dieses  Buch  Gftsars  ohne  die  Hilfe  eines 
I^hreiN  kennen  lernen  wollen. 

M.  Tullii  Ciceronis  orationet  »eleetae.  ed.  //.  A'oA/. 
Vol.  II:  In  A.  Caeeilhm  divinatio.  In  C.  Yerrem 
aeeusationi«  I.  IV.  V:  n^nonasium  5  S.  Ifi3.  T>ie 
kritischen  .NUteu  unter  ilem  Text  sind  ffJr  den 
Sebotgebrauch  überflüssig.    F^rtl  Spielmmin. 

Ciceronis  Oraior.    Ree.  F.  Ilffrdegen:  lifv.  crit. 

8  8.  144-147.  Sehr  gelobt,  beson<lers  die  Behand- 
lung der  Ämdschriftenfrago.    E.  Thomait. 

Cicero  de  amieäia.  Kdited  .  .  .  by  K  S.  Shuck- 
fmtyh.  London,  Macnillan;  Sat  Rtv.  158S  8. 370- 
271.  Der  Kommentar  ist  zwar  sorgAltis,  enthllt 
aber  viel  (  berflilssiges. 

M.  Tuüi  Ciceronis  TmeuL  di»p.  libri  V  liersg. 
W.  Uamfr.   II:  Buch  H— f):  Gumnnnnm  5  S.  161- 
168.    Viel  ('berfln^siire.^,     Fravz  MüUer. 

(lox,  George,  Live-:  lu'  nrnk  slafesmen.  Limdon, 
Longmaus  &  Co.:  Hat,'  Rei>.  1584  S.  349.  Der 
Zweifel  an  der  ZnTerllt<>sigkeit  des  Thnkfdides  führe 
Za  bedenklieben  K  i  ii^.  nzen. 

Dialekt-Inschriften,  Sammlnng  d.  grieehueheti. 
nr<L'.  V.  //.  CoBitx.  n  1;  n.  UMff.  11  8.  567. 
Die  Behandlung  ents|>ncht  der  in  d«n  IHUieren 
Heften.     11'.  J)itl,'i>her,it-r. 

Gilberl,  Gnst. .  /funit/inch  der  pnech.  Staatuäter^ 
tämer.  2.  Bd.:  1>L  Jjletg.  8  8.  260  f.  Ein  vor- 
treffliches HilAaiittel  für  die  Gesrhicbtsfomchung 
und  Inschriftenkunde.    Th.  TlntUu-im. 

Gregorii  TnroncnRis  opcra.  Ediderunt  W.  Arndt 
et  Br.  Krutch.  Pars  n:  Rn.  erft  S  8.  147-154. 
Die  Kollation  der  Handschriften  scheint  nicht  über- 
all genau  zu  sein,  wie  an  einzelnen  Stellen  gezeigt 
wird.    Afax  lionnet. 

Gngenbeim,  M.,  Die  Lehre  t.  apriorischen  Wissen 
in  ihrer  Bedentg.  f.  d.  Entwickeinng  d.  Ethik  n. 
Krki  iiiitni-tlK'orie  i.  d.  ttolcraliKeh-pfatonMilipn  HU- 
losophie:  LH,  C'trUA,  IIS.  339.  Lesenswert. 

Harrison,  Miss  J.  E.,  Introdnetory  stndies  In  gnek 
art.  London,  T.  Fisher  Unwin:  SaL  JUo.  1583 
S.  311.    Trotz  einiirer  Miingel  brauchbar. 

llobbiii^',  .1.,  Zur  liefonn  d.  Stellung  der  ttltide- 
mitch  gebildeten  Ijtkrtr  iusbeaondere  in  Prcolsen: 
JaL  Ctrlbl.  11  8.  359.  Die  Schrift  konnnt  einem 
diingi'ndeii  B(■<I(l^fni^  entgegen. 

Horaz,  U/ritcUe  Gedichte^  abcrsetzt  von  P.  Klaucke: 
Gifnmatiuim  4  8. 133-134.  Wort|(etren,  goscbmack- 
v<d!  iinrt  das  VerstHndnis  des  Dichters  nrdcmd. 
//.  isteinberg. 
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Lehmann,  C.  A.,  Quaestiones  TuUianae.  I.  De 
Ciceroni»  fpistulü:  Dl.  Lttztg.  11  S.  5G7-r)(>n. 
Die  Arbeitsweise  de«  Verf.  ist  ansprechend,  <lie 
(iiviiiatorisebe  Kritik  kOlio  und  orgsiniiBreiGh.  Tk. 

Stangl. 

Lexikon  «I.  griccb.  n.  röni.  Mythologie.  Hrsp. 
V.  Roscher.  Lfp.  1—7:  Rtv.  er  it.  8  S.  159.  Es 
wird  hier  der  wesentliche  Inhalt  der  in  der  Melu- 
sine TerSlÜBntiichten  Beseniion  wa  OtadoM  mitge' 
teilt.  Der>>elbe  spricht  ddi  gegen  die  Art  der 
Disposition  aus. 

itidd loten,  Henry,  Ancient  Home  In  1885.  Edin- 

hnri;h,  niiU'k:  Athenmu  n  S.  S'^i;-?;!?.  Zweiter 

Artikel.  Der  wertvollste  Teil  des  ganzen  Werkes 
sei  das  sechste  Aber  das  Htras  der  YestaUsehen 
.Tun^'^fianiMi  liiimlrliulp  Ka|iitel. 

Nohl,  Ci.,  I^ädugogik  für  liölirre  JytJtraiu<talten.  I: 
ZeiUdkr.  f.  Gymnatiatw.  188ö  2/3  S.  9:?-9G.  //. 
Kun  ▼ennilat  eine  eigentlich  pädagogische  Grund- 
laite;  die  Bedeutung  der  alten  Spraehen  sei  prünz- 
litli  verkannt. 

Muilor,  Lucian,  Der  satumüche  Ver$  und  seine 
Ihnkmäkr:  Dt.  TMstg.  9  8.  394-396.  Alle  be- 
treffenden Fragen  sind  hier  aufs  Nene  und  in  selb- 
stilndiger  Weise  bchainlelt ,  aber  uelftst  ist  das 
Problem  noch  keim  swi  i;-.    K.  Ileit. 

Pltttarchi  Graeehi.  With  iutroductiou  etc.  by  Hu- 
bert A.  Holden.  Cambridge,  Uuivcrsity  jiress: 
Sal  liev.  1581  8.  S$4.  VenUfiosUich,  nar  nicht 
laHq>p  genug. 

Poetae  lyriei  grtuei  minores  ed.  Joh.  Rmtow: 

Dt.  Lttzlg.  10  S.  .129-3.^1.  Srbr  al^liiliisitr  von 
Berjik;  die  Veranlassiin),'  zu  dieser  Publikation  ist 
schwer  zu  erkennen ;  ilir  Wert  ist  ^erinp.   E.  Hiller. 

Rein  ach,  Sal.,  Manuel  Je  pliiMotjie  classtqnc  II. 
Paris  1884:  Ainer.  joitrn.  of  arrharol.  I  1  S.  GO- 
GH.   Winl  empfohlen  von  ('.  K.  Sorti-u. 

Richter,  Emst,  De  ArütoUlü  problemaUi.  Bonner 
Dissert.:  Dt.  Lttxtg.  11  8.  363  f.  Ein  erfrenHeber 
Britrap  zur  Ktinitiiis  der  Probleme.     E.  Il'it:. 

Schliemann,  Henri,  TirjfnÜte  etc.:  Hec.  crit.  7 
S.  122-126.  Der  Inhalt,  munentBdi  die  Anlage 
Palastes  wird  rekapituliert  nnd  mit  einigeu 
IkiiKTkunp'n  vei-sclien.  Die  französische  Übor- 
setzung  läfst  zu  wtlnscben  abrip;  SMISt  wird  du 
Weric  aehr  getobt  von  Henri  WeU. 

Schranka,  E.  M.,  Der  Stoiker  Epiklet  und  iteine 
Philosophie.  Preistreknuiti'  l'r.iu'or  Monof;ra]>liii' : 
N.  phü.  RdseL  b  S.  7U  f.  Eine  dnrcbaas  HQcli- 
tige  Kompilation  ans  Schnitz'  Arriane  Unterredon- 
pen  Epiklels.    R.  Afürlf. 

Sic^'lin,  W..  Karte  »/er  Entwichlitnu  Jen  Röini- 
sri,,  >t  A'('/V/(('.> :  /.ls<-lir.  f.  Gijninasiahc.  1880  i;'?> 
S.  145.  Sehr  aiiseliauiich  und  zuverlässig,  auch 
durch  jedesmalige  .inttabe  der  Quellen  brauchbar. 
F\r.  Wagner. 

Bophoeles,  The  Oedipu»  7}frmnu*.  Uy  B.  U. 
Kennedy.   Cambridfife,  Ddghtoo,  BeH  A  Co.:  Sat 

Rev.  \^>i\  S.  2:t I--2.;').    Kini- /u!rl<<ii  h  Kelchrte nnd 
für  Sibdlt  r  nicht  uubrauciiliarc  .Vustraln'. 
Tlni(  ydides.  VMy  t^ctioii.s  from.    I5y  /i.  //.  Moore. 
London,  Uivingtons:  Stit.  Rn\  l^>H-2  S.  270.  Eine 
verstfiodigv  und  geschickte  Auswahl. 


Tietze,  Emil,  Beitrüge  z.  Goolo);ic  von  Lylden:  IM. 
Ctrlbl.  12  8.  a84.    Ein  willkonunener  Beiteag  nr 

Kenntni«  Lykiens.    Th.  Fr. 
l'rlichs,  L.  v.,  linlrtuje  zur  Kunstgescldchie:  JJt 

Ctrlbl.  US.  358  f.  Maonigfoltiger  und  anrogca- 
der  Inhalt.   T.  S. 

Waldstein,  Ch.,  Essays  on  ihe  art  of  Phexdian. 
Cambridge,  University  i)re«s:  S<tt.  Ree.  1582  S.  275- 
277.  Zweiter  Artikel.  .\u<  h  diejenigen  Aufstdhn- 
uen.  denen  man  nicht  zustimmen  könne,  aeien  ne- 
thorliscli  begründet  und  wohl  Überlebt. 

W  lifo  Kr,  Bi'iij.  .1.,  Der  grieeftisrhe  Aoininalaecmt: 
lAL  CtrWL  U  S.  290. '  Ein  »ehr  wertvoller  Bei- 
trag. Ddbrilek. 

Wliitiii  V.  W.  1>.,  /^/''  Witrzi'lti.  Vt'rJiah'ormeii  und 
primären  Stämme  der  Sanskrit- Sjirache.  1  bera. 
V.  ff.  Zimmtri  DL  LtUtg.  9  S.  298  £  Efai  ni> 
entbehrlichea  Omdboch.   F.  Kiethont. 


lUtteiliigeit 
Aoaddteia  dü  imcriptieiia  «t  b«llea>l«ttrei. 

23.  Dezember  1885.    Ravais  aon  bringt  den 

Aliklat«rb  eines  in  England  {.'ofundeuon ,  jetzt  im 
Lüuvre  bctiinilirhcii  Bu^-Heliefs  zur  Kenntnis.  iVr- 
lidbe  bezielit  auf  die  im  l.uuvre  bertndliilic  H.dfte 
eines  Parthenon- Reliefs.  -  Th.  Heiuarh  iKeuJiirt 
seinen  Vortrag  über  die  eyprisrben  Münzen,  deren 
Klassifikation  er  durchzufuliren  \ersiii  lit  hat. 

30.  Dezember  Gaston  Paris  wird  zum  Präsi- 
denten, ßrial  zum  Vizepräsidenten  für  1886  en\i"dill. 
d'Arbois  de  Jubainviile  spricht  über  die  Amn- 
tuation  einiger  geograpliischer  Namen  der  französiscbea 
S|)raelie,  welche  ans  dem  Gallischen  stammen. 

8.  Januar  IHbU.  Hin  l'.i  i  ii  lit  des  Direktors  der 
fi-aaz.  Schule  zu  Born  Le  Blant  giebt  Details  ttber 
<Iie  Entdeckung  der  horrea  Caemrie;  ein  Brief  von 
M.  lliillfaux,  Mil^died  der  franz.  Srbnie  zu  Atlnn 
berichtet  über  die  Froilcgnug  des  ApoUotcmpcls  zu 
Acraepbiae  in  BOotien. 

22.  Jamt'ir  Kit»  Schreiben  vim  l,c  Blaut  Ol>cr- 
nüttelt  der  Akademie  eine  Kopie  einer  neuerdings  ent- 
deckten Inschrift,  welche  wichtige  Daten  fhr  die  Er- 
keniifnis  der  Organi^^aticni  des  reliu'iitven  hebons  in 
Hnni  enthält.  i.eon  M(>r<'l  Ultersandte  dir  Aka- 

demie die  Zeiehnunt;  <'ines  Marniorfrajiinentes,  das  in 
der  Nähe  des  Parthenon  untl  des  Tempels  der  Kiko 
apteros  gefunden  wurde.  Das  Sttlek  stellt  die  Btlsle 
einer  mit  einer  Chlaniys  bekleideten  Person  dar.  Ffir 
li^ou  Benier  ist  Gaston  ßoitüer  zum  Mitglied  ge- 
wählt. 

29.  .Itinuar.  Breal  und  (}.  Paris  sprechen  im 
Anschlufs  an  äckuchardts  Buch  „Über  d.  Lautgoseue'^ 
Uber  die  cigentfimlichen  Voncttge  nnd  Nachteile  der 

Forschunpen  der  soijen.  .InuL'irrammatiker.  -  T*''*" 
jardins  teilt  einii:«'  I!enierkun)ien  über  die  nahe  M 
der  Seala  santa  gefundene  Inschrift  mit.  Er  niarht 
auf  die  WirlitiKkeit  de<  Dokuments  fllr  die  Erliewil- 
nis  der  rquites  ainyulares  aufmerksam. 
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5.  Februar.  TAn  Bericht  von  I.e  ßlant.  (riebt 

(renanern  Nai  liriohtcn  ül)or  ilio  Krfji'lmisse  iler  Aus- 
grabtmgeu  in  der  via  del  Torao  zu  Rom.  —  l>e- 
liile  las  Ober  Virgilg  eopU  att  X*  »iMe  par  U 

moiM  Rahitiffus.  Das  lafr-ini-irlic  Mauuskriiif  tlos 
Vatiomtis  No.'l570  ist  liadtinli  für  ilic  ralüograi'liie 
besonders  wichtig,  dafs  der  Sdin  ilu  r,  wie  1).  uuili- 
weist,  identisch  ist  mit  dein  Miiiieli  der  Abtei  Fla- 
viimy  in  Burgund  {RaymjHs  oder  Ravtgus).  Derselbe 
war  dort  Prior  zwisrhen  894  und  918.  Von  ihm 
stammt  auf  »er  dein  geiuumtea  Virgil  aach  eine  AI)- 
sehrift  der  Briefe  St  FMK,  No.  79  der  BibUothek 
zu  Orleans.  —  Canati  lc>?t  eine  eirnskisohe  Insrhiifl 
vor :  8  e  t  r  e  s  >I  u  r  c  n  a  s ,  von  dcncu  «las  erste  Wort 
den  Genetiv  eines  m  linilicben  Vornamens,  das  «weite 
den  Gonotiv  v'm-  Familiennainnus  tn'zciihin'n  soll, 
also  ialL'iiiiscli  ff\\a:  istrii  Miirrai,ii  Aulherdem 
sjvracli  or  im  Auschlufs  an  den  Fund  eines  eippiis 
bfi  Orviotro  Uber  etruskische  Kleinkunst. 

12.  Feliritar.  Weitere  llericbfe  von  l.e  Hlant 
Uber  die  oben  erwähnten  Ausjri-abuii^fen  zu  Honi,  be- 
treffen Inachrifian,  welche  sich  aaf  die  tquiU$  sin- 
gulare» bezieben.  —  Br ^al  weist  aof  eine  von  Consin 
und  Durrbach  auf  Lvinim^  gefundene,  im  RulUliii  de 
correspoudance  bell^nic^uu  veröffeuUicbte  Inschrift  bin. 
Dieselbe  sei  mit  atlgrieehlschen  Baebstaben  In  riner 

anbekiUinttMi  Sjirache  abirefafst.  Gewisse  ZüKf  ver- 
raten etruskische  Worte.  Es  sei  nicht  andcnkiiar, 
dafo  anf  Lemnos  dne  etrosldsdia  Insclirift  gefunden 
werde. 

Sitsuf  des  deatsohen  archäolo^chen  lutitatt 

za  Bom  am  26.  Marz  ISS*;. 

Dr.  Maier  spricht  Uber  eine  MarmurtTuppe  des 
Kiainos  der  Villa  Borghese,  darstellend  eine  .\ma- 
jone  zu  Pferde,  welche  über  einen  zu  IJodcii  v'ebilck- 
tcn  Krieger  hinweg;  gegen  einen  andern  anspren>,'f, 
der  gleirhfalls  zur  Krde  gesunken  mit  rler  erhobeneu 
Linken  sich  za  schirmen  sacht.  Redner  sacht,  be- 
sonders die  letztere  Figar  berOdciichtigend ,  durch 
eine  sorpfSiltise  Vi  rirleii  luing  aller  Ihulichen  Figuren, 
vornehmlich  der  des  hingcsunlcenen  Galliers  in  d«'r 
Galleria  dei  Candelabri  zn  erweisen,  dafs  das  Origi- 
nal dieser  (iriii>]ir,  der  cinziuen.  welcl»»  wir  aus  die- 
8<!ra  Kreise  Ijesit/en,  der  ersten  ]ii'ri;anieuisi  iicii  Sclmli' 
*  angehört  habe.  Prof.  Hillii^'  \M  ndet  ein,  dals  In  j 
dem  grofseu  Kintlufs,  welchen  dieselbe  auf  die  spätere 
Kunst  abte,  eine  genauere  Datiemn?  kaum  mOgUch  sei. 

Pntf.  Helbig  zeigt  hierauf  einen  kb  iiien  Mar- 
moikopf  ans  der  SamnUnng  des  Grafen  Raraco,  gc- 
Anden  in  Elensis,  dessen  Züge  Icbbaft  an  den  Ty]mä 
der  .Inno  erinneni.  ohne  liocli  jenen  --(n  iij.'en  Zug  um 
drii  Mnnd  zu  zeigen,  welcher  deuiselbeu  im  fünften, 
ja  selbst  im  vierten  Jahrb.  eigen  Ist.  Der  vorliegende 
Kopf  zi'iirc  sii'Iriii'lir  die  freie  Heiterkeit  des  jugend- 
lichen Madthcns,  Ueduer  crinuoit  nun  daran,  dafs 
die  Utesten  Künstler  einen  neuen  OQttertypus  sehr 
oll  MS  dem  schon  bestehenden  einer  verwandten  Gott- 
heit ableiteten,  wie  z.  B.  Neptun  und  Pluto  aus  dem 
des  Jnppiter.  Am  nächsten  liege  es  daher  bei  «lern 
veiBegsDden  Köpfchen  an  Hebe,  die  Tochter  der  Juno, 


zn  denken,  eine  Ansicht,  für  welche  der  im  Iksits 
der  Haroiiin  v.  Stieglitz  befindliehe  Kopf  (publiziert 
von  K6kalö  Hebe  Arch.  Abhandl.  v.  K.  Leipz.  1867 
Taf.  1)  die  beste  BestAtlguig  gewihre.  Nur  sd  der- 
selbe von  einem  mehr  arclmischeB  lypoi  der  Jane 
abgeleitet. 

Prof.  Uenzen  bespricht  die  Inschrift  eines  kürz- 
lich gefundenen  Marmor-Pilasters,  welche  die  Konsuln 
des  Jahres  96  n.  Chr.  nennt,  C.  Antistius  Vetus  und 
G.  Maidius  Valens,  wekher  nach  Dio  (37,  14  in  dem 
Jahr  des  Konsulats  starb  und  wohl  mit  dem  von  Ta^ 
citns  Ann.  Xn  40  erw&hnten  Legaten  der  legio  Ita> 
lica  in  Uritannien  identisch  ist.  .\nffalli  nd  i-f  je- 
doch, dafs  die  Inschrift  auch  die  consuks  suffccti 
Asinius  Marcellus  und  A.  Sei]do  Crispinus  nennt. 
iVnfserdem  macht  Kedner  aufmerksam  auf  eine  In- 
schrift, welche  der  Erzbischof  Pauluccio  von  Viterbo 
neuerdings  veröffentlicht  hat  und  welche  einen  tri- 
bunus  militum  legionis  Vlll  bis  augustae  erwibnt. 
I  ledner  hllt  es  gegenober  Einwinden  vom  de  Rossi 
nieiii  für  unnioiriieb,  dafs  das  Wort  bis  an  eine 
falsche  btelle  geraten  ist. 


Aiahlolofit^  Oesellashaft  m  Barila. 

Man^tanng. 

Nachdem  der  Voi-sitzende  Herrn  Heinrich  Schlie- 
maun,  welcher  als  Gast  der  Sitzung  beiwohnte,  bo- 
grtifst  hatte,  veiklndigtB  er  die  Aafaahme  der  Herren 

Petersen,  Fabricius,  Grftnwedel  und  Oehler 
als  ordentlicher  Mitglieder.  Zur  Vorlag»;  kamen: 
oblert,  Rätsel  und  Gesellscltafttspiele  der  Griechen', 
The  Aeademy  (mit  einem  Bericht  von  Emest  A. 
Gterdnrr  tlber  die  .\nsgrabnngen  in  Naukrotis);  /ttltlov 
fiff  'EoiUtc  iniit  einem  Ueiielit  über  die  jüngsten 
stataariscbcn  Funde  auf  der  AkropoUs;;  BulUttn  o/ 
the  arehaeolopietd  Jntlittdg  Amiinea\  Rend&eonÜ 
tlella  rifalf  .\i-<-nih'mia  dci  JAnrei  II  1;  Würitem- 
btrqinclie  1  o  i  (tijahrsuclirijt  Jür  ] Mudi'si/cschichleWli, 
Herr  Hubuer  sjtrach  im  .Vnselilnfs  an  das  von 
dem  (teneral  von  Veith  verftifste  Winekehnannspro- 
gramm  des  Vereins  von  Altertunisfreuiiden  im  Khcin- 
lande  Dax  rütni*rhe  Köln  Ponn  ISH;")  4.1  über  die 
analoge  und  walirscheinlich  gleichzeiUgo  Anlage  des 
C'astrams  der  liegtonen,  der  stehenden  RbeinbrUcke 
und  des  Ilrtl(kenk()])fi>s  in  Kriln-Dentz  und  in  Mainz- 
Kastel  und  sjirach  den  Wiinsi  h  aus,  dafs  der  dem 
Programm  beieegehenen  scluinen  'Fundkarte  rOmiscber 
.Vltertftmer  für  Köln  und  l  inirebunu'  eine  monumeu- 
lale  Publikation  aller  tcktouischeu,  statuarischen  und 
epigrapblschen  Denkmiler  des  rOmisehen  Kdln  folgen 
möchte. 

HerrLessinp  sprach  Uber  TexHlfimdt  aus  spät- 

roiiit.irfii'r  Zfit.  \\<'b-lie  sicli  in  dem  K^l.  Kunstge- 
werbc-Museuni  bi^tindcn  und  von  denen  die  wichtigsten 
vorgelegt  wurden.  Reste  von  Seidengeweben  haben 
si<h  in  den  Relinuienkitsten  frühebri-tlieber  Kireheu 
erhallen;  sie  zeigen  die  Tyiien  spatromischer  Mosaik- 
fufsböden:  Gladiatoren-,  Wagen-,  Tierkämpfe  n.  ft.; 
das  Meiste  liiervon  stammt  wohl  ans  Byzanx,  einiges 
zeigt  den  Typus  von  Ravenna.  Ans  den  BmcbstBcken 
eini's  Stoffes  hat  sjcli  ein  /n^'  \>im  Nereiib'n  rekon- 
struieren lassen.    Zu  diesen  Seidenstoffen  kommen 
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mm  Funde  aus  Grftbern  in  Oberilgypten,  welche  in 

das  r>.  I(is  K.  .Tahrli.  ii.  Chr.  L'chömi  niul  wolclio 
viele  lii^hiT  nur  aus  si  livvi'i  vi'i^tikndliclHfii  litterarisclieu 
Nülizen  bekannte  Kiueiitttiniiehkeiten  der  antiken 
Webekunst'  zeigen.  Dieselben  sind  in  ItaumwoUe, 
Leinen  und  ihrbiger  WoHe  nns^ef&hrt,  in  den  Hastern 
erkennt  man  n-  hen  einer  si  Invaclu  ii  ultilgyptischen 
Tradition  griccbiscben,  rüraiscbcn  und  orientalischen 
Einflafii,  atles  jedoch  in  provinxialer  Umgestaltung. 

Herr  von  Iji^cli.ni  f'iiliii  zunärh>t  einr  ücilir 
von  plioto};rapbischen  Aufnahmen  vor  von  Statuen, 
Bieliefs,  Sarkophagen,  Ansichten  antiker  Stftdtc  und 
l^andsi  h.'iften,  alle  ans  ilem  ^^üdliehen  KIcinasien,  fer- 
ner eine  l'liotofrraiihie  jenes  künstlitlieii  Fels-Kanales, 
den  Kaiser  Tiherius  annelcRt  hatte,  um  durch  AU- 
leituog  eines  Oebirgabaches  den  Uafeo  der  syrischen 
Selcukia  fder  Haft^nstadt  von  Antiochia  am  Orontes) 
vor  \M  iti  it  r  \'(  rs.iiiiliiii;:  /n  m  liützen.  Eii«^  Hejtro- 
duktion  dieser  selben  Photographie  in  lächulruck  be- 
findet »ich  in  dem  Bnche  von  A.  v.  Waraberg:  ffo- 
merinffie  Landuchofleii.  Wien  1HS4,  aber  liort  als 
Ansicht  des  Deiiiln« -Tsclia'_'  in  Lykien!  lias^t  lbe 
Ruch  rtitluiit  lilu i'r.'<'iis  au<  Ii  Abbildungen  voll  -^i  i 
scheu  Arabern  als  ^kiaciu  Typen  und  ahnliche  Irr- 
tamer  viele.  Der  Tortn^tende  (^<ht  sodann  Ober  auf 
die  I'M-ichreibini;;  ijer  iiiddenu-n  Hevölkerung  von  I<y- 
kien;  er  hat  seit  5  Jahren  ethnographische  Studien 
in  Vorder-Asien  gemacht  und  war  Sberall  bemtiht, 

das  Verhfiltnis  der  iiKnlcnuMi  m  den  iiltereii  iiud 
ältesten  einheimischen  Hassen  fc>t/uslell(ii.  S|M('iell 
in  IjVkien  liegen  die  Dinge  besonders  einfiu  li.  Hier 
hat  man  es  mit  einer  extrem  kurz-  und  hoch»chiUili- 
gen  Kasse  ta  thun,  welche  in  vorpriechischer  Zeit 
da»  ^anzi'  l-and  bewohnte,  lieste  <lt'i's<'lben  haben 
sich  heute  noch  erhalten,  einmal  in  manchen  ganz 
einsamen  and  abgelegenen  GebirgsdOrfem,  ferner  in 
^'cwissen  alten  hocbarisfokrafi-i  In  n  wenn  auch  jetzt 
niulianiedaiiisclien  I  Familien,  liauptsacldieh  aber  unter 
den  /'(;-  / ^/./.-' 7(7,  einer  relijiiösen  Sekte,  deren  Kultus- 
gebruuclie  und  Mysterien  allein  schon  ein  htdies  In- 
teresse beanspruchen  würden,  wenn  nicht  schein  ihre 
SchSdelfiirm  sie  als  die  niicli-tcn  Verwandten  und  di- 
rekten Nachkommen  der  altuu  Lykier  legitimieren 
wOrdo.  AImt  auch  aafserhalb  der  alten  Grenzen  Ly- 
kieii>  finden  sich  nmli  verwandte  S<li.ideIfonnen: 
Vin  liow  hat  s«dcbe  lu  ieits  aus  Assos  an>;ekündij{t 
und  auch  die  ei^'cntliclien  Armenier,  die  man  im 
landliiutiüen  Sinne  als  Autochthoiien  bezeichnen  mufs, 
haben  üanz  ilhnliche  hcdic  und  kurze  Schädel,  so  tials 
man  widd  für  uaiiz  Kleinasien  eine  gemeinsame  ex- 
trem bracby-  und  hypsicepbahs  Urbevölkerung  anneh- 
men darf. 

Herr  K.  Fabricius  berichtet,  anknüpfend  an 
Conzes  Mitteilungen  Qbcr  den  Furtgang  des  Pcrga- 
nOB-Untcmehmens  in  der  Sitzung  vom  9.  Februar, 
über  eine  von  ilim  in  Ceniriu^iban  mit  <'<iii/.e  und 
Boha  im  verllosseuen  Herbst  von  l'ergamon  aus  unter- 
nommene Kx]>edition  in  das  jetzt  Komk  genannte 
Gebiet  nördlich  von  l'ergamon.  Nach  kurzer  Schilde- 
rung des  Kosak  in  geograidiiscber  und  landschaft- 
licher Hinsicht  beschreibt  <ler  Vortra^rend"-  die  da- 
selbst entdeckten  Überreste  zweier  antiken  Stadtan- 
lagen,  einer  gntTseren  bei  dem  Dorfe  Aschaga-Beg- 


KOi  und  einer  kleinerai  bei  Teke-Kili,  die  an  den 
beiden  von  l'erjramon  nach  Adramytt  tuhreuden 
Weireu  ^'>'lei;en  die  l'afsüborgängc  Uber  den  Jailad- 
scliik-li aL'h  und  Madaras-Dagh  deckten.  Die  Kuinoa 
bei  Aücbaga-Ueg-KAi  geboren  einer  Landstadt  von 
1500  m  Umfeng  an.  Der  Manerring  ist  noch  in 
ganzen  wdhl  erkennbar,  aber  nur  auf  der  Westseite 
gut  erhalten,  iiiin  Turm  steht  hier  noch  bis  zur 
alten  Brustwehr  adVecht.  Im  Innern  sind  anber 
zahlreichen  Hänserresfen  die  liuinen  eines  kleinen 
Tiieaters  unil  zweier  Tempel  aus  liellenistischer  Zeit 
und  vieler  Hauwerke  römischer  Zeit  erhalten.  Auch 
aufserhalb  der  Mauer  wurde  sttdlicb  ein  kleines  Heilig- 
tum hellenntischer  Zeit  aufgefhnden,  sowie  viele  Grab- 
anlai;en.  Eine  halbe  Stmidi'  nordlicli  \on  dies,  ii 
Kcsicu  wurden  die  Iluiucu  einer  mittehUterlichen 
Bergfeste  rekognosciert,  deren  Mtaem  mit  Material 
von  der  alten  Stadt  erbant  sind.  Von  der  Festung 
bei  Teke-Koi  sind  nur  geringe  Ueste  alter  Mauera 
unter  mittelalterlichen  Anlagen  erhalten.  Für  die 
Namensbestimmung  der  Orte  fehlt  jeder  Anhalt  an 
Ort  und  Stelle  und  reieh«i  die  Angaben  der  Geo- 
graphen (Strabo  &  607)  nicfat  ans. 


PbiIoL  Uiiivers.-yorleBangen.   Sommer  1886. 

r>.  Leipzig.  —  I'rof.  extr.  Gardthausen:  Lat. 
F,i>ii;raphik;  gricch.  Paläographic;  Sem.:  ausgewählte 
Frau'en  aus  der  alten  (lescli.    -  I'r.-Dac.  llansseii: 
Über  Ciccros  Schriften  m.  Interpretation  ausgcwühlter 
Stocke  der  Reden  gegen  Yerres  (in  latein.  Sprache); 
latein.  StilObnngen.  —  lleinze:  Gescbidite  der  alten 
rhiloso)diie.   —   Trof.  hon.  Hermann:   (iesch.  der 
I'hilosophie;  allpMii.  Grainmat.  u.  Sprachphilosophio.  — 
Prof.  extr.  R.  Hirzcl:    tlinleitung  in  die  Tlaton. 
Schriften  und  Erklänmg  des  Phaidros.  —  Pr.-Dnc. 
Holzapfel:  Erklilrj.'.  aust'cw.  Briefe  Ciceros;  I  birn. 
Aber  Xenophons  Ilcllenika.  —  Lipsius:  ErkUrung 
von  Aischylos*  Persem  mit  Einitg.  Aber  das  grieeh. 
Hnlinenwesen;    Sem.:   Tacitiis'  AL'n<>ola  und  Disjiutt. 
über  Arbeiten;  ('bL'ii.  <1.  i^riecli.-anti'iuar.  Gesellsch. : 
Fragen  über  d.  si^arlaii.  Staatswesen  u.  .\rlM»iten.  — 
Masius:  Gesch.  der  I'adagogik  2.  Teil;  Charakte- 
ristiken aus  der  Huniauistenzeit.  -  -  Overheck:  Er- 
khirung  auserlesener  antiker  Kunstwerke  ni.  Henutzg. 
des  akadero.  Gjiwmuseums;  Sem.:  kunstgeschichtliche 
(tbgn.  und  sehriftl.  Arbeiten.  —  Ribbeck:  Erklrg. 
von  Platrtus  Ha<chides  nehst  F.inltg.;   Sem.:  latein. 
Interpretationsiib?n.   zu   .\ristophanes'  Frfischen  und 
sehriftl.  ArlM'ifen;  jibilolog.  Gesellschaft:  l'bungen  xa 
Varrn         lingun  latina.   —   Prof.  extr.  Richter: 
Didaktik  iles  Gymnas.;  pädagog.  i'bgii.  —  Rohde: 
Erklärg.  von  Homers  Hias  mit  einer  Einleitung  über 
Entstehung  und  Überlieferung  der  Homer.  Gedichte; 
Prosem.:  Inteipretation  von  A])ulejus'  Psyche  und 
Cnidilo  und  ichriftl.  Arbeiten-,  pbilolog.  Gesellschaft: 
litterar-  und  sagengeschichtl.  l'bgu.  im  Auschlnis  an 
die  Erklärung  der  Erzählungen  des  Parthenios«  — 
Prof.  e\fr.  Schreiber:  l'rkiäninu'  d.  Pausailias  mit 
Einb  ituni;  in  d.  griecii.  Sakralaltertümer;  Topotrraphie 
u.  Denkmiller  Athens:  Aniia<do!.'.  (Jesellsch.:  Krklrs. 
ausgew.  Bildwerke.  —  Prof.  hon.  StrOmpell:  Keli- 
giouspbilüüuphte.  —  6.  Voigt:  Geaelu  der  rOn.  Re- 
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publik.  —  Wachstnntb:  EinltK-  in  das  Stndinm 
der  alten  Geschichte;  Prosem. :  Interpretation  von 

Fluripiflos*  Alkpstis  nnd  Rchriftl.  Arhoilon.  —  Win- 
discli:  VtTfili'icli,  (irainni.  rles  (Jriediischen  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  des  Sanskrit  u.  Latein.  — 
Pr.-Doc.  Ed.  Zarneke:  Oesrh.  der  rtn.  Utteratir 
von  Tiboriiis  bis  zu  Hmlo  ilo«  Kaiserreidu;  Übgn. 
auf  dem  Ucbieto  der  rüm.  Litteratur. 

7.  Mttnster.  —  Prof.  extr.  Bartholomae: 
Oraniinatik  il.  Siiii'^kritspruilK';  ritjm.  i.  Sanskrit.  - 
Landen:  Krklru-  ausKcw.  Satiren  umi  K)»istc>ln  des 
HonLz;  Tojioffraphic  lU's  altpii  Roms;  Soni.:  Krklrg. 
des  2.  Buches  von  Ciccros  de  finihw.  —  I'rof.  extr. 
Milchhöfcr:  Topographie  iiml  Boiikmillcr  von  Grie- 
chenlanil;  griech.  Altcrttlnier;  Qbor  I'oini>eji;  archftol. 
Übgu.  —  iliehues:  Ilöm.  Gesch.  v.  J.  300  v.  Chr. 
ab;  Übgn.  im  hiator.  Sem.  —  Prof.  extr.  Parmet: 
Elldrg.  2.  Itiu  bes  A.  Hpiateln.  d.  Iloraz;  Krklrß. 
der  Antigene  des  Sophokles.  —  Spicker:  Gesch.  d. 
griech.  Philoaoplite.  —  Stahl:  Didaktik  iles  Gym- 
nasialuiift'rricbt'! :  Krklrp.  der  Klektra  des  Sophokles; 
Sem.;  Erklärung  der  Rede  des  Aischines  gegen  Ktesi- 
phon;  Übsn-  an  ansgew.  Rr<icn  des  ÜTiu  und  Be- 
aprecbiiiic;  der  scbriftl.  Arbeiten. 

8.  NV  a  iv.burg.  —  Grasbcrger:  TadagoKik  und 
Didaktik  als  System  dv  BriMiüsa-  «id  Unterrichts- 
Mire;  Erkl&rang  von  (Seen»  mbmkoM  mit  bes. 
Rflcksicht  atif  die  rhet.  Technik;  Sem.:  griech.  ond 
lat.  srhriftl.  (  litrn.  — Jolly:  Klrineiite  des  Sanskrit; 
Sprachwisseuschufl  uud  Völkerkunde.  —  Schanz: 
Gesch.  der  Philologie;  amgew.  Gedichte  des  Catnll; 
San.:  Erklrf.  des  Verpl  und  Arbeiten.  —  rn(fer: 
Gesch.  <los  Orients  im  Altertum;  i'bungen  im  histor. 
Ht^miuar.  _  —  v.  Urlichs:  Archäuhtgie  der  Kunst; 
archäol.  Übimgen;  Sem.:  iUcbylns'  Choöphoren  mit 
Übungen. 

5>.  Bern.  —  l'r.-Doc  li  J  ;  I'roseni.:  I.,atcin. 
StilQbgn.  n.  griech.  kursor.  Lektüre.  —  Uagen:  £n- 
cyklopüdie  d.  kla.<ts.  I'hilologie;  Krklarg.  von  Plaatns' 
Ciii^iiia;  Gesch.  d.  Humanismus;  Sem.:  Xtiiuphons 
Symposion.  —  ilcbler:  Allg.  Oesch.  tL  l'hilusuphic; 
phflosopfa;  Übgn.  an  dnent  idaton.  Dialoge.  —  Prof. 
extr.  Hitzig:  Griecb.  Litterafnrtrrscli.  bi'^  Ali'xamlrr; 
Soni. :  Properz.  —  Pr.-Üoc.  Jahn:  L<iiiginus"  7tt^i 
»«/'Off;  ausgew.  Hriefo  S4;necas.  -  l'r.-I>oc.  Korz: 
Griech.  Mythologie  2.  Tl.;  Mythologie  d.  Ueroen  in 
Verbdg.  m.  d.  Kunstmythidogie.  —  Traechsel: 
Gesch.  d.  alten  I'ldiosi>i>hie ;  ausgew.  Abschn.  aus  d. 
BeUgionsphilosopbie;  LektOre  n.  ErkUürg.  phil.  Schrif- 
ten. —  Pr.-Doc  Willj:  ISM^,  in  d.  Philosophie. 
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l>ie  Herren  Vertaaser  von  Prograuimcn,  IlisMrUtioiion  iinU  sonatigen  GelegcnheitswrJmfton  werden  Kcbetcu, 
Rcaensiom-BxMaplM«  »n  die  Beihirtion,  Berlin      WiehmftnnBtrarse  :■(,  eeAIIIest  einsendm  xn  vollen. 

klingen  dazu.  Später  Haiuaim,  der  übilicli  dsiehte 
wie  Gerber,  uud  Jukobi,  welcher  bereits  deu  8utz 
ane^raeli:   „Es  fehlte  nur  aoeh  an  einer  Kritik 

der  Spraclie,  die  eiiu'  Motukritik  ilor  Vammift 
sein  würde".  Die  Krk<'Uiituistheorif  nun.  dio  Vf. 
hier,  jene  Ideen  fortfiihreud  uud  .systematisch  aus- 
gestaltend, an  der  Hand  der  Sprache  eniwiokdt, 
»tollt  sich  in  ansgo.sprocbenen  (iegousatz  zu  dem 
Kiiutischeu  Idealisiuns.  Hier  wird  der  Sprache 
ihre  domiuiereude  Stelluug  zugewiesen.  Vf.  be- 
ginnt mit  einem  alten  Mjthns  vom  Erkennen  (naeh 
Empedokl.  Phys.  I),  betrachtet  dann  das  Erkennen 
lind  ilie  Sprache,  deren  iOiilwickolun«^  in  \N  e(  Iim  I- 
wirkung  mit  der  der  intellektualität,  die  Sprach- 
wvnsel  und  den  Sata;  er  nimmi  an  (8.  67),  dafs 
die  Hprachwarzel  nrMprSnglioh  einen  Sata  Tertrai 
Freilich  niiiCste  cm  rhinn  über  ullcrn  Zweifel  er- 
habeu  iwiu,  daf»  ciuuial  eiue  reiuu  W  luv.eLjieriodo 
Torhanden  war,  was  ebenso  wenig  sidier  wie  der 
Satz  (ebenda),  daf»  die  qnalitatirfltt  ^xraahwnnnhi 
lediglich  Verhahmrzeln  waren,  iu  denen  nominale 
uud  verbale  wie  in  einem  Keime  eiugesclüoüäcu 
mhten.  Es  giebt  Siirnchen  genug,  die  mehr  den 
Sohlnfs  auf  ursprüngliche  Xomiualwtir/.dn  /.u- 
las-<c!i.  Es  folgi'n  dann  in  Kap.  IV  die  Kate- 
gurieeu  de.s  Erkeuiiens,  die  iiu  »Satze  i^ich  äurHeriule 
Form  des  Bewnfetseina,  in  Kap.  V  eine  feines  und 
.sicheres  Verständnis  bokandende  Hut  wickeln  ng 
des  Verhältnisses  vnn  I'rteil  uml  Sat/.  .M;iii  hätte 
hier  aber  gern  ge.seheu,^  weuu  aulser  deu  Nomina 


OnilaT  0«rb«r,  Die  Sprache  anil  das  Erkennen. 

Tierliii  18S.').    R.  Tfacrtiicrs  Verlag,  Uermaan  Hey- 

leldcr.     Uii  8.    gr.  8".    8  A 

Diese  Schrift  stellt  sich  nach  des  Verf.8  Plan 
aoünrt  dar  als  eine  ErgSnanng  aeiaeir  „Sprache 

als  Knn.st"  in  wesentlichen  Punkten.    Hatte  er 
in  letzterer  mehr  die  ästhetische  Seite  der  Sprache 
berücksichtigt  uud  dargel^,  wie  das  meuschliclie 
BewnTstBeui  sidi  nnr  dnreh  Weehsdwirknng  mit 
der  Spraolie  entwickelt,  deren  Verwendung  nach 
ihrem  Knnstcharakter  geprüft  und  so  /.ngieich  die 
Grondliiiieu  für  eine  Kritik  der  S2)raehe  au- 
gedeatet«  so  eoU  in  dieser  Eiig^bumngsschrift  mehr 
die  philosophiKche  ßetrachtOUg,  welche  die  Sprache 
als  Fonn   des  Erkennens.   also  in  logischer  und 
psjrchoiogiüeher  iiichtuug,  uuterbucht,  zur  (Jeltuug 
kommen.   Wir  haben  es  hier  abo  mit  einer  Kri- 
tik der  Sprache,  d.  i.  der  gegcuständlich  gewov» 
denen  Venunift.  zu  thun.  Diese  Absicht  war  vom 
Verf.  bereits  8pr.  als  K.  I  2C2  uugedeutet.  Da 
die  Vernunft  iluw  empirische  Enstens  lediglich 
in  der  Sprache  habe,  so  müsse  Kants  Kritik  der 
reinen  Vernunft  sich  heutt?  zu  einer  Kritik  der 
Sprache  umgestalten.  Als  Vorgänger  hatte  "N'erf. 
m  dieseir  Sache  nickst  Baeo  nnd  Hobbes  sameist 
Locke;    Baco  bahnte   bereits   eine   Kritik  der 
Hpraohe   an,   Hobbes  behaudclto  sie  scharf  und 
kousequeut.     Leibnit^  machte  kritische  Uemer- 
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und  NnmwaKa  aneh  die  nbrigen  Redeteile  mit 
ihren  in  der  Sprache  sich  vielfach  TerwisclicmliMi 

♦^^Jrenzoii  nnrli  SrhiMiinntis  Vori;a!i<T  mr  Spraclit' 
gckoimaeu  wili-uu.  .\u.s  dem  \l.  Kapitel  hclteii 
wir  ala  besonden  ansprechend  herann  den  Ab- 
schnitt: Eitifitils  des  Oeakcns  auf  die  S|iriichltil- 
»liiiij;.  W  orriicilputuug  und  ihre  l'mwiindlnn<(  durch 
das  philoHophiüche  Erkennen,  letztere»  durch  zahl- 
reiche Beiflpiele  erlSntert,  so  dafs  dieser  Abschnitt 
mit  di'ni  I>ereit8  in  „Sprache  als  Knn^t"  I  30!)  ff. 
pi  rühiutcu  Kap.  VIIT  znsamnien  für  Frapeii  dc«r 
Uc«leutungslehre  wichtige  Aufüchlüsse  erteilt. 
Kap.  Vn  handelt  zameist  Ton  der  Kansalitat, 
dieser  Grundbedingung  für  die  empirische  An- 
Hchammg.  T>as  letzte  Kap.  f'<r>t  ili«'  Kati'<5orif>en 
der  Sprache  und  des  Erkenneus  zu.s4ininiea  uu«l 
aehlieftst  mit  den  Grenzen  des  letzteren. 

Mit  Refriedignng  sehen  wir,  dafs  in  dieser 
Sclirift  ilif  nencre  Litt^ratnr  verhältnismalViir 
mehr  zu  Kate  gezogen  wird  als  in  der  „Sprache 
ab  Knnst".  So  ist  Whitney  nicht  vergessen,  TOn 
neueren  Spracliforschern  auch  Sclierer  nehen 
Jolly  citiert.  .\llein  das  Scliwor<,'(<w  ii'ht  fiillt  liirr 
nicht  auf  die  spracliliche  «Seite,  sondern  auf  die 
des  Erfcennens;  demgemars  hat  die  Kritik  der 
philosophischen  Litteratur  breiteren  Raum  ein- 
genommen. Trotzdem  hätten  auch  in  dicscjn 
Buche  \Vuudt,  Martj  und  F.  Keru,  letzterer  be- 
sonders in  der  Untermichang  Ton  Satz  nnd  Urteil 
(vgl.  dessen  Deutsche  Hiitzlehre  8.  1— il»:  Satz  und 
Urteil,   nnd   da/u  Wiljuanns  in  Zfd'i.        tuil  ff. 

288  fi'.,  ferner  Kerns  Zur  Kefonu  des  Unter- 
richte in  d.  d.  Satdehre  Berl.  1884,  eine  Streit- 
schrift g-'i;'  n  ^\  ilnuiniis).  Iiii<'ksi(  Iitiiabnie  verdient. 
W  undts  bcdentendfs  W  erk,  die  physiologische 
Psychologie,  ist  8.  tij  allenlings  einmal  erwähnt 
worden. 

EnthSlt  so  das  vorliegende  Ihuh  auch  ein- 
zelnes, was  sich  anfechten  hifst.  uder  liltst  es  hier 
und  da  einzelnes  vermissen,  so  wird  dennoch 
diese  auf  tOchtiger  empiriseher  Forschung 
beruhende  Spraehphilosophie  dankbar  auf- 
genommen werden  und  sirh  zahlreiche 
Freunde  und  .Anhänger  erwcrbou. 

Colberg.  H.  SKener. 

Qu»tav  Gerber,  Itic  Spiai  lie  al>  Kllll^t.  Zweite. 

neulH'arlieilt  tf  .Vutlairi'.    Zwei  Iliimli  :  I.    Vlil  luul 

561        II.  (IV  u.  .'ii'i;  S.)  (ir.  8".    Ik-Hin  1SS85. 

R.  Gaertners  Verla^sburhliamllunif,  Hermann  Hev- 

feM<  r.    20  A 
Gerbers  »Sprache  al>  Kuti-^t'  ist  ein  nicht  hlofs 
grofsartig  angelegtes,  .suadorn  aueli  nach  jeder 
ttichtong  hin  bedeutendes  Werk,  welches  in 


seiner  Art  ohne  gleichen  in  der  Litteratar 

dasteht.  Von  einem  ganz  neuen  Gmndgedankea 
ausgfhciKl,  nämlich  alle  Sprache,  nicht  etwa  mir 
die  poetische,  als  Kuuat  aufzufasaeu  und  so  die 
gleiche  SeelentlUUigkeit,  welche  die  Werke  der 
übrigen  Künste  eneogti  in  der  Eutstehang  der 
Sprache  nnd  in  ihrem  verschit-dfiifu  (iebranch  iit 
den  Formen  der  Rede  nachzuweisen,  entwickelt 
Verforaer  ein  neues  System  der  Kflnste  und  der 
SjiiMchkunst  mit  strengerer  Konsequenz  nnd  bes- 
siTcr  Ordnung,  als  (>s  in  bisherigen  .\nfst.ellnngen 
über  die  als  kunstniäl'sig  geltenden  Seiten  der 
S|n-ache  geschah.  Auf  diesem  firnclitlMureii,  klar 
erfafsten  nnd  scharf  entwickelten  (.<rnndgedanken 
bauen  sich  die  einzelnen  Stork«i>rke  s>M'uf>>  (!<•- 
bäudes  iu  hannouischer  Gliederung  und  festem 
Zusammenhang  anf;  kein  Teil  löst  rerloren  sieh 
ab,  jeder  fTigt  sich  oline  zu  grofsen  Zwang.  Zwar 
waren  schon  früher  Anliinfc  gcniucht.  die  Sprach- 
kunst  als  beäoudere  Kunstgattung  auzuerkennea, 
aber  man  wagte  nicht  sie  auf  gleiche  Stnfe  mit 
den  anderen  Künsten  zu  stellen  und  dem  Gedanken 
vvt'itfri'  Folge  zu  gelten.  Diesen  wichtigen  Scliritt 
motiviert  Verf.  In  dem  ersten  allgemeiuereu  Teile 
seines  Werkes  nnd  entwickelt  in  'demselben  die 
daraus  sich  ergeltende  Gliederung  für  den  beson- 
deren zweiten  Teil,  nändich  1.  I>ie  Sprache  als 
Kunst,  II.  Die  Sprachkuust  im  Dienste  der  Hede, 
TIT.  Die  selbständigen  Werke  der  Spnohknnst. 
In  I  kommen  n.  a.  zur  Betrachtung  Ursprung 
nmi  Wesen  der  Sprache,  ihre  natiirlif^hfti  \  or- 
stufen,  die  Sprachwurzeln,  deren  üetleutung  nud 
Lautsjmbolik,  Satz  und  Urteil,  VerhiltiUB  im 
Denken  nnd  Sprechen,  die  Sprache  als  Hittd« 
I.i'xikon  nnd  fi'ramniatik  als  Dai-stellung  der 
Technik  der  Sprachkuust,  die  \'erschiedenheit  der 
Sprachen,  die  Geschichte  der  Sprache  nnd  der 
Usus  in  ihrer  Kinwirknng  auf  die  Entwickelong 
<ler  Spraclir.  ,la>  Wort  bctruchtet  1.  nach  soiti^r 
Bedeutung  und  deren  Wandel,  d.  h.  von  deu 
Tropen,  2.  nach  seinem  Lautkörper,  d.  h.  Ton 
den  granuiiatischt Ml  Figuren  phonetischer  Art, 
3.  nach  seinen  Ibziehnngen,  <l.  h.  von  den  syn- 
taktisch-grammatischen Figuren.  Aus  11  heben 
wir  herans  die  Darstellung  der  istiietischen  Fi* 
gnren  (Synekdoche,  Metapher,  Metonvmie  u.  ä.), 
der  Lantfignren  wie  Onomatopöie,  (ileichklang, 
Euphonie,  Wortfiguren,  »Siunfigureu.  Der  Schlnfs- 
abschnitt  ITT  behandelt  n.  a.  Laut-  und  Wort^ 
spiele.  Sinnsprüche,  Fabel,  Bmbel,  KUsel,  Alle- 
gorie Schuii  dieses  Skelett  mag  eine  nngefTdiro 
Andeutung  des  reichen  Inhalte  geben,  uündesteus 
aber  erkennen  lassen,  dafii  das  Ganse  sieh  ab  ein 
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«ohlgegliederter  and  fwtjgefBgter  Organiamiu  dar- 
stellt. 

Wir  erkeuueu  ia  der  Auäluliriuig  ebeuso  die 
Meratanchaft  des  Philosophen  und  Fsjehologen, 
der  mit  weiten  Blick  die  Erscheiuuugea  Qbeniehi, 
mit  Scharfsiim  iu  ihr  Wesen  eindringt,  mit  feinem 
Gefühl  ikrer  Spruche  hiUHcht,  sie  TersteUt  uud 
deutet,  wie  die  Tagend  des  Fhiblogen,  der  mit 
echt  deutscher  Gründlichkeit  und  Bieneniieifs  dun 
Matnial  von  ültest«r  Zeit  her  Hanunelt,  mit  uU!«- 
gehreiteter  Gelehrsamkeit  und  Hele^enheit  es  vor- 
f&hrt,  mit  selhetSndigem  Urteil  es  riohtet  und 
Modert  und  n.u-h  gerechter  Würdigunj?  es  ver- 
wendet. .Mierdings  sind  diese  Kräfte  des  Könnenn 
nicht  ganz  gleiche.  Verf.  at  mehr  l'hiloHOph  uud 
Piyeholofif  hIs  Philolog  in  unserem  Sinne,  wie  wir 
ttOeh  Beben  wenk'ii.  indes  wer  wollte  ihm  daruus 
einen  Vorwurf  miiclieu?  Ks  ist  kaum  mr)glieii,  in 
HO  verschiedenen,  umfaHHeudcu  Gcliieteu  gleich- 
miUSrig  SU  glitauen. 

Daa  Verdienst  des  Verf.s  bleibt  unter  allen 
Umständen  ein  grolses.  Für  jeilen.  der  in  irgend 
einer  Wei»e  mit  2:>prache  überhuupt  uder  mit 
ihren  Formeu  und  Erzenguissen  sich  beschäftigt, 
ist  sein  Werk  wichtig  und  lehrreich.  Hiermit  ist 
der  Kreis  derer,  die  Nutzen  tind  Freude  duriiii 
haben  werden,  nicht  gesclUuäHeu.  Eh  ist  weuig- 
stens  cu  wOosohen,  dafs  es  auch  in  weitere  Kreise 
dringt.  Auch  fBr  die  Litteraturge»chichte  ist  es 
z.  R.  doeii  von  erheblicher  HtMituhmg.  dal»  das 
Gebiet  der  tS2>ruchkuust  einmal  fixiert  wird,  tla 
wird  da&a,  um  nur  dns  herauaragreifen,  ersicht- 
lich, daJa  weder  Epos  noch  Lyrik  ala  die  Anfinge 
der  Poesie  gelten  dürfen,  soiidi-rn  dals  sie  eine 
Vorstufe  in  der  naiven  iSpracbkunst  der  klelueu 
ToUcsfiedchen ,  der  meist  nnstrophigen  natur- 
wüchsigen, oft  des  Sinnes  baren  Lantspielereien. 
einer  Schöpfung  gleichsam  ans  dem  Uubewuliiteu 
fanden. 

Die  „Sprache  ab  Kunst"  ist  vor  allem  eine 

unt\V'  ndi;j:e  Ergänzung  aller  OnUBBiatik,  iusbeson- 
ik-re  der  Syntax,  und  dämm  eine  eingehende  He- 
sprechaog  des  Werkes  iu  einer  Zcitachrilt  für 
Uasrisohe  Philologie  durchaus  am  Hatse.  Die 
ethische  und  ästhetische  Seite  der  Sprache  kann 
niiturgeiniirs  in  der  (iratnniatik  .selll^t  nicht  (  legen- 
staad  der  Darstellung  werden.  qDer  Wert  der 
Sprsehe,  ihre  Bedeutung,  Wirksamkeit  und  ihr 
verschiedener  Gebriuu  U  tur  das  «  iemSt",  kurz  ihr 
künstlerischer  (iebraucli  war  schon  nach  einem 
Worte  voQ  böckli  ein  nutweudiges  aber  bisher 
TCmachliflaigteB  Gebiet  der  Forschung.  Auch 
aait  dem  Tsgem  BöcUu  war  nichts  Durchgreifen- 


des in  dieser  Beziehung  geschehen,  wenngleich  wir 
nicht  leugnen  wollen,  dal's  iieufrdiui^>  die  pMclio- 
iogische  Seite  der  iSjjraclie  dank  dem  kriUtigeu 
Vorgehen  der  Spraehgelehrten  und  unter  lebhafter 
Teilnahme  aUer  Sprachverstäudigeu  durch  die 
Forschung  mehr  erscidossen  ist.  Jener  minder 
beachteten  »Seite  der  Sprache  hingegen  wird  \  erf. 
Tollkommen  gerecht,  uud  wir  glauben  uns  der 
Hoffnung  hingeben  zu  dürfen,  diese  neu  1'.  ir- 
bcitung,  welche  erst  nach  dreizehn  .lalireii  der 
ersten  Auflage  gefolgt  ist,  werde  eiuerseit»  selbst 
mit  grölberem  Erfolge  ihren  Weg  ia  die  gebil- 
deten Kreise  sich  bahnen,  andererseits  dazu  bei- 
tragen, dais  das  vom  Vf.  bearbeitet*«  Feld  weiter 
augubant  uud  bestellt  wird,  iiier  ist  noch  Raum 
für  die  BethStigung  rieler  Klüfte. 

Die  „Sprache  als  Kunst",  wie  sie  der  Verf. 
gestaltet  hat,  i>t  zwa-  selbst  ein  Kunstwerk  erst4'n 
Uauges,  des-seu  Vorzüge  sofort  iu  die  Augen  fallen, 
aber  auch  ein  solches  kann  kleine  Mangel  oder 
Partieen  haben,  welche  mancher  abgeändert  haben 
luödite.  So  selieint  es  uns  zunächst,  als  ol>  der 
<.irun»lgcdauke  desselben,  der  iu  «ler  Neubearbei- 
tung unrnändert  bewahrt  ist,  selbst,  anfechtbar 
wäre.  Gerl>er  aetbet  hat  es  auch  wühl  gefühlt, 
sonst  würde  er  vielleicht  nicht  die  Kritik  der 
^Sprache,  deren  Grundlinien  er  hier  bereits  gezogen 
hat,  in  einer  sweiten  Schrift  „Die  Sprache  und 
da.s  Erkennen"  weiter  fortgenihrt  lial>en.  .\l»er 
trotz  der  hier  versuchten  (i-tereu  Hcgriindung 
seiner  grolsen  l«lee  wird  von  spraciiphiloso]du.scher 
Seite  der  Einwand  ihm  erhoben  werden  kSnnen, 
dals  er  ihre  'rr.ij;u.  ite  überschätzt.  Ohne  hierauf 
Weiler  eiuzugelicii,  liegnügen  wir  un.s,  dem  Cha- 
rakter dieser  Zeitschrift  gemül'a,  mehr  die  philo- 
logisehe  und  rein  sprachwinenschaftliehe  Seite  su 
bcrück>i<'litigeu  uud  an  sie  Bemerkungen  anza- 
knü]ifeu.  !>,iiiiit  berühren  wir  zugleich  die  für 
die  Grammatik  und  Interpretation  der  Scliriftsleller 
wichtigen  Teile. 

In  philologischer  Hinsicht  bemerkenswert  ist 
die  .\rt  der  ganzen  Darstellung.  Zur  Erklärung 
der  Termini  sind  JedeMual  die  Ansichten  der  allen 
Grammatiker  sitiert  und  der  Vollständigkeit  wegen 
auch  die  weniger  brauchl»aren  nicht  vergessen. 
Es  wird  an  ihnen  eingehende  Kritik  geübt  und 
untersucht,  ob  die  Wahl  des  Terminus  eine  pas- 
sende war  oder  niohi  Diese  historische  Darstel- 
lung nach  den  Quellen  macht  das  Buch  ftir  den 
historischen  <  ir.uninatiker  wertvoll.  Ms  Muster 
gründlicher  .\ur!ciuandej"setzuug  lieben  wir  hervor 
das  über  Metqiher,  ElU|>se,  Bnallage,  Hypallage, 
Ironie  Gesagte.  Leider  rührt  ja  die  ganze  so  oft 
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sdiiiefe  nnd  noglOi^liobe  Teramdogie  von  den 

Alton  hör  aus  einer  Zeit,  wo  historisr-hr  mii]  vor- 
gleiciieiule  SprachwisHenschafb  noch  nubekuuut 
war;  eine  neue  und  bessere  an  ihre  8telle  m 
Mtoen,  iSAk  ridi  kanm  dorolifthrea  —  nnd  hie- 
raus erwäclist  für  don  Bearbeiter  dieses  (legeii- 
Htamdes  eine  nicht  geringe  fSchwrierigkeit.  Nur  zu 
oft  rnnfs  er  auf  Oruud  uusei-er  b«»Hereu  Einsicht 
alte  Angaben  genaner  bestimmen,  eiueehrSDk«! 
oder  lierielitirrpii.  THfser  Aiifjtrabe  der  Klärung 
der  Begrilit'  hat  sich  Verf.  nirgends  entzogen. 

80  wird  sich  gegen  diese  Uber  die  alten  Gram- 
matiker handelnden  Teile,  in  denen  die  philo- 
logische Forschung  mit  grolser  Gründlichkeit  vor- 
geht, wenig  einwenden  ln.sseii.  Anders  steht  es 
vielfach  mit  den  Akmchuitteu,  wo  die  iillgemeiue 
nnd  vetgleiehende  Spraehwissenschaft,  insbesondere 
<lie  morphologische  Forschung  in  ihr  Itecht  tritt. 
Hier  fiillt  es  sofort  auf,  dalH  die  neueste  Foi- 
Hchung  nicht  nach  Geböhr  herangezogen  wird. 
Heyse  (Sjstem  dw  Spraehwissenschaft),  mit  wel- 
chem Vf.  sic]\  in  eine  längere  Anseinandersetziiiig 
einlälst  !>.  il5  Ii".,  wird  viel  zitiert,  ebenso  \\  .  v. 
Humboldt  und  Steiuthaln  uud  Curtiu»'  ältere 
Schriften,  deren  Anflnssnng  vom  Wesen  nnd  Ur- 
sprung der  >^jirache,  von  der  Bedeutung  der  Wur- 
zeln u.  ä.  Verf.  im  wesentlichen  beistimmt:  so 
erkennt  man  Huml>üldtsche  Lehren  in  dem  Kap. 
VI.  Verhftitnis  der  Sprache  n  der  meneehliehen 
Kiitwickelung  ülierhaupt.  z.  B.  8.  231*,  wo  das 
iJeuken  nicht  n\s  das  i'rius,  sondern  als  an  uiul 
mit  der  Sprache  zugleich  entwickelt  ilargestellt 
wird.  I»  morphologischen  'Anfttelhingen  femer 
geht  Verf  über  den  Standpunkt  von  Sclileiclit  rs 
^Kompendium"  un<l  „deutsche  S|»raclie"  nitht 
hiiuiu.s,  zieht  öfter  M.  .Müller,  Curiius,  gelegentlich 
M.  Br6il  heran.  Letzterer  ist  fibrigens  der  ein- 
zige von  <len  Neueren,  der  einmal  zu  Worte 
kommt;  im  übrigen  ist  nnch  in  der  '2.  AuHul'*' 
vom  Jahre  1884  der  .StJindpuukt  der  Forscluing. 
wie  er  Anfang  der  siebziger  Jahre  etwa  herrsehte, 
fast  durchweg  als  maß[gebend  beibehalten.  Tn- 
zwis<'hen  sind  aber  viele  recht  einschm-idende 
Änderungen  erfolgt,  ulte  Lehren  nmgeätul'seu  oder 
berichtigt,  neue  Prinsipien  aufgestellt  nnd  taunt- 
kannt.  Verf.  hat  sie  nicht  zu  Worte  kommen 
lassen,  nicht  s»m  Vorteil  seines  AN'erkes.  .Mithin 
ist  einerseits  weder  auf  Noire,  Geiger  noch  auf 
W.  Wundts  psychologische  Forsehnngen,  anderer- 
seits nicht  auf  W.  Scherer.  H.  Paul.  Whitney. 
V.  Kgger  (La  parole  interieurel,  um  nur  einige 
ZU  nennen,  Kück.sieht  geuomnieu.  Warum  hält 
s.  B.  (jerber  noch  an  der  alten,  von  einer  grofsen 
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Zahl  neuerer  Forscher  abgewieaeneii  Theorie  „<' 
und  n  srieu  Trübungen  von  i  und  u,  also  in  der 
L  rs])rache  nicht  vorhanden  gewesen",  8.  2U2  fest? 
Und  dies,  trotzdem  er  in  einer  folgenden  Bemei^ 
kung  eine  Ahnung  Ton  der  Unhaltbarkeit  jener 
'riu'nric  bat.  So  werden  natürlii-li  die  FolgerungSlI 
hinfällig,  welche  er  S. daran  geknüpft  hat. — 
In  Bezug  auf  die  symbolisdie  Anwendung  des 
Lantes,  die  CSian^terisierBBg  dar  Vokale  nach 
ihrer  Bedeutung  als   .Ausdruck  der  Emjifindung. 
die  L  bereiustimmuug  der  Bedeutung  der  Worter 
mit  ihrem  Klange,  die  wechselseitigen  Beziehungen 
zwischen  TSnen  nnd  Farben  n.  M.  (S.  155.  197. 
•iOtff.   --'iMi)  ist  dem  Verf.  vielleicht  A.  (;r;ii»ow. 
Die  Musik  in  iler  deutschen  Sprache  2.  Auti.  187!>, 
welche  gute  Zu.sammeustellnugen  üb«r  alles  dieses 
enthfilt,  entgangen.   Viel&eh  ntttsKehe  AnsAb- 
rungen    über    rr-prniig   und    Kntwickelung  der 
Sjirache    bietet  ^\ .   W  ackemagels  gleichnamige 
Festrwle  Basel  1872,  vgl.  daselbst  S.  lU  (zu  Ger- 
ber 8.  235  ff. :  Die  Sprache  als  Mittel)  den  Satz: 
„Mithin  ganz  ebenso  in  <lcr  Sprache  wie  in  der 
Kunst:  auch  bei  deren  Darstellungen  ist  es  stet"« 
auf  .Mitteilung  abgesehen^  n.  s.  w.,  vgl.  da.^elbst 
femer  8.  '20.  —  Zn  S.        „die  Wörter  seihst 
verwandter  Sprachen  decken  sich  nicht"  möchte 
ich   bemerken,  (iai's  ('.  .Abel  hierüber  eingehende 
L  nteniuchuugen  angestellt  hat,  vgl.  dessen  Ges. 
spraehw.  Abhandl.  nnd  Slaiic  and  Latin,  welche 
fiir  die  Sema.siologie,  auf  die  Verf.  S.  809  ft  >n 
reden  konmit.  wichtig  sind.    Ich  Itin  der  .Ansicht, 
(hilb  der  vom  Verf.  daselbst  au  die  S])itze  gestellte 
Sats,  wie  der  Genchlnpnnkt  Oberhaupt,  von  dem 
aus  er  die  Sprache  hier  betrachtet,  gerade  f3r 
die  noch   vielfach  dunkle   Bedeutungslehre  sehr 
fünlerlieh  ist.    Ich  unterschreibe  besonders  den 
wichtigen  Sate  S.  312,  dals  dem  Worte  eine  so 
bestinunte  Bedeutung,  wie  nuin  sie  gewühnlicli 
voraussetzt,  uraufiiuglich  uiclit  /nkumüit:  d.iniach 
ist  der  Wandel  der  Bedeutung  aiclii  zu  Itetrachteu 
als  etwas,  was  dm  Wörtern  nur  Ton  anfinn  her 
im  Verlaufe  ihrer  Verwendung  lu  gegnet,  sondern 
ihnen  von  altersher  geniäls   der  künstlerischen 
Natur  des  Lautbildes  anhaftet.    Des  Vf.s  «Stützen 
fOr  diesen  Satz  whrd  glanblidi  finden,  wer  die 
ganze  .Ausrührung  nachliest.  — 

Die  S.  401  aufgerührten  Gräcisnieu  im  Lat, 
sind  ilurchaus  nicht  sämtlich  solche,  wie  neuer- 
dings n.  a.  TOQ  SdiSfler,  Die  synl  Grie.  nach- 
gewiesen ist.  EbttSO  erUicken  wir  in  riottiM  ammi 
patirni,  ttir»'»  prronii  u.  Vi.  S.  .')10  jetzt  keinen 
Hellenismus  mehr,  s.  die  Diss.  Hai.  von  Haustein, 
De  genetiri  a^j*  ««comm.  cet.  1882,  Sdiifler  8. 39. 


21.  April.    WOCHKNSC'llKit T  FÜK  KLASSISCHE  l'UlUiLtKlilä.    Um.   No.  lU. 
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Es  ist  eine  eeht  latemiiehe  Andogiebfldnng.  — 

S.  376  ist  meridie»  nicht  mehr  als  Beispiel  «ler 
Diätiimilntioii  zulässig,  8.  StnwuHscr  in  Wölffl.  Arch. 
I  273:  BUS  Locutiv  mm"  die  „um  hellen  Tilge", 
also  eine  selnindi»  SabsiantiTbildiing.  —  S.  4(^4 
Ülmr  die  Aü-l  i^sung  des  Snbjekts,  namentlich  (I<  s 
pronominalt'u.  il.  h.  iiWr  die  soj».  wuhjektlDsvii 
8ätzti  ist  neuerdings  im  Auscliluiii  au  Miklo»icb, 
Snbjektl.  Sitze',  Wien  1883  eine  ganae  Lüteratar 
entstiinden.  vgl.  Martv  in  Avenarins  Viert«ljahr- 
schrift  f.  wiss.  l'liil.  VIII:  Hnomer  in  Zeitschr. 
für  ö»t.  Uymn.,  ;U.  Juhi^.,  Heft  12;  F.  Kern, 
Dentsehe  8«tdehre  S.  aOff.;  Schuppe  in  Zeiteohr. 
fiir  Völk.'i-ps.  und  FSpr.  XVI  :i.  S.  219— 2!>7. 
Miklosichs  und  K<  rns  Schriften  aus  dem  .lahre 
1883  hätten  vom  \'f.  noch  berüokfiichtigt  werden 
können,  znrad  ne  die  Sache  abweichend  darstellen. 
Was  die  Ellipse  im  zusanim«'iipfHotzt<'n  Satz  S. 
4fi6ff.  anbetrifft.  Braehylojjie  u.  iL,  so  niöeht«'  ich 
Verf.  auf  meine  Jung{^.  Streifs.  (Ibö2j  128— 
139  Terweisett.  Naeh  dieser  Schrift  S.  75  hStte 
er  ferner  den  Streit,  wie  Formen  Tac.  Ann.  i,  .^i 

eui  nomen  .tiipi'rlnri  /u  noiuii'ii  sind,  da  Ziiin|if, 
Pntüche,  Madvig,  liolkruu  den  N'organg  verschie- 
den beseiehnen,  einfiieh  dadurch  schlichten  sollen, 
dals  er  solche  und  Shnliche  Redeweisen  ^Ans- 
gleicliuu^jf"  nannte,  l'nter  diesrr  l'n  /Htdinnng 
habe  ich  verschiedene,  aber  auf  dem.solben  psy- 
ehologischen  Yor^^ang  bemhende  Erscbeinnngeii 
suüammengefafst,  fiir  welche  die  alten  und  auch 
Gerbers  Hczcirhnuu'^tMi  nirl:t  iiiuncr  (reffend  sind; 
auf  ihm  beruhen  die  formalen,  realen  xViisglei- 
ehungen  und  die  Koni1>ination,  welche  ich  Htroifz. 
8.  55—110  anterschieden  und  an  lahlreiehen  Bei- 
s]>ie!on  aus  dem  Oriech.,  fjat.  und  Dent-schen  er- 
örtert habe.  So  erscheint  mir  z.  H.  der  Name 
Antiptosis  (8.  jOÜ)  (nach  der  Form)  für  jene 
Kasnsansgleichung  unmöglich.  Die  Ton  mir  ge> 
wShlten  Bezeichnungen  sind  snnsf  in  neueren 
LehrbSchern  vielfach  den  älteren  vorgessogeu,  in 
Tcnichiedenen  bereits  als  feststehend  ohne  weiteres 
angenommen.  Immeriiin  war  es  mir  auffallend, 
im  ijan/en  Werke  weder  dem  Xameu  Ausglei- 
chung, <leu  zu  wählen  doch  so  oft  Gelegenheit 
war,  zu  begegnen,  noch  von  Lsoliernng  da.s 
mindeste  in  h^ren.  Fwner  fehlt  nnter  den  syn- 
takiiBcli-graimuatihclien  Figuren  die  Begriffs- 
Terschmclzung.  welche  I  ,'»3G  unter  Hypallage 
besonders  herausgehoben  werden  mul'ste;  sie  liegt 
«^on  in  .4M  Otas  Wtm^  drei  Paar  Sehihe,  mutie 
Xopoli'otr.  aber  noch  in  zahlreichen  anderen  Formen 
vor,  welche  freilich  auch  die  (Jrammatiken  nicht 
so  und  nicht  richtig  bezeichnen.    Aus  Streifz. 


S.  94  ist  aneh  ersichtliefa,  daft  die  Behauptung 

Gerbers,  die  besonders  plantinischcn  Redewen- 
ilnngi'u  uml  Verbindungen  der  Verl'alsulistantiva 
mit  Akkusativ  seien  noch  nicht  in  Uetlcxionsru- 
briken  gebracht  (S.  509),  nicht  ganz  zutreffend 
ist,  doch  denke  ich  jetzt  Aber  sie  anders  als  a.  a. 
Orte.  —  Bezüglich  der  Knallage  des  (irmhis  der 
Kumj>aration  (S.  ,*1())  hätte  Verf.  neben  einer  ihn 
rielleieht  beledigenden  ErUimng  aller  dahin 
gehörigen  Fälle  reiches  Material  in  meiner  Vergl. 
.Syntax  der  indng.  f'omparation  (erscli.  Hude  l^s;!), 
8.  Register,  sowie  in  W  öltflin,  Lat.  u.  rom.  Com- 
par.  gefiinden,  Jggr.  Sixeüz.  67  f.  105  ff. 
U7.  So  rermisae  ieh  8.  588  grieoh.  Beispiele 
für  die  compuratio  cnmpendiarin.  s.  m.  Vgl.  Synt. 
S.  Uli.  Oerade  in  den  erwähnten  Particcn  hat 
das  Streben  naeh  KQnse  und  die  Tenchiedenen 
.Seiten  einer  sprachliclu  ii  F'rNcheinung  durch  je 
ein  Beispiel  kurz  abzuthuu  il<  )i  Xt-rf.  oft  verleitet, 
verschiedene  syntaktische  l-'ilile  nur  aueiuaader- 
znreihen,  ohne  das  erlSsende  Wort  0ber  sie  xn 
sprechen  und  die  X'errichiedenheit  klar  zu  stellen. 
Dies  fällt  aucli  ln-i  iler  Knallage  t^'mpnrum  S.  ,')18ff. 
auf.  Kine  gewisse  äufsere  oder  formale  Ähnlich- 
keit Torschiedener  Gebrauehsweisen  Tcranlaftte 
hier  den  Verf.  nioht  ohne  Grund,  sie  einer  be- 
stimmten Figur  zu/nwi'isen ,  während  man  Ifi 
näherem  Zusehen  sich  doch  sagen  mufs,  dafs  jede 
dieser  Formen  ihre  eigene  p8jchol<^;i8cli«  EikliU 
rung  hat  und  so  TOn  Bechts  wegen  auch  nicht 
mit  einer  ihri  in  \Vi>si>n  nach  fifin'IiMi  '/iisninmen- 
gekoppelt  werden  kann.   —  S.  Aam.  wäre 

„er  Terfehlt  die  kundigen  Stege''  (Kömer,  Har> 
ras)  ein  gutes  Beispiel  gewesen.  —  Den  verzwickten 
Sutzlian  z.  B.  in  der  IVriode  Liv.  T  Ki.  2  (vgl. 
übrigens  I  Ii  Numitor  cet.)  würde  ieh  nicht  mit 
Gerber  S.  531  in  der  Anlage  fQr  verfehlt  erklSren. 
Man  mufs  in  solchen  FiUlen  nicht  den  Mafsstab 
unserer  Sprache  und  unseres  (Jefiihls  :inlfi.'eii. 
sondern  bedenken,  dals  fiir  römische  Leser  (nicht 
Hörer),  für  welche  Livius  schrieb,  die  Einschnch- 
tehmg  ab  eine  gewohnheitBrnaTsige  nicht  aufhl- 
lend,  sondern  vollkommen  vt-rständlich  war.  — 
Bezöglieh  S.  .')48  (Wortstellung)  hätte  ich  Rück- 
sichtnahme auf  das  Prinzip  Delbrücks  8yut.  Forsch. 
IV  148  gewBnscht.  Hier  ist  femer  an  S.  553  zu 
bemerken,  daf>  die  Tiivi-rsion  auch  den  Rücksichten 
der  Deutlichkeit  und  zur  Diflerenziernug  dient, 
K.  B.  wenn  durch  den  Ton  der  Unterschied  nicht 
genOgend  herrortritt  wie  in:  wir  gehm  geradau»! 
nnd :  oehm  «Dtr  geradeautt  wo  gektn  keineswegs  be- 
tont ist. 

Wivs  II,  8.  19  ff.  und  Iwsonders  S.  91  die 
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Lehre  Ton  don  iisthetischen  Figuren  anl>etriffl;,  so 
inik'liti-  ich  il.'ii  \'crf.  anf  «las  int<'n">>.int<'  und 
gelehrte  liucli  vou  W.  i'ecz,  Heitrüg«  zur  vergl. 
Tropik  der  Poesie,  Berl.  Cahrarjr  1B86  anftnerk- 
Bftm  machan.  Hier  wird  nicht  nur  auf  die  vcr- 
sclH<:'<lf»n»'ii  iii("frlii'h«'ii  iin<l  versurhton  Arh-n  il<'r 
Üehnndiuug  der  Tropca  hiugewienea,  soudem  aiicli 
das  Wesen  sBmtlioher  Tropen  doroh  Formeln  rer- 
anflehaali(dit,  wie  flTnekdoehe  =  a  pro  a  -4-  b  odor 
;i  +  h  ]iro  :i:  S.  r.  wird  fVrbfr  aiisdriicklioli  bi-i- 
gestiintnt.  Peez  lülkt  dann  die  Tropcu  der  griecii. 
Tragiker  naeh  den  Kategorieen  in  genaner  Divi- 
no  folgen;  an»  ihrem  Vorkommen  nad  Gehraneh 
zieht  er  wichtige  Soliliisae  aof  die  Phantasie  und 
Reflexion  der  Dichter. 

IMe  Litterator,  welche  6.  in  den  Beispielen 
nntzbar  macht,  ist  eine  ziemlieh  nmfengreichf . 
Er  eiitniiniiit  >^io  der  griech.,  lat..  iloiit^clu'n.  den 
romaniüchen  Sprachen,  besonders  der  franz.  und 
englischen:  seine  stannenswerte  Belesenheit  iSAt 
ihn  nin  schhigeiide  Beispiele  niemals  verlegen  sein. 
Viellt'iclit  liätrcii  indes  die  Folklore  verliiiltnis- 
umfsig  mehr  berücksichtigt  worden  können.  Dals 
die  Volkslieder  nicht  rergessen  sind,  beweist  IT 
345.  3.V2.  185.  197.  Zu  8.  184  (II)  hätte  he 
merkt  wenlon  mfl'^sen.  dals  die  W  iedorholnn«? 
desselben  Wortes,  i'ijiauah-psis  o<ler  Epanaphora, 
nirgMidB  lünfiger,  nirgends  beliebter  ist  als  in 
der  Volkspoerie,  Tgl.  die  nengriech.  Volkslieder, 
11.  i>.  Kretas  Vf»lksl.  von  A.  .Toanniiraki  I,ei|)z. 
1S7(;  No.  l.'i  (S.  12)  ToTf  2iovöai,  Ui  O  r;M(tt;uxtji 
w'  6  ZaiffQuc,  17  'O  lUayitttg;  femer  ungemein 
oft  und  st4indig  in  den  Volksliedern  der  Serben, 
vgl.  I)ie  Fran  des  Hasan  Aga  (Haaanaginiea) 
T.  41—44: 

U  rodn  je  malo  vr'jeme  stala, 
Main  vT'jeme,  ni  nedjeljn  dana, 
l>otira  kada  i  od  roda  dolira. 
Dohm  kudu  prose  su  svih  .stranu  — 
was  Uoeihe  so  fiberaetatt: 

Kurse  Zeit  wars,  nodi  nicht  sieben  Tage: 
Kane  Zeit  i^enntr:  von  viel  «rrof'-eii  Herren 
Unsre  Fran  in  iiirer  W'itweutruuer, 
l-nsre  Fran  zum  Weib  begehret  wnrde. 
Ks  ixt  wirklich  schade,  dals  die  so  fignrenreichen 
und   mit   et'_"'iitiimlielien    Hildern  gesoliiniiekten 
sluviächcu  ^^[iracliea  iu  dem  schönen  Buche  0er- 
bers  so  ganz  nnd  gar  unsfoUen.    Wie  sohQn  nod 
zugleich  originell  ist  nicht  der  (.•«Imitich  der  Ne- 
gation  7iir  Vergleielinii'^   im  Slavisclien.  /,.  B.  iu 
der  ruKsischeu  N'olkspoesie,  wo  eine  iStelle  aus 
Pisaki  I  »1  von  P.  KirderskQ  Moskra  18G1  flber- 
setzt  also  lautet: 


Hinter  den  Morgen  war's,  den  hohen  Bergen, 
Hiiitr  r  den  Wäldern,  den  dnnklcii  Wüldeni, 
Du  erglühte  nicht  das  hello  Morgenrot, 
Erhob  steh  mdit  die  gfönzeiide  S<niiie: 
Dil  tritt  hervor  ein  guter  Held, 
Kin  gHt<>r  Held,  Ilijn  von  ^^nroIn. 
8iun:  Heiler  als  der  Morgen  erglühte,  glänzender 
als  die  Sonne  neh  erhob,  tritt  herror  Dija.  Uber 
diesen  Gebraneh  habe  ieh  VergL  SynL  8.  18, 
H7  ff.  n.  5.  gesproelien. 

Die  Ausstattung  des  Buches  ist  würdig,  der 
Dmek  Torzttj^ioh.  Dmekfehler  fknd  iöli  aat  tot: 
I  4!)!)  Z.  6  lies  XU  statt  zr.   I  543  Mitte  lies 

JTttffittit  statt  Tfwf u)tf?f. 

Doch  alle  diese  Mäugcl  sind  unerheblich  gegen- 
über den  tausendfältigen  Vorzügen  der  Arbeit 
<M'rl>ers.  Sie  verschwinden  darin,  wie  Tropfen 
im  Meer.  Sie  wiehert  dem  Verf.  ein  blei- 
bendes ehrenvolles  Andenken,  selber  ein 
lenehtendes  Denkmal  deutseher  Gelehnamkeit  nnd 
deut.srher  Wissenschaft,  die  auch  von  den  MSnnein 
im  niiihsainen  Sphnlamt  mit  laist  und  Liebe  ge- 
pUegt  wird  nnd  sie  geistig  frisch  erhält,  (iewils 
ist  dies  gediegene  Werk  die  Arbeit  eines  halben 
Lebens.  L'm  so  höher  schätzen  wir  es  und  ehren 
seinen  \'erfasser.  Wer  es  einmal  -<ielit,  wird 
es  nicht  blol's  zu  lesen,  sondern  auch  bq 
besitzen  wünsehen,  mit  stets  nenem  Ge- 
nufs  aus  ihm  lernen.  DiesBnch,  ein  Nach- 
selilagelMieli  er-ten  l?!inges  für  die  tausend 
darin  behandelten  sprachlichen  Fragen, 
wird  hoffentlich  ein  standing  book  aller 
Bibliotheken  werden. 

Colberg.  H.  Bsniir. 

Eqripides,  Ausi:ew.llilte  Trav<'dien,  für  den  Sdiul- 
gebrauch  erklärt  von  N.  Weck  lein.  Viertes 
TUndrhen:  Hippolvtos.   Leipsidr  1885,  Tenbner. 

12'»S.  ]^0.^ 

Eine  austührliche  Besprechung  dieser  Ausgabe, 
bemnders  der  Teztrezendon,  Terbunden  mit  der 
Rechtfertigung  meiner  eigenen  Behandlung  des 
Textes  in  der /iemlicli  gleiehzeitig  bei  (I.  Freytag 
in  Leipzig  erschienenen  Ausgabe  habe  ich  schon 
im  Dez.  1885  an  die  Zeilsehr.  fBr  Österr.  Gjinn. 
eingesandt.  Da  sieh  jedoeh  das  Erscheinen  diesss 
Anfsat/.es  wegen  der  Fülle  iles  vorhandenen  Ma- 
terials wohl  noch  einige  Zeit  verzögern  wird, 
schicke  idi  eine  kurze  Anzeige  in  dieser  Wodten- 
schrift  voraus.  Ieh  folge  dabei  nieht  WeoUefais 
\Nei?>e.  der  in  -einer  Me^^iireehnng  meiner  .\tH- 
galie  die  eigentümliche  Kunst  gebraucht,  durch 
zweideutiges  Lob  ctt  diskreditieren,  so  s.  B.  wenn 
er  in  meiner  Textkritik  *zn  groAen  Sduurfirinn* 


.  kj  ^  i  y  Google 


81.  AfllL   WOOHBNSCMRIFT  POB  KLASSISCHE  PHILOLOGIE.   1880.  No.  16.  494 


498 

augeweuilet  Üiiilet,  utler  weuti  er  vou  lueiuen 
Neneningen  £cgemge  fBr  betonden  befinedig«od 

erklärt,  die  offenbar  der  aiuncherste,  gewagtest^e 
Versncb  ist:  V.  147  «dixoc  a<f  ).ixto>v  nflavtav  fiir 
dvUfiot  äSvtwy  n.,  währead  er  z.  B.  eine  Ver- 
beaMnmg  wie  508  6'  ttiif  md«v  dt  el 
ovv,  TT.  fi.  verschweigt,  deren  Richtigkeit,  wie  ieh 
hoffe,  jedem  einleuchten  wird.  leh  «ellfst  will 
also  einfach  sagen,  watt  mir  au  VV.s  Äasgabc  ge- 
lallt tind  wma  nichi 

En  mifsnillt  mir  /.unächst  die  HerMiflfordemng 
im  Torwort:  'Wenigstens  sollte,  wfts  ncn  ist,  nicht 
blol'ä  neu,  sondern  auch  wahr  sein,  nnd  will  ich 
nieht  sn  denen  gehSren,  welche  dem  Streben  naeh 
Originalität  die  Wahrheit  zum  Opfer  hriiii^^i  n". 
d.  h.  doch,  welche  Dinge  liehaujiten,  die  sie  scllist 
für  falsch  halten,  denn  es  kann  hier  unr  von  der 
snbjekiiTen  Walurfaeit  die  Rede  sein,  da  ee  'eine 
objektive  in  der  Kritik  nicht  giebt.  For  meinen 
Teil  lohne  ich  dies  Kompliment  ah. 

Was  nun  W.  selbst  'betrifft,  so  kann  ich,  trotz 
jeuer  Yerrieherong,  die  EmpBndong  nieht  irater- 
driickeu,  dafs  er  nicht  selten,  um  neu  zn  sein, 
recht  Tiiwahrschcinliches  statuiert.  Dies  Bentrel»en 
tritt  namentlich  negativ  hervor  in  Ablehnung 
fiemder,  eonst  aaericaimter  YerbeBBerangen.  Zn 
V.  29 — 3'5  iH  ineAt  er  in  seiner  Rezension  meiner 
ersten  Au^galte  HSSO,  Weidmann)  in  den  .lalirli. 
f.  klusü.  Phil.  l»bU,  S.  381  gegen  W  ells  kühne 
Undnderuug  dieser  Stelle:  'Manehe  glaaben  sich 
vii  l  .  '.fr  zu  jeder  möglichen  Änderung  als  zu  der 
Annahme  einer  Interpolation  berechtigt.  Eine 
gesunde  Methode  wird  diesen  Grundsatz  nicht 
bäUgen*  nnd  darauf:  *Mit  Reeht  hat  B.  die  von 
O.  Jahn  und  Schliack  gegen  die  Eclitheit  dieser 
Verse  vorgebrachten  Gründe  gebilligt  nml  noch 
hinzngefügt'  etc.  Obwohl  nun  die  L'uechtheit 
dieser  Venn  so  angenscheinlieh  ist,  dafs  Kalk- 
mann, de  Hippolytis  Enripidi  is  qaaefltäoneB  novae 
Bonn  188'2  S.  17  sich  zu  der  Anlsoning  versteigt: 
'Versns  qnidem  illos  — 33  hoc  loco  ab  Enrijjide 
scriptos  earo  viri  docti  qaasi  qdo  ore  negaveront, 
a  quibus  qui  non  stnt,  cum  ncgo  sobrii  indicii 
e*-;»'.  liat  W.  sie  docli  wieder  zn  tinaden  an- 
geuommeu,  wobei  er  freilich  mehrere  von  den 
weMmtiiebsten,  gegen  die  Echtheit  vorgebrachten 
GrOnden  verschweigt.  Dagegen  nimmt  er  die 
ganz  unwahrscheinliche  nnd  nicht  bcfrieilignidc 
Konjektur  von  Jortin  dyofuxaovati'  für  Mröfiu^tf 
aof,  in  Widersprach  sowohl  mit  seinem  oben  er- 
wähnten, gegen  Weil  geltend  gemachten  als  auch 
dem  in  der  .\us}.,'abe  selbst  S.  -JO,  .\nni.  von  ihm 
angestellten  Grundsatz:  'Uicruach  kann  es  Kon- 


jekturen nieht  zur  Empfehlung  dienen,  wenn  sie 
AnflAsnogen  in  den  Ter»  bringen'.  Teils  negativ 

teils  positiv  äufsert  sich  jene  Xeuernngssueht  z.  H. 
bei  ndiandlung  '  vou  H7')  uud  !I,>J(.  V.  ST,')  lialie 
ich  mich  bemüht  an  Stelle  des  au  uuü  für  sieh 
nnd  noch  mehr  so  dicht  hinter  od  tif  rdi^  oMi 
^ijrö»  in  Y.  846  verdächtigen  oi^  r^^tdv  oddi  Xatt6y 
Heiskes  schönes  ov  nttniöv  ovdt  ktxim>  von  neuem 
zur  Geltung  zu  briugeu.  Du  sclireibt  uuu  W.  od 
iXijiöy  odSi  a€tttt6»,  indem  er  das  ganx  nnver- 

diichtige  ij-xioy  verschneidet  und  dein  iXtit9¥  cine 
wumb-rliari'  Bedeutung  aufpfropft:  'von  dem  man 
weder  redeu  noch  höreu  mag'.  V.  i>5y  verwirft 
er  natOrllch  mein  iikm  i*  aUintet  för  tp  v«id* 
ü/.ifixn,  das  er  frülier  selbst  billigte  (wälirend  er 
S4'.>  yitiKfiS,  l(>7t>  XQ*I'^'^''  llÜ.'j  (ixuax'  t'fior, 
14ü3  w;twx*  iu  den  Text  setzt!),  und  verwandelt 
lijtfd*  961,  das  dnrdi  dlUnt»  eine  klare  Benehang 
erhielt,  in  voS^,  ohne  meine  IIau|)tgrunde  eines 
Wortes  zu  würdigen,  ilaCs  ohne  Vorzeigung  des 
Briefe«  lli])j>olyt  notwendig  nach  der  t^tit^H»  des 
Verdachts  fragen  mfiftte,  nnd  dalb  der  Schol.  von 
rd  jruäfifiaTa  tavra  spricht.  Der  Einwand,  den 
er  im  kriti-cbcii  Anhang  vorträgt:  'die  Verbin- 
dung n/^l<sioy  ut  xaxKSie  ist  unnatürlich'  —  ich 
habe  sie  dorch  4  Beispiele  ans  Eoripides  nnd 
Sojihokles  belegt,  zu  denen  vor  allen  noch  Hipp. 
1}_'1  (idhatn  (fi).tuioc  zu  fügen  —  ist  ebenso 
nichtig  wie  der  iu  der  neusten  Rezension  vor- 
gebrachte, denn  der  von  W.  verlangte  Gedanke 
'wa.s  dich  retten  soll«  Ukgt  dich  am  meisten  an\ 
gehört  nicht  hierher,  wo  nur  von  dem  ^'.  s  stummen 
des  Zeugen  die  Rede  ist,  souderu  wird  UU2 — UG5 
erörtert  Ich  verweise  anf  meine  ansföhrliehe 
Besprechung. 

Von  W.s  eigi-non  Konjekturen  kann  ich  nur 
eine  voll  anerkeujieu,  die  er  aber  schon  früher 
vorgescldi^n  hat:  Y.  1148  nef  statt  fi.  Sehade 
nur.  dals  er  in  demselben  Vers  Weils  ebenso  treff- 
liches und  evidentes  iny  ne'/.uy'  ix  TtttiQo'utc  (besser 
naifiiai)  ütu<i  löy  ovdiy  uiiioy  anstatt  loy  tu/My 
ix  TraTQMttf  Y&q  oiidiv  Sretf  eHnw  nicht  anch  anf- 
genommcn  hat. 

Gegen  Annahme  von  Interpolationen  hat  W., 
wie  schon  hei  \'.  21t — ,y,i  gesehen,  eine  sehr  i-e- 
serrierte  Haltung  angenommen  ('Es  sind  aber 
auch,  wie  sehen  Bartlndd  liemerkt  hat.  die  VV. 

f.  auszuscheiden'  sai^t  er  im  .\tiliang,  im  Text 
erscheinen  sie  als  unbescholten),  wilhreud  sich  bei 
mir  durch  anhaltende  ^  Beschäftigung  mit  dem 
Stück  immer  mehr  die  Uberzeuguuy;  b.  iV>tigt  hat, 
dals  es  eine  ganz  durchgreifeutle  Interpolation 
erfahren  hat,  die  sich  groiseuteils  aus  dem  Nebeu- 
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eiaunderbesteheu  der  beiileu  Bearbeituugeu  recht 
emÜMsh  erkUrt.  Da  der  Hippolyt  'meine  Do- 
mäne*, wie  W.  etn'iui  spitz  bemerkt  —  meine 
bpsclieideiiH  Soliriftstellerei  hiit  es  iiiifh  pur  nicht 
auf  Massenproduktion,  Hoadern  »o  zu  Hagen  auf 
pemSnlielies  DiTerttssement  fSr  knappe  Hnrs«- 
itnnden  aliixi-^clim  — .  so  traue  ich  mir  auf  die- 
sem (;M'l)it'ti'  MiK-li  wirklich  ein  zii'mlirh  sicht'r«'> 
Urteil  zu.  llüUer  als  "ein  gewisseH  Formgefühl, 
welches  ans  sagt,  daTs  Vera  in  solclier  Gestalt 
^(■\vil>  nr>priinglich  ist,*  steht  mir  allerdings  die 
•^iliiiifc  Prüfung.  Untl  so  habe  ich  freilich  im 
Hippolyt  —  üchiiudere,  frommer  Ulaub«!  —  nicht 
weniger  als  65  Verse  eingeklammeri  DafSr  bin 
ioll  aber  in  der  Medea,  die  <1ciii nächst  kommt, 
nni  so  ziilimcr  pcwcsr'n:  dn  hulio  ich  bisher  nur 
einen  (10."))  sellicr  umgebracht. 

Gegen  Diulogres])on8ionen  seheint  W.  nnr  Tor^ 
nehme  Milsnchtnn^  /u  liegen.  Wenn  man  seine 
bei  so  konservativer  Haltung  um  so  aiiffalkMulcrc 
Tilgung  von  prüft  —  hätte  ich  dsi.s  begangen, 
ich  wflrde  es  eiligst  widermfen  —  oder  die  Zer^ 
tn'nnmenmg  der  von  Weil  so  meisterhaft  herge- 
stellten Szene  .'itifj — (tOO  ansieht,  möchte  man  fast 
glauben,  dals  W.  uu  der  Zentt()rimg  einer  Kcs]>on- 
non  ein  gewisses  gmusames  Vergnügen  em]«finde. 
Leider  ist  ja  die  Kesponsionsfragc  bei  vielen  durch 
unpcscltickff  l  bcrtrciliiitiß  in  Mifskredit  ge- 
kommen. Desto  mehr  erireuen  Urteile  wie 
das  Ton  Ribbeck,  Leben  Fr.  RitsoUs  II  274: 
•CcLT.  ii  ^\■;,llrllcit.  dafii  das  Gesetz  der  Sym- 
metrie in  uni'ii'iliciier  .Mannigfaltigkeit  vdu  Ab- 
stuüiugeu,  welche  die  küustleritichc  Freiheit  for- 
dert, aneh  die  antike  Dtchtlranst  in  viel  höherem 
Mafse  beherrseht,  als  nnscrm  modernen  Naturu- 
li'^iniK  auf  di>n  ersten  I?Hck  eitilencliten  mag.  kann 
sich  kein  »Seheoder  strünben,  wenn  er  sich  nicht 
gewaltsam  die  Angen  TerscUiersen  will*  nnd 
Th.  Plüfs.  Vergil  nnd  die  epische  Knnst,  Lei|»ig 
1S.S4.  S. .'»():  "Diese  I?e-iH:iu>.if.iien  dienen  demselben 
Zwecke,  dem  im  uUgemeLueu  alle  metrihche  Oe- 
bnndenheit  diditerisoher  Spndhe,  im  besondem 
aneh  alle  Responaion  des  dramatischen  Zwiege- 
sprrK'If^  bei  den  (irieelien  rlir'iit:  durch  die  stark- 
rhythmische Bewegung  des  Vortrags  wird  der 
Hörer  nnbewurfrt  in  stark  rhythmische  Mitschwin- 
gnng  versetzt  und  stürker  in  die  rhythmisch  be- 
wegte Schönheitsweit  hineingezogen;  die  ffespon- 
sion  dient  ulsu  der  Idealisieniug  des  Stoffes  und 
der  Illusion  des  Zuhörers'. 

Die  eildirendai  Anmerkungen  befriedigen 
mich  auch  nicht  bcsonilers.  Habe  ich  in  dieser 
Ueziehimg  in  meiner  tSchuhiusgabe  des  Outen 


vielleicht  zu  ncl  gethau,  so  finde  ich  W.8  EiUS- 
mi^n  oft  etwas  dürftig  nnd  nngenan,  s.  T.  ge- 
künstelt. Sogleich  die  erste:  'noSutj  (einflufsreich) 
wi^'"  (fohlen  Stellen).  'Zur  Hebung  des  Begriffii 
wird  das  negierte  Gegenteil  beigefügt'  (o^x  avii- 
yvfUK)-  Folglieh:  tnti^  viehnehr  'vielgenaant, 
vielgcfeiert'.  Die  Unhaltburkeit  der  Erklärung 
von  y.  IJl  habe  ich  in  der  genaueren  Mesprc- 
cliung  nachgewiesen.  Neuerungssüchtige  und  nicht 
eben  geschmackrolle  KSnstelei  finde  ich  s.  R  in 
derKrklänmg  von  X,i\fr. :  rP<)0n^.  iQÜ^,  » tixvw; 
in  !tqw7tuii'  tiyoc;  'iKil.tP  i.  5(JTig  jro!/'  orrnc  tn^"; 
—  ö  t^i  ^Anu^ötHi'i  —  haben  Bauer  und  ich  un- 
abhängig Ton  einandw  gesdmeben.  *Dn  fragst 
mich,  wer  es  ist?  Der  Amazone  Sohn  — nnd 
dazu  habe  ich  bemerkt,  man  müsse  sich  die  \N  orte 
mit  zögernder  Langsamkeit  gesprochen  denken. 
W., '  nach  der  Vnlgnta:  Ä<m?  itodf  oit6f  i 
i^c  ''rtfia^övog  'mit  Bezug  auf  ilio  Frage  uvi^^nwv 
intK-,  -vielleicht  ist  er  kein  Mensch,  soudem  ein 
(Jott'.  (I) 

Die  citierten  Parallelstellen  Teitragen  z.  T. 

auch  recht  wenig  eine  genaue  PrBfii&g;  einige 
Fälle  habe  ich  a.  a.  ().  untersucht. 

Die  ganze  Arbeit  trägt  unverkennbare  »Siiuren 
eilfertiger  Flfiehttgkeit,  z.  B.  wenn  V.  407  im 
Text  fiiatTfia  stidit  und  in  der  Anmerkung  inrtijfia 
erklärr  \vi>il.  o<ler  wenn  Einl.  S.  2Ö.  Anni.  be- 
hauptet wird:  'l^iue  doppolte  Auflösung  findet 
sieh  nirgends'  (in  diesem  Stfiek)  nnd  dabei  1029 
der  (nnzweifelhaft  unechte)  Vers  artohc  dfoiM( 
<fvy((c  (iXtj itrtov  /i'/oroc  (d.  Hdschr.  ;f'>öj'«)  unan- 
gefochten im  Text  steht  (der  treffende  \'or8chlag 
Feehts,  1046  hinter  p6ftoff  einen  —  zn  setzen,  wo- 
durch jeder  Grund  für  !(»•_'!)  niedergeschlagen  uml 
die  ganze  Schwierigkeit  auf  die  einfachste  Weise 
gelöst  ist,  wird  von  \V.  nicht  angeführt),  nnd 
aneh  1223  «rr^ia  nvQiyfy^  betbehalten  ist,  ohne 
Erwähnung  von  Tl.  Wolf-Useners  nv^tv^. 

Die  handscliriftl.  .Angaben  beruhen  auf  Kirch- 
hoff, sind  aber  nicht  immer  genau,  z.  B.  zu  i;U,  und 
zn  nnvoHstand^.  Sollten  die  für  mich  gemaditem 
neuen  Kollationen  wirkHoh  *nicht  durchweg  snver- 
HissiT'  sein,  wie  W.  'von  kompetenter  Seite"  (R. 
Prinz?)  mitgeteilt  ist>,  so  ist  dies  nicht  meine  Schuld. 
Wenn  W.  sagt:  'Auffallend  sind  an  manchen 
Stellen  die  abweichenden  Angab«  z.  B.  739  fiber 
die  Lesart  von  L  ( iQii(i?.<tn>m?  t$  tahuvat?  von 
erster?  von  jüngerer  Hand?)',  so  ist  es  vielmehr 
anffidlend,  dais  er  meine  ganz  klare  .\ngal>e  mifs- 
verstanden  hat.  Ich  habe  im  Text  tulmvm,  in 
der  .\nmerknng  'tt  jci).aiyfti  (non.  f|nod  fcrtnr. 
ifjttdXanHxt)  r,  dos  heifst  doch:  die  Uandschriften 
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haben  säleuvm,  nur  t  tt  r^ümpat,  aber  nicht  «ft- 
Tttlcuput,  wie  gewöhnlich  unge^eben  wird.  Und 
darin  stimmt  meine  dureh  A.  Mau  besorgte  Knl- 
latioa  mit  der  von  I'uutoui  iu  Studi  di  tilologia 
gceca  1884  TerSlfeBÜliehteB  Oberem.  Mit  Reeht 
bemiiigelt  dagegen  W.  meine  Angitbe  zu  Y.  268, 

aher  seine  «-ii^ene  Korrektur:  'es  liiitte  dt'rrtfji'Ot' 
LuzucJ  dvaHfiovi  heifütMi  sollen  üt  ebenso  IuIhcU, 
denn  danach  mSrate  man  annehmen,  Lnzae  habe 
läifds  dvoT^i'or  nnd  nicht  vielmehr  r^adf  d, 
srhreiben  wollen,  l'brigens  \nt  sVlierlieh  Schenkls 
Htadf  dvati^yov  richtig,  W.»  räadt  dvatr^tw^  aber 
falMh. 

Tni  ganzen  also  muf«  ich  urteilen,  daft  VVeck- 
leins  Ausgilbe  für  den  llipjmlyt  eher  einen  Kück- 
als  Fortücbritt  bedeutet.  .Seine  .Medea  z.  K.  ivt 
eine  viel  gründlichere  Leistong. 

Hambarg.  Th.  Barthold. 

H,  Vergnet,  I^xikon  zu  den  Schriften  Ciisurs  und 
V.  im  r  I-'ort»('t/er  mit  Au<.'alje  s-lmtlirher  Stellen. 
FQiifto  Läofcruag.  Mous — Tclo.  S.  625 — 784.  4. 
Jena.    Verlag  von  Onstav  Fischer.    1885.*)  8  A 

Metgnete  C3ear>L6zikoB  sobreitet  rfletig 

wirta  nnd  ist  nuujpchr  mit  der  Tiinften  liieferung 
bii  znm  Artikel  iieto  gediehen.  Das  \\'erk  erweist 
sich  ebenso  wie  deniselben  Verfassend  Lexikon  zu 
den  Beden  CSeeros  als  ein  in  hohem  Grade  wert- 
volles Hnlfsniittel.   in  unserer  Kenntnis  der  klan- 
sisehen  I/atinität  endlich  auf  festen  Hoden  zu  ge- 
langen.  Sollte  bei  der  Benutzung  dieser  Arbeiten 
nidit  jedem  der  Gedanke  kmnmen:  wie  unendlich 
tiel  Mühe  nnd  Zeit  hätte  ersjiart  oder  zweck- 
nfifsiger  verwendet  wenlen  können  ,  wenn  die 
Philologen  »cbou  längst  Uir  Augenmerk  auf  die 
flIbariehtHche  Zneammenstellang  des  gesamten 
Material»  der  khiHsischenLatinitSt  gerichtet  hatten? 
Eine  Arbeit,  die  gewils  manchem  als  wüiwchens- 
werte»  aber  nicht  erreichbares  Ziel  vorgeschwebt 
hat,  liegt  tum  groAen  Teile-  vollendet  vor  nn«, 
nnd  es   ist  kein   Kapitel  der  Grammatik,  kein 
grölserer  Artikel   unserer  Handlexika  und  phra- 
«eologiüchen  »Summlungen,  die  nicht  nach  Mer- 
gnete  Leiueis  mit  leichter  Hfihe  bereichert  oder 
berielitigt  werden  könnten.    Niemand  wird  dies 
deutliclier  erkenuen,  als  wer  in  lateinischer  Dar- 
stellung zu  unterrichten,  Übungen  zu  leiten  und 
m  benrteOen  hal  Damm  sind  Mei^^ets  Arbeiten 
besonders  von  der  Lehr«'rwelt  freudig  begrüfst 
und  dankbar  anerkannt  worden.   Welcher  Nutzen 
•ber  Oberhaupt  für  die  Wissenschaft  aus  ihnen 

*)  Vergl.  den  vongeu  Jahrgang  diei^r  WdchciiM-hiift. 
Ho.  6;  n.  48. 


tttspringt,  bedarf  nach  dem  Obigen  keoner  be- 
sonderen Auafühning. 

wiir  dem  Ivef.  IJediirfnis  gegenüber  manchen 
bcniiiugelungen  seiuer  Tberaeugung  von  dem 
Wm^  der  geeamten  lexikalischen  Arbriten  dee 
Yerf.8  freien  Ausdruck  zu  geben,  und  es  gehdrt 
dies  umsomohr  liierlier.  weil  erst  im  Hinblick 
auf  den  Gesamtplan  dii»  Verdienstliche  des 
Cäaarlexikons  mid  die  Riehtifi^mt  des  Veriahrens 
dabei  voll  gewürdigt  werden  kann.  Der  vor- 
iieliinste  Zweck  des  ^'ert.s  ist  überall  nicht  «lic 
Interpretation  der  einzelnen  Stelle,  sondern  iHe 
snaammenstellende  Darlegung  des^^waehgebranohs, 
der  Verbindungen.  Demgemiils  wurde  die  An- 
ordnung nicht  nach  den  Hedentungeii.  sondeni 
uaith  griimniatischeu  Ue.siclit.sj)uuktcn  gewählt,  ein 
Ver&hren,  das  man,  wenn  man  will,  Safserlich 
nennen  nuig,  das  aber  eben  darum  den  Haupt- 
zweck vollkommen  erfiillt:  die  denkbar  grölste 
L  liersichtlichkeit  und  Leichtigkeit  der  Benutzung. 
Dars  das  Cicero-Lexikon  wegen  des  gewaltigen 
ümfauges  der  Artikel  durch  die  r)urclifiihning 
dieses  Prin/ips  erst  Iwnntzbar,  ja  überhaupt  inng- 
lich geworden,  ist  leicht  einzusehen.  Dals  »lann 
aber  das  Cisar-Lexikon  nach  denselben  Gesichts- 
jiiiiikteu  angelegt  wurde,  giebt  ihm  als  Seitcastuck 
nnd  Ergänzung  /n  jenein  ^Verke  und  wegen  <ler 
Leichtigkeit,  zwischen  der  t:>prache  der  beiden 
Autoren  Vergleiche  anzneteUen^  erst  seinen  rechten 
Wert. 

I  );inkenswert  ist  ferner  auch  die  Anfnalime 
der  Fort«etzer  Cäsui*»  iu  daü  Lexikon.  Bei  der 
Yerwandtechafb  des  Inhalts  ihrer  Rehriften  mit 
den  Cäsarischen  l>i<'tet  sich  der  Vergleich  der 
Sprache  in  jedem  Falle  wie  von  selbst  dar  und 
ist  bei  Ubereinstimmaog,  .\hnlichkeit  oder  Ver- 
schiedenheit immer  interessant  Diese  Erweite- 
rung des  Inhaltes  dem  Werke  als  einen  Fehler 
vorwerfen  zu  wollen,  ist  ein  rnternehmen,  das 
wohl  bei  keinem  auf  Aiütlang  rechneu  darf,  der 
das  Werk  gelnanchen  und  nicht  darQber  ab» 
urteilen  will. 

Als  Text  ist  mit  Hecht  der  von  Ni]i]ierdey 
als  für  wissen-schaftliclies  Arbeiten  grundlegend 
und  zwar  die  Stereotyp«  nsgjtbe  als  weit  verbreitet 
gewählt  worden.  Die  Beifügung  der  wiclitigst<*n 
Variant^'u  ist  willkommen.  \\  enn  das  Werk  ni(dit 
den  gesamten  kritischen  und  exegetischen  Apparat 
bietet,  so  halt  es  sich  damit  in  den  natSrlichen 
Schranken  eines  Wörterbuches ,  auch  schliefst 
gnil'^eiiteils  .schon  die  .\nlage  eine  solche  Krweite- 
ruug  lies  Inhaltes  aus.  Übrigens  gewährt  diese 
Besclirftnkung  dorn  Benntaer  dm  wahriich  nicht 
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m  nnterschätzciult'ii  Vorlcil  der  raschen  Voll- 
endong  des  W  crkes  uud  schütet  dasHeibe  ror  der 
Gefahr  des  Veniltens. 

Somit  zei^t  sich  der  Tof.  auf  dem  Wege  lem 
mit  weiser  HeschriinkHiijr  iin<l  praktischem  Ge- 
schicke gestecktes  Ziel  voUkoinmen  zn  erreiclieii. 
Wir  zweifUn  nicht,  dal's  dot*  vollendete  Werk 
trotz  der  beiden  anerkenneuBwerten  Konkorrens- 
uiitmn-Innmigen  sich  in  gewissem  Grade  als  iin- 
entbeliriich  erweisen  nnd  behaupten  wird.  Möchte 
es  dem  Verf.  oder  einem  Nachfolger  beschieden 
sein  nna  die  noch  fehlenden  Teile  des  Cicero  nnd 
die  anderen  Prosadenkiniiler  der  klassischen  Pe- 
riode nach  gleicher  Methode  mid  in  gleicher  Ge- 
di^enheit  lexikalisch  darzustellen. 
Königsberg  L  P^.  0.  EMsensteiik 


AmiIs«  US  Zntwiffiflai. 

Thf  Aiiieri«  an  Journal  of  Archaeology  and  i)f 
llie  hisJory  of  tlir  tine  arts.    Vol.  1.  Btdthnore. 

No.  1.  Jan.  IKH').  S.  3—9.  C.  E.  Norton, 
Der  erste  aiiii  rikiiiiisehc  klassische  Archäologe.  Die^ 
war  J.  J.  MiUdleton,  Verfasser  von  'Grecian  remaius 
in  Italy,  a  doscription  of  ( >  <  loiiian  walls  and  of  Ro- 
man anti'|iiili(  <.  With  t<i|ioi,'ra]ihical  and  picturesqne 
vicws  of  aneicnt  l<atiuni.    London  1812. 

S.  10—17.  C.  Waldstein,  Das  Fest  der  Panap 
tlienilcn  und  der  raHlieiionfries.  Verf.  sielit  iti  dem  PsT^ 
tlienoiifrifs  die  Ihn -ti  llmi«  der  Svnoikia  des  Theseus. 

S.  18  -.33.  A.  (  .  Merriani,  (iralnirnen  luis 
Alexandria  mit  Inschriften.    Hierzu  eine  Tafel. 

8.  46—53.  A.  U.  Marsh,  Alter  Roli/ieir.H»an 
und  sein  KinHiifs  auf  den  dorischen  Stil  I».  r  Auf- 
saU  8cblic£>t  sich  an  Dürpfelds  gleich  betitelte  Ab- 
hmdlunfr  in  der  Festschrift  xa  E.  Cnrtins'  70.  6e- 
burfstaft  an. 

S.  (i4  70.  AdszüL'«'  aus  arehilnlogisehcn  Zeil- 
ßohriften. 

S.  71 — 103.  Th.  \V.  Luilliiw.  (ieiiLM:<idn-rli  ue- 
ordiicte  Übersicht  der  h:iH]itslrhlieli-teii  |{i  >ultate  ar- 
fhäolofrisclier  F<»r<iliuii^'  im  J.  18S4. 

No.  2  und  3.  April-Juli  1885.  S.  138—151. 
W.  M.  Ramssr,  Inschriften  ans  Kleinasien.  Eine 
iler  hier  iintv'ef(>ilt(  ii  lu-  lnifl.  ii  lo  tiifi't  iVv  rrliuiiWi- 
tiesellseliaft  «ler  Verehrer  <les  (ianyniedes,  layffi^- 
dtUm,  eine  andere  den  M.  Aponins  Sataminus,  Pro- 
konsul von  .Vsien  ntifer  \'i-s]ia<iari. 

S.  l.')2  -l.'iO.  A.  Knierxui,  Zwi  i  nKiiliinc  .\n- 
tiken.  Ks  sind  ein  Basrelief,  welches  die  Ki  inonluug 
de»  Priamos  dunh  Ncoptolcuios  darstellt,  uuti  ein 
Relief,  dessen  liein  nstand  Herakles  Toxotes  ist.  Hier- 
zu eine  Tafel. 

S.  l.'i?  15!).  A.  M.  Wilcox,  iJörpfehls  Uestau- 
ration  der  PropylRen. 

<  ]<•.•!  I7l\  \V.  II.  Coodycar.  Hie  fhiuvct- 
.Siuuuiun^  aulikcr  Uiaswaifu  in  dem  .Metrupulituu 
Museum  xn  Kcw-York.   Uiemi  2  Tafeb. 


s.  17:!  isi.  K.  liabelon,  Karthago  and  die 
l»ani><  !ie  .Vrchiiolofrie  in  Tunis. 

s.  220—252.  A.  L.  Frothuigham,  Archloloi^elie 

Naehrirliten. 

S.  2.').H — 275.  AuszUffC  aus  areli.itilosrisehen  Zeit- 
schrift en. 

a.  27  G — 303.  Verbandlungen  archäologischer  Ue- 
sellschnften. 

S.  .104.  Drei  Ihm  lii  iftcii  au-  Mifylene.  milfzctrilt 
von  ileni  (lortijren  Konsularagenten  der  Vea>iaigteo 
Staaten,  M.  M.  Foltion. 

S.  .'{05—307.  Notix  über  die  Kinriehfnns  ml 
i\w  Mitglieder  der  American  sehnol  of  i:lai>sical  stu- 
dies  at  Athens. 

S.  308—309.  Nekrolog  von  R.  Oarucci,  t  iu 
Horn  am  5.  Mai  1885. 

ISiblloprapbie. 

Xo.  4.  t)kt.  1885.  S.  319  — 323.  Sal.  Rci- 
naeh  bespricht  ehis  im  TcUnl^-Kiosk-Haseum  n 

K<)nstantino)ie1  befindliche  Harmoratatue  der  Arteaus. 

I!i<i-/u  eine  Tafel. 

8.  324--350.  A.  C.  Merriam,  Das  Gesetz  vun 
Gorlyu:  Eüüeitung,  Text,  englische  Übcrsetsnng  uud 
Kommentar. 

S,  rV'i^*  .■U'>0.  S;il.  Rcinaeh,  Insclirift  eini-rar- 
cbaiscbcu  Itrouze^tatue  vom  Berge  l'tuus.  Die  i^tatuc 
ist  dem  ApoDon  Ptoios  von  einem  Timasiphilee  ge- 
weiht. r>ie  Scidursbnchstaben  der  Inschrift:  nqjuofya», 
sind  rätselhaft. 

S.  385—386.  NacbträKC  zu  den  oben  iiiiip- 
teilten  rnschriften  aus  Kleinasien  von  S.  Reinach  uiul 
W.  M.  Rams.iy. 

s.  :!S7  -100.  E.  Dabelon,  UeToe  der  griechi- 
schen uud  römischen  Numismatik. 

8.  420— 46S.  A.  L.  Fn>thini>hnm  nnd  A.  R. 
Marsh,  .\rehiloloi.'isehe  Nachrichten. 

S.  4()H  4H8.  Auszftge  aus  Zeitschriftcu  and 
Verhandlungen  von  Gesellschaften. 

Ilibliographie. 


The  Journal  of  the  British  Arcbaeologlcal 
Association.   VoL  XLI  Part  4.   London  1885, 

I>cc.  .'il. 

S.  :57H—;j ;),').  Thonms  Morgau,  Tber  die  Hiider 
von  A<iuac  Solls  (Rath),  ihre  Rcstaarationeu  nnd 
Insrhrifton.  Hierzu  zwei  Tafehi,  welche  ebien  Hai 
der  tiiider  und  i^ne  Ansicht  eines  Teils  der  Ruiaea 

geben. 


The  .\n  ha.  oiogicalJournal.  ToLXLII.  lfo.l<8. 

l^udun  18>>5. 

S.  398 — 419.   Jos.  Hirst,  tW  den  gegemrir- 

tiiien  Stan<l  der  archilolniri^elien  Forschunffen  iS 
.\then.  I>er  .Vufsil/  zerfallt  in  zwei  Absehniltc, 
einen  kttrzereu:  'Athen',  und  einen  Ifinfieren:  Kleu- 
sis'.  Dem  letzteren  ist  ein  I'lan  des  Tempels  von 
Elensls  h<  ij.'e(feben. 

S.  121  C'.t.  F..  C.  Clark,  Die  nmuMh-L'rio- 
chihchcu  Inschriften  in  Eugland.  Die  Zahl  dieser 
Inschriften  betrügt  wenig  mehr  als  chi  halbes  Dataend. 
Thi-  ln  ilnitcMilste  M(nniment  ilii  vi-r  Gru|»|te  i*l  der 
im  7.  IJande  des  C.  1.  L.  noch  fehlcudo  Stein  voü 
Brongh-onder-StaUimore.   Der  Yerf.  dieses  AuiWsM 
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sucht,  so  weit  dies  mfl^ch  ist,  eine  Antwort  anf 
fulgeiide  Fragen:  Wann  und  von  wem  wurden  diese 
frriechiseben  Inadiriften  gmettt,  and  wann  in  tcne- 
.  Itisi  liir  SjMrMhe?  EndUcfa:  in  was  Ar  einem  Grie- 

chiücb? 

8.  476—513.  Berkbt  aber  die  Terliaadlnngpn 
des  Bojnl  Arcbaeological  Institote  Jnni-Aagnst  18^5. 

Athonaruin   3047   S.  B.ii.lit   nUr  die 

Sitzung  des  Arcliaeolugical  lustitute  vom  4.  März. 
W.  T.  Watkin  las  fiber  die  im  J.  1885  in  Bri- 
tannien eiitdorktt'U  nWniscIn'n  Iiischrifton,  ilie 
ebenso  zahlrt-ii  h  sind  wif  ilic  \n  i!>'t)  roniiisKi><;:in>;t'n('ii 
10  Jahri-n  K»'fuii<U'non.  Die  Mi  In/alil  (Ii'isi'IIm'h  ist. 
wie  gewfthnlicb,  auf  oder  nclx-ii  der  Linie  <les  römi- 
schen Walles  jzefunden.  Prr  Vortrafionde  jrab  damit 
das  13.  Suiiplcmfnt  zn  HiIIukts  Sl:ll)lllllIl^^ 

Ebenda:  Bericht  Uber  die  Sitzung  der  Ilellenie 
8ocictT  vom  11.  Min,  in  der  A.  S.  Marray  Uber 
die    im  .T.  1879   );(>fundoiirn  .Viifi  |iiifSti'n    ih  r 
Lipara  und   A.  .1.  Kvaiis  uImt  kürzlich  entdeckte 
Tarentinische  Terrakotfen  las. 

Ebenda  S.  398^399  handell  F.  M.  Nirhols  in 
einem  aus  Rom  vom  14.  März  datierten  Briefe  über 
die  Frage,  wo  die  Kenia,  lier  offizielle  Versamm- 
lungsort der  Pontiüces,  zu  suchen  sei.  Er  findet 
dieselbe  in  einem  Geb&nde  von  Rtringcn  Dimensionen 
wieder,  welches  auf  der  einen  Seite  mhi  di  r  sa(ra 
via  begrenzt  wini,  auf  der  andern  durch  einen 
ZwiseheniaoB  von  etwa  20  Fufs  vom  Tcm]»el  der 
Vesta  in'frcnnt  ist.  V^.  diese  Wochenschrift  No.  14, 
S.  442. 

Anuales  de  la  facultä  de»  lettrcs  de  lior- 
deanx.    Deoxifeme  sfrie  No.  3.    Paris,  Leroux 

i88r>. 

S.  311-.120.  G.  Fnnsei.'ri\ c,  Die  Sciirüicii 
de  fato.  Vi'i-f.  (,'ielit  eine  I  »;ir'~t(  lhinK  iles  idiilo^n- 
phischen  Inbalts  der  Schriften  Ciceros,  Plotarchs,  des 
Alexander  von  Aphrodisias  nnd  des  Plotin  tlher  das 
Fat  um. 

S.  321—340.  P.  Tanuery,  Über  die  Cluouo- 
loffie  der  vorsokratisehen  Philosophen.  Der  Auf- 
satz lidint  sich  an  T>iels'  nehandlniif:  des^elhen  Gegen- 
standes im  I{h<'ini''clien  .Mu-«euni  \.\\l  an. 

Neue  JahrbQcher  fQr  Philologie  und  Pädago- 
gik. 131.  n.  ISS.  Band.  13.  Heft.  I^elpsig  1885. 

Erste  Abteiinn;.'. 
S.  809—822.  A.  Heek,  Hin  Choriied  des  (H- 
dipns  Tyrannos.  Die  Interpretatiim  der  Verse 
1086—1109  fahrt  den  Verf.  zu  dem  Ergebnis,  dafs 
dieses  ChorlietI,  in  welchem  der  von  seinein  Fürsten 
lM  '.;l(lckte  Tliehaner  alle  die  seirensreicheii  AVirkntiL'cn. 
die  er  durch  Uidipus  schon  cr&hren  hat,  dem  Kiudc 
als  das  Erbe  eines  g5ttliehen  Taten  iMilefte  mul  von 
diesem  Erbe  anf  ih  n  Vater  schliefse,  die  IVilfuni;  als 
einfaches  Lied  iiestehe,  indem  «'s  sowidd  die  ihm 
eignende  Stimmung  als  die  Fähigkeit  ilii>selbe  mitzu- 
teilen nachweise.  Im  Zusammenhange  des  Dramas 
aber  erweise  es  sieh  als  ein  Choriied  mit  seinen 
eiRentOmliehen  Wirkungen  teils  anf  die  Handelnden 
selbst,  teils  auf  den  wissenden,  aber  der  Tftuschnug 
stebeoden  Zusehaoer. 


R.  822— 82G.  F.  Hlafs  setzt  die  von  Kaldiadias 
entdeckte  und  in  der  ''E^muqii  d^xmakoyt^ri  1880 
S.  69  ff.  veröffentlichte  Inschrift,  welche  5  Gedichte 
des  Isyllds  von  Kpidaiirns  enthillt,  in  den  Anfang 
des  2.  Jahrh.  v.  dir.  und  lesiirielit  das  Metrum, 
den  Dialekt  and  den  mythologischen  Krtrag  des  ▼ierten 
dieser  Gedirhte,  eines  Paian  auf  Asklepios. 

S.  827 — 832.  Cl.  Iliiumker  zeigt,  dafs  die  iiei- 
den  Stellen  Aristot.  phys.  III  4,  20,Ha  16  und  IIIS, 
^O.'ia  2.'>.  welche  zu  der  .\ngabe,  das  anttnov  de» 
.Vnaximaiidros  sei  als  ein  mittleres  zwischen  Lttft 
und  Wasser  oder  zwischen  Luft  nnd  Feuer  zu  denken, 
für  .Vnaximandnis  flherhaupt  nielit  in  Hetraeht  kommen. 

ts.  H.S2- -837.  U.  Peppinaller  konjiziert  Kypria 
Fr.  1  Kinkel  TrAoC^v*  d{t<(ic  Hv9Qwniiiv  i^a- 
Qt'iyt.    Fr.  6  yfyim9  d"  atyd  ^  iptagof 

TTolld  T^ff$.  Fr.  9  opfiamv  öfrrdrmtny  «oh 
xoi).ri<:  <1{)Vik  iciufO).  .Xitliiopis  Fr.  :?  xvf)o;  yctQ 
fKfiv  eöwxf  nai^Q  xXvidi  'Evivaiyaioc  oder  avtöc 
•/dg  <Hftv  idwxf  naii;Q  xk^o^  ^Ewoiflyatoq.  *lXidq 
fiixqa  Fr.  4  *»•.'>'  f?(>"  oy  {(({rtcimoc  uider  danufStwc). 
Fr.  6  difft^Gioii  oder  dya/.Xoft^^vti  statt  dyatHifai, 
im  nächsten  VcrRC  statt  «jl$.  Nanpaktia  Fr.  3 
7tolrf((iimf,  noXvßovriig. 

S.  837—840.  H.  Rumpf  eruiert  ein  inscbrift- 
liclii-s  r>iganima  ans  der  ('heis-nnnesd-iinschrift  des 
Diophautos,  wo  die  Lesung  ivvoiva  iu  dem  Siuue 
von  'die  in  der  mit  Weinspende  verbandeoen  heiligen 
Handlung  eingeschlossenen  nestinimungcn,  die  Ver- 
tragsbestimmiinuen'  völlig  aiislulstVei  sei. 

S.  841--8r)(J.  ('.  John  zeigt  gegen  E.  I^ng 
fl'rogr.  Schönthal  1884),  dafs  die  Annahme,  Cicero 
habe  in  seinem  Herirht  über  das  Verhör  der  Ca- 
tilinarier  (in  t  at.  Hl  c.  4  f.)  die  Absicht  verfolgt, 
ein  an  sich  ungünstiges  oder  auch  nur  iweifclbaftcs 
Resultat  des  Yerhflrs  durch  wabrbeitswidrii!©  Anord- 
nnnt:  m  ines  Verlaufs  nnd  künstliche  Zweideutigkeit 
des  Ausdrucks  zu  vertusehcn  oiler  gar  durdi  Fäl- 
schung der  Untersacbungsergebnisse  den  gehufTten 
Erfolg  zu  enwingen,  jeder  geschichtlichen  Grundlage 
entbehre. 

S.  857—879.  K.  P.  Schulze  erörtert  das  Prin- 
zip der  variatio  bei  römischen  Dichtern,  d.  i. 
dasjenige  Prinzip,  nach  welchem  dieselben  ihre  Ge- 
dichte orilneten.  Znnilchst  verteiiligt  er  gegen  II. 
Magnus  (Z.  f.  G.  1883  Jabresber.  S.  287  ff.;  das- 
jenige, was  er  über  die  Anwendung  dieses  Prinzips 
in  lien  14  ersten  Gedichten  des  Cafnll  in  der  Fest- 
schritt  des  Friedrich  Werderscheu  Gyninus.  1881  ge- 
sagt hat.  Er  weist  sodann  dasselbe  Prinzip  in  den 
Sulpiciaelegien  (IV  2 — G)  und  in  dem  ersten  Bnche 
des  Tihull  nach  ^es  fehle  dagegen  im  f.  Bnche,  bei 
lA  t;danin^  nnd  in  den  F.lei,'ien  der  Sul]iiei;i  IV  7  I2>, 
ferner  bei  lluraz,  in  Vergils  Bucolica  und  in  bi-sou- 
dcrs  eingebender  Welse  in  den  Elegien  des  Properx. 
Viin  den  .Mteii  li.itteii  nnsen<  klassischen  Dichter 

(Herder,  (Joethei  das  Prinzi)»  erlernt. 

S.  «79— SHl.  II.  lUnmner  teilt  t'atn!l^  ui. 
Gedicht  in  vier  dreizeiiige  Strophen  in  folgender  \a- 
ordnung  der  Verse:  1.  2.  3.  6.  7.  8.  9.  10  (mit 
stärkerer  Interjuinktion  nach  diesem  Verse).  5.  4  (non 
für  nee).  11.  12. 

8.  882—884.    F.  Härder  zeigt  durch  gesam- 
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melto  [ti'i^]>ii'](' ,  (lal's  die  Verwendung  von  a  und  uh 
in  ileu  Fragineuten  der  «rcbaisrlica  Dichter  xenau 
zti  den  von  H.  Mc««ri  Jahrb.  S.  402 — 407  cnnllt*  1 
ti'Ji  Aiif>trll\iiii,'ii)  sJimnif. 

S.  8b5 — bö6.  K.  lluifmauu  weUt  darauf  hin. 
dofe  K.  Baehrens  in  seinem  AnCmtz  lllier  die  At  <  i 
Laurentia  f,Ialirl>.  S.  777—801)  als  nnic  Aiisi.lit 
gebe,  \>a>  von  ihm  bereits  1857  auf  d»>r  IMiiliilo-i  ri- 
vcr&ainniluii^;  /u  Breslau  vorpetrofien  wordi  ii  s^i.  /ii- 
j^eidi  b«kAin]iR  er  einige  der  in  Baelireuä'  Aufsatz 
enthaltenen  Anfsteliun^on. 

S.  8K6 — 8hS,  M.  Si  h iii  idowin  kuiijizierl  Hör. 
Kp.  I  2,  27  im  Ausicblufs  au  lias  J  lomerisehe  ä^^^}? 
d^vqilf  terrae  not  onera  et  frugrx  eonsmnert  nati. 

S.  ss;i  S;»;?.  r.  rolle  v<niiirict,  dafs  Ix'i  Ovid 
Mi  t.  iil  vor  Uli  ibi  ursprünfilii  Ii  t-iii  audcrcr 

Vt  IS  «•'i'taiidt^'ii  bub»".  di-r  den  (ii'dankon  iiU  —  vide- 
baiu  in  aftiniialiver  lM»rm  '„'ab.  YJI  8;il  und  X  Ö8 
und  b\)  s«.'irii  zu  btreivlii'H.  X  V.W  si  i  riguhtmve 
zu  k'M'n.  Xll  118  sei  uneclit  und  habe  ur'^iirüimdicli 
so  gelautet:  quo  plangeriie  gravi  moribmdo  vertice 
ferro.   XIII  110  amvexua.    Trist.  1  2,  63  mtUere 

iiw  Sti/giii.f  iKi  III  .-t  rolni^-itl  Uli  r/xi/ujf.  III  \  '2,  I 
aunoque  peractast  loitgior  iuUgro  vUa  TomitU  liietn^s. 
cx  r.   II  S,  97  utue  statt  utoe. 

S.  8!)4— 89*;.  R.-ji-trr. 

S.  8;t7-  s;i;t.  K.  llrraeus.  Abwehr  i^agcn  K. 
Meisen  An^-rirt  .lahrb.  S.  807. 

Auh  der  zweiten  Abteilung. 

S.  588— 606.  II.  Holstein,  GesoMchte  der  ehe- 
inali^'eii  Schule  zu  Kloster  I'.eiL'e  II:  IHe  Hliife 
unter  Wolfhardt,  Brcitbauitt  und  .Steinmetz  1G8Ü  bis 
1762. 

S.  (U»;    ino.     O.  Kines,    lietr.ielifnnv'en  (Iber 
die  l'oesi»!  des  \Vort>t  hatze>.  i''urt»et2UUK< 
Pereonalnotizen  und  Inhaltsvcrzoichuisao. 


RenBiHnu-Y«n«ieli]iis  fUloL  SdutflNi. . 

Baudouin,  MmMliy,  Quid  Komis  de  ueohelleniea 
Knguii  seusrrit.  I'ari*,  Tlioriu  18k;{:  rrit. 
10  S.  lt>h-2ü(t.  Der  Verf.  ist  Hamenilich  über 
das  initteliilterlielic  Gricchiacb  nicht  genOgcnd  orien- 
tiert.   J.  Ftiehari. 

Bender,  H.,  Antholofrie  an«  rSmisehen  THehtem: 
Württ.  Kon-  II '12  ^.  .'>T7.  Tiiie  ivile  Fnirlii 
ItiUlanonisflu-r  llrlahruuj;  und  wisseliselutlt lieher  ite- 
lierrsehuiif;  iler  hiteiniselien  Litteratur.  G.  I'^elhaaf. 

Bubrik,  K.,  Iloraz.  Kiitilerliiini.'en  \i.  For-i  liniii.''  ii. 
1:  Hn:  crit.  !»  .S.  lü!»  171.  Das  lJueli  enthalt 
viel  (ieiBtreirheB  und  VerdienstlicliCS,   nneh  wenn 

man  die  Folgerungen  nicht  alle  annimmt.   1\  A. 

Lfyajf. 

Brailli  V,  I»i.'  Sf,fitsl,'/in'  '//>•  .\r>stol.l>:s.  .\uiori- 
siertc  (  bersttzung  vuu  iiiielmaun:  WürU.  Korr. 
11/12  S.  577— 578.  Wird  empfohlen  von  G. 
!!<jelhaaf. 

liriuz.  AI.  \..  Zinn  f>..iiifi'  und  \Vesi>u  ihr  riimi- 
nclien  I'ruV'n:  /  <  h-!!<i.  1:1  S.  MT.  Kine  ge- 
lelirte  Festrede  Uber  die  Aufsteilun»  der  Promagi- 
stratur  und  die  Feststellung  ihres  (J^bietes. 


I  iunoediue  eli>i;iaeae  eil.  connn.  erit.  iustr.  profcg. 
•^eripsit  E.  MaUeuhach.  I.  Vitalis  Aulularia:  Dt. 
f.Uztp.  M  S.  401  f.  Die  Kinleitunp  ist  lesens- 
wert, der  li  xt  snrtftiiltii;,  aber  leider  iiirht  mit 
Iterttcksicbtiguag  des  ganzen  Uandschriftcnbestaiides 
hergestellt.    E.  Voigt 

Conielius  Nepos.  Ausgaben  von  (iitlbauer.  \V,id- 
ner,  Gentft,  Aiidresm:  WürU.  Korr.  1/2  S.  101- 
lOS.  Die  Ausgaben  von  Weidner  und  Andrraen 
sind  ihres  mit  irrofser  Freiheit  behandelten  Te\ti  > 
wegen  far  den  .Sehul;;ebi-aucb  weniger  XU  einpfelilcu 
als  die  von  Oitlbauer  und  Gemfs.    &  H. 

Denkmäler  <le>  klassj^elien  .Vltertums,  hcraos^'. 
V.  A.  HaumeuUr.  1:  WürU.  Kvrr.  11/12  S.  5C8- 
')71.  Rejsonaent  (W.)  urteilt,  dafii  dieser  Baud 
den  Krwartnui^'en  eutsprcehe,  weun  er  aodi  Em- 
zehies  Ncnnisseu  las!»e. 

Diooysi  Halicamaasensis  AnU'quitafum  romanarum 
quac  supersiint  ed.  Cur.  Jitrof-i/  V<d.  I:  Dt 
TMztg.  12  S.  400  f.  Die  Kritik  ist  konservativ; 
der  Text  ist  naeh  sorgfältiKer  Erwlgnng  der  Ln- 

ailen  lier^icstellt.     A'.  Srlienkl. 
Knripides.  austrewahlte  Trai/mlieu  .  .  .  von  iV.  Weck- 
leiu.     IV:  I/ippoh/fo.s:  JJI.  f.  d.  li'ii/t  r.  < r^nm.  2/3 

S.  147-148.  Der  Bartholdscben  Ausgabe  twiu- 
zfehen.    K.  Metzger. 

Frarv,  Kaonl,  Tm  question  du  fulin.  Paris,  CVrf 
1885:  Rev.criL  10  S.  18t)- 193.  Kine  eüigebende 
und  sachjiemilfse  Kritik  des  lesenswerten  Buches. 

Th.  Reimtch. 

C Iiirand  et  Laeour-Gayet,  fjtstyire  romainr.  <<•• 
}>ins  la  l'ondalion  de  Itonu*  jus<iu'ä  l'iiivasion  des 
l.arbare-':  SybeU  hi-nt.  /Anchr.  1886,  3  "S.  463  f. 
(inles  Werk.    G.  JtA/elhaaJ. 

Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft. 
HrsL'.  V.  ./ir.  Mnlltr.  l!il.  i  1.  Ihilfle:  Lit  l'trlll 
VA  S.  431  f.  t'rliclis'  Sybtem  der  l'bilologio  und 
Blafs'  Darstelinng  der  Kritik,  Hermeneutik  und 
!'al;io;.na;ihie  sind  eiirenarli.!;  und  mit  zweeknii»fsi(.i'r 
Methode  behandelt;  (!.  iliuriehs' griech.  Kpifirajihik 
fd.  ersten  Seiten)  liU'st  die  Klarheit  der  ersten  hier 
und  da  vermissen.    K.  S. 

llofer.  l'anl,  Der  /•)ld:iiij  d^^s  Germtutii'm  im  J. 
1»;  n,  (  lir.  2.  Ausv'.:  Haupts  Zl.«l,r.  /.  dt.  A/tTf. 
AiK.  Xll  2  S.  165-167.  Wegen  des  unkritischen 
Verfiihrens  und  des  Mangels  an  Faehkenntnisse» 
-i  hr  p  tadelt  von  Ki'ssiini'i. 

Iluhverda,  A.  K.  J.,  JJie  alten  Kuprier  in  Kons' 
und  Kultus:  Dl  Lttztg.  12  8.  408-410.  Wenn 
atii  h  einiues  mifslumien  ist,  so  ist  die  .\rbeit  doch 
im  uanzeii  reelit  beuililenswert.    Alrx  Kiimann. 

Homers  lli<v(  book  XXI.  Hy  A.  Sidgmek.  I'"n- 
dou,  liivingtons:  &it.  Met.  1585  S.  376.  Wird 
empfohlen. 

Q   Iloratins  I'lMini-.  erl;l.  mhi   .17.  Kii'fsHnij. 
Wiirit.  Korr.  1  2  S.  ••.n\.<dl.    Mafsvolle  Kritik,  um- 
fiissende  Kenntnif«,  geschmarkvolle  Exegese.  Bender. 

II  Hb  ner,  F.. .    Krpinphi   srrijtlurnc   epigraphifaf  * 
('ai^.ni"   morte  ad  aei.iti  Ki  .lustiniaui:  GM- 
.1;^;,  .■>  s.  i-2~--2:\\.    H.uhst  wertvoller  Teil  •l'"' 
Cor|ius  lu»er.    Die  Eiuteitung  kann  geradezu  eia 
epigrapliiscbes  Uandbneh  vertretwi.   K  Herzog. 
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Imhoof-Iil u im  1.  F.,  und  Cardner,  PiMiy,  Numi-^- 
natic  coiuiut-utury  on  J'autoHia»  1:  Bwnk  I 
39-44  Mtgmiea-  nonk  II  CnrinÜtiaea.  Itc)irin- 
tod  froin  tlio  Jdunial  nt'  llilli'iiif  stiidios.  I.oinldii 
1885:  /Mehr.  j.  ^uiii.  XIll  6.  4  S.  4U3-4li.'i. 
Vriehtiftea  Material.   R.  W, 

I^ivy.  hiMiks  XXm  an.l  XXIV.  Iiy  ('..  C.  M<tr„„l,ni. 
l^mdou,  Mucmillan:  6«/.  Ute.  IbHb  S.  :{7<i.  Klar 
tmd  knapp. 

Luptis  ,  Dil' Stadt  Si/rnl.ns  im  Alfri  tiiin :  L!f  Cti  ll'l. 
VA  S.  421.  ('ifluii«t'ii ;  dnii  liritli  lirii  \>\  recht 
weite  Verbreitung,'  zu  wfltisilii  ii.     /•'.  Rinhl). 

Maiinliardt,  Willi.,  Mi/lliol<nfif<-lie  l''uti>clntiujen, 
Hr*..'.  V.  //.  P<itzi<}:  IM.  Clrihl.  1»  S.  435  f.  In 
il.  II  lim  liL'<  <|iiinnti'n  Hrwartuu-icii  wird  mau  s'ivh 
durch  diese  Arbeit  nicht  gctüuücht  fttldeu.  Cr(u' 
nun). 

M  i  t /■^  i  hkc  P. .  Kini"  tii  i,'ihi.<r1„-  h'urz.-rhrift  aus 
dorn  4.  vorchristlirli.  il  .laliHi.:  LH.  CtrlU.  12 
S.  890  f.  Au  der  Rck<instruk1ii)u  «Icr  '/x'u  hvH  Itlr 
die  Vokale  seheitert  die  WiederheniIcUuuK  des 
Verf. 

Möller,  .Iwan,  Ihmdbueh  der  kl<is.*!.irl,>}>  .\llirtn>ii.i- 
vtuHWKhaft  II:  GymnOMim'i  S.  1<.)G-1S)H.  Wird 
cmpfoMra  von  J,  GtAHng. 

Neunianu.  ('..  lif-'i-hirliti-  ft'O'Hn  irtthrrml  <!>•."  IVr- 
falU  der  Republik  11:  Bl.  J.  d.  bayei:  (i^ntii, 
8/8  8.  158-189.  FalHn  habe  nieh  durrh  die  Vor- 
öffentlichuni:  ilinscs  freislvollen  nml  nnrefrenden 
Werkes  ein  Vinli(  n>it  crwtirlu'u.    Af.  NoUniaiiU'^: 

Ovid,  Trütia  book  1  .  .  .  hy  .S.  (t  (hnn.  (Ixfonl, 
Clarendon  pnj>»:  Sat  H>v.  1585  S.  Hü.  .Sor»- 
flltiir  und  vcnitlndJff.  nbcteieh  die  'NotMi  nicht 
imuii'f  iliesellnii  Aiitiii  l' I  ri-  Ii  an  ilir  K-  niitni^se 
des  die  AuNgalic  heuut/cndeu  >>chUlei'^  stelim. 

Perrot,  O.  «t  Gh.  Chipiex,  Hukire  de  l'art  dam 
FantiquittK  III.  I'h^niric- Cypn'.  Paris,  llaclictte 
1HH4:  Rn:  rrif  i»  S.  Itil-l'i;'.)  u.  10  S.  ISl-lS«. 
Der  fpstk'  .\rtikil  i>t  mehr  rcterierend,  der  /weite 
besrhlftigt  sich  besonderü  nüt  CyperD.  Das  Werk 
wird  «ehr  irelobt.    I^iilippe  ßerfffr. 

Platiiu-  /'rot  ntoras  .  .  .  von  .1.  W'  ntermajftr: 
WürtL  Korr.  11/12  S.  574-575.  Sehr  auspreelieiid. 

M.   FeAH  Qnintiliani  df^amationi*.     Kor.  C. 

RiitiT-.    Llt.  drif'l.    12  S.  f.      Mlllielle^  <eheilit 

übereilt  und  nii  lit  /,u^erla^•■il;  fjt  iiii',;.    .1.  Lfui.ini  i). 

Ritter,  t'onst.,  Die  Quüililiatiigclii  n  I  lehUnnul'uniir. 
WürtL  Korr.  1/2  S.  98-IÜl.  Wenn  «Ue  Uesultute 
des  nnchcs  anch  noch  mancher  VerbmertinK  HlhiK 
sind,  so  hat  e>  doch  für  die  kÜntVmr  riilei--ueliun>{ 
eine  sichere  ürundlaije  geschaffen.  Grotz. 

Schwarte,  W.,  hidogtrmaniteher  Volhffhube:  /.it. 
Qrll.l  \"  S.  43C,  f.  Verf.  hilt  mit  voller  Sehärfe 
an  seinem  einseitifien  Stamliiuiikt  fest.  Crfu.-^in.t). 

Sophoclcs,  Oedipm  tifrannua.  Kdited  for  the  syn- 
dies  of  the  bniversity  pnws  by  R.  C.  JrlA».  Cam- 
bridge, Univcrsity  itress:  Sat.  /?#».  15H5  R.  376. 
Do»  Bedürfnissen   der  Sehule  f.'*-' lii'  kt  anuepal^t. 

Tacitus'  (iermania.  Neuere  Ijtteratur:  Iii.  j.  d. 
b^er.  Oymn.  S.3  6.  1 20-1.^8.  Die  EiKcntOmlirh- 
keilen  der  Ansgabo  v(m  .loh.  Mnller  werden  L'enaii 
angerieben  imd  «iuigc  die  KutstehuuK  der  (iernia- 
nia  betreffende  Bemerkungen  hinzugefllgt.   In  der 


i.LAS.Sl.S<'IIK   l'tllhul,!  MilK.    iNSii.    N«.  l«.  ^^j; 

Schrift  von  Kerd.  Itrunot  Cn  fragmeatdc'^  histoin^s 
deTacitü.  Pari»,  i'icurd  18»:tj  aei  der  Üeweis  f&r 
die  Annahme,  dafs  dentsebe  M«tnchc  die  der  Rdiil- 

il>  runtf  (lermauieus  und  seiner  Völker  wiiluu  te 
Partie  iler  Tacilei» lien  Historien  aus  di  ni  /.u>au)- 
meidiaime  herau'-nabmen  und  dals  eine  .Vbsehrift 
derselben  die  Urncbrift  der  erhaltenen  (iermania 
wurde,  nicht  erbracht.  Zur  l>.  AuH.  von  Tilekinus 
Aus(.'abe  wird  bemerkt,  daf«  ein  Hinweis  auf  das 
Verhältniä  deH  Tar.  zu  Meinen  (Quellen  nnd  Vor- 
bildem  aneh  in  einer  SchnlaiitiRabe  erwOnscht  tiei. 
Krauts'  riter-et/untr  lier  (iennauia  sei  an  sich 
nirht  übel;  doch  hätte  sich  der  Verf.  die  au  'phi- 
luloKiHch  itebildete  Iietier'  iferirhteten  Belehmnf^t- 
vcrsuche  sjtaren  s«dlen. 
Taiue.  H.,  Lui.ii  mir  l'iU'  Livf.  Paris.  Haclietle: 
Si/Mm  /lixf.  Zhehv.  IhJ^t'i,  .'!  S.  4«1.'>.  Die  neue 
Ausgabe  bietet  ebenso  wie  diu  erste  sehr  viel 
Intereisante». 

y.  T(  leiiti  Andriit  .  .  .  by  ('.  K.  I'rceinnii.  Oxford, 
t  laieiidiin  pn's>:  Sat.  AVc  I.')S.'i  S.  WlH.  W'ird 
sehr  gelobt. 

Therianos,  Dionysius,  <lh  ?.oÄ.oyixici  vttoivttm- 
7iV  Tni)\Hiiii.  Sriiim|>tT  l.Sf^.'):  JJl.  f.  d. 
bager.  Gymn.  S.  14".»- 1.^)1.  .leder  Philologe 
werde  das  Bucli  mit  Verguilgcu  und  nicht  ohne 
N'ntzcn  lesen.    K.  Kmmhaeher. 

Vita  Alexaiidri  mairni  de><  An'iii|ire>liyters  Leo 
(i/istoria  de  preliiaj.  Hrsg.  von  (J.  JMndyraJ: 
Haupts  Zt$rhr.  f.  dt  Altert.  Am.  XII  2  8.  16S- 
Itl.'i.  Nicht  uiiei w liii-rbt,  alter  Kinleitunir  und  die 
Ann»erkuni;en  ^'i  imi^th  nicht.     W.  Toisflur. 

WilleniH,  P. ,  Li'  nennt  de  lu  repuhldjue  roitunnr. 
Appcndice»  du  tuwe  I  et  registrcs:  SybeU  hiat. 
iiUekr.  1886,  3  8.  484  f.   Ubneichca  Heft.  Q, 


Mitteilii  np;e  n. 

Sitaung  dei  deutachen  arohftologiicben  Inttitata 
n  Rom  am  2.  April  1886. 

Mr.  Newton  apraeb  Iber  «eine  Restanration  der 

S"tatue  lies  Mausolos  und  bevonders  fdier  die  Auf 
setzunt;  lies  Kopfes,  welche  er  verteidiL'te.  Kr  kün- 
dete an,  dala  er  diesen  (iej.'enHtand  in  dem  hierauf 
bezüglichen  neuen  Katalog  des  British  Museum  ein- 
gehender behandeln  wei^c. 

Herr  Maiui  elii  -imnli  ill>er  einen  Fund  in  den 
Katakombcu  von  S.  äcbuätiauu,  welcher  auf  einem 
Ziend  eine  Inschrift  doa  vierten  Jahrhunderts  an 
TajL'C  f!-.rdet1c:  BKXKVKNTo  TK<;VI.AS  INDIXIT 
IVJJt»  IV  CCCO  IVl  DKl  KKAMVVr  PoK  NKAPO. 
In  dem  letzten  will  er  die  Erwähnung  eines  portna 
Neapolitanna  finden. 

l*rof.  Dnhn  referierte  ttber  die  neuerdings  von 
englischer  Seite  in  AL'M'ieu  i!eina<  liten  Ati-<trrabuntren  der 
altgriecliiselien  Stu*it  ^aukrati.s,  halbwegs  zwiüeheu 
Alexandria  nnd  Kairo,  deren  tlberaus  bedeutende 
Pe^ultate  driiiii.ii  |i-.t  veröfTentlicIit  wi-rden  sollen.  Die 
Fuudanieuto  aller  Gebäude  und  Stücke  der  Mauern 
aind  durch  den  ibergehigcrten  Milschhimm  vorzOglirh 
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orhfllt«'!!.  Dil'  StraTMÜ  laufen  p  nnlliniL';  in  <lfi- 
Mittc  lug  ein  festes  KMteU.  (iräber  fanden  sich  zu 
beiden  iteiten  Hes  Kamdes,  welcher  die  Stadt  mit 
lioii»  Meer  vi  rliaiid,  allein  nur  nn<  der  2Seit  vom 
4.  Jaliiii.  V.  Chr.  bis  /nin  .H.  n.  ('hr. 

Sclir  interessant  sin«!  ilie  Heiligtümer  der  Stadt, 
besonders  der  TemeooB  des  Ptoloinaeus  Philadelphus, 
welcher  nach  D.S  YennntTinff  vielleicht  Aber  dem 
alten  fAAfjrjor.  ilcui  sirli  kiiiir  S|nir  tiiidet,  er- 
baut ist.  Unter  den  vier  i'ilastem  au  den  Ecken 
fanden  «ich  steinerne  Kassen,  kleine  Modelle  sHer 
Werk/.eu'.'c  und  Materialien  enthaltend,'  weldie  beim 
Hau  Verweimhini,'  landen. 

In  dem  Temenos  des  A])(>ll(i  fand  sich  eine  unKO- 
mein  mvfsc  Zahl  Vasen  aller  Zeiten,  zum  fn'öfsten 
Teil  mit  Weihinschriften.  Sic  repräsentieren  alle 
Stufen  der  f;riei  ln>(  lirn  Kunst.  Ziniüelist  <lie  Dipylini- 
vasen;  dann  zahlreiche  Vasen  ionischen  Stils;  etwas 
«eltener  die  sogen,  cyrenaischen  Vasen.  Sodann 
Vasen  eines  vrdli)i  neuen  in  liundon  'iiiuiknitisiir 
lK'/4'ii  hneten  Stils,  deren  Inneres  iiolychrome  Ijutos- 
nmamente  xeiKt.  So<lann  die  aas  Attika  importierteil 
Vasen.  Wiklm-iid  des  riierfranj.'s  v(m  dem  Strengen 
zum  freieren  rottiKuriiteu  Stil  fand  eino  StOmog  des 
Imports  statt  ~  offenbar  darcb  die  Ägyptischen  Ex- 
peditionen Athens. 

Die  Weibinsehriften  stammen  aas  allen  Zeiten 
und  (leuendi  ii  (Ji  ii .  In  nlands  und  liereii  licni  nn<eri« 
Kenntnis  der  (ieschichlc  des  gricehiselien  Alplialiets 
betrftehtlicb.  Eine  Anaahl  Behauptungen  Kirchluiffs 
werden  nach  B.«  Ansicht  nunmehr  berichtigt  oder 

widerleKt. 

Hern  ä^'yptische  Indnstrie-Er/euKiiiBse  finden  sieh 
nicht,  wohl  aber  zaUreiche  Nachahmongen.  Manzen 
und  Gewichte  aller  TJInder  laRfien  die  AnsdehnnuK 
des  Handels  klar  erkennen.  Die  ISliite/eit  der  Stadt, 
welche  vielleicht  älter  ist,  als  Herudut  angiebt,  fällt 
in  das  siebente  and  sechste  Jahrhundert;  durch  die 
Grllndunu  von  Alexandria  verlnt  sie  trotz  der  Für- 
sorge der  rtoleniiier  ihre  liedeutuiig. 


Sitzungsboriehte  der  iiliilii-ioi>liis(  li  -  iiliildlo- 
Kischeu  und  histurischuu  Klasse  der  K.  b. 
Akademie  der  Wissenschaften  %n  MOnclien. 

1885  Heft  IV.  Mnnelien  ISSf,. 
S.  40(5  42:^.  V.  Christ,  KritiMhr  r.citr.lire  zur 
Motapliysik  d<-s  Aristoteles,  n.  i  Vt  it.,  wel<lier 
die  Auf»;al»c  Qbemommcn  hat,  ftlr  die  liibliuthera 
Teubneriana  eine  Ausgabe  der  .\ristotolisrlion  Meta- 
pli>>iik  zu  besorgen,  i^t  /.u  iler  riii  r/ein.'iMii;  irelangi, 
dafs  der  Text  dieser  Schrift  durch  zwei  von  einander 
nnabhftniritie  Quellen,  den  cod.  Laur.  87,  13  (A**) 
und  den  ind.  Paris,  nv.  l?<.'>.'i  i  Ki,  auf  nn>  trekoui- 
nu'U  ist  und  dafs  alle  übrigen  iland>cliriften  aul  i'  iie 
zwei  Hauptr|Ueib'U  zurückgeben.  Kr  giebt  in  di< -ein 
Aufsatz  (Iber  die  zuerst  genannte  Hands<'brift  n.ihere 
Mitteilunuen,  welche  Ober  den  (Jesiebtskreis  d(>r  ari 
Btoteliseben  Textkritik  liinau>i;elien  uinl  für  ilie  urie- 
chiscbc  I'alftographie  Uberhaupt  von  Interesse  siutl. 
Zu  dem  Inhalt  der  Metaphysik  tlbeniehend,  bemerkt 
er,  dafs  wir  in  diesiMii  Weike  uft  den  Lreradtti  f'irt- 
gang  der  Untersuchung  und  die  bündige  Entwicklung 
des  Beweises  vormissrnL    Eine  Hauptaufgabe  der 


Kritik  des  Aristoteles  Im  ^t.  he  dalier  <l  iriii,  sieh  über 
den  Zustund  des  Nachlasses  dieses  Autors  klar  zu 
werden  und  die  von  den  ertrteo  Heransgebem  vom 

Rande  an  fals<  lier  Stelle  in  den  Text  ver-^et/ten  Sat/e 
zu  erkennen  und  an  iliren  rechten  Hätz  zuniekzu- 
veiMt/cn.  Die  erste  Konstitution  des  Textes  der 
Metaphysik  sei  sicheriicb  unter  UmatJüidcn  erfolgt, 
welche  manche  schwere  SchSden  zur  Folge  hatten, 
lleriiaeli  seien  noch  an  zahlreiclieii  Stellen  die  Kr- 
khirungcu  und  Ergäuzungun  der  Kuiumentaloreu  und 
Abschreiber  in  die  SAtse  des  Pbihwiqihen  geraten. 

FbiloL  Uiii?«n<>Torl6niign.  Sommer  1886. 
10.  Erlangen.  —  Prof.  extr.  Flasch:  Orierh. 

Götterlehre ;  areh.'lnl.  rbifii.  —  Pr.-Hne.  Heerdeireii: 
Kat.  n.  irrii'i  Ii.  I'alaiik'ra|>hie  m.  riiu'u.  —  Hey  der: 
Gesell.  i\.  i«  ( ii.-nini.  PhiKisuphie.  —  l.uehs:  Erklrf^. 
d.  2.  Büches  d.  Episteln  d.  Uoraz;  latein.  Syntax; 
Sem.:  Resitreehnnu'  <l.  wissenschafll.  Arbtn.  u.  Inter- 
pret, d.  Kediii  (i.  .Antiphon.  —  Müller:  (icseh.  d. 
nachkiass.  Litteratur  d.  Uriech.;  Staatsleben  d.  RA- 
mer;  Sem.:  a)  griech.  n.  bitein.  StilQhgn.,  b)  Krklrg. 
von  (iiniiitil.  üb.  X.  Prof.  extr.  Pölilniann:  riii:n. 
an  epigra|ih.  (juellen  z.  Ucsch.  d.  antiken  Staat.s- 
lebons. 

.  II.  Knni«sberg.  —  Bczzenberger :  Vorgl. 
Gramm,  d.  griech.  Sprache.  —  Dahn:  Tacitus'  Ger- 
mania 8.  Tl.  —  Friedllnder:  Griech.  u.  rOm.  Ept- 

grajdiik;  Sein.:  Statins"  .SV/mc.  -  llirschfeld:  (üieeh.- 
röni.  Kunstgeschichte;  Uber  d.  Insel  Sicilieu  u.  ihre 
Denkmäler;  Erklrg.  d.  Gipsabgltese;  archftol.  übgm. 

—  Prof  extr.  .leep:  Inteqiret.  V(Ui  Tacitus'  .\i)nalet( 
u.  i'bei'siclit  üImt  d.  latein.  Historiograidiie  nach  Ta- 
citus; Intcqm't.  d.  Suetiunus.  —  Jordan:  Erklärg> 
d.  Satiren  d.  Uoraz  m.  Eioltg.  z.  Uoraz'  Gedichten; 
Übgn.  auf  d.  Gebiet  d.  rOm.  Staatsaltertttmer;  Prosem. : 
Plutarchs  liomulus.  -  Lmlwii  h;  Griech.  Litteratur 
gesi'h.  1.  Tl.;  Interpret,  äolischer  Sprachdenkmäler; 
Sem.:  ansgew.  Stficke  aus  d.  Dias.  —  Rtthl:  Gesch. 
.Mexaiiders  d.  (ir.  u.  il.  Griechen  b.  z.  Zerstöning 
V.  Korinth:  bist.  Sein.;  l'bgii.  i.  griech.  Pal;logni]ihie. 

—  Prof.  extr.  Schuberl:  G«'scli.  v.  Gr(>r>griecben- 
land  u.  Sicilien.  —  Thiele:  ücscb.  d.  rhiiosophio 
d.  Griechen  u.  des  Mittelalters. 

IS.  Basel.  —  Prof.  extr.  Bernoulli:  Erklrg.  d. 

Gi|isalii;ilsse.  Prof.  extr.  T?oo-i:  Kat.  I'al  »nL'raiiliie 
nebst  (  le.'ii.;  bist.  I  biin. :  .lordauis  Uoniana  et  (n- 
tica.  .1.  Itnrckhardt:  Kunst  des  Altertums.  — 
l'rof.  extr.  liagenbach:  Erklrg.  von  Aristoplnuies' 
Wolken;  kursor.  Lektüre  e.  röm.  Autors.  —  Mähly: 
Kiulti,'.  zn  Plautus  u.  Krklrg.  «I.  viilfs  ijlorio»u$\ 
l'latons  Phädon;  epigrapb.  Cbgn.;  Sem.:  Aischylos* 
Glioephoren.  —  Prof.  extr.  Merlan:  Horas*  Oden; 

I'.iii  iiiiiles'  Medea.  Prof.  extr.   Meyer:    Tai  itus" 

(iennania,  —  Miste  Ii:  Latein.  Formenlehre  j  oberer 
Sanskritkursus;  unterer  Sanskritkursus.  —  Wacker* 
nagel:  Gcm-Ii.  d.  grwrh.  Epos;  Sem.:  livitts  u. 
gramni.-stil.  i  bgn. 
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P«rsonaIl6ii. 

Prenfscn.     Verliehen:    Pen   Obprlphrrrn  K. 

AiUli  I  am  Gymnasiiim  in  Ka<-<I,  Ur.  I'.  Aliniliiini 
ain  Falk-llt2alK}-innaiiiuin  in  Iturliu,  Ilr.  lioriiiiuk  an 
der  KOnigl.  Elistbethschvle  itMellist,  Pn>n4ctor  Rabe 
am  (iyiiiiiasiiuii  zu  OcIn  miil  I)r.  A.  IliiluM'  um  (Imii- 
naüium  zu  Wohlau  das  l'r.tilikat  l'rofi->M)r;  iliiu  (ii  li. 
Obemgieninifsrat  Dr.  tliool.  iiiul  Dr.  phil.  Houit/. 
vortragendem  Kat  im  Ministoriuin  tlcr  gi-istlirlifii, 
Unterrichts-  nn<l  Mpdizinal-Anaek'V'i'iihoilen,  «lor  Kffl. 
Krunenonlon  zweiter  Klasse  mit  tiem  Stent. 

Zu  Oberlehrern  befiirdert:  Hie  onleutliclieii  Lelin  r 
Dr.  F.  E.  0.  Baer  am  Kßnigl.  Fi-uiizösisehen  (Jvm- 
■aaiuni  in  Herlin,  Dr.  Tetüch  am  (iyninasiuin  in 
GlOckstadt,  Busch  «m  üjmuMHiuin  xa  Celle,  Titukr 
Oberlehrer  Petit  bei  itna  Gvmnafliam  an  Aiwütoln 
in  Kolu.  Titularolicrltlircr  NVi'il.  k i n il  bei  dem  (!ym- 
iia-siiini  an  Mar/cllcu  daselbst,  JuuK'er  vom  (iyni- 
Basium  in  Itogasen  aai  Gymnadinin  in  Ostrowo,  Titii- 
lamliirb'bnr  Haumer  vom  Gvmiiasinm  iti  Wan  11- 
dorf  um  {i>muasium  in  MUnsitT,  Dr.  \N  eskaiiip  \<>u 
der  mit  dem  (iymnasium  in  Wesel  verl  unilriK  ti 
höheren  nttr^ersciiule  bei  dem  (;yiiina>ium  in  KU  vi-. 

Versetzt:  Der  (lynina'-iaMii  iktor  Dr.  IJuseli- 
mann  in  SigmarioRen  in  ».'b  ii  lit  r  Ki^rensehaft  an  das 
Gyromsiam  in  Bonn;  die  Oberlehrer  Dr.  Bahn  vom 
KAnisl.  liaiRcn-nymnasinm  in  Berlin  an  das  KAnigl. 
.I(i.ir)iiui>thal>i  lii'  (Jx  iiu\a--inm  ilii^i  IK^t.  Si  lincidcr 
von  der  lelztgeiiainileii  Anstalt  ait  ilas  Kitiiigi.  Luim-u- 
GfnuHwiQm  daselbst,  Tsehieh  voai  GymnaRinm  in 
Osirowo  an  das  Gymna-iiiin  in  \Viiuj.'M)\\it/.  Ut  iitrr 
vom  Gymnasium  in  (WUik-iailt  an  das  t  hrisliuneum 
in  Altona,  Dr.  IlaKcIttken  vom  Gyninasinm  in 
Koblenz  an  das  Gymnasium  in  MQnstcreift^l. 

Genehmigt:  Wc  RpfArdming  der  «nlentliehen 
Lehrer  Dr.  Si  hwcif /«'r  am  (iymna>inm  /u  l'vaiiden- 
bnrg  und  Dr.  lleiuzurliug  am  Kcal);>iiiHu.Hium  in 
Siesen  m  Oborlehrem  an  den  xenannlen  Anstalten, 
di<'  Walil  rl.  r  <  >li(  rli  lirer  .lob.  ^laciifs  am  ni  alyym- 
na-ium  in  Mapb-bur»  und  Dr.  J..eiber  am  l!<  :il|)ro- 
Kyninasium  ij  EUeiiburg  zn  Oberldiren  an  ib m  /u 
Muutleburg  zu  Ostern  d.  J.  neu  zn  erriebtemien 
städtischen  Gymnasium,  sowie  die  Wald  des  Obi  r- 
lebrers  Prof.  Dr.  lt.  Menjje  am  (irol-birz.  -ictisi- 
schen  Gymnasium  zu  Kiseimeh  zum  Oberlehn>r  an 
der  lateinischen  HanptBchtde  der  Franchosrhen  Stif- 
tunu'en  zu  Halle  ».  S.,  unter  Anerkennung  des  Pro- 
fessortitels. 

Bestätigt:  Der  (iynnuiNiallehrer  Dr.  Litek  in 
Freienwalde  als  Kt  ktor  des  l'i-oL'yninasiums  in  sti  L'litic. 

Dem  neu  erriehteten  staatliclu-u  (Iymnasium  in 
Kassel  ist  der  Name  'Wilhelmsgymnasium'  nw\  •[>  ui 
bisherigen  Lyceum  Friedericiauum  daselbst  der  Name 
'FriedrichsgTmnasinm'  beigelegt  worden. 

Si-b  war/burir-SivniltTsiian  sen.  Di  r  i'riitr»»or 
am  FUrstl.  Gymiia.sium  zu  Sondersliauscu,  Dr.  Leim- 
bach,  ist  vm  IHrektor  der  ParstL  Roalschnle  zu 
Arnstadt  ernannt.  Di  r  F(lr-tl.  Geh.  Scbnlnit  a.  D.. 
Friedrich  llüizer,  vor  4  Jahren  peiisiuniert,  ist  im 
80.  Lebensjahre  gestorben. 
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Kschweiler,  Alex.,  Über  d.  Wmn  m.  dm  Namen 
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Kucken,  Rnd.,  Die  JViH<Mophie  dw  T%ama»  von 

A'fiiiuo  II.  die  Knilnr  der  keozeit.    Halle,  ITefTer. 

in.  .-.1  S.    p-.  M.  1,20. 
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burh  von  Ferd.  Schultz.    Paderborn,  Schauingh. 

■2  Tl.  .;  I.  Crammati»  Iirr  Tl.    III.  '>'.)  S.    ^-r.  H". 

I6b:>.   ÜO  Ff.,   2.  L  buiiiisstoff.    VI,  !>6  S.    gr.  8". 

80  Pf.  M.  1,40. 

(•enifs.  (tii-J,,  Voll-tilnfliyi's  \Väitnf'ii</i  li. 

1.  rl'tii.siiiicliiiiliuiuien  d  ('orwHu»  .\epo»-  Pader- 
born, Sdi.iiiiimb.     VI,  ->.i7  S.    iii.  S".     M.  1,1)0. 

(ioetz,  Georg,  JJe  üacldi  glos«i»  prolusio.  Jena» 
I  Neuenhahn).    12  S.    4*.  50  I*f. 

.1  o n  1  a  n ,  II.,  QmettiwH»  eriUeoe.  KOnigsbc»!^  (Har- 
tungj.    11».    gr.  4",  80  W. 

I.ammert,  Vokedttdarüim  ».  d.  Übungsbuch  f.  d. 
Unterriclit  i.  Ijatein.  ßtr  Qmnfo.  lioipsig,  I-'ues. 
■22  S.    gr.  8".  -ir)  Pf. 

.Meyi'r,  Willi.,  J^iilolopixcfn'  liinierkungiu  zu  Aven- 
tiiis  .\nnalen  u.  Aventins  i/obgediehl  auf  Albrceht  IV., 
ziini  I .  Mal  hrsg.  Manchen,  Franz.   69  S.   gr.  4". 

M.  2. 

D%  ids  Werke.  Deutsch  von  li.  Swhier.  Mctamor- 
lihoscn  6.  lifrg.  4.  Aufl.  Bdch.  3  8.  33—80;  Briefe 

aus  Poiilii-,  Ilalii'ulii  a.  Uns  von  Aff.r.  lir^i;.  3.  Ijfg. 

2.  AuH.  2.  lid.  S.  »1  —  12».  Ikrlin,  l^aiiguusclioidt. 

&  35  Pf. 


ileriilili;:iiii^en. 
'*    In  .\".  11  .s.  .!.'i<»  '/..  -j-j  ui!<i  'S»  v*iii  oben  lese 

iii\'llj'(ru\nl  und  ili.rrrii[nf :  in  No.  14  8. 442  Z.  11  TOH 
•  ilun:  Nii'holH  .stall  Nickids. 

V«nuitwortU«bar  itocUktoiurs  Prof.  I>r.  UiraolUUdar  in  Barliii. 
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ANZEIGEN. 

Soeben  eneheint  in  meben  VerUge: 

Festschrift 
za  dem  fOnfiBigjährigein  Jubilftum 

DorotheenstädtiBohen  BealyymnMimnii 

zu  Berlin 
Veröffentlicht  von  «im 


7  ^H.  sehuaiea  8  M 


Frt'ihfilslM'- 
iiiiil 
1  J(. 


HitTau-'  i'iiizelii  alijtcdriickt: 

Frcderichs,  iS^K? 

Picbtcs.  1 
Cnccornnr  nnscliiuiliiUe 
OUÄÖCIUW,  i^„j„lratiir  n.  Ku- 

ItüDii.      Mit   4  Holz^ihnitltii. 

IlUuU|  Kiti  anKlo-iiunuaiin.  (■<  - 
schichtsansziiu.  ^mu  1.  )Inle 
kritiadi  veröffentlirlit.       1  .H. 

Ppfprfi     '""änrik  Stil»  Säffiier. 

J.  L.  Haneberg.  IL  (Answahl). 
Am  demHchwMliielieii  flbentetzt. 

1 


Piarenn  KunVirslin  l><>mthea. 
nCiaUIJ,  (;raM<l(riii  der 

Duiiitlifi'iiKtHilt  ZU  Itrrliii.    1  ^K. 

OtUUlUiC,    antiqnur.  Stnifüusr 

ilunh  Tikiiii.  Mit  1  K;irt.'.  1 
^rhwfllh»  t'l.erKish. .1,1.11  uml 

i;»Mi  Benerkuniren  iilicr  \  intu- 
rohMi  uikI  nitHlri>;t'  HiMlentfinix'- 
ratiin  ii.  1.4(i 
ThnrAin  Klemcntaru  Darsti  l- 
1  Ulli  6111,  lung  di>r  PlaniHii- 
baJinen  dorcb  Konxtmktion  nml 
Rerhnnng.  Mit  1  Tnfel.  1  JL 


Berlin  S  W. ,  Si •in.iiLlM.rger  Strasse  "JÜ. 

XL  Gamtners  Verktg,  U*  Btuf^MBr', 


Vsriafet 

Aufgabe  11 

■i*'  zum  Übersetzen  ans  dem 

Deutechen  in  da»  Griechische  llir  Prima 

im  Ansohlui^  an  die  Lektnre. 

Von 

Dr.  C.  TW  Of poif 

Ob*ri«liiw  Mn  OjmuHMiiim  m  Banaan. 

TVis  1.10  <*f- 

Von  Iii.  11  \'.  r1,i>-<M-  siiiil  kürzlich  erschii'noii; 

Die  Waki  der  Leklüi^e        Der  ariecliisclie  ünterriclit 


im  allsjirai'hlii  lii'ii  riit< Tri<  lit  an 
(iviiiiiasi(-n 


wie  sie  gctrofl'i-ii  wird 
und  wi«  lie  IM  trefllBR  wir«. 

i.»>  M.  i,ao  M. 

R.  Ooertne»  Verlag,  H.  H^ylUder,  Berlin  8W. 


iiiil   ütziiiiiiahnic  aut  den  neuen 
li«hrplan. 


Nebat  Vorlagen  nn  jpriecfaiadien 
!•  4a  r 


I' 


HHtjM4cf.tolwSI. 

Für  den 
deutsehen  Interricht. 


BintheU  (Oberldirerl  Dl 
teko  Aaftatz  hi  Mm.  Bei- 
träge enr  Methodik  dM  deot- 
■chun  Unterrichtes  tubtt  Mar  \ 
terialien  und  I)i!«poaitioDeil.2UK 

Deinhrtrdt  (Gjnina«ial-Direlttor). 
BeKrIie  »r  Di«|»o«HI«Ml0kr«b 
FOr  den  Gebrauth  an  hOiiefMi 
Lchran!>talten.  •<.  AuJL  IJCi 

Drttynen  (GyinnaHiallebrer).  Dar 
Tempel  de«  heiligen  Oral  nach 
AIhrecbt  von  Mchaifubere. 
.lOnK.  Titurel,  Str.  319-410. 

Jimas  (Prof(-4snr\  GniRdzflge  der 
philosophischen  Propideiitik. 
Kür  den  (it-branch  an  höheren 
Lehnnatalten.  2.  A«IL  Knrt. 

04()  ,Mt 

'MusterttflohidiiiMlierPrMa. 

Kill  L^whncb  fUr  die  oberen 
KlnxsHii  liiihrror  Lehranstalten. 
.Saulx  r  gebunden  2,t*)  .'t 
'  Proben  iltdeutsoher  Dichtiinfl 

i;ii  Uriiriti«!  "»d  i"  Übor- 
tmfpiiii,"'!!.  Kart.  1,.t<J.V> 
Lontjf  (l'r..t.-.ss..r).  Oeuttohe 
Poetik.  F.  niit  nlehre  derdiut- 
»rlii  II  Itirhtknust.  N<iu  bear- 
b'  itrt  \  II  1<  .Tonas.  &  Auf- 
liiir.  .    killt.  MIO 

Grundrif»  der  Geschichte  der 
deutschen  Litteratur  lur  lioht  re 
l{iUlumri*aii>t.(lti'n.  lu.  AuHay;e. 
l{.  vidi''it  Tun  Dr.L.  Bert  hold. 
1  -  ir 

/^c»<r7i  ^*'i/<(  1  i/i  r  (( i  vnin.-l)i  n  ktor  I. 
Dispositionen  zu  deutschen  Auf- 
sätzen und  Vortrüaea  fUr  die 
»bereu  Klaiuen  hMierer  Lehr- 

aiHtalten. 

1.  lidrh.  .1.  v.  rbe^*.  Aufl.  2.*i 

2.  Kdi  h.  2.  V»  rbes».  Anfl.  2 
Mohus   .S*hul-l)ir<kti.ri.  Stoffe 

zu  deutschen  Stllübungen.  Kine 
Saniiiiliiii;.'  V'  ii  Mii^t' i-tiirk'  ii, 
Kntwiiriiii  und  Aiilualxu  liir 
die  nlirrkl.is^.  hoher.  S<-liulen. 
2.  vetbcM.  Aufl.  i^tC 


KroNM.  P.  Sie  KlMterchronik  von 
St  Hnbeit  nid  der  Invcstiiurkamiif 
im  Bietiin  Ltttticb  aar  Zeit  Kniaer 
Heinrichs  IV.  1 

Runeberg,  J.L  Fiinrik  StAlji  Sitirm  r.  Kn 
N;tmliiii:  *4iii:er.  I.  Aiw  di  ui  .Schwe- 
.ii-.'ii.  II  libi  T*.  vi'ii  E.  l'i'tt  rs.    1  -K^ 

Schwartz,  P.  Der  HauernkrieK.  (1-  Teil.) 
1  JC 

WaMsansdorf,  E.  Die  reli^iüi^en  llutive 
der  'l'iiK'iili' -.tattanjj:  bei  den  vet- 
Mf'hiedeiieii  Viilkem.   1  JC. 


Mefeat  elHer  Bellag«        Ge«rg  Reimer  im  JBerlla. 


H.  Uaertners  Verlag,  M.  Ueyfelder,  Berlin  S\V. 


Druck  von  Leonbanl  Siaüon,  Berlin  SW. 
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A.  Sc  Ii  :i  Tri  —  H.  N  1  H  »>  i; .  i  ^tu-Hti^k  iiivle  'lor  T^DliMlfaaB 

Oe«<Ln  lit.    K.  Ziiri,ik,   518  j 

B.  Hnberl,  Da  arbitrU  Attici«  lil.  I.An<i«olir)  ....  CM 
H.  Bj^j|»|Y>»»i^Pto  hMtdNhr.  Obarltoftranit  da«  !«>■  ^ 

(>.  S f  Ii "»ndoerf fer ,    Do  i;<!Qoi<>»  fatiinw  •!<•  nqrictil- 

iiiiu  litorl  fonna  I.  (".j    'f.:!<  ' 

11.  NnvAk,  CieerMti»  in  L.  CnUliniun  ornlionpii  ....  .'cT 
.'^Ifc  Carriuiiia  in  A.  0«UU  Ubro«  commeulMinm  ediiJit 

Jl.  Hort«  (E.)  "(is 

Ac»<l«iny  71H  Ta.'-.i^.  \tl.,  i-a.  am  :>  I-  1'»  M.- 
)linc^r>»  <>'»rch<H>ln;;ii.  et  .|'ln»!'iiri'  V  ■..  -  Hf.  \it  In  ,- 
(tii|nr  III  "        \  t-i  li.ii.li)i;j.srli-,-i.!,:i        i-..  in-  M:M.  il.:i  -  ii 


'  1 .  .  h-I  li^jirn  IX  -  Ni'ti..  .Inlirli.  f.  Pliili;!. 
und  Vuda^^.  im.  l.  -  ZoiUolirift  f.  d.  UjrmnMualir.  VOao. 
FAbr-MKn  .......  «I 

/biMMiMu- fwnMMA  M 

ytilttiluKTK  Ii  ■  Si»riHii'  i!'- iliutsi-lKm  ttrrliNoli  liri^rln  !•  lijMlitntH 
XU  U'.in-   1'  Arn:  -  HreuJ-..  .\km!ria     d.-i  W'inM.n. 

wlintti  n  /II   Bi-rlin     l'"i-l<r.        I'lnli«!    i  i.i  1 1  i  r.!liit»- Vor-  ' 
l<»«unitnn  f.  il.  Sottinwir-Som.  If**':  i:i  n<  rliii    U.  tiottoek. 
ir,.  StrulVbiirc.    1«.  « If.UliKfCii.    17.  <  il  .liOtwnM.    IM.  Unll*. 
10.  .Iriin.         Iivi<l»ll'<'ric.    21.  Marburg.    ^  Münchs«. 

•£\.  TulnnKcn  ...   617 

i'fricHabni:  IlHvorii  i  Nvkrulog  für  A,  XJnma»y«r)  MO 

miw>;rnph,  .   '.   Ml 

Anf/ttüniliiilt  Scltri/Im   Mü 

.•.•,>«»..,»          AcJ(.rV-.;>  bti! 


Ilie  Herrt'ii  Vfrtaxdi'r  Ton  i'ro^nuimu'ii.  iiiM^eriutioiicii  iiiiU  .günstigen  livli'gi'iüi<u(.»m:UriUt;ii  werdmi  gebeten, 
ResensknU'I^enplue  an  die  Bedaktion,  Berlin  W.,  Wiebmannatrarae  8,  geflUligst  einaraden  sn  wollen. 


.  BeiNinoiieB  und  Anxeigeii. 

Arnold  Schftfer,  Abrifs  der  Quellonkuiiflc  i\vr  nr'wvh. 
nml  rinn,  (ioscli.  2.  AlttoilunK:  \Uhn.  ih<ih.  >iis 
auf  .Iiistinian.    2.  Aufl.  besorgt   vim  Heinrich 

Ni«iscn.  l,.M].ziL'.  Ti'ubiior.  IHSf).  i X, l'iiss. i  :].ii),M 

Der  neue  IIeniUHgel)cr  hut  es  sich,  wie  ans 
dem  Vorwort  ersichtlich,  zur  Aufgabe  gestellt,  ,  Schriften  in  lateinische  and  italische  geschieden; 
„die  ÜbenkhfliddDeit  und  Bra»dibark««t  des  I  die  Anftridmw^^  der  Pontifieei  und  die  der  Pri- 


Kinteilnng,  die  sich  -.invh  eventuell  auf  genauere 
HervorhelmuR  durch  (h'ii  l^rnrk  erstreckt.  8o  ist 
beispiekweiae  die  ii^iuteUuug  der  einzelnen  Uu- 
briken  der  HiUnriamuoiiBftai  eine  andere  ge- 
worden, die  Urkunden  v.  a.  w.  lind  mit  Recht  ans 
ihnen  entfernt  und  unter  die  lii-iturischen  Auf- 
zeiclmnngcn  der  ältesten  Zeit  gesetzt,  die  In- 


Biichleius  zn  erhöhen",  im  übrigen  li;ilif>n  die 
KoUektaneen  and  liemerkungen  im  Hamlexeinidar 
des  Verf.»  die  leitoiden  Ueflichtspunkte  gegeben, 
nnd  es  konnte  ndi  nHr  dintm  handdn,  im  eng» 
iteu  .\nschluls  im  die  Kigenart  des  Verstorbenen 
das  von  ihm  <jeplnnte  auazuführeu.  I>:tls  die  neue 
Bearbeitnng  in  die  richtigen  Handc  gelegt  worden, 
dafttr  bfirgt  sckon  d«r  Name  des  Heransgebers 
nnd  ist  ohne  (lies  dem  Knndifien  leicht  orkeimbiir. 
Es  Hegt  aber  im  l'harakter  eines  derartigen  Hainl- 


viiten,  früher  in  einem  Paragraphen  vereinet,  haben 
jede  ihren  eigenen  erhalten.  Die  störenden,  zur 
UeKeichnnng  von  Unterabteilungen  dienenden 
Zahlen  neben  den  Ruragraphen  nnd  forl^Iasaen. 
Kinzelne  Schriftsteller,  die  bisher  znm  Teil  in 
einen  Panigraphuu  ziuammengeworfen  waren,  .sind 
besser  in  gesonderten  behandelt  (vgl.  §  13f.  gegen 
froher  §  7  f.  9  33  f.  gegen  frOher  §  34  n.  s.  w.). 
Die  Vei-ff.  von  Selbstblogriiphiren  und  l>eukwürdig« 
kciteu  sind  folgeriehtigerweise,   wie  auf  S.  i").},  so 


bncks,  dius  uns  mehreren  hundert  Einzelnoti/eu  i  auch  auf  S.  WA  zuaauuuen  in  einem  Paragraphen 
beeteht,  daTs  Yeraeheo  nnd  brifimer  gar  nicht  sn  behandelt^  während  dies  frfihor  nnr  an  erster 
Tenneiden  sind,  und  wenn  ich  im  Folgenden  Stelle  (S.  ')0f.),  nnd  auch  dort  nur  teilweise,  ge- 
einige Vorschläge  zu  Andenmgcu  bezw.  Nach-  schuh:  nur  hätten  die  „Autol)iographieen^  hier 
trfige  bringe,  so  geschieht  es,  um  einige  iScherf-  i  nach  dem  Muster  von  S.  108  in  „>Sell)stl)togni- 
lein  sn  einer  etwa  notwendig  werdenden  weitraen  <  }Aieen*  geändert  werden  mOssen.  Anoh  die 
Anfinge  beizutragen.  Scheidung  zwischen  dem  fortlaufenden  Text  und 

Der  Gebrauch  des  Buches  zunächst  ist  be»leu-     den  Litteraturangaben  ist  gegenüber  der  früheren 


tend  erleichtert  durch  Heigabe  eines  vomnstehen- 
den  Inhaltsveneichntases  sowie  mehrfach  durch 


Auflage  strenger  durchgeführt.  .Mit  Uecht  sind 
als  5.  nnd  ti.  P^ode  andere  Zeitabschnitte  als 


eine  ftbeniehtUehere  Anordnni^  und  straffere    bisher  gewShIt  worden.   Periode  5  umfaAt  jetst 
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die  Zeit  von  Hadrian  bi»  zur  Alleinheri>ichaft 
fonstaiitins  (117 — gegen  ftniher:  Hiulrian  l>is 
Theodoäius  117 — 3U6),  Periode  ü  reicht  danu  von 
da  bis  mm  Tode  Jmtiiiiaiii.  — 

Diene  Beispiele  sollen  audenten,  wie  anfter- 

onleiitiicli  (Iiis  Riicli  ;ui  Brunrliljaikfit  und  Tlier- 
Hivlitlichkeit  gewomien  liiit.  Der  aufmerkNume 
Leser  wird  im  einzelnen  noch  manche  nudere 
VerbeaaMfiiiigm  finden.  — 

An  dem  objektiven  Standjinnkt,  der  das  Hand- 
Idioli  auszeichnet,  ist  festgehalten.  Die  kurzen 
Au.'M^iiuiudersetzungen  gebeu  nur  dus  Sichere,  und 
bei  zweifSslhafteu  FSIlen  ut  der  Ansdrack  eni- 
Bprechoud  angemessen.  Nur  wa«  durch  die  histo- 
risfhe  Forschung  als  mit  Sicherheit  oder  höchst 
wahrscheinlich  umge.stultet  erwiesen,  ist  demge- 
mSTi  gdbidert,  wie  z.  B.  S.  95  das  Oeburtsjabr 
Striibos  nach  Nit  i   IMi.  M.  39.  8.  567 f.  O.  s.  w. 

S.  "JO  ist  die  Angabe  in  der  KInnimer:  Ilo- 
mulus  H.  Lupus  kaum  rieiitig;  es  mufstc  s.  Lupus 
weggeUnen  oder  mit  einem  FrageKfliclien  Ter- 
•eben  werden,  da  unter  dem  Lopu  wahrschein- 
lich eine  Atellaiie  des  Novius  ZU  vei*i>telieii  ist. 
Vgl.  L.  Müller,  C^umtus  Euuius  8.  64.  Ebenda 
Itann  nielit  inebr  als  aieber  hingestellt  werden, 
duCs  Naevius  in  den  ersten  Abschnitten  seines 
(iedichts  von  Aneas  und  Dido  gehandelt  habe,  da 
die  Wahritchcinlichkeit  grölser  ist,  dtils  iu  seinem 
Epoe  die  betrdfeiide  Episode  gar  nicbt  Torkam. 
Vgl.  L.  Müller,  Qnaestioiies  Naerianae  p.  2LXlu£ 
XXVTII  f. 

8.  37  hätte  meines  Erachteus  auch  iu  der  er- 
Ulntemden  Darstellnnfif  kors  daranf  hingewiesen 

werden  sollen,  dals  (\ielins  vielleicht  zwei  Werke 
vcrfalst  habe.  Al)gesehen  mn  <1''r  ]\i>\iv]\  ^\'aIlr- 
scheinlichkeit,  die  diese  Hypothese  wegeu  der 
Widnrang  des  bellnm  Pnmenm  an  Laelins  nnd 
aus  anderen  Gründen  fnr  sich  hat  (vgl.  .^ieglin's 
Kezension  von  Peters  fragnienta  in  Hirschfelilcrs 
Philologischer  Wocheuschrii't  lbö3,  No.  4G,  wo 
anoh  die  Anfetellnngen  Ton  Marx,  Stndia  Ln- 
ciliana,  berücksichtigt  werden),  scheinen  mir 
einige  Stellen  bei  Cicero  geradezu  zti  der  An- 
nahme zu  zwingen,  zwei  zu  verschiedenen  Zeiten 
▼Ott  Coelins  geschriebene  Werke  sn  statuieren. 
Keinen  Wert  will  ieh  darauf  legen,  dnfs  ("icero 
den  Coelins  F?rnt.  102  vor  Piso.  de  leg.  1,  2,  C> 
nach  diesem  nennt;  aber  an  zwei  Stelleu  setzt 
er  ansdraeklieh  seine  sohriftstellerifiche  Thiitigkeit 
in  zwei  verschiedene  Zeiträume.  Es  hdifst  näm- 
lich de  <liviii.  1.  '_»(»,  .').'>:  Omnes  hoc  htstorici. 
Fabii,  GeUii  (um  130),  se«!  pro.rume  <^oelut»:  und 
es  iblgt  eine  ansfQhrliche  Erzähluug  aus  einer 


Periode,  die  durch  mehrere  Jahrhunderte  vma 
hannibali^elicn  Kriefre  getrennt  ist;  damit  nun 
vgl.  mau  de  leg.  1,  2,  G:  ecce  autem  snecesiiere 
huio  (Coelio  snl.)  Mn»*)  ClodiiiB,  AselUo  etc. 
Bei  einer  naturgemfiTsen  Anffiissnng  des  Worin 
proxnuie  (=  zuletzt  jfingsH  nnil's  man  meines 
Krachteus  aus  der  ersten  Ht'clie  folgern,  dftfs 
Cicero  ein  Werk  citiert,  das  Coelins  nach  de« 
GeUtas  Annales  gnehriebeii  bai  Dagegen  wird 
an  der  zweiten  Stelle  Coelins  ausdrücklich  als 
Vorganger  von  Cäellius  genannt:  also  kennt  (.Hcero 
zwei  Geschiohtiiwerke  des  Coelins,  von  denen  das 
eine  Tor  GelHns,  das  andere  nach  Gelfins  fiUlt 

S.  7.')  niul'ste  die  BrkUürung  der  Imagines  desi 
Varro  als  „Bildnisse  mit  inetrisehen  Fllogien"' 
geändert  werden.  Es  muls  ein  erläuternder  Prosa- 
text dabei  gewesen  sein.  Vgl.  Ritschl,  Opvsenk 
III,  8.  452  f. 

8.  9.')  wird  die  Heise  Strabos  nach  Rom  nach 
wie  vor  als  teststehend  (»rwähnt;  dafs  aber  StraVio 
sein  W  erk  lu  Koui  verfal'st  habe,  leugnet  mit 
immerhin  sieht  widerlegten  Gründen  ffiUdar, 
Hermes  XIX,  S.  23,ö  f. 

S.  1!{,')  ninls  die  Heliuiqitnng ,  dafs  zn  df^s 
Floms  (.iesclüchtswerk  der  8totf  hauptsächlich  aus 
Livins  genommen  sei,  «ngesebrinkt  wwden.  Die 
Differenzen  beider  Autoren  sind  fBr  eine  solche 
Auuidmie  viel  zn  bedeutend. 

S.  117  ist  l»ei  Ptolemäns  von  Alexandrien 
liuuuzutugen ,  dals  er  uicht  aus  Alexandrieu 
(vielmdir  ans  Ptolenuds  Henmi)  stommtf  sondm 
nur  dort  lebte. 

S.  14!>  können  bei  Diotu-sins  von  B_V7.antion 
die  Angaben  etwjw  schärfer  gefalst  werden:  es  ist 
aus  ihnen  nicht  sogleich  ersichtUch,  dafs  Weschen 
Fand  das  Original  ron  Gillea*  Übersetaniig  ist. 

S.  178  wirtl  auch  ferner  der  herrschenden  An- 
sicht geinäfs  das  Original  der  Tabula  Pcutinge- 
riaua  als  zwischen  13G  und  150  abgefaist  auge- 
nomnien:  es  ist  aber  zu  beachten,  daTs  si^  danH 
Allgaben  der  Tafel  wie  Cottii  regnnm  (dasselbe 
wurde  -14  u.  Chr.  ProTini)  n.  s.  w.  nieht  gni  ver- 
tragen. 

MSgliebste  Yollstaudigkeit  in  der  Anftahhing 
der  Quellen  ist  erstrebt:  was  noch  fehlte,  ist  er- 
gänzt, übertülssi^je^  entfi-rnt.  Ohne  eine  (Ir*:i'l- 
liert«  Aufzühluug  zu  geben,  will  ich  beispielsweise 
anfnhren,  daA  S.  1%  die  Kaehricht  des  Plntareh 
Korn.  3  {rfgi.  8)  ober  den  DuwleB  als  Quelle  des 

.statt  <k's  flWrlirfi'i-ton  Wlli  ist  jcde«£kUs  6«lliiU 

^(.ielli).  und  nicht  UiUii  zu  !<clireibeu. 
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Falniii  fluig«(Ntet  ist  (firetfieh  mit  dem  wunder^  1 

biiren  Citat  Plut.  Rom.  6.  8.  l?]).  Ferner  er- 
siilieiut  nniunehr  S.  17  Hcipio  Africamis  Maior. 
8.  16  P.  Nasictt  Corculum;  S.  32  sind  die  Zeit- 
genomen  dM  Polybins,  Zenon,  Pbridomn»  n.  b.  w., 
eingeschoben,  während  S.  38  bei  Coelins  die  As- 
couiusstelle  verständigerweiBe  geiitridieii  ist;  S.  r»:! 
tindeu  wir  jetst  iScriboniua  Libo,  l*rociliu8,  Uor- 
tensins,  Lneeeios,  Taminiiit  Qemiiras  (L.  Aeliiu 
Tubero  hätte  vielleicht  wegbleiben  können) :  unter 
den  Vorf.n  von  Denkwürdigkeiten  ersclicint  jct/.t 
auch  C  üracchiu.  S.  77  sind  neu  hinzugekommen 
Ha  Teift  rm  SfaeitiehxiAen  der  deerauisofaen 
Zeit,  S.  80  Svlpiciiu  Galba  nnd  L.  Anrnntdas  etc. 
Kiniges  wenige  endiieiie  wttnselieoswert  nodi  hin- 
zuxafugen: 

8.  21  bei  Ennias  ist  dessen  8cipio  vergessen; 
ebenso  fehtt  eine  Belegstelle  Ober  das  VeriüUtnis 

des  Ennias  zu  Scipio;  iliifiir  hiltto  Heber  fr.  14 
{am  der  iiede  des  Appius  Chutdius  (Jaecos)  weg- 
fallen können. 

8.  88  win  immerhin  wichtig  so  erwShiien,  dab 
auch  Macrobins.  8at.  T  11,  2(1  die  Nachricht  von 
der  Lebcnsrettxing  des  .Scijiio  dnrch  einen  Sklaven 
bringt.  Hier  würde  ferner  besser  das  Zeugnis 
des  Fronto  (S.  114  N.)  fiber  die  Sdireibweise  des 
CSodin«i  Platz  finden,  während  die  Stelle  bei  PrLs- 
cian  VIII  ganz  gut  wegfallen  kann,  tia  sie  ohne 
Kommentar  doch  kaum  zu  verstehen  ist,  — 

8.  58  fohlt  dar  Antieato  Gaesaxs,  dar  allere 
dings  8.  77  unter  den  Streitschriften  angefilhrt 
ist,  aber  doch  hierher  gehört. 

S.  üüj  hätte  die  .Notiz  stehen  müssen,  dal'» 
Salloeti  Geographica  besonders  heraiisgegeben 
worden  sind.  Mflllenhoff,  Deutsche  Alter- 

taiiwkunde  T  75. 

ä,  72  ixt  der  Verf.  der  (Jhrouicu  Kastor  nicht 
SB  identiftsieren  mit  dem  Sdiwiegrasohn  des  Deio- 
taros;  die  Littenitnrangaben  müssen  demgemufs 
modifiziert,  also  z.  Ii.  die  Notizen  bei  Ap|)ian  «n<l 
Strabo  gestrichen  werden.  Vgl.  Niene,  ritrabo- 
niana  Rh.  H.  XXXVin,  8.  587.  Anm.  4. 

8. 76  wira  immerhin  nieht  unwichtig  zn  er- 
wähnen, dafs  Cicero  ein  geogra)>liisches  A\'erk  hat 
schreiben  wollen.  Vgl.  Nistien,  Italische  Landes- 
Irande,  I  19. 

S.  11!)  fehlt  die  AnfShnuij^    li  r  Akrostichen, 
die  Zeit  nnd  Heimat  Dionys  des  IV-riegeten  un-  ! 
geben.    Vgl.  Leue  Philol.  XLIl  175  f. 

8.  ISO  mnfs  erwähnt  werden,  dafs  das  Kpos 
Lncans  nicht  mm  Abschhifs  <:t  lir.it.lit  worden  ist. 

Ganz   verinilst   habe   iili   ilif  Aiifiilirung  des 
Uauuibui,  ferner  diu  des  Eratosthenes,  der  nicht  ' 


ibhleu  darf,  wo  doch  Strabo  regisfanert  ist;  «nch 

sollten  Quellen  wie  Hesychins  nnd  Snidas  ihren 
Platz  in  dem  Buche  erhalten.  — 

Uberaus  sorgfältig  revidiert  sind  auch  die  An- 
gaben Aber  die  neuere  littteratnr.  Die  neuen 
Erscheinungen  von  Bedeutung  sind  bis  in  das 
.lalir  IHM,')  Iiinein  gebührend  berneksiehtigt  worden. 
•So  finden  wir  z.  B.  ä.  161  bereits  den  2.  Band 
▼Ott  Gekers  Jnlins  Africamis,  8.  180  dBe  aweite 
Auflage  des  Yegetins  von  Lang  n.  a.  m. 

I'.mI's  liitriffs  der  anfzufiihreudcn  Litteratnr 
eine  wirklich  feste  Norm  gar  nicht  aufgestellt 
woden  keim  und  es  in  der  Hauptsache  dem 
richtigen  Blick  des  Verf.«  anheimssgeben  ist, 

Tinter  dem  \'ielen  das  fiir  den  Zweek  besonders 
\\  ichtigc  auszuwählen,  das  liegt  schou  in  der  An- 
lage eines  derartigen  Buches,  wie  das  vorliegende 
sidi  giebi.  Jeder,  der  die  Schwierigkeiten  einer 
solchen  Aufgabe  zn  beurteilen  versteht,  wird  hier 
Cielegenheit  halien,  die  Umsicht  zu  erkennen,  mit 
der  der  Herausgeber  zu  Werke  gegangen.  Der 
Vorsng  der  i^flddichen  Auswahl  des  sn  Bietendm, 
der  das  Buch  schon  fniher  auszeichnete,  ist  noch 
erhöht  worden.  Man  orientiere  sich  beispielsweise 
in  der  Litteratnr,  die  zn  Livius,  Cäsar,  äallust 
Q.  a^  Bnl|;efilhrt  ist.  NatBrUch  werden  hhuieht- 
lich  des  zu  gebenden  Materials  die  Meinungen 
stets  etwa-i  auseinandergehen,  nnd  es  wäre  daher 
ganz  vorkehrt,  wollte  mau  über  jede  Einzelheit 
mit  dem  HenKi^(eber  dispnti«ren:  idi  besehrSake 
inieh  daher  darauf,  einige  Schriften  nachzutragen, 
den  n  Fehlen  mir  besonders  nnfgefallen  ist,  die 
auch  zum  grüliiteu  Teil  unzweifelhaft  hätten  er- 
wihnt  werden  mOasen  und  in  einer  neuen  Auflege 
txx  bi  rück sichtigen  sein  werden: 

8.  2  fehlt  Matsats  Römische  Chronologie.  1883. 
84. 

8.  4  fehlt  die  sweite  Auflage  von  Cohens  De- 

scription  historique  des  monnaies  etc.  lS80f. 
S.  <;  fehlt  M.  Voigts  An^pibe  der  12  Tafeln 

imi. 

8. 14  ist  betreffs  des  TerUUtnisses  tou  Fabins 

zu  Diodor  der  Aufsatz  von  Kdnard  Meyer  Kh.  M. 
:(7.  S  r;iOf.  rnt+^rsuchnngeii  über  Diodors  rönii.sche 
Geschichte,  und  der  von  Thouret,  Jalirbb.  8uppl.- 
Bd.  11,  Uber  den  gallisdien  Brand,  su  enrilhnen. 
8.  18  sind  hei  den  Sdpionen  die  Anseinander- 
!  Setzungen  voit  Mommsen,  Köm.  Forschaugen, 
Hd.  II,  uaclizutrageu. 

8.  20  fehlt  die  Anffibrung  der  Quaestiones 
Naevianae  in  ili  r  Ausgabe  des  Ennius  von  Müller, 
sowie  die  der  ebenda  al^;edruckteu  Belli  Poeuici 
'  Uellitpiiue. 
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8. 21  fehlt  L.  MflllAT,  Qnintin  EnniiM.  Leipng 

1884. 

8.  27  fehlt  die  Ausgabe  des  Polybios  vou 
BOttner-Wobsi.   Bd.  1.  1882. 

8.  43  mnTs  die  Arbeit  von  Sohneider,  De  L. 
Coniflii  Sisi'iiiüu'  n'liqnÜM.  .leim  ISS'i.  woim  sie 
auch  keiiu-  hervorragende  Lei»tuug  iüt,  doch  an- 
geführt werdeu. 

S.  58  darf  Dfibnen  Amgabe  des  CSaar  nicht 
feil  Km,  wenn  aaeh  die  TOn  Holder  fQglieh  wq^ 
bleiben  kann. 

8.  81  ist  zu  erwähnen  die  Dissertation  von 
Stom,  Qvae  mMo  inter  tertism  T.  lAri  deciulem 
et  L.  Coeli  Aiitij»atri  histor.  intcrrrdat.  \\  iirz- 
burg  1883.  Sie  enthält  zwar  keine  dureliM'lila- 
geuilen  Argamente  (für  die  Nichtbenutzung  des 
üoeliaa  (!)  wAtem  des  Livins),  man  molk  aber 
doch  Notiz  von  ihr  nehmen. 

S.  95  liätt«  Keller,  der  zweite  iniiiisclie  Krieg 
n.  H.  w.,  nicht  gestrichen  werdeu  sollen.  Wenn 
etwas  m  tilgen  war,  so  war  es  meiser  Aitneht 
iiaeli  die  lateiniselie  Schrift  dieses  Gelehrten;  hin- 
zugefügt werden  niuls  allenlings  die  Resension 
vou  (JUbert  iu  den  (jüttiuger  Uelehrten  Anieigen. 

8.  101  darf  die  immwhin  nfltsliohe,  wenn  aneh 
nicht  anf  gmügender  Kenntnis  der  (^►uellen  bo- 
mhende  Dinertiition  von  Hhuiiiu,  De  i'ontibus 
.  Frontini,    Braanisberg  1883,  eingereiht  werden. 

8. 105  fehlt  der  3.  Teil  von  Soh«(eder,  Bei- 
träge zur  Kritik  der  Chorographie  dca  AngnstuM. 
1883. 

8.  lOii  müsseu  bei  8ilius  uuumchr  besser  die 
neueren  Schriften  Ton  van  Yeen,  Qnaestiones  Si- 
lianae  Leiden  1884,  und  Bauer,  Das  Verhältnis 
der  Pnnica  des  <".  Silins  Ttalicns  znr  3.  Dekade 
de:i  T.  Livius.  Erlangen  18W3,  aufgeführt  werdeu. 

8.  137  fehlt  der  1.  Band  der  Anigabe  des 
Gcllins  von  Hertz,  1883.  (Bd.  2  konnte  noch 
nicht  erwähnt  werden.) 

S.  143  fehlen  ganz  SpeziiiUchrifteu  über  die 
Qnellen  Appians,  so  x.  B.  Hannak,  Appian  nnd 
seine  Quellen,  Wien  18(iM.  und  Buchholz,  die 
tiuellen  des  .\])|)ian  und  Dio  '"ussius  für  die  iU  - 
»chichte  des  zveiteu  puuiwchen  Krieges,  l'vritz 
1872. 

8.  146  bei  Polyän  ist  zu  vermerken  Mclber. 
in>er  die  Quellen  und  den  \\  ert  der  Strat^'gemeu- 
sanuulung  PoIjüum  iin  14.  >Suppl.-lld.  vou  Fleck- 
eisens Jahihb.  1885. 

S.  lilG  sind  die  Dissertationen  von  Hildeslieimer. 
Ih'   liliro  (jui  inseriliitur  <le  viris  illustriiiUs  urliis 
iiuniue  Berlin  ISöü.  und  ('ohn,  Qnibus  ex  fouti- 
■  bua  8.  Aureli  Victnrts  et  libri  de  Caeaaribns  et 


epitomes  undedm  eapita  primra  flnzerini  Berik 

1884.  naelr/.iitrnfjeii. 

8.  i.st   überleben   die   Abhaudluug  vou 

Uuger,  PhilologiLs,  8u])]d.-Bd.  4,  S.  189£  ^Pe- 
riplns  des  Avienas. 

S.  177  fehlt  die  Ansfjabn  <1»  -  Urep^or  von  Tours 
von  Arndt  und  Krusch  iu  den  Mouuuieuta  (jertn., 
Scripti.  Meroving.  P.  I  1,  2.  HannoTer  1884. 
85.— 

Zum  Text  eiiiitre  wenige  I?einerkiingen: 

S.  y  bei  Anfüliniiig  von  de  leg.  1,  2,  Ü  ist 
das  ganz  Terstäudliehe  iucundius  besser  iu  deu 
Text,  imnnins  als  Yemintni^;  hSehatens  in  die 
Klammer  zu  setzen. 

S.  24  iu  der  Stelle  bei  Nonius  p.  1(K)  niuCs  es 
wegen  des  Lemmas  notwendig  heil'seu  duovicesinio, 
also  weder  dooderioeuno  noch  dnoetrieenmo,  was 
ilbrigens  sclion  Quieherat  gesehen  liat. 

S.  muls,  wenn  l»ei  Anführung  der  Lesart 
L.  Aelius  auf  Marx,  titudia  Luciliuua  verwiesen 
wird,  andi  der  Gegenbemerkungen  too  Sie|^ 
a.  a.  0.  gedacht  werden. 

S.  41  sollte  Meixners  Vermutung  betreös  der 
Ilücherzahi  des  Gellius  aufgenommen  werdeu 
(Zisehr.  f.  5.  0.  1877,  332). 

Das  Register  ist  sehr  sorgfältig  re^ndiert;  wir 
erblieken  «larin  z.  Ii.  Aelius  Aristides,  der  früher 
fühlte;  doch  läfst  die  .Zulage  uoch  ein  weuig  tu 
wünschen  flbrig.  Eingeingt  mfissen  werden  a.  B. 
Tibnllus  und  Propertius,  die  oben.so  hinein  ge- 
hören, wie  ('atul!u>.  Lueilins  u.  s.  w. 

Nur  wenige  Druckfelüer  sind  uiii-  aufgefallen, 
auch  sind  die  der  alten  Auflage  soigaam  tnv 
bessert,  wie  z.  B.  S.  .30,  Z.  5  v.  u.  214  für  das 
falsche  204.  Doeh  will  ich  erwähnen,  dal's  (S.  1) 
dius  Jahr  des  Erscheinens  der  vierten  Auflage  von 
Teofleb  Lttteratnxgeeehiehte  nieht  1881,  sondern 
1882  ist;  8.  61  fehlt  beim  Citat  aus  Mommsens 
H.  G.  unter  dem  Bellum  .lugurthiimiii  die  .\ngjibe 
der  Auflage.  S.  18  Z.  14  v.  u.  ist  verdruckt  (io- 
otlimif  fBr  ßaoditw.  8.  37  erweckt  der  Ausdruck 
Nauta  fi  (jail..Groen  van  Prinstercr  deu  Glaul>en, 
als  liaiidele  es  sieb  nicht  uni  zwei  verschiedene 
Selihtteu;  c«  ist  dies  aas  der  alten  Auflage  stehen 
geblieben.  Das  HUkrenündnis  ist  woU  ni> 
s])rHn|^eh  aus  Peter,  relL  p.  CK7Xin  Anm.  ent> 
standen.  — 

Das  gelehrte  Pulilikum  ist  dem  lientusgeber 
für  seine  Arbeit  an  Aneikennung  und  Dank  ver- 

pfliobtet. 

Leipsig.  Eduard  Zanekc. 
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Btrubardui  Hubert,  De  »rbitris  Atticis  et  priv»tU 
et  pnMids.  I  Jpsiac,  apnd  0.  Pock  MUCCCLXXXV. 

57  S.  8".  1  A 

\iii'h  Mu<ltw!ilokor  uriil  Moior  nochnmls  die 
Fnigo  der  Diäteteii  zu  behandeln,  scliieu  nicht 
nmtweckniirai^,  xqiimI  durch  die  FofMiningen  der 
letzten  Dezennien  auf  dem  Gebiet«  der  Kriecluscben 
Alt.ertnnislainde  manches  none  Resultat  aus  Licht 
gefördert  war.  Doch  will  ea  mir  richtiger  er- 
sehemeiif  nene  üntemMhnngen  snf  proMMiialem 
Gebiete  erst  dum  zu  beginnen,  wenn  die  von  Lip- 
aiu8  nnt«niommene  Neubearbeitung  des  attischen 
Prozesses  beendigt  ist,  waa  doch  buuien  kurzem 
eintreten  wird.  Sehen  deshalb  wird  nch  diee  em- 
pfehlen, weil  gegenwärtig  bald  nach  der  ersten, 
hal<l  nach  der  zweiten  Anflaj?«  zu  citieren  ist. 
So  hätte  auch  Hubert  e>.  'Ab  »ich  die  W'iderlegiuig 
Sehoemanns  apttren  kSmen,  wenn  er  Lipsiaa  att. 
Proc.  S.  7(17  eingesehen  hiLtt<'. 

Dal's  zwisciu'n  öffentlichen  und  privaten  Schicils- 
richtem  zn  scheiden  ist,  hat  scliun  die  frühere 
Fonchnng  festgestellt.  Wenn  num  mm  mit  ziem- 
licher Sicherheit  behanpten  kann,  dafs  unter  Eu- 
klide-' das  (ic«»ct7.  erlassen  sei,  jede  Sache  mit  Aus- 
nahme der  dixm  ifiTxoqtxul  von  mehr  als  10  Drach- 
men Wert  s«en  merst  in  Yorinsitans  dem  Sdiieda- 
riehter  xn  unterbreiten,  so  möchte  ich  noch  weiter 
pehen  und  heliaupten.  dals  die  öffentlichen  Schieds- 
richter erst  zn  dieser  Zeit  eine  attische  Behörde  ge- 
worden nnd.  BeEBgUeh  der  Ansahl  der  jShxlieh  in 
Athen  funktionierenden  Diäteten  kann  ieh  Hnbert 
S.  '24  ff.  nicht  beistimmen.  Ks  kommen  hier  zwei 
Inschriften  in  Betracht,  0.  I.  A  Il'<  uo. 
DaA  min  die  letstere  nicht  ein  Yeneiohnie  ron 
Diiiteteu  sei,  hat  Hiil)ert  ni(!iit  erweisen  können, 
vielmehr  ist  an  liertrks  Krgänzung  der  I  berschrift 
\dMnii\iai,  die  auch  Köhler  aufgenommen,  fest- 
mhalten.  Betreib  no.  948  OiSehte  ieh  bemerlcen, 
dafs  die  ganz  angleiehe  VertMlong  auf  die  Deuien 
mir  nicht  dafür  zn  sprechen  Hcheint,  dals  dies 
Verseichuis  sämtliche  Diäteten  biete,  samai  auch 
die  Zahl  104  ohne  Analogon  in  der  attischen  Ver- 
ÜUMUlgMform  ist.  Nach  meiuiT  Ansicht  sind  es 
nur  flicjenigen  Diäteten.  die  in  dem  betreffenden 
Jaiire  funktioniert  haben,  denn  es  kam  wohl  durch 
die  Andosnng,  dafs  nicht  alle  wShrend  ihres  Amts- 
jahres such  thätig  waren.  Auf  eine  derartige 
Anffasfaing  scheint  mir  auch  die  riierschrift  hin- 
zuweisen: dut$t^tai  ot  Jttqi  l-it'ttxX(oi'i  änJijaaf 
vttffovttSimtt  Tor  d^fttn*.  Gewählt  wurden 
die  DiSteten  nach  Hubert  ntclit  aus  der  Zahl  der 
Pli yletif^enosseu.  sondern  all•^  der  'ioamtheit  der 
Athener.  Das  Kollegium  war  in  zehn  Abteilungen 


geschieden,  ho  dal's  jeder  der  zehnte  Teil  der 
l^kenntniflse  sngewiesen  wurde.   FHr  jeden  ein- 

zehien  Kall  wurden  durch  ihi>  Los  die  Scliieds- 
richter  durch  den  Vorsitzenden  Heaniten  liestiiiimt. 
Nur  Bürger  konnten  vor  dem  SchiedHrichter  ihre 
Saehe  fthren.  Dies  bringt  mich  darauf,  Hubert 
entgegenzutreten,  der  8.  9  behau] itot,  dals  anch 
Met<)ekpn  das  .\mt  eines  privaten  Scliieilsrichters 
übernehmen  konnten.  Wenn  uns  nun  in  der  That 
bei  [Dem.]  33. 14  der  Fall  entg^entritt,  dafs  ein 
Byzantier  ▼<»!  beiden  Pnteien  ah  Schiedsrichter 
herangezogen  wird,  so  ist  an  der  betreffenden 
8telle  allerdings  nichts  ilavon  gesagt,  in  welcher 
Stellung  deraelbe  sieh  im  athenisehen  Staatswesen 
l>ewegte;  aber  der  Schluls.  den  schon  Schubert 
de  prov.  att.  S.  ,')7  ans  den  W  orten  <;ezo<»en  hat, 
ist  nicht  richtig.  Phokritos  winl  eben  als  Mit- 
bürger des  Apatnrios  gemannt,  um  dadurch  das 
viHlig  loyale  Verfahren  bei  der  Znsannnensetzung 
des  Seliieds>ierichtps  7.u  erweisen  und  die  Schuhl 
an  dem  Nichtzustandekoimnen  desselben  dem  Apa- 
tnrios allein  in  die  Sehuhe  sn  schieben.  Wenn 
nun  aber  dann  bei  [Dem.]  ,34,  18  der  Schiedsrichter 
Gfödotoc  als  lootfXTic  bezeichnet  wird,  so  <larf  da- 
raus mit  13oeckli  Staatss.  I  nicht  gefolgert 
werden,  dafs  nur  die  ttmeXttc  als  Sehiednichter 
hätten  fiuigieren  dürfen.  Vielmehr  liorct  die  Sadie 
widd  so,  dal's  für  <lie  Zusainiiieiistellim<i;  der  pri- 
vaten Schiedsgerichte  das  Gesetz  keine  Vorsclirü'ten 
gab;  m  handelte  neh  darum  eben  «aobTersländige 
Miiiiiier  für  jeden  einzelnen  Fall  sn  finden,  deren 
rnhorholtcnheit  sich  von  selbst  verstand.  üs 
wird  deshalb  nicht  nötig  sein,  bei  Pbokritos  das 
Metoekentnm  ▼orausBaseteen.  Znm  Sehlufo  will 
ich  noch  erwähnen,  dafs  ich  die  Kra>?e  der  Instanz 
resp.  ilie  MTififlichkeit  einer  .\ppellatiiiii  hei  Mnhert 
nicht  genügend  erörtert  sehe.  Auch  in  der  Ktj- 
mol(^  des  Wartea  dfaira  kann  ieh  nicht  auf 
seiner  Seite  stehen,  sondern  halte  mich  ata  G,  Cor- 
tius  (Jrdz.'  S.  CHI. 

Charlotteuburg.  Hugo  Landwehr. 

H.  Bnermann,  Die  han<lv(  hriftlichc  f'ltcrliefo- 
niufr  de«  Isokrates.  I.  Die  Ilaiuhchriflen 
der  Vuljrata.  lierliu  ISS.'i.  (iacriiier.  ^^Vi^se^|- 
scbaftlicbc  Beilage  zum  Prgr.  d.  Friedricks-tiymn. 
1885.  Prgr.  No.  55.)   28  S.   4«.    1  JL 

Die  vorliegende  Programmabhandlung  bringt 

die   erste  fdii«  zweite,    welche  "ilen    I  rhiiias  imd 

seine  ^'erwaadtechaft'  behandelt,  erschien  in- 
zwischen im  Osterprogramm  1886.   Bed.)  von 

drei  .Vbhandlungen,  in  welchen  Buermann  die 

hiindsclirifti.  I  lierliefeninj;  de<  Isokrates  zum 
Zwecke    ciuer   neuen   Ausgabe   dieses  Redners 
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■nf  Grand  des  von  ihm,  dem  V£,  sellMit  ge- 
sammelten liMidsehrifU.  Materials  dnnnlegen  ge- 
denkt. Diespr  erste  Teil  picitt  <lic  Ifamlfohriftcu 
der  Ynigata;  der  zweite  wird  dem  L  rbiuas  uud 
eeiBer  YerwandlMhkft,  der  dritte  einiir  Unter- 
laehm^  des  Verhältnisses  gewidmet  sein ,  in 
weleber  die  Uf"/,<'ii>ioii  des  Urb.,  die  Viilf»;it-  und 
die  Nebenüberlieteruug ')  £u  eiuiuider  üteheu.  Die 
Beepreehnng  einer  Arbeit  wie  die  vwHegende, 
wo  das  Material  nich  vorliiufi);  einer  genaueren 
Kontrolle  entzieht,  kiinii  iiiitiirlirli  mir  Mtf  ein 
knrzeH  Keferat  des  lukäitH  hiuttuslaiifen. 

Der  eigenäiehen  Bebandlanfif  der  Vnlgathand- 
H<'hriften  ist  eine  Klassifizierung  den  gcHainten 
h».  Mat*Tiiils  und  eine  TaheMt«  üImt  die  l?i'ili<'n- 
folge  der  Heden  in  den  iiau])thaud.sci)rift«a  vor- 
aasgeeehieki  Jene  Klaanfiriernngt  die  Bekker 
allein  naoll  dem  Vorhandensein  der  [.iicke  XV 
72 — HÜK  vorgenonmieii  liatte.  wird  von  Huerniann 
vielmehr  nach  der  kleiueu  Lücke  am  ächlulk  XV 
320 — 323  ToUiogen  nnier  Verwertung  jener  grö- 
fHeron  Lücke  erst  an  zweiter  Stelle.  So  scheiden 
sich:  1.  r.y  liickenbuft  am  >!<>!iliils  (XV  :^-2n— :5-.>:]). 
2.  S  &  vollständig  am  Sehlurs  uud  zwar  uj 
^  JT  mit  L6eke  in  der  Mitte  (XV  72—309),  b) 
&  ohne  Lücke. 

Der  HaTiptvcrtretf-r  <hr  A'iil^ata  ist  1.  der 
VaticauuH  Üb  =  yi  (membr.,  a.  iOü3,  Fol.  ;H04). 
Pol.  1—4  (—  or.  I  1—46  «rf  t*f)  sind  sj)ä- 
tere  Krgünzung  eines  nach  .Ausweis  der  alten 
Quatcniioneiizälihiii^  drei  (^iialeriiioiien  umfassen- 
den AusfailH  von  tiiätturn,  die  aultwr  dem  Anfang 
von  er.  I  die  Vita  und  A  rgumente  so  sSmtliehen  (V) 
Reden  enthalten  Iniben  werden.  Die  Srholieu  in 
.  von  Korais  niivollständin  njit^fh'ilh  sind  in 
Orr.  I  X  XI  Xlll  von  erster  iiaud,  in  VI  und  XII 
Ton  einer  Hand  des  18.  Jhd^i;  in  den  fibrigen 
Reden  verteilen  US  sieh  anf  diese  beiden  Häiidi'. 
•  Ks  korrigierten:  oorr.  l~-(li'r  >ith  rcvidierenilo 
Schreiber,  corr.  2  vermutlich  der  Schreiber  jeuer 
ilteren  CjuateimoneniShlnng,  corr.  9  Schreiber 
der  jOngeren  Scholien.  Da  der  erp°iu/.ti>  Teil 
Fol.  1 — ^4  von  einer  anderen  als  einer  <lieser  drei 
Hände  durchkorrigiert  int,  ergiebt  sich,  dui's  corr. 
2  nnd  3  ilter  als  der  Ansfidl  Ton  Quai  1—3  iat 
Corr.  .3  korrigierte  nach  einer  der  Vorlage  Ton 

ahnlichen  Uandeohrift,  eonr.  2  dagegm  nach 

*)  Ich  bsbe  hier  Am  Unterwlited  swlmh^a  einer  Re- 

zfusimi   <l('i  rrliiiiii-iti'xti-i    uiii!    iI't  ri)frlii'fiT'iiiir 
<Ut  Vuljfiit.i  uii'l  Citjitf  iffiim.lii.   Itiitniiaiiii  ••piiihi 
den  KexenHiducn  F  inul  vnifr.,  wie  ich  (  >  .null  ijrilian 
habe.    I«-h  hoffe,  es  bestätigt  sich,  dal»  F  reaeuaiert  ist, 
die  ynlg.  den  alten  Scbleadrian  giebt 
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einem  in  grftbster  Weise  dnreh  Interpolation  ent- 
stellten Texte.  Laurentianus  plut.  S7 
eod.  \  \  —  (-)  (bnnilm  .  s.  Xlll)  ist  alleiniger  Vertret«>r 
eines  besonderen  Zweiges  der  Vulgata.  —  3.  Pari- 
flinns  2932  —  17  (ehartae.  a.  XV)  nnd  Lanren- 
tianns  58,  5  (chartac.  s.  XV),  von  welolien  jener 
als  korrekter  ^esclirieben  zum  Vertreter  des  dnreli 
diese  Handsebriften  gebildeten  Zweiges  der  Vul- 
gata, dem  sonst  faet  jeder  Wert  betreib  der  Test» 
gestaltung  fehlt .  gewählt  ist.  —  4.  Die  ab» 
geleiteten  Mandseliriften  j»ehen  anf  yf  r.n- 
rück;  aus  ihrer  grolken  Zahl  verdient  allein  ein 
Vatioanns  (Palat.  135  bombjc.,  s.  XIIT,  Fol.  116) 
wegen  (  ijiiger  HXU  ihm  eignenden  Scliolien  her^ 
vorgehuben  7.n  werden.  —  .').  Dii'  kfjiitaini- 
nierten  Handschriften;  sie  haben  einen  au» 
n  dnrehkorrigierten  Text  von  yi;  ihr  Hanptvor- 
tretor  ist  der  Parisinns  "ÜK-JO  (memhr.,  ».  XV  = 
T  i>ci  Scliol.  '^rat'o.  in  Aeseliin.  et  Isoer.  «mI. 
Uind.),  die  Aldiua  uud  Mediolaueusis  gehen  auf 
diese  Handschriftenklasse  znr&ek.  —  Zar  Erlattte- 
rung  nnd  Rechtfertigung  desVoigebnehtan  werden 
die  \ollstiiiiditieu  Kollationen  7,nni  Philippos 
mitgeteilt-),  und  diesen  kleinere  liemerkangen,  wie 
äber  das  v  iffl».  in  F  nnd  daa  »  mntnm  eben- 
dort,  angehängt. 

Kine  Kritik  dieser  Ansfiihrniiijen  ivf,  w  ii>  rje- 
sagt,  nicht  gut  möglich,  doch  zeigt  diese  .\rbeit 
alle  die  VonBge,  die  wir  in  dee  Verf.s  Tsaios- 
ausgäbe  finden«  nud  dürfen  wir  somit  liofTen.  in 
nicht  zu  ferner  Zeit  eine  Aiisirabe  des  Isfikr.  zu 
haben,  wie  wir  sie  uns  wünschen,  eine  Hoffnung, 
die  ieh  »ach  dann  für  erftillt  halten  wSrde,  wenn 
die  Wünsche,  die  ieh  zum  Schlnls  noch  atis- 
spreolien  möchte,  vom  lirsgb.  nicht  beriieksiebtigt 
werden  sollten;  denn  sie  betreffen  nur  änläerlichos; 
aber  ich  kann  Teraichem.  dafs  sie  aofser  ron  mir 
noch  von  mehr  als  l  in.  r  Si  ite  geteilt  werden. 
Hiiriiiaiin  zitiert  die  i-inzelnen  Lesarten  naeli  clen 
Zeilen  in  den  einzelnen  Paragraphen,  wie  iickker 
es  that.  Beim  Znsammenstellen  des  kritisohen 
.\p|iarates  ist  dies  ja  dius  Natürliche«  beimGefamneh 
einer  An-<<_':i!ie  üImt  i-<t  es  nnbe(|nemer.  als  wenn 
die  Lesarten  die  Zeiieuzalil  ihrer  Seite  vor  sieh 
iaragen.   Daa  Umsetaen  jenes  Citi«rens  naeh  Plnra« 

')  .\in  iiitfr(s>{nitesteii  ist,  «Infn  V  71  drtl^uXihn oiig 
mir  Villi  jenrr  /  Mirr.  2  herrührt  wiilin ml  Ff')//  |ir. 
om.  in  lac.  litt.)  itiyfarui  bieten.  £s  ist  dies  das 
Wort.  nJt  wHdiem  man  das  i^ultt^ur  1 1  entloriftea 

\vk\Ui  (S.lini  jilcr.  Ailsi;<-w.  Itf.I,  II  -'  [Wi;.  \  —  Di'-se« 
iifyfatitc  In«'  H.  in  Kliiinmern  eiu  <iu<mI  rt-stii.  hiiizn- 
u'<  tiii;t.  wie  it  iiiu  ii  son>t  in  dieser  Kollation  ir>  u*'beaen 
Fnlls  diinh  kurze  Ikiiierktiniren  seine  von  Blafs'  Atts* 
gabt-  abwiiehenito  Textgestaltuiig  keunzcicbuot. 


28.  April.    WOi'HEN.SCHHlFT  IfVB.  KLAÜSläCUE  I'ULLÜLOUIK   l»bO.   Nu.  17. 
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graphenseilen  ia  d«8  nadi  den  Seitenzeilen  \nt 

Sai  Ii»«  des  Korrektors,  der  Hr^gb.  hat  nur  di«- 
Kontrolle.  Weit  wichtiger  jedoch  ist  (Uh  zweite, 
was  ich  noch  wänscbe.  ßuermann  hat  die  Re- 
Beiehnnng  der  Hd8ciir.eii  nii  grneli.  Bnchstahen 
ln>ihchaltpn:  wamm  wird  nicht  rlifiir  dif  mit  la- 
ttfiniachen  Lettern  gewählt?  Denn  abgei<ehen  du- 
Ton,  dafs  dies  das  Übliche  ist,  verdient  «R  im 
Apparat  sa  «inem  grieduadMn  SchrifMener  dei- 
wcjron  besonders  den  Vorziip,  weil  etwaige  Mifs- 
Terständuissc,  welche  die  gricchiMclien  13ezeich- 
nungen  nach  grieduMhen  einzelnen  Wörtern  her- 
TonmÜNi  kSnnen,  aaageaohloflMm  mnd.  Man  wände 
nicht  ein.  dals  ilerartij^en  Aufheben  der  traditio- 
nellen Bezeichnung  verwirren  werde:  oder  hat  sich 
Schanz  etwn  iin  PUton  durch  diene  Uedeuklichkeit 
beimn  Uhmb?  Eine  eolehe  Nenening  ist  nieht 

mir  erlaubt,  sie  ist  gefordert,  in  einer  jeden  .\n»- 
gnbe.  die  in  der  Kritik  der  I  berliefening  auf 
Grand  erweiterten  Materials  einen  ISeliritt  vorwärts 
thnt.   Das  {wird  ja  mit  Bneimaniis  ledkrateRam- 

gabe  der  Fall  sein;  denn  glaubte  ich's  nicht,  dafs 
Avir  dessen  sicher  sein  kJVnncn,  würde  ich  diesen 
meinen  VN'nnsch  gar  nicht  haben  anssprechen 
mSgen. 

Florena.  Bmo  XelL 


Otto  Soboeadoarfinr,  De  Kenaina  Catoiiis  de  a|{rical- 
tnra  librl  forma.  Part.  I.  De  sjntaxi  CAtonis. 
I)is^.  inang. . . .  BegiiDonti  MOCCCLXXXV.  (SBl., 

80  S.i 

Im  Litterarischea  t'entralblutt  iöüli  Nu.  02 
iflt  bei  der  Beqweehmig  von  Keils  Ansgabe  des 
Catomi^Mn  Werkes  de  agri  cultura  <laninf  hiu- 
geiriesen,  dafs  jetzt  endlich  die  Korsrhnng  Tiiög- 
Uch  geworden  sei,  wie  weit  die  untprüngliche 
Oestatt  deMlban  Ändemngan  erfahren  habe. 
Jordan  hatte  fcon  vorher  mit  der  l'berzeugiuig. 
dafil  wir  es  hier  im  wesentlichen  mit  ('atonischer 
•Sprache  zu  thau  haben,  zugleich  die  Hoffnung 
amf^edrfiekt,  den  Beweis  hierfür  sa  liefom.  Ist 
nun  dies  auch  nicht  erfüllt  worden,  80  erwarb 
sich  .Jordan  doch  das  Verdienst .  einen  seiner 
tSchöler  zu  der  wichtigen  Lutcrsucliuug  anzuregen, 
ob  jenes  Slteste  grtfiwire  Denkmal  lateinisoher 
Prosa  in  der  echten  Fassung  otler  in  einer  Um- 
gestaltung erhalten  ist.  Tn  der  vorliegenden 
Dissertation  wird  nur  eine  Seite  der  Aufgabe  be- 
haadeU.  DerVeiftaser  ericennt,  dafs  sar  Lösung 
derselben  nicht  allein  die  S|)rache  der  Catonischen 
Schrift,  sondern  auch  ihre  Benutzung  bei  anderen 
Autoren,  ihr  Inhalt  und  die  Komposition  erforscht  i 
werden  mnTs.    Er  beeduiakt  sich  jedoeh  anf ' 


sprachliche  Untenuehmi^,  und  swar  de  a!;fiitazi, 

wahrend  er  auf  eine  Ablnindlung  <le  rocabuUs 
oorumqne  scriptura  und  de  fonnis  verzichtet.  I>ie 
vom  Vf.  gewühlte  Anordnung  soll  nicht  bemängelt 
werden.  Wenn  die  Erörterung  eines  Teiles  der 
Nebensätze  im  Ansehlufs  an  die  unterordnenden 
Konjunktionen,  eines  anderen  innerhalb  des  Ka- 
pitels ülwr  die  Modi  und  Tem|H>ra  auch  nicht  die 
beste  ist,  so  könnte  «ne  gesehiekte  Hand  ja  doeh 
in  diesem  Rahmen  eine  lichtvolle  r)arstellnng 
geben,  tieschicklichkeit  läfst  aber  der  Verf.  ver- 
missen. So  fleilsig  er  den  Stoff  gewimmelt  hat, 
die  Damtelhug  gelingt  ihm  nicht.  Sein  Latein 
ist  nnbeholfen  und  inkorrekt;  zu  den  zahlreichen 
Schreibversehen  kommt  eine  Masse  von  JJruck- 
fehlem,  um  die  Lektüre  noch  unerquicklicher  zu 
machen.  Die  Methode  des  Vf.s,  nieht  nmr  die 
Fragment<^  der  übrigen  Schriften  t'atos,  sondern 
die  archaische  Litteratur  überhaupt  zur  Verglei- 
chung  mit  dem  Buche  de  agri  cultura  heranzu- 
siehen,  Terdient  BiUigmig.  Aber  seine  gegen 
Keil  gericht4»te  Bemerkung  über  die*ie  Methode 
ist  ungeschickt  motiviert  und  verfehlt  ihr  Ziel. 
Um  den  Gegensatz  zwischen  den  rednerischen 
oder  InstmiMihen  Sehriften  Catos  so  dessen  Bndie 
vom  Landban  zu  veranschaulichen,  erinnert  der 
Verf..  welcher  Unterschied  der  Sprache  aucl»  hent- 
zntage  zwischen  einem  Cieschichtswerk  und  einem 
Koehbneh  bestehe.  Das  Terkennt  niemand;  aber 
der  Verf.  verkennt  oder  vergifst,  dals  so  unähn- 
liche Bücher  verschiedene  Autoren  zu  haben 
pflegen.  Hätte  etwa  Uervinus  auch  ein  Kochbuch 
gesohrieben  nnd  Herr  ron  Malortie  eine  Gesehichte, 
so  würden  die  verschiedenen  Werke  ilesselben 
Autors  gewifs  der  Ähnlichkeit  nicht  entbehren. 
Wenn  übrigens  der  Verf.  diw  Bauerulntcin  Catos 
mit  dem  Latein  der  gaten  GeselbchafI  bei  Tereu 
vergleicht,  so  wagt  CT  nicht  weniger,  als  durch 
die  N'ergleicluing  der  verschiedenartigen  Werke 
desselben  Autors,  der  ja  die  Redekünste  nirgends 
gepflegt  nnd  seine  R^l  f^Vam  tene,  verba  se- 
quentnr"  überall  befolgt  hat.  Ausschliefsliche 
Beschränkung  auf  die  Scliriftstellerci  Catos  („cete- 
rorum  Catonis  schptonim  reliquias  so  las  in  com- 
paraüonem  voeare"  sagt  der  Verf.  S.  3)  wird 
übrigens  von  Keil  nicht  befürwortet;  wie  würe 
auch  die  Würdigung  des  Archaismus  Catos  ohne 
ausgedehnte  Litteraturvergleichung  möglich?  Den 
von  Keil  hetgesteUten  Text  legt  der  Vf.  natfl^Ueh 
zn  Grandel  geht  jedoch  selbständig  auf  die  Uber- 
lieferung  ein  und  weicht  im  Urteile  bisweilen  von 
Keil  ab,  freilich  nicht  gerade  mit  Glück.  8o 
nimmt  er  S.  31  Amttofs,  dafs  Keil  die  Verbindung 
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VOM  in  mit  «li-m  Akk,  iin  oinigon  iStelleti  «icwalirt, 
iiii  HiultTeu  emeutUert  hat.  Aber  für  ilio  Aiulti- 
rnng  p.  52«  20  in  arbore  (statt  arborem)  relinqnito 
spricht  die  I)oul.:i  it.  82.  5.  Die  VerdrSogang 
des  Abi.  dureil  ili  a  Akk.  in  di-r  TnidiHoii  p.  4)1.4 
nnd  5  erklärt  »ich  ms  irriger  AüHimilatiou  von 
in  femaoe  Tor  enm  nnd  ron  in  TÜla  nach  imbrem. 
—  S.  35  verlangt  der  Vf.,  dals  p.  j.'i.  3  i>i  aero- 
bem ponito  luMln'halteu  wenlr:  alicr  Inr  den  AM. 
Hpricht  die  rarallele  38,  10  in  .scrobe  quoia  pones 
nnd  eine  FBlle  ihm  wohlbekannter  Bei^iele^  da- 
runter etwii  zehnmal  in  »ole  ponito.  —  Konjek- 
turen <lurfff  ilei-  Vf.  zwar  übergehen,  wenn  sie 
ihm  uieht  treifeiid  »chieueii  (wie  vielleicht  zu  1 2,  ö 
8.  77);  aber  wo  seine  Ywmntnng  mit  einer  frem- 
4len  zusammentraf  (t|^  8.  4H  zu  <iO,  17  mit  Phil. 
.All/..  .MV.'idli,  !t>iiC>-f.'  er  die.s  l>enierken.  Die 
Inti^rju'etation  des  \  erf.s  bekundet  ^k>J^falt,  in 
seiner  Erklärung  «1er  spraebUehen  Eiseheinungen 
findet  sich  leider  anch  Veraltetes.  So  Hchreibt 
er  S.  ."»()   ..()uii.--snui  ]io^t  amplins"  ete.. 

oäenbar  ohne  Kcautuih  der  Entwicklung,  wie  -ie 
WSliPlin,  Lat.  nnd  rom.  Comp.  8.  dargelegt 
hat  Dos  Ziel,  die  Oleiolunüfaigkeit  der  ajntak- 
tisehen  Phänrimene  in  Catos  Buch  nnehzuweisen, 
behält  der  Vf.  fest  im  Ange  und  richtet  auch  die 
Anfmerksamkflot  Lesern  immer  wieder  auf 
diesen  Ponkt.  Widerspreohendes  wird  in  eiuei- 
Notc  kurz  aligetliiin.  z.  M.  S.  .'»S  oder  oder  in 
eklatanteren  Fällen  wie  i*^.  7(i  zwar  als  liefremdeud 
anerkannt,  aber  dem  Zufall  Kug&schricben.  Im 
gansen  ei^ebt  sieh  allerdings  aus  der  Arbeit  des 
Vfjr,  flSennoneni  f('atonis)  et  optiine  in  illam 
aetatem  eouveuirc  et  per  totnm  libruni  enndem 
etwe"  (S.  Üü)  —  soweit  es  »ich  um  die  Syntax 
handelt  Aber  Ar  die  Frage  nach  der  Int^ritat 
des  Werkes  de  agri  eultnra  ist  iliimit  nodi  nicht 
viel  gewonnen;  denn  dal's  der  alt^Ttüinliehe  Cha- 
rakter von  Catos  Schreibart  in  der  ."Syntax  und 
im  Stile  gewahrt  sei,  war  schon  Torher  erkannt 
und  ftosgesprocheu  (s.  PhiloL  Ana.  XTV  298).  Die 
liosuag  der  Krage  in  ilirem  vollen  Umfang  er- 
.scheiut  also  noch  immer  als  wissenschaftliches 
BedQrfhis,  nnd  es  ist  dr^l^^end  so  wflnsehen,  dafs 
nieht  wie  bei  so  vielen  Dissertationen  die  erste 
Particula  von  ächöndörffen  Arbeit  die  einzige 
bleibe.  «. 


Vevik,  M.  Tullii  Ciceronl«  in  L.  CatUinam  orationes 

rinattnor.  l'raL'ae.  suin]ituü  fecit  Bocietas  PhUolo- 
guruni  lloheiaicoruia  18bä. 

Diese  gnt  ausgestattete  Schulaasgabe  gicbt 
den  Text  eklektisch  nach  Eberhard  and  Hahn; 


mit  den  Handschriften  hat  N.  sieh  nieht  -u?!!»- 
stäudig  beschützt,  obwohl  die  Bemerkungen  voa 
Lehmann  (Hermes  1879)  Aber  den  Wert  des  cod. 
a  dazu  vi'ianla»ien  mufsteo,  bei  einer  neuen 
gäbe  dieser  l'nige  nälier  zu  treten,  wie  deim 
Müller  seiner  Uezen«>ion  mit  liecht  die  Hm.  h  A 
m  gmnde  gelegt  hat.  Vielleicht  teilt  N.  die  Aa> 
sieht  Lutorbachers  (.Taliresbericht  iHHVt  p.  (►Ii), 
man  miis.se  bei  Seliulausgabeii  mehr  auf  stilistiselip 
liriinde  und  weniger  auf  die  Autorität  eiuzehier 
Handschriften  sehen;  dem  Ref.  erscheint  es  wenig 
glaublieh  nnd  noch  weniger  wünschenswert,  daf» 
<lie>e  Meinung  allgenn'inen  Heifall  findet,  denn  in 
diesem  Falle  würde  dem  subjektiven  'üefuUen 
nnd  'Mifsfiülen*  noch  ein  weiteres  Feld  geöffaet 
st>in.  Wenn  schon  die  rücksicht,sloso  Durchftdi- 
nmg  der  sog.  grammaliselien  l'ei,'elii  r»ft  /n  einer 
Vergewaltigung  der  »Schrift'SteUer  geführt  hat,  »o 
sind  Ändern  ngen  ans  stilistischen  Gründen  noch 
viel  bedenklicher,  da  die  KtiliHtischen  Hegeln  direr 
Xatnr  nach  weit  weuiger  aosnahmslos  sind,  als 
die  grammatischen. 

Lad.  Carrienis  in  A.  tiellü  noetium  attleanim  lil>ii>s 
rommentarios  qui  exslant  castigaliununi  et  noturuni 
Rpedmen  altemro  ex  ed.  prine.  a  Martine  Herti 

(le])niiii))tinn.  Ind.  scliol.  in  univ.  litt.  VrntislST. 
]m-  aestalem  a.  MÜC'Ct  lAX.Wl  .  .  .  haben<laniiL 
27|»ag.  4. 

In  <ler  ir>K.')  erschienenen  Gellinsausgabe  von 
II.  Stephanus  wird  du^  Kr-.eheiuen  von  ..Notae 
Lud.  Carrionis  ((pii  vet.  exemplaria  coutulit)''  in 
Anssicht  gestellt.  Enduenen  sind  aber  nnr  sieben 
nnd  ein  halber  Bogen  „Castigationes  «i  notne". 
rlie  mitten  in  einer  Erklärung  zu  I  2.').  H  abbrechen. 
Warum  nur  diese  Bruchstücke  veröffentlicht  wur- 
den, worin  ihr  Wert  bemht,  ist  Ton  H.  Herls 
in  der  Vorrede  zum  sweiten  Bande  seines  grofften 
(Jellius  p.  CXVTT  si|(|.  erörtert.  Die  !^eltenlicit 
der  äclirift,  von  welcher  Hertz  nur  zwei  i:Ixeui- 
plare  kennt,  hat  ihn  reranlafst,  im  Breslaner 
Sommer- licktionskatalog  188.Ö  ein  ^iSpeeiMieii" 
alidriK'ken  zn  lassen:  und  nachdem  dadnreli  der 
\\  uusch,  das  Uiiuze  zu  erliulten,  rege  geworden, 
gicbt  HeHx  im  neuesten  Lektionsrenwiduiis  seiner 
Universität  eine  Fortsetzung  der  Notae  Canrios 
nnd  verheilst  ileti  Ab^-cliluls  im  uäeh-ten  Proi^nainm 
zu  den  Wintervorlesungen.  Der  genaui'  .\eiuinick 
ist  nm  80  dankenswerter,  da  der  Herausgt'i>er  «fie 
Mähe,  Carrios  Citate  m  bestimmen,  anf  sich  ge- 
nommen und  so  dem  Ijeser  erspart  !iut.  l^er  von 
Carrio  wiederholt  gegebene  Hinweis  auf  seinen 
„Criticus  Sallustianus'',  „Commentarins  CaMori' 
niflnus"  nnd  auf  Bemerkungen  zu  9laorobius  and 
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Cliiiriüius  ist  fiir  uns  verloren,  du  diese  Arbeiten 
(  iirriiw.  wie  der  Heraugeber  bemerkt,  lueht  er^ 
.schienen  sind.  B. 


Amlge  au  SeiliehTifiM. 

Academy  718  8.  100.  £.  A.  Gardner  be> 
riebtot  Obrr  ilcii  Fiirtirnii^'  ilcr  AnsKrabaogHarbeiteu 
za  Xaukratis.    Vcrgl.  72:>  S.  22C. 

722  S.  170—171.  Abdruck  lUi  vun  .•imiii 
Komitee,  welches  von  der  Cambridge  I'kilulogirai 
Sorloty  ein>resetit  war,  feslßesetzlen  Normen  der  re- 
foriiiiriliii  A  ii'>snraflii'  dos  I.atiMni^i'licn.  I>.»s 
Kuiuitcc  bestand  aus  den  Herren  Julin  rcilc,  J.  V. 
PoBtfnte,  3.  S.  Reid.  Im  Einnanire  dos  Berichtes 
Ih  iiic!  k<ii  dirsell>cn,  dafs  unter  iK'ii  Ililfsniilti-ln  ilirer 
\  «•rarlu  iten  -iicli  K.  Si'i  liiianii>  'Aus-|iia<  lu'  di's  Iji- 
lein*  i'IIi'ilbroim  is.s.'i^  am  nlltzliclisti'u  tiwii'sen  habe; 
doi-h  bütten  sie  sieb  nicht  allen  seineu  AnfsteUnnitcn 
aiiKeschlussen. 

Kinv  Kritik  ilcr  (irundsät/f  ;.'icltl  II.  .1.  Holiy. 
Acadcm}'  723  ä.  187,  eine  zweite  (abfiUligc^  11.  EUis 
724  S.  205  (worauf  einige  erilatemde  BcnierininRen 
von  I'ostwate  f<il|;i<u  . 

723  S.  187  spricht  £.  Wharton  Uber  die  Laut- 
gnqipe  U  im  lAteinisehen. 

.\  tiM  iiai  iiiii  :U14.H  S.  42«;.  Hfi-iclit  Uber  ilii- 
Sitzung'  <ltr  Nnniisiiuitic  Society  voni  18.  Jlikrit, 
in  der  llcad  Qber  Mauzen  von  Naukratis  las, 
welche  infolge  der  von  F.  IVtrie  Rcleiteten  Aus^ni- 
Luii'^'cn  iln-t  !li>t  ans  Liclit  üoktuniin  n  sind.  Dii'  Mün- 
zen reichen  von  53U  v.  Chr.,  der  Zeit  des  Auiasis, 
bis  auf  190  n.  Chr.,  der  des  Commodns. 

S.  42f>  bi'riclitt  I  S]iyr.  !'.  I.anibnt-  tllxT  <!!<>  Aih- 
fii-abunKcn  der  An  hiiDloiaschen  (ieüellscliutt  zu  .Vthen 
auf  der  Stelle  des  Tempels  des  Ampbinraos  in  dem 
alten  Oropos. 

3049  S,  462.  Ein  .\rtikel  Ober  die  durch  den 
I'faiKT  St  liii  iiirr  ■.'(■wniiiicnc  Kntilt'ckmij;,  dal's  ilii' 
for  die  Verbiuduiig  der  Legionen  von  Paiuiuuieu  und 
Mftsien  und  der  am  Rheine  stehenden  wichtige 
Fi'vtiiiiL' A  Imi  si  na  .  ilii-  aiw  lici-  Tabula  Pculiiiu'oriana 
und  ili  r  Niititiu  liimiitaluni  bekannt  ist,  an  lier  Stelle 
des  bairisrben  Dorfes  Kiniug  an  dem  üSininb  der 
.\ln>ns  in  di«'  Donnii  iiolcfit-n  war,  nicht,  wio  man 
bisher  |tief{laabt  hat,  an  der  Stelle  des  Dorfes  Abens- 
berg an  der  Abens. 

Melanies   iranbeolotfie  et   d'lii-toire.    V  ö. 
Di'c.  IHH.'j.    I'aris.  Tborin  und  Honi,  8pittliö%'er. 
i).  338—357.    (am.  Jullian,  Cratu«  Seremu, 
proemrul  CfatHae  ritalpinae.    Verf.  verteidigt  die 

Kcbtluit  <ler  /lUTst  von  .Justus  Ijjisius  jinldi/iiitcu. 
von  Uenzen  angefochtenen  Inschrift  von  t^ualbur^f: 
J.  o.  m  et  gemo  loei  hvius  Q.  Caenliut  Seetmdu» 
te<f.  ('.  Sereni  proros.  GalUue  irini<i{^pin<u'  >:  ».  l. 
ni.  Denn  der  Anuainne,  dar>  uutci  iler  Diktatur 
Cftsars  oder  am  Ende  des  1 .  Juhrb.  v.  Chr.  ein  Gon- 
vemeur  in  Gallien  den  Titel  proeoatut  GaUiat  ei»- 
alpituu  getragen  habe,  stehe  nichts  im  W^.  C.  Se- 


reuus  aber  finde  in  der  Liste  der  Statthalter  von 
Gallien  FJatz  iu  den  Jahren  37,  36,  33,  32.  Sero- 
nuK  stehe  in  der  Inschrift  als  Gontilname,  nicht  ab 
('(i^MiniDiMu  der  Ceutilnanie  und  das  CogMunen  Sere- 
nus  seien  vielleicht  gar  versehieilenen  etymologischen 
Ursprungs.  Endlich  habe  man  1865  in  Bordeaux 
foluendo  Inschrift  gefunden:  <".  Strenua  ....;«'... 
Dieselbe  lasse  sirli  so  ergänzen:  t'.  iSerenuii  [i>rucos. 
GalUae  tranHalJ/>/'[nae|.  Darauf  etwa:  areus  («der 
nnros  oder  portas)  wMiificari  iussit. 

Uevue  arch«^iilof;i.|ue,    III  7.    .laiivii  r  l?<St;. 

S.  22 — 26.  Dr.  Ycrcuutre,  Die  ärztliche 
Thiltigkeit  der  Priester  im  griechischen  Altertum. 
Kcrt^it/UMif.  Nachdem  Verf.  den  Heweis  für  -^einc 
l  Ix  r/enjrunK,  dafs  die  iir/.tlielie  ThikliKkeit  der  Trie- 
ster  lies  Äskulap  eine  ernste  und  rationelle  war,  ge- 
schlossen hat,  sucht  er  die  Frage  zu  beantworten, 
auf  welche  Weise  die  Priester  die  von  ihnen  gesam- 
melten Krfabrungen  theoretisch  und  praktisch  fort- 
pflanzten. 

8.  27—37.    P.  Tannery,  Die  astronomische 

Mafseinheit  ('h  i  .iU'lee  .nstrounnii'iue'  und  die  alten 
l^inteiluiigen  Kreises.  Wir  -«et/en  dii"  Sibliils- 
worte  de*  Aufsatzt^  hierher:  'Cm  znsauinunzufa<>-en: 
es  ist  uns  uiclit  möglich,  die  P'rano  nach  dem  Cr- 
si»rung  der  astronomischen  Mafseinheit  voll<tiindiK 
anfeukUlren,  und  wir  können  aber  diesen  Goueiivtaud 
einstweilen  nur  Vermutungen  bieten.  Kichtsdcüto- 
wenisrer  geht  ans  unserer  üntcrsuchung  hervor:  1.  daft 
iliese  Kinln 'f  \  n  1  ISO  de»  rmfauu-  bei  den  (Jriü- 
cben  der  Einteilung  des  Kreises  in  3t>0"  voraus- 
gegangen ist,  und  dafs  sie  auf  die  Annahme  dieser 
Kinteiluncf  einen  hervnrraL'euden  Kinflnfs  bnf  ü1"'U 
müssen.  2.  Dafs  die  Kiuteiluu».'  in  Ht'tO".  auf  den 
Kreis  in«  allgemeinen  angewendet,  in  dir  Tbat  auf 
1Ii|>))arch  zurtlckgeht  un«l  mit  seiner  Krtiudnug  der 
Trigonometrie  zusammengefallen  ist.  3.  iHifs  die 
Cbaldiker  (lie>ie  Kinteilung  in  .TtiO"  nur  für  den  Tier- 
kreis gidiabt  haben,  und  dafs  sie  daneben  andere 
analoge,  nher  verschiedene  Einteilungen  anwendeten.* 

s.  -  Sit/iiiiLTii  .{er  Aea«L  des  inscr.  tmd 
der  Si>c.  nnt.  des  antii(uuires  de  Fr. 

S.  59 — 63.  ArcbAologiache  Nachrichten  und  Korro- 
spondenz. 

Archlologisch  -  epit;rapliische  Mitteilungen 

aus  üsterreieli-riii.'ani.  IX  2.  Wi' ii  1 
.S.  14:>  — l'Jl.  W.  Klein,  Bathykles.  Verf. 
bespricht  im  ersten  Teile  dieses  Ansatzes,  den  Ite- 
rieht  ili  -  l'ausanias  kritisierend,  den  von  Balliykies 
ee-ehaffeueu  k'ohlenen  Thron  des  aniy klaisclien 
.Vliollo.  Kr  L'i.  I  t  i-ino  Rezension  der  im  Tlirono 
und  der  auf  der  Aul'sometlie  desselben  botindliclicn 
Bilder  und  erwigt  darauf  das  Problem  der  Verteilung 
dei>ell.ei>,  dii-  er  auf  i.'ii<l'bis<"Iien  Selieuiata.  welche 
in  den  Text  eingefügt  sind,  dai-stellt.  Anhangsweise 
wird  auch  d«r  Mkhiebmadc  der  Basis  der  ApoDo- 

■•talue  liis|irni|ien.  Vi-yf.  Iieliierkt,  daf-  iler  Tlirou 
von  .Vui>klae  dem  d<'r  l'erserkoiiit;e  aus  dem  ilau-e 
der  Achiuneniden,  dessen  liibl  die  I  i  jsenur  iln  r  von 
Nagsh-i-Ilusleni  und  IVrse|iolis  vorfilhren,  analog  sv'u 
Die  innere  Zusaniineugehürigkcit  der  Bildwerke  des 


■2f<.  Ai.ril.    WtXilE.N.SLllRIFT  FLU  KLASSISCHE  l'HlLOLtJGUi.    issfl.   üo.  17. 


iJiyiii^ed  by  Google 


531 


2K.  April.    W(M  HEX.SCHRIFT  FÜK  KLASSISCHE  PHILOLOGIE.    1886.   Nou  17. 


532 


aiii)  kliii^i  lH'ii  Tliioiu's  bciulio  ilar.iuf,  ilal-  ilt  r  Mi  iNtcr 
iii  ihnen  iiic  iiiythiscliu  Ivescliiclite  iler  Welt  crsiälile. 
Zum  ScMnffl  Aieim  Abschnittes  bespricht  Verf.  cmifie 
kunslBesdiirlifliclir  Aiiiil(>>ri<t'ii.  ilaruiitor  dir  Hildor 
der  Bmn/t'])liiti(>ii.  mit  ilt>iion  ii<>t-  liiii*<iiraiini  der 
Athena  Clialkioikos  zu  Sjmrta  helt'j.'t  war.  —  Der 
zweite  Al)si-Iinitt  handelt  ühtT  die  sainisclic  KQiist- 
Icrscliule,  in  wciclie  Hathykles  einzureihen  ist,  ua- 
iiKiitiiilt  (Ihor  Thoodonis  und  seine  Werke. 

S.  1!»2— 201.  G.  IlirschfcUl,  Da»  Gebiet  von 
Aperlai.  Ein  Bcitniir  «nr  hidtmschen  Topographie 
I.ykii  ii-.  UiiTzii  eine  KarfiM)<ki//e.  In  einer  die- 
sem Aul!>aty.e  angehilugtcn  Ucnierkung  sprielit  ().  Benn- 
dorf seine  Zustimmtmyr  zn  der  Annahinc  dei«  Veif. 
anc,  iltif-'  in  Aperhii  i>in  SynolicisilMW  TOD  vier  Urt- 
flChalten  stattgefunden  liulte. 

8.  C.  Sehu.liiiardt,    Willle  und 

Chnnffiieeen  im  sfldliclicu  und  östlichen  Üacion.  Hier- 
an eine  Karte  und  eine  Anzahl  in  den  Text  einp' 
fügter  Protilzeiehnunfren. 

S.  233 — 237.  Auszug  aus  Tornui  Käroijs  St  lirilt 
«her  das  Amphitheater  von  Aquincnm  (Budapest 
IXHl  i.  Dei-  \iiv/iiir  hesrhrflnkt  mcIi  im  wesentlichen 
ant  eine  l'-i  l.iiiternn^'  des  (inindrisses. 

S.  -in?  — 24.').  G.  T6gl&8,  Inschriften  au» 
dem  Strellbal,  dem  siebciibttrgischen  Erzgebirge. 
Vcezel  nnd  Vftriiely.  Ans  diencm  Artilcel  enrihneii 
wir.  dal's  heim  Niederreiten  «le-i  Seliulfrehiludes  in 
Nagj'-Enjed  in  den  Fuudaincntcn  ein  ItruilistUck  des 
im  J.  1849  gestohlenen  Militärdiploms  XIV  I.  L. 
III  |>.  «fiT  L'efunden  worden  ist.  T>as  Hruehstnek  — 
die  linke  untere  Keke  der  zweiten  Tafel  stimmt 
genau  mit  dem  Texte  des  Corp.  iasrr. 

S.  245 — 248.  A.  v.  Domasxewski,  Inscliril'teti 
ans  Siebenbörgen.  In  diesen  Inschriften  wenlen 
erwiklinl :  llelvius  fW(iua.r,  der  spiitere  Kaiser,  als 
Statthalter  von  Uaeien  (vcrgl.  die  vita  desselben 
S,  10),  L.  Aianävu  Com»  in  denwelben  Amte  (C.  I. 
L.  III  ll.'i;i.  141.')!,  C  \',-tfiu!<  Sabinianm  als  prnef. 
coh.  II  Flariae  Cotutnmjiiiornm  U'.  I.  I..  III  442<». 
Kpll.  epigr.  II  897),        Axins  Aelutum,  \  atei-  und 

Sohn  (Mommsen  zu  <'.  I.  I..  III  1422.  1423.  1450). 

S.  348 — S.'iO.  Oregorntti,  Insehriftftmde  in  dem 
GoMete  von  Ariniirja. 

R.  850—268.  S.  Frankfurter,  Epigraphischor 
Bericht  aas  Österreich.  Schlafs.  PannonioD,  No- 
ricnni,  Raeticn. 

Neue  Jahrbflcher  fflr  Philologie  und  P&dago- 
gik.    13H.  u.  I ->4.  Hand.    1.  Heft.  liCipzig  1886. 
Erste  Abteilung. 
8.  1—28.    Panl  WeizsUcker  sucht  die  Ordnvng 

festzustellen,  in  wi'leher  die  Hü d werke  in  den  Pro- 
pyläen auf;;estellt  waren.  l»ie  am  Si  hlus^e  iles  Auf- 
satzes zusammengestellten  Uesnltate  der  l  nter-iueliung 
zpigen,  dafü  Pau^nnias  auch  in  der  Bcschreibtuig 
der  Pmpylften  trotz  der  rndeutlichkeit  seiner  An- 
vmIm  ii  sirh  als  durchaus  coverilssigen  Periegeten  er* 
weist. 

S.  2N — .12.    Karl  .lacohy  koiuiziert  m  l>ion. 

Ilal.  \.  15.  III  14  x"Q"'  '  f'""^«"'' 

lttt>ov  <=  ü^tovyto^)  statt  dtutxot luiov ,  1  .">")  #V 
ifvd^  Xf^'  Sodann  zeigt  er  aa  einigen  Beispielen, 


wnliin  man  kniiinir,  \uihi  nmn  niil  Meutzner  zur 
(iruudlage  der  Tuxtetiruiuüisiuu  H  uutelit  uu<i  \  am 
subsidiär  zur  Korrektur  der  Irrtümer  in  B  heiziebt. 

S.  ."!.'»  42.  K.ul  Citnradt  iiuleniisiert  i:ei.'en 
V.  Wilaniuwitz'  Urteil  Uber  den  loilex  \aticanus  it 
des  Thnkydides  ami.  schol.  Güttingen  1885).  Man 

lileiiie  naeli  wie  vor  darauf  anp^wie>en,  aus  inneren 
(iriinden  zu  entscheiden,  ob  die  ahweieheiiden  Les- 
arten in  II  Konjektnren  eines  byzantinisehen  (Jeleluli-n 
oder  alte  l'hcrlicferung  sind.  Darauf  folgt  eine  kri- 
tisch-exegetiselic  Resprcrhung  einer  Ansah!  Stellen 
der  drei  ersten  Uilrlier,  nann-ntlieh  des  ersten. 

S.  42—47.  Otto  Keller  eliaraktcrisiert  die  Hand- 
sebriften  von  Xenopbnns  Hellenika  und  gelangt 
zu  dem  Krueimis,  ikifs  eine  l.esait  des  Arrlietypus 
sieh  rcgelinAfeig  aus  liMC'F  eutnehnieu  lasse,  hilniig 
aus  BM  gegen  CF,  bisweilen  ans  B  gegen  MCF,  bis- 
weileii  aus  MCF  gegen  B,  selten  ans  CV  ire;.'eii  HM, 
selten  aus  C  jreifen  BMF.  I»ie  beiden  I'arisini  A 
und  K  seien  wi'Hlos. 

S.  48.  11.  HlOmner  koiyizicrt  I.ueian  »Wie 
man  (Jesehichtc  sebn-iben  soll"  c.  4ü  imulirttttt  statt 
iCiyovßttvta. 

"'s.  4«— Ü4.  Karl  Kcnipf  streicht  Val,  Max. 
Vil  2  ext.  1  «o/«n<,  V  8  ext.  Ä  otta  (sodann  1.  «w- 

tatiiinati},  VIII  1  il;inui.  I  von  \or  fiuto,  1X2  ext.  5 
ff  inntiuK,  IX  2  ext.  ;i  illos   sodann  1.  amieos  suot); 

I  i  riLTünzt  ferm-r  I  6,  6  «^  sfd  tion  inventum  nadl 
qtKiesituw,  IV  I,  7  rausa  naeb  perorata,  V  1  aa. 
preiti*  vor  praeitUitiir  und  sebreibt  VI  3,  1  pofnae 
nomine  vacua,  IX  ."i  ext.  aa.  necemtrio  roiitraria 
tiarranti,  IX  10  aa.  dolorem  dolore  pentare^  IV  «,  1 
»i  animo  ponderetw  fropantü,  VI  7,  1  maffnmn  vt- 
riiiii  viuliff't'in  iuipatii  ntii  rrnin  apn'el.  IV  4  aa. 
sei  naeb  mut  mea  i'twa  folgender  Gedanke  ausge- 
fallen :  opHme  iUa  qmdem  iitanet  dimtitu  eontemp$ä. 

VII  .'i.  4  sei  vor  narrandum  ett  etwa  non  ante  ru- 
bore  rinOiüs  »lostrae  oder  non  sine  reprehetttione 
aus<;efalbn,  1  7,  2  non  viterext  inter  zu  sebreibeti. 

VIII  7  aa..  quaeeumque  mim  vi  eil  und  bcmacb 
conmmmatur.  I  6  ext.  l  non  coiuMfonM  vma  Coder 
rursv'  iraiifitu  riiiisse  vidi^'ir.  II  14  pnir  -'f 
feretiülnis    und    thrannni    inroletitiuiit  saj>uii(iiiin, 

II  7,  15  tarn  tniquo,  III  2.  20  oplana  und  pro- 
atrrere,  III  8,  1  anleeemt,  III  2  ext.  4  speciodtu, 

III  3  ext.  2  tantum  fiducin  fretus,  IV  ♦?,  2  erhau- 
mt,  Vn  4,  4  proeliaiuin,  VH  2,  f.  ,M„Tet,  VIII  II 
in.  reeognosse  aliquid  ad/eref,  VIll  11  ext.  3  «• 
prohratum  imd  simißcatavi,  IX  11  ext.  4  mucrofi«» 
St.  fnroies,  IX  12  ext.  2  polittori.*  tracjoeilidf  und 
ajertur,  IX  13  ext.  4  camletUibus.  Sebliefslicb  ver- 
teidigt Verf.  einige  seiner  früheren  F.mendaiionen,  die 
eutw-<"der  iiiebt  anerkannt  oder  zurdck^iewiesen  sind. 

S.  (14  -7it.  \,.  Me nil<  ! ssob n  konjiziert  C'ic. 
ad  fam.  VIII  2,  1  iMnW  praf'.iiitf,  4.  4  (ptoad  pa' 
(erftur  eaat  I\mpeiu$  «sse  in  GalUa.  3  tribumu 
erit,  eadem  nnd  sodann  guppttlitent  statt  »pereiA, 
s,  2  sei  das  erste  nof'ix  m  streiehen.  ebd.  ut  iudicd 
IfC  [/>ec«w»ai«J  ex  boni»  putiris,  1»'.  2  hohen;  11,1 
alÜB  oder  nodt  statt  Atit,  11,  3  ronf-tdein  ßeri  oder 
ron-*nhittiiii  iviri'.  12,  1  etwa  tpiid  ertjof  iit  placarent 
hominem  cum  aliquot  ainicis,  14,  1  quod  per  Cwm- 
««»  dbi  putat  «nptnm  onyrnradnn,  91m  «go  oiidor 
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fturim  and  dolorem  inrpie  im  rocat  mum  qturmjuf 
■"•fudiimioreni  Antonii,  V  2,  ■>  </''  reconnliata  ijralia, 
Vll  5,  2  vet  «Vftütdntiiy  de  Hcj/ontiaeit,  VII  !•>.  I 

tiuüti,  IX  1,3  vidtbam  mmimm  am  . . .  dmutum 
praeceptU  et«. 

S.  m.  F.  Polte  koidiiiert  Lner.  II  45  pamda*, 

äiutert  ilie  Iiilerpiinktinii  Tib.  11  1,  tiinl  will  Tac 
ilial.  Iti  ita  tarnen  ul  utrüjue  super^litcg  issnU 
stmcben.  Kbd.  31,  5  sei  de  bonüt  et  malü,  .ts,  »$ 
«  üjjfUnu  zu  Kclircihoii  nml  17  Fitüion»  zu  tUgvii. 
Zweite  A l)t e i luiitr. 
>«.  I  II.  F.,  '//la  nQÖtitfw  xiti  dniaata.  Uer 
Aufüfttx  bandelt  aber  die  äufücrc  SteUuug  dun  böliemi 
liphrvntftndns,  die  Rinrirhtnnir  di»r  höiwren  Scbnieii 

nii'l  ilie  i>ä<liit.'oj,'i'«cIu'  Hewei^uiiii  iIit  jiinu'-ti'ii  Zeit. 

11  —  17.    ibcr  GyuinaäiaJbautcii.    Von  oiucm 
SrhnlmanB. 

S.  17  41.  ('.  Sehiilitz,  AtiLnwt  nrnf  von  riiiten- 
llalleniuliiiic.  Kiiie  Seinisakuliuerinneniiiw.  N'ititrat;. 
pbulten  INS.'). 

S.  5.')— KO.  Clemm,  ßericlit  aber  die  Verliaiul- 
lungen  der  VerBunmlnnf;  deulsrher  Philolo^'ii  und 
Srbnlinäniier  zu  Giefsen.  Koi-tselzuiin 

8.  80.  Notiz  aber  da«  SOjabrige  Dienüljabil&um 
«Im  Gymnasialdirakton  nnd  Obenchulnts  Dr.  Wci«- 
m«nii  in  Cohnrg. 


Zeitschrift  für  das  Gymnasialwcson.  XXXX. 

Jahrp.  Febr.-Mäiz  IS»»;, 
I.  .\hteilung.  S.  <»5  8(5.  (>.  VVillinaiiii,  Da^ 
pliilolov'i^elie  Element  der  Rilduni;.  Der  Vf.  ©rörtert 
ilas  Vorliültiiis  von  Sprarhkunde,  Sprarbkunst  und 
l.itteratur,  uikI  wtuiii  der  walire  M'erf  eine«  jeden 
ilirsiT  lirei  Kli'iuente  für  den  rntemi'lit  In  ti  lie.  I)ie 
bildende  Kraft  jedes  ZweiKes  der  Sprachlehre,  insbc- 
»onderp  der  Onomatik.  werde  noch  niobt  immer  fte- 
iiÜL'i'ii'l  L,'i'\vilriiii.'1 ;  il'ii  li  -i'j  Mir  i'iii^riti'.'iT  ClrUiidiii-li- 
kvit  wie  vitr  Ubertriebcum-  Muuaigt'ulli(;keil  zu  wanieu. 

in.  Abteilanff.  8.  IffS^-lSO.  Deriebt  von  P. 
Dettweiler  über  «Iii-  .18.  Philologon-VenaiDUllunu' 
zu  Giefsen  1«85  (Scbiufs). 


B«MMiras-V«rMie]ub  pkU«L  Sehiiftei. 

Andoride«  d*  mtf»t«rü».   Edit«d  ulth  rritieal  and 

.  Nlilanatorj-  notes  l>y  W.  J.  Ilikie.  lA)n<l<>n,  Ma<  - 
niillan  IHfj,'):  Amer,  Journ.  o/philol.  VI  I  S.  4'^<!- 
4tti>.    l  iizuliinglirh.    B.  L.  G(itder*leer,). 

Appel,  £.,  JJe  geaere  neutro  intereuute  in  liitffua 
lattna:  N.  ph!L  Rdseh.  6  S.  S!)  f.  Kine  reiehe 
Material  ii-isaiiiinlun>r.  Sti'oikel. 

Babelou,  E.,  Jjeacription  historique  et  chronoloffigue 
dt*  momnuev  dt  ta  reiiuhlupie  Romaine.    Paris.  1 
Riillin  et  Feuanlent  IKH.').    I:  /ii'v.  tn-r/n'n!.  .lau. 
l.HHC,  S.  i\■2■t^>^.    Wird  cnipfolilen  von  /'.  Churle^i 
Hohert. 

Bouchö  •  Lcflert  i| .  Manuel  des  iuMilutiouit  ro- 
niatne».  I'aris.  Haehetfe  l.Hsri:  /nVc.  di'  l'iustr. 
puhl.  en  lielg.  :»'.»  '1hh»;i  •_>  S.  Il!»-ij|.  L>as 
Werk,  dessen  wescntlicluder  Ldialt  augegebeu  wird, 


verdient  <lic  m-öfslmöfiliehe  Vcrbreitanp.  G.  Tmcout- 
Uai/ft. 

Boiirt^eois,  E. ,  Quoniodo  pruvinciarmn  Homana- 
nun,  qnalem  sub  finein  rei  imblicao  Tullius  eflinxlt, 
coudii-io  ]irin*'i|>atinn  ]K')nris-r  viileatnr.  Paris, 
liai-bette:  Academi/  7IX  S.  !)U-*ll.  Eine  gntc  und 
sonrflUtiRp  ArbHt,  obiHeirh  der  Verf.  attf  die  von 
ilnn  LT-ti'ii'r  Fviit^T  stn>iig  geoomniea  Icebio  «u- 
roiclii  inle  Antworl  gebe. 

Caicnat.  It.,  Cour»  ^Iftnentaire  di]>igvupliie  tatint. 

Taris,  'rimri:!  I^s''. :  /!,  v.an  fi,'ot..]m.  l  -SSC,  S.  64. 

Kill  nUtzli«  In  s  llaiidbueh.     J'.  Charles  Hohert. 
Durnv,  (tesebichte  d.  röm.  Kaiserreichen.    I  bers. 

V.  (J.  Ilerizl.enr    1.  I/rtf.  12-24:  JV.  ph.  Rdsek. 

ti  S.  ItC.     Aneik.  iiiieud.  /'. 
EleuK  iit.u  -   niiil  (  UungsbRcber,   lat  eiiiisebe : 

1.  Leubuek  au$  JJmu  von  G.  WMtr.  11.  Aufl., 

2.  Lattmann  n.  Malier,  a.  Lat.  Fhmtmltihrt 
U.  Haiiptn  .'i  lii  li.  S\iiia\,  Ii.  l;nT:<it-faf>iti-  lati-iu. 
Granwu  l>.  Auti.,  Ueuchlin,  Uegelu  über  die 
Behandlvng  d,  Dafi-Sätzt,  4.  G.  8rbnberth, 
Vorfdmhiini  f.  d.  lat.  rnterricht.  .').  M.  Knblor, 
t'onnmUlne  li.  lat.  S|iiaelie  /.  woiiliiben  .\a»- 
wenditflernen  für  VI  ii.  V  nach  ElleniH-Se>'ffert. 

3.  Aufl.,  (j.  U.  Meu>re,  Materialien  z.  Repetitiou 
iL  lat.  firainni.,  7.  K.  Erbe  u.  P.  Veniier,  Men-  • 
tor.  Vt  riri.  Wintkinnle  <l.  latein.  u.  franz.  Spraelie, 
8.  i>peidel,  iiltmentarttiUttHc  d.  latein.  Sprache  in 
übgsbeiitpielen.  i.Rdeb.  8.  Aufl.,  9.  P.  Klanrke, 
I)ie  wiclitifsteii  liebeln  d.  latein.  Stili.itll-  n.  Si/n- 
oiitjmih.  10.  K.  ll<'inri(  hs,  Tbenmta  z.  dentselieii, 
laleini»chen  u.  französ.  Auffultzeny  11.  E.  Schlec, 
Etyiii()|iiL'i-i  In  -  ]  '<>l,td>ularimit  :.  Cäsar  eto.  2.  .Vufl.: 
/Äsfhr.  j.  d  osterr.  Gifiii».  IhS.'i,  Ii  S.  «UH-ni«. 
Die  Melirzahl  wird  uniiediugt  gelobt;  bei  einito'ii 
werden  KrgAnznngen  angegeben  oder  Vcriie«semu- 
jrcn  Iturs  vorcrscbUcpn.    H.  Koiio!. 

u  r  i  1»  i  d  !■  s  Ihti  i-Iiiii-  .  .  .  \\\  .1.  V..  Saruh/K.  IJevised 
edition.  Ganibritige,  L'iiiversity  jtress:  Hat.  liec. 
1585  8.  876.    RorgfiUtig  und  gelehrt. 

Fi  antz,  .1..  J>{e  Kritiic  der  Sripionen  in  •'ganten 
:i:Hi-^4H  a.  u.  c:  Ztschr  f.  d.  ösl.  Gifmn.  lH8f>, 
1-'  .s.  l>:t7-93;>.  Eine  mit' voller  Saeh-  und  lättc- 
raturkeuatuia  gefobrte  Untersuchung.    A.  Bauer. 

Gntfieh<>,  W.  0.,  De  interrof/ationibiu  obliqui*  apud 

< 'iri-rouenr.    S.    pliil.    lidsch.    (i    8.  83  f.  iWlir 

brauchbare  .Vrbeit.    Th.  UtangL 
Harrison,  Jane  E.,  bitrodnctorv  Hmdie»  in  Greds  . 

nrl  !,(>!idon.  Fislicr  rnwiu:  . I raff«my  719  3.  1 16. 
W  ird  gelobt  von  .V.  S,  Minrmi. 

Hei  big,  W.,  J)aa  hornivisehe  /Cpos  aus  den  Denk- 
inüleni  erläutert :  Ul.  /.  d.  üai/er.  G>f»in.  2/'^ 
S.  l:tß-147.  .S^ihel  {liebt  eine  sehr  ausfnlirliebe 
Inhaltsungabe  die-es  'aurli  für  ilie  lliiim-riuterpre- 
tation  in  der  Schule  ausgezeichneten  Milfsmittel»'. 

Holm,  Ad.,  GnetA{$e/ie  Qetehiahte  I:  WOrlt.  Korr. 
\  1  S.  lO.-MO.'i.  S.  hli.  liter  Stil,  iilh  lilenie  Kritik, 
echt  wihoeiisriialtlirlie  KeselKiduim,  die  nirlit  knn- 
«tniicrt,  und  llelieri-scbung  des  Materials.  Tr. 

llolzn]>rel,  1j..  Römische  ('hronolotjie:  Iii.  f  d. 
l)iv/er.  (t  ff  mtl.  2/;{  S.  15!t-l(il.  liie  Feststellung 
der  rinnischen  Chronologie  wird  nueb  jetzt  norli  bis 
auf  weiteres  ein  frommer  Wunsch  bleiben.  B.  6epp. 
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Holxwcirniir,  F.,  LateiniBehe  S^täfframmatik:  BL 

f.  i\.  Imijt'r.  Giimn.  '1  15  S.  1.'!:!  (irrsteiifcker 
iimdit  zu  ilciii  l.ilntmihe,  «las  vi  für  xUr  Weaili- 
tctiswi-rt  li.ilt.  t  iiiinr  die  Vertdliiiijf  *\cr  I'eiisa,  ilic 
VcniH'iiluiif.'  dvr  VnsicuHii  uiul  iiiclinn'  Kiiizi'l- 
iM'iten  iK'trottVude  Vribossirungsvoi-sclilünf. 

Jailcich,  W.,  Cäsar  im  Orient:  Aeadtm^  718  8.91. 

Am  iMsfcii  t'ffilllt  «lein  Hoz('ii<i'iit«'ii  diT  ilii'  Drttii'- 
vn\\\i  «li  r  Kn  iffiii-isr  IxIiuiuIi-IikIc  Tt-il  iUt  Arlti'il, 
am  \vt>lli^^t(■ll  (li>r  «Iii-  (jiu-llnnftllge  crGrteruik' 
wcKcn  der  solchen  Uiitcrsachaiigen  meist  eigenen 
Unsiclioriielt 

KelliiiT,  Herrn.  Cuinillo,  Kurze  Elt'nuiit'irijiammatik 
d.  I&mtkritmraehf.  3.  Aufl.:  A.  ph.  Rdtch.  6 
S.  9S-96.  Znr  ZHt  noch  nnentbehrtirb,  aber  ver- 
lM-^-i'nmL'^l»c(lflrftii;.     llerui.  /Afinfr. 

Kubicki,  lius  Schaltjahr  in  der  grof»eii  Hechnuhgi- 
urkuMh  C.  I.  A.  I  273:  Aeademy  718  S.  92. 
Von  <len  hridon  Ri-siiltatoii  ilv^  Vrrf.  srliciiit  dein  Hc- 
xeni«entfii  ih\<  /.\\v\W  Ix-hm  t  ln  /i  iimii  t  als  ilas  erslf. 

Livy.  boiiks  XXIII  aud  .\\IV.  tiiiti'«!  with  iiitro- 
ductioii  and  notes  by  ü.  C.  Maeatda^  Witli 
inniw.  I/mdon,  Macmillan  ISft.'S:  Amer.  joum.  o/ 
>l.  VI  )  S.  .-)(I0.  ^/.  W(arrrn)  l)eirichncl 
diese  .Vu^iiabc  als  eine  im  kuiui'u  würdige  OenOBsin 
der  von  Cape»  besonnen  Amfrabe  der  Bttcher  XXI 
und  XXII. 

Llibki',  lirnn.,  Oli«i'r\aiiiini'<  critirao  in  historiain 
Vftens  (traecorum  roinot-iline:    A.  ph.   Rdtch.  ti 

'  8.  tf7-H9.  Nicht  angeschickt,  in  flottem  Latein  |re- 
schrieben.  J2. 

Lut  ri'i  T  V"  livrc,  texte  Intiii  pul. Ii.  .  .  .  i»ar  K.  üe- 
noiat  et  J^itotne;  analvbe  litteroirc  |)ar  l'atin: 
Bull.  erit.  6  8.  10.1-10.%.  Wird  fcelobt  von  /'. 
Lnlh  matid 

(atalugue  );«^n('-ral  des  nianus<-rits  des  bibli<»- 
th^qnos  ]Mib]ii|U('s  de  Krancr.  Armial  \am.\: 
Journ.  det  Sat.  Mars  S.  1S7.  Diese  .\rbeit  von 
Henr>'  Martin  enthält  in  Kcwi^seubafter  Iteschrei- 
biiiiL'  dn>  Verxcichnis  von  668  Nammeni  Ittein. 
Maiiuükri]»te. 

Maxa,  Fr,  Observationn  rritirae  et  exeprptirae  in 

Taciti  A'irin  hiu,  I:  /.(frhr.  f.  il.  önt.  IJijmn.  l^'^•'>, 
l-J  S.  '.H,|  t.  Kiipilel  1— Ii'  ist  liehandell:  Verl. 
keimt  die  I.itteratur  zum  Aitrieola.   .hm.  /'nnunnr. 

Michel,  N.  Henry,  Du  droit  de  citd  Homaiue. 
f!tudes  dV-pi^ra]diie  juridii|ui>.  1.  Paris,  Ijiro«>e 
et  Foreel:  Acadeiw/llH  S.  ItH.  Dem  Ue/eii-ieiiteii 
mifsfällt  manches  an  der  Kinriebtnug  des  Uuches: 
aarh  weist  er  dem  Verf.  Flllrhtlfikeiten  nach. 

Mitzschke,  Paul,  Ftiu'  i7nVrAt.«7i»'  h'ni:)^rliri/t  aus 
dein  4.  mirrhrintl.  Juhrh.:  A.  ph.  lidac/i.  *i  S.  91- 
'):>.  Die  neue  VernnitnnK  wt  nicht  sehr  wabr- 
seheinlieli.     /'  A'i/./V. 

Xenniann,  ('..  /hi»  Zei(alt>r  der  punisehen  Krieeie. 
Iii  -.'.  \(<ii  (i.  Fuldn:  Zt*chr.  j.  d.  oslerr.  (i'i»>tii. 
1HX.>,  Ii  S.  5);iG  f.  So  inil  es  ginft,  hat  sieh  der 
Hrsg,  der  wbwcren  Anfsalie  entledifrt.  ..-l.  Bauer. 

rauKen.  F..     fii.irlitrhle  dfg  (/ilt/irltli    l 'i,t<rri'lif.i 
auf  den  dentMlien  Sebulen  und  l  iiiveisitaten  eir.: 
Anter.  jotirii.  qf  philol.  VI  4  S.  49(M9.'».    \N  ei  t 
voll  a\-  '■orfdältige  SannnluDR  der  That^achen.  It. 
W.  Smifth 


Pernieet  Alfred,   VolhredttHeha  and  amUreekt- 

lirliiK  Verfahren  in  der  rönmrhen  Kai^nci-i/ : 
Ree.  crit.  \  1  S.  20(;-i>(iH.  Die  ÜdiandlunK  isi  klar 
und  die  Darlcffunc  bestimmt.    Art  Cnq. 

Platiiiis  Apologie  des  Sokrates  und  Kriton  .  .  .  von 
Ed.  (iöM:  'Wilrtt  Korr.  11.12  S.  .iT."».  Muster 
eines  Scliulkoniineiitars.  7r. 

Uaffay,  lt.,  IHe  Memoiren  ä«r  KaUerin  Aarippina'. 
WnrU.  Korr.  11/12  S.  573-574.   *ln  der  ftamen 

Si  lii  il't  findet  >.ieh  ui<  li1  eiue  Stelle,  welelie  >ieli 
klar  und  rtiliiK  über  ilie  .Vbsiiht  des  Verf.  aus- 
si»richl'.  fcr.  Egelhaaf. 
('.  Sallusti  Crispi  bellum  (\inlinne.  Ediled  by  A. 
M.  Cook.  I/nidon,  Maemillan  <t  Cu.  1HX4:  A. 
ph.  lid.f  li.  II  S.  .St;  f.  Die  kritisehen  llenierkuii- 
geo  sind  recht  voUstiudig,  die  beachtea8werteüt«*n 
Andichten  der  Gelehrten  mnd  nwammeni^ellt.  i*. 

Kiihlilianii. 

The  codejc  Saugalien^is  '.U2.  b^dited  with  not«>H 
bjr  3f.  Wärmt.  Cambridge:  Aeademy  720  S.  134. 

Kine  anspezejelinete  .\nsf;abe  die^^es  Glossarinniv. 
Scott,  W.,  Fra<imentn  I/erculaiitn.'iia  .V  de^erip- 
tive  ratalofiiue  of  the  Oxford  copie-  of  tlie  Hen  u- 
laiiean  roUa,  with  texts  etc.  Oxford,  Clareudou 
prcss:  SaL  Rev.  1586  8.  414-415.  Wird  aner- 
kannt. 

Schvarcz,  J.,  JAe  iJemokralie  von  Al/tea:  Rev.  da 
Vinrtr.  pM.  tn  Betff.  S9,  i  8.  135-187.  Das 

Werk  ist  nicht  ohne  wertvoHin  Inliall.  aber  es  ist 
seldeelit  di>p<>niert  und  sjtraeldieii  zum  Teil  ganz 
un«enier<bar.  P.  Thomas. 
See  Iniann,  K.,  Die  Aussprache  de»  Latein  nach 
idiysiolopisrli-histnrisrhon  firumlsiltzen :  (if/mnasittm 
7  S.  2.!4-_'  l<i.  Nai  b  .1.  liunrJniKtini»  l'rteil  ein 
auf  graudlicheu  Fursehuugen  liemhende«  Werk,  iUh 
dem  Fleifs  and  dem  Scharfsinn  des  Verf.  alle  Bbre 
niaelit. 

Slameezka,  Fr/.,  l  lltirsueiinn-.'en  Uber  die  I'filf 
des  Deinoslheiie.'*  ron  der  Gemiiiltm'huft:  .\.  phil. 
Räseh.  6  fi.  iSl  L  Grttudlicbe  und'  gclialt volle 
Studie.    W.  Fox. 

S(i)ilii>kle-.*  Antiaone.  s  Iml  iu-;^.  von  .V.  II tv/VfiV». 
2.  Aufl.:  A'  oA.  HiUch.  ü  S.  96.  Die  Keäultale 
der  neueren  Textkritik  aind  mit  SorgfUt  nnd  l'n- 
-i.  lit  verwertet, 

/'.  IVri'ntius  .Vfer.  .A.n)«gewilhlte  Trai.'<iiiien  .  .  erkl. 
von  A'.  Dziatzko.  1.  Bdch.  l^ormio.  '2.  .Vufl. : 
ZAie/ir.  /.  d.  äst.  (jifinn.  ixx.'i,  12  S.  !•(»«- ;n 7. 
Die  F.nveiteninweu  werden  gelobt;  im  besonderen 
spriebt  Kez.,  Kdnnnid  Haider ,  ausfUhrlieli  tlber 
Akteinteiluug  *ler  alten  röm.  KomOdic  und  tti>er 
einzelne  Stellen. 

Wntke,  l'.i!., .  Quiii'.itionfi*  (\ifsnrianne.  F.ditio 
altera:  S.  ph.  I{d.fi-h  ti  S.  .s4..Hii.  Nur  ein  neuer 
.\lMlmck;  das  bellum  eivile  wird  dem  ('a»ar  mit 
Hiebt  silebbaltiiti  ii  (ötlnden  abfresproeben.  Kru(fn-I. 

/.eiler,  Kdwanl,  (hitline^  of  tlie  histori)  oj  tjretk 
pliilotophif.  Translated  by  S.  F.  .UUyne  nnd 
Evelyn  Abholt.  London,  lAmgiiiauü:  Aeaaemy  Iii 
8.  145.  V<dl  reicher  BeMming  Ar  EHngcwäbtere. 
Die  Cbersetiong  ial  oorgflUtig. 


.  kj  ^  i  y  Google 


537 


36.  Aprü.    WOCUliLNSC'UKlFT  FÜU  KLASältiCIlii  PUiLüLOaUL    im.  No.  17. 


538 


JUtteüiigeB. 

Httug  dM  d««tMih«ii  archäologisohea  loititito 
SQ  Bom  Ain  0.  Ajtril  l^ht;. 

in  der  zahlreich  von  U«terf{ä8ten  bcsuclit«n  Sitzuug 
treist  nnriirbiit  Prof.  Robert  «af  die  Wichtigkeit  der 
seit  der  IN  ii;ii-,sanr»wit  aiiRefeTtiften*K<)]iit-n  niirli 
Antiken  hin.  Als  Beispiele  lefft  er  einige  Sarkopliut;- 
zeidinaagen  na  dem  Codex  Coburgen^ih  und  ilcs 
l'uzzo  vor.  Mr.  Nii  ln>!s  sudif  iiaclizuwiisoii,  dafs 
an  tU'r  >*tfllo  des  Fonniis.  zwisiliiii  ."^aturn-  und  Vesta- 
tcni|)cl.  wu  man  gewöhnlieli  den  Standort  des  I'uteaU 
2U  sehen  glaubt,  eine  römische  Vase  gestanden  habe, 
weil  dieselbe  in  den  MaTsen  mit  dem  kreimnidcn, 
!_>  t  ii  1.  Itt  ii  Steine  tthereinstiuinit'.  l'i  of.  .Innhui  niaelit 
i:.iuwendunKeu.  lir.  Hartwig  legt  die  /eiebnung 
einer  Vasie  am  Oapoo,  jetzt  im  britiscben  Muxenni 

l)efindUcli,  vor,  wehlie  aus  einer  sitzenden  Sphinx, 
die  ein  Hhxtoii  ti.ii;t,  i;ebildct  wird.  I>ies<'  Vasen, 
ni-siirün^lii'li  ein  oiiintaliselicr  Importartikel,  seien  in 
Attika  wahrscheinlich  erst  gegen  die  Mitte  des  i.  Jb. 
in  .\afhahme  irekommen.  IKe  Parstellnng  auf  der 
Mdii.Iniii;  .k--  (iftTüses  fuhrt  II.  znrück  auf  den 
Mvtlius  der  Ptiege  de«  Erichtbuuios  durch  die  Ke- 
lnxi|»tflchter,  indem  er  zum  Vendeiehe  eine  jungst 
von  Kubert  Ix-spruehein'  Vase  ilrv  ISnuos  lienuizielit. 
Dr.  Merz  sucht  die  l'nabliiingigkeit  des  Christus- 
tj-pas  auf  Sarkophagen  von  antUcen  GOtterIx peii  uaeh- 
nweiaen.  Christus  werde  in  evaageibcheu  Sceuen 
meist  mit  langem  Ilaor  dargestellt,  was  Redner  ans 
dir  I'etonnng  des  «Mensclii'nscdnies'-  mit  IltrillM-r 
iiabiue  aas  den  antiken  Sarkophagtyiwu  zu  erklären 
«nirhf.  Spitcr,  als  Christo«  hinfiger  in  der  Mitte 
der  A]>ostel  auftritt,  werde  er  in<Mst  b.iilic  (;ef,'elien, 
was  sjfli  daraus  erkläre,  dafs  man  ihn  d«'ni  Tyiins 
tler  ehenfalls  iiüuti);  bilrtiueii  .lOnjier  zu  nähern  sn»  li<'. 
De  Rossi,  an  i\»s  Vur^ehraehte  anknUjifend,  kirn- 
statiert.  dafs  der  Sarkophaf?  des  Musro  Kinherian«», 
anf  drill  Christus  den  .Iu)>itert>]tus  /rim-,  schon  iiai-li 
Zeit  und  Auftindnngsort  aus  der  llcibe  der  Übrigen 
ehristlieben  Sarkophage  heransfUle.  Zum  Schlafs  ind 
['ruf.  II  ML /I  M  ilii-  Aiiwi  -i  iiden  zu  der  am  ii.leltsten 
Freitage  stutttindenden  feistlielani  i^chiafssitzuiig  ein. 


PMttA.  Altndwri»  dar  Winmuelnftoa  st  BarUn. 

2J.  F'ef/ruar.  Kiepert  las  Ober  die  Kri;ebnisse 
«ler  in  den  Jahren  \6»2 — ron  Ilartnuinn  und 
Moritz  im  aOidlicben  SjTien,  uomeotlich  in  der  Um- 
gebung von  Antiocheia  aosgefllbrten  Bdsen. 


FbiloL  iriii?«n.fTorltni]ig«a.  Sommer  1886. 

1.1.  Berlin.  —  Cnrtins:  Oesrb.  n.  TnpoLfaphie 

d.  Stadt   .\then:    [(rierli.   KnnstniytiioliiLiii' ;  urrlianl. 
bist,  i'htin.     -   Prof.  extr.  DeibrUek:   (irs.h.  d. 
KrieKskunst  von  d.  Perserkriegen  bis  anf  Napoleon  I. 
—  I'r.-Diie.  Dessan:  Rfim.  Mythnlofie  und  Sakral- 
altertttmer;  I jvius  Ikh.  1 ;  bist.  i'i>gu.  (I'ulyldosj.  — 


Pr.-Boe.  Denfsen:  Allg.  n.  Tergl.  G«adt  d.  Reli- 

irinnen.  —  TU  eis:  Xenophons  Memorabilien;  Cicero« 
phiios.  Sihrifteii  u.  Interpn'tution  von  tte  natura  de- 
l»hilol.  l'bgn.:  Aristoteles'  {Rhetorik.  Dil- 
they:  Gesch.  u.  System  d.  Pädagogik.  —  Pr.-Doe. 
Döring:  Allg.  Gesch.  d.  Philosophie.  —  Pr.-Doc. 
Droysen:  (iestb.  il.  Orients  bis  auf  Alexander.  — 
Prof.  extr.  Ermau:  tiesch.  d.  ägypt  Kunst;  histor.- 
urcblol.  Übgn.  —  Prof.  extr.  Furtwlngler:  OljTn- 

s  (;i.,(h.  u.  Denkmüler:  archiinl.  (  biirn.  i.  Mu- 
seum. Ilirscbfeld:  Cilsars  Leben  u.  Sthrilleu; 
nim.  Kjd^'raphik;  Krkirg.  d.  Muuumentuni  .Vncyranum. 

Huhner:  Gesib.  u.  Kneyklupädie  li.  klas».  I'bi- 
loUiyie;  latein.  (irauinmtik ;  l'bKn.  d.  philo!.  (Jesillsch. 

—  A.  Kirehhoff:  Metrik  d.  (irieelien:  Ili-siods 
Werke  n.  Ta^;  epigraph.  Cbgn.  —  Pr.-Doc.  Klebs: 
Qaellenkande  d.  r6m.  Gesch.;  bist.  Cbgn.  —  Moinm- 
si-n:  (li  sih.  11.  V(rfa>sK.  Roms  i.  4.  .lahili.:  l  iijrn. 
auf  d.  (iebiete  d.  hiiu.  üescli.  —  Kobert:  tirieeh. 
Kunst v'esch.  m.  Benntzg.  d.  Maseums;  Krklrg.  ausgew. 
Denkniiller;  lx>ben  u.  Trapidien  il.  F.uripiibs  nebst 
Interpret,  d.  ßakelien;  anhaul.  (  bj.'n.  -  Prof,  i-xtr. 
Steinthal:  AWfi.  n.  vergl.  Mythologie.  Vahlen: 
Platona  Phädrus;  Cicero  de  UgUm*  m.  bes.  Kttcks. 
auf  Wim.  Sakral-  nnt  "StaatsaltertOmer;  8cm.:  liora- 

tiiis'  K]ii)dt'n:  |ilii!(i!<>'^'.  ('huni.:  Ovids  HeroideS.  — 
Zeller:  Über  littiTur.-bistor.  Kritik. 

14.  Rostock.  —  Fritasche:  Gesch.  d.  griech. 

u.  röm.  Traf.'rMlic.  Horte:  tlescb.  d.  vrrieeh.  Tra- 
göiUc;  griech.  PrivataltertUuier;  archdol.  1  bgu.  — 
Leo:  Metrik  d.  Oriech.  n.  ROmer;  Properz  u.  Hindi; 
Sem.:   a.  Interpretation  d.  l/ff/ric  'HotcxXtovc   n.  d. 

Dekade  d.  Livius,   b.  if.  d.  jitiiiiereii  .Mit,'lieiler^: 
Interpret,  d.  Reden  d.  .\ntiphon,  e.  l)isputation<  n. 
Schirrmacher:  Griech.  ticsch.  v.  peloponnes.  Krie^'e 
bis  auf  Alexander;  histor.  (^gn.  —  v.  Stein:  Gesch. 
d.  neueren  Padanoi;ik. 

15.  Strafsburg.  —  Heitz:  Griech.  Litteratur- 
^osrhiehte;  Quellen  d.  griech.  I.itteraturgeseh.  — 
Hilbscbniann:  Sanskrit  ■  (Iramniafik.  —  Kaibel: 
Ausgew.  Getlichte  d.  I'indar;  Sein.:  Catulls  alcxan- 
drinische  Gedichte  nebst  DispntaHonsflbgn.;  Prosem.: 
Piatons  A]M)lfvi»ie.  Michaeli s:  Kiiiltu'.  i.  d.  .\r- 
chaolov'ie;  über  .Vntikeiimuscen ;  arciuiol.  I  bgn. 
Prof.  extr.  Ncomann:  Gesch.  d.  niin.  Republik;  im 
Inst.  f.  .\ltertumswissen8ch.:  Gesch.  d.  röm.  .\ckei^ 
gesetzgebmig  n.  d.  Gracch.  Reformen.  —  Reiffer- 
scheid: Latein.  Syntax:  Iloraz' Oden ;  Sem.:  .Vrist»)- 
phanes'  Ritter;  i.  lust.  f.  Altertums«iss. :  Aristoteles* 
Politik  n.  ansgew.  Kapitel  d.  griech.  Staatsaltcrtamcr. 

—  Th.  Zie'^'ier:  (Jescjjirhte  n.  Systtmi  d.  Moral-  tt. 
l{eclits]diilosO]diie:  päda^o^.  1 

It;.  Göttingen.  —  Haunianii:  Gesrh.  d.  allen 
Philosophie.  -  Prof.  extr.  Hechtel:  (Jnecli.  Dialekf- 
inscbriften.    -  Dilthey:  Theokrit;  pliilol<»jf.  Prosem. 

-  Prof.  extr.  Fiek:  Ilesiod;  Kntwirkliniu'  der  iiido- 
genn.  S])racheH.  —  Prof.  extr.  Gilbert:  Geschichte 
u.  Topographie  Roms.  —  t.  Lentsch;  Aristophanes' 
lültir.  Prof.  extr.  Peipers:  I.nL'ik  u.  Fiiilf'^'.  in 
d.  i'liilMKopbie.  —  Prof.  extr.  Ucbui.sch:  Gesch.  d. 
PhOosoplrie.  —  Sauppe:  Lat.  Grammatik;  .Xsrhylus' 
Perser;  pbilolog.  Sem.;  p:lda(.'0>r.  Sem.  -  St  ein - 
<lorff:  I<at.  I'uläographie;  dipluui.  L  bgu.   —  Vul- 


.  kj  ^  i  y  Google 


539  April.     WOCUk^NSLHllLFT  Fütt  ja.Ali8läkJH E  PUlLODKilE.    im   No.  17.  540 


quardsen:  RAm.  AltertOtner;  hfstor.  Übsn*  —  Wi«- 

si'lcr;  M'h  1!  Plastik  il.  (iriet'li.  u.  KAim  i-;  -.'riorli. 
Nuuii-uialik ;    anliaol.  Siin.    —    v.  Wilaniuwit/- 

Horllcnilorff:  Atheiiisolic  Topoinrapliie;  die  Schrift 

vom  Erhabenen;  Sein. 

17.  (ireifswald.  —  ßaier:  EucyklopSdie  der 
PhSesophfe.  —  Prof.  «rtr.  Kefsler:  ßmchichtc  d. 

Oriciili'-i   im  Altirlnin    ^rit   il.  IIciTMliafl  li.  IVi-Ncr. 

—  Kii'fsliiig:  Köm.  i.itti'ratmjiescli.;  Sem.:  a.  Tro- 
pen* Eleirien,  b.  Catnll.  —  Maar*:  IHas  nel>st  Gesch. 
n.  Analyse  d.  Iiomor.  (m^Iiilm':  Sein.:  Tliensnii«.  — 
Prt'UiH'r:  (iriiTh.  KuiistiiiytliDlo^ii';  arthilul.  ii.mythnl. 
Vhgn.  ■ —  Schuppe:  IMdafro^ik.  —  Spork:  Köm. 
Staatsrecht;  Vi^.  d.  liistor.  Sem.  atif  d.  (icbietc  d. 
alten  Gesch.  —  Ssaemihl:  Gesch.  d.  Kriech.  litte- 
tatur  i.  I  AI. MuidliaenHrit;  KinltK.  i.  d.  Stadinm  d. 
PhitiiM  u.  Ai  i-totolo«:  Ari'^tntfl.  i'hinx. 

1».  Ilallo.  -  l'r.-I)(jf.  Cullitz:  Kiklür«.  Kriwh. 
DIaIcktiiisiliriltcii.  -  Ditlcnbcrffcr:  Über  Platons 
liOben  u.  Sdiriftcii  iitbst  Hrklitr.  «t'iiic«  Sym]t(isi(»ii: 
Sem.:  au>jrew.  .\l><iliii.  aii>  llcnulot;  Proseiu.:  i'han. 

—  naiumler:  Uom.  (IcmIi.  seit  (idkiuluiiK  il.  Stailt; 
histor.  Sem.  —  (Lüsche:  Ge&ch.  d.  Schrift.  —  Prof. 
cxtr.  llertzberR:  Gcach.  d.  byzantinischen  Reit-Iies; 
'J'ii]iHL'i.ijiliii'  V.  Atlii'ii.  }h\v (Icmaiin :  (icofrniiiliii' 
V.  .Vttiku;  Kunstuiytholugio  der  lleroeu;  Erldürg.  d. 
AbffOsüe  im  arcbSoI.  Mnsenm;  archAolog.  Ühffii.  — 
Hillff:  (ir-ili.  (I.  •.'licili.  Poesie  von  d.  I'tisrr 
krie^'i-n  bis  /..  alexaiulr.  Zeit;  Krklftrp.  aus<;e\v.  (nd. 
d.  Kriech.  Ijvriker;  Vhwn-  <1.  pbilol.  Soin.;  Prosem.: 
Kiiiiiiiilos'  Ili|)]»ülytn>.  -  Keil:  .Mi'lrik  <I.  Gricilicn 
II.  Httinrr;  llora/."  Satiren:  I  hirii.  <!.  itliilul.  Sem.  u. 
PrOKem.;  pbib»l.  (ie<elNeb.       Piseliel:  SanskritQhfni. ; 

▼erffl.  Gramm,  d.  Latein.  —  Pott:  Allgeni.  Einitit. 
i.  d.  Sprachstndinm.  —  Prof.  extr.  Sehuni:  Latein. 
11.  (b  utsebe  Palaii^raphie  d.  Mittelalters.  -  Pr.-I)oi-. 
Uphues:  Gesch.  d.  UcligionsphUosoithie;  Pädagogik. 

—  Prof.  extr.  Vaihinirer:  Gesch.  d.  Philosophie. 

19.  .leiia.  ~  Delbrüek:  I^itein.  (iramniutik.  — 
Knrken:  Kinlt^;.  i.  d.  Philosn]>liie:  .Vrisiotel.  I  b^Mi. 
(MetupliVhik;.  —  Gaetleebeus:  (Jesdi.  il.  Krieeli. 
Plaxtifc  m.  Erkllrg.  d.  Denkmäler  d.  archäobif;.  .Mu- 
senm».  —  Oelzer:  Böm.  StaatsaltertlUner;  Tbuk>- 
dides  I;  Sem.:  Poirbio«*  Bach  6;  Sem.  f.  alte  Gesch. 

—  Guet/:  Gesell,  li.  niiii.  latlenitur;  Euripbles' 
KyUopK;  Seui.:  Tm'iu'  Adelplioi>;  (^bgn.  u  PruHcm. 

—  Liehmann:  Gesch.  d.  ircsamten  liiUosophie.  — 
Ad.  S.liiiii.lt:  Histi.r.  fb?!!.  M.  Selimiilt:  Sn- 
pbokles'  Kiiuig  Oedipus.  —  i'rof.  e.\tr.  Vermehren: 
Arislotde«*  Nikomachlsche  Ethik. 

20.  llcldelheru'.  -  I'rof.  extr.  üian.lt:  l'bib.l. 
i'bgn.  in  Verhdg.  lu.  d.  philol.  Sem.  —  Duhu:  l'liei- 
dias  n.  srine  Zeit;  archlol.  Cbgo.  —  Prof.  extr.  Lef- 

nanii:  Sanskrit:  «..'rieeb.  (Jnuiunalik :  verj;!.  Mytholo- 
iric  d.  alten  linier,  (irieebeli  ti.  l>eiitseben.  —  Ost- 
hoff:  Veri,'!.  Lautlehre  <l.  iiKlo^'eriii.  Spraebeii.  — 
Schöll:  Kinltg.  i.  d.  Studium  d.  Plantus  nebi^t  Inter- 
pretation d.  Hudens;  Sem.:  T^it.  lnteq>retatiou  von 
Platnrebs  Cato  luaiur;  latein.  I)is|iiitat.  Ober  .Vrbeiten. 

—  Prof.  Itou.  Uhlig:  I  ber  d.  gcgeuwärt.  Stand  d. 
höheren  CntenrkhtawcKciM  L  d.  Knltorstaaten  Euroiias 
ik  a.  d.  pidagog.  Zeitfifageo  d.  Gegenwart;  pftdagug. 


Chgn.;  Gesch.  n.  Mtge».  Kapit«!  der  Ijehr»  von  d. 

'-'Heib.  Syntax.  —  Winkelin a  11 11 :  L:itein.  Paläo- 
(frapliie.  —  Zanfremeister:  Kjiigrapli.  L  bgii. 

2L  Marburg.  —  Prof.  extr.  Blrt:  Horatins' 

Ollen;  Pm-ein.:    .\risto])lianes'    .\cliarner   11.  s<m>t 

L'bgn.;  i'bgu.  i.  piiilol.  Sem.  —  Caesar:  Abschniltc 

ans  d.  griech.  IJtteratargesch.  seit  Alexander;  rOa. 

Littrratur'jc^rb.  J.  Tl.;  Homer;  Sem.:  II\rmni  .mf 
Demeter  11.  sonst,  i  bgii.  —  Pr.-Doc.  Friedensburg: 
Uistor.-diplomat.  i'bgn.  —  Jasti:  Indogerm.  Lavt- 
lehre.  —  Lenz:  (Jeseli.  il.  Humanismus.  —  IW. 
extr.  Natorp:  (leseli.  il.  l'syeliologie.  —  Niese: 
ürieeh.  Geschichte;  Gesell,  d.  Altertums  i.  Zeitallir 
d.  puniscbeu  Kriege;  althiator.  Sem.  —  lieu)»oM 
Schmidt:  Griech.  I.autlehre;  Pindar:  Sem.:  Gollins 
u.  sonst.  I  hl.'!!.  —  Prof.  extr.  1,.  v.  Svliel:  (ievh. 
d.  alteu  Kuust  seit  Alexander;  Gesch.  d.  Uenaimiirc 
d.  Antike;  Erklrg.  d.  Glpsabgllase;  srchaol.  Cbim. 

32.  Mönchen.  —  v.  Itrunn:  Geseb.  d.  altital. 
u.  «rieib.-rnm.  Knn-t;  anbilol.  l'birii.  i.  il.  k.  Vasen- 
sainmbiii;;.  —  v.  llirist:  Die  boinerisebe  Poesie, 
sjieziell  Krklär>r.  d.  2.  Gcsaniii-s  d.  Hias;  S«'m.:  Et^ 
kUnmg  des  Theokrit  n.  griech.  StUttbgn.;  Übgn.  hn 
kgl.  Antiiinariom.  —  Pr.-Doc.  Kromliarhcr:  Er- 
klüninj,'    des   Syntij»as.  l'r. -l)oe.    Oebm ielieii: 

(fCi^rh.  d.  (tMigraphic  von  llerodot  bis  Peschel}  Kr- 
kllnmg  d.  res  gestae  diri  Angnsti  nach  Monrawea« 
kleiner  .\iisi;. ;  Theorie  d.  Hi-forik  n.  Geseh.  d.  grierh, 
nist>irio<.'rai>liie.  —  Pr.-Doe.  v.  d.  Pfordten:  Kiullg. 
zur  iii<lo<;erm.  Sprachwissenschaft.  — —  v.  Pranll: 
(te--eli.  d.  I'liilosopbie.  —  Prof.  hon.  v.  Roekinver; 
Paläoj:rapb.  l'b^n.  —  Sehoell:  Kinlti;.  i.  d.  Sluiliuiii 
d.  att.  Hivlner  u.  Interpretaition  v.  .Vndoeide-.'  Mj:str- 
rienrcde;  Sem.:  Äscli>'las'  Perser;  phüolog.  Cbgn.  — 
Pr.-Doc.  Sittl:  Ilorax*  ansge«.  Satiren  n.  Epfcdehi: 

urierii.  n.  iat.  Stilübj.'n.  -  l'r.  Doi'.  Stanixl:  Latein 
Stil;  tcxtkrit.  i  bgn.  i.  verschied,  latein.  Schrifistellem. 
—  WAlfflin:  Erklrg.  d.  Historien  d.  Tacitns;  Sem.: 
Krkirg.  d.  Reden  Sallnsts  n.  latein.  Stilflhf^n. 

Tübintren.  —  v.  Gntselimid:  Uiim.  Kaiser- 
jieseli,;  (Quellenkunde  d.  alten  Geseh.  v.  d.  Zeil  i\. 
Auguslus  au;  hislur.  I'bgn.:  Ilerudot.  —  Herzog: 
Griech.  u.  hitein.  Formenlehre;  tot.  Epigraphik;  Sern.: 
Ijacretias.  —  Pr.-Doc.  Holtzinger:  Knnstdenkmiicr 
d.  Stadt  Üniii.  l'iof.  ,Atr.  \.  I' fl ii L'k -II arl t  iniL': 
liateiu.  Paläugraphie.  —  v.  Schwabe:  Eucylüupdibe 
u.  Methodologie  d.  klass.  Philologie  m.  bes.  Dertlck- 
sielitiirunn  d.  Geseb.  <i.  l'bibdoirie.  d.  Kritik  n.  IbT- 
meneutik;  Krkirg.  d.  Catullus:  Krklrg.  d.  HiMwerke 
d.  urrhäni.  Samndung;  Sem.  (oberer  Karans):  Asch.^" 
Ins'  Sieben  a.  Theben  n.  srrieeli.  Stilftbgn.  —  r.  SIg* 
wart:  Grniidlini«-n  li.  PliiluHophie  d.  (ieschirhte. 


Am  13.  Ai»ril  starb  za  Münehen  der  Rektor  d« 
Miixiniiliiins-tiynmasiiini".  .\ntoii  Liiismayer.  iiiier 
der  hcrvurragenibiteu  bayerischen  Scbuliuiüiucr. 
D^fgendorf  in  Niederbayem  am  IS.  Jmd  ge- 
lraren, nnter  Thiersch  and  Hpengel  in  Mflnchea  ge- 
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UMel,  befiuin  L.  neine  lielurthitigkeft        ni  Sani* 

hcrti,  wurde  aliir  <"(li(tii  ISfri  als  I.HiriT  ftii  rla-* 
JSJaxiiuilüuis-Cvvuiu.  uai  li  MüiuiKii  IhtuIVh,  l^i'iS  cIhmi- 
da  mm  ProtV-sMit-  Itcffmlcrt  nnd  1HG5  /.um  Hektor 
ornMint,  nachdem  er  dio  Leitanir  des  Gynin.  bereits 
ein  Jalir  ffcfthrt  hatte.  Dem  «herzten  Srhulrato 
Bayenis  nehrn-te  L.  seit  «Icssen  (irttndaiig  lH7i  als 
Mitglied  an,  fnngierte  aucli  als  Vertreter  Baycriis  in 
der  Rddiaachalkorainiasion.  Dureli  mehrere  latdni- 
sche  Sehulprogranimc  hut  »ich  T,.  nis  tnrlitiu'er  Diilo- 
loge  nud  gonauor  Kcnin-r  iles  ('i<«ni.  Ntpo^,  I.ivins 
nnd  ("urlius  bewährt.  Seine  Sdirift  über  den  Triuiii|  li 
txm  des  Gennanicus  ilxl^t)  ist  znirleich  ein  /eiiL-iiis 
vatorländiseher  Gesinmniu'  "iid  l'IiiiptinduiiL.'.  Uer 
Sihwei-jiaiikt  seines  Wirkens  aber  hifr  in  «b-r  (ivniiia- 
siarcbie;  ausgezeichnete  Lehrkrifte  ma.  gewinnen,  sie 
n  HnbelltK^r  Thitiirkeit  anzuleiten,  penAnHrh  als 
1,4'brer  iimi  Hnrieber  mit  siiteni  Bri^itiel  voranzugehen, 
da»  war  »ein  rastlose»  Streben,  unri  iler  KrTolg  hat 
ihm  nicht  gefeMt. 
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Verlwr  von  Otto  Holtze  in  L.'ipziu 

Scylfort,  l'r.  ItriU.  Pro^TmiiMmata. 

Au!' iiiiiiL;    zur    l;iteiiii-i  In  n  Koiii- 

iiiihiliiiii  in  ijrjiktisi-ln-n  liti-^iiifkii  zu 
ler  t'hrie  mj<l  ili  icn  Trilcu.  Für  rlie 
ob«r8t<r  BildiimfXHtiilc  il<  r  v;vnina!*icn. 
Fünfte,  ilnivbKeseln  uf  Autl;iirf.  8". 
Ii"/,  Hose».  ix>><i.  l'i  n.^f  h.  -2  »  4Ü  Pf. 


Oudid.  d.  höh.  gehnlaiata 

iFakaltu  im  )..it..  (irii'<li..  Dontüih. 
«•  Ullt«r-S4'kniiilii  sudit  Sttllnnif  «n 
eitter  Privatüdiulc  odt  r  als  Haiisk-liriT. 
Offerten  nib.  S.  H.  074  «n  HusM- 
tteNi  &  Vtglw, 


■I  -rliiciii'n : 


tieorge  JBIIot. 
Eine  btoKT*phiw;lie  Hkine 

Iiord  Aoton. 

.^iiif-tw'ntli  Cenlaij"  iuiti>ri«i«rt« 

von 
JL  Inelmann. 

Preis  l.  lo  J(. 


1:.  GMriienTerUg.  H.  Hrytclder.  Bdii  Sf .  >^ 


lienfcr .  F.  I  I'>t  ilif  Heoronstrafsru 
dp«>  ri'Mniacheii  KeiehoH.    1  M-. 

 2.  Teil.  (Die  MeUemteiiie.) 

1  M. 

BitUng,  U.  Zn  «le»  Sagen  von  (log 
nnd  ÜRgoi;.   1  .'A 

Bokit,  O.  Über  die  Heimit  der  PH(- 

torianor.   1  ^U. 
Ellger.    (>'.      Die   ZiihAücc   za  dem 

Proömium  d.  UeHiodiM-hcn  Tiicogonie 

(Vers  :W   115).  IM 

Enofhii        /■'.  Ikitrige  sn  Bniipide« 

f.  Alkiiinic.    1  J( 
Hrnlirh,  S.    Die  Verbreehen  (ret'eii 
das  Leben  nach  atliwlieui  Uecht.  1  >.»(< 

Kßatt,  U,  Chnwoloffifldie  BeiträK«' 
nir    Oeadiiclite    Se»  acfaiündieji 

Bnnflos.  1 

M'  •  •  ■  \y.  Ülu  r  ilrn  W(  it  ili>«  Koilox 
Jliiiinliiiiii,*  VftusJissiniu.-i  lilr  ilic 
Kritik  At  *  H-raz.    1  J(-. 

MiMer,  Otto.  Kid  tu  Stiitiana.    1  M. 

dichter,  Otto.  Die  liefcdtignne  df* 
.laiiicnlnm.  Ein  Beitrag  nir  Topu- 
(.tapliie  der  Htadt  Rom.    1  JL 

Sch'iclii-,  Hl.  'An  Cirt-roe  Briefen  an 
Ani<ii*,  II.  1 

Tifdkf,  H.    \iiiiiii:uKi,    1  If. 
Ztmitü,  U.  Da*  l.itd  vi>n  BvrhJiinths 
Fall.   991.     Kin   HeitraK  zur  »It- 
irermaniseben  V>>lkNiMK  «ip.   1  ^H: 


ANZEIGEN. 

i  Eistoxdsche  Untersudiui^eiL 

In  zwanglosen  Heften 

lii^riiiisi,'(  j;('ben  wn 

J.  Jastrow. 


i>ie  „lliKtorlMrhen  rn(<'rKDrhans:en"  luali^ii liti-'u  für 
Moiii.tn-iijtbieeii  au:«  <k-iu  (.iemiujl- ilebiete  der  liesebiehtuwisNciiMhatl 
eine  SainraelatKtte  m  bilden. 

AlilMii<IlTtri'j>  ü  Am  dem  Allortam.  aiH  rlmi  mttelalfer  nnd 
rtii"  ihr  .\<>uzeit  wird  dit  Siiiiimlun«:  i"  «Itiilmn  Msifse  j;eüflfiiet 
sein.  Nilirn  IlfitrHiri'ii  zur  (Quellenkritik  und  zur  (Jescliicbfe  der 
liolitiadieu  oder  kriegerigchen  i^reigniaae  aoüeu  IJutenuchnngen  ftber 
die  Entwickelang  der  ZnatRnde  Im  utaatMchen,  im  wirtschaftlidieH 
und  im  .«onstigen  Kulturleben  di-r  Vrdkri'  •,'-i-l>ott  n  werdi  n. 

Soweit  es  mit  wisiieniiebat'tlicber  (.irtindlichkeit  vereinbar  ist, 
wird  di«  Dnratellnniir  in  einer  Forni  erfolgen,  welebe  Qmg  nnd  Er- 
iji'bnissi'  der  Fiif«  r-ur  hunij  aneb  den  Mifforscliem  lu'unclilmrtrr  (ie- 
biete  zngänglieh  maelit.  Um  der  letzten  RUcksiebt  iineb  ftiii'iierlich 
Keclinnner  zu  tragen,  wird  jedem  Hefte  neben  der  lahaltaSbendciit 
ein  ulpliabetiMhes  Regiater  nnd  ein  Littemlmreeniduii«  bdgefBgt 

«erden. 

Di«  Heraiisiunbe  der  Sammlunu^  Inu  Herr  Ikr.  J.  JaNtl'o« 
tibemommen.  Bdtriige  werden  an  desaeu  direkte  Adresse  (Kerlin  NW.. 
>!nrienRtrarite  S)  oder  dnwh  Vermittlnng  der  Verlaijshandinng  erbeten. 

.irdi'^  Ilt't't  dri  s.iiiiiiilunc  wird 'ein  aelbctindigea  Qiinse  dar- 
Ideten  nnd  aucli  einzi  in  kiuiHi<'b  «ein. 

Bnriin  BW.,      ^  fiaertiKTs  \  «M'la^^sbuchhaBdlug 

s<'ltöueljergeri>trafse2i).  Hermann  Heyfelder. 


Znnftchat  eracbeinen: 

Heft  1.  Jantrowr.  J.,  Die  Vidkr'zalil  ilt  utsrber  Stüdte  zu  Hude 
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ttber  Stand  nnd  Mittel  der  F^rsehnng. 

Hüft  2.  AMaaa«.  W.,  Die  Wnbl  Albrerbta  II.  nun  rBmiachen 
KVnig«.    Nebut  einem  Anbange,   enthaltend  Urlnmden  nnd 

Aktenstilikc, 

Heft  3.  Moltaa,  ü. ,  i'rulegomcna  xn  t-iuer  rüniiHchen 
Chronologie. 
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B.  Bieftwti  Virlii,  W.  HtyliMwr,  BwMi  tW. 


Horaz  und  seine  Zeit. 

Ein  BeUng  zur  Id  lelMin^'  mimI  Kimin/unr;  di'i-  altUuslMll«!! 

Studien  «uf  höheren  Lehranstalten 


W.  A.  DettO, 

Oborlehrer. 
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3  K.,  gdmnden  8  M.  SO  Pf. 
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Die  Ucmn  Veifiwser  von  fragnumMn«  IliiwerteUon«a  und  aonatigen  Uclcgenheitiuicbriften  weiden  gdbetan, 
R(aeiiaiou>Exeupltw  M  die  Bedektioii,  BerliH  W.,  Wichmannstraf!«*'  -i.  KctUWlgüt  einsenden  xn  wollen. 


BeieuioaeM  und  Aiueigen. 

Bndolf  Westphal,  Grii  r)iis(  hr  Hli ytlimik.  Als 
3.  Anflatro  (\('r  ffi  in  Ii.  üh.  uml  i\ev  Fnitrnit'iiti' 
und  Lelii^atzo  (U>r  (.'ri«rh.  Rli\tliiiiik<  r.  ^  .\.  u.  <l.  T.: 
RofsbiK-h  u.  \Vt'st|>hal,  TlKorie  «Icr  tiiu^isclion 
KUnsto.  1.  M.)  lii-ipzi«,  Tiubiii-r.  18S5.  XL, 
305  S.  gr.  8».   7,20  UC 

Die  von  «lemselWen  Verf.  schon  vielfach  bear- 
beitete grieoli.  ifliythmik  ersclieint  hier  wiedmim 
iu  ganz  veräuilerter  Ci  estalt.  Au  der  Spitze  der 
Absehnitte  steht  jetst  in  der  Rege)  ein  Parngruph 
uax  Aristoxenos  oder  einem  anderen  Schriflsteller 
iu  Text  und  T hersetzung,  dnran  schHcl'sen  sieh 
Wetitphttlti  Erürtenuigeu,  bäulig  durch  Beispiele 
mn  der  neueren  Münk  erlftntert.  Anch  dem  In- 
halt nach  unterscheidet  sich  diewe  Ausgabe  von 
der  im  .1.  ]Ht;7  erM  lnciioiien  _'.  AuH.  der  Hliytlmiik 
iu  mehrereu  wesieutiicheu  Puukteu;  wer  jedoch 
des  Yarfj»  16^  «nAkma»  Übwieittmig  und  Er- 
U&mng  des  Arietoxaun  gdeaen,  wird  hier  nieht 
viel  Neues  finden. 

(janz  undcrs  aU  früher  fal'st  z.  H.  \\  ph.  jetzt 
die  (vüu  Arx.  p.  2'J8  a.  E.  erwähnte)  öntffo^  xaiü 
(rx9|iis  auf.  Wihrend  er  frtther  darin  eine  tot* 
achiedene  Anordnung  derselben  Silben  «ah,  wie  sie 
sich  in  einer  iainbischeu  Dijuidie  petjeiiüber  einem 
lonicuH  a  minori  zeigt  (Metrik  I  •  olö),  eine  Auf- 
fiuHong,  die  Tim  StuMttihl  in  den  Jahrbb.  fOr  PhiL 
1870  getadelt  wurde,  findet  er  jetet  mit  mehr 


Recht  diiriii  (  nt«'j>eiuede.  wie  sie  beim  einfiiclien 
Vertduia  Aui'lüauug  und  Ztuamraonziehung  (>S. 
bei  längereu  Reihen  Katalexen  nnd  die  Mi^huug 
heterogener  Yersfilfse  bedingen  (S.  282).  Letiterar 
Punkt  führt  den  Vf.  auf  die  zu  beschleunigen- 
den Daktylen  logaüdi.sclier  Metra.  In  Bezug  auf 
diese  giebt  er  ueucrdiugs  »eine  frühere  Au»icht 
auf,  der  mfolge  die  Beechlewnignng  nur  die  beiden 
ersten  Silben  betreflVn  nollte,  und  statuiert  ganz 
im  Ehiklang  mit  dem  früher  von  ihm  geHchmäliten 
i  .1.  Ciwar  nunmehr  einen  Daktylus  vou  7«  Viß  Vie» 
I  gewilfl  eine  sehr  erfrenliche  Bekehrung*).  Merk- 
würdig ist  a}»er  dabei  der  Eifer,  mit  welchem  sich 
Wpli.  S.  XXX V.K  JTI»  gt'gen  ilie  .\tiimlime 
kyklischer  Daktyleu  in  loguüdischen  Veräoii  ver- 
wehrt und  diese  Gattung  von  FBlsen  durchaus  nur 
der  dekJamiertm,  nieht  der  gesnngenen  Poesie  zn- 


S.  äSll  und  Ki'hon  Afi^tx.  S.  119.  Betreffs  der  gmas 
iiii<truklivcn  AiiuloL'le  «U-."!  liadiHihen  2.  Prftludiums  in 
Ddnr  kann  Ki  t.  nni  Mim  Bemerkungen  in  der  Pliiloloir. 
Rnndacban  IMKi  ä.  (üjU  rerweii^en.  Irrig  aber  i»t  bei  W. 
S.  181  der  Ansatz  einen  dnpprit  pnnktierten  Viertels  nnd 
<  l).  ii  ^(ili  lii'ii  Arliti'l-i  für  tl<  n  1'  l-  ioiüm  Iii'h  'IVi.rliiius.  Auf 

I  das  doppelt  punktierte  Achtel  -  Vai  als)  Uruudinal's  läfst 
md)  kein  kykKscfaer  Daktylus  konstruieren,  "/n  Ufst  sich 

'  iiii'lit  rlorrli  4  »HÜt-n.  AiH'Ii  <lic  Tuktiuiifi^lie  mit  iliinh- 
slri'  lit'iK  III  Cj  -  i'i  'l'-f  Ni'tfti.-iiliriit  liir  Alla  lir^vr-Takt 
Iii  kaiiiit  t    -  jl.  alü  Taktnmls  für  ilii'  Daktylen  mit  .S,  '297 

I  ist  faliii'h.    Mit  den  Tn<i-liä«n     7»  we4;li»elu  Daktylen 

I  =Vi«;  vereinigt  man  zwei  FUfiie  in  einen  Takt.  8»  oinfs 

I  die  Voraeiebnaag  lauten  */•  oder 
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weiwn  wilL  Da  er  S.  64  einen  wkllrKten  Dak- 

tvluM  Hucli  nach  aristoxenisclu'ii  Prinzipien  fiir  <  r- 
laubt  erklärt,  H.  i;?.')  einen  Milchen  den  glvknni^i  h- 
loguüilischea  Metreu  zuschreibt,  jn  sogar  am  SSclilulk 
des  Buche«  «ne  Melodie  zn  der  1.  olympiMhen 
Ode  Pindars  mitteilt,  welche  ^ar  keinen  Zweifel 

darüber  liifHt,  dal'>*  Truchäen  J  ^  und  Daktylen 
von  gleicher  Daner  sein  sollen.  sieliJ  man 
ganz  deutlich,  dulk  er  jetzt  iu  der  Sache  mit  Cäsar 
eins  ist»  und  dafs  seine  Behanpttiiifir,  „kylcUsche'' 
Daktjkn  kämen  in  ^riechi>('lien  (ieHÜniren  nielit 
vor.  auf  ein  blnlsos  Wortjrefeclit  liinansläuft. 

Wälircud  alsu  iu  diesem  Punkte  sich  eine  er- 
frealiehe  Einigung  der  AnBicliten  konstatieren 
Ififst.  ist  eine  andere  Meinungsandenui};  des  Vf.-^ 
sehr  /u  lieklai^'i  ii.  da  sie  einen  l'unkt,  über  den 
alle  Saehvcr>itändigen  einig  zu  »eiu  schienen,  neuer- 
dings wieder  in  Frage  stellt.  .Sobald  nimlieh  jener 
treffliche  Auisata  Ton  Heinrich  Weil*)  ülier  die 
Zahl  der  Arsen  und  Thesen  in  längeren  Heilieu 
erachieneu  war,  stimmte  Wph.  (Lehrsätze  8.  l'.ib, 
Metrik  I>  S.  556)  ihm  bereitwUlig  m,  Psellos 
§12  av^T4x$  dt  inl  nittovioy  tö  n  lafißt^öv  yifog 
xui  lö  TTiaon'ixöf  loi-  d«xf r'Aixoi*.  oii  -r/^io<ri  rrt^- 
fttiotf  (xuinjoy  uviüiy  XQ'i'^^  wurde  damals  ein- 
stimmig so  erklSrt:  die  Reihen  des  iambischen 
Mesehlechts  (die  Trij»odiecu  i  krniiii-ii  darnui  bis  zn 
der  Ansdelininiti  auf  IS  .Moren,  «lie  des  iiiinnisclien 
(die  Peutapudieeu)  auf  20  Muren  wachHcn,  weil 
ne  mehr  Teile  oder  Semeia  haben  (die  iambischen 
drei,  die  pilünisclien  Reihen  vier**))  als  die  dak- 
tylischen Keilien.  weldii'  nnr  in  zwei  Senu-ia  zer- 
fallen und  nur  bi.s  auf  1(>  Muren  anwachsen  küiiuen. 
Man  gab  demgemnf«  allen  kleben  Einaelförsen 
swei  Semeia,  allen  niji  Mlieeu  und  Tetrapodieen 
als  zum  daktylisi  Inn  ( M>ihb-eht  j^eliitri'^  nur 
zwei,  den  längeren  iteiheii  dos  iambinchcu  (ie- 
schlechts  (Tripodieen)  drei,  den  längeren  des  piio- 
nisehen  (lesehleehts  vier  Semeia. 

Au  dieser  früher  von  iinn  volUt.'liid!'^  i^'rliilli^rri  n 
Lehre  ist  leider  VVph.  jetzt  irre  geworden,  seitdem 
Bamngart  im  Programm  de«  Breslaner  Matthias- 

*)  W|(h.  flihrt  den  Aufsat/,  uai  h  iianmi  hr  \<  ij.lliiiriii 
(irwiilinlieil^reclit  ln-harrlich  an  alu  dem  7ti.  I{i»u<li'  di  r 
Jahrbb.  angebürig.  £r  erschien  ItiiA  im  71.  Bande  .S.  :nm. 

**)  IHta  die  bSrhste  snlUüfiffe  Zahl  der  Hmeia  vier 
sei.  «airt  miili  Ar\.  J;  1"  innl  1^  tTMiiz  li<-liiiniir  ui:'l  \vi. 
üie.selbea  uul  die  fUnf  gli-ii-hen  'J'eile  eiuer  iiäoiiiüilien 
Reihe  sa  verteilen  seien,  das  bat  eben  Weil  in  dem  he- 
ziirliiicti-n  Aufnatz  sn  ni«i»f('rfmft  an  ilmi  l'H<in  i'pihittii-i 
liiic  liL'fwiex-M,  I)ir  i.n'iiHlilil<  II  -tfln  ii  Iti  i  M<>r.  iiut 
1».  ÜJV*.  ttci  Fciil«iirr  in   Kn]i.       in  Kriicm.  \t. 

in  Uettilc  1 '  Aubang  |i.  U.  In  der  Khy thmili  p.  IttU 
werden  sie  irrtOmlidi  als  lä  and  13  bcseidmet. 


gynuuummw  1869  Tom  Standpunkt  des  modemen 

Mnsikdirij;cnteti  Bedenken  dagegen  erhob.  "Wenn 
allerdings  die  Stnneia,  die  Teile  oder  (üieder  der 
VensfUfse,  wie  Wph.  anuitumt,  genau  mit  deu 
TnlKtBchlSgen  des  Hegemon  msammenfiülen,  und 
wenn  ein«  Tetrjipodie  nur  zwei  Semeia  bekommt, 
dann  kann  es  ja  pesehehen.  «lal's  ■/..  Ii.  in  einer 
iuutpäätischen  Ueihe  wie  diese  ^^.^^^  j  « w _ >^ ^ ^ 
dem  ersten  Taktsohlag  fflnf  unbetonte  Silben  ror- 
angehen,  und  mit  Hecht  fragt  S.  6  der  praktische 
Baumgart:  Wie  konnten  da  Sänger  und  Spieler 
den  gleichzeitigen  Anfang  treifeuV  WpL  irrt  ge- 
wifs  nicht,  wenn  er  S.  112  dieem  ^wand  sehr 
berechtigt  findet,  und  hätte  deshalb  zu  dem  Schlnls 
kommen  sollen,  dal's  als«  atifimvyn^hn  nicht  jje- 
radezu  Takt  schlagen  beilsen  nnd  mit  a^iuioy  nicht 
geradem!  der  TakttMoff  bezeichnet  wevdeD  kSnne, 
wie  |{aum<rart  8.  10  ganz  richtig  gefiinden.  Kineii 
Taktstock  hatten  ja  doch  die  (iriechen  nicht,  auch 
der  polliciif  irlut  wird  bei  ihuen  lauge  nicht  su 
riel  erwUhnt  wie  bei  ihren  rSmisehen  Sehnlem. 
Anl'serdcm  brnochen  irir  nach  nicht  nnzunchmen. 
dafs  bei  den  znsjimmensreset/teti  Fiir>.en  von  Hi — 
25  Muren  jeder  Ausdruck  buchstäblich  dasselbe 
bedenten  mSsse  wie  bei  dem  EimeUnTs  mit  be- 
st iMünkter  Morenzahl.  '/pffij  z.  H.  und  ßdetg  oder 
.'/<■'./.•  lu  zeii  hnen  Itei  einfachen  \'ersfiifsen  wirklich 
das  Aul'heben  und  Niedersetzen  deti  Fufses;  iu 
ihrer  Übertragung  aber  anf  gan»  Tripodieen,  Te- 
trapodieen  u.  s.  w.  können  sie  unmöglich  ebensu 
w<">rtlii  h  verstanden  werden.  Denn  sollte  auf  jede 
Dipudie  nur  ein  Schritt  der  Tauzenden  kommen, 
nnd  sollten  anf  die  längeren  Reihen  bis  tnr  Heza»- 
podie,  denen  Arx.  nur  höchstens  zwei  Arsen  und 
zwei  Tlie-en  znifestelit,  wirklieh  nie  mehr  als  zwei 
Schritte  gemacht  w«irden  sein,  dann  mäfste  wohl 
dieser  Tnm  einen  Anblick  gewahrt  haben  wie  von 
Kekrnten.  weh  lie  anf  demEnrsierplat/e„langMimen 
Si  hritt"  iilieii.  Imlein  nun  aber  \\  |ih.  fiir  den 
.\usdnu-k  ai^fttjoy  die  Bedeutung  „Takt^ichlag**  im 
eigentlichsten  Sinne  festhält  nnd  doch  die  Tetm- 
podie.  weh'her  er  früher  nur  zwei  Semeia  zusprach, 
praktisch  ansfiihrbar  zn  nniehon  bcstrelit  ist,  ge- 
rät er  anf  einen  gor  merkwürdigen  Ausweg.  Er 
schiebt  S.  117  in  den  oben  angeführten  Satz  dee 

PselloH  die  \\  nrt.-  ^'j-  nö  ^'/,(f^^f< j f.)  rrod/  ein  nnd 
eikl'irf  Sil'  (l;iliin,  ila^  iainltischc  nnd  päonische 
tiesdilecht  las.-,e  darum  eine  gröfsere  Erweiterung 
ZQ  als  das  daktylische,  weil  jene  beiden  schon  in 
dem  kleinsten  Fnlsc  mehr  Semeia  hätten  als  das 
|ef/t<xenaniite  ( ie.schleeht.  Freilieh  sieht  sich  der 
Verf.  nun  genötigt  das  Wort  „iäemeiou"  hier  nicht 
als  Taktieilf  sondern  ab  ifor»  agfimfamtm,  in  weU 
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dier  Bedeatnng  es  bei  An.  nie  ToilHniiiiilis  er 

muiv  uurli  :\h  kleinsten  f\ifs  des  daktylisehen  Ge- 

M-hlet-lit-i  ilt  ii  l'yi  rlii(  liius  statuieren,  was  wiederum 
gegen  ilie  Lehre  deä  Arx.  verstül'st.  Um  all  das 
sa  eiiii5glieheD,  mala  er  achlierdich  noch  erklären, 
jener  Salz  rtOire  Qbesrhanpt  gar  nicht  ron  PaeUos 
her.  Nicht  von  diesem  Exeerptor  also,  den  AVph. 
soiiät  für  so  mifehlhar  aristoxeiiiseli  hält,  dal's  er 
eine  Reihe  von  Sätzen  dcäsclbeu  al»  §  öi — M  in 
die  Rhythmik  des  Ära.  einateUt,  aoll  jene  BegrSn- 
dmig  für  die  grölsere  .\nsdehining  des  tembiachen 
und  puonischen  (iesehlcchts  herstammen,  aie  hoII 
nur  ein  (ilossem  sein,  das  eiu  viel  apäterar  Ex- 
eerptor am  Rande  beigef&gi  Damit  iat  jener  m- 
be<|aeuie  Satz,  nach  welchem  auch  längere  Reihen 
llo^  daktylischen  (ieschleclits  weni<^er  Semcia  nin- 
faäseu  äoUteu  uis  die  beiden  anderen  (ieHchlechter, 
nmi  ana  der  echten  Rhjtiimik  entfernt,  nnd  es 
steht  nichts  mehr  im  Wege,  der  Tetrapodie  atatt 
zwei  lieher  vier  Semeia  zuziis]irechcii. 

Damit  aber  iiaumgartä  Einwand  gegen  \\  (»h.» 
Art  zn  taktieren  ganz  hinfällig  werde,  mnitt  noch 
ein  andnrar  Snin  der  rfaythmiadien  Uberliefernng 
sich  eine  neue  Deutung  gefallen  lassen.  Nachdem 
nämUch  .Vrx.  §  18  vier  Senieia  oder  vier  Chronoi 
pudikoi  als  daa  Maximum  in  einer  rhythmischen 
Reihe  beieiehnet,  aetat  er  §  19  hinan,  naeh  der 
Ilhy  thiuopöie  aber  könne  eine  Hokbe  Reihe  auch 
die  doppelte  oder  niehrfaeh  multiplizierte  Zahl 
von  Chronoi  umfaäseu.  Diesen  Sat/  bezog  Wph. 
firtther*)  anf  die  mannigfiftohen  Längen  nnd  Kdraen, 
mit  denen  ein  nnd  dasselbe  rhythiui>chi-  Sihi  in^i 
in  verschiedenfaoher  Weise  aus^efiillt  wenlen  kiiiuif. 
und  man  sollte  wirklicli  nicht  glauben,  dal's  der- 
selbe noeh  «ne  andne  Deatiing  mliefte.  Jetst 
aber  ist  nnaer  Terf.,  nm  eine  griW'sero  Zahl  von 
Tuktschlügen  hersuis/nfinden .  auf  die  Idee  ge- 
kommen (iS.  die  ;(^öm  (jfi^tionwia^  bililetvn 
eine  gans  bestimmte  ZaU  von  Unterabteilnngeu, 
je  zwei  bei  daktjliaeher,  je  drei  bei  iambischer 
Gliederung,  und  der  Dirigent  müsse  durch  leisere 
Bewegungen  mit  liaud  oder  L  nterurm  auch  iliese 
angedeutet  haben.  So  werden  denn  ä.  124  und 
127  in  jedem  Chronoi  podikoa  swei  öder  drei 
Chronoi  Rhythmopoüas  ga^hli  (Vgl.  iCO).  — 
Diese  nene  'l'heorie  hat  durchaus  nicht"«  Einleuch- 
tendes, und  die  Mühe,  welche  sich  Wph.  mit  ihrer 
An&tellnng  gegeben,  ist  nm  so  flberflflasigw,  da 
er  die  Änlhsmng  fiannigarta,  wehshe  ihn  dam  Ter- 


♦)  Fmgroente  uii.l  !.. hr-<iifzf  (1861)  S.  'I'X'k  Vcii,'!. 
IVIlus  §H.  Weil  iu  .lalirlib.  1H.V>  8.  C'iiAnr  Cininil- 
alge  188. 
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anhdst,  gar  nieht  einmal  riehtig  Terstanden  hat. 

ß.  nämlich  siigt  S.  7  iu  Hinblick  aof  anaknuische 
Reihen  wie  die  oben  bezeichnete  anajiiistische  Te- 
trapodie: „es  wäre  leicht  zu  sageu,  dals  in  solchen 
Fällen  der  Hegemon  ein  Zeichen  zum  Anfaug  lün» 
angefügt  halbe,  dafii  dies  aber  aoanahmawoae  t&cbt 
als  Takt«chlag  gerechnet  worden  aeL"  B.  denkt 
natürlich  an  ein  .\verHssement.  an  ei^i  Voraus- 
taktieren, wie  es  eiu  gewissenhafter  Dirigent  wohl 
anwendet,  wenn  daa  Mnaikatfldc  mit  mehreren 
Auftaktnoten  anfangt  (wie  z.  H.  Boethovena  Bjnir 
[thonie  in  C  moU)  und  diese  Auftaktnoten  von 
vieleu  Musikern  zusammen  exakt  vorgetragen 
werdm  aoUen.  Wph.  ab«r,  der  an  ein  aolehea 
den  Noten  vorangehendes  Avertissement  nicht  denkt 
und  den  von  Kanintjart  beabsichtigten  'i'aktsclilag 
wo  anders  hinlegt,  bringt  nuu  auch  die  Lehre  von 
den  Chnmoi  RhythmopoUaa  in  eine  beUagenawerte 
Verwirrung. 

KbeuKowenig  können  wir  uns  mit  der  neuen 
Lehre  befreunden,  welche  der  \'erf.  neuerdings 
(8.  betreffs  des  Dochmins  an&tellt.  Da 
nimlieh  Rhythmen,  deren  Teile  sieh  nntminandw 
wie  ') :  'A  verhalten,  nach  Arx.  für  fortgesetzten 
Oebrauch  als  nicht  treei^inet  gelten,  meint  Wph. 
in  diesem  Verstüls  erneu  baccheisch-katalektisehen 
Dimeter  eib>Uoken  nnd  am  Ende  deeaelben  eine 
Pause  von  einer  (lies  zwei)  Mon  n  ixler  hphnung 
einer  Silbe  zur  Drei-  (lies  Vier-)zeitigkeit  annehmen 
zu  sollen.  Auch  hier  scheint  uns  des  Vf.H  frühere 
AuAMsnng  (Metrik  I  ß98)  den  Vorzug  zn  ▼erdienoi, 
wonach  die  Teile  dieses  Vei-sfnfses  sich  verhalten 
wie  'A  :  .'».  Nicht  anders  -.teilt  es  mit  der  Lehre 
von  den  Epitriteu,  welche  jetzt  nicht  mehr  7, 
aondem  6%  Moren  messen  sollen  S.  19.?. 

Neben  seineu  8tiidleu  der  alten  Rhythmiker 
und  .Mctrikcr  hat  der  Verf.  seit  einiger  Zeit  be- 
gouueu  die  Kompositionen  beb.  Bachs  und  anderer 
91  eister  Ton  ihrer  ihythnüsdien  Seite  zn  betraditen. 
Sein  1880  ersehienenes  Bneh  „Allgemmne  Theorie 
des  Rhythmus  seit  Bach-  hat  Bülow  und  andere 
Musiker  unserer  Tage  vernnlalst,  genauer  auf  da» 
rhythmische  (jefuge  musikalischer  Kunstwerke  zn 
achten,  nnd  mehr  nnd  mehr  beginnen  jetat  denkende 
Künstler  sich  von  den  beirrenden  Eindrücken  der 
Taktstriche  frei  zn  machen  und  über  die  ..  I'hra- 
sierung*^  oder  richtiger  gesagt  über  die  „rliyth- 
misehe  Gliederung"  moderner  TonatBeke  aieh  nnd 
anderen  Klarheit  an  Tenehaifen*).   Anch  die  an- 

Admi  vor  Witk.  hat  anf  die  Terdeitlidie,  sinn- 

strirenile  Wirkniiü'  di-«  Taktstri<-hs  liinir^'wif-'i'n  TiUssy  im 
Traite  ile  IVxpresHioii  inni<irale  Infol;;«'  «Icr  von 

Wpk.  gvgeb«n«n  Aaregoagr  «atataad  Biemenns  Maii- 


&  Mai.    W0CUI<;N.S(^HR11<T  für  KLA.S.S1.S('HI<:  riliLOLütiUä.   im.  No.  w. 


Digitized  by  Google 


551 


5.  Mai.    WlH'HKNSCHlllbT  FL  U  kl^ASSlStllh:  J'Jlll.oLuOlE.    i»6ü.    No.  1«. 


tiken  Rhythmen  treten  uns,  wenn  ne  durch  pas- 
sende Parallelen  ans  mo  lernen  Tonstücken  illustriert 
werilen,  nufrleicii  rlt-ntlicher  vor  die  Seele,  und  des 
\i.H  Bestrebuiigeu  iu  diester  iiichtuug,  die  ihm 
selbst  bereite  eine  bessere  Ansehanang  Ton  dem 
loga^di^^clletl  Daktylus  gelehrt  hüben,  köinien  in 
pipit  hcr  Wi'ise  für  die  Alteituiiisstudien  iilierhaupt 
viüH'iicli  truiditbur  und  nutzbringend  werden.  In- 
des ist  Torfaer  iioeh  tnsnolie  Prindpienfirafne  sn 
ISsen,  und  betreffs  der  rhythuiiselien  ISeispiele, 
welche  snwulil  die  I  lH>rs<'tztiiiif  des  Aristoxenus 
alü  die  A.  KiivtUmik  eutliüit,  küiuieu  wir  dietteu 
NutuD  nieht  ohne  wetteree  «qi^ebeD. 

Schon  in  Hczug  auf  antike  und  moderne  Ge- 
sänpe  pe>t:iltet  siidi  bei  eiujri'bender  Venrlcichnnjr 
der  L  uten>chied  beider  Epochen  bedeutender,  als 
man  woU  gfottben  mSehte.  Denn  wahreud  in  dem 
Texten  und  Konlpo^iti(n1ü11  der  altcu  (irieehflli  die 
Länge  Tegelmul'>i><  ilie  doppelt«'  haiier  von  der 
Kfine  einnahm,  haben  die  muderueu  Koiupuui^ten 
die  Wahl,  den  langen  gans  den  gleichen  Wert 
wie  den  Kürzen  oder  das  doppdte,  dreifache,  vier- 
fiinf-  seelisluclie  davou  zu  pe1>en:  selbst  die  clt- 
uud  zwülfi'ache  Dauer  ist  iiiclit  uuerhürt.  Immer- 
hin abor  Iftlkt  sieh  bei  modcamen  Genngen  durch 
die  diMi  kurzen  Sillieu  gt'<rebene  Dauer  wenig^itci)» 
eine  Ha^i>  iiir  die  \'t  iirli'i(  !iun<r  •;ewinnen,  bei  In- 
»iruuieutal-Kunipusitioneu  i'ebit  uus  dagegen  all 
uid  jeder  Anhalt  fOr  Bestimmung  des 
ir^tog  und  damit  jede  Sicherheit  in  lk*stininiung 
vou  Tripojlieeii,  Tetrapodieen  n.  djjl.  Kin  treff- 
Ucheji  Beispiel  diiliir,  wie  lehrreicii  eiiierseitä  uud 
doeh  aneh  wie  bedenklich  und  geföhrHch  anderer- 
seits das  Herbeiziehen  ttoleher  Audogieen  ist, 
findet  sitli  Itfi  Wpli.  S.  in.'). 

Die  iouiäelie  Anakla»iit  »teilt  llephästiuu  Kap. 
12  ab  eine  Versefaiebong  der  Grenze  dar,  indem 
statt  sweier  Kül'se  von  .sechs  Moren 
einer  von  fünf  und  ein  anderer  von  ^iflnn  .Monn 
eintrete:  wv-w|_  -  — .  Umor  rhythuii.selie» 
Gewissen  sträubt  sich  Tielleicht  gegen  eine  solche 
Kntlehuuiiji  un<l  A'ersehiebung,  auch  ist  es  ju  kein 
Kliytluuiker,  der  uns  diese  lU't^.l^|ltunt^■^^vei^e  lehrt: 
iudeü  die  Aiuchauung  »tiuumt  aus  dem  Altertmii, 
J.  Cäsar  hat  sie  adoptiert  und  R.  Wph.  nicht 
minder.  Um  die  äaehe  näher  sa  belenehten,  dmckt 

kalische  Dymiuiik  und  Agt>|jik  (Hamburg  1KS4).  uud  von 
K.  injtpiriert  «trhrieb  winlenun  Fachri  Die  Zukunft  den 
nnisik.  Vi>rtrnK-'  il>tiiizi^  uinl  »Ii--  Kr.  ilii  it  ilt'>  iihh. 
N  urlniii»  lebd.  Ji«>l.  I>ic  lftzt>:«  iiaiiiiii  ,S.  hrilt  ist  am  Ii 
fOr  i'tiilulogeii  inttre^^aiic  diinli  llin  ti  iliiuveis  auf  <li> 
anapS»ti«*h«  Xatur  «Icit  Uexainetent  luid  den  weitenüit-li 
iamUwIiieu  JUiythmus  in  «dieiulNur  tndiUwlien  MsÜieii. 


letiterer  8.  195  di»  Arie  der  ElTira  am  Hosuti 

Don  Juan  ab.  IKe  einzelnen  Kola  lUeser  Aiie 
umfassen  iu  der  Regel  »cchs  Viertel: 

ü       tlifh'    diu  Itii-.M- -  wirbt ;  — 

wo  aber  der  weibliche  Reim  eintritt,  wie  b«  den 

^^'orten  ,Ja,  kenntest  Du  mein  Leiden",  da  dehnt 
der  Meister  seil!  Kdlon  zu  Hieben  Vierteln  uus  nml 
mufs  duun  durch  Kiirzuug  des  folgeuden  SützcheiLs 
(..die  FOHe  meiner  Not«  V«)  die  Einheit  des  Rhyth- 
luus  wieder  In  1^1  idleu.  Die  .\nalogte  der  Ersettvog 

vou  (i  -4-  fi  diin  li  7  I-  .'t  i>t  also  irauz  aTi<renHchein- 
lich,  und  CH  verdient  dankbare  Auerkennuug,  dafs 
uns  der  Verf.  durch  die  Analogie  der  Mozartisehea 
Arie  lleplubitions  {Behandlung  der  AnaklsStt  SO 
liüb.seli  illustriert.  (lauz  wunderliidi  aber  wird 
xma  zu  nuite  beim  Aublick  der  L  berselirift^ü, 
welche  die  einzelnen  Kola  Momrts  in  Wph.« 
IMiythmik  tragen:  ioiiisehes  Dimetron.  Päon  i'\>\- 
batus,  aolitzeiti<fer  Triplusios  u.  s.  w.  Wo  i-t  denn 
iu  dem  obeu  aiigedruekten  Rhythmus  Hieh' 
den  BSsewicht"  etwas  Tonisches  zu  entdecken? 
S<dlten  die  Toniker  etwa  in  der  Itistnimentnl-Be- 
gleituug  stecken V    Diese  hat  den  Rhythmos  tri- 

nlasios  ^^1^  .  also  weder  von  ^  . noch 

von  -  _  V  w  irgendwo  die  geringste  Spur.  Zu  der 
unglücklichen  Benennung  loniker  hat  den  VII  die 
irrige  Erwägung  veraulalst:  weil  der  Trochäus 
dem  modernen  Dreiachteltakt  gleich  komme,  uiüs.sc 
der  iuniker,  der  aus  drei  dopj)elt  »u  grub^eu  Teilea 
bestehe,  unserm  Dreirierieltakt  gleidi  gesetzt 
werden.  Die  Worte  „Heil  dem  Manne,  der  den 
griiiu  n  Hain"  winl  jeder  von  unseren  Leseni  tro- 
chäiseh  messen;  Wph.  iu  »eiuer  Aiigem.  Theorie 
S.  37  findet  in  den  ersten  sechs  Silben,  die  in  der 
Melodie  jede  ein  Achtel  bekommeu  uud  zu>;iKi!i!i n 
einen  Takt  biltk-u.  bestehend  aus  drei  stark-  uml 
drei  schwachbetouteu  Achteln,  -  eiueu  loniker! 
Es  ist  also  auch  in  der  Mosartisehen  Arie  offnt- 
bar  der  Rhythmus  der  Begleitung  ^*  ^*  ^\ 
was  ihn  zu  der  unbegreiflichen  Beuenuung  und 
Kecluimtg  nach  „lonikem''  TeranlaTst  hat.  Eiow 

Takt  ^  ^  g  ^     kann  man  nur  ein  ans  drei  Pjp* 

rhichen  best^^btiHlf^  Kolon  nennen,  zu  einem  1"*- 
niker  fehlt  ihm  das  Hau]iterfordernis.  die  beiden 
Ikteu,  die  iu  Müerurüinat  so  uahe  beisamnieu 
stehen.  Mit  dem  modoven  Dreirierteltakt  ist** 
ein  eigen  Ding;  oft  iSlst  sich  gar  schwer  sagen, 
ob  neben  dein  gut  lietonten  ••rsten  Viertel  das 
zweite  oder  da.s  ilrittc  tiie  uäclist  gute  Betonung 
bekomme,  ob  mithin  das  dritte  oder  das  «weite 
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Viertel  daa  am  Mch wachsten  betonte  lei;  in  niiin- 
chen  Liedern  ▼arücrt  der  Rhytlunne  in  dieser  Be- 

ziehung.  In  dem  Rhythmns  der  Polka  Mazurka 
aVier  und  in  allen  den  I.Ifilcrn.  welche  das  /.weite 
Viertel  üluilicli  atiuk  betonen  wie  dius  erste,  uiag 
H.  Wpit.  immea^  loniker  finden,  und  wenn  nn- 
aere  Jnp^end  aingt:  „Der  |  Mai  ist  ge  |  kommen'' 
oder  ^W'ohl  \  auf  noch  ffe  |  trunken,  aueh 
Gaadetimas  igitür,  so  mag  er  imiuerhiii  mit 
HonB  klagen:  motns  dooeri  gmndet  Tonieoa.  Aber 
in  der  Arie  der  Elvira  Holche  Rliytluuen  zu  finden 
ist  uns  unmöglich.  Anlser  der  \'ei-sehiel)ung  von 
6  +  0  in  5  +  7  Viertel  lehrt  uns  diese  Arie  in 
MosartB  lebhsAen  Bbjtbinen  viehnehr  nur  die 
Wahrheit  ericennen,  dafs  nicht  allein  das  tonische 
Kement  in  unserer  Musik  weiter  entwickelt  ist 
ab  im  Altertum;  vielmehr  he  weist  die  Uhythmi- 
liemng  der  sechs  8ilben  „0  flieh'  den  Bösewicht" 
18  +  31  443 

i()   k;   h;  K!  k:  k;' 

dafs  wir  auch  in  Bezug  auf  den  Khytlinius  <;ar 
sehr  viel  weiter  sind  als  die  üriechen  mit  ihrer 
•telB  äeh  wiederiiolenden  KBnes  7^  and  ihmr 

Uinge='/.- 

Die  sochen  ^eriipte  Verirning  des  Vf.s  hetraf 
glücklicherweise  unr  die  moderne  Musik  und  hlieb 
dhne  EinflnfB  auf  die  Theorie  der  grieehiflchen 
Rhythmik:  leider  aber  werden  an  anderen  Htellen 
aach  auf  soleli  unsichere  .Vnnalinu'ii  Schliisse  iilier 
die  Natur  griechischer  Metra  gegründet.  Wenn 
B.  B.  Baeh  dasselbe  Fagenthema  einmal  im  Tier- 
viartel'-«  ein  anilermal  ini  I  h  civierteltukt  hearl>eitet, 
SO  will  W|>li.  ilas  als  Heweis  dafür  in  .\n.xprutdi 
nehmen,  dafs  der  lonicus  oder  Molossas  aus  dem 
DiapondeoB  entstanden  sei  S.  217.  Ja  ein  ander- 
mal ist  CS  ledigUch  unser  Vf.  selbst,  der  ein  in 
Viii  pe?<chriebeiies  Thema  anf  ^'|,.  reiliiziert.  und 
denuoch  soll  auch  daraus  ein  Sehlul's  über  ein  lUi- 
tikes  Metrum  gebogen  werden  S.  221 ! 

Gegen  J.  CSaar  und  dessen  GrundsQge  der 
Rhythmik  wendet  sich  der  ^'f.  an  mehreren  Stellen 
»eines  Buches  mit  einer  Schärfe,  welche  ihm  die 
Sympathieen  unparteiischer  Leser  schwerlich  er- 
werben wird.  Anf  einige  der  hieher  gehttrigen 
Fraj^en.  namentlich  auf  diSi  ob  eme  Tripodie  zwei 
sehlecht  betonte  und  nur  einen  pit  betonten  Takt- 
teil umfassen  könne,  werden  wir  sjtäter  eiiigeiien 
miiawn  bei  Betraehtnng  einer  Sehiift,  welche  der 
Angegrifibne  bald  nach  Erscheinen  der  Rhythmik 
gejyen  seinen  Widersacher  periehtet  hat.  Heute 
sei  nur  daran  eiinnert,  dafs  als  die  früheste  Zeit, 
in  wrieher  Aristides  Qnhitilianns  gelebt  haben 
hflnno,  Olsar  ans  mehreren  Grfinden  im  Marbniger 


Wiuteilmialog  1882  das  3.  christliche  Jahrhundert 
erwiesen  hat.  Aueh  hat  Ref.  in  der  PhiL  Rund- 
schau \HH'.\  S.  11;»7  ausgefiihrt,  wie  besonders  die 
von  S.  lOH  gelehrte  zunehmende  Versehlecht«- 
rung  der  iSeelen  bei  ihrem  Absteigeu  aus  den  iie- 
gionen  des  Uchten  Äthers  gans  mit  Porphyrios* 
Sentenz  '.VI  zusammenstimmt.  Wenn  also  unser 
\  erf.  S.  jetzt  wieder  jenen  Mx<'er|itor  in  die 
Zeit  des  Uheturs  C^uiutilian  zurückschieben  will, 
sollte  er  mher  naehwosen«  dals  diese  Lahre  nicht 
erst  nenplatoniseh,  sondern  sehtfn  pjtksgiweiseh 
sei. 

Vou  einzelneu  »Stellen,  über  deren  Erklärung 
wir  mit  dem  Verf.  rediten  mOssen,  sei  sunadist 
erwähnt  Piatos  Republik  DI  Kap.  11.   Die  Wmrte 

f)'  loTc  ([ 'h')yyoi-  uii((of(  |f'djy|  0\hy  ai  näßm 
d{(^uynn  kumien  mimoglich  (mit  S.  2H7)  auf  vier 
Tonarten  bezogen  werden.  Die  „vier  (iattaugen 
von  KUngMi,  aus  wdehen  alle  Oktsvgattnngen 
gebildet  werden",  sind  die  vier  Klänfie  des  Tetra- 
chords.  unter  denen  die  <  <rieehen  bekanntlich  zwei 
feststehende  und  zwei  verschiebbare  unterscheiden, 
die  in  allen  Tcmarten  wiederkehren.  Ansprechend 
ist  dagegen  Wph.s  Bemerkung  S.  2;i8,  wonach 
Plato  darum  den  Sokrates  gerade  vou  dem  Hexa- 
meter und  dem  Euoplios  sprechen  lül'st,  weil  er 
naoh  der  Venpottiug  seines  Lehren  dvrdi  Ari«> 
stopbanm  gerne  zeigen  wollte,  was  der  wirkliche 
Sokrates  über  diese  von  Aristophanes  erwähnten 
lihjthmeu  gesagt  haben  würde. 

Was  aber  Wph.  an  An.  Rhythmik  §  11  und 
21  auf  S.  82  nnd  ]:}.'»  ändern  möchte,  auch  was 
er  S.  4.'»  über  desselben  Schrift>tellers  Harmonik 
ä.  U  Mb.  sagt,  können  wir  nioht  gut  lieiisen, 
ebensowenig  die  S.  230  gemaoliien  Bemerkungen 
%a  A.  Quint,  p.  31.  42.  43 ;  und  der  S.  50  gegebenen 
Erklärung  von  l)ionys.  de  coiuf).  verl>.  •_*<)  nut  dem 
angeblieh  transitiv  gcbranehten  dutif  if^tv  wird  ge- 
wili)  niemand  zustimmen.  Au  Sehreib-  und  Druek- 
fehlem  bt  in  dem-  Buehe  kön  Mangel,  anf  einem 
Hol(  heil  werden  wohl  anch  die  S.  41  em^hnten 
„lysioilisehen  Klriten"  bendien. 

Die  dritte  Auflage  der  Rhythmik  entliali  somit 
unter  denv  was  ue  nenee  bietet,  wenig,  das  tot 
einer  strengen  Kritik  wird  bestehen  können. 

8trafsbnrg.  K.  Ten  JAb. 

Oii^QOV  ^Odt'fiini t(.  Vi\r  den  Sclniltrebraurli  er- 
klärt von  Ferd.  Weck.  Erstes  lieft.  CiesanK 
I  -  III.    Ootlia,  Friedr.  Amir.  Perthes  1886.  Vni 

un.l  7!)  S.  8". 

Herr  F.  Weck  hat  lür  ilea  \' erlag  von  F.  Ä. 
Perthea  die  Odyssee  heranszugehea  begonnen;  es 
liegen  die  ersten  drei  Bücher  vor,  welche  so  Tiel 
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des  Nmm  enthalten,  dafii  in  eine  Bespreehnufit 

IxTf'its  pinprtreten  werdi'ii  kann.  Hie  Inshor  cr- 
Bcbieneoen  Homerubhnndlungen  tien  Herrn  Hcr- 
ansgeben  haben  unn  einen  Philologen  kennen  ge- 
lehrt, der  daa  Überliefeiie  meht  nnrentanden  an- 
zHnohmtMi  jicwiür  ist  und  (liiroh  iiherraseheude 
Änderung  oder  Erkliinin^'  zu  helfen  weils.  Seine 
Behandlung  der  Persoueumiineu,  seine  int'  anr«- 
(f6evta  haben'  teihraiae  BeükU  geflinden;  jedoeh 
sinil  diese  wne  aneh  andere  Vermutungen  noeh  zu 
uoa,  nm  als  unbeanstandet  angesehen  werden  zu 
können. 

80  wenig  ea  nun  einem  Henuugaber  an  Ter- 
argen  ilt,  wenn  er  das,  was  er  liereits  öffentlich 
Tertreten  hat,  in  den  Text  setzt,  ho  ist  doch  in 
einer  Sehnlanagabe  —  und  so  nennt  sich  diese 
Odysaee  —  ein.  aolehea  Verfahren  bedenklieh,  na- 
mentlich wenn  das  Nene  nieht  als  Vermutung 
gegeben  und  das  l'lverlieferte  gemdezu  als  uralte 
Entetellung  bezeichnet  wird.  Kanu  der  uuter- 
riehtende  Lehrer  dem  Heranigeber  nicht  bei- 
stimmen, waa  erhält  dann  der  Schüler  Ar  einen 
Eindruck  von  Homer  und  l^hilologieV 

Ks  ist  uiciit  etwa  wenig,  was  wir  in  diesen 
erstm  BUchem  aohon  als  wiederan^edeckten  Ur- 
text finden:  dnr^net  ist  Optativ,  t-ld'  ayt  sind  Tm- 
pemtive,  d^fwv  fv  y'  ovvctrn  heilst  es,  i.ToqSiäfifvoi 
ist  der  später  in  tnaft^änt-yoi  verfiilsclite  Aorist 
TOii  imffy^imt  TOtt  av  ist  w  SU  trennen,  aneh 
33  und  y  24!),  ebenso  x'  von  01^  3in,  «g 
von  /  y  27ti  luid  tU  von  ^  (t  10  J  .'}70  und 
ü)  33);  anlserdem  lesen  wir  «  70  oi'or,  j:^  dßi»- 
ff/ceftdvt»  «Id*,  345  ^(la,  y  95  |»'  imiivfdv,  345  yitvt, 
315  dnäywai.  Wenn  e»  ^i'  h  nieht  anstatthaf% 
ist,  sonst  nicht  vorkonimemle  Wortlühlungen  einer 
neuen  Lesart  zugrunde  zu  legen,  so  bedarf  es  docli 
immer  des  Naehwetses,  dafs  nicht  nnr  da«  Uber- 
lieferte unhaltbar,  sondern  auch  ila-  N.  11.  li.  -scr 
ist.  und  dieser  Nachweis  wiinie  vielfai-h  ei>t  zu 
führen  sein:  z.  H.  dul's  Homer  ^  öt  sagt  im  Sinne 
▼on  „oder  aber"  —  ganz  abgesehen  ron  der 
Frage,  wie  die  Tradition  der  honieriselien  (lediehte 
hei  den  <iriechen  eine  so  /er^ti'irrnil»'  I  ntiTlire- 
chuug  des  Verständnisses  habe  erleiileu  künneu. 

Ferner  gehSrt  zn  einer  Sehnlansgabe  die  Ein- 
führung der  Schßler  in  tiraimnutik  und  Verslehre. 
I)ii'vf]lio  könnte  einem  lic>onilcren  Anhang  vor- 
belialteu  bleiben:  im  vorlicgeudou  Heft  ist  wenig- 
stens das  Verfiüiren  insofern  nngleichmafBig.  als 
Syuxesen  nnd  anomale  Formen  nur  verein/.elt 
hervorgehoben  nnd  audere  Hinweise  in  negative 
Form  gekleidet  sind  (z.  B.  a  lül  nvU^ttm  nicht 
Ton  nvv&mn^ixi).  Andere  ßr  den  SchBler  wich- 


tii;»  Dinge  wSrMi  y  134  daa  ndit  an  Telemaeh 

gerichtete  (fcdr^c.  y  1 das  in  perfektisch eni  Sinn»' 
stehende  äxovnf,  der  Gebrauch  der  Verbindunj( 
fi>;  ältt  dluy,  das  in  xfvtxcoi;  (/  472),  die  Be- 
dentnng  von  ylenmAmf,  die  Absieht  des  Dichten 
in  der  wiederliolten  Gegcuuherstellung  der  Erei>;- 
iiisse  im  Hause  Agamemnons  und  besonders  dir 
Verteilung  der  Worte  auf  die  beiden  Hälften  der 
eittzehien  Verse.  Aneh  ist  mir  die  grammatiadie 
Terminologie  an  einer  Stelle  bedenklich  erschieneu 
(/  24),  wo  „der  abiiiingige  Satz"  als  „einfacher 
Intinitiv  mit  ytoy  äydfpx  als  Prädikat"  bezeichnet 
wirdi  ein  Infinitir  ist  kein  Sali;  dieser  BifinüiT 
aber  ist  Subjekt  und  i'for  civSQa  Attribut,  wenn 
nicht  Suhjektsakknsativ.  (.ielegentlicii  sind  l  her- 
setzuugeu  und  \Vinke  zum  Ubersetzen  gegeben. 
X.  B.  y  227  Up'  „meiner  Treu",  (1 10  mu^f*«  S 

X"^f<^  VZ<*^-"  ..Kinsehaltnug;  übers,  ohne  d' 
^■/^!"  —  nicht  selten  sogar  melir  als  eine  l'lier- 
trugung  wie  a  27'J  ni'xivw;  „dringend,  angelegeut- 
fieh".  Aber  es  sollte  doeh  das  Ubersefasen  nicht 
die  Refolgtmg  einer  Anweisung,  sondern  das  Er- 
gebnis des  Verständnisses  sein. 

Als  Schalausgabe  kann  also  diese  Probe  kaum 
gelten.  ÄnfterÜeh  empfiehlt  sie  sieh  dnroh  die 
saubere  Herstellung,  auch  ist  sie  im  gansen  frei 
von  Druckfehlern:  ich  fand  deren  im  Text  nnr 
sechs  («  Kiy.  2tM>.  292.  fl  2Mi,  y  4i>0.  41) j).  Die 
Abmt»)  der  Anmerkungen  stimmen  mit  denen  des 
Textes  nicht  überein:  aneli  niöchtc  ich  erwähnen, 
dafs  der  fireumflex  oft  /u  tief  namentlich  auf  w 
ruht,  der  Ajiostropii  aber  höher  gerückt  ist  ai» 
der  Lenis,  dem  er  wie  die  Koronis  doch  snner 
Natur  nach  gleich  steht. 

Nun  wende  ich  mich  zu  der  Fülle  des  Nenen 
in  dieser  Ausgabe,  von  dem  bisher  nur  der  klein- 
ste Teil  beceichnet  wurde;  sie  brii^  nidit  nur 
ni'iit  I.i  sarten.  sondern  auch  neue  Interpunktionen, 
neue  lüklannivrcM  des  Zusammenhange!«,  neue 
Etymologieeu ,  neue  Deutungen  mythologischer 
RStsel  nnd  nicht  selten  feine  Hinweise  auf  die 
Hedeutungen  einzelner  Wörter  för  das  Verstand- 
ui-^  iltT  Daivtellnng;  sie  beweist  vor  allem  den 
Mut  des  Herausgebers  Schwieriges  nicht  ver- 
schwitzen EU  husen  nnd  seinen  Willen  auch  dem 
Sehwierigsten  etwas  nbEngewinnen. 

^lit  jenen  neuen  I/esarten  ist  häutig  eine  nette 
Erklärung  dos  Zusnmmeuhuuges  verbunden;  ähn- 
liches wfavi  erreicht  durch  Andemng  der  Intcf' 
|uinktiou  na<  h  ftV  nnd  it  {ß  28.  .W.  32),  nach 
o  ioii^K  \it  171  —  ?  IS.H),  nach  fiatf'tSiotg  (ji  .'iM  = 
a  M7)  oder  durch  Lmdeutuug  (u  2^4.  {t  löl*  227. 
302.  r  50.  2G!)).   Über  die  Fassungskraft  jedoch 
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eines  nrgloMn  Hören  hinaiiBEagehen  aeheint  mir 
die  Deotang  von  a  375— S78,  wo  gmmeiiit  8«in 

soll:  Wcim  aber  einem  das  Her/,  sich  flnrunf 
wendet,  dal«  deine  Mutter  heirate,  so  soll  er  in 
das  Haaa  ihres  riel  vermögenden  Vat4.'rs  zurück- 
gtthoi;  jene  (twine  EUeni)  werden  (ümea.)  die 
Hochzeit  vomnstalton,  wenn  aie  anek  raeht  viele 
Brautgeschenke  herrichten. 

Andere  Nendentongen  finden  wir  fSr  mUdutnv 
«rnd  dbififfi»  (a  116)*  hnmätfHono  (a  148),  dyt- 
,i(i^./j^in  (rt  1,")5).  flttmxctiol  {(e  xulht:jTÖfif- 
ro^  u{>oafnntv  (ß  39),  ttitpij^r^i'  {fi  257),  fMaödfi^ 
iß  424),  tufivtu  yktiaaaf  (/  332),  iftdovfiM  (y 
399)  nnd  diifaniiovt  (r  463). 

Am  meisten  zweifelhaft  wird  immer  die  Kiy- 
raologie  Hein,  nnd  soviel  llielitiges  in  dem  (ie- 
dankeu  Hegt,  dtUk  Ableitungen  und  Weiterbil- 
dungen den  Änieheb  von  Zosanunensetsnng  haboi 
erwecken  können,  so  miilst^'  doeh  hierbei  wie  atich 
sonst  der  Sjiracliverj^leiflmng  weiiipstens  eine  be- 
ratende stimme  vergönnt  »ein:  dvafjtfyäuty  und 
yff^tof  mag  m  nnd  ydotw  sn  etellen 

sein  —  aber  yai^oxog,  aiyioxo^  nnd  rrrvuaoftat  zn 
jtti^ioc.  alytoc  und  nhofim?  Andere  Erkliininf;eu 
betretfen  ai<rvXoi,  äx^ar^i;,  äxrtj,  tlfiiftxr7it/.Mi>, 

^9$0S,  xaxxtioyreg,  Xaoi,  vi^HQt^Q,  eAw0,  ntiqt- 
»'<yr#or.  ^ododüxirloc.  iQ(inf^(t  nnd  iQOfföfic.  Ks 
tiilit  fast  unf,  dulii  d/.(fijair^f  u  und  «'(</ui'  ß  10 
nidit  eikttrii  nnd  eogar  jeder  Yernieh  T^toyima 
KU  efymologisieren  abgewiesen  wird. 

Mytholoffiselie  nnd  archäolojjiKplie  Bemerkiinj?en 
liegen  vor  über  die  Äthiopier  (a  2-J),  die  Säulen 
der  Erde  (a  54)„  die  GQttenpraehe  (fl  377),  die 
\Vohunu^  de«  Heliol  {y  1)  nnd  das  dXMiHt^  beim 
Opfern  (;'  4.')n). 

Wertvoll  sind  mir  besonders  die  liervorhe- 
bnqgen  dniebier  WSrter  enehienen  wie  a  313 
q>t3üH  itTm  'S^ii  nici,  344  'Ki.).cidu,  {i  2ni  noXilc 
fiJLOC,  274  .  (  "r.  y  15  (ufofe,  fiti.  1 15  ord' 
131  txtduaaty,  258  oiW  i^uvont  xvi^v,  307 
attf/,  mag  aneh  ein  YoTBehlag  manehmal  weniger 
anqinwken  wie  ß  34x  ih(k(iii6r(h. 

Es  mht  also  in  dieser  Aus>;fabo  das  Er^el)nis 
eines  ungewöhnlichen  Suharfsinue»;  ich  habe  mit 
gleicher  Spannnng  die  Od3raMe  nodi  nieht  gelesen. 
So  kann  ich  meine  Bemerkungen  dahin  susammen» 
fassen,  dal's  <1hh  iiebotene  N'crs  fiir  \'ers  aner- 
kannt oder  widerlegt  uuii  wie  eine  \  oilage  dureli- 
beraien  werden  nmfe,  damit  die  liSrklarung  des 
Dichters  geaiefaeri  weide. 

Berlin.  H.  Oxaheiia. 


A.  Weidner,  Adversaria  Sallustiana.  Proii^.  v. 
Dortnraad,  1886.  Dortmand«  CI^Krtger.  10&  4^ 

Vor  wcnifien  Monaten  ward  hier  über  A.  Weid- 
ncrs  Advorsaria  Tnlliana  berichtet;  das  heurige 
Dortmunder  Osterprogramm  Qber  Sallustius,  noch 
knapper  ab  das  voijihrige,  doeh  gleich  jenem 
hSohBt  anrejiend  nnd  mit  jngendlicher  Frische  ge- 
sehrieben, ladet  zu  einer  alle  aufgeworfenen  Streit- 
fragen herücksichtigeudeu  Kritik  ein.  Ehe  wir 
in  diese  «ntreten,  sei  dankbar  der  besonderen 
Förderung  gedacht,  welche  diesen  Zeilen  aus  dem 
sorgfältigen  index  verbomm  in  K.  Diet-schens 
grol'ser  kritischen  Ausgabe  zugeflossen  ist.  — 
Die  sieherMi  Terbenemngen  gsnigt  es  m  tot- 
zeichnen;  so  T.  14.  (>  qnornm  progeniem  vos,  P. 
('.,  'Cprohibefe  ab  iniuiia) ,  nolit«  pati  me,  ncpotcm 
Masinissae,  frustra  a  vobis  anxilium  petere  ([me 
n.  Mas.]  t;  die  Lfieke  ans  I.  14,  7.  25.  107, 1 
erwiesen  und  ansgefullt).  —  I.  9H.  1  Marins  .  .  . 
hostis,  nbi  confertissumi  a</stiterant  invadero  (obst. 
V,  abst.  hat  cod.  Par.  Sorb.  500;  vgl.  C.  ät),  3  ad- 
stitit,  Tac.  Ann.  II  67,  Agrie.  36, 10).  —  1. 14,  35 
per  scelns  et  sangnine  fnmiliae  nostrae  tabescere 
würde  ich  wegen  H.  I  41.  21  (milites  qnornm 
sangniue  divitiae  partae  sunt)  anerkennen,  wenn 
neben  langoinem  auch  nnr  in  einer  Hs.  sangaine 
aioh  fSnde.  —  C.  57,  4  geben  die  Hss. :  Antonins 
.  .  .  magno  exercitu  locis  aeqnioribus  expeditos 
(-US,  -u)  in  fngum  sequeretur;  \V.  will:  iupeditos 
filga  «piseqneretnr:  gewife  ist  ms.,  das  nodi  vier- 
mal  bei  S.  sich  findet;  im  l'brigen  lese  ich,  mit 
Verwertung  von  Diet-ieheus  expeditns  <inpedito8> 
in  fuga  sequ.,  lieber  exp.  in  :peditos>  f.  ins.  — 
L  95, 7  (Romaai  Toteres  no?iqne  et  ob  ea  soentes 
belli)  halte  ich  mit  Scheindler  an  W.h  alterer 
Kmendation  nnvi(jue  fest  (1.  77,  3  inperata  nave 
facerej,  betrachte  sein  jetziges  bouiqne  als  sach- 
lich nnd  palKo!paphueh  nnwahrseheinlioh.  —  G. 
43,  1  ist  Oberliefert:  cnm  Catilina  in  agrum  l'ae- 
siilanum  enm  exereitti  venissel.  Dietseh  ersetzt 
V.  durdi  C  arsnlanum,  W  ir/  durch  dais  generelle 
roborbannm,  W.  durch  <R.>-Faesnbmo:  jedenMs 
ist  der  neueste  Vorschlag  nicht  schlechter  als  die 
zwei  alteren,  —  (".  55.  1  ediert  man:  consul  ITT 
viro^i,  quae  ad  (andere  [ad|)  supplicium  postulabat, 
parare  inbet.  W.  proponiert:  .  .  .  quood  s.  p. 
pargre  (»apparere,  wie  (>ell.  X  3,  19  parere  et 
praeministrare.  Cie.  }\.  ("iiienr.  117  apparere)  in- 
Ijct:  die  Konjektur  hat  den  Ucf.  lange  gefesselt; 
die  Untersnchnng  eiypkb  folgende  sachliche,  sprach- 
liche nnd  handschriftliche  Einwände:  1.  die 
Dreimänner  hattt  n  nie  den  Dienst  o<ler  die  Be- 
zeichnung von  u|iparittireH;  2.  quoad  ist  bei  8.  . 
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blos  teui|ioriil  geltruucht  und  C.  44,  (>  steht:  pti- 
nia  esse  qnae  insMitit;  3.  die  Variaiite  parere 
wi«d«rildlt  «ich  minfl.'stnis  ( 24,  •_>.  —  I.  97.  5 
kann  inim  sich  mit  I  >it  t-.<  lietis  'l\'x<  alifiiKlcn: 
•qniies  pedite»|ue  permixti  eaedeif  »Iii,  alii  ob- 
trnncari  (dies  ein  Lieblingswort  des  8.),  mnlli  ab 
tergo  circunivoniri:  voriaugt:  C4ie<Iere  nlios, 
alios  ulieuloare  (Liv.  X.WIf  14.7  von  den  Kle- 
fanten). —  C.  50,  2  bieten  die  Hssi. :  Cethegus  . . . 
fiimtliMn  atqve  libertoe  snos  leetos  et  exermiatoe 
orabat  in  audiiciam  nt  grege  facto  cum  tvlis  ad 
sp«<p  (in  das  Tullianum)  inrnmp(>rf>nt.  In  cinipfii 
HiM.  feiiit  in  aadaciam,  da.s  von  den  Ht>rausgel)eru 
mit  Redit,  ah  eiiie  an  falscher  Stelle  eingescho- 
bene ErkUbnng  m  ezereitatos,  eingesohloflien 
wird.  W.  koniziert:  onibat  nt  ant  clam  aiit  «jfr. 
t,  .  .  .  Der  Ciegcnsatz  plani  und  jjn'^t-  fact«  (so 
noch  1.  58,  3)  ist  8.  fremd  und  von  anderer 
8telle  ferne  sn  halten  wegen  inmmperent  und 
wegen  des  vorhergehenden  Satzes  (liherti  Lenfnli 
.  .  .  servitia  in  vieis  ad  eum  eripiundnm  (I)  sollici- 
tubant)  und  weil  folgt:  cousul  ubi  ea  parari  eo- 
gnovit  dispositis  praesidits  (nSmlick  solito  ntaiori- 
bna).  Man  pUnte  «inen  ^ewaltsamea  l^bivcli 
in  geschlossenem  Zuge;  du  ^-nlrhes  ganz  offen  und 
keck  vorbereitet  wurde,  konnte  die  Behörde  leicht 
ihre  Gegenmafsnahmen  treffen.  £in  heimKehes 
Hineinsr  hlHichtMi  in  das  am  SOdwestabliange  des 
kapitolinix  hen  Kcrges  an  oinejn  stet«  belobten 
trivium  gelegene,  nie  guux.  nnliewachte  Staatiage- 
ftngnis  wird  jeder  ab  nnmr>glich  betraahten,  der 
einmal  nach  dem  jetzigen  Ü.  Pietro  in  caroere 
hinaligestiegen  ist.  —  (*.  55,  5:  in  enin  Ineum 
postquam  deiuissu.s  est  Lentnlns  et  indici  s  liud.) 
reriim  cupitalium  quibus  praeceptnm  erat  laipieo 
gnlam  freigwe.  Das  H  ind.  wurde  langst  als  nind. 
hergestellt  nnd  nind.  r.  c.  als  Erklärung  der  fol- 
genden UmBehreibnng  eingeschlossen;  W.  nimmt 
(nach  Gmter)  et  iud.  nh  ei  nind.,  obwohl  C'urt. 
in  2, 19  nnd  DiofyBCret.  5,  4  qnibns  imperatttm 
erat  ohne  ei  Hteht.  —  1.  KS.  4  heifst  es:  Marina 
statnit  nrliis.  fpiae  viris  iiut  looo  jiro  hostilms  et 
advorsum  se  opportnnis.siniae  eraut,  singulas  cir- 
cnmTenire:  ita  TngQrtbam  antpraesidiis  nndatnm, 
si  ea  pateretnr,  ant  proelin  r-rrriitiinun.  W.  will: 
niidatxnim  —  eertainrnm.  .Mit  W  .  erat  hte  ich  die 
Htülle  als  verdtjrlit;  den  \V  eg  xnr  Verbesserung 
scheinen  mir  indefii  richtiger  jene  Hm.  zu  «eigen, 
welche  fiber  odiT  in  den  Satz:  ita  .  .  .  ein  'ratns' 
setzten:  kurz:  >'ul>j.  des  Satzes  "ita  lui^.'  ist  niolit 
mehr  Marias,  wie  V\ .,  se  ergänzend,  will,  .sondern 
Ingnrtham,  nnd  awar  m  nndatnm  sowohl  alü,  da 
ein  Wechsel  nicht  angezeigt  ist,  xn  oertatnmm. 
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Gleichwold  ist  im  ersten  Glied  ebenw  wie  im 
zweiten  ein  Fotnr  notwendig.  Wir  gewinnen  ea, 

indem  wir  (gleichviel  ol)  vor  oder)  nach  praesidiis, 
die  echt  sallustianische  (und  tyieiteiseheV  energische 
Futuruuuclireibung  ««r  tre  (nicht  blol'seu  iri!)  unter 
Annahme  einer  Hnplographie  einschalten.  So 
steht  86  perditnm  ire  C.       4:  p.  ire  (bono«)  C. 
ä'i.  12.    T.  •U,  27:  ereptnm  ire  1.  S.'i,  42:  ultnTTt 
ire  1.  tiö,  1.  —  1.  y»,  10  hat  VV  .  zuerst  erkannt, 
daft  in  der  Periode:  Qnae  qnamquam  graria  et 
flagiti  plena  erant.  tarnen,  qnia  mortis  motu  inntii- 
liuiitnr.   sicuti   regi   lubnerat.    pax  convenit  <1 
Quae  zu  mutabantur  nicht  weniger  als  zu  eraut 
Subjekt  Bein  mfiaae.   Dietach  konjiiiflite:  matam 
intnebaatnr;  hStte  er  dooh  motu  «Umnlabaatnr 
:K./  oder  <ipsi>  geschrieben  (stim.  ('.  IH.  4.  inetii 
stim.  Tac.  dial.  c.  37.  Curt  3,7  (31),  2»»).  W- 
will  metu  commendabnutur;  wie  Tac.  dial.  c.  12 
ana:  hoc  habitn  cvltnque  conomoda  (eloqnentia) 
mortalibuB  nicht  eommendata  mit  Muretns,  sondern 
eoniinodata  mit  Lijisiiis  lierzusteilen  ist.  so  würde 
idi,  die  völlige  Angemessenheit  der  sachlichen  Au- 
sehannngW.s  Toransgesetat,  anch  hier  eommoda- 
bantur  vorziehen.    Denn  nnsallustianisdl  ist  der 
fjedanke   nicht,   dn  wir  H.  I  }-*<.  17  lesen:  metu 
magis  quam  aequo  et  bono  äusteutatum.  Echter 
in  seinem  Oehalt  nnd  leiohter  heraus teU^  scheint 
mir  jedoch  folgender  Text:  i^nia  ( nofa)  nwtn muta- 
bantur. Man  vgl.  nur  11.  III  Cl,  l.'l:  neu  nomina 
rerum  mutantes  otium  ]iro  servitio  adpelletia;  die 
Shnliciien  Tadtoastellen  giebt  Gerbörs  l^ienal- 
lexikon.  —  Keiner  irgendwi«  gearteten  Änderung 
möchte  Ref.  folgende  Stelleu  unterwerfen:  ('.  41, 
.'j  t.'icero  legatis  praecepit  uti  studium  coniura- 
tionis  vehementer  simulent  .  .  .  nt  eos  quam  ma- 
xnme  mannfestos  habeant  (habeat  W.).    45,  4 
Volturcins  .  .  .  velut  hostibns  (hostis  \V..  dann 
eher  \hostis^  hostibus)    ses«-   pnietoribus  dedit. 
23,  4  Folvia  quae  quoque  modo  andierat  con{dn- 
ribns  narraidt  (qnoqne  modo  steht  so  I.  30,  1; 
^V.  si'lu-iilet  (juoque  «os).  52,  29  Noa  votia  neqne 
subplieiis  muliebribns  nuxilia  deomni  parantnr: 
vigilaudo,  agendo,  bene  cou^uloudo  prospere  om- 
nia  oednnt;  nbi  socordiae  te  atqne  ignaviae  tnii- 
di<leris.   uequiqQMII  deos   inplores.    W.  verlangt 
unter  Verweisung  auf  Caes.  b.  c.  3,  73  (si  non 
oumia  cadererir  -.i  i  uuda,  fortuuam  eäse  iudustria 
sablerandum)  prosju-in  omnia  eadnnt  Ob  pro- 
spera  mit  der  einen  Hs.  als  pridikatives  AdjektiT, 
(wie   V.   20,   2   oportun.i    res   cecidisset  steht), 
zu  nehmen  ist,  oder  prospere.  (wie  C.  20,  5  ucque 
petitio  neque  insidiae  prospere  ceasere  fiberliefert 
ist),  als  Adr.  mit  anderen  Hss.,  das  ist  nicht  m 
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entscheiden;  sicher  ist  cadont  logiAuh  uninügltch. 
Bei  Cinr  üt  innddüblidi  von  dem  unberechen- 
baren Würfelspiel  der  Schick siüspiUtin  die  Rede 
in  jenem  ^»iitz.  der  hier  in  Hetrncht  kommt;  bei 
8.  heifstes:  Mensch,  hilf  dir  aclbst.  Nicht  vou  oben 
erwarte  inerit  oder  alleiii  Hilfen  durch  Biügiiige 
oder  Bufswerke;  arbeite  dn  nnd  Tertrtine,  dafa 
<1ann  mit  oder  ohne  Glück  imd  Gottheit  deine 
Suche  einen  guten  Weg  nehmen,  glücklidi  fbrt> 
aelireitefi  werde.  Es  sMit  abo  der- durch  stralÜB 
Meniehennrbeit  erzielte  fyüustiffe  Verlauf  (cedere"! 
•'int'S   Fntcrnt'limt'iis  der  durfli  fiiieu  Zufall  (cu- 
dere)  herbeigeführten  erwünschten  Wendung  einer 
Sache  gegenOber.    Wamm  aber  scluieb  Casar 
nicht  omniu  cuderent  secnnde?  Weil  blols  die  nr- 
ohaiwho  Latinitiit  (Cato  ori>;^.  "i  fr.  1  res  sfciiiide 
procesäit)  das  Adverb  secnnde  dnrch  das  präd. 
A4j.  nicht  ersetste.   Übrigens  schreibt  deiadbe 
C.  andi  male  c«dit  ree  n.  ft.  —  Eme  Umgestal- 
tun«?  der  Überlieferung   erachte   ich  weiterhin 
nicht  notwendig  I.  4,  5  Q.  Maximum,  P.  Scipio- 
nem,  praeterea  (praeter  ceteros  W.)  civ.  n.  prae- 
14, 11  Ingoriha  . . .  firatre  meo  a^ 
qne  eodem  propinqno  sno  interfeoto.  14, 1 5  fratri 
quem  minume  deciiit.  propinipuis  per  scdns  vilam 
eripnit  (prop.  sei  §  11  und  15  interpoliert  aus 
§  15:  adfinis  amioos  propinqnos  oeteroe  meos 
opjirosit:  über  das  obi^e  praet<»rea  sowie  das 
fol-^feml«'  tiittim  virj.  Oietschcns  iudex).    (>r.  Lep. 
8  nihil  gioriosnm  nisi  tntum  (metum  W.j  et  om- 
nia  retinendae  dominatious  honesta  aestamet.  ib. 
7  nin  forte  spemtis  iaediom  tyrannidb  Sullae 
esse   et  enni  ]u>r  scelus  occnpata  pericnlosiiis  di- 
missorom  ('occuputam  pericuio  suo  d.',  W'.;  ein 
generalinerendes  nenär.  pfor.  ist  bei  8.  nieht  zu 
ftndem).  —  I.  31^  19  bat  DietBeh«1874  dem  cod. 
Vatic.  bereits  dius  richtige  confemnet  entnommen; 
53,  3  ist  weder  proelio  fessi  lasHique  mit  einigen 
Hss.  ZQ  lesen,  noch  pr.  f.  coufectique  mit  W., 
nodi  pr.  f.  laettqne  <Tietoria>  mit  Dietech,  sondmi: 
At  Romani  qnamquam  itinere  at(|ue  opere  castro- 
niin  et  proelio  fe^si  Irticjue  t'nuit.   tarnen.  <|Uod 
Metellus  ampliu.s  opinioue  moraiiatur,  iuütrueti  iu- 
tentiqiN)  obiiam  prooednnt:  nam  dolus  Nanddanmi 
nihil  langiiidi  ner  rtinissl  patiebatar.   Also  waren 
sie   nrsjirünglich   docli  languidi  ac  r.  —  b'uti 
weseu.     laeti   nennt   Georges'  als   \  ariante  zu 
lenti  hl  dem-liTiamBehen  Saise:  seandentem  moe- 
nia  eoloniae  Romanae  Hannibalem  lenti  (teilnahms- 
los, apathisch)  spcctnnins.  Audi  lu-i  Tncihis  (len- 
tae  adrersum  imperiu  auresj  kehrt  es  wii  ilrr. 
MOaehen.  Tb.  Staugl. 


Job.  Prann,  Ueiucrkungen  zur  Syntax  des  Vitruv  mit 
einnehender  Dsrstellunfr  der  Sabstantivstttse.  Bam- 

l)crv'  188').  lOS  S.  fir.  .H". 
Nicht  nur  dem  kleinen  Kreise  derer,  lüe  sich 
mit  Vitruv  beschäftigen,  sondern  allen  denen, 
welche  sich  für  die  fintwickeinng  der  UteiniedieB 
Sprache  und  speziell  für  die  Vulgärsprache  inter^ 
e^sieren.  wird  diese  trefflich»'  Arbeit  willkommen 
sein.  Denn  so  wichtig  gerade  ilie  Kenntnis  der 
Latinitai  des  VitruT  ist,  als  des  einzigen  B^nip 
seutanten  <ler  Volkssprache  im  klassischen  Zeib> 
alter,  so  fehlt<»  es  doch  bisher  j^änziieh  au  einer 
eingehenden  Darstellung  derselben,  unil  in  Folge 
dessen  ist  aneh  bei  DrSger  nnr  ein  sdir  geringer 
Teil  der  eharakteristisehen  Krsiheiiiungen  be- 
sproclien.  Prauns  Arbeit  füllt  also  eine  enipfin«!- 
liehc  Lücke  awi,  und  zwar  nicht  bloitt  durch  eine 
sorgfältige  Hammlnng  des  Hateriab,  sondern  -aneh 
durch  die  Folgerungen,  die  der  Verf.  mit  gründ- 
licher Kenntnis  der  einschlä^gen  Litrerattir  iiikI 
mit  stetem  Hinblick  auf  die  Weitereutwickelung 
des  Lateinischen  in  den  romanischen  Sprachen 
ant  demselben  m  sieben  wcifs. 

Ich  gehe  auf  den  reichen  Inhalt  nicht  weiter 
ein,  sondern  beschränke  micli  auf  ilie  Besprechung 
einiger  Stellen,  an  denen  mir  die  Aufi'assung  der 
Worte  VitmTs,  oder  der  Text  selbst  nieht  »richtig 
erscheint.  S.  18:  37i  11  neque  aliter  natura  rerum 
praeceptin  ))hysicorum  veras  patitur  habere  ex- 
plicationes:  hier  ist  praecepti.-s  wohl  Ablativ;  'die 
Natnr  läftt  sich  durch  die  LehrsStse  der  Fliysiker 
nicht  richtig  erklaren'.  Ebenso  regiert  pati  den 
blofsen  Infinitiv  an  der  S.  :U  Anui.  besproelieuen 
Stelle  27  (17U,  24  ist  recipere  nicht  absolut 
gebrancht,  sondern  es  ist  tmlissationem  an  er- 
fjiln/.en;  170.  23  sdlrieb  Vitruv  wohl  propter 
ieiunitateni  {acpnie:  quae):  153,  25  aV>er  i>*t  nielit 
muriunSubjekt,  sondern  impetum  conge»tioniä;  denn 
es  handelt  sieb  darara«  den  Dmdk  der  Erde  anf  die 
Mauer  abzuschwächen  (fi£  153*  5),  vom  Druck  der 
Mauer  auf  die  Fundamente  ist  nieht  die  Rede.  —  S.  .iT 
der  Infinitiv  hängt  nicht  von  tledicure  ab,  sondern 
von  der  Phrase  scriptis  (^-uris)  dedicare  =  tradere, 
seribere,  gehSrt  also  an  8.  31.  —  8.  47:  eonstitno 
hat  (K),  11  nicht  gleioheft  Subjekt  im  Haupt-  und 
Nelx'nsatz;  al»geHehen  vom  Siuii  verbietet  diese 
Auffassung  das  Präsens  hiilieaut;  sundern  ini 
Nebensatz  ist  das  ■  ans  opemm  perfeetionibus  sn 
entnehmende  opera  Subjekt:  'die  Alten  haben  mit 
gutem  Grund  die  Fordening  aufgestellt  (—  es  ist 
eine  richtige  Forderung),  dals  auch  bei  Ausfüh- 
rung von  Bauwerken  cUeselben  ein  genauee  Ver- 
hiltois  swisdien  den  einxelnen  Gliedern  nnd  der 
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gHDzeii  Gestalt  aufweuen  müsaen'.  —  B.  79. 331t  1 

iul  unguis  inforins  vputris  kunn  veiitris  nicht  gen. 
coin})arat:.  sein:  es  ist  purtitiv  =  stil  iuferiorera 
partem  veutris.  —  S.  86:  wie  alius  für  alter  ein- 
tritt, so  auch  mngekehrt  alter  ftr  alias  205, 4  in 
vas  Corinthitnn  sive  alterius  generis.  -  S.  mir 
scheiut  doch  145,  13  qiiibu.s  possunt  venire  für 
quo  selbst  bei  Vitruv  unmuglich,  die  Schreiber 
Snderten  qno  Ineht  (ef.  2*27,  2;  234,  20),  jeden- 
falLs  kann  IM,  *i4  nicht  als  Stütze  dieses  Soloecismns 
lietnu'iitet  werden,  denn  in  per  rpias  itineni  pro- 
uao  fiiiut  i»t  proaao  als  Dutiv  gefur»t  nicht  im- 
gewfthnlieh  <cf.  KShner  p.  235  g.)*  —  279, 16  ist 
zu  selireiben  movobatnr  prograssa  (regiVRsu),  item 
et<'.,  doch  auch  wohl  (a>  latere  wie  'J4f.  17: 
19.  Auch  '207,  24  ist  mir  wie  Hose  der 
blofse  Ablativ  eaatello  bedenkUeh.  —  178,  23 
primo  locavit  imlncendos  alios  eolorcs:  hier  ist 
primo  nicht  Alilativ.  von  alios  aldiängig.  sondern 
gehört  uIh  Uutiv  zu  iuduceados  'er  liel's  über  die 
erste  Farbe  andere  streichen*.  —  8.  13  ist  opwtet 
mit  Mofseni  Infinitiv  nicht  crwälmt.  Kit»,  12  tmgjk, 
dals  Hose  mit  ("urecht  muh  l^liilainler  .V2.  10  iin- 
probare  in  improbari  geändert  hat.  —  8.  lU. 
205, 15  ist  statt  inbnitnr  woU  nioht  mit  Ineandos 
innuittir  zu  schreiben,  sondern  inveuitur  (inbeui- 
tur).  da  diesi's  Wort  von  Vitruv  nicht  selten  mit 
dem  Nom.  c.  iuf.  verbunden  wird,  z.  B.  177,  11 
flinras  inrenitar  esse  argentnm  nvnm.  —  S.  39. 
51,  i)  in  eo  portn  abetmsam  classem  eelatis  re- 
migilms  et  epibntis  cnmpnratis  ....  inssit;  für 
eelatis,  das  neben  coniparatis  keinen  verständigen 
Sinn  giebt,  ist  wohl  oelatim  n  lesen.  Die  Ad- 
rerbia  anf  im  liebt  VihUT,  ich  habe  16  bei  ihm 
gezahlt,  wovon  nicht  wenige  nur  an  einer  Stolle 
▼orkommeii.  —  8.  77.  Uber  den  W  echsel  des 
Conjonei  Praes.  nud  Impf.,  wie  auch  des  Indie. 
«nd  Conj.,  ist  das  Urteil  sehr  schwierig.  Die 
HandNchriften.  in  denen  periule  die  Kiidungen  sehr 
verdorben  sind,  bieten  uns  so  unghiubliche  Formen, 
besonders  dnrch  Verweehselnng  von  atHsrei,  siU 
esset  n.  Uhnl.  (61,  'i  uti  esseut  .  .  .  expoaerem 
statt  »int . .  exponam  |fnt. !].  4!).  17  haberet:  .'»_>.  1(1 
fierent;  2.*>I,  23  petatur;  l.'>2.  22  extruderent; 
104,  20  haberent;  63,  5.  u  polliceretnr  erederetor; 
K;.  '-'7  redurescat  et  restitontor  etc.),  doAf  eOM 
Knt-chi'idung  nl>er  das,  was  Vitruv  /nzutraiieu 
ist,  erst  nach  vollständiger  Sumuduug  und  sorg- 
föltiger  Würdigung  aller  Stellen  mfiglich  ist. 
(jewißi  ist  nicht  selten  von  den  Henui^LCi  iirin 
Keht»"i  nach  dein  <i<'\v("»hnli<'lu'ii  S|ira(  liffi-hraui'h 
umgeändert  wonlen,  /..  Ii.  der  eigeutümliciie  Kon- 
jni^T  nach  quod  34, 23  possnmns  sie  animad- 


▼ertaie,  qnod  .    .  eonatituantnr;  57,  18  est  id 

maxime  considi-raro  Havennae,  qnod  ibi  .  .  .  ha- 
beaut;  l(i,  iK)  dagegen  hat  Kose  coasiderare  .  .  . 
ex  eo,  quod  .  .  .  hant  et  efiHciautur  nicht  ange* 
tastet.  Doeh  mSsaen  wir  nns  aneh  hBten,  mcht 
nach  der  entgegengesetzten  Seite  hin  zu  fehlen, 
wozu  l'raun  geneigt  scheint:  recht  scharfsinnig 
sucht  er  zuweilen  die  handschriftliche  Leiuirt  zu 
rechtfertigen,  allein  bei  dem  Zostande  der  Ubei^ 
liefenmg  scheint  mir  dieser  Scharfrinn  einem  sunt 
für  sint  n.  Tdinl.  gegenüber  nicht  angebracht. 
Uurliu.  H.  KohL 


AlsiAge  MS  ZeitM-hrin«n. 

The  American  Journal  of  philolo(!.v.    VI  4. 
Whole  No.  24.    Ba)tinon>,  Dezember  1885. 

8.410-  -ir,i).  II.  w.  Siiixih.  Hie  Kr.itiKtMii 

von  tt  zu  i  bei  Uouter.  Das  hier  gesinaiallf 
reiche  Material  ist  bestimmt,  als  KrglnsoniB!  zu  «Ut 
.Mihandliin?  th'<  V>'if.  „Di  r  Diphthoni;  n  ini  Gri»'- 
ciiist  lien  unter  lienliksiclitij^iuia  seiner  Knisprechun- 
Ren  In  verwandten  Sprachen*.  Göttinnen  1685,  n 
dienen.  Zoi^eich  bat  es  den  Verf.  bewogen,  einige 
<ler  dort  anfRestellten  Gfsichtspankte  zu  modifizieren. 
Dir  II.>u]>ti<-altat('  ihs  i;>i.'''iiw;irti;.'iii  .\iif-iil/i'-  «in.! 
tiilgcuiic:  Für  die  Mehrzahl  der  von  Mcjcr  um! 
FrOhde  anRefhhrten  Beispiele  nnd  fllr  die  vom  Ter£ 
sollipr  aii'-'rfühilcMi  neuen  Fflile  wird  die  Amialime 
tier  iiedtiktion  von  ti  zu  1  als  liiufälliK  er^irsiii. 
1.  In  Adverbien  von  Suhstautivstännnen,  in  der  l>a- 
tiv-Lokativendung  and  in  vielen  Nondna  und  Verben 
wird  der  Wechsel  von  «  zu  i  bestritten.  2.  Als 
iliT  Miini)]i|itlii>iif.'i>-.ilion  wi-nli'n  antienoauiicii: 
-Tf,  -i^,  -iag.  3.  Es  bleibt  eine  Uvibe  sulMtantivi- 
sfher  nnd  verbaler  BiMoniten,  Ar  die  Verf.  eine  izc- 
iiri:.'rMiIf  Kikl.irunjf  nicht  tufiniflen  hat  Ho'/.vidof, 
Xi'^to*,  fit<iyta  etc.j.  Nai-Iniriu  k  sei  zu  lr;;en  auf  die 
'I'hatsacbe,  dafs  die  Wurzelsilbe,  wenn  flbcrhaupt,  am 
wcniRsten  nffiziert  wird.  wAhren«)  Snffixfomcn  der 
Sdiwflchnnp  mehr  auscesetzt  sind,  selbst  wenn  «le 
ilic  Trii^'er  ilr-  Ilauptaccentes  sind. 

ä.  451 — Itil.  M.  Warreu  giebt  nach  Mittei- 
lungen von  R.  EUis  AnszOfre  aus  einem  in  der 
rhilli|is  lihrary  n)ifer  No.  lt""2i;  hi'tin<!!i<hi'n 
Glossarium  und  hrdcitfi  di.<(Hnii  mit  Notni. 
welche  zeiucn,  dafs  viele  der  darin  enflialtemii 
Glossen  nnl  denen  des  Festus  oder  Paulus  üben-in- 
stimmen,  wfihrend  andi-re  aus  Nidonis  (jeselKipft  /ii 
•^l  in  st  hrini  n.  Kiue  ifnifse  .Mcufic  tindet  >i(  h  in  dnn 
«ug.  thesaunis  iiuvus  btinitalis  wieder,  welcher  im 
8.  Bande  von  Mais  flasfiici  Aaetnre«!  pablizieit  ist. 

D  -J  471.  .f.  P.  I'o-I'.'ate  handeh  Olicr  die 
.VbhMtunt.'  des  englischen  Woiies  es>ay  nnd  nament- 
lich Ober  das  Verhältnis  des  lateinischen  oxsgium 
/•im  vn-ie<  hisrlien  iSäytoy  in  Bezug  anf  Priorität  and 
11«  dcntun«. 

S.  472-  47.'>.  II.  N.  Fow  ler  spricht  Aber  die 
Jicdeatung  «nd  die  Funktionen  der  /iaawgat  aof  der 
Insel  Bbodus.  Sie  werden  mehrftch  an  der  SpUse 
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?on  Pckrrtpn  in  Formeln  win  Mo^f  fiartrqoT^  mti 
lii'diot^  crwilliiit.  l>io  Liiitlitr,  .lalystr  itr.  wiinn 
nicht  uubhiUigige  Geiueüulen,  suiuleru  nur  Teile  tlcs 
GmamtroOcM  von  Rhoduit.  Für  die  Onhnmtr  ihrer 
lokalen  Ant;i-l(^i;onlii'it('n  oder  weiiiv'-ti'ii^  il«'<)('niui'n 
Teiles  il(  i<i'lbou,  der  sich  auf  die  Giitter  und  ihre 
Tenpel  bczoff,  aerflelfln  dieM  Abteitoniceii  der  rliodi' 
sehen  llevölkemn};  nirht  in  Snintc  iiml  Volk-vrr- 
«atinuliinsren,  sondeni  sie  verfuliron  als  KiiilMit<n. 
«I>  ii<  II  joiliK'li  oin  Kollefcimn  TOR  ftaaiQoi,  die  von 
dem  (iesaintvulke  frewählt  waren,  zur  Seite  stand. 

8.  501—521.  Anszttfjc,  darunter:  Archiv  für 
lateinische  Ix-xiko^nipliie  und  (irnmmatik  II  2  itn<l 
Fleckeisens  Jahrbttcher  1883,  1—6  (W.  E.  Waters), 
sowie  MoemASTiie  XII  4.  XIII  1  (C.  D.  Morri«). 

S.  ')'2'2  Kinvi',    (Im  I  liwc;;  aiiiTkcimcndr 

Aueigen  von:  Su])iiocleM  lur  tlie  UbO  uf  schixils  hy 
Campbell  and  Abbott,  Oxford,  Clarendon  press 
IHHi;:  IMafo,  Apology  and  f'rito  bv  Dycr, 
Bobtoii.  (iimi  Co.  IHS.'i;  Kuripides  Bacchae  liy 
Sandys.  Srtond  edition,  Cambridge,  UniTerstty 
pms  1885;  Keisoh,  De  musicis  Graecomm  certa- 
ninibus,  "Wiener  Dissert.  1885;  Ovid's  Tristia  I 
by  S.  Ii.  Owen.  Oxford,  Clarendon  press. 

S.  526 — 543.  Keceut  publications.  Book«  recei- 
ved.  Index  toL  VI. 


Mitlfiln  iiLM'ii         Dcnt^rln  ii  An  liiiolou'isrhnn 
Institute-  in  Atlien.    X  4.  Athen 
S.  2H«»^3U».     \V.  Düri.fel.l.  Mi  troiotfis.he 
Beitrlge.  IV.  liaa  italische  Mafs-System.  Verf. 
irigt,  dafs  ersten«  urs]ir(in^'lich  in  Rom  nnd  in  einem 
Tefle  Italiens   ein  liinv'enfufs   von  0,278  m  und  ein 
anf  demselben  basiertes  System  der  lioblmafsc  und 
ßewielite  im  Gelmiuch  war,  and  dafs  zweitenx  der 
L'ii'  i  lii-rlic  Vn\'<  vdii  O.'J^h;  ni  und  de-vcn  M,ifs<\ stcni 
walirselii'inliih  im  .1.  26M  v.  Chr.  in  Huni  ein^'i'Jtllirt 
worden  ist.    Nachdem  er  den  Fufs  von  0.278  in  in 
cinieeii  (le'.'einleti  Italien'-  nacli'_'ewit>st>n  hat.  cr-ielilierst 
er  die  lixi-len/  dieses  KulVes  in  Honi  scHmt  aus  dem 
Vorhamlonsein   der   von  diesem  Fufse  abjreleileten 
UoblmaCse  und  Gewichte.   Was  speziell  die  Gewichte 
und  Mflnzen  betrifft,  so  erklärt  sieh  der  TTm«tanil, 
dafo   niiht  ein  einzitres  der  erhaltenen  «ehweren  rö- 
niaehen  Asse  ein  voUea  römisches  Pfund  (327  gr) 
whwer  ist,  aas  der  Annahme,  dafs  alle  «lehweren 
Asse  nach  dem  Alteren  um  2  Ciizen  leichteren  rönii- 
srhen  l*fun«lo  normiert  sind,  so  iah  ihr  Nonnal«e- 
wicht  10  rOmisrhe  Unsen  betnifr.    Da  die  HtOrke  »re- 
Rossen  wurden,  so  sind  sio  teiN  etwas  schwerer.  telN 
etwas  leichter  als  das  NonnalKewiehl.    Die  gesetz- 
liche Reduktion  des  Assen  von  10  auf  5  Unzen,  eim- 
XaTangel  zur  VermiiideniDg  der  Schulden,  erfolgte 
wahnteheinHeh  286  r.  Chr.    Nachdem  das  Gewicht 
lies  Asses   allinahlieh    von  5  auf  S  Tiizeii  hi'ral»i;e- 
»unken  war,  wurde  durch  die  Hdnzreform  d.  J.  2(i8 
T.  Chr.  Silberffeld  eingef&hrt  und  der  An  auf  S  Unzen 
ÜMtftesetzt.    1  Denar  von  4,50  fir  war  jrleieh  l(»  n  - 
dnzierteu  Assen  von  je  2  Unzen,   I  .S'sti'rz  gleich 
2'/^  neuen  Amen  jtm  je  3  Unzen  nnd  alim  gleich 
einem  .älteren  As  von  5  Unzen;   Verhältnis  /«ischeii 
Silber  und   Kupfer  wie  1  :  120.    Das  (iewicht  4les 
Kvpfer'  und  SUbergeldM  fing  dann  bald  wieder  «i 


zn  sinken.  Eine  neue  Revision  fand  im  J.  217  statt. 
l»er  Kiipteras  wiejft  jetzt  1  Unze,  der  Denar  '/,  Unze. 
16  Asse  geltcu  einen  Denar.  Durch  das  weitere 
Sinken  des  Knpferasses  bis  aaf  '/a  Unze  wurde  der- 
selltr  zur  Scheidemünze.  Die  Kntsrheiilnni;  !i  ' 
Fraffc,  ob  das  ältere  römische  Pfunda.s  in  10  oder 
in  12  Unzen  zerfiel,  ist  für  die  obige  Darstellung  . 
der  .Vs-U<'flnktionen  in  Horn  materiell  ohne  KinHurs. 
Mit  den  Gewichten  wnrden  im  .1.  2<jH  uleichzeitig 
die  Hohl'  nnd  iJingenmarse  auf  Grund  des  neuen  rö- 
mischen pes  monetalis,  den  man  in  den  Kriecbischen 
Städten  Unteritaliens  und  Siciliens  kennen  lernte, 
verilndert. 

S.  .H13 -.»21.  .1.  II.  Mordtmann  veröffentlicht 
eine  Reihe  von  Insrhriften  aus  Varna  (Odessos), 
die  n.  A.  Mystakidcs  für  ihn  abgeklatscht  hat.  Kiu 
Teil  derselben  ist  von  M.  bereits  in  der  Revue  arch^l. 
Febr.-MUrj!  187fi,  jedorh  in  mhider  volktändigcr  Lo- 
sinifT,  jiuhli/iiTt. 

S.  322 — 333.  r.  J.  Meier,  Über  das  attische 
Giebelrelief  von  der  AkropoHs.  III.  Dieses 
den  Kam])f  des  Herakles  «ei^en  di.  ll\  dra  darstellende 
Kelief  ist  am  siebersten  in  die  1.  liülfte  des  ti.  Jh. 
zu  setzen  und  Termutlich  chalkidiscbe  Arbeit.  Es 
ist,  wie  in  einem  Kxkurse  uezei.ift  wird,  mit  einem 
an«len»n  aus  demselben  Material  gearbeiteten  und 
auch  aaf  der  Akropolis  gefundenen  Relief^  wolebefl 
den  K  nnpf  des  IlernkU-s  mit  Triton  darstellt,  nicht 
ziisainiiH  uL'eii.iriir.  Vau  zweiter  Exkurs  (zu  S.  243j 
handelt  über  den  Untersehied  in  der  Filrhnng  des 
mttniilichen  und  des  weiblichen  Körpers  iu  der  Vasea- 
malerei. 

S.  :VM  34J>.  W.  M.  Ilnmsay,  Tojtoffraphi- 
schcB  aus  Kleinasien  (in  englischer  Sprache;.  Die 
Liste  Pamphyllsrher  Stidte  bei  Hierokle«,  wo  es 

heifst :  dtjfiov  .Mu  fhy^w.  tJij/ior  SuixXa,  2ih'(ta, 
iUQ^tl,  ^itvActvvAct  ist,  wie  Verf.  aus  inschriftlichen 
Zenifiiissen  zeik't,  so  zn  verbessern:  dr^ftov  Uf^tvo- 
dtutf,  IlwyXu.  'ivdr^dit,  fit{ifir^.  "/ffirrf«.  I'ofrla  hat 
hiei»ert  rieliti)^  mit  dem  liirkisclieii  Dorte  l"ui;hla 
iileiititiziert.  Andeila  (im  Texte  des  Hierokles  zu 
Sindaunda  korrumpiert)  ist  das  heutige  Dorf  Audia 
sadlich  Ton  Fnghla,  Isinda  Isut  nahe  dem  hentipen 
Istanoz.  Liviii-  neiml  is  Niuiida.  HiiIk-  orler  tj 
Odfufttaydif  nokti  war  nicht  weit  von  Andia  ge- 
legen, die  ift^podtte  wohnten  zwischen  Istanoz  und 
dem  >H'e  von  Kestet.  In  Uezui;  anf  den  rinfani;  nnd 
die  Situation  der  Distrikte  Cabalia  und  Milyas  macht 
Straho  richtige,  Ptolemaens  falsche  Angaben.  —  Tre- 
beiina  ist  nicht  eine  lykiscli'  ^"ii  l- rii  eine  pamphy- 
lisrlie  Stadt  an  der  Stelle  der  Ikiimen  zu  l^vde  Khan. 
—  Die  Kolonii'  .lulia  Augnsta  Fida  Comaiia  und 
ihre  Umgegend  wurde  von  Yetpasian  der  Provinz 
Galatia  abgenommen  and  der  von  ihm  errichteten 
uinl  unter  einen  leu'atiis  .Vnjfnsii  L'esielltcn  Provinz 
Lycla-Pamphylia  beigegeben.  Unter  Diokletian  än- 
derte sich  mit  der  Errichtung  der  neuen  Provinz 

I'isidia  rlie  NiuilLTin/r  vnii  I'aiii]di}  liin.  Verf. 
korriifiert  eini«e  seiner  friUieien  to)>ugi'uidiist'heu  Auf- 
stellungen. Sie  betreffen  die  IjMie  von  Colonia  Par- 
hiis  in  Uykaonii'ii ,  Hadrianoi>olis,  Prymnessos  nnd 
Metropolis  in  l'hrygien,  endlich  C'anillia,  Mistliiu, 
Aiabl»d«f  Papp*  und  Vasada. 
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8.  SSO— 358.   H.  G.  Lolltnit  fixiert  die  LoKe 

des  [»cliiliinioii,  il.  i.  des  iH'ilijL'cii  Haftiis  v<tii  Oro- 
jioN,  von  Alt-Erctiiii  iumI  tlcs  attiM-liiii  Küsten- 
dcmos  Psa|)liis. 

S.  3.'>1)— 379.  U.  Kochlor,  Diu  attischiMi 
Oralistrino  des  S.  .Tnlirhiintlorts.  I.  lYw  (irnb- 
steint'  der  Zeit  /wisclirii  di-n  I'i  ixTki  ii  ^^cii  und 
dem  i)clo|)onuesisc>liou  Krieg.  Die  attiscliiMi  Sclirit't- 
denkmfller  mn  der  iiarhpcrsisehen  Zeit  zerfoUcn  in 
zwi  i  (iniiipcu,  iiKiifiMMi  -iic  i  ntwtMlcr  die  rberKan^fS- 
foniK  U  aIl^  di  r  lilttiuii  uuii'^t  lniitl^int  ii  in  dir  "»pÜtiTe 
rcKflniiUsi^f,  oder  die  aasgoliildctc  n'jfelnuilsijii-  Solirift 
nufwcisou.  Daboi  ist  es  Kl^'ii'li^-'Ulli^,  «b  duH  ange- 
wandte Alphabet  das  attist-he  odvi'  ionixlu-  ist.  Der 
Ubertrana  /u  der  ausgebilib  icn  Srlirifl  vollzieht  siili 
»liätcsttfus  tun  diu  Zeit  de»  Aufaiig»  de«  iiel<^puuiic,si- 
seben  Krieftra.  Verf.  glebt  non  eine  SammlnnK  atti- 
scher Orab^r  lirifti  ii,  welche  die  rberfiniiu'sfonncii  der 
Srhrift  antwei-en  und  danaeb  der  Zeit  vor  dem  pelo 
ponnesjsi  ben  Krie>;e  /n/iisrhreilicn  sind  (die  Inschrift 
Kailnl  l'piirr.  (ir.  7^  li(>t  K.  «n: 

!rY^'i>^/iitiov'  lööt  ßülitt'  *vxii.iä  aitifayovaty  tiatijot 
ftu^to»  owüfim  aal  iytiiUa;). 

Diese  nach  dem  fonnaleii  (  'liarid<ter  der  Si  lirift  zu- 
ttauinu^gesteliteu  Grabsteine  bihien  aui-li  in  <ler  irei;el- 
loaen)  Fassung  der  Aufschriften,  dem  Stil  utnl  der 
Koniiosition  d<'r  bildlielien  Dar^trllnti  ji  ii  die  Steine 
des  Philesios  und  der  Aristylia  sind  aut  zwei  diesem 
Aufsatz  l>eigegcbenen  Tafeln  dargestellt)  und  der  tek 
tonischen  Form  eine  geschlossene  Gmppe,  die  sich 
sowohl  von  den  alteren  wie  den  jdnfieren  Monumenten 
iinti  i-elieiilet.  Allen  liiit'tt  t  i'lwus  rnfertiires,  I'nhar- 
nionisefies,  aber  l  rsitrttngliciies  au.  Dies  erklärt  sich 
daraus,  dafs  durch  den  Sturm  der  persisdien  Inva- 
sion die  alten  Hl)erliet.  rten  rdiinen  gebrochen  waren. 

S.  3H0-4OO.  Th.  Sehreiber,  Alcxandrini- 
«chc  sknli>tnren  in  Athen.  Verif.  bespricht  nieh- 
rore  auf  drei  Tufein  abgebildete  Fignren  alexandrini- 
schcn  ri"si>ninus,  welche  durch  die  Schenicung  eines 
}.'riei  bi-i'hen  rati  ioteti .  tWuv.  dl  Demeti  io,  in  ileu 
Desitü  der  arcliäulugischcii  lieselhichuft  iii  Athcu  fie- 
langt  sind.  Es  sind:  1.  ein«  knieende,  unbekleidete 
nud  uiib.it liL'e  Üriiii/i  tiL'iir,  welche  mit  Ueirlen  erhobe- 
nen Annen  (  ine  dreieekip'  Platte  stützt.  Nach  der 
Kopn>ederkunK  zu  srhlielsen  ist  die  Fißiir  als  Perser 
auÄceCsfsU  2.  Kin  einen  Bissen  binunterwttrgender 
Schmarotzer.  3.  Ein  nuhisrher  Strafsenverkftnfer  in 
kauernder  Stelliinu;  seine  Ware  liefjt  vor  ihm  anC 
dem  Itoden.  4.  Kiue  lk.salt»tatuette,  einen  unbiscben 
Knaben  darstellend,  der  in  den  Strafsen  Alexandriens 
seine  Waren  anL'epriesen  hat  und  nun,  iia(  Ii  den  Kr- 
kei  n  em)i(M  si  hauend,  die  Wirkun;;  seines  Unfes  ab- 
wartet. Verl.  <  iiarakterisiert  hierauf  ilie  Plastik 
Alexandrii'iis  wiilnend  der  helb  nistischen  Kpoehe  und 
viuilixiert  ihr  nainenilich  eine  ilinnei);iinflr  /um  ex- 
tremsten Itealisnius  und  ein«'  rückhaltlose  llinual>e  an 
alle  Stoffe,  welche  das  l/jben  und  Ti-eiben  auf  deu 
Strafsen  Alexandriens  dem  An^e  darbot.  Unabhängig 

hiervon  war  der  wediNcInde  Krei-  dei'  durch  ilie 
ffunst  di's  ilofe>  an^'czov'enen  frennlen  Künstler. 

S.  401.  Ari>t.  M.  Fontrier.  Inschrift  aus 
Kjihesns,  welche  den  M.  I  lpins  Trajanus,  \  ater  dos 
Kaisers  Trajau,  als  Prukonsul  von  .\sien  erwiüint. 


8.  40S.   J.  H.  Mordtnann,  Nachträge  nir  Epi- 

Kraphik  von  Kyzikos  S.  2(10  ff. 

S.  4U2  40(1.  r.  Koehler,  Mehrere  metriM-bc 
Gnilwchriften  aus  .\then. 

S.  406—408.  Litteratur  uud  Funde:  14qx""^- 
XoYwm»  d4iir$w,  die  Ausgrabungen  auf  der  Akrupolis, 
^Bfi^t^g  dnjBinol&yiKjt  Bull,  de  corr.  halMn. 

Korrespondenxblatt  für  die  Gelehrten-  und 

Realschulen  Wnrttcmberirs.  11  u.  12. 

S.  Iii     l\.    Inhaltsübersicht  zum  .laliruaua  18h."». 

S.  .")4  2  .■)4r>.  KiiiiKe  exegetische  llenierkunsien 
zu  den  Episteln  des  Hurax  aus  dem  Nachlasse  des 
verstorbenen  Professors  A.  Planck. 

S.  .'j4.'>-  .').'>2.  Derichte  tlber  die  Mexinger  l.rbi.  r- 
versainmlung  vom  1.  Mai  1885  und  die  Versauuiilung 
des  liehrervereina  vom  unteren  Neckar  am  25.  April 

IHS.',. 

l.Sh»;.  1  H.  2.  S.  44  70.  Heiser,  Die  atti- 
schen Strateuen  im  .'>.  .lahrhundert.  Verf.  be- 
kilm]ift  in  der  Kiuleitunu  dieses  ,\ufsatzes  die  Me- 
tlioih^  Müller  .Strübinits.  dessen  Verdienste  er  übrigens 
anerkennt.  Er  critilert  sodnnn  zuiiiubst  die  Wahl 
der  10  Strategen  und  sammelt  Beweise  fttr  die  An- 
nahme, dafs  dieselbe  am  Ende  des  Monats  Mtin>*chionT 
zuweilen  in  di'r  er-len  ll.ilfte  de«  Tlniri;elion  statt- 
gefunden  bahe.  Die  Zeit  des  Aiutbautritts  sei  auf 
den  ersten  Hckatombaion  xu  setjgen.  In  der  ersten 
Zeit  ih'<  ,').  .lahrh.  habe  je  einer  I'hyle  die  Wahl 
eines  Stiatei.'en  zugestanden.  Nach  den  l'erserkriegeu 
sei  an  di>  Stelle  der  PiQ'lenwAhl  die  Wahl  der  Stra- 
tegen durch  das  gonse  Volk  getreten;  xugloich  sei 
damni«  der  .\rrhon  Polemarrhos  von  der  licitong  des 
Ki  ici,'^wc-i  n>  viilli'.'  znrilckv'clrricn.  aiu  li  falle  in  «lie- 
selbe  Zeit  die  Einsetzung  der  10  Taxiarchen.  Sudunn 
bespricht  Verf.  die  Ordnmig  innerhalb  des  Strategen- 
koUeiriinns  und  lick,iin)ift  in  ilie^rm  Alischriitf  ilie 
Ik'lochsch«  Il\ iiothcM-  vom  Oher^tratemn.  Scbluf> 
folgt. 

S.  84—92.  Draituiaior,  Iber  diu  Scbätxung 
Homers  und  Virgils  von  C.  Sealisfer  bis  Henler. 

Diese  Fortsetzuiii:  hanilelt  \on  den  (ie-rem  der  Alten 
(I'eiTuuU^  uud  vun  deu  Vurkämpferu  derselben.  Kurt- 
setxuttg  folgt. 


lU'ZCHsions -Verzeichnis  pliilol.  S<hi"iffen. 

Albert,  Maurice,  Le  culte  du  Otstor  et  i\AUue  en 
Halte.    Paris,  Tborin:  N.  pA.  Rdseh,  6  8.  90  f. 

Die  Anftialie  i~t  -Incklicli  «eliist.  die  .Vrbelt  ist 
wichtifi  und  brancliliar.  /-*.  W  eiznäckfr. 
Aristolle,  PoUtir.t,  translated  into  KiiKlish,  with  in- 
Irodurtion,  martnnal  analysis  and  indices  by  B. 
Jowelt.  (Ixford.  Clarendon  press:  Aradtmt/  717 
S.  7l'-Hl.  Ii.  /{loiuilttoii  lullt  die  .\rlM  it  -elir  und 
begrilfüt  sie  als  willkoniiuene  F<»risvtzuug  der  mit 
Ilaton  und  Tbtikydides  begonnenen  rbersetxanga- 

arbeiten  .biwetts. 
Hanuert.   Ad.,    De  fnbula    l'lnuthtyiitrn:    S.  ph. 
Jidsr/i.  7    S.  1 1 1  1.     Die  Kenntnis   und  das  Ver- 
st&udni»  des  Phaetbon-Mytbos  ist  nicht  gefiirdert. 
P.  Weiztäcker. 
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Beer,  R.,  Spiel legium  Juvtnt^iammz  Aeadenufm 

S.  i'2-2.    Winl  nnorkannt  von  R.  Ellis. 

Cagnat,  R.,  Cours  ilimcntairo  d'^igraphie  latliw. 
Paris,  Tlioriii,  n.  S«l.  Reinacb,  Traft«  d\)p'igra- 
phü  greeque.  Paris,  Lcroux:  Rm:  de  tviftr.  pu/>l. 
en  Belg.  39  a886)  2  S.  115-119.  Beide  sind 
streng'  \vi«<;eiisrliat'llii'li  und  von  nnbestreitbarer 
nramhbiirkii».     d.  Lacour-traf/el. 

(''alpuruii  et  Nemi'siaiii  liucolica  n-c.  //.  Schenkl: 
Am»,  jomm.  of  pfiilol.  VI  4  S.  499-500.  J/. 
Warren  erkennt  in  der  Au»)nibp  einen  gntfsen  Fort- 
schritt ffcgen  Bflchrens  und  bezciclinct  eine  ilim- 
licbe  AusfTube  der  kleineren,  dem  VergU  nge- 
achriebenen  Werke  als  ein  destderotam. 

M.  TSiUn  Ciceronis  T\tt€nl.  disp.  1.  V  ©rkl.  von 

Ilagper.  II:  N.  .luhrb.  f.  Phil.  u.  }',U.  1'  11 
S.  112-114.  J'J.  Krall  tindct  in  di'iii  Kouiiih  iitar 
viel  Trivialen  und  matiches  l^nriclitifie. 

"Damste,  1*.  IL,  Advei-<.aria  critica  ad  l'<f/mY  Flacci 
ArooiKiuticu  Leyden  1885:  X.  ph.  Rihch.  7 
S.  101-104.  Neben  vielem  Spreu  tindet  sieh  auch 
ciaiges  Korn.  Li  der  Verteidigiing  von  Lesarten  ist 
der  Verf.  iilllcldicher  als  in  Emendationen.  R.  Eßfa. 

Knri]>iili'^  UippoU/iu^  .  .  e<I.  77i.  Barthold:  Bl.  f. 
d.  hayer.  Gymn.  2/3  S.  148-14U.  Für  nielir  kur- 
sorische Lektfire  getrost  zu  ein|)fehlen.   K.  Metzger. 

Eurii>idis,  fphigenia  in  Tauris,  witli  briet'  notes 
b\  !• .  A.  Palry.  ('anibri(l«e.  Ileii;hton,  Hell  A-  Co.; 
Sat.  Jiev.  15»5  S.  ST»;.  Hranehbar,  wenti  aiuli 
etwas  Qberladeo  mit  der  Besprechnng  der  Ansichtua 
IHlherer  Heransfceber. 

Fränkol,  Arth.,  I^ttdien  cur  rninüichen  Ge$cliichte. 
.  Hft.  1:  ZUchr.f.  d.  öat.  Gymn.  I»b5,  12  Ö.  941- 
943.  Nicht  immer  ht  die  Matzatsche  Ansiebt  mit 
(ilürk  bekäini>f1.    ./;  \V.  Kuf-it^rhei: 

A.  (Jeilii  Xocfiuin  Atlininuu  libr.  XX.  Ia'  rer. 
Martini  Il  rtz.  Vol.  II  u.  M.  Hertz,  (fpun'ulfi 
Gellüma:  N.  pL  Hdseh.  7  ä.  107-110.  Die  Ar- 
beit Ton  Herts  an  Oeffias  hat  die  OroDOvsehe  io 
würdiger  Wei.se  wieder  auQpMiomiiMui  und  weiter- 
gefllhrt.    L.  Müller. 

Gilbert,  Handbneh  der  grie^ieehen  StaaUaÜer- 
Himer  II:  Academy  71R  S.  !>(».  Kezensont  giebt 
einiifc  NaehthlKo  zu  die-eni  iliin  veristiindig  und 
ntttziich  erseheinenden  Buche. 

Goldmann,  Fiiedr.,  Die  po«ti$<di*  Btrttnu/ikaltion  t» 
der  Spraehe  der  ahm  Komßdiendi^ter.  T.  Mau- 
tus:  -V.  pli.  R'l.'<'li.  7  S.  110  f.  Die  rnter-uehuim 
iälst  die  nütigeu  >'orarbeiten  vermissen.  K  Redalob. 

Hanaon,  Gh.  H.,  The  land  cf  Qrteee,  described 
uiiii  ilhistrateil.  London.  Kdinburiib  and  New- York. 
Tbouias  Nebun  and  sons  lh8(>:  ISat.  Rev,  IbbH 
S.  484-485.  Nicht  frei  von  Irrtümern,  im  fibrigen 
aber  eine  oirht  ungeschickt«  KompilatioD. 

Hersel,  Henr.,  Qua  in  citandis  scriptoram  et  ixie- 
taroiB  loeis  auetor  libelli  utol  viiiovc  u.'<ui<  >it 
ratioiu:  N.  pk.  Rdtch.  7  S.  lOU  f.  Duukuns^sorte 
Arbeit   J.  Qg.  BrmA». 

Holzwcifsi Fr.,  iMtritmche  Srhuhrainmaflk : 
N.  Jahrb.  /.  mi  n.  l'ä.L  1  II  S.  102-112.  W. 
VMbrweht  brintrt  i:  •  ikeii  i.'e<jen  das  Werk  im 
ganzen  und  in  mohrereu  Kinzellieiten  vor.  Nament- 
lich spricJit  er  sieb  gegen  dos  aberuiitrsige  Strdben 


nach  KttTM  am.    Noch  weniger  aoBreiebend  als 

die  SjTitax  sei  die  Fiirnuiilebre,  welche  die  Ifo^^nl- 
tate  der  Sprachwissen^ciial't  ignoriere.  Auch  sei 
der  Versuch,  «in  Normaletemplar  herznstellen,  nicht 

trutzuheifscn. 

Hnlz\veif>iij;,  F..  i'bung.thuch  für  den  I  nterricbl 
im  Latriimchen.  Kursus  fllr  Sexta:  ///.  f.  d, 
bayer.  Gymn.  2/3  S.  136.  Wird  gelobt  VOn 
GerttenecKer. 

Jäger,  Matthias,  De  C.  Sallutti  vita,  moribua  et 
seriptis.  Pgr.  v.  Salzburg  1879  u.  1884:  ,V.  pL 
Rdseh.  7  S.  105  f.  Aufeei-ordcntlich  breit,  aber 
fleifsig,  grUndUch  und  besonnoi  im  Urteil.  W.  Mir- 
tena. 

Jnrenka,  H.,  Quaestlooes  nitieae.    I.  De  CalU- 

mni-lio  Apollohii  Rho'lii  inimici'.    IL  Cuniei  turae 

ad   Heroida-t  Ovidiaiuu.    .\-iideiny  725   S.  222. 

(Jelelirt  und  seharlUnnig.     Ii.  ICllia. 
Lederer,  S.,    Kiiie  neue  Handschrift  von  Arriaua 

Anabasin:  N.  ph.  Rdsch.  T«  S.  82  C.    Die  Kolhilinn 

ist  nuLsterhaft.    R.  Mürke.. 
Leist,  B.W..  öräcO'üaUsehe  Jiechtiaeadtieiite:  Bull. 

erit.  8  6.  44-46.   J.  B.  MitpouU  urteilt,  daTs 

die  Ile*;iil(ate  .Iii  v,  <;  nriffinalen  Werkes  beträchtlicli 
seien,  und  bedauert  nur,  dafs  der  Verf.  stMuu  Vor- 
gänger in  Frankreich,  Pustel  de  Coulanges  und 
Siiiiniier  Maine,  i^'horiert  bat. 

Mahlv,  Iber  vergleichende  Mythologie:  A.  ph. 
RJ.'<ch  7  s.  112.  Oer  Standpunht  des  Verf.  wird 
uicht  gebilligt. 

Martha,  Jules,  Arehiologu  itnaque  <(  romakt«. 
Paris,  (^uanliu  1SS4:^  Rev.  crit.  11  8.  S08-306. 
(iute^  liucli.    .-L  Lebegue, 

Mever,  K.,  Abrifs  der  GeieM^te  ist  AUerium»: 
Zturhr.  f.  </.  ö.<1.  Gymn.  1885,  12  S.  0.39-941. 
Dieses  mit  einer  Kinfllhrung  iu  die  (Quellen  ver- 
bundene Lfthtfaueb  ist  den  blob  darstellenden  Leit- 
fäden vorzuziehen.   A.  Bautt. 

Mouimsen.  Th.,  Römisehe  OettMekte  V:  Amer. 
joHin.  of  pliiJi'l  VI  t  <.  I^.I-.JSil.  Fllr  jeden 
l'biloloKen  uueutbelirlich.    B.  G(ild€raUeve). 

Milllcr-Strabing,  H.,  Die  Gteat^würdigkeit  de» 
Thukydide.'i  f.'e|irilft  an  seiner  I)ai"stcllanK  der  Tb 
lagerung  von  l'iafiiia.    Separatabdruck  aus  Fletk- 
eisens  Jahrb.  Academy  718  s.  91-92.  Der 

Rezensent  begleitet  den  Beweisgaug  des  YerfL  mit 
zahlreichen  Einwendungen  und  rix  ihm,  seine  An- 
^'litTr  auf  ilen  Historiker  zu  niiifsi^'en. 

Uuiuul,  il.,  Calalogue  dee  manutcrU»  grecs  de 
Gnillaume  Pelicier,  iv^ne  de  Montpellier.  Paris 
1886:  Jottm,  d.  Sa».  Mars  S.  187  f.  Sehr  dan- 
kenswert. 

I'et  sehen  ig,  Mich.,  Stadien  z.  d.  Kpiker  Coripptu: 
ph.  BdeeL  7  8.  104  f.    Von  grofscni  Interess4> 
fttr  alle,  welche  sieh  mit  fspflt-  und  Vnigarlatein 

l(eru>->eii.     A'.  Anuih/i 

l'latouis  Phaedo.  Kdited  with  introduction  and 
notes  by  W.  D.  Geddee.  Second  editlon.  London, 

Macniillau  18H5:  Anu'r.  jmirn.  of'  pliilol.  VI  4 
S.  495-497.  Die  Ansirabe  hat  in  Heziiu  auf  <lie 
litleraris«  lie  iiml  i)hil()S()]»hiscb<'  Wiirdiifunjf  des 
Dialogs  einen  unleugbaren  Heiz:  Grammatik  ist 
-  nicht  ihre  starke  Seite.   B.  L.  Gdldertleeve). 
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Bdinach,  SaloniDii.  Cauuat. 
Res  gestae  divi  Augusti  iteruui  cd.  Iii.  Monun- 
am.   Dasselbe,  d'aprta  la  derniire  recemion  dft 

Tli.  Moinmscn  jiar  V.  Peltrier  rt  1!.  ('ii-ii-n>  Vm\<. 
KliiK-ksitTk  188»!;.  K.  Rorniuiiii,  IkiiKiiiuiigen 
zum  scliriftlii-heii  Nachhisse  de*  Kaüers  Augusltt» 
O.  llirschfeld,  Zum  Monumentum  Anejfranum: 
ßuU,  eriL  6  S.  105-113.  Der  naupHnhalt  iliescr 
voll  //.  ThMenat  (jcm  Ih  u'Ih'ih  ii  Aii/rijji'  ist  eine 
Gesckichte  des  Textes  du«  Muiiuiu.  Auc.vr. 
Ronsse,  fimile,  Pen«,  le$  Satire$.   fitade  et  tra- 

ilmtloli  fran^-ulM'.  Paris,  Harlnttr  ISH.J:  fiev. 
i-rit.  II  S.  i'Oi'  f.  (»Iine  Wert.  /,.  !fi,r,iu. 
Sali  11  - 1 1  I  I  I  ]ii  de  CatSUnae  roniuralioitf ,  Je 
hello  Jugurüiino  liliri  .  .  .  von  K.  Kappe»:  Gym- 
nasium 7  S.  233-234.  Ausreichend,  wenn  e»  auf 
eine  niöiilirlist  rasche  Kenntnisiiabine  des  Inhalts 
ahKt^ehen  ist.    K.  Sekirmer. 

Schyrfiens,  Jos.,  Etaai  d'anabfae  oratoire  dn  dis- 
cours  de  Cictroii  pour  le  pOttc  Arrliins.  T.ii'u'"-, 
Oessain  ISftü:  Ree.  ile  fimtr.  pubi  en  Btl<j. 
(1886)  2  S.  114.  Sehr  zu  empfehlen.  L.  Ji(oir»rf,). 

Bulletin  (/*•  la  socicfe  ilo  liii«uisti<(ue  de  Paris: 
Academiß  721  S.  l.'»l-l.')2.  Wliitlev  Slokes  giebt 
eine  detaillierte  liilialt»ank'-a)H'  dc^  neuesten  Fasci* 
culos.    Vergl.  Acadeuiy  725  S.  223. 

Sophoclis  tratfoediae.  Ex  reo.  Dindorf.  Ed.  sext. 
cur.  X  M.llr:  \  ph.  n.l<.-h.  7  S.  !)7  10(1.  Kino 
wünli^t'  l'iirtsftzuug  der  Dindurtschen  Arbeiten; 
die  itiifuenonimenen  Konjekturen  «erden  bespi'oclien. 

Ili'itir.  MilUfr. 
Ste^niaiin.    Latriniticlw  ^Traminatik:  .\.  .lalirb.  f. 
IM.  u.  Päd.  8  II  S.  lirj-lli;.  K.dker  «iebt 

einen  Nachtrag  m  seiner  int  1.  Heft  enthaltenen 
Anzeige  des  Buches.  Er  bekennt,  die  Arbeiten 
Tlarrcs  als  Stei^inanns  Qnelle  nicht  genBgtmd  her- 

viir}.'ehobcn  zu  haben. 
Verrnll,  .\.  W..  Stndi»,  Hterary  and  historical,  th 

dl,'  oih:<  of  I/nrme.  I-ondiin,  Maoniillan:  Amer. 
joiirn.  (./  })/(j7<)/.  VI  4  S.  497-4;i9.  A'.  //.  Spieker 
inciiit  mit  P>e/uü  auf  den  zweiten  der  in  diesem 
Buche  enthaltenen  Aufsätie,  da&  UoraXt  «wn 
in  den  8  ersten  Bflchem  der  Oden  die  Verschvrö- 
riiii:;  iiiid  d<u  Tiid  des  Murena  l>e-tiiniIiL'  vor 
Augen  gehabt  habe,  es  ihm  aufserurdenllieh  gut 
Kelfingen  sei,  seine  wahre  Meinung  zu  verbergen. 
.Vlior  wenn  man  aiicli  iiiclit  mit  alli  ii  in  den  dn  i 
ersten  .Vufsiilzen  aufgestellten  Gesiihtspunliteii  über- 
einstimmen kflnne,  so  sei  doch  die  LektOro  aller 
utttziich. 

Was,  H.,  Platona  Politeia,  een  kritiscli-esthetisch 
Onder/oek:  .Tourn.  des  .Sur.  'S\\\v>  S.  1.*>S.  Die 
Arbeit  ist  sorgfältig  und  veniieut  Ubersetüt  zu 
werden. 


Hitteilnngei. 
ün  au  Akt«!  augegralMaiaB  BamerkaatelL 

Dafs  zwisclien  Marbach  und  Benniniren  einer  der 

Punkte  anzunehmen  sei,  bei  wr!rli(  in  die  Römer,  vi«m 
Hhein  her  gegen  das  iuucre  (ierinauieu  vurrtiekeud, 
den  Neckar  Obenchritten  haben,  ist  eine  alte  An- 


nalim«',  und  es  (in  Ict  sicii  auch  in  der  arcli:'Mi]it.;i>.<hto 
Karte  vuu  W'Qrtteiuberg  au  dieser  ^<t4.-lle  durch  die  | 
Riebtnnijr  der  dortigen  ROmerweRe  ein  Chervanf  an-  I 

^'iHlfutcl.     .Vucli  dafs  dieser  riieri,'iniL'  ('■irtiti/iiTt  f 
Wesen,  war  mit  grofser  Waliisi  Iieinli4  hki  it  -eliuu  uaili 
Sattlers  topographischer  Bescbreiliun^'  von  Württem-  | 
bci-g  anznneluneu;  dag^n  ist  der  dort  beigefciftte 
AhrifH  so  mangelhaft,  dafs  Ilestimmteres  Aber  I'mfani! 
und  Form  der  Hefestiiu'unKeii  uiclit  m  ersehen  war.  i 

Durch  die  GefiUligkeit  des  Herru  l'ruf.  Dr.  v.  Ituih 
kuiintc  ich  nun  vtm  einem  Manuskripte  Kinsirlit 
nelimen,  aus  welcliem  un/.weifelliaft  hervorueiit.  Aa\- 
dic  Au.'igrabung  eines  Kastells  bei  iicnuiugen  au  einer  . 
Stelle,  welche  von  den  Ackerbesitxem  von  jdier  ^sb  I 
der  i'lal/,  wc»  frülier  eine  Ilurj:  >;estanden-.  ln  /i  irlnirt 
wnriieii,  wirklich  niui  /war  in  ziendich  i,'ruiiillichiT 
NVei-e  stati.,'e(uiiilen  hat.  Das  Mannskript  ist  ver- 
fal'st  im  .luiire  l.'i'J7  von  M.  Simon  Stadion,  I^rOzeptor 
in  Marbach,  uml  wurde  im  Jahre  1713  durch  Kirchen- 
rat  Tlionuis  HesonthahT  der  Stuttuart«  Anti<iuiti»»'n- 
kamnier  als  Geschenk  übergehen,  vtm  wo  es  in  dir 
K.  Öffentliche  Bibliothek  gelangte.  I>er  gesehichtlirhe 
lltTifauj;  der  Aufdeckunir  ist  kurz  folgender: 

Im  Jahr«  15Ö3  Stiels  der  Bauer  Konrad  Uununel 
auf  einem,  wenig  sQdwestlieh  vom  Kastellplatz  ft- 
leirenen  .\cker  mit  (h'm  PHun  nn  einen  unifs.  n  Stein, 
der  in  Form  eines  Denkmals  schön  behaue^i,  auf 
einer  seiner  Seiten  eine  lateinische  Inschrift  tnw, 
weh  lie  die  Aufmerksamkeit  iles  frenannteii  PrÄze|»tors. 
der,  ui  Ik  iihei  Ix'merkt,  ein  riehtik'er  .Vrclumiojfe  seiner 
Zi'it  war,  in  so  h<diem  (Iradc  erregte,  ilafs  er  tini- 
selben  an  den  Uerzog  lAidwig  nach  Stuttgart  sandte, 
welcher  den  Stein  im  Garten,  nahe  bei  dem  nein  i 
erhanten  I.ustbause,  aufstelli  ii  lielV.  rNäheres  filhT 
den  Stein  enthält  die  Oberumt.sbeschreibuug.)  An  i 
diesen  Fond  sdilossen  sich  in  den  nRchsten  Tmics  j 
andere  minderhedeufeude  uii,  aber  erst  im  Soinincr 
löl^si,  als  Herzog  Friedrich,  der  Naditnl^'er  \\v\/.\<i 
Lu  Ksiu'-.  >^ich,  wie  unser  GewÄhrsmann  ungiebt,  zum 
Gehrauche  von  Bädern  (es  sind  wohl  Mcckarbider 
gemeint)  in  Marbach  anfhielt,  wurden  auf  BefcU 
Serenissinii  NaclmnilHiiii'eii  in  'iröi'sereni  Maf^sfab  an- 
geordnet uud  das  Ergebnis  derselben  durch  den  he^ 
zoglichen  Architekten  in  einem  SitoationsplaB  masni-  j 
mengetrageu,  welclier  die  wesentli<Iien  Dimensionen 
der  aufgedeckten  Mauern  t  tc.  enthalt  und  von  wel- 
chem das  Stttdinu'si  Iii'  .Manuskrijtt  eine,  wie  es  scheiit 

treiii>,  wenn  auch  walirscheiulich  verkleinerte  Kopie 
•lii'ht,  deren  Original  sich  wohl  noch  in  Stuttgart 

vortinilen  dürfte.  .\ns  dem  Plane  liilVl  si,li  nun  uiit 
aller  Bestimmtheit  Folgendes  entnehmen.  Das  Kastell 
lag,  mit  der  Pritorialfront  gegen  die  Mandnng  dtr 
.Murr  i.'1'riclitei .  auf  dem  die  Thalsolile  lie^Tcn/enden 
ilohraiii  und  erstreckte  .sicii  von  ila  muh  rückwürts 
auf  ilem  wenig  ansteigenden  Terrain.  Die  Breite  ist 
im  Plan  zu  4()0  Fufs  angegeben ;  die  Ij&nge  UÜst  sich 
aus  der  Flurkarte  mit  Gcnauitrkeit  zti  560  Fnb  er- 
gänzen ;  es  war  danach  um  weniges  gröfser  als  da» 
von  Köngen,  hatte  aber  eine  ganz  analoge  Lage.  Da» 
im  Innern  aufgedeckte  Prltorium,  mit  seinen  Snln 

Ii/enau  iiaralle!  zu  <ler  Kastelhuiit.issnnL'.  findet  -iih 
mit  76  Fufs  liiitge  uud  Ii)  Fuls  llreite  verzcicUuct. 
Aufgedeckt  wurde  ferner  <hb  Thor  (wafanduialicli 
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Uofs  eine  Poterne)  anf  der  Prfttorialseitc  und  dfc 
darcb  «las  Kastoll  falirciiilf  \Vii-.riliifiiiii:.  Zu  diii 
abwlrts  Uottwfil  auf(!<Hleckt«'ti  Neckurkastdleu  vuu 
RottenburK  and  Köngen  gosfilt  Hieb  damit  ein  ilrittes, 
ilpsson  Einzellu'iti'ii  hier  wir  itcirt  niif  l.ciiliti^'kcit 
fcstzusft'lloii  sind,  wenn  Alf  Ku>ttii  der  Nathgrubun- 
geti  iiii  lit  ln  ut  wrrdt-n  wollen.  Die  I-'isenlmhn 
TOD  Marbttcli  uach  Bietigheim  bcdecict  gerade  «lie 
sfldweetticlie  Ecke  den  Kastells  und  mittels  dieses 
Merkmals,  iles  »diern  Raiiirandcs  und  der  Gewand- 
grenzcD  ist  das  Kastellrechtecic  luiscbwcr  au&utindm. 

(E.  K.  im  St.  A.  f.  WOrttemberg.) 


PerstttAliei. 

rrruf-i  n.  Vriliflifii :  T>eni  Olicrli-Iircr  am  As- 
kaiii-i  hl  n  (i\ liiiia^iuni  zu  Üerlin,  Dr.  J»liainii  s  llt  r- 
niaiiii.  <l.i^  Träilikat  Professor;  dem  ersten  ordrnt- 
licben  Lcdirer  am  Realprogymnasiom  Hl  Lfibben,  Dr. 
Rhode,  der  Titel  OlK'rlehrer. 

Zu  ^JlMTlfiircni  betoniert:  Der  onlentliche  Lelirer 
Dr.  Kngel  atu  KcaliQmnasiom  zu  Stralsund  unter 
iHeielnettifrer  Bemfnnir  an  da«  Realptynmafiitnn  in 
MaudiliiirLT.  der  Titiilariil>erlt'lirer  Ili  iin-kani])  und 
der  urdeutlielie  Lehrer  Koch  au  dem  bisherigen  Pro- 
KjiDiUHinm  in  SieRtrarg  bei  der  ta  einem  Gj'mnasium 
erweiterten  Anstalt. 

(ieneliniigt:  Uiv  IJi-IVirderuuL'  ilr-  »rdentliclien 
Lehrers  Dr.  Peter  am  Realgjmiia-imu  /n  Perlel»i'i%' 
zum  Oberlehrer  an  derselben  .Vnstalt ;  die  Wald  des 
Oberlehrers  Dr.  H Ol s eher  vom  l{ealg>mnasium  in 
Bötzow  i.  M.  nun  Oberidirer  am  Realjörmnasium  in 
Gofliar. 

Bestfttist:  IHe  Wahl  des  biaberigen  Rekten  des 

I'ni'_'\ niiia-iiini^  zu  Schwedt,  Dr.  Zschau,  /um  Di- 
rektor dieser  zum  Uyumasinm  erweiterten  Anstalt. 

Ernannt:  Der  Direktor  des  Gror«herzogl.  Olden- 
barKiachen  (tymnasiunis  /ii  Kiitin,  Dr.  Ilenfsiier, 
znm  Direktor  des  Kiinigl.  Williehnsgjiuuasiuuis  zu 
KmmI;  der  Rektor  des  Progymnasiams  m  Siegbmrg 
Dr.  vom  Walde  znm  Direktor  dieser  xam  Gymna- 
sium erweiterten  Anstalt. 

Versetzt:  Der  Direktor  des  (lyitiuasiums  ku  Gr. 
Strehlitz,  Dr.  Niebcrdiag,  in  gleicher  fligenscbaft 
an  das  Gymnasium  in  Saii^an. 

friwidilt:  Dr.  Mosliaek  zum  ordentlielien  Lehrer 
am  Konigstadtischen  Uealgymnasiuiu  zu  Berlin. 

Gestorben:  Oberlehrer  a.  D.  Rebbein,  der  40 
.Talire  lang  am  Friedrieh-^lielmsgymnasiitro  in  Berlin 
im  Amte  gestanden  hat. 


Bfwiiinig. 

Auf  ili'-  in  Nil.  -J  il,  r  Wi  rIii  ii-<  hrift  i  iitlmltriie 
aimiiv iiK'  Üiiriision  imimr  Jiri'Siliiin-  iiluT  ilir  I'rayi-; 
„Warum  ril'  iiM  ii  wir  dir  iiltt  ii  S|nii<  Iji'ii  rrw  iili'ti'  ii  Ii 
ilafs  dieM-ilii-  im  lircn-  l  u«itlirlii  iti  ii  tuiil  l'iii;! n  iiiiuUi  itcii 
ilitliäit.  !•>  liiilit  Uiihr,  II.  dal's  dir  L;t"l-ri  Teil 
der  Arbeit  <'it.i|i'  nith.ilt.  Hiitie  dir  llirr  Airnnviiius 
«ich  Milbe  gejrelii'u.  sn  würdf  <  r  i;rtiiiiileii  lialiiii.  dal's 
vwn  den  c.  iQü  Zeilen  büibütenii  ItX)  (  itat  enthalten,  und 
diese  waren  notwendif ,  um  dem  in  der  Vorrede  ana- 


ge.spmcheneu  /weck  des  Vtirtrages  la  ffflalMO,  ebenso 
wie  <lie  kurze  historisrhc  Einleitung.  (2.1  Die^uiuteasena 
des  \'i>rtrHgeH  ist  keineswegs  in  den  beliebig  nns  dem 
Zusammenhang  hennsgerisseneB  Worten  entnalten,  nad 
[ii]  die  TScbtersdinlen  smd  nur  nebenbei  erwftbnt,  keines- 
wegs  in  der  Absiebt,  um  die  Binfllbnmg  des  Lateiniseben 
fiir  dieselben  an  empfehlen. 

Spandau.  Ond  Altluma. 


Aul  ili'  !  I'utikiv.  Wi  ll  Iii'  ich  in  der  „KrH  id'  ruii«;" 
dunii  ilii'  N'iiiui  ricriing  auteirelirii.  entireune  ich  in  aller 
K  iirz 

.\d  1.  I>iT  Tl]aflu'''tand  i-it  fnli,-. mlcr  das  Zeilen- 
zahlen winl  mau  lniiTi  titlirli  \.  n  •  iiu-m  n-mti  u  nicht 
verlaniren  1:  Die  ftmchüre  zcrlullf  iu  1  iuc  hi^t^irische  Kin- 
leituuif.  deren  Inhalt  nur  in  lo.-ie  Verbin<luni;  mit  dem 
eigentiidien  (ic<.'eustand  i;ehrafht  ist.  und  die  Krortcniuir 
der  Frage  seihst  (.S.  9—2»»),  Dafn  ich  nur  die  letztere 
Partie  iu  meiner  kuruMi  Anzeige  berUrksiclitigt  habe  und 
allein  herUcksichtigen  mochte,  weil  sie  den  Kern  der 
Schrift  liildet.  wird  mau  «hne  weiteres  erkennen.  Von 
diesen  11  12  .Seiten  enthalten  8.  9,  10,  l'J— 15  teils 
wi'irtlichc  teils  t'n  iere  He)ireduktionea  ans  Alexi  n.  Lach- 
miuid.  nur  nntcrhriHheii  vim  ganc  knven  ilherlcircmlen 
(xler  wiilers|irfclieudea  Uemerkaag^n  Verfas-sers. 
Studiert  man  ilie  darauf  folgenden  leiten,  ich  will  sie  die 
positiven  Ausführungen  nennen,  so  wird  mau  udcIi  hei 
maadiem  Gedanken  de«  Ver&ssets  an  die  eenanuten 
Ant^tren  erinnert.  Scheidet  man  nun  nur  nach  dem  Kin- 
druck, den  di«  liOktllre  dieser  3  Arheiten  hervonmft, 
Fremdes  n.  Eigenem,  so  mnfs  mau.  glaube  ich,  zu  dem 
Urteil  kommen,  duls  die  kleinere  Hälfte  dem  Verfiuser 
gehSrt.  Statt  des  Wortes  „Citaf  hütte  ich  allerdings 
—  und  daria  linj^t  eine  Ungenauigkeit  —  einen 
signifikanteren  Ansoruek  wihh»  «oUcn. 

Ad  3.  Die  banntslehlicbstsa  Gesichtspunkte,  unter 
denen  Yerfluser  die  Frage,  warum  mau  die  alten  Sprachen 
erlerne.  eiOrtert  oad  bdenchtet  hat,  glaubte  ich  nüt  den 
ci<;eiten  WoTteu  desselbon  mwlenten  an  ktaaen;  iÄ  bin 
auch  jetzt  noch  der  Ansieht,  dah  sie  den  wesentlichsten 
Inhalt  knrz  zusammenfessen.  Sie  sind  ftdlicb  ans  ihrer 
Umgebung  losgelOst,  aber  das  hiitdeit  doch  niebt.  dah 
sie,  die  fllr  mich  thematischen  Weit  hatten  uml  ImIk n. 
in  sieh  at>geselilo».sen  sein  kfinnen  und  die  IliiuifpMukte 
der  sich  anschlie^isenden  Ausflihrung  wieiiergcheu.  Ich 
liestreite  auf  das  eulsehiedeuMte.  damit  eine  l'uwahrheit 
I»  LMureu  zu  hahen;  die  einfache  Necatiun  des  Verfassers 
hat  mich  wohl  zu  einer  wiederholten  Prttfung,  aber  zu 
ki'iner  anderen  f  'liemugimg  geführt  als  ich  w  der  An- 
zeiire  ausi;cdriickt. 

Ad  Ich  In^chrilnke  mich  hier,  die  eigenen  Worte 
des  Verfassers  für  nudu  I  rteil  auzufiilircii.  Derselbe 
saut  S.  IT  .,.\us  diest-m  (irunde  ;_i|,  h.  weil  ..iLis  rranzü- 
sische  dcnijcuii."»  viel  leichter  werden  wird,  welcher  die 
Elemente  den  Lutcinischeu  in  sieh  aufirenommeu  hat") 
würde  ich  es  nur  nicht  si>  unireheucrlii  h  finden,  wenn  in 
unsern  höheren  Töchterschulen.  .Hit^ie  in  den  Uher-iteal- 
schulen  in  den  unteren  Klassen  die  Kiemente  der 
lateinischen  Ferneiileliri'  1:1  lelirt  würden,  ehe  mit  dem 
Französischen  aniri'fanifen  wird.  Dafs  das  Lateinische 
auf  allen  liidieren  .Schulen  |dazu  «ehiiren  in  diesem 
Zu>anuu<  idtauL;e  duch  unzweifelhaft  iiueh  die  Töchtcr- 
9<'hulen,  denen  der  Verfasser  kurv,  vi.rlicr  <las  K|iitlietiin 
.höhere"  tre^etien  hat-  his  zu  riui  111  trewisi>cu  (.irailc  ge- 
lehrt werde,  si  lit  int  mir  aU'  h  ile^lmlh  ;als<i  aufser  dem 
ehen  anj,'etul)rten  (Irunde'  U  'tli« (  nilii;  zu  >ein.  weil  eine 
.Menge  von  teehniscie  H  .\u«<lriu  keu  nirljt  nur  in  allen 
Wis.scn.siliaften  und  Heruf-arteii  vnrknuiuien.  sondern 
auch  ins  hdrtrerliche  Lehen  lllierirei,Miit^eii  sind,  die  vou 
den  des  Lateinischen  rnkuadi^en  ete,"  Mi  hrauche 
diesem  (."ilat  nichts  hinzuzufügen.  Wer  zu  lesen  versteht, 
wird  in  den  Worten  eine  ziemlich  .int,'i  !■  ntlii  he 
KiMiilehlunj;  erkennen. 

\  >>n  d'-n  .l'nwahrheiten  und  t'ugeuauigkeiteu ", 
deren  \  erfa»er  noch  zeiht,  Ideibt  also  nUT  der  nicht 
ganz  zutn  (Icnde  Ausdruck  ,L'itat". 

Rerliu.  H.  Hellor. 


V«i«BtirorttialMr  BsdslMaw:  BkH  Dr.  HInoMUdsr  tai  B«rito. 
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ANZEIGEN. 


Im  Mai  or«4  li.  iur  nuil  \\  ii-il  auf  \"i  i- 
lanffen  gratis  uml  franco  vr  i-  iuilt 

Antii|iiariselier  Katalog  Gi): 

HatsiMli  Pbililiili 

(ca.  2000  N  am  VI  er  n). 

(jiri'ifsw  Ahl. 

8«»l»ea  «idiieMo  —  jjjdelndti^ 
ftl*  wisaeiuclmftUdie  Beila^n  su  den 
rrtgimniiien  der  aUdtischen  höheren 
Lelnnin«taUen  sn  Berlin: 
BMl^Tk|I>eakiiii9en.Eriiinemng:«n  ans 

4er  Zot  derEnti'  Iri^mntc  Prearsens. 

Aas  Th.  O.  T.  liipix'is  haudsohriftl.  I 

NachlMae  mitgeteilt.  1  ^K.  1 

Btfer«llM.8.,ttb.  d.  Gebranrh  d.  Infinitivs  \  Z 

m.  Artikel  bei  ThucTdid*»^.  1  .■f(.\Z 
«MmmniMti  B.,  Bemerkun^'en  (Iber  i : 

die  rOmlsehe  Volkawirtaebaft   der  : 

K6nig8zeit.  l  J(  z 

BamMHIII,  H.,  die  handsrhriftliche  Über- '  ; 

Uefening d. IttokntteK.  II.  T>er  Urbinas  ; 

H.  Mine  VerwamlfMliiifr.  1  .V. 
PtM,lt,nb.  den  .\tit  llil<luin  v.  .st  Denis 

a.  Dionysin.«!  Ar(  <.iiat;itu.  1 
FrWtal,  L,  die  illfeien  T<  il.'  .1,  Kudnui- '  . 

Ifedes.    s,  i.titN.i  !  .K.tZ 

FrlttOlLO.,  l'liilii'luT -J.  fxej.'erlfvh 
n.  biblisch-lhenliiiniii'h  erliiutcrt.  1  " 

HUHUW.A.,  a  .xk<'t<'h  -'f  t1i>'  litV  iiiiii 
voriu  of  John  Milt-  u.  1  " 

HlfMUI,  1^  zur  <i<  >(  liii  liti'  ilt  r  l'uniilie 
Ne<:ker.  Ih  r  ilciit-c  ln  rr>iirunjr  der- 
selben, nrkuiulli'd  I)<  l-  i.rt.         1  ,  *f 

Harme«,  0.,  «las  St  i  !Htl;ir|L  Kiu  IJ^'itraL'^ 
xuraiialyt  ( ieunirtiif  il.  Üiuinn's.  1  If. 

Hirsch,  F.,  ilii-  1  r^r<  II  .\iikiiil|itiiiii.'tii 
z«i-«'h<  u  Hruudeiibur)f  u.  Uui:<laud 
nnter  ih  w  (iroriuin  KarfBrsten  2.  TL 

imü  hm.\  1  ,v. 

iteolty,  O^tieorff  Mai  n.jM'tlins.  Kiii  Tli  i 
tmg  zur  [jitfeniiuru'eMliiiliii  '!'- 
10.  Jahrfanudert !«.  I 

Kosh,  RL,  die  Kede  d.  Sokmteit  in  l'latou- 
äympoaion  a.  das  Problem  der  Erotik. 

1 

Koniecki,  lir  neue«ten  Auwendtm^n 

d.,  Kl.krrieitat.  1  .4t. 

Krueger,  P..  I.enau»  .Albigeneer'  u.  die 

II.  II-,  liriften.  1  .tf. 

Meyer,  H.,  Hi  nii  rknni:!  n  mis  lU  ui  Zeit- 
altorder srliöiicn  \Vis-i  iiM  |i;iit«  ii.  1  ,  fC 

Meyer,  R.,  In  Keitin  u  It.ni'lni.  Kiii 
idauiiii.  S(hiliilKu-f-]ii'  1,  ülu  rs.    1  .  (/ 

MiokaWs,  C.  Th.,  <h  l'hitMf.  lii  i'.Mli.'.' 
maMn!«(Ti|ifii  M,n.i:iiiii  :>\i.        1  . " 

Osterwald, K..  ill.  \\  .iss-  nuitnahnie  dun  Ii 
di<^  ( tl<rrll  il  lif  hIh  riniisi  lier  l'tlanzi  ii- 
teile  1  .  '/ 


km 


Soeben  eradwint: 

Beispielsammlimg  ziim  Lbersetzeu 
i  aus  dem  Deutschen  in  daii  Cri^c!ii9lBhe 


\.  F.  (Jottschick. 

Küniglichem  Pioviuiial-Schulrat  " 

Zw«itM  HMt 

fttr  obere  Oy  mnaelallcl  •■•en> 

Vlart»  AaflKi«. 

i;.  VMii 

Or.  R.  Golltchick,  - 
ObtrlahrwTMt  Kgl.  (iymniiiinm  ra  UfaadottMi^vis;  . 

l'rvis  1  ifn  1^ 

[RrütiiK  Ki>!i  lur  uutoin  iiiiJ  uiittleiL«  <Jvii>niiMi»Ikl»u«Q.   iL  Aufl.  l  Jf, 
WAr»«rv*rs«ieJiaU  la  dem  1.  aud     H«a%  4.  Aalt  ffjn  ^ 

f        ■  ■  '  -■ 

Grundzüge 

der 

philosophischen  PropädeiitiE 

FIXt  den  G-ebrauch  an  höheren  I^ehmTyrtältfeigi^ 
Profeswr  Dr.  Uiehard  Jipas, 

Obarlehrer  «in  RSaigl.  yriedrieb-WübaliM-GyiiinMltim  s» 

Dritt»  /kaflif«. 

Kart  0,40  v*^  * 

R.  Gaertaen  ?erlHr>  H.  Heyfelder,  BerllB  SW. 
ittiittftiiiniiii»iniinymitininHiiiii»iiiiiiiniinimiiHi 


R.  Qaertnerg  Verlag.  H.  Heyfelder,  BerUn  g^ST, 

Qiiellenbncli  zur  (ioschiclitr  der  Ncuzoit' 

Fur  die  oberen  Klassen  höherer  Lehranstalten 

bearbeitet  von  ^ 

Dr.  Max  SrhiUlMK, 


5  gel 


KlIliHMI  .1 


if  IT. 


'Wenn  man  dieses  Buch  in  tUc  Haml 
M^hon  lange  geschrieben  —  ixlci  lichu^fi 
■  Ii!,! itrhcn  1-1  ci  von  nifiiiaiul  Cttin^fmii  :il 
^lf]ivt  ilcii  513   Ak-i  ri-.:iivkf  11,  ■iir    li.-tllit;  Ii 

ßc;liah,  ;iKI>r>ii  ■'  '  ■•.  Ii, -in.,  h  Int  m  t:;'. 
Si;hl  iiislrll.  I       I.        .  I  •  Ii'.  :i.  lir   .  Vi, 

Periewitz.P.,  T<  mperatur-.\bwei<  !iunL'en  I  (ieschiclit.sw  erk  linden  kinineii.  wvirheis 

Anregun«t'n  f;iebt 

'  '  '    '     auf  " 

-Uli 


t5  IllC 


n.  Si  liu aiikiitim  ii.  1  . 

RähHcht,  R.,  /u-af?;»-  u,  ^■t■rlless^■ruIls:en 
zu  I  >n  l  aiiL'-  .  Ii  -  taniille«*  d'nutre 
niT   m1.  ]■:    l;i  \,  Parin  IH«»).    1  . 


liier  wiik'.icli 


um 


1  Li..taiiiii  iji.'iii, 
sciiaKi   «.>tilcn    ist,    tlcnli  ge- 
svlli-l,  imii  der  HeniK*- 
li'ii,  a»N  Kigenom  nichls  hunu- 

1  :  1    1-   dals  Mir  kein 
eine  ahnliehe  Fülle  v«B 

N' >;.:•.  li-ilici  aber  inuls  man  c-.  -  Ji,  -, '.  n  .  ,;.:f.  <!<;i  iLinfli»! 
iiiLfitf.-  wru  itAcii  wird,  währen  I  tlir-  Gcm.  i,i  Jit  ■' .  u  :'<?r.  |< 
1  inchi  >liL'  Tli.il--jchcn  verwfo*cin,  verdünnen  urni  iI.t.i-i!  ..  es 


auch   ur.<l   riicli:   aia   wenigsten   ui  Hr/u',; 


1 


Weitiien,  C,  zur  Ti.'  uri»-     r  liniiini,'!  ii'  ii  ii'jhij.--ri, 

linenrrii  S;il.-t!tuti>'Urii.  1    V.  j        Dj^.  Aktenstücke  siml  in  sci:hs.  .\l.>i hi.iite  veitci!:.    1   /ri;a.  :li  .iu  Kt i  n. 

Wetzei,  E.,  ili-  '  ii:.li-i  ln-  (  Mfliu-rni.liie. '  1.  Zeiuller  de«  dreiWgjährigci»  Kiicgt  N.  3-  Vom  n .-.-filiv  hcn  l  i  .  U  i,  f  ■>  zum 
Eineknrz.  ldir.-tell.  ihrerKutW!.  k- IC- '  Rcgienincsaiitriit  Fricxiiich  <Ii-.  Ci.  4.  Da,  /rualiei  Friedrich-  <Ic.  (.Tof-en. 
seit  £tdndg.  der  Bnchdrackerkini-I         v,„„  n,.i^mu  .'..n  fian.'o-iM  lien  kevi.lulioii         mm  zweiten  Pariser  l'Mi-lcii  tSi,. 

1  '  "  I  ü.  Vuni  /weiten  i'atiser  Frieden  his  zur  Wiederhentellung  dci  dctilKhen  Kaisencidu.' 

Jtrllinr.  I  (DU  poi^  M.  AagM  »mti 


R.  QtMttietM  Verirr,  U.  Ueyfelder,  BmUd  8W. 


Droek  von  Iteoiiliari  8imioB,  Berlin  SW. 
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WOCHENSCHRIFT 

KLASSISCHE  PHILOLOGIE 

UMTER  HITWIRKÜNO  TON 

GEORG  ANDRESEN  vm  HERMANN  HELLER 

Bo  bMiCkca  l»IIA(7BaBORBB9  TOH  tnh 

darch  «II«  Timl«\]llirlirl>  «  .  V 

 Wilhelm  hikschfeldku.  

:i.  .I:ilir-;ui^.  !!.  i'iM    l"^    M:ii  ISS*;.  \(,, 


f!***MtiowH  und  AHtmfi*m:  flvlu  , 

J.  Cao*Hr.  Dinttniiitio  ii.-  -.^i.i  ii'.  Tcrbormm  ante  «t 

(K.  V.  .l»ii>   577  • 

M.  TiMonti    Vnrroiii»  <la  ItaiTMl  UtlB*  Ubri  «d.  L. 

Hpotii:"'  iW-  Abrulmm'   (ÜB  | 

t'ii'«frot   Uit'li'ii,   frkliirt    •■■■n   Huliii     Ii  ü  ti  t>  m  A  ti  ii , 

V.  Hnriil  :K.  L»hmi<nii   fi6R  | 

P.  Ovicli   NnioniK  Horiiiilnu.         Siol  I  rnn  y«r  (K.  P.  1 

Sclnil/...!  M  ' 

.1.  I.nttmiknri  uii'l  H.D.  Müller,  Kurs*  I 

K.  t.-liuit.'  Iut<'in    UrMItaaatik    .    ._.    .    .  1#it    VAmmtmmi  IHK 

-  1«!  ti   KnrntMlIafcr«  vnd  HMipt>  ft** 

regeln  der  iSrotM  .........) 

MittafiuBMi  MW  «w  StadtMMIollMlt  is  muOmg  .  .  .  C«  • 

jy\'    H*'rv>  L  \'i  rt'j-i-i  r  vnn  rri'L'nuiniii  ii .   I •i'-"rt;if iniu  ii 
Ki'ie('ii!<iona-Excmplare  an  «lie  Koilaktimi,  üfrliii  \V..  \V 


Rezensionen  and  Anzeigen. 

J.  CftMar,  Disputatitt  de  siguificatioBe  rerborum  arm« 

et  /7i?«/>  n]>ii(l  scriptorei«  artJ?  metrlne  latinos, 

iiii|iriini'<  Miu-iiiiii  Victoriimni.  UrilaKf  zum  liCktions- 
katalii^r.    Mailtnrtr.    NVintcr  lü^')  86. 

Die  Frage  nach  dem  .Sinne,  in  welchem  .Marius 
Victorim»,  od«r  iralebeB  sonst  der  Name  des  bei 

KeU  im  6.  Bande  stehenden  Grammatikers  sein 
map.  dif  .Ausdrücke  siiltlatio  und  positio  hranche, 
ist  Hchou  mehrfach  Gegensttind  des  Streites  ge> 
-vreaen.  HSien  wir  darSber  We«ipha1*),  so  wendet 
jener  Exzerptor  an  einigen  St<'llt-n  die  aristoxeni- 
sche  Terrainolopip  nn.  womirli  „Arsis  "  oder  Mif>- 
latio  den  schlechten  Taktteil  i>edeutet,  an  vielen 
anderen  Stellen  bedient  er  Bich  jener  Anadrecke 
im  Sinne  der  lateinischen  Mutrikeirf  bei  welchen 
W'/(i^io  jedesmal  der  erst«  oder  voransjjehende 
Taktteii,  poailio  aber  der  folgende  Teil  ist;  in 
minem  9.  Kapitel  dagegen  (de  tan  et  theai  fiber- 
schrieben) soll  Marina  »ublatio  iu  ilem  durch  Bentley 
lit'kaiint  gewordenen  S|iracli;j«'''ratich  unweuden.  so 
dal's  damit  der  gutbetonte  Tuktteii  bezeichnet 
werde.  Gegen  dieae  Ansieht  Westphak,  die  a 
priori  wenig  f8r  neh  hat,  iudeiu  Honst  kein  ein- 
ziger Grnmmatikor  «ich  dir  It'tzterwiLhntfU  ino- 
derueu  Ansdrucksweitw  bedient  (\V2)h.  Uk^-thiu.^ 


'  1  Frasnncnto  xmA  Lebnltae  IWl  8. 101  ff.  Bliytlimik 
Anfl.  I8»ü.   S.  lUtifl. 


ii»>ii(rr:  Itivixtn  ili  lilolot;!»  •>  il'UtruEione  olMwicK.  IWi.  \o- 
veinl><»r.  1.***'.  .iHTiUAr.  —  .Touriial  «Iok  Savunt.«.  Kt-vr, 
Mnr».  -  NKrhrirliteti  il.  K.  0€)««llii<?h,  <l.  WiMnniwliaftiin 
■u  UiitUiiEen  Nik  1.  4.  —  Oviträge  x.  Kan'li-  il.  iuiluverm. 
SpTMbmi  xa  4  M 

Htittmon*-  VtrtHthtiit  SM 

3Htln!unf)in:  SitaanK  de»  ■leiitechen  areliHoloKi»clien  ttiitltiit« 
XU  Itnm.  le^  April  IHh*L  Arnhiiol.  Uenpllscl),  lu  Berlin, 
Afii  il  -  .><itietnig.  --  .\<;n-liTriie  "1c»  inxTiptions  et  belliw- 
U'tfr«  Ke'.i  -M;irr  rrt  nl«  Akii  lcm  lier  WiMMweli. 
XU  ileilin.    Miiix   DI 

PtrKMMiutn  %.  freulseo;  b.  SaclweD;  c.  Anhalt  (UQ 

mufrarh»   .  .  .  «n 

iiM'l  "nitstiiri'n  ( i(  !t  ;."  iilii'itssi'hrift''M   w.  ii!«  n   i;r1i.  (i.||, 
irliuiHiiii.strar.si'  ."t,  ecfillliifsi  i'iiihen<|i>n  zu  wolli  ii. 

S.  lOX).  hat  sich  Professor  Cäsar  schon  früher 
mehrfach  geäulsert  und  dadurch  auch  den  itef. 
▼eranlaAt  der  Frage  naher  zo  treten*).  Die 
vitdeii  Andeningen  aber,  welche  C.  allzu  bereit- 
willig in  dem  Text»-  jenes  Kapitels  vornahm,  und 
andererseits  die  Erwägung,  dals  W.s  Erklärung 
gut  bestellen  könne,  wenn  nnr  eine  eins^^e  aelir 
naheliegende  Änderung  im  Texte  vorgenommen 
werde"^!.  lM'>linniite  inlt-h  danmls  iuiC  ilie  Seite 
\V.s  zu  treten  und  die  Erklärung  von  «ublatio  ala 
„Anns  im  modernen  Sinne"  ffir  die  richtige  zu 
halten.  Und  da  nun  vott  der  Interpretation  jenes  !), 
Kapitels  im  \  ietorinns  auch  die  Kiit^clieiilung 
über  die  Frage  abhängt,  ob  die  a^rfic  oiler  der 
Mchwaehbetottte  Taktteil  mitunter  grOfsere 
Aasdehnnng  in  einem  VeriifufHe  gewiimen  könne 
als  der  gnthetonte  Teil,  so  mnlste  ich  atich  die..,. 
Möglichkeit  damals  Ilm.  W.  bereitwillig  zugeljeu. 

Die  in  dar  UberBehrifb  genannte  Abhandlung 
richtet  Bich  nun  hanpiaiiehHeh  gegen  meine  Inter- 

*)  Meine  Besprechmig  in  der  riül.  KniidHchan 
S.  614  war  Teraiilafst  durch  den  Marbarger  WinterkatAlog 
1884:85.  Ygl  aber  icbon  Casar.  Gnudaflge  der  Rb.  18SI. 

S.  273  n.  a. 

*•)  Es  brauchten  nnr  die  Worte  rrf  eontra  S.  40. 29 
in  die  Voll  allen  Kritikern  11111:1  iioninn  iif  I  ni-Ii Hunt;  uV-r 
Wurte  »Ulm  modo  tMatio  vua  8.  4U,  20  auf  .S.  41,  l)  hin- 
eingezogen  sn  werden.  Dars  leh  die  Erwlhumig  des  Ho» 
\o»ma  40.  '2H  liranstaadete.  hingt  mit  der  Hanptfrage  gar 
nicht  zuaamiueu. 
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protntion  jt'iios  Kapitels  nml  -.iwlit  mifs  nem'  ili  u  \ 
Beweia  zu  l'ulu'eu,  dali»  suUatio  Itei  N'ictorinus  mit 
«iiMr  «uiqgMi  Aufnahme  immer  den  ersten 
TakiteU  beieiobne,  d»eiuogiit  wie  der  Amdraek 
f'(j(T<c  in  dem  mit  jcucm  Text  eiijj  verwundten 
Ambrosinuischen  Fragment  eines  griechischen 
Grammatikers,  woraus  sich  tluuu  weitt?r  die  Fol- 
gerang  eigebe,  daft  Ton  einem  iBngeren  schlecht 
betonten  Taktteil  gegeniiher  i  i)u>m  knr/.oren  gnt- 
betont«u  kaum  irgendwo  «iie  Kode  sei.  Ich  mul- 
Hru.  C.  zugtibeu,  dalk  ihm  dieser  Beweis  geluiigeu 
ist»  Qttd  zwar  aeheint  mir  entRcheidend  hanptB&eh- 
lich,  was  t  i  S  WX  im,!  XMTI  über  das  vel  con- 
tra, über  dl*'  l  In  von  Ar--is  und  Tliesis  beim 
Kretiker,  Molossus  und  Amphibracliys  sagt. 

El  in  eretieo  —  so  helfet  ea  bei  nnaenn  Ma- 
rina p.  41,  2  —  nunc  subiatio  longam  et  brevem 
orrtipnt.  ppxttio  loiKKtril ;  rel  routra  ponllin  longavi 
et  brevem,  tubtatio  uuam  longam;  prout  tyllaba  te 
oUalmt  Nach  W.  bedeutet  das:  „Entweder 
ninunt  die  Araia  (im  modenteu  Sinn)  eine  L&nge 
mid  eine  KOrze  in  Anaprnch,  die  Thesis  nnr  eine 
Länge  -  ■^\-,  oder  umgekehrt  die  Thesis  besteht 
ans  einer  Länge  nnd  Kürze,  die  Arsis  nur  aus 
einer  Liage  -  |  j  ,  je  nachdem  die  eine  prarzcl 
Silbe  sich  [anf  Seite  der  Anis  oder  der  Thesis] 
stellt."  Jedernmna  sieht,  dafs  bei  dieser  Auf- 
fassung tlie  ^Vorte  prout  syllaba  ae  obtulerlt  sich 
kanm  redit  erkl&ren  hiaaen.  AaAerdem  würden 
aber  anoh  nnr  swei  Arten  vi»n  Kretikem  be- 
sprochen; über  zwei  andere  Arten  '  .  nnd 
_  I  w  i ,  die  nach  W.s  Lehre  doch  auch  lebeuslÜlüg 
wären,  geht  der  Grammatiker,  ohne  ein  Wort  an 
sagen,  hinweg.  Legen  wir  dagegen  mit  <'.  an  «lie 
angefiUirten  Worte  die  Terminologie  d.  r  lateini- 
schen Metriker  au,  so  heilseu  »ic;  „Eutwcder  um- 
feTst  der  erste  Teil  des  FnOes  eine  Länge  nnd 
eine  Kürze,  der  zweiti-  Mols  line  Länge,  oder 
nnigekelirt  der  zweit«'  Tfil  lic-rdit  ans  l^änge  nml 
Kürae,  der  erste  blofs  auü  einer  Länge,  je  nach- 
dem die  [mittlere  knnsej  Silbe  aich  darUetet" 
Nach  dieser  Theorie  sind  fibeihanpi  nnr  swei 
Arten  von  Kretikern  deiikliar*)  I  -  nnil  -  . 
und  dic»eu  wird  iler  Text  vollständig  gerecht. 
Wnndertich  kann  allerdings  erscheiueu,  dal's  .Marius 
die  Besehreibnng  der  zweiten  Art  an  Ende  mit 
der  povifio  —  nicht  der  siiblatio  —  beginnt  nnd 
von  hinten  nach  vorn  durclitTdirt;  indes  tritt  gerade 
durch  diese  netraehtnngsweise,  welche  unten  beim 

')  Dal's  hier  eiumal  der  ipite  Taktteil  mit  der  Kttrase 
lie{[innt.  darf  nicht  anffiillen.  Es  i»t  brfai  BaccUos  wieder 

<ler  Fidl.  nml  «lie  "Wnitc  in  hacihiin  i-füiui  hoK  diruh  ri>t 
Lcwährun  sich  geroilu  iu  dieser  Thatxtube. 


.\lolo»su>  wieilerkelirt .  die  zweite  Art  als  völlige 
Lmkchi'  der  ersten  um  so  deutlicher  hervor. 
Die  Wwte  prout  tyllaba  m  obtukrit  aber,  die  Tor> 
her  gar  Bteht  passen  wollten,  geben  nun  den 
besten  Sinn,  es  ändert  sich  die  .\rt  des  Fuldes, 
je  nachdem  man  die  kurze  Silbe  zum  einen  oder 
andern  Teil  rechnet.  —  Auch  was  nun  folgt:  tu 
iaed&tts  elfom  lote  dhfuio  «st  kann  nnr  Ca  Auf» 
t'i:~>uiig  bestätigen.  .\uch  hier  sind  iTir  ihn  nnr 
(licM-  zwei  Formen  drs  Fnfses  möglich,  nml  je 
nachdem  die  verschiebbare  kurze  Silbe  vorn  oiler 
hinten  antritt,  li^  der  Hauptietna  des  Fnfaea  im 
ersten  oder  iweiten  Teil. 

Racchins  -     |  - 
Palimbacchius  _  |  j 
Gegen  VV.a  Betrachtung  ist  hier  wiederum 
zu  bemerken,  dals  nnr  zwm  Arten  beaproehen 
werden,  während  doch  vier  Arten  aufjjfeföhrt 
werden  sollten. 

«  .  I  -  ) 

sind  da, 

j.  I  _  ^  I 

I  i  1 
,      (  fehlen. 

-  U  «I 

^Vas  sodann  den  Mrdossus  betrifft,  so  erscheint 
wiedernm  die  Erklärung  W.s,  welche  einen  put 
betonten  Taktteil  von  nur  einer  Ijünge.  dagegen 
einen  schlecht  betonten  im  Umfiinge  roa  zwei 
I>ängeu  zuläl'st.  in  Hinblick  auf  die  sonstigen 
[.ehn-n  iler  antiken  Rhythmik  kanm  erträglich, 
und  warum  sollt«  unsere  Quelle  wiederum  uur 
zwei  Formen  dieses  Fnftea  erwähnen  nnd  doch 
im  Stillen  vier  Formen  für  zulä.><sig  halten? 
Srhlii'r-.|ich  von  rleni  Amphilir.icli  y-^  soll  unser 
Grammatiker  nach  jeuer  gezwuugeueii  luterpre- 
tation  nnr  diese  Formen  kennen: 

W  .2.    I  W 
-    I    — , 

die  anih-rn  b<  idiMi  Formen,  unter  denen  die  ^  I  i  », 
doch  gewil's  erwähnenswert  wäre,  sollte  er  nicht 
kennen?  C.  aber  bekommt  nach  seiner  Anftunong 
entweder  in  dem  ersten  Teil  oder  in  dem  zweit«! 
drei  Moreu  imd  legt  in  jedem  Falle  auf  diesen 
Teil  ilen  Ictns  der  iHrstt. 

So  siiricht  denn  alles  dafür,  dal's  jener  mo- 
derne Spraehgebraneh,  der  unter  ^Hebung**  den 

gutbetonten  Teil  drs  Fulscs  versteht,  ron  Maritis 
^'ictorinns  wird  fern  zu  halten  sein,  und  ('.  hat 
recht,  wenn  er  i»ehauj)tct,  dal's  überhaupt  kein 
Schriftsteller  des  Altertums  jemah  die  Worte 
oder  suhlatio  in  diesem  Sinn  gebrancht  habe.  Ganz 
ähnlich  alier  verhält  sich  die  Sache  mit  dem  fol» 
geuden  Kapitel  jencü  Metrikers  I  lU  de  rhjtluno. 
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Hier  Wegt  von  Seitm  W.b  die  iinifi^kehrte  Be-  | 

lianptnng  vor.  die  von  Marius  ,imu;(  w;nultf'  Ter-  | 
miiiologic  soll  diesesmnl  ilif  iiltj^'riechische  sein;  ; 
Cm  Eiiureaduogen  gegeu  dietie  Auuuluue  sind 
aber  noeh  scUagender  ti»  die  T<m  uns -bereite 
besprochenen.  Wiederum  ^eht  in  diesem  Kapikl 
•^ti'ts  die  suldiitio  aucli  der  positio  vorims;  wie- 
derum mehnnaiige»  neu  t  antra  angesichte  derselben 
Tlntnehe,  dafi  nach  C.  ebe  rimnfidie  ütmi«!- 
Inag  dee  ab  rablutio  oder  positio  Hngenommenen 
Tefleegeniljjt.  lun  ulle  Mö^Helikfiten  /II  erschöpfen, 
wihnnd  uuch  W.  stet»  von  vier  denkbaren  Fällen 
wir  swei  nur  Beepnehniig  fa>miiieii.  Nun  beachte 
num  aher  die  Art,  in  welohw  W.  selbst  die  ge- 
fahrliclieii  Worte  .teu  ronfra  interpretiert.  Yun 
dem  loaiker  heiikt  es:  eiit  itaque  m  hia  dUrmos  ar- 
tu  ad  Mtafflnoft  thenn,  guia  unam  partem  in 
tMatione  kiAmt,  dtuu  m  ponHone.  Hier  können 
iÜp  Worte  seu  contra  nur  auf  den  Tonicns  n  inninH 
gehen  and  werden  darum  von  W.  in  der  neuen 
Anflag»  der  Rhythmik  S.  226  im  Sinne  einer  Um- 
itdiimg  denelben  swei  GhrOfien  «rklSrt  (iOrtue- 

m»  tium  ad  dhemon  arsin).  Wie  steht  es  iiher 
mit  dem  mu  contra  bei  dem  Püon  und  »einer  tri- 
MMM  ertü  ad  diamon  ihttint  Hier  bekommt  es 
W.  doch  niefat  ftr^  aa  «ina  bloAe  Tertauohnng 
der  beiden  Glieder  zu  denken  (disemoa  thfsis  ad 
trüemoH  arsin);  er  hätte  sonst  lauter  Päone  mit 
Sberwi^ender  äqaig ,  und  die  uuentbehrlicheu 
Pofmen  nni  einer  tf^haiptos  wSren  gar 

nicht  erwähnt.  So  entsohKelkt  er  rieh  denn 
'2'2b)  die  Worte  ,'!^'w  contra  diesiesmal  nicht  im 
Sinne  einer  blofsen  Umstellung,  Honderu  so  ?.n 
ericliraot  jener  ersten  Form  mit  l&ngerer 
uQOic  nun  eine  zweite  mit  längerer  Mim;  ü^g^Q' 
über  tritt.  Die  Wortt«  ro»frn  sollen  also  hei 
dem  Pilon  ganz  etwas  anderes  l>edcut«u  als  bei 
dem  loniker;  das  ist  ein«  faikoosequ«»,  die  uns 
notwendig  zu  der  Frage  drängt  :  „Gieht  es  «lenu 
ifitr  keine  andere  Möglichkeit  dieses  10.  Kapitel 
zu  erklären?" 

Nun  die  gemiehte  Erklamng  ist  fingst  gegeben; 
man  binncht  nur  suhlatlo  anch  in  diesem  Kapitel*) 
mit  C.  stets  vom  anhebenden  Taktt^il  zu  ver- 
stehen. Zugleich  mit  der  Inkonsequenz,  deren 
sidi  C.8  G«^;ner  bei  Eridinu^  der  Worte  m« 
rontra  schuld^  macht,  sdiwindet  dann  auch  die 
dem  Schrift^iteller  selbst  zugemutete  Inkonsequenz, 
wonach  derselbe  zwischen  einem  dreifach  ver- 
schiedanem  Oebraodi  der  Worte  sablatio  nnd  po- 

*)  HttlMdi  iat  dmiffegen  die  tmi  W.  zn  i».  42. 26  gt- 

ntdite  EmcTuIntii  ii.    F.i-  s>  hrei)it  8tntt  ilrs  fabtehen  qwt- 


I  sitio  heromschwanken  soll.  Denn  auch  W.  giebt 

I  die  Thatsache  zu.  ilafs  unser  Grammatiker  an 
;  rielen  Stellen,  z.  H.  in  seinem  11.  Kapitel  p.  IT).  2 
die  Auüdruckhweine  der  übrigen  lateinisch  schrei- 
benden Metriker  so  wie  des  ambrosianiMhen  Frag- 
mente teilt  und  unter  sablatio  die  anhebende 
Purtie  versteht.  Andererseits  sind  wir  <;eme  be- 
reit zuzugeben,  dul's  er  einmal  der  altgriechischen 
Tradition  fblgt  mid  tmter  «f^««  eine  mMalh  judi» 
»ine  »ono  versteht.  Er  thut  dos  aber  nur  bei 
Hepinn  seiner  rhythmischen  Partie,  wo  er  Kap.  \\ 
jenen  Begriff  zum  erstenmale  erwähnt  und  deshalb 
mit  einer  kunstgiereefaten  Definition  einfithren  m 
rollen  glaabi  Da  ist's  ihm  allerdings  passiert, 
dnfs  er  eine  Definition  ^'ieht.  die  im  Pinne  des 
Aristoxenos  und  anderer  Griechen  richtig,  mit 
dem  sonsägen  Gebranch  seiner  Qaellen  nnd  seiner 
Zeit  nicht  Qbereinstimmt.  Das  Sachen  nach  einer 
kurzen  treffenden  Definition  hat  ähnlirlie  Münjje! 
iiucli  iu  anderen  gelehrten  Abhandlungen  herbei- 
geitihrt.  So  erklärt  der  sonst  got  aristoxeaiadte 
Verf.  der  nnter  dem  Namen  Enklids  bekannten 
hiirmonischon  Kisagoge  p.  8  die  Konsonanz  zweier 
Intervalle  in  pythagoreischem  Sinn  als  eine  Ver- 
mischung derselben,  der  sonst  aristoxenische  Gaa- 
denttos  enflehnt  p.  3  seine  Definition  des  vdnvc 
(foiyijc  von  dem  Peripatetiker  .\drast,  umgekehrt 
entlehnen  tlie  Platoniker  Theo  (Kap.  8)  und  IJac- 
chius  (p.  2  Mb.)  ihre  Definition  des  ifdöyyoi  Ton 
einem  Aristozcttianer.  Wenn  also  Tietorimis  ge> 
rade  hei  einer  Definition  einmal  seinem  sonstigen 
tiehraueh  untreu  wird,  so  steht  diese  Erscheinung 
nicht  vereiuiselt,  beweist  aber  für  seinen  Gebrauch 
im  Kapitel  de  ihjäuno  noch  gar  niehts.  Oleich 
nach  jener  in  aristoxenischem  Sinn  gehaltenen 
Definition  soll  Victorinus  noch  in  demsiellien  }). 
Kapitel  den  Hentle^schen  Sprachgebraucli  an- 
nehmen, dann  Kap.  10  zn  ariatoKanisehem  Ans- 
druck  zurückkehren  und  erst  von  Kap.  1 1  an  sieli 
der  .\us<lrucksweise  bedienen,  die  wir  bei  ihm 
und  seineu  Genossen  so  vielfach  augewendet  finden, 
und  das  alles  soll  ihm  gar  nicht  mm  Bewafstsein 
gekommen  sein  (W.  Rh.  -211).  Ist  das  nicht 
an  nnd  fiir  sich  so  unwahrscheinlieh,  dafs  man 
schon  darum  die  andere  Erklüruugsweise  rorza- 
riehen  bereit  ist? 

CSsar  ist  somit  im  Recht,  wenn  er  immer  aufs 
neue  protestiert  gegen  eine  Erkliiningsweise. 
welche  dem  Marius  Victorinus  eine  so  bunt- 
scheckige Aosdmcksweise  anmutet.  Die  Beleidi- 
gungen aher.  wtdehe  der  Verf.  der  griechischen 
Rhythmik  neuerdings  wieder  S.  211  u.  22(i  gegen 
seinen  älteren  Mitforseher  aiisstiVIst,  fallen  unter 


m 

80  bewulidteu  L'ini«tjiiiiieu  auf  miu  eigmes  Haupt 
mrfiek. 

Wils  «laun  HchKefsIich  jene  zweite  l'ru^e  lic- 
trifft,  ül)  jemals  in  einem  Versfulse  der  >t  liwueli- 
lietoute  Teil  (»(x/i^J  Jeu  gutbetouteu  au  Moreu- 
zahl  übertreffen  könne,  so  mnfe  aneh  de  im 
Sinne  Cüsera  —  also  mit  Nein  —  beantwortet 
wonlf'n.  Die  aus  Victoriniis  Kap.  !>  um!  10  ent- 
lehnten liewelso  wenigsten»  haben  sich  als  hiu- 
fSUlig  erwiesen.  Es  wird  somit  riehäg  sein,  was 
Fliellos  in  i:;  I  J  seiner  rhythmischen  Prolaniba- 
noniena  un^ielit,  ilaCs  tiäiiilieli  ia  rülseii  von  drei 
Chronoi  oder  8emeia  (lauil)eii.  louikeru,  Tripo- 
dieen)  inun«r  anr  <ine  ä({ai<:,  aber  eine  doppelt 
flo  groAe  fimn^  oder  ansnnehmen  aei.  Die 
r>ffeiil);ir  verdorbene  Stelle  der  aristoxemHchen 
Uhythmik  p.  'JHÖ*)  und  der  vielleicht  aus  ihr  ge- 
flonene  Sets  des  Pselloa  §  14  wird  dann,  wie  auch 
Weil  fibgrt  ▼orgeeohlagen,  in  diesem  Sinne  emen- 
diert  werden  müssen. 

Straisbarg.  K.  t.  Jan. 


M.  Terenti  Tarronii  de  lintrtia  lutina  libri. 
Emendavit  ajiparatu  critJco  instraxit  praefatos  est 
LennardiiA  Spenpel,  Tjwnarito  patre  mortuo 

eiliilit  rt  1  iiiiunovit  tiliu-  Andrea',  "-^im-ii  el. 
ik'roliui  upud  Weidiuaiiuus  lä85.  \C  et  26(3  pati|{. 

Loonard  Spengels  ente  Ausgabe  von  Varros 

Büchern  de  lin^iia  latina  erschien  im  Jahre  1S2«> 
—  erst  Jahre  später  sollte  die  zweite  an  das 
Licht  treten.  Die  erneute  Herausgabe  de»  ßuche^ 
besdiiftigte  8p.  sein  Leben  lang  —  ja  es  war 
ihm  nicht  einmal  verfjöiiiit.  uufh  das  Krseheinen 
zu  erleben.  Durch  die  l'ietiit  seines  Sohnes  An- 
dreas, welcher  sich  der  Arbeit  der  Herausgal»e 
nntenog,  smd  wir  jetst  in  der  Lage,  das  lang  er^ 
sehnte  Bneh  zu  begniß<en.  W  r  /n  erwarten 
war,  haben  wir  eine  vor/.ii:^!ielie  l.eistuns»  vor 
uuäj,  die  alle  Vorgänger  weit  hinter  sich  zurüek- 
iSTst.  Nicht  als  ob  nns  Varro  hier  Tdllig  von 
Schlacken  rein  ^eboteti  wäre  —  der  Heranagebcr 
ist  der  letzte,  der  dies  l)ehaupten  wiinle  — .  son- 
dern wir  l)esit/.en  hier  ein  auf  gesunder  kritischer 

*)  Die  Verwimug  bei  Arintoxi  nos  17  siheint  mir 
(laran«  entstanden,  die  VnU-  vnn  vier  t  'hrouoi  oder 
Seiiieia  vor  il4  ii>'ii  vr<ii  tln-i  Cliniinii  bi<|in>fli<'ii  waren. 
Der  Test  wird  etwa  m  (gelautet  haben:  Twr  ii  noi(u¥ 
ti  ftiv  in  9i9  xf^vuiv  evyxtttTat  rov  r«  Sita  xal  rov 

Xiirifi.   n'i    rf(    tx  lininoirii]  fh'o  ii(f  uüi    iIhd.  \iSio  tfi 

ndm.  Vergl.  in  lulirraieinen  dasn  Weil  in  Johrbb.  für 

Phill.  18.".  liPM.  Ciis.-ir.  fJninfIzOco  S.  V2'2.  '2S7.  Ii.ii's 
dagegen  luoderue  Auulugieea  (W.  Uh.  S.  2(xh)  uioiiis  tUr 
das  Altcrtom  beweisea.  liegt  aaf  der  Hand. 


Grundlage  au^bantes  Bneh,  von  dessen  Text 
alle  nnnStaen  Ändeningen  der  Kritiker  fern  ge* 

iialteii  sind,  die  riH  iIj.  ferung  dagegen  der  besten 
Handschrift  soweit  als  möglich  gewahrt  ist.  diimit 
die  mui  folgenden  Arbeiter  einen  fesleu  Oruu<l 
haben,  anf  dem  sie  weiter  bauen  können;  und  ds6 
hier  noch  viel  zu  tinin,  weifs  der  Hi  i  ;iu-^fel>er  am 
besten:  nicht  blol's  harren  no<di  viele  Stellfu 
glücklicher  Emendatioueu,  aucli  die  Erforschnu^ 
der  Spraehe  Varros  verspricht  rdiehen  Lohn. 

Dem  Wunsche  der  Hedaktiou  dieser  Zeitschrift 
gemäls  gebe  ich  im  fol;.;enden  eine  kurze  Llwr- 
»icht  rou  dein  Inhalte  des  üuches.  En  zerfällt  in 
drei  Teile:  Einleitong  90  S.,  Text  nut  ktifisAen 
Apparat  2G3  S.  und  _':{  S.  Indices. 

Da>  erste  Kiipitel  der  Kiiileituug  belehrt  m- 
iiber  ilic  hauilsehriftliche  Grundlage.  Die  Über- 
lieferung ist  eine  einheitliche:  sie  geht  anf  4m 
noeh  Torhandeoen  Kodex  FkrentinuB  (F«Laarart. 
LI  10)  saec.  XT  zurück:  ans  ihm  stammen  alk 
sonst  vorhandenen  Iis.,  und  wenn  nicht  iler  zweite 
tjuaternio  von  F  jetzt  verloren,  so  brauchten  wir 
die  filbrigen  Hs.  wenig  oder  gar  niehl  P  entinilt 
aufser  den  verstiimmeUen  Büchern  Varros  de  1 
1.  rieeros  Rede  pro  Cluentio  und  die  l{lietorik 
uu  Herennius.  Benutzt  hat  F  zuerst  —  und  zwar 
Tollständig  —  P.  Vietorins  1521,  der  ihre  T«me 
le*  tiones  zur  editio  i)rinceps  (jetzt  in  Müucln  i 
iiinzunigt«'  (darauf  hatte  Sp.  seine  erste  Ausgalr 
atifgebant).  Nach  diesem  kollationierte  F  U.  Im- 
gomarsini  1740;  mm  dritten  Ar  die  ▼wli^gMidc 
Ausgabe  H.  Keil  und  im  Todesfahr  Sp.a  A.  GroA. 
der  >eine  Kullatioa  in  seiner  Strafsbnrgor  Disser- 
tation de  .M.  'i'ereuti  Vorrouiä  de  L  1.  libroroui 
codioe  Florentino  TetOftnitildite.  Reridiert  hstk 
die  KeÜBche  Kollation  nodmials  für  seinen  Tater 
A.  Spengel.  Hieraus  ergab  sich  zunächst,  diil« 
die  Kollation  des  P.  Victorius  keineswegs  zuver- 
lässig war  und  nicht  nur  Fehler,  sondern  as^ 
willkflrliohe  Verfindwnngen  des  Textes  bot,  «u 
eingehend  anscinandergesetxt  wird.  Darauf  fok^ 
eine  Prüfung  von  neun  .Apograidiu  iintereiiuiu<ier 
und  ihres  \  erliültuisäes  zu  F  betreüs  kritischer 
ErgSnsnng  dee  jetst  in  F  fielilenden  Qnatsnnon. 
Sie  >tiiiunen  awar  in  Eiuzellieiten  überein,  tloeli 
ist  keines  aus  dem  andern  abgeschrieben.  Aufser 
diesen  neun  giebt  es  noch  mehrere,  die  aber  ßr 
die  Kritik  ron  keinem  Nntsen  sind.  Alle  Apo* 
grapha  sind  jünger  als  das  14.  Jh.  —  Sp.  geht 
hierauf  zur  Besprecluinij  der  wichtigsten  Kditionen 
über.  Die  erste  erschien  1471,  vou  PoMponin« 
Laetns  besorgt;  er  gebrauchte  dne  minderwertige 
Hs.  Die  zweite  sehr  wiUkQifiehe,  interpolatioBes* 
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rriehe  Researion  ist  die  dw  Endnidittb  Antonias 
.Vagustiniis  v.  J.  1557  oder  1554.  —  Hierauf 

l'rinfft  Hp.  tiiiii'  AiiHeiii;mrii'r'<etznnp  über  einen 
uab«kaimt«u,  von  ihm  Ii  geuaimteu  Kodex,  deHsen 
Lmm.  wir  durch  Victoriu  ksBom.  —  Eine  neue 
Reiension  besorgte  8cioppimi  L  J.  1<M)5,  -die, 
'\v:ir  wichtig,  docli  bis  aaf  Oronov  unbenutzt 
blieb.  Nach  äjp.8  erster  Angabe  v.  J.  I82()  folgte 
1888  O.  UQlkn  bedeutende  Leiatnog,  die  letete 
Tor  der  Torliegendeu. 

Im  zweitfii  Kii])it<'I  ilcr  Einleitung  spricht  Sp. 
über  die  Varrouischeu  üücher  de  1.  1.:  zuerst,  in 
welchem  Zosiande  sie  in  F  überliefert  sind;  dann 
wird  walunwheiitfieh  gemadht,  daft  das  ganie  Werk 
aus  »?  >:  H  Hiichern  nebst  einem  einleitenden  be- 
.stiudeu,  denen  Van-o  weitere  2x3  hiuzufügte 
<s=  25  Bücher.  Von  ihnen  waren  die  ersten  3 
dem  P.  Septamins,  die  übrigen  dem  Cicero  ge« 
«idniet.  Panmf  bespnelit  Sj).  jedes  einzelne  ßueh 
nach  seinem  jetzigen  Zustande  und  seiner  Dispo- 
sition genau  und  eingehend.  —  Das  dritte  Kapitel 
giebt  eine  Satm»  critiee,  in  der  aehwiarige  Stellen 
zu  erklären  und  Zu  heilen  versucht  werden:  den 
Schlul's  derselben  bildet  ein  Abdruck  von  Sp.s 
Commentatio  de  emenduada  ratione  libr.  M.  Ter. 
Varronk  de  L  1.  p.  8—14  J.  1858.  Ein  Index 
der  behandelten  Stellen  beschlielst  die  Einleitung. 

ilfl  folgt  der  Text  mit  dem  darunter  stehenden, 
klaren  nnd  übei-sichtlichen  kritistheu  .\pparat. 
Ein  reicher  Index  I  reram  et  Tocabnlomm,  ein 
Index  TT  scrijitorum  Hbrorum  artifieutn  popnlorura 
machen  den  8chhil's  iles  ganzen  Buches  aus. 

Zum  Schluli»  sei  nochmals  dies  vorzügliche 
Buch  allen  Fachgenomen  anempfohlen;  an  vielen 
"^teilen  harren  noeh  SehStse,  die  gehoben  sein 
wollen. 

Berlin.  Wilhelm  Abraham. 

L'iceros  ausgewählte  Uedeu  erklärt  von  Karl 
Halm.   Fünfter  Band.   Die  Reden  for  T.  An- 

nins  Milo,  für  Qu.  I.iu'urius  unri  für  ilen 
Köni^  Deiütarus.  Neuute  verli.  Autl.,  besor^ft 
von  (f.  I.aubnunin.  lierliu.  Weidiiiaiiiisi  lie  Ruch- 
baudhniK  1885.    VI  u.  144  S.  1,2*1.,« 

Laubmann  hat  vorsichtig  nur  diejenigen  An- 
deruugeu  vorgenommen,  die  notwendig  waren; 
und  mit  Recht:  den»  die  Arbeiten  eines  so  ver- 
dienten Mannes  wie  K.  II  ahn  >f>l!eii  soviel  wie 
miiglicli  in  ihrer  Eigenart  bewahrt  werden.  Nen 
und  auch  richtig  »iud  die  Anm.  (tief,  beschränkt 
«ich  auf  die  Milcoiana,  nm  diese  Anseige  nieht 

zu  weit  auszudehnen)  zu  g  18  iaiiua  sf  ac  parte- 
tihu»,  23  zu  fausam  crimetujuc,  21  zu  /'.  (  lodius 
ctim  stutuisi'ti,   iJ4  zu  solittuvi^  <!7  zu  cuttquinitores. 


7!)  xu  ferr€  (die  Vermutung  non  fem  von  Uppen- 
kamp wird  znr&ckgewieeen),  96  zu  weem  pnueomt. 

Der  Text  ist  geändert  §  (lO.  wo  Ifalm  [arcusntorr] 
getilgt  hatte,  auch  nach  Ansicht  dos  Ref.  oline 
anBrekhenden  Grand;  doch  ist  Halms  Angabe  im, 
kritischen  Anhang  stehen  gebBebaii.  GanmUa' 
Annahme  (Prgr.  Dresden  1H84).  dals  in  ^  ü'i 
keine  Lücke  anzuueluneu  sei,  sondern  die  hier 
eingeschobenen  Worte  des  Quintilian  und  der 
Bob.  8ehoL  ans  der  wirkUdi  gehaltenen  Rede 

("ieeros  staunnei:.  w\r<\  in  einem  l''xkujN  ]i.  Hl  f. 
auseinandergesetzt.  Im  kritischen  .\nhang  werden 
die  Yonchiage  sn  der  Lesart  §  (i7  cum  tatne»  n 
mttuUur  erwUmt 

Einige  von  den  folgenden  Vorsehlügcn  haben 
vielleicht  W  ert:  Asc.  §  15  wird  der  Schüler  wissen 
wollen,  wie  riel  Stunden  sonst  dem  Anklüger  und 
dem  Aim^klagteB  rastandeD.    Rede  §  5  Anm.  sa 

prae  rei>tra  und  ^  14  zu  reliqiia  aurtonfas  künnen 
gekürzt  werden.  §  wird  aus  Ascou.  Kommen» 
tar  zu  §  37  eine  Erklärung  gegeben,  ohne  dafs 
die  Stelle  angegebea  i«k  (richt^  Q  8S  «Aecosin« 
zu  §  S7'.  wahrend  der  §  derf  Am.  fehlt  g  37). 
§  4(>  gehört  iam  pridem  zu  iestimowio  wie  in  Pis. 
§  20  diaceuu  tum  meo;  vgl.  Süpfle  zu  ep.  85,  1, 
Andresen  p.  40  der  ciceronisehen  Briefe.  §  64 
wie  stintinuif  eUeof  auch  MUMtmuk  oiifmf;  TgL 
Hand  I  p.  57*). 

Zum  Text  bemerkt  Ref.:  Ascouius  g  22  ist 
jmUa  autem  kaam  m  halten  nach  g  21  posfaa 
Fonipeiua  et  Kiffu^fhin  in  yispicione  fuerunt  ... 
Mommseu  bei  Kiel-Iin^-Schöll  poHteaquam;  riel- 
Icicht  o$ta%debat  (wotiir  Ii.  nicht  ohne  Ürund  osten» 
dmti;  bei  der  nenen  Literpnnktion  ist  das  Impf, 
natürlich)  postea:  ■'' nuten  autem.  Tst  g  24  poMu- 
latm  <^esty  nach  Madvig  uotweudig?;  vgl.  §  2(5 
cUati  deinde  teate».  §  2i  weicht  Ref.  von  der  ge- 
wöhnlichen Herstellung  der  Worte  des  Asc.  ab; 
da  nämlich  eine  divinutio  ül>er  die  Anklage  de 
ambitu  stiittfand,  in  der  sich  die  beiden  Kräder 
Appius,  welche  anch  die  Anklage  de  vi  einleiteten, 
sicherBeh  nidtt  maaesen  (fand  doch  andi  keine 
di\'iiiatio  über  die  .\nklage  de  vi  statt),  so  mufs 
hinter  et  praflerea  ausgefallen  sein  1.  der  Name 
dessen,  der  die  zweit«  Anklage  de  vi  angestellt 
hatte,  und  2.  de  vi  a  Qit.  Fiatuki»  naeh  §  33 
(Schluls  des  Kommentars):  da  nun  die  Hss.  haben 
et  praet4Tea  e.  ceteio,  so  ist  wohl  zu  sclireibeu  et 
praeterea  a  C'.  Cetluyo  (^so  Jordan,  doch  ist  der 
Name  zweifelhaft),  <<fs  m'  a  Qit.  Pctbdäoy  et  L. 
Coniinno.  Tu  der  Hede  scheint  mir  §  15  eine 
Lücke  zu  sein  hinter  iiiterituin.t  die  mit  <piinMR- 
dumy  putavit  aiuazufülleu  ist;  dabei  ist  inierüm 
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Ton  Ci«.  Tonöelitig  fiir  eeudM  oder  nea  gflsetii 

§  27  kanu  quod  erat  dirlator  LantnH  MUo  damit 
verteidigt  werden,  duls  die  Kede  znm  Zweck  der 
Lektüre  geschrieben  wordeu  i»t;  vgl.  g  4(>  a  dic- 
Utlbm  MUone.  Dafi  Halm  §  31  tem  km  mit  TE8 
und  nioHt  ut  no.f  mit  P  sclireiltt,  ist  uuffaliend. 
Zwischen  §  'VA  und  .'M  jflauht  lief,  eine  gröl'sere 
Lücke  uuuelimeu  zu  müsseu,  iu  der  Cicero  über 
ClocKns'  Gcseircntwfirfe  handelte  und  snm  Sehlnft 
das  Resultat  entwickelte,  dnfs  Clodius  allen  Grund 
hatte,  auf  .Milos  Tod  zu  i^iiuien:  jetzt  worden  nur 
wenige  Buchstaben  vor  J'ueril  occiJi  ergänzt.  $  'M 
interpnngiert  B«f.  ut  eHat»,  ti;  der  Sati  ist  nicht 
den  Fällen  gleich,  welche  in  SejffertH  Laelius  II  pag. 
.397  behandelt  werden,  snndorn  t'li<it)t  j,'ehört  zu 
cuncta  civitas  .  .  .  tntniicaret,  weil  der  Ciegeusutz 
ist  'wenn  Milo  e»  gethun  hatte,  so  wfirde  er  nicht 
nur  straflos  daron  kommen,  sondern  sogar  ge- 
priesen werden*.  »5  4_*  sclieint  fabtilam  fahain 
ßetam  levetu  mit  K  zu  schreiben  das  paliiographiBch 
wahrscheinlichst«;  die  übrigen  Quellen  lieikeu  j'al- 
som  nadi  fabulam  ans  und  danaeh  wnrde  faltam 
entweder  an  finlscdier  Stelle  eingesetzt  (T>  oder 
talsam  verdrängte  leveut  (S).  weil  fal.sam  als  die 
richtige  La.  erschien,  oder  j'aUam  tiel  ganz  aus 
(so  bei  Modins).  g  51  seheint  C  (der  hier  mehr 
Wert  hat  als  in  den  anderen  Reden;  Vgl.  II 
noii  r//fO//i)|,  §  14  iiut  l'/i'o]  iirmn  von  Madvit; 
empfohlen,  g  70  tri,  bl  tentri  \ordinis\,  g  »uam 
I poHn*iam\  mit  PB)  ad  $e  sehwerKeh  dnreh  Inter- 
polatinn  zu  Ii  iKi  ii.  ila  ein  .Vnliil's  zn  interpolieren 
nicht  vorlag  und  >oic]ie  Konstruktion  (vgl.  de  re 
jinbl.  III  4ü  cum  veueral  ad  ae  in  Üabinot)  nicht 
80  sehr  gewöhnlieh  ist  §59  mSchle  Kef.  'vor- 
sddagNi,  ntn  de  ummiIi»  bis  qu/otrilaT  als  Pu- 
rcnthese  durch  (lednnkenstriche  zn  fichliefsen; 
mit  dieser  Inter|)unktion  ist  d^  »ervo,  was 
E  auslalkt ,  vielleicht  entbehrlich ;  die  gleiche 
Interpianktion  findet  steh  schon  §  75  (da- 
gegen Klammem  §  und  scheint  notwendig 
55  7(?  -  ftM  luquabUitrr  .  .  .  irruehat  —  -»'</  )«.<- 
cio  quo  inodOf  da  H0Ui>t  die  Sätze  Iohc  zusammen- 
hangen. §  67  Tennag  sidi  Ref.  nioht  mit  Mad- 
vigs  Vorschlag  wnptiria  «unt,  euin  lamfn  [.n]  .  .  . 
MUo.  S'on  tarn  ...  zu  befrenn(b*n:  d.  im  durch 
den  Satz,  »lon  iam  hoc  ,  .  .  scheint  ihm  der  (.ie- 
dankengang  gestört.  Vielmehr  glaubt  er,  dafs 
non  tarn  hoc  Ctodianum  crimen  timemu»  sed  tuas.. 
suKjiirioMit  jtfiliorrr.trimus  das  '»eiicntcil  von  dein. 
wa.s  überliefert  ist  in  dem  Satze  ai  nutuitur  eäam 
mme  MUo.,  Terlaogt;  denn  der  Gedanke  *  nicht 
diese  .\nklage.  >ottdem  deinen  Yerdoeht  f&rchteu 
wir*  heischt  als  Bedingungssata  nicht  'wenn  MUo 
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uwh  gefliiehlefc  wird*,  sondern  ^wenn  wir  Ar  Mik» 

noch  jetzt  fürchten'.  Danach  schlägt  Ref.  vor 
comperfa  sunt,  cum  tarnen,  si  mefuitur  etlatn  mmr 
JJiioni  oder  »i  tnetuit  etiam  nunc  MUo  non  tan 
Aoc  . . .  «rimen  (un«mur,  aeä  huu  . . .  tmpidom 
perhorrescimus;  dann  wäre  der  Sinn  *aUas  iit 
wie  sich  zeigt  erfiinden:  dennoch  legen  wir  ^ 
grolises  Gewicht  anf  deinen  Verdacht,  dalii  wir 
immer  noch  diesen  Verdaeht,  nicht  diese  Ab* 
klage  fürchten':  für  die  Indikative  timenm  Qad 
per/iorresrvnus  giebt  L.  selbst  im  AuhuDf»  Hne 
i'arulleUtelle,  Verr.  V  74,  an.  —  Kef.  hat  aax 
einen  Dmekfahler  hemoAt,  p.  72  in  dem  griadi. 
Citat. 

Berlin.  X.  Lehm. 

P.  Ovidi  Na  Ml  Iii-  Herolde-  eil  H.  St.  Sedlmayor. 
Freytag  &  Teinpsky,  J/jipzig  und  J'rag  1886.  X\' 
n.  100  8.  8«.  0.80  US 

Die  sweiie  Ton  Sedlmajr»'  besorgte  AwgiW 

der  Heroiden  Ovids  ist  fast  unmittelbar  nach  in 
ersten  (Wien.  Koncgen  IhsC)  erschienen.  Sie  ist 
ein  Anszug  aus  der  gröl'sereu  .\usgal>e  und  .schlielkt 
steh  im  Text  nnd  kritischen  Apparat  anfe  engste 
an  diese  an,  so  eng.  dafs  sc^ar  der  Vers  mit  dem 
metrisch  nnmöglichen  tdtidenupie  sevisset  stehen 
geblieben  iüt.  Erst  in  der  adnotatio  cntica  iüt 
er  korrigiert  worden.  Aach  sonst  haben  emige 
\'ei-sehen  der  grölseren  .\nsgabe  hier  ihre  Ver- 
lic-semng  {befunden,  so  ■gleich  T  1!).  Neu  beiüitzt 
ist  die  1  )iHsertatiou  von  de  Vries  über  die  cpistuU 
Sui)phns,  neu  sind  anch  einige  Koigektnren  von 
K.  Schenkl  zu  den  letzten  Briefen.  Der  kritische 
Apparat  enthält  alle-  Wesentliche. 

Möge  es  dem  überaus  eifrigen  Uvidfoi-scbcf 
vergönnt  sein,  dies^  ersten  Heft  des  entes 
Bandes  der  Werke  Orids  die  andern  bald  ntcb- 
folgen  zu  lassen. 

Herlin.  K.  P.  Schals«. 

J.  Lattmann  und  H.  D.  Mflller,  1.  Knrzirt'faf^l*' 
lateinische  Graiiiinat  ik.  FWnfte  verbewWTlf 
AuflaKc.  (ii)ttinv'cu  1885.  Vatidenhoeek  lad 
Kiiprechl.    Vlll  u.  :!51  S.    3,20  A 

2.  Ijatciiiischc  Formenlehre  und  H:ui!>l- 
rcfteln  der  Syntax  in  systematisclicr  OnltimiL- 
far  alle  Klassen  des  Gymnasiums.  GöttinKeo  18^5. 
Vuudeuhueck  und  Ruprecht.    IV  u.  264  S.  iA 

Habent  sna  feta  Ubelli.   Es  hat  Sohnlgran- 

niatiken  gegeben,  die  ohne  ihr  Verdienst  and 
Würdigkeit  l'üiiijiini;  in  <lie  Schulen  <refti!i<l<*n 
haben;  andere  errungen  über  Verdienst  eine  ge- 
wisse AlIeinherrBehaft  fiber  weite  Gebiete,  wShresd 
wirklich  gute  nnd  gesunde  Lehrbücher  trotz  der 
ungleich  besseren  Geistesnahrnng,  die  sie  boten. 
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entweder  eiu  uur  kümmerliches  Dasein  fristeteu 
od«r  unter  viel«!  Anfechtangmi  rieh  Bahn  bneh«n. 

Zn  den  letztgennnuteu  gehören  die  Lattmann* 
Miillerscheu  lateimschen  Graiuniiitikeu. 

.Sie  haben  seit  langer  Zeit  —  die  „.Scliul- 
granraMtik"  enehien  I8681  di«  oben  unter  1  ge> 
nannte  zuerst  1872  —  mit  vielen  Vorurteilen, 
ilpren  <inind!osigktMt  ein/nsolini  innl  *'in/.ugeHtehen 
uau  erst  kürzlich  auget'augeu  hat,  zu  kämpfen 
gduhi.  Sie  mni  mehr  anngenntet  als  benntet 
worden,  mehr  Vorbild  als  Lembach  geweHen. 
Seitdem  Lattmann  in  seiner  Gnuiitnntik  das  (  int«' 
and  die  Vorzüge  früherer  Methoden  geächiekt  zu 
vereinen  und  als  heilsamer  Neaerer  xnerst  das 
spnMhwiaBeneohalUiehe  Element  einnifQhren  nnd 
ihm  den  g;ehiihrenden  Platz  711  geben  wnfäte,  Voll- 
me sich  iminer  merkbarer  nnd  enfMfhiedcner  eint' 
Aubeqncmung  au  seiu  l'rinzip;  man  trat  vielfach 
ia  die  Fntetapfen  des  gltlekliehen  Pfiidfinders, 
man  ahmt«  ihm  Hchlierslich  in  der  Metiiode  nach. 
Hiid  lientznta^e  sind  wir  beinalie  so  weit,  dal's 
kaum  noch  jemand  eine  neue  nicht-^wiasensohaft- 
lidK"  d.  h.  »Sprachwisseneehaft  T5Hig  aoBeehKefiwnde 
Grtniiiiatik  zn  schreiben  wagt.  80  war  immerhin 
der  Kinrtul's  Lattmann«  ein  bedentender.  oft  iiiclit 
eiogeHtandener;  die  Grammatiker  von  Fach  trugen 
kein  Bedenkent  lieh  naeh  ihm  m  richten,  nahmen 
aber  dennoflh  Anstend,  eein  Ruch  den  Schülern 
in  die  Hände  zn  pebeti.  zum  Teil,  weil  es  ilinen 
in  Bezog  auf  ^Systematik  und  rationelle  Entwicke- 
hmg  nnd  EiU&mug  der  grammatiaehen  GeaetEe 
aogehlidi  m  weit  ging.  Wie  wir  in  dieser  Hin- 
sicht denken,  haben  wir  oft  nnd  zur  fitMiiitje  ans- 
gesprocheii,  vergl.  besonders  ZfliW.  l^ssi  S.  .{'.»off., 
wir  brauchen  daher  diese  uud  andere  Vorurteile 
hier  nioht  an  widwlegen.  Wer  aber  im  Zneam- 
raenhang  »ich  darüber  belehren  will,  dnfs  der  von 
Lattmann-Müller  einge.<«chlagene  Weg  (ler  richtige 
war,  der  lese  des  Verf.8  „Grundsätze  für  die  Ge- 
staltong  der  lat.  Sdinlgr."  Progr.  Clansthal  1885. 
80U  die  Grammatik  der  alten  Hpraclien,  wie  man 
zu  deren  Verteidigung  wohl  geltend  macht,  wirk- 
lich eine  hervorragende  Kraft  für  die  logische 
Bildnng  beeiteen,  so  mnfli  der  Sehfller  aneh  zn 
der  Erkenntnis  geftdirt  werden,  dalV  sie  eine 
WiHsenschaft  ist.  nnd  <lesbu!l>  ninfs  sie  iliin  :nirb. 
wie  L.  mit  Kecht  sagt,  »einem  Hegriffsvermögen 
entepreehMid  vnreinftdit  als  eine  Wiwensdiaft 
TorgeAhrt  werden,  ebenso  gnt  wie  man  das  hent- 
zntage  vom  nattirwi.«.sen8ehaft!irlicii  nnd  ijfOp^M- 
phischen  Unterricht  verlangt.  „Da  wäre  es  denn 
aber  doch  wunderbar,  wenn  gerade  die  neueste 
grolle  Fortentwieklnng  der  Wissenschaft  anege» 


schlössen  oder  uur  stiefmütterlich  iu  einigen 
Winkefai  sngehusen  sein  sollte,  rie,  dnrdi  welche 

die  Grammatik  eigentlich  erst  vollstÄudig  zn  einer 
Wi.ssenschaft  erhoben  ist.  indem  die  firiinde  der 
'Spracherscheinnngen  uud  ihre  Entwicklung  nach- 
gewiesen werden"  (Lattm.  a.  a.  O.  8.  42).  Ich 
bin  der  festen  ITberzcngung,  wer  die  Grammatik 
der  latciniMchcn  Spraelie  in  den  Gymnasien  ledig- 
lich in  der  untergeordneten  Stellung  als  Dienerin 
der  Lektüre  gelten  lassen  will,  der  arbeitet  nnr 
denen  in  die  Hände,  welehe  das  Latein  ganz  ans 
der  Scinile  verdrängen  wollen,  nnd  hilft  -«i  den 
von  vielen  sehnlich  gewünschten  l'ntergaug  des 
Unterrichts  in  den  klassischen _  Sprachen  nnd  den 
Enate  der  Klaasikw  dnreh  Ubenetnmgen  Tor^ 
bereiten. 

Au»  diesen  (iriniden  sind  mir  die  Lattmann- 
Müllerscheu  .Schulbücher  immer  selir  lieb  und 
wert  gewesen,  nnd  idi  wiederhole  noch  heute, 
was  ich  I88I  (ZffiW.  1881  S.  3!)])  von  ihnen 
sagte:  „sie  sind  beachtenswerte  Versuche  auf 
diesem  Gebiete  (V  erwendung  der  sprachwissen- 
sehaftHehen  Meäiode),  die  Maft  halten  nnd  sieh 
durch  musttr<rültige,  lichtrolle  Darstellung  ans- 
zeiclmen".  Ich  habe  immer  l)edaiiert.  während 
meiner  8cbukeit  nicht  diese  vortrefltliche  Dar- 
steUnng  haben  bennfaen  zn  kSnnen.  Wie  wird 
jetzt  dem  Schüler  das  Verständnin  erleichtert, 
wie  wird  er  auf  Schritt  und  Tritt  zum  Nach- 
denken angehalten,  was  man  vor  drciisig  Jahren 
nnserer  Grammatik  —  ee  war  die  Ton  Siberti- 
Meiring  —  gerade  nieht  nadirlhmen  konnte. 

^Vir  wenden  uns  nnn  zn  den  beiden  TorBegen- 
den  Hücheru  im  einzelnen. 

1.  Die  5.  AuH.  der  „Kunegefafsteu  lat.  Gramm.'' 
nmlhAt  infolge  ■  gr5feeren  nnd  weiteren  Dmekes 
zwei  1  logen  meffar  als  die  frohere  (22  gegen  20), 
erhielt  einen  Zuwachs  dnreh  eine  kurze  Zusammen- 
stellung der  ijienusregeln,  «lureh  einen  Abschnitt 
Aber  Bedeutung  nnd  Gebmndi  der  Prapootiotten, 
durch  eine  «resnuderte  Entwicklung  der  parliÜTen 
nnd  distril)iitivcn  Apposition,  die  uns  ganz  zweck- 
mälsig  erscheint,  vor  allem  aber  durch  eine  ans- 
fShrliohe  Umarbeitung  der  Lehre  ron  der  Conen- 
entio  temporum  unter  BerOcksichtigung  der  * 
neneren  Forschungen  von  Kluge,  Em.  Hnffinann. 
Wetzel  u.  a.  Neben  der  neuen  und  selbständigen 
Kehandlnng  der  Knsieleltn,  deren  agfitemaäsdie 
Ordnung  nach  streng  wiasenschaftUcher  Methode 
und  klare  Gliedcrnn>;  von  jeher  an  dieser  Gram- 
matik gerühmt  wurde  (vgl.  Hii-scbfclder  in  ZfGW. 
1878  S.  H74),  ist  der  gfrofse  und  bedeutsame  Fort- 
schritt in  der  EntwieUung  der  Tempnslehre  fest 
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aUgemem  anerkannt  worden.  Latfemium  nnter- 
sebied  hier  adiarf  den  ..solbstfindigen''  nnd  den 

jjbezogenon*^  (!olirar;ch  der  Tt'inpora  und  dif  Be- 
äehungeu  uach  Koiigrueuz,  Autecedeuz  uud  Koiu- 
flidenz.  Dieee  Oesichtspuakte  haben  sich  als 
anfserst  tnathÜtu:  fit  die  KUbrang  des  ganzen  so 
wiclitipfcn  Kajntels  erwiesen.  In  der  5.  Aufl.  nmi 
hat  die  Lelire  über  die  Tempora  eine  noch  kon- 
sequentere Durcharbeitung  nach  dein  Uutcrdchiede 
des  „belogenen  nnd  des  selbständigen  Gebraneh»''^ 
gefunden;  von  dem  Konjunktiv  in  abhänpgen 
NeheuHÜtzcii  ist  darj^elegt,  wie  dt^rseUie  uns  seiner 
Bedeutung  im  iiaupLsatze  (als  poteutialer  oder 
impfffatiTiBoher)  oder  ans  obUqner  Besiehnng  oder 
blolker  ruterordnunfj;  zu  erklären  ist;  hier  wie 
nhcrall  ist  fjeschickt  aus  dem  reclitcii  VerHtänduis 
der  (Jruudbhren  der  Weg  zu  einer  richtigen 
Uberaetznng  ins  Deutsche  gewiesen. 

Ein  eigentümlicher  Vorzug  dieser  Grammatik 
war  8chon  früher  der  reicdie  Mellatz  <iut  iit'wiUilter 
Beispiele  in  der  Syntax.  Zur  I  nter^tützung  der 
induktiven  Methode  im  Spraehnnterricht  nnd  dem 
liesonders  durch  Heynaehers  Anregung  neuerdings 
in  Aufnahme  «gekommenen  Prinzip  /n  liehe,  dals 
die  Grammatik  so  weit  als  müglick  auf  die  vor- 
auf|;;ehende  ond  gleichzeitige  LektBve  äeh  stützen 
und  daraus  ihre  Beispiele  eatadinien  sdl,  dafii 

also  z.  H.  ein  (^iiart^mer  nicht  Musterheispiele  au.H 
{JäsAT  und  Cicero  lerne,  sind  an  erster  Stelle 
solche  aus  Nepos,  uu  zweiter  aus  Cü-iar,  an  dritter 
ans  Cicero  entnommen.  I>Veilidi  wSre  es  besser 
gewesen,  wenn  st«tt  des  Ne])os  emeadatus  et 
suppletns  Lattmanns  der  sicherlicli  weiter  ver- 
breitete einfache  Text  zu  gründe  gelegt  worden 
wäre. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  ausgedehnte  Beispid- 

sammlnnp  erscheint  mir  der  liiifang  dieser 
Grammatik,  welciie  ja  dem  l  nterricbt  aller 
Klassen  des  Gymmwinma  dienen  soll,  dnrchans 
nicht  xn  grols.  Ich  kann  mich  fBr  die  neuerdings 
eniftfohleiien  trocknen  Skelette  von  'Iraininatikeu. 
die  nur  «la.s  Notdürftigbt«  und  Notwendigste  eut- 
halten,  nicht  erwärmen.  Die  aufterste  Besohrän- 
kung.  zu  der  man  allenfalls  sich  vert$tehen  kann, 
stfllt  ef\^;^  'Ii''  <  Jraniiiiatik  viMi  HolzweiCsit;  dar, 
und  auch  diese  i'^t  in  manchen  Punkten  einer  Er- 
weiterung bedürftig.  Wir  stimmen  mit  anderen 
Fachmännern  den  Ver&ssem  darin  bei,  dals  es 
durchaus  wohlj^ethan  i-t.  tVv  <irnndlagen  einer 
.sy.stemati.sehen  und  rationellen  Kntwickehing  der 
gramuiatischeu  L<ehrcn  und  eine  die  induktive 
Methode  wenigstens  noch  xnlMsende  Exemplifika- 
tion festnihalteu. 


Was  sonst  Bber  diese  Ausgabe  noch  ni  sagen 

ist,  knüpfen  wir  bcHser  un  2.  an,  da  sie  im  weseut- 
liciien  dasselbe  bietet.  Nur  ist  uns  S.  .'>.  i;  iu(fl- 
liguf  negligo  aufgefallen.  »S.  154  Aum.  5  würde 
ich  Hae  igkvr  qua  äimmi»  otM»  oeL  und  ähnl. 
Beispiele  auch  nicht  bedingungsweise  «ur  Attne> 
tio  relativi  rechnen  s.  m.  .T<?i;r.  S^treifz.  S.  72. 
S.  Mitte  ist  das  ernte  i  von  dici  abgesprungen. 
Durch  ein  Versehen  des  Binders  ist  in  dem  am 
vorliegmiden  Exemplare,  hoflbnilioli  nidit  in  allen, 
der  Bogen  10  doppelt  vorl   i  i  n. 

.1.  Die  „l>at.  Forineiilelire  uud  Hanpt- 
regelu  der  Syntax"  ist  ein  um  fünf  Bogen 
kQnserer  Aussng  aus  der  oben  angezeigten  Gram- 
matik. Kr  verdankt  seinen  Ursprung  einem  Za- 
geständuis  an  eine  wachsende  Richtung,  welche 
auf  Grund  der  neuen  Lehrpläue  eine  noch  kär- 
tote  Faasni^  fordert,  als  ^e  meisten  bisherigen 
Schulgrammatiken  haben.  E.s  lag  nun  eji:<  ii*li  ' 
für  die  Verf.  pir  kein  Anlals  vor.  ihre  Kurz^d. 
Gramm,  noch  mehr  zu  kürzen.  Denn  die  .j.  AutL 
enthält  eine  genaue  Penseneinteilnng  fSr  Quarta 
und  Tertia  durch  regelmäfsig  beigefügtes  Q  oder 
T,  durch  welche  das  \\  i<'!itit;e  und  We-entlirlic 
genügend  anagesclucden  ist.  Wenn  itie  trotzdem 
jenem  Zuge  der  Zeit  folgten,  so  nnd  sie  mit  jener 
Anagabe  mm  mindesten  den  BedflrfioisBen  der 
Realgymnasien  entgegenjjekoiniiien.  denen  in  erster 
Liuie  wir  dici^es  nicht  nur  praktische,  souderu 
auch  ungewöhnlich  büligc  Lehrbuch  empfehlea. 
Um  der '  nun  einmal  beliebten  Form  der  sog. 
Normalgrammntik  gerecht  zu  werden,  ist  anch 
hier  Q  und  T  nnd  Verschiedenheit  des  Druckes 
beibehalten;  die  .Mnäterbeispiele  sind  durch  Fett- 
druck, loci  menKnriales  durob  BV*  kenntüoh  ge- 
macht. 

Die  der  nmfangreicheren  »liat.  (irammatik" 
eigeurümiichen  \'orzüge  sind  diesem  Auszuge  er- 
halten. Nur  die  Syntax  ist  wesentiich  küner  ge- 
fafst.  während  die  Formenlehre  fast  unverändert 
geblieben  ist.  l'berall  maclit  sieh  das  Streben 
nach  strenger  Gliederung  und  fester  Zusammeu- 
Ihssung  des  Znsammengehörigen  nnd  Gleiduurtigea 
bemerkbar.  So  sind  die  I Väpositionen  mit  ihrem 
Ka-n-  i,^]ricli  ilein  \  kkiisativ- und  A Idativiiebraueht' 
eingereiht,  ebeu.->o  die  lokalen  Gebraucliswei-seu 
der  Kasus,  die  Städtenamen  dann  nodi  dnnal 
übersichtlich  Kusammengestellt.  Das  Gleiche  hätte 
iniles  auch  mit  den  rrä]Hisitiniien  wie  in  1  i-'P' 
schehen  köuueu,  deren  verschiedene  Verwendung 
in  1  nicht  bertlkrt  wird.  So  ui  femer  der  Ablai 
pretü  dem  Gen.  pretü,  der  Abi.  ahsol.  deni  Abi. 
causae  in  einer  von  den  gewShnUehen  Darstel- 
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liiageu  abweicheudeu  wiasenschuftlicheu  AuHas- 
smig,  der  sog.  doppelte  Nmumätir  dem  Abaehnitt 
TOm  ttomüialen  Pnulikat,  das  Participinm  cou- 
junctam  dem  Absclmitt  über  das  prädikativt'  At- 
tribut angefügt,  worauf  dauu  der  Iiitiiiitiv  aU 
Pridikat,  also  «aeh  Nom.  und  Akk.  mit  dem  Inf. 
folgt  und  die  Lehre  rem  eiufacheu  Satz  mit 
*  iKniinliviiiii.  Gernndium  nud  Supimini  abj^e- 
hcl)lo!sät;u  wird;  die  Ktuiudehre  hat  ho  deu  N'urtritt 
▼or  der  Koiigmeiw  erhalten.  Mehr  ab  in  an- 
aleren Grammatikeil  i-t  liitr  —  voruehmlicli  durch 
iHe  Gestsdtuug  des  „Nomiuulen  IViKlikats"  — 
durch  8j8temati8che  Vereinigung  de»  innerlich 
omd  itthnltKeh  Verwandien  diis  logiaeh-mtioiielle 
Element  beachtet;  hierdurch  wird  nicht  nnr  das 
Verständuis  vertieft,  souderu  itncli  erlcirlitert  und, 
w»H  nicht  gering  anzuschlagen,  da»  Gedächtuis 
durch  diese  Dtspoeition  mit  Hilfe  des  wuuder- 
thatigen  Lokabume«  iiiitmtDtit;  auf  feste  und 
korrekte  technische  Amdmcksweise  ist  deshalb 
die  iinfserste  Sorgfalt  verwendet.  Manchem  map 
es  allerdings  crscheiueu,  als  ob  jenes  Streben  nach 
Znsammenfasaang  die  Verff.  hier  und  da  sn  weit 
gcRihrt  hat,  z.  B.  wenn  die  unt  dem  Dat.  und 
.\bl.  Terbnndeuen  Adjectiva  iu  '.V.l  deu  Adjectiva 
mit  Gen.  unmittelbar  folgen,  aber  die  Strenge  des 
Prinripe  nötigte  dam.  Ihm  infolge  haben  aneh 
die  Impersonalia  piffft  etc.,  iiUergit  und  rrf^trt  mit 
ihren  verschiedenen  Kasn«  eine  zusanimeufaüsende 
liehaudluug  iu  der  Syntax  hinter  der  Kasuslehrc 
eirfohren.  Lobenswert  vst  femer  die  umsichtige 
Heramdehnng  und  Ver{|;leichnng  iler  deutschen 
Syntax,  welflie.  sobald  sie  von  tler  hit.  abweicht, 
regdmüiiiig  erörtert  wird;  gefördert  wird  das  Ver- 
rtihidoiB  der  MirttnrqHraehe  dnreh  gnte  Znsununen- 
Stellungen  der  Lehren  rom  einfoehen  und  so- 
Hammengesetzten  Satz,  durch  Bemerkungen  über 
deu  deutschen  Tempnsgcbraucli :  iu  t{  101  Nind 
hier  sogar  die  griech.  und  franz.  Tempora  kurz 
verglichen.  — 

Prüft  man  nun  das  Einzelne  in  Bezug  auf 
seine  wissen-schaftliehe  Hiehtipkeit.  so  wird  man 
auch  hierin,  wie  die»  von  deu  \'erf.,  welche  .seit 
Jnhnehnten  inmitten  des  Fortschritts  der  Wissen- 
aeiuift  standen,  nicht  anders  zu  erwarten  iat, 
wenijj  auHZUsetzen  finden.  Beisjiielsweise  map  iT- 
wähut  werden  die  richtige  Erklärung  von  simüli- 
mu»  ans  timä-nmu»  ß.  29,  die  Stammeinteilnng 
in  der  3.  Dekl.  S.  9.  welche  besser  als  tx^  K'o/.iol. 
genauer  als  bei  < !o!dl>aelier  i^t.  ilii'  .h-ii  Lclircii 
der  Wisseiiütihuft  gemäliie  Sonderung  der  Ablativ- 
fonktionen  S.  91  ff.,  die  feinen  wisBensehaftUchen 
Untwsoheidnngen  in  der  Behandlung  der  abhän- 


gigen Sätze,  die  nicht  zu  subtil  sind,  wie  Ii.  J. 
MfiUer  fBrehtet,  wenigpiens  nicht  fBr  den  8eh01«r 
oberer  Klassen  —  n.  a.  mehr.  Man  fin<]t  t  m mohe 
vernünftige  Nonemng.  zu  der  sicli  andere  liram- 
matikeu  noch  immer  uiclit  haben  entschlielseu 
kltenen.  So'  freue  ich  mieh  sn  sehen,  dafs  S.  1*23 
Beispiele  «rie  hic  est  Uber  meu«  und  Thehae  quod 
Ilot'iifiiie  Caput  es/  nicht  in  petreiuittMi  l'arasfra|>heu 
behandelt  »iud,   die  daraUH  abgeleitete  liegel  iat 

etnfecher  nnd  richtiger  gefeftt,  nnr  mnfs  S.  1*23 

.hinter  dem  Worte  Subjekt  eingeschaltet  werden 
„oder  (  djjekt  (deutHch  „das",  „was")".  S.  ;t(t  fehlt 
mit  Hecht  incutare,  37  ist  amandu»  aus  der  Reihe 
der  Partieipia  entfernt  und  seiner  Eigenschaft  als 
Verbuluomen  gemäfs  als  Gerundivum  gesondert 
aufpetTdirt.  S.  7.*)  heilst  der  .\kkuHativ  des  innern 
Ubjektti  Acc.  verbalis.  Ein  Kapitel  ül)er  Stilistik 
fehlt  zwar,  wird  aber  kaum  vermiist,  weil  <las 
Dahingehdrige  passend  nntergebraefat  ist.  So  ist 
die  bekannte  Brachylogie  in  Vergleichen  nnd 
Gepcnsritzcn  wie  awplituilo  coniuiim  .  .  mtillnin  a 
nostrorum  buuin  curnUtus  dijfert  Caes.  b.  g.  VI  '28, 
Conm  ptUriat  opet  augeri  quam  regit  nuduit  Nep. 
nicht  unzweckmäiNig  iu  der  Syntax  des  GenetlTS 
zu  finden.  Dals  der  Gen.  auctoris  s.  eansae  (S. 
82)  nicht  unterschieden,  »oudem  zum  Gen.  pos- 
sessiws  gezogen  ist,  erscheint  auffallend.  Ich 
würde  denG.  poss.  und  auctoris  lieber  unter  die 
gemeiusame  i{iilirik  (i.  stibjectivus  mit  Holziveilsiir 
gesetzt  haben,  »tatt  umgekehrt  Gen.  subj.  und 
obj.  zu  einer  Unterart  des  poas.  zu  machen.  Der 
Gebrauch  des  Geu.  obj.  ist  auch  nicht  auf  Al>- 
liiingigkcit  von  Substantiven  beschränkt.  Mit 
Recht  haben  ferner  die  ^'erff.  die  Bezeichnung 
„irrealer  Bedinguug!^äatx "  S.  235  fallen  lassen. 
Erwähnung  Terdient  aneh,  dafs  S.  104  dem  Ablat. 
cansae  auf  (jniml  seines  verschiedenen  Ursprungs 
die  richtige  Stellung  zugewiesen  wird.  — 

Für  eine  neue  .\uflage  möchte  ich  den  Herren 
Verf.n  Folgendes  snr  Berneksiehtigung  empfehlen. 
Zu  streichen  sind  S.  7  utiuti^,  I.'j  unoms:  :\~  der 
Imperativ  ui/iuir  inaeh  M.  .].  Müller  Zf<j\V.  l?SH.j 
S.  430);  au»  gleichen  Gründen  »ollte  nach  C. 
Wageners  Vorschlag  S.  35  statt  des  seltenen  8n- 
^nnm  das  Part,  jterf.  pas.s.  al»  Stninmform  an- 
gesetzt werden:  S.  Sl  ist  ///i/nr"  in  5;  .'{()  zu 
streichen.  S.  24  wünleu  die  Numeralia  besser  iu 
vier  Parallelreihen  gesetet  werden.  H.  33  sollte 
die  veraltete  Theorie  atnuvi  aus  aimi-i  einllieh 
lieseitigt  werden,  zumal  N'erff.  S.  .!  |  fni  si'llist 
wiederum  au»  '^juoi  vom  Stamme  ju-  gebildet  »eiu 
lassen.  Die  Unhaltbarkeit  dieser  l^hre  Üopp« 
haben  schon  Meignet,  Formenbildnng  S.  :^21  nnd 
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uacli  iiuu  Stolz,  Bruguiauu,  Tburuejrsen,  Oathoff 
nbereimtimmend  naebgewiMen;  dos  Nähere  nber 

iHe  Entstf'linnt;  der  -tv-Perfect«  s.  bei  Osthoff  Z. 
Gesch.  d.  Perf.  S.  •_'."»]  ff.  —  Im  Vvrzcirlinis  der 
Verbu  möchte  ich  ilriiigemi  die  Hezeichuaag  der 
Qnantitnt  in  itositiomlMigen  Sflben  befBrworten, 
daimit  in  eiuer  auf  der  Höhe  der  WisMennchaft 

stclieiiiliMi    <'riniimiitik    auch    die  ( )rt!iri('pif    nach  ! 

I 

dcu  wichtigen  Ergebnissen  der  neueren  Forächuug 
ED  ihrem  Reehte  konuni  Deshalb  sollte  auch 
8.  *2  die  Aussprache  ii  =  ü  Bbeiliaapt  nidit  mehr 

erwähnt  werden.  Im  Verzeichnis  der  Vcrhii  ver- 
misse ich  migreo.  Mit  L' urecht  fehlt  auch  ein 
Kupitel  über  Wortbildung.  Suite  74  am  Ende 
des  §  16  mnA  die  Bemerknng  Ober  den  Acea> 
sativas  nach  den  me<lialen  Passiva  ans  der  „Karzg. 
Gnnnm.'*  Anm.  4  S.  H-2  anfireiionnnen  werden. 
Bei  der  Oenuuigkeit  im  Aufdruck,  deren  sich 
sonst  die  Verff.  befieirsigen,  hat  es  niieh  gewun- 
dert, wenn  nach  sie  8.  99  noeli  sagen .  dafs  der 
Ablat.  eonip.  statt  r|nam  mit  dem  Nominat. 
sieht  Ich  habe  diese  auf  faläciier  Anschauung 
bemhende  nnsnlassige  Redensart  schon  so  oft  ge- 
r&gt.  da  Ts  ich  nur  auf  moino  Vgl.  J^yntiix  tJ2 — 
(?4.  S.  m;  f.  \(  fwi'isen  will.  Nach  iinMtifri  jetzt 
ziendich  allgemein  unerkannten  dortigeu  .Vusfüh- 
mngen  kann  auch  der  AbL  eomp.,  der  roa  den 
yerf.n  nieht  unrichtig  als  eine  ans  der  aepaiwtive» 
nbt'rtraijetie*)  Fnnkfidii  «gedeutet  wird,  nicht  als 
ein  uiensurae  (ähnlich  Goldhacheri  hingestellt 
werdeu  (8.  zumal  dem  Abi.  mens,  hier  dm 
Bereich  des  Ton  anderen  nog.  AM.  limitationis  zn- 
fTdK.  Was  bei  Seyffert  u.  a.  Ahl.  mensurae  heilst, 
ifilt  hier  S.  HM»  als  Al>l.  difterentiae.  ei^.  .\bl. 
instr.  —  S.  112  wäre,  um  einem  püfet,  pmlet 
der  Bchfller  Tonmbengenf  der  Znsats  eum  ptffet, 
piidil  etc..  ähnlieh  wie  bei  interett  und  bei  cuwa 
der  Zusatz  liu»  iniereaL,  fius  rfi».'«i  (nicht  Kua)  ganz 
zweckmälNig.  S.  11!)  (Kongruenz  des  Prädikats) 
vermime  ich  genfigende  Becngnahnie  auf  die  von 
II.  Anz.  Progr.  (Quedlinburg  1KS4  geniaoliteri  nml 
in  der  Stcllmiif  des  Subjekts  bertilicndeu  Hc- 
Hchränkuugeu,  vgl.  ilazu  bea.  U.  Stegmanu,  N.l. 
18H5  8.  2*27  ff.  —  8.  120  g  70  ist  das  erste  Bei- 
«piel:  Afagna  multitttdo»,.eotwfnmmt  m  streichen. 
Man  liest  jetzt  '■"nr,  nrrtit. 

;\uf  die  Al>grenzung  der  i*en.sen  gehe  ich  hier 
nidit  ein;  sie  Bcheint  nur  im  ganseu  augemessen 
und  dem  gewShnliehea  Usas  entsprechend. 

In  1  S.  10«;  oben  und  in  2  S.  S'».  •_»  findet  sich 
zweimal  bene/icü,  dazwischen  Unißcii.  In  2  Seite  i 

*)  fiiditiger:  eine  rein  und  ceht  sepamtive.  ' 


2öti  (Adverb)  lies  8.  2*2  und  32  (statt  3U).  Son- 
stwie Dmckfehler  and  mir  nieht  anlig;eiaUen,  der 
Druck  ist  gut  und  mit  der  ganien  AMstettoag 

liesser  geworden. 

MrK^hteu  diese  mit  grolaer  Liebe  und  Sorgfalt, 
mit  8charftinn  und  Gelehrsamkeit  nnd  zugleich 
mit  rechtem  pädagogischen  Takt  [ieschriclitiiou 
!  Lohrliiiclier  der  in  der  Tlif<jric  wie  in  der  Praxis 
ergrauten  Verff.  fortan  willigere  Aufnahme  tindeu! 
Vereinigen  sin  doch  in  sieh  die  VonSge  unserer 
besten  Grammatiken  alter  und  neuer  Zeit,  ohne 
sie  in  dem  Umfang  der  Mingol  zu  erreichen. 
(Jolberg.  H.  Ziemer. 

tfitteiluBfen  ui  der  Stadtbibliottek  in  Hamborf. 
II.  1885  vou  F.  Eysscuhardt  und  A.  v.  PmaiiK-r, 
ni.  1886  von  F.  Eyssenliardt.    Getlruckt  lN<i  Th. 

<;.  Meifsner  in  Haniinirt,'.    f»9  ti.  l.'!»;  S.  8". 

Im   1.  Jahrg.  der  Woch.  <lö»4;  S.  852  haben 
wir  von  dna  Unternehmen  der  Hamburger  BAKo- 

tlieksvenmitunp  Kenntnis  gfRcben  und  den  Inhalt  ilc^ 
1.  Heftes  kurz  referiert.  Seitdom  sind  zwei  wciinv 
Hefte  cr^liienen.  Sie  eni hallen  znuflchst  eine  Ftirt- 
setzunn  der  Anaifcta  Uispanira  aus  llaudsebrifteD 
der  HiMiothck  uml  /.war  No.  III-  V  in  Heft  2 
S.  4— 2M:  1.  Kill  Urief  von  H.  Arlas  Montauuf.  aa 
Philipp  U.  vom  Febr.  1571,  2.  Über  Thoma»  Camps- 
lu'lla,  8.  Ein  Sriirpiben  des  Inquisitors  PachHo. 
Nil.  VI  Heft  :>  S.  47 — KÜh  uiebt  n.ieh  dem  m  lex 
Uffcttbacliius  1135  eine  sehr  lesenswerte  Relaciou  dd 
ea$o  de  San  Flaeiäo  ante  los  «enores  inqaicidoRs 
de  Toleil...  \v.x<  1.  Heft  enflirdt  fenier  S.  2.'>— 05 
Aittoti/peii  /,utJi,t/)  aus  den  .laliren  l.')lti  -Ii»  liebst 
.S  Verzeii'hnissen.  AuKchän^t  ist  ein  au-  der  riifi- 
bacIi-Wiilfsclieii  Su])|K4lex  ej»isl<»liea  iV)  bisher  sage- 
druckfer  Ibief  Luthers  an  seine  (latfin  au-  dflti 
.lalne  I.'jHO.  .\us  deiselben  "^iipiTliex  iVi  ^tuinimii 
zwei  Uriefe  von  Marcus  MeibomiuM  in  cngUsrlicr 
Sprache,  welche  in  Heft  3  8.  41 — 44  unter  dem  Utri 
_.\naleita  .Vngliia-  abfjedruckl  sind.  Vielleicht  HSJ 
interessanteste  Stllck  ist  lieft  3  S.  5—3»  „tiainburg 
im  vorigen  Jakrhundeit*.  Es  ist  ein  Abdruck  su» 
den  etwa  17^r>  \rrfaf-ten  Naehrirbten  eine-«  Eng- 
lilnder'i  Uber  Holstein,  Hainl)ur^'.  Altona  nach  v.  Hen- 
Miiiirs'  Hamlsehriften  17  foi.  60— 6H.  Wir  erlialtni 
darin  auiser  anderem  eine  kurze  licscIircibauK  des 
wissensj  imftlielien  und  litterarisclicn  I^elniis  der  Stadt. 
Alle  diese  Stücke  sind  sauber  t-'cilnickt  un«I  mit  auf- 
kläreiuleu  licnierkuuKen  anstiestaltet.  Wir  wfknsi-hen 
<iein  Untemebmen  auch  weiter  glQcklicben  Fortgaa«t. 


Auiige  aas  ZdtwhrilteB. 

I{i\i<.ta    ili   filoloL'ia  e  d'istruzii)ne  ila-si«;'. 

Anno  XA'.    Fase.  5 — 7.    November  l»b5  bis 

.Tannar  1886. 
S.  iiTi     i'si»  h.ui.lelt  Cinilaiiio  Uertolotto  ül>«r 
die  fliroiioluKie  und  Kclitiieit  des  pseudo-luciaumix» 
Sehr^ken»  MuK^6ßiM,   In  den  Abschnitten  I  nwl 
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II  begrttudet  der  Yerf.  nach  einfiehender  PiUfenff  und 

WiclerK'ffiinfr  der  von  ('.  F.  Rank»'  i  I'olliix  et  \a\- 
t-iaaus,  Quedlinburg  183  Ij  und  vuu  Tb.  Itnrgk  (I.u- 
dan  md  PUegon,  Ze^tatkr.  f.  d.  Altertainswimemirb. 
1831,  1.  2i  aufsicstcllton  Hv]>(ifh('M-n  foljrmili"  ciitonc 
Ansicht.  Der  Antor  der  Mux^o^tut  ist  ein  uns  un- 
bekannter 'armseliger  (ii-nniuiatikcr'  (R.),  welclfrr  in 
Honi  fo.  9)  s*'in  (ieh-m-nheitssrhriftclicn  an  einen  eben- 
falb  unbekannten  Quintillu»  oder  Quintilius  in  den 
Jahren  25 — 33  n.  Chr.  richtete.  Doun  mit  deni 
ßcaiÜMtöi  xa*  ct^npnmg  in  <-.  7  ist  Tiboriu» 
pemeint,  mit  dessen  Trlewrär^  rühf  die  ihm  von 
Auf:u>tiiN,  ileui  fifyac  ^nötietoc  «viox{)iit(HQ,  ver- 
liebeue  tribuuicia  potestas  (Tacil.  Ami.  Iii  5G).  Der- 
selbe Tiberim  ist  der  im  e.  9  als  horhbetagt  er- 
wabüfe  re<rierenile  Kaiser.  l'andt  stimmt  ilie  im 
Abschnitt  III  enJrtcrte  Tliatsaehe.  dals  keine  von 
den  als  hoehbetagt  oder  als  (iewälirsmänn«  !-  in  der 
Schrift  genannten  Personen  den  Tiberitis  (dterlebt*-. 
—  IV  sucht  im  (icfrcnsatz  zu  Ileruk  /.n  erweisen, 
dafs  der  in  lla<lrianischer  Zeit  lebende  (ÜkfyfDV  ans 
Tralles  mit  seiner  Schrift  nr^l  (iwedoßltiv  »ai  ihiv- 
juNftttv  Tom  Psendo-Lndan  abnllnfrii;  sei;  Verf.  borOhrt 
die  ftbritre  I.ittcrafur  ilber  ilie  Makrobier.  V  tTljit 
eine  xVnzalil  innerer  (iriiiide  lüuzu,  die  das  behandelte 
Werfe  dem  Ijoeian  zaznsrhreih«n  hindern. 

Dtvelbe  tfilt  S.  .'^^i?  :'>.»  eine  KoMatinii  von 
vier  Florentiner  Lucian-liaiid-eliriiten  zu  (U-n  Ma- 
xqößtot  mit. 

S.  ;544 — Brief  von  Vinrenzo  Di^  Vit  an 
l'iefn»  Merlo,  eine  Kritik  des  ietztenii  ül»er  eine 
Arbeit  des  ersteren  iietreffend  (ef.  Wooiiensrhr.  1H8.') 
No.  38  p.  1215),  nnd  Antwort  auf  denselben:  £twas 
P<denik  Uber  den  Urspmiijt  drar  Sprache. 


Joornnl  des  Savants.    Fevrier.  Mars. 

S.  96 — llü.  Alfivd  Manrv  besprii  iit  in  freieivr 
Weise  die  Histoire  aneieune  de  rorient  jasqa^anx 
gnerres  mMiqac»  von  Fr.  Babehou,  indem  er  (ranz 
besonders  auf  die  Gesetze,  welchen  «lie  \Vechself'älIe 
der  Völker  und  die  Kntwickluii!'  der  flesellsrhaft  unter- 
worfen sind,  an  der  Hand  der  Danttellong  hinweist. 

Man.  S.  181— US.  Ad.  Pranclt  (riebt  den  In 
halt  Von  f'.inile  Iii'anits'ii-/i<  ]Mini  iiii  -  de  la  inorali'  an. 

S.  143 — 102.  Jules  (iirard  Hpricht  über  lo 
ftonttAif  4^fm  neql  top  rengov  ditXtfov  des 
ypn'.'rieidien  N.  G.  J'olllin.  Diese  Sai^e  di-  ueu- 
in'ieeliisilicn  Volkes  hat  unverkennbare  .\indi(hkeit 
mit  der  Leonore-Lepende  und  Frzählun^ren  slavisdier 
Völker.  Politis  nimmt  die  I'riorititt  eles  Mythos  fnr 
die  (friec!)en  in  Ansprach,  imiem  er  ihn  auf  <lie  alte 
So^  von  Adonis  und  Aphrodite  ?.urttrkf)lhrt.  (iirard 
behandelt  bei  dieser  GelcKonbcit  die  mannigfachen 
AafAuMangen  und  Waodlnngen,  weiche  di«  sdi&ne 
Krziihlnn^'  boi'  den  venehiedenen  VftUcem  dnrcb- 
)tema<ht  habe. 

S.  I(;:i~l75.  A.  Oeffrojr,  L'^itfrapftie  doSaire 
rliez  les  lionunm.  In  einem  eisten  Artikel  sprielit 
(i.  im  Anschluls  an  Murini»  antiili«  doiiari  und  Ifes- 
eftneU  Inscriptions  doliaires  latines  über  die  Knt- 
stehung  dieser  Werlte  und  Uber  die  Tliätitikeit  und 
die  EigentQmliclikeit  der  rOmischon  Handwerker  auf 
dieaem  Gebiete. 


Nachrichten  d.  Kgl.  Gesellschaft  der  Wissen- 
sehaft eii  zu  nöttiniien.    \n.  1.  4. 
b.  29 — 72.    Fricdr.  Wiescler,  Arehüologitche 
Exkurtf  «u  Pau»anio$  I  34,  3  u:  I  27,  8.  Im  ernten 

Kxkurs  S.  29  «;4  i  s]>rii.ht  der  Vi  if.  über  die  F.in- 
lejiunjf  und  Verziernu};  von  Werken  mts  Jhoize,  zu- 
nächst und  hauptsaehlirli  von  Hundwerken  in  menKch- 
lieher  lUlduni;,  in  Sillier  und  anderen  Materialien  in 
der  urieihisehen  und  hnnisehen  Kunst.  Die  «rofse 
Anzahl  der  einsililayifien  Heispiele  winl  betrachtet 
und  eingebend  unter  Sorgfalt  if^er  Berücksichtigung  der 
Litteratnr  besprochen.  Aus^ieschlossen  hat  der  Verf. 
ilie  Hei-pieje  von  totaler  Versilbenini;.  -  In  dein 
2.  Exkurh  S.  65—72  bebandelt  W.  die  erhaltenen 
Denkmüler  mit  DarttMmgtn  d$r  l\rounti$t^'Ald- 

.irhi'ii  Saat'  von  Aiynix,  Aethra  und  Thesen."«,  soweit 
dies*'  die  zu  Troczeu  vorgefallenen  Ereignisse  In'trifft. 
.\u(  h  die  hierher  gehörigen  MOnien  und  Gemmen 
sind  untersucht. 

No.  4  S.  121  —  ItjH.  I'iiiil  de  Lufjarde.  Kleine 
Mitteilungen.  Diesilben  enthalten  Beiträge  zur  Kty- 
mologie«  Geschichte  und  Erklärung  von  0ii«<r«  (va- 
Btrapa,  dm^v^i^fc),  Som  —  soninm,  CulauHea  « 

x(»;^rf^iii'o»' fS.  r.M-  l.'U  I,  j^ottof)^  =  lM)ttari<  M  k  nii 
von  Armenien  zu  den  Griocheo  {^a^xot  u.  lu^ix*^*') 
und  Ägyptern  { —  S.  135),  Loht»  n.  HHum  { — 141}, 
k$i(itov  ( — 145),  Sä^xfo;  I  147  .  ''.itrräyviig 
(auf  der  Inschrift,  die  l'uclistejn  auf  dem  Nemrlkl- 
dägh  gefunden)  ( — 150)  und  BemerkangeD  über  die 
Awesta-Schrift  (8.  158—168). 

Beitrilire  zur  Kunde  der  i  n  il  n  l;  r  in  a  ii  i c  Ii  en 
ijpracbcu,  lierausg.  von  .V.  lJezj;eubcrger.  X  M.  4. 
OMtfaigea  1886. 

S.  380— 2R9.  F.  Bechtel.  Pareru-a.  1.  V.rf. 
-aninielt  die  iuschriftlicheii  Iteixpiele  fUr  den  itMiischen 
(ien.  Sing,  auf  t-r.  den  i>r  auf  ein  ans  ta  verkOrztcs 
to  zurückführt.  Kine  neue  Lesung  der  liiscliriit 
V.  I.  (i.  S140  ist  beigegeben.  2.  Die  Ktymologie 
von  iQi^i».  ■'(.  Die  Prapositionsfnnnen  rröy-  und 
seien  auf  nöts  und  nnotf  zurückzufahren. 

294—301.  F.  Froebde,  Etymoh)gieen;  dar- 
unter die  grieciliscben  Wörter  äquf,  ßifftuvxtg,  ii/»- 
äoftai,  x'fl^' 

8.301—303.  S.  I.efmann  identlüriert  &o,  JUmv 
mit  skr.  ravant,  der  l!nlller 

S.  :Ut:5— 304.  K.  l.uüeliil  schliefst  ans  der  Exi- 
-ti'uz  des  Fi-mininums  kctt$^  auf  eine  frühere  mas- 
kuline Form  Acr^  gleich  dem  späteren  htiq. 

S.  325 — :U0.  Cunst.  Angernianu,  Nekrolog  auf 
Gemrg  Gurtiqs. 


Kezensions-Verzeichnis  phllol.  Srhrit'teu. 

Avschyli  iragotJiae,  eilidit  llenricns  M'eil:  Jiiiiata 
dißloL  XIV  5-7  p.  292-301.  Gius.  FraccaroU 
ist  mit  des  Heran-'.'elters  Krie^f  und  Nüchternheit 
bei  der  Texteskonstituierung  im  allgemeinen  ein- 
verstanden und  Iwspricht  eine  Anzahl  einzelner 
Stellen. 

Aristotelis  ar»  rhetoriea  ...  cd.  A,  lioemtr'.  Bl. 
f.  d,  ba^.  (fymn.  4  S.  324-326.    Die  Ausgabe 
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fst  mit  Kroffier  Umsidit  «nd  echt  «leatsclwin  Ge- 

li-lii-l»  iit1.'irs  liiT«i'v1i"Ilt.     Cl.  Wirth. 

Aruulil,  Thomas,  'I7ie  »econd  Jhmic  war.  Edited 
bjr  W.  T.  Arnold:  London,  MaemilUn  18S6:  Sat. 
Htv.  1589  S.  511.    Im  allRenieinen  aiicrkcniK'iKl. 

Basolt,  Oriech.  GfsehieliU  hu  zur  Sehlacht  hei 
Chaironeia.   1.  Tl.:  Bis  zu  den  Pwwrtmegni:  />/. 

IJtc(;i  1.')  S,  :ilO-->21  Als  Hiinilbucli  itcIiI  zwock- 
iiiiUsiu:  sonst  leidet  «1er  Text  an  mancherlei  Übel- 
Rtänileii,  v(in  d«nen  einiii«  herTormiohoben  werden. 

•S.  Bru'-L 

liyviir.  .lanif-,  (iimni  pi  iiiiiiilc-;  of  tlio  »tritcttirti 
of  /aiicjinifjf.  I.nnilun,  rnlliiKT:  J,'t'v.  crit.  13 
S.  241-24ti.  Das  Werk  bietet  neben  manchem 
KifientUnilifhen  viele  Schwachen  und  Verkehrtheiten. 
V.  Henry. 

Ciceronis  Brutu»  de  dari»  orcUoribtts.  Uoc.  Th. 
Stanfff  n.  Orator.  Ree.  Th.  Stangli  Lit.  Orlbl. 

1'»  S,  f.  Mit  lüilitiu'rr  K>nntiiis  <1«'-  Ciccro- 
iiiuiii-clitn  Simu-hgebraucli.s  uml  mit  ungewöhn- 
lichem Scharfsinn  ist  der  Text  konstitaiert.  A. 

(  ollitz.  lloriii.,  Die  \'cnvuii<lt^i  li;i(lsM  rli;iltiii->si'  <li'i* 
gritchigfhm  Dialehte  tnit  hefoit'lrn'r  lli"tcksi<-ld 
auf  du  thes»alisc/ie  Mundart:  JH.  Lttstg.  15 
8.  514  f.  Die  Arbeit  venilt  jt«  <>iii(lcs  kritisches 
Urteil,     ir.  I >iltenf>erger. 

Dellien,  A.,  Die  Theorie  det  Arietotele»  und  dir 
TmfrRdie  der  antiken,  ehristlirhen,  nnturwissen- 
srhiifllii  li.Mi  Aii-('l);iuiiii_':  />L  T.tt:t<j.  13  S.  135  t'. 
Die  (K'schichle  des  ileutscheit  Drama:»  ist  dem 
Yerf.  wenig  liekanat;  die  1>efinition  der  Aristoteles - 
Stelle  ist  neu.  Minor. 

DioKvsi  llalii';tniiisseiisi>  aiUi'/uiiatum  Jloinanarum 
'\m*'  siiiM'i-vunt.  VA.  ("ar.  Jarcil>i/.  Vol.  I:  Jjit. 
Ctrlbl.  15  S.  510  f.  Die  Ausgabe  verhkt  fiesunden 
Rhin;  der  Text  ist  konservativer  als  KieMinu's  tre- 
stalt.t. 

Fick,  A.,  Jjie  Jfoineritehe  llia»  etc.  1.  llidfte: 
TAt.  CirlbL  14  8.  472-474.    Die  Herstellung  der 

.■Mini^-  wird  krifisicrf;  .Ii  '  Srtiiift  i-t  Obcrrcicli 
an  nicht  erwiesenen  IIy|nttli«  ><ii.    /ü/.  AT — r. 

FriedlSnder,  .Tnl.,  Repertoriiim  d.  antlkm  Numü- 
vwtif:  .  .  .  hr<-j.  v  /.'.  HV//.  I>f.  f.Uztg.  15 
S.  517  t.  Kill  wi'iiii  aiit  li  iiiaiiyriliatto,  docli  iiumer- 
iiin  recht  nllt/liches  llilfsiiiiite).    //.  Dannenberg. 

ücllii  NoeHum  Attiearum  Ubr.  XX  ex  i-ec.  et  c. 
aj»l».  crit.  M.  Hertz.  Vol.  II:  Lit.  Ctrlbl.  14 
S.  474-47t;.  Die  Unterluge  der  Rezension  des 
Textes  ist  jetzt  sichergestellt;  am  Schlufs  werden 
einige  RessernngsirorschlaRe  gemarht.  A.  EOi/ancr). 

Gert  Ii,  15. ,  r  (i.  AI  Uli  er,  f  jfaniin>tfi''ii  elciiieiitare 
<lflla  liiiffua  greca.  'roriii«»  1885:  Riv.  tli  f'ilol. 
XIV  5-7  p.  324  f.  Kin  ntttzlielics  Koin]K>ndium 
der  (Iraiiiiiiatik  vuii  (i.  Curlius.    laiitri  \'nhiiiuigi. 

(iitlliauiT,  M..  fhilnlopifcbe  Slrei/ziuji:  \ :  Jil.  f.d. 
/«i'/'  i-.  Iliniiu.  4  S.  L'44-:i45.  Veif.  bietet  zwar  wenig 
sichere  hlrgcbuissv,  aber  miUUÜgEacbe  Anregung. 

Homers  Odyitnee.  F.  d.  Scliulgebr.  erkl.  von  Ferd. 
Wirk.  1.'  Ulf.  (uNiiiL'  1  3:  A'  />/i.  /h/.vA.  K 
S.  li:Ml(i.  Der  Text  i»t  in  durcJiweg  Hclbstäu- 
digrr  Weise  bearbeitet;  auch  in  der  Erkttmng  ist 
vieles  neu  und  durchans  aitsprecbend.  K.  Sehirmer. 


Q.  Horatitts  Ftaeens  erkl.  v.  Ad.  KieftUng.  1.  Tl.: 

Oden  H.  Ki>o<len:  Rn:  mit.  12  S.  2-2(;-22!t.  Hi,. 
Mängel  werden  hervurgehubcu ;  für  die  Interpreta- 
tion Ist  die  Ausgabe  wertvolL  Firid.  Ple$»u. 
I nscri pt iones  anti>|nac  orae  septentriimalis  ]\i„fi . 
Euxini  graecae  et  latinae  .  .  .  ed.  U.  La(y»<hetr. 
I.  Petersburg:  Dt  Lttttg.  13  S.  437  f.  Em 
liöclist  verdienstvolles  und  dankenswert»»  Wcriu 
W.  Dittenberger. 

Keersmaecker,  Alb.  de,  Le  miu  d»  eeuhure  dkez 

Homlr^.  Bnixello'^:  Saf  Rev.  1589  S.  515  Ein 
iieiiiT  |{<  itrai;  zur  Widerli'tjuii};  rler  .Viilsteliuiineij 
von  (tiadstone  und  Mauniis  (Iber  das  Kehlen  des 
Farbi'iisimies  bei  Homer  uih)  ^liiu-n  Zeifaenosscii. 

Lcittschiiii,  Fr.,  Ih'r  Kttittlsinn  des  IJova::  \. pti. 
•Rdteh.  8  S.  1  25  127.  Die  «Interessiiute  und  an- 
redende  Schrift  (iiic-.  kiiiistverstäiidi>reii  Manne»", 
aber  er  beuileilt  den  Dichter  nicht  allseitig  !{caug. 
£  ScMiAtrg. 

Merlii,  I'.,  Ciiiiti  siillo  st;it<i  \^rcs{'nti'  della  prammah'ra 
Arianu  istorica  e  jjreiiftonca.  —  2.  Scliucliardt, 
Uui;«),  l  her  die  iMufgetelze.  genen  die  .lunggrain- 
inatiker:  Rev.  eriU  12  S.  221-22<>.  Die  beiden 
Schriften  suchen  mit  grofser  Gelehrsamkeit  and  in 
aiistilndifrem  Ton  die  (iegncr  von  C'urtius  zu  widt  r- 
lugen,  aber  ihre  Beweisführung  i«t  nicht  llbcr- 
zeugend  trenug,  wie  im  einxelnen  ausgeflüirt  wird. 

i:  Hnny. 

.Meyer,  WUh.,  Anfang  u.  Urfprung  der  laiein.  u. 
grieeh.  rht^htnisehen   Diehtung   «s  Abhdtgtt.  d. 

bayer.  Akildeniic  1«S5:  Ijr,!!.  pel  Auz.  7  S.  2S4- 
293.  Das  Itesultat  der  rntei-suchung,  nach  tier 
die  rhythmische  Dichtungsfonn  von  den  semitischen 
riirislen  mit  d*  iM  Cliri-^tentum  zu  den  lateinischen 
und  griechischen  l  liristen  gewandert  sei,  wird  an- 
gefoohten  ond  widerlegt.  0.  M.  Drtoe». 
Nic-c.  Ileiiediit,  fUe  /Cntirirklnng  der  hoiueriseken 
I'oem:  Ztaclir.  J.  d.  mL  Gyimi.  2  S.  105-112. 
Uez.,    .\lois  Rzarh,   sucht   «lie   leitende  Idee  de» 

nuclics  7.U  wi<lerleueii,  l(d>t  aber  da«  (ranaie  wegen 
der  Falle  des  Geboteneu. 

Nitisch,  K.  W.,  Geschichte,  d.  rnmiaehen  Republik. 
Ur-'j.  V.  ^^  Thourrf.  II:  ht.  lAtztg.  l.M  S.  443. 
i'ilr  die  Freunde  und  \  erehrer  des  Verf.  eine  will- 
kommene Gabe;  im  Obrigen  ist  manches  mangeW 
Iwft.    //.  NU$«n. 

Panlon.  Die  rflmüehe  Diktatur:  N.  ph.  Rin^.  S 
S.  128.  Iii  knappen  Zilaen  wird  das  Wesentlicbe 
der  t'berliefcruug  gegei>en.    G.  EgeUuu^. 

I*auli,  C,  Die  htsehriften  nordetrutkitdien  Ahl'c- 
bets:  Dt.  I Atzin.  14  8.475.  Sorgsam  und  srW- 
sinnig.    W.  JJftcke. 

n  Prologo  di  A.  I'ersio  Flacco.  interpretatu  did 
(i.  1'.  i'lfrici.  l'arma  18S5:  Rtv.  di  ßloL  XIV 
5-7  ]».  34l-;!4;!.  Aif^iiliten  idiiie  (Jewiciit .' weit- 
schweifig vorgetragen.    A.  C(imn). 

fetschenig,  M.,  ätudieu  zu  d.  Kjnker  CorippM' 
JH.  Im  Ztg.  15  S.  516f.  Wertvoller  Reitrag.  R 
I  iiigt. 

Schrauku,  Kd.  Maria,  Der  tHoiker  Eyikttt  u.  *• 
PhUosophie:  TAL  CirlbL  17  S.  571.  Taugt  nichts. 
Scbuehardt,  Hugo,  s.  Merh. 
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Seemann,  O.,  Mt/thologif  der  Grieehen  unil  Römfr. 
3.  Anfl.:  EL  f.  </■  hayer.  diimn.  i  S.  227.  FUr 
•lie  niich-itc  AutlaK't'  des  biuiiilibiin  ii  IJiulH-i  s|»iiilit 
A.  t'lascli  »nniffe  Wttnseho  aus. 

Secluianu,  E.,  Die  Awtpraelu  de»  LaUin  nach 
phrstioloinsch-liistomehen  ßrandsltseiii:  Bl.  f.  d. 
h'ijjfr.  Gi/mii.  1  s.  jüt  ^il.  Wenn  aurh  uu-Iit 
iillos  Detail  mit  ilcrhdbeu  bich^eit  zu  beban- 
iloJn  ist,-win  hier  ^eMehtv  «Qck  niekt  vn  fordern 
i><t,  ilafs  die-  alli's  in  dii-  Praxis  hertHjerficnnniiiKMi 
werdt-,  so  ioiniicii  iloili  dii'  Hcsnttate  im  fran/i-ii 
als  Ki'sirbert  fn-lti'H.    A-  Spengel. 

Sophucles,  Oedipu»  ^aimm  by  R.  C.  Jd>b.  Cam- 
bridge. tTniTmitT  pi«88:  Athenemm  3051  S.  518. 
Trotz  l  iiüsrrr  die  Motrik  betrrffciidcr  Aiissti'llmiL'on 
vin  trefflicher  Abrifs  der  grüfsereii  Ausgabe. 

Stambach,  8.  Leo,  MtUtUMta  gwetu  I:  IM. 
nrlhl.       S.  554  t   Anberordentlich  fleiftig  and' 

yrhdirt.  ß. 

Tt>(lt.  Ii.,  Bcitriiu»'  zur  Kritik  der  Kummiden  des 
Aieehttioe  (Phüologus  XiJV  1  p.  30-48).  1885: 
Riv.  di  /Hol.  XIV  5-8  p.  S01.306.  Ein&che  Kon- 
ii'ktiirrii.  keitic  wiilmn  Wiederberstellangen  des 
Textes.    Gius.  Fraccaroli. 

WeifsenfelB,  0.,  Syntaxe  latme  miiTie  d*an  ri- 
sam6  de  la  veniflcation  latine  y  mmpris  les  ni^>tn-s 
d'Uonce:  Rev.  erit  13  S.  246-251.  Die  ßehand- 
Inng  der  Kaauslehre  könnte  klarer  und  wissen- 
schaftlicher sein;  auch  sonst  vcrnurst  man  Genauig- 
keit; im  flbrifrcn  wird  die  Syuta.x  ftute  Dienste 
li  i>((ii  kömu  n  mir  nicht  den  noeli  nicht  v'eiitl- 
geoU  Torgerttcktcu  bcbulciii.   Bend  Durand. 

Weygoldt,  O.  P.,  DU  flabmut^  JPhäotophU  ete.t 
lÄL  Ctrlbl  15  8.  499.  Die  wesentliche»  Voran- 
setzmigen  ftlr  eine  popnlftre  Darstelhmg  hat  der 
Verf.  erflUlt.  Woldrab. 

Willems,  P.,  L«  tenat  de  la  r^pxtbltque  roinnine. 
.Vpjiendiees  dw  tome  1  et  ro)fistres.  Paris,  Tliuriii 
1885:  Lit.  Ctrlhl.  17  S.  .')72  f.  Kine  recht 
dankenswerte  Zugabe  zu  dem  Werke.    F.  Ii(ühl). 

Wolff,  Ed.,  Sehuhfihlerfnteh  zur  Germania  des 
TarÜHs:  BL  f  d.  h.ujcr.  Gi^mn.  4  S.  24.").  \'i  rf. 
hätte  alleu  sprachlichen  iialLast  weglassen  und  ihi- 
fttr  die  sachliche  ErklAmng  noeh  mehr  herttck- 
siehtigeii  sollen. 

Vsengrinius.  Hrsg.  ii.  erkl.  von  Friist  l  oi</<:  (joH. 
gel  Am.  7  S.  2;»;^;3Ü5.  Ohne  Zweifel  Hne  Kr- 
scheMiBng  von  grofser  Wichtigkeit  fUr  die  latcin. 
Utt«nit«r  dM  Uittdalten.  R  Papv. 


Mitte  ilniigeii. 

BItmg  des  dentschen  archäologischen  Inatitats 

2Q  Rom  am  l'i.  .\iiril  18Sr>, 

Prof.  Gatti  sprach  Uber  die  Iluirea  (iaihiaua, 
deren  Reste  bei  den  neuen  Straben-Anlagen  am  Monte 

Te-tacrio  m  Tajre  traten.  Liliiirs  des  Tilier  /mk  sich 
eine  znsaninicnliilniicndi'  Hcihe  ifowaltiuer  MiiL'azine. 
deren  grölster  Koiiijdex  otTcnbar  zwIsi  L.mi  Irni  cr- 
«fthnteo  Berg  und  dem  Palatiu  lag.  liier  higeu  die 
horren  SalpieU  oder  Oalhianen,  hier  «ich  das  Qrab 


des  Snr.  Snlpidns  Qalba,  Konsul  i.  J.  646,  welches 

Redner  nochmals  licschreibt.  Das  Monnnient  selbst, 
sowie  Poridiyrio  /n  Horaz  e.  IV  12,  Is  beweisen, 
dafs  der  Kaiser  ffalba  die  nach  seinem  G.ischl«>cht 
benannten  Speicher  nur  restauriert  und  vielleicht  er- 
weitert, nicht  aber  «selbst  die  borres  Galbiana  go- 

irründet  hat.  Die  VerwaltmiL;  dicNir  SpcirlHi'  wie 
jiller  andern  —  auch  derjenigen,  welche  den  Namen 
von  l*rivatpersonen  trngcn  —  nnterstMld  SUaTen  des 
Kni-rr^.  Iii-mzufcdu'«'  bilili't  ancli  das  Verwaltnnifs- 
iursonal  der  hun-ea  (;.\lhiana  ein  Kidlegiuni,  desst-n 
Zweck  als  Bcgi"iib"i->k<dlegiuin  auch  in  dem  Znsat/ 
salntar«  kenntlich  wird.  Nun  werden  auf  Inschriften 
mchrfiRch  drei  Kohorten  in  Verbindung  mit  diesen 
horn  a  i.'clira<  lit :  uii'  mfl»-*'n  ainichuieti.  dai's  die  Be- 
diensteten in  drei  Gruiipeu  zertieleu,  deren  jo«le  unter 
einem  vilicus  stand.  Da  auch  die  (^enreste  der 
liorrea  (ialbiana  dni  Alitrilnri'/en  erkennen  lassen, 
glaubt  Hedncr  an  di<'  urspriinfzlicbe  ncdeiituug  des 
Wortes  cohors  erinnern  und  eine  Teilinif.'  des  Perso- 
nals nach  den  drei  lokalen  Abteilungen  annehmen  zu 
dürfen. 

Dr.  Sn  /  \ -ow  -  k  1  s]>ra<h  über  acht  in  einer 
Miscellauhaudsehriit  der  Vaticaua  eutiialtene  Blätter 
von  Dantes  divina  eomedia  mit  Illustrationen  und 

wies  nach,  dnl's  dieselben  zu  der  viiii  S.iiiilro  Uotti- 
cclli  illustrierten  llandschrilt  der  I  laniiltonschen 
SaminlnuL'  in  Berlin  gehöi-en. 

Prof.  Ilen/en  fafste  seine  Untersuchungen  Aber 
ilie  ei|uites  singulares  zusammen.  Die  germanische 
Ix'ibwache  iler  ersten  Kaiser,  wtdche  meist  aus  Ba- 
tavern bestand,  wurde  von  Galba  aufgelöst.  An  ihre 
Stelle  traten  spftter  die  oqnites  singnlares.  Jene  be- 
-tand  ans  kaiserlichen  "^kla-.  i  ii.  welche  ein  Kollegium 
ijildeten,  die>-c  >iiiil  Ircic  Lcnte.  werden  in  Tunucu 
geleilt  unrl  unter>^tebcii  einzig.'  dem  Kai^  r.  (ieliildet 
ist  das  Corps  derselben  offenbar  nach  d(Mn  Muster 
der  singulares,  welche  bei  den  einzelnen  Heeren  und 
Stattlmlteru  den  Onbtunanzdienst  versahen.  Die  Zeit 
der  Einrichtung  ist  uubekauut.  _  ilommscu  hat  sie, 
hanptsachlich  wegen  der  vielen  Änderungen,  welche 
Hadrian  in  dem  nimischen  Heerwesen  traf,  diesem 
Kaiser  zn«chr<il)tMi  w(dlen,  waiirend  Bedner  schon 
frither  aus  dem  zaidreiclien  Vorkommen  des  Namens 
ripin>  "  auch  einige  Flavii  finden  sich  —  ge- 
s<hh)s>en  hatte,  dal's  das  Corps  unter  den  Flavieni 
(xler  s]Kitestens  unter  Tiaian  eingesetzt  wurde.  Letz- 
tere Behauptung  ist  durch  die  nonereu  Inschrifteii- 
fiinde  zwingend  bestätigt  worden.  Sie  stammen  meist 
au>  Tbracien  und  ilen  I)onaui)rn\inzen;  die  andern 
Nationen  werden  nur  der  Ausuahnte  halber  genannt. 
Bataver  erscheinen  —  ofirahar  in  Folge  des  gro&en 
.Viitstamlcs  i|cr<elben  —  erst  in  -piUer  Zeit.  Wenn 
Leute,  welciie  zweifellos  unter  Traian  zu  dienen  be- 
gannen, den  Namen  Aelins  tmgeu.  so  zeigt  »lies,  dafs 
sie  erst  unter  liadriau  aus  den  Auxiliartruppen  za 
diesem  Dienst  erlesen  wurden.  Einzelne  diesbeztig- 
liche  Kinrichtnngen  dieses  Kaisers  hissen  sich  noch 
weiter  verfolgen. 

Indem  Redner  hierauf  den  zablreiehen  Gisten 
dankt,  erklürt  er  die  Sitntngen  für  dies  Semester  ge- 
schlossen. 
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Az«kioI«fiidM  QflMllMlMfl  n  Bailim, 

April-Sitzanft. 

/iir  Aut'iialniii'  vii]'^'i>8chltgeii  wiinlr  (Iimt  Ai-riiii't)', 
Sekretär  <ier  k.  K.  russUelum  Botäcliaft,  ausgescliicdcii 
i«t  Herr  Jnstjzrat  MMkr.   Zur  Vortupfe  kamen:  A. 

Sclmt'iilci',  I >i'y  tvoischc  Snoniki  i  is  hi  lU  r  äHfMfii 
Kumt;  \.  Himikmr,  Uvnamtnl  mnl  Fonn  der 
etlichen  Qrabstelen:  .\Ii)r>;eiilliuii,  /Vvr  iltn  Zu- 
tanunenhavg  der  liilihr  niif  firü'clihclmt  \'a.iiii\ 
Hemiicvuti  ädP  Accademia  dei  JAucei  II  2  -<i. 

Herr  Weil  wies  darauf  hin,  tiafs  in  «lern  ncn  vr- 
sohicmMiPH  Hiiili«'  Anuimv  Unvul-;  So 'I'aris 
188.">,  Mittcilmini'u  i'iitlialtni  ^iml  ülirr  dif  \vis><fii- 
schuftliche  KxiKHlitiDii,  wolclio  ilii-  Fraii/.n-cn  iM^'i 
Dach  Griecheolaiul  eutaauilt  tiaben,  wäUroud  ilure 
Trappen  Morea  besetzt  hielten;  der  Verfasser  des 
Bui  Ih's,  »  in  ScUQUt  In^^'i''' .  ^^ur  in  juniicn  .lahicn 
al»  Maler  der  archAologiscIicu  Scktiuu  zugeteilt  ge- 
wesen, and  bat  im  Mai  und  Jani  1829  an  den  Auii- 
gra)Mni</i'ii  in  Olympia  Teil  t;cn<>innien. 

Uorr  Cunzc  legte  die  Mitteilung  Waldsteins  in 
der  Pall-Mnll-Gazette  aber  die  aaf  der  AkropoUs  von 

At)icn  ;,'i't'iiiiilrn.  ;i  ,11  r!i:ii<olh'ii  Statii-  ii  vor  iniil  iiiarlitc 
auf  diu  Vt'raiKleruiigt'ii  in  den  periudiäctien  Publika- 
tionen de»  Kais,  deutsch  arehiokiffisdien  LwtitatH 
aufi)i<rk«ani .  untiT  llorvorlicbuiii;  ilfr  UmstSnde, 
weli'lic  die  neue  Kiniielitnnt;  /weckniärsi'.'er  entcheinen 
liefseii. 

Herr  Tetersen  berichtete  als  Teilnehmer  Ober 
die  heiden  archäoloiiischni  KvpediHonen  des  Grafen 
f  Ijamkonniski  itaeh  dfin  nöiUichen  Kleimisicn,  wolelie 
in  den  Jahren  löM  und  iü^b,  sich  anscbliefsentl 
an  die  Arterreichisehen  Expeditionen  nach  Lrkien, 
ilie  ostli.li  aiiL'ri'iixenilen  Liiml-i  lKitl'  ii.  ihw  alte  Taiii- 
pbylieu  und  Teile  Tisidiunb  genauer  zu  crlurscbeu 
zur  Aafffabe  hatten.  Nach  knncr  Angabe  des  Ge- 
iiieiii-nin  ii  \\ii>  (le-i  riitersoheiili'inli'ii  in  ilinT  T,:>L'r 
Hiirtltn  tunf  |iani]>liyliselie  Stailli':  Ailalia  'Atlal>'i<i. 
SIde,  .\siH'nilos,  Syllei(»n,  l'eru'*'  iii  ^j^nx  lieti.  von  alli  n 
auch  I'länc  vi)rKele0,  ^'leich  einer  Kartenski2zv  der 
pfanzeii  Lanilscimft,  diese  wie  jene  Vorarlwiten  der 
rnblikation,  euiliicli  einige  riiotugraphleeu.  Von  den 
architektuniHc-hen  Aufnalunen  konnte  nur  gesagt  wer- 
den, dab  Niomann  das  Material  za  lOi  Tafeln,  dar- 
unter eine  grOfiiere  Zahl  von  Do(^tafeln,  disponiort 
bubü. 

Von  einzelnen  Krf^ebnissen  warde  liervorfteboben 

rüe  frtlher  ni<  lif  aii'^i^flllirte  Aufnalinn"  iler  Hefesti- 
gun^on  von  Ailalia.  unter  ileiun  aul>.er  ileu  Kesten 
römischer  /'  it  «larunler  auch  der  lio(,^'ii  «les  Hadrian, 
welchem  sieben  Tafeln  aewidniet  sein  vvenlenj  viel- 
leicht auch  ein  Stück  aN  iilteren  l'rsprnni;s  bezeichnet 
werden  könne.  In  Side  waren  die  Haujitstiuke  ein 
reicbgeschmdckter  Fontaiuenbau ,  aufsen  vor  dem 
Haaptthor  Releiren,  wie  Ähnliche  noch  in  mehreren 
St;killen  Jen.  r  (iiri  inli'H  i.'«  l'nnili  n  wtinliMi,  frnu  r  ii  n>  - 
Thür  selbst  in  einer  ühnlich  in  l'erge  und  sun&t  guter 
Zeit  vorkommenden  Form,  mdaan  die  von  hier  ans 
die  Stadt  ilnnli-elineiilenden  Stnifsen.  wililn-  von 
Säulenhallen  mit  <laliinterliei,'fnilen  .(Je-eiiatlslokalen 
beiderseits  eingel'ulVi  wan  n,  auih  dies  ein  in  jener 
Landschaft  noch  dfter  uacbweisbares  Stttck  stidtiddier 


m 

Ania^'e.  Die  lAngeiv  jener  beiden  Strafs(>n  endet  an 
einem  freien,  von  öffentlichen  Gebäuden  eiugeüiblen 
Platz  am  Meer.    Endlich  wurde  das  llafenbaMin  vaA 

/wri  Aiila'jiu,  wi-liiir  uriifse.  niarktiilnilirlir  mn^aiilt- 
l'liltice  uuiseblusäcn,  uud  ein  exbedraartiger  iilinhaa 
des  Theaters  besprochen.  Aach  in  Aspendos,  «a 
den  mof^en  alier  sjiäten  Knuten  der  riiltr-tadt  in 
dein  riane  j!i'nH>.'>;ethan  »ein  wird,  von  dem  bei-flijnitcii 
Tliealer  aber  auf  1 1  Tafeln  eine  neue  .VufnHhme  |ni- 
blizii'i-t  werden  -«oll,  wnnle  der  Markt  der  Hochstadt 
mit  den  urofsen  uinliegen<len  Kauten  erwähnt:  in 
Sy Ileiun  ei»  aus  der  Grilliei-stadt.  im  Südwesten 
durch  Befestigungen  liindnrchgeftUurter  rampenartifer 
Anfgang  und  als  Hanptstttck  nrrhitektonisclier  Auf- 
nalime  die  zwei  auf  iler  Kiirif  ^rli  Lri  iien,  in  «las  liritti- 
und  vielleicht  vierte  Jahrhundert  hinaufreicheuden  Ge- 
bSnde  noch  Ungewisser  Bestimmong  besproeben.  b- 
<i  liriften  in  pamphyliseher  Mumlart  un<l  Schrift  wür- 
den am  Ii  wieder  nur  in  Aspendos  und  Sylleioii  ge- 
t'undeii.  doeh  nur  {.M  riiigen  Umfangs  von  Grab^tclen 
und  Statuenbasen.  In  l'erge  endlich  wurde  die  Er- 
folglosigkeit lies  SuclieuH  nach  dem  Artemisheiligtuin 
eiugesianden,  von  den  vorliandeiien  Kninen  insbeson- 
dere die  üi>feHtigung  und  die  Ungleicfazeitigkeit  ihrer 
verschiedenen  Teile  dargelegt. 

Herr  Conze  hatte  die  Restauratioititzeichnnngen 
uud  IMtotographieen  Prüf.  Hausers  in  Wien  ansgestellt, 
welche  von  Herrn  Hauner  dargeliehen  waren,  um  die 
von  demselben  geleiteten  ller-telliingsarbeiti  n  aii! 
Dome  von  Spalato  liesser  zu  vcranscliaulicbcn. 
Der  Vortragende  gab  an  der  Hand  des  in  den 

.Moiiar-Idilttcni  des  wis^eiiseliaftlii  ben  Tlnlis"  in  Wien 
nedruekten  Vortrags  von  Uaii-er  einen  .M»n(s  der 
Geschiebte  der  Erimnung,  Zerstörung  und  Wiederher- 
sfelinug  des  u'niaiinteii  Haiii  s.  Na<-lidom  im  vori?en 
.lalire  die  Herstellung  des  Innern  vollendet  sei,  wcnlc 
jet/t  nn  die  Arbdten  am  Olockentarme  die  Hand 
«t'l^. 

Aoadtei«  det  iBteriptiom  et  ballM-ItttiM. 

19.  Fehntor.  Nach  einer  Mitteiinng  des  Archi- 
tekten 1>.  liolnit  in  Saiiit  lltieniie  sind  in  Mnin^'l 
verscliiedene  l'undstUeke  aus  rümiseher  Zeit  <-ntdeikt 
wonlen,  anter  anderem  eine  Vase  mit  128r>  Mllnsen, 
iin  i-li'iis  aus  der  Zeit  Trajaiis  stammend.  —  I.«Hm 
.Maret  zu  ('ar|«iitias  hat  liie  l'liotogra]>bie  eine* 
Skulpturfragmeiits  aus  Marmor  eingesandt;  dasseltic 
ist  auf  der  Akropolis  von  Athen  zwisehen  dem  P«r- 
thenon  and  dem  Tempel  der  Ntxi^  ictttQoc  von 
Coardray  «efumlen  worden. 

5.  Miir:.  l.e  Klant  bat  der  .Vkademie  Mittei- 
lungen Uber  ein  am  Palatin  aufgefundenes  Mosaik  ge- 
macht. Dasselbe  veraiischaulieht  zwei  .Vthleten  und 
zwei  ianiatae.  Aufserdem  berichtet  er  Uber  neue  In- 
schriften, die  anf  die  equHe»  »ingulare»  sich  bczi^ 
lu  ll.  IllM  iida  an  drr  via  Ta-su  i  ..jud  aiieli  die 
Statuen  eines  Bacchus  uud  eines  l:lpbebeu  aus  guter 
Zeit  ausgegraben.  —  P.  Meyer  tettt  seine  Wahr- 
nehmungfii  OImt  das  Maiiuskrii't  der  SnnimlnnL,'  l.ibri 
No.  yt>,  das  heute  im  Uesitz  d.  s  (i raten  .Vshbiirnliam 
ist,  mit.  Dasselbe  besteht  au*  vei-sehiedenen  Frag- 
menten.   Ein  Stttck  ist  nach  seiner  Ansicht  ans 
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flinom  Manuskript  xn  Mont|iollit>r  gestobieD.  —  RA' 

vaisiton  teilt  tlic  IMiDto^M-aphii-  viiu-r  iicii<T<lin«s  vimi 
|jmvn.'tuusi!!Uiu  ci-worlM'iH'n  Uronzrstatuctti'  mit.  Dio- 
sdbc  stellt  einen  iiackt<'ii  M<'rkiir  auf  eiiu-ni  FoIsimi 
sitzend  dar;  es  ist  «uhl  eine  Rcdnictiun  «les  Merlcw 
von  Pnjr-de-Dome. 


Pnvli.  Akadnai«  dar  WinMMolMftm  si  Bitlia. 

//.  März.  \.  K  i  roll  Ii  II  ff  las  ührr  ilas  liruch- 
itück  eine»  attitehen  i^epfusmaa.  Die  Roste  einen 
nent  von  Kamanndia  verSfentlichten,  von  KOhler 

nothiiials  krtiiicrti'ii  IiisoliriftfiifianiTuiiti-s  wcnU-ii  hc- 
sprotlu'ii  uikI  zu  i'i'Kän/.i>n  versucht.  Aus  «leui  ila- 
«iurrti  {.'owtinnenen  Inhalt  tflaubt  K.  schlicrsen  xa 
dOrfpii,  «lafs  ilic  .Vnjralien  <I<t  I'rkiindf  auf  t\ic  Kr- 
eiL'nisse  des  Jahres  42H  (Ol.  H7,  4;  li«'Z<tj»'eii  werden 
miUscii,  s(i  dafs  sie  selbst  aus  diesem  Jahre  stamme. 
Die  hftchst  interessante  Darleitnog  tindet  sich  in  den 
9itzaniDfsberichten  XIV  XV  S.  803—314. 

'J.'i.  Afilr;.  Nuih  der  Fi-sfrede  zur  Feit-r  des 
(ffburtstages  des  Kaisers  erstattete  Kirckhoff  Uber 
die  Sammlung  der  gricrhi«ehen  Inoehriften,  Momm- 
si'H  flher  den  Fortfiaiin  der  Arb<Mt»ii  nni  ('orpUH 
liisiii]iit.  latin.,  öber  die  raliloFfmidiie  der  lateiii.  In- 
>rhrifteii  uiiil  Ober  die  römische  Proso|)OKraphie, 
I>i4  l>  übi'r  die  Heraust;abe  der  .Vristnteles-Kdiiiiiii'U- 
ijitiireii,  Waitz  über  die  Moiiumeiita  üermauieu 
l.i-tMi-.  und  Ciin/e  Ober  das  Arehftoloiriiiche  Inütitat 
tkeu  keriiömuüicben  Berieht. 


Peritnaliei. 

I'rt'ufsen.  Verlieben:  Den  Obcrlelirerii  am  (ivm- 
iiaKium  in  Oflttingen,  Dr.  Kenl.  Mahlert  und  Dr. 
Karl  Hentze,  das  Piüdücat  Professor,  den  ordent- 
lichen I.elirerii  des  I)onitbeenstiidti->('lirii  !!<':i1l'\  iniia- 
siums  zu  Berlin,  Dr.  Theel  und  Dr.  I'eters,  der 
ntel  Oberlehrer. 

(ii  iieliiniut :  Dir  Pt  fönlrrnni;  ih  r  nrd>  tilliehpii 
1.«  hn  r  Dr.  llirscli  am  Diirdtlici  nst.itlli^clu  ii  ISeal- 
)t>iMna>iuin  zu  Heiiin,  Dr.  Karl  Fuhr  am  (lymiiasium 
zu  F.lberfeld,  Fichn  am  Li>ibiiii:-Keali.'yiiina-ium  zu 
Hannover,  Paul  Dietrich  am  Healuymiiusium  zu 
Stralsuml,  Job.  Tli.  SehmQllin^'  am  Ueal;;}'mnasium 
zu  Mttnster  und  Dr.  G.  Brand  am  Gj-mnasium  zu 
(rltterstoli  zu  Oberlehrem  an  den  genannten  Anstalten, 
-'>nir  dio  ni  fiirdorunir  de>  urdeiitliclieii  l,ebn  r-  vom 
Gymnasium  in  Minden,  Dr.  K.  Serres,  2um  Ober- 
lehrer «m  Bcalgjnniiasiiim  in  Witten  a.  d.  Rabr. 

Z'i  ObeiMirBrn  befVirdert:  T>ie  iinli  nfliibcii  I,i-liriM- 
Titiilaroherlchrer  Dr.  Mock  am  (lymnusium  ia  llei- 
liui  nstadt  und  Dr.  St'h\vief.'er  am  KAnlffl.  Friedrieh- 
WUhelins-Gymnasium  in  rteriin. 

Ernannt:  Der  bishcriRC  orilentliche  Professor  der 
kla^^isrlu-n  l'biloloi^ie  und  Areliiidlojfie  an  der  l'ni- 
versität  l^rag  Dr.  Kugen  Petersen  unter  BclasMin^r 
de»  Titels  Professor  znm  Oberlehrer  am  Tjuiseniivm- 
nasiom  in  neriin. 

Gestorben:  Dr.  Gustav  iiinriehs,  Oberlehrer  am 
KOtigitidtischen  Gymnasium,  am  2<i.  April,  im  Alter 
w  36  Jahren. 


'  In  Steglitz  bei  BeiUn  warde  am  39.  AprU  das 
neue  Prog}'miia8inm  erSftiet. 

Sue hseu.  Professor  Dr.  Ilirzel  in  Leipzic  hat 
den  an  ihn  ergangenen  Buf  als  Professor  der  klassi- 
schen Philologie  und  Mitdirditor  des  philologischen 
Seminuu  an  der  Universitftt  Jena  angemnunen. 

Anhalt.    Der  Realgymnasialdirektor  Fischer, 

der  l'eaIi,'yinnasiMl]>rnft  ^s(ir  I.ebe  und  der  Kealfiym- 
nasiulcdterleliivr  Dr.  Unfer  in  |{t  rnlinr(;  sind  in  den 
Ruhestand  versetzt.  Der  (iMiinasialprofessor  Dr.  Hütt 
aus  nnuidi'iiliurf.'  a.  II.  ist  zum  Direktor  des  Rcal- 
l,'\mnasiuiiis  in  Uernburt;,  der  Oberlehrer  an  der 
Stadtschule  in  Wismar,  (>.  Koehler,  zum  Oberlehrer 
an  derselben  Anstalt  ernannt. 
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(juellenbach  zur  Geschichte  der  Neuzeit 

Pttr  die  oberen  Klassen  hShereae  Lebranstalten 

1  ■cMi (icitc!  von 

Oberlehier. 

5       gebunden  6      60  Pf. 

»Wenn  man  diesem  Buch  in  die  lliiml  nliiiiiil.  so  crslnuni  man,  iliN  iv 
schon  Iniifjc  ReschriebcM  —  oder  ricliti).;er  gesagt,  vcrfafst  worden  i^t,  ilemi  i;c- 
•.cliiiclnii  ist  <>s  von  niemand  (Jciingcicm  .ils  der  Geschichte  scllwl,  und  der  Hcraui- 
gebei  li.U  ZI  den  313  .Xkicnstückcn,  die  il.i-.s(llie  bilden,  nu^  F.igoncni  nichi'.  hiiu> 
gclt'..in,  .ikl>.nen  luul  '^liiollin.  Ilennoth  hat  ei  nulit  f;elej>lei,  nU  vieb- schreif^Diici» 
.St:brifN  i  llr  1     ilt  nn  m  lint  cirif  <^o  vortrefTlithe  Au^widil  gelrotTen,  dafM  wir  kein 

Gesrhiclitswerk  tinden  liflnnen,  welclies  eine  fthnlirhe  Ffille  tob 

Auregungcn  ^iebt.  N'oi-h  h  iher  aber  mufs  man  es  schälten,  dafs  der  Junj^ling 
hier  wirklich  auf  iJokumcntc  V(rv\ic'<.t<n  wird,  während  die  Getcbicbubucher ,  )c 
populärer  we  sind,  um  so  mehr  die  'l'hatiachen  verwäaserii,  verdünnen  und  ibneo  iJIci 
CInnilclerictIache  —  auch  und  nicht  am  wetdgslen  in  Betuf  anf  die  Spmehe  — 
nebmeo. 

Die  Aktenstücke  .sind  in  sechs  Abscbaitie  verteilt:  i.  Zeiialier  der  Refonnation. 
1.  Zeitalter  des  dreifsigjährigeii  Kiieges.  3.  Vom  »•esifi(li«hen  Frieden  bis  run 
Regierungsantritt  Friedrich  des  (Jr.      4.  Das   Zeitalter    F«iedrich>   des  Giolscn. 

5.  Vom  Beginn  der  franzäaischen  Revolution  bis  cum  «reiten  Pariser  Frieden  iSij. 

6.  Vom  twMtcn  IMaer  Frieden  Ms  rar  Wiederfaenteiluitg  des  denliehen  KaimncidHi* 

•  (Die  Pom,  94.  Auw»  <H«4 

.SiM'lifii  i'r^ihcint  E 

Beispielsniiiinluiiir  zum  l  hersetzen  t 
aus  dem  Deutschen  in  das  Griechische  : 


Ton 

A.  F.  Oott.schick, 

KSnielicheni  Proviniial-Sehlllntb 

Zweites  Beft 

p!^»  fftr  ober«  Oy  mm^alütkl  aason.  '«f«; 
Vierte  Aiflefe. 

Resorgt  rm 
Or.  R.  tettecbicl. 

Ob«rl«lir«ir  am  Kgl.  Oymnaaiam  an  Oharleltmbnrs. 


Frei«  1.60  .«1 

 _nd  milftlece  Oyrni   _   

WSrierVäraoieliaia  an  dam  Land 8  Hoft«.  4.  Äntl.  (WO  .'tl'il 


[Sritas  Haft  fiir  utm  ud  mittler*  OymnaalalMaaaan.  9.  AvO.  1 

   .nud«  "  ^     -  '  -  — 


R.  Uaenuerb  Verlag,  H.  Hejlclder,  Ikrliii  !S\V 


Grundzüge 

>h'V 

p h  11  OSO plii seilen  Propädeutik. 

Für  tleii  Grebx-auch  ,\t\  liühei-eii  Ijelu'aiiHtiUten 
zuaanunengeHtellt  von 

Pnitewr  Dr.  Rfchsrd  Jonas. 

Oberlahirar  am  KSniK'  l-'ririlrirh-\N'illinlroa>(>jrmmisimm  an  Pomu. 
Dritte  Auflage. 

Kurt,  n  }o  /' 

R.  Gaertners  Verlag,  H.  Ueyfelder,  BerUn  SW. 

Druck  von  Leunliard  Siiuiuu,  Herliii  .S\V. 
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Ad.  Matth laa,  Oriaeh.  Wortlinnda  In  Anaohlnb  an 
Xmiophona  Anabaaia  (W.  Nitaehn)  m 

.[>!';':  Riillriltino  iIaIIu  ronimiacimia  RrclieoInf;icii  ili  Rom* 
.Mll  4.  Arrhnnoldniji  CambrMiais  V  7.  —  AÜionaauni 
'tiäO.öl.  null>'tin  <le  corrmpoadance  hnlli^nirinn,  Ki'vr. 
D«a.  -  Pbilnlocp»  XLV  t.  -  Blfttttr  f.  U.  Davor.  UyniOH- 
atalmhalwown^XII  4   (K7 


R,  PravAtBi  b.  Anjrarn . 


INe  H«rreD  Verfwwer  wn  Programmen,  Disaertationen  und  MiMtigen  OelefpealieitaMkilfleii  werden  gebeten, 
Reseneiont-Exenplai«  »n  die  Redaktion,  Berlin      Wichmnnnitmrse  3,  geflUUgat  eineeoden  so  wollen. 


It«E«ii8ioii«i  and  Anzeigen. 

Bemigio  Sabbadini,  Guiirino  Vi-nin«-s(>  o  jl  suo  K|ii- 
stolario  cflitn  p  incilito.  Imlicf  alfalictico  tlcllf 
Irttcro  >•  l)i<i!n-atiii  tnitta  da  esse.   Salemo,  1885. 

Selbstverlag,    l-iv  '-' 

Die  .Arbeiten  der  Humauiiiteu  liegen  in  im»M-- 
merslicher  Menge  auf  den  ffibliotheken  Europas 
«n^;eapMch«rt,  -md  es  biefse  Piapier  and  Dmeker- 

sphwünre  verschwondon.  wenn  man  sin  alle  ver- 
üflfeutticlien  wollte.  Es  ist  iibcr  notwendig,  das 
Yorliaadeae  zu  sichteu  und  /uüainmcnxustelleii 
und  wenigstens  die  Werke  der  Führer  jener 
grofi^en  geistigen  Bewegung  herauszugeben.  Bis 
jetat  giebt  es  nocli  keinen  einzigen  iJalieniscIien 
Hnnianisten  des  \V.Jaiirluiudert.s,  dessen  Schriften 
Tolhililig  in  kritiseber  Anagabe  Torligen.  Aber 
inan  fiingt  doch  wenigstenn  an,  die  Briefe  einiger 
hervorragender  <  Jeister  clieser  Epoche  r.n  sunun«'ln 
und  heniUHZugcbcn,  und  duH  ist  s<;hon  ein  groliicr 
Gewinn  für  die  Geseliiehte  der  pliilologiBchen 
WlsRcn-^chaft.  Salibadini,  ein  riiliriger  Arbeiter 
anf  dem  Felile  der  <iesehiehte  des  Hiimaiiisnnis. 
hat  es  unteruuinmeu,  den  Briefwechsel  de.s  Guii- 
rino n  publizieren.  Er  hat  eine  grofse  Anzahl 
Ton  Rriefen,  gedmckteii  nnd  nngedmckien  —  es 
sind  bis  jetzt  ,57'2  —  zn-<aininengebraelit:  aber 
ehe  er  seine  Schütze  der  Üileutlichkeit  übergiebt, 
hat  er  m  dem  TiHrfiegenden  Hefte  eine  Probe 
«riner  Arbeit  liefern  wollen.   Mit  gntem  Grunde 


hat  er  dies  Verfahren  eingeschlagen;  denn  es  wird 

ihm  so  am  besten  gelingen,  sein  nocli  kt-ine'^wi'gs 
ToUsföndiges  Material  zu  ergänzen.  Von  allen 
Briefen  Gnarinoa,  sowie  Ton  denen  nn  Gmarino, 
sind  die  Anfange,  alphabetisch  geordnet,  nül^eteUt, 
indem  die  Adresse,  da.s  Datum,  mag  es  i'iber- 
liefert  oder  vom  Herausgeber  durch  Kombination 
ermittelt  sein,  und  die  Handschrift  oder  der  Druck, 
in  dem  sieh  der  betrdKMide  Brief  findet,  lunzn- 
gefiigt  worden  ist.  S'abbadiui  bittet  mm  jeden, 
der  auf  dem  gleichen  Gebiete  arbeitet,  ihm  alle 
Briefe,  die  iu  seinem  Verzeichnis  etwa  noch  fehlen, 
mitzuteilen  nnd  Oberhaupt  seine  Angaben,  soweit 
es  nötig  ist,  zu  rcrvollständigen.  Indem  wir 
einerseits  dnreh  unsere  Anzeige  zur  Förderung 
seinem  I  uleruehiuens  beitragen  und  seine  Bitte 
weiteren  Kreisen  bekannt  zu  macheu  hoffen,  kSnnen 
wir  })ereit-s  selbst  zu  seiner  Sammlung  ein  Scherf- 
lein liefern.  Es  fehlen  <larin  nämlich  7  Briefe 
des  Guurino  an  Antonius  i'auonnita,  die  im  Cod. 
Tat.  Lat.  3872  stehen,  außerdem  ein  Brief  an 
Bartolomen?-  im  Cod.  Vat.  3.'?7()  f  I(!  und  ein 
Brief  ohne  Adresse  in  demsellten  Bande  f.  •2'^; 
ferner  ist  Brief  No.  405  auch  im  Vat.  21)34  f. 
244  nnd  8899  f.  320,  Brief  218  aueh  im  Tai  3370 
f.  11,  Brief  .374  auch  im  Vat.  3374  f.  3,  Brief  145 
auch  im  Vat.  3370  f.  (>.  und  Ottob.  Ii:..!  f.  ili, 
Brief  204  auch  im  Vat.  31 Ü4  f.  129  erhalten. 
Brief  201  steht  aneh  im  Cod.  Riecard.  7791: 202. 
Bei  No.  547  ist  die  äeite  der  Handschrift  (Riecard. 
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779  f.  2Mb)  foiiy^lAflsen.  EndUoli  wünschten  wir 
gern  wiHsen,  oh  ihr  Hriof  an  oiiuM»  Aiionyinus 
im  I'icciinl.  !tJJ.  f.  ISTlt  (('imi  littcrus  tu\  te  da- 
turu.s)  uiiil  (li>rjeui}{e  an  lien  Kaliriciux  Tlioinius 
Michael  im  Rioeard.  779  f.  132.  (Qnotiem  effre- 
^l'uuu  snpil-ntiiini  tuani)  aus  Voclifii  iulvv  mit 
Al>siolit  tbrf<(clussen  shul.  K-^  ist  iiirii^rlicli.  .hii's 
m'lü  «Ht'ser  Augitlwu  IVir  ik*u  lleruuhgcher  l>e- 
reitM  SberflßflRtfif  mni),  da  er,  wie  er  sagt,  die 
AtiHlM'Utun^  der  A  atikaniachen  Bibliothek  in  nin  li- 
st<'r  Zi'it  in  Anssiclit  ^«'iioiniucii  liatfi-.  Si-iiuT 
Autforderuiig  tiutMjirecheutl  hüben  wir  aber  trot/.- 
dem  nnMre  NoHmü  liier  bekannt  gemaeht. 

I>fin  Bri«'tVer/.eichms  folgt  eine  ganic  kurae 
Li'lM'ii>l'i'«('lirfiliiiiiix  (li's  (luarino.  IM^'sfllio  ist 
von  höchster  W  ichtigkeit,  weil  sie  nur  diejenigen 
NoeliTiehien  enthiUt,  welche  Hieb  dem  liriefwechäcl 
entnehmen  Uisaen,  nlno  gleichsam  das  Fundament 
bildet  tn  einer  kritischen  Ridgrapliie  fies  (iiiariiin. 
Danach  werden  finii,'!'  Angahen  in  \'iMgt,s  „Wie- 
derbelebung des  khi.ssisehen  Altertums^  berichtig'; 
werden  mnswD.  Gnarino  wnrde  1408  nach  Florenz 
l>erufi'M.  nicht  er>t  llld  oder  1411,  wie  Voigt 
IM.  I  ]K  aiuiiuiiut.  Seine  Vennälilung  fan<l 
schon  im  .lalire  vor  hciuer  lierut'ung  nach 

Verona,  statt  (anders  Voigt  Bd.  I  p.  448).  Von 
einer  Lehrlhatigkeit  des  (1.  in  Padua  (Voigt  I 
]».  findet   sieh   im   l'rii  fweelis.'!  keine  Spur, 

ebensowenig  «hivou.  dals  die  Knauserei  und  »Ue 
Umtriebe  seiner  Mitbürger  den  Gnarino  veranlaTst 
hätten,  den  Lehrstuhl  seiner  Heimat  mit  dem  von 
Fcrrara  zu  v»'Hauselieu  :  nach  Sald)ailini  veruutehte 
ilin  «la/n  niehtt*  andere.-*  als  der  ehreuvolle  Kuf 
an  den  Hof  der  Este  nnd  die  dringende  Bitte  des 
Mnrchese.  — 

Wir  wii'derhitjrii.  dals  wir  das  l'Mterm  limen 
•S.M  tür  üii)  mdir  uütziiehes  Inilten,  und  zweitulu 
nicht  daran,  daf»  schon  die  vorliegende  Probe  fSr 
jed<  n  I'orsclior  auf  dem  Gebiete  des  Humanismus 
iigeud  einen  Gewinn  abwerfen  wii  l 

lioin.  B.  K&bler. 


Bob.  H«lit«n,  lir  Stestichori  et  Ibyri  dialecto 

et  copia  verli(»ruiii.  Diss.  innuir.  Greilkwald 
(Stralsund,  llreuieri.    78  S.    s".    1  , // 

Den  Vf.  hat,  wie  er  iu  der  KinKitung  seiner 
Abhandlung  sagt,  die  .Stelle  Athen.  W  172  D.  E. 
über  die  Aliuliehkeit  der  (Jediehte  des  Ste^ieliorus 
nud  des  ll>ykus  veraiduCst.  den  {»ialekt  beider 
Dichter  gemeiusam  zu  beliandeln.  In  Wirklich- 
keit |iber  ergiebt  sich  au»  den  Qlierlieferten  Frag- 
menten, weder  was  den  Stoff,  noch  was  das  Me- 
trum, noch  was  die  Spruche  anlangt,  eine  uuf- 


filllige  Übereinatimmnng.  Audi  ans  dem  ümstani 
dals  beide  Dichter  aus  SHidten  stammen,  dio  von 

Clialeis  aus  gegründet  siiul.  ergiebt  sicli.  wie  <hr 
\  erlaul  der  L  utersuclmug  zeigeu  wird,  kein  Ue- 
snltat. 

Im  ersten  Abschnitt  werden  die  Zeugnisse  nn. 
i]<  iii  Ahl  rtnm  b<^pnieheii.  Aus  Tiuik.  \'l  ä  nml 
aus  >Strab.  \'l  p.  2j7  geht  uUcnliugs  hervor.  dalj< 
die  Einwohner  von  Rheginm  und  Himera  einen 
aus  dorischen  und  jonischeu  Bestamlteileu 
niisi  liteii  Dialekt  spra'  -ieii.  <!«"---en  Misdnm^  wir 
uns  analog  der  iu  den  sog.  mittoideutschea  Dia- 
lekten SU  denken  haben,  in  denen  hoehdeotaebe 
nnd  niederdeutsche  Bestandteile  zu  einem  ein- 
heitlichen 'iaii/eii  verbunden  sind.  Wenn  aber 
aus  diesen  beiden  Stelleu  gefolgert  wird,  dals  die 
beiden  Kunstljriker  Stesichoruä  imd  Ibyka« 
,,Tonica  dialeeio  Chaleidensinm  in  «arndnUm  fa- 
r'tiuul!»  UHOs  esse  pauca  a  Doribns  rei>etente8",  »o 
bestätigt  <ler  Verlauf  der  l'ntersuehunfr  diw 
.\unahme  durchaus  nicht.  Aus  den  ferner  uu^je- 
iShrt«!  Zeugnissen  der  Grammatiker,  die  woU 
wegen  des  ihnen  reichlicher  als  uns  vorliegendeB 
Maieriales  liiiisirbf iieli  des  tliat^äeliliclien  Vor- 
kommens von  Formen  <.Wauben  verdieueu,  deren 
Meinungen  aber  Gber  das,  was  dorisch,  was  loKseh 
i>t.  so  sehr  schwanken,  dals  die  jetzige  Forschiau: 
mit  ilirer  Lelire  völlig  gebroelien  Imr  und  z.  II, 
eiiten  einheitlicheu  dorischen  Dialekt  gar  nicht 
mehr  anerkrant,  läTat  aich  nur  der  ScUnJs  zieheit. 
dals  die  Dichter  sieh  eines  Miachdialektes  bedient 

haben. 

Daun  untersueht  der  Verf.  Wortbüdaug,  De- 
klination und  Konjugation.  Das  ridi  ihm  vt- 
gebende  Resultat,  das  er  p.  '27  und  28  zusammen« 
stellt,  i-t .  dal-  die  lu'iileu  Dichter  iu  einem 
l)ialekt  gedichtet  haben,  der  aus  epischeu,  dori- 
sehen,  jonischen  nnd  bei  Ibykna  aneh  ans  Boliaehen 
Bestandteilen  znsammengesetst  ist.  Die  Jonismen 
und  Dorismen  führt  er  darauf  /uriiek,  dal">  li:-' 
Dichter  iu  Städten  gebf>reu  waren,  deren  He- 
wohuer  teils  aus  Jouiern  aus  Cbalds,  teib  MB  ! 
einer  kleineren  Anzahl  Dorera  beetanden.  Hin- 
sieht!i<di  der  epischen  und  dori^ichen  Bestand- 
ti'ile.  die  durch  die  l  lierlicfernng  gesichert  sind, 
stimmt  lief,  mit  dem  ^'erf.  überein,  hinsichtlich 
aber  der  Jonismen  kann  er  sich  ihm  nidit  ta» 

sehlielsen. 

Der  Vf.  stellt  t'e>t.  <lals  in  einer  grofscn  An- 
zahl von  \\  orten  nach  der  ersten  Dukliuatiou  dw 
Dichter  a  anstatt  ^  gebranehen.  An  andenv 
Stellen  lälst  er  jonisclies  ^  7.\\  und  sieht  d«nn 
einen  Beweis  fiir  dio  Anwendung  des  jaiaäf^ii^ 
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Dialektes.  Trt  es  mm  glaablioh,  daft  ein  Dichter 

jeue  Wörter  Imlil  nach  jouischer,  bald  uucli  do- 
rijiplicr  Weist«  flektiert  halieV  I)iizu  konmit.  •lal'^ 
die  L  l>erlieferuug  des  q  iu  isiüt  allen  Fällen 
zweifelhaft  ist.  So  hat  Th.  9  Herod.  mqi  oxw^'- 
A  itllerdiii^rs  x6()r^^•,  iiherCl).  haben  mi^*',  Bergk 
^i  l  vi'iKt  luf  diUH  hs.  iilierlieferte  xoifjie  Th.  15  f^e- 
atützt,  xoi'ijui'.  Auf  hvü{f^.;  Ib.  20  dürfte  maa  aU 
anf  einen  Eigennamen  nicht  zn  viel  Gewicht 
legen,  aber  aneh  hier  leigen  El  M.  542,  51  D 
xuQi'a^  M  Krtigag.  woraus  mau  doeli  wohl  iinf 
dorischen  «  schliel'seii  inuls.  Mit  d»'r  Kndunji  r/ 
bleibt  uur  x'*^'^"l**^'V  Sie».  2(>  übrig,  alleiu  iii 
denuelben  Fragmente  findet  sich  a  in  ftivag. 
Demnach  naterliegt  es  keiucin  Hedenken,  {iherall 
iu  deu  Euduu^eu  der  T.  Dekl.  a  lier/ustellen. 
Nicht  »o  glcichniüfsig  darf  mau  Inn  der  Uerstcl- 
Ivng  des  stauunhaften  a  verfiihren.  Man  wird 
da«  Sberlieferte  ^  nnbeanstaudet  lassen  in  Worten, 
welche  der  »'piselien  Sjmiehc  i-ntleluit  sind.  So 
iu  yr^vaiy  tvatjLfiotg  tites.  'd'2.  xt^dtu  jo.  liniixuvu 
il^ttfhnw  83.  i^mi  Ib.  \.  Bfit^xw;  1.  ^(uii^i;  \. 
mntiYMq  •2\.  Zweifelhaft  kann  nuui  sein  in  sol- 
cln'11  W  endun^en.  die  nicht  dem  e|ii>elu'n  Spnieh- 
gebrauch  augebürcn.  Iu  bergkü  vortrefflicher 
Konjektur  fied'  dt^täir  oder  dmftt&p  Ib.  2*2 
ziehe  ieh  gestützt  auf  Ath.  III  86  B  die  letztere 
Form  vor.  l  iii^ewifs  ist  TTtirtXoiJ'  Stes.  wäli- 
ren '  nuviÄomi  Ib.  ö  fest  steht.  Mau  kauu  uach 
dam  Wortlant  des  SchoL  Ar.  At.  1302  vermuten, 
dals  ea  dem  fidioUaatett  »ehr  auf  den  Sinn  ala 
Ulf  die  Form  des  Wortes  unkonimt.  Doch  ist  es 
bedeiiklieh  trotz  der  Worte  ftifiyrfiut  di  uvior 
2it^aixo(iog  teeci  'ißvKog  eine  Form  vuu  eiuem 
Dichter  anf  den  andern  sn  fibertragen.  rfftareZf 
täy  kommt  zwar  hei  Homer  nicht  vor.  ist  aber 
nach  Aiialoi^ie  homerischer  Formen  geldhlet  (ef. 
Mücke,  «1.  diul.  Stcsichori  et  Ib^'ci  p.  lä).  Auch 
fuiUätg  Ib.  1  ist  sweifelhafk;  wer  es  beiliehSlt, 

kann  >i.  !i  nif  das  homerisehe  fUfi^^  berureii.  das 
zudem  (ia>sell)e  Attribut  Aidwr/ff  nacli  den  Lexika 
erhalten  hat  wie  /Ufg/.id'»»'.  W  er  fut/,tdti  schreibt, 
kann  sieh  daranf  stQtMn,  daft  Ath.  ood.  A  ftoUdet 
hat,  woraus,  wie  bei  Bocch.  19  anf  uf^n  aw  Cfia^ 

<;esehlossen  werden  mnfs .  so  hier  j^esehln>;sen 
wi-rden  kauu.  8o  i^t  mit  ^  uur  da»  nuhomeriselii' 
<^iov///(>v  sicher  flberliefert,  das  «  ^Mrffn'/^s  der 
iledeutong  nach  sein  «oll.  Der  dem  jouistchen 
l'ialekte  zugewiesene  tienetiv  yhtvxhon'  Ib.  .').  1 
kauu,  vou  yjiMVHÖi  hergeleitet,  ebeuno  gut  dem 
Epischen  ab  dem  JoniseheB  entiehnt  sein,  ^{q<siya 
Hl.  29  ist  eine  Konidctiir.  Athen,  cod.  A  H.  halten 
die  Lesart  f^v^vu,  PYL  p^v^m.   Dorisch  hit 


I.AKSISrHK  rillLOLOOlE.    iim.   Nu.  20.  614 


nach  Ahrens  die  Form  fiVQ^n'oc  {ct.  dialeet  II 
102).  Kkttvöc  ferucr  ist  kein  s])ezifi8ch  joniaches 
\\ Ort,  i'itul  ii  gebraucht  x'f.nvöc.  seltener  xXtn'i'öc. 
Die  beiduu  \  erbalfonneo,  die  man  dem  joniitcben 
Dialekt  nndisiert,  J^Mm«  nnd  ndogMfyftdißWt 
stehen  in  Versen,  die  noch  nicht  anigeklärt 
.<ind.  ^/.fffffo ,  das  nach  Kt.  M.  42K.  2H  für 
Tj/Maato  «tcht,  uud  da«  0.  Curtius,  gr.  Verb.' 
II  275  so  rätselhaft  erscheint,  dals  er  es  bei 
Formen  wie  üntay  ete.  erwShnt,  wird  auch  nnr 
deshalb  für  spezifisch  jonisch  gehalten,  weil  es  bei 
Sim.  Amorg.  17  sieh  findet.  TtQodtdt-yfih'ov  Ib.  l'.i 
soll  von  n(iofdtxt>vfn  hergeleitet  werdeu.  Aber 
ebenaogni  kann  es  von  Tt^Uxfifuu  abgeleitot 
werden.  Die  verscliiedenen  Versnche,  dieses  Citat 
zu  erklären,  sielie  bei  Rergk  und  Mücke  a.  a.  O. 
j).  (>2.  iSichcrlich  hat  der  Vorf.  deu  Beweis  uicht 
erbracht,  dalk  spenell  joidsehe  Bestandteile  .bei 
den  beiden  Dichtem  vorkommen. 

Wie  stellt  es  nun  mit  ilen  Anlismen  bei  Iby- 
kusV  Mau  liest  ifuXtlhuat  (Iii  pcrs.  pl.)  Ib.  1 
{ti^amu»  ist  Konjektur),  ferner  sollen  die  nach 
Analogie  derVerha  auf  /u  gebildeten  Verlta.  die 
Dative  auf  -tei^  und  x  iiHelslich  die  auf  Hergks 
Konjektur  bei'uheude  Frapositiou  ntdä  =  it*tä 
Beweise  Ar  den  Einflnfs  des  Solisehen  Dialektes 
sein.  Ttfdtt  ist  nicht  nur  uoUsch,  sondern  aneh 
dem  Röotisehen  nnd  Dorischen  eigen.  Die 
Dative  auf  -u$(i  siud  kein  Kennzeichen  des  joni- 
scheu  Dialektes.  Aach  Formen  wie  inatyijft4,  tfi- 
Aftf»  etc.  beweisen  nichts  filr  die  Annahme,  dalk 
<ler  Dichter  .\olismen  angewandt  habe.  Soleln' 
BiUhiugeu  finden  sich  im  (jriechiscbcn  sehr  häutig 
cf.  Führer  de  dialeet  boeotäca  p.  30.  Es  bliebe 
also  nur  Qlnrig  &ttlido$«n,  allein  sicher  ist  bei 
diesem  Worte  <Iie  I  berliefernng  nicht,  denn  Athen. 
XIII  (Ktl  H  haben  PVL  thtXt!hnm.  WSre  aber 
auch  i}u'/UlhHfH  allein  überliefert,  so  hat  doch 
Ref.,  der  früher  diesen  Äolismua  verteidigt  hat. 
seine  .\nNicht  dahin  gelindert,  dafs  er  bei  Ib.  zn 
tilgen  ist  und  zwar  hauptsächlich  aus  inneren 
Gründen.  Ist  schon  die  Kcuntnis  der  alten 
Grammatiker  ron  dem,  was  sie  dorisch  nennen, 
gering,  so  zeigt  sie  sieh  noch  sehwiicher,  wenn 
sie  v(Ui  .Aolisinen  reden.  .Mit  K'eeht  hat  man  jet/t 
behauptet,  dals  mau  uur  den  Dialekt  von  Lcsbos 
nnd  dem  ihm  gegenfiberliegenden  Festland  itolisch 
nennen  kann.  So  un)h'streitl)ar  feruer  der  Eiufluls 
der  dorisehen  Midik  mehr  oder  weniger  gewesen 
ist,  so  wenig  historisch  bcgrüudct  ist  der  des 
aolisehen  Dialdttes.  Der  Leebier  Arion  soll  den 
Dithyrambus  erfunden  und  in  Koriuth  gehdirt, 
also  doch  knnstleruMih  ausbildet  haben,  die  Di- 
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thjnanbika  aber  zeigen  aich  nicht  von  der  SoU- 
Milien  Sprache  heeintlulst.  In  den  Friijj;Tnent<»u 
des  Lesbiers  Terpunder  zeigt  sich  nichts  Äoli- 
eolifls,  flondem  epische  und  dorisclie  Bestandteile. 
So  Inn  iisli  der  Ansieht,  dafs  unier  «litten  Um- 
standen nnd  bei  der  rnsicberhcit  der  Übcrliefe- 
rnng  man  den  Aolismus  aus  dem  Fragmeut  des 
Ibykua  entfernt.  Wie  solche  üolische  Beataudtcile 
sieh  einaehleichen  konnten,  darüber  ygl.  FtUwer, 
die  yprache  und  die  Entwickeliins  ilt-r  griechischen 
Lyrik  p.  <!  ff.  Projir.  Münster  issä.  AVie  mau  es 
mit  den  Aolii^men  bei  «ieu  anderen  Dichtern  zu 
halten  hat,  ist  hier  nieht  am  Platze  zn  erSrtem. 
Nur  so  viel  sei  gesagt,  dal's  Ik!  ji<letu  erst  eine 
Reihe  von  Vorfnijfeu  zn  erKMÜgt-n  sin«),  die  sieli 
auf  Zeit,  Charakter  der  Dichtung  nach  den  Frag- 
menten nnd  den  überlieferten  Nachrichten,  Rhyth- 
mus nnd  Metrum  bezielieu.  Als  Resultat  der 
Holstensciifii  Arbeit  ergieltt  sich  also  aus  der 
Betrachtung  der  Flexion:  Die  beiden  Kuust- 
Ijriker  Stesiehoms  nnd  Ibylcns  bedienten  sich  des 
epischen  als  des  diehterisehen  Gattungsdink'ktcs, 
den  sie  mit  sogen.  Dorismen  versetzten.  Letzten  s 
thuteu  sie  aber  nicht,  weil  sie  Dorier  waren, 
die  in  Städten  geboren  waren,  a  Clialcidensibus 
nna  onm  parvo  nnmen»  Dorum  eonditis,  son- 
dern weil  l'rsprung  und  Ausbildung  der  Melik 
uns  zn  den  Dorern  des  I^eloponneses  führen. 
Uber  eine  Dialektmischung  kommen  wir  nieht 
hinweg. 

Im  dritten  Ahsdinitt  behamleli  Holsten  die 
copi«  verbonim  nnd  schliefst  seini'  Arlx-it  mit 
einem  sehr  dankenswerten  index  vocabulorum. 
Nur  hätten  in  diesem  Kollektoren  von  den  fiber- 
lieferten Formen  denÜieh  nnterschieden  werden 
müssen.  Das  oben  ungegebene  I{i>sn!tat  vnrd 
durcii  dun  Wortschatz  durchaus  nicht  erschüttert. 
Es  wird  sich  gewiTs  kein  Widerspmeh  erheben 

^ffgcii  die  l?cliau|itimg.  ilals  Dichter,  znUMÜ  WOttU 
sie  l  iii  W  anderleben  führten  wie  lliykns.  niis  ver- 
schicdoucn  Dialekten  ihren  Worti»chatz  mit  ein- 
seinen Worten  bereiohorten.  Dahin  gehSrt  viel- 
iMcht  das  Torher  erwähnte  igUrtf^iog.  Aber  alle 
diese  aufgenommenen,  vielleicht  auch  gar  neu 
gebildeten  Worte  müssen  in  epischem  oder  ilo- 
riseh«n  Oowande  erscheinen.  Hiemach  betrachtet 
widersprioht  kein  Wort  dem  oben  gewonnenen 

Hesiütate.  Wanim  nfiKfit  dem  ehaicidisrhen  Dia- 
lekte angehören  soll,  ist  nicht  wolil  eiuzuselien. 
•Stinmit  Ref.  so  in  den  llesultateu  nicht  mit  Hoi- 
sten llberein,  so  erkennt  w  docik  gwn  an,  dalk 
die  ^\"ihunowit^!  gewidmete  Schrift  methodisch 
verliiafb  und  aneh  im  einselneu  manche  gute  Be- 


merkni^  entlmlt.  Von  Druckfelilem  ist  ihm  nsr 
p.  1  Z.  1'2  V.  o.  sicui  für  sicuti  aufgefallen. 
Parehiin  i.  M.  Wilhelm  Bchaumberg. 

Lnoian  MfiUari  Der  satarnische  Vers  and  seilt 
IVnInnllcr.    Leipzig;,  n.  6.  Tenbner  1889.   TI  l 

:Tr,  s,   4  I 

B.  Thorseysen,  Der  Saturnier  und  sein  Verhiltnis 
zum  spiit«-reu  i-üniiscben  VolksTersc.  Halle,  Mu 
Niemeyer  1886.   Ol,  63  S.  1,60  JL 

Lucian  Müllers  Sclirift  zerfiillt  in  zwei  grolse 
Hälften:  in  der  ersten  (bijs  S.  120)  wird  überdeij 
•Saturuier  gehandelt,  die  zweite  giebt  eine  8amm- 
Inng  der  noch  erhaltenen  Satomier  nebst  Tetti- 
monia  und  einem  kurzen  Kommentar.  Zwei  In- 
tUces  beschliefsen  das  (Janze.  .Tene  erste  Hälftt 
zerfüllt  wiederum  in:  1.  Ansichten  der  alt«a 
Grammatiker  8ber  den  Satnmieir;  %  Ansiekta 
der  neueren  (Grammatiker ;  3.  der  satanüsdic  | 
Vers;  4.  <lie  DeiikiuäliT  des  satumiscben  Verse«. 

Es  kann  nicht  V\  under  nehmen,  dafs,  nachdem 
die  griechische  Poesie  nebst  ihrer  Metrik  Einzug 
bei  den  Römern  gehalten,  die  römisclien  Metriker  ' 
zn    einer   klaren  l']insi<'ht  in  den  Hau  des  .'^afnr-  j 
uicrs  nicht  kommen  konnten.    War  doch  bogar 
Cicero  nicht  mehr  föhig,  Plautinisohe  Tene  n 
lesen!  Wenn  M.  S.  7  meint:  „Aneh  an  beliebig» 
Anflnsnng  der  Arsis   nahmen  sir  idie  Metrikerl 
gewil's  keinen  Anstois,  obwohl  sie  darüber  nicht» 
Bestimmtes  sagen,"  so  muls  ich  ihm  widersprechco. 
In  dem  knrs  mwt  8.  5—6  abgedraekten  Broeh» 
stück  des  Caesius  Bassus  „de  metria"  heilst  e* 
narli  Anfzählnng   einiger  uns  gar  keine  Schwit'- 
ngkeiteu  ilarlnetendcn  Saturuier:   „Sed  ex  omüi-  . 
bns  istis,  qui  sont  asperrimt  et  ad  domonstrai'  ; 
dum  miuime  aooommodati ,   optimus   est  (juem 
Alet^'lli  proposuerunt  de  Naevio.  aliquotiens  ali  eo 
versu  lacessiti:  malum  dabuut  Meteüi  jSaevio  pot-  \ 
(de*:  das  mpi  rrimi  genide  geht  anf  nichts  ander»  , 
als  auf  das   Eintreten   de--  Spomleus  (.Vnapaest. 
Dactvlns)  statt  des  lanitms  (nlcr  Troohaens.  1 
wie  viel  mehr  mulste  mau  an  der  beliebigen  Auf- 
iSsiu^  der  Arsis  Anstofs  nehmen!  —  Die  groAe 
Enniusbegeisterang  des  Verf.s  erkennt  man  auch  am 
Kolgendcin:        VI.  Bekanntlich  wird  ^vd^ftö:  von 
den  Hömeru  durch  nwnerw  wiederg^eben.  & 
hat  dies  nidit  Uoft  darin  Moam  Oruid,  da&  die 
Reihenfelge  von  Zeiten,  wie  sie  sioli  in  dner  SpnwlM, 
d(>r  Mnsik.  dein  Tan/,  zeigt,  nur  durch  Zahlen 
ver.sinnl>ildlicht  werden  kann,  sondern  es  ist  w 
der  lateinischen  Bezeichnung  wohl  der  zn  Bo» 
seit  alter  Zttt  miohtige,  dnreh  Ennios  nea  ge- 
stärkte Einilnfs  der  pythngoreisdien  Lehre  ta  er- 
kennen, nach  welcher  die  Zahl  das  hSobste  tiet*eti 
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ia  der  Xmlur,  dM  Wesen  alkr  Dinge  war.  — 
Die  in  Rede  siehende  Bedentun;;  von  numenu 
riihrt  Termntlich  von  Enniii-^  si>li)st  her."'  Das 
schon  sehr  alte,  häufige  Adrerltiuiu  uumero  (Nae- 
Tius,  Planta»),  scheint  mir,  verbietet  diese  Auf- 
fiunu^;.  —  Widi<%  mseh^  H.  ß.  U)  die  Be- 
merlinripr,  dafs  die  alteu  Metriker  his  inif  T^eda, 
seUiitt  wo  nie  von  rliyllnniscIuT  l'ocsic  sprechen, 
nirgends  dabei  Kücksicht  auf  den  graniiuatiücheu 
Aeeent  nehmen  —  aber  wie  sollten  sie,  die  stets 
von  der  griechisohen  Metrik  aosgi&geni  denn  anoh 
dazu  kommen? 

Der  zweite  Abschnitt  beginnt  mit  einer  Pole- 
mik gegen  alle,  die  vor  H.  im  Bau  des  Satomiers 
iilles  für  erlaubt  hielten  und  ihn  tm  einer  rudis 
iivlht'^tdipte  iitoles  macliten.  Es  wird  ilalier  unter 
den  Vorgängern  M.s  m(  diesem  (Jebiete  eine 
weise  Answahl  gehalten:  Beniley,  6.  Hermann. 
0.  Mrdler,  Ritsehl  —  von  dessen  Schiil>'ni  mir 
l'rof.  Bficheler  und.  wie  es  sclicint.  »mr  (li'>hall) 
von  M.  erwähnt  wird,  um  seiner  „walirhaften 
BetrülmiB  Sfa«r  diesen  so  sehSn  begabten  Gelehrten 
auszusprechen,  der  neh  immer  mehr  entwohnt 
Iiid.  die  Bewältijjnnc  umfangreicher,  cinlicitlicher 
Arbeiten  zu  versuclien*'  — ,  Spcngel  .  Korsch, 
Christ,  Havet,  als  Anhang  Keller  (dessen  gesamte 
phiMogisehe  Hiittii^eit  einer  strengen  Zensur 
unlerzogeu  wird)  und  Misset.  In  den  nun  fol- 
jyenden  Paragraphen  fordert  vieles*)  zum  Wider- 
spruche auf;  doeli  ist  es  unmöglich,  hier  näher 
«branf  Mnsngehen.  In  §  48  (RfiekbUek)  gelai^ 
M.  ni  fcJgnndem  Urteil  über  die  nns  vorliegenden 
i^atnmier:  „Das  K'esnltat  tiiisercr  Hetraelituufrcn 
zeigt,  dnl's  der  >Suturaier  in  den  vorliegenden 
Denkmälern  dnreh  die  Strenge  ier  Metrik  nnd 
Pro.«odi>-  den  Annaleu  de.s  P^nnins  weit  nSher  steht 

als  den  Koinödieii  des  t'lanttix." 

Im  liegeusutz  zu  M.  versacht  Thuruejseu,  oline 
M.8  Sehrifk  in  kennen,  wie  aneh  M.  nicht  T.8 
kannte,  den  Satomier  als  einen  aecentuierenden 
Vers  zu  erweisen.  Er  findet,  dafs  nlle  Saturnior. 
deren  er  auf  S.  12 — 11)  99  sichere  aufziildt,  darin 
fibereinstimmen,  daf8  sie  Auf  Wortaccente  ent- 
halten nnd  twar  drei  in  der  enten,  swet  in  der 
zweiten  Vershälfl^o.  welche  Hälften  durch  eine 
stärkere  Cäsur  getrennt  .sind ;  die  Stelle  des  ersten 
Acceutü  ist  fest,  die  de»  dritten  und  fünften  ge- 
ngelt, die  dee  sweiten  und  vierten  frei.  Als 
GcgwnsntE  sn  M.  nag  noeh  henrorgehohen  werden, 

*)  Anf  S.  scheint  M.  zwei;4ilbiee.s  ijHoiei  iiiu-h 
lui-rkwttrcUger  alx  der  zweisilbige  Uatir  et  —  hat  er  denn 
sie  seinen  Flsntas  zu  Hand  gemonuiien? 


daA  T.  den  insdnifffieli  fiberiieferton  Satenueni 
die  hauptsächliche  Beweiskraft  snschrmbt,  während 

M.  ihnen  nicht  Bosos  genng  naehsaj^en  kann. 
Obwohl  ich  mit  annehme,  clafs  die  Saturnier, 
jedenfalls  die  des  Lindas  und  Naevius  und  die  zu 
ihrer  Zeit  entstandenen,  d.  h.  so  ftel  alle  nns  be- 
kannten,  nach  quantitjitivem  Prinzip  gebaut  sind, 

glaube  icli  doch,  dafs  ursprünglich  der 
Wortacccnt  eine  Kolle  spielte:  die  Unt«rdrQckung 
der  Thesen  mnA  notwendig  die  Analope  mit  dem 
althochdeuischen  Verse  wachrufen ,  and  dissoi 
Punkt  weiTyiidisputieren.  ist  M.  keineswegs  ge- 
langen; jedenfalls  seheint  mir,  vereinzelte  Fälle 
in  den  Metren  der  grieehisehen  Lyrik  dalBr  her- 
anzuziehen, wenig  passend.  Auch  die  Allitteration, 
welche,  bei  Plautus  noch  so  weit  an'^<;edehrit  und 
in  deu  Saturuieru  uicht  selten,  sich  bis  in  die 
v|)äteste  Zeit  des  Rdmertams  erhielt,  seheint  mir 
ein  riierbleibsel  jener  älteren  aoeentnierenden 
Perimle  der  romisehen  Diehtnng  sn  sein. 

Berlin.  a. 

Aem.  Baehrens,  Ad  Ciceronis  Brutnm  et'  Ora- 
torem.  Revue  de  Philologie  par  0.  Riem&n  et 
fiui.  Cliatelain.  .\nn^e  et  tonie  X.  1"  livr.,  pag. 
70-^82.  1886.  Paris,  Klinksieik. 
Herr  Emil  Baelireus  hat  seine  Textkritik  nun- 
mehr aneh  in  die  rhetorisch«!  Sehriften  Cioeroe 
systematisch  hineinzutragen  unternommen.  Es 
verlohnt  sich,  alles  was  an  den  rund  hundert 
Auderang.sv(>r.>ehlägen ,  welclie  zu  38  Passagen 
dee  Brutns  nnd  an  36  des  Orator  gemacht  wer- 
den, brauchbar  etsvlimnt,  aus  der  fr m/iCischeu 
Zeitsolirift  hier  zusammenzustellen  nn<i  ilen  ileut- 
scheu  i  or-schem  leichter  zugänglich  zu  machen. 
Br.  398  ist  fiberiiefert:  nee  in  hoc  ironiam  edu- 
xcris  es.se.  quod  eam  orationem  mihi  magistram 
fuissc  dixerini:  mit  »len  Ttalieiiprii  edierte  ich: 
.  .  .  ironiam  duxeris  esse  .  .  . ,  baehrens  verbessert 
raehnr:  slfttva  me  duxeris  esse  (Tgl.  290  ÜQwya 
me  existimari  nolim).  Ebenso  ansprechend  ist 
Hr.  10  nefpie  i]»He  poeta  hic  tarn  identidem  or- 
uatus  in  diceudo  ac  plane  orator  fttisset,  st.  item 
der  Hss.  oder  interdum  ben.  TaMe  der  Ausgaben. 
Auch  Br.  817  aerem  watorem  et  ineensnm  agm- 
tem  (vgl.  200  erectos  intnentes)  et  canonnn  fori 
strepituH  desiderat  ist  dem  hs.  a.  or.  incensum  et 
ag.  und  i3akes  a.  or.  et  iuceuäum  et  ag.  vorzu- 
ziehen. Qr.  165  emendtert  Baehrens:  qnta  refe- 
niiitur  ad  quae  (b  lient  referri.  A  hat  ea  quae, 
I<  iul  ea  quae.  Ich  verj^leiche  damit  de  or.  II 
24.>  quae  cadere  po.ssunt  in  quo»  uolis.  de  or. 
n  208  geben  beide  Handsehriftenklassen:  ant  in 
bonos  viros  ant  in  eos  qnos  minime  qnisqne  debnwit. 
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Die  VatgHta  in  om  in  qnos  ift  durch  8oto6  An» 
merkung  widerlegt;  das  Richtige  wini  wolil  auch 

liier  in  joon]  (|Uos  sein.  <lo  or.  I  l.')4  ist  iilxT- 
liefert :  oratioue  lecta  ad  eum  fineui  t^ueiu  memo- 
ria possein  comprehendere.  Von  der  riohlagoii 
Anndit  awigehend,  daHi  finis  Uer  nicht  „End- 
zweck, rrulwicht  "  hcdontr  ,  snn<lprn  „  Kiulziel. 
änfserste  Stelle,  letzter  Aliscliuitt".  und  dal's  das 
Relativum  nicht  vou  comprehendere,  sondern  von 
leeta  abhSagig  sein  mHaae,  Terlai^^te  H.  Hnther 
ad  enm  fiuem  ad  qnem.  P^infaehcr  ist  quo  zu 
sclireilien.  wan  ich  friihor  eiunial  vorf»OHcliln>;i'n, 
oder  quem  ad  üuem  (so  Verr.  V  70.  Catil.  I  1. 
Cael.  11)  oder  ad  enm  finem  dnm  (m  de  deor. 
nat.  II  'ii».  Verr.  a.  i<r.  ](',:  iilinlich  ist  de  or. 
IT  iH.'»  is  iiii(Ii>  in  der  llarleiauischen  Hs.  durch 
i»  quem  verdriiugt).  —  Die  letzte  .Seite  der  Baeh- 
rennseben  Abhandlnng  fflUt  ein  OelKannm:  T  7, 3 
wirdTOigeechhigen:  Uber  emeudatus  <  uwwiuhtUt^ 
o-^sr't  .  .  .  inendam  sdte  (menda  est  mae  die  Usa.) 
iiiludial>aut. 

MO  neben.  Tb.  StangL 


A.  Hamnie,  Answahl  ans  Horas  und  den  rRnrisrhen 

KIci,'il<i  rii  filr  diu  Ccluain  Ii   auf  I!('alf.'Vimiasion 
lu-raus);e(;ol»-u  und  erkliiil.   Teil  1:  Text  und  Kin- 
leitanir.  VIII  n.  ISS  S.  1      Teil  II:  Kommentar. 
1,20  .^  BcrUn,  Weidmaansche  Bucbhand- 

luiif;  l«8t;.  H". 

Dem  ersten  Versuch,  Horas  nnd  die  römiücheu 
Elegiker  in  einer  Auswahl  icperiell  ffir  die  Be- 

diirfniMsc  der  Realgymnasien  zu  hearhciten,  ist 
bald  der  zweite  ^efolfft.  \\  iilireud  .Mann  in  seiner 
Autliologie  au«  römisclieu  I)ielitern  (.Teulmer 
dem  Sehfiler  anfaer  dem  Text  nnr  ein  paar  dQrf- 
tliic  Notizen  iil>er  die  Metra  und  das  Lehen  der 
lieliandelten  Hiehter,  sowi«  auf  l(i  Seiten  eine 
ul{diubeti»ie}ie  Zusammenstellung  der  iu  deu  Ge- 
dtehtett  vorkommenden  Eigennamen  bot  nnd 
meinte,  damit  wSnlen  die  Primaner  der  Keal- 
•j^MnnasiiMi  den  vnrvrelcixtm  Text  enf/iff'Tn  können, 
bemüht  sich  tieuime  durch  einen  auäi'ührlicheu 
Kommentar  von  94  Seiten,  dem  noeh  ein  Namen- 
Teneiehnis  v(»n  Seiten  folgt,  dem  Schüler  das 
Vemiandnis  der  Dieliterprolicti  /ii  i  r  -i  hlid'-i  n. 
Bieberlich  cntHpricht  er  damit  deui  liedürl'uis  viel 
eher  al*  Mann.  Indem  er  anfaerdem  Text  nnd 
Kommentar  trennte  und  jeden  in  einem  Heft  f&r 
sieb  erseliciin  n  liol's.  f;oiiiitrtc  er  inieh  den  Au- 
sprQcheu  derjeuigou  Lehrer,  welche  da.s  stüreudo 
Ifinnnteneben  des  HchSlers  nach  deu  Anmerkuugeu 
während  des  Unterrichts  befBrchten.  Aneb  die 
geiroieno  Auswahl  gefallt  mir  bei  Hemme  bcMcr 


als  bei  Mann.    Wahrend  dieser  Gedichte  von 

Phadma,  CatuU,  TiliuU.  Properz.  Vir<fil.  <  )vid  and 
Horaz  brachte,  lejft  Hennue  das  Hanjitjiewicht  auf 
Horaz,  von  dem  er  47  üdcn,  1  Epode  und  7  Sa- 
tiren nnd  Episteln  bietet;  diesem  fo^en  dann  Ii 
-Gedichte  von  Catnll  nnd  je  5  von  Tibuli  nnd 
Ovid.  Propere  nad  Virgil  fehlen  mit  Reeht 
gänzlich. 

Bei  der  Gestaltang  des  Textes  kam  es  dem 
Verf.  lediglich  darauf  an,  einen  leiobt  Teratand- 

lichen  Text  herzustellen.  Bietet  eine  Stelle  Ik- 
sondere  Schwi<  ri<jk<  iten.  so  streicht  er  sie  einfaeli, 
wie  Tib.  II  1,  07  s.  Zuweilen  bricht  er  mittea  in 
dem  Gedicht  ab,  wie  Tib.  I  10  bei  t.  50;  die 
Autobiographie  Ovids  wird  wiilkllrikli  verkünct 
()vid  1  lüfst  er  v.  '.V.in.  weg,  was  nra  so  anffiillij?er 
ist,  als  er  die  Wort«  des  TibuU,  auf  welche  an 
der  Stelle  angespielt  wird,  selbst  bringt.  Wenn 
er  nur  wenigstens  deu  Text  der  von  ihm  ausge- 
wiililten  Stücke  nach  bewährten  Mustern  pebraelit 
hätte;  aber  auch  hier  verfahrt  er  oft,  sehr  zd 
seinem  Sehaden.  gnnr.  willkürlich;  y^.  Hör.  od. 
II     i>— ri.c  r  .1.11  Kommentar  auTsert  er 


selbst,   dal>   er  ihn 


a|M 


Miitinai-  more  niodo<inp 


aus  deu  griiläcreu  erkläreuileu  AuHgaben  zusammen- 
geanebt  habe.  Verf.  spricht  von  nnem  mfihsamen 
Sammeln;  mir  seheint,  er  hat  sich  die  Mähe  SMin> 

lieh  leicht  {jemacht.  indem  er  sich  ohne  lanjjes 
liesijmeu  und  ohne  die  gelehrte  Litteratur  zu 
wälaeu  einfach  an  das  zuletzt  Erscliieneue  hielt 
nnd  ans  diesem  seinen  Honig  eintmg.  So  sind 
für  die  ( ><len  des  Horaz  namentlich  Nnnck,  SchBt« 
und  Kiel'sling  benutzt  worden.  Von  Kiefsling 
entnimmt  er  muiüteuteils  die  Fassung  der  t'lier- 
sicbten  fiber  Inhalt  nnd  Bau  der  Oediehte,  von 
Geibel  nnd  Miihly  rbersetznnjfen.  von  Nauck  <'i- 
tate  ans  niorlernen  nicht^-rn.  die  Vita  iles  Horaz 
vou  Schütz,  die  metrische  I  bersicht  von  Köpkc. 
Boek  und  SehiUer;  daa  Namenverseiehnis  basiert 
auf  Lübker  und  rreller  n.  h.  w.  Seine  eigenen 
Zuthaten  beschränken  sieh  auf  grammatische  Be- 
merkungen, l'licrsetzaugea  einzelner  Ansdrücke 
nnd  Panülelstellen  ans  der  englischen  nnd  fran- 
zösischen Litteratur.  Dabei  scheint  er  mir  in 
^ciiK-ni  Hotrclicn.  'h'in  Si  hülcr  die  Präpanition 
zu  erleichtern,  oft  zu  weit  zu  gehen.  Die  aller- 
ein&ohsten  grammatischen  Konshvktionen  werden 
besonders  angegeben,  nnd  die  Mehnsahl  seiner 
Amnerknnpen  sind  riu-rsetzunpen.  Wenn  .Mann 
für  das  A'crstäuduis  des  Textes  so  gut  wie  gar 
nichts  that,  geht  Hemme  hierin  entschieden  ss 
weit.  So  wurd,  um  ein  Beispiel  zn  geboi,  s» 
Hör.  od.  I  1,  18  bemerkt,  dafs  qnassas  von  qsatio 
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herkommt.  Trots  der  reiehlieh  bememenen  An- 
merkoogen  fehlt  hu  mancher  Sti-Ilf  l  in''  Hrklu- 

nin-r.  sn  rrlrich  zu  Hör.  od.  I  I,  'M\  Mililiiiü  fVriiun 
sidera  vertice.  Auch  ist  er  nicht  immer  glücklich 
in  Betnett  eigenen  Anmerknngea.  Zu  Hör.  od.  I 
1,  14  secet  man»  wird  bemerkt:  „durchfurchen" : 
es  hätte  „diirchsrliueiden''  hoil'^cn  sollen.  „Durch- 
furcheu"  kennen  die  römiacheu  Dichter  uuch;  es 
iat  «aleiiie  oder  anwe.  Mit  dem  fniiut.  feodrt- 
war  ändere  aqnas  (s.  B.  Or.  fiwt  III  586)  sn  ver- 
gleichen. Nehen  to  cnt  the  ^oa  konnte  Shaki'sp. 
Ueinr.  V  3:  tlie  furrow'd  sea  erwähnt  werden.  — 
8.  16  ist  die  Bemerknog  „amphorae  oder  cadi 
and  irdone  GofiUhe  .  .  .  mit  oder  ohne  Henkel'' 
höchst  bedenklich;  hier  könnte  man  wohl  auch 
einem  Realschüler  die  Etymologie  des  W  orte» 
amphora  klar  machen.  —  Cat.  No.  3,  15  werden 
die  Worte  qnae  tibi  rnmet  Tita  fSledilich  „hnrret 
deiner"  übersetzt;  vgl.  Riese  zn  d,  St,  —  No. 
5.  r_'  sollen  <lie  \\'orte  caniiiiia  luaesta  inorte  txm 
„Klagelieder  über  deinen  Tod"  heil»enl  —  l)a.H 
heHiehe  Paene  inmlanim,  Simiio,  inanhuromqne 
toD  als  ein  Gmi»  an  die  Heinuit  von  der  Reise 
Torans  gesandt  sein:  sicherlich  eine  sran/  ver- 
kehrte Auffassung!  —  No.  10,  17  wird  konstruiert 
es  nlta  (o  ftmde  notter)!  —  Zn  No.  11  heiTtit  es: 
der  Name  der  Familii;  (eognomen)!  —  Tib.  i.  7"2 
■itridet  „knnrrt":  aber  die  Schlangi'U  knurren 
nicht!  —  üv.  2,  10:  ops  „Geld".  —  IG  soll  modo 
n  nottt  «t  alter  gekSren!  —  97  ist  die  Kon- 
stmktion  fiilsch  Teratanden;  eorpna  ist  nicht  Sub- 

ji'kt.  sondern  Olijekf.  —  Seltsanir-rweise  steht  die 

Schilderung  des  .Seestorms  (Uvid  No.  4)  auf  der 
Fahrt  nach  Tomi  hinter  einem  Briefe  tou  Tomi 
(No.  3).  —  Comelina  OaUns  wird  der  „originellste 
der  römischen  Elegieendiehter"  genannt:  woher 

weifs  Verf.  dies? 

In  der  Einleitung  werden  Tibull  und  Ovtd  ab 
rSmiaehe  Lyriker  an^eKÜhlt;  Catnll  wird  sa  den 
angusteischen  Dichtern  gerechnet.  Cutnlls  Familie 
soll  die  schöne  südliche  Halliiiisel  des  (iarda^ees. 
^irmio,  bettessen  haben.    8.  (>  heilst  es:  (  atuil 
kam  früh  naeh  Rom,  wo  er  mit  Horas  bekannt 
«ude!  Catnll  f  54,  Horas  wjird  (».')  v.  Chr.  ge- 
hören.  —   Von  einem  „Feldzug".  den  (  atiill  .'i7 
V.  Chr.  in  der  Cohönt  des  Memmius  nach  liithy- 
nien  mitgemacht  haben  soll,  ist  sonst  nichts  be- 
kannt Nach  seiner  bitiiynisehen  Heise  sei  (  atull 
nicht  wieder  in  Rom  gewesen:  vgl.  e.  Id        1  a- 
toll.  Unter  den  „Eigentümlichkeiten  der  Uiehter- 
afmehe"  wird  8.  14  noli  c.  inf.  statt  des  ver^ 
nebten  ImperatiTB  mit  anfgor^hlt!  Ob  das  prae- 
oioinen  des  Catnll  C.  war,  darüber  kann  man  ver- 


flchiedener  Meinung  sein;  aber  Q.  hielK  er  rieher^ 
lieh  nicht. 

Her  Drntk  ist  sorgtaltig:  von  I )nitkiehlern 
erwähne  ich  nur,  dtils  des  Referenten  Nume  bald 
mit,  bald  ohne  t  geschrieben  ist.  — 

Berlin.  K.  P.  Solialse. 

Adolf  Xatthiai,  Griechische  Wortkuiidp  im  An- 

sclilufs  an  Xenoplioiis  Aiiahasis.  Zweite  v|cl- 
taili  Verl».  Autl.  Merlin,  .1.  Springer  1886.  X  u. 
94  S.  gr.  8.  1,20  JH 
Znr  siehereil  KinfTiliriing  in  die  erste  griech. 
Lektüre  hat  tler  \'erf.  drei  Werke  veröttentlieht. 
die  in  methodischer  Weise  ineinander  greifen: 
1.  dne  fBr  die  Hand  des  Sehfllers  bestimmte 
Te.xtausgabe  der  .\nabaa)S,  erschienon  ]ss\:  •>.  ab- 
gesondert, davon  den  Kommentar  im  Anselilnls  an 
die  Schulgrammatikeu  von  v.  Hamberg  und  Koch 
und  des  VerCs  Wortlninde,  nnd  zwar  Heft  I: 
Kommentjir  zu  Ruch  I.  ISS3;  Heft  IT:  Kommentar 
m  Buch  II  IV.  l.ss-l;  ||,.|t  III:  Kommentar  zu 
Buch  V — VII,  1W4;  und  ;t.  die  nach  sachlichen 
Umppen  geordnete  Wortknnde,  von  der  die  erste 
Anfinge  1H81  und  nunmehr  die  zweite  emchienen 
i<t.  wohl  ein  Beweis.  daf-<  die  Kinnehtnng  des 
Itauzen  und  im  besonderen  dieses  Teiles  Beifall 
gefnnden  hat.  Es  kann  anch  keinem  Zweifel  nn- 
terliegen.  dafs  bei  gewissenhafter  Benutzung  dieser 
Schriften,    wie   vj,.    von  dnreh  deren 

Einrichtung  vorgezeichuet  ist,  erfreuliche  Ergel>- 
nisse  gewonnen  werden  müssen.  Wenn  es  aneh 
auf  den  ersten  Blick  befremden  mug,  dufi«  der 
Scliiilcr  drei  Biielier  nelifnein.inth>r  für  seine  IVä- 
paration  zur  Hand  hal>en  soll,  so  l>edHrf  es  doch 
nur  kurzer  Überlegung  imd  einer  genaneren  Be- 
kaantsehaft  mit  diesen  RQehem,  um  zn  sehen, 
dafs  das  hier  eingesehlag<'ne.  wohl  durchdachte 
Ver&hrcn  dem  Schüler  keine  grölsere  Arbeit  an- 
mutet, als  er  vorher  hatte,  wenn  er  es  redlich 
meinte,  ja  dals  er  hier  vielmehr  auf  leichterem 
Wege  zu  »elbstnntligerer  RewSltigung  seiner  .\nf- 
gabe  uml  zu  sicherer  Behen-sehnng  ilerseii>en  ge- 

( führt  winl.  Zugleich  gelwu  \Vinke  über  Ktjnio- 
togie,  Synonyme  nnd  fihnliche  Bemerl^ll^^,  wie 
sie  einem  Schüler  auf  diener  Stofe  ^rli'.ri  zugiiug- 
lii  li  sinil.  eine  «Jntndlage  und  Vorltereitung  für 
1  die  hölicreu  lA-hrstufeii.  Von  nicht  geringer  Be- 
I  dentnng  ist  endlich  die  Möglichkeit,  welche  die 
[  Wortkunde  zn  gelegentlichen  Wiederhrdnu^fen  und 
I  /nr  \'ervo||st,"indigang  des  eingeprägten  Wort- 
Schutzes  gewährt. 

Was  nun  die  Wortknnde  speziell  betrifft,  so 
war  schon  in  der  ersten  Ausgabe  die  Vollständig- 
keit  des  hier  aus  der  Anabusts  Gcltotcnon  und 
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ZuMiinmeagestcIUon  flbemMheud.  In  der  zweiteu 
Aufliigt'  int  mit  (jrrofscr  T'itT^irlit  und  Sorpfult 
öberall  die  uuciiLwAMcrude  Uuud  uugelegt,  uacli- 
dem  d«r  erste  Entwurf  als  gvlnngieii  angeselien 
werden  dnrfto.  Ohne  dafs  die  Anordnung  ge- 
lindert zti  werdi  (1  lir  uiohte,  ist  dio  IJriiuchbarkeit 
erhöht  worden,  t>u.suudur>i  durch  Kiureihong  einer 
grofsen  Ansahl  Ton  Phrasen,  deren  Erlemnug 
dem  leichteren  Fortschreiten  in  der  Lektiiif.  wie 
dtT  Befestigun«;  der  syntaktisrhen  Ueifidn  zu 
gute  kouiuien  wird.  Im  Einzelnen  bleibt  hier 
und  da  nodi  m  benem,  und  einen  Beitrag  hierzu 
möchten  die  folgenden  Zeilen  geben.  Sollte  ein- 
mal S.  5  TO  SQ9f0i  zur  Erkliining  das  t'iQt  i- 
ym  hinzugesetzt  werden,  so  durfte  auch  dessen 
Bedeutung  üicht  fehlen.  Die  elwndort  angegebene 
Teilung  der  dclilf  in  ti^tätu  und  kommt  fast 
nur  für  Herodot,  nicht  fiir  Xenophon  in  Betracht; 
als  attische  Form  (und  auf  diese  legt  der  Verf. 
im  Vorworte  zum  AuabuHiäteite  Wert)  dürft«  auch 
wohl  rrfi^  anzusehen  sein;  Matthias  selbst  billigt 
ni^tfi,  nicht  TTQOit.  DioCSenetirc  xyfifot^  and  xyi- 
ifnioc  5  kommen  in  der  Schullektiire  nieht 
vor,  wohl  über  xvitfao^  und  der  Dativ  »viiftf  -, 
das  Wort  ist  übrigens  dichtortsoh.  8.  7:  das  Sim- 
plex ßtßä^ny  ist  80  selten,  duf»  die  Klammern 
hätten  beibehalten  werden  sollen.  S.  IJ:  das 
Simplex  dytiog  hat  nur  Xeu.  in  attischer  i'roüa. 
S.  16  konnte  D.  M.  hinter  SuxBoSm  nnd  spftter 
-i^X'^a^ut  neben  -üvm  gespart  werden,  da  in 
attisclM'r  Prosa  fast  nur  der  Tntlik.  Prs.  von  tliesem 
Verbum  vorkommt.  8.  21  würde  ich  für  a/m|a 
die  Übenetnuig  Lastwagen  voni^n,  S.  22  zu 
^Mmry  hinzasetaen:  nur  Pra.  und  Impf.,  ebendort 
deutlicher  sagen:  das  l'f.  I'ss.  vfin  nlHvm  wird 
durch  xtlat^m  ersetzt.  Auf  8.  2-1  (  V  21)  wird  im 
Kommentar  zu  I  4,  d  tifaitav  verwiesen,  aber  in 
der  Wortkunde  ist  nur  nnqos  ai^^egeben.  8.  25 
konnte  wohl  6  (uyat;  <iTQoi-d-6<;  gespart  werden. 
S.  2<!  hätte  der  I  iit*'r>c!iii'd  im  Ocbranche  von 
ßtom'nr  und  ^^»'  Erwähnung  verdient.  S.  21) : 
*^^i(fiua»v  nitvw  Anenei  einnehmMi*  kommt  in 
der  .\nal>asis  nicht  vor,  dagegen  IV  S,  21  ifttfifux- 
utonoaia.  ilcvst  u  Bcdfutung  'Vergiftung'  (oder,  wie 
es  im  Kummeutiir  heilWt:  'Trunk  eines  betäuben- 
den Trankes*)  der  Sehfiler  kaum  mit  jener  Wen- 
dung in  richtige  Beziehung  setzen  wird.  Was 
soll  fbi«n<lorf  S  •_»<>  der  Tertianer  mit  <Ut  nur 
negativen  iiemt- rkiiag:  'dri^xustog  (niciit  zu  üxtl- 
a9ut)\  ihre  Richtigkeit  vorausgesetct  Sollte  auf 
derselben  Seite  die  nicht  UblielM  Woidnng  -»Schlaf 
erlangen'  nur  eine  Krläuterniig  m  rriror  '/.ityyü 
yny  »ein,  so  war  .sie  nach  .sonstiger  (jewohuheit 


in  KUmmeru  zn  setzen.  Bald  darauf  ist  in  der 
iietien  .\utl.  liinzupt'si'tzt :  «.ra/o^iVi  <tvannuX<i- 
fityoi  er  ist  zu  müde,  um  »ich  zum  Aufbruch  za 
rflsten*;  im  Kommentar  zu  Y  1, 2  heifst  es  besser: 
'ich  bin  es  satt'.  S.  31:  für  ßiJntif  wurde  ich 
mich  mit  der  Fborsctzung  'blicken'  aueli  für  die 
Stelle  I  ^,  lü  begnügen.  8.  33  würde  ich  hinter 
•tfayat  ja  sagen*  stett  der  Bemerkung  *Toa  eia- 
zidut'u  Aul-.  ruiiL,'fü'  hinzusetzen:  'aio',  hinters^ 
ifiifai:  'urm,  .  Auf  dt'rsellien  Seite  ist  *(}ä^HV  m 
ersetzen  durch  dus  attische  xtXQayivtu.  Ü.  'H 
dmytYimtfiuwi  bessar  ^wieder  eikmmen  dis  Ge* 
schriebene*.  S.  35  hfttte  ges^  sein  sollen: 
fTXMi',  gew.  d.  Kompositum  dnoÖ^vijCXftv  (Pf.  1^- 
.'/i7;x«).  8.  ;{G  könnte  mit  der  Bedeutung  von  (Jo- 
xtiy  die  Ton  tfaiyta&cu  verglichen  werden.  8.  31 
ist  tgn^lffAet*  D.  P.  ein  Versehen;  was  soll  dar 
Tertianer  mit  der  Bemerkung:  ^weniger  subjektiv 
als  fofiCuy'?  Kbcndort  bedurfte  der  Ausdruck 
•juiMvi^itxtai^ai  P.  u.  M.'  einer  Erläuterung.  S. 
(VIT  27)  ist  *  Beobachtung  sdienken*  eine  ksnm 
übliche  Wendung.  S.  39  (YH  38)  konnte  'ohse 
Absic  ht"  w('>;ldt'ilien:  dagegen  vermifst  man  Uiii 
(tx)  loii  aviofiaiov  von  selbst,  zutüUig':  ebendort 
(Vn  50)  hätte  zu  (^iX$of  eine  Wendung  mit  dos 
gewidmlich  dabei  stehenden  x^'C*"-  bald  darauf 
(VII  ^}4)  zu  fiH'og  'poet.,  das  Hiehtcn  und  Traelitetr 
hinzugesetzt  sein  können.  Warum  steht  8.  4u 
oixTftQtiy  klein  gedruckt  und  ohne  besondei« 
Nummer?  Ebendort  zn  nQayfHna  noffix^*^  0  ^ 
konnte  iiegotia  fxlübere  vpr;.^Heli(<n  nnd  «of 
IX  ;i  ni^üyfxata  tx^ip  negotium  lialiere  verwiewo 
werden.  S.  42  kann  die  »Stelle  des  Biudestriebes 
in  Mtnu^Xatf,  nofo-fuiay  zum  Irrtum  Anbfi 
geben.  Hier  geht  wenigstens  (}-fuXfTi>  vorher. 
Sciilimmer  ist  es  VII  101  niit  dia-nogt-lai^at,  zu- 
mal dio  Erklärung  folgt:  zwischen  den  Tiöfnti 
sehwanken.  S.  46  i»Ute  auf  S-n$9n(  Anrnta 
ohne  Bindestrich  folgen;  die^i  ist  ein  Deriratnm. 
kein  Kompositum.  S.  12  sollte  uiaxvt'K^^t 
das  folgende  uiditaifm  als  i).  P.  bezeichnet  »ein: 
desgl.  S.  54  n^9ta9at,  8.  87  6^iäii9a»  und  m- 
QfVKT&lUf  S.  8!>  nrtTTifi^'efr'ha;  eher  konnte  S.  41 
tidfüihu  geradezu  als  P.  bezeichnet  werden.  S.  W 
(VIII  31)  verdiente  'nuilo  loco  esse'  Vergleichung. 
8.  49  mnfste  hinter  dyvreti&ia  M.  hinzugesetit 
werden  -für  sich  zustande  bringen',  und  dafs  die 
i^ertülmliehe  Form  das  Aktiv  s.-i.  Kbeuilort  konnte 
«jj^oA^  erläutert  werden  dureii  da.s  Anhalten  in 
der  Besehüftigung'  und  8.  5ü  atQticätn  M.  dvreb 
*far  sich  nehmen*;  von  algaa&m  P.  würde  etat 
Verweisung  auf  XV  114  ti).icxta!hei  zweckinSfiig 
sein.  8.  61:  von  öfftXog  kommt  fast  nur  derNoü. 
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roTt  selten  mIWrdem  noeh  der  Akk.  S.  52: 
ititfVKm,  wie  fQixM,  ht  ion.  und  po«t.  S.  r)8: 
IcrxTrigla  würde  ich  lieber  unter  finiyot  niiter- 
iiringen,  vgl.  liaculum  und  Anub.  IV  7,  2G;  hier 
nnterbridit  es  nieiht  gnt  die  Reihe  der  Verben 
nl^truv,  ftattWt  twrtuMfWt  deren  Formen  ein- 
iinder  erjyiin/en.  f^.  55:  lUicli  zn  tTucii^iv  hätte 
iluä  lateinische  gratias  agere  liiiizugeftigt  werden 
kSonen.  S.  56  er^ze  x"^f'^'  ^yt^y,  bald  daranf 
(•fttv  mit  Adv.  =  sein.  S.  57  konnte  Tou  tswc  auf 
ilie  H.'iiierknnjj  zu  VII  ;^  verwitwn  wenleii.  |)ie 
IkHieutuugen  von  (T^^riUo^  8.  57  würde  ich  gehen: 
sike  festhaltend  an  pertinaz,  rnebüehtahw  gegen 
sieh  and  nndere;  von  Sachen  empörend.  S.  5{) 
■!t;:in/e  i^ftfiK  mit  Tiifiii..  S.  (10  ii('tX(t  in  attisclier 
l'füsa  gew.  nur  hei  Adj.  und  Adv..  S.  Cd  tlxd^fn' 
Pf.  P.  gleichen,  gleich  darauf:  iydtt  e»  bedarf  zur 
TerrollatSadignng  einee  Dinges.  S.  63  w&rde  ich 
lieber  yaftt-ta!hei  übersetzen:  sieh  mit  einem  Manne 
verheiraten,  oder  nur  hinzusetzen:  nubere.  S.  (;5 
würde  znr  Vergleichuug  mit  xkitny  .statt  des  sel- 
tenen dinare  das  gesperrt  gedruckte  lehnen'  ans- 
rddien;  lalsch  ist  'sich  lehnen'.  Ebendort  heilst 
es:  »fudinoy  —  ;!  Liter.  Kebduntz  sug^t  vor- 
sichtiger: es  wird  ul»  gleichbedeutend  dem  atti- 
Mhen  lutQr^rr^i;,  8^0  =  39,39  Lüer  angenommen. 
S.  67  sollte  es  hinter  iQ^ffnf  statt  'M.'  ebenfalls 
heifsen  'P.',  wie  hinter  dem  folgemlen  txiQHfui; 
ttoätfijtf  III  2,  13  ist  durchaus  analog  dem  t$*- 
ifäfft/y  VII  2,  32:  vgl.  Yeiteh  wegen  des  Genns 
verhi:  VI  ö,  20  steht  da-s  Fnt.  Med.  statt  des 
passivischen.  Auf  derselben  S.  (57  kontiti-  m/.Voc 
gespart  werden;  Veitch  kennt  es  nur  ans  Kur. 
Cvclops.  Soll  S.  68  sn  ^vo^  eine  Erklärung  ge- 
geben werdffii,  so  siehe  iefa  mit  Rahdanis  (cu  I 
1,  10)  vor:  6  dno  th'tjc  (n.  x^'^quc,  aus  der  Fremde) 
fiioi  (Gttstfreund)  »/  infii}o(fÖQOc  (Söldner).  Dicht 
Torher  hätte  'xaraaxfdm'yvaO^m  lu  xf'^u;  rivös 
das  Trinkhoni  fiber  jem.  ansgiefsen*  ohne  Sehaden 
vegbleiben  können;  der  Hchiiler  bekommt  es  nur 
VIT  32  7M  sehen:  l  l^erliefening  und  Hedeiitnnjj 
sind  nusichcr,  und  Matthias  selbst  hat  im  Texte 
nnd  Kommentar:  üvjnunntKtdaiunt  /tti'  ctdiw  iö 
f^iK.  8.  ()!)  ist  die  Erläuterung  von  ihitTavQÖs 
mnngeUiaft :  'J^chatzknmnier  (wie  sie  viele  priccli. 
•Staaten  im  Tempel  zu  Delphi  hatten)';  ich  würde 
roniehen:  *in  Tempelbesirken*.  Bald  darauf 
konnte  m  den  Sehwnrformeln  noch  das  in  Anf- 
fordemngen  nldiche  nqvc  ^n7n'  hinzutreten.  S.  71 
(XII  43):  für  'Laugluaf'  ist  wolil  gebräuchlicher 
*Danerlanr.  Gleieh  daranf  wflrde  es  für  -puguus' 
besser  heilVen:  Tgl.  pngnns  Fanst,  damit  das 
Mibverstandais  Terhfiiet  werde,  dab  pngnns 
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sdileehtvreg  Fanutkampf  betoie.   S.  72: 

axm  k  uimt  im  Aktiv  nur  im  Pf.  nnd  Pqf.  in 
attiscIuT  IVosa  vor.  S.  7.'i  konnte  zu  xivx^röc 
und  dagfixof  hinzugefügt  werden:  sc.  aiaiij^ 
Mttnse,  Guustfiek.  Bei  ersterem  Worte  steht 
'nach  hentigem  Kurswert',  wofür  'nach  dem  heu- 
tigen \\'erfe  des  Süliers',  wie  in  der  fol<(enden 
Erklärung,  wohl  gusehickter  wäre.  Die  (gleich 
daranf)  war  keine  Mfinse  (ebensowenig  wie  das 
richtig  bezeichnete  iü).avtoi>),  sondern  erst  Ge- 
wiclit,  diuiii  Recheneinheit  flir  das  «ield.  S.  75 
kouuio  zu  bxxki^iu  znr  Erklärung  hinzugesetzt 
werden:  das  Volk  wird  dasn  ans  den  Hftnsem, 
die  Gemeine  der  Soldaten  ans  den  Zelten  herans- 
gerufen.  Darauf  inul'ste  es  zu  c(yi){>^tnv  vollstän- 
diger heilsen:  reden  in  einer  Versammlung.  Viel- 
leicht konnte  noch  eine  Stelle  finden:  d^^fH/a  io- 
nisch Volksrenammlnng  (im  Kommentare  an 
V  7.  3  heifst  es  zn  eng:  homerisch).  'P^tga  sollt« 
als  lakonisches  Wort  bezeichnet  sein.  1  >as  da- 
zwLscheustuhendo  Kompositum  muff^tfi^tultut  als 
Medium  darf  sohwinden,  wie  denn  im  Texte  VII 
3,  14.  6,  14  davon  kiiue  Spnr  ist.  S.  78  er- 
wartet man  6  t)(tr,iiitc  yiyyfrai  venollständigt.  wie 
gleich  folgt  duofiöf  (ftQuy.  Ebendort:  dnunu 
ohne  weiteres  mit  ^abfallen*  sn  ttbersetKen  gieht 
1  !»,  2i)  keine  Herechtigung.  S.  80  (XIII  war 
'sich  lussprechen"  in  Klammern  zu  setzen,  da  es 
doch  wohl  nur  Krklärung,  nicht  gleichbereclitigto 
Verdentsebung  sein  soll.  In  dmriiumr9tt$  t^v 
xnpal^p  mochte  die  aktiTische  Wendung  rov  ddtl- 
ifuv  (Inorffuiv  li;y  xn[fc?.{jy  III  1,  17  verglichen 
werden.  Hinter  at^iuc,  welches  in  der  Anab. 
nur  I  5,  7  gelinincht  wird,  sollte  angemerkt  sein, 
dals  m^AitviMt  nnd  at^ana  hiaflger  sind.  8.  81 : 
äUl^fa  ist  ioniscli.  wenn  es  auch  Plato  im  Kratylo» 
einmal  einer  Etymologie  zti  I.ielie  anwendet. 
W  ichtiger  noch  als  das  in  der  .\nal].  nicht  vor- 
kommende AktiT  futfSwy  ist  das  nieht  angefShrte 
Med.  dieses  Verbnuis.  FOr  ^ut9otfoQä  empfiehlt 
sich  >tutt  des  ungewöhnlichen  und  niilit  übr'rall 
))as.seudeu  Ausilruckes  '  Soldenipfaug '  eher  die 
l  bersetsnng  *Lfthnnng,  Lohn*.  8.  82  mufste  es 
heil'seu:  i;  r,:jn/.(k  der  Koller  (IV  1,  18);  der 
Plural  III  ;>.  JO  bedeutet  niehnTc  K'nibr.  Itei 
^it§oi  i.st  das  alte  .Mals  *  12  Zoll'  stehengeblieben; 
Rehdantz-Camnth  EinL  §  12  sagen:  M5  Zoll*. 
S.  84  (XIV  08)  bessere:  88.  Gleich  darauf  wird 
.timviiiii.  übersetzt  mit  'Kouragiernng' :  dieses  l  n- 
getiini  von  Fremdwort  wird  im  Kommentar  zu  V 
1.7,  der  einzigen  betreffenden  Stelle,  ersetzt  durch 
das  leidlichere  imd  dem  Sinne  nach  pasuendere 
^Fonragekorps*.  Womit  kann  der  VwrT.  die  Be- 
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(lentong  'vipu»v  Fatter  holen*  belef^en?  S.  85: 

niQTtii^yiav  tn^art^«!'*'  ohne  einen  Znsjitz,  wie  er 
I  3,  1.')  (utvifjv  ttji'  mg.  tfio.]  stellt.  ;;t>lit  iiiolit 
an.  W  ozu  l>niucht  überhuujit  üie.se  i'iiruse  he- 
■ondera  an^fBhrt  zn  werden?  Ana  dinMioatr^- 
yoitqot  III  1,  24  scheint  dureh  Versehen  die 
fälscht'  Acrcntuation  ti^ioniotu  rjii:  •;pflos>*Mi  zu 
sein.  Auch  wirti  hess^^r  acat^if/o;  betont,  wie 
es  im  Texte  II  6,  2'J  geeeliieht.  Jede  Zweideatift- 
keit  würde  folgende  Ubersetenng  Ton  fretQttyyilXfn' 
annsclilicrscn :  einen  TJefehl  von  Mann  zu  Miinn 
weiter  gehen  iasHeu.  8(i:  aahii^n  (v^l.  a^- 
fuUwi)  war  zn  erklären:  ee.  6  tiaXmpcn^i,  wie 
im  Kommentar  7.n  III  4,  36  ix^vff  ae.  6  «fOtf^. 
S.  SS  (W  jC);  nm  Zweifel  auszuschliefsen,  würde 
ein  Zuäiitz  nötig  sein,  wie:  uniniis,  pngnuin  enn- 
seiere.  8.  8l>:  die  Ableitung  des  Adj.  dxtqutoi 
Ton  luiqm  eneheiai  bedenklich.  8. 91 :  neben  dem 
ion.  und  poet.  iunmn$tvta  dnrfte  dos  attüdie  ätm- 
xTflt'o)  nicht  verffesen  werden,  wenn  e«  anch 
schon  VI  lüD  erwähnt,  ist.  S.  93  richtiger:  lü 
änfjoif  Gipfel,  Anhöhe,  ^  än^a  Bnrg  (s.  Stracks 
Wörterbuch).  S.  lOi  inufst^«  unch  der  «ienet. 
it'QfTioc  und  konnte  erwälint  werden,  daifl  das  Wort 
nieiir  iliidektisoli        attisch  ist. 

Berlin.  Wilhda  litwlw. 


Aiasllge  «WS  ZsitsclniftMi. 

Bnllettino  dclla  rommis^ione  archflolofrica 

<-(>iiiini:il<-  ili  Itonui.    XIII  4. 

S.  l.iV  l.'n;.  K.  I,an4'iaiii  imblizicrt  die  in  den 
ncn  eiitilo  ktrn  Kasrntenients  der  Eqaitea  Singu- 
lores  u'efnndenen  Insehriften. 

S.  l.')7  KtM.  Dcr^t  llii'  /iii.'t,  daf»«  die  beiden 
Fraanit  iitc  dn-  '|iiaiit;i  miirinori'a  S«  \(  iiaiia'  bei  .lor- 
dau,  De  forma  urbis  Kuiiiae  Taf.  Yil  N.  37  und  \l\ 
86,  welrho  den  rtefu  Tusm$  nnd  don  dimt«  Vtetoriae 
darslellcii.  luieinander/nfiltien  sind. 

S.  lül  — h»7.  Derselbe,  KrKüiizungeu  zu  vol.  Vi 
des  C.  I.  L.  Die  wichtigcrcD  der  hier  publizierten 
Ins«-hrinen  sind  bereit«  durch  frOhcre  Veröffentlichun- 
gen iieltnnnt. 

S.  169  —  'il.'V.    Ver/ei(lnii>.  der  autilien  Knnsl 
Kcpfenstiinde,  web-lie  die  eonniii^^ione  arelieolnuiea  «d- 
nuinnle  wiUirend  <k-s  ,).  IHK.'i  ans  l.irhi  ^ezDi^eii  bat. 

S.  2l(i— 22)t.  Verbandlunfteu  der  Konuuiifshin  and 
erltalteue  Gesclienlcc.  Unter  den  letülercn  sind  20 
Kupfemianürn  ans  der  r6inl«chcn  Kaifwrzeit,  RpscMa- 
nrn  in  Tonti  in  Moesia  inferior. 

Arrhanologia  Cambrcnsi«,  tlie  journol  of  tbe 
Camlirian  arrbaeolotdrul  atworiation.  V  7.  l^ondtn). 
Jnly  1X85. 

8.  I9r>— 204.  D.  R.  T.,  Die  riiinisehc  Station 
CaergaL   Verf.  bespricht  die  von  diesem  Punkte, 


dessen  Namen  man  als  oMlmm  Gtti  deutet,  aus» 

pehenrleii  Straften  nnd  die  •lasejli'.t  -.jeiiiai  bteii  F'niidc. 
Unter  den  letzteren  ist  die  bedeutendste  die  lu!>i'lu-ift: 
JuUm  Gavemm»  ß.  felcH?)  tuil.  eho-t  JV<T(vionnn). 

.Vtbenaenm  .S0.'>0  S.  4W:  Der  VOO  S.  J.  AldricU 
l>es„ii.'te,  jungst  vollendete  Artikel  Cicero  in  dem 
n<  III  II  Katalog  des  Britischen  Museums  umbfet  134 
üru(s|uart  seifen. 

Sti.M  S.  .')27.  R.  l.aiH'iaiii,  An  baolo^'is<■lle^ 
Ilericbt  aus  IJoni.  Der  IJau  des  neuen  Militärliospi- 
tals  in  der  Oegeud  der  vi  IIa  Casali  auf  dem  Cae- 
lius,  einem  seit  Jahrliunderton  durrhwühlten  Boden, 
bat  wider  Krwaiten  zn  neuen  Knl<li  iknnj;en  ;;e('ulirt. 
Man  fand  das  Haus  des  Anniug  Italicu»  aus  dem 
4.  Jahrh.  n.  Chr.  Kines  der  Bodezimmer  desseibra, 
von  ovaler  (Jesfalt,  entb.llt  ein  Mosaik,  wcldios  ein 
paar  .\tlüeten  mit  ihren  beiden  Mei.slern  durstdlt 
Der  Dcsiegtc  ist  g^n  seinen  Meister  gewendet, 
welcher  zn  ihm  spricht:  1.  I.ajioiti,  rirdis  en.  Der 
Sieker  heifst  Atfims;  >ciii  Mci-d  r  ülHiL-ii  b»  ihm  die 
Siegesiialme.  Man  fand  hier  ferner  eine  vennutUrb 
am  Knde  des  5.  Jahrh.  orriclitele,  halbkroisfdnniee 
Grundmauer,  die  ganz  mn  zerbrochenen  Knnrt- 
werken  besteht.  Danniter  bctiiidet  sii  Ii  eine  Maniinr- 
basis,  deren  Inschrift  den  cursus  bonorum  des  Aiuiiuü 
Italiens  enthült,  und  eine  8üule  aus  einer  bisher  nicht 
liekaiiiiten  Maniiorart.  Man  hat  ilic^cllu'  breccia  di 
Villa  Casali  genannt.  .\uf  der  Grenzlinie  zwischen 
der  Villa  Casali  und  der  villa  Fonseca  hat  sich  ein 
iieui's  Kxi  iiiiilar  derii'iiiL'cn  Stafiie  '^'i  limilen,  deren 
i'nitiity)»,  zn  Ostia  cnlileikt,  \on  \  isionti  als  Ceres 
p'dentet  wurde,  nnzweifelhat^  nut  rnrecbf.  Ks  ist 
untYallend,  dafs  alle  vier  bis  jetzt  bekannten  Exem- 
)dnre  köpf-  nnd  hiindelns  sind.  —  Nahe  dem  drittes 
Meilenstein  der  via  l'oi-tneii<i>  sind  eini«:»'  (trüber  und 
Columbai'icn  eutdeekt,  welche  dem  1.  und  2.  Jahih. 
n.  Chr.  angehören.  Das  einzige  Kunstwerk,  welches 
sie  <Mitlial»i'ii.  i-t  '  in  <|«'ti  Itiiidi  di  i-  I'roKcrpina  dar- 
stellendes Mosaik,  welciies  ausj;ezeichnet  erlialteu 
ist.  Hades  flllirt  mit  der  rechten  Hand  die  ZUgel, 
mit  di  r  linken  brdt  er  die  l>l•^Ml^t^)sl■  Pniseridua. 
l»ii  4  Uossc  iieilscn  ZöffuK.  lC^f(in\z,  Xitofioi, 
.iryato^.  Vor  dem  Vieryespan«  schreitet  llemn's 
tffvj^ofijröf,  es  folgen  dem  Wagen  die  Gespielinnen 
(W  Kntnihrten  mit  Oeberden  der  rberraschnng  und 
des  Schreckens.  Die  \ii  r  F.ckeii  des  Mo-aiks  wer- 
den von  lebensgrofsen  Köjifen  der  vier  Jahrc>zeitcn 
eingenommen.  Das  Kunstwerk  ist  von  derMuuicipa- 
lit:it  viMi  Ibiin  anp'kaiif't  >Nnrdei)  und  wird  in  den 
neuen  Museo  L'rbuno  ausgestellt  «»-rden. 


Dolletin  de  correspondanco  hell6nii|ue.  Fivrier 

18SK. 

S.  Hl-  '.14.  K.  I'ottier,  Ansi;rahMn«en  in  «hr 
Nekropole  von  Mvrina.  veratistaltet  vim  .\.Ve\ries. 
Fori  Setzung  und  .Sehlufä.  Hier  werden  besprochen: 
/w4-i  Grup|K>n,  den  nacchns  und  die  Ariadnc  da^ 
stelieml;  ^ilen.  lias  Itaccbuskind  trai.'eiid.  eine  sii/einle 
Frau  (widd  Aiilii-oditc)  in  archaiselient  !>til,  eine  Vas*- 
mit  der  Inschrift  St^vov  no^a,  'Ax^nroig  d(MQo)r 
Nvifif.  —  Hierzu  drei  Tafebi,  auf  deren  einer  eine 
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obeiiMlff  MB  Myrina  stammende  weibliche  BMe  dar- 

pf>tollt  ist,  die  1*.  noch  iiitht  hat  «^tndinren  können. 

S.  Df»— 97.  I'.  Foiuart,  Ins.luif»  ans  Ephc- 
SU8,  welche  den  M.  l'lpins  Trajamu  als  ProltonHul 
von  Asien  (79/80)  niul  als  di-ssfn  LclmIi  ii  doii  Pom- 
poniu$  Baasua  erwAhnt,  an  den  Tlin.  ep.  IV  23  ge- 
richtet ist.  Seih  Konsalat  mnfs  «wischen  das  Jahr 
HO  uiiil  sciiip  VinvaltniiL'  vdii  KapiKiilokion  fallou. 
das  er  in  den  letzten  Jahren  des  Duinitiaii,  unter 
5«m  nnd  noch  in  den  ersten  Jahren  des  Trojan 
inae  hatte. 

S.  98 — IUI.  M.  llolieaux,  Ausgrabungen  auf 
der  Sielie  des  Tempels  des  Apollon  Ptoos.  Hier 

l  i  MM  ii  !it  Vi'rf.  cinrn  nrif  rinrr  ln'iiri'iii'lii'iicn  Tafel 
ri  iiril  uii<l  ou  fare  dari:i  --tf  Uten  Kupf,  di  ii  vr  mit 
d>>m  dcH  Apollon  von  On  linnn  nos  vergleiriit ,  ulim* 
entscheiden  zu  wollen,  ob  er  einen  (jott  oder  einen 
Meiisflien  reprilsentiorc. 

S.  102  -13:1.  F.  Kurrbai  h.  Dckrt  te  aus  diin 
.3.  u.  2.  Jalirh.,  gefunden  auf  De  los.  1.  Deltret  von 
Rtftiaia  zo  Ehren  des  Bhodiers  Athenodoros,  8oh- 
III-  (Ifv  lV'i^a}.'<iras.  I)i  iv,  ll(r  ]r.\\\y  -Icn  (tin'tvtii  vnii 
llisliaiu  aus  einer  Geldverlegenheit  geholfen.  Ilisliuia, 
ssf  der  NordkAste  von  EnbOa  gelegen,  bildete  mit 
Hron^  Ein  Genifinwc^cn.  llir  licilcutfndstes  Hciliff- 
tniii  war,  wie  diese  Ihm  laitt  lehrt,  «las  il<'>  lHonysos; 
i-iii  jalirliehes  Fest  daselbst  die  \iftiy6yt$a,  die  ent- 
weder dem  Antigonus  Gonalas  ihIit  ilem  Aiitiijonns 
Üosott  gegolten  haben.  2.  und  3.  Dekrete  von 
Delos,  welcbe  für  die  Geschichte  von  Hhodus  nii<l 
die  der  Kykladen  im  Anfange  des  2.  Jahrh.  von  üo- 
deolanir  sind.  Das  erste  enthalt  Angaben  über  die 
in  Be'.nime  des  2.  inakedoiiisi  Inn  Kriev'e--  unter  den 
Befehl  des  Kbodiers  Kpiiirates  gestellten  Streitkräfte; 
das  «weite,  in  welchem  ein  Bhodier  mit  verstQrotnel- 
len  Naiiieii  aN  «g/wr  *rrf  rr  f  iwi*  rij]r»at'  xai  n'w 
Tihtion'  lüir  ^•rjr^lll^tt»\ü}^•\  erwähnt  wird,  weist  auf 
die  etwa  von  2tK) — 16X  reichende  I'rriode  liiii,  in 
welcher  nach  dem  Sinken  der  irischen  und  inake- 
dnnischon  Macht  die  Kvkiaden  \on  den  lUiodiern  be- 
lieriNiht   wurden.  4.  Deknte   von   Delos  und 

Tijcssaluniko  zu  Etireu  des  schon  anderweitig  (». 
U^vatov  1875  8.  468  No,  18)  bekannten  Tbessa- 
liiiiikeiN  A iliiiili IS ,  Soliiies  des  liiikros.  l»ie  Dekrete 
Kcbeu  Aufst  hlufn  iilwr  die  Stelle  des  Altars  dos  Zeus 
FtoUens  nt  Delos  sowie  Ober  die  Gemeindeverfiissang 
von  Thessalonike.  -  l'nixeniedekrel  für  di  ii 
Byzantiner  Dit»iiysios,  der  den  Deliern  äUO  Medininen 
(•etreide  for  den  Preis,  den  sie  zahlen  wollten,  ver- 
kaaft  hatte. 

1,16—147.  K.  I).  Mylonas.  Inschrin  aus 
Tn»izcn.  Te.xt  nnd  K<Mnmentar.  Die  stark  verstüm- 
melte Inschrift  stammt  aus  der  2.  Hälfte  dcü  3.  Jb. 
».  Chr.  Et  ist  ein  Psephisma  einer  Stadt  fwie  es 
^licint,  Troizcui,  in  w<1<  Ii.  im  <  -  --i«  Ii  mu  Maf-i rL'cIn 
zur  Abwehr  eines  drohenUeu  Feinile;^  handelt.  Dieser 
Fehwl  scheint  der  spartanische  König  Kleoroenos  III. 

S.  14S~l»;i.  (i.  Hallet  u.  1'.  Paris,  Inschriften 
»Oll  Attaleia,  l'eriie  und  Aspendos.  Die  er-ti 
Awselben  ist  die  Inschrift  einer  Statue,  die  detn  M. 
Gnbit  Uallicm  von  einem  Klienten  errichtet  wor- 
^  ist.  Die  Inschrift  nennt  den  Clavina  k^fo  üi- 


ßatrt^c  Nfhai^,  leQ/uQ^a  tSv  TQtSv  nfvrttftijQtxmy 

dymi'tar  xal  dyoitv^Tijr  rütr  nn'tun  r^mxüu'  lotv 
iöU»r,  avymvQov  =  defensoreiu)  xai  TiQo^yoaoy  riyj 
nafQidoc  Oi^yfxr,  (=  patronum  perpetuum);  ferner 
rnnittjiih'ov  iVfö  lov  JStßnrtTOt'  IVf/ro»  dtj[iotrlM  it> 
'Afi/ifi  (eqito  publuv  donatumj,  iniktxioy  x^tiii^v  i* 
tAv  iv  'Aijm}  imov^mv  (iudietm  adeetum)^  Sna^gt» 
n^yfifi»*'  (praef'fctuiit  fairum). 

S.  Iti2  Iti.i.  15.  II..  Metrische  (irabschriit  aus 
Athen. 

S.  163—164.  M.  H.,  Drei  Grabschriften  aus 
Uhodns. 


IMiilologus  XLV  I. 

S,  1 — ,17.  A.  Scotland,  Kritische  Untersnchungen 
zur  Ud;,,-<»ee  \ul.  riiil.d.  .\MV  1  )..  ff.i.  22. 
^  442  -44»  ist  inten>olicrt.  2:i.  ^  427  ist  gleich- 
fblls  1nter|x>lftHon ;  nach  41 A  stand  etwa:  ümqa 
'//.xuooio  ifhtjin-  1  Ii  .  21.  l.'>7  4<1^  i^t  in  rin-r- 
eiiistiuimung  mit  der  früheren  Schilderung  der  Nau- 
sikaa,  nnd  daher  ohne  Anstofs.  25.  Yon  den  lie- 
di  rn  <le<  Deniodiikos  ist  2t;(i— 369  spüter«^  Kin- 
-i  iiii  iiiniir;  n.o  h  Kntli  iiiuni;  dessellM'u  schwinden  alle 
gesell  i!A  lltü — .'»20  von  llerj^k  erhobenen  Bedenken; 
das  Lied  ist  daher  echt,  ebenso  wie  #  TA — 82;  dar 
^regen  ist  5:12— .'>;U  ans  M—ÖS  entlehnt.  2ß. 
ft  .'»<;4— .'>71  ist  in  Ilücksiclit  auf  v  172  ff.  von  einem 
liiter|K)hitor  binzugefttgt  worden.  27.  v  17  f.  ist 
inter|H)Kert  worden,  weil  die  Erlebnisse  Air  einen 
Tai.'  /u  reichlich  zu  sein  schienen.  2s.  r  12.'i  14.'i 
und  14!>— lh7  sind  in  gutem  Zusammenhange  nach 
Ausscheidung  von  146 — IAH;  nnr  mnfs  noch  174 
tretiliit  nnd  17')  xu't  -latt  f/^  t'eleson  werden.  29. 
y  isH— 196  ist  iiiteriiulicit;  ebenso  HU.  v  2t)Ü— 20H. 

S.  18— G.  F.  Unger,  Die  Hmaai  dst 

llifoifiiis.  TlieoL'nis  kann  we>.'eii  V.  Ts:?  nicht  aas 
dem  Sicilischen  Mej;ai'a  ce-tamnil  haben;  wenn  Pinto 
di<-s  annalim,  so  war  ihm  walirscheinlich  au->  der  voll- 
-tandi^fen  Sammlung  der  Dichtungen  eine  Stelle  be- 
kannt, welche  bewies,  dafs  das  istlimische  Mewira 
nicht  der  lIeiinat>ort  iles  Theoiniis  sein  konnte.  Viel- 
mehr ist  das  opirotischo  Mcgara  der  Aethikcr,  wel- 
ches zeitweise  zo  Makedonien  gebArte,  die  Vaterstadt 
des  Theo^'nis.  \'.  I21ti  i^t  di  r  I/  tliain--  dn-  Strali'i 
XIV  139  erwähnte  Flufs,  welcher  iu  der  Nühe  von 
Megara  flofs;  V.  1209  ist  zn  lesen;  yttO-üp  (statt 
./i'iVwr   Ith-  ytt'oc  f//i»;  i'-t  die  Stainiiirorin 

von  ./iY/ixfC.  Auf  das  epirotische  .Me-.'ani  bezog 
sich  das  Orakel  Anthnl.  Pal.  XIV  7:^  luus  Cleni. 
Strom.  VII  9(11  zu  ergftnzen),  welches  der  Mitte  oder 
zweiten  lÜUfte  des  siebenten  Jahrhunderts  v.  Chr.  eut- 
stamnit. 

S.  34 — 53.  H.  von  Kleist,  ^«  üptinot  (Über 
das  Verhftngnis.    Enn.  III  1.  Vh.  0.  IH).    Der  Vf. 

L'iebt  eine  treiiaur,  allen  \\  <  iidiiMi;<'ii  des  l'lotiiiiscdieu 
(lethinkeiigunges  nuchsi»Ureiide  Analyse,  indem  er  an 
Stelle  der  gnrirungenen  nnd  schwieligen  Sprache  Pla- 
tins eine  jeden  Gedanken  breit  ansfnhrendo  Para- 
]ilira~-i'  ^cr/t  und  dir  mim  i'jntin  l>>'t<dv'le  I)is])Ositioa 
ilm  l  /allen  und  l;i  li~',ilii'n  iHvcirlniet.  FAe<;elische 
und  textkrili.scbe  Aunicrkun!;en  sind  hinzugefügt. 

S.  .')4— 62.  H.  Weifsenborn,  Zur  Oplik  des 
Euklgiäu.   Verf.  bUl  die  Optik  mit  Ueiberg  Ar 
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echt  nnii  fttr  de«  Euklid  vollkommen  wfirdifr;  er 

Mllll)    «Ii»'    Itnlrllkfll.     Wl'h'llC    lloilliTlT    U'<'U'«'II  l'ill/i'llll' 

Stollen  crlioUeii  luit,  zu  witlclk'gt'ii  uaU  gclit  uui  prup. 
10,  I«;.  S3,  29,  33,  36,  47,  49,  58,  59  and  134 

nftbt'i'  i-iii. 

S.  Ii.«.    A.  Kulüiier  til((L  Tue.  liisl.  IV  15,  1 
dn«  et  vor  patrw  «xMtratioNUn». 

S.  r.:!  S 1 .  y\  :\s  r.  y.  S  r  h  in  i  .1 1 .  Philoloi/i^chf 
Deitrüffc  ;u  griecliiarlien  Grammatikern  (('ürt-s.  zu 
Philol.  XLII  1  8.  83  ff.),    ni.  Was  nchrith  Gemi- 

nos?  Aiif'«(i'  dir  tiartyoyyij  vcifafsfo  (fOinilio-^  eine 
Kpiloiiif  liiT  .Mi  ti  iiftilofric  des  l'osciiloiiius.  vnr  dir  or 
viclloiclit  oiin-  si-llistiindiKC  Kinloituiig  sct/tt>,  uml  (>ini> 
^tatQta  ton'  fiait^r^firirutv.  Alti-  Ri'ste,  wi'lt  lit'  IVoklos 
Oborlirfcrt  hat.  staiiiinrn  nns  ilfi-  ii7n'  (lu^ri- 

ftüion\  welche  den  Anfani;  der  (tmtQitc  hildete.  l)a- 
geffeit  lial  Geininos  weder  ciiio  tivscLÜchtc  der  Matbe- 
matik  noch  einen  Kommentar  zu  den  Elementen  Eo- 
Idids  verfugt.    l'<irts.  folüt.i 

S.  81.  Th.  Stanf(l  scblüid'  vor,  luccrt.  panegyr. 
Cmut.  Aug.  XXVI  S.  318,  17—31  Baebr.  m  leaeo: 
.'t  11  .V  rsf  (diijuid  fjiio'l  a  tc  hmt  meriiU  dtnegttur^ 

aul  poh'stfis  ct's.Kirit  itut  bointunJ 

S.  «2— m».  (I.  Ai.elt.  Di.'  Sihrilt  dr,  AlfxOK- 
(ler  ron  Aphrodisias  über  die  Misi  fiuitff.  Kit  Verf. 
iM'sprieht  eine  Anzahl  von  Stellen,  in  denen  er  aui  Ii 
ohne  Keniilni>  der  Hanil-clirilieii  di<  b  -arten  .1.  Ii. 
IdeleiN,  wtjlfher  seiner  JlearbeiluuK  IcdiKlieli  die  editio 
l>rin<  ej.s  vom  Jahre  1537  tn  Omnde  ßelept  hat,  ver- 
beSKern  /n  können  ulauht. 

S.  99.  Th.  Stungl  liest  Cic.  Oralor  §  191: 
»mt  enim  qui  iambum  putent,  ffuod  »U  Ovation it 
gwiilliiiui,-' :  qua  (/»'  /v/«.««  ftert.  tit  i'i  'idfiiltealur 
in  Jubuli.',  fiiin  Ute  dacli/lus  nttiiwrm)  htjcametro- 
rum  maiiniloijiientkii  tU  aeeommodtUior.  Ej^orus 
auttm^  Uvi*  ip$e  oratar  H  prefe^tu  ex  optima  dis- 
apUna  He. 

S.  nu)  ^i;;->.     A.  Chainli.thi,   Flariaim  (Forts. 

von  l'hilul.  X1.1V  3  8.  517j.  IV.  Zum  iMUiuweüen 
Ves|msinns.    Dnrrh  eine  nllpemeine  Chcrsirht  «her 

die  Milii/|ir.li.'un;;en  Ve^pasians  winl  fest^iestidlt ,  daf-i 
die  ineihteii  Muuzcn  im  Jahre  71  gepräKt  üiud;  au- 
«ehfdnend  leitte  VespaMan  auf  die  AaAObvnpr  den 
Mün/rei  litev  l<ein  (imvirlit  mehr,  seitdrm  er  da--,  lln- 
mit  iiltis  teilen  iMulMe.  I>as  aUttedruekte  .Mon/vei- 
zeirhnis  ist  iiaeli  fol^renden  Oesiehtspunkten  K<'<>nlnet : 
1.  Die  epliesinisehen  und  sonstigen  nicht  starltninii- 
M'hen  Mitii/en  aufser  <leii  KMlonialniltuüen.  2.  Die 
Ves)tasiaiismüuzeH,  welche  auf  dem  Reverse  Titus  und 
Domitian  auflttbren.  3.  Die  Abweicboufsen  der  Namen- 
reihen  l  ei  Vespasian,  Titus,  Domitian.  4.  Cbersieht 
dei-  M(ui/Ii  L.'i  iidi  ii.  .^.  X.e  Ii  di  1  relativen  Vollstilndi«- 
kcit  der  Aniterix-ihe  georiUieles  \'erzeicbuis  sämllieber 
FlavfajrmQnzen. 

S.   1.12.  V.  I'iiv'er  billifit   die    Kim  ii<latii)n 

Ma«lvif(s  zu  I'hivplir.  (  bar.  l-s  extr.;  iutc  ya{t  ür 
itii  iixoXda^,  avvaxoi.ov!H^tfw,  liest  alter  vorher: 
Tiortov  x((td&9P,  ('bar.  19  ist  tu  lesen:  ti  oi'it» 
tuxi'  ituvamro.  \ 

S.  i:'>"<  I > '..  K.  ."^ehirnier.  Jahreslirrii  lit  über 
Oerro»  ßrieje  seit  1>^2U.  I.  ('ber  die  Kutstehung 
der  (Mreroniwlien  ßriefiiamrolnniKcn.  II.  Die  hand- 
«cbriAUcbe  übvrllcfoning.   lU.  Kritik  und  Exegese. 


MitetlleH,   8.  184—190.    0.  Keller  (riebt  MH- 

teiliur-'cii  ans  dem  ni!.\  Venetii<  der  .]fiirrianii 
\o.  JtJS,  einer  rajiierliandschrift  an-  dem  l.'>.  .Jahr- 
hundert, welche  Ilellonika,  Aia;esilaii<i,  Memorabilien, 
llipl>archiea<,  De  v  c  |U'  -fii.  De  l.ucedaenii)ni(>runi 
repnblicai,  De  Atlieiiii  ii-iuin  reimblica,  De  vecticali- 
bus,  Oecnn(>niicn>.  Svniposinn  und  Cvnetrctiens  ent- 
hält S.  190.  W.  Christ  liest  i'indar  Ul.  XIU 
Ii  i:  iniaam^  ij  ei;  Siiprv.  —  8.  191.  0.  Keller 
lie-t  L}irll.  III  n.  20  M.  III  v.  I,.  nd  por- 
itim;  daK<'geu  ist  das  «x/W«  der  liandschriAen  gcKcn 
die  Heransffcber  festzuhalten.  T.  19  M.  95  L.  ist 
nach  20  M.  90  1..  zu  m  t/eii.  S.  1!»2  f.  Ferdi- 
nand He  eher  halt  Cic.  pro  Marcello  4,  Dt  djis 
überlieferte:  oninium  Marcellorum  tneum  peetus  mc' 
iHoria  yb/iulll  t'ilr  richtig  und  verjileieht  dazu  ad 
guint.  fratr.  1  1,  i:>.  S.  lH.i  f.  Th.  Stanul  lie>t 
Cic.  OratOr  %  l'tl  ruin<U  fnstidiat.  S.  Iüm  f. 
C.  Hammer  selüügt  Q/kalü.  Dcclam.  CCCVlii 
S.  210,  35  (Ritter)  vor:  an  omni  iure  ronamptaa 
vfliil  intestati  tabula.'<  rold.*  diininnve.  CCCIX 
ist  ittnun  nach  optart  zu  ergänzen.  CCCX  ist  for^ 
muht  ans  ptrieula  verdorbon. 


Blätter  fttr  das  Dayer.  (WmnASialschttlwesen. 
X.\ll  -1.  München  1886. 
S.  177  -IM.  liN.  Menrad,  Zur  Jubilännisfeicr 
von  Professor  W.  v.  Christ.  Von  dem  vom  Verf. 
dieses  Aufsatzes  am  JnbilRnmstaire  flberreiehten  Ge- 
dicht.  'Puil'Otdiit  tic  n^y  .\{)$aiiot'  tot'  '0[ttj()ixor' 
tinotsrntpur^äu,  eitiereu  wir  hier  den  Schlufs,  dtia 
Oebet  des  dankbaren  Homeros: 

Ztv  TttinQ  i^uHhQh  r.ia  ^f'hr-i'tdt^  xfti  'l  tn).).ov 
hi  dir,  fiotd$d(t)p  iuutv  noii  i^vpov  üHiLiit, 
%<vy  (ioif  fuu  tövo  äififa  neawißioy  ^mra  rrdyttt 
^Mtfifv  fC'ivxi^.:       Aa;(fri'  find  ßoTni  ifiXoiiftv. 
(fuoi  .ft  dij  ttiuaui  i'i'f  TTt-yifjttfj{iidu  /i^pnt^if 
nt'tmer  i^nint^fj^r  nvxtt  -latdtvaätna  pa9^t6i' 
0*  di  xd^tv  jioaot,  nof^  d'  i5;  ijmif  wn' 

li^iIOl',  t-Vif{)6<fVl'0V.  >  ixi7ii  ii(  i:    mr;  if  i  '/.Diiifiinti  c. 

R.  199—315.   M.  Kiderlin,  KriHsehe  und  exe- 

i;eti*che  nenierknni.'eii  zu  Qnintiliainis,  II.  Verf. 
konjiziert  1  5,  •i'S  sed  hoc  bic  quoqne,  'iloch  mi  viel 
auch  hier\  mit  DezBg  auf  L\  3,  2—3.  —  6,  14 
per  farioK  eant  gmettros,  'sich  vei-schiedene  fJeiu'- 
tive  gefallen  lassen';  vorher  quid  rerof  qua  f.  <>.  27 
sei  die  Lesart  von  Mn.  li^  und  N  fest/uhalteti:  .n-na- 
tui  habe  Q.  hinzugesetzt,  um  her^onsubclicn,  daf:^  das 
Wort  JEU  der  4.  Deklination  cehört.  6,  29  «f,  mm 
M.  Ciiellu»  .  .  .  iiit  iiliri  .  .  .  q  II  'tc r  it  tir,  M/n/e. 
'(/  <i  'vtlocC  'velociias  ducitur,  8,  8  sei  tn  primia 
ciipi<tm  veriniTwn  zn  atreiehon.  10,  15  »vor  beiden 
et  st.itf  eine-.  Punktes  eiii  Kiininiii  zn  setzen.  12,  II 
senma  Jatigationi»  qiinm  roijiUitio.  114,33  accom- 
modanaa  sit;  ilie  \V(»rte  jWe  eerta  und  ta  de  qm- 
/»«.f  quaeri  ."lolfl  stehen  nicht  im  (iep-n'^atze  zu  ein- 
j  an<ler,  sondern  hezcichm-n  ein  und  dasselbe;  unter 
bin  sind  ganz  allgemein  die  Gesetze  zu  verstehen. 
4,  34  nam  ut  genera  . .  .  ita  ea  quidem  in  kon- 
zessivem ^nc.  5,  13  ein  Komma  vor  atque,  d« 
aack  der  zweite  Satz  mit  tton  afiter  juam  zn  ver- 
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binden  ht   8,  8  wi  «»  statt  tL   10,  6  <<  tantuvi 

tumida,  s^ndann  OUt  statt  trf  Uld  ol^ttO  flMWb»  it»tt 

S.  215— S16.  H.  I.Ownor  vermutet  Ilor.  Ep. 
I  2,  Ü7  iwa  stuft  virfia;  I  C.  2  «ci  am  Schlufs  ein 
Fragczeirheii  zu  setziii.  W-m-  Ain.  V  tJW  uubibm 
statt  imhfUnu.    VI  14(i  iamque  statt  MimjM«. 

8.  S47.  PenwnaliMclirichtflii. 


Rexcnsions -Verzeichnis  philol.  S(  lirift<'ii. 

Acschyli  fabulae  o«l.  HVA-W«:  AiV.  di  filol.  XIV 
5-7  p.  315  f.  Diese  höchst  wertvolle  Ausgabe  wird 
Nonn  und  Kanon  künftiger  kritiücher  Studien  Ober 
Aiscbjlos  sein.   Gius.  F^eeanU. 

Aristophanis  deperditamm  comoediarnm  fragmenta. 
Auxil  Hl-.  Fri<l.  II.  M.  Btaifih:i:  IJt.'ChlU.  H; 
S.  554.  Kinc  ciiihoitlickc  Arbeit  stellt  auch  dies^er 
Baad  nieht  dar.    (i>.  Bamber)ff. 

Ari^totc,  Tniit^  des  parties  des  a>ii'innu.r  rt  de  la 
marrlie.  ths  (tninuiux.  Trad.  et  notos  ]»iir  .1.  Itar- 
tli<''lfmy  -  Saint  Hilaire.  Paris,  Ilachetti'  1«»,'):  A'. 
ph.  Rilsch.  8  S.  117  f.  Vonvort  und  Übersetzung 
sind  vtirtreffliclj.    A.  Bullinga: 

BTriie,  J.,  CJenenil  prinriples  of  tiie  structure  of 
language.  London,  Trllbner  &  Co.  1885:  JH. 
ijSttg.  16  8.  555-557.  Mit  bewanderswnlen) 
Fleifs  ut'arln-it(  t:  da-  Wnk  ^trlll  y'xww  LTufs- 
artigeu  Versuch  dar,  ilie  Grttude  der  spraehliiUeti 
Yerschiadeidieit  nachnnreisen,  aber  Yerf.  gebt  der 
psychnlo'^'ischcn  ErkliSruIl^'  --iii^K  ldicher  Thatsachen 
allzusehr  narli.    A.  Jiezzenberger. 

Gatnlli,  Tibulli,  Propertii  eannina  a  M.  Haupt 
recogaita.  Editio  quinta  ab  Joh.  Vahleu  cnrata: 
N.  ph.  Rdach.  8  S.  121  f.  Wird  sehr  empfohlen. 
S'  /uißer. 

M.  XuUü  Cicerouis  Autobiographia.  Ex  Tuilii 
acriptis  collcRit,  prooemio,  notis  illnstraTit  Salvator 
Martini.  Aug.  Tanr.  18S5:  /i'jV.  di  fdol.  XIV 
5-7  p.  335-341.  Steht  den  älteren  Zusanimeu- 
steDnngen,  besonders  von  Saringar,  weit  nacb.  A. 
Cimn. 

Cornelius  Nepos.  Texte  rcvu.  et  lorrigö  d'aprt's 
les  tra?aiiz  tes  plus  recents  de  Halm,  Cobet,  Au- 
dresen  etc.,  snivi  d'un  «iietinniiaire  etc.  par  £v. 
Baumem.  Lille  et  Brnpes.  DesrhJe,  De  Brouwcr 
et  To.  1886:  Le  Muteon  V  2  S.  2T.H-274.  Der 
Text  bezeicliuet  eine  glflckliche  Ueaktion  gegon  den 
zu  grofsen  Sabjektivisrnns  Cobets,  das  Vokabular 
ist  (Ion  ücdilrfnissen  dt>s  Unterrichts  In  Belgien 
und  Frankreich  angcpafst.    J,  (J. 

Dacbert,  U.,  Sinique  et  la  mort  dAgrippme. 
Loydeu,  Rrill  1884  u.  V.  llo<  liaif,  f-Miide  sur  la 
vie  de  Si'iilqne.  Paris,  1/i  ioux  188.'»:  Uött.  fiel- 
Au:.  7  S.  .Sil  f.  Es  ist  dasst-lbc  Buch  izu(i>t 
von  Iliichart  unter  dem  Pseudonym  in  UoUaoü 
heransgegebeu;.  AnspnKhsvoN,  aber  nabaltbar  in 
den  Uesottaten  und  vrenig  lehrreich.  K.  J.  Ne»- 
mann. 

Demosthenea  9  phUipjjiiehe  lUdm  erid.  v.  C  Meh- 
dmU.    1.  Uft.    7.  Aufl.  von  F,  Btaf»:  Zlaehr. 


f.  d.  M.  Oymn.  t  8.  112-118.    Einldtnng  und 

Knmiiifntar  sinil  mit  Recht  wonii;  ;.'<;indi'rt :  die 
TextsUideruiigen  sind  nicht  alle  glücklich.  Frz. 
Slameezka. 

Kiisi  liii  rnrtouum  epitome  fx  Dinnv-ii  Telinaharen- 
sis  ehrouicu  petita  .  .  .  illustr.  (  '.  Siegfried  et  //. 
Gdur  u.  A.  v.  Gutschmid,  ruterxuchnnfren 
über  die  si/risrhe  Epitome  der  EnseUschen  Ca- 
nones:  IAL  Ctrlbl  1 7  S.  58t;-589.  In  der  ersten 
Arbeit  ist  nicht  alles  ffelunt,nii ;  nianrlic  (  lifi-sctziing 
ist  falsch  oder  irn^fttbrend;  als  Korrektiv  kann 
vielfach  Gnt.<tchmids  Behandlung  dienen.  F.  R(i\hl). 

(iarino,  Giov.,  Grammatica  t/reca  ivl  uro  dei  gin- 
nasi.  Torino  1884:  Jtir.  di  filol  XIV  5-7  p.  322- 
324.  Voll  Verwimiuff  und  I  nurdnung.  Luigi 
V^ahuaggi. 

(i (^hlia t  di ,  W.,  Ein  'i.itlu'ti.-'r/in-  Kommmtar  zu  den 
lyriiiclien  JHclitungni  des  J/oniz:  Dt.  lAtztg.  l.^ 
S.  438-440.  Manches  verrttt  nnleiiRbar  poetisclien 
Sinn  und  l^^sche  der  £mpfioduag,  aber  im  ganzen 
kommt  das  nflchterae  und  besonnene  Urteil  zu  kurz. 
K.  Schenkl. 

Häufsner,  .1.,  Cruauius  und  die  HorazkritiL  Prg. 
Bruchsal  1884:  Ul.  f.  d.  hayer.  Gtfinn.  4  8.217- 
218.    Znstimmend.    //.  I/aupl. 

Hertz,  Martin,  Opuscuta  tielliana  lati-iiiiscli  uml 
deutsrh:  V(.  LtUtg.  Hl  S.  .W9.  Sehr  erwünschte 
Ergänzung  des  kritischen  Apparates.  II.  J.  Müller. 

IIoniiT.  Hiud.  done  intu  Eniilish  vfivc  by  A.  S.  UV/»/. 
\'ol.  1:  bdoks  I — XII.  Lomion,  Sanip.sou  Low  & 
Co.:  Atlu'ttaewn  8.482-48,3.    Dit-  im  ttbri- 

gen  vortreffliche  Übersetzung  bedarf  insofern  einer 
hüeht  durchzuführenden  Revision,  als  in  manchen 
einzelnen  Ausdrücki-n  die  Reinheit  und  Strenge  der 
Homerischen  Diktion  nicht  gewahrt  ist. 

Q.  Horati  Flacci  opera  .  .  .  ed.  O.  Keller  et  J. 
Uihifmer:  Bl.  f.  d.  bayer.  <j'i/iitn.  4  S.  217-319. 
Der  beste  der  bisher  erschienenen  Uoraztezte. 

Hutecker,  Wilh.,  Über  den  f«d9ehm  SoMrdis:  LiL 
Ctrild.  14  S.  471  f.  Die  Untcrsm  liuni,'  der  frrie- 
chischen  Nachrichten  i»t  besoiutcu,  doch  wird  ihnen, 
besonders  dem  Ktesias  wohl  etwas  zu  viel  Wert 
iHMfrclept.    77*.  \. 

•Liscr,  (>..  .Im.»  der  l'rtu-ig.  2.  Aull.:  Bl  f.  d. 
li'iner.  (ii/mii.  1  S.  238-243.  Das  (fcheimnis  der 
Wirkung  des  Buches  liegt  iu  der  Fonn.  Es  ist 
probat  gcijcn  päilagofrische  Schwindelanfilllc  einer- 
seits, gejrcn  Verholzung  andererseits.    A'.  BücL 

Klotz,  Pvicanlus,  Stwüa  Aetehylea.  Leipzig  (Prgr.) : 
Riv.  di  nlol.  XIV  5-7  P.307-SU.  Behandelt  drei 
Sti'll'M  ([«T  Sieben:  fast  jeder  Vorscblau  ist  niil«;- 
lich,  keine  Emendation  gerechttertigt.  Gius.  Fracca- 
roK. 

Livy  booh  23  and  24  ed.  wifh  introducticm  and 
notes  bv  G.  ('.  Mncaulw/.  L<indo?i,  Macniillan 
1885:  A.  p/>.  Rdsrh.  8  S.  122-124.  Der  Text 
ist  nach  Madvig  gegeben;  der  Kommentar  ist  wolü 
durchdacht.    F.  Luterbacher. 

Miller,  (Uto,  I h'  dt'rrfiLi  Atiiiis  ((uaestiones  ei)i- 
grapbicae:  Ut.  LUztg.  16  S.  557-559.  Solide  und 
subtil,  die  Darstelhuig  ist  klar  und  knapp.  (?. 
Hiitridi». 
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Mo  mm  sc  II,  Tli..  Zur  hiteinUchen  Slirliomflrie  — 
llenucs  XXI  142-156:  TheoL  LtUtg.  »  ä.  172- 
176.   Die  Mitteilnnften  Mommsens  Uber  eine  in 

Hil>li(»tlu'lv  IMiillips  in  Clu  lti  iiliain  bcliiKllirlir  1.  Ab- 
sclirift  des  über  geiicraliuiii»  des  lliii|iiil>tiiv  wer- 
den als  von  grofsem  Wert  für  die  Gescliii  liii>  (b>r 
altehri«llirheii  Litfenifiir  ilart.'eli'f't.     A.  //uniiirl.. 

Nagvottc,  M.  E.,  1.  tlistoir«  do  la  UUeralure 
ffreeqHf.  8*  Mit.,  3.  Elistoiro  de  la  UtUm^ire  lu' 

Hur.  l';iris,  Ganiier:  /»Vr.  -dV.  M  S.  iJilC-^TO. 
Sehr  gutf  unii  brauchbare  .Scliulhueber;  das  Aul'sere 
ist  nocIiUasig  beluuidelt.  Sed,  Reinaeh. 
Newmun,  F.  W.,  ('<nniiii'iits  on  the  text  nf  AesrJui- 
his.  Liiiidou.  Trübiier  tfc  Co.  1884:  Hie.  di  jilol. 
\  I  \  >  7  |..  ;  14  r.  Kommt  35  Jaltre  zu  spät.  Gius. 

l'vtwriiyoh. 

0tk6d^ltog  TitQi  t'htrüiov  ./.  Nach  d.  Oxforder 
u.  Noapolitaner  Abschr.  lirsR.  t.  &  Melderx  Dt. 
iMsiff  l'>  S.  515  f.  Dir  iii'ue  Ausgabe  ist  glttclc- 
Uelier  als  ihre  N'iirgiiiiKeriii.    H.  IHeU, 

Plantas,  T.  Macdas,  Ansgew,  Komödien.   Für  d. 

SohuI>rt>br.  erkl.  v.  Julius  Hri.r.    2.  Bdcli.  Ca/iliri. 

4.  Aufl.:  ;V.  ph.  lids,/,.  8  S.  118-121.  Nützliches 
Ililtsiiiitti  l;  der  Text  ist  Iconsertrativer  behandelt. 

riew.  J..  Krituihe  liiitnigt'  zu  diu  Kicriptorfs  hi- 
storiae  Aiiaiistae:  Lit   Ctrlhl.  15  S.  512f.  Diese 

Beitrüge  iH-zieheii  sieb  auf  die  Kritiit  der  Qnellon 
nnd  des  Textos. 

CoTpHtetdum  poesis  epicae  graecao  iudibnndae. 

Fase.  II  ■'•■il1o<.'rai>li(f-  ltiktik  eoiitiiiensi  iteriiiii  eil. 
C  VVachsmutli:  Dt.  Lüzl<i.  14  S.  47i'-475.  l'ür 
Philologen  ist  das  frefflirhe  Hucb  von  Interesse 
and  Nutzen,  für  speziellere  Studien  auf  d.  Gebiete 
gricch.  Dichtung  und  Philosophie  unerläfslirh.  E. 

Quieherat,  Jules,  MÜauge.*  d'archeolooie  H  d'lii- 
etoire  etc.     Paris,  Pieanl  1H.S5:    /.//.'  <  trWi  17 

5.  573  f.  Die  Saiiiiiihiiii:  ciitliiilt  aui-h  maiiclies 
Autiiiuaiischc  (Cäsuure  Alenia  i»t  das  hvuligv  Aluise 
n.  a.).  Keine  Dentnng  irinl  ohne  einen  einiger- 
mar-ien  festen  Alili;ilt      Lirlirii.  UV. 

J-^i  lia  iH  iiburg,  E.,  (  iK-rtniKUiineii  am  laleiimcJten 
IMrhtern.  Pgi-.  <l.  Kg.  zn  Krefeld  1884:  N.  phiL 
llilsrh.  s  s.  127  f.  Dil'  (  l'i  r^i'tzinicen  sind  meist 
treu,  nicht  selten  hausbu«  ken  und  schwertällig.  F. 
Gwnpfrt. 

Annaei  Senerae  oratorum  rt  rhetorum  senteniiae 
dhinone»  eolores  snasoricimni  ( =  Syinbolae  ad 
t'iiuiiil.  scriptt.  latiii.  luut.  tertia).  Ex  eodieibus 
denuo  cuUatis  od.  IL  .}.  Mfdler:  N.  ph.  Itiltch. 
8  8. 124  f.  Text  and  Apparat  haben  bd  MoUer 
ein  west'ntlirli  an<lcres  Aosseben  als  bei  KiefsUng 
erhalten.  Km^ert. 

Sepp,  n.,  1.  Varia.  5.  Aafl.!  Bl  f.  d.  baifer. 
Gifim.  4  S.  222-223.  Itez.  wünscht  ije-.  hränkuni,' 
auf  die  kla'isisclie  Prosa  oder  eine  sulclu'  Kin- 
teilang,  dal-  ihr  Sthaler  selbst  h-irht  scheiden 
konnte;  2.  J.ateini»cht  ^magma:  Ebd.  S.  223. 
Empfehlenswert;    3.  Frutttda.    Hundert  latein. 

S|.nichvci>e.  2.  Alls-'.:  /i"/«/.  S.  2S4.  Viel  06066 
und  scliöues.    A.  Wittauer. 


Slanieczka,  Franz,  Untersuchungen  über  die  Jitdt 
den  JMnotÜune»  von  der  GesattdUcliaft:  IM. 
Ctrlhl  15  S.  510.  Ein  Tiolbehandeltes  'nieiut  bt 
ni>  iit  iiiiic  (ieselück  und  Erfolg  von  neaen  bchu- 

lidt.  li(liijit). 
Sn]>lio<  li>;  Ofilipm  Colonem  .  .  .  ed.   /•'.  Srhubtrt: 

Iii  f.  iL' />ai/fv.  (it/mii.  4    S.  224.     A'.  Metzgft 

bes|iricht  die  Text^'cstaltung,  mit  der  er  im  (tanzen 

einverstanden  ist. 
Soutzo,  Michel  S.,  EtaloM  ponderaiue  primUifi  rt 

Ungots  monkairn.    Bukarest  1884:  .Ih.  iMzta. 

14*8.  475  f.    Inbaltsaii-abc  von  /.',  Weil. 
V.  Terenti  Andria  ...  by  C.  E.  Ireentan  and  A. 

&omon.    Oxford,  Clarendon  press:  AthtMum 

3051  S.  518.    Die  beste  der  bis  jotzt  bekanm« 

Schulausgaben  dci'  Andria. 
Weii'senfels,  ().,  Syiiia,ve  laiiue:  Iii.  f.  d.  bm/v. 

(iifinu.  4   S.  233-234.     Ucrnbt   auf  guten  Prin- 

/.i])ien;  docli   vermifst  man  ein  dieser  Grammatik 

angopafstes  1  bunj;sl)uch.  Wallner. 
Zononi,  Giovanni,  Nuovo  maonale  teorico  pratico 

di  mor/olcKfia  qrfca  ad  uso  dci  ginnasi.  Teneria 

is;s;i:  A'tr  ■li'fdol  XIV  .".-7  )..  :?ir)-322.  Ilrdt  d.n 

Vergleich  mit  seinem  Vorbild,  der  Grauuiiatik  vot 

G.  Cnrtios,  aus.   liOigi  Volmaggi. 


Per8«i»liei. 

Preafsen.  Verliehen:  Dem  Oberlehrer  am  G\in- 
iia-iuni  /.n  Reckliughaasen,  Gustav  Uedinck,  das 

l'radikat  l'rufessor. 

Zn  Oberlehrern  befSrdert:  Die  ordcntliehen  T,ehrer 

l.ilv  Ii  Löh  er  am  Gymnasium  in  Marburir,  Aiit"ii 
W  ingeu  vom  Gymnasium  in  Trier  am  Gymnasium 
in  Koblenz,  Brandt  vom  Marien •Gymnasion  n 

I'iisiMi  am  ('ivmna-iuiii  in  (»strtiwu.  Dr.  .TüLTcr  vnri 
l'rog\muasium  in  Duderstadt  am  Ciynmasium  Curu- 
liiium  in  Osnabrück. 

Genehmigt:  Die  Hefordri un^:  der  ordentUdKO 
I.cbrcr  Dr.  F.  K.  Scbmuhl  an  der  lateinisehn 
llaii|itschale  der  Franckesehen  Stiftungen  zu  HsBp 

a.  S.  und  Dr.  .laii-cii  mihi  r,ial.'\ iniui'-iinii  /u  Kra- 
feld an  der  ilurliLrcli  ItcilM  lndi'  /u  ( >iit  i  Irin  rrii. 

Ernannt:  Der  OlKTlehrer  an  der  höheren  itür^cr- 
schule  zu  GccstemOode,  Dr.  O.  Eilker,  zam  Bcktor 
diexer  Anstalt. 


Bayern.  Der  Hektor  des  GymiMsinms  zu  An- 
bach,  Dr.  I.uthvig  Schiller,  tritt  wegen  Kränklich- 
keit in  den  erbeteuen  Ruhestand.  Ptof.  Dr.  Dem- 
bard  Dom  hart  am  Gymnasium  in  Erlangen  i-t  /iiiii 
Rektor  des  Gjmnasiuias  za  Ansbach  emauut.  Prüf. 
Dr.  Wilbehn  Her  ding  am  O^Tunasium  zu  Bsmbeiy 
"iid  auf  An-ihliiii  iiarli  Krlaiiucn  versetzt.  I>cr 
Rektor  des  Gymnasiums  zu  Parsau,  Dr.  Nikolauü 
Weck  lein  ist  'ao  das  MaximUiaiisgsnnii.  in  Hflnckn 
berafen  worden. 
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Künijrslii'i'i;  i.  I'i"..  rtiii/r^-iuni  ii-<ti'.  "a.  Xo.  l'^:  Aus- 
wahl von  Werken  für  Schulbibliothekou.  29  S.  8^. 
—  3.  Bernb.  Liebisch  in  Leipzig,  Knrprinzstr.  8. 
Xo.  10:  Pidapottik,  (irnuTaiiliii',  alte  n.  neue  GeM-h. 
ete.  —  4.  Karl  TIh  imI.  VoK  ker  in  Frankfurt  a.  .M. 
UonKTberii  8.  No.  12!»:  Xeulateiner  8.  26— :'.").  - 
5.  W.  II.  Kühl  in  Birlin,  .läp'rstr.  73.  No.  14: 
Gesehiehle,  Knltnriri-seliiclrte  ete.  .S6  S.  H".  — 
.'».  Tb.  Kanipfftney t  1  m  i;.  l  iti  SW'.  4.H  Friedrieli- 
strabe  SO.  No.  284:  Wrzeichuis  Ober  Werke  aus 
dem  Gebiete  d.  alten  Sprachen,  der  Litteratnrgesch. 
11.  I'ii«la-:"L'ik.  ss  s,  ^^  il.  Karl  W.  Iliersc- 
luauii  in  l<eip/ig,  Turuerütr.  1.  No.  17:  AUklassi' 
sehe  Kuntt'Ar^Stilogu  nebst  Archäologie  Ägyptens, 
Persiens,  Assjriens  n.  des  fernen  Ostens.  11  8.  8**. 


▼•matwofilMitr  ■«dakttort  ProK  Dr.  mnwhfaMw  ia  Btrlin. 
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ANZEIGEN. 

rKUntlicli  oriuiiion: 
«,     Griechische  Forrnenlehre 
in  raradigiuen. 

Als  AidiAng: 

Ott  in  dtr  Schule  aus  den  Paradigmen  zu  entwickelnden  Regeta. 

Für  dan  Sobalgebrauoh  bearbeitet  ' 

von 

Dr.  Xiurl  Kunze,  ^ 

Direktor  <lfs  K<"lIli^'l.  UyiiiiiM>iiitti>  zu  Siii iinideinlilil.  iV 

2.,  wesentlich  nm^arbeitete  Auflage.  IT 

gr.  «vo.  IM  Mk.  T 

«Dmt  Stafflet  beaehrCnkt,  dl*  ABordniiiiclmitllg«mein*n  L 

pr«ktlaeh,  ßm  Adawahl  dar  Pkr»digm«a  cut.  Somit  b»-  < 

>  . .  .    .      nlehra  van  KunM  die  n«t««iidi|Mn  ^f, 

(Oyniiiaitam  IBM  «olU)  / 


■itxt  die  piMhiaelie  FornMnlehra 


R.  »aertners  Terlai;,  H.  Ilejrrelder,  Borlla  8W. 


Für  den  lateinischen  Unterricht 

Olansen  (Oberlehrer).  Zum  lateiDischen  Untenichte  in  dw 
Sekunda  des  GvinnasiDtna  l  Jl, 


,   . . ,  1    Uttiiiscbe  FirneBlelire 

>)Chulgraminatik  m 

,],.,  I  untere  Klaawn  Imher.  L^ranttulieH 

lateiiiischon  Sprache  i 


Ton 


von 

\V.  <ii  II  halben. 


W.  Gillhausen, 


NmiMe  Ailaie 

lUtr  Schulgranimatik  von- 
Pref.  Dr.  M.  Holszissttlg.  * 

2,60.«'. 


Im  Anachlnfa 

iraktliolM 

von 

Glllliaaaen-Itloivztsstzig. 
gr.  8v«-—  Karl, 


Josupeit  (Oberlehnr).  Syntax  der  lateinischen  Sprache. 

]>;irt;<'slcllt  als  Li-Iilf  \i>li  ilcii  S;if /.t<'ilcii  uiiil  (li'iii 
Salzt'  IVir  Ivi'alschiiU'ii  iiiiil  die  iiiittlumi  Klas.seii  der 
CJyiima.Hh'ii.    Kart.  0,50  ,4C 

Mattrialiti 

an 

schriftlichen  und  mündlichen  Übungen 

im  lateinischen  Ausdruck 
für  U  b  ü  r  -  T  ü  r  t  i  a  u  u  d  L"  u  t  e  r  -  Ü  ü  k  u  u  d  a 

Ton 

Dr.  ArÜNir  Juig. 


ILCMitoen  Verlag  H  h\UHtt,  Mail. 

Für  den 
deutselien  Unterrieht. 

Sindxeil  ( Olw  ilt  In  i     Der  devt- 
aohe  Aufsatz  in  Prima.   I'>  i 
trXgo  zur  Mctlioilik  <l  -  ■!  u 
sehen  l  iiterrirhtt's  n'l>>i  Mn 
terialien nn<l  Divpoi^itiitiu  ii.'Ji '/ 

Deiuhardt  ((« vinitaHial-Din  kti>r;. 
Bailrige  zur  DiaposKionaiehre. 
Ftlr  den  tiebrauch  h  .li  r  m 
Lehranstalten.  3.  A  nt  l 

Droy»fn  ((tjmna.'iialK'lnvr  .  Oer 
Temiiel  des  heiligen  Gral  ludi 
Albrecbt  Ton  Scbarffenbetv- 
.Ittng.  Titurel,  Str.  319-410. 
1.20. 

Jonas  (rr<>f(  ->«»ry.  flniiiAlie  iw 
phiioBophiachen  PropXiNtilL 

K(lr  «li  ti  <u'l>riiiicli  nii  höhcMi 
l.vliriin,stHlt('ii.  :t.  .Aufl.  Kart 
0,40  J(. 

—  IlMtaratiokeiaatseherPrtM. 

Ein  Leaebodi  fttr  die  oben« 
lUaeaen  bSh«rerLehnmitaltn. 
Sauber  gebnnden  3jHl  Jt> 


im  Orifpnal  nnd  in  1}be^ 
tragttngcn.  Kart.  1^90 
Latii/r    (Profesaor).  OMlItle 
PwIIIl  Ftmaenlelue  dertart* 
sehen  Dichtknnatu    Xiea  bear* 
bcitet  von  R.lunaa.  &  Anf'  i 
liufe.   Kart.  l.ßO  .Äf. 
-  Grandrifa  der  Geaohlebte  der 
deutaohen  Utteratur  für  höhen' 
i)ililnii;;sHiHtHit('n.  10.  Auflag. 
I{i  viilii  i  t  von  1  )r.  L.  Ii  (•  r  t  h u I d. 
1  IC 

Ldli  h Iriihi- y<fi- r  f ( i  v ii ; Ii . - 1  »iff  ktor). 

Dispositionen  lu  deutschen  Aaf- 
»ätien  und  Vortragen  tiir  «lit 
<i)i  p  ii  Klii»i«en  holrarer  Lehr> 

aii>liilli  II. 

1.  Bd.h.  :!.  v.rl.fss.  Anfl.  •.».*. 
•_>.  H'Mi.  •-'  V.  rl.cs!*.  Aufl.  -2  ' 

.l/n/  .  <  1.  i:  Direktor  1.  Stoffe 
zu  deutschen  Stil&bungen.  Kiii< 
S.iirmiliiiiL'  Vdii  Miisti  r>tiU ki-ii, 
KiitwiirlVii  uii<i  .VnliralK'u  flir 
dif  Übcrklass.  hölii-r.  Schulen.  ! 

2.  vetbcss.  Aufl.  4  ^tL 

— '   —  "-^ag 


Neu  enehieuen: 

CücorKe  Eliol. 

Kiue  biugni)lii!>chi-  Skiui' 
Ten 


Fnie  1,40  UK 


R.  Uaertnera  Verlag,  E.  Ueyfelder,  Berlin  8W. 
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KLASSISCHE  PHILOLOGIE 

U»TER  lUTWIRKUNa  VÜN 

GEORG  ANDRESEN  ümd  HERMANN  HELLER 

UKAVBOaOBBn  TOR 

WILIIEI.M  HTKSCHI  ELUEH. 


diirfh  »11«» 
Bllchliuriill  n4{^fn 
•nd  l'iir'KniK'r. 


TiMti  ljRlirli.  l.  (1  .  tt 

lnB*Tiitf 
Sgctp.  /,ril,  0,26  ,4t 


3.  Jahrgang. 


Borlin,  20.  Mai. 


1886.  No.  21. 


A.  Brennint;,  Hie  Nautik  der  AltaB  (A.  PUliini)  .  .  .  «1 
K.  Ohtei  i.  KHt^til  und  UeaellaoballMpial«  mir  alten 

OriaeliMd  (H  Bliin.nAr)  OM 

U,  Kn»ftek.  yun«iitionM  PliMtbont«««  (O.  Omiip«)  .  .  (H7 
O.  A.  Leist.  Der  nttinrhe  Rieentamietreit  in  ilon  IHii- 

tliliatsifn  iH,  l.aiiiiwehrt    

.1,  Kulil.  BfittiiK''  '^•■11  i:riM.  li  Kt viiiiilo^i"  I.  ((i.  Wi-yi-n  l.'>l 
i< it r »m b u <it  SfiKlio,  IiictioniiHiici  ilii«  iiiiti<|Uit4H< 

Orecqae«  et  Romainm  CBO 


A.  Uouchu  —  Iieciorcq,  Manne!  tlts  inatitiitiunx  Ho- 
rn« inea   

.^iMiiio«:  UnamiMyiie,  18B8 1.  II.  —  Bullntlino  della  cnm- 
muaioD*  nrcbeoloffica  communal«  ili  Knma  l.sw,  1-4.  — 
Bolletin  de  corrwjjnmiui«'«  holli'niqno.  Mar«  I*».  —  Tlio 
nniniiinatic  chronmln.  III       —  Horme»  XXI  1  ,  . 

r^MWillfK-  »r»fK-AHM  ..••«•■  tfH 

MitUliungtH:  HiHtoriHrhe  Ueanllurliaft  ZU  Berlin.  SMflBBItTCdl 

11.  .Inn.  l^Mi.  —  AacffrabniiKen  iii  Köngxn  m 
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Dit'  Herren  WrfanMor  von  Pros^niuimcii.  I>iss<rtiiti(in(n  uml  Jtonstigeii  (ioleKfnlM'itsschrift4Mi  werden  ifebeU-n, 
Renndons-Exemplare  «n  die  Bedaktion,  Berlin  W.,  WichmannatrafBC  ä,  gcflillig«t  einsenden  m  wollen. 


BMeuiraai  nwl  AnMigni. 

A.  Brenting,  Die  Ntntik  der  Alten.  Bremen, 
SehttDemnnn  1886.   XIT  n.  S19  S.   10  Jü 

Im  Vorwort  heilst  es:  ^Icli  hin  nicht  Phüologf 
von  Fach,  soiulcrn  nur  Liehhubcr  der  Alt<'rtuin.s- 
wisseuschaft.*^  Das  hat  dem  schönen  liuche  ge- 
wifs  nieht  mm  Nnditeüe  gwnelit.  OoeÜhe  engt 
einmal  in  einem  Briefe,  ich  glaube,  au  Z(>lter: 
^Da  es  den  Gelehrten  wenipcr  nm  tlas  \\  Issen 
einer  Sache  zu  tbuu  ist,  als  um  das,  was  darüber 
gesagt  worden  ist,  so  darf  man  wirklidie  Beleb» 
miiu'  nicht  von  ihnen  ..•rwarten."  DaCs  wir  nun 
«^erailt-  (lein  Vf.  dieses  Huelics  .so  viele  llelehning 
verdankeil,  koninit  zum  grolseii  Teile  daher,  dal'a 
er  nieht  als  Gelehrtor  mit  rielerlei  malnam  er^ 
worbener  BudikenutniH  sich  uns  gegeniiher  stellt. 


~r)nderil  mit  nffVüf 


■ke  gerade  auf  die  Saelie 


losgeht,  welclie  er  sich  und  uhh  klar  inacheu  will. 
SflihBdit  nnd  einfach,  aber  in  dieser  Einfachheit 
sehSn  —  manebmnl  f;eradezii  fesselnd,  wie  in  dem 

ersten  .Mischuitte:  „Die  Sehiffalirt  und  die  Stener- 
m)uin.skiinst"  —  ist  die  .Sprache.  Nirgend  l'liru.se; 
fiberall  der  angemessene  Ausdruck  für  eine  Kach- 
Uehe,  nbenengende  Behandlung.  Und  bei  dem 
manchmal  recht  schwierigen  (gegenstände  nnd  di'n 
vielen  Citaten  aus  alter  und  neuer  Zeit  finden 
wir  allen  8totf  in  einen  lesbaren,  ruhig  dahin- 
ffieTsenden  Text  emgearbeitet,  in  dem  ganzen  | 


Baefa»  «aeh  idehi  eine  eincige  Anmerkang!  Das 
dürften  weii^^  „HiiloIogMi  Too  Fach"  demTerf. 

gleich  thnn. 

Das  Unch  behandelt  in  sieben  Äbachuitteu  die 
Schiffahrt  und  die  Elemente  des  SehiflPhans  nnd 
maclit  am  Schlüsse  gewis-sennafsen  die  Anwendung 
davon  auf  das  „HloeksehifF  des  Odyasens"  (8.)  und 
den  „Schittbnich  des  Paulus"  (U.). 

F8r  das  Sohiff  werden  Böekha  Ergebnisse 
meistens  bestätigt:  Kri^isschiffe  und  gröfsere 
llaiidelsschiff'e  haben  zwei  fnieht  drei)  Masten; 
der  Vormaüt  ist  der  ioiof  uxuinoi.  Al»er  jeder 
Mast  hat  nur  eine  Rahej  wo  mehrere  genannt 
werdeil.  sind  Ersatz.stiicke  mitgerechnet  (S.  üij). 
Hei  Tliuk.  7,  25  führen  die  Athener  ein  i^rofses 
LuHtHchiff  gegen  den  iiaten  von  iSyrakus  und 
lassen  die  Phllisaden  ansreiTsen  m  tt  r&v  dnatm» 
uvevov  ämdoiinvot  toic  mat<qfnt(  ttai  dviKlen^  kiü 
xai«xu/.i';iiiwt'itc  t"ir  r{>ior.  Hier  können  awtrot 
nicht  kleine  .Schiäe  sein,  wie  der  Vf.  richtig  be- 
merkt (8.  t)4),  sondern  nur  etwas,  was  an  dem 
grofsen  Lastsehifie  sich  befindet.  Madrig  -dachte 
sclion  früher  an  die  Rahen-Enden  und  selirieb 
rün>  jrtQciiwr.  leli  vgl.  Thuk.  7,41:  Itahetl  mit 
Delphinen;  Diodor  Vi,  7h:  lor;  dm  ttiy  xfumüy 
JU&ovg.  Der  Verf.  solireibt  duarUu'  sciL  litn$¥ 
(Krahnmasten).  Sachlich  gewtfs  ▼ortraffUoh!  Aber 
axaT(f)ton'  lieilst  an  sich  so  wenig  ,,Ma8ten",  wie 
z.  Ii  iiei  Xeu.  Hell.  VI  2,  27  „S^el",  und  gerade 
das  SubstantiT  Unot  fehlt  bei  Thnkydides.  Anders 
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wSre  efl,  weim  dauna  an  den  Rahen-Enden  be- 
festigte Kloben  (»ÜQfd)   zum   AnfWindea  seia 

könntfii.  I^as  stliol.  Luk.  luj».  tni^;.  Ii;  'n'ilentet 
übrigens:  „Einig»'  noiiuen  uusre  Kloben  „«x«i»a" 
u.  s.  w."  —  Dergleichou  vielfach  fordernde  Bei- 
trilge  sor  Erklirnng  der  Schriftsteller  finden  nch 
durch  «laH  giin/.e  Tiuch  verstnnit. 

Das  Segel  au  beiden  Masten  ist  ^nereekig.  wit? 
auch  Böckh  wollte;  erst  in  der  Kuinerzeit  Uubeu 
KaxMthim  ein  ferneres  —  dreieekigea  —  Segel 
am  HaaptTnaHt  über  dem  viereckigen  (8.  Sfi).  Da- 
gegen nahm  Höc.kb  mit  Unrecht  au,  dafs  den 
Ankern  der  Alten  der  ((juer-)  Stock  fehlte  (8. 
109).  Dieser  war  an  dem  sweiarmigen  Anker, 
wenn  er  wirksam  finiktionieren  sollte,  nutwendig. 
nnil  er  findet  sieb  anch:  früher  und  ilanelien  aller- 
dings auch  einfaciiere  Formen.  Hieran  bemerke 
ieh  dafs  ayTcrga  nQrü;ioh<;  im  Gegeasata  cn  iUno- 
fiog  oder  (hnfißoXoi;  doch  wohl  uor  Anker  mit 
einem  Hakiii  bedeufiii  kann.  Ferner:  ob  bei 
der  \'erankeruug  durch  zwei  Anker  die  Kübel  in 
eutgegeugeMtster  oder  in  der  gleichen  Biehtiing 
stehend  gedacht  sind,  oder  ob  endlich  zwei  Anker 
an  einem  Kabel  liegen  (S.  11,'»).  darauf  pebt  das 
IMut.  Solon  VJ  gebraucht«  Bild  von  den  zwei 
Ankern  kein«  Antwort. 

Die  Trierenflrage  ist  nadi  dem  Vf.  noch  längst 
nicht  spruchreif  [)ie  Anordnun^r  der  Sitzreihen 
un<l  Huder,  vorausgesetzt  dals  letztere  ^lei<-hzeitig 
eingreifen  üoUen,  die  Einübung  der  linderer  ver- 
mSgen  wir  technisch  nicht  einmal  ons  Tonmstellen, 
geschweige  dafs  die  Versuche,  diese  IMnure  dorch 
Zeielinung  oder  Modell  zu  veransehaulicheii,  bnineh- 
bar  wären.  Es  müsueu  zunächst  alle  Nuchricliten, 
wddie  noch  ans  dem  Zeitslter  der  Trieren  selbst 
stammen,  von  den  abgeleiteten  geschieden  werden, 
dann  erst  wenh-n  wir  sehen,  wie  wenig  wir  über 
die  Trieren  ülierhau]»t  wit^en  (8.  IX).  Selbst  die 
gangbaren  Annahmen  fiber  die  Besatzung  »cim 
unriehtig.  Böckh  rechnet  nimlich  für  die  Triere 
170  Ihnlerer  (r>4  Zy<riten  s.  neuerdings  Mitt.  ile- 
ath.  ln»tit.  Ü,  36).  Das  macht  bei  300  Trieren 
51  000  Mann.  ,,Die  Zahl  ist  im  Verhiltnis  rar 
BevDlkerung  AttikaM  einfach  xnm  Lachen."  (8.  X). 

Ieh  bemerke  ilazn:  Wenn  man  alle  Stellen  über 
tichiffsbemannung ,  .Soldzahlung  u.  s.  w.  —  Itei 
Baekfa  Sthh.  d.  Ath.  »teheu  die  meisten  zusammen 
—  VNgleicfat,  man  wird  doch  nicht  weit  unter 
200  Mann  Besatzung  für  die  Triere  kommen 
können.  Die  Hnderniannseliart  hängt  anch  nicht 
durchaus  mit  der  stän<ligen  Bevölkerung  Attikas 
snsammen;  sie  worde  gedongeut  im  5.  Jahifa.  bei 
den  Bundesgenossen  nnd  aodenribis.  Darum  war 


sie  ja  auch  gegen  hSheres  Soldgeboi  i&r  den  Feinil 
zu  haben  (Thukyd.  und  \ennj>li.|.  .\n  dieser 
Anffttssnug  wird  sieh  schwerlich  etwas  ändern 
lassen. 

Keine  Seite  des  änlseren  Lebens  der  Grieelien 
ist  wichtiger  als  ihr  Verhältnis  zu  Schiff  nu<l  Me>  r. 

Damm  wird  dies  Buch  den  nachhaltigsten  iMuHuf* 
auf  unsere  Studien  üben.  Hoffentlich  nicht  blolli 
in  Äufserlichkeiteu,  zu  deren  Aneignung  wir  » 
grofses  Talent  beeitsen!  Ich  d«ike  dabei  nament- 
lich an  den  <.;ebrauch  der  Secmannsaasdrfieke,  den 
ein  sorgfältige!)  Register  nahe  legt. 

(jiiefscu.  A.  Phiüppi. 


Konrad  Ohlert,  Hatsel  uii«!  (;>  sellsehaftssiäele  der 
alten  Grieelien.  BcrUu,  Mayer  &  MttUer  1886.  ü'. 
248  S.    b  A 

Es  war  ein  glflckltefaer  Oedanke,  die  mannig- 
faltigen Sehätze  ^rrieehischen  Ks])rifs  nnd  HumOT«, 
die  in  den  zahlreielien  uns  überlieferten  Rätseln 
der  liellenea  enthalten  sind,  in  einem  übenieht- 
lichen  Geaamlbilide^  m  Tereinigen.  Hat  doch  diese  | 
Belästigung  nnd  Ubnng  de»  Geistes  im  ginechi- 
schen  Leben  eine  ganz  andere  Bedeutung,  als  liei 
uuä,  wo  Rätsellösen  wesentlich  eine  Btf8chäftiguu){  . 
i&r  Kinder  oder  für  mnl'sige  Leser  nnd  zomal  ' 
Leserinnen  von  Familienjonrnales  an  sein  pflegt, 
in  guter  (ü'sellschaft  aber  eher  als  oin  Zeicluu 
von  Oeistesanuut  lietraclitet  wird.  Beim  griccli. 
Symposion  al>er  verschmähten  eu  auch  gelehrte 
und  hochgebildete  Männer  nicht*  ihren  Wi(s  sa 
Rätselanfgalten  zu  üben:  denn  nicht  immer  konnte 
die  l  iiterlialtun^'  beim  Be<'her  einen  so  hnho-i 
Flug  nehnieu,  wie  das  im  platouischeu  Gastniaiii 
der  Fall  ist.  | 

Der  Verf.  beginnt  seine  Darstellung  mit  einer 

Einleitung    über   <lie   Entstehung  des  Rätsels  iiiiil 

die  Sudluug  desselben  im  gricehisclicn  Lelnai. 
Die        Teil  si^^nhaften  Wetikampfe  im  KatwI- 

lösen,  die  fabelhaft4Mi  <  iesciiieliteii.  bei  denen  Tml 
'  lind  Leben  den  Einsatz  im  Kampfe  biblen.  fiinlen 
Bespruchung,  sowie  die  Rütselspiele  bei  festlichen 
Uelegenheiten  nnd  Mahlaeiten.  Weiterhin  wini 
die  Stellung  des  ItntselH  in  der  Litteratnr  verfolgt, 
in  di-r  e|Msehen  Poesie,  in  der  TA'rik,  widiei  aueh 
die  Cinome.  das  Sjirüchvvort  Erwähnung  findet, 
in  der  Tragmlie  (hier  steht  freilich  Venehiedenem 
bei  dem  der  Zusammenhang  mit  dar  TrsgSdie 
niehr  recht  ersiehtlich  ist),  in  der  Konn'xlie  und 
im  Epigrannu.  Den  llan|»tteil  der  Sehritt  aber 
bildet  eine  Behandlung  der  uns  erhaltenen  Räbiel 
nach  den  Uattnngen.  Als  entes  wird  hier  dsK 
SinnrStsel  besprochen,  der  jrfßf^Si 
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ftni^ißh  eiufuche,  aubeätimiute  Fnigeii,  die  »cheüi- 
bir  «nf  nuuuiigfiUtige,  in  Wahrluiit  aber  nur  anf 
eiae  einzige  treffende  Art  beantwortet  wenlrn 
können.    Hierher  ^eliüren   nuoh  die  kosmiHelieii 
Hiitsel,  welche  die  i'Jnicheiuuugeu  nnd  Geheiui- 
nine  der  Natnr  snm  G^enatande  haben.  (Dodi 
möchte  ich  hierher  nicht  die  8.  121  citierten 
Worte  ans  dei-  Antiojie  iles  Kiiri|ii(h>s  beziehen, 
üie  »iud  deutlicii  ein  echt  euripiduincher  panthei- 
stiseher  Gedankot  den  man  sieh  sohwerlieh  als 
Antwort  anf  eine  RStselfrage  m  denken  hat.  \'<rl. 
<M;ii".   ilie  Antiopesanro,  S,  Sl).    Die  in  ilit'M-  Rii- 
hrik  goliüreudcu  Kättiel  vom  Juhr,  deu  Mouuteu, 
Tilgen,  Stunden  lind  Gemeingut  tub  aller  «nviU- 
rierteii  \'r)lker.  —  Das  hent  so  beliebte  Bilder- 
r'it-^cl  (liehns),   wobei  ein  Gejyenstand  nicht  ans 
Uuchstabeu  und  \\  ort«u,  sondern  ans  Zeichen 
nud  Bildtoni  erraten  werden  mnfs,  war  auch  den 
Alten  nicht  firemd,  spielte  abiar  eine  andore  Rolle 
ab  bei  uns,  da  es  mehr  in  itraktischem  Sinne  ge- 
übt wurde.    Daher  tru;j  es  auch  einen  anderen 
Charakter;  ull  die  angeführten  licispiele,  von  der 
(JeaandtBehaft  der  Skythen  an  Darins  an  bb  anf 
(ieliiii.  ; Zitlii  r.    I?i'fit  iiinl  Schwanm.  sind  doch 
gniu  etwas    uiulercs,   als   uiiHcr  heutiges  Hilder- 
rätaeL    Bei  jenen  steckt  hinter  den  Bildern  ein 
tiefiner  Sinn;  bei  nnseren  dienen  sie  nnr  dazn, 
ohne  RQcksicItt  auf  ihren  Hiim  lediglich  «hin-h 
den  Wortlaut  andere,   den  Hihlern  ferastehemle 
Worte  zu  bilden.    Es  »lud  also  die  Bilderrütüel 
der  Alten  eigentltoh  nnr  Gleicbnisee,  bei  denen 
es  damnf  ankommt,  den  tieferen  Sinn  der  Milder 
7M  erraten.    Ob   die  Alten   aneli  KildiTrätse!  in 
anderem  Sinne  gekannt  hüben,  .scheint  (ich  tiude 
bei  Ohleort  kein  entspreehmdes  Beispiel)  nidit 
nachweisbar,  aber  wohl  mSgUch,  da  ihnen  Cha- 
raden  niclit  nnbekaunt  waren  nnd  der  Sehritt  von 
diPHeii  zum  Kebua  nicht  weit  ist.  —  Es  folgt  das 
Rechcnrätsel,  wobei  der  Sinn  der  Worte  durch 
Reehnnng  sa  finden  iit;  da«  Worträtsel,  wobei 
ilie    wesentlichen    Merkmale    des   zu  suchenden 
'iegenstandes   klar   hervortreten   und   aus  ihrer 
Vereinigung  scheinbar  ein  anMchauliche.s  Hild  ent- 
steht Dieser  Klasse  gehört  bei  weitem  die  Mehr- 
zahl aller  erhaltenen  alten  Ratsei  au :  es  sind  da>- 
niuter  manche,   welche  noeli  des  1<(")S(t>  harren. 
Auch  die  llomoiyuje,   i>ei  der  liie  N'ieldeutigkcit 
des  Wortes  die  Sehwierigkeit  des  Ratens  erhöht, 
gdlBrt  hierher.  —  Von  Charaden  gii  bt  es  nnr 
Wfiittre  ifriechisehi^  Meispiele.     Die  rüniisrlie  Rät- 
Meidicbtang  ist  daran  reicher;  ich  erinnere  mich 
s.  B.  eines,  wenn  ieh  nicht  irre,  von  Klein  pnbli- 
aerten  spaMmiadien  R&tsels,  das  ieh  aogenbliok- 


lich  nicht  hudeu  kuuu,  uud  bei  dem  die  Lösaug 
lantete  ranstela:  mns,  die  Mans,  tela  der  Web^ 

.stuhl,  ranstela  das  Wiesel.  -  Heim  Huehstaben- 
rätsel  werden  die  einzelnen  liuelistaben  nach 
ihrer  Form  beschrieben  oder  ilargestellt,  oder  die 
Worte  sind  ans  den  Anfiingebnehstaben  sn  er- 
raten (wie  das  moderne  AEIOIJ,  Austria  erit  in 
orbe  nitima)  oder  <lie  Buchstaben  des  \Vort«'s  aus 
Zahlen;  auch  das  Weglassen  oder  üinzusetzeu 
einer  oder  mehrerar  Bnehstaben  {KQovog,  ovog) 
war  ein  wie  heut  noch  so  schon  im  Alt  rtniu  be- 
liebter ^chiT/.  —  Das  \nafrramm.  tlie  Ihieli- 
stabeuversetzuug,  ist  dagegen  oliue  Beispiel  aus 
alter  Zeit;  ans  spftter  kennt  mau  Bntqpreehendes, 
aber  nicht  in  Riiaelform.  Das  Akrostichon  ist 
streu«;  •.(enotntnen  mehr  eine  Spielerei,  als  ein 
Bätsei,  uud  tinilet  sich  öfters.  — ' 

Der  Griphoa,  über  dessen  Unterschied  vom 
Aenigma  ein  Exkurs  handelt,  ist  eigentiidi  mehr 
ein  Verstandspul,  als  ein  Rätsel.  Der  Vf.  rechnet 
hierher  1.  die  Neckrätsel,  bei  denen  nieht  deut- 
lich gefragt  vnrd,  welches  das  zu  suchende  Wort 
sei,  sondern  der  eigentliche  Sinn  der  Frage  rer- 
hfiUt  wird.  Dabei  spielt  die  Diairesia,  die  Tren- 
nung der  Worte.  <lie  daiui  erst  in  der  richtigen 
Vcrbiuduug  den  rechten  Sinn  ergeben,  getrennt 
aber  eine  falsohe  Yorstellnng  herrorrnfSen,  eine 
Kelle;  ebenso  die  S3mtheHis.  die  im  Gegenteil  anf 
d«'r  Znsammensetznnp  solcher  Worte  berulit.  die 
nicht  zusummeugehöreu.  Es  handelt  sich  also  hier 
flbernll  nm  Entstehung  eines  DoppelsiiuMS,  der 
aneh  dadurch  hervorgerufen  werden  kann,  dafe 
\\ Orte  oder  Satzteile  anderswohin  bezot^en  werden. 
al.s  wolüu  sie  gehören.  Manches  von  dem  hier 
AugcfShrten  ist  fireilich  kanm  noch  Rätsel  zu 
nennen,  sondern  direkt  Wortwitz,  Calembonrg. 

Auch  hier  spielt  die  Hoinrnivinie.  deren  ältesd's 
Beispiel  der  Ovt$i  -  üdysseus  ist,  eine  K'olle. 
Manche  dieser  Witse  beruhen  anf  Veränderung 
der  Froeodie  oder  des  Spiritas.  —  Daran  sehlieften 
sich  andere,  bei  denen  das  I'berraseliende  nameiit- 
licli  in  der  Antwort  anf  eine  Krage  oder  Bemer- 
kung liegt;  derart  waren  uameutlich  die  uns  lieut 
recht  frostig  erscheinenden  WitM  der  offiziellen 
S|iar>iniulier  oder  ytXoyionwol.  Als  "2.  nennt  Vf. 
die  .Aufgaben  und  Spiele  l>eim  <bistmalil.  nnf^'r 
deuen  viele  yqitf  oi  heifsen,  die  nach  unserer  Auf- 
ftssnng  attdi  nichts  mit  den  Rätseln  gemein 
haben.  So  die  Anflöenng  ron  Trugschlüssen,  die 
Kntselieidung  von  Streitfragen,  zumal  litterarische, 
die  meist  auf  SpitzHndigkeiten  herauslaufen.  Ich 
Termisse  dabei  das  aneh  in  diese  Rubrik  gehörige 
c^mcCmi'j  die  „boshaften  oder  paradoxen  Verglei- 
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ohnDgen  der  aiiw«8«idffiii  Gisto  mii  irgendweloheni 

abentoaerlicheu  Wesen"  (Vgl.  Hng,  Piatons  Sym- 
posion'^ S.  XV).  Als  :!.  treten  liinzu  Gesellscliafts- 
spiolo.  l>ei  ilouiMi  es  sich  uiu  Oediichtuis  oder 
eigene  Erfindungskraft;  handelte,  Citieren  von 
Diehtentellen,  Anfertigen  vna  Venen  in  be- 
stimmtem Sinn  oder  von  solchen,  in  denen  ein 
gewisser  Bnelistailie  nii  lit  vorkommt  oder  die  man 
beliebig  versetzen  kiiuu,  und  was  dergleichen  r*/- 
vorttttypm  mebr  sind. 

Der  Vf.  hat  dem  reiclien  Inhalt  seiner  Rchrift 
dadnrch  noch  mehr  Abwechslnnfr  nnd  Interesse 
zu  verleihen  gewulst^  dals  er  sehr  häutig  auf  Ähn- 
liches oder  Verwandtes  bei  anderen  Völkenit  des 
Ältertnms  wie  der  Gegenwart ,  Bezug  nimmt. 
Da  er  anch  von  allen  Hätstdu  eine  deutsche  l'her- 
Hetzuug  giebt,  kann  sein  Buch,  trotz  der  gelehrten 
Hnstung,  in  der  es  anftritt,  aneh  Nichtphilologen 
als  nnterhaltende  Lektüre  einpfolilen  werden. 
Sorgsinn  jjjefertigte  alphabetische  l!e<iister  er- 
leichtern dem  Fachmann  die  Benutzung.  Wenn 
wir  etwas  an  dem  Büchlein  annmetiett  bitten, 
80  wilre  es  höchstens  der  Titel:  anf  diesem  hätte 
statt  „Gesellschaftsspiele''  hesser ..  \'erstaniles-;piele- 
gestuuden,  denn  von  den  Gesellschaft-ispieleu  sind 
die  hier  zur  Bespreohoug  kommenden  ja  nur  ein 
kleiner  TdL 

Zfirieh.  H.  BUtauur. 

A.  KiefiUng  und  H.  t.  WUamowitz-MöUendorff, 
Philologische  Untersuchungen,  yill.  Heft. 
Qnae9tione$   Phaethonteae  scripslt  Oeoririos 

Kiiiiai  k.    ncrlüi,  Weidmann  188(;.    81  S.    i  J( 

Der  Herr  Vf.  nimmt  an,  dals  i'haetlion  eifxent- 
licli  der  Morgenstern  ist,  nnd  zwar  diese  Hedeu- 
tang  so  ziemlieb  in  allen  Funktionen  hatte,  in 
denen  er  iu  der  j^rieehisehen  Mytlioloirie  erscheint, 
Z.  15.  als  Sohn  der  Kos,  des  lltdios  nnd  des  Aietes. 
Als  Morgenstern  ful'ste  tleu  l'haethon  der  erste, 
▼on  dessen  PhaethonmTthoa  wir  wissen,  Hesio- 
doi.  —  Nach  ihm  bestieg  der  Sonuensohn  ohne 
Wissen  des  Vaters  den  W  affen:  Durch  den  Mlitz- 
struhl  des  Zeus  niedergeschmettert,  erhält  der 
nnglSekliche  Phaethon  doch  nachträglich  die 
Khre.  seinem  Vater  als  Morgenstern  vorauszueilen. 
Die  \'er\vandluii<r  d^T  Heliaden  iiat  Hesiodos  er- 
fnnilen;  auf  die  i'ajjpehi  verfiel  er,  weil  üd.  x 
Pappeln  am  Eingang  des  Orkos  stehn,  denn  schon 
Hesiodos  snehte  den  Eridanos  im  Westen.  Aischy- 
lo8  verlegt«  die  K;'tastrophe  nach  Therien  und 
gab  anscheinend  dem  l'haethon,  statt  (wie  liesiod) 
die  Kljmeue,  vielmehr  die  Rhode  zur  Mutter;  im 
übr^n  aber  schlofii  er  sich  eng  an  Uesiod  an 
nnd  liefs  eben&lls  Hiaetium  heimlich  vor  dem 


Vater  anf  den  Wagen  steigen.  Wesentlich  anden 

erzählte  Enripide«.  welcher  die  beiden  uniprüng- 
lieh  verschiedenen  Fabeln  von  dem  Sohne 
Kephalos  und  dem  8ohne  des  Helios  verschmols; 
den  Verlauf  des  enripideiachen  Stflckee  stellt  siek 
der  Vf.  ganz  im  Sinne  der  viel  umstrittenen  Aw- 
fiihrnnRen  von  Wilamowitz  vor.  —  Die  jetzt  lan<l- 
läutij^e  Erziihlniif^  des  Pliaethomnvthos  stammt 
aus  dem  Epyllion  eines  unbekannten  alexamhi- 
nisohen  Dic^iters,  weleher  jünger  ist  ab  Phano- 
kleamd  .\ratos  und  sicher  nicht  mit  Her- 
mippos,  wahrscheinlich  auch  nicht  mit  Hej^e- 
sianax  identifiziert  werden  darf.  Diese  Venion, 
deren  ganze  EizShlnng  anf  die  sehr  aQsfBhrlich 
beschriebenen  Katasteri.smen  hinauslanfen  soll, 
durch  maucherlei  Kanäle,  nnter  <lenen  die  ,*iiu- 
tagmala'  besonders  berücksichtigt  werden,  uuJ 
nicht  ohne  fremde  Znthaten  in  die  spfttowD 
Dichter  (Orid,  Cland'ian,  Nonuos  u.  s.  w.)  über- 
gegangen, aus  denen  sie  der  Verf.  durch  syno|v 
tische  Kritik  zu  eruieren  veraucht.  Die  Sarko- 
phage mit  Dusleliungen  ans  dem  PhaeihonnqrdMt 
stammen  ans  einem  *syntagma',  welches  die  Dar- 
stellungen des  Euripides  und  des  unl)ekauiitt'n 
Alexandriners  in  tler  Weise  verband,  dals  die 
charakteristischen  Züge  beider  Daratellangen  de- 
rfiber  verloren  gingen. 

Dies  sinil  in  kurzem  die  Ergebnisse  der  ver- 
Hegenden  I  nt<>rstichungeu.  Wie  in  früheren 
Arbeiten  beweist  Ku.  anch  hier  (jelehr»inikeit 
nnd  Scharfsinn,  aber  seine  Bdewmbeii  ist  oft  eioe 
einseii^p  nd  sein  Scharfsinn  fiihrt  ihn  manch- 
mal zn  voT-schnellen  Schlüssen.  \Vas  zuniUli^t 
<las  am  ausführliciisten  behandelte  aiexiiudriui.-ictie 
Epyllion  betrüft,  so  seheint  mir  Kn.  zwar  mit  der 
naheliegenden  und  liekanntHch  nicht  neuen  I?^'- 
hanj)tnng  recht  zu  haben,  dafs  die  späteren 
richte  iu  letzter  Linie  auf  eine  alexaudriuisclie 
Quelle  znrBekgehen.  aber  die  Erkenntnis  Ton  dem 
Vorhandensein  verschiedener  Mittelglieder  -l  üte 
vur  dem  ^'ersuche  bewahren,  durch  einfache  Ki'i  - 
frontieruug  der  verschiedenen  Berichte  die  ^^f- 
memsame  Urqndle  wiederikenrnsteUen.  Die  tiwt- 
sächlich  vorhandenen  Übereinstimmungen  dieoer  | 
Herichte  berechtiLjon  keineswegs  dazu,  ilie  eben."» 
unzweifelhaft  vorhandenen  Diskrepanzen  zu  eli- 
minieren, wie  es  der  Vf.  thut,  indem  er  teils  au  j 
den  abweichenden  Berichten  rodet  nemlieh  will- 
kürlich einen  als  den  ursprünglichen  answi 
l«'ils  di«»selben  iwch  Art  der  orthodoxen  Bihcl- 
kritik  durch  t'umulatiou  vereinigt,  wo  es  nur  ir- 
gend angeht.  Wie  weit  der  Vf.  in  dieser  Bene- 
hnng  geht,  seigt  sieh  z.  B.  recht  eklatant  darin. 
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daft  er  aeiueu  Dioktar  nebendnander  die  Ver- 
wendhiiig  der  Heliaden  eineneits  in  Phppelii  an* 

(lererseits  in  das  Hvaileugc}<tirn  bericlitt'ii  iPifst: 
die  iliu  unsschrcilien<l<'a  Schnftstpllcr  luüsscn 
demuHch  beinahe  siiintlicli  eiuc  der  beiden  Ver- 
rionen  nnterdrSekt  haben.  —  Noeh  weniger  flber- 
zengend  sclieiuen  mir  die  AufstellongOl  Knnttflikir 
aber  (\w  Hehancilnng  der  Phat'thonsnfye  im  Drama. 
Gegen  die  Hypothese  von  Wilamowitz  sind  eine 
Reihe  vim  Einwanden  eihoben,  welehe  sieh  teils 
gesell  den  Gang  des  StBokes  teils  gegen  die  hand- 
schriftlirlic  Virimdlagp  vieler  Konjcktiircn  richten; 
Kuuuck  liült  es  nicht  für  nötig,  auf  diese  i-]iuwüude 
einsngehen.  Nnr  Blass  wird  amSehlulK  genannt, 
aber  die  Bemerkungen  deeselben  zn  entkräften, 
fühlt  <\ch  (If'r  Vf.  nicht  veranlafwt.  da  ilitn  Wil. 
Ten«icliurt.  dals  Hiat»  nichts  für  die  Hauptsache 
Wichtiges  beigebraeht  habe.  Die  Wissenschaft 
wnd  schwOTlich  doreh  ein  so  penSnliehes  Ver- 
fahren gefordert.  —  Am  unglfiekliclisten  sclieint 
mir  der  Hr.  Verf.  in  der  Kekon.stniktiou  der  he- 
tiiodcLschen  Erzählung  gewesen  zu  sein;  offenbar 
beheneeht  er  anf  diesem  Oebiet  das  Material 
nieht.  So  beruft,  er  sich  ohne  weitere  Bemer- 
kungen auf  Mayers  Behauptung,  dal'si  der  Blitz 
des  Zeus  nie  und  nirgend»  in  der  Mythologie  die 
Folge  habe,  die  Welt  in  Flammen  sn  setsen:  be- 
kanntlich ist  dies  Theog.  (;!)0  ff.  ausführlich  bo- 
scIirit'lH'ii.  Aus  Thoiii^.  '.VAH  AVfAo»'  i'  \4hfh1ov  xt 
xiu  H^täui'öv  (iu^vdii'ijf  folgert  Kn.,  dals  Heaiod 
den  Bridanoe  nach  dem  Westen  Terlegte;  ans  der 
Vergleichnng  jenes  Katalo;,'-;  di  r  IMiis-se  mit  Tl. 
MI  20  hätt<'  er  leicht  ersehen  können,  wieviel 
auf  die  Heilieiitolge  der  Namen  zu  geben  ist. 
Jene  Behauptung,  die  Kn.  hier  sehon  snm  zweiten 
Mal  aufstellt,  ist  übrigens  um  so  verwunderlicher, 
da  er  doch  wohl  selbst  schwerlich  rlie  bb'utit.'it 
des  uubckanatea  Darstellers  de  r  l'hucthonlcgend« 
mit  dem  Redaktor  der  Theogouie  für  erwiesen 
halten  wird.  Den  SchlnA  der  heidodeiselien  Fhaa- 

thonerzählnng  bildete  nach  Kn..  diils  der  unpliiok- 
liche  Sonuensohn  zum  Morgcn.stcrn  wurde.  Dies 
wird  .so  geschloHsen:  Nach  8chol.  iStrozz.  Genn. 
174,  6  enihlte  Hesiod  den  Katasterismos  des 
Kridanos;  da  indessen  dieser  selbst  Eudoxos  noch 
nnbekannt  war,  so  muls  dieser  Nachricht  ein 
Fehler  zugrun<ie  liegen.  Aber  ganz  ohne  Kata- 
sterismus  kann  Hesiod  die  Legende  nicht  ge- 
sdilossen  haben,  vermutlich  lief»  er  den  Phacthon 
an  den  lliniiuel  versetzt  werden.  Nun  macht 
zwar  die  L  berlieferung  l'haothon  zum  Saturn,  da 
indessen  Wilamowitc  bewiesen  hat,  daTs  Phaethon 
eigentlieh  der  Morgenstern  war,  so  wird  Hesiod 


wohl  die  Verwandlung  des  Phaethon  in  den 
Morgenstern  erzählt  haben.  Wie  sohwankend  ist 
hier  alles,  selbst  wenti  jene  Behauptung  von  Wil. 
richtig  wäre!  Allerdings  erzählt  Schol.  Strozz. 
185,  4  dulii  nach  Hesiod  •  l'haeüion  a  SoU  patre 
inter  deUta  —  nSmlieh  als  Satnrn!  —  gesetsi 
worden  sei,  da  aiber  keines  der  Farallelexzerpt<<. 
insbesondere  auch  der  schol.  Sangerman. .  ilit^ 
Quelle  des  Strozz.,  au  dieser  Stelle  den  Heniod 
nennt,  so  hat  angenseheinlioh  der  Sfaron.  diesen 
Namen  unrichtig  nach  eigener  Reminiszenz  an 
171.  Ii  hinzugefügt.  .Teder,  der  in  diesen  Scholien 
gearbeitet  hat,  weii's,  wie  häufig  hier  derartige 
Cttatßlschnngen  sind.  Woin  Kn.  dagegen  ein- 
wendet, (l.ils  Schol.  Strozz.  185,  4  die  richtigere 
Erzählung'  biete  als  174.(1.  so  würde  diese  Be- 
merkung, wenn  sie  richtig  wäre,  nichts  beweisen, 
da  er  nnr  den  Namen,  nidit  die  Erzählung  ent> 
lehnte;  die  Bemerkni^  ist  aber  anoh  an  sich  nn- 
riehtig,  da  vielmehr  umgekehrt  hervorgehoben 
werden  muiste,  dafs  185,  4  die  triviale  und  all- 
bekannte Version  steht,  174,  G  dagegen  ein  Be- 
richt, der  —  wie  man  sonst  anch  Aber  seinen 
T^rsj)nmg  denken  mag  —  vollkommen  singolir 
ist.  —  Der  Sehol.  Strozz.  ist  üherlimi])!  für  den 
Herrn  Vf.  besonders  unheilvoll  gewe.sen.  Bekannt- 
lieh seh3pft  dieser  SehoKast,  wo  er  nicht  die 
schol.  Basil.  und  Sanrffrm.  ausschreibt,  aus  einem 
vollstüniligeren  Exemplar  der  sog.  llvifinfaluln: 
daraus  folgt,  dals  bei  Schol.  Strozz.  1 74,  (>  nur  «las 
anf  Hesiod  bezogen  werden  darf,  was  in  nnserm 
Hygin  als  hesiodeisch  bezeichnet  wird.  d.  h.  Kab. 
l,')l  uml  zwar  walirseheiulieh  nur  der  eine  Satz 
dieser  Erzählung  luirum  lacrimae,  ut  JJenoJiu  tu- 
dieaty  m  eUtinm  muA  dmata»,  Knaack  scheint 
das  QnellemTerhaltnis  nicht  gekannt  oder  doch 
momentan  vergessen  zu  er  henuf/t  iiiic!i 

Hjg.  15*2  b  zur  liekonstruktiou  tle^i  „hesiudeischeu 
Gedichtes".  Darin  hat  er  freilich  Robort  als 
Vorgänger,  aber  ffir  Robert  lag  die  Sache  ganz 
anders:  er  glaubte  nämlich  —  meiner  l'berzeugung 
uach  allerdings  mit  Unrecht  —  Hyg.  1521)  und 
154  verbinden  zu  können.  —  —  Die  sehr  eigen- 
tOmliohe  Ennhlnng  Hjrg.  Fab.  152  b  ist  demnach 
anonym.  I'brigeus  seheint  mir  auch  filier  diese 
Erzählung  Kn.  nicht  richtig  geurteilt  zu  haben, 
indem  er  die  originellen  Züge  <iersell)«n  teils  als 
gelehrte  Konstmktion  teils  ab  einftche  Entriel- 
Inng  betrachtet.  \Va,s  er  in  letzterer  Hinsicht 
mit  der  Herufnug  auf  ('ic.  off.  III  114  beweisen 
zu  köuueu  meint,  ist  mir  nicht  ersichtlich,  und 
daft  die  Chronologie  Denkaüon  nnd  Phaethon  zn- 
sammenstellte ,  weU  bnde  Ereignisse  in  einem 
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frBheren  Gedichte  iaiuwiieh  Terknüprt  woran,  ist 
wiilirscheiiiHcher,  als  daf»  «'in»'r  chronologUchen 
Schnille  zu  lielx'  <'iii<'  iimt'iT  Vcrktiiipfniifx  '^ONiicht 
warde.  Mir  scheiut  die  Erziililiiug.  dereu  letzten 
rentHmmeltra  Anmag  wir  bei  Hypn  Fab.  15'-M> 
haben,  so  geliintvt  m  haben:  nf^''^^'^  wuren  die 
Mensolifti  frfvt'llmft  peworden.  ini<l  mciiitfn  es 
den  üötteru  j^leioh  thim  /ii  künneu.  DamuU  lebte 
auch  ein  Jüngling,  i'haethoa,  der  Sohn  des  Helios 
und  der  Klymene,  der  war  noeh  fibermtttigw  hIs 
die  Uhrigen  Mensclien.  Kr  höhnte  die  (.lötter] 
nnd  sprach.  iUioh  er  kiiimc  wie  sein  Vsiter  dt-ii 
Sonneuwageu  lenken.  Wii-klich  beredete  er  die 
HeHaden,  welehe  dem  Soanenfiotfe  jedra  Moi^<  ii 
dießoase  anschirren,  ihm  heimlich  vor  (h>m  Vater 
den  Wapen  zn  üherla.>s<>ii.  Dif  IK-liailen  willigten 
ein  nnd  Phuethon  fuhr  am  Hiiuniel  eniitor.  Wüh- 
nnd  der  Fahrt  trgnS  ihn  namenlose  Fnreht,  er 
stürzte  hinah  in  den  Kluis  ICridanos.  jAlwr  noeli 
als  er  im  Wasser  lag.  selitnälite  er  die  Ciöftcr]. 
du  ergriii'  Zeu»  den  Blitz  und  tütete  ilui  mit  so 
gewaltigem  Fenerkäl,  daTs  rings  alles  in  Flammen 
aufging.  Alfl  Zens  das  sah,  berief  er  die  Flüsse, 
das  Kener  zu  loschen,  aber  zugleieli  I.im  lilols  er 
das  händige  Measchengcüchlecht  zu  verderben. 
Doreh  eine  Sintflnt  kamen  sie  alle  nm,  hie  anf 
Denkalion  mid  Pyrrha,  die  mitsehnldigen  Heliaden 
alii-r  wurden  in  Kappeln  verwaiiili'It."  — 

Wenn  wir  nn»  iiuh  diesen  (Jriindcn  den  llaupt- 
result^itou  des  Herrn  Verf.s  nicht  unzuschliefsen 
Termö|;(ent  nnd  auch  in  rielen  Eiaselheiten,  die 
hier  nicht  angefShrt  werden  konnten,  seine  Auf- 
stellung für  der  Verbesserung  beiliirftip  liaih  n. 
HO  können  wir  iloch  andererseits  anerkennen,  dui's 
seine  Untaramchnng  der  Fonehnng  einselne  neue 
(•esichtspunkte  eröffiiet  nnd  auch  da«  wo  ne 
Widerspruch  begegnen  wird.  Tnt4>resse  z.n  erregen 
venmig.  —  Der  Stil  ist  durchweg  Hüssig,  oft 
allerdings  aneh  flflehtig;  es  fehlt  nicht  an  er- 
müdenden Wiederholungen  dorselbai  Phraeen«  an 
minder  guten  Können,  wie  das  so  oft  vorkommende 
falsus  ettj  und  au  lexikalischen  Verstiil'sen,  wie 
pmetervidü;  Batioiuditta  sollte  in  „philologischen 
rntersuchnngen"  nicht  gedruckt  werden. 

Berlin.  0.  GrupiMk 

O.A.  Leiit,  Der  attis(  lic  Kii/iiit  inusstrcil  im 
Systi'iu  der  Diailikasieii.  .Inia,  (instav  Fischer 
1^8»;.    8".    VII  mu\  (il  S.    l..^)0  .f( 

Vorliegende  Tübinger  Inaugnral  -  Dissertation 
verfolgt  den  Zweck  darzulegen,  dais  der  attische 
ESgentumspromTs  einen  reUtiven  Charakter  hatte, 
d.  h.  dafs  durch  Yergleichung  der  beiderseitigen 
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Rechistitel  das  Eigentumsrecht  ermittelt  wurde, 

ein  Recht,  welches  deshalb  selbst  nur  relativ  w»r. 
I'Yir  <lenjenigen,  der  dies  als  richtig  anerkennt, 
bedarf  OS  dann  nach  Ansicht  des  \'erf.8  keiues 
Beweises  weiter,  dafs  der  absolute  ESgentumspro- 
zelä  der  formula  petitoria  mit  seinem  genetisehen 
Beweis    iniii   damit  <1er  absolute  hügentoms- 

begriff  den  Athenern  fremd  w^ar. 

(Ana  Zwmftl  ist  es  ja  von  Nutzen  nnd  Vorteil 
iVir  die  Wissensohaib,  w«m  gerade  dies  Gebiet  der 
Forschung  auch  einnml  von  juristischen  Kaeh- 
männem  betreten  wird.  Aber  es  wird  eine  seltene 
Krscheinung  sein,  dalk  der  Betreffende  in  gleiciicm 
.Malte  ein  tBchtigar  Reehtsventindiger  und  eiu 
geschulter  Philologe  ist.  Der  erstere  wird  stets 
der  (iefahr  ausgesetzt  sein,  dafs  er  zn  viel  an» 
dem  römischen  Kc<-htslebon  mitbringt.  Auch  Leist 
ist  dem  nieht  entgangen;  er  trachtet  viel  an  sdur 
danach  ein  Verstämliiis  fiir  die  grieehlschen  Recht»- 
verliältiiisse  ans  den  römischen  zn  gewinnen.  Bei 
den  Athenern  glaubt  er  eine  Ordnung  des  Eigeii- 
tumsstreites  ni  finden,  welche  eine  merkwOrdige 
.Vhnlichkeit  mit  derjenigen  aufweise,  welche  im 
Kegisaktioncnprozel's  der  Hünu'r  entgegeiilritt. 
Doch  ich  will  niclit  anf  das  sonstige  Operieren 
mit  r&nischen  Reehtsbegriffeu  eingehen,  da  ieh 
dies  Verfahren  a  priori  nicht  für  gerechtfertiftt 
Ii:i't>\  etion  weil  der  Charakter  beider  Bechte  ein 
gruuilverschie«iener  ist,  der  im  Volke  selb.st  basiert. 

'  Der  Gang  der  Darlegiuig  ist  etwa  folgemler. 
Im  ersten  Kapitel  inrd  der  Unterschied  swischen 
d/xf  und  äjufiaß^i^atq  erörtert.  Das  attische 
Kecht  kennt  keine  ilxm,  keinen  Aktionensc-liiitz 
für  das  Eigentum,  dais  Erltrecht  und  den  Status. 
FOr  diese  treten  die  äfuf  taßijt^tf  ein,  d.  s.  Streit- 
verfaaltmsse,  die  iiii  ht  obligatorischer  Natur  sbd. 
Denn  wahrend  bei  ileii  di'x«/  sieh  <Jläiddjxer  uml 
Schuldner  gegenüberstehen,  handelt  es  sich  l>ci 
den  dfiif  iaiitjitjafic  sumhshst  ftr  den  Richter  nm 
die  Krage,  ob  der  Besitaer.  dessen  Eigentum  ja 
aiigeblicli  zu  präsiiiniereii  ist.  oder  der  Nielitbe- 
sitzer  wirkhch  Eigentümer  ist.  Bei  ihnen  kann, 
wie  Leist  spater  ansfOhrt,  nicht  v«m  einem  KISger 
nnd  Terklagten  im  eigentUchea  Sinne  die  Bede 
sein.  Die  (tiKfiriiitjn'ifTuc.  die  anf  <irnnd  von  Qc. 
Krot.  :}  fr.  ed.  Klotz  p.  -Ji;»;  nicht  den  controver- 
siae  gleichzui<etzeu  sind,  sollen  dann  in  einem 
eigenartigen  Prosefsverfiüufen  pronunciativen,  prae- 
imlieiellen  Wesens,  der  Diadikiisie .  znni  Anstrag 
kommen.  Die  Diadikasie  ist  eine  Priori tütsk läge 
und  fiii"  die  Auffassung  derselljen  ist  es  von  Be- 
deutung, dafs  der  Gegenstand,  um  weldien  der 
Streit  entbrennt,  immer  mit  der  Prsepositioo 
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fre^  «ngefBlirt  wird.   In  das  W«ien  denelben 

alter  j^eimoer  einzudringen,  wird  bei  der  Beschaffon- 
ht'it  iU>s  Torlief?eiulen  Materiales  kaum  möjjli<-li 
erächeineu.  Auch  (lurUber.  in  welohem  Yerhültui» 
diMMfiMKOfo  und  diuf  iaß^i^ig  zn  einander  stehen, 
winl  eine  Krörtenmg  ichwierig  sein,  denn  wäh- 
rend (Iiis  Lex.  Setriipr.  p.  -J*«),  l'J  diircli  den  Aus- 
dmck  xai  iv  lalg  ömöixaßiaif  xai  talf  aXim^ 
dfufuißtjiifitinv  beide  entgegensetz,  atdieint  Phtö 
legg.  XI  p.  937  C  äfM^Mtß/^infii»  xot  dmiuutaUtv 
sie  iils  jrleiclihedt'nteiid  mit  cinaiHlcr  zti  vcrKiiiden. 
Kiiie  Stelle  bei  Xciiuplion  Cn*.  Vlil  1,  lö  luuls 
dann  die  llberzeu^iiu^  erwecken,  da&  Siadtuaakt 
anoh  gant  angenimB  fOae  Entaoheidniig  gebraneht 
wurde. 

Auf  strcniT  lofrischo  Weise  sncht  nun  Leist  im 
zweiten  Kupitel  die  DiatlikaHieu  oder,  wie  er  sagt, 
Praejndioien  in  vier  Kategorieen  xa  aerlegra:  Prae- 
judicien  über  die  Person  eines  Verpfliclitet«n, 
Prnt'judicien  rd)er  das  Olijekt  iler  lli>rerhtij;iinpf 
und  V'erptiichtung,  I'raejudicieu  über  berechtigende 
und  verpfliehiende  Thateaehen,  Praejndicien  8ber 
die  Person  des  Ik'reL-hti<;tL-n.  Abgesehen  nun  da- 
von, dals  es  sicher  niciit  in  der  Natur  de^^  t^l■i<'- 
chischeii  t{«cbteH  liegt,  eine  su  scharf  durchdacht« 
Oliedemng  über  sich  ergehen  zn  lassen,  so  yerliert 
sie  auch  dadurch  an  Roden,  dafs  für  die  zweit« 
sii'h  k(>in  Hcispic!  aiifiihren  läl'st,  und  dals  die  der 
drittea  uud  vierten  vielfach  iu  einander  übergehen. 
Können  wir  min  dieaem  Kapitel  nicht  mbedingt 
Beifiill  Sölten«  ao  hat  diea  anoh  Etnflnis  auf  das 

fidgcude  dritte,  in  dem  da-;  ^^  c-on  <1er  Diadikasic 
und  der  EigentunislM-j^n  itt  /,ur  Erörterung  gelangt. 
Ausfulirliclt  wird  diirgethan,  duls  e»  sich  in  der 
Kadikade  wedar  nm  ein  Reeht,  noch  eine  Rechts- 
verletzung liandolt.  Uierans  ergiebt  sicli  dann 
weiter,  dals  es  sich  in  den  vt  i  st  liicili'iu'u  Diadika- 
sieu  auch  nicht  um  verKchiedonc  lü'ciite  luuidelt; 
viefanehr  laaaeii  sich  dieselben  nnr  nach  den  Ob- 
jekten gruppieren,  um  welche  gestritten  wird.  Zu 
weit  gegangen  aber  ist  es,  den  .\thenern  vJillip 
das  Eigentumsrecht  abzusprechen.  Dal»  ovoia 
aneh  Etigentmnsrecht  bedeutet,  hat  doch  Thalheini 
Rechtsalt.  S.  114  zur  (Jeniiije  darjrelegt.  Derbeste 
Bewi'i'j  i^t.  diil's  es  kein  amb'rcs  Wort  giebt,  wel- 
chem tur  dicüeu  IJegriif  eintreteu  könnte.  Aus  der 
Behandlung  der  dSiui  i^vX^c  sei  henrorgehoben, 
dafs  sie  sich  von  der  Kigenttimsklage  nur  noch 
dadurch  untersclioid<'t.  dafs  ihr  das  poenale  Ele- 
ment des  Duplum  anhaftet. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  daft  der  Fond  von 
juristiaohea  KenniniMen  an  mehr  als  einer  Stelle 
dem  Verf.  genfitat  hat,  aber  es  macht  sich  doch 


aueh  bemerkbar,  dafa  er  mr  ad  hoc  sieh  mit  dem 

griechischen  Altertum  beschäftigt  hat.  Honst 
köimtt*  er  nicht  ohne  wt'itcr.  -i  S.  licbauptcn: 
„Die  bürgerUche  Kechtsstelluug  berulit  iu  Athen 
auf  der  ZohSrigkeit  au  einem  der  altaakralen  Ge- 
schlechtsverbiinde  der  Phratrien."  Dann  macht 
sich  8.  10  f.  t^eltend,  dals  er  über  das  Wesen  der 
Diäteten,  deu  (iang  der  Instanzen,  vornehmlich 
das  Geaet«,  weldiea  bald  naeh  EnUid  erhwaii, 
dafs  alle  Privatklagen  zuvor  an  die  Diäteten  an 
brin-inn  seien,  wenig  oder  gar  nicht  niitcrriohtet  ist. 
Charlottenbnrg.  Sngo  Laadwehr. 


Jaatph  Kühl,  BeitrSiro  cur  griechischen  Ety- 

niol()j;ic.  I.  iffci  hei  IIonuM*.  Ix'ip/i);,  Freytag. 
I'ratr,  Tenii>sky.    ISS.^.    12H  S.   H.   H  A 

Der  Herr  Verf.  hat  das  bei  einem  Philologen 
sehr  anerkennenswerte  Streben  sieh  BnMsheimmgen 

der  griechischen  Lautlehre  mit  Hilfe  der  TeiV 
>^leielieiidi-n  Sprailiwissenschaft  zurecht  zu  legen 
und  zu  erklären.  W  enn,  wie  ich  glaube,  das  vor- 
liegende Bneh  neh  nicht  dar  Zustimmung  in 
spraoliwissenschaftUehen  Kreiaan  zn  erfiwoen  haben 
winl.  die  rler  Herr  Vf.  wohl  erwartet,  so  liegt  es 
gewil»  nicht  an  »einem  Kieilse,  denn  er  hat  mit 
grofaem  Eifisr  die  wichti<rsten  nennren  Arbeiten 
der  indogemumiaehein  Linguistik  seinem  Zwecke 
<lienstbar  zn  inai-hen  gesucht.  Es  zeugt  vielmehr 
von  der  Schwierigkeit  sprachgeschichtliche  Fragen 
zn  behaadehif  «rfme  «ine  wirl^oh  mathodiadie  liii- 
guistisehe  Schulung  durchgemacht  ta  haben,  und 
andrerseits  von  der  ( JefaliHielikeit  des  Unt/>r- 
uehuious,  von  dem  Uodeu  einer  Sprache  au»,  des 
Griecliischen,  das  der  Herr  Yf.  ohne  Zweifel  vor- 
treffUeh  keuni,  Strei&Oge  in  das  allgemem  indo- 
genuanisehe  Gebiet  an  nntenichmeu  und  gar  Lant- 
wandel  innerhalb  der  sogenannten  indogenuaui.schen 
Ursprache  auf  heilen  zu  woUeu.  Deim  die  Arbeit, 
welche  von  einer  BrMSrung  d«r  Libige  des  i  in 
dfü  Ilias  .'t.")7  ausgeht,  erweitert  sich  zu  einem 
Versucli  die  Wirkung  der  .Sehmurotzerlaute'  v  und 
j  im  Iiulogermanischen  darzustellen.  Das  lange  » 
in  dlä  wird  aus  der  Wirkung  eines  ursprünglichen 
/  ^^^-ju)  erklärt,  welche  im  (jriechischeu  iji  allen 
daftir  angeführten  Fällen  Ikm  Iisi  jirolileniatisch  ist. 
Die  allgemeinen  Anschauungen  des  Herrn  Verf.s 
über  die  beiden  Spiranten  v  und  j  finden  auf 
S.  59  ihren  präcisesten  Ausdruck:  ,Die  Spiranten 
r  und  /'  sind  /witterlante,  sowie  sie  ans  gemein- 
samer (Quelle  getlosseu  sind;  sie  treteu  für  eiuau- 
der  eitt  seit  Anbeginn,  sie  teilen  deshalb  anoh  ihr 
Schioksal  im  Grieehisohan,  indem  sie  ht&i» 
schwinden.  ESner  gleitet  in  den  andern  über,  wie 
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k  und  (  selbst,  denen  s!«  urspriinf^licli  anhaften, 
nnrl  ans  denen  sie,  wo  sie  sellpstiimlij;  auftreten, 
hervorgegaugen  äiud:  v  am  der  Verhauchuug  ilcä 
explofliven  AnlantM  in  Im  (Uber  hv),  j  ebenso  ans 
kj  (über  /(/)*  n.  8.  w.  Den  Ausgangspunkt  fiir 
tliese  .\n»ehaniingen  des  Herrn  Verf.s  hat  wohl 
die  Ascolische  Annahme  ehier  Alfektion  des  iiido- 
germanuchen  k  durch  v  und  J  gegelien;  wir  finden 
die  fVag«  der  beidtti  ind<w.  jt-Brnhen  S.  22  er- 
örtert, allerdings  ohne  die  wünschenswerte  Oe- 
nauigkeit,  wie  z.  Ii.  ül)er  da.s  Verhültuis  des  in- 
dischen f  zu  palatuleai  k'  (z.  B.  tläpa  zehn,  k'a  und) 
der  Hflvr  Vwf.,  wie  mir  sefaeint,  nicht  ganz  iiM 
Klare  gekommen  ist;  anch  ahvt  dfva'tqaus  hnoc, 
wo  es  sich  nicht  um  ,  sondern  nui  kv  handelt, 
wird  8.  12  unmügltches  gelehrt.  Eine  genaue 
Sonderang  historisoher  Perioden  für  den  Laut- 
wandel vemiilst  man  durchweg:  Laut<reset7.e 
werden  in  «gleicher  Weise  fiir  di«^  \ i-rx-liiedencn 
Perioden  des  (irieehischen  in  .Anspnieli  genunimen 
(wie  z.  B.  der  angeblidie  ursprüngliche  Wechsel 
von  9  und  j  es  mBglich  maeht,  ximut^  ntat^Q^c 
ans  *ThfaQfg f  aber  fffr<r«pc  a\is  *ii-i/f<Qf^  zn 
erklären,  iS.  25,  oder  inoin  aus  *inoitjt,  alier 
inotiofttv  ans  *inot4jofi*i'.  daraus  —  tvfuv  —  uv(uv 
S.  (Ii)  wie  fiir  die  indi>;reruninisflie  l'r>praelie,  die 
sieh  liier  und  da  dem  Herrn  Vf.  in  die  l'rspraehe 
der  Menschheit  überhaupt  zu  erweitem  scheint 
(,08  bedurfte  emer  festeren  Artikulation,  als  sie 
die  Ursprache  der  werdenden  Menschheit  haben 
konnte'  i:5:  .der  rnncnseir  S.  _>(»).  Dabei  wird 
sogar  die  gemianische  Luutversehiebung  etwas 
obeuliin  behandelt;  es  geht  wohl  heut  nicht  mehr 
au  von  einer  beliebigen  .Stockung*  derselben  zu 
reden  (S.  27),  seitdem  fiir  alle  Ausnahmen  derselben 
feste  (iesetze  gefunden  nind:  und  daniin  wird 
das  gotische  (//«-  nicht  mit  griech.  du;  identisch 
sein  kSimen,  oder  ein  althoehd.  fuci  zwei  (aus 
twei)  im  Anlaut  idg.  kv-  wiederspiegeln  können,  das 
der  nrsprihipliehe  Anlaut  der  Zweizah!  sein  soll 
(c/n-  aus  tv-f  und  dies  aus  kv-)  >S.  24  f.  Nur  mit 
Staunen  werden  wir  lesen,  dala  ein  uralt  indo- 
germanischer Laut  im  Rnmänisohen  «wieder  auf- 
tauelit'  (S.  11):  rumän.  apr  aus  nijua  hat  ebenso- 
wenig wie  dieses  mit  skr.  äpas  Hur.  («ewässer 
etwas  zu  thun.  Und  so  wenig  wie  mit  diesen 
werden  wir  uns  mit  anderen  methodischen  An- 
schautmpen  des  Herrn  \  erf.s  befreunden  kiimifn. 
z.  B.  duls  alier  Lautwandel  auf  Erleichterung  der 
Ansspradte  beruht  (S.  2),  dafs  die  Sprache  hier 
und  da  versehiedeiie  Lantmtwickdimgen  Toi^re- 
nommen  habe,  um  das  lautliche  CSlcichwerden  ver- 
schiedener Wörter  zu  verhindern  (8.  4UJt  dafs  die 


homensohen  Formen  stets  die  älteren  SMsn 

|S.  .'(1)  II.  a.  Erneuertes  Studium  der  nenm-n 
spruchwi»seuschaftiicheu  Litteratiu:  wird  deu  Um. 
Vf.  vielleicht  hier  von  selbst  auf  gesündere  Bahnen 
leuken.  Auf  Einzelheiten,  wie  sie  fast  auf  jeder 
."^eite  zum  Wider-;|iriifbe  heraus  fordern,  will  ieh 
in  grölserem  L  in  fange  nii  ht  eingehen;  vgl.  zJ3.  wiks 
S.  3  8b«r  int  vorgetragen  wird,  S.  31  fiber  mvtf- 
xoma  aw  mi>teau(KWTu,  S.  42  fiber  den  gleichen 
Wert  des  d  und  0-  in  rlrdpo^-  und  «r.'Apwrroc  u.  s.  w. 
Das  lateinisehe  Pas.sivuui  ist,  wie  man  längst  weifs, 
keine  Zusammensetzung  mit  dem  Reflexiv  (S.  4U), 
und  die  alte  Erklärung  des  germanischen  schwachen 
I'erfektums  (.S.  ;5)S)  ist  mit  Rücksicht  auf  /-  Prae- 
terita  im  Keltisehen.  Italischen  und  Albunesiselien 
mindestens  selir  zweifelliaft.  itä^yvattat  bei  Hesycli. 
kann  schon  der  Bedentnng  wegen  mit  ma^w^ 
nichts  zu  thun  haben  (S.  .""»C)  und  iHtraQn;  (vorn 
in  den  .Hericbtitrun-reir)  steht  nicht  auf  einer  .In- 
schrift aus  Karpathos',  sondern  winl  aus  dem 
heutigen  Tnseldiidekt  angefOhrt  (Mulladi,  Gramm, 
der  griech.  \'ul^:irsprache  94  osd  danach  Ascoli, 
Kritische  Studien  ."{.').")). 

Der  Herr  Vf.  hat  im  Programm  des  l'rogyni- 
naehm»  sn  Jülich  188ß  eine  Fortsetiaiig  dieser 
BeitiSge  ,Uomerischc  Untersuchungen.  HI.  iati 
bei  Homer'  eisdieinen  lassen. 

üraz.  Oastav  Meyer. 

Dictionnaire  des  uiitiiiuiJes  (;rr<  iiuv  ,>t  H<i- 
niuiues,  d'aprcs  les  textes  e(  les  niinnnaeiils,  cuii- 
leiiant  Texplication  des  icnncs,  <ini  sc  rapportent 
an\  nifpnrs.  niix  institutions,  &  ja  rolifrion  cef.  ot 
eil  ^.'eneral  ä  la  vie  |iuhlii|uc  et  privöc  des  aucicns, 
ou\raL'e  reilit;e  par  uiic  societe  d'errivains  sp(^ciaux, 
d'Brch<^ologues  et  de  profesRcnr;,  sons  la  lUrertion 
de  TUM.  rh.  Daremliffru  et  Kdm.  Snclio,  «vre 
COno  fii>uii>  (r;i|ire^  raiitii|ue  di  ssinees  par  V.  Sel- 
lier.  Dixiciue  fascicule  (l'ua  —  Cupj,  cinitcuaiil  2(i5 
uravnres.  Paris,  Librairie  Uacbetto  et  C,  1886. 
S.  1441  —  160(1  ..r.  4  '.   5  fr. 

\  \n  von  der  Be<leiitiiii'^  dieses  <;rotsiirtig  an- 
gelegten \\  erkes  eine  Vor.slcUung  zu  gelien,  gehen 
wir  auf  den  Tnhalt  der  kürzlich  erschienenen  zehnten 
Lieferung  etwas  näher  ein.  Der  erste  grölswe 
.Nrtiki'l  lii'haiididt  diis  <\)iiiri(iiiiiiii.  Die  eigentlielie 
Bedeutung  des  Wortes  wird  der  später  üblichen 
vorangestellt,  die  republikanische  von  der  Kaiser» 
zeit  nntersdimden.  Aus  den  Anmerkungen,  wo 
alle  Hilfsmittel  anfgez.äbH  und  die  Quellen  narh- 
gewieseu  werden''),  erfahren  wir,  dala  zuerst  äci- 

•  |  S.  IlM  Ii  ii.f. -Jl  Ut  mir  t'ic.  Unit.  •J".'.  ri'  lifiir 
I  iiicri.  ilie  beitliii  anilereii  t'ilaU'  {('ic.  De  aiiiiiit.  II  ;!•>; 
A  al.  Maxia.  I  4. 7. 1)  aind  fiiUdi;  doch  rind  Midie  Tf^ 
sehen  selten. 
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pio  AfirieninB  nmior  ab  Ädil  im  Congiariam  Ol 

verteilte.  Wie  ^ofMirtig  unter  den  Kaiseru  die 
ViTtfiluiij;  des  Conpartnm  ward,  zcif^t  eine  wolil- 
geluiigeiie  Abbildang  (Fig.  lbU7)  nach  dem  Kou- 
stantiiKbogen.  D«r  nielute  Artikel  Congius  friert 
eine  Abbildung  aas  dem  Dresdener  Museum,  di-n 
Couf^fius  FiirriPse,  so  War  und  fTcmin,  <]:i\'s  die  iLi- 
ranf  beKudliche  Inschrift  deuthch  zu  lei>eu  ist. 
Unter  Cotantlni  Jus  (so  wird  stets  in  einer  in 
Deotsohland  als  vemlttit  )i«'Itt'nden  Orthographie 
jrt*>-fli rieben)  sind  die  wicliti^sten  Datcii  klar  und 
vollständig  Koaammengestellt.  Die  umiaiigreicluiteu 
Artikel  dieses  Heftes  behnndeln  Consulatiu,  Qmma, 
Cujpiio.  Uber  den  Konmbt  handelt  G.  Hombert 
auf  ,'tl  t'nj;!T,.,lnirkteii  Spulten:  das  Material  ist 
zienditd»  volistäudig  beigebracht,  viele  lieliauptungen 
fonleru  den  Widerspruch  heraus,  doch  ist  die  aus- 
wärtige, namentiich  dentsche  Lttterator,  socgfiUtig 
Terzeichnet  luul  ansj^ouüt/t:  die  Abbildungen  sind 
nutnrgemärs  hier  spiirliclier.  Dapegen  ist  in  dem 
.\rtikid  (orwia,  von  Knül  Kgger  und  Kug.  Four- 
nier,  d«r  Text  dnreh  48  Bilder  erlintert.  Letaterer 
geht  ans  Tom  der  ältesten  Bedeutung  der  Worte 
nififiivoc.  arnfrhfj  iind  von  der  späteren  Kiitwicke- 
lung  dieser  und  der  ähnlichen  Hubst.,  tluuu  folgt 
I.  der  Stoff;  II.  ältester  und  religiöser  Oebranch 
homerischen  Helden  bekränzen  sich  noch  niclit, 
was  die  Tnigiker  niclit  bcat  litet  lialien):  III.  Tnten- 
kränze;  Kränze  als  Zeichen  der  Freude;  V.  Kränze 
nun  Preise  nnd  mr  Anaseichnnng;  VI.  Kräme  als 
militiirisi'be  Belohnnng  —  hier  ist  an  Vollständig- 
keit selbst  die  so  nuistergiltifx«'  Darstellung  bei 
Maniuardt,  R.  St  V.  11-  ü7(»  noch  überboten.  — 
Der  letzte  noch  nnrollendete  Artikel  CupiJo  von 
VL  CoUgnoii  fordert  xnr  Vergleichung  mit  der  fie- 
liandlung  in  dem  gleicbzeitigen  Werke  Roschers^ 
Mjrtholog.  Lexikon,  heraus.  Ist  der  Text  des 
letzteren  auch  umfassender  und  zuverlässiger,  so 
rerdieuen  die  Abbildungen  hier  großenteils  den 
Vorzug. 

l>as  Werk  ist  als  niitzUchstes.  willkommenstes 
ililfsuiittel  weitester  Verbreitung  zu  empfehlen. 
Möchten  nnr  die  Fortsetsnngen  sich  schneller  als 
bisher  folgen.  Die  Ansstattong  ist.  wie  von  der 
Vcrlagshandlnng  zu  erwarten,  bei  »ehr  niedrigem 
Preise  vorzüglich. 


A  Bouoh^-Leelercq.  Manuel  des  instilutions  Romsüies. 
Paris,  Librairie  Haihette  et  C*.  1886.  XVI  u. 
«55  S.   gr.  8".    15  Fr. 

Der  Verf.  hat  obigen  l^tel  gewählt,  nm  alles 
auszuschliefsen,  was  man  unter  der  Beaeichnung 
'PiiTataltertonier*  snsamniennifiuBBn  pflegt;  dies 


Kompendium  behandelt  also  alle  die  Gebiete, 
wdche  die  ersten  sechs  Bände  des  Marrpiardt- 

Mommsenselien  Handbuchs  der  Römischen  Alter- 
tümer euthalteu.  Es  zerfallt  in  5  Teile,  von  denen 
fiberschrieben  ist:  der  erste  die  Stadt  Rom  nnd 
ili(f  Verwaltung  S.  1 — 170,  also  dem  Staatsrecht 
von  Monimsen  entspricht,  der  zweite:  Verwaltung 
des  abhängigen  (iebietes  (a.  Italien,  Marquardt, 
R.  St.  V.  I  1—241:  b.  Prorinsen,  Marq.  a.  a.  0. 
242—584);  der  dritte  die  Finanzen  iManp  TI 
77  'MS;  was  hier  auf  8,  1 — 7(1  behandelt  wird, 
'Münze  oud  Mals,  üeldverkelvr'  ist  in  dem  £ran- 
sösisohen  Werin  in  den  Anliaug,  pag.  5G5 — 584, 
Terwiessa),  der  -nerte  die  Armee  (Harq.  II  B19— 
(U  J).  der  ftinfte  das  Ifeclit  und  die  fioriehtsvcr- 
fa.s>uiig  (soll  in  dem  noch  ausstehenden  HI.  Bande 
des  Marquardt-Momuisenschen  Werkes  l>ehaudelt 
werden),  der  seehste  die  Religi<m  (Haiq.  DI  1 — 
481),  wobei  auch  die  Spiele  erwähnt  werden,  die 
bei  Manpiardt,  weil  von  einem  anderen  Autor, 
eine  abgesonderte  Durstellung  gefunden  haben. 
Man  sieht,  wie  genau  das  fransösisehe  Werk  neh 
an  das  groTse  deotsehe  Handbuch  anschliefst.  Doeh 
bat  man  es  ni<dit  mit  einem  blofsen  Auszuge  aus 
dem  letzteren  zu  thun,  sondern  mit  einem  selb- 
ständigen, praktischen  Handbnehe  fBr  Studenten, 
einem  Nachsclilageliuche  auch  für  Laien,  denen 
die  grölseren  W  erki-  nielit  /.nr  XCrfiigung  stellen. 
Die  Brauchbarkeit  des  Buches  wird  noch  durch 
«nhhreiebe  Anhinge  vermehrt:  Iber  Hetrolofric, 
Kalender wesen,  Fast!  consnlares  (S.  5!>1— Cl  i). 
Letztere  umfassen  ilie  '/eir  von  .'lOIt  v.  ('Iir.  l>is 
bil  n.  Chr.,  doch  wird  ihre  Brauchbarkeit  dadurch 
erheblich  beeinträchtigt,  daft  in  der  Zeit  nach 
Caesar  die  consnles  snffscti  nicht  genannt,  auch 
die  Namen  unvollständig  angefiihrt  werden.  So 
ist  es  z.  B.  nicht  recht,  rials  zu  dem  .1.  l'.il  der 
Name  des  Anitsgenossen  im  11.  Konsulate  des 
Angnstns  btob  A.  Tsrentins  Varro,  nicht  anch 
Murena  lautet,  dafs  die  beiden  so  wichtigen  suf- 
fecti  t'n.  Calpiirniiis  nnd  L.  Sestins  fehlen:  sehr 
ungern  verniiist  man  aucii  zu  dem  J.  8>t0  das 
Konsulat  des  Agrieola.  Der  Verf.  sagt,  er  hätte 
diese  Kürze  der  Ranmerspamis  wegen  angewandt: 
wäre  es  ni<  bt  nützlicher  gewesen,  sich  auf  <lie  beiden 
wichtigsten  Jahrhunderte,  etwa  ().j4 — 804,  zu  be- 
schränken? Grol^  Anerkennnng  verdienen  die 
rcichlialligen  Angaben  der  Littcratur,  die  biblio- 
graphisclie  Anf/.iihhuig  der  llül'sinittcl.  Der  N'erf. 
bemerkt,  dal's  er  die  älteren  W  erke  weggehus.seu 
habe,  nm  Platz  fnr  die  neneren  zu  gewinnen:  ge- 
wil's  mit  Recht,  aber  dem  Satse  können  wir  nnr 
bedingt  sustimmen,  dals  man  ans  einem  mittel- 
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mufsigoii  neueren  Werke,  dm  mit  dem  Forfaohrttte 
der  WiBseoMshaft  auf  dem  Laufenden  erhalt,  mehr 

]ertw  als  Ulis  vfmlf cti'ii  .McisfcrwiTkeii. 

Audi  die  Uc'giiiter  Bind  sorgfältig  geur)>«it4>t 
oud  erhöhen  die  Bmnehbarkeit  des  schön  an»- 
gestatteten  Werkes. 


Anml|»«  «US  Zt>iis<  lii-ift4'ii. 

Miu-uiosyiic.   Uibliutlicca  i>hilulu;;ica  Uutavo,  scr.  ('. 
G.  Cobct  alii.    1886.   Bd.  XIV  1.  3. 

Thucyilidca  srr.  0.  ('(»l.ct  i'Fiirf>.  aii<  Hil.  IX 
]t.  4<ii,  S.  1 — Ih.  Im  Aiisiiiliirs  an  <lif  Ausual»«;  von 
llenvordeii,  1879,  wonlfu  liciträ««'  zur  Kritik  und 
ErkläriuiK  des  IV.  V.  VI.  liuclies  k<v'<1'<ii-  Wir 
heliou  daraus  lurvor.  dafs  VI  *>2  die  von  llorwi-nlt  n 
laurli  von  Siaiil  ii.  a.  f/iliilllftc  Knifudation  Mad- 
vig8  idvdQanodu  dntdoihiaav  titaU  des  bs.  dnido- 
«tt»  deswegen  nintokfrewiesen  wird,  weil  das  Passi- 
vnm  von  Stvdittdut  In  irso  rtoaiftivttt ,  ttTrodolHiPm 
aber  m  dnodtwtnu  gehöre;  Cobei  »chlitit  ako  vor 
ttnidovio  luA  iyivtro  *rX.  —  Zn  VI  6*;  wird  die 
Fohh-rlialtiirkcif  der  l  ln  rlicfcriiriLr  Hfm^Mtninv  und 
dii-  Niitwi  iiiliiikdt  «U-r  aucli  von  Stahl  rccipit  itni 
Eniondation  tvufciöiitmw  ausführlich  bcfnUndet. 

Ad  |>u«>lns  Rraecos  scr.  H.  van  llerwerdin. 
8.  Ift — ri4.  lU-hundelt  werden  Stellen  aus  den  (»r- 
|ddea  Onit  Dexiehun^  auf  die  Ausgabe  K.  AIh>Is, 
1885),  MuMieuH,  Culatbas,  QuintUB  Smyrnacus,  Tr>'- 
phiodom«,  Oramla  in^«ca  fcd.  R.  ITondeft  1877), 
11(11111  r  A-  Pioln-  liclii  ii  wir  heraus  ili.'  \'i  rlir-si  i miirs- 
vorMlila>{e  zu  zwei  viel  heitandeltcu  Sielleu:  A  <i2 
fMVttP  iqtifit^a  Ht.  ffetofifv  nnd  a  330  OQVtf 
fUfKtrJrt  st.  (ivoTTttTa).  Sappho,  Aliaeiis  i'ilaninter 
fr.  |H,  1  \ldijft6t'^fii  iiili  r  ' /(Üafiörtjiit  iwj'  ih'iiJMr 
(tnifti  sl.  ^Anvt'h^m  ((.')/  (f.  tfraOlr),  Slesirhonis, 
Anakrewn,  Aischrlos  (uaeli  ili'n  neuesten  Ausgaben 
von  Weil  und  Weeklein),  SDphokles  üiaeli  tier  Aus- 
jBlbe  von  Mckler,  issrn,  Kuripiiles  und  Aristophaues. 

Ad  Ciccruaiü  ralinipM'stos,  ser.  C.  M.  Francken, 
S.  fiS — 74.  In  dieser  Fortsetzuut,'  sorfrfjiltijrer  Untcr- 
<iiilmiii.'iii  au-         XIII  ilii-r  WncliciiMlir. 

III  p.  .")(>,  wenleu  die  ullgeuiciueu  Lfsaehen  von  Ver- 
derbnissen (AbkiramiMteu,  Aaftlaaanniyren  oder  Yer- 
dop|iclnn;n<n,  l'insfelluiiffen  u.  a.  i  nnt  ]ineksi«  lit  auf  <leu 
ralimpsest  zu  de  r«y»//y/jca  erörtert.  So  sei  IV  4  mit 
StreifhunK  des  verkehrt  wiederholten  apud  zu  li  v.-n: 
milto  EUo9  et  TL,  apud  quot  cet.;  etwas  i^rölser 
sei  in  diesen  BUchcm  die  Zahl  der  Verderbnisse,  welch«' 
dun  Ii  l  instoUnng  von  Dacbstabeu  nnd  Worten  ent- 
Stauden. 

Thncydidea  scr.  S.  A.  Naber,  S.  7.5  —  102. 

Ks  wcrdfii  lii>onder»  aus  dem  I.  u.  II.  Dm  lir  -<  Ii  widri- 
gere btelleu  besprochen,  doch  auch  uUgeineinc  lic- 
merknnffcn  einge^hvnt,  z.  B.  aber  den  Wechsel  der 
Prapo^iiidiien.  Ober  den  Wert  der  Scholien  ÜBr  die 
Kritik  <lf^  rinik.  u.  A. 

Pe  ]M(iiiiii»  sa<ris  in  Partlienonis  Opi^tlioilomo, 
ser.  A.  J.  Ilolwerda,  S.  103—120.  In  der  Sirlle 
des  Thukydides  III  17  wird  imavaXovv  erklürt 
durch  utuim  cmuumere  and  darnach  flbersetxt:  tri-  I 


qiie  pecvma»  haee  re»  nuueime  eum  Paiidaea  ron- 

nuutfre  idi'pit  iiinl  riiiine  Zeilen  wcilci-:  j>,  rnni^n  liji- 
tur  hoc  modo  primum  coiuumi  coeptae  sunt.  liier- 
nach  wird  ehie  Ton  Ad.  Kirchhoff  (Zvr  OescMcbte 
des  Atbeniseheii  St.iatssi  bat/("^.  Abb.  il.  Borl.  ^Vk.  d. 
W.  l'S7t!;  abwciclu  iide  llervehuunK  autVi  st.  lH. 

Im  zweiten  Hefte  beeptidlt  ZUnikrli  t  (  hIm  r  eine 
.\nzahl  Stellen  des  Promethous  von  Aisdiv  lu^  iahet  ilen 
Scholien.  Z.  B.  wird  v.  56  das  von  iiiaiKli>  ii  Ileraus- 
L'rlii'rii  Kereehffertiffte  ußvt'dfrof  beseiti?;! :  'hivwv 
nuffifäktvi  und  hieran  aber  die  Form  und  Bcdeutong 
des  y.  9ttim  lehrreiche  Bemerkunf^  geknttpft.  — 
V.  S7S  wird  ^^ttWtXtjytJg  der  (■berlieferuiiK  als  un- 
griechisch  getadelt;  es  heifse  entweder  f/^fiwAijjf, 
wie  dXtjrXiiS,  fiot^nX^^  oht^ml^  a.  a.  (darnach 
sei  ifQfV07{).^yfc  zn  eiiiendiereii),  cidcr  if()nn:t?.ijxroc, 
wie  l'nmi.  v.  l(>r)4.  V.  1012  wird  die  Lesart  des 
Medieeus  ot^dtfoc  fttt^ot'  (iO^ft'H  nereehf fertigt,  es 
sei  gesagt  wie  oi'dfi-öc  ji^Xiion'  und  lieifse  omnium 
minimum  i.  e.  Wi7u7  potmt.  Hierzu  stiinine  die  Er- 
klärung des  Sehiiliastin :  oidfvog  ptt^o^'  i'aor  tau 

ft^fv.  Diudurf,  G.  llonnanu,  Kircbhoff  lesen 
mit  Stanley  pt-iop,  dem  Medicens  folgt  mit  Ähnlicher 
Erklärung  lichott  Wecklein  in  der  Ausgabe  vom  Jahre 
1873. 

Tbneydidea  scr.  S.  A.  Naber,  S.  180—157. 

In  Ansehlufs  an  die  ncni<  rkuii'.'eii  im  1.  Hrftr  o.) 
wird  ilas  III.  und  IV.  Hmli  diircliu'eL'aiiu'iii-  Uiilit- 
fertigendc  nnd  crkläretidc  ErortcruiiLr«  !!  wrclivcln  mit 
VorschlÄgen  zur  Vcrbe-^xerunt'  des  Text"-;  lie^omlers 
ausfllhrlich  wird  die  Stelle  von  der  (li  tanifeuiiahuie 
der  Sjiartaner  auf  Sphakteria.  IV  .S4,  behandelt. 

De  firagmcutis  Comieurum  Graccorum  com- 
mcntatio  altera  ser.  II.  van  llerwerden.  S.  1.58 — 
lOi).  Tb.  Kock  liatti-  in  der  Voin  ili'  zum  I'ainli' 
seiner  L'omici  graeci  äich  Uber  die  Counneutatiu 
prima  (vol.  X  67  ff.)  bokfa^(t,  dämm  schickt  der  Vf. 
-ciiii'n  ncmcrkiiiiL'eii  eini'  waniic  .\iierkeiinmiif  «Irr 
\  erilirii-li'  Kocks  voran».  Kiiii-  FmtM't/.uii!;  »oll  den 
vorliegenden  li<Miiiikiiiijrtii  /iim  II.  Ilaiidc  folgen, 
wem)  der  dritte  Band  der  Kock'scbcu  AuKgabc  vor- 
lieijen  wird. 

Ad  I)iony>inm  llalii  ariiassrnsem  ser.  K.  G. 
r.  Schwartz,  S.  197 — 198.  Die  Verbes.süruugiivur 
Schläge  erstrecken  sich  auf  verschiedene  ßOcbcr. 

Ad  Luc  ia  IUI  III .  »er.  K.  (!.  P.  Scinvart/,  S.  i;>0 — 
2.13.  Die  im  XIII.  Baude  S.  429—449  enthaltenen 
VerbessernngsvorschlSge  werden  fortgesetst:  zu  Tjr- 
raimicida,  Alxlicatus,  I'balaris  prior  \\.  alter.  Ku- 
iiucliiis,  A»trolojfia,  Denionax,  .\niore>.,  lina«ines.  Pro 
itna.aiinl>us,  Toxaris. 

Ad  Sallustiuin  ser.  Schriuerius,  S.  2;{3.  luder 
bekannten  Stelle  Catil.  22  wird  gelesen  atque  eo  tarn 
ilirain  rem  feaaae^  statt  des  handschriftl.  aique  eo 
diciitare  JensM. 


Bullettinn  della  «ommissione  arcbeolov'iea 
coniunale  ili  Koma.  XIV  .  lMSi;i  1.  2.  .!.  4, 
S.  17  2ti.  .\lessandro  Capauuari  beschreibt 
ein  in  der  via  Fin-ii/e  ucfundeiieis,  zn  dem  Hanse  der 
.Nunnni  Albini  gehüriges  Mitbraenm.  Hieran  eine 
Tafel. 

S.  48—48.  R.  Lanciani,  Veneichnis  der  topo- 
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gn^hisehen  and  Bidsraphiseben  Entdecknnitett  in  der 
Stallt  wfthrcnrl  der  Monate  .laiinar-Miir/. 

S.  49 — 5;$.  C.  L.  V.,  Knrzcr  Hi  rii  lit  UImt  iieucr- 
diiitd  in  der  Stadt  ßcfuiidcue  KumlgcgviistiOlto  (Mci- 
»aikt'ii,  Skiilptureu,  Terrakotten).  Fortfletnmg  im 
4.  Iloft,  S.  106—111. 

S.  I^tl — 7t;.  (>.  ncniidorf,  Vhvr  v'wu-  Miun- 
]iugK»tatnc  iu  doui  Palaaszo  dci  Con»rn'aton.  IHesv 
aof  dem  Qmriiial  ffpfandmc,  Knrbcni«paren  anfvd- 
•ende  Statu«-  steht  riiicr  itlinlirliin  I)iu>tilliiiii.'  auf 
einem  epbcsischeu  Basrelief  hchr  iialic.  liiüdc  gehen, 
wie  Veif,  soiRt,  auf  ein  attisches  OHirinal  xnrlck, 
<la-  niilit,  wie  Hoher!  mrinte,  rl«Mi  Tliaiiatii-.,  BOndoni 
ilcii  Kkis  ilaislellte.  Dies  iNt  ilor  Kios  von  Thcopiac, 
auf  den  sieh  das  K|iiKraniin  in  der  .\nthoI.  I*lanad. 
IV  204  (bei  Athciiacus  Xill  591a)  Iwxiclit,  ein  Work 
dex  IVaxttolps. 

S.  M     l'il.    K.  Lanciaui  und  (>  (ijiii,  l-'oii 
K'ticuug  des  to)ioRraphiseli-epigra|>liiM-licu  Berichtes. 
Unter  den  hier  mitgeteilten  «dilrddicn  Inschriften  w\ 
eine  ueoo  Serie  von  Insdiriften  der  Eqnites  Singii- 
laros. 

R.  103—105.    R.  Lanciaui,  Karalirh  für  die 

Ka|iit(iliHi>'('he  Sainniiitng  enrorbäie  WasHerteitungs- 
rulireii  mit  Insehriftt-u. 

S.  112—114.  Derselbe,  Neueste  Funde. 


Uulletin  de  correspondancc  lielit^nique.  Mars 
1886. 

S.  Iß.'i  —  IHI'.    f'i.  Clin  -  i  II ,  Inseliriften  aus  Akar- 
uaiiien  und  Actulieu.    Liiler  den  crsluren  ist  ein 
AlKansvertrag  zwischen  Rom  nnd  der  Stadt  Thyr- 
rheioM.     lUe   Insehrift   ist   ilnn  Ii   ilic    Naim  ii  der 
Kousnln  sowir-  des  jiraetor  urhanus  und  des  jierefrri- 
iius  auf  das  Ja}ir  O  l  v.  Chr.  datiert  und  ermOplielit 
eine  Restitution  des  Sen.itnsknnsults  von  Astyjmlaea 
(C.  I.  G.  248.5)  in  mehreren  Punkten.    Naeli  KjdHv 
roü  hatten  die  .Vkaruauen  an  der  KelaL'eniiiL'  Tt-ojas 
keinen  Anteil  genommen;  dies  machte  die  Uünter 
ihnen  itenciftt.    TMe  Inschrift  lehrt  anch  die  wahre 
S.  liri  iliuni;  des  iu  di  ti  Ilaiiil-.  lirilti  ii  vielfaeh  komini- 
literteii  Nauieus  der  Stadt  Thyrrlieiun  und  die  Stelle, 
wo  sie  laff-   Ea  sind  daher  alle  an  derselben  Stelle, 
in  ili'iii  Dorfi-  Ilat'hins  Vasili(K.  firfuinli-in   lii-i  lii  iffeii 
'unptahr    ein   hall>es   Dut/end  an   /aiii  lierseiluii 
Stadt  zuzuweisen.  —  Die  zweite  der  hier  mitgeteilten 
inKhriften  ist  an  demselben  Orte  >;et'unden  nnd  ist 
das  Fragment  einer  Liste  von  Mitfiliedern  einer  ar/t 
ßlwHg.    Den  Schlufs  der  Uste  hihh-n        und  das 
ist  neu  —  die  Namen  von  5  naldtf.   Drei  der 
sdben  sind  Söhne  von  zweien  der  5  fnftßuami.  — 
Ks  folgon  zwei   Ix'i'i'its   bekannte,   aber  in  Kailiil^ 
Epigr.  Gr.  noch  nicht  aufgeuoiuniciie  metrische  Cirab- 
srhriften  aus  verschiedener  Zeit,  ehenfiills  ans  Thyr- 
rhi'ioii,  und  i>iiir'  Tiivt  ln  iff ,  M.  lrlic  für  ilen  Oi-ltniiu  Ii 
der  atlisclieu  Zaidzeielien   in  .\karnani(>n  bewei-.eiid 
i*t.    -  Unter  den  Inschriften  an*  .\etolien  ist  eine 
bereit»  bekannte  nu«  Kalydim  i/nl.  tzt  ediert  von  Fiek, 
Sammlunt;  Collitz  No.  14  Is  ,  welelie  eim  n  Besehlnfs 
des  xoft'ör  iMv    Iti OÜ.MV   zu  Khren  eines  f;ewissen 
i^uias  enthalt.    Verf.  giebt  eine  neue  R<>stilntion  untl 
Anordnung  der  Insehrift.  Danach  lautet  der  Schlnfs 
derselben:  nt^entwtA^mvw,  tu\]^9ivxtt  (donatom) 


(/)/<xorc  (Jfti^ic  AUmis  inilitaribns  frr'  n]v<to«yt(,'^ln 
lob  virinteni;.  -  l'erner:  ein  aetniisi  bes  Proxcnic- 
dekret  (nur  der  .\nfan);  ist  erlialfen)  zu  Gunsten 
eine^  Fremden,  ans  den»  2.  .lahrh.  v.  Chr.,  und  ein 
Stein,  \veleb<T  zei^ft ,  dafs  die  Artemis  den  schon 
anderweit inr  bekannten  Itoinamon  *Aytltii»  (IfytftiiMi) 
ancb  in  .\ctolieii  ftUirte. 

S.  lOO-  IM.  M.  Ilülleanx,  Ausurabun^-en  auf 
'U  v  Stelle  des  Tempels  ib's  .Vpollon  I'tuos  zu  Per- 
dicovrysi.  Dritter  .Vrtikel.  Verf.  bespricht  hier  eine 
Bronzestatuette  ans  dem  G.  .lalirh.  v.  Chr.,  welche 
den  .\i>ollon  liarstellt  und  cU-m  von  M.  Fi-Änkel  in 
der  Arcbüol.  Zeit  ltt79  S.  84  beschriebenen  ApoUou 
von  Naxns  im  Berliner  Museum  sehr  nahe  steht, 
i'ber  liridc  Ucini'  l.iuft  )'iilL''iHle  Iiisilinff :  Et^\)']ft- 
liag  (utler  Ei'lJ^ittiagj  dviitnu  io{i)  JItouo{t). 
Kine  zweite  ebondort  geftindeno  Rronae^toette,  die 
Verf.  nielit  ^eneiut  i-t.  U\r  eitn  n  XjiiiIIim  m  halten, 
träjft  die  insehrift:  Kidog  lUt^ixt   to;t6iü.oyi  toi 

S.  19f)  210.  V.  Fonenrt,  Insehrift  aus  Ilho- 
dos.  Die  iiiselirifl  eniiialt  iu  zwei  K<duuiueu  eine 
Liste  von  Siebtem  in  Spieh'n,  deren  Name  nicht 
genannt  ist.  Das  Verzeichnis  ist  frleiehmälsii;  ab>ie- 
fafst:  au  der  .spitze  der  .\i,'onotliet,  welcher  bei  den 
Spielen  den  Vorsitz  »efOhrt  hatte,  dann  die  Phyle, 
welche  gesiegt  liatte,  der  Name  Ihres  Phylarehen  und 
ihres  Grmnnsiarrhen.  fia  handelt  sieh  hier  um 
Spirlr  ciiK'i-  ri'li'.'ittseii  fteseflaehaf t .  'l<  r<  ii  Midn  zahl 
ans  i-'rentdeu  bestaiiil,  teils  ans  wirklichen  $tVoi,  teils 
aus  solchen,  die  vom  Volke  das  Privilf^nm  der  ^i- 
dttftkc  erhalten  liafti  ii.  Fiin'  diitle  Kiiliinnii'  enthält 
die  Namen  <ler  \n'n))'n((t  xai  n't{ty\nidtc  tov  \*ni- 
)Vi'\.  Der  erste  auf  ilieser  Liste  jjenannli'  i-t  der 
Kvzikeiier  Nikasioti,  xiirtrrtc  rov  x\oiit>r].  Sein 
Soliu  fiiliife  i|i-ii-i'lli(U  Namen,  seine  t'rau  und  seine 
Toehter  biel'sen  (>l>iii]iia^.  seine  Selnvie^erlochter  Ha- 
sUis.  Danach  heifsen  die  drei  Phylen  der  Gcsell- 
srhaft  Nixmfuai'tjfg.  "Olr/imtiic.  Rnttiitiic.  Die  In- 
sehrift ist  ins  2.  .labi'li.  \.  Clir.  zu  --et/en. 

S.  21Ü — 215.  E.  Poltier  bespricht  sechs  teil» 
mit  Inschriften,  teils  mit  gewissen  Zeichen  versehene 
Kii-'u  ln'ln  i'Asti-af.'aleii  .  wrli-li,'  in  der  Nokropolc  VOtt 
.Myiina  s;efimden  wurden  siml. 

"  S.  21«;  -235.  M.  Holleaux  und  1'.  Paris,  In- 
sehriften  von  Oenoanda  in  I.ykien.  Di(^  Stelle  der 
Stadl  (»ennanda  winl  dureh  dii-  Huinen  von  l^rludja, 
einem  türkischen  Dorfe,  bezeiehnct.  Inmittelbar 
neben  Oenoanda  lag  eine  xweitc  Stailt,  die  Stwlt  der 
THiin^aatic  ni  TTQog  Olvodvihtg,  eine  Kolonie  des 
«.''olseii  I'ermessov.  Von  den  in  Oeiinan<la  Lretnndenen 
Inschriften  ist  diejenige  von  besonderem  Interesse, 
welche  sich  auf  den  C.  fJeinhu  Mueianw,  den 
Freniid  >ies  A'e^pasian.  bezieht.  Sie  zei^it  nämlieh, 
dal>  .Mueian,  welcher  naeli  IMin.  n.  Ii.  12,  .').  l.'i,  27 
Ix'irat  von  Lykien  «ewi  ..en  i^t,  die^i's  .\mt  nicht,  wie 
.Justus  l.iiisius  nach  lae.  H.  1  10  ^daubte,  von  Clau- 
dius eiiialien  hat,  s(mdern  dafs  Horffhesi  Heeht  hatte, 
wenn  er  vermuti-te,  dafs  er  unter  .Nero  um  das  .lahr 
.'»7  als  Nai-bfolger  von  Eprius  Marcellus  liUgat  von 
Lykien  goword^  ist.  —  Unter  den  Inschriften  von 
TennessoB  ist  ein  Uooorardekret  flir  VaUriuB  StO' 
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tiliiu  Ciist'i.s.  waliiM  hi'inlich  einen  dngeborenen 
Forsten,  il<'i-  lateiiiisclio  Namen  angenommen  hat. 
Kr  lieir-'t  //gcanoaitog  ßtttlarMVtaV  »  praepositus 
vcxilltitioiiiuii.  Ft-riKT  fUiif  u^'unistisclie  Inscbrifteo 
aus  der  Zeit  nach  Alexander  Severus. 

8.  2.35—244.  R.  Darestc,  Inschrift  von  Ka- 
hiiiua.  Verf.  i  iörtcrt  den  Inlialt  der  von  Nowtoii, 
Gricrh.  luscbr.  des  Brit.  Mu».  U  (1S83)  No.  29i) 
publizierten  Inschrift  ans  dem  ApoUot«npd  za  Ka- 
lymna,  reprodnidert  ißü  Text  and  gielit  eine  Über- 
setzung. 


Till'  niiinisinatic  ilironiclc  und  Journal  of  thc 
nuuiisuiatic  üocicty.  1885,  4  (Iii  20). 
8.  249—253.  C.  Itoaeli  Smith  bespricht  eine  in 
liiMii  löinisrilcn  ia<!trnni  zn  South  Shicids  ffofundcne 
lA>giununnUnzc  des  britischen  Usurpators  Allectus. 
Es  ist  die  erste  bis  Jetxt  bokauite  MOdm  dieser  Art. 


lIornu^.    XXI  1. 

s.  1  2(].  c.  .k«  Hoor,  DU  Chronik  de»  G^or- 
gim  Ahnaehua  als  Quelle  des  Smda$.  Fast  alle 
theologischen  Artikel  hat  Snidas  nicht  direkt  den 
patristisclx'ri   (^iii'llon,   sdinli  ("irniL'lu-  Miuin- 

chnSi  der  jeuo  Quelk'ii  benutzt^;,  eatnuiiinieu ;  aber  < f 
hat  auch  den  Geoiirias  nidit  einmal  selbst  beout/'i. 
s()ii(|(<ni  tiur  i'iii'-ii  rtaii']  >!i>r  KxzerptsammlnQg 
l'onslantiini'»  l'iii]tli_viof,'i-iiiifliis. 

S.  27-3;i.  A.  Ki)iM>,  J^ie  Quantität  der  J/<- 
cipUee  im  iuiubiscinn  Triineter  der  Spiitijrieclifu. 
Das  von  Struve  aufgestellte  Gesetz,  wonaeh  im  iani- 
bischcn  Trimeter  der  Si>äffrrie(heii  die  Vokale  «,  t, 
V  Ranz  uadi  Uedttrfiüs  und  Willkür  des  Dichters  als 
ancipites  behandelt  werden  kAnncn,  frilt  bei  den 
liesseren  Diclili'rn  nielit  tm  A'w  iioforiseli  kur/eii  oder 
langen  Kudsilbcu,  nnraentlieü  für  die  Kudsilbeu  in 
der  Flexion,  deren  Quantität  von  der  bei  den  klas- 
sischen Dieliteni  Ubiielion  nielit  ainvi  i.  In  n  ilarf  Vei  - 
lllnperuni;  einer  Kilrai  tritt  meistens  nur  dann  ein, 
wenn       \  kurze  Silben  aufeinander  fcd^en. 

S.  34 — 40.  II.  Huer  mann,  Bavarim.«  und 
Marciiium.  Die  .Annahme,  dafs  der  Coilex  Bavariens 
des  !>eniostheties  eine  .Vbsclirifl  des  Marciauas  F  sei, 
wird  gegen  Christ  verteidigt. 

S.  41—64.  Emil  Thomas.  Kritische  TOltter 
zuut  liliitor  Siiiffii  'Neue  l'(dt;r  .  Als  Fortset/inifr 
soiHcr  „Scbcdac  criiicae  in  Seuccaui  rhetoreui  selectae 
(Beml.  1880)*'  macht  der  Verf.,  nach  de«sen  Mei- 
iiMüL'  alles  nii-;  vimi  Kliefor  S(>n('i'a  Krlialterie  aus 
wurllielieu  Exzerpten  besteht,  lilr  eiiif  grolsere  Anzahl 
von  Stelion  Verl)es8eningitvorsel)lii!.'e,  indem  er  teils 
beim  Abschreiben  entstandi'ue  lalikiii  iTiiän/t,  teils 
V'edankenlos  wi<'ilcrbolle  Striltii  liljrt.  teils  die  <lureb 
Verlausibuii'rf  abulielier  Worteleniente  oib-r  dureh 
Störung  der  Wortfolge  entstandenen  Fehler  beriebtivt. 

S.  85  —90.  H.  TIelbrtIck,  Die  Manipularlnpun 

uiiil  '//'•  Srli((irl,t  (tri  Cannac.  \)vv  Verf.  verteidi^'t 
seinen  Aufsatz  llistor.  /oitsclir.  51  pag.  239  >!ef;en 
die  Aufstellnniten  SoHaus  ^Hermes  XX  pag.  26*2  j  und 
cr-jaiizl  denscUxMi  inebrtarli.  Vor  dm  Sclilaehteii  bei 
liaeeula  und  Zania  waren  die  Intervalle  /wischen  den 
rftmischeu  Manipeln  so  klein,  dal's  sie  nur  den  ge- 
ordneten Vormarsch  erleicbterten  und  Raam  boten. 


um  die  I^ichtk'wafTnetcn  Ui^Kinlimlassen,  wUn-mi 
die  Ablösung  der  Abteilnngen  umOfUcb  wurde  ddiI 
diese  nicht  den  Charakter  von  selbstflndigen  Troffm 

hatten,  l'm  dies  /u  beweisen,  wird  unti  !  ZiiL".iurl> 
legung  des  Polybianiscben  Berichtes  ausgeführt ,  dafk 
in  der  Schlacht  bei  Gannae  die  Entecheidmig  dwrli 
den  AntrriiT  iler  libyschen  Heiter  herbci>_'i  fn]irt  ^MIr'>. 
welche  dem  röniiseheii  Fufsvolk  in  den  Kücken  tioNn 
ond  es  xnm  Stehen  brachten,  was  munöglicb  tiewesen 
wäre,  wenn  die  Triarier  vcnnocbt  li:"ttteii.  aN  Troffen 
kehrt  v.n  machen  und  den  Kilckenanfinflf  selbstämlie 
zurückzuweisen.  Erst  Sci|)io  stellte  die  drei  Abtei- 
lungen iv  dnotndOBi  auf  und  zerlegte  dadurch  die 
römische  Schlachtordnung.  In  einem  Exkurse  ^Drt 
Rotten-  und  (Jliederabstand  in  der  Le^non  nnd  dir 
inucedouischen  Phalanx"  winl  die  Annahme,  dafs  der 
Uottenabstand  In  der  Phalanx  drei  Fafs,  in  der  Lftrioe 
secb«  Fufs  bi'tratrcn  Iiabe,  unter  VcrwcrfiinL'  iill'r 
dafUr  s])rcchcndeu  Zeugui:>se  zurüekgewicisen  and  «Ii« 
Entfernung  auf  fast  2  ■/,  Fuls  in  der  Phalanx,  etms 
Aber  3      Fufs  in  der  I/f'CTon  amreiioimnen. 

S.  91  —  115.  Ulr.  von  Wilamowit z-.Mullen- 
dorff,  Oropo»  und  die  Oratr.  IMe  neueste  Au»- 
u'iabnni;  vom  Ampliiaraos-IIeilifftum  in  Orojin-^  CF.ffr^ii. 
((o/itioÄ.  1.H85  p.  94^  wird  abgedruckt  und  in  bezu^ 
lut  <l'  II  Inhalt,  die  sprachliche  Fonn,  welche  dem 
1  rctriscben  Dialekte  angehört,  und  die  Abfassnngsmt 
'wischen  411  und  377  v.  Chr.)  bt-sprocheu.  Verf. 
'  ht  auf  die  Gesdiicbte  der  griechischen  Zflue.  Kr- 
olH-ruiigeu  und  Dialektbildui)gen  vor  der  Völkcnran- 
dcrunu'  nfther  ein;  er  nimmt  an,  dafs  vor  der  erptri> 
sehen  Kroberung  Graer  in  Oropos  wolinten  iinil  faf-t 
die  Graer  am  Asopos  als  den  letzten  liest  eiao 
\  olkes,  welches  vor  der  YAHcerwandening  riel  weiter 

reichte  und  <!cs<cii  Name  von  einem  Na<'hbarvnlki', 
etwa  den  Messapier-lll.vrieni,  tleu  Italikeni  übermittelt 
und  xom  allgemoinea  Oriechonnamen  wurde. 

s.  in;    r?"..    Erwin  Ilohde,  2fx(0fr.  7-7i 
Hxiijüi  ifQanoiia.    Chsgen  Rtdierts  Annahme  illcrii>>- 
XX  349  ff.),  dafs  iiri  SkIqm  sich  auf  den  U  r 
K|H»tiynios  des  Skirenfe<ites  be/iclie.   wird  anstrcfulm. 
dafs  die  ^xiQa  vielmehr  der  ^xi(Kic  v'''leit'it 

wurden.  Worin  die  Ähnliehkcit  zwischen  den  Skiro 
Phorien  ond  den  Tbesmopborien  bestand,  l&fst  sirb 
aus  dem  Rhein.  Mns.  XXY  549  veröffentlichten  Ivn- 
eianscliolion  nicht  erkemicn. 

S.  126—133.  E.  U iiier,  Zur  QuclKukritik  des 
Clemau  Alexandnmu.  Gegen  Tlercher  nimmt  dn- 
Verf.  an  ,  dafs  Clemens  die  )isrui|i>plutarrbiscli<  ii 
Parallfla  minoru  nicht  direkt  benutzt  hal>e,  sondern 
ein  Miscellenwerk,  welches  nicht  lange  nach  Verüffeni- 
liehung  der  Parallela  niinora  entstamlen  sei.  |ler 
Verf.  desselben  habe  aus  den  l'aiallcla  niinora  ein- 
zelnes entlehnt,  die  dort  gefundenen  Automunen  aber 
fllr  neue  Citate  ond  Buchtitol  verwertet. 

S.  134 — 141.  Karl  Joh.  Nenmann,  SinAm 
( !('-atnlurteil  ilhiT  die  homerii'rlte  (leoi/ntphie.  Die 
Ansicht  Strabons  Uber  die  philosophische  Tendcns 
Homers  and  tlber  den  grofsen  Wert  seiner  Kenntnisse, 

besonders   iler   i;eoL,'rapbiscli(n.    wiid    ilarucstcllt  im 
Zusammeidiang  mit   tb'r  Auffassung  lier  Stoiker  und 
im  Gegensätze  gegen  die  alexandriiiische  Kritik. 
8.  142—156.   Th.  Mommsen,  Zur  latämiehin 
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Stiehomftrie.  Yerf.  noacht  MitteilanKcn  ans  der  in 
»Icr  Philliiipsrlii'ii  Hibliotlick  l>efiiuiUcheii  Hamlscliiifl 
des  Liber  generatiouis  (No.  12266  p.  66  f. j,  wodurch 
die  iateinifche  Zeilemthlunir  nach  dem  Vorinlianischen 
Vitm'  von  Ifi  Sill)(n  bc<t;Uiut  winl.  Hin  in  ilcr 
llaiidsclirift  beliutllkhes  Vuizi'iciiuiä  üvr  Scliriltea 
Cjrpriuw  ist  wiclitiK  flir  die  Feststelln^  der  Titel 
nad  der  Ri'iln'nfciljje,  ja  seihst  clor  Eclitlieit  dprsclbon. 

MuceUen.  S,  157—159.  K.l.  VVolfflin,  Die 
hexAdiscIie  Coinpotitio»  de$  Tacitus.  Die  Sciiwieri«: 
iceit>  in  dem  verloren  (lef^anf^nen  Teile  des  16.  Buches 
der  Annalcn  die  Srhildennifr  der  Jahre  66 — 68  untor- 
/nlirin<;en,  uml  die  Analo^^ie  mit  vielen  anderen  latei- 
uisclien  Schn/tstelleru  laaseii  vermuteo,  dftb  Tacitas 
seine  Kaisergeschidite  hexadiseh  resp.  triadisch  kom* 
poniert  liabo.  Die  Annalen  unifaf^teii  18,  die  Historien 
H  Bacher;  als  die  Auualeu  von  der  Mitte  des  16. 
Baehea  an  verloren  waren,  mtrde  fim  cod.  Med.)  das 
daran  sich  schlie^rnde  erste  Bnrh  (h*r  lli'ifnrien  al* 
siebzehntes  bezeichnet.  —  S.  159  -imt.  Wilh.  Sehulz, 
Seneea  epist.  89  §  4  si|(i.  Verf.  setzt  §  7 ,  welcher 
den  Namen  der  aotfia  aiiKicbt,  vor  die  §§  5  und  6, 
welche  den  Beiniir  der  Weisheit  definieren. 


BeMiitions-Veneieluus  plulol.  Schriften. 

Aeschines  iu  Ctrsiphontem  translated  hy  .1.  Eiliinr. 
Edinburgh,  liiin:  Acaderny  7H()  S.  HOS.  Sor^f- 
f.ilti.ü. 

Aescb^ias,  Th»  Seven  agaimt  Thebe$.  Wilh  an 
intTodartion  and  note«  by  ./.  Flatiff.  Roston,  Ginn 
A  Co.:   Sat.  /in:  i.'i'.ti  s.  Ein  an- 

sprucbsluses  and  brauchbaix>ä  Schulbuch. 

Rabeion,  E.,  Dneriptum  hülerique  et  rhrmolo' 

flique  <fe'>  uiounaie»  de  la  ripubliq^w  romaiiir  elr. 
l'aris,  IJoilin  et  feuardent  1885:  liev.  numixm. 
\sm,  I  S.  121-125.    OriRinell.    M  I*rou. 

Beck,  L. ,  l)ie  G esfhirhte  Eisens.  I.  Von  der 
ältesten  Zeit  bis  um  das  .lahr  15üU  n.  Chr.:  Milt. 
aus  d.  histor.  Litter.  2  S.  101-103.  Der  Kultur- 
historiker findet  in  diesem  eine  Fülle  von  Wissen 
and  fresnnden  historischen  Sinn  dokumentierenden 
Werk  reii  he  IlelelirunK.    Fr.  Soack. 

Uelot,  E.,  De  la  rimlution  ieommique  et  moH^ 
ttürt  .  .  .  k  Rome  . .  .  avant  et  aprAs  la  premilv« 
iriierre  l'nniiiue.  ruris,  I,<  r(ni\  1«85:  A'.  phil. 
iUUch.  y  S.  i;<7-14;'>.  Die  namentlich  gcfteii 
BOcfchs  Anstellungen  gerichtete  Untersuchung  ist 
sehr  gediegen  und  bezeicimct  einen  bedeutenden 
wissenschaftlichen  P'ortsclirltt.    G.  F.  Rettitj. 

Benicken,  H.  K.,  Studien  und  Forschunyen  auf 
dem  GtÜMte  der  hommtehen  Gtdiciite  und  ihrer 
Uttcratnr:  Res.  d«  phUd.  X  1  S.  106-107.  Das 
Werk  ist  si'hr  iiilialtsreieh ,  aber  bei  seiner  wcnii! 
Ubcrsichtlicheu  Kinrichtung  schwer  zu  benutzen. 

Boargeola,  Em.,  Quomodo  prorinriarnm  roinniia- 
rum  (qualem  sub  fine  Ilei  publicae  i'ullin^  «  trinxit  i 
conditio  principatum  peperisse  videatur:  luv-,  crit. 
17  S.  335  f.  Der  Inhalt  dieser  These  für  das 
Doktorat  wird  kurz  angi^geben  un«l  die  Kritik  der 
Profeesoren  rekapituliert. 


Ciceros  IUd€  fstr  Stx.  Boteiue  aus  Ameria  .  .  erkl. 

von  G.  Landgraf.  I.  II:  Gymnasium  8  S.  269- 
272.  R.  Dortchel  spendet  der  'willkommenen 
Oabe*  nneingeschrlnktes  Lob. 

Dionysii  Thracis  ars  (/ramntatiea  .  .  .  ed.  G.  Uhlitf: 
liev.  de  phUoL  X  1 '  S.  108.  Eine  mOhsame  uiid 
dankenswerte  Arbdt.   il.  L, 

Klli^,  R.,  Aneedota  Oxonututa:  Texts,  doeuments, 
aud  extracts  firom  raanuieripts  in  the  Dudleiaii  and 
other  Oxford  Ubrarles.  Classiral  sorics  vol.  I 
]iart  ').  Oxford,  Clarendon  ]>ri  -s:  Sat.  liev.  15;>1 
S.  580-581.  Der  Rezensent  hebt  einige  der  inter- 
essantesten Punkte  aus  der  gelehrten  Arbeit  hervor. 

Kuri]>idr-  Tphiijenin  in  Taiiris  Wilh  infnidnitiim 
and  nutes  für  »chools  .  .  .  by  C.  S.  Jerram.  Ox- 
ford, Clarandon  press:  Sat.  liev.  1593  S.  615-616. 
Der  Kommentar  ist  werler  subtil  nmli  l'i'IiIiH, 
zeugt  aber  v<m  gesundeni  Urteil  uml  Siiui  lur  klare 
Ansdnicksweise. 

Gemoll,  W.f  Übungsbuch  anm  übersetzen  ins  Grie- 
chviehe  im  Arurhlufa  an  fferodot:  ZUchr.  f.  Gym- 
nasialtp.  188(),  4  S.  2ir)-2in.  Die  vom  Verf.  be- 
folgten Grundsätze  werden  nicht  gebilligt.  Die 
Verwendung  seltener  Herodoteischer  WOrter  wird 

getadelt.     k  ßarlirf. 

Gitlbauer,  M.,  Fhiloiog lache  Streij'züge.  Fünf  Lie- 
ferungen: Gijmnasittm  9  8. 311-814.  Kurses  Re- 
ferat von  ./.  Sitzler. 

Orols,  Victor,  La  Jene,  un  oi>j>idnni  Ib  lvete.  Taris, 
Ketsrherin  et  Chuit  1880:  Jiev.  crit.  D!  8. 309  f. 
Geschmackvoll  und  klar.    Sal.  Keinach. 

Grundmann,  II.  R.,  Quid  in  eloeuHone  Arriani 
Ilerodoto  debeatur  fllerliner  Studien  Wv.  liev.  de 
philoL  X  1  S.  llU-in.  Die  Schrift  ist  fttr  die 
Oesrhichte  der  grteciiitehen  £^mtax  nnd  den  Text 
i!     Ai  rian  gleich  wichtig.   Es  fehlen  Indioes.  0. 

Il(ii'iiui)m). 

Hart,  Cr..  Proben  von  lateiniedien  StiltUitutffen  im 
.\ti.ir/du/'s  an  die  fjektOre.  Progr.  Mfthllmusen 
i.  i:.  1884:  Giimnasium  8  S.  273-274.  Die  Auf- 
gaben sind  iidialtlicli  —  der  Stoff  ist  den  <*irero- 
nischen  Itriefen  entldiul  —  anzieliend  und  von  ge- 
fiillit.'er  Form.    W».  Ml//«r. 

.luvnial,  The  sijcteen  Sdtire.'f,  a  new  translation  by 
>S  //.  Jeye*.  Oxford,  Tliorutou:  Acaderny  730 
8.  808.  Eine  freie,  aber  ^chickte  übersetsnng. 

Ko/iol,  H.,  Laleitiifches  Idmngsbueh.  1.  2.  Tl.: 
Zischr.  f.  d.  Ost  Gyinn.  2  S.  118-136.  Die  sehr 
ins  Kinzelne  gehemle  Rezension  tindet  manches 
Tadelnswerte  an  <liesen  rbmigsbnchem;  es  scheine 
fiTiglich,  ob  sie  eine  tliat-nchliclu'  Bereiclienin^'  un- 
serer LehrbUchcrIitteratur  seien.    //.  Ihuliniler. 

Langl,  Jos.,  Griechiache  UöUer'  und  Uelde»' 
;iestnlten:  Gtimnaaimn  9  8.  B 14-8 16.  Die  50  Ta- 
feln bieti  ii  il;i<  Si  lirm^tr  in  sidönstcr  Form  und 
sind  ein  ausgczcicliHctcs  Uilduugsmittcl. 

T.  Livii  a.  n.  c.  1.  I.  II.  XXI.  XXII  .  .  .  ed.  yl. 

Zinqi'rfi':  Ai-'/iIrmy  T.'U")  S.  :(07.  Die  F.inrii-btnng 
der  Au'^L'alH'  uml  die  Textgestaltuiii:  wii'il  kurz  lie- 
sproelieu. 

Livy,  bouk  XXI.  Kdited  .  .  .  hy  L.  I».  JhurdalL 
Cambridge,  Hell:  Accuierny  73Ü  S.  307.  Zu  em- 
pfehlen. 
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Mftrini,  G.,  Isermom  anlieh«  didiari,  pnbblicate  .  . 

(liil  11)111111.  G.  n.  tie  /ioi<si,  i-oii  annotlixloni  del  E. 
JJnssel.  lUim,  Salviucci  l»ä4:  BuU.  erü.  7 
8. 121-13S.  Dankenswert.  A,  Otffro^. 
Möller,  Jwaii,  Htmdbudi  th  r  l.lns.tigrlten  Allertttms- 
vutUMcliaJt  II:  Rev.  de  philol.  X  1  S.  1U:2-1UI>. 
Anerkeiuiende  Anuiti  Ton  0.  R.  Die  Arbelten 
von  Mnitriiiiuin  und  Stolz  werden  in  einigen  Punkten 
berichtigt- 

P.  Ovidi  Nascmis  fferoide».    Appemta  critiro  in- 

stnixit  et  ed.  II.  Stci)li.  Setiliiiiiii'y  n.  iKtxuelhe. 
Eti.  II.  SL  Sedlmayer:  A.  j)L  Hilfh.  !»  S.  130- 
138.  Die  3.  Ansfiabe  enthält  nicht  den  vollstftndi- 
jren  Anparat,  auch  die  erst«-  ist  nicht  zu  dem  Ab- 
whlufs  ){cdii'hcn,  den  der  Verf.  deisvllicn  ur>])rfinK- 
lich  K''hi'n  wollte;  immerhin  erhalten  wir  wichtige 
Besultate  der  Forschungen  des  Hrsg.  Einzelheiten 
werden  besiirochen.  A.  Zinfffile. 
Panlsen 

Ziaehr.  /.  d.  Giftnnanaltc.'^  1886,  4  S.  197-211. 
Panliiens  Bnch  ist  nnr  ein  Leitartikel  im  grofsen 

Stil,  '^elir  iresi'liickt  und  }>'elehi-t,  aber  filr  den  be- 
sonnenen .Mann  keineswegs  llber/euijen»!.  //.  P, 
Müller. 

Qu  ich  erat,  Jules,  Mi  lattfifs  tVarcht'ologif  et  d'/tüloire 
.  .  .  |iar  RoL  de  Lasteyrk.  Taris,  l'icani  1»8H: 
Rev.  erit.  16  S.  318-817.  Eine  willkonunene  Oabe. 
da  Ctufzon, 

Rfimer,  A.,  Cber  die  Homtrrezennon  d«i  Zenodot: 
X  pli.  ltdaeh.  9  8. 139  f.  Eine  gute  Untmnchnng. 

K.  6UU. 

Sallnst,  Jttffurtha.     Edited  hy    W.  P.  Srooke. 

Ciiiiibriilue.  Rivinjrtons:  Sal.  AVc.  I'i'.il*  ^.  'M") 
Ohne  erie-tere  l'ehler,  aber  durch  die  Uejtublikatiiui 
des  Sallust  vnu  (tcorge  I.<ong  noeb  vor  dem  Er- 
sclieiiien  ülierH(|s<iir  (zeinaclit. 

Schliemann,  11..  //rw,  \ille  it  ]iays  des  Troyens. 
Tradnit  de  ran<;lais  jiar  Mine.  A'.  Ko'tet:  l'aris, 
Firmln  Didot  1885:  Rev.  de  p/iüoL  X  1  s.  io<i. 
Das  Werk  selber  sowie  die  ÜbersetzuiiK  werden 
pejirieseii  von  II'. 

Schöll,  Ad.,  Uesammelte  Aufsitze  zur  kla»tüehen 
Jjitteraiur  alter  nnd  neuer  Zeit:  GSU.  gel.  Am. 
6  S.  2fjO-2t;t;.    (I.  lnbt  von  XRuor. 

Sinclair,  Thomas,  IJumauitie».  1.4)iidon,  TiUbiier 
18S<;:  Rff.erit.  17  S.  327  f.  Die  Essays  sind  in 
unklarer  Spraelie  uesehriebeii  und  ciitlialteii  urobe 
Irrtiliiii>r  un<l  .\b^ur<litäleii.    Sil.  luiituch. 

Soi»lioi  Ii  s  tor  tlie  nse  of  schoois  bv  L.  (  niiiphiV 
aud  AlföolL  N'cw  cdition.  Oxford,  Clareiiduu 
press:  Arademif  730  S.  807-308.    Wird  Hobt. 

Sloki  -  ,  Wliitirv,  '/'opail  yVot,  the  desf nutioii  of 
Troy.  ( uicutta  I«82:  Rev.  ent.  15  S.  28l-2»5. 
Dies  irlAndhrbc  Stack  hat  zur  Toraussctznng  das 
lateiiii^ilii-  /','  ,.i,iilio  'l'roiar.  untenniselit  mit 
l'arti.  cu  von  <»vid  und  VeiKil.  I»ie  (iabe  ist  rei  bt 
dankenswert.    //.  (tArhois  de  Julxiitiville. 

Vassis,  S|i.,  ('o,liri,t  i  icfvoniaui  InUiotliefne.  Lun- 
rentiaiiiif  ab  II.  Kauomarsinio  ii.  Wi  desitriiati  in 
jtrhno  dl'  ovulore  lilno  iiova  eidlatio.  Athen,  i  i 
rumila  1884:  Rev.  de  phüol.  XI  S.  112.  Eiu 
wichtiger  Bettrag  an  der  (Vage  der  Textgeslahnng 
der  Bttcher  de  oratorc. 


Weber,  Grieehisehe  EUmmlargrammatik:  SÜtdtr. 

f.  d.  fi'/iiniashlir.  18««,  4  's.  21-2  215.  Sehr 
brauchbar,  einfach  und  klar,  nameutlieb  die  Syn- 
tax.   A,  Jteekze^. 

Wheeler,  B.  J. ,  Der  (irif},l^,-}ie  Sotninala'-enit: 
S.  ph.  Rd,'<ch.  !•  S.  l;lt;  t.  Uie  eingehende  und 
V'cnaue  l  utei^iuchnm;  bat  ZU  atlehhaltlgen  Ergeb- 
nissen geführt.    J'V.  Stob. 

Wolff,  E.,  Sehultcßrterbuck  zur  Germania:  Aea- 
demif  780  S.  .SOH.  Die  Illastrationen  werden  zur 
Kenntnisnahme  empfohlen. 

Zielinski,  Die  MärehenhomOdie  in  Athen.  8t. 

l'eterslmrL'.  I'.ih  liilnirkcivi  .In  Kai-.  Ak.  d.  Wlss. 
lÖbu:  (iynmanunt  »  S.  '2,'i'A.  Oer  Bewein  fllr 
das  Voiliandensein  einer  phantaatlseben  Riehtamr 
in  der  attischen  Komftdie  nelien  der  iMilitisrlicii  i-t 
dem  Verf.  in  der  Mehr/ahl  der  heruugezo^iiien 
Beispiele  gelungen.   Ferd.  Bender. 


NitteiloBgei. 

Ilistiu  i-i  In-  Gl  -1  Iis,  liaft  /n  Herlin.  Sitzun« 
vom  11.  .lanuar  Ihbii.  Dr.  Droyseu  sprach  Uber 
die  Berliner  Fragmente  ans  Aristoteles*  Staat 

der  .\lliener.  welche  7ulet/f  von  T)iel«  in  den  AUi. 
der  Herl.  Ak.  1884  lierausgegeben  sind. 

Oii  Anagnbugmi  in  Stag«a. 

In  den  ersten  Tasten  d,  Mt».  wnrden  ron  Itcrm 

!':  :f  V.  Kot  Ii  Aiis'.'ratiiiiiL'i  ii  auf  dem  RuiiieiifeMe 
bi-i  Köngen  in  Wüittembert.'  uiiteruoninien.  deren  Kr- 
gobnisse  ab  sehr  bemerkenswert  zu  liezeiehnen  sein 
dnrffeu.  Zuiiäeh^t  wurtle  dadurch  fest lmM eilt ,  dafs 
die  .Viisieht,  die  Aii-sdehnuii;.'  und  Itevidkerunv'  des 
Vicua  sei  eine  weit  {jröfsere  fieweseu,  als  üewöhiilieb 
angenommen  wird,  sich  voUatAndig  bestätigt,  und  dala 
es  mit  der  von  Oberamtmann  Rosor  ans  AnlaT? 
seiner  vor  iiiebr  aN  lOll  .lalireii  vorueiiomnieneii  .Vu*- 
grabung  in  seinem  Ikricbt  an  den  Herz<»g  Karl 
niedergelegten  Meinung,  dafs  er  nicht  den  80.  Teil 
der  iraiizen  Nied«  r!a--nnL'  MMf-'jeli'irf  /n  haben  iilaiibo. 
wohl  seine  Itiehti^keit  haben  wird.  l)ie  ibinuU  ans- 
vegrabenen  Oebftndereste  liegen  auf  einem  Raum  vcm 
70  wiirii.  Muriren  zerstreut,  und  man  konnte  iilauhfii. 
dafs  iiuierlialb  dieser  aus  ilen  riurkarten  nenau  /u 
entnehmenden  AckerflArhe  k>  iiu-  weiteren  (iebluide 
gelegen  gewesen  seien.  Dom  ist  aber  nidit  so.  Wie 
dnrch  eine  grflfscre  Anzahl  von  ProbsrhKtzen  eriioben 
wurde,  licL'en  /wi<ilien  den  daniaK  ans;;ri.'iMbiiieii 
römischen  Mauenx'.steii,  deren  Stellen  aus  dem  Uoser- 
srhen  Phin  gteirhftills  gcnan  bekannt  sind,  überall 
und  oft  hart  ilamben  mieh  <'ine  tn'ofse  Zahl  von 
(nliaudetuiulanienliii,  und  das  Uuinenfeld  erstreikt 
sich  weit  Uber  jene  70  Morjieii  hinaus.  Auf  den 
höher  (.'ele^reinii  'r«ileii  des  Niederlassunusjifbiets, 
auf  weli  beii  die  Ackerdeeke  sich  im  I*anfe  der  Zeit 
dureil  l'riui,'  und  WasM-r  abgetragen  hat  und  noch 
fortwährend  abmindert,  liegen  die  römischen  Funda- 
mente oft  kaum  einen  Spatenstieb  anter  der  Ober^ 
fliehe,  sind  also  sehr  leicht  anfknfinden  und  anfim- 
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decken.  Aber  aut-h  auf  jenen  FIftchen,  deren  Boden 
sirh  infolge  ik's  angedeuteten  Prozesses  «  rlioht .  liut 
man  selten  tiefer  als  '/^  m  zu  graben,  um  auf  die 
Maaemste  xn  stofeen.  Et  wftre  ttomit  leicht,  den 
Grundrifs  des  j^anzen  Vious  narh  und  nadi  zn  Tai;i' 
zu  fördern,  wenn  man  nur  jc4lcb  einzelne  (iebüude  so- 
fort, wie  dies  bei  den  jfinicaten  Ausgrabungen  ge- 
«rhoben,  in  ilif  Flnrkarte  eimiiifsf .  Auf  soK  li»'  \V<-isi> 
da<  roniisdio  Ki>nf;i'n  iu  eftifiie  aus  seinem  ailitzclin- 
butidertjährigon  (iralK'  wiedererstehen  ZU  lassen,  laul^ 
wobl  für  jeden  F'it'und  <les  Altertums  genug  des  Au- 
/iebendcn  haben,  abgesehen  davon,  dafs  hierbei  ohne 
allen  Zweifel  bedeutende  areliiioloKisebe  Funde  in 
Aussicht  stehen.  Uabeu  doch  die  paar  Ta«e,  welche 
wahrend  des  Einbatis  der  Felder  noch  benutzt  wer- 
den konnten,  gezeijrf.  daf^  s^mtliehe  bi--liirii.'in  Kün- 
gener  Funde  auch  uur  eiueu  kleinen  brueliteil  dessen 
betragen,  wM  noch  begraben  liegt.  In  den  seehs 
'i;>  lir  oder  wenijjor  vollst."indig  anfsedeckten  (Jebiiiiden 
laudeu  sieh  die  nie  fehlenden  BruclistUckc  vou  Deek- 
siegeln  und  M<'i/rölireu,  \ou  Amphoren  nnd  Krflgcn, 
von  zum  Teil  sehr  httbMeli  ornamentierten  (}efäfsen 
aus  terra  sigillata  mit  Töpferstempeln,  von  Trink- 
sthalen  und  (Haspokalen  ete.  Hesomlei-s  zu  erwähnen 
sind  die  Brachstacke  eines  Grabdeiiknials  aus  Sand- 
stein, einer  Nische  zngehOrifr,  in  welcher  zwei  in  bei- 
l.iidiu'  lialliiT  Li'l»oiisi;r<>fse  ansuefübrfe  FiL'nren  Platz 
gefauden  haben  mögen.  Die  Reine  der  einen  Figur, 
Vit  dem  Kiaehfliitoil  ein  Ganzes  bildend,  sind  noch 
ziondiidi  irnt  erhalten.  Die  Flaclitcile  iIit  Nische 
zt'ik'eii  fast  ganz  intakte  Keliefornamente  von  Trauben 
und  M(dinblrittern.  Diese  Nische  mUTf  ms  sich  deut- 
lirh  erkennen  Uefs,  einer  Mauer  anf^epafst,  mit  wel- 
cher ein  quadratischer  Hohlraum  in  Verbindung  stand, 
iu  wekliein  möglieherweise  die  A>i<  lieunrnen  einge- 
setzt waren;  eine  Spar  von  ihnen  war  übrigens  nicht 
zu  finden.  Zwei  starke  Sandsteinqnader  mit  tief  ein- 
Kenieir>elffii  Za]>fi'nl>"ulifM-n  ni««  Ilten  andeuten,  ilafs 
hier  ganz  iu  der  Nähe  der  Nische  ein  Thureiugang 
gewesen  sei,  um  so  mehr,  als  die  Mauer  sieh  nach 
dieser  Srjtc  uiclit  fm-t'^rt/te,  wiilirenrl  sie  in  entireircn- 
gesetzter  liiriituuK  nueli  auf  eine  Strecke  von  eirea 
ii  m  blofsgelegt  werden  konnte.  Sie  bat  die  ge- 
«öbnUchc  Stflrke  der  IhnfassungHmauem  grOfscrer 
Komplexe  und  Ifluft  jener  Friedhnfmauer  paralh-l, 
welclic  l'rof.  Miller  vor  rinit.'i  u  .Talneii  aufu'«fundeu 
hat.  Die  Kutfemuug  beitler  Maueru  entspricht  der 
von  Roser  angegebenen  RtrafMMibreitc.  Weitere  hier 
ausrbli»  rsende  Au^^vTraliuiiLreu  iiidfsteii  Anfsi  blufs  L'ebeu, 
üb  nicht  auch  auf  4lieser  Seite  der  Strafse  Hegräbuis- 
stitten  xn  finden  wiren. 

Systeniatisidi  je  naeli  der  i!riiti>  angeonlneti- 
firabarbeitcn  iiefsen  in  wenigen  .laliren  den  oben 
bcrldirteii  Zw«>(-k  der  Ilerstellong  des  topognqihiBchon 
Firnes  von  llöiniseh- Köngen  erreichen,  and  diese 
Aufdeckungen  siewährten  nebenbei  der  Ortsbcvölke- 
nnig  einen  nieiit  gering  anzuschlagenden  ökonominchen 
Vorteil.  Denn  in  solcher  Menge  und  otl  so  nahe 
unter  der  Ackerfläche  vorhandene  Manem  und  Reste 
von  l'flasterstrafsen  nnd  Kieswei;en  schädigen  den 
Ertrag  der  Felder  in  erheblicher  Weise,  und  ihre 
Entfemuttg  wflrde  den  Aekerhesitzem  ans  Aidafs  der 
AMigtabangeii  erleiditert,  wenn  diese  in  geeigneter 


Zeit  Torgenonnnen  werden.   Es  wire  dies  aach  eine 

Art  von  Feldberriiiit^uii  j.  Dii'  einsichti^'i  ii  Köngener 
wissen  dies  wohl  und  sind  darum  den  Ausgrabungen 
im  altgcmdnen  nicht  ah^iteneigti  sind  doch  einiehie 

(hnNcUien  dein  Scbreilier  dieser  Zeilen  angelegen,  auch 


ihre  Äcker  „umzuorgelu'^. 


(St.  A.  f.  W.; 
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ollfrHääinDmfurÖO, 

Vrrlflj  CSD 


,1  I  1  I  I  I  I  >  I  I  >  I  >  I  •  I  •  >  I  >  I  ■  1«:  >  I  <  >  I  <  I  I  t  I     I  •  >  I  )i. 

im  Vi  rluiri'  von  Willieiiii  Friedrich  la  Leipzig  trsehieii  soeben: 

Die  PtlaDzen  im  alten  Ägypten. 

Ihre  Heimat,  Gesrhiclite, 
Knlfnr  und  ihre  mannigfache  Verwendung  im  socialen 
Leben,  tn  Enllor,  Sitten,  Gebräuchen,  Medisin  und  Kunst 

von 

Franz  Woenig. 

Mit  uihlreiebeii  Origiiiul-Abliilduiigeii. 

fntt  Ir.  Jtt  tl. — . 

DiesM  ohne  Zweifel  epoclu-iiin<  li<  ikI'  Wi  rk  l  im-s  trUlicrt-n  Si'liiil«-i>  <lfs 
Fkof.  (fporif  Ebors.  tlor  skh  mir  rint  in  Srlilm.'!-  t  inrn  Kiii'>'ii)iliii/  in  i\<-r 
Wlitgvnmni»v\\vn  Auypfolnifii'  «Tiiln  rii  winl  \riili<-iit  m  Ihui  iii-«iti  ni  ilir  iM'chstc 
BenchtiDi^.  alst'H  tliikl<:i<'hli<  Ii  ilif  ristr  iiiiit'iissendt' Arln'it  in  ilt-r  in-  uikI  aiis- 
Undisi'lii-n  LittiTatiir  auf  <lii o  ni  )ii~hi  r  vi'llstiinili^'  inibelmiitfii  iiit<'i«  ssaut<-n 
(Jebicti-  il<r  Natur-  nnil  Kuii-tlii^t<Ti<'  ist.  l)ns  Wirk  winl  «las  Iiitcros«' 
(li-r  Ai:v|>tiiln:,'rn  um!  Hi-taniki  r.  hi-bn  r  di  r  Niitiirwisscnficliaften,  Arrbii"l">s;<-n 
Kunstliistiirikir.  Mcdixliitr.  Künstler  ii.  s.  w.  im  tittchstcii  Malüe  crw«.'c-k«-ii. 
Antiiritiitcn  vratcu  Knnir«'^.  wrlclii-  das  Werk  in  AliehlUlgdbo|l{eB  Insen,  haben 
Hein  EML-heiiifU  burcit'^  riitln-i.i-ii-rli  l..'L'riir«t.  , 

VorrStig  in  jeder  grölseren  Buchhandlung.  ' 


lAxW/ 


R.  Gaei-tnerg  Verlag.  H.  HeyfGlflor,  Berlin  8"W. 

Quelleubucli  zur  (leschiclite  der  Neuzeit. 

Für  die  oberen  Klassen  höherer  Lehranstalten 

bearbeitet  von 

Dr.  M«x  SclillllBg, 

Oberlehrer. 

5  UK,  gebunden  5     60  Pf. 

«Wenn  ni:m  dieties  Buch  ia  die  ITnn<l  nimmt,  so  crslaunl  inui|  dars  es  niclil 
schon  lange  geschrieben  —  oder  richtigL-r  (,'csagt,  verrafst  worden  ist,  denn  ge- 
schrieben ist  es  V4in  niemand  Geringerem  nU  der  öeschichle  selbst,  und  der  llernus- 
geber  hat  zu  den  313  Aktenstücken,  die  dassell«  bilden,  aus  Eigeniin  nicliK  liinzu- 
gethan,  ala  Dillen  und  Quellea.  Dennoch  hat  er  mehr  geleistet,  als  vielem  sLliii'il>t'ii<k-n 
Schriftsteller;  denn  er  Int  eine  «o  Vortreflliche  Auswahl  getroffen,  tlaffl  wir  liein 

Gesrhii-htswerk  Üiidcu  kOnnen,  welches  eine  ähnliche  FQlIe  von 

AnregtlU^eu  ^iebt.  Noch  hoher  al>er  niiils  man  c*  schätzen,  daiV  der  Junghng 
hier  wirkhi-h  aul  I  t.ikmuonlc  vnwioxiii  winl,  «idiicml  ilic  GfH~liicht>t>ücher ,  je 
populürei  sie  hiiiil,  um  !.o  mehr  die  Thal^iachen  verwässern,  verdünnen  und  ihnen  sklle^ 
i:h.irnktcristi9ehe  —  auch  und  nicht  am  weoifilen  in  Being;  auf  die  Sptache  — 

nehmen. 

Die  Aku-nslücke  sind  in  K.cchs  Atischnillc  veileilc  t.  Zeilalter  der  Reruiuiation. 
a.  Zeitalter  iles  drcifsigjährigcn  Kiiegc-..  3.  V<iin  we^lßtlischen  Krieden  his  /um 
I\f|,iirmigsaiiiiiu    Kiicihicli    des    (ir.      4.    l).is    /,cit;il'cr    Friediiclis    des  (iinfsen. 

5.  Vom  Beginn  der  frauzmiichett  Kevululion  bis  zum  zweiten  Pariser  Frieden  1815. 

6.  Vom  swdten  Fariaer  Frieden  bis  cur  WiedeihenteUung  des  deutschen  Kalxerreichs.» 

(Die  Pmi,  t«.  AuKuii  18^.) 


Neuer  Vertag  toh  Irtiikopl  &  Härtel, 
in  Ljlplil. 

Griechische  Grammatik 

von  Uu«ttiv  Mi'y«r, 

Zweite  Auflage. 

A.  n.  d.  T.:    lülilintlitk  imlu(;eniuii. 

araaimatihen  M.  III.  p.H». 
XXX  VItl,  5G28.  JKII.-.  Oä».  .U-tm. 


Fttr  den 
^eehiaehen  Uiterricht 


A.  F.  CK»tteoUok 

ProTii»i>1-S«fattInil. 

Beispielsammlung  zum  Übersetze!  im 
dem  Deutschen  in  das  GHecliisolie. 

I.  Iltft  für  untere  imii  luitiliir 
(Ä mnaMalkla'»en.  6.  Aufl.  l.H 

z.  lieft rürid>cre(jyniHasiaikhHMa. 
4.  Aufl.     1.60  ^Hi 

—  Wörterverzeichnis  zu  dem  1.  und 
z.  Hefte.   4.  Aufl.    50  IT. 

GrieolliMiM  LtMlMll  für  vnleM  «mI 
mildere  GymnasfadUanen.  to.  Adl 

1  Je. 

GrieohitolMt  Vtoaferiwim.  $.  Ao«. 

I  ,u 

Griechische  Fornieiilehi'« 
in  Paradigmen. 

A  ji  1 1 J»  n  u : 
iit  ia  drr  Uku\t  tu  itt  l'arUi^nri 
f«  tilwikrlid»  K(g(!i. 

Far  der;  S  !!i  le'  l.tniich  hcarlieilet 

'.'Iii 

Dr.  Karl  Kons«, 

Iiid'klur  il.  Kgl.  UjTBiiiaaianH  r»  .'s(  liii<'ijrui".til 

Z«Nil»^  «snatli.h  aaifsaik.  Aslage. 

Gr.  8*    t,io  JCi 


Lruehtmlifrgrr  (GymnasisKDirekior). 
Dispetitive  lnhaltilbeni«M  dar 
drei  Olynthiaohen  Redee  dee  De- 

mOStheneS.    l.  verhe'^^erle  Anflaqe 

K:k'    ü  <^0  U 

nin  i/iijiiii  (I  ii.trWhrcr).  Der  griechi- 
sche Unterricht  mit  Rezngnahme 

auf  cU'ii  iHiii'u    I.chrplan.  Neh»! 
\iilnj,'<  11  jn  g  1  I  c  i"  Ii  i  >c  h  cn  Ek* 
temporalien    in    den  ohricn 
^  Klassen.   i,ao  JU  ^ 


K.  Uaertuers  Verlai;,  H.  üe^felder,  Berlin  SW. 


Druck  von  Leonhard  tüuiou,  Berlin  SW. 
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Min  und  Ahm* 

T  Ii  .  s  Ii  r  e  ii>  e  r ,  KvtlvrlililorfMhcr  MMaratlM  (A.  Tran* 

ilnlenbnr|;i  flIB 

K.  Uernliöft,  Hi«  lixfliriO  von  Unrtvn  •    <  ,„  •       •  nn 

J.  Simon,  Zur  liiKchrirt  von  OortjT»    .  .   f  <.*i- ^^f) 

n  Collltc,  Dia  Varw»ndUahA<UverlifcltniwH>        Rlto-  i 

otiiüüIiAn  Dinlnkt«  (P.  Ganor)   .  URI  ' 
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F.  Ueyer,   Die  cognomina  auf  -nntu  jp'ioch.  StaiaunM 
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Di«  Mstunorphnara  de«  Ovid  fUr  dMl  Sohnlge'braaoh 

•rkUrt  von  H.  Magna ■  (K.  Jaoobjr)  (M 

Auttigt:  Balletin  ile  uorrespondaDc«  afrioMM.   IV  I.  ü.  — 

Bavno  de  rinotruRtion  pnliliiiae  enBelgiqn«.  XXIX  I.  2. 
-  Archiuxiliiifiürli«  Zoitunft  XLIII  4.  —  Nene  Jalirbü eher 
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vom  UL  lUi  lan   .  70O 
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Herren  Verfasser  vnn  Priitrrnniincn ,  Dissertationen  iunl  soustiifcii  (i<'I(>;."'iiheit»8fhriften  werden  ^relx-lfn, 
Kezcnaions-£xeinplare  an  die  Redaktion,  Berlin  W.,  Wiehiuanniitrarric  -i,  gefälligst  eiunenden  zu  wollen. 


Rfzeusioiien  nnd  Anzeigen. 

KultarbistoriftcUer  BilderatUs.    l.  Altertum, 
bearbeitet  von  Prof.   1>r.  TliM4«r  Sohrtibtr. 

100  Tafeln  mit  orkliin  ti  li  m  T  xt.  Leipriff  1885. 
Verlafi  von  E.  A.  Sieinanii.     lu  M 

Es  int  ein  aulkerordeutlicli  reiclie;)  kultur- 
gMohiehtiicJies  Material,  welches  hier  fibr  einen 
wohlfeilen  Preis  d' h  IVeninIi'u  ilfs  kiussischen 
.\lt4?rtiims  —  (Icuu  hierauf  hiit  sich  iler  Heraus- 
geber beschräukt  —  geboteu  wird.  Die  mehr  als 
1000  Einzelhilder,  wdehe  auf  diesen  Tafeln  ver- 
eiiu>(t  sind,  ^eirittiren  in  alle  Teile  <h'^  antiken 
Knlturlt'btnis  einen  so  nmfasscnilen  Einlilick,  wie 
bisher  keiu  ühuUches  Werk,  und  wer  sich  ans 
Bildwerken  Aber  Fragen  ans  dem  Prirai-  oder 
öffentlichen  Leben  dt-r  (iriechen  und  Kömer  unter- 
richten will,  der  wird  diesen  Hil<l«rat!ii-^  als  eins 
der  beqoeiusteu  und  zuverlüssigäteu  Hütsiuittel 
erfinden.  Es  ist  ein  erster  Yersneh,  die  antiken 
BSldwetke,  welohe  bisher  vorzugsweise  mythologi- 
Khen  nnd  kunstpcschichtliclien  /wcckm  dienstbar 
gemacht  worden  sind,  auch  für  die  Kulturge- 
sehidite  in  weitestem  Vm&nge  zn  rerwerten,  und 
wer  die  Sehwieri^eiten  eines  soldiett  Unter- 
nehmens kenni  die  nniibsehbaro  Fülle  des  Mate- 
rials, die  mühevolle  HcrbeischafFimg  der  Abbil- 
dungen, die  Bedenken  bei  Auorduuug  de:«  Stoffes, 
die  Zweiftl  Uber  das  Ma6  des  Anfsnnehmenden 
n.  s.  w.,  der  wird  dem  Heranageber  für  sein  opu» 


aleae  planum  md  die  dabei  bewiesene  rmsicht 
sicherlich  Dank  wissen.  Dals  nicht  aMes  gleich 
gelungen  ist,  weil's  der  Bearbeiter  selbst  um 
besttti.  Damm  halt  es  Ref.  fnr  sweeUos,  bei 
einer  solchen  Fülle  von  Material  in  Einzelheiten 
einzugehen,  die  l»ei  einer  zwcifeu  Bearbeitung  von 
selbst  ihre  Berichtigung  linden  werden,  und  will 
nnr  ein  paar  allgemeine  Geriehtopirnkte  herror- 
hel)en,  von  deren  öffentlicher  Diskussion  er  sich 
\'orteil  für  das  nätsliche  nnd  dankenswerte  Werk 
verspricht. 

ZnnSdist  mSehte  er  ridi  —  womit  er  sich 

meiir  an  den  Verleger  als  au  den  Bearbeiter 
wendet  —  für  eine  Fortführung  ilicser  Kultur- 
geschichte in  Bildern  ins  frühere  Altertum  hiueiu 
Terwenden.  So  wenig  die  klassische  Knnst  ans 
dem  Zusammenhang  mit  der  l)iI(U'ndeu  Kunst  der 
Agyj>ter,  Assyrier,  l'höuikier  losgelöst  werden 
kann,  so  wenig  kauu  die  klassische  Kultur  ohne 
Kenntnis  jener  so  viel  alteren  EnltnrrGlker  yer- 
stnnden  werden.  .\uch  in  der  Knltnr  fuhrt  aus 
Ägypten  nnd  Assyrien  eine  Brücke  nach  Hellas, 
und  mehr  nnd  mehr  enthüllen  sich  die  engen  Be- 
äehnugeu,  welche  zwischen  Morgen-  nnd  Abend- 
land in  Sitten  nnd  Gebräuchen  bestehen,  die  matt 
lange  Zeit  als  echte  Kinder  hellenisclien  oder 
italischen  Bodens  angesehen  hat.  Opfer  und 
(jiebet,  Hochzeit  und  Bestattung,  Kleidimg  und 
Bewnübnng,  Mahlieit  nnd  Uehige,  so  venchieden 
sie  sich  anch  im  Lauf  der  Jahi4mnderte  hier  nnd 
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dort  gestaliet  liaben,  ne  Tenrnten  doch  in  ihren 

urspriinplieliHfe»  Äurst'ningen  so  tiel  gemoinsarae 
Züge,  (liil's  i'iti«'  HiM'inflnssmij»  <1ps  Wcstoiin  durch 
den  Ost«u  auch  hieriu  uicht  zu  verkeuueii  Lsi. 
Diese  intemsanten  FSden  anfiradecken  würde  in 
erst<'r  Linie  da  kulttirgeschichtlicher  niMeratlas 
im  Ktandi'  sein.  Miid  iluniin  würo  ein  solcher  für 
das  orit>ut4iliäche  Altertum,  uuh  «lern  ja  Uildwerke 
in  reicher  Fflllle  vorliegen,  anfserst  wSnflchem- 
wert. 

Dip  Auswahl  der  auf  den  hundert  Tafeln  zu- 
.sammeugestellten  Uildwerke  wird  im  nllgemeiaeu 
Zneiamninng  finden,  zumal  Erganzangshefle  in 
Aussicht  geatellt  werden ,  weleli*-  vurhandene 
Lücken  ansKuflillen  heHtitnnit  -iml.  Daj^egeii 
werden  sich  gegen  die  Aaorduuug  der  Tatein 
liegriiudete  Einwendungen  machen  lassen.  So 
cweckmäfing  nimlieh  die  Bfldwerke  nach  ihren 
Gegeii-iänden  zusammengestellt  und  hiermit  dem 
VcrHtäudui.s  derst'll)en  durch  Ver>;leicliung  ver- 
wandter Darstelluugeu  vorgearbeitet  iüt,  ho  ver- 
miAt  man  doeh  in  der  Anordnung  derselben  ein 
klares  und  festes  Prinzip.  Das  gesamte  Material 
ist  in  1!)  Ciruppou  geteilt,  die  in  fol<render  Welse 
uufeiutiuder  folgeu:  1.  Theaterweseu  (Tafel  1— (i), 
2.  Musik  (7),  3.  Plastik,  Malerei,  Ardiitektonik 
(8—10).  4.  Kultus  (11—19),  5.  Öffentliche  Spiele 
('20  — C.  K'rieiiswt'si'n  (;M  — ■!.')).  7.  Marine 
(40 — 40),  b.  tStädtebau  —  Wohuhüuser,  Uiirten 
n.  8.  w.  —  (49^56),  9.  Wegehan,  Wasserieitnugcu, 
BSder  (57—60),  10.  Handel.  Kalenderwesen,  Ver- 
kehrsmittel (CO  ti-2).  11.  Kewi'Hie  m;;!  — 7.VK 
12.  .Mahlzeit  (7ti.  77),  13.  Lulerhaltaugsspiele. 
Jagd  (78—80),  14.  Hochzeit,  Franenleben  (81—83), 
1.").  Traihteii  isK  S.">).  1(}.  Uan^eräte  (8«;). 
17.  ntlentlicl.es  L.l.cn  (H7— 8!)).  IS.  Sehrift-, 
LuterrichtHweseu  (DU— !':>),.  19.  Be.stattuQg  (!M — 
100).  Offenbar  ist  im  ullgemeiuen  drä  SiÄeidung 
des  üffeutlichen  von  dem  Privatleben  angestrebt, 
dnreh)^efiihrt  alu  r  ist  sii^  niclit.  wi«-  lieispiclsweisi» 
(jruppe  17  (Ofleutliches  Lehen,  lVjrum.scenen 
n.  dgl.)  zeigt,  welehe  zwischen  die  l)ar»telluugeu 
der  HauHgerüte  und  im  Sdiriftweeens  eingeschoben 
ist.  l)erglei«dieii  I'nehcnheiten  müii.sen  wohl  ilem 
Ueferang.->weisen  Ei-seheinen  des  ^\'»rkes  scluild 
gegeben  werden,  welche.s  uaehträgliche  Aufnahm».' 
anfimgs  Obersehener  Darstellungen  mSgUeh  machte. 
Hätte  das  gesamte  Matt-rial  xor  V 4 ■  ri > B'( ■  n tliahimg 
einzelner  Trile  dem  l!iarl>eit»T  vt)r«,'i  leiron.  s.» 
wäre  es  ihm  ein  Leichtes  gewesen,  eine  konse- 
quentere Anordnung  zu  treffen.  FQr  einen  Neu- 
druck des  Ganzen  möchte  lu-f .  die  nötigen  Kr- 
giinzungen  vorbehalteu,  folgende  Ueiheufolge  der 


Tafeln  Torsehlagen:  Öfauliche$  J^thoL  1.  Kultu 

O'otzt  4),  1.  Musik.  •^.  Plastik  u.  s.  w..  4.  Thealer- 
wesen  (1).  .').  Öffentliche  Spiele,  (j.  ( Ufentliolie^ 
Lehen  (17),  7.  Städteliau  (ö),  8.  Wegebau  u.  s.  w. 
(9),  9.  Handel  (10),  10.  Gewerbe  (II),  ll.Kriegii. 
weseu  (G),  12.  Mairine  (  7 1.  /'/  >  /'/< '  ^vi  i:».  tJehurt, 
Hochzeit.  Frauenlehen  (I  J  die  charakteristiMh^ 
Dunitelluug  der  dejctraruin  iu/ictio  auf  röiniiicheu 
Sarkophagen  fehlt!  — ),  14.  Trachten  (15),  15. 
Mahl/eit  (12),  K;.  Uuterhaltungsspiele  (13),  17. 

Haiisfreräte  ni»'l.  1 S.  Selinftwesen.  1!).  Resfuttung. 
Kü  betlurl"  keiner  weitereu  Ausführung,  diUs  auf 
diese  Weise  sich  alles  leicht  in  den  Zusaunnen* 
hang  fugt.  Die  Künste  folgen  auf  den  Kultus, 
dessen  Kinder  sie  sind:  ilie  öffentlichen  Schaii- 
stelluugeu  werden  nicht  auseinander  ^erisaeu  nud 
Tom  öffentlichen  Leben  getrennt,  und  in  die  Dar» 
Stellungen  des  Privatlebens  mischen  sidi  aiekt 
fremdartiije  |)in<je  ein. 

An  tlie  A  lihildnngen  wird  in  Bezug  auf  ihre 
küustlei-ische  Ausfühiiing  ein  billiger  Benrtmler 
keine  hohen  Anforderungen  stellen.  Es  ist  dem 
Zweck  des  .\tlas  Genüge  geschdicni  wenn  sie  7.n- 
verlÜNsit;  sind,  und  das  sind  sie  mit  wenif^en  Aii»- 
uahuu-n.  Sehr  viele  siud  aus  den  kumthistoruchri, 
BHäerhogen  und  anderen  Werken  desselben  V«r> 
lagcs  heriihergenommeu.  denn  nur  unter  Beuubtunjir 
vorhandener  <  "liches  liel's  sich  <lii'  lieispicilriM' 
Billigkeit  des  Werke»  erreicheu.  Kine  zieuiliciif 
Anzdil  ist  jedooh  auch  neu  —  nach  Photogra- 
phieen*)  —  hergeat^t,  einige  wenige  sind  Jitf- 
Jita. 

Üufs  bei  den  Erläuterungen  der  Beorbeiu^r 
sich  der  gröfsten  Knappheit  befleifngt  hat,  wird 

}?ewifs  all<remein  gebilligt  werden,  indes  sclieint 
in  ilii'seni  Punkte  des  (inten  etwas  zn  viel  u"'- 
si'helieu  ZU  üciu.  Der  Atlas  ist  nicht  für  Arcliäo- 
logcu  berechnet,  die  mit  der  Spnehe  der  slten 
Bildwerke  vertraut  sind,  er  wendet  sich  an  den 
j^rofsen  Kreis  der  l'hilolofjeii  und  sonstigen  FwUBile 
des  Altertums.  Diese  aber  liediirfen  zum 
tttüuduis  der  Bildwerke  eiugelienderer  Erläute- 
rungen, ab  sie  in  den  systematischen  Zusamineu- 
stellun<ien  der  12  Textseiten  geboten  sind  nml 
gel  toten  werden  konnten.  Dannn  scheint  di'm 
Bef.  aufser  dem  systemutischeu  Teil,  der  ja  au 
sieh  ganz  sweokmulsig  ist  —  wie  viel  aueh  hierin 
fiir  Erklärung  des  Einzelnen  gothan  werden  kiiun, 
zeigt  beispielsweise  der  treffliche  Abschnitt  über 

•>  Uer  »veiiig  (feluiigeue  ,l)eleii<le  Knabe"  ilef  Bi-rliniif 
SlnsratiM  bIHbt  am  beuten  gans  weg:  SMue  AnnhaltM 
kenn  nicht«  leliren,  da  die  Anne  nen  sind. 
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das  Schreibwesen  — ,  die  Uiuzafügang  eines  spe- 
aeU  erUirenden  Teilea  dnrohaos  geboten,  in 

welchem  in  wenigen  Zeilen  anfscr  der  Quelle  für 
das  fiil<Iwerk  diis  VVichtif^Htf  df-r  f)!irste!lnnR  an- 
gegeben 8«in  mülste.  Jetzt  sieht  sich  der  Leser 
bei  vielen  Abbildungen  genSi^i,  entweder  anf  das 
VeniilldlUB  zn  verzichten,  oder  zn  den  Quell- 
werken seine  Zuflucht  zu  nehmen,  nnd  die  Ziihlen- 
tud  I  Buchstabeuzeicheu  vieler  Grundrisse  aud 
Bilder  bleiben  ünn  ein  Bnoh  mit  neben  Siegeln. 
Offenbar  hat  anlser  anderen  Gründen  den  Be- 
urlit'it^^r  die  Furcht,  den  Umfang  inul  damit  den 
l'reis  \  (leb  Werkes  zu  sehr  zu  steigern,  vou  der 
Begäbe  der  Einzeleiklarnngen  abgehalten.  Jedoch 
ist  diese  Fnrcht  unbegründet.  Denn  ein  einfaches 
RfchenPXinnjHd  lehrt,  dal's  diese  so  notwendige 
Ergänzung  des  Textes  einen  Terhiiltni^>miLI'>iig  ge- 
nialen Baum  beaaspmeht  Der  jetzige  Text  füllt 
mit  12  eingerltdEtu  Abbildnngen  1*2  dreigespal- 
tene  F>eiten  ZU  je  53  Zeilen.  Für  die  Einzeler- 
länterungen  könnte  die  Seite  hei  kleineren  Typen 
viergespulten  seiji  und  gut  80  Zeilen  uufnehnieu. 
Rechnet  man  nun  filr  jede  der  ca.  1000  Abbil» 
dnngen  —  und  das  ist  bei  den  vielen  gleichartigen 
Darytellurigen.  hei  welchen  oft  hiofse  VerweiMungen 
auf  dius  N'orhergesagte  geaügeu,  selir  reichlich  — 
dsrohsehnittlieh  4  Druobzeilen,  so  finden  in  jeder 
Spalte  20,  anf  jeder  Seil.  <n  Rildwerke  ihre  Er- 
ledigung. Mit  rj — 13  Seiten  also  ist  alles  gethiui. 
gewifs  eine  geringe  Erweiteruug.  Dabei  würde 
dnreh  Fortfall  der  Qnellenangaben  auf  den  Thfeln 
seihst  i^i  niigi-ii<!<'r  lütniii  zur  Aufnahme  der  jetzt 
in  den  Text  gedrnekten  ,\l>l)i!'lmi<^en  gesehaflPeu 
werden  und  .so  der  systematische  Teil,  der  uach 
Hinzufugong  der  Eriinterung«!  auch  noch  hier 
und  da  gekOrct  werden  k9nnte,  ein  oder  zwei 
leiten  an  den  erläuternden  alitn  ten. 

lief,  sclüielst  mit  dem  Wunsche,  dufs  dem 
MtvrhUtorischen  Bilderaila*  dieselbe  Gunst  der 
Altertuns-  und  KunstAminde  zn  teil  werden  mSge, 
wie  den  kurmthislofisclien  liihU'rlotjfn  desselVieu 
Verlages.  Beide  Werke  ergänzen  einander,  und 
das  jüngere  bietet  uicht  weniger  Intere^sautcs  und 
Belehrendes,  wie  das  langst  «ngebnigerte  Sltere. 

Berlin.  A  Tkwdalcnburg; 

F.  Bemböft,  Die  Inschrift  von  Uortyu.  Statt- 
«art,  Ferdinand  Enke  1886.  88  S.  gr.  ffi.  1,60  Jt 
Jacob  Sinm,  Zur  Inschrift  von  Gortyn.  Wien, 

K.irl  Gerolds  Sdlm  18sr,.    !>4  S.    S".  ''2  A 

Beruhüft  hat  bei  seiner  Auägabe  die  Arbeiten 
Ton  Bfiobeler^Zitelmann  und  tou  Bannack  noch 
nidit  beimtst,  trillt  aber  mit  ihnen.  Dank  dar 
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Uuteratätzuug  seines  philologischeu  Kollegen  Leo, 
in  mancher  Textverbesserung  zusammen.  Diese 
Ansgabe  bildet  die  Grundlage  fnr  seine  jnristiHcho 
Behandlung  des  Gesetzes,  vou  welcher  seither  der 
erste  Teil  in  der  Zeitschrift  für  vergleichende 
Rechtswissenschaft  (TT.  Bd.,  %  Heft,  8.  281— 3(M) 
veröffentlicht  worden  ist.  Tn  der  Voraussetzung, 
dafs  statt  mancher  itii  Texte  vertretenen  Deutinig 
der  Komuientar  s.  Z.  ohueilie.H  das  Richtige  bringen 
wird,  will  ich  mich  in  der  En«^hnnng  einzelner 
Stellen  beseliränkeu. 

I  ')\.  cti  df  XU  xoffiiiwf  ('(■;  ;^  xor; u  i  o  r  i  oc 
«äXos  giebt  noch  der  KoiumcntJir  iu  der  zweifellos 
fahdien  Übersetzung:  „oder  ein  anderer,  der 
einem  Beamten  zugehört."  —  Oder  denkt  B. 
etwa  den  einem  Heatnteii  Zugehörenden  als  di-n 
Weggefiilirteu?  Daun  mülste  es  heilsen:  „einen 
der  u.  8.  w." 

n  4.  td  di  af  äfnatgt»,  dim*  will  B.  lesen: 
ittf (fHiQo(d)dfXH  —  thf  1 1 ut(}oy  dfxu,  um  so  den  er- 
wnnscliten  .Xkknsativ  des  Objekts  zu  erhalten, 
ludessen  bietet  die  Inschrift  40  mal  v  -t-  d  beim 
Znsammenstoft  zweier  Worte  und  kein  einziges 
Mal  die  As>inülation,  welche  zudem  hier  auch 
dureh  das  Satzende  verhin<lert  wurde. 

In  der  Einleitung  geht  B.  in  seinem  Augriff 
anf  den  einheitliehen  Charakter  des  Gesetzes  so« 
weit  zu  erklüren:  „Teilweise  scheinen  diese  spä- 
teren Absehuitte  sof^ar  auf  etwas  veränderte  Ver- 
hältuLsse  berechnet  zu  sein.  Denn  §  '6b  kennt 
VerhSltniflse  zwischen  freien  Frauen  nnd  Sklaren, 
während  §  8  nnd  g  18 — 21  solche  gar  nicht  be- 
riieksiehtigon."  T'li  warro  nicht  zu  behaupten, 
duls  §  '61}  (VII  1  it.)  sich  auf  aulsereheliche  Vor- 
hSltntsse  besidie,  denn  solche  scheinen  durch 
in<j  Ii'  im  Gegensatze  zu  dnvuv  bezeichnet  zu 
Vierden:  aber  die  Nieht^teriicksichtiijiing  jjjemisclifer 
Khen  iu  g  S  (II  21  fi.)  un<l  i<  IS— 21  (III  44  ff.) 
Iiat  doch  nicht  mehr  Anfflilliges  als  die  Thatsaiche, 
daTs  im  erstoi  StQdw  des  Gesetzes  Aber  die 
schlielsliehe  Erfüllung  des  auf  I'reiheit  gehenden 
l'r teils  kein  Wort  verlautet  (vcrgl.  Zitelmauu 
S.  91). 

Uber  die  schwierige  Stelle  I  34:  ^  »a 

xccTttdtxdTSij  6  dixaarug,  ivtuvttä  itffaddi^- 
ft^tti  Tte  i(}itott  tj  [itloy,  tt  'iXov  dh  fit'-'  geht  B. 
schnell'  hinweg  mit  der  Übersetzung  vou  i^iqu 
als  Dreifaches  und  der  Benehung  anf  das 
spätere  ttt  di  ta  fu^ä'  ct^iiv  änvi^  iv  u7,  tnuviw^ 
ffov  uttXüoi'c  ti/ifö'f  ?Tt$*tttatrnt<7H.  hi«'  Be- 
sprechung dieser  Stelle  leitet  mich  über  zu  der 
Arbeit  von  Simon,  welcher  unter  Benutzung 
sämtlicher  Vor^inger  mit  grofser  AnsfShrlichkeit 
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das  SaeUidte  erörtert,  svch  alaTiwhee  mul  alt> 

schwedisches  Recht  snr  Vcr^Ieichniq{  hemnzioiit, 

ohne  jedoch  —  wormif  es  ;ink;nn  —  dio  scliwo- 
beudeii  Kriigeu  ilirer  Lonuiig  wirklich  uiiiicr  zu 
fQhren. 

I  34  dentet  Simon  so:  ^Dio  Gnindstrafe  niitat 
ih'n  tii'Tliphou  Zusutz-triifVii  wunlo  inut-rhall)  eines 
Jahres  vüiu  l  äge  dar  liückgal>o  uu  iu  liatea  zu  ',  3 
oder  in  noch  kleineren  (je  naeh  Verabredung)  ge- 
zahltb"  Allein  wenn  /yi/g«  Drittel  hedenU-t 
was  an  sicli  wohl  niüglieh  wäre.  >o  könnte  der 
tSiau  dieHcr  Ü^stimraung  sprachlich  doch  uur  der 
sein,  dafe  von  der  Strafe  der  dritte  Teil  heige- 
trieben wird  innerhalb  eines  Jahres,  mag  nun 
iVMVnlt  ■=       IM  ii'taviw  allein  das  erste  duhr 

beieiohnen,  oder  uuig  auch  gemeint  »ein,  duis 
alljährlich  «n  Drittel  (dann  wäre  der  Plnral 
lä  t^iQtt  gerechtfertigt)  gezahlt  werden  solL 
EVeilich  gelangt  man  so  zu  keinem  hefriedigendcn 
Endergebnis.  (Vgl.  jetzt  R.  Meister.  Herl.  I'hilol. 
Woohensclir.  188Ü  No.  1J>)*).  Duik  ferner  tlie 
Zahlung  erst  naeh  erfolgter  Rfickgabe  des  Sklaven 
hegiuiit.  ist  ganz  uiiglnuhlieh,  da  alsdann  der 
otfenhare  Charakter  dieser  .Strafe  als  einer  ZwangS- 
uiulkregel  verwischt  würde. 

al  di  *a  vtttvfi  i  dülof  ntl.  Dieser  Sats 
gellt  nicht  uur,  wie  S.  will,  auf  den  l'.iü.  'lil- 
der  l!i'>ieirte  den  Sklaven  vor  A  Ii  1  a  u  f  der  ä 
Fristtuge  zurückgeben  wollte,  daran  aber  durch 
Flucht  dee  Sklaven  in  den  Tempel  gehindert 
wurde.  Nur  mufs  man  nicht  mit  S.  lur  den  Fall 
«pilirrer  Klucht  die  Vfrzöireriing  bereehiifii  woilni 
vom  Tage  der  l'lucht  bLs  zu  der  endlich  mit 
Beweiskraft  erfolgenden  Lnduug  des  Hiegers  durch 
den  Besiegten:  vielmehr  wird  die  Hufse  offenbar 
für  die  ganze  Zeil  seit  Ahlauf  der  ,')  l'"ri>ttafre  bis 
znr  Ladung  berechnet  ohne  Kücksieht  darauf,  au 
welchem  Tage  die  Flncht  erfolgt  ist. 

ttvt^f  tdvs  dnX6ovg  rifidi^;  in$»aTa<fTairfT. 

•)  W'i  1111  üliiiü'  ii-'  Ziti  liijaiiii  |S.  '.i7i  ■'illiirt 
fernere  Aiiwudi:ieu  d>T  liiUs#uuiiiiu  wenle  sit^tiert,  »ubulU 
iliewlbe  dM  DmAirbe  von  dem  Werte  dea  Sklaven  vor 
Al'!:itH"  l  im-  .liilirr^  «Tn  ii  lit  h:\hi- \  ihk  Ii  Ablauf  <h  <  .lalir<-s 
k'»Uiu'  mir  amli  ila>  Kiiitaiin'  dieses  W'i  ite?*  Iiiiiziitl'i  teli, 
worauf  ib  r  Sklave  in  das  Kiiri  ntuiii  des  lieHie^teii  ttWr- 
ffehe  —  80  irit  nickt  nur  aiifl'iilliL:.  dafs  eine  unter  L'm- 
utftnden  bedeutende  Zwischenzt  ii  hnfselos  verstreirht.  fnin- 
dem  uiitu  würde  tVmeii  inüssdi,  wanuu  flas  <iesi  tz  iiirhf 
einfacli  HHgt:  „Nach  Ablauf  eines  .lalires  ist  aU  il<k-li.Hl- 
helniir  der  Biif«  dan  Viorfaehe  von  dem  Werte  des 
Sklaven  fälliir.-  A1>.  r  loiro».  kniait.  in  di' -eni  Zu- 
Muuuieiiluutgf  ilUrliiuiiit  niclil  den  druituthiii  Wert  de.H 
•Sklaven,  aunilern  bOciiHtens  das  Dreifache  der  nach 
ricliterlidiein  Urteil  an  saUeaden  Bafa«  bedeuten. 


8.  versteht  dies  so:   „Ladet  der  Besiegte  daa 

8ieger  nicht  und  giebt  aueli  den  Sklnvoi  nieht 
los  (d.  h.  zieht  er  ihn  wieder  gewaltsam  an 
sich),  so  mul's  er  zu  der  obigen,  iu  einem  Jahre 
einnitreibenden  Summe  noch  den  einfiMshen  Werl 
des  Sklaven  in  dem  Jahre  dazuzahleu.'*'  Ersten^ 
konnte  in  fir,d'  a^iöy  dnodiä  niemals  enthalten 
seiu,  dals  der  Besiegte  den  Sklaven  aus  dem 
Tempelai^l  mit  Gewalt  fortnimmt,  und  sweiten'« 
bezieht  sich  der  ganze  8atz  überhaniit  nieht  lut  lir 
auf  >\i-u  lliirlitigen  Sklaven,  nachdem  eben  liereit- 
mit  xuiiaiutw  tu  iy^jidya  dieser  besondere  Fall 
auf  die  allgemeine  Bestimmung  znrückgefahrt 
worden  ist 

IT  Id.    ««  xa  tdv  i).n'     o((  f  ttuffohin 

naratftaiffT,  al  dno^mviot  ftattvg.  S.  be- 
hauptet, auf  drei  Qrilnde  geetQtst,  dals  der'so- 

dtrtKcc  die  Hand  im  Spiele  gehabt  haben  müs«'. 
ähnlich  wie  der  Khemann  iu  dem  II  .3t)  au^je- 
deuteteu   Falle  des  Ehebruches.    .\ber  scheu  die 

Thatsache,  dars  in  unserem  Falle  fihwhanpt  dpe 

Bufse  gezahlt  wird,  und  zwar  offenbar  an  den 
xadtaiitc  sellist.  sollte  lehren,  dafs  dieser  nicht 
der  (Beihilfe  .schuldig  »ein  kauu.  Selbstredend  lul 
auch  der  Ehemann  keinen  Bufsanspmch,  wena  er 
auf  den  Vorwurf  &93imttÄd^tu  den  Reinignogieid 
nicht  leistet. 

II  4.') ff.  zieht  S.  die  Worte  ai  *'  ö  dy^ij  euiMi 
^  t&g  zif^titnoc  zum  Folgenden:  ed  Si  fm4m  i 
atiioc  fiij  lov  dixaniät'  ufiyi'ifrti  Mfjhßar 

und  kommt  zn  dem  |]r<felinis.  dal's  ilie  ennseiMt 
erfolgte  Ehescheidung  im  Oeaetze  normiert  ^»ci, 
wahrend  im  Falle  der  durch  einseitige  Schuld 
veranlaTateu  die  Entscheidung  bei  dem  Biditer 
stände   (VL,H.  \l  Allein  dieser  .Vuffasstiiiir 

steht  schon  spraclüich  entgegen,  dals  es  dniui 
nidtt  «d  di  heifsen  dürfte.  Zitelmamu  Bedenken, 
daß  die  schuldige  Frau  besser  gestellt  sei  als  der 
schuldige  Ehemann,  welcher  5  Statere  zu  zahlen 
habe,  erscheint  nngegriiudet.  Ich  meine  uäinlich, 
lüiiof  will  nur  besagen,  dafs  der  Mauu  die  Elit- 
seheidung  willkQrlieh  beantragt  hat  ohne 
Schuld  der  Frau;  und  die  5  Statereu  dünkeu  tuirli 
keine  Mulse.  sondern  gleichsam  der  Ausdruck  eiin  r 
Ehrenerkliirung,  auf  dafs  die  Frau  nicht  dunii 
den  Verdacht  irgendwelcher  Untugend  geseUdigt 
werde.  (Jaiiz  eb«  ii>o  giebt  nach  unserem  Gesetz«' 
(.\I  Uff.)  <ler  Ado|itiwater,  welchem  das  Keclit 
zusteht  willkürlich  dieses  Verhältnis  zu  lösen, 
dem  Yerstoraenen  eine  Summe  Geldes 
sviiiteiliM  h,  tun  der  A'erstolsung  den  entehrenden 
Charakter  zu  benehmen.  Nun  ist  es  nicht  wunder' 
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bar,  dalk  die  Fran  nicht  ebeufalk  eventuell  «liese 
5  Statere  giebt:  denn  selbst  wenn  die  gortynische 
Ehefraa  das  Recht  gelmlit  Iiaben  sollit-  ilircrsoits 
willkürlich  sich  von  dem  Mann«»  zu  scheiden,  so 
hätte  flolchc  8cheidniig  doch  uiemals  dorn  Knie 
des  Mannes  iigendwie  nachteQig  werden  können. 
In  der  Erbsohaftsordnnng  "7  25 ff.:  ai  di 

iti^  Hfl'  t:iiß«).h'trifc  tnc  ßnixtac  fiYiiri-c  x'  iüji'Ti 
ö  xkäijog  lovtoyg  e'xfy  lä  ^qi^iuttu  hält  S.  ein 
Erbredit  der  xka^Smu  fix  aoageschlosHen ,  billigt 
aber  ebensowenig  Waidismntiis  Lesong  häd^ 
=  ofwxXf^gwg  „m  gleichen  Teilen".  Xsich  ihm 
soll  in  den  IJnehstaben  OK.i .4P<)^  unzweifelhaft 
eine  die  uubestiiuiute  KhusH«  oi'i«W$  x'  mvu  be- 
grensende  Bestfanunug  enthalten  sein,  die  ent- 
weder auf  eine  ans  der  grofsen  Zahl  der  ofrir«^ 
gewählte  Person  oder  auf  die  Art  der  Teilung 
unter  die  oinvK;  sich  bezieht.  Und  um  zu  diesem 
Ziele  cn  gelangen,  ninfs  S.  den  Oenetiy  tue  fot- 
xtag  ahhiinfpg  maeheti  von  intfiaXXörin: .  Avi  lt  hes 
(loch  in  der  gnnKen  Inachrift  oosnahmsloa  absolut 

gebraucht  wird!  —  

M8ge  die  ron  S.  fBr  die  nSehste  Zeit 
höTsene  Behandlung  der  sweiten  Hälfte  de««  (Je- 
■ictzf«!  neben  dein  redliehen  Rostrelieu  ;mic1i  t^in- 
lenchteude  liesultate  zeigen!  mögen  auch  die  be- 
Moden  in  grieehiBeheii  Worten  nUzei«hen  nnd 
im  Deutschen  öfter  arg  sinnsiSrenden  Dmekfiehler 
ferableibenl  (z.  T?.  8.  49  Z.  W  v.  o.  „s]);iten  r^  statt 
„firüherer"^;  8.  59  Z.  15  v.  o.  ^gefunden"  statt 
„gesucht";  8.  81  Z.  10  v.  u.  „Allein  man  rergesse 
nieht,  dals  die  eben  eitierte  Bestimmung  sieh  anf 
diejenigen  Frauen  bezieht,  welche  von  ileni  Zeit- 
punkt, wo  nnser  gortynisches  Gesetz  in  Kraft  trat, 
galt.-) 

loh  benfltse  die  Qelegenheiti  am  an  der  noeh 

nicht  ganz  siolu-rt-n  Stt'lle  IX  39  eine,  wie  ich 
ghiulie,  befriedigende  Lesung  vorzuschlagen  nnd 
damit  die  Form  :i^Hoi  ebenso  wie  .schon  IV  A 
{im^TO  TW  ivBennm)  m  beseitigen.  Die 
Bnehstabeii 

Ell! MO,  /II  ^/()f/Ffrn)i:\/  iyto 

ergeben  EniMS2.il2i.iTSJ/Jl*<)T<2EM  ^)  rn 
d.  h.  tntfmho&tu  nffi  t&  ivutvrä  (Subjekt:  der 
fiberlehende  (Gläubiger),  nnd  för  itn^utitiiAm  ver- 
wcixe  ich  auf  X  14  dvmii9ai. 

Breslau.  Heimrich  Lewy. 

Herauuui  Collits,  Die  Verwandtscbaftsverbält- 
niHse  der  irriochischcn  Dialekte  mK  beson- 

ili  II  I  ItüLksiilit  auf  die  Thessalisclic  Muiulart.  (Jöt- 
liiigeii  1  ^i85.  Vaudenliooek  Sc  Uupreclit.   1  (j  S. 

Die  kleine  Sclirift  iat  der  Abdruck  einer  im 

Sftn  1885  Tor  der  phihwophisehen  FaknllSt  der 
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Uaiversitüt  liuUe  gehaltenen  {Probevorlesung.  Der 
Vf.  venseiehnet  die  wichtigsten  Merkmale,  in  denen 

die  thensalische  MHn<hirt  einerseits  mit  der  lesbi- 
Kchen.  andrerseits  mit  der  Ix'xitiselien  ühereinstinnnt. 
ferner  diejenigen,  welche  dem  the»»uliHcheu  und 
bSotisohen  mit  anderen  nordgrieehischen  Diakktm 
nnd  anlserdem  mit  dem  arkadischen  und  kyprischen 
gemeinsam  sind.  Kr  fiilirt  dann  einige  Fälle  an, 
in  denen  die  Mundart  einer  Lundächuft  auf  ilie 
einer  benaehbarten  Landschaft  in  historischer  Zeit 
Einflob  augaflibt  hat  (Veriumelimig  des  a  nriadien 
Vokalen  im  Lakonischen  und  später  im  Eleisclieii, 
Khotaeismus  im  Eleisehen  nnd  später  im  Fiakoui- 
scheu,  Tt  statt  aa  im  Böotischeu,  Attischen  und 
Enböiaehen),  nnd  gewinnt  danach  (8. 12)  die  An- 
sicht, „dafs  auch  die  Verwandtschaft  des  Thessa- 
lischen,  Lesbisohen,  Kyprischen,  .Arkadischen  nnd 
Hüotischeu  auf  einer  vorgeschichtlichen  geogra- 
phischen Berfihmng  dieser  Handarten  bemht". 
^Venn  Coliitz  durch  solche  Betrachtmig  rd)ereilt« 
Vcrsuclie,  eine  (ieuealogie  der  grieeliisrhcu  Mund- 
arten iierznstellen,  skeptisch  znrückweiüt,  so  ist 
das  nnr  an  billigen.  Zweifelhaft  sehemt  mir  aber 
doch,  oh  nicht  als  Ziel  der  q)rachgeselii(  litlidieu 
Forsclinn'.;  der  S(;iiinid)anm  gegenüber  der  \\  eile 
seine  Geltung  behalten  muls.  Vorgänge,  die  sich 
in  histonieher  Zeit  beobachten  lueenf  rind  mit 
denen,  die  in  Torhistorisclier  Zeit  stattgefiindea 
haben  müssen,  nirlit  nnl>edin<rt  Lrli>iehartig.  Wenn 
in  historischer  Zeit  gemeinsame  Merkmale  durch 
nachbarliche  Berührung  zwischen  vorhandenen 
Hmidarten  sich  gebildet  haben  ^  so  ist  damit 
keineswegs  liewiesen.  dals  anf  gleiche  Weise  die- 
jenigen Merkmale  entstaiulen  sind.  luich  welchen 
zuerst  die  Mimdarten  sich  von  einander  schieden. 
KieL  Panl  Oamar. 

C.  Cartteaa,  l)e  ueeusativi  usu  K uripidcu.  Diss. 
Jen.  T]i>is  II.  PoUe  1884.   85  8.  8<*. 

Je  genauer  d»'r  Sprachgebraach  der  einzelnen 
Schriftssteller  festgestellt  wird,  um  so  sicherer  liHst 
sich  später  das  Gebäude  einer  hisloriäcbeu  Syntax 
der  griechischen  Rpraehe  anffBhren.  Die  Tor^ 
liegende,  jetzt  erst  xur  Anzeige  komnn  nd«'  lleifsige 
Untersuchung  über  '\i-n  <iebrauch  des  Akkusativs 
bei  Euri]>ide.s  ist  daher  trotz  der  bereits  vorliau- 
denen  Arbeiten  ron  Eseher*)  und  QBnther**) 
keuoteswegs  flb«rfl&SRig,  sondern  recht  rerdienstroll. 

"}  .Der  Akkusativ  bei  SopbokleK  unter  ZunrhauR 
<le^Jeni>;t>n  bei  Homer.  Äflchylnfi.  Enripides.  .\ristoplmnes, 

Thncydiilt-  mhl  X'nupli'Mi. "    ].i  '\\  /hj:.    llirzrl  IsTt). 

*•)  »De  (»Lii'iti  quod  dkitar  iuteriuriK  luii  Euripideo." 
Lips.  1808. 
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Si«  berBcknchtigt  nämlich  den  Enripides  nieht 

))Iofs  nebenbei  und  nicht  l)lols  <ln-i  'IVagödien 
(l('sH«>ll)<'ii  wi(>  EsoluTs  tiiiil  ist  rt'ii'luT  jii»  Beispielen 
und  Hmfiwssendor  als  (jlünthcrs  Arl»eit. 

In  einer  lungeren  Einleitung  spricht  Verf.  im 
Ansehlufs  un  Kutnpcls  KnsuHlehre  ülu  r  iliis  WOeii 
lind  die  Uaiiptiirt^'n  «les  Akkusativs.  1.  I>;t,s  lliiupt- 
gewicht  legt  er  mit  Recht  auf  den  accuHatirus 
den  inneren  Objekte  od«r  pantaetioos,  yn»  ihn 
mit  Kump«!  nonnt.  Ihm  ist  der  wste  und  grB&te 
Teil  dor  Alilian.Ilun^'  <;('widtnf  t  {H.  ]•_>  — .'»4).  \hu\ 
zwar  handelt  der  1.  Ahschnitt  über  die  fignra 
etymoUjgit'a  (S.  Ii  — II),  der  2.  über  die  Fülle, 
wo  der  Akfauativ  dem  Verbnm  nieht  stamm-, 
sondern  nur  sinnvorwaudt  ist  (S.  I')  — Ii)),  der  3. 
üImt  die  Fälle,  wo  der  Akkusativ  <'iucs  Proiunnens 
oder  Adjektiv»  als  iimere-s  Objekt  zu  einem  N'erb 
tritt,  nnd  besonders  über  den  Akknsatiy,  der  nach 
AuHlassung  eines  dem  Verb  stammverwandten 
Nomens  ans  einem  (itni  tiv  ent^ifandeIl  ist.  wie 
tfovov  iHmv  =  Oifut  (finov  {tfovtxöv)  itimr  (S. 
19 — 54).  TT.  Der  2.  Uauptteil  handdt  vom  änfieren 
Objekt  oder  vom  uconaatlTIU  hjpotactieii^  (transi- 
tivus).  In  der  Znsammeusfcllnn^  der  Beispiele 
wird  die  Anordnung  Kühnen>  ^11  §  409)  befolgt. 
III.  Her  doppi'lte  Aceasatims,  und  zwar  1.  beide 
Akkii^ative  sind  Akknsative  des  äulsercn  Objekt», 
"2.  einer  ist  Akkusativ  des  äulseren,  einer  des  in- 
neren Objekts.  Uie  Anordnnuf?  brin>ft  es  mit 
sieh,  dalk  manches  Znaammengcliörige  getrennt 
nnd  anderes  an  mehreren  Stellen  erwähnt  wird. 

Mit  Recht  hebt  Vf.  besonders  das  Kigentüin- 
liche  un<l  von  »ler  gewöhnlichen  Redeweise  .Ab- 
weichende hervor,  ohne  es  auf  vollHtüudige  Auf- 
xBhlnng  aller  AkknsatiTe  afaraisehen.  Ans  der 
ganzen  ZosammensteUnng  geht  hervor,  dafs  Enri- 
pides  im  Vergleich  mit  den  früheren  Dieliterii. 
besonders  mit  AiHchylos  und  Soj»liokles,  auci»  im 
(jebnraehe  de«  AkknsaÜTs,  namentlich  in  dem 
des  inneren  Objekts,  nicht  nur  vi<  le  Feinheiten 
aufweist,  sondern  sirli  inieli  niaMclic  l'rciheiten 
nnd  neue  VVendunguu  und  Konstruktionen  gesUittot 
hat,  die  znm  Teil  allerdings«  wegen  ihrer  Kühn- 
heit Tereinielt  geblieben  sind,  zum  Teil  aber  nicht 
nnwcsi>Mt1ieh  7ur  Kntwicklnng  der  grieohisohen 
Spruclie  beigetragen  haben. 

Für  Kritik  nnd  Erid&rung  fällt  manches  ab. 
Meist  kann  man  der  Anflaasong  des  Verfa.ssers 
beistimmen.  Einige  Einzelheiten  greife  ieli  her- 
aus, iph.  T.  21H  <  j-'ti)  wäre  die  Konstruktion 
t&iidtme^  ätay  (toiitovg  (S.  77)  sehr  hart*).  Iph. 

«Tineiit  m  billiR«a  ist  es.  4ab  nach  Kirehbolb 
1.  Ausgabe  citiert  wird. 


684 


T.  360  (368)  nehe  ich  es  Tor,  i^p  i»Ha9^  bn 

atV^iKu  (S.  42)  nicht  für  den  x\kkusativ.  sondern 
für  den  Nominativ  zu  halten.     I'hoeu.  Jl/.  !-t 
xulkustov  *thid^(ia  (S.  33)  doch  wohl  ab  .\ppo- 
Hition  snm  Saiae,  nicht  als  Objekt  zn  ffnrsmMms; 
iiufzufas.sen.     Mehrfach   wird   die  überüefening 
mit  (jlüek  frehalfen.    So  weist  Vf.  Ion.  ^\'V1  (ti'3ti 
uucudlq  für  dnaidUtt»  ab  (S.  30),  Phoeu.  ö7ä  »<V 
(ntvla  fBr  md  nwbla  (S.  .31),  Iph.  T.  1120  (1145) 
Hchiitzt  er  {^tdtfovq  tXXlaitwtsa  (S.  34).   Med.  12 
verteidigt  er  die  Attraktion  ät'Siii'ovaa  ifvyr;  tjo/j 
iü)f  tiy  dtfixtio  x^öva  durch  die  Bemerkung  (S. 
ö5),  dafs  nohtüf  anch  ans  dem  Akkusativ  ent- 
standen sein  kSnne,  der  s.  E.  Or.  200  nnd  lfil7 
bei  «»'dar*«»'  steht.    Hipp.  I  JSl  (l-_»!»-2)  läfst  Ach 
über  die  überlieferte  Lesart  dadurch  nieht  lialb  ii. 
dain  man  (ä.  (il)  mit  dem  Scholiaisten  lutaftu; 
tnuiritiT  iafst  Qutt^Ag  ß(on¥ssifut«^ßmfit(,  pmü' 
jUf^org  ßiotoy);  Rf.  hält  Weekleins  nicht  erwähnt«»* 
fiiörnv  für  richtig.    IHe  Sehwierigkeit  von  Ion. 
b'l  (.S.  33)  wird  dureli  llerwerden»,  vom  Vf.  nicht 
herQekaichtigte  Konjektur  äiuftßufuog  ngonfck 
hoben.    Her.  f.  407  ff.  nimmt  er  an  der  A'erltin- 
•lung  ^jipa^ivotv  fJTQcerör   f,i((    (ftwoc  Ipriifccti^ 
CHt  ad  Anuttones  ve^ttem  }>etitum)  mit  den  \\  orten 
Anstoft  (8.  46):  „Est  antem  constmetio  andseim- 
ma,  in  qna  minor  qnod  praeter  Pflugkiuin  n>'!u 
i'ditonim   ofTendit''    niid    verlangt  zu   einem  iler 
beiden  Akkusative  eine  Präposition,  ohne  einen 
bestimmtBii  VorsoUag  zn  machen.  Anoh  hier  bat 
er  die  neueren  Heransfteber  nicht  beachtet.  Koo- 
jektureu  Hegen  z.  B.  von  Nanck,  Paley  nnd  Woek- 
lein  vor.   Bei  den  beiden  letzteren  wird  Vf  auch 
die  gewüuKchte  Präpoüitiou  (jwta)  finden.  In- 
gewilk  bleibt  die  Heilung  aneh  Phoen.  1401  (1397) 
6  TiQÖff'h  iQO)fhic  (ftf^QVft  di^xf  )j6yx^*'  (S.MI).  Phoen. 
IIOM  (110)1   vermntft  ^'erf   dageiren   für  Sfoum 
0vyifi/'n'  ituiv  etwa.s  gewaltsam  d{>6fu>tmy  i^i^r 
(S.  48).  Eine  Zahl  von  Dmckfehlem  findet 

sich. 

Wesel.  H.  01o«L 

F.  Meyer,  Die  cuixuomina  aul  -aitu)!  (rrierhischfu 
Stammes  auf  den  Wimischen  In^ehrifteii.  I.  TeB. 
IJeilaire  zum  Jahre-iherlelit  de«  städtischen  (iiTHB*- 
siuHis  in  Hern.    Ostern  1886.    28  S.  4". 

IHe  vorliegende  Schrift  zerfiUlt  in  2  Teile.  In 
enten  (S.  3—11)  behandelt  der  Vf.  nach  einigen 
einleitenden  allgemeinen  Bemerkungen  über  die 
Bildungsweise  iler  auf  römischen  Inschriften  er- 
scheinenden  griechischen  Cognomina  speziell  du 
zur  Weiterbildung  der  letzteren  verwandte  Snfflx 
^nns,  das  er  nach  Form  nnd  Bedeutung  erklärt 
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und  in  seinem  VoriEommen  naeh  Ort  und  Zeit 

näher  hostinunt.  Der  2.  Teil  dagegen  enthalt 
einen  Iudex  so  {gebildeter  Znnainen  -  l(i7  an 
Zahl  —  (S.  12 — 23)  und  die  dazu  gegebeueo  An- 
nierkvnffen  <S.  24—28). 

Wegt'u  l'«  ><'hrünkter  Zeit  nnd  knapp  zoge- 
measenen  Raumes  liat  Mt-ycr  ni^-lit  das  <;csamt<' 
Kii  Gebote  steheude  iuücliriftliche  Mutchal  licrau- 
i;p70gen.  sondern  hat  zunächst  nnr  Bd.  2 — 5  nnd 
7  Hl  (Ir-s  ( 'orp.  luscr.  Lut.,  ferner  die  Nachträge 
in  der  Kphemeris  «  piirrai  Irr  i  nml  Wilmanns 
Exempla  inxcriptiouum  latiunrum  beuutzt.  Bd.  1 
bietet  keinen  einschlag^en  Stoff,  die  Ansbentnug 
Ton  Bd.  YI  ist  w^n  des  Fehlens  der  Ittdiees 
Terschoben  worden,  rnbcdingte  Vollstandijjkcit 
ist  tusoiern  nicht  erstrebt,  iil»  vieles  von  sciteu  der 
Herleitang  oder  Überlieferung  Zweifelhafte  weg- 
gehusen  ist. 

Die  ganze  \rl>eit  ist  mit  Fleif«  nnd  Sorgfalt 
anfjefertigt.  Ans  Material,  wenn  aneli .  wie  es 
sclieiat,  nur  mit  Hilfe  der  Indices  zusammeuge- 
hraeht,  ist  gewissenhaft  gesiehtet  nnd  Sbersiflhtlioh 
iri  iTiInet-,  die  auf  dem  Gebiete  der  röm.  Namen- 
kumle  einnehlripfige  Litteratnr.  aneh  die  neuste, 
überall  herangezogen.  Vcrrailät  habe  ich  die  Be- 
antrang  der  das  Vulgärlatein  behandelnden  Werke 
Sdmehardt'H  u.  a.,  wie  fiberhanpt  der  Verf.,  nach 
einipeu  Anmerkungen  zu  urteilen,  liieseni  Idiome 
nicht  die  tlir  Hcinen  Stoff  nötige  Beachtung  ge- 
schenkt zn  haben  scheint,  was  umsomehr  herror- 
gehoben  werden  muTs,  als  er  selbst  recht  wohl 
Wfil's,  diils  die  von  ihm  behainlclN'ti  Xaiiini  «rröl's- 
tenteiis  Leuten  angehören,  welche  die  iingua  ru8- 
tiea  gesprochen  haben.  So  wäre  meines  Bedllnkens 
Meymr  dnreh  genanwea  Studium  dieses  Idionu 
ohne  Zweifel  zn  ilcr  (  bcrzenping  f»elangt.  dafs 
Suria,  Sums,  .Surianus  mit  Syria  etc.  identisch 
and  nicht  möglicherweise  von  Sura  abzuleiten 
sind  (S.  28  A.  57),  nnd  femer,  dafk  die  sich  sehr 
Uiufig  findenden  Schreibweisen  llelpis  n.  s.  f.  ffir 
Klpi<!  nicht  auf  Einflnls  von  Helvin-,  Hdvidius 
u.  a.  zu  beruhen  bniuchen  (S.  -JG  A.  2t>),  da  der 
Wandel  ron  j  m  n  nnd  die  Asfriration  zwei  ganz 
gewöhnliche  Erscheimmgen  der  Vulp!irspra<lic 
sind.  Erstere  ist  schon  in  l'Iautinischer  Zeit  lt<- 
legt,  während  letxtere  in  der  Mitte  des  ersten 
Jh.s  T.  Chr.  so  um  sich  griff,  dafs  sie  Ton  Catnll 
(diommoda  dieebat.  si  ((uauilo  eonunoda  Teilet 
ilirere  et  insidiiLs  Arrius  Iiiiisiilia>)  und  Quintiliaii 
(erupit  lircvi  nimius  usus,  ut  chorouae,  chentn- 
riones,  praeehones  adhnc  qnibusdam  inscriptio- 
nibns  manennt)  gegeil'selt  wurde.  |V.  r-jl.  Schu- 
chardt,  Vokalism.  d.  Vulgiurlat.  1  73  unil  auch 


der  Massisdien  Sprache  angehSrige  WSTtn*  wie 

hnmenis  fiir  umerus  =  M[iog,  huraor  für  uuior 
u.  a.)  .Auch  Gellius  XIII  (!.  .'>  berichtet  ausdrück- 
lich, dal's  das  perperam  aspirare  schon  zn  Nigi- 
dius  Figulns  Zeit  eine  häufigere  RnstidtSt  war, 
aodafs  selbst  berechtijrtes  h  im  Anlante  abfiel  (Tg). 
Corssen.  Ausspr.  I-  WA  ff.). 

Ferner  hätte  M.  aus  .Jordans  kritischen  Tiei- 
trägeu  ersehen  können,  dafH  die  Zahl  der  Met^i- 
plaamen  in  grieeh.  Eigennamen  auf  italischem 
Boden  keineswegs  so  selten  ist,  wie  er  zu  glauben 
scheint  (S.  '21)  A.  21»)-  Hie  dort  auffreziihlten  Bei- 
spiele für  den  Übergang  der  Endung  es  und  on 
in  ns  hätten  sich  leicht  vermehren  lassen  t,  B. 
durch  l'.'rwähnung  von  altlat.  Catamitus  «  Gany- 
mcdes.  .MTimentus  =  Laomedon  n.  a. 

Sodann  will  mich  bedünken,  als  ob  dem  Verf 
gerade  der  Hauptpas-sus  über  die  römischen  C'o- 
gnomina  in  meiner  sonst  mehrfach  ron  ihm  ci« 
Herten  Schrift  „Die  griechischen  Lehnwörter  im 
Latein"  S.  f.  entgangen  ist.  Denn  sonst 
würde  er  S.  3  nicht  unerwähnt  gehussen  haben, 
dafs  griechische  Zunamen  schon  seit  der  Mitte 
des  4.  Jh.s  in  angesehenen  Gentes  gebränclüich 
zu  werden  Itegannen.  wie  dort  an  (b'u  \ainen  Philo, 
Soiduis,  BilauuH,  iijpsaeus,  l'hilippu.s,  Bhwsus  u.  a. 
nachgewiesen  ist. 

Endlich  kann  ieh  auch  mehrfach  betreffs  der 

.\bleitnng  der  .Ansicht  des  Vf.s  nicht  beipHicliteii: 
So  halte  ich  die  .Ablr-itung  der  Namen  Pelidianus 
von  I'elides  und  Felicula  von  Felix  für  selir  zwei- 
felhaft, ebenso  wei%  scheint  mir  die  griechische 
Abkutft  der  Cognomiiia  Tanrianns,  Allianns, 
.\mmiamis  sicher  erwiesen. 

Eiseuberg  i.  Th.  0.  Weiseu 

Iii'    M «  tn III iir]. hosen    des  P.  Ovidini  Vaso  für 
ilcii   Stliiiliifbiaurh   erklärt  von   llufi»  Magnus. 

I.  lUn.lrhen.     Hmh   I  — V.     XIII,  S.  1  —  176. 

II.  IJanddien.  Uneli  VI  — X.  S.  177— S.'iS.  8*. 
.\nhani;  lOvi<ls  Ij-hen,  Allijeineine  neiiierknncen 
Ulu'r  den  Spnu'hKeltraHrh  lin-  lonii^«  Ih  m  liidili  r, 
Mylbuloglsch-OeoKraphiscbcs  Kcffistcr/    LXVl  S. 

Ootha  1885,  Perthtw.  k  1,80      und  0,60 
Hl.  Ii.iiiiMi.'ii.    üurii  \i    XV.    IV,  8,  S57— 5S5. 
(iothu  18m:.  I'.  rtlie>.  l,.sii 

Lni  mit  Aul'serlichkeiten  dieser  vor  kurzem 
Tollendeten  Ausgabe  der  Metamorphosen  des  Orid 

zu  be<iinneu.  so  sei  zuerst  erwähnt,  dafs  aolhcr 
der  Srlinbm-'^'alie  mit  unteriiesi  t/ten  .\nmerknngen 
eine  solche  hat  mir  vorgelegen  —  eine  zweite 
mit  besonderem  Anmerbragenheft  erschienen  ist, 
sowie  dafs  endlich  der  Text  auch  in  einer  beson- 
deren Textansgabe  käuflich  ist.   Auf  diese  Weise 
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ist  jedeofiills  de»  mann^ffoltigen  AnforderaiiReu 

iiml  Wünschen  Kechnnug  getrngeu.  —  Im  I. 
Händchen  tiudeii  wir  aufscr  (h-ia  Vorwort,  uuf 
Uiui  ich  uachher  zu  »preoheu  komiueu  werde,  eine 
pnüctiiehe  luhaHsSbenMiltt  der  fSnficehn  Bflcher 
der  MetamoiiAoMii,  im  III.  Bämichcn  cini  ii  Index 
looomm  nmxime  nicmoniliiliinu.  welcher  die  Ah- 
weiehnngeu  dieser  MagausscLeu  Oviduusgube  von 
d«r  krilbehmi  Anagabe  Kam  1880  enthält  Zur 
leichteren  Orientierung  tragt  dieser  wesentlich 
bei,  80  dafs  wir  dem  Vf.  aucli  für  diesen  daukhar  • 
sind,  —  Die  iungjülirige  und  eingehende  He.sehäi- 
tiguug  des  Verf.8  mit  Ovid,  sowie  twine  genaue 
Utterariflche  Kenntnis,  die  er  neh  schon  ab  Be- 
richterstatter für  die  Jiihresberichte  des  philo- 
U)gischen  Vereins  erworl)en  hat.  liefHcn  von  vorn- 
herein eine  tüchtige  Leistung  erwiirteu,  und  in 
dieser  Annahme  neht  sieh  aneh  niemand  geiänsoht, 
der  das  I?iuh  in  die  Hand  nimmt.  In  der  Vor- 
rede zum  I.  Händclicn  Icfrt  der  Vf.  seinen  Stund- 
punkt dar  und  giebt  von  seinem  Verfahren  llechen- 
sehaft,  das  er  in  dieser  Ausgabe  enttipreehend  dem 
Programm  der  Bibliotheca  Qothana  eingeschlagen 
hat.  ^fagnus  erklärt  p.  IV  unansbleibliehen  Vor- 
warfen mit  Fassung  entgegenzusehen,  da  die  Au- 
fbrderongen,  die  heute  an  eine  erklärende  Sohnl- 
ausgjibe  gestellt  werden,  grundvers<'hieih'n  seien, 
lictzteres  ist  richtig;  Vorwürfe  ileni  Verfisser  zn 
maclien  liegt  mir  fern,  nur  kann  ich  doch  nicht 
umhin  es  hier  anssnsprechen,  dafii  eine  grofse 
Reihe  der  in  der  Bibliotheca  Gotliana  ei-schienenon 
Sciliilaiisijahen  an  dein  Fehler  leidet,  dem  Schüler 
zu  viel  zu  bieten.  Meiner  Ansicht  nach  wird  die 
Thatigkeit  des  unterrichtenden  Lehrers,  wenn  alle 
SchQler,  wie  doch  voransgesetit  wird,  den  gleichen 
Text  einer  solchen  Anspabe  mit  .\nnierknngen  in 
ileii  Händen  hüben,  allzusehr  eingeschränkt.  Bei 
guter  Vorbereitung  der  Schüler,  die  im  Besitze 
der  Ondausgabe  von  Magnus  sind,  wird  der  Lehrer 
in  il.  r  Stunde  meistens  schweigen  können  oder 
höchstens  711  kontrollieren  nötig  haben,  ob  ihis 
in  den  .\nmerkungon  Gebotene  von  ihnen  ver- 
standen ist  und  festrita^t.  Das  Gesagte  gilt  z.  B. 
auch  von  der  Cäsjirausgabe  von  .Menge.  So  sel»r 
dies  für  <lie  Vorzüglichkeit  des  Gebotenen  sjtrioht, 
für  ilen  Lnt«rricht  erscheint  es  mir  als  ein  L bei- 
stand. Den  grofsen  Vorteil,  dals  man  auf  solche 
Weise  viel  lesen  kann,  verkenne  ich  nicht,  ande- 
rerseits« aber  kann  ich  niciit  '/n<ielien.  dals  man 
in  Tertia  auf  andere  Weise  höchstens  tWX)— 700 
Vene  lesm  kann.  Bei  einem  durehschnittliehen 
Lesen  von  12  Versen  in  der  Stunde  kommt  man 
auf  ca.  1900  Verse  in  zwei  Jahren,  man  wird 
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also  wohl  bequem  1500  lesen  können.  Enibehrlieh 

scheinen  mir  selbst  für  einen  Untertertianer  z.  H. 
Bemerkiinjicn  folgender  Art:  1  II  di^conlia]  hat 
mit  discordia  ^Zwietracht"  nichts  zu  thuu.  l  liTi 
turpis]  häfslich,  IV  473  haee]  Nentr.  Flur.,  IV  €52 
fortia]  „tapfer"  entspräche  nicht  gemin  dem  pla- 
cidis.  VII  7(;  fortis]  standhaft,  „stark",  V  2  turba] 
nicht  „Lärm"  (vgl.  3,  71ü  mit  turba  fureus), 
MI  587  contra]  Adverb,  VII  819  sola]  „einsame", 
III  514  and  V  31<J  supemm  —  snperomm,  VIII  7*28 
deiitn  —  <lcoriini.  XI  24  luce]  .\bl.  temporis  (vgl. 
|trima  luce),  XIll  101  datisj  nicht  Partizip.  — 
Der  Umstand,  dafs  Magnus  genutigt  war  den  An- 
merkongen  den  «inheitlielien  Charakter  sn  wahren, 
führte  dazu,  dicsellicn  Bemerkimgen  in  allen  «Ire! 
Heften  zu  wiederholen.  Wie  zahlreich  solche 
W  iederholungen  sind,  mögen  einige  Beispiele  klar 
machen:  I  83  moderantiun]  die  Endung  um  im 
<.ien.  plur.  der  Adj.  imd  Partieipia  auf  -nt  ist  bd 
Ovid  die  herrscliemle.  weil  sie  besser  in  den  Hexa- 
meter palst.  \  11  iöl  faveutumj  die  Endung  -nni 
im  Gen.  Flur,  der  Adj.  und  Partie,  auf  den  Stamm 
-nt  ist  bei  Ovid  die  herrschende,  weil  sie  besser 
in  den  Hexameter  palst.  Dieselbe  Bemerknag 
lesen  wir  X  Üj7  bei  dicentum,  XIV  411  bei  sileu- 
tnm;  Verweisungen  auf  diese  ausfnhrliehen  Bemer* 
klingen  finden  wiederholt  statt. 

Aiinlich  steht  e-  mit  amleren  .\ninerkungen: 
so  ist  der  Verf.  wie<ierholt  genötigt  zu  scires, 
pntares  o.  iL  dieselbe  Anmerkung  zu  machen, 
vgl.  1 162,  IV  559,  VI  2H,  104,  VIII  HO.-j,  IX  2<»;>, 
\I  12(;.  M.H7  u.  .<«.  w.  Das  Wesen  der  Synizesi« 
wird  wiederholt  au  Beispielen  erklärt;  vgl.  I  423, 
\  lo:>,  VII  577,  XII  395,  XIV  209.  Daft  tUnlns 
die  Bedentni^  „Btthm**  hat,  lesen  wir  VII  56. 
X  (;02,  XI  22.  XII  :VM.  XV  S.'..'..  Dals  viden 
passivisch  zu  übersetzen  ist.  wird  dem  Schüler 
etwa  an  10  Stellen  iuigegebeu;  sehr  häutig  werden 
wir  anfmericsam  gemacht,  dafs  ein  Verbum  z.  E 
moveri.  verti,  plangi  reflexiv  zu  fibeisetzen  ist: 
ilafs  potitiir.  ilage;/en  potitns  zu  mes.sen  ist.  dals 
longa  luora  est  -=  loiigum  est,  nidla  mora  est  ei« 
formelhafter  Ausdruck  ist  und  «unverzaglieh*  heirst, 
treffen  wir  an  einer  grolsen  Reihe  von  Stelleu 
an.  <iewr)hnlieli  war  .\laj;mis  gezwungen  in  jedem 
Bäntlchen  einmal  ausführlicher  ciueu  Ausdruck  za 
erklären,  um  dann  nur  verweisen  zu  können,  manch- 
mal wiederludt  sich  jedoch  eine  ErklSrung  aodl 
öfter.  \\'aruin  der  \  t .  :i!!i'ril!!i'4<  s'a/s  ■;o  Tineinl- 
lich  oft  in  den  Anmerkuuifen  ülicrsetzt  und  immer 
wieder  auf  die  Bedeutung  hinweist,  sehe  ich  nieht 
ein:  ja  zu  XIII  ]'.),'>  lesen  wir  noeh  eine  iSngne 
Anmerkung,  in  der  die  Bedeutungen  zusanunen- 


2.  Jojii.    Wü€U£NSCUKiJ<T  &LAüS18(;U£  I'UILOLUÜIE.   18»6.  Nu.  22. 
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gestellt  werden.  Warum  hoU  deuu  Uur  SchQler 
sich  nicht  auch  selbst  die  passende  Bedentnng 

sacheu.  weuu  er  einmal  daranf  anfinerksam  ge- 
inaclit  i.st?  vgl.  VI  KIH.  4K<l.  (if)] ,  (554  VIII  274. 
jjU  IX  4üÜ,  ÖOÜ  XI  48,  1G4,  227,  .V21  XIII 
344i  351,  464,  606,  6*21  n.  s!  w.  Idi  breche  hier 
mit  derartigen  Nuohwcison  at > ;  Magnus  kann  hier 
niPinor  Ansicht  natth  unhesohudct  des  Wertes  des 
litivhes  in  kommeadeu  Auflagen  viel  streichen, 
noch  mehr  in  "Bomg  auf  Ubersetiangen  ron  Yo- 
kiiheln.  Wo  der  Schüler  im  Li'xikon  die  passende 
Ht'deutuug  der  Vokabel  linden  kann,  soll  er  sie 
aiu  li  selbst  aafsnchcn.  vgL  I  433  vapor,  V  120 
rciiagula,  Y  289  toras,  YTI  528  caligo,  YII  104 
adamanteis  staltlem  u.  h.  w.  Wamm  soll  der 
Schüler  ferner  nichf  auch  selbst  znschen,  ob  ,enin' 
I'räpositiou  oder  Konjuaktiou  Lst  und  wodurch 
im  Dentadbea  wiederzugeben  ist,  ob  ut  „wie" 
oder  .dafe"  hdTst  n.  s.  w.  Ich  förehte,  der 
Schüler  wird  /n  unselbständig.  —  DaTs  der  Verf. 
von  der  Anführung  von  l'arullelstellen  Abstjind 
genommen  hat,  i»t  zu  loben;  wir  finden  unr  sehr 
mvaagfi  und  nnr  ans  Schnflatellem,  die  dem  Ter- 
tianer bekannt  sind;  vgl.  II  215  mit  dem  Citat 
aus  l'ornel.  Xepos.  IV  45  mit  Verweisung  auf 
Xenophon  1  4, !»,  IV  12ü  und  dazu  Nep.  Epam. 
9,  lY  319  und  Caesar  b.  g.  I  39,  Y  20  nnd  daxn 
Caesar  b.  g.  T  14.  Recht  hübsch  wird  zu  XIV 
1(17  auf  .*^i-]nl!cr.  zu  .\III  5,'»>i  auf  T'lilaiid  ver- 
wiesen. Wiederholt  giebt  der  VI",  grannnutische 
und  metrische  Belehrung,  die  sich  natürlich  in 
jedem  Hefte  wifderboleii  müssen;  so  zu  I  GM.  70, 
I  19,  I  1«;2  und  VI  und  XI  !•_>(;.  1  (57;»  und 
VIII  47,  IV  G07  und  VII  22(J  und  XIII  31,  zu 
n  80;  I  535  konnte  mit  II  389  snsammenge- 
nonnnen  werden,  vielleicht  an  enter  Stelle  auch 
auf  th'w  Iitfin.  pracB.  naoh  spero  anfinerkaam  ge- 
macht werden. 

Meirisohe  Bemerknngen  finden  wir  z.  B.  an 
T  77.  m  2B8,  Xm  819;  an  I  114  nnd  öfter 
wic.lerholt,  I  \m  nnd  VII  225.  TT  244  nnd  III 
1H4.  VI  .■)07,  XIV  832  ti.  s.  w.  Sehr  häufig  wird 
in  der  Anmerkuug  da»  Wort  des  Textes  mit  liu- 
seichnang  der  Quantität  wiederholt,  was  entschie- 
den praktisch  ist.  damit  der  Schüler  aufmi  rksain 
wird,  ob  es  z.  H.  venit  oder  venit.  jwipulus  odi-r 
IHipulus,  SUIS  oder  suis  heilst,  ol>  das  Wort  im 
Nom.  sing,  oder  AM.  sing,  steht.  Ein  sorgsamer 
und  anfinerksamer  Schüler  wird  an  jeder  Stelle 
in  den  Anmerkungen  .\nskuiift  finden,  oft  nnr 
eine  kurze  Andeutung,  uianchmul  eine  längere 
ErUSning,  manchmal  wiederum  einen  Wink,  wie 
«r  nicht  komatruieren,  nicht  fibersetKen  solL  Frei- 


lich mufs  sich  Magnus  bisweilen  umstäudlich  aus- 
drücken, weil  er  eben  nidit  QbersetB«!  wül:  vgl. 

1  344,  IV  3«,  IV  161,  Y  486,  VI  23.  VI  307.  VII 
17,  VII  Auch  an  solchen  Stollen,  an  di-nen 
luuu  mit  dem  Verf.  vielleicht  iu  der  Erklärung 
nicht  flbereinstimmt,  wird  man  den  Fleifs  nnd  die 
M'llie,  dem  SchQler  etwas  Sicheres  zu  bieten,  an- 
erkennen nüissen.  Ich  beschränke  mich  auch 
hier,  wie  oben  und  immer  auf  einige  wenige  Bei- 
spiele. Ob  der  Schüler  I  145  allein  auf  Cisar 
und  Pompeins  kommt?  I  31H  adhaosit  „gelandet 
war'',  besser  wolil:  Iiaiifjcn  ddcr  sitzen  geblieben 
war.  III  2i>  deusus  vielleicht  „dicht  verwacluseu^. 
Wamm  soll  der  Schfller  III  49  nidit  ebensogut 
effluere  mit  „entgleiten"  statt  mit  „entfallen** 
übersetzen  V  auf  ent-fliefsen  kommt  er  gewifs  nicht. 
Derartige  Bemerkungen  würde  ich  überhaupt  lieber 
nicht  sehen.  III  80  würde  ich  sUvas  nicht  über- 
setzen lassen  doidk  „die  Stimme  des  Waldes", 
sondern  etwa  durch  ..Raiimstämme.  Waldbäume^. 
Zu  III  5'.>4  würde  ich  der  Deutlichkeit  wegen 
hinzufügen:  —  in  Aegion  l)ei  Oleiios.  V  281 
konnten  die  Worte:  die  andere  mögliche  Bedeu- 
tung U.  8.  w.  besser  ganz  fehlen.  V  3(>3  war 
Ervx  rtuszuHchreiben,  \'\  131  jjictas  durch  ..bunt 
gestickt"  wiederzugel>eu.  Die  Ftuwung  der  Anni. 
sn  XI 16  ist  nicht  klar  genug.  Eine  grofse  Reihe 
von  Stellen  ist  ohne  Zweifel  gut  uud  geschmack- 
voll von  Magnus  übersetzt,  allein  warum  der 
Schüler  gerade  so  uud  nicht  anders  übersetzen 
soll,  sieht  man  nicht  immer  ein. 

Wenn  auch  der  Kchwerpiiiikt  der  \u>gabf  in 
den  .Anmerkungen  liegt,  so  darf  man  ducli  nicht 
etwa  glauben,  dafs  die  kritische  Seite  zu  kurz 
gckommett  teL  Magnus  hat  sich,  wie  wir  p.  Y 
lesen,  nicht  entsdilieften  können  den  Text  so 
willkürlich  zu  gestalten,  wir  ilns  m<'hrfa<Ii  in 
ächuhiusgaben  geschieht,  sondern  er  hat  sich,  so- 
weit es  irgeud  anging,  —  oft  nicht  ohne  Bedenken 
—  der  Ynlgata  angeschlossen.  Als  solclie  be- 
zeichnet er  den  Text  der  An-galu  n  von  Merkel, 
Ki^'se,  Korn  nnd  Zingerle.  Mehrfach  ist  auch 
Magnus  wie  II.  J.  Müller  zu  den  l^na.  der  von 
Nie.  Meinsins  benntzten  Hs.  surnch^kelirt.  Ich 
Ias^>■  eine  Reihe  von  Stellen  folgen,  welche  mir 
zur  Hfsprerliurig  geeignet  erseheinen.  Zuerst  sei 
erwähnt,  tlals  an  etwa  .')()  Stellen  Verse  aus  dem 
Texte  entfernt  nnd  unter  denselben  gesetzt  sind, 
dir  iill<_ft'mein  oder  von  der  Mehrzahl  der  Heraus- 
geber als  uiieclit  anerkannt  sind.  IX  17!'  Iial  der 
Vf.  davon  Abstand  geuommeu,  obwohl  ihm  Koru 
damit  rorausgegaugen  ist,  ich  glaube  aber  mit 
Unrechi  Hoc  est  palst  doch  kaum  in  den  Zn- 
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sammenhang  tmcl  hoc  aeittti  oder  hostis  enitn,  das 
man  «lafTir  p-Hchrit^heu  hat,  rühren  pcmfs  mu  h 
nif'ht  von  OvM  1  i  r,  Hl'-h.  r  liut  an  XIII  ~'M  nio- 
luunii  Anstois  gLtioiunien .  Muguas  klammert  den 
Vera:  et  m  non  fugiitH.  rij;^uo  formonor  horto  ein. 
Zwar  siml  mir  seine  Gnindc  nnhekannt,  allein 
;inrl<  mImv  K'cnntni-i  (Irrspllicn  mul's  ich  ihm  hei- 
»timiiKn.  Zwar  Hmlet  sieh  ri^uo  horto  noch  VIII 
647  nod  X  190,  ao  dafs  dieser  Ausdruck  als  echt 
Oridtaniscfa  aiierkaimt  werden  vanfa,  wie  paAt 
aht-r  of  si  non  fu^ias  hifrluT?  Oder  kommt  (his 
formosior  ri^^uo  horto  der  (Jahitca  nur  dann  zu. 
wann  sie  nicht  liiehtV  •—  Damit  d.ils  auch  Magnus 
1 155  flübieciae  Pelion  Oefne,  VI  5D  paTinnt,  II 
41 2  mit  Happohl  cum.  V  170  mit  Polle  saltii, 
V  IM")  Jion.  iiiclil  cur.  II  TUl  jiarit^-r.  IV  78.']  n^- 
pcreussani,  l\  juit,  niclit  iiu-,  VII  247  ult^ru- 
qne  statt  aeneaqne  aufgenommen  Jiat,  rind  wir  ein- 
vorstanden,  doch  dürfte  an  dieser  Stelle  nicht  alles 
in  Ordnnni;  ^*<•in  und  Hicscs  Vormntnni;.  dals  »'in 
Vers  ansgefuUeu  ist,  luit  viel  lür  .sich.  Ebenso 
hatte  er  recht  VIT  777  da«  hu.  exntae  mit 
t^xciissat-  zu  vt-rtunsohon.  V  IH2  hat  er  die 
ühcrlirfcrt»'  I,a.  falsa  heiltehaltcn.  mit  iIit  man 
auch  gut  auskommt.  VI  ÜUU  hat  Muguus  die 
La.  des  cod.  Gothanns  angenommen,  welcher  et 
mentis  testari  gandia  dic^  statt  et  meritis  eqs. 
Itiett't.  wozu  er  die  Antnrrkniij;  maoht :  Wie  ^'<' nie 
besiil'se  sie  jetzt  die  (Jähe  d<»r  Spradu',  um  ihre 
Herzensfreude  anch  durch  Wort«  kund  zu  than. 
Ich  stimme  ihm  bei;  Philomela  kann  ihre  Frendc. 
Alf  sir  im  Innern  cmjtfindet.  nicht  durch  Worte 
kinul  thnn;  j^audia  mentis  lindet  sidi  auch  son-<t, 
z.  Ii.  Vergil  VI  278.  —  VII  .JÜ.')  hat  der  Vf.  mit 
Zingerle  et  dnotns  anhelitns  ingens  geschrieben, 
worin  ich  trotz  V(»]<;  iluu  nicht  folgen  kann:  es 
will  mir  scheinen,  als  ol>  igni  nicht  fehlen  darf 
und  ingens  zu  wenig  besagt.  TX  V.M  wird  das 
wiederhergestellte  non  enstodiia  kamn  Beifall 
finden:  die  Krkliinmg:  .die  ....  nicht  zu  hüten 
Tennoclite"  hat  etwas  (.iekiiiisteltcs.  —  I  74H  liest 
Magnus  mit  M  nunc,  wofür  >-onst  huic  nach  der 
Vcrmntung  ron  Heinsius  gelesen  wnrde,  indem 
er  zngleieh  die  Interpunktion  ändert  und  v.  717 
mit  7  IS  verbindet.  Ifli  zweitle  an  der  l'iclitiii- 
kcit  keinen  Augenlilick.  Auch  XIII  ljU— !.");{ 
werden  wir  Magnus  in  der  Änderung  der  Inter- 
punktion beistimmen.  Leider  mnfs  ich  es  mir 
vcr-atri-u.  atif  die  kritiselie  Seite  der  Ansjfalie 
näher  einzuj:fchen;  dals  dieselbe  vüllig  ebenbürtig 
anderen  kritischen  Au.sgabeu  zur  Seite  steht,  sei 
noch  ausdrücklich  aRsgesprochen.  —  Im  Anhange 
findet  man  einen  kuxaen  Lebensabrifs  des  Dichters, 


AnMhlnn^  seiner  Werke  —  8.  II  i&tte  vielleicht 

auch  ..eleiji-^ch"  erklärt  werden  können,  wcim  du« 
W Csen  lies  I  )isticlioiis  pWirtiTl  wurde  —  ferruT 
allitemeine  Bemerkungen,  in  denen  dichterische 
lOi^eiitamlichkeiten  fibersichtlich  znsammenge» 
stellt  werden,  endlich  ein  raythologisch-geogn^ 
[•liisclies  Rejjister.  Die  Aiis«;abe  ist  itn  ganzen 
recht  korrekt  gedruckt:  im  Texte  steht  z.  B.  II  f)35 
vinit  statt  venit,  III  Üii  demssaque  statt  demissa- 
qne,  in  den  Anmerkungen  I  214  mnfs  es  „aof- 
halt^n"  heifsen.  T  (iOS  sollte  die  Zahl  bei  laedor 
stehen,  nicht  bei  fallor,  »las  dem  Verse  (»07  an- 
gehört, II  20  und  sonst  steht  ahjuem,  was  kaum 
beabsichtigt  ist,  II  729  finden  wir  „iuTSnit  nahm 
an,  empfingt,  im  Texte  steht  al>er  inv(  nit.  IV 
•_'.'•.')  ist  Prnphe/eihiincr  ein  hrnckfchler .  V  7H 
mul's  es  „au.sgleitcud",  nicht ausgleichend"  heifsca. 
V  637  Tin,  nieht  rire;  VI  359  ist  3  abgeapmugen, 
XII  10.  nieht  U  sieht  ituras.  Auf  dem  l  in- 
sclilai^e  des  III.  Händchens  steht  I.  Händchen.  IHf 
meisten  Druckfehler  la&scn  sich  leicht  verbeaseni. 
Ich  sohliePse  hiermit  meine  Besprechnng  und 
jnöehte  zum  SchluBse  namentlich  anch  solchen 
Lehrern,  ilie  zum  ersten  Male  den  l  iit>  rriclit 
im  üvid  erteilen,  gerade  diese  Ausgabe  euipfeideii: 
nicht  nur  der  Schfller,  anch  der  junge  Lehrer 
kann  sehr  viel  ans  ihr  lernen. 

Danzig.  Kul  JMoby. 


Auszüge  aus  Zeitsehriflen. 

Hullctiu  de  curresjioudaucc  africainc.  IV  1.  2. 
Alfter  1885. 

S.  4—12.  I'aul  ^lonci'aiix ,  Nene  u'ricdiiijchc 
FragMieutc  des  Diukletiauischeu  Ediktes  de  prc- 
tiis  remm.  Diese  Frainnento  befinden  sieh  auf  einer 
zu  ^Ii'.'iira  •.'tfiiii'lcncn  Sieinlafcl;  sie  enthalten  in 
zwei  Kolumnen  ein  Sjilck  des  ersten  Kai>ilels.  tlw 
yanaj  zweite,  cinijte  Zeilen  des  «Irittcn  und  beinahe 
das  ganze  vierte.  M.  stellt  die  Variauten  der  xb 
.'Vtaiauti  und  Ii4'badia  uefundenen  Fraffinente  der  virr 
ci-ten  Kapitel  ih  Ih  u  die  inegarisriien.  Die  Vor 
L'leirhnng  bestätigt  durcliaus  das  srhon  von  Waiidinit- 
lou  konstatierte  Faktum,  dafs  es  einen  offirieUen 
L'i'ii  ' II  'I'.  \t  ilo  Dioklefianisclicn  Tarife  iii-  'i' 
i:ali.  Zum  J^clihilN  ({lebt  M.  eine  Heihe  eiii/.elmi" 
Hi'iaerkiniK'en,  zu  denen  ihn  die  VerKleichun?  di*^ 
^rrici  iiix  licri  Texte*  niif  ileni  lateiui'-elieii  uefflliil  hat- 

S.  11(1  -IIH.  K.  Mav.iueray,  l!ri<t  an  Tisoot, 
lietreffeml  eine  Keihe  von  Inscln'itten ,  wel<  In  mhi 
Clioisnet  am  Fufse  der  sog.  'Ghorfa  des  Aouiad  !>t'- 
laina'  dies  ist  iler  Xaine  einer  Ituinc;  wie  Choi!»- 
net  ^'e/i'i;.'t  hat,  war  e<  ein  Mau^i'leuni  -  12  Kil"- 
nieter  sUiUicb  von  Auzia  {d^fundcu  worden  sintL  Kin 
Teil  derselben  ist  bereits  in  den  Additanenta  sd 
C.  I.  Ih  vol.  VIII  p.  560  verOflientlicbt.   Die  eisiv 
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Ui  trifft  (lou  Q.  Garyiliu»  Mmrtialia.  eine  auch  atulcr- 
wcitii;  bokiiiinte  Persönliclikoit  des  3.  Jahrb.,  uml 
dessen  Vaterj  die  «weite  einen  L.  Gutiua  heniutus 
and  seine  Fnu  Ludosa;  «Kr  xnsamnieii  /.dtn'u,  «lur^ 
(s  in  ilor  Gciiciiil  ilor  Gliorf:»  im  Jalirli.  i-iiic  klfiin' 
i>tadl  oder  weiiigütciiä  ciucu  vicus  gab,  der  zum 
groTscn  Teil  von  Veteranen  und  SOhnen  von  Yete- 
runoii  bevölki  it  und  nüt  einigen  OffiButUclien  OelAn- 
dt'U  gCMliniückt  war. 

8.  118  -121.  DorHelbe  berichtet  von  ilo»  Ile- 
mSlrangeii  ('li<)i«iii>t-i.  <lic  I.ai;«^  der  Stadt  Talilti, 
welche  das  Itiiierar  des  Aiitoniu  zwischen  Auzia  uud 
siiiti  ^vittj  ZU  liesdmmen  nnd  flire  Sparen  zu  identi- 

S.  152— 16S.  Derselbe  besprieht  .To.  Sehmidts 

.Vililitaiiu  nta  ail  ('(trporis  voliiiiifii  VIII  '  r.|iln'iii(  ii>; 
L-ftigr.  \).  Der  Aufsatz,  iu  welclteiu  eine  Iteihc  von 
Initehriften,  deren  Ijesong  zweifelhaft  ist,  zor  Bc- 
s])r(<  !imiir  '^'t'Iaiiuf ,  it^t  der  jtcrsönliiln'ii  Vcrfridifrnnf: 
uud  licchttcrtigniig  doe  Verf.  gcgcuttber  Schmidt  uud 
Hommsen  gewidmet 


Revae  de  l'instraction  publique  eu  Bolgique 
XXIX  1  n.  2. 

S.  1  7.  Brricld  öhrr  dif  am  1.  Novlir.  IR^'i 
abgehaltene  Sitzung  der  tocivU  pour  U  progres  des 
ktute»  f^&ciofi^pui  «t.  tdatoiiqaes.  Er  wWHMn  etn- 
ze1iii\  da-  belfTische  Mi ttelschol Wesen  betroflende  Fra- 
gen diskutiiTt. 

S.  8 — 20.  J.  Di'lboeuf,  f^e  parfait  grec,  sa 
sigiiiiication  et  son  cmploi  (Forts,  von  188.^>,  '>  S.  31!l, 
cf.  Woch.  1885  S.  1469),  Es  wird  l)i's«»ndors  der 
rntiTschied  der  Bedeutung  zwischen  iltnn  Aorist  mid 
l'crfckt  festzustellen  gesucht  und  das  VerhiUtnis  des 
miechischcn  Perfekt  znm  ftnnzBsischen  bestinnnt. 
llias  XVI  1  100.  Un  niii.t  1  H--12  u.  .'^4  -IC  u. 
Ijuciaiu»  üialug.  2,  4,  ö,  7,  12,  18,  17  werden  darauf 
in  dieser  Hinelt^t  benprochen. 

S,  21^29.  Th.  Ht>',;cncr.  Le  J*rohrj.,}ir"  dr- 
camliilats-profcsM-urs  i-n  I'rus-o.  Bcriclil  Uber  die 
uns  iH'kunntcn  n(>stiinniuiii.'i'n  und  deren  iMirchftthi-un^. 

S.  .30^;{4.  ('.  M.  Fraucken,  Quelques  mots 
snr  (Hferon  de  republica  I  25.  In  der  Stelle  des 
Cicero,  die  vnn  Matzat  und  Soltau  (cf.  Woch.  1S8,') 
8.  12t)3 — 70;  für  die  Chronologie  verwendet  wird, 
ist  nichts  anznta«ten,  nur  ist  im  Vm«  des  Ennins  zu 

lesen  Xoiiis  J IUI  071  t'oJ't  luim  obftitit  i  t  iivx\  SIC 
wird  erklärt;  die  Angaben  werden  durch  eiue  ange- 
stellte Berechnung  als  richtig  nachgewiesen. 

S.  r,.S — 72.  F.  Deseanips  beiiehtot  über  die  am 
21.  ."^eiitbr.  1885  zu  Antwerpen  abgehaltene  Sit/.un^' 
der  fidinttion  de  tentttgnmeni  moyen  offlciel  de 
Betgiqoe. 

2,  Hft.  S.  81—86.  Thil-Lorrain,  De»  mtS- 
tunaireg.  Ks  wenlen  Vorscidilire  ticniaelit.  die  Ver- 
tretung abwesender  oder  behinderter  l.«brer  zu  regeln. 

S,  87—103.   Henri  Pirenne,  Sur  VHat  aettfel 
(lex  i'lii'lfs  ifi'  paU'oiirnphie  et  de  dijilon.itfiipH 
Verf.  giebt  einen  kurzen  Abrlfs  der  lOutwickluug  der 
Palftographie  nnd  DIplomatik  nebst  einer  Obersicht 
der  wichtijjslcn  Pnblikafimien  auf  diesem  (leMefe. 

S.  130 — 13.J.  r.  Thomas,  J^a  dvinuenilie 
otMnMMM  d'aprte  d'nne  publication  rAcente.'  Nach 


Schvan^z  wird  die  Politik  nnd  der  Zustand  Athens 
im  4.  Jahrb.  gesdüldeirt 


.\rchäologischu  Zeitung  XLllI  -i. 

S.  242 — 248.  Maxim.  Mayer,  Alkmeom  Ju- 
ffi'int  iniit  Tafelihbililiin'^'!.  Die  Üerliner  Hydria  Nu. 
2.°!^l.^,  den  Anipiiiuraos  und  den  .\lkniaiun  als  Kind 
an  der  Mutterbmsl  dai-stellend,  wird  erklärt  als  eine 
iu  Anlchniin'.r  an  die  Saue  und  Dichtung  erfundene 
Darstellnii!.',  welche  /u  dem  sjiilfonMi  Muttennorde  des 
.Mkniainii  in  In  altsiehti^icni  K<nitta-~t  steht. 

S.  249-  2ti2  und  (Nachtragj  289—292.  K.  Wer- 
nickc,  Beitritt  zur  Kenntnis  der  Veten  mit  Meuter- 
iiamen  i'iiiif  \  i^  r  Tafeln  .\MiiMunt;en  l.  .\ns  von 
Kduurd  Gerhard  ei-worbeueu  Zeichnungen  des  Ber- 
liner MwMmms  wird  eine  Anzahl  von  Durehzeicbnun- 
•^'eii  nach  bisher  unjuiblizierten  Vasen  attischer  Meister 
besi  hriclu'ii  uml  zum  Teil  abgebildet.  Dieselben  trai- 
gen  die  Meisfernanien  Tyehins,  Nikosthencs.  Ilermo- 
genes,  C'harinos,  I'anplmios,  Kpiktet,  Chaclirylion, 
Kuphnnnos,  Ilicron,  Polygnotos,  die  Lieblingsnamcn 
d<'s  Hii>]mrch(is,  I.eaj;n>s.  Megakles  u.  a. 

S.  263—268.  Paul  Wolter»,  Dor  'J'rüon  von 
Tanttpro.  Von  der  von  Imhoof-Blomcr  in  der  Wiener 
nuniisni.  Zeit--,  in-,  IX  J  veröffenlliehten  tanairräiseho» 
Mdnze,  den  Di«)nysos  uu«l  zu  seinen  FUfscn  einen 
Triton  darstdiend,  werden  swei  besser  erhaltene 
Exemplare  aus  Dorlin  nnd  T.ondnn  publiziert.  Verf. 
ist  der  Ansiclif,  dafs  der  l'ausan.  IX  20,  4  erwähnte 
Triton  kein  Kunstwerk,  sondern  ein  in  Tanagra  aaf- 
bewahiles  Naturwunder  war,  welches  auf  den  go- 
nannten  Mitnzen  als  Sehenswürdigkeit  der  Stadt  ab- 
■ji-bililei  ist.  Die  Anualune  Imhoofs.  der  Dionysos 
stelle  das  Werk  des  Kaiamis  dar,  wird  also  durch 
den  Triton  nicht  gestfltzt. 

S.  2t;f>  274.  Trieilrich  Marx  .  1  >io^lurfn  ans 
Hüditalien  i^niit  Textabbildung).  Eine  aus  der  Taren- 
tiner  Oegend  stammende  Terrakotta,  welche  die  Dios- 
kuren  sitzend,  umtrcben  vmi  zwei  ansprinirenden  liUven- 
aiiipii  IJestieii,  darzu>ttileii  ^elieint.  zeiut  nach  ticr 
.\n-iclit  des  Verf.  einen  Anklaim  an  die  Darsi<'llun,ii 
der  Dioskuren  am  amykliUs<  lien  Thron  (l'ausau.  III 
18.  8 1;  doch  haben  die  Lrtwen  hier  attributiven  Cha- 
rakter erhalten. 

S.  275—282.  A.  Furtwängler,  Die  Hera  con 
(iivfienti  und  drei  andere  KOpfe.  Die  Hera  von  Oir- 
genti.  ein  Koiif  im  I{<  -itze  von  AL  Castellaid,  ein 
dritter  aus  dem  Iterliner  Museum  (No.  i:(28;  nnd 
ein  viert(!r,  dem  FreibeiTn  von  Warsberg  in  Wien 
u'elir'irig,  erseheinen  dem  Verf.  als  anecht  nnd  als  das 
Wi  rk  ile>.selben  Fillschers. 

Miscellen.  S.  281  und  'NaebtraK^  S.  201-  2!>4. 
Ad.  Michaelis.  Thetni»  oder  Jatont  Dio  8.231 
vom  Verf.  ansges)>rnchenc  .\nsi<-ht,  dafs  die  Erzühlnng 
von  Medeias'  .Viiteil  an  der  Kiit~.fii<liinL'  dr-  Tlirvius 
gegen  den  uiarathouischeu  Stier  auf  alter  L  bcrlieferung 
berube,  findet  dcnelbe  bestätigt  in  der  von  R.  Wagner 
aufirefumli'nen  valikanis<hen  nan<Nelnift,  welehe  einen 
.\u>/.nf.'  aus  dem  vcrlorci»en  Teile  von  .V]»olh>dors  IJi- 
bliothek  enthält  (Rhein.  Mus.  Xl.l  1).  Anscheinend 
[riebt  ApoUoilor  hier  den  lidialt  iles  Kuripideiseben 
.Vigeus  wieder.  -  S.  28;i  28li.  Ad.  Michaelis, 
Die  verBchoUene  Medieeieehe  fioeeUknetatne  (mit 
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Textnlihililiiii';).  Dio  Konnnnte  Statae  winl  nucli  einem 
Stii'lio  in  Cavalieris  Aiiti.|imr  statuae  urbis  Koinno 
(III  H.  IV  I.,  l.^ft»,  laf.  27)  ab»rebibltt  und  be- 
sproL-hcn.  —  S.  287  -20(».  II.  HlftiniHT.  Noch  i-iii- 
m«!  die  gtieckUchan  Speuetitehe  (vgl.  XLU  S.  179 
nnd  S85).  Mit  Tpxtabbildnnfr.  Bescbreibanfr  citiok 
HerliiitT  r!n>ii/,.  tiM  lii  In-ns ,  wciclu's  f,'o>.'r'n  Fi  ii  di  rirli- 
(Herl.  aiit.  liihlw.  11  Iti?  No.  093;  al»  edit  verteidigt 
wird  and  die  Ansirlit«n  dm  Verf.  Ober  die  antiken 

Siiei-^etiscltf  bcsfütiüt.  —  S.  20)  \vci<:t  FhUU  Stiul- 
iiie/ka  ilaraul  hin.  lUifs  sclioa  I'iirtwauiüler  (Mitt.  d. 
atlien.  Iiist.  V  S.  4(li  die  si>^'.  Ilippodanieia  am  olym- 
disrhen  Ostfiiebel  als  Sterope  h<'/eit  lnict  habe. 

S.  293—300.  Ik'i-icbte  «bcr  die  Sit/nn^en  der 
arehiloloKischon  Gesellscliaft  in  Herlin  (vom  3.  No- 
vember) nnd  fib«r  die  Wiuckeinuuinsfcste  in  Athen, 
Rom,  Berlin,  Bonn  and  Kiel. 

Nene  JahrbUclier  für  Phil(»lof;ie  und  Pädago- 
gik.   133.  H.  1.S4.  Band.   2.  Heft.   LeipziK  188^5. 

Erste  Abteilunj;. 

S.  81 — 92.  A.  HreusinfT,  Nautisches  zu  llo- 
meros.  Fortsetznnff  von  .lahrb.  1885  R.  81  — 102. 
Arislarehs  Lesart  f  2S1  otc  ut  fQtt'ör,  weielies  er 
als  poetische  2<obeufonu  von  i^vtiv  in  der  Bctleu- 
tanjr  'wilder  Feiitenbaam*  fiil^te,  sei  m  verwerfen,  die 
anilere  Lesart  ti'ic  nif  liiför  rirlitii;.  Kenn  man  kimne 
sich  kein  passenderes  Uild  ftlr  ein  Uber  dein  Hori- 
zonte aaftaachendes  Berftland  deniten,  als  das  eine« 
s;^'^^<tllll(■^  Seliildes.  x  3  n)M)rtj  ivi  i'iffTw  -^ei 
rf/oj/j;  in  der  I.iit'l  si  h\vi  l»end'  und  auf  die  Krst  lii'i- 
nnntf  der  Lnltspii-freiunff  m  iM^zielieu.  -  Die  Teilun»; 
des  Uorizontcs  iu  zwölf  Kielituu^en  ist  bei  den  ^nie- 
chischeu  Seeleuten  sehr  alt.  Die  Meinun};,  .Vristan  li 
sei  der  Ansiebt  gewesen,  dafs  Homer  nur  zwei 
Himmelsgegenden  bestimmt  nntcrseheide,  den  Aufgang 
and  den  Niederganfr,  ist  irrig;  Aristnrrh  hat  nnr 
sagen  wollen,  >\.\l\  Iliinier  den  Osten  und  dm  Westen 
als  die  vunielinisten  liiinmekgegenden  hervorhobt. 
Ebenso  anrichtig  ist  die  Behauptung,  dafs  man  den 
vier  Winden  bei  Homer  keine  bestininite  Uiclifniiir, 
sondern  «  inen  Spielraam  von  einem  Viertelki  eise  ein- 
räumen nnlssi';  denn  es  ist  nieht  erlanbt,  an--  der 
Ant.'aiie  des  Windes  auf  den  Kurs  des  Scliiffcs  oder 
uuigekeiirt  zu  seldiefseii. 

S.  92.^  (}.  H.  Müller  will  Plato  Krit  S.  58  c 

(vor  ä(fxiii»oy)  in  ändern. 

S  93—94.  H.  Kothe  zeigt,  dafs  die  Anfralte 
lies  Tiiiiai'i^  im  IJneb  über  die  /.alil  ihr  Sklaven 
iu  Kurini h  (bei  Athen.  VI  272  b)  sich  auf  die  Zeit 
des  Timains  selbst  bezieht,  imd  daTs  man  somit  m 
der  Annnbine  bereehtigt  Ist,  ilafs  lUis  W<  rk  des  Ti 
niaiiis  in  seinem  ersten  Teil  eine  Keo^irapliiscbi"  (  ber- 
sicbt  über  diejenigen  Länder  enthielt ,  weh  lie  den 
Schauplatz  für  die  spUer  darzustellende  Gesclüdite 
bildeten. 

S.  ft.'i  !»(■).  A.  Sonny  besprirlit  die  beiden  Klassen 
der  llandscliriftcn  dei«  Dion  Chrysostomos  nnd 
deren  TIauptvertrrter,  den  ITrbinas  124  und  den 
'M' 1  rniahniaiiii^.  Kr  weist  an  eini.i  ii  le'ispielen  nach, 
dals  diu  zweite  Kla.ss«^  stark  interpoliert  ist. 

8.97—111.  G.  F.  Unger,  Die  Nachrichten 
über  Thakydides.  In  diesem  ersten  Teil  des  Auf- 


satzes wird  naebuM'wiesen:  I.  Dafs  die  .\ngabea  dt» 
l'raxiphani's  bei  Markeliinos  5^  28  -30  »icli  nnf 
den  Dichter  Thukydides,  nielit  auf  ih  n  (iesolmhi- 
Schreiber  beziehen:  2.  dafs  die  .\njrabe  des  Dion. 
Hah,  der  als  Fortsvtzer  des  Thukydides  und  Bericht- 
erstatter Uber  denselben  bekannte  Kraiipitos  «eiräi 
miüetalir  uleji  liaKt  iL'er  Zeitj.'enii->e  de^-rlhcn  (iCwes'B. 
richtiK  ist.  Dies  wird  u.  a.  durch  l'lutarch  de  glorii 
Athen,  e.  I  bestätigt.  KntipiMS'  Werk  reichte  Kv 
/um  Antalkidischen  Frieden;  sein  Fortsetier  nr 
Kallislhenes. 

8.  III — 113.   Eroteroata  (anonym;  Fort».  Jtn 

Jahrb.  1 H84  S.  34).  Die  Inschrift  von  A^sos  in  ,|f  j 
Papers  of  the  American  seliool  at  .Vtliens  I  S.  )U 
No.  XXXIV  ist  in  iambischen  Trimetom  ab|Rfa£< 

—  .\n  die  F.rziihlnnf;  des  llabinnas  Ix-i  Petmii  -e 
66  erinnert  eine  Stelle  in  «h-  .lonp  van  l{iidenliurj.'li  • 
'selietsen  en  tooneelen  nit  rlen  .\tlas',  .\rnlieni  lSh9. 

—  Berichtignng  eines  Irrtums  in  v.  Scalas  Schrift 
tlber  die  wichtigsten  ße/iehungen  des  Orients  nn 
Oeciilent  S.  32.  —  nerichtifnujjten  znin  2.  TJandf  i1(t 
papyri  graeci  musei  Lugduu.  Bat.  ctl.  Lcemans.  — 
In  der  Inschrift  Bull.  arch.  1883  S.  190  ist  mUmi 
^  'uUaluns  zu  setzen;  denn  auf  die  Farbe  d« 
Rockes  komme  es  an. 

S.  114.  A.  Eafsner  konjiriert  Plin.  pnn.  ^ 
et  maiort»  maioribtm  xuü  reddit.  heiiKU  b  in  ■'rt 
hondnum.  Vor  indulgentia  sei  vielleicht  emerytutk 
ausgefiillen. 

S.  11")  129.  Th.  PI« fs  kritisiert  Kiefslin-s  Kr- 
klarinii;  von  llor.  carni.  1  1:  Die  (Tedankensilidle- 
rnni;  nnd  io«ische  Kinheit  bleibe  unklar;  was  sicfc 
auf  die  Idee  und  ihre  GlicdcruiiK  beziehen  Ufst,  sn 
verwirrend  infolge  unriehtijrer  ästhetischer  Voraa*- 
setznnp'U  und  exefretischer  Willkür:  von  der  Siim- 
mung  werde  hlofs  beiläufig  und  zwar  mit  unriditi^in 
Isthetischem  Ausdruck  nnd  ohne  weitere  Konseqofflz 
geredet;  und  e-  ^ej  ilberliaujit  'jar  nicht  die 
von  dem  eigentlichen  Uegcnstande  eines  lyriscbt-u 
Gedichtes,  der  darzustellenden  Empfindung.  Vrrf. 
irielif  darauf  -eine  AutTassuntr  des  Gedichtes  uai'h 
den  eben  bezeichneten  (iesiciits|iunkteil.  In  äluilicinT 
Weise  beliandclt  er  die  An  hyt  asode  imd  fOf.'t  eiiK 
UeüK'  von  Beitragen  zur  EinzelerkUmng  derseUwa 
hinzu. 

S.  129—137.  K.  Nienieyer  reehtfertigi  Los«ill^ 
Auffassung  von  Hör.  carm.  I  16,  wonach  dieses  G^ 
dicht  an  eine  Freundin  gerichtet  ist,  deren  Mutter 

ehedem  von  dem  Dichter  dureli  I  in  S|i(>tti:eilii  lit  1"'- 
leidigt  worden  war.  Denmaeh  fordert  auch  Ilura/ 
das  Mftdchen  nicht  auf,  seine  alten  Verse  zn  «vr- 
niehten,  sonileni  ihren  jetziu'en  Spotlversen  ein  'M 
zu  setzen  nnd  die,  welche  sie  jetzt  zu  madicii  lie- 
schilftijft  ist,  ins  Feuer  oder  Wasser  zu  werfen.  — 
1  14,  11  — 15  sei  nieht  an  ein  Sehift',  somlorn  •■ 
den  römischen  Staat  zu  denken.  —  IV  H,  14—17 
seien  zu  streichen,  um  den  Dichter  nicht  blef-'  ^'"i 
einem  historischen  Schnitzer,  sondern  auch  von  ciueni 
loffischen  Fehler  zn  befreien.  —  T  S,  1  bedeste  flf 
'so  nuiiie  dich  denn'  etc.  I  32  sei  der  Ibl.i'ivsit? 
quod—plure«  als  Objekt  zu  potcimwr  zu  iielinitii; 
nach  pram  sei  stoik  zu  interpangieren,  so  daft  nf 
009  die  Antwort  auf  das  potcimut  beginnt.  —  Zob 
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Schlals  werden  eini^r  KikliiruuKcii  KiefBlings  aiige- 
forhten.  Von  «leu  Oden  I  16  nnd  33  werdea  Cber- 
setzongeii  in  inodenier  Fonii  mitgeteilt. 

S.  137—138.  A.  Goethe  konjiziert  Cic.  de 
uat.  deor.  II  Gl  inteUegi  st.  reffte  110  tttb  eapite, 
140  m  Urra  mit  Davi^ids,  143  eperemtu,  tegeren- 
tur;  \-y->  etiam  iiacli  ijuamquam  zu  •^treiclifii. 

S.  139  — 140.  G.  liugermauu  will  Sali.  ur. 
Lepidi  §  18  lesen  pretio  M^fo,  $alvo  htn. 

S.  140  144.  Th.  Opitz,  Die  llaiidsiliriften  der 
Cacsarcs  des  Aiirelius  Victor.  Verf.  hesjaielit 
eine  Anzahl  solcher  Stollen,  wo  er  durch  bcsonden- 
Aiigameute  entweder  die  Lesart,  der  Ozforder  od«T 
die  iler  Brtlsseler  Handschrift  stützen  zu  können 
^.'laulit.  Auch  fuhrt  er  eiulfie  neue  Fülle  wo 
Koiyckturcn  ihre  Bestätigung  durch  die  Oxford<r 
Handschrift  gefunden  hab^,  sowie  die  Abweiclrangeii 
M  iiii  i  Kollation  der  BiHsaeter  Handschrift  TonMomm- 
seiis  Angaben. 

Zweite  Abteilung. 

SI  00.  Oertiier,  Ül.or  die  Wortljedeu- 
tuug  in  der  Formenlehre  der  lateinischen  und  grie- 
ctaiBchen  Schnlgramniatilten.  Verf.  stdH  Uber  den  be- 
zeiclinetcn  Oeiienstand  riiip  Rnilie  von  Grundsfltzen 
auf  und  prüft  nach  denselben  die  Einrichtung  einiger 
der  am  hAofigMen  benutzten  lateinischen  nnd  griechi- 
schen Schulgrammatik(<n. 

S.  90  102.  O.  Kiu  eN,  Iktniihtungcn  Ober  die 
Poesie  des  Woitsehatzes.  Fortsetzmi!,'. 

&  HC— 152.  Ferd.  Stein,  Uericbt  Ober  die 
Vcrbandlttog«!  der  38.  Versammlung  deutscher  Pbilo- 
lou<'n  und  Schnbnlnner  za  Gioben.  Fortsetzung  und 
Sthlulä. 


BMEeislom-Veneidiiiig  yhiloL  ächrifttn. 

Anducides  Je  mi/.itt'rii-:     I'Mlti'il    wilh  iritii;il  ;uiil 
explanatory  notes  by  H.  J.  Hickir.    London,  .Mai  - 
millan:  SaL  Rev.  1592  S.  615-tilt;.    .\n  sirli  vor 
trefflich,  doch  nicht  geeignet.  A<-]\  Xindtilion  ans 
den  llän<len  der  Jugend  zu  vt  i  dniUL'«  ii. 

Aristotle,  PoHtics.  Tian^l.ncd  into  Knglish,  with 
introductioD  etc.  by  B.  JoteetL  I:  Introduction 
and  translation.  II  1:  Notes:  Sat  Rev.  1593 
S.  ClO-OSO.  Die  i'ltciM  t/uuLr  ist  zwar  <tilisti--i  Ii 
hcn-urragend,  verrät  aber  ein  mangclhafteü  Ver- 
fltlndnis  de«  Originals. 

Babclon,  K. ,  Deserijitton  hi»l<irlque  et  ehrouolo- 
gique  des  monnaies  t/c  In  ripublique  romaine. 
Paris,  Rollin  et  Feuanlent  1>^«:»:  Revue  beige  de 
numism.  18sr>,  3  s.  254-255.  Wird  gerttbmt  von 
P.  Cliarlea  Robert. 

Ilaier,  BmaOf  De  IHauti.  fabularuni  rtcensionibus 
Amirtroaiana  et  Falatma:  Dt.  Lltztg.  17  S.593  f. 
I>a8  Verdienst  der  Arbelt  bestdit  darin,  die  nnbe- 
dingte  Herrschaft  des  Ambrosianns  gobrochen  zu 
haben.    P.  langen. 

Binard,  Charles,  La  philoBophü  andenne.  Pari«, 
Alciin.  I'reniierc  parlic:  J{i  v.  irit.  17  S.  :!21-;!27. 
iKnn  Ituclic  fehlt  Kiariieit,  (ienauigkeit  und  I  n- 
Parteilichkeit.    1'.  /;. 

Boisaier,        JVomeaadet  areUologique»,  Paris, 


Hachettc:  Sat.  Reu.  1591  S.&87.    Ein  sehr  an- 

genelnne-i  Bucli. 

«'hronicon  Partum  reo.  J.  Flach:  Rev.  de  philoL 
XI  S.  tu.   Kurzer  wohlwollender  Bericht. 

Dahl,  n..  Zur  I laiiilm-hrifienhuude  und  Krilil: 
( 'iffnmixi-ltfH  Cnto  maior.    I.  Codices  Leidenses, 
fhristiania,   Dybwab  1885:  R»,  de  pbiM,  X  1 

S.  1 1-2.    Inhalf  NUiKaUe. 

?.oyia^  tä  aw^ofttm.  Oionysii  llaliearnasaensis 
Komanarum  antiquitatan)  quae  supersuut.  Graece 
et  latine  ex  rec.  A.  KvfsHng  et  V.  I^m.  Acce- 
iliint  indircs  scriptoniiu  uoniiiiunniue.  l'arisiis, 
Finnin  Uidol  läbti:  Rev.  de  philol.  X  1  S.  1U7- 
108.  Im  allgemeinen  anerkennend.   C  S.  R. 

Enripiiles'  MeJea,  Srenes  froni.  Ily  A.  SidgmA-. 
Ixmdon,  Uivingtuns:  iSat.  Rev.  Ib'di  S.  til5-tilli. 
Frei  von  Versehen  und  reich  an  nAtzlichen  Winken 
und  I5e(dmchtnni;en. 

Friedliinder,  Julius,  Kei>ertoriuMi  zur  allen  Auitm- 
maük.  Hrsg.  V.  R.  Weil:  Reo.  ertt.  16  S.  HO- 
312.  Wenig  genOgeodi  troUdem  kann  es  wohl 
cmigen  Mutzen  schaffen.    7!  J?. 

van  den  Ghcyn,  Essais  tfr  miiihoJtxjie  et  de  pinlf 
logie  comparie.  Brüssel  Itiöä:  DL  Lttzlg.  17 
8. 587  f.   Die  meisten  Aufsätze  des  Buches  wer- 

den  geloht.     F.  Sphni'f. 

Gilbert,  Gu.,  JJandbuch  der  gtiecli.  Sluataalter- 
iümer.  2.  Bd.:  IjL  CMU.  18  S.  >i:v2  f.  Für  die 
Anfarb«'itung  des  massenhaften  nnd  sehr  zerstreuten 
Materials  wird  man  sehr  dankbar  sein  mtisnen.  Ji. 

Groussel,  Rene,  f'.tude  sur  Ihistoirc  des  sarco- 
phagee  ehritiem.  Paris,  Tborin  1885:  2'Aeo/. 
iMttg.  9  8.302-304.  ITnToIlstlndig  wegen  der 
mangelhaften  Kin^icht  in  die  I.itferatur.    0.  Pohl. 

Harms,  Methode  des  akademiachen  Studiums.  Hrsg. 
V.  ffemrieh  VIReee:  Zteehr./.  Gymnemalw.  1886,4 
^.  -.'l-.'.  Man  arbeitet  sich  mit  Mill;r  durch  die 
|)hilo>o]diis(  hen  Krortcruntjcn  liindiin  Ii.  //  Si  hiller. 

Holwerda,  />ie  alten  Kiipi-ier  in  Kunst  und  Kul- 
tur. U-yden,  ISrill:  Aradeniu  7.'?lt  S.  312.  Kez. 
giebt  d«'n  Inhalt  des  liuclie»;  an,  dessen  letztes  Ka- 
pitel ilini  am  inten'ssantesten  ei-seheint. 

Imboof-Blumer,  Porträtkupfe  auf  antiken  Müazea 
hetteitiseher  und  fiellenialiseher  Völker  etc.:  Rfv. 
imiiiLou.  ISSC,  1  s.  110-120.  F.  Bahelon  erkennt 
dos  Ituch  als  nützlich  un,  macht  aber  einige  Aus- 
stellungen. 

Kojip.  (irsrliicfite  der  römtscfien  Litternfur.  5.  .Vufl. 
V.  /Ju/iert:  Ztxchr.  f.  d.  änt.  (ri/mn.  2  S.  l.')2. 
Mit  tfuteni  (icwi-seu  zu  i'nipfehlen.    ./.  Ilueiner. 

Livy,  books  XXI— X.XIII  .  .  .  by  M.  T.  TfUham. 
Oxford,  Clarendon  press:  Acadeini/  730  S.  3ü7.  Im 
ganzen  zu  euiptVIdcn. 

Livy,  books  XXHl— XXJV.  lidited  .  .  .  by  G.  C. 
Maeaulag.  London,  Hacmillan:  Aetulemg  7S0 
S.  :!07.  Die  .\nt.  II  oberstoigen  oft  die  Ftosungs- 
kraft  desi  ächUlei>. 

Lneian,  8eUa  dudogtu».  With  introdnrtion  and 
note«  f'or  schools  by  L.  />.  DowdaU.  Dublin, 
Bntwiu'  A  Solan.  I»ndon,  Simpkin,  Marshull  <t 
(  o.:  S„t.  Rec.  1592  S.  Gl 5-*;  10.  Wird  trotz  ein- 
zelner AusstoUungen  als  brauchbai*  bezeiclmet. 
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Marshall,  W.  W.,  Crueta  and  enliei»tn«\  an  exa-  1 

minntioii  of  rortaiii  passafios  in  greek  and  latin 
texis.  hoiulun.  Kllint  Slocks:  A'  Htleim/  TM)  S.  'UH>- 
807.  I'ii'  •-' 4  KiiiiiidiitioiU'H,  iltn-ii  jrrölst'rcr  TimI 
sich  auf  Arisiot.  Sik.  £tk.  uud  Ctr.  ci>.  bezieht, 
Ahid  kohn  nnil  orii^nell. 

Miadli-toii.  .1.  II.,  Aucieiit  h'otftg  in  1885.  £diii- 
burgli,  Black  1885:  ßuU.  d  eoum.  arek,  com  Ji 
JComa  XIV  4  S.  115.   Knnse  Inhaltsangabp. 

Moller,  .Iwan,  llamll-mli  <{<>■  llnusi.ichen  Alter- 
tumntusentchaft  1 — III:  Afaderny  730  S.  307. 
Die  Arbeiten  über  lateiniscbc  Grammatik  nn«l  über 
Kritik  iiml  I'aliiO)fra|ihi(>  wrdtMi  als  dii*  ««itvidl 
sten  bezeichnet  i  die  flbor  criccbischc  Grammatik 
und  Rricohiflche  Lcxiko^'ni|thi<<  werden  weniger  an- 

I  rk;iiinl. 

I'unutsk,v,  II.,  /'/'  Inaloriae  IJa'odoleae  jonUbua: 
MUL  äu9  tl.  liist.  IMUr.  2  8.  103-104.  Inhalts- 
iinp:al»o  vuii  .1'/.  flun'i. 

'ü  ff  kwvriKd  itvui  uu/.n  il/./.i^t  txvc  <f  ikoj.oyixuc 
tfi'lXoyoc.  7o/i.  1881 — 82.  lv<iiistantino|ii'l,  l.o- 
rente  &  KcU  1885:  X  ph.  JidtcL  9  8.  143  f. 
Enthalt  sfhr  viel  für  uns  Wirbtiffcs.    K.  Sittl. 

Kfinai'b,  S.,  Manuel  de  philologie  classiijuf.  II. 
Pari»,  Uacbettu  1884:  lirvue  arcli.  Fevr.-Mars 
S.  18^-189.  B.  IfaumtoulUtr  macht  zn  die<icni 
Ilaiiili'  tiiir  Kcilii-  Voll  I!riii('rkiuit;<'ii .  wrlclK-  rlic 
griiHhiMchf  K]»igia]>liik  uud  dio  firiciliisclii-ii  .\n«i- 
quitMen  botreffen. 

R  a  It  /  III  a  II  II ,  l'rii'dr. .  I  ln-r  '  ii'ervs  h'niiitnis  der 
Jiatoiiücln'n  iifliiiitt'ii.  l'üv.  v.  Cleve:  A.  phil. 
Rdsch.  9  S.  132  i  I)i<-  direkten  mid  indirekten 
Kntlehnongen  sind  nicht  «trcng  Renng  geschieden. 
P.  Schwenke. 

Si' Iii  i  cni  a  II  II .  II.,    Tin/iif/tr:    AVc.  arrtuol.  Fevr.- 

Mars  S.  18*.»-Ii)0.    liiiialtsangabe  von  G.  F. 
SlftmccKka,  Fr.,  UntersochnnKen  über  die  Rede  de$ 

J ti-nniMhenex  von  der  GeSiitidlxchaff :    l>l.  Tjtzlg. 

17  S.  . ')'.);(.    Färdernd   und  anregend,    wenn  auch 

wenin  Neues  briupond.  Sit»che. 
^oij  i>y.).tiiv:  ^ii  ir/iU  tj  finu  xoiiixwr  VTToiiyr/ftci 

lüir.     El  ' Hh^rui^:    A<ad<ui;i  T.SO  S.  HOS.  Kr- 

Htauiiliili«'  Koiijt'ktiiri-n. 
Sophokles.   Jahrehbericht  von  iL  Olte:  ZUehr.  f. 

Gifinnatiahe.  1886,  4  S.  97-128. 
Tan.  t'iiil.   liliodis  in  niirienl  tiine.*.  CauibridRC, 

Uiiiversity  prvMs:  Acadftny  727  S.  201-262.  Wird 

gelobt,  bis  auf  einen  Fehler  der  Anordnung.  A. 

S.  Murrui/. 

Ungcr,  G,  F.,  IHe  troisclie  Am  il,s  >iii<lnA:  X. 
ph.ltil$eh  9  S.  183-13C.  iMs  Ücsultat  wini  ^Awm  v 
an>!ure('ht<'ii  st'in.  wenn  aueh  eiuziliic  l'uukti'  der 
rnl<  TMirliuni.'  nicht  siclier  uenug  sind.  L.  Holz- 
apfel. 

Virgil,  Aeneia  von  Kloucek:  ./IcWmy  730  S.  308. 
Wird  namentlich  wegen  der  YollMflndigkeit  des 
kriiiM  li'U  .\|i|iarat8  eni|irolilfii. 

Weher,  l'li,,  JCntwieklunjf.->gegi:Jiuhle  der  AUichUt- 
MäUe  (—  lleiträge  zur  historiHchen  S)-iitax  der  ffrie- 
rhiscben  Sjiracho,  von  M.  Sdiaii/.  II.  4  i.  II;  Die 
attische  l'rusa  uud  Sclilurscrucliiü^sc:  de 
pliUol.  X  I  S.  108-110.  O.  Ii.  ver/eiclinet  die 
llauptresultatc  der  ansgeieichneteu  Arbeit. 


I  Westphal,  R.,  Grieehitche  Rliythnvk  I:  GittL  fi 
Am.  tJ  S.  267-272.  Piese  .V.  .VuHape  gehört  n 
den  interessantesten  Ersclu  iuungen  der  ])hiloloei- 
sihen  Litli-ratnr.  Kfller. 
Willems,  1'.,  L»  tentU.  de  la  republiaue  romaÜK. 
.\|>l>endipes  du  tonie  I  et  registn*'  Lonvoio,  Fet- 
ter^ 1885:  Rev.  depkiloL  X  1  8.  UMIS.  Wirt 
gelobt. 

Xenophon,  ylnaiarä  book  I  bv  J.  MaraheM.  Oi- 

ford,  Clarenrhm  imt^-^:  Arndemif  1^0  S.  .''tOT,  liif 
.\usKahe  wird  da/u  laitragen,  dem  Xeiiuphuu  >!]<• 
witiischenswerte  Berttcksicbtlgiaig  in  der  Schal- 
lektare  za  sichern. 

Mitteil  anf;en. 

Berliner  Oymnasiallehrer-Oesellscbaft. 

sii/iiiii.'  \i.iii  12.  Mai  j.siSG. 

Herr  Hl  rrlidi  ^iiracl»  über  das  Asklepios- 
Ileilintuin  Villi  Kpidaurns,  welches  er  im  November 
1884  in  Begleitung  des  Dr.  Kabbadia»,  des  Leiten 
der  seit  1881  mit  so  grofsem  Krfolge  betricbenra 
Aus^'rahunv'en,  hesQcht  hnttf.  Aufscr  ihn  i>i'imiii1:'Ii 
em]»t'angenen  Eindrücken  bildeten  mttudlichc  Mitlei- 
luiigen  des  )j;onannten  griorhiaehen  ArcHftologen,  ao«ir 
dessen  Reril  litr  in  den  //mtxtixri  und  in  der  ^E'f^- 
IKqif  dQXuioÄoyixf,  tier  Areliauhigischcn  tlesellMhaift 
die  Haupt<|uelle  fllr  den  Vortr^.  Nach  einer  kanten 
allu'eineinen  Darstellunu  der  Terrainvi'rhältiiis'-c  •Ii'* 
Ausgrabnngsgebietes  ging  iler  Vortragende  /uiiäi!i«i 
etwas  n&her  auf  das  Theater  ein,  denen  cavcii  m< 
gut  wie  intakt  erhalten  ist;  nachdem  es  vollständig 
freigelegt  ist,  reehtfertiBt  0«  vollkommen  den  in*- 
Spruch  dc>  Tansanias  ill  27  ,  der  is  als  ein  Wik 
des  Polyklet  bezeichnet  und  ihm  vor  allen  andercu 
grieebtschen  Theatern  den  Preis  der  Harmonie  «ad 
Schönheit  heilci;!.  .Vu^er  .'j2  Sit/rcihen  vind  filni 
der  Orchcstra  eine  und  heim  .Itu^uipu  2  Sesselrcilun 
vorhanden;  durch  die  ebenfalls  nolil  erhaltenen  Trepix« 
zerlallt  die  untere  .Miteilunir  der  Sit/reilien  in  M. 
die  iilien'  in  22  xt^xidt^;  die  llidie  des  die  caM» 
ahselilierseiiileii  oheren  (ianaes  Uher  «ler  Orchotni  i 
beträgt  22,5ti  m.  Die  letztere  ist  vollkonimen  krcl«- 
förmig,  und  zwar  ohne  ein  Tlatteniiflaster,  also  eine 
XOvi<fr(m  im  ei'^'eiitlii  lirii  "^iiiiu-.  \'oiii  i>Uliiieii'.'elKi:iilo 
ist  die  Wand  *\cs<  vnoax^i'toy  mit  den  i>ie  schmücken- 
den ionischen  Säulen  und  den  8  Thören  gut  erimltca; 
auf  das  oberhalb  der-elluMi  lic.'ciide  .toynov  fitlirtiii 
nach  Kabbadias',  von  Dörpfeld  geteilter  -Vusiclit  /u 
beiden  Seiten  Treppen;  nur  sehr  wenig  erhalten  i«* 
von  der  1linterwan<l  der  üllhiie.  iler  axtn'ij  im  ei?enl- 
liehen  Sinne,  Ni'ich'-t  «leui  Theater  nimmt  «Icr  von 
l'ausauias  fiieichfalls  dem  Prdvklet  ziigescliriel>oiM' 
Uundhan  des  Tholos  am  meisten  das  Interesse  in 
Ans|irueli:  die  erhaltenen  Reste  haben  es  Dr.  DftipftW 
eniii>)/licht,  ciiii'  dm .  li,iii>  «elidierte  Kekonstruklimi 
in  den  JJ^ttxtt  für  1883  Taf.  3  zu  liefeni.  N«ili 
derselben  omgah  den  Tholos  znnichst  ein  InAnvr 
Krei-  villi  2«;  di>ri~<  lirii  Sitiili  ii.  dann  fnk'le  eine 
mas>ive  l  iiischlielsunu-inauer,  und  innerhalb  derselben 
befimd  sich  ein  Kreis  von  IG  korinthischen  Sinlm: 
unter  dem  innersten  Teil  des  Fn&bodens  ist  ein  ^ 
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ytioy  aufgedeckt  worden,  welches  durch  3  koiizcn- 
trisdio  MaiiiTritiiro  in  schinnli'  kntizciidis,  he 
u.iiiL'O  geteilt  wui'de,  weli'lie  duicli  Tliiirt  ii  mit  t  iiuiii- 
>ii't'  iu  Verbindmig  Btunileii,  il>i>  li  nur  in  <lcr  \Vf>isi>, 
«laTs  nan  ent  inner  dea  äufsci-uu  Kreis  voUstäudiK 
dordunessen  mufste,  ehe  man  in  den  innerpii  (tvlanyon 
konnte.  Mclir  dder  weniger  sieher  sind  tVincr  anf- 
(wdeckt  die  licstc  des  Asklepios-,  deis  ilygiciu-  sowie 
d«s  Artemis-Hekate-Tempeh;  femer  die  eines  Stadions 
iin<l  fiiirs  Grliimli^  mit  idtii-iclni-  S.iiilriili:illr' ,  in 
wi  lrheui  Kubljudiiks  dus  Selilali,'el»iiuile  tür  die  Knmki  ii 
erkennen  will.  Unter  den  aufgefundenen  Marnior- 
Skiilpturen.  die  zunn  i^l  Itoreits  iiiu  li  Aftii  ii  tn  lira«  lit 
■>\\u\,  wurde  besundeis  liin<{evviesen  iiiil"  l  iiini  ^il/rndni 
A»kle]>i<)s,  vielleicht  eine  Naehhilduiij  In  In nilunti  ii 
Goldclfcuboinstatne  des  Tttrasjmiedcs,  die  sich  uaub 
1*aasBnias  a.  a.  O.  einst  im  Tempel  des  Gottes  befiind, 
iV'rntT  auf  .1  Niken.  ^^l\vi^'  auf  l!i  -tf  der  einst  das 
WestgiebcUeld  de^i  liauptteuipvU  sehniückendcu  Auia- 
nooensrhlacht.  Unter  den  Insehriften,  an  denen 
(lif  Au^trralmn'_'i'ii  im  liienin  von  Kpidaiiru»^  eim- 
aulVerurdentlich  reiche  Ansl>eiite,  sowohl  hinsicliflich 
ilirer  Zahl  als  auch  ihrer  Bcdeutuntr,  Ki*li«'f»'rt  haben, 
Ifchanilelte  <ler  VorfraKeiide  eintrelieniler  die  da-  all- 
«OMiciue  luteres-e  in  »o  hohem  Malse  in  Ansin  in  h 
nehmenden  Hei  In  n  v'sheriehte.  Kr  wies  darani'  hin, 
ihk  uns  ia  den  bisher  ^ust  vollsiandiu'  gefundenen 
und  von  Kabljadias  in  der  *Eff^finiic  ho/.  vcrBiTcnt- 
liditi  ii  2  ueiitd«  ^  In-(  lii  it'trii  /wcifi'llos  2  mmi  di  ii 
bei  i'ausanius  a.  o.  ü.  als  im  llierun  bvtiudlich  er- 
wlhnten  6  Inschrift-Stelen  der  Genesenen  vorKet^n. 
[Ii— i  ll.cii   v'*'!""""*'"  -■    von  In'i-tlii  lii  ii 

Jahrhundert  un,  doi  h  i^lauld  K.,  dals  uianclie  der  ant 
ihnen  berichteten  Heilungen  einer  viel  älteren  Zeit 
anuehören;  anch  nimmt  derselbe  an,  dafs  sie  nicht 
von  den  Genesenen  selbst,  s(iiidi>rn  von  diu  I'riesterii 
herrülireu.  Ihrem  Charakter  nach  ( i li<  im  n  liie 
meisten  <ler  berichteten  Heilungen  durchaus  als 
Wnndcrinircii,  und  kcincswcffs  iSfst  sich  anch  nur  die 
Mi'lirzalil  d^'r-i  lben  diin  Ii  dii  Aiinalniic  eiiu'-i  ciL'cut- 
liciiou  uietlizinischeu  Huilverfuliixuis  der  i'rie^ti-r  er- 
kttren.  Der  Hergtnf  der  fast  ausnahmslos,  wBhreinl 
di.'  Kranken  in  dem  '^Ißniot'  genannten  Räume 
si'lilaten,  vuii  dorn  ihnen  im  Trannie  erscheinenden 
Gölte  vollzogenen  Heilungen  wurde  dann  dargestellt: 
m  den  im  ganzen  4.1  täftara  —  Rerichten  wenlen 
sl«  Iieiden,  von  denen  der  Gott  die  Kranken  erlöst 
habe,  am  /ahlreidisten  uenannt :  Blindheit,  I.alindieit 
und  Unfruchtbarkeit;  aber  auch  Wassersucht,  Magen- 
geachwllre,  Bandwnrm  kommen  vor;  einmal  macht 

der  Colt  sotiar  eini  II  /i  i  liim  lii  iii'n  Tlionbeclicr  wieder 
heil;  rar  die  Heilungen  scheint  iu  der  Uegcl  unti  r 
dem  Namen  der  tttr^  ein  mehr  oder  weniger  br 
d<Mi(indi's  Ho'iiirar  u'c/ahlt  wordiii  /n  sein.  Zum 
Sliiuls  teilte  dann  der  Vortragende  eine  Aniiuhi  be- 
«ndcrs  interessanter  Heübcrichto  aasfOhrlicber  mit. 


i*  e  r  s  0  n  a  Ii  e  ii. 

l'renfsen.  Vcrlichcu:  Dem  Oberlehrer  am  stäilti- 
«rhcn  üymnatiium  zu  Itauuüg,  Dr.  G.  Schümann, 
dag  Pridikat  l'rofiHnor;  dem  ordentlichen  Lehrer  Dr. 


Fr  ick  am  Oymnariam  in  Höxter  der  Titel  Ober- 
lehrer. 

Zn  Oberlelirern  heliirdert :  Die  ordentlii  In  n  I. i  hrer 
Gotthrecht  am  Gynniasiuni  zn  Hamm  und  G.  licuel 
vom  Gjinnaaiam  in  Weüüar  am  Kaiser- Wilhohu-Gym- 
nasium  in  Aarhen. 

Gi'm  limiüt ;  Die  Mefiirdernng  der  ordentlii  h<  ii 
Lehrer  O.  Fcrtbcs  am  Gymnasium  in  Bielefeld  uud 
Titniaroberlehrer  KrOger  am  Realgymnasium  in 
|{ni!iil)('f_'  zn  Oberlehrern,  -owie  die  nrnifuiig  des 
Oberlehrers  Dr.  J.  (irarsmaiin  vom  (iymnasinni  in 
Stolp  an  das  Gymnasium  in  Brandenburg. 

Krnaiint:  Der  Oberlehrer  am  Gymnasium  in  Frank- 
liirl  a.  M.,  l'roless«)r  Dr.  Karl  Fisclier,  zum  Di- 
ivktor  des  (iyninasinms  9CU  DillenliuiL'.  'In  G.vmnasial- 
dircktor  Scotland  zum  Direktor  des  GfnuMriama 
in  Strasburg  i.  "Westiir.,  der  Gyinnasialdircktor  Dr. 
Larisch  zum  Dirrktnr  di's  (i\mnasiuins  in  Grof^- 
Strehlitz;  der  ordeatüche  Lehrer  Dr.  F.  l'rcufs  am 
Ojmnasiam  in  Kolra  mm  Rektor  des  städtischen 
ProgymnaMnm»  In  Neumarirt;  in  Westpr. 


BUUograpliie. 

0li]ien,  Cnrt  v.,  Aufgaben  t.  Über»,  au»  tt.  I)t»rh. 

iti.i  (iriech.   f.  Prima  i.  Anschlnfs  an  d.  I.rktüre. 
Bcrün,  Gacrtuer.    VII,  HG  S.    gr.  8".    M.  l,4ü. 
P.  Ovidins  Naso,  Die  Afetamorpkoam.  F.  d.  Scbol- 

gebr.  i  rkl.  \,  //,  3.  Bdch.    Bch.  XI— 

XV.    G.iilia,  l'crtlii';,.    Ausg.  A.    IV  u.  S.  :{,')7  — 

.'>.^.'»,  ü.  Text  n.  Kommentar  getr.  IV  o.  S.  225— 
341  u.  125—182.  M.  1,80. 

Pascal,  Ch.,  Etüde  nur  l'armie  grecqite  pour  servir 
ä  Texidication  des  onvrages  historiques  de  Xt'iiO' 
phon  d'apris  Vullbrecht  et  Köebly.  Avcc  20  tig. 
et  3  planches.    Paris,  KHncksieck.    18**.  Kari. 

Fr.  2,50. 

Plessis,  Fr.,  £tudes  criti<iues  aur  I'roperce  et  tes 
^Wqie».  Ouvrage  eontenant  le  Cic-simil6  de  6  fienilh^s 
(in  X'^ipolitnniis.    Paris,  Ha<dit'tti'.    S".     Fr.  7. .")<!. 

Poelchan,  .\rtli.,  (irii'rh.  n  röiiilsi/,,'  S<t(/in  f.  d. 
Geschichtsunterricht  in  il.  niitersten  Klassen,  nebst 
einem  Anh.,  enthaltend  die  Geschichte  iL  ältesten 
Kultnr\'nlker.  .1.  Aufl.  Riga,  Kymmel  188.'}.  68  8. 
gr.  8".  Kart,  l^)  Pf. 

Schmidt,  Otto  Etl.,  1/ie  aeltunsten  Sayen  der 
Grifehen.  Ein  Hilfebach  i.  Einftllurg.  in  d.  Mytho- 
hv/w  {.  il.  Fnterklassen  hSb.  Schalen.  Drc^iiin, 
llockner.    45  S.    8»  40  Pf. 

—  u.  Ose.  Enderleistf  Enihlnngen  aus  Sage  w.  Ge- 
sehiehte  dea  Altertum$.  Ein  iiilfsbncli  etc.  I-!bda. 
9A  S.    8».  (Jeh.  T.''»  Pt. 

V(  i  irils  Giiiiihte.  Krklärt  von  fMdetcig-Se/iaper, 
Aenei»  Ikh.  Vli — XU.  Berlin,  Weidmann.  8.  Aufl. 
UI,  291  8.   gr.  8».  M.  3,25. 

Wesiphal,  Rod.,  (lrü'<-h.  Ilariuonik  n.  .Mclopüie. 
3.  gAnzl.  amgearb.  Aufl.  J^ipzig,  Teubnur.  LIV, 
«40  S.   gr.  8».  M.  C,80. 

Zordik,  Arth.,  (^nae^tiones  Appianeae.  Diss.  inang. 
Kiel,  ^,ilwill^      Tisiheri.    «2  S.    gr.  fS".    M.  l.Gl». 

Vwrmtwortlichar  ftedaktaars  Frof.  Dr.  Uinebfoldar  in  Ihirlin. 
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Ir       Soeben  erschien  in  meinem  Verlage:  ■ 

I 

\ 

) 


Aufgabe  II 

ziini  Übersetzen  aus  iIlmii 

J  Deutschen  in  das  (irierhische  fUr  Prima 

im  An?<chlurs  au  die  Lektüi'e. 

V«»ii 

Dp.  C.  von  Oppen, 

Uhiirloliier  am  OyninkitiDiii  xu  Barmen. 
Frei»  1.40  J(. 


ANZEIGEN. 

Im  Verliiife  von  Geor^  Keinier  in  Berlin  ist  .wben  erscLieneii  iiimI  ,  R.  Curtnirt  Virla|,  H.  Hi|f cUer.  Birile  SV. 

ilun'li  ji'<le  Biu'liliaiMllnng  zn  beziehen;  |   

UC  KII,   A.;     Die  btaiit.shsiusliJiltuilg  der  Atll«ner.      Kin  H.'itr«ir  znr  gri.-. bischen  H-nri- 
Dritte  Auflage  li»'iiiu.sgef(el>pn  und  mit  AiiiiH'rkiiiiKt'H  '>p-     \»^\y:.  1  M 
KlHtot  vun  Max  Frankel.   :>  Bände  nnt  Kückhs  Bildnis.  ^'^SotL^mlS^'Ä^I^;; 

Pm.s:        30. — .      vt.u  J.  Imelmann.  2.  ÄuH.  l.NiK/r 
Duhms.  R.   Phiioloyiftche  Sttiilirn 
zur  n'm'tbedeutuny  hri  Ilomrr. 
1  Jl. 

Detto,  ]V.  A.  Hovaz  uml  itthte 
Zeit.  Ein  Boitrasr  znr  Hflitiini? 
nn<l  Er^Unzuntf  <1it  altklnssisi  Inn 
Studien  anf  ürtlu-ren  Ijohranstaltcii, 
Mit  Abhildnnf;.  u'i'bnixl.  ■X'AS.K. 

Dills,  II.    TltPftphruHtea.  1 
Kiillnil'fnj,  II.  i'tuHmrufafio  rfHifit 

in  tte-rotlofimi.    1 .  K. 
Leiidifitiberiffr,  (r.  Diitposifiie  In- 
A«//j»rtft«»r/»<rA/ tliT(lrei<ii.viitbi-n  Inn 
Ki'tlcn  lies  Domiwthoiies.      '1.  vtr- 
besserte  Aufl.    Kart.  0,W  J(. 
XiMie,  ]\'.    Der  Kliftor  Meinin- 
tlron    nml   die  Schulieii    zn  l>e- 
niKstbenes.    I  c/^. 
Xohl.H.  AiKttertii  yffriififiHa.  I  K 
F.  Ofiilii  .Na«iinis  {•urmtna  uina- 
torlH.      Lneirtnus  M neiler  re- 
(«iKiiovit.  Min.  Ans«»,  ni.  Titeliiuiiter 
M.'iS*^  L'eli.  mit  tiolilsielin.  .iSAi  .H 
I    (■<(/((/<•(•.  l{.    Grii-rhiHrheH  Sigimi 
1     uinl  Iota  in  IlWhirthfSit'/iiiiig. 
I  .  K. 

Hofs.  L.  Krl$tnfrii»f/fn  uinl  MH- 
teitintf/eit    am*  tlrirr/n'iilainl. 

Mit  einem  Vurwort  vi»n  Ott<»  .Inlin. 

SchilHiuj.  M.  Qiiflleiihtirh  zar  Oe- 
nrhirhte  der  Xetizrif.  Für  tlic 
oberen  Klassen  hiilien-r  L<  limnstall>  ii 
bearbeitet.  '«  .If.  Ueb.  :».«»»  .'6 
Sink,-.  K.  I>e  \iMo  et  Scylla  in 
at'ex  ntutafin.    1  JL 

R.  Batftaert  Vtria«.  H.  Ne|1aliir,  Beriln  SM. 


Von  ilenisellien  Verfasser  nim!  kftrzlieli  er*eliienen: 


Die  Wabl  der  Lektüre 

im  nltA|iniebli('li>  n  l!iiterri<lit  nn 
(ivuniiisicn 

wie  .nie  ireirolVin  wir'l 
und  wie  »ie  zu  treffen  wäre. 

1.  20  M. 


Der  ariecliisclie  üüterriclil 

mit   |{ezn;riinbnie  auf  den  neuen 
Lehriilnn. 

Ni  Iist  \'iirli«ifeii  zu  i;rii  eliis<  lien 

Extemporalien  i.  d.  oberen  Klassen. 

1,20  M. 


R.  Gaertners  Verlag,  H.  Heyfelder,  Berlin  SW. 
R.  6aerl*«r«  Vtrlaf,  N  Neyfcider,  Berlli  SW. 


IT 

Heitraj;  znr  tJesehielite  iles  dentsi-lien 

tieistei.     12  J( 

Galeni  <iuiferlurile|Mrtiiius  philosujibia'-  Humboldts,  Wilhelm  v.  Briefe  an 
libellus.  Prinnini  eil.  E.  Well  mann.  /•'.  Ii.  tl'elrker.  H<ran.-<uiy:.  v.»n 
\  J(.  \{.  Haym.  2.N)./C 

V.  Gizycki,  P.  F-iuleitemle  Benn  rkunireii  Le  Viscur,  G.  Leihniz'  Hrziehunyeii 
zu  eiiHT  I  ntersui  liniiu  Uber  den  Werf      zttr  I'iUlagoyik.    1  • '/ 
iler  yufarpliilotiopliie  tles  ü/ii-  Michaülis,  C.  Th.  (jiter  Kants  Zahl- 
bar.   1  ■  >f  beyriff-    1  ■  K 
Haym,  R.   Ileyel  und  seine  Zeit.  Vor-    —  Lenftinys  .Uinna   fon  Jtarn- 
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BeseniioMi  nd  Aiaeigea. 

R.  ■•Bf«,  Kiiiruhrnng  in  <lie  antike  iviiust. 
Kill  inctlinilisclior  l^itfadcn  fttr  höhere  I<ehninstalten 
onil  zum  Selbstuaterrii'ht.  Zweite  vormchrte  un«l 
TCrbesscrtc  Aiiflngp.  Mit  34  Bildcrtafchi  in  Folio. 
I.('ip/i(;  18H.').  Verlag  Ton  E.  A.  Seemaon.  XII 
u.  250  S,    3,50  Jt 

lauerhalb  fuuf  Jalireii  ist  die  zweit«  Auflage 
diem«  trefFKehen  Bnehee  der  ersten  gefolgt,  und 
I  i'!  dem  Floifs  und  der  Umsicht,  mit  welrlier  der 
\  frf.  die  Mraiiohhiirkeit  dpHsellion  erhöht  liat.  ist 
eine  dritte  in  wohl  uocb  kürzerer  Zeit  zu  erwarten. 
Die  Tftfeln  geben  eine  idir  Bweckmirflige  Answabl 
itns  deu  weitverbreiteten  Kta^i^oniAtn  Bilder- 
huj,'ii  ilesselheii  Verlaj^os,  mit  daiiketiswcrter  Kr- 
gäuznuj»  «lort  vorhaudener  Lücken,  (ii>r  Text  eitie 
knappe,  doch  völlig  ausreichende  uud  ver»tiiudige 
Krläntennig  der  Bildwerke  in  vfBtemattBeher  Form. 
Ks  ist  ein  aufserordentlicher  Fleifs,  der  in  diesem 
Büchlein  steekt,  imd  der  lielesenheit  de»  Verf.8 
wird  auch  der  Fachmann  Ancrkenunng  aicht  ver- 
•sgeD.  Der  Löwenanteil  der  gebotinien  Abbil- 
dnngen  (Tafel  8—28)  fiUt,  wie  billig,  der  griecb. 
Kunst  zu;  die  ersten  sie})en  Tiifeln  pehen  eine 
Ubersicht  über  die  ügyptihche,  assjriachc,  phöni- 
kisdiet  penieehef  Irjrpriaolie  nnd  Torbelleniedke 
Kurt;  Taf.  84—31  rind  der  lömiMben  Knnet, 


die  letaten  drei  Tafeln  deu  griecUisch-römischen 
KleinMnelen  gewidmet  Die  Anordnung  ist  die 

rliroiiologisehe.  nur  die  an»  den  verschiedensten 
Perioden  stumnieiideu  Ban-  nnd  Bildwerke  Olyni- 
pias  sind  zu  einem  heHOudereu  Abschnitt  vereiiiigt. 
Hier  ist  «ne  kleine,  leioht  m  beseitigende  Tn- 
koiisequenz  unt*;rf;elaufen.  Im  Text  Idldet  der 
Aliselinitt  ül)er  Olympia  den  .Schluls  der  Dar- 
stellung der  griechischen  Kunst  (Ö.  160 — 172), 
die  beiden  Oirmpin  gewidmeten  Tafeln  dagegen 
folgen  gleich  hinter  den  Bildwerken  ans  der 
Sehuli-  des  l'liidias  nnd  l'olyklet.  Pur  richtiger 
würden  wir  es  halten,  Tafel  17  imd  lä  (Olympia) 
mit  einer  gleieh  zn  erwiämeiiden  Ändemng  aof 
letzterer,  auf  Tafel  II  folgen,  also  den  Dantel- 
hingen  der  attisch- ionischen  Kunst  vorangehen 
zu  liisiieu,  nnd  ebenso  im  Text  Uljmpia  vor  dem 
Abschnitt:  Di»  giittAhch»  JTwmC  hü  am  Ende 
dt»  pdepmmt$i»dun  Kruge»  an  besprechen.  Denn 
die  Bedeutung  der  statuarischen  Funde  Olympias 
liegt  ja  vornehmlich  darin,  «lafs  sie  in  so  er- 
wünschter Weise  die  Lücke  ausfüllen,  die  bisher 
in  unserer  Kenntnis  der  grieohiiohen  Plastik  un- 
mittelbar Tor  Phidias*  athenisehen  Schöt)fungen 
bestand.  Man  mag  über  die  Abli Äugigkeit  der 
Giübelgruppeu  des  l'arthenou  vou  denen  des  Zeus- 
tonpels  urteilen,  wie  man  will,  jedoifalls  gehen 
die  olympiaohen  den  athenischen  idtlioh  Toran 
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mid  bilden  deshalb  von  den  Ägineten  und  den 

vorwicgentl  doriHchon  Werken,  welolic  aiifTdf.  11 
Tereiuigt  sind,  den  denkbar  icLsscudstcu  Übergang 
zu  den  Skulpturen  des  Parthenon.  Auch  der 
Zons  des  nüdias  ist,  wie  sieh  immer  dentUeher 
herausstellt,  iilt«r  als  <He  Parthcnos,  so  da(k  aoeh 
aus  diesem  nrnndc  Taf.  18  vor  Taf.  IH  gehört. 
Die  auf  Taf.  18  abgebildete  Zeuäumske  von  ütri- 
koU  ]iat  weder  mit  dem  Fludtasiselien  Zeus,  noch 
Sberfaanpt  mit  Olympia  etwas  zn  thun.  -ir  ■hört 
also  nicht  hierher,  sondern  etwa  zum  Kopt  ilcs 
belTederiflchen  Apollo  (Taf.  23);  dagegen  felileu 
die  beiden  arohaueben  ZeaskSpf«  (Boetticher, 
Oh/mpia^  Taf.  VII).  welche  l>ei  der  änfienten 
Seltenheit  aroliaisolior  Ztustvpou  stlioii  an  sich 
von  Interesse  sind,  vor  allem  siber  diu  Verätiind- 
aia  des  Phidiaauehen  Zeaskopf!»  aii&  aberrasebend- 
sto  fSrdem.  Aber  anch  der  Prazitelische  Hermes 
fände  nnsores  Kruchten.s  einen  pii'.'ii"ii(l<M-r  ii  Platz 
unter  den  übrigen  auf  Praxiteles  zurückgehenden 
Werken.  Eine  so  lebrreiebe  Folge  von  Statnen 
einer  Schnlrichtung,  wie  die  Eirene  des  Kepbi- 
sodot  und  die  knidische  Aphrodite  (die  vatikani- 
sche Statue  bei  Michaelis,  Arch.  Zeit.  187()  Taf. 
Xn  1,  sollte  nicht  fehlen!),  den  Hermes,  den  Dio- 
njBOs  (Weil,  Zätadvr.  f.  NtaaumaUk  Xm  S.  384), 
den  einschenkenden  Satyr,  den  Hanroktonns  von 
Praxiteles  haben  wir  nicht  zum  zweiten  IMal,  und 
gerade  eine  solche  Reihe  sollte  dem  Lerueudeu  in 
dbennehtiieher  Zvaammemtellirag  geboten  werden. 
Er  wiirdo  durch  die  übereiiwtiminuiitx  der  Sil- 
houette*), wie  durch  die  allmüliliclien,  leisen  Än- 
derungen derselben,  das  auschaulicliste  Bild  einer 
geeehlonenen  Scbnle  mid  ihrer  Entwiekelnag  er- 
halten. Der  durch  Entfernung  der  Zeaamaeke 
und  des  Hermes  jiuf  Taf.  IS  jrewounene  Raum 
würde  aufser  durch  die  tirchaischeu  Zeusküpfe 
zweekmäleig  dnroh  den  herrlichen  bronxenen  Por- 
tcStkopf  (Boettieher  a.  a.  0.  Taf.  XYI)  anigefiUlt 
werden  können. 

Auf  Taf.  Iti  würden  wir  die  Berliner  Amazone, 
deren  Znr&ekfQhmng  anf  Polyklet  ja  nicht  dnreh- 
ans  sicher  ist,  lieber  durch  den  Diadunienos  aus 
Vaison  ersetzt  sehen.  Ist  er  es  doch,  der  den 
Kreis  der  Argumente,  welche  für  den  Doryphoros 


*)  Bemmden  uudebend  ist  der  Verirleic!i  der  vati- 

kanisclieii  Aiihniditf  mit  {Icm  H(  niii  -i:  Iii>r  stimmt,  troüs 
der  Vcr»ciiic(leulicit  des  Vurwurfi«,  die  Silhouette  bia  ins 
Ehisdne:  das  redite  Stsudbeb,  die  leichte  Biegnng  des 

linken.  <lie  sr!i\vflli'ii<1<>  Aiisl»urlitnne  «Iit  r<i  liti  ii  lliillc, 
die  Hiilluni;  iks  linken  Amics.  «lic  (tcwaiKliUionhiuii^  au 
der  Unken  Seite,  die  gleirJic  liOlii-  An*  (iewandes,  diecddg 

MMwae  StUtse,  die  Meigang  de>  Kof  fe«. 


des  Polyklefc  sprechen,  erst  ToIlstSndig  schlielst 
Erst  jetzt,  wo  wir  auch  das  'Jpfronstück  des  Dorr- 
phoros  durch  eine  diesem  voll  eutsprecliende  Nach- 
bildung beglaubigt  sehen,  dürfen  wir  die  Dorj- 
phoroflfrage  als  endgültig  erledigt  betraefatcn. 
Filr  den  inyrouticheu  Diskohol  (Taf  13.  7)  sollte 
statt   der   vatikanischen   <lie   Statue  des  l'alazzn 
Mussimi,  welche  die  Kopfhaltung  richtig  zeigt, 
al^bfldet  werden.  Sie  ist  in  Photographieen  ver- 
breitet.  Für  den  „Triptolemus"  des  eleusiuuchea 
Reliefs  (Taf  13.  8)  fehlt  es  auf  Werken  des  fünften 
JaiirliuuderLs  au  jeder  Analogie,  erst  im  viertes 
wird  er  so  jugendlich  gebildet  Auch  die  NacH- 
heit,  das  Fehlen  des  Wag*  ns  und  der  wenig  ideale 
Körper  sprechen  gegen  diese  Deutung.    Es  winl 
das  iiolief  das  Denkmal  eines  Sie(£ers  der  Eieu- 
sinien  sein«  der  von  Demeter  dnreh  Übergabe  ödu 
Siegeszweiges  belohnt  und  von   Kora  bekrioik 
wird.    Die  Deutun<x  der  <.iiustiüiiiiuselie!i  Statue 
(Taf.  13,  ü)  auf  Uestia  wird  durch  ihre  Verwandt- 
sehaft  mit  der  Sterope  im  Osigiebel  des  Zern« 
tempels  (die  bisherigen  Benennungen  sind,  wie 
ilie  Statuen  selbst,  zu  vertauschen,  s.  meine  An- 
zeige von  Boetticher»  Oh/mpia  in  dieser  ZeitBchr. 
IbtiÜ  S.  130)  und  mit  der  Demeter  des  elensim- 
seken  Reliefe  hinfallig;  ob  sie  eine  G5itin  oder 
eine  IViesfi  rin  darstellt,  ist  nicht  7,u  entsdiMdcft 
Der  (  irundrils  des  Parthenon  (Taf.  14.  8)  ist  an* 
Versehen  Treu  zugeschrieben,  er  rührt  von  Dör|)- 
feld  her.    Auf  der  Metope  (Taf.  15, 1)  ist  der 
rechte  Unterschenkel  des  Mannes  so  gezeichntn, 
als  sei  er  gegen  die  Rückwand  gestemmt;  das  i.i 
nicht  der  Pull,  das  Bein  stemmt  sich  vielmehr, 
wie  es  schon  die  AnsfBllnng  der  Hnken  Eeke 
fordert,  weit  ausgestreckt,  auf  den  Boden.  Bei 
der  geringen   Zili'   chnrakteristischer  Attribiitf. 
die  sich  an  den  üiebelliguren  erhalten  haben,  ver- 
müst  man  an  dem  Fdloi  auf  welehem  der  wr- 
meintlielu'  Dionysos  (Taf.  15,8)  ruht,  ungern  die 
.\tid<'iitnnLf  der  Klauen. 

Vorstehende  Bemerkungen,  welche  nicht  ein 
planmäTsiges  Durcharbeiten  des  W^rkehms,  son- 
dern ein  geh'gentliches  DurchblSttem  der  Tafeln 
und  Vergleichen  di>  'l'extes  veranlafst  hat,  siii'' 
in  der  Absicht  niedergeschrieben,  dem  Heraus- 
geber das  Interesse  des  lief,  an  dem  Werite  n 
beweisen  und,  wofinrn  in  ihnen  Beaehteaswato 
enthalten  ist,  zur  vollkoiuuineren  fjcstaltnn'^  <les- 
8ell)en  l)ei  einem  Neudruck  beizutragen,  l  nter 
ähnlichen  Kompendien  zur  Einfuhrung  in  die 
alte  Knust  ist  daa  vorliegende  wettans  das  sara<- 
lässigsto,  zweekmafsigste  und  dankenswerteste. 

Berlin.  A.  Xrendelenbaif. 
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mUMtai  Sdtea,  Dio  Ottitigkeit  der  Plebiscite. 
Berlin«  1884.    Calvary.   XII  u.  176  S.    1  Jt 

Dor  Vf.  liictct  in  der  vorlictrnuleu  Arbeit  den 
Abschlulä  eiuer  iicihe  vou  Untersuchungen,  welche 
bestimint  waren,  einige  der  wichtigsten  Fragen 
US  der  rSmiaehett  YerfiMNnngiiigiMeludiie  sn  be- 
antworten. N'jichcleni  S<jltau  „die  Entstehnng  inid 
ZiManuncn.setzung  der  iiltröniiwclien  Volksversumni- 
langen'',  „die  Bedeutung  und  Kompetenz  der 
iediles  plelm'',  „den  Urqnrang  von  Cenras  imd 
CaMnr"  in  ebenen  Seliriften  uniersucht  hiit,  prüft 
er  in  der  vorliependen  Arbeit  die  (iültifjkeit  der 
flebiaeite  vor  und  nach  dem  Decemvirat.  Man 
wird  daher  dem  Wunsehe  dee  V£s,  dab  dieee 
Forschungen     in     ihrer    Gcaamtheit  geprfifl 

wenh  n  möchten«  die  Berechtigung  nicht  venagen 

küuueu. 

Doch  darf  daneben  eme  spezielle  Meinnngsver^ 
sdiiedenhait  des  Ref.  über  die  Art  der  Diu-stcllnng 
an  diesem  Orte  nicht  unti'rdrnckt  wcnlt-ii.  Man 
iiiag  darüber  streiten,  ub  ein  iSchrittetollor  nötig 
bat,  alle  and  jede  'Sxüßk.  seiner  Werke  atds 
neue  m  kritisieren;  dafs  eine  derartige  Bekam- 
pAng  oder  Widerleginig  frenuler  Ansieliten  jeden- 
falls nicht  in  den  Text  einer  neuen  Arbeit  gehört, 
iscbeiut  mir  zweifellos. 

Soltaa  ist  nicht  dieser  Ansieht. 

Vor  allem  im  I.  Kap.  sündigt  er  mehr  ab  billig 
gegen  diesen  Tirundsatz. 

Nor  in  diaer  Beziehung  verdient  die  Arbeit 
den  yonnirf  der  Breite;  dafe  dagegen  die  rechts- 
wusensehaftlichen  Begriffe ,  mit  denen  dieselbe 
operiert,  nnfs  grümlliclist«;  erst  klargestellt  wurden, 
war  notwendig  und  dankenswert. 

Anoh  £e  Anordnung  des  Stoffes  ist  zu  loben. 
Wir  erfahren  zunächst  den  Stand  der  Kontroversei 
im  zweiten  Abschnitt  wird  ih-r  tiefiensatz  von 
Concilia  plebia  und  Comitia  tribnta  ausein- 
andeigvsetet,  der  dritte  behandelt  die  Oesetie  de 
plebiseitis,  im  viearten  werden  die  Resultate  der 
üntersnchnng  znsfimniengesto]!t. 

Soitau  zieht  au8  der  Mangelhaftigkeit  der  No- 
tizen, die  sich  bei  Livius  und  Dionys  über  die 
TerfiMungsveiiaderungeu  des  Deeemvirats  finden, 
den  Schlufs,  dafs  die  annnlistische  Tradition  über 
dieselben  so  gut  wie  nichts  bewahrt  habe.  Dem 
Wenigen  dagegen,  was  erhalten  int,  »chenkt  Soltau 
—  sehr  im  Wideninruch  zu  anderen  Fotsohem  — 
Olanben.  Er  nimmt  aa,  dafs  sich  in  den  Priester- 
und  Reuintenkreisen  eine  aelitl)are  anti<jnarisclie 
Tradition  fortgepflanzt  habe.  8o  seien  die  Uesctz- 
v^ffibva.  der  amiaUstisohen  lYadition  ^nbwfirdiger 
als  die  MO  begldtendeu  htstorisdien  Details:  „Sie 


mnd  tnls  Überschriften,  teils  SeUagwwleii  van 

(äesotzen  entnonunen  und  zeigen  nicht,  dafs  dia- 

jenii^eii,  welche  sie  einschoben,  nnwissond  waren, 
sondern  vielmelu',  dal»  sie  eine  ziemliche  Kunde 
der  Gesetzesentwickehmg  Toraussetzten." 

Der  TerC  verwahrt  sieh  einerseits  gegen  «fie 
skej)tische  nnd  willkürliche  .\nffassnng  der  alterten 
l  l)erliofennig.  die  sich  dft.>  lU'cht  nimmt,  dieselbe 
zu  verwerfen  oder  In  den  iluuptworten  umzuändern, 
andererseits  gegen  die  superiifaige  Enterpzetalaon»* 
km  ist,  Unterschiede  da  heraasznfindflm,  wo  keine 
vorhanden  sind. 

Im  zweiten  Absclmitt  wird  Bedeutung  und 
üntersohied  der  ConeOia  plebis  und  d«r  Oonitia 
tribnta  kluri^elegt.  — 

Die  concilia  plebis  unter  tribnniei.schem  Vorsitz 
waren  bis  zum  DeoemTurat  plebejischer  Art,  seit- 
dem traten  auch  Tribnsversammlnngen  des  ganzen 
Volkes  anf. 

Ks  frnt^t  sich,  ob  und  wie  die  späteren  comitia 
tributa  sich  von  den  älteren  concilia  plebis  nnter- 
schieden.  — 

Sicherlieh  hat  es  TVibnsvcarsMniidimgeii  gegeben, 
in  denen  das  gesamte  Volk  —  Patricier  nnd 
Plebejer  —  znaammenwirkte,  so  beim  census,  der 
Aushebung  u.  h.  w.  Du  diese  Versammlungen  auch 
patrizische  Beamte  wihlten,  so  ist  es  hSchst  wahr* 
scheinlich,  dafs  anch  die  Patrizier  daran  tul  nahmen: 
Dafür  spricht  vor  allem,  dafs  in  allen  erhaltenen 
Formeln  die  Be»chlü».sc  dieser  Tribntcomitien  leges 
(nie  plebisoita),  ihre  Teilnehmer  popolns  (nie  plebs) 
genannt  werden.  So  kommt  der  Vf.  zu  dem 
snltat,  dafs,  seitdem  der  Konsul  die  Tribns  zu 
Wahlen  berief,  Tribnsversammlungen  des 
ganzen  Volkes  stattgefunden  haben.  Er  sieht 
überhaupt  in  den  Tribus  seit  dem  Deeemwat  die 

(^Imndlaijfe  der  römischen  Staatsverfiis^nnpf. 

Wie  stehen  nun  zu  diesen  comitia  tributa  die 
Sonderrersammlnngen  der  Plebs,   die  eonoilia 

plebis? 

Der  Verf.  bestreitet  ztmächst.  dafs  die  Tribnt- 
comitien ans  einer  Umbildung  der  concilia  plebis, 
so  wie  ne  vmr  dem  Deeemrirat  bestandai,  henror- 
gegaagen  seien.  Sie  unterscheiden  sich  rechtUeh 
nnd  faktisch  von  einander  durch  dii'  Tai^o.  an 
denen  sie  abgehalten  wurden  (die  comitia  tributa 
nur  au  den  dies  comitiales,  die  concilia  plebis  an 
nundinae),  durch  die  Verschiedenheit  der  Auspizien, 
endlich  durch  den  Inhalt  der  vor  sie  gebrachten 
Anträge.  Nie  haben  Patrizier  in  den  concilia 
plebis  gestimmt,  deren  Beschlüsse  durchgängig  <la- 
her  plebisdta,  nicht  leget  genannt  werden. 

Neuere  FoTBoher  haben  i^eiehsam  aus  BilH^ 
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kettagHtndeti  die  Anwesenheit  der  Patrizier  in  den 

Runzilien  der  Plebs  unnehuien  wollen.  Ks  sei 
nicht  (It'ukhiir.  dulk  ilii-  i'atri/icr  zu  der  Lex  Va- 
leria Uoratia  ihre  Ziuitimiuuiig  gegebeu  liütten, 
wenn  sie  nicht  aelhst  das  Recht  erworben  hatten, 
fortiiu  iu  den  TribuüverHanunhmgien  an  Beratung 

Ond  Ali'^iiiimiiinp  tcilziiiif'lmini. 

Deingcgeuüber  hebt  Soituu  luit  volleui  Keelit 
henror,  daft  ea  nicht  Sache  des  Historikers  sei, 
auf  soldie  QrOnde  hin  die  Geschichte  zn  meisteni. 

Oluiehiii  sei  der  forfwührenJe  Aufwehhifs  des 
l'utrieiiitH  vom  Vulk?<trilniiiiit  noeh  weit  härter 
uud  doch  thatsächlich  und  hiMtoriäch. 

Der  dritte  Ahechnitt  handelt  von  den  QecetMn 
de  plebiscitis. 

Die  Beschlüsse  der  conriHa  jilehis  waren  ohne 
jedwede  ß«8tütigung  reelitskrüftig  in  Bezug  auf 
(He  yfM  der  Tribunen,  die  Entseheidnug  von 
Pnrokatinnsfallen  gegen  ]ilebt>j!sehe  Heanite  und 
auf  die  rein  penossensehaftlichen  Helieliunjjen  dnr 
plehe.  Im  weiteren  iut  zn  scheiden  zwischen  den 
nnr  ftr  die  plebe  nnd  den  ftr  den  Qesamtstaat 
gQltigen  Beschlüssen. 

Krstere  niiuI  bediiiginifjslos  >rli((M  seit  der  lex 
Pubiilia  N'iUeruuis  (471  v.Chr.),  letztere  nur  unter 
gewissen  Modalit&tcn  nnd  jedenfiüls  nicht  tot  449 
TOm  Staate  anerkannt  worden. 

Naclidcni  Soltau  sodann  ausflilirlieh  die  Tiiter- 
pvetatioueu  der  eiuzelneu  (ieeetze  de  plebiiicitis, 
▼or  allem  dnroli  MomnuMO  nnd  Lauge,  bekämpft 
hat,  ^uht  er  selbst  znr  ErklSmng  der  Uat  Yakäria 
llitratia  und  der  lex  Pubiilia  Philonis  über.  Nach 
seiner  Ansicht  haben  die  d>is  iStaatsrecht  modi- 
fineranden  Pkbiscita  erst  durch  die  lex  Hortensia 
(287  T.  Chr.)  nnbedingte  Gültigkeit  erhalten  nnd 
sind  erst  seitdem  den  leges  plcichgestellt.  Seit 
durch  die  lex  Valeria  lloratia  (IIS)  die  eoncilia 
plebis  restituiert  waren,  haben  die  iMebiscite  nur 
dann  Geltung  Ar  das  gesamte  Staatswesen  gehabt, 
wenn  sie  dem  Senate  vor  der  Abstimmung;  nntor- 
broitet,  von  ihm  nnbeanstandet  trelavson  nnd  von 
«leu  conciUa  plebi»  aiigenoniuieu  wurilen  waren. 

Die  Bedentang  der  lex  Valeria  Horatia  besteht 
also  weder  iu  der  Umwandlung  von  eoncilia  }»lcbis 
in"  comitia  tributa,  noch  in  der  Einführung'  der 
letzteren,  sondern  darin,  dal's  sie  die  während  des 
Deoemrirats  aofjsehobenem  eondUa  plebis  resti- 
tniert  hat. 

Sie  hat  femer  die  wiederliertiestellte  ^'ereini- 
gaug  der  Plebejer  geonluct  uud  iu  den  Oesauit- 
organismns  des  Staates  emgeftigt. 

Um  das  Wesen  der  lex  Pnblüia  Philonis  {im 
T.  Chr.)  kennen  m  lernen,  das  ans  deren  WorÜant 


nicht  hervorgeht,  vergleicht  der  Vf.  die  vor  mA 

nach  dersellien  i^t-machten  An;,Ml>cn  ilber  Plebis- 
cit*'.  Anl'serdenv  sneht  er  aus  den  beiilen  übriijpn 
Gesetzen  des  Philo  auf  die  Teudeuz  deü  vorliegeih 
den  Gesetaes,  in  denen  er  eine  besonders  Kbeml» 
Tendenz  zu  entdecken  glaubt,  zu  helilielMMi. 

N'ach  seiner  Ansicht  Iiat  dies  ( iesetz  das  K-n- 
spruchsrecht  des  Senates  gegen  die  Plebiscite  uicht 
aushoben,  aber  illnsorisoh  gemacht,  indem  et 
denselben  zwang,  seinen  Einspruch  innerhalb  einer 
bestimmten  Frist  zn  erheben.  Ref.  gesteht,  thU 
ihn  diese  Ausfiihrungeu  des  Vf.s  nicht  überzeu;:; 
haben.  Noch  ein  anderes  Itecht  führt  Soltau  auf 
Pnblilins  I%ilo  znrHek.  "Wur  erfehren  ans  Yaleriu 
Maximns  (11  '2,  7),  dafs  ein  S.  C  nur  dann  aU 
perfekt  galt,  wenn  die  Tribunen  ein  C  (ceusaeraut 
sc.  seuatores)  daruuter  setzten. 

Dies  Fcnreeht  der  TSfikmen  sneht  der  Teil 
auf  die  lex  Pubiilia  Philonis  zuriickznfTdiren.  weil 
ti^rade  damals  ein  solches  Hecht  für  die  Tribiini^n 
von  besonderem  \\  erte  gewesen  sein  inül'ste,  und 
weü  —  was  zwingender  ist  —  die  Tendenz  iet 
übrigen  Philonischen  Gesetze  mit  diesem  nbertts- 
stinimt.  Kiue  nenttni<j,  die  uns  nicht  unf»lanb-  i 
würdig  erscheint,  freilich  weder  bewiesen  ist,  uoch 
bewiesen  werden  kann. 

Die  Resultate  smner  irnti^rsnchungen  fafst  t"^. 
dabin  zusammen,  dafs  der  Heeeinvirat.  nm  ilif 
Stände  zu  versöhnen,  durch  seine  (icsetcgebnng 
die  berechtigten  Wünsche  der  plebe  berQcksichtigt 
nnd  dadurch  den  meisten  ptolM^isdien  Institnten 
ihre  eigentliche  Existenzberechtigung  entzoger 
habe.  Die  zweite«  secessio  uud  die  Gesetze  «I« 
Konsuln  Valerius  und  Horatius  riefen  jene  wieder 
ins  Leben  nnd  wiesen  ihnen  smn  TeQ  nene  stast* 
liehe  Funktionen  an.  Die  Docennnralverfa.s^nng 
suchte  die  H<'amten^ewult  zu  seliwiicbeu.  die  Ma- 
gistrate vom  Senate  abhängig  zu  machen.  Durch 
sie  hat  der  Gesamtsenat  die  Befugnis  eriialten,  die 
tribunicischen  Bogationen  vor  der  Abstimmung  n 
brgntaebteu. 

Hier  ist  nicht  der  Ort,  ein  Werk,  wie  das  vur- 
liegende,  eingehend  zu  kritIttereD.  Unsere  Abmdit 
war,  denen,  die  üch  ftr  rSnusoh«  Yerfessnug»!^ 
sehichte  interessieren,  anzugeben,  was  äe  in  dem- 
selben erwarten  können. 

Auch  wer  nicht  in  allen  Punkten  mit  dem  TC 
übereinstimmt,  M'ird  ihm  Dank  wiss^'n,  dal's  i^r 
die  seliwierip'  Frage  der  PleVüscite  i;,.l,ilirt  uinl 
gründlich  untersucht  und  die  Wissenschaft  um  eim- 
Reihe  wertvoller  neuer  Ergebnisse  berdcbert  fast 

Karlsrnhe.  Wt.  AwsiUi 
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Herbert  Weir  Smyth,  Dt  r  l>ii>htliung  El  im 
Griechischen  anter  RcrOcksichtifoinR  seiner  Ent- 
spreebangen  in  verwandten  Sprachen.  Göttiuf;eii, 
Tandenboerk  A  Raprocht,  1885.   83  S.  1,80^ 

Nach  «nner  knnen  Einleitung,  in  welcher  der 

Verf.  seinen  sprachwissenschnftlichcu  Standpunkt 
Itczcichnet .  crörti'rt  er  tlie  Krseheinnngen  des 
Diphthongs  e*  im  Griechischen  in  8  Abschuittcu. 
Der  erste  (S.  10—34)  timfkfiit  diejenigen  Fälle,  in 
denen  (t  ans  *  entstanden,  den  Tmehiedenen 
priochischen  Dialekten  geineiusiim  und  dos  Ab- 
lautes fühig  ist;  der  zweite  (S.  25 — 5!»)  behandelt 
dos  auf  griechiachem  Boden  aas  »  +  »  eiitüttuideue, 
nieht  aibUmtsfÜliige  »;  der  dritte  (8.  59—75)  ont- 
liiiU  die  Beispiele  des  sogenannten  unechten,  d.  h. 
durch  Deliniiiig  iius  *  oder  durch  Kontraktion  aus 
*  +  *  enttst^incicnün  t».  Ein  Auhaug  (S.  7G — bü) 
pebt  ein  VemieMis  denjenigen  Worte,  in  dmien 
nach  des  Vf.s  Ansielit  n  lu-j  lloinir  durch  falsche 
Traasskription  entstanden  ist.  —  Die  Darstellung 
ilt  übernll  wenig  übersichtlich.  8choa  die  13e- 
miehnmig  der  drei  Hanptteile  (I.  Das  echte  El, 
—  II.  Der  nicht  jiblaut.sfiilüge  echte  Diphthong 
El.  —  III.  Unechtes  El.)  ist  doch  nieht  blols  dem 
Wortlaut«  nach  mangelhaft.  VoUeuds  aber  in 
den  Unterabteilnngen  hat  man  Muhe  sich  zoreoht 
zu  finden  und  das  Prinzip,  nach  dem  immer 
wieder  eingeteilt  wird,  im  Auge  zu  Itelialten.  Dem 
„1"*  auf  S.  lU  oben  entspricht  nirgends  ein  „'2", 
dem  „A"  anf  8.  25  nirgends  ein  „B".  Dergleichen 
ist  in  einer  Schrift,  die  zum  grofaen  Teile  ans 
\  er/fMchnissen  besteht,  reelit  stf^rend. 

Der  Vf.  sagt  in  der  Vorrede,  seine  Mat<>rial- 
aammlung  solle  mit  dazu  dienen,  die  Herstellung 
eines  rorpisistratiachen  Homerbotes  T<nnnilMinnten ; 
zu  diesem  Zwecke  habe  er  sich  beuiQht  die  dia- 
lektiselieu  Verscliiedenheit«,>n  unseres  Ilomertextt's 
klar  auseiunnderzuhalteu.  Wenn  dabei  der  neue- 
sten ErklSmng  derselben  von  Fick  oft  ErwShnnng 
gethan  sei.  so  miis^e  er  doch  „betonen,  duls  seine 
Arlifit  die  Riehtigkeit  der  Durehfiihnmg  dieser 
Theorie  im  einzelnen  keineswegs  voraussetze.''  Zu 
dies«  Versicherung  ist  Hmyth  rollkommen  be> 
rechtigt,  da  er  in  einer  ganzen  Reihe  von  Einzel- 
firagen  von  Fiek  abweicht,  übrigens  nicht  immer 
SU  seinem  Vorteil,  in  dem  ^lal'se  von  Inkouae- 
qoenx,  das  er  erlaiIgKch  findet,  geht  er  noch  Aber 
Pick  hinaus.  Des.son  Erklärung  iiolischer  Können 
grflndet  sieli  iM  kiinntlich  auf  die  venneintlich  ge- 
uutchte  lieobachtung,  dufs  bei  der  Übertragung 
des  äoluMdien  Homeriextes  ins  loiusdie  „SoHsehe 
Formen  [dann  und  nur  dann]  stehen  gehlielwn 
■indf  wenn  sie  durch  die  entsprechenden  iomschen 


nicht  hfitten  ersetrt  werden  kSnnen."   Wenn  in 

einem  einzelnen  Falle  die  Beobachtung  nicht  be- 
stätigt wird  (/.  H.  trnjiaQ,  iyyttaQog  neben  ft- 
vdet6f)j  so  wuils  sich  Ömj'th  mit  Fick  daidurch  zn 
trSsten,  dafs  in  solchem  Falle  unser  Text  „das 
Spiel  eines  Zufhlk"  gewesen  sein  müsse  (S.  (;4). 
Aber  er  geht  weiter:  er  findet  diesen  Zufall  so 
natürlich,  dais  er  Um  sogar  da  rernüfst,  wo  er 
nicht  «ngetniton  ist  Die  Stoff-AdjektiTa  auf 
-fof  {tt$d^Qeot,  xgidtos  u.  a.)  können  sehr  wohl  so 
erklärt  werden,  dafs  die  Tonier  das  alt«  (nach 
Smyth  üolische)  -tog  in  -tog  verwandelten;  „allein 
es  wSre  zn  erwarten,  data  sich  irgendwo  eine 
Spnr  des  UrsfnrOni^dien  finde*',  heilkt  es  8.  49. 
Deshalb  wird  hier  eine  genieini^riechische,  folglich 
auch  den  Aolern  geläufige  i'  orrii  auf  -rog  ange- 
nommen. Also  nicht  nur  dürfen  wir  uns  nicht 
wundem,  wenn  die  Rechnung  an  irgend  einer 
Stelle  nieht  gans  stimnift;  rielmekr  sollen  wir  uns 
sogar  wundern,  wenn  sie  an  einer  anderen  Stelle 
wirklich  stimmt;  und  schliel'sUch  sollen  wir  eine 
Reehnnng,  die  so  gefBhit  wird,  als  swingenden 
Beweis  anerkennen.    CVedat  ludoetis  ApoUa! 

Von  den  EinzeluntiTsuoIiuiigcn.  die  in  dem 
vorliegenden  Hefte  enthalten  sind,  sind  besonders 
swei  nmüuigreiehere  Ton  Interesse:  die  (Iber  s  +  » 
und  die  daran  stattfindende  Diärese  oder  Kon> 
traktion,  und  die  über  unechtes  n  oder  rj  vor 
folgendem  Vokal.  Das  Material  der  erstereu  wird 
S.  29  It  in  3  Gruppen  eingeteilt:  „I.  W8rter,  bei 
welchen  die  DiSresc  rollkommen  intakt  erhalten 
ist.  —  IT.  Wörter,  bei  welehcn  ilii-  Diärese  durch 
Koi\jektur  eiugeflilirt  werden  kann.  —  III.  Wörter, 
bei  weldien  die  Diärese  nicht  durch  Konjektur 
eingeftthrt  werden  kann,  nnd  weldie  daher  an 
den  Beweisen  gehören,  dafs  die  betreffende  Stelle 
von  einem  jüngen-n  Verf.  herrühren  muls."  — 
Smyth  geht  in  der  Annahme  von  offenen  Formen 
nieht  so  weit  wie  Nanek;  «r  besehrinkt  (S.  44) 
die  Forderung  der^f  Iben  auf  die  f<T-StBmme  und 
auf  gewisse  l-"illle  (S.  ."57  ff.)  liei  den  und  r- 
Stämmen.  Aber  er  stimmt  insofern  mit  Nuuck 
Qberein,  ab  er  in  der  HersteUnng  der  nnkontnii> 
Merten  Formen  keinen  Unterschied  macht  /.wischen 
den  verschiedenen  Versfiifseri.  Dafs  im  fünften 
Ful'se  der  Daktylus  dem  Spoudeus  vorzuziehen 
sei,  wird  selbst  ron  sehr  konserraitiTen  Kiitikera 
teilweise  zugegeben:  Kirchhoff  schreibt  oy^'  ii 
fldtä  a  174  U.  «■)..  und  .\rthur  Ludwidi  ( Arisfan  lis 
homer.  Textkr.  II  228)  bestreitet  wenigstem«  nicht, 
daft  die  SchlnTsfolgenmg,  welche  zn  einer  Ab> 
weichung  von  der  ha.  Tradition  geführt  hat.  „in 
diesem  Falle  sehr  grolse  Wahischeiulichkeit^  habe. 
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Minder  eiiifiu>h  ist  ichon  die  Sadbe  hrim  vierten 

Fulso,  für  «Ifii  (liiH  sfatintiHche  ITbergewiclit  der 
Daktj'leu  ülx^r  «lie  S]tou<leiL'n  nur  vnr  niiinith'lhar 
folgendem  Wortachliii'H  so  grolä  ist,  ilulk  mau  die 
■n  eidi  sweifelhaften  Fille  den  Dsklyleii  zv- 
rechueu  iiiufs  (s.  IJckkcr  Hein.  RI.  T  144).  VoIIcmls 
fiir  tlif  vorluTfit'lifinleii  ViTsstolIoii  felilt  es  noch 
au  einer  grüudliciieu  L'utersuchuiig  der  metrischeu 
Gewohnli^;  leider  hnt  Lndwieh  die  fiberaus 
äeifsigen  Sainmlim^i'u.  wi  lclu-  i  r  a.  iw  0.  817  ff. 
mitteilt,  d4idun'li  zum  'l'fil  uiilTuinlilnir  «joinacht, 
daffi  er,  in  sachlichem  Widersprucli  zu  dem  S.  244 
au.sge«proehenen  GnindsatB,  die  an  sich  sweüel- 
haften  FSUe  wiUkfiriidt  fliner  der  beiden  Seiten 
Kiigozahlt  nnd  nidit  als  nni-titsfliii-di  ii  in  ilin  Mitte 
{gestellt  hat.  Für  limytli  j^iebt  i>s,  wie  für  Nauck, 
auf  diesem  Gebiete  fiberhaupt  keine  Fn^jen.  Er 
sehreibt  nieht  nur  «Mmo  am  VerBsehlnme,  soodeni 
anch  ^691  ^ätmf  ßamlr^tov  n.  ä.;  ja,  er  nimmt 
(iS.  .'?5)  Xaiick»  Vermutimp  an.  dals  ,'hToc  aunh); 
in  äto^  dotd6(  zu  äuderu  sei.  —  Uauiit  ist  schon 
in  die  sweiie  Kategorie  fibergegrillen,  -welche  die 
Wörter  nmfaTst.,  liei  denen  die  Diäres«?  durch 
Konjektur  eingeführt  werden  kann.  Diese  Kate- 
gorie ist  bei  Suiyth  (S.  40 f.)  ziemlich  klein;  ul>er 
anch  80  enthftlt  sie  noeh  mehr  als  gat  ist.  Wenn 
durcli  sprachwisscnschaftlicdiH  Kritik  des  Homer- 
tcxfos  etwas  «Jteleistet  werden  soll,  so  mnls  man 
doch  HU  dem  Gruud^utze  festhulteu,  dalk  Koujek- 
tnren  nur  da  m  Hilfe  genommen  werden  dflrfen, 
wo  sie  durch  sich  seihst  l>egründet  sind:  alle  die- 
jenigen sind  vom  l  liel,  die  nur  dem  'Jcsetze  zu 
Liebe  gemacht  werden ,  das  mau  gern  finden 
möchte.  —  Wae  endlieh  die  dritte  Gruppe,  d.  h. 
diejenigen  F^le  betrifft,  weldie  dadurch,  dalSi  eie 
der  Korrektur  widerstidieii.  jrni<;eren  l'rsjjrnn«^ 
der  Worte,  in  denen  sie  enthalten  sind,  hewei.seu 
aollen,  eo  ist  die  hier  angewendete  Methode  an 
imd  för  eieh  gewife  richtig;  nur  i^t  der  BegnB 
,,jün«?erer  UrHpnni}»"  «du  etwa.s  delinharer,  je  nach 
der  Beziehung,  die  man  dem  Koni]>arativ  gieht. 
Smyth  sagt  stsitt  jünger"  gelegentlicii  (S.  42) 
aa<^  „nneoht"  nnd  rerrat  dadnreh  wie  dnreh 
nmuchos  andere,  dafs  er  eben  d(»ch  in  Ficks  Vor- 
stelhnn;  von  der  meehanischen  Uhertragung  eines 
voUstuiulig  üolisehen  Gedichtes  ins  Ionische  auch 
eeinereeite  ganz  befai^n  iet. 

Diese  Ilefangenheit  macht  sich  natürlich  aneh 
in  dem  gehend,  was  S.  (IS  fT.  ii))er  uneclites  ft  vor 
folgendem  Vokal  gesagt  ist.  :Suijrth  behandelt 
die  hierher  gehörigen  Fälle  Tcrschieden,  während 
sich  eine  gieichmälHige  Krkläning  für  alh'  oder 
dooh  für  die  grolae  Mehrzahl  wohl  finden  liefse. 


Die  ganz  nnwahreeheinliehe  ErUimng  dei  m  in 

Xftovßt,  TxuqtKtl,  iQtioftty  u.  ä.,  welche  S.  70f.  ge- 
geben wird,  hängt  aufs  engste  mit  der  irrigen 
Urundausieht  zusammen,  dal's  der  ionische  Cha- 
rakter  der  episehen  Sprache  ron  Ubereeiieini  aad 
s  Treibern,  nicht  von  den  IKehtem  ImrQhre. 

Zum  Schhils  noc)i  eine.  wenig<<t<?ns  halb  por- 
süuliche  Bemerkung.  Wenn  iSmjth  meine  vor 
12  Jahren  geechriehene  Arbeit  über  die  Penonal* 
pronomina  bei  Homer  (in  Cnrtins'  Stiidiin  IM.  \  |[) 
fiir  wicliiig  geinig  hält,  um  sie  ziua  /werk  ilr 
Uerichtigung  eines  darin  enthaltcueu  Irrtum;«  zu 
eitleren,  eo  habe  vA.  keinen  Anlafs  mich  dagegen 
zu  wehren.  In  dieeem  Falle  hat  er  aber  die  a> 
tiorte  Stelh'  nicht  genau  gelesen  o.ler  nicht  riclitig 
verstanden:  denn  ich  sage  dort  über  die  gemein- 
griechische  Geltung  von  im»»  gerade  thisselbe,  w.i- 
anch  Smjth  8.  39  meint.  Ee  amgt  sich  hier  eine 
Fluchtigkeit,  von  der  der  Verf.  anch  sonst  nicht 
immer  frei  ist.  durch  die  er  z.  B.  (S.  4!'|  dimi 
gekommen  ist,  Kick  eine  Änderung  der  Adjektivi 
anf  -tos  in  -tO(  znznsehreiben,  die  diesw  gar  mekt 
vorgenommen  hat;  eine  Flüchtigkeit,  die  es  ihm 
ermöglicht  ha*  (S.  7:<).  <tidtTo  11  .")0:l  i  2<!!t  in 
uidim  aufzulösen ,  während  der  Diphthong  na 
beiden  Stellen  in  der  Hebung  dee  Vereee  atehi 

Kiel.  9tud  Caver. 


Frideriooa  Spiro,  De  Euripidis  Phucuissis.  lue^ 
tabula.    Derolini  apad  Weidmannes  1884.  66  & 

8".    2  A 

Das  IiihI  der  ein/einen  Schriftsteller  miumt 
für  die  Altertumswi-sseuscbaft  immer  Hcliürfere 
und  geuaoere  Züge  an,  wenn  festgestellt  wvi 
was  im  Wortschatz,  in  syntaktischen  Verhindnngnu 
an  Meta]diern.  an  Stoffen  nnd  an  Motiven  iler -in- 
zelne  von  seinen  Vorgängern  überkommen  uu«i  wa» 
er  frei  gesdiaffen  hat  Ansiehend  nnd  wert  neb 
als  bisher  behandelt  zu  werden  ist  besonders  die 
Frage  nach  den  poetischen  ^Toriven.  Hie^'i: 
fj-uchtbaren  Gegeustaad  hat  sich  Sjiiro  für  seine 
llohcrt  und  von  Wilamowitz  gewidmete  Schrift 
gewählt.  Und  zwar  geht  er  znnSehst  weniger 
auf  das  ein.  worin  Enripidcs  in  seineu  Phoenissffl 
tlen  ihm  Itereit»  vorliegenden  Wendungen  di-s  tlie- 
banischen  Mythos  folgt,  als  auf  das,  worin  er  von 
doneelben  abwdeht 

Der  1.  Teil  (S.  5— 16)  handelt  über  eiinL"- 
vor  dem  Beginn  des  Stückes  Liegende,  zunii'li^' 
über  liarmonia,  die  Gemahlin  des  Kadutos,  <l>*' 
bei  Euripides  wie  bei  Hesiod  Tochter  der  Aphw- 
dite  ist,  und  sodann  ül>er  das  Säen  der  Draplnn- 
Zähne  durch  Kadmos  sowie  über  die  Zahl 
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den  Tod  der  Sparten,  worin  Enripides  manches 

nctiert«'.  Verf.  .^iiclil  (Ldu-i  iiiH'li/,nvvi'i»'U,  Atik 
Apolloniiis  K'lioilius.  .\|>olliHl(ir,  Oviil  uiul  Noiuius 
die  Plioeniäseu  uud  l>c»ou(lfrs  iina  iStii»imon  (»38 
—689  nnmittelbar  benoteten,  Orid  nnd  Nonniu 
ii)Ienliu|;s  nodi  aiKlcrc  Quollen. 

Im  Teile  pelit  Verf.  iiiil"  ilie  Ilüiulhitijj  der 
Earipidc'i»>chea  Traigüdie  selber  ein  nnd  zeigt,  vrie 
bestimmend  dieadbe  in  der  Folgezeit  fllr  die 
Poesie,  die  (gesamte  Diirstellang  uud  Helhst  für 
den  Volksphuibcn  wurde.  ^'or  iilleiu  fiiiirt  er 
(S.  Iti — 24)  «uf  Eiiripides  zurück,  dufs  loknsto 
aidi  nioht  sogleich  nach  der  Euideckuug  der  Tiuit 
des  Oedipus,  sondern  erst  Aber  den  Leichen  ihrer 
Söhne  entloibt .  dals  sie  die  Unterredung  der 
Söhne  in  der  StiuU  veranlalsf,  dals  Adra.«!t  zu  den 
Sieben  gehört,  dafs  Polyneikes,  der  jujgreifeude 
Brnder,  mit  der  Tochter  Adnsts  vemiShlt  ist  nnd 
entschieden  in  ein  ))esseres  Lieht  gestellt  wird  ali^ 
der  rdtcro  Eteokles,  dals  die  Tnyofsxonitt  der  Au- 
tigono  und  de»  Püdugogeu  stattiiudet  und  die 
Schildming  der  7  Pöhrer  samt  den  Namen  der 
7  Thore  im  einzelnen  von  Ae.schylos  abweicht, 
«liils  .Menoikeu-;  durch  seinen  (tjifertnd  Theben 
rettet,  dals  Oedipiw  nach  »eiuer  Blendung  zunächst 
in  Theben  bleibt  und  von  den  SShnen  eingesperrt 
winl,  weshalb  er  sie  verflneht,  sowie  dals  er  nach 
dem  Tode  der  Söhne,  von  Kreon  vertrieben,  mit 
x\utigoue  Theben  verläüit  und  im  athenischen 
KololUM  Hippioe  stirbt.  Die  letsteie  Wendung 
mag  zwar  in  der  Litterator  tot  Ewripides  nicht 
vor<rekonmien  sein,  ist  aber  m.  E.  dorchaus  nicht 
frei  von  Euripides  erfunden,  somlem  mnfs  sich 
eng  an  eine  attische  Volkslegende  uud  au  den 
Kidt  im  Demos  Kolonos  angeschlossen  haben. 

Im  2.  Absclmitto  des  2.  Teiles  (S.  24—66) 
wendet  sich  Vf.  sodann  ansHchlielslich  der  Frage 
zu,  welche  für  ihn  die  hauptsüchliciiHte  i.st: 
Welches  ist  die  Bedentang  der  Phoenissen  Ar  die 
(lesfaltuntj  der  tliebanisohen  Sago  in  der  späteren 
LitteratnrV  Dieser  Einflnfs  mufs  in  der  Tlmt  sehr 
grofii  gewesen  sein.  \i.  verfolgt  denselben  durch 
die  einzelnen  Jahrhnnderte  hindurch  bis  zn  Ptan- 
saniiw.  Er  zeigt  sich  schon  in  den  Phoenissen 
•I's  \  rist  n)ihanes  innl  Strattis  und  iin  Opdipiis 
in  Kolonos  des  Sophokles.  Phoen.  llö;^  ö  d' 
oht  *Afgy^l09  betrachtet  Spiro  als  getreu 
die  Tragiker  Philokles  und  .Aristareh  gerichtet, 
die  den  Purthennpaios  mit  Hekatains  für  einen 
.-Wgeier  erklärten.  Auf  die  l'koeuisseu  gehen  die 
Vene  des  Kallimachos  znrQeh  et^  Xovxnä  JlaX- 
'tM6oq  125  f.,  die  auf  den  Hehorspruch  des  Teiresia» 
über  die  Rettung  der  Stadt  durch  Menoikens  he- 


VQ^sti  werden.  Roberts  Menranfr,  dafs  Kallinuwhoe 

Sehn.  II  fr.  464  aus  dem  l'mlojr  der  Antigene 
des  Euripid<'s  «^esehöpft  lialie.  bestreitet  Verf.  mit 
Itecht,  allerdings  ohne  Weckleins  mal'sgebende 
Rekonstruktion  der  Euripideisohen  Äntigone  zn 
kennen  (in  „Drei  verlorene  Tragödien  des  Euri- 
pides."  Sit/ij^sber.  d.  k.  bayer.  .\kad.  d.  Wi.ssonsch. 
ZU  München  lö7b  11  S.  Ibtiff.).  Bei  Ljkophron 
fölst  sieh  Benutzung  der  Phoenissen  nicht  nach- 
weisen, dagegen  bei  Aristodemus  und  Parthe- 
nius.  Und  die  im  'Jerjensatz  zn  der  gewöhn- 
Hchen  Meinung  eingefülirten  Alnveichungen  des 
Kouon  bestätigen  nur,  dafs  der  Volksghiube  bis 
in  das  1.  Jahrhundert  r.  Chr.  hinein  noch  gaos 
von  den  Phoenissen  abhilngig  war.  Auf  diese 
wird  auch  Properz  II  !»,  49  zurBckgoführt,  des- 
gleichen das  Meiste  von  Hygiu  fab.  (>(> — 70  und 
rieles  ans  Seneeas  Oedipus  und  Phoenissen. 
^^'enig  wahrscheinlich  ist  dem  Ref.  jedoch,  dab 
Senei  it  den  Xanien  der  Tochter  d<»s  Teiresias, 
Manto,  der  bei  Euripides  (834  uud  nicht 
vorkommt,  ans  einem  dexandrimsehen  Personen» 
Verzeichnisse  der  Phoenissen,  <liis  die  Manto  unter 
den  xoüffii  nQ<'t'T0)7Tr(  nannte,  geschöpft  habe,  .\iis- 
fUlirlich  ist  besonders  die  Besprechung  der  Tho- 
bais  desStatius  (S.  44 — 57).  Auch  er  folgte  in 
der  Haupthandlung  der  gewöhnlichen  llberliefe- 
nmg,  wie  er  sie  in  mytholoirisrhcn  Kompendien 
niedergelegt  fand.  Daneben  ging  jedoch,  wie  Vf. 
nachzuweisen  sudit,  eine  ausgiebige  dizeUe  Be- 
nutzung der  I%o«mma  her,  ««Bttgleioh  Statius 
auch  noch  einige  andi  rc  »Quellen  zu  Rate  zog. 
Die  Abweichungen,  Erwoiteriinij;en  und  Modifika- 
tioueu  scheiueu  jedoch  z.  T.  gewichtiger  zu  sein, 
als  es  Verf.  nigeben  wiU.  Und  der  Yersuch, 
manche  von  di^rselbcn  so  zn  erklären,  dafs  Statins 
gleichzeitig  ans  einem  alten  Kommentar  zu  den 
Phoenissen  geschöpft  habe,  ist  nicht  ohne  Be» 
denken.  Kurz,  die  fVage  nach  den  Quellen  des 
Statins  scheint  durch  Spiroe  Untennohungen  nieht 
erledigt  zu  sein. 

Apollodor  excerpierte,  wie  \'erf.  mit  liobert 
anninunt,  die  Tri^;odnmena  des  AsMepiades  von 
Tragilos.  hatte  iiber,  wie  Remimsceuzcn  au  einigen 
Stellen  <ler  Bibliothek  zeigen,  auch  die  Phoenissen 
des  Euripides  gelesen,  die  auch  dem  jüngeren 
rhilostratos  und  dem  Pansanias  bekannt  ge- 
wesen sein  müssen. 

Dem  liildenden  Kiinstler  liulion  die  Phoenissen 
selten  iStoff  gegeben.  Verf.  zieht  jedoch  ein  auf 
einer  besonderen  Tafel  abgedrucktes  Sarkophag- 
relief der  Villa  Pamfili  hierher  (Matz  nnd 
Dahn,  Katalog  rSmisoher  BiMwerke  No.  3339), 
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dM  er  aiispracheiMl  draiet:  1.  Links,  lokaste*), 
SWlBclifn  ihren  Söhnen  knioentl,  bittet  tHesell)en, 
TOm  Hader  abznhissen;  neben  Polyneikes  Auti- 
goue,  neben  Et>eükle.s  ein  Bewaffneter,  im  Uint«r- 
gnmde  der  Piding.  3.  Mitte,  EteoU«  und 
Poljnoikes  töten  sich  gegenaeitig;  daneben  Kapa- 
neu8  auf  der  Manerleitor,  Amphiaraos,  der  mit 
seinem  üespann  von  der  Erde  aufgenommen  wird, 
und  3  bereiii  getöieie  Ffilirer.  3.  Rechts,  An- 
tigone  und  Argeia  entführen  den  Leiclinain  des 
Polviif'ikos,  während  die  Wäclit+T  scldafeu.  Die 
2^ ot wendigkeit  der  Annahme,  dals  der  Bildhauer 
sieh  in  bewnftter  Abhängigkeit  Ton  Enripides 
befimden  habe,  kann  l{«'f.  jt'<Ioeh  nicht  7.u<;ebi>u. 

Tm  einzelnen  liemerko  irli  nocli  Fojfroudes. 
Spiro  will  S.  23  Phoen.  331  t^i'sl«  in  dyäi^t  ver- 
indem.  Yei^blioli  behalt  er  S.  41  t.  27  bei, 
Vtr  'EUctg  oivd/u«r^fv  Oldinow.  Wenn  er 
8.49  andeutet,  «lafs  durch  .lakobs'  rmstclhmg 
▼OD  413  f.  vor  wenig  gewonnen  wird,  so  kaim 
man  ihm  nur  beipflichten;  Roberts  Atheteee  von 
413 1  ist  indessen  nioht  weniger  nnwehrseheinlich. 
Die  Streichiinp  von  Aescliyl.  Sept.  49— 51  10  f  ) 
ist  willkürlich  und  voreilig,  da  sie  auf  der  irrigen 
VorausHetKung  beruht,  dals  nur  an  dieser  Stelle 
Admst  genannt  wird,  der  ja  auch  558  rorkommt. 
Die  Zeitbestim nuing  der  IMioenissen  des  Aristn- 
phanes  und  Strattis  auf  lö!»  oder  1(IS  (S.  2."))  ist 
ebenHO  unsicher  wie  die  Beziehung  von  Kurip. 
Phoen.  853—57  anf  die  Sehlaoht  bei  Kysikos 
(8.7). 

Spiro»  Schrift  zeugt  von  ansgedeiiuter  Kenut- 
uis  der  auf  den  thebunischen  Sageukreix  bezüg- 
lichen Dichtungen  und  der  mythographisehen 
Schriftwerke  und  weist  scharfsinnige  Kombina- 
tionen anf.  I>ai>  die  K<*8ultate  niolit  immer 
sicher  siml,  kann  man  dem  Verf.  nicht  zum  Vor- 
wurfe machen.  Dies  liegt  weniger  an  seiner  Me- 
thode als  an  der  Lückenhaftigkeit  der  Überliefe- 
rung; zuweilen  sind  jcdoch  aneh  seine  eigenen 
Angaben  ungenaa. 

Das  Latein  üt  nicht  gerade  mnstergiltig. 
Hierhin  gehSrt  s.  B.  tarn  Umgt  ante  Ranas  actam 
S.  B.  proposuisse  tJrhii  S.  '22.  dictum  es.se  debet 
S.  3(>  und  öfter  für  proposuisse  put^indu»  est, 
unde  tot  comj)ertam  habuerit  S.  23,  u  «Impliee 
nnntio  S.  53,  com  refeUere  fw^tiso  8.  61  n.  a. 
Druckfehler  sind  nicht  selten. 

Wenel.  Heinrich  01c0L 


*)  nach  tXcr  liir«)ipriKen.  auf  Ksool'Bodiette  SOrtdt- 
gehraden  JürkUrnng  Hjrpsipjrle. 


AnsKttge  aus  Zeitschriftoi. 

Aiailemy  727  S.  260—261.  Üerirlit  über  Aw 
Sitzuu},'  der  Cauihridne  philologicsl  society  vom  II. 
Mär/,  wo  Kennedy  über  die  zwei  ersten  BQclicr der 
Ilorazisdien  Oden  las,  eine  Menfre  Frauen  der 
Textkritik  uinl  der  Iuteri»retation  erörternd.  In  iltr- 
selben  Sitxwig  besprach  J.  B.  Bury  die  Etymolo- 
gie der  Wörter  omix,  crepo,  cnnctn«,  dnlds,  gesn- 
nus,  liiliernus,  nudus,  |)rniun,  ])ner,  judvis,  res,  si- 
uister,  talus,  urinor,  varios,  varu,  ven'cx,  ver,  virt-o, 
virpa. 

72H  S.  276.    A.  Palmer  konji/icrt  zu  Cir.  a.1 

fr.  III  1,  4:  pulvinian  atite  xuuin  fundum 
probte  inunierat  Loitista:  V'arro  uoii  attiijeraL 

720  S.  295  -296.  H.  Sweet  äulscrt"  bicb  gttt- 
sfig  über  die  neuen  Cambridger  Regeln  fftr  die  Ais- 
spraelic  des  Lateiiiisi  lien. 

730  S.  316.  Im  nördlichen  China,  in  der  Tro- 
vinz  Shansi  hat  man  16  römische  Mflnzen,  welcbc 
von  Til)erius  Iii^  ;inf  Aurelinn  reidn  n  und  12  ver- 
sclüedeueu  Kaisern  angehören,  get'undcu.  hat  »ich 
berausgesteUt,  daTs  diese  Hflnzen  vor  50 — 60  Jshrei 
in  der  Nähe  von  Litig-sbih-Hieo  ans  der  Erde  ge- 
graben worden  »ind. 


.\tbcnaeum  3054  S.  1)24.  In  dem  Distrikt  jm 
lineaui  valli  hat  mau  vier  Altiire  ^'i  limden.  Kim-r 
dei-selhcn  trägt  die  Inschrift  (nach  II  ahne's  Ergän- 
zung) Jovi  optimo  in(i.rimo  [pr]o  galute  vemUatibh 
»]nm  le(f[ionts  XXII  pr]irni  {aettiae  et  VJII  Ath 
git^tae].  Kin  zweiter:  Peo  Marti  |  Condati 
.  robintu  pro  |  m  et  md»  v.  ».  L  m. 

3055  S.  648—649.  Bericht  Uber  die  8itzang  der 
llelleuie  society  vom  C.  Mai,  in  weither  Prof.  .lebb 
die  Frage  erörterte,  ob  Dörpfclds  I'lau  dos  Palastes 
von  Tirjrns  In  dne  versMndliche  Obereinsthnmaai! 
mit  den  Honierisrhen  riedichten  gebracht  wor- 
den koiuio.  Das  lUsultat  des  Vortrages  war,  dafs, 
wenn  man  ein  Hans  von  Tiryntblgchem  Typus  als  gc- 
gebcD  betrachte,  die  Odyssee  vnverstftodUdi  irerde. 


Kevue  nuniisniati>|iie  I  triSMStre. 

S.  16— 2(i.  l'h.  Margaritis  beachrciht  In  gee- 
graiilnscber  Ordnnng  griechische  Medaillen  and 

Hleitafcln  ans  scim  r  Sammlung.    Hierzu  4  Tiifrlii. 

S.  101—110.  J.  P.  äix,  Lykiächc  Muuzcn. 
Fortsetzong  MgL 


llevue  de  |iliilitlMi;ie  ile  litteraturo  et  d'iüstoire 
aneiennes  .\  1.    Paris  issi;. 

S.  1  —  11.  fimih' ('hatelain,  Nekndog  für  Leon 
Ren i er,  den  Hegründer  der  ersten  Folge  der  Kevnc 
de  i»lnli)logie  |'1H4.'> — 1847j;  dazu  sein  Porträt  ninl 
ein  Yvraeichnis  seiner  Werke,  auch  der  kleinereu,  iu 
Zeitschriften  zerstreuten  Anftitze. 

S.  11.  Ma\  linnnct  bemerkt,  dafs  die  von  Men- 
sel fUr  den  Gebrauch  von  a  und  ab  vor  Konsonauteo 
aufgeslelKc  Regel  von  Gregor  von  Tours  nicht  mehr 
lieoliachtet  werde.  Kr  setzt  vielmehr  ah  nie  vor 
einen  Konsonanten  ^ ausgenommen  vnr  h  und  ch  in 
gewissen  gennainschen  Namen  j ;  doch  sagt  er  ab 
»eoU»t  ab  ^ptr/di,  ab  »tbrpe»  eine  Ausnahme,  die  in 
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dem  prothetiMhen  Tokal  begrBndet  ist«  welcher  diesen 

KiiiiMiiiaiitonun-n|)pcn  bereits  im  6.  Jahtll.  im  gslli- 
»clicu  Latein  eigen  war. 

8.  12 — 16.  Louis  Havel  lionstitaiert  den  Pro- 
log ilfi  Tcrcn  zischen  Hoautonfiniornincnos  so: 
V.  1— :5,  11-15,  4— G,  16—10.  Die  Versr  7^-10 
gehören  in  den  Prolog'  iK-r  Ilccyra  un<l  scIilielVi  ii 
sich  au  den  8.  Vers  desselben  an.  Die  BetraehtuuK 
von  Phormio  30 — 34  ftthrt  den  Verf.  zu  dem  Ergeb- 
ni<,  <lafs  unser  Text  dos  Tcreiiz  auf  zwei  vci"s<  hii'ilenc 
Quellen  zorttckgeiie,  ein  vom  Autor  ausgegangenes 
Exemplar  und  ein  auf  AmbiTtns  znrtlelrgeltendes 
nicaton!xoniplar. 

S.  17 — 37.  Albert  Martin,  lienierkanKcn  zur 
athenischen  Heortologie.  Verf.  bespricht  in 
Iri'i  Artikflii  'Ii  ■  Urdt  iiluiif.'  tiiiil  Eiitwirkluiiir  des 
Ft'>ti"i  (lor  V-Vriuff/i«  nml  ihr  Vi'rliiUfnis  zu  dvn 
SijrtfTa,  sodann  was  wir  über  doii  dyiiip  innätfio^ 
wissen  (dessen  Existenz  Sauppe  leugnete)  —  das 
Uanptresultat  dieses  Abschnittes  ist,  dafs  beide  Feste 
je  ilin  n  liatten  —  (Mullich  die  Vi'i-srliicdcnlu'it 

iu  der  Keibenfolge  der  Festlichkeiten  au  den  Thc- 
seen  und  an  den  Panafhenien. 

S.  riS  -4i5.  P.  Tanuory  intrnirrlicrt  die  pf»- 
iiRlrisHic  Stelle  bei  Aristoteles  Metiorol.  III  .">. 

S.  46 — 48.  L.  Havet  weist  in  der  Ilias  La- 
tin a  lies  Italirus  v.  621 — 627  eine  doppelte  Intcr- 
]ii)laliuu  nat  li. 

8.  49-  •  S..  M.  Dcsrousseaux  ti  ilt  Koi^eic- 
tonn  ra  ilerodot  (namentlich  zum  1.  Bucbe)  mit, 
welrlie  am  den  Arbeiten  der  Conference  de  philo- 
lofrie  trrccrju«'  hcrvor^jciiaii^rtMi  siii<l. 

S.  70 — 82.  Aom.  üaehrcns  publizicit  eine  lan.!.'i' 
Reihe  von  Emendationen  zu  Ciceros  Brutus  ujid 
Orator,  auch  fim'  /w  Gcllius. 

S.  82.  K.  Muwat  will  Laniprid.  Autou.  Ildio- 
gabaL  15  den  Personennamm  Mmrininau  in  Myris- 
mm  Siidern. 

S.  HH— KU.    flin.  Cliatelaiii  niadit  irciiaiic  Mit- 
teilungen über  die  in  dem  l'aliinpse'it  von  ('mlii'  tut 
baltencn   Fragmente  des  Gnunmatikers  Acmilius 
Asper,  von  denen  ein  Teil  lierdts  von  Keil  in  den 
Quacstioncs  Vcrgilianae  1848  verOiTcntHcht  ist. 

DciträRc  zur  Kunde  der  indngcrmaiiiselien 
Sprachen,  horansfr.  von  A.  Hezzenbcrfrer.  XI  1.2. 

S.  1 — 64.    S.  y  llcitrüRe  zur  Krliii>ihuiiff 

ilrr  et ruski sehen  Sprache.  II.  Verf.  behandelt 
ciruskische  Nominalbildungen,  zuerst  Nomina  auf 
•at^  -ana,  dann  mehrere  Nomina,  welche  Ver- 
waiKltseliaftsverhälfnisse  bezeirhnen. 

S.  176.  R.  Meistor  äufsert,  dal's  dinviov  'hr*!- 
semcs  Bett*  «olil  von  «M/m«,  nicht  von  d(»  abzu- 
Irilen  «ei,  und  ila^  dii  -r.  WUrt  die  (Jlu-v,-  ,lrs  Kt. 
M.  18,  31  döfiffiiif;'  öoi'Mtt  versländlicli  niatiie. 
Denn  ddiuvtq  sei  die  unfreie  Kebsfiraa  und  verhalle 
sich  zu  oiftvM»^  wie  «jlojpv  zu  iijfis  und  axotttq 
n  «irffy.  

Zeitschrift  für  die  östcrreiehiscben  (iyinna- 

^ifu  IHS.'i,  12. 

8.  893—907.  Adolf  Hauscnblas,  Zur  Erklä- 
nng  von  JValons  Lache».  Die  erste  Definition  der 
Tapünlrait,  welclie  von  Ladies  aufgestellt  «brd,  stellt 


sieh,  wie  der  Verf.  tuelizaweisen  sndit,  als  anltraudi- 

bar  Iicrati'i.  Die  auf  neuer  GnmiüaL'i'  t;ew()Uiu'u« 
liest  iiniiiung  des  Nikias  bleibt  Kl*'H'i>tttll>>  »ieht  unbe- 
anstandet. Der  Verf.  entwickelt  ftenauer  die  Gründe, 
wclchr  ihn  zu  einer  anderen  .Vuffassnnfr  dieser  De- 
tiiiitinni  ii  führen  als  ilio  von  Könitz  und  Ik'iker  ver- 
treti'iK'.  ilr  fQhi1  am  Schlüsse  näher  aas,  ilaf>  lier 
Zweck  des  Dialogs  darin  zu  suchen  sei,  dafs  auch 
die  Tapferkeit  ab  idcutisch  mit  der  einen  Tugend 
begrOndet  w«rdo. 


Zeitschrift  fflr  die  österreichischen  Gymna- 
sien 1H)S6,  2. 

S.  81 — 101.  M.  Manitius,  Zu  tpäliateiniscken 
JMehtem.  Die  Nachahmung  von  Versen  und  Vers- 
tellen wii'd  1.  an  ( 'i)r!ji/)iis  iiarliL'r\vii>s,'n.  I  tiTsclhö 
hat  vorzugsweise  VergiLs  Aencis  an  vielen  iSteUun  be- 
nutzt, in  geringerem  Umfange  Ovid,  Lucan  u.  A. 

S.  101-104.  F.  Kri  rh^ler,  Toxtkriti-^chc!  zu 
Ciceros  Ittichem  Je  ({irinntione.  1  3,  5  winl  v«»rBC- 
sehla^'en:  iademduobns  Hdom  trilndt  n.  Ihnlich  II  11, 
27 :  du.vii>ti  autetn  divinationem  omnem  a  tribu»^ 
a  Peo,  a  falü,  a  natura.  I  24,  51  1.:  sibi  in  »oin- 
«ü<  t^sHH»  esise,  (se)  .  .  .  ocndere.  In  II  32,  6f>  uiug 
die  Lttckc  vielleicht  so  ausgefällt  werden  müssen: 
Nam  iUa  praedieta  Veimtiwn,  «t  .  . .  «venera  (od. 
eveneruntne)  iUi'i  Aqua  Alfjaiia  deducta  ete.  II 
37,  79  vielleicht:  Avea  vero protpero»  «i  evetUtu  od. 
protperot  eventu»  »i  ostendentnti  II  40,  83  1.:  Cae- 
cilta  tororis  ßliae  fse.  dixit),  xe  sedrs  sunn  (rädere. 

S.  155  — 160.  ItlUniuor  lutiti-tierl  ^'e^eu  die 
Kc/.ension  der  _l>enknialer  des  klassist  hi  n  Allertiinis'*, 
welehe  Studnie/ka  in  lieft  10  u.  11  des  vorigen 
.lahruanKS  veröffentlieht  liat.    Studniczka  erwidert. 


Zcitsehrift  ffir  das  Gymnasial wosen.  XXXX. 
.lahr^l.    April  l^si;. 

1.  Abteilung.'.  S.  l'.i.i  — ItMi.  0.  W  i  .  ,  Zur 
Grammatik  von  EUeudt-Suyffcrt.  Der  Verl.  macht 
zu  einer  Anzahl  von  Kofreln  Änderungsvorschläge. 
Kr  zeifTt  z.  B. ,  dafs  iii'ino  mim  ^ii  h  viel  h.lutlsor 
tiiidcl  als  ueijue  enim  quiaquam.  Ausgeheutl  von 
qtdn  eoneemkimu  nave»'i  wül  er  aach  die  Sitze  mit 
quin  naeli  uon  ivbito  als  indirekte  Fragesätze  ange- 
sehen wissen. 

III.  Abteilunu'.  S.  237—250.  Nekrol..«  ilos  Kgl. 
Prov.-Scbalrats  Dr.  E.  Vogt  von  Dr.  E.  SchwoikerU 


Hitteiliigen. 
Aaadinii  des  insor^ons  «t  ballei-lettras. 

M.  März.    Oppcrt  las  das  Enile  seines  Anf- 

Satzes  über  die  Metndo'-'ii-  der  A-'-vricr  'Chaldaeri. 

19.  Mär;.  Es  werden  die  Miltrilnn^ieu  des  Di- 
rektors der  fraazös.  Schule  in  Rom.  I.e  Blant,  über 
die  neuen  Entdeekuunen  iu  der  Nahe  von  Horn  vor- 
gelesen. -  Sal.  Ueiuaeh  lieriehtet  ülii^r  eine  gric- 
ehis<-he  Syuairoge  in  Pliokäa  und  erklärt  die  danof 
bezügliche,  im  J.  1875  gefundene  Insclirift. 

26'.  März.  Gast.  Boissier  bebandelt  die  Stelle 
7bo.  Ann.  XV  44.  Im  Grc^eiisats  m  Schart,  der 
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9.  Juni.   WOCHENSCHRIFT  FÜR  KLASSISCHB  PHILOLOGIK.    1880.  Xo.  21 


<!it'  u'.mzi'.  \(Hi  (In-  Vi'rfolu'iiii?  il<r'  Cliii-ti'ii  iiacli 
(leiu  HraiKlf  der  btiult  kajuldiidc  Stvilc  i'Ur  interpo- 
liert crldlrt;,  sadit  B.  die  Echtheit  dersdbcn  and  di« 
bis  jetzt  aligemein  angononnnene  Lcsut  ni  vertei- 
digen. 

2,  April.  Weitere  Mitteilnngeu  yon  he  Blaut 
Ober  verschicili'iie,  tioncnlinfrs  zu  T'<iin  p^fumlnio  Iii- 
Sfhrifton.  —  Mispoiilct  las  De  lu  coiistitiitiuu  de 
Portlri-  rf-  sona  leiiipire  romuit».    Er  unter- 

scheidet für  die  Kaiserzcit  cbovaUera  d'onire  s&mto- 
rial  und  chevaliere  d'ordrc  Äqncstrc;  die  errtercii, 
iiioiiil  er,  waivn  in  Jeder  tiiniia  ilic  (Mli/irre. 

9.  April.  Weitcrc  Berichte  vou  i<c  Blaut  Uber 
Inscliriftett  ans  Rom  und  Porto  «nd  .Ober  das  anfser- 
Iiiill»  ilcr  jini-ta  Porfcsr  (rcfmulciic  ^fiwnik,  wclrlu's 
i'iiic  liarstclluug  des  liaubc^  der  l'ru^eriiitui  giebt. 


Di«  w«kn  Saiter  d«r  Dikteftonqjahr«. 

Mein  Anfimla!  über  die  TnHchrtft  de«  Plavins 

in  \n.  -10  der  A\'nclu'iisclir.  l^STi  liat  den  Howeis 
erliraeht.  dals  die  iu  der  uiiiialiätiHchou  IVadition 
Qber^nngeiicn  IHktatorenjahTe  der  fasti  Oapitolini 
achon  von  Zeit<;pnnsseii  tiiiti^e/.älilf  w(ud<Mi  sind. 
Da  die  Annahme  l'ngcrs,  dals  diesfll>cn  nur  kloiue 
Bruchteile  eine.s  Knienderjahres  gewesen  sind,  aieh 
nicht  linltcn  liifst  (vergl.  meine  Prolpjjoujena  zu 
einer  röm.  Chronolope.  Berlin  ]SS(i  .S.  -j*»  f.),  .so 
luiisson  fiit'.  wenn  sie  niclitsdcsto weniger  als  selb- 
ständige Julire  gvziUilt  wurden,  nrspriinglich  die 
gleiche  Daner  wie  andere  konanlarische  Jahre  ge- 
habt IkiIk'ii.  kurz  ganz  oder  nahezu  ciMoin  Kali  inliT- 
juhre  gleich  gewesen  sein.  Hierfür  lülkt  »ich  glück- 
lieherweiae  em  Tterfaeher  Beweis  erbringen. 

1.  nie  Kr iodeii  ^  s'i  r  I  ragszf  i  ti- M  zeigen, 
diil's  ilie  Diktutoreiijuhre  mit  Kalender- 
jahren zu  gleichen  seien. 

I.iviiis  7,  s2  erwiilint  zum  Jahre  V.  403  in  Be- 
rii'liten,  welche  in  allem  Wesentlichen  auf  gleich- 
seitige Aufzeichnungen  znrOekgehen:  Tarc|uinienses 
.  .  .  indnfeiaa  ...  in  qttadnginta  annoa  impeia-a- 
vernnt. 

Sehoii  unter  4 12  wird  von  Livina  die  ßefiirch- 
tung  auagesprochen,  dafa  der  Krieg  mit  Ktrnrien 
anf«  neue  beginnen  könne.  Alles  bleibt  jedoch 
niliig,  iliiL;eg<'ii  1 1^5  lieir>t  es:  Aemilin  noviini 
lieilum  Ktniria  »orte  obveiiit.  Die  4U  Amtsjahre 
Anfang  403  bis  Anfang  443  niQasen  alao  im  trennte 
liehen  1(( K.i!(«nrl(>rja!iren  eiitspnieiien  haben*).  Denn 
nur  uaeli  Kalendi  i  jaiiren,  weder  uaeli  AmLsjuhren 
uoeli  nach  10  mouatliolten  Jahren,  i.st  im  inter- 
nationalen Verkelur  geraebnet  worden^). 

-1  Nai'li  i-iiKT  c  iianemi  Reclinnng  entsimx  iirii  iü«  >*' 

In  .\iiit>j,ilir(    ;!>'  ,  K.ili-ndcrjnhron.   Da  jodm  li  w  'Ii  i  ili" 

.l.il.  I '-i/.'  i!  ilr»  1' rii  ilrii.i^i  liln-«i  s,  liiicli  ilr-  l'i  ii  il.         !!■  In  » 

Ic.tt/.astilli'ii  so  ist  ilic-c  1  »ilVm  nz  '>hnv  II- ih  iiluii!;. 
Näheres  \ti\.  rroK'jromft  a  s.  l>o. 

*■">  Di<^  zweite  AmiitlinM-  In  ruht  auf  ilt  ii  zwi  ilVIlns 
('ln'iniilf>i;jsfli  vorsi  licilfi'iii  II  Mi'(i\<  ii  illuT  i|ru  Itcirinii  >h'* 
2(ijttbrit;i'n  Wj.  iirf  rlrii  il<  ii>  ( ll'ilzai  lVl.  Kiiiii.  Chnni  il  l"» 
A. 't).  der  elu  n-ii  wii'  ilir  ( '.msu^^aL'^c  inii  "2  .lahre  zu  >ii.it 
aiii:>'-<'lzl  i.«t  iiiul  aut  iUinlitltt-n  vri>i||i.litiieii  uud  v«-r- 
-irlii'iiltcuen  Aii;;.il<t  II  r  ilit-  Uaie  i  l  iii'  >  Friodentt  mit 
den  V«\icnteni  and  den  Aequern  CLiv.4,»).ie). 


'  iany,  classi-ibe  folgt  MI8  dMU  30jährigen  Friwli-i 
mit  düu  (  iuliioru.  Denelbe  wurde,  wie  der  üencbt 
des  Lirins  tO,  lo  neigt,  frOlwitw»  miter  455  ge» 
hrorhon.    Wami  abenr  wird  der  lotste  GaUiemg 

erwähnt V 

Livina  !S,  jo  berichtet  zu  V.  42.3:  nonduni  pn- 
fnnetos  etira  Priveniatis  lielli  tiitnultn?*  (ialliri  faiii.i 
atrox  invasit  liaud  ferme  uuitiuani  negieetni  imtribo*. 
extcni])lo  igiiur  eonstdea  novi  L.  Acmilitu  Miimfr- 
cinua  et  C.  Plautina  M  ipao  die,  Kai.  Quinctililiuv 
(|nn  mngistratnm  iw^rmit,  comparare  inter  s« 
vineias  ins.-i.  et  Mamerointis,  eiii  (iailieuni  Id^IIuiu 
eveuerut,  scribere  exereituin  sino  nlla  vacatioaii 
▼enia.  qnin  opificnm  qnoquc  vulgna  et  aellnlarii . . 
exeiti  dicnntnr,  Vei<)s(|ne  ingens  exercitns  oin- 
tractu;«,  nt  in«le  obviain  tialÜH  iretur.  longiiiMlb- 
cedi,  ne  alio  itiuere  hoHtis  fallerct  ad  urbom  in- 
ce<lenH.  non  plaenit.  ]>aiicos  <lein<k'  ]>ost  dies  witis 
ex[)lorat4i  tempori.«*  eins  (|uiete  a  (iallis  I'rivmnnj 
inniiiH  einiver^a  vi.s. 

Diener  Bericht,  welcher  schon  dureli  <1as  Datum 
dl*«  Amtsantritts  sich  als  ein  glaubwürdige;;  Frag- 
inent  <Irf  St  tdtcliroiiik  letiitimirri  *'|.  iTwälmt 
noch  im  Jahre  425  duH  Vurdnngcii  der  (.ialliir. 
und  wenn  ee  damals  atieh  niebt  cn  einem  krie^ 
risehen  '/nsanunonstnls  gekoniiiicii  ist.  so  kam. 
(loeli  nach  diesem  Bericht  der  «ireilsimälirice 
Frieden  vor  dem  Jahre  425  noch  nidit  w- 
geschloHsen  gewesen  »ein. 

Aneh  hier  zeigt  wieder  diis  ;}0 jährige  InterrsD. 
wi  lrliis  zwischen  42.'»  und  4.").')  liegen  s»oll,  tial's 
<lie  a  i'ragUchen,  ala  Diktatoreiyalire  beieichnetei 
Anitsjahre  ganz  oder  nabezn  je  einem  Kalende^ 
jähre  gleich  gerechnet  werden  müssen. 

2.  Eiuzelan^abeu  älterer  Chroniken 
zählen  die  Diktatorenjnhre  als  volle 
Kriegs-  oder  Kalenderjahre  mit. 

Diodor  lU,  lo  hat  (vgl.  „Prolegomeiui^  S.  22) 
seiner  guten  annalistisehen  Quelle  folgen«!,  das  Jahr 
l:{f!  das  ü.  Jahr  des  2.  Sainiiiteiikri.  -_o's  genannt, 
mithin  das  Diktatorenjahr  V.  4:10  mitoiugeschloiwn. 
und  wenn  er  20,  im  22' j  Jahre  als  Ciesamfalanor 
lies  zweiten  Sainniteukrieges  anführt,  so  folgt  mich 
hieraus  eine  Mitreeliiinug  der  Diktutorcnjahre  4:i*> 
tnid  44.J.  Man  mag  diese  Angaben  als  irrig  ver- 
worfen, aber  es  ist  nicht  gestattet,  sie  nmznaeutt  n 
und  der  Folgening  fflr  die  Mitzählnng  der 
nannten  Jahre  auszn weichen,  wie  dieses  MulTi.ti 
2,  13!)  A.  a  versucht.  Oder  ist  liier  etwa  der 
1-]  in  wand  gestattet:  „Nur  Ausgang  und  Daner  des 
Krieges  stehen  fest;  der  Anfang  ist  das  IS 
Krschlieraeude"? 

Wenn  LiTina  zu  12(i  bemerkt  (8,  a,  i)  seentii> 
esf  ainius  unlla  re  belli  domi<|ue  insignis  I'.  Pliniti" 
IVoeulo,   V.  ("ornelio  Scapnlo,  praetenpiuiii  (jUei 

IVegellas  colonia  dcducta:  wenn  l.iv  an- 

driieklich  erst  unter  427  den  Abbruch  der  X'erhund- 
lungen  mit  l'^laeopolis  und  den  Beginn  des  Krieges 
gegen  diese  Stadt  wwSbnt,  dann  ^r  noeb  nmit 


*)  Als  Knringum  erwähne  ich.  ilal's  Malzai  lii  -n 
tuuiuhus  (iiillieus  streicht  (vkI-  1.  I<K>>.  di){;c((<tn  ilnrchta^ 
ulAubig  ist.  wenn  unter  422  es  l>d  ]Jvius8i,i'  heilW: 
fama  Oallici  belli  pro  tamnltu  valoit. 
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ofliriellen  ünterstStznng  der  Piiläpolitanor  dnreh 

\i»liiiier  und  Srnnuilcii  gedtMikt  und  t'ist  >?«'gen 
t>clilurii  den  pridie  KtU.  (.juiDct.  endigeudeu  (vgl. 
ÜT.  8,  iOii  b)  Juum  4*27  den  6inon  Kotmil  in  f(Ani~ 
mom  eunflkskan  iril'st,  da  soll  der  Anfunrr  des 
2.  Snmnitenkriegüs  ^dus  zu  Ki-schlie l^undo"  sein! 

Ks  ist  fM)giir  yr.im  ^Iciflij^ültig,  ol»  dal>ei  Ende 
4-J7  oder  Anfaii;]:  I  Js  ab  Beginn  d«s  äomniteu- 
kriejjes  anpcsct/.t  wird. 

Wer  '2'2  dalire  (i  Monate  als  r>!iuer  des  Krit-j^e^i 
anseUte,  rechnete  nicht  nach  AmUsjahren,  sondern 
nach  Kriefp-  oder  Knlenderjahren,  nnd  dabei  wird 
er  den  Ilej^inn  dos  Krii'iffs  nliiic  Zwi  itVl  in  ilcu 
Bi^ran  deü  mihtäribcheu  üiierutioiuijaltreci,  d.  Ii. 
in's  Frühjahr  oder  in  den  fwnraier  goeotet  haben 
niid  nicht  <1cs1im11)  ein  ganzes  .lalir  mehr  ffiTcchnct 
haben,  weil  etwa  noch  ein  kleiner  lUmt  des  Amts- 
jaiires  4*27  ül>rig  war,  ah  das  «ante  Blnt  in  diesem 
Kriefje  flol's*). 

Die  Thatsache  ist  und  bleibt  imbestreitliar,  duCs 
Diodors  gute  annalistische  Quelle  von  Ende  4l.'7 
oder  Anfang  428  bis  in  die  sweite  UiUfte  de» 
Amtsjahres  450,  also  in  fattt  varron.  Amts- 
jaliren  "-''J'  Kricfjs-  oAov  Ka'enilcrjalirc  gerechnet 
und  aliio  die  Diktatorenjalire  4iiU  und  445  alt» 
regelrechte  Kalendeijahre  miigmAhlt  haben  mnft. 

3.  Die  Intervalle  zwisclicn  den  Ccn- 
Boren  442,  447,  450,  455  zeigen,  dafs  445 
die  Dauer  eines  Kalenderjahrs  hatte. 

In  nu'ineni  Vortrage  auf  der  Karlsnilicr  Pln'lo- 
logenvcrsaninilung  ^ülier  den  L  rspnnijt;  von  Ceusus 
nnid  Ccnsur  in  Horn"  (S.  ]  Hl)  betonte  ich,  dals  die 
gesetzli  che  Frist  zur  Neuwald  eines  ('ensors  und 
also  rngleicli  die  gesctKliclie  Miniinulfriat  für 
die  G&Uogkeit  consorischor  Anordmmgen  einen  Znt- 
ranm  Tou  4  vollen  Jahren  betrage:  „qnrato  quoqne 
anno''  Cicero  in  Piaon.  5.  m,  (Censorin.  18,  ib).  Teils 
uacli  ilirscn  \\'(irt<'n  Cii'cros.  teils  weil  uns  den 
Torfrühtcu  Ceusus  G(i5  uud  Uü8  ebeuaoweuig**)  wie 
aas  den  censores  Titio  ereati  523  (nach  520)  etwas 
gi'xlilosson  werden  dürfe,  wies  irli  ilasi-lli'.t  die 
liyjHtthese  du  Uoors,  als  sei  das  lusti'um  regel- 
mSftig  dreijährig  gewesen,  an&  entsehiedenste  an- 
ruck. 

Doch  blieli  noch  da«  kleine  Intervall  zwischen 
447  und  450  7,u  deuton  fibrig.  Zur  Hrklänmg 
desselben  führte  ich  a.  a.  O.  ungefähr  tolgemles 
ans:  Die  Tradition  berichtete  (Livins  0,  d).  Appius 
habe  im  WIders|pruch  zur  ]vx  Ai  inilia  sein  Amt 
em  qninquenuiuin  verwaltet.  Ikd  dieser  Angabe 
wurde  dann  iabehlich  an  die  später  geltende 
l.iistralfrist  vmi  .')  Jahren  gedacht  uikI  damit  war 
gegel)eu,  dals  der  liiicktritt  des  A]i]iins  Clandius 
nicht  au  den  Sehhiirs  der  damals  nui  h  einfach 
qninto  quoque  anno,  d.  h.  nach  Ablauf  Ton 


*i  .Matzat  iiir>t  himIi  ilic  Mil'n\'iiis  als  Kiiilcilinitr 
211  V.  4i»7.  iiii  lit  zu  l'Jii  },'<  i]Hrii.'<  iii  Wtiric  ili'-^  l.ivius 
iH. Äj)  luni  Saiiinitium  iiitiilaf  nrlvcr^u«  lt>>iiiun<<^  M-iictati 
l'n  t.i  iri -]M'rrt  «Inukrn.  <la  in  ilnii  u  .tli  r  Aiit'.uii,'  "l'  -- 
Z'.s>  ii>  n  Sinnuiti'nkricires  >t<  i  ki ■".  W'ii-  wilnl«'  M.ir/.ii  i  - 
Milt'lu   wenn  sii'li  l  iii  aii'lriT  rjuiT  "iiLlieii  AruMiui'  iitalioii 

bediriiti ' 

**)  Cicen»  pru  Arcltia  5  Magt  ju:  cciuturibus  .Iiiliu  et 
Cnuso  nnlluB  popnli  partem  esse  oenaanu 
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4  Jahrra  endigenden  Amtszeit  bis  Anfiuig  446, 

sondern  erst  nach  fthiijähriger  Dauer  bb  Aufiing 
447  hinausgesehuheii  ward. 

Auf  damelbe  Resnitat  fBhrt  folgende  Bririignng. 

Erst  unter  M_'  wird  iler  l?e<rin!i  der  ct'nsorisehen 
'riiilt igkeit  des  Aj>|>ins  von  l>i\ins  angesetzt  sai). 
Selbst  i)ei  nur  4  jähriger  Amtsdaner  lief  dieselbe 
bis  in  das  Andsjahr  I  Id  hinein.  Wäre  jene  wirk- 
lich iVmtjiihrig  gewesen,  so  hätte  sie  in  dua  Kon- 
snlatsjabr  des  Appins  447  mit  hineingereicbi,  was 
uumögUch  ist. 

Zwei  patrirJsche  Ämter,  mmal  Censnr  und  Kon- 
sulat, diu'fteii  nicht  nnt  einantler  kunnilint  weiiien, 
und  es  erregte  schon  tribnnicische  Eiusnrachc 
Ap)>inni  censorem  peÜsse  oonsulatam  (!>,  iie,  a),  was 
—  wenn  auch  nicht  historisch  —  so  doch  von 
stiwtsrechtlicher  Seite  nicht  unpassend  erfunden 
zu  sein  scheint'). 

Jedenfalls  ist  also  die  ("ensnr  des  Appius  von 
den  (Quellen,  welche  sie  als  jährig  zählen,  zu 
weit  ausgedehnt  wonlen.  niul  es  ist  daher  bei  der 
engen  Aufeinanderfolge  der  einzelnen  Oeusuren  von 
442,  447,  4.'»0,  455  der  Beginn  der  «wetten  Oensnr 
noch  ins  Jahr  l  )<;  zu  set/m.  aueh  wenn  w  irKlieh 
eiuige  ihrer  Auurdnuugeu,  wohl  mehr  der  jüngeren 
Tradition  entsprechend,  erst  unter  448  angesetst 
werden  durften**)  (I-iv.  !).  ii). 

Damit  ist  dann  für  jeden,  welcher  das  Ijährige 
lustnnn  als  Mininialfrist  der  (tült^^fcmt  »kr  cen- 
snrischen  Anordnungen  festhält,  ansgemaeht.  dals 
mindestens  das  Diktatorenjahr  44.'»  die  Dauereines 
Kalenderjahres  gehabt  halten  müsse.  Die  ceilBO- 
ristihen  Puchttertnine  wurden  durch  eine  Ausahl 
luitSrlicher  Jahre  begrenzt.  Das  Amtsjahr  hatte 
keine  Beziehmig  znm  ecnsorischen  K<  <  Imungsjahre. 

4.  Der  regelmälsige  Wechsel  patriii- 
scher  uud  ])lebejiselier  C'nnilädilenpaare 
zeigt  die  Annuität  der  Di  iv  i  1 1  im.  m  jalire. 

Ausg^augeu  ward  Wuchcnselirift  1  .s<s5  No.  40 
S.  1277  Yon  dem  Rntaee  Mommsens  ,.gewirs  hat  es 
so  viele  .\dilenko!K'i^ien  gegeben  als  rniinsche 
Spiele  ausgerichtet  woi'deu  sind,  und  haben  al.so 
die  .^dilenwalden.  die  ja  Tou  den  Konsul wahhm 
durchaus  nicht  abhingen,  so  oft  stattgefunden,  wie 
Kalenderjahre  ablief,  n"^.  Vgl.  „I'rolegoineua-  10  A.  1. 

Terner  wanl  daselbst  nachgewie-eii.  dals  Flaxnus 
von  .März  \  .  441)  bis  März  V.  450  .\dil  war.  Dieses 
.lahr  enispr.icli.  hei  der  gleichfalls  S.  1275  hervor- 
gtditd)encn  Thatsache.  dals  der  .Aiitritfsiag  von 
Kai.  Dec.  allmählich  auf  Id.  (^inct,,  Mut,  Id.  Murt. 
miHtckgewiehen  sei,  dem  Marz  304  bis  MKrz  303. 
Mereits  in  der  Zeit  des  hannibalischcn  Krieges  .'i."!S 
^Liv.  2;i,  ■■»>)  uud  bald  nachher***)  bbü  fungieren  üi 


)  (i  ili.-  willki)r]ii'ii>'  VcrM-tzinif  ilii-^i  r  '  .  ii- 
sun  n  iliin  h  Mutzat  2.  li(oÄ.  7t°.  hruiicbt  iiii  ht  iH'ltmisii  rt 
zu  wenU'ii:  derartige  BUiAlle  wtad  uiemaud  erasthaft 

ni'liiiiin. 

)  Si41>-t  wiiin  ilii -r  «irklirh  ,rst  lAiifaiiirl  Iis  an- 

L'i  -iTZt   WlTit  II  lüill-Irli    Kiflnitc  ilii-siT   All-alZ  <|rr  iidi^rll 

\  .'is'  liii'lumu'  ilirlit  will' i-].n  i  !:<  ii.  AiiI.i'il:  41s  lijs 

zur  z\v<-ilt  ii  II;illir  will'    Miiiii' rla'ii  ikk  Ii  iI;i.s  rri;i'l- 

miil-ii,'  -  liiii  rv.ill  v.'ii  -J'  ,  .1  ihr' II  zw  In  n  Ufli-kiritt  der 
IViisiirüii  uud  ileiu  Antritt  ihrer  Na.  ln<>l>;er. 

*'**)  Man  TcifL  die  Tereasiwben  üidaskalien. 


9.  JmiL    WÜCUfiNäÜlUUFT  FÜR  KLA.S%>ltiCU£  FHILOLüUlfi.    Vm.  No.  23. 
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den  geraden  Jahren  plebejisohe  Comfödilen,  589, 

AflK  .')!•.{  |ia(ri/.ischp  Kul|pjj;i«'u.  niirans  foljrt.  (lals. 
wenn  aii«l«!rs  der  ilnn-li  l^ivius  Überlieferte  Turnus 
festgehalten  ist  —  und  das  dürfte  nicht  bezweifelt 
werden  — ,  das  Jahr  t.'».!  die  Dauer  eines  Kalender- 
jahres ^rehtibt  haben  mufs.  /^u  fra);en  bleibt,  ob 
die  sonstigen  Angaben  der  Uberliefemiig  kiemiit 
in  Einklang  stehen? 

Ont  dazu  stimmt,  dals  Piso  initer  dem  Jahre 
Cu.  Domitins  Cn.  f.  ("alvinus  riml  Sp.  (  iirvllius 
(j.  f.  Maximu»  als  Comladilen  erwü^at,  und  eigent- 
lich sollte  man  nnbesehen  seiner  VbcrHefernng  den 
Vorzug  geben  gegeiiülnT  .  ini-ni  lulus  ^laoer 
und  Tubero,  welche  zwar  niebt  genule  als  Fälscher, 
wohl  aber  —  was  auf  den  gleicnen  Eflekt  henras- 
kouinit  als  hörhst  frngwiinligc  pragmatisierende 
(■elelirtc  gelten  müssen.  Liviuti  10,  u,  lu  meldet 
hierzu:  iu  eom  annrnn  cum  Q.  Fabinm  oonsulem 
non  potentem  omnes  dipcrent  rentnriae,  ipsnm 
ancturem  fuissc  Maeer  Licinius  ac  Tubcrü  tradunt 
ililTcrcndi  sibi  eonsniatus  in  bellioosiorem  annum: 
CO  auno  maiori  se  UBui  rei  publicae  fore  nrbano 
gest»  magistratn.  Ac  nee  dtarismhiitom  qmd 
niallet  ucc  pctenteni  tainni  aedilem  cnmlem  Cttin 
L.  Fapirio  Cursore  factum. 

Wenn  etwa«  an  diesem  Berichte  historisch  ist, 
>o  ist  es  (Iiis,  dals  (,}.  I-'aliius  .Maximus  uuil  L.  T'a- 
pirius  Cursor  geuieiusam  Curulädileu  waren  und 
zwar  in  einem  Jahre  zn  diesem  Amte  gewählt 
wtirdiii.  ;i!s  Kabius  vorher  die  Konsnlwurde  ans- 
ge.Hchliigen  hatte.  Schon  (hinach  kann  diese  Notiz 
nicht  in  dieses  Jahr  gehören.  Von  einem  Wett- 
stroit zwisolieu  <^  Fnbius  und  dem  gewählten 
Konsul  Maidiu-  i>t  niclif  dio  Hede.  Nuch  zweifel- 
baftor  wini  rs.  ob  ilic  \oti/.  am  vidltigeil  Orte 
steht,  dadurch,  dalii  die  Motivierong  sa  455  nicht 
paPst.  fiah  es  einen  annns  hellioosior  als  den  eines 
ncuru  ( ialliorkricges  (]0,  i..iV  Ja  sogar  der  Aiila(s. 
weüUalb  die  Adilitüt  des  Fabius  von  eiuem  seiner 
Lnbretlner  in  dieses  Jahr  versetzt  worden  ist,  wt 
it:i'  'i  I.iv.  10.  II.  n  klar:  Caritas  ctiain  auuonac  solli- 
citani  ci\ ilatciu  habuit.  vrutuniquc  ad  iuopiae  ulti- 
mnm  foret.  ut  scripM>re  ijuibus  aodilem  fnisse 
eo  anno  Kaliium  Maximum  placot,  ni  eins 
viri  cura  qualis  in  bellieis  rebus  uuiltis  tcmpes- 
tatibuB  fherat,  talis  domi  tum  in  annonae  ili-pt  ii' 
satione  mMparando  ac  convehendo  fimment^»  fuisset. 
Am  bedenkUchBten  ist  übrigens  bei  dieser  ganzen 
|]r/.'lliliiug,  dafil  sie  mit  ihrer  motivierenden  Ein- 
leitung von  dnem  Sträuben  des  Fubius  gegen  seine 
Wiederwahl  ror  457  wiederkehrt  (Liv.  10,  is:  hio 
forror.  cum  illustres  viri  eonsulatum  petcrent. 
onnies  in  (*.  Faliiuiu  .Maxiuunii  prinu»  non  petentom 
deiude  ....  otiani  recnsantem  coiiverlit).  Das 
\'r)rstelii'nd(^  dürfte  geiu'igcu,  um  die  .Vutorilät  der 
MiU'or  imd  Tubero  eiuem  l'iso  gegenüber  zu  ent- 
kiüften*). 


•)  Die  jHisiiiv«  Liistinvr  kann  erst  an  einem  au«ieni 
Orte  bojrrilndf't  wcriU-n.  Dmli  imii.'»'  sii'  sn-lhst  hier 
srliiin  l'lafz  üikIi-ii.  Kaltius  i-«t  cinci  <ii  r  iK-idcii  Konsubi 
lies  4.  I tikt.itdreiijiiliii  s  uinl  im  t'^liicinleii  .luliri'  i'<\  wiir 
er  mit  t'ursur  l'anilailii.  .NiiilnUiii  «las  Diktaton  iijahr  4.'ki 
gestrichen  wir  (der  Konaal  JTabias  ward  in  einen  Jjjktator 


Sehr  gut  hierzu  stimmen  ferner  zwei  weitere 

Xaeliricbt«n.  Nach  I.ivius  S.  ,>  war  der  l'atir/iiT 
(l.  I'abius  Maximus  im  Jahre  41'\  t  urulädil.  \K'T 
.\ntrittst«rmin  war  seit  dem  überlieferten  Datnni 
von  4"i*»  (Kai.  t^ninct.)  bis  400  wahrscheinlich 
zweimal  (s.  Lager,  Stadtilra  7'J  f.),  sicherlich  seit 
dem  vorzeitigen  Kücktritt  der  Konsuln  von  4:1,"!. 
zorückgegangen  und  zwar  auf  Kai.  Dec.  Vor  42ü 
war  er  im  Oktober*).  Danach  irare  bei  der 
Eehtlieit  der  Diktatoreujalire  das  Jalir  l_'M  ()<■:. 
33U  bis  (jct.  ;i2y  v.  Clir.  gewesen,  zur  ersten  Hälfte 
einem  plebejischen  ÄdilenkoUeginm,  snr  zweiten 
einem  patriziscben  zugehörig  gewesen.  Der  die- 
tator  ciavi  tigendi,  welcher  Idibus  Septembribus, 
folglich  im  Mptember  320  v.  (  hr.  den  Xagel  ein- 
schlug, war  zur  Siihnung  des  <  Üftniischerinncn- 
frevels  gewählt,  gegen  diesen  war  «1er  Curulädil 
Q.  Faldus  Maximus  eingeschritten.  .\neli  seii>e 
Amtszeit  begann  daher  erst  im  Jahre  32!>  v.  Clir. 

I  >esgleichen  wird  jeder,  welcher  keine  bedentende 
Veräiidening  des  kousularisclieii  .\atritt>tenniii(>s 
zwischeu  '6^6  und  -ll'.i  anuimmt'^'^),  aiierkeniicii. 
daft  das  Jahr  390,  welches  in  diesem  Fall  im 
wesentlichen  dem  Jahre  'MV2  v.  t'hr.  eittspruclu-n 
bähen  mul's,  mit  Ueeht  plebejische  Cmulädilcn 
hatte.  Solche  hat  Mommsen  mit  Glfiok  ans  Festu 
ji.  .')•_'(;  naclii;e\vi<'seu***). 

Nur  zwei  anfeiuaiulerfolgende  .\dileuk(tlk'giei). 
die  Ogulnii  zu  4.")8,  nnd  ii.  Fabius  (iurges  zn  l.'jü 
scheinen  dem  IVinzip  z<i  widersprechen  und  das 
bisher  gewonnene  Kesultat  wieder  aufzuheben. 

Was  berichtet  aber  Livius  10.  aa  über  die 
Ogtdnier,  was  Liviii^  10.  u  über  Fabius  tJurges? 

Am  Schlüsse  des  konsuhirischen  Amtsjahres  4.V'* 
wird  noch  ein  übersichtlicher  Bericht  erstattet 
über  die  im  Verlauf  desselben  vorgekonuneBCB 
denkwürdigen  Kreigniss«  aus  anderen  Beaintcil- 
resx.rbj.  Da  wild  erwähnt,  dals  ans  den  von  den 
Oguliiiem  gesammclteu  Multgeldem  nenca  in  Cs- 
pitolio  limina  et  trium  mensamra  argent^a  Tssa 
in  cella  Jovis.  Jovemiiue  in  culmine  cum  (juailrigis 
et  ad  ticum  linminalem  siinnhu  ra  infantiiuu  con- 
ditomm  nrbis  snb  uberibus  lupae  posnemnt,  semi- 
tam<|ue  saxo  i|Uiiilr;itn  a  Capena  porta  ad  Marti? 
stravenmt.  Konnten  derartige  Angaben  aiulrrs 
als  am  Kudo  des  ä<lilici8chen  Amtsjalirs,  eine  ge- 
raume Zeit  nach  Sammlung  der  Multgelder  und 


uiiiji  wiiiiilt'lt) .  ist  «ler  Bericlit  teils  tun  ein  .labr  vnnrf- 
s'1ihI)i'ii.  teils  sn  FaUns'  aftdistem  KonsnJate  457  gestellt 

wiinl'U. 

illlull."  M-ilirl  lllil  ii  litiL'ril  A  llll;i--ini;.'  lilirr  ili'-  I 'ikt:i!"ri  II- 
juhlr    s,  lii.ii  |_'J  ilHl   1..lllli  i)l><-Iirr|iell  hilsr    «  niaiil  wni.  r 

die  Triaui]ihalilitt*'ii .  ihh  Ii  sonst  eine  t^uelli  iiiiii;:alit'  liin- 
führen  könnte. 

'*  .\nf  kontroverse  Kinz«"lheiten  kann  Iii«  r  nitlif  **i'e 
^eirauKeit  weiileii.  .'5SS  treti'U  die  Kiaisiiln  im  Aiil'aiii.'  '1'* 
Jahre»  au  lim  Uilra.  lioliMiifel.  rün.  Ctiruuol.  H7).  'iä  JaJuv 
«päter  sicher  im  Herbst.         „ProleKomena"  INtti 

*♦•)  Kiini.  Staat sreetit  "2.  1.  4.V>  A.  '2.    Dnniv.li  ist  ghiA 
im  ersten  oder  zweiti  ii  .lalitc  der  ennilisi  In  n  .VdilitM  Js» 
/iiirc.-i.iiidiiis  •;eniailit  wuiilen.  ihilV  iMri.ili  ein  WkIwI 
zwisdifu  iMtriiti.'sehfU  und  idfl»cjisilaii  koUe^'ien 
fnden  solle. 
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vor  einer  wenif^stens  teilweiaen  Vollendung  der  Ar- 
licikn  in  ilif  Stiultchronik  ciupffrapcn  wcnlrnV 

üifoubtu-  ist  bei  der  Ädiiität  der  ( )gtilaü  dasselbe 
TO  tfaitderen,  wm  in  ffinBieht  (lt*r  ÄdllitBt  dee 
Flavias  a.  a.  O.  fpstgcstt'llt  ward.  Aililicisrlics  innl 
konsularisohcs  Amtsjulir  deckten  sjeli  iiiclit,  W  io 
Flavin»  Y,  von  449,  '/i  von  450  Adil  wiir.  so  dir 
Offnhiier  '  ,  von  4.')7,    '/i  ^'"i  l  nter  (Ilmu 

letzteren  Jahre  ward  der  Verweudnnj?  ilircr  Mult- 
gelder  gedacht,  zumal  da  die  ans  ihren  Multen  von 
Staats  w^en  nntemonunenen  (nicht  von  ihnen 
selbst  in  Angriff  genomnmien)  Arbeiten  noch  weit 
iilior  ihr  Aniisjalir  In  die  ZWaite  Hälfte  TOD  458 
gedauert  haben  werden. 

Gans  dieselbe  Bewandtnis  hat  es  mit  der  Er- 
wähnung von  Fahius  rjnrges'  Ädiiität  nntcr  151) 

iLiv.  10,  Die  \'('rurt»'ihing  dt-r  Matronen  kann, 
ie  \  t  rwcii(Inng  der  Multen  znni  Ihm  ih's  \  eniis- 
teiöjK'lH  heim  Zirkus  mul's  erst  in  das  daiir  l.');t 
gehören,  obgleich  oder  vielmelir,  eben  weil  der  Be- 
ginn der  ÄdiTitiit  schon  Mära  458  gewesen  sein  wird. 

Dieee  4  hier  vori^tragenen  ArgomMite  zeigen, 
daTs  die  Diktatorenjahre  nrspriinglich  die  Daner 
ron  ^ewöhulicheu  Konsnlatsjahreii  ;^elia1it  haben, 
d.  Ii.  im  wesentiichen  also  gleich  einem  Kalender- 
jahr waren. 


Damit  ist  es  dann  ir.iiLr'i'''i  ■  die  l-Va;^»'''  itnrli 
der  Re<lcutuug  der  l)iklalori  ii|;ilite  noch  melir  zu 
|i!-;i(  ;>i.Ten  nnd  zwar  so  zn  toriiiuliereii: 

Wie  ist  PS  zu  erklären,  dal«  von  dou  bereits 
von  l'lavius  gezillilteu  204  AmtAjahren  von  Eiule 
V.  2 15  bi»  44'.)  inklnaive  in  «ler  Zeit  des  zweiten 
Jahrhonderts  v.  Chr.,  rieherlich  in  der  zweiten 
HSHfee  desselben,  nnd  dann  weiter  io  aUen  Quellen 
de-  <l;uauf  folgenden  Jahrhunderts,  welche  anf  jene 
berichte  an»  dem  2.  Jahrhundert  T.  dir.  zurück- 
geben, 4  regebreebte  Mogistratsjabre  Ton  der  ge- 
wöhnlichen Dauer  eines  konsnlarisdien  Amtsjahres 
als  solche  gestrichen,  als  Diktatorenjalire  mit  dem 
Vomhre  kombiniert  worden  Hiud? 

Die  Lr)s\in<r  liegt  in  dem,  vei\s  über  Kalender- 
jalu'  und  Amtsjahr  im  2.  Jahrhundert  v.  t'hr.  an- 
genommen ward. 

Bis  anf  Ungers  gmudl^ende  Untersuchnngcn 
in  seiner  ^fStadtSra"  war  es  allgemeine  Annahme, 

dafs  infuljj;)-  der  vielen  Interri'üiia,  welche  zwischen 
den  Amt8|uhreu  eintraten,  die  äuiimie  der  Im  auf 
die  bistonseben  Zeiten  verflossenen  Anatsjahre  von 
bedentend  längerer  Dauer  gewesen  sei,  als  die 
gleiche  Anzahl  von  Kalenderjahren.  Seit  »ehieu 
I  ntei'suchungen  kann  e»  für  Kinsiehtige  nicht 
mehr  fraglich  sein,  dafs  statt  der  Formel 

X  Amtsjalire  =^  *  +  .V  Kalendei'jahre 
die  ningekehrte  <>leiehnng 

X  Amtsjahre  =  x  —  y  Kalende^ahre 
die  allein  richtige  sei*). 

*)  Aneli  Seeck.  Kaleiulci-rali  i  141.  heiiKikt  .l>.irin 
?limint'  ich  rii;;cr  zw.  «lafs  ila-*  röiiiisclic  Aiiitsiahr  sich 
i«U'fs  riickwiirt^  nie  vi.rwiirl--  In  wi  Lit  li;if."  KIm  h^h  Kol/- 
apfel.  Uiiin.  ('liii.iiiiliii;i<-  X  i  iL'L  I- ni' r  iiieiueii  \'i'itniir 
Mf  der  iiH.  rkiliiloinMiverKamiuluug  zu  (ücIacu  (Teubuers 
AUraek)  8.Wi 


Anoh  in  Rom  Ironnte  es  keinem  kundigen 

Manne  <les  zweiten  Jahrhiindert>  milirnauiit  sein, 
dula  der  konaolorische  Autrittütenain  im  dritten 
Jabrbnndert  t.  Chr.  alfanäUieb  von  dem  Jahres- 
.•mh-  (Kai.  Dof.i*)  anf  Id.  (^uinct..  (Mail,  Td.  Mar- 
liae  zurückgegangen  wair,  oder  dals  der  seit  der 
Zeit  des  Deeeinvirats  bestehende  Antrittstag  der 
Konsuln  Id.  Dec.  zur  Zeit  der  Alliasehlaeht  nicht 
mehr  bestand  und  auf  (Oktober  und)  Juli  zurück- 
gewichen war. 

-Also:  Der  Satz,  dnls  x  .Amtsjahre  —  \  —  y 
Kalenderjahre  wiu'eu,  konnte  keinem  kundigen 
Römer  des  2.  JabrhnndertB  nnbekanni  sein.  Uie 
Frage  könnt«  nur  sein,  wie  grofs  dieses  y  sei. 

Diese  F'rage  mufste  auch  bei  einem  nach  AuiLs- 
jahren  rechnenden  Volke  dann  wichtig  werden, 
wenn  es  galt,  die  wichtigsten  Kpochen  der  cif^enen 
(ieschichte  in  der  Zeitrecliimng  eines  andern  \  olkes 
zu  bestimmen,  d.  h.  zu  Keginn  einer  römischen 
AnuaUstik,  welche  in  ihrem  griechischen  Gewände 

fleieb  anfanglich  einer  festen  svncbronistisehen 
la>'-  hrdtirfte  nnd  weni<rstens  einiiro  Haupt- 
ereigni.s.se  mit  ülympiadci^aiiren  oder  griecliiachuu 
Eiwcheu  aosglieb**). 

Wolelie  Ansicht  aber  hatte  mau  in  Horn  etwa 
zu  C'atoa  Zeit  hierüber?  Die  klaubte  Autwort  giebt 
die  bekannte  Stelle  des  PolyMns  1, »— o. 

I'ti1yl>ins  erklärt,  Xr^nifoi'  (U  taKp  Wliflfi^  6ftO- 

und  setzt  die  Einnslime  Roms  £ireb  die  Gallier 

und  das  nesetzthalten  der  Stadt  in  dieselbe  Zeit, 
wie  mehrere  Ereignisse  des  Sjiätsomniers       v.  t'hr. 

Nun  mag  dieser  Ansatz  falsch  sein,  ja  sogar 
anf  ^einer  irrtiunlichen  ( Meiehsetzung  der  HfwSo^ 
htXiön-  und  des  Zugs  gegen  Hom  beruhen" :  frag- 
lich sollte  es  aber  nicht  sein,  dals  die  angesehen- 
sten ZeitoeniMsen  des  Poljbiufl  in  Rom  mit  ihm 
der  gleichen  Ansiebt  gewesen  sind,  daß  Roms 
Hesetznng  Soninier  387  T.  Chr.  anzu.setzeu  sei. 

Wem]  dem  aber  SO  ist,  so  li^t  darin,  dalk 
hmdige  llSraer  nnd  Grieemn  «m  die  Mitte  des 
2.  Jahrhunderts  v.  Chr.  liei  iler  notni-isehcn  Ver- 
kürzung der  Amtsjahre  vom  I  teceiiivirat  bis  zur 
Allia.Hcldaebt  um  5  Monate  —  das  erste  .lahr  nach 
dem  Dcccmnrat  H  Jahre  später  als  Flavius***),  fast 
4  Jahre  später  als  l'abiu».  das  Kousulatsjahr  iles 
Valerius  und  Horatius  von  März  ab  als  das  445., 
nicht  ab  dos  44i).  Kalenderjahr  v.  Chr.  anjgesetzt 
haben  mfissen.  Knrz,  Kumlige  inflssen  bei  ihren 
Versuchen,  griechische  und  riHni-i  In-  Daten  gleieh- 
zustelieu,  die  Theorie  aufgestellt  haben,  ihü»  die 
rdmiäche  Tafel  seit  dem  Decemvirat  4  Stiillen  mehr 
zähle  als  die  «ttische  Arehontenliste. 


*;  Ks  ward  bereitü  erwähnt,  wie  dieser  Antritti»tennin 
fUr  434-400  festsoliaUeu  ist.  VgL  auch  Uommseii,  rOm. 
CbronoL  101. 

Nlheres  vgl.  in  »einen  Giefsoier  Vortnw  Uber 

(  Htm  Bedenlxintr  nlr  die  rSmische  Chronologie  8.  00. 

'  Wrim  der  lietriini  von  V.  44!t  l  }4  Amtsjalire  seit 
il-  iii  llec.mvirar  entl-mt  war.  V.  4t!»  ^=  l>.  e.  ito:»-  Iicc.  :M»-l 
V.  Chr.  war  uii'l  ilie>e  III  .\iiir-'iiiliri'  ]■  Ii  Hl  Kaleniler- 
jalir«  narvii,  s«  uul»  \.  3U>  im  Ltcc.  110  v.  Ckr.  beguuncu 
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Es  Tentoibt  ndi  ftr  jeden,  der  noch  nicht 
ganz  von  jVner  neueren  Staat8streichchnni()l()j^e 
begeistert  ist,  von  sell)st,  ihiln  weder  ('ato  nocli 
l'olybius,  ju  überliiiui)t  kein  ehrenwerter  älterer 
Auiuüut,  nun  beliebig  4  römische  Koosolate  ge- 
strichen hat. 

Niichtlera  die  wissenHchiiftlii  lie  iOrkciintnis  eine 
Zeit  lang  in  Schriften  geäuiiMirt,  bei  der  Gesamt- 
reehirang  (x.  B.  in  der  Gleichnnf;;  dnes  vorrepnblt- 

kiinisclien  Kreignis.ses  mit  Olympiaden)*),  sowie 
in  der  Fixierung  einiger  späterer  1  lan|itepochen 
der  historischen  Zeit  znni  .Anstlrui^k  gekommen 
war,  mnis  eine  offizielle  Fasten-  nnd  Annalen- 
rcdaktion  diese  liiiclist  wesentlielie  Modiiikation 
der  repablikanischen  Zeitrechnniig  vorgeuoiuincn 
und  so  7.X1  kanoniscliem  Ansehen  gebracht  haben. 

F>  liciLirf  liier  wohl  nur  des  Hinweises  u«f 
die  erste  Ansarbeitnng  nnd  ZnsammenfiMniin|f  der 
römischen  titodtchronik  in  80  Büchern,  wie  esa  nm 
das  Jahr  1.%0  Chr.  ahf^eschlossen  -worden  ist,  nm 
ge/.eij,'t  zu  haben,  wann  nnd  wie  <'iiie  sulche  Xcnc- 
rung  zu  uligemoiuer  Ucltnng  gebracht  worden  ist. 

Wenn  es  noch  eines  ireiteren  Beweises  ftr 
diese  Ilertritung  der  Diktatoreiij;ilirr  bedürfk'.  so 
könnte  auf  den  analogen  Ursprung  der  Ausetzuug 
eines  3.  DecnDviratsjafires  hinf^wiesen  werden. 

Weder  in  der  Fluvins-  noch  in  der  Ceiisoren- 
iusclu'ift  erscheint  ein  3.  Deeeuivirutiijalir  und  »elbst 
Diodors  QneUe  ist  ein  solches  fremd.  Dasselbe  ist 
ein  ständiges  Korrelat  der  4  Diktatorenjnhre. 
Eine  konsecpient  dnrchgefiUirte  A mtsjahrrech- 
nnng  durfte  el>ensowenig  diese  siebeinuonatliebe 
Verlilngernng  des  zweiten  Decemvirats  berücksich- 
tigen, wie  sie  die  zahlreichen  Amtsjahrkürznngen 
in  Kechnmig  setzte. 

Nor  eine  natürliche  ßechnnug  konnte  die 
7  Monate  in  Rechnung  bringen  nnd  —  vielleiclit 

gestützt  auf  i-iM.'  zwar  nurichtige  ■  *).  aber  doeli 
naheliegende  Interpretation  des  Ceusureuiirutokolks 
—  beim  Deeemriraie  ein  Jahr  mehr  in  Keehnung 
setüen. 

Beide  -Abänderungen  der  offiziellen  Ziihlnng 
nach  Amt^ahrm  beruhen  auf  dem  gleichen  rrinziic 
es  sollte  die  fiir  synchronistische  Zwecke  nnbnmcii- 
bore,  chronologisch  fehlerhatte  Amtsjahrrechnung 
durch  eine  Reduktion  auf  wahre  Zeit  verbessert 
werden.  Wahre  Zeit  ward  aber  nach  der  zu 
C5ato**''')-PolybiuH  Zeit  herrschenden  Theorie  her- 
gestellt,  dadurch,  dafs  in»  Verlauf  des  4.  Jahr- 
linuderts  v.  (!hr.  4  Kpouymeu  übergangen,  vor  der 
•J.  acccs.sio  1  Jahr  inebr  gereehnet  wnrtte. 
Zabern  i.  Eis.  W.  8«tto«. 


*)  s.  B.  FythafToittH*  Ankonft  in  Italien  ward  Ton 

IVilybinM  (Cicero  de  rejmblica  2, 1^  SB)  mit  dem  Begflim  der 
Keincnnifir  von  Tarqinnias  Siiiicrfaas  in  die  gleiclie  Olym- 
piaile  (02)  Verl«-«!. 

•♦)  Vd.  WochenRihrift  1885  N«.  50  S.  läüT. 

*  I  \  :rl  da.HKatuni«üietiriljidanirfHlatnminFlediei*en!i 
Jalirli.  1^'  S.  &rjO. 


Persoialiei. 

Prcufsen.  Verliehen:  Dem  Oberlehrer  am  Kiitiis;- 
Wilhehns-Gymnasium  in  Magdeburg  Job.  Minfs  du 
Pridikat  Professor. 

Zum  Oberlehrer  befiirderl :  Der  ordentliche  Ldvcr 
Titularobcrlebrer  Dr.  Krohn  am  Gymnasium  vt  8au<- 
brttcken. 

6enehmlpft.:   Dl«  1)ef5rderun|t  des  ordeutMn 

lichrers  Titul.uoli,rI<l;n'i ~  Dr.  Scliols  an  d«  RmI- 
srluile  in  Ottensen  /miii  ( ilierlelii  er. 

Versetzt:  l>er  (Um  i lelm  r  l»r.  Marlens  vom  Gym- 
nasium zu  Elheifcld  in  Kleicber  Eigensehift  in  dm 

Gynniasium  in  Saailniiiken. 

Bestätigt:  Der  Oberlehrer  am  Gymnasium  in  Eis- 
leben,  Prof.  Dr.  K.  F.  E.  Knaat,  als  Direktor  dn 
Köniß-Wilhclms-Gyinnasinms  in  Magdeburg. 

Ernannt:  Der  Oberlehrer  K.  Hansel  TOn  Gym- 
nasinm  In  Samm  zum  Direktor  des  Ormnashuns  in 

I^oltseliUtz;  der  aufserordentliclie  Professor  Dr.  Hirt 
zu  Marburg  zum  ordentlichen  Professor  in  der  pliik>- 
sophischen  Faknltät  der  UniverslUtt  dasdbet. 

Gewählt:  Der  ordentliche  Lehrer  Dr.  R.  Hir«rb 
zum  Oberlehrer  am  Dorothcenstikltischcu  ilciüio'inna- 
sium  in  Berlin,  der  ordentliche  T>ehrer  am  Sopbien- 
(ryniiin^iinu  ilii-<  lli-t  .M.  Kueh  zma  ordentlichen  Lelmr 

am  städliselien  rro^iynniasiinu  daselbst. 

Gestorben:  Professor  Dr.  Leopold  von  Ivankr, 
Wirklieber  (ieheimer  llat,  am  2."5.  Mai  zu  Berlin, 
*.)U  Jahr  5  Monate  alt;  Professor  Dr.  Georg  Waitz, 
Geheimer  Regiemncsrat,  Vorsitzender  des  Dirpktfr 
riunis  der  Monunienta  (ienuaiiiae,  am  24.  Mai  n 
Berlin  (geboren  den  ü.  Oktober  1813  zu  Flcusbnrg, 
184S  Professor  in  Kiel,  1849  in  G«Uingen.  tob  dort 
nach  dem  Tode  von  G.  PerU  nach  Beriin  bemfcn). 


Bayern.  Prof.  Dr.  Andreas  Spcnpol  am  Maxi- 
milian- (iymnasiuni  in  Miluehen  wurde  als  Uektor  au 
das  Oymiuusiuni  zu  Passau  berufen,  Prof.  Michael 
Bnrffcr  von  Passau  an  das  Maximiliansfqrmnsrinnt 

in  Mllnriien  ferset/t.  Studieidehri-r  .IiKepIi  Hulior  i:i 
l'a.s<<au  zum  Professor  am  Gymnasium  daselbst  be- 
fördert. 
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an  Yom'ls  Ncpo-;  pli'uiin".    2.  .Vufl.  bes.  von  Kml 

Jahr.    Ebd.    XV,  182  S.    gr.  8".  iM.  2. 

Plaoti,  T.  MaccI,  eomoediae  ree.,  instr.  eritteo  et 

]irii!rL'.  auxit  Fr.  Hil'^ilil.    III  1:  liarcftiden.    Kd.  2 

a  fr.  (ioit:  nrtiiiu.    Ix-ip/ig,  Teubiior.    XI.  144  S. 

gr.  8  '.  M.  4. 

Sanppe,  lierm.,  Quaet^ont»  aritiea«.  Göttingen, 

Dicterichs  Verfajr.    21  8.   40.  80  Pf. 

S<  hafiT,  Ern^t,  X^'po.i-Vokabidar.       Tl.  Lcipziir, 

Tcubiier.    38  S.    gr.  8».  Kart.  40  Pf. 

Scheele,  WiUi.,  Vorachnle  an  den  htein.  Klataikem. 

I.  Tl.  Forini'idchro  u.  TiOsostfleke.  20.  .\ufl.  Berlin, 

Fricdberg  &  iModc.  VI,  215  S.  8".  M.  1,20. 
Schalze,  Ernst,   (  hersiebt  Uber  die  ^rrutift.  Pkäo- 

»ophie.   Ffir  d.  Prima  der  (iymna.sien.  lieipdg, 

Teubner.    78  S.    8».  Kart.  M.  1,20. 

Stahl,  Fcrd.,  Iff  .liaoniuni.^  .iliidüit  poiiaritDi  ffraf- 

corum.    Diss.  iu.   Kid,  (^Lipsius  &  Tischer).   48  S. 

8».  M.  1. 

Thnrydidis   d.  b.  pi'loponmsiaro   libri  VIII.  Ad 

<)]>tinionim   lihr.  lidoni  editus  «  xplanavit  [•'..  Frdr. 

Ivppo.    Kd.  III  auxit  H  <  iix  iujavit  .loa.  Matth. 

i^hl.  II.  Leipzig,  Teabuer.  IV,  3(>0ä.  gr.  8'*. 

M.  4,50. 


:  Pwai.  Dr.  a  BMu,  Barlin  W.ea 
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H  BatrtNr»  Viftei,  H.  Hv/M4u,  NfMiS«. 


Sueben  enchienen  —  gieiclueilig 
als  wiRsemefaiiftlidie  Beilagen  ni  den  | 

rr"i:r:iin)ji<'ii  .In-  stäiltiHcheu  hiHiercn 
Iii-ljraii-lHlt>  II  zu  Ht-rliii: 

Bach,Th.,  iK'iiknissr-ii.  KriiincniiiLTcn  an* 
der  'Avil  der  Kniirilriu-inij,'  IVriilsciis. 
An-  Tli.  (i.  V.  Hi|>|iels  luimlKrliriftl. 
N;(.  lil.i<SL'  mifirett'ilt.  1  •" 

Behrendt, 6.,  üb.  d.  (tebraucb  d.Iutiuitiv.s 
m.  Aftikd  b«  Thurydidcs.      1  J( 

BfebscMehlti,  B».  Bemerkuigeii  tibnr 
die  rfimische  VnlltsirirtNCbaft  der 
Kiiniirsz«  it.  1 

Beermann,  H.,  die  liamlM  in  ittlirlie  üIiit- 
lii't'tTiiii^r  <1.  Isiikrati's.  II.  Der  Trhiiias 
u.  .seiiH'  Vt  iwaiultM  liafi.  1 

FMa,R.,  «Ii.  den  Abt  Utliluin  v.  St  Denis 
n.  I>ii>nvsiu8  Areoingita.         1  J<- 
Freytag,  L,  die  Ulter^Ti  Tdle  i.  Kndmn- 

lifdf.-*.    1    lihils.  1  ,// 

FritSOh.0.,  l*liiliii|M  r  5-  cxfjj*  tis(li 
0.  bibliticb-tlK'olo^'isrh  erlKutcrt.  \  .if-< 

Ntmmi,  A.,  a  sketch  of  the  life  aud 
woriu  of  John  Hilten.  1  J( 


H  Baartner»  Verlag,  H.  Heyfeldcr,  Berlik  8W. 

Volletawdig  liegt  jetst  Tor: 

Die  Sprache  als  Kunst 

Ton 

Gustav  Gerber. 

SL   &«nbeBrbeitotu  A-uFlm^; 


Die  Bedeattmg  dicaer,  aadl  venehiedenen  Seiten  bin  bahnbrechenden 
Arbdt  iit  aofort  nadi  EncMaM  der  ontn  Außage  von  der  WissenKhaf! 
wie  von  der  Kritik  aneifaumt  «ocdcB,  nnd  die  iweltO  Auflage  hat  bereiis 
von  nenem  salilreidie  Freonde  gefuidai. 

CHe  „FhüologlBolie  Raadsoha«''  (iSSSi  No.  19)  empfiehlt  cb. 
Werk  „aaehdrUckliehal**  vnd  bezeichnet  e>  als 

wClne  ganze  enoyklop&diaohe  Bibliothek 

im  besten  SInno  dc-s  Worten,  in  gedrängter,  diO  DetttUoUceit 

aber  koineswega  beeiaflussender  Übersicht." 


Die  Sprache  und  das  Erkennen 


Voll 

Gustav  Gerber. 

sr.  B*.  -VITT   nn.i  OSeSetten. 
Preis  8  Mark. 

Dieses  neue  Werk  bildet  eine  wcitvollc  Ergänzung  zu  des  Verfasser 

„BpcMhe  tta  Kunst." 

,,Im  Vrrl.>iir  -Ict   1'nt<-rv  irh'in:  wrrHrn  tUiiptpunlcte  <!cr  pMIOMpkSlcItca  Snlcmc 

.-iitri  iicn.-r  7.r:t,    !.<■ .  n  ,i  i  Ir       si:rh.-  K:.litl  ..-heil    Krilik   anf  ÜN«  cIncnlKeiK  Hc- 

'Iruliinf;  am  den  Ketuliatca  iJicur  Kiitik  <lcc  Sprache  KcpiuTt- 

Wir  aiad  der  Antieht,  daf»  da*  hiarail  angattiat*  Buch  «cliwcr 
wlageade  Forsehuaa  enlMlli.** 

«Werke  von  seltenem  Werte  und 


j  J,,  zur  (if-s«iii«'liti'  der  Faniilii' 
Necker.  I)rr  di  ut-dn  l  rsprunfj:  der- 
si  IIh  ii,  urkundlich  lu  lici.         1  J(. 

Hermes,  0.,  dns  Seihstiurh.  Ein  Ih'itruf; 

zur  aiialjt.  Oeometrie  d.  RanmeH.  1 
Hirech,  F.,  dio  crMcvk  Aiiknn|ifune;en 

snixlitu  itrandenbnrg  n.  Knfslnnd 

unter  dt-ui  Uroraeu  Karttlrsten  2.  Tl. 

(ie57-166a)  1  .V. 

lacoby,  D.,ii<'i>rir  Macropedius  Hin  IM 

tratr  /.ur  ^ittt•^«tnr^r<'^'<•hi■  liii-  ilis 
l'i.  .hihrlniniU-rls.  l  ■  " 

Koch,  iL,  die  Rede  d.  Solu-ati»  in  Platoii.s 
SjnipoBiaii  n.  da«  Problem  d^  Erutik. 

1  J(. 

Konleekl,  (1i<>  i)i'U<-st(>ii  Anwendnngrn 

il(  r  i:irktri.  it;it.  1  .1/. 

Krueger,  P.,  li*'nans  „Albigenser*  u.  die 
(^aelleuHcbriften.  1 

MeyWt  Mit  Benerinnigeii  asa  den  Zeit- 
alter der  erhOnenVilssenachaflen.  1  ^       V  i  i  i  i  i>  i  » T  r  T  T  ?  i  ? T?  ?  ♦  ? T  ?  ?  T  i  T  i  ?  T ?  r  V  ?  V  7  V   ?  V  *  *  • ' 


grolter  Orlginalittt** 


1t  - 9' 


Meyer,  R..  In  K<  tten  n.  Bandon,  Ein 
l>iautiii.  Srliiiuliartsplpl.  fUnrs.  1.'^ 
Michaelis,  C.  Th.,    ilc  Phumilii  cuilicc 
mwtuitiTiptu  Mardauu  :JtM>.       1  J(.   -  \ 

OtlillMM,K.,  die  Waaaeruftnlnie  direh  |  ^  * 
die  ObeiUiche  oberiidladier  VHnnsen- '  -  < 
teQe.  1  M.  i  J 

PeriVNKfiPqTeinpentiir-Abveicbnngen '  - 

n.  8ebwankniiir<'n.  i  »^K- ;  ,1 

RIhricht,     Zusätze  u.  Verbc«»eranj?en  '  '1 

m  Du  L'iuiiif.  1«'«  faniille.s  d'ontre '  - 
mer  (td.  E.  I{<  y,  i'aris  1->(JI>).    l  ^K.  ' 

Welttien,     zur  Tbforic  der  honn^trenen  - 

linearen  Subetilutioneu.  i  J(.  ' 

Walisl,  £,  die  englische  OrthograuUic 

£ine  kiine  Dantellnng  ihrer  Eut- 1  - 

wickelang  «eit  Erfindung  der  Buch-  C      — -.^.»/..^.v.'! .  -  .  ..  ...  Jn'^iTiS^PPf^S'^fgf^ 

dnickerknnst.  1  , 'C  feii»  «, »  i.'!:<iH>4ii^i'^itA'i  *M  '  '  '  •  '  '  '  '  i. •  '  J; -V***W«#*wi>#i*** 


B.  Oamtner^  Vertag,  M,  JBe^idder,  BerHn  8W» 

Wiather,  H.  De  Uis  Verrii  Flaoci  ab  Ovidio 
adlubitis. 

IV  nad  6o  p»g,  gr.  9. 

Vrth  1,80  UK 


Ü.  Uaertner«  Verlag«  iL  üejtelder,  Berlin  6W. 


Dnick  yon  Leonhard  Simion,  Berlin  8W. 
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^^^i,r  WILHELM  HIRSCHFKLDER,  .n^'^r,.«., 
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ciÜN«M  N«.      -  Bvltotiii  «Mpt^l^a».  188«,  Jaar^       1  iMMyrayM«  l5 

Dif  UorrtMi  Vfrfassi  r  miu  IVuirnuniii'  H .   I  ti-i~rrt:iti<iiM'ii  uikI  sonstitr'H  <  id' ■i^'i-iihi  it-sclirifti-ii  wcnlfii  ;;i.'lH!teil, 
liezeiisionH-Exemplare  an  die  UiHlaktion,  Berlin  W.      Kgl.  Joacb.  (ijnin..  gefiilligat  einsenilen  zu  wollen. 

(He  Al)woiclmngen  von  der  bisherigen  Lesart  der 
Reseisionen  und  Anzeigen.  DiiKlorfM  lu-n  .\nsgul.e  in  einem  Zuriickfr.'li..n  imf 

BaphooUt  tragoe.liae  .x  rea-nsiom- (Juil.lnii  Din-  ^«  Cberiieferung,  und  hier  ist  fl»  ein  entschie- 
dorfii.  K(ii»io  scxta  <|uani  niravit  l)nnii|iif  iidiiota-  deneB  Yerdienst  Mekl«n,  dals  er  mehrfach  die 
tione  in^truxit  S.  Mokier.  Lipsiae  in  amiilnis  ohne  znreicheuden  (inind  angegebene  handschrift- 
B.  (t.  Tr.il.n.ri,  (  VI  ii.  M\f,  S.  ]M\.ff  üHip  l,es;,rt  jetzt  wie<lerhergestellt  Hut.  Hiervon 
Von  der  Dindorfscheu  Textausguhe  des  Sojiho-  nur  ein  paar  Beispiele:  Ai.  7-1  hat  er  das  erst 
Ues,  welche  bis  1879  in  fünf  Auflagen  er»chieueu  i  von  neuer  Hand  im  La  hinzugefügie  entbehrliche 
«wr,  liegt  jetct  wmIi  IHndorlii  Tode  die  aeohste  tt^'  getilgt,  104  fym/  'OSvoaki  fBr  Dindorb  grond- 
Attflage  in  der  Bearbeitung  von  S.  Mekler  vor.  lose  Konjektur  ^ydranftt  'yw  eingesetzt.  1  i;t  die 
Der  neue  Herausgeber  hat  sicli  keim'swegs  darauf  Lesart  des  La  naviMV  für  die  <U'r  iilirigen  Hand- 
beschränkt,  den  Diudurfsuheu  Text,  wie  iliu  ohne  i  Schriften  naaty  aufgenoninieu.  Krfreulieli  ist  auch, 
mientlidie  Veränderung  die  leteten  Aasgaben  |  dafs  er  178  die  so  ideUiMsh  gebilligte  Ändemng 
M^ten,  wieder  abdrucken  zu  lassen,  sondern  er  ifinniftTu '  ädci^ig ,  gegen  welche,  wie  Nauck 
{riebt  eine  auf  eingehender  philologischer  Dnrcli-  riehtig  hen'orhebt,  „nieht  inindi-r  der  Sinn  als 
arbeituug  beruhende,  in  sehr  vielen  Punkten  die  iStellung  des  «rf  spricht",  in  der  neuen  xVus- 
iMUe  Gestaltnng.  Seiner  eigenen  ZShlnng  mfolge  |  gäbe  entfernt  und  die  echte  Lesart  ^fevcdttnu 
(praef.  VIT)  sind  es,  abge.sehen  von  \'ersehie<len-  doiqotg  wieder  eingesetzt  hat.  —  Ai.  .388  hatte 
heiten  in  Ortliographie  nnd  Int^Tjniiiktion,  über  Dindorf  statt  des  überlieferten  rt^TTtumn  seine 
400  Stellen,  in  denen  die  sechste  .\ufhtge  von  der  j  Konjektur  ytytio^  aufgenommen  (beiliiuüg,  mit 
fliiiften  abweicht,  d.  h.  es  kommt  durobsebnittlieb  felschem  Aeeent ,  der  Yokatir  mfifste  y§viuif 
auf  etwa  25  Verse  des  Soiilutklf  Ischen  Textes  eim  iiiniea);  aber  das  Bedenken,  dein  <li. -c  Andemiig, 
Andening.  I  ber  diese  .Abwciclmngen  sowie  über  ebenso  wie  Triklins  von  Nanek  ;iiir<,fenriminetie 
eine  grolae  Anzahl  von  Bedenken  gegen  den  über-  .  „Besserung"'  nqoyovMv  ntittq  ihren  l  i-sprung  ver- 
U«liBirteit  Text,  welche  noch  nicht  zur  Aufnahme  dankt,  ist  höchst  Ueinlioli.  Aias  sollte  seinaa 
einer  Änderung  geftthrt  haben,  ebntso  Aber  die  '  üxgrofinrater  Zens  nicht  nQoyöywp  nnondtuQ 
«irlitipcrcn  Anderungsvorsehläge  andererGelehrten  nennen  können  V  Selbst  im  eigentlicbsten  Sinne 
giebt  der  Herausgeber  in  einer  knappen  adnotatio  kann  er  es.  denn  /.u  den  rrQoyot'ot  kann  auch  die 
oritiea  sorgfältig  Bericht.  ,  nächst  vorangehende  (jeneratiou,  also  der  Yater, 
Nur  nun  bei  weitem  kleineren  Teile  bestehen  gerechnet  werden.   Aber  es  bedarf  solcher  Aas- 
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legung  nulll  «initial,  du  inun  bei  dem  doppelt^u 
Anlaut  TTQO-  sehr  leicht  versteht:  Zeus,  «1er  <hi 
durch  meine  \'orfahreQ  mein  Ahnherr  hist,  wie  es 
Weoklem  erUSrt:  „nftoyimv  tt^jmarta^  d.  i.  n^- 
f6vwf  ttArtQ  und  so  naein  tt^ottüio}^.'^  Idi  htulaure 
daher,  rlafs  Mekler  in  di  r  udiiot.  crit.  den  Zusatz 
^jxi^nutui^  suKpeituin^  macht.  —  OK.  252  hat 
Hekler  die  vnbegrflndeie  AntMbme  emw  Lfieke 
beseitig  nnd  die  tadellosen  ^Vortl'  der  Überliefe- 
rung hergestellt.  —  Mit  grolseni  Hechte  hat  er 
auch  OK.  522  du8  voo  üothe  eingesetzte,  von 
Hermami,  Dindorf  n.  a.  an^enomoMiie  hmv  Ar 
axtav  getilgt,  da  dasselbe  dem  Zuminnienhauge 
der  Stelle,  ja  dein  Itdialt  d«'r  ganzen  Tragödie 
»chuunitrucks  zuwiderltiuft.  Die  Lesart  des  La 
iatbier  frsnieh,  so  wie  sie  Qberliefert  ist,  (metrisch) 
ttnmnglich  ■  dahi  r  verschiedene  Hilfen  versucht 
worden  sind.  Mekler  srlilägt  in  der  adnot.  erit. 
äxQay  vor ,  was  weuigsteuü  eiuen  brauchbareu 
Sinn  ipehi. 

Aber  die  Anzahl  der  Stellen  dieser  Art  ist 
leider  eine  verhält nisniiUsig  sehr  geringe,  weit 
zahlreicher  sind  schon  die ,  wo  Mekler  die  von 
Dindorf  aufgenommene  Konjektar  hat  stehen 
lassen,  obf^ch  ein  zwingender  Grund  zur  Ab- 
weichung von  der  I 'l)erl:i  f'i'i-ui<^  ni<'I)t  vnrlag.  So 
ist  Ai.  110  Hotlies  schwäcliiiche  Konjektur  (fcti'fj 
Ar  daa  flberlieferte  Ao*^  stehen  geblieben,  vgl. 
Naneks  treffende  Erklärung  zu  der  .Stelle;  so  289 
Herwerdeus  axKKXK  für  uxi.r^toc  (fin  reelitf's  «xm- 
(jov)'  —  Schlimmer  noch  ist  tj74  iMusgraves  Au- 
dernng  httur  statt  &ts»m».  Um  eine  keineswegs 
beispiellose  Kühnheit  des  Ausdrucks  zn  beseitigen, 
wird  hier  der  ri<liH<.'e  <Jedankengang  geradezu 
Teruichtet.  Freilicii  kliugt  es  an  sieh  auffallend, 
dafs  der  Stnrra  das  Meer  bemhigeu  soll.  Aber 
indem  ixoifinst  als  Gegensatz  zu  ativorxa  növfoy  ge- 
dacht ist,  vtTstclif  man,  duls  der  Stmin.  der  erst 
das  Meer  aufgeregt  hat,  es  sodann  wieder  stillt, 
indem  er  aufhSrt:  Das  Wehen  heftiger  Sturme 
UUst  das  stöhnende  Meer  aueh  wieder  zur  Ruhe 
kommen  (d.  h.  es  wciit  nicht  ewig,  ^(.lndern  lülst 
auch  wieder  nach).  „Die  Tliätigkeit  der  Gott- 
heiten nnd  göttlieh  gedachter  Kräfte  erscheint  als 

eine  doppelte,  als  positiv  und  tu'>rati\.  wil'  '{.noc 
676  packt  und  losiäl'st"  (Nauck).  Völlig  gleich 
ist  iaa  oft  angeführte  ät<:lle  im  üoruz  (I  6,  lU) 
Tom  notua,  quo  fton  nrbiitr  Hadriae  mmor  tollere 
teu  poueri' volt  fri'ia.  Was  macht  nun  ans  diesem 
Gcdaukfu  Musgravcs  Konjektur?  .\ias  stellt  eine 
Keihe  furchtbarer  Kräfte  hin,  weiche  doch  nicht 
immer  fiirohtbar  bleiben,  soodem  avch  wieder 
milde  werden  oder  milderen  Krüfton  weidien: 


Wiuterstürme  weichen  dem  milden  Somm.  i  1 
schreckliclie  Nacht  dem  leuchtenden  Tage;  fiinht- 
barer  \\  iude  Wehen  u.  s.  w.  Setze  ich  in  dem 
letzten  Gliede:  sanfter  Winde  Wehen,  so  feUt 
gerade  der  Begriff,  um  dessentwillen  allein  da» 
Beispiel  hier  angeführt  wird,  nämlich  der  der 
Furchtbackeit,  und  es  wird  ein  zwar  sachlidi 
riehtiger,  aber  hier  Tftllig  wertloser,  selbstrentiid- 
licher  Gedanke  gegeben.  —  OT.  ('..')  ist  B:idhams 
Konjektur  tyi)6vitt  stehen  geblieben,  um  die  Zu- 
sammeustelluug  vtivm  tvdoyta  zu  vermeiden,  alt 
ob  nicht  qoßM  dtieeanaq  (OK.  1625),  ham  dften*» 
ifv  (PhiL  225),  fiwA»  iitöfibitty  (Ant.  427)  n.  ä. 
häufig  genug  vorkäme.  —  2%\  ist  für  das  allein 
überlieferte  rör  d'  iöovt'  das  zuerst  von  liartou 
erwähnte,  seitdem  fiut  allgemein  aul|g;enoimiuiiie 
lör  di  (f^öivi'  belassen  worden,  obwohl  es  nicht 
sinnentsj)rechend  ist,  da  die  Bemerkung.  derTliärtr 
sei  nirgends  zu  sehen,  hier  sehr  uichtssageuJ  m.'ui 
würde.  —  Zn  bedauern  ist  aneh,  dafs  597  Mv- 
graves  Konji'ktur  aixällovtft  vor  iler  Lesart  de« 
La  fxxuhtrfJi  den  Vorrang  behau]>(et  hat.  da  \\- 
letztere  verständlich  und  ohne  Schwierigkeit,  di* 
Koqjektnr  aber  nieht  blola  fiberflfifldg,  senden 
auch  dem  Sinne  nacli  weniger  passend  Lst:  deuu 
das  Wort  orwi-ckt  <]unli  seine  ursprüngliche 
lledeutung  streiclieiu  leicht  einen  verächtiiciieA 
Nebenainn,  der  hier  sehr  ungehörig  ist,  wo  Krm 
von  der  Behandlung  spricht,  die  ihm  selbst  durch 
andere  /u  tt'il  wird.  .leldi  zn  der  St.  —  11- 

ist  unmüglieh,  alle  oder  auch  nur  die  wichtigsteo 
Stellen  dieser  Art  hier  anzuführen.  Nor  eine 
greife  ich  noch  heraus:  Attl  795  Vur$  d"  Awirf; 

nu^äQOi  iy  d(fxot<;.  Die  Worte  bieten  in  dieser 
Oberlieferten  Gestalt  dem  Verständnis  eiheUiehe 

Schwierigkeiten,  allerdingM  nicht  viel  gröfsere  a!» 
manche  andere  Stelle,  und  die  Krklümng  di>s  Zu- 
sammenhanges, wie  sie  nach  Böckhs  Vorguti^  in 
die  meisten  erklärenden  Ansgaben  übergegangen 
ist  (z.  B.  Nauck,  Weckleiu,  ^^ .  1  tT- Bellerraaim. 
(i.  Kern),  giebt  einen  befriedi^'enden  Sinn.  Indes 
will  ich  C8  niemand  verargen,  wenn  er  hier  durcb 
indening  helfen  n  messen  glaubt  (wie  s.  B.  «och 
Nanck  die  Worte  für  verderbt  hält;  Burton  glaubte 
mit  Änderung  eines  Huchstabeus  die  Stelle  heilen 
zu  köuueu:  iidiit<ii(oy,  auf  Uaimon  bezüglich,  ein 
Vorschlag,  dem  Blajdes  und  Fr.  Kern  znstinunen). 
Dindorf,  in  der  Meinung,  ein  Wort  wi.  «k^ 
oder  '"Sr»)  müsse  wegen  80"2  hier  gestanden  liiil'fti- 
schrieb  für  nü^d(gai  iy  dqxuli  die  Worte  ixio; 
ifulßy,  NaAürtidi  konnto  dieaer  Einfoll,  dm  ff 
mit  Bemfbng  auf  AI  640  „ah  SepkoeU^nfft- 
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dHahm"  nannte,  hSehstens  als 

Vorschlnp  gelten;  mir  ist  er  Htets  nur  als  eiii 
kriti^cluT  St  licrz  crscliicncn.  iinrl  nirht  i'iiiiniil  iils 
ein  glückliclier.  Demi  weun  es  vom  Aifi;?  Iieil>t 
»hdt*  evyiQÖifon;  u^yulc  t^ntdoc,  dkk'  txioi  öfitM, 
M  bedientet  dies  nichts  aaderes  ab:  odxin  wk- 
r^oyoifi  iQyali  öiiihl  ((iV  fxroc  (etwa  nXcti't'cKti). 
Dagegen  vom  J'/u*^;  tiKtxiuoi  vvfufcec  blfiltt  dus 
Prädikat  ixiög  ofiiXtt  durchaus  uuver»tüüdlich. 
EuM  ao  wnsderUdie  Yorbindnog  UUkt  wohl  allen- 
fftlls  der  Erfinder  abdrucken,  aber  ein  späterer 
Horansfreber  sollt«!  sie  »tillHchweigoml  onfforncn 
uud  ruhig  die  L'berlieferaug  geben,  welche,  »ollte 
de  andi  noeh  so  fehlerhaft  sein,  doch  immerlun 
dem  Echten  näher  stehen  wird.  — 

Weit  prölser  abor  iiocli  ist  die  Zalil  der  Stt^lloii, 
iu  welchen  JÜndorf  die  l  i>erlieferuug  fesätgehulten 
hatte,  wahrend  Melder  dieeelben  jetat  dnroh  eigene 
oder  Iremde  Konjekturen  ersetzen  an  mQMen  glaubt. 
Was  zunächst  tlic  erstereii  lietrifft.  so  sind  es  im 
ganzen  etwa  40  älelteu,  an  denen  ihm  eine  eigene 
Konjektur  ao  einlenehtend  erschien,  dafi  er  sie 
in  den  Text  gesetzt  hat  Es  ist  keine  Frage, 
iltiis  \rekler  hierliei  einen  nielit  ^ewJihnlichen 
kritischen  Scharfsinn  sowie  ein  entschiedenes  ile- 
•chiok  koi^ekturaler  Eriiudnng  und  Kombimitiou 
bew&hri  l»t,  niid  ea  «und  einaelne  unter  sttnen 
Vorschlägen,  die  wohl  auf  Dauer  rechnen  dürfen. 
Ei.  •_*]!•  ist  die  tltcrlicfenuiEC  /<<  dt  /o»c  Snieioic 
oix  imaiü  TtAui^nv  nur  durcii  gezwungene  Erklä- 
rung aolreehtnierhalteii,  so  daft  x.  B.  Nauek  m 
der  sehr  willkfirliehen  Änderung  Fröli!i.-]i>  seine 
Znflncht  nimmt:  im  loTc  dwuiulc  uvx  itof-rjfü 
Tifaactty,  die  uocJi  dazu  einen  »ehr  lahmen  Sinn 
giebt  EQer  ist  Meklers  Vorsehlag  Sa  te$  Swu- 
(oTi  odx  ignnd  niA3s$v  bei  «geringer  Tbielistalien- 
ändemng  recht  ansjuveluMul  So  ist  atieli  in 
derselben  Tragödie  die  Änderung  zu  742  üqitäi^' 
Ar  tift^&v^'  sieherlioh  nls  Verbessemng  zu  be- 
niehneu  und  727  wird  diirdi  oxot  für  öxoi^  ein 
pa.«äendeM  SubHtantiv  fiir  die  Masknlintbrm  ii^/.ot  t- 
«5  gewonnen.  —  OK.  Jf)]*)  ist  das  überlieferte  *V 

di  uäta»  mAA  unbequem  gesagt,  sodafil  Me- 
Mm  Yonehlag  tm  f  itaUrnnPcttt  ohne  allerdings 
sicher  zn  sein,  entschieden  Beachtnug  verdient. 
Ebenso  ist  der  Vf.  Phil.  187  {d^tla  statt  ßa^tfe) 
und  1100  {)Mm'Os  av  .  .  .  dk&ily  »tatt  tov  Xoioyog 
...tisA")  nach  meiiieni  DafSrhalten  der  Wahrheit 
näher  gekommen.  —  In  anderen  Fällen  wird  man 
wenigstens  die  Berechtigung  eines  Verbessenings- 
rennches  sagestehen  müssen,  wenn  auch  die  ge- 
botene HeOung  nidit  gerade  einlenehtend  ist,  so 
EL  818  («iHwy»'  für  AnpMw);  in  dem  Verse  OK.  1604 


iml  di  7ram6(  dx'^  ^Qi^'t'ro?  ijdoy^  ist  die  Be- 
zeiehnnng  ro  d^v  das  Thun,  der  Dienst,  obwohl 
man  es  durch  mancherlei  .\nalogieen  schützt, 
immerhin  befremdlich;  Meklers  Konjektur  enti 
dt  ndvy  der*  sAr*  Üfua»  nqoi  ifiov^v  ändert  frei- 
lieh etwas  viel,  giebt  indes  pitsa  Sinn  und  würde 
Beifall  verdienen,  wenn  nicht  für  das  Tmporf. 
Hf()(«r  gnunmatiscli  der  .\onst  erforderlich  wäre. 

—  Hierzu  rechne  ich  auch  seine  Vorschläge  zu 
solehen  Stellen,  welche  als  gans  Terzweifelt  gelten 
und  seit  lange  eine  Fülle  von  Verbessemngsver- 
snchen  hervorgerufen  habeu.  Es  ist  immer  ein 
achtbarer  Mut,  hier  noch  mit  etwas  Neuem  Tor- 
zntreten,  aber  ein  abaddiefaender  Erfolg  dflrfte 
dem  Vf.  uirgetuls  gelungen  sein:  Ai.  405  schreibt 
er  unter  Anlehnung  an  Dindorf  n.  n.  f?  r«  fibV 
tfxHt'n  tfikotai  lolad'  titov  aifiui,  wodurch  die 
Stelle  aohwerlieh  an  Deutiiehkeit  gewonnen  hat 
(er  bezeichnet  sie  übrigens  selbst  als  verhn  uotn/um 
expedi(o)  Teil  tneinerseits  will  zwar  die  Ivichtig- 
keit  der  L  bcrlieferuug  nicht  bestimmt  behaupten, 
aber  ohne  Zwdfel  iat  aie  um  Tielea  Teratiadlieher, 
natfirlicher  nnd  poetiseher  als  Amtliehe  bisher 

gemachte  Besseriingsversuche:  f{  r«  fin-  <f!}Un. 
t[i).(>t  .  lolad'  ö/Jor  7iti.ui;  wenn  jeues  (meine 
frühere  Heldeuehre)  hiusehwiudet ,  ihr  Freunde, 
in  dieser  Nadibanchaft  (nSmlieh  neben  dem 
hingemordeten  Vieh,  anf  das  er  ÖHinmwg  hiu- 
weist).  —  <(T.  1. '»]•_'  irr  dt  lovi'  fv/taO^i  ftoi  ist 
allerdings  schwer  zu  rechtfertigen  (vgl.  meine 
Anmerkung  in  der  dritten  Aufl.),  aber  MeUen 
ft  y  df  rovf'  94a9t  fi»  will  fiberiiaupt  keinm 
rechten  Sinn  geben:  „macht  es  mir  darin  recht"? 

—  Ahulich  steht  es  auch  OK.  'Mil,  wo  ich  die 
Sehwierigkeit  TOn  ßfo^  «Mm  dnrehans  nieht 
verkenm  .  i'^er  mit  Meklers  ov  dtT  für  fvdn ,  so 
ansprei-liend  es  graphisch  ist.  dem  Sinne  nach 
nichts  anzufangen  weils.  —  CJelungeucr  ist  seine 
Vermutung  zn  OT.  547.  wo  die  Überlieferung  xcei 
yii^  liXim^  hfövivm  xui  otlt-m  weder  nach  Siim 
noch  .Metrum  tnöglieh  ist.  und  vd'i  deti  bisherigen 
Emendiitionen  keine  völlig  zweiiellos  ist.  .Meklers 
Sehreibung:  xm  ytiq  ch',  oi'v  itfönva\  «f»'  dmi^ 
letraf,  welche  freilich  wieder  an  drei  Tersehiedenen 
Stellen  ändern  muCs.  liringt  den  hier  sehr  natür- 
lich im  Zusammenhang  liegenden  Begriff  der 
Notwehr  hinzu.  Das  öi  der  nächsten  Zeile  mufs 
dann  kopnlatiT  oder  staigemd,  nieht  adreiaatiT 
gefiilkt  werden.  —  Meklers  Konjekturen  zu  .\ut. 

Innoy  f!h/.^'  tnai  ufiifiXoifov  ^vyör  nnd  "S-J 
'Effuif,  öi  iy  nktviioat  nintui  veruiehreu  die 
grofre  Zahl  der  VOTbeasamagaTeraaehe  sn  dieaen 
Stellen,  die  nur  bei  ihren  Urhebern  Glanben 
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finden.  —  Dagegen  bei  der  Mehncahl  der  nen 
MtfjBSeflteUtai  Lt-sartt  n  nnift  ich  mich  mIidu  lUs- 
woiTcn  «jf.nfi'n  ilii'st'llM:'!!  crlxlärt'ii ,  wt>il  /n  ciiicr 
Auderuug  überhuupt  keiu  Orund  vorliegt:.  Von 
diesen  Sielten  hebe  ich  die  hemerkenAwertefiten 
heraus:  Ai.  4(>0  nott^  nQOf  ofxoiv  JfxrAöxoiv 
XiTTotf  ^dga^:  fioioi.:  f'  'tifthiiht^  ifhtynz  ItyttJor 
ni-QÖi;  An  iit'irot;  haben  zwar  schon  andere  An- 
stofs  genomiueu  nnd  ßf/tvüVf,  dteisov?,  fifldov^  niid 
dgL  TorgeiMsUagen,  Mekler  sehreibt  ^r^odov;.  Aber 
das  gan;re  Ue<lt-nken  ist  unltefrrüiidet.  „Allein" 
heilst  hier  nichts  weiter  als  „ohu«'  mich"  ffioi' 
fUftOfMfttfoii; ,  wie  es  Trikiiii  erklärt,  .\ueli  wir 
würden  ohne  Sehwierigkeit  mgen:  „ich  werde 
gehen  nnd  ench  alle  nllein  lassen."  Ai.  .'>1i; 
KCl)  ft^f^Q'  ttXlr/  fioiim  xiÄ.  (Ihii>'  allen  •Iriiiii! 
hat  man  ä?.krj  beanstandet  und  datiir  otV.^, 
dAoi^,  dXa^,  dfi^y,  ait>^,  di»^  n.  dgl.  einoetEen 
wollen.  Mekler  schreibt  i^^fj.  \hvr  es  Ist  alles 
in  Ordnnntj:  Die  Zerstömii'^'  (h'r  Stadt  durch  Aias 
war  ein  Verhäugais,  eine  /loig«,  «1er  Tod  der 
Eltern  ist  nicht  dnrch  dnmelbe  bewirkt  worden, 
sondern  dtirch  ein  ander«'s  Schicksal,  was  be- 
»ondiTs  hervorfjeholien  wird  ,  rlaniit  nicht  der 
Anschein  entstehe,  als  sei  Tekinus-Ha  mit  dem 
Mörder  ilurer  Elton  yermählt.  —  Ai  835iF.  »tdü 
d*  d^uyoi^  Jkl  it  noQMvov^  de)  d*  d^wott^r 
miyia  idv  (iootoTc  rrai^,  <KFfiMr$  ISqu  i-;  i((vr:Ti»hec 
KtL  Die  hier  den  Erinyen  gegebenen  lk*iw(irter 
haben  schon  mehrfach  Anstois  erregt.  Nauck  er- 
klart, dt(  TC  na^94rov9  scheine  unrichtig,  da  mtf- 
^ti'ovc  nnd  iiQo'Krie;  disjiarate  Hefp-iffe  seien,  die 
nicht  in  Parallele  treten  könnten.  So  ist  denn 
statt  dessen  vorgesehlagen  worden  liti  i '  t/tu(t' 
/iimvs,  hnjitoore,  nen^m'?,  fid^rvfoe  n.  dgl.  Der 
groAen  rnwalirseheinliehkeit  aller  solcher  Ände- 
nmgen  jjelit  Mekler  an«<  dem  ^\  indem  er 

einen  VerH  euti'ernt  und  liest:  xu/ui  <)'  oguxutc 
ndvta  tdy  ßgontg  nd9^ ,  «»/im$  ^(^vvs  *tL 
Recht  nube(|nem  ist  hier,  «lai's  der  Artikel  ver- 
lor4'n  peht,  <len  man  in  die-t-in  Zii'^innmenlKinpe 
nugeru  vcrrailst.  .4ber  vor  allem,  worin  besteht 
denn  dns  ganze  Bedenken?  Mekler  behauptet,  rag 
dfl  TroQ^^dmt'C  oiunino  ubhorrere  a  viudietae  vien- 
Hone.  St'H»t  wenn  dies^  walir  wäre,  würdi-  dueli 
gegen  die  Erwähnung  eines  auch  sonst  dii-st-n 
GotUieiten  eigenen,  charakteristischen  Zuges  da- 
durch nidbts  eingewendet  sein;  aber  es  ist  nicht 
einmal  richtig.  Denn  der  IJesiriff  der  ewigen 
strengen  .Inugfräulichkeit  ist  tloeh  den  Kache- 
qöttinuen  nicht  zufällig  und  ohne  Besiehnng  auf 
ihr  Amt  verliehen  worden.  Eine  liebende  Erinys 
bt  an  sieh  ein  Unding;  es  wird  dadurch  jede 


menschlich  persönliohe,  weichere  Regung  m 

ihnen  ausgeschlossen.  Die^  tritt  scharf  hervor, 
wenn  sie  z.  H.  Aiscli.  Euni.  Ti',!  bezi-ichin-t  werden 
als  i'i-Xf«^-  :uUiaui  ituldfi;,  ui(  oi'  fiiyt'vtat  i^tiv 
i$c  ort)'  uy&^moq  ovdt  iN,^  not*.  Der  Zug  dient 
also  dazu,  die  strenge  Unerbittlichkeit  der  (.iOttinnen 
/,Ti  veranschaulichen,  ^«»wie  das  zweite  (jlied  un 
d"  »(Hfirnrc  «las  objektive  \  ennögen  der  Hache,  «la 
ihnen  nichts  entgeht:  sie  wollen  den  Frerel 
rächen  nnd  sie  können  es  audi.  Die  beidn 
t.üieder  ergänzen  sich  also  begrifflich  sehr  got 
und  Ht<'hen  in  wirkiiniisvollem  * ii'Ufnsatze. FSr 
völlig  verfehlt  halte  ich  .Meklers  Änderung  .\i.S)23.  ; 
Der  Vers  lautet:  «S  dioftof*  Alac,  ahf  tt*t( 

^V's^  Der  Sinn  ist  treffUeh,  der  AnsdrOfllt  Storit 
und  kräf'ti)^.  ila>  <i;mze  tragt  iii  herrorragendpr 
Weise  da»  (.iej»räge  des  Echten  an  sich.  Al»er  da» 
Adrerbium  oüw;  findet  sieh  sonst  uidii  Anstalt 
nun  ans  dieser  xweifellos  echten  Stelle  an  lernen, 
dal's  die  völli«;  analn^  und  s])rachlieh  ununfeelitliar 
gebildete  l'orm  uii»;  wirklich,  wenn  auch  selten, 
gebraucht  wurde,  mnfs  sich  der  Dichter  z.  B.  vca 
Xanck  belehren  lassen:  „Das  Adrerbium  von  thf 
In  il^t  uii  ht  ohoc.  sniiih-rn  oiov  oder  o/«:  die  vor- 
liegende Stelle  ist  fehlerhaft."'  Zwei  Stellen,  wo 
das  Wort  in  unaem  Texten  steht,  eine  im  Hippo- 
krates,  eine  im  Oreibarios,  sind  ja  bald  maemäkii  \ 
lerstere  „nach  der  H.indsehrift  C,"  wie  Nawk 
sagt».  Nach  dieser  Lehre  darf  sich  also  keine 
Erscheinung  in  unseren  Schrit'tstellern  blols  ein- 
mal finden.  Dies  wäre  unwissenaohaftlioh,  selbst 
wenn  wir  nicht  blofs  geringe  Trümmer  einer  nn- 
übersehlich  grol'sen  Litteratnr  vor  uns  hatten. 
Wer  kann  denn  wissen,  ob  nicht  immer  iu  je 
sieben  TragÖditti  des  Sophokles  einmal  oTis;  stand? 
Mekler  schreibt:   o)  dv(ffioQ\  ätaf  cfof  lif  ttof 

'  ^X"-'-  f*^''  W  «'gfall  des  Namens  schwächt  den 
Kindruck  sehr  ab,  «lie  Stellung  des  oio^  ist  hart, 
die  Trennung  Ton  ura^  und  oToe  sehr  unbequem, 
der  Genetiv  (part.V)  b<  i  t/fu  iinL^i  wr.ludich.  der 
fjanze  Zauber  im  Klange  des  Verse>  i^t  dahin: 
aber  das  oiing  ist  glücklich  vermieden,  und  der 
Kritiker  hat  Recht  behalten.  —  El.  1314  ist 
das  Bedenken  gegen  dditi  zu  gering,  um  eine 
so   übi  rl. iilni"  Aiidcnin»!  zu    rechtfertigen:  r^tJ' 

j  d/w/o.'/  >,!in><f  statt  i^d'  ädw  ^arovia  u.  —  , 
OT.  4.'{^  T,d'  i^iufju  ,fvmt  <Sb  m\  dtcMfihfa.  Hier 
hat  sich  Verf.  wieder  dhureh  NaudEs  Bedenken 
i„.\''iiirllo  iliir,-)  rerfähren  lassen,  einen  Vers,  der 
gar  nicht  trefilicher  und  wirkungsvoller  aus  der 
Hand  des  Dichtei-s  gekommen  sein  könnte,  als 
wie  er  Qberliefert  ist,  Töllig  in  TerunstaUen:  tfd* 
^1»^  ntvoH  <kft  an)  dutfOtfia,   Wie  ktanie 
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denn  OidipoB  anf  diese  so  nOchieraen,  planen 
Worte  erwidern:  närr'  äyai'  aivixue  xdrfteifj^ 
JUfHf?  —  OK.  511:  Hier  steht  <)/iw>  f)"  fQftftat 
nv9ia9icu,  dem  in  der  Gegeustrophe  eut^pricht 
taAttt»  S'  adSe^tmt  oMi»,  d.  h.  einem  ersten 
PherckrateoB  entspriclit  jM>lyschem.iti.stIsch  ein 
zweiter  (beide  mit  .\uftakt).  l>«  sicli  solche  Frei- 
heit bei  dem  verwandten  Glykoueiu«  mehrfach 
fiadet,  .s.  B.  sweimal  im  Phildctet  und  etliohemale 
im  Enripides.  so  Mcilit  Meklers  lanu  t')fK(  fu 
nv\HGi}ui  ebenso  wie  Hermauiis  lovrotv  iLti.axijtoc 
oMty  nud  Diudorf:«  loviwy  J'  tittk^tüv  oi  dtr  eine 
mfifdge  metrisehe  Ubnng  ohne  wisseneehaftUehen 
Zweck.  —  OK.  7')'»  setzt  er  tv  statt  ov  ein.  wo- 
durch der  Siuii  vertlorl)eu  winl.  —  <>K.  \  \',Vi:  Die 
Stelle  int  durch  Hermunas  leichte  Äuderuog  ts 
i&r  d*  durchaus  Teratindlioh  und  sinngemirs:  wie 
sollte  ich  »iiiHeiijj;  (ielwrener  wollen,  düf»  dn  einen 
Mann  berührtest  u.  s.  w.  Es  ist  pir  nicht  ab- 
ZDaehen,  warum  der  Name  de«  augeredeten  Thc- 
sens  hier  notwendig  sein  soll  und  deswegen  fnr 
d&liOS  ytfiis  SQ  schreiben  sei  fQ^i;  Kytuh;.  Das 
heiftt  doch  mit  der  I  berlicfonuiK  willknrlieh 
spideil.  —  Tr.  175:  Duiaueira  klagt  dem  Chor 
ihr  ingstUche«  fia&gen  mn  den  Gemahl:  Aa^ 

ßovrtar  xtX.  Die  Stelle  und  ihr  Schicksal  i-(  lic- 
zcichuuml  fiir  die  Uehamiluug,  welche  der  I  )icl»ter 
▼on  gewissen  Kritikern  erf&hrt  Herwerden  war 
es«  der  zuerst  das  ^d4o)^  beaustandcte:  er  erinnerte 
sich,  dafs  Deianeira  von  sicli  sayt  uti  m'  t'x 
^pofiov  tfuftoy  iQhifw,  dals  sie  uLso  !>chwerlich  „suis'' 
sohkfen  wird;  er  sehrieb  deshalb  ed9imft  kanm 
schlafe  ich ,  so  fahre  ich  empor.  Nun  kam 
O.  Hense  und  fanil.  dals  Herwcrdeii  ..auf  liallH'iii 
Wege  steheu  geliliebeu  sei",  denn  „kein  Schlai 
berühre  die  Wimper  der  Ddaneira":  o&ror*  td- 
pa^v  ddeaifvttn'  flJLnft'cQun'  uöitov  (106)^  also  hat 
Sophokles  nur  schreiben  können:  mc  ftijdainZc 
evdwaay  ixn^uf  i/u.  Dal»  diese  letztitre  Ver- 
matang  non  geradesn  toll  ist,  liegt  am  Tage: 
fxntjSäv  heifst  doch  eben  „anffalireu".  nämlich  aus 
der  Knhe,  aus  dem  Schlafe.  AVenn  also  Deianeira 
achlechterdings  niemals  schlaft,  .so  kann  sie  auch 
nicht  htmjdStf,  sie  mQtkte  denn,  ohne  sn  sohtafen, 
von  Zeit  zu  Zeit  aufspringen.  (Aljgesehen  davon, 
dafs  Henses  Konjektur  genau  elienso  gut  über- 
setzt werden  könnte:  „so  dals  ich  keiueswegs  im 
Sehlafe  anflhhre").  Diese  Überlegsi^t  mag  Mekler 
veranlafst  haben,  die  Sache  nofh  einmal  vorzu- 
nehmen und  nun  das  allergeiiauestc  7U  schreib*  ii: 
dafs  sie  „süfs*^  schläft,  ist  otfeultar  niciit  zulässig, 
68  wire  lieblos  von  der  armen  Deianeira;  daft  sie 


gar  nioht  schüft,  geht  aneh  nicht  an;  ndn«  offen- 
bar -clilTift  sie  zuweilen,  aber  natürlich  „iniingel- 
haff,  und  so  steht  zu  lesen:  ü5ffi'  *'vdfw>  ^fdoi- 
aay  ixmjÖäy  ^fii.  AUo:  „ich  bin  so  iu  Äugst, 
dafs  ich  ans  mangelhaftem  Schlaf  auffiahre." 
Ich  glaube  nicht,  dafs  ich  ein  Wort  hinzuzu- 
fügen lirauclie;  soviel  ist  gewifs:  wenn  irgend 
ein  auderes  Wort  dastüude  (von  deo  erwähnten 
unmögliohen  Torsohlagen  will  ich  gar  nicht 
reden),  alier  wenn  irgend  ein  anderes  Wort 
als  i.dttiK  (oder  ein  völlig  gleichbedeutendes)  da- 
stüude, so  würde  mau  eiteu  dieses  eiusetzen 
mfissen,  denn  nur  dies  ist  pqrchologisch  mSgUeh: 
„ich  bin  --o  in  .\ugst,  dafs  ich  mitten  im  söfsesten 
Schlaf  auffahre-  n.  s.  w.  -  .\nf  die  übrigen  1(J 
bis  \6  Stelleu  will  ich  uicht  näher  eiugeheu,  für 
eine  wirkliehe  YerbeeBernng  oder  Lösung  einer 
Schwierigkeit  halte  ich  ktnne  von  ihnen. 

(äL-blofs  fulgt  iu  üo.  25.) 


E.  Wü*>lfflin.   Archiv   für  lateini-clie  Loxiko- 
i:ra[>iii<'   iiikI   (i  raniin  a  t  ik.    II.  Jalirff.  (1885). 

4.  H.  S.  497-  t;40.  —  lU.  Jahrg.  (1886).   1.  IL 

5.  I — 160.   Leipzig,  Tenbner. 

Inhalt  des  4.  Heftes  des  II.  Jahig. 

Fr.  Stolz  und  Anhang'  (p.  497  —  308). 

Der  Xf.  dieser  riitersuchung  glaubt  nachgewiesen 
zu  haben,  dafs  *perein  por-  per  die  Reflexe  der 
indogermanischen  Formen  p^niA  prra  ipdn  seien 
und  sHuskr.  para  fNirä  (V)  pari.  irr.  niqa  na^ 
tt^Qi  entsprechen.  Bekanntlich  hat  schon  Usener 
in  Fleckcis.  Jahrbb.  Iij7ä  p.  74  f.  die  Komposita 
perinrus,  peregre,  perendie,  perpenun  in  ihidieher 
W  eise  erklärt;  s.  auch  meine  Note  zu  Rose.  Am. 
i<   ik;    per   fiih-ni   fallere.  I'li.  Thielmaun 

, Habere  mit  dem  l'art.  l'erf.  1'a.s.s.'  p.  ;i7*2— 423 
und  309 — 549.  Obwohl  schon  H.  Woronowios 
im  Petersburger  Progr.  1881  ,über  den  Gebranch 
von  habere  cum  participio  perf.  pass.'  gehandelt 
hat,  so  ist  man  doch  dem  \i.  für  die  wiederholte 
Bearbeitung  dieses  Themas  an  Dank  Torpfliehtet, 
da  er  auf  ein  viel  reicheres  und  vollständigeres 
Material  >i<'h  stützend  nene  wichtige  Gesichts- 
punkte aufgestellt  und  vor  allem  den  Zusammen- 
hang der  lateinisdien  Umschreibung  mit  der  ro- 
manischen klar  gc1e>^'t  hat.  In  dem  I.  Teil  der 
1  utersuchnng  werden  diigenigen  Verbindungen 
behandelt,  iu  welchen  habere  seine  selbständige, 
ungesehwSchte  Bedeutung  bewahrt  hat,  wo  also 
habere  entweder,  analog  dem  «leutsehen  'halten', 
einen  Zustand,  eine  Dauer  [flnusiDit  hahfre  'ge- 
schlossen halteu)  oder,  entsprechend  unserem  'bc- 
siiaen',  des  Eigentum,  den  BesitB  beaeichnet,  wie 
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in  mptum  kaitere.    Die  uiiiaeliieii  Bedennirtieii 

werden  in  Grnppeu  nach  ihrer  seniasiologischen 
ZuHumiueugehörigkeitzusauimengestellt.  die  Gruud- 
formel,  auf  die  sich  in  der  Regel  die  Abarten 
besw.  Spesialiriernngett  nuritekfttlureii  laaaen,  hw- 
nusgeschült  und  diiltei  immer  sorj^iltig  l)eo])achtet, 
welchem  genus  dicendi  dit-  einzelnen  Kormehi  an- 
gehören. Dabei  zeigt  an  »ich,  dal»  die  .^ussdnicka- 
iraise  ihre  Wnneln  in  der  Sprache  de»  GesetMs 
und  des  Recht^^s  hat  und  somit  auch  liosonders 
in  der  Volkssjirache.  Kine  wielitige  Uolle  l)ei 
dieser  ganzen  Knicbeinuug  Hpielt  die  Wcchsel- 
wirirang  nnd  Weehaelbeäehang  zwisehen  dem 
beiden  Form«'ln  est  mihi  aliquid  und  hnbeo  »li- 
quid. Auf  ihrer  Verquicknug  beruht  der  Uber- 
achüätrige  Dativ  mihi  ia  der  Formel  mHii  permmum 
habeo  bei  Cne«.  b.  gall.  III  2,  5,  womit  cd  ver* 
gleichen  sind  Stellen  wie  qniindo  tu  me  tibi  habes 
de.spicatui  Plaut.  Men.  IV  ;j,  Ii).  D.  r  TT.  T.'il  der 
Abhandlung  bcächäftigt  »ich  mit  jeueu  Fiilleu,  in 
denen  habere  in  abgesdiwidiier  Bedeutung  iteht 
und  so  die  Uinsehreibnng  dem  einfachen  (logischen) 
Perfekt  sehr  nahe  kommt.  8o  bezeiclinet  in  der 
Verbindung  cognitum  habere  ■ —  und  es  .sind  ilie 
hierher  gehSrigen  Bebpiele  meist  Yerba  der  gei- 
stigen Thätigkeit  —  habere  nur  noch  das  in  die 
Gegenwart  hereinfnlleude  Resultat  der  (früher  ge- 
schehenen) Handlung  des  coguoseere,  ulHo=cognovi. 
Den  AbBchlnfs  der  Untermehnng  bildet  eine  kam 
historische  Ubersicht,  deren  Endresultat  der  fre- 
lungenc  Nachweis  des  faktischen  Zusammenhang» 
zwischen  der  lateinischen  und  romanischen  Vm- 
sehreibung  ist  —  K.  Sittl  ,Znr  Beurteilung  des 
sog.  Mittellateins'  (p.  550 — 580)  giebt  eine  inte- 
ressante !*!kizze  der  Geschichte  <ler  niitt<'llateini- 
.scheu  Deklination.  —  K.  VVoelfflin  ,<«*/«/•,  aU 
nutar*  (p.  581 — 597)  erörtert  Etymologie  und  Be- 
deutung von  instar  und  kommt  auf  (irnnd  seines 
reichhaltigen  Materials  zu  dem  Schhisse,  dafs  in 
demselben  urnprünglich  ein  C^uantitiitsbegrifl'  ge- 
legen, und  daTs  die  Bedeutung  sinnlitndo  nur  eine 
abgeleitete  sein  Imhm  .-:  es  werde  deswegen  am 
angemessensten  mit  .A(|uivaleiit"  übersetzt.  Der 
Ausdruck  ist  wohl  von  der  W  age  hergenommen 
und  dasn  sohewt  audi  die  von  W.  angenommene 
Ableitung  von  stare  (mit  abgeworfenem  e  und 
verkürztem  ■,\\  zu  pa,s.sen,  wenn  man  die  lieden- 
tung  Tou  stare  —  constare  und  Kedeusarten  wie 
«tat  pogna  Tevgleiekt.  —  Ee  folgt  p.  598—604 
Partieula  VT  des  >|M  (iiiirii  tliesauri  Latini:  alnli- 
eabilis  —  a/nlicati-i.r ,  licarbeitt't  von  K.  Hanler. 
—  Der  Kest  des  Heftes  enthält  .Misvelieu  uud 
Beepreehungen  lexikalucher  nnd  gnonmatiaeher 


Arbeitm,  endUeh  Saeh-  und  Stdienregirter  m 

Band  TT. 

Dos  1.  Heft  des  dritten  J alirgunges  bringt 
an  seiner  Spitze  die  Abhandlung  von  W.  Härtel: 
Lneifer  tou  Cagliari  und  sein  Latoia  (p,  1—58). 
Wir  begrüfsen  darin  eine  höchst  dankenswerte 
Ergänzung  zu  der  von  H.  fiir  da.s  ('or])us  scrip- 
torum  ecclesiasticomm  besorgten  Ausgalie  der 
Werke  des  wurdimaeh«!  IHaehoft  Lneifer  sowie 
eine  äufserst  wertvolle  T^ereichemng  unserer  Lit- 
terutur  auf  dem  Gebiete  des  Spätlatein.  Aas  H.8 
eingehender  Darstellung  geht  herror,  dab  Lueifen 
^nrache  alle  EigentfindidikfliteB  dw  sog.  afrika> 
nischeu  Latinit.'it  an  sich  trägt.  —  Der  folgende 
.\ufsatz  (mit  P.  gezeichnet)  betitelt  sich  'Zu  den 
lateinischen  .Sprichwörtern  und  sprichwörtlichen 
Redensarten*.  In  demselben  ist  ein  Teil  der  auf 
Fragezettel  3i)  und  40  gestellten  .\ufgabe  bear- 
beitet, nämlich  die  Sprichwörter,  welche  sich  auf 
das  Tierleben  beziehen.  Vergleicht  man  die  hier 
gegebene  Sammlung  mit  dem  von  Oenthe,  epistnla 
de  prOTerbÜS  BiOmanomm  ad  aniinalium  natnram 
pertinentibns  Hamb.  1881  Gebotenen,  so  leuchtet 
so  recht  ein«  welch  reiche  Schätze  der  von  W. 
so  Tortrefflidi  geleitete  Sammler-Bund  bereiti 
dem  .Archive  zugeführt  hat.  —  K.  Woelfflin, 
Der  substantivierte  Infinitiv  (p.  70_iU).  Dafs 
diese  Konstruktion  nicht  auf  römischem  Boden 
erwaehsen,  sondern  auf  grieehisobeu  Einflnßi  m- 
rriekzniuliien,  haben  schon  die  alten  Grammatiker 
gefühlt.  So  steht  das  erste  und  einzige  Beispiel 
Ciceros  für  den  lufiu.  abhängig  von  der  Präposi- 
tion inter  de  fin.  %  13  an  einer  Stelle,  die  auf 
eiuen  Ratz  des  Philosophen  Pyrrhon  zurückgeht; 
ebenso  saijt  iler  Philosojib  Cieero,  nicht  der  Red- 
ner, ile  liu.  2,  m  hoc  uon  dolere,  indem  er  den 
Ittfin.  durch  ein  Pronomen  bekleidet.  Doch  hat 
«ich  diese  Konstruktion  weder  in  der  Poesie  noch 
in  der  Geschichtschreibung  noch  in  der  Bered- 
samkeit eiugebürgert  uud  nur  die  Patristik  tuit 
in  Fahhmg  mit  der  Philosophie  sn  ihrer  Weiter- 
entwicklung beigetragen.  So  finden  wir  bei  den 
Kirchenvätern  den  Infinitiv  nicht  nur  abhängig 
von  inter  und  jiraeter  (wie  bei  Gic.  und  Ovid), 
sondern  auch  von  atf,  contra,  Auto,  teamdum,  «it 
pro,  (h  u.  a.  In  der  Bekleidung  durch  Pronomina 
nnd  Pronominalia  zeigt  sich  eine  solche  Maunig- 
fnltigkeit  nnd  Ansdehnung,  dais  wir  z.  B.  bei 
Marius  Victor,  der  im  5.  Jhd.  die  Schdpfongs- 
geschichte  poetisch  behandelte .  Beispiele  Ton 
Häufungen  finden,  wie  omne  istud  i]isum  esse  et 
agere.  Die  iSubstimtivierung  betritt  t  im  grofseu 
Oansen  nur  dfe  Infin.  praee.  actiTif  denen  noeb 


L^yiu^cd  by  Google 


749 


16.  jBBi.    WOCHENSCHRIFT  FÜR  KLASSISCHE  PHILüLOOH.   18B8.  No.  24 


750 


dnge  DepouBntia,  wi«  beaond«»  mori  und  tuuei, 

beiznrechnen  siml:  sehr  »iclton  l>eg(>pict  der  Inf. 
pnies.  pass. ;  der  Inf.  ]>crf.  at-t.  wie  iunasse,  mo- 
tuisse,  Toluiäse  ist  lange  auf  die  Dichtcrspraclie 
eingwdirliikt  gebliebea.  Ein«  Tabell«  der  hUu- 
figer  sul)statitiviscli  ^rbranchten  Infinitive  giebt 
W.  auf  S.  1>U.  S.  ;»•_'— 107  Thesanri  Latini  spe- 
cimen.  Particala  VII  abJicare,  E.  Hau  1er.  — 
S.  106 — 116  jwft'mare,  lexikaliscli  dai^gestellt.  — 
•S.  117 — i;^0  Ciirviis,  vnciis  uud  Koiuposita  von 
A.  Müller,  I.  Tfil.  Die  Abhandlung  ist  eiue  ge- 
kfirzte  Bearbeitung  des  Flensburger  Osterprogr. 
Ar  1886,  IQ  w«leh«m  dem  Verf.  das  beiidllende 
Zettelniaterial  zur  Benutzung  überlassen  war.  fis 
ist  dieses  Kxperiraent  gcwifs  mir  zu  billigen  so- 
wohl im  loteresse^der  Programmeu-Litteratur  als 
«oeh  des  kSnftigeii  Theaannu.  — 8. 131^1  :t7 
AddemUi  lea-ii-i»  Uiliuis.  —  S.  \  — 143  G.  Groeber, 
VuIgitrlateiniDche  Hulistrato  roiiiauisilifr  \\'i)rt<'r. 
haeJua  —  Uta.  —  8.  1  t:i  euieudiert  K.  Sittl  sehr 
schon  I*roper7.  IV  (1.  :\  eerrum  statt  cera.  S.  1.44 
—  löd  .Misc-lh-n.  -  S.  ].-,l^i:,s  r.it*.  nifiir.  — 
1.')!)— 1(>()  Zweiter  Jahresbericht  der  Üotlaktiou. 
Schweinfurt.  '  0.  Landgraf. 


Bemigio  Sabbadini,  Guririiid  Vi  i<)ii>^>-  e  Ir-  upore 
rcttorichc  ili  l'iceruac.  Kivlsta  «Ii  Filulogiu, 
XIV  4«5— 484. 

R«mi(cio  Sabbaiiiui ,  z.  Z.  I'rofessfir  am  Lyrenm 
voD  Uvorno,  ist  unter  deD  joiigereo  Gelehrten  Italiens 
wohl  einer  der  ffrflnditrhsten  Xennpr  ili>r  Hnmanistcn- 
epoche;  z»  Voii^^ts  kla-i^i>i  liciii  Werke  in  «icini'ii 
CentOtrenta  lettvrc  ineditc  di  Francesco  liarbaro 
(Salenio  1884),  in  Ovarim»  Venmcm  e  il  tmo  episto- 

lario  (Salrrnn  ISR.Si.  in  der  itrcisi/ckWinteii  Sturia  ilel 
Ciceronianismo  n<*ll'  v\a  «b-lla  i  iaa>.<  en/a  i  rm  in  18.h,')( 
zaliiri'iilio  Naeliträpi'  und  IJeriilitiuniiLnu  Kcsaimuflt. 
Als  sehr  wicbtiK  fttr  die  Geschichte  des  Archetypus 
von  Tjodi,  welcher,  die  fftnf  omtorischon  Bflcher  Ci- 
fcros  i'iitlialtt'uil  initl  1122  von  (Iln  rardi)  I.anili  i.mi 
euUlcckt,  vuD  (iasparino  Itarziza  alsbald  erwürben 
nnd  verrielflUtlgt,  nach  wenigen  Jahren  verloren  irimir 
und  nur  in  mehr  oder  minder  genauen  Alisehriften 
erliaUfn  ist,  niufs  ilie  jüiifiste  Ver<iffenlii<lunix  Sahlia- 
dinis  beteichn'  t  werden.  Die  ihrem  Umfange  nach 
g$xa  macheüibare  Arbeit  möge  hier,  da  sie  in  einer 
wenigstens  dentschm  Oymnasiallehrem,  velohi»  fernab 
von  bedenteielen  lübliotlieken  wohnen,  selten  /iilmii.-- 
lidien  ZeiUchi-ift  erschienen  ist,  in  ihrem  wichtigsten 
Teile  exeerpiert  werden.  Es  ist  dies  ein  Brief  des 
Johanne«  I^niola  an  Guarino  \'eronese  <n\vie  de>i 
(»uarino  Antwort,  h'tztcro  ileni  ind.  .Vnihnwianns 
II  49  inf. ,  fol.  12ti',  ersten  r  «leni  eud.  \  iennen. 
3330,  fol.  195'  entnommen.  Die  für  uns  belaogreicbeu 
Abschnitte  lanten: 

Joliantu"^  l.ainohi  (Miurino  Veinneii-i  viro  <'larissiniii 
8.  p.  d.  ...  Nunc  purru  ad  latinum  tcxtum  (Macrobüj 
conigendnn  aeceAMn,  ü  prins  tarnen  ttltinuni  mamm 


et  septimam  addam  correctionem  tribua  CEceronw 
oratoriia  librit,  Oratori  quoque  ei  JinUo,  qttOt  em 
vetuxto  ilio,  fttutorc  Canibio  ?Zambeccario),  tradtuamti»^ 
■  veUihque  hos  tibi  ipnos  non  luinuü  caros  füre  Ma- 
erobio  ipeo  .  .  .  Ihe  axUem  codex,  summae  qnidem 
venerationis  et  aatiqnitatis  non  vcrigaris  efSgies,  oft 
i.'ti.t  in  fjuorum  mamf>us*)  quique  ex  eo  accurato 
fjremplari  cxcmplum,  qiiod  colgatum  undique 
ext,  Iraduxerunt,  stnnmi.t  ignomüiiU  adfe^nM  Mi; 
(}uippe  qui  multa  non  intellexfrunU  multa  abraserunt, 
inulla  nnttarunt,  multa  addülerunt,  ut  si  pssent, 
quenmdmoduni  nlint  apud  niaiores,  qui  de  corruptis 
tabnlis  caram  agereot,  istos  inandita  poena  plecti  ne- 
ress«  fbret;  qni  si  homines  non**)  omnino  hebetea 

nei|ue  inexereilati,  nee  roniniiiniinn  littoramm  et**^ 
lioiitioris  liumanitatis  expcrtes  fuissent,  nnnquam  in 
id  temeritatis  et  amcntiae  incidissent . . .  Sed  de  hoc 
plnra.  si  alii|uando  dabitur,  coram;  veliin  mihi  crodas 
ut  re  ipsa  et  centamf)  et  totidein  arKumcntis  id  tibi 
proliarim;  qoae  a^loo  fertilis  et  copiosa  esset  ad  in< 
vehendom  materia  et  instiasima  quideui  ac  hones* 
tissima,  ut  nnUa  magis.  i^o  tarnen,  <|uantam  dili- 
:_'i  iitiae  ae  iiiuenii  peritiaeipie  in  me  fuit  et  in  nou- 
nulio  autiquitatis  calleutissimo  viro  nioium  idoni  scn- 
lionto,  adhiboi,  nt  onrnia  ttemdum  prioifm  textum 
rmcrihrrem ,  itotarcm  ed'im  tnnrniniliiii'  uhupif  ler- 
i  tioiifs  intorum  logodafdaloruiitjfjj  et  saiie  barbariearum 
beluarum.  Gnravl  Ctiai»,  utgue  ad  punctum  minimum, 
omnia  ad  efeerw  ^pedem  eteprimeret  eHam  uin  euent 
nonnuUa«  delh-ath»»:  nam  velhn  potins  eom  vcAeri 
illo  delirare  quam  cum  istis  ilili<;entibus  sapen... 

Ex  Mcdiolano  pridie  lüdeodaa  InoiM. 
Goarinos  Veronensi«  lohannl  Lamohe  s.  p. 

• . .  Aecepi  postremo  Maenihium  et  Oratorem  Ci- 
ceronis,  qnoe  Ulis  probe  litteris  depin^^ebas.  Bona 
DeuK!  qnantinn  ahn  te  smatnm  diliRentiae;  ut,  com 

niiriti.  e  aüli  |iiit;itiv  ainator,  illaiii  i)i  tr<insrri/ii'iii/o 
efßiitytre»  et  exprimeres,  ut  vel  tninima  omnia  ab 
eaeemplari  exeerpterit.  Meo»  igitur  ematdutt  Aonon 
adimncnio  rvffii,  \\\  e<K  nieliorev  faeiam;  qnnd  übt 
asseeuti  fuerint,  non  parvas  tibi  sunt  irratius  et  habi- 
turi  et  actnri. 

Sabbadini  setzt,  weil  Lamola  im  gleichen  Briefe 
von  seinem  nunmehr  bereits  anderthalbjnhrisen  Anf- 
entlialt  in  Mailand,  (inarino  \<m  drin  simiadi-i  lieu 
Neuauftreten  der  l'cst  iu  Verona  spricht,  deu  erstercn 
Brief  in  den  Juni  d.  J.  14S8,  den  letzteren  in  den 
.luni  oder  .Tidi  desselben  Jahre«-;  stefit  es  «irkürh 
tost,  dals  Lanioia  erst  anfan/fs  1427  naeh  Mailaml  zu 
lanu'  r<  III  Aufenthalle  ging,  so  wäre  damit  en^iesen, 
dals  der  Laudeuser  .Arcbetypas  nicht  blols  1425  von 
Viglevins  de  ArdicHs  nir  Korrektor  des  eod.  Otto- 
imniauus  2057,  sondern  auch  I42H  noeb  von  Lanuila 

Izur  Verbesserung  seiner  AbscSrift  der  unverhlssigcu 
ersten  Gasparinisehen  Transskription  benOtit  worden 
ist.  Wichtiger  als  dieses  Datum  ist  die  hislier  un- 
bekannte Thatsache  eim-r  neuen  Iransskription  des 
Archetypus  dvreh  I^amda  und  die  ungeahnte  und 


*}  MdL  cHL 

Vgl.  Cie.  de  or.  U  72.  I  248. 
***)  ex  die  Us.;  verbessert  aus  de  er.  IX  73. 

ff)  Vgl.  Oie.  Ontt  |». 
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verblüfffiiilr  Cliiiiaklfristik,  wclilu-  er  von  der  Arbt-ith- 
wcisc  des  Gasparinus  uiul  sfiii«r  Geuomn  in  Mailaii<I 
fdcbt,  AAwfe  die  Andeutnnfir  Aber  die  von  TAmola 

selbst  Iiii  (ItT  itfucii  Absi'liriftii.iliiiii  ilrs  Ari'htl.v ]>us 
befolgten  (jruntUüUce.  'HisulU  che  lutto  le  copie  che 
8i  divolfmmiio  ddle  tre  opnre  rettoridie  di  Cicerone 
(Icriviino  IUI  «^olo  a)Hii.'rnfo  dcU'  arch<>fipo'.  So  i>t 
di'iiii  F.  lli'i-nicm'iis  lti-liaiu]ituii(;.  ilii'  i'<»<l<I.  Ottohdii. 
2057  und  Pnlat.  1469  stuniintcn  aii>  ilcin  I,nu<lctis(>r 
ArHiPtypus  ohm*  ZwischPUBlied,  urkuiidlirli  widerlejjt ; 
freilirh  dir  bcsto  Widprlppiinir  i-rcicbl  sirli  filr  di'n. 
der  die  KaiiZf  Iis.  ()  verdidioii,  bat  ans  dii-sir  selbst. 
Von  Herzen  scliliefseu  wir  uns  dem  Wunsche  Sabba- 
dinis  an:  'cerrliiamo  quella  copia  de!  Latnola,  laqnale 
si  riooiKisccrpliln'  -uliitd  ilullc  unic  niaiuiiiiili'.  MiKliaino 
un  pu'  piu  eauti  i-on  gli  apugrati  tiiiura  exatuiiiati'. 


dar>!<'-t<  llt  -iinl.  Klus  der  Mosaik«-  deutet  Verf.  auf 
ilie  Jungfrau  illaria,  denn  er  h&lt  es  für  wohl  nifig- 
Hell,  dafs  die  Keootnis  der  Benen  Rdigion  sich  schon 
im  1.  Jahrb.  nach  Britannien  vorbreitet  bat. 


Aa8zil;;e  aus  Zeitsi  hrif'teii. 

.Vtbeiiaemu  aOöG  S.  687.    iMary  f.  Dawi  s 

beriehtet  aber  die  bisherigen  Resultate  der  vor  ciui|(cii 
Monaten  befroniieiieii  .Viim;i  altniiv'i'n  auf  der  Stelle  des 
sog.  pyrnnasiuni  lladriaiii  /.u  Atlieii. 

The  arcbaeologicalJournal  XJJU  WJ.  Ijoudon 
1885. 

S.  1  10,  ]\.  ]'.  I'uHaii.  Tieriibt  über  sein.' 
zuui  Zweck  an^liiloloffiselier  Kiloisebungen  und  .\us- 
grabnngcn  unternommene  Reise  in  KIciuasicu.  Da- 
bei eine  Karte  der  kliMiiasiatisiben  WesUcHste,  auf 
der  dir  lleiseroute  verzi  ii  liiict  ist. 

S.  11 — 4t.     \V.  Tlioni]isun  W  atkiii.  l>a^  r(»mi 
sehe  NottinKhauishlre.    Der  Aufsatz  fafi^t  alle 
Siteren  Bericlite  aber  den  besnlehneten  Oe^jenstand 
-sowie    das  iimni^iiiati-iiu'    uinl  ciiiuTaidiisclie 

Material  zusammen.  Daruji  srbliefsen  sich  die  eige- 
nen Erwägungen  und  l'rteile  des  Verf.  T>er  Autisatz 
ist  v»m  besonderer  Wiclititrkeit  fllr  die  antike  Topn- 
grapliie  jener  (ifgtmd;  so  gelangt  z.  IJ.  die  Frage, 
wo  die  Station  Ad  Ibntem  zu  suchen  sei,  zu  aus- 
fithrlichcr  Erörterung. 

S.  45—51.  yr.  M.  Flinders  Pctric  berichtet  in 
Kilr/.c  iihi'r  dii>  I",rt;tliiii*>c  x  iinc  Au^-ünibunuen  und 
btudicu  zu  Naukratis.  Hierzu  zahlix-iche  Abbil- 
dungen. 

Tbe  jouniai  of  tlie  Hritisb  areliai-olnnical 
assoiiation.  XLll  1.  L«>ndon  188»;. 
S.  14 — 20.  Samuel  Birch  (t)  spricht  aber  na- 
tional-britische, d.  i.  vorrSmische  Itf  Onzen.  Xn- 
niismatisrlic  ForscbutiLren  liaUeii  dem  ZeuL'uis-i'  l'asars 
entgegen  ergeben,  dafs  Mttnzeu  iu  Britannien  schon 
vor  Gisar  iu  Gebnnth  waren.  Erst  nach  der  Ex- 
P<<<liti()n  des  Claudias  verachwaaden  die  MOnwu  der 
reguli. 

8.57—64.  W.  de  firay  Hireb,  Die  römische 
Villa  zu  Uignor  bei  Chirliester.  Diese  Villa,  als 
deren  Krbauer  und  Bewohner  Co^iidubnus  (1.  .lahrh. 
n.  Clir.  I  i.'ilt,  /i  ii  liiii  t  sii-li  duri'li  eine  Mi'nf,'e  vor 
trefflicher  Mosaikful'sbOden  am,  auf  deueu  der  Raub 
des  Oiapnedes,  tauende  Nymphen  und  andere  Dinge 


Berne  arrhfologi qne.    Fi%T.-MaTS  1886, 

S.  •;.')  -  KK*!.  Alfr.  Danii  iMii  t  1  (■■iclin-ibt  eine 
lleilie  von  Antiquitäten,  die  in  der  l'icardie  gefun- 
den sind,  darunter  au«  der  gallo-rönischeo  Epoche 
einige  HroHzen,  GhM-  und  TOpfoiraren,  Knöchel  mm 
S|iieli>n  u.  a. 

S.  km; — l-i.'i.  I»r.  Verrnntre,  Die  priesler- 
liche  Heilkunde  im  griechischen  .Altertum.  In 
diesem  Sehlufsartikel  werden  die  UmstAnde  erörtert, 
welche  den  Verfall  de>  wiss.  ii-.  haftlichen  Ansdieas 
der  i'riester  des  Äskulap  hcrbeifUhiten. 

S.  145—170.  8.  Reinach,  Chronik  des  Orients. 


Kcvue  critique  No.  15. 

8.  S94— 300.   Hngo  Schnehardt,  Sur  le$  M$ 

p)iiwi't{(/iif.i.  Der  Verf.  im  (let'cnsat/  /u  seinem 
Kezensenten  V.  Uenry  die  Gründe  dar,  welche  Ilm 
bestimmt  haben,  in  seiner  Schrift  gegen  die  .luug- 
ginmmatiker  Stellung  zu  nehmen.  Der  Ideine  Auf- 
satz enthält  viel  Ijescnswertes. 

Bulletin  äpigraphique.    Janv.-Fö>T.  1886. 

S.  3 — 17.  Camille  de  la  Berge  (t),  Di«  Oti^a- 
ni>ation  der  roiuischen  Flotten.  Das  llift  ent- 
liidl  den  Anfang  dieiics  Aufsatzes.  Verf.  bemerkt  im 
Eingang,  dafs  die  rAmische  Kriegsmarine  fast  ganz 
eine  SchOpAing  des  Auuustus  war,  die  seitdem  vier 
.Jahrhunderte  lani.'  be-laml;  doch  sei  es  seine  .Vbsicht, 
einleitungsweise  aiK  Ii  eine  (»eschichte  der  romischen 
Flotten  vor  Augustus  su  geben.  Kiue  (iescbichte  der 
römischen  Marin«  auf  Grund  des  t'piuTjphiscben  Ma- 
li'rials  sei  hisln  r  vnn  Nieiiiandcin  ui^f'  riioiiiiiien  wor- 
den; die  auf  den  (iegenütaud  liezUgliche  Litleratur 
der  letzten  zwei  .Tabrhuuderte,  von  Justus  Upsius  bis 
auf  noru'he^i  und  fiamcri  wird  verzeichn<'t  und  jedes 
einzelne  Werk  kurz  charakterisiert.  Ks  folgt  eine 
cliromdiigisch  geonlnete  Reihe  von  Daten  aus  der 
Xeit  vor  den  panischen  Kriegen,  welche  das  Vor- 
handensein einer  römischen  Flotte  schon  in  dieser 
Zeit  erweisen;  hier  wii  l  nanieiitlicli  >li<'  Hedeutung 
der  im  J.  487  der  Stadt  gewählten  quaestoret  dauiei 
erörtert.  Doch  diente  die  Flotte  danuds  nrnr  der 
Defensive  -.'ci^en  ilie  I'iraten.  Seit  dein  Hecrinn  der 
I>nnischen  Kriege  hielten  die  Uiinn  r  an  ihm  l'rinziii 
fe»t,  die  Flotten  der  l)esiegten  (ieuner  zu  konti^xierea 
oder  zu  vernichten.  Das  Verschwinden  der  SeemAchlc 
hegUnsiigte  das  Wtchitam  der  Piraterie. 

S.  17  l'C.  R.  Cngnat,  üne.li.  It.  In-diriflcn 
aus  Dougga  (Tugga)  und  Cbemtou  iu  Tuiüs.  Von  deu 
beiden  Inschriften  am  Tngga  ist  die  eine  ein  Meilen- 
stein vom  J.  2><'),  iHe  andere  isf  einem  .  .  .  ariw, 
welcher  ein  militari>c!us  Kommando  in  Syrien  hatte, 
uewidmet.  Die  liivcliriften  aus  fhemtou  sind  uner- 
heblich; eine  thut  eines  proe(urator)  m(annorw)i) 
n(ovorum)  F.rwUhnung. 

S.  27 — 2H.  ('.  .lullian  juihliziert  aus  de  RudHs 
Geschichte  von  Marseille  (2.  Ausgabe  1(>9(>)  eine 
beim  KiederreiGien  der  Maneni  der  Stadt  gefbudne 
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Insehrift:  D.  m.  J.  Roman»  Ammamo  mattr.  Hin*  | 

ist  t/ in  T  la  ilmlcni;  Romatms  GtMitiliiurni-.  Die 
längst  vei-Hiiioilifiii'  Ni('(liircirsiiii}{  (li»r  Kinlif  St. 
Marliii,  (lif  wiilnsi  lii  iiilit  Ii  aus  iintik*Mi  Matrrialit'n 
erbaot  ist,  wird  vom  Vcrt.  mit  Ungeduld  erwartet. 

9.  28—50.  Derselbe  identifiriert  das  proTen- 
xalii'i'lK'  I>()ii  Ct'vri'sti'  mit  Ann  voii  il<  ii  alten  Srlirifi- 
rteUern  enkälinten  CUharirta  uiul  publiziert  die  oiu- 
sife  dort  geAradene  Insebrift.  Es  ist  ein  ventOm- 
melter  Orabsti'iii  von  Miturli>-<Ii'rn  iKt  iren'<  Curni'lia. 

S.  31— 36.  1!.  Muwat,  Ihi'  doinii--  <li\iiia  und 
die  divi.  Fortsetzung,  liier  wird  ilic  iJsle  der 
diri  (sie.zlblt,  wie  schon  bemerkt,  70  ^tuueu)  von 
Alexander  Beverns  bte  auf  Honoriut  fortfteflibrt  und 
damit  gcschlusscn. 

S.  37 — 40.    J.  Letaiile,   Die  chrii>tlicbeu  lu- 
tichriften  von  Makler  (Tonis). 

S.  1(1  4-2.  \\.  M<»wiit  hinifikt,  daf>  auf  mwr 
uat'dimtt'u  Hion/.i  iiiUn/t»  sicli  dt-r  Stadtnanio  Va{j;axa 
findet.  Eine  Stadt  dio^^es  Namens  wird  nirgend«  er- 
«&hat;  Ptolemiius  IV  6  nennt  eine  Stadt  Bayt^  an 
der  atlantischen  Kttste  Mauretanien!!. 

S.  42    4n.  Dmclbe,  Vier  fltadtrOmiache  lüBcbrif- 
teu  an«l  eine  m»  Firnes. 

S.  44 — 52.  Derselbe,  E|>i^|)lüscho  Biblioitrapbie. 
Zritsilirifti'nri'vni',  Sif7iin)f''n  der  .\cad.  ilcs  in^i  i  .  1 1 
1).  Ifttics  und  di>r  soc.  nal.  des  aut.  de  Fr.,  Ciimaiii 
(Verkauf  von  OHvier  Raj-ets  Samnlvng  griecluacber 
AltertQmcr). 


Annaatre  de  la  soei^te  franvaise  de  nnmis- 
matique  et  d'arehc'oloL'ie.  I'aris  1886. 
Das  Jaimar-Feliruarheft  dieser  Zeitschrift  entbftlt 
S.  5 — 4G  einen  Ürief  von  M.  Itevillout  au  Lenor- 
maait  in  welcitem  wichtige  Fragen  der  ägyptischen 
Nnmismatik  der  Ptolemlerzeit  erHrtert  werden.  — 
T)as  Miirz-Aiirillu'ft  litin-f  i  in  V,  i /rii  lmi-  ilrr  in  il-m 
Werke  H.  Cohens  nicht  l)eschriel>enen  nimischon 
Kaisermflnxen,  von  A.  de  Beifort.  Fortsetznni; 
folgt. 


Wiener  Studien  \TII  1. 

S.  1 — 36.  Emil  Szanto',  Atilnhen  grifchiaclwr 
Staaten.  II.  Vom  Gläubiger.  Die  Fülle  werden  auf- 
gezahlt und  besprochen,  in  <b-nen  griecbische  Staaten 
vom  eigenen  oder  von  fremden  Temiielscliltzen  (be- 
sonders dem  delischen),  von  anderen  Staaten,  von 
einzelnen  nürtrern  oder  i-iner  Melirbcit  vuu  (Hiluld- 
ffcru  aus  dem  eiKcnen  oder  einem  fn-niilen  Staate 
Darlehen  empfinjfen.  .\ni  niedriesten  war  der  Zins 
för  das  aus  ilem  TeniiK-ischatz  der  eigenen  Stadt  ent- 
liehene (Jeid  I — 2  IVoz./;  ilauegen  brachten  si'it 
dem  '2.  .Fahrh.  die  römisclien  Neffotiatoren  durch  Zins 
(48  Proz.)  und  Zinseszina  die  griecbisclien  Staaten 
an  den  Rand  des  Verderbens.  III.  Von  der  Form 
und  dem  Inhalt  der  ItarlcliensvcrtriiL'c  Verf.  bdian 
dclt  das  Zuütandckomnieu  des  Darleheus  durcli  Vulks- 
beeeblufs  oder  ttvyyQotf^,  die  Kautelen,  das  Ver- 
fahren bei  der  Khi;.'e  und  der  EttcknUung,  die  Zal»- 
lunk'sterniine  u.  s.  w. 

S.  37 — <>U.  Joseph  Kohni,  Kritiscli-e\e<.'eti-iclie 
Studien  zu  Antiphon.  Verf.  tUitt  II  ft  2  »&v  dno- 
fvym,  III  ß  6  4  äfttfOltt  mA  lY  ß  1  avvai.   II  r  7 


''elnzuscbieben  hinter  II  y  3)  liest  er  d^t»»'  6t  Sid 

in  (uhoi  tfnvfof'tr  ovnni>  lijV  {~iTOtliiai'  fic  ctt^töy 
iovauy  ftf^  xuucduxti(J^}m;  III  «  1:  vTTÖif  totv 
rofitay  .  .  .  vnö  tt  nüy  ii>t](fKtufüvbn'  (tf<iovg; 
III  ß  *)  r,fttv  (statt  iuWy,  III  d  4  tovtov  (statt 
irtvi^i;i;  m  S  9  St  (statt  yf  di/)  nnd  ipd-vftto^ 
i-I;itt  fit-i^uf  lö  it'!)i'fitOf ;   W  lor  /i?  ÖQU-Mg 

dtda^aytoc;  IV  d  lU  ött  yüg  unoifai'MV  iov%ov 
äaolv&eytog;  dap^^e^en  bftit  er  III  ;r  11,  dl,  IV 
[i  "2,  y  2,  d     S  I)  und  f>  1  I  im  der  l'bcrlieftTunt;  fest. 

S.  Gl — 75.  A.  Ii  aar,  lieubachtuugeu  über  Xu- 
cian*  Sprach^elraut^.   I.  AnftlbloBg  der  FWle,  in 

welchen  -licli  hei  Lucian  die  tiunira  etyini)lni.'ica  mit 
dem  inneren  oder  äufseren  Objekte  verbunden  vor- 
findet i  l«7  Stellen  in  M  Sihriften).  II.  Noch  hftn- 
Hger  ist  bei  Luvian  der  Accu»ativ  der  Beziehung; 
der  Gebrauch  desselben  wini  durch  eine  jtröfsere  An- 
zahl von  I!(M-«i»ip|cn  erläutert. 

S.  76 — 79.  Ant.  Schwarz,  Zur  Kritik  der 
Smtirua-Iifdi'n  und  der  Hede  \l7TtXXä  ytyf&Xtaxof 
de»  Afliiiy  ..Ik  Verf.  ^'iclit  ti-il-  Bericbtiunn- 

geu  der  Inter^iauktiun  der  Diudoiischeu  Ausgabe,  teils 
Vetbegserangen  des  Textes;  letztere  anter  Zngraade- 
lefninR  der  Wiener  Iland'-cliriflen  No.  ('XI II  und 
CCC.KXVI,  web-iie  be-Mlinel)en  nml  als  v«'r\\andt  mit 
Laur.  I.X  3  und  Laur.  lA  7  bezeichnet  werden. 

S.  92—108.  Karl  .Maxims,  Griechische  /U. 
ptfri  im  äpt/ptiaehen  Museum  in  Berlin.  Abdruck 
von  .">6  vom  Verf.  entzifferten,  K<mtrakte  nml  i^iuit- 
tuugeu  aus  Arsinoe  enthaltenden  und  der  byzaittini- 
icheu  Zeit  angehOrigen  Papyri.    Als  Schiüftprolmi 

liegen  zwei  trrofsere  und  drei  kbinere  voll§tlBdige 
Stücke  in  itliototyidschcr  Wiedergabe  bei. 

S.  U>;>  11,').  Karl  We»sel\ ,  Bemerkungen 
zu  den  Te.rien  der  roratigehenden  Abhandlung  (zum 
Ti'il  auf  die  Foriii,  vorzugsweise  aber  auf  ilen  Inhalt 

l>iV.ÜKli(  Ii  I. 

S.  Uti — 124.  Karl  Wessely,  li'eue  grierhitche 
Ostraka.  Die  loschriften  von  H  In  vorigen  Winter 
in  .\Ln]>ti'n  gefuidcnen  Sdmbeo  irerden  vwgelegt 

und  erklart. 

S.  12.'^  131).  Wilb.  Kiilüt  .  hek.  Die  J'ersius- 
handiichrift  der  J'eterekirche  in  Horn.  Verf.  hat  die 
seit  ('.  F.  Heinri»  Ii  niciit  wiediT  einKeseheni'  rersius- 
haudschrift  der  retei-skinhe  in  Uom  (lod.  archiv. 
basi^.  Vatic.  No.  36  H)  verglichen.  Kr  beschreibt 
dieselbe  nnd  giebt  eine  AnzaM  Varianten  zu  Hein- 
rii  h,  dessii  n  7'i  vt  iinlessen  durch  die  Kollation  in 
aUeni  wi-sentliche»  bestätigt  wird. 

S.  131—148.  Karl  Wotko,  ri>er  alte  Formen 
hei  Vergil.  ZiiHaninienstellunf!  der  altertümlichen  For- 
men, «lie  bei  Veruil  vorkommen,  und  zwar  beim  Sulv 
stantivuni  Cältere  Wörter  und  Abweichunftcn  in  der 
Deklination),  Atyectivum,  Pronomen,  Verbum,  den 
Nnmeralien,  Adverbien  nnd  Partikeln.  Es  ergiebt 
^ii-h  daran--,  ilaf-  \'rrL'il  m>i-/iil;~\\ i'i-^'  in  ilrr  \'-niis, 
aber  viel  spai-samer  als  seine  N'orKänger  alterlUniliche 
Formen  angewendet  hat. 

S.  14!»  ITiS.  Fr.  Stolz.  (Jiebt  e<  wirklieb  jrar 
keine  S]»uren  einer  alti-nn  Betonung  de»  I.ntfitii- 
Kchen?    Verf.  suclit  zu  erweisen,   dafs   <la'<  ;ilt''  [„i- 

ttiin  das  Uesetz  der  Üarytoniemng  hatte;  der  Acccnt 
trat  mfif^ichst  weit  von  Ende  zurtck.  Daher  findet 
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sich  (Up  Brlonaii«;  der  Präfixsilbe,  der  SUmmnlbe 

des  orstfii  Teili's  iUt  ('iitn{i()"*ita  iiinl  der  Statnmsilbp 
des  Wortes  bei  mehr  iils  dreisilbigen  AhleitiiUßcn. 

S.  159—168.    FY.  Stolz,  Zb  den  takonUehu 

Ititcliri/ten.  1.  In  «Icr  Inschrift  lici  Unh\  S.  1K4 
No.  tJI  a  Evfivi}i(c)  flnöyujf  wini  im  (icueii^atzr 
zu  Röhl,  Cauer  und  l/jcwy  dnoyaff  niclif  mit  t.  <  it 
übersetzt,  sondern  auf  das  von  Hesydiius  Oberlit  fctti^ 
vetveiv  txtuiviy  ziirückfreftlhrt,  als  ^vCKbelen,  süh- 
ne», zur  Süliii(>  luifsf 011011*^  ülicrsi't/t  und  mit  d<fif- 
QÖf»  «sabne,  entferne  durch  SOhnc,  weihe"  verglichen. 
S.  In  der  Inschrift  RShl  I.  G.  A.  addend.  nov.  40  a 
S.  18-1  wird  ,11.  KikKinmk'  von  tlOHIKET  f  tlO- 
AEY(:tEP  als  .7<ö;  mia  Jtoi  ii^vi/f^i(Mj  uii^:«'- 
fochten  und  an  Bei^ielen  geaeAgl,  dab  schliefafliides 
c  im  I  ikoiiisdieii  «uch  vor  antontendem  Tokal  er- 
liultL'U  hicibe. 

MüetUm.    S.  163  —  165.    Aloys  Rzach,  Zn 

A/iolloiiiofi  /{fio'l ir.i,  l)if  Form  d rtjof  i''((r  i  o,  die 
»ach  den  Austüiirua^en  von  Fiek  hei  HonuT  v  77 
(und  y  234,  a  241,  S  727,  $  371)  zu  lesen  ist, 
wird  hnndschriftlich  hevtiiliirf  He<.  Theojr.  f»f>0  'cod. 
Veu.  IX  (>  u»d  Vat.  nr.  IM.'ij  und  Apoll.  Hhod. 
Argon.  ^214  (Uur.  XXXII  1«>;  vrI.  Cod.  Ouelf.) 
«owie  ^918  (in  den  beiden  besten  Ilas.);  ebenso  ist 
B  508  zu  lesen.  —  8.  165.  .1.  Zahlflelseh  rertef- 

difit  Arist  RItt'tor.  I  14.  l.'!?');!,  1.')  die  l,c<:irt  von 
(^Z**  et  pr.  Y*»:  y(ia<föfUfa.  —  S>.  166.  K.  Sehen  kl 
flielrt  Varianten  zn  AnthoL  liol.  r  683  R  ans  dem 
IVtropolifanii«;  F  XIV  1  ,  ihsi;h'i<h<'U  Nachtril)re  und 
IJeriiliti>.'un>.'t'»  zu  den  .Acnifrinata  des  !>yniposius.  — 
S.  16t) — Kl«.    Ileinr.  Sdicnkl  »riebt  ans  dem  Cod. 

S  ili-r  Kathedralhildiothik  von  Worccster,  welche 
Stal.  Thebais  II  70  -444  enthalt,  Varianten  zu 
V.  70—385;  zum  /CpKnph  Heinrich»  III.  (\^\. 
Dttmmler  Neues  Archiv  I  179)  giel>t  er  Lesarten  ans 
dem  Cod.  Are.  3.  3  des  Sion  ColleKe  in  T^ondon.  — 
S.  168  f.  F.  Drechsler  stellt  de.  d,-  dhtn^  11 
59,  121  den  Satz  quis  est  onim  .  .  .  conlineet  hinter 
totas  noctes  .  .  .  evaidere.  —  B.  169  f.  H.  Jnrenka 
liest  Corii.  Nep.  Miit.  ').  ."5  orifm  rcLMotie  tiistru.T^- 
runt  Hoa  aperlisshii  i.  -  S.  17ll  172.  Karl  Uurk- 
hard  stclli,  in  F.:  .aii/'iinß  soiner  Observationcs  eri- 
ticae  ad  paneptfricüs  JMliuOf,  die  hei  ili  ii  PaneL'y- 
risten  (aufser  l'linlusi  vorkonimendeii  rerlektformen 
auf  ^runt  (volle  uml  kontrahiertei  und  ere  zusammen 
nnd  bestimmt  darnach  den  verschiettonarttgen  Sprarh- 
iiebranch.  —  S.  173  f.  Karl  Schenkl  erkennt  in 
der  J'ompt'iatiixclieu  Mautrinsrlirift  V.  I.  I,.  IV  1877 
die  Nachbildung  eines  grieehlschcu  Itätscls.  —  S.  173  f. 
Hcinr.  Schenkl  verdffentlieht  «inen  im  Kod.  vo» 
Trinity  CoIleL-e  in  Ciunhridge  0.  1.  59  sieh  fiuden- 
den  Handsehriiteukatulog  eines  englischen  Kloster». 


Neue  Jahrbücher  für  Philologie  nnd  Pftda- 
«.'o^'ik.  133.  nnd  134.  Band.  3.  Uft.  Leipzig; 
1»86. 

Erste  Abteilung. 

14.5  173.  (r.  F.  Fnirer.  Dii'  Naelincliten 
Uber  Thulcydides.  Schlufs.  Ul:  Kctite  persönliche 
Nnetaieliton.  Hier  werden  besproclien  die  Berichte 
des  MariteDinos  nnd  anderer  über  die  Yerwandtacbaft 


des  Thnk.  mit  Miltiailes,  über  die  Heimat  sefaur 
Frau  und  ihn-  Tlevitznneen  in  Thrake,  flbor  sein? 
Anklage  und  Flu<  lit.  meinen  .Viifenthalt  in  der  Fremde, 
seine  ZnrOckbernt'nm.'  und  seine  verincintlirhe  Ab- 
stammung von  den  l'isistratideu,  die  Art  und  des 
»•rt  seines  Todes  (txQiov  hei  Mark.  31  bedeute  Ksta- 
t'alk,  I.cicheiiMlhne,  TrauiTireriNte,  wie  irlhitnal  Im-, 
An».  11  83 j  und  seine  Kinder;  den  Schlafs  uiaciien 
'verd&ehtiee  Angaben*.  IT.  Die  Zeiten.  Hier  mtr- 
den  zuerst  die  Nachrichten  erörtert,  die  sich  auf  d<'n 
lU'duer  Thukjdides,  de»  Ge-mer  des  I'erikles,  be- 
ziehen, dann  die  Zeit  des  Exils  des  Geschichtsschrri- 
bers,  vi-ine  Todeszeit  und  die  Nachricht,  XeuophoB 
sei  der  Herausv'eher  seines  Geschiehlswerkes  gew'esea, 
sowie  seine  Lebensdauer.  Die  Grenzen  seiner  Ge- 
burtszeit werden  danach  in  mehreren  Stufen  enger 
ßezopen ;  als  die  dem  richtigen  nahe  kommende  Altöfs* 
bcstimninnff  werile  man  .'•.'>  Lebensjahre,  von  450/449 
bis  395/394,  ansehe»  dQrfen. 

S.  173  175.  K.  Schilfer  bemerkt,  dafs  A. 
Schmidt  hewiisen  habe,  dafs  eine  kalen<Iarisclie  Deu- 
tung der  Worte  ft^va  di  iftftäXXtty  'EKttfoyßamtm 
TÖv  viw  äfj^ttt  in  dem  Elensinischen  Steuer- 
dekret  ganz  aufzuin  l>en  sei.  .Mier  -eine  eiL'i  ne  Er- 
klärung gehe  ebenso  fehl;  es  gebe  d«-r  MöglichkeileB 
leider  nnr  aOznvide,  aber  keine  befriedige  allseitig. 

^.  17i;  -178.  H. Pomtow  zeii;t,  ilafs  im  llyniiios 
auf  den  Delisehen  Apollon  in  der  Lacke  vw 
V.  83  wahrscheinlich  gnitanden  bat:  *nnd  zweiten 
mich  als  sfiiuii  (IrlnirtMirt  liodiL'eelirt  zn  machnn 
nuytug  in'  «i'»'>^i/t«is' ,  und  dals  v.  81  als  ein 
alter,  aber  mifspltlckter  Versuch  einer  teilweisen  Arn* 
fllllunf.'  dieser  Lftcke  unecht  i<t. 

S.  184.  K.  Uoffmanu  kotgiziert  Kur.  üacrh. 
373  JBSWflq  miip'jr*  V^*- 

S.  189 — 196.  I..  Triemel,  Noch  einmal  das 
Catonisdie  Gründungsdatum  Korns.  Verf.  bui-bt 
zu  zeigen,  dafs  die  von  W.  Sölten  Jabrb.  1885 
S.  ."iSS — 560  vori.'id»nichten  Gründe  ftlr  seine  H\-po- 
thi'se,  ilafs  das  Jahr  744  v.  Chr.  diesi's  (irUndun^cs- 
jahr  -ei,  haltlos  seien.  Einstweilen  sei  es  geraten, 
Im  ]  dem  bisher  angenommenen  Catoui£chen  GründoniO' 
jahr  stehen  7.u  bleiben. 

S.  199—300.   Th.  Maurer  wiH  Verg.  Aen.  IX 

.'{,'1(1  lesen:  (irniifjiruvuptf  prrmit^  prtmit  owri- 
gamque  suO  ipnii  ^a}tctui  equi». 

S.  300—303.    Mor.  Kiderlin  will  Quint.  U 

1.4  tot  riior'iin  fhivioriitnque  statt  Iiistori-^or>tm 
cn'ticorumque  lese».  11  13,  2  sei  ratio  vor  cane 
(dnznaetzen. 

s  202.   H.  BlOmner,  Nachtrü^he  Bemerkung 

zu  S.  48. 

S.  20:}— 212.  W.  (;ilberl.  Die  Kinlieitlichkeil 
des  Taciteischen  Dialogus.  Naebdom  Verf.  ein* 
i  bersichf  über  den  Inhalt  der  Schrift  und  ihre  Glie- 
derunj:  u'ei;eben  hat,  erkliirt  er,  d»'r  Schlafs  des  dial. 
beweise,  dafs  für  eine  Meinungsäufsemng  des  Secan- 
dus  überhaupt  kein  Platz  ist;  die  Kap.  86—41  seien 
der  l  lierliefenintr  euts|>riihend  dem  Malemus  zujm- 
weibcu.  Dafs  dieser  die  Uauptperson  des  dial.  sei, 
habe  Andresen  treHlich  erwiesen;  die  an  seine  Beri- 
ution  sieh  knüpfende  Frage,  ob  die  Beredaamldi 
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vor  der  Poesie  den  Vonniir  ▼cnfiene,  sei  <ler  eiRciit-  | 
liehe  Gegenstand  di  r  N;iintfii  Stlirifl.  und  Mutonnis'  j 
Mefamo^  sei  die  des  Schriftstellers.  wird  sodaun 
die  FVage  erörtert,  in  welelMiii  ZuanmenliMig  mit 
dit'stT  H;uiplfiair<>  die  Kaj).  1(5— 2fi  und  28  -3:» 
sieben,  und  zulct/t  ht-lmuptut .  dafs  der  Verf.  in  der 
pneCMio  das  KiMlziel  seiner  Selirift  uiul  seineu  Stau<l- 
ponkt  «m  der  Spatuumg  der  Leser  willen  ahsichtlieh 
▼ersclileiere.  Von  flülieren  Arbeiten  werden  die  von 
Andn-x  i),  l'i  icr  Hill!  Wi  iiikauff  ln  i  lK  ksielitlift.  in  den 
Annu  rkungea  auch  uiehrere  signitikante  Stellen  des 
dial.  erörtert. 

S.  213—224.    Aeni.  Ilaelirens.  N(»va  adversaria 
eritiea  in  seriptores  histuriae  AuKUStae.  Der 
Aufsatz  eiitliült  aber  100  meist  kurz  oder  gu*  nieht 
begründete  KmeudationsvdrsrldüKe. 
Zweite  A  liti'iluii  v'. 

S.  lön  If.s  II  Holstein.  (Mseliichte  der  ebe- 
nudigen  Schule  7.11  Kloster  Uer^e.  III.  Das  IMiia- 
fn>|rinni  in  seinem  Niederitatijre  unter  Ilühu,  l-Voui- 
mann,  Kesewit/  und  Scliewe  Ms  211  sdner  A>fliebllll|r, 
1762—1810.    Fortsetzung  folgt. 

8.  169—177.  O.  Karos«  BfltrMhtngen  «bor 
die  Poesie  des  Worttehttzes.  FortsetzmiK  md 
Sdilnfs. 

S.  177—18'».  Job.  Kvarsaia.  (  her  J.  A.  Co- 
menins'  Philosophie,  insbesondere  dessen  Physik. 
I.  Die  philosophischen  Schriften  de«  Couieniiis.  II.  IJe- 
grüT,  Quellen  und  Einteilung'  iler  Philosopliie. 

8.  190—192.  Th.  Keppel,  Zur  lateinischen 
Scbnlirrnramatik.  Die  an  Steinnonns  Aafsats  im 
vorip'ii  .Talirpranp'  der  .lalirb.  ankiilliifemleii  Henier- 
kuuK'eii  des  Verf.  betreffen  die  .Vusdrucksfurni  des  zu 
einem  abbiinif^igen  Nebensätze  ftewordenen  inrealen 
Kondieiunalsatzes,  die  Verbindunt;  von  quamvf»  mit 
dem  Konjunktiv  eines  >'ebentem)ius  und  den  Ersatz 
res]),  die  Umschreibung  der  feblendeD  Konjunktivo 
der  Futnra. 

8. 300.  PerMMdnotizeo. 


Zeitscbrif^t  fttr  das  Oymnasialwesen.  XXXX. 

Mai  1880. 

8.  Abteilung.  S.  313— 318.  II.  Kern,  Verhand- 
luHKen  der  I>irektnren-Versammlaji|ieii  in  Westfalen, 

I'uäcn,  Kbeiiipnivinz. 


Zeitsebrift  far.  die  Ostorreichischen  Gymna- 
sien iHhti,  3. 

S.  Hil  171.  .1.  Nahrhaft,  Jfer  Elementar- 
Unterricht  in  der  fateinitehen  Formenlehre  noch  dem 
StantniprinTip.  Der  Verf.  sucht-  iu  einzelnen  Aus- 
fllbrungen  <las  Wisscnsehaftiirhe  der  Erleninnfs  der 
Formen  nacli  dem  Stammprinzip  uaclunweiaen.  £r 
sieht  darin  lagieirh  eine  Rrieirhtenmir,  was  Iteson- 
ilers  in  der  3.  Deklination  erkennbar  sei.  Denit'e- 
mafs  emptieldt  er  Itesonders  die  2.  Auflage  iler  (lold- 
bacbersrheii  ('•raminotik. 

S.  171.  .!({.  Pramnier.  Xu  'furiluii.  In  Tar. 
Ann.  I  51.8  1.  und  XIll  40,  t.  f.  jilaul.t  Verf.  an 
eine  Naehahmune  von  Liv.  III  27,  Ix-tzlere  Stelle 
ist  wieder  Xcu.  Kyrup.  II  4,  32  nachgebildet. 


Berichte  Uber  die  YerhandlnnRen  der  Kfinifrl. 

Siiclis.  ^Ieseii^ell.  d.  Wissenscb.  zu  Leip/i.'. 
rbilolog.-hi8tor.  Klasse.    1885  IV.    Leipzig  18bü. 

8.  819—845.   M.  Voiirt,  tW  die  lex  Pabia 

de  piaL'i.iri  i".  Die  frlllie-te  namentliche  Krwähnuni.' 
dieses  Gesetzes  bietet  L'ic.  p.  itab.  penl.  3,  8.  Aber 
schon  Phmtvs  ist  mit  demselben  bekannt  gewesm, 
wie  Cure.  V  2,  22  und  die  4.  Scene  des  3.  .Aktes 
de<<  Mercalor  zeif:t.  .\ndere  zeitliche  Bestiinmunjjen 
ert'eben  sieh  ans  dem  tie-M/  m  Ibst.  Danach  ist, 
wie  Verf.  zeigt,  ftlr  diese  lex  das  Jahr  545  der  Stadt 
nnd  als  lef^s  lator  der  Konsul  Q.  Fabins  Yemcosas 
anzusetzen.  Verf.  üielit  sodauu  den  Text  des  Ge- 
setzes und  erörtert  darauf  das  Kecbt  desselben  samt 
seiner  jflnfteren  Fortbildonir,  endlich  die  Yorsehriften 

der  lex  filier  die  ipiai  -tin  mid  deren  IlQekwirkung 
anf  die  anderweitigen  Vurkomiunissc  der  letzteren. 

8.  411—480.   Lipsios,  Beroerirangen  aber  die 

draniaf  i-elie  ('Imrei;  ie.  Ks  wiril  zunächst  di(> 
.Vnsielit,  dals  der  dnnnatisehe  A^on  an  den  attischen 
Diduysieu  ein  \\ritkani|>t  nicht  allein  der  Choregen 
und  Dichter,  st)uderu  auch  der  Phylen  (scwescn  «ei, 
als  irrig  erwiesen,  nauientlicli  durch  den  Hinweis  auf 
die  Verzeichnisse  ('.  I.  .\tt.  II  !»71.  wo  l>ei  ileii  <lra- 
matischen  Cbürcu  die  Nennung  der  I'bylc  ebenso 
refrclmlfsifr  fehlt,  wie  sie  bei  den  lyrisrben  ChOren 
un\erIirUe!ilicli  erfulut.  Im  .\nsehlurs  an  diese  ür- 
kuiule  wenleii  darauf  erörtert:  die  t^anpijesciie  An- 
nahme, dafs  an  den  grofsen  Pionysien  3  Tage  in  der 
Weise  dem  Drama  gewidmet  waren,  dafs  die  tragische 
Tetralogie  am  Vormittag,  di<'  Komödie  am  Nach- 
mittag aufgeführt  worden  sei,  sowie  die  Frage,  zu 
welrher  Zeit  der  Wettstreit  der  Kvmöden  in  die 
staatliche  Festfieier  Anfiiahme  gefhnden  hat,  nnd  oh 
der  Sieg  im  nohnenkampfe  dem  Dichter  oder  dem 
t'horcgen  gehöre. 

8.  481—438.    Ein  Aufsatz  des  Tcrstorbenen  G. 

Cnrtius  (iVier  das  lateinisclie  Perfekt  auf  v! 
nnd  «t.  (  urlius  verwirft  die  alte  l.elire,  dafs  lat.  «t 
ans  yu/  entstanden  sei,  nnd  erklärt  die  mit  r!  oder 
irt  gebildeten  Perfi'kta  flir  Pnrti/ipia.  Das  Suftix 
•ve»,  in  schwacher  Form  ->m,  wini  in  lateinischen 
Wörteni  fwie  radarer,  pulviK),  sowie  im  Fmbrischen 
und  Oskisehen  nachgewiesen.  Die  zweite  Person  des 
PerftktB  sowohl  im  Sing,  als  im  Flnr.  gewtaint  durch 
diese  neue  Deotnog  ein  ganz  aaderes  Anssehen. 

Sitzungsberichte  der  Kaiserl.  Akademie  der 
Wissenschaften.  Philo«.-lu8tor.  Klasse.  CXI,  1. 

Wien  18S(j. 

S.  331 — 380.  A.  llorawitz,  Zur  Geschichte  des 
Humanismas  in  den  Alpenländem.  I.  Die  in  die- 
sem Aufsatz  enthaltenen  Mitteilungen  sind  /um  griifsten 
Teil  zwei  vom  Verf.  in  Salzburg  gefundi-nen  Hund- 
schrifleu  entuomuieii.  Die  eine  befindet  sich  in  der 
Salzburger  SUidionbibliotbek  und  ist  daselbst  anter 
dem  Titel  Hs.  V.  1.  H.  190:  Scrinioli,  Georg,  Com- 
meiitarii  in  .loiiam  et  Ecciesiasten  katalogisiert.  Sie 
g<-hort  der  erste»  llidfte  des  16.  Jabrh.  an.  Die  an- 
dere llondsebrift,  in  dem  Archive  des  Stiftes  St.  Peter 
in  Salzbarg  geftunlen  i'.Vrcbivstnck  Cista  LWII  1;, 
entliJUt  zwei  Fascikel  des  Abtes  Cbiliau;  der  eine 
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baatfllit  «OK  faiteiiitecbmi,  der  mdere  mk  dentechen 

StUckon. 

S.  415 — 5(>!S.  Bibliulliera  iMiti-uiii  luliiutruui  lli- 
spaniepsU.    Narh  den  Aafteicbnanseii  Tür.  G. 

L/jwos  li(T!iusj,'i  t,'i'lu'ii  niiil  Ivarlirifi^t  von  NV.  \.  Härtel. 
1.  Escorial.    Iteai  bibliuliiecu  de  bau  Lortüuu. 


iteMBSMift-Veneidiiiü  plul«l.  äduiftei. 

Altertttiiirr  v.  rfr>:ani(iii  horsi;.  i.  Auftr.  d.  Ku'l. 
pmifs.  Miiiiff«'rs  etc.  II.  Das  Ifeiligtum  d.  AtJiena 
Polin»  \ikp]>lioros  von  R.  Bohn.  Mit  e.  ßeitra)^ 
V.  //roj/.-t'ir.  dötu  gd.  Amt.  8  8.318-819. 

Ziivcrläsi-if;.     ( 'onze. 

Gazetie  archeolni;i<iut'.  10'  aiim''«':  lieo.  crü.  19 
S.  364-:u;9.  Dio  wichtigsten  Artikel  werden  be- 
zeichnet unil  km/,  roft'iiort.    //.  dt  Cnrzon. 

Alltolvci  dt  splioeru  iptae  tnorttur  li/n'r  «'tc.  eil. 
Fr.'HulUch:  N.  Jalirb. /.  Piniol.  S.  17;>-1S4. 
//  Affnge  rahmt  die  nmiüssendc  Saolikenntuis,  die 
|iliil(ilo^isrhe  Akribie  und  den  fclfinzendcn  Scharf- 
sinn (li's  HcraustrclKTs,  l>»>spricht  die  handsohrift- 
liebe  GrundlaKC  sovic  die  Geschiebte  des  Textes 
und  giebt  in  einem  Anitange  einige  Naehrichteu 
über  den  c'oib  x  Vaticunus  gr.  204. 

Biamner,  H.,  JJa»  Kunstgewerbe  im  Altertum. 
3.  Abt.  Das  griecb.-ital.  Knnstgrwerbc :  TAt  Ctrlii. 
20  S.  697.    Vmlii-nstlii  h. 

BorUier,  ü.,  Deacription  det  peitUuret  el  <uUr<^ 
omemmt»  contenns  dam  le$  tnanwerif»  grte»  il> 

la  Iiililinthr-iiiu'  nationalf.  V,ms,  ('li;nii|.ioii  18s;?  f.: 
Jttev.  crit.  19  S.  3G1  f.  Die  Ulusti-atiuueii  sind  zu 
«elten  and  lassen  in  der  AnsAhrnng  xa  wünsebon 
libri^';  die  Manuskniit«'  «ind  smx'fiilti;.'.  aber  sehr 
uugleichniMsig  bcschriebi'ii.    t'.  B<vii(. 

Caesar  de  b.  Galt.  , . .  von  U.  Meuye.  III:  Bucli 
7  u.  8:  .V.  Juhl'.  f.  Piniol  3  US.  199.  Wird 
anerkannt  von  E.  Krüh. 

Calalogne  o/  aneient  Mm.  in  tht  BriHah  Museum. 
Pnrt  I:  firct-k.  I*.  II:  l.nfin.  I.f)nd(in,  ])rint<Ml  bv 
Order  of  thi'  triistces:  A<:ud,'my  7äl  S.  32!t-.S:?0. 
Die  Fac^ilnib■s  la>Nen  wenig  zu  wOnsrhen  tiln  i^'. 

Caner,  1'.,  Zum  Verständnis  der  naehahmeuJen 
Kunst  des  Verffü:  Lit.  Orlbi  19  S.  662  f.  Knai»i>e 
und  lichtvolle  Dar^ittiliini.'.  Cr. 

Cbatelain,  E.,  und  Dufardiu,  1'.,  Paleographü' 
des  elaanques  latint.  3.  Teile.  Paris,  Haehetle: 
Acnilan;/  ^  ni>|t-:5;i(t.  (urbt  ein  vortrefriirlK-. 
Bild  vou  dem  Zustand  und  dem  AusM-hcn  di  t' 
Handschriften. 

M.  Tiilli  Ciceronis  orationin  tue  cd.  //.  .\'olil. 
Vol.  III.  De  iHijieriu  C'u.  ruaipei,  iu  ('utiliuuni 
orntt.  IV:  JH.  LOztg.  80  S.  708  f.  Wird  gelobt. 
TL  Stanffl. 

Dumaszewski,  A.  v. .  JHe  Fahnen  im  römiecHen 
Heere.     Wien,   (ierold   IH85:    Gi/nttKintum  10 

.  S.  339-341.  B.  WaÜher  stellt  die  wichtigsten  Ke- 
snltate  der  ttberam  aorgaamen  ond  lebrreichen  Ab- 
handlang  insanuDen. 
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Erman,  Ad.,  .Xi;v]>ten  ond  Igyptfsehes  Lrtica  in 

Altcnum  I:  A-V.  (  hll>l.  19  S.  650-6.').3.  Selbstän- 
tlig,  eiKenartlK'  und  in  mancher  iiiusicht  grund- 
legend ;  das  Vorwort  uud  die  TraiuekriptioASaetbodt 

ist  nii  bf  /II  loben.    G.  K( lifr.<). 

Des  Kuripidi's  AMea.  Z.  Schulgobr.  ni.  erkl.  .\n- 
nierknngen  vorsehen  v.  Wolfg.  Bauer^  8.  Anfl.  t. 

S.  179.    Sehr  erfreuliche  Erscheinung.    H.  Stifh. 
Sedimeufer. 

HandbtU'li  (/er  Ifaanigrlu^i  Allfrlurnsfciss'h.'rlnfi. 
2.  Ud.  Griechische  n.  lateinische  J^raeJncitttn- 
sehafi  ▼.  K.  Bmgmann,  Fr.  Stob,  S.  G.  Schnall, 
(i.  Anteiirii  tli,  F,  !r'  '  ri!'  t;iMi,  I!.  Volknumn,  HogO 
(iknlitscb.  1.  lialtle:  Lit.  UrlU.  IH  S.  €61  l 
Wird  sehr  gelobt. 

Harre,  Paul,  f.itti  iin.s<  h,  S-'l/nIwrinninatik:  1.  Lat. 
Fonneulehre:  Zlschr.  J.  Uynmasialw.  Mai  S.  380- 
385.  Ein  recht  branchbares  liehrirach,  das  daieh 
eini(;e  Vcn>infai'linii^'eu  uocb  wertvoller  «crdeB 
könnte.    F.  Füg  na: 

Jamblichi  de  vita  Pt/tha^orira  über  .  .  .  rec.  A 

Xauck:  N.  JahrL  J.  fhilol  ;5  S.  IS.'i-lKN.  K. 
Lang  bezeichnet  die  Ausgabe  als  hoehbcdeuteud, 
lehrreieh  und  vielseitig  anregend  und  bemerkt  n.  a., 

sie  werde  die  Wirklint.'  hal"'n.  den  dem  .lainblii  lir» 
gemachten  Vorwurf  barbarischer  Stiiloijigkeit  iniii- 
destens  als  übertreibnng  ersdieinen  an  laasen. 
.1  ti  il  r  i  p- Ii ,  Waiflier,  Caesar  im  Ori-  nf.  KritisdK 
(  beisicbt  d.  Ereijrnisse  v.  9.  Aagust  48  bi>  Oktober 
47:  Gm.  gel.  Anz.  8  S.  841-349.  Die  .\rbeit 
^iK  lif  dnrrh  scharfe  .\l)!.'renzunf.'  der  t^uellenzpne- 
iii---e  lind  genauere  Fixierung  der  Zeitabstände  neue 
Aii'^itt/e  zo  gewinne»;  im  attgemeinen  ist  dlesa«^ 

Wold  fieliinfreii.     G.  Wi.tnoitn 

Kleist.  Ilu^'o  V.,  l'lotimsclie.  Stwiien.  1:  Studien  | 
zur  vierten  Knneade:  Zteehr.  f.  Pliilon.  88,  2 
S.  :J01-:U)<J.  Die  sehatzenswerie'  Arbeit  leidet  an 
dem  Fehler,  dafs  sie  statt  des  b»j{isch-melaph>"si- 
scbeu  den  ]is\cli(doj;iscb- naturalistischen  (iesiclits- 
|>uukt  als  Anjiitlvpunkt  Ar  eine  Verst&ndigmig 
aber  die  |diili'M>pliiMhe  Bedeutung  des  Plotin  ite- 
wählt  bat.    F.  .]/tclu-i;s. 

Kuaack,  Georg,  (juacstioncs  i^utetkonteae:  Dl- 
Lttstg.  19  S.  667.   Frei  von  Abentenerlichkeitco; 

die  Schrift  /eu<;t  von  reicher  Beleseuheit  ond  Koai- 
binatiuu.    M.  6ch<ni:. 

liUciferi  Calaritani  opuscula  reo.  Guil.  Härtel  oad 
1  Li:  Ii  i.  I.ihii'ei'  V.  Cauliari  u.  s.  Ijitein:  A. 
I.tlitii.  IH  s.  lit.s  r.    VorzQ^dich.  Usener. 

Miiller,  l.ueiaii,  Der  saturitiache  Vers  uud  sein« 
Keiikiniller:  Lit.  CtrlbL  21  S.  720  f.  Mit  dor 
Methode  kann  man  sich  im  allgemeiaen  eü- 
verstanden  erkiftren;  elnadne  AoftteüUQgen 
dem  /u  <  Mtscbiedenem  Widerspruch  herana.  Ei. 
Z(amckje. 

Nenmann  u.  PartKcb,  Physikalische  Geographie 

rou  Grierlieiilittitl:  Xf.^rlir.  f.  tji/mna*niltr.  Mai 
S.  300-aOl.  A.  Kirchhof  \{c\it  dies  Bach  in 
seinen  geoloprhehen  Abschnitt  mach  ObMr  KbaeH 
nvono^cbe*^  ItaL  Landeskunde. 
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Ni8««n,  Ad.,  Beiiräff«  tum  r^mitehen  StaaUreeht: 

Gm.  ijrJ.  An:.  !•  S.  .",(t8-a!)S.  Die  Krkl:inin!:  vnn 
polurrium  uml  -«laraus  ge/uui-ueii  Koiisei|iitiiz«'ii 
lasaan  sieb  nicht  haiton.    R.  I/enutff. 

OvidR  Hi'tantorplio^'^ii  .  .  .  viiii  //.  M'tiinif.  i: 
Buch  1— ö:  .V.  Jahrb.  /.  Hilol.  M  FI  S."i;t2-U>0. 
Dio  vorh&Itnisinjirsi'.'  triofsc  /alil  tlcr  Ahweidmii;»«'!! 
des  Toxto«<  vom  iiu\.  l!i  i  luMi-^i  lialt  lilit-r  ilii» 

Cit"italtuiiir  lies  Ti-xtcs  winl  iiicli)  <.'i'i;t'lH'ii  .  die 
Veniiichhissi^'un^'  iK-s  wiilitiucn  frf;-  I ^iisieiisc,  ilic 
Fehler  des  Koiuincnt«rs,  der  manches  auch  fltr  «Icn 
Tpftianer  tTberflflssijte,  dazn  einz^e  Uupenaui^f- 
kt'ittii  iiilhiill,  iiinIiT('is('its  luaiulu's  Wiclititr»'  vit- 
iiiissen  läfst,  auch  durch  die  Ausgabe  von  Siebclis 
fttaric  beeinflarst  ist,  die  DtttlHi^oit  nnd  Unselb- 
stiimliffki  if  Anhangs,  ik-r  nculi  «lazii  nianclios 
1  ii^'fiiauo  hriii;;!,  lassen  diese  Ausgabe  in  Text 
iiml  Krklürnn!;  abi  eineti  Rttclttcbritt  eneheincn. 

ä:  /'.  Sc!,uh<: 

l'.  Ovidii  melamorphotet.  Auswald  f.  Sohub'n  vuu 
Joh.  Siebeltg.  1.  Hft.  13.  Aitfl.  Friedr.  PoUe: 
'ZUrhr.  f.  d.  Ost.  fJi/mn  ISS«,  ?,  S.  1K()  f.  Die 
Äuderungcu  werdi-n  angugebeu.    ^1.  /fingerte. 

Pallu  de  Lessert,  Cl.,  Le$  gouvemeun  dt  Afau- 

retanir.  Paris.  A.  Picard  ISS'i:  f{,'i:  rrit.  19 
S.  :{02-;iü4.  Aul'scrordentlich  lehiTeich  und  wichtig. 
iZ.  Cttfnat 

Schlee,  K.,  ('((Mir,  ffMuolntr.  NVörtcrbmh  zu  ilem- 
selben,  nebst  lieiKpivbauiinlung  zur  Syntax.  2.  Autt. : 
Ztschr.  f.  Oyrnuatütthtt.  Mai  S.  288-289.  Ist  der 
Vorbreituntr  im  Iiilficsx-  dir  Ci-ailiktOn'  wold 
wiTt,  bt'soiKbrs  wenn  «lit-  Verteilung  nuch  etwas* 
anders  wird  und  der  Stoff  einige  Erweiteniair  er^ 
fiihi-t.    F.  Seiden. 

ScLwartz,  W.,  Judutjermaniacher  Volksyiaube:  JJt 

Zturff.  19  S.  659.  UnirissenscbaftUch.    M.  Rö- 

Sopliuelea.  —  1.  Kg.  Oidiptm.  ¥.  d.  Si  InilLiebr. 
erkl.  V.  Georg  Kern.  —  2.  Daattelie  Krkl.  \«m 
C.  Sfhineher.  '^.  Aufiijoiie  erkl.  von  Wolff- 
JieUermann.  4.  Aufl.  -  4.  K«-  Oidipii»  ib's«l. 
'A.  Aufl.  —  S.  Oidipus  auf  Kolonos  erkl.  vun 
JieUermann.  —  6.  JElektra  erkl.  v.  Oer/4.  Ueinr. 
MalUr:  ZUehr.  f.  d.  r,»t  Gffmn.  1886,  8  8. 172 
17<S.  N<>.  1  verrat  den  ]i!  .iktiMlieii  SclMdiuaini, 
2so.  2  kann  nie  ein  lliilsuiittel  für  den  tiehUlcr 
sein,  No.  3.  4  sind  nicht  nur  Air  Schaler,  sondern 
aueli  für  Lehrer  wertvoll;  <!ie  .Viiffa-^-uiii;  di-r 
Katastrophe  in  der  Antiüone  seheint  dem  lUeliter 
mit  Unrecht  Manuel  an  Motivieruuj;  vnrxu\\«  rtiii, 
No.  5  gleicht  den  liiarlieituii^'en  der  Wolffschen 
Stocke;  in  No.  6  inüssuu  wie  bei  Kerns  Arbeit 
Rciluktionen  in  den  Noten  eintreten.  Heinr.  St. 
Sedlmai/er. 

Sophoeles,  TIte  pUui«  aud  fraiimeuts.  With  eri- 
tical  nntPS,  ruranieutarv  and  trunshition  in  Kn-^disli 
pitMO  by  R.  a  Jebb.  Part  U:  The  Oedipu»  Co- 
Imtm.  Cambridge,  University  press:  Amentuum 
305(5  S.  ß74-()75.  Klieiiso  venlien^tlieh  wie  der 
erste  Band,  konsei-vativ  iu  der  Textgestaltujig,  me- 
thodiseh  und  eindrin»:end  in  der  Erklftning,  ge- 
schmMkToU  in  der  Übersetznng. 


80 ulier,  Enrico,  Eraetito  "Efewo.   Rom  1885:  LÜ. 

rtrlhl.  21  S.  "ITit".  Zur  Kinfnlinne.'  in  (bis  Stu- 
diniu  des  lleraklit  mehr  zu  eni)itebli'U  als  i.aH.<saile 
und  Sciiuster. 

Steifiemann,  II.,  Ih  /'oli/läi  ofj/iiifdailiiui  intioiie 
et  orroiiouiia.  liif^^lauer  hiss.  IHM.'):  />t.  Lltzlif. 
18  8.  632  f.  Der  erste  Teil  enthält  weui«  Sichere«, 
der  zweite,  irnir-ire  .Ibsrhnitt  beriihtijit  die  herr- 
schende Ansieht  iu  uiebt  wenigen  Punkten.  Cr.  F. 
Ungtr. 

Stein,  tl.  K-,  Haiidlmi-Ii  drr  (ii-s'-liirlite  für  du' 
obuen  hla.'iX')!  dfr  < r i/inriu.Mfn  etc.  Ki"ster  iJaud, 
:^.  \iit\.  :  /Mehr.  f.  Gymnasudxc.  Mai  S.  296-298. 
Gegen  ilie  Brauchbarkeit  ak>  Schulbuch  sind  vor 
der  Hand  noch  manche  Bedenken  zu  erheben.  F. 
Wuijner. 

Studuiczka,  Fr.,  ReitrSge  z.  Geschichte  der  alt- 
ffnechierhen  Trarht:  Dt  LUzIg.  19  S.  628  f. 
Manche  Deatiing  ist  nulcbst  xwelfelbaft.  H. 

ßlnniuei: 

Terentius,  .iusiiewählte  Komödien  son  C.  Dziatzlo. 
I:    l'linrinio.    2.  .\ut1.:    Z>'iix<d<i.  f.  Gi/mnasialir. 

Mai  S.  285-286.  Empfehlenswert  fikr  angehende 
Phflolofren  mr  Einftlhmng  in  die'LeIrtttre  altlateini- 

Sclier  lai'-tsiiiele.     F.  S  hlec. 

Vogvl,  Jul. ,  Sceuen  Eurvpideiecher  Dragödien  in 
griech.  Vaiengemälden:  Dt.  Lttztg.  19  S.  676-678. 
Die  fteiTsigeu  und  sorgrdlligen  Untersnehnngen  sind 
mit  Dank  anzunehmen.    ^1.  Kalkmann. 

Volkmunn,  U.,  Die  Ilhetorik  der  Griechen  ttml 
J{önit<r  in  systeniatischer  Tbersiclit  ilargestellf . 
2.  Aud.:  Dl  Lttztg.  2U  S.  7U1  f.  Es  bleibt  trotz 
vielfhcher  Änderungen  noch  manches  zn  thnn.  W. 
yitsc/te. 

Wag  nun,  Ad.,  La  teu^tur«  antique,  origines,  de- 
scription,  Classification  de  !*ftg>-pte  et  «le  la  Gricc. 
Traite  <rarcli6(do.!:ie  CDiiniaiie:  GöK.  oii  .In::,  s 
S.  319-328.  Die  Uiilcrsuchung  ist  oberdi^chlich 
nnd  nicht  wissenschaftlich.   E.  Kuhnert. 

Xeno]»\)on,  Kroiioinvpie.  Texte  gree,  acconipagoi 
d'uue  introductiou,  d'uue  analysu  de  l'uuvnge  com- 
)det  et  de  notes  cn  francais  par  CIt.  Graiux  et 
.1.  .J(i<-oh.  Paris,  Ilacliette  ISSG;  R,r.  eilt.  18 
S.  344-34(>.  Nicht  hlufs  eine  der  besten  Ausgaben 
für  Studenten,  sondern  auch  flir  die  Philologen 

lli'iclist  lieaeliteil<wt'rt. 

Zöller,  Max,  Römiaclie  Staate-  wid  Rechtaalter- 
tümer.  Ein  Kompendium  für  Studierende  n.  Gym- 
nasiallehrer: A'.  .fahrh.  f.  Philol.  3  S.  I!tt;-198. 
//.  JJdiif'l  nrti'ilt,  dal's  Verf.  in  seinem  Streben 
nach  ol>j''ktiver  Darstellung  ein  ZHverlu>sit;es  Nach- 
schlagebuch geschaffen  liabe,  das  zugleich  in  an- 
regcntler  und  leicht  falsliclnr  Weise  in  das  Stu- 
dium <ler  röm.  Staatsalt,  einführe.  In  Bezog  anf 
deu  Inhalt  verzeichnet  er  einige  Lttcken. 
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Mltteilingei. 

AnhiologiMh«  6«tdlMk«ft  n  Btrlin. 

Ibi-Sitnug. 

Vor  Eintritt  In  dk  Tageaordnuiii;  KtMlarhtc  der 
Vorsitzeade  des  herben  VerfauteB,  den  die  Gesellschaft 
dnrch  das  anerwartet  firOhe  Hinseheiden  ihres  lang- 

jiiliri;.'!'!!  Mitjlicili's ,  di's  llcrni  Dr.  Hinriclis,  cr- 
Utteu  bat.  Aufgenommen  wurden  die  Herren  d'Ar- 
B^niew,  k.  k.  msBischer  Botsduftaeekretar,  nmi  Trof. 
Ell.  Movnr.  Zur  Vorlage  kaiiH'ii:  noriKiiiIIi,  !<oi>ii- 
sche  Ikonographie  II  (Di»^  Hililnisse  der  rimii>i  li(  ii 
Kaisor.  I:  Das  JiiliMh-Clauili->(  lic  Kaiserliausi,  mit 
59  Tcxt-IUustrationen  iiiid  .'55  Tafoln;  Annale»  du 
Mtuie  Guimet  VIII;  lierichte  der  K(fl.  Sächsischen 
Gesellschaft  der  Wlssen.^chnßen  1885  IV;  liendicoitti 
ddl^  Aceademia  dei  Lincei  II  7 ;  Bulletin  da  Com- 
mfstions  royaUt  tTearl  H  ^orehiologie.  Bmxolles. 
XXIII.  XXIV  1  -0. 

Herr  Conze  U'icrto  die  im  Jiullettlno  della  comm. 
arch.  di  lioma  III  188G  erscliicueiie  Abliundluii»; 
von  Benndorf  vor,  in  wek  lier  ein  Torso  vom  Esquilln 
mit  der  von  Rotwrt  für  Thauatos  erklürteu  Figur 
anf  dem  ephe«isehen  Slntenreliof  (Friederichs- Wolters 
I242  i  anf  ein  Vorbild,  den  I'raxitelisi  licn  Krii<  von 
Thcspiac  zurückgeführt  wird.  Der , Vortragende  ent- 
p&M  die  fem  durchgeführte  Untentuchunit  der  Auf- 
merksamkeit der  Versammlung. 

Herr  Petersen  vervoUstindigte  seineu  in  der 
AprU«itzung  begonnenen  Bericht  flhcr  die  Expeditionen 

des  Grafen  Lamkifron-ki  ilnnli  MilteihuiKen  ülier 
die  Funde  in  Selgc,  Kremua,  Sagalassos  und  Ter- 
messos.  Auch  von  diesen  Orten  waren  PItue  und 
Pliotographicion  ansgcstcllt. 

U«rr  Furtwängler  sprach  Ober  Gräber  auf  lUio- 
dos  im  Anschlüsse  an  ein  ihm  vorliegendes  Tagcliuch 
Qber  <1ie  in  der  -lanuar^itznng  erwalinti  u  .Vusurabnn- 
gen  auf  jener  Insel.  Ferner  bemerkte  er,  dafs  der 
Kopf,  der  zn  dem  Tvpas  der  ArUmu  Colonna  ge- 
höre rder  Kojif  der  Ar/tv.iiti  Cvlnma  ^rllj^t  ist  iiiilif 
zugeliöi'i^',  s.  Verzeirlmis  dir  anliL->:n  Skulylin-eu, 
Berlin  IS85  No.  .'»if  i,  an  einer  Hcplik  im  Vatikan 
(C'iarae,  nms<e  di\i  .scj/Zy«/.  564,  1201 1  >irlier  erlnilten 
sei,  sieh  aneli  an  andern  Ue|diken  tinde  iClarae  5fl!l, 
1213;  5GS,  1209  B)  nnd  fiUscIilieli  -auf  eine  Statue 
ganz  anderer  Art  in  der  Ennitagc  (Stepbani,  Compte 
rendu  1881,  pl.  VI  I.  2)  aufgesetzt  Rci.  Er  wies 
darauf  hin,  wie  bedeutend  die  Komi'o-.ition  dn  da 
hinschreitenden  Artemis  dui'ch  diesen  Kopf  mit  den 
wie  von  leisem  Winde  etwas  zurttekgewehten  Haaren 
gewinne,  und  beni<  rkti\  daf««  der  Stil  rlessellten  «.ich 
viel  eher  an  die  Scliule  des  I'heidia>  als  an  die  des 
Praxiteles  anschlier^c,  mithin  die  ErHndung  lies  Typus 
wohl  noch  gegen  das  Ende  des  ftnften  Jahrfanndcris 
V.  Chr.  zu  setzen  sei. 

Herr  Diels  sprach  aber  Polyklet«  Schritt 

^Äai'aJr".  Er  suchte  iiacli/n\vci<cn,  dafN  diese  Kr- 
läutcrungsschrift  zum  Duryphorus,  deren  Keinitnis  die 
Späteren  hau}it.säehlich  Chrysipp  verdanken,  mit  den 
rationalistischen  Bestrebungen  des  5.  Jahrb.  auf  dem 


Gebiete  der  Kunst  und  Wissensehaft  zusammenhliiiie 
und  nauentlidi  in  der  Betoining  der  Symmetrie  und 
dem  Schematismns  der  Propoilionen  auf  pythsgord- 

sehen  Einflufs  iiinweise.  Der  von  Vitruv  III  1.  |£ 
gegebene,  aus  Varro  geschöpfte  Kanon  passe  so  vor- 
trefflich  in  diese  Anschauung  hinein  nnd  stimme  w 

;.'ut  in  den  einzelnen  Mafscii  mit  lirm  l>iin]iliun*« 
überein  •  wus  \'ortr.  in  Erweiterung  des  von  Früheren 
Bemerkten  ansRihrte),  dafs  man  diesen  Kanon  ab 
einen  im  ganzen  korrekten,  wenn  auch  sehr  stark 
verkiir/ti'ii  .\tiszuu  ans  der  Schrift  hetraehten  dürfe. 
Mit  lieni  systematischen,  halb  philosophischen  Cbardt* 
tcr  der  l'olyklotischen  Sclirift  stimme  auch  ein  zuerst 
von  Jahn  (Rh.  Mu».  IX  317;,  dann  von  Wachsmatb 
bekannt  gemachtes  Fragment  bei  Philo  Median,  über- 
ein, dessen  Bedeutung  und  Terminologie  mit  Bezuf 
auf  ein  Referat  des  Aristoteles  Aber  pythagoreisdn 
Proiinrliiinslrlitc  fMet,iph>is.  A  6)  besprochen  wurde. 
Dagegen  konnte  der  Vurtr.  in  dem  beröhmten  anderen 
Fragmente  x^r/^/Tbkarov  «fmi  id  Jj^fOC,  tm»  hf 
ori'x»  o  Tiij/Löc  yh'tjTm  fzweimal  bei  Plntarcli,  an« 
t'hrysip]>i  keine  besondere  teeiinisehe  Pointe  liiidtu. 
Die  DeutuiiL'i  ii  des  oi'r$  auf  den  Nagel  des  Model- 
leurs oder  dcä  Modells  oder  ein  Mo<lellicrwcrkzcii|t 
sehliefse  der  Manieel  dos  Artikels  ans.  Es  sei  also, 
wie  einzelne  licrcits  frülii-r  Iirmerkt,  iif  Ott'X*>  ^?  ' 
on/a  als  bereits  abgeschliffene  Redensart  eii  n 
dxqtßic)  von  Polyklet  verwandt;  so  dafs  der  einftche 
Sinn,  der  --m  wie  <n  aus  dem  Zusannui-idiaiii-'v  fest- 
stehe, sieli  ergäbe:  „Die  behwicrigkeit  des  Werk« 
(ist  nicht  mit  dem  symmetrischen  Aafbu  nbfiefhaa, 
sondern)  lieginnt  erst  recht,  wenn  der  Tlioii  ans  Feine 
(zur  feinen  Durcbarbeitungi  gelangt.-  (  lier  die  Eiit- 
steimni;  der  Redensart  fv  öt'vx'f  6i'V)(a,  6i  ovvjik, 
deren  sprttchwörtliche  Geltung  schon  für  Pol}'kkt$ 
Zeit  feststeht,  wagte  der  Vortr.  keine  Vermutung. 

An  die  Ausfilbruiiuen  des  Vortragenden  scLlofs 
sieh  eine  i&ngerc  Debatte,  ohne  dafs  jedoch  in  der 
.'VufTBssung  dos  Polykletischen  Ansspmches  überelD- 
Stimmung  OTzielt  wurde. 


PerBtnaliei. 

Preufsen.   Veriiehen:  Den  ordentlichen  Lehren 

G.  Frieilrich  um  Gymnasium  zu  Tilsit  und  II.  Lati^'C 
am  Ileulprug)  uiuasium  zu  Wolgast  der  Titel  Obir- 
lehrer. 

Genehmigt:  Die  Befi'inlerung  der  orileiitlich-'ii 
Lehrer  Dr.  Imme  am  Gymnasium  iu  Essen  und  Pr. 
Hörter  am  Realgymnasium  zn  Barmen  zn  Obe^ 

lehreni  an  den  genannten  Anstalten. 

Ernannt:  Der  Oberlehrer  am  Gymnasium  in  Mar- 
zellen in  Kfiln,  Dr.  Eberhard,  zum  Direktor  des 

Gymnasiums  in  Sigmaringen. 

Gewühlt:  Der  Scbulamt«kandidat  S.  Borchardt 
zum  ordentlichen  Lehrer  am  BorotliMnstldtiadieB 

Kealgymnasinm  in  Berlin  vnni  1,  April  ab;  der  Vr<> 
fessiir  und  derzeitige  Hektor  der  Univei-sität  iu  >Iün- 
eben,  Dr.  v.  Brunn,  zum  korrespondierenden  Mit- 
gUede  der  Akademie  der  WisaenBchnfiten  in  Wies; 
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die  Herren  Pan,  Kabbadia«,  Sp.  Lambros,  K. 

Mylona^i,  T).  l'liilios  in  Atlu'ii  /u  oidciitliohoii  Mit- 
gliedern, die  lierreu  Km.  Luewy,  N.  N u wosadsky , 
Fr.  StuJiiirxka,  P.Wolters,  z.  Z.  in  .\lh('n,  uml 
die  Uerren  C«.  Weber  und  I.  Misthos  in  .*<imrua 
zu  Korrespondenten  des  Kuis.  I)iut^chi-n  .VrchiloloKi- 
schen  Instituts. 

Dvr  Senior  der  Universität  in  Kiel,  Dr.  Förch- 
hamnier,  feierte  am  30.  Mai  sein  r)Oj:ihri!jes  l'ro- 
fessorenjiibililum ,  Prtifessor  Karl  IJi'itticlier  in  Her- 
lin,  Mitglied  der  Akademie  der  Kttnste,  Verfasser  der 
„Tektonik  der  Heneuea",  am  S9.  Mai  deinen  SOjahri- 
jren  (iehurt>ta^'.  das  Ojmuiasinm  7:11  Ti!-^it  am 80. Hai 
die  dOOjährigc  Jubelfeier  seines  ik'stelicns. 


Oestorben:  Snbkonrektor  a.  D.  Hannaens  in 
Lemgo,  welcher  46  .Tahre  lanp  am  Gymnasinm  in 
Lemgo  thätig  gewesen  ist ,  einst  der  l.Utzowsehen 
Freiiebar  angehOrig,  89  Jahre  alt. 
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lunf  iiiiil  iiiril  iliilu  r  iiiil't  s/iiiiti'ii.  9' 
}nit  irir  ijrtiiiilrr  Sithrrli'd  hur  nHi  jj  ^ 
5  'J'iilttii-Ii rii/'xrii    ih  r    lirklninr    zrr-  !}  |j 
sriiinrftrrt  ir>r</ vn  nit»u  l>r  rrrf:<iiii>trii 


Die  Wahl  Albrechts  H.  | 

I  zum  röini.scheii  Ivönige.  | 


Nebst  einem  Anhange, 

enthaltend  Urkunden  und  Aktenstücke. 

Von 

W.  Altmann. 

lAuofa  u.  (I.  Tit«l :  Uistorisohe  l'ntonucbnnRon  Heft  i.) 

Preb  3  .  (f. 

R.  Gaertners  Verlag,  H.  Heyfelder,  Berlin  SW. 


% 
} 
t 
I 


- fr  -«Pr  ^  räi;  ijSji:  ■  |ü ,  ui ,  L«l»>Cäi3  >g  W .jeKgjl 


Vrr'lu'iistr 


:ii  Hill 


i/rtini'  //' 


in  rilrtt,     l>ii   Unisrlni rr ,  irrh  Ur  iliis 


Di'inna»'l)sf  prsrheint  in  inrinem  Verlajfo: 

Prolegomena 


zu  einer 


I  ./,»/■./.•  Aiißrlir,,  rrn;l.  isl  /;.  ,»/,■>.  jj         ITÖXXXISOIIOH.  013.X*013.010S1G. 

irir    rill    rriiiii)rii/lr-    (irirttirr    Km  l| 

tit/rriiri>i  Iii     Hitiiwl  :i<  irirkeii.     v  l|  \*>n 


I  erlay 

von  WUhehn  IVtedric/i  5 
tti  Leipzig. 

In  »llni  BuehhnnfUttngeH  habni 

£  OCOCXDOCX>OClOOOtOCOOOO.X30000UOOOOO% 


W.  S«l(aB. 

(Außb  u.  <l.  Tit«tl:  HUtoriacb«  üntoniu<'hiiDR»n  Heft  3.) 
Preis  5  , 


^jR.  Gaertners  Verlag,  H.  Heyfelder,  Berin  SW, 


Ii-Ii 


K.  üaertiierH  Verlag,  II.  HcvlVlder,  Ikrliii  SW. 


Diut-k  von  LeoiilurJ  Siiniou,  B«rliti  SW. 


Digitized  by  Google 


wücmaimiFT 

FÜR 

KLASSISCHE  PHILOLOGIE 

UMTBB  HITWntKUVa  VON 

GEORG  ANDliESEN  i  nd  lIKIlM.UiN  IIELLKR 

Zn  h,-.icl,en  HBRAUSdEOKHKN  VU.N 

3.  Jihrgug.  Berlin,  23.  Juni.  1836.  Nf.  25. 

MM  mm 
nätmm  md  A$ui^:                                                                 D*aUob«r  rnivarmUiU- Kftl.ml.r.   ä).  AuMg.  Hrsg.  von 
W.  Roichar,  Lexikon  der  (riaeh.  anil rfim. Hytholoifi«  P.  AeclmrKrtn  (hr.)   TK 

B.ll.iu.a,..,   SrUlul.   -.71                      "'^  ^  "    tel.i.-M«iz    TSa 

Cicerofe  Rf<le  tttr  SuIIh.    Hritt(.  von  Iii  eitler- I<lin'l  -  .Vi//»i  i<««>n  :    W.  Sultan,    l>n>.   I'rolilHin  'li-r   fiiiifjiilii  Ik"» 

ffraC  Ü  Aufl.  IH.  M«M)   T7n           «ohtalo  mueiitintnnin   7l« 

T.  liivl  eil  urtaoeondItalT.  KrkL  v.Tr.Lalerbneli.r  ;>..,k„w    t'r..ur«in  Twi 

;K.  KralO   TH.I  ,  , ,         .   , 
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Die  Herren  Verfasser  tou  Hrit^^niiiiuit  ii ,  DiN^iTtMlioiieii  uml  suiiHtigi  ii  (iitli'K<>iihcit!täc'hrift<>ii  werdi'ii  gebtleii, 
B«MiiritM*Bxflia]ilsn  an  dia  Redaktion,  Berlin  W.62,  Kfl.  Jotob.  Oynii..  g«A1lif(*t  ein«enden  m  wollen. 

I  Kteokle.s,   Euinaios.  iun  griiiullicii.sU>n  dazu  Dio- 
Rczt'iisionon  und  Anzeigen.  ujsos,    die   Diosituren,    Koh,    Eriny»  und 

Er  Ol,  bei  den  Römern  dementia,  Coooordis, 
W.  H.  BoMher,    Ausführliches  I-cxikou  der    (-otiMentes.  DiJo.  K^ma,  Kpona,  ICnandros  und 
pneehiRcnen   and   rOmisrlien  Mytholofrio     •     ,     ,  L.      ...  ... 

>iin  V.nin  mit  violcn  Mitarl.nton. ,  mit.  .-  Mit-  einKeheiidor  l  onsiis.  Den  Dui,  Ihaiia,  Dis- 
nilaklHtn  vt.ii  'I  Ia  «xlnr  Schreiber.  Mit  zahl-  pater  behandelt.  Dttfs  freilich  die  Auffassung 
reit  hi  n  AbbihliitiL'i n.  Leipzig,  Teabner  1885.  !  nnd  AniAhrniig  nieht  am  einem  tinTn,  selliet  nieht 
h.    8.  Lic'fennijf  ii  i  Jt  ^leichmaf'sig  nach   einem  genau  vorgezeichneten 

Das  frülier  (in  No.  23  1884  und  No.  23  1880)  Plan  gearbeitet  ist,  ju  dals  die  einzelnen  (Üitter- 
wiederholt  von  uua  angezeigte  Werk  ist  iu  rfistigetu  weeeu  statt  objektiver  8»chlichkeit  vorherrschend 
Fortaohreilen  begrUFen,  wird  jedoch  einen  recht  dae  inbjektiTe  Geprige  des  jeweiligen  Vf.«  an 
ansehnlichen  I  mfaiip;  <,'i  \viiin«'n.  da  die  vorliegen-     sich  tragen,   macht  sich  von  neuem  geltend  nnd 


den  3  neuen  Lieferungen,  welclie  von  .S.  8!)7  bis 
1408  reichen,  erst  bis  zum  Artikel  Enphrosyne 
gelangen.  Aber,  wenn  wir  von  den  schon  Sfter 
von  uns  gemachten  Aus-stellnngen  absehen,  er- 
keuneu  wir  mit  Freuden  an,  dals  die  .\usfQhraug 
der  hier  gestellten  schwierigeu  Aufgabe  sich^seist 
aaf  der  Höhe  gediegener  winsenaehaftlicher  Orfind- 


mag  auch  bei  der  ausgeprägten  Eigenart  deut- 
scher iJeleiirteu  schwer  ku  vermeiden  sein.  Der 
Sinn  der  Mytiien  mnd  dae  Weaen  der  Gottheit 
wird  cIm'mso  auch  hier  wieder  vielfach  dadurch 
verfehlt,  dals  erst  der  vermeintlich  zugrunde  lie- 
gende Gedanke  vuraugestellt  und  ausgefBhrt  wird 
und  dann  erat  der  Onltns,  der  jetat  swar  meist 


liohkeit  und  Sorgfalt  hält.    Namratlich  verdient  sorgfältiger  Ueriirksichtigt  ist,  und  der  Mjthns 

die   eiugeliende  ßerücksiclitignng  der  erhalteneu  hinterherfoigt,  wülirend  doch  jener  erst  mn  diesem 

Kuustdurstelluugeu  alles  Lob.  in  möglichst  genetischer  Entwiekelnng  ai»geleitet 

In  den  8  vorliegenden  Lieftmngen  finden  wir  |  werden  kann.   Dabei  leiden  einida«  Artikd,  die 

anfser  all  den  kleinereu  Artikeln,   welche  auch  sich   auf  das  hier  wenigstens  bedenkliche  ^lebiet 

die  meisten  ausländischeu  Götterwesen  des  Alter-  der  Mythenvergleichung  verlieren,  an  einer  ge- 

tutns  erläoteru,  ausflihrlicher  besonders  bei  den  wisbeu  Breitspurigkeit,  wie  der  sonst  mit  gröfster 

Grieehen  Chronoe,  Diüdaloi,  Daimoo*  Danae  nnd  |  AnsAhilichkeit  behandelte  Dionysos  mit  den 

die  Danaiden.   Dajdine  und  DaphlUi  Denkalion.  fremdartiiKMi    rarallelcn    ans  nr)rdi'nropriisehen 

Diomedes.  Dione,  Elektra,  Endymion,  Epinietheus,  .  Volksgebrüucheu,  wobei  sich  der  N'erf.  iubetreif 

Erechthens  und  Erichthouios,  Eris,  Erysichthon,  ;  des  renn.  „MSnnerkindbetta*  (sie)  bis  «n  den 
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braäiliauiücheu  Karaibeu  versteigt  uutl  mit  soiuer 
leUiaften  Phantasie  das  Heterogeiute  henuineliend 

l>ei  «1er  wunderlich  motivierten  ämyutjn^  der 
Seinolo  znr  Thynnc  als  Apotheose  der  Gottes- 
mutter gar  dahiu  gerät  zu  behuu])teu:  der  8uhn 
(DionTsofl)  holte  seine  Mutter  in  den  Oljmp  nach, 
wie  tiuf  die  nsceusio  Christi  die  asanmptio  Marine 
frefolgt  Hoi.  Solche  Extnivasjanze»  sind  nur  mög- 
lich, weuu,  statt  die  aus  dem  Nuturmjthos  abge- 
leitete Entwieklung  de«  GStterweseitB  und  Dentung 
der  Ciötternage  festzuhalten,  doch  wieder  eine  den 
Verlauf  uinl.i  !irt  M(li'  mehr  iiii-cliiinisehe.  äul'ser- 
iiche  Auffaiisuug  uud  Vergleichuug  beliebt  wird.  — 
Andere  Artikel,  wie  s.  B.  Dt^num  mit  der  sehr 
dOrftigen  Behandlung  des  jijnt96f  Salfiwf  und 
kanm  ven^uchter  Begründung  des  Schlangen- 
symbols,  auch  Kreehtheus  u.  a.  begnügen  sich  mit 
der  swar  fleir»igeu,  aber  wenig  verarbeiteten 
Stoffanaammhing  oder  streuen  eine  CitaitenfBlle 
aus,  ohne  dals  auch  nur  der  Versuch  gemacht  wird, 
die  Ableitung  oder  gegenseitige  AVdiäugigl^eit  der 
Quellen  festzustellen.  äo  wird  deuu  vielfach 
iigend  welcher  Gedanke  Qber  die  Entstehung  und 
Dentiiii"^  iii  iiu  !ii  r  Gött+^rweseu  und  Mjtfaen  wie 
bei  den  idaii.scht  ii  Daktylen,  der  Danae.  Erech- 
theus,  Dcianeiru  uud  selbst  tiefer  erfalst  bei  der 
Diqfihne,  über  die  Doppelnatnr  mit  den  Rofesym- 
bolen  der  Dioskuren,  iilicr  die  Verkniipfuug  des 
Epimetheus  mit  dem  Zeus  Prnmetiuu^  in  Dodona 
uud  Athen  u.  a.  vergeblich  gesucht.  Bei  rich- 
tiger Beleuchtung  wfirden  auch  so  unautreAmde 
Bemerkungen  fortfallen,  wie  ÜOO,  dafs  die  Ar- 
giv.  r.  nm  mit  I]!ensiH  imd  Athen  zu  rivalisieren, 
tleu  Kaub  der  l'erscphoue  lu  die  Nähe  von  Lema 
venefact  tötten,  w&hrend  doeh  die  Natur  des 
A>//i«(/yr>^-  die  Aukuöpfung  bot,  oder  p.  Ü36  spa- 
teriT  IVagmatisnius.  uieht  vielmehr  natiirliehir 
uud  gesehichtl icher  Zusaaimeuhaug ,  habe  die 
DaidaloKsuge  von  Krate,  Athen  uud  Sizilien  ver- 
knOpft,  odw  daTs  die  Wandemng  der  Denkalions- 
sage  niclit  auf  eilt-  Stammeswandcnuig,  sondern 
änraerlich  und  abstrakt  politisch  auf  das  Hestr.-ben 
der  venchiedeaeu  8tumme,  sich  durch  Aneignung 
des  Stammvaters  als  Hellenen  an  legitimieren, 
zurückzuführeu  sei.  Ebendahin  gehört  der  Irr- 
tum, wenn  die  schützende  Maelit  iler  Diosktiren 
aar  See,  die  doch  au  ihr  lioppoigestirn  geknüpft 
ist,  aus  ihrer  .Yerquiekung  mit  Seedämonen" 
hergeleitet 

I)ie  friilit  r  bereits  gerügte  Einseitigkeit  in  di-r 
Zurücklnhrung  der  meisten  griechi»cheu  (.iötter- 
wesen  .auf  blolse  Gewitter- Wolken  und  -Er- 
scheinungen  macht   sieh    löbüeherweise  jetet 


weniger  bemerkbar,  nur  in  dem  sonst  sehr  lleilii^ 
bearbeiteten  Artikel  Erinys  bricht  sie  wieder 

mit  (ü'walt  hervor.  Ansbitt  die  Erinys  zutuehst 
als  blolse  Eigenseliaft  di-r  (iöttin  an  <lie  iin^'f- 
weltliche  Demeter  anzuknüpfen,  von  der  sie  diuiu 
als  besondere  G5ttm  in  etbiseher  Bedeutang  neh 
loslöste,  wird  sie  za  einer  mit  Blitz  und  Donner 
sich  entladenden  Gewitterwolke,  zur  Wolkenfraii. 
wie  ähnlich  auch  l'egasos  noch  ab  geflügelt« 
Donnerwolke,  was  Ton  Lauer  entnommen  ist,  nnd 
dazu  Chrysaor  als  Blitzfeueratrahl  etscheinm  mul'^. 

Ebenso  bedenklirh  es.  wenn  di<'  vi-nueint- 
lichc  Ableitung  der  »Sprachform  aas  dem  Indischen 
zur  BegrBndung  der  befiebtein  AnlRusang  de* 
Götterwesens  verwandt  wird:  z.  B.  wenn  Tithono«, 
indisch  der  Leuehtemlc,  daruTn  znr  l^onne  i;e- 
macht  wird,  oder  die  Eriuys  darum  zur  stürmischen 
Wettelwolke,  weim  ferner  Tjudaros  „derStofsende' 
ab  Himmelsgott  gedacht  werden  soll.  —  Bei  Deo- 
kalion  hatte  wohl  Benselers  wunderliche  Ety- 
mologie von  dfv  —  dio  uud  xaXut  „Gotteshüttner" 
fehleu  können;  schlielslich  wird  mit  Hecht  die 
von  dtvm  als  unutmann"  gebilligt.  Ebenso 
durfte  BolodtviHif  als  Morgenstern  seine  ße- 
nenining  vom  reichen  Xachtt«u  (dem  nordis<!i»'U 
llrimfaxi  verwandt)  erhalten  haben.  Jünqu  wird 
vom  Stamm  da-  wie  die  Demeter  als  die 
Forschende,  Suchende  ZU  deuten  sein.  Statt  des 
jedenfalls  be<lenklieheu  /«/.xarc  (-^ie)  ddoc  l-*'  * 
wäre  doch  die  Form  x"**-*^"^^"*  weuu  nicht 
vorzuziehen  gewesen. 

Unter  den  römischen  ÜStterwesen  empfiehlt 
sich  dio  sorgsame  Darstellung  der  flementiu. 
t'onstantia,  Copia  uud  Concordia  in  zugleich  an- 
ziehender knlturgeschiohtlioher  EnMütmg.  Cons» 
wird  richtig  als  Aokergott  Mars  C(msiovii8  anf- 

gefafst.  wie  auch  erst  der  Mars  opn-ster  die 
lichkeit  mit  I/oandüit'  iTtniog  —  Neptuuus  eqiiester. 
vielleicht  mit  Hilfe  der  sibylliuischeu  Bücher,  die 
mit  Recht  als  Quelle  und  Gmndlage  des  griecU* 
scheid  Elemente  im  iSmischen  Kultus  bezeicliui^t 
sind,  nahe  gelegt  hat.  Hierauf  habe  ich  auch 
bereits  vor  Schwegler  die  Identität  von  Fauiius 
und  Enandros  rarQckgeAhrt  Fleiftig,  wenn  aach 
ohne  sicheres  Elgebuis,  ist  der  Artikel  Iham 
g(>arl>eiti  t.  nur  von  der  wie  ich  glauU'  falscln'H 
\'orunssetzuug  des  griechischen  Ursprungs  aus- 
gehend, da  ihr  Kult  als  altitaHseh  anfinftMO 
sein  wird.  Bergks  Ableitung  von  Dam-  wie  in 
Damnum  wird  zu  l>illigeu  sein,  so  dal's  It;nniatflr 
=  tSubigus,  hier  euphemistisch  im  Geheimkult  der 
Frauen  ab  Damiatrix  besdchnet,  anfrnisBsta  ut 
—  Wunderlich  dagegen  ist  bei  der  Dea  Dia  die 
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Motivierung^  des  Priesterkollegiums  der  fratres 
Amlw  in  der  Form  mnea  ^PriTaftlvl»*',  wie 

<lenn  znr  Kiiiscr/eit  ihr  Fest  nh  ^elii  religiöser 
Sport  iler  Aristokrutic"  he/ei<-lin*'t  wird,  wühreud 
doch  die  l'rieiiter  ursprünglich  als  Vertreter  der 
Gotdieit  Sir  Wesen,  Öa  Ami,  ihren  Niinen  dar- 
stellten wie  die  Sulii  den  Mar^  Salius.  die  Ln- 
perci  den  Fannns  Lnpcrcus.  die  Hirpini  8oriiiii 
den  (Apollo)  Sorauus  u.  a.  ^\  ie  uua  z.  B.  Ro- 
mDhH  und  Renras  nrspränglieh  ale  fratree  ans 
einer  Ooirtheit  Jupiter  und  Heu  muter  hervor- 
gingen, HO  in  f^leichein  Sinn  in  spiiterer  Zwölfzahl 
die  fratret»  arvaleH  aus  dem  Dius  pater  und  der 
Dia  mater  ab  Gfitterliunifie.  Ihr  Fest  war  ein 
Erntefest,  an  welchem  die  Enrtlinge  der  Feldfrucht 
di  r  'löttiii  «rehörten  nnd  von  ihr  dnrcli  die  fläiide 
der  »le  vertretenden  i^ester  ad  usum  humannm 
in  ihrer  Tenehiedenart^en  Yerwendang  au  YcXk 
Sberwieeeo  worden.  Vgl.  aneh  Kknsen  De  oar> 
miue  fratrum  iirvalinm.  Die  Interpretation  des 
wichtigen  Arvalliedes  wäre  dabei,  wenn  Hie 
täxkt  vom  Verf.  »elbat  versucht  werden  konnte, 
doeh  naeh  den  widitigeten  Insher  awfgelllhrten 
Deutungen  aufzuführen  gewesen.  —  Aneh  beim 
Dupater  wird  von  einer  falschen  petitio  principii 
anagegangeu,  wenn  derselbe  als  der  vrat  iiaiisierte 
Pinto  an^geMM  wird,  wihrend  in  ihm  doeh  nnr 
(Iii-  Kelineite  dee  Dine  Dies  pater  ähnlich  wie 
iu  \  edius  zu  erkennen  Ist.  Der  Gott  wird  «ell»st 
dem  ursprüugliclieu  l'riestergeschlecht  zugleich 
als  Hcilgott  nrit  seinem  durch  das  ans  dem  Orkus 
wiederkehrende  Licht  erneuernden  nnd  erneuten 
Naturleben  seinen  eigenen  Namen  \';ilesius  ge- 
geben haben.  Iber  seine  ursprüngliche  Ver- 
hmdnng  mit  dem  Mnndns  der  Roma  qnadrata, 
womit  seine  Verknüpfung  mit  den  ludi  saeenlares 
zn-iiimTneiiliiuigt.  iiiul  seine  Kult veilegMiiij  nticli 
dem  Tereutum  des  Campus  Martius  habe  ich  mich 
bereits  firSher  ara^geaproehen.  Somit  war  die 
ganae  Anffittsung  und  Darstellang  nmsnkehren. 
indem  von  den  Spuren  der  fJotllieit  im  altitali- 
sclu  n  Kultus  ausgegangen  werden  mulste.  —  In 
gleicher  Weise  verfehlt  ist  die  Auffassung  des 
Dnu  Fidins,  dm  nnr  nngenan  ab  Zeig  ffUtnof 
erfafst  und  übersetzt  sein  soll.  Er  war  vielmehr 
in  der  That  ein  altrömiseher,  näher  aufj^efalst  mit 
den  Tarquiuiern  verknüpft  ein  tyrrhea.  pelas- 
giadier  Oott  nnd  worde  erst,  ab  dnroh  die  Urbs 
geminatn  mit  den  Sabineru  eine  eommunio  sa- 
crf)mm  t  ntstiiiiden  war,  ähnlich  wie  (Jupiter)  Ho- 
luulus  zum  l^uiriuus,  so  Dins  Fidius  mit  dem 
wssensTerwandtm  sabinisehen  Semo  sanens  yer> 
knfipft.  — 


Doch  dies  möge  genSgeUf  nm  wenigstens  un- 
sere Anfinerfcaamkeit  auf  das  Geleistete  n  be- 
weisen. Wir  stehen  nicht  au,  dem  mit  dentsoheir 
Uründlichkeit  und  Gediegenheit  in  Anifriff  ge- 
nommenen und  gut  geförderten  L  nternuhnieu  den 
besten  Fortgang  an  wBnschen. 

Pyrits.  AielfÜBWvi 


Sophoelia  tragoediae  ex  recensione  tiuilelmt  Diu- 
dorfii.  EdiÜo  sexta  qaam  cvraTit  breTiqae  adnotsc 

tinne  instruxit  S.  Mcklor.  (Scblufs.) 

Es  ist  nicht  möglieli.  hier  die  sehr  <rrolse 
Zahl  von  Stellen  zu  besprechen,  wo  Dindorf  die 
Überlieferung  beibehielt,  wüirend  jetst  IbUer 
die  Koiyektnr  eines  anderen  Bearbeiters  des 
Dichters  zum  Abdniek  brintrt.  Ich  kann  nur 
hervorheben,  dafs  iu  den  allermeisten  Fällen  ein 
Grund  aar  Abweichnng  Sberhaupt  nicht  vorlag, 
oft  aber  anefa  die  «ngesetste  ,,Emendation''  ge- 
ra<lpzn  als  eine  Vernnstaltong  des  feidellosen 
Textes  gelten  muls.  So  steht  Ai.  52  SvaifÖQovg 
h^futatv  yywfiag  ßaXovßa.  Die  irren  Vor- 
stellnngen,  welehe  die  GSttin  ihm  erweekt,  rind 
dt'atfOQOi  d.  h.  er  kann  sie  schwer  (»rtragM!«  ihnen 
nicht  staiidliiilf eil,  er  unterliegt  ihnen;  nnd  sie 
senkt  sie  anf  die  Augen,  da  er  andere  Dinge  zu 
sehen  (^anbt,  als  er  sieht.  Hier  hat  Madrig 
kijlMtc  statt  yvoi/iug  gesell  rieben,  ein  Wort,  das 
ullerdinjjs  in  übertragener  liedeutung  bei  Aristo- 
phanes  vorkommt,  nnd  spät«r  bei  Plutarch,  bei 
einem  Tragiker  aber  nirgend  erscheint  nnd  wegen 
der  wlilerwSrägen  Bedeutung  (Kiter  der  .Angen, 
^  Augeiiliiitter ")  hier  höelist  ahstoCsend  wirkt. 
Man  kann  es  nur  bedauern,  dal's  Mekler,  wohl 
doreh' Naij^ks  Yorgang  verfithrt,  dies  Wort  statt 
der  einwandfreien  Uberlieferang  auigenommen 
Init.  —  Ai.  H79  hat  er  nuvTtt  d^tiTif  (Wakefield) 
statt  näy&'  ÖQwf,  383  ^iV  101  (Sehneidewin)  statt 
rö»  i^tä  näg  xcri  yiXif  xaldii^rai,  zwei  vSllig 
grandiose  Änderungen.  Und  so  an  sehr  tahU 
reichen  anderen  Stellen. 

MuIh  ich  hiei-uach  bestimmt  aussprechen,  dafs 
das  Buch  gegeuQber  der  von  WillkQrlicbkeiteu 
Inineswegs  fimmi,  aber  dodi  immer  marsroUen 
Kritik  Dindorfs  durch  die  ncne  Bearbeitung  .sehr 
verloren  hat.  so  ist  leider  die  Befürchtung  ge- 
rechtfertigt, dafs  dies  in  weiteren  Auf  lugen  noch 
in  weit  höherem  Grade  der  Fall  sein  wird.  8.  VI 
der  Vorrede  heifst  es:  earmn  correetionutn  quae 
aliig  üehentnr  ntimerum  iW  triplicare  poterain,  uisi 
ürouum  potumimum  gratia^  cum  plurima  tjuintae 
a  priortm  eeUtUmum  ttenqtla  ititm  nvne  in  nkoHt 
feranturf  ad  ea$  hane  qtuad  ßeri  potnt  eon^jnrare 
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mtihUttm.  Und  in  der  Thftt,  w«in  num  die  fiist 
ungezählte  Menge  der  Stellen  erwägt,  welche  in 

ihr  adiiot.  oritica  mit  Zusiitzen  wie  .corruptnm'' , 
.itiuiiilitiim" ,  ^cerba  cexatis^itna  nontlum  eJjteäüa", 
.oiarMimm",  .mspeetwn',  „vitiotum',  minire dtetum" , 
^giiitpidone  iiou  ratet''  .pir  integrum'  „obaairum' 
n.  älinl.  vfi-si'iii'ii  sind,  so  kann  man  ••in*-  s<'lir 
buutü  Oetitult  der  uüclutcu  Ausgaben  voruuäiäulieu. 
KaiSrlidi  sind  nnter  den  n  benudineten  Stellen 
auch  Bolehet  die  wirklich  (gerechten.  Anetofs  bieten, 
wif  Ai.  1t:?0,  l.'Ml.  OT.  U!i|  n.  a..  a1).'r  am'li  Iii.r 
überwiegeu  weitaus  die  grundlos  verdüchtigteu. 

Mit  floi^faltigem  Fleifee,  gründHeher  Kenntnis 
und  eindringendem  Sehiurfrinn  anageetattet,  hat 
S.  MtkliT  sfiii  \Vt'rk  iiiitfriionnncn.  und  trotzdem 
ein  Üueh  geliefert,  welche»  uIh  zweckinülkig  nicht 
besNoluiel  weiden  kann.  Tch  will  dies  Ergebnis 
«naammenfiinHeiid  nur  an  einem  Stucke,  dem  Aiaa, 
vor  Aii^'i  ii  füliivii  und  jyreife  auch  da  nur  •:'twft 
2U  StvUeu  heraus.  Wir  leiieu  Vs.  52  Aij/ie<f  stuft 
yttifiaf,  llU  (fto'l  statt  ^>^t  289  anmuoc  statt 
dfxVoc,  S27  athetiert,  879  rrtivra  Sqäv  statt 
nüri}'  vQon>.  'As:',  toi  statt  tt't.  4<i]  Tifto^ovc  statt 
(tofot'i,  blü  fdf  stutt  äXX^,  Ü70  ^iui,u'  statt  Mjuais:. 
(i74  AflMy  etatt  d»$>tii>,  784  dtHj/^ofw^-  yinw  statt 
dieito^  yiviK,  812  athetiert,  83tt  athetiert,  844 
(ifvtaitf  statt  yn'tn.'h,  87»!  Jihn»y  statt  r//'»  .  l'Jf! 
atttc  ,  .  oi'a(  statt  ^ia$  .  .  o'iwi,  UtiÜ  ü.  uüietiert, 
988  ix^^'f*  "tatt  »artnm,  WMi  Anrl  ilKlt  Ar^. 
1197  nfönotvt  statt  nQÖyomt  n6yt»y,  1285  «iptMllTO»' 
statt  {^^ßu^'.  Kino  oder  tlic  andere  dieser  Ände- 
rungen mag  ja  wohl  Beilall  hndeu,  über  mamdie 
lafat  sich  rieUeicht  streiten,  aber  die  grofte  Mehr- 
zahl, ebenso  wie  die  meisten  der  oben  im  Kin- 
selneu  besprochcnf-u,  hat  keine  nliji  ktivc  llercehti- 
gong,  sondern  beruht  lediglich  auf  dem  subjektiven 
Belieben  ihres  Urhebers.  Mag  unser  Text  Fehler 
haben,  er  ist  doch  aber  die  ürnn«llafre,  auf  der 
alles  ruht,  und  die  nur  aus  /winpnuli  n  <irihuk'n 
verlassen  werden  darf.  Niemand  kann  behaupten, 
auch  Heklcr  thnt  es  sicheriich  nicht,  dals  an  den 
soeben  an%eiüUilten  Stellen  die  Worte  der  Über- 
lieferung fflifur;,  Oiii'i,.  ux/.rjioc.  .rrM'.V  i'iQiZr  u.  s.  w . 
nnmSglich  Tom  Sophokles  herrühren  kömu-ii. 
sondern  die  fremde  oder  eiji^ne  Erfindung  gefällt 
ihm  nur  besser.  DiexT  Man^^el  an  Arhtuug  vor 
dem  Gefri-lieiU'H  ist  der  Ilau]itfelil('r  th's  ^'auzen 
Standpimktes  der  Kritik,  wie  er  heuUut4ige  lioi  >r> 
vielen  Gelehrten  und  so  aneh  in  dem  ▼orli«'^end<  n 
Buche  hervortritt  und  besondws  venUM-blich  in 
einem  Sclinllinclif  i-t.  Ks  dinftf  -di wcriifh  viele 
Lehrer  des  Oriechiseheu  an  deutschen  Oynmasieu 
geben,  welche  sich  alle  oder  anch  nur  einen 


nennenswerten  Teil  der  bemiohneten  WillkBriich- 

keiten  sn  eigen  machen  möchten.  Wie  störend 
aber  nnd  geradezu  naclit<'ilit?  fiir  ilrn  I  nt'  rricht 
ist  es,  wenn  mau  auf  Schritt  und  Tritt  geuötigt 
ist,  an  dem  Buche,  das  die  Schüler  in  der  Hand 
haben,  Kritik  an  i'iIh'u,  die  der  Schule  überhan|it 
fremd  bleiben  sollte:  wie  leielit  wirrl  seihst  ilin' 
Hochachtung  vor  wissenschaftlicher  Arbeit  be- 
einträchtigt, wenn  der  Lehrer  nicht  vmhin  kann 
wiederholt  zu  erklären,  dafs  das  l)ast«hende  un- 
nötige Krfindun;^'  eine^  'ieldirten  sei.  Muls  ein 
Schulbuch  allerdings  einerseits  dafür  sorgen,  dals 
möglichst  Bherall  eine  ventindliehe  Lesart  im 
Texte  stehe,  so  erwächst  ihm  doch  anderemits 
(He  ]*Hieht,  die  riierliefenmg  utir  zu  verlassen, 
wo  sie  sclUechterdiugs  unhaltbar  ist,  wa.<«  unter 
den  oben  berBhrten  Stellen  Ttm  vier  Fünfteileu 
niemand  behaupten  kann.  Ks  schadet  viel  weniger, 
wenn  der  Lehrer  einmal  eine  in  der  iiborliefi-rr<'u 
l.iestult  altgedruckte  Stelle  %u  beaustauden  liut. 
als  wenn  er  den  vorli^nden  Woxäant  i&r  eine 
grundlose  Änderung  erklären  mnft.  Im  enteren 
Kalle  henilit  <lie  ( h-staltnng  des  Textes  ;tnf  \vi--ei;- 
Kchaftlicher  Vorsicht,  im  anderen  auf  leichtfertiger 
Willkür.  Was  wird  ans  nnserm  Sophoklestezte, 
wenn  jede  neue  Ausgabe  400  Änderungen  trifft 
und  die  dreifaelie  Anzahl  in  Aiissiclit  stellt V  /ff 
aluJianiiii  jWi'or,  sagte  Üiudorf  in  der  praefatiu 
der  5.  Auf bge,  hoe  teeum  ^laiä  mahun,  ut  iHfeif 
pro/uaderttur  vanütmarmn  eonitehiranM  o»niitiyw 
petieris  rommentorum  ropia,  quorum  nora  quotniOtti 
uget  suca-eacit  niox  aliia  cetsura  m/it/o  durabiUih 
rifmt.  Hoffen  wir,  daTs  die  leteten  dieser  Worte 
sieli  aueli  an  dem  gröfirten  Teile  der  soeben  dnrch- 
gesi)n>clienen  Konjekturen  als  wahr  erweisen 
werden. 

L.  ■sQsnnaan. 


Cicerot  Bede  flkr  P.  Sulla.  Fftr  den  Srliid»«'hraurli 
heranagcgeben  von  Fr.  Richter.  In  zweiter  Auflage 
neu  bearbeitet  von  O.  Landgraf.  IiCii>zig,  Tonbnor 
1885.   (fr.  8»   rv  u.  72  S.    0,75  A 

Hei  der  Xeuheariieituiij;  der  i.  .T.  IStl!)  er- 
seliieneneu  ersten  Auflage  dieser  Rede  hat  Land- 
graf meht  nur  alles  inzwischen  vim  andern  Ge- 
leistete sorgfältig  benutzt,  sondern  auch  in  einer 
Heihe  tretriic-her  nenierknnjjen  seine  Kenntnis  des 
eieerouischeu  Sprachgebrauchs  verwertet  Beson- 
ders erwflnsflht  ist  der  2.  Anhang,  in  dem  teils 
schwierigere  Stellen  besprochen  werden,  teils  auf 
grammatische  und  stilistische  RigentihnHclikeiteu 
hingewiesen  und  die  einschlägige  Litteratur  an- 
gegeVien  wird.  —  Der  1.  Anhang  giebt  die  i8 
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Stollen  AD,  an  denen  der  Text  Landgraft  Ton  dem 

Möllers  aliwficlit. 

Iii  (!('!•  srluvif'riiji'n  S^tcllc  ^  .').')  ist  Lumlf^rafs 
Konjektur  ut  mutteri  aerviret  (fiir  mutiere  serviU) 
zwar  lehr  kShn«  aber  lie  giebt  einen  Teratandigeu 
Sinn  nnd  \ai  sicher  Hadvigs  Vorschlag,  mimert 
.\rnli  zu  schrei l>*Mi,  vorznzinhoii :  ih'uv  es  isf  nn- 
(leukbiu*,  dttiii  Cicero  hier  plötzlich  von  deu  .Spieleu 
mnfli  aadeiren  raden  ac^lte.  —  Aneh  g  15  isfc  con- 
ßaia  mnUitudme  dem  Sinn  naoh  ansfirediend,  aber 
IialäoprapliiHph  wenig  wiihrHcheinlich.  und  es  ist 
fraglich,  ob  der  Lesart  des  Tcgeruseeusis  »oviel 
Gewicht  beiznnienen  ist  —  Zweifelhaft  erscheint 
mir  §  53  ornarmtur  Ar  ordintartntitr;  die  Beden- 
ttujg  der  beiden  Wfirter  ist  nicht  die  gleiche,  tind 
•anordnen"  hier  passender.  —  §  stört  die  Til- 
gung der  \\  orte  cum  tela  die  iSjiumetric:  es  sind 
drei  Gliederpaare:  factt  MMiulmm,  tda  eatdei, 
umor  cinLi.  —  §  '20  ut  der  Grund,  der  Madvig 
m  der  Auderniip  rn>i.^af  nalnnt  lM>tinimte.  wenifa; 
»tichluUtig;  nutuia  steht  ebenso  allein  ohne  Poä- 
wsrimm  8.  B.  Qninet.  57  vtr^or  m  graviotibu»  vter 
«erin,  quam  natura  fert  (gegen  Piso  fr.  3  ho'-  mea 
hiihira  ferl).  Sulla  S  uaiura  ipsa  nml  Mnr.  ij.j  /■/ 
uulurae.  Jedenfulis  ist  es  nicht  »cliwerer,  meae 
m  ergänzen,  als  bei  der  Ten  TiHudgruf  nafge- 
nommenen  Lesart  mihi  za  advermta  e»L  Der 

/weite  >»iitz  ner  hoino  ner  rf"  mist'ri.'or'lint'  meaf 
riyuiftiavU  ist  die  Erklärung  und  Au»tührung  des 
vorigen:  dem  Worte  cmua  entqpridit  Aome  und 
re»,  wie  miaerieordtae  meae  dem  Worte  mturae.  — 
In  Be/.iiif  auf  die  Annierknngen  niöelite  ich 
an  folgenden  Stellen  Zuäütxe  oder  Änderungen 
vorschlagen,  An  vero  etc.  Diesen  8tttz  giebt 
Cicero  das  bittwe  GefShl  mn,  da&  er  immer  nodi 
▼on  den  Vornehmen  als  Eindringling  bctrdchtet 
wird.  'GiebBt  dn  zu,  dal's  ich  nicht.s  andres  tinie, 
als  die  übrigen  adrocuti,  o<Ier  meinst  du  etwa,  ich 
hätte  midi  ihnen  nicht  gleichstellen,  ihrem  Beispiel 
nicht  folgen  iliirfi-n?  Wollt  ihr  immer  noch  nicht 
mit  gleielieni  Mal'se  messen V  —  §  1'^  ist  das 
('lusquam|itirf.  potumem  erklärt  als  hervorgemfen 
dareh  eine  VermiBchnng  von  '»eire  und  eotfnotetre; 
bei  dieser  ErklSning  ist  aber  auf  f.r/.v/ü/Mjr«  keine 
Kiicksicbt  genommen.  I>as  l'liH((pf'.  ist  gesetzt 
in  Beziehung  auf  den  i^itpuukt,  wo  Cicero  die 
8aehe  übernahm.  Bevor  er  die«  that,  hatte  er 
die  Möglichkeit  gehabt,  ein  Wis.sen  und  eine 
Meinung  ilarfiber  zu  haben.  .Aliiilieh  steht  "iO 
Hu»quam  nomen  j'uerat.  —  §  J7  aliquundo  in  der- 
adlÜBn  Bedentang  aneh  Mnr.  63.  —  9  1^  P"- 
triae  wohl  nicht  von  perieidorum  abhängig;  die 
anaphoriaehe  Wiederholung  toh  cum  weist  darauf 


hin,  dafii  riimtliehe  GenetiTe  parallel  stehen.  — 

§  23  /lutV  iptd  nostro:  huß  seitiiich  naher  liegend« 

timtro  meinem  Kamlsinann.  —  Hei  §  •2<>  conser- 
vaMein,  33  tlLcittsem,  ac<.-wtalus  egget  ist  auf  die 
Attraktion  aufmerksam  zn  machen.  —  §  31  <jua§ 
UvUer  dvcerat:  man  erwartet  düesfiot.  —  §  87  <fe> 
in'ih  *'>-,7  ahifurdiiiu  (.\mii.  zw  cgfet  fehlt):  etfuim 
begründet  nicht  das  iion  regpondere,  sondern  deu 
Zwischeugedanken  'das  konnte  er  auch  gar  nicht*; 
SU  flbersetsMi  etwa  'und  es  wSre  ja  ete.*  —  §  89 
utnim  nuhltvat  .  .  an  safv>  prolat  ist  kein  Dilemma, 
wie  Heid  sagt,  sondern  die  dritte  Möglichkeit,  die 
nicht  ausgesprochen  wird,  ist  es,  worauf  e«  Cicero 
ankpumt  Dies  ist  dnreh  die  Betonung  anssu- 
driickcu.  oder  an  ist  zu  übersetzen:  oder  ..  etwa. 
Ahnlich  §  .')7.  —  §  3J>  congiabat  hut  sich  au  sde- 
bat  angesclüosaeu;  man  erwartet  constaL  Hei 
tandm  me  wtn  qwm  ist  wohl  fBor  den  SchQler 
darauf  aufinerksam  zu  macheu,  dals  quum  Pro- 
nomen ist.  —  §  41  patrhnou'i  riaufrafim:  der  Gene- 
tiv giebt  der  Rede  fast  ein  dichterisdies  Kolorit; 
iiau/ragium  hteulmU  pobimonU  Phil.  XTT  19.  — 
§  41  iti  codirem  retuUsaenL  Codex  i->t  das,selbc,  was 
55  4'-'  Uihulae  publicae  genannt  wiril.  Wie  Privat- 
leute ihren  codex  accepti  et  expensi  führen  mulsten 
(eodieem  fnttiiufrt  Q.  Rose.  6  b  tabtdm»  eoi^tetn 
Q.  Rose.  8).  so  liefsen  die  ni  uinten  iu  Rom  und 
in  den  Pronnzen  durch  ihre  Schreilier  Buch  über 
ihre  Aiutsthütigkeit  führen  (cf.  Verr.  I  1Ö7  vgl.  mit 
Clueatk  91).  IKes  sind  die  tabulas  puUkae,  qua» 
privata  euitodia  eMttudKmtur;  so  heifst  es  Yerr.  II 
1{)4  in  Bezug  auf  ein  niul  dasselbe  Buch  iahulas 
puJ/licas  corrumpere  .  ,  .  ipsae  tuae  tabula«^  .  .  .  cedo 
quaeso  codiceiiu  —  Kap.  XVI  lafst  sich  die  An- 
gabe des  Zusammiwihanges  neUeidit  deutlieher  so 
fassen:  während  vorher  die  ünwahrscheinlichkeit 
einer  Käischung  ans  äulseren  tJründen  nachge- 
wiesen wunle,  werden  jetzt  die  inneren  Gründe 
der  Ünwahrscheinlichkeit  angeführi  —  §  52  9110« 
no.r  oiiminm  temporum  comurationi»  acerrima  fuil 
ist  als  Beispiel  fiir  die  eigentümliche  Rektion  des 
l'rädikat«adjektivH  (E.-8eyffert  132  Amn.  2)  zu 
bemerken.  —  g  63  scheint  es  mir  nattbrlieher,  su 
piiiiiHin  Caeciliu.s  nicht  accwiatuv  zu  ergänzen, 
sondern  e»l  luudniidus ;  das  cntspreehende  zweite 
Glied  steckt  dann  in  g  (i^  id  mamiatu  6ulUie  etc. 
—  §  ß8  bei  tuque  «mm  an  eine  beteuernde  Krafl 
von  euim  va  denken,  ist  recht  bedenklich.  Wenn 
eiiini  richtig  ist.  so  scliwcl)^'  dem  IfnlinT  viel- 
leicht der  ailgemeiue  Gedanke  vor  'du  muliit  zu- 
geben, daft  er  keine  Gewalttiiat  geplant  hat,  denn*. 
Doch  halte  ich  Sanppes  ÄndMrung  mqut  tarnen 
fUr  notwendig.  —  §72  /actum  out  commmum: 
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oonuniMain  Iner  wohl  irieht  Ter  gehen  (Georges). 
BOadem  Unternehmung,  wie  Cticcina  _'l  tfnm-e 
eommissum.  IMf  S1ll>^tilntivicruug  ist  Folge  der 
ZaaammenHtelitmg  mit  factum.  —  g  73  zu  ^oii 
pidetttut  ton&  M  h«iAen  hreirmnbar  eneheincu 
konnte',  meht  kSnnte:  'ein  Schlag,  der  ihn  seinem 
Leben  luul  Clmrakter  nach  wohl  treffen  komite.' 

—  8  75  perire  voluit.  Nicht  voluerü,  wie  mich 
Paeder»  augiebt,  sondern  velUt  müTste  stehen,  wenn 
Cicero  nieht  den  Indikaür  als  krSftiger  vorge- 

■Ogen  hiitte.  —  §  7<)  con/Wta  rf  eicrta:  hier  scheint 
mir  nicht  von  Verdauung  und  <1it  darauf  folgen- 
den AuH»cheidung  die  Rede  zu  sein;  das  verbieten 
wohl  die  Aaedrileke  erupii  und  periilm  indtui»; 
eher  ist  an  evomere  so  dndcen,  wie  Cat.  11  2 
qtml  tantatn  pestetn  evomuerii  for<uqiie  proö'cerlt, 
otler  daa  Bild  int  von  (.ieschwüreu  hergenommen. 
Zn  Vberft.  etwa  *fll>MrwQnden  nnd  ansgeeehieden*. 

—  §  81  ist  die  Anm.  zu  man  inreteraia  i/nom 
rereng  tlebuü  esse  pravior  irreftihrend.  Denn  wäh- 
rend an  der  citierten  Jitelle  Tusc.  IV  81  Cicero 
lagt,  ein  Teralietes  Übel  sei  adilimmer  als  ein 
friiehes,  meint  er  hier  gerade  nmgekehrt:  'Tor> 

(piatTis  durfte  der  Suche,  als  (de  sclum  veraltet 
war,  nicht  »oviel  Gewicht  beilegen,  nU  zur  Zeit, 
wo  sie  eben  paniert  war.*  InToteratni  steht  in 
demselben  Sinne  (»alt)  anoh  Cato  ICaior  72  als 

(Jegensatz  zu  recens.  —  §  83  Wrum  durf,n  •einen 
ihrer  Führer'.  —  §  85  cum  quaererem  omnia  etc.: 
ähnlich  MU.  (il  omnia  ttudietUi,  magna  metuentt, 
mttlta  mupieimiij  tum  tiuBa  eredmti.  —  Sehr 
scliwierig  scheint  mir  die  Interpretation  TOn  §  93 
ad  <juos  potUsimutn  iutt'rpimta  riicrtümi'  di^vfuirr 
coiivenerit.  Landgraf  l)cmerkt  dazu  richtig,  dalk 
(ieeentrs  bedeute  *xnm  Geringeren,  Sohleohteren 
hinal^erateu'.  ^^,11  ;,l„.r  weit4'r  nicht  WuS  die 
Stelle  ein.  lii  iil  iiml  Laulmiann  wollen  zn  roti- 
i  t  iteril  accusatorit/wi  ergänzen,  was  mir  unmöglich 
sekeint,  denn  einen  so  wichtigen  Begriff  konnte 
Cicero  nicht  auslassen.  Wenn  die  Worte  nicht 
etwa  durcii  Ausfall  verstiimmfit  sind,  so  heileutet 
cuiivenil  'es  iht  den  Verhältnis-seu  entspreclieud' 
(wie  C9,t  14  t«  uUetfeetum  eg$e  eonvenü,  Snlla  10 
etc.),  also:  *seigt.  dal»  ilir  nicht  die  Leute  seid, 
auf  die  man  germle  iiif-'irM  il,.r  lü-jektion  geraten 
mnlste,  die  man  den  1  nustündeu  nach  erwarten 
miUste*.  Man  boXUb  erwarten«  dafs  nach  der  ron 
dem  Ankliger  herbeigefflhrien  Rejektion  das  Kon- 
silium :nis  lauter  strengen  Richtern,  wo  möglich 
persönlichen  Feinden  des  8nila  bestände;  zeigt, 
dais  dies  nicht  der  Fall  ist. 

Berlin.  TL  VeU. 


Titi  lÄvi  ab  nrbe  condita  über  IV.    Für  den 

Sclinlircliraui  Ii  crkliirt  von  Franz  Lutcrbai  hcr. 

Vrrla'4  van  !>.  (i.  TrulniiT  ISKC.  S".  lli;S. 

Immer  mehi'  liricht  sich  die  Überzeugung  Bahu, 
dais  die  Ar  SchOler  bestimmten  Ausgaben  prak- 
tischer eingerichtet  wenlen  müssen  als  «lie  an  und 
für  sich  vortrefflichen  Ausgaben,  die  früher  im 
Weidmann' scheu  und  Teubuer'schcn  Verlag  er- 
ijchiencn  sind.  Diese  Überzeugung  teilt  aoeh 
Luterhaclier  und  hat  daher  iji  der  Herausgabe 
des  4.  Buches  des  Livius  alles  gelehrte  Beiwerk. 
da:i  den  Schüler  nur  stört  und  verwirrt,  forlge- 
lassen. Nnr  einige  wenige  Namen,  mit  deinen  der 
Schüler  nichtH  K<>chtef)  anzufangen  weiÜi,  kSiuwn 
als  überflüssig  bezeichnet  werden  (S.-n.  tranq,, 
Dion.  Hah,  Plaut.  .\1  iL,  Truc,  Val.  Max.,  I)iod.. 
Gell.,  Frontin,  Mommseu  Römische  Fonchnngen. 
Draeger  H.  S.);  denn  wenn  der  Sekundaner  auch 
die  Namen  gehSrt  hat,  so  stehen  ihm  doch  die 
citierten  Werke,  die  er  nachlesen  soll  —  und  zu 
diesem  Zwedce  werden  doch  Citate  gegeben  — 
nicht  so  Gebote.  Etwas  anderes  ist  es,  w«m  ihn 
indirekt  empfohlen  wir<l.  Schwegler's  R5m.  Gesch.. 
die  er  gewifs  in  der  Hibliotliek  seiner  Schttle 
tiudet,  naclizuschlugen  und  zu  vergleichen. 

Auf  eine  kurze  Einleitung,  die  den  SdiQler 
«ehr  zweckmäfsig  über  das  4.  Buch  des  LirioR 
orientiert.,  folgt  der  Text,  die  periocha  und  der 
Anhang,  in  den  da^,  wiis  nicht  für  den  Schüler, 
sondern  för  den  Lehrer  bestimmt  ist,  ▼erwicses 
ist.  Der  Text  selbst  ist  sehr  kon'ckt  gedruckt, 
und  mit  Hecht  sind  statt  einiger  Formen,  die  in 
den  Ausgaben  von  Weilseubom  u.  a.  beibehalten 
sind,  die  r^elmftbigen.  ^e  der  Schiller  zu  braueheo 
hat,  gesetzt  (cB.  nicht  passum  nnd  magtstratnni 
im  gen.  jdur.  LT-  u^elicn.)  Audi  auf  die  Silben- 
trennung ist  die  liöchste  Aufmerksamkeit  ver- 
wendet; nur  hin  nnd  wieder  finden  sich  Ab- 
weichungen Ton  dem  sonst  sirei^Df  dnrehgefQhrieii 

Prinzip,  S.  B.  dic-tatorem  p.  .')(>  u.  7t).  proji-ter 
p.  7.'i.  defec-tiones  ]).  .'»H.  Folgende  Druckfehler 
werden  in  der  nächsten  Auflage  leicht  vermieden 
werden:  Denstehen  p.  25,  iis  p.  55,  Auxur  p.  7*2, 
n'xtc)^  p.  77,  susp'mam  p.  TS. 

Die  .\usgabe  ist  besonders  Primanern  für  die 
Privatlektüre  zu  empfehlen. 

Insterburg.  B.  Xrah. 

Onstav  Fock,  Verzeichnis  No.  II.  AbkauUlungi'u 
ans  den  Gebieten  der  klassischen  Philologie 
II.  .\ltertttinnwisscn8cliaft  it<'.    lidpzig,  Xn>- 
markt  40.    199  S.    gr.  8".    .')0  IT. 
Bei  der  Fflllo  der  kleinen  Gelegenheitswhriikfn, 

welche  ailjftbrlich  in  Deutschland  verOlTeatlicbt  «w- 
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den,  iot  es  ticiii  l'>inzelnpn  «rliwcr,  ja  oft  anniiißlicb, 
rtio  Arbeiten,  weU  lie  ihm  zu  eiueiii  betjtimintoti  Zweck 
uötiu  m\cr  wüuseheiiswert  ei-scheiiien,  vtm  Dibliotlie- 
kcn  «mI't  auch  auf  buchhaiunerischeiu  Wem'  zu  er- 
kalten. Ucrr  Fock  in  Leipzig  luU  es  uon  tuiter- 
nonmen,  sein  Oesehlft  zn  nner  Gentrsbtelle  fBr  dor- 
gloichcii  Schrifti'n,  von  ileiMB  Oiu  ^Torscr  Teil  nur  iu 
imig  Exemplaren  in  den  HMidel  zu  kommen  ptieKt, 
nmraffestalten;  er  hat  treder  Mfllie  noch  Koelen  pre» 
scheut,  eine  reelit  stattliche  Anzahl  von  Profrrainmeii, 
Dfesei-tatiuiien,  Habilitatioussciirirten  u.  s.  w.  zu 
fldltffen  und  gVgOl  einen  dvilen  i'rein  den  Gelehrten 
nr  Yerflgong  za  stellen.  Nachdem  er  sdion  im 
Ycrxeichnifl  No.  T  die  kleine  Litteratnr  zur  Germa- 
nistik und  neueren  Philolouie  zusainnienjtestellt  hat, 
i»t  vor  einigen  Wociien  No.  11  erschienen.  Dieser 
KstalofT  ist  ftr  die  Freande  der  AltertnnffiwisMi}- 
s'liiit't  viiM  L'anz  besonderem  Intrrcssc.  Zwar  wird 
mau  noch  manche  Lücken  entdecken,  aber  iui  allgo- 
melBeB  Ist  dieser  Anfong  einer  vollntändigen  Kollektion 
iIiT  kleinen  Arbeiten  auf  tlem  Gebiete  der  kln-si«i'Iien 
Philoloffio  uuiHeronientiich  dankoiiswert.  Kr  cnflullt 
auf  8.  1 — 60  n.  61 — 99  Schrift«  in  Kriechischen 
reitp.  lateinischen  Autoren.  Daran  sind  bis  S.  142 
Arbeiten  zur  Mytlioloiric.  Litteratnr,  alter  PhiIo?o|ihie, 
Metrik,  Gi-aniniatik.  l/cxikojn'aph''"  Gvnina- 
sialpAdagogik  geschlossen.  In  gleichem  ibiise  uiiumt 
der  4.  Teil  „Philologittebe  Anti«ioaria*'  S.  143 — 186, 

iler  neben  seltenen  Si  In  iftcn.  welche  in  den  früheren 
Teilen  nicht  recht  uuter/ubringou  waren,  auch  oiuo 
Zosammenstellunir  namentlicb  älterer  und  wertvoller 
Ausp»hen  priechischer  unil  röniis<her  Scbriftsteller 
bietet,  lieachtun^  für  sich  in  Anspruch. 

(  licMvielit  man  die  Summe  der  Arbeiten,  welche 
hier  durch  die  Thfttigkeit  eines  eiazdocn  Mannes  ver- 
einigt sind,  so  mar«  man  staanen  —  und  ihm  anf- 
rii  hlitr  daffli'  ilatiken,  dafs  er  ileiii  l-'oc^rlii  i'  die  yiöfi- 
hchkeit  geboten  liat,  sich  fttr  einen  niäl'sigeu  Preis 
in  den  Besitz  einer  von  ihm  gewQnsehten  BnmehSre 
zn  setzen.  Wir  können  diesen  Katalog-,  tn>tzdeni 
uuch  manche»  Stück  fehlt,  jedem  auf  das  wurnist<- 
empfehlen.  Der  Besitzer  wird  ihn  nicht  blofs  gern 
in  »einem  Interesse  in  die  Hand  nehmen;  er  wird 
aui'li  an  seinen  Teile  dazu  beitra^'en,  dals  die  Samin- 
Inng  zu  möglichster  Vollständigkeit  gelangt.  H. 

SsitMktr  iroiT«nitll»JCalMder.  S9.  Ausg.  Sommer- 
Semester  1886.  Ilrsp.  V.  F.  Aseherson.  2.  Tl. 
Herlin,  L.  Simion.  IV,  ■22;<  S.  IC".  l.HOjf 
.Mit  bekannter  Pünktlichkeit  ist  dieses  Jalirbneh 
der  Universitfttcn  and  wisscnschaftliciien  Institute  er- 
seUenen,  leider  ohne  Namens  Verzeichnis.  Es  bringt 
in  der  knappsten  Form  alle  Notizen,  welche  für  den, 
der  von  den  uianiügfaltigen  Disciplinen  auf  dcutoclien 
norhscbnlen,  von  den  Docenten  und  der  Gestaltung 
<irs  studenti>;(hen  Lebens  Kenntnis  nehmen  möchte, 
von  irgendwelchem  luteresse  sein  können.  Der  Druck 
ist  mit  Sorgfalt  ttborwaelit,  die  Anitstattnng  Ist  an- 
«iprechend.  Zn  bedauern  bleibt  nur,  dafs  die  Na.  b- 
richten  über  einige  östcrreichisciic  Universititten  nidit 
uai  h  dem  ueaesteo  Stand  derselben  gc|(eben  werden 
konnten.  hr. 


An.sxüjre  aus  Zeitschriften. 

Athenacum  3i)ö7  S.  719.  Bericht  über  die 
Sitzung  der  Namismatic  Soeietjr  vom  20.  Mai,  io 

der  ein  Vnrtrn'.r  von  .1.  P.  Six  'über  die  .\ra  von 
Tyrus"  i275  274  v.  Chr.)  verlesen  und  diskutiert 
wunh'. 

S.  722—723.  F.  M.  Nicbols  berichtet  Ober  die 
Resaltato  der  in  den  letzten  Wochen  von  H.  Jordan 

unternommenen,  auch  für  die  Peststelinng  der  Rieh- 
tung  der  Sacra  Via  wichtigen  Ansgrabungeu  auf  der 
Stelle  der  Regia  «tf  dem  Timm  in  Rom. 


Kivista  di  filologia  c  d'istrnaionc  classica. 
Anno  XrV.   Fase.  8—9.   Febmar-MKn:  1886. 

S.  :u;!>  102.  I'ietro  Merlo  setzt  seine  kriti- 
schen IJemerkungen  über  die  Entstehung  der  l'ereo- 
ualendungcn  fort  (cf.  Wochenschr.  1885  No.  27  p.  855). 
Die  einzelnen  ,\b<clinitte  haben  fol^rentb'  (  bei-schriften: 
f)  Die  den  andern  -sekundären  llnduntjen  des  Mediums 
.'inäberte  Endung  -/"J»'  dis  iiriechischen  Neilmms. 
ü)  Anomalie  der  ersten  Person  Sing.  Ind.  Pracs.  der 
thematischen  Yeita.  h)  Die  Endungen  der  dritten 
Person  I'lur.  (,'aben  den  Nominativen  Plur.  Neutr.  ilas 
erste  Suflix.  i)  Dafe  die  Endungen  -as,  -i  des  Nomi- 
nativ Plnr.  aas  den  Plnml-Perstmen  des  aktiven  Yer- 
bnms  entstanden  sind,  wird  durch  das  uralte  freselz 
der  Nasiüierung  nur  ilei  starken  Kasus  in  einigen 
Nomina  Istilm  men  bestätigt;  und  es  bleibt  die  Spur 
davon  im  irriech.  Komparativ  auf  -Mwy  und  in  andern 
aualotren  Bildungen.  —  Fortsetzung  folgt. 

S.  4(i:i  — 425.  Antonius  Cima,  De  locis  qui- 
basilaui  Libri  primi  Oie«ronu  da  oratore  nuper  emea- 
datis.  Der  Verf.  verteidigt  znnAchst  gegen  Mnther 
i  J.ihrbb.  f.  Piniol.  1SK4  p.  59.H  si|.i.  ef.  Wochenschr. 
1885  No.  6  p.  183  und  No.  24  ji.  75U  sqq.;  §g  2, 
ir)4,  336  die  ÜberUefenmg,  sehlMirt  9  179  tmaU 
iure  q}io<lam  vor,  1  tnihi  quaqne  .  .  .  <l efuncto 
(*wr.<u  /lotiorutn  et  in  (tetati»  ßexu  cousUtitset,  181 
fiituiarum  centumviralinin  amplüuimarum,  SOS 
efffciase  tieus  putaiur.  Ferner  sucht  er  gegen  Sp. 
Vassis,  Codicis  Cieeroniani  bibl.  liaur.  No.  32  nova 
collntio  etc.  Athen  1HS4  in  §g  76  uml  \M)  den  über- 
lieferten Text  zu  schützen  und  schlitgt  gogonOber  O. 
Friodneh,  Quaest.  in  Cic.  libb.  de  or.,  MflUhansen  i.  Tfa. 
188,^)  (cf.  Woclu  ii-rhr.  188.^1  No.  28  p.s7()  sr|i|.  und 
No.  39  p.  1244;  in  ^  lt>2  ornamentorwn  illorum 
vemnei  zn  lesmi  vor.  An  andern  SteDea  wML  diesen 
dreien  ausdrücklich  zui:e-timmf.  Fs  foltrt  eine  He- 
s]>rechung  eines  unvoINt.inditien  codex  Andjrosianus 
(saec.  Xllll  nota  K  14  inf.  »lesignatus^,  dessen  Text 
den  Verf.  zu  ftilv'cnden  Kmendationen  veraulafst:  §  22 
ftiirtilionem  tum  tjuantlam,  64  quaeatmqw  innde- 
rint,  (jtiae  sini,  1U2  Quid  mihi  vog,  iii'ptif. 
nunc,  (Jras$ut;  196  fehlt  im  Ambros.,  ist  aber  zu 
schreiben:  (ante  ett  vin  ac  [<an(a]  natura.  Den 
Schlufs  bilden  l.ectinne^  codicte  Ambro«,  ad  recen- 
sionem  Sorotii  alteram  collatae. 

s.  425—434  teilt  Kcmigio  Sabbadini  besonders 
aus  den  Briefen  des  Guariiio  Veronese  Beiträge  zur 
Geschichte  des  Ijcrübmten  loilex  Laudensis  mit,  wel- 
cher die  fünf  rhetorischen  Schriften  ("iceros  v<»llstÄn- 
dig  enthielt.   Gegenüber  dor  gewöhnlichen  Ansicht, 
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derselbe  sei  rinr  von  1422 — 142.')  Iiekannt  gewesen, 
ynrd  insbesondere  sein  Vorbundcnscin  hin  1428  er- 
■wicsfn. 

S.  43Ö — 439  bemerkt  G.  Frttccaroli  zu  eiucni 
Anlitats  von  Pieeolomfirf  aber  einige  Stellen  der 

FröM'he  des  Arütophuufs  in  tlesscQ  Stadl  ili  filo- 
Ingia  (rreea  (vol.  I  IHHI)  p  1  IH),  dafs  v.  lt;8  tTii 
XWT  fq%fTM  bedento  'frciailf  /.u  iliivi-m  Zwftke, 
ik  propns'  (int  tm  <ffQnr  i«  ffi(Hi)fi(ei(t}.  dafs  v.  H.'tH 
zn  erklilrcn  sei  t/  x^^<?"  fnKft  (iwfioXoxotc:  ßtofioXo- 
)[H'Ofiti'oi^  jur)  «V  xmQO),  In  74it  sind  dif  SViirti- 
oM'  iyü  nicbt  sclion  dem  XanÜüas  ziuntcUen;  790 
ist  echt  ond  bedeutet:  AtBcbylOR  stand  vom  Thron 
Mf,  um  Sophokles  zn  l)o<ii-nfsen ;  1124  nu-int  mit 
*OQi(Stfta  die  ('lioej)liorcn,  weil  in  ilnien  Orest  «lie 
Haii])trullc  spielt  und  selbst  den  Prolog  »prirbt. 

S.  464  {riebt  Luigi  Cerrato  eine  Kniendafion  zu 
einem  Lied  bettelnder  sicilirichcr  Hirten,  cf.  Wuciien- 
schrUt  1885  Mo.  19  p.  60S. 


Mitteilnugen. 
Du  Problem  der  fbnQfthrigen  Bolitndo  magittratunn. 

Die  ffinfjähri^e  /oit  der  Anarchie  wird  un- 
gemein als  ein  Tl:iu|>t|>n>bleni  der  römischen  Chro- 
nolog^ie  ein|ifniid<Mi. 

»Die  politischen  Kample-,  si^^'t  .Monimsen  r.  F. 
"2,  HSO  A.  IHO  troflFend,  „die  x.n  der  ."^prcii<jiiu^ 
der  .Ämter  fiihrten,  können  »ehr  wolil  so  iau^e 
fortgesetzt^!  Interregnu  herbeijjjcfiihrt  luil)en,  dals 
diese  als  Julir  in  der  Tafel  figurieren  durften. 
Aber  durch  ein  Lastrum  liat  eine  soiclie  Pro- 
ndiir  sieh  nicht  fortspinuen  können;  in  dieser 
Ansdehnnng  schliifrt  die  Anarfhie  dem  gesunden 
Mensehenverstaiid  ebenso  selir  ins  (iesielit,  wie 
jene  Jahrdiktuturen  den  bestehraden  politiselien 
Ordnnngen."  Anderei-seits  steht  es  nielit  minder 
fp«t.  dftls  sie  in  der  Zählung  durchweg  zu  .'>  .Jahren 
bereehnet  worden  sind. 

So  wissen  wir  dieses  spesiell  von  Polybius  f. 
femer  ron  allen  SchriftsteUem,  die  den  annales 
lUHximi  fidgend'-)  Ol.  7,  j  als  (Jründmifjrsdatiun 
annahmen,  während  sie  doch  die  4  Diktatoroii- 
jahre  übergingen:  sie  rechneten  '244  Kiniigsjahre. 
1  drittes  Decemviratsjahr  und  (.'»Ol»  --  \  Dlktatoreii- 
jahrc        :>0h  republikanische  Eponymeu  T.'HJ). 

Dem  gegenüber  darf,  wie  Mommsen,  röm. 
Chronol.  205  A.  gut  bemerkt,  kein  Gewicht 
darauf  gelogt  werden,  daft  5  späte  Schriftsteller 
„walirseheinlirh  auf  diu*  Verseheu  eines  gemein- 
schaftlichen (iewiihrsmanns  zurückgeheud".  nur 
4  Jahre  auf  die  Anarchie  ansetzen 

Mag  I  nger  (Stadtäni  .'».i)  Recht  haben  uiul  da.s 
in  den  Fasten  als  öjülirig  bezeichnete  Intervall  iu 


H  Dss  ist  wqU  Jetit  allgemein  sagestanden.  Xatsst 
Rtat  (Ateik.  1,  IM. 

*)  s.  R  livins.  Oeeio  vw  708.  ja  selbst  Dionys  (tcL 
dasn  Matsat  1,  100). 

*)  Andi  Uatnt  1.  151  A.  4  sagt:  .die  gans  «plten 
AngawB.  welche  die  Anardde  vinjlhng  ricfanen  (erst 
naeb  800  nach  Christo),  übergehe  idi  als  notslM." 


Wahrheit  etwas  weniger')  als  5  Kalenderjahn 
gedauert  haben;  ja  mag,  durch  eine  derartige 
Notiz  einer  guten  «Quelle  veranlal'st.  die  4 jährige 
Anarchie  sicn  in  die  späteste  lüstoriojgraphie  ein- 
gebBrgert  hahen:  die  Annahme^  isr  muattssig. 
(lals  es  in  repnidikanischer  Zeit  jedem  Schrift- 
steller helieliig  freigestanden  liaije,  bald  4,  liald 
.')  .lahre  für  die  Anareliie  anzusetzen:  5  Jahre 
sind  in  jedtjr  Amtsjahr-Rechnung  für  sie 
bereehnet.  Uber  die  dreijährige  oder  gar  zwei- 
jälirige  .Xnarchie  des  Fabius  ((iellius  N.  A.  b,  4,  8), 
wie  sie  bei  Matzat  1,  154  und  äeeck  Kalender- 
iafel  173  «n  finden  nnd,  braneht  hier  nicht  ge- 
handelt 7ti  werden:  das  sind  mythische  .Ansätze, 
wek  he  nur  der  vertreten  kann,  welcher  den  aunns 
priinns  post  urbem  ca])tam ')  oder  post  quam 
Komam  (»alli  cepemnt  mit  dem  annus,  quo  (ialli 
Komam  cepemnt  et  occupatam  tenebant  identi- 
fiziert oder  oiienein  noch  mit  Seeek  das  Jahr  der 
Amtsfuliruuff  mit  dem  der  Wahl  verwecluelt 
Fabitts  wira  sehwerlieh  die  Yoi^nge,  welehe  der 

Heilepniig  des  Konflikts  vorangingen,  und  dazu 
gehört^'  u.  a.  auch  nocli  die  \'er Weigerung  der 
patrnm  auetf)rita.s  fiir  den  neu  gewählten  plelte- 
jischen  Konsul,  sowie  die  endliche  Krteilung  der- 
selben nach  Abzweigung  der  Prätur  und  der 
kunilischen  .Vdilität,  übergangen  halben.  (ierailc 
ein  patrizischer  Antor  mnlste  der  mancherlei 
rechtlichen  nnd  fhktisehen  Schwierigkeiten  ge- 
denken; die  AN  ahl  des  ersten  plel)ejisehen  Konsuls 
wird  er  also  nieht  MMS.  sondern  MST  erwähnt 
habeu. 

Ja  aus  dieser  Angabe  <les  Fabius  fcdgt  nicht  ein- 
mal, dals  Fabius  eine  4  jährige  .\uarehie  ansetzte, 
sondern  nur  soviel,  dals  nach  ihm  «lie  '2'A  \mU- 
jahrc  V.  .{KT  im  wesentlichen  mit  2"2  Ka- 
lenderjahren geglichen  werden  mOIhten:  ein  Ansatz, 
dem  meine  Ausfiihnmgen  Prolegoinena  zu  einer 
römischen  Chronologie  ä.  Üi)  und  läO  gerecht 
gewiHrden  sind'). 


l  iu  die  Schwierigkeit  der  Anareliiejahre  zu 
hellen,  ist  es  erwiin.Mlit.  die  IVage  zu  heant- 
worten: 

l  iiter  weichen  I  nistiinden  konnten  die  Namen 
fungierender  Magistrate  in  den  Fiiston  getilgt  oder 
iilier^aiigen  werden? 

AUei'din^pi  ist  es  iu  republikanischer  Zeit 
noch  nicht  wie  in  der  Kaiseneit  üblich  gewesen, 
die  Namen  angesehener  MiUmer,   welene  sich 

'I  IHc  4  .liilirc  1'  ,  .MiMiutc  liernli«  II  auf  VnriHi.^- 
sctzunucn.  die  i<li  iiii'lit  «eilen  knnn.  .Vher  i>  wai-l  s<li.ii) 
iiImmi  (l;inint  liiii^rcwii'sen .  wie  in  der  Tlmt  um  i'  i  '' 
Zeit  Küi  ksi  liii'linni.'en  des  .\ntritt^t!mes  st  irrtrelinuli  i. 
Iialieii.  Sellist  Flavias  berechnet  rlic  ,\narcliie  ."> j.ilirii: 
wi<  Woi  lii  iisdi.  ls<i.  N.  io.  yi'Z'-ii^^t  waiil. 

-)  l  iiffer  itjteriert  nu  hrlacli  mit  ilrrselbcu.  Uriiiidnug«- 
itai»  rh.  Mns.  'J. 

1'liiloli.gixrlie  Knndi>rhan  4.  lU  a  »07. 
*)  indem  daselbst  auf  mehifscbe  Jahrr«rk8nan|eB 

I während  des  4  .lahrliandcrta  t.  CSir.  kiBKOwjeMB  woran 
int.  Uenaueres  siebe  in  meiner  rOnlsaieB  (Atonolttfi«. 
weiche  demaädwt  bei  Mohr  (Freibarg)  entdienen  wird. 
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ge^n  den  Staat  ▼ergangm  hatten,  in  den  Fasten 

7.n  til>ien. 

Frugiich  kiuin  oh  jedoch  nicht  ^'w,  dalk  von 
jeher  es  ab  eaie  besondere  Ehre  angeselien  ist,  in 
die  Kiisten  eingetragen  zn  sein,  und  dufs  mtls- 
liebigen  Personen  das  Kecht,  in  die  Fasten  auf- 
^t-iioiiiuien  za  werden,  nach  Möglichkeit  erschwert 
worden  ist. 

Wem  stand  aber  das  Recht  za,  in  die  Fasten 

einzntni^oii? 

Ea  ist  mclir  als  eine  lilolse  Vermutung  Seecks 

192),  dals  „die  Triuuijihlitttt'  der  kapitolinischen 
^''asten  notwendig  aus  den  Kuleuderiiotizen  der 
annales  muximi  ge.sehöpft  .sein  niüstieir;  „denn  es 
inib  sonst  kein  Annnlcnwerk.  hu»  wchliem  xie 
mre  Tugdaten  in  dieser  Vollständigkeit  hätten 
entnehmen  kfonen."  Es  big  also  m  der  Hand 
der  pontiiices  oder  ttoch  genauer  des  pontifbz 
uiaximas. 

Nnn  vermissen  wir  die  Daten  notorisch  wieh- 

ti;_'er  Trimiiitho  allerdiiijjs  nur  selten  uml  noeh 
seltener  sind  die  Nauien  von  E^miivnien  aus  den 
Fasten  verdrängt  wonh'n-').  Die  ftllen  ju)ntiti<es 
waren  elten  in  der  Hegel  fromme,  ehrbare  Miimier 
ileueu  zwiir  die  salus  rcipnhlicae  lex  suprema 
war,  abev  wel<li<  ieh  doch  nicht  derartige 
!>!ohwindeleien  erlaubten,  wie  sie  ihnen  hout^ 
zutage,  namentlich  von  Matznt,  zur  Last  gelegt 
wenlen. 

Dals  die  pontiiices  oft  unter  dein  ersten  Ein- 
druck von  Siegesbnlletins  standen  nnd  die  Farben 

infolgednron  stark  aiiftnigen,  mag  ziigogehen 
werden.  Aueh  werden  in  /.weilelhaften  Fällen 
die  Stnnilesinteressen  den  Ans^*ehlag  gegelien 
hiiWn,  und  naTiientlieh  diejenigen  henaeliteiligt 
worden  nein,  wchhe  eontra  ins  et  fa.s,  contra 
auspicia  et  eontra  reinpublicani  (was  wohl  meist 
80  viel  war  wie  iuiussu  senatus  oder  (»atribitö 
aon  anctorihus)  gewShlt  oder  rennntitrt  waren, 

triumphiert  oder  amfiert  liatten. 

Aber  da8  tendenziöse  \  erfuhren  jener  gleich- 
zeitigen offiziellen  Annalistik  kann  doch  nie- 

itia!-  in  ein  Fälschen  der  neamteinnimen,  in  ein 
Krdieliten  von  Triuniplien,  ja  auch  wohl  kaum 
bis  zu  einem  Weghissen  von  Namen  von  Beamten, 
wek-he  wirklieh  fungiert  hatten,  ansgeartet  sein. 

Xnr  dann  etwa,  weim  die  Wahlen  nicht 
urdnungMUiiilsig  zustande  gekoninien  waren  oder 
eis  Triumph  gegen  cien  Willen  des  Senats  unr 
miter  Beteiligimg  einer  oppo<sitionellen  MinoriKit 
ilrr  niirgerM-haft  gel'eiert  wnrdrii  w.ir.  ist  cs 
erklärlich,  wenn  die  t>llizielle  ili-storiogruphic 
Stellang  nahm  nnd  in  der  Tafel  für  die  eine  oder 
andere  I?iclitnng  cnt>ehieil. 

Nach  diesen  N'orbenurkmigen  können  wir  ilie 


'I  B<'>r>nili>rü  iiicrkw(tr<Ii;r  dafN  die  nieitreirlie  Ab- 
wehr ilcr  Unllier  4<15,  Uber  wek-he  seitgenduUche  üriedien 
berichten,  in  den  F^ten  fehlt. 

tat  Jsiue  431  wM  nach  LtTins  tt.  n  an  Stelle  des 
Pleuels  Q.  AnliuB  tt,  Aeniliua  gesetst  Im  fulsenden 
•Ulm  ist  etne  SlmUcM  Variante.  Beide  AbweicunnKcn 
««rden  doch  sieht  allefai  der  WillkUr  sp«t«r  Schriftsteller 
ihi«  Eatitehnng  verdsnkeif.  —  öÜH  nnd  fiOl  fetalen  ooiisoles 


obige  Frage  —  unter  welchen  Umstanden  können 

die  Namen  fnngicren»ler  .Magistrate  in  den  Fasten 
iiberp;angon  sein  -  diiliin  beantworten;  Vor  allem 
dann,  wetni  der  |>iiiitli'«'x  iiiaxinius  an  dar  Rschi- 
inäl'sigkeit  der  Wahl  Zweifel  lialtf. 

Es  bleibt  zu  zeigen,  wie  derartige  Zweilel  ent- 
stehen koimlen. 

.\nf  zweifiuhe  Weise  konnte  der  wahlleitende 
Beamte  eigennirulif is;  in  dfii  VVahlakt  eingreifen. 
Kr  könnt«  znei  M  !  >  der  .Meldung  der  Kandidaten 
|]iroliteri)  dir  AiMialinie  des  Namen.s  verweigern 
(uomen  n(Ui  aecipere);  dann  aber,  wenn  im  Wider- 
spruch hier/u  die  .Majorität  der  Volksabteilungen 
sich  deunuch  fär  Ueu  betreffenden  ansgesprocheu 
hatte,  konnte  er  sich  weigern,  den  so  TJewftUten 
zu  rcnuntiir  ■n,  lli  ides  berichtet  z.  B.  Velleios 
2,  in,  :i  (C  iSeutiu:!  ^aturniuus)  .  .  .  li^uatium  .  .  . 
Profiten  vetnit  et  cum  id  non  obtumtMeit,  inravit, 

etiatnsi  factuK  e.sser  eonsul  snf&agüs  pOptÜt,  tameo 
se  eum  non  renuntiatnrnm. 

Sollten  nirhr  in  den  heftigen  l'arteikämpten 
vor  den  teges  Lieiniae  Seztiae  ähnliche  Mittel 
angewandt  worden  sein? 

Die  Patrizier  sollen  nach  Livins  (i.  :r.  in  tOT- 
buleuter  Weise  die  coucilia  plebis  gest4')rt  haben, 
.Sextins  soll  mindestem  eine  Zeit  lang  —  d.  h.  in 
der  Zeit  der  einjährigen  Anan  liie  die  \\'alil  von 
Militärtribunen  verhindert  haben:  comitia  pnieter 
aedilinm  tribnnommqne  plebi  nnlla  snnt  habita. 

Da  nnn  eine  derartige  fortgesetzte  Störung 
des  Stajit^lebens  zu  unerli<'ir(en  und  unvernünftigen 
Konserpienzcn  fidiren  nmlste,  so  niufste  hei  einer 
fortgesetzten  Störung  der  AViddliandlnng  auch  die 
patrizische  l*artei  zu  Repressalien  greifen.  Sie 
•lurfte.  selbst  wenn  bei  giuistiger  (ifdegenlieit  die 
Tribunenwahten  zustande  k(imen,  nicht  ilure  Haupt- 
gegner, wenn  sich  die  Majorität  der  Stimmen 
auf  sie  vereinigti'.  als  Kandidaten  annehmen,  als 
gewählte  Oberbcamte  renuntiircn  lassen.  1  nd 
andererroitH  raufst«  es  ihr  Bestreben  sein,  auch 
die  iiielit  rr'rlitnifilsit;.  vielleielit  dureh  eine  Mino- 
rität j^ewähiten  Parteigenossen  für  gewählt  zu 
erklären,  um  so  die  Fortdauer  der  verderblichen 
solitudo  magistratunm  xn  inhibieren. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dals  anf  dies«  Weise 
wenigstens  die  Mltgliehkeit  gegel'en  i-t.  ilie 
chronologisch  notwendigen  i>  Anarciiiojaiire 
auch  staatsrechtlich  sn  erklären.  »»  rnnfsten 
dtireh  die  Volkstribnneii  während  de>  i/i'ril'seren 
Teils  eines  dalires  die  Wahlen  vereitelt  wnrdeu 
sein  und  emilieh,  unter  Nie  htaelitung  tribnniziselier 
lnter/e»i()n,  einige  .lalire  hindnreh  irregidäre 
Wahlen  vorgenommen  worden  sein,  bei  welelien 
der  wahlleitende  Beamte  endlidl  eiginiiiiielitig 
der  komitialen  Entiichei<hmg  vorgegriffen,  der 
pontifex.  sogleich  oder  später,  ihre  Anfhahmc  in 
die  Fasten  lieaiistamlet  hätte. 

Untcrsuchon  wir  jetzt,  in  wie  weit  diu  Tra- 
dition uns  einige  Anhaltspnnkte  för  diese  SttlAdwt 
noch  h y  pot  liet  i  se  Ii  e  Krklänmg  der  solitudo 
nuigistratnum  per  ipiinrpM'ninum  bietet. 

Vor  allem  sjiricht  iiir  diese  Deutung  der 
Anarchie  die  stete  Wahl  von  nur  patrisischeu 
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Kollegen.  Wiihrend  tot  der  Anurt-hie  bald  häu- 
fi}?t'r.  Icild  sdhMier  plebejische  Kriejjstrihune  in 
doli  l'';isti'ii  erscht'inen,  tiiiden  wir  in  den  von 
d:)  bis  zum  «itai  {ÜBbejischeti  Konsul  Qber- 
lieferteu  Eponymen  keinen  Plebejer  mehr.  Ja 
selbst  die  beim  Chroiio^-aphen  enthaltenen  nomina 
und  CDjriuitiiiiiii  f^fi'lir.nii.  -ioweit  sie  zu  fiif/.illVru 
sind,  ^>4untlicll  rntrizieru  au.  Neben  dem  putri- 
xischen  uomen  Paplrio  stehen  Pkisco,  Mamertino 
(d.  i.  Miuneroitioi,  r'aeleniontiuu).  <1.  Ii.  Reinamen 
der  »Servilii,  Aeniilii.  Vergiuii.  —  (Oniinio  (bald 
Commio,  bald  Cunuuinio  TerMhlieben)  ht  Came- 
rino,  Beiname  der  äalpioü,  wie  ein  Vergleich  mit 
dem  in  den  fiuiti  Htspani  unter  SRI  veR^ehriebenen 
Cainniino  ( —  < 'unifritio)  zeigt.  ScUist  in  dfii  kor- 
rumpierten anderen  Numeu  schciuen  jwtrizischc 
cognomimi  Terborii^  xn  sein,  lo 

VIVK»  aii>  VoLVSO  iV;,!,  rii) 
HACHt)  aus  I'ACILO  {hWii) 
entütanden  zu  sein'). 

Boi  die>^riii  '!'liatlii->i:ind  i>t  al>(>r  die  Fra^c 
Qfiabwei.slieii:  ist  os  denkliar.  dals  in  jcni-n  /citeii, 
da  die  Majorität  dcH  popnli»  stiiriiüscl)  iiacli 
einem  plebejiücken  Kontiul  und  /.ugleicli  nucii  sehr 
weHentliehen  Refonnen  ri«^f,  ^nm  ordntnij»»j;emiil'H 
stct.s  patii/.ixlic  l']pouyinen  mit  Majorität  jjowälilt 
wonlen  seien V  Und  ist  ea  nicht,  wenn  diene 
Vnfff  verneint  werden  nraik,  erklarlieh,  daTs  teils 

dir  i.'lcii'Ii/i>itii;  lolieuib'n  pontificcs,  ti'ils  ^|liitlTe 
l'astfnredaktoren  hier  eine  verHcliiedcnc  Stellung 
zn  den  Resnltaten  der  WahUuindlnng  genommen 
haben? 

VieUeiebt  werden  einige  Ftistcnredaktorcn  auf 
der  Anfnaluiw^  andi  tli-r  niclit  rcclitiuärsig  ge- 
wählten Tribüne  in  die  Fuüten  bestanden  haben! 
AndrerHeita  werden  epatere  Tolksfrenndliche  fSe- 
srblocbtcr.  z.  M.  ein  Flaviiis  und  rnniiir-aniiis. 
<Uoselben  für  derartig  »unpekt  gehalten  ixulten, 
dafil  Mie  es  nur  für  gerecht  hielten,  die  Namen 
wieder  aus  den  Fasten  za  entfernen. 

Wie  hier  noch  in  der  Zeit  bald  naoh  dem 
Hcinix  lii  ii  (iosetz  inebrfaeli  verf*diiedeno  Vewionen 
sich  bekämpften,  die  poutificalpatriziüche  nnd  die 
I  spatere  antipatrhsische  Richtung,  zeigt  n.  a.  anch 
das  H<'is|iiel  der  .laiin'  l(Mt  und  \'.\2. 

Vm  V.  4<K)  bcriflitot  Livius  7,  i-  nnisnlo  aml>o 
patrieii  M.  Fabins  Ambostns  tertium  T.  (Juinctias. 
in  rfuibusdam  annalibns  pro  T.  (.juinetiu  M.  Po- 
pillinm  eonsnlem  invenio.  Spricht  schon  diese 
trockene  \otiz  daftir,  dal's  liier  weniger  an  eine 
sjpäte  FäUchang,  als  au  eine  sehr  alte  Diskrepanz 
der  Qnelleii  m  denken  ist,  so  zeigen  die  Kämpfe, 
welche  erst  im  Vorjahr  um  die  Hinsct/uiig  zweier 
patrizisilier  Kon.^iün  stattgefunden  halien.  wie  sehr 
dunmls  die  patrizische  Partei  danach  strclit-'.  >»'lli-.l 
im  Widerspruch  mit  den  Worten  des  (tesetzes, 
wieder  beide  Stellen  zu  gewinnen,  und  wie  daher 
die  Terachiedene  Uberlieramng  aber  die  Konsnln 


1)  Der  Name  Harribiniiie  ut  dentrtUr  kommiiiort,  lUfa 
eine  »rhere  UentellttOK  Bniii5|;lich  isL  Man  kffant«  aa 
ein  TerleMeiieM  .SAIjVUIKXSE  d.  t  lliUneincuse  (Complii) 
denken;  man  tbnt  aber  Tielleidit  bc^ner.  diesen  Namen  gani 
bei  Seite  sn  laaeen. 


nicht  auf  spätere  Erfindnng,  sondern  auf  eine  in 
jener  Zeit  herrsclieiide  Verschiedenlnit  di-r  An- 
schauungen iilier  die  Ueehtmäiiiigkeit  der  Wahl- 
handlung ziinicksnfBhren  ist.   Das  sagt  der  ÜTia» 

uische  Hericlif  sogar  geradezu. 

Zu  tleii  für  ;}'.l'.t  gewählten  '2  imtrizischen  Kon-  • 
suhl  wird  7,  is  bemerkt:  in  secumlo  iuterregno 
orta  contentio  est,  quod  duo  pathoü  oonsmes 
ereabantnr,  intercedentibusfine  trihnnis  interrex 
Fahius  aiehat  in  duodcciin  tahulis  legem  esse,  nt 
ipiodcumque  postremtun  popnliis  iussLsset,  id  ins 
ratumqne  esset,  tnssnm  pupuli  et  snffragta  esse. 
Hevinirlers  wicliti«»  sind  die  Schlnlsworte:  cnin 
intcrcedeiuh)  trihnni  nihil  aliud  cjuam  nt 
differrent  eomitia  valnis-sent,  duo  patrieii  con- 
äules  creati  sunt.  Wie  nnd  wann  konnten  wohl 
die  Volkstribnnen  die  Sache  in  die  I.Snge  ziehen? 

\\  enii  der  iiaeli  den  licinischen  Rogationen 
sehr  unwabrücheinliche  Fall  eingetreten  wäre,  dals 
die  Majorität  des  Volkes  gleich  anzüglich  sich  för 
die  I»eiileii  jiatrizischeii  Kandidaten  ausgesprochen 
hätte,  W02U  dann  noch  eine  aiidauenide  Inter- 
xession?  Die  Tribunen  werden  doch  nteht  haben 
hoffen  können,  das  Volk  binnen  Kiir/.ciu  nnizn- 
stimmen.  Hatte  sich  aber,  was  in  jener  Zeit 
a  priori  anzunehmen  ist.  die  Majorität  zuerst 
wenigstens  fiir  einen  Plebejer  atisgesproehen,  so 
konnt-e  d.ic  lnter/,es,sion  nur  gegen  die  unrccht- 
mäl'sige  riiergeiiung  de.s  plebcjis<lien  Kandidaten 
bei  der  Stinimzählong  oder  bei  der  Keuuntiation 
gerichtet  sein. 

In  diesem  Falle  ist  also  auch  die  Krwäliniing 
versfliieileiier  N'aiiien  für  die  zweite  Konsiil^telle 
400  auf  ähnliche  Kei  der  Wahl  vorgekoninionc 
Ubergriffe  des  wahlicitendcn  Beamten  und  die 
hierauf  bemhende  verschiedene  theoretische  llc- 
urteiliing  ihrer  lieelitinälsigkcit  /uriickzuführen. 

Viel  eher  auf  äliulicheu  N'orkoinuuiisseu,  als 
anf  späten  F^chnngen,  wird  die  gleiche  Dia» 
krepan/  zwischen  den  Fasten  V.  I.'JJ  und  I/moB 
(S,  :j7|  beruhen.  Weuigstens  /"igt  die  ungewöhn- 
liche AniTordenuig  des  Senat>  an  den  jtatrizisehen 
Diktator  rei  gerendae,  auch  die  Walüleitnng  zn 
übernehmen,  dafs  hier  eine  besondere  Reeinflussung 
auf  die  Wahlen  stattgefmxlen  haben  wird. 

Fassen  wir  das  Ciefundeue  zusanuneu. 

Die  Anarchie  als  maior  pars  anni,  ansgeffillt 
durcli    liiti-nrn;ri;i ,  historisch.     Die  weiteren 

4  .laiiie,  weUlse  di>'  Tafel  und  die  .\tniiden  fiir 
sie  ansetzen,  -iiid  sn  zu  erklären,  daCs  während 
der  4  jährigen  Hevolutionszeit  V.  iü<i)  bis  383 
patrizische  ni)erheamte  fungierten,  deren  recht- 
mälsige  \\  ahl  Itoreits  von  den  Zeitgenossen  ange- 
zweifelt ward,  und  welclie,  sei  es  diwch  diese 
selbst,  sei  es  später,  ans  den  Pasten  an^laosen 
worden  sind. 

Auf  diese  A\  eise  ist  we<ler  der  Chronologie, 
noch  dem  Staatsrecht,  noch  irgendwie  der  histo- 
rischeu Wahrscheinlichkeit  zu  nahe  getreten  nnd 
für  ilic  eigentümliche  Trailition  selbst  eine  ge- 
uOgeiiile  Erklärung  gegeheii. 

Ein  Zweifel  au  der  Richtigkeit  diesw  Deutung 
wird  dum  nieht  mehr  mögliw  sein,  wenn  ea  mm 
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mcher  anrdBen  UUit,  w«lohe  patriiiMihe  Namen 
h'wT  iuiH^pstolHen  flud.  OlUcldicherweise  ist  «nch 

dieiies  müglicb. 

MonuDsen  (rSm.  Fotseh.  2, 225)  fShrt  zn  Diodon 
Fluten  folgendes  ans: 

,Bei  Diodor  w«eb«eb  in  banter  Folfje  Kollegien 
von  drei,  vier  nnd  sechs  Stellen  mit  emnnder  nli; 
wälircii«!  ilap^'geii  in  ik-n  bfi<l<Mi  uikI.'iii  Li-tcn, 
sbgeiieheu  davon,  dals  das  bei  Diuilur  dreiäteliige 
Kuleginm  dee  Jahres  329  ra  diesen  vierstellig  ist*), 
aeit  «lern  Jahr  34!) .  womit  nach  allen  Listen  die 
sechsstelligen  Kollegien  beginnen,  ieiliglifli  soklio 
amflreten.  also  den  inieli  Diodor  dreistelligen  Kol- 
legien jf  drei,  den  nach  diesem  vierstelligen  je 
?,wei  N'amen  hinzugefügt  werden.  Wer  diese  prin- 
zipielle V'orsehiodenheit  auf  die  Xaehliw-sigkeit,  sei 
«8  Diodors,  sei  es  seiner  Absobreiber  zuröckfÜhren 
m  kennen  merat,  hat  die  Bnchlage  wenig  er- 
wogen." 

„In  der  llauptsacbe  liest  liier  eine  tiebpreifende 
und  weit  znrfidtreichenm»  YerHehiedenheit  der 

I.i-ten  vor.  uml  -'s  fm^t  sii  li.  welche  Ton  beiden 
Fassungen  «he  glanl»wiirdigerc  ist."* 

Mi»mmscn  hat  daselbst  den  Beweis  erbracht, 
.il.ils  alles  fSr  Diodor  spreche". 

Rs  kann  niclit  zweifelhaft  sein.  daCs  die  17  ') 
bei  Diodor  fehlenden  Militärtribnneu  ^au.s  s^iiiter 
hiter]»olation  der  Fasten  hervorgegangen  sind^. 
„Ohnehin  kann  die  Heseitigoug  all  dieser  Namen 
^folgen,  ohne  dnft  irgend  ein  fester  Plmkt  der 
l'hcrlii-fenini^  ersrliiittert  wird"  nul  „es  darf  als 
sicher  gelten,  dals  die  älteren  Annalua  diese  (17) 
Namen  nicht  enthalten  haben.*' 

S(illt«ii  sie  aber  darum  selum  „auf  s|iäter 
Fiktion  beruhen'*,  and  sollton  diese  Namen  wirk- 
lieh erst  im  7.  oder  Anfiing  des  8.  Jahrhnnderts 
der  Stadt,  etwa  durch  Atticiis  «xler  N'epos  .,dr>n 
geduldigen  Stanuntiiitinien"'  einiger  patrizischer 
<ieselileehter  eingefügt  sein? 

Hier  weiche  ich  von  Momni^en  ab. 

Eine  derartige  leichtsinnige  Falscluuünxerei 
nllte  denn  doch  nicht  diesen  i)ers4>nlich  acht> 
bann  und  wahrheitsliebenden  Gelehrten  znge> 
ichrieben  werden  f  Vielmehr  dfirfte  Tiel  eher  ein 
inii'^i-kehrtes  Verhältnis  zu  statuieren  sein. 

Die  Uelehrten  des  varronischen  Kreises  er- 
ferteiiien  die  FamihenarehiTe,  mnsterten  die  ima- 

SineS  nnd  landatinnes  und  fanden,  dal"-^  in  flem 
Icnflchenalter  vor  V.  'M6  nielirere  Miiitürtribuaen 
vorkamen,  die  in  den  Fasten  fehlten.  Diese  tmgen 
sie  nadi. 

Bei  einer  derartigen  .Viniahme  ist  allerdings 
nicht  die  Möglichkeit  ausgex  lilnsj^eu,  dals  jene 
Familieuorkiuiaen  oft  von  höchst  xweifelhafteui 


*)  Diese  eine  Momale  AnslaMung  (iles  L.  Horatius 

Buhatas)  wird  wohl  ein  Fehler  des  Diodor  sein,  ist 

JrdenfeUs  nicht  mit  den  xahlreichen  Anitlasanngen  sn 

W— :W7  zu  kiiiiifiiniiTi  n. 

')  nii  ht  l!i  (virl.  Jloiiiiiisf-n  a.  U.  •J-Ji).  An^>nila.<«seti 
int  iii-lit'ii  ilfiii  eln-n  L'i'iiiuniten  I,.  lloratiiis  f.l'JI»)  M.  Tre- 
bonin.s  {'•Yil),  da  bei  Diodor  :iT4  ein  I'.  Trebouiiis  stelil, 
was  wohl  aor  Umstellnng  ist 


Wert,  interpoliert  nnd  Ton  FUsohnngen  dnreh- 

setzt  jiewe>ien  si'ii'ii.  Aber  zunäcbst  '^nllte  d<irh 
eine  andere  Eventualität  ins  Auge  geful'st  werden. 

Jene  17  N'amen.  sn  denen  wohl  noch  ein  18. 

hinzukonunt  (da  bei  I,ivius  zu  Mlii)  iler  ft.  Name 
fehlt),  könnten  ja  gerade  die  Epoujuien  der 
4  Jahre  seien,  welche  in  der  solitndo  magistratmim 
jetzt  venniCst  werden. 

Alle  17  waren  Patrizier,  wie  die  übrigen  Mit- 
glieder der  Kollegien  mr  Zeit  des  Venassnngs- 
kaiiipfes.  Sio  eutspraclicn  alsn  diMi  Anfor'lennigen, 
wei«die  oben  bei  tler  staatarcchtliciien  Herleitung 
und  Hegründang  der  solitndo  magistratnnm  ant- 
gestellt  wurden. 

Divs  Kntscheidcmle  aber  ist:  Die  vom  Chrono- 
graphen gebrachten  8  Namen  sind  mit  einer  ein- 
zigen ;\nsnahmn')  unter  den  17  Namen  wieder- 
Kutimleu  (vgl.  die  Deutung  Prolegonteua  S. 

BACHO  =  PACILO,  vergl.  Agrippa  Wirins 

Sex.  f.  (Pacilusi  lUVA: 

FAIMRIO,  vergl.  L.  Papiriu>  Sp.  f.  C.  n.  (Vassus 
."WC: 

VIVIO  -  V.d.VSO,  vergl.  l\  Valerius  34j8,  384. 
('.  Valerius  AHA. 

SACKA  Hl  EXSK  ^iTALVGIENSfi,  vergl.  P.Cor- 
nelius  Malugineusis  SGOi 

PRI800  =  Sp.  Servilins  C.  f.  C.  n.  Btmetns 
(Priscus)  ."SSi;; 

COMIN'iO  —  Camciriuo,  vergl.  C.  Snipicins  Ca- 
merinns  ."ITJ; 

MAMKtn  iNO  »  Mamerdno,  vgl.  C.  Aemilins 
Mamerciuus  ;^G3. 

IXe  17 — 18  bei  Diodor  fehlenden  pntrixischen 
MilitPirtribnnen  <ind  tinc  b  l>todor  iii  die  l'asten 
eingesehoiien,  nicht  jedm  li  getiilselit,  sondern  nach 
Angaben  alter  Stummhäume  nachgetragen  worden. 
Ks  sind  dieselben,  welche  <He  (Quelle  des  Chrono- 
graphen unter  den  Kponymen  der  1  Anarchitfiahre 
(380 — 38.*J)  vorfand.  Es  waren  die  einstigen  Epo- 
nrtuen  jener  Jahre:  letztere  waren  ursprünglich 
regelrechte  Magistratsjahre,  in  welchen  jedoch 
wegen  Ktritt^^r  Wahl  die  Namen  getilgt  worden 
waren. 

Es  erQbrigt  noch,  die  allenlingH  sehr  wichtige 
Fra>re  zu  entscheiden,  nb  dific  'rilgniij»  der  1  E|>o- 
nymen  nnd  ihre  Komliiniernng  mit  dem  annus, 
qni  fnit  sine  magistratibns'').  ein  Werk  gleich- 
zeitiger Historiographie  ist  oder  von  einem 
späteren  Redaktor  herrührt.  Es  soll  gezeigt 
werden,  wie  nnr  die  Bweite  KSventoalität  in  Frage 
kommen  kann. 

'j  Di  r  l!>  iti.iiite  Ceelenontan«  ir<*l><''rt  den  Vertriuii. 
alsi»  elKnt'iUU  t  iinni  pntriziücheu  (ii'selihtht  nii.  .*<"«llte 
ein  Vertrinins  (.'aeleinuiitanui)  sn  JktU  liei  Livins  aas* 
cefalleu  sein  und  hierin  der  18.  voa  den  in  suAteren 
Fiwten  nachfiretraifenen.  nr'tprUnfflirh  so  :-J80— :iHfl  gf 
liürisren  Trilanieu  uffinuli'ii  <fu\'* 

-■)  Difti  i«f  (li>-  Hi  zeirliainu.'  in  der  l'lin.  X.  H.  10.  *» 
erhaltenen  W  >  il;iii>i  hrifr.  .Hier  ist  xwnr  nicht  die  var- 
riMiische  .liiiin  ■i/.  ilil ,  wi>hl  «her  ilie  .lahrenhezeiehnunK, 
\vi*-  alle  liliiilii  In  n  N'tifiztn  niilti'll>:ir  aus  iler  Tenn>el- 
iiis4  hriti  i:e.«rlii»|iti  und  trewiihri  uns  daher  ein  fa-^t  gleicli- 
seitiges  Zeagnis."  Secdi.  JCslendertafel  100. 
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Die  erste  vor  allem  «chon  deshalb  nicht,  weil 

es  sflir  fraiflich  ist,  oh  nlierliaii]ii  Hchoii  diiinulK 
eine  uftizielle  lli^t<Jrio^ril|lhie  KestamL  Ihre  An- 
finge siml  wulil  ultue  Zweifel  erat  «iue  Zeit 
lang  nach  der  Ucioischen  Gesetzgeboiig  zu  setzen. 
AnaemfiiUs  fi^re  die  absolut  alles  bestimmten 
iiinl  >fliiubliaften  DetuiLs  entltelirenil«  Schildernn^ 
der  Julire  \'.  '.iHö  hi»  3ä7,  in  Livius  Ü.  Bache, 
kanm  erklBrlieh'). 

l):\/.n  kotunit,  dals  ja  bei  «■iiicr  tllt'i<'h/.t'itiircii 
Auuolistik.  welche  nach  Epunymeu  geordnet  war, 
eine  vSUi^e  Weglassung  d«r,  irenn  «ndi  Tielleicht 
nicht  rechtniälsij^  >,'f>wähltcn,  immerhin  aber  doch 
im  Amt  gewesenen  Oberbeamteu  sehr '  auffällig 
wSre.  Kine  Fortlassnng  gerade  der  von  der  pa- 
trizischen  Partei  vorgeschobenen  Mouner  könnte 
ferner  am  allerwenigsten  den  älteren  pontifices 
von  :!S0.  den  VorkiLiiiiifcru  fSr  die  patriziBcho 
tiache,  beigemessen  werden. 

El  ist  klar,  dafs  eine  solche  Tilpm;,'  vmi 
\  l]|H)iiymenkolU'gicn  wnlil  an  «»Icirlizcitii;«'  Hc- 
ileuken  gegen  die  Uechttaustündigkeit  der  Wahl 
antfeknBpiR;  haben  wird,  daA  aMT  die  Tü^g 
selbst  erst  ntn  s]iiitcreD  plebqischen  pontifices 
durchgeführt  sein  kauu. 

Je  khrer  dieser  SachTerhalt  za  Tage  getreten 

ist.  dcsh)  luf'lir  sieht  man  sich  noch  ii  ich  einem 
speziellen  äulsereu  Anlals  <)dcr  nach  einem  be- 
sonderen Zwecke  nm,  welcher  spatere  Faeten- 
redaktoren  zu  dieser  merkwürdigen,  so  Allgemein 
re?.i]n"erton  An^merzull^f  gi  tÜhrt  haben  küuut«. 

lU-nn  jene  Theorie,  dafs  die  alten  pontifices 
Kncschelme  und  Schwindler  gewesen  seien,  deren 
Anordnungen  jede  tiefere  ratio  gefehlt  haben 
«olle,  ist  hoffentlich  ein  fil>crwundciier  Stundpunkt. 

Für  einen  jeden,  welcher  die  Diktatorenjahre 
daraus  erklfirt  äsu  haben  glaubt,  dals  sie  als  ur- 
s|iriin^li(lu*  Koiisiiiatsjalirc  erst  im  zweit'  ii  .lulir- 
hnnderl  v.  t'hr.  getilgt  und  mit  „den  X'orjahreu 
kombiniert  seien,  nm  damit  den  Uberschafs,  den 
die  Zahl  der  Aintsjahra  im  Verploiili  zu  den 
Kaictidtriahrcii  darbot,  ZU  beseitigen,  kann  der 
Allhils  /u  dicM-r  KuiTektin-  luid  damit  der  Weg. 
irie  die  .\narehiejahre  zu  deuten  sind,  nicht  frag- 
lieh sein.  Klavins  cxler  'l^.  Comncanin»  werden 
doch  n<i(li  viel  weniger,  als  die  pontitices  des 
folgenden  Jalirhunderts,  über  die  Zahl  der  seit 
dem  DeeeTOvirat  verfiossenen  Kalenderjahre  im 

I'iiklarcn  «^cwc-cM  sein.  Kannten  sie  al)cr  die 
Zalil  derselben,  so  lag  es  nahe  genug,  Nertuerke 
oder  Andeutungen  hierüber  in  me  l^nsnlarfasten 
mit  einzutragen  oder  diesellten  .so  zu  ordnen,  dals 
das  Verhältnis  von  Amts-  und  Kalenderjahr  daraas 
ersichtlich  wurde  (vgl  Wodkensehrift  No.  23  S.729). 

')  Eh  stebt  nldit-  im  We^rL-.  die  gcitanite  ErsihlniiK 
aliffeMheii  von  ejaigeii  ÜiwrrMtea  von  J^'amilisntniditioiien 
drr  ("urii.  als  einen  spitea  BcIcanstmktioBRvmncb  sn- 
sttMlien.  der.  ra^sttttst  anf  die  imagincs  einiger  vurnehim  i 
GeMhlenhter,  «alger  knrser  Trinmplialauiiriiben  nnd  einiK<  > 
ToUutüinliclier  iwireii  Uber  Cunillnit.  Xanlim  nnd  IJciiiiui« 
üextins.  wiwie  anf  die  nMh  Art  von  tlesdddiUtabellen 
knn  sasMUDenicefarste  ubcnidit  der  Ereicnisae  tob 
m-SN,  ein  aeMUebtsweik  «tar  lies«  Zeit  scfanf: 


Durch  Tilgung  von  vier  verdSehtigen  Epo- 

nymenkollegien  nn<l  Znsammenfassung  derselben 
mit  dem  aiunis  sine  magistratünis  zu  einer  soU- 
tudo  raagistratuuin  jicr  ()uin(iuennium  wmrde  die 
Zahl  der  Rubriken  in  den  Fasten  derjenigen 
der  Kalenderjahre  gleich.  Zugleich  wurden 
die  hanpt>ilclilieh  während  des  .lalirlinnderts  ein- 
getreteneu Amtsjahrverkürzungen  und  der  somit  in 
der  Oeeamtreehnnng  entstan^ne  Fehler  dadurch 

wieder  ansgeijlielien ,  ilaCs  etwa  seit  V.  .3(51  die 
UiO.  Uubrik  von  Eponymen  nahezu,  die  '200.  völlig 
der  gleichen  Zahl  ron  Kalenderjahren  wieder  ent- 
sprach. 

Kine  detaillierte  ( ieschiciitserzähliuig  kannte 
nur  ein  beamtenloses  ,Iahr,  und  so  ist  denn  in 
der  guten  annalistischen  (Quelle  Diodors.  welche 
vor  Herausgabe  der  annales  maximi  schrieb,  nur 
ein  solches  Jahr  erw.ihnt.  wie  denn  auch  die 
nahezu  gleichzeitige  Inschrift ')  nur  den  anuns, 
(pii  ftiit  sme  magistratibus  kennt,  nicht  mehrere. 

Wer  aber  der  späteren  pontilikaleii  ( io>cIiielil- 
schreibung  und  den  dorch  sie  inspirierteu  Fasten 
folgte,  seUoft  die  4  folgenden  Kollegien  mit  in 
die  .\naxeltie  ein,  tihne  jedoeli  im  Kin/elnen 
irgend  etwas  Bestimmtes  über  diese  vurgeisehieht'- 
liche  Revolntionsepoche  vermdden  m  kQnnes. 

Die  I  Diktatorenjahre  nnd  I  der  .\narchie- 
jahre  vcnlanken  ihren  l  i>iprung  derselben  ESr- 
wägunj^:  auch  ans  der  nach  EiKiunnen  zählenden 
.Tahresliste  sollte  die  Zahl  der  Kalenderjahre  er- 
sichtlich sein.  Die  ältere  Theorie  der  Auarchie- 
jahre  diente  ilieseni  Zwecke  nur  un\ dllkomiuen 
nnd  Wiird  im  2.  Jahrhundert  v.  Clir.,  vielleicht 
schon  damals  nicht  recht  mehr  in  ihrem  Urspnmg 
bekannt,  durch  die  rationelleren  Diktatorenjahre 
ersetzt. 

Durch  diese  Dentnng  dnd  beide  Probleme  ge- 
löst nnd  zwar  so,  ilals  weder  dem  Staatsrecht, 
noch  der  Zeiueehunng  <<ewalt  angethun  ist. 

Ziehen  wir  ans  dem  gefundenen  Resultate  noch 

einige  ( 'onseijnenzen  fiir  Diodor's  Chronologie. 

Diodor  lälst  bekiumtlich  die  Eiiouymeu  von 
V.  3.31 — 835  ans,  schiebt  aber  'i  aerjenigen  von 

V.  '.i'M  vor  V.  :V2~  ein  und  'lat  vor  dein  Decem- 
virat  das  .lahr  Ol.  S  >,  i,  welclio  übcrgangeu  ist, 
nicht  mit  einem  Konsnlnpaare  geglichen,  wa* 
sachlich  auf  da.sselbe  herauskommt,  als  wenn  er 
iiier  ein  Epouymenpaar  mehr  geboten  hätte. 

Wie  ist  das  zu  erklären  V 

Tiisere  inixleriieri  Furscher  verfaliren  bei  il<  r 
Erklärung  von  Einzelheiten  der  di.'.lurisclieij  ("liro- 
nologie  sehr  fklektiseh.  W  as  ihn^n  Theorieeu  ent- 
spricht, ist  gute  alte  Tradition  des  Fabins,  Cincins 
Oller  gar  des  Flavins;  was  Urnen  nicht  konveniert, 
ist  ..\  ersehen  Diodors",  „dieses  einfaltigsten  aller 
iSkribeuteu^. 

So  bemerkt  Matzat  1.  214  \.  1  zn  der  .Aus- 
lassung der  Konsuln  von  S'_>.  i:  ..wie  es  scheint 
durch  Verseheu  Diodors'^  beseitigt,  „ein  Kou- 


•)  Seeck,  Kaleadmrtafel 


L^yiu^cd  by  Google 


79S  9&  JanL    WOCUfiNSüiilUPl'  FÜR  KLASSISCHE  PUILULOOIE.   1M86.  Mo.  Sfi.  794 


anlat  ist,  soriel  wir  wissen,  hier  nicht  ans- 

g»'falleu". 

Wciiu  derartige  Vcrsi-licn  Diodors  lUxTlnuipt 
iiidglicli  waren,  ho  sieht  iiimt  uicht  ein,  wiinim 
man  nicht  noch  hünfj^er  utui  bequemer  mit  <lcr 
Kveutunlität  solcher  „N'i-rseh»'»'*  oporieron  sollte. 

Alles  Krwät^en,  wie  Diodor  römische  Daten 
in  frrjt?<?hische  umgesetzt  hft)>e,  int  wertlos,  wenn 
iiiclit  eiiiiiia!  iVic  Zahl  der  von  ihm  lierieliteti'u 
Ki>iisiilj>aiire  init  den  Suimiien  von  Jahren,  welelu* 
er  »owt  noch  bietet,  im  Ivinklnng  steht  nnd  er 
sich  dabei  die  schiinimsten  FlQchtigkeitsfehler  m 
8ehnlden  kommen  luHscn  durfte. 

Wenden  wir  uns  xunaehst  der  wichtifipn  Ans» 

liLssunp;  der  Jahre  :',:','>  zu.     Der  I  instand, 

ilai's  unter  den  14  1.')  Namen  di  r  K|i(<nymen  von 
32(1-  .{.{O  nnd  ;5:U  — .335  7  iduir h  sind  nnd 
in  derselbtiu  ünlnnng  »uf  einander  Iblgeu,  liut 
Matzat  1.  '200  xu  der  Heluinptnng  veranhusst,  daf's 
^dii'      KoIU'frien  V.  nichts  anderes  als 

Dnhlettuu  der  ö  bei  Diudor  vorgclieudeu  Kollegien 
sind". 

Seeck,  Kalenderbifel  7;>f'. .  hat  nnn  abi  r  an  - 
zeigt, dals  ^»ich  ganx  dictielbe  Erscheinung,  welche 
Matzat,  in  den  .jähren  3*2t»  —  beohachh^t  hat, 
aneh  sjMlter  wieder  finde  nml  zwar  l)ei  solelien 
£poaymeu,  welche  Diodor  mit  den  geringeren 
Qnellen  gemein  rind". 

Die  drei  von  Seeck  in  der  Hauptsache  richtig 
nachgewiesenen  Wiederlu)lungen  können  in  der 
That  nicht  nnf  Zufall  beruhen.  Kh  i.Ht  damit  eine 
jedenfalls  l^ereits  alte  Faxteuiuterpolation  nnl»'- 
zweifelbar  klargelegt  lu  diesem  Falle  aber  ist 
aneh  Seecks  weiterer  Sehlnra  (S.  81)  mit  Not» 
weudigkeit  anzunehmeik: 

„Fund  Dio<lor  zwei  jeuer  Fasteniuterpolationen 
in  üeinen  Quellen,  m  kann  aiueh  die  dritte  hier 
iiii  ht  j^efeblt  haben  und  ihre  Tiltjuug  ist  nur  eine 
ei^euuiüchtige  Korrektur  der  Uberliefennig".  Da- 
mit ist  dami  Matsat»  Hypothese  hQndi^r  widerlejft 
und  XQgleioli  konstatiert,  dals  Diodor,  wenn  .•ind- rs 
seine  Quelle  nicht  t'ehlerhat't  und  ganz  wertlos 
gewesen  »ein  sollte,  in  derselben  die  .5  Kpouvmi  n 
331 — 3.3.')  gefunden  haben  miis>e.  und  daC^  ihri 
WeglasHUnjf  sein  Werk  sei.  Alle  weiteren  l'oi^,  - 
riuij^en,  welche  iSeeck  noch  .sonst  an  «liesen  glüek- 
lichea  Fand  geknüpft  hat,  iasae  ich  hier  bei  iijeite 
and  wende  mich  am  Diodor  znrfiek. 

ZnnSohst  mafs  gefragt  werden: 

Htt  Diodor  hier  .')  l-lponyinenkrdle^ien  uus- 
buMD  woUen  oder  (r>  —  1  — J  -i'i  Ich  denke,  die 
Amlanmig  einee  A.  FSempronim  AtratiiraB  und 
1..  Qninctjus  Cincinnuf us  un^er  V.  .'i-M  und  die 
Kiudcbiebuug  eines  gleichen  l'aare.s  naeh  \'.  AIH 
bitte  doch  nicht  so  ganz  nnbeachtet  und  ohne 
Zusammenhang  gelassen  werden  sollen.  1  nd  das 
nm  80  weniger,  weil  die  \V  ahrscheinliebkeit,  dals 
dreimal  biüd  wudi  «inmider,  .3-i(i/327.  HJU.  :i:U 
lÜese  beiden  immer  gemeinsam  fiingiert  haben 
aeOten,  doch  Sberaus  gel  ing  ist.  Alle  Schwierig- 
kdten  dfirften  achwimlen,  wenn  beachtet  wird. 


welches  der  Ausgangs]  mukt  jeuer  InteriiolüHonen 
gewesen  ist. 

Ich  setze  voraus,  dafs  fiir  urteilsfähige  Forscher 
es  nicht  mehr  fraglich  sein  darf'),  dafs  des  Cossus 
glorreiche  Erwerbung  der  spolia  ojtima  nur  in 
sein  Koosnlat  Y.  32G  gehören  könne.  Moeh  nicht 
beachtet  ist  aber,  dals  diese  Verschiebung  der 
( 'os-.iisl(';_rriid>'  \  .  '■'•'*{',  in  \.  mir  der  pa- 

rallelen  \  erschicbung  <ies  Kwunzigjälirigen  \\  alleu- 
stillstandee  mit  Veü  ans  327  ins  Jahr  329  in  Zn- 
sainmenhang  steht. 

Wer,  ohne  kleinere  Intervalle  zu  beuchten, 
Ton  der  AlKaschlocht  bis  m  Venn  Zerstörung  ca. 
6  .Tahre  znriickzähltc .  den  lleirinn  von  Veiis  He- 
lagenmg  im  1(1.  Jahre  vorher  ansetzte,  kam  mit 
dem  im  20.  Jahre  vorher  alitfes(  hlt>sseneii  W  iHi  n- 
stillstand  nur  auf  das  .lahr  lijlt  und  mnlsle  dann 
die  kricgerisL-hen  Krei^fnis-«e  des  Vorjahrs  in  V.  ',i'2H 
ansetzen.  Derartige  Ifeilimni^en  liahen  liei  eiuer 
Kekonstniktiou  der  (iesehiehte  des  .'i.  Jahriiunderta 
v.  Chr.  jsur  Verlegun«^  «ler  Krei-^nisse  der  .Tnhre 
;{•_*(;  :i27  in  die  Jahre  ;;-_'s  :;_':»  t,'etTdirt.  S,.|'trn 
bei  dieser  »Sachlage  die  geschichtHkuudigeu  Kreise 
es  nnterlanen  hauen,  anch  die  hd  jenen  Hand- 
Inngen  agierenden  Personen  mit  zu  versi  hieben  V 

Diese  Frage  braucht  nur  aufgeworfen  zu 
werden,  nm  einer  bejahenden  Anmort  gewifs 

zu  sein. 

Damit  ist  der  Ausgangspunkt  und  zugleich 
die  wichtij^ste  jeuer  Fasteninterpolationen  klar- 

gelejjt.  Ks  war  aut  h  in  alter  Zeit  weiii^fer  dii' 
Lust  am  Kids»  hen  oder  am  Schwindel ,  welelie 
„Kenner"'  zu  l'asteninterpobitiouen  greifen  lief«, 
somlern  eine  (fn-iiicli  inir>verstandene)  wissen- 
schaftliche .'^j>ekaialiou  hat  iui  Altertum,  wie 
zu  un.serer  Zeit,  das  gleiche  Unheil  verschuldet. 
\\  ie  unter  ;V2H  <lie  Kponrmen  von  32ü  T.  Qninctius 
Pennns  .\.  (.•ornelins  Cossus  falschhch  wiederholt 
worden  sind,  so  auch  unter  .IJH  L.  ."^empronius, 
L.  (^uinctius  aus  den  Epouvmeu  von  327,  wo  »iv 
noch  in  der  nnnaKatMdien  Quelle  Dindoni  standen. 

Allerdings  ist  damit  noch  nicht  erklärt,  wes- 
halb auch  3.38  nnd  3.3!^  Eponymen,  die  je  6  Jalux» 
^päter  (also  343  und  344)  fungierten,  interpoliert 
wurden  >iiid.  ,\lier  weiui  eiumnl  kniivtaticrt  ist, 
wie  die  Verschiebung  zweier  der  wiciiti;;>ten  Kr- 
eiguisse  die  Verechiebnug  /.weier  EponvnuMipaare 
iiai'h  s'.eli  ^'i'zofifen  hat,  so  darf  es  nicht  Wumler 
uehmen.  dals  einige  andere  Epouvmcn,  zunnil  bei 
den  häutiger  wiederkehrendcoi  Kriegsereiguiasen 
gegen  Volsker  und  Aquer,  sweiuutl  statt  einmal 
in  den  Fasten  Torkommen. 

Die  Dnrchinterpolieruug  iler  Fakten  ist 
zweifellos,  wenn  sie  auch  nicht  in  dem  von 
Seeek  und  .Matzat  an^'enommenen  Malse  zu  süi- 
tuiiii'ii  >eiii  wird.  l)ies(dbe  beruht  aber  nicht, 
wie  das  beide  vermutet  haben,  auf  der  Erfindung 
ganzer  Jahreskollegien  oder  gar  giiuzer  Reihen 
von  Jahren.  soud<'ru  nur  auf  der  Kintragnnj;  einiger 
Namen  in  die  historisch  sicheren  Kollegieu 


•)  Hainnwn.  rSok  Fmch.  2r  m 
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und  swar  uielit  im  d«m  Bestreben  m  fSbohen, 
Homlerii  gerade  bim  Termeintlieh  wiflseiiBchaftlidien 

(.ifüiulen. 

Daraus  folgt  aber  iiir  Diodor  soviel:  DiodoT 
liattf  liit^r  iiltiT»*  Herifhte  üIht  ilie  Kiion?meu 
voll  MJ7  vor  sich,  als  die  uns  erhaltt-nen.  fhnen 
cntnahni  lt  die  EponynR-n  zu  Dl.  iK>,  i.  zwischen 
V.  Ü2ti  uud  327.  Wenn  er  duuebeu  aber  schon 
die  Eponymen  Ton  328  nnd  3*29,  ja  neben  den 
beiden  ilini  l  i.^i'iitiiinliclien  Kponymen  anch  die 
von  den  »pütcreu  Fiusten  zu  327  gebrachten  ge- 
kannt hat,  so  kann  nicht  bezireiiSBlt  werden,  daTs  er 
danelx-n  bereite  dnrehittierpolierte  Fasten 
beuülzt  luit. 

Vor  allem  aber  ist  das  Eine  zn  beachten:  die 
Interpolation  von  ,"._'.s/,'i-_",(  ans  ;!_'<r;!2T  wäre  dann 
nicht  zu  erklären,  wenn  ein  Wfitt-res  .lalir  /.wischen 
S'Jti  und        einzuschieben  wäre. 

Diddir  hat  dieses  Kollej^ium  seiner  Uessern 
(.Juellc  zu  liiebe  hier  eingeschoben  und  er  kuuute 
dieses  thon,  da  er  doch  einmal  an  der  Stdle 
4  JiiUre  aus  ^chronistittcheu  oder  sonstigen  qmri- 
wisHensehaftlichen  GrBnden  ansstofken  zn  mQasen 
glaulitc.  Da  war  es  ihm  ja  ein  Iciclites.  dies  eine 
Konsulat  seiner  besseren  antiquurischcu  i,jueUe 
beisnbehalten:  er  branchte  dafür  später  nnr  ein 
5.  Konsulat  den  1  ülirigen  nachzu>cliif  ken. 

Dauuch  Ideilit  noch  zn  l'ragi  ii.  wii'  kam  Diodor 
daitn  (nicht  .'),  sondern  vielmelir  i  i  =)  4  Kol- 
legien, welche  er  sicher  in  sciin  ii  I 'asten  fand, 
au  ilieser  .Stelle  zu  streichen,  andererseits  aber 
vor  dem  Deeemvirat  fOr  ein  Konmiat  eine  LQcke 
Bo  laaaen? 

Eine  Antwort  anf  diese  Frage  ist  unschwer 

ans  dem.  was  iilier  «Iii'  Hi'ilrntiiih_'  der  Diktatorcu- 
jahre  uud  der  4  Auurchicjahre  festgestellt  ist,  zu 
gewinnen. 

K\  ward  obm^7.eigt,  dafs  Diothirs  annalistische 
Quelle  bei  den  Einzelungaben  die  Diktatorenjahre 
niitKilhl«.  Und  ferner  ist  es  bekannt,  dafs  Diodor  nur 
Siwei  Decemviraljahre  rechnet.  Seine  annalistisehe 
(.Quelle  fi»lgt(>  also  noch  nicht  jenen  auf  natürliche 
lUM'hntiii'4  reiluzii-rten  KastiMi  der  annalcs  maximi. 

Da  r>iodorst  (Quelle  aber  im  Zeitalter  von  Cuto 
nnd  l'olyliins  aehrieb,  so  kann  ihr  nieht  nnbekunnt 
gclilirlii  ii  >r!ii.  wir  (1  X  crliiilfnis  der  Amts-  und 
Kalenderjuhre  uacli  der  zu  ihrer  Zeit  allgemeiu 
verbreiteten  Annahme  sei.  Es  war  nnr  in  der 
(•nlnung.  <la(s  dic-i-  (>ne!le  nicht  fiir  sicli  allein 
hier  einige  Kjionymcn  strich,  dort  ciucn  Ztisatz 
machte.  Aber  angedeutet  wird  w ahr-i  lu  inlich 
selioii  dieser  Auindist,  sicherlich  über  tler  obeu- 
falls  von  Diodor  vielfältig  benutzte  Polybius  es 
hallen,  duls  seit  dem  Deeemrirat  die  /ah!  dir 
Ar<dionteukoliegien  um  4  geringer  sei,  als  die- 
jenige der  römischen  Beamtenstelfen.  dafs  anderer- 
seits al>er  voi-  ih-m  Det-emvirat  laut  di>r  damals 
übiieben  Deutuug  des  ältesten  ('ensoren|)rotokülls 
(vgl.  Wochensehnft  1885  No.  50)  die  Zahl  der 
Kalenderjahre  um  eine  Einheit  grofiier  sei  als  die 
der  Amtsjahre. 

Kiu*  derartige  Bemerinuig  mur»  IModor  nir 
Eiuschiebung  von  Ol.  UU,  i,  xnr  ätreichong  von 


i)  K|HiiiynienkoUegien  [+  ;^i*(;/7  —  varr.  831— 3.3jj 
und  andererseits  zur  Einscbiebung  eines  Jahres 
Ol.  82,  I,  vor  dem  Deeemvirat  geführt  haben. 

Der  Fehler  Diodors  war  seine  l  ukeuntuis  der 
Iledeutnng  der  Diktatorenjahre:  eiue  Unkenutui«. 
wehdie  ihm  niclit  wohl  verübelt  werden  kauu. 
viel  mehr  geradesa  bei  ihm  voran^gesetet  «erdoi 
muls. 

Damit  ist  die  Krkläruug  für  die  eine  Jir 
beiden  gröfseren  Abweichungen  der  diudorlsehen 
Chronologie  gegeben').  Dieselbe  war  nicht  im 
Widerspruch,  sondern  nur  im  Anschlols  an  die 
li'i  '^uUato.  weiche  die  Spätere  offiadlo Zeifanchnoiig 

darliof,  möglich. 

Zaber n  i.  Eis.  Wilh.  Soltau. 


■)  Die  «weite  lidiuulelt  Prolegomena  78  f. 


PersovaliejL 

1' re  u f  s e  ii.  /.um  ( )l>erlehrer  bel&rderl:  Der  ordent- 
liche Lelircr  Mutzbaaer  bei  dem  Friedricb-WOhels» 

Gymnasiuui  in  Köln. 

Geoehmigt:  Die  Beförderung  der  ordentiicbea 
l  ehrer  H.  Voltx  an  der  Oberrealschule  in  Ktihi  md 

Dr.  Wicild  ain  Ural!.'ynmashim  d-isclbst  zn  Olier 
lehren)  au  den  k^'H'^u»'*'»  Anstalten,  sowie  die  Wahl 
des  Oberiebrers  vom  Realßvinnasium  in  Periebertr,  J. 
Nelson,  Zinn  Ohcrlclin-r  l'tir  den  evanv'ili-tli'"ii  H'- 
(riunsuntcrriciit  an  dem  Kaiser-Karls-Gyninasium  nml 
dem  Reabomnasinm  in  Aachen. 

KcstätiL't:  Die  Walil  <l<  -  Titularoberlebrerü  Dr 
AVogen  er  an  dem  Pädagogium  des  Klosters  Unser 
Linien  Fraaen  in  Hagdebnrir  zom  Direktor  des  Gym- 
nasiums in  Ncaliddensleben. 

(icwählt:  Der  Scliulaintskandidat  Holt  zum  ordent- 
Hellen  U-lircr  am  lA'ibniz^ynniasium  in  Berlin. 

Fre<iucnz  der  Universitftt  KAnigsberg: 
Theol.  Fak.  Jar.  Fak.   Med.  Fak.   PhIL  Fsk. 
344  112  267  248 

Summe  871. 
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Rrwidernng. 


Mit    diiii    uriiist.ii   Krstannen   habe  Irh  in  dieser 

Woclini-i«  hrifi  i'J.  .hilirt;-.  Nii.  4(i)  divs  Rffernt  iles  Herrn 
'  (i.  in  I!  iilu  r  iie  ine  iiii^iiriiclislusf  HroMchiire  „ver 
1' i  In  ih'.i  M  VI  linltiL'ir"  i,n'l< »Ml .  ija  iiiii  li  dcF  i;eiiaiinte 
Kriiik'i  in  ll.iii|it-  und  ( irmidtraLreii  j;enid(  zu  da-i  (ietreii- 
teil  il»s>.n  ■<.ii.Mii  und  denken  liiCst.  «as  idi  thatsitelili( Ii 
L'e-i.iiit  lunl  L''  dai  Iii  lialie.  Ich  will  nicht  dav-iii  reden. 
da^^  wenn  !■  Ii  niii  li  „ski'jiti'i  h  ve)h:ilt.-ii"  ■.eil  .".'e^fcii 
einzelne  .A iit'-I eijnnireii  .Miill.i>"  -i<li  di' >•  Uiver- 
(fciiz  !*'<  zieinlieli  ,nit  den  .\ni.'el|itnikt  der  Miiliirselu-n 
Hy|)<itliese  liezielif  ;  linl"  >rreitli<  Ii  aller  und  ain  li  ein  ueiiiy; 
Huverzeililieli  iii  Koly-endes ;  Ich  bube  mich  aiit  p.  l:!l 
wörtlieli  alsd  j^eiiiils  rt  .Nicht  viel  Besseres  iniiiii- 
li<'li  als  Villi  der  rniinellieusetyuni|<.j;ie  A.  Kulin.'',i  litfst 
.sich  satren  von  Herines-Saramevas,  vnn  Eriiinys-Sttraiiyu. 
vi>ii  den  Keiitaiireii-Ciandiliuv«  n'  n.  s.  w.  l'nd  iN  r  Herr 
Kef.y  Kr  liU'st  iiiieli  ilie  \  orstelliin<r  einer  iniln^'eriniiui 
seilen  Mytlndiiirie  •  r«ei^en  .mit  densellieii  etyiiiuluifischen 

(Jliieluintren     «eleli.    elilweiler    «lil    jiie  A  lipel  lat  i  Veli  lie- 

fn'ffen.  ni<'lits  liewi  i^in,  inler  ;i?i>  i  wii  llermi's-S.irameyas. 
Kriniiys-.S.iranyii.  Keiiianreii-liaiidiiarven  i  ervvei^lieh  i'alsch 
>ilii|"l  leli  liiixe  iiiclils  weili  ies  liei.  hin  aili  Ii  liieht  sn 
arewüliniscli  oiler  iiihuniaii,  den  Ref.  der  .Xhsiehtliclikeit 
zu  zcilien.  das  alier  wcil's  ich  und  üi  traue  ich  mir  zu 
saiicu.  dafs.  wer  sti  tliichfiir  liest.  iV.x*  heilst,  ilus  bare 
blanke  ticireuleil  aus  ihm  di  iillii  len  Text  heraii-lii  Ht,  «Iii- 
rtliclit  eines  iU-zeu.semcn  «ut  eigeutüudiehe  W'.i^e  er- 
talst  hat. 

Basel.  J.  Mähly. 


Hen-  Mrthiy  liamli  lt  auf  S.  l.'tO  f.  seiner  Itrosriiiirc 
kl  incswci's,  wie  er  in  seiner  Kiitirej^nunir  durc  h  die  Kin- 
fiihrmii,'  der  Parenthese  .(nämlich  als  vi>n  diT  Pninietlieus- 
et  V  uiel.iirie  A.  Kiiliiis)-  die  Leser  srlauhen  maehcn 
niiieliii'  Voll  der  Kty lui'loiric  der  N.  SuranirytiN.  S<i- 
rutii/ti,  iiimiUuivrtii .  xelidern  vnn  ihrer  in  vtliolii^risi-hen 
Kiinkiieii;  er  sellist  spri»  Iii  in  der  iinzwi  ideuti^ifslen  Weise 
kurz  vnrlier  aus,.diifs  er  zwar  an  niaiielie  der  heliauiiteten 
mythnleirisclieli  .\hllliclikeiteil  llii  lil  i.'iiiuhf    aher  dneh  au 

der  elyninliigisrlieii  Ühereinstiuiiuuiit'  in  dm  hi  ir  th  iiden 
(iiitteniniiien  l'cstlialte;  .Wii.s  iiiiu  aher  d.is  illiriüe 
mehr  Oller  weniger  iresieherte  Inventar  ih  r  veri,Hi  ieln  iideii 
,M vlli"lo!.'ie  lietrifft.  so  weist.es  hei  üleiiheli  .Namen 
mehr  \  i-r-ieliii  denlieiteii  aK  Ahnliclikeiteii  des  Inhaltes 
ant."  Herr  Malil.v  hat  nlsn  iinzweifelliaft  elieii  den  ilhri- 
j^eii>  diiri  haiis  nii  lit  neuen  (ledankeii  ausi^e-<|iriH  le  n  de-n  n 
er  sieh  ji'izl  nicht  mehr  erinnert;  er  wird  -ich  irewils 
sidhst  die  KraL'e  vnrleiren.  idi  er  hercehti;;!  war  iiher 
einen  ( icLrciistaiid  zu  n  di  ii.  deni-n  er  sn  wi  iiii;  iiiäi  lilii; 
ist.    ilal's   i-r  seliiill  Jetzt  llii  ht  mehr  verstellt,    was  I  I  ver 

erst  s"  kurzer  Zeit  aus  irgend  einem  anderen  Werke  ent- 

iehlll  liat. 

Berlin.  O.  Qrappo. 


VwMnttntrtltohor  RadiditMir:  Pmr.  I>r.  tt.  Heller,  Barlin  W.Oi. 
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Freilieitsbegriff  Kants  uiid  Fichtes.  | 


Von 

Dr.  F.  Fred«rlchfl, 

ProfMaor. 

gr.  W>.   1  .H. 


Ein 


geographischer  und  antiquarischer 
Ötreilzug  durch  Oapi'i 

Von 


Dr.  Kd.  Schullae, 

Ob«rl«liriir. 

irr.  H".    1  Jf. 

R.  Gaertnera  Verlag,  H.  Heyfelder,  Berlin  SW. 


SoebsB  erschienen  —  gleicbaeitig 
als  wIsaenMÜnfUidifi  Bdlngen  n  den 

Propra  iiiiiien  ier  «tidtiaclien  kOheicn 
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( Bach.Th.,  I  irukni^-"'  ii.  Krimi'  ruriL:>-!i  m- 
\  Z.  it  i|,  I-  (■'.Ml ji  driL'iiiiL'  l'ri  iil^i  ii-. 
Ar.-  Th.  { r.  V.  Hi|.|ii'l-  lian.i-rliritrl. 
N,i>  lil.i-,r  iiiittri-ti/ilt.  1 

^  Behrendt.  G.,  iiii  d  (ii  (,iamli  J.  luliuiiivs 

III.  Aitiki  l  lii  i  ■riiiii'vilüles.  1 

I  Biichsenschiitz,  B.,  Bemefkaujen  Ober 
«Iii-   rOmiMcbe  Volkawirtsaiift  der 

K  öuigszeit.  1  •  ^ 

Buermann,  H.,  di«-  liamltcliriftliche  Über- 
[    liefeniiig  (I.  IsiikratO!<.  II.  l>prL'rbina* 
u.  seine  \'<Twiindt.»cli»ift.  1 

FtM,R^  nb.  den  Abt  Hildnin  T.  St.  iK  iiis 
U     n.  Dionysias  Ajravngtta.         1  >^ 
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ReMBrimmi  ud  Awuigim, 

AnioM  floluMiftr,  Bcmoitthcncs  und  %finc  Zoit. 

Zwoite  rovidioHc  AiisL-idu^.  Kr--Iir  Baml.  Lciji/ii.'. 
B.  G.  Tcubner  1885.  gr.  «.  XVI  u.  52»  S.,  mit 
dem  BildnUie  des  Demostheoes.  10 

(•rols  ««r  die  freudige  Erwiirttm;;.  als  rieh 

Kiuüli'  vfi!i  einer  neuen  .\ns^al><'  dieses  ans- 
^rezeichuetc'u  Werkes  verbreitete;  um  »o  tiefer 
duttii  die  Trauer,  da  man  von  dem  p)5tEliehen 
Tode  A.  Bchaefers  veruahm.  Die  Revision  dos 
prsU'n  BandeH  Imt  er  iioeh  seihst  aiisnilii-eii  kiiiiiieii : 
die  weitere  Uevisiou  und  die  IleruuügHbo  des 
Hausten  kt  Max  H<^hiann,  der  dem  Verstorbenen 
■ohon  seit  langer  Zeit  nahe  gestanden  hat.  übcr- 

traf5**n  worden.  Für  ilie  .\iiileriini;«>ii  und  '/.u^'.it/.c 
im  »weiten  und  dritten  Uaude  boten  dem  llrsgb., 
wie  er  im  Vorworte  mitteilt,  die  zahlreichen 
Notizen  die  (Smndlagc.  die  Schiiefer  während  der 
pnizen  Zeit  -ieiner  niaileniiseheii  Lelirf liätiffkeit 
in  »isin  UaQduxem])lar  Liugetrageu  liut  Wo  dieaes 
nur  eine  Andentnng  gab.  ist  das  vom  Hrsgb.  Ein- 
gef&gte  durch  eckige  Klammem  kenntlich  ge- 
macht worden.  Tu  einigen  wenigen  Fällen  hat 
auch  der  erste  Band  solche  Zusätze  erhalten; 
namenflieh  ist  auf  8. 269  ein  Iraner  Auszug  der 
vom  Vf.  in  den  Beilagen  gegclienen  Darstellung 
iil>er  I  )i'iiiostlii-iies' '  ^rliiirtsjahr  liinzngcfiigt  worden. 
Die  iieilageu  uumiich,  welche  in  der  ersten  Aus- 
gabe die  zweite  Abteilung  des  dritten  Bandes 


bildeten,  sollen  nach  dem  Willen  des  Verf.s  nicht 
anfe  neue  gedmokt  werden;  doeh  sind  die  Ver- 
weisungen anf  dieeelben  im  Werke  stehen  ge- 

lilielieii.  ebenso  aneli  in  der  Z<'ittafel  nnd  dem 
Keginter,  weiche  dem  dritten  liaude  der  neuen 
Ausgabe  wiederum  beigegeben  werden  sollen.  Die 
Seitenzahlen  der  ersten  Ansgb.  sind  durehweg 
am  Uande  bei^;efiiäTt.  I'sener.  Kirehhoff  nnd 
Michaelis  haben  ihi'e  Freimd»chaft  für  den  ver- 
ewigten Vf.  dnreh  ihre  Mitwirknng  bei  der  nenea 

Aiisfjabe  bethätigt. 

Hille  \'erL;li'ichiing  ilvs  ersten  |{ande>  in  der 
neuen  Ausgabe  mit  der  alten  zeigt,  wie  aufmerk- 
sam Schaefer  alle  bexOgliehen  Kntdeclrangen  und 
Ven")(fentlichnngeu  wahrend  der  dreilsigjfthrigen 
Zwi>clienzeit  verfolfjt  iiii'!  wie  jrewisMMitiaft  er  si(> 
berücksichtigt  hat;  die  .Sorgfalt  der  L berarbeituug 
erstreckt  mäi  dabei  bis  anf  die  Prfiftmg  des  Stils 
nnd  der  einzelnen  Ausdrücke.  Die  Uesamtauf- 
fa8.<<nng  der  Hegel»enheiten  nnd  der  handelnden 
Personen  ist  aber  nicht  geändert ,  was  auch 
schwerlich  jemand  Ton  einem  Manne,  der  das 
Material  so  besonnen  nach  Ausdehnung  und' Tiefe 

durchforsclite.    erwartet  Ii;tt.  hat  Seliaefr-r 

ZU  den  abweichenden  Ansichten  bestimmte  >Stelluug 
genommen  oder  sie  doch  wenigstens  registriert. 
So  werden  z.  B.  8.  208  Aum.  2  die  neueren  An- 
siehteii  iiher  ilas  (.ies<:tz  der  Atiiener,  welches  einen 
Antrug  auf  V'erwandlnng  der  Uelustiguugsgelder 
in  Kriegsgelder  mit  der  härtesten  Strafe  b«bohte, 
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angegeben,  weuu  auch  der  Vf.  nntcr  Mildening 
des  Ansilrncks  bei  seiner  Meimuig  bleilit;  aneli 
8.  34!)  verharrt  er  dabei,  duln  die  liedeu  wider 
Steplianof  niiobt  nm  DemmiheQes  herrflhren.  Von 
den  Änderungen  nad  Zn^izen,  welche  meist  in 
den  Anmerknnj^en.  scldMH  r  ini  Texte  sieh  finden, 
sind  folgende  die  hiiu|itsiielilichsten.  S.  27  ff.  ist 
die  OrGndiing  des  neuen  attischen  Seebundes  be- 
deutend nmgearbeitet  und  TMrvollst&ndigt.  S.  74 
(vj(l.  S.  101  A.  5)  er><  Iu'inf  in  den  Friedenskl-.iuseln 
vom  J.  871  nelwa  Amphiiiolis  tiuch  <ler  tlirakisehe 
Chmones.  S.  89  ist  der  Fricdcuskougrefa  xa 
Delphi  im  J.  368  in  volles  Lieht  gesetst  und 
ebenso  das  Defensivbwndnis  Atliens  mit  l^ionysios  F. 
von  Syraikus  ans  dems«;n>en  Jalire.  S.  !J4  winl 
ansfllhrlicher  über  die  Verhuudluugeu  der  gric- 
cliisclieu  Gesandten  am  penkehea  Hofe  S68/7 
gehandelt.  8.  Hl'i  sind  die  Erfolge  des  Timn- 
tlieos  .'i(;4  in  Chiilkidikv  uud  der  Naciibai'scliaft 
eingehend  durgestellt.  S.  115  Ä.  1  wird  jetzt  die 
FonnnontBehe  Inschnft  C.  I.  G.  I  1118,  welche 
früher  von  Sehaefer  auf  den  Separatfrieden  Ton 
3üy  bezogen  wurde,  als  verdächtig  bezeichnet. 
S.  144  ist  von  der  Thätigkeit  des  Kephalos  ein 
Tolhns  Bild  gegeben.  8. 149  ff.  erscheint  nnn- 
mehr  der  anf  Antrag  und  nnter  Leitung  des 
AristopliDU  .■]().'{  unternommene  Kriegszug  der 
Athener  gegen  Keos  (dieser  dürfte  übrigens  Plat. 
tieeetee  I  &688A  gemeint  sein).  8.  16*2  f.  ist 
die  Dan^tellnng  vom  Kampfe  anf  Enboea  '.Vu  ver- 
vollständigt nnd  berichtigt.  8.  2^3  erhielt  die 
Partie  Ober  deu  Itiitsschreiber  eine  Umai  beimug. 
S.  371  ff.  ist  der  Vormmididiaftapnwers  dee  De» 
mosthc'nes  in  Einzelheiten  berichtigt.  Desgleichen 
sind  S.  :i'>() — IV.H)  die  Angaben  über  Androtiou 
and  Aber  den  Prozefs  gegen  ihn,  »owie  über  den 
Timokrateischeii  TenrollBtandigt  uid  in  Einid- 
heiten  verbessert.  S.  413  in  einem  Znsatze  zu 
A.  ;{  (vgl.  auch  S.  414,  3.  41G  f.)  wer<len  die 
Zweifel,  welche  wegen  der  Aufhebung  de.s  l^epti- 
uetschen  Geseties  erhoben  sind,  beseitigt  Auch 
die  Darstellnng  der  auswärtigen  Verhältnisse  ist 
Weichert:  so  wird  S.  7!i.  J.   ltl_>,  >.  '>U4 

Genaneres  fiber  die  Nachfolger  «les  liu^on  von 
Pherae  gegeben;  6g\.  8. 155  Aber  die  Wirren  in 
Alien  um  das  .1.  3<;i ;  S.  ■_'<;(;  wird  ausführlicher 
Qber  die  Ueziehungeu  der  .\thener  zu  <len  liospo- 
ranischen  FQrsten  gehaudelt;  8.2(14.  JÜG.  41(>f. 
sind  die  Regiernngsacfthlen  der  letsteren  geSndert. 
.■\nch  sonst  ist  au  nicht  wenigen  Orten  die  Chro- 
nologie berichtigt;  so  S.  i'Ml  die  des  bi'ginnenden 
phokischen  Kriegen;  8.  4*J7  sollte  es  uffeubar 
heiAen  'Sommer  855*.  S.  193  sind  die  Worte 


„ehe  die  IMiokicr  Delphi  besetzten"  stehen  go- 
blieben,  wiewohl  Xenophou  in  der  8.  41)1.  an- 
getiihrteu  8telle,  Einkünfte  0,  Ut  sagt:  i»Xtn6viut' 
0uMiij»v.  Das  letete  Wort  in  diesem  Citste  hru- 
QÜyte  mnfste  mit  Madvig  Adr.  orit.  I  8.  364  itot- 
wendigerwi'ise  in  .in^iorto  geändert  werden:  vgl. 
E.  Curtius,  Griech.  «iescli.  III  8U(J,  134  uuU  Jah- 
resberichte d.  philolog.  Vereins  in  ZfQW.  XXVIII 
S.  »57.  —  Dafs  der  Verf.  der  Schrift  nr.  9tp»s 
c.  1()  }{  :$  den  Keim  y.u  dem  berühmten  Schwnn- 
de»  Demotitheues  cor.  §  2Uö  ftä  loi  c  Ma^ai^wyi 
xri.  in  dem  Verse  aus  den  Demoi  des  Eupolisoi' 
yaQ  ftd  T^y  Magadwvt  c^y  ift^if  ^dj^  findet, 
verdiente  vielleicht  8.  ;{_*:],  ;{  Erwähnung,  da  dort 
jetzt  hinzugesetzt  ist,  daCs  Cleni.  .\1.  ström,  (i.  J 
diese  Anrufung  des  Demostbenes  {twg  Mif^ituin 
nQoxtvdvMiamntii  . . .  xai  ro^  h  Sr<Ui|itw  m-- 
tiuyf^t.niinitc]  anf  Thnk.  I  73,  3  (MaQcti^on'i  iiöroi 
TTQoxifät'ftram  .  .  .  xai  .  .  .  tV  ^it)Lafily$  ^pymr- 
(lax^ßat)  zurückfuhrt  —  Gegen  die  Ansicht  <b>'i* 
unsere  Samminng  DemosiheniBchsr  Reden  aif 
Kallimachos  zurückgehe  (8,  .MI),  erhebt  Sittl. 
Gesch.  d.  gi-iech.  Litteratur  II  .'"JU,  1  Bedeukea. 
—  S.  290,  2  1.  Timotheos  statt  des  Terdrucktcu 
Tmotheon.  8.  473,  3  z.  E.  in  den  Worten  „Vitm 
die  Ergänzung  .  .  Inschrift  Mitteil."  Ist  nicht  cr- 
sielulich,  welche  Iiiscliritt  gemeint  sei.  —  Dies«! 
auspmchsloseu  Bemerkungen  mochten  hSehsten« 
ab  AnsflnTs  pielStroUer  Dankbaikmt  fBr  ein  Weric 
anfgi'falVt  werden.  dii.s  längst  ein  8chatzhans  der 
Gelehrsumkeit  für  die  Demosthenische  Zeit  ge- 
nannt und  nunmehr  gleichsam  aufs  neue  wie  ein 
YermSditnis  Tom  Ver&sser  naehkommoiden  <je- 
schlechtern  vemwcht  ist 

Berlin.  W.  Hitsche. 


W.  Koeks,  AasgewRhIte  Reden  dos  Lysia«.  Flr 

ilcn  Sibulueliraucli  erklärt.  Gotha,  FrieilnMi  An- 
dreas Perthes  1«S.'..    |V  u.  104  f?.  8". 

K.  hat  seine  Erklärungen  für  ü.  II  berechnet 
nnd  darin  besonders  das  grammatisehe  Pensom 

1  iliest>r  Kliwse  berücksichtigt.  So  findet  mau  denn 
mit  den  Hanptr<'geln  der  8yntax  des  Verbs  nioiit 
übereiustimmcude  Koustruktioneu  erklärt.  Durch 
den  einseluen  Reden  beigefBgte  Dispositiotteu  ist 
das  Verständnis  wesentlich  erleichtert.  Die  Ein- 
leitungen zu  den  einzelnen  IJcdcn  sind  knapp  und 
klar.  Die  von  K.  ausgewülilteu  licdcn,  die  VII. 
XTT.  XIII.  XVL  XIX.,  sind  an  eimtelnen  Stellen 
recht  verderbt.  K.  hat  zwar  die  Konjekturcu 
untierer  „gewissenhaft  benutzt",  ^au  mehreren 
Stellen  aber  mufste"  er  ,,eigeueu  Vermutuugcu 
folgen"  (III).   8.  m  werden  eine  Reihe  solober 
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Stellen  luigefuhrt.  Nach  meinen  Boobachtungou 
tefle  ieh  diem  rerbeBsertea  Stellen  üt  4  Gruppen 
ein:  a)  in  »dlelie,  in  dmen  in  der  Tiiat  cip^oue 
Vertun f  milden  znm  Ansdrncki'  kointncii .  b)  in 
Holcho,  in  deueu  nur  eine  Zusiiiuiueiistelluug  vor- 
■ehiedener,  aehon  roa  anderen  gemaehter  Yoiv 
i<j>'  |(e^eben  wird,  c)  in  solche,  in  denen  an- 
iltii-  \*ormntnn^en  ohnv  weiteres  anfgeiiommen 
sind,  und  d)  iu  solche,  iu  denen  »ich  keine  Ab- 
weichnng  Ton  dem  Scheibeeehen  Texte  flndei  Zn 
d  gehört  XIII  74:  zu  c:  VII  IM  TTfqtotmvfrfg 
(sehon  Hamuker);  XII  25  sclmu  Frolilierfier  1.  Hd. 
18G(>.  S.  3U.  20(>;  XII  ü3  a^tfoittH»i  ede^fv  nach 
Frohl)cr^cr;  XTI  78  Kcerilve  (Cobet);  Xin  63 
(schon  KavHor);  XxU  79  (Kayaer  nnd  Wester- 
niuiiii):  XIX  41  u.  52  (schon  von  Westennnnn 
vorgeächlngcQ).  zu  b:  XiX  23:  Scheibe  und 
Lipeiu  iiMmMku.  XIX  25  ßo^m  (Fidi- 
bevi^r  naeh  C).  Za  a  gehören  folgende  Stellen: 
VII  12.  2().  22.  2S.  Xir  :{5.  Sl.  XIII  11.  HC. 
XIX  2— (i.  Dazu  kommt  noch  die  von  K.  nicht 
erwähnte  Stelle  VII  14.  Ich  kunn  wegen  der 
Beeehrinktheit  des  Ranmee  niehi  anf  ein- 
gehen. Ich  hebe  von  den  letzten  nur  folgende 
heraus.  I>it'  Vermntnnij;  in  XII  Sl  xaitjYOQTjtioy 
dt  xut  loty  loviov  (fijtMV  zw  schreiben  hat  viel 
f&r  flieh.  VII  32  ist  die  Sehreibnng  «I  —  <)|Hf( 
yt  XI?..  ■ —  foi'i^  ivvitt  wohl  auf  die  Vermutung,' 
Thallu'ijns  fi  OK  tffjC  /.urückznfiilin'u.  Koljyende 
Vermutuugen  sind  nicht  zu  billigen.  VII  12 
aehreibt  E.;  «vr      ndifuts      vftuc  (iov).oin'^v 

tmnttr.  M.TfQ  rniovrotc  fQyoi^  f:i^y/l{>ot'r.  xa)  o  ri 
td^og  iylfttö  (lOi  fi^  dtf ut'iauvn  xut  ^rtf 
Cfftfa  }re«4<rayr»>  »rX.  Das  noi^VTt  ist  viel 
SQ  fiurblos.  §  13  u.  14  weisen  aber  darauf  hin, 
dafs  nachgewiesen  wt  rden  solle,  welchen  Nutzen 
er  von  der  Eutteruuug  den  aijxöc  gehabt  hübe. 
So  entsprechen  denn  auch  die  einzelnen  liewei»e 
in  S  14  dieeett  einzelnen  Punkten  in  §  12.  Viel- 
mehr ist  an  dem  Kaysersehen  VorHchhige  ntgi- 
noiijCayit  festzuhalten.  Dieses  Verl)  findet  sich 
ja  auch  bei  Lysiiui  z.  Ii.  XIII  1)3.  itot  für  lO}  zu 
•ehreiben  ist  nieht  fibel.  XIT  35  Teriangt  das 
ixxtj{)vt tovßt  eine  Angnl)C,  daf»  oi  Jt'io*  für  die 
Demokraten  nichts  mehr  thnn  wiu-iirii.  I>.is 
drückt  aber  da.s  vorgesclüagene  r^viiiiwc  nicht 
ans.  K.  fibenetst  es:  „venu  sie  sieh  in  enrem 
Interesse  in  acht  nebmen.''  XIII  86:  Hier  sind 
die  Vermntungen  nnderiT  jiiitciniuidcr  vcreinit^t 
worden.  Ein  eigemr  \'orsehhig  ist  in  ileu  \\  orten 
sb)  totv  duoxi'^i^o^i'M  (auf  zu  berieheu) 

SQ  fodea.  KL  fibersetet:  „ol^leich  er  es  schon 


damals  fest  behauptete,"  dab  die  Elf  n  segnen 
(des  Agorat)  Gunsten  haadeltanf  Diese  Auswahl 

durfte  genügen,  um  mein  ('rteil,  dafs  durch  die 
in  diese  Schulausgabe  aufgeuommeuen  eigenen 
Vermutungen  der  verderbte  Text  nicht  erträglicher 
wird,  SU  rechtfortigen. 

Der  Druck  i.st  raeist  korrekt.  Folgende  Druck- 
fehler sind  mir  aufgefallen.  Iu  der  .Anmerkung 
zu  \\\  23  findet  «ich  duH  von  Heldmann  vorge- 
schlagene Tcni^  eililirt,  w&hread  der  Text  die 
Lesart  tarirji'  lijv  ^if^tav  giebt.  XIX  2.3  steht 
das  auch  l)ei  Scheibe  zu  lesende  itijdh'  dnoQtjtSHV 
im  Texte,  während  mau  iu  der  Anmerkung  duä 
von  HarUand  Torgesehlagene  tind  von  Sdieifae 
(XLVI)  gebilligte  ^iridtvoi  findet  VIT  37  liest 
m:in  ff  tot  in  der  Anmerkung.  — 

Tosen.  Gotthold  Saobte. 


Panlai  Schultz«,  De  Lysiac  uralionc  iri^'csiniu. 
Dissoiiatiuu.  Beriin,  Mayer  &.  Malier  1883.  b*'. 
44  S.   1  ^ 

S.  kommt  in  seiner  Untersnchnng  an  dem 

Ergebnis,  orationem  trigesimam  ab  ijtso  Lyaia 
scriptain,  dein  a  rlu'tore  (|Uodam  excerjttam  esse. 
Auffallend  aber  ist,  dal's  er  mir  g§  2 — (»  (p.  34) 
Sparen  dieses  Ezcerptois  findet«  die  Qbrigen  §§ 
erscheinen  ihm  wolil  in  einseinen  Worten  der 
Verbesserung  bedürftig,  aber  im  ganzen  nicht  an- 
fechtbar. Auch  findet  S.  die  Anklage  iu  g  5  in 
den  Worten  tA  ftitf  iyr^dff*$f,  IgiouUl^pcic. 
Ich  kann  diese  Ansichten  nieht  teilen;  ich  glaube 
in  meiner  .\bhundluug  ül>cr  die  .'{0.  Hede  des 
Lyaiaa  (Leipzig,  Fock  188ü,  gleichzeitig  Progi-amm- 
abhandlung  des  K.  F.  W.  Gymn.  in  Posen)  nach- 
gewiesen zu  habeOi  dafs  der  (üund  fiir  di<-  An- 
klage des  Nik.  wegen  diT  Wiilt'rsjiriiche  in  der 
Kede  gar  nicht  erkeuubar  iat  (8.  34),  nnd  dai'ä  die 
(bedanken  sehr  häufig  der  Klarheit  entbehren  nnd 
nicht  in  einer  richtigen  Reihenfolge  steh»  n  (S.  43). 
Ich  finde  das  absprechende  Urteil  des  Uarpokra- 
tion  durchaus  gerechtfertigt. 

I'oHcn.  Ootfhold  flaehse. 

Philodemi  Oadareuis  epigraminata  ab  Geurgio 
Kaibel  edtta  (Index  scholarnm  in  aniversitate 

(ir\ i<1ii-\\:iiii)'iisi  jicr   srnnstre  aestivnm  a.  1885 

lialKii.laiiinp.     XXVll  S.  4". 

\'ou  den  epigranuuatischeu  Didttern,  welche 
PhilippoB  in  seinen  Krans  angenommen  hat,  ist 
der  Oadarenser  Philodem  bei  weitem  der  erfreu- 
lichste: ein  Hauch  hellenischer  .\nmnt  ist  iibt>r 
seine  (.icdichte  gebreitet  uud  seine  metri.sche 
Technik  rerrat  den  gesehic^Ften  Naehahmer  der 
grofsen  Alexandriner.  Ein  Kenner  der  epigramma- 
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ti8eh«n  Poesie  hat  in  dem  o1>«i  erwShnten  Sdirift- 
chen  die  Philodem  tagehörigen  Epigrninme  ge- 
schickt /ii-*;nn!iien^(»;*t<'llt.  was  l)ci  «ler  hekiiniiten 
L'uzuvfriü.s.sigkeit>  der  Lc'uimata  iu  der  Anthologie 
nieht  immer  leieht  war,  und  feinsiimig  erklärt, 
wo  CM  uot  thiit.  statt  einer  eingehenden  Cha- 
rakteristik des  Manucs  siiul  die  lie/.ciclnu'ten 
iSteileu  aus  Cicero  iu  Piüouem  (§  2^)  an  die  Spitze 
gestellt,  die  in  der  That  die  beste  Chiu-okturistik 
geben,  wenn  man  von  ^igen  rhetoriflchen  Über- 
treiliimireu  alisieht.  I>ic  metrische  Kuust  Philo- 
deuiH  ist  kua])p  und  khir  <liir>iestellt;  hei  der 
Üeli^euheit  weist  der  llrMgb.  duruuf  liiu,  dals 
di«  TeiMfnmng  Umgier  Yobde  resp.  Diphttnoge 
in  den  daktj  lischen  Mufsen  keiueswi  ^.  a  illkQrfidb, 
sondern  bei  lie>seren  I)ieliteni  ilurcli  gcwisfie 
R^eln  eiugeächi'äukt  .sei.  Für  Nouuuä  und  seine 
Schule  hat  Lehrs  (quofttt.  epie.  264  ff.)  dieselben 
geirinden,  Kaihel  entwickelt  sie  für  die  E|)ignim- 
inatiker.  TriM'liüisclier  Hiatus  (/-ittov  Hfn'iioi'i 
wird  venuiedeu,  daktylischer  (yiyi'nut  ty  !iokt(nit) 
on  bestimmten  Stellen  zugelassen.  Doch  erlaubt 
sich  KalUmachoB  im  Pentameter  seiner  Kjiif^raninie. 
uhgeselien  von  xm .  aiicli  keitieu  d.iktvli-~clicu 
Hiatut»;  die  eine  Au.suahme  hat  v.  Wilauiowit/. 
in  seiner  Aasgabe  durch  Konjektur  entfernt;  im 
Hexameter  nur  \  icrmal  (zweimal  im  ersten  Fufse, 
zweinKil  vor  der  iKikolischen  t'äsiir):  fast  ehenso 
'  streng  iüt  dien  (Jeuetz  im  Bade  der  l'allas  diireh- 
gef&hrt,  wo  sieh  nur  ein  daktylischer  Hiatus  im 
zweiten  Teile  des  Pentameters  flndei  Die  ele- 
gisehen  Bmchstücke  sfiinnien  dazn  .  scheinltan- 
Aufnahmen  sind  erst  durcli  Konjektur  liinein- 
gebraisht.  Entnommen  hat  Kallimaulto«  diese  (Je- 
setse,  in  deren  strenger  Belbigiiag  er  sdbst  unter 
seinen  Zeitj^enossen  fiist  allein  dasteht,  den  alten 
ßlegikern  (Solon,  Kallinos  etc.).  die  Zfit<,'enössi- 
schen  Dichter  hal>en  «ich  durchaus  niclit  nach 
ihm  gerichtet,  erst  Meleager  seheint  die  Feinheit 
seiner  Yerstechnik  erkannt  und  mit  ncwurstsein 
nachgeahmt  zu  halien;  ilmi  fol>jfn  AMli|iattr  von 
Sidoa,  i'hilodeiu  und  dcs-seu  Zcitgeuos.se  Ajiollo- 
nides  von  Smyma  (p«  VT). 

Wer  sich  jemals  eingehender  mit  der  .\ntli. 
Pal.  I)eschäfti<,'t  hat.  weiis,  mit  wie  vielen  Schäden 
der  L  lierlieterung  der  Forscher  rechneu  nmls. 
Es  ist  natQrlich,  daTs  Kmbel  in  den  TierundzwBQzi<< 
Epignunnu'u,  die  mit  Sicherheit  oder  Wahrschein- 
lichkeit Philndem  zugesprochen  werden  (liirfrn. 
nicht  olle  \' erder buiäse  geheilt  hat,  aber  auch  iu 
dem,  was  minder  fiberzengend  scheint,  erweist  er 
si(  Ii  von  nenem  als  mn  feiner  Kenner  der  Sprache 
der  epigramnutiflchen  Poesie.   Mit  Recht  hat  er 


alle  albndeniliohen  Zweideutigkeiten  oder  gerade 

herausgesagt  groben  Obscönitriten.  die  von  früheren 
Kritikern  ohne  Scheu  hiueinkonjiziert  sind,  cnt- 
fernt:  Philodem  redet  auch  iu  rebus  Venereii  die 
Sprache  eines  gebildeten  und  gesehmaekroUeB 
Mannes:  schon  desh.alb  darf  ihm  die  ])lumpe  Zote 
Antli.  Pal.  \'  niclit  znijetraiit  \ver<len.  KIhmi^a 
ist  in  der  Erklärung  der  eiuzelueu  Epigraiume 
gegenüber  den  frBheren  ErUaxvmi,  welche  Rbersll 
Uusanberes  witterten,  durchweg  das  richtige  .Mai< 
des  Zulässigen  gewahrt  worden,  vergl.  No.  XIII 
(A.  P.  XI  .{4)  uud  XX  (XI  ;J0).  Eingestreut  tritid 
Emendatioueu  anderer  Epigramme;  ich  hebe  als 
eine  gans  vortreffliehe  horror  die  zu  dem  riel* 
besprochenen  Gedichte  des  Asklepiades  von  Sauir-^ 
XII  '>0.  in  dessen  sielioiirem  Verse  K.  nach  V  l.'l 
.schreibt  Tiiyoiiitp,  dvunjoii,  (iiivofuf  yä^ 
cod.).  Litterargesehiehtiieh  bedeutsam  und  infe> 
ressnut  ist  der  Hinweis  auf  die  Nuduihmini^f  l'lii- 
lo<lems  seitens  ( Ivid  in  den  .Aniorcs  und  der  Ars 
»niaturia:  eine  ganze  Anzahl  Verse  sind  Imita- 
tionen oder  freie  Variationen  phüodemeischcr 
Gedanken.  K.  hat  die  Ovidverse  mit  Recht  in 
extenso  mitgeteilt:  ich  trage  nach  epist.  Sappli. 
47  f.  (vgl.  A.  A.  II  7-24)  =  Phüodem.  XV  (A.  P. 
y  182,  5  f.),  wo  die  aplaqat  verha  heo  oflsobsr 
dem  noch  nicht  geheilten  Versschlufs  tS  rm>  '3nfi* 
(fwrctfj'iMv  entsprechen.  In  diesem  Epigramm 
seil  reibt  K.  \  .  Mfna^j  oi  fiuatüy  xtL,  überliefert 
ist  löfUHV,  Jacobs  wollte  u  wfiMV  schreiben.  Wie 
ich  meine,  ist  <8  absutrenutto,  und  in  fimv  stedtt 
<li'r  Hest  eines  zu  iiunroir  gehörigen  Adjekti\Tims. 

Zum  Schlüsse  dieser  Anzeige  darf  ich  woli! 
mein  Hedauern  aus.sprecheu,  dal's  diese  hubM-hc 
Sammlung  in  einem  UniTemtatsprogramme  r«e- 
öffentlicht  ist.  da.s  doch  nur  iu  einer  beschränkten 
Aii/alil  vi>n  Kxemplaren  hergestellt  wird  inid  in 
die  liande  uiclit  alizuvieler  Leser  komuieu  diirltc. 
Und  doch  ist  die  Lektüre  der  Gedichte  Phih>-. 
dcms  so  sehr  empfehlenswert. 

•Stettin.  Georg  Kaaack. 

l/orazione  ili  M.  Tallio  Cicerone  in  difesa  di  1'.  Sulla. 

Hive<hita   <•   illustrata  da   A.  Pasdern.  Toriuo, 

K.  I,i.(-.,'lirr  1886. 
Kine  .\nsiralie  mit  erkliinx.ilcii  Aniiierknnfjen 
ganz  in  der  \\'eiäe  der  Uaiimicheu  und  lUckter- 
schen,  anf  denen  sie  auch  in  der  Hauptmche  be- 
ruht. Nur  auf  die  rhetorischen  Termini,  die  am 
im-icni  Sc!nilausgaben  jiliiekliclicr\vci>e  immer 
mehr  versciiwinden,  legt  P.  mehr  \\  crt;  sorgfältig 
macht  er  anf  alle  Beispiele  der  regre^sio,  diaso- 
Intiot  snbieetio  ete.  aafinerluam. 

Die  Einleitung  ist  friaeh  und  gewandt  ge- 
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sebrieben;  die  Amnerkiingea  nnd  fl^sig  ge- 
aunmelt  und  P.  hat  aoTser  den  oben  enrlUmteii 

Ausptil)on  iuuh  Frotscher,  \:iji<'lslmclis  Stilistik. 
Seyffert«  epistnhi  critica  etc.  bcnntzt.  Freilich 
WO  bei  schwierigeren  Stellen  diese  Quellen  ver- 
siiKen,  snebeB  unr  raeh  bd  P.  vergeblieh  eine 
Erkläniiif^.  RezSpHrh  der  Textkritik  spannt  Pas- 
(lera  unsere  Erwurtunpcn  nnf-<  h(")cliHte.  indem  er 
iu  der  Vorrede  sein  ßuduueru  darüber  uiiHäjtricht, 
dafit  die  Angabe  ron  C.  F.  W.  MSller  seinen  Er- 
wartungiMt  nicht  entsprochen  habe ,  da  diesf^r 
keine  neuen  Kollationen  l>rinf»i>.  Dann  spricht  er 
p.  XXX  sq.  von  der  Entdeckung  der  llede  durch 
Poggio  und  erklärt,  die  beste  Absehrift  sei  mn 
oodez  Lsnrentianna  plat.  48  (bei  Lat^omarsini  10), 
«1er  von  Giovanni  Aretino  geselirictd'n  s^i:  dem 
Prof.  Uuinorino,  der  für  ihn  diese  Uambchrift 
antermoht  habe,  sagt  er  infinite  grasie.  Nun 
hoien  wir  doch  rieh»,  eine  Kolktiou  dieser  Iis. 
7.11  erhalten,  orler  wenipstcnf  einige  ▼orztiprliehc 
LeH4irten.  al)er  vergebens  —  weder  in  den  •\u- 
merkungeu,  noch  im  kritischen  Anhang  ist  wieder 
die  Rede  ton  diesem  kostbaren  Kodex.  Erwarten 
liftt  sich  freilieh  nicht  viel  von  demselben,  da 
naeh  Niebnhr  alle  Lagoniarsiniani  der  interpolierten 
Hand.schrifteuklasse  angehören. 

Aber  P.  hat  fiberhavpt  den  Stand  der  Uber- 
Ueferong,  der  bei  der  Snllana  einfach  genug  ist, 
nicht  erkannt.  Man  vgl.  die  kritiHchen  .Vnnier- 
kitugeu  zu  g  44,  wo  die  offenbare  luteqiolation 
mntiare  mtätnu  gegen  TBS,  an  §  64,  wo  protn- 
Httd  gegen  TBE  anfgenommen  wird:  §  12  mufs 
UOH  modo  aniino,  du«  von  TV  nnd  dem  Seholiasfen 
überliefert  ist,  als  überflüssige  neue  Lesiirt  dem 
»oji  modo  enim  der  «ehleehteren  KlnsM  weichen. 
Dals  der  Tegernseensis  schon  vor  mehr  als  .{0 
JaliriMi  in  Paris  entileekt  und  \ou  Haitfr  für  die 
Müncheuer  üibliothek  angekauft  worden  i^t,  wuiis 
P.  meht;  aneh  den  cod.  BmzeUenris  9763  erwähnt 
er  nicht,  so  dafs  die  Vermutnng  nicht  unberech- 
tigt ist,  er  habe  die  Züricher  Ausgabe  von  1S,'>(! 
gar  nicht  benutzt.  Der  Erl'iirtensis  ist  nach  seiner 
Mdnnng  nach  dem  XIV.  Jalirhundort  geschrieben, 
wril  er  Reden  enthalt,  die  damals  noch  gar  nicht 
entileckt  waren  —  ein  neuer  Oesiehinpunkt,  nach 
dem  hoffentlich  die  l'aläoj^raphiker  ihre  verkehrten 
Ansätze  berichtigen  wenlen.  Aber  der  Tegeruse- 
mris  ist  naeh  Paadera  selbst  ans  dem  XTI.  Jahr- 
hmidert. 

Wiihrend  wir  also  in  dieser  Hinsicht  die  rechte 
Sorgfalt  und  .Methode  vermissen,  wünschen  wir 
im  Bbtigen,  daTs  die  Hofihnng  des  lleUsigen  Her- 
saagebers  in  ErfQlhing  geht,  in  der  er  sein  Buch 


anred«^:  i  gkmni  ehe  amano  dsTTaxo  gli  stndi 
classiet,  t*  aeeof^ieraano  non  molTolentieri. 
Berlin.  IL  VeU. 

0.  OemA,  voll!.tän(li;;es  SLhulwörf  crbueh  zu  den 
Lebensbcschrcibuugcn  des  Cornelius  Ncpos. 
Paderborn  n.  Mflnster,  F.  SchSninirb.  IV,  3S7  S. 

pr.  8".  1,60 

Nachdem  lf<S4  eine  kommentierte,  1885  eine 
Textausgabe  des  Cornelius  Nepos  von  üeuifs  er- 
sehioien  war,  ist  jetst  in  demselben  Verli^  «In 
Schulwörterbuch  gefolgt.  Dasselbe  ist,  wie  es  in 
der  Vitrrede  heilst,  in  erster  Linie  für  Schiller, 
insbes«iudere  ftir  Quartauer  bestimmt.  Demeut- 
spreehend  sind,  wie  in  der  kommentierten  Ane> 
gilbe,  was  iü;in  mir  liilliKen  kann,  alle  Hin- 
weisnn>;cii  auf  das  ( irircliisi  hc.  von  dem  der  (^uar- 
tiiner  ja  doch  nichts  vorsteht,  vermieden.  Auch 
damit,  dals  die  Artikd  nber  nt,  enm,  qnod,  äbor 
lielativ-  nnd  T)emonstrativpronomina  in  knapper 
Form  «jcf^cben  sind,  kann  miin  sich  nur  einver- 
standen erkliiren.  Der  Verfasser  hatte  darin  wohl 
noch  weiter  gehen  können.  Denn  dar&ber,  dafr 
diese  Artikel  eigentUcfa  nor  nun  Staat  in  den 
Comel.-Wörterbnchem  stehen,  wird  sich  keiner, 
der  den  Unterricht  in  Quarta  gefjebeii  hat  oder 
an  seine  eigene  Schulzeit  zurückdenkt,  täuschen. 
Eine  praktisehe  Bedeutung  haben  sie  nicht  Dom 
es  wird  keinem  Quartaner  einfallen,  diese  .\rtikel 
nachzuschlagen,  da  er  sieb  mit  Hecht  sa^t.  dafs 
er  weilti,  Wii»  ut,  (juod  u.  s.  w.  heilst.  Ganz  eben- 
so steht  es  mit  den  Artikeln  3ber  a,  ez,  res  nnd 
vielen  andern.  Man  ^laula:  doch  nicht,  dals  ein 
(Juartancr  z.  H.  den  Artikel  a,  der  (i.  zwei 
Spalten  füllt,  uncbschlageu  wird.  Diis  meiste  du- 
Ton  ist  rSUig  ttberfitang,  nnd  aneh  die  wenigen 
.Ausdrücke,  über  die  der  Quartaner  wirklieh  der 
Melehrung  bedarf,  z.  R.  starc  ali  ali>(iio,  a  i>iiero, 
wird  derselbe,  wenn  er  überhan])t  uaciischlägt, 
doeh  nieht  nnter  a  naehseblagen,  sondern  unter 
stare  und  puer,  wo  er  sie  auch  findet.  leh  bin 
deshalb  in  <lfr  That  der  Meinung,  dafs  es  frcniigte. 
wenn  der  .Artikel  lautete:  a.  ab  l'raep.  c.  abl.  von. 
Damit  wäre  eine  Seite  ges[)art. 

Eine  Einfiohtang,  die  G.  getrofien  hat,  ver- 
dient allgemeine  xVnerkennung  un<l  Nachahmung, 
im  zu  verhüten,  dafs  der  Schüler  clie  <!rundi)e- 
deutuug  eines  Wortes  gar  nicht  aufeclireibt,  son- 
dern rieh  mit  der  abgelriteten,  fBr  die  jedesmal 
vorliegende  Stelle  pas-senden  begnügt,  hat  er  die 
Einriehtimg  getroffen,  dafs  Wort  und  <.imnilbe- 
deutuug  in  fetten  Lettern  auf  einer  oder  zwei 
Zeilen  Ar  sich  stehen  als  das,  was  der  Quartaner 
rieh  fest  einsnprigen  hai  Manehe  SpecialwSrter- 
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bSehmr  seteen  Terkehrter  Weise  die  Gnuidbe> 

(lentniiff  in  kleineren  Ijcttem  hin,  während  sie  die 
abgeleitete  durch  gesperrten  Dmek  hervorliehen. 

So  »ehr  ich  unu  die  Eiurichtuug,  die  G.  in 
dieser  Beaelmng  getroffen  hat,  billige,  so  mnrs 
tdl  mich  doch  andererseits  dag^j^n  Huw<prechen, 
dafs  er  die  Stellen,  an  denen  ein  Wort  hei  Xepos 
Torkommt,  tuöglicluit  volktüudig  uiigiebt.  Dadurch 
und  dnreh  eine  Mid«re,  g^Mch  sn  erwKhnende 
Einriebtnng  i»t  doi  Worterbacb  zu  dem  unge- 
heuren I  intung  von  'J!'^~  Si-itfii  angfseliwollt'u. 
Welchen  Wert  hat  aber  für  eiueu  Quartaner,  für 
den  doeh  dae  Wfirtorfaiidi  bestimmt  sein  soll,  die 
mBglichst  TollstBndige  AaAhmng  der  Stellen? 
Was  nüt/.t  es  z.  H.  dem  Quartaner,  dals  liintiT 
noHter  fiinf,  hinter  noctu  sechs,  hinter  pi-rire  nenn 
Stellen  angeführt  sind,  an  denen  iliese  Wörter 
vorkommen?  Es  handelt  sich  doch  nicht  darum, 
dem  Quartaner  statistisoh  nachzuweisen,  wie  oft 
ein  Wort  hei  N'epos  vorkommty  Die  mögliehst 
TolUtündige  Aufiikrnng  der  »Stellcu  ist  in  einem 
Schnlwörterbneh  nidbtB  als  Ballast.  Hätte  O. 
auf  die  Annihrung  der  Stellen  verzichtet,  so 
würde  sein  Hueli  nur  etwa  dm  dritten  Teil 
seines  jetzigen  Unifangs  eiTeicht  und  »ich  alno 
auch  im  Preise  erheblich  billiger  gestellt  haben. 
An  einzelnen  Stellen,  wo  dies  nötig  sehieu,  hätte 
er  uatiirlieh  (wie  /,.  H.  N'olllirei'lit  iti  seinem  Lexi- 
eon  zu  Xeuo])iiou»i  Auahiusi»)  die  iStelleu  hiuzu- 
{Sgen  können. 

Wie  ich  es  für  ril>erfliissig  halte,  dafs  G.  hei 
einem  Wort  alle  neleo-stellen  angieht.  uueli  da. 
wo  das  Wort  überhauiit  nur  eine  einzige  He- 
deutiuig  hat,  so  billige  ich  es  ancli  nicht,  dafs  er 
bei  den  Verben  und  auch  bei  anderen  WSrteam 
alle  verschiedenen  Verbindungen,  in  denen  sie 
vorkommen  (natürlieli  wieder  mit  allen  Beleg- 
stellen), anführt,  selb-st  da,  wo  diese  Verbiaduugeu 
dem  Quartaner  nieht  die  geringste  Sehwier^eit 
bieten.  Er  scheint  mir  auch  hier  wi-sHenschaft- 
Hehe  Vollständigkeit  verwechselt  zu  haben  mit 
dem  2>raktiächeQ  Bedürfnis  des  Quartauers. 

Endlich  ist  noch  ein  wesentlicher  Punkt,  in 
deni  ich  (!.  nicht  beistimmen  kann.  Er  iibersrr/t 
zu  viele  Wortverbindungen  und  ganze  Sätze  uml 
zwar  in  einer  Weise,  diu  ich  vielfach  für  zu  frei 
fDr  den  Quartaner  halte.  Um  statt  Tieler  nur 
ein  Beispiel  anzuführen:  G.  übersetzt  ad  rem 
publicHUi  acceilere  .sieh  dem  Dienste  des  Sfaat«  s 
widmen'.  Warum  uicht:  ,iu  den  8taat.Hdieu.st 
treten'?  Die  Hauptsache  für  den  Lehrer  Ist  doch 
bei  der  LektBre,  dafs  er  den  SchOler  anlüQt,  jedoi 
Sats  zn  oonstmiren:  Terbum  finitnmt  Suljekt. 


Objekt  u.  8.  w.   Dnn^  das  6. 'sehe  Lodoon  wird 

aber  der  Schüler  nur  zu  leicht  davon  entwäint 
werden.  Durch  die  freie  L'bersetzung  von  Sätz»'n 
und  Satzteilen,  wie  sie  G.  giebt,  wird  er  zwar 
eine  etwas  Tersehwommene  Vorstellung  von  der 
Bedeutung  der  Sätze  bekommen,  aber  keine  klare 
Eiusicht  in  deren  Konstniction.  l'nd  darauf  kommt 
es  doeh  vor  alleni  au.  J>ie  vielen  L'bersetzuDgeu, 
die  G.  giebt,  beschranken  die  Belfaettiiätigkrit  des 
Schülers  zu  sehr. 

Fa.>^sen  wir  uu-cr  I  rteil  zusammen.  laut»'! 
dauüelbe:  Die  Hervorhelmog  der  iluuptlwdeutang 
durch  Druck  und  (Teilung  und  die  Venneidang 
aller  Hinweise  anf  das  Oriechisohe  ist  nachahmeos- 
wcrt.  Im  iilirigi'ii  wird  sich  <«.'s  f,exicon  troti; 
seines  grol'sen  Umfangs  mit  demselben  Nutzen  j^e- 
hraucheu  Ia.ssen,  wie  andere  Goruelwörterhücher. 
Von  dem  Ballast  der  Belegstellen  u.  s.  w.  befrrit 
d.  h.  etwa  auf  ein  Viertel  r»lei-  Küuftel  .seines 
l'mfangs  reduciert,  würde  es  dem  t^uartaner  glitt- 
Dieuste  leisten.  —  Druck  und  .Vustuttuag  «Im 
Buches  sind  Tortrefflidi. 

Berlin.    _   H.  M 

1.  Cr riecliisclic  Graiiiinatik  filr  (i\ nnia-ii  11.  Auf 
Grundlage  der  vei-gleicbcndeu  .SprachforschuiiK  b<>- 
arbeitet  Ton  E.  B.  Kttller  o.  J.  LattmaBU.  I.  Teil: 

Fo  niu'iilcli  I  f.  Vii^rtr  \  crlies-MTf  c  A  ufl.T..'i . 
(ii)Ui.igen,  \  aadeiilioik  u.  Kuprcehts  Verla};.  I8!>ii. 
VIII  u.  179  S.   89.    1,80  A 

2.  (1  riccIilM'lies  Lc-eliii  Ii  mit  Ainaerkinii:i'ii  nml 
eiucni  Venteichui»  der  bei  der  l<ektttrc  zu  bt-arh- 
tmden  syntaktisrhen  Refrehi  fttr  Untertortis 
itflisf  VordbunL'i'ii  zur  Lektüre  des  ItoiniT  frtr 
oliertcrlia  v<m  J.  Lattmann.  \  icric  um;;riir- 
hcitete  .Xul'lav'c.  Cnittiiiacn,  VandenliOik  uml 
Hui.re.iitv  Verlau'.   1SS5.   IV  u.  lOHS.    H".  l.in.*; 

rj.  (Miecliisciics  l  liuu|;sbui']i  für  Untertertia 
von  J.  Lattmann  und  H.  D.  MOUer.    Dritte  um 
);catbeHi'tc   Aiiflnpe.    Giittinscn.   Vaiiil<iihri<  k 
u.  KujirtThts  Verlag.    1885.   IV  u.  60  S.  it.SOUK 
1.  Lattmann-MQllers  griechische  For- 
menleliri'  hat  in  ihj-cr  vierten  Auflage  mannig- 
fache .Aiiderungi'n  erfahren.  Schon  n'in  änfscrlitli 
führt«  die  Uiieksicht  arf  die  Forderungen  der 
Angonante  dne  Änderung  des  frfiheren  Formst« 
licrbei.     Im  Buche  selbst  ist  einiges  aus  |»äda* 
gogiselu'u  'iriinden  anders  geordnet  und  besonders 
die  \\  orti>ilduugslehre  auf  eiu  den  BedürfniaseD 
der  Rchule  mehr  entsprechendes  Maft  rednneii 
Die  wichtigste  Änderung  veranlaTste  aber  die  io 
neuerer  Zeit  immer  -t.'irker  liervortrctcmb'  An- 
sicht, dals  der  Lernstutf  der  grit'chi.^<  iu'u  Fonneu- 
lehre  in  der  Hchnle  auf  das  Notwcudige  bescbrSoki 
werden  müsse,  dafs  also  alles  Seltene  und  Ter> 
Mnzelte  daraus  au  verbannen  sei. 
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rK«Mr  gewiffl  bereehtigton  Fordenmg  tragen 

die  Vf.  in  ausj^odehuU'r  Weise  Hcchunug.  Manche 
lliiritäien,  die  sidi  in  aiiileru  <Jninunatikeii  inu  li 
breit  mackeu,  wird  mau  iiiur  vergebeu»  suchuu, 
und  iielbflt  wo  die  Verf.  eine  aelteiie  Form  xnr 
lü'kl.inin^  der  Hildun^^esetzo  beiiogen,  sorgten 
>if  ilafiir,  diofUic  in  Khiiiinern  «gesetzt  oder 

mit  klvineu  Lctteru  gedruckt  wurde.  wu<lurch  der 
Sehtller  sofort  sieht,  dafs  dies  keine  gewöhnliche 
prosuiHche  Fonn  ist.  Guuz  l>esoiulers  liillige  ich 
e«,  ditls  die  Vf.  auch  zwischen  rrc^ai-i  licni  und 
i'oetischem  durchweg  diesen  Lutersclued  gemacht 
hnben;  wns  nur  bei  den  Dichtem  Torkommt,  ist 
sU'tti  klein  gedniekt.  Xnr  weniges  ist  bei  dieser 
Sielituiig  stehcQ  gclilielien.  was  eine  nene  Anfluge 
»icheriich  auch  noch  beseitigen  wird.  iSo  ^  l(i 
Anm.  1:  tS  9t6f.  —  §  SA  b:  Simog,  das  nior 

poetisdi  ist;  elieiiM)  i>t  f>  mit  ".-/Qfog  §  37  £  1.  — 
Zn  j"  .'i7:  onii,;  vgl.  .Meister lians.  (Irainni.  der 
att  luächrüt,  g  37.  ü  u.  A.  von  Bamberg, 
Thatsaehen  der  att.  Formenl.  in  der  Z.  f.  6.  W. 
XXXX.  Jahrg.  1880.  S.  37.  --  §  74.  a.  ist  jb- 
iS^dllf  als  ion.-poet.  Form  in  Kluniniern  /.w 
■etun.  —  §  Ü7  unter  f^«  int  ioii',  für  das  ich 
keinen  Bekg  kwoe^  m  streidien;  ebenso  im  Impf. 
M.  fotp  neben  Um.  Die  nicht  uugmentierten 
Formen  fiov  n.  h.  w.,  ffii^y  n.  «.  w.  sind  als  poetisch 
einzuklammern;  ebenso  im  Impemt  M.  iov.  — 
S  101  Tgl.  nun  Tmperat  von  eifU  Meisterhans 
L  L  g  42.  2.  ^  §  \Ui  HolUe  die  späte  Form  ^- 
fj^ih^'  fehlen.  -  Hine  hesondere  Dnrchsieht  ver- 
langt noch  der  g  38,  in  dem  Prosaisches  und 
Poelasohes,  FrShee  nnd  Spates  bant  doreheinander 
sieh  findei 

Neben  dieser  Verliessening .  die  Miiller- 
Lattmuuus  Formenlehre  hinsichtlich  der  Aus- 
wahl des  Stoffes  erfehren  hat,  sind  natOrlidi  alle 
früheren  YorzSge,  die  dem  Uuche  schon  so  manche 
Freunde  erworlien  lial>en,  ]>e^telicn  treMiflien. 
Dasa  rechne  ich  an  erster  Stelie  die  klare,  über- 
sichtliche Anordnung  des  Stoffes,  sodann  die  ver^ 
>tilndige  Beisiehnug  der  SprachwisKeuschaft,  die 
wicii  <inrrliwp<4  inncriiallt  der  der  Scluile  ange- 
niesseneu  tirenzcu  hält,  .ledoch  hat  eine  /u  grol'se 
AugHtlichkeit  ^  Verf.  gehindert,  fiberall  den 
Resnlkaten  der  neuen  Forschung  beizutreten. 
Der  'Mindevrikal'  nnd  die  s.  g.  'Distraktinn'  sind 
stehen  geblieben,  wie  die  \'f.  selbst  sugeii,  „weil 
die  wisaenschafilichen  Ansichten  darüber  noch 
nieht  genSgend  abgeklärt  sind  nnd  weil  wir  davon 
keinen  \ntzen  fnr  den  Unterrielit  :il>-^f  lii  ii."*  feli 
kann  beide  liriuide  nicht  fiir  triftig  eniehtcn. 
Unhaltbar  erscheint  mir,  was  |  75  über  das  a  bei 


Lii]uidafltimmein  gewigt  wird;  denn  wir  lesen: 
'dii.H  a  den  FutuimiB  konnte  nach  der  vorhin 

<r,.nr,.I»  in  n  ICrirmterung  niclit  nnniittelhar  an  <lie 
auslautende  Liquida  des  Stammes  antreten.  Um 
also  den  Znsammenstofs  der  Liquida  mit  «  sn 
Tonneiden,  wnrde  ein  t  eingeschoben  n.  s.  w.'  und 
nnniittclliur  daranf:  'im  Aorist.  I  wird  nach  Auh- 
sbofsung  des  a  der  Voraushiut  des  Stammes  mm 
Ersats  gedehnte.  Abo  hier  kann  das  o  nnmitiel- 
Itar  antreten,  im  Futur,  aber  nieht?  Aneh  in  §  89 
ist  niiiMflies  nnhaltbar. 

Endlich  ist  auch  die  FnKsung  der  Kegeln  klar 
und  dentlieh;  einigee  Wenige,  was  ich  bemerkte, 
will  ich  hier  anftthren.  In  §  55  wird  manchem 
f'ohnier  nielit  klar  werden,  »lals  toviioy  anch  Fem. 
und  Neutr.  ist.  —  g  81.  2  heilst  e«:  'unverändert 
bleiben  ...  die  Diphthonge  e*  nnd  ev';  aber  als 
Beispiele  sind  aufgefQhrt:  ämtiiio»  nnd  ^puiQt»t 

fixctfiiifd  nml  lixturinn.  hvqiirxov  nnd  tjfwrrxni:  Vgl. 
überdies  \\ .  Hutherford,  the  in-w  I'lirjnichns, 
S.  244  f.  —  g  8tJ:  die  Kontraktionsrugel  der  Verba 
anf  liM  ist  sn  breit  angegeben.  —  §  87:  d«r 
f)litat.  nXfoirji'  ist  wohl  nur  ein  \'erselien  statt 
nktotftt.  —  §  y!J.  1  wird  als  Partie,  zu  irtt^xa 
augegeben:  Imaw;,  üm,  (dg)  aber  elwnda 
2.  Bemerk,  nnr  lo«^  —  §  108  wird  AsycMqs^m 
als  Partie.  Perf.  P.  von  (fr^fil  anfgefiihrt;  sollte 
dies  Partie,  nieht  zu  t/aii'oi  gehören? 

2.  Ebenso  günstig,  wie  über  die  Formenlehre, 
kann  ieh  mich  Aber  Lattmanns  grieehisehes 
lieseliueh  aussprechen.  Aneli  dieses  wurde  einer 
l  inarl>eitung  unt«irworfen,  die  infolge  der  Ver- 
legung des  grieuhischeu  Anfangsunterrichts  von 
Quarta  nach  Untertertia  nötig  wurde.  Da  es  jetst 
nicht  mehr  den  Lesestoff  zweier  Klassi>n  enthält, 
niuliite  es  natürlich  Itedeutcnd  gekürzt  werden. 
Die  '  Götter- Mjthen',  Fabeln,  Geschichten  von 
Tieren  und  Andcdoten  wurden  anagesohieden,  nnd 
selbst  die  *Heroen-Sagcn*  rind  Um  12  Seiten  ver- 
kürzt; dagegen  hat  der  Verf.  auf  Seit^^n  eine 
Geschichte  der  mossemsdien  Kriege  nach  Pan- 
sanias  beigegeben.  Diese,  sowie  die  HerottMgen 
n>u;h  .\[H)Ilod()r.  liildcn  fji'wils  einen  anziehenden 
Lesestoff  fiir  L  nt<irtertianer.  .\ni  l  ;nile  ist  ein 
ausreichendes  Wörterverzeichnis  lieigefiigt. 

Diesen  Stoff  hat  der  Ver£  in  der  Weise  be- 
arbeitet,  dafs  er  ihn  in  zwei  etwa  gleiche  .Tahres- 
peiL^eu  schied.  So  kann  der  Lehrer  in  der  Lek- 
türe abwechseln.  Auch  in  sprachlicher  Hinsicht 
entspricht  die  Bearbeitnng  dem  Standpunkt  dw 
Piitertertia,  nnd  bcsondei"s  lobenswert  erscheint 
mir,  dafs  er  bei  Um.sctznug  iler  Originale  ins 
Attische  ImupUachlich  die  Anabasis,  die  erste 
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PhMMsdirUI  des  GymnarininB,  berQekriehtigie.  Zn 

Anfiinp  flcr  Lokture  hat  der  Verf.  den  Stücken 
viele,  vielleicht  zu  viele,  Noten  beigefügt .  um  ho 
dem  Schüler  die  selbstäudige  Uhersetzang  zu  er- 
leiehtem  oder  flberhrapt  sa  enii6gKehen;  bei  dem 

weitern  Vorschreiten  aber  werden  diese  naturlich 
immer  spärlicher.  .Auch  sintl  in  einem  ,\nhangc 
die  wichtigüten  Hjrutuktischeu  Kegeln  zu»timmeu- 
geetellt,  anf  die  After  xnm  Zwecke  der  Ubeitetsang 
Terwieaen  wird. 

Zum  Schlnf»  will  ich  einiges,  was  mir  Itei  der 
Diurchsichfc  den  iinches  nnffiel,  zusammeu^tcllcu; 
vielleielit  kann  ee  der  Verf.  bei  einer  uenen  Auf- 
läge  znr  Verhes.scmng  de»  empfehlenswerten 
Lesebuches  benützen.  S.  2  .Vuni.  .S:  oit  'was', 
(piidcnnque;  wohl  Schreibfehler  für  quidquid  oder 
qnodennqne.  —  Ebd.  Z.  22:  atpayetp  si  mf>tnttt» 
oder  otfä^m.  —  S.  8  Z.  If«:  <f(tni  Stt  »t.  Akk. 
n.  Inf.  oder  ÄJyovni  dt  dri.  —  8.  i)  Z.  7:  fVf 
öfty  st.  ot^x  etf^  dfJy.  —  S.  10  Z.  12:  oi'*  iy(>*«/ »^c 
kommt  in  der  gntea  attischen  Proea  nicht  ror.  — 
S.  11  Z.  17:  schraibe  Wjuafo«.  —  Ebenda  Z.  JH: 
foTc  iHxUtaat  toi»  /».  oi'x  tlntdidov  fehlt  das 
Subjekt.  —  S.  14  Z.  18:  i«  ytyiiaöfitvu  ist  für 
den  SehQler  nnTerstSndtioh.  —  Ebmda  Z.  21: 
mmeexe^ttc  nicht  attisch  fBr  iMn»0JE^/t#»^;  bes.scr 
avvfxofffoc;  vgl.  auch  S.  17  Z.  15.  —  S.  I')  Z.  i:i: 
sehreibe  i».  —  S.  1(>  Z.  lü:  schreibe  ./rjiafnQay, 
—  S.  17  Z.  16:  ktvn^v  äv^jQmpitVi  att.  gewSknl. 

dnarx^'f^*;  vgl-  -*l  Z.  18.  —  S.  IK  Z.  4: 

xrti(t).nfi6fthyo<;  itjy  ßttGiMny  nicht  attiscli  für 
7tu{Ht/.aßfly  f^y  ß.  oder  iilinlichea.  —  i<^l>eudu 
Z.  32:  iMidi  sL  Ko)  /»f.  —  8.  20  Z.  5:  iteettt^^va^ 
st.  dtax^^^y  wie  die  Attiker  sagen.  —  S.  21  Z.  17: 
tfttlfftftbiv  di  vffifQOV  rwv  Xttvf^tivövtioy  winl  kein 
SehUler  verstehen.  —  S.  22  Z.  21 :  noXtfitty  iantv- 
SfT  htl  Sijßt^  si  Kfii  9.  oder  Datir;  if^.  aneh 
8.  24  Z.  2.  S.  :;;!  Z.  lO.  —  S.  2!»  Z.  3:  fjiJ^fjnn' 
nicht  att.  st.  t,iin]!^^(rfy  oder  älmlichcni.  -  S,  .iO 
Z.  2:  (iaXitty  äiftxoi  xutu  XKfuA.t^^  für  xuiu  n^y 
tttfttlifv  oder  nr^s  aneh  tqy  «aydl^i' 

oÄrev.       S.  :n  Z.  3:  m^idfro  fk  StBfW  naga 

yfvxofifjfhi  statt  /xnuirtfy  /!•:  -xronv  rrngci 
^vxofiijd^,  —  Ebenda  Z.  IH:  nouii  xuntKufitaxHu 
nicht  attisch  statt  rr.  eXiadm.  —  Ebenda  Z.  28: 
dnoxntyfrftt  spiitgricchi.sch  statt  dnoi^yfjrtxH.  — 
S.  :{4  Z.  7.  H:  ri.nrny;  att.  yi^fti'.  —  Eltendu  2<!: 
intßoy'**voyio  ai^iM  st  t/ifjiovÄft'oy  ai  iM.  —  S,  'Mi 
Z.  20:  Jt^y  ^  si  ir^fv;  vgL  aneh  8.  50  Z.  8.  — 
8.37.  Z.  2:  schreibe  na^ptoy.  —  S.  .3H  Z.  21: 
lyyvti(t(trin  st,  hyyvr^fsavtn.  —  S.  47  Note  !t:  lonoy 
wffi/  8t.  lotioi'ioy  Wölf.  —  Ebenda  Z.  27:  a7i*i(»a- 
mto  viro      st.  ämt^^^  oder  hfS^3ii.  —  8.  51 


Z.  2:  lufiftdmm  adt^  oifSf  st  htftfidm  dicfr 

o^gag  oder  imXaftßrirn«!  ui^t^c  i^c  oi^p«c.  — 
Ebenda  Z.  11:  xaicc  tat'tct  «/  kaum  attisch.  — 
Ebenda  Z.  15:  roi*;  ;roillUv$  «l  Met  «oiv  tjrcfiöwt; 
sollte  entweder  tot«;  te  mütif  mri  cs^  4- 
10VC  rio).).ovc  tf  xai  f/y.  hcifsen.  ■-  S.  ">';  '/.  11: 
xaiaXii^waayttg  spütgriechisch  st.  xaicüfvoaiifi. 
—  Ebenda  Z.  17:  avyflixif^ßav  »t.  der  gewöhn- 
liehen  att  F<»nn  mnfüfyii«eo'i  ebenso  ist  S.  57 
Z.  14:  Syofta  /in^f^trfny  seltener  als  oyoftn  jinf- 
'hyrn.  Auch  die  Regeln  sind  nicht  alle  genau; 
besonders  H  M  i»t  vielfach  zn  rerbeeseim. 

3.  Dieses  Lesebach  hat  der  Yf.  Ar  das  sweite 
Semester  der  Untertertia  bestimmt;  im  crsti-n 
wünscht  er  mir  das  von  ihm  und  H.  1).  Müller 
bearbeitete  L'buugsbnch  benutsst.  Uiu  auf 
die  Lektflre  der  znsammenhingenden  StBeke  de« 
Lesebuchs  vorzubereiten,  haben  die  Vf.  die  Kin- 
rirlitung  getroflFen,  dals  sie  ds».s  ganze  PeuMim  in 
zwei  Teile  zerlegten.  Der  erste  Teil,  der  dem 
ersten  Semester  logewiesai  ist,  bdiandelt  das  gast 
Kcgt-Iniäfsige,  GewShnliehe  nnd  Notwendigste  Iii-' 
zu  den  V  erben  auf  fit;  der  zwfitf  Teil  l>cgiuiit 
nnt  diesen,  bringt  einige  uurfgelmiilsige  Verla 
nnd  repetiert  dann  das  Pensum  des  ersten  8e* 
moBten  nuter  BeifBgong  des  domala  Wegge> 
lasscnen. 

In  dieser  Anordnung  glaul»eu  «lie  Verf.  einen 
beqnemen  Mittelweg  gefunden  an  haben  twisehen 

Einzelsiitzen  nnd  zusammenhängenden  Lesestfickeii. 
und  ich  gestehe,  dals  mir  der  gema(dite  Vorscliliiir 
zur  Lösung  der  vorliegenden  Frage  recht  glück- 
lieh TO  sein  seheint.  Allein  die  Ausfahrung  bleibt 
hinter  der  gehegten  Erwartung  zurück.  Zwar  bin 
ich  mit  der  Beigabe  der  L<'seni>ungen  zu  Anfaui^ 
des  Übungsbuches  wohl  einverst4inden,  und  aucii 
die  Änderung  kann  man  nnr  bilKgen,  daß  die 
Vokabeln  auf  die  einzelnen  Stücke  verteilt  sind. 
Allein  schwerer  fallt  schon  ins  (icwicht,  dals  da.« 
ganze  Übungsbuch  nur  Einz^lsätze  enthält.  Mau 
hätte  doch  mindestens  im  sweiten  Semester  den 
Schülern  zusammenhangende  Stücke  bieten  können, 
zumal  da  ein  .Vnschhifs  an  das  Lcscbncli  so  leicht 
gewesen  wäre.  Doch  auch  selbst  davon  al)gcseheu. 
ist  die  Bearbeitung  im  einseinen  nicht  der  ArL 
dafs  ich  das  Buch  em|ifclilcn  könnte.  Zimachst 
vermilst  man  l>ei  .\ngabc  der  Vnkal"  ln  die  t^nau- 
tität;  .sodann  sind  die  augegebeueik  Vokabeln  zu 
wenig  Terwandt  und  statt  ihrer  andere  geiriOilt. 
dir  u  .  ilcr  iru  Text  noch  im  Anhange  anQgeflUut 
sind,  oder  vielleicht  erst  später  vorkommen.  -Ta. 
S.  ti  wird  geradezu  verlaugt,  dals  der  Schüler 
die  nnbekannten  Vokabeln  in  seinem  WSrtor' 
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bnehe,  woMvenianclen  «mem  dentRch-griMhisehen, 

nufMiHu'.  Diese  luijirakM.Hclii'  Aiilii/ye  des  UlmufTs- 
schadet  auch  der  Verweudaug  des  Lese- 
buches. 

Im  Einaalnen  ist  8. 1  ta  schreiben:  nvQitfjic. 
S.5.  20:  iUpmjv,  8.  20:  yow'o?  »t.  yowrc,  S.  •_>.»: 
nTitofiai  c.  f!en.  statt  an  im  ;  ferner  ist  S.  .'{.')  der 
Aorist  iivtpa  uud  iS.  lid  ihis  poetische  t^MCxw  zu 
meiden. 

Tanberbiiohofaheim.  J.  Ktdtr. 


Auszu^«^  aus  Zt'itsi  liril'tHii. 

RluiliiM-hes  Museum  i'Ur  rhilulogic.   XI.1  2. 
S.  161  —  169.    Otto  Secck,  Di«  Jlaloander- 

n  'fieii  SitliHkriplivtii'H  iitnl  die  ("IiroiKiIofrii'  des  .lalii«"^ 
2.JH  II.  riir.  Durch  FfststcUmii;  dir  ('hninolo(fii>  «Ii  s 
Jidirt's  2.?K,  wie  sie  sicli  uns  niKlcron  Qucllon  fixU'n-n 
liAil,  kommt  Verf.  zn  dein  RcsuUntp,  dnfs  ein  i^rofser 
Teil  iliT  Halontidorsrhen  Subskrii»tioiien  orfnndcn  ist. 

S.  170  1!>0.  Krwiii  Rulid e,  Jh'e  (uianüche 
Wtetorik  nnd  die  ztceite  S<^/tittik.  lu  Verteidigung 
«einer  ftHhorcn  Anfstellnnffen  bekXmpft  Verf.  die  An- 
sirlit  Kailx-Is  rHoniu-s  XX  507  ff  .  ilitf^  die  weite 
So|iliistik  sich  oiiü  an  die  idtc  S(iiilii>tik  und  Iso- 
kralr^-  aiischlicfsc  und  von  den  .\tticisten  der  Auru- 
st«"i>«ch('ii  Zeit,  insbi'sondiMT  ahvv  von  I)iiiny><iiis  von 
Halikaniais  ihre  Antriebe  erhallen  liabe,  uud  halt  an 
dem  durehan»  asianiscbcn  Cliaralttor  dieser  Schule 
entschieden  fest. 

S.  191—202.  W.  Perrkc,  BritrilRe  mr  Fnt- 
zißiTHUij  der  m!ttrlitii/i.irh,'/i  In      l  iifrn.  11  In 

M-hriften,  die  vtmi  picenliselieii,  treuiunischeu,  nuirru- 
dnisrhcii,  sabiniitrhon,  paeliimimrhon,  volskistchcn  und 
fiiliskisi  lieii  Oebictc  stammen,   wiiil  <lcf  Ti-xt  vorire- 
k'ül  und  erklärt.    Kiue  TuIh  IIi-  dn  ^.iIm  lli-i  lieii  W 
phabelc  ist  bei^'i't'llv't. 

S.  i03— 222.  Eduard  Schwartz,  Über  das 
cnte  Bvdk  des  Thuhidide*.  Die  ^fiicn  Uneben- 
heiten, welche  im  «  r^ti  n  Huelie  de^  Tliidxvdides  in 
der  AnlafW  des  Ciauzcn  wie  einzeln  in  Inhalt  uud 
Perm  herrortreten,  weisen  daranf  hin,  daf»  da»  Werk 

lies  Thnkydidc-.  iti  ciinT  l'licrlii'f'crniiir  vnrlie'^'t.  durch 
welche  ein  unbekaiuitor  lierausgcber  die  von  Tlinky- 
didrs  hinterlwtsenen  Konzepte,  Dispositionen,  Ans- 
ariwituniren  zu  einem  Oanxen  zn  viM-eiidj^n  versuelit 
hat.  Zum  v(»lleti  .\bsehlurs  gelaugt  und  unversehrt 
erhalten  ist  kein  ein/ii.'e<;  linrh,  am  meisten  noeh 
das  zweite,  dritte  und  vierte. 

8.  223 — 241.  K.  Schnmacher,  Xu,  rhodigdien 
Ulli!  drlhrlien  Inschriflen.  Verf.  Ix-jiricht  ilic  In- 
schrirten  C.  I.  G.  22h":J  c  (der  lUldliauer  Thyli  s  ar- 
beitete 240  an  einer  Statue  des  A)mtbo»tratos,  iles 
Siekers  vnii  K^liesos,  vgl.  Polyän  V  l-S  ;  IJull.  de 
eorr.  hell.  II  y.  ;»7»i,  78  U.  8.3;  VI  |..  40,  H»l  ii.  a. 
'die  deliselie  ('hriuiolnRie  dcr  Jahre  ■.'IMl  Ii.;»  wird 
festgestellt);  Kofs  Hcllonica  p.  114  f.  (der  Text  wird 
emendiert  nnd  ericMrt)  imd  «ieben  Ampborensteminl 
ans  Knidos  und  Rhodos. 

S.  242— 24G.   I'.  Corlscu,  Vergiliuna.    Aen.  IV 


269  Ist  n  lesen:  caelnm  ae  tUUa»  (|ni  numine  tor- 

ijuet.  IV  694  f.  kliufrt  an  <lie  stoisclie  Lehre  an. 
IV  iA'.S  ist  somnos  als  Tod  zu  veiNteheii.  IV  748 
ist  von  Merkur  die  Reile.  IV  174  -188  ist  die 
Srhilderuug  der  Fama  der  des  Tj'pbon  (ApoUodor 
liibl.  I  (>,  3)  nachgebildet. 

S.  247  —  265.  A.  Kopp,  Über  ]»o>iiio  debilia 
uud  eorreptio  attica  im  iambiseheu  Trimetcr  der 
Griechen.  1.  Bei  Simoniiles  macht  mnta  cnni  li- 
qnida  stets  Position.  2.  Im  koinisciii'n  Trimeter 
machen  die  schwereren  Vcrbindungcu  {yy>,  /v,  dfi, 
dt',  r^,  ßX)  fhst  immer,  die  Idchtcren  fiast  nie  Po- 
sitiiin.  l!ri   iliii   TraL'ikeiii    machen    die  sechs 

M'iiwetvn  Verliindun^cii  fast  immer  PosiJiim;  die 
leichtei-en  verlieren  die  FfthiKkeit,  die  kurzen  Vokale 
von  Endsilben  zu  verliliitfern,  wiUirend  im  Inneru  der 
■Worte   die   eorreptio   hiiulijier  ist  als  die  positio. 

4.  Bei  den  SpUgricrhen  ninunt  die  Positio  debilis 
immer  mehr  zu. 

S.  20<;— 291.  .Vlfred  (iercke,  i-^iiie  pltitouinrhe 
Qiii'Ue  Je»  yeup/aloiiiniiinii.  I.  Die  Quellen  der  neii- 
pUtunischen  Systeme,  die  erst  nach  Plotiu  deutlicher 
iiervortrelen ,  liegen  im  PIntonismnR.  2.  Psondo-Plu- 
tareii  De  fatii,  Clialeiilius  nnd  ^■eln<•-iu^  frehen  auf 
eine  gemeinsame  (Quelle  zurtkck  und  zwar  auf  eineu 
eklektischen  Platoniker  etwa  zu  Beginn  des  zweiten 
.lalirliunderf>  n.  Chr.  Die  Suiieriorifiit  iler  Vor- 
sehuiitr  (Iber  da-  Nafarizeset/;  die  Zweiteilung  in  eine 
köqierlicbe  \Vr;r,  v.  i  l.  lie  <] er  Notwendigkeit,  und  eine 
freisliiie,  widciie  der  Vorsehung  unterworfen  ist;  die 
l'eniere  TeiliuiL'  <ler  Xaturordnun«  in  die  substanzielle 
fx«r  oralftv)  und  die  aktueUe  i'x<ff'  H-fQyfifcy\  uml 
endlich  die  l>reiteilung  der  (iöttcr  und  der  göttlichen 
Vorsehnng  sind  Tjohren,  welche  von  dem  genannten 
l*l;it.inikei-  stummen  und  Ivi  .li  n  Ni'iitil.itoiiikei-n  er- 
kennbar >iiid.  4.  Auch  •.toi>i  lie  Ansciiauuii-'i  n  hat 
der  TMatoniker  in  sein  System  aufiienomnii'ii. 

S.  2!i2  :iOi.  r.  (lallaiid.  ArLaJitts  und  der 
CixleN  Matriteii>ii'<.  Durch  Vcrvdeicliun)i  de»  Cod. 
Matrifi'iii-is  .b«r  'Eni  10^1^  il^c  kit^ohxtfi  nQO:wdittc 
'hgudiayovt  welche  dem  Arkädius  zugcscbricben  würd, 
hat  der  Verf.  seine  Ansicht,  dafs  der  Matrit.  ftr  nn« 
der  .\n  Im  t\ sei  'vf;l.  De  Areaiüi  (|ui  feilur  libro 
de  aeeeiitibus,  Straisburg  1882;  bestätigt  gefunden, 
denselben  aber  als  sehr  reieb  an  Fehlem  erkannt 
Die  Lesarten  den  Matritetisis  werden  vnnfele^rt. 

Mixi  tlleti.  S.  .{02.  X.  Weck  lein  li<  st  lleniod 
Asp.  91  statt  rifi^rtwy:  Xai  Qt  vaou'.  -  S.  302  ff. 
Arthur  L  u  d  w  i  c  h  hat  bei  dem  PerugeUn  JJionutio» 
für  den  nicht  selten  lK»i  diesem  Schriftsteller  vorkom- 
menden (iebi-auch  der  po>itin  debilis  und  der  corr<'i>tin 
attica  folgende  Hegeln  beobachtet:  1.  keine  aus- 
lautende Karze  wird  vor  Mnta  cum  liquida  vcrUln- 
uert;  2.  jede  an-  oder  inlautende  Kttr/e  wird  vor 
Muta  cum  li<iuida  verlängert.  Die  vork<immendeu  Aus- 
nahmen werden  nnfgezählt.  •  S.  :U»4  MM].  (i.Heyl- 
blut  wei-f  ilaranf  hin,  dals  die  RandM-lKdien  zur 
\ikomachiMii<u  Ethik;  welche  der  Cod.  Paris.  l«r)4 
lijetcl.  -lidii  von  Cramer  in  ilen  Anecd.  Lari-in.  I 
181  veröffentlicht  suid,  nnd  1«^  das  Material  zn 
einer  Revision  der  Cramcrschen  Ausgabe  vor.  — 

5.  .".07.  Karl  Fuhr  /.v\'^\ ,  da|V  Ihm  I1\ pen  iih». 
fragin.  70  lihüs  »lie  Worte  i^tög       ftif  «V»  etc. 
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iiiclit  ilcm  Hv|H'n'i<lc< ,  somliTii  ilciii  iho'/.öync,  ii.iin- 
lieb  dein  Ure^ur  von  Nuzianz,  aufccliöreu,  und  dafs 
die  R»nzc  Stelle  nnr  ein  Ansznfr  i«t  ans  Joann.  Sied. 

VI  210  AV.  -  S.  307  f.  H-ilirirli  ^,^^^  v  f.if-t 
Kon'aKtyitor  dtjfir^y.  ]>.  11)  il>iii"l.  di'  üjL/.i^/.ior 
aU  eine  Randnole,  liio  iiu<  <Ut<).).ri/.of  entstanden  ist, 
vrI.  das  Seliol.  zu  Pliotius  IJihl.  cod.  24«;.  —  S.  3(lH  i. 
M.  Scliaiiz  fvgl. -S.  152;  liest  Deruocl/i.  T.,  IG  statt 
ov6'  «»■  ^yovfiat:  od  dav  r^yovfuci.  l)als,  wie  Fox 
erwiesen,  ds  di^&iif  —  äkq!hiq  ist,  war  scliou 
1881  bekannt  (vp;l.  Sclionnann  zum  Isacns  p.  368); 
die  ;llt(-i('  rii  litiiro  Krklanitiir  aber  tiridi-I  ^i' Ii  -i  lmn 
bei  l'latuu  Lach.  188  d.  ~  S,  310  f.  F.  IJücheler 
IteHpridit  Etniiclheiteii  in  den  von  HaaRsoulIier  Ball. 

de  eorr.  Iiell.  IX  i  lSS.*))  niitucteilteii  Iiiseliriftcii  von 
Ktetn.  und  zwar  ilii'  Stellen  4  n.  |i.  18  n.  13, 
p.  17  n.  12.  1».  11  Z.  24.  —  S.  311—313.  F.  D(ttcbo- 
lor)  wendet  die  Regel  „vocalia  ante  vocaiem  corripi- 
tnr«  auf  F^aut  Vom.  699  (Goetz),  Curcul.  78,  Asin. 
33.'i  an,  un  in  ('liiu.  Ciiinni,  rellaei)  die  penultinia 
kurz  und  irgend  wvlclie  UniütvUuiig  des  Texte»  ganz 
unnfttif;  ist.  —  R.  »13  f.  F.  Blafii  bespricht  in  drni 
zweiten  f ii:-<>'f:f  roti  'h^rl'n.  dir  Furnuii  xctittnx^rtji 

nrj(Hrti>ti':.  (ti  dulStt  ilios  la  <),M'i'/*;  di  laet.  —  uic). 
—  S.  M')  ff.  Tliood.  Kock  wideilei;!  die  Ansiilit. 
als  ol)  lloiaz  Cann.  I  10  ein  bes(iniieri  >,  von  der 
{.'ewidiidiclien  saiijdiischen  Strophe  aliweii'ln'iides  Vci-s- 
moT»  an(;cwvn<let  habe,  durch  den  Ilinwcis  darauf, 
dafs  die  Ver8ans?an>rc  von  1  10  bei  Horas  rieh  unter 
1)1. 'i  Heiii|cl<,i^>lliilf  II  ms  mal  timlrn.  DcrTllii'  li;ilt 
i  10  l'dr  eins  der  IVUhesten  i)üeti>c]ieii  t,\enitien, 
dnrrh  welche  Iloraz  die  Herrschaft  Uber  die  Formen 
der  iiiili-i  lii'n  IatiIc  zu  {fowiniu  ii  sm  lite.  .117  f. 

Antun  Ziniierle  liest  JJv.  11  2JS,  2  deiala  scuatu  ni 
coDSUlerc.  -  S.  Hisf.  Georg  (loet/  hillt  unter 
mehreren  Möglichkeiten  es  für  am  walirHchcinlichsten, 
dafs  bei  der  RfltHclitamnilnnir,  welche  den  Namen  des 
S\  ni|di()>^iiis  trä'.'t.  dieser  Nanie  aus  ciMi  r  l'lii  i -rln  ilt 
wie  Caelü  liactautii  (su  zu  leben  itixü  vel  Lucani; 
vf().  cod.  Caain.  No.  90)  Symposium  entstanden  «tei, 
ijidein  Syin]iiisiMni  zu  Svui|i<»sii  assimiliert  w  urde. 
S.  311)  f.  Kru'^l  Miillenltaeh  bespricht  eineu  rö- 
ti,i>r/ien  'Jopfersteuipd  ans  Köln  mit  einem  Bilde, 
den  Kaub  der  Peianira  Torstellend. 


JIitt<'ilun>ren  des  Kaiserlich  Deulsclnn  .\r- 
<  liiU)l(if;isehen  Instituts.  Atkeuische  Abteilung. 
I  1.    Athen,  K.  Wilberg  1886. 
S.  1 — 14.    E.  FabriciuH,  Eine  pergameni- 
-ilie  !,a  Uli  Stadt.    In   dem  riebiilo   des  ixegentiber 
.Mjtdene  nillndenilen  Flusses  Ajasuiat-Tschai,  welches 
den  Nftmen  Kosak  fuhrt,  tinden  sich  in  der  Nähe 
eine»  Pause«  auf  einem  der  beiden  von  Poi'gamon 
nach  Adramytt  fahrenden  Wege  hei  d«m  Doriv- 

A~' Iia'.'a-I!i  iki(i  die  Flierreste  einer  liefostigten  Stadt, 
welche  Verf.  iu  üeineiuüchuft  mit  Conze  nnd  U<din 
untersucht  hat.  Uem  Aofitatze  ist  eine  von  Itohn 
auL'elerliL'ti'  riau-^kizze  der  Huinen  und  die-er  >iind 
ert;;iuzen«|i  l!«  im  i  kiin«eii  von  l{(din  beiiieLieiien.  I>er 
ruifang  ili  1  -i  ilt,  die  erst  nach  der  Gründung  des 
rerv'siinenisclieii  Keiches  mililiirisch  an  IlodentunK  ge- 
wann, iK'trägt  hiemach  kaum  1500  m;  der  Lauf  dor 


|}in!.'mauer  laf>t  sieh  in  seinen  ijrnifsen  Züijon  nwli 
deutlich  verfolgen;  iu  der  Mitte  der  Westwilc  be- 
findet sieh  ein  wohl  erhaltener,  ausspringender  Tann. 

Da-  bedeuti  id-ti  ,,tTi  nrlii  lie  Ilaudenknial  i-l  da- 
Theater  von  uurkwUniliier  (iniiidrilstorm,  in  der 
Nahe  ein  kleiner  tem|)clartiger  ßau.  Südlich  im  Thal, 
einige  Minuten  von  der  Stadt  cutfemt,  befinden  sich 
die  Roste  eines  zweif(>n  kleinen  Tempels.  —  Xörd- 
Hell  der  Stadt  betindi  t  ^ieli  ein  den  Stadlhtl;;«  1  be- 
deutend Obcrragoudcr  liorgrückcn,  dessen  mittelalter- 
liche Maner-  und  Hilnserminen  von  Pabricin«  mrter- 
suelit  -ind.  Das  .Material  i-t  z.  T.  antik  und  stammt 
(dine  Zweifel  aiu>  der  iiah>!U  Stadt  bei  .\sehat:a  lU  i- 
köi,  ileren  Bewohner  offenbar  durch  eine  drohende 
Krie^sirefahr  L'ezwun-.'en  worden  sind,  jene  festen' 
Stiitte  anfzusiielieri.  Der  Name  des  Ortes  bleilil 
dunkel.  —  Amb  an  dem  zweiten  Wene  von  Tenra 
mim  nach  Adrauiytt  bufiiidcu  sich  unterhalb  des 
Passes  nnd  des  Dorfes  Teke  Reste  einer  autikea 
Festun;,'. 

S.  15 — 46.  F.  Dflmmler,  MitteUungoa  von  den 
griechischen  Inseln.    I.  Reste  vorgneehischer  Bc- 

vülkerunu'  auf  den  Kvkladen.  Das  neiieMateri.il. 
welches  in  diesem  Aufsatz  eingehend  beschriehen  wird 
nnd  auf  zwei  Tafidn  abgebildet  ist,  stammt  von  den 
Inseln  Ainorgos  nnil  Melos;  die  beii;ef(is;fe  I'lan'-kizzc 
bi<  iet  einen  (  berbliek  ülier  die  |uähistorischen  Ne- 
kro]»()len  auf  Aniinp)s.  Verf.  «iebt  eine  Beschreibung 
der  (inlber,  di-ren  Kaum  zu  eiuer  Bestattung  in  ge- 
streckter \a'^v  nicht  ausreichte.  Die  Beigaben  ftr 
ilen  Veistorbenen  tinden  sich  t«'ils  innerhalb  der 
Gräber,  teils  über  der  oberen,  teils  unter  der  unteren 
Deckplatte.  Die  Znsammengehörigkeit  dieser  Geg«- 
stan<le  mit  der  'rbi'i-.ii-'  lun  Ki  t  iinik  wird  u.  a.  diirrli 
die  vorgriecliiselie  Nekropolc  bei  der  Kapelle  der  l'a- 
nagia  Chalanilriani  auf  Syra  bestätigt.  Verf.  begnmzl 
das  erweiterti'  Fuinlu'ebiet  der  Geuenstilnde  und  ist 
lier  Meinung',  dafs  die  durch  sie  vertretene  Imbistiir 
für  ilie  Kvkladen  die  Lücke  zsvis<  lien  i  Kultur  von 
liimrlik  und  jener,  welche  durch  die  Mjkunischcu 
Funde  reprflscntlCTt  vrird,  ansflillt.  Die  Frage,  wpI- 
elier  Nationalität  die  Trilirer  diesii-  K\ kl.idinkultur 
zuzuweisen  seien,  ist  Verf.  geneigt  duliiii  zu  hcaiil- 
Worten,  dafs  die  primitive  Kultur  der  Inseln  Ahr  lele* 
gisch,  die  Mykeniseh>>  filr  kariscb  ZU  lialten  sei. 

S.  47— <>0.  H.  (t.  LoUing,  Mllteilunpfen  au- 
Thessalien.  Hier  werden  50  Grabschriften  i'i 
bliziert.  Dieselben  stammen  ans  Pagasä  (15  an  der 
Zahl],  Plierik,  Dcmetrias,  dum  l'htliiotiscben  Theben, 
MelÜHia,  Gonnos,  Skotnssa  und  Lariw  und  Unt- 
gegend  (2(5). 

S.  Gl  HO.  F.  Studniczka,  Attische  Porös 
giebel.  Der  erste  (iejreiistainl  dieses  Aufsatzes  i-i 
das  gleichzeitig  mit  dem  llydragiebcl  auf  der  Akro- 
)M)lis  gefiindene,  den  Kampf  des  Herakles  mit  einen 
tiselisehwiinziuen  DiSniou  darstellende  Porosnlief  «. 
Meier,  Mitteil.  188.5  S.  327  f.j,  dessen  Zugehorinkeit 
zu  einem  zweiten  Giebclfelde  von  Purgold  erwiesen 
ist.  \'erf.  wendet  sich  zunächst  gegen  Meiers  .\n- 
nahme,  dafs  di(^  beiden  Giebelfelder  verschieilenen 
(iebiinden  an<;eh<irlen,  und  besprielit  sodann  seinen 
durrli  ilen  Fund  einiger  weiterer  Bruchstflcke  er- 
Idcbtertenf  auf  etner  beigegtAem»  Taftl  voa  Kamm 
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>*kizzii'rlcn  Horstt-Ilunjisvcrsurli ,  wi-lclicr  das  Vorhan- 
tlciK'  in  diis  (liii-fh  l'iir>!(>l*l  für  iU>n  llyilinsrifliol  fcst- 
fH>!<»cllti'  Dn'iock  einorilnot.  niorbci  wcnloii  ilio  bis- 
her iK'kiiniiteii  DarstcUuugcu  des  (ieiienstandes  ztir 
VcrKlcickung  hcrsngezogen.  Sodana  gelangt  der  inut- 
mafslichc  Inhalt  der  xweiten  HlUfte  des  Giebel!*,  di( 
Zeit  ili  r  Knl-!(  liiiiiu  ili  [)t'nkmals,  sowie  sfint-  St<'l- 
luug  im  KutwiciiluugsKaiigu  des  Tjiius,  endlich  die 
Praffe  nach  dem  Gebinde,  welebem  die  beiden  Giebel 
aimchörcn,  mr  Eritrtiaiuif .  Der  fipdaiiko,  daf<  (licsos 
ein  Hiriiklcioo  |cewesen  sei,  sciiciiit  dem  Verf.  wt-niu- 
stoiis  erwftitonswert.  —  Der  /weite  (icfcnstand  des 
Aafsatxes  Ist  ein  anderes  Purosrclivf,  welches  eben- 
fiklls  der  Rest  eines  Giebeln  int  and  zwei  Satyrn  mit 
t'iiuT  tanzenden  M4iinadi>  darstellt.  Dor  GiHii'j  p'- 
böetu  wAhracheillttcb  dem  illtesteii  DionysostcmiKl  an, 
dessen  Fondamente  DOrpfcld  erkannt  bat. 

S.  81^S(;.  F.  Hallihcrr  imbllzitMl  1.  den  re- 
vidierten Text  eines  scliun  wiederliolt  iz.  IJ.  Areliiioi. 
/.(iiMiijr  184S  8.  107)  verfl£Fentliditen  l'roxenie- 
ilekrets  von  Amorif«»",  und  nimmt  2.  die  beiden 
v«in  I'.  liambros  in  Sallel>  Zi  itschr.  f.  Numisni.  XIII 
S.  125  f.  publizierten  Silbermtinzen,  auf  denen  er 
nirht  NtoiaUiiv,  sondern  fiataUtv  liest,  für  die  Stadt 
Axofi  oder  Oaxos  anf  Kreta  in  Anspmeh. 

S.  s"  -!'2.  F.  St  II  il  n  i '  ,'k  ii .  Tlninrelief  ans 
'l  euu:^.  Die  rings  gebruvbene  l'iutle  ist  das  Hriu-Ii- 
stflek  ebies  grofsen  Geftrses.  Der  Oeiüenstand  ist 
dieser:  <'in  naekter  liiirti'.:i'r  Mann,  dessen  I<eib  vier 
Wunden  triitrt,  lie>;t  It  lilos  auf  ilnii  l{o<b  ii  und  wird 
villi  einem  ürofsen  Uanhvciucl  in  den  Weichen  aiitic- 
bnckt.  Der  Stil  ist  durchaus  gleichartig  mit  dem 
der  Pifwrtonvascn;  die  VerjrlelehunR  des  Denkmals 
mit  abnlielien  Ihii'^tellunL'en  eruiebt  u.  a..  dafs  das 
fast  ideulischü  Bild  auf  dem  Insolstein  bei  Milch- 
hAfer,  Anfltnge  der  Kanst  S.  89  No.  57  bisher  nii- 
rii  btii!  gestellt  'seidcii-i  lit  statt  wap  rcdit  i  und  daranf- 
bin  der  Mann  von  MilebliütVr  iriilinilieli  als  Prome- 
tlieus  geilenlet  wurden  ist. 

S.  93—96.  Litteratur  and  Funde.  Sitxnngsprolo- 
koUe.  Emennnngen. 


RtMiiBiom-TeneMinis  philol.  Sekfilleo. 

üubrik,  Horn:,  Fiitdi  (  knn;.'eii  und  Frirsebnni,'<  ii.  1: 
HL  f.  d.  haiier.  (ii/mii.  f»  S.  SSi-'.'H.S.  Mit  stau- 
ncnswertcui  FlciTs  gearbeitet  uud  viele  feinsinnige 
nemerknngen  im  einzelnen  enthaltend,  aber  zu  sub- 
jektiv. 'Was  liiitte  der  Verf.  filr  iiii-iTeii  DicliliT 
leisten  künnen,  wenn  er  seine  l'iitersuehuHgen  nicht 
in  den  Dienst  einer  omnOgliclioin  Idee  gestellt 
biitte?'    Ktnil  l{o»euherij. 

Drauii,  Herrn.,  Profopius  Carsari) nsin  iniatenu>i  iiiii- 
tatus  Sit  '/'hici/dülein:  Dt.  JMzI(j.  22  S.  772  f. 
Die  Arbeit  hat  neben  der  von  Duwe  Wert,  aber 
auch  sie  genügt  keineswegs,  weil  der  kritische 
Ajil.arat  des  Tlnik.v<li<Iiy8  nicht  gohOrig  herange- 
zogen ist.   Br.  KeiL 

BrentanOf  K,  7Vo;<i  od.  Nen-Üion:  ZlKhr.  f.  d. 
Ott  Ovmn.  1886,  :{  S.  228  t  ]>!<  S  lnift  bat  nur 
■ocb  niatoriacheu  Wert.    II'.  Tomtuchek. 
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Ilreusin;.',  A.,  Die  Nautik  der  AUen:  Thfol.  LtUUj. 
11  S.  24.<.  I>as  wertvollste  Dokument  idie  lle- 
sclireibun;.'  der  Seereise  uml  des  Seliiffliruchs  des 
A|)iiste|s  Paulus)  ist  gnt  erklärt.    L\  Schürer. 

(  tili  st  US  ]tatien«  .  .  .  ree.  J.  G.  Braml»':  S.  pli. 
Jüh.  /,.  10  S.  14H  f.  Manelies  ist  iioeli  nielit  t'e- 
ltin;.'en,  ab(>r  die  Keiiauere  Üi  stiiinanni.'  iler  <iiiiellcn 

und  die  Unterscheidung  der  llaudscbrifteuklaiisea 
ist  sehr  verdienstlieh. 

M.  Tulli  ('ieeronis  lirnlu^  de  claris  oratoribiis  ree. 
Th.  SUatgi.  BL  j.  d.  ixu/er.  Gymn.  5  S.  298-299. 
//.  Detter  urteilt,  dafs  der  Text  dieser  Aasgabe 
einen  wesentlicln  n  Fortschritt  u'i'treii  dir  trühoron 
bezeichne,  uiitl  fügt  drei  Kuiijektureu  hinzu. 

Cornelii  Nepotis  vOae.  Ed.  G.  Gemft  a.  G.  GomTs, 

VolIstrllldiuTS  SefttdtOifrterlilirh  /..  d.  LelH'li<lM  <i  lirei- 
bunfren  des  Cornel:  N.  ph  /.'./«c/i.  lu  S.  ir>2.1.')4. 
Zu  loben.  Wniiener. 

Dfimirhcn,  J.,  (Jt»chirhte  den  allen  Agyptm:  Sy- 
fielt  hiator.  ZUcitr.  188(i,  4  S.  (;i)-(V2.  Von  den 
Faelijreiiossen  geschlitzt.    ,1.  Jittuer. 

Gilbert,  tiustav,  Handbuch  der  ariechi$ehen  SlaaU- 
aHerUimer  (T  1881,  II  1885):  Km.  di  jUol  XIV 
Febr.-Miirz  lH8f>  p.  439  8(|.  Wird  gelobt  von  Er^ 
inanno  Ferrero. 

(rrammatik,  .laliresberiilit  ülur  d.  latemiMk«  i.  d. 
.1.  188;</84:  ForLschr.  d.  klasis.  Mtertnumr.  Dd.  44 
is,sr),  .V/t;  S.  177-228.  ir.  Jtcecke  besprieiit  die 
Sciirifieu  z.  Wortbildun};,  Ktyinologie,  GlosstMi,  Syn- 
tax, rrftpositioneu,  Verbalsyntax,  consecutio  temiio- 
nim,  Partikeln,  Allitteration  n.  Reim. 

Ilandldicli  der  klass.  A 1 1  crt  inns  w  1  ss  i  n s i  liaft. 
3.  llalbband.  1.  lI;Utte:  Ree.  crü.  2U  S.  3»4-387. 
Urliehs'  Geschichte  der  Philologie  berOck-siehtigt 
die  Fremden,  besonders  ilie  Franzosen  nicht  ge- 
iiU!;end,  die  llermencttlik  u.  l'aläograiibie  von  HIafs 
ist  hdMMiswert.    .Sa/.  Rfinach. 

Heinrich,  Alfr.,  Lunan  u.  I/oraz.  Graz.  1.  Staats- 
aymn.  1««."):  Zisrhr.  f.  d.  <M.  Gifma.  1886,  3 
S.  2.S(>  f.  Interessant  und  lii  ai  liteuswcrt,  obvobl 
das  Ergebnis  nicht  slichbaltig  orscheiut. 

II  elbig,  Woifg.,  Da»  Homeruehe  Epos  aus  den 

Dnikmälem  erh'iuUrt:  Ztsehr.  f.  d.  i'mt.  fii/nut, 
1886,  :<  S.  192-207.  Das  Werk  ist  mit  Fniudcn 
tu  be<;rnrsen,  obwohl  es  an  nuucheii  Punkten  m 
entschiedenem  Widersprueli  hei-nnsfordert;  nanii^lt» 
lieh  werden  Helbiirs  Ansiehten  von  der  Traelit  im 
llomerisehen  Zeitalter  beanstandet.  Die  INzeiisinii 
bietet  mehrere  |Hisitivc  Ueitrilgc.    /I  üludniezka. 

Herodot,  Jahresbericht  f.  1888—85:  nrUehr.  d. 
Uass.  Mi.rtuu,.<tr.  Bd.  42  1885,  5  6  8. 168  f.  //. 
6lein  (Seblufsj. 

UOfer,  Paal,  Der  Feldzufi  d.  Germauicus  i.  .1,  16 
n.  Chr.  2.  Ansir.:  Sji'h.h  lilst.  Xt.^rl,r.  18Si;.  4 
8.  66-70.  Die  Feststeilnnj.'  (b  r  (")rtliehkeiteii  I.  d. 
Srblaebten  von  Idistavisas  u.  am  Walle  der  .\ngri- 
varier  ist  durch  dieso  neae  Untersurbung- nicht  ge- 
fbrdert  worden.    A  Dmrker, 

.lern sali- Ml .  Finst,  I  ber  ilie  .']rislnlefi->i-/iiii  lün- 
heiten  im  JM-ama:  A.  ph.  lidtch.  lU  S.  145-148. 
Obwohl  nicht  wesentHeh  Neues  gelmten  ist,  so  sind 
doch  die  .VufstelliinL'eii  ili-^  Aristoteles  |iilil\ull 
und  schon  dargestellt;  mautbes  ist  freilich  budeiik- 
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Hell,  /..  W.  ilic  Tr(>nniijig  des  Chanücten  von  der 

II;iinlliiii.r.    .1.  TiuUimjiT. 

ItuliM-lii'  NjuMihi'u,  Altlatriiiisili  iiml  Ktrtis- 
kisch,  .laiu (  »In  rieht  in  Fort9C.hr.  d.  Maas.  Alter- 
tumtfc.  Ud.  44  löS5.  5/6  S.  229-356.  W,  JJeecke 
bespricht  die  ollfnMnelnen  Werke  flher  Italien,  dann 
die  nriträu'r  /-  KoniiiL'.ilinii,  AVmttii'utuiifr,  Alt- 
lateini»cli  (Satuniicr;,  ]klittoli(al.,  Umbriecli,  Uäkisi  li 
a.  Etniskisch. 

Kat'iKi't.  Will)..  pi onouiinum  pcrsonaliuiu  iisu 
et  cüUocatione  a]Miil  poelas  gcaenico»  Komaiiuruiii : 
Dt.  fjutg.  22  S.  773  f.    (  I>ci-sictat1icb  and  stmufr 

llICllKirlisfll.      J.    II.  Si'liliuih. 

Kraiif-,  L,.  lieini'itle  zur  Kinüiunij  iiml  Hr|)ctition 
der  Verlm  nuj  ftt  n.  ä.  w.:  Bl.j.  d.  öai/er.  (ii/mti 
5  S.  311-314.  £iQ  aoageseicbuetes  Lehrmittel, 
welcbos  den  Venmch  macht,  die  EinUboniir  der  nn- 
n-u'cliiiii^iu'i'ii  L'i  iri  liiM  ln  ri  Vr't  l>a  mit  <1<  r  Kinfüli- 
ruug  iu  diu  Mutlusleiiro  zu  verbinden,    h.  Stic/i. 

Ldwner,  H.,  Populftre  Au/tätze  aus  d«m  Uaniaehen 

.Mtrrtiim:  Xtscfir  f.  d.  r,sl  Gi^mn.  IHSfi,  IS  S.  207 f. 
lU'v  Inliall  ist  .,iiii  ht«ai.'t'ii<l",  ilic  Darslolliinir  „tfc- 
»i  liiiuuklDs*.  y.  M  Stotcanstv. 
Maycrböfcr,  Aut.,  JHe  Brüektn  im  aiieii  Rom 
etc.  2.  Aufl.:  Xtaehr.  f.  d.  6»t  Gjftnn.  188(5,  :< 
S.  211  f.  Im  i»(il<'iiiiM  luMi  Teil  hat  «h  r  VcrC.  oft 
rcrltt,  neues  tindet  tsicb  uicbt  viel  iu  tier  Sthrift. 
J.  W.  Kubittehek. 

Moniniscn,  Th.,   Die  Ortlichkcil  ilor  Varunitrhlarlit- 
Si/fxds  lti»t.  Zischr.  l«Sr>,  4  S.  (i4-lit;.    Die  Hypo- 
ili      ist  ülH-rnisdicnd,  uIkt  wohl  richtig;  der  Vf. 
liut  olle  Einwarfe  bisher  siegreich  zurackgewiescn. 
*  A.  Duuektr. 

Nis8CU,  A.,  Beitrd'H'  Kiw.  Stanf.trtcfit:  Xtschr. 
/.  tL  (M.  Oman.  isHii,  3  S.  20«.2U.  Die  An- 
sicht Uber  daii  itnperinm  ist  nicht  «tichhaltiir,  das 
]ii>iiii'i'iiiiii  i^t  in  iinaiifi  «  htltarcr  Wi  i^c  vnii  iIit 
fi>rtitikat<»ii.s(lit'ii  lU'^jri'ii/.mij;  einer  Statit  his^'i-lost. 
J.  W.  KubUti-hek. 

Oppen,  Kurt  V.,  Aufgaben  znni  Über»elzen  aus  dem 
l>«nfxrlu'n  in  das  Grieehisclie  fllr  l'riniai  im  .\n- 
schliifs  an  ilic  Lektüre:  Iii.  f.  </.  I><i;/i-r.  (ii/inii. 
S.  314-315.  Für  den  Si-liulgebi-auch  i»t  das  Ittteii- 
Icin  nicht  zu  ompfiddon;  dem  Lehrer  kann  ca  bei 
iler  /.iisaiumenstellnng  von  AofgalMm  gute  Diensto 
tbun.  Xoru 

Otto,  P.,  Ihi»  (iemmti/i/mnasium,  ein  päda^'<>>•i^cher 
Versmb:  ßl./.  d-'i/ai/er.  <hjinH.  5  8.337-339. 
.Vhlelineii'l.    J.  K.  Flrim-hmann. 

Uie  Metamorphosen  iles  I'.  Ovitiius  Naso.  I'.  \\. 
Sehoigcbr.  crkl.  v.  Hugo  Magnus.  1.  üdch.  1' — \ : 
ZUehr.  f.  d.  M.  Oymn.  1R86,  3  8. 18M8S.  Die 
.Vnsiralic  nimmt  einen  elirenvulh  n  I'lat/  in  der  Ovi- 
liiauix  hen  Sehnllitleratur-  ein.    I lechjeliner. 

Pohler.  .Iiih..  IHodvrof  als  (Quölle  X.  Chwcb.  vim 
lleUas  i.  d.  Zt.  v.  Tbobeus  Aufschwung  n.  Grüfsu 
(379—362):  Sifbels  hist  Ztfchr.  1886,4  S.  62  f. 
Maneiics  ist  venlienstlieh.  -Ii«'  uieiilijfste  IIy]>utlK-<e 
lies  Verf.  i8t  bcdeuklieb.    L.  Uolzapj'eL 

Ramorino,  Feiice,  Mannale  di  letferahtra  romana. 
Milano  iHSt]:  Riv.  di  lUol  XIV  Fehr.-Mi»r/.  Lni^-i 
Valtnaygi  ^iebt  p.  441-4.31  eine  eingehende,  im 
gaozeu  lobrade,  doch  eine  Reibe  von  Einadheiten 
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als  der  Verbesseninn  bcdllrfti;,'  bezrii  lnn  iiile  Kiilili, 
auf  welche  der  Verf.  p.  45 1-45 6  antwortet,  indem 
er  auf  die  inzwischen  erschienene  8.  Anfl.  senies 

Werkes  verweist. 

Ileichlint^  l).,  Ortwin  (jlratiusy  s.  Leiien  u.  Wir- 
ken: i^bdt  hist,  Xtschr.  1886,  4  S.  92  f.  I)i*-s> 
„P^brrnreftnn{i"  brinfrt  herzlieh  weniff  Neues.  Bth. 

Schräder,  O..  Spnir/irergleicliutiff  und  UrpesehiehUi 
Ztschr.  f.  d.  öM.  Gymn.  IHs«,  .3  S.  227  f.  Be- 
sonnen mid  streng  kritisch;  die  Resultate  8indve^ 
hlltnismlfsig  sicher.    W,  Thmasehtk. 

Selinehanlt,  lt.,  Liter  die  Lautffpsetze:  Xtechr.  f. 
d.  üsl.  Gymn.  I1S86,  3  S.  190-r!»2.  Die  .^usoin- 
andersetzunKcn  sind  zwar  echar^nniL.'.  a1>er  nicht 
olme  bedeiikliehe  Kiin<r>i|nenzon.    Fr.  Stolz. 

Sehwart/,  W.,  Jiidotiermanücher  Volkaglaulie :  IU. 
f.  d.  bayer.  Gymn.  5  S.  SOO-.Tl  1.    Mau'  Verf.  auch 
öflei*»  in  die  Irre  gegangen  sein,  so  bietet  doih 
sein  Ruch  viel  Literossaotes  und  Belehrende«.  Geon; 
Ol  faf 'W* 

Sednlii  opera  omnia  rec.  JoL  IJnemer:  Zttchr.  j. 
d.  äst  Oyrnn.  1886,  S  S.  187-190.    Der  Text  ist 

ziiverlässii;  und  besonnen  knn-titiiiert ;  jinr  an 
ni|,'en  Steilen  tancln»«  Hedenken  ant.    .1/.  J'eUichennj. 
Sievers,  Kd..   Grundzüge  der  l'honetik.     ;i.  Aull.: 
Dt.  lAtxtg.  22  S.  771  f.    Verf.  bat  leider  Uoffory» 
Geecnbenerknnp!en  nicht  hertleksichtigt.   ff.  CoOibt. 

Sophokles,  isHIt  IHK4.  .laliresber.  d.  idiil<ili>L', 
Vereins  zu  Berlin  von  //.  Otte  (Sehlufs):  Ztschr. 
f.  Gymtuuialw  Mai  S.  129- 160. 

Spitzer,  Sam.,  Die  Chr.  K.  Ileitrau  /.  Knltiir- 
Kcscbielite  d.  Alten:  lH.lMztg.  il  .S.  7;>4.  Wun- 
deilich  und  oIük  msreicbende  Kenntnis  des  Atter- 
tama  geschrieben.  Bückaemehütz. 

Sternbach,  S.  Tato,  MetHemata  gratea.  Pars  I: 
Iii.  f.  d  fiiiyer  Gymu.  .')  S.  .'.(iG  nos.  I)i,.  zum 
grürstou  Teil  der  Anthologia  l'alatina  gewidmete 
Arbeit  wird  von  H.  Stadtm^er  anarlannt;  na- 
mentlieb  seien  viele  dor  EmendationoD  rocht  schaif- 
siuuig. 

P.  Tercnti  Afri  Adelphoe,  texte  latin  publiö  avee  nn 
oomroentairo  explicatif  et  critiqne  por  /"V.  J-'le^ 
Paris,  Klincksieck:  N.  ph.  Rdseh.  10  S.  149-151 

Sehr  tleilVi;.'e  Zusammenstellung'  des  /ur  K.rklilmg 
des  StQekes  bisher  Geleisteten;  einen  Fortschritt 
in  der  Interpretation  des  Tcrenx  bedentet  die  Aus- 
sähe nii'ht.    ,1.  Teiiher. 
Toejtke,  (Just.,  I He  Matrikel  der  Ltiicersiiut  lieidei- 

berg.   I.  IL  /.//.  CtrttL  2i  S.  757  f.   Sehr  «iU- 

knmnien  zu  heifs(*n. 
Tredwell,  Daniel  M.,  Apollotdus  of  l'iiana.  Xow 
York,  V.  Treilwell  Lssil:   ,S,<.  Re,-.  S.  7.j;- 

754.    Ohne  Kuuutnisse,  Uescbniaek  und  Methude. 


Mit  teil  uujren. 
Ztim  Tli iin  L'e r s lif  i ni  e  r  Mün/.fnnde. 

Die  „Neue  Würzburger  Zeitung^  gicbt  iu  No.  lG.i 
(16.  Jnni)  folgende  weitere  Nachrichten  Ober  dea 

Thilmiei-sheiiner  Fund  fvi;l.  Worh.  1885  S.  Wxl  f.): 
N»elitritjj;lieli  wunlen  —  zu  den  6  bereits  im  vo- 
rigen Jahre  aasgograbenen  rOmiscboD  OoldnAasen 
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—  noch  S  (Joldmanzen  de«  KaiRen  G8l1i<^nti8  (258 

bi<  2i\H  n.  Clir.j  im  Sainli"  .um  I'ti  i-  ili  »  M.iiiis  (ge- 
funden. Wie  uns  tlcr  au  einer  dei-sclbcii  vurhandcnr 
Henkel  nigt,  gebaren  dieeelbeK  jedenfidU  zn  dem 
^'Iciclicii  Ilids.  oder  Brastgehlnge,  wie  die  ftHher  ent- 

1}  Ar.:  IMP  GA[J,1KNVS  AVü.  KJlrti.'.-  üni  t- 
bild  dcü  Kaisers  im  llariiisclt  und  Helm,  miclt  liuks 
gewandt;  mit  der  Rechten  halt  er  einen  über  die 
rechte  Schulter  ffcleirtoii  Speer;  m\  der  linken  Seite 
bAagt  der  Schild  (nicht  mehr  deutlich  erkeiuibar,  du 
die  Mflnzc  etwas  abgerieben  ist).  —  Rn.:  YIRTYS 
AVG.  Herkules  -tflicml,  mrh  rei-hts  «.'ewainlt.  mit 
der  Ueeliten  auf  die  Keule  sieh  slützeuil,  in  licr  er- 
liobeneu  Linken  den  Uofjieu;  vom  linken  Ann  lierali 
hängt  die  l/iweniuiuf.  —  Ktwas  abjrerielien  (auf  dem 
Rev.  Imben  die  Buchstaben  TV  dadurch  >relittenj, 
sonst  gut  erhalten,  vor  ollem  der  Iland  intakt;  ^o- 
.lieolielt;  Gewicht:  15  Gramm  es  Cohen,  De«cription 
histor.  des  monnaies  lTap)i4es  sons  l'empire  romain 
IV  |i.  ;!.">;!  iir.  '2:\,  wo  im  Av.  aiij;ei,'el)eii  i^t :  IMI'  t", 
wie  e^s  bcbeiut,  uiit  Unrveht:  denn  auf  der  Abbildung 
(PI.  XVIfl)  fehlt  das  C.  Das  Ocwiebt  (ohne  Henkel 
OfttOriiib)  wird  von  Cclioo  za  13  Or.  SS'/j,  derHUttz- 
wert  zu  OOü  Fr.  uiif;ei:ebcn. 

11  Av.:  GALLIEXAE  AVGVSTAE.  Bärtiger 
Kopf  dos  Kaisers  nach  links  gewandt,  bekränzt  mit 
Schilf.  —  Rtt».:  VBIQVE  PAX.  Zweigespann  nach 
rechts  gewandt,  geb-nkl  von  der  gefla^ellen  l'iii  iteus- 
göttiu.  —  Der  Itaud  ist  besebidlgt  (von  dem  ersten 
G  des  Av.  ist  nnr  mehr  ehie  Spar  voibanden),  sonst 
Rohr  sehfin  erhalten;  tlewicbf:  f)  Ciriimiii  Coln  n 
IV  p.  4H;  f.  nr.  545,  abgebibbl  l'l.  WH.  Das  tie- 
wirht  wird  liier  (p.  349)  ZQ  6  Gr.  70,  der  Mllnzwert 
zu  300  Fr.  angegeben. 

Diese  letsstcro  Mttnze  hat  wegen  der  —  noch  ein- 
mal vorkonimeudeii  (vgl.  t'idieii  Nr.  ülfij  —  Auf- 
schrift :  Gallieuae  Augustae  bpn>itH  \ieliarh  die  MOnz- 
forsrher  beschSMgt;  Cohen  nimmt  nach  dem  Vorgänge 
Aiiden  r  an,  dufs  wir  eine  .Vrf  Spottmlliize  vor  uns 
liabeu,  iniii-»i  (bireh  ilen  weiblichen  Namen  »lie  Weicli- 
licbkeit  des  Kaisers  und  durch  die  Inschrift:  Vbii|Ue 
I'ax  der  auf  allen  Seiten  von  .\uflOsting  bedrohte 
und  in  Venvirmnp  betindliche  /.ustaud  des  Ueiches 
spöttisch  au^'edeutet  wenbii  sollten;  vgl.  auch  S<iiiller, 
Geschichte  der  rümischuu  Kaiscrzcit  12  S.  Ö12. 

So  wSrc  jetzt  das  untprtingliche  Hak-  oder  Brust - 
L.'<  li;i:i'-'<'  wiilil  zuiu  i^nif-i  rcii  wrini  nielit  tranz, 

wieder  /um  Vur»ciieiu  gekuniuien.  Uedauvrlich  ist 
en,  daTs  ein  Fand,  der  jcdenfidls  von  der  höchsten 
lokalen  IJedt-ntnng,  alier  nueli  sonst  als  Ganze-  liiu  hst 
wertvoll  und  wichtig  ist,  vonnissichtlicli  /usiiiittert 
iniil  auch  VOnehkdcncn  Seiten  /erstreut  wird,  da 
dem  \'cniohmai  nach  von  Seiten  des  Staates,  der  das 
Kigent umbrecht  an  dem  Fnnde  besitzt,  die  Doubletten 
dl  -  iVsiln  i  rn  Fundes  /.mix  VerkauA'  uu-l'i  "•ehi  irln'n 
wurden.  Der  richtige  Urt  für  diu  Aufbewahrung 
desselben  ab  Ganzen  wire  jedenfidls,  wenn  der  Staat 
ilarauf  vei-zicbtete,  in  einer  der  Inkalen  Sanindnni.'en, 
sei  es  des  hfotorischeu  Vereine»  oder  der  Uiuversitat, 
(mUt  audi  im  BOmisch'Gcnnanischen  Museum  zn 
Mainz  gewesen. 


AMMmS»  daa  luariptiaB«  tt  UOmMUxm. 

16.  ApriL    Lim  Henzey  las  über  *un  itofe 

fhaldemne.  Dieser  bei  Arislojihaues  xffD'ßXif^  u'<'- 
nannte  Stoff  wird  genauer  beseliriei)en  un<l  seine  Ge- 
brauchsweise bei  den  (iriccben  iH'bandelt.  (Jeorgos 
I'errot  legt  im  Namen  von  Sal.  Reinach  die  l'hoto- 
graphieen  von  7  ncuenlings  auf  der  Akropnlis  von 
Athen  gefundenen  Staturen  vor,  welche  [Kilyilironi 
sind  und  dank  der  Verschattung  derselben  ihre  Far- 
ben bis  beute  bewahrt  haben.  —  Deloche  berichtet 
Ober  da«  Frireltnis,  welch*"-  ilii-  Prüfung  der  5  in 
den  Ruinen  des  römischen  Amphitbeatei's  der  rue 
Monge  zu  Paris  geftmdenen  m&nnüchen  Sketette  cr- 

>;eiieu  bat. 

21.  April,  (luston  Hnissier  teilt  im  Namen 
\on  I!.  Cagnat  eine  zu  K»ar  J^emaa  (Tunis,  gefun- 
dene latcin.  Inschrift  mit.  Dieselbe  lautet  mit  den 
ErgänTwngen:  P.MVMMIO-L.F.PAPIRia  SATVR- 
NLNo  .  SACrr.loti  1'  rovin*  iae  A  frieae  ACXIII  '  DK- 
C  urioni  IlVlrali  MVNK'U'  |  FVKNITANI  •  <'VI 
CV.M  DRIX)  HONOREM. FL-aminii  ORT VLISSET- 
PRON-am  CVM  OU  NAMENTis  TE.Ml'L  i  MEK- 
C'nrii  eXrVSATION  em  llONOItis.  Die  8  folgenden 
Zeilen  -iuil  verwischt;  es  geht  iianuis  hervor,  ilafs 
der  schon  durch  eine  andere  luscbrift  bekaimte  Urt 
Furni,  sonst  auch  /Atniaa  genannt  (woraus  der  zweite 
Teil  des  li.  utiL'i-n  Niunens  entstantlen  ist;,  in  jener 
Gegend  bestaudeu  bat.  —  Castan  spricht  über 
le»  arhtta  dt  Vnontio  et  le  Square  archtelogiqve  da 
eanton  imnl  de  He-ancoii.  Das  alte  Vesontio  besaft 
ein  .\ni|ihitheater  für  die  (iladiatorenkäni]ife.  .lean 
.Iac<|ues  Chiflet  sah  im  17.  .lahrh.  noch  einige  schrme 
Reste  davon,  nach  ungeHUirer  Schätzung  tlerselben 
hatte  die  kleine  Axe  tlie  Ausdehnung  von  120  Schrift. 
Rei  dem  Festungsbau  dureh  Vauban  verschwanden 
die  letzten  Trttiuuier,  nur  die  rue  d'^ir^nes  erinncil 
noch  daran.  Im  letzten  Sommer  stiefs  man  auf 
eiiu'u  T«'il  allen  Mauerwerk-^,  .ia-  /n  rinem  anliiio- 
logischen  S^iuare  umgestaltet  wurde.  Cattau  btv 
sehreibt  denselben  und  gicbt  eine  Geschichte  des 
.\m])hitbeatc>rs  von  Desan^un  während  des  Mittelalters. 
—  Mowat  giebt  die  Erklärung  der  Aufschrift  einer 
.Münze  aus  der  Zeit  Cimslantius.  Sie  lautet  X  und 
daninter  US;  das  8  hat  man  bisher  fbr  eine  Ab- 
kttr/ung  von  »<^mi»  erklirt  und  gemeint,  das  Ganze 
hedeiite  ijonzo  et  ilemi.  Mnwat  sieht  in  IIS  ilii'  AU 
kürzung  von  Sestertius  und  übersetzt  denmaeli :  ilc- 
nma  f]iarsi  sesterlium  =  '/,  as. 

jr/.  April.  I,e  lllant  hat  eine  sehriftliclie  Mit- 
teilung über  den  Tlan  eines  neneniings  gefundenen 
Mtisaiks  genuiehf;  dasselbe  stellt  nackte  Reiter  dar, 
die  sich  im  Voltigereiten  ttbeii.  —  Gennain  Bapst 
hat  dnrcb  eigene  Forschongcn  an  Ort  und  Stelle  fr«t- 
ge-tellf,  il.il-  im  Kauka-u-  uiemal'-  /iiinli.igwerke 
existiert  haben,  wie  \iele  neuere  Gelehrte  aiuiehuien. 
Haben  die  Alton  daher  ^nn  aas  dem  Orient  bezogen, 
so  ist  das  I.and  noch  er-t  zu  bestimmen.  ())i]>ert 
eriiniert  daran,  dafs  die  (irieehen  da-  Zinn  nur  aus 
dem  Norden  bezogen,  wie  Ib  ioilot  angiebt,  also  wohl 
aus  England.  —  Saglio  las  ober  den  relüfiöteu  Cha» 
rakler  der  Kronm  ^Kranze)  in  der  grieeniscbon  und 
riimischen  Welt.  Die  MckränzniiL'  wai-  antau<_'~.  nur 
bei  religiösen  Fcicrlichkeiteu  Üblich,  aliutüldicb  wurde 
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sie  ai)s<;pil('lint,  aber  stets  deutete  sie  dw  Unverleta- 

liclikcit  dir  IVrson  an;  os  mit  Si<lnriii'it  anzii- 
ik  Iiiih  ii,  ilufs  (las  Tragen  von  Krilii/eii  hei  TiM  li  iiinl 
beim  Wein  cl»eiifalls  von  der  reliiiüiseii  \'er^ventlull^' 
ausging.  —  Potticr  bcsciirt-ibt  die  iJanteUung  auf 
einer  weirsen  attischen  I.ckytljos,  wclelie  an«  «lern 
•1.  vdi  rill  i^tlirlii  II  Jaiirli.  ^lainiiit  uiui  sieh  jetzt  im 
Luuvre  betin«let.  Der  Kampf  eines  Ucitcrs  und  In- 
fiint«r{Rten  «uf  derselben  lut  sjmbolisehon  Charakter; 
sojrhi'  waren  filr  die  Grttlier  he<timiiit;  ilus 

l'tenl  ant  ch-r  heseliriebeiien  I..ekythos  iial  eine  sehr 
^'Li/ii  M  ll.iltiuiL',  welche  Xeno|ibon  als  li5cliKt  elegant 
boxeit-luiet.  —  A.  Micaise  legt  die  Fragmente  einer 
in  einem  gallischen  frrnbe  gefundenen  Viue  mit  Eisen- 
lirukel  vor  und  /i<  lit  aii<l>  re  OfiMaiGiite  dcr  rOmiscbcn 
Zeit  zur  Vei-gleiibmig  heran. 

7.  Mai.  dMIervey  do  Saint -Denys  meint, 
diif-  Altertum   die  Rron/e   und   ila-  Ziiiii  au- 

(  hiiia,  w"  es  in  den  (ieliir^'cn  von  Tiliet  «ewounen 
wuidr.  ( ilialti  u  halie  fv«l.  »h.i.  —  Von  den  18  In- 
üchritteuliopiueu,  »eli  ln-  \a'  Itlant  gesandt  hat  isie 
8ind  nahe  der  imuIu  Pia  uegenülM-r  der  I'riili»- 
riauerkaserne  gefunden  ,  zeiu't  Iiesjardins,  dafs  sie 
ab  Grabiuscbrifteu  darauf  hiiidentcn,  dafs  an  der 
Stelle  ein  heilenlender  lU'grabniRidatz  existierte.  TMe 
beiden  iuteressante-feu  hiutcii:  I.  /'m  M'IhV'HS.  \  f.. 

Va/flrio  F.ji'iphrohto ,  \  utamuniaso  leManieiito  \  /.. 
Va/ri  7VroM  utinionis  Itgionu  XXII  |  piiini- 
ffeiiiui',  X  Aal,  Apr..  imperatore  I >oiniliano  An- 
piuito  I  fJermanico  A  //  ••ousulf,  \  anuorum  XXX. 

Viril  uiiiiit  XXXI  «//f/.»M  X.  |  UAius  At.  Clodi  \ 
Valtntis  I  evocati  Auguaü  «ervu»  |  /ratri  beiw  mg- 
renü  |  ferit  nnd  2.  DU  Mambnt  \  h.  Nonio  L.  f. 
AfttrtiaU  \  .'!.tl'!i-i  A,hnisfi.  \  Criitufin  I'n'sci  intli- 
tavii  I  auniii  XXII  ineiitibu«  V.  |  Vixit  anuis  XUX.  j 
Pimdt  Nonttt  I  fhrhnuUa  Hberta  |  patrono  \  bene 
infrriifi.  (Iraf  IJiaut  hidit  ilii-  Aufnn'iksainkeit 
auf  den  eii."  iitiiinlii  lieii  Kuml  in  tler  Kalliedrulr  von 
Bari,  wo  in  t  iner  vermauerten  Kcke  über  2000  b.\- 
zantiniscbc  Diplome  gefunden  sind.  Sie  istuhen  <la- 
darch  zunfieh^t  einzig  in  ihrer  Art  da,  dafü  der 
(irunil  des  1  i  .aim  iit<  bbul  kt,  die  Bncbstaboi  sind 
in  Silbersi-hrilt  gegeben. 

i4.  Afttt.  Le  Blant  giebt  in  einem  Briefe  Kunde 
von  il'f  AuftiudunL'  eines  hisclioflii  In-n  tirahes  ati- 
iler  l.ou^'obardeiiz<'it  in  der  Nahe  v<m  Iluveiina.  Kine 
kune  Beschreibung  der  leider  zerstreuten  Fuudstü>  kr 
ist  nngofUgt.  —  A.  Xieaise  legt  vor:  1.  eine  Ju- 
piterstatuetU  aus  Uronze,  die  zu  Ceniiiy-lez-lleims 

Marnei  gefunden  ist;  «br  (iott  ist  'coiffi  du  moilius; 
il  a  une  i-lievelurc  et  unv  barbe  öpaissos,  i  bouclos 
frisfes.*  Die  AusfUhrnng  ist  sehr  saaber.  S.  Eine 
A}'(>Uohnst,'  in  ]M'iit('li-(  lu  iii  Mai  inor,  eine  crieehisrhe 
Arl)eit,  zu  l'bäteiet  i  llaute-Marue;  uui  Ende  des  lö. 
oder  Anliinir  des  19.  Jahrb.  cntdeekt.  3.  Eine  AFi- 
uereoMtaliitdi'  aus  Thon,  gieiehlall-  /u  Ceruaj  lez- 
Itcinis  gefunden.  Die  (iöttin  i»t  mit  der  .\egis  aus- 
tjerUstet  nnd  hat  «n«  eoi^c  in  der  Hnnd. 
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sh.  2^. 

Foorster,  It.,  Die  klassisch  Fhilolotjif  d.  (ieijfu- 
wart  Rede.  Kiel,  Univerntäta-Bachlidlg.  25  S. 
gr.  8".  M.  1. 

Lanircuth,  .Vd.,  Goethes  I'üdau'ofrik ,  liistor.  kriiiMl 
(UirgcstfUt.    Halle,  Xienieyer.    VIU,  330  S.   » . 

M.  «. 

I.i-lir]«r(ih('n  u.  I.ebri,'än_''  Ilrsj».  v.  O.  Frirk 
u.  G.  JUchter.  Halle,  Waisenhaus.  7.  lllt.  IV, 
124  S,    gr.  8».  M.  2. 

Lueretins  with  note«  and  a  translation  by  A.  A. 
J.  A/unro.  4.  ed.  I^ndon,  Hell  and  Sons.  800  !>. 
8«.  sh.  24. 


Enrideruf. 


In  diT  Anz''i'_'i'  niciiies  Proirranuns  ,Zu  Xcin'iili'ii* 
liiii<lit  illirf  d.  Si  hkn  ht  Ii.  Kunaxa"  ln'/.ei<  lnift  A.  3I.<'- 
ihiiis  'i  "i  l'inikti'.  in  di-ui  ii  sciiif  Ansidit  vnn  «li-r  ni''iiiii:'  ii 
aliwrji  lit  (  IH^^.'i.  Xii.  .{l  dii'7ii-r  Wix-hensi  hr.  1.  Mi  'f- 
widrn-:  \  )  DiT  Kiiniu'  nnif-  dii'  aiifänjrlii  lic  JInr-h- 
ri<hluii;r  irircndwii  i»nti;'-i,'iln>n  ha)«i'ii,  iLi  er  s"ii:>t  iii'- 
nials  in  <lii'  Nidif  \  mit  ilmi  >  inen  Klilsjel  an  il<n 
EuljUrat  gelehnten  Ciriecht-u  g«kuium«u,  Hvndcru  «rrit 
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Ibdich  in  (li<'  KIh  ui'  hiiiiuisirenitci)  wän.  Denkt  man 
rieh  diV  l.inii  n  in  M.s  «  iiri  tur  /«  ichnunsr  zn  soiiior  An»- 
«be  vciiii  l>;»irt  r  iius  niu  linke«  Klüir'-l  iler  1.  AntVtclIiiiitf 
3er  (irii''-liiii  vnrtH-i  his  211  ;iü  Studien  verlftngci't,  vt- 
gieht  /hU  ilio  HicLtigki'it  meiner  AuuiliaM.  2)  Ab;;«-- 


sflien  (lavim.  ilal>  7titiiti[ifnl>ikifV0Cp  na^ofutpofiinv 
t^v  x6).ii\  ftttfiffifd^  .\J(txia.  ni<'Jit  unbedingt  gloHi- 
ariis;  mul.  ist  iniijauMta^M  iimetcril«  hier  sichlich 
iinniiiglirii.  W'iilirencf  die  (Sriedien  noch  beraten,  alsu 
Front  nacli  NOnlcii  stehen,  nimmt  er  iluh  i  Lrc  nWlicT 
libr/or)  si'iiie  Aufstelliinj;.    Wie  kaiiu  wenn  er 

navli  Sfl<U'n.,hin  Torbebnarachiert ?  I'lxi  3i..s  /t-ichuuiii: 
(  f.  .').  :t)  Uber  Üe  Amidli  <l<-r  trriechenfitlirer  k|>i  I>  h: 
Xcn.  kniim  •.'ennner.  aU  «um  \  er<t:liiiluij»  nttti«;  einlein 
»iml  seine  militilrihilieii  Berielitr  uii  ht  frei  viin  Unelicn- 
heitcn  in  der  Form,  welche  ciuu  Auniibiiie.  wie  die  M>. 
ohne  Badilicbe  Argument«  sehr  nnznverlHxsii;  maclien. 
Da  nnn  M.  an  dem  nnmügliehen  Vorbeimarsch  fe^fthält. 
darf  er  die  Ansfillmmt;  der  Defensirfl.  erst  n^clit  iiieht 
annehmrii.  Was  sollte  sie  ifPtjen  einm  sehon  voriieimar- 
Khierten  Feind '^  Nach  wie  Vi>r  halte  ich  mit  Kneehlj- 
die  Niehtansfnhmn^  fflr  iinwiderlcKlieh.  4  i  l>ie  DctVn- 
»ivfl.  konnte  nnr  imterla«sen  werde«,  weil  die  tri  filrehtete 
OffenMvfl.  der  P.  nnterblieben  war  (Oniud  1».  2:!  meiner 
Alilt.);  iieradezu  iinmii^'liih  wRre  letstere  naeli  <li'ni  von 
M.  beltan|iteten  Vorheimarwh  geweseii  (et'.  N.  2*.  l\)  Ein 
immifiinor  kann  demnach  70  uvro  ayr.t"^ 
nnd  die  von  mir  v<iru;es(  hlagene  VerlMniIiiitL'^  mit  iüa,rig  . . 
erweist  sich  al-i  tiot wemlijf.  ÜbritteiiN  mt;!.'  nur  ih  r  eine 
FlOgel  der  T'.  Uber  den  entapreeliemlen  der  (rr.  kiiianx. 
da  ein  ÜrieelieiiHf)»rel  am  Enidirat  stand.  Nach  M.s  Zeich- 
nnntr  stellt  nidi  der  Siiehverhalt  freilieli  anders  dar;  aber 
^ie  ist  unrichtig'  (rielleicht  eine  Naehhildnng  der  dnrdi 
ein  VerKchen  in  der  Druckerei,  wie  ich  brieflich  erfahren, 
schlecht  t'eratenen  Zeiehuiint;  von  Itenfb,  Jahns  Jahrb. 
ItStö  if,i<2l'i).  Denn  a)  bi-idc  Phalangen  scheinen  bei  M. 
etwa  in  der  Mitte  {reknickt.  Soll  dies  das  von  M.  ani;e- 
mmimene  intxitfijnur  beider  Plttgel  »ein.  hu  fehlt  das 
Centnun.  b)  liei  wirklicher  Ansfliinuig  der  Dcvviiüivti. 
wXrc  nur  ein  FKt^l  umgebogen  woraen,  die  Übrigen 
(iriechcu  wären  Front  naen  Korden  stehea  ffe- 
blieben.  Das  £nt«|ireeiiende  gilt  vom  Pcnertieer.  Oe- 
«etit  aber  des  FMl.  die  Zekshnnng  ILa  wftre  aonat  rich- 
tig, wie  konnte  ohne  weitere  Opeiationea  aolelie  Aitf- 
■telhing  itaeh  vorfaergegangeneni  Voritehnamch  der  P.  er- 
niCi(lielit  werden  ' 

Aiisfiilirlir(i(  r  steht  ein  Teil  der  Ar;iuuieiite  in  meiner 
Ablinndliin^.'.  i>ankliiu'  witre  ieb  dem  UenruKcf.  Ar  An- 
gabe seiner  sachlichen  Gründe. 

Karlarnbe  i.  B.  W.  IfMgwladoig. 


*)  Unser  Mitairbciter  erkliirt  uns.  dafs  er  vorläufig 
kieiaaf  nicht  erwidern  wolle.  Eed. 


Eiitg«g:nniig:. 


l)ie  Ri  zi  n>iiin.  welche  K.  v.  .lAn  in  Ih  ilii  st  s 
Itlutli's  yi'u  dir  dritrin  .\u)l.ii.n'  iminer  irriiiliisiliiu 
Hhvtliniik  ir''ltnulit  liat.  sclilift.xt  mit  ilrn  Worten:  .])ic 
ilritte  Aiifln^re  der  Kliytiatiik  entliüK  scniit  unter  dem. 
«Mt  »ic  Nene:»  liiett  t.  wenii^,  das  vor  einer  streniren  Kri- 
tik wird  Iii  >ti'l,<-u  kiiiiii"  11."  Herr.  v.  .hin  uutrrliUst  liiu- 
ziiznl'üKeii ,  'luls  I  I-  Iii,  r  i'iiic  Kritik  wir  diejeni;.'«'  int 
Aiiire  hat,  in  «rU  luT  it  -ellirr  \'i  r  liojimunirsurteil 
nlpcr  mein.'  Miiiik  dt  s  irri<r]ii-i  ht  n  Alttitniii>  iCalvurvs 
nliilidifir.  W"i  Ii«  nM'lir.  !  N'i..  I.i  n.  i.',  tallt  hat. 
Diirt  irlaiilil  K.  \  ,  .lans  Klitik  d(  n  Na.  hw  eis  u'i'tiiljit  /.u 
haben,  diil"  ticvac  ris  AiitYassuiiu  di  r  l'tidi  niiii^i  ln-n  The- 
.neis  v<in  di  r  nieinif.'^fn.  wi  li  hc  eim'  dnn  h.iu.s  verteiilte 
sei.  völliif  abweiiln-  und  vi<  Iniehr  mit  Zii  :.'lrrs  Anftassuni^ 
identiscli  si'i.  Auf  meine  in  dicseili«-  Zi  irschrit'l  « itiue- 
siinilli'  Krwideninif.  dal's  <|ir  t iivai-rische  'l'alnjli'  d<r 
l'ti.h'inaisclii  II  Theseis  (in  Tlirniie  <  t  histuire  de  la  niu- 
.«ii|ue  de  1  iintii|nit.'-  i  ji.  '2'A  aus  dem  .lahre  iHTäi  uffi  Ti- 
b»r  nach  der  iu  uiciucr  griechischcu  Uanuuuik,  2.  Aud. 


IH<!7  S.  ;J<)C  aufgestellten  entworfen  sei,  wandte  »jeh  Herr 
K.  V.  .län  an  den  VerlcK'*«'  meiner  grieeliis<  li. n  Harmo- 
nik, in  »einem  (.län»)  Kxemplare  der  VVest|ihiil  si  Ih  u  Har- 
monik sei  eine  .«ob  he  Tabelle  nicht  vorbanden.  Auf  meine 
VeranlasÄunc  winl  an  meinen  Kezenscnten  .«owohl  die 
Tabelle  an.t  meiner  Hanunnik  wie  diejenijje  au.n  Cievaeits 
Werke  /.nije.samlt.  Nicht  vor  <len  heseni  der  l'alvary- 
schen  Zcitselirift.  wohl  aber  privatim  der  Firma  B.  0. 
Teubner  gegenüber  hat  K.  v.  .lün  jene  seine  unrichtige 
Itchanptnng  widerrufi  n:  er  si  lie  jetzt  ein  nnd  werde  diea 
in  der  TAD  ihm  za  vi'rtassen<h  n  Auzei;;i'  der  dritten  .\uf- 
la-re  meiner  trrieehiselien  Haraionik  öfTentlii  h  aiisspre«  he«; 
iiii  iu'-  Tabelle  enthalte  allerdiiit;s,  was  (ievaert  von  der 
thetiM  hell  Ouoma.sie  lehre,  sie  enthalte  aiieh.  was  Ziejiler 
in  IJssa  irewollt  habe;  an  der  Tbalsaejir  ahi  r  lindere  die 
in  meiner  Vorreilc  zur  siiezielUn  Metrik  bii;ri«bciic  mit 
Zieirler  übereinstimmende  Tabelle  trar  niehts.  Wer, 
nber  Zi'  L'l'  rs.  (  Jevaerts  und  meine  Auffa.ssuii«  des  l't'de- 
mSischen  Tlo  si  is  die  heteroyeiisten  Dinsje  verwe«  hsi  Ind. 
so  sprechen  kann,  der  konstatiert  diimit.  rlaCs  er  über 
meine  Darstellung  der  ninsiselicn  KiUisfe  der  (irieilien 
zu  referien-n  nicht  bernfcn  ist.  Kann  K.  v.  .län  denn 
noch  immer  iii<ht  rinsclnu.  <lars  es  lUlcher  stiebt,  welche 
laiiGrsam  nnd  mit  Naelidenken  gelesen  werden  wollen? 
Hatte  er  sich  mit  dein  Rezensieren  meiner  griechischen 
Khvtlimik  dritter  Anfinge  ffcböriir  J^cit  srctfönnt.  so  wQrde 
er  vielh  icht  eingesehen  halnMi.  dafs  Arisioxcniis  eine  an- 
dere Art  der  Interpretation  verlaiiui,  als  die  Interpreta- 
tion .Tulius  Ciisars.  Dafs  K.  v.  ,län  mn^ikaliselie  Kennt- 
nis«i'  hat.  soll  ihm  ja  nicht  nbtrespnn Inn  wcnleii.  AU'r 
was  seine  Rezension  meiner  «:rii  ciii.^i  In  n  Kliythniik  von 
dem  Rhythmus  der  Jlocart'scben  Don  Juan-Arie  No.  8 
sagt,  derselbe  sei  kein  ionischer,  das  gleicht  seiner 
früheren  fielmuptungr.  es  gebe  keine  Terzeu-  nnd  keine 
(^nkitnuehlUsse.  Dafs  unter  den  Beethoren'schcu  Kia- 
viersonaten  das  FismoU-Adagio  des  opna  106  anf  der  to- 
nisehea  Quinte,  das  Ednr-Adagio  der  darauf  folgenden 
Sonate  opus  lOil  in  der  toniaäen  Ten  abscblicfst,  das 
wird  Herr  K.  t.  Jin  roa  einem  Jeden  FaehnHudkcr  sidi 
sagen  lassen  kSnnen.  DaTs  es  Ii  meeter  Hnstk  neben 
dem  Daktjriiaehen  und  TracUiadieB  auch  einen  lonisdien 
Bhjrthmua  giekt.  ist  awar  nodi  kefai  Genrnngot  der  Hn- 
dktheerie,  wird  es  aber  hoffentUcb  bald  werden,  wenn 
Arbeiten  wk  die  la  der  diniflbrifeii  Ne^kbiranumer  des 
mnstkalisdMii  WoebenUattes  ttk«r  das  .Wesen  der  Aii- 
stoxenisck-WestpkalsdieB  Kbjtbmik".  mit  dem  Xotto 
..Was  das  Aiue  sieht,  f^abt  das  Hen*,  fbrtgesetit  wer- 
den. Hütte  jach  K.  v.  Jftn  wenig^ns  diesen  Aufimti 
des  mnsikalisiihea  Woehenbtettes  sidi  angeschen,  bevor 
er  ilaran  ging,  die  dritte  Auflage  nminer  giiechisehen 
Khytiiinik  an  renusieren!  leh  wiederhole  es:  eine  Inter- 
pretatka  des  AristoataMis  mnfif  eina  andere  sein,  als  die 
Julina  OHssn.  Audi  K.  ▼.  Jta  wird  das  nach  und  nadi 
einsehen.  Oder  will  er  ftavt  und  fort  ge^  den  f ort- 
sehritt  anklmpfeu?  HItte  er  sieh  mit  Anntoxenns  ver- 
tranter  gemadift,  wflrde  ihm  nicht  Terboruen  ueblieben 
sein.  daiB  die  Atistoxeniscben  jfffcSwM  ^».'//uo/roiAtc  ivta» 
mit  den  ..Nehenbewegungen  des  Berlioz'scbeu  Taktiereas" 
identisch  sind.  Ich  selber  werde  es  mir  erlassen  dUrfen, 
dies  dem  Herrn  K.  v.  J&n  begreiflich  xa  madien.  Mir 
ibtrf  es  vollstftndisr  genUccn.  dafs  sich  der  Verfasser  des 
Aufsatzes  „das  Wesen  der  Aristoxcnisch-Westpharitchen 
Itliythmik"  mit  mir  davon  flbcncengt  hat.  dafs  die  ioni- 
schen Kompositionen  liaebs.  Mozarts,  Beethovens.  AVebers 
und  der  flbrigen  modernen  Kuniministcu  nach  den  y(io'm 
^i-^fiojTotfitc  Tdioi  <les  alten  Aristoxcnns  zn  taktieren 
sitid.  wenn  die  rhythmisihe  Uliederung  dieser  Kom|io- 
sit  innen  nicht  blofs  mehr  oder  weiiii:er  irohtlg  empftauden, 
sondern  riebtiif  verstanden  werden  soll. 


Westphalio  breviter  Oarolns  respondet  lanus: 
Qnac  pridem  in  rhy  thmis,  haec  hodie  statno. 
Kon  gnod  tn  snmis  rhythmnm  rcrocat  .Miscranunst* 
Non  Elvira  canens  bunc  nnmemm  resonat. 
De  tabula  thetica  mihi  mnlta  ae  mira  ferenda. 
In  Galvari  actis  band  iuvinnda  leges. 


▼««■atwavtliehtr  Bsdakttwi  froC  Dr.  H.  Hsllsr,  Bsriin  W.Ot 
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,/jHngiit  hilf  xirh   Kinsuhiii)!»  dir 


Vberzeuffvtig  nufyeilrihigt,  ihtfn  wir 


an  einrw   umm    WatdepHnkt  der 


lAtlerttturmtwickehmg  angelnngt 
sind,  dntt  etwc  neue  Sturm-  und 


(IHM    u-i'hlirr    dns    Bhihrnilr    und  1 


Wahrt'     H'n7i    iiuklnirr    (iiihruiig  j 
Mirh  iffHtfilliii  viril.    So  hat  denn 
eiurr  di  r  lliiui>trrrtri'ti  r  drr  m  iirn  j 


Littrraturri(litiii>:i  dfii  Vf 


tragt,  »cliwidii/i-)!. ;/ 


'I  i/r- 


ni  A  ii^'l l  in  k 


für  dir  /.irlf  und  hjshi nfh  >'  Krfntgt 
di  i  silliiti  211  fctVfaii.  J/«w  krnni 
Jlliilitrew*   utteritchrockmr  Kampf- 

I  Imt  und  trird  daher  nMit  uttiHMrti. 
mit  irir  ii'iiiiilrr  Siihrrlii  if  hirr  (dir 
'J'<iliiii-(i  ri'fsrii    der    Jirkliittir  zrr- 

I  »ehnietterf  und  no  mmrftf  rerkuttnien 


VrrdiriKil' 


F.linn  ilrlirmlif 


Jrl.r  .hl 


■  9"  :  - 


"1  I  iil'-yi 


irif  rill  rriiiiijende»  iieirillrr  um 
litternriiKheH  Himmd  tu  tcirken. 

I  'erlof/ 

tfon  U  Wieim  IViedvich 

In  aüev  Ji»ehhmdhmgen  m  lnAeit. 


ANZEIGEN. 

R.  Oaertnerei  Verlag.  R.  Heytelder,  Bexiin  8W. 

Quellenbach  zur  Gtoschiclite  der  Neuzeit 

Fflr  die  oberen  Klassen  hdlierer  Tiehranstalten 

1'r:^il>r'itct  von 

Ur.  Max  Srhilling. 

*  »Ucrlchicr, 

.0        ^[fübuuilen  5  M  (iO  Pf. 

•  Wenn  man  iiic--e*  Buch  in  «Itc  II;»n<l  niniint,  -.ci  i.-r«launl  man,  ilaU  es  ruiV 
«.clmn   Lmge  RCNcliiieVK-n    —    odci    luliliticr   t;c^,ij;l,    verfafht  worden   i^t,   ilfiin  ge- 
■.cliiicl)c-n  ist  i  s  von  iiiemnml  Geiiii^H-rcni  .ils  ilcr  ( jcv^hicfilc  sclliM,  und  <!<'r  Hira;i- 
li.i!  Ta  den  513  AUtcnsliickcn,  dio  d.f.%ill)C  bilden,  aus  Eijjcnem  nitlilv  liiii/i*. 

),'fli;in,  .d-  I):.'!n  iitiil  '.»iH'l'.rn.  1  »i'nn' ich  h.it  et  mrhr  geleistet .  nis  vielf  «.•hrfilir-iirfvii 
^ii'.ii^i-.:''!;''!      ■  ■im  I     hil  riiiL-        \M]iic(YliLhc  Aiwwalil  t;ctri)llcn,  dafj*  Wir  kein 

(äeschirtitswerk  tiuUen  könuen,  welches  eine  Ahnliehe  FQIle  tob 

Anregungen  giebt.  Noch  hoher  aher  miif«  man  es  «chXiien,  dafs  dci  JuaK'>aE 
hier  wirklich  auf  IJokumente  verwiegen  wird,  »ithrend  die  Geschichlslmclicr.  jf 
populärer  sie  niocl,  um  M>  mehr  die  ThnKachen  verwÄs^ein,  vrtdünncn  und  ihnen  alle« 
Charaklci!>lische  —  auch  um)  nicht  am  wenigsten  in  liezug  auf  die  Sprache  — 
nehmen. 

l>ie  Aktenstücke  sind  in  sechs  Abüchoitle  verteilt:  i.  Zeitaliei  dn  Kef'irin.iiir,o 
1.  /.eilaUer  des  dreirsigjührif^n  Kriegest.  J.  Vom  wes<fiili«.chfn  Ki^tden  t>i»  .tica 
Kegierungsantrilt    Frieilrich    iles   Ct.      4.  Das    Zeilaher    Friedrichs   des  Ort>(>eo. 

5.  Vom  Beginn  der  rr;in/<  >^i^LllL'n  Revolution  bis  zum  zweiun  Pariser  Frieden  1815. 

6.  Vom  zweiten  Pariser  Friolen  bü>  cur  Wiederhcratellung  des  dcotacben  KaiaenckluL» 

(Dh  Pmi,  ««.  AugaM  laM 


Ii 


Km  7 '  if  h  ct^chii-ii : 

Itu  i  c  Ii  a  r  cl    R  e  n  1 1  e  y. 

XSinO  1Ji<>;.;i-ii|>ltto 

Proft^ir  an  ilvr  I  nironiUt  Olugav, 

ikutovial«rto  Übersetsuas 


S.  Wdlil«r. 

8".    XII  u.  «24  .S.    4  Mark. 

Dir-  n<  r.-,-.i-:."lir  ,'1  \..ti  kiindicer  lland  veifussien  ÜI>cr!>eU»ng 
h.ni  u  iiL  II  l  t.  I  i  !  m  m  J.  imdiMan  in  BtHli  niMl  Gchelmni 
VOI  LeuUch  1:1  Göttingen  durch  Rai  und  Thnf  rn,,  ■•' .  I  v 

Bdil  ST.  iL  (»rUm  \eriieiktdikuiUug 

Schöneliersentr.  16.  Ilennawi  Ilqrfddcr. 


/ 


Kieling,  A.  I)i<-  Ueiiitke-FuchMiluäju'. 

in  ilirir  Kiit-ti  liuiii;  oudEntwicklant; 

«lari:<-sti-lll.  1  .  "  I 
I)rO!<ii'n,  H.     1  ii  1  .Streit  iiiii  JMilis- 

tlanderu  iu  der  'i.  Mällic  de«  1;).  Jahr 

bnBdertai,  1  JL 


Fllr  den  Schal-,  Privat-  und  Srlhsttiiitr<rridit  bearbeitet  von 
Dr.  A.  BoMx, 
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R^zensioiKMi  und  .Viizei/^oii. 

Homer«  Odyssee  erklärt  vou  J.  l'.  Facsi.  Uritler 
Band  (*» — 0).  Siebente  Auflage,  besorgt  tm  Gustav 

Hinrirhs.    P-irliii,  Weidmann.  1885.    1,80  Jt 

Dvr  vfirlii'^'ciulf  ilnttc  HhuiI  der  neiu*»  Be- 
arlK'itimg  vou  Faeai»  Udjri«ee  ist  bereite  vor  Euiie 
des  Jalirei  1885  eraeliieneii.  Während  ieh  jetit 
daran  gdie,  die  bei  der  Benntizung  gemacht«n 
Notizfn  zu  stiiiimeln,  kommt  mir  tlit-  frschiittt  ruilc 
Nachricht  von  dem  'i'ode  de»  ileruuügebers.  Mitten 
aaa  eiuar  raatioaeD,  frachibareo  Thätigkeit  hat 
ein  j&hiea  Sehieksal  ihn  fortgerissen.  Neben  und 
vor  manchen  anderfii  < irliiif ilcr  jihüoloun^ilit'ii 
Wis-sentichaft  hat  Hiiirieli.s  die  huiuensulieii  Stiuheu 
gepflegt;  sie  verlieren  in  ihm  einen  gewimeuhafken 
FraaeheTf  einen  ^achkundigfn  IStnirtciler.  — 

Allgemeinen'  l'ni^i'n  der  Textkritik  iitnl  Kr- 
klämug  aind  bei  (.ielegenheit  der  Ues^recliun^ 
dea  eirsten  md  twriien  Bandes  etOrtort  worden; 
ieh  darf  diesmal  wohl  meiner  Bezensenteupflieht 
mit  ein  paar  kur/fii  Heinerkiinj^eii  geiiiif^fn. 
y  ili  wird  (nach  Kaesi)  öi  x«i'  als  I/esart  der 
besten  Handschrift  bezeichnet;  no  steht  aber  nor 
bri  Enstathins,  die  Handsehriftan  haben  all«  Bf 
?  40;'  ist  iinöninlht'  jrcdnu'kL  weil  es 
besser  beglaubigt  sei  als  ftttt/Tnia.  Anch  die» 
ist  eine  tumchtige  Angabe,  die  Foesi  gemacht 
hatte;  die  meoston  und  besten  Hsa.  haben  /uti- 
nntm.  —  {  436  m&Ate  ixctosvid  dem  feststehen- 


den Sprachgebraofilw  naeh,  in  iwidVy  geändert 

werden,  selb.st  wenn  es,  wie  Faesi  mit  Unrecht 
notiert  hatte,  gut  ülierliefert  wäre.  —  0  484  in 
den  Worten  «iw  ir^vde  tt  ftibt¥  läiht  sieh  tt 
nicht  damit  erklären,  dals  es  Tersetzt  scheine  und 
eigentlich  nach  ovtu}  stehen  sollte.  Mekker  hat 
schon  in  seiner  ersten  Ausgabe  r*  iu  verbessert. 

—  <r  III  (nnd  v  390)  y^härnntq,  daxn  v  347  ft- 
jltaiMr  eiit.sprechen  zwar  der  /ur  Zeit  noch  hen> 
selieufleii  .\nsieht  iilier  ilie  Bildung  der  sogenannten 
zerdehntcu  oder  assimilierten  Formen  der  Verba 
anf  •««.  Aber  es  ist  bemerhenswert,  daft  gerade 
die-*L'  Formen,  tlie  einzigen,  welche  sich  der  von 
\\  ackeriiagel  gefundenen  Theorie  nicht  fSgeu 
wollen,  auch  iu  der  überliefemug  uusiicher  sind. 
Deshalb  forderte  schon  Bnttmann  (Ansftthrliche 
Sprachl.  §  105,  Note  zn  Anin.  ,')),  dafs  ytkoim'if^ 
iTcschrielM-ii  würde;  und  yt/.utwr .  das  r  ;}47  in 
mehreren  ilss.  steht,  bilügte  Ahrens  (Beitr.  zur 
grieoh.  Etymol.  I  8.  146). 

In  dem  schSnen  Vergleich  des  dahinfahrenden 
Schiffes  mit  einem  Vierixcspunn  galoppierender 
l'ferde  ist  rtQVftyti  y  6i  uuverstüudiich.  In  unserer 
Ausgabe  wird  dasn  bemerkt:  „der  Dmdc  der 
snrOckgelehnten  Bnderer  schnellt  das  Hinterteil 
empor,  unter  dem  min  die  Wellen  /.UMnininen- 
schlagen."  Aber  so  fahrt  kein  iSchiff;  die  Ver- 
besaeruug  in  tt^ü^  kann  nidit  entbehrt  werden. 

—  V  204  f«  schcdnt  OdjsHeus  den  Gedanken  aas» 
niqireehen:   „Wäre  ich  doch  bei  den  Phaaken 
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geblieben!  Dann  wfirde  ich  zu  einem  antleren  I 
Könige  gdftngt  aein,  der  mich  freundlich  auiv,  - 

noinnieii  und  entsendet  hätte."  lüf  neueren  Her- 
jjusgeber,  so  viel  ich  aShc,  haben  alle  au  diesem 
Widerspruch  keinen  Anstora  genommen;  er  ist 
aber  nnerfarSglieh.  Die  Gedanken  ordnen  sich 
aufs  lu-^te,  soliiilil  man  zu  uiff^lov  iiilrcci  als  Sub- 
jekt xQ'il'^'"^'  annimmt,  wie  schon  in  den  Scholien 
zn  der  Stelle  ansdrQoklich  gelehrt  wird.  —  Der 
Ywgleich  X««*'  ""X*^  5  k<'ineu 

rccliten  Sinn;  N:i1>ers  K'onji'ktur  i^rii^  ^('/J  'i  '•■^t  für 
mich  weuij^st«  ns  iiluTzeugeud.  —  Die  Worte  futü 
tt  Koi  u/.)t(!t  if(i7Tttm  dv^  o  400  werden 
erUirfc:  „dnm  andi  mitten  in  Leiden  kann  sich 
der  Hann  (dureli  die  Kritnu-mu^;  an  die  lirreits 
fiberttandeneu,  fiywofinOf)  erfreuen.^  Es  müi'^tell 
also  zwei  Perioden  von  Leiden  angenommen  wudeu, 
wovon  doch  in  den  griechtaefann  Worten  niehta 
augedeutet  ist.  Eine  uatürliclie  Erklärung  ergiebt 
hIcIi,  sobald  man,  wie  Düatzer  u.  n.  thnn,  ftme 
mit  „nachher,  nachträglich"  Obersetzt;  die  Beo- 
baohtang,  dalk  luta  in  rein  zeitlidier  Bedeatang 
bei  Homer  kaum  je  vorkomme,  mufs  dann  eben 
durch  diese  Stelle  (and  tf>  2äl)  eingeschränkt 
werden. 

Einen  besondraen  Vonrag  von  Hinriebs'  Aus- 
gabe, den  ich  früher  versäumt  habe  zu  erwähnen, 
bildet  <lie  ikhandlung  der  Interpunktif)n.  Viel- 
leicht lür  keinen  Schriftsteller  i»t  diese  so  wichtig 
wie  fBr  Homer.  Der  Sjnraohe  fehlt  es  noch  an 
einem  festen  syntaktischen  Gefüge;  die  lose  an- 
einandergereihten 'ü'daiiken  können  ho  oihr  so 
zuüammeugefaikt,  aiil  einander  bezogen  werden. 
Je  mehr  der  Herausgeber  sich  bemOht,  abwABasige 
Interpnnktion87.eichen  fortznlaasen  (nnd  das  hat 
HinrichH  naeh  Kirclihoft's  Vorgänge  gethan),  desto 
mehr  kann  er  durch  wohlüberlegte  Anordnung 
der  notwendigen  Zdchen  dem  Leaer  Ar  das 
VerBt&ndnifl  des  Textes  zn  Hilfe  kommen.  Dadnroh 
dafs  an  manelien  Stellen  verseliie<Iene  Auffassungen 
möglich  sind,  wu-d  dje  Aufgabe  nchwieriger,  aber 
anch  interessanter.  Den  Sata  ei  f*o*  iktnvw 
Sdte»  oniaia  fn-Qt'  f-/^oyifi;  o  hat  Hinrich.s, 
wie  wohl  alle  friilieren  Heraiisi^elier .  zum  Vor- 
hergehenden gezogen;  der  Zu^ammeuhaug  der 
Rede  wird  denflidi«r  snd  fester,  wenn  man  hinter 
exofret  ein  Komma  setzt,  so  dafs  diu  folgende 
ufipii  XU-  tv  dgwoi/i<  als  .Nachsat/,  in  einer  kon- 
ditionalen Periode  erticheiut.  Umgekehrt  wird 
der  Satz  wi  fiij  Oütfot  imt^  ifwi  yt  —  ifi/.o-;  th^ 
o  35U  f.  leichter  Tersttndlioh,  wenn  man  vor  oi; 
eine  stärkere  Interpunktion  setzt,  also  schreibt, 
wie  in  dem  ähnlichen  m<  uJiöiMxo  «  47  in  vielen 


Ausgaben«  aneb  in  der  hier  besprochenen,  ge> 
sehehcn  ist. 

KieL  Paul  Gau«; 


L.  Mtlller,  Der  suturniseho  Vir-;  und  seine 
Deukniiller.  Leipzig,  B.  G.  Xeubuer,  1885.  VI, 
176  S.  A  JL 

B.  Tbameysen,  Der  Saturn ier  und  sein  Ver- 
hältnis zum  späteren  römischen  Volksver««. 
UaUe,  Max  Niemeycr,  1885.  III,  63  S.  1,60 

Die  Satornierfirage  ist  in  der  jflngsten  Zeit  an 

dem  i'lironi-i  hrn  Zustand  in  <ten  aintni  übenretrelen. 
„Satuinier  und  kein  Ende"  htil;.i  r>  ji'tzt,  seitdm 
0.  Keller  seinen  rhythinischen  Kriba]>tVl  unter  die  in 
sehweificndt  in  (Jriilli  n  verharrenden  Metrikor  geworfn 
hat,  und  nicht  nur  die  Metriker  eilen  jetzt  nüt  lantcm 
S(  lilaehtruf  in  die  .\rena,  sondern  aueh  sok  he.  die 
Inslang  ganz  andere,  weit  abliegende  Bahnen  verfolgten, 
Sil  R.  ThumeTsen,  dessen  Schrift  icleichzeitif;  mit  ikr 
von  I.ui  iiin  Müller  das  [,iilit  der  Welt  erlilickt 
IJeide  \  ertasser  kommen  ZU  cnlgegeugeset/.ten  Uf^ul- 
taten,  indem  MOUer  die  fcewöhnliehe  Tradition  i1.  b. 
di<'  Theorie  des  t|ii;)iititifn'!idi'!i  Haut'-.  MTlirlit,  Timm- 
eysen  dajjeiien  zu  der  Bleuen,  von  Iveller  eiaiMirv'i'- 
haltencn  Fahne  schwört,  welche  die  Farben  und  >la> 
Zeichen  des  Rhythmus  trftgt  —  neu  zwar  nur  csa 
Krano  sslis  m  nennen,  besser  wäre:  neu  t■fK^  ' 
mutzt  und  auff,'estutzt ,  deini  kein  geringerer  al> 
Und.  \Vestpbal  hat  sie  zaerst  (vor  vielen  Jahren)  aaf- 
Itepflanzt  und  ist  beiin  Wiederbeginn  dea  alten  StrcMi*  | 

(hncli  ().  Keller  auch  wieder  konseijuent  i\\  «eimiii 
Prinzip  gestanden,  allerdings  weit  entfernt,  seiiim 
jllngoren  Scliildthlger  in  allen  Punkten  zu  seknndirn'n 
<er  ((eht  teil$>  kUhner,  teils  auch  wieder  vorsichtiger 
vor,  als  Keller),  und  Tlmmeysen  weiclit  in  der  Kon- 
struktion seiner  Saturnier  bedeutend  von  Keller  .ab. 
man  sollte  kaum  glauben,  dafs  auf  dem  Boden  des- 
selben Prinzips  solche  Divergenzen,  wie  sie  hier 
li.rvovfrelen,  möglidi  BÜld.  Eine  Autorität,  w  'Ii"' 
K.  Westiduds  (den  merfcwttrdiger  Weise  U  Miilkr  kaum 
erwähnt),  könnte  allerdinfrs  die  Anhänger  der  qsa»- 
titiereiuien  Theorie  stutziu  inaelien,  wllfste  man  nicht, 
dalh  auch  eri>robti!  Ktcken  ihre  Launen  und  EigWH 
heiten  haben  (vgl.  Uitschls  Annahme  von  dem  «i- 
gestrebten  Znsaaunenfallen  des  Acceuts  mit  der  Quait- 
titilt),  und  dafs  bei  Wostphal  speciell  der  vcrpleichendf 
Fakttir  eine  Ilulli-  ■spielt,    /.war  lielianpt!'  lüin 

L.  Müller,  die  urspraugUdie  i'  orm  der  iudoeurop•ii^cheu 
Metrik  sei  durrhweg  die  quantitierende  gewesen  -  ' 
lief,  weifs  nicht,  oh  diese  Keinitnifs  der  Füll'' 
eigener  (lelehrsamkeit  ent^tnunt  oder  einer  frinni«'» 
Autorität  ahi.'<'lauscht  ist  alu-r  oh  und  wie  «fil 
der  vergleichende  Faktor  zur  Entscheidung  der  Frace 
nach  dem  Satunnus  beitragen  kann,  ist  doch  einstweilm 
so  wenig  aiisneinai  ht  und  so  sehr  subjektivem  Er- 
messen  auheiiiigestellt,  dafs  er  fflglich  aus  dem  S|>i<'l 
bleiben  sollte.  Wenn  die  beiden  streitenden  Psrtei« 
keine  andri  i'u  und  hr-veren  Waffen  haben  als  dioe  liw 
i-'remde  eutiehuteu,  sü  ist  es  angezeigt,  den  Streit  tmA- 
weOen  rohen  zn  lanen{  i^llcklieberwdae  giebt  es  («enit- 
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steus  niirli  der  Aiisiilit  ih'sHff.jscliiirti  ic  iiu  h«  iitiatlirluMi 
Arsenal.   Don»  was  hilft  «•»  <U>ii  ViTtn-tiTii  <!>  r  i  liyth- 
mischeu  Theorie,  den  Nibdnngenvore  ins  Feld  zu  fiiiven, 
«Ihrend  ibron  Geffnern  die  doch  gtmfn  nlherlieffende 
md  lu'reclitiufrri'  nmifniiff  auf  »las  (;ii«  <  liis(  lif  offen 
rieht,  dem  Uucb  nur  Unverstand  und  Unkenntnis  «las 
M!eentnierende(rb]>th]Bnche)Sy8tein  ftofdrlliiinn  konnte? 
Sinil  liui'li  jetzt  anrli  ilii'   wcnifrcn  S]inr('n,   w»  rin 
UaiiK  zum  Aci'rnt  bfnicrkt  wi"i«K'n   wdlitf  iMtillir 
liedchen  u.  s.  w.),  wieder  liiniiUliK  fteworden,  Andcni- 
tnls  konnten  aber  aurh  die  Anhänger  des  iiuauti- 
tiarcBden  Prinzips  den  Nibelunffenvcrs  woniKstens  für 
ein«  ihrer  Behauptungen  (iivum  Keller j  in  die  Linie 
fthren:  filr  den  Ausfall  nämlich  der  Senkungen. 
Es  wD  1lbri|(em  Mer  nieht  tTiwhwiejrßn  veHen, 
dafs  eine  neue  Tliediie   in  jilm;st<  r  Zeit   uueli  dem 
Xibelunj^euvcis      waisi  lieiiilii  Ii  in  Fulgc  empfauftcuer 
AnreguuKiMu  dit^  vom  Ti^^riie  iles  SatnrniBehen  Gast- 
mahles abgefallen  sind        eine  sfiuiz  andere  Gestalt 
zu  (,'pben  versucht  hat  (Bürmanu;,   worin  die  weu- 
fallenden  Senkunjien  (niesen)  keinen  Platz  mehr  finden, 
d.  h.  nicht  vorhanden  sind.  Vergleichen  darf  nuia  bei 
Mlehen  Fragen  nur  dasjenige,  m»  die  Natur  der  Frape 
uns      dir  Iliiiiil  i;ilif,  il.  h.  also  liii'i'  die  Kutwieki-hniir 
des  uieirisciien  Trinzip«  bei  einem  und  demselben 
Volk,  dem  der  ROmer.   Nu  YuHhH  m  (Vilich  (bei 
lien  Veru'lt'irliern  und  auch  bei  einem  Rnielitheil  iler 
klassischen  rhiloloLren  :  die  erste  Periode  war  ilie  iles 
Acceata,  die  zweite  die  der  Quantität,  ilie  dritte  und 
letzte  wieder  die  des  Accents;  aber  bei  dieser  An- 
nahme sollte  doch  ehrlicher  Weise  zugegeben  werden, 
dafs  diese  F.ntwirkelung  nicht  gerade  einfacli  und 
natOrlich  ist,  und  dafs  sie,  zum  mindesten  im  Gric- 
eUaeben,  sich  andern  nnd  natürlieher,  d.  h.  von  der 
Quantität  zum  rhythmischen  Prinzip  bin,  gestaltet  habe. 
Warum  sollen  demi  aber  die  nächst  verwandten 
Volker  —  mtHUk  durdums  verglichen  werden  soll!  — 
gaiu  Terschiedene  mi'trische  Prin/ipien  Itetnlgt  baben? 
Tst  nicht   das  Cregenteil   von   vornberein  viel  walir- 
scheinlirberV   Uml  weivlen  die  Anhänger  des  rbytb- 
niisclien  Prinzips  verleugnen  wollen,  dafs  ihre  Gegner 
mit  der  qnantitierenden  Messnniit  des  Satnmiers  trotz 

einiger  Divergenzen  im  liLfiiien  Lat;er  iliiiii  doi'Ii 
leidlich  durchkummen,  wahrend  die  Kltythmiker  diu 
allergrOfsten  nnd  tiefst  greifenden  Verschiedenheiten 
in  ihre»  Konstniktionen  aufweisen?  D<iin  was  \Ve>t- 
phal-Keller  der  Cicgenj)artei  vorwerfen,  die  veruu  int 
lieh)  ungdwiieriicbe  YerkQrauig  pariasuma  Ulixes, 
Calypaonem.  amiatiasBma  u.  a.  erweiat  sich  teil- 
weise als  fiüsche Lesart,  tefls  als  falsche Lesnnit,  oder 
findet  ihre  vollständig  liefrie{ligen(le  Krkliirung  in 
der  plautinischcn  Metrik  (die  doch  noch  vornehm  ge- 
nug sein  dürfte,  nm  als  Mafestab  für  den  Satvmias 
gelten  zu  können  :  auf  iedm  Fall  siml  diese  Skrn])el 
^wenn  ülterbau]if  solclie  ülnigliieiben,  lange  nieiit  m» 
bedenklich,  wie  das,  was  Keller  unserm  (ilaubeii  in 
BctreflT  der  nicht  wegfallenden  Thesen  oder  Westphal 
mit  seiner  Zweiteilung  und  Dreiteilung  oder  seiner 
UntiTscheiduJig    des    ges]irociienen    vom  gesungenen 

Satomiaa  zumatet,  oder  was  Xbume^'sen  als  „Itesult^it^ 
l^eftmden  haben  will,  dafe  nftrotich  jeder  Vers  (Satamien 

fünf  TT!Ui]ifarrente  tütli.dlel  Solchen  Di-kii'iiauzen 
gegenüber  sind  die  Intervalle  in  den  Ansichtou  der 


(iegner  als  miuime  zu  bezeirliiicu,  und  was  Thum- 
ejsi'H  als  „Schiwaücnngen'^  ansiebt,  welche  die  Möglich- 
keit einer  rein  qnantitiereaden  £rklJinuig  als  sehr 
problematisch  erscheinen  lassen ,  kann  nur  einem 

Auge  als  ^(ilclie  vorkoniinon ,  welclio  sieb  in  der 
Wortkritik  nicht  sorgl'iütig  genug  umgesehen  luit.  Es 
ist  schade,  dafs  der  Verfiisser  seine  Sorgfrit  an  ehie 
verlorene  Sache  versibwemlet  bat :  er  bat  sich  mit 
sicbtliclieni  Fleil's  in  nu-trisibe  Fragen  vertieft  (zu- 
iiiii'hst  im  Interesse  iler  romanischen  Metrik),  hat 
möglichst  unparteiisch  (so  weit  dies  bei  vorgefafster 
Ansicht  möglich  ist)  geprüft  und  gemessen  (ja  sogar 
hypersubtil  uu<l  byperschematisch;  was  er  alles  im 
Bau  dieses  simplen  ungezierten  Versmafses  crblickeu 
nnd  eonstatiren  will,  würde  kaum  fllr  die  Zeiten  der 

reifsten,  aUMicpr,igt(>s|eu  meti  isi  lim  Tecbnik  berechtigt 
seiuj;  andererseits  tinden  si(  Ii  in  der  Schrift  doch 
auch  bedenkliche  Schwächen.  Wenn  z.  B.  (p.  32)  als 
Resultat  verkdnciet  wird  die  Regel:  ,der  erste  der 
fünf  Ver^accente  trifft  die  erste  Silbe  des  Vei-ses", 
so  ist  doch  eine  solche  Rebauptung  mehr  als  kQlni, 
sogar  gegenüber  den  vom  Verfasser  selbst  nicht  bean* 
standeten  Versen  (vgl.  aetite  cum  pftrva  pössidtt  boe 
saxum,  ferner  duonöro  optimo  si',j,|.,  Cnnielins  JLMjnB 
seqq.).  Dann  sollte  ein  Verfechter  des  rhythmilM^llen 
Prinzips  nicht  die  Befaanptnng  anfttellen,  ^dalSi  der 
Wortaci'ont  im  Saturiiier  eine  grofse  Rolle  spielf^ 
)uii.'.  souiUni  ilie  eine  luid  aus schliefsliche; 
liier  beifst  es  autaut.  Ref.  ist  der  Ansicht  E.  Meyers, 
dai's  in  jenen  früheren  qnantitierenden  Versen  der 
Wortaccent  durchaus  nicht  berücksichtigt  worden 
sei  (also  diametral  der  Ansiebt  Tliurneysens  und 
seiner  Vorgänger  entgegen^,  dagegen  möchte  er  doch 
nieht  die  noch  weitergehende  Ansicht  (t.  B.  L.  Maliers) 
verfechten,  dafs  selion  in)  Satumius  mit  Absirlit  die 
Antinomie  zwischen  Acceut  und  (Quantität  augestrebt 
worden  sei.  Ob  beide  zusammeulielen  oder  nicht, 
hing  lediglieii  vcm  der  Gestalt  des  Metrums  (vgl.  die 
erste  Hälfte  iles  Saturniers  und  des  Hexameter  dnctyl. 
mit  der  zweiten  Hälfte)  und  «len  Betonungsgesetzen 
der  lateinischen  Sprache  ab,  nicht  vom  persönlichen 
Willen  der  IMchter.  Wie  ein  Halbvers  von  der 
(iestall  des  l>ekann1<i)  tlrre  ^i  foret  fils  —  mag  man 
auch  diese  Wolle  umstellen  wie  man  will  —  sich  mit 
dem  accentuierenden  Prinzip  vertrage,  haben  die 
lÜiytbniiker  zu  sagen  verg<'sseu,  oiler  aber  sie  be- 
zweifeln die  Ktbtlieit  des  ganzen  Vei"ses.  Was  ist 
es  denn  eigentlich,  tlas  die  Rhythmiker  anf  die  Idee 
gebracht  liat,  den  versus  Satumins  von  dem  in  der 
lateinischen  Poesie  sonst  geltenden  Ornndgesetz  nus- 
zuiii'hinen  V  Fiiii'ji  ifiilsih  skaudiertel,  Volks-  und 
ijoldatenverse.  Mau  sollte  glauben,  es  existierten  solcher 
Verse  ganze  Dutzende  —  nnd  siehe!  es  sind  ihrer 
einige  wenige,  aber  grade  genug,  um  zu  beweisen, 
dafs  selbst  hier  die  (Quantität,  uud  nur  sie,  als 
(iesetz  waltet.  Dafs  der  WtntMcent  meist  (nicht 
immer!)  mit  dem  Versictus  zusammenfällt,  liegt  in  der 
Beschaffenheit  der  (barytonen)  .Vccentuation  des  Latein 
eiiu'rseils  und  dem  entsprecheudrii  tnn  liäisclieu  Vers- 
uiafs  andererseits;  es  wäre  sehr  auffallend  und  un- 
uatarllcÄ,  wenn  diese  Koneordani  nicht  stattfinde. 

W.  Meyer  brauchte  das  niilit  erst  /u  beweisen  i'er 
bat  es  zudem  oft  in  einer  sehr  uuklureu  Sprache  ge- 


Digitized  by  Google 


839 


lliau,  ein  Vonvurl'  ülirifxcns,  lU  r  aiu  li  l'liuriunM  ii  an 
mehr  als  einer  nicht  iiiiwii  litif;en  Stolle  trifftj,  man 
irafste  es  scbon  iSngst.  Ks  kommt  Qbrigens  zo  Jenem 
Ornnde  noch  anderer,  ebenfiülfl  sehr  mt(lr11eh<>r: 
Mnr^ti  ii  lii  iin  ji'iif  Siililiili'ii  in  ilircn  Sputt-  uml 
vorscn  niclil  dem  »ermo  plebejus  in  jeder  Ueziekung, 
also  anch  im  Aeeent,  mOf^clitt  sieh  aiiznlieqaemen  und 
(jerrrhf  zu  w(>nlt'n  surhenV  Ja,  selbst  wenn  'v,~\<  nirlif 
der  Fall  i>;tj  hn  dic^Jen  Versen  der  Accciit  das  kon^ti- 
tiiierende  in<  ti  i<i  ii>  l'rinzip  wilre,  w  dttrfte  dnniiis  kein 
BttckscbluC»  auf  den  Sataiuius  gwoacht  «erden,  denn 
dieser  versus  Satamius  träirt  troti  seiner  ITnbelioTfcnlieit 
ein  recht  ofti/.ii  ll*-;  und  wilnlcvolleB  am!li>  In  s  (;i-]ii;ii;r 
(vgl.  die  Grahscliriftcn  und  Dedilcationcu^,  wclclics  von 
dem  Mutwillen  einer  ausgelassenen  Soldatcidca  Mmmelweit 
vpivi'liii'ilcn  i'^t.  Senilis  nias  i'ad.  Gciwj.  2.  'iS.'))  (jar 
ualit  unredit  haben,  wenn  er  vun  niriiiiiiihns  Sainiiiiu 
metro  compositis  spricht,  „tfloi  ad  rhythmuni  soUim 
vulgares  componen*  conauenuU'' :  Es  hat  gewifa 
solche  vniRares  v'^'t'ehen,  wie  es  nmivekehrt  jetzt  no«h 
Kiiii-tilirhlcr  ;:irlit.  wehlie  im  Deulschi-n  den  länir^t 
antit^uicrten  Stabreim  pttegen,  oder  geringe  Leute, 
wekhe  nach  ganz  andern  soi-disant  Regeln  eigenen 
Fabrikats  ihre  Verse  scliiiii<'di'ii ,  als  unsere  Kunst- 
dichter; und  wenn  hei  uns  noch  eine  Wahl  nii^u'- 
Uch  «tra  zwischen  quantitiercnder  und  rhytlnnischer 
Messung,  80  wQrden  ganz  sicher  Versuche  in  beiden 
sich  kundgehen.  Rein  nnrerstflndlich  klingt  mir,  was 
Thumeyscn  /u  (iunstcn  seiner  Ansicht  jicltcnd  iiiai  lit: 
„Den  iiömcrn  mufste  höhere  Poesie  —  zunächst 
mit  Ausnahme  der  erzihlenden  und  der  ritu- 
ellen uml  iiricchisehe  Dichlunir  als  identisch  cr- 
scheiiH'it,  dics4'  lieferte  die  Musler  der  (iattuns  un<l 
daher  /ut^Mcich  auch  des  Metrums.*'  Warum  denn 
diese  ilusnahmen?  Sie  zu  statuieren  sind  wir  nicht 
entfcnit  berechtigt;  müssen  sie  aber  wegfallen,  so 
schlügt  sich  Thurnevst  i)  -i  llicr  niit  seiner  im  nbriucn 
nichts  weniger  als  lüareu  Argumentation.  Ich  möchte 
den  Rhythmikern  norh  eine  Thatsache  zu  bedenken 
gelM-n,  \vcl(  lic  sie  sicli  scllicr  durch  ihre  Annahme 
konstruii  ieii,  «in  Hileinnia,  so  uiip:ebeuerlich,  dafs  ihre 
Theorie  au  ihm  notwendig  Schiffbi-uch  leiden  mul's, 
für  mein  Gt  filhl  der  trradezu  entscheidende  Punkt  in 
der  ganzen  SdiMtlrave.  Sie  werden  sich  rlen  (»riechen 
IjTins  .\ndrohikus  schwiTlich  als  c  iinn  ilcr  ^vnl};ares" 
vorslellen,  welche,  nach  dem  Ausilruck  des  Servius, 
'  d«n  Satomiu«  rhvthmisch  behandelten.  Also  mufs 
sich  Scrviii<  di  iiii  dm  li.  lun  li  ihrcui  l>o!nna  wenifrstens, 
i)iiL'(  iiau  aii^<;<'<lrückt  liahen.  Das  wäre  ja  immerhin 
mo^dich.  Alter  \va<  machen  de»»  die  Rhythmiker  ans 
Livius?  Kiiii'u  (iriechen,  fler  trotz  «einer  Pilduiisr 
sieh  einmal  ilem  hergehraehten ,  nach  ihrer  An-^icht 
.1  Iii  lii  reuden  Verssysteni  anhef|uemf  und  ffanze  Epen 
in  dein.>eibett  componiert,  das  andere  Mal  aber  dem  von 
ihm  selber  emplbblenen  und  importierten  griechischen 
d.  h.  iiuantiticrcndi'u  System  huldigt  (nSmlich  in  den 
Dramen);  mit  anderen  Worten:  sie  stempeln  ihn  zn 
einer  Erscheinung,  wie  sie  unerhört  ist  in  der  Utterator- 
geschiehte.  Ich  wcifs  uieht.  idi  -i-hon  jemand  anf 
dieses  Zwittn tum  liiii^'evvieseu  hat:  mir  scheint  es  alle 
die  KinwtlrlV  ili  i  l;li\thiiiikcr  gegen  die  gewöhnliehe 
Truditiuti,  d.  Ii.  <Ue  iiuantitierende  Theorie,  in  die 
Höhe  zn  schnellen.    Zadem  beruhen  besagte  Ein» 


wcmluiiiieii  /.um  ürofsen  Teil  auf  falschen  verdorbenen 
Texten.  Wenn  Thnnieysea  seine  Schrift  ein  paar 
Monate  später  gescliriebeu  liätte,  so  h&tte  er  flüe 
ziemliche  Anzahl  der  von  ihm  adoptierten  lüsailn 

vei-schmahon  und  darauf  basirende  Hinwürfe  fallen 
lassen  mUsseii.  W'ie  schöne  Versmuster  ühriffeiis  bei 
«liesero  acccntuiercnden  I*rinzip,  wo  regelmiifsig  die 
erste  Vershälftc  drei,  die  zweite  aber  zwei  Haupt- 
accente  enthalten  soll,  heranskomnien,  zeigt  der  Vers 
(iHfi  Tbamejraeu,  p.  26,  14.^: 

mörs  perföcit  tv(a)  ut  «Sssentj 
omnia  brevia 

und  s<dir  {.'lauhwürdiL-  k]iIl^'t  auch  die  Vorschrift,  nicht 
zu  accentuireu  päpuli  priutärium,  sondern  pöpuli  pri- 
miriam,  nieht  eapirlnter  cont^mptim,  sondern  stper- 
hifer  conff'inptim,  nicht  silvicola^,  «ondeni  silvioolae, 
nicht  TaHi"Äsiä,  sondern  Taiirasia.  niclit  bicöqwrK 
-ondern  bicörj><)res  -  d.  h.  uejjen  alles  rhythmische 
Gefühl,  einer  selbst  erfundenen  Regel  za  lieb!  Gra- 
tulieren darf  sich  femer,  wer  durch  die  Seiten  84  u.  85 
sich  verst.lndnifsvoll  hindurchwindel ;  hier  wird  mit 
den  Worten  Ausgang,  Endung,  Versteil  u.  a. 
schematlitiort,  dafs  man  sidi  (linnliefa  nach  Licht  nnd 
Luft  sehnt;  suhtilis  esse  lahoro,  nhsriinis  tio.  I?ri 
der  (iewissenhaftijikeif  und  Aeeuratesse,  welche  dem 
Verfasser  sonst  eigen  ist,  frappiert  es,  gleich  das  erste 
Citat  unrichtig,  und  konsequent  die  Schreibart  «SpoiH 
tlaens«'  fsic)  zu  finden.  Selmde,  dafs  so  gnte  Schulung 
und  Metlinde  an  ein  nach  iles  Hef.  l'id>erzcuuiiriir 
nQÜiof  iptvdoi  und  dessen  Durchführung  gesetzt 
worden  sind. 

Was  L.  Müller  v(tr  einem  Jtbr  in  seiner  .\U'^ir.il>f 
<ler  Fraumente  des  Kanins  und  Nacvins  versi)nKlii'n 
hatte,  eine  eingehende  riitersochang  des  saturnisdicn 
Metrums,  hat  er  rascher,  als  man  es  erwarten  durfte, 
tiehaltcn.  Seine  Schrilt  zeigt  alle  Vorzüge  uml  Fehler 
dieses  Gelehrten ;  eine  Fülle  feiner  neben  persönlidi'  n 
völlig  ungehörigen  Bemerkungen,  strenge  Metbode 
neben  unnötiger  Wiederholung,  eine  schlagende  Dialektik 
in  eiiiei  iifl  -alojipen,  uiideutsclien  FiM'm.  Aber  an 
seinen  Ue^idtaten  im  alliiemeiuen  wenn  sie  auch  zum 
geringsten  Teil  neu  sind)  wird  sich  wenitc  aussetzen 
lassen,  ohschon  Müller  sein  Lieblin^lied  von  der 
arcana  nui<«ic;ie  ratio  auch  hier  wieder  jtraeter  neces- 
sitatem  sin^t!  Was  er  von  Aiciiis'  Didascalica 
n  sich  er"  glaubt  annehmen  zn  dttrfen,  ist  denn  doch 
einstweilen  nichts  weniger  als  das,  höchst  nnwah^ 
scheinlich  ferner  sein  ZurQckfUiren  der  Ftedentmig 
von  iiuuienis  — Uhythmus  anf  Emiias  (resp.  dessen  py- 
thagoreische Ijebbahereien),  monstrOs  erscheint  uns 
die  Erklänini.'  des  Tlipponacteoin  metriim.  inerkwürdigi 
dals  L.  Milil.  r  keine  Konuptel  (•!.  h.  l-ilckei  ahnte 
hinter  den  nft  lie^jirochenen  Worten  des  Caesias 
Ilassu«  (p.  uostri  »utcm  aoUqui,  nt  vere  dicam  quod 
ai»iiaref ,  usl  sunt  eo  fi.  e.  flatnmio  versa)  non  eh- 

servata  lesre  nec  nnn  -.'euere  cnnstituto  —  wo  doch 

IgcwiTs  hinter  observata  ausgefallen  ist  ccrta,  UJicr- 
kUrlich  ferner,  warum  Müller  meint  fp.  S8),  es  Mi 
I  in  seiner  Schrift  nicht  der  Ort,  ansfnhrlicher  über  die 
rhythmis<-hc  Poesie  der  Kömer  zu  si>roclien,  wahrend 
er  e-i  doch  für  angezeigt  hillt,  das  Kapitel  seiner 
Schrift  de  re  metrica  poeL.  Lat.,  welches  vom  Accent 
handdt,  abdrucken  zu  latiient  Entadiledcii  Mach  ist 
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ilii'  Iilinliti/icriini.'  von  ItalUK  mit  I^itinus  imIlt 
Uuinauuä  (p.  47j,  uiiwahi'schciDlirh  ilic  Aii^iidit  .  p.  56,1 
es  müfete  ben  mn  poras  stalt  bene  r.  a.  ««'Ifson  o<lor 
KMproehen  wonJen,  fal><  li  l^t  p.  .">(]  Zi-ilc  !)  ilic  Wort- 
stellung nagnum  trininjitiiit  iiüiiKruni  >tntt  (wie  Malier 
■irhreibcn  wollte;:  triuiniiliat  nnmennii  iiiaanuiii,  ein 
fatales  Veraehen,  daTs  p.  53  iue<l.  An>is  statt  thcsis 
gpsrbrioben  stebt  und  p.  58  statt  .vorletzter  Jambas" 
der  .Ii't/fe  .Tnmliiiv-  -.i«  Ii  <  iii'_'<.--i  lilit  li>  n  hat.  wie  aueli 
]i.  6'i  auf  deute»  der  falsche  Aceeiil  >telil;  &elir  uri- 
ginell  die  Beobachtnnir  <p.  61),  daT«  .bekanntlicli  die 
Elision  am  <clfeii--teii  eintrele  vor  der  ersten  Silbe 
einer  inetrisiliLii  Iteilie-  aii^tall:  zu  Anfaii;;  einer 
wetriselien  Reibe,  denn  in  der  Tliat  kann  d(u-li  die 
Elision  nicht  vor  der  ersten  Silbe  eiutrelcu!;}  gcrecbt- 
fertifft  ist  fireiHcb  (p.  64)  das  Bedenken  geircn  die 
Rit-i  liTselie  Erklünnifx  des  i  in  I.ueius  unil  äiiidiclien 
Praenuuiiua,  aber  seine  eigene  Erklänuig  (Lucius  eut- 
Ataoden  an«  Lneivns,  wie  Diana  aas  Divana,  dlns  aas 
di\ti*«,  Gnnens  an«  fiiiaevu«  -  wird  weiii'.'^feiis  iliin  h 
die  Hei>]iielo  ni<  lit  enj]ifülden,  da  hier  da>  uus'ijetallene 
r  \ß)  >>tnminlicli  ht\  besser  passt  da«  von  MUller  an- 
gefahrte aestivns  {vom  es  noch  eine  ganze  Anzahl 
Analoga  gibt,  als  fnrtivns,  vacivns,  lascivns,  intcmc- 
civii^  11.  w.,.  Alter  nuilV  denn  ini.  --  i  in  I,ü>  ins 
dun  haus  laug  seiu?  Wäre  die  Mc:>suug  Corucliüs 
Ldcjns  und  lio^jAm  Sdinöne  niebt  nlAsaig?  In  dem 
Kapitel  über  Kasns  ^'p.  .11 — .KVi  hinten  doch  wohl 
die  ciUurloüen  Vei-se  (wie  neijue  enim  to  ohlitu» 
sani,  Laeriie  nosler,  oder,  wenn  dieser  wirklich  ge- 
ändert werden,  mufs  in  neque  enim  sau  ted  oblitus 
huÜ»  aoster  —  amicum  rnm  vides  oblisce  miseriai 

dnonOKI  0]>titnii  fui>^e  villi  [Nininini]        An  '\\h)<  de 
seruit  ibrtissitnos  virururo  —  Vulturnalcm  Palatualcni 
Fnrrinatem  —  denn  dab  dies  ein  Satumier,  kein 
Hexameter  sei,  wird  aioniand  mehr  bezweifeln  wollen 
—  diese  Vei-<ie  also  bitten  doch  eine  niUiere  lierüek- 
sichti^'nIl^:  venlient.   Tielleieht  gehört  hierher  anch 

der  Vers  de<  I.ivin«; 

apuil  nvmpiiam  Atlantis  fllf&ni  Cal\ p-iMiein. 
w<i  Hlieheler  Telamonis  konjiciert  hat  nmi  L.  Müller 
ihm  beistimmt,  weil  .Atlantis"  ge!?en  das  Metnini 
sei!  Ich  «rttfste  nicht,  was  metrisch  anstöfsig  würo  in 
ajiuil  nym|ihani  Atl&ntis  fi'li|&ni  Calypsöneni. 

Ich  gebe  zum  St-hlufs  einige  Vennntnngen  zu  der 
Texteskonsfitntion  von  1^.  Mllller.  Man  hat  auch  bei 
Varrn  (p.  so  der  Milller'si  hen  Schrift  i  .1.  I.  I.  VI.  27 
Satamier  tindeu  wollen.  Der  Text  Varros  lautet: 
pfrimi  dies  nensinm  nominati  Calendae  ab  co  qnod 
Üb  diebus  calantnr  ejns  niensis  Nonae  a  pontifieibus 
qnintanae  an  ^eptinianae  sint  futunie  in  Cajdtoliu  in 
Curia  calabra  sie:  dictae  <|uin'|ne  ealu  .Inno  Covella, 
Septem  dictae  calo  Juno  Covella.  Ich  meine,  diese 
Stelle  mufs  so  verbessert  werden:  ...  in  Capitolio  in 
cnria  calabra:  si  Q.  ipiiiitanae dictum  ijnin'iuies: 
calo  Juno  Covella,  si  S  (=  septimanae),  septies  dictum: 
calo  te  Juno  CoveUa.  —  Derselbe  Varro  sehreibt  VII,  45 
n><  i  L.  Müller  j).  188 1:  tiainines  -  sunt  in  ([uibus 
fluniinuni  <  (i^monnnibus  latent  origiucs  ut  in  his  iiui 
sunt  versibus  iderique:  Vollnrnalem  e.q.  s.  Ich  denke, 
es  hiefs  .  .  ,  ut  in  his  Naeni  ijui  sunt  versibns  ple- 
riqae.  —  IÄ\.  Audruu.  II  pater  nuster  Satürni  filii 
W.W.  Es  kann  kaam  ein  andere«  Wort  den  Scldnfii 


gebildet  hal)en,  als  8U]»renie  ir,r«»f  x^i6t>io)y). 
Liv  .Xv>-w.v.w_w  tamiiuc  rcmos  ^  iussit  religare 
struppis.   Es  ist  nicht  wabrsrheinlich,  da£i  das  Citat 

aus  zwei  Versen  herausgerissen  wurde,  sondern  es 
wirdein  Vers  sein:  tuniipie  [illej  in>.sit  rcmos  r61li- 
g&re  struppis  —  I.iv.  XI  ibidennine  vir  sammus 
idprimds  PÄtroclus.  Maller  behauptet,  dafs  muta  c.  Uq. 
in  der  iiitesten  lat.  Poesie  nirgends  Position  marhe 
''anf>er  u-n  ,  hIi  aber,  was  für  Plaiitu^  l'IIi.  unbedingt 
auch  auf  jeue  Suturuier  Uherlrageu  werden  darf:'  eveut. 
in  nom.  propr.?  Ich  mr>elite  „propter  arcanani  rei 
musieae  rationenr  der  Aeeeiituirun«  I'atroelus  hier 
unbe<lingt  den  Vorzug  gelien.  Freilieh  konnte  Livius 
aneli  die  Imni  ratrieolu«  gebraueht  haben.  — 
Liv.  XVIl  igitur  demum  i  lixi  < m-  frixit  prae  pavore. 
Maller  ordnet :  igit.  cord.  l  |  i  .  pav.  iHxit.  Ich  meine: 
isitur  eor  du  nun  I  lixi  frixit  jirae  ])avore.  -  I.iv. 
XX:  ibi  luauenü  üedcto  donicum  videbis  nie  cür- 
pent6  veb^ntem  [meam]  domnm  venisse  —  nicht  puta- 
bi  s?  'IIoiii.  Od.  «rfffp  irrfi  tjiHtc  f).  n  tj  .  .  .  .  u<f  lx^(*t} 
—  Li\.XXIll:  nami(ue  [nialunij  nüllum  pejus  [  niä- 

cerat  bumAnum 
[Pectiis]  quamdi  mare  saevnm;  |  vires  ciki  [velj 

magnac 

Sieiit,  lo]iprr  i'onfringent  \  iniiiortiina^'  umiai' 
80  lese  ich  diese  Verse;  dos  Liugcklainmertc  steht 
nieht  in  der  Handschrift;  sient  fttr  sunt  hat  L.  MüUer 

vorgeschlagen. 

Cu.  Naev.  (p.  134  !S.  U9  L.  MiÜler;  III  a  5  tnm 
virtinam  immolabat  ]  anreara  pnldinun  nicht  lanrea 

p.?  -  Naev.  XVIII  p.  19  silvicolae  ....  houiines 
belli'iue  inertes:  L.  MUllcr  zerreifst  gewifs  mit  lln- 
re:  lif  ilieses  Citat  in  zwei  Verse,  währeml  dueli  die 
Kau  Iii  genannt  »ein  mafsten,  und  hAchst  walirscheia- 
lieh  der  Vers  lautete: 

Silvicolae  Fauni  homönes  |  &tque  belli  ineite- 
„bclli'iue  inertes*'  zu  belassen,  verbietet  das  Uesetz 
der  Thesen,  wonach  die  fünfte  nicht  wegfallen  darf. 
Auch  Vers  34  hat  MOUer  auseinandergerissen  in; 

simittt 

8tr6ei&  porrfeerent  exta  minstratores. 

Warum  denn  nielit,  wa-^  die  Handschriften  geben: 

sinitil  atröeia  pom'eerent  e.  m.? 
Seliim  wird  der  Vers  allerdings  nielit,  aber  ich 
glaube,  wenn  simitu  (simul)  nicht  ein  Glietl  dieses 
letzten  Verses  gebildet  hiitfe,  s<»  h.ttte  \orieus  es  gar 
nullit  mit  an;.'i'fülirt.  —  Das  fiil;;eiidi'  Fratiuient  iIV. 
36)  ist  zu  einem  regelrechten  Hexameter  umgebildet 
worden  (ans  einem  Satamier): 

convenit  regnum  simul  atipie  Imos  ut  liaberet. 
Ich  glaube,  das  Ursitrünglii  be  lafst  >kh  noeli  ziem- 
lieh vidier  herauskonstruieren: 

couv6nit  simul  ut  regnum  |  et  Im^os  liaberet. 
Es  folgen  bei  Midier  die  Verse  r38  %<\.) 

eonferre  aut  rateiii  aeratani  <|ui  jierit  et 

qui  dum  mare  sudantes  euut  atque  sedantes. 
Bis  sich  der  Oedipns  an  dieser  Sphinx  findet,  «ird 
es  erlaulit  sein,  itt  Termnten  (mit  Denntznng  von 
Sealiger.s  peritei: 

conficere  i[ueAnt  aeräta  qnf  nX6  perfte 

vadum  niaris  sedentes  atque  sndantes. 
Naev.  IX,  64  bic6r|)ur4s  Gig&iites  m&guique  4tlan- 
tes  Tielleieht  magnnmqne  halintes? 
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Der  hokaniift'  Vits  nliliti  sunf  Rmiiac  lii'iiiicr 
Lingua  i^im  Kiü^nnuiu  des  Niicvius.!  i^t  mit  vulUiii 
Becht  durch  Umstellung  (Ii'ui  ni«'friscla»ii  Sihcina  an- 
gepafst  wonlen,  nämlich:  olih'ti  Uöinac  !ui|ui«'r  ;  siiiit 
latiua  lin^iin,  <1<h1i  sdicint  os  (iiTiitcni'r,  Aw  drei 
aUiteriercndcii  Worte  lo'inier,  latina,  lintnia  iK-isainint-n 
SB  lissen  (wie  foret,  fas,  Acre)  und  voraozuBteUen: 
loquier  latina  linena  'I  sunt  obliti  Roinfte.  — 

In  (lor  Kritik  der  iiiscliriftliclii'n  Saturnier  i*^t 
Muller  natürlich  solir  konservativ  verfahren.  Mir 
scheint,  er  liAtte  auch  in  der  (ti-nbsehrift  Am  L.  ('or- 
nelius  Cn  .  f .  Cn  .  n  .  Si  ipio  ilen  Sehlufsvers  ne  qnm'rafis 
hunöre  quei  niinuü  sit  niamliitns  unanKetuMet  lns«en 
und  nicht  mit  honore  ijnei  niiniis  sit  nutet n>^  vei- 
tanseben  sollen.  Die  Zusammenstellang  und  der  Kon- 
trast von  loci)!  mandare  und  honore  (Dativ  für  ho- 
nori)  nianilarr  ^dieiiit  mir  alif<ielitlieli  zn  sein,  l  iii 
bitteres  Wortspiel,  und  dieses  erklärt  auch  die  sunst 
nicht  giBwObnlicbet  aber  hier  sofort  verstandliche  Ter- 
binditiiir  aliquom  bonori  mandare.  statt  alicni  honorem 
nianilan-.  h  h  kann  mir  nicht  einreden,  dals  ein  so  grobes 
Versehen,  wie  man  es  dein  Stebmwt»»  hier  zur  Last 
legt  (niaudatug  fOr  mactos),  von  einer  so  vwnehmen 
Familie  gednldet  worden  wire;  tßCM  bitte  rieber 
Mittel  geÄmden  nnd  finden  müssen«  jenes  m  korri- 
gieren, j 


Stativs  Lied  von  Thelieii.  Unit^cli  von  .V.  1  in )i n I'. 
Mit  gelegentlichen  saehlitlien  und  kriil'-ihen  Kr- 
läutemnfn^n.  1.  Teil.  1. — VL  Buch.  Ihueiiau  uud 
lidiHsig.   Aug,  Schroeter  1885.   2,50  A 

Diese  'in  den  fnnfriger  Jahren*  enM»ndene 

Ubersetzuug  der  Thebais  verdankt  ihr  Erselieinen 
deiu  Wunsche  Imliofs .  seinem  Krenmle  IVof. 
Dr.  Keil  in  Halle  zum  20  jültrigeii  Frofciisor- 
Jnbflüam  eine  Festgabe  darsabrinf^;  k5rperlichee 
Siechtum  verhinderte  ihn.  sieh  |ier-«öi)Iich  an  dem 
Feste  zn  beteiligen,  nnd  Ist  inuli  wohl  «Iii-  ^'cr- 
anliusung,  dals  er  nach  so  vortrctl'lieheu  \'or- 
arbeiten  den  Plan  eiueir  Ausgabe  der  Silrae  anf* 
fjegeben  hat. 

Wer  die  gewaltifjen  Sehwierifrkeiten  kennt, 
ilie  die  gekünstelte  uud  oft  dunkle  Spruche 
des  Statins  dem  übersetier  darinetet,  wird  die 
Oewandtheit  zn  wiTrdigeu  wissen,  mit  der  Tiiiliof 
in  (las  Verständnis  einzndrinireu  und  den  wiiler- 
strelieudeu  Stoflf  iu  deutsche  Hexameter  zu  zwiugen 
gewulst  bat.  NatQrlioh  ist  das  Gedieht  anch  in 
der  Übenetraing  keine  letdite  Lektüre;  aber  es 
wiirde  nntjereeht  sein,  wenn  man  im  einzelm'U 
den  Ausdruck  beauütaudeu  wollte;  wo  es  der 
Dichter  dem  UberseiKeir  möglich  gemacht  hat,  ist 
dflsscn  Sprache  treffend  nnd  flielseud,  ho  dafs  man 
manche  Stellen  mit  walirem  Verf^nüiieii  Iiis*. 

Eine  lieiho  vou  kritischeu  uud  erklärenden 
Anni»kmigeu  (anch  za  den  SilTen  finden  rieh 
aeh9ne  Verbeflsennigai)  zeigen  den  feinen  Kenner 


(h's  Dichters,  und  so  wird  diese  Gabfl  nicht  mir 
dem,  weichem  sie  gewidmet  int,  sondern  allen 
Krenndea  des  Statius  erfreulich  sein. 

Berlin.  H.  VoU. 


Lonii  Haenny,  Schriftsteller  uud  UuchhändUr 
im  alten  Rom,  Zweite  AuH.  Leipzig,  G.  Fork. 
gr.  4».  117  8.  MO  JL 

Die  vorstehende  Sehrift  ist  ein  nahezu  nnver- 
änderter  .\bdrnek  der  gleichnamigen.  Arnold  Hiig 
gewidmeten  Züricher  Dissertation,  welche  H.,  jetzt 
iu  Ron«  am  Genfisnee  thitig,  1884  rerfif^tiieht 
hat.  Zwischen  die  l  einleitenden  Kapitel,  welche 
den  rnluij-cheu  Schriftsteller  (p.  7 — "23)  und  Bueh- 
iiäadler  (^p.  24 — -40)  betreffen,  und  die,  lüuf  Nebeu- 
fragen  gewidmeten  Exknrse  (p.  89 — 115)  ist  ein 
Essay  über  das  Verhrdtnis  7,wi>elien  Antor  nvA 
Kditor  gestellt.  <1er.  nntcr  üln  i-siehtliclicr  Vor- 
fiibmug  d«8  (jucllenumtijrialfs  vou  Ciceros  Briefen 
bis  sn  Martials  Epigrammen,  vomehmlioh  die  seit 
J.  K.  Manso  (1821)  bis  Th.  Kirt  (18S2)  vielmn- 
strittene  Frage  l>ehaii<lelt.  ob  zwischen  dem  rom. 
Autor  imd  Editor  ein  Verlagskoutrukt  im  modernen 
Sinne  nnd  Honorimrung  des  Autors  dnreh  den 
Editor  nachweisbar  i.>*t.  Der  überwiegenden  Mehr- 
heit der  zeitgenössischen  Forsclier  gegenüber, 
welche  die  Honorierung  durchaus  bejahten,  tritt 
H.  der  Meinung  Ton  H.  6511  (in  der  nenesten 
Bearbeitung  des  Ik'eker-Rein>cheii  Gallus)  und 
K.  Cnmpfe  (in  Kvicala-' ietiauers  Listy  filologicke 
XI  2ti— ;>2)  bei  uml  verlieht  sein  Nein  iu  selh- 
sifindiger  Beweisführung  nnd,  wie  Ref.  glaubt, 
mit  Erfolg.  Wir  woUeu  verHuelien,  den  Gedanken- 
gang<les  ilurehweg  air//iehend  geschriebenen  Hnches. 
das  blolk  tiiuiger  Wiederholungen  und  S[>rüuge  zn 
seinem  Vorteil  entrateu  wiirde,  ausnigsvreise  nii- 
zuteilen. 

Seliriftstidlern  war  keinem  Homer  der  gnti-ii 
Zeit  Herufsarbeit ,  soutlern  einsig  verodeU«r 
Gennfe  der  von  den  Stantsgeschaften  nnd  den 
I'amilienpflichten  eriibrigteu  Mnlse:  die  einen  ver- 
(■|)I>^ten  volkserzieherische  oder  nationalpolltisehe 
Zwecke,  die  anderen  woUteu  simul  et  iuuunda  et 
idonea  dicere  vitee.  Den  Mangel  des  hellenisehen, 
unmittelbar  gegenwärtigen  un  l  n.iilii  lds  ><  höpfe- 
rischen  Kiiustlergeiiiiis  ersetzt  der  Lateiner  durch 
ein  auf  sstete  V  erbesserung  <lea  Erstentwurfcs  be- 
dachte Gewissenhaftigkeit.  LuciKus  nnd  Martiafis,  i 
reicher  beanlagt  als  die  Mehraihl  ihrer  Volks- 
genossen. Helsen  es  an  dieser  ängstlichen  i'Vile 
des  öfteren  fehlen.  Cicero  uud  Uoraz  dagegeu 
wissen  nicht  genug  zu  er^hlen,  wieviel  Zeit  und 
Muhe  es  ihnen  kost^,  den  Entwurf  ron  den 


L^iyiu^cd  by  Google 


845 


7.  Juli.    WOCHEXStiHRIFT  FÜR  KLASSISCHE  I  HILOLOÖIB.    1886.   No.  27. 


sehedae  als   Reiiischrift  auf  i1it>  uu'inlirana  zu 
bringen;  ja  es  fflilt  nicht  an  l{('is]iiclt'u.  wo  der 
Aator  im  den  noch  niclit  vergriffeucn  Kxeiupiuren 
emfl§  bereite  luisgegebenen  Werkes  in  der  Ver- 
lagiolfizin  und  in  den  hnupt»tndtischen  Sortiments- 
lapfern  Korrekturen  vornehim  n  VM\t.    Tu  OvkI  ist 
Leichtigkeit  und  Sorgsamkeit  der  Produktion  in 
eeltenem  Mafse  gepaart.    Wie  Martial  in  der 
ländlichen  Einsamkeit  von  Hiihilis.  so  klagt  Orid 
in  den   Trisfin  aus   Tonii .    wie  schwer  er  hei 
Verfeinerung  seiner  EutwUri'e  den  kundigen  Kat 
der  altgewohnten  Frennde  der  Hauptstadt  tarnst. 
Den  Atticns  nennt  Cicero  den  Aristjirch  seiner 
Reden,   dt's->(ii    Hotstift   er  fürclifi':   der  F'rcnnd 
und  N'crloger  merkte  ihm  niauclie  hiatorisehe  und 
ftnrmale  YerstSfse  an,  «^krend  er  hinwiedemm 
die  OliinzHtelleu  (eclo^rurii.  Ati  XVI  2.  fi)  fÜr  den 
Nuchtisch  der  niii!i'-t<'ii  Tafel  im  I'renndoskrcise 
sammelte.  —  t>chrifu>t«llera  und  i'nbUziereu  war 
damals  meht  dasselbe:  Btatim  entsehlofs  sich  erst 
!(pät   zur  Heransgah«  der  7.iu*r!«t  in  einzelnen 
'Jesäufreii  unter  den  Freunden  verbreiteten  l^ilvcn. 
Vergii,  den  ein  jülie»  ijlescliick  dahinrafft«^,  ehe  er 
an  sein  Hauptwerk  die  leiste  Hand  legen  könnt«, 
wollte  in  einer  Art  Selbstrerkleinerang,  die  edel- 
ster Sellen  entsprang,  die  Aneis  den  Aneaden  für 
immer  voreuthailten;  nianehe  fertige  Werke  vrurden 
im  engsten  Kreise  mrückgehalten  nnd  dies  nicht 
bk>ft>  wie  CieeroB  dvitcdota,  ans  Foreht  tot  „dem 
Tyrannen^.  Hif  Kdition  im  i'n<j<Tcii  >^iime  geschah 
besonders  in  der  Form  von  recitutiones  vor  einem 
anserwShlten  Publikum,  dergleichen  Oellins  bereits 
Tom  soeniielien  Dichter  Accins  bezengi  Dazu 
kam,  dafs  der  Autor  durch  seine  l  iu'cni'ii  lilirarii 
eine  bescliränkte  Anzahl  von  Abscliril'ten  «eines 
Handexemplaree  fertig«!  liefe,  ämm  eine  der  Ver- 
leger erhielt,  nm  sie  TerrielfSltigen  nnd  sn  der 
vom  Autor  beliebten  Zeit  aushängen  /ti  lassen, 
wiihreud  die  andern  t»chou  vor  dieser  Edition  im 
weiteren  nndheute  nahezu  ausseUieftKeh  geläufigen 
Sinne  an  Freunde  oder  GOnner  rersandt  wurden. 

Kinheimi-^che  Verlagsbuohhändler  (librarii,  bi- 
bliopolue)  gab  es  schon  zur  Zeit,  da  M.  Autoaius 
seinen  libellns  de  arte  dieendi  und  Cicero  de  aiie 
ritetorica  1.  II  hastig  TerSffentliehten;  am  Ende 
der  republikanischen  Zeit  simi  sie  bereits  zahl- 
rncb:  der  erste,  dessen  Namen  wir  kennen,  ja 
dar  o  ioÜtinoq  Idmxbg  von  Lucinn  genannt  wird, 
ist  Cieeros  Freund  Titus  Pomponius.  Er  besalli 
eine  ausgesuchte  Bibliotliek  beider  Litteraturen 
und  eine  umfangreiche  Oftizin  auf  dem  Quirinal, 
deren  Arbeiter  Cornelius  Nepos  als  hSchst  ver- 
ÜMge  und  gebildete  Abschreiber  und  Torleeer 


rühmt.    Aus  dieser  Ofiizin  gingen  alle  Werke 
des  Cicero  mindestens  vom  J.  .'»It  au  hervor,  ferner 
wohl  auch  Varro,  Tyrauuio  und  des  M.  Jnnius 
Brutns  Cato  nebst  der  epitome  Caelianorum:  die 
von  den  Krbon  des  Attikus  im  ei-sten  nuehchrist* 
liehen  .lahrhundert  durch  den  Verleger  Dorns  cr- 
worbenea  Exemplare,  welche  nach  einigen  Gene- 
rationen schon  sehr  selten  waren,  beceichnet 
Front©  ab  ausnehmend  wertvoll.  Auch  eine  Neu- 
bearlieitung  des  Deujostheues  und  Aiselunes  hat 
Attikus  verlegt,  wenn  anderes  H.  8auppe  die  Un- 
terschrift der  Demoatheineseodiora  B  nnd  F:  dui(f- 
Oioutt  r.TÖ  TW»'  llrnxim'öiy  und  ühnliche  Notizen 
bei  Ilarpocration ,   <.ialen  und  Lueian  richtig  er^ 
klärt.    Die  Ausgaben  des  M.  Tullius  Tiro,  der 
nicht  ein  Editor  wie  Atticns  war,  sondern  blofe 
einige  posthume  Werke  seines  Putronus  veröffent- 
Hehte,  schätzte  Ocllius  mehr  als  andere  Texte. 
Seine  vollständige  Eutwickelnng  aaeh  aulserhalb 
Italien  eriuhr  der  Buchhandel  in  und  dureh  die 
beginnende   Kaiserzeit,  wo  die  Sosii,  Donu  Und 
Trv]di()n  al>  \'erle<^er  des  Hiir;itiiis.  Livins.  ()nin- 
tilianus  und  iMartialis  genannt  werden.  Die  Ver- 
vielfiiltigung  des  Normalezemphuree  geschah  von 
Abschrift  zu  Abschrift,  nicht  durch  gleichzeitige 
Abscliriftiialiine   seitens   mehrerer   Sklaven  nach 
gemeinsamem  Diktat:  für  letzteres  liegt  gar  keijie 
Nachricht  ror.   War  die  OriginalroUe  in  seqn 
geschnitten,  so  konnten  viele  librarii  gleichzeitig 
an  der  Vervielfältigung  des  je  einen  vollendeten 
Hogens  schreiben  und  so  wiederum  diese  Apo- 
grapha  rasch  zur  Fertigung   neuer  Terweodet 
werden.  Der  vom  jOngeren  Plinins  vielverspottete 
Ilegnlus  liels  den  Nekrolog  anf  scineu  früh  ver- 
storbenen iSohu  in  lUOU  Exemplaren  iu  ganz  Ita- 
lien verbrriten.  Nachrichten  ilbw  einen  Verlags» 
Kontrakt  und  damit  ü  Wr  kontraktlidie  Feststellung 
der  .Stärke  einer  Auflage  fehlen  uns.    Die  von 
l'h.  Birt  augonommeue  Korrektur  jeder  einzelnen 
Abaehrift  tot  dem  Yertriebe  veitneint  H.:  Die 
hiafttr  angezogenen  Stellen  (ad  Ati  XUI  21,  4. 
Mart.  7,  17)  bezogen  Meli  nicht  auf  da->  „Korrektur- 
lesen', sondern  auf  „nachträgliche  Korrekturen  des 
Autors  selbst*,  welche  der  Verleger  auch  -in  den 
Lagerexemplaren  der  SortimenibnchhSndler  (taber- 
narii)  nachzuholen  verpflichtet  war   (ad  Att.  XTT 
(i,  3).    Die  restierenden  Exemplare  alter  Werke 
oder  jener  neueren,  welche  fthr  das  hauptstädtische 
Publikum  nicht  mehr  zogen,  gingen  zu  redu- 
zierten (V)  Preisen  in  die  Provinzen. 

Pie  Veranlassung  zur  Anerkennung  des  dem 
Altertum  und  froheren  Mittelalter  unbdmnnten 
und  erst  in  unserer  Zeit  durch  inlündisdie  und 


847 


neuesten»  uiicli  «liiroh  internationale  <Jesetzo  pe- 
8chüt£teu  \'erlugsrechttis  bot  erat  die  Erfindung 
der  BadidrnekerkaiMt,  insofem  durch  ne  die  bis- 
her langBame  und  ko>'t.spi6lige  Verrielfältigang 
eine«  Werkes  durcli  AiiM-hrcihen  in  iinpculinter 
Wei»e  erleichtert  und  verwohlfeilt  wurde.  Mit 
dem  Kontnkte,  fBr  den  wir  weder  bei  Cicero 
noch  bei  Martial  noch  in  den  l?eel^t^*t^uelleu  irjjend 
welcher  Andeutung  V^egt^pin  ti.  füllt  aucli  <lie  Hono- 
rierung  weg,  die  der  Lditur  dem  Autor  zu  leisten 
reebtlieh  Terpffiehtet  wSre.  Ob  aber  ein  rdmiseher 
GeschüftHinann  in  GehhUngen  extra  ins  etwas  zu 
thun  sich  angetrii'l)en  fiiiiltoV  —  Dt-r  Autor  liili't 
durch  seine  librarii  eine  kleinere  Anzahl  Ab- 
sebrifkeB  seines  Originals  fertigen,  am  ne  an  Ver- 
trante  oder  Gönner  zu  soheoken.  Der  Editor  be- 
sitzt dafür,  dal's  «t  l'i'ri^amentrollci!  nii'!  ^^■rt^it'1l 
der  durch  seine  libnuii  hergeHt^-lltin  fii^iMitlicli«'ii 
Edition  besorgt,  eben  diese  Apogrupha  zu  eigen, 
ad  Att  Xni  13,  1 :  To  illam  iactnram  feres  aeqno 
animo  (wirst  also  alle  Ko-tcii  aus  deinem  Bentel 
bestreiten),  quod  illa  (juae  habe«  de  Academicls 
(nSmlieh  ron  der  ersten  Aasgabe)  firastra  descripta 
SQnt;  mnlto  iamen  haec  erant  splendidiora,  hn- 
vifjra.  Tiiflifira  (ho  dafs  du  jene  Meliransgabcn 
wieder  liereinbringen  wirst),  ib.  XI II  3:  f(Uo- 
niam  inipeusam  fecimas  in  macrocoUa,  faeiie  patior 
tenerL  Dw  Fall  ist  ein  gans  singnlarer,  so  daA 
man  mit  Tli.  Birt  nicht  den  Schhils  daraus  ziehen 
darf,  Cicero  und  .\ttikus  (allgeineiu:  Autor  und 
Verleger)  hätten  r^lniäräig  und  für  die  ganze 
Auflage  den  Ankauf  des  Papiers  gemeinsam  be- 
sorgt. Die  anlserordentlic  !it  n  Ku-tcii  beziehen 
sieh  auf  das  Imjn'rialformat,  in  dem  das  für  Varro 
bestimmte  Dedikationsexemplar  tier  zweiten  Be- 
arbeitong  der  Aead.  and  wohl  noeh  einige  andere 
fiir  den  nächsten  Kreuudeakreis  abgeschriidicn 
wnrilen:  es  galt,  die  W'idniunj»  von  Varros  de  I.  1. 
in  einer  Weise  auch  äul'seriich  glänzend  zn  or- 
wiadein,  dafs  das  jahrelange  nnd  Tom  Reatiner 
bekanntlich  sclimer/lich  empiandene  Verziehen 
dieser  Artigkeit  reicidicli  ansfrej^Hohen  wurde:  au 
dienen  besonderen  Kosten  nahm  L  ieero  billiger- 
weise Anteil,  da  sie  ihm  ja  mit  Fag  nnd  Recht 
auch  voll  aafgebfirdet  werden  konnten,  ib.  XIII 
I  J.  liiparianatn  prucrlorr  rrnf/A/jV^M vonilitastiV). 
i'osthac  quidijuid  »cripsero,  tild  praecouium  deferum. 
Hirt  erklärt vendidisti  buehstüblich,  H.  bildlich« 
TOnditasti  (wie  I  Ki,  IH  valde  te  venditayi.  VIII 
I6t  1  optimates  valde  se  venditant  Cuesari)  unter 
Bemfiing  auf  XIII  lU,  2:  Ligarianam,  ut  viden, 
pratcUxM  anetcniias  tna  coamtnäauU.  Scripsit 
enim  ad  me  Balbns  <et  Oppias>  mirifice  se  pro- 


liare,  ob  eani<|Uf  causam  ad  ( "aesarem  ia!P.     nr  - 
tiuncnlum  miäi^itve.  Hoc  igitur  idem  tu  uuki  iiui«.> 
seripeeras.  Cicero  spricht  nie  nnd  nirgends  m  I 
einem  Geldertrag  seiner  Kchriftstelieni,  die  ihm 
blof»  Ehre  eiuzutratren  im  Stande  war.  und  vrclclie 
Unterlage  sollte  zumui  bei  einer  liede  von  zehn 
Tenbnerseiten  eine  so  materieUe  and  wMfidie  I 
Deutung  von  vendidisti  haben?  Ebendahin  fuhrt  I 
Ifnrat.  cp.  II  .'5,  ?t\'):  hic  meret  aera  liber  »Smü»,  ' 
hie  et  mare  transit  Et  longum  noto  aeriplori  pro-  i 
rogat  aemtm.   Orid  Trisi  V  1,  79:  Coi  seiÄam 
docuiV   cur  mittain,  qnaeritis,  istucV  Vobiscam 
cupio   <|Uolibct    o-i.'   ?u(>d<).     t^uiiitil.  \'I  pr.  li^: 
cDnsnlere    nostrum    laborem    vel    pnipter  lioc 
ai'i|Uiim  est,  qnod  in  nnllnm  iam  projirinm  nsnm 
perseveramna,  sed  omnis  haec  cnra  alieuas  ntili- 
t;\U-i  ^pfotat  (insofern  seine  zwei  Söhne,  für  deren 
besonderen  Gebrauch  er  zu  schreiben  augefaugeo. 
gestorbensind).  Plin.ep. 1 2,0:  est  niiquid planeedes- 
dnm . . .  qnod  libelli  qnos  emisinnis  dieuntnr  in  inaui- 
bus  es.se  .  .  .  uisi  tamcu  auribiiy  nostris  bibliojMjlac 
blandiuntur.    sed  saue  blandiuutur,  dum  j>er  hoc 
mendaciiim  nobis  stndia  uostra  conmendent.  War 
es  Brandl,  dafs  Plinins  sein  Ms.  verkaufte,  m 
wäre  ilem  Verieger  eine  .solche  Schmeichelei  teuer 
zu  stehen  gekommen.    Ähnlich  luv.  7,  27.  'M- 
104.    Tucit.  diul.  §  10.  —  Die  mannigfaltigsten 
Nachrichten  bietet  MartiaL   W«in  er  I  €6,  l'J 
von  Exemplaren  ohne  Hollstäbcheu ,  Bimsstein- 
^liittun^  und    Mcmbranumsebla<r   sa^rt;  nurcaif. 
tales  ha/jeo,  .so  ist  das  sinulo«,  wenn  er  durch  eiuen 
Kontrakt  an  seinen  Verleger  gebonden  war.  Die 
fertigen  vod  eleganteren  Apogn^ha  dieser  Privat- 
edition pinpen  au  den   Kaiser,  reiche  tJönner. 
geldlose  Freunde:  Domitian  erkannte  ihm  huldvoll 
das  ins  trinm  nätomm  zn;  Umher  schickte  acht 
ni\ter  der  Last  der  Ges<  henke  ächzende  stämmige 
Syrer,   der   jiintjere  IMiniii^  drückte  ihm  vor  «Ifr 
Abrei.se  nach  Spanien  eiu  viaticum  in  die  iiaud, 
andere  empfahlen  ihn  in  Tomehme  HSoser.  Wohl* 
habende  Bücherbcttler  weist  Martial  an  y.  Vale- 
riauus  Pollns ,  an  Secundus  Lucensis  lilvertn-*.  ^<■'r 
die  Epigramme  in  Tasehenfuriuat  für  Keii»euile 
fSrilhielt,  an  Atreetns,  dessen  Spezialitat  eine  Pracht-  | 
aiisgalie  war,  ilas  Hänilehen  ZU  .')  Denaren,  end- 
lich au   rrv|ilion.     I'i'ltn»  verlebte  M.s  i lyrische":')  , 
Jugendgedichtc .  Secundus  uml  Atreclus  waren 
Sortimentisten,  Tryphon  der  Verieger  seiner  Epi* 
gramme.    Quattuor  est  nimiumV  potent  constiire 
duobus   Et  furu't  fucruin  hil'UnfmUt  TrA'phDii.  Kr 
setzt  den  i'reis  der  von  ihm  betjorgteu  Edition  im 
weiteren  Sinne  fest  nnd  sehisbt  den  ganaan  Oswins 
em.   Für  den  Autor  ialloi  nicht  einmal  Proseale 
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aIi.  'Anf  dem  ^auzen  Krdeiirunile  werde  ich  ge- 
lesen: (iniM  in-ndof?  N'pscit  sacculus  ista  nicuH'. 
'Lapns  utturam  pueri^ue  diiiria  poscuut:  Lector, 
«olre!  Tmoe»  diariranLiBqiie?  Tale.'  (XI  los. .{). 
Solre,  die  Lesart  der  besten  Hss.  (SÄlve  die  der 
Mshleehteren),  ist  allein  vt'rsfilndlii'h  Tiiid  verstiin<li^'. 
'Der  Wucherer  uchreit  uach  den  Zinsou,  meine 
Sklaren  nach  Brot:  laß  mir  doch  eine  Kleinigkeit 
gokomniea.  Aha!  Da  Tersiehst  mich  nicht?  Audi 
recht.'  Wie  liier  ist  dlssimulare  V  14  nnd 
IV  HH,  10  ~  nichtji  scheuketi  wollen  (nuUa  reiui- 
sinti  parvo  pro  inuuere  donu).  Mit  Ii.  findet  Hef. 
keinen  Bewds  ffir  Honorierang  des  Schriftstellers 
<l«roIi  den  Verleper  darin,  dals  dem  Terentiti'< 
and  Plantns  f<0(H(SeHt.  nnd  älinHi  lie  Summen  liir 
tiat»  einmalige  AulTiihrnugürecht  einer  Kumüdie 
Ton  den  Ädilen  gesahlt  worden,  dafe  der  0mm- 
ni;itlker  Pouipilius  Andronicus  g^i;«n  Abtretung 

lies  Aiitfjrreclitcs  seiner  Knnii  elenelii  1 IHKM)  Scst. 
von  einem  ungenauuteu  Keiehen  erhielt  und  »o 
Tom  Hnngertode  errettet  rnirdct  daft  dem  älteren 
Plinins  fSx  seine  mehr  als  hundert  Rächer  winzig 
klein  nnd  opist<>gra[th  ah^jefalstor  C'onnneotani 
von  Largin»  Licinu-s  4(X)Ü(>0  Sewt.  geboten  wurden. 
Die  Ädilen  f&rderten  in  den  Dichtem  ihre  eigetae 
weitere  Karriere.  Die  twei  anderen  Fälle  aber 
betreffen  private  Bibliomanie,  die  tlas  volle  Autor- 
recht erwerben  will  (s.  Kxcurn  II;.  Der  Käufer 
de«  Mi),  wollte  dasselbe  nicht  vwrBflbntliehen, 
son<i('rn  iinverSffentliiBht  Terwaliren  und  uuHschliels- 
lich  Nein  ei^feii  nennen:  die  (^iieilennaehricli(<ii 
Haet.  de  grumm.  {S  und  Pliu.  cp.  II  ü,  17  lassen 
allem  diese  Dentnng  zn.  —  Dichten,  nm  Tom 
Verleger  koutraktmälkrg  bezahlt,  stjitt  vom  ge- 
neigten Lener  fVeiwillitf  re^aliert  zn  wenlen,  hiels 
sich  zum  Handwerker  erniedrigen:  lector,  opes 
meae  (X  2,  5.  12,  4C).  Von  Tiyphon  fordert  M. 
nie  etwas,  weil  er  nichts  zu  fordern  hat;  den 
l,evfr  kommt  er  oft  witzrricli  an.  «Icr  Nhwe.  die 
ihn  ergötzt,  ein  Seherfiein  /.u  opfern.  Aber  der 
Opferwilligen  waren  wenige.  Daher  rat  M.  dem 
Sohne  mnes  Freundes  artes  discere  peconioeas 
(V  56,  H),  nicht  Verse  zu  maehen:  t^nid  petis  a 
Phoebo?  nummuH  habet  area  .Minervae.  So  fahrt 
der  Dichter  fiberall  Hchlecht.  Der  greise,  reiche 
Spieft,  um  dessen  Tochter  2  Anamfer,  4  Tribunen, 
7  Advokaten,  10  Diiliter  werben:  pnieeoni  dedit 
Kulogo  ]Mieliam!  Und  Martini V  toto  legor  notus 
m  orbel  (V  13,  b). 

EAm  I  wendet  sieh  lebhaft  gegen  Birts  be- 
kannte These  vom  HantnzwanJ^:  Kxkars  II  erweist 
aus  Mnrtial.  dals  das  f{ei-lit  der  Htterarischen 
Autorschaft  unerkannt  war  uud  durch  lield  uud 


Kontrakt  erkauft  werden  mufste:  Exkurs  III  ver- 
neint das  Vcirlaijsreeht  im  modernen  Hiime:  Kx- 
knrH  IV  uud  V  geben  einige  Notizen  über  den 
Huchpreis  und  fiber  Alier  und  Art  der  Dedi- 

kation. 

Mfinehen.  Ih.  nangL 


AnssHge  ans  Zreitschritt^n. 

Athcuaeum  305d  S.  782—783.  Bericht  Uber 
die  Sitzoniit  der  British  Arehaeological  Association 

v(»Hl  2.  Iiiiii.  in  weiclier  (1.  15.  AVrijiht  über  ein  in 
Kht'iins  li!i.r-:.'i'Ut{te>  rounsilics  (lelwlude  vortrug. 

S.  Tsi;  7is7.  .F.  Th.  Beul  siebt  neue  Messoii- 
sjen  der  Wasserii  if inii;  de-  Kupalinuü  in  Sanios,  ins- 
besondere des  Tiuniels.  Kr  vermutet,  dafs  Kupalinos 
einer  der  600  Megarer  war,  welche  im  .1.  610  v.  Chr. 
:ds  Kriegsge&ngene  nach  Sanios  kamen  und,  luit  dem 
KilrKerrechte  beschenkt,  dort  blieben. 


The  American  Journal  of  philology.  Vol.  VII  1. 
Whole  No.  35.   Balthiiore,  Api4I  1886. 

S.  27    ;(2.    ('.  It.  Gregurx ,   Die  An  der  Zii- 
sainmeuBteüuug  der  t^uatcrniouen  in  griechischen 
l'entamentliandschrillen.    Vortrair,  gehalten  vor  der 
Ae.  des  iiiM  T.  et  b.-l.   ZU  Pari"  am  7.  An«. 
j/edruekt  in  den  ('uia|>tes  rendus  Juh-.Sept.  1SJS5. 

S.  33-^37.  .1.  Itendel  Harris,  Fra»nuentc  do« 
.lustinus  Martyr.  Die  hier  gegebene  Satiimlung 
ist  ilas  Krgebnis  handschriftlicher  Studien  und  als 
eine  Kr^'iin/iui..'  /.n  der  dritten  JostbuMuigabe  von 
Otto  za  betrachten. 

8.  82.  K.  Clemeot  teilt  seuie  Beobavbtun- 
ueii  ubi  r  nadigestelltes  tUnim  bei  lateiaischeo  IHch- 
tern  mit. 

S.  104  -124.    Auszttge,  darunter:  Philol.  XLm 

2    4,  und  Wolffhiis  Anhiv  II  3. 

S.  rir)-- 140.  Kurze  Krwähuuugeu.  Nekrolog 
für  Cliaries  d'Urhan  Morris.  RibUogn^lhie.  Kenesle 
I^blikationcn.   Krhaltcnc  Bttcber. 


.Tournal  des  Savaiit-.  Avril-Mai. 

S.  189-  200.  lui  Auschlufs  an  die  Stades  cri- 
ti<|ues  sur  JVoperee  et  «es  Äligies  von  Fr.  Flessis  be- 
s]»richt  (i.  l$<)i>sier  nulirere  Tankte  des  Lebens 
dieses  Dichters  uud  nianciic  btcUcu  der  Elegieen. 

8.  208—323  und  Mai  S.  268—280.   H.  Ber- 

llielut,  l'api/rxis  (irfc.t.  Auf  Grnnd  th'<  2.  Baniles 
der  jiapvri  jiraeci  niusei  antiiiuarii  laifiduiii'  liatavi 
von  l'.  lA-«'iuans  wacht  II.  /uiiächst  auf  die  Wichtig- 
keit des  Inhalts,  besonders  iles  Papyrus  X  und  der 
beiden  anderen,  weU-iie  inagisilie  und  alchymistische 
tJe«enstiuide  enthalten,  aufmerksam.  Dann  «elit  H. 
genauer  auf  pap.  V  ein  uud  handelt  vornehmlich  Uber 
die  astrologisch-medizinale  Spbire  des  Demokrit,  die 
ttelieitni  ii  N'anien,  Avelrlie  liibÜM  lie  Schrif^^^leller  den 
l'tiau/ea  gegeben  haben,  uud  über  die  alchyuiistischcn 
Kezrpte.  Dabei  werden  auch  die  Stellen  des  Plinius 
and  anderer  .\utoren.  die  dii'^e  ^luterie  liertüiren, 
zum  Verijtäuihiiä  und  zur  i'>rklaruui;:  lierangczugeu. 
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All  zwcitiT  Stelle  winl  ilir  Papyrus  W  zu  iiitorjuv- 
tieren  versucht.  Domlbe  wirft  helleres  Licht  auf 
die  ßeriehiiii{!«n  der  Magie  zn  dem  Jfldisrhen  6no«ti- 
cismus.  Von  S,  2i"!  winl  X  hesju-orhen.  Der 
Inhalt  desselbeu  boüiflit  sich  hcsuiudcrs  auf  die  Cbeiiiit'. 
Die  eif^tHmlidien  rnterstichiiiiRen  Ober  die  Metalle, 
die  Rezepte  zur  Veräiidenmi:  und  Verbindiiiii;  di  r- 
selben  werdcu  aus  grlediisi-heu  uud  iateiuiMlun 
Scbriftstdleni  bdenrlitet  und  getffflft;  nuMirbe  Reze|ite 
werda  geotu  besprachen. 

8.228 — 288.  Ch.  L^vdque  (teht  von  der  ÜIh  r 
Setzung  il<  <  1.  Ti  des  2.  liando  von  Zrl]cr>  {',>'- 
schichte  der  grii'chist'licn  Philosophie  (Socrate  et  h- 
Soentiqaes)  nnd  einer  Abbmdlnnir  von  Bontroux 
''Socrate,  fondati'iir  de  In  ^ciincc  nuiralei  aus,  um  in 
einem  1.  Artikel  ulx  r  die  widitigKten,  das  Lelien  und 
die  Lehren  des  Sitkrate«  betreffenden  trai^i-n  /m 
sprechen.  In  niaiicheii  Punlcten  weicht  der  \'erf  von 
Zellers  AufTassung  ab,  in  anderen  foIj?t  er  ilim. 

8.  239~2.^il.  A.  Ceffroy,  L'iinciraphie  Johaire 
eAtf  Romahu,  2.  Artikel,  vgl.  Woch.  No.  If)  S.  597. 
Znnlebst  sacht  der  Verf.  die  Frage  m  beantworten, 
warum  die  Ranifr  ei^rentlicli  die  Huik'-trini'  nnd 
Ziegel,  die  sie  verwendeten,  mit  Inschriften  versahen 
nnd  mar  mit  nmftagreicberen,  als  das  blofte  Han- 
delsinteresse verlanKt.  Pann  niarlit  er  auf  die  Ver- 
wertuni;  der  Insehnftcn  für  die  (ieseliielite  der  Insti- 
tutionen uud  Familien  aufmerksam. 

Mai  S.  253—262.  R.  Daresto  behandelt  das 
Manuel  des  intiitutiona  romaine«  par  A.  Douch^-Le- 
elereij.  In  dem  ersten  Teil  des  üm  In  s  findet  D. 
manches  Untv,  dagegen  hält  er  die  DurstelluDg 
Rechte  und  der  GericUapieg»  Ibr  schwach  and  deutet 
in  einiuon  Fallen  beachtenawerte  A'erbesserangen  des 
Inhalts  an. 

8.  295  —  302.  11.  Weil  unteruininit  es  naeh 
einigen  oiuleitendeu,  reelit  beher/.if,'ensweHeii  llenn-r- 
kuuKeu  Ul»er  die  Wichtigkeit  der  Textkritik,  die 
lilajYsviu'  .Vusfjabe  des  Demostheue»  zn  ))r(lfen;  er 
hält  viele  Änderuugen  fOr  wohlhegrttndet  (z.  B.  or. 
phil.  1  §  10),  andere  im  Prinzip  fllr  richtifr.  al>er 
ili  f  sclilii-Mi.  bon  destaltunn  naeli  nirlit  für  Ldückiicli 
durchgeführt,  z.  W.  will  er  or.  phil.  ;i  §  lü  lieber  lesen: 
^itkoytt  xai  irnffriXSUt,  lavra  t(\nonl]  und  ibid. 
1,  1  vnd  frovTMV  bei  nSv  ^f^itfmtv  festhalten. 


Bulletin  6piffraphii]ne.  VT  2.  Mars-ÄTril  1886. 

S.  Iis.  (  am.  de  la  I{ers!e,  I  ber  die  Orua- 
uisation  der  römischen  Flotten.  Fort«eizung. 
Hier  wird  die  Geschichte  der  römischen  Marine  wäh- 
rend der  rcpiiblikanisehen  Zeit  zn  Emh'  jreführt.  Es 
wird  erörtert:  die  Kontinuentieruiifr  der  Scliiflfe  und 
Mannschaften,  und  zwar  die  ,\nfnalime  von  Freite- 
lasaenen  und  selbst  Sklaven  in  die  Marine  in  Zeiti'ii 
der  Gefahr,  sowie  die  Rekrutierung  der  Mnrine- 
truppen  bei  den  socii,  in  den  Kolonieen  und  l'rovin- 
xen,  s.  T.  durch  aufserordentliche  Auflagen;  so<laun 
die  Chargen 'des  Marinedienstes:  die  dnoviri  narales, 
iler  pnietor,  dessen  urovint  ia  die  Flutte  i^^t,  fler  ])var- 
fectus  clnssis  idas  erste  urkundliche  Heispiel  für  diese 
Benennunir  ist  1).  Ijielins,  dann  S.  Poinpeius  ninl 
gleich/.eitii:  mit  ihm  I,.  ('al)iurnius  Itibulus,  C.  Fon- 
teins Capilo,  M.  Uppius  Capitu,  L.  Sempronius  Atra- 


tinusi  und  die  unteren  Chargen;  endlich  der  triuin- 
|)hus  navalis  und  die  Corona  navalis  des  M.  Agripp«, 
sowie  die  politischen  ßrOnde  der  Errichtung  stebni* 

iler  Flotten  durch  Augustus. 

S.  69—73.  A.  Deloye  bespricht  die  verstOm- 
nielte  grierhisrhi'  Inschrift  ein«  Orabdenkmals 

ans  der  Niilii'  von  .\|it.  Sie  laiiti't:  ,  ,  ,  hqriiwc 
.  .  .  vaqvog  .  .  .  äidt  und  wird  vom  Verf.  versuchs- 
weise dahin  gedeutet,  dafs  das  erste  Wort  der  Gene- 
tiv \on  /«jfi'i'fiyc.  eines  neinamens  iles  Bacelms.  (las 
zweite  ein  Name,  das  letzte  der  Imperativ  von  üdttv 
sei.  so  dafs  vielleicht  ein  Priester  des  Bacchus  durch 
diese  (irabschrifl  aufgefordert  wttrde,  seine  heiligen 
('■e  sänge  im  I^ande  der  Toten  fortzusetzen. 

S.  73—80.  J.  P.  Revellat,  Inschriften  aus 
den  Departements  Drftme  und  Arddehe.  Dieselben 
sind  2.  T.  bereits  ediert,  doch  nicht  sorgftitig  genug. 
Die  erste  gilt  einem  praetor  Voroutioruin:  die  zweite 
lautet  mit  des  Verf.  Krgänzung  [i/«Jrc[«rü>]  Viat\orih 
die  dritte  D.  M.  Ü  wMMrit  alllArM  Srnnob  ^ 
rini  coiuiji  {iironparMU  Utuhtm  [pjont^t)  ....  rat 
Fortsetzung  folgt. 

8.  80—91.  A.  L.  Delattre,  Ijiteinische  In- 
sfliriften  von  Karthago.  Fortsetzung.  F-'  «ird 
hier  die  epigraphische  Ausbeute  des  sogenaunteii  Juuo- 
htlgds,  des  Plateaus  des  Odeons  und  des  an  hischrift- 
lichen  Resten  besondeiN  reichen  Quartiers  Pcrni^clie 
mitgeteilt.  Der  letztere  Name  leitet  sich  von  dem 
lateintschen  Thwnae  ab,  denn  es  gab  hier  öffeutlidw 
Thermen»  wekhe  nach  dem  inschriftlicheu  Zeugnis  va 
145  n.  Chr.  erbaut  waren. 

S.  !t2 — !t4.  Fr.  Gernicr-Durand  teilt  einige 
Inschriften  aus  llodez  mit.  Eine  derselben  weist 
den  seltenen  Gentilnamen  Bantiut  anf;  eine  zweite 
hat  den  Namen  der  Frau  vor  dem  <Ies  Mannes:  D. 
J/.  Jun(lae)  Ttrtiolae  Ttr(tia)  et  Jun(nu)  Pria^ut) 
filOae.)  u.  s.  W. 

S.  91  — g.'i.  R.  Mowat  briiivf  je  ein  Hei^i.!.! 
für  die  .Vbküizung  S  =  scrilia  nnd  ST.VT  =  slatio- 
narius. 

S.  96 — lüi).  IJiblionraiihie,  Mitteilungen  aus  Zeit- 
scliriften,  Sitzungen  der  Acad.  de,s  inscr.  et  b.-l.  und 
der  Soc.  nat  d.  ant  de  Fr.  —  ChrcMült. 


Bulletin  de  correspondance  africaiue.  iV  3 — ft. 
Atger  1885. 

S.  201  210.  F.  Cat  l.rkami.ft  die  HyiiotheM- 
Mumuiscns  (im  Vlil.  Bande  de»  C.  1.  L.),  dafs  an 
die  Stelle  der  Im  AnÜMg  der  B«gi«nnig  OwdiaBs  IlL 

aufifelitsten  Iclmo  III  .\ngusta  die  legio  XXII  Primi- 
«enia  getreten  sei.  und  <laf>  sich  in  der  Mitte  des 
.?.  .lahrh.  Mauretanien  zum  Kaiije  einer  von  einem 
lA'gaten  verwalteten  Provinz  erhoben  habe,  während 
Numidien  zn  einer  proknratorisrhcn  Provinz  herab- 
sank. 

S.  346—348.  V.  Waille  teilt  eine  Inschrift  so» 
Alfreville  mit,  die  ans  einen  neuen  prae»e$  protbitke 

M'iiiretania^  Caes.  kennen  lelirl,  Arliif  AfUanvf. 
Kr  dankt  den  ilius  j'alnis  el  Mnuris  ronaervatvrilw 
für  ihre  Hilfe  bei  der  UnterdiUckuiig  eines  Auf- 
standes. Derselbe  berichtet  Ober  eine  zn  Cherchdl 
gefundene  Juppiterstatue  aus  Marmor. 


Digitized  by  Google 


8d8 


7.  Juli.    WOCUENäC'HRIFT  FÜK  KLASSIäOHE  PUILüLOaiB.   1888.  Ho.  27.  »c>4 


MitteiUBR«ii  des  Kftlfterlieli  deutBchen  ar- 
cblolopiFrlim  Tnstitiits.  ROmiscbe  AbteüoBg. 
1886.    Baiul  I,  ili-tt  1. 

Unter  diesem  Titel  «scheint,  wie  bekannt  (Wocli. 

isMt;  Nd,  11  ]i.  446),  von  nun  an  dn«;  alti'  nullcttino 
»Ifir  institiitü.  Das  erste  Vk-rteljahrslutt  v*>n  vor- 
treffUdier  Ansstattnng  bringt  folgende  Arbeiten: 

8.3 — 17.  0.  Tdnia-i-if  1 1  i .  Da'^  Marmor inosail 
Colcnna,  uhnMl<U'l  auf  Tafel  I.  Dii'^  srlion  Wim  Ii. 
1886  No.  1  p.  "24  ItesrhrielH'nt'*)  Mn>aik  i>t  ilas 
Mittelbild  eines  1838  bei  Marino  gefuudeueu  Marmor- 
fufsbodcns  und  in  der  Technik  der  modernen  Floren- 
tiiiiM-  MdsaikarlMitcii  'opus  scctile:  Sue(.  V,\t-.  4t'>. 
Vitr.  Vll  Ij  liergestcllt.  Va  ist  von  einem  Künstler 
ans  dem  Ende  des  8.  Jabrii.  nach  «innn  rAmischen 
Oriiriiial  «Ir-;  voninsi^hrtKloii  aii»i;iftllirt  iiml  licfand 
sich  vielkiclit  ursitrUnglich  in  einer  Villa  der  Valvrü 
Messallae.  Seine  Einielhdten  Verden  aasfUhrlich  be- 
sprochen. 

S.  18 — 36.  W.  llclbig,  Ausgrabungen  von  Ca- 
podhnonte.  Siehe  Woch.  1886  No.  7  p.  318. 

S.  :',7  41.  !>•  i-rlbe,  I  ber  ein  Porfriit  de» 
C'n.  J\)inpelua  Magnus,  dazu  die  Tafel  II.  Siehe 
Wochenadir.  1886  No.  II  p.  S49. 

S.  4'-'  44.  W.  Uenzen,  lii-chrift  bcill^eh  auf 
die  horrea  ( 1  (il/n  nia,  vom  (initen  T>>kiewicz  an  die 
staatlichen  Saninilunifen  geschenkt.  Sic  lautet:  Ihr- 
aili  tlomii/i  Auifunti  mrrum  ex  |  roUatione  horriarto- 
rnm    chorti»  II  \  et  l)iiidumeni  ('(aesari'g) 

H(oatri)  S€r(vi)  et  T.  Fluri  Cresceuiü  et  |  oprrarl 
Galbeat»  curtmU  Hermeie  C.  Mundie  (?j  |  Jülphti 
»er.  dedieatum  k.  Juni»  |  M.  Jmio  Mettio  Hu/o  Q. 
Potnpuiiio  MatiTim  CO»,  lin  ftbrijjen  rf.  Wdi  ln  n-i  lir. 
lübü  No.  5  |).  152.  —  Galb(i;en»e8  sind  auch  die 
Calbienies  der  Inschrift  C.  I.  L.  VI  710. 

S.  45  4S.  A.  Mau,  I  Iht  «ewi-M  .Vpiiurate  in 
«leu  Bäckereien  von  JbmpeJL  Mit  Tatel  III.  Siehe 
Wochensehr.  1886  No.  8  p.  258. 

S.  49  r>i;.  Nii  olo  Mueller.  l>ie  Kntakowf>,n 
der  Judeti  an  der  via  Appla  l'ignatelli.  Der  Ver- 
fiusor  teiH  die  Itesnltate  der  Aingnibongni  dieses  im 
.\pril  IHK.')  entdeckten  Iteuifibnisplatzes  mit.  iu<b'ni 
er  eine  cinp'benile  l»ai<telhint;  in  seinem  Werke  'Die 
altjadiscbon  (Tmieterien  in  Italien'  m  geben  verspricht. 
Die  Gräber  sind  vor  langer  Zeit  scbon  einmal  ansigro- 
plflndert  wordra.  Die  gcftindenen  Zieirplnti>ni|>el  ge- 
hören den  ersten  bei<l<ii  .lalirbunderti'n  w.  Chi.  an, 
im  3.  sclwiiit  der  Begräbni^piutz  in  Benutzung  ge- 
wesen ni  sein.  Einige  Inschrilten  desselben  sowie 
je  eine  der  jililischen  Katnknndieii  in  Venosa  nnd  in 
der  vi^^na  Hamlanini  in  Honi  w^  nlen  mitgeteilt. 

S.  57 — 58.  A.  Mau,  Storia  deiill  »mvi  dt  Kreo- 
lano  da  M.  Rnggiero  (Napoli  1885.  4**;.  Siebe 
Wochensehr.  1886  No.  13  p.  411. 

8.  59  64.  I'rotokollf  der  Sttzunyi'/i  des  mnii- 
Hchen  Instituts  vom  11.  Dez.  188.'»  bis  zum  12.  Febr. 
1886.  Ül>er  diese  ist  im  laulbnden  Jahrgang  der 
WedieBsehr.  lar  Zeit  direkt  berichtet  wontoi. 


i  i>\r  Idiilcn  \'i>;ri'l  mit'  dem  nniiiiialisi'liin  Fuiifen- 
fianm  sind  .Spci  ht  nnd  Ki'  liitz  (nd'T  w.Tlir!«i  lii  inli<  liertieier); 
nebtn  Fau.stulus  st«hi-n  liu  .Sctial  und  eilt  Lanmi. 


Hermes  XXT  8. 

S.  161  -17H  0.  Robert,  Beitrlge  tum  tfrte- 
chiechen  FeM kniender.  1.  Die  Festaeit  der  Delien. 
Am  7.  Tharjfelion  fanden  nidit,  wie  bisher  antieuom- 
nien.  die  Delicn,  sondern  die  Apollonien  statt;  die 
Dt  lien  da(n*gen  wurden  im  FrOhjahr,  nnd  zwar  in 
dem  d.  liseli.  n  .Monat  'ffonc.  l."  f'  i'  it  untl  Leiten  so- 
w<dd  der  Wiederkehr  des  Frühlings  wie  an<  Ii  der 
üückkebr  des  Apollo  auf  seine  Heimatinsel.  -2.  /u 
di  n  uriei  liisr-lp.n  Kiili  nrlarien.  Im  koischen  Kali-mlcr 
ist  t<dKi  iiile  Keibentidjre  der  Monate  am  wahrNcliein- 
licbsten:  &fvdalatoc,  IhiayftrvuK,  ^AyqidvuK,  KaQ- 
fftoc.  ÜetdQÖpiog,  Kcufiaioc,  /faitog,  'Alaeto^, 
lutiiuoc.  rfffädTtoc.  "Fajtfr'Aio?,  /FdmfiO^.  IWe 
Annalinie  Ijitysrhev«,  dafs  im  Kalender  vnn  Clmtke- 
don  der  Dionysios  mit  dem  attisehen  Uameliou,  der 
I'etageitnios  mit  dem  attischen  Poseideon  msaanuen* 
falle,  ist  unsicher;  vieiiri.  !if  entsprach  vidnehr  der 
Petageitnios  dem  Metngeitniun. 

8.  173—192.  Onil.  Rchnlx,  Qanestione«  JwM' 
tialiiinar.  I.  De  (teuere  r|iiod;nn  in-iticiornm  ([nos 
creduut.  .Satze,  in  welchen  vom  Dichter  ein  (iedauke 
ans  dem  Zosammenhuig  heraus  aiifi.n%:nfren  und  weiter 
aus^>spnnnen  wird,  wälircnd  nach  Heendifoinft  einer 
solchen  parentbctisclien  Beinerknni;  an  die  unmittel- 
bar vor  derselben  stelieii<leii  Wolle  wieder  aiiiicknOiift 
wird,  tiudcu  sich  bei  Juvunal  teils  mit  seil  eingeleitet 
II  4.^,  III  232,  IV  27,  Vm  94,  X  87,  XIV  117), 
teils  mit  antem  i'Vill  119,  \ielleicbt  mit  quantquani 
VII  15i.  teils  ohne  eine  einleitende  Konjunktion  II 
91  f.,  III  140  f.,  IV  98,  VI  90  f.  188,  IV  5,  X 
18.!  f.,  XI  42  C.  1  <;.'•.     170.  XIV  125.         f.  2 OH  f. 

S.  193—197.  11.  Nohl,  /;«■  Codejr  T'Ci<r}>sefn- 
tU  von  Cieeroi  Hede  dt  imperio  Ot.  Pompei.  Dur<-h 
VerK'ieicliunt;  des  (",„1.  fj.  Godehardi  ans  der  Biblio- 
thek lies  (iMnna-inm  losephlnnm  in  Hildesheim,  wel- 
dier  etwa  im  .lalnli.  aus  dem  Cod.  Teffernsecnsis 
Mouac.  Lat.  18787  abgeschrieben  ist>  bevor  derselbe 
verstflmmelt  war,  lurst  sich  da«  YeiMItnis  des  letzte- 
ren i'Ti  /um  Krfurtensis  F.  und  Vaticaiuw  i'V)  sowie 
zu  den  deteriores  (d)  feststellen.  T  und  d  stammen 
ans  einer  gemeinsnnen  Quelle.  Gegen  die  Überein- 
stimmung von  EV  niid  T  sind  aNo  rcMirten  von  S 
als  Koitjektaren  zu  betrachten.  K  V  haben  weniger 
zahlreiche  nnd  leichtere  Fehler  ab  T  d  nnd  verdienen 
riahor  im  allgemeinen  den  Vomg. 

S.  198—205.  Ernst  Cnrtins,  Die  Quellen  der 
Alcropolt8.  Die  Verelirnni.'  der  Qutllen  vvtir  der 
Älteste  Gottesdiciiüt  in  Athen;  an  den  Kultus  der 
Qaellnympben  der  AkmpoHs,  der  Aglanros,  Pandro- 
sos,  llerse,  Tiitt ! 'iiiii- ,  Nysu  nnid  Alkii>]iei  ii.  a. 
haben  sich  dann  die  Knlti  ijer  Atlieiia,  .Xphrodite, 
des  DiiinysoK,  der  Demeter  (  hloe  und  Kurotrophos) 
angeschlossen.  Die  Knneukrtinns  ist  flüschlicb 
den  Puft  der  Akropolis  verlebt  worden,  sie  gehörte 
/um  Uisri»  nnd  bildete  mit  diesem,  dem  OlMiipieion 
und  den  MysterienheiiigtUmern  eine  zusammengehörige 
Orappe. 

8.  206 — 213.  Herrn.  Schräder,  Zur  Benrtei- 
Inng  der  lUafeeholien  des  Codex  läp^iensis.  Der 
('od.  Ijps.  1275  hat  neben  dem  Vcnct.  I!  und  dem 
Townleianns  noch  eine  Nebenquelle  und  darf  daher 
Ar  die  Porpbyriana  nicht  vollständig  ignoriert  werden. 


S.  213  —  239.  Adolf  ächaube,  Objekt  iiixl 
KompoBition  der  Reehttauftaehmmg  von  Oortt/n 

1.  r>;i<  (li'-ct/  Miii  (!ortu\  i•^t  iiui-  i-iiu'  Kr'/iiiizuiiK 
zu  älteren  llechtsauf/fiiliiiuiigeii,  vou  deueii  via  Teil 
in  Kraft  blieb,  ein  anderer  dorrli  neue  BMtimtmtnfren 

iTscf/t  wurde;  der  srliciiil);ire  Man'^Tl  i-iiur  '-iiilifit- 
lielieii  Kumiiosition  liUst  sidi  zum  Teil  hii  ruut  /uru«  k- 
ftlbrcn.  %.  Trotzdem  enthält  das  Gesetz  ni<'bt  liecbts- 
bestimmangeB  Terachiedeoen  Inhalt»,  die  baut  xueain- 
men(few1lrft!t  sind,  sondern  fost  der  ganze  Text  des- 
selben  lieliaudelt  das  Haiisstandsrerbt ;  die  Heehts- 
sphire  des  UttU8»tandes  darzustellen,  die  viueiu  be- 
stiminten,  besonderen  Gerichtshöfe  zofiewieseii  war, 
ist  die  Alxirlit  der  Reelitsuuf/cirliiiuiiL.'.  Vnf.  ■.uelit 
die  Zunehorigkeit  der  versi  liiedi  lu  n  liL>liiiiiiiuii>;eii 
zum  llausslandsrechte  uuu  im  einzelnen  zu  erweisen. 
3.  Das  Ilauptgeset/  reicbt  vom  Anfnnt;  l)is  VI  4(i, 
eine  erKänzen<le  Revision  bis  X  25.  Mit  X  25  be- 
ginnen Nachtrüge,  welehe  nicbt  Mlcicbzcitii;  entstanden, 
sondern  naebeinander  aufftezeidmet  sind. 

S.  240 — 2t>5.  i).  Detlel'sen,  Verniutuu|ieu  über 
VarroB  Schrift  de  ora  maritima.  Da  Plinius  und 
Mela  sowobl  in  d«r  gcugraphischeu  Gmudanschauuug, 
dcft  der  orbfs  terranim,  rings  vom  Ocean  umflossen, 
vier  (rror>e  Husen  in  sieli  aufnebnu'.  al^  aucli  in  der 
Besclireibang  der  letzteren,  iiisbesunderc  des  Mittcl- 
mewres,  eharakteristisehe  ÜberelintimmiiBgm  leigeu, 

so  ist  eine  ireini'ii!^;ntii'  '^^Mi  llr  Irrider  aiizuiielimMl. 
Diese  ist  <ias  Werk  de  ura  nuirilima  ivielleiebt  auch 
luu  li  ein  anderes)  des  Varro,  weUber  wahrseheinlicb 
den  Eratostbenes  benutzte.  Aufser  den  exquisiti  auo 
tores  Agrippa,  Auffustus,  Varro,  von  denen  seine 
(Trundansebauungen  entlebnt  sind,  lieiiutzte  Plinius  in 
der  Einzelbeschreibong  der  Länder  noch  andere 
Qaenen. 

S.  2(5«  27«.  (Zusatz  S.  H2(i  .  Tli.  Mummsen, 
Die  GUidiatorenleuertn.  Die  1-echtmarlcen,  welche 
etwa  von  640  «n  bis  aof  Domitian  vorkommen,  stam- 
men ans  den  pi'ixiUou  FpilitriMlnil'-n.  Tie  tcssera 
ist  der  Ausweis  des  üladiaturs  dafUr,  dals  derselbe, 
nach  beendigter  Verpflichtmig  tram  Fecbtdienste,  das 
Recht  erbalfen  hal>e,  inin  zuscliaufti  zn  dflrftti  (s]>er- 
tavitj,  und  iät  mit  dem  Datum  der  KnieritienniK 
veraehea.  Dte  BeMichnangMi  summa  oder  sccnuda 
ndis,  primas  odier  seeuiduB  paloa  bezeichnen  den 
Bang  deijenigen  Gladiatoren,  welche  aas  Fechtern 
Fechtaul^chcr  geworden  waren. 

S.  277—286.  Ulr.  Wilckeu,  Nocbmalä  die  Jn- 
dihiontrftknwitff  (vgl.  Hermes  IX).  1.  Die  in  Ägjrp- 
len  ttblirlie  Iniliktionsepoche  wurde  alljährlich  babl 
für  diesen,  bald  ftlr  jenen  Tag  festgesetzt.  2.  I>ie 
Zusätze  dxi^  und  riXt-i  !»ezeiebnen  ganz  allgemein 
die  ersten  und  letzten  Monate  der  Indiktion.  3.  Nach 
dem  bis  jetzt  bekannten  Papyrusniaterial  ist  keine 
Datierung  na«  Ii  der  Const.  Indiktion  für  .VL-yiitrn  /n 
itoustatiercn.  4.  FOufasebuijalu-ige  Steuerperiodcu  sind 
ftar  das  Ägypten  des  2.  und  3.  Jahrli.  bis  Jetst  noch 
nicbt  mit  Sicherheit  erwiesen. 

S.  287— 3()fi.  Aug.  Otto.  Die  i  herlieterung  <l<  r 
Briefe  des  jüngeren  Ilinim.  Gegen  Keil  ninunt  der 
Verf.  an:  Ks  lieL'en  zwei  I{ezen<ii>n<n  der  Hriefe  lies 
Pliuius  vor,  die  eine  vertreten  durcii  M  (V;,  die  an- 
dere dvrch  Biceard.  (R),  F  und  «.   Kone  von  bei- 


den int  für  die  Herstellung  des  Textes  «ntbeliiiitlL 
In  M  ist  der  Text  dnrcbgängig  von  einna  GelchrttB 

koiTigiert  und  interiinliert,  die  Kiit>t«Hnn2fii  nii'l 
Fehler  von  V  beruhen  auf  der  Uukenutuis  des  .Vi*- 
schreiben.  Die  in  F  R  a  gebotsM  Beflenshn  Mut 
also  dem  Original  näher  als  die  von  M  T>i''  Hniii 
silirifteii  des  15.  .Talirh.  (Dresd.),  an  snii  ^V(rtl(^ 
stellen  öfters  da,  w*»  F  fehlt,  in  Verl>i«<iung  iiiii  ,i 
die  ursprüngliche  l/'sart  gegen  M  sicher.  Die  m\i 
einer  alten  guten  Hs.  gearbeitete  Ilds.  ft  ist  mit  Vorsidit 
zu  l)ennt/en,  \\«  il  Aldus  aueb  ilie  friiln  rrn  Au-:;.\l»i: 
lierlwizog  uud  auch  wold  »elbstündig  aiu  Texte  än<leni'. 

MiteAUn.  8.  S07— 313.  P.  Stengel,  .^^('/w. 
Die  ntfäynt  ~ind  diejenigen  0|ifci-.  liei  deiitii  iIj* 
l'leisih  vernichtet  wurde  (Opfer  au  elitbonisilie  liull 
lieiten,  Heroen  und  andere  Tote,  Sühn-,  Eid-,  Vor- 
sidmungs-  nnd  Bnfsoi>fer).  Die  Anwendung  der 
aifiiyue  wird  im  einzelnen  besprochen.  —  S.  312.  A. 
Brand  liest  in  der  eliselien  Ih»<-hrifl  IJidd  I.  G.  .\. 
add.  no.  113  c:  al  di  ßtvioi  ßtvtw)  ir  th- 
QoT,  ßci  jfof  9<Hiäoi  (-»  ^'cffcoi).  —  S.  318—318. 
.loli.  Holfi'.  V.\Uf  f/umainstfitkoi>i'tili>:  l>ii'  liiir 
nach  einer  Wiener  und  einer  Londoner  U».  tm 
ersten  Muh»  veriMfenttidite  KomOdie,  deren  Stoff  di- 
rekt oder  indirekt  auf  Atlienaens  (1  p.  6e)  und  Sai- 
das (s.  V.  '/>iAöJ*i'oc)  zuruikKeht,  gehOrt  zu  <liu 
frühesten  dramatischen  Versutbcu  der  Huniani>t(H. 
—  8.  318  f.  A.  Kupi»  giebt  zu  seinem  AvbtU 
Hermes  XXI  1  über  die  andpitet  im  spfttgrieehiwha 
Trinieter  t  uM«e  vorlautige  Herielitiguugen,  welche  Mfl 
auf  den  Text  des  Thoodoros  Prudoiuus  beziehen.  - 
8.  319  f.  Georg  Knaaclc  zieht  zur  Erkllrung  wb 
I'ftof.  Ie.r.  p.  355,  10  einen  alt.l.  nf-cben  Schwank 
heran,  der  bei  liaus  Wilb.  Kircbbot  Weudunmut  1^^> 
erzfthH  fei. 


lU'Zcnsinns-Verr.eiehuis  philnl.  Sc  hriften, 

liiblioth6quc  nationale,  noticcs  et  extraits  dr> 
manuscrits  de  la  b.  n.  XXXI  2.  partie:  Journ.  d. 
Sav.  Avril  S.  252.  Inhaltsangabe. 

('atalogne  general  des  manuscrit»  des  Libliotkijitt* 
publique»  de  Franca.  III.  Paris  1885:  «/bunt- 
t/.  Sav.  Avril  S.  252.  Inhaltsangabe. 

M  7Vi/K  Giceronis  Atadendea.  The  t«tt  revised 
and  »xplained  by  .lames  S.  Reh}.  London.  Mai 
niillan  18d5:  N.  ph.  lidt'h.  11  b.  Iti9-171.  Kin 
uBentbehrllcbea  Hilftmittd  Ar  das  Stadion  in 
Arademica.  Die  Handschriften  sind  nicht  Oberail 
glücklich  verwertet.    J'.  Uchicenk-e. 

CozzaLnzi,  G.,  Deila  geografia  dl  Slrabone  frain- 
nienti  8co])erti  in  mcmbrane  palimpseate.  I  »  Cü 
stndi  in  Italia.  Roma  1884:  1%.  Anz.  XVI  J 
S.  lu;Mn<t.  Ks  werden  nur  die  Ö  HIalir:  i 
ürottafcrrata  behandelt;  gegen  die  Sorgfalt  mi 
ZnverUtesigkeit  des  Verf.  sind  naacbe  Zweifcl  be- 

reehtigt.  .-1.  I'. 
Kn«elbrccht,  Aug.,  Untersuchungen  über  die  5priifA^ 
des  Claudiemu»  Mamertus:  Zttchr.  f.  <l.  ••»L  öymn. 
1(S8«,  4  S.  274-27t).  Absehliefseiid  ist  diese  im 
ganzen  sehr  instraktive  Untersuchung  noch  nicht. 
J.  Bueoter. 
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itoldb«eh«r,  AI.,  Latein.  GramnuOik  f.  Stilen. 
8.  gektnte  und  vorlfss.  Aufl.;  Nalirhaft, 
£>ateki.  Übungabuefi  z.  GoldbucliLTS  Gramm.  I.  Tl. 

8.  Aafl:  ZUehr.  f.  d  M.  Gt/ntn.  1SS6,  4  S.  27  t;- 

280.  Anf  Gnnirl  ritrcn.  r  Kt-fulinint'  i'nii>tir!ilt  ./. 
Huemer  diese  binden  Ilütlier,  uaiucutiiih  wiiiisilit 
er  einen  Versuch  mit  der  Fomenlelire  Ooldbacben 

zu  machen. 

Günther,  Kritische  MUcellm.  V^r.  v.  GreifenlM-rp 
1885:  /%.  A»z.  XVI  2  S.  91.  GeleKcntliche,  fast 
alle<;  wertlo<:e  Plinfnlle  zu  Soph.  Tracli.  u.  Elektr. 

Hecht  s.  Meisterhana. 

Hermann  u.  Wecklierlin.  Lat.  Schiilgrammadk. 

9.  Aufl.:  a,ph.  Rdtch.  10  S.  160.  Zur  PrOfang 
aach  in  Nonulentsrlitand  zn  empfehlen. 

Hennl  nt  iMi.  1.  Seil  ai'ffrr,  Ülier  den  (jchrauch 
dt»  Accutativ*  bei  Uerodot.  Pgr.  v.  Grofüstreiiiitz 
1884.  8.  Bftttcher,  Der  Gtirrtmt^  der  Kanu 
bei  Herodof.  Ilanierstadi  ISSf):  Ph.  Anz.  XVI  2 
S.  f),3-9G.  Die  2.  Arbeit  verdient  den  Vorzug, 
weil  sie  vollstilndicer  ist  und  MCh  die  Varianten 
beracksicbtigt.   JI,  KalUnberg. 

Homer,  Jahraaherirht  f.  1883—84:  Fortschr.  d. 
k-l'i-ss  Almmim.  Rd.  42  1885,  5/6  S.  163-176. 
Höhere  Kritik.    6'.  BoUte. 

Homeri  Odyteae  eidtome.  In  m.  aehol.  ed.  Aug. 
Sclinmller:  Ztarhr.  f.  tl.  ('.■<(  Gnmn.  1886,  4 
S.  25H-260.  Der  .\uszuf(  ist  wolil.^'fiiinjien.  A. 
Reaeh. 

Hoogviiet,  J.  M.,  Sludia  I/omeri>a.  Leiden  1885: 
Pk.  Auz.  XVI  2  8.  83-93.  Wa.s  hier  an  lexikali- 
schen rnifrsuihuiiuoii,  vermischt  mit  kritischen 
Bemerkunt^cn  de  verbis  \idendi,  über  aitof  Ho- 
mericttm  und  i^atotavn  gelraten  ist,  erscheint 
tranz  unhraurhhar.     Ä'.  Sitti 

Hurn,  Eug.,  De  Arislarchi  ."iiidii»  I'iiKlnrin-f :  Ph. 
Anz.  XVI  2  S.  85-91.  Interessante  uiid  auch  an 
schonen  Emendaüonen  reiche  Abhandlung.  Georg 
Sekoemann. 

JftK^'r,  Oskar,  .Im«  dfr  /Vo.r/.t.  2.  Aufl.:  A'.  phil. 
Hdtdi.  10  S.  159  f.  Der  AnUang,  den  das  Buch 
Refanden,  ist  «ohtTenlient. 

.Iima'^,  Rii'li.,  ('Iht  iKmi  (»cltraiich  der  verhn  frequen- 
lativu  und  inlriifint  bei  Liviut:  N.  ph.  lidtch.  10 
S.  159.    Sehr  willkommene  Zasanunenstellnng. 

Kiepert,  H.,  Atlas  antlquus.  19.  Aufl.  Neu  be- 
arbeitet V.  C.  Wol/.  —  Alb.  van  Kaniiien,  Or- 
bis tfii-arum  antiquui:  Ztaehr.  f.  </.  öat.  (jt/nm. 
Ib8t>,  4  S.  313  f.  Die  erste  Arbeit  ist  niclit  zu 
empfehlen,  die  zweite  bietet  manches  Gute. 

Kakula,  Corn.,  Jf>^  Cnnjnii  codice  velustb^dnio: 
Zudir.  f.  d.öst.  (Jgmii.  1880,  4  S.  271-274.  Be- 
sonnene und  methodisch  fortschreitende  Unter- 
snrhnni;;  der  Inhalt  wird  referiert  und  freleßenflich 
eine  Bemerkunfr  einRefuj^t.    ,1/.  Petucheiiig. 

Meisterhans,  K.,  (irammatik-  der  aitiachen  In- 
tehr^en  li.  Max  Hecht,  OrÜtograpki»ch-di<Uekli' 
§ehe  Fbnehtngen  auf  Ormd  attuAer  In»chnfien: 
Bi.  An:.  XVI  2  S.  *;.'»- S.S.  Neben  mani  lierici 
Mängeln  ist  das  Buch,  das  mit  Flnfa  und  Urteil 
gearbeitet  ist,  ab  recht  datdraofwoct  beaeidmet, 
namentlich  verdient  die  durchgeföhrte  nirnnolni.'ii' 
Anerkennung.    Im  eiu/elnen  werden  viele  Inlünier 


und  FeUer  nadigewiesMi.  —  No.  8  bildet  eine 
wertvolle  Erg&nxong  zur  ersten  Schrift.  J.  Wadter- 

nagel. 

.Morpurgo,  A.,  ArhogaaU  e  l'impero  Romano  dal 

379  — ;J94.  Trieste  1883:  Syhela  hiai.  Ztaehr. 
188(i,  4  S.  81  f.  Die  Lage  des  UAmerreiches  ist 
mit  selbBtlndigem  Urteil  daiyeetellt.   A.  Dmuier. 

Xakc,  R.,  Vornl'itngen  z.  Anfertigung  lateiniacher 
Aufsätzt.  2.  .\uti.:  ZUehr.  /.  d.  öat  Gyntn. 
1886,  4  S.  312.  Die.Venademngea  werden  ange- 
pchen.  GolUnq. 

0|i])en,  Kurt  v. ,  l)ie  Wahl  der  Lektüre  im  alt- 
simuldiilien  l'nterricht  an  Gymnasien:  AI  phü. 
Rdteh.  10  S.  156-159.  Recht  sorgfältig  nnd  auf 
gesunden  Prinzipien  hemhend.    C.  Rothfuch». 

Orphica.  l{ec.  Fauj.  .MkI:  X.  ph.  Hdsrli.  11 
S.  161-167.  Die  Urpbica  liabcn  durch  die  Neu- 
bearbeitang  sehr  gewonaM,  ab«-  an  einer  Reihe 
von  Slcili-n  wird  noch  Unrichtiges  aufvezrit^t  und 
es  werden  mehrere  .(nilenuigen  vorgeschlagen.  J. 
Sitzler. 

P.  Ovidi  Nasonis  Beroidet  apparatu  critico  instraxit  . 
et  edidit  H.  &fph.  Sedlmager:  Ztaehr.  f.  d.  öat. 

Gxjmn.  188i;,  :!  S.  181-187.  Der  Wert  Ai  <  Hurhes 
ist  in  der  uiedereu  Kritik  zu  suchen;  derselbe  ist 
nidit  gering.  H.  Jmrmka. 
V.  Ovidi  Nasonis  Heroides.  F.d.  Henr.  Steph.  Sedl- 
mat/er:  Zt.irhr.  f.  d.  öst.  Gginu.  1886,  4  S.  274. 
Bietet  auch  neben  der  gröfseren,  von  der  sie  ein 
Excerpt  in  den  adn.  crit.  giebt*  manches  Nene. 
H.  Jurenka. 

P.  Ovidii  Mt'tainorpho.'iia,  Auswahl  f  d.  Srliul^'rbi'. 
mit  sachlicher  Einleitg. .  .  .  v.  J.  JJeuter.  3.  Aufl. 
V.  B.  BariMt:  Zltekr.  f.  d.  M,  Oymn.  1886,  S 
S.  184.    Empfehlenswert.  JIorhfAlner. 

Pohler,  .Job.,  Diudoroa  ala  Quelle  zur  Geschichte 
von  Hellas  in  der  Zeit  von  Thebens  Aufschwung 
und  Grüfsc:  BL  f.  d.  bayer.  Gymn.  5  8.300-305. 
Manches  ist  von  Schiifcr  (Demosthenes  und  seine 
Zeit)  vorweggeiioinnien,  Kiiizelnes  iht  mifslungen, 
das  Ganze  luuin  als  ein  gelungener  Versuch  gelten, 
die  Ton  Yolqnardsen  und  Unger  Air  die  Quellen- 
forschung hei  Diodor  im  alls^emoinen  auf^n  sti'üten 
(inindsätze  auf  ein  bestiiiiuttes  Buch  anzuwenden 
und  konsequent  durchzuführen.    J.  MMer. 

Heisch,  Aeni.,  De  muaicia  Graecorum  certaminibua 
capita  quattnor:  Ztaehr.  f.  d.  öat.  Gymn.  1886,  4 
S.  2(!l  -2ri.'>.  Die  Schrift  ist  gewissenhaft  und  zeugt 
von  bedachtsamem  Studium.  Thumter. 

Ritschi,  Otto,  Ktfprfan  v.  Karthago  und  die  Ver- 
fassung d.  Kinhc:  Sylifta  hist.  Ztaehr.  188Ü,  4 
S.  76-79.  Die  Krgebnisse  zeigen,  dafs  eine  erneute 
Durchforschung  dw  QueDen  lohnend  gewesen  ist. 

Ad.  Jlarnack. 
Kudiilph,  l'\'li.\.  De  fontibus  quibus  Aellaniis  in 
I  «r/'a  JJistoria  coniponenda  usus  sit  =  Leii)ziger 
Studien  VU  1—137:  Ph.  Am.  XVI  2  S.  96-103. 
Der  Bewei»,  dafs  Farorin  Hauptqnelle  sei,  ist  nicht 
L'clungen;  N'iif  liii'v  aber  Uberhaupt  die  l'rimilr- 
qiu'llen  zu  gewinnen  »ucbeii  sollen.  Leopold  Cohn. 
Schultz.  Ferd.,  Kleine  laL  SpraehUhre.   19.  AwB.: 

I     .V  ph.  Bäsch.  10  8.  160.   Ein  bewtbrtes  Sebol- 

'  buch. 
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Scliwerlor,  K.,  Beiträge  zur  Kriiil.  der  Chora- 
graphle  des  Augusbut.  3.  Tl.:  XUchr.  f.  d.  i'mt. 
Gi/mii.  1880,  ;i  S.  228.  Kiirzrs  Ui-fi-iat'  von  \V. 
Tomasehek: 

Sepp,  B.,  Lanx  Satura  a.  s.  w.:  A*.  pli.  Rdsch. 
10  S.  160.   Planlose  Zusammenstellnnff. 

Smyfli,  Hctii.  Woir,  J)er  JHplitliotitf  tt  vn  (li  terhi- 
achen:  2<.  ph.  lidsch.  11  S.  171-i73.  Aufklärend, 
beachten6w«-t-t  r.  A.  f.'rio<-h.  Grammatik.  F\r:  Stolz. 

Sopliorlcs,  7'/"'  jiliii/x  imJ  /rit'jixrnt.t  witli  rrilicnl 
notes,  coninu'iilan  iiu<l  triiiislatioii  i:i  imi-i- 
hyRCMb.    IL  The  OedipuK  Chiun,.    l  m,,- 

bridge,  Univeraity  pnaa  1885:  Luztg.  21 
S.  7S8  f.   Wird  Ms  nnf  dfe  mangelliafte  Ortito- 

):r.iii)>i<'  }i;('lol)t.     (i.  KaihA. 

Sterubach,  J^ih»,  Mfleieniala  graeca  1:  Ztsch:  f. 
tL  ötU  Ggmn.  1886,  4  8.  360  f.  Wird  sehr  an- 
erkannt, viele  N'crbi's^t'ninssvorBcMäge  erscheinen 
als  recht  glüiklidi.    K.  AM. 

linder,  G.  F.,  IHi-  troi*<'hi>  Ära  </<■*  Sindus:  J>l. 
LUztg.  22  S.  775  f.  „Mit  Vorsicht  gebraucht  kann 
die  Ablmndhin?  nahdich  s^in."    R.  Matzat 

P.  VtM'uili  }f(ironis  Aihi-i.s.  Silml.  in  eil.  IT. 
Ktoucek:  A'.  ph.  lidacU.  11  S.  168  f.  Im  wesent- 
lichen ReproduRtion  von  RibbecItB  Text  ;  die  eigenen 
Eünftllo  sind  ohne  Srliiirfi'     /.'.  H"i!nins. 

Vetter,  M.  H.,  I  ber  ilii-  SrUuliijriUim  in  Köniy 
Ödipus  des  Sopli.  l'gr.  v.  Frt'iberg  i.  Sachs. 
1Ö85 :  PA.  Am.  XVI  2  S.  91-93.  Gegen  manche 
Punkte  der  Darlei^nng  sind  Zweifel  bercrhti^rt.  N. 
Weck  l ein. 

Wismeycr,  Joü«ph,  Die  durch  ächolien  nicht  er- 
MBrten  Zeiehen  der  IliaahandK^/t  Venetm  A. 

TVr.  V.  l'a-s„u:  A:  pf,.  Rdick  11  S.  167  f.  Im 
wesentiii'liou  nur  eine  kur/.e  Inhaltsangabe.  A'.  6ittL 


Mitteilungen. 

Zur  Pbaethonsage. 

Zn  meiner  Bekonstmlttion  der  hesiudeischon  Ver- 
sion der  Pbaethonsage  in  den  Qnacstiones  Phaethonteae 
darf  iili  wohl  ucKonUber  der  Rezension  in  Xo.  21 
folgendes  bemerken.  Ich  bin  ausgegangen  vom  Schol. 
Strozz.  m  Oermanie.  174,  6,  der  seinen  Berklit  mit 
den  \V<iitr)i  ff,.'<ioJiis  uuh'in  dtcit  einbiJrt.  Daraus 
folut  lUicii  wohl  für  jfdtii  unlwfan'..'t'iK'a  i^'ser,  daf« 
dt'i  „'anze  Berielit  im  Sinne  des  Seholiasten  hesiodeisch 
ist.  Kben  dieser  Ueritht  deckt  sich,  wie  ans  meiner 
/usammenstellunii;  \>.  '.\  m  ersehen  war,  mit  Ily<;in. 
fab.  152b,  nur  dafs  «ler  ganz  unsinnii;i'  >at7  nt  omue 
genut  tnortaliwn  cum  eauaa  interjieeret,  »imulavä 
««  id  vsß«  extingnere  in  der  Stroxzhinisrhen  Fassuufr 
fehlt.  Der  ruittranir  iler  Kr/.;lblunff  <Ie<kt  sich  wieib  r 
mit  dem  zweiten  Teile  der  iira;  interpolierten  Fabel  154 
(PhatAan  Hesiodi),  wn  der  Interpolator  mit  den 
Worten  ut  Ifesiodits  indirtit  zn  seiner  Vnrhi'^'i-  zu- 
rückkehrt. (Robert  Hermes  Will  435./  Folulich  ue- 
hörten  152b  und  154  ursprünglich  /usainuien 
und  bildeten  eine  Fabel;  so  bat  sie  der  Scliol. 
Stron.  in  der  ihm  vorliegenden  Rejeemion  gelesen. 


MO 


l>i(  s  hat  Robert,  dem  ich  soweit  gefolgt  bin,  erwinei; 

er  ist  ilann  weiter  j'eitanjren  nnd  hat  die  ganze  Oe- 
scliichte  als  hesiodeisch  zu  erweisen  (iesucht.  Da- 
gegen habe  ich  bemerkt,  dafs  nuNcre  ältesten  ZeuKcn 
die  kflnstlicbe  Verknüpfung  des  phaethouteisclien  Wellen* 
brandes  mit  der  denkalioneischen  SintHnt  nicfat  kennen, 
dafs  (llterhaupt  die  •^m/v  Erz.'lbluii'-'  mit  ilein  Hcsiml- 
citat  an  iler  .Spil/e  clK'nsu  zu  beurteilen  sei,  wii'  die 
laroftm  mit  nachfolgenden  Gitalen  in  den  Homer- 
Scholien.  Sodaiiii  i>-t  an  der  Hand  von  Hygin  de 
a^tr.  Ii  4l'  «In  auf  llesiod  zurüekgehtt  >ehrittweis4' 
fni t>.  hl  i'iti  lid  \ci>ucht  worden,  die  einzelnen  Züce 
der  hesiodeischuu  Fassung  zn  ermitteln  —  soweit  die- 
selben zu  ermitteln  sind. 

Nach  <!i  III  eben  dargelegten  Sachvetiiait,  der  scboo 
aus  Huberts  Aufoatze  entnommmi  werden  konnte,  ist, 
nur  nm  die  TntejnitAt  von  159b  zn  halten,  die  An- 
nahme niistatthaft,  daf>  T'baethon  die  (Jötter  schniälif' 
als  er  schau  im  Wasser  lag,  wenn  es  «inmal  wider- 
siimig  ist,  dafs  derselbe  nach  seinem  Sturze  in  den 
F.ridanus  \<im  Hlit/r  iretroffcii  wenlr  T>ii  <e  .Vrt  d>T 
lntei|nctation  i^nucb  da/u  in  einem  auerkauntenuafMii 
hodeidos  kormpten  Schriflweric)  scheint  mir  gani 
uum<»glich. 

I  ber  die  Uerecbtigung  und  den  Wert  der  Rekon- 
struktion des  alexandrinisehen  E]»yHions,  welche  den 
Hauptteil  der  bcbrift  bildet,  verweise  ich  nuf  DL/« 
1886  Sp.  667. 

Stettin.  0.  XnaMk. 


Persoialiea. 

Prenfsen.    Oenehmigt:   Die  BefiJnlerung  der 

ordeiilliclieii  I.elircr  pHihinc  am  (i\ iiiiiasiuni  zu  Stolp, 
l>r.  K.  Hagen  um  Realgymnasium  iu  Krefeld,  Dahls 
an  der  Gewerbeschule  in  Hagen  i.  W.  zu  Obcrlehren 
an  den  genannten  .\nstalfen,  sowie  die  Refördening 
des  ordentlichen  Lehrers  I>r.  .\.  Meyer  von  der 
I'^riedrichs  Werderscheu  ( )berrealsclinle  in  Berlin  zum 
Oberlehrer  bei  der  städtischen  liöhereu  Bürgerschule 
daselbst  nnd  die  Bemfling  des  ersten  Oberlehrers  am 
(iynniasinm  zu  War.  ii  in  .M  i  kl.  T»r.  V.  Sclilegel 
zum  Oberlehrer  an  dir  (i.  «,1  in  srliiilc  zu  HaL'i'n  i.  W. 

tiewahlt:  Der  Schulaiiitskaiididat  .I>di.  1' ranken- 
berg  zum  ordentlichen  Lehrer  am  KiiniL'stailti!«ehen 
tiyinnasimii  zu  Itcrliii  vom  1.  A]tril  d.  .1.  ab. 

tiestorben:  Der  Oberbibliutliekar  der  Universitäts- 
bibliothek TO  Marburg,  Professor  Dr.  Caesar. 

Frequenz  der  Universität  Halle: 

Thcol.  Fak.  Jur.  Fak.   Med.  Fak.   PhiL  Fak. 
616  lÖl  889  473 

Samme  1518. 

Die  Centraidirektion  des  Instituts  ftr  archäologi- 
sche Korrespondenz  hat  die  Herreu  Dr.  W.  .ludeich 
aus  Dresden,  Dr.  F.  Richter  aus  Berlin,  Dr.  Fr. 
Winter  aus  Braunschweig,  Dr.  P.  Wolters  au- 
Bonn  zn  Stipendialeu  des  Institut»  in  derjAbtcUuig 
Ar  klaniscbe  ArcMologie  und  den  Kandidaten  J. 
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FIcker  ans  Npareidnitz  zum  Stipendiaten  des  In«ti- 
tuts  für  ciirislliilir  Arrh.i«il<ii.'i.'  fllr  «las  .lalir  iHSfi 
gewiUilt,  und  dieüv  Wahlen  sind  seitens  des  auswiUti- 
gen  Amtes  bestitiirt  worden. 

Professor  HmloHu  Lam  iani  in  Koni  iiat  eine 
Eildftdnng  angmommcn ,  t-iiK  ii  Kursus  von  Vurli'sun- 
(cen  Aber  römische  Archäologie  an  der  Jotins  IIo))kin<( 
University  in  Baltimore  während  des  uädisteu  aka- 
demiadiNi  Jahres  m  hatten. 
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In  seiner  Itoiireebunir  meiner  Pnignimmabhandlnng 
Uber  den  Pndoßr  der  Iphisr.  in  Anlis  den  Euripide.t  iu 
N'o.  10  diexi-r  Zeit<(lir.  erliebt  Herr  Taclian  «uh  Frank- 
furt a.  M.  ueiren  mirh  l'..lt,'cn(U-.  mir  «  rsi  spiit  zu  (tcoicht 
gekonniK'ur  .AiiM  liiililiLrini!xi  'I  ■ 

1.  mv'mv  Erklanintr.  .mf  wi  li  In'  W  i  i-i'  ilic  uns  jetzt 
überlieferte  Anrinlnunt:  d-  r  \  i tm-  i\>:-  rtnloL'-  t-nntanden 
sei,  »ei  nur  eine  l'mscbri'ilinnfr  diT  Anniihnir  <i.  Hermanns, 
doch  verschwiege  ieh  das  sorgfRl t ig; 

8.  wa«  ich  des  genauem  über  die  Zahl  der  Verse, 
die  anf  jeder  der  iM-iib-n  ersu>n  .Seiten  des  Urkudex  i<tanden, 
T.n  sagen  wiss»-.  in^ibtsnndere  aueb  flber  die  AusfOllnng 
di  r  unleserlich  ir.  wordim  ii  Stt  llen  am  unteren  Uande, 
sowie  über  die  Herstellung  der  Verbindnng  zwiacben  dem 
letzten  Verse  auf  .S.  -2  (1(19)  und  il<  ni  .\nfangSTerse  TOB 
s.  :i  (117)  durch  den  Interpolatur,  das  JfKbe  bdi  bn  ge- 
nauesten Anschlnrs  an  Hartang  —  fifetUch  venohwiege 
it'li  aueb  dieses. 

Etwa.i  später  fOtrt  er  dann  htnm:  .tmd  das  Ganze 
wagte  ieh  sehr  einfach  als  etwas  von  mir  trefnndencs 
Neues  hinzustellen." 

Wegen  lieschränktheit  des  mir  gestatteten  liauniej« 
erwidere  ieh  daraaf  nnr  Folgende««: 

Wenn  ieh  Hermanns  Namen  an  der  betr.  Stelle  nicht 
genannt  habe,  so  ist  das  daher  gekommen ,  weil  mir  in 
dem  Augenblick,  ala  ich  meine  Abhandlnnp  fllr  den  Druck 
niederschrieb,  durchaus  nicht  im  Gedächtnis  war,  dafs  and 
wie  Herrn,  die  vor  sich  gegangene  Vertauschnng  der 
lamben  uml  AnapiUten  erklärt  hatte;  in  meinen  vor  c. 
'20  .labren  angefertigten  Excerpten  fiand  ich  nichts  dar 
rüber.  Andemfbils  wilrde  idi  ndier  nicht  unterlassen 
haben,  ihn  zu  erwHhnen.  wiewoU  metae  Darstellnng  ja 
wesentlichen  Punkten  von  ihm  abwefaibt.  Hcnn.  qndA 
z.  B.  von  zwei  Ftliitt.rn  ich  T«»  einem,  nnd  gonsde 
hierauf  gründe  ich  ihf   lü  kunstraktiaB  des  FrolOKS. 

Was  Härtung  anbelamrt.  so  verschweige  ii£  wedev 
dessen  Namen,  noch  (;el.e  irb.  wa.s  ich  gebe,  im  g^ 
nauesten  Anschlnf«  an  denselben.  .Teder  aufmerksame 
Ix'ser  wird  da.s  ohne  weiteres  finden  und  zugeben,  8, 
z.  B.  wegen  der  Namensnennung  8.  H,  Z.  13  v.  6..  .S.  14, 
Z.  7  T.  u.  und  sonst,  wegen  des  genauesten  An- 
acblnsses  .S.  13—15,  wo  ich  diei  Arten  der  Verbindung 
zwischen  den  Versen  109  md  115  TorseUage,  die  alle 
drei  von  Hart,  abweichen. 

Ich  überlasse  es  hiemach  getrost  dem  Urteil  m-.W- 
fangcner  Dritter,  ob  sie  Herrn  Tacban  beipHichten  oder 
Heine  Verdäcfati^nngcn  verurteilen  wollen.  Keine  SpflV 
derartiger  Angnffe  entbUt  s.  B.  die  Bearteilnng  mraser 
Arbeit  dnAWidmaan  in  N«.  9  dea  QymMafwM. 

Freieawalde  a.  o.  jjßoludioft 


Ad  1:  habe  ich  nichts  zu  iHintrkin .  rs  niüfste  denn 
sein,  dafs  Herr  H.  cinr  lüit..  liiiMii^ntii,^  vim  mir  \erl;iii);t. 
dafs  mir  ibts  Malbeiir  widi  rtahrcu  iüt,  von  dem  adiiechteu 

Zustand  seiner  Hveerpte  am  Hermanns  DIsa.  keine 

Abiiuni;  gehabt  zu  balieii. 

Ad  2,1.  li;h  halle  gar  nicht  liehaupti  i  ihils  Hartim^'s 
Name  V  ers4-li  \v  i  r  tr  en  werde.  \'i;l.  iiu  iiic  lii  Z'  iisiini  in 
No.  10  dieser  W.H  hcnsebr.  .S.  -iDS),  Z,  J  v,  u.  -  l»als  al.er 
Herr  B.  in  der  er>ten  der  drei  von  ihm  viirKi  s(  iiUiLTi  neu 
Art''i!  der  Verbin'luni;  zwischen  Vers  lO!»  und  II,''  sieb 
trenau  an  Hart,  aiisclilicfst .  uhin'  dies  lirsiinders  zu  be- 
merken, tindet  .ili  r  .lufiiifrksiimi'  l.rs,  r  «hw  writrr'  s"', 
wenn  er  p  l.'J  nntrii  iind  11  mit  Hnrtunt;.s  Anfjahen  ver- 
gli-iebt.  ^  Übrigens  wird  Herr  B.  doch  nicht  im  Krnste 
meinen,  von  den  beiden  p.  M  un<l  1,">  vnrrrebraehtcn  Modi- 
likationcn  dieser  Hartuntj'schen  Ansicht  das  Keelit  hiT- 
leiten  zu  dUrfen,  von  seiner  oder  der  dnrcli  ilin  nach- 
gewieitenen  Anordnung  des  FMlogs  sprechen  zu  können! 

Frankfurt  a.  M.  LoAvig  Tadian. 


▼•MnSmHIislMr  BadaUeer  i  FmT.  Dr.  B.  HSOmi  BtrUa  W.  fli. 
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ANZEIGEN. 


So  et»  eil  erwh*'int  in  iiifiiM-ui  Vtrlaur: 

Prolegomena 

zn  einer 


ssfist 


I.  UNtfliMir, 


Vi.ii 

W.  S«lt«a. 

(Aooh  n.  d.  Kilal:  BMortMlia  UntannAhancui  H«A  9.) 
Preis  6  Jf 


rc^R.  Gaertners  Verlag,  H.  Heyfelder,  Berlin  SW.  ' 


Ftr  den  lateinischeu  luterricht! 

Im  Verlage  ton  Ftrdtnamd  SeMningh  in  Paderborn  nnd 
MiMtor  tot  Meben  cndüenen: 

Dr.  rerdiaand  Sehalte, 

«ieh.  Begierangs-  und  Provin;;!  il-Si  hutnt  la  ItSiMter, 

J-iateinische  ScliLilorrammatik. 

Erweiterte  Aus(jalii.-  di  r  .klt  iiRii  lntriiii«i  hin  Sprachlehre". 
Beurlwitet  von  Dr.  M.  Wetzel,  «iymnas.-Lrhrer  m  Fadeiboni. 

■M-l  S.  srr.  H".   brosch.  .fL  'im. 

Diese  Au»^:^^^-  welche  bestimmt  ist.  dein  lateiui^rhen  Unterrichte  in 
sämtlichen  (lymnasialklassen  zur  (irundiage  zu  dienen,  nntersicheiilit 
Hieb  besonders  dadurch  von  anderen  S*  hulgränunatiken,  Atii»  sie  zugleich 
ilii.«  Wichtigste  ans  der  Stilistik  und  Synonymik  enthält,  vun  di-nen  die 
iTstcre  mit  der  (Irammatik  ortranisch  verfannden,  die  letztere  in  einem 
besonderen  Anhaut^u  hinzugefügt  iat. 

Vorsohule  für  den  ersten  ünterrioht 
im  LateiniselieiL 

Bearbeitet  von  Dr.  A.  Führer,  (iymn.-Lehr<>r  zn  MünJiter. 
I.  Grammatischer  Teil,   m  S.   >rr.  H'.   k«r«.  .iL  O.Oü. 
II.  CbunK!«stofr  und  Vokabular.    HU  .s   ^r.  s  .  kart.  nisi. 
Die  ftlr  (U.-«  I.  .Tiilir  di  s  lufein.  l'nf erriehts  bestimmte  Vor- 
scbnle  entbillf  im  enif^^tiii  .\ns(hlusse  an  .Schultz'  kleine  latein. 
S|irii<  bh  hre  nur  da.s  Allcruotwendig.'ite  in  einfaebor,  knapper 
nnd  ObersicKtlieber  Daratellung  "nd  macht  den  Ocbraueh  ciiieü  jeaen 
anderen  lUnlits  übt  lililssig.    —    Ein  fllr  das   2.  Jahr  bosfimmte» 
I' bniigsbucli  winl  nocii  Im  Laufe  dieses  .laliri's  cr-icli«  iii<-n  nnd  di  ii  Uber- 
iiAWS  isnr  ,Aufgabensamml  nng   von   Dr.   Ferd.   Hibult/.  und  zur 
-Neposlektttre'*  Temliteln. 

Der  Vorsehvle  schliefiit  »ich  die  oben  angeführte  iHteinl- 
•cho  Scholgrammatik  an. 

Wetzel,  Dr.  X..  (>miiki~,  i,.  hr.  v 


Die  wichtigsten  lateinischen  Synonyma. 

^kplirat•bdraek  ans  Sdalte*W«tt«U  iKteiniwher  Sehulgraiiiantik. 
18  8.  fcL8».  iteif  geh.  0,90. 


Soeben  erschienen  —  gleichzeitig; 
:il>i  \vi>><  uschaftlivhc  Beilagen  zn  di  n 
l'rograuuuen  der  stiidtiscben  höhensn 
LehiwietalteB  m  Berlin: 

BaOh,Th.,I)fnkiii^>''  Krimi mn^tii  .m- 
der  Z<-if  <li  r  Kiiii^  ilii^'ung  Preufscn«. 
An-  'Ih  Ii  X  iii;>{,rU  EaadMiMM. 

Nttfbl.isT  iiiirLTiit  ;lt,  1 
Bllireidt,6.,  nli.  d.  (Gebrauch  d. Infinitiv« 

BL  Artikel  bei  Thnqrdidea.  1  .«^ 
NelMiMdiOti,  B..  BeimifciiBjB«m  ftbn 

die  rSmiiche  VolkawfitMliaft  der 

KOnigszeit.  1 
Buermann,  H.,  dit  bandet liriftlicbe  Über- 

lii't.  ninix d.  1*1  knir.s.  II.  Der  l'rbina» 

n.  seine  Vi'rwandf>tliiil't.  1  • 

F0SS,R.,  üb.  den  Abt  Hilduin  v.  St.Deni.^ 

u.  Dionysius  Areopagita.  l 

Freytag,  L,  die  Uteren  Teile  d.  Kudmn- 
Uedes.  (Sehlnb.)  1.41: 

Frftech,  C  Pbilipper  2.  &— S,  exegctiari» 
u.  bibli-u'h-theniogiBch  erllatett.  1 JL 

Hamann,  A.,  a  skrt^b  of  the  UÜB  and 
workn  Ol  .l.dm  .Milton.  1 

Hermann,  I.,  zur  tiesi  hirhte  der  Familit 
Neck'T.  Der  ib  ut  scbi'  l'rsprung  der- 
selben, urkundlich  belegt.  1  . »' 

HarMN,  das  Sechaflach.  Ein  Beitrag 
zur  analyt.  Oeometrie  d.  Ranmes.  1 JL 

Hirsch,  F.,  die  ersten  Anknüpfungen 
zwischen  Brandenburg  u.  Kofaland 
unter  dem  Qroihea  KarAratea  3.  TL 
fl(5.-)7   1660.)  1 

laooby,  D.,  Georg  MacropedIttS.  Ein  Rei- 
Trair  zur  Litteraturgeschiehte  de" 
Jii.  .1  iliihnnilerts.  1  .  •? 

Koch,  M.,  die  Rede  d.  8ukrat««  in  l'latons 
Symposion  v.  das  Froblem  der  Erotik. 
I  1  .V. 

Kimieolil.  die  neuesten  Anwendungen 

I    der  Klektricität.  I 
Krueger,  P.,  l.<  imns  ...Mbigenser"  n.  di<' 
»^uilirii-ilirittiii  1 

Meyer,  H.,  1!- ni<  rknnii«  n  aus  dem  Zeit- 
alt  ir  diT  scbiincii  Wissenschaften.  \M 

Meyer,  R.,  In  Ketten  n.  Banden.  Ein 
plantin.  BchSnbartspiel,  ttbeni.   1 M. 

MohdM»  e.  Tb,  de  PlutareU  oodice 
nuinttwript«  Mardano  .186.       1  J(. 

Osterwald, K.,  dir  Wa-^s.  r.iufnahnie  durch 
dii- Obi  itl.ii  hf  ■  t'i  rirdi-ifber  l'tbin/i  n- 
r   ,1  1   .  ' 

Perlewitz, P.,  'I  i  ihim  ratnr-.Abweichnngfu 

n.  S<  hwankung<  ii.  1 
1  Rdhrioht,  R.,  Zn<iitze  n.  Verbesserungen 
an  Dn  Gange  Ks  famille«  d'nntre 
I    mer  (ed.  E.  Rej,  Fuü  lb6»).  1  .« 
WeKzien,  C  zur  Theorie  der  liomo0«fitea 

Hill  iUcM  Snbstitutionen.  1  '6 

Wetzel.  E.,  ili--  ■■uuH^iIih  Ortlmüraphie. 

Kinr  kni  zf  D  ii-t-  llung  ihrer  Knt- 
^  wickL'luug  seil  Krtlndnng  der  fiucb- 
I   dmckeiknnst,  1  •4'. 


K.  ttaertners  Verlag,  H.  Heyfelder.  Berlin  8\V. 


Drack  von  L«anhard  Sinion,  Berlin  81V. 
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GEORG  ANDKESEN  und  HERTMANN  HELLER 

UKRAlSliKaKBEM  VOM 

WILHELM  HIRSCHFELDER, 


7.n  hpii^lifn 

.1  .r^  i  ^]\v 
B  uc  b  ha»  (11  u  ngt'D 


Pr«ia 
TierU'lj^Lrlkh  «JK 
Inienitr 


3.  Jahrgug. 


Berlin,  14  Juli. 


1886.  Nt.  28. 


Und  JuMtr^H.' 

H.  Kiepert,  Krlitut«rQni;on  in  der  Knrto  von  Lykten 

( HarmnDn  i  Hüü 

E.  Chatolain,  P»U'Of;rapbie  des  Clusiqaei  Latin*  1.  8 

<Tb.  Stangl)  800 

Aristophanii  deiMrditaram  eomocd.  flracmenta  «uxik 

IM.  rr«d.  Blayd«*  (Job.  Wumerl  fOi 

ILTiilUOiowml*  I>«affl«iUUbr.IlI.Bd.Tb.Sebieh* 


OK. 


(H>«)9«:  Philoiogtu  XLV  ä  —  K»RWBoad«asbtaM  Ar  dio 

Uelobrtvn-  tui<l  li«UMlialM  WM/Bmibwgß  XZZni  &  4  l«l 

HrteHMnM-  Ytrttisknit   HKl 

MtltaiuHgm :  W.  S  o  1 1  a  u .  Nenn  Kkuitel  •U«  Cato*  MigiBMl.  — 

Jakob  K«ll«r.  Ein«  röm.  KhrtniBMfarift   8BB 


Die  Herren  VirfiHTr  vi>ii  PniL'^rainmi'ti .   I>issirtatiotH'ii  und  «oti!<ti<r''n  Gelfjrenht-it-isrliriftin   vv.nlon  tffliftfn, 
ReseiMionä-Exemplare  an  die  Kcdiiktion,  Berlin  W.  02,  Kgl.  Joach.  Ujrnin.,  geriilligHt  einsenden  zu  wollen. 


Rezensioaeu  und  Anzeigeu. 

H.  Kiepert,  Krlauterungon  za  der  dem  Werke  Ueiseu 
in  Lykicn  und  Kurien  von  O.  Beuudorf  und 
(i.  Nii'iiiann  l>cii;efUKten  Spenalkarte.  Wien,  Karl 

UeroM  .Sülm  1884. 

„Als  in  Folge  der  unerwartet  reichen  Ergeb- 
nisse der  im  Jahre  1881  mngefUirteii  Torbereiten- 

den  Reise  der  Herren  B.  und  N.  alsbtild  in  Wien 
eine  tluitkrrtftige  Vereinin^intj  zur  vollstiiudiRcren 
Aiiübtiutang  ihres  orchüologiticheu  Gewriunes  sich 
gebildet  hatte,  wurde  mir  der  ehrenToUe  Anftrag, 
ftir  die  nene  Expedition  des  J.  1882  rar  leichteren 
Orientiemufi  K'iirtfti><kiz/('n  !iuszuiirheit*«u ,  in 
weichen  alles  bis  duhiu  gewonnene  Material  ver- 
eintgt  wSre.  Die  so  entstandenen  BlStter  ▼«» 
Lykien  und  Karien,  im  Miilkstabe  von  1:400000 
entworfen  mid  Ihm'  der  dnreli  <lie  rmstände  f(e- 
boteueu  Eile  nur  iu  autogruphischem  L'berdrack 
alme  Anaproeh  auf  Eleganz  anagefQhrt,  rind  in 
einer  kleinen  Anzahl  von  Exemplaren  gedruckt 
WOrd'Mi  und  liuheii  in  ilen  beteilij^ten  eufjeren 
wisseuscluiftlicheu  Kreisen  ihren  nächsten  Zweck 
ofBlli  So  wnxde  denn  aneh  wiederom  naeh 
glfiekUcher  Dorchfähning  der  bei  weitem  ergebnis- 
reiche reu  zweiten  Kxiiedition  d;is  von  mehreren 
der  daran  teilnehmenden  Uelelirtau  mit  ange- 
strengtem Fleifse  gewonnene  Material  geographi- 
schen Inhalts  mir  zur  Verarbeitang  anvertrant, 
ond  eine  Znaammeaknnft  mit  den  Tersdiiedenen 


Autoren  zu  Wien  im  Oktober  1883  gewihrte  die 
Möglichkeit,  in  miinrllicher  Benprechnng  manche 
noch  obwaltende  Zweifel  za  lösen  und  eine  be- 
friedigende ZMammenpassttng  der  Tersehieden- 
artigen  Arbeitsergebnisse  herbeizuführen." 

So  bejjinnt  (I>t  für  (ieo-  und  Kartographie 
Klein- Asiens  berufenste  Mann  die  Darstellung  der 
Entstehttiq;  der  Spenalkarte,  deren  Einführung 
nnd  Erläuterang  die  TOistehaide  Honogr^ihie  in 
erster  Linie  dient. 

Die  Karte  zeigt  künstlerisch  die  wclt)H)kaunt«u 
VonsQge  Kiepert^er  Karten:  Ansehanliehkeit, 
Genauigkeit. 

Sie  hat  u<»eli  fiir  sieh  den  ^'orznt^.  das  Cesron- 
bild  zu  sein  von  dem  Bilde  der  neuesten  KeLseu, 
welches  sieh  unsere  erste  AntmntSt  anf  Omnd  der 
Ergebnisse  von  einem  lange  z.  Teil  &8t  unbekannten 
Gebiet  L''  i'.i;iilit.  Ks  i!*t  die  kartogra|dii»elic  Dar- 
stelioug  unseres  heutigen  Wissens  z.  T.  noch  Nicht- 
wissens ton  Lykia  —  das  letztere  in  sofern,  als  ein 
Kiepert  niemals  Scheinbilder  aus  der  Sphäre  de-;  1  n- 
liewiiCsten  oder  nur  halb  Gewul-^ti  n  ^rielit.  Wo  das 
Wissen  aufhört,  da  steckt  eine  Kieperti^chc  Kurte 
selbst  die  Wamungstefel  anf. 

Die  Erläuterungen  aber  sind  für  sich  schon 
eine  wisseusehaftlieh  wertvolle  lieistnn«;. 

Die  „kritische  Besprechung  alles  für  Konstruk- 
tion des  dargestellten  L&udemntmes  verfögbaren 
Materials"  wird  zn  einer  Gesclüdite  der  karto- 
graphischen nnd  Entdeckerleistangen  seit  d'Au» 
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Tille  (auf  Gruud  voa  balmbreciiendeu  lluiaeu  seit 
dem  17.  Jh.)  und  dem  Qrf.  C?hoiieiil  Govffier*) 

Bcsomlcrs  werden  bchan<1elt  ilic  iiliUimüfHigen 
Erforschungea  1811/12  (Kapitän  Ueunfort,  Kara- 
maoNehe  Koste,  ostwSHa  Tom  ODlf  Ton-Makri)  und 
1841/42:  1.  Prof.  Anff.  Scbönborn-Posen,  angeregt 
durch  Charles  Fellows  arcliäolog.  Entdeckinii^en: 
des  Laadsmauue»  Notizeu  uud  ächildertmgeu  bil- 
deten die  Unterlage  einer  „immerliin  noeli  etwas 
roheu  Karte"**)  Kieperts,  die  er,  verkleinert  auf 
'/s  des  P^iitwurfs.  seiner  Karte  von  Kl.  .\Hien  eiii- 
Terleibt«  1844y4(i;  2.  Uoskyu  und  Daaiell,  Forbe», 

Dodbi  geht  unser  Verf.  andi  nicht  Torfiber  an 

den  „nnoh  (}n;iliHit  nnd  Qnnntität  nntorpcorductfu 
Batisteineu ,  welche  einzelne  mehr  touriHtiHche 
Beisende  in  den  längeren  Zwischenpausen  gelegent- 
lich geliefert  halien." 

So  erf^ii'bt  sich  desto  klarer  „der  unlsfronlent- 
liehe  Fortschritt,  welchen  auch  die  Topographie 
des  Landes  dnroh  die  beiden  östenreiohischen  Ex- 
peditionen erfahren  hat**  „Dem  Verdienste  fiwt 
uuuiiterl<roc!iener  Beobachtung  selbst  der  unfer- 
georiliu'teu  Ubjekte  uud  Formen,  sorgfältigster 
FQhrung  der  Tagebücher,  pauoramatischer,  für 
die  klar«  Ansduränng  der  TemingaetBltuig  in 
hohem  Oradc  belchrenrkr  Zeichnungen  der  Ge- 
birgsprofile ,  m^lichst  oft  wiederholter  Visuren 
mittelst  des  dioptrischen  KompaaneH  haben  die 
Hetnn  B.,  N.,  PCetersen)  das  fenmre  hinsogeftgt, 
nach  diesen  Daten  die  Konstruktion  ihrer  Heise- 
linieu  uud  der  von  denselben  ans  sichtbaren  Ol)- 
jekte  iu  sehr  grolsem  Mal'sstabe  zu  versuchen^' f). 

Von  den  SetemidiiBehen  Reisenden  sind  snerst 
betreten  namentlich  der  westliche  Akdagh,  der 
westl.  u.  nördl.  Kand  des  Sosuz-Dagh  und  seine  Vor- 

•)  Hier  berührt  «ii-li  die  Ueschichle  mit  uunerer  Zu- 
MUBOMuteUaug  der  Forschnnu^'I'  Otlingen  betreffs  Orieclien- 
landB  bei  Gelegenheit  der  i<<  siiri  «  hung  von  StofTphs  Mv- 
kwai  1881. 

**)  Worte  Ton  H.  Kiepert  selbat.  —  Die  Dnrdique- 
tnag  dei  lyk-ksiitdien  BhuieslandM  tob  Seiten  des  nt»- 

siiclien  Kiiiiitilii  Wrent.t4-In»nkit  blit-li.  wie  ili'-  ilan'iln'r  im 
Auttrajfc  iin-  K riejTüraiuister.s  gefertigte  zvn  i  JuLrzeluit 
geheim  triliülti nc  Karte  nebst  systematischer  Landesbe- 
sdureibuug  ubue  Einflofii  im  abrigen  Baropa.  Uaa  erfahr 
nirJitit  Ausreiebeudes. 

**•)  Knirl.'iiiiler;  von  Hn«ikyii  Kartenskizze  M'i  vom 
Xantboslhal  und  dem  central.  Uochliind  Q»tL  bis  filuuib-; 
TOS  Spratt,  die  beute  Karte  vor  der  nenesten.  nllmlirb  der 
Kiepert  silieu. 

t)  ,fllr  das  innere  Uocklaud  mit  bes.  (trüudUchkeit 
▼on  Petenen',  fflr  andere  Renten  hat  Ki^ert  selbst  die 
Konstruktion  nacbtrikglieb  aasgefBhrt. 


höhen  bi»  zur  Ebene  von  Elmaly  und  verächie- 
denes  in  der  Nihe  von  letstenDi  die  beiden  Ab* 

hänge  des  Aladjndugh ;  in  vielSB  ßuelheiten  erst 
sicher  festgestellt  ist  das  au  archriologisrhen 
Schätzen  reiche  Hochland  südlich  von  Kasch  l>ls 
zur  Küste*).  — 

Geographisch  bedeutend  sind  die  gewissenhaften 
Hoheiimessnn<ren  der  Heisenden,  die  Kiejiert  neben 
<len  rot  gezeichneten  lieiserouten  unter  iieriick- 
sichtignng  8]irattB  nnd  Tschihateehefls  dngetragen 
hat  nnd  denen  er  iti  den  EbrlSntemi^Mi  einen 
besonderen  Aliselinitt  widmet. 

In  dem  Abschnitt  „Noraeuclatur''  (ä.  2U)  er- 
klirt  der  7f.:  „Die  antiken  Namen  tn^^  durch- 
weg, in  Übereinstimmung  mit  dem  Text  des 
Werkes**),  die  in  den  mei.><ten  Füllen  dureb  In- 
schriften oder  Münzl^^eudeu  gesicherte  oder  aber 
anf  litterarisdian  Zengmasen  borahende  grieddsehe 
Form."  „Die  weiigriMUe  Zahl  der  bis  jetat  er- 
mittelten OrtsUiitnen,  sowie  siiintliohe  Berg-  und 
Flul'snanien  sind  erst  mit  oder  nach  der  türkischen 
Eroberung  entstanden  imd  gröfstenteüs  in  diesem 
Idiom  Terstindlieh.'' 

A'erf.  betont  die  Schwierigkeiten  der  TnUp 
skri])tiou  bei  dem  Mangel  kundiger  Einheinuscher 
bei  geringer  Hilfe  der  Ifickenhaften  amtlichen 
Yeneiehniaw.  Ein  Phmttnal-Jäbbndi  (Bfilnime) 
des  ^Viläjet  Könia .  welches  der  Kanzler  des  k. 
deutsch.  Konsulats  iu  Beirut,  Dr.  Hartiuunn.  lie- 
ferte, wird  abgedruckt  (S.  37 — äO)  und  mit  kriti- 
schen Anmerlraogen  Tersehen. 

Pas  von  I>r.  Hnmann  in  Smyma  mitgeteilte. 
188  4  erschienene  Sülnäme  des  Wiläjet  Aidin  ohne 
Ortüchaftsverzeichuis  hat  Verf.  im  Verdacht  zu 
bemhen  anf  seinen  eigenen  piovisorisolien  Skixaen 
von  Karien  und  Lykien  (vgl.  oben),  „von  denen 
.  .  wohl  ein  Kxeinjilar  den  Weg  iu  den  Bureaus  des 
\\'ali  zu  Smjrna  gefunden**.  Es  enthält  weniger 
Namen  als  diese  nnd  Tenit  sieh  „dnreh  die  in  der 
türk.  Copie  etwas  angeschickt  gehandhabte  Manier 
der  Terrainskizinemng  nnd  dnroh  einzelne,  nur  ans 


*)  Kiepert  bedsaert.  dsb  der  Msflratsb  der  Karte  diese 

Eriri'1ini<-('  iiii'lit  ausreiflieud  -iviederzinrt'beii  i^istattct. 
«iJie  Visuren  von  Luschans  nördl.  vuu  (.'Lorzum  lial>e  ich. 
als  anter  höchat  ungfinstigcn  UmstAnden,  daher  wahr- 
scbeinli'b  nn't  i^rringerer  Schärfe  gemacbt,  nicht  mehr 
verwerten  künnen."  Sie  bergen  einen  Widerupnich  geg« 
Scbönbrtrns  wahr.Heheinh"<liere  Antraben.  Hier  hofft  KieiHTt 
auf  die  in  Aussicht  gesteilt«  , Konstruktion  der  Itiuenre* 
Mr.  Ksmssys,  der  1!#4  Ton  Korden  ber  bis  in  den  BeteiA 
il.'r  Knf'ichiMii.'-i'n  >Iir  (" »»terrciclnr  L  rilniniriii  ist.  Ein 
Ikispid  von  des  Kartugraplieu  und  (.TeU-hrteu  GewisMS* 

bsft^Mt. 

**)  «Beisen  ia  I^rUen  nnd  Karien.^ 
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der  Ähnlichkeit  lateinischer ,  uicht  arabischer, 
Buchstaben  erklärliche  VerwecluielaugeD.''  — 
Veif.  galiiigl  M,  den  kundigen  Lewr  zu  fiber- 

zeugeu,  tlals  jede  weitere  Feststellung  bis  zu  end- 
gültiger Erledigung  der  topojrTn)il>ischeii  Friipfu 
—  wie  früher  auf  Spratt,  ao  künftig  uul  lieuu- 
dwf-Niemann  und,  fBgen  wir  himni,  anf  Kiepert 
wird  Besag  nehmen  müüNen.  Die  kleine  Sdurift 
bringt  die  nUermannigfachste  Belehrung. 

Hermanu. 

Emile  Chatelain,  Paleugruphie  den  Classiques 
Latins.  CoUection  de  Fae-Similfo  des  principanx 
nuumsrrits.  Paris,  Hadirtte  1885.  Fol.  Livr.  1.  2. 
Subscriptionspreis  ü  6  Fr. 

IMe  leielen  Jahnehnte  haben  nne  mehrflieh 

Auagaben  lateinischer  Schriftsteller,  von  PluutuH 
angelkngen  bis  Symmachus.  geltracht,  welche  -/m 
ihren  übrigen  Vorzügen  deii  hin  Anfang  der  40  er 
Jahre  an  sieh  nmnS^idten  eines  lAehtdmokes 
der  Hanpths*.,  bisweilen  mehrerer  Hss.,  fiigt^n. 
Es  erstanden  Lichtdruck  -  Suiiiinlungen  iler  be- 
merkeuawertesteu  Mtu.  einzelner  herrorrageuder 
Biblioihdten:  ee  genflge,  an  daa  abgeaehloaMne 
Uniwnehmen  von  Leopold  Dclislc  in  PariH.  an 
das  noch  in  der  AuMführung  begrill'ene  von  (i.  Vi- 
telli  und  C.  Paoli  in  Florenz,  sowie  an  das  re- 
daktbndl  nid  tedinisch  ganz  eigenartige  der 
KQnstler  und  Gelehrten  von  Monte  Cassino  zn 
erinnern.  Zangemeist^T  und  Wuttenlmcli  sammelten 
die  klassischen  Denkmäler  der  lateinischen  Ma- 
juskel, Ewald  und  Ldwe  jene  der  westgotLschen 
f>poche;  bereits  1841  hatte  Silvestre  in  Paris 
4  Bünde  oricutnliHchcr.  griechischer  und  lateini- 
scher iSchriftmuster  zusammengestellt,  und  seit 
13  Jahren  TwBifliBiiiiiehen  Bond  und  Thompson 
von  der  Palaeographical  Society  griechische  und 
luteiuLscliß  Hhs.  und  Inschriften  von  den  iiltcHtcn 
Zeiten  ab  in  allgemein  gerühmter  Auswahl; 
anoh  an  Mawenhaftigkeit  wird  das  englische 
Unterneiiineu,  ist  es  einmal  zum  Abschlnls  gebmpt. 
alle  kontinentalen  überragen.  Die  Technik  der 
Nachbildung  von  Hss.  ist  besonders  im  letzten 
Jahrsehnt  wesentiich  TerroUkommnet  worden,  in- 
dem dn.s  photographische  Glicht  der  Hb.  anf  die 
Platte  dnrcli  Trcliorrrnviirc  übertragen  wird  und 
diese  beiden  Lichtküuste,  wie  Wattenbachs  Publi- 
kationen der  letzten  10  Jahre  unter  einander  rer- 
laichen  atisehanlieh  aeigen,  alle  2  -3  Jahre  Ver- 
besserungen erfahren  haben.  Wiedernin  ist  es  die 
Palaeographical  Society,  der  Uurdthausen  den 
Priucipat  in  der  Reproduktion  der  Mas.  znsprioht; 
die  Verlagsbuchhandlnng  Uachette  rühmt  P.  !)n- 
jaidiu  als  Heliognnranr  qni  n'a  pas  de  rival  en 


Europe;  meinem  Freunde  G.  Uorrini  gilt  die 
Technik  der  Florentiner,  über  deren  Werk  er  lööö 
in  der  Nnora  Antolo|^  eingehend  hetiditet  hat, 
als  die  vollendetste.  Ich  freue  mich,  da  ich  zu 
einem  Piiris  auch  auf  diesem  Gebiete  nicht  das 
Zeug  habe,  in  gleichem  Malse  der  ausländischen 
und  inlindisdien  SehAnheitein,  zn  wehdt  lektaren 
ich  mit  Fr.  Rlafs  die  grieoh.  IfinnakelhsB.  rechne, 
wie  sie  Wattenhaeli  und  A.  v.  Velsen  187H  ediert, 
um  so  melir,  da  die  internationale  Koukurrem^ 
dem  PahUkom  sn  gute  kommt  nnd  diese  treffliehen 
und  nicht  zn  teueren  Sammelwerke  der  Praxis 
der  philologischen  Seminare  nnd  hermeneutisch- 
kritischou  \'orletiuugen  eine  besondere  Belebung 
nnd  Yertieftmg  zn  Terleihen  geeignet  sind. 

Das  WeikEmil  Chatelains  wird  ca.  150  Folio- 
tafeln fassen,  auf  welchen  je  1 — 1  Seiten  aus  den 
wichtigsten  Mss.  von  mehr  als  30  Autoren  der 
Plantinisehen  bis  naehplinianisehen  Zmt  in  der 
ii1)en  angedeuteten  Technik  wiedergegeben  wetden. 
Die  Tafeln  werden  alle  Schriftnoten  vom  min- 
destens 4.  bis  lü.  uachclu'istlicheu  Jh.  enthalten 
nnd  in  ea.  10  Liefemngen  ausgegeben,  deren  jede 
in  2  Folioblätter  knappen  litterarhistorischen 
Textes  und  einen  Umschlag  eingeschlossen  ist. 
Die  letzte  Lieferung,  deren  Venjandt  für  1087  in 
Anssieht  genommen  ist ,  wird  anflwrdem  eme 
Generaleinleitung  bringen.  Jedes  Heft  der  ge- 
w("dinlichen  Ausgabe  wird  fiir  Subskribenten  der 
ganzen  Publikation  mit  6  fr.,  für  Käufer  einzelner 
Lieferungen  mit  10 — 12  fr.  bereehnet,  dazu  eine 
IVachtnusgabe  in  Folio  Jims  auf  liolländischem, 
obinesischem  und  japanesischem  Druck.  2f)0  bez. 
100  bez.  10  Exemplare  stark,  zum  Subskriptions- 
preis Ton  200,  300,  500  fr.  Tinanlafrt.  Wenden 
wir  uns  nach  diesen  historischeu,  technischen  und 
bibliopolischen  .Notizen  einer  uPdiereu  Besprechung 
der  beiden  ersten  Liefemugen  zu,  welche  vom 
Fkriser  Werke  nns  zagesandt  sind. 

Sie  enthalten  anf  15  + 15  Folioblättern  23  +  29 
Einzelseiten  ans  in-|-26  Hs.s.  des  4.  — 15.  Jh.s, 
unter  denen  sich  bloib  fine  Us.  (I  12  =  11  17)  bei 
zwei  Autoren  wiederholt,  iHIhrend,  was  hOehst 
belehrend  ist,  die  Wiedergabe  derselben  Passage 
eines  Autors  in  vorschieilenen  llss.  mehr  als  ein- 
mal wiederkehrt.  Von  den  41  Hss.  gehören 
18  Italien  an  (8  den  Yatikanisohen  Biblioliieken, 
i»  der  Ambrosianiachen,  3  der  Laiirentianischen, 
2  der  Turiner).  11  Fraukroich  (10  Paris, 
1  Avranches),  b  der  Schweiz  (5  St.  Gallen,  je 
I  Bem,  Etnsfedeb,  ZOrich),  4  DentseUand 
(8  München,  1  Heidelberg).  Dem  Alter  naeh 
(3.-4.  Jh.)  stehen  obenan  die  Tnriner  Fragmente 
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CieeroiuMliflr  Reden,  der  UnleeeirUehlreit  nadi  der 
AmbrosianiBeh»  Plantmpalimpsest :  dagegen  or- 
kt'iiiit  man  nnf  dorn  mittleren  der  vrm  l^nwc 
gel'uudeueu  und  zasainmeugettigteu  i^oeuuluH- 
frsigmente,  deren  Pei^mentstreifen  nioht  palim- 
p»e8t  sind,  verlässi^r  da»  MA,  welches  dem  MÄCCI 
der  subscriptio  <les  Poeiiuliis  aii}j;ehr>rt. 

Lieferung  I  giebt  vou  fünf  Hss.  de.s  l'lautus, 
neben  des  Tereutioii,  je  zwei  des  Varro  uud  Cu- 
toUus  Nachbildungen,  und  zwar 

in  Planins  ans: 

Ambro».  G  82  snp.  palimpa.  s.  lY,  ftl.  231  Mil. 

(.ilor.  II  -2,21—38. 
Palatio.  1Ü15  vetus  Camemrii  a.  X,  fol.  !)9  Meu. 

I  3,  lO-n  2, 40. 
Heidelberg.  IC  13  dccnrt.  Parei  s.  X/XI.  fol.  168v« 

Und.  I  4,  29—1  5,  25;  fol.  43v"  Meu.  I  3,21 

—II  2,  3;  fol.  16     Mens.  prol.  1-43. 
Tatiean.  3870  Ynini  s.  XI  in.,  foL  158  V>  Mero. 

prol.  1-13. 

Ambro».  J  257  Inf.  s.  XII  ex.,  fol.  57     et  5b  r'^ 

Capt.  V  i,  23— Cure.  I  1,  44. 
SQ  Terentins  ans: 
Vaiiean.  d22(>  Bern.  Bembi  a.  V,  foL  57  V  et  58x« 

Phorm.  I  4,  1—45. 
i'urw.  l&M  ».  IX,  fol.  U  v'^  Audr.  I  5,  i  -iü  (.mit 

Soholien  and  awoi  pereonae),  Ibl.  107  Adelph. 

III  3.  10—20  (mit  drei  pexwna«). 
Anibros.  II  7.»  inf.  receus.  Calliopiae  8.  TX.  fol.  84 

Adelph.  III  3,  8—22  (mit  3  perBonae). 
Vatiean.  3868  rec  CalliopiM  t.  IX,  (foL  ?)  Rionn. 

V  !t,  22— ()3. 

üasilic.  8.  Fctri  H  ly  a.  X,  fol.  7  (v»?)  Audr.  I 
1,  57 — 95. 

Lanreniian.  38,  24  Petri  Yietorü  8.  X  reo.  Calli- 

()|)iae.  eorr.  ex  Donato,  foL  122  (v°?)  Phom. 

V  ii.  s  ;iti. 

N  atieuu.  Iti40  tlecurt.  rec.  Calliofnae  8.  XI,  fol.  13 

Ändr.  y  6,  2— Adelph.  I  1, 11. 
XV  Varro  an»: 
Lanrentian.  51.  10  h.  XI.  fol.  25  de  L.  L.  IX  (;5 

(113)— X  1,  2.  Varia.  IblH)  a,  VIII  (a.  7lil  V). 

foL  271      enthaltend  Priseian  II  4üi),  24 sqq. 

H.  (fQnftehn  Zeilen)  und  Varro  de  L.  L.  Y  36 

p.  Ki!)  Sp.'  (uenniehn  Zeilen). 
EU  CatulluM  aus: 
Paris.  8071  Thimneua  h.  1\,  fol.  51  (v"  ?)  tat.  c. 

62, 1—22. 

Parie.  14137  Sangennan.  ser.  a.  1375  (V),  ff.l.  35  v" 
Cat.  c.  100.  7  — 10<;,  fol.  30  r"  mit  den  <lie 
WiederuufHtehuug  des  Verouesien  feiernden 
dxn  Diitiehen  des  Dominne  BenTenntos  de 

N 


Campexanüi  de  Yieenda  nnd  der  ifthngefligBa 
mbseriptio. 

I>ie  2(5  CiccrohsH.,  denen  die  2!>  Heliogravüren 
der  zweiten  Lieferung  nachgebildet  !*in<l.  vert^jileii 
»ich  auf  die  rhetoriwcheu  .Schriften  uud  den  ersteu 
Teil  der  Reden  in  folgender  Weite: 

4  ad  Hereuu.,  2  de  inT.,  1  de  CT.  nnd  Oralor, 
1  Brutus.  1  <li'  opt.  gen.  or.,  2  Top..  2  Part, 
orat.,  3  zu  mehreren  Reden  zugleich,  1  in  Pia., 
1  p.  Sulla,  1  p.  Kare.,  4  in  CattL,  2  Fragnt, 
1  in  Yenr. 

Im  einzelnen  stellt  sieh  der  Uberblidr  Aber 

die  Xaehbildungen  also: 

Pari».  7714  ».  IX,  fol.  Ü  (>*  V)  ad  Hereuu.  I  17.  27 

oonstitntiionam  bis  sor  mbeeripto. 
B«m.  433  s.  IX,  foL  10  V»  ad  Herenn.  U  11, 16 

cum  voles — II  13,  20  ex  tempore. 
Sangall.  NJO  .s.  X,  pag.  ]M  de  inv.  IT  IH.  56  mi- 

sericordiae — Ii  lü,  5ü  comrautatinnem. 
SangalL  Yadian.  313  s.  X,  fol.  4  (v®?)  de  inv.  I 

7,  9  (aen)tentiamm  —  I  8,  10  Nam  in. 
Abrincenn.  2.'^H  s.  TX  X,  fol.  37  (v'»V»  de  or.  III 

115  meute  —  liy  utriusrpie  (erste  Uaud  ».  IX): 

foL  56t<>  Orat.  143  (tem)poro  — 148  apte  et- 

dat  (zweit«  Hand  8.  X). 
Sangall.  SIS  h.  XI,  pag.  2i»2  De  opt  gen.  er.  12 

et  oruate  —  15  ad  enm. 
Paris.  7704  s.  XY,  fol.  115  Brai  90  (commeo) 

dabat  —  95  excnltns. 
Sangall  830  s.  X,  pag.  265  Top.  g  1^  neritas 

sum. 

Paris.  7696  s.  XT,  fol.* III  Part  orat.  g  1—8  neu 

nuntjuam. 

Paris  TJ.U  h.  .XI.  fol.  55  ad  Her.  TV  .^.4  bis  Schlafs 
und  i'art.  orat.  §  1  — 12  dis  (tinguimos). 

Paris.  7794  s.  IX  mit  den  bekannten  zehn  Red«i. 
fol.  73  (v»  ?)  p.  ('ael.  21  (forti8)8nnii  sol.  iit 
—25  libi  (dine);  Kolumne  II  zeigt  eine  Linke  i 
vou  3  Va  Zeilen,  welche  die  zweite  Uaud  lu 
den  letzten  2  '/j  Zeilen  mit  omni-foerat  sni- 
geftillt  hat 

Lfturentian.  48,  2.')  h.  XV  mit  .{!»  Iteden,  fol.  4(1 
p.  Sex.  Koscio  149  fucerent  —  p.  Mar.  Ii 
▼iro. 

Palatin.  1525  scr.  a.  14(17.  die  meisten  Reden  um! 

5  philosophiHi-lii'  Si  hrifteu  enthaltend,  fol.  311 

p.  Caec.  1 — 1>  dubitasse. 
BaaiUe.  G.  Petri  H  25  s.  Ym,  fol.  3  in  Pia.  43 

▼ir  bonus  —  44  litterae. 
Monaeen**.  !H787  (Tegern.s.  787)  s.  X,  sieben  Reden  | 

enthaltend,  pag.  243  p.  Mil.  103  restitutiis — 

p.  Solla  2  tempore. 
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Monncens.  19474  (Tegerns.  1474)       XTT  ,  vier 

Reden  eathaltead,  SoL  10  p.  Marc.  7  totam 

Ali  — >  10  panooB. 
MotUMeni.  15964  (Salisburg.  U)  s.  XI,  die  CatiH- 

narien  entlulteiid,  (foL  ?)  CatU.  II  1—2  pn- 

tatia*). 

Tnric  Bhriiiaiig.  127  a.  XI,  die 

n.  estliBltond,  fol.  54  et  foL  55  jfi  De 
senect.  85  nt  nKarnm  —  in  CatiL  I  4  €01180- 
larifl  simili. 

Fans.  18535  b.  XU,  Fragmente  der  zwei  enten 
InreetiTae  entiudtend,  bis  hente  nicht  ver» 
wertet;  fol.  87  (>'■)  in  Catil.  I  29  bis  Schlufs, 
und  mit  dem  unter  Monaceua.  lödVA*)  er- 
wähnten Argument  der  iweiten  Bede  (Supe- 
riofe  libro  —  snp«nire  potaent). 

Ambros.  C  29  iuf.  «.  X.  sieben  Reden  i  iiflialtend, 
fol.  49  (v*'  ?)  in  Catil.  I  1 — 4  decrovit  <^aou- 
dam. 

Ambroa.  R  57  snp.  s.  V,  der  weiland  Bobienser 

PalitnpseHt,  welche  nnter  ilcni  Texte  des  Se- 
doliua  die  von  A.  Mai  entdecktou  Fragmente 
p.  Scanro,  Tnllio,  Flaeoo  enOilt:  p.  40.  41 
p.  Cael.  c.  30.  31. 
Fragm.  Taurinensia  Pevronnina  siiee.  fere  TV.  pag. 
34  p.  Tnllio  41  (cetejri»  Uauuiis  —  43  hoc  ta- 
(Ubni). 

Fragm.  Tanrinensia  Pejroniana  in  da.  Yerr.  a. 

sec.  T  4  J — 4r>  (quaciinl(|U''  itfr  —  S'ycinniiini 
und  reliquit  —  C.  V'er(rem),  das  einzige  er- 
haltene Bkifc. 
Die  Ana  wähl  der  Has.  bei  den  vier  Antoren 
der  ersten  Liefenmj?  dürfte  wohl  allseitigen  Bei- 
fall finden;  anders  steht  che  Sache  nach  des  lief. 
Annchanni^  ba  den  Ciceiromia.  der  zwaten  liefe- 
mng.  Zn  Cie.  de  inr.  and  zo  ad  Herenn.  vk  die 
KcuutuLs  der  Würzburger  Hs.  des  9.  Jh.s  uner- 
ItUidicb.  Die  drei  St.  Gallener  Maa.  hingegen 
wfiide  memand  TonnimeB.  Denn  OreDi  nnd 
Kajaer,  denen  im  bef^tenden  Texte  Unkenntnis 
bozw.  NichtVerwertung  der  Kenntnis  dieser  H-<h. 
wiederholt  tadelnd  nachgesagt  wird ,  wal'aten, 
waram  m  dieie  Maa.,  welche  sich,  von  HPB 
gans  abgeiehen,  mit  den  Laurentianiaeben  niidit 
messen  können,  bei  freite  lifrsm:  und  wenn 
W.  Friedrich  in  der  neuesten  Tcubncriana  es 


*)  Die  ersten  zwei  Zeilen  diciier  Seite  (exnltatiune 
ilicenti»  verbiß  ppne  trinmphalibns  qni  aine  damno  r«i  p. 
suficrare  bellnm  ))iitnerit)  sind  nicht  les  derniers  ni()t.>i  de 
U  premi^re  Catilinure'.  sondern  der  Schlafs  jenes  Arjrti- 
nente«  der  sweiten,  welches  mit  den  Varianten  dicendis 
nod  jf.  T.  (statt  rei  pi)  iai  ood.  Paris.  18085  fol.  87  wieder- 
kehrt. 


nicht  anders   machte,  so  hielt  er       mit  seinen 
Vorgängern  unter  der  Zustimmung  der  deutschen 
Sachkenner.    Noch  ongüustiger  atellt  sich  das 
VerhALtnia  in  den  Topica:  die  Fnndameiitalhs., 
die  jQngst  H.  Deiter  nach   Baiter  utid  Ka\-ser 
wieder  verglichen  hat,  ist  und  bleibt  die  Zwillings- 
handaehrift  Yoaaian.  84.  86.   YoIIendb  ia  de  na* 
iore  and  im  Orator  kann  man  aioh  mit  zwei 
Seiten  des  Ms.  von  Aminches  nimmermehr  be- 
gnügen; denn  wenn  mau  auch  der  Uarleianiachen 
nnd  Siteren  Erlauger  Ea.^  weil  rie  xor  Reichen 
Bütaae  der  codd.  mntili  gehSren,  nicht  ein  eigenes 
Blatt  oder  vielmehr,   da  E  selb-t  schon  in  folin 
Lst,  zwei  Blätter  in  der  iSammiung  einräumen 
will,  so  mnft  fSr  £bw  vier  watoriiclMa  BSeher 
die  Nichtbeiziehnng  irgend  welehei  nnmittelbaren 
oder  mittelbaren  Apographon  des  1422  entdeckton 
cod.  Laudeusis,  das  dem  verlorenen  Archetypus 
anoh  nttlieh  mS^iebat  nahe  steht,  ala  nicht  zn 
onteridAfatender  Mangel  bezeichnet  werden.  Denn 
erstens  sind  die  mdd.  intej^  eben  wegen  ihrer 
Vollständigkeit  matehell  schon  l)edeateader  als 
die  mntUi  nnd  ihre  Urvorlage  gehörte  ebenso  wia 
die  Abrinoenaer  verstümmelte  Uh.  dem  9.  Jh.  an; 
ferner  luifTe   ich  >Tr.  rh;it<'l;»in  durch  eine  Neu- 
bearbeitung von  de  oratore  zu  zeigen,  dafa  der 
Text  Ton  LtxB  anch  in  den  Abaehnittan,  wo  die 
ventfimmelten  Hss.  erhalten  aind,  im  Widerapmeh 
mit  der  heutigen  Vnlpata  gar  manchmal  an  Stelle 
des  Textes  der  veratiimmelten  Uss.  eingesetzt  und 
so  ihre  WeriaehitEung  gesteigert  werden  mflsee. 
Wir  beaiinn  abw,  wie  die  deataehen  Forschungen 
der  letzten  Jahre  gereigt  haben,  vnm  I.unilt'iiser 
Archetypus  eine  unmittelbare  Abschrift  des  Orator 
und  Bmtaa,  welehe  leieht  bis  in  d.  J.  1423  zn- 
rBokreieht,  den  Flor.  Magliabeooh.  I  l.  14  (Fi: 
znm  Bnitns  die  unmittelbare,  von  deu  Xoiiar  l>is 
ZU  den  Idus  des  Oktober  1423  gefertigte  des  Fla- 
vias Blnidns,  den  Ottoboniaa.  1592  <B);  zn  den 
fOnf  oratorisohen  BSehem  eine  mittelhun  Ab- 
Schrift  in  dem  1425  zu  Pavia  nach  dt  r  Lamlt  iiser 
\'orlage  von  Yiglevius  de  Ardicüs  durchkorri- 
gierten Ottobonian.  2057  (0).    Der  anfriditige 
Wunsch,  dem  Pariser  Werke  als  einem  in  allen 
Teilen  möglichst  vollkommeiu'u  diesseits  der  Vo- 
geseu  recht  viel  Freunde  zu  gewinnen,  ist  es, 
welcher  den  Rtfl  rmaätM,  Hern  Bm.  Ohatelain 
vorzuschlagen,  er  mSge  in  einer  Snpplemeutliefe- 
mng.  die  ja  im  '^eneriilprospekt  vorgesehen  ist, 
von    diesen    drei   Kupitalmss.  oder  wenigstens 
zweien  denelben  je  eine  Naehbfldnng  an&ehmen. 
Bei  P  empfiehlt  sieh  die  Anfiiahme  von  fol.  :{ r«, 
—  Orat  §  18  et  pmdens  —  21  ton»;  bei  B  foL 
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58  v*^'  mit  dvn  If  tztea  «Irei  Zeilen  des  Brutus,  der 
sabflcriptio  de»  tiloadus  und  dem  für  die  leihweise 
Ubenmidiiiig  des  Ms.  von  Gnarm«  VeroneMis  an 
Blondas  gerichteten  Brief;  tou  O  fol.  124  r**  mit 
dem  Sohlnssp  des  Brutus  und  der  Kcrüliinten  auH- 
führlicheu  Unterschrift  des  Vigleviosr  oder  fol. 
43r*wd«  or.  II  252  in  tsHio  —  358  in  hoc 
geinu  wegen  der  sd  dem  Texte  g  257  istam.  C. 
u.  von  Vitjifvins  imsiehracht^n  Haudnotiz :  vot' 
istuuc  enim,  et  melius  quiu  primus  trüiiülator  ot 
bctogr  male  intellcxit  vetiutatis  efügiem.  f.  (dies 
t  ist  Naraenssicgel  d«s  FraMiseos  VigleTins),  oder 

noch  Heller  heide  Seik'u,  die  jji.  uIh  Ilalbfoüo.  auf 
Einern  Pariser  Folio  Platz  Hnden.  Ahnliche  iiuud- 
konraktoren  stehen  fol.  45  r"  sn  de  or.  II  27U 
and  an  andam  p.  XX  dsa  Frsytag-TemfiakTsehea 
Brntu»  pesamnielten  Stellen  des  Tlrutns  und  Orator. 
Wird  die  2.  —  1.').  Lieferung  des  Pariser  Werkes 
eine  Hs.  mit  gleich  interessanten  Korrektaren 
bringm?  — -  Was  im  Yerj^aiA  mit  FOB  dar  cod. 
Paris.  7704  wert  ist.  ans  dem  Tafel  •20  eine  Nueh- 
bilduug  des  Brut.  |5  iU  (eommen)dabiit  —  [)b  ex- 
coltus  bietet,  mag  mau  aus  folgenden  Verderb- 
nissen entBehmen,  welehe  die  Pariser  Hss.  Tor 
den  drei  italienisoheti  voraus  hat:  §  f»l  quievissem 
(statt  interquievissem)  —  llec  (.Nee)  —  scribendi 
nt  (sor.  et)  —  Plerique  (]>leraeque)  —  habeant 
(habeantnr)  —  92  Talet  (proAeit!)  —  «ristimatnm 
(existininntium)  —  93  deinde  (dein)  -  flociscebat 
(flaccesciebat)  —  1)4  minimi  (.Mummi)  qnidain 
(quidem)  —  doctos  (doctus  et)  —  pnpilius  (Pop.). 
Das  siniige  Talet  leifft  die  Hs.  sdion  ab  mne 
interpolierte,  nicht  zu  reden  von  den  fibrigen 
Lesnngen  und  von  dem  Absatz  vor  |5  !M  Fuernnt 
etium,  der  in  ü  und  allen  mittelbaren  Apographa 
dea  ArelieiTpns  sieh  findet. 

Der  angezeigte  Mangel  in  der  Auswahl  der 
rhetorischen  Mss.  kann  indes,  wir  wiederholen 
dies,  ohne  grol'se  Mühe  und  Kosten  vermittels 
eines  Soi^einentes,  dessen  Notwendigkeit  lejeht 
anoh  flfar  die  eine  oder  andere  der  folgenden  IS 
Lieferungen  sich  ergeben  mag.  gehoben  wenlen. 
und  so  empfehlen  wir  die  llachettesche  Publika- 
tion allen  philologisehen  Seminiuien,  Altertnms- 
nnd  Kunstfreunden,  von  der  ri>erzengang  dnrch- 
dningen.  dafs  das  Werk,  im  <.!eiste  der  beiden 
Probelieferungen  fortgesetzt  und  zu  Ende  geführt, 
vns  allen  Nntnn,  Belduung  nnd  GennTs  bereiten 
wird. 

Mfinehen.  Ik  BtangL 


Ariitophani*  dc)>crditaruin  comocdiarum  frag- 
nienta  auxit,  novo  ordine  digcssit,  recensuit  et  anno- 
taliono  partim  aliorum  aelecta  instroxit  Frederica« 
H.  M.  Bin  yd  es,  Aedli  Christi  in  anfvenitete  Ozo- 

niensi  rjaondani  nlumnus.  Halls  Saxonnni.  in  Mrj  lKLno- 
tropliei  libraria  IHSri.    XIV  n.  4!>2  \y.vj.    '.»  .if 

Worin  die  „Vermehrung"  der  Aristophanes- 
fragmente  in  dieser  Aasgabe  gegenüber  der  Din- 
dorfiehen  von  1869  —  für  Blaydee  noch  1885  der 
letzten  vor  iler  seinigen I  —  bestehen  soll,  ist  mir 
nicht  klar  geworden.  Wenigstens  giebt  die  „Col-> 
Utio  nnmeromm  fragmentorum  in  ultima  editione 
Dindorfiana  0n  Pbetia  soenieis  Graeds,  4".  Lond. 
18fi9.  ed.  V.  corr.)  cum  numeris  in  mea"  auf 
S.  452  ff.  keinen  Aufechlufs  darüber.  Die  ge- 
heimnisvollen Sternchen,  die  dort  wie  im  übrigen 
Buche  auftauchen,  ohne  dafs  man  erflUirt,  warum, 
deuten  nianrlimal  an.  dafs  Bergk  da»  betreffende 
Fragment  nicht  bringt,  manchmal  bleibt  aber  ihre 
Bedeutung  auch  unrerständlich.  Nene  Bmclistücke 
habe  ich  fibeiluiupt  nidit  b^  BUydes  zu  ent* 
decken  vermocht.  Denn  wenn  es  auch  nach  der 
..(-'oUatio  nnmeromm  in  editione  mea  cum  numens 
in  editione  Koekiana"  auf  S.  4G7  den  Anschein 
gewinnen  kihmte,  als  ob  er  solche  britehte,  so  er* 
giebt  sieli  doch  bei  nfilierer  Prüfung,  dafs  an 
sämtlichen  4  J  Stellen  dsus  „om.  Ko."  auf  Kechnnng 
der  Nachlässigkeit  von  tiiajdes  zu  setzen  i.st,  der 
flieh  nidht  die  Mtthe  gegeben  hat,  den  SachTerhalt 
genauer  zu  unt<>rsueh«l.  Ein  Zeichen  geringer 
Sorgfalt  ist  auch  die  Überschrift  anf  S.  4.'»!': 
„Collatio  nnmeromm  fragmentomm  in  ultima 
editione  Koekianae  (in  Poetis  scenicia 
<i raeeis.  4".  Tjond.  1809.  ed.  V.  corr.)  cum 
nnmeris  in  mea."'  Dafs  Blaydes.  wie  er  anf  ."^Sd 
mitteilt,  erst  „iam  prope  absoluta  et  tjpi»  im- 
inreasa  mea  editirae"  Kodta  Aufgabe  Ton  1880 
„in  manne  renit",  ist  geradem  nngehenerUdi. 

Wenn  der  Verf.  in  dieser  Ausgabe  die  Frag- 
mente „novo  ordine  digedsit",  so  ist  der  Nutzen 
(Utvou  sciiwer  abzusehen.  Wir  befinden  uns  uuu 
in  der  glBekliehen  Lage,  neben  den' nicht  wenigen 
früh  wen  noch  eine  neue  Ziililnnp  zu  besitzen;  ob 
es  jemand  einfallen  wird,  nach  Blaydes  zn  citieren. 
ist  mir  allerdings  fraglich.  Blajdes  ist  in  der 
Anordnung  der  Fragmente  der  alphabetisehea 
Reihenfelge  der  Quellen  gefolgt;  ohne  sonderliehan 
Gewinn,  wie  mir  scheint.  Die  übrigen  Herans- 
geber bestreben  sich  doch  wenigstens  das  au- 
soheinend  Zusammengeihdrige  snsanunennstellea 
und,  soweit  es  angeht,  den  Zusammenhang  dST 
Stucke  in  den  Bruchstücken  erkennen  zn  lassen. 
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Bei  jener  mechanücben  A neinanderreihong  iat  diea 
indes  gar  nicht  iiiöf^lich. 

Die  reoenaio  des  Herausgeber»  beschriuikt  sich 
auf  den  Abdnek  des  m  dieier  Hinneht  Im  anf 
Dindorfs  ed.  V  der  Poetae  Scenici  Gebotenen. 
Von  seinem  Kommentnr  sagt  Blayik's:  „anno- 
tutiuue  partim  aliorum  äelectu  iu»truxit.'^  Das 
apttrüm"  iat  inaofem  nieht  glQekKoli  gewiUt,'  als 
UBlgdehrt  seine  eigenen  Loistnnnri>n  in  dem  Buche 
einen  recht  liescheidenon  Tt'il  iiusinai-hen.  So 
nehmen  sich  in  der  Einleitung  zum  '^fuf  tuQKDi 
naeli  den  4  Seiton,  welche  ans  Dindmrf  und  Bergk 
»bgedruckt  sind,  die  S  von  Hltivdis  hi  criihrenden 
Zf'ilcn:  „Superstitio  Atheniensiura  uotutur  ab 
apoHtolo  S.  Paulo  in  Actis  Apost.  X\'II  15,  22. 
Etiam  Flatonii,  Philippidia  et  Apollodori  falnilae 
fbemut  \4fKftd(jaoi  appellatae"  höchst  dürftig  auH, 
Eiunal  da  7  Seiten  weiter  zn  Fragm.  XVII  h  ;ins- 
drficklich  Dobrees  Koi^ektur  nähy  sttitt  llkctiotv 
MMrkannt  wird,  durch  weldie  der  Titel  UinfiüQfmq 
Mia  den  Platonischen  Komödien  ausscheidet. 
Ebenso  nnbedentcnd  ist  das  Wenige,  was  Blaydes 
aus  seinem  eigenen  Vorrat  in  den  Einleitungen 
ZU  *A»aYVi(oc,  BttßvXuinM  und  I^qaq  giebt  In 
der  letetoren  heilst  es:  „Dramatis  huiu.s  ^uiiersont 
fragmenta  satis  multa.  nempe  24."  Als  nh  das 
so  wunderbar  wäre!  BaßvX.  hat  3t»,  f^vt.  34, 
^cnimL  48,  Tayijy.  36  Fragmente.  Tn  der  Ein- 
leitung zu  den  .^anaXt/g  bei  Blajdes  kommt  par 
anf  0  Seiten  Abdnick  aus  Diudorf  nnd  Bergk 
gerade  eine  Zeile  Eigenes,  nämlich:  „Fabnlae 
hnfns  tsperaiint  fiagmento  non  minns  qnam  qua- 
draginta  oeto."  Stotfc  dieser  Tollkommen  Ober- 
flSangen  BemerkmiLr  hfittc  l^hiydes  Heber  die 
Zahlen  gegen  Sclilulk  des  am  Bergk  abgedruckten 
Abflohnittes  richtig  in  die  seinigen  übertragen 
aoUea.  Fr.  XV.  XVI  bei  Bergk  und  namlieh 
nicht  =  VII.  XIII  Blnydes.  .oml.rn  =  XVTT. 
XVIII.  Mit  den  übrigen  Einleitungen  will  ich 
mich  nicht  weiter  aafhalten;  es  steht  mit  ihnen 
nicht  tun  ein  Haar  besser  als  mit  den  besproehenen. 
Ancli  vfim  Text  der  Fragmente  KlC^t  sich  nicht 
Tiel  Rühmens  macheu.  Ein  Fortschritt  gegen 
I>indorf  ist  nicht  bemerkbar.  Mit  seineu  Massen- 
K<nqektoren  iat  Blaydea  nieht  mdir  ao  freigebig 
wie  früher  (vgl.  Philol.  WocheuHchr.  IT  IKICi  nnd 
Wochenschr.  fiir  klass.  Philol.  T  72.5);  zuweilen 
bricht  die  Freude  daran  wieder  durcii,  so  'y4/ir/»d^. 

xYiTi,  jfdfk.  f  jir.  m,      vn,  *(üm.  in,  vm, 

0oly.  V,  m  5,  Ud.  d^.  XXX^^.  aber  zn 

•20  Konjekturen,  wie  einst  zu  EIq.  iiOh  hat  er  es 
nicht  wieder  gebracht.  Von  den  sonstigen  Eigen- 
tBmBehkeiten  Blajdeaiaeher  AriBtophaneaansgaben 


finden  neh  auch  hier  wieder  Proben.  So  bemerkt 

er  zn  ^KTftoif.  ß".  XI:  ..dt'iexrtMtv  -fioät'  ^  X'^Q^*'] 
dvaßoäv-xakf-lv  tiq  jioqöv  Fritzsch.  ad  Thesra.  1136. 
Diei  enim  solere  MäO»  «fe  7B>9^»  im»  ßiS». 
*AvaßoSv  uva  I^tnr  Nttk  221.  PI.  639.  Baadern 
ipso  correctionem  feceram.  Vnlgatam  r  e  t  o  c  a  t 
Fritzsch.  ad  Th.  p.  026."  Auf  diese  revocatio 
gespannt,  aeblng  idi  naeh  nnd  —  fimd  die  Sadie 
gerade  umgekdurt,  wie  ßlaydeä  sie  darstellt. 
Kritzsche  hat  in  seiner  ISIJl  erxcliienenen  .\bhand- 
luug  „De  Aristophania  Thesmophoriazusis  secun- 
dia",  welehe  er  leiner  Thesmophonasnaen-Amgabe 
(1838)  als  Anhang  (S.  577-63.'!)  hinzugefiigt  hat, 
auf  S.  75  (=  626)  die  Beilwhaltuiig  der  Vulgata 
empfohlen,  doch  7  Jahre  später  zu  rs.  1136  der 
TheamophoriaBiiaen  bemerkt,  er  glanbe,  ddh  jene 
Konjektur  „haud  absurdam  nec  sane  impretehOem 
esse,"  Zu  'Oxx.  T  heilst  es  hei  Blaydes:  ,,Tac 
Tioi^äf  ro(  tov  Jtoi  propouit  Bergk.,  sed  deleri 
ToS  J$6f  naKt.  (Ciii  non  aammtior.)  tiefe  tnli^* 
lov  ftuc  Both.  Correxi  tSirntQ  Jtog.  Minns  pla- 
ceret  wc  lov  ./loc.  —  Possis  etiiiin  rtj  xöv  Jia." 
Es  scheint  ihm  also  mit  der  Beibehaltung  ron 
JiAq  doeh  niehi  allm  ernst  zn  sein.  Was  er  siali 
endlieh  gedadlt  hat,  als  er  zn  TeAfi.  I:  „jHf- 
tv/oouoc  XKfaX^:  t^^  noiiäi;.  -  ()t  xoifitycoi 
äaifiiöfifyoi  dÄifHöxfiutaf  xai  totavta  ityu  anut- 
TTiovfS*  Todf  imlto6f"  die  Bemeikang  aehrieb: 
„Fortasse  de  sua  ipnim  ealvitie  Indens  hoc  dixit 
comicus''.  gestehe  ich  nicht  ergründet  zn  haben. 

Uberaus  häufig  bei  Blaydes  findet  sich  ganz 
geläufigen  grieelüsohett  WSrtem  beigefügt  die 
englische  (ibersetzung,  eingeleitet  durch:  An^^Uoe, 
Redde  Anplire.  Nos  dicerenius,  Nostrnm:  am 
Schlüsse  der  Einleitung  an  den  @ca/toy.  (t'  heilst 
es:  „Oonferri  poaaimt  aolenttüates  liodiemae  Lent 
et  CarniTaH,  S.  45  wird  Terwiesen  auf  Müller. 
Literat,  of  Anc.  Greece,  ein  deutsclies  Wort  habe 
ich  aber  in  diesem  in  der  deutschen  8tadt  Holle 
erschienenen  Bnch  nieht  entdeckt,  so  dals  es  hier^ 
nach  nnd  nach  seinem  ganzen  tlbi^^  Stondpnnkte 

für  die  Knijländer  bestimmt  zu  sein  Hcheint,  denen 
es  auch  wahrlich  niemand  mifsgöunen  wird. 
Berlin.  Johaanei  Wagner. 

M.  Tulli  Ciearonia  iibri  t^ui  ad  rem  publicaiu 
et  ad  philoBophiam  spectant.   Scholaram  in 

usum  odiilit  Thoiulorus  Schicho.    Vol.  X.  De 
officiis  Iibri  treu.  Läpsiac.  Sumptus  fecit  (i.  Frey- 
taff  1885.   Xn  a.  190  8.   0,80  A 
Die  Ausgabe  von  Srhiche  bringt  fiir  den  Text 
mannigfache    VerbcHscrnugen;    zunächst  konnte 
Sch.  Popps  diss.  Erl.  1H83  benutzen,  in  welcher 
bewieaen  wird,  dnb  der  merst  rm  Laeha  ver- 
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pliclHMii'  H;irl('i,imis  L.  zu  der  zwciton.  (leriiifj^reii  | 
liiiiidHchnl'tenkliuui«  (PahitiuuM  p.,  H«rneusiH  c) 
gehörtt  ferner  stand  dem  Heranageber  eine  neue 
Kollation  des  Woreeb.  H  und  Tieruensis  b.  eben- 
falls von  ro])]!.  zur  ^'crniir'nii:.  mi'l  Mitti'ilimjjeu 
Popp»  aus  Mtiiner  koUutiüu  tie»  Humbergeusis  B, 
weleher  mit  H  nnd  b  nraiunmen  die  eiste,  benere 
HandscliriftenkliiflHe  bildet.  Danach  md  die  An- 
gaben über  die  I/esart4'n  viel  sicherer  geworden. 
2.  B.  I  g  32  cid  promüeris  ed.,  cui  tpiod  prom. 
BHb,  aber  qaod  in  B  radiert;  TTT  45  pauro»  nbi 
dut  Hb,  aber  mirh  H:  andere  Lesarieu  mulstcn 
juifj^enonunf-n  w.  ril4  ii.  /.  15.  kr>niit<'  Iriilicr /.Wfifelhaft 
sein,  ob  i  mit  h  suam  prudentiam  iniellegentiam' 
que  oder  mit  Lpe  tuam  iHUiUfftuUaM  prudentiam' 
qve  zu  schreiben  war;  die  älteren  Heraiis^ol)er 
•  •iitsriiit'den  sifli  für  h,  da  ain-r  H  mit  L]\^■  iilier- 
eiu.stiiuuit,  so  i.st  diesen  Hm»,  zu  folgen.  Nach 
Popi»  Vorgang  Mhreibt  Seil,  ancb  I  120  dm 
*  rei  (so  Lpc:  die  früheren  Herausgeber  Vi)  rei, 
BHb  etit  rei);  II  11  partiin  auimalia  (so  L<';  nlift 
animalia  die  früheren  mit  H^,  \^partim\  BH'b). 
Nen  ist  aneh  das  Resnltat,  daf«  der  Ambrosianns 
A  aus  b  st;immt.  also  wertloio  ist;  da  ans  A  nur 
Teile  ann  I  nnd  III  kollationiert  waren,  so  konnte 
diu-i  VerliiiltniH  nicht  erkannt  werden;  eine  Ver- 
gleichnng  der  von  Baiter  in  A  Qbergangenen 
Teile  dureii  KvlVienhimU  hat  Sch.  jebst  zu  dieHem 
Resultat  i^i  tVilirt.  Tin  übrij»en  urteilt  Sch.  riclitij;. 
dafs  die  zweit«  HaudHchriftenk lasse  nicht  »o  gut 
wie  die  erste,  aber  nnabhiingig  von  dieser  nnd 
danach  dnrchauB  nicht  wertlos  ist;  nur  der  Ber- 
nensis  a  ist  so  stark  interpoliert,  dafs  seinen  La. 
nicht  zu  trauen  int. 

In  der  adnotatio  eritic^i  giebt  Sch.  TOT  den  Ab"  1 
weiehnngeu   von  den  früheren  Herausgebern  eine 
gut  gewählte  Au>l<se  der  r,esarten:  doch  konnte 
1  8*2  bemerkt  werden,  dal'n  et  coyitalis  i^ur  Kon- 
jektur ist  nnd  II  77,  dafs  digreua  aneh  Nonins  hat. 

Nicht  selten  finden  sich  Abweiehnngen  von 
Müller:  Ref.  stimmt  bei  I8  officium  vceant  Scli.: 
officium  <fut{^xovy  vocant  ML ;  gerade,  dafs  ofpcium 
eineUbeiBetsnng  von  naf^^nov  nt,  setst  Cie.Toratt8: 
sonst  hatte  er  darüber  .schon  zu  Anfang  §  7  ge- 
sprochen: der  tiedanke  •den  Begriff'  der  Pflicht 
gebrauchen  sie  im  allgemeiueu  >Siune'  gcuügt; 
1 80  eaqueaeque:  aeque;  gerade  II  45  atque  ad:  e<  ad; 
denn  atqM  hat  anfser  e  aneh  Nonius;  II  74  tmd 

ail  t'irium  iii>i'r.imrii>e :  .vitit  \ail  ririum]  »frriisariae: 
der  Begriff  'Lebensbedürfnisse'  scheint  nd  virium 
in  erfbrdenif  das  in  Lpe  steht;  H  84  cogi- 
tarat.  cum  ipwu  intererat,  tum:  qua«  cogitarat^ 
\ewn  ipwM  hUereratf  tum];  auch  hier  hat  die  ge- 


ringere Handschriftenklas.se  wohl  das  Richtige: 
der  Hieb  auf  Caesar  mafiite  durch  den  Gegensatz 
schwerer  werden  und  der  Einwand  Mflllen,  dafii 
tum  störend  und  falsch  gestellt  sei,  scheint  dem 
Uef  nicht  richtig  zn  sein,  da  Tatita  in  eo  perrandi 
.  .  .  .  folgt  (übrigens  wäre  die  Interpunktion  in- 
tereuet:  temta  besser).  An  anderen  SteDen  ist  die 
Entscheidung  nnsicher,  t.  B.  III  82  Capitatis  Etto- 
fies  i'el  potius  F.ui-ipidf.*,  (^i// Seh.:  Otpitalix  \Kteo- 
des  oel  poliu«  Kuripitlfs]  qui  M. ;  vgl  g  lüü  id- 
euTO  reete  a  poeta,  qida,  am  traetarttur  AtMu, 
personae  ■■^errii  iulum  fuit;  danach  geht  eapiUdi»  tjoi 
Caesar;  III  17  mm  utlfit  rfpngnantia:  cum  utifi- 
taiia  repugnantia;  vgl.  III  35,  wo  dieselben  Ilss. 
BHb  tftOi  fBr  nfiKibt«  haben. 

Hchwer  ist  es,  über  die  Intor|tolationeu  zu 
einem  objektiven  Urteil  zu  kommen,  da  Cic.  selbst 
gerade  in  dieser  üsohrift  besonders  unklar  ist  und 
die  angenommenen  Interpolationen  gewdhnlieh 
tmr  von  Seiten  der  Logik,  nicht  auch  Ton  Seiten 
der  (iranimatik  oder  Stilistik  Bedenken  einigen; 
so  ist  l  lOi)  ne  Xenocratem  .  .  .  pldlosopharum  in 
dem  Znsammenhange  sieher  stSiend,  Bf.  ti^t  die 
\Vorte,  Sch.  hält  sie ;  Ref.  stimm t  Sch.  bei,  weilernicht 
einsicdit,  warum  hier  jemand  interpolieren  wollte. 
II  10  quidquiU  enim  ...idem  *it  utile  ist  anpassend, 
kann  aber  mit  Sch.  gehalten  werden,  da  Cioeros 
Beweise  in  dieser  Schrift  nicht  selten  el>cn80  nn- 
richtig  sind.  1  \1\  de  rlvimn  hält  Sch.  mit  Recht; 
die  Rhetorik  Cicero»  .fülurte  Worte  des  Gegen- 
satses  wegen  ein,  welche  entbehrlieh  sind. 

Die  eigenen  Vernintungeu  des  Heransgeben 
sind  scharfsinnig  un<l  entsprechen  meistens  genau 
dem  notwendigen  Sinn  oder  der  Uberlieferung. 
TreffUeh  erschemt  dem  Ref.  1 104  <Aofi»lwMmo> 
honwn/tt  1 1 1 1  qui  natu»  est  omnibus,  I  146  aann- 
adrrrKorfist  'itf'ffiiii(itoif.<;ipif  rtttorum,  II  13  aiit 
po»tea  subUvari  u.  a.;  I  20  Cuius  partfx  'sunt  ^  dwu 
erscheint  nicht  notwendig,  obgleich  wegen  der 
folgenden  Worte  wünschenswert,  I  37  sncht  Sch. 
hinter  den  aneh  von  ihm  getilgten  Worten  das 
folgende  adto  summa  erat  observatio  in  hello  mo- 
vend0  dadnrch  zu  halten,  dafs  er  ponendo  sehreibt, 
was  nicht  ohne  Bedenken  ist. 

Die  novc  Ausgabe  kann  Ref.  nach  dein  Ge- 
sagten wegen  der  Gründlichkeit  und  des  £>char^ 
sinns  des  Heransgeben  dnrehans  empfehlen;  Idder 
sind  Druckfehler  nicht  selten:  im  Text  sind  ent- 
stellt p.  15,  IS  liheralitaiis .  .'{7.  21  -  onripif ,  .V).  7 
forentesy  50,  18,  19,  20  praeMaiäiua,  igilur,  aliud., 
7-2,  3  CMMs,  112,  7  didtur,  d. 

Berlin.  K.  libaamt 


L^yiu^cd  by  Google 


881  14.  JnU.   WOCHBMdCHRlFT  FÜR  KLASSISCHE  PHILOLO&IB.  18f».  No. ». 


Aisfttge  ai8  ZtUsehrillni. 

Philoloiras  XLV  9. 

S,  1  -2:^6.  Th.  Stiitifrl,  />''■  lUMlolhek  A^h- 
bumliatn.  Auf  die  (rescliichte  «ler  Hibliotlick  folgt 
ein  nahesn  TolbtiiMlifrer  Index  der  pbiloloiriRchen  nn«l 

«•in  Siinniiaritiin  di-r  wiclitijjstnii  tlii-olo^jisrlicn  Sclitift- 
^t(u■k«•;  iliimi  l)rin){t  der  Verf.  ausfüliriiiliere  Mittci- 
luiiuen  üIh-t  Huiiilschiiften  des  Ciisar,  I'linius  (im  cod. 
.\shburnham  ßlanbt  or  den  seil  50  Jahren  verlorenen 
Rircardianns  zu  erkennen),  Salln<i.(iiis,  Valerius  Mnxi- 
nras. 

S.  237-244.  Alb.  Malier,  Scamtica.  Vorf.  bc- 
k&mpft  die  Anuümie  Petersens  (Wiener  Stadien  VI! 

1885  S.  175—181),  dafs  der  Chor  auf  ih  m  Hoden 
der  Orchestro,  nicht  auf  einem  auf  derselben  aufge- 
«ebhigenen  Gertlate  petanzt  habe,  >^o\vie  die  von  Pe- 
ten»en  angenommene  Konstruktion  des  grie«  hi'-clnn 
Theaters,  und  hält  >^eine- früliereu  Ausieliten  aulrei  hl. 

S.  244,  277  n.  368.  G.  F.  Unger,  Zu  Theo- 
phnutot,    Char.  5  koi^iziert  Verf.  xoivo^  r»$,  6  oi 

dnimft  nqiy  dtaxovcat  nnd  &>$  n(g9a»m^v 

-  /""  .  10  ttntutait  in»tottlaPt  30  ned.  <diA  riv* 
cififHitoiiuy. 

8.  245  —  277.  Friedr.  Renfs,  'l'hmtoa  bfi 
Pfularcli.  IHador  und  lHornix  'vi/i  Hiilikarncfs.  Ti- 
luaiuü,  desi^ea  Kenn/eit  lieu  T\  rannetiliutV,  rurlcinalinie 
flkr  die  Korintlier  und  Regon  die  Athener  und  Sjiar- 
taner  soirie  frönnclndes  Wesen  sind,  ist  die  Quelle 
flir  Pintarcbs  Timoleon,  ftlr  Diodors  Darstellung  der 
«•ieilhi'hen  Gesehiditt-  und  ii«'s  idnikisclicii  Krieges 
(XVI  23  ff.)  und.  fttr  den  Abschnitt  des  Uionysios 
von  HalHnnMfii,  der  von  Aristodcmoa  von  Knnrae 
handelt  i'VlI  .1  ff.).  Volinnnlsen  Quellen  Dindors  in 
Uueh  XI- -XVI)  ist  daher  «e^iin  l'njier  (l'liil()l(ij:us 
XI*  S.  7.i  i.)  /nzuslinimen. 

S.  278—320.  Max  C.  I'.  Schmidt,  PhiloloKi- 
sche  BciträRC  zu  den  ffrürfiiar/ien  Mathematikern. 
IV.  Zur  Isajj'oge  des  Geniinos.  Nach  AufzShlnng  der 
AusKaben,  Lbertietxungen  und  Handacliriflea  der  Isa- 
f!0|it>  zeigt  Verf.  die  schon  von  Böckb  anircnonraiene 
Tneelitheit  ih-s  Paraijeiinia  (Kap.  ITn,  die  Znvcrlii^^iif- 
koit  der  Tsagoge,  die  Unrichtigkeit  der  Annahme, 
dafs  dieselbe  ein  Kommentar  zum  Aratos  sei,  und 
sprieht  einige  Ileilenken  ans  gegen  die  .Vnnnhme 
Ulafs',  die  Isagogc  sei  nur  ein  Aiis/ug  uns  der  K])i- 
tome  des  Geminos.  V.  Hie  Spli  in  A,--.  iv.  udo-Pro- 
klofi.  Dieselbe  ist  ein  wörtliches  Plagiat  der  Isagoge. 
Andi  von  ihr  werden  die  Ansgnbm,  übersetzongen 
lud  HandaehrtfleQ  aufgezählt. 

S.  S21 — .368.  Jahretberichte.  Die  griechisclien 
Hii^toriker  <ler  s|niteren  Zeit.  —  C.  Jacoby,  JaltfOS- 
berielit  Uber  I^ohfl/ioi*.  Erster  Abschnitt:  Die  Littc- 
ratur  von  1846— I«t36. 

AfiscelUn.  A.  Mitteilungen  ans  llamhchrit'ten. 
S.  369—376.  Ueinr.  Ebeling,  Cieeroa  lirifje  an 
Atticns  im  cod.  Med.  40.  24.  Die  Lesarten  des 
Med.  in,  21,  wi'Klirr  riiidit  von  Pogiilo  u'e<ehrielien 
ist,  aber  oft  den  ursprilngUchcn  Text  bietet,  werden 
angesreben  and  mit  andern  Handschriften  verglichen. 

—  S.  .37»)  380.  K.  Phili]iiii,  Zu  'Ih  iltiaWmi'ilni. 
Dafs  <lic  Florentiner  Ilandsehrift  \un  iaciluä'  Annalen 
(LaoreiitiaBas»  Plntens  LXVID  1)  ans  Conrejr  stammt, 
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wird  enviesen  dnrrh  Abdruck  des  Rrevcs  I,e<K  X. 
vom  1.  De/.i  inbi  r  1517,  in  wclclicni  die  Kntu. mlimg 
aus  der  Corveycr  P.iMiothck  aosdrOcIdich  zuvi  staiiden 
wird.  Die  Ilandsehrift  stammt  ans  dem  0.  .hüirh. 
—  U.  Xnr  Erkhirung  und  Kritik  der  Schrifutellfr. 
M.  Ilet  lit,  ri'uht  l/ci  Ilesioil  i  —  rgkuit|)e,  (iipfel 
von  rundlicher  Gestali).  —  S.  382  f.  Fr.  Snsemibl, 
Zn  PtatotiB  TheattetOK  147  B.  C.  Die  I^esart  n»^ 
yuQ  fTTiariiir^y  «-Toxp/ivra*  ist  sinnwidrig;  Susemihl 
konjiziert  övofia  ydg  f'rTKfitjfitj^,  ist  aber  von  dieser 
Konjektur  selbst  nicht  ganz  befriedigt.  Im  folgenden 
ifet  zu  lesen:  rer  ot^d'  orrw  <faiynm.  —  S.  3«4  f. 
W.  (! brist,  /u  lh'iiw»lh>ueg  de  cor.  5^  104.  Die 
Schnierigkeil,  weUdn-  in  der  Zahl  avvfxxaidfxa  liegt, 
wird  gehoben,  wenn  gotreimt  wird  aim»  {avfti?)  — 
»ai  diita  {m  sechs  oder  zn  zehn).  Anders  ist  die 
Zahl  gebraucht  in  di  r  I  rknnde  4;  106.  weh  he  aber 
unecht  ist.  —  S.  3».'»  — 3bS.  K.  J.  Neumann, 
Wann  schrieb  CwHiH»  Antipaterf  Der  nach  Plinins 
X.  II-  II  160  von  Ciielinv  ■re^chene  .Vfrikanniseyler 
ist  identi-ch  mit  Ijido.xos;  Cu.-liiis  .Vntiputor  sduirb 
sein  bellum  T'tiiiieuni  al-o  ei-t  melirei''  Jahre  nai  h 
117.  —  S.  388— 392.  (I.  Keller,  Vomiiiichtc  Be- 
merkungen. 1.  Das  lateinische  Wort  mama  findet 
sich  /u  Kisener/  in  Steiermark  noch  im  .lahre  1182; 
vielleicht  stammt  auch  das  gewöhnliche  liergmaunS' 
zeidien  ans  rlimiseher  Tradition,  i.  6rifehi$^ea 
Sfili^rnpiif.  in  ziemlich  roher  Imitation  in  Ilom  ein- 
geführt, crhiidt  statt  satnri  din  Namen  satura  (sc. 
fabula).  Diese  satyrartigen  saturae,  ])n«.senhalla  Sach- 
s|uele  nach  ernsteren  dramatischen  Aufführungen,  vor- 
schwanden  seit  I.ivius  Audronicus.  Die  Satiren  des 
Kiniius  haben  mit  jenen  rdti  ^ten  natura«'  nur  <len  Na- 
men gemein ;  einige  Ähnlichkeit  des  Charakters  stammt 
daher,  dafs  Timon  von  Phlin«  den  Titel  «nrrt^  mit 
I'cziehuiii;  auf  die  alten  afti-clu  ii  Satyrspiele  «ewühlt 
haben  wird.  Knnins  bigritT  unter  dem  Namen  sa- 
turac  nicht  nur  die  mitvqot  Timons,  sondern  auch 
die  verwandten  xivaidot  uml  at).?.nt  un<l  bez<'iihm'te 
au<h  Slileke  (dine  bumoristiselien  oder  skoptiselien 
Aiistricli  a  parte  pitiuri  als  -aturae.  In  beiden 
FiiUcn  stammt  also  der  Nainc  aus  dem  Griechischen 
und  bedeutet  im  ersten  Falle  eine  Posse  nach  Art 
diT  S:itvr^]ii'  Ii-,  im  zweiten  i  in  fn-dii  lit  nai  h  Alt  der 
(SÜtr^,  xli'atdot  und  aiXXot  des  i'iuuni  und  anderer 
Sillographen. 


Korrespondenzblatt  für  die  Gelehrten-  und 
Realschulen  Wtlrttembergs.  XXXIII  (1886) 
3.  4. 

S.  121  — 120.  Draitniuicr,  Über  die  Sch&ticuug 
Homers  nnd  Virgils  von  C.  Sealiger  bis  Herder. 

Fortsetzung.  Dieser  .\bschnitt  handelt  ftlur  Mad. 
Daei«'r,  die  eifrig>fe  nnd  streitbarste  Vorkämiderin 
der  Alten  iintl  besonders  Homers,  und  Fenelou,  der 
in  seiner  uiiblen  Weise  das  weitaus  Ue<le  Ober  nnd 
f(\r  die  .\lten,  speziell  Homer,  gesprochen  habe. 

S.  l;{5  145.  Heiser.  Die  attisehen  Stra- 
tegen im  5.  Jahrb.  äcldufs.  Hier  wird  Itclocbs 
Annahme  eines  Oberstrategen  (nrQat^^  Trgvramf) 
in  Pi'zie.'  auf  die  Reispiide  des  Perikir-  iHl  — 440, 
431  uud  42U;,  Nikias  (425—424;  und  Alkibiades 
(407—406)  widerlegt 
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S.  145  — 14K.  E.  Nc-tlc  bespricht  Heroa.it 
VllI  120  Tä  di  'Afid^  etc.,  was  er  SO  Qbersetzt: 
'In  der  Riditnng  (anf  dem  Weg)  nach  dem  HeHea- 
poiit  Uq(t  ja  Abdera,  eher  aN,  <t.  i.  tm«!  nidit 
{Im)Jmv  Iq)  in  der  Rkhtuiig  (auf  <lo)n  Wcgi  nach 
dem  Stryiuoii'.  Diese  Auffassung  der  Stelle  linde  er 
nur  iji  der  fnuizösiscbeu  übersetzoag  voo  Larcber, 
PariB  1808. 

S.  148  —  149.    E.  Holzer  citicii  zur  HestjUifiung 
«eioor  Auffassung  von  Verg.  Acn.  IV  11  (im  vori- 
gen JabTRuige  8. 199)  als  PturaUelstdle  XII  433  /»• 
wa  eompUetitur  armi$,  wo  die  Horleitiing  tou 
nnzwoifelliaft  sei. 

S.  207— 808.  ArntttefaeBekaantmadiiugeii.  Dienst- 
nadiricbten. 


Rezensions -Verzeichnis  philol.  ikhrifteu. 

Althaas,  Karl,  Conieetanea  In  a]ii[nut  locos  Bac- 
eharum  Euripidia.  Vfcr.  v.  Spandau  1884:  N. 
ph.  liJsch.  12  S.  170  f.  Gew  issenliaft  und  metho- 
disch, alwr  die  neacre  Lilteratur  ist  zu  wenig  he- 
rflcksiehtigt.    L.  JS^a«r(. 

Arisf  oiihaiii<  comici  .  .  .  oprm.  Iti'c.  Fred.  H.  M. 
Blaydes.  V..1.  1.  II:  Dt.  LttzUj.  23  S.  800-811. 
Weder  der  Text  nocli  der  Fragnientenband  ist 
gut;  die  Koi\jektaren  sind  dUettanteohaft.  G. 
Kaibel 

Aristotelis  de  anima  rt'(Of;ii.  OuiL  Bithl:  Ph. 
Anz.  XVI  2  S.  109-113.  Der  kritische  Apparat 
ist  berichtigt  und  erweitert,  doch  wÄm  eine  nene 

Knllatioii  von  V.  wünschenswert  i;ewe-<i'ii ;  sonst 
ist  in  di  r  Ausguhi-  manche  verdienstliclu'  Ncut- 
rung  tii'lrnfl'fii.    .1.  Slapfer. 

Bin,  Tlieod.,  De  fide  c/iristiana,  quantum  Stilic/io- 
nin  aetate  in  aula  imperutoria  orcidcntati  valuerit: 
K  ph.  Hdsch.  11  S.  173  f.  Der  llaujitpunkt  ist 
nicht  genügend  bewiesen  i  immerhin  ist  die  Arbeit 
wertvoll.   P,  Mohr. 

Brin/,  AI.  v.,  Zum  Begriff  und  We.wt  der  römi- 
.irheii  IVouim:  ph.  ildtch.  11  S.  175.  Die 
Hxpotheso  ist  ziemlich  flberzeagend  bewiesen.  K. 
Fuchs. 

Bruns,  .Ivo,  r.nkrez- Studien:  Fh.  Atu.  XVI  2 
S.  114-117.  EnthUt  sehr  ftine  Bemerkongen. 
Sekmizer-  SidUr. 

Bvsolt,  6.,  GrUdttuht  Oesekkhte  bis  zur  Schlacht 

bei  Cliaironeia.  T.  Ris  zu  doii  l'ir*;eikrieL'en : 
Jahrh.  d.  Ver.  v.  Alt.  i.  Hheiul.  lAXXI  S.  174- 
176.  Dns  Hueh  wini  neben  Dunekcrs  und  Cur- 
tins'  Werken  ein  unentbehrlielies  Hand-  and  Kach- 
siblagebneb  werden.    .1.  Wiedemitun. 

Krniann.  .\.,  Aiiypten  und  ägi/pti&ehen  Lehen  im 
Altertum.  Bd. 'l:  I'h.  Am.  XVI  2  S.  15Ö-161. 
Verdient  unter  den  popniitren  Darstelhingen  Aber 
.Xjrvpten  den  ersten  I'latz.    .1.  limier. 

Exempla  tcriptume  ejyigrapitiene  lalinae  a  Caesa- 
rls  dictatons  morte  ad  aetateni  .Instiniani.  Ed. 
Aem.  Iltlbner:  Lit.  CtrUd.  lA  S.  .s:^r)-8.37.  He- 
i|»ein  zu  benutzen  von  den  Epigraphikem  un«!  den 
Getohiten  ttberfannpL  F.  B(uiM). 


Goni  ]>i' !  Z .  Th.,  Eine  rt>rmehilU''he  TraumUe  dei 
Kuripidea  u.  ein  Tapyrus  d.  bawmluug  Erzherzog 
Baüier:  Reo.  crit  38  8.  431.  Der  Beweis,  da/s 
.Vrisloteles  de  art.  poet.  c.  15  u.  2()  auf  eim-n 
Dilkyraiubus  des  Tlmotheos  gehe,  ist  vollständig 
gelangen.   8.  Bnnadu 

Haatr,  (1.,  l'r.icniissa  cxpositione  elii^  consilii.  'iuimI 
Arintopdianen  in  l'hestnophoriazuxis  secutus  est, 
de  loeis  ([uibusdam  eiusdeiii  fabulis  deque  Andro- 
tneda  Euripidia  agitnr.  Stettiner  l'gr.  1884:  S. 
ph.  lidtch.  13  S.  179  f.  Die  Absicht  des  Aristo- 
phnnes  ist  wohl  niilit  «  ikannt.    <K  K. 

Heimer,  Sludia  Pindariea.  Land,  Berling  1885: 
N.  ph.  Rihrh.  13  R  177  r.   Sehr  fleifsig  nnd  er- 

sehiipfend;  hr^'unii  miii^  <li«  Abbantllunf?  über  das 
Uigamma  berücksichtigt  werden.    G.  Bräming. 

Holzapfel,  Lodw.,  ROmüdte  (^rmttoffiet  Fk.  Anz. 
XVI  -2  S.  14.^1-1.50.  Der  Tiilialt  des  Ilurh-'s  i-^t 
reirli;  viel  Srliarfsinii  uml  UtobaihtunjisKab«'  führt 
oft  zu  beai  bteusworten  Aufstelluniien,  aber  die  neuen 
Oedanken,  die  auf  prinzipielle  Bedentung  .\nsprach 
machen,  sind  ^rrftfstentcils  zweifelliaft.  U(nger). 

Des  Horatius  Flacens  Oden  «.  Epoden  erkl.  v. 
C.  W.  Nauek.  12.  Auti.:  N.  pL  Rdzeh.  12 
S.  181  f.  Diese  Aaflage  hietet  viel  Neues  and 
Aiinthmbnn  -.     /'.'.  Krafi. 

Flavii  .loseiihi  opera.  FA.  rt  a)>paratn  rriticn  instr. 
Bened.  \iete.  Vol.  II:  Llt.  CtvUd.  2.3  S.  8«:>  f. 
Soweit  sich  Jetzt  schon  ein  Urteil  Ollen  läfst, 
scheint  der  Josephus  in  die  richtigen  HSnde  ge- 
kommen zu  sein. 

Italici  Ilias  laiina.  Ed.  praefatns  est  apparata 
oritico  et  indice  loeoplete  instr.  Fr.  PU$9u.  Paris, 
Haehette:  /H.  fjt:t<j  2:?  S.  silf.  Nnif-.  liirf.  f 
die  Ausgabe  ei({enllieli  nicht.  l>if  itHcnMu  kann 
im  ^'anzen  nur  weni)^  befriedigen.    A'.  Schenkl. 

.lurien  de  la  Graviore,  La  marine  d^a  PtoU- 
m^fs  et  la  marine  de»  Romaine.  Paris,  Plön 
1885:  Bull,  de  eorr.  Afric  1885  S-4  S.  858-855. 
Inhaltsangabe  von  Ben6  BaeeeL 

Kriege,  Herrn.,  De  fmmtiatfe  eonemeieie  apud  Piau- 
tnm  et  Terentium:  X.  ph.  RJsrfi.  12  S,  181.  Man 
erhält  dureli  den  Verf.  ein  deutliches  Bild  von  dem 
S]iracb<;ehrau(']i  beider  Dichter.    JSL  RedlMt. 

Loesehrke  s.  Wnldstein. 

l^npus,  Die  Stadt  Syrakus  im  Altertum:  N.  pkä. 
Rdach.  11  S.  174  f.  Knapp,  aber  HebtroU.  H. 
NeuUnjf. 

Maarer,  Car.,  De  arte  Oraeeorum  phaibue  deie 

in  commune  positis.  I)is^.  in.:  7>f.  Litztti.  2.3 
S.  812  f.  Bis  auf  die  Wahl  ib's  Tifi  ls  sorgfältig. 
//.  lilumner. 

Mensel,  II.,  T^exicon  Cataarianum  1 — 5:  ]H.  LUstff. 
24  S.  847-840.  Ueiche  Fundgrube  für  lateinische 
Grammatik  nnd  lA-xikographie;  sehr  tleifsig  und 
gründlich;  es  werden  einige  Bemerkungen  gemacht. 
F.  E.  Oeorgee. 

\  (  A  !?.,  tluriiia  im  ( thergailthule,  Kilmthen: 
Jalu  L  (/.  r.  V.  All.  i.  meinl.  LXXXI  S.  169-172. 
Schaafliamen  bezeichnet  diese  Schrift,  in  der  auch 
manrhe  Funde  ans  rOmischer  Zeit  beschrieben  wer- 
den, als  einen  selir  wertvollen  Beitrag  zur  Vorge- 
sdikhte  de«  slldihdnn  DenticUaiid. 
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Monmsen,  Theod.,  R9müdie  ffM«MeAC«.   S.  Bd.;  1 

/%.  ^/u'.  X\T  2  S  1  :^  1  14  •! .  Von  l.aliiibivr!icn.l.M- 
Bcdcnhiiin,  obwohl  ila>  politistlu-  liehen  der  l'ii>- 
viii/oii  zum  Teil  wohl  alho  gOnstlg  dtfigestcUt  ist. 
JL  lüiilmamu 

Ohlert,  Konrad,  Rätsel  und  GesfUsi-hofinttplele  der 
alten  (irifh.'u:  Dt.  Jjlztij.  i'4  S.  MI»;  f.  Kuj- 
pfelilcnswcrt  und  interessant.  ßüchtenichüU. 

Ohnesorjre,  W.,  Dm*  Anon^mua  Valem  d»  Con- 
sl.nitiuo.  KiH.  TMss.:  Fli.  An:.  XVI  2  S.  r2 11 -24. 
Dir  Niclit/usainmoii;;eliiinf.'k(<it  vuii  Auunynius  I  u. 
II  ist  i  bcn-io  erwiesen  wie  der  Wert  von  I;  übcr- 
haapt  sind  die  Kombinationen  vorsichtig  und  Aus- 
reichend bc(rründet.    IJ.  Schiller. 

Pnhimey,  K.,  Wortsrhatz  /..  d.  ('.  .lul.  Cai'mr  hell, 
galt.  I — III  in  PrflparatioQsfonn:  A'.  ph.  Rdteh. 
11  S.  176.  Nicht  ffceif^iet  nh  Hilfb  hei  d.  Tor- 
iH'ieitnii);.    E.  Mfrugf). 

Ii  ui  che  rat,  Jul.,  Melange»  d' urcheologie  et  d'hutoire 
.  .  .  par  Rob.  de  Lasteyrie.  Paris,  Picard  1886: 
Lit.  Ctrlld.  24  S.  840.  Der  Hi-sif.  hat  die  schwie- 
ri««'  Aufjrabe  pietiltvoH  (relfist.    (i.  .V, 

M.  Kaliii  Qiiiiitiliani  derlanmtionex  ijiiiu?  supcrsuiit 
CXLV.  Bec.  Const.  ÜUt»:  FL  Anz.  XVI  2 
S.  12.V180.   Im  altgieineinen  anerkennend.  Ferd. 

Hiebt  er,  0.,  Uber  antike  SteInmeUzeichm:  Jahrb. 
d.  V.  «.  Ah.  im  RhmL  LXXXI  S.  176-188.  Avs- 

führlicho  Inbaltsansalie  von  Schaaßaujieii. 
HoiTsoh,  E.,  et  P.  Thomas,   F^lemeiits  de  yratu- 
maire  grecque.    Gaud,  Clenini:  N.  ph.  lidsrh.  11 
S.  176.   Es  wird  auf  diese  Crrammatilt  anfinerlt- 
nam  ftemacbt. 

Salluste,  Di'uvres.  Te.rtf  lali)i  etc.  jmr  R.  iMllier. 
Gacrrc  de  Jugurtha.  Paris,  Hachettc  1885:  Bull, 
de  eorr.  Aj/rie.  1885  8-4  8.  3S7-398.  P.  Antoine 

bespricht  einpehend  dir  Sf.  llntii:  ih-s  Ilctaii^-p'Iu'iN 
zu  der  Fra^e  der  Gluul)\Minlii;keit  iks  Sallnsj,  djp 
Gestaltung  des  Textes,  den  Kraiiiinatischen  und  den 
historischen  Kommentar.  Sein  Gesamtortcil  lantet 
trftnstip. 

Scott.  Walter,  Fragmenta  f /''rculanentia.  A  de- 
scription  cfUalogue  of  tbe  Oxford  copies  etc.  Üx- 
fhrd  1885:  Lit  CtrUtt.  25  R  864  f.  Mlllievol] 
niul  tT«  lit  dankenswert.    P.  Scfi  .  . . .  e. 

Secck,  Otto,  Die  Kalendertaj'el  der  l'ontißfes:  Fli. 
Anz.  XVI  2  S.  l.'»0-158.  Die  Probleme  der  römi- 
m  heii  Chronoloirie  sind  nielit  rielitiu  l'i  wilnliat ; 
Scecks  Hypothesen  können  vor  di-r  Kiitik  nicht 
standhalten.     W.  Soltau. 

Sommerbrodt,  Afrika  auf  der  Ebttor/er  WeU- 
karU:  Jakrb.  d.  V.  v.  AU.  im  RheinL  LXXXI 
s.  182-185.  S^/aafkmuen  rdisriert  über  den  In- 
halt. 

Stcnp,  Ja!.,  Thdegdiddv^  Studien.   2.  Hft:  Dt. 

Lttztif.  -2^  S.  814  f.  TnhaltsaiiL'abe  mit  wenigen 
kriti-chi-n  nenierknnuon.    A.  Bauer. 

Siiij/,  l-'i  ..  Lateinisclie  Laut'  und  Formenlehre  = 
llaudhucb  d.  kJasft.  Altertnntswiss.  U  8.  127-239: 
N.  ph.  Rdseh.  12  8.  188-190.  Recht  verdienst- 
lich nnd  anreuend ;  im  rinzeliien  fricht  der  Kez., 
Emil  Seelmatitt,  manche  wertTolle  iicitrüKe. 

StabrmnDn,  A.,  De  voeiAtdi»  tuHiomtm  philotophi- 
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Carum  in  Epieteti  Hbri».   Dk».  Jena  1885:  N. 

ph.  ltdxrh.  12  IHO  f.  Manches,  wie  Sihweig- 
liaust-rs  nnd  siniplicius'  Kommentar,  ist  nicht  pc- 
nilfrend  herUcksiciiti«t.    R.  Mücke. 

Uthoff.  Herrn.,  Quaettiotm  üippoeratta»,  Harb. 
Diss.:  Ph.  Atiz.  XVI  2  8.  118?.  Die  Schrift  ent- 
h;i]t  \i«  les  Neue  nii<l  Zuverlässige.     //.  K'il'f' >rfiti. 

Vcrgils  Gedichte.  Krkl.  von  Ladewig  -  Scliaper. 
10.  Anfl.  2.  Bdeh.  n.  Für  d.  Schnlgebr.  erllatert 
von  K.  Ktipprs.  2.  Hft.  . l-^io»  IV -VI.  3.  Aufl.: 
Zt-trfir.  f.  d.  (ht.  Ui/inn.  IHH*;,  4  S.  26:1-271.  Das 
A'crliiiitnis  lieider  Ausgaben  zu  einander,  zur  hand- 
schriftlichen (l»erlieferiuig  wird  besprochen  und 
die  Krklilrunj;  an  mehreren  Stellen  beanstandet. 
E.  Fi  f  hl  er. 

Waldsteiu,  Charles,  Essays  ou  tbe  ort  q^'  Phidtae. 
Gombridge  1885  n.  6.  Lneseheke,  Die  ßeäiehe 

Giebelgruppe  am  Zetietem/"-!  in  Oh/mpia:  Rev. 
rrit.  h  S.  401-409.  Da.s  erste  Blich  hat  sehr 
viele  Fehler,  TSo.  2  Ist  scbaifidnnig  nnd  geistrelrh. 
&  Beinach. 


Nitteiliigei. 

1. 

Dafs  I'olylnus  sich  liei  der  Ausarheitung  der 
ersten  Hiielier  vor  allen  Dingen  der  epoche- 
iuiicIhihI.  i;  NoTltilt,  de«  ersl-en  iu  lat«mscher 
Sjiraelie  geschriebenen  GcHchicktswerkes,  bedient 
lialH'.  sollte  beinahe  als  »plliHtTerständlich  gelten. 
Man  mag  immerhin  iu  Seipionenkreisen  über  den 
altfräakischeu  Querkopf  Cato  gewitzelt  haben; 
seine  tQohtigen  Kenntnisse  nnd  sein  Anftehen 
machendes  (iescliiclit.swerk  werden  diese  Männer 
ganx  gewils  dem  strebsamen  jnngen  Griechen  zur 
licktüre  anempfohlen  Huben,  zumal  Itei  den  geo- 
graphischen nn<l  t^thnogTuphiticheu  Partien  seines 
Werkes.  Waren  doch  diese  Disziplinen  nieht 
gerade  die  starke  Seite  <les  Megaloj»oliteii  nnd 
wünschte  er  doch  trotsdem,  wo  nicht  gerade 
deshalb,  besonders  anf  dienern  Gebiete  die  ün- 
wissenschaftlichkeit  seiner  Vorgiintier  zu  geifseln 
(vgl.  2,  IU,  lö,  xa»  fiiihaiu  di«  fjjr  'l'iiiuiov  TTfql 
TOi'c  TTQOti^iifiävovg  lönoix  äypouty). 

Sodann  war  es  Polybius  in  seinem  Exkurse  über 
die  (iallier  2,  u  -  r.,  abgesöheu  von  einer  für  die 
weitere  Gesehielitser/.rihlung  durchans  wünschens- 
werten ausführlichen  Berichterstattung  über 
den  Inrabrarkrieg  2,  ss— h:.,  vor  allem  nm  eine 
Sclnldcning  der  Wohnsitze  der  keltiselien  Vülker- 
sdiafteu,  von  Land  und  Leuten.  Sitt^ui  und  <je- 
wohnbeiten  der  Gallier  za  thnn.  Ks  handeln 
Kapitel  14  —  17  inel.  hiervon,  d.  h.  ebensoviel 
Kapitel  wie  über  sämtliche  tumnltns  zusammen.  — 
Bei  wem  konnte  er  sicli  hier  besser  Rat  erholen, 
als  in  dem  2.  Buch  der  eben  erschienenen')  ori- 

Die  ersten  Bflcbcr  der  oriciiies  wurden  erst  nadi 
dem  Krieg  mit  Persens  (Plin.  n.h.  :S.  lu)  herausgegeben. 
PolyUns  schrieb  mindestens  sebe  beiden  eisten  Blbdier 
TW  dem  8.  panischen  Kriege. 
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Sine»,   vvclclies.   wie  zaliln'iflii'  Friijjinente  filier 
ie  Gallier  bezeugeu,  uusfiilirlicli  ihre  Wohnsitze 
nnd  Sitten  behsnäelte. 

\)ii7.n  inulstf  ilem  Polyliius,  wie  f^eeck.  Kalcndor- 
tafi'l  der  poutilices  177  f.  treffen«!  aiisgefiilirt  hat. 
.schon  die  Art.  wie  C'iitos  Werk  (li>poniert  war, 
besonders  passend  ersclieinen.  Dan  2.  und  '.i.  Buch 
der  Oripnes  enthielt  ^wa.s  wir  eine  historische 
Geographie  Italiens  nennen  würden,  d.  Ii.  die  lic- 
Mhreibang  der  Länder  und  Städte,  der  .Sitten 
ilurer  BeiroUcernngen,  der  NatarmerkwürdifTkeiten. 
welehe  sieh  l>i>i  ihnen  fanden,  endlich  auch  die 
GMChichte  jeih's  ."Stammes  oder  .Staates.  Hier 
bildeten  die  ^^^|)nlngsHagea  natürlich  die  Huu)>t- 
masse,  docii  auch  die  späteren  Schicksale  der 
Völker  wnrden  nicht  übergangen"^.  ,.Im  ganzen 
werden  wir  uns  diese  Bücher  ähulicli  disponiert 
vorstellen  müssen,  wie  das  Werk  des  Appiau;  bei 
den  einzelnen  Völkern  nnd  StSdten  "waren  anch 
ilie  Kriege  .rzählt.  welche  >ie  mit  Horn  geführt 
hatten,  nnd  so  wenigsten»  die  äul'sere  Geschiclitc 
der  ItepubHk  ziemlich  erschöpfend  dargestellt." 

„Ist  dies  richtig"*,  folgert  .*^eeck  mit  Ueclit. 
„so  entspricht  die  Episode  d<'r  Keltenkriege  bei 
Polybiu«  J.  IS  f.  genau  deinj<'nigen,  was  wir  in 
diesem  Teile  von  Gates  origines  zu  finden  er- 
warten mfifsten." 

Die  gleichen  'Iriiieh'  ^[»rechi'ii  nlirigi-iis  iiocli 
mehr  bei  den  voraufgebendt  ii  Kap.  14 — 17  für 
oatcinischeii  I  rsprung. 

IliK  Ii.  was  bedarf  es  noch  einer  weiteren  Her- 
ziililiuig  von  \\  alirscheinHchkeit.sgründen,  da  ja 
die  ri.erein-.tiniiming  zahlreicher  Fragmente  aus 
Gato»  "2.  Buch  mit  l'oivbins  2,  ii>— 17,  nachweisbar 
ist,  vereinxelte  dclatante  Konkordanseu  sieh  sogar 
bis  in  das  •>■>.  Kapitel  hinein,  d.  h.  bi.s  zu  der 
Stelle  hin  finden,  T<m  wo  Fubios  als  (juelie  des 
Polybine  feststeht*). 

')  Dil-  Stiiti-tik  der  itnliwheii  Welirkriift.-  fl'..lvlM'i~ 
2.  a4)  staiuiiit  l).  /eiiuterniarseii  ans  Fahiiis  l'ii  i  r  Moiiiia- 
Heniics  II.  :>'.>.  HrjuT.  de  belhmim  a  Kimiaiii-  mm  (^alti- 

iiitcr  I  et  II  lielliim  |iiin.  «est.  wnyt.  di*-.  li'  -i   I"'<iT 

Kap.  2;  Nitzw-h.  Aimali-'tik  274  .  1  iii:«  r.  dir  (^in  ll.  u  d.-^ 
Polybin«  im  Kalliwlien  Iteridit  U'liil'd.  ■«».  Hlr.  und 
im  Anfauf;  von  Kaii.  "22  findet  sidi  wirkli«  le  I  lu  ri  iu; 
Rtiiiminns  mit  einem  Fraununt  d>'s  Kulia-  l'irinr  tni 
Ornsius  4  ri  inir'-iis  fxenitU''  ni.ixinii'  ( i,i»-s.iri  iiitn .  i|n<id 
nonieii  Hi  ll  i;riiti<  d  mercennariiinim  i  i;illi>riiiii  >  In 
der  Han|itsn>  Iii'  ist  als«,  schon  Kap.  taliiscli«  ii  I  rspruin.--', 
wa«  nicht  aiis.*ichlie('st.  dafs  hier  ihm  h  einic»-  .-Vutrahen  di  r 
frflhereii  (ynelle  entu<  inmen  sein  kiiniiti  ii  .\<2*  »"'dirfa.  Ii. 
Spiinii  einis  (Quellen werhtiels  hat  I'nir.r  "*i  "h  liiii- 
tri  wieseii.  In  niamhen  Einzelh<'ii<-n  ist  l  iiirir  zwar,  «  ji 
Hidzapfel.  riini.  ('liri.ii.doi.ne  !!•»  I"..  L'ez.i-t  lu\t  iiiel  in 
Beznu:  auf  .1  S  2  nnd  ;{.  l  cj  2  (iinl.  iil  erwi- m  ii  werdi  ii 
winl  zn  weit  ueuanudi.  Aher  .dir  Anü:ab<'  .l.  r  Kmisnln. 
welelie  jt-tzt  v..n  .lahr  zu  .lalir  (Kap.  •_•:>.  •>■  ^tl.  N.  .t2. 
1.  :».  li  iint'tiitt.  s-dl  iii'ht  Id..!"  -lie  r'iniisrh.'n  K.ddhtmi 
nauiliaft  nia.  Ken  .  s.indfm  die  .lahn-  mit.  r<i  hcidt  n".  nnd 
fi  tri-tcii  mit  difsen  ilin.noloirisrlii'ii  .\u^;ii/-'ii  di.-  auf 
Kn|t. '-M  f..lm  iidi  ii  Kaj.it.  l  in  einen  >.  lnirl.  ii  H'atz 
zu  ilen  vnrh.  ru' liemh  ii  Au.snihruiijfen.  Hii  Kti.  i-r  <>.  i 
auch,  wa»  UuRtT  :l  ^  •«  .  4  S  -1  vi>rlirini.'t.  lliMzuu-  iilui 
Mtte  n«Cb  (Werdeti  k.  nii' n  .la^  Kap.  21  •".  wi.-  l."<  }> 
yon'f'r^tn'atO.nhnt.  Kap.  j  ;.  1  zin  r-'t  v..n  r«/"««»* c  r<  >lef 
n.  a.  in.  .Man  Iivai  lit.'  an.  Ii  l'.  t.-rs  .Xnsfiiliriiiiir.  ii  zu  Kaliins 
1'ict.ir  Jj'minnent  "iJ  Hist.  Rom.  Kell.  iM  f.  -  Kiilaufiy  »ei 
noch  bemedct,  iaCi  aneh  Kap.  12  vad  der  gtfikefe  Tdl  Ton 


Kap.  11  giebt  eine  Beschreibung  der  Gestalt 
Ton  Italien.  Poljbina  vergleicht  es  etwas  sonder- 
bar mit  einem  Dreieek.  denen  eine  Reite  Tom 

tyrrhenischen  nnd  sicnlisolien  Meer,  des-cii  andere 
vom  adriati.schcii  und  ioni.schen  .Meer  bespült  wird, 
dessen  Basis  die  Alpen  bilden.  Als  Spitz«  dea 
Dreiecks  nimmt  er  das  cocyuthische  \*orgebirge: 
eine  Anschauung,  welche  allenfalls  ertriiglieh  wäre, 
wenn  man  Calabrien  und  einen  Teil  von  Apnlien 
hin  wegdenken  würde,  sonst  aber  unhaltbar  ist. 
Nieht  Tie!  besser  ist  die  SehildernnK  der  Poebeue. 
die  gleichfalls  mit  .'iiifin  T)reieek  verglichen  winl. 
dessen  Basis  die  Küste  de.s  a<iriatischen  Meeres, 
dessen  Schenkel  .\l^)eu  und  .\ pennin  sein  sollen. 
.Auch  die  Angaben  m  Stiulien.  über  <]ie  .Ausdeh- 
nung dieser  Seiten  sind  in  der  Form  höchst  pro- 
idenni tischer  Xrt.  so  dafs  es  im  allgemeinen  am 
besten  ist,  hier  nicht  tiefer  nach  einer  Qaellc  xa 
snehen  (vgl.  Flin.  N.  H.  8,  m). 

Tin  giin>tigsten  Falle  liegen  liier  etwas  ver- 
schobene und  versulirubene  Berichte  einer  an  sich 
gnten  Quelle  vor,  nnd  ia  der  Tbat  finden  äeh 
bereits  hier  Spuren  Catos. 

Dionys  von  Hnlicamass  zitiert  1,  u  «leii  Cato, 
am  Schlufs  von  Kap.  10  stimmt  er  fiberein  mit 
fr.  31  (.Serv.  Aen.  U,  7i&) 
Cato  orif^nm,  emn  de 
r.iguribus  lof|neretur:  sed 
ipsi  unde  oriuudi  »uut 
exacta  memoria  ialiterati 
mendacesqne  sunt  et  vera 
minus  meminere. 

Dionys  wird  also  auc 
Teilen  Ton  Kap.  10  dem  Gato  mehrfach 
sein.   Und  da  findet  sich  dann  aneh  die 
nung  der  Dreiecksgestalt  von  Italien:  Z.  u  KicHsl. 

n  »oXtros  xui  Tt'^tjt'tx^  ^laaaa  md  rylra« 

7ifQt4xov(f$y  fx  yr^i  .iknuc. 

Zahlreicher  und  deutlicher  werden  die  Uber> 
.'instinunniigen  zwischen  Polybiue  vud  CatoiUBclien 
Fragmenten  von  Kau.  lä  ab. 

I.*!.  I  »prichtTon  aer  Fruchtbarkeit  der  Poebene. 
Als  Hi-weis  gilt  die  Billigkeit  des  Weizens  und 
iler  (ierste.  vor  allem  aber  der  reichliche  Hrtrag 
des  Weinbaues  roi"  d'oö'oi'  löv  pn^tjti^y  iatxQiihiv. 
•  ato  fr.  43  (Varro  de  re  r.  1,  i,  i)  spricht  ebcii- 
t'.ills  hiervon:  ager  Galliens  Bomanus  vocatur. 
<pii  viritim  eis  .Ariininum  datns  est  ultra  agnim 
Ficeutium.  in  eo  agro  aliquotfauiam  in  singula 
iugera  dena  cnllea  inni  finnt*). 

Kap.  11  di'iii  Fnbin-.  .  iitieiiiiiii' ii  -in.l.  .h  r  irilli.  rf  Iteri'ht 
liluT  .Iii'  X'.ituüiiL;.-  in  lll>  ri<-ii  kii)..  2  llt  aiw  _ i  ii-.  In j.  Ii.  n 
(^11.  II.  II  .  iit-tanniit  t.  iK  ••iiih.  imi-.  Ii.ai  a(  liai>.  lii  ii  H.  rii  lit.'ii. 
teils  w.ilil  .l.  in  riiilin  - 

lii<l..  i  lüiils  alh  rdiiiL'-  .|.\liin  iri  stelli  lileibt-n.  "Ii 
Cuti.  s<11i^r  <l;i'  _|.  ;.!i.  !i  Tit  i-.'  tiir  <lif  M.frcti-  Wein  im.l 
.1' II  ^izili^ilirii  u  Ii)  I  II  III,-  lii'i^i.'  aiitr.'uclicii  hat.  ...Ut  ob 
dir-.-  AiiiTnl..  aiit  l  in.)  !!■  v  rlniuiiir  d''s  l'olvhius  ln'mfat. 
W.  IUI  Uli.  Ii  Cat"  auf  .  iiH  iii  im,',  rniii  10  fnllt-a.  d.  Ii. 
2IHI  M.  Inf.  II  Wein  iri<'rnti  l  wukI.'u.  kann  ni<dit  «"in- 
null  .|.  r  iiii  ilins  ;  sizili.1.  in  n  ufihiniK)  Ii.  r^t.'  s.»  hillii' 
i-iii.'  M<  tr.  f.'  W.  in  i;.  «• -.ai  s.  ii  .  I  i.u  li  ^'ciiilt.'.'ii  .Ii.- 
erhaltenen  Augaben  uicbt.  ntu  ein  Hicherea  Urteil  lU 


Ttttiaif  äd^ia».   Ol)  yäq 

I  wohl  in  den  übrigen 
fol 
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15,  a— B  handelt  von  dem  reichen  Ertrag  der 

Kiolienwiilder  und  der  infolge  ilavoii  Hi)rit'reiideii 
Sfhweiuezuclit.  Dasselbe  Theuiu  beliiiiulelte  CnUy 
fr.  39  (Vano  de  m  rart.  3,  4,  ii):  de  magnitndine 
Gallicamm  flncddiamm  Cat«  scribit  his  verbis  et«. 

Die  nuchsten  Pftrngraphcn  l»pHpreohrn  die  W'ohl- 
feilhcit  dos  Ijelx'iis  in  jenen  jfeHt'ifm'tt'n  (iof^cndcti, 
die  Gastfreiheit  und  die  dicht«  tievülkeruiig  der 
Poebene.  Direkte  Konkordanzen  finden  sieh  uerzu 
nicht  nnter  den  ( 'atonischen  Fragmenten.  Wohl 
aber  mnehen  mehrere  derselben  wahracheinHch, 
diils  Cato  ausfülirlich  über  Einzelheiten  der  dortigen 
Flora  oder  den  Znstand  einzelner  Gemeinden  ße- 
ridit  erstattet  habe,  vgl.  fr.  '.i')  (Charisins  ]  p.  (»4  l*.) 
papaver  Gallicanus,  fr.  '.V.K  -10. 

Mit  §  8 — 10  geht  Polybioa  auf  eine  Uerzählung 
der  jßinssehien  gsJliflehen  Völker  em. 

Uber  die  dort  zuerst  genannten  .Alpenvölker, 
die  Tanrisker,  handelte  Cato  fr.  37  (Plin.  n.  h.  \<n 

1,  epontiü8  et  Salasiws  Tauriscae  gentis  idem  Cato 
iirbitratnr).  Für  die  'y/ym'fc  §  8  int  wohl  mit 
Poljb.  2.  17,  7  ^Avuvfc  r.n  lesen'».  Für  die  von 
andern  hier  erwart^i-te  N'idkerschaft  der  Eugauei 
kflnnte  jedoch  die  Übereinatimmoug  mit  Cato  bei 
Flin.  n.  h.  3,  las  angeAhrt  irerdea:  Tereo  deinde 
Itiiliam  pectore^)  .Äljiiuin  Latini  inris  Eugaueae 
ifentes,  quaruni  oppida  XXXILII  eumnerat  t'ato.  — 
Noch  ist  zu  bemerken,  dafs  §  9  nur  einer  lateinisch 
geschriebenen  Qnelle  entnoinineii  ^eiii  kann,  l'olj- 
biiw  interpretiert  dort  das  \\  ort  Transaipmi  und 
bezeichnet  es  aoadrflddkdi  als  ein  voB  Miner 
iliieUe  0^  dm  t^v  ro5  fimvi,  dXUc  dm  rijt'  tov 
timv  SmrfOQav  gebiwichtee  Wort:  ti  yÖQ  r^rc 

'Akiutiy  Tffttvactknivovi  xuXuvat. 

16, 1  sprieht  Ton  den  Ligorem,  fiber  die  Cato, 

vgl.  fr.  '.U  .  und  das  auf  Cato  (s.  <d)on)  be- 
ruhende 10.  Kapitel  des  Dionys  (lil>.  I)  ausführ- 
li^cr  gehnudelt  hatten. 

§  2  ueunt  Pisa  als  erste  etruskische  Stadt.  Man 
vgl.  dazu  Serv.  ad  Aen.  10,  i7«  Cato  originum,  qui 
Pisas  tenuerint  ante  adventum  Etruscorum  negat 
sibi  conpertuni.  Aulserdcm  erwähnt  Dionys  1,  lo 
imdi  Cato  (vgl.  ii  in.),  wie  Polybine  2,  i«,  a,  die 
l'mbrer  aK  nalit-  ( Ireiiznacliliaru  der  Etnisker. 

Die  folgenden  i'aragra])hen  liehaniU'ln  den 
Apennin  und  den  Ijjuif  des  Po.  Ilin<^e,  weUbc 
Cato  sicherlich  an.sföhrlich  genug  behandelt  haben 
wird,  worüber  aber  zufälligerweise  keine  Frag- 
mente von  ihm  vorliegen.   Dals  Cato  wie  Pidybius 

2,  16,  4  genaue  Diatauzaogabeu  bot,  zeigt  fr.  .i6 
(Herr.  Georg.  2,  im).  Ja  ee  ist  sogar  durchaus 
vvahrscheiidich.  dals  P<ilyliius  die  im,  i;!  erwähnten 
und  dann  kurz  übergangenen  griechischen  Sagen, 
welche  sich  an  den  Padua  knüpften,  bei  Cato  Vor- 
land. .Auf  derartige  Dinare  ist  Cato  n\it  Vorliebe 
eingegangen,  wie  fr.  Mi  (Solin  >  p.  h.".  M.)  und 
fr.  51  (Serv.  ad  .Ven.  H,  iw)  zeigen. 

17,  1—8  fahrt  oos,  dalit  vor  den  Galliern  die 


<)  Ob  gletdi  Hväfmfnf  TgL  Kiepert,  AlteOeogiapkie 

*)  VrI   zu  i  r.  ru«  Alpinin  :  PolyWn»  2.  Un  »  ri3r 


Etmaker  in  der  Poebene  amSaeag  waren,  deren 

HerrsebaJtt  sich  bis  nach  Campanien  bin  erstreckt 
hatte,  l'ber  die  Au.stiehnung  ihrer  Macht  hat 
and)  Cato  ausfiihrlich  (pleniseime)  gesprochen, 
wie  Serv.  ad  Aen.  11,  W7  zeij^t:  licet  (Mctabus] 
Pri  Vernas  esset,  tarnen  qnm  in  Tuscornm 
iure  jiaonc  oinnis  Italia  fuerat,  ironeraliter  in 
.Metal)uui  omninm  odia  ferebautor.  nom  pulsos 
fuerat  a  gente  Voboomm,  qoae  etiam  ipea  Btnu- 
eoruin  potestate  regebatur,  qnod  Cato  ple» 
nissime  executus  est. 

Uber  die  weiterhin  c.  17,  4  f  erwähnten 
galliachen  Völkerschaften  felüeu  direkte  Parallel- 
stellen bei  Cato.  Aber  von  nicht  wenigen  finden 
sich  wenigstens  die  Xamen  in  den  Catoniselien 
Fragmenten  und  ein  Vergleich  mit  Liv.  5,  w, 
weloher,  wie  Prolegomena  70f.  gezeigt  ist,  indirekt 
auf  Cato  zurückgebt,  wird  tcerarle  hier  jeden 
Zweifel  an  dem  Catonist:h(;n  l  rs])rung  dieses 
Kapjtels  beseitigen. 

I  ber  die  §  4  erwähnten  .-/«oi  xai  y/fßfxtot  kann 
vielleicht  ein  Vergleich  mit  Catos  Worten  bei  Plin. 
n.  h.  121  einiges  Licht  vorbreiten.  Die  yit,itxtot 
sind  zweifellos  die  dort  erwähnten  Libicii  nnd  in 
den  y/dot  steekt  entweder  ein  SaXvfc  (ex  Sallnis 
hat  Cato  a.  a.  O.)  oder  ein  /(äoi  (LaeMis  Ligures 
bei  Liv.  .5,  :v"t. -j).  Letztere  .\nmduue  verdiente  wegen 
der  Leichtigkeit  der  Andenmg  den  Vor/.ug,  wenn 
niclit  ufFeiiliHr  Polybius  der  westlich  von  den  Libicii 
wohnenden  Sahnii  gedacht  liaben  mülijte.  Man 
hat  also  die  Wahl:  entweder  BChrieb  Poiybins 
2a^iii{  oder  er  nannte,  durch  einen  Zusatz  Catos 
verfahrt  —  der  Xhnlich  Isntete,  wie  der  liriamidie 

praeter  anti(piain  ujeutein  Lacvns  Liijnrea  — BUB 
Flüchtigkeit  «lie  Aalot  stivtt  der  ^kveg, 

Zu  den  Notisen  i7,  s  Ober  die  Veneter  „frfft 
wr  o'i  lOfeyox^inyiHtifoi  ')  no).i  r  nnt  i ^■TO^r|yt(t^ 
/.oyor  x(ti  ,ivk/.i^r  dutiil^n'utt  ii^(janU(t>  konnte 
Poiybins  sehr  wohl  durch  die  Austuhmngien  CatOfl, 
welcher  (Piin.  n.  h.  m)  die  Veneter  nm  den 
Troji>iiem  herleitete,  angeregt  sein. 

ITjer  die  Boier  uinl  Senonen  bandelt  fr.  44 
(Pliu.  n.  h.  3,  iiu),  über  die  Ceuouianeu,  fr.  42 
(Plin.  n.  h.  3,  lan),  enteres  mgleieh  auch  über  die 
Gauverfas.sung  der  alten  Gallier,  welcher  Poiybins 
2,  17.  II  gedenkt.  Vgl.  noch  meine  Prulegomeua 
70—7-2. 

Es  erübrigt  endlich  noch  eine  Differenz  zwischen 
Poiybins  2,  i7,  ir»  und  Cato  zu  besjjrecheu. 

IT,  I  I  sagt  Poiybins  (U  iir^di^f  ulko  nXt]t>  nt 
jfoXf^ixü  »ui  tä  Ktttä  ytoifyUtf  äaxfty.  Cato  bei 
Charistns  2  p.  ist  P.  K.  M.  Oato  originum  II: 
plera<pie  riallia  dnas  res  industriosissime  pene- 
quitur,  rem  militarem  et  argute  loqui. 

lu  üetreflF  der  Lesart  linden  sich  »war  in  den 
Codices  des  Charisius  keine  Varianten.  Nichts- 
destoweniger ist  dieselbe  nach  verschiedenen  Rich- 
tungen hin  bedenklich. 

qZwei  Dinge  betreibt  die  grölste  Anzahl  der 


I  Di.-.«  iKilentet  nicht  etwa  Tnuföilicn-irlinilitT. 
Bondtrii.  wii-  uiuiliiifc  AasdHIcke  zelifen,  .Schi iti steiler, 
«rlihi'  sich  ^vl(llti^  iiiinh'ii  mir  allerlei  Mitteilungen 
Hikj^etihuttt  u  uikI  wuiuU'iüunii  iiihiilt.-».   Vgl.  2,  15, 11. 
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Gallier  mit  dam  giAfirtMi  üntenaw:  das  KriegB- 
weMn  und  —  sduurfsuuilf^  redeii''. 

Die  Kombination  zweier  so  hetero$i^ner  Be- 

•friffc  ciTt'gt  unwillkürlich  «'inen  erlu-itenulfu  Eiii- 
drack,  und  sollte  Cato  einen  suicheu  liier  beab- 
siehtitft  habeo?  kadn  der  LifimtiT  ist  hart  nnd 
t'Uillirn  liiit  Oiito,  wie  ans  mehreren  seiner  Frap- 
meute  und  ans  den  bisher  mit  l'olyliiiw  ver- 
glichenen Stellen  hervori^eht,  vor  allem  neben  der 
kriegerischen  Tüchtigkeit  die  Trefflichkeit  ihrer 
Ackerwirtschnfi:  ^geschildert,  so  dafil  lupieultnrain 
uder  Hgri  rultni  i.  ugmm  coli  od«r  Sbnliehm  «r- 
wartet  werden  müfste. 

Wer  trotadem  die  Lesart  der  Handschrifken 
fcNthaltcn  will,  nitils  uniiehmen.  clal's  der  alte  Ciito 
eben»»  wie  auf  die  Li^nrer  (Serv.  Aeu.  11,  "mi 
LigareH  autem  onmes  t'ail  u  •  -  .sunt,  Hicut  ait  Ciitu ). 
io  auch  auf  die  Cialiier  nicht  gat  m  sprechen 
gewesen  sei.  Er  majy  schlimme  Erfähmugeu  ge- 
macht luiben.  von  lipirisclien  Sklaven  l>etrof;en, 
von  zongeufertigen  gallLsehen  Hüudleru  beschwindelt 
sein  tmd  80  seinen  &m  auf  eine  ketnesw^  würdige 
Weise  verewigt  haben.  Hin  s^ichüclier  (Jegensatz 
aber  zwischen  Polybius  und  fato  wäre  trutxdeui 
nieht  ancuiu.dunen. 

Denn  I'ulybiuM  konnte  duch  kaum  so  abge- 
sehmackt  »ein,  eine  derartige  halb  scherz-,  halb 
boshafte  Bemerkung  Catos  ernsthaft  zu  nehmen 
und  iu  seine  Darstellung  mit  zu  verweben.  Er 
setste  statt  dessen  Tielmehr  den  Ackerbau  ein, 
von  (lern  Cato  bereits  so  viel  gesprochen  hatte. 

St>  mülste  man  argumentieren,  wenn  man  che 
Lesart  halten  wollte. 

Wahrscheinlicher  ist  es  dann  aber  doch,  dais  hier 
ein  handschriftliches  Versehen  stattgefunden  hat: 
wir  wiu'den  ilamit  dem  alten  (.'ato  ehien  impiL-MMidtMi 
Spals  erspart  and  eine  völlige  Libereiuätiuuuuug 
zwisehen  PolyVias  vaA  Cato  Eergestellt  hal>en. 

Das  Vorstehende  wird  geniigen  zum  Meweise 
dafür,  dal'ä  Pulybins  2»  u — 17  nur  ein  .\u>/ug  aus 
dem  n.  Bnohe\mi  CMo*»  origÜMS  sei 

(Schlafs  folgt.)       W.  SoUan. 


Eine  römische  EhreninBChrift. 

Im   Korres]Mm»ienzblaIt    der    We-tdeutselien  Zeit 
Schrift   für  (lesch.  u.  Kunst  V  (i  S.  I.'IH— 142  giebt 
Jakob  Keller  einen  ausführlichen  Fuudberidit  von 
^er  rOmisrhen  Ehrentnsrhrift,  ans  dem  wir  fbl^endcs 

hervorlielMMi: 

Bei  (It'iu  Abbruch  der  alten  Stadtuiaucr  auf  der 
Eisgrabe  sn  Mainz  nun  Zwecke  eines  Kasernenbaas 

werden,  wir  /u  <  rw;uii'n  stand,  rnnd-^clie  Wi-rkstfleke 
gefunden,  darunttr  ainh  liisilnifl steine.  Kiiie  dieser 
Inschriften  teilen  «ir,  weil  sie  vollständi};  erhalten 
ist,  Mer  mit.  Die  andern,  bis  Jetzt  nar  Bruchstücke, 
werden  bald  nachfolgen. 

sind  trrofse   Stücke    fltiiw   <iir  utlirlii  u 

Denkmals.  Die  beiden  Stacke  bilden  die  \'urdertliiche 
des  Denkmals;  die  Inscfaiift  ist  vollstAndig  erhalten. 
Bai  der  Vf^-ninin  runt'  iu  di<'  ^tacitmauer  «ard  iler 
Stein  /erliaueii,  aber  glücklicherweise  die  UUckseile 
abgespalten.  'Das  Material  ist  «eicher,  grangelbor 


Sandstcm.  L.  1.285  ni,  Hr.  0,8()  m,  D.  zwwhei 
0,36  m  und  0,31  m.  Die  luscbriftfläche,  wie  auch 
die  Reste  der  Seitenflnrhcn,  sind  von  ein&cben,  aber 

kriiftiji  iirofilit  iti'ii  Leisten  nnualunt.  In  ilen  ProAlca 
des  luschritlfeldeä  und  iu  vielen  Buchstaben  wann 
noch  dentlicbe  Sparen  roter  Mennigförbang  zn  er- 
kennen, die  alirrdiii'^'-  lieiin  I{finii;en  »les  Steine^  lei- 
der fast  pin/licli  verschwaudeu.  So  frerne  man  ilic 
FiSrbuu){  erhalten  hätte,  so  war  dies  doeb  nicht  nu.ii 
Uch,  da  die  Wichtigkeit  der  Inschrift  eine  durch- 
greifende SAnbernng  der  VorderltXcbo  von  den  Märtet 
resten  erliei-i  litv.  Die  tote  Farliim^'  kann  an  iiml 
für  !>icb  der  iiulychruuieu  Uervorbebuiig  der  Prutile 
und  Buchstaben  gedient,  aber  auch  die  Gmndienrog 
einer  Vernoldiniif  fjeliiidef  halten,  ritrifrens  ist  mtc 
Färbung  der  |}u(lislaben  auf  vielen  Main/er  Inseliiif 
ten  erhalten,  auch  auf  der  Gewandung  und  Bewaff- 
nung figürlicher  Darslcllungeo.  Ob  der  vorliegeud« 
Stein  frei  stand  oder  an  einer  Maner  befestigt  wtr, 
liifst  sjih  l)ci  seiner  j('tziL.'i'ii  ICrhiiltuuLT  niilit  -iii.ii; 
sagen.    Dueb  scheint  die  geringe  Hübe  dcb  SockeK 

0.  1  m,  auf  eine  rückseitige  Befestigung  an  efaier 
Wimd  oder  Mmier  zn  deuten.  Die  Inseliriff  i-^  in 
fniten,  iiuadratischen  Züfien,  allenliu^ts  et\>..i>  tiacb, 
geliaueii  und  im  ganzen  sorgfiilti^  dur(-li  drei<jpttzi(|e 
Zeichen  interpungicrt.  Die  Huehstabeu  der  1.  Zeile 
sind  0.05  m.  die  der  ü!)riKen  (»,04  m  hoch.  Zwisehen 
Z.  7  und  S  ist  der  Stein  über  die  ganze  Hieite  hin 
quergesi»alteu,  aber  glücklicherweise  sind  die  Zeilen 
unversehrt. 

Die  Iiisihrift  lautet:  hi  hfoitorem)  L(ucii)  Sff)- 
timi(ij  iieveii  I^ü  Fertitutci»  Aug(i*ati)  Invicti  Im- 
pfet^oris)  «t  M(äre0  Aw^ß^  ^iifMimt  Cae9(arii) 
(egioni  XXII prfvinnfnine)  pfiaf)  lionor/'s  rirtutüiji{rr] 
lutum  civitas  J'rei'croruni  in  obsidione  ah  ea  defeniti. 

Der  Kaiser  Septimins  Severas  führt  seit  193  dn 
Namen  Perlinau;  seit  \9f)  den  Namen  Pitig;  Inrictui 
heifst  er  auf  Münzen  st-jt  dem  Knde  des  Parthor- 
krit  ;,'i  s;  aber  diese  Inschrift  mufs  vor  dem  Emle  «1«^* 
Partherkrieges  gesetzt  sein,  da  der  Kroaprüu,  der 
spätere  Kaiser  Caracalla,  der  Wer  unter  dem  Vamat 
Af.  Aurelius  Atiioniuq.t  (\i,'.<'ir  crsrlifint .  198  zum 
Rang  eines  AugwUu  erhoben  wurde,  ein  BeinaiiH', 
der,  wenn  der  Stein  nach  198  gesetat  wlre,  nicbt 
fehlen  dürfte  rnsere  Inschrift  nnifs  demnach 
sclicn  imd  irewidinet    worden    sein.  l'*'" 

Titt  l  '  \u'.<iir  aller  hat  Sejitiinius  Severus  seinem  Sohiic 
im  Jahre  196  verliehen.  Unsere  Inschrift  kann  des>- 
nach  nicht  vor  196  und  nicht  nach  197  fhOen.  0** 
nauenii  .\nlialt  für  <lie  Zeitbestimmunt'  dt  r  Iiisrlirift 
gewinnen  wir,  wie  ich  glaube,  aus  der  Ihatsack, 
dafs  die  Stadtgemdade  von  Trier  sie  der  93.  UgiM 

für  die  Tni)ferkeit  widmete,    ilie  die  Soldaten  diespr 

1.  »"{ji(m  bei  einer  Helagerunu'  von  Trier,  jedent'all-  ül' 
Kriegsbesatiung  der  Stadl,  bewiesen  hatten.  Pi**'"' 
Belagerung  von  Trier  und  die  Verteidignag  der  StstU 
durch  die  22.  Legion  (an  euien  Entsatz  der  Stadt  iit 
w.ilil  nil  lif  AM  denken;  sonst  würde  i  >  anders  heilen, 
etwa:  obndiont  UbertUa)  lülst  sieb,  im  HiubUck  ««^ 
die  ans  den  Kaisemamen  sich  ergebenden  Dateo,  nv 
auf  den  Kampf  dv^  Severus  pe^en  den  hritannisflK* 
l>egateii,  deu  von  Severus  selbst  zum  l'aesar  eri>ol** 
n«i  dodlas  Albinns,  belieben,  der  in  OalBen  aati*' 
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fochten  ward  und  an  dem  auch  die  22.  Legiou  teil- 
nahm.  In  diesem,  in  ««Inen  Einmlheiten  noch  wenig 

iM  kaiiiitcn.  in  den  Jahren  IftG  und  197  geführten 
Krit  ire  niuls  die  I{elaKi'iuii(j;  Triers  durch  die  Truppen 
(li's  uufVtiiiidischoii  Caesar  nnd  die  Ncrtcidiirung  der 
Stadt  durcb  die  22.  Legion  stattgefunden  haben,  für 
<Me  die  Gemeinde  Trier  dureli  unsere  Inschrift  ihren 
Danlc  ausspricht.  Xun  ist  anzunehmen,  dafs  dieser 
Daalc  nicht  vor  glttciclich  voUendctem  Feldznge  uuil 
ebe  sich  das  Kriegsghlelc  tOr  den  einen  der  Mbnpfcn- 
den  Caesarcn  <>nts(-liif'(icn  fiattc.  ccscfzt  worden  ist; 
sonst  hätte  die  voreilifjc  Widmung  lier  Stadtjjeuieiiide 
Trier  Qbel  bekomnMn  ntnaen,  wenn  der  Krieg  eine 
andere  Wendung  genommen  hatte.  Der  Krieg  endigte 
am  18.  Pebmar  197  in  einer  grimmigen  Schlacht  in 
«ler  Nähe  von  Lyon  mit  der  iiünzlichen  Veniichtunu 
des  Albinus;  bald  traten  wieder  ruhige  VerhAltoisse 
in  Ottilien  ein,  nnd  nun  lieeilte  sieli  die  Oemdnde 
Trier,  mit  dein  Danke  au  die  22.  I^egion  zuv'leirh 
ihre  Ergebenheit  gei;en  den  jetzt  test  im  Sattel  sitzen- 
den Kaiser  und  seinen  polsmächtigen  Sohn  auszu- 
sprechen. Da  aber  der  Knin|)rinz  auf  unserem  Steine 
den  Namen  Augiithu  noch  nicht  ftlhrt,  werden  wir 
wohl  niciit  irren,  wenn  wir  die  Inschrift  in  das  Jahr 
197  n.  Ohr.  setzen.  Als  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Beinamen  der  33.  Legion  ist  ans  unserer  Inschrift 
zu  r«-!.'istrieren.  dafs  sie  im  Jalire  197  ii.  Clir.  auf 
einem  oftiziellen  Ilouorailitel,  wo  jedenfalls  kein 
Khn^nbeiname  fehlen  durfte,  den  Titel  FXtddit)  nodi 
nicht  fuhrt.  Zur  Formel:  honoris  rirtutismie  causa 
mit  dem  Dativ  der  {jeehrten  Person  vfil.  L.  Firmio 
....  pontifici  .  .  .  honoris  et  virtutis  causa  (L  Neap. 
4498  =  WUmanns  1427).  Wie  bior  in  Mainz,  so 
liat  die  ehüm  Trererorum  auch  in  €illi  dem  *prae- 
siili  oplimo  T.  Varius  (nemens  fC.  I.  L.  III  521.'): 
[die  Metzer  Lischrift  ist  gefälscht,  cfr.  Robert, 
^igr.  de  la  Mos.  n  p.  80]  ein  Ehrendeolanal  gesetzt. 


Personalien. 

I'reufsen.  Bestätigt:  Die  Wahl  des  Oberlehrers 
an  der  Realsebole  in  Remscheid,  Dr.  Kaiser,  znm 

Direktor  der  Realschule  in  Wiesbaden,  und  die  Wahl 
des  Dinktors  des  Fürstlich  I.ippesdien  Gymnasiums 
in  Detmold,  Dr.  K.  lU-iuhardt,  znm  Därelttor  des 
Gymnasiums  in  Frankfurt  a.  M. 

GenehmiKt:  Die  Beförderung  des  ordenttieben 
l/chrers  Maliske  am  (iymnusium  in  Patschkan  ZUni 
Oberiebrer  an  derselben  Anstalt. 

Ernannt :  Der  bisherige  Direictorialamistent  bei  den 
Köni^ilieben  ^Iiiseen  zu  IJerliii,  Pndr-MM-  Dr.  L.Stern, 
zum  Bibliothekar  an  der  Koui^liclicn  Itibliothek  daselbst. 

Verliehen:  Dem  ei-sten  Knstos  bei  der  Königliciien 
Bibliothek  in  Berlin,  Dr.  Erman,  die  .\mtsbezeich- 
nnng  Hibliothekar;  den  ordentlichen  Lelirern  am 
Wilhelmsgynmasium  in  Kassel,  Dr.  Chr.  Langsdorf, 
nnd  am  Friedrichsgymnasium  daselbst,  Dr.  0.  Klus, 
der  Titel  Oberiebrer. 

Fre|U(ii/  der  rnivorsitiit  Leii)zifi: 
Theul.  Fak.   Jur.  Fak.    Med.  Fak.    FhU.  Fak. 
658  688  679  1098 

Summe  3060. 


Gestorben:  Hermann  Gent  he  wurde  am  2.  April 
18S8  m  Eisleben  geboren.   Nach  absolviertem  Abi- 

turii'ntenexamen  hezOK  er  im  .Tahre  isf).')  dii-  Tfni- 
versitiit  Halle,  um  Theologie,  deut.sciie  und  klassische 
Philolo(,'ie  zu  studieren.  In  Berlin,  wohin  er  l^i57  aber^ 
siedelte,  widmete  er  sich  fast  anssclüiefslich  der  .\lter- 
tumsknnde,  in  der  er  Böckh  und  llaujit  zn  Itehrein 
hatte.  1859  .promovierte  er  und  niaebtc  da-s  Staats- 
examen. Nach  kurzer  Lehrthätigkeit  an  der  Real- 
schule zn  Landsberg  a.  W.  ging  er  an  das  an«  einer 
Realschule  nintrewandelte  (J\inna>inin  zu  Memel  IHGtK 
Im  Jalire  Lsi;7  wurde  er  an  «las  (Iraue  Kloster  zu  Berlin 
berufen.  Wie  er  den  Krieg  von  1866  nitgemaeht,  so 
zog  er  auch  D<70  <;caen  die  Franzosen  wieder  ans; 
er  zeichnete  sich  aus  und  erhielt  das  eisenu'  Kreuz. 
Zurflcknekehrt  blieb  er  nicht  mehr  lanue  in  Berlin : 
1471  wurde  er  Professor  am  Gymnasium  in  Franlt- 
fttrt  a.  H.,  aber  auch  Iner  war  er  kaum  recht  bei- 
niis<]i  (.."eworden.  Zum  Direktor  von  Corhach  1H75 
enmiuit,  verliefs  er  die  Mainstadt.  Wie  in  Corhach, 
SU  hat  er  auch  spftter  in  Duisburg  (von  1878  an) 
niflit  Mnfv  als  Scliidniaiiii  L'ewirkt,  sondern  aticli  für 
die  -Vuldcckunfj  und  SauinduiiK  <U'r  röniisclieii  Alter- 
tümer In  diesen  Gegenden  manches  ^retimn.  manche 
Anrognng  gegeben.  Als  im  Jahre  18»0  Hambuig 
rin  zweites  Gjnnnasiom  auf  St.  Pauli  gründete,  wurde 
(!.  dahin  berufen.  Er  trat  Ostei'n  IS-^l  sein  dol1i^'l■^ 
Amt  an  und  hat  es  bis  zu  seinem  am  30.  Juni  in- 
folge einer  miTsgitckten  sciunendidien  Operation  er* 
fol^rten  frühzeitigen  Tode  verschon.  Cr.  war  ein  ge- 
schickter Lehrer,  welcher  namentlich  die  Behandlung 
der  Lektün«  der  alten  Klassiker  durch  sachliche  Er- 
läuterung? vertiefte.  Fast  alle  seine  schriftstellerisciMni 
.\rheiten  zcupen  von  dieser  seiner  Richtung:  diehnl- 
tiirelle  Bedetitunv'  der  alten  Völker,  besonders  der 
Römer  suchte  er  seinen  Schttlem  bei  Gelegenheit  der 
Antorenleicttlre  nahe  zn  bringen.  —  Unsere  Woehen- 
sclirift  bat  rr  vnii  Anfanir  au  durch  Beitrage  unter- 
stützt. Wir  betrauern  in  ihm  nicht  hlofs  einen 
teareu  Fuchgenosseu ,  soudecn  aaeb  einen  sachkundi- 
gen and  lieben  Mitarbeiter. 


BencliriekAigiui^. 

])«uisrlifr  K  i  II  Ii  •  i  t  ><cliu  1  verr  i  n.  ert'cht. 
von  eim  r  irr'i-'M'ii  Z.dil  iiainlirtlii  r  (  nivei^itiitslihrer  niiil 
Srluilniiiiincr  mitrr/' ii  iMi>  t,  i  in  alli;i  nn  iiirr  .\iifni1'  an  alle 
Cuiversitiiti-n  uml.'^rliiileii  i)>  iiisrlilands.«  im-ii  ,  l>«  u  t  sc  hen 
Einheitsxihulverei  n"  zu  Ihlii  iiiidcn.  Diesir  \'erein 
darf  alltrenieines  liitiresst-  lifunsiirih  ln  ir.  denn  er  vcrt'idjrt 
den  Zwerk.  dunh  eine  mafsvollr  Im  sunnene  Reform 
de»  (iy ninasinni-^  (Ii<j  *ii  <'ft  Ijcklnv'fe  Zweiteiliintf 
unsere»  hidieren  .SibuluntiTriilits  wjcilcr  zu  l»iMitit:en 
und  an  .Stelle  Av*  jelzijren  (lyniiiasinni-  und  KralirMii- 
na.sinnis  wieder  eine  höhere  Leliriiii»r.[|t  dir  K  i n  Ii  r  1 1 
«clinle.  zu  netzen,  wel«-lie  sieh  di  n  Ki  rn  di  r  alten 
h  u  u)  a  n  i  H  t  i  <  <•  Ii  ■  c  y  m  u  a  s  i  a  I  e  n  H  i  1  d  u  n  ir  \>  e  w  u  h  r  t .  d  i  e- 
sellii'  aller  diiri  h  R  nrk.sicht  nalune  auf  dir  lie- 
rrrli  t  i  j.'t  (II  Kiirdiruniren  der  (Se^'fnwart  iien 
kr.itiiirt  und  verjüii^'t.  Alle  diejinieen.  Wfdilic  ilem 
\'rreine  lu  itretcn.  liezw.  die  kiinstituii  i«  iide  X'er'^iiinuihniL; 
deN?«llHii  am  "i-  Okt.  d.  .1.  in  Hiuiiinver  besiKlien  «uihn. 
werden  ijrlieteii,  diesr->  tlini  initunttrzii'hneten  (iyiii- 
iia.-<ial  lehrer  V.  H  Mmi-nninn  in  Hannover.  Miirsrh- 
nerstrafse  51,  s<-lirit'tlieli  bis  zum  l.">.  .Vutrnst  I.  .1.  mit- 
zuteilen. Di  rselbe  erteilt  auch  jede  .\uitkuuft  in  .Süthen 
lies  Vereins. 

TMPMtwartUalMV  B«d«klMurt  Pfof.  Dr.  Ü.  HMlw,  Barltai  W.  K 
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ANZEIGEN. 


in  nfufs^nipfrfollfpfon  fürallf  iSftutf  öf^^Pifffnt^  1^  ^^ifSc^nft^^i 


Interessante  Novität! 


In  Aiouat  NeunaRM  Veriai,  Fr.  Uom 


Im  Verlat;e  von  Geori;  Reimer  in  Berlin  ist  aoeben  endiieacii  ml 

durcli  jeilf  liiithlmiiilluii^'  m  hcziehfii: 


iii  LeluTf,  encfaipn  Roebm  nnd  ist  in  { 


TahrbUCh  (ie»;  kai.serliclt  deutschen  ui-< 
logischen  Instituts.    HerausK»Kebeu  von 


Ii  ü  <i  ■ 

Tierbeobachtung  logiscben  Instituts.    Herausgegeben  von  Max 

un.)  FränkeL  Band  I.  1886.  4  Hefte.  Preis  A 

Tierliebhaberel  der  alteei  

Griechen. 

VortraK 


von 

Eduard  Kartz. 

Cir.  8".  20  Seiten.  Eleg.  giL«ft.  M.  0,öO. 


¥Ml||  R. 


tw. 


Sand,  0.  J>ie  uttiMchen  liia»ien. 
Bin  Beitrag  snr  grieclÜMlien  Ueorto- 

BrtSBkif,  A.  C  JHe  ataaUMkrt-  den 
ArMotele*.  Ein  lü.ojtay.  ■ulins.  tzi 
villi  J,  Imelmann.  2.  Aull.  1 

Duliiit»,  h.  l'hiltdnyüfche  Studien 
Sur  WortMl€«tuii*g  bei  Hitmer. 
1 

I.h-ttii.  11'.  .1.  Ifaruz  Ulitl  nriiir 
Xrif.  Kill  ü'  itr.iii  zur  Ht  l«  liunu 
und  Ki;.'.iii/.iiiiir  der  altkla~-iM  In  n 
Stnili'  ii  am  li<i|icrcn  Li  liiaii.-tiilt.  n. 
Mit  AhliiMunu^.  .i . '^  u<  liund.  .IJAI.K. 

Diil.s.  II     T/noit/iruMfeii.    1  JC 

K'dh  iii:  i-'i.  II.  i'oiintifiitaUowUtea  i 
in  II»  rodolitni.    1  .  K. 

Lniilitinlii-i;/'  I  f.  IHjtpfmiNvf  iii- 
halfttübrrsti  Iii  ilrnli-i  hilynlhisi  lii  ii 
|{i'ili'n  (h\s  l)i'inii.>^tiirihs.  "J.  vor- 
lir-iscrt.- Aufl.    Kurt.  (>,.'p<l  . '/ 

■11(1)1- 

dfOH    iiinl    ilir   Siliiilieii    zu  l)i 

nKi.Mtlieius.    I  ' 
SohLlI.  .tiHilt  rfii  f  i/rii rianu.  I.K 
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iiemu  Vurfasaer  tou  i'rugraiumeii,  Dusertatioiieii  and  aoiistigen  Uelegeiiheitsschrifteu  werden  (jelR'teii, 
RexensiotiR-ExempUre  an  die  Bedaktioii,  Berlin  W.  60,  Kg\,  Joeeh.  Oynn..  gelUligit  eiaiendeii  m  vollen. 


RenufoiMi  ud  Aautgim. 

Bus  ÜMrqurdt,  Zum  Pentathlon  der  Hellenen. 

Proirramm  der  Doinsclmle  zu  On-frn\\  iSsTi. 

Di»'  soliwicri^o  »Fratre  iiiicli  i\vr  IJocliafffiilifit. 
den  griecliLsclien  l'eiiUitiilons,  insbesondere  uacli 
der  Reihettfolge  der  K&mplb  und  der  Bedingtuif^n 

des  CKegee,  kunnti-  undi  nacli  der  sduirfhinuigen 
und  in  vcrHchicih'm'ii  iiclii'iinächliclu'ii  FnukU'n 
aveh  iu  der  Thut  ubMclilieii«eudeu  L  utersuehuag 
Finden  inoht  als  gelöst  betraehiet  werden  und 
ist  daher  in  nenenter  Zeit  ra  wiederholten  Malen 
nijfs  neue  in  .\ui^riff  genommen  wonlcn.  oluie 
dalH  mau  eiueu  dieser  ueueu  VefMuehe  ü  bezeugen- 
der, ak  die  frBheren  bitte  nennen  kOnnen.  Der 
Verf.  der  vorliegenden  Aldiandlung  glaubt  fQr  die 
«jonannten  beiden  Haii|)tiiunkte  wichtige  nene 
Muineute  beibringen  uiul  dunüt  die  Fruge  ihrer 
LSrang  naher  Ahrea  xn  kSnnen.  Er  geht  dabei 
von  zwei  VasengemSlden  aus,  auf  denen  er,  ab- 
wrirbi'inl  vnii  di-r  IiisIkt  ullgeniein  peloiNeii  An- 
uulinte,  diili«  sich  vullstündige  Darstellungen  des 
Ffiiifkainp&  nicht  naohweieeii  lassen,  sSrntUohe 
f&nf  Kampfiuten  vereinigt  erkennen  will,  ja  noch 
mehr,  in  denen  dieselben  sogar  in  der  fakti.schen 
iteilieufolge  dargestellt  seien,  das  eine  Mal  von 
links  naeh  reehtl^  das  andere  Mal  tob  reehis  nach 
links.  Die.'^e  beiden  Vusenbilder,  deren  Abbil- 
dungen der  Schrift  beigegeben  sind,  sind:  1)  eine 
Schule  de^j  l'uni^dmios ,  .Mou.  d.  Inst.  XI  24  (üb- 


rigens auch  altgeb.  Wiener  Vorb-geblätter  Her.  I) 
'l'af.  b),  auf  Taf.  1  der  Abhuitdluug  (iu  ungenauer 
Kopie;  namentBeh  hei  dem  einen  der  beiden 
Faustkiiinpfer,  der  mit  dem  linken  Arm  den 
Sehlag  des  (Jegners  pariert,  ist  durch  Wegla.«isen 
einer  Linie  die  Darstellung  ganz  undeutlich  ge- 
worden); dieselbe  seigt,  von  1.  nach  r.,  ibigende 
Ssenen:  einen  Uinfer,  einen  Springer  mit  Haltcrcs. 
■  einen  Flotenblilser,  einen  Speerwerfer,  rincn  IMdu- 
,  tribeu  mit  der  (Jerte,  einen  Diskuswerfer  und 
I  zwei  FaastkSmpfer.  Die  zweite  Vase,  hier  Tf.  TT 
zum  ersten  Male  verüfFentlicht,  ist  eine  im  Rrit. 
Museum  befindliche  scliwarzfignrigc  Hydria  (ilcr 
Vf.  schreibt  „Hydra",  ohne  dafs  dieser  ungeiieuer- 
j  liehe  Dmekfehler  .in  dem  beigegebenen  Dmek- 
fchlcrverzeiehnisse  bemerkt  wäre) ;  hin.sichtlich 
der  «largestellten  Szeiicn  folgt  der  Verf.  der  He- 
schrcibung  des  englischen  Katalogs,  aber  sehr  mit 
Unrecht,  da  die  Dentnng  desselben  bei  mehrwen 
Figuren  ganz  sicher  fidsch  ist.  Womi  man  von 
r.  nach  1.  geht,  so  sind  zuerst  <hirgestellt  zwei 
Läufer,  hiornnf  ein'jPiidotrib  mit  8t«l),  dann  ein 
rahig  stehender  Mann  mit  swei  Stangen  in  der 
r.  Hand.  Diese^ Figur  wird  als  S])ringer  erklärt, 
die  Stangen  als  Springstiingcn.  (lanz  abgesehen 
davon,  dafs  die  Anwendung  von  Hpringstuugen  in 
der  antiken  Tnmknnst  niehts  weniger  als  sieher 
ist  (vgl.  Bach  iu  d.  Zeitfragen  der  Turnkiiust, 
ISMO  S.  •24.S  ff.)  und  die  vom  Verf.  angeführten 
Abbildungen  iu  Krauses  (üymnustik  andere  Deu- 
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tung  znlasBen,  ist,  aeUwt  wenn  man  den  Gebnneh 

der  Spring^tauge  annehmen  wollte,  doch  so  viel 
gewifs,  dafa  man  im  Pentathlon  sich  tlerselbcn 
nicht  bediente,  sondern  nur  der  Halteres;  denn 
demurtige  WeitaprOnge,  wie  aie  ana  Toa  den  alten 
Wettkiimpfen  berichtet  werden,  lassen  sich  mit 
Springstangeu  überh;iuj)t  giir  nicht  iuisfiilireu. 
Die»e  beiden  Stangen  könnten  ebeuüogut  \\  urf- 
gpesre  oder  Gere  aar  Übung  »ein.  Es  ist  also 
eine  gani  willküriiehe  Annahme,  dafs  die  Figur 
einen  Springer  vorstellen  soll,  ^\'eiter  mich  I. 
folgt  ein  Diskobol,  dann  ein  Manu  mit  drei  äpccren 
in  den  Htnden  (erentneli  aaeh  mir  einem  Speer, 
deneen  Spitxe  deutlich  ist,  und  zwei  Stangen,  etwa 
Mefsstangen).  der  als  ^jitcrwirft-r  gedeutet  wird: 
und  endlich  eine  Gruppe  von  zwei  einander  gegen- 
fibentehenden  MSnnem,  welche  ihre  Hände  bis 
aar  ScheUeUlöhe  erheben  und  kn-u/.weise  einander 
entgegenhalten.  Hier  erkennt  der  Katalog  und 
ihm  folgend  der  Verf.  zwei  itinger  in  Augriffs- 
stellmig;  aber  diese  Stellnng  hier  ist  niehts 
weniger  ahi  die  bekannte  und  so  oft  altgebildete 
(vgl.  z.  B.  S^rhri'ilxT,  KuUurhiHt.  Bilderatlas 
Tof.  21,  2  u.  3)  Angrifl'satcUuug  der  Kinger,  wobei 
der  KSrper  eingezogen  wird  nnd  die  Arme  wage- 
recht oder  etwas  gesenkt  ausgestreckt  wonlcu: 
denn  es  gilt  doch  beim  Ringen,  sich  um  den  Leili 
zu  fassen,  nicht  sich  am  Kopf  zu  packen.  Ich 
betweifle  daher  kttnm  Augenblick,  daft  wir  aneh 
hier,  wie  auf  der  Sdiak  des  Pamphaioe,  swei 
Paustkämpfer  zu  erkennen  haben,  imd  zwar  in 
der  Auslage;  allerdings  fehlen  die  iiiemeu,  aber 
diese  lassen  die  Tasenmaler  oft  fort,  nnd  wenn 
die  Finger  noch  nicht  zur  Fanst  geballt  sind,  so 
will  auch  das  nicht  viel  l)esagen.  da  einerseits 
beimFuustkampf  bisweilen  auch  mit  steifen  Ungern 
geschlagen  wnrde,  andererseits  der  AiQoxst^tOftdg 
mitunter  dem  ei^ontlichen  Fanstkampfe  vorherging. 

T-it  deiiitUK  Ii  scihon  die  Voruussetzung,  dafs 
diese  beiden  Vaseubilder  uns  vuUstiiadige  Dar- 
steUnngen  des  Fansflumpfe  geben,  anriditig,  so 
sind  nicht  minder  die  Folgerungen  abzuweisen, 
welche  Verf.  daran  kiüij)ft.  Kr  bemerkt  selbst, 
dai's  nach  seiner  Deutaug  die  eine  Darstellung 
den  Fansticampf,  die  andere  den  Ringkampf 
fiiufte  Kampfart  giebt;  und  er  giebt  zu,  daff*  diese 
Ali\v<  [i  Illing  betreffs  der  einzelnen  Teile  des  Pent^ 
atlilouij,  die  sich  ja  iuicii  in  den  »Schriftquelleu 
findet,  von  Finder  richtig  dodnxeh  erklärt  worden 
ist,  dafs  alle  jene  Nachrichteni  wdche  den  Faust- 
kampf aiLstiitt  de.s  Hingens  nennen,  auf  die  Phae- 
akeukämpfe  bei  Homer  znrückgeheu,  aber  nicht  auf 
anthentisoher Überlieferung  über  das  altePentadilon 


bemhen.  Verf.  erkennt  also  selber  S.  5  an,  daTs  die 

nvynil  von  Anbeginn  an  dem  Fünfkampf  gar  nicht 
angehört  habe.  Wie  ist  es  nun  möglieh,  fragen  wir, 
dafs  er  trotxdem  in  der  Schale  des  Pamphaios,  wo 
doch  ein  Fanstkampf  dargestellt  ist,  eine  Darstel- 
lung des  Pentaithlons  sehen  konnte?  —  Darauf  er- 
halten wir  (S.  Ci  folgende  nierk würdige  Antwort: 
„Auf  denselben  Grund,  auf  dem  die  Verschiedenheit 
der  Sehriftqnellen  bearaht,  dBrfte  auch  die  Abwei- 
flmiig  unserer  beiden  Vasenbilder  in  Bezug  auf  die 
Dnrstellung  de>  HiugkanijifeH  zuriickziinihren  sein. 
Deuu  ohne  Zweifel  hat  sich  scbou  Irüii  die  irrige 
Meinnng  verbreitet  gehabt,  daA  die  horaonsehen 
fünf  Kämpfe  das  spätere  Pentathlon  gebildet 
hätten,  nnd  mufs  es  in  der  Tbat  schon  im  Alter- 
tum zwei  verschiedene  Traditionen  über  die  Zu- 
sammoisetEmig  des  Pentathlon  gegeben  haben, 
deren  einer  Pamphaios  auf  seiner  Tazza  cornetana 
gefolgt  ist,  wälirend  die  andere  dem  Zmchner  der 
britischen  Vase  vorgelegen  haf 

Herr,  dnnkel  ist  der  Rede  Sinn!  —  Sehon  frOh 
soll  sich  die  irrige  Meinung  verbreitet  haben. 
<liii's  die  Hoineriselien  fünf  Käm|)fe  das  spätere  Pent- 
athlon gebildet  hätten.  Also  sogar  schon  zu  der 
Zeit,  da  das  Pentathlon  nodi  in  den  regelmafsigen 
Bestandteilen  der  grofsen  Festspiele  gehArta,  WO 
jeder,  der  einmal  in  (Myiiipia  gewesen  War.  recht 
gut  wnisle,  dals  der  olympische  i'^ünfkampf  keinen 
Fanstkampf  entiiielt?  —  Und  Pamphaios  soll  bei 
seiner  Schale  einer  solchen  falschen  „Tradition* 
iil)er  das  Pentathlon  gefolgt  sein!  -  Aber  Pam- 
phaios gehört  ja  einer  Zeit  an,  wo  die  heiienisuhe 
Agonistik  noch  in  yollster  BHite  steht,  wo  von 
Tradition  noch  gar  keine  Hede  ist!  Wie  ist  es 
möglieh,  einen  Vasenmaler  des  -Th.s  v.  Clir.  in 
eine  lieihe  zu  stellen  mit  den  späten  ticholiastcu, 
die  allerdings  nur  Traditionen  folgten,  wo  j«ier 
mitten  im  lÄben  drin  stand?  — 

Verf  versucht  mm.  näher  zu  begrümleu,  dafs 
die  iieiheufolge  der  Kämpfe  im  Pentathlon  die 
der  britischen  Taae  (nadi  seiner  Dentang)  gewesen 
sei;  abo  nicht,  wie  Pinder  meinte,  Hi)rung,  Sjioer- 
wnrf,  l,auf,  Diskus  und  Hingkampf,  sondern  Lanf, 
Sprung,  Diskus,  Speerwurf,  Kingkampf.  Ich 
stimme  ihm  hinsiohtiieh  der  Stellung  von  Lanf, 
Speerwurf  und  Ringkampf  bei:  betreff  der  I)eiden 
andern  seheint  mir  die  Sache  zweifelliaft.  Zn 
melu'  als  einer  gewi^isen  Wuhrscheinlielikeit  iäist 
sieh  in  dieser  Fri^  eben  nicht  gelangen;  ich 
gebe  aber  zu,  dafs  die  Gründe  des  Vf.s  in  dieser 
ersten  Frage  sich  wohl  Inlren  lassen.  Vm  so  be- 
denklicher ist  dagegen  seine  Lösung  der  zweiteu 
Hauptfrage  nach  dem  Modns  der  Siegeszuteilung. 
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Der  Verf.  geht  dabei  (S.  15)  vou  dem  dreiiUcheu 
Oemehtspnnkte  ans,  ,«üfii  1.  alle  Auf  Kampfurten 
wirklich  durchgdcimpft  werdon  iDiir>4tea;  2.  alle 
ftiuf  Kiiiupfarten  von  gleichem  (iowichte  siud  nnd 
der  Ringkampf  ala  letzter  deu  Ausschlag  giebt, 
und  da&  3.  aÜe  Bewerber  big  «na  Ende  in  i^meber 
Weise  sich  au  allen  Kümpfcn  tx-teiligen  Ukttlsien.'' 
Hierbei  stiUzt  vr  sich  auf  eine  ganz  neue  Auf- 
iSusung  de«  oft  besprocheuea  ff^tteyitön  er  falst 
denselben  nimlieh  niebt  ah  drei  Siege  in  drei 
▼erschiedencMi  Kampfartcu,  soiulcrn  als  drei- 
inali jycn  Sieg  iu  dt  rsi  lbeu  Kamj)fart.  Weuu 
fünf  Teilnehmer  waren  (was  das  Gewöhnliche  ge- 
wesen Bei),  so  bestiinmto  das  Los  die  BeiliiBiifblge, 
in  welcher  der  ernte  mit  dem  zweiten,  der  dritte 
mit  dem  viert^Mi  7Uiii  ersten  Male  kiniipft-eu:  im 
zweiten  Gang  messen  sich  die  beiden  Sieger  aus 
dem  ersten  Gange,  nnd  der  Sieger  in  diesem 
Kampf  bestellt  dann  mit  dem  noch  nicht  in  den 
Kampf  gekommenen  fünften  Käm])fer.  dem  Epho- 
dro.s.  den  dritten  Gang.  iJer  Endaieger  ist  der 
nQÜioi,  der  dreimalige  Sieger  der  iet^ttqog,  der 
einmalige  der  tQtfog.  Das  soll  also  für  alle  mög- 
lichen Fällt'  igelten.  Also  z.  B.:  A  besiegt  H,  C 
besiegt  i);  '/.wt'itwr  Gang:  A  hi'siegt  C;  dritter 
Gong:  A  besiegt  E;  also  ist  A  nQMio^,  einen  dci>- 
f«fS(  giebt  es  oiebt,  0  ist  t^jof.  Od«r:  A  bedegt 
n.  V  besie<^t  f):  /weiter  Gang:  A  besiegt  C: 
dritter  Gang:  K  besiegt  A.  Result^it:  der  ein- 
malige Sieger  E  wird  nQtöiog,  der  zweimalige 
Sieger  A  Mtt^,  der  eimnafige  C  t^ftos.  Also 
weil  der  noch  ganz  friselie  Ejihedros  C  den  bereits 
durch  zweimaligen  Kampf  ermüdeten  A  l>esiegt. 
wird  er  nQÜtogl  »VVeü  er  einen  zweimaligen 
Sieger  tibennmdeB  hat",  sagt  der  Tf.;  aber  das 
nmcht  die  schreiende  Ungerechtigkeit  dieses  Ver- 
fuhrens nni  kein  Haar  l>essor.  Der  Zufall  konnte 
es  ja  fügen,  dal's  iu  allen  fduf  Kümpfeu  derselbe  K 
jedesmal  Epbedros  wnrde,  derselbe  A  jedesmal  &96- 
ttfog  wurde;  dann  hätte  seldiefslich  ein  fünfmaliger 
Sieger,  weil  riiuftnah7(>w/0s:,  über  einen  zelmmaiigen. 
weil  fünfmal  im  dritten  Gang  nur  dn<inwi,  deu  8ieg 
daTongetmgni!  —  Entspvediend  denkt  sidi  Vf.  die 
Gänge  angeordnet,  wenn  mehr  als  fünf,  wenn  0 — 8 
Kümjifer  waren;  bei  sechs  also  znei-st  drei  I'aare. 
dann  zwei  von  deu  di-ei  Siegcru,  eudlichder  iSieger 
des  iweiten  Ganges  mit  dem  dritten  des  ersten.  Oder 
bei  sieben  Bewerbern  drei  Paare  und  ein  Ephedroa; 
im  zweiten  Gang  dieser  mit  den  drei  Siegern  in  zwei 
Paaren;  im  dritten  Gang  die  beiden  Sieger  des  zwci- 
t«i.  ÄbnKeb  bei  6  Bewerbern :  darüber  binans  geht 
e«  aber  nicht  mehr,  daher  nimmt  Vf.  an,  dals  mehr 
als  8  amPentathlon  niobt  hätten  teUuebmeu  können. 


Aber  wir  wollen  uns  selbst  dos  Hefremdcude, 
das  dieses  Yer&bren  entiüilt,  gefallen  Issstti;  nun 
entsteht  jedoch  die  Frage:  wie  viele  solcher  Hanpt- 

siege  mnfste  jemand  bestanden  haben,  um  als 
Gesamtsieger  aus  dem  Kampfe  Iu!r vorzugehen?  — 
Diese  Flrage  beantwortet  Vf.  folgendermaßen:  be- 
zeichnet man  (las  VcrhPiItui.s  der  einzelnen  Siege 
zu  einander  nach  minkTuer  Weise  dnreli  Punkte, 
so  erhält  der  n^ünoi  drei,  der  dtvtt^  zwei 
Pnnkte,  der  t^rof  einen;  die  beiden  andwrea 
gehen  natSrlioh  leer  aus.  So  werden  die  einzelnen 
Käiujife  gezählt:  der  Ringkampf  alier,  als  der 
bedeutendste  und  den  Ausschlag  gebende,  aählt 
doppelt  (NB.  Wie  rsimt  ridi  dsa  mit  dem  oben 
ansgesproehenen  Gmndsatn,  dals  alle  fOnf  Kämpft 
arten  für  die  Entscheidung,  „von  gleichem  Ge- 
wichte" sind?).  Wer  dann  am  meisten  Punkte 
hat,  ist  Sieger.  Dies  stellt  Vf.  an  dem  bekannten 
mythischen  Pentethlon  bn  Phüostrat.  de  gymn.  in 
folf^ender  Weise  sich  vor,  indem  er  dabei  von  der 
Hemerkung  l'liilostrats  ausgeht,  dal's  jeder  der 
fünf  Kämpfer  einen  Hauptaieg  errang  uud  dafs 
Polens  in  den  Tier  ersten  immer  MufOf  and  nur 
im  letzten  n^ßng  war: 

I.  n.  in. 

Lauf.  Sprung.  Diskos. 

Kdais  3  Zetes  8  Telanum  3 

Pelens  2  Peleus  2  Peleus  2 

Zetes  1  Kalais  1  Lynkeos  1 

Telamou  —       Telamon  —       Zetes  — 
Lynkens  —  '    Lynkens  —      Kslais  — 
TV. 

Akontion. 

Ljukeus  3 

Peleus  2 

Telamon  1 

Zetes  — 

Kalais  — 
Demnach  erhalten: 

Kalais  3  +  1  s  4  Punkte. 

Zetes  1+3  ==  4  „ 

Lyukeua  1  +  3  +  (2  x  1  =)  2  =  ü  „ 
Tekmon  34-l  +  (2x2»)4«8  » 
Peleu82+2+2+2+  (2x3-=)  0  =11  „ 
Das  sieht  so  ganz  hübsch  nnd  wahrscheinlich 
ans.    Allein  nun  stelle  mau  sich  eiumal  eiuige 
andere  Kombinationen  vor.   s.  B.  so: 


T. 

Ringkampf. 
Peleus  3  =  ü 
Telamon  2^4 

Lynkeus  1^2 

Zetes  — 
Kalais  — 


I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

A  3 

n  3 

C  3 

A  3 

1)  3  =  (5 

B  2 

C  2 

B  2 

C  2 

A  2  -  4 

C  1 

D  1 

A  1 

D  1 

C  1-2 

1)  — 

A  — 

D  — 

B  - 

B  — 

E  - 

E  — 

E  — 

E  — 

E  — 
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Also  A:  3  +  1  +  3  H-  4  =11 
B:  2  +  8  +  2  —  7 

C:  1  +  2  +  3  +  2  +  2  — 10 
D:  1  +  1  +  6  —  8 

B:  0. 

Was  fdr  Wmiderliehkeiien  ergeben  neh  dat 

A  wird  Sieger,  obgleich  er  im  letzton,  eiitseliei- 
dcnden  Kamiift'  imr  dn'nfQttc  ist:  und  E,  der  in 
deu  vier  ersten  Küuiiifeu  uieuiHl»  auch  nur  i^tog 
geworden  ist  nnd  abo  gani  nsd  gar  keime  Hoff- 
nuig  hat,  zu  gewinnen,  da  er  höchstens,  wenn 
er  im  Ringkampf  siegt,  es  nuf  0  Punkte  bringen 
kann,  während  A,  B  und  €  jeder  bereitti  iu  den 
vier  ersten  Kmpfen  7 — 8  Pnnkie  bekommen 
halii'n.  III  ifs  niehtideBtoirenigor  noch  beim  fuuflt«n 
Kampf  mit  auf  den  Plan  treten!  —  Oder  man 
ueiune  folgendes  Bild: 


I.  n. 

m. 

IV. 

V. 

A  •^      B  3 

D  3 

D  3 

K 

3  =  C 

B  2       C  •-' 

<■  •_> 

E  2 

B 

2  =  4 

C  1  Dl 

E  1 

A  1 

D 

1  =2 

D  —    A  — 

A  - 

B  — 

A 

E  —     B  - 

B  — 

C  - 

C 

Remltat:  A: 

3  +  1 

=  4 

B: 

2  +  3  +  4 

=  y 

C: 

1+2  +  2 

»5 

1): 

1+3+3+2 

=  !) 

K: 

1  +  2 

+  (; 

=  '.). 

Wer  ist  nun  äieger? 

—  Wir 

haben 

drei 

je  9  Punkten.   SoU       -weil  er  im  Ringkampf 

TTQÖiiof  war,  Gesamtsieger  wenlen?  —  Nehmen 
wir  endlich,  um  diese  Hypothese  ad  absurdum  zu 
führen,  noch  einen  dritten  Kall: 


T. 

n. 

m. 

IV. 

V. 

A  -A 

A  3 

A  3 

A  3 

E 

3  =  0 

B  2 

B  2 

("  2 

1)  2 

I) 

2  -  4 

C  1 

C  1 

B  1 

f  1 

B 

1  =  2 

D  — 

D  — 

D  — 

B  — 

A 

E  — 

E  - 

E  - 

E 

0 

A:  3  +  3  +  3  +  3  12 

B:  2  +  2  +  1  +  2  =  7 

C:  1  +  1+  2  +  1—  ö 

D:  2       +4       -  6 

£:  G  -6. 
Wer  ist  hier  der  Sieger?  —  Unmöglich  E  mit 
seinen  nur  0  Ponkten,  ohgleieh  er  Sieger  im 
Ringkampf  ist;  also  A.  der  im  Ringkampf  nicht 
einmal  r^troi  wird?  —  Und  warum  kiim|)fen  ilie 
andern  überhaupt  weiter?  A.8  Sieg  i»t  ja  schon 
naeh  dem  vierten  Kampfe  entschieden,  da  er  12 
Punkte  hat.  B  nur  .'»,  ('  ebenfalls  nur  .'),  D  blols 
2  und  E  gar  keinen,  es  also  unmöglich  ist,  daJ» 
einer  der  vier  andern  A  überholt! 


Ich  glaube  damit  die  Unmöglichkeit  dieses 
neoen  LOean^nrermehee  dargetiban  an  haben  nod 
niohis  an  Harte«  zu  sagen,  wenn  ich  damit  schHefs,-. 
dafs  derselbe  Terfiahlter  ist,  als  alle  seine  Vor- 
gänger. 

Zflrieh.  H.  Bltkimar. 

IL  Tulli  Cioeronis  Rrutns  de  rlaris  oratorlbns 
rec.  Th.  Stangl.  Lipsiac,  G.  Frejtag  1880. 
XXYI  u.  98  S.    8«.    80  Pf. 

In  karzem  Zwischenraum  liols  HerrTh.  Stangl 
auf  seine  im  jjleichen  Verlas  im  vergangeueii 
Herbst  erschienene  Orator- Ausgabe*)  eine  tüch- 
tige Biwrbeitnng  von  Ctoeros  Brntns  Mgea. 
Zum  erstenmal  ist  jetat  der  Text  dieser  rht  to- 
rischfu  Sehrift  Ciceros  auf  eine  möglichst  sichere 
Grundlage  gestellt,  soweit  eben  davon  bei_  der 
nieht  beeonders  gaten  BesehaffBoheit  der  Über- 
lieferung die  Rede  sein  kann. 

Entspreehen<l  der  Einrichtung  der  bei  Temp>ky 
und  Freytag  erscheinenden  Schulausgaben  geheu 
dem  mit  einem  knnen  kri^Khen  Apparate  ver- 
sehenen Texte  reiehlieltige  Prolegomena  voran, 
welche,  abgesehen  von  einer  Inhaltsangabe,  aus 
eingehend  über  die  der  Ausgabe  zu  0 runde  ge- 
legten, bis  auf  eine,  von  Stangl  selbst  vergliohaieB 
Handschriften  AnfiRdilnTs  geben.  AA'ährend  Herr 
F.  Heerdegen  in  seinem  Aufsätze:  Zu  Ciceros 
Brutus  und  Orator  (Fleckoisen  18»ä  p.  lOöff.)  zur 
Textgestaltnng  von  Cioeros  Bmtns  die  drei  nsdi 
ihm  unmittell)ar  aus  iltm  Im  9.  Jahrhundert  ge- 
schriebenen, jetzt  leiili  T  verlorenen  cod.  Laudensis 
(=  Lj  staiuiuenden  Uaudschrilteu:  Ottobouianu^ 
1592  (bei  Stangl  —  B),  Ottobonianns  2057  (»0) 
und  Florentinus  Ii,  ]  4  (=  F)  für  hinreichend 
erklärt,  fügt  Stangl  zu  den  genannten  noch  drei 
hinzu,  nämlich:  Neapolitauus  IV  B  43  (— 
Neapolitanu«  IV  B  .^6  (—  H,  in  Bl.  f.  bayr. 
(iymn.  XXI  p.  38  von  St.  mit  N  bezeichnet)  und 
Mutinensis  VI  1>  C,  (=  M).  St.  toilt  diese  sechs 
Handschriften  iu  folgeuile  drei  Klasscu:  1. 
Wahrend  St  frfiher  (aou  p.  .89  nnd  OratorwAas^ 
gäbe  p.  IX)  diesen  Codex  entschiedeu  au.H  L  seiltet 
stimmen  liefs,  zweifelt  er  jetzt  daran,  wie  K«''^ 
glaubt,  ohue  gtuiügeudeu  Grund.  Von  deu  iu 
den  Noten  14  n.  22  an^e^hlten  Stellen  kaim 
nur  die  §  211  in  F  u.  ()'  sich  findende  Ans- 
las-sung  von  C  in  Betracht  kommen,  diesen  ge- 
meiuschuftlicheu  Fehler  wird  man  jedoch  dem 
Zn&U  snsehreiben  dflrfen.    Die  flbrigen  in  FO 


.\)irli  Mu  t         iK.frt-11  wir  «leanilclwt  ein  istii' 
kniuUgc«  Ket'eral  zn  briugeu.  Keü. 
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uurichtig  überlioferten  Lesarten  stnndon  bereits 
in  L  uiul  wunl-'ü  mm  Schreiln>r  ili>s  I?  (FhiviiiH 
Blondu-s)  sntnrr  iM'i  meiner  Absohriftuahinu  ver- 
baawttt  (vgl.  St;uigl»  Anrieht  Vbnr  üemoa  Thätig- 
keit  p.  XXVI).  —  Die  zweite  KIhmo  nehnwu  QO 
ein.  Wie  Ref.  bereits  in  seitu-r  Ajizcige  von 
Stangls  Orator-Au8gabe  (Neue  philologisch«  Uund- 
sehan  1  p.  5  ff.)  erklärte,  scheint  deauelben  St 
Reeht  wa  habw,  «p«m  «r  im  Gegeuols  m  Heerd. 
O  ans  \j  erst  mittelbar  durch  eine  von  dem 
Bisehof  FrauciscQs  Bessins  von  Gomo  sog.  er- 
uenerte  Vorlage  abstammen  liilat.  Da  es  .Ref. 
trote  Stangb  ISoferer  Aiimuuuulenetning  f8r 
wahrscheiulieh  liiilt,  dufs  G  aus  f>  -t  imnie.  so 
wäre  es  zwar,  was  den  Ürntus  hetriHt,  an  sich 
wohl  möglich  anzunehmen,  daf»  O  aim  L  selbst 
abgesohrieben  und  naeh  dra  Jahren  ans  dam 
gleichen  L  durchkorrigiert  worden  sei,  somit  dafs 
die  in  0  sich  findenden,  in  L  niolit  vorliandeiien 
33  Textabteilungeu  —  .StaugLs  liuupUu^aient  — 
soiiort  bei  der  Abadunft  von  L  geäaaoht  wurden, 
wie  wir  ja  auch  in  B  8  Abschnitte  antreffen,  von 
denen  sogar  sechs  mit  den  in  ()  befindlichen 
übereinstinunen.  Allein  diu  Uücksicht  auf  die 
Handschriften  des  Oraior:  0  n.  P  (TgL  das  oben 
angeführte  Referat)  zwingt  den  Ref.  die  .\nnahme 
eines  Hindeglieds  zwischen  n.  <)  wie  dort,  so 
auch  hier  gutzuheiiiien.  Zweiter  nach  St.  seib- 
sttadiger  Verfareler  dieser  Klasse  ist  Q,  der  nadi 
p.  XI  von  einem  Zwillingsbruder  des  (),  nach 
p.  XXII  aber  ans  der  gleichen  Quelle  wie  0  her- 
rühren soll.  Eine  Abstammung  aus  0,  auf  die 
man  wegen  der  bedevienden  Übereinstimmung 
▼(m  U  mit  0  hinsichtlich  der  änlseren  Gestalt 
■iowif  liinsiclitlicli  der  Ijcsiirten  von  sell»st  sofort 
komuit,  liält  8t.  wegen  der  vielen  in  0  fehlerhaft, 
in  O  dagegen  richtig  Sberliderten  Stellen  f8r 
Mugeschlossen.  Zwar  sind  sehr  Wele  der  ur- 
sprünglich in  ()  vorliaudeneu  Fehler  durch  Kor- 
rektur beseitigt,  so  dafs  man  auf  die  ^'ermutuug 
kommen  kann,  G  sei  wenigstens  ans  dem  kem- 
giertcn  O  abgeschrieben,  wobei  ja  der  Schreiber 
von  G  mittmter  eine  Korrektur  iiberseiien.  also 
üen  ursprünglich  in  0  stehenden  Fehler  auf- 
nehmen konnte.  Bedenken  mnfs  jedoch  der  Um- 
stand erregen,  dafs  die  Zahl  der  Fälle,  wo  in  0 
allein  ciiK'  Kutstelluug  des  Urtextes  sich  findet, 
keine  geringe  ist.  Man  würde  daher  zu  weit 
gehen,  wollte  man  alle  diese  in  0  im  Gegensats 
an  (>  richtig  überlieferten  [..esarten  allem  dem 
Ingenium  des  Sclircibcrs  7.ii>clircil)cn;  doch  dieses 
ist  auch  gar  nicht  nötig.  8t  selbst  weist  p.  XIII 
n.  XXV  darauf  hin«  dafs  G  manchmal  dieselben 


Lesarten  wie  die  dritte  Handadmftenklame  dar- 
biete. Diese  Übereinstimmung  scheint  pir  nicht 
so  selteu  vorzukommen  und  ist  bisweilen  recht 
anfEallend:  vgl.  aufser  den  Auslassungen  g§  M.  88. 
109.  bes.  145.  215.— 57.  70.  237,  den  ümsteUnn- 
gen  4'2.  7J  '2t'4  voniehuilich  §  wo  wir  in 
G  wie  in  HH  sepe  lesen,  das  Biondus  nach  seiner 
eigenen  Angabe  statt  des  in  L  sich  findenden 
guam  in  seine  Absdirift  gesetat  hatte.  Die  An- 
sicht des  Ref.  ist  daher,  dafs  der  Schreiber  von 
G.  anfser  0^  auch  noch  H  oder  auch  eine  Ab- 
schrift Ton  B  benfitste  und  letzterer  vieles  Rich- 
tig, aber  auch  manehea  Unrichtige  entnahmt 
wenn  man  nicht  lir-ber  annehmen  will,  dafs  zwi- 
schen G  und  noch  ein  Mittelglied  liegt,  in 
dem  bereits  mehrfache  Änderungen  vorgenommen 
worden  waren.  Darnach  ist  G  für  eine  Art 
von  Miflchkodex  zu  erklären,  der  nur  einigemal 
wegen  einer  in  ihm  sich  findenden,  meist  vou 
einem  Korrektor  erst  herrührenden  Emendation 
Beachtung  Terdieot.  —  Die  dritte  Handsehriften- 
kksse.  der  St.  einen  geringeren  Wert  als  den 
beiden  andern  Klassen  zussdireibt .  bestiht  aus 
BHIL  Man  merkt  es  dieser  Klasse  nicht  selten 
an,  dafii  FlaTius  Blondns  Gmnd  hatte,  tou  seiner 
Abaehrift  zu  sagen,  er  habe  sie  mirabili  ardore 
ac  celeritate  gefertigt.  Allein  trotzdem  gelang 
es  Hloudus  an.  manchen  Stellen,  wo  L  verderbt 
war,  daa  Richtige  zu  ermitteln.  Auffiülend  ist 
es  nun,  dafs  St.  neben  R  anch  noch  H  u.  M  be- 
rücksichtigt, da  er  doch  selbst  die  an  sich  sofort 
erkennbare  Abstammung  vou  H  M  aus  13  zugesteht. 
Ref.  kann  Heerd.  nur  darin  beistimmen,  dafii 
U  M  neben  B  keinen  selbständigen  U'ert  haben« 
ihre  Anführung  im  kriti.schen  Apparat  also  eine 
überflüssige  ist  Die  Emendatiouen  der  Gram- 
matiker Hantnss  (p.  JUS),  die  fibrigens  nicht 
zahlreich  sind,  hätten  wohl  auch  unter  E  mit- 
be'^rittVn  werden  kumieu  (vgl.  g  14.')  et  {am.  'ifS 
udininuitravU  V).  Nadi  alldem  sclieint  die  anfangs 
ansgcsprodiene  Ansieht  Ueerdegens,  dafs  nur  auf 
F  0  B  der  Text  des  Brutus  au&ubauen  sri,  richtig 
zu  sein. 

Da  wir  im  Brutus  zum  Unterschied  von  de 
oratore  und  Orator,  wie  wir  eben  sahen,  nur  auf 

die  Handschrifteufarailie  der  integri,  deren  Ver« 
treter  uns  den  ArcherN-pns  nur  zu  häiitii^  entstellt 
darbieten,  augewiesen  sind,  so  ist  die  Textgestal- 
tung eine  sdiwierigere  als  in  den  beiden  andern 
rhetorischen  Schriften.  Noch  öfter  als  dort  ist 
der  Ifcraiisgeber  auf  sein  eigenes  inircnium  an- 
gewiesen und  kann  sich  so,  je  nach  der  Beschaf- 
fenheit desselben,  sn  häufigen  Änderungen  veran- 
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laM  Mhmi,  wie  dies  ntnlieh  Boelirei»  (Ad  Ctoe-  1 
KMÜB  Brntnm  et  Oniorem,  Revue  de  phiIologit> 
X  p.  70 — bewieson  hat.     Wie  von  Stangls 
Soharfsinn  uud  Keuutuiü  der  8{)rache  CiceroB  zu 
srwBHsni  wir,  wimie  Ton  dennelb«n  ein  Text  ge- 

scliaffeii,  der  n;icli  Ansicht  des  Kof.  ein*'n  erfreu- 
lirltcn  Fort.schritt  bedeutet  ROf^enüher  den  früheren 
Ausgaben,  selbst  gegenüber  der  guten  Eberhard- 
«ehen  Bearbeitnng  ron  Jahns  Ausgabe,  an  die 
rieh  Stangl  mit  Reehi  eogw  ah  an  die  fibrigen 
Texte  [»nschlols. 

Die  geuaue  Durciiforschuug  der  Haudselirii'ten 
gab  sn  einer  Abwricliimg  von  der  faielierigen  Les- 
art fireilidi  an  nieht  so  vielen  Stellen  Yeran- 
Inssnng,  als  man  etwa  erw;\rff>n  kruiiiti«:  dieselben 
sind  zum  teil  p.  XXV  u.  XXVI  erwähnt,  vergl. 
ferner  %  99  dw  C  Famdl,  C.  M.  filii,  ahnlich 
154  LnriUo  BMo,  C  Aquillo  Gallo.  181  ^» 
nec  hafitd  »tnf  oratore^  neqrie  fueriul.  '21^2  franf<- 
eucurrerant.  325  quäle  eat  nunc  Aisia  tota.  — 
An&erdem  aber  hielt  St.  an  manchen  Stellen, 
mdbt  gewil's  mit  Reeht.  an  der  bisher  schon  be- 
k:itint<'n  liaiulschriftlirlien  Lesart  fest,  wahrend 
frühere  Kritiker  dieselbe  ändern  wollten.  \\'enn 
nnn  aneh  einigemal  die  von  aadereu  gemachten 
Vonohläge  dnrch  kunen  Hinweis  auf  ähnliche 
Rt<'lk'n  als  überflüfsi};  orwiosen  werden  (vi/l.  §  l'il 
qxiia  cooptatus,  112  contitiebcU,  138  cum  lamm 
iijmsej,  m  giebt  es  dodi  noeh  -versohiedene  Stellen, 
an  denen  dem  Ref.  <nne  Ai^giabe  der  Gründe,  die 
Stflngls  Verfahren  veranlarsten,  hier  speriell  eine 
"Widerlegung  der  von  andern  vorgebrachten  Be- 
denken erwtlnscht  gewesen  wäre.  So  wird  z.  B. 
§  58  ers  CtA^w  Mareu'  7W«fano  «oUtga  ge« 
sebricbcn.  während  Piderit  die  Kurze  des  'i'  in 
T\iditano  nachgewiesen  hat.  —  11. "j  wird  Makes 
Konjektur  ti  (L  ttd)  Q.  Mueius  (vgl.  de  or.  I  22it 
äutü  Um  emuam  älam  Q.  Mumm)  norfidcgewiesen, 
1 1 7  dagegen  H  (L  ml)  ut  v!ta  aufgenommen.  — 
2K7  bleibt  inter  se  iiisnmiles  et  altorran  gewils 
sehr  anfTallend  (ähnlich,  aber  natürlich  völlig 
richtig  de  or.  II  94  «eAmfo/«  rnUrn  timüt»  mmt 
et  inter  sese  et  ntagiitri)  etc.  Beachtenswert 
erscheinen  dem  Ref.  liambins  Vorsehlägo  zu 
§  87  noa  tarn  annis  instUutut  quam  palaatrae 
(L  jMilMsfraJ,  vgl.  Br.  203,  sowie  Or.  43,  de 
or.  I  81.  Bleibt  man  bei  der  liandschrift- 
liehen  T.*"<art.  so  ist  derselbe  Gedankt  wohl  do])- 
jielt  ausgeilrückt.  —  (>7  ea  in  noatria  inscientia 
(L  imeiiia)  „Ein  soldies  Yer&hren  bemht 
auf  der  T  u  w  issenheit  unserer  Leute",  vgl. 
Br.  18]  Si'd  lior  qnidem  ignoratione,  de  inv.  I 
(gegen  P  S)  propter  errorem   atque  inacientiam. 


Madrig  fti.  I  46:  HlUler  off.  I  133.  —  Sollte 

g  23  7»«'  eloqnenttat  vtr«  (ernstlich)  dal  operatn 
wirklieh  unriehtif;  sein  (vgl.  Krt'bs-.Mlg.  s.  v. 
opera)?  §  172  möchte  Ref.  mit  L  uud  Baelireua 
loquerelur  omnhtm.   Sie,  vt  opmor  sohreiben. 

Ferner  nnterseheidet  sieh  die  neue  Bearbeitiinji 
des  Brutus  von  den  letzten  Ausgaben  auch  da- 
durch, dal's  ätangl  im  Gegensatz  zu  diesen  an 
mehreren  Stellen  ftemde  sowie  eigene  Koiyektanii 
in  den  Text  aufgenommen  hat.  Kann  anch  Ref. 
mit  dem  Herausgeber  sich  nicht  immer  einver- 
standen erklären,  so  muls  er  doch  vor  allem  be- 
kennen, daft  St.  im  gansen  mit  Mafs  und  inomcv 
mit  Geschick  verfahren  ist.  So  schreibt  er  wohl 
richtig  nach  anderen  z.  B.  «ij  7!t  aiuut,  ]'.  iUtus 
(L  aliunt  illius).  tue  uumera  (L  Enuinera). 

182  tttaf  quid  fieri  jiottM  perfertuu,  ^perfrctey  ent- 
ditus.  2t!4  rapida  \ft]  celeritate  caecata  oratio  (St. 
verweist  brieflieli  auf  )>.  FIneoo  §  48)  cte.  Zu 
den  fremden  Konjektnrcu  fügte  Ht.  auch  eigene, 
TielfiMih  wohl  glöcklidie  Emendationen,  vgl.  §  'M 
quo  quidquam  exstet  (L  nnriehtig  easet)  elatita. 
•2(Mi  idem  Aeliua  Sfoieuin  hp  (L  Stoimg)  voluil 
2r)8  J\  ülum  (L  pÜumj.  2(>2  orationet .  .probantur 
(complurtt  mOem  legi),  atqtu  etiam  eommentarii, 
quo$  idem  (L  commentarioa  quosdam)  acripsit  rerum 
.•»/iirum  (verdient  wegen  <les  folgenden  prohandot 
nicht  doch  commeiitarios  den  Vorzug?).  273  con- 
sftinfT .  imtiquam  (L  quam).  73  schlägt  jetzt  St. 
unter  Hinweis  anf  Tnse.  disp.  I  3  sn  schreiben 
vor  C.  Claudio  Caed  jVio  \rt\  M.  Tuditnuo  eon» 
tulibfu».  —  An  rerschieilenen  •Stellen  hegt  jedoch 
Ref.  Zweifel  über  die  Richtigkeit  der  von  St. 
angenommenen  Lesart  §  6  hmeee  «aA  (L  Atme 
nutrm  et)  praeter  reteron  .  .  doloren»,  St.  faril^ 
noeh  zweimal:  ]!(7  n.  25.'i  solche  mit  dem  dok- 
tischen  'ce'  zusammengesetzte  Formen  von  *lue* 
in  den  Text,  die  sieh  besondere  in  Cieeros  Jngend- 
schriften  (vgl.  Thiehnann  Bl.  f.  bayr.  Gymn.  XVI 
p.  201)  und  natiirlieli  aneh  in  dessen  Reden  liäufig 
finden.  Kel.  uiiumt  auch  au  der  iSclireibwei.se  huncce 
6.  353,  keee»  197  Anstois  (vgl.  Nene  II*  p.  304). 
Narh  de  or.  T  228  will  jetzt  St.  aneh 90  Aw<y  st.  itque 
lesen.  -  \Atum  Aftiats:  optatifsimum  mihi,  itupiit, 
(L  quidem)  eal.  Nach  l'.ituin  Brutus  17.  US.  2t)2 
findet  es  Ref.  fttr  nnnötig,  ron  der  UberHefenng 
abzugehen.  Dagegen  vermilst  er  172  inquam 
iiaeli  islo  ipso,  da  (hisselbe  in  solelien  Fällen  im 
Brutus  sonst  immer  sich  hudet  uud  bereits  204 
n.  249  mit  Recht  in  den  Text  gesetit  wurde. 
Für  entbehrlich  hält  jedoch  Ref.  dasselbe  213. 
wo  St.  simlliter  Vfitur  ^.  inquam  siti<pii-<>r  vermutet. 
Cicero  kommt  hier  mit  igitur  uach  vorhergehender 
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Absohweifimg  anf  das  eifentltehe  Thema  nnrfiek. 

Dafs  in  (Hpsem  Fall  tmjuam  fehlen  kann,  heweiwn 
21  Nempe  igilur,  12'2  Citrio  fuit  igitur.  Auch  133 
ist  Tielldioht  ohne  Not  inquam  nach  faU  iffünr 
IniiiiigeMitet  —  29  compr^eii$!<m«  (L  eomprettione) 
remm  breve*.  Wenn  auch  140  da.s  dort  in  \, 
gleichfallfl  stehende  compretsio  in  comprehenno  ge- 
ändert werdfln  mnfs,  da  dieses  der  technische 
Anadmok  f&r  das  ZnsammenfiMen  der  Worte  in 
Perioden  i<<t  (rpl.  .?4.  ir>"2.  '274).  so  bezweifelt 
doeh  Ref.  das  Vorhandensein  einer  solchen  Not- 
wendigkeit an  unserer  Stelle,  indem  die  Kfine 
des  Amdrneks  gende  dnrch  ein  Zniammenpienen 
der  Gedanken  bewirkt  wird.  Dazu  ist  premu 
öfters  ein  Epitiieton  des  Redners,  so  51.  202,  ron 
Thucjrdides  selbst  gebraucht  de  or.  II  5i>;  vgl. 
noeh  Br.  35.  Or.  20.  flu.  II  17.  —  110  Die  Tiel 
WehiUKlelte  Stelle  gestaltet  St.  also:  ft  (wohl 
richtig)  uterque  in  multu  caruü  vertatut:  erant  in 
quibusdam  laudandi  viri  et,  vel  si  (L  etiam  ti) 
mcudmi  iuptnü  non  «MMt,  frobtAile»  iamm  m> 
dustria.  [1a  jedoch  hi't  quidetn  fo^ft  und  dasselbe 
anziiclentcn  scheint,  dnfs  im  Vorhergehenden  all- 
gemein gesprochen,  d.  h.  ron  andern  Mümeni 
ak  -wa  Seannu  n.  RntiHns  die  Rede  geweMn 
sein  rnnfs,  so  halt  Ref.  das  handschriflJiche:  erat 
(sc.  iu  iis  nt)  in  qitibugdam  laudandis  vir!»  für 
ganz  iim  Platz  nnd  möchte  lieber  Feter  und 
Madrig  folgen,  snmal  bei  dieser  Lemurt  der  Säte 
ttiamti .  .  fsaent  seine  volle  Berechtigtmg  hat.  In 
den  vorhergehenden  Worten  kann  man  an  de 
Scauro  et  Eutilio  Oreviier  licet  dieere  Anstois 
nehmen,  denn  in  Wirklioihkeit  werden  beide  nem- 
lich  ansfrihrlich  (§§  110— IK?  inel.)  und  etwas 
eingehender  als  Cnrio  nnd  Ciracchus  behandelt. 
Sollte  etwa  wie  p.  '20,  10.  ,'>H,  Inon  vor  licet  aus- 
gefoUen  sein?  Si  setst  ein  solehes  220  hinzn: 
quod  (bonum)  in  illo  <(nony  medioerÜtr  fidue  eon- 
eedtmut.  Nach  den  voransgehenden  Worten  ist 
diese  Änderung  gewifs  berechtigt,  weniger  jedoch 
nach  384  iamquam  Gmo  eapia  noToaiüa  tmbonm 
tennit  oratorum  locum.  —  155  erscheint  die  Ein- 
fügung von  ipti  nach  S^rvim  gapiehtisnme  kamn 
nötig,  da  diese  Worte  ganz  gut  mit  perfecit  zu- 
sanunengenomraen  werden  kSnnen  (vgl.  Mfiller 
off.  I  1'28).  —  Zweimal  verwandelt  St.  ein  am 
Anfang  eines  Satzes  stehendi-s  is  in  igitur.  2.!ti 
iijitur  cum  satia  ßoruiaset  wird  man  ihm  heistimmeu 
können,  dagegen  bexwdfelt  Ref.  224  igitur  prae» 
iw .  .  ent  inter/eetut,  da  u  praetor  ot*'.  zu  sehr  ilen 
Kindrnck   einer  Glosse  macht.  sclireibt  St. 

ut  Athenit  Lycurgu»  (ie  magi«tratm  non  pelivit,  aed 

nnd 


schont  i$  anf  Ljfoir^  n  bendMOk    ReC  UQi 

diese  Auffassung  kaum  für  richtig  nnd  glanbt  mit 
Piderit  lesen  zu  können  h  (dieser  in  Rede  stehende 
also)  magiatraiu»  ete.  (vgl.  mo  /«  proennaati). 

Viele  Ändemngen  Btangb  nnd  dnreh  dewen 
Absicht  Unebenheit<>n  im  Texte,  gröfstenteils 
solche,  die  gegen  die  üblichen  Regeln  der  Gram- 
matik veratoiseu,  möglichst  sn  beseitigen  veran- 
lagt 9L  endeibt  dadnreib  aOerdinge,  daft  neb 
sein  Text  leicht  und  glatt  liest,  was  flir  die 
Schule,  für  die  ja  zunächst  seine  Ausgabe  be- 
stimmt i«t,  gewils  nur  von  Vorteil  ist;  der  Her- 
ansgeber eebeini  jedoch  dem  Ref.  in  dieeem  Bft> 
strebeti  bisweilen  etwM  in  weit  zn  gehen.  Vgl. 
z.  H.  §  10  renit  (L  venerat  vgl.  Eberhard).  323 
coniwixit  (L  conitmoeral),  letzteres  wohl  deshalb 
nSgtieh,  weil  ee  dem  venati  «mmm  der  Zeit  neeb 
vorhergeht.  Auch  '221  vermutet  St.  eepit  (L 
eeperat);  ähnlich  könnt«  man  wohl  auch  230  au 
pervenit  denken.  —  27  eum  gut .  ./uit  (L  fuerit). 
57  ü  qtd . .  tuHt  (L  iulmt),  qid . .  tri  (L  ät)  itt^ 
feetus.  79  iUiw  qui  san-a  accepit  (L  acct^erit). 
107  quo  dui'e  .  .  occisus  ett  (L  esset).  Die  in  L 
stellenden  Le^jarten  können  jedenfalls  verteidigt 
werdm  dnreh  100  qwd  Fanmu . .  habUm  met  ete. 
151.  181.  246.  251.  25,S.  §  180  hält  jetzt  St. 
selbst  an  quaudo  autem  dubium  fuisset  (st.  Jvit) 
fest  nach  de  sen.  23;  Tac.  dial.  41.  —  143  eum 
de  aequo  H  fafto  '  diiputitbtäur  (L  diqMifaiwCM^ 
Die  Änderung  ist  niebt  notwendig  auf  Grnnd  der 
\-ielen  Beispiele,  die  Kühner  II  p.  75)5  f.  Tür  diese 
Konstruktion  von  'cum'  anfuhrt.  —  4(>  ditpvAa- 
Hone»,  (L  qita^  nme  camimam  «pptXUaiibKr  loci, 
Nach  n.  deor.  n  165  NMufant  inetAunt  quam  nof 
orhem  terrae  vocamtu  wäre  qwu  nicht  unerhört. 
Or.  3G  edieren  lleerd.  u.  St.  formam  qui  %a(jmn^ 
Grawe  dtatur.  Nach  Kühner  II  p.  25«  sowie 
Rrinig  TTnaim  Iiandfpmf  p.  20  wird  man  am  hand- 
schriftlichen quat'  ganz  gut  festhalten  können, 
vgl.  z.  Ii.  flu.  V  17.  (Zu  Or.  23tj  möchte  Ref. 
bemerken,  dafe  Heerd.'e  Schreibweiee  tri  ei  turpe 
aii  quidquam  aut  exspe<  tar{  [St.  tpectari]  aut  audiri 
libentius  anfs  beste  gestützt  wird  durch  Hr.  88 
magna  exapectatione,  plurimia  audientibua,  158 
Oraeeu»  empMto&afur,  <iiMiM«fiip).  —  204  nikU 
eiiiiii  tum  dinsimile  quam  Cotta  Sulpicii  (L  S>Jp!<-'0). 
Nach  Madvig  lin.  V  12:  Seyffert-Müller  Lael.  j>.4HH 
scheint  iiulpicio  möglich  zn  sein.  —  Wünschens- 
wert eiaeheint  fteiHeh  255  die  Unstellnug  von 
non  tuae  rpiidem  snppUooiiom  ii.  L  q.  a.  non,  vgl. 
jedocli  off.  TTT  1  .'^  in  iis  .  .  perfertiim  fionettuM  fuUlo 
modoy  aiinitiiudines  honeati  eaae  posaunt. 

Sehr  ni  bedauern  ist,  dnÄ  L  berdte  dnnh 
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kleinere  wie  durch  grofsere  Zusätze  ziemlich  ent- 
stellt ist.  Auch  iu  iler  Ausscheidung  solclior 
Interpolatioueu  sclilol's  sich  Staugl  iiuläer  au 
andere  Kritiker  rielfiidi  an  Eberbaid  an,  der  mit 
grolseiu  Scharfsinn  und  Geschick  in  seiner  Aus- 
pahe  auf  die  Mängel  vielor  Stellen  zum  erstenmal 
aufmerksam  gemaicht  hatte.  Iu  diesem  Punkte 
beaonden  iSAt  lieh  jedoeh  wokl  am  flehweraten 
eiiii  Kinigting  erzielen.  Mit  Recht  folgte  8t. 
mehrnials  Heincii  Vor<^:uigern  nicht,  sondern  hielt 
an  der  L  berliefcrung  fc«t;  andererseits  fügte  er 
an  den  bisher  besweifelien  Stdien  noeh  nene 
hinzQ.  Oktte  Not  BOhdnt  dem  Ref.  beanstandet 
55  21  quasi  vor  dfß^nssf,  wenn  das.«en»e  auch  HJll 
and  sonst  bei  deßere  nicht  stobt;  vgl.  den  ähu- 
liohoi  Fall  bei  mndUu,  indem  51  qwui  dabei 
■teilt«  278  a.  384  dagegen  fehlt.  —  71  <>t\i(oniin 
(jeiiera  Jüthujuere  aetalil'US  nach  <i(/  iW  i/uu  /  iu- 
gtituutiy  denn  dann  mülste  auch  Vib  mit  Kuyscr 
btne  loqaendi  nnd  184  mit  Sehfita  dt  oralore  pro- 
hando  aut  improiHimlo  eingeeehloeeen  werden.  Dui's 
man  mit  diesen  Einschliefstingen  sehr  vorsichtig 
sein  mul's,  beweist  ät.  »elbst,  der  jetzt  2ä5  et  viin 
et  tarütatem  nnter  Hinweia  anf  de  or.  III  76  bei- 
luhalten  na'ÜI. 

\'mi  Si'iti>  711  an  folgt  ein  reichhaltiiier  Index 
nomiuum.  —  Zu  deu  auf  Seite  aufgezählten 
DmekfeUern  kdnnen,  abgeeehen  von  den  in  den 
Prolegomena  nicht  eben  selten  sich  findendeu. 
folgende  hinzugefügt  wenlen:  p.  ;!  fehlt  4  neben 
7j.  31.  p.  19,  20  roffatu  (st.  rogaduj.  p.  20.  1* 
Origm»  (st.  Origün»),  p.  37,  82  aotfrofton  (st. 
noalOPtun).  p.  :tO.  II  Apparat  flUNÜO  <«o>  (st.  m. 
{noii)).  p,  '.VA.  fehlt:  nach  neregge.  p.  'M\.  1 
iitt  wohl  inquam  uacii  nencio  ausgefallen,  p.  40,  1 7 
fcqmmttn'  (it.  hgmtmUur).  p.  51,  1  fehlt  nidkt  et 
vor  erat?  p.  Ol ,  25  acataanie  (st.  aectmotttf). 
p.  CiJ.        (i'-niKatione«  (st»  aoutatioues). 

/ weihriieken.  Ed.  Stroebel. 

ft.  Cnrti  Eafl  bistoria«  Alexandri  Magui.  In 
broviorem  form  am  redegit  et  scbolamm  in  nsum 

edidit  Max.  C.  P.  Scliniidf.  Lipsiae.  Prajiao, 
(i.  Freytag  &  F.  Tcuipsky  1886.  XI  u.  17ö  S.; 
index  nomlninn  XUI  S.  8».  1  4[ 

Der  Heraasgeber  hat  die  Erzählung  so  Ter- 
ändert.  AaI'^  sie  der  l"assnng;<kraft  der  <^ti,irtaner  (?) 
oder  Tertianer  augepalat  ist.  Daher  hat  er  vieles 
ausgelassen,  einiges  rerindert,  weniges  eingefügt. 
Daiii  fast  keiner  der  iu  den  Oynmasien  gebrauchten 
Srlirifr^teller  vollständig  gelesen,  dals  namentlieli 
auch  einige  ubscöne  tStellen  aasgelassen  werden, 
ist  wohl  allgemeine  IVaas.  Ob  ea  aber  deshalb 
notwendig  ist«  den  Nepos,  Cnrtios  v.  a.  so  an  wr- 


ändern,  wie  geschieht,  ist  doch  wohl  zweifelhaft. 
Schniitlt  hat  auch  grammatische  .Änderungen  vor- 
genommen, z.  B.  igitor  stetä  an  die  zweite  Stelle 
des  Sataes  gesetat.  Wedmlb  aber  nidit  der  Ter- 
tianer sich  daran  gewöhnen  soll,  diese  Partikel 
an  der  ersten  Stelle  zu  finden,  die  ihr  Livius  «ud 
Sallust  überau»  oft  anweisen,  dafür  sehe  ich  keiueu 
Gmnd.  Was  Ober  Äsrimilationen  nnd  ElisioneB 
in  der  Vorrede  gesagt  wird,  wird  auf  allgemeine 
Millipnng  reelmen  können,  aniser  etwa  dals  ex- 
nlto,  expecto,  extiuguo  gegeben  wird.  iSehr  iiber- 
riehtUeh  ist  die  Einteilung  in  3  BOoher  (Uber 
pugnarura,  Uber  coninrationnra ,  liber  Indiens). 
(lii>  ohronoln^ischo  Tabelle  und  die  .Stnnmitafel 
der  mnceilouischen  Könige,  vortre£flich  die  bei- 
gefügte  Karte.  Wer  im  Prinzip  mit  dem  Heraus- 
geber einverstanden  ist,  wird  die  Ausgalw  gern 
bcnntzt'n.  Die  jetzt  übliche  Drthograj)hie  ist  nicht 
immer  befolgt,  so  nicht  in  epistoia,  qaoties  (8.  2, 
sonst  stets  qnotiens),  adoleaeena,  Bezeenti«  reenpe- 
rare,  valitndo,  Jupiter:  in  der  SUbentrennung 
zeigt  sich  zuweilen  ein  Sih wanken,  was  iu  der 
Schulansgab«  besser  veruüedeu  wird:  mau  hudet 
sogar  Helle-fipotttns  neben  Hellea-pontna.  Aufser 
den  in  cler  Ausgabe  aufgeführten  Dnickfehlem 
sind  mir  noch  folgende  aufgestofsen :  nnd  (st.  nndei 
S.  2(1  §  1»)  und  el>enda.-»eU)st  g  18  u  (st.  iu)  uad 
opusrupit  (als  ein  Wort);  8.  84  g  7  seqn  (st.  se- 
cjui)  und  miliba  (st.  mililmsi,  S.  ."»i  j;  ).")  iusemet 
(st.  in  semet),  S.  f).j  Z.  1  v.o.  taniinndem,  S.  (Kl 
10  iuicerat,  iS.  70  ^12  Aeolidemser  vitio  (statt 
Aeolidem  serritio),  8.  81  §  18  rdbor  (st.  Tidebar), 
S.  115  §  .10  ferrebatur,  S.  1Ü2  §  3G  ducuutur 
liestibantnr  (st.  ducentibus  trahuntur),  S.  I(i7  !$  ".'1 
vi  vere  (st.  vivere).  S.  1 1  <»  §  39  ist  bei  exüe]>tus 
der  8trieh  zn  tilgen,  dagegen  S.  119  Z.  1  hinter 
nun  zu  setzen,  wie  an  anderen  Stellen  der  Punkt 

über  tleiii  i. 

Insterburg.  S.  Krab. 


Hermann  Perthes,  Luteinisch  -  dt-ntsi  bc  ver- 
gleichende Wortkundc  im  Anscblufs  an 
Caesars  Bellnni  Gallirnm.    Ein  HOlfsbach  fllr 

ilrii  lateiniseben  uml  ilnti-i  lim  l'nlenirlit.  Zvvoilc 
Autlaffo,  bcsor^'t  von  Prot.  W.  (iillhauson.  Krste 
Abteilung.  Zu  Caesars  Bell.  Gall.  I — lY.  Berlis, 
Woidninnnscbe  Ibiclihandlang.  1884.  XX.  187  & 
nr.  8.    (JC  2,40.) 

Die  Einriebtang  von  Perthes  „Leteinisclier  Werl- 

kuude"  darf  als  lM'k;\iiiit  \oraiiM.'esct/t  wenleii.  Di'" 
vorliegende  erste  .Vbteilung  des  vierten  Kursus  untcr- 
~rlioi(iet  sieb  in  der  »weiten  Anflase  fast  n^r  nidit 
von  ib-r  erstell,  lli  r  eln/ip-,  vnii  ilem  iieiirn  Ilemns- 
geber  herrührende  Zusatz  siheiat  fulgen<U>  auf  der 
ersten  Seite  der  Vorrede  stellende  Bemerkung  n  seia: 
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^Bekanntlii'li  lint  Perthes  sjiäter:  _n«fdeitwnt  zur 
('.u-sar-Wortkuiidc  filr  (^»iiiiila-  <l<  ii  Vors  IiI  il-  -M  iiiatht, 
ilit!  Caesar-Jx'ktüio  scliuii  in  (^fuarta  /.ii  hrmuncii.  Ks 
wäre  interpssaut  zu  crfaliri'n ,  inwiewrit  «liose  rtwas 
kfllme  Neaeruug  b«i  den  F«cbgeao8Ma  BiUignng  gc- 
firoden  hat*'  Im  Qbriifinn  wrirht  die  zweite  Auflage 
von  ilcr  eivlcii  nur  in  foliicmli-n  I'unktm  ali:  1;  i-t 
üclbhtvorslüiuUich  die  fUr  bcliulbUclier  voi-gescliriebeuo 
uflao  Ortliofnupbie  darchgeAhrt;  8)  ist  noch  die 
lateinisdic  ()i1hofrni|iliic  in  cininoti  Kl«'inigkcif( n  u'i - 
ändert,  z.  B.  eouii-io  statt  <'oiiiici(i;  3;  ist  ein«'  t^uan- 
titätsbozoicbnuDg  an  oiiiiueu  Stolb-u  hinznfiefllfrf,  z.  U. 
13, 1  (coi'mo,)  —  i'ini;  I  3,7  rt»pia«>;  I  12,2  tnulfirpii-; 
und  4)  sind  einige  wonige  l'n(.'iMiani|;kciteu  und  Irr- 
tttraiT  bcrirlitipTt ,  z.  I!.  I  1,3  iif  rtiiu-o.  -tinui,  — ,) 
2  (st.  pertinoo,  -tiiiui,  -tcntuui,  2);  1  1,  5  sep- 
Initriones  (st.  septentiionem).  Bisweilen  ist  ein  Ver- 
■iphcn  au-i  der  orston  Aiifla«!-  in  <lic  zweite  ühorirc- 
jtanKen,  z.  Ii.  I  h,  4  rutis  st.  ratis.  Der  Druck  ist  mit 
Sorgfidt  ttberwat-bt;  «lein  l{*'f.  sind  nur  «in  paar  ganz 
nnbedoutendo  DruckfebbT  auf);<>falIon. 

Daf-«  ein  Srbttler,  (b'r  das  Hudi  «iirjffaltij;  dunb- 
arheili  i,  Arolsen  Nutzen  von  dieser  Arbeit  liabeu  wird, 
i»t  nicht  zu  bezweifeln;  aber  c«  als  Scbulbncli  einzu- 
Idlnren  werden  sieh  wahrsrheinUrh  auch  kflnftiF;  nur 
wenige  Ixshror  entsrbliefsi  n.  Strebsamen  Tertianern 
and  SchOlem  der  ob<>ron  Klassen  wird  mau  es  zum 
Privatstndiuni  enipfeblen  kOnneo.  Jeder  Lehrer  aber, 
der  den  lateinisclien  Unterricht  in  der  Tertia  zn  er- 
leilen  hat,  sollte  diese  Caesar-Wnrt künde  reebl  sor^t- 
fhltiiz  durcliarbeiten.  Bei  i  n  '  ncncn  Auflage  wird 
übrigem  der  Heranugeber  sich  nicbl  wieder  mit  einem 
bloü^n  Abdruck  hegnflgen  dOrfen,  da  der  Caesar-Text 
künftii.'  an  bunili  rlen  von  Stelb'n  onden  laitNi  wird, 
als  in  dun  biähcrigeu  Au&gabuu. 


Anunge  ans  Zeitscliiirteu. 

Bnlicttino   della   cümnii.ssiune  archeologie» 
eomanale  di  Roma.   XIY  5.   Roma  1886. 

S.  117— 12.'{.  L.  rantarelli  liekänii.ft  Momni- 
seii-  Aiinalinie,  dal's  die  legio  tertia  Lil>nutn'.r  An- 
(fusfa  mit  der  le</io  prima  fji(>cr(t(i-i.T  M<i>-rlana 
idenliseli  sei.  Vielmelir  sei  bei  Tae.  II.  II  D7,  wo 
twnu  militiam  cepere  nicht  eine  eigentliche  Wieder- 
errirhtnii);  der  lA>gion  beseichne,  die  letztere  gemeint, 
1  11  die  erstere. 

194—147.  O.  Marncrhi  sinicht  aber  den 
Kidl  ausiilndiselirr  (lottlieileu  in  den  jünt?sf  «e- 
fumlcuen  luscbrifteu  dur  e^ui(e4  nnguluret,  iianicnt- 
lieb  der  Epona,  der  Fatae,  Matrctt,  Sakvae  nnd 
f"aiiii>i'stres,  des  Tlerenb-s  MaKUsanns,  des  .Inpiiiter 
Uolielii  iiu»;,  des  I>ens  Sabadius  und  des  .Iii|i|iiter 
Bedletanis.    Ilier/ii  i  im'  Tafel. 

ü.  148—162.  Ii.  Lanciani  and  G.  Gatti  publi- 
zieren eine  Reibe  von  Inscbriften,  die  aus  den 

VersebiedenMen  (iefiendcii  der  '^t  nit  siamnu.u. 

S.  163 — 169.  C.  L.  V.  berichtet  tlber  eine  die 
drei  Grazien  darstellende,  in  der  via  Bardna  ge- 

ftindeiie  Marnnir'.TUiiiie.  eine  Stafn(>  des  Merkur  aus 
der  via  l'aüsu  unil  eine  au  4icr!^elbcn  Stelle  gefuudüuu 


sehr  schöne  Mannorstatue  des  jugendlichen  Bacchus, 

deren  Oritrinal  vielleicht  auf  Praxiteles  znrücku'eht. 
Sie  ist  auf  einer  dem  Hefte  beii^enelniun  Tafel  ab- 
gebildet. 

S.  170—172.  lADciani  nnd  Gatti  berichten  in 
Kürze  aber  die  'nenosten  Fnnde'. 

Zeitschrift  far  Numismatilc.    XIV  1.  ücriin 
1886. 

S.  1  -:iO.  .V.  V.  Sallet,  I)if  Krwerbmmen  <les 
Konigl.  Münzkabinetts  vom  1.  April  1B85  bis 
zum  1.  April  1886.  Unter  den  785  nen  erworbenen 
Sttic  ki  n  Iii  finden  sich  ^8  römische  und  240  '_'rieelii- 
sehe.  /.u  den  letzteren  jichOrt  eine  verliilltiiisnuU'sig 
bedeutende  Anzahl  siciliseber  Silbermttnzeu  mit  den 
Namen  der  Stcmpelscbneider,  in  auserleseuen  Exom- 
]daren  und  aus  der  besten  Zeit,  400  v.  Chr.,  femer 
Münzen  von  Olbia,  baktrisebe  Münzen  u.  a.  Die 
weitaus  gifinzendste  Erwcrbun^r  aber  ist  eine  prächtige 
grofse  Mttnze  von  Acrasus,  Se|itiuiin8  Severus.  Sie 
zeifff  die  firn|i|>e  ilis  farne-iiseben  Stiers:  Ami>liion 
und  Zetbos,  Dirke,  und  ist  für  die  richtige  ErKän- 
zuug  der  bekannten  Mamorgruppe  von  hohem  Werte. 

S.  :n  ,(5.  Tb.  Mommsen  widerb-jt  H.  IMeks 
LesuuL'  iler  Autselirilt  auf  der  Ilflckseite  eines  Kui>fer- 
sesteives  des  Vesjiasian  Ztsdir.  f.  Nnni.  XIII  I9üf.) 
und  reehtfertiut  die  bisherige  Lesung.  Dals  Titus 
(iesiffudtnü  iuiperator  genannt  werde,  darin  habe  man 
einen  ^littelwe«  zu  sehen,  den  man  einseblut;.  weil 
es  ebenso  unthunlich  erschien,  dem  Titus  den  Impe- 
nitorentitei,  mit  dem  Ihn  seine  Solilateo  begrOfitt 

hatten,   zn  M-rsat;en  wie  die  "iddatische  Akklaniation 

in  Knill  einfaeli  zn  ratitiziereu. 

S.  V:k  Derselbe  besi>rieht  einige  römische 
Münzpächtcrinsebriften,  welche  zeigen,  dafs  es 
nalie  big.  dafs  ein  und  derselbe  I'nteniehmer  zugleich 
die  Iii  isii'llnn^;  ib  r  Platten  oder  <\vv  SidinitlinL'e  für 
die  kaiserliche  MUnw  und  diu  l'rügung  der  Kupfcr- 
inflnzen  für  den  Senat  flbemahm. 

S.  40 — 12,  r>er-i'Ilie  zieht  ans  ciniL'en  r]diesi- 
seheu  Inschrift eu,  wt'lehe  ein»'  im  .1.  104  v.  Chr.  von 
dem  riiuiischen  Bürger  ('.  Vibius  Salutaris  zum  Besten 
seiner  Vaterstailt  gemachte  Stiftung  betreffen,  Schiasse 
ülH'r  das  Verhältnis  des  Piwinzialkourants  der  rflnii- 
Bcben  Provinz  .\siji  /nr  HeiebsnUtuze. 

S.  67 — 74.  M.  Bahrfeldt  giebt  eine  neue  (vergl. 
Bd.  3  der  Zeitschr.)  nnd  bis  anf  die  Zahl  von  45 
verviiljst.'indiute  List,,  vnii  HitniscbeD  Denaren  mit 
t'uutreniarken  Vespasiaus. 


Itlatter  für  da-  i'  i  i  r  (rymnasialsehnlwcsen. 
XXll  5.    München  lö««. 
S.  349—960.    U  Haas,  Klassische  oder  uator- 

wissriisi-l);if(li<li./  r,iMnntr?  Verf  \erleidiLr1  ilie  all- 
i,'i  inl  ine  \  iii  ldldnn.i.',  \He  sie  irevenwartiL;  -.ui  il>'n  hu- 
nninistiseben  (ivmnasien  '/rlioti-n  wini,  ji'j  ii  /wei  in 
der  'Gäa'  erschieueue  Aufsätze:  A.  Wiukler,  Fabel 
und  Wirklichkeit,  nnd  Lnq^,  Dio  Vorbildung  aif 
GjnBasii  u  iiikI  Kl  alschulen  zu  wiasenaehaftlichen  und 
(echnlscbun  Studien. 

S.  960—975.  A.  Steinberger,  Die  Ödipns- 
sa-e  im  Drama.  Verul.  XXI  S.  1  f.  2it4  I".  Verf. 
vertuigt   hier  die  (jesialtuug  der  Sugc  bei  Aischylus 
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(Im  Lalofi  tmA  Adipns,  deren  Inhalt  relronstnnert 

winl,  iiimI  in  ilci)  Sidicii  trcu'fti  Tlirlnip,  liri  Sdjilm- 
kles  und  bei  Eoripides  («IcsHen  üili])Uä,  (Jiir^sippos, 
AntigoM  mid  Phoenlaseii  hier  in  Bc^dit  Icomnen). 

8.  875—277,  K.  McI/lmt,  Afsrliyh-a.  Kin<> 
Roihe  von  Kunji  ktiucn,  llu■i^t  ulmo  Hearüniliing,  zu 
di'ii  Sijit.,  dem  Afraiii.  und  ih-n  Su|i))l. 

S.  278 — 279.  Rosenhauer,  Ein  Wortspiel  dca 
Horaz.  Verf.  flborsctzt  ('arm.  III  8  doete  sermones 
vtriusijue  linpuae  'der  ilii  liic  .Vusdrüokf  beider 
Spracbcn  keimst'  und  meint,  Uoraz  habe  dcu  Mac- 
ceoM  aaf  sein  Sabinnm  zur  Feter  der  Patronalia  ein- 
geladeii  nm\  dem  Frciitnir  auf  de— .ni  iTstannte 
Frage,  was  di'un  dci'  .\usiiiiii  k  •  l'atronalia'  ht-dente, 
geantwoitrt,  er  fcifie  dem  Haeilnis,  seiiuiii  Itettcr 
nui^  Todesf^cfabr,  am  Tage  der  Matnmalia  —  /b> 
troymlia. 

S.  271)— 281.  11.  Kern,  Zu  Ciris  v.  5.  Verl. 
schreibt  mit  kleiner  Ändening  einer  gelegenllleli  von 
Kefl  empfohlenen  Tiesart:  Cum  mm$  euret  eo  dignum 

(]itaem-f  carmi'u,  TjOnge  nliud  ditdium  ntijitf 
alioa  aicincta  Labore»  a.  s.  w.,  indem  er  mit  Sillig 
die  Vene  ft — 8  als  Parenthese  betrachtet 

S.  A.  Rnemer  vrlin  ilit  Tl.nkyd.  II  49,  h 

fitjd'  (tJj.o  it  ui^xto^ai,  lA^Kiiu  ityi'fit'oi  är  .  .  . 
^nrfty  im  Anstldufs  an  Lukn-z  VI  1170. 

S.  339 — 340.  C.  Meiscr,  Entgegnung  gegen  K. 
Heraeus  (betrefiToml  das  hokannte  Tacitufiglossem). 

S.  .'Ml—  .'547.  1  .iltrtiirische  Notizen.  Nikrolniie 
fttr  Paulus  Klostcrmaicr,  Ijjrzealrcktor  in  Freisinn, 
t  lt.  Dex.  I8S5  (von  G.  Orterer),  und  J<^  SOrgcl, 
Stndi.-nrektf»r  in  Hof,  t  20.  Dez.  1885  (Ton  Dietsch). 
—  IVi-sunaluaclirii'bteu. 


Zeitsdirift  fAr  die  öaterreicblseheB  Gymna- 
sien 188»;,  4. 
S.  241  -254.  M.  Hanitius.  Zu  spätlatfitnuchin 
Hvhtern  (Forlsetzunfr,  vgl.  No.  2.^  S.  722 1.  Atuo- 
nius,  Alciinus  Aritiis  und  Veunnlim  I'ortunatiifi  wer- 
den l)e>iiiroehen ;  es  werden  die  Stollen  aufpefülirt,  an 
denen  sie  andere  Dichter  oachgcabrat  oder  benutzt 
haben. 

S.  2.').'')  O.'id.  A,  XiML'rrli'.  Lii'iu«  u.  Claudius. 
Verf.  maeht  auf  das  nalie  Vorliilltnis  zwischen  der 
IUhIc  des  Cannloin«  bei  lAviu»  IV  3,  5  ff.  und  der 
des  Kaiser-  riauiliiis  (Lyoner  nnmzetafel,  Tar.  Ann. 
,\1  24;  aiifnii'rk-aiii ,  besonders  verj;lei<-lit  er  l,iv.  IV 
3,  10  H.  Tae.  Ni|.|..'  j».  302,  10.  l.iv.  IV  .3,  14  u. 
Tac.  XI  24,  1  u.  Liv.  IV  4,  I  n.  Tae.  Nipp.* 
p.  302,  3. 

S.  ^'ii'i  f.  ,1.  11  Hemer,  Z?«r  Grammatiker  An- 
guatinws.  \'erf.  verteidigt  g^ieoftbcr  von  Uäbler  die 
Ansicht  Webers,  dafs  die  am  grammatica  breiiata 
Aus/nt;e  ans  der  ars  gramni.  des  Id.  .\ii<;n8tin  seien, 
durch  einige  alte  handscbriftl.  Zeugnisse. 


Prenfsiselir  .la Inbnelier  Is«»;   I'.-l.  .•7  c<. 

S.  .'>27  Alfred  Hiese.    Jhe  \aturan- 

tehamtutj  des  llellenimnut  und  der  Renaissanee.  Hie 
eniptindsame  Retracbtung  der  Natur,  wie  sie  von  Kn- 
ripides  anirebahnt  wird,  kommt  in  dem  llellenismns 
zu  vidiifr  klarem  Hewufslscin ;  denn  es  lM'zei<'hnet  die 
sentimentale  öelbstbcstimmang  des  Menschen,  die  üo- 


freinng  des  Ichs  ans  dem  Sehranken  des  Standes  und 

Siamnies.  die  Kntdectamg  def  Individuums  naeli  allen 
Richtungen  menschlichfln  Seins  hin.  Dieses  Thema 
trird  an  vielen  Be1s|ddea  grieebiBcher  und  rfindsctaer 

Dichter  und  Sebriftsteller  belenehtet  und  darirelei^t. 
Der  Aufsatz  bietet  sehr  viel  Lesenswertes  und  Inter- 
essantes. 


Mifteilaugen. 
Kenn  Kapitel  ans  Onte«  origiuM. 

"2. 

Es  bleibt  zu  imtersucheu.  auf  welche  Quelle  die 
ffir  die  OhronoIoiinB      -mclitipen  Kapitel  18 — *M 

zurüek/nfiiliren  sind.  ( !löcklieher\vel>e_  können  wir 
liier  wenigstens  auf  eine  eklatante  Ubereinstina- 
mung  zwischen  Polybius  und  L'aio  Terwwsen. 

Pdlybins  bemerkt  kurz  l)evor  er  zu  Valdus 
iil)ergelit  c.  "21,  7:  fimt  ()t  toiiot'  töi'  tfußoy  tut 
nfftTtre»   Möqxov  .it-nic^DV   riiftat^yovt'roq ,  atnt- 

nQoaayoQfVoiUvr,r  Xiäqav,  vtx^ayrn;  fifßnXir 

lovg  2fjji'a)j'«c  7WOff(tyo(>n'Ofiti'OV';  Vuhcitcc:  die 
Römer  teilten  den  Teil  des  von  den  Seiionen  be- 
setzten fiallierlnmlee,  weleher  A|i^r  Picenna  hielk 

auf,  indem  sie  die  dort  ani^esiedclteii  i^eiiotien 
verdriingten ').  (ierade  diesen  erwilhute!  aber  L'at<» 
fast  mit  denmibeu  Worten  fr.  43  (Varro  de  r.  r. 
1,  -j,  7)  an  non  M.  Cato  acribit  in  lihro  orif^num 
sie:  ager  Gallicus  Uomanns  vocatur,  qni  viritim 
eis  Ariminum  datus  est  ultra  agnini  PieentiumV 

Oaio  imricht  also  auch  hier  von  einem  a^r 
ßalliem,  der  mm  <^l^  Romamw  geworden  ui 

I)a>  war  nOT  denkbar  nach  ViTtreibung  der 
iSenoneii.  Wenn  wirklich  der  ager  (lallieus 
manus,  wie  der  Wortbint  nicht  V-aUya  .sell>.st. 
sondern  Tatos  liei  VaiT<i  vermuten  lülst,  lodiplieh 
ultra  agruiu  I'ieeutiiyu  lag,  so  wäre  hier  im 
sehliiumsten  l'alle  ein  l'bersetznngs-  oder  Flüchtig- 
keitsfehler des  l'olybius  zu  koni^tiereu,  welcher 
nnr  tim  so  kkirer  machte,  wer  hier  amne  Quelle 
gewesen  ist.  .Vber  ein  s()l«dier  ÄQBWe^  ist  g.ir 
nicht  einmal  notwendig.     \\'ahncfadnlich  sagte 


')  Tnut  r  l»  in.  ikt  «lazn  Philol.  89.  "(i :  ,Von  einer  l>»-i 
eimm  riiniisiheu  Annalistin  ifi-radexu  «ndeukbareii  l'u- 
ki-nntnis  zeutft  21.  7  x<trfx'/.r,Q6t<)(n<fuy  «.  r.  /.  l'i«lytiiM. 
il.  i.  der  Gewährsmann,  wfichen  «t  liier  uiiln  ilai  liisiim  au?- 
sihreibt.  denkt  «ieh  rirenniu  in  liallien  :,''  !•:.'■  11  un^l  mit 
dem  Neuoiienland  iilentisdil"   Dm  ist  in  dopuelter  Hiu- 
ri«^t  nnriehtit;.    rolylüns  denkt  an  uallis«  he  Utaderri«!! 
in  N«ir»litalien  (wif  der  Zusatz  tr,r  //txtrii'n-i  zeic-ti  iumI 
weun  dit>ell»ii.  wir  Cato  andeutet,  in  dei  1  ii.it  ztiturü» 
bin  nach  l'ieeniun  hiiioinreirhten .  *o  int  das  Uuitnfn  b 
Fahtifu  uieht  von  Pi«H>nuin  in  Gallien.  »«ondeiB  vm  m 
zn  dem' (lallierinnd  tfi')ir>rigen  Teil  wn  Piceaun  m  ▼r^ 
stelii  ii.  Xmh  weiii;:ei  al»  r  iden  tificiert  PoIyWw  Pi«*- 
nnm  und  ."<eniiiiriiliiii<l.  Wt-nn  erstens»  ihm  anrh  nnr  «'i»''" 
LM  riiur'n  Bru<lii>  ll  de«  htzteren  Inldete.  »o  war  »fi«^ 
Ansdnu  ksweise  dun  liau"  korrekt.  —  Polybius'  üBwiMrt* 
licit  Ueruht  also  nur  aut  finer  einiieiti^en  Interpretatiol 
.•«(■iuer  Wrirte.  wekln'  zii'iuliili  freu  da.s  lati'uisebe 
(iidlifUs  Ki'Uiaiiu^.  (jui  uum-  l'ix  iiu  inutrdiuitur.  wkfUI' 
geben.  AofUftrung  bietet  auch  Pün.  N.  U.  d,  lu. 
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Clnio,  wie  Cohmiellii  3.  -2.  welcher  die  ploiche 
Stellt'  imiscIireiliciKl  und  anfidriicklich  Cnto  und 
Yarro  citiereud  beiuerkt  in  tiallico,  qai  nunc 
Pfcfloo  cuulribuiluf. 

Diiuiich  wird  man  f'iorros  Worte  dp  soneot. 
4  C.  Flaminio  agnim  l'icentem  et  (iallionni  divi- 
dente  richtiger  auf  den  ager  (iiiUicns  KomanuM  in 
Piceno  nnd  im  Süden  des  Senonenlandes  beziehen, 
nicht  mehr  aber  an  dem  catonischeu  l'rsjirung 
TOD  e.  -21  zweifehl  dürfen'). 

Also  Polyb.  2t  u — 1«  Anfang  und  0.  »i  atammen 
am  Cato,  e.  tt  ist  ein  Qnellenwechsel  naehweifllieh 
und  seitdem  allseitit;  Faliius  als  alloinigc  <int'llo 
der  niiohäten  ]H  Kapitel  augesehen.  Puljbiius 
arbeitet  hier  also  epitomi^nd,  zur  Zeit  je  einer 
einzigen  tiuelle  folgend. 

Schon  danach  int  es  du.s  Wiihrscheiiilichste,  dals 
anch  die  dazwischen  liegende  Kapitel  18—20  mu 
Cato  entnommen  sind. 

Zwei  anmehlaggebende  Orllnde  klhinen  aber 

ii.x'li  (il»«Mi('".i  il  iliir  iiii^^cnilirt  werden  und  viol- 
leicht Krsatz  l>H'ten  fiir  die  an  dieser  8tello  nns 
im  Stich  lassenden  Fragmente  Catos. 

1.  Cnto  erzählte  (Xc])  »'^  ''iito  8.  4,  Plin.  n.  h. 
8,  11,  dazu  Seeck,  Kttlemlcrtalel  17H)  die  Kriege, 
ohne  die  Namen  der  Feldherm  anzuführen.  Nun 
finden  neh  in  den  Beeebreibnugen  der  tnmultns 
der  ersten  100  Jabre  bei  Polybins  Qberbanpt  keine 
Peldherrn  ^fiiannt:  vor  dem  ersten  punischcn  Kricu 
onr  zwei  Xameu  (2,  19,  h),  „der  eines  gefaüeueu 
HeerfBhren  nnd  seines  Nachfolgers".  Vm  später 
■wird  nur  noch  zu  21,  7  der  Heerfiiliror  genannt 
(AfoBMW  Asnidov  arijaiijfoi'noi),  unter  dessen 
Obeneitnng  die  Ackenrertnlnng  tot  eich  ging*). 

')  Di.-  aiitYiillt  iKl.  ti  Irrtilnif-r  uiul  nmlre  H-  iiiiidc 
.jrn.lv  r  Kiitsti  llniiL:  il>  r  (i«  -;!  hicliti'"  wi'li  ljf  riiu'iT  in 
iliiM  iii  Ka|>iti'l  iiiit>nliii<lrii  !_'<  v'ln'il''  li.tt.  w<-ii|t  ii  ,\\><' 
wiilil  in  (l>n  ltiTi<litin  vnn  Ziiii.irn>i,  Or.i^iu-«  uiiil  iiiin- 
liiiiii  <^iit!li  11  zu  Mii  lim  »in,  auf  ilinu  n!|/ti  i.'r'.|><r 
Werl-«  liitrziiiiu:  TiiLriT'  iililiiliiiri  .,  I  rtril  iil'>  i  lii'-  Nin  li- 
riihlt  ii  lU' ->  -  K:i]iii'  N  ImtiiIiI.  —  Nur  in  iri  iiiiu'  iü  M.ii-'' 
i<t  am  li  ili>'  i'twus  tliii  hl ii:i  n  inid  kürzcinl*'  Arin  it-\v*-i>e 
ih  -i  l'..I\hin-  an  rli'ii  Hnlriiki  ii  -rliiilil,  \vi  Irlif  I  nirtT  IT- 
lii'lit.  .Sil  naiiütr  ('a|..  Im  i  l'nlyli,  '2,  n.  ?  ilic  IJntfiii-s  nehfii 
<U*n  Hiiii  i  ii.  In  ili  III  si'lir  aln;i'ktir/ti  n  ('.  21  1  lilt  n  ilit- 
»pIIii-u  vii'lniilir  witiIcii  '2.  21.it  ili''  Ii' ii  r  n]<  (in  iiz- 
narliliarn  iW-r  Kinner  Ufzt-irlniff.  I^a-^  war  zwar  kfin 
Fi'lili  r.  \vi''  CriLrer  7(5  raeiiit.  ili  ini  da^  ItHi<-ri,'i'lM<  t  f^rliiib 
sirh  siiilwi -tli' Ii  vnr  «las  iliT  Liniriiin  n .  ■ln>  nur  Iiis  ztnu 
Vtens  n-irliti'  iFJv.  .'1.  w  tunl  irri-nzti'  aNn  nai  Ii  \  it- 
iiiclitiinir  il«'r  Si  nmit-n  (Folyli.  •_'  w,,  m  ilirrkt  an  il<  n  au^i  f 
Itnnuinii)'.  Ahi-r  walir-rlniiiliili  <inil  ilic  l.ini.'  'nrn  in  ihn 
112  (liillrn  'liT  Itiii'-r  initi  iiiL'i n  i  Inn-t,  wchlii-  «  ai"  m  imt, 
nnd  .  r-^i  hriiien  dalier  so  selten  genannt.  l)iesiu  Ausweg 
emiit  ihl  früher  kein  aadeier  als  Unger  selbst  (Synehro- 

iiiHnn  n  .Viin. 

-I  Srlh^t  ilii'-i'  Xiifiz  i-^t  niilit  fisreiillii-li  <liT  l>atie- 
nniL'  w  i  iii-n  hinztm- tiiiit  nnil  nii  ht  vcii  \  nhi-n  in  niif 
M.  I,<  |iiil<i  mn-inh'  zn  iili-ntifi/ii-n  ii.  Wt  nn  ahi  r  l|i'lza|  f'  l 
■Jo.'>  zu  Cinr.i  ilf  scnitf.  11  (ijui  i"n--nl  idrinn  S|i.  ( 'arvilii> 
■  i.Ih  L'a  <|nii-i<  (  Ut  r.  h'luniinio  trilmiin  )ii»  hi-  i  i.  .1  niir  Iterht 
i'i'Ziii:'  liaf.  "laf-i  rircrii  ilurrli  lineii  (ti  <hii  litiiisfi  hier  ^  «T- 
fuhrt  ila^i  i  isi.  iinil  zwi  iii'  KniHiihit  iles  Fsihin^  \'  l  u-rh-rlr 
li»hi>  SU  ist  «h)'-  Tiihnnat  iles  Flnininiils  .v.'l  aiizn-i  tzi  11. 
Konsiihitsjahr  uml  I  i ihMin  nanitsjahr  wari  ii  ahrr  niilit  kirn- 
Ifnient.  Weini  Fiihiui  den  ersdn  triliuniziMln  n  .Akii'iiir'n 
<l>  s  F'lttininiu.s  i.ii]M.nirrtc,  su  war  Flaininius  li.  i-. 'J.;.;  ■_' i"J 
V.  <'lir.  Triban  und  «Ue  Ackvrverteiluug  sflbst  tit-l  ins 
Knnsnlat  des  lieiidiu  Vinr.  602.  Rkhug  Honnsen  r. 
i'.  2,  U1. 


2.  Wer  so  eine  romiHche  (Jeschichte  ohne  Er- 
wähnung der  K]>()i(  Vinen  gab.  nmlste  clironologiselin 
Angaben  anderer  Art  bieten«  wenn  er  nicht  seine 
Leser  in  völliger  UnUarbett  lanen'  wollte.  Ckto 
that  dieses  durch  Angabe  der  Daner  der  Kriegs- 
al»stände  und  Kriegszeiten.  I^esondcrs  instruktiv 
ist  hierfür  fi".  81  (S^on.  s.  v.  dnnili  vi(  esimo  p.  100) 
Cato  in  (puirto  originum:  deimle  duo  et  viccsinio 
anno  post  dimissum  bellum,  «pind  (piattuor  et 
vigiuti  annos  fnit,  Carthaginienses  sextum  de 
foedere  deeesaere.  —  Gerade  die  (Richen  chrono» 
logischen  Beieiebnnngen  finden  wir  aber  flbenU 
bei  l'olvbins  nur  Finernng  der  tomnltm  GaHiei 
verwaudt. 

Danach  kann  es  keinem  Zweifel  nnterworfen 

sein'),  dal's  der  gan/x-  Heri<lit  des  Polvidns  _'. 
14 — *t  Auf.  nur  ein  Auszug  aus  dem  2.  Buch  vou 
Catoa  originee  ist. 

Insoweit  eine  genaue  Vergleielning  fatoniseher 
Fragnicntc  mit  Poiybiiis  möglich  war,  erwies  sich 
der  13ericht  des  letzteren  ledigBeh  als  ein  stemlieli 
künender,  ohne  eigene  Znthaten. 


fiewils  ist  es  erwilnscht,  wenn  hier  aneli  die 
Kousecjuenzen  dieses  Resultats,  dafs  <-'ato  die 
(jnelle  you  Polybius  2,  n — l'j  war,  filr  die  so  oft 
erörterte  Vna»  nach  der  Bedeutung  der  Intervall- 
anga))en  bei  den  trnnnHm  Galiici  gegeben  werden. 

Die  Huu|itfrage  ist  jetzt  gelöst. 

Nicht  die  KechnungHweise  des  Poljbius,  sondern 
diejenige  Catos  liegt  uns  in  dem  Bericht  fiber  die 
tninidtns  (Jallici  vor.  Cato  ininnte  keine  Konsuln, 
er  datiert«,  wie  wir  sahen,  nach  Kriegsjahren 
und  Kriegsiii  tervallen .  nach  natürlichen 
dahren.  Kine  »t)lche  Hechnungsweise  ist  in  Rom, 
wie  in  meinen  ..Prolegomena"  1.').  lH)  gezeigt  win^de, 
aueii  iielii'ii  der  .\ intsjalirreelinung  ttbudl  geweaen, 
wenigstens  nie  guuz  erloschen. 

I  brigens  hStte  selbst,  abgesehen  von  dem  hier 
gewonnenen  l'e^ultat.  bei  zweien  jener  Intervall- 
angaben die  l^xistenz  einer  solchen  Zälilweise  nie 
bczweiüslt  wwden  sollen. 

Bei  dem  MO  jährigen  Waffenstillstand  I  _V  i-.  •. 
Iii,  1  tlqtjfijy  ^noiijautin  xai  i>n  'hx((c  itic  iii^ 
iQidxovttt  ittlmyifc  /finf^iöi)  i^t  doeli  gewil's  nicht 
an  30  römische  .Amtsjahrc-)  zu  denken,  und  wenn 
gar  nach  der  Schlacht  bei  Sentinnra  April  450 


')  Die  Arsrnmeiite  l'ngers  dsfBr.  daf»  '2.  m  h  l)ez.  imch 
(!•  n  eiireiien  B«»traehtuiiMren  des  Polyhiui*  >}  ti  l(i  weniirstens 
mit  ji,  1  die  Ik'nutzniit;  einer  lu-iieii  l^iielh'  einiietn-fea 
-l  i  -ind  z.  f.  srlnm  (m>  ZU  :i.  .'.  a)  zurii<  ki,'*'>viesen ,  •!.  4  uud 
4  I  ni.K  ln  ii  in  der  'l'liat  \valir~i  hi'inlirli.  <lafs  uaeh  2.  i 
l  inr  aiiih n-  (Quelle  zuynnidf  hii;  als  vorher;  4.  j  und  a 
/eiiri  n.  dafs  hei  dem  \\  i  i  li-i  |  diT  l^iielle  einiue  Itikou- 
irrii'iizi-n   in  .diMi  l'idyhiani-i  h'ii  T<\t   urki'niUM'ii  sind. 

mai:  I  i'-j  iirl.ni  driii  hiTi  its  aus  l'ahins  rntinininieiien 
>j  1  III  1  h  riiiiL'^i-  Nnfiziii  aus  l'at»  und  einitrr  eii.'-ene  (ie- 
dank«  11  ih  s  l'nlvhius  enthalten.  S<dltH  hidiles  von  l  uu'er 
htaiistandit  «i-rdi  ii  krinneii''  I  nil  siditr  dadurrli  irirend 
i-tw.is  an  drin  Hau|itri  -ultat  u'i  änderi  wiTih  e   lürfi  n  ' 

•')  .Si  it  V.  Ii'.'i  (.iulii  war  das  AiiiLsjahr  walirs«  luinli«  h 
Hilf  iUn  (seit  V.  t  ili  sidierticli  alier  anf  KaL  Dec.  (seit 
V.  •kH)  zorüvkgegaugen. 
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(—  April  •_'!)4  V.  CTir. ')  bis  zu  im  Laufe  vmi 
V.  470  (JuJi  284  —  Juli  283  v.  Ulur.)  vorgefalleneu 
E^reigmase»  nur  10  Jahre  Zwiflchennuiin  angeMtast 

\rer<i(»n  7  thdytyoiihujv  St  TTc'thy  triTiv  t^txtt), 
so  ist  ilii>  iloili  nur  Im-!  fincr  iiiitürliclieu,  uucli 
Krie^sjalin-ii  /jihlciiili-n  ücclinungHWeiM  Illdgli«'!). 
Von  April  iü-t  (=-  Ai»ril  45!»)  bis  Sommer  •.>84 
(470)  waren  bei  Her  Amtsjahrzilhluu)^  mindestena 
11  Zwischciijuliri',  wüliK  uii  bei  iirttürlicber  Rech- 
nung im  tjommer  284  nur  etwas  über  10«  Anfang 
283  lO^/j  Jahre  ▼erlaufen  waren  >). 

l  nil  (liimit  int  noch  ein  woitfrer  wichtiger 
Anhaltspunkt  cur  Lösoug  der  tichwierigkeiliBD 
gewonnen. 

Wenn  Polybiu^.  <lir  sein  _'.  HiK-li  noch  zu 
GatoB  Lebzeiteu  schrieb,  obeueiu  Catos  Berech- 
ninig  wiedergab  nnd  dieser  ebefMO  wie  Poljhins 

I,  Ii  nielit  luieb  röiiii'irbr'n  Amtsjabreii .  siimlerii 
nueli  Kriofxs-,  Kuiemier-,  l»ez.  ( >lyiu|iiti(k'ujiilireii 
recliiietc,  >o  können  die  Aiiffiiben  cles  l'olybius 
nnd  Catos  bei  Foljbins  nicht  im  Widentrait  mit- 
einander sein. 

Nun  waren  7.ufol<^e  l'olybius  1.»  von  der  Ein- 
nahme Roms  Juli  .'{X7  v.  Chr.  his  zu  «leui  historisch 
feststehenden  Datum  April  JiM  v.  Chr.  (4')!M  nahezu 
!>:(  .lalii-f  \ LTlaiiffii.  hie  liittTvalle  Catus  bei  Poly- 
bius  ergeben  aber  bei  natürlicher  lieclmuug  nn- 
gefiihr  A  Jahre  weniger*). 

El  ist  nämlich  eine  Arijfalie  in  < tnlinalzahlen, 
welche  einen  Zeitalistaml  nach  Abschhils  eines 
FeUbsUfj^es  j?iebt,  von  dem  im  Laufe  des  seitdem 
beginnenden,  in  der  Regel  also  in  das  näcliste 
FVflhjalir  fallenden  neuen  Feld  zuj?  zu  verstehen. 
So  wird  der  in  das  .'{(1.  .lahr  nach  der  Miimahme 
Roms  angesetzte  2.  tumultus  in  das  Frömahr  nach 
dem  Tolrandeten  "29.  Jahr  gehflnn,  ein  TntervaH 
wie  „ioi*  ;!0.  Jalir"  diirclischiiittiich  also  auf 
Jahr  auzu.setzeii  sein.  Andererseits  kann  ein  In- 
tervall von  ;iO  Jahren  nicht  anders  genommen 
werden,  als  von  mindestens  ;{(»  vollen  .lahrcn. 

Die  Summe  der  Abstände  wird  nach  einer 
Durchwhnittm'chnung  dernjicmäls  auf  2!)'/^  +  1 1 ', 
•4- 13  '^0  -h  3  Va  ™  cu.  87  '/a  Jahre  angesetzt  werden 
mBssen,  d.  h.  wie  an^^e^ben  ward,  nm  ungefähr 
')  .lalirr  wcnii^er  als  nach  Polvliiiis'  rrstcm  Syn- 
clir(iui>nin>  erwartet  werden  Milltc;  ilenmach  hat. 
wer  l'olyb.  1.  «i  mit  sich  nnd  mit  Cnto  in  Eiu- 
klan;r  brinjjen  will,  nicht,  mit  Seeclc  und  Matxat  3« 
hondern  ,"»  Jahre  einzuHchieben. 

.Matzat  mid  Seeck  haben  erkaimt.  dals  nur 
twischen  V.  4U5  und  V.  450  geändert  werden 
dOrfe,  entweder  die  Zahl  13  oder  30  ni  kmri» 

')  Diese  (ileicliunir  ift  rirhtiir.  einerlei  ob  der  Antriiis- 
tenniii  im  .Inli  so  FHiiikel.  Set^ck)  «uler  im  Dezember  {>» 

ilw  iiM'i-'touj  ^\:ir. 

»)  V;:!.  rr..|ri:nM..-ii.i  I:;  A.  1». 

'I  Vi.ii  <ii  ii  iiitt  rviiii.iiiiriiiii  ii  .ai  >- 12  t  i:t .»  ;io  ,  j 

nIikI  die  l'ellgedrurkU'ii  in  K^nlinal/itlilru.  ilir  iiluiirrn  in 
Oi(lituil/i<hl<-ii.  Wafs  CfHfiTr  V'iHc  .liihrc  li<'/.i  i.  liii  ii  k;iMli 
iiiilit  i"iilriivir<  -i'in.  Vnii  dfii  ilhriiri'U  i>i  dicM's  lic- 
strittcii.  S<  lli>i  wi  ini  sie  vi«|l  ut  r-  i  Inii  t  «i  rdi  ii  dilrlti'ii, 
er(;älMU  oiu  nur  H!).  Aamentlii-li  bei  <leu  tteiilcu  erxlen 
Aagabi'U  kaan  dieses  aber  nicbt  liditii;  sein. 


•gieren  sei.     In  ersterer  hat  Matzat  riiliti;^,'  ik, 
Verderbnis»  erkannt ').    Nur  ist  nicht  txxcddüm, 
sondern  dnxwauttdaia  (statt  ifMOttddaui^  m  hso. 
Das  Veraehen  des  Polybius  —  denn  ein  •lo'.rh.'- 
i.st  es,  nicht  die  Schuld  der  Handschriften  l-i 
nur  hei  Benutzung  einer  lateinischen  Quelle  leiclii 
erklärlich.   Polybius  las  bei  Cato  XIII  statt  XUX. 
Übrigens  sollte  ein  jeder,  welcher  den  Versoch 
nii'ht  aufzieht,  ilie  .\ngaheu  mui  ( 'at<>; I'olyhins  mit 
denen  der  annalistiscbeu  Tradition  in  Einklaog  n 
bringen,  bedenken,  wie  der  tomnltas  GaüieBi  m 
425  nicht  etwa  nur  (12  4-  i:l  =)  2.'),  swndem  n. 
(12  +  I  H  =)  ;i0  Jahre  von  dem  bekannten  zweiu-n 
Eiiit.ill  (l.  r  (jallier  (V.  :W.V!»i)  entfernt  ist^-|  nn-l 
schon  deshalb  die  gleiche  Korrektor  eiford«' 
lieh  ist. 

Bei  dieser  Korrektur  )  und  ih  r  Aniudnne  «'ini' 
natürlichen  Kechuuug  werden  sich  alle  Diffe- 
renzen swisehen  den  catonisehpolybianiseheil  Av 
gaben  und  den  in  letzter  Instanz  auf  glt  ii  li/i  iti^'^ 
Angaben  der  auuales  maximi  zurückijteheudcn  IW- 
richte  der  sonstigen  annalifltiiidMn  Traditioo  un- 
schwer beseitigen  laasen*). 

Der  Fehler  de«  PoIrWn«,  welcher  *2.  w  f?«f- 

ytaii^i-Ktc  -^taft  des  von  < 'atn  si'lKst  LrcschrieliHiii  i 
XIIX  Hciirieb,   hat  nicht  allein   eine   Ueilic  vnn 

nnriehtigen'^  modernen  Interpretation^versurh*!: 
hervorgerufen,  sondern  auch  schon  im  .Mtertum 
verwnrren<l  auf  ilie  Ansselireiber  des  Polyhitt» 
gewirkt. 

Dioilor  linf^),  beeinllolst  durch  die  Angalw 
seiner  guten  annalistisehen  Qnelle,  welehe  nnr 

einen  einjährij,"  )!  Z*'itr;niiii  v,Mn/  olme  Magistrat^ 
tiuuahm'),  sowie  durch  »eine  Fasten,  welche  zu 

')  Es  ward  ba  III.  Abschnitt  S. :»)  eezeivt.  dar« 
l<  tzte  (laUierinir  vorV.  4SR  in  Anfang  4'2ä  falle  und  daf» 
der  Rerieht  ttber  diesen  letstereo  anf  iwbesu  itleiclKeiticttt 

Anfzeiehninuren  bemhe. 

■)  l»rr  tiiiimltus  (Jallini»  \'.  -üh;  r,  lilt  Ihm  Cai-.  PoK- 
ninl  i>t .  NM  IUI  I  -Iii,  auf  (in.  11  K;im|i|  iiiii  Kalli"«'}!»-!) 
Siildii'  rn.  ilii'  liri  d.  ii  KtrM~k'-ni  dii  iiti  ii.  zu  l"'/it'licu  (m:!. 
l-ivius  7,  1.').  'I  n  rti  iid  dazu  S.nk,  Kalrmlt  rtati  l  !t4  .\.  hi. 

'}  Ik'i  dii -er  Ki'rrrktiir  vvinl  -imar  ctklarliidi  wie 
sirli  dir  Kuiidc  Voll  den  iiatilrlii'li'  ii  iiir>  rvallaii^aluu. 
dir  in  iiiainiiirfarlii  r  lliiisirlit  di  u  Anitsjiilirzalilcii  widir- 
s|irac  lii  n.  rihulrrii  lialii  ii  k'^iuu-.  Im  .laliri'  V.  4o.'i  wanl 
bckaiilitlii  Ii  kt  iiir  Sriilarlil  iri  lii-Ci-rt.  V.s  laiid  ulsn  der 
4.  tuuMiItU!«  iia  f  rj.  f  l.s  — )  .'in.  ,lahr  iiin  li  <li  iii  /.wi-iiin 
priWscnn  Kaiiipl'  sIhII.   (icradi'  so  viel  .lalirc  «arfii  al>er 

Voll  drr  Alliasi'lilai  lit  l>i-  zu  dii'-ii  iii  It  lZti-Irli  \  i-rlallfril. 
Dal's  /.wi'iiiial  liiiitiT  liiiatidcr  im  -f*.  .lalin-  dii-  (iailier 
wicdriki'lnirii .  mit  dann  -'Ui  .Ulire  Krirdrii  zu  m  IiH«  Im'«. 
das  kurinlr  -ii  li  di>rli  wnlil  dem  (icdiirlitnis  der  UiiiuiT  di'> 
4.  und  ;!.  JahrlunidtTts  v.  Chr.  stliarC  ir'  uuu'  »■ini,n'|jrätrt 
haben! 

'  i  Der  Usllierznu  Kiule  V.  4tit>  war  viui  di  iiiji  nijr<'n 
Hude  V.  424  »tatt findenden.  en«t  AiifHiiv  V.  4Ä'>  in  di-n 
»anales  maxuai  venseichaeten  Einfkll  Itf'  i  Kalendeijabre 
entferat. 

Zn  dicKen  rechne  ich  ebentiowohl  MAmm.-trn«  Aaf- 
s\\\r.  r.  P.  2.  .w.  der  die  tiimiiltiifi  tlallici  ohne  Anarrhie 
und  Dikratiirenjahiv  nnterzulirineen  vemnrht.  wie  Niese« 
.Vlihandluiiir  ( Herme«  l:t  «m ).  welcher  die  Interralle  nbeiail 

zu  LrndVi  niuuiit. 

vj;i.  l'rtdcgiinu'ua  10.  St. 
^  Dkxlor  15i,  75,  1 ;  vgL  Prolegomcua  57  f.  , 
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den  Jahren  V.  880 — 383  keine  Epou,ymen  «n- 

mben,  <li«'  .'alin-  3S(>  .SS:i  •'infach  t;<'>tricln'n. 
Damit  wt  nl)i'r  mir  fi-kl.'irt.  wcshall»  gcrnd«'  iliox' 
Jahredcollegien  von  IMoilor  lu'scitigt  .sind,  keiucn- 
wegH  schon  genügend  erläutert,  weshalb  über- 
hanpt  diesem  Schriftsteller  eine  Korrelrhir  der 
Fiifitcu  notwLudi;,'  erschien.  Vnd  <»auz  rätselhaft 
bleibt,  wei^liiilti  I>iodor  aalserdein  uoch  das  letate 
Jahr  der  lOiilhrigen  Verfannu^^kämpfe,  V.  B87, 
wegfjf.IaHscn  luit. 

Offenbar  muls  mit  dieser  Auslaesuug  eine 
andere  wichtige  Abweiehnng  Diodon  Iron^iniert 
werden. 

Diodor  hat  bektuutUeh  die  ä  Epouymen  von 
360 — 364  nach  dieeem  letzteren  Jahre  nodi  ein- 

iiia!  fiü'^i'Sflialtft:  (>iniiial  also  4  l  1  .Talir  getilgt 
uud  dutür  kurz  vorher  5  Jahre  eiugc»choljea. 

Das  letalere  V«rfidureit  ist  so  dnrehsichtig. 
da IV  «  H  rerkdirt  wir«,  v<w  eiuw  Falschnng  an 

re<lea. 

Die  Leser  Diodors  nmftten  ehenso^it  wie  der 
Autor  scllist  erkennen.  daiV  die  .'i  wisderfaolten 
JbpouyiueakoUegieu  unhistoriMch  seien. 

Sie  kSnnen  nnr  als  ein  swar  nicht  nnehr^ 

liflitT.  wohl  aber  «loili  luiixi-schirktor '(  V<'i>ncli 
nugesehen  werdeu,  dou  polybiauischen  »Synehro- 
nismns  der  Alliaschlacht  (Ol.  98,  »)  mit  einer 
anderen,  nicht  minder  hedent.'^anien  Zeitangalie 
wenigstens  änlserlich  in  Einklang  zu  hriugeu. 

\Vem  verdankt  Diodw  die  abweiieheii&  Zeit- 
angabe? 

Die  gewShnKche  Antwort  war:  seiner  rSnüsehen 

Qufllf  '-).  (Ifiii  Faliins  odtT  eiuer  goten,  nur  wenig 
jiingereu  auutilieitiHcheu  (Quelle. 

Nachdem  aber  weder  dem  Fabins,  noch  üIht- 
hanpt  einem  älteren  Annalisten  ein  von  Flavins 
oder  ir;;pnd  welcher  ältertMi  luH'hnung  so  sehr 
abw<  i<  iii'iuler  Annatz  nachgewiesen  ist,  wird  man 
wohl  thuu,  den  Ursprung  derselben  in  einer  der 
wichtigsten  (jnellen  Dtraors  ni  suchen,  deren 
Ikt'i'liunii^r  klar  nach wi  Nllrli  nml  hekannt  ist:  in 
tleii  Augalten  des  l'olj^'bius  selbst'». 

Diodor  kann  den  Berieht  über  tuninltiis 
Gallici  bei  Polyliius  katnn  iil>erst'hen  haben  nml 
es  ist  doeh  wohl  auch  einem  Diodor  zuzutrauen, 
dafs  er  das  Problem,  die  Int«rvalle  des  Polybius 
Ton  Roms  Einnahme  bis  Hentinnm  30  -t- 12  +  13 
+  30+4  m  addieren .  glncklich  gelBst  haben 
wird.  Dicsr'  Intervalle  cri^alicn,  w'n'  «ffzclijt  ward, 
seliist  dann,  wenn  sie  voll  gerechnet  wurden,  nur 

.Jahre,  al.so  um  fast  4  jfnhre  weniger  als  die 
Zwischenzeit  nach  Polybius  Hauptgleichnng  (1.  m 
lietmg:  :i.^7  —  294*)  =  D.i.   \\  enii  einige  tler  Ab- 


•)  Secek.  Kalendertald  77. 
*)  Seei^  eb. 

Dieten  Weg  hat  ancb  .Seeck  eb.  115  betreten.  Er 
MOt  gttt:  .bcrtfaen  wir  da»  fechste  Bnrh  ibs  l'nIvMns 
welcbea  astüriidi  für  Diodnrs  Zwecke  ilen  reichsr»  n  .stuft 
(pewühren  innNte.  «it  würden  Ja  der  Chronolwgie  walur- 
Kheittlidi  alle  Uatsel  gv\iiat  sein.*  In  BinseOieiteii  weiche 
idi  Jedocli  Tou  Seeck  ab. 

*)  Der  Aiut^abranfkni;  ist  wübrend  des  8.  Jahr- 
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I  Stande,  wie  ee  doeh  dem  Diodor  ▼erstandlich  sein 

rnnfste,  nicht  voll  gereclinet  werden  durften,  so 
gelangte  er  anf  ca.  87 — 88  Jahre,  also  auf  5 — Ü 
.Talire  weniger,  als  das  Intenrall  nach  Polybins 

1,  u  Iwtrng. 

D.as  Resultat  dieser  Reclmnng  mulstc  ihn 
stutzig  machen  nud  in  seinem  Vorhaben,  die 
einjährige  Anarchie  seiner  guten  aunaUstischen 
(^lelle  festznhalten,  bestarken. 

Dai>  hierin  der  Ausgangspnnkt  zo  der  „dojipel- 
teu  buchliihrung"  Diodors  zu  suchen  sei,  kann 
meines  Eraehteus  kaum  zweifelhaft  sein. 

Weiterhin  kann  es  nur  noch  darauf  ankouimeu, 
nacluuweiseu,  ob  nicht  etwa  Diodor  in  seinen 
Quellen,  vor  allen  Dingen  im  Polyhins  selbst, 
daneben  aber  in  Angaben  der  älteren  Anna- 
li^rik,  .Vldnllt.■^J»llnkte  •!;efunden  hat,  welche  ihn 
en  i  i!i;^.  n  ninlsten.  den  ncuentdeekten  Synehro- 
nismus  ^Polybius  II-  selbst  gegen  die  äqx^  fffft' 
änann'        „Polybius  I"  festzuhalten. 

Zwei  Angaben  kommen  hier  vor  allem  üi  Be- 
tracht: 

1.  Diodor  14,  ns  berichtet  unter  den  Epouynien 

von  V.  .'1.">S.  dal's  die  Römer  nach  der  Ktniiuhnie 
Veü»  ein  \\  eili^esohenk  nach  Delj)lü  gesaudt 
hätten.  Dieses,  von  li|iarisflien  Seeräubern  ge- 
raubt, sei  auf  FJetriel»  de>  Tinla■^itlleos  meiner  Be- 
stimmung zuriiekgegeWu.  i»ann  lülirt  er  fort; 
xKi  luict  luvt  itftttv  inttföv  t^tmmma  intd  riv 

mvf  rov  Ti/taoi&iop  tuvrf  etmfuq&v  änltlc  dq^xt 

IHodor  setzt  dieses  Ereiguis  ins  (>.  .lahr  vor  die 
Alliasehlaeht:  der  poljbianischen  Hauptgleichnng 
folgend  al-o  :!S7  <;  t-  c  -  :{!»:!  '•.'  v.  Chr.  137  .Tahre 
weiter  rühren  auf  das  Jahr  5  v.  ("hr.  —  Die 
i;i7  .lahre  sind  nändieli.  wie  Seeck  richtig  ans- 
fiihrt'),  nicht  als  Magistratsjahre,  sondern  als 
natflriiehe  Jahre  anzusehen.  Diodor  verdankt 
die^e  Nacliricht  der  Lokaltradition. 

W  eiche  elironologischeu  Kolgerungen  sind  aber 
hieraus  zuziehen? 

Ich  »lenke  doeh  keine  anderen,  als  dals  jene 
Berichterstatter  wirklich  l)ereits  .'.'»(l  v.  C  hr., 
d.  Ii.  alMi  widil  Inn  die  Zeit  oder  kurz  vor  der 
Zeit  der  Überfahrt  des  Kegnlus  die  Okkupierung 
der  liparischen  Tnseln  dnrch  die  R5mer  angesetsn 
haben. 

Ein  solcher  Vorgang  ist  nun  nicht  uur  bei 
Orosius  Qberlicfert  (4.  Atilins  oonsnl  Liparam 
Molitflmqne  insnias  Siciliae  nobiles  jicrvapittis 
evertit'-),  somlern  auch  vom  krieg.sge>ehiclitliclien 
Staudpnukt  durchaus  test/.nhaiten. 

Damah  Baak  ersten  Male  wagten  sich  die 
BSmer  rar  See  weiier  Tor,  bis  an  die  Sidkfisto 


hiniilcrti»  zweifellos  vuiii  .Spiitherlist  luit'.luli.  Jl.ti.  Mürz 
/.urüi  kirewii  beii;  V.  4551  =  Kai.  Dec.  'JUb  —  jir.  Kai.  l>e«-. 
•-'!>».    \      Pn.Ießonieiift  7.  SL 
')  KHleiidertafel  l.U. 

•)  riitrer.  StHiItiini  .'il.  erwähnt  mit  Recht  aiu'b  die 
sn  497  irelii'.riirea  \Vi>rti  iliw  Zininnis  |i.  -St:  oi  thruim 
itf  StxtiJuf  ihttövtti  tili  Atnü^f  iatijditvcuv. 
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von  Sisitieii.  Die  karihagiidie  Flotte  lag  in  Lilj- 
baenin  vor  Anker,  waiifU<?  sich  von  »In  lilnj^  iler 
S&dküstc  uncli  Herucleu  Miuoii,  uud  da  »ollteu  ilic 
'MO  römiHchcu  Schiffe,  weiche  toq  Itulieu  uacb 
Measaua  fiilireii,  es  unterlaseen  haben,  die  Upa- 
rischen  Lneln  im  R&eken,  jenen  rieheno  Schlanf- 
winlnl  der  Pnuier  (Polylihis  1.  j-,),  jenen  passenui  n 
Anarangspunkt  für  femUUche  liuteraehmongeDi  iu 
Besdilag  in  nehmen? 

Wenn  JIM.  4!M;  uikI  VM  *iit'  I'önier  Griiiul 
hatten,  vvt'ui<^üU'Us  Versutlie  /.u  macheu,  ^<iell 
(lioser  Inseln  zu  bemächtigen,  während  ««ine  jm- 
iiisi'hi'  Flottf  Nie  deckte,  wie  soIlt<'ii  sie  da.  als 
sie  mit  .itK)  Schiffen  zurückkehrten,  die  puuische 
Flotte  aber  hei  Liljbaenm  stand,  unterlassen 
haben,  eine  Ditfreasion  ft^gsa  diese  Inseln  zu 
machen?  Von  aueriet  roroereitenden  Malsrej^eln 
der  Römer  vor  ihrer  Fahrt  nin  Pacliynttm  spneht 
auch  Zouuruii       u  {lie  txtl  it  xai/Cafmv). 

Es  ist  daher  Uuger  jedenfells  insoweit  bei- 
zustimmoa.  tlals  •_'.")(;  v.  t'Iir. ')  der  teniiinus  ad 
((uem  l'ür  den  diodoriHcbuu  BericliturHtutter, 
welcher  das  Intervall  von  137  Jahren  ihm  mit- 
teilte, gewesen  ist. 

Aus  dem  Schweigen  des  l'olyhiiis,  /.unial  dort, 
wo  er,  wie  iu  den  ersten  beiden  {{iiehern.  /.ieinlieli 
fliithtig  excerpiert,  etwas  Bindendes  /ii  si  hliflMii. 
diiH  mag  ein  ltriH«ches  Hilfsmittel  iur  Koiijcktural- 
kritiker  sein:  <'s  i>t  jedenfalls  unbesonnen. 

Selbst  Polybius  hat  zuweilen  in  dem  geirrt, 
was  er  sagt;  nnd  da  wollte  man  allein  dnreh 
eint'U  IlinweiN  auf  sein  Schweigen  dasjciii^r.  was 
melirerc  Buriuhte  und  wiehtige  Wahrächeiulich- 
keitHgründe  pflaubhaft  erseheinen  lassen,  wider- 
legen V 

Kine  ganz  andere  Frage  Lst  alier  —  und  da.s 
ist  bisher  nicht  genügend  anseinaudergchalten  — , 
ob  Uiodor  selbst  so  gerechnet  £at.  Sollte 
nicht  Diödor  eine  grofse  Yerwandtsohaft  mit 
jenen  modernsten  aller  Kritikir  halten  uml  mir 
duii  für  historisch  üichcr  geholten  haben,  waa  im 
Polybins  stand? 

Polybiu»  (l,  :n>.  ni  berichtete  erst  uiid-r  dem 
«luhre  5(>;{:  (•hfifitjf  dt  ftomy  *ai  At;tu^y  i^tno 
ktögx^ay  ty  toi  i mg  totg  nm^tilft  dtnfxifievw  tÄP 
i(lf*»t»r  mi  dmtdut^tttv  tomoy. 

Wenn  THodor  diese  Angabe  erst  im  14*2.  Jahre 
darauf  fand,  mufste  er  du  nit  ht  di-iiken.  dafs  14_' 
römische  Amtajalire  (14G  mit  den  4  Diktatoren- 
jahren) gleich  1.37  Kalenderjahren  waren? 

■J.  Ein  IicsnivloN  gutfs  Ar<runi<'nt.  welches 
Diodor  bcstimmeu  konnte,  0  Kollegien  des  4.  Jalir- 


'  j  Das  konsalsriachc  Amtsjahr  b«g;ann  damak  im  Mai. 
Gin  Teil  der  Operat  ionen  eine«  KriegHjshre«  bi«  Jnni  oder 
Jnli  lair  in  der  Hand  der  vorhergehenden  Konsaln,  nunal 
im  .Fahre  408.  wo  ja  Begntos  «rat  nach  dem  Tode  des  einen 
KonxniM  niftixiert  waro  nnd  also  sdiwerlieh  Tor  An^rnst 

gnit  Mirte  AniniBt  war  dl«  Schiffidirt  wieder  fcttii-sti^rer. 
esiod  EipiiMCt  Poltb.  I,ST)  in  Mesaana  eingetruffen  i-^t.  — 
Ich  bemerke  noch,  aafa  kein  objektiver  Unuid  vurhanden 
ist.  fMnkels  und  Hulsapfela  Annahneu  sn  folgen,  daf« 
der  rOmiache  Kalender  dunals  faedentend  Tom  jauamsehea 
abgewichea  sei 


hnnderis  t.  t'hr.  zu  streichan,  kann  hier  nur  unter 
einer  gewissen  Voraussetzung  mitj/eteilt  werden. 
Ks  ist  Itekannt.  wie  vor  allen  Moninisen  den 
ältesten  .\nnali8ton  Fabius  Pictor  als  Haiip^ 
quelle  Diodors  nachzuweisen  gesucht  hat 

An  dieser  6ehau])tnng,  welche  oft  und,  wie  so> 
'rrl<i<'li  gezeigt  werden  wird,  zum  Teil  mit  Grund 
iKaustandet  worden  ist,  Ist  zweifellos  sovitl 
richtig,  dai's  Diodor  erneu  der  älteren  Aima- 
listeii  vor  I'isn')  lit'uut/f  hat.  und  dal's  die  febisel» 
Tradition  damals  alle  anderen  der  nächsten 

.lalirzeimte  viellaltig  mit  bestimmt  hat  und  aUn 
auch,  nur  hie  und  da  modiliüert,  bei  Diodor 
vorliegt. 

Au(l>  rt  rst'i(s  ist  ilcr  Nachweis  Eiliianl  Meyers, 
dal's  Diodor  eine  lateinische  Quelle  l)enutzt  hat. 
zwingend. 

Kine  Kombination  l»ei<ler  Reoiiaclitniigen  führt 
zu  dem  Satze ,  dals  Diodor  einem  der  ersten  la- 
teiiiisi  li  schreibenden  Annalisten  gefolgt  i.st. 

t  uter  diesen  kommen  —  da  Cato's  Werk  nicht 
annalisi^seh  angelegt  war  —  Caaains  Hemiua  nnd 
das  iutetnische  Annalenwark  eines  jflngemu  Fabisf 

l'ictor^)  in  Betracht. 

Wenn  letzteres  Werk  —  direkt  oder  selb«* 
nur  indirekt  —  die  (Quelle  Diodors  war.  so  läl'-t 
sich  Ztiigeu.  weshalb  I>iodor  gerade  kurz  vor  dea 
leges  Liciniae  Sextiae  4-1-1  EpooymenkoUegiMi 
aiuunlasseu  hat. 

Rellins  Noetes  Ati  .5, 4  er^hlt  eine  Anekdote 
über  diese  lateiui-M'li  i^^'schricluMicu  Amialen.  Ein 
Bücherverkäufer,  welcher  «Ueses  W  erk  bonue  nt4jiie 
»iucerae  vetustatü  dem  Julius  Panlnn  und  Gcllias 
anbot,  erklärte  sich  zur  ZaIiluiiL:  r  litdit'bi^'t'ii 
Summe  i)ereit,  wenn  dieses  Kxeiupiar  nicht  vüllig 
fehlerfrei  sei.  Darauf  heifst  es:  ostendebat  gram- 
maticus  ita  scriptum  iu  lihro  qnarto:  anapropter 
tum  primnm  ex  plebe  alter  consnl  roctna  ert. 
duo  et  vicesimo  auuo,  |io^t<^uam  Homam  ''alli 
CAipernut.  „Nou**,  iuquit,  „duo  et  vicesimo,  ite«! 
duo  de  vicesimo  aeribi  oportnit.  Qnid  ettim  est 
duo  et  vicesimo':"" 

tielelirte  Hömer  dea  2.  Jahrhuutlcrts  verstanden 
also  nicht  einmal  mehr  das  altertüuüiche  duo  et 
vicesimo,  welches  an  Ciatos  Zeit  noch  gebiänchlich 
war.   Sollte  es  da  Diodor  Terstanden  nahen? 

AVenn  Diodor  aber  tiue  ^o  bestimmte  Zeit- 
angabe iu  seiner  Quelle  fand,  so  wird  er  (Ue.selbe 
schwerlich  ▼emachUbwigt  haben.  Damit  ist  dann 
gegeben,  weshalb  er  seit  den\  Schhils  von  15(14') 
bis  Ende  'Ml*)  nicht  23  Jahre,  Houdem  nur  lt> 


' )  IM.  M.  vc  r  rh.  Mu".  ;17.  «27.  Matzat.  rOm.  Chwa 
1.  •i(i4  nnf<  rsiliiit/.if  ilic  lit  weiskruft  voii  Mejers  Grflndas- 

•)  In  Kiri  kt  isciis  .lalirli.  iHSti  w.  r.li'  i.  b  aus  iK-r  \'fr- 
schii'iii  iilii'it  th  r  KiMirm»'iitc  nftcliwtisi-n.  ilafs  rlitsi  - W '■''l' 
iiii'lit  nur  I  ine  rlnr-rt/.uiiL'  «Ifs  iirifciiiscli  >f(M  liri' ' " 
ältt-rcii  .\nuali:uwerk*-s  gcHi's<-n  ist.  riirii-litisr  ilaher  H"l'' 
apfel.  röm.  Chron.  Anhang  II. 

=>)  wnr  der  uxm*  uriuiUK  \M»t  caittani  Koui«!" 
vi;l.  I'liilol.  Kundscbsu  4.  8  8.  im  f. 

*)  Der  Kinwand.  es  sei  nicht  das  Jahr  der  Wahl  von 
Fabiiu  gemeint,  trifft  nicht  sn.  Bekanntlich  haben  noco 
Ilagere  Zeit  nach  der  Wahl  des  ersten  plebcjisckm  Kon* 
sola  im  Jahie  Ulft  VerhaiMUnngea  stattgeftmdM,  ob 


L^iyiu^cd  by  Google 


925 


21.  JttlL   WOÜUKNSCUJilVT  FÜ&  KLASSISCHE  FHILOLOUlE.   Vm.  Mo.  20. 


926 


lAhlte  and  jenen  doppelten,  um  5  Jahre  Ton  ein- 
aiult  r  abweiehenden  AmatB  Ton  Roms  Emnehme 
gebuteu  Iiat. 


Damit  Hiiiil  die  iiuM'k«  ünlij^tMi  Abweichungen, 
welche  die  Cluiitiüloi^ii-  Dioiturs  vor  andern  uu> 

Seichuet,  iji  ihren  I  rsinlicn  atif^fdcckt. 

Die  Iuterviill;Lii<>;<tlit>ii  Ihm  (1<mi  tiiinultu.s  (iuUici, 
die  miTsrerstaiidcne  An^iibo  des  iMil)iuB  —  als 
seien  von  V.  3(]5  bis  3X7  incl.  nur  18  Jahre  vcr- 
lanfen  — ,  die  Notiz  über  Timasitheos  und  Uire 
Verschiebung  nach  Polybius  1,  ;)ü:  drei,  wie 
schien,  ODTerdächtige,  gute  2<eagui8se  standen  in 
•chroffBm  Widenprnoli  sn  Pol^nt*  BjnelnoniflnraB 
der  Alliaschacht  (Ol.  !IS.  ja  zcijj^ten  alh"  S  die 
ffleichi-  Differenz  von  5  Jalu-eu  gegenüber  l'olybiu» 
1 ,  Ii.  Dazu  kunif  daA  Diodm  nuudiatüche  Quelle 
wahrscheinlich  nnr  von  üinem  aonni  qni  fiiit  eine 
niAgistnitibu!«  geredet  hat. 

Diod«)r  wnl'stc  »ich  da  nicht  anders  zu  helfen, 
als  indem  er  ,')  Jahre  kurz  vor  .'iss  strioli:  aiiderer- 
seitH  aber  um  Polybius'  llauptunsatz  zu  n  tiin, 
auf  den  aaeh  seine  griechischen  Quellen  hm 
wiesen'),  aeiste  er  5  Kollegien  nach  3U4  noch 
einmal  dn,  wodnreh  dann  die  Alliaachlaefat  wieder 
anf  98,  a  sn  stehen  kam. 

Audi  hier')  ist  also  aus  den  AbweiehuuMn 
der  FiBsten  Diodors  Ton  allen  8l>ri))(en  nicht  der 

ScliltiCs  m  ziehen,  dals  die  oftiziolle  Ivcclinuni^  zu 
korrigieren  sei.  Wie  die  Einhchie|{uug  eines  Kon- 
sul at.<<  vor  den  Deeemrhm,  die  Übergehnng  ron 
5  Ej>onvmeu  (3.31 — .3.3.')),  ist  anoh  di(>se  Staats 
streichclirouologie  nur  ana  dem  irregeleiteten,  alier 
doch  an  sich  gereA<ferti^{ten  Btttreben,  einen 
richtigen  Synchronismns  zwischen  griechischen  und 
rOmiscben  Ereignissen  herbeizuführen,  zu  erklären. 

Keine  von  allen  Munijiuhitioncn  Diodors  ge- 
stattet den  ächlols,  dals  auch  nnr  die  Fasteuliste, 
welche  Diodor  benutzte ,  bald  eine  Stelle  melir, 
bald  niidirere  Kollegien  weniger  sihlte.  Er  Belbat 
ist  der  Urheber  der  Konfusion. 

W.  ioltML 


Mtnm  anetoiitas  aungestehea  seL  Sollte  FaUas  diese 
EreigBisie  einCudi  liliergangen  habent  Aach  lifins  8.  n 
(VfL  andi  Batmp  1,17)  ntit  die  Vtttumgribdgnmg 
des  Deeaaviiata  aedi  m  ias  fetale  3ikt  vor  die  mten 
Deeeanira.  &  iaaa  neben  Vortrag  in  der  PUlologeii- 
Tersatnml.  1885  8.  8S  A.  S. 

')  V-1.  Miitzat  1.  in^. 

*)  £bt!U8o  wie  iu  mciueiu  Antiuitz  Ulicr  «lie  Htjlilaüo 
■MgistmtmiiB,  Woehenadirift  Ko.  27. 


AjigeUnÜste  Sehriftea. 

I.  Die  Weidmannsi  lie  liurlihandluiiu  in  Ber- 
lin SW.  12,  Ziaunerstr.  94,  stellt  foliteade  Nooig- 
keitea  fai  Aussicht:  1.  Enripides*  Medea  erkl.  v. 
O.  F.  &'hoetif.  9.  mBRcarb.  Aufl.  mhi  //.  /.  Ai- 
nim  (ca.  1,5U  IL).  —   2.  Li  vi  ab  arbc  cundila 


erld.  ▼.  B.  Wriftenhom- H.  J.  MoUer.  m  1,  Buch 

6—8.  5.  Aufl.  ca.  2,40  M.  —  3.  Lysias'  aiusgew. 
Rtden  v.  R.  liauchemtein.  2.  Hdch.  9.  Aufl.  von 
Kafl  f\tlir  (ea.  1,20  M.).  —  4.  Monumenta  German, 
bist.  Poetuf  lalitn  aen  Curoliui.  Vol.  III  fa<c.  1 
ed.  E.  Ih'iiiniiU  r  i  t  L.  Traube  n  a.  Ü  M.).  —  h.  Und, 
Srhneiiler,  Herda.  E.  lieilraj.'  z.  mm.  Krieffs^teseh. 
Mit  1  Karte  v.  U.  Kiepert.  1,20  M.  ^  Ö.  M.  A. 
Seyffcrt  n.  W.Fries,  Latein.  Elementargrammatik 
bejjrl».  nneh  Kllen<It-Si  yfFert.    2.  Aufl.    Kurt.  »lO  VI 

—  IL  Uci  ü.  U.  Teubuer  iu  liüipxig  wenleu  er- 
scheinen: 1.  TMe  Wolken  des  Aristophanes.  Krkl. 
v.  W.  S  '1','iijfeJ.    2.  Aufl.  besorgt  von  Otto  KiiehU'r. 

—  2.  A.  Ciellii  Nurtiuui  Altic.  Ubr.  XX  ix  ree. 
Mnrtiui  Ueriz.  Editto  minor  altera.  -2  NUll.  — • 
.S.  Fraßmcnta  peetarnm  latinornm.  Ed.  Aem. 
Baehrfm.  —  4.  J.  M.  Stahl,  Quaestiones  Kfanima- 
licae  ad  Thuciididein  |>ertincnte-.  Am  ta-  i  l  l  or- 
rectan  üerum  ed.  —  5.  Thcopkylacti  Siuiucatlae 
historiae.   Ed.  Carolas  d$  Bocr. 


Antiquarische  Kataloge. 

E.  Weintrart  in  Erfurt:  Nu.  l!t:  All^-c•lnlitfe 
aus  Erxh-Gruber  von  .1.  ('.  Hahr,  Eikslciii,  l'rit  ilr. 
Jacob«  u.  X.  No.  20:  I'hilosupbie.  Nu.  l'liilo- 
tni^e  u.  Archäologie,  Abhandlongon  ans  Zcitscbritien, 
Schule  und  ünivernltlt.  No.  26:  PWlosophic.  — 
Wilhelm  Rath  in  Efslin^en  a.  N. ,  V«»i,'r!-aiii,'^tr.ir-..' 
3  u.  9.  Kat.  No.  XI:  Uricch.  u.  röniisL-liü  Klassiker 
S.  1 — lg,  Nealateiner  und  YenniBchtes  %.  13 — 22, 
Crainiiiiitik  u.  Lexika  S.  22—24.  —  Wilh.  Koch 
Heimer  in  Königsberg  i.  Pr.,  l'riuzessiustr.  Ha. 
i\iit.  .\.1X:  Dissertationes  pUlolugicac  liistoricac  ar- 
chaculogicae  magnan  parton  ex  Batavis  arcessitae. 
1013  No.  27  8.  8».  —  F.  A.  Brockhaus'  Sorti- 
inciif  u.  .\nti*iuarinm  In  I^ipziu.  Kla-"<isclie  I'hilo- 
lugie  u.  Altcrtomsknade.  3.  Abteilung  («>  Uich. 
Lepsins'  Bibliothek  2.  Abt.):  1.  fin(ykl<^ie  u.  Oc- 
schichte  d.  Pbilol(ii;ie.  Bioffrajdneen,  Zeitsrliriften, 
Opuscula,  Kritik.  ridversitiitN-  u.  Gymnasial« esen. 
Varia,  Bibliographie  S.  121—1:57,  No.  44ö8— .i;»53. 
2.  Litteratui^esck.,  Theater,  Gesell.  <1.  Pbilosnidue  u. 
d.  Wissenschaften  bei  den  Alten  S.  VM — 147,  No. 
4954- .'>312.    3.  Neulateiner  S.  147     l  .')4,  No.  .-iHlH 

— 5523.  4.  Grammatik,  lAsxikograpliie  u.  Metrik 
8.  154 — 181,  No.  552B— 6527  (mit  versrhied«ien 

rnterabteilini^'i  i)  .  .').  Gc^chicbte,  Geofjraphie,  Topo- 
{.T-apliie,  Staats-  u.  Hcclil.swescn,  Sakral-  und  Privat- 
altertümer S.  181—212,  No.  6528—7643.  6.  Archäo- 
logie,  Mytholo^'ie  S.  212    233,   No.  7654—8326. 

7.  Mtliizen  u.  Gemmen  S.  2;U  -238,  No.  8327— «451. 

8.  Metrolojric  n.  Chnmuhiirie  S.  238—240.  No.  H4.">2 
—8507.  9.  Inschriften  u.  Paläograpbie  S.24U— 24!», 
No.  8508—8776.  10.  Naebtritgc  S.  249—250,  No. 
8777  8y72.  Der  letzte  Katidnv  hi'  ti  t  .uiiVerordent- 
lich  viel  Seltenheiten  und  EiuxeUcbrilten. 


VMfaiit««rttloh«r  Bodaktavt  Ptof.  Dr.  H.  H«I1m>,  Bwlia  W.4ft 
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CUusen,  k\  Zim  latiisitchen  Unttr- 
rioMta  iarSckaMi«  iwOyBimhiiM. 

(tilbianh(Mi,  W.  Praktische  Schal- 
granmatik  der  lateinischen  Sprache. 

9.  Aiitl.  'It-r  .Sfhulirriiniiiiutik  vuii 
Prot'.  Dr.  H.  Moinzisstziir. 

—  Lateinische  Formenlehre  untfre 
Kln^aeii  höherer  Lebran'*lalii  ii.  Ii» 
Aiischlufs  an  dio  praklisiln-  .S<liul- 
trraiumiitik  von  (Sillhaii.-ii  ii  -  Moi»- 
zisstziff.    Kart.  1  M 

Uottsrhi«  k.  A.  F.  BoiapielaaMniaag 
lam  Übersetzen  aus  im  DwiMheii 
im  Grieehisohe. 

1.  Heft  fllr  iinteri'  uml  mittlin' 
(Iriiniajtinlklassi'n.  6.  Aufl.  IM. 

2.  Heft  für  Si'kunda  und  Prima. 
4.  Au«.  MKI  " 

—  —  Wörterverzeichnis  zu  ilem  L  nwl 
2.  Hefte.  4.  Autl.  Ü,öO  .tL 

—  QriaoMMhm  Uaabaob  fOr  untere 
tuid  mittlere  (ivninasialklaiisii) 
MX  Aafl.  2  Jl 

—  firiecliltehe«  Vooakularium.  Aufl. 
1 

JoKiipeit ,  O.  Syntax  der  lateinischen 
Sprache  dargetttdir  als  Lilirn  von 
den  lÄtateileii  un<l  di  iu  Sutz>'  iTir 
Realedralcii iDul  dir  mittl.  reu  Klassen 
der  (Tvmmisioii.  Ki<ri.  n.'j)  j(. 
Juut^.  A.  Materialien  zu  schriftlichen 
und  mündliclMa  Übungen  im  lataiai- 
»chen  Auadrack  fllr  Ober-Tcrtia  «nd 
Unter-Seknnda.  'IM)  Jl 
Knnie,  R.  firiechisohe  Forroenlakre 
raParaiiimW.  Ai'«  AnhaitL^:  >lir-  in 
der  SdraTe  ans  den  Paradi^nm  u  in 
entwickelnde«  ReiT'  In.  J.AuH  \.'^\M 
Lilie. C.  Kanjuaktivischer  Bedingunga- 
aatzMiidlbittviaohan  Haipt*«U1a 
*  *  —  l 


ANZEIGEN. 


Uoebeu  erscheint  in  meinem  Verlage: 


Prologomona 


Von 

W.  Soltaa. 

(Amk  «.  d.  THali  HMoiiNlw  UntanmtangHi  Belk  Bl} 
PNÜft  %  JL 

^^^R.  Oaertaem  Verlag,  H.  H^yftilder,  BerUn  SW. 


iiiiiiiiiiif'T'  1 


■.  fiaartaan  Vertag,  N.  HeyleWir,  Berila  SW. 


S'ii  lii-ii  .-r-i  lii-iiit 

Beispielsaniiiiliiiig  zum  ÜberHetzen 
aus  dem  Deutschen  in  das  Griechische 


A.  F.  Üottscliick, 

KButlKUoham  ProTliud»l>8ahali«i. 


>4*»    f  O  r    o  b  e  r  <^    <.i  y  in  n  n  p>  i  a  l  Ii  1  a MI  S  O  Ha  t^J^ 

Vierte  Auflage. 

Hesitnrl  von 

Dr.  R.  Cottichick, 
Obtrlolir«r  am  Kgl.  UymoMiiun  su  UliikrlotteBMis; 

Preis  1.60 

0.  Aufl.  1  .V 


[Kttt^U  Holt,  fiir  Miilero  nnd  mittli-ro  Ovnini  

Warterverieiolinia  sa  dem  1.  uuJ  2  Hella  4. 


3 


Jirork.  .1.    Grundrifs  der  Geschichte 
in  praifuialischcr  Ihirstellunu  für  di< 
oberen  Kla.ssen  liOher.  LchruuittHlIcu. 
1.  TeU  (daa  Altertum).   2.  Aufl. 

%  Tefl  (das  Klttelalter).  2.  Aufl. 

1.41t  V 

;l.  'r<  il        N*  "z«  it)-  'K 

Srnn,  E.  Das  Eiiporkomnie«  der  per- 
aiaciwii  ÜMlit  uatar  C|m  (nach  den  -  : 
iiennitdeckten  Inadirmen).  IJL  •! 

Giis,i„rrit.  w.  r.  De lltteranm «iRdHa 
apud  Italos  primla  medii  awi  iiMNlia 
Aro'dunt  ntinnula  Alphani  carmlna 
vt  l  1  nieniliiia  vf  1  inedita.   2  .  % 

Jirtlurisili.  f'.u.  K.Sviiiiiii  h-.  GeschicMa- 
tabellen  für  liülu  iv  .Si  lmlen.  u.>»OM.. 

Schininij.  M.  Quellenbuch  zur  Geschichte  Krollick,  P. 
der  Neuzeit  Fiir  die  oberen  KlaHseii ,    St.  Huli«  rt 
liülurtr    Lihrunstalten    beiurbeiteL     im  Hisruui 
&  yH^  geb.  5,6U  ja 


Orundxüge 

der 

philo sophisc hon  Propiideatik. 

FCXr  den  G^br.'^uoh  an  höhei*en  X^ehx'aiistalten 

zusainnR'ni:<--ii'!lf  von 

Professor  Dr.  Kichard  Jonas, 

UbartehNr  mm  K8iii||l.  MMlrloh-WillMliiia.ayi 

Dritt»  Allflage 

Kart,  (t  l«>  .  V 


•mlTTTi 


R  Gaertners  Verla;;,  H.  Ileyfelder.  Berlin  SW.  ^ 


m  iiuiiiiiiRii 


rriiiiiiniiiiiiviiisiiitinTn^r 


siiniliiiir  ■'ilML't  r.  Ml.  .\u>  .ItiiiSlif^- 
diMhiMi  übers,  von  E.  IVleca. 
Die  K  lo^terdiMuik  von  Schwart^  P.  Der  Banemkrieg.  (LTeli 
und  <ler  InTestitturkampf  1    1  JU 

I.    .....   9jA*  7.1.1.1. 


„  •     .  Kaiaer  WMfüirttrf,  E.  Die  idigitoea  M«d« 

Heinnche  l\.  l  Jd  drä  ^tenlieatattiing  M  den 

RairiMifl,  J.L  FKnrik  Stila Sttgoer.  fin ]  achiedflneii  YtOkfliii.  1  Jt 


IL  Gaertaers  Vo-la«,  H.  Hegrfelder,  Beriin  8W. 


Dindc  T«>  LMmhaid  Sbnloii,  Berlin  SW- 
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WOCllENSCmUFT 

KLASSISCHE  PHILOLOGIE 

.UKTBB  .lUTWIBKIlNa  VON 

GEORG  ANDIiESKN  ln'd  HKÜ.MANN  IIELLLU 

RBRACSOECiKIIKN  VON  p^U 

WILHELM  HIRSCHFELDEK. 


darch  »llr 
BacbhsBdlnnfMi 


3.  JakrgMg. 


Berlin,  28.  Juli. 


1886.  N«.  30. 


ä).  Gruppe)   gSD 

Oifinni  rurmin.  relii|U!in'    Acooil.  Naevl  l>i<)liim  | 

Vü-'iK«  u:r..    KiiM'iiiliivil  Ii.  k(  u  n  1 1  II  r    ,   .  \  ta\  IIB 
IilTi  Aiidrouioi  i-t  Naevi  fiiliularum  reliqaiM.  |^  ' 

Ementl.  U  Uaeller  I 

H.  Talli  OiraronlR  nnintolnrum  «<!  Attipam.  Rc«. 

J.  r.  n.  Boot.  Eilitio  aU<<ra  (K.  Lolitniinni  I.  .  .  .  (R> 
Joanne«  de  Prazniniiky,  Do  Pro-  i 

p«rtii  cKrminilnui  !  iK.  1'.  ScbaUe)  Oll 

RPIostis,  Proportian»  I 


AtutHtft:  Annales  do  la  fiicnlte  dei«  lettre«  d«  Honloaiix  II  1. 
-  Revoe  ^p>CTaj>biqae.  Jan.  bin  Mai  114%  —  MiilangaB 
d'arebfol.  <'t  (l'lii»»©fr<'  VI  1.  2.  Mari  —  Tho  Ameri- 

can jouriuil  <'!'  iin:lja<'.>Io|rv  II  1.  March  ISWl  Niicli- 
ric'htri)  il.  ( 1  r>.'l il.  WlKiLTiM-buIIeii  mi  U.ittnit;«Mi. 
Ni>.  7.  -  KuiUrlirill  t.  •(.  (lymiiunial» .  XXXX.  Jun.  imi  t»t3 

fUttHtaoHM-  Vtrtttchmjf  •  (MO 

JMMuMgm:  Arrbnnlo(;i«cba  (iaaellnrhaft  kq  Berlin.  Juni. — 
Aoiin'  iiiiti  i|f^  iii«rripf.  ot  bollos-lottrim.  —  Akadumie  der 
Wiiumnucliiinrn  rn  Berlin  WS 

/VrMaaiwn:      rrful»vn:  b.  Bayerns     Sarlixen  HS? 

AM«jrrap>»  9Sl 


Die  Herren  Vcrl'asMf-r  von  Prosrratmnfii ,  Di-sHorfatitMicn 
Resension.s-Kxcniiilare  nii  die  Ueiiakliun,  Uerlin  W.  0*.', 

BMendMM  od  AiueigaL 

Andrew  Lang,  La  mythologie,  traJuite  de  rAn- 
fflal*  ]}itr  l.^un  i'aniienticr,  avee  une  prrfaee 
par  Charles  Micbcl  «t  dt»  tidditiotu  de  ttaUmr. 
Pftrift  1886.  XU  o.  28S  8. 

Das  Torliegv&de  Baeh  kt  im  w«wiitliehai  eine 
Ubenetcong  des  Langschen  Artikels  mytholoijii  in 
der  Kncifclopaedia  BiKannira:  diiriUi  selilielst  >ifli 
ein  Auszug  über  tustronoiuLschu  Mythologie  uu.s 
A.  Längs  *Qi»tim  md  myüt*  sowie  eine  Dar- 
stellung 'Ii  r   FeneiranhinvtlK'ii    nacli  desselben 
Verf.'s  Aiit'sat/  in  »ler  S<-itnr<l<i'/  ll^iiiw  im  Jnni 
1883  und  seiueiu  Artikel  Prometheus  iu'der 
Kn«.  BnU  Den  BesdiluJk  macht  eine  Be«preebiing 
der  Mythen,  welehe  den  Ursprun«;  (1r>  'WA^-i  er- 
klüren  wolloii,  ein«?  rbersetzun^'  des  .\iif's;itzos  in 
der  JViucefou  JiecitU'.  Du  diese  »ich  ührigeiLs  sehr 
wohl  m  ein«r  Elbhät  znsammenfiigende  Auswahl 
nuter    der  An&icht  Längs   selbst    \>   in  hiltet 
worden  isf  ,  so  dürfen  wir  das  vorliigeiule  Hiieh 
l>i»  zum  Erächeiueu  des  iu  Aussicht  gü»tellt«u 
grSfaeren  ^stematisehen  Werkes  als  die  ToUstan-  j 
di^sto  und  zugleich  als  eine  uulhen tische  (jesiimt-  | 
diirstelluiif^  der  Lanfrselien  Ilypothe.se  heniitzen. 
Dil  gleichzeitig  durch  we»eatlich  vermehrte  Citiite 
die  NaehprOAiBg  des  sehr  nmfimgreichen  Materials 
rrleiehterf   wird,   und  da   ft;ruer  eine  üchtvolle 
l'J inli-itun^  Mieln-Is  ilie  Hedriitnn<4  T.anifs  flir  die 
<-!  esehichte  der  Mythologie  durlegt,  so  wird  hoticiit-  ■ 


niiil  nonstiijfcn  (icli'ir^-iilioit^schrifti'n  worileii  Kcbeton, 
Ki;l.  .I<ii»i"li.  (iyiiih..  iii'frtllitrst  oiiispinlcii  zu  wcillon. 

lieh  dies«  Publikation  dazu  bei  tragen,  die  Kennt- 
nis des  merkwQrdigeu  Laugscheu  Systems  —  als 
„hiatorisoh^anthropologisch"  beieichnet  es 
sein  rrhelicr  scl1>-.t       auch  bei  uns  zu  verbreiten. 

(.iei;enwärti^  ist  iu  Deut.sehlaud  I/aug  verhält- 
uismälsig  noch  viel  weniger  bekannt  uU  iu  i^ig- 
land  nnd  Fnuüireich:  wihrend  dort  angeadiene 
Zeitschriften  einen  grolscn  Teil  ihrer  Spalten  zur 
Kritrterung  der  von  Lanpj  nnfgcworfenen  Problenio 
(>ä'uen,  begegnet  mau  bei  UU8  selbst  iu  den  Schriften 
der  Faohgenossen  5ften  nnswnfelhaften  Spuren 
der  rnbekauintschrtft  mit  diesem  —  wie  man  auch 
über  seine  b'ieliti^'keit  urteilen  mag  —  jedenfalls 
merkwürdigen  und  beaehtouswerteu  Sy.stem.  Das 
ist  nm  80  befremdlicher,  da  sich  daamlbe  in  vieler 
Beäehnng  sehr  nahe  mit  unserem  deutsehen  Dä- 
monologiHmns  bernlirt.  Wie  .Mnnuliardt  in 
seiner  zweiteu  Periode,  ist  audi  l.iang  von  Tylor 
anagegangen;  der  Eca^  hittory  Manünd  nnd 
der  lV£mäiM  «mfiiire  entnehmen  beide  Forscher 
ihren  gemeinsamen  Ornndgedanken .  dals  die 
heutige  Yolkssitte  und  der  Volksglaube  im  wesent- 
lichen ans  Überresten  (»«iirimNi/«*  bn  Tylor  nnd 
Lang;  '«uiriiaucrs'  liei  Parmetttier;  *Bndi- 
mente'  bei  .Mannhurdt)  vergangener  nnd  zwar 
gerade  der  ültosteu  l'eriodeu  tler  meusciüicheu 
Geschichte  bestehe.  Ton  diesem  Standpankt  ans 
bekänipft  sowohl  Manahardt  als  Laug  die  Kuhn- 
Müllerselii-  Hypothese;  während  sieh  aber  «1er 
deutsehe  Korscher  huuptsiiehliuh  gegeu  die  Mytheu- 
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dentang  der  v<  rcrleiciwiiden  Mythologie  WMidrt 
nn<l  (Ion  N'iitnriili.sinus  jpm»r  Sclmle  ilnrch  seinen 
Dümuuiäuia»  ersetzt,  bekämpft  Laug  nelmchr  iu 
«nter  Linie  cBe  antliropologiflche  Grondlage,  auf 
der  die  „ Tergleichende  Mythologie''  (iu  dem 
engeren  Sinn,  den  man  gewöliulieh  mit  ilir  ver- 
biuilct)  fulst,  die  MQllersche  Theorie  vou  der  Kut- 
«tehnng  des  Mytiios.  Wahrend  M.  Mfiller  den 
Mythos  von  einer  „Krankheit  <li>r  Spraeb«*,  nm 
dem  dufeh  Homonymie  iiml  i'nlyonymie  verar- 
aachteu  Mil'üTertitüuduiii  oiueä  urs]jrüugiich  bild- 
lichen Ansdrneks  herleitet,  socht  Lang  seinen 
Uispmiig  Tielmehr  in  der  Hesondcrheit  des  Ge- 
dankens und  der  Sitti".  Ans  der  Annchamings- 
weiae  eiuer  burburischeu  Welt  erklürou  sich  alle 
»irrationalen''  Elemente  des  Mythos,  xa  welchen 
Lang  n.  a.  die  Sagen  rechnet,  in  welchen  von 
Tncest ,  Meuseheufresserei  .  N'erwiindlnuj?  der 
menschlichen  iu  tierisclie  (JesUiit,  Klie  zwi.schen 
Menschen  und  Tieren  die  Rede  ist;  alle  diese 
Züge  geschehen  bei  wilden  Völkern  tcilwiMM' 
wirklieh,  teils  liegen  sie  doch  der  IMumtasii'  (iahe. 
Laug  verführt  deshalb  iu  Meinen  l  ntersuehungeit 
gern  so,  dafs  er  von  den  Mythen  der  sog.  Nator^ 
Völker  ansgeht,  den  Zusammenhang  dieser  Myflien 
mit  den  Sitten  der  pritnitiven  Kulturstufen  darlegt 
and  allmählich  aufsteigend  zu  deu  Mytiien  der 
h5her  nnd  höchst  entwickelten  Völker  gelangt, 
in  denen  jene  primilren  Kleinente  in  der  Form 
der  survival»  erhalten  sind.  So  mnl'ste  /..  B..  wie 
Lang  uaaimmt,  iu  der  Urzeit  das  Feuer,  dosaeu 
Enengnng  grolse  Schwierigkeiten  verursachte, 
unter  der  Asche  dauerud  bewahrt  werden:  ging 
es  l>ei  eiuer  Gemeinde  aus,  so^  mul'ste  man  e^  sich 
eutwcder  von  einer  Nachbargemeiude  erbitten, 
oder  wenn  diese  ftindHch  gesinnt  war,  mit  Gewalt 
r:in!>en.  So  erklärt  Lang  die  auf  der  ganzen 
Krde  verbreitoteu  Fcuerranbmytheu.  Und  so 
gipfelt  denn  die  ganze  Beweisführung  Längs  in 
dem  Satn:  die  Mythen  anf  der  gansen  Erde 

mfisseii  gleich  sein,  weil  sie  die  •^iirvtiuilg 
der  primitivsteu  Kultarstufeu  sind, 
welche  bei  allen  Vftlkern  die  gleichen 
waren. 

Dns  sind  die  Gnmdlagen  des  Ijungsohen  Sy- 
stems, welches  zu  den  eigenartigsten  Werken  der 
mytiiologischen  Liilenitmr  gehfot,  wenn  es  sich 
nach  weder  in  Besag  aof  die  Festigkeit  seines 
♦  •efiiires  nneli  in  Bezug  auf  die  Ansdehiiiiiig  seiner 
Uruudmaueru  uiit  dum  deutscheu  Dämonologisuuis 
veigleichen  I&Tsi  Mnnnhardt  hat  Tide  Jahre 
eines  tirlieitsaiueu  dentseheii  Geldirtcnlebctts  aos- 
schlielklioh  der  Mythologie  ragewendet;  Lang 


besitzt  zwar  ebenfalls  anlserordcutlich  ausgedehnte 
Kenntnisse  anf  \  erM-liiedeuen  <  ieV>ieten.  namentlirh 
in  der  Anthropologie;  aber  er  ist  doch,  wie  er 
sich  selbst  böcheiden  in  der  Yonrede  m  iu 
fr.inziisiselien  l'bersetznng  ausdriickt,  un  »implf 
(tilft/itiit^,  tlüiit  le  lenips  est  afisorli/  par  JeK  labettn 

/asdiiieujc  de  ia  pro/eision  de  JoumalisU:  Schreitet 
er  aber  aneh  nidit  in  der  schweren  RSstnng  sniim 
grofscu  dentsehen  Rivalen  einher,  so  übertrifft  it 
dicseu  dafür  dnn  h  seine  Beweglichkeit,  welche 
ihm  Uiitürlich  numeutlieli  in  der  Polemik  zu  statten 
kommi  Mit  sohaiibm  Blick  erkennt  Lang  die 
sehwachm  Punkte  in  der  Beweisftihmug  seiner 

.  Gegner  und  wirft  von  ihnen  ausgehend  ganze 
Systeme  mit  einer  i  üUe  ilun  immer  neu  zuütrri- 
mender  Grfinde  mn.  Was  er  gegen  M.  Mfiller 
bemerkt,  ist  das  Treffendste;,  wa.s  bisher  geg(>u 
diesen  geschrieben.*)  Viel  weniger  lu'douteud  scheint 
mir  Lang  in  seinen  eigeueu  poüiliveu  AufstcUnugt- n. 
Sehen  wir  anoh  ron  den  ErklBmngen  «nieber 
Mythen  ab  —  welche  grolsenteils  kaum  einen 
andern  Zweek  haben  können,  als  den.  zu  erläutern, 
was  der  \  f .  mit  seinen  geuerelleu  Aufstellaugea 
sagen  will  — ,  so  scheint  mir  der  Gmndgefbudtc 
des  ganzen  Systems  auf  zwei  falschen  T'räniissen 
zu  lieruheu:  auf  der  vorausgesetzten  Eiuerleiheit 
der  Denkweise  aller  primitiveu  Völker  und  nnf 
der  Überschiitnuig  der  Widerstandskraft,  mit 
welcher  ein  anf  einer  Einrichtoug  bernheinlir 
mythisehi^r  Zug  sich  auch  uach  dem  Untergnu($e 
jeuer  Kiurichttmg  forterhiUt. 

Berlin,  0.  On|ft. 

d.  Bnni  uarminuui  rcliquiac.   Aoccd.  Ca.  Vasfi 
bellum  1'oenfeam.   Emendavit  et  adnotavit  La« 

eianus  Mueller.  IVtrojK)]].  lli  kn  lsSt.  XI.VII 
et  i.au'L'.  is".  S  ^ff,  —-  Livi  Andronici  et  Cn. 
Haevi  lalmlaruni  relinuiae.  Kniend,  et  aihnit- 
Luciauus  Muollcr.    Beroliui,  C'alvar}' 

Die  von  M.  in  seinem  „Qnintas  Ennias"  1884 

angek nudigte  Aosgabc  der  Knuiasfragnu'ute  ist 
nun  eiNcliienen.  Jedem,  der  das  genannte  l?a<'l' 
gelesen,  mul's  sich  die  Frage  uufdriiugeu:  L"'- 
spricht  M.S  Leistung  dem,  was  er  TenprocheB, 
nml  hatte  er  Grund,  ein  so  abschätziges  rrt<>il 
über  seinen  A'orgänger.  „Hrn.  Valilen".  zn  fäll'"- 
wie  er  es  in  der  \  orrede  zu  soiuem  Quiutus 
Ennins  gethan?  Wir  mOssen  leider  mit  Nnn  ant* 

')  Xaiii  eiiRT  AnileatU7i|<  Michels  niufs  man  »i»* 
nehmen,  ilnfs  l.ani:  aiuh  der  Vf.  «ler  vielgeiwiintin.  'l"'^'' 
Witz  und  WistfCN  glcivk  telur  vor  nuuuügfMfaen  jUinlit^i' 
VeisncbeR  MMgeseiehneten  Satire  ist,  weldw  jOngat  is 
Oladttone  einen  HamnenbeUeD  naekwies. 
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worteu.  Mau  mag  zugebeu,  dals  die  MüUurscbe 
Ausgabe  des  Ennins  ikren  Vatffingam  gegmfilMr 
«inen  FortHcliritt  zeigt,  aber  ist  dies  zn  verwnu- 
<lprn,  da  die  lotzte  Atisgnb«»  dies«-»*  Dichters  1K.')4 
eriblgtol  Von  einer  emeuteu  Ausgabe  durfte  man 
ipftfeem  wwnrteii. 

Die  vorlii^^'t  iide  Ausgabe  ist  M.s  LncilinsatUk 
gäbe  entsprecboud  angelegt:  1.  eine  Eiulcitnng 
von  47  S.,  2.  die  Fragmente  des  EuuiuH  und  Nä- 
yvcaf  beHnm  Poenieam  mit  den  Angaben  der 
Fundorte  und  knaen  kritischen  Noten.  8.  ein 
knapper  Kommentar  nml  i.  Indires,  von  denen 
fiu  Iudex  verboruui  das  iiucb  beschlielst.  —  Die 
Fragmente  bieten  rieh  nne  meitt  in  nener  Qeetalt 
dar,  allein  es  Hcheint  oft,  als  \ni\n'  M.  absiebtUeli 
TOn  scini'ii  Vorgängern  u!'«  l  irhcn  wollen.  Die 
Korrekturen  de»  Uerausgebcrs  «iud  im  aligenieineu 
m  gewalieam  und  berQeIcsicbtigen  nieht  geung  die 
Überlieferung.  Die  Answal»!  au»  den  Konjekturen 
iler  früheren  Enninsforscher  ist  sehr  indiviiiucl! 
getroffen  uud  »cheiut  von  der  vorbittertuu Stimmung 
des  HenuMigebeira  gegen  gewisse  Gdebrte  nieht 
nnbeeinflnftt.  Am  sehwiohsteu  erscheint  der 
Kommentar,  wo  neben  ganz  trivialen  Beiuerlnie^'i  ii 
(z.  B.  Ann.  1 19  »imtU  adverbium  n.  a.),  den  ewigen 
Bea&gen  anf  sein  Bneh  ^Q.  Ennins"  („t.  E.")  nnd 
der  stellenweis  wenig  ansporeehenden  Polemik 
gegen  srine  Vorgänger  nur  w(>nig  reielies  nnd 
gutes  Material  sicli  gesammelt  liudet:  vieles  von 
Colnmna,  Yahlen  n.  a.  Erörterte  sucht  man  ver- 
gebens. 

A.  20  würde  ich  lieber  fari  fata  doeet  stellen. 
—  A.  .')4  konjiziere  ich  im  engeren  AnHchlufs  an 
die  Hs.  Destitannt  rivi  campos  <retro)qae  remn- 
nant;  retniqne  remanat  bildet  denHexameterschlarti 
l)ei  Lukrez  V  2<)0  n.  VT  Cu\ä.  —  A.  l'ii;.  Für  in- 
cidere  e.  Accus.,  das  M.  durch  Konjektur  in  «len 
Vera  bringt,  habe  ich  kein  passeudes  Beispiel  auf- 
finden kSnnen.  —  A.  141.  Oendb  der  Macrobins- 
.«telle.   an   welcher  der  Vers  eitiert  wird,   ist  es 
sehr  wahrscheiulieh,  dal's  nudam  oder  undas  aus- 
gefallen ist,  und  80  stelle  ich  den  Vera  durch  Ein- 
aetenng  dMses  Wortes  her:  Et  Tiberis  flnmen 
vomit  <unda8>  in  mare  salsnm  —  A.  17:^  ergänze 
ich  zum  Teil  mit  ('olnnma  ^ef.  A.  Hi.'J)  zu:  <liastas> 
aniuitas  mittuut  de  turribus  (altia).  —  A.  1U3 
s«he  ieh  keinen  Omnd  antehae  resp.  antea  der 
TTh.  ganz  auszuwerfen,  da  der  Begriff  des  ante 
orforderlirli  scheint;    ich  lese:    Qni  invicti  ante 
fuere  viri,  pater  optime  Olymin;  denn  dafs  die 
Formen  ron  tm  in  den  Annalen  das  n  lang  haben 
mfifsten,  dafür  sind  die  zwei  Stellen  A.  431  und 
297  moht  beweisend;  A.  274  and  unsere  Htcllo 


könnten  das  Gegenteil  darthnn.  —  A.  449.  Das 
hs.  in  an  streiehoi,  ist  nnbedaoht;  TgL  Abraham 

Stnd.  Flaui  S.  227.  —  A.  ;>19  wilrde  ich  nicht 
at<|ue  sondern  mit  Wölfflin  arl(|nc  selireiben.  da 
ich  hier  ad  als  Adverbium  antJasse  (™  heran),  wie 
in  adeedo  heranrHekein). 

Schwächer  als  die  Bearbeitung  der  Annalen 
ist  die  der  seeuischen  Fnigmente  des  Knnius. 
Hier  ist  M.  nicht  in  seinem  Element;  er  kennt 
Plantns  nnd  Terens  nicht  genug,  als  dafs  er  hier 
mit  Erfolg  hätte  arbeiten  können.  Die  Behaud- 
lung  des  Hexameters  nnd  die  der  Metren  der 
sc^ni-scheu  Dichter  sind  von  einander  sehr  ver- 
schieden; In  dieser  hielt  Ennins,  wie  aneh  Paon- 
ritu  und  Aceius  an  dir  alten  l'raxis  fest:  nnd 
wenn  M.  seinen  Zweifel  ilariilicr  äulsert.  dafs  dies 
so  gewesen,  so  wird  er  boUeutlich  bei  eigehen- 
derem  Studium  der  Metrik  der  soenisehen  Diehter 
-'■inen  Irrtum  einsehen. 

F.  "20.  ille  tnns  scheint  mir  im  Altlatein  un- 
möglich, es  müistc  iste  tuus  hcil'scn.  Der  Vers- 
schlnTs  Tirginali'  mod^tia  ist  metrisch  unznlänrig; 
ich  schlage  vor:  Ubi<nam>  istaec  panllo  ante  sa- 
pii  ns  vi'rginalis  niödestia?  —  F.  70  fg.  uii  lit  ilii- 
Überlieferung:  l'lebes  in  hoc  regi  antistut  loco: 
licet  Laemmare  plebi,  regi  honeste  non  lioei 
M.  macht  daraus:  Plebes  hoc  regi  antistat:  in 
hutn  licet  Laemmare  honeste  plebi,  regi  non 
licet,  was  selir  wenig  wahntcheinlich  ist  Da 
der  Rchlnfs  loco  Ueet  Terdeibt  ist,  so  halte  ieh 
licet  Air  Glossem  nnd  wurde  an  den  Schlufs  des 
ersten  Verses  ^  setzen .  indem  ich  glaul)e.  dafs 
eine  Verbiuduugsj)8u:tikel  o<ler  ein  Adverb  zu  an- 
tistat  ausgefallen  wt.  —  F.  91  indert  M.  den 
tadellosen  BhytiinnM  des  Verses  ans  dem  Poenulns- 
prolog:  audi'rc  iuhct  vos  i'injicrator  ■  ^  in  iubet 
vos  audirc  imperator  j.  ^  —  V.  liH — 107.  Zu- 
sammengehöriges zerhackt  M.  sehr  nnwiihrsehein- 
lioh  in  AnapRstrhjUimnB.  Vaklen  nnd  Ribbeck 
geben  meiner  Meiimng  nach  viel  wahrschcinliclier 
1  V2  troehäisehen  Hepteuar.  ~  F.  1 11  f.  venlauken 
wir  .\1.  den  Akkusaitiv  castras;  ich  lasse  den  Hiat 
in  der  Hanpteasnr  unangetastet  —  F.  405.  Sehr 
uusicher  ist  M.»  Konjektur  mestis  fiir  ineertis  der 
Hs.:  ich  glaube  sogar,  dal's  sich  der  Senaruufaug 
ex  ineertis  certos  halten  lülst. 

Der  dritte  Index  seheint  nieht  ▼erl&rslioh:  m- 
mores  A.  JST  fehlt  (was  ebenfalls  bei  Vahlen  im 
Index  felilte).  —  Unter  fnisset  muls  es  A.  297 
statt  A.  97  heilscn  u.  a.  —  Auch  au  Druckfehlern 
ist  kein  Mangel:  A.  5.%— 540  sind  statt  fünf 

Verse  sechs.  —  F.  4'i  geben  die  eodil.  superarit. 
nicht  snperabit.  —  >S.  24.  Nach  Macrobius  ft;hlt 
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die  Sielleuangabe  VI  1, 18  n.  a.  weniger  jBeden- 
toudes. 

Pns  zweite  Biichelcheu,  tlic  scfiilxclion  Fraf^- 
iTicut«  (lc8  Livius  uud  Naeviuä  eutbulteud,  ist  eiue 
Kr^'iiiKung  des  TOi^AiBnateii  Bnohee  und  atimmt 
in  (!er  Anlage  und  AosfQluinig  mit  demselben 
völlig  iiherein. 

Berlin.  a. 


M.  Tnllii  Gleeronii  ppistolanim  ad  T.  Pomponinm 

At^iiiiin  liliii  \VI.  Kccoiisiiit  cl  a<lii<ilatioiit' 
ill^l^t^avit  .1.  ('.  lioot.  Kditiu  altera  fuieii- 
tlata  i-t  au«'ta.    AtiisIcItMlanii,  ajittd  Job.  MuUenun 

I88I1.    XXIV  11.  7tJi;  S.   f.'r.  8. 

l  ber  <lie  zweite  Aull,  dieses  wichtigen  Huelies 
(die  erste  ist  liUii  uud  Ü6  iu  zwei  Bünden  er- 
sebienen)  gbinbt  Ref.  am  leiehteeten  in  der  Weise 
licriHiteii  zu  können,  dals  er  «1er  Ueilie  nach  von 
dor  reoonsio,  enieudaitio  und  interpretaitit»  hantlelt. 

In  Bezug  auf  die  recensio  vermilst  lief,  eine 
feste  Stellung  an  Wesenbergs  Ausgabe,  da  ebne  sie 
da.H  Urteil  iu  vielen  Dingen  ndiwankond  nnd  un- 
sicher wird:  denn  während  llaiter  im  engen  An- 
schluls  uu  Hofmaun»  Abhandlung  neben  C  uml  Z 
nur  den  Hedieens  gelten  liefs  tind  ans  der  ed. 
Koiuaiiu  (Ih,  li-ii>niiiana  (.1)  und  den  anderen 
Quellen  nur  diu  anführt«',  was  unbedingt  nutig 
achicn,  bat  W.  den  Mediceus  nicht  nur  unter  Z 
and  C,  sondern  auch  unter  A  nnd  F  gestellt,  ja, 
er  liillt  iliM,  Vtesoiiders  von  erster  Ilaiid.  lu  vielen 
Dingen  für  scltlechter  als  Bull.  Heimst,  und  U  und 
J.  Je  nachdem  sieb  ein  Heraungeber  xu  W'm  An* 
siebt  stellen  wird,  wird  er  den  Text  gestalten, 
aber  eine  Erklärung  findet  man  bei  Boot  nielit. 
Sie  war  aber  erforderlich  un«l  konnte  iu  kuraeu 
iSilizcn,  etwa  folgeudermaisen,  gegeben  werden: 

1.  W.  bat  darin  Recht,  dals  M.  nicht  die  ein- 
•/iir-'  *Ju<'11p  für  ('iecrof  Briefe  ad  Attiiiiiii  ist; 
wenn  It.  Iii  10,  2  tum  ex  atnplo  alatu,  IV'  Ii,  2 
tMliuaruUf  V  1,3  tumptut^C,  \  3,  2  timul,  V 
14,  1  hüte  ndki  guae  oettim,  J  IV  I,  4  eognovi 
mm  Unmtltgii  «s«m^  Z,  IV  :\.  ^^  praesens 
IrudI,  VI  7,  2  </)/on«>  volo^  A  F  (d.  h.  coil.  Au- 
tonionas  und  Faemi),  VI  I,  17  inuiffiue  (M.  agvieu), 
V  11,  ü  FMro,  y  '21,  S  veptdiatw^  IT  8b,  1  AptiuUy 

III  1.'».  ohüiriin-^  'et  royas  ^  \  F  hat  (nUUt 
hufiie  Hich  durch  Baiter»  sjtärliciie  Angal>en  Aber 
B  nnd  J  nicht  beirren),  so  wird  mau  nuerkennen 
mQsMcu,  dnfs  diese  Lesarten  nidit  ans  H  geflossen 
und  dals  die  meisten  nicht  dorch  Konjektur  ent» 
äUindcn  sein  köuueu. 

Diigegeu  2.  madit  W.  den  Fehler,  dafs  er  die 
Lesarten  von  J  fiberschSiBt,  un  so  mehr,  dajetct 


nicht  enteehieden  werden  kann,  wie  viel  Teil  iBe 

handschriftliche  Vorlage  uud  wie  ^^el  des  Her- 
auagebers Scharfsinn  oder  Willkür  au  den  Al>- 
weiohuugeu  vou  M  hat;  dafs  aber  J  oft  in  wahr- 
haft  Terblfiffimder  Weise  mit  dem  Text  umspringt, 
iiii^l'ir>t.  was  falsch  erscheint,  einfügt,  was  di-n 
Text  glätten  kann,  ändert,  was  unklar  .scheint, 
dafür  giebt  fast  jede  Seite  bei  ürelli  (denn  desses 
Ansgabe  kann  man  nicht  entbehren)  einen  Bswak 

Darum  wird  ein  TOnrichtiger  Herausgeber  den 
Lesarten  von  .1  für  jctst,  wenn  auch  nicht  dea 
Ursprung,  su  doch  den  Wert  vou  Konjekturen 
anmessen,  sie  mfifkten  denn,  wie  oben  an  einigen 
Stellen,  durcli  andere  Hs.s.  gestützt  werden:  d.  h. 
es  Lst  in  jedem  einzelnen  Falle  -m  untersuchen, 
ob  die  Lesart  von  J  auf  Vermutung  oder  snf 
Ub«rlieferung  beruht,  nnd,  wenn  M  genagt,  eine 
willkürliehe  Änderung  von  J  anzunehmen. 
nimmt  aus  ,1  auf  I  l<j,  ><  conßrmant  <(<0  ejcätaiu, 
I  17,2  auimut  <e/>  ad  {ao  jetzt  auch  Boot),  II  1, 12 
in  der  adn.  LaiinM  dWpmUr  fSi  däigttdir  Laltinot, 
IX  11.  2  nie  haec  (M  /10c).  XI 
;5,  2  iliiigeiitia  quey,  XIV  UJb,  5  luus  \inihi/  imgu 
u.  s.  w.  Vou  dieseu  Stelleu  ist  aber  I  lü,  8  UhI 
XI  3,  2  ohne  Anstels  and  das  zweigliedrige  Ai^n- 
deton  oft  bei  Cicero  zu  liclegen;  .T  rottet  es  da- 
gegen gründlich  aus,  ja,  J  geht  soweit  iu  »eiuem 
Hause,  dal»  sogar  VIII  1 1  d,  2  Teanum  <^ety  Sidt- 
«mutn  Tcrsebleobtert  wird;  I  17,  3  ist  <W> 
nicht  nötig.  VII  ."),  4  hat  ('  (d.  h.  die  Tis.,  den  n 
Lesarten  C'ratamler  au  deu  Uaud  Bctzt)  wie  M 
tyrannus,  XIV  13  b,  5  ist  mihi  unnötig,  weil  eis 
solcher  üativ  oft  in  Giceraa  Briefen  aosgehMBsn, 
allerdings  noch  öft«?r  von  d-  ii  Tli  runsgebern  ein- 
gesetzt wird.  Nun  sucht  freilich  W.  in  jedem 
Falle  die  Lesarten  von  J  dadurch  SU  stützen,  dafii 
er  a  c  1  b  (d.  h.  die  Ausgaben  des  Aseensins,  Cra- 
tauder.  Lambiii  und  Bosius)  zu  Hilfe  mffc:  eiuS 
recht  )>a|iierne  Hilfe!  Deun  was  heifst  J  n  c  1 1>  ? 
Cierade  m  viel  ¥rie  J;  deun  J  war  in  der  Haujit- 
sache  die  Voriage  fBr  a,  uud  a  war  die  Yorisgc 
für  e  1  und  b.  Will  man  den  Grundsatz,  Jaf;' 
Lesarti  ii.  die  in  .1  a  e  I  b  stehen,  mehr  Wert  haben 
alä  die  t^idellose  Lesart  von  M,  durohftibreu  — 
nnd  Ref.  sieht  tucht  ein,  warum  er,  einmal  sa« 
genomiiiiMi.  nicht  dorehgefilhrt  werden  sollte  —  • 
MO  können  wir  durch  genaue  Vergleichuug  vou 
J  a  c  1  b  den  Text  wieder  um  eiu  Bedeuteudes  snf 
die  Asoensinna  xorSekeehraaben.  Ref.  giebt  ßr 
die.  welelic  dir^m  Wr^^  lii-tn-tru  wollen,  em  iniar 
Beispiele  zur  Ermunterung:  I  (i,  1  ttt  par  \t» 
hocy  mihi  «u  J  aclb;  I  2,  2  hnuario  tnAM« 
(M.  laniiano  iwiue)  J     a  c  1  b;  I  16, 10  eptr^ 
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diea»  J  ■>  a  e  l  b;  I  17,  3  nä  Auw*««  rei  vithm 
totiu9  J  =  »olb,  I  17,  4  te  rogo  (oro  MC)  .1 

aclb.  II  5,  quem  ad  inoituin  fii  pofh'rtrh  ^  ^ 
a  c  1  b;  III  0  KaL  Mma«  Tarenti  J  =  h  c  i  l>;  III  2l> 
venire  ^KaL  Imuaritay  J  »  a  o  (a  c  anfserdem 
veJe  Tor  Kol)  Ib.  (an  diewn  Stelleu  verataht  Ref. 
nnt«r  1  die  erste  Ansf^iibe.  von  welcher  I  (!.  I  \mi\ 
I  17,3  die  Ausgabe  vom  Jahre  l.')S(  -ax  Ciuusten 
▼on  M;  abweicht).  Man  sieht  ans  diesen  wenigen 
Stellen  (sie  k5nnen  leicht  Termehrt  werden),  wohin 
«'S  führt,  wenn  Wesen luTfrs  Aiiniihnie  gehiIHgt 
wird,  zugleich  aber  ancli,  wie  die  Alten  gearbeitet 
Iiabeu:  die  Afloensiaua  galt  als  Vorlage,  eine 
strenge  Dnrehaidit  der  Hsa.  nod  danach  Gesialtnng 
des  Texte«  fand  nieht  Htatt. 

;?.  W.  <\\c\\t  die  iilten  l,i-.;irten  von  ('  nnd  Z 
«ludurch  wiederzugewiuuen,  dal.s  er  c  =  C  und  1  = 
Z  (Tomaesianns)  ansetzt,  d.  h.  annimmt,  Cratandcr 
und  liainbin  hätten  bisweilen  ans  ihren  Hss.  den 
Text  stillseli\vei<jend  «gebessert.  Tfef.  f^lanbte.  diese 
Annahme  W.s  ganz  widerlegen  zu  köuuen,  ist 
aber  bei  der  ünteranchnug,  von  der  traten  einige 
Proben  gegeben  werden,  buld  davon  abgekommen, 
weil  nichts  siclrerrr  ist  als  dafs  in  c  ans  V  niid 
in  1  ans  Z  etwas  geflossen  ist:  nur  niaolit  W. 
aach  hier  den  Fehler,  dafs  er,  was  in  a  «cliun 
itand  und  nach  dw  Arbeitsweise  Cratanders  und 
Lanibiiis  in  e  nn<l  1  ( wein'iisten-i  znni  «jrrd'sten  Teil) 
iiltergehcn  innCste,  auch  C  und  Z  zusehreibt.  Au 
folgendeu  Stelleu  (nicht  au  allen  wird  n  von  W. 
angeführt,  Ret  hat  indessen  die  Stellen  in  a  nach- 
geschlagen) ninnnt  z.  B.  W.  an.  daCs  e  ('  und 
I  =/  ist:  II  9,  1  <i;i;  invidin  .la.  danach  c  nml  I. 
also  nicht  c  «=*  C  und  I  =  Z;  ebenso  II  !>,  4*) 
Thop  <Tiyy  U^vatoy  acl,  VTIT  lld,  8  tnttnderat 
MJael,  IX  4,3  ninlmhu-ii  .Tacl,   IX  !t,  4  ^diu^ 

enitrety  meomm  .lacl.  XI! I  i;5.  1  tr<iu!stuli^<jui- 
i\  c  1.  In  allen  diesen  Fällen  heilst  a  c  1  ebenso 
wie  Torher  weiter  nichts,  als  dals  ans  der  Torlage 
a  von  Cratandcr  und  Lumbin  hinflbergeDoninn  n 
wnnle.  was  ohne  Bedenken  erschien,  was  also 
nicht  dazu  zwang,  entweder  die  Hss.  zu  prüfen 
oder,  wenn  rie  doch  geprflffc  wurden,  nach  ihnen 
den  Text  zu  andern.  Wann  dürfen  wir  also,  das 
wird  die  Frage  sein,  annehmen,  dals  ('  in  e  vor- 
liHuden  ist,  und  wie  lül'st  es  sich  beweisen,  dals 
ans  C  wirklieh  etwas  in  c  geflossen  ist?  Sieher 
nicht  dann,  wenn  a  =  e  ist,  aber  vieUeidit 


^)  n<'f.  kitnipft  imtflrlirli  liier  nirlit  irfurn  tlii'  l.<s. 
arten  an  nich,  «lenn  Wi  rt  er  hier  nicht  ertirtcni  will. 
Hnndeia  gegen  da«  Prinzip,  dnt«  Ihnen  in  der  recensio  eüien 
hOherm  Bang  anweist,  als  sie  verdienen. 


dann,  wenn  c  etwas  anderes  gibt*)  als  a: 
d.  h. ,  um  da8  Verhältnis  nrnthcmatinch  anssn- 

driicken.  in  dem  Uest,  welcher  sich  erupebt.  wenn 
a  von  c  abgezogen  wird,  kann  C  torliauden  sein. 
Und  wie  lüfiit  rieh  das  beweisen,  da  C  ja  verloren 
gegangen  ist?  XIV  13, 4  hato  snerst  mansfro  <fon 
f/)A  iptidan  und  diese  I.a.  wird  durch  Z'  und  Z"*, 
d.  h.  durch  die  Angal>en.  welche  die  Herausgeber 
von  Liambins  späteren  Ausgaben  nud  Bosias  Obor 
Z  machen,  bes^tigt;  es  kann  ahm  fort  m»  nicht 
ans  Konjektur  entstanden  sein:  XIIT  ."»'2.  1  hat  c 
wie  Z'  ■  vnlhtrny  non  vintaptt;  solclie  Stellen,  au 
denen  c  das  richtige  giebt,  fiudeu  sich  ijfter.  Aber 
man  kann  anoh  einen  Sehritt  weiter  gehen;  denn 
ist  gar  nicht  völlig  verloren,  sondern,  wenigsti'us 
teilweise,  vorhanden,  nändich  in  W  (d.  h.  den 
W  ürzburger  Fragmenten)  und  in  dem  kürzlich 
a«%eftmdenen  Mflhlbaoher  Fn^ment:  diese  Frag- 
mente stimmen  gewöliidich  so  genau  mit  C  i\ber- 
ein.  dals  Malm  sie  für  l{este  von  <'  halten  wollt«: 
allerdings  wird  es  schwer  sein,  darüber  ins  klare 
m  kommen,  da  Cratander  mehrere  eodtees  bennfat 
hat.  wie  sich  ans  der  Amn.  zu  VI  II  16,2  vnd 
XVI  (!  ergiobt.  Al>er  wie  ancli  dnriiber  g«»- 
I  lacht  werden  nmg,  uniu  wird  nicht  fehl  gehen, 
wenn  man  W  »  C  ansetgtt.  Vergleicht  man  nnn 
die  Stücke,  welche  in  W  sind,  mit  a  und  c.  .so 
ergiebt  sich  vor  allem  dasselbe,  was  schon  olien 
unter  2  ausgeführt  worden  ist,  dals  eine  (  berein- 
stimmimg  von  c  mit  a  nichts  beweist,  weil  a  die 
Vorlage  für  c  war;  z.  B.  hat  W  VI  1,  '21  wie  M 
coucUiare  pecuviatii,  ^  a  lassen  \<'0}inliari'\  ans  nnd 
ebenso  c,  trotzdem  das  Verbum  nötig  uiul  auch 
leicht  verstiüidlieh  ist;  1,  '2*2  W  wie  Lambin  <cl»e*> 
pridi,\  M  .1  a  c  haben  [#/iV«]  nicht;  ],-2'.i  »oletenim 
WM.  .lue  solet  [ruiiny.  und  so  stimmt  meistens 
c  mit  a  gegen  W.  Und  doch  hat  t'ratiimler  einiges 
ans  VV  (—  C)  genommen,  a.  B.  XI  8, 1**)  Ua  <««<> 
oeritrrendum  c  \\\  während  .1  a  unil  ancli  .M 
nicht  haben:  sicher  hat  c  V.«;/^  nicht  durch 
Konjektur,  da  e»L  nicht  niitig  war  nnd  die  gleiche 
Stellung  den  handschriftliehen  Urspnmg  beweist; 
XI  12,  1  (^mey  non  poluisse  c  =  W,  [nu  ]  .M  .1  a: 
c  hat  iine  nii  lit  rhirch  Vermutung  ans  denselben 
Gründen  wie  bei  \I  8,  1;  X  11,  3  hat  c  sed  ea 
(^tt'mpmt  mat  uty  onrnw  m&i«ha  patienda;  M  aed 
ea  omnitt  mihi  tunt  paHtuda;  Hoftnann  p.  45  gUnbt, 

lief,  verweist  auf  die  scbarfsinuitre  UuterxnrhnnMT 
lli'l'uiAQns.  Der  kritische  .\i»i)nrut  za  Ciicnis 
bricfen  an  Attiens.  Üerliii  liS»iA  p.  MS.,  kanu  üch 
aber  hier  anf  einzelne  Stellen  nieht  dnlusen. 

**  I  Kuf.  fOhrt  nur  Stellen  an.  welche  W.  allein  richtig 
ftberlicfert. 
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daft  tmipora  ttttd  «(  am  Rande  stehen,  und  hält 
die  UVirtf  für  Interpolation ,  aber  <li«'  Worte 
ät«heu  uar  im  Text  uud  werden  jet»t  durch  das 
MSblbiMlier  FnigRi«nt  bestätigt,  welohe«  ebenro 
sehr  wie  W  mit  ('  rihereiiistiiiuut.  I'.is  also  ist 
(ItMitHrli.  ilafs  ' 'riitanrler  in  tl<'r 'l'hat  >till-i  livvoi^»'inl 
auä  »eiucu  11»«.  zuweilen  diis  Uiclitige  iu  den  Text 
gesetit  hat  und  dafs  die  Abwetehnngen  Cratanden 
▼ou  a  (das  sieht  man  an  dem  letzten  Beispiel) 
nicht  so  li'iclit  vorworfcn  werden  ilürffii  Ehcnso 
steht  es  mit  Z,  d.  h.  Lambiii  hat  iu  seine  Aus- 
gabe Tom  Jahre  1665  etiUsehwei^nd  manches  ans 
dem  Tornaosiauu»  in  den  Text  iiuilri  uMuiniPn.  Hier 
ilnrf  Hff.  nif'lit  rlit>  Thalsarlic  mit  Still^cliwiMjjon 
ültei'gehea,  dafs  Uuiter  iu  ziemlich  Uiiclilii»äiger 
Weise,  ob  er  gieieh  alle  Lesarten  ans  Z  mitsn- 
teilen  versprieht  (pnief.  p.  VIT),  \\v\v  Lesarten 
und  diininter  <;anz  wifliti<;e  ausgclax^eu  liat:  lief, 
erwähnt  hier  uur  die  wichtigtiten ,  iiu«l  »wur 
schlierst  er  meh  an  Baitere  Bezeichnung  Z  (KoUa- 
tion  LaiuhiuH),  Z'  (spätere  KoUation),  'A^  (KoUu- 
tion  ilc-  lifisiiis)  an:  es  fflilrn  /.  It  l'ri  Halter 
folgentlu  Auguheu:  1  1,  1  qui  et  myavU  /  I  1 1,  ;i 
mir«  quam  %%  I  16,  3  tum  Utm  atrati  quam  ut 
apptUantur  aerarii  Z:  H  I  i.  I  phjifium  Z';  II  \%  3 
dttUtteril  Z,  aller  «ic-iilerit  Z':  IV  ."!.  ,'i  prarforem 
JhMieutH  .  . .  j'ore  a  Miloite  puto  Z,  über  in  einem 
Nachtrag  zur  ersten  Ansgnbe  p.  565  und  Z'  rennt 

PidUutn...;  VIII  ...  1   ToXXa  ^tifV  .Vi 

ftfii'ovtft  Z  iiml  Z':  MI  Ifi  funtum  modo  ovliiis 
Z';  XIU  1  prae^>  alii^uatulo /actus  es  Z',  nicht,  wie 
Baiter  angiebt,  prae»  <^guidemy,  was  Lambin  im 
Text  und  Cratauder  atn  Kand  hat:  X\'  Is,  i  ./<> 

rirtttrae  et  in  m  Z'.  wälircml  M  itimri.i 
hiuter  viclurae  einschiebt;  der  Müucheuer  »Streiten 
laTst  aber  ebenso  wie  Z*  itment  ans!;  XV  Ii;  1  in 
ooniumdiam  Z  und  Z''.  Ebenso  shid  niaiu-l»'  lies- 
arten von  ('  Ihm"  Haiti-r  iibrrf;aiifjeii.  z.  it.  II  14.  1 
cum  opüvia  ape\  iV  2,  '.\  injirmi;  V  10,  3  »«  omni 
genere  «lu/te:  XTI  32,  1  loqtuntur  (e  im  Text  cum 
IhJdio  loqttier  ml  me).  —  Ref.  kommt  auf  divs 
Verhältnis  der  Laiiibiiischcii  Aiist^abe  vom  .lalire 
Ibtib  zu  Z  zurück:  auch  hier  glaulit  er  deu  zwin- 
genden Beweis  antreten  m  können,  daß  1  bis- 
weilen n  Z  ist;  nad  zwar  benutzt  er  dazn  Z'.  d.  h. 

die  ans  den  späteren  Ausfallen  stammenden  An- 
gaben Über  Z,  während  Laiubiu»  Angaben  iu  der 
enten  Anagabe  Z  genannt  werden.  Als  Resultat 
einer  Vergleiohnng  von  Z'  mit  I  ergiebt  sich,  wo» 

zu  erwarten  war.  nüiiilicli,  daCs  I.aiiibin  i-biMiso 
wie  Cmtauder  gewühulidi  a  folgt,  über  doch  bi»- 
weilen  ans  Z,  ebenso  wie  Crataader  aas  C,  still- 
sehweigend  Lesarten  in  den  Text  setzt;  z.  B.  T 


13,  3  miruin  Jal,  aber  Z'  m/r(r  =  M:  I  14.  3  quem 
(m  tjmfO'/a//.;  "/o  .la!.  alfr  Z'  hat  in  arhto- 
cratia  uicht.  Üiigegcn  beweisen  einige  Stellen  — 
bei  der  Untemnebang  mnlkte  diraaf  geachtet 
WL-rdt^u,  dal's  ateht' Stellen  angeführt  wfirdeu.  an 
denen  Laniltiii  vnn  si-ium  \'or<xrmceni  wie  Manu- 
tiuü  uud  Victoriub  die  richtige  Lcaart  habeu  kaun, 
ohne  dafs  er  Z  reiglieh  — ,  dafs  1  =  Z  ist,  diese 
Leaart  des  Tomaeslanus  aber  uicht  in  der  ersten 
Auflage  (Z),  sondern  in  ilen  späteren  mitgeteilt 
wird;  z.  B.  V  20,  diligetUitu  lUiotarus  1  sZ', 
nicht  von  Lambin  (Z)  erwähnt;  ebOMO  VI  4, 3 
tu  afuuti  1  =  Z';  VII  13,  1  re»  tetth  I  —  Z';  XIR 
21,  r>  afueruttt  I  =  Z';  32.  2  dttiiinat  tum  habet  rtf 
1  —  Z';  an  allen  dieseu  Stelleu  wird  Z  gar  nicht 
angeführt,  Z'  aber  hat  allein  das  Richtig«:  also 
kann  Laniliiu  diese  Lesarten  nur  ans  Z  geuomnien 
lialieji.  Ret.  weils  nun  wohl,  wiu  vi«-!  nucli  zu 
.sagen  wüi*e  über  duts  VerhältuLs  von  Lambiu.s  erüler 
Au.sgabe  zn  o,  von  Lambins  Ausgaben  nnter  eia- 
auder,  über  den  Wert  vou  Z**  und  Z':  die  Resul- 
tate dieser  ganzen  l  iitersnehuii^,'  und  die  Lesarten, 
welche  sich  uuh  c  uud  1  ergeben,  gedenkt  er  au 
einem  anderen  Orte  zaaammensastelkn :  jetzt  hält 
er  uur  daran  fest,  dafs  J a cl b  nicht  mehr  als  J 

ist,  dafs  dagegen  C  und  1.  wu  sie  von  u  ali- 
weichen,  wohl  Wert  bciutzeu;  e»  wird  uh>o  dif 
Pflicht  des  nächsten  Heransgebers  sein,  c  and  1 
mit  a  i\\  vergleicheu  und  /.uzusehen,  wieviel  an» 
den  Al)weielnHi^en  für  ricn  Ti  x(  zu  i^rwlnnen  Nt: 
uur  darf  mit  dem  KesulUite  dieser  Lutcrüuchuug 
kein  ünfng  angerichtet  werden. 

4.  Wenn  R  und  J  nidit  aus  M  ^eHos.s<Mi  .sind, 
Sil  wird  es  eine  gute  Arbeit  sein,  ilca  Text  nual»- 
häugig  vou  düu  willkürlicheu  Auderuugeu  der 
Heran^ber  von  R  nad  J  zn  nuichen,  damit  wir 
die  adnotatio  critica  Ton  diesen  Änderungen  ent- 
lasten und  erkennen,  an  welelien  Stellen  R  und  .1 
auf  lls8.  t'urseu.  üoot  selbst  hat  eiueu  gutcu  Au- 
faug dazu  gemacht,  da  er  die  l/csarten  eines  codex 
aii>  IJavenuft  (Dctiefsen  liesehn  ilit  Hin  genauer  in 
.1.  .1.  l.\  1S(;3)  mitteilt''):  dir  M>.  enthält  nur 
1 — HI  volbtündig,  duuu  uoch  Bnefo  aus  IV,  V 
nnd  IX;  sie  ist  unabhängig  von  M  (I  16,  13  frt- 
bulilfUif  =  V ,  IV  3,.')  «  i'fi  iurhae  iain  =  ^')- 
stinitiit  nii  lit  »elten  mit  .\  K  iiberein  (III  !.'>•  1 
obiurya»  it  rogus  «=»  A  F  J,  III  7,  2  eed  ad  jiiion  ~ 

*)  Eltens«,  wif  v«-ilM  r  wählt  Itof.  nor  Stellen,  an  denn 
keine  lU.  aulser  Z'  <Ihs  liiihtiKc  bat. 

Tieider  nicht  alle,  so  dafs  man  s.  B.  fan  II.  HL 

innl  i'iticm  Ti'ilf  'V<  IV.  Huclii-s  zw.'ifi  lliiifi  ist.  '''•r 
iUv.  bat;  vielieidit  eiitsvhUeritl        ikiot  dazu,  iu  tii^r 

Zdtsdutift  alle  Leoaiten  mitsateUen. 
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A  F)f  ist  nicht  frei  von  Koiqektiumi*)  (I  8,  1  oe- 

rtpim'g  fiir  dfcidinse,  I  4.  3  j>ernr(itnin  miki,  II 
22,  7  eognovi  <eura  t/u  suavissime  tU  valea»y,  ITT  3 
farturum  <c»ra  «(  «Ao  advote»y,  IV  2,  2  ora/to 
MMlrM  pmaMrCwi  toteivf,  IX  4, 1  «(  ^pM  it^o  ar^»> 
iiiento  ept'stolarurn  fuarum  arigor'" !,  aber,  was  viel 
wichtiger  ist  iiml  Uoot  Tergossen  hat  nuKuiuerkeu, 
gie  stimmi  meihteus  mit  J  überein,  wo  sie  von  M 
abweioht,  s.  B.  I  2, 1  vohmn»,  1 2, 2  tnamfa  Rav., 
iiwtnte  J,  T  3,  3  Aoc  <«)>  ad  te,  I  5,  8  TeretiHa 

7m«i),  I  r»,  I  por  •(»n  Aof)>  mihi  sis,  l  H,  l  et  me- 
hercuU  vir.  Hätte  man  alle  Bücher  im  ilav. ,  80 
wire  J  wohl  BbenflfiKig.  —  Tcmi  Poggianns  hat 
Ref.  durch  die  Frenndlichkeit  Bruno  Keils  eine 
Koilafinn  zu  eiiiiffen  Briefen  des  ersten  Buches, 
luicii  der  iiiun  ü\mt  dieüe  Uü.  jetzt  urteilen  kann: 
bisher  war  rou  P  nur  du  bekannt,  was  in  M 
fehlt:  die  Hb.  achliel'st  sich  eng  un  M.  uiuneiitlich 
an  M'.  an  (T  \'^,  •!  [retiuendam  i-outra]  ~  M l.'i,  ") 
[raläe  milti\  ^  M '  Ii),  ist  »ehr  eng  verwandt  mit  Ii 
(la,  '1  htbeo  911m »R,  13,  4  perfoHe^K  17, 1 
[iam  antf]  inttllegebatur  —  17,7  \inroininoda- 
tione\  —  \\ .  "JO.  1  atque  <a>  nottri»  =  B,  id,  7 
nie  a  te  amari  »da  =  U),  ist  znweilen  s=  U  J  (20,  '.\ 
in  eo»  tenot^RJ,  äif»  tmdarentssRJ)  und  ist 
nicht  frei  von  Versehen.  Ks  wird  nichts  andwes 
übrig  bleiben,  als  andere  Hss.  in  Itiilien  zu  ver- 
gleichen (eine  Aufgul)e,  der  sich  Bef.  in  niicliHter 
Zeit  zn  nntexadien  gedenkt),  damit  wir  Ober  den 
Wert  TOnBJ,  anoh  TOB  AF  und  andoreu  Ihs.  ins 
r<Mne  kommen:  selbst,  wenn  ilas  ilisultat  wäre, 
duls  eine  zwar  nicht  interpolierte,  aber  uuohlä.s.sig 
gesebriebene  Klame  (M.  und  Pngfi^nnnii)  und  eine 
interpol irrte  Klasse  von  Ilamlsi  liritt.  ii  (zu  dieser 
wiTili  H  Itav. .  jetzt  auch  J,  waiirscheinlii-li  A  F 
gcliiireuj  festgentellt  würde,  die  Arbeit  der  receusio 
alao  sehr  ersehwert  würde,  so  wäre  doeh  das  Er- 
gebnis wichtig.  (Scbhirn  fitlut  in  N».  M.) 

loaaaes  d«  Pnnini^.  De  PropertH  carminl- 

bus  in  liliros  in-^tribuciidis.  Dissertatio  jthi- 
luloKicu-critica.  liudu]vestini  8".  '37  S.  1  ^ 

7.  noNis,  Propertiana.   Paris  1886.  S«.  16  8. 
Nach  Pmzs.  enthalt  e.  II  10  (B&hr.)  nicht  da« 

Kinj^'estäiidius,  dal's  der  Dichter  einem  i'|iischoii 
Liedicht  Uber  die  Thuten  de»  AugustuB  nicht  ge- 
wachsen Bei,   «ondern   im  Gegenteil  das  Ter» 

*)  Oamm,  weil  die  U«.  nicht  f^ci  von  Konjektnrcn 
fflt.  irhehit  Boot  Ihren  Lemrten  jRi  oelir  m  tnraen:  er 

s<  lirrilit  mit  'I' in  Kav.  IX  1  qni>d  i'jiio  M.)  ifi'r.  Wo  '/«o 
Ueoi  Bxf.  Hütig  erschfint:  IX  4,2  tl  aöÄiftoc  tnu- 
xri«g  mit  der  Bemerktmir  'VvUko  eam  H.  ei  jröXfftor 
ixHXTdir,  <nm-<  ar« iinntivi  entkam  nou  inteltcgo';  Ref. 
verstellt  iticM'  Ikiucrkiui^  nicht. 


sprechen,  die  Thaten  dee  Kaisera  nach  KxSAeu 

besingen  zu  wollen.  Im  vorgerückten  Alter  be- 
absichtige er  die»  zu  thnn,  lür  jetzt  sei  er  bei 
seiner  Jugend  einer  solchen  Anfgabe  noch  nicht 
gewachsen.  Yerf.  meint,  dnreh  Krankheit  oder 
firühzeitigen  Tod  mm  der  Diehter  daran  verhindert 
worden,  sein  Versprechen  za  halten.  L'm  dies 
aus  dem  Gedicht  herauszulesen,  mufs  er  v.  U  und 
12  IBr  nunc  tnno  sohreiben.    Das  Gedieht  stehe 

an  falscher  Stelle,  es  gehöre  in  das  letcte  Bneh. 
Ebenso  neu  ist  seine  Krklärung  der  berfichtigten 
Worte  tre»  lilielli  (c.  II  l'.i,  l'roperz,  meint 

«r,  habe,  ab  er  dies  sehrieb,  sdion  so  riel  Ge- 
dichte fertig  gehabt,  dafs  er  sich  sagte,  das  füllt 
zwei  neue  Rollen;  herausgegeben  aber  hatte  er 
damalH  erst  Buch  1.  Oas  lelire  der  Konjunktiv 
sint:  st  tres  sint  pompa  libeUL  Ans  Versehen 
halte  l'rop.  dann  bei  der  gleichzeitigen  llerans- 
gabe  <les  _'.  und  .i.  Buches  das  (Jedicht  in  das 
zweite  eingereiht;  ein  Dichter  achte  nicht  auf 
dergleichen  Klmnigkeiten,  das  tiiäten  nnr  Philo- 
logen: poetam  ipsnm  ])ropler  eisaniodi  quisquilias 
ad  forum  voeare  al>siirdum  e.sse  pntaverim  (p.  29). 
Oder:  weil  Buch  2  und  vom  Dichter  zusammen 
heransgegeben  sind,  kSnne  er  in  einem  Gedicht, 
dos  im  2.  Buche  stehe,  von  drei  Büchern  reden. 
Einfacher  sei  es  freilich  immerhin,  anzunehmen, 
l'rop.  hal>e  .seine  Gedichte,  mit  Ausnahme  des 
Bnehes  Cynthia,  nicht  selbst  heransgegeben;  dann 
trügen  eben  die  Freunde,  die  den  Nachlafs  ord- 
leti-n,  die  Schuld  an  dem  Versehen.  —  Mit 
diesem  ueu.sten  Versuch,  die  schwierige  Frage 
zu  USeen,  wird  sieh  schwerlich  jemand  einvenriian« 
den  erkUiren.  Verf.  kennt  die  l'ropcr/lifh'ratnr; 
um  so  anflFiUli^er  ist  es.  dafs  er  die  Krklärungs- 
versuche  von  Brandt  und  Fostgutc  zu  der  behan- 
delten Rtelle  gar  nieht  berührt  hat.  Das  Latein« 
in  wclclieni  die  Dissertation  geschrieben,  ist  ge- 
radezu heillos  und  durch  die  schlimmsten  Fehler 
ont-stellt,  2,  H.  nun  euim  esse  veri  simile,  ut; 
hanc  opinionem,  nt;  reeignado;  qnaestionem  ar- 
dentom;  vix  enim  incepit  canbire,  iam  vires  defiecre 
sentit:  Icvissinmm  esset  (es  wäre  sehr  leicht) :  olditi. 
ijuod  ipsf  pneta  snmma  modestia  Jiuuc  tjile  <piid 
non  pos.sc  ajterte  pronontiaTcrit  etc  etc.  — 

Plessis,  Ton  dem  bereits  etudes  critiques  sur 
Pro|ierce  et  ses  »'let^ie-.-  erschienen  sind,  und  der 
soeben  eine  neue  Ausgabe  des  Broperz  vorbe- 
reitet, liefert  einen  interessanten  Beitrag  zur  Lo- 
sung des  Rätsels  der  1 .  Elegie  des  letzten  Buches. 
Wie  I  8a  u.  b  eine  lür  L^ii'  in  zwei  Teilen  sind, 
gleich  einem  kleinen  Druuia  in  zwei  Akten,  so 
auch  IV  1.   Der  Dichter  hatte  die  Absieht,  eine 
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Periegcflis  Romne  zn  sclireibon:  die  ersten  70 
Vers«  bililen  ilie  Einleitiinn  diizii.  ;i1ior  iiiirh 
einigen  VerMiolini  j^ab  er  »leii  l'iuii  uiil".  Kr  redet 
sich  im  SelbstgesprScfa  an:  „ Wohin  gerätst  du? 
Lnf»  ab  von  dit"<er  hölien'ri  Dlclitiin;»,  die  nirlit 
iX\r  difli  pulst:  lals  iili  von  il<>iii  ( )r:ik<'ltoii.  der  dir 
nicht  stellt."  Der  Antrolog,  der  ihm  die««  VVur- 
nnog  nuroft,  M  Amt  Dichter  selbst.  Er  aatwortet 
auf  diese  Wanrang:  ^L  nd  doch  Italw  idi  «h 
Reclit.  dicMMi  ]oo])h<>tischeii  Ton  aiiznsphlii'^en: 
habe  ich  doch  >ciion  öltcr  uie  Walirheit  vorlier 
▼erkfindet.  allerdings  nicht  in  hohen  Staatsaffiairen, 
wohl  iilier  in  Faniilietinrigelegenheiten.  Also  weg 
mit  IktMiiiitixceazen;  wenden  wir  nns 

iler  (.iej^enwiirt  zul**  — 

Berlin.  X.  F.  Sehnlnu 


Anulfe  tau  Zeitwrhriftea. 

Annale«   Ac  la  farnlt^  des  lettres  de  Bor- 
deaux.   II  1,    I'iiii-  l^si:. 
S.  1  —  41.    Cam.  Julliau  spricht  über  die  Üc- 
deutunir  der  Stadt  Fr^Jns  oilcr  Pomm  JoHi  im 

Alfrrlmii,  iiniiK  iitlicli  :il<  Flntlcn^tufiiMi.  Kr  Im  -rlin  iUt 
ilif  iliirt  criiiilli  neu  l!i  >lc  <lr»  Altertum^  umi  -iclll 
zusammen,  wav  wir  Olit  r  ilii>  riotic  von  Fri^jus  wi^-i  n, 
die  Heiner  MeinnnK  nnrh  niiudcstcus  bis  zur  Zeit  des 
CommodUR  existiert  hat 

Revue  eiÜKrajihi'iuc  du  midi  de  la  Frauce.  Jan. 
bi»  Mai  1886. . 

Wir  lullen  foigeude  liisrhriiHeti  hervor:  eiiu'  dnn 
AJarg  doinium  p>weihle  aUH  Aire  iin  Deparl.  <les 
Landes,  lim-  verstflmmelte  InfU'hritt  :ius  l.Min,  die 
einen  M.  Llpiun  fortunatua  Auij.  Uli.  tnt'uloriu» 
nennt  uud  in  der  um  h  inl>ul(trius  ue'-landeii  ha!»  11 
kauu:  nin'xiiimr  /n  1  rilitatiiiin  jirnrinrUtrian  /.iitiilii- 
uensis  et  JJelifirue;  eine  tirabschrift  vun  ebenda:  IK 
.M.  et  mtmoriat  Viftorts  Au/f.  Hb.  de  atudentHnu 
i/ni  ri'xi't  ntmof  X  <tc.  Itrr  /,u>at/  <//  shulfiitihit^ 
bedeutet :  'du  uondire  de  eeux  ijui  (aisuieul  leurs 
itudes*.  Kinc  HntU'a  Martina,  deren  (»mbRtein  in 
Lyon  pefunilen  i^t,  hei(Vt  auf  «Iciii-cIIm'ii  ualionr  Pro- 
rineiaH^,  d.  i.  aus  di-r  ]ir<>viii(  ia  (Narb(Hieusi>)  >taui- 
tiieud;  auf  einem  aiidim  (auch  au^  I^'on)  lesen  wir; 
6iT>tvnn  JuUtmi  negoliatom  Lmdtmtitai»  aHü  ia- 
ponariae^  IHe  kosmetittclie,  die  ifaarc  fUrbcndo  Seife 
wuplr  nii'lit  \t\()U  im  M.itii.itv,  riaii'li  iMart.  14. 
•27  i.  -Mii.h  rii  auch  iu  Lyon  iirudu^iuiL  Eiueui  Vetc- 
raiK  II  i\r\  :w.  [4>|rion  Lipia  Vietrix,  Namens  T. 
/■'ffiriii.f  \'i/lianmta,  L'ilt  ein  amli-rer  '^•rin  aus  Lyon, 
der  iiini  «cset/t  is^t  vuu  einem  Kaiiu  railrn  l'lpiut 
Venu  un«l  »einer  tilierla  d  rouiit.r  Vlfhaunia  S'he. 
Flaviu«  Vitliannas  gab  aho  seiner  Freicela^svnen,  die 
seine  Rattin  wurde,  den  ans  sriuein  alten  barbarischen 
Namen,  wi  1.  In n  r  aiv  Fl' iiiaim  ii  licwalirt  liattc,  nni- 
Kebildeten  Uentihiauien  Vithaunia  (retrelniäfhig  wäre 
Flavia  Kewcson). 


:M^lanpe>  iFarcbWogie  et  d'blstoire.  TILI 

Mars  l?sb(i. 

S.  38  —  63.  A.  Martin.  Die  Teilnahme  drr 
lU'itcr  an  den  Festziliicn  bei  den  athi  iii>cii<ii 
Festen  (Patuitlicudcu,  Diouysicu,  Elctt»inieu;.  iJcr 
Aufsatz  bildet  den  8.  Teil  des  zweiten  Baehes  eiiKs 
\V(  rl«'<i  tlber  die  atheni>iclii  ii  Ürid  r.  w.  ldii  -  liiiiini 
knr/eni  ersclieineu  und  da.s  47.  llett  der  l]ibli(>tbc<|iK 
<ii^  ecolcs  firancalses  d*Athioes  et  de  Rome  bOdcn 
wird. 

S.  ni-114.  Ch.  l.^crivaiu.  l»ie  fi^kalis«■h( 
Kcclit^precliunsr  VdU  Au',;ustus  bis  I)i«»kl<fiau.  Vtif, 
zeifft,  wie,  nachdem  Augustus  und  seine  unmitlelbarm 
Naebfolffer  die  Geriehtsbariceit  in  fiskalen  Anffclcfm»- 
heilen  im  allv  ni<  ini  n  den  alfen  Ma.'i^l raten  qI»t 
lassen  hatten,  die  tiskale  JuriMliktion,  die  im  Antaog 
nur  eine  kaiserliche  Delegation  gcweiH.>u  war,  «ch 
a11iii;ilili<'li  zu  einer  reKcbnifsigcn  Gerichtsbarkeit  an- 

t.'e>laltete. 

S.  115—138.   £d.  Cnq,  Über  die  Art  der  dn 

Christen  nach  dem  Zeufniis  de*  Tacitiis  vortreworfr- 
nen  Verbreelu  n.  \  erf.  tiiUt  die  l,«'sart  der  lianil- 
sclnilt  bei  Tne.  Ami  XV  44  couiuncti  wofür  xtM 
allgcmcui  comvicti  schreibt)  aufrecht  und  Qbcrs«lil 
emthmeti  mnt  in  erimine  Mis  ftrcnt  eomprises  itv 
nue  nifnie  poursuite".  Itci  Ilaiiptankl.mepnnkl  wmi' 
bezeichnet  durch  die  Wurte  oüio  geuerit  hiunam. 
In  diesen  findet  Verf.  den  Torwnrf,  den  Brand  Ron< 
durch  Zaubersprüche  licrv<ir>.'erufi'n  /u  haben,  nnl 
tienuilit  -ich,  die  Stralen,  welche  nach  dem  !!>  rii  1  • 
de-  Tac.  die  Cliri-ten  trafen,  mit  den  fÖr  ein  miM: 
Verbrechen  bestehenden  Strafbcstinininngen  iu  Ein- 
klang zu  bringen. 


The  .\inericau  joiirnal  of  archaeoloi;y  and  nt 
thc  history  of  thc  fiue  arts.  Ii  l.  Uaitimoiv, 
Slareh  1886. 

S.  1     20.    .1.  Tb.  Clarke   In'spricht   ein  früh 
ionisches  Kapital,  welctKS  vom  Verf.  auf  dvio 
(iipfel  des  Berges  Chigri  in  der  Tmas  in  der  Mitte 
/wischen  As»ns  und  llinn    ji  l'i  niltiei'  Tmedn-.  '.;cfini 
den  worden  ist.    Die  Kuineii  dieser  Stelle  sind  die 
des  alten  Neandreia. 

S.  81  — J  i.  W.  M.  Itamsay  /ei-t,  dal-  Sir.i- 
tonikeia  iu  li\dien  nahe  bei  dem  beutigeu  Durto 
Kirkogatch  lag,  sowie  dafs  dieses  Stratonlkela,  wcl> 
elii'-  von  der  kari-ilieii  <failf  Stratonikeia  zu  scliei- 
deu  ist,  den  Namen  Haiiriunupolis  annahm  und  Mün- 
zen schlug  mit  der  Legctnde:  ^^d((tatWfo/Lftrwv  Jr^- 
townitoy.  ~-  Ferner  publiziert  er  eine  Inscluift  s»» 
den  Hyrpalrtin  campt  des  Plinius  (y.  H.  V  89),  in 
iler  ein  Vi  i  IiiuM  lucri-^m.  ila^  -Mii-t  idnic  Beispiel  ist. 
in  der  iiedeutuut;  'verletzen'  erscheint. 

S.  34 — 45.  A.  C.  Merriam,  Das  Gesetz  voi 
(iortyn  II.  Fort-et/ung  des  Textes,  der  Cbersetziuqr 
uud  des  Kommentars. 

S.  .'»2.  A.  Furt  Wik  utrier  urteilt,  dafs  das  Hera- 
kles re  lief  bei  Kuyvt,  Monuments  de  i'art  antiqne 
nicht,  wie  A.  Emerson  Amer.  j.  of  arch.  I  p.  153 
nieiiii.  eine  moilerue  Ffdscliuni;  sei,  sondern  WM 
auch  nicht  mit  Hayet  für  arcbai»cb,  so  doch  Ar  ar- 
chaistisch zu  gelten  habe. 
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S.  61—65.   W.  Miller  berichtet  «bor  iHe  neoc* 
«teil  AnsgrabunKCn  auf  i!i-r  A  k  miiiil  is  zu  Atlim. 
S.  79 — 100.    Aiihäoloftisihc  Nailii  i»  htcn. 
S.  101 — 130.   AwKflge  ftiiB  arch&ologisvben  Zeit- 

M-hriftrn. 

Nai-lirichtou  der  Uosellschufl  dur  Wissen- 
schat'tiMi  zu  Göttiii^iMi.  No.  7. 
S.  245  —  2.'>0.  I.fo  ^IcyiT,  l'hn-  (las  tjriechi- 
«ehe  iniovmo<i,  'JSntovoios  tintlvt  sich  uur  Matth,  ti, 
11  und  [iOe.  11,  .R.  Rs  «erden  die  verwliiedenen 
Krkliirnnk'<v(Tsiii  l.i'  I  i  pi-orhrti  ninl  Ncrwdrfcii.  M.  >f<'llt 
»las  \V«irt  mit  /n^oiot  aio.:  ziHamiiion  und  li  it*  t  es  v<m 
f:tl  und  dem  SUuiiin  in  on-  ali.  also  ==  was  ^ni  ist. 
Imlcm  ff  dann  für  üqioc  in  dir  4.  lUUr  ihs  Vatcr- 
un-ors  die  Hin  itraKiiio  IScdriitun;;  .,liinindi>iliis  llml- 
uls  nlli'in  /.tdü-Niji  hinstolit  und  dm  ganzen  Gi-dankL'u- 
aufbau  des  Gubetcx  berttclütiekti^'t,  koniiut  er  xu  dem 
Srblnsse,  dafs  die  Worte  t6v  äqiov  l^fiAv  tiv  int- 

nvrnoi'  i»(Mi(>iit('n  -unx  r  l'nil,  das  sich  obeO  über 
uns  lictindi'1".  „unser  hinindisrlics  IJrof*. 

/eitächrift  für  das  tiymtiasialwcscu.  XXXX. 
Jabm.   Jnni  1886. 

1.  Aldcilun«:.  A.  Kat'^'i  in  Zürich,  Zur  j;ri<'chi- 
si  iicn  Si  liniu'raMiniatik.  Vt-rf.  vi-rtcidi«!  Ncinc  l'S>i4 
1i^  "Wfidniann  crsihiiMU'no,  krltisili  ;;<'säuiM'i1<'  Schul- 
f!rainniatik  inshesondfre  Rcpi'ij  den  Vorwurf  Aar  In- 
kons4Ninenz,  denn  die  Grnnimntik  habe  no<'h  Rnrksirht 
/n  nehmen  auf  die  in  den  Iliindcn  >lcr  Si  hiilrc  l.c 
findlicbon  Texte;  daher  seien  Formen  wie  oixilfjta, 
rr(0sw,  ftet^  noeb  niebt  aufioienoroinen.  Rcffclreebt 
.jildlditr  FMinicn  da^eiicu,  ^\ic  .iHfttVtTtti,  Jni\  x" 
(f/;t'/i  iui-/uscldiefsen  sei  unlH'H  (  litifrter  l'nrisnnis; 
aueli  sei  7inf«an4voc  fl  g»r  nieht  hele^it.  Der  Dual 
ist  nieht  so  selten  als  man  hftufiK  meint,  nml  nur  bei 
rroAic,  jy^i'c.  (ic((Ti).frg  kann  er  entbehrt  w<Tdeii ;  dals 
lUc  rejielmärsiffe  Form  tler  Neutra  auf  -og  im  Ihial 
auf  -f*  endet,  bat  schon  Uöckh  gegeben.  —  //ötfet- 
doy  und  a&rf^  werden  dem  Sehttler  in  der  Ijeirtflrc 
L'ar  niclit  lieu'e.i,'iii'ii,  A'T  T'liunl  \n]\  (fwc  \<{  lmu/  nn- 
khi^slMli.  Von  (if/ir  darf  luut  nur  «och  der  tieiic- 
tiv  ttttiettf  als  Idassisrh  gelten,  tttiitog  ist  nur  et»isch. 
flM'fWfj»  statt  d/i'fJ(>oic  tritTt  der  Schüler  höchstens 
4 mal;  t'iHtc  lindet  siili  im  l'linkyd.  VI  30,  '2  hei 
Stahl,  Itrdnne  unii  (  lassen.  Die  He^nd  über  das  .\ug- 
Bient  der  Coniposita  mit  d-  und  Itann  ganz 

w<^allen,  da  SvmQttrr^  ha  Srhnlantnren  nieht  vnr- 
bonimt  nnd  inoyniui  Iielde^,  hvf  und  /■('/;-.  /idäl'st. 
Dir  an^nieiit losen  Formen  von  dyuXiaxot  sind  als  uii- 
attiseh  erwienen,  also  nnr  di^^iMflet  de.;  Üt^etletv 
-latt  fdfdtmci-  liat  schon  182<'  I,i't»<k  mit  Hecht 
verwcnfen;  i7ttfttAKi\}in  ist  durch  die  Texte  wohl- 
gf>>^iehert  neben  dem  jUnp  len  f7t$[it}Ltt(fihu. 

III.  AbteiloDic.  S.  378— 37  U.  Verbandlnageii  der 
4.  Direktoren  -  Vemamnilnnff  In  der  PmTlns  Han- 
nover IXS.'d:  II.  Kern  teilt  'l'liescn  ülier  die 
liehaudlung  latcini»chcr  Dichter  an  höheren  iA:hran- 
stalten  mit.  U.  a.  wird  das  Lateinspreeben  bei  der 
Dichferlekfüre  verworfen,  öftires  KnI i'miMiricreii  em- 
Itfolden.  für  den  lloni/.  eine  reichliche  Auswahl  aus 
den  Satiren  und  Kpist(dn  ntrfamftt,  obligatorisrhe  Pri- 
vatlektOro  geuiüsbiUigt. 


ReMMins-VMneielnis  pUloL  Sekriften. 

Aiscliylos'  AaauKiniioii,  jrriecli.  Text  u.  deutsche 
I  bers.  V.  Ulr.  v.  WUamowiU-M.:  ÜL  JMzUt.  25 
8.  879—883.   Wird  gelobt.   W,  Ilofmann, 

Baehlcr,  J.  .1.,  Beitriif;!'  zu  einer  Geschiclde  (/. 
itttnn.  Grammatik  im  AlilUlaiter:  LiL  CtrtbL  2G 

5.  899.   Anrq^d.   R  & 

Holle,  L.,  Amor  und  l'atfche,  lateinisches  Lcscbucb 
ftlr  Sexta:  WürtL  Korr.  8/4  S.  189—190.  Ab- 
iebnend. Bender. 

C.  Julii  Caesaris  eoimn.  de  h.  fJaU.  ...  \  /' 
Menge.  Iii:  itucb  7  und  8:  livmnamum  11 
8.  383-;)84.    Wird  empfoblen  von  Wulmann. 

Cairnat,  M.  K.,  Cours  (^IriiKiitairi  il\'iii,!nti'liii  In- 
line. Paris,  Thorin:  Acmitmj  IMi  S.  4(»u-4ol. 
Praktiseb  und  verstftndis.    leaae  Taylor. 

Caliinrnii  et  Nemesiani  finroUca  rer.  //.  S<:henkl: 
Amtr.  journ.  of  p/iilol.  S  il  I  S.  SS-fd.  Der  Text 
habe  gegen  die  Wernsdorfsche  Ausirabe  s<dir  ge- 
wonnen. Eine  Reibe  einzelner  Stellen  wird  lie- 
sproclieii,  aneb  etnlirc  Verbesuprnnpffivorschlage  ge- 
niacld.  Dafs  ('al|iunnus  ihm  Zeitalter  des  Ncro 
angehöre,  blcibi^  selir  zweifelhaft.    J{.  Küi». 

M.  TnIK  Cfeeronis  ad  M.  Bnrtum  Oraior  .  . . . 
bv  J.  K.  Sanili/s.  ('nud»rirl^'e,  Univeisily  ]<ress: 
Sat.  Net'.  1598  S.  »2.'{-»34.  Die  »orgföltigc  nml 
reichlialti$;c  Arbidt  stobt  Uber  dem  Niveau  einer 
Schulausgabe. 

Codices  »lanmeripti  Palatiui  gracci  Bibliotheeao 
Vaticanui'  deseripti  ....  rec.  //.  KSteveunoit.  Uomai' 
ex  tvjiogr.  Vatic.  1885:  Aläangea  ä'arch.  et  t£lti- 
etotre  VI  1.  3  S.  16&-171.  FreUicb  nicht  absolut 
znverlässiu',  aber  docb  mehr  unvollstftndig  als  mi- 
L/enan.    .1.  .\f  1  >e»rousseaux. 

(  oruelius  Nepos,  mit  .Vnnierknngen  für  SehflhT  von 
/>  Kuijhtumu:  WürtL  Korr.  3/4  S.  183.  Recht 
brauchbar. 

Drenckliahn,  Leitfaden  zur  hileinis'firti  StUixtik: 
H'firtl.  Korr.  3/4  8.  172.    Im  allgemeinen  gut. 

Dunger,  JJe  IHebje-Septimio  Vergilii  imitat<ire  und 
(Jreif,  W. ,  Die  nnttelalterlidien  Itenrheitmuji-ii 
der  Trojaneraage  etc.:  A.  jdi.  Jidi-cli.  12  S.  190  f. 
Wie  Dnnger  filr  Dietys,  so  hat  Greif  fttr  Darcs 
aufs  neue  nacli'jewiesril,  dafs  ein  griechisches  Üri- 

^nnal  nicht  an/uneluuen  sei. 
Eichert,  ().,  Sclinlwöiterlineh  :u  Cnsars  bell,  ijtdi. 

6.  Aufl.:  A.  ph,  Rdtch.  12  S.  191  f.  Gehört  zu 
den  beuten  Rrhriften  dieser  Art. 

Kutfipl'ii  i'X  (ciecihus  S.  .\uL'Ustini. 

i'ius  Kuoeü:  AUienaeum  30G0  S.  HOi».  Siu-trfallig. 
(latti,  G.,  FVanimento  d'faicrizione  contenente  la  hja 

horreorum.     Roma    18S.'j:    M^latujcs  d'ttnh.  rt 

d'hinloirf  VI  1.  2  S.  l(;2-l*;r>.     Wird  anerkannt 

von  .1.  J'^.tniiut. 
Geaifa,  G.,  VoUstAudigeü  Schulwörterbuc/t  zu  den 

f jcbensbwekroHNingen  des  Comdiu»  Nepot:  Grtfai' 

ii>i.tium  11   8.  384-385.    Treffliches  Löhrbach. 

Schrat. 

Gerold,  R.  v.,  JSn  Aw^hff  ikmA  Athen  u.  Korfa: 

\.  pli.  Ud  r/i  12  s.  if»2.  Eine  im  ganzen  recht 
anziuheude  Lektüre.    //.  iV. 
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Gitlliaiicr,  M.,  P/iiloloffiadte  Strei/ziiiie.  I.  II: 
WürU.  Korr.  3/4  &  187-189.  Selu-  radikal,  aber 
immpfhin  in(erP5saiit.  Bender. 

Gol(ll»ai  her,  AI  ,  /.ntr'iii.  (iram)nalik  f.  Schuten. 
2.  Aufl.:  A^.  ^A.  Mdaefi.  12  S.  191.  Bestens  zu 
empfehlen. 

Hcmpel,  fMleiitiscIitT  SetiteiKin-  nml  Spricliwörter- 
•c/ioto:  WärU.  Korr.  3/4  S.  170-171.  l>as  Buch 
bictrt  Arm  SrhBler  ein  srhOnos  Stflck  bellennchen 
(ii  i^ti's  iiiiil  hcllpnist  licf  Weisheit. 

Fragmenta  II  (  rciiliincnsia.  A  doscriptivc  cataloguo 
Ol  tbe  Oxfonl  •'(ipies  of  the  Hweidanean  roUs  etc. 
oditcd  liy  W.  Srntt.  Oxford,  Clarendon  prcss: 
Amer.  jourti.  oj  philoi.  VII  1  S.  91-92.  Von  blei- 
beiKleiii  Werte,  naaumtUch  für  die  Palftographio. 
J.  U.  H. 

Homert  Odjftaeae  epitotm  ed.  A.  Seheindler:  WürtL 

hon:  .1/4  S.  ]<.H).  Kin  zwinv'>'ii<l«M'  Gniiiil  Im- 
eine  solclie  Kpituitic  scheint  nicht  vorzuliegen. 
Bemkr. 

Horace,  Oilix,  riMidi  rnl  iiitii  KiiLrIisli  verse  1>>  I/t- 
bert  Grand.  lA>iuU>n,  llaiiiMHi  A  sons:  Acadeiny 
732  S.  342.  Die  ÜlHMset/unK  der  Stellen,  wo 
Uorax  ernst  oud  erbabea  ist,  ist  vielfach  uicbt  ge- 
lungen. 

Das  1.  und  i.  \\\uh  <!er  (hleu  des  Horn/  in  freier 
Nachbildung  von  //  LeUeritiif.  Berlin,  l^r.  ilis 
SopUen-Bcalg.  1885:  N.  ph.  Rdtek.  12  8.  182  f. 
Gelongene  NacbbUdnng;  sohr  anregend.  F.  Qum' 
perL 

Jahrbuch /.  Altertumslcunde,  bio^Taphiselies.  H.  Jalir- 
mw-      ph-  iidteh.  12  S.  192.   Wird  gertthmL 
Kopp,  W.,  GeackidtU  der  rSmitehen  Litteratur. 

5.  Aull,  von  F.  G.  llnlx'it:  Wtnit.  h\,rr.  :?/4 
S.  191.  1>UH  Bneh  hat  durch  <lic  neue  Dearbeitun;; 
gewonnen.  Btnder. 
Latlniann,  .1..  und  II.  I).  Müller,  Kurzgefaßte 
lateinische  nnitmutik.  5.  Aufl.  —  Dies.,  Lal. 
Formeuleliri  tmd  llauptreKelii  der  Syntax:  Zttelir. 
/.  Gymtuuialw.  188ä  Juni  b.  358-364.  Beides 
höchst  zweekmärrige   und  weiterer  VerbreitnnK 

werte  lideher.     A.  Tru/ui: 

Livy  Ixiok  \X1.  Kdited  with  introduction,  note» 
and  niaps  hy  Utiineelot  Downin*;  DowdaU.  liOndon, 
Hell  18H.'): '  yy/.  Ltlztg.  S  s.-<l'.  Im  ganzen 
/eijit  sieh  der  Hin«,  als  iiii  litii^er  liUteiuer,  der 
Urteil  und  (iesehniaek  mit  ausreichender  8ach> 
kcnulni»  verbindet.    U.  J.  Müller. 

liongchamp.  (^oim  de  moU  laiin»  frroup^s  d'upres 
la  türme.  |e  sens  et  TetynKdoffie.  .'>.  Cil.  (ien^ve 
IHh.^:  XlHihr.  f.  Gt/mtiastultc.  IHSlj  Juui  S.  ;{t)5- 
Das  Itneh  lehrt  trefflich  das  Leben  und  die 
Denkweise  der  Römer  in  ihrer  Entwieklnui;  kennen 
und  /euu't  dnrehwe;;  von  l'nisieht  und  SorL'fidt. 
(>.  U'eifiiaif'eU. 

Mcirsncr,  j^Uinüche  Fhraaeologie  fOr  die  oberen 
Oyrnnasialklamen:  WOrtt  Korr.  3/4  S.  170-171. 
Verf.  hat  itn  all(feu>einen  ila^  !!!■  litiu"  i.'i'troffen. 

Oesterlen,  Th..  Studien  zu  \\ri/ä  und  Iloraz: 
WürtL  Korr.  M/4  S.  17:^-177.  Das  hleihendo  Ver- 
dienst des  Buches  b»'stelit  darin,  dafs  es  zwei 
Eif{eutUndichketten  des  Iloraz,  seine  liuinoristischc 
Ader  und  die  dramatiscbe  Anlage  numelMr  Oden, 


prinzipiell  betont  und  fir  das  Tentindnit  des 
Diehtoi-s  fruchtbar  macht. 
Oppen,  C.  V.,  Die  Wald  dtr  Lektärt  im  altspiack- 

li>  )irii  I  nterrieht:  WürU.  KoTT.  $ß  S.  196.  In- 
haltsangabe von  Bendtr. 
Plessis,  FrM.,  tinäem  critiqnes  tur  IVopem  u 

ses  vUtp.es.  Paris:  Academ;/  73.'i  S.  .IGn.  Tutor- 
cssant  und  >vejfen  <ler  drei  Fae:<iuiilC!>  des  e»iL 
Meapolitanus  hesiuulen>  wertvoll.    M.  EUü. 

Koinach,  S.,  Jraiii  d'^piarmhie  ffreemu.  Taris, 
lieronit:  Aeademy  7S5  S.  400-401.  Zu  nmfang- 
reich  und  /ii  \\n\vi  niiu-uieil.     Isaac  Tw/tor. 

Rieht  er,  Ulto,  Über  antike  Suinmetzzeichen:  IH. 
TAtztg.  38  S.  890^98.  Ansgeielchnct.  //.  Dreutl 

Seherer  n.  Seh  ii  orli  tisch ,  l  fnnigshiirfi  nedisf  fir-vu- 
niuttk  für  den  grierhincheu  interrieht  ih  r  Tertia. 
3.  .Vuli:  S^eehr.f.  Gymnatlalw.  188»)  luiii  ^  36»»- 
3G9.  Der  geringe  Umfang  des  Übnngsstoffes  und 
der  Man^rrl  einer  klaren  Eintdinng  machen  eioc 
Kui]'f' lilü  i  ■  ile>  Iluidii's  imimVirlieh.     W.  tli'incU, 

Sehrcibcr,  Th.,  Unedierte  römische  FundberiekU 
(Am  den  Bor.  der  K.  SÄchs.  O.  d.  W.,  ph.-hi<il. 
Kl.  I^.s.'i):  Amer.  jonni.  of  urrh  11  1  S.  77-7S. 
Ein  \sieliti).;er  UeitraK  zu  der  l\euntiu>  der  llericlilf 
Uber  Eutdcckun){oii  und  Anagrabongen  in  Italien. 
A.  L.  FrothtM/um. 

Scj.p,  Varia:  Württ.  Korr.  3/4  S.  170-171.  Viel 

Itltere>s,u)fes. 

Spätlatcinischc  Schriftsteller,  Juhresber.  Ulxr, 
f.  1879—1884:  ForiiAr.  d.  Uaee.  AliertutmK. 
IM  43  XIII  1885,  7/8  8.  49-80.  Acro-Doethi«. 

A'.  Siltl. 

Wa^'Ior,  V.  Heinh.,  JJe  Aetna  poemate  <|uae<lioiii-> 
criticae:  PA.  Anz.  XVI  2  S.  117-121.  Die  Schrift 
enthnh  manrhc  beachtenswerte  Emendationen.  K. 

S  hmhl  Di'r>eiiie  •:ielit  am  Schluls  Selbst  mohrere 

Vorl>esscrunt{svorsehliif.'e. 
Zwirnmann,  U. ,   C  •/»</.  Cumrs  .Vut/i  i<-hnungcn 
ilber   den  gnl!i-"-hiii    h'i-irg:     W'ürtl.    Korr  3ji 
S.  182-183.    Kille  bruuehhare  CbersetKung. 


VitteilttHgciL 

Archiologisclie  Gesellschaft  zu  Berlin. 
Juni-Sitzung. 

Der  Vorsitzende  gedachte  des  Verlostes,  den  die 

(tesellsehaft  dureli  den  unerwarteten  Toil  ihres  lan?- 
juhrijfeu  Mitgliedes,  des  Herrn  tieheiniral  Waitz  er- 
litten hat,  und  teilte  dann  den  Austritt  dos  Hem  | 
Professor  Oldenbcrir  und  >lie  Aufnahme  des  Ilcrni  ' 
Professor  Edin.  Meyer  mit.  l'.iiiu'ei;an!.'en  wan*n  die 
fiUlijzen  Helte  von  Ji'endicontt  d'il'  Acttdeniiit  dri 
JJneei,  BuUetino  di  Storia  Ifalimita,  Viettnik,  Jitäle. 
Hn  de  eorretpondanee  HelUnique,  MUteibm^m  da  \ 

'lihrn i»rhen  /ngliliitK. 

Herr  Curtius  legte  Photojiraphieeii  vor  von  der 
Kallirrhoc  und  der  Nordinaucr  der  Akropolis,  wekhe 
Herr  Senft  in  ,\thcn  gemacht,  und  von  tier  AusgrS- 
bungsslütte  beim  Erecbtheion,  welche  Herr  DürpMd 
'  eingiHchickt  hatte. 
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Herr  Hauck  si>riuli  ül>i  r  pergpektivitehe  EU- 
mtni*  im  BtU^-  i>i<!  dem  Kclief  cigentUinliche  Ver- 
kflnenng  der  TiefintdimenRionen  kann  nn  sich  nicht 
als  fin  ]>oi-s]M'kti\ ix  lies  I'lriiu  iit  iM  tnu  litn  werden. 
Solaugu  die  Stärke  üur  Verjüngung  nicht  nach  hinten 
ninimmt,  bat  dieselbe  nidit  einen  centralpersiMkUvi- 
scIkmi,  soiiilc-ni  einen  |>ari»llel]ii  r^;M'k'i\ i^-rln  ii  ("liarakfer, 
aiiait))i  der  l>ei  der  eiteuen  kavalieriier-iiektive  vor- 
koiiiMiciidoii  \  <  rjünuuiiK  der  Tiefen  in  koiistuntetn 
Verhältnis.  Auch  wo  bei  griecliisehen  iteliefs  älterer 
Zeit  die  Stfirke  der  TIefenvcrjttngung  nach  hinton  zn- 

nimmt,  aber  iii.lit  \i>u  vinw  entsprechenden  Verjün- 
gmg  der  liruituu-  und  liukeudiniensionen  begleitet 
ist  (wie  z.  B.  bei  den  VierfneeiMUHMB  in  Ostfriebel  des 
Zeustenipels  in  Olympia),  kann  die  \'erjUnj{iiu.L'  nielit 
sAti  ptM>iii'ktivisches,  sondern  nur  uls  rauuigewinuen- 
dcs  I^leniont  betraclitet  werden.  Daaaelbe  findet  sieh 
iu  der  alten  Kunst  sehr  vielCach  angewendet  und 
wnnk  spfttpr  dahin  weiter  aus^childoi,  dafii  m  xn- 

«lejeli  ihr  AliscliwiUlniM«  der  Seliatteiilone  A>t  liiii- 
tcreu  Figuren  diente.  —  lioi  den  hellenistischeu  und 
römischen  Rflüefii  ist  vielfiicb  die  besondere  perspek- 
tivi<i}ie  Wirknni;  liorvorfrelnilieii  werden,  aueli  wenn 
sie  in  ilirer  pla.sti?-elieii  INirnitn  liun^'  kein  perspektivi- 
sches Element  aufwiesen.  IH  se  Wirkung  iiänjrt  \ve- 
sentUcb  mit  dem  Aufgeben  des  tektoniscben  llelief- 
irrundcR  nn<^  dem  Einfinden  in  eine  nischenartige  Ver- 
tiefiiii.,'  Im'zw.  l'nirahnieii  mit  hervortretenden  l>aa- 
lictit'u  liliedcrn;  zusammen,  ein  Kunstgriff,  der  üchou 
bei  ebenfl&chifien  Abbildangeo  stets  efaio  fllternuichende 
räHmlieh<-  Ilhision  <  r/enfft,  welche  man  als  diorania- 
tiM'lie  lUusiiin  he/eirhneti  kann.  Sie  ist  von  der  re- 
liotistisrlien  Fonnuclaiiij;  mehr  oder  weni^'er  unab- 
bingig,  entsteht  vielmehr  nur  als  Folge  der  äufaorcn 
UmnÄmunpr  und  kann  daher  nicht  als  ein  Kriterium 
für  die  kilii^tli  !  i>-rhe  ViiHendnn'pi  eines  Werkes  jffiten. 
-  Mau  nuiclite  in  der  ISetraihtung  der  Entwickclung 
des  griechlBcbra  Reliefe  vielhsicbt  gut  thun,  Metopen- 
relief  und  Kriesrclipf  >;etronnt  zn  hebiin<lolii.  Das 
Fricsrelief,  ftlr  welches  iler  tektunische  lirliefgrumi 
w«  >entlich  ist,  hielt  sich  von  einer  llinneigong  zum 
Alalerisirhcn  fern.  Das  Mctopenrelief  dagegen  erfuhr 
eine  natflriiche  Weiterentwicklung  ntm  ReUefgemülde 
der  bellenist ischcii  und  röniiKchen  Zeit. 

Herr  Trendeicubnrg  legte  im  Aiischiufs  .an  die- 
sen Vortrag  das  eben  erschienene  Buch  von  fb.  Alt, 
J}ie  Grenzm  iler  h'uxsf  mit/  die  Buntfarhlijli'ii  der 
Antike  vor,  von  weK  liem  luau  gerade  für  die  vor- 
lie);c>ndi<,  die  Grenzen  der  Plastik  und  Maleret  be- 
rObrende  Frage  Aufsi  ldnfs  erwarten  sollte.  Inde.<<Mi 
ist  dasselbe  ohne  Kenntnis  der  m-neren  l'ntersuelnin- 
^'cn  anl  diesem  (Jebiete  verfafst,  ninnnl  auch  auf  die 
KrgebiiisiH;,  welche  Olympia  und  Pergamus  hierfür  so 
vielfccb  geliefert  haben,  keine  Rücksicht  und  enthalt, 
Ihm  aUen  ann'i;endeii  Ci  ilink  m  in  den  sjiekidativen 
Teilen,  in  dem  knn>tiiistiii  i>rlicu  Altschnitt  so  viele 
zum  Widersiinieh  lierausfor<lenide  lieliauptungeu,  dafs 
ea  VOM  archäulogisrhen  Stand|innkt  ans  '.ehwerlich  als 
ein  Beitrag  zur  l^sun»;  ilieser  sehwonii  l'ra>;e  wird 
angesehen  werden  können. 

Als  da.s  Cliarakterislisrhe  de»  hellenistischen 
Reliefs  möchte  der  Vortragende  die  Kin/ührung  der 
dritten  Dimmmon  beseicbneo.   Denn  wahrend  das 


Relief  der  früheren  Zeit  —  nugar  fttr  Giebelgruppeu 
gilt  dies  in  gewisser  Weise  —  sich  in  einer  FlAchc 
entwickelt  und  das  Hintereinander  mit  grofsem  Ge- 
scliick  in  ein  Neben  einandi-r  verwandelt,  tritt  bei 
spiclijweise  am  Gigouteufrics  des  pergamenischeu  Al- 
tars überall  das  Bestreben  hervor,  neben  der  HQbe 
und  Breite  auch  die  Tiefe  für  die  Kntwickelnng  der 
Dai-stellung  7.n  benutzen.  Figuren  treten  aus  dem 
Hintergrund  hervor,  Glieder  und  KOrp^r  verlieren 
sich  iu  denselben  und  kommen  an  anderer  Stelle 
ohne  sichtbare  Verbindung  mit  den  sngehörigen  Tei- 
len wieder  zum  Voi-schein,  die  Gesetze  der  Flaelien- 
ßtlluug  werden  —  z.  ü.  an  den  T^i^icnwaitgcu  — 
ohne  Sehen  verletxt  u.  a.  m.  Damit  hingt  denn 
au<li  das  vom  Vorreilner  hervorgehobene  Auljgobm 
des  tekliini^i  hon  Uelieigrundes  /usammen,  doweu  ge- 
ringe, nur  hin  und  wieder  sichtbare  StUckc  Ullldge 
einer  dunklen  Tönung  vermutlicJi  noch  weniger  äugen- 
flülig  gewesen  sein  werden,  als  heute. 

Herr  llorrmann  s])rach  über  die  Betnalung  du- 
tuditr  Tempelgebäude.  Der  Vortragende  betonte 
nmicbst.  das  lebhafte  Interesse,  das  die  Frage  der 
IVilxchromie  in  der  .Vrchitektnr  nnd  I'Iastik  iler  Alten 
gerade  iu  jOogster  Zeit  wieder  hervorgerufen  und 
lenkte  die  Aaflnerksamkelt  anf  den  in  der  Berliner 
Jnbililuins- Kunst au^stellnni:  gemachten  Versuch,  die 
Fa^ade  eines  anliki>n  liauwerks,  des  Zens-Tempels 
von  Olympia,  in  wirklicher  Gnifse  und  ilirei  einsfiucn 
fsrbigen  Ausschmückung  wiederherzustellen.  Im  Hin- 
blicke auf  die  diesem  rntemehmen  zu  Teil  gewordene 
Kritik  -i  hii  ii  (s  nwilnsiht,  die  fttr  die  ]>(iiychrome 
Kckoubtruktiou  uiafsgebendcn  Gesichtspunkte,  im  spe- 
TAtSSm  die  Grtade  daftr  hervonubeben,  warmn  man 
sich  in  der  farldpen  Hehandlnnir  der  Teniitelfitcade 
in  Grenzen  gehalten,  die  von  den  verbreiteten  scbul- 
mifsigen  Ansehairangen  erheblich  ainreieben. 

Die  Ansfrrabnnsreii  z«  Olympia  haWn  wie  ttber- 
hanpt  tUr  die  Cieschiehte  iler  ilorischen  .\reliiteklur 
so  auch  ftlr  die  Fragi'  der  I'tdycbroniie  reiches  Ma- 
terial und  zum  Teil  vOUig  neue  Aufschlösse  ergchen, 
so  dafs,  wenn  auch  der  Zeus-Tempel  selber  weniger 
}.nit  in  seinein  .\n^iTi  n  ■  rliallen  i-t  als  die  Ilati- 
stUckc  violer  audereu  früli/eitig  abgebrocheneu  Bau- 
werke, die  an  diesen  gcRmchten  sicheren  Bcobacb- 
tunuen  Uber  die  T-'arbnn'^'  der  einzelnen  Architeklur- 
teile  auch  tiir  jenen  nial'su'ebend  sein  nmfsten  in  allen 
FBtlen,  wo  die  mangidlinfte  Konsemcrong  Zwrifcl  ge- 
lassen. —  Es  darf  als  das  Ergebnis  der  in  Oljmpia 
und  neuerdfnjp«  auch  an  anderen  Orten  gewonnenen 
Tliat^:u  lii  ii    liip-r  bemerkt  werden,    dafs  eine 

tlurchgeliende  rolychruniic  aller  Teile  iler  dorischen 
Architektur  nicht  stattgeflmden  hat,  dafii  vielmehr 
trotz  ;i!!rr  Veiv,),iedrnlieit,  die  sich  im  Laofc  der 
Kntwiekrlnni;  di  r  atitiken  Kunst  und  innerhalb  der 
einzelnen  l,:uideri;el)iite  er>.'iel)t,  immer  nur  sjauz  be- 
stimmte Bauteile  und  zwar  gröfstentcils  mit  den  glei- 
chen FarlK^  bemalt  gewesen  sind.  An  solchen  Tei- 
len ^ind  ilenn  aneli  fast  tlberall  Farbre^te  ktnistatierl 
wurden,  uu  anderen  Itouglicdcru  dagegen  selbst  bei 
den  besterhaltenen  Monnmoiten  niemate.  Biese  Tbat- 
saclie  ist  von  vielen  Forsebern,  Vdrnelnnlich  von  tlber- 
zeugteu  Aubäiigcrn  der  Polychromie  oft  nicht  beuchtet 
worden.   In  AtisgrabangB-  und  RBiaeberiditen  wird 
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vielfach  crwillnit,  dafs  ilic-o  oilcr  jcins  liamvcik 
Hcstc  Villi  FarlH-  trii,!,'i'  iiini  daliiT  als  ein  wi-itcnr 
Üt  wti-  liir  (Uni  Gebrauch  <lor  Remainng  dicnon  mflssf. 
oliiif  «lafs  man  siih  iiarh  ilcii  Gn  iizcii  ilcr  (arlii'-'cii 
Itpiian(Uun)r  unifri'si'liiMi  «»ici-  autli  nur  gciiau  anm-- 
ßelR'ii  hätte,  an  wehlnii  Teilen  dcs  JUinwerks  <lie 
Farbsparen  crbollon  gewesen  wären  und  «n  «eichen 
sich  keine  ipieAtnden  haben. 

NlcliNt  Soiiipii-  und  niltiiif,  (■i(riL"-1i'ii  Ver- 

fechtern uikI  wisseusi  halliirhcn  Üt'grUuderii  ilt  r  I-  rairc 
der  Folyclintuiie,  hat  niemand  einen  konsoriueuti  it  n 
S>tanilptinkt  in  «lerseliH'n  einKeiiomiin  ii  nK  Karl  Itufti- 
eher.  Ihm  kam  die  P<ilyehroniie  nanu  iiiiich  für  seine 
Theorie  von  den  Ornanjentiii  niid  Kiiii-.tl(tnnen,  in 
denen  er  bcltanntlich  Siimbildor  der  statischen  und 
kon«trulctivpn  FonkHon  der  einzelnen  Banpilteder  or- 
Mickl.  /n  sfiitfrii.  Naili  >(>iii<  r  MriiiiiiiL'  und  rincr 
seither  wcitvi  rbn  iteten  Anseliauuni,'  wären  auch  Teile, 
an  denen  man  norh  niemals  Färb-  (Hier  Omamciit- 
s])uren  entdeckt  halte,  ein>fnia!-i  liniialt  u'ewesen.  st» 
vor  allem  der  Kihinus  dos  doriseiien  Ka]d(eils  mit 
einem  Kymadon,  als  Syinhol  der  BelastuiiL',  der  Alm- 
kas  des  Kai»i(clls  sowie  die  Abakusplutt«  iU>ur  dem 
Arrhitrav  mit  einem  Bfflander,  die  Metopcntafeln, 
falls  sie  iiirlit  )il,i-ti-ihi'n  Sehmuek  Irafren,  mit  den 
bckaiuitcu  ratimliilietiden  Mustern;  es  ersieht  sit  Ii 
daraus  ein  Syslcm,  in  welelicm  die  Ilauulie^ler  von 
v<'r\vaiidtrr  kciiistriiktiver  llestimiminu'  aiuli  dnrili 
Vfrvvaiiilti'  k  liaraktcristi<i-he  \'eri;ienni«eii  nekeun/eit  h- 
ih  1  nipl  Hilter  einander  in  Iteziehunt;  gebracht  wer- 
den, äu  lugisch,  so  bestechend  dieses  System  aueh 
sein  man,  if^t  es  doch  aus  einem  Margen  Prin/ip 
al>L'i  li'Het,  fin  Postulat  der  liiittii  lK  r-rln  u  Theorie, 
bis  jetzt  aber  iliireli  die  J  lial-aehen  nir^jeiids  bestii- 
tigt.  Als  Meweis  fi)r  die  Itenialuuf;  des  Kehinns  mit 
Blattwerk  führt  Hiitliiln  r  den  I "instand  an,  <h\i\  der- 
selbe in  roniisehen  Moiiunuiiten  oft  mit  einem  jiiasti- 
sehen  -io;;.  Kicrstab«  verziert  sei,  dafs  seine  einem 
Kyuialiuu  verwandte  Foim  eines  solchen  Umameuts 
als  erklürendcn  Sinnbilds  bedOrie;  sehlierslich  will  er 
sowohl  wie  Seiii|Hr  an  Kapitellou  de>  Tlie-eiou  ZU 
Athen  Reste  eiiiv^  liluttomaments  Iwmurkt  haben. 
Abffesefaen  davon,  dafs  das  Vorimndensein  derartiger 
l!e--te  von  amlereii  irlejelizeiti'/i  n  und  -filteren  Beol»- 
aelilein  L'eleiijrnel  worden  ist  *i,  ninl-  darauf  auftncrk- 
sani  p-mai'ht  wcrilen,  ilafs  an  keinem  iler  ttbrigeo 
wicilüdioll  und  gründlich  durciifurselit(>n  dorischen 
Moiramente  sieh  solch«  Spnren  v«r«efnnden  haben. 
Weder  hat  llittorf,  der  ^idi  -iiii>t  in  ]ioh eliroineii 
Kr^aii/iin^'en  keine  ZurUekhallimi;  auferlegt,  an  lien 
sicilisehen  Tcni|)eln  Blattninster  dieser  Art  verzeich- 
net, noch  aneli  l'enrose  in  seinen  i.'cwi'^'fiihafteii  Aiif- 
nahineii  de..  I'arllieiiini  oder  t'ockerell  ii.  a.  in  ihren 
Verotleiitlielnin^en  Uber  den  IV'mjiel  von  Aes.'ina.  (ianz 
das  gleiehe  gilt  von  den  3Ictopcu.  Die  Rotlicher- 
scbe  Hypothese  stützt  Hrh  auf  keiM»  weiteren  that- 
siiehlieheii  Heleije  als  auf  einii-'e  in  Alorac  in  Sieilien 
gefundene  (ielialkstiieke  ans  Terrakotta**!  mit  sojie- 

*i  I Irriiiaiiii  •  rwidiiit  in  l  iiieiu  Aufsatz  in  Kiirsters 
Alli,''  iii'  iiiei  li.mz"  irniiir  \'<'M  il.ils  er  an  den  .'^lin]l  iikajii- 
teilen  dei*  Tin  m  i..,)  «i  <|,  r  ZeielnimiL'  nurh  Karbspnrrn 
gesehen  habe. 

**)  JJUttorf,  Arvhit.  ]wl>«^ri>me  pL  VU. 


nannten  Metopeiioriianieiit<'n  nn  I  nif  (  iiii..'>  I!ei-)iiele 
von  solcbcu  Mustern  in  den  pompejanisehen  Wand- 
malereien. Dieselben  sind  aber,  weil  einer  spAten 
Zeit  aii^'ehiiriu'.  nicht  ohne  weiters  fflr  die  tresainte 
(hirisehe  llaiikunst  der  früheren  .lalirhuiiderte  mals- 
^'eheiid.  Dal's  übrigens  die  Meto])en  in  den  Fitlleii, 
wo  sie  mit  Skulpturen  versehen  waren,  bemalt  waren, 
d.  h.  zum  mindesten  einen  farMfren  Hintermvnii 
hatten,  wird  durch  /alilreiehe  wolderlialtene  Ke-|e  lie- 
wiesen.  1  her  die  Art  der  Färbung  sowie  deren 
(Ircnzen  gclien  uns  unter  den  neuentdeckten  dorische« 
Bauwerken  vonu  hmlieli  da-;  kftrzlieli  in  Athen  von 
l>r.  Dörjifehl  wieder  anlgefundeiie  Moiiiinient  de>  Ni- 
kias  sowie  in  Olympia  die  wohlerhaltenen  ItauLdieiler 
di-cicr  kleioeron  Gebäude^  des  Uuleutcrion,  des  Schatz» 
Imnses  der  Mcffareer  und  vor  allem  des  sog.  Leoni' 
ilaion  -icIn  iTii  Anfschlufs.  l>,i'-  ziier-t  •.'enaniite  Ifcin- 
werk  hat  l)ür]>fehl  in  den  Mitteilungen  des  atheni- 
schen Instituts  verOfFentlieht  und  dabei  sojrleich  die 
für  ilie  Fraj.'e  der  Polvehromie  wielilitreii  Koii-eiiueii- 
zen  gezoueii.  Zu  vidlit;  öbereinstiminendeii  IJc'^iiltalen 
lührton  ganz  nnaldnlngig  ilavon  die  an  den  Olymjd- 
schou  Monumenten  gemachten  Roubachtuugen.  Das 
UHtnidaion  namentlich,  das  schon  zur  Xeit  Neros  ah- 
}ielii<M  lii'ii  und  dessen  Werk^ti'iiii'  -eitdem  zu  i'ineni 
riimiselien  Umbaue  niilbenut/t  waren,  zeigt  uns  a» 
allen  nicht  infolge  zuAlHger  (Tmstiinde  verwitterten 
stellen  sowohl  den  feinen  widf-^i'H  Putz  aN  auch  die 
Farheu  in  "einein  Zustaml  von  FrhalluiiLr,  «lafs  wir 
für  dii'  1  ijiLi  der  Kenuilung  uml  ihre  An^delmniiL' 
eine  völlig  sielicru  Basis  gewinnen  und  zu  Beubaeh- 
tunL'on  irelangeti,  die  auch  an  allen  flbrigen  olympi- 
sehen  P.autrii  (liir.lnveu  liesfäti'jt  werden.  Nirgends 
hat  sicii  in  den^ellien  ein  gemaltes  IJIaltniuster  auf 
dem  Erhinus  der  Ka|iitelle  gefunden.  Entscheidend 
ist  genulezii  «ler  I 'instand,  dafs  am  Antenkapitelie 
des  ßnlenlerioii,  einem  Üauwerke  von  der  l'orm  ,iu 
aiitis",  wenn  auch  ilie  Farben  \erschwniiden  sind, 
(loch  die  Umrisse  der  dorischen  Blattwellv  voilkonnnen 
erhalten  sind,  wlihrend  an  allen  Kapitellen,  sogar  den 
dem  Eiullu<se  der  Witteniiii.'  doi  Ii  Mdlkoninu  n  ent- 
itogeuon  des  lunei-en,  obgU-ich  diesi  lheii  iiathmals  zu- 
sammen mit  den  Anten  in  derselben  byzaiitinisclien 
FestnnL'stnauer  verhaut  und  den  j.deiclieii  nedinguiifien 
der  Eihaltuiiir  ndei  Zerstörung  aus^'eselzt  ^exveseii 
waren,  nicht  eine  Spur  davon  zu  entdecken  war.  I>ie 
Kapitelle  zeigeu  vielmehr  wie  dio  Kapitelle  des  liCoui- 
daion,  des  Megareer  Schatzhanses  und  anderer  Bauten 
in  Olympia  eine  v<dlkommen  L'latte  fast  |>rdii  ite  weÜM' 
Putzhaut.  Dii-s  ghiehe  gilt  von  ileu  Arehitraven  und 
Metupeu  dieser  Monumente,  dagegen  lial>en  sich  an 
denjenigen  !JauLdii  <lent,  die  allerorten  Farl>en  auf- 
weisen, wie  den  l  iidyphen.  dem  .\liakus  des  ,Vnhi- 
travs,  den  Tropfenplatten,  (Jeiseii  und  Deckenbalken 
auch  in  Olympia  Farben  vorgefunden,  liier  an  ein 
Spiel  des  ZnfiiUs  glnnben  zn  wollen,  ist  vollkommen 
auseesehlosseii.  I>    kommen   aher  auf  er  diesen 

Tliats;ie|ien  noch  wjclitiije  technische  Miuiieiite  für 
unsere  Frage  in  IJetracht,  zunächst  der  I  nterschieil 
in  iler  Pxdianilluiig  von  blofs  geliirbten  oder  gestriche- 
nen und  ornanieiitierlen  Teilen.  Handelte  es  sich 
darum,  ein  I{au',died  einfach  mit  Farbe  zu  versehen 
oder  zu  streichen,  so  wurde  die  Farbe  gleich  dem 
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Potie  beigemcnfrt^;  sie  bleibt  dämm  haften,  so  lani^ 

nur  ein  florkclicn  dvv  Stiicklickltiiluiitr  (>rliall<'ii  i'^i. 
Dmamoute  hiiigegeii  werileu  auf  ü«n  btuckgruud  auf- 
ffemalt  nnd  sind  auch,  wo  dl«  Farben  tetioii  veiv 
-I  InMimli  ii.  «loch  norli  {'ntwi  iiri-  im  <h  n  eiiifri'ritzfcn 
l  luii^^i  u  ixUt  Uli  il<T  Kauliiukiit  der  ciii-t  mit 

Farbe  bpilcvki«  n  riii  tircu  n  kt  imhar.  FIju'Ih'Ii  srliliois- 
lirh,  die  weder  Austrieb  noch  ürnauieute .  besa&eu, 
ttiftm  einen  sanber  pccriiittptcn  Pntz,  der  z.  B.  am 
I.i'(iiii»laion  tiinl  sin  \n-Un\  'rcilcii  des  Mci.Mn'i/r  ^^cliiit/- 
hauscs  spiegelblank  ist  und  sich  wie  |)oliert  ausniiumt. 
Hätten  nnn  die  Metopen  irlHeh  den  Trigljrpben  einen 
Anstricli  etwa  ilnn  h  l{(if  i  rluiltrii  •.'«•hnbt,  so  indfsfc 
(Ifi-  I'nt/  wie  liii]-  liliiiif.  v,i  ilnr-t  eine  rote  Fiirltniiv' 
i'^t'iK  St.iK  il>-.-rii  i-!  v\-  wiv  an  Arcliitnven,  Säu- 
len und  allen  niclit  bouialteii  Teilen  vollkommen  weifs, 
zeifft  weder  Kinritzungt>n  noch  Bauhigkeitcn,  die  man 
etwa  mit  Resten  einer  Oniamentzeichnung  terwechaeln 
konnte. 

Kinfn4-)K'n  Aiistri<'li  und  /.war  mit  Kot  irliit'lt 
ttbcraU  die  UntcrHacho  de»  (Jcisim  uml  der  Al>akus  dis 
Architravs  —  mitunter  war  der  letalere  sowie  die 
vertikale  Ansichtsflärlte  des  Geison  nnterbalb  der 
Tr<i]if.iiiikitt«ii  dnrcli  ein  auFfifiaaltts  Maaiiih-niiii^trr 
verziert.  —  Mit  ÜlattornanKiiten  von  wecbsehuli'n 
Farben  waren  sXmtliciie  Kymatien  des  GebAlks  innen 
wie  auf>>rn,  fcniiT  die  Kajiil«'!!»'  der  Aulen  Itrinall. 
l>er  Hals  «[er  Ift/tcrcn  »ihielt  nieisst  ein  Antluniiiii- 
si  ln  nia.  Die  Fftrbnnf;  der  Tri^l.vylM»,  dw  Tropfen- 
platten  am  Geison  und  Archltrave  war  eine  (kbcrviu- 
stimmende  nnd  zwar  in  den  meisten  Füllen  eine 
dnnkelsdiwar/blaue.  Daf»  -lir-i  r  ('a>1  scbwar/i-  Ton, 
so  l>cfreuidlich  er  auch  \oii  «leiu  hellen  Architrave 
oder  der  Metope  abstiebt,  doeb  der  ursprOngliche  ist 
and  nii'Iit  etwa  da<  Kru'*'l>nis  einer  mit  der  Zeit  be- 
wirkten Karin  in  enindernnu',  i^elit  daraus  hervor,  dafs 
(  r  lici  ade  an  den  an>  iH'sten  erhaltenen  l'arlieeu  in 
voller  Intensität  ei-seheiut;  aufserdein  findet  er  sich 
oft  bei  Konialten  Onianienten  neben  einem  hellen  Blan 
zur  IlerMirlirliinm'  i  iii/rluer  Steljen  oder  zur  Markie 
rung  der  Koittureu.  l>io  Tropfen  waren  entweder 
rot  oder  von  heller  Fflrbnnir,  sei  es  weifs,  sei  es  gelb. 
Den  lliiili  1  LTuinl  fflr  die  sknlpierteii  Mi  to]»en,  Frii-sv 
nnd  (iielieltelder  iiildete  ein  1>  ih  lili  ndes  Uut  uder 
noch  hüuti^'er  ein  licliti's  Itlaii.  Au  der  Innenseite 
des  (Jel»alks  erhielten  die  dem  Äul'seren  entsprechen- 
den (Mieder,  wie  Platten  und  Kymatien,  auch  eüic 
rnts|ire<-hen<le  Farbnntr,  aurserd<'ni  /ei};ten  rei,'elmaf>i;i 
die  l)cckonbalkcn,  niügcn  sie  nun  aus  Stein  oder  Uolz 
liestamicn  haben,  Ornamente,  bald  Hiander-,  bald 
Antlieniien-Si  Iii  mala.  Yon  der  Fitrbnni;  und  Oma- 
mentieruuK  der  Kassetten  ijebon  uns  die  Marino^-- 
hauten  Athens  die  beste  Vorstellnng.  — 

l>ie  Iiii  r  kurz  aiiixedeiileie  und,  wie  wir  preschen, 
iiuf  gewisse  Teili'  beschränkte  farbige  Uidiaudlung,  so- 
wie aaeb  die  YfM  der  Farben  mnfs  peradesn  als 
lJ<"_'el  bei  duri^clien  IJauwerkeii  befrarbtet  \verdeii. 
Abweiebnnuen  in  Kin/elbeitin,  die  oft  vnriieknuniieii 
sein  werden,  ki'mnen  an  der  llauiitsaebe  nirlits  ändern. 
So  finden  sieb  mitunter  die  lUngc  unterhalb  de»  farb- 
losen Krbinns  des  Kapitells  rot  ffcfSrbt,  die  Tropfen- 
]dittti-n  am  Areiiitrave  des  Parthenon  /oi;.'eii  Antlie- 
inienuiuster,  Ja  es  waren  nach  lliltorf  auch  die  glatten 


Metupen  neben  den  Bkulpiertea  am  sMHeben  Stadt- 

tnn]iel  (E)  /u  Selinn**)  einst  rot  gcstrieht  ii ,  was 
hier  wohl  wegen  der  L  iK'reinstiniuiuiig  mit  letzteren 
Kesehdien  sein  mag  ond  sich  auch  sonst  gelegentlich 
vorfindet  i'so  am  so;:.  Kni]iedokli>s-Heili,i;tnm  —  Tlit- 
torf  a.  u.  U.  —  und  in  poni|u'janiselieii  Wandmale- 
reien), im  übrigen  aber  hielt  sich  die  Hemalnng  ia 
den  augegebimen  Oreuxen.  Dies  ist  schon  fhUuiiätig 
erkannt  nnd  ansi^^rochen  worden,  wie  ein  in  dem 
Ciiekerellsclien  Werke  über  den  Tempel  von  Aegiuu 
abgedruckter  l'a«sus  aus  dem  Ileiseberichte  eines  Mr. 
Beecbejr  über  die  Monumente  von  Kyrene  beweist. 

Allv'emein  kann  man  sagen,  dafs  mit  Farbe  <lie 
vor  der  Fläebe  V(>i-S]irin^enden  Glieder  und  l'rotile 
\erselien  waren,  sowie  andererseits  diejcniK'en  Teile 
der  Fläche  selbst,  die  als  Ilintoi^uud  für  plastischen 
Schmuck  dienten.  Die  Bcmalnng  dient  übrif;ens 
niebt  nur  zur  Ilervorliebnn^'  einzelner  Teile  des  IJau- 
werks,  sondern  auch  dazu,  tUe  Verschiedenheit  der 
.Materialien  zu  verdecken.  Sie  findet  sich  demgem&fs 
vorzu;;sweise  an  Stellen,  wo  vei-^cliiedene  ^laleriulien 
znsamment reffen,  so  am  tJeison;  hier  herübii  sich 
<las  Dach,  das  ja  bei  Hauwerken  aus  geringwerti^'em 
Steiiunaterial  meist  entweder  ans  Maraior  oder  Terra- 
kotta zu  bciteben  pHcfit,  mit  dem  Gebälk**);  ferinr, 
wie  selion  bemerkt,  im  Innern  unterhalb  «kr  in  den 
meisten  Fällen  aus  Höht  gubildeteu  Decke.  Im  Pro* 
naos  des  Megareer  Sebatshattses  zeigt  die  Innenseite 
des  (iebälks  ein  Antbeiineiiniuster,  das  offeidiar  an 
den  in  gleicher  Höhe  liegenden  Deckenbalken  aus 
Holx  und  zwar  vermutlich  in  gleieher  FfirbniM?  sich 

wiederholt  haben  wird.  I)as  bereits  erw-ilmte  Mi>nu- 
nieut  des  Nikias  in  .\tben  l)estantl  aus  Marmor,  nur 
die  Trigly))hen  waren  wolil  aus  S])arsamkeitsrücksichtcn 
aus  l'oros  gefertigt  und  mit  schwarzblaucm  J'atz  ver- 
sehen, hinter  welchem  sich  die  Ungleichheit  des  Ma- 
terials verbaiy.  Hatte  m.in  die  Metopon  des  kleinen 
Bauwerks  ebenfalls  bemalen  wollen,  so  wären  sie  ge- 
wifs  aus  demselben  Materiale  wie  die  Triptl)!»!*^  90* 

fertiL'l  '.'('«e^eti. 

l)en  (iiiindliMi  iles(ian/eii  liililele  der  weil'se  oder 
in  anderen  F.ällen  ^relbliehe  l'utzflberzug.  Oh  Mar- 
niorbauten  jemals  mit  einem  derartigen  durchsichtigen, 
den  ttlanz  des  Materials  und  die  Farbenkontraste 
mildernden  T<»n  llberzogen  waren,  wie  man  uewolin- 
lich  annimmt,  ist  bis  jetzt  wenigstens  nicht  bi'wieseu. 
Ym  einer  derartigen  Annahme  werden  vornehmlich 
dirirtuL-ii  u'enittiu't,  die  ans  der  ?"rai;e  der  INdy- 
chrouiie  noch  immer  eine  rrinzipienl'niKe  nuulien  zu 
mOssen  glauben,  und  auf  dem  Staud]mnkte  stehen: 
^entweder  war  alles  farbig  oder  uiclits".  Klhistleri- 
sehe  Hedenken  nefren  den  weifsen  Marmor  er^elien 
sich  wohl  zumeist  bei  polyebromen  Uekonstruklions- 
\ersuchen  auf  dem  I'apier,  in  der  Sonne  des  Südens 
\eiirii(;t  dos  Auge,  wie  die  Malereien  Pomiiojis  be- 
weis, ii,  iKiib  st.irkore  Kontraste  als  sie  den  obi-ien 
Austnlirunj;en  zubdge  das  Xufscrc  eines  dorischen 
Teni|H)ls  geboten  haben  mufs.  Der  feine  »länzend 
weifse  Mamiurstuch,  wie  ihn  viele  Bauten  Ulympias 

*>  Hitt'irl',  .Archit.  pidy<liri>nif  pl.VII  Iii;.  H. 
"*)  !!•  iui  Tiinitel   von  .Aiiriiia.   ile>siii  Haniiuilcriul 
Suiidsti'iii  ist.  Iii  sti  In  u  ilie  1  »iK  lizie^el  \\iu\  'rriiutakrotcrien 
au»  Männer,  die  Fif»lakriit<.>rieu  uiu«  TemikottA. 
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zeifien,  wird  fibrigens  dem  Marmor  in  seiner  Wirkoatt 
nicht  viel  nn<"hfro<fiiii(li'n  IkiIicti. 

Für  liit'  wissfiisrliuftliilio  Kcliaiiilliiti);  ilioviT  Fra- 
jfon  kftnnen  nun  aber  weder  prinzipielle  iiorli  lli>.t 
kflnstlerisrhe  (lesirhtspiinkte  den  Aus-<clila)r  >rebeii,  in 
Ik'triirht  kommt  ledi>;iiph  da<,  was  ijewissenliafto  vor- 
urteilslose neoba(-litiin<r  b'lirt  nnd  was  sieb  daran > 
mit  Sicherheit  folgern  UUst.  Nur  diese«  darfen  wir 
nr  Omndlaf!«  unserer  Anseh«ranR  machen,  fdeicb» 
viel,  ol)  es  unseren  (lesfbmaek  Iti'friciÜL't  ni|<r  iiicbt; 
und  wo  wie  hier  ihis  Kruebiiis  nuturL'eiii  if--  '  in  un- 
vollstSndifjes  bleibt  ■  denn  von  der  fiii  S  iLi  ii  Kr 
srbeinung  eines  dorisehen  Temi)els  werden  wir  bei 
dem  Keblen  des  Akruteriensehmuekes  und  aller  üV»ri- 
pM)  dekorativen  Zufbuteii  vielleielit  niemals  eiiif  vnll- 
koDimcn  zutreffende  VorsleUung  gewinnen  —  ist  es 
immer  hcMer,  zu  weniir  ahi  ta  viel  behauptet  m 
haben.  — 

Herr  Adler  besprach  ciucn  naeL  seineu  ^Vngabcu 
In  '/s  der  OrfiHnnHtrBfse  tob  dem  Bildhauer  Tondenr 

a08g<'fnlirti  ii  und  zur  Stelle  uebnu'Iilcn  l'i-taiinitintiv- 
versueli  d»-v  Hermes  des  I'raxiteles.  lUi  tkiux  llM  n 
handelte  es  sieb,  <la  die  fehlenden  l^ntersebenkel  unter 
Reiiul/uiiK  des  ßefuiideneu  reebten  Ftifses  dureb  Prof. 
Seliaper  naeli  Gröfse  nnd  Stellung  rielitint  erffilnzt 
wiinli  ii  -iiid.  um  die  Hinznffl^;un^'  de<  rechten  .Vrnies 
des  iicnncs  uebst  dein  Attribute,  welches  derst^lbe 
ftehaltcn  hat.  Nach  Ansieht  des  Vortragenden  können 
die  l>i^lierii;eii ,  fciN  nur  litlcnui-«  h  vcirfiescldasrenen. 
teils  plaslisili  dnr(li;;rf(llirtfn  Vcrsurhc  jcms  Knr]ier- 
teils  Hiebt  befrie<li^'en,  wenn  nuin  (b-n  inneren  /.u- 
samnienhani!  der  GrupiK*,  iuslK'stnidere  die  KopfsttiUun^ 
beider  Fiiniren  und  den  kleinen  Mafsstab  des  Dionysos- 
kindt's  fienauer  erwii^t.  Das  Kim!  M  rlaii^'l  mit  eifri- 
ger Gcbci-de  nach  einem  Gegciiütandc,  welcher  seiue 
Anfinerksamkelt  lebhaft  erregt  bat.  Dieser  Gepen- 
staml  mufs  klrin  u'rwrsen  sein,  um  (l>'ii  kli  iin  ii  Il.iiid- 
ehen,  wi'l<  lu>  liaiuu  li  ffreifen,  zu  fiits]>ri  (  hrii  und  nicht 
(b's  Kindes  Furcht  zu  errenen  ffolirlicli  keine  grofse 
Traube,  kein  Thyrnusstab),  andererseits  mufs  er  so 
be<«cbttflren  fjewesen  sein,  dafs  er  das  seelische  Inler- 
c~Ni"  des  Hermes  dauiTud  l>eschikftij;t.  llcrmes  ist 
tbutsücblicb  so  sehr  von  der  Wirkung  seiner  liaiid- 
thfttiftkeit  erfllllt,  dafa  er  die  ihm  von  dem  OOtter* 
\;if.r  ülierlraifene  Fftrsoriie  flir  «las  zarte  Kind  bei- 
nahe verjfifst.  Kr  blickt  das  Kind  niciit  un,  rundem 
starrt  mit  anmutigem  iJlcbeln,  das  eine  tiefe  Sell)^t- 
znlHedenheit  spiegelt,  wellverloren  ins  Weite.  Aus 
der  Gemimthaltnnfr  sowie  aus  der  RonEruns  des  Halses 
und  dem  Nerkliirli-n  .\u-drnrke  i]i  >  Ki>]ili^  fi>lt,'t,  dafs 
er  horcht  uud  zwar  nicht,  wie  seit.samerweise  ver- 
mntot  worden  ist,  auf  ila»  Manseuftekllmiier  in  einem 
Gi'ldbeutel,  sondern  auf  einen  nni-ikalisetten  Klang, 
der  völli«  neu  i>it.  ihn  fesselt  und  befriedii.'t.  Der 
(n  veiistand,  ili  II  (  I  hielt,  sind  nach  Ansicht  <le<  Vui- 
tragciiden  die  durch  einen  Lederriemen  wrknQpfteu 
and  In  horizontaler  Stellniis  tdeh  berührenden 
K}'mbala  gewesen,  deren  Krtimlun^'  der  MytlKi-  ilem 
Hermes  znsehreibt.  Kiu  solches  l'aar  vou  kleinen, 
lieblirh  tOnenden  Klangblechen  konnte  einerseits  die 
lebhafte  nesitzheu'i'  iile  des  Kindes  wecken,  dem  e-> 
zugetlacbt  war,  und  Hermes  selbst  konnte  sich  an  den 
KlangwirlciiiigeD  seiner  nenen  Eriindnng  mit  ländlich 


frohem  ßehigMI  weiden,  so  dafs  die  Kunst  des  Mei- 
sters in  dieser  sdiönen  Grappe  Tersehiedene  seelische 
Affekte  in  einer  h6heren  Einheit  veriNiiMlen  nrlkv^ 
Stellung  gebracht  hatte. 

Acad^mie  des  inicnptions  et  belles-lettres. 

21.  Mai.   Nach  einer  Untersnehung  von  Boir- 

Her  uud  Tallu  de  I.essert,  deren  Itoultat  llr.iii 
de  Villefosse  vorlriljft,  mufs  man  wohl  zwei  ."^lodlc 
mit  dem  in  Inschriften  entdeckten  Namen  JiumcfurH 
oder  colohin  Jiitsuc'uritana  bezeichnen:  die  eine  war 
eine  Kolonie  am  Kap  Tedles,  2.'>  km  westlich  von 
Dellys  in  Aljrier,  die  andere  ein  Muniripium,  »>  o.lrr 
7  km  weiter  bei  Tigzirt ;  aic  diente  der  Kolonie  als  Uafeu. 

28.  Mai.  AI.  Bertrand  legt  efaie  Naehbildw 
eine-  _'allisi  lieii  Iiiilehes  Vor.  Itieseibe  ist  nach  d-in 
Oriuiual,  welcla-s  in  einem  (Iralie  in  Nuricum  jfel'iui- 
den  und  im  Wiener  Museum  autl<ewahrt  ist,  von  De-  , 
lafontaine  gearbeitet.  Da  der  Dolch  aus  der  Zeit 
iler  urofsen  GalliiTzüfre  nach  Italien.  Grierbenlnnd 
nml  .Vsien  f.i.  .lahrh./  stammt,  so  siinl  die  Verzicnni 
){en  besonders  interessant;  U.  fttlu-t  tlivsc>lben  an  uwl 
weist  anf  ihren  Znsammenhang  mit  orientalisckcr 
Kun-^t  hin. 

lü.  ./um.  Die  Akademie  wählte  IKion  de  Ville- 
fosse an  Stelle  des  gestorbenen  L.  Reiiier  in  die  Kom- 
mission, die  mit  der  VeröffentlicbuuK  der  rapiere 
Hor^rbesis  beanft rafft  ist.  —  Seblumberger  legt  der 
.Vkad.  ein  ffrofses  und  scii<tnes  Stdik  antiker  Golil- 
arbeitcrkuusl,  ihis  durch  l'iot  aus  Mailaiul  gekonuuea 
ist,  vor.  Es  gcliArt  zu  der  Klasse  der  missoria  nad 
stammt  au-  der  Kai^erzeit.  Die  Sil!irr]d.itte  <li!!l 
den  Kampf  di"'  lli  iakles  niit  dem  neniai^i  lien  Lowcn 
dar.  —  lta\ais-on  lenkt  die  Aufim  rksamkeit  aof 
die  elen<len  Verhaltnis.se,  in  deuen  sich  die  Tramnrr 
des  auf  dem  Gipfel  des  Puy-de-Dömc  befiwllichcn 
Merkunuoimmeutes  hetiiiden.  Die  Akademie  urHI  sich 
deshalb  au  den  Minister  wenden. 


Fmb.  Aktiaaii«  dar  WiaMinaluiilMi  m  Barlii. 

8.  .l/»n7.  Die  .Vns]iraclie  an  llonitz  zur  Feier 
seines  5Ujährigea  Doktorjubilüuuis  uud  seiner  6Ujilhri- 
gen  amtlichen  Thatigkelt  wird  mitgeteilt  (SO  8.  S87  f.). 

/.';.  .\j'r{l  Duneker  la<  filier  Slrnlfair  uwl 
Taktik  di\i  Millin(le.'<.  Nachdem  nunmehr  das  Tenai« 
der  marathonisebeu  Kbene  |renau  ÜMtgestellt  ist^  unter- 
sucht 1>.  hier,  oh  die  übcrlieferaag  auf  dem  genau 
Obersebbaren  Roden  staridhSit  nnd  welche  Züge  fe«t- 

zidialteu,  welche  aiifzuireben  sind,  l','-  wird  der  lilger 
platz  der  Perser,  die  Aufstellung  des  MiltiadeB  nnd 
der  Verlauf  des  KampfiM  und  der  Ffaieht  dement- 

sprechend  <laruestellt  i Sitzii-ber.  X.KXI  .19:1-11  I  i.  - 
Mommsen  leute  eine  Notiz  li/ier  drii  röinis'rlieit  wul 
italUcht'u  Fiijs  \or. 

6*.  Mcä.  Vahlcu  las  Qbor  die  AtuKäen  dft 
Enrmta  (wird  in  den  Henksrhriften  der  Akademie  e^ 

scheineiii.  ('nii/e  UlM  in'iihte  dlo  TOO  HoritS  !■ 
Syrien  gesammelten  Inschriften. 

20.  MaL  Kiepert  l^e  Kartenbtttter  von  PI- 
sidien.  T'-aurien,  Kilikien  und  Kappadokien  TOT,  welcJ* 
er  auf  (irund  der  Messungen  und  WegebesrhrrHwn- 
gen,  die  der  amerikanische  Archiologe  Sttrrett  anf 
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seinen  Reisen  1884  and  1885  TorfKenomnen  hat,  in 

Zsldniunu'en  kon'^tniii'it  hat.  Dadurcli  winl  «Ii«'  To- 
pographie jfuer  Geijemiuii  aiifsiTunlcntlicli  boreidurt 
und  berichtigt.  Ebemlcrsoibe  lioiscmlo  hat  aucli 
Mommspii  die'  freRaniincIteii  lateiuischeu  loschriften 
7.m  Piibliicaüon  iiiittfulcilt. 

Juni.   Conze  las  Ober  die  KoUKim^  in 
Pergamon. 


Personalien. 

I'r<  ufsen.  Als  1'rotfst.orfa  prädiziert  :  (n  lifinifr 
Staat'^rdiivar,  Arcbivnt  Dr.  Lehmann  zu  lirrliii. 
ObcrIoliriT  Dr.  LUnzer  am  Gymuasiuiu  iu  Guiith- 
loh,  Oberlehrer  Dr.  Srlimidt  am  Gymnasium  zu 
iloKcu,  onleutlicher  U'brer,  Ubfllkbror  D.  Prettf« 
am  Gymnasium  iu  Tilsit. 

Genehmigt,  resp.  emamit  za  Oberlehrera:  I>r. 
BaaschninK  am  'iltstitdti^r  rryniria^iiiin  m  Krmii."-- 
beiK  >•  l'r.,  L.  Knaai'k«'  am  K«-ulK>iiiiia>iiiin  /u  Til- 
SÜ,  TihdarfdK'rli'linr  I.insenhnrth  am  Gymna.simn 
m  Krcnxnach,  Dr.  Alfred  Meyer  (ordeiifliclicr  Lehrer 
all  der  Friedrirh-Werdersehen  Oberrealsrhule  i  aii  der 
hnlnTi  ii  l!iii'.'ri-M  lnilc  in  lii  iliii,  Itr.  ncruh.  Inner 
am  Köuigstätitiscbcn  Kealg}  iiiiiasium  zu  Uerliii. 

AoKmteltt:  HilÜilehrer  ünrnh,  frttber  ordentHcber 
Lehrer  in  I.yck,  ;uii  Alt>t;iilli  i'  Cyniiiasium  /ii  Knnijrs- 
berfr  i.  Pr  .  S»  huhimf-Uanilidat  Dr.  hallen  am  Se- 
minar in  l!n~hiii,  Iii.  l.insenbarth  an  der  höheren 
BQrKcrschnlc  zu  Ikrliu,  Dr.  Schneider  am  lieal- 
progjmnasiam  in  Onmbinnen,  L.  Wittko  vom  Heal- 
Kymnasium  in  Klliin;.'  am  l{<'n1)irnL'yniMaxium  iu  Kulm. 
L.  HAne  am  Kealiirotgrmnasium  zu  Forel  i.  d.  L., 
Pre«Ier  hi  Haften  an  der  Bdniereehale  I  in  Hanno- 
W.  Dl'  Kmi^ichmer  an  der  Ddruetseliule  zn  llar- 
Ben,  1  ui  li>  an  der  liöhtTeii  ]JUri.'eiMliule  in  Düssel- 
dorf. Dr.  Völker  an  der  hidiemi  I5ür(.'er*ielinle  zn 
Köln,  Khlen  an  der  höheren  Bürversehule  zu  lleehin- 
gen,  (iymnafdaloberichrer  I>r.  Plalh  in  Kofslebcn  als 
KreiBscbnlinspektor  in  Samter. 

Rayern.  Oer  bisherige  aarscrordentlkbc  Prof. 
Dr.  Pöhlmann  in  Erfaingen  i»t  nun'  ordentlichen 
Profenor  fftr  Geerhichtc  ernannt. 


äachsen.  Der  Priv.-Doe.  Dr.  Zarucke  iu  l-iup- 
lig  ist  zum  aulsurordeutlielicn  l'rufessor  und  Adjankten 
des  nna.  philolog.  Instituts  ernannt. 


BiklUgrapkie. 

Aisehylos'  /Vr.>vr.  Kiki.  v.  \V.  S.  7V«/.7.  :!.  Aull. 
V.  A.  WeckUtH.  Leipzig,  Teubucr.  VI,  119  ö. 
gr.  8».  M.  1,S0. 

Bibliiithr«  a  vli il "1  nsr iea  classira.  13.  .Tahrfr«. 
IJerlin.  »  alvan  Ä  Co.     1H8(;,  1.    !>S  S.    4  Ufte. 

M.  «J. 

Böckh,  Aug.,  IHe  StaalihauabaUung  der  Athentr. 
8.  Aufl.    Hrsg.  n.  mit  Anra.  begleitet  t.  JU.  F\r9n- 

/>'/  Ü.rliii.  r;.  n.-inier.  2  IMf.  XNVIIl.  711 
u.  VII,  517  S.  u.  217  S.  Anm.  d.  Hrsg.  gr. 

M.  80. 


BSckh,  Aug.,  Enci/klopädie  u,  Methodologie  der 

philolog.  Wissensehaften.  Ilrsj.'.  v.  Ernst  BratU' 
scheL  2.  Aufl.  von  K.  Klu/nmann.  liOipzig. 
Teubner.    X,  884  S.    «r.  8".  M.  14, 

Die  BugonhaRen- fVter  d.  Hofnburgitchen  Jokan- 
neums.  F'estbericbt  von  Uoehe\  Vortrag  von  //. 
Rinu  \  l'redifft  Ton  KnmUft,  Hamborg,  (Hendd). 
27  S.    gr.  4".  M.  1,25. 

ßngge,  SopbuB,  Der  Ursprung  dfr  EtnaktTy  dvreh 
2  Ii'nuii-iihe  Inschriften  (»rliinfiTt  —  riiristiania 
Vidiltuskabs-Relskalis  F(irhandiin>{er.  ('hristiunia, 
Dybwad.    G:i  S.    ^r.  S".  M.  1,70. 

L.  Carrionis  in  A.  Geliii  Noctium  Attuarum  libroe 
eonimentarios  i[ni  ex<(tant  eastigationnm  et  notamm 
speciineii  alttnini  tx  ed.  jirinc.  a  Marl.  Ilcrtz  de- 
promptum.    Breaiau,  (Zimmer).    27  ä.    gr.  4". 

75  Pf. 

M.  Tulli  Ciceronis  orationes  selectae.  Sclinlaruin 
in  U>.  ed.  Ilenn  Nohl.  Vol.  II.  IU:  JJe  iinperio 
Cn.  Fornpei  m  .  /i,  f..  Caiilinam  W.  IV.  Leip- 
zig, Freytajj.    XVI,  6b  S.    8".  50  Pf. 

riccros  auR>;ew.  Reden  v.  C.  Ifahn.  1.  /.  &  Rok- 
citis  n.  tlb.  d.  imp,  rinnt  iL  Cn.  I'ompeim  IU.  .Vufl. 
Berlin,  Weidmann.   VIII,  l(iU  S.  gr.  8".  M.  1,2U. 

—  tommmn  Snpiotn*.  ErfcL  von  Carl  Mel/tner. 
8.  Anfl.    Leipzig,  Teabner.   IV,  88  S.   vt.  s  >. 

45  I'f. 

Cornelius  Nep<»s.    Für  Schüler  von  SieMis-Jatiro- 

viiu.    U.  Aafl.   Leipzig,  Teabner.   Vlli,  196  S. 

-r.  8".  M.  1,80. 

("in  jins  inri-v  cisili'-.     Vol.  I.  /iistitutioinx  reco^'u. 

F.  Krüger.    J)igeata  recogn.  TL  Mommtm.  Ed. 

IV  atereot    Beriln,  Weidmaan.    XXII,  88«  9. 

Lex.  s".  M.  10. 

—  .\oviUae  .\.LIV  L.\.X.\  recogn.  lind.  Srhodl. 
(3.  Bd.  S.  273—392.)    Kl.da.  M.  2,4(». 

Q.  Cnrti  Rufi  hiatoriae  AUxattdri  Magni.  In  bre> 
viorem  formam  redegit  et  achoL  in  ob.  ed.  Mos 
('.  r.  Schmidt.  Prag  Q.  Leipsig,  Tempsky  u. 
Frey  tag.    XI,  174  S.    8».  M.  1. 

Demostheae);'  7teun  philipp.  Hede».  Erkl.  v.  C. 
Ji%hdaut:-r-rdr.  /ihr."  Htt.  1.  Abf.  V  -IX. 
6.  Aufl.    U-ipzi^:,  Tcul.iur.    III.  117  S.    «r.  8". 

M.  1,50. 

Devantior,  Frz.,  Cb.  d.  aogea.  m^ieUitivtm  In  der 
Betekränkwng  oder  Kuucurrm»'.  Friedchcrg, 
(liandsbei«  a.  Vf.,  Scbaeffer  A  Co.).   18  8.  4". 

M.  1. 

Drenekhahn,  0.,  I/ntAMlen  z.  latein.  Stilistik.  2.  Anfl. 
Rr-rlin,  Wei<lmann.    IV,  47  S.    K".    Kart.  <]()  Pf. 

Kichert,  Utto,  Wörterbuch  z.  d.  Verwandlgn.  d. 
r.  Ovidtus  N.  Hamiovnr,  Uahn.  9.  Aufl.  IV, 
299  S.   gr.  8°.  M.  2,40. 

Kschenbnrg,  Bemh.,  Wie  hat  (Md  einzelne  Wör- 
ter u.  \Vi)rtklas<i'ii  u.  Vn-r  vrrwandtV  Kin  Bei- 
trag z.  Kcbtheitslnijce  d.  lleruide«.  Lübeck,  (Ber- 
lin, Catvaiy  4  Co.).    39  S.    gr.  4».  M.  2. 

Gerathewohl,  Pcridi..  Die  Reiter  u.  Ritlermiturieti 
z.  Zeit  d.  röni.  Republik.  München,  Tb.  -\cker- 
maon.    103  8.   gr.  8«.  M.  8. 

Verantwortlicher  Hwlkktoor:  Prof.  I>r.  H.  Heller,  Uerlin  W.m. 
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Stuben  frT<Sil«n  ii.  tfl  in  «Ben  'VaAbnnt 

lu)i|itn  t<ou>ilij| 

Hngo  Scbucbardt.  iv  r  «  .1  1  1.,... 
KoniauischeH  und  KeltiMhes. 

U  t'  A  a  in  tu  f  1 1  r  A  u  f  fl  1 1  /  **. 
9".  VIII  n.  4»  K  ilfb.  M.  >M  K^^  M- 

filantr,  <8a(lfl»  iirof.  n»»«.,  (vfioue  unl» 
etubiril  )ur  2»T<idi«rrdii(tilc  iinkVairo^ 
Itmbf.    t".  VIII  11  41.'  e    ,vii.  .«^ 

Krhiirlianlt.  II.  I'r»f.  üeber 
die  Lautgesotze.    O'H't,  ui»  Jodk 

Kraiiiiuitiki-r    ipr-  X'.  VI  u.  3V  S.  ,K  fljHI*. 

)<(ilan  von 
Uobrrt  (Oppfnlitim  in  IWtliii. 


tk-. 


Für  den 
(l«>utsi'ii(Mi  I  iitcrriclit. 

It'niihfil  (Hifrlcliiri  i.  Oer  deut- 
sche Aufsati  in  Prima,  ün 

trHg<'  zur  Mi'lhoilik  iIoh  «liMit- 
rtt'lii'ii  t'iitrrrichti's  iiilittt  Ma- 
tfriulii'iiniKl  I  >is|iiisirii>iii'ii.'J.  K. 
I ii  iiiliiiritt  ( !  viiiii:isiiil-l  »ir'  ktur  . 

Beiträge  zur  Dispositionslehre. 

Kür  ilrn  liultrniK'h  hii  liülnTt-ii 
I.thr«nstnlti  ii.  ;i.  AiiH.  1  " 
Ih'<>i/>ii-ii  (( iviiiiinsiulli'lir.  r  .  Oer 
Tempel  des  heiligen  Gral  iia<  Ii 
Allin-rlit  Villi  Srliarffi  iiIirrfT- 
Mhvj;.  Titiircl.  Str.  .üll-llii. 
I.-Jli.'/. 

JinKtM  i\'Tt>fe>*!*i'r  >.  Grundzüge  der 
philosophischen  Propädeutik. 

I''iir  iji  ii  (ii  bnunli  an  iiiilK-rcii 
l.i'liraiistaltPii.  ■'(.  AiiH.  Kart. 

0.  111./^. 

-  Musterstücke  deutscher  Prosa. 

Kill  l.i  -ii  liiii  li  Cilr  ilii-  iiIiiTi  II 

Klll^^'l'|l  hiilliTiT  I>i'liruil.st:il|i'll, 

.Simlicr  s;''l>iiii<li'ii  'J.xit  .If. 

-  Proben  altdeutscher  Olchtung 

im  OriL'iiii«!  iiiiil  in  CIkt- 
lr;i;;iiiiiri'U.  Kurl.  l,.'>ti  • 
I^tniif  I  l'r<itVs!«ir:'.  Deutsche 
Poetik.  Fonm  iilcliri'  <1it  <li  ut- 
.■*clii  11  !)i<'litkiiii:tt.  Neil  lii'iir- 
bi  itut  voll  !{.  .Imia^.  ö.  Ant- 
liiirr.    Kart.  MMi  .if. 

Grundrifs  der  Geschichte  der 
deutschen  ütteratur  lilr  li<<li<'ri' 
Mililllii^nalintiiltrii.  Id.  Allttaj;!'. 
{{(-viilici'l  vi>n  Dr.L.  Hirl  Im  Iii. 
1  .1/ 

/,i«(7i^-(i/*r>7;rc((Tyniii.-!)in'ktiir), 
Dispositionen  zu  deutschen  Auf- 
sätzen und  Vorträgen  tilr  <lii' 
iiIhtcii  Klas.seii  hiihurcr  Jjdir- 
atistalti'ii. 

1.  Hili  h.  :!.  vcrbrss.  Aufl.  2 

•_>.  K<Mi.  -J.  vcrlirss.  Ar.tl  2  ,  If 
MiihiiK  .St  liiil  I  lin  kti-r  .  Stoffe 
zu  deutschen  Stiliibungen.  Hiin' 
SaiiiiiiliitiL'  Villi  Miiii<-r-iill<k<-ii. 
KnIwIlrIVii  iiinl  .Aulirnl«-«  (Vir 

(Iii'  OlnTkl:i-i^.  hiilllT.  Si  hllN  lI. 

vciU'ss.  Aull.  IJ(. 


ANZEIGEN. 

!^  S  «I  p  1»  c  II  mrlif  int : 

I      Der  Römcrzuu:  Ludwiirs  des  Itaiern.  I 

^      .  .  .  <^ 

Cm  Beitrag  zur  Geschichte  des  Kampfes  zwischen  Papsttum  und  Kaisettum.  ^ 

I  r>  1>.    W  f  I  Ii.        1  t  lU  II  11  II.  I 

I  Prpi»  4  Jt.  I 

R.  Gaertners  Verlag,  H.  Heyfelder,  Berlin  SW.  ^ 


Historische  Untersuchungen. 

In  zwanglosen  Heften 

lli'rftUsycj.'rlx'll  Villi 

J.  Jastrow. 

Uli'  „lllstorlKrhrn  I  nterMarliunKen"  Loab.sirhtiiren.  fllr 
Sriini>i;rra|iiii<>eu  aus  «lern  Ht-samt- Ufliiute  i\vt  Uoscliiibt.HwisÄenwrhnft 
eine  Sa  IIIIII  ulstätti-  zu  bililen. 

Aliliainllmi^'i-ii  am  iloin  Allorlnm,  aus  dein  niltolallcr  uml 

ans  dir  Moairit  winl  <lii'  Suuimlunix  in  >rk'idi«u  Mafsc  ;:iöflin.t 
si  iu.  Xfben  licitriiifi-ii  zur  I^ik  II«  iikritik  und  zur  (Jesdiii  liiü  d<r 
IKilitischeii  odt-r  krii'iri'ris<'lic'n  Kr«'ieiiii«Hi'  Kolb-n  rntiTsiu-Uuii^en  üImt 
die  Eutsvicki  hniif  der  Zustünde  im  staatlicla-n.  im  wirt^dinft liehen 
Uml  im  siiUittitrcu  KulturU-bcii  diT  Völker  ^jeboten  werden. 

.Siiweit  ei<  mit  wiKKOUKrliaftliclier  (irllndlirhkeit  vereinbar  i-t 
wird  die  T>ar.-<telliing  in  einer  Ki>nn  erlol^jeii,  welelie  («aiiir  und  Y.r- 
«.'ebui!«*!'  der  riitersueliun^'  amli  den  .Mitfiir*ilieni  benaehl»arter  Oe- 
liiete  zuiriiiitrliih  maelit.  l  iii  der  letzteren  Klleksiehl  auoli  kurserlich 
H'iiinnnu:  zu  tr.iuren.  wird  jedem  Hefte  neben  der  Iiihaltnftbersielit 
ein  aliiluilietisiliet)  Keirisler  und  ein  LitteraMmerzeieliiiis  beiirefllt'f 
werden. 

l>io  lleraiisiDibe  der  .Sammluns;  hat   Herr  Dr.  J.  Jawlrow 

Ubeniiimnien.  Heiträtre  wenlen  an  de**en  direkte  Adre.'^.-H'  (Ik-rlin  NU'.. 
ilarieiistrafie      Kiler  dnnli  Vemiittlnnfi  der  \'erlair»haiidluii^'  erbeten. 

.Teiles  Hell  der  •Suiuniiun:;  wird  ein  selbii^ändi^;es  tianze  dar- 
bieten niid  aiieli  einzeln  kiiudieli  sein. 


Berlin  SW., 

Soliiilleberjfer.ilmrse  20. 


K.  (jaertnors  Verli^^sbuclilinndliin;; 

Hermann  UeTfeldor. 


.Soelieu  sind  erschienen: 

Uelt  1.  Jaslrow,  J.,  Die  V<ilk<zabl  deutscher  Stüdte  zu 
Kmle  des  Mittelalter)«  und  zu  üeciiin  der  Neuzeit.  Kin  IMier- 
bliek  iilier  Stand  und  .Mittel  der  Furselmnir.  ÜJf. 

Heft  2,  Allmann.  \\'.,  Iiie  Wahl  Albn  elitH  II.  znm  nimiiM-hen 
Küniire.  Nebst  eineiii  .\iibant;e.  eiitlialteiid  rrkniiden  nnil 
Akten>tlieke.    :!  .K. 

Heft  ;t.  SoUan.  W.,  PmleK^uinena  zu  einer  rümiHeheti 
(Mirnnii  1  iiirie.   .'")  .  I(. 


!{.  (iiiertuers  Velhlü.  H.  Ilevtelder.  Berlin  SW. 


J>riiik  viiu  l.ennliard  .Siniimi.  Herliu  SW 
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»iorli-ljül.rli.  I.  <!.»(; 

l:,«rT 

Jlf.-.;..       <l.  ".M.<t 


B.  Jahrgang. 
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iUtfltMOHMt  UHii  Auteir/tn 

I  .  V.  W  i  I  »mo «  i  t  z  -  M  o  e 1 1  <•  n 'I  n r  f f ,  layllOH  vnii  Kiii- 

ilitnrnii  lOtto  Srliroeilcr;  B6I 

ii.  Tiilli  CireroniN  ti)jlKtoliu'uui  ad  Atlicuni.  Her. 
J.  ('.  (i.  UhüI  [K.  I^limutnj  üobloia   ,  lOi 

F«*ti  Br»viHrium  mrum  g«»t«niai  pcnmU  Bommi  «d. 
C.  Wasenar  (B.  SprmiMr)   .  .  .  U74 

R.  M«eli,  Dtft  raUtiv«  MMtiii8n>«rt  d«r  phaolottwiwii 
«nd  a«r  awthaMtiMli-BKtarwiaswiMtlwftlirh.  rntar» 
riehteneW  d*r  h«h«i«n  Bcbnion  (D.  Ouate)  ....  970 


iliMxiiM:  AeadamyTRT  —  Tlie  nlnatoantb  ««ntary,  Jnn*  IHM,  - 
Tim  nutnipfnKtir  nhroniol«  i'Vn.  —  Athttiiiu>nm  WHI, 
lUiVH.-  i.r<  h.  ,,I  .i,-i.|nc.    r.  Aviil.Mi.i  IW    -  Uevti.. 

rritiijn«  lf<«l  Nu.  'Ji,  Uoviio  <lo  rin^trtifti'in  ptibli>|ue  on 
Hnlfriquo  Kf^i,  H,  Kon «Kiuinilnnzlilntt  >l,  W«>«t<lentM-|iei> 
/.eitMcbrin  (,  Oi'Kcliiclitc  un>l  Knii«t    V  IS.   ,tnni  ItjHi  .   .  )fiO 

'"'"dw^Snl      ^ Kniüiwliiutarnia  «n  dan  Nonrit 

•"«rMNcHm.-  ».  PrralbHi;  b.  Bmjwh  M 

tHUiiHiropUi  


Die  Herren  Vvdbmet  jou  Pragranneit,  DUHcrtationen 
RraenaiMia-BsngqiliN  m  it«  Bedaktimi,  Berlin  W.  «2. 


ui  Anicieei. 


V.     WiI«n«iHts>lIo«ll«ndorff,  Isyllnü  Ton  Kpi- 

Lnii-Ms  Kii  rslitiir-WiliiiiHiwit/,  l'liilol.  riilors.  IX). 
iU-rliii.     \\  (>i«tmuuiische  Hudilmtulluiii{  1S86.  20). 

Anf  einer  jSngat  unsgegrubenen,  Ton  Kabba^lias 
('%.  uQx.  188r>)  veröft'fiitlichtou  Murmortjifi'l.  die 
uacii  Schrift  und  Sprache  iii  dutt  3.  Jli.  v.  Chr. 
wdit,  haben  rieh  Anf  Gediehle  gefiuden«  d«ren 
Varf.  (wMiigrtens  bei  1,  2,  4  nsd  5)  es  nieht  ver- 

sEnnt  hati  Midi  uns  als  Isyllos  vurznstcllfii.  In 
einer  GeeamtülierHchntt,  in  der  er  erkliirt,  den 
Stda  dein  ApoUo  Maleatus  nnd  dem  Aaklnpios 
geitiftet  zu  hnben,  nennt  er  sich  feierlich  'levXJuoq 

~mxqiun'c  'E7?id«i'(<if>v.  |)iis  .'>.  ^Icdiclit  (in  Hi>Xi>- 
laetern)  t-rwühnt  eiueu  gegen  Simrta  »iehcnden 
I%ilipp.  Ist  es  der  erste  (:}.38:  Kabbnd.,  Wilaw.) 
oder  der  dritte  (218:  Blafs)?  Er  wUl  di^lar 
ßaatlr/tdu  ii/irj»'  (v.  '.]).  Aber  Askli  pins  kotnint 
den  Spartanern  ta  Uilfe  u/u«!»'  'H^uxAto^  yn  ttiey 
(V.  5),  otyetttt  todg  ^€tfi»v  x^t^ov^  ow^e^»  dtzaUof, 
9Ss  futynmdfuvei  nafital^  n6lifi  jivuiwfiyof 
(v.  Ii  —  1,')).  Hei  den  (-»eHinniuifren  des  eben  sieb- 
zelinjiibrigen  Sohnes  <h's  I  »t'iii'  tnns  (l'olyb.  IV  S-iS.) 
und  nach  den  veruogliiekten  \  ersuchen  des  Agis 
nnd  Kleomenes,  ab  in  Sparta  Heraklidenadel  aud 
K3uig»tliron  für  Geld  zu  haben  waren  (l'olyb.  IV 
3Ji),  konnte  so  kaum  uocli  geredet  werden.  1  )aniin 
wird  nwn  sich  mit  Wihunowit»  für  den  ei-s*t*'u 


niiil  »uii.Hiip  n  (icl 'L'enheitiischriften  werden  geVetcHf 
K)z\.  .lon'  li.  (i  vinn..  ifcniliirKt  «tnaenden  xa  woilpn. 

Philipp  entscheiden,  zumal  die  Meldung  Isjrlls,  so 
Rodentet,  onsre  ÜberKeferiuig  Ober  die  makedo- 

iiiMclie  Politik  des  Juhres  ;^H8  in  erirfinaehteHter 

Weise  ergriu/t,  wie  W  .  ]i.  :l(f  -^1:5  ansfiihrt. 

Isyli  erxählt,  wie  er  ,iu  Jenen  Zeiten',  da  Phi- 
lipp gen  Sparta  xog,  ein  Knabe  vnd  leidend  ge- 
wesen. Da  sei  ihm  Asklepios*)  erschienen,  in 
LCiildiK  ii  Waffen  glänzend,  und  habe  vun  der  Hilfe 
gesprochen,  die  er  Sparta  leisten  wolle,  und  er 
selber  habe  den  SpartaiMm  die  firohe  Botschaft 
überbracht.  Jahrzehnte  sind  seitdem  verflossen. 
Die  Make.iouiergefahr  ist  zurückgetreten  ( W.  denkt 
iiu  das  Jahr  2äO).  Da  sinnt  Isjll  auf  eine  grol's- 
artige  Reform.  Er  plant  eine  Eniehnng  der 
Börger  zur  «Aristokratie'.  Wenn  der  Plan  gelingt, 

will  er  seinen  .Antrag  aufsehreilieii  las.sen  und  ein 
Weihgesclieuk  daraus  machen.  So  meldet  das 
1.  Gedieht  in  Trochäen**).  8ein  Antrag  lautet 
—  anf  Einftthmng  eines  feierlichen  Bittgai^es 
•ler  Ivlelsten  zu  Ajirill  und  Asklejiios.  Unil  der 
,\ntrag  geht  einstininiig  durch.  Also  das  >.  Ge- 
dieht, in  Hexametern.  Aber  damit  nicht  genug. 
Is^U  diehiet  aneh  den  bei  dem  Bittgang  n  singen- 
den Paeau.    I^as  ist  das  4.  '«edielif. 

Wenn  man  den  Inhalt  dos  Paeans  und  iler  im 

•(  I.  l.  il.iu>':;iii  '  tiix'/.it.tiiu  II.  r.i;  >••  ilui  I.U'i; 
DoriMuea  unter  EiUM-lit-iu,  sopir  in  Furuirlu  hil-  ;iiii-iu 

'*\  Ihiktvl  ii  int  tnxliRisrlien  Tetraiuctor  bei  E|il» 
i  liiirni  und  A  rist  «ptuinei«  Wilaiuitwits  ]>.  h. 
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3.  Oedidii,  einem,  elegischoti  DiHtiehon  und  drei 
Hexiunoterii,  voraiifgeschickti'u  n'lijiioiis«rcsdiiclit- 
licheu  Notiz  über^chautt  ho  wird  inati  lieim  ersteu 
Bfidc  kttam  in  groAe  Anfre^futig  geraten.  Denn 
wu  hilt  man  uicht  dem  I<okalpntru>tisniu>  cLiies 
Mannes  zti  gute,  der  den  Pidegyn«  7a\  cini  ii]  I']pi- 
duurier  tnuclit!  Diilk  man  um  »eiuetwilleii  die 
üntennehnnj;^  8ber  den  Asklepiosknlt  ron  Grnnd 
AUS  wieder  anfiieliuie,  scheint  layll  niolit  /n  ver- 
dienen. ZiiileiH  liat  iibiT  1  r>prnnij  niitl  Bedi  ti- 
tung  des  A-nklepiuskultj)  W  clcker  so  sciiüu,  id>er 
■eine  Ansbreitang  Preller  so  enehSpfend  gehnn- 
deltt  dnfs  .sich  Isylls  mythologische  Seltsnniki  itcn 
an  weiiii^cii  Worten  niüi^en  pi>iiii<feii  hissen.  Und 
weuü  mau  bei  Wihimowitz  uacli  dem  Kei^nltat 
der  , Folgerungen  fflr  die  Rcligiotr  fragt 
und  erfährt:  Asklepios  ein  thessaliseher  Lokal- 
dümon  ththoiiisc  lu-ii  ( "harakters,  so  wird  man  «ich 
iu  seiiieu  ersteu  Etapfiudiiugeu  vielieivlit  nur  bc- 
■tSrkt  ftthlen.  Sehen  wir  indenen  geiuMMnr  tn. 
Ein  nicht  xn  Terac-Iitendea  Resultat  gewinnt  W. 
lii'i  Hetraehtnng  der  Homer-feilen  (  /.  ./,  fi. 
Arkliit.,  Lesch.).  Das  iionicriäche  Epo»  kennt  die 
Anklepioden  lediglieh  als  Vertreter  der  Insel  Kos, 
von  wo  es  Kwar  nicht  den  Gott  Asklepios,  wohl 
aller  fast  au>.tr,ihm<slos  die  thessalische  Genea]ogii> 
übernahm.  Auf  thesnulischen,  wo  nicht  Ursprung, 
so  doch  Einflnfs  weist  auch  der  meeaenisohe,  ar- 
ka<liseli«.  lakonische  Asklepiadenknlt  hin.  Nun 
siml  Ilesiod.  Pindar  nml  die  epidaurisohe  F-egende 
zu  befragen.  Doch  da  das  Pindarische  .Asklepio»- 
Ked,  wie  ISagst  erkannt  ist,  sich  ans  Hesiodischen 
und  frei  erftin<1enen  Motiven  zusammensetzt,  so 
ist  t  -i  hier  nur  als  Zeugni.s  für  Ilesiod  von  Weri 
Uei  dem  weitereu  Zeugeuveriiör  ist  es  ^\'.  ge- 
gluckt, den  Inhalt  einer  ganzen  Eoee  zu  rekou- 
stmieren.  Es  ist  eiu  Gedieht  von  Asklepioe'  Ge- 
hurt. Schuld  nnd  Sti.iCf.  von  .\polI>  Rache  und 
Uul'se,  von  Artemiu'  Fluch  und  iSegen,  überraschend 
einheitlieh  in  Aufbau  nnd  Ansban.  Der  Schau- 
platz ist  Thessalien  nnd  Delphi.  Aber  ein  Gott 
ist  A>kli  pin-  liier  so  wenig,  wie  hei  Pimhir  oder 
im  iouisciieu  K]>os.  l.'nd  wenn  im  Leukij»piden- 
katalog  (fr.  III  Rz.)  die  Rache  Ai»oll»  vorkam, 
so  weiJs  man  auch,  was  dort  8ber  Askl^os  ei^ 
zählt  wiinh-,  in  Anlehnung  au  die  Euee,  wie  W. 
vermutet,  da  die  Planmüfsigkeit  ji-nes  Gedicht» 
^  Hand  eines  bewnfst  arbeitendeu  Dichters  ver- 
rate, die  Sage  also  als  gemeinsame  Quelle  ansn- 
nt-hmen  sieh  nicht  empfehle,  .\sklepios'  Mutter 
Leifst  iu  der  Eoee  Korouis.  Der  Name  geht 
auf  den  Lapitheu  Korouos,  dieser  auf  du.s  tiies.sa- 
lisehe  Koronea,  wie  UUtos  auf  Elatea  carUek. 


Erst  etv'mologische  Spielerei  mit  ihrem  Numeij, 
meint  W  ..  lialx'  dm  Ort  _litxtuitu  \\vj\  t!fu  l!  ili  •' 
herlieige/.ogeu ,   der   in   der  Koee  dem  Apoll  da.<. 

Vergehen  der  KoroBis  mddet   ,Man  sieht,  wu 

jung  das  .sein  mufs."  —  Die  ei)idaurisehe  Legende, 
wie  si(^  Pausanias  (.nach  Istros'  W .\  cr/illilt.  whuh 
man  das  Erzählung  neimen  darf,  «uthiUt  zwar  ein 
artiges  MüTchen  Ton  der  Anssetsang  nnd  wnnder- 
tiaren  Krhnltuug  des  Asklepioskindes  ,  daneben 
al«  r  liat  sie  Züge  ans  iler  Eoee.  >So  die  Koroiii» 
äamt  ihrem  Vater  Phleg^-a.s,  womit  natürlich  tlit- 
behauptete  l'rspHinglichkeit  des  epidanrisehen  j 
Kultes  hinflUlig  wird. 
Was  lehrt  nun  IqrU? 

Zeus 

.   Malos-Erato  (.itfoSott') 

1 

Kleopheina-FUcgysa  (t.  Epldanm) 
•Ai^ltt  (Kon>nis)-Apol) 

Aükleiilos  (.narli  Ai«la  benannt'  Isyll  IV  19— aOW.| 

l>i-r  Xaiuf  .\igla  is(  nicht  niMi.  Mehrfach  wirl 
eine  Tochter  de.s  A^iklepios  ho  geaiauut.  Aber  fiir 
Asklepios'  Mutter  ist  er  neu.  Neu  int  auch,  AtJk 
sie  sehmenkMi  gebiert,  während  sie  bei  Heriod, 
sehiddhelnden.  vorher  stirbt,  nach  Seni<'l<-  ^  "i- 
l)ilde.  wie  bereits  Welcher  bemerkte,  l  in  iiirer 
Hcliönheit  willen  ward  sie  Korouis  zubeuauut,  nagt 
Isyll  oder  will  es  wenigstens  sagen  {ASyJna  S* 
;i('tn!}rj'  /öd'  Kfiönfiov  tu  xüXkoc  dt  hoQun')^ 
xXiiHtj).  Mit  diesem  , Beinamen',  der  Hcsiodisclien 
Urspruugs  [»i,  fallt  auch  tler  Vater  der  Koronis». 
Phlegyas,  Ibrt.  Desgleichen  Kleophema,  die  mir  sk 
I.iickenhülser  dient,  um  den  Eiuschnb  ans  der  Eoee 
zu  ermöglichen.  Durch  die.se  Erkenntnit»  ist  Wila- 
mowitz  oiue  schwierige  Operation  gelungen.  Ann 
der  heroisierenden  Verkapeelnng  ist  die  rone 
hieratische  Lehre  herausgeschält.  Diese  selbst  ist 
nun  durchsichtig  giMiug.  Als  Genossen  des  Askle- 
pios  ueuut  das  dritte  Gedicht,  wie  die  Gesauit- 
fiberschrift,  den  Apdlo  Bilaleatss,  toü  dem  rieh 
jetzt  CF.  f.  uax.  1S85.  SK)  soviel  sagen  lifst,  dsft 
er  urspniuglieh  wohl  nicht  Apollo  ist.  Diesem 
Maleatas  verdankt  Males  seine  EntHtehung.  Mit 
Malos  aber  Teraehwindet  auch  die  Muse  Brsto, 
ans  denselben  Gründen,  wie  oben  Kleoplietim. 
Will  man  endlich  die  Herkunft  des  Namens  Aiglai 
wie  die  des  Köuigs  Askles,  vou  ytayeXaiac  (auf 
Anaphe  heirst  so  ApoU),  Wo«btafiie(j  jüfkbfh 
!/;'/.«ö<T)ys"  zugehen,  so  ist  der  Gott  Asklepwt 
vollends  freigelegt,  frei  namentlich  von  ih*r  für 
seine  Gottlieit  verluingui.s vollen  Verbindung 
dem  Dorergott  Aiioll. 
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Das  ist  hIso  der  lenchtendR  tiott,  der  duii  Be- 
drftiiffieii  «nV  Siilo$anr  It^nofuvos  jgfvatoif  (Iqrll 

V  7— H)  erscliieu.  der,  wie  TrophoniOB  nnd  Am- 
I»hi;iriios.  Zweifelnden  und  Kniuki'n  im  Trnnme 
ihm  milde  Licht  seiner  UfftnlKirnugen  uud  der 
Genesniig  MUidte,  ein  Goifc  heUeniiielieii  OepiSge«, 
doch  mehr  Zeii«  als  Ajiollo  ähnlich,  dem  Aaklfl- 
piostypns  der  Zeif  des  Pliidiiis  ents|tre<!hend*). 

Ii»  »itid  mir  weuige  t'eHte  Puukt«,  meist  iu 
tednt  Bp&ter  Zsii  liegend,  nach  denen  W.  diea 
edle  Bild  des  Gotte»  in  die  griechische  Unwit 
|irojiziert.  Desto  Hichrer,  scheint  mir.  ist  ihtn 
tler  autt  der  (jeschichte  der  VVuudenmgeu  geführto 
Naehweie  gelangen,  wie  der  Asklepiosknli  von 
TheouaKen  ans  rieh  nach  Kos  und  über  deu  Felo 
ponnes  hin  verbreitete  nnd  wio  das  ionische  nnd 
(lorisclie  Epos,  Homer  und  He-stud"*),  duzu  kumeii, 
den  Gott  sn  leugnen. 

Der  Paean  ist  in  lonikem  vc*'<l><'lit(^t:.  In 
einem  eipenen  Exkurse  mustert  ^V.  den  «Jeliranch 
des  ionischen  Maises  von  Alkaeus  bis  zu  den 
jüngeren  Ditiiyramfaikern,  mn  eine  ^ewiHse  Ab- 
hängigkeit des  epidanrisehen  Altglünbi^on  von 
den  attischen  Moderneu  erkennen  zu  I  isvou,  \nr 
allem  gebt  W.  ans  auf  eine  vollständigere  Herbei- 
sdiaflhng,  eänberliehe  Hentellnng  nnd  geeohieht» 
liehe  Anordnung  des  Materials,  priussipielle  Er- 
örtemngen  möglichst  /.nrückhiilteiHl. 

Ungeioudert  von  deu  ionikern  l)«hau<lelt  VV. 
die  lamben  nnd  Choriamibm  nnd  -ww.. 

Dadnrch  erscheinen  manche  Formen  als  Freiheiten 

des  ioiiiselien  Miirs«-,  die  doch  znD&chat  UUT  jeUOn 
beiden  Metreu  uugehüren.  8o  u_ww  nnd  ww. 
bei  Anakreon.  Die  letstgenannte  Form  beiwiehnet 
W.  KU  als  fiinfsilbigdnreli  Auflösung  einer  ,KOne*. 

tnuis  /weifellos  Jifinge'  heilken,  nun  nehme 
es,  wie  mau  wolle. 

Fibr  die  Besidinngen  dieser  beiden  Metra  an 
einander  und  an  den  Ionikern  nimmt  W.  deu  sonst 
liekanntlioh  anders  tiobraiicliten  Naiiii-n  Aiiaklasis 
in  Anspruch  {lransfO«ttio  temporia  bei  Heriuaun). 
Leider  erfiihren  wb*  nieht,  wie  er  lieh  die  iam- 


*)  Dnn  b«rt|ri8Pii  A^^kieiiinstyitn«.  Aon  Wdiker  liülur 
liinanfrückt,  wini  man  wtihl  k"'  '''*■■>  f')''  jiiUKeriii  Datuni» 
En  lialton,  wie  ilie  (Tesdik-hte  amli  n  r  (iiittertypeii  z.  IJ. 
iles  Hermes  und  des  Dionyms.  lebrt.  W.  crwtthiit  den 
bflrtlosffl  Typus  nfdit. 

**i  I"in  W.  niMit  in  talsclii'n  \'i>rilai-ht  r.w  liriiiireii. 
will  ich  hinxufUgen,  dafN  er  nicht  daran  denkt,  Hesiod 
hM  BoMtbAe  oder  laftkrisiAe  nnunwetsni.  Oelegentfa'ch 
sei  bemerkt,  daf«  W.,  wofern  ich  iliii  rcrlit  verstdii'.  als 
(termane  (74.  tW>  Bieli  den  I)i>ri<  ni.  als  Kind  einer  gi-- 
Mti*ii^>rten  Kaltnr  (108.  140)  den  lanii-m  .TmnMdter' 
fühlt. 


bischeu  uud  choriambischen  Metra  betont  denkt. 
Leider.  Denn  bei  einer  Betonmigw-w.t  nnd 
würde  da«  Bedenkliche  einer  nneiuvri  schränkten 
Vennischnng  uud  Vertauschunjr  dieser  Metra  mit 
^  j.  -  sofort  iu  die  Augen  springen.  Dals  VV. 
nicht  an  ww. .  denkt,  folgt  gl&eklioherweiae 
ans  den  allerdings**)  nicht  lehr  doxchsielttigen 
Bemerkungen  "20 — '1 1 . 

Mit  dieser  seiner  ueueu  Auakiasis,  er  ueunt 
sie  aneh  die  ,wirklieheS  im  Gegensatee  rn  der 
,fHlschen'.  .sogenannten*,  vergleicht  er  die  Frei« 
lieiteu  des  Sloka.  eines  c]usclu'n  Verses  der 
ijidcr,  der  mit  seineu  festen  nnd  seinen  beweg- 
lichen Formen  in  der  That  eine  gewisse  An»» 
logie  darbietet  zu  dem  iambisch-churiatnl)i.sciiett 
Tetrameter  Auakreons  'Jl.  I>ie  schweifende  He- 
tuuuug  der  deutscheu  Verskuust,  die  W.  ebenfalls 
heranrieht,  hat  wenigatene  in  den  ersten  Fflfsen 
logaoodischer  Kola  ihr  grieebiaelies  ßegenbUd.' 
1  'er  Aus<lruck  Lachmanns  sollt«  wohl  nur  dem 
V'ortrage  zwischen  pedautischem  Festhalteu  am 
Seliema  nnd  cjntsehem  Hervorkehren  der  diesem 
widerstreitenden  SUbenkuidi^nratiiHi  die  decente 
Mittel.^trasse  anweisen.  \\.  tiudet  ilarin  eine 
contradictiu  iu  adiecto,  wie  lietouuug  des 
des  Tonloeen.    Ähnlich  drakt  er  3ber  ,Yiel- 

7.  eitigkeit  der  Silben',  d.  h.  ihm  das  Mittel, 
aus  einer  Sillic  l>eliebig  viele  /.n  inarhcn.  Ilr  ver- 
schmäht also  des  Aristoxeuos  i(jiur^itoi,  itt^ar^iiui':! 
Das  ist  fiberraschend,  aber  immerhin  eine  Erholung 
nach  den  Orgien,  welclie  die  fo»»j  eine  Zeit  lang 
bei  uns  gefeiert  hat.  I  lul  icin  metrisch  ist  es 
ja  xieiulich  belauglua,  ub  'Ai>ufjiut'ii6o<i  'EXXuq 
80  -^Ji.  wwx-  oder  blob  ao  wwi  wi.  dargeetetlt 
wird. 

hie  Selieiihiutj  der  jjeuaunteu  Metra  V(ni  den 
Logaoedeu  ist  bekuunUich  uicht  leichL  Vollends 
nicht  Ar  den,  der  mit  W.  sehen  bei  Sappho  au 
fallende  Tnniker  mit  wirklichen  Trochäen  denkt. 
Pur  uns  ist  in  nk^fgm  fiv  if-odwt'  d  atlmyttit  and 

*)  Wenn  Studeniund  (Di.*»,  pliil.  Artrent.  VIII  1*27 
Icliit.  dafs  ^4^'  Sdwfj,  (f  f(t'  olrof.  w  ind  ^  -  ^  za 

Kkandieren  sei.  so  wird  iluu  das.  aufser  seinen  tkhttleru, 
hoiTentUdi  niemand  gruben. 

Lieblimgawort  von  W.      .s. -jj  lniist  es:  jUkA 
scbicii  mir  aiebt  «nden  sa  erklären,  als  durch 

8.  SR:  .wonach  sieh  in  xweifelhilften  FlUen  m  richten 
ist-.  I<)i  crwJllnie  ilicsc  Kliiiiii;kt'iten  nur.  um  In'nziizu- 
fiijifeu.  dals  W.  einer  unsrei  simicligcwaltigstea  .Scliritl- 
«tcUcr  ist.  dem  ein  ungcscbminktes,  nrfrisdies  Dentscb 
xn  lielMtte  steht,  wie  weiiif^u.  Nnr  xaweilen,  wenn  er 
in  l^iclmmnns  wortkarj^r  nnd  —  offen  genaj^  —  schnöder 
Art  ancli  <li  n  liarmloaeu  und  gntwilliKen  J<esi  r  foppt.  iMlnr 
Kar  whuiiibl.  Ncheiat  mir  W.  nicht  gawE  er  selhMt  sn  nein. 


Dlgltized  by  Google 


967  1.  Angu»t.    W(K  HEN.S('HHII''T  FÜR  KLASSISCHE  rHllA)U>UIB.    1880.  No.  96S 


in  dem  HoehieÜBUede       9  ipß^Milaf  ftiv  nL 

die  logaoedische  Messunjr  t-ln-iü-nwiMiig  zweifelhaft, 
wie  in  (.dem  Volksliede*  \\  .)  dtdi  xt  inr  d  athivra. 
Lud  weun  wirklich  Vene  wie  i^ifiotkut-Q,  oö  yttQ 
AfKciitam  leißa  oder  irv  Si  mt^avotij  <S  Jbm, 
n^&iai^'  iqiamc  iföiiutr.i ,  iUh  loniker  aDxnieheii 
sind.  SU  l)('W('is('ti  sie  diiroli  dio  Aiifangslcurze  einen 
Fundiunüutaluutei-iicbied  zwiücheu  den  sclieiiiiiur 
^-llnidm  lonikern  der  alteren  Zeit  (z.  B.  -  ± 

tvv-  .       ein  volkstümlicher  Vi'i-s  I  oder 

(  *>d?I  von  schul.  Aescli.  l'ers.  <.).{«  citiert.  W.  i:{;)) 
ui.d  den  Hotadeeu,  die  nicht»  mehr  mit  deu  loai- 
kem  tn  titnn  haben,  sondern  lediglich  Entartung 
dftS  tToehaeisclu'n  Tt'tranu  tcrs  darstellen.  Diesen 
antiken  Viinkee  doodlc  der  veilclieulockipen. 
hehren  Sappho  zuzutrauen  (W.  12(5 — 127),  war 
ein  starken  Stack. 

l>er  Wociisclgesang  Soph.  VA.  S-2't  ff.  wurde 
liislirr  lo<,'.ioi-(li-.cli  crkliirt.  Wilaiiiowitz  liest  ihn 
in  lonikeru.  üh  muu,  vou  Tienunligem  ~- 
abgesehen,  die  Form  fnr  wird  zageben 
dOrfSen,  Mheint  mir  /weif'elhiift.  W.  nennt  die  Form 
ganz  gesichert:  .Miistf  t  hfisjiicl'  ^iteoiitQa  mttfrjt'r^ 
Aeach.  Peru.  (>;{4  Ii  '.  luuiker  sind,  wenigstens  in 
Elektrens  Kommos,  aneb  mir  wahrseheinlicli.  An 
ein  ianibi.Htdies  Met  lon  _www.  nnd  vier  Choriiimbt  ii 
si-ldiel'si  sieh  ein  Molosser  an  nt-bst  einem  louiker; 
iliiruuf  tilleinateiiend  t  f.  uUä  und  ein  wühl  um 
besten  dnreh  Vergleiehnng  von  0.  R.  4A5<k>503 
xn  erklärendes  -  .  nebst  drei  ionischen  Metreu. 
deren  mittleres  dureh  einen  Molosser  vertreten 
ist,  endlich  wiederum  ein  alleiastehender  loniker 
idd^^'  vol.).  Was  nnn  folgt  ,  liefse  sieh  ja  rar 
Not  ionisch  lesen:  lanter  -  j^^^  mit  katalekti.schem 
Sehlnss  Der  von  W. ,  wie  es  scheint,  nicht 

bemerkte  Hiatus  '  iv  Tifvlhr  ffwl  Ö47,  oder, 
besser  die  Verkfirzung  eines  langen  Vokals  vor 
Vokaliaehem  Anlaut  wßrde  vohl  kaum  <1ag('gen 
N|in'clit'n.  flanz  sicIht  l>t  diese  Freiheit  bei  <ler 
zweiten  Kiir/.e  des  louikers  zu  belegen  Arist.  vesp. 
201  iOtlrfiui  II  not  OlV  M  . . .  Ich  ziehe  hier 
indes  mit  YN^leichuug  ron  Ttaoh.  S49  — .'il  ^ 

860 — <>-  logaoedist'lie  Messung  vor.  I'>t  Si-lilnls 
_«w«.  -  ist  bei  Sophokles  gar  nicht  selteu;  am 
bekanntesten  äy^ivfioic  uvXtäi. 

Uber  das  Metrum  der  Dariusbeschwdmng  läTst 
sich  wohl  mir  in  grölserem  Zusanuninhaiige  reden. 
Durum  war  es  nicht  gut,  das  ,Musterbeisj)iel'  grade 
aas  diesem  ,8chweren  nnd  verdorbenen'  Liede  in 
wählen.    Mir  ist  der  Vers  -ww..  als  loniker 

BChoii  durch  die  K'atalcxe  iinwaiirs«'!iciii!icli. 

Hei])Hiehteu  wird  man  W.  in  der  Keslslellung 
ionischen  Maises  Piud.  fir.  *203  und  Sim.  fr.  53  +  (V) 


32,  doeh  den  Ko|)f  sehfltteln  cn  der  ionischen 

Messung  der  Danaeklage,  dureh  welche  W. 
Strophe,  Antistro)>hc  und  Epodo.s  aus  den  *t- 
halteneu  Worten  glaubt  aufbauen  zu  köuueu, 
was  bekanntlieh  noch  keinem  geinngen  iai  Gi 
mtifs  W.  be/engt  werden,  dals  er  bis  auf  eine 
Änderung,  die  er  selber  preisgiebt.  den  Text  auf 
da.s  üul'serste  geschont  liat,  dals  er  nicht  da«  (Ge- 
ringste Tersacht  hat,  um  das  Urteil  gefangen 
zn  nehmen.*)  Keiner  der  Vorgänger  hat  «s  ilmi 
•larin  gleich  gcthau.  Aber  dieses  I  )urchein;m'liT 
von  laniben,  C'horiandieu  uud  louikeru  in  aiieu 
Gestalten  ist  in  der  gi  iechisehen  Poesie  ohne  Bei- 
spiel. Desgleichen  die  angmommene  Freiheit  in 
der  Responsion.  z.  B.  >.        .      wiewohl  di«'* 

au  .sich  noch  deukbair  wäre.  Die  ulte  Gleichuog 
w.wZK.wvj.  aber  zieht  hier  jedeofidls  nidit  Und 
weiteres  ist  doch  avs  Anakreon  nicht  zu  belegen. 

Das  Kolon  es  klingt   verwünscht  Ii»/!- 

oedi;ich.  wird  dadurch  nicht  erkläi't,  dals  eü  U. 
bei  Artstophanes,  wo  es  zweimal  mit  lonikern 
verbunden  ist.  auch  nicht  zu  erklären  weük  b- 
dessen  W.  sorgt  ilafür,  daCs  er  nie  etwas  g.mi 
vergel)lieh  thue.  Für  alle  metrischen  Hchmerzeu 
entschätligt  er  uns  dureh  eine  glftnxende  ErklSmng 
dieses  unvergleichlichen  Bruchstückes. 

Der  Hauptzw  .  j-k  des  metrisclien  Fxkursc-.  ileii 
EiuHuik  der  jüugcreu  Dithjrambiker,  wie  tui  deu 
Dramatikern,  so  an  Isyll  nachxnweiBen,  ist  jeden- 
falls ernichi  IsyUs  Prooessionslied  bietet  in  iler 
That.  wenn  auch  nicht  ohne  mildernden  SchlcitT. 
eine  seltsame  Spiegelung  jener  leicbtgeschQnteu 
loniker  Jungathens. 

Doch  wie  hier  nebenbei  ein  sehwier^es  StBek 
Simouideiseher  Poesie  gereinigt,  erläutert  nii'l 
metrisch  zu  erklärea  versucht  wurde,  so  ist  das. 
was  dnreh  das  ganze  Buch  hin  nebenbei  erledigt 
oder  angeregt  wird,  allein  aasreichend,  um  die 
Aufmerksamkeit  in  nngewnhnlichein  Mafse  auf 
sich  zu  ziehu.  In  Isylls  l'aeau  kommt  Lachesiü 
neben  den  Moiren  vor.  Dazu  wird  nicht  unr 
über  Znlü  nnd  Namen  toh  Gdtterreroinen  alleriei 
Behei-zigenswerte^  beigebracht,  sondeni  da  Ai-f 
als  eine  der  .Vloiren  gestreifl  worden  ist,  werden 
Bchndl  «wci  Fragmente,  die  bei  Stobaens  hinter' 
einander,  aber  gefaennt  stehn,  vor  einem  8ophokla- 
fragment,  dessen  Lemma  sieh  nach  so  ihnen  ter- 


•)  Wenn  W.  in  winem  f^henn  utr.  t.  6  extr.  -  • 

llliJ  kiirn"S|Mill<lii  Ii  Ii  läl^t     m>  st'  llt  iT  «-inr  Sili'*-!*' 

m.  K.  ubue  Not  iu  uiigüu.sti^cK  Licht.  In  ^dti  x(w<>- 
iKrst  flieh  bei  Simonideii  4ocb  wold  ebessognt  PinltiMf 
liiiiire  niinehinen.  wie  in  eide  fi^,  so  dafe  hier  Ii* 
Vrtiiiuiie  furtiete. 
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irrt  hmi^  nrnnigfe,  lo  dab  .<ilM(  £Ui<9m  Aä^fffh 
tt*)  nmunmenauftreteti,  gesäubert,  erklärt  und 
wefitMi  «Ifr  so  häufig  kurz  iiiislnuti'tulfn  dikty- 
loepitritisclieu  Kola  nicht  l'iudur  oiler  Hucchj- 
lide«,  sondern  Simonideu  zogeiichrieben.  Ähnliohes 
OberHll.  Anhangsweise  wird  die  Urkunde  ftber 
die  WWlderhiin'  Ilcilung  tl«'s  M.  Inlius  Apt'üiis 
('Eijf.  c2^.  abgedruckt,  überäutxt  und  er- 

läutert. 

Am  lodKersten  hiingt  mit  Iqrll  und  seinem 

Pchutzherrn  der  letzte  Exkin-s  /nsiiiniueii,  die 
Analyse  des  Pindarischeu  laniosliede«.  Sie  ist 
wohl  das  Reifste  im  ganzen  Bnche  und  geeignet 
«nm  finsoheii  Zug  in  die  I^ndararklimng  zu 
bringen.  Ich  werde  an  andrer  Stelle  dttTMlf 
ruriickzTiknnnnen  liabeu.  — 

Die  Arbeit   des  Pliilulogen  ist  überwiegend 
Kleinkunsi  Und  es  ist  ihm  meist  gleid^pltig,  an 
welehem  Faden  er  seine  Säehelohen  »infreiht.  Duh 
hat  ilui  niclit  ganz  mit  l  nreeht  etwas  in  Ver- 
ruf gebracht.    Verhüugnisvoller  i»t  die  allgemein 
mensohliehe,  aber  nnter  den  klaasischen  Phik>logen 
lieHonders  häufig  vertretene  Neigung,  das  Einzelne 
unter  fertig  mifgehraolite  Kategorieen  zn  verteilen. 
WissenHchaftlich  wertvoll  wird  die  philulugische 
Arbeit  dodi  emt,  wenn  rie  die  gesehiohtiiehen 
Zusammenhänge    klarlegt.     Dafs  Wilamowitz 
mit  BewuTstsein  hierauf  ausgeht,  zeigt  auch  sein 
Isyll.    Mag  es  sich  handeln  um  ein  ]»olitii>ches 
Faktum  oder  nm  den  Kult  dnes  Gottes,  nm  eine 
Wanderkax  oder  eine  Wandermar,  um  ein  Metrum 
Oller  nm  eine  A'okabel,  überall  ist  ihm  die  Kr- 
keuntuis  des  geschichtlichen  Zuüammeuhaug»,  zu- 
nächst inneriudb  des  hefareffenden  GebietM,  das 
Ziel.    Oft  genng  idgt  sieh  d.inn   /wischen  den 
einzelnen  Zusammenhängen  parallele?'  Verlauf,  der 
auf  einen  gemeiusiuueu  Üruud   hinweist.  Isyll 
sekw&rmt  fBr  die  altspartanisehe  Ver&ssni^,  wie 
für  die  Processionen  des  griechischen  Mittebilters. 
Kr  steht  in   der  W  ahl   <le>  Versmafses  wie  der 
Worte  unter  dem  Banne   der  jetzt  nur  noch 
litterariseh  als  solche  geltenden  Vormacht  Athen. 
Ahnliehe  Gegensätze  hat  vor  ihm  Xenophon  in 
sieh  vereinigt.    .Isjll  denkt  und  redet  xeno> 
pbuntisch.'  **> 


*)  Oedruckt  «teht  yfdjfmi  9*  ttSwk  . .  Zu  «Um  nn- 
It^oiniiieneB  tiebtanHi  von  re  waBscbt«  man  lit-hge. 
Bergk  vermutete,  ohne  flbiigena  <Ue  ZnsaDunengcliürigki-it 
ilrr  ix-iiUn  Bluchatfidte  SO  ahnen,  Ala«  mä  kku^oi 
AdxtaSi;  it. 

**)  Isyll  bittet:  itiv  xuloTtnyttiKur  i'  *Bmiia*>^i 
Uli  ÖQfnn-  <'*<•  \Vilaiii>>»  it/  für  Q(tin  )  dväfwr  tirofiiur 
i(  Kai  tlffümv  xui  !t).ovior  üfitft^f  r,. 


Ich  habe  die  Umrisse  eines  bedeutenden  Werkes 

nachzuzeichnen  versucht.  Hoffentlicli  itit  die  Zeieh« 
nung  d(>r  .\rt.  dai's  sie  an  gründlichster  PrBftmg 
des  Urltildes  einlädt. 

Berlin.  Otio  Behroeder. 


M.  Tullii  Ciceronit  i-]ii-tiilurain  ad  T.  T'nin|>iiniuiii 
Atticuin  libri  XVI.  llcc.  J.  C.  G.  üuot.  Ed.  II. 
(ScbluGs.) 

Ref.  kommt  aar  tmendoHo.   Ein  billiger  Be- 

nrtciler  wird  hier  von  einem  lleninsgeber  nicht 
zn  viel  verlangen;  denn  die  Iberliefening  der 
Bnefe  ist  nun  einmal  so,  dafs  die  ieiehtcu  Fehler 
schon ^  gebessert  sind,  die  schweren  aber  jeden, 
der  eine  Heilung  nntemimmt,  in  gelinde  \'er- 
zweiHung  bringen:  werden  nicht  nene  nud  dabei 
vurziigliehe  Hilfsmittel  gefunden,  so  wird  manches 
Kreuz  nnsterblieh  sein.  Boot  zShlt  gewissenhaft 
alle  Vorschläge,  auch  recht  bedenkliche  oder  un- 
nütze, atif.  Vieles  von  dem.  was  riclitig  ist,  hat 
\V.  vorgest-hlageu,  und  Boot  ist  ihm  mit  Recht 
in  Tielem  gefolgt,  trotzdem  er  praef.  p.  XTTT  die 
Anklage  gegen  \V.  erhebt,  dentelbe  habe  seine 
erste  Ausgai>e  iiirlii  s'dlist  angesehen,  sondern 
eich  auf  Buiters  AntühniDgeu  aus  Boot  beschränkt: 
diese  Anklage  ist  nber  nicht  begrQndet**),  da  W. 

*)  Kreiikb  nicht  überall;  ad  Qa.  fr.  111  1. 21  ist  ein 
leichter  und  doch  dabei  deutlicher  Fehler.  Cicero  schreibt.: 
ich  wa^i'  laeinc  Hriefc  nicht  jedem  zu  iilierurelu  u.  wi  il  .-ii 
mml  ieiclit  in  fremde  Hände  foileii  nud  niis  Verlegeu- 
lieiten  bereiten  künnen.  JftwNrio  mc  et  Ratvio  et  L/Aeoni 

yrniTi'fihfini :  I.iihri\  niif  tarilr  iirofivisrrtin'  nut  hiv  tiinurhU. 
Was  »IC  .  .  rrsti  fiibiim  h«'if!*t,  ist  tU'iitliili;  v;l;I.  ad  Att. 
V  17.1:  wi  r  MV^t  i»l)i  r  ifh  warte  auf  Miiiuiius  niiit  Sal- 
vinü  nnd  I^bcu,  um  diesen  meine  Briefe  XU  fibeigeben; 

11  rei.*!  entweder  opat  oder  jmr  niriit"  nnd  »chiebt 
nielit  zwi!<(lieii  ilie  lieiilen  Stttze  ein  freih"<  li'  niU'r  iilinl.  ' 
lief,  wflrde  also  so  kAhn  sein,  {luimfyiwim  vor  I^ibi-o  du- 
znnetzes.  wenn  nfeht  die  XAgfUehkeit  wXre.  dah  entweder 
/.,<i/(C/>;i;  oder  £a6eo  venli  rlit  i-it:  ila  M^'-rlirtikcit 
aii'lit  zu  liestreiteii  i'^t .  sn  «  iin-  riiii;  lleiluuir  <ler  .Stelle 
iiielit  nn-ht  uinfflii  h.  nmu  i>i<  lil  von  denen,  wehhea  Cic. 
Ilrirfe  an  seinen  Bruder  u]it>^-ben  will.  III  "J.  1  S'iliiwt 
und  III  H.  1— '2  hilnt'iiHn  g^enannt  wflrde;  dean  L«l»ii'nus 
kam  aiit  Hrii-fen  des  Bnulers  iimh  K»ni  III  1.  ihm 
wollte  also  Cicero  vorher,  diiftter  III  8,  'J  des  Labieuu« 
Boten  Briefe  mitfreben*.  wo  sich  Lnbienux  beftind.  als  Cie. 

III  7.  ^.  liril  ll  lv:i!in  i<  h  iiirht  !i4i;:i'n:  alu  r  III  1  '_M  ist 
Litbieno  rrmrrnljum  zu  isehreibea.  w»rauf  uun  rlv-hti^  f*dgl 
auf  lisbeo  kann  ich  nicht  redinen.  da  er  spit  oder  gar 

nicht  reist*. 

**)  Wohl  heirrftudet  dairetren  ist  der  VurwTuf,  W.  schreibe 
sieh  niaiii  lii  ^i  za.  was  mihIi  ri'  vor  ihm  p'itelien  hiitteu; 
wenn  W.  zn  VI  H.  t(  als  ürlieber  einer  Vermutung  sich 
luid  Boot.  VIT  24. 1  sich  nnd  Klotz.  VT  1, 5  gar  «feh  nnd 
f''imd)i<  m  iiat  nml  labei  immer  seinen  Namen  voran- 
setzt,  so  ist  da.4  mehr  als  scherzhaft. 
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VIII  5,  3  miMii  TomdtlaK  Boots  in  imnea  Text 

•ufiiiiiinit.  (If'ii  Rfiit^T  nirht  orwUhnt  hi»t.  Piigegen 
weist  Unat  zurück  I  1,2  et  (,aby  fxüttiuiatione, 
I  Ü,  2  paUr  <a>  nohi»  dücesaü  (lloot  verteiili|(t 
itoM»  d§eta$U  fiaimt,  daft  des  Aseoniiu  Angabe 
in  dem  argtiinentinn  der  WeAe  in  to^ii  caiKlidu 
nnpasseud  sei,  der  Vorwurf  »ler  I'ietütslo»igkeit 
ttbur  hiaftillig  »ei,  weuu  man  annehme,  dalk  Cic. 
in  einem  rvtUntmen  Briefe  an  Athens  den  Tod 
des  Vaters  hekhijft  h:il)e  und  I  C.  2  Antwort  ^rpl>e 
auf  «He  Frage  des  Freuntles .  au  weklieui  Tage 
der  Vater  gestorben  sei);  l  13,  2  et  pruvo,  tantum 
statt  des  Qberiieferten  H  praoo  tamai;  II  1,  (I  de 
cptiuiali  lila  tnea  .  .  für  das  üljerlicferte  r/f  optima 
Uta  mea;  II  1!),  1  ira»ci  n«  postum  quitUm  für  ne 
inuei  pottum  quületn  u.  s.  w.  Anch  Madvigs  letzter 
Beitrag  ist,  wie  er  es  verdient,  herangeaogen  (der 
Vorschlug  zu  II  Iti,  4  po.i-uin  ilecüleif  feldt): 
zurückgewiesen  ist  inaiichcs  wie  1  lü,  '6  dunmilrt 
et  mirante»,  IV  1,  1  propter  meam  in  U  mobter- 
oantiam^  IV  10,  1  oatreit  JhiteotaniB  (so  hatte  aneh 
I  rsinns  vcrinnfctK  \'  '.'1.  ö  hi/iti  Irge  pramlm  .. 
iu-rejnt  (Hoot  'uil  vidi  ineptiuü',  einem  Madvig 
gegenüber  etwas  stark),  VITI  1,  2  locm  Mandi  »it 
(dnreh  Hinweis  anf  Plant  Merc.  G52)  n.  s.  w. 
Anderes  wird  aufgenommen  oder  empfohlen:  III 
8,  4  tuum  errori,  IV  11,  2  JetU  ab  üto  pu- 
m>  ddtetot,  VI  5,  4  Urttumtätii,  VIII  12,  1 
qito  täi  quidftn  peregiffuo  oput  est;  erpli<  uii  eiiimy, 

IX  \'.\.  4  tioti  ftdli'ir  rrri'ijiil  (wMs  an iVcrdeHi  Madvifi 
vorHchlägt,  wird  zurückgewiesen)  u.  «.  w.  Manches 
hat  Boot  in  seinen  ohsenrationes  criticae  (Am- 
sterdam 1880)  berBhrt,  z.  K.  dafs  i,  ö  lUvpn- 
Iii  ^fulfiis  pn)nti.'<  .  .  nicht  richti^^  sei  itli<'  Stelle 
i»t  schon  von  (Jronovius  ungiKweifelt  worden,  ist 
anch  sieher  verderbt,  aber  K.  nnd  W.  sehweigen); 
mit  Madvig  hat  Boot  darauf  aufmerkHum  geiuaelit, 
dalH  IX  .'».  1  iion  fiTtiiii,  Citriium  nicht  <;e-.clirii'l»"!i 
werden  dürfe  {cur  tum  M.:  eine  sichere  Verbesse- 
mng  ist  noch  nicht  gefunden,  da  ««r  hm  tn 
streichen  nicht  angeht);  XII  4(i  motlo  teclior  wohl 
riclitig;  XIII  22,  4  n  ipiiliuK  xiue  tf  opjtriuii  inalc 
ttiti  est  (nicht  schlagend,  auch  von  Hoot  nicht 
in  den  Text  geeetat).  Daftr,  daßi  noch  manches 
mit  Unrecht  angegriffen  und  geändert  ist.  wa-  --'wh 
ans  Cicero  leicht  liele^r,.|i  läist.  fiilirt  Ifcf".  einif^e 
Beispiele  au:  1  1(>,  IG  liielt  Hoot  früher  quvd  iton 
hoMiam  ideneum  eui  darem  fBr  falsch,  weil  <r/o> 
Htwn  Sberfliissig  und  falsch  sei,  wenn  nicht  lio- 
nunau  cingeHcholten  werde:  (hi  jetzt  Hoot  (Hesc 
Ansieht  nicht  mehr  teilt,  alter  doch  Uloimtn,  ,\U 
leicht  entbehrlieh  betrachtet,  so  mögen  felgHn«le 
Stellen  hier  Fiats  finden  II  19,  5  m  petßdfiem 


kttbtbo  cm  dem;  V  17,  1  eertot  AomAiet  ^ut^ 

daretn  HtUnuX  ad  fam.  I  7.  1  cerlontin  homitotm 
poteataa  erü,  qu3»u  reclf  dem.  —  II  1,1,  will  W. 
legi  enün  dÜigenter  für  Ifgi  enün  Ubettter  haben  und 
Boot  ist  geneigt  ihm  mznstnnmen;  man  vergleiche 

ad  fain.  X\'I  1.'),  1  phtra  ifrihcrem.  g!  iain  piitarfm 
lUtenter  ie  teperr  po»»e:  damit  will  doch  Cic.  nicht 
8agen.  dalk  Tiro  je  »eiue  Briefe  ungern  lese, 
sondern  dafs  er  in  Folge  seiner  Krankheit  am 
Lesen  keinen  (Jenul's  habe;  ebenso  steht  es  init 

II  1 ,  1 :  Cic.  war  auf  der  Heise .  wo  nicht  jeder 
gern  liest,  er  über  hatte  am  Lesen  seine  Freude. 
—  ni  3  hSlt  anch  Boot  etd  d  veneri»  f&r  iaboh 
nnd  will  entweder  streidien  oder  mit  W.  sei- 
U'-et  schreil)en;  wa-s  ist  aber  klarer  als  der  Ue- 
danke  'komm  zu  mir  nach  Vibo,  wohin  ich  aus 
vielen  Granden  meinen  Weg  genommen  habe: 
aber  wenn  du  kommst,  werde  ich  mit  dir  über 
das  Ziel  dem  ganzen  Weges  etwas  Hcstinimtes 
nbmnchen  können'!*  Cic.  will  eben  mit  den  Worten 
quo  tffo  miUtb  de  eaumt  eomwrf»  tfrr  meum  nieht 
dius  Ziel   der  g.mzen  Ifeise  alli'in  hestiniinen.  — 

III  22,  2  hat  VV.  doch  Hecht,  wenn  er  unnininit. 
(jniutns  habe  als  BelativsatB  queaUum  eperavi  oder 
gperaram  schreiben  mfissen,  mir  ist  der  Sehlnls, 

folglich  sei  ."jiernnurt  (Oielli  /iprrnrit)  zn  «etzen. 
falsch.  Hef.  schlielst  unigekelirt:  da  der  Helativ- 
satz  quantum  »peraoit  oder  tpertureA  nnd  abhängig 
«ptantum  »perarit  oder  eperatset  lauten  rnnfste,  so 
ist  elieii  </>i(inliiiii  .fpiTiffft  nicht  Helativsatz.  sondern 
abhängige  Frage,  ebenso  wie  III  1  quid  pule*, 
VT1  17,  4  quam  Ulud  koe  tempore  esad  dij^^eite, 
VIII  i:-t,  2  quae  anUem  impendere  pntarem,  ad  &m. 

\'lll   .').  3  quid  .  .  .  .-«fii-riirfi/i      -  III    J.'i  wäre  juist 

tiiuni  (I  me  dieciasum  wirklich  falsch  nnd  es  müli»te. 
wie  jctxt  alle  schreiben,  a  mm  gesehst  -werden, 
wenn  a  nie  heil'sen  mSlkte  *V0tt  meiner  Penon*: 
aber  wie  t,-  III  22.  4.  IV  1.4.  IV  14.  1  und 
ad  me  ad  fam.  III  8,  10  heilst  'in  dein  Haus',  *iu 
mein  Hans*,  so  kann  a  me  aneh  heiAen  ^von 
meinem  Iltmse'  (in  welchem  Atticus  bisher  -gewesen 
war)  tnid  ist  nieht  auffallender  als  Cato  M.  .'>.') 
alteiit  enim  (seil.  cUla  Curi)  tutn  lonye  a  me,  wofür 
denn  aneh  a  mea  vermntet  worden  ist,  ja,  a  me 
ist  dem  Briefiitil  nnd  der  Itehaglichen  Hede  im 
('iiti>  M.  lianz  nngeniessefi  ;ils  mis  <ler  Volkssprache 
genommen;  vgl.  Ter.  Haut.  III  2,  (.'»tili  qni* 
nam  a  nobi»  epmHtw  foratf  Ad.  V  S,  2  (788)  qvi$ 
nmn  a  me  pepuHl  tain  ffiaviti'r  i'orat'f  —  IV  15,  10 
wird  jetzt  j;eschriel>en  /fioin/sinin  ri/nn  .  .  i-'><jri 
el  liorlerc  ul  quam  primum  veiiiat ,  ut  posnit  Cux- 
rvnem  meum  atque  etiam  me  ^ptmn  entdire:  wie 
kann  aber  Attiens  den  Dionysius  aar  sohnsllen 
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Ra«kkdir  ermahnen,  d»  er  ilui  wAhak  tat  wiiie 
Reise  mitgenomiiMii  hat?  In  den  BberlieferÜen 

Worten    tfeUm  rogn  Uf  (<>  kortelur  qitnm  primum 

miiias  ist  eiucr  der  viuleu  liartuloBea 

Sahen»  CiceroB  in  finden,  der  AtHeni  Inttei, 
den  DimiyiinB  dämm  zu  bitten,  dafi  er  ihn,  den 

Attious,  ermahne.  Uald  znrnckznkehren.  datnit 
I>iouyHiu8  seinen  Hohn  unterrichten  könne;  natür- 
lieh  lag  dem  Cicero  vielmehr  an  Atticns,  und  für 
die  RQckkchr  war  ein  fester  Tag  festgesetzt  (TV 
18,  5).  —  Wiirum  wird  TV  17.  1  j«*t/.t  von  mIK-ii 
neque  enün  ^eaey  sunt  episittlae  »ostrae,  quae  si 
pedatM  um  «üit,  nihü  M  rat  n<M  ojfentura  sii  ge- 
aehrieben  trots  VTI  11,  5  voft 
fss/',  ijuem  . . .  Campania  .  .  .  haheat  fnttfxonoi',  und 
•ul  Qu.  fr.  I  1,  13  »int  aurea  tmtf  tjuae  hl  quod 
audiwU  ejeintiinenttir  audire?  Almliche  iStellen, 
welehe  den  Altai  Bedenken  err^  haben  und  von 
don  Xciien  nicht  in  Rchnts  genommen  worden 
sind,  finden  sich  noch  oft. 

In  der  Erklärung  hat  schon  früher  der 
Hanptvonog  der  Bootschen  Ausgabe  bestanden: 
wer  eimnal  die  iilten  Koinmeutnre  durchgesehen 
hat,  wird  erkannt  haben,  wie  mühNnm  es  oft  ist. 
die  kleinen  Cioldkörncr  der  richtigen  Krkh'uiing 
ans  dem  grofeen  Sandhaufen  leerer  oder  vo^hlter 
Erklrmingcn  heranmnisnchen ,  und  wie  sorgsam 
und  mühHara  Boot  gesiichtet  hat:  ilt'in  IvN'f.  hat 
immer  besonders  die  Ehrlichkeit  Hoot«  gefHlleu, 
mit  der  er,  anf  die  Gefahr  hin,  der  Unwissenheit 
gesehen  zu  wenlen,  seine  Ratlosigkeit  offen  ein- 
gesteht nnd  nicht  nudir  zu  wissen  vorpielit.  als 
er  wissen  zu  können  ghiubto.  Die  .Anmerkungen 
mnd  geSndert  1  16, 8  tn  in  hido  tohrio  (Herta, 
ind.  schol.  Breshm  IH~'A  wird  nicht  emriilint. 
M)ndern  nur  auf  Hoots  ol»Mi>rvatiniips  ver wiesen ): 
II  lü,  4  hoc  fffo  »eulio  valäe  nuii»  opus  em'  wird 
Jetzt  erklSrt,  wührend  in  der  ersten  AnfU^|^  die 
Wort<^  angegrifliNi  wurden;  III  2  n  (f  litiherfin 
winl  durch  eine  none  Anni.  jfepen  unbcfrriindete 
Vermutungen  in  Schutz  genommen;  III  7,2  ad 
ßnetn  doleri»  heilst » ad  mortem  (falsch  L  Ani> 
Unho) :  IV  3,  3  wird  jetzt  richtig  Ar  ^iniKina  Ml- 
/('»(/v  i/oiiio  als  verschicih'ti  von  dein  zuerst  j;c- 
nanut4.>u  Hau.se  Miius  uufgefal'st  und  im  .Anschhil's 
an  KIotK  MSUmkt  das  Cobet  nnd  Boot  I  getil<{t 
hatte,  in  Schutz,  genommen,  dn  Milo  dieses  Hiiu.s 
von  seinem  ürolsvater  inüttfrlichcrscits  j^eerbt 
hatte;  IX  1,  1  moverat  ubtiolut  nicht  mit  iimlia, 
sondern  mit  m  oder  exerntmn  m  denken  naeh 
LiviasXXn  1,  XXV  9  n.  a.;  VTII      1  neue  Anm. 

zu  ilOu  posmin,  wo  posMitu  absolut  wie  Ter.  Haut. 
\      Ib;  XV  11,4  cüta  i/*«*ü/cf*r  jetzt  richtig  er- 


kl3rt  (I  di»  tolvere);  XVI  7,  1  neue  Amn.  au 

^dia:  nuf  der  8«c  wird  nach  Stadien  gerechnet. 
Manches  iuit  Hont,  wie  es  natiirlicli  ist.  nach 
Uofmaun  gebessert,  soweit  e»  »einem  Zwecke  eut- 
apraeh,  vieles  hat  er  selbst  in  seinen  observationea 
behandelt  Ref.  bemerkt  noch  folgende«:  III  2-2,4 
aut  rfin  atd  ne  upein  qindem  ist  der  («leichklang 
wolil  mit  Absicht  gesetzt  wie  IV  1,  2  contpeHuin 
aut  pativM  compUxum^  IV  7,  '2  ist  an  intorpungieren 
quid  enitn  rcrms,  qitemetmqu»  htrtdrm  feeit^  fiim 
J'nli!)iiiii  f'fi'it  'IVr«»(  r'fcit'.  Xon  i'mprol'c.  qiiam- 
quaiii  fuit  ipuf.  denn  da  Cic.  nicht  zu  wLssen  vor- 
giebt,  wen  Metellus  zu  seinem  Erben  eingetatat 
hat,  nnd  nur  dann  das  Geld  des  Attiess  fQr  ver^ 
loron  ansieht,  wenn  Clodins  Krbc  sei,  .so  nuifs 
l>r>/7;i  j'ccit  dem  Atticus  in  den  Muud  gelegt 
werden,  welcher  dem  neckenden  Cicero  eben  das 
mitteilt,  was  jener  nieht  zu  winen  voigab;  au 
non  improlx  ilt  fteU  SU  er^inzen,  da  faeit  zn 
wiederholen  überflÜHsig  ist;  IX  7,  1  {litttrae)  mihi 
quiddam  quati  auimulae  in$tiUarunt  ist  doch  wohl, 
wie  Boot  I  und  Baiter  naeh  seiner  Interpunktion 
annimmt,  dichterisch:  darauf  deutet  tbciiso  das 
deminntivum  wie  ImtHlaritut;  ist  Homer  Ud.  (i  271 
ti  tot  aov  Ttutqöi  iytGiuxtm  ftifog  i^v  Vorbild 
gewesen?  —  Über  die  Datierung  der  Briefb  sind 
jetzt  treffliche  Arbeiten  von  Schiclie.  Moll,  0.  E. 
Schmidt  u.  a.  erscliienen:  Hnot  hat  sie  nur  teil- 
wci»e  augcführt  und  begrüudei  duu  Vorrede  pug. 
XXIV  'diese  Arbeiten  gauM  an  verwerten  au 
'magni  Inboris,  quem  ego  senex  suscipere  nolui'; 
ein  anderer  maj;  ihm  daraus  einen  Vorwurf 
machen,  Uef.  thut  es  nicht,  weil  er  versteht,  wie 
arbeitsmOde  B.  geworden  sein  mala. 

Ref.  schliefst  seine  schon  albni  lan^n-  iie- 
spiTrhuui^:  die  iitMic  Ausgabe  ist  gcwiss«'nhaft 
gearlicitft :  in  der  reci'usiu  ist  Hie  nicht  selbständig 
genug,  dagegen  die  UrklSmng  zum  YerslBiidnia 
iler  Briefe  nnentbehrUeh. 

Berlin.  X.  Lahmanu. 

Festi  ItrrviuriuMi  remm  gestanni  |io]inli  Houmni 
cdidit  (.'arolus  Wajjcncr.  Lipsiae,  G.  Frcjta«, 
Trapac,  F.  Tcini>sky.  XIV  u.  23  S.  0,50 

Die  neue,  durch  Karl  Wagener  besorgte  Aus- 
gabe des  früher  fälschlich  Hufus  Festns  genainit^m 
Schriftstellers  nntersclici<lef  sich  von  tler  Wcndelin 
Förster»  (Wien  1874)  hauptüiichlich  dadurch,  dul's 
hier  dem  Codex  Bambergensis  vor  dem  Gothanua 
bei  der  Konstituierung  des  'IN-xtcs  der  Vorzug 
j;<'ticben  winl.  während  im  übrigen  das  von  jenem 
aufgestellte  liaudüchrifteuverhältuis  auerkauut  wird. 
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Kef.  »timmt  den  krituohen  Grnndsafsen  dm  Her- 

Hiiüf^olicr»  im  allgeiiieineii  hei,  kftim  jedoch,  nii^e- 
scluul«'t  der^ellieii,  nirlit  uiiilMn  im  cini'j'  ii  Stellen 
«1er  Lfsuug  Försten*  den  \  ur/ug  m  geben.  So 
ist  15,  1  reqmre$  wegen  des  foli^nden  Fntara 
n  cht  7,11  heanstanden.  Auch  10,  'A  hat  Först«r 
mit  seiner  AiMlening  »V(V.  <lie  sich  mit  Li  ichtii^kcit 
ans  der  gemeinsamen  Lesart  von  MK:  iV<i<  ergieht, 
ohne  Zweifel  dm  Kiehtig»  getroffen,  wiihrend  das 
Ton  Wi^^ner  ans  W  aufgenommene  firii  erst  vom 
Sclireil>er  dieser  Hs.  ans  iIctii  iilicrlit^ferteii  iiiit 
hergeRtellt  ist.  Nicht  richtig  ist  wenn  der 
Hrf^b.  m  17,  4  angiebt,  dafe  das  von  ihm  anf- 
genommeue  admiratione  gemeinsame  Lei^iirt  rnn 
K  K  sei:  E  hat  vielmehr,  wie  micli  :ins  S.  X  der 
praefatio  ssn  ersehen  ist:  nmmiuirutione,  wa» 
jedenfalls  nur  eine  Entitellimg  ans  dem  admi- 
niatratione  der  Ohrigen  Hm.  ist.  Sollte  nicht 
auch  "i.").  M  K  eliensfi  lesfii.  so  ilals  sicli  ilie  [,<"*un;r 
admiratione  an  beiden  Stellen  nur  auf  die  Autorität 
dee  RambergenHis  sttttete?  Aher  andi  sonst  scheint 
mir  die  Aufnahme  TOtt  adminuaratiaiH*  wie  17,  4 
schon  durch  das  Ziisammenstiinuieii  der  Hss. ,  so 
2'),  3,  wo  davor  vielleicht  rernm  /.n  er^nzen  ist^. 
durch  den  Znsammenhang  gel>oten.  Schliefslich 
will  ieh  bemerken,  dafs  ich  auch  6«  1  m  den 
Stellen  rechne,  in  welchen  der  Kscnrialis  allein 
das  Richtige  tiberliefert  hat  (vgl.  praef.  XIII). 
Sie  lautet:  GaUi  enim  etiam  tum  parleiu  Ittiliaf, 
in  qua  »tme  MediiAauwa  nt,  lugue  ad  HubieoHtm 
ftuvtinii  truehaui  in  Iniilmii  nrifnis  f'rrli,  vt  Itouunn 
ijimm  Min  pelfrt'uf,  .  .  .  Ctipitolium  obsitliTnit,  ad 
cnitu  arcein  »esfenti  uobilissimi  «ruuior«$  con- 
/ufftranL   Es  ist  anißllig,  dafs  noch  niemand  an 

dieNeu  Kffrrnfi  seiiiitores  Anstois  genommen  hat, 
da  doch  Floruü  (ed.  ilalm  p.  VA)  die  Zahl  der 
auf  das  Capitol  UeHächteten  auf  vix  mille  ho- 
minnm  bestimmt.  Diese  Zahl  aber  ergiebt  sich 
nngefiihr,  wenn  wir  <ler  Lesart  von  K:  si-gteiiit  no- 
hiles.  simnl  senatores  •seelisliinulert  X'ornehnie. 
zugleich  die  Senatoren'  folgen.  Auch  hiviuä  V  '.V.i 
erw&lint  ausdracklich  die  Senatoren:  placm't  cum 
amüufihuH  ac  Wteri»  mpoituttm  mUiturem  unatuaque 
TOtnir  in  iirri-m  Capilofiumqtie  ronriili'rc. 

Der  Druck  ist  der  bekannte  schöne,  den  .\iigen 
wohlthuende  dieser  Ausgaben.  An  Dmekfehtem 
ist  mir  nur  nmc  S.  :\,  7  und  die  Versetsnug  des 
Konnnas  S.  11,5  angefallen. 

Northeim.  Sprenger. 


B.  Maob,  Der  relative  Bildanirsvert  der  pliilo- 

losfiM  lion  und  iler  mathematisch  -  natur- 
w  i  s  M'  usc  hal  t  lit  heu  l!  n  t  enich  t>fa<  lier  «h-r 
Ii  olleren  Schulen.  Vortrai;,  ffelialten  vor  ilcr 
DcletncrtonversammlHn»;  des  deutschen  Realschul- 
inUinier\'erehi8  zu  Dortmund  au>  16.  April  1886. 
l  .  ii.ziL',  fi.  FivM  IL  u  Prag,  F.  Teapslqr  IBW, 
2!t  S.   \ir.  8".    0.40  A 

Verf.  iHikcnnt  sicli  vielfach  in  I  l)ereiu>»iuunuii(i 
mit  Panlsen  ^GeRchichtc  de»  K«"lehrteu  Uuterrirhi», 
\.\y/.\i.  IHH,')!  uml  Frarv  i\a\  question  du  latin,  Paris, 
Cerf  ISS.'').!  uiul  will  'luuli  M-inen  Krilften  y.nr  EinlcitniiL' 
der  unausbleiblichen  ncwcgirnj;  auf  dem  Gebiete  ilc» 
Schulwesens  beitraiten.'  Er  meint,  diese  Bewegung 
werde  *snnflchRt  dsm  führen,  das  Griechisrhe  dnrr- 
•irit-  Hin!  ilii"  Miitlii'iiiulik  an>1eriT^cit-~  für  f:ikultati\i' 
l  iiicrrichtsgeKcUHtüade  der  übcrklasscu  des  (i)nuu- 
siunis  zu  erklftren'.  So  werde  'die  eigentliche  Kluß 
zwischen  d«Mn  huiiiani^ti^ilnn  Cvnniasimii  und  iKm 
fdentsclieui  HciilL'viuua^iuin  ülMTbnUkI  und  die  übri- 
t^Mi  nuvcrmeidlichen  Wandlunueu  würden  sich  dsSB 
r<'latjv  rubiK  und  lauüoe  voUziebea.' 

In  mhiper  und  leidenschaftsleser  Dsnitellnnir  wird 
il«r  Werl  di'r  reiu  |>liiliiIoui^<li<'U  und  ilrr  matiu  ni,«- 
tisch-naturwissenschal'tlichen  Untcrrichtt>nicthode  a\iVS'- 
wogen,  wobei  Verf.  sidi  ^  entsdiiedenen  Gegner  <kr 
sojfenaniitcii  aiis--ihli»T>iJicli  ^ramniatisclien  Sprachlx- 
liandluuK  bikcunt,  über  auch  die  NolwendlKkeit  eiiuT 
freieren  und  iiatarlicheren  lAbruHthoiii-  der  Malb*»- 
uiatik  hervorhebt.  Dietie  wie  die  Xaturwis!>eii9>chaf)eii 
scheinen  ihm  jrccipneter,  eine  mehr  zoitReniäfse,  all- 
i.'1'iiiciuen'  nililuii'^'  zu  tri'hi-n ,  al-  ilir  ]iliiliiloi.'i'«rli>'n 
1-achcr  für  »ich  allein.  Diu  Uyninasicn  enschciurn 
ihm  su  einseitig;  sie  sind  zonldnt  nmiagestaltea. 
Ks  ist  eine  rntcr>tufc  zu  schaffen  nut  licsclinuiktcin 
I^dirstoff  Mtwuld  in  den  )ilnlulugischcn  als  aurli  in 
den  mathematisch  •  nalurwissenschafilichen  Fürhcrn. 
<-inc  Unterstufe  also,  welche  die  sogenannte  allgeuieiuc 
Bildunn  jj«'ben  soll.  Fttr  die  Oberstufo  fordert  M. 
i'beufalls  I{i>«(  lininkuu(r  in  den  ncmeiiisamea  Fiielifni, 
lA'i-ulreiheit  für  die  »iiexilisch  piiUologisciiea  resp. 
mathematifieh-natnrwisscnsrhaftliclien  nach  dem  Vor 
biMr  il<  r  diinis<-1ien  {"iclelirlcnsrhulcn.  Wi<il  -Inii^tii 
und  riic«»li>f;en  «len  Staat  re;;ieri'n.  eint'  >i>lilii 
Reform  schwierig  durclixusetzen  und  nur  durch  ver- 
eintes Streben  alb-r  ilerjeiiijicn  berl)ei/.ufUbren,  dcacn 
es  nicht  kdeicli^'UltiK'  ist.  wii-  ihre  Kimlcr  in  ilcn 
iiff.'iitlichcn  Schulen  auf  iln-c  Kosten  erzogen  weriicii. 

Die«  ttU|H?f%hr  der  Gedankeiigaug  des  aiire^fcMilcn 
Vortrags,  der  wegen  seiner  klaren  Entwiekluni;  nml 
~-i'iiicr  iiiar<\  oj!rii  l-'cirilcnuiL'i  ii  aiu  Ii  cIi  iijriiit;oii  »»-rt- 
voll  rrscüeinen  wird,  die  nicht  auf  dem  StandpiuiJit 
il<  ->  \'erf.  stehen. 

Berlin.  O.  Costa. 


AMuflge  aat  Zeitschrillni. 

.Vcadcmy  ".".7  S.  4.?7.  Hericlit  über  die  SitzutiL' 
der  Cambridge  philological  sucicty  vom  13.  Mai,  m 
welcher  o.  a.  Ifonro  Aber  die  Art,  juristisrhr 
termini  teehnici  des  Ijitendsrhen  zu  ttbenelini. 

vortrug. 
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S.  440.  W.  TlKMitiwoii  Wut  kill  licrit-hti-t  «bor 
in  iir  röinisrlic  I  uii  li  an-,  Chcstt  r.  Darnnti'r  oiiii' 
Ini^t-lirift  uuH  ileiu  Jalirc,  tu  welclieiii  VospuHinn  mm 
5.  iiitd  Titas  tarn  3.  Mai  Konsaln  waren  (74  n.  Chr.); 
sie  nennt  das  auch  von  Tacitus  erwtimto  britanniKhe 
Volk  der  Ceaugi. 


The  »iiieleciitli  <eiiliiiv.  June  IKSi;  S.'.'H- 
Mii.    E.  \V.  (iudwiii  macht  eiucn  Versuch,  da» 
Homeriache  Hans  nt  rekomtniimn.    Kr  vamt 

tun  SchlMBC  >eiiit'-  Aiifsat/es  dinor.  ilr-n  dnii  liiiiis 
otientaliiicheii  Grumliiiun  der  BiirK  vun  Tir>nh  lUr 
•Ion  Hoinerische  Haas  verwerten  zu  woUeu. 


Th«'  nuuiisunitie  cLrunicle  and  juunial  ut  Uie 
Mamismatie  suciety.  1886.  Part  I. 
S,  1  -IS.  11.  V.  Ilciitl  lit  na«  Ii  riiior  suni- 
iiiariselifii  I  liri-ii  lit  (il>er  ilic  last  SMiUjährige  (Je- 
»cbielite  vnii  Nuukratis  eine  lU'selireibuag  der  den 
vcn>cbiedcui>tüu  Periuden  aiiKcbOrigeu  ManMn,  wclclic 
bot  den  anter  rctrieV  I.(>itnnfien  nntemommenen 

.\nst;r3iliuiiL:('ii  mi  i!it  Sti-lle,  wo  iüi'm'  Stidt  Iftg,  gc- 
fiiiideii  wurden  sind.    Hicnsu  eine  Taivl. 

S.  19 — T.  Jones  nimmt  eine  gewObnlicb 
f-o  aucti  villi  Mionnet  und  von  llead,  Guide  tu  tlie 
»•oin>  o(  tlic  aiK  ients,  VI  2tii  Aliien  jmgcschi  ielii  iic, 
srbr  seltene  Didraehnie  für  Chalkis  in  Ansinucli. 

S.  23 — 37.  11.  Muutagn  bespricht  eine  An/ahl 
Ooldmtlnzen  der  leeui,  die  jflngst  in  Snffolk  ^'r- 
fundeii  -iiid.  Sie  |{eb6ren  deia  Zeitalter  iler  Kiiiiiuiii 
Ituudic-ca  oder  noch  einer  noch  frtthorcu  Zeit  au. 
IlierzQ  ehie  Tafel. 

S.  41  95.  C.  F.  Keai  v,  l'ir  Mnrpln.logle 
der  Mün/en.  2.  Teil:  Die  KunuMlir  l'auiiiie.  liier- 
in  3  Tafeln. 

S.  Dt».  C.  lUmeli  Sinit  Ii  liericlitut  ia  Kürze  über 
293  römische  KaisermUnzen,  die  zu  Ilanidon  Hill, 
SniiietM't.  uefundeii  worden  sind.  Mi'  iriehen  vuu 
Domitian  bis  Pbiliiiiius  (133  üind  vun  iladriau>;  doch 
lasaeu  aie  eine  LOcke  von  50  Jahren  nrisrben  Com- 
uhhIiis  und  Philiiipus. 

Athenaeuni  30»il  S.  H.'»^— 8.W.  Sp.  P.  Lam- 
brOH  zei^t,  dafs  infolge  der  verl»e-.erteii  Verkelii-'^- 
verhlltnisse  in  (iiieelienlainl  die  liau|itsilelilielisten 
Stätten  der  Reste  de>.  .MtertniM"  jetzt  weit  leieliter 
uud  bei{uemer  von  Athen  aus  zu  erreichen  sind  als 
früher. 

lie\ ue  areliei)lo>:ii|ue.  Tome  VIl.  .\vril-Mai  18titi. 

S.  243— 2(>.'>.  A.  Leb^gne  verzeirhnet  iHe  Ar 
*eiii  Werk  'Ui'elii'relM's  sur  Ili'-lns'  dunli  die  in 
in  nerer  Zeit  aul  die>er  Insel  (.'eiiuuliteii  Funde  iiiit- 
wendiu  j;ew<)rilenen  Naehtrilt^i"  und  Ilerichtijninjp'n. 

S.  266 — 276.  C.  Jullian  pnldiziert  eine  Anzahl 
frrierbisrher  Inschriften  aus  .Vv'Miten,  die  der 
niakedunisrlien  Zeit  aiiiji  lirin  ii.  Die  ersti-,  aus  Ali  \ 
aiidria  stammend,  ist  die  Urubschrift  eines  //o/i'- 
. . .  dfxutmfittnfi^li^.  Die»  letztere,  'Kom- 
inanilant  der  Ii<Mbjfarde',  ist  liöehst  wahr>-rli<  iiilii  li  mir 
ein  Titel.  Kine  .Viialoirie  bietet  der  aliiilirlie  (Je- 
braiicli  von  protfctor  am  roiiii^i  hi  ii  Kaiserliofe.  Diese 

üeobachtang  bietet  dem  Verf.  Uelegenheit,  noch  einige 


andere  Merkiiiule  ib's  Mirliildlii  lii  ii  Kiiitlus.ses  zn  sam- 
meln, welelieii  dir  rradilionen  des  PtuIctnAcrholm  auf 
die  Organisation  der  kai8«riicben  Verwaltunir  anage- 
Ubt  haben. 

S.  277  2H7.  II.  lia/in  iH^selin  iiit  dir  niinisehe 
(Jitadellc  von  Antibcs  in  der  alten  provincia.  liier- 
zu  eine  Planskizze. 

S.  2!>0 — ."{07.  Sit/.untreii  der  di  ^  in-rr.  und 
der  öoe.  mit.  d.  aut.  de  Fr.  —  ArebilologiselK'  Nach- 
ricbtea. 

Itevne  eritiqne  1886  No.  84. 

S.  I*;:»  f.  ^'ii  lit  V.  dr  Nolbae  einen  knivin  He- 
lielit  \oii  zwei  interessanten  IVtrarka-HandM-hriiten : 
Vatiean.  Xo.  8358  nnd  3350.  Die  oi-ste  eiitli.ilt  Ver^ 
L'ils  KkliiL'i  ii.  die  zweite  <lie  Si  liritt  l>e  mii  ij/sius 
it  miiltoruut  iijnoraulia.  Heide  llainlseliriften  stam- 
men «obl  ans  dem  Besitz  des  Kardinals  IlemlH). 

Revne  de  l'lnstruction  puhliiiue  en  Belgiquo 

18Htl,  3. 

S.  14.')— l.")«).  Ilerielit  (Iber  die  27.  Sitzunc  d.r 
siieietP  i»üur  le  propres  des  etudes  pliilnlo^n<|ii<'s  d 
histurii4ue«  (6.  Maij.  wunle  die  Frage  beiiaiuielt, 
in  weirtier  Weise  das  prenbisehe  Probfgafar  der  SrhnU 
anitskanditlatcn  etva  flir  Belgien  adoptiert  werden 
konnte. 

Korrcspondenzblatt  der  Weatdoutscheu  Zeit- 
srhrift  für  Geschichte   nnd  Kunst.    V  6. 

.luiii  IRHfi. 

Wir  heben  ans  dieser  Nummex  folgendes  hervur: 
In  .4venches  hat  sh4t  eine  (teKellsehaft  IW  Aven- 

tien  ^'i  bildet  und  ilire  Tb  iti-krit  mit  drr  lllofslev'niiu 
eiiifr  Aiizalil  vun  (irabiiiKiiuiiii'iilen  siidlieli  von  der 
Stadt  beu'onnen.  —  In  di  r  ItöineistaiU  bei  lleddcrn- 
heini  bei  Fnuikfurt  a.  M.  ist  ein  für  ein  Kind  be- 
stimmter Ihtmzi'rini;  «etimdeu  mit  der  Inschrift  Afe, 
</«/ri.»  Ilei   dein  AMinuli  der  alten  Stadtiiiaiier 

auf  der  Kisgrube  zu  Mainz  ist  fidgeinic  Steininscbrift 
entdeckt  worden;  In  hfonorem)  L.  Septimi  Sftvri 
Pii  l'eilinarif  Ann.  Iiificli  Inip.  (t  M.  Ann-Ii 
Aiitvniui  ('ins.  tfijioui  XX II  pi(iinujniUii)  p(iae) 
honorU  rirli(üs<j\ui'\  eaum  ciciln«  Trerfiorum  in 
olmdiouf  all  fn  (l>h'u*a.  Die  Inselirift  ist  in  das 
.labr  197  n.  Clir.  /n  si  tzen  und  entliillf  den  Dank 
Triers  an  dir  22.  l.<}:ion  t'dr  die  ylückliebe  Verteidi- 
gung tler  btadt  gegen  die  Truppen  des  Cludiu»  Albi- 
nns. —  Unterhalb  Bonn  sind  die  Reste  einer  r5mi- 
sibeii  l'falilbrürki'  von  Vy\4.  a\\-'\\\  Wrerfli  testüistillt 
worden.  Neues  (iitibiaoiiiinient    aus  der  (Jereoii- 

strafse  zu  Knln  mit  der  Tnseliriti:   Murma  Salrins 
Si-rtiri  f.  Priiiiiiiiiinu.''    n/tifn  uhie   Xortco.  luv. 
tet'cli   riet«    fifmiis   anu.  XX\'/  .V/  Ii.  f.  e. 

Für  11  Dieii«.tjabre  ein  ueiiiifres  Alter,  aueb  wenn 
ursprünglich  XXVlll  tlastaud.  —  A.  Hannueran  be- 
merkt n.  a.,  dafs  der  eerttis  iam  aln-o  ftfieinm  hei 
'i'.M  .        .'12    du-'    rnv'i'  Stiiiiiilii  tt   uiiti  rli.illi  Miii'.'i  ii> 

(sei.  —  Derselbe  berichtet  Uber  (irabniunuiuente  ans 
Heddernheim. 

*)  Vergl.  Sil.  •-•51  S.  «II— Si;l 
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3iitteilun^en. 
Sie  Enniuifinaternii  an  den  Honen  des  Jnni. 

M;tt/.iits  lUMK's  kiilciulari^'ches  System,  »eine 
Hypothese,  duls  <Iie  IJöiner  >eit  dem  Deccmvirat 
ein  Wandeljalir  gehabt  kütteu,  dessen  Neujahr  nach 
und  nach  alle  Ta^e  de«  jnliamschen  Jahrae  dnrch- 
Unfen  lialtt'.  lionilit  auf  „zwei  festen  Punkten". 

Der  /.weite  kann  unite.sehen  uU  ein  solcher 
hin^enonnnen  werden.  H.s  i.st  die  Gleichung  a.  d. 
V.  Idns  (Jninctilcs  ."i»;}  il.ivins  .'{7.  0  —  H.  März 
15)0  V.  Chr.    im      bestrittener  ist  der  erste. 

Cicero  de  remihlica  1,  ifl^  w  sagt:  erat  eniin 
tone  (za  Periklee  Zeit)  haeo  nora  et  igoota  ratio, 
mlem  Innae  oppositn  »olere  deficere  .  .  . .  Id  atitem 
jMWtea  iie  iiMstruin  «juideni  Enniuni  fiigit.  (Jiii  ut 
aoribit  aunu  treceutesiuio  iiuinquugesimu  fere  post 
Itomuni  eonditom 

Nonis  lunis  H<di  hnia  ol)sti)it  et  DOX. 

Diet<e  Sonnentinsternis,  bemerkt  Matzat  rüm. 
Chronol.  1.1,  „ist  die  des  joUaiuBchea  *2l.  Jnni 
40»  V.  Clir.". 

Priifen  wir,  (di  mit  Recht '). 

Die  Zahl,  auf  die  alles;  aiikinnuit.  >teht  nicht 
iui  cioeroiiisclieii  l'alirii|isfst.  sinidcrn  nur 

gl  lüHl  A(iE.SlMO  FEiiy 
und  erat  dann  k5ante  Ton  einer  Uherliefernng 

<lieser  Zaiil  bei  Cicero  mit  einijxem  'Iniiule  die 
Hede  sein,  wenn  es  sieh  herausstellen  würde, 
dals  <lie  Korrekturen  der  altera  manus  von  einem 
gleichen  «idir  ähidirlien  Werte  .wären,  wie  die 
der  .sonsti-ifii  liaiulsL-iiriftlirlien  Ul»erlieferung  im 
Palimiwest. 

Nachdem  ätrelitz  in  seiner  Breslaucr  Disser- 
tation') nnehisnwetRen  gemicht  hatte,   dafs  die 

altera  niaiiiis  nicht  fitifin  spiitcriMi  luterpolator. 
sondern  einem  Mamie  gebühre,  welilier  all  tier 
Hand  eines  an<leren  Maniitikriptü  die  Fehler  und 
\'ersehen  des  Sclnt  ilh  i-s  zu  korrigieren  gesucht 
habe,  ist  die  1  Va^^c  neuerdin^  wieder  dureli 
C.  l'fatf  dl-  diversi-.  luanibuH,  quibun  Cieeronis  .Ic 
renablica  iibri  in  codice  Yaticnuo  coirecti  sunt 
(Ueidelbei)^  188<i)  in  umsichtiger  Weise  geprüft 
wrarden. 

IHaff  wurde  in  seiuen  Studien  dm'ch  Mau  in 
Rom  aufs  liberalste  unterstfitzt  und  dieser  Gelehrte 
uiAchte  die  witditige  Entdeckung  (p.  dafs  die 
Verbesserungen   im  Palimpscst  zwei  Konekiuren 

Kbßhrten,  wcIi  Ik-  (neben  dem  Kodex  ('  als  e  und  e' 
Keielmet)  durch  die  Farbe  der  Tinte  und  «lie 
Schriftaiige  unterschieden  werden  könnten.  Der 
erste  Korrektor  (c)  hat  einzelne  Verbesserun^fi  n 
entweder  nach  dem  archetypus  oder  nach  liut- 
dnnken  hinsugefügt.  Der  zwmte  daf^egen  (c*) 
zog  »'ine  andere  Handschrift  der  Schrift  de 
reimi>lica  zu  Uatv  un«l  verbeMserte  danach  ilie 
Hehrifixfige  des  Schreibers  oder  des  ihm  nahe 
verwandten  enteu  Kurrektors. 

'l  .All  ilii  >.  r  Sil  Iii  k.uiii  iiii  lit  i  iic  I  lii  r-^ii  lit  WUvr 
die  vcr^i  liii'<lrii»-ii.  iiu  hr  i'il<-r  wt.-ui>{rr  virlt'liUen  Lüsungii- 
Ter«ii'  lii'  i!'  wiTili'ii. 

•>  diosiTl.  Vrati»Uv.  ItiH. 


Anf  eine  AnfVage  mi  Man  meinerseits,  wm  von 

der  Korrektur  über  (|uin<|Uagesimo  fere  zu  liiilti-n 
sei.  erhielt  ich  nicht  nur  in  freundlicliKter  Wcisf 
die  Xachricht.  dafs  dieselbe  sweifelloü  nicht  dem 
zweiten  Korrektor  (c')  angehöre'),  sonilem  <l»- 
uebeu  auch  folgendes  (hier  etwas  verkleuicrtc^) 
Faceimiie  der  Sohriftseiehen  im  Palimpeest: 

mihi 

<^uxctsi<y>o 

reu 

Danach  ist  die  Annahme  ans^escliioitteu,  es  sei 
ccc  aus  einer  besseren  Handsebnft  nnehgetra^n. 
Diese  Zahl  bezw.  ähnliche  Buchstaben  standen  ent- 
weder liereita  im  .Archetypus  niler  sie  wenlen  der 
Willkür  des  ziemlich  nnwisvenden  ersten  Korrekten- 
zn  Terdanken  sein.  .Ja,  selbüt  iui  ersten  Falle  siiul 
sie  Ton  zweifelhaftem  Werte.  Denn  ihre  Stellnns; 
über  den  Hnchstnben  FE  Uilst  eher  eine  Korrektor 
dieser  Buchstaben  ab  eme  Jahreszahl  vermuten. 

Kin  treeentesimo  hitte  entweder  tot  qnini|na- 
gesimo  oder  mit  et  verbunden  na<di  dem  ZeliniT 
gesetzt  worden  müssen.  Die  Stellung  vim  ('("<' 
aber  schon  deshalb  nicht  gleichgültig,  weil  wir  >-« 
mit  einem  Scdireiber  zn  tinin  haben,  welcher  olmt' 
viel  Verständnis^)  die  Selirittzcichen  des  archctypiu 
uachtnalt. 

Im  günstigsten  Fall  wäre  aUio  zu  statuieren,  dafs 
('CC  in  der  TTiat  bereits  ebenso  im  Archetrpns 

nlipr^e^i  briclri  ii  ,r,.\v ,.,(,,,  wäre,  und  ilals  uns  da- 
nn t  (Iii-  Sjniren  eines  liereits  älteren  Versehens  «1^ 
halt.  (I  -l  im.  Denn  die  Möglichkeit,  daft  der  Ah- 
se hie  ii  »er  ((")  inid  der  ersre  Korrektur  (e)  treecii- 
tesiino  i|nin(|uagesiino  im  .\rciietyj)iis  ^efniideii. 
ersterer  (juiiupiagcsimo  geschrieben«  h  r/  i nr 
eingesetzt  haben  sollte,  ist  kanm  ernstlich  iu  iü'- 
wägung  zn  ziehen,  und  bei  der  thatAehUeh  nn> 
gemein  L,n-niVen  Abhängigkeit  beider  Ton  ihrer 
Vorlage  nicht  denkbar'). 

8enoo  danach  hiitte  sieh  Matsat  nieht  bei  der 
Krwägtmg  beruhigen  dürfen  (A.  1).  dafs  ..allsciti^'e« 
IJiiiverstäuduis  herrsche"  „über  die  Identität"  der 
Kiiniusfinsternis  mit  der  vom  _'l..lniii   l(Mi  v.  Clir. 

Man  staunt  hillig  vor  der  Leichtfertigkeit,  mit 
der  ein  ganzes  nenes  System  der  römisenen  Chro- 
nologie hervortritt,  wehdies  so  gut  wie  allein  anf 
dieser  Korrektur  iiu  Falimpsest  beruht.  Kanin 
glanblieh  wird  es  aber  nfSHemn  (iesehlechtem 
erscheinen .  (Iiis  bei  dieser  prekären  Lage  der 
l'berliet'ening  drei  weitere  Kriterieu,  wciclie 
Cicero  selbst  zur  Restimmung  der  Jahreasshi 
aiigiebt,  teils  gar  nieht,  teils  nur  ganz  oben- 
hin beachtet  worden  sind. 

Cieero  fiihrt  nämlich  fort: 
atque  hac  in  re  tanta  inest  ratio  atqne  sollerti*. 

')  l>ii'T  W  ni  t.    .Milll»  iilii  rlr  Im  II  Mlirll  rilii  i  -p  /ii  lkn 

l'<<li  niik   Ul  i;'  II    Ftion  kenit  Auslühningeii  iu  Uevne  ^ 
l  liistnirtion  )iul>l.  f.  'Mh  p.  St. 
'\  VtrI.  I'faft  S. .{  f. 

^)  .Sil  lit   M-Ili  ll   ucnteli  ><'li  !•  Wiirtc,  welilli'  l'i'I'i'- 

iiii  ('iiiili'xi  ;ilinlii'li  st.uiilrii  iii'ili  Miiiiial  iiberut!srhrii''><'ii 
iitt'i'iiiiar  in  il<  r  .M^ii  lit  .iii.  |i  >  iii<  i^erinife 'Nsrwntf  d(* 
anhctvimit  zum  Auwiravk  zu  brini^n. 
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iit  Rx  hoc  die,  c|uein  a))ud  Eunium  et  in  maxiuiiä 
annalibw  ooiuignntiim  vidflomi,  MuperioreB  lolu 
defectione«  repiitniHe  sint  imine  ad  illatn,  cjoae 
Nonis  (^iiinctilihns  fuit  rej;fn'i"te  Homnlo;  «iiiibas 
ipiiilem  Hoinuluin  teiieliris  ctiiim  si  iiatuni  ad 
Immauum  exituiu  abripuit,  virtuH  tanteu  iu  caelam 
dicitnr  lortiiluM. 

Damit  sa<;t  CioiTo  bezw.  SiHpio  bri  Ci«ero  Hofs 

bestimintestt*  dreierlei: 

1.  Voll  der  Knniiisfinstemis  ist  man  durch  lia- 
rechnung  irühi'rer  Fiiisti-niis.sc  auf  das  Todesjahr 
de»  Itoiiiulus  znriickpolanjjt. 

2.  Von  Nuuis  luuii^i  kouiile  genau  aid  den 
TtMleatiig  des  Romnlos  zarückj^erechnet  werden. 

Ii.  Diese  Fin;<t**riiis  war  liei  Knnins  und  in  den 
unnales  uiaxinii  ver/ei<  luiet:  die  genauere  Angulie 
d«*H  Jahres  nur  in  letzteren  (denn  Ennins  rechnete 
von  seiner  Zeit  7(Mi  .lahre  l»is  zu  Honis  (iriindnnj^). 

Zu  diesen  drei  Kriterien  bietet  endlich  der 
\'en4  des  Enoiin  seUwk  noch  ein  Tiertes.  Ennras 

lUUls 

4.  den  Ausilruck  nox  in  Heziehung  m  dieser 
J'^mternis  gebraucht  haben. 

Was  erselicti  wir  aus  diesen  vier  Kriterien  flir 
die  Zeit,  iiezw.  die  .lahres/.ald  der  S()uneiitin>ternisV 

Zur  Verwertnnjr  des  ersten  wie  des  zweiten 
Kiiteriiuns  ist  die  Vorft^e  zu  lösen:  Haben  <lie 
alten  Börner  der  beiden  letzten  Jahrhunderte  vor 
Christo  die  Fähij^keit  besessen,  Finsteniis>e  mit 
einiger  (ienaoigkeit  zurück  zu  bereohueu  oder  vor- 
anszuwigen  ? 

N'acliilcin  ilie  von  Su!|)i<-iu>  'iallus  hiindehnlen 
Stellen  ).  weUhe  dentlieli  i)eri<Iiten.  diifs  schon 
dieser  Mann  (f  150  V.  Clir.)  die  Fähigkeit  liesessen 
biibc,  Fin.sternisMe  auf  Tag  und  Stunde  voraus- 
zusagen, mehrfach  dahin  gedeutet  worden  sind, 
dals  er  nur  ein  gewisses  Hewulst-sein  der  rigel- 
iiiärsigeu  Wiederkehr  dieser  Krseheinungei)  geliubt 
habe,  ist  es  erwfhwcht,  einige  Thatsachen  reden 
za  hkssen: 

1.  ilonis  (iründnngst4ig  wurde  seit  Festsetzung 
des  <>r3ndiiiigqBhre8  Ol.  7,  a  auf  die  Palilia  790 

V.  <'l»r.  verlegt. 

.An  jenem  Tage  sollte  eine  Soinientiii>ternis  statt- 
gefunden haben.  Laut  Pingre  fand  eine  l'iiisternis 
am  24.  April  jol.  750  t.  Chr.  Htatt.  Das  ist  eine 
so  geringfügige  Diffierenx,  daPs  dadnreh  die  That- 
>ache  mehr  iiesfäligt.  a!>  widerlegt  wird.  dalV  ilie 
Kölner  die  Fälligkeit  l»cses.sen  haben,  auf  weite 
l'äitt'ernnngen  hin  die  Zeit  ▼OD  Finsternissen  nahezu 
ri<ditig  zu  li(>n'<dinen. 

Tarutius  verlegte,  iiaeli  I'intareli  Woinuhis 
eine  S<innentin.>teriiis  auf  Ol.  2,  i.  jn  Clioiak.  Das 
ist,  da  l'lutarcb  nach  Daten  de.<(  festen  alexaiidri- 
niKchen  Jahres  rechnetet  der  19.  Dexember  772. 
Zu  die>nn  Datum  liietet  l'iiigr«'  keine  Sonnen- 
tinsternis.  Aber,  wu8  die  Hauptsache  ist,  die- 
selbe ift  mit  Hilfe  des  chaldäischen  Cyklna  richtig 
von  der  Finsternis  vom  24.  Fehmar  dO  r.  Chr. 

■)  laaaaunezgesteUt  bei  Kataat  1,  .1^2  A.  2. 
BoecUt,  ifoiBOBknise  der  Alten  202 1 


zurückgerechnet  und  die  Mondphatie  (Nonniond) 
ist  wenigstens  auf  den  Tag  richtig  getmtfen 'l. 

3.  \or  allem  aber  verdient  doch  Beachtung, 
dals  die  Griechen  schon  seit  Jahrhunderten  auf 
den  Tag,  ja  his  auf  die  Tagettzeit  genau  Finster- 
nisse berechueu  konnten.  Wenn  nereits  Tliales 
FhwtemisRe  voransgesagt,  die  grofsen  Astronomen 
Metou.  P'ndnxoH.  Hip]mrch  die  genauesten  liereeh- 
nnngen  angestellt  hatten,  da  sollten  die  Körner, 
welche  im  Verkehr  mit  Enuius  und  Polybius  leliten, 
nachdem  bereits  seit  iil>er  einem  Jahrhundert  ein 
lebhafter  Verkehr  zwischen  den  gebUdeteu  Kreisen 
Roms  und  denen  iiriecheulands  hemchte,  idine 
alle  Kunde  jfner  aehr  einÜMhen,  seit  uralter  Zeit 
bekannten  Theorie  geblieben  sein? 

K«  ifiidit  nur  eiin'  iiitin.  Finsternisse  voniuszu- 
sagen  oder  zurückzurechuen.  Nach  22.'i  sjnodischen 
Monaten.  (>.')H5'/:,  Tagen,  18  Jahren  Cwonmter 
4  Selialtjalire)  11'/,  Tagen,  (bei  ."»  Sehaltjaliren 
10'/,  Tageiii  kehren  die  l'insternisse  in  derselben 
Ordnung  und  (iröl'se  wietler. 

Mit  Hilfe  dieser  Ke^^el  berechneten  die  üriechiBn 
seit  Jahrhunderten,  die  Chaldiier  seit  fast  einem 
Jahrtausend  die  Fiu.stcrnisse  und  wenn  Sul)H(  ius 
fiallas  ein  Buch  hierüber  achrieb,  zu  einer  i6eit,  du 
schon  die  angesehensten  Gi^hiten  Orieehenlands 
nach  Kom  lounen.  ihre  Schriften  eifrig  stmliert 
wurden  und  mngekelirt  viele  Hünter  in  Sicilien 
und  Griechenland  Studien  zu  iuadien  ( M  legenbeit 
hatten,  so  heilst  es  d()ch  dem  römischen  (»e- 
lehrten  eine  geriwlezu  lächerliche  Arroganz  zu- 
sehreiben, wenn  er  sich  mit  einer  \VeiBlieit  her- 
rorgewafft  hätte,  über  die  ihn  ein  rechtschaffener 
griechisener  Hofineister  hatte  verlachen  kSnnen. 

So  hat  doun  auch  Mat/.at .  wrlclier  friiher 
(I,  •ii'.il  sogar  noch  den»  Tarutius  eine  sonderbare 
Unkenntnis  des  chaldäischen  Cyklns^  zuschrieb, 
jetzt  anerkannt,  daTs  er  diesen  Cyklus  gekannt 
lullten  müsse. 

Kehren  wir  mit  diesem  Ergebnis  unserer  Unier- 
Htichtmg  au  den  vier  von  Cicero  angegebenen  Kri- 
terien znrBek. 

1.  Kriterium.  ^  nu  der  Knninsl'insl  eriiis 
ist  man  durch  Uercchnang  früherer  Finster- 
nisse anf  das  Todesjakr  der  Romains  znrQek- 

ge  lall '4  t. 

Von  4(.»0  V.  Chr.  kuimt«  man  in  17  t'vklen  auf 
Ende  707,  in  i  s  Cvklen  auf  725  v.  Chr.  znrnck- 
reehnen,  niemals  aber  auf  ein  Jahr,  welches  je 
als  Todesjahr  des  Romnlns  beseiehnet  worden 
ist.  Diese  abweisende  Behanptang  ist  jetzt  n 
lieweisen. 

Wann  ward  Romnlns*  Tod  angesetstV  Ist  nicht 

>)  Kihms  veivL  ia  nebicin  Aafsatse  (PUlolui^  lt«48. 
4{>.  ^  H.  «»  f.):  .Der  (JranduiiSKtag  JtonM*. 

*)  Bia  IhnlichPH  Versehea  nat  nfnerdingii  Hohanfcl 
in  sdner  tfloasdien  rhronoloid*  bei  Van«  Ar  nflgiirJi 
uf'balten.  Dieser  «oll  statt  UM  sjmaii{sdieB  Mouaten 
'J'iÜ  Jahifsswölfitel  gcBoauani  bsben.  QMgß  Rerhaungen 
zeigen  die  Unrichtigkeit  dissrr  Hjnothene.  Aach  Hemke 
sonderiwn  Becbanagen  tKatondsriitJel  der  PentilioiM  ISO  t) 
und  Franckena  IfatmaitamKen  (Kevae  de  riHstrnctioB 
imbliqne  t.  :)U  p.  :t3)  werden  wohl  darrh  die  in  Text  kv- 
gebsnea  AnsfluininiKii  eis  erledigt  gvlfea  kOnnen.  Vgl. 
niMue  Anzeige  Seeots,  phUol.  Aas.  U,  ä 
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etwa  die  Clironolopir  seiner  Lebensieit  eheneo 
mythisch  wie  diese  selbst? 

Schon  der  UmstAnd.  d«ft  man  den  Tup  seines 

^^nr  < M.'liiu'ts-  nntl  K()iiz«'iitii>iisstuii<le  la're<"hiieU*. 
zeipt,  «lals  Kotnnlus'  Lebenszeit,  wenn  nicht  in 
der  (ii'Hchiclite.  so  docli  in  der  Suirp  t'ostst:iniK 

In  Mieineni  Aufsätze  „l^as  tatonisrho  (irün- 
«Iiii»pS4iatuni  Kdnis"  ( I''lcckeisen  Jalirh.  IHH.'i  S.  :):»;{) 
zeigte  iehf  diUs  uach  den  iiitorou  noch  bei  Cicero 
de  repablicii  erltnltenen  Repieninpszahlen  der  r5- 
uiisolieii  Könige  auf  die  (!  Könige  niicli  Ronuilns' 
Tode  201  .lahi'e  oder  (i  Menscheualter  -♦-  1  -liihr 
ffir  da«  lange  Interregnum  nach  Roninlns'  Tode 
Hnjjpsotzt  worden  seien.  Wer  aber  um  die  Mitte 
des  zweiten  Jalirliunderts  wliriel»  oder  ri>(  linete  - 
und  von  solchen  Mämieni  kann,  da  da-  <>riu)dnng8- 
juhr  llotns  erst  damals  fixiert  zu  werdeu  begann 
früheetens  der  Todestag  des  Romnim  fest  ange- 
setzt sein  —  liei  Zälilnii^  der  rt'pulilikauisrlw'u 
Jahre  einer  natürliclicn  lUnluinnj^  folgeiul,  ein 
dritte«  Deceraviratsjalir  niitzäidte.  vier  Ki>ony>nen 
der  sogen,  niktatoretijalin'  iilierpiug.  niid'ste  auf 
(5(>!)  +  1  -  4  ^)  :><>(■)  \.  Chi:  das  ei-stc  Konsulat 
verlegen. 

Da«  that  Cieero  de  repabl.  2,  i».  indem  er 
den  Reginn  von  Tarqnimiis  II.  Regiemng  där^Oi 
das  _'.')  lahre  später  fiUlende  erste  Kommlat  abo 
5(H>  ansetzte. 

.Fe  nachdem  nun  also  die  alte  Amtsjahrrech- 
nun>^  l)eilieluilten  oder  die  jüngere  annalistische 
Zillduiiy;  zu  tirnnde  gelegt  wurde,  war.  2(11  volle 
Jahre  zurüekgereehnct,  711  oder  70K  ilas  Jnj.  .lahr 
vor  Beginn  der  Hepnblik  dae  Todeiyahr  des  Ito- 
mnlns. 

I  )a!H'lii  ii  vv  iril  fTii-  <lie  Kr>nijj->zei(  lialil  eine 
veränderte  Heiiuiuug  vulgär,  .\nens'  liej^ierung 
ward  anf  '24  Jahre  erhöht,  N'iinias  Regieruii;;  auf 
|.'5  .lalire  tnid  aiiC'-erdein  ward  ein  lionndercs  Inter- 
regnauLsjahr  nach  Uonuihi^'  lod  mit  in  Ueclinuiig 
gestellt,  für  die  Zeit  der  l!e|iulilik  alier  Iii»  auf 
Attiene  Varro  die  annalistische  Zählung  (von  bOta 
Jahren')  Heibebnlten.  Ftpeztell  die  annalee  maximi 
und  dir  uarli  ilmcii  schreibenden  .\innilisteu  und 
ilLstoriker,  .Männer  wie  (.'atulus.  Claudius,  I.ivius. 
Cicero  bie  4ti  v.  Chr.  reelineten  .'44  KölUg>jaiire 
von  Roms  (iründnng  (OL  7,  2)  bis  som  Beginn 
der  R-epublik. 

Wir  kennen  die  vei-schiedenen  Mittelglieder, 
welche  zwischen  einer  Uechnung  von  'J<i8  und  244 
KAnigsjahren.  «wischen  einem  romnlischen  Tndes- 
jalii-  in)  ■JOJ,  i)dcr  .'UM.  .Tahre  Mir  v,  Chr.  liefen, 
mir  annähernd  gciuiu.  l*och  i>t  dieses  für  unseren 
üweck  iiberrtiissig.  ist  ja  klar,  dal's  mm  vnn 
4flO  V.  Chr.  mit  chaldäisclien  Cvklen  ebensowenig 
auf  irgend  ciii  Jahr  zwiät-iien  714  und  70K,  wie 
auf  dieses  letztere  znrfick  rechnen  konnte. 

'1  Klt>  kii.iii   .lalnli.  iss,",  s.  ."..Vit'. 

-)  Ht-i  '  »|\ iii|iiailp  riaii!.''li''ii  iilxT  <lii'  H'  uit-nniii-'zt-itrii 
iIiT  k'iiiiu'  ilinii  ücsriiTiuiü-julirf  ja  in  «'iiuT  .Anziiiil 
traiizi  r  .l.iliri  ti\ii  rt  w.iidi'ii  *'ini\  >irrs  ila«  in  ilem 
( llviii|iiaili  n  jnlir  ln't:iiiii>'ii<lf  rüinis' Iii'  Ka|i'ii<li  i  jj«hr  zu 
vertilebeu.  S»  rfctiiit^teu  rulvliiuii  umi  l>i(Kl(>r  (Jiuiuui.'<eu, 
r.  Foncb.  2,  29hl;  Xatiat,  r.  Chran.  1.  HT*  A.  1). 


'J.  Kriterium.  Von  Noni»  luniis  der  vou 
Ennias  überlieferten  Finsternis  hat  msa 
znrflekreehnend  die  Nnnae  Qninetiles  alt 

To<le.sl,'i<;  des  IJumulns  heraus<;efunilcn. 

Diese  Augabe  ist  so  bestinnnt  und  mi  ent- 
scheidend, mi»  es  schwer  begreifliili  ist,  dafs 
dieselbe  nnr  nebenher  beachtet  wonlen  ist. 

Ks  ist  nicht  daran  /.n  denken,  dals  irgend  ein 
uncli  nur  halbwegs  der  Kinsternisbcre^-hnung^'n 
kundiger  Römer  in  17 — Ib  chaldäischen  CjrkWn 
von  Nonts  Tnniis  auf  Nonae  Qoiiictilea  smück- 
gercrhiu  t  habe.  Dazu  bedurfte  es  ca.  30x11 
Tage,  also  ca.  3(J  X  IM  -  ."»10  Jahre. 

Nun  ist  es  allerdings  nicht  allein  denkdar. 
sondern  sugar  sicher,  dal's  zeitweise  der  römische 
Kalender  in  l  iiordnung  geraten  ist.  Aber  so 
lange  keine  |iernnmente  Unordnung  angenoniim-!) 
winl,  die  ein  Meuschenalter  uach  dem  Decemvirat 
(um  400)  fast      Jahr  betragen  haben  mflfste,  ist 

iiielit  daran  zu  denken,  dal's  man  jemals  von  Xon 
lun.  4(H)  auf  Xon.  Qnincl.  eines  .lahrcs  im  M.  JHlI^ 
hundert  hätte  gelangen  kinmeu. 

Ccradc  diese  bestimmte  .\ngabe  Ciceros.  <Iiir. 
man  ex  Ihjc  die  (Xon.  luniis),  den  er  bei  Euiiiib 
und  den  annales  maximi  verzei«  hnet  gefun<leu  habf. 
bis  2ur  Finsternis  Nou.  Quiuct.  xuräckgerechuet 
habe,  zeigt,  dafs  fiir  die  Enntasfhisteniis  nur  an 
ein  Jahr  gedadit  werden  kann.  welcl\es  einei' 
weit  gröl'seren  .Abstand  vou  Romulus'  Todesjahr 
hatte,  ah  das  .Talir  400  v.  Chr. 

;{.  Kriterium:  Hiesc  l"in-ternis  war  bei 
Eniiius  und  den  annales  maximi  verzeichnet, 
die  Jahresangabe  nur  bei  letzteren. 

Bereits  obeu  hob  ich  zur  Begründung  henror, 
dafs  die  Jahresangabe  nicht  bei  Knnms  gestanden 
haben  könne.  Sie  pafst  erstlich  nicht  in  einen 
ennianischen  Vers.  Snilanu  rechnete  Rnnius  T*"*' 
Jahre  von  seiner  Zeit  aus  bis  zu  Roms  Criiii- 
dung'l.  Auch  winl  der  Dichter  bei  einer  fort- 
laufenden Schilderung  der  '  seinen  Hörern  ver- 
trauten Erzählungen  wohl  nicht  so  geschmackle^ 
gewesen  sein,  auf  einnial  eine  liestimmte  Jahres- 
zahl dazwischen  xn  schieben. 

Viir  allem  aber  kommt  niub  dem.  was  in 
oben  genannten)  Aufsätze  nachgewiesen  ward-t. 
in  Betracht,  dafs  man  damals,  als  Enuius  dieses 
dichtete  (um  184  v.  Chr.)  nodl  gar  nicht  ab  nrbe 
Condita  rechnete. 

W  ie  steht  es  uun  mit  der  Wahrselieinliehkeit. 
dalk  die  annales  maximi  zum  Jnhre  400  v.  Chr.  lie- 
reits  eine  Sonnenfinstemn  flberliefert  haben  sollten? 

In  den  Zeiten  des  zweiten  punisclien  Krie^fi- 
und  naihhcr  berichten  di«-  annales  uiaxiuii  über 
Sonnenfinsternisso,  sell  -t  \enn  sie  nnr  partiell 
waren  ').  Zuweilen  finden  wir  sogar  das  spezielle 
Datum  bei  Li v  ins  —  uffeuhor  aus  den  annales 
maximi,  wenn  aneh  indirekt  entnommen'). 

'I  Zur  H(i,'i't"niibniu  uml    Kiklinniu;   \-l    l'li .  i«n 
.lalivli.  |SS-">  S.  .V>-_»  t.     Lu"  iau  .Müller  t^u.  Kanins  S.  l'T. 
■I  l-'h  rki'iscn.  .lalu'l».  n.  (). 

'I  Liviu«  I.  11;  in  Siirdinin  .  .  .  <>M^  nrli«  in  niiinn 
visani.    läv.  .to.  -w  s    (  anii-  Mi^li-  miiis  uiiniii  \i-n» 

')  Wie  wenig  «lie  annales  maximi  spütcr  dirckc  Ih- 
natst  ainiL  hat  Sccck  Kalendertftfel  81  f.  gezeigt. 
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Vor  217  T.  Chr.*)  ist  Uni  «■  i&niiehen  Qa«ll«n 
oidkts  &W  «ne  Soomii-  odor  Hondfimtomis  über- 
lieftrt 

Daft  dabei  der  Znfidl  eine  Rolle  spielen  kann, 

uml  vielleicht  micli  sdnni  ciitige  /oit  vorher 
offizielle  Aufzeicbmiigea  Ul>ür  sulche  Nntiinuerk- 
wiirdigkeiten  gemncnt  sind,  wird  jeder  bereit- 
willig zugehen. 

Dals  nber  zwischen  4(HMni<l  -J17  keine  KiiiHteniii« 
überliefert  sein  sollte,  mul  nnr  unn  ersterem  Jahre, 
das  wSre  «loch  mehr  als  smulerhar. 

Ferner:  Sollten  wirkiicii  stlmn  vor  ileni  gul- 
liüi'hen  I^rnntle  unnuleH  inaxiini  regelmPilHig  geführt 
und  schon  ilaunils  die  prodigia  mit  Hpeziellein  Datiuu 
ant^e/.eielinot  sein?  .Ja  sogar  damals  schon  eine 
partielle  8onnentin-;terni.s,  worauf  gleieh  anter  4 
»urückzukommen  ist.  oftiziell  notiert  worden  sein? 

Diese  Frage  l>raucht  nur  aufgeworfeu  zu  werden, 
um  von  jedem  Kenner  der  römischen  Annaliitik  ab« 
gewiesen  sn  werden. 

Hätten  wir  gleichseitige  historisehe  Anfzeich- 
imniije!!  aus  der  Zeit  hald  mieh  dem  r)ee>tiivirat. 
st»  hätten  (liest'llien  nicht  so  spurlos  im  gallischen 
Kriege  vernichtet  sein  können,  so  wären  sie  sicher- 
lich bald  luichher  nach  Möglichkeit  rekoustmiert 
worden. 

Ich  bescliräuke  mich  hier  auf  Wiederholung 
eines  Satua  aus  VVochenschrift  för  Uaee.  Philol. 
IHH»  No.  40  Ä  1207: 

I)ic  Aiif'.inge  eimT  '^Ii>ich/.(>itigen  .\nnali>tik" 
fiillcii  trühestenH  ein  Jahrhundert  vor,  die  genaue 
VerBeichnong  der  prodigia  erst  in  die  Zeit  dos 
ersten  pnnischcn  Krieges  und  vtTweise  in  betreff" 
des  zweiton  l'unktes  daneben  ncjch  auf  Beniays, 
llhein.  .Museum  Ii,  4;iil  ). 

Wenn  es  nun  schon  dorchaus  unwahrHcheinliuli 
iüt,  dafs  die  Stadtchronik  schon  xnm  Jahre  4()0 

T.  Chr.  eine  Soniif'iifin-ti'ini-  vcr/fichnet  haben 
aollle,  auch  gar  kein  cjutciicnnichemles  Ereignis, 
mit  welchem  uieselbe  in  der  Erinnerung  verknüpft 
sein  konnte'),  io  jene  Zeit  Hiilt:  so  liegt  die  Sache 
noch  ungünstiger  in  Bezug  auf  Ennius. 

Nach  Luciau  Müll,  rs  Buch  Q.  Ennin>  wird 
kein  Mensch  den  Euuius  iiii*  einen  VerscHchmied 
halten,  welcher  nach  Art  der  mittelalterlichen 
l^cinichroniken ')  <his  .^tadtbuch  mit  seinen  pro- 
iligia  einfach  in  Verse  ^ebmclit  hat,  l'nd  nichts 
destowenigcr  sollte  Elunius  «eine  Schihlemng  der 
Kämpfe  um  Veü,  von  denen  sonst  doch  kein 
irgendwie  bestimmtes  Detail  uberliefert  war,  mit 

■)  8eerk.  Kalendertnfel  07  imrht  hiergegea  Bfaiwen* 

ilun($eii  ohne  Heluiiif. 

■■')  Ilii  riii-iriii  lit-iiit-rkt  Frinukcii  iicuerililitfs  Ki  vuc  de 
riiiütriK riio)  piililiijiM'  i  ii  |!rli.'ii|in'  isNfi.  i.  ;l!>  \>.  :!•_•:  inic 
disette.  niic  l.imiin'  Ir  >•>  A  uw  laairi-f i .il  l  iii' nilalioii 
du  Tihrc  i  r  niilli-  uutii  -  (ii.iM  -  s.  iit  >uitiiMt  [  .air  niie 
iiaii'  ii  >n]i<rj<titieu«c.  de  ;rriivf>^  »•ataslrH|ilii>.  hii-r  Itf- 
lucrkuiii.'  traiv  mir  dniiu  das  Ui>'litit;c,  wciiii  bereits  400 
T.  Vhr.  dii>  .laliiliiii  Ii  "Ic*  iM  iitif'A  v'^  tnlnt  worden  wlre. 
tiött.  <i«  l.  .Viiz.  isjs;,  .S.  L'.VJ  f. 

*)  Etwa  wir  Ni<  idaiis  von  .leroseliiii  die  Chronik  des 
Peter  von  Dui*barir  Kfreimt  ttbertnig  (tkI-  Seriiitnrrs 
renuu  Prassicamni  1.  B.). 


einem  „Nonia  Innu  soll  Im»  obatitif  nnter- 

brochen  haben? 

4.  Das  vierte  Kriteriam  der  Somienfinstemia 
bei  Enniaa  ist  dem  Ennianieehen  Verse  eelbiit  m 

entnehmen: 

Sie  raulk  von  einer  denirtigeu  (jrölse  oder  lie- 
schufFenheit  gewesen  sein,  dafli  der  Dichter  mit 

Reclit  fortfahren  konnte  et  nox  .... 

.\uf  dieses  Argunn-nt  ist  bisher  so  gut  wie 
allein  entscheidendes  <iewiclit  gelegt  worden  und 
es  soll  auch  hier  nicht  unberückaichtigt  bleüien. 

Zweierlei  mnfii  aber  vorab  in  EJrinneruug  ge- 
rufen werden. 

Zunächst  ist  zu  beachten:  wir  kennen  die 
Fortsetzung  des  mit  Ufix  aldirechenden  YerMB 
nicht,  ja  nicht  eimnal  das  Prädikat')  zu  nox. 
Dieses  mahnt  zur  Vorsicht:  denn  jeder  Schlul». 
welcher  allein  auf  diis  Wort  nox  gegründet  wird, 
ist  in  dem  Malse  unsicher,  als  es  me  Beuehong 
dieses  Wortes  selbst  ist. 

Sodann  ab(-r  darf  nicht  vergessen  werden,  dals 
Kiniins  ein  Dichter  war  und  wenn  auch  nicht 
iiluie  (inmd,  so  doch  unter  rmständen  Licht  und 
Schatten  schärfer  verteilen  durfte.  Wo  es  el>en  die 
Ökonomie  seiner  Dichtung,  namentlich  historisch 
bcdeutsume  Voiwluge  wünschenswert  machten, 
muiste  es  einem  Dichter  gestattet  sein,  in  Eipzel- 
heiten  etwne  freier  mit  der  historischen  I^ber- 
Heferutig  um/ngehcn. 

Was  heilst  nun  das  in  Frage  >teheuilo  et  nox? 
Der  Moud  trat  vor  die  Sonne  und  Nacht! 

Nicht  selten-)  ist  an  Nachtzeit  gedacht 
worden  und  danach  dann  fiehauptet  worden, 
Ennius  ha^c  eine  dicht  vor  Beginn  der  Naeht 
eintretende  Vertinstemug  gemeint. 

Dns  ist  jedenfitlhi  tinri<»)tig. 

Kiiu'  solche  Kombination  wäre  doch  im 
hixli^tcu  <;ra<le  gesihinackhis  und  sähe  einem 
fro>tigen  Seher/,  verzweifelt  ähnlich.  Eine  partielle 
Sonnenfinsternis  fällt  allerdings  kurz  vor  .Sonnen- 
untergang etwas  mehr  in  die  Augen,  als  nm 
.Mittag.  .Aber  an  derartige  feine  luterschiedi'. 
wie  sie  ein  astronomisches  Handbuch  etwa  heut- 
zutage bieten  mochte,  kann  doch  das  PnbHIoim 
des  Kuuiu>  mifl  somit  aiuh  Ennius  nicht  gedacht 
hallen  ').  N'ielmehr  muCste  jeder  Hörer  duniu 
denken,  dal's  die  Naehtzeit  gerade  die  Beobach- 
tung des  Phänomeufl  nnmögUch  mache  und  war 

1)  Wer  obstitit  ancfa  sn  nos  neht.  oiadit  den  Enaitu 
m  einm  tttttnper.  Vielleicht  kttnnte  tSn  «erat"  an  snp> 
]dkxen  sein;  wahndieinUch  fol^rte  ehi  anderes  Verbn«. 

*)  Ho  neaeniincs  wieder  in  der  nach  AbsehhiTs  ilie.«pr 
IJntenndinar  erschienenen  Abliandliui((PVaadcens  quelques 
mots  sur  drerun  de  irmbUca  1. 35  (Kevae  de  riastniction 
pabliqne  en  BelKtqne  im6 1.  Sit  |k.  :M)).  Francken  ireht  vou 
der  Mebni  zorOekgewieiieneii  Eventnalitit  ans,  nis  luii  üb- 
stitit  auch  Prftdikat  zu  nox.  äelbst  in  die»RiN  Falle  wlre 
ttbtlgens  die  Uberwetztuig  «die  Nachtseit  stellte  »ich  Ti»r 
die  Hunne'  noch  bei  weitem  ungeMlddcter.  als  .der  Mund 
nnd  eine  Verdunkelung  traten  der  Sonae  in  den  W'vk'. 
Eine  denirtii^e  Ausdnifksweiite  int.  wir  Franrken  sellMt 
znu^'sti'ht.  ziunal  bei  Dichtem  nicht  nngewTthnlieh. 

Ich  denke,  die  HSelichkeit.  dafs  Knniiu  etwa» 
Rebrieb.  dessen  Sisn  seine  Ceser  niebt  verstehen  konnten, 
ist  ducb  wohl  ansgesehloesen. 
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daher  «lieser  Zusatz  von  einmn  Dichter,  welcher 
das  Wanderbare  des  VoroaiigB  bMouders  benror- 
heben  wollte,  nnter  allen  Umnanden  m  vermeiden. 

Diizn  ko?niiit  dmui,  «liil's  Hnnlu>  da-^  Wdrt  nox 
dir  ilic  vi'i>.c'lii<'<k'nstoii  Artvii  ilcr  Duiikellii'it  odiT 
der  Verfiu»teTOH)^  gi'bram-ht,  ohne  jede  Beziehung 
nur  Nachtzeit.  loh  fiihrc  hier  nur  Kwei  Stellen 
an:  Cicero  de  divinatione  1,  is.  1.  7: 

Interea  sol  »Ihns  recos-nit  in  infera  noctis. 

Exin  Candida  se  radib  dedit  icta  furuK  lux. 

Maerobins  Hat.  (>,  1,  14:  Ennins  in  ^rimo  ,cntn 
snponnn  liunen  nox  intenipestai  t^-nfict  . 

Selion  diost'  Stellen  geben  anderei*seits  auch 
IKwitive  Andeutungen  Ober  das,  wu»  die  Wurte  hc- 
deaten:  „Der  Muud  stellt«'  »ich  vor  die  8«>une  und 
eine  Verdunkelung"  („trat  ein"  oder  „lagerte 
rieh  über  alle.s"). 

Nach  dieaeu  Vorbemerkuugeu  ist  zu  frogeu: 
Hätte  Ennine  no  Aber  die  Finstemiff  von  400 
T.  Chr.  reden  können  V 

Die  firölse  dieser  8uuueiifinsteniis  gal»  v.  ()i>- 
|H)lzer')  kurz  vor  Sonnenuntergang,  wo  sie  ihr 
siebtbares  Maximum  erreichte,  auf  Yio\[  an. 
Herr  Dr.  (lineel  bebanptet  jetzt  auf  Gmud  uoch- 
nialiger  nerechnungeu,  dal's  die  grolste  sichtbare 
Phase  U,w  Zoll  betragen  habe-). 

Danach  yiSre  es,  vrie  ich  mgeben  mnfM,  in  der 
Tliat  ilenkbar.  dals  Einiius  bei  der  Sonnen- 
liiisteriiis  vom  .lalire  4<hi  v.  (Iir.  die  Worte  et 
nox  hinxnsefBgt  hätte. 

Aller  tUe  ( )|>]H>Hition  richtete  sich  hier  weniger 
gegen  die  Möglidikeit.  dnl's  Knnius  von  einer 
I -\'ertinsterung  der  Sonne  nox  habe  gebrauchen 
können,  als  dugegeu,  dal»  eine  »olclie  VerKu.ste- 
mng  im  Jahr  400  v.  Chr.  ein  derartiges  Auf- 
sehen hal)e  machen  können,  da!s  sie  in  der  Er- 
innerung aller  haften  gel>licben  sei,  su  dal's  sie 
schon  datnalfl  als  nHOX",  als  ein  besonderes  wich- 
ti}<es  l'häuomen  im  Stadtboch  eiiigetragen  worden 
sei.  Tu  den  annale«)  maximi  kann  Knnimi  aadi  bei 

i'ineni  >olchen  (irnili'  <li'r  \'t-rfiii>tci-un|i{  nOch  nicht 
deu  .\u84lruük  uox  gefunden  haben.  „ 

Es  käme  also  hier  auf  eine  freiere  ITbertragiuig 
der  ftiniaics  maximi  durch  Ennius,  auf  eine  poctiM-bc 
Idoeuz  heraii^.  luul  in  diesem  Falle  ist  da>  \\  ort 
nox  ak  Bewcismlrti-l  für  die  l'mstemis  von  4tH) 
wertlos,  ja  jede  andere  Finsteruis,  bei  wvdchcr  ebie 
ahnliche  poetische  Freiheit  besser  Itcgründet  er- 
scheinen iliirfte,  \viir<le  den  Vorzug  venlieneii. 

Jedoch,  es  ward  tdteu  dargelegt,  wolialii  es 
nicht  ratsam  sei,  an  dieser  Stelle  aus  dem  Worte 
eines  i)i(diters  in  eiin-ni  nnvollstämligen  Satze  zu 
viel  iH'hlielseu  zn  widlen.  und  so  mag  denn  in 
Hinsieht  dieses  vierten  Kriteriums  «ler  Sonnen- 
Hnstemis  zugestunden  werden,  dal's  es  fQr  sieh 
allein  nicnt  gegen  die  bei  Cicero  öbergc- 

scliriebeni^  Jahreszahl  s[>richl. 

L'ui  so  eutseheideuder  reden  die  drei  Qbrigeu 
imd  wer  anoh  nur  etwas  nnbefihngenen  kritiichen 


S.vsyirientafelii  flir  iKn  lleml         S.  .Ct. 
•' :  ('.  M.  Frain  ki'ii.  ilc  Z«'ni'i  li|M  van  Kiniiti-  in  \'<  i  -- 
lat^eii  en  Metleilitliiit^eu  <li>r  KouiuklUke  Akaduuii  v,ui 
Wetenrnhappen  :t''  Heeks  Deel  I.  imi  p.  272. 


Sinn  sich  bewahrt  hat .  der  wird  anerkennen 
mBaaen,  dal's  ea  unmethodisch  wäre,  eme  in  jeder 
Beinehnn^  verdächtige  Lesart  im  Widen^mli 

mit  drei  von  Cicero  so  bestimmt  und  uuzwei- 
«leutig  ausges)irocheneii  Belutuptuugen  festhulteu 
zu  wollen. 

Der  negative  Satz,  dals  niicii  Ciceros  Worten 
die  Eniiiu>tiustcrnis  Nonis  luniis  uitrht  in.>  .laiir 
•|(M>  v.  <!hr.  gehören  könne,  sollte  über  jeden 
Zweifel  erhaben  sein  und  »cbou  damit  kommt 
dann  der  eine  der  beiden  festen  Punkte  von 
Mat/at^  Sy^tl•ln  in  ^^'e^rf^lI.  \us  dein  zweiten 
allein  etwas  zu  (Gunsten  desselben  sehiielsen  zu 
wollen,  dOrfl»  wohl  selbst  seinem  Erfinder  nicht 
eiafiiUen. 

W.  Seltan. 


Pers«nalieB. 

rreiif-en,       VeiTieln  ti :  ObcrMirerri  I'i 

iiilie  und  l>r.  Zeraial  am  lluinboldtsgjmuuisium  m 
Berlin  das  Prttdikat  Professor. 

KrnaiMit:  Der  onleutliclie  Professur  (Ich.  .Iii-ti; 
rat  IM-,  l.udwiii  Adolf  Ernst  Meier  in  Halle  zum 
Kurator  der  l  iiiverHitüt  Marian^'  mit  dem  ('liarukter 
aK  Geh.  l{c).'icriniusrat,  der  Prol'esMjr  Freiherr  I>r.  v. 
Uichtliofen  in  I.ei|./.i'r  zum  onleiitlirlien  l'rofpsRor 
der  pliilos.  I'.ik iilt.it  Irr  rni\er>itat  Herlin.  ilcr  I'riv.- 
Doc.  Dr.  Ariliur  Mever  zu  (löltingeu  zum  aufser 
ordentlichen  Professor  in  der  philos.  Fakoltlt  der 
Akademie  /u  Münster. 

Versetzt:  Der  aurserurdcntiiche  Prof.  lir.  thcoL 
It.  Fecbtrnp  in  Mfinster  In  Rieicber  ?«i|{eii8rliaft 
nach  Honn.  iler  niblintbeksASSlsteilt  Dr.  Kossinas 
in  Halle  nach  üerlin. 

Befltniert,  resp.  ffrachmifrt:  Dr.  Rrinhold  Bies« 

nni  PiealL'yiinia-iiinn  /ii  !I;inncn  zum  (»berlelirer  am 
(iyjiuia-iuui  zu  S;i;u  Unirkt  n,  Chr.  Siniuu  zum  Ober 
leUrer  am  l{ealt;ynniasiuin  in  Elberfeld,  Titularuber- 
lelirer  Dr.  Xh.  Monden  am  Gymnasium  xn  Mflmtter- 
cife!  lum  ctatsmUfsitien  Obwlohrpr  bei  dorn  Oynm«- 
-iuni  an  Mar/ellcii  zu  lv<dii.  I>er  nriliuilirln-  l.eln.r 
Wilhelm  Kuhlmann  am  Gyiunusiuni  zu  (iUier>l<ili 
liflt  den  TiteJ  Oberlehrer  erhalten. 

Anf(OS(ellt:  Dr.  Hu-ke  ,im  Ie-.ik'yiiina~inni  /n 
Xeifso,  Dr.  Rohde  vou  der  Gewcrbochidc  in  llairen 
am  Rea1proft>'mnaslnm  xn  liUbben,  L.  BAekler  an 
l!ealiirii',;ynuu»sium  /n  Cardeletren ,  l>r.  Hchrmann 
am  lUal|iro>;ynniasiani  zu  Itzehoe,  Kroneke  am  llesl- 
pnigjmnasium  zu  Kinlierk,  Schmitz  um  l;  1;  ^  iizyin- 
nasinm  n  Dülken,  Esser  nnd  Danzeubriuk  an 
Pniv) mnasinm  zu  PrOm,  Dr.  Rflskens  und  Dr.  KesC' 
lirr'j  am  l'rou'ynina^ium  /u  Ku]M'n.  Iloffmann  ;nii 
I'ro)iymuasium  zu  Kschwcilcr,  Kallhuff  und  ls|)crt 
an  der  Obermalspliule  m  Köln,  Dr.  Vo^elii  vom 
(iyuuiasiuu)  in  Krefeld  am  Heal^iyuniasinm  daselbst, 
Dr.  Wolf  am  Kialirvnmasiuni  zu  Düsseldorf,  Dr. 
Bartels  und  Dr.  Hcrtram  am  lieibniz-UealKymna- 
sium  zu  Hannover,  Leimbarh  am  Rcalgjmnasiam 
zu  Goslar,  Wolkenhaar  und  Dr.  Breyer  am  Real» 
Sj-mnasium  zu  Celle. 
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Bajrern.   fVeiherr  Dr.  II.  v.  d.  Pfordteu  bat 

<\c]\  als  Piivatfldii  iiJ  in  MOntlii'ii  haliilitiiTt  Zu 
Michaelis  winl  in  \Vüizljuri4  «'in  weiten-s  köiiiirliilK's 
(ryimiasiuiii  ciöffuct  wcnlcii.  Als  Ucktor  dc^  .Ni  iicii 
Gynuiusiuiiu'^  ist  iU>r  i>islM>i'iKt'  lU'ktor  des  iiyiiiiia- 
siums  zn  Ambcrft  A.  I)cr«;niann  liorufcn.  zn  Pro- 
fessuren sind  cniamit  die  bisherip  ii  l'nifcsMireii  Dr. 
lialdi,  Dr.  Schramm,  Dr.  Fecser  in  WQneburg, 
GnllnnmQller  in  Rifficiiabarg  and  der  bisbcriKe 
Sdidii  iilclin  r  Dr.  /.iji|ierer  in  Würzlitirn,  zu  Sfnrlien- 
lilurrn  die  lii>lieriv'eii  Studionlphn-r  Dreciisler,  Dr. 
Haier,  Dr.  Nusser  und  Laii/.inu<  r  in  Wllraburi;. 
Pr.  Lutz  in  Naustadt  a.  d.  IL,  Dr.  Dittniever  in 
Lanilshul,  femor  die  l>isiieri<.'en  .\ssistenlen  Dr.  Sturm 
in  Wanburg,  Dr.  St.ilzle  in  Au<isl»urß.  Dr.  Zwcrg- 
1er  io  MOncheii  und  llodlmayr  in  Kempten.  — 
Ptof.  Kobler  rmti  G^rmnasiam  zn  Nenbnrir  a.  D. 
wurde  an  ila-  l.yinm»  /u  Freislnjt  beniliii,  Siudicn- 
Ichrer  Back ni und  in  Neuburg  a.  D.  zum  i'rufessor 
ani  Gymnasium  daselbst  bofilnlcrt.  Prof.  Weber  in 
.AndiiTL'  wnnie  an  das  Gymnasiuni  /n  liainlicijr  vit 
setzt,  SludienU'hrer  !>r.  Weber  in  Wür/burjf  /inu 
Profos.«or  am  ^ymiiaKium  zu  AinlN'nc  bofKrdcrt. 
Fre'iuenz  der  I  niversifät  Marbur;?: 
I'hetd.  Kak.  Jur.  Fak.  Mi-il.  l'ak.  l'hil.  1  ak. 
193  77  300  360 

Siinnne  darunter  7(>n  I'n  iif>eii   und  9  StadtO- 

rende  aus  aulserouropi^si  In  n  i Diadem. 
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II.  tfi  in  aütn  fl)v4t\)anh^ 


Sotb«rt  frfifiicn 

^  Hugo  Sehuühardl,  iw  •    r»!.  <;r.iL 

'  R<Hii.nns(  Ih's  und  Keltisches. 

ü  i'  '>  4  lu  III  ('  1 1 «  A  n  f  *  1 1  <  F. 
8*.  VIII  u.  4ii)>  ä.  U«h.  II.I4MI,  gib.  M.  aj» 

^anrr,  Qnnitav  t'rof.  ati«».  (i|ifl||lH1lb 
Itttbicn  Mir  ZnaOnt^äiidHt  mtl^9«M> 
tanke.        m  u.  41S       inl.  .«  1,00. 

(d. Njoo.   

SehuL-hanit.  II.  l'i  •>  l  im),  Uotter 
die  'Lautgesetze.  0.  «-n  *«f- 
(T.       VI  u.  :w  s.  .K  OiMi. 
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I)eii«scli<'  i'oetik. 


Neu  bearbeitet 


Profeawr  Dr.  B.  #Mat» 

QynnMial-Oberlt-hrer. 

Frei*  Varl  1,R0  Mark 


o/a  /i  t  CS  ix  z  ic  litc 
libcv  ^as  hölic^  Schulwesen 

6esaHsgf0^l«(cn  von  ^  ^  SMßttitcf!. 

Dil-  iunurr  sfdrhi  v  ffiüniih^  T}i  iicipinf/  hl  ih  n  11  <i] 
\  VI  nillhoinununitj  den  iiüiteren  iSi.7*M/ire*WW  gti'ühteteH  Ue- 
strt^nittiji  n  bringt  dUjührHth  eine  «0  große,  tcannt  norh  ru 
HM/fkliende  FttUe  von  Ereeugnhmi  in  Wort,  Sihrift 
mirl  ]Vi  rh  hi  rmr,  t1iif<  ifiis  Ut  iJiirfni"  uik  Ji  l  iiirr  ilii' 
Citttmktcrziitji'.  ilff  Euluiciihtny  ivn  Jahr  zn  Juhr  zu- 
HommfnftumiuieH  Übem-Iutu  nich  als  unabutiisbar  heratt«- 
ffestdtt  hoL  Dmem  Erfordemis  tcdtten  die  y.JMtreabe' 
rivltte  f'tftcr  das  höhere  St-hulwesen^  l'iihnuvii 
tnii/in,  irilrhe  ixtH  Jfib/  iih,  deri'istf  .fdlirliuid  l-^S'»  11 111- 
fa»!<c'nd,  in  der  uiituntfrzeithueten  Vvrlaijiinuhhandhi mj 
eredmnm  irerden. 

Eiui'  erste  Ahh-ilnmj  soll  die  aligemeinen  An- 
ffefeffcnheiten  d'-r  rr«  Schuh  Mtatidvhi.  du»'  s^teeite 
die  eiHfuetneti  Lehrjäeher  der  üi/inn<i»icn  itiul  Bad- 
gymneuien  umfmen.  Jede»  hieriiei  in  Beirtultt  hmmende 
Faili  u-ird,  dank  der  freudigen  BereiitviV'ußiil.  mUht- 
siih  in  di'H  fuhidmäunischen  Kreiden  zur  Miturlnit  iin 
dvm  Unternehmen  gezeigt  hat,  durch  eine  anerkannt 
Kraft  vertnden  eein.  Auch  vide  hedtgefuhMe  VeiiagK 
firmen  hidnn  limifs  lnyonnen,  durch  ihre  Zu^ndutigen 
der  Fördrruiit/  der  AnfifitlH-  irtrl,sii)ii>  n  ]lc/sfinid  »u  leisten. 

jSW/  jedueh  der  den  Begründern  der  „J(dire.<lierichte" 
vorsditrebende  Oedanhe  gtUddirh  ver%Birlditkl  ««rtfen,  «in« 
*^\}  der  bunten  Afannigfedtigkeit  der  vom  Tdi/c  heniufgef>riirhten 
einzelnen  Kr^rheinitni/in  nach  Jnhresf'risf  dir  nesenificlien 
Ergebnisse  heruuszahiJM-n  und  in  das  JJach  der  (iesehtehle 
iätertvleiten^  so  bedarf  das  Unternimm  der  Mitarbeit 
aller,  die  am  Leben  und  Oedeihen  unterer  JtÜheren  SAuHe 
Anfeil  ii'hni'ii. 

l-iui  so  eryeht  denn  an  sie  alle  die  dringende 
BfUe,  den  „Jahretdteriehten"  äUea  dasjenige  eu 
IkbermMelni  was  deren  Kintditic  in  die  Be- 
freffanifen  im  hOltetwt  Hiäiulweemi  MU  fUrdern 
imstande  ist. 


Ii.  Giii  i-tia-r»  VediitfulHtihhiouUutig 

Berlin  8W. 

SdOnebergtifetr,  S6. 


^  (3.  ^Lot^wi^ 

Herltn  II'. 
MagAdmrgtr*tr,  21, 


H.  Uaertnen  Yeriair,  H.  M^yfelder,  Berlin  8W. 
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Wv    Ilirr<ii  N'erftUPCr  von  I'ri's.'T;iiiiiiiiii .  Iji-j-iitntiniiin 
Kczeiisiuiiii-ExeDipUtn  an  die  Keduktiuii,  Berlin  \V.  (iJ. 


Ri'zcnsioufMi  nnd  AiiMigeii. 

Victor  Darny,  Geschichte  des  Römischen  Kaiser- 
reichs von  der  Schlacht  bei  Actium  nnd 
dfT  ErohorunfT  .igy]ttfii^  Iiis  zu  ilciii  Kiiihnnln' 
der  Barbaren.  Aus  dem  Kraozösischen  ttberselzt 
TOD  Prof.  Dr.  Gii«t«T  Hertzberir.  —  Mit  ca. 
•20110  lllu*trafi<)iu'M  in  Hol/<i  liiiift  und  ciiior  Aii/alil 
Tafi-lii  in  FarltiiKlnuk.  Ltiitziu,  Schmidt  & 
Günther.  1885.  Lief.  9—32  {=  Bd.  I  p.  257— 
768;  II  p.  1—256*»  ä  I  i*  f.  0.80 

Je  weiter  dieses  grolsartig  angelegte  l  uter- 
nehnicu  einer  illnstrierteii  Kömischeu  KuiM.-rge- 
achiehte  Tonehreitet,  um  so  mehr  Terdient  es  den 

Beifall,  welcher  sich  gegenüber  den  ersten  I.ief'e- 
mngeu  noch  vorsichtig  /.urückhalten  nuil'ste.  Kr 
gilt  ia  erster  Ueihe  dem  anermüdlicheu  Fleifse 
der  Twlagahaiidlang,  der  nonmehr,  wo  fast  der 
dritte  Teil  deS  Qesamtpluns  uusgeführt  bt,  dent- 
lich  am  Tage  Hegt;  ülM;r  die  Stellung  der  Fach- 
gelelirteu  zu  dem  Bache  liabeu  wir  schon  früher 
genrteilt.  Der  damals  geSofserte  Wunsch,  das 
Rnch  nanifutlicli  In  RchiilerliiMiotlitken.  natürlich 
nur  für  die  Prima,  angeschafft  zu  >ehou,  erwacht 
b«  dem  Anblick  der  gebotenen  überaus  zalilreichcn 
und  aalteaen  Bilder  anfr  neue:  wir  Terweiaen  statt 
Tieler  Einzelheiten  nur  auf  die  .Vusichten  vom 
THoabogeu,  vom  Colosseum,  vou  der  Tr^jaassüuic, 


*)  vergl  .riilirtrnnu:  II  (1885)  No.  17  Tom  22.  Afffil  ! 
p.&tiOif.  die8«r  ZeiUchritt.  \ 


iiiel  MfiiisriL'i  ii  < irl.'LTi  iilii  it>si'lirifti'ii  wi  ril'  ii  ni-lii  teii, 
Ks,'!,  .loai-h.  <;\iini..  >,'''t':illi>rst  «insenilfii  zu  \v..||i  ii. 

auf  das  Ba.srelief  von  <>>tia  (T.  .">!)7l.  ant'  ilie  l.und- 
Kcluil'tsbilder  vou  l'ompoji,  Kap  Miseuum,  Cupri 
nnd  onsShl^^  andere.  Den  Hüstoriker  oder 
Philologen  fesseln  noch  mehr  die  wiedergegel)eneii 
antiken  Kunstwerke,  vorziiglicli  die  Hüsten  und 
iStatneu  der  Kaiuer  uud  sicherlich  am  uliermeisteii 
die  Tielfaeh  im  Texte  veratrenten  Holaiohnitte 
von  geHchuittenen  Steinen  uud  Münzen.  Wir  be- 
merken aber  gleich  hier,  dafs  di»-  Ktipfertafel.  auf 
welche  1,  ÜÜ.i.  .\um.  1  hingewiesen  wird,  l»wher  uiclit 
ausgegeben  ist.  Die  in  der  ersten  Anzeige  ge- 
rügte etwa.s  willkürliche  lUnstrationsweise,  ein 
Bild  einem  einzelnen  Textwort  zu  Ijinbc  aufzu- 
nehmen, ist  mit  wenigen  Ausnahmen  jetzt  glück- 
lich rermieden worden;  so  diesen  gehört  abo*  ndier» 
lieh  noch  da>  IT.  W.\  dargestellte  pompcganiache 
Mosaikbild,  welches  unter  dem  Namen  „cave  cunem" 
bekannt  ist  mid  an  jeuer  8toUe  einzig  deshailb  .steht, 
weil  im  Texte  än  Hand  erwihnt  wird;  beeser  bitte 
mau  es  zu  den  übrigen  pompejanischen  Bildern  ge- 
stellt (II.  110  ff. ).  Kbcnsn  ist  l.fl»:;  von  den  „l*ar- 
aen"  die  Kede;  deswegeu  werden  dem  Leser  hier 
die  beiden  berMunten  Fnmentorsi  Tom  P^henott 
vorgeführt  als  ^Parzen",  eine  Rezoichnung,  die 
neben  der  anderen  „Aglauros  und  Ib  r-c"  mimle- 
stens  zweifelhaft  ist.  Den  Uesumtwcrt  der  .\b- 
bildnngen  ktanen  derartige  Yersehen  fireilich  nicht 
beinträchtigen. 

Im  Wetteifer  mit  dem  iinfseren  Solinuiek  hat 
auch   Professor  HcrtzWrg  auf  seine  l  liersetzung 


Dlgitlzed  by  Google 


995 


II.  Aii«iut   WOCU ANSCHRIFT  FÜR  KLAS8ISCUK  PH1U)L00IS.   1886.  Ho.  32.  99^ 


augeuüchciulich  uuch  grölaere  Sorgfalt  verwandt; 
seiiie  Sprache  gewinnt  im  Verlanf  der  EnShlnng 

riehtlicli,  zuniiil  iinch  das  hiilslic-he  Wort  „(Jrofs- 
heamteir(==„le!jmagi.slriitK")  wenigstens  inden  letz- 
ten Abschaitten  vermieden  ist;  lioifentlicli  »cliwiuden 
anch  weiterhin  die  „AltprStoren"  ( —  weil  nimlich 
Duray  die  gewesenen  Priitorcn  „los  »ucieus  pre- 
teors''  nennt — ),  di*^  „Renmtungen"  nml  di»>  leicht 
an  ersetzenden,  oft  rocht  uuschüneu  Fremdwörter. 
(Tgl.  I,  548:  „maaeirer  Genofa  nngemisehter 
Weine";  I,  (>i4:  „Messalinu  wiir  hei  der  Verhei- 
ratung mit  Claudius  l>fn'it<  il  fl  1 1  r  i <■  rf  " ;  sell»t 
„Artilleriu"  ist  uu|iuä.seud,  uumentlieli,  wenn  i^nruy 
^les  maehines  et  les  eatapnltes"  dafttr  ragt:  I, 
707  IL  ofr).  Kin/*'hie  ih  utsche  Neubildungen  lind 
dem  gelehrten  |{i  ai  lu  iti  r  wrnig  gelungen:  so 
übersetzt  er  die  „tiidaises  niythologiyues"*  mit 
„mythologieehe  Alfimxereien"  (I;  734);  die  Äne- 
drücke  ^Trocknis"  (II,  58)  und  „Einsage"  (I,  454 
u.  ö.),  letzterer  im  Sinne  von  ^Einspruch'^,  dürfen 
über  wohl  kaum  Anspruch  auf  deutsches  Hürger- 
reeht  eiheben.  Sieht  man  von  diesen  IrrtGmem 
abf  so  vem'it  der  Stil  um-  iiafserst  selten,  dafs  wir 
OS  mit  keinem  Origiaalwerk  zu  tluin  hal>en:  die 
wörtliche  Uerüberuiihme  fruu^äischer  Wendungen 
ist  absiehtlieh  Tielfiieh  nnterhMnen,  so  daft  in 
einigen  Alwchnitten  an  ihre  Stelle  nur  eine  freie 
^\  ietlergahe  des  Sinnes  getreten  ist;  eine  anf- 
fullende  Abweicimug  von  dicHem  (jiruudsatze 
trifft  man  aber  T,  lüfi,  wo  es  vom  Lateranos 
heifst:  „Als  er  dann  zum  Tode  geführt  wurde, 
reiclitf  er  dem  mit  der  Hinrichtung  heauftragten 
Obersten  schweigen«!  .seinen  Hals"  (lui  teudit  la 
gorge).  Die  Kfirzungen,  die  rieh  Herkbwg  seinem 
Texte  gegenüber  erlaubt  hat,  erstrecken  «ich  nur 
auf  die  ^Veglas^n!lL^  d'  r  ln-i  dem  Franzosen  mehr- 
fach beliebten  Hinweise  auf  eutspi-echeude  \  er- 
hSltoiase  nnd  Vorgänge  seiner  Taterttndteehen 
Geschichte,  die  mit  Recht  als  dem  deutssohen 
Leser  entlielnlieh  angesehen  werden  müssen,  he- 
souders  dem  grolseu  l^ublikum,  in  welches  das 
Prachtwerk  hoffentlieh  immer  mehr  dringen  wird, 
trotz  der  geilis.sentliehen,  geradezn  ttnTerBtandliolieu 
.\ngrifle  einiger  Zeituugskritiker:  es  giebt  eben 
bisher  kein  üliuliches  liucii  Itei  uns,  und  da  er- 
scheint es  doeh  vSllig  gleiehgiltig,  ob  der  Verf. 
ein  Franzose  i.st  oder  nicht.  — 

Die  Aumerkuui^i-u  T^tirny-v  liat  Hertzherg  noch 
knapper  zu  fassen  gesucht  und  fast  nur  auf  Beleg- 
stellen beeohränkt;  dabei  gebührt  aach  dem  Cor- 
rector  Lob,  denn  die  sturenden  Dmekfehler  sind 
fast  ganz  vermieden.  (Wir  erwähnen  etwa  nur: 
I,  407.  Anui.'J  ist  das  Fragezeichen  hinter  „moribus" 


zu  streichen  und  an  den  Schind  des  Citats  ta 
stellen;  T,  4*25.  Anm.3  liee:  „laetorQuqae"  (ai  „eae- 

terorumque" ) :  1,  r)i;k  Anm.  "2  lies:  „euioaqnaur  (st. 
„cuiusque"i:  I,  53;{.  Anm.  2  lies:  „Tacit.  Ana.  VI-* 
(st.  „IV"),  ebenso  8.  534.  Anm.  1,  und  älinliehe 
Kleinheiten).  Ab  Dmekfehler  mSditen  wir  auch 

die  abweieheiide  Angal>e  von  Trajans  (Jebnrtütag 
ansehen:  Septeml.er  5l''*  (II,  220)  statt  „53", 

wie  richtig  bei  Duruy  steht. 

An  zwei  Stellen  hat  der  tTbersetEer  seine  Vor- 
lage erweitert,  einmal  II.  146  ff.  durch  Einschal- 
tmig  einer  längeren  Erörterung,  die  aus  Boissiers 
„jiromeuades  archeologiques "  übersetzt  ist  und 
zur  ErlSntemng  der  anfjgjenonunenein  Bilder  das 
haasHche  Leben  der  Römer,  wie  es  sich  in  den 
Trümmern  Pompejis  wiederspiegelt,  schildert,  so- 
dann durch  liiuzufügung  eigener  kurzer  Erklii- 
rougen  der  naeh  Froehner  wiedergi^ben«!  Dar* 
stelinngen  von  der  Trajau-ssäule  (II,  248  ft). 

Die  'jeschiehte  des  Augustns  ist  znniichst  in 
drei  weiteren  Kaipiteln  (5 — 7),  von  denen  da* 
mittlere  der  Litteratnr,  Wissensehaft  nnd  Kimat 
dieses  Zeitalters  gewidmet  ist,  zu  Ende  geführt. 
(=  Duniy  t.  III.  p.  ff.);  auch  eine  Verdeut- 
schung des  mon.  Aucyran.  hat  Platz  gefunden. 
Es  folgt  die  Schilderung  der  zweiten  Pwiode  der 
Kaiserlierrseliaft.  „die  Cäsaren  nnd  die  Fhivier"  bis 
zum  .lalirr  in;  umfasseuii.  wobei  der  weitaus  gröfste 
Raum  Tibehus  und  .Neru  zu  Teil  n'ird.  Bekannt  ist 
das  besonnene  Urteil  des  Franzosen  Bber  den  ersterea, 
welclii  >  ohne  den  Kaiser  „retten"  zu  wollen,  ihn 
diH-li  von  der  sehwereu  Si-liuld  am  To<le  des  <ier- 
luauicUH  und  von  dem  \'orwurfe  der  späteren  Aus- 
schweifiingen  freispricht,  indem  es  ab  seine  her« 
vorstechendsten  Charakterznge  die  bis  zur  Bitter- 
keit gesteigerte  MenHeheiischen  und  Menselu-u- 
vcrachtuug  ansieht.  Uber  Nero  bleibt  das  Votum 
des  alteren  PBiuns,  das  ihn  für  einen  Feind  des 
menschlichen  Geschlechts  erklarte,  noch  heute  be- 
stehen. Mit  augenscheiidieher  Vorliebe  sind  «lic 
Flavier  behandelt,  namentlich  wegen  ihrer  teil- 
weise musterhaften  ProTiuzialverwaltnng;  erst  die 
letzten  Jahre  Domitians  kSnnen  ab  Sdireckens' 
herrschuft  gelten.  Die  dritte  Periode  übersehreibt 
Hertzberg„die  .\ntonine" ;  sie  .-oll  die  .lahre  SM» — 180 
behandeln.  Wegen  des  auffälligen  Wiilerspruchs 
wird  sofort  in  einer  Anmerkung  gesagt,  Nerfs 
werde  mitgereehnet.  weil  er  den  Trajnn  adoptiert 
habe,  nnd  Conimodus  ausgeschlossen,  weil  er  der 
andern  Mitglieder  seines  Ilau-ses  nicht  würdig  set 
Dies  Verfiihren  ersehemt  gerade  ateht  sehr  wissen- 
schaftlieh:  der  Abschnitt  koimte  beibehalten  werden, 
wenn  der  Ulwrsetzer  sich  entitchlols,  ihm  eine  au- 
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dort»  l  1  »ersehn ft  zu  gt'lK-ii;  er  lipil'xt  niimlirli  Ix'i 
Duruj:  ^la  puix  Homaiuo".  Die  Erzühlnug  wird 
endlich  bw  snni  SeUuTs  der  daktteben  Kriege  Tra- 
jans  fort^osctzt  (=  Dnniy  t.  IV.  p.  -JCi).  —  Noch 
niüsseii  wir  crwiihueii,  dals  dicsi-ii  Htt'tfii  eine 
sehr  lelirreieUe  Kurte  „der  Eatwickeluiig  «Ics 
ßdmüflhen  Reiehs"  in  Farbendrnek  bet(;;^beu 
ist,  welche  Herr  Dr.  \V.  Sief»liii  in  l,ei])zi^  zn 
diesem  Zwecke  besonders  entworfen  Imt.  Die  der- 
selben angehSugt«u  Erlüutomugeu  wolleu  keiuc 
Tollstta^Kgen  Bel^  bieten,  werden  aber  jedem 
Gelehrten  als  eiste  HnndhuVie  »eUr  willkonimen 
sein,  wahrend  nie  andererseits  die  Heelitfertig^img 
Ton  Sieglins  zeichueriMclieni  V'ertahrea  enthalten. 
Als  lefaeten  Wnnseh  möchten  wir  ee  der  Yerlafip^- 
handlung  iinflspreohen.  ilafs  sie  auf  dem  Itlsherigeu 
Wege  fort^^ellreitend  das  wertvolle  Werk  bald  «um 
Abüchlnsüe  briiigeu  möge. 

Berlin.  Tram  Tielet 


Trani  TrUdioh,  DeitrÜKC  /m-  Oeschielite  der 
KriegfQhrung  und  Kriegskunst  der  Körner 
inir  Zelt  der  Republik,    ßcrlin,  Mittler  A  Sdhn 

188»!.    V  n.  70  S.   nr.  «.    1.50  A 

Die  Heitriige  sind  in  vier  Kapitel  y;egliedert. 
Im  1.  handelt  F.  vom  Kriege  und  de«.sün  Vorbe- 
reitnng,  im  TT.  ron  der  Taktik  der  r5misehen 
L^j^ionsinfanterie.  im  III.  von  römiHcher  Strategie, 
im  IV.  von  der  Reiterei  und  ihrer  Verwendung 
im  Felde.  Der  Vf.  erklärt  üelbst  in  dem  kurzen 
Vorwort,  daTs  er  in  den  gentannteu  Abschnitten 
keinen  Anspruch  auf  abwlnt  ToUstiindige  und  nb- 
SChliefsende  Darstellunff  maehe.  und  so  wird  «  r 
68  auch  nicht  als  einen  Vorwurf  auffassen,  wenn 
nuui  tbor  dm  aphoiistiMhen  GhamUer  dieser 
Bemerkongen  sieh  etwas  unbefriedigt  äufsert. 

Denn  diese  neitr'i<je  siinl  nicht  tiefer^ehende 
Eiuzeluutersuchuugeu,  Tündern  eine  lose  Aueiu- 
anderreihnng  der  sMrstrenten  Angaben  der  alten 
Sehriflsteller  äber  du  oben  angegebenen  Gegen- 
stände. Der  Versneli.  sie  nnter  allLremcinri-e  <ie- 
»ichtäpunkte  zu  »teilen,  ist  nicht  ^eraile  als  ge- 
lungen zn  bezcichueu;  auch  die  hier  und  da  her- 
▼oitretNiden  Bemfihni^^,  das  den  Rdmem 
Kigentüraliche  scharf  und  bestimmt  herauszukeliren. 
s*\ni\  niclit  immer  geglückt.  Am  besten  aus- 
gearbeitet, aber  infolge  der  sehr  knnen  Behaud- 
iniig  der  Kohiortoiilakiik  raeh  nur  BmehstOek, 
ist  der  Abschnitt  über  die  Taktik  der  römischen 
Legionsinfnnterie.  I«'h  helie  daraus  als  besonders 
bemerkenswert  hervor,  dalk  auch  Frühlich  S.  lit 
im  Gegannte  so  Honmisen  die  rBmisehe  Infanterie» 
taktik  T<m  einer  alt-italischen  Phalanx  ausging. 


Kr  bestreitet  ferner,  dafs  Kamillus  den  Ubergang 
zur  Munipnlarorduuug  gemacht  habe,  mit  guten 
Gründen  und  maeht  die  KSehly-Rfistowwhe  Hypo- 
these, daA  die  Manipularstellung  den  Samniter- 
kriopen  ihren  Frsprun^  venlanke,  wahrscheinlich. 
Die  puliti.si:lie  Hasi.s  hierfür  lieferte  die  Oeuüur 
des  CUndins  im  J.  812.  Mit  guten  QrBnden  be- 
kämpft Fröhlich  aucli  die  AufttellunLji'ii  nelbrücks 
in  dem  Aufsatz:  Die  römische  .Manipniartaktik 
(8ybel8  H.  Zeitschrift  1883  S.  -239— (ü).  Er  trifft 
hierbei  in  einigen  Pnnkten  mit  Soltau  xasammen. 
Das  Bedenken  Dell)rücks.  dafs  die  Römer  unmög- 
lich mit  den  dureh  Intervalle  getrennten  Manipeln 
gegen  den  Feiud  vorrücken  konnten,  wird  dadurch 
gehoben,  dafii  daranf  hingewiesen  wird,  bei  der 
.^nfstellnng  des  Ileores  in  .^ehlaehtlinie  hätten  die 
Leichtbewaffneten  die>e  Intervalle  gefüllt  und  auch 
beim  VormAn>ch  »ohiuge  iuaebehulteu,  hin  nie  in 
die  Aktion  eintreten  mnfsten.  Hatten  sie  sieh 
aber  dureh  die  Intervall«-  nach  rückwärts  gesogen, 
so  wurden  die  Intervalle  (laihueli  ^eselilossen.  dafs 
die  Priucij)es  zur  freieu  Kumpfbeweguug  einen 
grDfimmt  Abetand  von  einander  nahmen. 
Nen-Rnppin.  0.  f  attiii. 


firnno  Baier,  Pe  I'lauti  f'aliularum  rerensio- 
uibus  Aniltrosiaua  et  raiatiiia  eonimentatio 
critiea.    Vnktislaviae,  Koebner  188&.  Tin.  1888. 

LT,  ,s.    4, HO  A 

Bei  Niemejcr»  13ehandlung8wei.se  der  Fnige 
Ober  die  Wertschatrang  der  beiden  Recensionen 
des  Plantus,  welcher  die  Ambrosinnische  als  die 

vorzii'^dieliere  zn  erweisen  verMichtc.  konnte  e^ 
nicht  ausbleiben,  dals  Irüher  oder  »püter  ein  Uitter 
Ar  die  nurÜeli^etBten  Pialatinen  auftrat.  Wie  B. 
hoffen  durfte,  schon  jetzt  in  die  ser  schwierigen  Frage 
eine  endi^ütii^e  EntselieidniiL^  abtrcben  zti  können, 
verstehe  ich  nicht:  eine  ubüchliebscnde  Lö^iung  wird 
doch  erst  dann  möglich  sein,  wenn  alle  StBcke 
des  Plautua  in  kritischer  Amalie  vorliegen  werden. 
.4ugenblieklieli  f<dilt  noch  zu  I  Komödien  ein  ver- 
läliilicher  kritischer  Ai>parat  gänzlich,  zu  anderen 
ö  ist  eine  Revision  und  Er|!^nxung  (namenilidi 
ans  A)  dringend  notwendig,  und  für  alle  StfidM 
werden,  soweit  sie  in  Retraclit  kommen,  gewifs 
noch  wichtige  und  zaiilreiehe  Krgünzongea  ans  A 
durch  StudcmnndH  ;\pographon  hinzukommen. 
Mofste  sieh  somit  der  Verf.  sagen,  dafs  er  eine 
endgültige  Lösung  der  Frage  garnielit  zu  geben 
imstande  wäre,  sondern  nur  Beiträge  zur  Lösung 
derselben,  8o  werden  selbst  die  Fruchte  dieser 
Beitrige  dadurch  recht  numehoe,  daTs  auf  eineu 
TeU  der  Lesungen  ans  i4,  soweit  sie  von  Ritsehl, 
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Geppert,  ja  aaoh  Ulme  ausgegaugen,  kein  ge- 
nügender Yerlaft  ut,  wie  ich  durah  Termittelung 

des  Herrn  Prof.  Stmleinniifl.  meines  verdirtfii 
Lehren«,  wcilk.  Ferner  geht  der  \'erf.  au  die 
Lösung  aeiuer  Aafgiibe  nicht  rorarteilsfrei  heran; 
er  bevorzugt  im  1.  Teile  die  Fblatineiit  md  dies 
ist  in  meinen  Augen  der  grBfate  Fehler,  dessen 
er  sich  schuhlig  gemacht:  er  sohiefst  auf  Niemeyer 
«pitze  Pfeile  ab,  uud  zurückprallend  treffen  nie 
ihn  selbst  Ein  weiterer  Fehler  ist  der,  dais  der 
Vf.  zwischen  beahsiclitigter  Änderung  {—  Rezen- 
sion) und  »Schreibfehlern  nicht  vorsichtig  genug 
geschieden  hat;  er  hält  fast  jede,  noch  so  gering- 
fl^tge  Yersehreibaiig  für  ReMnnonBabweichnug. 
AnAerdem  sind  die  Gründe,  die  B.  fiir  die  Ände- 
rungen des  IJtzeuseutcn  angiebt.  zu  leichter  Art: 
ans  dem  Munde  B.s  tönt  es  allerdings  stets: 
offenbar,  ohne  Zweifielv  sieherlicfa  ans  dem  nnd 
dem  Grunde  u.  s.  f. ;  aber  «Ut  Ver£  wird  mir  er- 
hmben,  derartigen  sicheren  Hehauptungen  meinen 
Cilaubeu  zu  versagen  (vergl.  auch  des  Verfassers 
sehwankendee  Urteil  in  der  Prae&tb  nnd  S.  117ff.). 

Nachdem  B.  in  einem  zweiten  Teile  über  die 
unechten  Verse  beider  Rezensionen  und  die  \'t'i>e 
gehandelt,  weiche  nur  der  einen  oder  der  andern 
Rezension  eigen  sind,  giebt  er  das  Endwgebnis 
seiner  Untersuchung  in  folgenden  Worten:  Nunc 
postcjuam  Palatinos  potiiis,  etsi  aetate  longe  in- 
feriores Anibrosianij,  ru  vera  pruxinie  ab  urchc- 
trpo  principe  abesse  intelleetum  est,  pro  flmda- 
ini-nto  artis  criiicae  in  Plauto  ezereendae  Palatini 
liulii'iidi  sunt.  Omnibus  autem  locis,  qnibus  di- 
guitatem  prorsus  aequam  et  parem  recensioQUm 
seriptnras  obiinere  vidimos,  ratio  inbet  non  eodi- 
cis,  qui  forte  yetustior  aetatem  tnlit,  »ed  fontis 
ab  archetvpo  jirinei]u'  prcixiiiie  distantis.  ergo 
i'ulutinorum  scripturum  Pluuto  restitui.  Den  Be- 
weis indes,  da&  die  Palatinisehe  Rezension  dem 
Archetypus  näher  stehe,  halte  ich  für  nicht  er- 
Itracht.  Ich  bleibe  bei  meiner  Meinung .  die  ich 
in  meiner  Diasert.  8.  li>3  ausgesprochen  habe: 
da  beide  Resensionen  fehlerhaft  seien,  könne 
nnr  von  Fall  zu  Fall  eine  eingehende  Unter- 
snchnng  des  Plantiuischen  S]iraeli<relTraii(liH, 
Metrik  u.  dgl.  die  Entscheidung  herbeiführen, 
weleher  Reaension  Lesart  an  der  betreffenden 
Stelle  vorzuziehen  sei;  vor  allem  aber  solle 
man  sieh  hüten,  an  die  Lösung  diexr  liöclist 
sehwierigeu  1^'rage  mit  vorgefufster  Meinung  her- 
anzugehen. —  I«h  neige  flberlunpt  nicht  der 
Ansicht  zu,  dals  wir  in  der  Uberlieferung  des 
Plantns  von  ( iramniatikern  gemachte  Rezen- 
sionen vor  nun  haben,  sondern  2  zum  grol'seu 


Teile  dmreh  die  Zeit,  d.  h.  dnroh  Sehanspieler, 
Absehreiber,  korrigierende  Leser  n.d(^  abwwehend 
gewordene  Exemplare. 

Für  eine  Arbeit  wie  die  vorliegende  ist  ein 
Index  der  behandelten  Stellen  nicht  nnr  wQuadienB- 
wert,  sondern  notwendig. 

Berlin.  Wilhelm  Abraham. 

C.  SalluBtii  Crispi  lielluni  Catilinae  und  bellum 
In^urlhinum.  Schulansjjabc von  Ignaz  Prammcr. 
Wi  ll  1»86.    A.  U6lder.   gr.  4^   XL  u.  110  S. 

1,2Ü 

Die  tafeere  Einrichtung  des  Boches,  wddm 

mit  desselben  Verf.8  nnd  Verlegers  Sohnlan^gabe 
von  Tacittis  Gennania  nnd  Historiae  zusammen- 
zuhalten ist,  stellt  sich  folgenderuialäen  diix:  ins 
Vorwort  p.  I— XXII  legt  die  hanptsäehH<listeB 
Abweichungen  des  Frammerisehen  Textes  von  der 
Vulgata  dar,  die  Nacliiräi^e  zum  Vorwort  pag. 
XXX \'I — XI^  liefern  Ergänzungen  des  Dietsck- 
Jordanschen  Apparates  ans  siebzehn  interpoHoten 
Wiener  Hn.,  von  denen  cod.  169  s.  XII  ist,  cod. 
160.  ■JS4.  "JST  s.  XTIl.  die  übrigen  noch  jünger, 
alle,  Mrie  ich  mit  Jordan  glaube,  gegenüber  den 
zwei  ersten  Klassen  der  SaUnstinshas.  werflos. 
p.  XXni — XXVIII  bringen  eine  sachgemälse  Ein- 
leitung über  Leben,  Hchriften  uud  Spraclie  des 
.Sallustins,  p.  XXIX— XXXV  die  luhaltügUeUenuig 
und  Zeittafeln  der  Bella.  Der  Text  derselben, 
p.  1 — 110,  ist  anf  kalfcweifiMim,  doeh  daneriiaften 
Papier  und  nicht  minder  scharf  als  weit  gesetzt 
Die  .kritischen  Grundsätze",  die  Prainmer  in 
seiner  Schulausgabe  zur  Geltung  bringen  wollte, 
sind  (nneh  Vorwort  p.  V)  folgende:  *Er  hUt  so- 
lange an  der  bestbeghiubigten  Uberliefemng  und 
an  den  Zeugnissen  der  Grammatiker  fest,  als  die 
büti-effendc  Lesart  einen  angemessenen  8iun  giebt 
Stimmen  die  hs.  Uberliefenmg  und  die  Angaben 
der  Grammatiker  miteinander  nicht  äberein,  so 
wählt  rr  iihiic  'Zögern  die  von  den  besseren  TIss. 
gebotene  LesurL,  wenn  dieselbe  für  die  Schüler 
lesbar  ist.  Sind  die  von  den  guten  Hss.  nnd  den 
Grammatikern  gel>otenen  Lesarten  für  eine  Schul' 
iinsgalie  irgendwie  lu  dcnklieh  und  infolge  dessen 
unbrauchbai\2),  sogreift  er  nach  den  interpoUerteu 
Hss.  nnd  ninunt  deren  Lesarten  «of,  wenn  sie 
auch  nnr  den  zweifelhaften  Wert  von  Korrektunu 
lialien.  Lassen  ihn  auch  ilie  geringeren  llss.  iui 
Stich,  so  setzt  er  eigene  und  fremde  Koi^jektureu 
in  den  Text,  wobei  er  nur  auf  die  baanre  Lee- 
barkeit  sieht.  Alle  Khunmem,  Kunrivsohrift  nnd 
Interpretationskretize  sind  beiseitigt,  und  es  ist  der 
Text  um  jeden  Preis  lesbar  gemacht.'  lUastra- 
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tionen:  I.  5, 4t  macbt  Ftammer  ans:  'eapto  Sy- 
phaoe,  omoa  in  Afrioa  aMgnum  »kqjjn  laie  im- 

perinm  ▼aluit'  'c.  8.,  cuins  in  Africa  imperimn 
late  valait.'  C.  33,  2  „habe  ich  statt  malores 
Toctram,  das  Oellii»  ab  ainoniariina  aoriptora  er- 
klärt, mit  guten  Bm,  das  andi  bfli  BtämA  ge- 
wülmliclie  msiiores  vostri  anfgenoinnien,  um  niclit 
die  Schüler  mit  jeDem  mouütrüscu  Genetiv  zu 
▼erblttlfeB*'  (p.  Vni).  C.  56,  5  „konnte  ich  es 
nicht  über  doa  Herz  bringen,  die  aufiftillige  Kon- 
struktion scrvitin  repiuHahat.  cuius  initio  ad  cuin 
luagnue  copiae  coacurrebuut  ungeündert  im  Texte 
sn  belassen.*  IV.  schiebt  generU  nach  eoins  ein 
und  beseitigt  Lir.  42,  8  'bonaqtie  ut  iis,  qnidqnid 
eins  recipernri  possit.  rcddiintur  cnrare'  konsor|nont 
das  'eins'.  In  dieser  VVeiüe  werden  ein  paar 
Otttaand  Stell«!  umgestaltet,  besonders  mit  Ver^ 
wertong  der  'bis  jetkt  mit  Unrecht  m  vornehm 
ignorierten  Verbesaemngsvorsohläge  Sud.  Wcseu- 
beigs*  (p.  IX).  ßef.  sagten  kaum  fünf  dionor  An- 
demngen  an,  Ar  alle  übrigen  nnd  ftr  die  Fr.' 
eigentBrnlichen  „kritischen  Grundsätze"  der  Les- 
bnrmachnnp  für  8ehüU?r  fehlt  dem  lief,  jeg- 
liches Verständnis.  Prammers  Arbeitsweise  erinnert 
vielfiMsh  an  die  M.  Gitibauen  im  Heidenehen 
Oaesar;  mit  der  wahren  Wiener  Sdinle  haben 
beide  nichts  gemein. 

München.  Tb.  Stangl. 


Gatolli  Yeroncnflis  LIber.    Ad  oiitimos  rodices 

(Ictiiui  ciilliifos  l.tiili) vi  ctis  Scliwaliins  rrrniriiovit. 
ik-ruliiii  apud  Weitiiiiamius  IhHii.  8".  XXiV  uud 
156  &  1,50 

Die  vor  10  .Taliren  orsrliicncni'  Textjiiisj;al)e 
des  Catnll  von  liiihrcns  ist  Ii<'iit7.iif:"_,'f  mIs  V4'r- 
altet  anzusehen ,  uud  zwar  nicht  nur  wegen  der 
verkehrten  Behandhing  des  Textes,  die  mit  ihren 
sahllosen  Konjekturen  die  durch  die  Handschriften 
gewonnene  Gnmdlago  völlig  preispab.  somlern 
aneh  wegen  ihres  kritischen  8taudpaukt«s,  der 
Ton  der  neueren  Fonehnng  überholt  worden  ist. 
Es  ist  das  bleibende  Verdienst  von  Bührens,  zu- 
erst den  vollen  Wert  von  O  erkannt  zu  liiilicn. 
Aber  indem  er  die^e  Haudäclu'ii't  zu  einseitig  in 
den  Vordergmnd  diSngte,  G  stiefmfliteiiieh  be- 
handelte nml  die  übrigen  eodioes  als  deteriore»« 
sämtlioli  ühfv  Hord  warf,  befrinfr  er  einen  Fehler. 
Darauf  wies  bereits  1877  Max  liouuet  in  seiner 
hSehst  beachtenswerten  Anseige  des  CatnU  Ton 
Bahrens  hin  (Kerne  eritiqne  d'histoire  et  de  litt^- 
rntnre,  I  ')7).  Kr  zeigte,  dafs  die  geringeren 
Codices  nicht  t»änitlicli  aus  G  getiassen  zu  sein 
branchen,  wie  Btturens  wollte,  ^e  stimmen  aller- 


dings meist  mit  den  Lesarten  des  Korrektors  Ton 

G  überein,  die  teils  im  Text  sell)«t,  teil»  zwischen 
<len  Zi'ilt'n,  teils  am  Kande  stehen:  aber  diese 
Znsätze  können  nicht  vom  Schreiber  von  G  selbst 
herrQhren,  sie  mQseen  ans  einem  anderen,  wer^ 
vollen  codex,  der  allerdings  aneh  anf  Y  zorfick- 
geht,  entlehnt  sein.  Diese  Hätze,  welche  in  der 
kurzen  Anzeige  nur  angedeutet  wurden,  sind  dann 
Von  Benoist,  Sydow  (De  reeensendis  Catnlli  car- 
miuilms.  Berlin  1881)  und  andern  weiter  ans- 
pi'fiiltrt  worden  nnd  haben  sieh  allgemeine  An- 
erkennung verschafft.  Wir  dürfen  nicht  kurzweg 
Ton  6  sprechen,  wie  BShrens,  der  alles,  anAer  0,  . 

auf  Ii  zurückführen  wollte,  dies  gern  möchte;  wir 
müssen  vielmehr  sftrfjfTiUig  zwisdien  dem  t^elireiber 
von  G  und  dem  Korrektor  (g),  der  einen  underu 
codex  Tcrtritt,  nntersehetden  nnd  aneh  die  dete- 
rioreH  heranziehen,  die  namentlich  da,  wo  0  und 
O  nicht  iibereinstiiniuen.  zu  befrapen  sind.  Svdow 
hat  inzwi.scheu  nachgewiesen,  dal's  wenigstens 
einzelne  der  deteriores  gar  nicht  ans  G  stamm«» 
kritiiK  fi  Wir  brauchten  also  eine  nene  sorgfal- 
tipe  Kollation  von  <J  nnd  eine  geschickte  Aus- 
wahl aus  den  i^esarteu  der  geringereu  Codices; 
anfterdem  waren  die  Angaben  der  Leaarten  ron 
0  sowohl  bei  Bührens  (vergl.  meinen  Anftatz  im 
Hermes  XIU  dO— 58),  als  auch  bei  EUis  inm  teil 
fehlerhaft. 

Die  nene  Ausgabe  von  Sehwabe,  die  jedem 

Catnllforscher  unentbehrlich  ist.  entspricht  allen 
diesen  Heilürfnissen  anf  das  beste.  Mit  peinlicli- 
ster  Sorgfalt  finden  wir  bis  auf  den  einzelnen 
Boohfltaben  veneichnet,  ob  G  oder  g  der  Schreiber; 
ob  dies  freilich  immer  unzweifelhaft  ist,  scheint 
mir  nach  l?onnet  fraglich.  Bisher  fanden  wir 
über  diesen  wichtigen  Punkt  nur  in  der  nicht 
allen  zugänglichen  Reaension  des  Catnll  von 
Bührens  TOn  diesem  Gelehrten  nnd  in  <ler  bis 
jetzt  unvollendeten  Ansgiibe  von  Benoi.st  ansführ- 
lichere  Mitteilungen,  ^iuu  liegen  sie  jedem  be- 
quem Tor.  Sehwabe  benntzte  an  Itter  seiner  Siteren 
Kollation  eine  nene  von  Bonnet  im  .lahre  1S76 
HUijefertii^tt^  nnd  verj^Iieii  den  Codex  aufserdem 
im  Jahre  1877  noch  einmal  selb-st.  Auch  O  hat 
er  1877  von  neuem  collationiert;  c.  62  (T)  ist  von 
Bonnet  fiir  ihn  verglichen  worden.  Ferner  sind 
die  anderen  gntcn,  d.  h.  nur  selten  interpolierten 
Codices,  die  er  zum  teil  selbst  eingesehen  hat,  in 
retdier  Answahl  ▼ertreten,  so  daA  wir  mmmehr 

einen  ausgezeichneten,  zuverlässigen  kritischen 
Ajifiariii  liesit/cn.  der  sich  vor  dem  liei  Ellis  sehr 
vorleilhatl  dadurch  auszeichnet,  dal's  er  übersicht- 
hoh  nnd  nicht  an  sehr  angeschwollen  ist. 
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UnTentiiiidUeh  üt  mir,  wamm  eine  Angabe 
<ler  Zeichen  am  Rande  von  O,  diirch  welche  oh 
der  AufaiijT  eines  neuen  (Joih'chts  oder  der  Aus- 
fall einee  Verses  be%eichuet  wii-d,  i'uhlt,  während 
diese  Zeieben  in  0  von  Sehwabe  beachtet  wordeti 
Hind,  ■£.  B.  zu  (54,  240;  zu  weilen  iiiich  in  <).  wie 
1.  Ich  habe  uuf  dieee  Zeichen  im  Uermes 
u.  u.  U.  hiugewieiien. 

AvTier  dieaem  kritisehen  Apparat,  der  noeh 
dureh  eine  reiche  An»iWH)il  von  Konjekturen  ver- 
nielirt  worden  i>-t.  lüt-tct  die  neue  AuHjjalte  silmt- 
liche  Teiitiuiouiu  iJutuüiuuu  vun  der  Zeit  de»  Dicli- 
ten  aelbat  an  bis  1375,  in  welchem  Jahre  der 
(\>d.  <i  geaebrieben  ist,  dazn  eine  Auswald  von 
Zeugnissen  ans  späterer  Zeit  bis  z(un  IJnde  des 
15.  Jnhrh.  Q).  VII — XXIV).  \'uu  diftieu  Zoug- 
niaron  ist  freilich  daa  erste  (Cic.  ad  Qnint.  fr.  -J. 

4)  zu  streichen;  denu  der  hier  ^eluaui-hte 
Verjrlciili  anrieuhi  iufunia  niollior  ist  offenbar  der 
täglichen  Umgangssprache  entlehnt,  nicht  dem 
Ciedicht  dee  OatoU,  wie  ich  bereita  in  der  ZGW 
XXXIV  367  ff.  nachgewiesen  hal)c.  Kbenso 
ist  (bf  \N  eii(bui>;  modo  luu-.  modo  ilhie  wohl  der 
Vulkssprache  eutuommeu,  nicht  dem  L'utull  3,  ü. 
Sdiwiab«  ifiblt  anf^eich  die  alten  Sehriftateller 
aoff  bei  welchen  sich  Anklänge  an  Catnll  finden, 
und  unterseheidet  dabei,  oli  der  betreffende  Dich- 
ter Catull  oft  o<ler  nur  selten  naehgcaimit  hat; 
er  hatte  dabei  gleich  angeben  können,  wo  aich 
Zosamraenatellnngen  derartiger  Anklänge  finden, 
wie  sie  ln'kanntlieli  für  lVo]ier/.  Ovid,  Chdex.  Ci- 
ris,  .Martial  nml  anderr  existieren.  In  lier  Ein- 
leitung hätte  ich  gern  uuch  eine  Begründung  des 
kriiiachen  Standpnnktea  von  Schwabe  geaehen. 

Woher  stannnen  (be  Kf)rrektnreu  und  Varianten 
in  g,  wie  veriiäit  sieh  g  zu  <t  un<l  <).  das  sind 
Fragen,  über  wcleiie  die  Ansichten  bekamitlich 
weit  anaeinander  gehen;  sneh  der  hervorragende 
Wert  von  0  Ist  noch  nicht  allgemein  anerkannt. 
Während  SchwaVte  sieh  früher  ablehnend  gegen 
ihn  verhielt,  hat  er  sich  jetzt  gtwz  zn  diesem  Cod. 
bekehrt»  8dn  Text  bemht  in  Mater  Linie  auf  0, 
G  kommt  erst  in  zweiter  Linie  in  Het nicht.  Dal's 
sein  Text  sieh  möglichst  eng  an  diese  llandsclirift 
anschliül'st  uud  nur  eine  geringe  Anzahl  vou  Kou- 
jektoren  bietet,  ist  bei  einem  so  besonnenen  Kri- 
tiker, wie  Schwabe,  Belbstverständlieh.  Kigeiie 
Konjekturen  Init  er  etwa  au  20  Stellen  in  <len 
Text  aulgenummen,  eine  grölscrc  Zahl  wird  bc- 
seh«den  im  kritiachen  Apparat  Torgeechlagen. 
Es  ist  höchst  Mirreieh,  den  Text  Sehwabes  mit 
dem  Valil<Mis  zu  Ycrtilcirdien.  lieides  .sind  höchst 
konsenutivc  Kritiker,  und  doch  iindeu  sich  nicht 


wenige  Abweichmgen.    Den  SeklnA  bildet  em 

Index  verbonim,  der  sehr  willkommeu  ist,  da  der 
zuletzt  erschienene  (in  der  Ausgabe  von  Döring, 

I. S.i4l  veraltet  ist. 

Ich  gebe  im  Folgenden  eine  l  bersicht  der 
Stellen,  an  denen  die  nene  Catnilansgabe  Sehwabee 

von  der  älteren  (Gielaen  18(!())  abweicht.  Sie  be- 
ndien auf  der  besseren  Kenntnis  TOU  G  mid  der 
hrdieren  W'ertschiifzimg  von  < ). 

I,  2  iurido  V.  Die  Verse  siqoi  forte  mearum 
iucptiamm,  die  in  der  attwem  Ausgab«  mit  2, 
11—13  ZQ  einem  Gedicht  Terhmiden  waren,  sind  an 
ihre  Stelle  hinter  e.  14  verwiesen.  —  2,  S  eredo 
ut   tum  gravis  aequiesrat   ardorj   in  V  steht  ut 

cum  —  acquiescet,   dius  wohl  au»  croJo,  cum 

—  acquiesoet  (vel  ttmi)  entstanden  ist,  so  duTs  m 
lesen  wäre  credu,  tinn  gravis  acqidescet  ardor. 
V.  II  -  1.'!  sind  nüt  l'triit  von  c  2  abgesondert, 
aber  es  ist  nicht  augegeben,  dulii  dies  in  ü  durch 
ein  Zeichen  am  Rande  bemerkt  ist.  —  4  pha- 
sellns  V.  —  c.  et  heic  et  illeio  mieh  Bährens; 
bessi-r  vvrdil  et  liic  et  ille  mit  g.  Kl,  13  face- 
ret  V.  2(>  istus  cummoda:  uam;  hier  hatte  mein 
Vonchlag,  mit  den  Handsehriften  eommods  nnm 
volo  ad  Stirapim  wohl  Erwähnung  verdient.  — 

II.  .'>  Arabasve  O.  C  Sivgas  nach  V.  —  Die  Verse 
14,  24 — 2(i  stehen  jetzt  an  der  ilmen  nach  den 
Codd.  tnkommenden  Stelle.  —  15,  2  pudenter 
wegen  t.  13— IG,  12  quod  mit  den  Itali.  —  17, 
.')  axuleis  nach  V.  —  22.  7  meiubranae  V.  — 
2.1.  I'.i  posses  V.  —  24,  Si  quamlubet  O.  —  27, 
4  ebrioso  acino  nach  Gellios.  —  2U,  4  ante  mit 
Statins.  Die  Umstellnng  Ton  t.  23  n.  *24  ist  auf- 
gegeben, so  dal's  das  (iedidit  mit  den  Worten 
soeer  genenjue  perdidistis  omnia  sehUelst.  i:{  clif- 
üituta  nach  V.  lö  alit  V.  —  Hl, Thuniam  at<pie 
bithunos  nach  eigener  Konjektur.  —  34,  23  an- 
ti(|ue  V.  —  3G,  8  ii8tilBn<bi  V.  12  apertos  V.  — 
:}7.  10  supioilibus  V.  —  .'{!•,  1>  ist  moncndnm  est 
te  mihi  mugestellt  worden,  was  ich  bereits  in 
meiner  Dissertation  p.  42  Toigeschhigen  habe. 
II  fartus  mit  Venator.  —  42,  14  jMttes  V.  22 
nobis  V.  i.'i.  i:l  Sf|itimille  nach  V.  —  .'il,  11  s. 
geniiua  teguntur  lumiua  nocte  mit  V,  wie  aueli 
Vahlen.  13 — 16,  die  früher  ab  51b  abgesondert 
waren,  sind  jetzt  zu  .'»1  gezogen.  —  .jj,  l  Otonia 
\  .  —  .)."),  2  demnnstres  \.  —  .'»,'>.  2:1  l.!,  dio 
fnihcr  nach  ö.'),  14  eingeschoben  waren,  sind  aus- 
geschieden. —  55,  32  mihi,  amioe,  quaeritando  V. 

—  50,  7  pro  tvio  V.  —  (»1,  1  heliconiei  nach  O. 
l(i  A'inia  (i.  !tK  vide  ut  nach  V.  20|  (|uod  eniii-i 
cupis  V.  —  (>2,  Wo  oosdem  V.  40  cüuvolsus  T. 
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Zwfawheii  59  und  60  fehlt  jeizt  dos  Zeieh«n,  daTi 

ein  Vers  uoHgefalleu.  —  (i.M,  15  exeoutne  V.  ÖO 
jinniiiinsiis  nach  O.  'S  f;ic  V.  lH  (Im  inafjiia, 
ilea  Cjrbebe  mit  verbcsi»ert«r  Iuter|iuuktiüu.  ü3 
hätte  mit  Yahlen  inierpungiert  werden  floUen.  — 
64f  24,  TOB  y.  89  myrtos  mich  0.  102  »ppeteret 
Ol  K>7  imlomitus  turho  V.  ];;;•  hlandu  (V  HO 
niienun  uiit  den  Itali.  Hti  nicminere  nach  eigner 
Koigekior.  153  iniael*  naeh  V.  174  in  Greta  0. 
177  niior  V.  178  Idaeosne  nach  alter  Kollektor. 
21  "J  hätte  (loch  mit  V  cla^si  ijelesen  werden  «ollen! 
273  levitercjue  souuut  ().  -iTi  increbescnnt  V. 
350  iucnltum  mit  Bährens.  —  (iä,  9—14  weiden 
noch  immer  anageflehieden,  aber  nicht  mehr  in  e. 
101  einge«c!iultct.  —  (in.  <;  frnrt»  nach  V.  Ki  fal- 
sifl  V.  7^  ungnenti»,  unu  iiiiliu  niulta  hihi  V. 
82  qnam  V,  83  Colitis  V.  —  (17,  12  fehlt  Vahleus 
reram  istis  popnüs  iaana  quicqne  hiät.  27  qoae- 
rcndiiH  is  nach  V.  —  (iS.  CO  deiisi  V.  (15  implo- 
rata  nach  V.  (17  clnssnin  nnch  ei^jener  Verniu- 
tuDg.  U8  düniiujve  mit  Fröhlich,  üö  ciueriM  V, 
103  nei  naeh  0.  156  nos  mit  den  Itali.  158  bona 
nach  alter  Konjektur.  —  75  ist  von  S7  getrennt. 
1  huc  und  dediicta  V.  —  7(!,  18  in  mit  den  Itali. 
23  cuutra  ut  me  nach  V.  —  77,  1  amice  O.  5 
nnd  6  ehen  naeh  G.  —  78,  7 — 10  werden  mit 
den  ms»,  von  80  getrennt.  —  7i>,  4  notonim  0. 
—  1  seu  V.  —  KC.  (i  omnin  O.  Hinter  for- 
nicK^a  Y.  :i  fehlt  ein  AnfBhmngszeichen ;  sonst 
finden  rieh  anfeer  eimgen  fiibehen  Zahlaugabeu 
keine  Dmckfehler.  —  Bei  90  fehlt  die  Zahl!  5 
grjitns  mit  1/.  Müller.  —  !)f!,  1  mute!«  nach  V. 
5  doloreiüt  nach  V.  —  97,  3  nihiiociue  O.  —  IUI 
sind  die  Vene  65,  9 — 14  ansgMchieden.  8  trisH 
mmiere  V.  —  107,  1  enpidoqne  mit  den  Itali.  — 
112,  1  quin  nach  eigener  Konjektur,  desgleichen 
to  Bcindut.  —  115,  5  ingenti«  mich  ü.  —  HC,  H 
dabis  V.  —  Von  den  Fragmenten  und  6,  10,  15 
neu  lunmgekonmen. 

Eine  .\nzahl  von  Vci-sen.  hei  denen  sich 
Schwabe  früher  mit  einer  Konjektur  lieguiigt 
hatte,  erscheint  jetzt  als  noch  nicht  geheilt  mit 
dem  ominSeen  Kam  TeneheD,  lo  21,  11;  25,  5; 
29,  23;  54,  2;  55.  9  u.  11;  fil,  82;  63,  75;  64. 
H!.  73,  10!i.  2:)4:  CC.  .M  u.  .'.H:  (17.  :t2:  C8.  l.')": 
114,  G.  Au  mehreren  iStelleu  wird  Hiatus,  der 
handichriftlieh  9beiliefert  ist,  durch  Konjektur 
getilgt,  so  .{8.  2.  (;c,  48;  67,  44;  76,  10;  107, 1; 
114.  (>.  Ich  bin  mit  Sydow  (]\.  t\~  s.)  der  An- 
sicht, lUe  ich  auch  schon  früher  Iwgründet  habe 
(Dissertatiou  p.  33),  dafs  hier  nichts  geändert  zn 
werden  branoht. 


leh  schliefse  mit  dem  Wmisohe,  dalk  die  veiw 
dienstvolle  Auisgabe  sich  l>ald  in  den  Händen  aller  - 
CatullforHcher  befinden  möge. 

Berlin.  K.  P.  Sehnlie. 


DuBsnieo  IDlelli,  Terde  antieo.   Roma  1885.  8«*. 

XX  u.  208  p.    Lire  4. 

Unter  diesem  Titel  sind  deiH  )riginalt'ii  gegen- 
übergeHtcUte  UbersetKnngcn  auHgcwilhltcr 
lyrischer  Gedichte  des  Ältertams  in  das 
Italienische  lOiammengefalst,  nnd  zwar  drei  ho- 
merische Hymnen,  je  ein  Stück  von  T^ion  und 
Mo.schus,  zwölf  Auacreoutea,  zwanzig  Liebesoden 
des  Horas  nnd  nenn  kflnere  Gedichte  von  (Tntnll. 
Kinen  .\uhang  bilden  die  ohne  den  griechLsciieu 
Text  gedruckten  ri)ersetzungen  des  Haulie-  der 
Helena  von  Kolutho«  (schon  früher  veröffentlicht) 
nnd  des  ron  Vittmno  Bocsola  übertragenen  Ge> 
dichtes  Hero  und  Leander  des  MuHäns. 

>.Tet/t  sieh  du  nur  zu.  ob  ich  gut  im  Grie- 
chischen und  Lateiniacheu  gelesen  bubu  ....  * 
diese  Worte  der  Vorrede  haben  nns,  die  wir  gern 
den  Wegen  folgen,  anf  welehen  die  Söhne  iloniB 
<lfr  Väter  Erbe  erwerben,  um  es  7U  besitzen, 
zum  genauen  ätudium  wenigstens  der  Auacreoutea 
nnd  der  Gedichte  Ton  Horas  nnd  üatnll  ermuntert. 
.\ber  nicht  m  nngemischter  Freude  unseres  philo» 

iogisclien  (jcmütes.  Die  Texte  zunächst  scheinen 
nicht  aus  den  lautersten  Quellen  geflossen  zu  sein. 
So  stimnft  t,  B.  das  erste  Gedieht  der  Anacreoattea 
(Bergk*  in  3)  mit  keiner  der  Terschiedenen  Uber» 
li'  ft'nuigen  überein.  l'erner  setzt  die  ri>ertragujig 
bisweilen  einen  anderen  als  den  dauebeu  stehenden 
Text  Torans:  r.  16  des  eben  genannten  Gediehtei 
lautet  xal  x^crreor;  naiovrtuc,  die  Übersetzung 
e.  Ijiondo  pigiatore  weist  aber  auf  die  Lesart 
ktivofidini  hin;  nnd  Uor.  od.  I  17,  U  übersetzt  ue 
i  marrii  Inpi  le  agBolle  temono  doch  Bentlejs 
Konjektur  nee  martiales  haednleae  Inpos,  während 
gegenüber  Haediliae  steht.  Anacr.  1.')  fehlt  im 
Text  wie  in  der  l'berHetzuug  der  dritte  Vers 
'Podltj^  xoiqavf  itx'''ii-  . —  Was  nun  die  Über- 
setzung anbelangt,  deren  lUiytinnen  ment  die 
der  Originale  sind,  wie  auch  die  Vei-szahl  der- 
selben fast  immer  l)eiI>ohaltcu  int,  so  ist  unerfind- 
lich, warum  Anacr.  15  die  beiden  letzteu  Verse 
nicht  Sbersetat  rind.  Und  des  Abgesehwiehtm 
und  Verwässerten  scheint  sie  mir  <j::\r  zu  viel  zn 
entiuilteu.  Wie  schwächlich  klingt  trafelato.  il 
cor  balzandomi,  venir  meno  io  mi  seutia  ncbeu 
moxaoyra  txli^  iS^*  «^sediff  6i  ^»dg  äjifis 
flieiff.  xt'ct'  ilnfrrßtjy  (Anacr.  29),  oder  non  la.sciame 
la  sogiia  für  et  te  saepe  vocanti  duram  difiticUis 
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maue  (Hör.  III  7,  81  >q.)*  wie  prosaisch  tenipo  c: 

lasoiii  In  iiiadrc  c  ti  cercu  nn  iiiürito  für  tandem 
ileäiue  luutrem  teiupe^tiva  sequi  viro  (Hör.  I  '23, 

II  sq.).  D^m  Sdünb-Duticlioii  yon  Cstall  87 
(75): 

ut  iiini  nec  Ikih^  vcllc  i|ii(';it  tibi,  si  optimu  fias. 

ucc  desistere  uiuure,  oiunia  si  faciHS. 
soll  entspreehen: 

qaA  ehe  duedsrii  debba  non  so;      le  uiarti 

iiiicor  Iniona 
ue  he  oUiurti,  o  iunieiue  tl  umore  e  d'odio  uiorire. 
Doch  anstatt  diese  Beispiele  so  yeTmehren,  will 
ich  noch  einige  dafür  aiifiiiireu,  dais  der  Ulior- 
-ctzfr  liiswi-ilcii  nicht  i'inmul  zum  vollen  \  er- 
»tündui»  des  tSiuneü  gelaugt  ist.  i!^iueu  Teil  vou 
{hsen  yerdanke  ich  der  Anfinerksamkeit  eines 
befrenndeiea  Kennen  der  italienischen  Sprache. 
FTnr.  I  17|  13  sq.  r>i  nie  tueiitur,  dis  pieta»  mea 
et  inoBa  cordi  est  ist  nicht  richtig  übersetzt:  A" 
Nnmi  caro,  ine  i  Nunu  guardano  e  le  pietose 
Mnse  proteggono.  Hör.  I  22  ist  im  dritten  Verse 
«K'r  vorletzten  und  im  y  weiten  <ler  letzten  Strojilic 
da>  o  re>p.  o<l  falsch.  Nicht  vollständii<  verstandeu 
scheinen  auch  die  Verse  II  j,  1  •i  sq.  zu  sein,  da 
■ie  mit  e  gli  anni  ehe  a  te  manoarono  gravan 
sovr'  es.sa  wiederge;;cluMi  werden.  IT  S  hemht 
V.  'JO  die  l  l)ersetzuug  von  niinati  durch  miuacciati 
auf  einer  Verkenuung  dcH  aktiven  SLuuea  dee  lat. 
Parlaäpiams  und  ist  y.  21  die  Wiedergabe  von 
suis  inyenci»  durch  per  le  figlie  neu  und  ver- 
wunderlich.   Mifsverntandeu  sind  auch  die  W  orte 

III  20,  5  sq.  (Cala,  »euti.  il  meriggio,  il  volo  ut- 
tordano  Tore,  va  l'anfora  togli  .  .  Die  Be- 
dootunjj;  vou  siinul  ist  weder  Catull  11,  U  (voi 
prniiri  a  tutto  e  de' (  clcsti  seco  apparecchiati  d' 
uliroutar  la  vogliu)  noch  id.  -iG,  lÜ  (cui,  dalla 
patria  Inngi  Atggendo,  iitsiem  riportano  diverse 
yie)  richti«^  wicdcrpcgchen.  Und  die  rherset/nng 
yon  Hör.  1  III.  It»  niactatä  veniet  lenior  hostia 
(sc.  Venus):  vcugu  piii  docilc  co»i  la  vittima  iüt 
doch  wahrhaftig  des  Pastor  Lange  in  Lanbliogm 
würdig! 

Aiulercs  ist  wohlgelungen .  manches  recht 
bühmdi,  am  hesteu  noch  die  Auacreouteu,  bei 
welchen  zn  den  gefalligen  Rhythmen  als  im  Ita- 
lieui.schen  su  leicht  sich  darbietender  Reis  noch 
oft  der  Keim  hinzukommt. 

(jie<lruckt  int  das  liuch  höchst  zicrüch  auf 
laehs^benem  Papier.  Vereimwlte  Dradcfehler 
entstellen  besonders  <lie  griechischen  Stücke;  im 
ital.  Text  lies  Bktt  30b  Z.  3  y.  n.  parti  für  portL 

-th— 


im 


W.  Oidionun,  VorlaRcn  zum  Übersetzen  aus  dem 
Deutschen        Lateinische  im  Anscliliif- 
das  erste  Buch  von  Ciceros  Tasculauen. 
Ein  Hflfebocb  fllrliehrer.  Sddeswig,  JolimBerRM 

18S6.   41  S.   iiv.  8.   0,80  A 

Was  diese  .\ufgnben  zum  ('hersetzen  zunächst 
schon  äuläerlich  vou  ähiilichen,  im  Anschlolk  an 
die  Schollektftre  gearbeiteten  nnterseheidet,  ist 
dieses,  dals  hier  nicht  in  bestimmter  Reihenfolge 
Reproduktionen  iiestiminter  Abschnitte  ^jeboten 
werden,  sondern  daik  sich  jedes  einzelne  Stück 
mit  aU  seinen  Aulehnnngen  vnd  Entiehonngen 
Qlter  dii8  ganze  erste  Bach  der  Tusculanen  er- 
streckt. In  Klammern  wird  fortwähretul  auf  die 
Paragraphen  Ciceros  verwiesen;  am  Schiais  sind 
den  30  Seiten  Text  6  Seiten  stilirtMcher  An- 
merknngen  hinzugefügt.  Was  den  Inhalt  betrifft, 
so  sind  es  nicht  hlofs  Wiederholungen  iles  l»ei 
Cicero  Ueleseneu,  mit  nor  ein  wenig  anderen  , 
Worten,  sondern  mehr  oder  weniger  lelbstSndigB 
Gestaltongen ,  mit  gMehiokter  und  yiekeitiger 
.\iisnutzung  des  dort  <;<'botenen  i)hraseologLsclieii 
und  stilistischen  Materials.  .Mitunter  ist  es  nur 
ein  einzelner  Gedanke  Ciceros,  der  behandelt  wird, 
so  jedoch  dals  bei  *  der  AnsfiBfanuig  nicht  Uoft 
Wortmaterial,  sondern  auch  Gedankensplitter  aw 
dem  gjinzen  Bereich  des  ersten  linches  herbei- 
<jrezogen  werden;  in  einigen  Stücken  ist  die  Be- 
ziehung BQ  dem  Inhalte  dor  Tnsenlanen  nnr  eine 
latente.  Der  H.  Verf.  rät  jüngeren  Lehrern,  die 
zum  ersten  Male  die  Schrift  Ciceros  in  der 
Schule  behandeln  sollen,  diese  Vorlagen  zunächst 
für  steh,  mit  Naehschlagnng  sämtlicher  Citate, 
von  einem  Ende  bis  zum  andom  durehzauhersetzen. 
Gewifs  eine  recht  heilsame  TTbung.  die  durchaus 
geeignet  ist ,  Vertrautheit  mit  der  klassischen 
lateinischen  Vtoba  m  yersehaffen  nnd  so  der 
Kon-ektur  der  Primanerarbeiten  den  gröfsten  Teil 
ihres  Schreckens  zu  nehmen.  Diese  Vorlagen 
wollen  also  nicht  sowohl  für  die  einzelnen  Ab- 
schnitte dieser  einielnen  Schrift  dem  Lehrer  em 
beqnem  verwertbares  Material  sn  reprodnsierenden 
Kxtemporalien  bieten  ,  sondern  sie  versprechen 
dem,  welcher  sich  iliueu  hingiebt,  zu  dorn  Vorrate 
phraseologischen  nnd  stilistischen  Wissens  8bei> 
hau]it  /.II  verhelfen,  welcher  für  die  Gestaltung 
von  <  ii  d. Ulken  in  lateinischer  Form  auf  iler  Schule 
allcufallä  ausreicbeud  erscheint.  Ohne  Zweifel 
kann  man  dem  Bache  nachrOhmen,  daTs  es  dem 
auf  diesem  Gebiete  noch  nicht  selbständigen  Lehrer 
spruchliche  Schätze  der  besten  lateinischen  Prosa 
in  grofser  Fülle  darbietet.  Auch  darf  mau  eiu- 
riinmen,  dafs  es  kräftige  Anflbrdoxmgen  enthalt, 


11.  AagntU    WÜCHENSCHRUT  FÜK  KLASSISCHE  i'HlL,OLOClIE.    l«8ti.   Nu.  ;J2. 


Digitized  by  Google 


lOüi)  11.  August,    WÜCHE.\SCHH1FT  FüK  Kl.ASSlSi  Hü  i'HlLOLOUlE.    lUm.   Ho.  -.VI.  IQIO 


sich  in  den  G«dailkengohiilt  de«  erst«*ii  Buches 
der  Tusoiiliiiien  7M  verHefeii.  |)i»s  Deutsch  aher. 
in  welchem  die  Stücke  verfulkt  aiad,  ist  dais  üb- 
lielie  CberMtrangsdentoeli ,  d.  L  ein  Dentseh, 
welches  bald  uugeschickt  uhhängiß  vom  Lateini- 
schen ist,  liiild  die  Kigentüinlichkeiteii  des  Deut- 
8cheu  2U  titnrk  betont.  Für  den  Zweck,  weicheu 
sieh  dM  Blieb  aetst,  hätte  man,  dSehte  ich,  eine 
etwas  menseUielieite  Spnelie  reden  können. 
Berlin.  0.  Weibenfili. 

IL  BiffEart  n.  H.  Biueh,  LAtcinische  Klementiir- 
Grammatik,  bearbeitet  nadi  der  (irammatik  von 
EUendt-Scyffert.  iterlin,  Weidinaiiuisclie  Ituchliand- 
Inng  1884.   0,60  UK 

Diener  Ausznp  uns  dem  jfrölscrcn  Werke  hietot 
die  Fonneiilehre  und  einige  syntaktische  Kegeln, 
so  duilt  er  für  (.juiiitii  ausreicht;  die  lieimrogeln 
sind  z,  T.  gektlnt,  doch  findet  sieh  anderaneiif« 
auch  EntbehrlicheH.  z.  B.  die  erste  Hauittregcl  und 
die  paHiTon  Imperative  in  der  2.  Person  (cf. 
H.  J.  Malier,  Ztachr.  f.  d.  Gymn.  18«j  S.  4'Mi). 
Bei  den  Voknbdn  dürfte  es  sieh  wohl  empfehlen, 
jedesmal  das  neutseln'  und  iiherhanj)t  hei  den 
Paradigmen  aller  Deklinationen  eine  kleine 
Vokubeltabeile  Iwizufügen,  wie  da»  in  der  grolkea 
Grammatik  s.  T. ,  aher  nicht  konaeqnent  ge- 
eehehen  iai 

&  A. 


Lnteiiiischex  Klemcntarbuch,  bearbeitet  von 
Dr.  P.  Weieaer.  Zweiter  TciL  (Qninta  und 
Quarta.)  Zweite  vid&ch  verbemerte  und  vermehrte 
AuHage.   Lelpiig,  B.  G.  Teubner  18-H4.  2A 

Von  den  3(M)  Seiten  die-ie><  rhiin^-lincltcs  i>nt- 
halten  etwa  80:  teil«  lateiui.scite  teil»  deutsche 
BinzelflStse,  112:  «mmmenhiogende  BnSUnngen 
meist  geschichtiiehen  Inhalts  nnd  zum  gn'Hsten 
Teil  znin  l  liersetzen  iits  I.iitciiiische;  der  übrige 
Kaum  wird  durch  drei  \  okahelverzeichniHse  ans- 
geflint.  Ein  AbiiA  der  Grammatik  findet  sich 
nicht  darin,  so  dal's  «1er  Quartaner,  wenigstens 
nach  ilt".i  \'f.s  ( Mitdi'mkt'ii,  vier  lateinische  Hiielier 
hab«u  müli<te,  uümlich  uulser  jenen  zwei  und  dem 
NepoB  aneh  noch  ein  eiymologisch  geordnetes 
Vocalmlarium.  wie  er  .selbst  es  „liearheitct"  hat. 
Abgesehen  von  (lli'-^ciii  jinn/ipiclli'n  Bedenken  — 
der  eiue  Oedike  z.  b.  reicht  vtirklich  für  alle  drei 
nuteren  KlaHen  ans  —  kann  der  Inhalt  des  mr- 
Uegenden  Buches  al«  angemessen  nnd  reichhaltig 
anerkannt  werden:  Kinzelheiten  würde  freilich 
mancher  andern  wünschen,  doch  .sollen  wie  au 
dieaer  Stdle  nicht  herrorgehohen  werden,  da  aie 
nicht  ins  Gewicht  fiülen  können  nnd  wohl  aneh 


ohnedies  vom  \f.  werden  gebessert  werden.  Nur 

stört  gleich  auf  der  ersten  Text'^t'iti'  (und  S.  40) 
Koma  urb».    Der  Druck  ij^t  »ehr  korrekt. 


Awilge  MS  Z«itMhrifkMi. 
nullet  in  de  correspondance  hellönique.  Avril 

188«. 

S.  245— S69.    F,  Durrbnrh  und  G.  Radet, 

Insibriftcn  ans  der  rhodischcn  Peraea.  Diese 
Landschaft,  zwisclien  lAkien  und  Karicu  freieren,  hat 
lanv'e  unter  rl)iidi>'rlicr  llerrs<liaft  gestanden.  Ihr 
südwcstlicbes  Endo  ist  die  Ubodus  gcttcntlber  liegende 
Halbinsel  Bamkla;  die  aaf  dieser  lietrendm  Dflrfer 
Phcnikeh  und  AIcssa  lintl  nut  den  von  Strahmi  'XII 
i,  -i)  erwälnitcn  Stildten  l'hoiuix  und  Klainsva  za 
ideutitizieren.  Aus  diesen  beiden  Stielten  stammen 
die  hier  publizierten  Inschriften,  welche  uns  baupt- 
siichlicli  tlbcr  die  dort  heimischen  Kulte  (den  des 
Apolbn,  des  Dionysos,  de«*  Adonis)  Aufschlufs  Kcben. 
Eine  der  Inschriften  bestätigt  das  schon  bekannte 
Faktum,  dafs  die  rbodischen  »nitvm  Versunmlnnffcn 
aliliirltcii  und  Klirciiheschltlssc  fafsteu.  —  t'ol'.'en 
vt  rs<  hiedcuc  L'|)i>;rapbisclie  Fraj:inente  au-  Khodus 
mul  Svnil.  Klus  dersellien  nennt  einen  /'ulr/ter  olxo- 
roftoc  1=  vilicusy  der  xotfunvl  X$iifn>iy  li.  h. 

di  rjcinp  u  (icsi'llschaft.  welche  die  portoria  der  Pro- 
vinz Asien  gepachtet  hatte. 

S.  269 — 275.  M.  HoUeaux,  Ansgrabnngen  an 
der  Stelle  des  Tempeis  des  Apoll on  Ptoos  (m  Per^ 
dicovrysi).  Hirr- «ii  il  i  in  kllr/lidi  L'ffiiinlfiicr  Torso  von 
parisrbem  Mannor  bcbpriuiien ,  iler  ohne  Zweifel  den 
Apollo  darstellt.  Nach  der  Inscluiit,  die  der  Torso 
tnlL'f,  ist  riic  Statue  von  Pythlas  und  Aschrion  pe- 
widmet.  Sie  irtliöil  etwa  der  Mitte  des  5.  .labrh. 
au  luid  ist  in  diejeni>;e  Reihe  der  .\polloilarstelluni;en 
einzofllgen,  welche  von  der  archaisclion  m  der  a<$gi- 
netisrhen  Plastik  flberieitct.  Sic  steht  frmer  in  naher 
He/jeliun!.'  ZU  dem  bronzenni  Apollo  mhi  rimnliino 
im  Louvrc  und  dem  marinurm  n  .ViMillo  StniUKtord 
im  Rritisb  Museum  und  ist  vielleicht  mit  diesen  bei- 
<len  zugleich  auf  ili'ii  Apollo  des  Kanachos  von  Sikymi 
zurückzufahren.    Hierzu  eine  Tafel. 

S.  275— 21M;.  M.  Clerc,  Die  Ruinen  von  Aepae 
in  Aeolien.  Dies  sind  die  Kuiuon  von  Niniroud- 
Kaiessi.  Die  Grenzen  der  Stadt  fallen  mit  denen 
ili  r  Akroiiiilis  /iivunnucn.  T)icselhe  hatte  eine  dojipelte 
Ringmauer,  deren  Teile  zu  sehr  vcrsciiiedcui  ii  Zeiten, 
griechischer,  römischer,  byzantinischer,  entstanden 
sind,  l'nter  tlen  auf  «lein  Gipfel  des  llHpels  hetind- 
liehen  Ruinen  sind  am  besten  erhalten  die  eines,  wie 
e-  scheint,  aus  der  römischen  Kaiserzeit  stammenden 
rechteckigen  Uebäudee  mit  vielen  kleinen  Zimmern. 
Es  war  «ahrsciieinlirh  ein  Magazin.  Anfserdem  fin- 
den sieli  Spuren  eine-;  Tempels,  l'nter  den  nicht 
zahlreichen  iuscliritten  des  Ortes  seien  zwei  erwiihnt: 
\J'.  ServiUu»  P.  f.  haun\cm  pro  eoi,  resti[iiat]  nnd: 
0#w>'  ävontfnlMV.  Eine  Stunde  von  Niraroud-Ka- 
lessi  den  t'lufs  Koi^a-Tcbal  aufwärts  ist  eine  isolierte 
Raine,  welcbe  die  Einwohner  Tchai-Oiv<>*  nennen. 
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Hier  h:it  -\i-h  ilii  Iii-rlnift  L'ifiiinl.'ii :  '()  SSfiog 
l^n6ii.<M)yi  \Qh(fifjQiwi  x'^o^t^'Of  au{it^tig}  vnö 

t'h  :t(ii(o.  Kdr  Mciifitizioniiis  tli  i'  liiiiiicii  von 
Niiiii  ou<I  Kiilts>i  iiiit  ili'iii  alfni  Ariiac,  von  doiii  ii.  a. 
Ttu'itiis  A.  II  47  s|)rirlit,  sind  in  «nter  Linie  die 
dort  K»''ttB*lci)cu  MUiuen  iKswciscnd. 

S.  2»«— S.  Reinftch  boRchiribt  rlno  an» 
i'iiH'iii  (iialjc  zu  ^lyriiia  -tainiiifinlr  Stiir-.l,  auf 
(leren  Griff  llcrines,  der  Gott  der  Talucätru,  darge- 
stellt iKt. 

S.  2!tf»^314.  eil.  Dirlil  und  G.  Consin,  lii- 
M-lirittiii  \t»n  Alal>.inda  in  Karii-n.  Die  Huincn 
von  Alal»anda  befinden  sieh  im  Thalc  des  Telünar- 
Tcbai.  Die  hier  mitgetcUteu  Insclirlfteu  tdud  fast 
Rämtlich  Honorarinscliriftcn.  TMo  erste,  welche  in 
die  Zeit  di'>  Krii-^'rs  il<  r  iJuiiH  r  mit  Aiitiurliu-  zu 
8ct/.eii  ist,  K>i'l>t  Aut'kLU'unK'eii  Uber  dat>  ätaulsreeitt- 
liche  TerliAltnis  von  Alabanda  zu  Rom,  die  xwoite 
pilt  i-ini'Ui  }f  .\uto>iiii.i  MtU'iitirox,  der  ßaati^on' 
fxyot'O^  ;,'enaniit  und  al-  lun-dt  ^'iililiint  wird;  die 
vierte  oiiicm  Ariatolavs  \  ^ir  Ii  In  t  die  Kxl^tenz  vmi 
ovjryitvmt  (oiuor  zwisdiuii  deu  Jl'b.vlcu  und  deu  Pkni- 
trien  in  der  Mitte  stellenden  Einteilung  der  Stadt; 
io  Alalianda. 

S.  315 — 325.  £.  Pottier  besjihcht  vierTcrra- 
liotlftgrapiieii  aus  der  Neicropole  von  Myrina. 
Dio  drei  ersten  stellen  hent^ierte  Ver^torliene  dar 
liei  einer  Art  jiostunien  I<eitisteniinin>;  <lie  vieile, 
das  bedeutend-^te  Mtu  allen  aus  der  Nekropolo  h<  i  > 
voiipsgangeaea  Denkmälern,  eine  jenen  Grippen  svUv 
nahe  stehende  Hoehzeits$cene. 

S.  :?-2«;— .'i:55.  S.  Ki'iiiacli.  lu^rhriftcn  aus 
Trallcs.  Kiue  deri<elbeu  erwähnt  die  hoQtäota, 
wdche  XU  Klitor  in  Ariotdicn  gefeiert  wanlen,  nnd 
den  lüMlianiT  I'liilotn-Iiiids  Villi  SauKK.  Kinc  ji-tzt 
vcrseliw uiidrne  IiisrliiiCt  •Mi>  ileni  allen  l'liokaa  lidat 
die  KxlMenz  einer  jUdiseheu  Gemeinde  in  dieser 
Stadt  (eilte  solche  wird  vom  Verf.  aach  ftir  die  ^>tadt 
Enaia  !n  Mj'sien  nachgewioseu)  und  t^cht  Auf^ieldurs 
(Um  r  dir  Khre  der  iVot  di  ic  in  der  Synagoge,  xiwir 
Uber  die  kuustrulitiou  der  letzteren,  die  Veif.  zu  der 
der  lltosten  christlirhen  Kircbmi  in  Beciehnni;  setzt. 

S.  .■!.■{.'>,    A.  Konfoleon,  Insehrift  von  Srnyrna. 

S.  .^;t5— .i:'.».  K.  IK  Mylonas,  Zusäf/e  und  15.- 
riclitiL'unj;eii  zu  der  lu^iliritt  aus  Troizen       l.'i'i  t. 

H.  338—340.  M.  iL,  GrabsdirlAen  aus  Uliudu> 


Neue  Jali  rlifU  lier  für  1' Ii  i  I <il iii;i c  und  J'äda.t{o- 
gik.  m::.  u.  ]  .;4.  Itand.  4.  lieft.  Leipsig  188G. 
Kiste  Altleilunir. 
S.  225 — 246.  W.  II.  üoM  lier,  Die  sogenannt.' 
Scltlaugeutopfwerferiu  des  Altarfricses  von  Ter- 
{rnmon.  Verf.  hat  bereits  in  der  Aapsb.  All«.  Zt<r. 
ISSO  Nu,  311  einen  Zusauuncnbatig  zwi-i  lien  il.  ui 
Motiv  der  ttcuaiuiteu  l<'igur  und  dem  von  Ne|)08  Hann. 
10.  11  and  Justin  39,  4,  6  beriehtetcn  Vonrnnge  in 
dem  Kriefje  Trusias  II.  von  Hitliynien  und  Kumenc«  II. 
von  l'ertmmou  184  v.  Chr.  statuiert.  Kr  i>rüft  nun 
zunili  hst  die  seitdem  bekannt  ijewordeuen  Dentuntien 
de«  1'robiem.s  von  Overbeck,  TrendclenburK  und  Purh- 
stein  und  giebt  ilarauf  eine  AnfxftUang  und  Iturze 
Bdeuclitung  aller  nadiweisbureii  Beispiele  von  Schlan- 


i.'i'nt.'i]ifi;i.  I>ic<  fülirt  ihn  zu  folsendm  Sil)lü>s¥n: 
Der  Sehlangeutoiif  der  |>ei'gamcuit»cbeii  Gottin  sei 
eine  Art  Hydria,  uro  welche  sich  eine  ScUaace  von 
oben  nai  li  uiitiMi  wiiid.',  s.»  daf-  man  aiiiielimi'n 
sie  sei  au-  ilein  Gofilfsc  herausgekoninieii.  Niclil  dir 
Topf  als  solcher,  sondern  die  Schlant^i  sei  die  eipent- 
liebe  Waifo,  mit  der  die  Qfittin  ihren  Gegner  I» 
droht  Das  Motiv  des  Topfet;  sei  nur  dann  versOnd- 
lieh,  wiiiu  mau  iIiii-iUmii  al-  n.dirdt.r  \i>ii  (iift- 
sch  laugen  fasse,  wek-bc  uftei-s  in  derart  igen  Ue- 
ftfsen  gehalten  mid  bisweilen  sogar  massenlMit  fai 

densellien    den  Feindi  n  /niresihleudert  v^•urden.  \\- 
eiu   stehend. -s  und  i  liarakleristisehcs  Attribut  ir^^^■ul^ 
einer  Gottheit  -ei  .  in  Siddangenlopf  nicht  uadua- 
weisen.   Das  Motiv  mttsse  daher  ana  einem  beaoa> 
deren  Anlafs  erkiflrt  werden,  nnd  afs  solcher  biete 

>i(  lr  die  \at]   Nt  jMi-   und  .lu-tin    lnTi<  lltel.'  (ie-i  llirli!.' 

Von  den  Guttiuneii,  welche  «la.s  Attribut  der  Seblanjie 
hatten,  kftunten  dir  die  AnffiMsmig  der  Figar  ans 

Pep/ainou  nur  zwei  in  Petraeht  kmumeu:  entweder 
sei  dieselbe  eine  Krinys  oder  eine  liygieia. 

S.  346 — 848.    A.  Ludwieh  scMiefst  an«  it»- 

wissen  .Vnklilnu^en  im  llyninn-  de-  Pinklos  :iiif 
Athena  un  .Musaios'  Kfi\liiini  unt  ll.ro  uiul  Keaii 
dros,  dafs  iUeses  letztere  (  m  >li.  ht  niijidestens  bis  geprn 
die  Mitte  des  5.  Jabrb.  u.  Chr.  binaufgcrflcict  vcrdvn 
niUsse.  Dasselbe  Resallat  habe  Robde  auf  anderen 
\Ve;;e  ffewoniien. 

S.  249—252.  £d.  Hill  er  konstituiert  einige 
1  ragment«  des  Kj-niIcers  Kratcs  in  den  Stromatd« 
des  (Gemens  von  Alexaiidria  (Bergk,  P.  L.  6.  n 
S.  365.  S67). 

S.  SS8.  C.  ßlumker  koiUiztert  n  Proklos  in 
Tim.  77e:  6  tv  loTg  (nrat  /luQftfM^f. 

S.  253—200.  A.  Koj»)!  iharakterisiert  die  iu 
dem  eo<lex  Darmstadinus  enthalteneu  ß';(i;juarM)Mi 
'Oi.itiQixot  des  üerodian  und  begrflndet  gegenüber 
I.elirs,  der  das  Werk  dem  Herortinn  nbsprarh.  die 
.\nsi<-ht,  dafs  es  für  eine  au-  verscliiedonen  ethtii: 
Werken  des  Herodian  geticliöpfte,  alphabetisch  ue- 
ordnete  Auswahl  von  schwierigen  Rntwirklangen  Ho- 
meriselier  Wort  formen  zn  halfen  sei. 

S.  2i;i  -271.  O.  Keller,  Zur  lateiniM-li.u  m,.l 
L'rieelii-i  hen  Sprachgeschichte.  2iTaqvX^  t^vhöre 
zur  Wurzel  attftq',  wie  apex  zu  «pw,  iftnt^  'Biene". 
itxraQ  vom  jihöniz.  j<ijtn  ni'ktdr  =  'aromatisierter 
Wein".  Stilus.  taeda,  sili<jiia,  rtniiin,  vintif  seieu 
<:rieehische  i/ihnwörter  aus  CfvXof,  dtff,  j^i'Xuc^, 
foTt^eg  (aus  dem  semitiitchen  wmn),  folmf.  Ttflft- 
in  <lein  Sinne  von  ti'stiriifi  sei  eine  l"l»erset/un','  di - 
firiet  hisehen  naQaorutai.  J'roiiiii»n.'<  ans  nQoßonrci: 
mit  M  in  .Anlelmung  an  protnulKix.  I/tlix  —  Kli  ti- 
tier'  (alea).  —  Die  ursprüngliche  Form  des  Aoj?- 
uients  k^nne  ebcnsoimit  *•  wie  »  fmW  der  Be<lenton(t 
*ein-l"i  ;.'e\\esen  -.in.  l>.r  -]>ir.  asju-r  in  v^u/o  sei 
der  Anlehnung  an  vydög  cnt$|)rnn;;eu.  Cuitort  (zer- 
dehnt  ans  con)  und  hortus  ans  x^cro^;  coh<frian 
•eine  Tni]»iienahteilun!;  ennuntern"  i  cf.  rontiotinri : 
davon  aiif.'eli»t  das  Psi>udnsimp1ex  liortari.  Cuiictari 
von  cnuctm  'sieh  zusannnendrän^en,  stocken'. 

1  hfrrhachium  pböuiziscber  Name  Ccinc  altsemitiscbe 
Stadt  Durak  liegt  im  aitoi  Susiana);  uva  duraeina 
»  Dyrrhaehinertnuibe.  —  Forts,  fo^. 
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S.  371—872.  Th.  Hasper  sclinibt  PUnt  Pocii. 
I.'t?  (jerrae  yerinanae  xai  Stj  xoUiJSfat  Intd  und 
biitigt  «Im  lif4ü|)iclc  für  knöi;. 

8.373—279.  0.  Ihn  neck  er  führt  den  Gedan- 
ken ans,  dafs  mau  aus  den  Pofsiron  des  Catnll  dou 
8chlufs  der  Liebe  des  Dichters  zu  einem  schönen 
Knaben  Juvcntiu^i  ebeus<»weniK  ziehen  dQrfe,  wie 
das  Eiiigraium  Ciccros  bei  I'liu.  ep.  Vli  4,  6  be- 
weise, dafs  er  seinem  littorariscben  «mamieiMis,  dem 
liiimori'hoiilt'nlii'L'nbtcn  Tiro  sinnlicb  genaht  ><■[.  Man 
kömu>  daher  «lie  Juvcntiaslieder  nur  iiltei-aruch  ver- 
werten wolk'n. 

S.  -2><0.  W.  Solliui  /.v'n:\  die  I  iiriehtif;- 
kcit  der  allireiiieiiu'n  Aiiniiliiric,  dals  die  Idus  vor 
Cäsar  nefasti  liihtn's  jicwt^i  n  s«'ien. 

S.  281—26».  A.  Otto  weist  darauf  biu,  dab 
Hygins  Fa1)e1n  vielfi»c1i  fnterpoNert  und  llbcrarbeitct 
sind,  und  ni;h  !it  t  inc  lanu'e  Reihe  viui  Vorschli'lgeii, 
ae.  T.  ohne  Mutivieruiig,  2ur  AusfllUuiig  vou  Lttckeu 
im  Toxte  und  zur  Hoilang  von  TerderboisaeQ  ein- 
ndnor  Wüi-ter. 

Zweite  Abteilung. 

S.  301—31».  H.  Holstein,  Geschiclitc  der  che- 
niaiit'cu  liulr  /.u  Kloster  Berge.  FortBCtKUDg 
(liähu,  Fruniiuauii,  Huhewitz).  - 

8.  331—348.  Job.  Kvaesala,  Über  J.  A.  Co- 
incnius'  l'hil"-(i|diii'.  iiisluNfindcre  ih^s-r-n  PIi>sik. 
l-ort-i  t/uuL'  und  ^^ehlufs.  III.  Kur/.r  Darstellung  der 
Natiirphihi-^opliic:  Einflllmuig.  Kosnudugie.  Anthro- 
pulugie.   IV,  £rlilttteniiigeii  uud  UeäexioDen. 


ReMuiMiS'Vtmcidnds  iMrt.  BelirillML 

Aiitoine,  Ferd.,  Sipitaxe  de  la  langue  latine.  Paris, 
Viewe^r:  JAt.  CtrlbL  27  S.  p-29.  Mit  Fleif-  iiii  l 
(iescliiek  untemouiineu,  aber  verbesseruugsbedüiltiL' 
im  einzelnen.    JC.  S. 

lianr,  Aug.,  QuaettioiM  SaamonktM,  GbwaelSSti: 
AnM>  /.  laL  Ltm.  III  1  8. 157.  Ein  erwilnscbter 
r.eitrn!,'  zur  Kenntnis  des  Spiktlateins.  Wr.lfliu. 

Üoltrauli,  Oiov.»  i  lii/ri  di  Fulvio  Ortün  nella 
MMwAms  Veaktma.  Born,  Centennri:  Re»,  erH, 
•24  S.  4t;7-4n?).  Voller  IrrtOmw  nnd  addedit  dis- 
poniert.   J'.  ile  \olhac. 

Bildcratlas,  kulturhistorischer.  I.  Altertum  bearh. 
von  Th.  Schreiber  :  N.  pk.  Jidscit.  Vi  S.  204-207. 
Die  baiidiiche  Gruppicrting  ist  hoAnntlent  zu  Unter- 
riehtszweckcn  sehr  wi-iivoll.    //.  yeuliriff. 

BOckb,  Aug.,  Die  StaattliauthaUung  der  Alhetier. 
^.  Anfl.  Hrsfr.  v.  Max  fi^nM:  LH.  CtrlbL  86 
S.  002  f.  Kiii-irlitiu  und  soru'fHltig,  nur  die  eigenen 
Amin  rkuu;;eii  sinil  £.  T.  bedenklich.    A.  P. 

Bouehe-Leclerci|,  A.,  Manuel  des  imtitutlon»  ro- 
mainea.  Paris,  liaehetto:  Rev.  oriL  24  S.  464  f. 
Sehr  gelobt  von  Jt  Cngnat. 

ßreal,  Micliael,  et  A.  Kailly,  /Hctioittwin-  rti/mo- 

'  iogique  latin.  Paris  1065:  Arrh.  J.  lal.  Lex. 
III  8  S.  387-3<IO.  VerdienBtliehes  Sehulbncb,  das 
kein  ^troiiL'  wiBsenschnMiches  sein  wiU.  Fdix 
UartmuHH. 


The  rorrespondenee  of  J£  TWfilto  Oieero.  Edited 

by  H.  Y.  Tyrrell.  Vol.  II.  Dublin,  riiiv.i-ily 
jiress  serii's  i  l.ou{iniansj ;  Academii  7H7  >>.  4.^.')-4;it). 
Wertvoll,  namentlich  wepen  der  Textpestaltnug,  flir 
welche  z.  T.  cngeno  Eincndationcn  und  solche  von 
Purser  mafspebend  gewesen  sind.  A.  S.  Wilkin». 
Deinbitzer,  l.,  /)e  ratione  quam  Httulus  poti»si- 
nnan  et  TererUiut  in  redproca  actione  esmrimenda 
iuierint.  Krakau  1886:  Arrli.  f.  lat.  Le.e.  III  2 
S.  2!>f».  Willkonnneue  Vorarbeit  zur  einudn-iHlen 
bistoriacben  Betrachtung  der  verscbiedeueu  latein. 
Ausdrflcke  (Ör  den  Reciproritltsbegrilf  (vgl.  Archiv 
II  495.  Frage  200).    Ph.  Thidmtam. 

A.  Gellii  Aoot.  Attic.  libri  XX  ex  rec.  etc.  MarL 
fürtz  nnd  M.  Hertz,  Opmeula  GdUana:  OäU. 

gel.  .An:.  12  S.  4s2  4;»4.  Hin  Munuiiu-ntalbau;  ni 
mancben  Punkten  wciclit  //  Jordan  vou  U.  ab; 
namentlich  vertritt  er  mit  «oslUuttehen  OrlMiden 
die  Thesit,  dafs  der  Text  der  inittHalterlichon 
Handschriften  auf  den  Eustocliius  zurilrkiK  ln-. 

ll(U'~e,  C.  C,  J^teinische  Stilütik:  Württ.  Korr. 
3/4  S.  183.  Das  Buch  bietet  eine  wirklieb  geiiulis- 
reiche  Belehrung. 

Hcrodoti  bistoriae,  recogn.  II  Stein  und:  llcro- 
doli  /(Mt  I.  IV  od.  Dietsch.  Ed.  altera,  cur.  // 
KaUmberg'.  WOrtL  Korr.  8/4  8.  18(V18S.  Beide 
Ausgaben  sind  branchbar,  aber  dii'  au  zweiter 
Stelle  genaimte  ist,  weil  sie  in  der  'IVxilieliaiuliung 
kdust'nuenter  ist,  ftlr  die  Schule  vorzuziehen. 

llesiodi  quae  fei-untur  omnia  rec.  AI.  Rzaeh:  WürlL 
Korr.  8/4  S.  177-180.  Eine  nach  maTsvolIen 
(irnndsützcn  gesichtete,  80i|[Utig  gearbeitete  Aas- 
gabe. JK— r. 

Homers  Odymee.  Für  den  Schulgebraacb  eridirt 
von  F.  Weck.  I.  Ge->anir  1 — 3:  Gyinnasixtm  12 
S.  41<;-418.    Ein  gutes  Schnlbuch.    .7.  Sitzlcr. 

liuuiiseli,  Otto,  De  gloxsis  lexlci  I/e.sifcl,iitui  itali- 
cia.    lieipzijier  Diss.  Areh.  f.  lat.  JjfO.  III  1 

5.  158.    Tüchtipe  Arbeit.     C  Pauli. 
.lordanis  de  (iripue  actibusi|ne  (ictanini  ed.  .1.  I/ol- 

,ler:-WartU  Korr.  3/4  S.  172.   Der  Text  ist  auf 

di]doniatifirber  Gmndlage  neu  hergestellt. 
I ! ;i  1  i - r Ii r  Spra rfien%  Altlatein  u.  Ktrn^kiseh, 

üericbt  Uber,  f.  1888—1885:  Forttchr.  d.  klau. 

AUertumm.  Bd.  44  XllI  1885,  7/8  a  857-865. 

Etniskiseh  (Sdilufs).    W.  Deecke. 
Keller,  ().,   J)er  saturniache  Vevn  als  rhythmisch 

eriviesen:  Amer.  journ.  of  philol.  VII  1  S.  05-07. 

'Erwiesen'  sei  sieherlicb  ein  verkehrter  Ausdruck. 

M.W.H. 

Krebs,  .1.  Ph.,    Antilnirlaruf   der  latein.  Sprar/i,'. 

6.  Autt.  T.  J.  U.  Schmalz.  1.  Lfg.  (a — amittoj: 
Areh.  f.  lat  Lex.  HI  8  S.  894  f.  Der  HeransgriNS- 
ist  in  bdliein  (H-ade  seiner  Aufgabe  gewachsen. 

Marquardt.  Jhis   /Privatleben  der  Römer.    2  Tie. 

2.  AuH.    ^<>^\  .1.  Mau.   Dt.  Lttztg.  2(i  S.  917  f. 

Die  Revision  durch  Mau  ist  sorgHiltig.  JJ.  Blümntr. 
Meyer,  P. ,  Die  eognomina  auf  -anm  grleehieehen 

Stauimea  auf  den  röniisclu  ii  lnsrbrift<'n.    1.  Teil. 

Prg.  Bern  1886:  Areh.  f.  laL         Ul  2  S.  2»3. 

Kine  willkommene  Ergänzung  zu  dorn  Anfmtx  des 

Uef.  Schnorr  v.  Carolafeld  Uber  dlS  latefai.  Saffix 

•aiius  im  Archiv  1  177  ff. 
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11.  Aagntt.   WOCHEMSOHBirT  fOft  KLA88I8Cafl  PHILOLOtiDL  im  No.  81 


Mo  III  in  soll,  Th.,  Römi$chf  Hrfhirkte  5.  Bd.  u.  Th. 
NüUleko.  Pher  Afomm.tfus  l/antdhmff  der  rö- 
mit^eu  l hrrnrhaft  ttiid  der  rSm!«ehen  IhUtik  im 

Orient:  fAi  Ctr'lhl  •->•;  S.  8M4-H87.  I>a-^  W\u]\ 
von  M< 

mng,  «liT  un^i  lieuro  Stoff  wini  vollfitäiKlig  hchi'n  sclit : 
für  die  Kritik  der  scriptores  bist.  Aug.  ist  dieser 
Band  von  epoehenuiebeoder  Wdttqjkrit  Köidake 

hat  iiii-ht  Wi>ni<.'(s  vorgetnrocht,  «IM  eingeheoder 
Krirügiuii;  wert  ist. 
Httllcr,  .Tw.,  Sperimen  Blternm  novae  editionts  libri 

Gaftit'iiiii  iii--criliitnr  ort  rceTc  ror  nu)ficeioc 
Xdäatotf  xtL:  Ut.  Ijttztg.  2ti  S.  Ü16  f.  Eine  zn- 
verll8si|i^  Grandlai^  Air  den  Tozt  des  Oalenos 
winl  liier  zum  cr^ti  ninal  L'osiliaffeB.  Stuätmm^ 

Otisterlcn,  Tli.,  Komik  und  Htmor  M  Hvraz. 
1.  Hft.:  Lit.  drlbl,  36  S.  897  f.  Man  kaaa  4ein 
Verf.  Iii'i-tiniiiuMi.  (iliiic  die  ■^vn\'<v  Aii^fllhrlicllkeit 
für  anf;i'lira(  iit  zu  liultvii.     ,1.  Ji(itst'). 

OpiM'ii,  ('.  V..  Der  (frifcliuehe  IJnterrieht:  WürlL 
Korr.  3/4  S.  194-i;)"6.  Die  verstäiulia  iiiul  inafsvoll 
Kchaltene  Schrift  bietet  niancJies  Anreurndo.  Bender. 

Ovid.  1888  -  1884.  .Tnlirol«  i  i.  hf  des  idiilolnir.  Vcr- 
eius  von  H.  Magnu»:  ZttcJtr./.  Gvmnatit^.  188(> 
Jani  S.  162-S08. 

Die  Mffatiiorjihoseu  ih<  V.  Ovid  ins  Nrtso.  F.  d. 
Si  imliiehr.  crkl.  von  JJugo  Magnm:  Lit  (XrlbL 
27  s.  9.^0  f.  Die  KonstltatioB  dm  Textes  Ist  zu 
loben;  die  Erkliiniiiu'  i«t  titktvtdi.    A.  Ii. 

rervainoii.  Altertümer  von.  Hund  II.  I>as  lleili<f- 
tiiiit  iler  .\thena  Polias  Nikepboros  von  /i  Bohn. 
Mit  e.  licitrage  von  U.  Drmutn:  Dt.  LtUtg.  25 
S.  892-895.   Musterhaft.    W.  D9rpfeld. 

PUtoiiis  Laclui  HC  .1/.  (litVnun-:  WfnII.  Korr. 
3/4  H.  189.  KUr  die  Schule  unbrauchbar.  Bender. 

Priebc,  Carl,  De  fVontont  imitatioitem  pritei  $er- 
mouix  lutiiii  adfedmite.  Partie.  I.  l'rjrr.  Stettin 
1885:  Atel,,  f.' lal.  Lex.  III  1  S.  15(i  f.  Inbalts- 
anpnbe  \on  wcdfflin. 

Mömitelit  Privat-  Sakralaltcrtflnicr,  Herirbt 
Aber  dfe:  Fbrttehr.  d.  kloM.  Alterturmw.  IJd.  44 
XIII  l>*Nr..  TS  S.  .STT-a^tJ.   Anfang'.  Morit;  Vuipt. 

Koinach,  Sul.,  Grammcür»  latine  k  l'usage  des 
rlames  supMenres  etc.  Paris,  Ddagrave  1886: 
LW.  cnt.  2;<  s.  441-444.  Das  Buch  verdient  be- 
m-btet  zu  werden. 

Schnoor,  Herrn.,  2!vm  GebraurU  von  ut  hn  Ptau- 
tut.  Pgr.  V.  NiMimflnster  1885:  Arch.  f.  I<it.  Lex. 
III  1  S.  154-156.  Die  Samndnn«  der' Sfnikturen 
ans  Plaotus,  in  denen  I'arataxis  diinbNebiimnert, 
ist  willkommeii;  doch  verfährt  Vcrfl  in  der  Deutung 
mancher  Stellen  zn  ftewaltthftti^.    Ed.  LilMert. 

Sopbokli  n'  'IVau-öilieu  erkh'irt  von  ('.  .'^rlmu;' :>■>■. 
1 — 4:  Gynmasium  11  S.  H81-38H.  Oiijileitii  tbis 
Raisonnement  des  Kommentars  den  Fachmann  nicht 
befriedigt  und  manebe  neue  Studien  Alter  S(i)dio- 
kles  nicht  berflcksielitii:!  ^imi,  doeli  vielfarb  fur- 
denid  und  aiireir<  nd.     A'.  Riedel. 

Stamm,  Die  I'artikeivertnndtmg  et  quidem  bei 
Cieero.  Prirr.  Rflssel  1885:  Areh.  f.  lat  Lex. 
III  1  S.  l.T(;.  Wünschenswerte  Kr'-'.in/uiiK  der  Ar- 
beit von  (irafsmann   Uber  diu  Partikel  quidem. 


Stolz,  Frii'driili.  Lateinisrfn'  GrammatHc  f TahU- 
u  J-oniit'nlelire},  in  .Iwan  Müllers  llandhuch  der 
kla^s.  Altertuiiisw.  IW.  II  S.  129-239:  Arck./.lat. 
Lex.  III  1  S.  l.')2-154.    Ahfilllii;  beurteilt. 

TeiTfre,  Sludiin  zur  lateunnc/ien  Si^noni/inilc:  AvIi. 
f.  lat.  Lex.  III  2  S.  290-293.  Die  Arbch  ist  nii  Iii 
genug  gesiebtet;  auch  wird  eine  eingehendere  Back- 
sidit  traf  di«  historische  Rntvrickinnff  der  lateln. 
Spradie  v«nni&t.  ff. 

Uri,  Isaak,  Quatenru  apud  SuUiminim  wmotds  la- 
fem  plebeU  md  eotidiani  vettiffia  appareant.  Paris 
1885:  Arc/<.  f.  h,!.  Lex.  III  2  S.  29fi  f.  Die 
neuere  Litferatur  uIrt  Vul;:arlatciu  ist  tieifsig  be- 
nutzt. WcAffUn. 

Xeuo|)hoji,  Im  ripublique  de»  LaeidimmtieM  par 
i/ippol*/te  Bazin.  Paris,  lieronx  1885?  Äe».  «4 
24  S.  4(il-4t;:^.  Die  Textiuterjiretatiun  i>t  die 
schwächste  Seite  an  liem  »on»t  tficlitigen  Werke. 
H.  Weä. 

Zelter.  Ivlnanl.  ihitlint's  of  thf  liision/  of  oreek 
p/ti(i>.n>i>lii/.  Tnin-lated  b\  S.  K.  AUei^/ue  and  E. 
Alibott.  Loudiui.  I/i>n>imaus.  (ire.n  ,t  Co.  1H8C: 
Sat.  Jic:  1597  S.  789-791.  Die  Cbersetxuug  ut 
gut  und  willkouiuieu. 


HitteiluseiL 
miologiidw  Pr0ffraB»>Abh«idlaBfaB.  1886  I. 

1.  flriBMMlik,  Lexikographie  und  Metrik,  i )  aiigemiR, 

b)  Iri  firiechlschen,  c)  im  Lateinischen. 

a.  I.  Essen.  K.  0.  (404).  —  Imme,  Die  BedentwiR 

der  Kasus.    I.  Vom  Aeeusativ. 

b.  1.  Coburg.  Em.  (638;.  —  0.  M'iUtelm,  Zur  Mo- 

tion der  Adjektiva  dreier  Endnnfren  im  Orie- 
rhi-^elieii.  insbesondere  bei  Homer  nwl  Ilesjod. 

2.  (iuinl)innen.  K.  Fr.  (1.  i4  i.  —  JJecht,  Ortho- 
graphisch-dialektisebe  Forsehungen  Mf  Omnd 
attischer  Inschriften.  11. 

8.  Wiesbaden.  R  (.'»80).  —  Steider,  De  rv* 
SUnm  paeonieoriim  et  doehmiaeorain  apud 
poetas  üraccos  usu  ac  rationc.  I. 

4.  Salxwedel.  G.  (230).  —  R  KtJtlnumn^  über 
die  Annahme  eines  Perfectan  intomivnm  im 
Griechischen. 

5.  Hrauusebweip.  St.  IL  (tJ:?2^.  H'.  /'etzold, 
Die  lledeiitunt;  des  (irieehisehen  fUr  das  Ver- 
ständnis der  I'flanzenuamen. 

e.  1.  Brombert;.  St.  U.  (154;.  ^  Deipner.  I  ber 
die  Bildung  und  Bedeutung  der  latoinist-heu 
Adjectiva  auf  fer  und  ser. 

2.  Fleiisbnrif.  «.  u.  U.  i'-J.'it!  ,  -  Ad.  MoUer, 
Curvus,  uucuü  und  Uuuipusita. 

S.  Weimar.  6.  (618).  —  A.  NeOtert,  BenKV* 
kunireu  zur  lateinischen  G  ra  in  iiui  t  i  k  und  znn 
firanuiiatischeii  riiterri<lil  im  Laieinixbea. 

4.  Dorsten,  l'ru'.  ■'^27j.  -  <i.  StrotkOtUr,  ITkt 
die  syntaktische  Bedeutung  des  lateinischen  In- 
finitivs. 

5.  Breslan.  K.  Kth.  St.  Matth.  G.  (ir..3>  ■/. 
Olmdieky  Studien  zur  lateinischen  Ortho- 
graphie. II. 
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11.  Angwt.  WOCHENSOHRUT  FÜR  KLASSISCHE  PHILOLOOIB.  1886.  Ko.  82. 
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R,  Schnee,  De 
i|aibas  Ranae  et 

J.  M  Uem- 


6.  Fripdoborg  Nm.  («.  (74;.  Fr.  Devemtier^ 
Uber  das  lateitiisrhc  snsonannlr  „Rel&tivum 
in  (Itr  V«'rscbrilnkuii}f  oder  KnnkuiTciiz". 

7.  Iiiüwrazlaw.  K.  Ti.  ii:i9j.  —  E.  Kkhiur, 
Zur  deutsch -lati'iiiisfboii  Stillcbrc.  T.  Dii' 
wegfallenden  dcuteclicn  Wendungen  und  Wörter. 

VcrgL  noch  IIa  6.  11.  13,  b  18.  19,  lUb  8. 
9.  12,  Vin  2.  8.  4.  7.  12. 

II.  Griechische  ütteratur.  ai  Dichter,  In  Prosaiker. 

1.  üleiwitz.  K.  Kth.  U.  (Itiä;.  —  Disputaüonis  de 
prosodioram  ^miliiunque  apnd  Graecoa  canni- 
Miiin  natura  naper  «ditae  addltanentam  seripsit 

IL  Jieimann. 

2.  N«o-Strelitx.  Gar.  (60&).  —  Verl  similiapro- 

posuit  Fr.  GxüL  Schmidt. 

a.  1.  Hamburg.  W.  6.  (6ti5i.  - 

Aristopbanis  inana8cn|)ti> 
.\vfs  traduiitur. 

2.  Düsseldorf.  K.  6.  (400). 
hM»,  De  Aeschyli  Danaidihus. 

3.  Saiigrrhanscn.  «.  (231).  —  G.  Wille,  De 
Persarum,  fabalac  Aeschylcac,  parte  extrem«. 

4.  GlatK.  K.  Kth.  O.  (168).  —  CominentatiomuD 
Kuripidcaruin  speiimcn  scrijisit  .7.  lliinsch, 

5.  i'forta.  L.  ScU.  (227).  —  Fr.  Albraeht, 
Kampf  und  Kampftascbniening  bei  Homer. 
Kin  ncitni«  zu  den  KriojfsaltcrtOmcm. 

<i.  Magdeburg.  D.  G.  (220).  —  E.  Eberhard, 
Metrfscfae  Beobacbtnngcn  zu  den  homeriseben 
Hymnen. 

7.  Lauban.  Ev.  St.  G.  (178).  —  //.  Guhrauei\ 
MnsiliKOM  liit  iitlicbos  ausi  Horner.  I. 

8.  Osnabrück.  Ratsg.  (295).  —  H.  Holländer, 
INe  bandscbriftUche  Überlieferung  der  homeri- 

Sfln'tl  Ilviiillrn. 

ZUllichau.  Tiul.  i.H8j.  -  ( /.  JJiilti(f,  Zur 
Charakteristik  Homorisrher  Komposition. 

10.  Köln.  K.  Fr.  W.  G.  ~  C.  Mutz- 
baiier.  Der  Homerische  Gebrauch  der  Partikol 
MEN.  II.  Kap.  1.  Fortsetznng  f  ftiv,  ^ 
ftiif^  ^  tot  fiiv. 

11.  Wittenberg.  6.  (238).  —  A.  Rhode,  Die 
h>]iotlu-lisrb('ti  S&tze  bei  Ilomor.  T. 

12.  Neustettin.  G.  (124).  —  Wille,  Wie  vcr- 
filbrt  Homer,  wenn  er  nach  der  Rede  einer 
PiMNoii  si'iiicr  Gi'ditlitc  die  Darsttlluii'Hf  ib^s 
Gcsiheiic'iis  wiodrr  aufm-bnicn  will;  wie,  wenn 
er  auf  eine  Rede  eine  andere  folgen  laaaon 
vill?   (Fortsetzung  und  Schlufe.) 

13.  Stolp.  G.  riSl).  —  Fr.  Roever,  Die  Übet*. 
tniLTuiiu'  drs  Adjektivs  bei  Pindar. 

14.  Naumburg  a.  S.  D.  G.  (224).  —  B.  KwJ»A, 
Qnaestiomim  Sophoelearnm  particula  I. 

15.  Hartenstein.  K.  G.  —  77i.  Meckbach, 
Ho]diokle9'  König  Odipus  abersct/t  in  den 
Vemnalsen  des  Originids. 

b.  1.  Liefjuitz.  R.  A.  i  isl).     -   A.  Bohlmann, 

Autiphontis  de  eacdc  Ilerodis  oratio  ex 
lide  Crippsiani  niaxime  codicis  recognit»  et  in 
tii^am  Geraanicam  eraversa. 


2.  Ilirscbborpt.  K.  G.  (173).  —  lAtidner,  Kri 
tische  Bemerkungen  zum  Ti  xt  l  ini^'er  Si  iiritt- 
steller  (VergU,  Xcuophon,  flaton,  Demosthe- 
nes,  lliukrdiiles). 

8.  Emden.  K.  W.'(t.  i28üi.  —  Srhoh.  Zur 
Einleitung  in  die  Midianu  des  Demostbeuci«. 

4.  ßreslaa.  K.  "W.  Gr,  (IM).  —  Thalham,  De 
Dinarchi  rodiribus  eonimontatin. 

5.  Waldenburg  i.  Sehl.  St.  Ev.  G.  {I'.i4).  — 
Lierf,  Die  Theorie  der  GescUditasebreibniig 
des  Dionys  mm  Halikamafs. 

6.  Bensheim.  Gib.  6.  (^75).  —  Quaestiones 
Hepliaestioneae.  Aiiii  i  it  l  oiliri's  Darm* 
stadiensis  n.  2773  coUatioueuk  cum  scholiis 
praestaotioris  elassis  (A)  inedltis  CisroÄis 
Pf' tili/. 

7.  lierlin.  Kr.  Ii.  '.')ti;i.  —  H.  ßuennaiui,  Die 
hand-ichriftliche  Überlieferauii;  des  Isukrates. 
II.  Der  Urbiuas  und  seine  Verwandtschaft. 

8.  Baxtehnde.  Upr.  (309).  —  //.  SchuUze, 
Quaestioimni  Isocrateaniin  specimeu  (commen- 
tatio  de  Isocratiit  oratione  sexia  decima,  quao 
fnscribitnr  mqX  tor»  ^fvyovg). 

9.  Dresden.  Heil.  Kr.  i'-lOI  i.  —  .1.  Sjierliag, 
Apiou  <Icr  Grainntatiker  uiitl  sein  VcrhiÜtnis 
zum  Judentum,  ein  Beitrag  zn  einer  Einleitang 
in  die  Scbrifton  des  Jose]» hos. 

10.  Haiuburfi.  K.  d.  Jnh.  (Gtitij.  —  //.  J^lrlntnl, 
i  her  die  Lvkinosdialoge  dca  Lucian. 

11.  Posen.  K.  Fr.  W.  G.  (146).  •—  G.  Sachee^ 
über  die  dreif«i(r«te  Rede  des  Lysias. 

12.  I?.Tlin.  .I.iarli.  .  A.  I)rei»h<'/rr,V]A- 
tuus  Schrift  Uber  den  ätaat  nach  Diiiposiliou 
nnd  Inlmlt. 

13.  Neifsr.  K.  Kth.  G.  (1S2).  —  Kara.v'eu'ic:, 
Die  Iviilik  der  Platonischen  Politie  bei  .\ri- 
stuteh'^. 

14.  Berlin.  LuisensU  G.  (58).  —  M  Kodi,  Die 
Rede  deR  Sokrates  in  Platons  Symposion  nnd 
da-i  Problem  der  F.rotik. 

15.  Bielefeld.  G.  (322).  —  0.  JMtee,  Die 
Platonische  Schrift  Menexenus  im  Lichte  der 
Erzieliiui>{slehre  Platons. 

IG.  Quedlinburg.  G.  (228;.  —  //.  Remhold, 
De  Platmiis  epistulis. 

17.  GeestemQnde.  Prg.  (281).  —  C.  Stegmann, 
Kritische  Beitrüge  zu  den  Morah*a  des  Plu- 
tarrh. 

18.  Berlin.  Soph.  0.  (69).  —  G.  Behrendt, 
Über  den  Gebrauch  des  InfinitiTs  mit  Artikel 

l)ei  Thukvdides. 

19.  Kassel.  K.  G.  (:5j5).  —  A.  Lange,  De  eon- 
iunctivi  et  optativi  usa  Thncjdideo. 

Vertil.  noch  Ib  1.  8,  Illb  7,  V  11»  VI  1.3. 
4,  Vlll  14. 


ItL 


a. 


1.  Bremerhaven.  (>.  (662).  —  P.  Mohr,  7m 

.Vpollinaris  Sidonius. 

2.  Kianstadt.  R.  (155).  —  U.  Haube,  Die 
Epen  des  silbemen  Ztntaltors  der  rSmischen 
Litteratnr. 
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im 


WohUa.  G.  (195).  —  A.  ArU,  Zar  Ericll- 

iiiiii;  oiniifor  Stellen  de«;  Ilora/. 

Neu-Uu|)iuii.  Fr.  W.  ü.  (81).  —  G.  Faltiiu 
Honintndien.    I.  (^ber  den  Zasanraienhanft 

des  Bn<'fes  an  «li<"  l'i'soni'n. 

Deutscli-kronv.  K.  Kth,  G.  {26j.  —  A. 
LowmtHy  Kritische  MisreUen  zo  Honuu 

Krefel.I.  K.  (435).  ^  JSct  Schauenburp, 
Horatii  Eiüstola  atl  l'isunes  (KpUt.  II  3>  in 
deutscher  Ühersetninir. 

7.  Bochum.  St.  ('■.  ä'.  lUttuftier,  Die 
Verb«nnuug  Juvunals  und  «lic  Akifassungs- 
zc^t  seiner  sidbenten  Sfttire. 

8.  ostrowo.  K.  (i.  fl45).  —  DiMiatk^  Die 
Sitteuiclire  des  I^ukrcz. 
Lflbecic.  Kth.  ("668).  —  Eschenhurp,  Wie 
hat  Ovid  einzelne  Würter  nnd  Wortklassen 
im  Verse  verwandt?  Kin  Beitrag  zur  Kcht- 
heitsfrage  der  Heroides  des  Ovid. 

10.  Allen^teill.    K.  C.  .1  .    ^      //.  JutdoirsH, 

De  Hcrmone  in  A.  l'cniii  Flocci  et  I).  Junü 
Javenalis  satiris  fifrnrato. 

11.  Anilernac  h.  Pr-.  .ixr.i.  —  J.  Sehtüter^  De 
satirai'  rersianoe  natura  «'t  indole. 

12.  OldenbnrK.  Grh.  0.  (611).  —  E.  Keller- 
hoff,  VoIlstÄn(Uf:er  Tivt  dr-  riantinisrhon 
Trocoleotas  aus  der  l'ariscr  l'lautusiuiailschrift 
No.  7889,  mit  Abweiehoagen  Ton  F  und  den 

Kollationen  von  Gepport. 

1.").  Berlin,  licibn.  ü.  (62).  —  R.  Meyer,  In 
Ketten  und  Banden.   Ein  Pinntinisches  ScbOn* 

bartspiel.  I'Iier<et/t. 

14.  Grofs-Ülogau.  K.  Kth.  G.  (171).  —  A. 
O(C0^  De  bbulis  Propertianis.  U. 

15.  Rheine.  Di.m.  337).  —  K.  Sehtlig,  BmßT- 
hangen  zur  äencca-TragSdic. 

16.  Dresden.  Wctt.  (492).  —  H.  Dunger,  Do 
Didje-Septiinio  Ver^'ilii  iniitatore. 

17.  Tarnowitz.  R.  (200).  —  R.  Gründler,  Iber- 
Setzung  des  ].  GesanKo»  der  Äneide  Vergils. 

18.  Liegnitz.  St.  Ev.  G.  (im).  —  O.  (jfählinff, 
Oarae  Vergilianac.  Additae  sunt  GuaUtvi 
LMur  emendationes  V'ergilianae. 

19.  Frankfurt  a.  0.  K.  Fr.  «.  (72).  —  M. 
Somtagt  Beiträge  zur  Brkliruiig  Vergiliscbcr 
Ekh^ten. 

I>.    I.  Striefrau.  R.  (211).  —  A.  GemoU,  Die 

Scripton-^  Ili^loriae  Auguslae.  1. 

2.  Mülheim  a.  Rh.  R.  (442).  —  /V.  Cramer, 
Zu  Jnlins  Caesar. 

:\.  CiliU  ksta.lt.  C.  (2^7).  —  PeUch,  Die  hi-to- 
risdie  (Glaubwürdigkeit  der  Couinientaricu  C!ae- 
sars  vom  gallisrheD  Kriego  nach  gegenwSrti« 

fieni  Stamle  der  Kritik. 

4.  Z  wir  kau.  G.  (504).  —  G.  Beck,  Einleitung 
und  Disposition  zu  Cieeros  fragmentarisch 

'■rlialtener  Rede  in  riodiuni  ei  Ciirioueni. 

5.  Uurg.  V.  G.  (212).  —  A.  llaacke.  De  Cico- 
ronis  In  i>r«ti«nihas  CuetHs. 


9. 

10. 

11. 

12. 
13. 

14. 
15. 

Ii;. 

17. 

18. 
19. 


Kattowitx.  8t.  G.  (175).  —  K  JfiUtr,  Ein- 
leitung zu  CiceroB  Rede  de  pronneiis  coost- 

laribux. 

Cleve.  K.  G.  (S91).'—  Et.  &lbiMUM,Üb(r 

cieeriis  Keimtiii-  >ler  Platonncben  SchrÜlca. 

Fortsetzung  und  Si  lUuIs. 

Rastenburg.  G.  (15).  —  Aem,  JSmmtr- 

matiu.  De  ei>istulari  Tetnponun  asa  Cu'rro- 
uianu  i[uaestioues  gramniaticac. 

Inaterbarg.  K.  G.  (6).  —  Ed.  Kntb,  Bei- 
träge aar  Byntax  des  ("iirtius.  I. 

Manatereifel.  K.  G.  (413).  —  J.  Mi, 
Verona  und  Caesoriacnm,  die  Ittcsten  Kanwi 

für  Il<vnn   uml  >f;iiiiz.    1.     Ein  Tleitrag  m 
Kritik  und  hrklarung  des  Florus. 
Stettin.  St.  G.  (129).  —  C  IMebe,  Dp  M. 
Comelio  Frontone  imitationem  prisd  srnno- 
nis  latini  adfectante.   Particula  posterior. 
Iii' rhu.  K.K.  iH9i.  —  Fr.  Grof-imnniK  ^'«•t 
den  (n-braucb  der  Kasus  l>ei  Sailust. 
Dortmand.  G.  (898).  —  A.  Wtidner,  Ad- 
versaria  Rallnstiaiia. 

Uerliu.  Coli.  i.}4(.  —  0.  Wfißtii/tU.  Dr 
Seneea  Kpieureo. 

Hildesbeim.  Jos.  (288).  —  J.  Büue^  IM 
Taciti  Agrirola. 

I'leis.  Kv.  V.  flSHi.  —  Karluira.  lietn-r 
kuugen  zu  der  Krilzhcbeu  Ausgabe  des  Tari- 
teischen  Agrlcola. 

lianiicii.    (J.  I  ."^sT  i,    -~    Gwl.  Schleutiifr. 
ljuae  ratio  inter  laeiti  Gemuuiiani  ac  ecttri' 
primi  saecoli  libros  Ijitiuos,  in  quihas  Tiii 
mani  tanguutur,  intercedere  vidcatur.  Am-- 
dnnt  loci  quidam  .\mmiani  Marcellini. 
Herl  in.    K.  Fr.  \V.  (i.  (55 1.    —    L.  S'-hu- 
mac/ter,  Uc  Tacito  Geruianiae  geograplio. 
Stettin.  K.  W.  G.  (ISO).  —  £,41119«,  Zum 
SprarbK'ebranrh  des  Yelleitts  Patercvlas. 
Vcrgl.  noch  Hb  2,  VIU  5. 
(FortMtiang  fulgrt) 


Pers«iiili«B. 

Prenfsen.    Das  Prildikat  Professor  haben  er- 

lialten:  Olierlcliii  r  l'r.  Liidwii;  FeldinT  um  (iymtt- 
siuni  zu  Höxter  und  Oberlehrer  Dr.  FerdiuautI  Wfl- 
hclm  Wegen  er  am  stAdliscIten  Realgjrnuusimn  n 

KöniL"^!<erif  i.  l'r. 

Genelimigt:  Die  Wahl  des  überlelircrs  Dr.  Gcury 
Haag  zum  Rektor  des  in  der  Knttriektnng  begriffima 
H<'alproji_vnina'-iiniis  /.n  ( 1iail<ittenluir>:  und  die  IVfur- 
derung  des  Titubu'uberlebrüni  Dr.  Knut  Fromuiers- 
bansen  am  Gymnasium  an  Frankfurt  a.  M.  m 
etalsmäTsigen  Olierlcbrer  an  derselben  Anstalt. 

Gestorben  auf  einer  Reiae  nach  Italien  in  Ans- 
bach am  21.  Juli  Oeheimrat  Prof.  Dr.  Max  Dnnrker 

iirel).  IHlli,  bekannt  diircli  -l  iii'  (ir-i  Iii.  hii'  de-  AlM' 
tuius;  am  27.  Juli  verstarb  plützlicb  der  Obi>rbiülii>- 
thekar  in  Kanol,  Dr.  Albert  Dancker,  42  Jair 
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alt.  Er  liftt  sich  auf  dem  (Gebiete  der  Altertums- 
knnil>>  Hessens,  siieziell  der  limesfonrhiiDg,  einen 
Namen  gemacht. 

Hayorn.  Professor  Dr.  M.  Zink  in  I)aml)cT>; 
wnnlc  als  Rektor  au  dus  G\ miiasiuin  zu  Arnberg  be- 
rufen, y.n  Gyninaüialprofossoron  wurden  befördert 
die  Stuilieiilehrcr  Dietseli  aus  Hof  ebenda,  Miller 
aus  Arnberg  in  iS^tcier,  Dr.  Schmidt  aus  Baireuth 
am  MaximOiansgymnasium  in  MUnehen,  Scheuer 
nnd  Gerstono<  ki'r  aus  Mfliu  In  u  iiin  LuihvitrsKjinn. 
daselbst,  Dr.  Krouiniunu  aus  Niiruberj;  und  Ho))!' 
aus  Erlanncii  in  Nürnbertr,  Zwanziger  aus  Würz- 
burg  in  Neustadt  a.  II.  Versetzt  wurden  die  Professoren 
Lorenz  von  Speier  nach  Bamberg,  Zorn  von  Hof 
an  das  Alte  (lynin.  zu  i{ef.'ensliur;;,  K raufs  von  Neu- 
stadt a.  II.  nach  Nürnberg,  femer  die  Stndienlebrer 
I)r.  Landgraf  ans  Sehweinfbrt  ah  das  Wilbelm«- 
fO'mn.  zu  Mdnelien,  Fnrtner  aus  Laudsliut  au  d.i'- 
Maximiliunsgymu.  zu  Müneheu  und  Dr.  SchAner  aus 
Huf  nach  i^riangen. 


Albracht,  Frz.,  Kampf  u.  Kamp/srkilderung  bei 
Ilotivr.  Kin  Iteitr.  z.  d.  KrietfsaltertOmern.  Pfir. 
V.  i'lorla.   (Nauniburff,  DuMirirli).  r)'i  S.  4".   M.  1. 

Aristotle's  Ethic»  bv  Oreuorv  Snnth.  S.  V.  ('.  K. 
12".  "       ~    '  Sil.  1. 

Bacon,  Esaays  civil  and  moral.  With  Charakters 
of  Qneen  Elisabeth  and  JvMv»  Cauar.  With  in- 
troduction  l>y  John  Stuart  ßladttt.  London,  Ward 
and  L«ck.    IAO  S.    12".  3  d.;  G  d. 

Bnliinger,  K.  W.,  A  critimf  kxicom  ud  concor- 
danee  to  tbe  Knelish  and  Greek  New  tertammt; 
togetlwr  with  an.  index  of  Grcck  words  and  «eve- 
ral  appeodiccs.  London,  Longmans.  8.  ed.  1000  S. 
Ro}-.  Bf.  sh.  15. 

Cornelii  Nepoti^  De  exe^Untilnu  dueibtu  exterarom 
j^entium  lilier.  Z.  Si  huljrebr.  au^  Tlenxiot.  Thnky- 
dides,  Plutareh  u.  a.  Sciiriftstelleni  heriihfiut  und 
ergUuct  von  Karl  ciirist.  Konr.  Volker.  teil- 
weise uniRearb.  Ansp.  besorgt  von  W.  Crecdiuf. 
Elberfeld,  Fafaiiender.    120  S.    gr.  8».        M.  1. 

Freenian,  Ivlwai^I  A..  (Irtnler  (ireece  and  i;reater 
Britain,  and  George  Washington,  The  cxpander  of 
England.  Two  leetnrcs  with  an  appendix.  London. 
Maeniillan.    13R  S.    8".  sli  ?,S^. 

Herodotus  VII.  VIH  part  1  with  examinatiou  >|ue- 
stions  by  lleneUui  D.  Cote».  (Oxford,  Vincent), 
Ivondon,  Sinipkin.    40  S.    VP.  sh.  1. 

Hey  de  mann,  Heinr.,  Diow/sos'  Geliurt  uml  Kinil- 
heit.  10.  Hallisclies  \\  iiickelmanu*iit.'r.  1  Doppel- 
tafel,  1  HolzKcbn.  S.  gr.  4».  HaUe,  Nie- 
mejrer  1885.  M.  4. 

lldiiicr^  IHad.  Ivlifeil  witli  enwlisb  notes  and  io- 
truduilidii    h\    Walter  1.    Hooks   1  — 12. 

I/mdon,  Maniiillan.    454  S.    .s".  sli.  14. 

Jacohitz,  Karl,  u.  Emst  Kil.  Seiler,  (trieih.-dt.sch. 
Wörterbuch  z.  Schul-  u.  l'rivafuehr.   3.  sehr  verm.  ' 


u.  nu'ln-hteli  bericbtiute  Aufl.  T).  .\bdr.  2  .Vbtlj^u. 
Leipzig,  Hinriehs"  Verl.    XVI,  200»;  S.      M.  10. 

Jewitt.  L.,  anil  H.  V.  Ifead,  En>;li>li  inins  and  lo- 
kens.  With  a  chapter  on  üreek  mul  Romain 
coinx.    London,  Sonnenschein.    1-30  S.   fs".    sh.  1. 

Krebs,  J.  I'h.,  Autibarhariis  d.  lat.  Spraehe.  Nebst 
e,  kurzen  Abrifs  d.  Gesch.  d.  Int.  Si)raelie  u.  Vor- 
beuierkuntjen  über  reine  Latiiiifilt,  il.  Antl.  in  voll- 
Kt&ndigcr  Umarbeitung  vou  J.  U.  Schmedz.  In 
lOIJtgn.  Rasd, 9ctnr«b0.  l.Tiftir.  XVT  S.  1—144. 
Rr.  8".  M.  2. 

La^arde,  l'nul  de.  A'etiijriechii»ches  au»  Kleinaisi«u 
AbhdlKU.  d.  k-1.  (;ese]lsch.  il.  Wiss.  zu  Göttin- 
gen.  Göttingen,  Dicterichs  Verl.   G8  S.   gr.  4". 

M.  3. 

LauK,  .\ndrew,  The  polltics  of  Aristotle.  Introdue- 
tor}-  es»ay.    London,  Longmaas.    106  S.  8". 

sh.  2,6. 

liUcian,  Extrarts  froni.  Kdit.  for  u^e  of  sdi.iol- 
with  intrnduction,  notes  and  vucabubry  by  Juhn 
Bond  aml  A.  S.  Wa^peU.  London,  Maeniillan. 
126  S.    18".  sh.  1,Ü0. 

l'anli,  Carl,  Eine  vorgriechische  Jnechrij't  von  Lem- 
tios.  Mit  1  litlkTfef.  Leiprig,  Buth.  IT,  81  S. 
gr.  8".  M.  4. 

Plato,  Tbe  triäl  and  death  of  Socrafes.   Boing  the 

Eitthi/phroii,  -  ^poloffi/,  Crito  aiul  /'/laeilo.  Tnins- 
lated  into  Kn;:lisli  hv  V.  J.  ChurcJt.  London,  Bfac- 
nullan.    .300  S.    IH".  sh.  4.6. 

Sallust,  Catillne.  Translated  into  Engltsh.  I^ndon. 
Marmillan.    1.32  S.    8".  sh. 

Wilkins,  H.  M.,  Translations  froin  Caestir  and 
Gcero  for  retranslation  into  Latin.  For  the  use 
of  scboob.  London,  I/>ngnuuiB.  190  9.  8*>.  ab.  3,6. 


B«lUWlnrirhtipnn^. 

Die  königl.  bayerisclie  .Akademie  derWissen- 
sekaften,  welche  die  VerfUjnnif;  ilhi  r  eine  Jahres- 
rente  der  Saviuiiy-Stiftunji  zu  Ilerliu  eriialteii  hat,  bat 
f(d!?ende  Preisaufüalie  j;<'''tellt:  „Der  Anteil,  den  die 
lejies,  plebiscita  und  senatus  consulta  der  vorklassi- 
»chcn  und  klassischen  Zeit  an  der  Gestaltung  des 
römischen  Civilreebts  gehabt,  die  ChUndc,  aus  welchen, 

uii'l  die  Art,  in  welcher  sie  in  ilie-Mlln'  eiiim'L'ritTen 
lialien,  sollei»  im  (ie;;euhalte  zu  dem  .\iiteiie,  den  die 
.Iuns|irudenz  an  der  llt  elitsbilduim  ;.'elial>t,  naebsfc- 
wiesen  und  ilan;e*tellt  werden."  Spätester  Termin 
iler  Kinlieferunp  an  die  .Vkadcmie  ist  der  1.  Aufjust 
1889.  An  Stelle  des  Namens  mtlssen  die  Bearbei- 
tungen ein  Motto  tragen,  welches  an  der  Aufscnsoite 
eines  roitfolgenden,  den  Namen  des  Verlassers  entlial- 
femien  ver-^i  ldossenen  Ki  ir.i  rt^  wi<>derkelii-t.  Die  .Vr- 
Ix'iti'u  (liirfi'M  in  lateiiiisi  lier,  deutscher,  en(fliseber, 
fninzi  isist  her  oder  italienischer  Spraebe  verfafst  sein. 

Der  i'r(>is  betrügt  4200  Mark,  auszahlbar  nach 
^'eröffentlichung  durch  »Icu  Druck. 


VanatwcirtUeliw 


Prot  Dr.  fL  Btllw,  Barlin  W.SB. 
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Sieben  ernrhioii  niid  int  in  nll*-ii 
nucUliHnilluiijfon  zu  lia)i*i): 


Die  Sprichwörtersaniraliiii 


Maxinms  Fkniidf.s, 

erläutert 

V<ill 

EdoArd  Knrtx, 

Ob<•r1«hr^  r  uii  GoiivrmrinrDU-iJyniiiwiiiiii  zn  RIgu« 

(»r.  8".  47  Seiten .   Preis  l.üO  . ' 

August  Neumanns  Verlag,  Fr.  Lucas 
in  Leipzig. 

R.  eairtacra  Virlai,  H.  Hiylilicr.  B<riHi  SW. 

Jinvti,  ().    Die  affinc/ien  ItiuHieit. 

Ein  IWitra«  zur  firin  liisi  lii-ii  Hitirto- 

loKif.  1  «W- 
Bradh  y.  A. ' '.  Die  SfaafMtehre  dex 

AriHtoteles.   Kin  F>srty.  Cbcr^f-tzt 

v«iii  J.  Imelmann.  Ii.  Aufl.  l.Hu//'. 
Ihihiift.  Ii.    l'hilolof/iftrltf  SfiHlirii 

zur  U'orfbftlt'titiiii(/  hri  innitri: 

1 

Ihtio,  \V.  A.  Iloroz  und  ttvtne 
Zeit,  Ein  Hiltrup'  zur  lUlt'lxihK 
und  Eri^iinzun;;  ik-r  HltklHSHisclii.-n 
Stuilii-n  luif  iiiiln'ren  lA-hniustalton. 
Mit  AljbiMiniMr.  -l^U.  «fbuiKl.  ;!.riU.«. 

TMi,  H.    Tltfophrattteu.    I  .K. 

K(iHeiibetif,H.  Cominriifufiit  Ci'itiru 
itt  llerodotiiin,    \  J(. 

J,i  iiflitiiil>eiyrr,  (i.  Dinposifife  ln- 
iKilfMUhrrMirht  il<  rdn  iol  viitlii-n  licn 
Kcfli'ii  ilrs  I  )i'ni<i!<tlu>hcH.  "2,  vcr- 
Ix  sstrti-  Aull.    Kart.  <»,:^>  J(. 

XiMic,  ir.  J>ei'  lihefoi'  Jlenuii- 
iivoH  und  diu  Sdioliun  zu  l>e- 
niiiithenes.    1  J(. 

XoliLH.  Analerftt  t'itruviaita. 

1\  Ofi'lii  Xasftnis  cariiiiiia  ama- 
tut'ia.  Lucia  uns  Jluclli-r  ro- 
<  i>ifn(ivit.  Min.  Au.tir.  ni.  TitcliiuiitVr 
.It. -IX*).  trel>-  niir  (iold.^thti.  ;!."■<►  .if 

ni'uliijir,  U.  flrii't'hiMfhei*  Sif/HUt 
und  Iota  in  WechiteltßezirhuHy, 
1  ,i<. 

lid/'x,  L.  JOrintirninifen  und  Mit- 
teiluitgen  aus  firirrhcittatid. 
Mit  i'inem  Vor witrt  von  Ott«  .Jahn. 
4..V) 

fivtlifliiht.  M.  Quell fuburh  zur  He- 
Hchielite  der  Seuzeit.  l'ttr  die 
olx'ren  Klass<-ii  liidicror  Lr-liranstAltt'U 
iH  iirbi-iti  t.   \^  .11.   (ii  l».  fMki  ,  V. 

S'(«<A-c.  K.  De  \iMo  et  Hcylltt  in 
tti'e»  ui utalitt.    1  .'t 


R.  Gaertners  Verlag,  H.  Heyfelder.  Berlin  SW. 

Viill-Htün'liff  liejft  jetxt  vnr: 

Herder 

naoh  seinem  Leben  und  seinen  Werken 

duri,'i'.t|  eilt  Vi>n 
R.  Ila.ym. 

Erster  Band  (XIV  u.  748  Sfiten  irr.  H'>.    1')  Mark. 
Zwtilir  Rand  (XVI  n.  >tH  Seiten  «rr.  ^"J.  Mark. 

Eine  Leliinsj^cseliiehte  Jlerders,  will  das  Werk  zugleich  ein 
Stück  dcutseher  Kuliur-  und  I.itteraturtrescliiflite  sein.  E»  darf  den 
AuHjiruili  erlielien.  allen  Anforderuniren  stn-nifi'r  Wijt.-enseliaft  zn  j;e- 
nO^en  und  irleieherweisc  durch  die  K'inn  der  1  »ar^relhinir.  «owie  durrli 
«lax  Interesse,  das  ein  reiebes.  zwischen  Lichi  iiml  .*<rliatten  schwebendes 
Mensdiendasein  erweckt,  jideui  ernsfcn  Sinn  Hilelimnir.  jeden»  ge- 
bildeten (leniflte  (leunss  zu  »jewillin-n. 

„Ein  küstlicbes  lineli.  da»  nicht  wann  irenug  empfohlen 
werden  kann.  An  Reichtum  de»  Inhalts,  nn  Killle  der  (lesirbtn- 
pnnkte.  an  Sidierheit  des  Trteils  und  Reinheit  des  (ieschinack.s  über- 
trifft es  alle  anderen  Binirmidiien  unserer  DiciitcHieroen.  ].>azu  kommt 
nicht  als  letzter  N't'rzni;  die  schitne  klare  liarstelluntr.  Wie  man 
eines  nnt:etlli:en  Stoffes  Herr  wird,  wie  man  ihn  lichtvoll  j^litnlert. 
harmonisch  treslaltct  und  in  eine  Form  kleiilet    die.  so  (.M-wUhlt  uml 

ftusscnd  sie  auch  ist.  doch  das  <M'|iriii;e  der  I, eicht iirkeit  und  Annmt 
lat.  das  kann  man  in  jedem  Abschnitt  von  liavtu  lernen:  sein  Stil 
ist   für  den  («eist  des  l.elirers  eben  so   sehr  (tenuss  wie 
Scbulun        (Nene  Jahrb.  1".  l'hil.  u.  I'ädag.  II.  Abt.  ls,vr..  iiaif.lVil  flf.) 
Stettin.  Christian  Muff. 


Ferner  sind  erschienen: 

Die  romantisehe  Scliule. 

Kill  Hvitnig  zur  (jescliirlit«  dos  deutücheu  (Jeistes 
Ton  R.  Ilaym. 
Preis  12  Mark. 


Hesrel  und  seine  Zeit. 

VorleHungen  über  Kiitwickitiii«?,  NVesen  mvX  Wort  iler  Hej;el- 
scheii  Philosophie 
von  R.  Ila.ym. 
lYi'is  H  Mark. 


Wilhelm  von  Hinnboldt. 

Lebensbild  und  Charakteristik 
VL>n  R.  Ila.vm. 

Preis  10  Mark. 


H.  Haertners  Verlai^,  H.  Hejtelder.  B«rliu  SW. 
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Die  Horn  ii  Vi  rlasn.  r  vuii  l'r<.i:raiiiin(>ii,  Disäcrtatioiieii  und  Miutägen  üdcgenheitMclirifton  worden  gebeten, 
K<  zcnsions-Kxemplare  an  die  Redaktion,  Berlin  W.  63,  KgL  Joach.  Qjmn.,  geONigst  einaeuden  ni  wollen. 


B«Miuioira  und  Audgea. 

Die  sprarhphilosophischen  Werke  WUhcIni 

von  Humboldt.  lIoI•aus■I(•;^t•l)l■ll  un  l  rtld.n  t  vm 
Dr.  il.  Sleitithal.  Berlin,  Fml.  Düiuiulcrs  Vcr- 
lagsbacbbandlimg,  1883—84.  699S.  Lex.-V.  1%A 

Wenn  einsr  von  den  ueiicreu  ileutschen  Hchrift- 
stelleru  eüies  wi.'^soiiscliaftliclicn  Koininonfiirs  ln- 
darf,  so  ist  die»  oUue  Zweifel  W.  v.  Uuiui)oldl. 
Denn  seine  Spraehe  lud  aein  Stil  nnd  so  sub- 
jektiv, dt»  sn  Grande  liegende  Oedanke  hanfig  so 
schwer  klar  zu  erfassen .  die  Gliederung  seiner 
Äbhandinngen  so  wenig  j»l!i.>*ti.sch  hervortretend, 
dafs  sogar  eiu  Kant  die  Schrift  „Uber  den  Ge- 
BehlechtflantaBehied"  nicht  enttwtseln  m  kSnnen 
bekannte.  Um  so  mehr  müssen  wir  es  mit  Freude 
begrülHen,  (hils  St^inthiil,  der  wohl  wie  wenige 
dorch  luug  jährige»  liebevolle«  Versenken  in  dtis 
Stadium  HnmboldtB  daan  berufen  war,  ihn  an 
crkliiren,  dies  in  umfiiHsender  WeiM  in  Bezug  auf 
die  sjiraehwi8.sen.schnftliclieu  Werke  desselben  ge- 
thau  hat.  Der  uns  vorliegende  stattliche  Bund 
enthält  die  folgenden:  1.  Drei  akademiflohe  Ab- 
handlangen, a)  Über  «las  vergleichende  Spracli- 
stndium.  h)  I  'ber  das  Entstehen  der  gramiuatiselien 
Formen  und  ihren  Eiutiuls  auf  die  Ideeuentwick- 
Inng,  e)  Uber  die  Angabe  des  Geschichtssohrei- 
bers;  2.  I  ber  die  Verschiedenheit  des  iuensc!h- 
liehen  Sjiraehlmnes  uiiil  ihren  FinHuls  auf  die 
geistige  Kntwickliing  des  .MeiisehengesehlechtM. 


Mit  Hilfe  der  in  der  Üerliuer  Kgl.  Bibliothek 
befindlichen  Manaskripte,  vor  allem  aher  dvreh 
Heranziehong  der  sämtlichen   übrigen  Werke 

Iliini!»  )lilts  h  it  Steitifliul  streng  philiilogi>ch  in 
zwei  allgemeiueu  und  in  einer  Ueiüe  von  8|)ezial- 
ciulcitungen  zu  den  einzelnen  Ahsohnitten  der 
▼erschiedenen  Abhandlungen  sowie  in  nelen  An- 
merkungen unter  dem  Text  ..ileiii  siilijektivsten 
Schriltt-tellcr  die  objektivste  Int^-rpretation,  näm- 
lich auü  sich  selbst"  zu  Teil  werden  hissen.  Ein 
solcher  hingehender  Fleifii  ist  denn  auch  nicht 
erfolglos  geblieben,  nnd  was  der  TIerau.sgeber,  wie 
er  selbst  im  Vorwort  bekennt,  seit  seinen  Jüng- 
lingsjabren  durch  stete  Beschüftigung  mit  dem 
tiefsinnigen  SprachphUoeophcn  an  Verständnis 
desselben  emiiigeii  hat.  wird  jetzt  das  Gcnieingut 
vieler  weiden,  und  wir  dürfen  getrost  behau])ten, 
dafs  jeder  i^eser  fortan  Humboldt  viel  besser  be- 
greifen and  bei  seiner  LektGre  Tiel  tiefer  angeregt 
und  belehrt  werden  wird,  als  dies  frQher  der  Fall 
war. 

8o  können  wir  schliel'slich  mit  Steinthal  nur 
wfinschen  and  hoffen,  dafli  diese  neue  erklärende 

Hmuboldtausgabe  in  höherem  Mafse  als  früher 
des  .\utors  Erwartuug  erfülle:  dafs  durch  das 
.Studium  seiner  W  erke  der  (.Jlauhe  au  dio  idealen 
Gflter  der  Menschheit  gestärkt  and  in  immer 
weiteren  Kreisen  verbreitet  werden  möge! 
Heidelberg.  Ferd.  Holtbaiuen. 
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Otto  Crasiui,  i l  rä;:»'  zur  '^'l  i rt  liisclion  My- 
tliolitgit^  und  lli'lijfioiisjiesclhrlif »'.  Abli.  zu 
dem  Jahresbericht  der  Thomasschule  in  Iiin]»7.i|;  für 
das  Schi4jahr  1885/86.  Leipng,  Alex.  Edelmann. 
28  8. 

Die  Torliegende  Untenaohiing  ist  die  erste 

einer  lu'ilif  von  mythologischen  Studien:  eine 
der  folf^eiidcn  ^oll.  wie  der  Vf.  verheilst,  die  Furt- 
entwieklaug  der  Acra  Lurfutia  vou  ciuer  Liimlcs- 
nnd  AekergSttin  zur  nöqvti  dantellen,  die  gegen- 
würtige  erste  Studie  behandelt  die  Pelusger 
und  ihre  K'nltc  und  hegründet  die  lly|iAtlit'-:tMi. 
welche  C'rusiua  l>ereita  früher  in  dem  Artikel 
„Kabiren"*)  der  Allgememen  EucyklopSdie  anx- 
gesprochen  hat.  ("rusius  steht  bekanntlich  auf 
dem  Standpunkt  K.  <>.  Müllers,  und  so  ist  denn 
auch  seine  Arbeit  iui  wesentlichen  eine  Hcgrün- 
doDg  der  MBUenehen  Pela.4gerhypothe8e,  die  er 
allerdingi«  dudnioh  in  den  Augen  des  Ref.  wci^ent- 
lich  annehmbarer  maclit.  dals  er  den  semitisehen  I'r- 
sprung  des  pelasgischeuKabeiremlienstes  zuge.'^teiit. 
Der  Yf.  geht  sogar  noch  weiter,  indem  er  behauptet^ 
doTs  die  Pelasger  ein  cHrientalisehes  Volk  gewesen 
seien,  wenn  nieht  von  seniitisclier  Abstanimnng,  SO 
doch  vou  Kemitiüclier  Kultur.  Crusius  niuuut  von 
den  antiken  Naekriehten  Sber  die  Pelasger  als  be- 
sonders glaubhaft  die  des  Herodot  an.  weil  dieser 
nnzweifelhufte  l'elasgerreste  noeli  selbst  sah.  Dem 
Herodot  uuu  folgt  der  \°erf.  nicht  blol's  in  dem, 
was  dieser  dnrdi  Antofisie  erkunden  konnte,  son- 
dern nnch  in  seim  rn  1'>ericht  fiber  die  niTtiuiehe 
Vorgeseliirlitf  di  r  Pelasger.  Nach  Crusius  wird 
Herodot»  Angabe  (VI  li57),  dafs  die  Pelasger 
Ton  Lemnos  einst  in  Attika  am  Hymettos  gewohnt 
hatten,  dureh  eine  der  \^<f  Qod i  i  tj  hitkiiiiU  ge- 
weihte Insehrift  vnn  ilem  ebenfalls  „pelasgiselicn" 
Samotlirake  (Couze  iul'.  XVI  IG)  gestützt,  denn 
im  Hymettos  Ug  der  HQgel  KvUov  li^  iif  o) 
M^y  *A^^Mt^t  *a*  «99^9  ^  ^  TtioTtjcei  n'io- 
xorffi  Xrti  «l  (iyovoi  yöniioi  yiyfoviai.  hiiaiiio^  (^^ 
tV  AJuj.Oaxot^  Au//t((»'  ut'it^i'  ifijGiy,  ol'  dh  hvk/.ov 
n^v.  So  sohar&ianig  nun  aaeh  diese  Kom- 
binatiou  ist,  iu  welche  der  Herr  Verf.  fibrigeos 
anch  die  IttfQoditr,  Koihtic  zieht  —  der  Sage  nach 
soll  ihren  Tempel  ein  vou  T^-rr heuern  gefangener 
Jüngling  erbant  haben  — ,  nnd  so  sehr  auch  die- 
jenigen, die  auf  dem  Stand])uukt  der  Stamnuagen- 
theorie  stehen,  nunmehr  von  der  Aii.swanderuug 
der  Inselpcl iisger  ans  Attika  überzeugt  sein  werden, 
80  mnfs  doeh  der  Ref.,  fflr  welchen  0.  MQllers 

*}  FUr  die  Zusendung  dieses,  suwie  mdirerer  anderer 
Artikel  der  A«  B.  spreche  idi  den  Hern  Verf.  meinen 
ergebenen  Dank  ans. 


Hyjiotliese  nur  noch  als  ein  sehouer.  aber  leider 
fiir  immer  beendeter  Traum  erscheint,  gestelieu, 
dalä  Um  die  Kombination  von  Cmsins  keineswegs 
flbenseugt  hal  Es  pebt  keine  konstante  Erinne> 
mng  in  der  VolKssatrc  nU  solcher;  wo  sie  vor- 
handeu  zu  sein  scheint,  liegt  <his  erhaltende  Ele- 
ment vielmehr  in  der  festen  Kunstform,  in 
welcher  die  Sage  foräebL  Solange  es  nicht  ge- 
lingt, alte  Gedichte  nachzuweisen,  in  welcher 
die  Stamrawanderungen,  wie  sie  die  spättTe  Litte- 
ratnr  erzählte,  dargestellt  waren  —  dargestellt  aas 
echter  Tradition,  nicht  nach  kBnttlieh  snrecht- 
geniueliten  (jenealogien  — .  so  lange  müssen 
wir  jene  Angaben  über  ätanuuwaudcningen  samt 
und  sonders  als  konstruiert  betrachten.  Fand«p 
ment  nnd  Plan  dieser  Konstroktion  nachzoweisen 
ist  unsere  Aa/jgpabc  —  und  dazu  sind  vielfach  die 
vou  ().  Müller  und  seiner  Schule  vorgebrachten 
Kombinationen  von  grofsem  Wert,  weil  eben  auf 
ihnen  die  sngeblidie  tJberUeferang  beruht  — ; 
wer  aber  auf  jenen  Konstruktionen  mit  Hilfe  der 
Müllersohen  Kombinationen  fortbant,  der  ist,  wie 
mir  scheint,  niclit  unähnlich  jenem  Baumeister 
des  Märchens,  der  ein  Ham  bis  in  den  Himmel 
errichtete,  indem  er  immer  die  Gnindmauem  nuten 
abrifs  und  ihre  Steine  noch  oben  zu  wieder  an- 
setzte. 

Wenn  wir  demnach  dem  eibnographisehea 

Folgerungen  des  ^'(■rf.s  uns  nieht  an/nsrhliefsen 
vermögen,  so  gesUdien  wir  dagegen  gern,  seinen 
mythologischen  Kombinationen  vielfache  Be- 
lehrung zu  verdanken.  Wie  TBmpel  nnd  H.  D. 
Müller,  seine  näehsten  'iesinnnngsgenosseii,  zeigt 
sich  auch  Crusius  in  den  antiken  Quellen  sehr 
belesen,  und  es  gelingt  ihm,  Zusammenhänge 
zwischen  oft  sehr  heterogenen  Notizen  wahrschein- 
lieh  zu  machen.  Mesonders  bestechend  Ist  in  dieser 
Beziehung  die  zwar  schon  früher  augedeutete,  aber 
hier  zuerst  avsftthrKch  entwidcdte  Erklärung  des 
Sparteukampfes  in  dem  lason-  und  Kadmos- 
mytho.s.  Crusius  nimmt  an,  dals  beide  Heroen 
ursprünglich  dem  1  >emeterkreis  angehörten.  Da 
nun  bekanntlich  bei  gewissen  Demeterftiten  Sehein- 
käm]ife  nnd  Litiiobolie  stattfanden,  auf  welche 
der  Vi",  u.  a.  aueli  wieder  (wie  zuerst  Creuzer; 
vgl.  dagegen  Baumeister  iu  der  Ausg.  S.  312 
und  Wegner  Phüol.  35.  243)  die  rStselhnfteii 
\\'orte  des  I/ymn.  tu  Cer»,  265 — ^267  bezieht,  so 
wird  ('rii>ins  :inf  die  Vrrniutunt;  geführt,  dals  die 
Kämpfe  der  Sparten  und  die  Lithobolie  ätiologisch 
ans  dem  Pestgebrancfa  herausgesponnen  seien. 
Berlin.  Ob  Onifa. 
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Onaltharii»  Prellwitz,  Dr  diali  rto  Tlnoalica. 
GAttinf^  188r>.  Vaiiili  iiliitii  k  A  l{iiiiiv<  lit.  Ci  ]>\y. 
1,40 

Di*'    viirlio^eiule    Schrift,    welche  AilalluTt 
ßezzeuberger  uud  Arthur  LudwicU  gewidmet  ist, 
deckt  rioli  ihrem  Thema  nach  mit  der  kiint  Tor- 
her  ersohieneueu  Tk-rliiu-r  Disst-rtation  von  Edaard 
Reuter.    Per  Yf.  hat  die  ArUeit  seines  Vor^'ängers, 
die  Ulm  uiich  Volleudmig  seiuer  Untersuchung, 
aber  Tor  Dracklegmig  derselben  bekannt  wurde, 
•rerado  noch  benatasen  können.    Die  Hoffnung);, 
wrleli!'  er  (p.  .1)  ansspriclit,   man  werde  die  Vit- 
üffeutlichuug  seiner  Arbeit  uuch  nach  der  vou 
Reuter  nicht  für  IlberflQssig  Imlteu,  ist  ToUkommen 
berechtigt,  weiui  auch  natürlich  beide  an  rieleu 
Stoüeii   dassellii'  ItiotfU.    Reuters  DisstTtution  ist 
vou  mir  iu  dieser  Wucheuschrii't  18ö5  Si).  öOO  tf. 
aosfOhrlieh  besprochen  worden.   Tn  manchen  Be> 
merknngen  oder  Eiu\veiiihiii<,'i  ii  stimmt  Prellwitz 
mit  mir  ühi-ivin,  /,  H.  (lariii.  ilals  i>  nicht  richtig 
sei  (p.  ,32  f.)  um  des  eiueu  xuioixtif^i  willen  eiue 
abgesonderte  pharsalische  Mnndart  anznaetsen,' 
femer  dariu  (p.  1(5),  duls  durch  die  zweifelhafte 
Herkunft  der  Grabschrift  GDI.  ;528  AfUeoSETil 
MAHlXESi  Meisters  Annahme,  der  lauge  0-Laut 
aei  in  Theasaliea  «ine  Zeit  lang  durch  «  bezeichnet 
worden,  hinfallig  werde  und  dafs  damit  nigleich 
die  Zweifel   an  <lem  thessalischeu  Ursprung  oder 
gar  tiu  der  Echtheit  vou  GDI.  373  kd^vv  it>fat 
na  K6Qjai  schwinden.   Tn  anderen  Ptinkten,  in 
denen  Prellwitz  von  Reuter  nbweieht,  iivVchte  ich 
letzterem  Recht  geben,  z.  H.  in  der  Auffasming 
vou  dutiltt  GDI.  3Ui;  Trellwitz  (p.  5)  hält  es 
ebenso  wie  Renter  fSr  ein  Praesens,  sehreibt  aber 
dtdthl  als  kontrahierte  Form,  wodurch  in  iii 
Beliundliin^   der  \'i'rl»a  auf  -ko  im  Thes-iilisrlicn 
(p.  43)  eiue  l. ngleichmüisigkeit  hiueiukommt,  zu 
welcher  der  Thatbestand  nicht  zwingi 

Yonu^estellt  sind  Nachtruge  und  Rerichti- 
gnngen  zu  der  Sammlun<j;  iles  inschriftlieheu  Ma- 
terials, welche  Fick  bei  Collitz  32411'.  uud  1278  ff. 
gegeben  hat.  Von  Wichtigkeit  ut  besonders 
No.  III  (Lolliug  Mitteil.  arch.  Inst  VII  j».  :5H;), 
wo  Prellwitz  die  wertvolle  Form  nuf nuicxuy\ti<;\ 
—  att.  itOfj()ax6fti  erkannt  hat.  GDI.  1332,  37 
ergänzt  er  glücklich  n/t  iyot{*ot)  mt(  nnd  Innngt 
auch  sonst  manches  zur  Herstellung  dieser  arg 
verstrimmelten  Urkunde  bei.  Wenn  er  trotzdem 
hiuzufügt:  „titulum  focde  loesum  restitni  posse 
ettam  ego  desperaTi",  so  ist  diese  Resignation  nur 
zu  billigen;  aber  im  Widers])rueh  zu  ihr  steht  es, 
dafs  flor  Verf.  (  p.  12)  der  Schreibung  TQaxädi,  die 
sich  uut  ebeu  diesem  Steine  (1332,  l>)  findet,  so 


grolkes  Gewicht  beilegt  und  Reuters  Verbesserung 
jQit)a»ddt  knnser  Hand  znrnekweist.  Die  Berufung 
auf  die  jämmerlichen  Terse  CIG.  1988  (=  Kaibel 

Epi<rr.  Gr.  .j22),  iti  denen  i^iaxovtafiii;  fiinfsilbig 
gebraucht  i.st,  kuuu  die  Annahme  einer  verkürzten 
Form  t^catdq  für  das  ThessaHsd»  moht  stQtxen. 

—  Auf  die  Musterung  der  Quellen  folgt  (p.  7  f.) 
eine  sehr  skcptisclic  Krörterung  über  Accent  und 
iSpiritus.  Der  Verf.  zeigt  au  einigen  Beispielen, 
wie  viel  auf  diesem  Gebiete  unsicher  ist;  ob 
f<f(ei^Qii'9fti'  {=6(fatQovfTm)  zu  schreiben  sei  oder 
Hf  i( )■)■(» t'!h IV ,  ob  ' /f  .'/0J•^^/^m  (mit  Fick)  oder 
liti/ot't$ttia  (mit  alleu  übrigeu  Herausgebern),  ob 
der  Äcc.  plnr.  des  Personalpronomens  änftt  oder 
äftfii  oder  ä/i/i^  gelautet  habe,  alles  dies  könne 
nicht  entscliieden  werden.  Dadurch  ist  der  Verf. 
zu  dem  Eutbchlnfs  gekommen,  Acceut  uud  Spiritus 
im  Thessaliflchen  fiberhanpt  nidit  sn  lehreiben: 
„fiMiUns  euim  a  me  impetrare  pomun,  vt  oen-  . 
lornm  con-^netmlincm  offeudam,  quam  ut  contra 
verum  quidquum  seicns  in  me  admittam".  Im 
Prininp  ist  das  ja  ganz  schön,  aber  es  ist  nn- 
praktisch  unil  wird  hoffentlich  vou  auderen  nicht 
nachgeahmt  wcidm.  Wenn  Accente  und  l^^piritiis 
keiueu  auderen  W  ert  haben,  so  dienen  sie  doch 
dazu,  die  Anffassung  ansKndrncken,  welche  der 
Herausgeber  von  den  Worten  seines  Textes  hat, 
und  ilit'seni  Zwecke  kiHuien  sie  auch  oder  vielleicht 
gerade  um  meiateu  iu  deu  Mundarten  dienen,  für 
die  nichts  Bestimmtes  über  sie  von  den  Alten 
iilierlicfert  ist. 

Von  p.  S  an  werden  die  Kapitel  der  Lant- 
nn>1  Flexiouslehre  eiuzelu  durchgegaugeu ,  die 
1t<  Icj^teüen  in  allen  wichtigen  FSllen  Tollstiindig 
angerührt  und,  wo  es  nfltig  ist.  geprüft.  Die 
lliklrming,  welche  (p.  !l)  für  ilie  l''iiruien  fiiovxcuv, 
ivnfut  iatmv  im  Auschlals  uu  Fick  gegeben  wird 
(*iitmuiav  gebildet  nach  dem  Muster  eines  vor- 
uusziLsetzenden  *iviiumv\  ist  um  so  weniger  glaub- 
haft. aK  fiir  das  aus  «  entstandeni'  f  dann  wieder 
Übergang  iu  #  augeuommeu  werden  mufs  {fiytO^ti- 
itat»,  p.  1 1).  Die  riditige  Auffassang  dieser  Formen 
findet  sich  iu  der  ziemlich  gleichzeitig  mit  Prell- 
witz' i^chrift  erschi<'neue!i  Dissertation  von  Brand, 
De  diall.  Aeoll.  p.  57.  —  Aus  der  eiueu  Form 
NvfKlvM^  GDI.  ,S45,  25  folgert  Prellwits  (p.  13), 
/war  selbst  zweifelnd,  aber  immer  noch  zu  schnell, 
dafs  die  Tliessaler  ebenso  wie  die  Roeoter  v  wie 
u  uusgesproehcu  hätten,  eine  Folgerung,  die  dann 
weiter  nnten  (p.  58)  mit  Unrecht  verwertet  wird. 

—  In  ftrafififToy  (Lolliag  Mitteil,  areli.  Inst.  VII 
231)  ist,  der  Verf.  fjeneigt  (p.  ;!!).  entwcdrr  einen 
Schreibfehler  oder  Vertretuug  vou  üfi  durch  tt^n 
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anzunehmen;  dafs  ftm/ut  ans  it^aafta  entstanden 

st'i  .  Nt  i)itii  \vni<^t'r  Wiilirspliriiilich.  Dorli 
tiiuleu  »ich  iiuch  sonst  liviHpiule  für  Cieminiitioii 
d«s  Nasals  nach  hingem  Vokal,  die  sich  g<>geu- 
seitig  »tützen:  vtrtf^oftftyytag  (PrcUwitz  p.  30; 
<luzu  Icsli.  ij^i  i'o,-,  /((iiiidionn^  <;I>1.  ;t4.'). 

7t>;  deuu  letzteres  unter  die  li^'pokori;>tiku  zu 
rechnen,  wie  PrellwitK  p.  35  thut,  ist  nicht  wohl 
möglich.  —  iiit  Recht  wird  p.  ;i4  auf  die  eigeu- 
tünilit'lic  .\^-llU!!;ltil•u  hingewiesen,  dir  in  h'onßf- 
daioi  (auü  hon(jiduiof)  (jDI.  :(!.'),  stattgefunden 
hat  und  dareh  welch«  die  uligckürzten  Namen 
auf  -xor^  wie  fftgdtKxa^  in  ihrer  Liildong  (ans 
-X(W(f»;.  )  erst  recht  verstriii<lli(  Ii  werden. 

Zum  Scliluls  (p.  51  ff.)  falst  Trellwitz  die  Merk- 
male des  Theääalisehen  zusammen  und  vergleicht 
es  mit  den  verwandten  Dialekten,  in  enter  linie 

dem  lioei)ti>rhen  und  lesliisr-lien.  I)jifs  iliese  drei 
unter  »ich  enger  ziisiimuieuhängeu  als  mit  irgend 
nner  anderen  Mundart,  darf  wolü  aU  anerkannt 
gelten.   Der  Verf.  sneht  das  Verhältnis  genauer 

ilallin  zu  lie^tiinineH  (p.  ,'i7).  d:ifs  zuerst  die  Les- 
bicr  von  der  Oeuieiuäumkeit  mit  den  beiden  au- 
deren  sich  schieden,  lehrend  Theesaler  nnd  Boe- 
oter  noch  eine  Zeit  lang  vereinigt  bliehcn,  un«l 
duf"^  dann,  als  aneli  .■-ii>  ^icii  trennten,  die  boeoti- 
sche  .Muudurt  in  stärkerem,  die  thesHalische  in 
geringerem  Grade  mit  dorisehen  Elementen  ge- 
mischt worden  .sei.  Das  grammatische  Material, 
ans  dem  diese  ."^ehlü^se  gezogen  werden,  ist  iilter- 
sichtiich  zusammengestellt,  auch  die  historisclicu 
Gesiehtspankte,  welche  dabei  in  Betracht  kommen, 
werden  mit  besonnenem  Urteil  ei 'rti  rt. 

Kiel.  Faul  Caner. 


Christian  Härder,  T>c  Toannls  Tzptxac  hlsto- 

riaraia  fMiitilius  .niai-tiuar-  ^rln  tu  I)i<siTlatin 
inau)!iu-alis.  Kihue,  Lipsiiiä  iV  l'isi her  1  däii.  UMS. 
ff.    1,60  JL 

Schon  hinge  galt  die  Meiming,  dafs  den  He- 
richteu  des  .loliannes  Tzefzes  nicht  allzuviel  Zu- 
trauen zu  sclieuken  sei.  Hatte  doch  UereiLs  'i'oup 
denselben  einen  futUitdmm  ientbrio  genannt.  Aber 
es  war  nur  imnu-r  das  eine  oder  das  andere 
ZeuguiN  in  Betraclit  '^i'Z()^f  n.  und  wenn  aneli  von 
diesem  aus  ein  »Scliluls  auf  ilie  iihrigen  gestattet 
war,  so  blieb  doch  eine  Untersnchong  in  größerem 
MaTsetabe  über  das  Vrahältnis  des  Tzetzes  zu 
seinen  Quellen  ein  dringenries  Erfordernis. 
K.  Förster  (Rh.  .Mus.  3ö,  427  ff.)  war  der  erste, 
der  eine  solche  anstellte,  indem  er  die  knnst- 
ge-schichtlicheu  .Angalx-n  des  byxantini»  i  - 
lehrten  einer  genauen  Prüfung  nntenog.  im  Au- 
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scfaluTs  au  diese  Arbeit  seines  Lehrers  liat  Härder 
in  der  oben  nngefiilirten  S'dirift  ilie  rntcr>iiolniiig 
in  lobenswerter  \V  eise  weiter  geführt.  Er  be- 
handelt dns  Verhältnis  des  Tütees  tn  semen 
Quellen  in  den  mytholc^pflchen,  historischen,  geo- 
grajdii^elieii  nnd  li(ti-ratur<,'e-i-]iielitlichen  Aii<fa'>i'n. 
welche  sich  iu  dem  Buche  liuden,  in  dem  der  bj- 
santinische  Gelehrte  fast  seine  ganze  Gelehrsam- 
keit niedergelegt  hat,  ich  meine  den  Kommentar, 
welchen  der  eitle  Mann  ta  seinen  eigenen  ktt- 
arokui  verfal'ste. 

Die  Hnrdersche  Dissertation  zerilillt  in  zwei 
Teile.  Im  ersten  derselhen  behandelt  der  Ver» 
fasser  die  Frage,  wie  Ttetses  seine  Quellen 

henutzt  ha  he. 

Wir  erfahren,  dafs  Tzetzes  iu  seiueu  l'ituten 
wenig  genau  ist:  er  eitiert  sehr  hinfig  die  Sehrifl» 

steller  seiher,  wo  er  die  sn  ihren  Schriften  ver- 
fafsten  Scholien  hätte  nennen  sollen,  und  fuhrt 
bisweilen  diejeuigen  als  seine  eigenen  Uewöhn- 
mSnner  an.  welche  er  von  andern  als  solche  bei- 
«i'  ltraeht  gefunden  hatte.  Schwerer  fTdlt  ins  Ge- 
wicht, dafs  Tzetze>  vielfach  in  der  .Angahe  des 
Namens  seiues  Gewähr-^nitmucs  irrt,  indem  er  ent- 
weder aberhaopt  einen  Jklsehen  Namen  oder  den 
eines  scdelion  nennt,  der  nngeHihr  dasselbe  be- 
handelte wie  seine  eigentliche  (Jnelle.  In  der  Be- 
nutzung seiner  (Quellen  liiist  'i'zetzes  sich  ebenfalls 
bedentrade  TrrtQmw  ni  sehnlden  kommen.  Er 
hat  häufig  ein  Wort  falsch  gelesen,  UUlfig  srins 
Quelle  infolge  schneller  nnd  wenig  sorgfiiltiger 
ficktüre  falscli  verstanden.  Vielfach  wirft  er,  von 
seinem  Gedaehtnis  im  Stich  gelassen  oder  durch 
NainciHälinliehkeit  getäuscht.  Personen  und  That- 
sjLchen  durch  einander.  .An  einigen  Stt?llen  Iw- 
richtet  w  mehr,  als  er  in  seiner  Quelle  fand. 

Tm  xweiten  Teil  »einer  Abhandlung  teilt  Härder 
die  Namen  derjenigen  Schriftsteller  mit, 
aus  welchen  Tzefzes  schöpfte.  Ihre  Zahl 
ist  recht  hedeuteml,  und  wir  gewiuueu  von  dem 
eiheblichen  Dmfiinge  der  LektSre  des  byianä» 
nisehen  Gelehrten  eine  genauere  Vorstellung. 

Den  Schlafs  der  Arbeit  bildet  ein  eUnekiu 
fonHum. 

Wir  haben  «lie  iiardersohe  Schrift  mit  Ver- 
gnügen gelesen.  Sie  ist  mit  Sorgfidi  nnd  Kletls 
angefertigt.  I>ie  .\nordnui:g  des  .Stoffes  ist  reclit 
rdiersiclitlicli.  Den  Resultaten  winl  man  iu  der 
Hauptsache  überall  Iwistimmen  können. 

lifibeck.  H.  Oiske. 
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M.  Tnllins  Cicero,  An«ge wählte  Hrit  tV.  Krklftrt 
von  Fr.  Uofmaon.  1.  Uändchen.  ö.  Auflagr. 
Berlin,  Weidnion  18S4.  255  S.  gr.  8».  2,40  A 

Ein  Schalbnob,  welohes  sioh,  wie  daa  vorlie- 
gende, schon  juhrelrtug  hewälirt  und  einen  <io- 
siohert^'n  Plutz  nnter  den  Lektiireliiiclieru  der 
oberen  Gyinun-siulkhiäseu  erworben  hat,  hediui 
nieht  mehr  der  Kmpfeblitiig,  es  R«i9Rt  beinabe, 
die  Thataache  einer  neuen,  revidierten  Aufla^'i- 
bekuuut  zn  rnttchen.  Nur  das  dürfte  Ix'sondere 
Erwühunng  erfordern,  was  diese  letzte  Ausgabe 
des  Neuen  bietet. 

Da  mnfs  irb  freilich  gesteben,  dafs  die  Erwar- 
tnnpen,  die  icli  auf  «liesc  ne\ie  Aiisjjabo  setzte, 
besonders  wa»  die  Einleitung  Itetrifft,  nicht  be- 
friedigt worden  sind.  Hier  inebt  H.  im  wesent- 
lichen den  Worthuit  der  ersten  Aiiflni^e  von  Isen 
wieder,  nnbekiimniert  dämm,  dal's  inzwiselien  1m  - 
treff  der  EutetehuugBgescbichte  der  Bricfmunndnn}; 
nnd  d.er  damit  verbondenen  Fragen  nene  Ansichten 
Torgetmgen  nnd,  wie  ich  denke,  als  richtig  er- 
wienen  worden  sind.  Ich  ninCs  mich  Mmndern. 
dals  Herr  II.  meiner  Dieser t^itiim  (de  M.  T.  Ci- 
eeronis  eftistoKs  earnmqne  pristtna  oolleetione, 
CMittingen  I  S7<i),  in  der  ich  neiiio  Hypothese  wider^ 
legt  und  eine  Erkläninp  iilier  «li  n  Urspmnt^  der 
Hriefsammlaug  gegeben  habe,  die  von  <ler  Kritik 
in  allen  Hauptpunkten  als  richtig  anericannt  worden 
int  —  ich  verweise  l)esonders  auf  die  ein<;ehendeii 
Bosprcclinngen  von  A.  (ioldbacher:  Zeit.-<chr.  f. 
üsterr.  Gymnauialw.  8.  740  ff.  und  Karl 

Schirmer:  Jahresbericht  II  im  Philol.  XLV  Bd.  I 
S.  iri3ff.  'hr<  ■<hn  Herr  IT.  diese  r)t>s.  niolit 
eiuiuai  einer  Erwähnung  würdigt.  Holange  mir 
nicht  das  Gegenteil  bewiesen  wird,  behaupte  ich, 
dafs  die  ersten  ca.  13  Seiten  seiner  Einleitung  in 
allen  Stücken  verfehlt  und  irrtiimlieh  sind  uml 
durch  eiueu  völlig  anderen  Text  ei-setict  werden 
mfllsten.  BelrafF  der  ITberliefeningsgcschichte  hat 
sich  H.  die  Ergebnisse  jüngerer  rntersnchnngen 
zn  'Sut'.'i-  <xcm!iclit.  die  in/.wi-cheii  seit  er- 
schienenen Untersuchungen  würden  aber  auch  hier 
eine  noehmnKge  Revnion  nötig  machen.  Die  Les- 
arten der  nenerdings  in  ihr. m  ^\  i  rtn  erkannten 
englischen  Hdschrr.  stunden  lieni  Verf  nieht  /n 
Gebote,  und  ist  daher  auch  von  dieser  Hcite  eine 
Bereicherung  nicht  erfolgt.  Tn  der  Echtheitsfri^ 
der  Bnitur-liriefe  nimmt  H.  auch  jetzt  nicht  ."^telhmg, 
ob.sehon  <b^r  inzwisrln  u  lebhaft  geführte  Streit 
eine  Entscheidung  Hehr  erleichtert  hätte. 

In  den  Text  sind,  so  viel  ich  sehe,  Neuerungen 
nicht  an^nommen  worden,  ich  gestehe  freilieh 
keine  Tollständige  Kollation  mit  der  4.  Auflage 


▼oigenonnnen  sn  haben;  in  den  Anmerkungen 

aber  finden  wir  liier  nnd  da  Rrweiternngi-ii  oder 
.\usHtorHuugeu,  die  überall  eise  Verhesüeruug  be- 
deuten. 

Trotz  der  hervorgehobenen  Mängel,  die  jene 

Teile  )>etreffeu,  vdii  denen  der  Schiller  meist  im- 
bcrührt  bleibt,  wird  Hofmanns  Aufgabe,  mit  Hecht 
in  Folge  der  geschickten  Auswahl,  fibersiohtigen 
•Nnordnung,  reichen  von  gründlicher  Gelehrsamkeit 
und  rier  j^n-rilsten  pfidagogischen  Krfalirung  <lik- 
tierteu  lielehruug  einen  Ehrenplatz  unter  denSeliul- 
ausgaben  der  Klassiker  auch  femer  behan]itcn. 

Sollte  eine  neue  Ansg-.iVie  die  Ergebnisse  der 
jüngsten  1''iii-M|ii!!iL'eii  in  tiriHserer  AiisiliOinimg 
herauzielien,  so  wird  der  Kritik  au  dienem  Hiicbe 
wenig  tn  bemSngeln  bleiben,  nnd  Ref.  würde  der 
er-te  sein,  den  man  SD  nnumwundcnor  Anerkennung 
l>ereit  fände. 

Steglit?,.  Ludwig  Giirlitt. 

I.  Lirii  ab  nrbc  cuudila  libri  1.  11.  X.\l.  XXll. 
Adiunrtae  sunt  partes  selectae  ex  Ubrls  III.  IV.  VI. 

Scholarum  in  usnni  eillillt  Ant.  Ziti^jorle.  X  n. 
265  8.  8.  l'raKac-Lipsiae.  V.  Teuipsky.  H.  l'ru\  - 
tag.  1886.  0.85 

Der  Verleger  hat  sehr  wolil  daran  gethan.  1  il  - 
er  Herrn  Zingerle  vermocht  hat,  noch  ehe  ilie 
beiden  ersten  Hiicher  in  der  C>e»amtausgabe  er- 
schienen, das  TOfliegende  BSndchen  Ar  den  Schul- 
iTi }  r  nieh  herzuMtelleu ;  denn  dasselbe  kommt  dem 
liediirlnis  ilcs  l'nterrichts  in  erfrexdiclisfer  Weise 
entgegen  und  wiitl  »ich  rabch  zahlreiclie  Freunde 
erwerben.  Die  Abecbnitte  ans  der  1.  nnd  3.  De- 
kade. w(>lrlie  es  enibüU,  sind  der  l>isherigen  Übung 
und  den  Vorschriften  iler  Lnterrichtsbehörden 
Deutschlands  nnd  Österreichs  entsprechend  aus- 
gewählt: Buch  1.  II.  XXT.  XXII.  Tollstöndig; 
einem  jeden  isf.  wie  in  <len  iiieisfen  Livinsaiisgaben 
Sitte,  die  l'erioclia  uachgeatellt;  daran  reihen  sich 
diejenigen  Abschnitte  aus  HI.  IV.  u.  VI,  welche 
da»  I  »etenivirat,  die  eunnlejischen  nnd  die  jici- 
niseben  Kogntionen  belianddii.  Iv!i  ^ -m /■  irlmis 
der  geilgraphischen  Namen  wird  ilurch  die  vor- 
geliefteten,  Ton  Jnl.  Ijang  entworfenen  KSrfehen 
illnstriert:  Italien  mit  der  unmittelbaren  Nacli- 
barscliaft  I  .Miifsstal)  1  :  (;0(M>0(i(M.  sptviell  der  S«diil- 
derung  des  zweiten  puni»ciien  Krieges  angepalst; 
ferner  Mittelitalien  (M nfluii  1 : 2000000)  nnd  Plane 
von  Sta<It-  nnd  Landgebiet  des  republikaniselien 
Hoin.  Alles  mit  sorgfältigem  sanlierem  Drucke 
wie  der  Text  selbst,  in  welchem  mir  nnr  wenige 
Versehen  (I  52,  5  lies  oppresüt  und  1 28, 2  exer- 
citum  und  excivere:  XXII  10,2  consnlcndum  und 
regatns)  begegnet  sind. 
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Das  Vorwort  ist  Ifttoinisch  goschrieben,  ebenao, 
dem  Piano  der  Srhcnklsclti'u  Sjunmluni;  f^emäfs, 
der  drei  tSeitcn  lunfasscude  Hericht  „über  des 
lÄnnB  Leben  und  Schriften*.   Ob  dieser  letztere 
Wohl  von  vielen  Lehrern  mit  den  Schülern  durch- 
genommen wird?    Von  den  8chiileru  allein  ge- 
schieht das  gewil8  nicht.  Diese  verliingea  dunuch, 
mSgUcfast  riMch  rar  LektQre  ra  kommen,  und  der 
Uateirriclitende  tilut  m.  K.  am  1)esten,  wenn  er  die 
znr  Cliarakterisicniii^  der  livianischeu  Geschicht- 
schreibuug  weseutliehen  Punkte  (denn  von  des 
Anton  Leben  ist  ja  gar  yraug  wo.  mgen)  entwedw 
im  Kins^uif»  oder,  gelegentlich  die  Lektürt-  unter- 
brechend, gleichi^nm  uIh  Rccrcntion  in  geeigneter 
Weise  mitteilt  Die  Art,  wie  Lnterbaeher  in  seiner 
Sehnlavsgabe  des  21.  Ruches  des  Wissenswerte 
über  Livins  niid  si-itie  \\'erke  zusammengestellt 
hat,  möchte  ich  iür  sehr  zweckmüfsig  halten.  Doch 
in  dieser  Hinsieht  mnfs  eben  jeder  Lehrer  mit 
Berücksichtigung  dts   Standpunktes  der  Klasse 
nneli  ciirfm-m  Gesclmuii  lc  ninl  lirstcr  rixT/rntrunt^ 
verfulireu.    Als  L'uteiriuhtäätofF  findet  er  in  dem 
TorUegenden  Bfieblein  die  wichtigsten  l^rtieen 
des  Historikerti  in  liester  Ausstattung  und  einem 
mit  grol'-cr  Sorgfalt  beiirljeiteteu  Text.  Die  j»äilii- 
gogischc  l  m.Mcht  des  Ilernusgebera  macht  sich 
andi  darin  bemerVbar,  daA  moralisch  bedenkliche 
Stellen  ansgemer/.t  sind,   denn  man  weifs.  was  es 
mit  dem  ^t'berselilagi'n"  solcher  Sti-Ueii  auf  sieh 
hat,  wenn  es  auf  einzelne  Kapitel  be»clu'üukt  wird. 
Jeder  8ehnlmnnn  wird  ferner  dem  Tf.  darin  bei- 
pflielitt  ii.  <lars  er  die  von  der  fEriÜk  allseitig  als 
nnei  hr  lii  zcirlineten  Wortformen  nicht  etwa  in 
Parcntlicse  hat  bestehen  lassen,  dal'a  er  anderer- 
seite  allgemein  gebilligte  Einschaltungen  osd 
sonstige  evidente  Verl)cs.'<erungen  ih  ^  Textes  nicht 
durch    den    Druck    niisgezeichnet    hat.    wie  es 
für  streng  wissenschaftliche  Au.sgaljeu  erfordert 
wird.    Eiinzebie    ganz    verdorbene  oder  allsn 
kontroverse  Stellen  hat  Z.  lielier  niit  eimT  leieht 
verständlichen   Jhnendation   (mitunter  von  ihm 
selbst  herrühreud)  lesbar  machen  wollen,  statt 
den  Schüler  dnreh  Interpretaüonskrenze  oder 
-sterile   in  dem  (■eniifs  des  Sehrift-tellers  zu  be- 
einträchtigen.   Denn  alle  die  Miuuteu,  während 
welcher  sich  der  Lernende  über  die  Bedeutung 
Boleher  Zeichen  den  Kopf  zerbricht  —  denn  moht 
jeder  wird  achtlos  daran  vorbeinehen        sind  als 
verloren  zu  betrachten.  —  Hierher  gehört  ancli 
des  Kapitel  von  der  Orthographie,  insbesondere 
von   (lt>r  Assiiiiilatioti  nud  der  Silliriitronnung. 
Der  Mi^sgl).    Ii. ■folgt    im  we^entlieli.'u  ilic  für  die 
Ausgaben  derselben  Sammlung  überhaupt  mals- 


103ti 


gebenden  Regeln,  welche  zu  einer  gröfseren  Eini- 
gung auf  diesem  Oebiete  hinzufuhren  geeignet 
sind  uu«l  sich  erfreulicherweise  in  den  Schulans- 
gaben mehr  und  mehr  Anerlmmmig  venobaim. 
Der  pädasiogisehe  Nutzen,  welcher  mit  Erzielnng 
einer  einheitUcheu  Kechtschreil)uug  in  den  latei- 
nischen Schulbfichern,  zumal  ftir  die  unteren  und 
mitÜeren  Klassen,  enreicht  wQrde,  ist  gar  nidit 
hoch  genug  anztischlagen.  Zunächst  müfsten  nur 
eiuiual  die  Verfasser  im  allgemeinen  Interesse  noch 
etwas  mehr,  als  bis  jetzt  geschehen,  von  einer 
gewissen  nicht  unberechtigten  Anhänglichkeit  an 
die  Hesonderheiteu  der  handschriftlichen  Tradition 
anfsngeben  sich  entachlieiseu.  Auch  Z.  will  die 
aberwi^ndeSchreibwmBe  der  besten Handsehtiften 
nicht  unberöck^iehtigt  lassen,  macht  jedoch  aas 
Rücksicht  atif  di  u  rnterrielit  der  Einheitliclikoit 
weitgehende  Konzessionen,  welche  wir  mit  Ge- 
nngthuung  anerkennen.  Hier  nnd  da  ft^idi 
dürfte  die  innerhalb  desselben  Sehulhuclis 
wiiiiM'lii'iiswcrte  Konsef|ueiiz  in  der  Hechtschrei- 
bung noch  etwas  strenger  diu*chgefuhrt  sein.  E» 
wechsdt  z.  B.  hracchium  (I  11,8)  mit  braehiinn 
(II  19,  8),  adprobare,  ndpetcre.  adjiaritore«  mit 
ap|iellare,  apparere;  inpins,  inpigre  mit  ijnparatns, 
impetrarc;  coupellere,  couploratio,  conpreusus  mit 
compar;  entare,  ezseqni,  exsolvere  mit  expeetare. 
Daneben  fiudet  sieh  anniiere  und  adsidere.  sex- 
centi  ist  jetzt  in  den  Ausgaben  vielfach  durch 
scsceuti  verdrängt  worden.  —  Inbetreflf  der  Silben- 
trennung richtet  sich  der  Verf.,  wie  aueh  H.  J. 
Müller  gethan.  nach  den  Grundsätzen,  welche 
F.  rd.  Seluiitz  Lat.  Gr.  ^  Ii,  2  empfiehlt:  daf« 
uum  die  Kousouauteu,  welche  ein  lateinische:! 
Wort  beginnen  können,  rasammenlSftt  und  nur 
folgenden  Silbe  zieht.  T>i<-  i^t  mirli  d,  r  in  den 
Gothaer  Srluilaii'^gaben  herrschende  (.iehraiieh.  nnr 
dafs  hier  pii-gna,  i-guis,  re-gunm  getrennt  zu 
werden  pfl^  wührend  Z.  nach  F.  SohuUz  pn^ 
na  eto.  vorzieht. 

Ein  dem  Büchlein  angefügtes  A'erzeirhnis  giebt 
Auskunft  darüber,  in  welchen  Lesarten  der  Verf. 
von  den  neusten  Bearbeitungen  der  Weissenbon* 
sehen  Ausgabe  abweii  lit,  und  es  ist  erfreulich  ZU 
sehen,  wie  verhältui-smärsig  niedrig  sich  die  Zahl 
der  Differeuzpuukte  zwischen  diesen  beiden  Lirias- 
ausgaben  stellt:  36  im  L,  45  im  II.  Bncihe,  etwa 
(10  im  XXL;  also  hier  um  die  Hälfte  weniger  eil 
z.  B.  zwischen  \Vei8scub.-Müller  und  Wölfflin- 
Lnterhacher!  Dabei  sind  solche  SteUen  mit- 
gezählt, an  welchen,  wie  z.  B.  I  21,  4; 
4:5.  7.  tlie  .\nderung  Z.s  lediglich  darin 
steht,    dals    er    ein    bereits    von  Weissenboru 
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l>ezw.  .T.  }].  Müller  als  uneclit  erkaniih's  Htid 
athetiertes  \Vort  gauz  aus  dem  Text  beseitigt.  Die 
ÜbereiQstiinmnng  würde  noch  grüläer  sein,  wenn 
MflUer  in  manchen  FlUen,  wie  I  26,  8;  29,  3: 
35,  3;  4;^,  5,  die  Lesart  Weisspiilmnis  niobt  auf- 
gegeben hätte.  Mehrfach  haben  Vemmtliagen, 
welehe  M.  in  seinen  Jaluiesberiehten,  Ztsehr.  f.  d. 
G.-W.,  oder  nur  im  krit.  Auhaug  der  Aiisg.  atif- 
gestellt.  hr\  Z.  Aufnahme  in  den  Ti  xt  L^i'fimilen. 
Anliierdtim  üiud  Madvig,  Frigeü,  Hertz,  Wölifiin, 
Lndis,  Lnlerbaoher,  ron  den  Alten  al^esehen,  die 
AntoriiSteint  deren  Namen  uns  am  häutigsten  hc- 
gotrnen.  —  Ein  gi"o(Her  Teil  der  im  I?ogister  er- 
wälmteu  sind  solche  Lesarten,  bei  welchen  Z. 
nicht  nnr  die  tJbereinitunmnng  oder  docK  die 
Majoritjit  der  besten  Himdschrifteu  sondern  aucli 
die  Ansicht  einiger  der  erwälinten  (ielelirten  für 
aieh  geltend  macheu  kann;  so  im  I.  Uuche:  ü,  1 
«seien  ttatt  meluB  (Mtten»  sclieint  nur  der  Med. 
zn  bieten,  die  Hdschr.,  über  deren  durch  Frigell 
bedeutend  ermäTsigten  Wert  Z.  jetzt  mit  H.  J. 
Müller  ziemlich  fibereinstimmt),  lU,  5  desunt<jue 
diM,  ohne  Zeiehen  einer  von  Wesenberg  ver- 
muteten Lücke;  2U,  8  it^i  de  i>rovocatione  (von 
Weissenborn  befriedigend  erklärt).  J'.t,  .3  prae  metn 
obliti,  32,  10  cum  his,  41,  7  iam  tum  coupreusis 
Mwlerifl  ministria,  nt  vivere  (letsteres  in  allen 
Hdscbr.;  die  ganze  Konjektur  sehr  ansprechend). 
53,  8  Volscos  se  inde.  Teilweise  im  Gegensätze 
ta  den  besten  Hdschr.  hat  Z.  nach  Madvig  die 
gewSbnliohen  NoanimitiTfimnmi  stirps  (1,  11), 
eaedes  (.'>;),  lO).  ciados  (TT  •_'•_>.  I)  gesetzt,  was  bei 
der  Bestimmung  der  Ausgabe  nur  zu  billigen  ist. 
Weissenborn  hatte  sogar  vereinzelt  plebis  (II  24,  2) 
stehen  laami,  wovon  nnn  freilich  H.  J.  Maller  ab- 

gegang»'n  ist.  —  1,1  liest  Z.  wie  Madvig  fuerant 
statt  des  überlieferten  fuerunt.  l>a.s  Perfekt 
kommt,  paläograpliisch  gut  beglaubigt,  oft  genug 
in  Tflrlnndnngen  vor,  wo  wir  das  Plnsqpf.  er- 
warten, auch  im  ifelativsatze.  Diese  Kr-clieiniing 
beruht  nach  Drüger  „immer  (V)  auf  einer  vcr- 
ittderten  AnlKiMiing  des  ZeitveriiSltnisaes."  Wenn 
eine  solche  nur  überall  (irutli(h  erkennbar  wäre! 
Der  Satz  „dals  der  Erz;ihlende  ein  Faktum 
seiner  Zeit  aus  Tcrgangeu,  ohne  Uücksticlit  auf 
andere  einfach  tän  frBher  eingetreten  beaeiehoet'' 
(Weiflaenbom-Muller),  ist  zugleich  für  Temporal- 
sätze mit  ut,  ubi  etc.  bestimmt  und  dient  nicht 
2ur  Erklärung  der  sehr  mannigfaltigen  Erschei- 
nungen. Ans  der  Zahl  der  sog.  Belftge  fBr  diesen 

Gebrauch  des  Perf.  in  RelatiT«  Und  Kausalsätzen 
sind  snnäelist  sfildie  Stellen  auszuscheiden,  an 
wdohen  offenbar  nur  von  gleichzeitigen  Hand- 


lungen die  Rede  ist,  wie  TT  30,  l.")  paneis  venia 
data,  qui  —  veneruut;  zweitens  diejenigen,  wo  der 
Schriftsteller  auf  Berichte  und  Meinungen  Bezug 
nimmt,  welche  in  seiner  Zeit  fBr  dss  Urteil  Ober 
Vergangenes  !ii;irs<_'f'!H'iid  waren,  so  TT  1,  2  uam 
priores  ita  reguarunt,  ut  —  uumerentnr,  oder  wo 
gegenwärtig  Bestehendes  gemeint  ist:  XXIV  16, 19 
(juam  ae^iem  pater  eins  —  faoiendam  ouravit  de- 
dicavitque.  Die  von  I^räger  citierten  Beispiele, 
auch  aas  anderen  ächriftstellem,  erklären  sich 
znm  Teil  so,  ohne  dafs  von  einer  „Verwechslung 
des  historischen  Perfekts  und  des  Plusqpf."  ge- 
redet zu  werden  braucht;  Tis.  b.  e.  Hl  IS,  .')  qui 
sermoni  interfuerunt;  die  Zeugen  lebten  wohl 
noch,  ab  die  Kommentarien  geschrieben  wurdra. 
Ganz  anderer  Art  ist  (aueh  bei  Drüger  angeführt) 
l).  r.  III  2:  i^all.  t  at.  17,  2.  und  verschiedene 
»Stellen  namentlich  aus  Liv.  und  Tacitus ,  wo 
SuAere  GrQnde,  wie  das  Streben  nach  Abweehs* 
lung  oder  Rücksicht  auf  den  Wohllaut,  mitb»- 
stimmeml  sein  konnten.  Tjiv.  T  2."),  8  pugnatum 
est,  aufugerat,  XXIH  1^,  17  ex  quingeutis  —  qui  in 
praesidio  fuerunt,  minus  dinüdium  absnmpeit 
(fhere  geht  voraus,  fuerunt  folgt).  Zu  beachten  ist, 
dafs  die  groCse  M-  ln/ahl  der  von  Dräger  citiert-en 
Bci-spielc  Öinguiarformeu  des  Perf.  betrifft,  welche 
also  im  Flusqpfl  «ine  Silbe  mehr  iKhlen  würden. 
Auffallend  genng  bleibt  das  Perf.  X  12.5  osten- 
dit,  nam  Ktr.  -  -  castra  reliqnenmt,  XXV  J!t,  !) 
quosque  foi-s  obtulit,  iuterfecere,  XXIX  23,  2  ad- 
ieoemnt  sodet.  Sjrphaeis  enius  maiime  eredide- 
runt  u.  a.  m..  während  Madvig  Y  8,  13  u.  IV  51,  8 
das  l^lusqpf.  korrigiert;  Z.  ist  ihm  an  der  oben 
genannten  Stelle  wohl  mit  Recht  gefolgt  Die 
gaase  IVage  Tsrdient  fibrigens  nooh  ansgeddmte 
und   gründliche   IJntersu<'1uni£^.  T  ')'.).  .')  ist 

U.  J.  Müllers  Vermutung  custodibusque  ad  portas 
locatis  angenommen  worden,  gewifs  die  probabelste 
Art  die  Stelle  lesbar  zu  nvichon.  —  Nicht  not- 
wendig (>rseheinen  mir  folgende  vom  Hcransgeljer 
aoceptierte  Änderungen  des  rberlieferteu:  16,  8 
fidei,  nach  ChronoT  und  Madvig,  statt  fides,  deim 
!i  r/rn-.  I'orm  mit  fuerit,  wie  mirum  mit  dem  ad- 
verbialen Akkus,  ffuantinn  („in  welchem  hohen 
Mafse^)  eng  verbunden,  entspricht  dem  Sprach- 
gebrauch des  Livins  recht  wohl.  —  32,  11  ist 
nach  Madv,  litinm  causa  gesehrieben  w()r<leu,  ob- 
wohl die  formelhafte  Zusummenst4'lhiiit?  der  drei 
•Substautiva  rerum ,  litium ,  causuruni  mit  der 
Gruppierung  der  Yerbalfermen  dedemni,  solre- 
ruut,  feoerunt  aufs  l>e>te  harmoniert.  —  Auch  die 
Konjektur  von  We.x:  H.s,  il  munita  erat  ist  ohne 
zwingenden  Grund  angenommen  worden.  —  24,  7 
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andiat  popnlns  AM),  ifit  (>inc*  iinsprecbende  Yer^ 
besscrnnp  H.  .1.  Miilli^rs.  «oIcIkt  auf  f»  andiat 
fns  liiuweiHt,  wo  der  Kouj.  ebeiitalls  zur  Abwechs- 
lung dient.  —  Um  snm  Sehhifii  anch  ms  dnn 
XXI.  Bn<  !n  '  inijre  liCHarti^u,  worin  Z.  von  H.  .T. 
Müller  iil^wt  iclit.  zu  erwähnen,  so  möchtf  ich  als 
nicht  übt'r/.t!iigeuileKoujektnrenfolgeiulel>ezeichucn: 
10,  12  depoMseret  (A.  Lncbs)  ai  deposeat,  22,  5 
per  niiiriHniani  nnirn  (Liitt-rhaflier);  für  den  AI)!, 
bieten  sich  Dutzende  von  l'arulleleu;  34,  5  circum- 
spectHOS  sollicitii.^iipie  ad  omnla  (Lncha),  was  ja 
anch  gutes  Latein  ist,  doeh  nicht  besser  als  drc. 
soHicitiiM|Uc  oninia.  wie  die  Ms><.  hahen;  14,  H 
uiorteuivc  st.  mortcniiiue;  diese  l'artikelu  wechseln 
bei  Liv.  nnd  Tac.  untereinander  and  mit  rel  bzw. 
aui  reeht  hSnfig  ab;  45,8  proeatur— et  seeundum 
st,  preratns  —  seeunrhnii  jireeationem.  Ob  Wölffliri 
92^  7  und  40,  U  mit  torpida  (nach  Lipsin»)  die 
richtige  Lesart  gewonnen  hat,  ist  mir  noch  sehr 
zweifelhaft.  —  .\ni  meisten  gefallen  28, 8  tuiu 
elephanti  (Madv.).  :!().  7  pi  rviav  |»;nicis  es<p.  pss»; 
ezercitiboB  (Joh.  .Müller),  34,  4  uec  luspcruandani, 
41,  4  qnta  adseqni  terra  neqnieram  (W9lfflin), 
4H,  4  Padns  ainnis  inaior.  wie  die  meisten  Neueren 
naeli  alten  Ausj^nben  sehreiben,  4!>,  <>  niouet(|Ue 
LUjbaeum,  41,  4  quauta  niaxima  (Lirouov  nnd 
Madv.)  XXII  3,  6  qnantam  manmam.  — 
Frankfurt  a.  M.  B.  Wolf: 

Paul  Harre,  If aniitrepeln  der  lateiniKcben  Syn- 
tax Zinn  AnsweiiiliL'lrrnt'ii  iirli-t  l  iinT  Auswahl  von 
l'hrasvn.  >'cuntc  un<l  zehnte  Auti.  lierliu,  Weiil- 
nrann  1885  u.  86.  124  S.  1,20  A 

Karl  Stegmann,  hatcini-i  lie  S<  liiilLM-anuiiaiik. 
U>i|izi((,  Teubncr  lü^h.    V  und  22(i  S.  2 

K.  VeifineTt  Knrzgefafcite  latoinisehe  Srhul- 
u'i  ariniiatik.  Leipzift,  Ttebner  1886.  IVa.277S. 

2.4i>  Jf 

Von  Harre«  praktischem  Hiichlein  wird  in 
jedem  Jahre  eine  neue  Auflage  nAtig,  gewifs  ein 

Beweis,  daf»  sieh  dan-flbe  iin  (I'braueh  liewiihrt. 
IMe  nennte  nnd  zehnte  Anfla^e  haben  keine 
nennenswerten  Aodeningcn  gebnieht.  ilei  der 
Dnrehsieht  der  Phrasen  fiel  mir  anf,  dafs  se  abdi- 
care  magistraln  nnd  aliire  inaj^stratti  als  gleich- 
bedeutend nebeneinander  gestellt  siml.  Kui  Olier- 
tertianer  mul»  wohl  äclion  anf  die  besondere  Be- 
dentnng  der  ersteren  Redensart  ,ein  Amt  vor 
der  f^esefzlir-hcii  /elf  r<'i  erlieh  niederlegen' 
aufmerknam  gemacht  werden. 

In  der  Ztschrft.  flir  Gymnasialw.  (Febr.  Miirz 
1886)  hat  Hnrre  eine  Krkliinuig  TerSffentlicht,  in 
der  er  •^icli  darüber  lM->cluv<Tt,  d;ilV  sein  litte- 
rarischeü  Kigeutunx  hier  und  da  als  gute  Heute 
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anf;fe«-eheii  würde.  In  dieser  Erklünm^  richtet  er 
auch  an  Herrn  Sieginaun  die  Forderung  offen 
nnd  ohne  Winkelzüge  eine  Erklärung  da- 
rflber  absngeben,  ob  er  das,  was  er  ans 
Neue  oder  Harres  sonstigen  (iuellen  er- 
sehlielseu  konnte  nnd  was  bei  Harre  steht, 
auch  wirklich  immer  ans  Nene  od«r  Harras 
sonstigen  Quellen  und  nieht  rielmehr  ans 
Tlarre>  Hueli  (I.at.  K<> r in e nl ehr e  1S«3)  ge- 
schöpft iiabe.  Darauf  hat  iStt^mann  in  längerer 
Verieidigimg  (12  S.)  es  unternommen,  den  Naeh- 
weis  sn  fBhren,  dafs  er  nicht  nur  Nene  sellMt 
durchgearbeitet ,  sondern  auch  die  Resultate 
eigener  Zusamuienstellnugen  und  Sammlungen  in 
seiner  Grammatik  gegeben  bab«.  Ans  Harre  bab» 
er  von  unehlichem  Material  nur  ein  paar  tw- 
eiiizelfe  |)ati'ti  ifnominen.  es  han<l(de  sieh  mir 
Ulli  die  Sii{)iiia  conse»sum,  obdonnitum  und  die 
l>gflnznng  aspexi  (zn  intuew),  wozn  allenfiük 
luich  exHto  komme.  SehlieAlieh  fordert  er  Heim 
Harre  auf.  seine  Anklagen  entweder  ge- 
nügend zu  begründen  oder  zu  gestehen, 
dafs  er  sich  durch  Irrtümer  su  einem  über- 
eilten Vorgehen  habe  verleiten  lassen. 

Die  (irammatik  von  Stet^inann  enthält  nnfser 
der  Formenlehre  nnd  Syntax  drei  Anhange:  Me- 
trik. Kalender.  Abkürzungen.  In  der  Formen- 
lehre ist  Beschränkung  des  Lernstoffs  durch  Sich- 
tung des  Materials  ani^estrebt.  wa3  ja  allenünjis 
auch  Harre  schon  früher  als  seine  Hanptaiitgabe 
hingestellt  bat.  Im  dnzelnen  ist  mir  aufgefallen, 
il.ifs  es  §  .')(>  heifst  quiHqnis.  qnidqnid.  nnfsor 
dem  Noin.  Hing,  ist  nur  dt-r  .\bl.  Sing,  üb- 
lich. Kommt  denn  qnidqnid  nicht  ak  Akkusativ 
▼or?  Sollte  es  sieh  nieht  empfehlen  die  §  74V  2 
genannten  Participia  anch  im  Verzeichnis  der 
A'erba  aufzuführen,  da  fnr  solche  nesonderlieitcu 
eine  liubrik  vorhanden  i.sty  In  der  Sjutax  ist  die 
.\uswabl  des  Stoffes  ai^emessen,  ebenso  raeisteas 
die  Form  iler  Hegeln.  Sehr  lirauchbar  fiir  den 
Schüler  ist  der  Hinweis  (g  21J»),  duls  er  sich  iu 
den  Fällen,  wo  der  Deutsche  in  besonderer  Weise 
die  Konjnnkttre  des  Imperfekts  nnd  Plusquamper- 
fekts anwendet .  über  das  im  liateinischen  tu 
wählende  Terajins  leicht  Klarheit  verschaffen  kann, 
wenn  er  für  den  Konjunktiv  den  Indikativ  em- 
setzt.  Auch  die  Zusammenstellnng  der  Besonder- 
heiten ,  die  sieh  aus  der  doppelten  Natur  der 
Nominalformen  des  N'erbnm  ergeben,  ist  nützlich 
(182),  ebenso  i.st  gut  die  Lehre  ron  den  Tempors 
(200)  und  über  die  Tempora  des  Verbnm  infinitnn. 
Dagegen  >elif  iri(  c-^  mir  nicht  angemessen,  den 
Schüler  lurucu  zu  lassen  (157  A.  2)  pugua  ad 
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CnnoM  eommina  (sieht  auch  bei  Meifnier  348c). 

aiicli  iiiflit  (UM)  Iioe  prnolio  commisso  nach  dieser 
Sehladit.  I  >;is  cutj^prielit  ilor  HtnU'iitiin}?  von 
committtiro  niclit,  dcuu  committure  prooliniu  heilst 
eise  Schlacht  beginiieii. 

Die  Angabe  diils  hoc.   ilhul  hei  pndct, 

intprpst  als  Olijekt  stehen,  l)ei  ih-cet  etc.  ila^jej^en 
nh  8ubjckt,  .seheiul  mir  uichi  richtig  m  »ein. 
Diese  Neatra  sind  ebeosogat  Subjekt  als  etwa  ein 
Acc.  c.  Inf.  Das  scheint  sich  mir  auch  mit  ziem- 
licher Sielicrht'it  zu  erj^ehcn  ans  snhlu  ia  Sätzen, 
in  ticueu  Hich  ein  solches  Neutrum  iils  .Subjekt 
im  Aee.  c.  inf.  findet  Cic.  ad  fam.  TT  19,  2  sed 
id  facUins  oouseqnar.  si  ad  me  in  C'iliciani  vencris. 
qnod  ego  et  mea  et  rei  juililicae  et  inaxinie  tna 
interesse  urliitror.  lu  dem  voruuä/.u^L'tzeudeu 
SatE  qnod  . . .  intwest  wftre  qnod  doeh  gewiTs  als 
Nominativ  an/nsohcn.  IMc  Anmcrkniip:  esse  c. 
dat.  steht  nur  bei  wirklichem  Besitz  ist 
{il>erüiissig,  weil  nie  fiir  den  Schüler  unTcntändUcli 
ist.  %  109  (Kongntens)  ist  die  Bemerkung:  Per« 
sonennamcii  stimmen  im  Numerns  stets 
mit  dem  Subjekt  kaum  zu  verstehen.  Auch 
185  Prädikative  ßestiramungcn  beim  Ob- 
jektsinfinitiT  werden  im  Nominativ  auf 
das  Subjekt  <les  verb.  fin.  liezopcii  ist  der 
Ausdruck  nicht  glücklich  gewählt.  S.  74  ist  für 
oonireo  eonfreo  und  §  191  A.  1b  ftr  Evphrütem 
Eu|dirätein  zu  schreÜKm. 

Meissners  Grammatik  i-t  ihrer  jyanzen 
Anlage  und  Einrichtung  nach  int  wesent- 
lichen eine  Grammatik  in  Paradigmen  nnd 
Beispielen«  die  sidi  (li  >h:i1!>  mehr  an  das 
A  uffassn  n>^^vc^nlö^en  als  an  ilus  (.iedä<)it- 
nis  der  Schüler  wenden  soll.  Das  geradezu 
schädliche  wörtliche  Aaswendiglernen  der 
Regeln  t  i 1 1 1  dadnrch  Ton  selbst  furt.  .Icdcr 
wird  licni  Vi-rfasser  pern  zugeben,  dals  das  Aus- 
wendiglernen längerer,  dazu  oft  noch  recht  schwer 
TerstSndlicher  Regeln  ron  den  Schfilem  meist 
^Mii/  III' I  1  Ii  ü'^ch  betrieben  und  dadurch  also  der 
•  icilunkcniiisif^keit  Vorschub  ^e'ci>ti  t  wird.  In- 
«Icssen  ist  es  doch  auch  recht  gut  möglich,  die 
Regeln  in  eine  80  knappe  Form  En  bringen,  dnfs 
dieser  lUjelstand  venni'  !■  i  \  ird.  Ich  glaube 
nicht,  dals  das  wörtlich«'  Auswendiglernen  von 
Uarrc»  Haujitregeln,  die  ja  schon  auf  «ieni  Titel 
als  cum  Answendiglemen  bestimmt  besonders  be- 
zeichnet sind,  je  einem  Schüler  Schaden  lirlni^ou 
wird.  Im  Uegenteil  wird  ihm  solch  ein  fester 
Bestand  stets  sehr  nützlich  sein.  Helbstverständ- 
lich  muls  der  8ehfiler  den  Inhalt  der  Hcigel  sn- 
nftehst  Terstanden  haben.  Dabei  wird  das  konkrete 


neispiel  bei  verständigem  Unterrieht  gewiA  stets 

ilcii  Aiisqrnngspnnkt  bilden,  aber  schlielslich  mufs 
docii  der  Schüler  <lie  aus  <len  [{cispielen  abstra- 
hierte Hegel  im  Gedächtnis  behalten.  Ich  be- 
zweifle durchaus  niek^  daTs  der  Schfiler  bd  der 
Mcil-ner-eheii  Gnimmutlk  «ich  die  Repel  ans  den 
ri>crschriften  der  ParafTaplien  und  Tntcrab- 
tcilangcu,  aus  den  in  den  Text  eingetügteu  He- 
merkungen,  Hinweisangen,  Warnungen  mit  Hilfe 
des  Lehrers  wird  zurechtmachen  können,  halte  es 
aber  für  keinen  ln-sondcrcn  Vorzug,  dafs  dieselbe 
nicht  gleich  hiuzugelligt  ist.  Zum  grofsen  Teil  wird 
der  Schfiler  'den  grammatischen  Stoff  doeh  dem 
Gedächtnis  einprägen  müssen.  Dals  dies  auch 
bei  einer  Grammatik,  die  sich  mehr  an  das 
Auffassungsvermögen  als  au  das  Gedacht» 
nis  der  SehSler  wenden  will,  nicht  m  nm- 
gchen  i>t.  hat  auch  Meißner  wnhl  gesehen  und 
deshalb  mit  Hecht  der  Übersichtlichkeit  des 
Druckes,  die  es  dem  Schüler  ermöglicht 
auch  mit  dem  Auge  sn  lernen,  die  grSfsta 
Sorg&lt  zugewendet.  Denn  es  ist  eine  Tliatsache, 
dafs  der  Schüler  einen  iiiiersichtlich  in  Kolumnen 
oder  auch  Tabellen  geordneten  Stoff  sieh  Tiel 
leichter  einprägt  als  wenn  dieses  Hilfsmittel  dem 

Auge  fehlt.  Ich  halte  diese  rbersichtliclikeit  für 
einen  grofsen  Vorzug  des  Buches.  Wertvoll  für 
den  SchQler  dnd  bewBders  auch  einzelne  Znsat»- 
paragraphen,  in  denen  Abweichungen  des  deut- 
schen Ans<lnieks  vom  lateinischen  dem  Schüler 
übersichtlich  vorgciÜhrt  werden,  z.  H.  225. 
805.  98ß.  Nicht  besonders  glücklich  geiröhlt 
scheinen  mir  die  «lurchgeführten  Beispiele  (240 
und  Hon  dnl>itu.  ijuin  reilcat  und  douii  nni- 

ueu,  dum  redit.  Auch  {liW}  contendo  te  verum 
non  dixisse  scheint  mir  nicht  gerade  empfehlens- 
wert. Wenn  es  (3'.)!  )  heilst  usui  esse,  benutst 
werden,  so  ist  /n  lienierken.  dals  nsni  esse  ge- 
wöhnlich die  Bedeutung  hat  von  Nutzen  sein. 
283,  5  hfttte  angeführt  werden  können,  daft  si 
lileiitsi  h:  ob)  sich  auch  häufig  findet,  ohne  dalk  der 
liegritl'  versuchen,  erwarten  besonders  aus- 
gedrückt ist.  Einige  Kleinigkeiten  sind  mir  noch 
aufgefallen.  So  steht  §  5ß  mit  doppeltem 
Superlativ  exfrenuis.  ohne  dals  etwa  extimns 
aiitgetVdirt  wäie.  5*  ICilt  unter  Dativ  bei  I'erf. 
i'ass.  mihi  ])robatur.  g  'SM  muls  es  statt  peti- 
tnri  heirsen  petituros.  §  2  ist  verdmckt  ens 
statt  ans.  §425  muA  es  heifsen  ita(p)e  =  .  g  in,') 
steht  in  wunderlicher  Zusammenstellung  invideo 
(iuvidi,  obtrectatum  oder  iuvidiae  sum). 

Das  Buch  «ithSlt,  nach  den  in  der  Grammatik 
befolgten  Gmnd^iasen  gearbeitet,  eine  gute  Zu- 
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fininiiini>itclliiufr  iTriiinmiitisrli-stilisti^clH'r  Eigen- 
tümlichkeiteu  \m  (iotinnioli  der  Hedeteile,  aufser- 
dem  einen  Anhimg,  ia  dem  die  Periode  belmndeU 
irinl,  ftudwe  ftber  PhModist  Kalender,  Seatonen- 
recliunnrr.  Abkiir/nn<?en. 

Zum  ächlul's  uocli  eiu  Wort  über  quominns 
und  quin.  Di«  Redenaait  fit  per  me  qnominns 
steht  zwar  bei  Harre  (S,  97)  iiuter  den  Phrasen, 
in  den  hcidcn  iindercn  ( Iruniiniitiken  habe  ieli  ^'e 
gar  nicht  gefunden.  Lud  doch  int  dieselbe  be- 
sonders geeignet,  dem  Behöler  den  Oebranch  tob 
qudiniim»  klar  zn  maehen.  Er  begreift  sofortt 
duls  iu  dem  ilriitsohcn  .die  Srliuld  Wc^t  an 
mir'  noch  keiue  Negation  liegt,  wohl  aber  iu 
dem  deaisehen  hindern,  im  GegensstK  zmn  la- 
teiniHflien  iinpedire.  dieselbe  bereits  ansgedriickt 
ist.  In  Bezug  auf  quin,  dii>  Ih^Iici-  in  den 
(Jrauimutikea  sehr  schematisch  behaudelt  ist, 
mSchte  ieh  anf  eine  Bemerkang  Ton  O.  Weise 
(Ztschr.  für  das  (Jymniusialw.  ISSC  April  S.  T.Mi 
nufmerksiun  machen.  iKrs.n.o  will  au^gt^lieud 
vou  dem  Hätz  quin  uun.sceudimus  aqaos?  die 
SatM  mit  n<m  dabito,  quin  als  indirekte  Frage- 
Hätze  behandelt  wissen.  Kr  hat  darin  gewifs 
Re«!ht,  dals  wir  anch  in  indirekten  Sätzen  zu 
unterscheiden  habeu  zwischen  einem  quin,  welches 
anf  das  interrogative  qni?  und  einem  qnin,  welches 
anf  das  relative  qni  zurflekmföhren  i.st.  Deuu  die 
Sät?*'  mit  non  duliito  qnin  mit  Harro  .'»H.  •/( 
als  Koa.^ekutiv.Hatz  auzu.seheu  scheint  mir  nicht 
gut  mSgUdi. 

A.  PlribMn. 


Andge  «u 

JahrbOchcr  des  Vereins  von  Altcrtnmsfrenn- 

den  im  Rhoinlande.    Il.ft  LXXXI.   Honn  IRSi?. 

S.  1 — 6.  J.  Sclint'ider,  Neue  Koi-siliunmii  Ulicr' 
die  llönierstrafsen  auf  der  linken  Rhein-  und 
Moselseite.  Li.  Verf.  beendet  hier  die  Beschreibung 
der  einzelnen  Strafsen,  die  er  in  HaaptstraTsen,  Seiten- 
strafsen  und  Verbinthni!,'>'<trars('n  trilt.  Zu  d<T  /u- 
eiM  ni'iianiit<'n  Klas*ic  rechnet  er  fulj^emie  fünf 
Sirarseii:  die  UheinKtrafse,  Köln-Maastriciit,  Mets- 
Nenwied,  Köln-Rheims,  Trier-Honn. 

8,  7—25.  H.  Düntzer,  Köln  nnd  seine 
RönierbrUcke.  IKt  Aufsatz  richte!  sich  f-i'^en 
Wolfs  Abhandlung  Uber  denselben  Gegenstand  in  iieti 
LXXVni.  deren  Ergebnisse  dem  Verf.  z.  T.  anf  un- 
riehtlKer  Ausli-unni;  der  Berichte  der  Si  brifl-tdlcr  zu 
berahen  uikI  hei  ciu/dncu  Punkten  in  areluiolit^iisdiet 
BeriebnnK'  unhaltbar  scheinen.  Ks  werden  im  ein- 
zclnen  erörtert:  Der  Grundrifs  und  das  Alter  des 
Dentzcr  Kastells,  Wolfs  Annahme,  dafs  CBsar  «eine 
beiden  Rriicken  l-i  i  Knln  l" M;ii.'en  habe,  nnd  d:i- 
mit  ini  Zubammeuiiauge  die  i-'ruge  der  Ausdehnung 


des  Trpverer;!ebiets  nach  Nonlen,  sowie  auf  ilir 
I>«Mjtun>j  von  (  lies.  h.  (i.  VI  29  berulieuUe  Vtnuu- 
tnnfi  Wolfs,  ilal's  die  erste  Anlav'c  eines  Xlstdls  in 
Deutz  sich  von  Casars  zweitem  KbeiaObergange  her- 
schreibe;  ferner  die  Stelle  Strabo  IV  3,  4  nnd  die 
Krage  der  ara  Ulnorum,  auf  weli  lie  \\i>\(  den  Aih 
drndt  des  Tac  IL  IV  64:  eadum  —  clofumuU 
Romani  besiebt;  der  Wechsel  der  liSgiomn  fa  der 
fidjrcnden  Zeit,  die  Frajre,  wann  der  Stadt  Kidn  li;^ 
/>M  Jtalicum  erteilt  si-j,  endlich  Wulfs  weitere  Be- 
merkungen aber  diis  Kastell  Deutz,  die  Brfleks  and 
die  rmmaucrunf;  der  Colonia  Airriiipineusiam. 

S.  2t;  48.  .1.  Asbach,  Die  Krietre  der  Fla- 
vischen  Kaiser  an  der  Nordtrrenze  des  Ueirhes. 
Nach  emer  summarischen  Darstellung  der  britansi- 
«chcn  Vorffüntre  bespricht  Verf  die  Nenordnang  der 
Verli,'il!iii--i-  Ulli  Ni.  Jiitli.  in  n;ii  li  Itci'n.liL'iMi!;  da 
Hataveikriem  s  und  die  Kinriehiurin  eines  «iheivenst-  . 
nischen  Grenzschutzes  durch  Vesiiasian.  V.<  ^ihehrt  | 
danuds  eine  .\rt  von  Protektorat  Uber  das  Schwan- 
wähl-  nnd  Neckariiehiet  eingerichtet  worden  zu  sein, 
wahrend  erst  der  Chattetikrie;;  Domitians  zur  defini- 
tiven Einverleibung  dieser  Ijmdschaft  und  zur  enlei 
Anlage  einer  Grenzwehr  iirefllhrt  bat.  Xaeh  derltar 
stellunir  des  rhaltenkrie-.''  s  tol.'m  als  Hau|>t;;ei.vn 
stand  des  Aufsalzi's  die  scliweren  KiieL'e,  liic 
mitiau  an  <ler  Donau  zu  führen  halte.  Es  wird  dir 
Versuch  gemacht,  die  spürUchcu  Zeugnisse  der  Scbhit- 
steller  und  der  Inschriften  über  diese  Kriej»e  n 
einem  tlesanitliiide  zu  \(rrini'jen;  die  ('hronoln'.n*' 
wird  eingebend  erörtert,  frUhore  Darstellungen  (aa- 
mentlich  Hommsens  R.  O.  V)  berncksiehtigt.  Wh- 
beben  des  Verf.  Deuinn;»  von  Tiu-.  Acr.  41  liervor: 
•Die  Verluste  in  Moeaia  geben  jedenfalls  auf  dii' 
NieilcrlaL'e  des  Oppins  Sabiuus,  ta  Dada  anf  die 
Katastrophe  des  Fuseo«,  ui  Gtratania  nnd  weiter 
der  Ansdmrk  de  Umite  fmpfrii  nnd  rf«  hiberm  le- 
tjioiiiim  il  /lOfist-.s.'iioii)'  ■h(li(iituni  auf  dm  z«eiiii: 
L'hattenkrieg  un<l  den  Auf$itand  des  Antunins,  scidief>- 
lich  in  Pann<mia  anf  den  Markomanen-  und  Sar- 
matenkrieg.*  In  einer  Heilape  werden  die  auf  die 
Krleire  an  Rhein  und  Donau  bezüfrlichen  Stellen  ries 
Martial.  Statins  und  .hivenal  zusjinnnen^estellt.  Zmn 
Schlnfs  versin  icht  der  Verf.  eine  kritische  ilctmcü- 
uinft  der  Rewe^ungcn,  die  unter  den  Kaisem  des  2. 
und  .3.  .lahih.  die  grolscn  OrenzstrOmo  des  Nordras 
Ubei'scbritteu. 

S.  49—77.    C.  Rone  besebreibt  rBmiscbe  Oli- 

■^er  der  SainndnuL'  di's  Ueriii  Kranz  Merk«  iis  in 
l\<dn.  Sil'  sinil  auf  zwi'i  Tafeln  ale/idiiMi-t  und  /eltjcn, 
dafs  die  rheinische  (ilasimlustrii'  der  rimiisihen  l'e 
riode  im  LAufc  der  Zeit  eiu  sclbstilndigcs  Gcprlfc 
der  Geschmacksrirhtnnfr  und  des  Fomensinnes  an- 
Kennnunen  hat. 

S.  78 — 86.  Zangemeister,  Römische  In- 
schriften. Die  erste  dieser  Inschriften  steht  tif 
einer  kleinen  bei  Hlatzbeim  nefnndeneu,  jetzt  im 
Itoinier  l'ruvinzialmuseum  behndliclien  ara  und  lautet: 
Jho  IUquaUva[li]aHo  Q.  Aprimva  Fhtettu  ex  m- 
p(erio)  pro  m  tt  tuo»  (sie)  v.  t.  L  m.  —  Aprkuait 
ist  ßentilname.  Den  d/nm  RequaUvohntm»  deutet 
lloltliaiiseii.  viin  Z.  niii  -i  ine  Ansielil  liefrau't.  als  den 
'in  der  Fiusteruib,  im  Dunkel  leben<len'  (vielleicht 
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Wodan  ab  Toilüsp>tt),  mö^tc  mm  nun  mioa-UvB*h- 
ono  o«lcr  rcqna-livah-ano  alitoilfii.  Kciua  —  stot. 
rir|is  'Dunkellu'it'.  —  Ein  Vntivultar  von  K!»llml  hi'i 
Ni'iistaiit  II.  (1.  II.  trilKt,  wenn  richtig  Kolcscn,  die 
lubclirift;  Mer(eurio)  Vituo,  Faviomt  (/.)  v.  (».)  L  l. 
m.  —  Eine  durch  ein  etwa  SOO  Jalir  ahcs  Kanu- 
skript  lies  raiiniiinw  Van  «Icn  Honh  uns  i  ilialtriH- 
Steininsolnift  aus  (iors-op-ljeuuw  bei  Ti)iip  rn,  «Inu 
alten  Atii'ttiica  (dieser  Form  ist  nach  /..  vor  «lor 
tnit  d  der  Vurziitr  zn  «cIk'u)  nennt  einen  C.  Graci- 
Ifius  Simi[l\i\ii]  aeiHUix)  r.  T.  Das  Gentilirinm  Gra- 
r.'/i'iiis  i-l  mit  <lcin  Miii>it  vnrkiiinnu'nili  ii  Gracilius 
ideutiscii.  aeäil.  c.  T.  bedeutet  uedilU  civitatia 
Tlmjrrorwn;  vgl.  Uoounsen,  Hermes  16,  481. 

S.  87 — 116.  J.  Klein,  Kleinen'  Mitt<'ilunnin 
OOS  dem  Provinsialmiiaeum  m  Bomi.  lu  der  Gereon- 
Htrafüe  zn  K5!n  sind  neoerdjBgB  wie^Ter  mehrere 

GralMli'iilvinrili'i-  /ii  'l'.ma  gekotniiKM.  Auf  ilriii 
oi'sten  dersellK-n  ist  der  Ventorbeuc  in  Tuuica  und 
T<iKa      darjorcfitelH,  wie  er  sich  im  Lehen  beim  bc- 

liaulirlitii  Malilf  zt'ii;tc.  T)annif<T  ilii-  lii^ihrift:  ^^ 
Aemiltiis  Jhirisfs^  etj.  <d.  Suljt.  lur.  .\rpoti^\  nri. 
XXXVl  Htip.  XVI.  I/fn;l,'s  ,j-  t. /.  oln 

Sulpieia,  \om  Kaiser  Galba  K>'l'>lii«tt  lag  also  scbun 
am  die  Ifitte  des  3.  Jahrh.  ^  denn  auf  diese  Zeit 

wt'ivi'ii  die  r>U(  listalii  n/ilirt'  di-r  In-i  lii  it't  in  K'iln. 
Unter  ili  r  Iiixbrift  ist  das  ««satteile  und  u'<v,iUniite 
Pferd  di  s  loten  abm-bibb  t.  Ks  winl  voransclireitend 
von  eiucm  äklavcn  K*^flllii-t,  dvi-  nnt  der  Linken  zwei 
Ober  die  linke  Rcljnifer  j:i'b'«ti'  S|»-.m-o  triirt.  -  Kin 
difsi'iii  sclir  iibnlicbes  (trabdenkniiil ,  ebenfalls  aus 
drei  tlbcreiiumder  liegendeu  Feldern  Itesteliend  und 
an  derselben  Steile  gefonden,  trlftt  auf  dem  mittleren 

Felde  die  Insrlirift:  L.  Crispi  f..  eins  AfarsacitK. 
etj^.  ulae  Affro  tnrina  /•'(nri,  uini  XX\'JJ.  »lijK 
I  ////  h(eTt'*)  f.  c.  Die  Marsaker  waren  ein  ib'u 
CanainefotoD  benachbarter  VoUustamin  (Tac.  H.  IV 
56).  Seltttani  ist  die  BexeichnnnR  des  Namens  de« 
Kriegers  durch  den  ViM  iiamen  mit  beiiii'fUj^teni  Vai-  i  s. 
nanieu.  Die  ala  Ajrorum  gekürte  walirsrheiuiieh 
seit  Vespasian  dem  niedergermanischen  Heere  an.  — 

Nur  k'eriii'je  AlnveiebiniLTii  vmi  ilir*.i-ii  beiden  Dar- 
Stellniiiren  /eiLceii  drei  (iratniiiinnnu'iile  aus  ituini.  Der 
allen  diesen  Denkmälern  u'emeinsanie  T^us  uebt  in 
letzter  Instanz  auf  die  griecliisehen,  iiesonders  atti- 
sehen  Mnster  sorltck.  —  Es  folgt  eine  Sepnllcral- 
insebrift  ans  Köln  ans  >1erselbeu  (Jereonslralsei: 
Filbrieio,  C.  L,  Lutio  L.  Naevlm  Xaso  .  .  .  und 
ein  Inschriftfnigmcnt  von  ebemla:  h(ere»)  e(jr)  t(e»la- 
mento)  /(ariendum  e(ttravit).  —  Ebenda  (fPfH'iden: 
Gral)denkinal  eines  I{<'itei's,  der  auf  einen  am  Hoden 
liev'enden  barbarischen  Feind  eins]tren<;t,  dahinter  ein 
bcbild  und  Lanzen  haltender  Sklave;  unten  die  In- 
schrift; T.  Fitmut  Baum,  Muealae  f.,  Dannalay  eq. 
ulne  Norifont  turma  Faid  Ihidi  titi",  uii.  A'A'.V.VIY, 
»lip.  XXl'J.  lt.  j.  r.  Die  Stelluujf  des  Vaternanieiis 
uaek  dem  Cognomen  ist  in  den  Provinzen  nicht  sel- 
ten. Der  Name  Afueala  ist  ncn.  Dentala  ist  der 
Hnuptort  des  thralcischen  Volkes  der  Denntletaf  oder 
/(tr'hdfjrca.  Die  ala  Xi>rifi>nini  rekrutierte  sich 
also  zur  Zeit  <les  Itassus  nicht  mehr  aus  tlen  üezir- 
kan  der  Erriehtung.  —  Bmchstück  ehMsr  Inschrift 
aus  Bemagen:  es  war,  irie  es  scheint,  die  Orabschrift 


eine.s  Soldaten.  —  Ära  aus  Kretz  mit  der  schon 
lieft  LylJ  S.  193  mangelhaft  publizierten  Inschrift: 
./.  o.  in   Liberiiu  Victor  iugao  ipffiim).  Der 

Name  des  Dedikanten  auch  ('.  1.  Uli.  71,  vielbicbt 
auch  526.  —  ilruchstttck  einer  Inschrift  von  der 
Stiftskirche  in  Bonn.  Es  scheint  den  Kamen  des 
Kaisers  S>p(v)ilu»  rrrn.t  zn  cntbalten.  Berich- 
tigte Lesung  der  Vi)ti\>ilt.ire  l'.  I.  Hb.  t'i»)4:  Ufrr(idi) 
&i.t»a(no)  saer(ui/i)  Julius  Verecund(tu)  centurio 
coh(crtin)  ....  yuT\ei\'tu(orum)  ex  i'o(to},  und  658: 
Hereuli  Swesano  nacrufm)  roh(ort)  aeemda , . ,  ud 
ein  Altar  aus  Brohl:  ./.  o  m.  et  ntrevU  li«ri{f()iaft'[o] 
c(o)ho(rU»J  X  V  (?)  V.  t,  L  tn 

9. 117— 1«7.   J.  Asbach,  Mitteilnngen  an«  Th. 

Herirks  Nacblafs.  T.rr-k  M-lircil»!  Flur  II  10.  ifi: 
Rheni  quidem  ripani,  in  qua  qiunqiuii/intn  ttmplius 
castella  diremt,  apud  Uhiorum  aram  rt  Caeao- 
riaeum  poiitiffUit  iun.rit  rlafsifiuxi/iie  flriiiiiflf.  Die 
eine  llrficke  war  demnach  bei  Krdn;  die  and<-re  aber 
bei  Xanten;  denn  dies  sei  Faesoriacum.  Hier  sei 
vielleicht  der  Schauplatz  der  Niederlage  des  Lollius 
16  T.  Chr.  zu  «neben.  Der  Name  hinge  vielleicht 
mit  der  L'c'.'eiifiber  Ucttenden  CufMin  silm  iTac.  A. 
I  bO)  zusammen.  —  Ferner  kritisiert  Uergk  in  stren- 
ffer  Weise  die  Arbeiten  Schneiders  über  di«  rtmlscben 
Heei-strafsen  am  Hhein. 

S.  128  —  140.  H.  Schaafhausen,  Eine  römi- 
sche Statuette  von  Eisen.  Dieses  seltsame  Hibl- 
wcrk  aus  Kisencnifs  stammt  aus  I'littersdorf  uinl  stellt 
ein  Weib  in  aeyptischer  Kleidunif  dar.  Verf.  ist  zu 
der  .Viinahme  j;eneij;t.  dafs  die  l-'i^tur  ans  der  Zeit 
des  Hadrian  stamme  und  eine  Isispriesterin  darstelle. 
Dafs  der  Fund  fast  einzig  in  seiner  Art  ist,  kOime 
mir  darin  seine  Erklitrun?  fiixlen,  dafs  derfjleirhen 
Ge^'cnstande  in  Eiseugufs,  (Iber  dessen  Anwendung 
im  Altertum  Verf.  sehr  eingehend  handelt,  auch  da- 
mals sehr  selten  gewesen  sind.  Die  Mögliclikeit,  daÜB 
die  Figur  modernen  Ursprungs  sei.  «cheitepe,  da  man 
in  dii'-em  Falle  an  die  ini  antiken  •^(ilc  austrcfnlirton 
Arbeiten  aus  der  Zeil  des  frauzösiseheu  Empire  den- 
ken mflsse,  an  dem  Mangel  vergleichharer  Kunst* 
erzenirnisse  ans  dieser  Zeit.    ITii  ivn  eine  Tafel. 

S.  l,')!)  -1»J2.  ('.  Koenen,  Unniische  Funde  bei 
Schlofs  Dyck.  Dieses  Schlofs.  1'  ^  Meilen  süd- 
westlich von  Neuis  gelegen,  reicht  mit  seinem  Ur- 
sprunu',  wie  es  scheint,  in  die  rttmische  Zeit  hinab. 
Man  bat  In  j  ilemselben  In  j  (Jrniiiirn  nnni^<  her 
Bauten  gefunden,  die  wainsciienilicb  laiidwirts<'liaft- 
liehen  Zwecken  dienten.  Fnter  den  FundstOcken 
rauen  hervor:  der  Torso  eines  sitzenden  Poseidon 
aus  Klinkerl  von  robcr  .\rbeif,  iler  hier  wohl  als  bc- 
fniclitei«ler  tiott  ;;edailif  ist,  nnd  eine  Ueliefjdatte 
aus  Sandstein,  den  Herakles  darstellend,  der  hier  als 
Einholer  der  HesperidenSpfel  aufmfesseu  sein  dflrfte. 

S.  lf>t;  i:!:!.  Miseellen.  Scbaafbausen  berich- 
tet Uber  römische  (iräber  in  Di  wer  bei  Trier,  (Iber 
rönnscbe  Funde  in  Bonn  und  Ober  eine  mittelalter- 
liche Grabstätte  unter  dem  Gebäude  des  General- 
kommandos in  Koblenz,  in  der  man  M  einem  Toten 
ein  kn(icbenies  Lineal  fand:  L.  Si-bwörbel  über  einiije 
InscbrU'tfragnicntü  aus  Deutz  (hicriH'i  berichtigt  er  die 
Lesnng  des  Heft  77  8.  45  f.  verOfentlichten  YoHt- 
Steins)  nnd  mehrere  daaelhat  gcAmdene  Stellen,  an 
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denen  in  rOmiMhcr  uml  fränkischer  Zoit  I^khenvcr- 
bronnniDfcii  stattKefunden  haben;  v.  Cohauscn  Qber 
eine  rümi^i'he  Villa  in  Friesdorf  mit  koni]>)iziertcn 
BadeanlaKi'ii,  und  üIht  iiltc  Baureste  bei  di'in  Kat- 
hause von  Kolli,  die  teils  auf  die  rOminche  Stadt- 
nuraer,  tefls  TieHeteht  auf  das  PrStorinm  zartckaro- 
fUliron  iiiiitl;  ('.  Kocni'n  üIut  ein  röiiiisclics  Si(>fr<'s- 
dcnknial  ans  di'Ui  loiliriii^isilK'ii  Dorti-  .Merten,  übcr 
Rcliefhandsclnnuck  -  Amphoren  der  8liftskir«-lie  St. 
Quirin  zu  Xcufs  und  über  einen  Rest  der  römischen 
Stadtmauer  von  Neufs;'J.  Klein  Ober  den  in  K5lu 
gefundenen  Gnbitein  rinea  der  Ugh  l  Gn' 
mamea. 

S.  2S4 — ^840.   Berieht  des  Vorstandes  aber  die 

Winclcelmaunsfcicr  in  Bonn  am  n,  De/.  ISs.""». 
bei  weldior  der  V<irMtzonde  das  von  (u'ueral  von 
Veitli  verfal-ie  Wim  keliiiannsprngmum  'Das  römi- 
sche Köln'  vorlegte,  indem  er  zugleich  den  vor 
oini^ron  .laliren  auf  dem  Xeuinarkt  txi  KAln  gefun- 
denen Kiijif  einer  MarnioiNtatue  der  Uoiiia  hesprach. 
In  der  udchnteu  Umgebung  fand  sidi  noch  ein  Stück 
einer  Inschrifttafiel  mit  den  Bucliatalien  SP,  wekhe 
Tidldcht  dem  Namen  Yeapaaiin  angehArten. 


RaieiisiMM'Veneidiiis  pbilol.  äckriftoa. 

Asniodi  Iii'ilirini.<,  Der  Krel»ss{|iaden  unserer  f!\ni- 
nasien:  GipnuiMum  12  N.  41.'i-41ii.  Wideriirhes, 
leichtes  nnd  seichtes  Cierede.  dessen  Verf.  nicht  zn 
fbrchten  braucht,  dafs  ihm  die  Philologen  ein 
•Kreuziget  ihn'  naclirufon.  Tfiine. 

ßechtel,  Fr.,  Tfia*l»che  Inncliriftfn  ioniselien  Dia- 
lekts im  Ixtavre:  N.  ph.  Rdtch.  13  204,  Der 
Verf.  bat  «ohi  im  ganzen  Rerht.    Fr.  Stolz. 

Bender,  H.,  Auiholoqie  aus  ri~'rin>:rhi'n  I lichtem 
mit  Ausschlul's  von  Vergil  und  Huraz:  (Jt/tmutiluin 
IS  8.  418.419.  Fr.  van  J/of.s  macht  einige  He- 
merkungen  7m  dieser  Answabl,  die  er  aar  KinfiQb- 
mng  drinffcnd  empfiehlt. 

Holle,  !>.  Amor  II  /'xi/c/ir.  I.at.  Lesehmii  f.  \'\: 
N.  oh.  JUaih.  13  8. '207  f.  Der  liektttrestuff  ist 
wenV  glSrklirh;  die  Anordnung  ist  nicht  ohne 
liraktisi'lien  Itlii  k  l'' tnifTen.  fiwnSnsrg. 

Itusolt,  (i..  drifrlii^chi'  < 7 i'Krhtrhtf  bis  zur  Schlaclit 
von  t'haironeia:  Ai!<!'i<i.  -iii/'.  Ltlzlg.  II  G  S.  (i-S. 
Ein  reichhaltiges,  vieU'acb  zu  reichhaltiges  Ufi]iGr> 
torium.    J.  MäMy. 

Caspari,  C.  IV,  Hine  AuffuMin  fälschlich  heigelewte 
Hoinilia  de  saerileffiis.  C'hristiaiüa  188Ü:  Areh. 
/  leO.  Lern  III  3  S.  306  f.  Koraes  Referat  von 
Wölßin. 

Colli tz  8.  Prelliriu. 

Dresse!,  Ileinr.,  rntersiiehnniiou  ülur  die  Zitijel- 
»Umpel  der  genit  JJomitia:  J.ii.  Ctrlbl.  27  S.  913  f. 
Wichtig  fllr  die  riimischc  Topographie.    G.  Th. 

Duehesiie,  I,.,  f.r  JJher  rontißruli:^  Texte,  in- 
troduction  et  comuicntaire.  1.  et  11.  fascicules. 
Pnris,  Thorin  1884— 188i»:  Reo.  hfttor.  1886 
Mai-.Inin  S.  1.58-160.  «Jelelirt  nnd  anrh  in  der 
Behandlung  der  trockensten  (iegenstände  intcr- 
esiMit.    C.  BuyH. 


Fröhlich,  Franz,  Einige  stilistisi  he  und  reiUistiscbe 
Bemerkungen  xwr  milüäriseJten  l^trauologU  dn 
Tactttis  Pgr.  Aaran  1886:  Areh.  /.  Uu.  Le». 
III  2  s  .>!i7  I.    Wififiin  referiert  ttbw  die  erste, 

kleinere  Hälfte. 

Gilbert,  fr.,  Handbuch  der  grierhischen  StaaUattfr^ 
Ifnnet:    II:  fiislor.  18'><6  Mai-.Inin  S.  151-1.5^. 

Wird  von  S  Reinach  bis  auf  die  ebenso  unge- 
nttgenden  als  ftberflflssigen  Digressionen  gerflhmt. 

Härtel,  W.  v.,  Über  die  ffriecliinchiu  papi/rl  Erz- 
herzog Jiaiuer:  GöU.  geL  Am.  12  S.  477-482. 
Die  Stellen  ans  Xschines  S,  178—186  «erden  mit 
Rllcksit  lit  auf  die  Pap>ri  besprochen.  Härtel 
glanbt  darnach,  dal-^  die  Hdschr.  eh  kl  die  reinere 

I  berlielerunii  wiederijeben;  Sattppe.  betrachtet  be- 
sonders §  ITH,  0;  182,  2;  186  und  kommt  xu  dem 
Schlüsse,  dafs  die  Papyri-Überlieferung  nicht  Ober 
der  einen  oder  anderen  Iland-i  liriftenklas^<'  st.  li. 

lleraeus,  K.,  Jjateiniachr  Schulgrammalik"  WürU. 
Korr.  3/4  8. 184-186.  KoJin  macht  mehrere  Ans- 

''telinteji'n  im  ein/einen.    em|diehlt  aber  das  Bnch 

der  Iteaehluni,'  der  Faclij;emisseii. 
Holzweifsig,    F.,     Laleimitrhe  Schulqrammatik: 

Württ  Korr.  3;4  S.  186-187.    Eine'  geschickte 

Arbeit.  fCohn. 
Homer,   .lahresbericht  (Iber.    Höhere  Kritik  iss; 

1884:  ForUchr.  d.  üau.  AlUrtunmc.  Ikl.  42  Xlli 

1885,  7/8  8.  117-208.    C.  Rothe. 
Homer,   fliad.   done  into  Htitrlisb  verse  by  A.  & 

II  ay.  Ilüoks  I — XII.  I.ondiiii,  Sami>s(m  I<ow: 
Aradeiiii/  736  S.  409-410.  Die  t  bersetzung,  v<m 
der  Bucii  I — VI  schon  früher  erschienen  sind,  hat 
in  den  späteren  Bftehem  erheblich  gewonnen.  Ihr 
lIau|>ttVhler  ist  <lie  Vorliebe  Rir  zusammengesetzte 
Wörter.    K  JJ.  A.  Morshead. 

ttaliei  Iliat  lattna  ed.  praefatus  est  appar.  rrit.  et 
ind.  locn]>l.  instr.  Frid.  7Vr,««/.«;  A'.  pli  Udsrh  \^ 
S.  109-202.  Im  ersten  Teile  tindet  man  nicht  viel 
Neues,  nachher  winl  l'l.  selbslilndijrer;  für  die  Text- 
gcstaltung  ist  der  Troilus  des  Albert  v.  Stalle  zu 
wenig  nusgenulzt.    C.  Wapener. 

K  \]iriscli,  l'a  m))li,vliscli,  MexfOfixch.  lb'vi(  Iii  iil>., 
f.  1882—1885:  FvrUehr.  d,  kla«a.  Ait.rtuiiunc. 
Bd.  44  XIII  1885,  7/8  S.  266-S74.    W.  Peecke. 

I.uciferi  Calaritani  opera.  Ree  II',  /fartel:  Tlievl. 
ImzIij.  \.\  S.  297  f.  Die  .\nsgabe  macht  ilie 
früheren  vollständig  überflltssig.    Qu.  Krüger. 

Miodoüski,  Adam  Stepb.,  De  unt  voctUmU  ^bettia* 
apud  scriptores  latinos  indc  a  temporibn«  Planti  ua- 
(pie  ad  exituiii  <aeeiili  II  jio^t  Chr.  Krakau  18s»j: 
Arch.  /.  UiL  l.ejr.  Hl  2  8.  301.  Kine  zweite  ver- 
mehrte «nd  verbesserte  Anflafve  der  anregenden 

:\TivrelI.-  des  Vrrf.  in  Arrli.  1  r.HH  ff.  Wölf  Ii,,. 
Mdlir,  l'aul,  Xu  Apolliiuin.s  Sidonius,    l'gr.  ilremer- 

liaven  l8Ht;:  Areh.  f.  lat.  Lot.  III  S  8.  399  f. 

Lobende  Anzeige  von  U  o/^/m. 
Mttller.  A.,  Curvu*.  unett»  nnd  Compotüa.  Pgr. 

Flenvlmi-g  1886:  .!/•■/..  /.  lat.  Lex.  IIIS  8.801- 

304.    Verdienstliche  .\rbeit.    Fd.  JsMerL 
P.  Ovldi  Xasonis  Ueroidet.    Apparatn  critico  instr. 

et    <hI.    //.  Steph.  Sediwayr:    Iii.    Ctrlhl.  i\\ 

S.  898  f.    Im  ganzen  Ücifsig  nml  taelaig,  aber 

flbereilt.  A.  R^itte). 
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JHb  Mäamorphoten  des  P.  OTidina  Nuo.  Erkl. 

von  AT.  Muf,i,„H:  S.  pL  Rdteh.  IS  S.  197-199. 
Gedi^n.   J.  6<  luijUr, 

Pftieal,  Cb.,  fitttdn  mr  Carmi«  iireiiiue  ponr  «Pirir 
4  l'e.\]ilii'atifiii  «li-s  (iiivnitri'«.  liistdvi.jur»  ili-  Xeno- 
pfeon.  I'aris,  Klim-ksiick  IHXC:  y,Vr.  lÜHor.  ISS« 
Mai-Jain  S.  153-154.  Kinc  iHwihi  itirno  Koiiijiila- 
tion  ans  deutschen  Werken,  die  als  soldie  im 
ganxcii  Kcltinpcn  isf.    A.  Krebs. 

SpUtolae  |)oi)tifii  um  Udiiiauoruiii  ineditar.  IM. 
8.  Ijfwenfeld.  IitMpzi);  1885:  Arch.  f.  lal.  Lex. 
in  2  S.  SOS.  I>ir>  innlievolle  Arboit  kann  des 
l);irikr-  >|ir  HistiirikiT  ;;cwil's  sein;  fUr  -jiracliliclic 
Uutersucliuugen  jedoch  liefert  das  Bnrh  geringe 
AoBbeate.    Fr.  VopeL 

Prellwitz.  I),-  <Ualer(o  Thffsalira  u.  H.  Collitz, 
Die  Verirtiniltiichaftgvt:rli<'iltititae  dir  oriech.  Dia- 
lekte m.  hos.  Utti-ksidit  auf  dio  thi'ssalistlii»  .Mund- 
art: iV.  d/i.  ifi/MA.  1»  S.2U2  f.  Das  Material  ist 
voUstlndiK  und  mit  ITinsfrlit  von  Pr.  ansftebcntct; 
dii>  SiiIIiiii!;  (Iis  tlit'<sal.  lli;ilrUtrv  i^f  von  Cnllit/ 
viel  bes-siT  als  von  l'r.  iinkzisiert.    Fr.  iHolz. 

Rnmorino,  Pelice,  Ijetteratura  romana.  2.  edizione 
CoiTPtta.  Milan,  Iloepli:  lu  r.  rrif.  24  S.  4t;r>-ü7. 
8i>rjinUti(;  und  cmid'i'hli'nswcit.  JüukhIi. 

Reich,  II.  W.,  J}ie  ßneristühruinj  dex  Airhiufs  tu 
«einer  liede  geyen  Ktt»iphou:  A.  ph.  lidtch.  13 
8.  195  f.  Die  Untersnrnnn?  ist  besonnen,  solid 
und  m-liidJi-firli.     W.  I'f,i\ 

Reinach,  S.,  Tntdt-  d  t-jiu/idjiliii'  urerque,  preiu'-dc 
d'un  esüui  sur  Ics  iiiscriiitions  Rrecriacs  par  C.  T. 
Newton.  Paris,  K.  Leroux  1 885 :  .1  mei:  juum. 
of  are/i.  II  1  S.  70-75.  Wird  i-niiifobli-n  von  A. 
C.  Altrriatn. 

Richter,  Franz,  I?e  thetuuri»  Olympia«  tffotti»; 
TM,  OrlU.  27  8.  93S.    Für  die  Oeschidite  der 

Schatzhänscr  besonders  wichtig'. 

Rives,  I'.,  i'^ludcs  sur  Ics  innovutluiis  iiilrvdniti'« 
dans  la  lÄ/is/ation  romaine  )nir  .\htoniti  Ic  I'icux. 
Paris,  Thoriu  1885:  Jiev.  hietor.  1886  Mai-Juin 
8. 154*157.  Wird  anerkannt  von  0.  fMeour-OaifH 

Srblicnianii,  II.,  'fu-i/n.-:  Amrr.  I'  uni.  of  arch. 
\\  1  S.  ".')-77.  Wit  lili^f  iiiiii  iiitt  iTN'-aiit,  uIht  rlwas 
ttbrri'ilt.    ItuHUfü  Stuf^in. 

äopkukles'  Tragödien.  Erkl.  v.  Sclunt'lzrr.  2.  IJd. 
Aias'.  N.  ph.  Hdsrh.  LS  S.  lO.Myä.  Die  sach- 
liche Krklaniti|i(  ist  uK  i-ii  iis  ^olunffen,  die  kritisrlic 
Seile  ist  inifs^OckU    //.  Müller, 

Specht,  F.  A.,  ÜesdnehU  de«  UnterrichUmeteit«  in 
Dcutsibiand  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Mitte 
d.  s  l:!.  .labrh.:  N  Jahrb.  f.  l'hil  u.  Päd.  4  11 
S.  213-221.    (iedicKcnc  .Vrbiit.  Sek 

Hömiteke  StaataaUertttmer  f.  1884:  Foritehr.  d. 
IIa««.  AUeHammo.  Bd.  44  Xlll  1885,7/8  S.  275- 
376.  AlljrenieinrN  Staat -L.'<  \valt :  Maiiistratur  S.  27i; 
—289,  8cnat  — 3UÜ,  littrgerschaft  —302,  Staats- 
verwaltunir:  Orffanisation  d.  Reiclies  8.  3U2 — 32l>, 
Finanzverwnltun>:  S.  ."»27  :!;iO.  MilitiinveMMi,  S.:t31 
-~3ti!l,  Keelitswcficu  ».  aGt»-a7tJ.     //.  Schilltr 

Trach  Ina  Uli,  .VcniliMt  D«  coniituctioniitn  cauaidimn 
apud  üueloaium  imm.  Ualleuwr  Dis».  I88<i: 
Areh.  /.  tat  Lf».  UI  2  8.  898.  Brsiwtaoic  der 
AbhandluDKon  von  Tfiimm  nnd  Bagge.  H'öI/Kh, 


Wania,  F.,  Das  Praetena  hutorieum  In  Gaeaars 

bellum  (ialliemii:  Gi/tnnasiuin  12  S.  41!>-420.  Die 
'beiden  (iruiidi>teiier'  iler  Theorie  Waaias  sind  hin- 
fiillijr.  //.  U'cMer. 
Weber,  11.,  Elemeutf  der  lateinischen  JJareUilunp : 
Gipunasiitm  12  S.  420-422.  J  'r.  J/d//>r  beschränkt 
sieh  im  wesentiieiieii  auf  ein  Heferat,  bekennt  aber, 
dafs  iliu  die  Meüiode  des  Verf.  anmute  und  dl- 
daktische  YortoOe  la  bieten  acheloe. 


MilieilaiigeiL 

FUMogiMk«  lYogramm-AbhudliMgra.  188«  1. 

(.Schlafs.) 

IV.  MyllMloila  mi  MtraMtr. 

1.  Nni  (iiiausen.  (i.  (326).  —  Br.  Arnold,  De 
Iridu  dea  quacstionom  specimen.  I. 

2.  Hrinin^cn.  R.  (643).  —  Grotte,  Mittoilnniien  ans 
di'in    lli'rzimlii'lii'n    Mflnzkabiin  tt  in  M<iniii;;t'ii. 

3.  Leipzig.  Tli.  i  lÜH/.  —  (j.  Crusiw,  lieitrüge  zur 
griechischen  .M  Mliologie  und  UeligionsiteschiehtP. 

4.  Ciftstrow.  Dnm-Srb.  I.i92).  —  Mnripiardf.  Zum 
Teilt atbloii  der  lleilem'n,  mit  2  hildJicheii  Dar- 
slellunuen  dis  Gesaintkanipfes. 

5.  Königsberg  i.  l'r.  Kneipb.  (10).  —  fUeher^ 
Über  die  staatsrechtliche  Stellung  der  Strategie 
in  .\thi'ti  un<l  ihr  Verhältnis  ZU  andern  Magistra- 
turen dieses  Staates. 

ti.  Würzen.  K.  6.  (502).  —  Lorentz,  Die  Tathe 
im  Alterl  umo. 

7.  Frankfurt  a.  M.  Mnst.  (872).  —  H.  C.  Maui, 
Die  ViM'eine  <l<r  fabri,  centDiiarii  niul  ili-nilro- 
pliori  im  römischen  Reich.  1.  Die  Natur  ihm 
Handwerks  nnd  Ihre  «aknden  Bexidiangen.  Hit 

einem  Anhang',  entiialteiid  die  Inscbriflen. 
VcrKl.  uncli  IIa  .'). 

V.  Qeschichte  und  Geographie. 

1.  CoiberfT.  K.  Dom-G.  (117).  —  Sehufert.  Alex- 
anders des  (irofsoii  iiidiselier  Feldzuir. 

2.  .lauer.  S|.  Ev.  (i.  '174i.  —  W.  Ltltf,  Di'  «un- 
iuratioiic  Calilinai  i.i  luaeslio  ehroiiolo^iira. 

:i.  Kiininshütte  Ob.-Selii.  (i.  (17tij.  —  Klimke, 
nie  illtesteii  (Quellen  zur  (lescliichte  der  (»rar- 
I  hen. 

4.  Leipzig.  K.  Ü.  (497).  —  Alb.  IldbUr,  Die 
Nord-  luid  Westküste  Hispaniens.   Eün  Beitrag 

zur  (leschiclile  der  antiken  Gcograidiie. 

5.  Kreuznach.  K.  G.  (408j,  —  H.  Heiker,  Zur 
Geschidite  des  Kaisws  Jnlianas.  Eine  QneUen- 
studic. 

6.  Berlin.  Fr.  Wertl.  G.  (53).  —  B.  Büchsen- 
.■irfuiu,  I!i'nii'ikuni.'i'n  i'ilier  die  rOmilche  V<dks- 
Wirtschaft  der  Künigszeit. 

7.  Stettin.  Mar.  G.  (128).  //.  Srhuh,  Do  M. 
Valerii  Messallae  aetate. 

8.  Coburg.  Cas.  r.;57;.  -  ii.  hiUtHfr,  Die  Hal- 
tung des  röniisehen  Senats  während  der  Belage- 
rung von  Mutiua. 

9.  Berlin.  K.  Luis.  G.  (64).  —  Edm.  3%*r,  über 
die  Passio  Sondorum  Qaatuor  Coronatorun. 
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10.  Hohoiistoin  i.  Ostpr.  K.  G.  —  AVm//«i«. 
Die  Qaellen  des  Trogas  i'ompcias  in  der  persi- 
sehen  G«ftrhirhtc. 

11.  Kat/cliui-fr.  ("i.  i-2(;.S:.  //.  Wii'aaiul,  I'liitriä 
zur  Zeit  ilc>  Kinialls  (Irr  INtsit  iu  Höutiun. 

IJ.  Pr.  Starfiar.l.   l-'r.  i40).   —   //.  ffeiuze, 
Familie  des  Platarcli  voa  Chftnmea. 

1.  Kn>inv'   K  C.  30).  —  AT.  Sehmidt,  De  Hero- 

dico  Cratcico. 
S.  Stendal.  G.  (234).  —  O.  Friedd,  De  pltao80|>ho- 

mm  Graei'oruin  studiis  Hümeriri^.    Part.  II. 

3.  Grauih'iiz.  K.  Kv.  (l.  C32|.  -  h'aultr,  l'ialoiis 
Aiischauuiifri'H  iilii'r  (i.viiiria>tik. 

4.  Sonder»hausen.  Ii- ((>57).  —  J/ü//cr,  Platona 
Staatdehre  and  der  moderne  Stnialianraa,  ver- 
glichen nach  ibri-ii  (iniiulzQgen. 

Vci^.  noch  IIb  14.  15. 

VII.  Mittelalter. 

1.  Monster.  Paul.  (334>  —  J.  Fretf^  De  Alcuini 
arte  gramniatica  eonunentatio. 

2,  Bi  rliii  I,uiscn<;t.  H.  i'.t-J.  /.'.  Foi's.  flior  den 
Abt  Ilihluia  von  S(.  Doiiis  uikI  l>i<niv-iii>  Arto- 
pagita. 

H.  Kit  l.  (irl.  Sili.  |->»)Üi.  —  I(;iuitii  Diumü  W- 
tra>lii  lia  iambi«  a  'ii,  vi-rsiis  in  Adamuni  14.'J,  re- 
ci'iisuit  vi  brt'vi  ailiiotationi'  inslruxit  Fr.  Müller. 

4.  Krefeld.  G.  (397>  —  J.  Vogel,  Die  ungetlrucktcii 
lateinisdien  Versionen  Mandevilles. 

5.  Brr-lan.  K.  I"r.  (1.  '^IIjOi.  —  Maximt  moiiaclii 
IManuiIis  eiiistulat-.  1  (ii.  1 — A^i).  Kdiilit  M. 
Treu. 

(*.  Trier.  K.  G.  (423).  —  »Riciteri  abimtia  Metten- 
sis  \ita  S.  Martini"  ex  codire  naa.  bibüotliecae 
paUkae  Trevericae  edidit  ^ickardu»  Dteher. 

VIEL  UalifflalMi 

1.  Köln.  Ob  R.  i4:{4i.  —  J.  7'rftttler,  Zorn  g©" 
acliiclitliGlien  Unterricht.  II. 

8.  Altenbartr.  Fr.  G.  (62«).  —  H.  Dtnigwits, 
Das  Poiisutii  ihr  (ibeneiianda  in  der  griechi- 
schen Grammatik. 

8.  Gera.  Ruth.  (649).  —  A.  Oehring,  Die  Bebaiul- 
\m\\!  <l(>r  {j^riechischen  Syntax  in  Übertertia  und 
Sokuiula. 

4.  Birki-nfeld.  Grh.  G.  (t;i>8).  -  litulemaehert 
Die  griecliische  Syntax  in  <  Miertertia. 

5.  DarniBtadt.  I,.  G.  G.  (.^77>  —  /V.  Otrsch- 
maim.  Die  IIorazisclH-n  Oden  in  der  Sclmli'. 

ti.  ßoftasiMi.  K.  G.  (I48j.  —  Viedt,  Darf  »viel- 
aeiti^'t-s  Intereaae*  als  Unterrichtaziel  hingeeilt 
wcnlcn? 

7.  Neifso.  R.  (203).  —  A*.  Gallien,  Lateinische 
Stluil^'raniiiiatik  fiir  die  einzelnen  Klasaen  des 
Uealgywuasiums.  I. 

8.  Meraebnrg,  D.  G.  (383).  —  P.  Maller,  Yor- 

lairt  n  /mii  i''1>i>r<i't/i-n  ans  dt-m  Dentacben  ins 
Latciiiistlii'  für  oIk'H'  Kla^^en. 

9.  Borna.  St.  R.  i50<;,i.  -  /Hof»,  Eiliigea  tnr Me- 
thodik des  lateinischen  Unterrichts. 


1U5-2 


10.  Neuwied.  G.  (415).  —  l'ogl,  TH<  I)eut<(hi> 
als  .iusKanir^ipunkt  im  frem«lsprai'biirhen  Unter- 
richt Mnrchgeffthrt  an  einipon  Kapiteln  der  la- 
tciiiisclicn  Syntax). 

11.  lIi  liiistiMlt.  Hz.  (i.  ^ü;H/.  —  Hagenjülir,  7jäi 
.M<  tiKule  des  lateiniacliien  Unterrichts  in  der  Tertia 
df.s  (ivninasiunis. 

12.  Reiclicnbach  i.  Sehl.  K.  W.  Sch.  (204).  — 
Fuij.  Walthfr,  Zur  Itcliandlong  der  hktemisrhca 
Konjugation  iu  der  Sexta. 

13.  Faderborn.  Th.  (335).  —  J,  ffnUr,  Avs  der 
Schulpraxis.    I  ber  Lesen  und  Betonen. 

14.  Mtthlhaus.  n  i.  Tb.  G.  (223 j.  —  K  Weyten- 
born,  .\  e  u  o  p  Ii  o  n  s  M  enioFabOien  als  Scbollektlr». 

VergL  uoch  Ic  3. 

1.  Arnstadt.  G.  ffi.'il..  —  Kroscliel,  Die  fr«hmn 
Moru'enandaibttn  d<r  .Vrnstadter  Srbnle. 

3.  Köln.  K.  W.       i3!ti;'.         TAetBt'iii,  Hermann 
Tan  dem  Rosche,  äeiu  Leben  und  seine  Schrifkea.  | 
l.  Sehlnrs.   Nebst  einer  Beilai^e:  Die  quodlibeii-  ' 

sehen  l)is]>titatii)nen  an  <ier  I'niversitiVt  Köln.  | 
H.  Kassel.  R.  (370j.  —  C.Ackermann,  Die  päda- 
KOKischc  Litteratnr  ftr  unseren  RegiemngalMiirit  | 

(Kasseli. 

4.  Ilajren.  G.  (:U3).  —  W,  BötticUer,  Des  Johann  ^ 
.Vnios  ('(uneniiis  Didactica  magna  und  dnca 
neueste  Übersetzungen. 

5.  Conitx.  K.  G.  (33).  —  R  Thomeuzfwtki,  Oe- 

srbiehfe  des  KrMii.Mielii-ii  (iynnui-imns  zu  Coniti 
seit  si'iner  Ni'iibr'jiiiinluntr  im  Jahre  liSl.'». 
•;.  Potsdam.    K.  -   J'.  Olte,    Die  bidim 

Kinheitssehule,  ein  RUikblick  auf  die  K-it 
1H73  (lemarliten,  in  I'lilnen  iiioderfrclejrten  Vor- 
sciiiiiin'  und  \'i  i  Mn  he. 

7.  Göttin  gen.  K.  G.  (282).  —  A,  Fannenhr.h 
Zur  Gesehidite  des  OAttinger  Gymnasiums. 

8.  Staru'ard  i.  P.  G.  (127).  IM.  S--i>wUl, 
Heitrau'c  zur  ältesten  (ieschiebte  des  CoUeirium 
(}roeninj.'ianuiii  (1(J33 — 1714.)  | 

9.  TilaiL  K.  (22).  —  A.  Grättrt  »tudien  an  Ucr- 
barts  PSdairotdk. 

10.  Marburg.  I!i>r.  :!S4  .  Chr.  I/einji/uiii.  Die 
grofse  der  Abiturienten  der  höheren  U'hr- 
anstalten  und  die  viel  grftfiiere  Zahl  Schüler, 

welehe  den  Kursus  uielit  v<)llend<Mi,  nfifiiren  bei 
<[en  ^.'eL'euwartiL't'U  w iii-rliat'tlirlu'n  Verbällaisscii 
unseres  Vtdkes  zu  ein<  r  anderen,  aueb  iiädai?»- 
gisch  zweckiuäfsigcren  Folge  der  fremden  äpracheu 
im  Unterrieht. 

11.  Pntsilain.  St.  Oh.U.  (104).  -  T.<iu<il.<.jT.  P.itraL' 
zur  Klärung  des  I  rleils  über  die  lntberen  Sebulenin 
Preufsen  und  Deutsebland  und  ihre  Bererhtiffungn. 

12.  Hamburg.  G.  d.  Juh.  (664).  G.  Leithäum, 
Hans  Ilolbein  der  .Ittnfrere  in  seinem  VerhlH- 
nisvc  zur  .Viitikf  und  zum  lluniani>-nius. 

13.  Köln.  Mar2.  (3^4).  —  JJ.  Milz,  Geschichte  des 
KttnIgHchen  katbolischen  Gymnasiams  sn  M■^ 
/eilen  in  Ki'iln.    I.  Die  Zeit  von  U.'iO— 1610. 

14.  Berlin.  Köni|.'st.  G.  —  J)an.  Jaeolhf, 
(ieorg  Maeropedins.  Kiu  Id  itrag  aar  Utteia- 
tnrgeschichte  des  16.  Jahrhunderts. 
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15.  MftHenborir.  K.  6.  i^:^).  -—  E.  Schmidt,  Ge- 

si  liicht*'  ilo  Kiuiitilii  Im  ;i  (;\  niiia-iiniiis  zu  MArion- 
burn  walin  iid  liiT  JhIuc  isijü — lö8'). 

16.  Mttlli.'im  (Uulir).  R.  (443).  —  G.  %ieiz*ch- 
mann,  Di«^  KntwicklnnK  dos  liOliercn  Schulwesens 
da-  Stadt  M Ulli«' im  in  di-u  .lahmi  1 83.')— 1885. 

17.  Drcsdcii-Neiisfndl.  K.  G.  (4^t4).  -  Annmt 
Ziri^  Johaon  Kaucs  ächulcnvcrbos^erung.  Ein 
Beitn«  Sur  Geschichte  der  Pldagof^ik  des  17.  J«hi^ 
hundcrfs. 

18.  Kisloben.  Rpr.  (249).  —  O.  Richter,  Kinige 
eiuliMtonde  BemprkiniL'i'ii  ithor  die  Stellung  der 
RenlproKymnasicii  im  luditron  Schulwesen. 

19.  Meininpen.  B.  (642J,  —  K.  KovIl,  Über  Mag. 
st«')>luiii  Hi'icb  (Riccios),  sein  Leben  und  seine 
Schriften. 

20.  SaarbrOcken.  K.  Gew.  (446).  —  Krüger,  Ge- 

scbirlifc  riiT  Gowerbo-irliulo  in  Saiu  lu  lli  ki  ii.  I. 

21.  Elberfeld.  G.  (401).  —  W  Crecelius,  Joliann 
liConhard  Wcidoer,  Rektor  der  lAtcinscIiiilc  m 
Ell>erfeld,  Fortsetzer  von  Zincgrefii  Apophtheg- 
mata. 

Berlin.  B 


PeriOBaliei. 

Prenfsen.  Verliehen:  Den  Oberlehrern  Dr.  A. 
Pntzler  am  Gymnasium  zu  Görlitz,  Dr.  Zermelo 
nnd  Uhlbach  an  der  Frielriih-Werdorsehen  Ober- 
realschule zu  Berlin,  I'ätscli  am  Realgymnasium  in 
Potulain  nnd  Vogel  am  Gymnasium  daselbst  das 
Prldikat  Professor;  dem  ordentlichen  I^ehrer  H.  Gocke 
am  Gymnasium  zu  Attendorn  der  Titel  Oberlehrer. 

Genehmigt:  Die  Beförderung  des  ordentlichen 
Lehrers  Zschiedrich  Tom  Progymnasinm  in  Tre- 

messen  zum  Oberlehrer  bei  dein  GymOBsiam  in  Nakcl. 

Ernannt:  Der  Oberlehrer  an  den  Unterrichtsan- 
staHen  n  St  Johannis  in  Hamborir,  Professor  Dr. 

St.  \Vätzi)ld.  Zinn  Direktor  der  Köni>fl.  Elisabeth- 
seluilf  zu  Ikriiii;  «ler  Sekretär  iler  .\it  h;liii(iKi«ihen 
Zweinanstalt  in  Athen,  Professor  Dr.  Köhler,  zum 
ordcutlichen  Professor  in  der  philosophischen  Fakul- 
tät der  Universität  zu  Berlin. 
IVequenz  der  rniversitilten 

Th«ol.        ,lnr.         Med.  Philo«. 
K«k  Kiik,         F«k.         F«k,  Suintiie 

Würzburg  209  165  796  179  1369 
Erlangen       445      109     m      198  909 
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l'ür  üeu>  lateinischen  Unterriekt!  i 

Im  Verlage  von  Ferdinand  SiMMHffh  in  P«ierb*ni  iind- 
Mflnster  ist  soeben  or!>i-liii'n(-ii : 

Dr.  Ferdinand  Schultz, 
Geb.  Begierang«-  und  Provlnninl-Sclitilnt  so  Mitniter,  ' 

Utateinische  Schulgrammatik. 

Erweiterte  AusßalK>  der  .kU'im'n  lat«'iuisclitn  SpriKhlchre*. 
Bearbeitet  toii  Dr.  M.  Wetxcl,  li.vuums.-Lchrir  zu  J'a<Iirbom. 
:{K2  S.  irr.  S".   bmsch.  JC  •2.>*t). 

Dicso  A iisitabf,  wcbbc  bi'.-^tiuiiiic  ist.  «lern  latt-iiii-'cbi'ii  Unterrichte  in 
8ämt  lieben  Ctynlna^<iulklasüfcn  zur  (■riin<lla(;c  zu  dienrn.  unt<Tseheii|et 
sidi  besonder»  dadurch  von  «uderen  Sihultrrannnaiik«  !!.  ilifs  sie  ziiLrleii-li 
diu  Wiehtigotc  an«  der  ^Qitltik  und  Symmyrnik  entlialt.  \<m  •leiun  <iie 
entere  mit  der  Omiunatik  org«iii8ch  verbunden,  die  leutere  iu  einem 
besonderen  Anbuire  binngefttgt  ist 

Vorschule  für  den  ersten  Unterricht 
im  Lateinischen. 

Betiteltet  tob  Dr.  A.  Pöhrer,  (Jynm.-I.fbrer  zn  linnster. 

I.  GrammatiNi-Ler  Teil.        s    .1.  s  .   kuii.  0.60. 
II.  f  bungHstoff  und  Vokabular.   1U4  S.  gr.       k  irt.  JC  ms<i. 

Die  für  das  1.  Jabr  den  liitein.  ünterrichtH  liestiinuite  Vnr- 
scbnle  entbält  im  engten  Anschlüsse  nn  Schultz'  kl<ine  litt  ein. 
Sprachlehre  nur  das  Allerntitwehiligsti'  in  einLn  hi  r  knajiiior 
und  iibersit  litlicher  Darstellunij  nn<l  niaciit  'leii  (Ji  liraneli  1  ines  jt<ii  n 
amleren   Uuih'  s  iiberflUssijr.    —    Ein  für  das        .lahr   liestimmt  es 
t.')nnii;sbuch  wird  uuch  im  Laufe  dieacs  Jalires  ersdieiuen  und  den  Ulw* 
^'aii^'  zur  .Aufgabensaainilnng  von  Sr.  Fad.  Sebniti  und  s«r 
.Neposirkt  iire*  vermitteln. 

Der  V«r»chule  schliefst  sieh  die  oben  nngefftbrte  lutein^- 
sebe  Schalgrsmmatik  an. 

Wetzel,  I>r.  M.,  Ciymnas.-Lehrcr. 

Die  wichtigsten  lateinischen  Synonyma. 

Sepuntfebdnidt  mü«  Sehtiltz-Wetzels  Intoinisrber  SehalcnmUMtik. 

18  8.   kl.  Üf.   Htvit  geh.  ^IL  0^. 

ben  ist  erschienen  uud  in 
allen  Baehbkndiangen  n  haben 

Arndt,  Dr.  Otto,   (iegen  die 
Fremd  Wörter  in  der  Schtl- 

Sprache.   88  Seiten,  srr. 
lir.  1  Mk. 

Die  Vi(r«telip  iiiii'  S.  liiilt  hat  1"  i 
ibrcui  eritten  Kisi-ln  iii'  U  aU  I'rn 
L''rainni-Al)!;aiiiiliiu;.r  vun  Si  ircn  l.i  r 
ii  li  r  IVrsiiiilii'Lkeiteii  nml 
Si  liiiliiiiiuuer   und    in  Zeitung!'- 
blättern  die  gliisl^jKteBenrteilniiir 
erl'aliren. 

'Vogrinz,  Gottfr.,  k  k.  <:vmn.vMfti  ' 
<•  prof..  Ileitnige  znr  Fort»  = 
.      lelin»    des    j^riechischen . 

Veibuinü.   ;i«.Stiten.  gr.  S' 

bnwcb.  60  Pf. 

wiomann,  ur.  j.,  Uektor. 

.MillCriilllCH    Zu  CiXlrnipv- 

l'aiieil  narh    ('ü^ars  b«-lliini 
«allimm  1    VII.   für  Tertia 
und  Sciunda  der  (iymnasiea 
Realsrymuai*ien.  Proirymnftsiiru 
uud Kcalproyrmnasieu.  I. Hitt 
(fü  S.  gr.  b».   broscb.  75  l't 

Verlag  von  Ferdinand  SchöMsgh 

in  P.I.Ii  rlii'ni  tu;  !  Miiii-^l.  r. 

Kflrslieh  ertcbienen: 

ans  der 

Ilistorischcii  Littoratiir 

herausj^etreben  vun  der 

Hlitorinoheii  Oaaallwaufl 

in  Berlin. 

XIV.  iabri»!  (1886)  MtH  3. 
Pr«)t  4n  JihrcMKi  (4  H*lto|  9  luk 

Zu  liezii  lii  n  dureh  alle  BnchhanJ- 

Innigen  und  I'n-f ;ui<r:ilti  n. 

R.  Gaertaer«  VerUa.  H.  HeyTelder 
Berlia  8W. 

LCairtasf*  Verlag,  H.  Hc|lelder,  Berlin  SW.     v^miiii.^'  sAnirer.  I.II.  Ans  dcuiSrhwe- 

iii>' In  M  iilit  IS.  Villi  K.  I'i'ters.  ä  IJ^ 
Krollick,  P.    IHe  Kl.  sti  ri  lir.iiiik  vm  Schwartz,  P.  1  »er  liauenikriej;.  (1.  Teil.) 
S(.  Iliilicrl  Ulli!  iliT  liivesiitiiikaniiit  1 

iin  liistuin  l.iitii.  b  znr  Ziit  Kaiser  yifaamansdorf,  E,  Die  religiös*  n  Motive 
HeinriclmU.    \  .H.                         j..^  TutcM.boimtunK   bei  den  ver- 
itaaekaro,  J.L  tänrikätAUSttgner.  Eni   scbiedenen  Völkern.  1 

H.  Uaertners  VerlaK,  H.  Uejfeliler.  Berlin  HVf.  Dradk  von  Letiiibard  tänüon,  Berlin  H\V. 


Digitized  by  Google 


WOCHENSOMÜT 

FÜR 

KLASSISCHE  PHILOLOGIE 

UNTER  Hit  WIRKUNG  VON 

GEORG  ANDREiäEN  und  HERMANN  HELLER 

nKRACsoionBii  TOM 

WILHELM  HIPSCHFELDER. 


dnreh  •!]• 
BucVi  1taii41u  n^«^ 
und  PoiUnitrr. 


Ptab 
viviimaJu'Ucb  euK 
I  Unart« 


8.  Jahigais. 


Barlin,  25<  August. 


1886.  No.  34. 


Hunmluuft  <1.  Krioi! Ii  iü ch on  Dl«I«kl-Iniohrlft*ll, 

Uns-  V.  H.  CoUitx  II  1  (P.  Cmmt)  lOBJ 

II.  Lehnerdt,  D«  looto  flstarehl  Ml  artam  spoo. 

taatibu  (O.  Tli.  HteluMtto)   MM 

B.  B.  OruBanitnn,  Qnid  fa  alcNSBtlana  Arriaal  Ha- 

rodoto  debentnr  i8.  Lederer)  1081 

Ol  Sallnsti  riispi  bellum  Catulina».  K<l.  A.  M.  Cook 

(J.  H.  üelunaio  lOOB 

B.  Sabbadlni,  atodi  di  Oamariiio  Baniaaa  an  Quin-   

tUiaiio  a  «aaroua  (B.  KOlXir}  TT.  1071 


arff.  IMn.  rtiiUj.  —  Tho  AmfricRii  j^mriml 
i»rclm<'olot;y.    II       —  Hullfiiii  •piKinphiaae.  Hai- 
Juiii  l"*«».  —  Ri-v  ue  urclivjlrjui.iu.'.  .luin  I!*»).  —  ttevue  nu- 

v.  Ualo^  naaaa  dar  K.  k  Aad.  d.  Wlaa.  M  lufiiäan 
vm,  L  -  KcwMipaBdaBablatt  f.  d.  aalahrtaa>  anolU«!. 
iiAiilaB  WfiittamWi^  )CXZUI6b.O  1018 

ifaamifta»  TimMttb  1076 

II  W.  Drazlar.  Bpictapldiaha  Btnarkia««!!  .  UNB 
vra  B.O.  Kakvlftn.  Bateamnag  von  J.Hftufanar  URB 


Die  HanM  Tttflnier  ▼««  Frogmnunen,  IMamtatioBeB  und  MMMtigen  Oelegenlieitoadiriftcii  wetden  gdieten, 
BeMMfanit'Buiiqiilan  u  dt«  Redaktion,  Berlin  W.  82,  Kgl.  Joaeh.  Gyna.,  geflUligat  einaenden  sa  wollen. 


EiMMimMtt  ui  AifeigM. 

SUDmlnng  d.  ^M-it  i  liisrlicn  Pinlckt-IiisiiirilU'it 
lii'niu^m'^ffbfii  von  Dr.  Hcnuunii  Collitz.  Zweiter 
Baudf  1.  Heft.  Die  epiroUsciieu,  akanuuiischcn,  acto- 
Ksrhcn,  aenianischen  und  phthiotfsrhen  Insrhriflen 
VI. II  Aui,'.  Pirk.  T)ic  lokrbi'liuii  uinl  iih<ikis<lu'ii 
liLscUriften  von  Fritz  Bccbtcl.  Güttiugeu  lUbj. 
Taadenboeek  A  Bnpredit.  90  S.   8,60  UK 

Di*  Iiisdiriften,  welche  Fiek  in  dietwm  Hefte 
biMrln'itct  hat.  im  ^muzeu  140  N'ninincrii.  sind 
grolkteiiteil»  sciioü  frülier,  iu  Dd.  III,  Vi  uud  Vil 
Ton  BexBenbergen  Beitragen,  van  ihm  herau» 
gegeben  worden.  Unter  den  ^epirotischcn*'  Ul^ 
künden  findet  «ich  uueli  hi<  r  wieder  Caraj).  2?*,  2 
=  ÜÜI.  1340  =  DüL  200,  obwohl  dieser  «lein  lu 
den  Deokmilern  der  Mundart  von  Agrigent  ge- 
recbnet  ireifden  un\i's  wegen  der  Form  döfttty. 
Ein  anderes  Beii^picl  ilcs^^lhcii  Infinitivs  kommt 
snfiiUig  iu  Uodomi  nicht  vor;  über  ti'nit'  hudet 
sich  ftfter,  dasa  ttfM9i^  ODI.  1339.  Wie  rieh 
damit  döfitiv  vertragen  soll,  hat  Fick  nicht  er- 
klart, N^ieimelir  stillsehweigend  dieHelbc  rhodische 
Form  iu  zwei  üudereu  epirotiticliea  Inschrifien 
(1385. 1843)  in  Ergananng  einer  Lfidce  eingeeeiat. 
—  Schwerlich  richtig  ist  iiuch  Fickn  Beliiiudhiiig 
der  Fndung  -ai  im  Dativ  Sing.  Wenn  er  i;{79 
(akaman.)  ruf  fiovlai  schreibt  neben  zo7  ^AnöliMvt 
fisir  ilvdt»,  Bo  ist  der  kune  Vokal  in  o»  »war 
niehi  nnanfediibar,  Iftlkt  rieh  aber  gut  verteidigen. 


Auf  der  jüngeren  Inschrift  1380  sieht  tm  ''y^noX- 
luv»  «UM  ^dKftm  und  dem  entsprechend  uu  ßeviSt; 

nhcr  dieselbe  Analogie  hätte  auch  für  die  rpi- 
rotiütihen  Inschriften  gelten  mü.ssen.  liier  druckt 
Fick  äyaSea,  ytv$ta  in  derselben  Urkunde  1334, 
die  BtnilytM,  or^rüi  bat,  während  dooh  mit  Sicher- 
heit aTizunelimou  ist,  dal's  zu  «'iiuT  Zeit,  in  der 
in  der  O-Deküiiation  die  gemeingriedii^che  Eu- 
dnng  mit  lanj^m  Vokal  herrschend  geworden 
war,  derxelhe  t'bergang  auch  in  iler  .V-Deklinution 
ber(•it^  stattgefunden  hatte.  —  In  dem  nesclilitlk 
der  Aetoler  UDI.  1410  CIG.  235U  steht  seit 
Boeckh  t6f  tfrpcnceyiv  Jbl  rdy  iväqyoi'Ta,  und  von 
du  ist  duä  unerhörte  Komposituui  /räp/w  ,.ieh  bin 
im  Amte"  in  die  meisten  grieclu?.chen  Lexika  ein- 
gedningeu.  Wenn  Fick  die  von  mir  iJel.  237 
gegebene  Berichtigung  «lei  tiv  ivaifjBW  (so  dafa 
TA  durch  I>ittographie  vor  folgendem  tä 
loXiaf  entstanden  wäre)  nicht  aniielnnen  wollte, 
80  hätte  er  eine  besnere  Toräcliiiigeu  sollen.  Iiier 
ist  sie:  <is)  rdv  ivimfjfjov  [hf)im  ist  an  schreiboi 
nach  dem  Muster  zweier  Amphiktyonen-nekrete 
Bnll.  Corr.  Hell.  VII  p.  417.  14  und  4_'!  f..  11. 

Der  vou  Bechtel  bearbeitete  .\bM-liiiitt  iiiutulwt 
fBr  Lokria  38  Nununnrn,  fBr  PhokiB  45.  Zn  dem 
üeseta  för  die  hypokuemidisicheu  Kjmketi,  das 
unter  erstereu  mit  enthalten  ist  (147Ö),  briugt 
der  Herausgeber  im  Nachtrage  eine  wertvolle 
Notia  von  Dittenbeiiger,  dnroh  welche  die  vor 
lingerer  Zeit  von  Q.  Cnrfeioa  vorgeaddageae  Er* 
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klitning  Mi(T)  VäSyi^e  B  xrrrä  idät  lii-.t.itii.'r  wird, 
nadiircli  nUlt  <]rr  puizc  ni'Wci^.  wcIcIk  ii  lit'k;uiiit- 
liuli  Kiruhhoff  auf  diiH  xu{i)  lordt  gebaut  hatte, 
indem  er  *wwa.l>«i,  die  Urkunde  kQnn»  »m  Anfang 
nieht  ToUeiSndig  sein,  snndt-rn  müHHe  als  Nachtrag 
zn  einer  vorhergeheiulou  :iii'^i  >^t'lnii  werden.  — 
BechUiiä  Verfulireu  iu  der  Augube  der  Litterutur 
veranloTst  mich  za  ein  paar  Worten  der  Abwehr. 
Unter  den  AnHgab«n  von  Inschriftt^n.  die  er  7.11 
jeder  einzelnen  Nummer  citiert.  nn  incu  Oeleetus 
l'urLzulaiiäeu  ist  er  natürlich  rollkouuueu  berech- 
tigi  Aber  er  weieht  Ton  dieser  Regel  ein  paar 
Mal  in  merkwürdiger  Weise  ab.  Zu  l.'>18  und 
1044  werden  .*^chreil)iin£ien  von  !.<•  iii»d  Riin- 
gabe  alH  fulüciie  erwähnt  und  hin/.ugetügt,  dafs 
dieselben  Trrtflmer  mch  anch  bei  mir  fünden.  Der 
Leser  niufs  diiaach  den  Eindruck  gewinnen,  als 
hätte  ich  die  falschen  Formen  geilankeulos  über- 
nommen. Oewil's  hat  dem  Herausgeber  die  Ab- 
sieht fem  gelegen,  diesen  Eindrodc  henrorznmfen; 
er  selbst  wul'ste  ja  recht  gut,  dafs  ich  die  in  IN'de 
stehenden  Fortnen  auf  jenen  beiden  phokiHchen 
Inscbrifteu  (Del.  'jJl.  "JJ^i)  durch  nachbarlichen. 
bSottsehen  Einflnft  an  erklären  versndit  habe. 
Aber  warum  erwähnt  er  das  nielit.  wenn  es  ihm 
doch  darauf  ankam,  eijieu  vun  mir  begangenen 
Irrtum  zn  berichtigeu?  Zu  1539  »  Del.  2*23  wird 
die  richtige  Erklärung  von  xlofiiap,  /n  l.')!.'» 
1  )('l .  J-.'t  die  Verbes-iTiiii'4  von  aQffttytt  in  tuuiii-(c 
auf  Ditteubcrger  zuriiekgetuhrt,  obwohl  beide» 
ft^er  Ton  mir  TerSffentlicht  ist  Man  werfe  mir 
nicht  vor,  das  Heien  Kleinigkeiten!  Wenn  die  an- 
geführten Fälle  fiir  nechtel  nicht  /ii  klein  -iiid. 
um  aus  Aulais  derselben  auf  den  (Jebrauch  der 
SoigfiUt,  die  ihm  sonst  m  tiebote  steht,  sa  ver- 
sichten,  so  sind  sie  für  mich  nicht  sa  klein,  ihn 
daran  m  erinnern. 

Kiel.  fmil  On«r. 


]LX«hm>dt,  Dl'  Ni^  i"  rintiin  lii  ad  artein  <]iec- 
tantlhn«.    Koih^'-Im  1«  I-^n:;.    8".    4»,  S.  I>i>». 

Lehuordt  trägt  in  seiner  Di.«>serlutiun  die 
Stellen  ans  Plntarchs  Moralien  und  Viten  m- 
saminen.  die  von  der  Kunst,  den  Knusfli  rn  und 
von  Knnstolijekten  handeln.  Kr  benutzt  znr  Hr- 
kläniiig  dius  vorhaudene  archäologische  Material 
nnd  einige  fBr  Plntareh  angestellte  Untersnehnngen. 
Kr  er^fäiizt  und  beseitigt  damit  eine  altere  Arbeit 
von  .1.  F.  Facius.  Lei|)z.  1805.  — 

Plntareh  ist  auf  ä.sthetischem  Gebiete,  wie  iu 
der  Philosophie  Oberhaupt,  ein  Schttler  Platoe  nnd 
der  \kad.inie,  seine  Kunstkritik  ist  von  der 
mural  isiereuden  Tendenz  seiner  l'hilosoplüe  beeiu- 
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flnCst.  wenn  er  auch  nicht  das  prinzipielle  Ver- 
werfnngsnrteil  l'latos  unterschreibt.  Kr  ist  ä^. 
thetischer  liatioualist  und  IdeallsL  Kr  leoguet 
nicht  die  Bedentnng  des  Stoffias  fBr  den  Kunst- 
wert  des  Objekt»,  aber  er  leitet  das  A'L'rgniifji  n 
an  Kunstwerken  mehr  aus  der  Vernunft  als  aus  iluii 
•Siuueu  ab.  Er  zieht  die  .Malerei  der  I^lastik  vor 
und  rerlangt  nieht  blofse  nnturgetrene  Wieder» 
gäbe.  s(indern  mafsvolle  Idealisierung  und  fDrf»- 
laltige  etluselie  ( 'liurak 'eristik  von  dem  Künstler. 
Er  unterschätzt  demeutsprecheud  nicht  die 
Schwierigkeit  einer  einsiehtsrollen  und  gerechten 
Kunstkritik  und  weüs,  dafs  für  dies.dlie  Ynrhil- 
ihmg  ebenso  notwendig  ist.  wie  Begahun'^.  Soin 
Urteil  über  den  s()z,ialen  lüiug  der  Küustler  ist 
natürlich  nicht  freier  und  gerechter  als  das  aller 
Alten.  Fiir  den  besteu  Standpunkt  aller  Kuost 
gegenüber  hält  er.  den  ^N'erken  derselben  Ehre 
zu  erweisen,  doch  sich  .selbst  auf  die  Ausübuug 
Ast  Kunst  nicht  einsulaasen. 

\l]enthail>en  in  seinen  Schriften  erwähnt  «r 
Künstler  und  Kunstwerke,  alier  alle  seine 
merkuugen  kommen  über  das  Gelegentliehe  oud 
Auekdütenlufte  kaum  hinaus,  und  seine  Knmt- 
kenntnis  scheint  nicht  selir  umfangreich  gewespti 
zu  »eiu.  Boeotieu,  Delphi,  Olympia  etc.  kennt 
er  durch  Autopsie;  anderes  schupft  er  ans  histo- 
risclieu  Quellen  nnd  bekannten  Periegeten,  aber 
eiiifii  Künstler  wie  Sknpas  erwähnt  er  beispiels- 
weise iu  allen  uu«  erhalteueu  Schriften  nicht. 
Die  Technik  der  Plastik  ist  ihm  wenig  bekannt, 
ia  der  der  Malerei  ist  er  besser  nntcrrichtet. 
He/i  ir|;iii>iiil  !n r  die  |{eweggrnnile  .  die  seine 
Kunsluotiiceu  veraulalst  hüben,  ist  es,  dalk  er 
Bildmalen  von  26  Qriedien  nnd  Römern,  deren 
Biographicen  er  verfafst  hat,  aufzählt  und  gerne 
die  ( 'harakt<'rsehildernng  mit  der  Ausdentung  der 
üesichtszügc  verbiudet. 

Lehnerdts  Arbeit  ist  eine  fleiIHge  nnd  brauch* 
l)are  /nsammeustellung.  Im  einzelnen  wird  man 
anderer  Meinung  sein  dürfen.  Ich  glanbe  z.  H.. 
dals  \\  ustmauu  mit  Hecht  i'lutareh  einen  chrouo- 
logischen  Yerstofs  Arai  13  voi^yeworfen  hat.  Denn 
"Hit'O^H  yof  iu  »,  t.  X.  kann  nur  auf  die  Zeit  des 
Aratns  j;ehen  nnd  oidtf  xai  —  dtffxtßthit 

bezieht  sich  auf  »lieselbe  zielt.  Mindestens  hat 
sich  Plutareh  sehr  unronicht^  ansgedrBekt.  — 
Den  Nnraen  des  Choerephanes  mit  Wvtfeubacli 
in  Nieophanes  zn  iindern.  würde  ich  kein  Hedenken 
tragen.  Die  ueuesteu  Tcxtstudieu  beweisen,  dal* 
in  den  Eigennamen  doch  wohl  mehr  von  doi 
Handschriften  rintarchs  als  von  Plntareh  selbst 
versehen  ist.  —  Dali*  Nealoes  in  das  Gemälde  des 


Digitized  by  Google 


1061 


2ri.  Ansogt    WOCHKN»iHlttPr  FÜR  KliASMlSTHlS  PHILOTXMJUS.   18KIL  No. 


1062 


MelantliiuH  uoch  Auälüüciiuug  der  Kigur  üe»  Ari- 
stratas  eine  Palme  einmalte,  läTst  sieh  wohl  noeh 
mit  anderen  Ciriiinlon  Hnuiii  g««gi>iiniii>i'  lieweisen. 
Ich  verwciso  uiii'  tla-^.  was  ich  Ncllist  üImt  «livseii 
J'uukt  iu  der  Anhitul.  Ztg.  N.  K.  H.I.  VlII  1870 
anagefShit  habe. 

Berlin.  aikHietaMlit. 


HenManns  Sieeardu  Oraadnaan,  Qaid  in  elo- 

rntionc  Arriani  Ilorodoto  dclioatur.  HiTolini, 
ä.  Calvaiy  et.  socius  1884.    8S  8".    .3  JL 

Grundmanns  Arbeit  ist  caerst  im  sweiteu 
Bande  der  „Berliner  Stadien**  endiienen.  Sie  ist 

Justus  Heriiüinii  fji|isiiis  ^«'widmet,  der  sioh  ihn-r 
nicht  zu  scliümeu  braucht:  sie  i»t  eine  der  grüud- 
tiehsten,  fleifsigsten  ihrer  Art.  Ein  grol'ses  Ma- 
terial ist  srargfiltig  dnrohforseht,  mit  Verstind- 
nix  gesitininelt.  «ji-ordiiot  und  ^r-i  liii  kt  vcrwci-trt 
worden.  Wo  die  liesuitate  eigener  tut«  rsuiliiiiig 
früheren  Ansehaanngen  widersprechen,  legt  der 
Verfasser  besonnene  Rahe  au  den  Tag;  bei  aller 
Achtung  vor  fremdem  Wilsen  ist  er  frei  von 
blindem  Autoritätsglauben;  dafs  er  aber  seine 
selbständige  Meinung  bescheiden  nnd  wflrde- 
voll  vorbringt,  verdient  schon  deshalb  doppelte» 
liol).  weil  geradr  in  letzter  Zeit  znuiul  in  den 
Arbeiten  jüngerer  Kräfte  ein  verletaeudes  Ab- 
sprechen tuid  Aburteilen  in  Mode  kommt. 

BcTor  Gr.  dne  auf  d«n  Titel  namhaft  gemachte 
Thema  behandelt,  unterzieht  er  eintMi  seit  hmgem 
eiiip'wur/.eltrii  Irrtnm  einer  ansfiihrlii'Iicii 
sjtrechuug.  Man  liut,  geututzt  auf  Stolleu  wie 
Arrian  Cyn.  5,  6.,  Per.  12, 5  nnd  25.  Lndaa  Alex. 
56  nnd  besonders  Phoi  bibl.  cod.  ,>8  (hxrdf  di 
itjy  tfQarttv  Itfr)  xa)  fuii^iiic  o'><:  {}?.tj,'hii^  .Sfi-o- 
tfüiytoi)  geglaubt,  A.s  Heiuame  „der  jüngere 
oder  zweite  Xenophon"  sei  dadurch  zu  er- 
klären, dafs  A.  in  seinen  Werken  den  Stil  und 
die  Darstelhingsweise  des  X.  naclialiinte.  Kin 
Holclics  bewnistes  und  absichtliche»  Aneignen 
Xenophontetschen  Ansdmekea  behauptet  nodi 
Doulcct  in  der  Schrift:  „QuidXenophontidebnerit 
Plnvins  Arrinnns"  (l'aris  iSS-il.  freilieh,  ohne  es, 
wie  er  ver»i)richt,  /u  erweisen;  übrigens  hatte  schon 
Rena  in  der  Rostocker  Dissertation  KArrianns 
qtiatentis  Xonophontis  Imitator  sit"  (187^)  dasselbe 
Thema,  wenn  auch  nicht  sehr  glücklieh,  behamlelt. 
Dais  Arriuu  seine  i^prache  an  der  des  Xeuophon 
gebildet  habe,  unterliegt  keinem  Zweifel;  aber 
ebenso  eifrig  studierte  er  gcwii's  den  Tlnikydiih-s 
nnd  wohl  auch  —  dem  iu  stilLsti.scher  liezieluing 
eklektischen  Charakter  seiner  Zeit  eutspreeheud 


—  die  anderen  berühmten  Oeschichtssciireiber  der 
Vorzeii  Handelt  es  sieh  aber  darum,  ftstanstellen, 

wem  er  Hieb  in  drr  Art  und  Weise  des Bnahlens 
und  des  s|)racliliili<'ii  Aiisdnu-kos  am  meisten 
uuschliefüt,  dann  weist  die  Forschung  auf  llerudot 
hin.  Sintenis  hat  dies  zuerst  angedeutet;  Ellendt 
und  Krüger  machten  auf  Einzcllii  if.  n  aufmerksam; 
<ir.  —  und  das  ist  das  grol'^i'  \  cnüfiist  •-fiücr  Mi- 
haudiung —  hat  es  zuerst  klar  und  uuumstölslicli  Imj- 
wiexen.  Der  Beiname  des  jüngeren  oder  zweiten 
Xennplinu.  den  sieli  Arrian  sidbst  zuspricht, 
findet  aber  nicht  in  dem  spra*'hlichcn  Charakter 
der  A.scheu  Schriften  seine  KrkUirung;  er  wird 
nns  klar,  wenn  wir  das  herflcksiehtigen,  was  unser 
Autor  de  renatione  1,  4  ron  sich  selber  sagt:  Sea 

d*  t')j.fi:tfiy  fioi  SoKtT  (sc.  ^hviufiTiv  ü  rov).).nv), 
im  ici  Ät'^o)  öftoifVfto^  it  tif  aviöi  xui  noJUui  if^ 
ath^g  *ai  tiftql  raira  dir6  vdov  Itfrrot'daxtSc, 
xi'yijyirtttt  xul  atqar^ylav  xal  aotftav.  Also 
der  sachliche  Inhalt  der  Schriften,  die  Vnrliebe 
für  philosophische  iie.schät'tigung,  vielleicht  auch 
das  Verhiltais  zu  seinem  lichrer  Epiktet,  das  an 
die  Liebe  gemahnen  mochte  mit  der  Xenoplion 
an  Sokrafcs  hini;.  hat  dem  Arrian  das  ehrende 
Kpithetuu  versehaü't.  Gr.  untersucht,  nachdem 
er  dies  festgestellt  hat,  das  Yeriilltnis  der  Sehriften 
.\rrians  zu  denen  des  Xenophon,  Thukydides  und 
Herodot.  wobei  die  dialogischen  nnd  philosojdii- 
Hciien  Werke  Arriuus  wegeu  ilires  Uestrebeus, 
Epiktets  Reden  mOgUehst  wortgetreu  wiedenm- 
•,'eben.  tinln  riicksiehtig^  Ukben.  Auch  für  Thul^- 
diilcs  lag  bereits  eine  einschläsjipc  Arbeit  vor: 
K.  Meyer,  De  Arriauo  Thueydideo  (^Rostock  1877). 
Diese  Abhandlung  Metet  gleiehfalls  keine  sichern 
Resaltate,  da  sie  stellenweise  flüchtig  gearbeitet  ist 
tind  dl  III  Thukydidcs  vieles  als  eigentümlich  zner- 
kcuiit,  wa»  Uenieingut  der  griechbcheu  Historiker 
ist  Gr.  Inetet  deshalb,  soweit  er  den  Spraohgebranch 
des  X.  und  Th.  mit  dem  des  Arrian  vei^leicht,  fest 
dnrchans  selbständige  Hfobachtnutfen. 

Für  Xeuophou  vergleicht  Urunthuauu  zuei-st 
den  Gebrauch  der  Partikel  naA,  dann  fuhrt  er  ein- 
zelne  Phnisen  und  Worte  an,  die  A.  >einer  Ansicht 
nach  ans  X.  sehöpFte.  Tu  betreff  dieses  letzten 
Punktes  war  uaturgemiUs  gi-ol"se  Vorsiclit  gebot<$u: 
da  und  dort  scheint  der  Verf.  zu  weit  gegangen 
zu  sein.  Ein  Beispiel;  den  .Ausdruck  nöhy 
/ifyältjy  xai  n^dalfioyit  \rr.  Anab.  II  i;i.  8  führt 
Gr.  auf  X.  zurück,  du  er  au  vieleu  Stelleu  der 
Anabasis  (I  2,  23.  4,  11.  5,  10  u.  a.  m.)  ror- 
koiunit :  doch  finde  io!i  si  hoii  bei  Herodot  —  iiiul 
das  stimmt  also  sehr  gut  zu  der  Gr.scheu  Samm- 
lung p.  0^  ff.  —  die  Zusammcustellung  ,^tytUii 
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xttl  eMttiftmv"  Ar  Ort  und  Sladt  Terwendet:  5,  81 

vi^no)  itfycihi  it  xa'i  n^JaiftOft  uud  8,111  x«rä 
Xoyov  iaay        eu  li^fiu  fuydJm  ts  xai  tdöat- 

Ans  dem  Stodinm  des  Thakvdides  ergab 

sich  (Ül-  liiinfige  Yerwendong  des  nnhst.  verb. 
mit  den  Einltmppn  -rjjc  nm]  -<fic.  Auel;  --Klik; 
Arriau  durch  seine  WorUtelluug  zu  wicilerliolt**» 
Halen  die  Knappheit  des  Thol^dideiaeben  Aus- 
dmekes  zn  erreicheu.  Genie  gteUen,  wie  schon 
Mover  erkannte ,  liciile  Autoren  einen  Genetiv 
swisüiieu  eine  Praeposition  uud  da»  vou  ihm  a)>- 
hKngige  Snbetantimm;  anch  in  der  Stellnng  der 
Partixipien,  der  Adverbien  und  adverhialisehen 
Ansdnielte  /eigen  sich  vit-lfaeh  B»'riihnui<:s|ninkte. 
Den  Vergleich  mit  X.  euthalten  die  .Seiten  1  —  I  J. 
den  mit  Th.  die  Seiten  12—18. 

Auf  S.  II»  hef^innt  Gr.  seine  rntersueliung  des 
Verhältnisses  zwisehen  Herodot  nnd  Arrian.  Sie 
erstreckt  sich  bi»  ä.  7G  nnd  gliedert  sieh  in  drei 
TeDe:  der  erate  handelt  roa  den  Pleonasmen 
(p.  1!) — 38).  der  zweite  von  der  Art  der  Satz- 
verbindung, die  vielfach  ztir  fifioftey^  in 
engster  Beziehung  steht  (p.  8.3—52),  der  dritte 
von  den  loniamen  im  Gebrauche  der  Nomina, 
Präjjositionen  und  Partikeln;  Inoran  sclilielst  sich 
die  Auizähloug  einzelner  Koustruktioneu,  Weu- 
dnngen  nnd  W5rter,  die  Gr.  nur  bei  Hero^t  nnd 
Arrian  gefunden  hat  (p.  52 — 7(>). 

Des  mil'slichen  l  iiistaiidi-s.  daCs  ^ioh  maiuln' 
der  im  ersten  uud  zweiten  Teile  erwähnten  Eigeu- 
tBmliehkriten  anch  bei  anderen  Antoren  nach- 
weisen lassen,  war  sich  <!r.  wohl  bewufst;  er  ist 
daher  —  nnd  fast  (Uircliwcf;  mit  (.iliiek  —  \w- 
t»trebt,  nur  dasjenige  als  spezifisch  Arriaueisch 
nnd  Herodoteiaeh  hincnstellen,  was  sieh  bei  diesen 
beiden  Autoren,  sei  es  dnreh  die  •;iorse  Zalil  der 
Verwendnnpsnilh',  sei  es  in  iruend  einer  anderen 
Weise,  vorzugsweise  gebrauclit  findet.  Ks  können 
hier  nur  die  wichtigsten  dieser  Erseheinnngen 
knapp  ]iorv(>r<;e]toben  werden;  fHr  die  Details  sei 
anf  die  Aldiaudlnug  wlbst  verwiesen. 

Als  Pleonasmen  erwähnt  Gr. :  die  Vei-stärkung 
des  Adjektivs  dnnsh  ein  Snbstanttr;  die  Verbin- 
dung eines  Verbum  compositum  mit  dem  .Adver- 
bium, welches  seinen  ersten  Bestandteil  bildet; 
die  Erweiterung  einer  Präposition  oder  eines  Ver- 
bnms  dnreh  ein  gleichartiges  Adverbinm  (dies 
findet  sich  allerdin^^s  aiu  li  sonst  in  f^rieehischer 
Prosa;  cf.  Kühner,  Gr.  Gr.  II-'  p.  10S7.  4);  die 
Wiederholung  des  gleichen  Wortes  (oft  bei  Eigen- 
namen); die  Verstärkung  des  Vttbom  dnreh  sein 
Partisip  oder  das  Partinp  eines  gleiehbedentendim 


Verbnm  (anch  das  ist. freilich  Oabranch  grieehi- 

•scher  Prosa  überhaupt,  cf.  Kühner  TT^  p.  1089.  (!); 
die  Wiederholnnp  der  Partikeln  inv,  dh  den  l'e- 
riodenbau  vermittelst  of-iw  uud  ovrui  d^,  ti'iaviht, 
iytavdu  (dieses  findet  rieh  jedoch  gleiehfslh 
anch  bei  audcn  ii  Autoren),  bemerkenswert  ist 
l>ei  H.  und  A.  ilie  StellnnjT  des  c)^  nach  dem 
Personalpronomen  oder  .\rtikel,  wobei  letzterer 
ein  DemonstratiTum  vertritt.  Es  folgt  eine  Be- 
sprechung verschiedener  Erscheinungen  der  hu- 
ri'O.tnl'ic.  (ir.  weist  nach,  dafs  oft  in  zwei  .Sätzen, 
für  die  ein  Prädikat  genügen  würde,  das  Verb 
zweimal  Terwendet  wird;  doch  kann  anch  ein 
Nebensats  dnrdi  ein  Partizipium  zum  .\nfange 
des  Nnchsatses  «usammengefafst  werden.  Hierin 
sieht.  Gr.  mit  Unrecht  eiue  besonders  aufTallende 
Erscheinnogf  es  Ist  ebenso  aUgemem  griechischer 
Brauch,  wie  die  Ankurijifnn^  durrli  o'fo)  dj;,  wtff. 
die  er  gleichfalls  als  spezifisch  herodoteisch  und 
arrianeiseh  bezeichnet.  Ein  Satz  wird  femer  oft 
mit  einem  taife,  tAdt  al>geRchlos!ien,  welches  auf 
Folgendes  hinweist;  anch  ein  Tiiiperativ  der  n.Pcnion 
(wie  in  Her.  I  U2,  25  loaaviu  tiqrfii^w)  ist  nicht 
selten.  Doch  rerlengnet  sichf  wie  Gr.  sehr  richtig 
bemerkt,  trotz  der  Gleichhrit  der  Ehrscheinangen 
bei  Arrian  iiir^^enils  die  ' lezwmitjeiiheit  des  Xacli- 
uhmers;  während  die  pleouastischc  Ausdrucksweia« 
bei  Herodot  den  Leser  dnreh  die  ungesnchtc  Nn- 
türlichkeit  des  Ansdrnekes  angenehm  berührt  nml 
fesselt,  erscheint  sie  bei  Arrian  gemacht  und 
künstlich. 

Tm  zweiten  Teile  weist  Gr.  sehr  fibersengend 

nach,  wie  .\rrians  Spraelie  dem  t'liarakter  der 
herodoteischrii  //Ji^  flQO^h'ij  sehr  nahe  koiiniit. 
Die  Perioden  werden  bei  beiden  Autoreu  durch 
einfaches  oder  mtl  Terbnndeo;  ts  erwritert 
iider  erklärt  (Arrian  setzt  dann  oft  noch  ein  «P.Awc 
„et  [traeterea",  „ad  hoc  aceedit"  hin/n).  I>iiiin 
bes]>richt  Gr.  die  Verwendung  von  xai  oi  im,  u 
—  «al  (aneh  hier,  wie  es  seheint,  cn  sehr  des 
Einflnfs  des  Herodot  betonend),  hieranf  die  Er- 
scheinung, dafs  Nebensätze  in  der  Form  von  Ein- 
schaltesätzeu  anftrcten,  den  Gebrauch  vou  )'ti^< 
dJM  r^,  die  Anakoluthe,  die  VeAnfipftnuen 
dnreh  to  iVÜ.a  xai,  die  syntaktische  Bedeutnuir 
von  «/.Äöc,  ff// WC  j*  —  xiti.  Es  wird  gezeigt,  wie 
in  längeren  Perioden  sehr  oft  das  Subjekt  wech- 
selt, wie  hSnfig  eine  andere  Apodoeis  eintritt,  als 
man  erwarten  würde,  kurz  die  inanni}^altigen 
ünregolmärs^keiten  solcher  durch  längere  Perio- 
den herrorgemfenen  Anakoluthe  werden  ansfBhr- 
lieh  nachgewiesen.  ^  Sehr  mit  Unrecht  sBhlt  Gr. 
hierher  aneh  den  €beigang  ans  der  oratio  rseta 
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in  die  obliqna  und  amgekeihrt;  ieh  erinnere  hier 

nur  nn  die  Ciiiirnktcrschil*1emn<;on  des  Theophnei, 
die  eine  grolso  Zaiil  solcher  Beispiele  bieten. 

Im  dritten  Teile  belumdelt  Gr.  Fülle,  in  denen 
das  Ptowomm  pen.  der  3.  Fers.  relleziT  anf  das 
nächste  Snbjekt,  SSr,  iixsö^df,  lotocdt  auf  Vor- 
ange^nf^ene».  ovro^,  roiovroc  auf  .Vaohfol^endes 
bezogen  wird,  und  erwüliut  ,  dul's  von  beiden 
Antoiren  9f  und  8fnf  ohne  ünieraehied  gebraneht 
wird.  Docli  irrt  er.  wenn  er  dies  auf  Ilerodot 
anrückfiihrt;  einzelne«  findet  sich  bei  Dichti^m, 
anderes  bei  Thukydides.  (Cf.  Kühner,  11^  p.  492 
Anm.  9;  p.  577,  7;  906  Anm.  1.)  Sodann  «riSrtert 
Gr.  die  Stcllnnp  <l('s  Tndcfinitnm  ri?  zwischen  Artikel 
und  Substantiv,  wenn  liavon  ein  <-ienetiv  abhängt: 
den  Akkuäiitiv  r«,  welcher  mit  adverbieller  Uedeu- 
tang  hinter  A^drtiven  nnd  Pkonominibos  eneheint; 
den  Gebranch  von  und  n^og  zur  Bezeichnung 
des  Urhebers  einer  Ilandlnng  (dies  ist  siHcniinKs 
sehr  oft  auch  bei  den  Tragikern  zu  tiudeu,  cf. 
Kfihner  II*  399,  e),  die  Konstraktionen  dfitpl  mit 
Gen.  und  Hat.  (l<-t/t>-res  ist  gleichfalls  dichteriseh, 
cf.  Kühner  II-  4_'-l  II),  ntgi  mit  Dativ  in  der  Red. 
„circa";  ä/ut,  oitov  mit  Dativ;  die  Verwendung  von 
tuA  d^  mA,  Met  fd^  mA;  die  Stellung  des  Inf. 
zwischen  zwei  xai;  out  dt]  —  ajt  bei  kaosalem 
Partizijnum;  nqiv  yt  dij,  nXt^y  yr  dtj,  oiliSiv  n).).o 
—  ou  [ir,,  mg  di  tuxi.  'Sie  dient  bei  Herodot  und 
Airian  sehr  hünfif  als  Zeit-  nnd  Grondpartikel; 
es  steht  auch  konsekutiv  und  fiiml  für  Jlftt. 
Bei  beiden  Autoren  wird  tif'  u>n  öftere  durch  ein 
bii  t^Üf  ug  =  |,nater  der  Bedingung,  dafs"  ver- 
treten, fiemerfcenswerte  Konsirnktionen  rind: 
TrqÖKQOf  f,  mit  Tnfin.;  7tq)i'  ohne  «>'  mit  Konj. 
Dafs  die  Meinung  der  Autoren  der  allgemeinen 
entgegengesetzt  ist,  wird  sehr  oft  durch  Setzung 
desPartiiipinni  im  NominatiT  äafseriich  angedeutet; 
ähnliches  iM/cichnct  ein  cinlcitt'udos  ijdiy.  Oft 
tritt  der  Dativ  des  l*ersonalpronomeu.s  für  den 
Genetiv  ein;  Orteadverbien,  welche  den  >Satz  eiu< 
leiten,  regieren  in  whlreichen  Fällen  den  Oenetiv. 
/riöc  mit  ilt'in  Genetiv  des  Reflexivmn  steigert 
eimn  Superlativ.  tljchliersUch  macht  Gr.  auf 
Fügungen  wie  rd  dnA  veStfv  aufmerksam  und  er- 
wähnt eine  Reihe  bemerkenswerter  Konstroktionen, 
l^rasen  und  cinzcIiKT  Wörti-r  (  letzten-  mit 
teilweiscr  Benutzung:  ( iiu  r  Aliiiundluilg  von  Fr. 
Newie  „IJ'**'^  den  Sjuiu  hgebranch  Arriana,  be- 
eonden  in  der  Anabasis",  Stargard  in  Pommern 
l'^^j  — ).  die  er  nur  bi  i  Ifi-rodot  und  Arriaii  ge- 
funden hat.  Als  Auhaug  folgt  7ti — 83)  die  He- 
Hpreohnng  einsefarar  ISgentQmUekkeiten  des  ania- 
netacihen  Stiles  nnd  Wortsehatsee.  EnriUmt  wird 
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der  Gebraneh  des  poetisdien  Mnmw  Ar  Smf 

(doch  will  ich  bemerken,  dafs  sich  das  Wort 
ebenso  bei  Xenoph.  findet:  Symp.  I.  4S).  der  Kon- 
struktionen: ikni^ny,  ifüyat,  doxtiv  mit  on.  Unter 
diese  ESigentBmliehkeiten  gehSrt  aber  aneh  das, 
was  Gr.  im  zweiten  Teile  unrichtiger  Weise  als 
von  Herodot  entlehnt  bezeichnete;  ferner  ein- 
zelnes, was  Gr.  auf  pp.  22,  20,  2i*,  03,  jü  seiner 
Abhandhmg  bemerkt  hat. 

.\ls  eigentümliche  Fügungen  Arrians  werden 
ferner  die  Zusammensetzungen  ftrit  ii^XQ*  ^"'i 
/«W*  f^Xe*  "QÖg,  üg  ig,  uig  Ti^ug,  wg  t.ii  er- 
wUml  den«  nnd  oii>c  werden  in  qnalitatiTem 
Sinn  mit  dem  Infinitiv  konstruiert.  Das  inte- 
ressante Kapitel  der  Arriaueischeu  Stileigenart 
würde  übrigens  eine  Behandlung  lohnen,  die  tiefer 
ins  Detail  eindringt,  als  die  Omndmannaohe. 

Den  ^^chlufs  der  Abhandlung  bildet  eine  Be- 
weisfiihnmg  zu  Gun.sten  der  Echtheit  von  Arriaus 
„Taktik-'  (p.  »«).  Köchly  wollte  einen  Teil 
dieser  Sehrift  (82,  3 — 44)  dem  Anian  ab-  nnd 
dejn  .\Hati  zusprechen.  r>agegen  sprach  sich 
Förster  im  ]Ienne>  XII.  p.  12t;  aus.  Gr.  nennt 
zuerst  eine  Zahl  stilistischer  \Vcuduugeu  resp.  eiu- 
telner  Worte,  die  Förster  mit  Unrecht  nun  Be> 
weise  der  Echtheit  beianiog.  Dagegen  führt  er 
andere  an,  die  sich  erst-ens  in  den  übrigen  .Schriften 
Arrians  und  zweitens  speziell  in  dem  auch  von 
KQehlj  f8r  echt  gehaltenen  ersten  TeOe  der 
„Taktik"  nachweisen  lassen.  Daran  fügen  sich 
Bemerkungen  über  den  Einiluls  der  Thukydi- 
deisckeu  und  Herodoteischen  Diktion  anf  Arrians 
„TUctik«. 

Ich  habe,  wie  schon  oben  bemerkt,  nur  die 
wichtigsten  Beobachtungen  Gr.s  citiert.  Es  birgt 
sich  in  ihnen  eine  Fülle  trefflicher  Bemerinmgen, 
die  fBr  Jedermann,  der  sieh  mit  Arrian  eingehen- 
der beschäftigt,  von  bleibendem  Werte  sind.  Be- 
dauerlicher \Vei.se  blieben  Gomperz'  ausgezeich- 
nete „ llerodoteische  Studien''  (Sitzungt«berichte 
der  phil.-hisi  Klasse  der  kaiseiUehen  Akademie 
der  Wissenschaften  10:{.  Band,  Wien  1883).  die 
eine  Fülle  geistvoller ,  feiner  Beobachtungen 
enthalten,  nnbenOtzt.  DaTs  Gmndmann  in  sei« 
nem  Sireben,  Nachahmungen  ^rodots  nachsn- 
weisen,  da  und  dort,  wie  oben  gezeigt  wurde, 
etwas  SU  weit  ging,  ist  zu  entschuldigen;  die 
Grenzen  sind  eben  nicht  scharf  gezogen.  Dessen  ist 
sich  der  Verf.  Qbrigens  sehr  wohl  bewufst;  so 

stellt  er  selbst  als  y.wi-ifelliiift  hin.  ob  die  Wieder- 
holung desselben  \°erbums  um  Aufauge  eines 
zweiten  Satses  in  partizipialiseher  Form  mit  An- 
fttgni^if  Ton  dt  (s.  0.)  wirklitdi  Naehshmni^  seL 
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Ea  ist  s«'Iir  scilwpr,  liier  sic-Ikt  zu  •ji'lieii:  noch 
immer  fehlt  es  au  gtiten.  zuverliUsigL'U.  <len  An- 
»priichea  der  foitscbrcitenden  WisscuMchaft  voll- 
kommen entsprechenden  Spezialwörterbttchern. 
ilio  alloin  im  Stantlc  >inil,  iilicr  ein  einzelin's 
W  ort,  eine  einzelne  Wendung  erschöpfende  Aus- 
kunft XQ  geben.  Mittlerweile  mofs  man  eben  sehr 
snfiieden  sein,  wenn  weuigHtens  die  wicbtigNt«u 
TliatsaoluMi  im  S[inif!ii,fi'Iir;inclir  diT  liiii'i'lnen 
Autoreu  so  gewisseuhutt  uud  geuiiu  erörtert  werden, 
wie  dies  in  der  Gr.schen  Arbeit  geschieht.  Leider 
fohlt  ein  Tntlex,  der  die  Heniit/.uiiij  des  verÄtreutcn. 
reiclien  Miiti'na!<'>  ülicr^iclitlicli  niachiMi  würilc. 

Zum  ^)cllius.sti  stelle  ich  dsus  Erwähnenswerteste 
lamnunen,  was  Gr.  gewiflMrmafMn  nls  Reraltnt 
aeiner  rntorsnchuiig  durch  Konjekturen  oder  Ver- 
tcidi^nig  liestimmter  Leearten  für  den  Arriantext 
geleistet  hat. 

Anab.  I.  Buch  (i,  8  (i>ag.  9)  wird  die  La. 
xal  roi^  tt^rac  infisßtU'ictc  xa\  toitW^  mit 
Recht  gegen  Sintcnis  und  Knii»er  verteidijfL 
—  12i  2  ([••  4(J)  interpungiert  ür.  sehr  glüek- 
Uch:  .  .  .  oAtt  S^ifvix^^  ig  di'9^tJhroix  tä 
jiXelSttviiiov  igytt  ina^tuf  ovf  oiv  *ftiaXoyttd^i>' 
ovif  TIC  fV  fifiQta  iTtoiijttfV .  ,  ,  —  1.3.  4  (paj?.  HO) 
wird  tioiv  ai  gegen  KrSger  geschätzt  —  15,  1 

10  Anm.)  eonidrt  Gr.  fibensengend  MßaXlw  ffir 
fßalXov.  —  ir»,  '2  (p.  4H)  vert^idijjt  Gr.  die  Worte 
xrti  itt'ioi  lind  ol  ()^  f/fo<fai  £^  v7it()dtiior  tTc 
"X^^V^  gegen  Krüger.  —  lü,  2  iHt  vielleicht  mit 
Sintenis  rov  rttjptvf  fBr  den  Nominatir  ro  raxof  m 
schreiben.  —  "28,  .'>  (p.  7)  wird  ifdiy  mit  Kröger 
in  r"d(y  ff  geändert.  —  II.  iJiicli.  —  IC»,  (p.  4 ! 
Anni.)  eniemliert  Gr.  vortreölieh,  indem  er  vor 
if|H  Tfp  jtfjrdl^  &ttXjtt<Ufi^  ein  ;  einacbiebt.  — 
18,  5  (p.  wird  i'n  d»'  t>;e^en  Krüger  ge- 
sch&bst.  —  III.  Mucli.  IS.  12  (p.  27  Anm.)  wird 
vnid  lovtttif  dixiti  Ättfitir  gegen  Krügerverteidigt. — 
*27,  5  (p.  86)  glanbt  Gr.  mr*  mtc  ufotUnwf  gegen 
Meyer  reehtfertipcii  /n  können.  —  IV.  Unrh.  — 
2,  2  (p.  78)  TiQoat^xoy,  welches  anch  der  Leidensis*) 
bietet,  hält  Gr.  ßr  ein  GloHsom.  —  7,  1  (p.  51)) 
achiebt  Gr.  nach  mrl  tira^  mit  Kröger  ein  mü 
ein.  7.  4  (|».  27)  wird  ot^öafi^  inrtntTi  orei,'cii 
Krüger  ljeil»elialten.  —  12,  (>  (p.  78  Anm.)  wird 
tau  vßQiy  gegen  Krüger  verteidigt  —  13,  5 
(p.  82)  wird  mit  Krüger  ins  int  statt  des 
lüindselin'fHiclieti  ffiii  fiiiirpsot/t :  doch  hat  den 
Gebruuüh  von  init  licn-its  .\iigu8t  Böhuer  in 
aeiner   Abhandlung   „  Arriancit**)"  nntersncht, 

•)  cf.  liederPT:  Eine  nene  Haii<|si-Imft  von  ArrianM 
Anabasi^.    issii,    Wim.  A  Wii  vm- &  Sohn. 

**)  Acta  simiu.  phil.  Erlang.  II  IHSl. 


welohe  Schrift  Gr.  iiielit  gekiiiint  zu  hiiben  scheint. 

—  17.  .S  (p.  1.'))  wird  "^v  '/MtßtXi'  gegen  Selmeider 
II  ml  Krüger,  gewil's  mit  Rocht,  verteidigt  —  11»,  .'i 
1 1).  43  Anm.)  tilgt  Gr.  mit  KrBgvr  na)  Tor  tmt^ 
iduvitt.  —  22.  7  (p.  7H|  behält  Gr.  iviufo^a  gf^rn 
Krügers  Ansicht  bei.  —  25,  2  (p.  51)  Tiotifsunt^ 
wird  gegen  Sintenis  geschütat  —  2G,  5  (p.  06  A.) 
conieirt  Gr.,  wie  idi  ghmbe,  richtig  liMtoc^iby  fllr 
di'tnii  'üov.  —  2!t.  2  Ip.  :t;))  Abichts  Konjektnr:  /i" 
vfSitftaiit  sei  zu  streicheu,  wird  gebilligt.  —  ."^O.  li 
(p.  15)  |rLla/i*ri»  wird  mit  Recht  gegen  Krüger  u. 
Schneider  gescbUtxt  cf.  oben  zu  IV  17. —  V.Boch. 

—  1,  !  Ip.  (!2»  i^'t  die  ein/igi-  Stelle,  an  der  lYw 
lidseiu-iltt'u  i/rti  (»bieten;  der  Leidensis  *  sclireiiit: 
difmti  (sie!).  Gr.  verteidigt  httt  tt  gegen  Krügt^r» 
tTifi  lorc.  leh  ginn  be,  dafs  mit  H.  Kallenberg  inudii 
zu  -<  iH.  nu  n  i.st.  —  1.  2  (p.  t)2  .\nni.)  Gr.  tilgt  oc 
nucii  Jiuyvaui  (mit  Kllendt)  und  uimmt  nach  \ 
eine  Lücke  an,  die  ungefähr  so  zn  ergänzen  wiiv: 
0  //toyvoos  i  'Ittttxo^-  —  1.4  (p-  -^7)  wird  d/j  ge^jm 
Krüger  verteidigt:  (p.  7")  das  handsclirittlirln 
f}^y^^^'  e^*'*'  dürfte  beizui.iehult'eu  sein;  im  Citatc 
bei  Gr.  hat  aieh  der  Dmekfehler  14  (statt  4)  «in» 
geschlichen.  —  2,      (p  72)  Gr.  liest  mit  einer 

etwas  gewaltsaiiH'ii  .\iidi'rnng  xui  vXt'  Tianoiir 
avaxiot>  iiir  das  hundsehriftlielie  xai  üXaij  nuridiu- 
mtX  Idtfv  nvOKioy.  —  6,  4  (p.  9)  Gr.  licet  aal 
iwxw  notafiov  statt  der  Vnigata  and  jivihr 
Tjoraftov.  Hureh  die  I,esart:  xui  ^/idtör  notnuov 
atellt  sieh  der  Leidensis*  auf  Seite  des  l'aris.  A. 
nnd  B.  —  <>,  6  {p,  16  A)  Gr.  liest  t{f  rtf  mta- 
fioc  für  tti  it  TTOtaftoc.  —  7,  4  (p.  3ü)  Gr.  liest  mit 
Krüger  tifitc  jf  diji  /ii«  itc  imy  fnTiv  ^^y/'h;  xtti 
üjüij  tut  Ott  dt  dif  ftiu  HC  löiv  ruüv  ufia  dt^ 
9^.  Aach  hier  bietet  der  Leidenaia  wie  A  a/M 
^sie!)  df  f?»"  für  fifu(  di;  .  —  s,  1  (p.  74)  wird^nif- 
«nnfreri  gegen  Krüger  lieibehaltcn.  —  2(>,  J>  (p.  t>7) 
wird  10V  TtÖQOv  sehr  glücklich  gegen  Krügers  löi' 
ff^y  verteidigt  —  24,  2  (p.  77)  Gr.s  Yerrnntnag 
fv  Kwio)  für  M"  lovtM  darf  als  Emendation  be- 
zeiclmet  werden.  —  VI.  Bneli.  —  1,1  (p.  TS)  l)c- 
hält  Gr.  mit  Recht  tt'Tfo^u  gegen  Krüger  im 
Texte;  weniger  wahracheinlieli  iat  die  Änd«nng 

tlr.s  fina  (i).).<t  für  ciD.a  una.  rc/Mt  ist  bei  t'T. 
im  Citate  irrtümlich  ausgefallen.  —  5.  7  (|i.22Aam.) 
selireibt  Gr.  itnav^  di  gegen  Herchen  Vor« 
schlag:  n-mvifa  dij.  —  }),  5  (p.  45)  Vortrefflich 
selireibt  Gr.  d;*Aoc  fiH'  l/A/Sttrdgoc  wr  für  i^t/o; 
fti-y  fjv  l/Ä«|a»*d(^  tat'.  Üemerkenswert  i»t  die 
Fassung,  in  welcher  der  Leidensis  diese  Stelle 
bietet:    J^/o^  /u*V         i^i* ^«rdyn«:   imf  r* 

Ojt).OH'    f  »*    ).(( II  7f  o6  I  tjj  t    X.  T.  /.   >vi.'    I    14.  1.  - 

üJ,  5  d».  54)  Gegen  Krügenj  luöt  wird  ittri«  bei- 
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beMteD.  —  30,  5  (p.  79)  Gr.  UeBt  ^  itatt  h^i 

eine  vortreffliche  Conjelrtar.  —  23,  1  (p.  80  A.) 
Aiif^preclifiifl  ixt  Gr.s  Vermntnng,  (ft^yatü  fiSr  oin 
üioHseiu  zu  liiiltcn.  —  26,  1  (p.  (Jl  1.)  wird  mit 
Recht  die  Lesart  iS(  di  bäbeholteti;  im  Leideuis 
fehlt  (las  xnl  mich  rf^.  —  '20,  2  (f.  •'>)  der 
«ichcrstt'ii  I']ini'ii<]iitinni-ii  *!r,s:  pr  liosr  »oi'toi'  ;r«- 
Xtnöig  statt  xia  loiio  oi'  x^'^'Twf.  —  2t!,  3  (p.  81) 
verteidigt  Gr.  die  handBcIuriftliehe  Lesart  «ovro 
iyo),  firrtQ  tt  allo,  t6  tgyoy  gegen  Kröger.  — 
VII.  Blich.  —  7.  .')  (]>.  2.'})  verteidigt  iir.  die 
Wiuderdoluug  de»  oi  totf  gegen  Krüger.  —  7,  7 
(p.  tiO)  verteidigt  Gr.  dre  dij  gegen  KrQger;  ef.  IT 
18,  5.  —  13,5  (p.  (!!>  .Auin.).  <-io^iou  Krügers  ma- 
X^yat  wird  oii  iaiältj  fostfjehalteu.  —  I  }.  .'>  (p.  SO) 
iMirsglüciit  seiieiiit  die  Kotij.  i'aut'  oi'  o«,  nttut  tdiif 
titt  ipni^,  —  16, 5  (jk  24)  verteidigt  Gr.  inuvda 
gegen  KrQger.  —  in.  (5  (p.  \x)  wird  «n  gegen 
Krüger  verteidigt.  —  21,  I  (p.  Sö)  li.'h:ilt  Cr. 
gegen  Krüger  oj'^i  dt.  —  22,  b  ^).  4ÜJ  wird  li^v 
TC  jrt^ft^v  ßamhxthmvv  sehr  genohiekt  gegen 
Krüger  verteidigt  —  37,  1  (p.  23)  wird  das  dop- 
pt'lfc  xrti  gegen  Kniger  gesehntyt.  —  Indira. 
2,  2  {p.  Ö2>  liest  Or.  mit  Hercüer  eait  ini  statt 
iSnv.  —  5,  6  (p.  61)  achlägt  Gr.  nXjv  jv  ^  f^r 
nX^y  yf  vor.  —  7,  4  (p.  61)  liest  Gr.  wie  es  «elieint 
mit  Kecht  .to/i-  yf  d^  für  TTQn'  di^.  —  :{4,  !•  (p.  (U) 
wird  mit  lieniier  )j  vor  ui«  /u»^  getilgt.  —  41,  8 
scbreibi  Gr.  mit  R«relier  in*  inl  statt  iar'.  — 
Peripl.  —  9,  4  (p.  8(!)  wird  TtemhArdyH'  Ver- 
mutung xai  H'i  löyfa  statt  xat  iv  dktyo}  imgelegent- 
liclist  empfohlen.  —  12,  1  (i>.  34)  verteiiügt  Gr. 
ojtrac  ixß*  gegsn  Hereher.  —  Ars  tact.  —  85,3 
zeigt  <'r.,  dafs  xai  in  (fo<f  t(ffMata  rarr«  nicht  geän- 
dert /II  wcnleii  braucht.  Aufserdi-ni  lie/cichnetl «r. in 
llerodot  I  84,  15  td  xt>^*oy  wie  andere  aU  (jlo»scm, 
erklKrt  I  13S,  9  den  Ansdnck  ivtiUnf9m  dno 
jrXüiaafji  und  cmcn<liert  VIT  162,  7  td  tö£U*  Xfynv 
nnter  gliickh'i'licr  He^^rnndnnij  in  röi'  f'^fhi  Xfyfiv. 

JJefereut  steht  niclit  an  zu  erklären,  dals  er 
Gr3  AUiandlang  ebenso  wegen  der  Feinheit  nnd 
Sorg&lt  der  in  ihr  niedergelegten  Ohservation, 
wne  wegen  ihres  sonstigen  reichen  nnd  durchweg 
gediegenen  Inhalte:«  für  eine  der  wertvollsten 
Schriften  halt,  die  Ober  Arrian  ersohienen  sind. 

Piclil  :i.  Mnndscf 

in  <  >lirr-'"i~t.  rr-'i(  |i. 


«egfried  ledersr. 


C.  SallasU  Crispi  bellum  Catulinae.  Sallusts 
CatiUaarian  conupnacy  edited  by  A.  3L  Cook, 
M.  A.  assistaiit  mastcr  at  St.  Paob  school.  London, 
Macminan  and  Co.  1884. 

SallostauHgaben  f5r  den  Gebranch  in  den 
Scholen  hat  in  den  letiten  Jahren  das  In-  and 


das  Anshmd  in  siemHeh  gro&er  AnsaU  henror> 

gebracht;  in  Frankrcooh  hat  der  leider  so  früh 

verstorlit  nc  Lnllicr  eine  anerkennenswert«  schnl- 
mül'sige  Uoarbeitang  geliefert,  dus  Oleicbc  kann 
man  ron  der  in  Belgpen  erschienenen  Thomaa» 
sehen  .\iisn;alM'  sagen,  und  heute  liegt  uns  ein 
cni.'li-<  her  Salhistkniniiu'ntar  zur  Beurt-iMlnng  vor. 
dem  man  —  was  nicht  uuf  alle  in  Deutschlaud 
erschienenen  Schnlansgaben  paAt  —  ebenso  um- 
sichtige Texteskoastitntion,  wie  sorgfiiltige.  formal 
wie  iuhultlicli  gleichmälVig  auf  der  Höhe  der 
Fontciiuug  stehende  Erklärung  naclirühmeu  kann. 
Wie  ernst  es  dem  Heranageber  war,  seinen  Sehfilem 
nnr  <la^  \eneste  iiiid  Rest<i  zu  bieten,  geht  8chon 
ans  den  zahlreichen  Litteraturnachweisen  fverül. 
Index  II)  hervor,  noch  mehr  aber  darans,  dals  er 
sich  brieflich  über  einige  wichtige  Paukte  bei 
den  Kleistern  der  Sidlnstkritik  und  -ElUinUlg, 
Wölffliii  Ulli]  .F(iv*1;ui,  Kjits  erholte. 

Der  reiche  Inlialt  der  Auagabc,  die  wir  hier- 
mit aU  eine  seh&tsbare  Bereiehenuig  der  Salltist- 
Htteratnr  empfehlen.  glie<lert  sich  in  folgender 
Weise:  Kinleitung  mit  einer  kurzen  Harsteilung 
des  Lelieusganges  de»  SchriftHtclIers ,  elironologi- 
sehe  Ubersicht  fiber  die  im  bellnm  Catilinae  cur 
Kehandlnng  gelaugenden  historischen  Thatsachen, 
dispositive  Tnhaltmingabe  <lf«r  Si  liriff.  iJeinerkung^cn 
über  den  Stil  de^i  .SalUisl,  tlaiiu  orientierende  .An- 
gaben Qber  Handsohriften  nnd  Ansgaben,  der  Text 
mit  kritischen,  die  wichtigsten  Varianten  ent- 
haltenilen  Noten,  der  Kommentar.  Der  letzt^'re, 
welcher  von  S.  63  bis  166  sich  erstreckt,  ist  durch 
Bwei  Tndices  gestQtat,  von  welchen  der  erste  ein 
erschdpfendes  Wort-  und  8acli-,  der  sweito  ein 
ebensolches  Namenregister  bietet. 

Bei  dem  anfserordeutlichen  lut«re:»sc,  mit  dem 
der  Herr  Heranageber  die  SallnBtlitteratnr  verfolgt, 
wini  es  ihm  nicht  unangenehm  SCin,  anf  folgende 
Kleinigkeiten  unfhierk.sain  gemacht  zn  werden: 
Fürtner  hat  im  Programm  von  i^^md^hut  1885 
p.  27  „Teztimlisehe  Bmnerknngen  an  Snlpicina 
Severus"  diis  Sali.  Cat.  .').  .')  sich  findende  nimis 
alta  gut  erklärt;  meine  Ausgabe  winl  in  cv.  nener 
Auflage  daher  1.  1.  folgende  weitere  Aumerkang 
erhalten:  „nimis  alta]  Umschreibnng  ftlr  daa  an 
Sallnsts  Zeit  iiocli  unmögliche  impossibilia;  denn 
die  drei  Begrifle  immoderata.  incrediliilia.  nimis 
alta  stehen  iu  einem  Klimax,  nimis  alta  daher  = 
„das  Unmagliche".  —  Obricatis  aeigt  in  seiner 
Dissertation  ^de  per  praepositionis  latinae  et  onm 
casn  coniunctae  et  cum  verbi«  nominfbnsqne  com- 
positae  usu  qoalis  obtännerit  ante  (Jicerouis  aeta- 
tem*,  Königabeflg  1884,  p.  12  f.,  daA  convenir« 
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per  iiliciHcm  eiue  alt«  Formel  sei;  SaUnit  habe 
Ciit.  27,  3  fiir  eoiivoinn'  iliis  kausative  convocaro 
eingeeetst;  damit  ist  eine  neue,  nicht  zn  nnter- 
aehitnucle  Stutee  f9r  das  von  P  überlieferte  per 
gegeben  (vgl.  indes  schon  Jordan  St.).  —  H le- 
rn ann  sililäj;!  jt.  S!t  seiner  etiiiU-s  sur  hi  hiiijiue 
et  hl  graiumuire  de  Tite-Live,  Paris,  Thorin  INM 
vor,  beiSalL  CSat.  36, 5  indnetoB  als  mbstantiviert  i  > 
Fkitiiip  so  faMen;  datk  dieH  nnmöglich  ist,  soll 
an  einem  anderen  ( )rtf  gezeigt  werden.  Zu 
animnm  induccrc  und  in  auimum  inducere  ist  zu 
bemerken,  daft  bei  Cie.  p.  Snlla  83  auch  IMhdTig 
Bemerkungen  p.  11  (vgl.  noch  Fnnck  Neue.Tahrbb. 
1883  p.  4!>1)  vorschlägt  in  zu  streichen:  al)er 
C.  F.  W.  MüUor  nnd  Landgraf  können  sich  nicht 
entBcIiIierBen,  Madvig  und  Reid  m  folgen. 
Taaberbischofsheim.         7.  E.  Utanh. 


Btnigio  Sabbadini,  Sludi  di  Gasjiarino  liarxizza 
sn  Quinliliano  c  Cicerone.   livomo,  Raffaello 

Ghisti  1886.    8".    ].)..  n. 

Mie  rhetorischen  Sehriften  (  icerrts  nnd  (inin- 
tiliaas  waren  vor  der  l'^ntdeckung  der  ijuintilian- 
handeehrift  an  8t.  Gallen  dnreh  Poggio  tat  Jahre 
1417  und  der  des  Coilex  [.amlin-is.  dtT  Ciofros 
Rbetorica  enthielt,  durch  Uherardo  Laudriani.  den 
Bischof  von  Lodi,  im  Jahre  1422,  nur  in  Bruch- 
■tficken  bekannt.  Gaäparino  da  ßnnnzm,  ein  zn 
seiner  Zeit  hochgeaohtetiT  Lehrer  des  Lateinischen, 
der  von  1407 — 141Ö  mit  einer  kurzen  Unter- 
brechung an  der  Hodutthnle  von  pBdna,  Ton  1418 
bis  7.n  seinem  im  Jahre  1431  erfolgten  Tode  in 

Miiilanil  wirkt«',  hatte  (■>*  nnternnninien.  ans  eij^ener 
(jcIchrtMinikeit  die  Lücken  zu  ergiiui^eu.  \'on 
dieser  Arbeit  hat  sieh  keine  Spnr  erhalten.  Aber 
wir  erfahren  aus  ili  ui  vorliegenden  Si  hriftehen. 
in  wi  lcliiT  \\  ci^f  Har/izza  si'inc  \ ii)'!.'alii'  anfafste. 
In  einem  ('oilex  Uiccaniiauus  (cf.  iiaudini,  CataL 
eod.  nu.  bibl.  Lanr.  II,  p.  499-^501)  ist  zu  Ck. 
de  Grat.  I  18  am  Rande  bemerkt:  »Hoc  8np|det 
Gasparinns.  Non  tarnen,  nt  proprio  ex  ore  nn- 
divi,  ea  intentioiie  ut  textut  anneeteretar,  sed  ut 
esset  qaaedan  postUh»  in  margine,  qnae  ntroeqne 
textns  defectnoBoa  conjni^ret  et  <-um  ali^oa  cnn- 
tinnatione  et  rnnsonantia  saltem  intellectui  li'^^cntis 
aatisfitceret  aiiquanti»<pcr."  Diese,  offeubsir  von 
einem  SehBler  des  Barsina  etammende,  Notis  wird 
nnn  durch  einen  unedierten  Rrief  des  Letzteren, 
der  hier  zum  ersten  Malt-  an-  dem  Codex  Kiecar- 
dinnns  779  f.  148a  verötieutlicht  ist,  be.stütigt. 
Dort  heilkt  es:  „Qnaedam  eüant  eunt  deficerent 
snpplevi,  non  [ut]  in  vermm  cum  texlu  Cicerouin 
ponerentur^  ettet  emm  td  vfliemmter  temtrarium 
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nee  ab  komine  doeto  feremium,  sed  ut  ea  in  mar- 
gine )>osita  eninmentarionnn  Im  iiin  tcniM-ent." 

Anch  über  l'oggios  Entdeckung  der  C^uiutiliaa- 
handaohrift  wird  dnreh  S.s  Mittdlnngen  neues 
Licht  Terbreit«t.  Lauge  Zeit  war  man  der 
Meinung,  ilal's  iler  ('ndex  Florentinus  des  ll.Jh.s 
(Maudini,  Catal.  codd.  lat  LH,  p.  3b2)  derselbe 
»n.  den  Poggio  nm  1417  in  St.  Gallen  entdedtt 
iiatte.  Dann  zeigte  Reifferscheid  (Hh.  Mus.  1868, 
H.'<|.  dal's  l'oggio  nur  eine  Absehrift  der  von 
ihm  entdeckten  llaudüclirift  nach  Italien  gesuudt 
hatte,  der  Florentiner  Codex  aber  ans  Stralkbug 
stamme .  wo  er  auf  Veranlivssuiig  des  Bischof 
WiTiiili  ii  t  (t  lOj.S)  angefertigt  wctrden  ist.  Trotz- 
dem kann  auch  dieser  Codex,  der  Florentiner 
Tradition  entsprediend,  sehr  wohl  von  Boggio 
nach  Italien  gebracht  worden  sein.  Denn  nach 
einen»  Briefe  des  Lüiarino  au  Poggio.  der  uus  von 
Sabbadini  aus  dem  Cod.  Uarlei.  2^)2  f.  37()b  ziun 
ersten  Male  mitgeteilt  wird,  erfiihren  wir,  dalx 
I'oggio  zwei  Quintiliaidiss.  entdeckte.  „Sentio". 
so  schreibt  Guarino.  Je  o^iud  QuintUiani  exeiiiplar 
uactuin  estie,  quod  apud  te  eU\  ex  quo  unum  no- 
mine meo  eonaeribi  fadaa,  qnam  emendatior  eise 
poti  st.-  D<  r  Icitlcr  undatierte  Brief,  der  von  S.. 
jedoch  nicht  mit  genügender  »Sicherheit,  in  die 
erste  Hälfte  des  Jahre«  1418  gesetzt  wird,  ist  von 
höchster  Wichtigkeit.  Wir  erfuhren  atis  ihm. 
dal's  Poggio  den  zweiten  tiuintiliancr)dex  nii'lit  in 
AbKciirift,  wie  den  ersten,  sondern  im  Uriginul 
erwarb  (qnod  apnd  te  est).  Danaeh  ist  kaom 
daran  zu  zweifeln,  dafs  diese  Handschrift  mit 
jeiuT  Stral'slinr^er.  di.'  sich  jetzt  auf  di-r  Lauren- 
liaua  befindet ,  identisch  ist.  \  ou  dem  ver- 
sehollenen  St.  Galler  Codex,  der  möglicherweise 
notdi  einmal  aufgeittnden'  werden  wird  (cf.  Reiffer- 
selieiil  a.  a.  O.).  kamen  nur  Alix  hrifteu  nach  Ita- 
lien, und  zwar  erhielten,  wie  wir  von  S.  erruhren, 
anfser  Leonardo  Bmni  anch  Onarino  nnd  Gnqia- 
rino  da  ßaisizsa  je  ein  Exemplar. 

Berlin.  B.  Kftbler. 


Auszüge  aus  Zeitsi  liriften. 

Athcnacam  3062  S.  22.  Bericht  Qbcr  die 
f^itxnnft  der  Hell«iic  Socictj*  vom  24.  Jnni,  in 

cliiT  n.  ;i.  V.  (iai'ihirr  fin<"n  kurzen  lU'ritlit  ObOT 
liie  Kr^'i  ljuis-i'  «h  r  Au^jirabunnen  iu  Naukrali>  wib- 
und  dt'>  letzten  Jahres  erstattete. 

MMVi   S.  f^:\.    ncrieht   üIkt  die  ^ItzunR  des  A^ 
chaedloifical  lustitutr  \(m  1.  .lull,  in  der  B. 
illii  r  die  .Miertünier  viin  Saintos  s|>ra<li,  initer  ileni*" 
ein  .\mplntheatcr  nnd  ein  Trinmpbbugcu  hervornm«"- 


■25.  AuKM-tt.    WIM  HK.NSt  llUirr  Fl  Jl  K L.V.SSISCIIK  TU ll.ULOlilE.    imi.   No,  34. 
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S.  53  —  35.  SilzuiiK  <U>r  Hellcnic  Six  ioty  vom 
2.  Juli,  hl  wcleüer  F.  C.  l'eiirose  die  Fraj^u  bt- 
örtertc,  oh  die  von  Hi-Iilieuiiinii  ontdocktcn  Mnucni 
voll  Tiryiis  ilersolhtii  Kulturoi»otin'  aiiKflioiicn,  wie 
das  sog.  Scliateliaus  des  Atrcus  und  dos  Löwentbor 
m  Myhoill.  An  der  Debatte  boteiligten  n.  a. 
Dörpfcld  lind  Srhlii'iimnn. 

;U)t)(j  S.  154.  J^pyr.  P.  Lanibrus  beiiclittt  in 
Karze  aber  die  neuesten  urchäologiaehcn  Au;>){rul>ii!i 
gen  in  GriccbeulaiuL  Wir  heben  au  diesem  Aitikd 
hervor,  dafs  in  Hagiot  Deka  aof  Kreta,  der  Stitte 
des  ;ilti'ii  fi(irl\  ii,  eine  weildii'be  KiilH"al-t;ituc  tDU 
reiitoliäckeiii  Marmor  gefunden  worden  i>t.  Der 
Sockel  trigt  die  InRcfarift:  £?<rfdoro$ 
hnoitt.  Die  Hnilivfnlpoii  zoi<_M'n.  <l:ifs  der  Kfliisllcr. 
welilier  bisher  lüchl  b«'kauut  war,  der  roiniseheu  l'i- 
riode  aogebftrtc. 

The  Auierieini  jounial  (tf  archaeul«i;;y.    II  2. 
Jnue  1886. 

S.  12«  -i:U.  W.  M.  Hanisay  veröffentlicht  eine 
Ihm  lirifl  aus  dem  iJorfi-  Deiier  am  SQdendc  des  See» 
voll  TluMiir  in  KIciuasien.  Dieselbe  bliebt  Aufsehlnfs 
Ober  dit»  Grenzen  des  (jubictes  der  Stadt  Sagalannos 
und  erniAiHicht  dadnrdi  das  Verattndiiis  dra  Hvlani- 
sehen  Hcru  htes  Obor  den  Maracb  des  Konsols  Uanlins 
gcuen  (iuliitia. 

S.  148.    J.  Th.  Clarke,  Ein  trüiii«.niM Ins 

Kapital  von  der  Stelle  den  alten  Ncandrcia.  Dieser 
jtweite  Artikel  ist  topoiiraphischen  Inhalt«  und  zeiftt, 
daiV  liii'  Ituini'ii  ilr>  Ilerms  Chifiri  in  ili  r  Troas 
weder  mit  Kenclireai  noch  Koluuai,  souderu  mit  Ne- 
andreia  sni  identlficleren  sind. 

s.  ISO— 181.  K.  A.  Gardner  berichtat  Ober 
seine  .Wisfriabuufreii  in  Naukratis. 

S.  203  "i  f'i.  Anhäoiofjisehe  Naiiirieliti'n  in  p'D- 
gropbiscber  Auurduiuig.  ö.  234 — 24ti.  AuszQgo  aus 
arrhiiolofrisehen  Zeitschriften. 


iiulletin  öpiicrapliiMiii'.    .Mai-.luin  1886. 

S.  101—116.  ('.  .1.'  la  Berge,  Über  die  Orga- 
nisation der  römischen  Flotten.  Fortsetzung.  Der 
praeJffitiB  elataia,  welcher  immer  dem  Ritterstando 
angehfirte  und  bei  Tacitiis  zuweilen  praeftclus  remi- 
gum  genannt  wird,  stand  im  üango  unter  dem  tri- 
boiMiB  ndHtnm  nnd  dem  praeüeettn  aiae  |4eieh.  fän 
wbpra^eetut  eUusif^  limlrt  sidi  nur  iiri  iieii  Flotten 
von  Misenum  nnd  l{a\eniia;  ein  pruepo»ilus  clatn» 
ist  ein  tcniporäi-er  ßcfehlshaber  eines  zu  einem  be- 
stimmten Zwecke  gebildeten  Detachcments.  Die  Stel- 
lunsf  des  einmal  insphriftlirh  erwähnten  ttotarehiu  ist 
iiii  hl  L'iiii/  kliir.  liii  tr/i'rari'lii  ktniiiiiaiiilii'rti'n  je 
ein  eiiuelueä  Schiff,  die  navarchi  eine  Flottunabtvilung. 
Die  ersteren  waren  nur  ansnahmswelse  rOmische  BOr- 
ffer,  die  IcIzIiti  m  ^tainlfn  im  l!aii'-'i'  unter  <\i  \\  Ccntu- 
rioiii  ii  di  r  Lainiannee.  Zulel/.t  werden  die  Fiiiiklionen 
iji  -  (itxh)ffubemu»,  yubernator,  proreta,  tipuphoniacuB, 
kortator  und  praatotittu  reliqutUünti  erörtert. 

%  117—127.  C.  Jnllian  beüprioht  eine  Mar- 
iiier  Inschrift  aus  ilein  J.  .lahrh.  ii.  Chr.,  In 
weli'Ler  ein  C'n.  \'aferiu)<  l  iil'-rianuK  aijonothrtes 
OffOttt»  Joblani  und  pro/ctiK  ):enannt  wird.  .lobiaiii 
a  Joviani;  es  Imiddt  sieb  um  Spieto  des  Juppiter. 


Profetes  heifst  Valerius  als  rrojibet  der  Isis  nach 
ftg^'ptischem  Muster.  Der  Kult  dieser  Göttin  dea 
Meeres  war  wahrscheinlich  der  ausgedehnteste  aller 
inas-:iliseheii  Kulti'. 

S.  127  —  137.  J.  r.  Ucvellat,  iusthrülcu  aus 
den  Departements  DrAme  nnd  Ardiehe.  Unter  den 
Iiiscliriften  an*  Drftine  erwithiit  eine  den  paffus  Afe- 
tinnuf,  dessen  iliniptnrt  das  heiitji;e  l'öffue  ist.  In 
AiMeclHL  Uegt  Aji-'  Hill  'l>  i  Sii'lle  der  alten  etVtfOS 
UdviontM  mit  zahlrcicbcu  Resten  des  Altertums. 

8.  137.  R.  Mowat  ftSgt  SU  Keiner  Tiiste  der  dim 
F.  .''i;  'li'ii  Kaiser  Fliiviiis  (iratiaiiiis  hinzu. 

S.  138  —  141.  Derselbe  ehniert  die  Weibinsilirift 
einer  Lampe  aus  Apt  im  Dep.  Vaurluse  (Julia  Apta 
Oller  Apie)i»ium).  Sit^  hiiitet  :  Umio  col(oiii<ie)  G, 
Juliuii  V'ulidus  fx  volo.  Die  Lampe  biiit;  walirseliein- 
lieh  in  einem  lararium. 

S.  141 — 144.  A.  Delattro,  l.atciniscbe  In- 
schriften von  Karthago.    Fortsetzung  (aus  dem 

Qiuufirr  lies  Forum ;  :  dazu  zwei  Inschriften  ans 
I  tiia.  ilereii  erste  einen  Julius  Fortunutus  muUi' 
riariujt  nennt. 

S.  145— 14t).  U.  Mowat,  Vier  Inschriften  aus 
Eiiftland.  Die  ei-ste  lautet  nach  Mowati  ErffÄnznn;;: 
J.  o.  tu.  [prjo  Salute  ve.riH'ttl[oii\um  Ii//.  (A'.V// 
J\\imi[geiiiae  . . .  oder  lieber  vfjeiUati[0H\um  leglio- 
num]  T  3fi[nerviae] . . . 

S.  147  152.  Derselbe.  Riblioin-aphie.  Rerielite 
aus  Zeitscbhfteii ,  Sitzungen  der  Acud.  des  iuscr.  et 
belles-ln  Chronik. 

Revue  nrcb^ologiqne.    Jnin  1886. 

S.  355-3i;().  V.  TaiMii  ry,  Die  nrahischea  Zilfom 
in  den  griechischen  llandschrifteii. 

Revue  namismatique.   Douxiöme  trimestre  1886. 
J.  P.  ftix  beschreibt  S.  141— 19S  lykische  Mtln- 

Zill.  ().  Vaiivilli'  S.  19.3  -202  uallisilii'  Milnzen, 
wi'li  Ik'  in  liein  Departement  de  l'Aisne  j:etniiilen  sjud. 

Sitzungsberichte  der  philos.  •  philolog.  und 
bistor.  Klasse  der  K.  b.  Akad.  d.  Wiss.  sn 

München.    188C  1. 

S.  1 — ^20.  Gretioroviiis  behamleli  die  Frane, 
ob  Alarii  li  die  NatioiialKotftr  (trieebeiilainls  ver- 
nichtet habe,  nnd  beantwortet  dieselbe  im  Gegensatz 
zu  Fallmerayer  dahin,  daf»  ein  solcher  Ausspruch  nur 
mit  der  nescIiraiikunL,'  auf  <las  einzif.'e  Kleiisi«  riehtii;  sei. 

S.  83— 13D.  Schöll,  Iber  attische  Gesetz- 
gebung. Terf.  prüft  in  den  drd  Abschnitten  sebies 
Aufsatzes  (betitelt:  Nenliestiiligung  der  Gesi^tze,  Ver- 
fahren der  Gesetzneldiiiji.  Ucrichtliche  Instanz]  Salz 
für  Satz  den  fllierlieterten  Text  der  beiden  Einladen 
der  Rede  des  Demostbencs  gegen  Timokratcs  §  20 
bis  S3  nnd  nnd  verbindet  damit  eine  WUrdi- 

Linnir  der  Kritik  Wesferiiianiis.  widiher  die  riieebt- 
heit  dieser  Einlagen  unter  allKemeiuer  Zuslininiung 
darg^egt  hat. 

Korrespondonzblatt  für  die  Gelehrten-  nnd 

Realschulen  Württ  nilier--.    XXXHI  5  n.  G. 
S.  213 — 247.    Statistische  ^acllricllte^  über  den 
Stand  des  Gelehrten-  und  Realscbolircseiis  io  VOrttem- 
berg  am  1.  Januar  1886. 
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S.  271.    riii'isicht  (iImm-  ilii'  liülioroii  I/lir- 

aiiüialleu  WUittfialK'rus  ucbst  tivreii  llcaiiitcii,  Lehrern 
etc.  iiBoh  «lern  Stand«  vom  1.  April  1886. 

S,  -JT!— -2'"«,  l!rait!ii:ii<T ,  lÜc  iistliotistlio 
Scli.il/iiiit.'  lloKitis  iiiirl  \  ii-L'ils  Miii  ('.  Sraliu'iT 
Iii-  lIcnliT.  DiiMT  Alisrliiiilt  luiiidfll  UIkt  tlw  1'a\<:- 
läudcr  Alex.  Topo  und  BlackwcU,  l'ruf.  des  Uricclii- 
BcbOD  io  Aberdoeu. 


IU;zmions-Veiv.t'ii  Iniis  |iliilol.  Sihrift«!!. 

Adulph,  Hermann,  Arehäohnn«'/,f  (Jlvssai  zur  ür- 
((CKrbifhte.    Mn«(»s-Hprod«l-Mytlii>lo>.'isrhcs:  Berl. 

■  pkil.  Wocli.  2.S  S.  Kse,  f.    Ab^'i-M-liinarkt.    F  Ju.>ti. 

r^e  rane  di  Ari^tofaiic,  tmdotto  in  vi-i>i  italiuni 
COM  iittriidit/.iüiie  c  iiote  da  Carlo  CaMellani.  Ito- 
loRna.  /iiiii.lirlli  1885:  AV--.  rrit.  ir.  S.  .-.Ol-:,!)!. 
Dil-  Kiiili  itiiii!»  ist  iin-i-t  lun  Ii  Ivn-k  lifai  bcili  t 
Mos-i'ii  l,oisfiiii>;  lU'/..  liL'i  ili«-.('r  (Jcli'm  nlu'it  sflir  lior- 
abzudrttckcii  sucht;,  die  Übersetzunff  ist  iiieht  immer 
irlflrkKrh  in  der  Wahl  de»  Mptmni«.    A.  Martin. 

IJai'lint'i  II.  I.  .1.,  Antiqtiarix'hf  Ih-iiff.  vxiiiiliinlirli 
zur  Kiiiiitiii'  il.  ;ilt(»»<ii  \'('i\vaii(ll-ihaH.sl)oj;riff«\ 
Bd.  II:  Jn.  /./':/■,.  L'7  s.  '.)',:]  f.  IWib  au  Irr- 
tnincni  uiul  uiibotirUiidrtt'ti  ScIilQsscn,  alter  iluch 
IcsiMiswort,  da  das  Buch  mit  ^inifstT  Gi  U'lircainkfit 
•.'i'silirii-licii  i»t.  Schradtt. 

Uaziu,  II.,  iJe  Li/rurgo.  Paris,  I^eronx  18ÖÖ:  IH. 
Lltztg.  37  S.  Vieh»  ist  »ehr  hyimtbetisch, 

aiiili  ii-^  iri/t  /Hin  Wiil('r>]H'iicli ,  das  Latein  ist 
iiii  lit  iiiiiiici'  Ivoi  ri'kt.     //.  /.luiihri  hr. 

IU  I  hl  III  JudaiiMiui  lib.  VI  iiadi  di  r  IVsihitta- 
Haudschr.  Übersetzt  u.  krilisch  bearbeitet  v.  Hei- 
mann  KoUfk:  TA.  QrfM  2«  S.  881-884.  Die 
-M  isi  ln-  itcarlifitiiiiL'  iIp  >'>.  ISiii  lii^  \ .  .Ii.-rpliiiv  ist 
«■iui*  -ji.ilfii'  l  licix-t/uii^  aus  dem  drii  i  lii-i  ln  ii ; 
der  Ilr-v'.  irrt  tu  dies<'r  neKichun».'.    7'fi.  \f':lil,-kr). 

Cajjuat,  I!..  Cdürs  ('ItMiniiIain'  iVi'f'i/rr<i/'^ii<'  latiiu: 
Tari*.  Tliorin:  lür.  nlt.  i'C.  S.  ;>oi'|.  Das  ündi 
kann  (fiito  llini-ic  li  i-tcn,  ;iln  r  r-  ist  /iiiiätdist 
iiucli  nicht  ausrcivhcud;  inaucbes  fehlt  ganz.  M. 
H.  de  la  BUmehhit. 

Catalo^u«-  (if  ^iin  iiMit  iiKiiiiisrri|it  s  in  tlir  Hri- 
tish  3Iiis(iiiii.  I'art  1.  (Jrtek.  l'ait  II.  JMtiu. 
I'riuti  d  liv  urdi  r  <d  tlic  trustces:  8at.  Reo.  1602 
S.  61-62.  Wt-rtvoU. 

Cie6ron,  TVaite  des  decoim  I.  Toxtc  latiu  vn  n - 
«ard  de  la  traductioii  fiam  ii-'  .  .  .  ---.w  //.  Jvlic 
JJi-rl.  phii  Woch,  2ö  t>.  öbS  t.  Iiiballsaugarn-. 
Pram  AtnUfr. 

Dchlen,  A.,  Die  Theorie  di:s  Arixlot,hx  u.  d.  Tra- 
(tftdic  d.  autikrii.  rlirisiliclnn.  natiirwiss.  Wrilan- 
scliaiiung:  Herl  p/iil.  M'orli  i'T  S.  s.i7  (.  l>ic 
Grandlaj4o  wird  der  Si-hrift  durch  andere  Auslegung 
mehrprer  fttcllen  de«  Arirt.  entzonen.  WeeUein. 

Dia li'k I  i II s i'li l  i f t  r  1»,  Saiiiniliiii'_' d.  (/r.Vc7(i.vr7/(;(.  II  1 : 
A'.  p/i.  ltdsck.  14  .S.  217  t.  Trotz  i  iiiiuM-r  Maiip  l 
sehr  daiikeuswert.    /V.  &oh. 

lirnian,  .Vdidf.  .\fnfpfen  und  liffi/fitixehi.s  n  ün 
AUertum.  I:  /W.  y.«c/^7.  -JT  S.  tUll-'.i.jl.  /uv.  r 
Uwift  un<l  klar;  die  Ansstattnnft  ist  nicht  gcw.^lilt 
genug,    li.  l'ieUchmoHn. 


Froi  liuer.  W.,  IWres  '«iV«'«  d'Afie  de  la  eoUertiou 
Julien  Uriau.    I'aris,  lloSinann  1886:  llec.  etil 

25  S.  481-486.   Die  Sammlnne  ist  interessant;  die 

Vcrüffoiitlii  liiniL'  ist  iiidif  lmiiz  /wi  i  kciifsiirci  liciid. 
MuhcIk'  Kiu/.i'lhcit  wird  lH'sj»ro»  hi  ii.    ^<i/.  Jieiuack 

(iitlbaner,  M.,    I^iMoffiteke   Strei/ztioe  2—5: 

Xf.<--!n-  /.  d.  ö.<!t  fri/iini.  1H8<;,  S.'.iHt'»  ;ii;-2.  E» 
wild  mir  der  Aiifsat/  üIht  dif  (iiu-^'rapliic  des 
K>  kl<)|H'iilaii<li's  lii'sjinii'lu'ii ;  darin  sind  i-iiiif(i> 
l'unkto  Ton  blcibcudeia  Werte  (<  125 — 141  gleich 
nach  115  zn  !*etzcn).    A.  SehttndUr, 

llollaiiiii  I,  U.,  l>i,'  h<tiid»chriftl.  Überlief' tnn<i  d(T 
Horner,  llumnen.  I'gr.  d.  lUtsi.'Aiun.  z.  Uüuabrack 
1886  n,  f.  Homeri  fn/mtii  epifframmata  batroeho- 

Ihu'i'ii.'trfu'.i  i  d.  KilL'.  .1^/'  /.-  IlK  J.ilzlil.  -JH  S.  ft'lOt. 
llnllainlt  r  hat  die  kritisch«-  (iruudla<.'('  für  die  iltui- 
iifti  «^'iidlich  festgeNtellt :  ain  h  fOr  Kallimaclios  ist 
die  .\iliiit  wiclitii:.  l'liiif  IV.xtausirahc  auf  ilic-rr 
(irmiillaiie  \vir<l  Aluls  .\rlxit  vi'r>«'»sni  nuKheii; 
sciiK-  rertMisii)  ist  niiv'i'nO'.;i'iid,  die  cmondotio  «Clt- 
lo».    U.  V.  Wilamoteiis-M. 

Holm,  .\d.,  ihieehitehe  Gatelnehtf.  I.  B.  z.  Ans- 
t'anL'f  .1.  i;.  .Iiilirli.:  I»  f./i:>.i.  J!»  S.  KCtl  IO:;:i. 
In  di'ii  cr-l«'!)  Kajiiti'lii  i^t  iiuiiit  ht  r  si  Ikhii'  (ti-d.uiki 
i/..  r.  im  ti(  (.'i  nsat/.  /»i  Ciirtiiis;,  iiarlihrr  tritt  viel- 
fai-b  rnklarlii-it  und  p>nuu«>  Klegauz  dos  SiiN  her- 
viir.  .S.  firurl:  —  Wb.  crit.  26  S.  501.  Die 
iiniriv  Im  .iii.it.  i.r  Staaten  ist  stiefmatterlich 
behandelt,    (j.  i\aria), 

Homers  Aehiüeig.  ans  d.  tllns  d.  Homoriden  hcsa- 
melri-icb  ilrutsth  v.  Otto  .JAffr:  S.  pk.  Bd$tk 
14  S.  221.    'rurncrisrlic  Kraft|iriilH-ii. 

Homeri    Jliudis   cariniiia.     Kd.  /{:<teft.  Vtn 

]»rior.  Carm.  1— XU:  ütit.  Ree.  1604  127-128. 
'Ein  befriedigender  Text.' 

Iliiiiicr.   .lahroslirrirlit  Ulicr.     II<dii'ri'  Kritik  l^>'■l. 
lf^x4:    Fitrl.ir/ir.  d.  kUtM.  AltertHinstC'.''ii.  XIII 
lid.  42  S.  200  224.    C.  Rothe. 

.Iiirciika.  Hülm.  ( hineMiouen  <r!tiene:  Ii, iL  pliH. 
W'oeh  2H  S.  ,>s7i;-S7S.  Dm  Stnil  /wis.  licii  Kalli- 
niarlins  lunl  .V]Hdloiiiiis  hat  <I«t  Vcrt.  zu  klriiiliili 
aufgefafst;  von  den  Koigekturen  zu  Uvids  llcruides 
sind  elnfBfP  heaehtenstrert.    G.  Knaaek. 

Klanikr.  I'.,  VliHifj-hnrh  zum  Cl>erKt:e>i  au*  dem 
I letil.tilien  ins  Ltiteiiiixrhe:  Iii.  J.  d.  bayer.  (fifinn. 
t;  S.  :S'J8.  Wi'iiu  man  die  Kinriihtttng  des  Baches 
nii-lit  |iriiizi|>i(>ll  verwirft,  so  bietet  CR  reicbeD 
i  liuiitrssjoff.  (iersteneeker. 

Kulhi',  A..  /tif  röiii-xfhe  .)f<iiiivu/tnfaktil.  I'P". 
V.  Wismar  lö»5:  A.  ph.  RdacL  14  S.  219-221. 
Fesselnd  uesrhrieben  nml  den  Faehfteno^sni  sAr 
/n  empfehlen.    If  Brunr!  >. 

I.auret.  H.,  J)e  pertiir/iationi/run  auimi  .Sloici  ijuiJ 
.■'eii.^iritit.    Naiii'v.  HerKer  Lovraiilt  INS."):  Jier.  enL 

26  S.  506-5U9.  liicbt  gut  begründet;  die  t'itate 
sind  unirenan  und  so  ist  die  Fraire  noch  onH"*' 

/-!  J'tnin  f. 

T.  I.ivii   ,d>   Hfhe  rowlila   l./,r.  I.  11.  X.\l.  .WH 
.Xdiuiit'tac  sunt  partes  silpctae  ex  libr.  IH.  IV.  M 
Kd.  Auf.  /.'iiqiile:  Xtxrlir.  f.  d.  nst    (,'',iiin.  ]>^f>'Ö^ 
:>  S,  :!t;2  ;w;4  ,'    Kür  die  Zw.'i  ke  der  S  lade  biauc''- 

ii:ir.  In  V-  siiiL-faitii!  ivt  die  InterponktioB  «"d 
Urthugrapbie.    R.  RiUcJto/tkjf. 
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Mannhardt,  Willi.,  ifytk<^ogiBche  Fbnehunfftn: 
Zlschr.  f.  d  öst.  liifmn.  1886,  5  8.  S66-874.  'Ein 
Miistcrh'iuh.    A.  E.  Sehönbach. 

Middleton,  J.  H.,  Annatt  Rome  in  I8S5.  Kdin- 

l)iin.'h,  A.  and  CIi.  Black:  /l>/i<'r.  juunt.  of  nrrh. 
II  2  S.  l'JG-l'JH.  Als  vürtrcfflitlicr*«ivlmolö(dM.lKr 
Fahrer  «lurrh  Rom  zu  «'iiipfehlen.   &  StuTfü. 

Plcssi-;,  l-'rt'ilöri<-,  flfiiilc"  (*ritii(Urs  snr  Propi'vt'  et 
scs  iltvles.  I'iiris,  Ilaihcttr:  A'.  ph.  Hdioli.  14 
S.  ■iO!)  ^!?.  Kille  -rcil'o  i'Vucht  sor(rfälti>;<'r,  (,'i1linl- 
licher  Gelehrtcuarbeif^,  deren  Inhalt  z.  T.  ausfohr- 
lich  rpkapitnliert  wird.    K.  Rofsberg. 

Piiirtri,  Vitforio,  /,<' n'-tu/«'  elrmca  su  ili  nun  vaso 
tittili'  :i  forma  ili  lucollo.  Pavia:  Lit.  Ctrlbl.  2» 
s.  Oi;,').  Fri-^ch  und  milr  Homor  geschrieben;  ver- 
«lioustlicli.  Pauli. 

I'oi'llnitz,  P.  V.,  IHe  römisrhe  RfieinbrSeie  hn 
Main:,  ilii  l'i>|innit'  uinl  ihre  KHii~tnikli«ii:  Si/lieU 
hiat.  Ztwhr.  lääti,  5  S.  320-322.  Ein  iaihiiiänui- 
8ch(«  GntAcliteo;  die  AbhaoiDiiiig  giebt  ein  ui- 
><  liaiili<  Iii  -  BUd  der  sehwebenden  Diferenzeu.  A. 
Jjuticker. 

Res  pi'stac  divi  Augunti  d'aprto  la  «Urni^io  n- 
eemioa.  Avec  l'aiwlysc  dn  commeiitairc  de  Th. 
Mommson  par  C.  PetHer.   Paris,  Klinrksicck  188»>: 

I».  I.ttztii.   -11    S  Srlir    si-lltMi    sin-l  v.m 

Mulitinsen  abweii'iii-iulL>  Ansichten  crwiUuit.  E.  Bor- 
»nonn. 

Ros<',  D..   A  populär  /ligtvri/  of  Home.    I'Mitcd  bv 

II.  W.  Ihdrkiii.     London,   Ward,  l/>ik  &  Co.: 

Athenaeum  H0Ü7  S.  173.  Beruht  auf  gtten  QaeUen, 

ist  aber  voll  vou  Fehlem. 
C.  Salin Bti  Criffpi  bellum  CaHlinae  nnd  heflum  Jti- 

(iHit/iinum     Silinlausvabt'  von   ./.  /'raiinui-r:  III. 

f.  d.  bai/er.  (ii)iuu.  l5  S.  .Utii.     l)ir  .\ii>«alH'  vit- 

zii'htet  auf  Wissi  iischaftlichkcit ,  ist  aber  auili  als 

]tädaKOKischc  und  didaktische  l/}istvng  eiue  Ver- 

irruiic.    A.  Kti/sner. 
Srliri'ilicr,  Tli.,  Kumthtstori.^  Ii  i    B.UIn-atlas.  1. 

Altcrtnni:  MiU.  au»  d.  hüL  JaU.  .i  S.  lU4-ld(:. 

Bin  sehr  braoehbares  Hilfinnlttel,  wenn  auch  die 

Tafeln  mit  kleinen  Darstcllinigen  etwas  IlberflUIt 

sind.    K  Aoaek. 
SophocliB  tragoediae.    Mx  ■«'<■.  G.  Diudoifii.  VA. 

sexta  (|aain  caravit  &  MekUri  ZUchr.  f.  d.  ö»t. 

Gf/nm.  1886,  5  S.  859  f.    Sehr  mOherolfp  Arbeit. 

//.  SV.  Solhunifer. 
Stein,  Ii-,  Die  Psiichohijie  d.  Stoa.    1.  Bd.:  Dt. 

LttOf/.  29  S.  10  li)- 1021.   Besonnen,  klar  nnd  gnt 

dargestellt .     //.  r  Arnim. 

Snebier,  Hlnl.,  Wtiterc  römi.sr/u  .]fiiiizin  «M«  der 
!\i~ihe  von  Ihnum:  Stflwh  hist.  Zl.«lir.  1886,  5 
S.  3 18-320.    »etir  lehircich.    A.  Duncker. 

Tiasot,  Charles,  FmU»  de  la  pneinee  romaine 
iLSfritpie.  Pnblie«  .  .  .  par  &  Reivach.  Paris 
1885:  Berl.  phH.  »ocA.  27  S.  852-8. V).  riilnti- 
und  uiclit  in  triedigend.    J.  Asfmi  h. 

Unxer,  (r.  F.,  JnUrrepnum  u.  AmUjahr  =  l'liilo- 
lotnis.  Sui)i»l.-Bd.  4:  'N.  ph  Rdseh  14  S.  221.  Ab- 
»pre«  in  nil.    H.  Mal:<it. 

P.  Vergili  Maruniis  Georgieon  Ubri  1.  11.  Kditcd 
. . .  bj  A«  SUgwick.  Cambridge.  Univenity  press: 
Sttt  Reo,  1604  8.  1S7-I28.   Wird  anoliannt. 


Westphal,  Rod.,  Grteeh.  ffarmonik  wid  Mdep9ie: 

[At  rtrWl.  28  S.  Oli:?  f.  Kür/i  r  als  .lie  2.  Aufl., 
iiilere-saiit  nnd  eiu  gliluzeudeb  /»  umiis  von  W.s 
Quellenslniliitni. 
Wiese,  L.,  Ld)t»»ernmemitg»i  und  Amim/ahruti' 
gen:  Dt  Ltiztg.  37  S.  949.  Ein  wiebtiges  Quellen- 
Inn  Ii  für  <lit'  (ii-si'iiidite  des  iiMlicrcn  Schulwesens; 
scliün  gescliricbcn.    E.  v.  HiallipHrk. 


Mitteilusei. 
EpigraphiadM  Bemtrknngen  von  W.  Itamdnr. 

1.  Im  CLL.  III  64S8  wird  nnter  den  Insebrif- 

ten  unbestininifen  Ort*"»  von  I>;i!iiiatii  ii  folgende  ver- 
zeielinet:  DIS  ASCA  KT  |  MATIJI  MACNK  lANK  M; 
im  UcL'isti  r  [i.  11  (»4  werden  die  dli  Asca-  l'^al^t'^vt■i^H! 
zu  .\sealonitani  ergänzt.  Knviltrt  man,  dafs  die  iluupt- 
knlfiisstiUte  der  mit  «liescn  (Jötterii  ztisainnieiif^-nann- 
tcn  K  vlicl.'  ]"lii> '.■ii  n  i^f .  sn  durfte  es  viel  näher  lie- 
gen, dii  Ascanii  zu  ergänzen.  Ed.  Meyer,  Gesch.  d. 
A.  I  $  851  p.  SCO— SOI  nimmt  mit  sehr  viel  Wabr- 
srbeinliehkeif  an,  dafs  Askaiiier  ein  einheimiscbcr 
Name  der  Plirvjer  i;ewoM'ii  sei  nnd  daf-  das  hcbräi- 
<ilir  Asknaz  '.Icnni.  .')1.  27;  Gen.  10,  3)  diesen 
Vulksütamui  liezeicbnc,  vgl.  Dochart,  Pbaleg  et  Canaan 
p.  173,  Winer,  BIbl.  R««alwnrforh.  «.  v.  Askenas;  de 

I,  aL'ard(>,  (!es.  Aldi.  ti.  i'.')!;  WaiMiiiL'toii,  Asic-Miii. 
p.  215 — 216.  Es  ist  bekaiiui,  wie  vicU'ach  der  Name 
'AOKdvM^  nnd  *Amuivttt  an  liändstricben,  Stftdten, 

FlUssen  nnd  Seeen  des  westlirlien  Kleinnsieiis  haftet. 
Woerner  s.  v.  Askanios  in  I!oseliei>  Lexikon  d.  gr. 

II.  iDin.  M.  p.  (»l.'i-  014;  Uamsav,  Hnll.  de  enrr.  bell. 
VI  1882  p.  508.  Der  Beiname  des  Mcu  'AOie^voq 
zn  l^rdes  nach  Mflnzen  bei  Mionnet  IV  p.  119 
No.  671,  672;  efr.  ]i.  120  No.  (17.(  (174 :  Suppl.  VII 
p.  412  Xo.  42.")— 428;  Lenke,  Nnm.  Iiell.  Siippl.  p.  86, 
'Yffxajji'ös  zn  .\plir<idisias  naeli  iler  liisclirift  bei 
WaddinKton  .\tiie-Min.  1601  B  (i^r^  M^röc  \^tfxat- 
»'01*1:  efr.  Ramsay,  .loum.  nf  hell,  studies  IV  1883 
]>.  417;  Kiiiie  iieia  iiaeli  iler  liiselirifl  ('.  I  (ir.  :iS86 
u.  Add.  p.  1103,  Lotroune,  Juumal  des  Savantä  1845 
p.  405 — 407;  Alia  fKirka)  nach  der  Inwhrift  bei 
Pamsjiy,  The  ritie>  and  liislio]iries  of  Plirviria  1.  e. 
11.417  Nip.  ;U:  .\ii.illMni:i  Pisidia>'  naih  der  Insdirift 
bei  Hanisay  1.  e.  p.  417  Xo.  32;   Aiiti<Kbia  Pisidia« 

nach  Waddiugtonä  (.\sie-Min.  p.  315)  Korrektur  der 
lipsart  Menmiov,  l/Qxaiop  der  Handschriften  des 

Strabo  XII  ]i.  •'>')7.  .'■>77  ist  sebon  läiiL'st  mit  l-/nxni'iog 
zusainmeugcbraeht  worden,  do  Lagardu,  lies.  Abh. 
p.  S54  nach  Vivien  de  Saint-Martin,  Hirtdre  des  d6- 
eouvertes  uVvicraphiiiues  1845  II  p.  177,  Wuddington 
1.  c.;  Lelronne  I.  e.  p.  407, 


2.  In  der  Inschrift  aus  Celeia  oder  dem  Gebiete  * 
dieser  Stadt:  M  D  M  RLAVDIE  |  CX  l'O.Ml'  IVSTl- 
XVS  J  I)Kt;.'K  lI.VlI!  ('L  ('KL  |  V  S  L  M  moelite 
.Mommsen  IDAKAK  ^tatl  HLAVKIK  venanten.  Steu- 
ding  8.  V.  Blaudia  in  Kosebers  Lex.  d.  gr.  u.  r.  M. 
p.  788  findet  diese  Vermutung  <l«nlich  «ahrsclicin- 
lich.  Es  dürfte  aber  Btoudi*  als      von  der  Stadt 
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Blau>lo-  aliL'i  loitcler  Beiiiaine  <lor  Kybflc  iiicLts  Be- 
frciutlemie^  lialion.  Die  I^ge  der  Stailt  „auf  phry- 
(fiscli-tnysisoliciu  (iii-iizm-bii'to'"  (Conzc)  inaclif  os  sehr 
wahrsclioiiilicli ,  ilafs  der  Kiil(ii>i  ilcr  (Jf>t(<Tmuttfr 
dort  lj«soadcrs  blUkte.  Auch  der  mit  dem  Dienst 
dieser  GAttin  so  innig;  verbundcfne  des  Sabazio«  (E. 
Cartins,  Moiiat-^litr.  <1.  Kfil.  Aka.l.  «I.  \V.  zu  n.rliii 
1874  p.  3;  O.  Itfuiulorf  u.  (i.  Nii>iiiaaii,  Ki-ibou  in 
Lylden  and  Karieii.  Wien  1884.  j».  1.'$;  F.  A.  V(iif:t 
8.  V.  Dionysos  in  Roschers  Lex.  p.  1085 — 1087  ;>  war, 
wie  ein  aus  dieser  Stadt  nach  Imbros  pebracht(>s,  von 
Conzo,  Ui'iM"  auf  den  Iiisrlii  des  llirakisclini  Meeres 
p.  98—100,  Taf.  XVll  7  (efr.  E.  Tliraemcr  s.  v.  Hio 
nysos  in  der  Knnst  in  Itoscbers  Lex.  p.  1111)  publi 
xiiitr-.  Ili'1i<'r  mit  Wriliiii'.clirirt  an  den  genannten 
üutt  bcweiiil,  in  iilaudus  vertreten. 


'\.  Zu  den  rrsteii  erhaltenen  Versen  einer  von 
Toi'ilescu,  luschriflcu  aus  der  Dobrudscha,  Arch.-epiKi'. 
Ititt.  ans  österr.  VI  1883  p.  46—47  No.  95  mileo- 
teilten  Gnliiaaclirift: 


Ttloo  xi'SUteetv  Yti'it^).tjt> 

TTufioi^M?  &  frctQog  (trcrXctr  ui'iO-ijXit  7i{)ö  ivftßta 

Tdrdf,  naTQog  yfyatitc  Tn^toit^tov.  7tf{>ii(Qwv. 
bemerkt  Th.  <i(im]ierz:   -Der  Verstorbene  heifst  ein 
'edler  Sprofs'  entweder  des  üodeus  vuu  Teos  oder 
eines  l»»tininiten  teischen  Oesdilecbtes." 

rnmniilii  h  ist  aber  iiier  von  Teos  die  Itede,  denn 
diese  btadt  heifst  Tiag,  C.  L  Gr.  2374;  3044;  3046; 
3049;  .S067;  Dittenberirer  Syll.  Inscr.  Gr.  828,  4»; 

3!'!>,  21.  und  (Um-  Finwobner  derselben  Tt'^io;,  M'xd. 
Ile^rihter  zum  V.  l.  (ir.  p.  1 1  und  zu  Ditli  iibi  iiier 
Syll.  1».  74«,   einnnil   au.li  C  I.  (ir.  :'.0!ti: 

auch  die  MQiizeu  der  Stadt  mit  dem  Naiuen  der  Kiit- 
woluier  im  Genetiv  zeijten  THISJN.  Viehnehr  han- 
delt es  sich  hier  um  Tiun  o<l>  r  Tii«  in  Ititliynieii. 
Mit  e$  statt  t  gieht  den  Namen  des  xtiattif  dieser 
Stadt  eine  UXtauo  mit  dem  jugendliclicn  Hanpte  dos- 
selbi  ii  und  der  Deisehrifl  TE/O^^  «Ii.-  l'.  CI,  Sibilian, 
Wien.  X.  Ztsehr.  II  l^<70  |..  :n-2  .No.  1  veroib  utlicbt 
liat.  Auch  in  unserer  Inselirift  ma);  statt  des  eiii- 
faehon  Aundrueks  <lie  Stadt  Tios  vielmehr  <lie  Stadt 
(h's  Tios  oder  eine  ilhnlielie  Wendung  pobraueht  sein, 
«  ir  »iili  lie  L'«iscbreil)uni.'i  n  aueli  bei  Kaibel  l^pitir. 
Ur.  *J04  =  Lobas- Waddiud^ou,  Asic-Miu.  No.  5d: 
dtaatutofärti  ^Eqv9^o»  nM4t  and  bei  Kaibel  666  — 
C.  I.  Gr.  68*">1  xiüij  x^"^'  foxifioio  vorkommen. 
Wenn  zu  letzten  r  liisebrift  Kaibel  beim  ikt:  _urbis 
rinyi,'iai'  nomeii  e<f  Joxiiutov  undc  i^fjunt  xiiat/jy 
illc  Dociinnni  aut  sibi  finxisso  ant  nuvisse  videtur% 
»o  kann  auf  Kekbel  D.  N.  V.  III  p.  1. 5 1—152  ver- 
wiesen wiTilcn:  /OK/  M()<'.  Caput  barbatuin  lau- 
rcatum.  Iis.  ^iOktMESOi.  Acsculapius  staiis.  A.E.  11. 
(Pcllerin,  Arlfroni,  Hardnin).  Uocimnm  Macedonem 
nominnt  Tansanias  nnuni  e\-  Antigoni  i1iii  ilMi<.  simI 
(lui  postea  ad  I.ysimnelium  defeeit.  V(•li^inlile  saue, 
ab  hoc  Docimo  nrbeni  liane  aut  ae^lilicatatn,  aut  in 
eins  honorem  ab  oppidani»  nbolito  i|ualieiuii|uc  vetere 
novnm  istud  noroen  adRcituro,  qnos  alioqui  constat 
ex  parte  Mst»  Maccdonas,  ut  mox  patohit. 


4.  In  der  von  Kor[i<ti'ot>d^g,  jiS^mtor  \\l  1878 
p.  210  nnd  Kaibel,  Rh.  Mus.  N.  F.  XXXIV  187« 
p.  199  No.  828  b  (vf(\.  Rfthl,  Jahresber.  Ob.  d.  Fortschr. 
d.  kl.  A.W.  X  1882.  ü.  Abt.  p.  88)  mit(piteUten 
Wiilmung  an  die  Nymphen: 

Nv[i(fuig  Nauian>,  xaXaXq  xovQatf  dvixhptty 

.vdia  iqtaaä  0^ntJ^  ttytxti' 
er^äuzt  Kov^tufovd^  das  erste  Wort  in  v.  2  zu  «ri'dia 
oder  /ur'di«,  so  dafs  von  der  Widnmnfr  von  drei 
Sihweinchcn  oder  drei  Mikuselien  res)»,  ilen  Uildwerki  ii 
derselben  die  Bede  wäre.  Kaibel  denkt  an  aj^jUa 
drei  Hohlen,  eine  allerdinitR  sehr  passende  Widmani; 
au  die  Nviniiln  n.  Viclleiilit  darf  man  an  /ir^iu  den- 
ken, aber  niilit  in  tb  r  Itedcutuuf:  ,Mau^^lll•n-,  son- 
dern in  der  Hedeutuu)r  .,Eiehen'-.  Im  Index  lar 
Londoner  AusKalw  des  Tliei<.  ar.  I.  des  II.  Strphanas 
heifst  ofi  p.  .357  rol.  3 :  fn>dtof,  nonuuUi,  ahi  rfttffida 
vo.  aiit  //je  (ÜQi  f  ttjv  tag  yJlxmlof  ßaldvovf  (f^OV- 
Ottv.    Thcophr.  il.  PI.  3,  9. 


5.  In  dem  Dtknl  aus  Mantinea  bei  l.«'ba— 
P'oueart,  Inser.  Tome  II,  Partie  II,  Seetion  VI,  Ar- 
kadic  Xo.  352 j,  p.  21*j  ff.,  efr.  C.  Cartius.  .lahresber. 
tlb.  d.  Fortschr.  d.  kl.  Altertumsw.  XV.  ßd.  6.  .lahru. 
1878,  3.  Abt.  p.  \sird  unter  d.  n  Kliren,  welche 
die  avyodos  der  itqtii  tov  liaxXijmov  der  Julia 
Eadia  beschliefst,  nnffeftbrt  die  Znsendong  einer  Por- 
tion von  den  huxu  xul  TirQifO(iiX('c  (hinttt  i\.  21 — 26: 

t(  toii  iatxoii;  xitl  nvqtfoqtxoli  dtiuroic  cintH 
iniX^v  ödr^  eitaat>).  Foncart  bemerkt  dazu:  „11 
est  encore  fait  mention  de  repas  appeles  ieixä  xai 
TTVQtfOQixä  (I.  24 — 25,1.  liO  prcniicr  a<ljectif  6tant 
eoujie  piu  la  tin  ile  la  lijjne,  il  ]»ouvait  y  avoir 
iat[u^i(.  liCs  repas  isiaqaes  ue  sont  pas  connns, 
mais  on  sait  qne  les  'iottaiot,  voa4s  au  enlte  d'Isi«, 
s'abstenaifut  de  rrvtiiiu-  aliiiiriits;  on  ob-iciN.nt  unii- 
ßtrc  la  mönie  abstinente  daii-  Ic-  re]>a>  dont  il  i--t 
ici  qnestion.  Isis  toüt  consideree  par  les  (ines 
eomme  nnc  döessc  qiii  aceordait  h  ses  fidles  des 
Kuerisoiis  niiraeuleuses;  eile  s'associa  on  m6me  sc 
substitua  souvent  ä  A8cl<*pios;  on  eon^oit  dorn-  ipi«* 
le»  prßtres  de  colul-ci  eusscnl  adoptö  quehiaes  ritos  du 
Gälte  de  la  d^esse  ^ptienno.  Deux  sena  sont  pos- 
sibli  s  poiir  :tvQOif OQixri,  Slivant  (pi'on  le  fait  deriviT 
de  ni'Q,  feu,  uii  de  JfVQift  frouieut.  Dans  la  fi6to 
d'Isis,  &  Tithorea  en  Phodde,  les  viclimes  ^taient 
bräl^es  sur  an  hAchcr,  ni^,  qne  les  profanes  ne 
dcvaient  pas  rcßanler  TPaus.  .\  32,  9).  Si  Ton  adnpte 
la  seconde  etymolo;;ie,  la  eeremonie  se  n»pproelierait 
des  (Uffiqxlut  du  culte  de  D^iudter.^  Die  dttnm 
ham  buSm  aber  sieher  mit  Isis  nichts  m  thnn;  es 
wird  damit  ein  Geriebt  gemeint  si  in,  welches  Pnsch» 
mann,  Alexander  von  Tralles  I  p.  302  Aum.  2  al»o 
beschreibt:  ^Untei'  Isicium  ver>tand  man  nach  Api- 
ciuH  de  arte  coi|uinaria  II  1  ein  Gericht  aus  fein- 
zerhacktem  und  kleinvewiesrfem  Fleisch ;  es  wurden 
dazu   vor7U(fswei>.i'   FIm  li<'    \rr\M  ndri.  I lache 

wurde  mit  verschiedenen  Gewürzen  und  uroniatischeu 
Substanzen  vermischt  und  entweder  rob  ftenossen  oder 
vorher  mit  Butter.  Schmalz  oder  Öl  in  der  Pfamie 
gebraten.  Es  galt  als  sehr  schwer  verdaulich  (Alcxund. 
Apbrodla.  proUem.  I,  SS).  Der  Name  i«fma  (hbaw) 
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hatte,  wie  Atbenaem  IX  p.  1S7  in  lanniiter  Weise 

!)crirhtot,  fllr  ein  L'rif  rlii-.c!ii's  Olir  (<iiion  x'lilci'hten 
Klaiii;;  er  sfainiut  iiümlicli  vuii  ih-iii  l.iti'inisclii'ii  .ab 
inscitioiu  -  -i.  aufli  Macrob.  Saturn.  I,ib.  \11  s 
▼gl.  auch  H.  Steplumus,  Tlii's.  «r.  I.  ed.  Valpy  vol. 
IX  |.a{f.  VVV.CXl  8.  V.  7:?/AO^.  6,  et  ^M*$of,  ro; 
Du  Canjic,  Gloss.  mctl.  et  inf.  I.iit.  al.  iiova  aurta 
a  L.  Favre.  Vol.  IV  p.  -129  s.  v.  Isiciom;  Saliiia- 
«im  in  Historiae  Aaftustae  Scriptores  VI  enm  inteiorris 
notis  Isaaci  t'a>anl")ni,  CI.  Saluiasii  et  lani  (rrutcri. 
Tom.  1.  ].na>\.  IJal.  Iß71  ]».  HüU;  üunnann.  Note 
ZU  .\ntliol.  Vft.  E]ii«r.  it  I'utniat.  cura  I't-tri  Bar- 
manid  Secoodi.  Tom.  II  p.  446 — 447  Lib.  V,  £pigr. 
CUII;  cfr.  CUV. 


C.  In  «lor  von  Rcinarh,  Rrvtio  aivh.  3®  >.eili',  VI 
1885  i>.  112  No.  8  vorzeirliiicle|i  Insc Ii  l  i  ft  ans 
Ilypaipa  (Odcmiscij):  'Erovf  or^  |  Zf^nor  ^(){>ifiiov 
^na%aiv  td  f^^v  iavtü)  xai  "Akf^ufSQtf  | 
•yvm$iA  »al  rfxvmf  mti  fyyöt'oii;  ctv  uTiv  xai  rij 
ädt^jfrj  E  i  ITH  fl  jtoyt]  II.  I»«  n  iilionrL'  <l<'n 

Namen  EAATHA  in  einer  brieflielicii  Mitteilung  an 
Reinach  yoa  dem  nemitischen  Elat  aUeiton;  ^Elat 
Ost  Dien;  iwnr  le  nnn>  lio  la  iliviniti^  femiiiinc  Klat, 
j»areilre  de  KI  voyez  ]'iuscn]»tir)n  de  Snliinni  daiis 
Cor]»us  inscr.  scmitie.  n.  149  I.  3,  rinseiiption  1286 
de  Sainte-Marie  cit^  ibid.,  p.  190  et  les  nonibrcux 
paralleles  lndiqn<^<«  dnns  1a  nolo  an  mPme  endroit.  On 
peut   rapiTDchi  T  i]"  Ir  iimii  liilili.jni'  i'rc- 

maniuez  la  vocalisatiou  par  rapjwrt  ä  1'«  et  k  1'» 
A'EAATHA)* 

Warum  aber  zum  Semitiv«  In  ii  seine  Zuflu<  lit 
uchmeu,  wo  es  dueh  viel  einfacher  i»t,  in  EA ATHAI 
den  griechischen  Namen  Elataia  Cfiternycw  —  *Elo- 
tuAtu)  zu  -i  ln  n.  den  ich  zwar  ••<in'^t  neben  dem  niehf 
seltenen  'Fj.aif}  (C.  I.  A.  III  1572;  C.  I.  Gr.  3082 
l  .  1.  ],.  V  271  1.  7011)  noeh  nieht  ffetroffen 
habe,  wozu  aber  der  Name  eines  attischen  Kpbeben 
C.  I.  A.  in  1874  ^EXtnatof  die  genaa  itimnende 
minnlicbc  Form  giebt. 

7.  Bisher  unbestimmt  geblieben  ist,  soviel  ich 
wcifs,  der  Gott  Tät'o^  in  doni  nach  Höekh  von 
griechiscbeu  Söldnern  des  Cbabrias  gewidmeten  Epi- 
gramm bei  Kaibel  No.  775  (,intor  Basirin  et  Mem- 
phin«;  =  C.  I.  Gr.  4702: 

itlfiifiag  oix\odoiialf  'HafW  9toif  idfittttvro. 

Proysen,  Rh.  Mus.  III  1829  p.  538  meinte,  der  Name 
sei  aus  mehreren  Göttemameu  zusammengesetzt,  von 
denen  der  letzte  Tuifw  mit  den  Namen  Tktvopg  und 

Tietfvi  bei  Schow  p.  t>2  in  Verbimlunu'  zu  brimreii 
sei;  Letronne,  Ree.  des  iasur.  jir.  et  lut.  de  r£||(.vpte. 
1  No.  XXXIV  p.  409  und  411  liest  "üdoiianiTai^y, 
allcrdinjr*  nur  frajreweise;  Kranz  und  Kalbe!  lesen 
rirhtip  'rSfov,  wiesen  aber  nii  lit  an/ii^'i  lien ,  weiclier 
Gott  <laruuter  zu  verstehen  sei.  Es  ist  der  zu  Mem- 
phis verehrte,  mit  Itah  zusammcn/aUcndc  Wellscliöpfer 
TMion,  über  den  man  rf^.  Reinisch,  Die  ftg.  Donlc- 
miiler  in  Mirainar  p.  172:  K.  de  ll<iui;e,  Notiee  som- 
nuiire  des  uiuuuuicul»  (^gjptieuh  exjHjseä  daiis  les  galc- 
ries  da  nns^e  da  Lonne.  Paris  1876.  Nout.  id. 


p.  196;  Pierret,  Le  Panthten  igypUen  p.  4—7  (Ab- 

bilduiiL'  1).  p.  54  55;  Piemt,  IHet.  d'areh.  eu. 
s.  V.  riali  ]t.  459  (l'tali  est  appel^  ^le  i>en'  des  eum- 
nieneements,  le  enteteur  de  Toonf  du  suleil  et  de  la 
Inno"',  et  k  ce  tilre  portc  le  nom  de  Tatenen);  s.  v. 
Sokar,  ]».  517;  Urugseh,  Religion  u.  Mythul.  d.  alten 
.X^ypter  nach  d.  Denkmllern  p.  131;  148;  163;  181; 
192;  223;  239. 


8.  Zn  dem  Ejiiu'ramm  bei  Kaibcl  No.  833  = 
Lundiruso,  Bull.  iKli'  last,  di  corrisp.  areh.  1878 
p.  54—59  MiUer,  Revue  arch.  u.  s.  XXVll  1874 
p.  51—5«: 

'Iffido.:  i-r;r/>.oxi(iioio  xtii    t fi ^itWOg  Mt^tdoio, 

Kuquox^uiov  tt  dmiMii  «*<li([ir]*  amvouii^v 
Baftag  fyta.  Si>¥  mM»  ^  SSipup  VISpoc  Apov^v 

bemerkt  Miller  liiusichtUch  v.  2:  ,Uorus  c'est  lo  so- 
loO,  l'organisatenr  dn  monde.   Son  image  a  «tnelqae- 

fnis  deux  t^tes.  eoiimi»'  on  le  voit  dans  nnf  tiijure 
tln  l'antheou  e-^'yptieti.  pour  rxiirimer  les  deu\  pliu.ses 
de  sa  uuirehe  sur  notre  hori/on,  son  lever  et  SOO 
eouchcr.  De  Iii  l'epith^te  dinkorg.  Eine  etwa«  an- 
dere Erklflninjr  pewinut  man  aus  dem,  was  Pierret, 
l.e  I'anther.n  eL'yj.lieM.  l'aris  18S1  |i.  27  über  die 
ägyptihehe  Vorstellung  vom  Ijaufe  der  Sonne  bemerkt : 
„M.  Gr6bant  a  explif|ai  (Hymne  h  Ammon-Ra  des 
papynis  d«  mnsfe  de  Boulaip  Paris  1H74  XXII  n. 
304  ]»p.)  <pie  le  soleil  traversaiit  le  ciel  d'orieut  en 
oceident  et  ses  dnix  yeiix  se  jtarfa^ieaiit  l'oftice 
(Peclairer  Ic  monde,  l'oeil  gauche  t^claire  le  snd  et 
l'oeil  droit  le  nord.  Nons  ponvons,  avec  nos  idtes 
moderne-.,  irnns  re]ir<'>;entiT  b'  di>ii  i'.'vptien  eommc 
]danant  au-des8Uä  du  cercle  ^((uaturial:  il  partage, 
dans  sa  course,  le  monde  en  r^gion  dn  midi  et  en 
reiurion  dn  nord;  tt  est  jti<fe  au  inilicu  des  deux  terres; 
uue  partie  de  sa  pei-sonne  est  tonruee  vers  le  Hud, 
une  autre  est  tuunii'-e  vers  le  n  :  I  «'n  le  dedouble 
allcgoriqnement  en  l'appelant  le  double  Uonis  et 
rfitre  double,  en  Ic  repr^sentant  avec  deu  tfites«  etc.; 
<  fr.  p.  29:  .I.orsipie  l'asiii-  tVam  hit  l'horizon  oriental, 
eelui-ci  dcvient  le  double  horizun  divisi  en  partie 
mMdionale .  et  tn  partie  septentrionale:  de  mtm» 
]Mnir  tdiis  b'<  lienx  .lu'il  traverse,*"  Eine  nan/A'  An- 
z.ahl  Stelli-n  aus  ibn  bicroulyiibisehen  Denkmabrn, 
welche  Zcnj^Jis  abm  In  ii  tiir  diese  Vol>tellun^',  tindet 
man  bei  Pierret  I.  c.  Appendico,'  Texte«  et  legendes 
mytholo^iques ,  s.  t.  Ammon-Ra  p.  95 — 96,  z.  B. 
Amnion  Ha-llorus,  profeeti  iir  de  la  ddubb'  n'-ifion, 
IHissedant  la  terre  «lei>uis  le  commeneement  (Pap. 
mainqne  Hanis  III);  s.  v.  Horns  n.  Double-Horns 
p.  'jy — 101,  z.  B.  Honis  du  double  liorizou,  dien 
jtraud,  reüidaiit  dans  ^a  barque  (Lepsius.  iKiikm.  III 
65);  Double  iiere,  Horns  du  double  horizon,  lA'};'''>dc 
d'Am^pliis  IV  Denkm.  111  91;  Horas  ouvrant  la 
trancbfe  de  la  donUe  terre  (Lonvre,  C.  9  et  Statuette 
osirii  iine  du  niAnie  mus^e);  efr.  s.  v.  Khejtra  p.  102 
bis  1U3;  s.  v.  Kbous  p.  103;  s.  v.  Mentou  p.  105; 
s.  T.  Osiris  p.  106—107. 

Zu  dem,  was  T,innbro«o  I.  e.  über  das  Beiwort 
der  Isis  tviiÄoxuiKhi  aus  Pliuius  n.  b.  Xlll  143 
(Isidis  crinU),  Oalan  vol.  Xm  p.  773.  780  (YtfMfo« 
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nloxaitog),  Luciau  adv.  IndocU  &  14,  üuetiigcr,  Kl. 
Sehr.  III  p.  268,  Sauppo  liymn.  in  bim  1843  p.  K, 
anfuhrt,  kann  maii  nm  li  fnl^fcndes  ÜDfCfii:  (i*'(>.:r.i]ilii 
Graeci  luiu.  1.  Kx  Agatharcliidc  de  oiari  Erythrueu 
p.  193,  Photins  §  108:  "Eirrt  di  n  tf  vofupoy  aiito^t 
x<tii'e  (Vrt'/f)c  f^r  iit7;  ^«//«ic,  ^itknirij  ((•/mri<)  rutou- 
nXiffiioy,  ö  ijitiin'  o\  t'xt-tirf  ««»oixori'/^w  Imdoc  tt- 
ytu  tftij^otiut,  nri}on)n  7i/.i(rificeii  jiinn»  fi^9^ 
mqtuSHnu  ffiof'w;.  -riißfiii^xt  d'  aiirü  iiwro- 
ftffM  fitp  fird  rov  »vfiuiuc  xi<ii,yrnT9ttt  noXiaxotc. 
«,'ff</.^j  (iiiiij.;   f^\:  «/(fc  7tKjio/l:  /<,'(   m'i^  uÄ/.oic 

T«i  lö  <)ihitrjihof  irx'/.iiiiiftQOf,  worill  Mfiller  rifhti-i 
ilio  Villi  l'iiiiius  (Ullis  genaniile  Pflanze  orkiMint. 

E.  Rcvillout,  j:Itu*los  siir  divers  poiiits  de  droit  ot 
d'bistoire  Ptol^inAiqiie.  Puu  1880  p.  V  lUhrt  aus 
Maspcro,  Recndl  do  trav.  rpl.  k  la  pbflol.  et  ii 
l'ui«  lu'-iil.  ^gypt.  all  „ranalysf  »riine  riilonni'  <t  licinii' 
du  pap.  So.  G5  do  Lcydc,  purlaut  le:>  No.  XX  et 
XXI":  „Rerolte:  Sang  d'oie  smcnni,  lang  de  huppe, 
snnu  <le  cliouftto;  pkiiit.-  aiiii  (?\,  plante  --rnitflpri, 
plante  Au,  alb.'itiv  (V),  l.ijii^  m.ii,  encens,  iIhm  ux  {'f) 
d^lsis:  Piler  eii  fonin'  de  piluli-- ;  urtVnliar  hat  man 
auch  hier  onter  den  chevcux  d'Isis  ciuc  rflauzenart 
zu  ven^hen.  Interessant  sind  die  BpRicrkungcn  vun 
Engdne  Li  fi'iiure,  Le  ch.  l'.W  ilu  livre  des  morts. 
Uäangeä  d'arek.  ^g.  et  ass.  No.  5  1874  p.  162 — 1(>3 : 
,,Le  sens  alMgori<)uc  de  la  rbeveluro,  qtie  M.  de  Rouu«'- 
crc^yoit  desliiiee  ä  .conviir  les  inysteres  de  !a  roii- 
CCptioii"  (£tudi  s  sur  le  Kituel  ]t.  70),  m  r.i  i'fuilic 
daä»  un  nieiiioin-  sur  TAibrc  sarrö  cn  i-liiypte.  II  a 
poor  origine  probable  nno  confasiou  cutro  les  idces 
de  „ehevelure*  et  d'.arbrc":  Ics  ranieaax  dp  Tarbre 
sacre,  eiiiMi  nif  <lii  ciel  iiitV'rii  iir  al'iitant  U-  mäiir^ 
et  lo  soltiU,  deviareat  les  chevcux  de  la  dce:>sc  uu 
dn  dien  daas  lewpieU  se  personoifiaicnt  seit  le  si- 
joiir  infernal,  snit  räiiie  eeii-ste  nnle  4  ci' ><''i<iiir.  Uiie 
•liviiiite  pour  liniiielli'  le  lii.  CVTIT,  1.  H'  ieiii]»la<e 
Wis,  e'est-ä-dire  llallior,  «ju'on  represi'iituit  suuvent 
daoa  l'arbre  sacrä,  et  dont  la  coiffure  etait  mi»e  eii 
rapport  avcc  Shu  (Todtb.  ch.  XXXV  1),  avait,  romnn- 
l'a  ri  iiiari|ue  M.  ('KKidwiii  (Zi  it^i  hr.  f.  iiir.  S]>i'.  ii. 
Altertmiisk.  Ib73  p.  lUti)  Ic  buniom  de  llcnke^ti,  ou 
^la  rhcvclne",  de  mttne  que  D^niiter  ^tait  ponr  les 

(in  i's   la   ders-ic   iiiiv  hclli's  Imiicli'S,  ('alliiiittiainns. 

t  ali'iidrii-r  Saliier  iClialias,  l,c  calciKlricr  Sallicr 
p.  4.')),  Ilatlior  parait  prendre  Ii'  roii-  <1.  Ku.  Ii-  1"^ 
«ratiiyr,  et  suü  litauies  du  teiuple  de  l>cudcrah  l'up- 
pHIciit  ^fclle  qui  a  des  eheveux  couletir  de  mafek**. 
H'apr^s  l.ueieii,  <in  roiisi  rvait  fi  Meinpliis  li-^  i  licvriix 
liuiulüs  d'lsih:  l/lieiikevti  du  male  ä  lleliopulis  etail 
sans  doute  analuKiie."  In  PfaOostrati  Kpistulae  Nu. 
XVI  $2  p.  323  in  ^llil«^lrat(>I•um  et  Calli-tiati  0|„  ia 
ree.  A.  Westermaiin.  l'ari-  1849  =  Kpistujo-.'iapla 
Graeej  p.  472  beifst  es  iifiöim  x«i  aoifoi  lon-  uan- 

»frotv  xal  T&v  ih&v  SHof  allttf,  tbv  IhOti 

i)i7iti:  i'i.-  ■/.ntro/itii  ri\  liiy  llnv'JJ.otva  dxftft- 
Xifitt^r.  lor  llftfu  lit^  ()ie<iir,  ii^t'  faty  u<  Xvittxo- 
(lOf  XI/..  i>ei  der  vuu  Apiili  jus  im  11.  Ilm  In-  di  r 
Melainui  pliosen  »o  anseliaulieh  hesehriclwneu  ri»iiii>a 
der  Isis  /.u  Kurinth  alimen  Frauen  mit  elfeabciueriieii 


Kämmen  die  beim  ToUettemacheu  ablieben  fiewegan- 
K'en  iiaeli  ((Iber  djp  Pflege  des  Haan  bei  den  Xgyptem 

v^'l.  A.  Kiiiiaii,  .\jv)it('ii  und  lg.  Leben  im  .Mtertiini 

I.  lid.  Tübingen  p.  302—309).  Au  der  mit 
Symbolen  des  leisdienstes  so  reich  versehenen  Ära 
de*  Q.  Lutatius  In<  uiidu*  in  I'ola  (C.  I.  L.  V  H>: 
K.  Maiunica,  Anh.-ejiigr.  Mitt.  aus  t>sterr.  1  1877 
p.  45  befindet  sich:  «eine  Art  Kamm  (?)". 

1).  Villi  .V.  Ciiiize.  KfiM'  auf  der  Iiisi-l  Lesho* 
wird  p.  20,  Taf.  .\.  4"  4**  ein  Amulet  mitgeteilt 
mit  der  Aufselirift  auf  der  tinsm.  Seite  4':  ^df  i^P 
Hnyi^f  tjiol  iiö  tfo^vtt  StMMivdfXtj?;  undentbarpn 
lim  ii^-talieii  um  den  Itaiid  4";  einem  steheiideii  tji- 
tiU;(elten  Eros  uilt  dem  Köcher  auf  dem  Uuckeii, 
Pfeil  und  Bogen  in  den  Minden,  brennender  Fackd 
zu  Filf-i  ii  tiiul  cim  r  di  in  llc  rausp'liiT  utiverstAnd- 
lii  h.  II  I  iii-i  liritt  aul  di  r  aieU  re»  Seite  4''.  Diese 
I  III-  laitt  ist  nach  der  Abbildtuig  nichts  anderes  als 
<1 1-  aut  Gemmen  nicht  selten  vorkommende  »»jpgaa- 
;i für  welchen  allerdings  eine  befriedigende  Er- 
klaniiiLT  iiiriiir-  \\  i~>.  II-  norli  nieht  f;efuadeii  i^f, 
denn  die  \Vieseler'sclie  Deutung,  Oöttiugischc  Aiitikeu 
p.  S3— 34  ni  No.  35b  und  Jahrb,  f.  U.  PhOol.  1868 

II.  ]'M  -l  'i2  x^Qonki;^  —  6  ;f«o«  TfA/fTfrou-  \<t  meines 
Kiarliii'iis  l■lll•n^o  uiiaiiiiriiiiihar  wir  <lio  Matler'sehe, 
llist.  erit.  du  L'iio>iiri>.iiir.  Kxpl.  di's  PI.  p.  98  n 
ri.  VIII.  Fi-.  12  ^EIXAmUAU:i  ö  ivtaqt  nhf: 
piiiir  rj/if()i,c.  Den  von  Wiesder  znsammenge- 
slrllini  .")  Steinen  niK  der  Aiif-rlirili  SEIX APO- 
II^tHE,  dem  Fcuei>teiu  in  deu  UOttinger  Antiken 
p.  80  ff.  No.  35  a  nnd  b  (auf  der  einen  Seite  nach 
K.  Muller:  ('mpus  liniiiaiiutn  l  ajiile  Icmiinn.  dextra 
eumiiaiii  et  fuliiieii,  siuistra  luetiii  tiiiens,  sit]k.iiI<' 
t  in  uui|ilieatum,  insisiciis  leoai  curreuti,  euius  )>edibus 
subjectus  est  sceletua  et  orl  imminet  Stella,  —  eine 
Beschreibung,  die  aber  von  Wieseler  mehrfiich  modi- 

li/i>  Ii  wild  ;  di  iii  Villi  Mallt  r  1.  w  initL.'' ti  illi  n.  d'ii 
Wieseler  für  ideutiscb  lijüt  mit  dem  vuu  (.^liabouiliet, 
Cat.  g6n.  des  eam^es  et  p.  gr.  de  la  biUiotbique  imp. 
p.  .^00  \i>.  '22-22  besrlirielieneii  Ililinatit  'Tnipliee  sur 
IUI  tiiiitlre.  An  summet,  le  lettre  X.  lettn-  initial  du 
n>im  du  Clirist.);  dem  «ia-ipe  noir'^  liri  (  liabonillet 
Xo.  2223,  dessen  „aoge  debont  tenant  des  dcux  maiii» 
nn  objet  indlKtinct,  palmo  on  couronne"  man  vielleicht 
t'tlr  nirlits  aiideiTs  ;il>  fiir  den  Pfoil  und  lldjcii  h.il- 
tentlcu  Lm»  der  Con/e  scheii  Gemme  halten  möchte, 
wenn  es  tdcht  leichtfertig  wAro,  ohne  Abbildung  oder 
Abdruik  ein  Ti-teil  zu  fillli  ii;  dem  .l'risnie  t^tratrone- 
bei  Müller,  Musi-e  Tlini\al<lM  ii  III  W  p.  Ih3  Xn.  Itiji3 
(1.  liO  dien  Abiaxa-  >-uriuiiiite  d  une  eloile:  au  desüUS 
l'inscr.  NIXAlKJtlAUS  IAH,  H^nwtitc);  dem 
Mahnet  bei  Moller  I.  c.  p.  184  No.  1689  fAnnbis). 
i-l  r  \iiii  Cnii/'r  inilL'i  ti  ilte  als  sreli-tcr  anzu-rldiefsrn. 
Als  siebenter  kumint  hinzu  ein  „Diaspni  verde'^  im 
Musoo  Borgiano  lU  cl.  TX.  div.  No.  14,  Docnmenti 
iii'^diti  ')i-  ^toria  dei  'Musci  d'Italia    vnl.  III 

]i.  47.i  mit  dem  slicrtöteudeii  Mithra  aut  der  einen, 

Amor  nnd  Psyche  auf  der  anderen  S^e. 

(Kurtfletcnng  folgt.)  « 


Diqitized  bv  Coogle 
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Replik.*) 

H'-rr  Dr.  .F.  Hiiii  l'-n.  r  Iml  .l.iliri,'.  Ins;,  H-  M  Ui  f. 
ili' -  r  hr.  iiii  (ii'i.'<  iHiitz  ZI!  den  an  rki  niH'iiili  u  \\'>'rlrii 
vuii  Fahiii,  II.tI,  l'hil.  Wh.  Iir(i->li.  V  X<.-:il  -tJ.  S.liiU/. 
Ph.  |{(ls.  |i,  \  ^,^  AX  r.-l.Z«rii.  kr.  I.ii  l  ull.  Iss:,  \...  4S. 
L.  Ihiviiii.  Ki  vii.  trit.  Issii  Nil.  ."<  II.  :i.  auf  ili'lu  \\  i  irc 
i'im  r  x-lir  alifiilli;:' u  i;./..  int-inor  Al>liaii<lliiiii;  I»r  rruijiiii 
i'<ul,  Vfrn>t.  null  iiiHiiiiiH  ii .  «lich  t'iir<'ii  «li<^  V"n  mir 
'/,.  f.  ü.  IKSÖ  S.  !!•:!  rt'.  n.  .'.71  f.  irlinl»i'ii.ii  .. V..i wiiitV 
zu  viMflx  iiliiri'n".  Irh  wiiit  i-trlie  ;.-itiio  lii  r  \'rr>ui  limi<r. 
iiiit  |i  r>'.iilirln'  Au-ilu^siiiiyt  ii  zu  ri.'ii;:riiTi  n.  uinl  i^cbi'  im 
Nil.  lif"li;i  iiili  II  i'iiiiirc  thiit^iirlili' Iii'  Hi  rii  l!(it;;iiiL'''U  zu 
snli'lu  n  Kiiizrlt'ru":,'>'ii.  in  wi'lchi  ii  ii  h  für  .1 1  (li  riiKiiiii  <!;<■ 
Mi'yiiiliki-it  irrwjlirt  \vi<«i  n  iin>i  iiic,  am  li  i  liiic  .\uti.|isit 
<lt  s  ('rui|iii.iiiis('lirii  Miili'riul'  s  l  in  von  ilrr  lijaifKlik 
IlfiTii  Kcz.  iinbi'ciiilliiiVii\s  l'rti  il  «c  liii|if,  ii  zu  k'-nm  n. 

I.  Zu  ('.  lY  0.  -JS  haiuli  It  <"n|.  i  l.'k<M  \,.  ~:)  in  in.  r 
von  mir  "ft  Ij^  -jirni  lii  iii  ii  Manier  vorerst  uiilcr  il'  in  l-i  niiiia 
"Liwliis  Atr.vif-'U  li'dii^lii  li  iili«r  dii-  La.  lactus;  vul. 
iM'sondpfs  nit  iiii'  Ri  z.  a,  O.  S.  •Jim  zu  S.  I  2.  81.  ila.s 
kleine  .Stichwort  um  hinein  Li-iiinia  von  di'ni  rinfaui;«- 
eines  vollen  Vorsi's  liiTatwL'' li"lf  wcrtli'ii  niuf.f.  Krst  an 
zweiter  Stelle  spricht  Cr«),  in  .ji  in  r  lilr  >ti'ii  An-iuahf  uiiicr 
einem  neuen  Lemma;  'Au^ii  iis  illn-r  (lir<f;(  letztere.  w<  leli<  s 
Pe^lttU!<  irriir  in  Agilen»  freJin^lert  linl»-.  ■quoil  AL'yien» 
Hcribatar  <li]>hthont;u  imimipria.  tninii  snliiunctiva  vot-alis 

Srfto  80  ferl  litterne  I  non  paniani  »imilitudinem':  aller- 
iuffs,  fitei  Crq.  noch  b«i.  sprüelie  für  die  Annahme  von 
Agu«w  WS  Epitlielon  iaetUA.  wenn  el»eu  nur  'Afryleu.« 
spod  alim  scnprorcK  invcniri  poKset'.  Damit  glaubt  er 
Bnn  a.  ISOfr  den  VorM-klaK  PwottU  »bgethan  su  haben 
und  geht  betreffs  'Ag^icus*  anch  nicht  mit  einem  cinugeu 
Worte  auf  die  La.  seiner  Hss.  ein,  dn  Vorgehen,  aas 
er  »aeh  18  Jahren  lelhat  ab  verfehlt  beaeidmet:  wie  anch 
anderwirta  (a.  BU.  IS,  1  |i.  14  neiner  Diaa.)  Jifst  er 
tu  1678  die  Diaknaaidii  ther  den  eiaea  Pankt,  nilmliVh 
laetua  —  levi«,  ^bislleb  fiillen  imd  MtMit  alA  fflr  <lie 
La.  'Asyllea*  fMKendermaAen  an«:  'Codex  TätanL  autig. 
ballet  laetH»  Agi/tteu.  olim  cnm  viria  doetiaaimis  pro  Asyl- 
leitH  seripsl  Agjiens  eon^  eonwfwwM  ONmiM«  scrintonun 
t Dilii'um,  Dolena  dissentire  a  tarn  nudtia  viris  doctia .... 
nit|ui  non  adeo  nnner  inddens  furtc  in  haec  Verb«  Stra- 
bonk  .  .  .  rctru  vela  »lare  <o!;«ir  .  .  .  et  rd  AgyllcnK  »uo 
loeo  repont'rf  .  .  .'  Di  r  Sinn  uinl  Zweek  dieser  Worte  i*t 
klar:  ('r'|.  Iicki'nnt  ^l  ini  rzei.t  ilaclurdi  gefehlt  zn  li«l".ii. 
iluf.«  rr.  Viril  ii>i  ihm  Ii  die  Übe  rein  stinunang  seiner  Vi<r- 
gttnger,  der  La.  '/lAyteiw'  den  Vvrsng  rot  der  (damai.s 
mirsachteten)  hasch.  Überliefernng  ('contra  eim- 
si'iHinn  oiiniinni  stript.  cod.')  gCgebeHt  nnd  kon«tiUiiit 
anMliiii-klirli  dii-  i'lK-ri'instimnmng  aller  eeini'r  I1>h.  in 
di  r  La.  .■\l''.vI|i-u.  weli  hcr  er  .jetzt  nm  so  i  Iut  zu  t'"iL'i  n 
jüTCivillC  »ei.  als  it  zufällige  in  dm  Worten  .Strabos  line 
(1505  vcrmil'ttt«^  PAmlleUtellc  (gefunden.  —  Div*  in  der 
Hanptsadie  der  Uedaukengang  meines  Kcsnmes  J)is.'t. 
p.  10  s(|q..  welehe«!  mein  Bea.  al."  ein  'Zu»amuien<>rbu'eir!(en' 
der  beiden  Ans;.';r.  besdchnet,  trotzdem  ilii-  Irndenz  dc«- 
wlben:  die  ArtHMtHmanier  de*  Cni.  dunh  eine  Ver- 
elciehnui;  —  d.  i.  wohl  .Ziisnmnii'nsrhweilV'en"?  —  der 
beiden  Kdd.  klarzule^n,  schon  im  l>rui  ke  dun  li  die  nit  im  ii 
eisreiien  Worten  vorangeschickte  (Ii'^xhiOIm  r.HtclIunif  und 
wörtliehe  ("itiernnir  der  .zusanininnire^iehwi'iftiteii*  Be- 
rielite  ihren  nncenfiUlit^n  Ansdrnek  fand'  Selbst  H.  bat 
mieh  dalier  ki  ineswe;.'s  in  iler  Aniiii  lit  er^i  biittert.  daf.s 
irar  kein  Ornnd  vorlieoe.  liier  irKendwrj,  Inn  .Wider- 
siirtK'li"  dis  ("nj.  aufzuspflren.  Kine  ipiu/.  tri  iri'imti»  Kraui' 
ali-  r  Mi'ilit  1 iih  die^e  tTberzi-Uifiinff  uns  iim  Ii  ]irakti>i  li'  ii 
Nutzen  l'rini.'<  n__  Wi  rde.  l)i'nn  wenn  wir  einen  Cn/.  die 
nii  ht  i;;erini;e  Aiinlii  liki  il'  zwi.si  lien  di  ni  le^i  h.  1  iiüd  i  lie- 
tonen  boren,  mi  dränirt  /uh  nn-i' n  r»  il-  der  Zweiii  I  auf. 
ob  er  I  oder  i  biltte  !•  m  h  yllen  und  ieli  dürfte  nur  vor- 
sielilisr  ireb.iuil'  jt  li!il"  ii    Wenn  ieli  Ai.'.vlleir  au-  der 

Reihe  der  i:'  -ir),iTii n  {.mi.  d.  ■•  \'  L'e-tvii  lien  lialn'. 

II.  Dil-  M.uiii  r  mit  wel.  ln  r  H.  nn  iiie  -o  i.'eiaiifre 
.Elitili  « kiuii;".  iliil-  -i.  li  l  die  -1  inri  Ii--,  iiiiu- 
lieh  .  wie  z.  15.  .N'unnius.  a u f irez e i e St u e I  lialieii  niilrifie. 

*)  Eiarr  «ritomi  t'wkMim  ktnu  die  Wnchvaidirilt  nickl  mvlir  Buin 


abfertigt'  i>^f  '^''hr  .jeuHichen  Argumente.«  bar  und  ledi|r, 
daf»  ich  micli  hier  vercelii  n-  lue  li  einer  .-ittehlieben  ani«a 
dixpntandi  omsaii.  \°ie|]eirlii  luirb  II.  i-init^e  Seii(>n 
.ipitter  ans  dieser  Verlei;enheiC  dunh  die  Krkltining  be- 
Ireien.  .es  w\  ihm  niebt  klar,  wie  nns  dieser  Einblick  in 
C'n|.'  llniidoüeuijdrtr  aneli  nnr  einen  Schritt  weitcrbrin{ren 
üiille."  Darin  bin  ieb  nun  wieder  so  ktthn.  sehr  ,klar"  m 
--t  heil.  Di  iii  l!ez.  fieilii  b  ".'ennt:!  es  Im  Div.  unter  550 
■Stellen  d>'eli  weniulten*  -üt  t'efunil'  ii  /ii  Ii  iKen  .  wo  Crq. 
uns  in  der  That  irriij  beliebtet,  nnd  die  Irrigkeit  dieses 
Heriehti»  nur  dnrrb  einen  in  uerliilien  Kinbliek  in  den 
Div.  aufgeilec^kt  werden  kann:  dem  llez.  ist  es  kurz  ,fiiMt 
.Sai'be  des  —  Oeiii'bmaekeK.  ob  man  einem  Hanne,  dem 
ilerart  eklatante.  Irrtümer  nachgewieiien  sind.  Überhaupt 
Ul  i  Ii  glnnbt'l  Will  U.  im  Ernste  durch  dieses  gespent 
ifi  dniekte  ebarun  ä  son  gonf  ein  neiner  Sache  irfl'iütiges 

Zui"  -lilndnis  i;emacht  haben?  (.«laubt  er  wirklich,  dafs 
nmii  sobald  eiiinial  die  Blandiniun- Krage  anfj^eworfen  ist, 
am  baibim  W't'Uf  Ntebeii  bleiben  dürfe,  indem  man  den 
nai  liwei-baren  Irrfiimi  rn  ili  s  ('ri|.  btiiHlii.'^  die  Si^rnatur: 
„dunkle  Uütsi'l"  iM-lroyieilV  .Miis-en  ^^irlli^ht  \ie|inelir 
Klarheit  dariilK'r  erstr<'l>en.  ob  Cri],  -oleben  ( irtes  aü^tiebt- 
lieli  oder  unHli.-ii  litlieh  „i^'eirrt  h.iln-,  zuM  hen ,  üb  »lolehe 
Verstöl'ie  .\tisuabuisfiille  sind  oib  r  traiiriy;i  Hej:!'!.  naeh- 
forsilien,  wo  man  ein  Iteebt  lial  ,  die  Wurfe  des  ('rq. 
„sibarf  zu  lietiineii" .  wonielil  ''  Dals  eine  befriedigende 
Antwort  nnr  in  einer  l'nlersueliunix  der  individn.  Ilen 
Arbeitsiimnier  -..widil  d' s  Cni..  aU  aller  >.  !n«-r  Zi  itire- 
nnsiseh  (nii  ht  blei.'.  i  iiie>  IVtrus  Daniel.  Ü.iitli  und  .Simon 
Hosius)  uefundm  werden  kann,  i-t  j.i  wnlil  einb mliteiid; 
diireli  meine  vuii  II.  iieiii.-ierte  .EnldeekuiJu"  .iln  r  (.S.  11 

-UiU  und  7.  71  f.l  wird  es  wabr-i  In  inlii  Ii  j^i  uiui  lit.  ilafH 
hier  und  an -s  andei.  n  Stellen  \  i  rw  <  .  l,seluujren  von 
Ciidii  es  vorlii  yen.  die  eben  bei  .jeilem  (n  b-hrten  und  aueli 
dl  ti  II.  lau-Lfeliern  unserer  Zeit  vorkiiinnien.  ni.iii  \t:l. 
nnr  \\ .  .Meyer  (Miinehen.  I'iuir.  S.  1  f.)  Uber  Hauthals 
P..ri.li\  riH-Ansgabel 

III.  Wenn  mir  H.  zu  Ka|iitel  \'  meiner  Abhandlung 
Iukon.«eqn4-iiz  verwirft,  weil  nh  «iiii.v  IShintl.  nicht  =  V 
gi'setzt  und  deuinn-h  educif  ('.  IV  2.  in  meine  Tabelle 
anftfeni'iinnen  liiitie.  so  .sihweiisf  er  mit  .olTenbarem' 
llnriH-ht  die  Ati.sdriiike  iinu.s  iiiand.  und  niiii.s  eodex 
aiiti«|ui»>simnH'  in  einen  Ibirritt' zu^iautnien.  Und  wenn  er 
mieh  darauf  inter|M.|lii.rf .  warum  ieh  nii  ht  aueh  eiiertis 
K]i.  I  10.  !t  Als  La.  Villi  \'  bizeiehnei  hätte,  .so  thut  er 
nur  inu  li  irrofsi  res  rnieelit.  sint.nuileii  in  meiner 'rahelle 
l)i>s.  i>.  Til  ert'ertis  als  iresiclii  rti-  La.  von  \'  .sehr  deut- 
lirli  ali._'.  ilniekt  nnd  zu  allem  tüierllnfs  |i.  ä.s  ilcr  Heriebt 
des  ('r.|.  wiirtliib  eitiert  ist' 

1\  .  In  der  Von  mir  aufireworfi-not  und  virm-inteii 

Kra;re.  nb  JUninl,  erw/Zcr«  —  oiiine-  eod.  Illiiul.  -ein  küline. 
bi-wuliilert  H.  die  ..Seliiirfi-  meiner  Lmrik".  d.i  in.  wi.-  i-r 
ylaiibt,  eben  wenn  Bland,  eoild.  iiui^  ,i  tlii  In 
(ii  Ute.  rii|.  dii  ses  Ciiat,  aui  h  wo  er  ^"  nun 
nihii.'  stehen  l.i".  n  -ki.nnte".  und  aii'-erd 
..Drittes"  iii-"iirii  nieiilieh  >  i,  al-  t'r'|,  S.  II 
l.%7.'t  oaiiz  b  i.ht  L^lauben  ..k.nnl",  -.iii'  i 
Hss.  >,'.'fuii.len  zu  ballen  1-11  dals  lU.mil.  <■ 
lil.ind.  wiirei  ,  w.ibrend  .r  b.  i  [:enaueri-r 

f.ind    dals  nnr   /.»ei  |!l;niil.  die  L.i.  Iiieten. 

.Ml 


lil.in.!,'  In- 

I  in  «ill. 
Iii  I  Ii  ein 

II  in  ed. 
in  allen 
=  iiiniH's 

iMirehsii  ht 
Da   II.  zu 

in  I  I  II  e  r  .\  nnabnit  mir  nm  h  /»ei  ..  M  li^;  Iii  hki  ili  ii"  liinzn- 
ersnnneii  biit.  -e  erkennt  er  diireb  ->  iii<'  N uim  riemurf  der 
.M^lirliehkeiteir  wohl  implii  ite  am  Ii  die  l!er.  ■  hrieun;; 
meiner  N'eiinutunir  an.  die  iiiin  daher  für  die  jian.  i  deili 
ni.  ht  -I'  niiliiri- Ii  i  r-eliieisen  sein  inai^.  Lite'  .si  iner 
Miitrli«  likeiten  will  inii  aber  sofort  sehr  uniniiL;iii  b  ver- 
kniinieiii  denn  ('ti\.  Iiiitt-'  allerdiiiirs .  ohne  eine  saeliliilie 
l  iiwaiirle  it  zu  b- ltaii|iten  das  fitat  mit  ruhiuein  (iewis>en 
uuveniiidi  Ii  ini  il.  ]")7>  -r.  In  n  lassen  .können",  iniifste 
aber  ib  I  Ii  u  iiiii  I  I  t-'i  naner  sein  «ollte.  was  er  zu  S.  1  1, 
ll>S  belmii'ti  t  ui  )w/i/rii//(  s  .etliebe  Island."  duri  ll  eine 
L'enaui'  Z.ilili  uaiiij  ibr  priizi-iereii '  Tiid  dafs  ll.s  ..dritter" 
Miiirlielikeit  mit  dein  lliiiweis  ante.  IV  I.Stf.  keilieswesrs 

auf  die  Heine  i;elii'lli  ii  w  ird  kann  iiiii  ^o  weniiier  zweifel- 
haft si.iii,  als  nielit  von  |)ur|>uri  i-  i.iii idiyrei.s  die  Kede  i.st. 
.sondern  v.'ii  dem  Sinne  der  BeZ'  ii  hnuiif,':  ''O'lii  fi  Jiln»iUnii'. 
Somit  bleibt,  du  i'ri|.  selbst  in  einer  und  der.iell»en  Aus^:. 
zu  einer  und  derselben  Stelle  den  Ausdruck  ,»cripli  eo- 
dicoM'  dabin  inixbiart,  dab  wir  damnter  nnr  einige  Uns. 
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im 


(Sat.  II  ■'!    -iin»  mir  ilri  ii  vt  rslflicii  k^iiiin  n  i  iiizi;; 

liiliirlii  Ii'-  Animiiiui'  ilii' .  ilafs  ('r(|.  «ein  Kluiul.  eil.  iukI 
-i  iipli  i  iiiL  iu  (Irl -rllii'u  iiiiU  iiiiiti  11  lit  ilt  iitiiiiu:  i;<'l)iaui  lit 
habe,  in  \v.  |.  hi  r  nii  Ii  »  irii  .  Ii  am  Kmli'  v>m  Aiit/i<liluii|,'i.'ii 
eill  'nlii'  o'liT  itli.i  l:iii/U''t't/.'  II. 

V.  l  iiil  min  ii'H  b  t  ili  U  ni  t  iilit  r  ih  n  .  1  >i  <lu<  lioncn"- 
Str>ii,  \Vi  IUI  i,  Ii  „  .  .  .  hj.'r  wi  nli  ii  .Ii''  1  )i  iliictinm-n 

<!■  >  \  •  rl.  um  IM  iiii;i  r  .iiit  Aiil"iitiil  An«|inii  h  iiihcIk-ii 
k''mi«-ii.  .il-  .  .  .  SH  war  <  ili  i  ii  -i  I K-r  \ .  i-iamlü.  Ii .  <lar> 
Ii  Ii  ilaiiiil  iiii  lit  Inii  ii  1  )<  .Im  l  iMin  ii  wiilcr-iiriu  Ii .  du- 
uiiilrri'  vi.r  II.  11  ml  irh  <i  |lisr  ylcicliziitis;  mit  iliin 
VI  rt.  iili:;tc .  virliin  lir  i.'ali  iü(  >.  wif  ich  si  hi.n  in  iiu-iniT 
.Aiitwiirt"  >|n  /ialisii  rti-  vi'ii  ilfn  furiMs;i'iU'ii>  , I >iiliii  ti>iu«  ii 
<lt'.s  N  t-rt."  mU'ii  Inlialt'':  1  u  _.«>'l>alil  die  W'nrt»'  ili  s 

Cri|.  scharf  lietiiiif  «■(■rilfu.  t  rsrrhi'n  .^ich  ••klataiiti' \V  i  ■!  r  r- 
HprUi'lic ".  2),  Ciratc  %iiiil  iiii)iviiliii-ll  vini  Kall  zu 

tall  zu  li<  hainUlii"  .  :!).  _ilir  Aii>"lru<k  aiitiiini-simu- 
vortlll«'litii;t  >ii  Ii  uiiti'r  cl.  r  Kauil  in<  Ailu  i  iiu  iiif.- 
Dicscu  Tln-i  n  lirtl)!'  ii  li  « iili  r-iiiriK  ii.  ii  utul  nur  lial'-  i  it- 
iauht.  <ii<-  .lutt'riirL'tati»iHkuii»t'  tlv*  Horm  ücz.  ilimh 
einit.'!-  stichprooeii  m  ilhutrieten. 

Willi.  R.  C.  Kukala. 

Auf  vorsit  hciiili'  l{i*|)lik  kann  irh  mirli  kurz  ia>-rn: 
Villi  Hi-rrii  K.  lihrr  ilir  Ki.iitirvri%r  zu  r.  i's 
anrli  nicii»  i  in  finzij,'»  *  iicii<'>  Slninriit  aur>i  r  «Inn  liri-,  it> 
in  ^'(ilu'r  < ii  sayti.'«  vurirflira«  lit  «iii|  (ilril.i.-r 

irh  >■^  ir.lriiiiami .  ilir  Citati'  ih  s  l'n|.  M'Ii  l."ii'>  i  ..r.  ili  \ 
Itlaml,  aiitii|U:''i,  lialii"!  ■  Im  tiis  A'li/i'  n  -  .  .  .li/'/in'  v.  \  \  MHiui- 
K|iitlii  t"ii  (iiia-ii  \  iariiis  .  .  "  l  lllnl  l.'iTs  (_(  r-lrx  lllaml.  anl  i.|. 
halii-r  Ih,  I<(x  Aip/Ilni,  Olim  <  iiiii  \iri«  il' ■rii-~iiiii<  pm 
Ayi^l/i'ii''  s'  ri[i<i  A'i'/i'  II  rmitra  niii>.  ii-uiii  ..iiniimii  i  iidiruin 
wn|it<irniii~)  zusaiiiim  iiznrriim  n. 

()li<:li'iili  ('ri(,  liii  fii-s  nur  kurz  lirriilut,  ilaL^imn  dii' 
Frn;;i'  tiher  .Iv/d;  ■  luzw.  Aiiilrui*  und  A'ii/Ii  ut  i.'rnau  <  r- 
örtort.  dir  tranzr  Sirllr  mit  „(odtx  lUand  a!i!ii|uiss.  Iiatuf 
i'iiilriti't  Ulli!  das  A'/ü'-ii-  Ai-i  l',)-:\ltiis  aiit  .Inn  zurlnk 
führt.  I«)  .soll  rr  diuli  dabei  in  k<  in<-r  Wein-  ilbrr  die  La. 
»teirnT  H?i!<.  <*twiis  haben  iiiidriitrn  wnllm.  —  weil  ebt'u 
nur  Ati*  Stichwnrt  luctus  ,hi'rau<i.'flnihlt "  (I)  werden 
IllBg^t•' 

Herr  K.  liebt  es.  v»iii  ,riitrrpri'fati<inskuiist"  r.ü 
«prerhcii.  Ahc-r  sojjar  ik-r  auf  srim  iu  .Siamlpiinktf  stelieiMle 
MewcM  orklUrt.  dar;«  eine  \'ert'ii)bariui};  der  Keiianiitcii 
beiden  Citate  .ileiii  klaren  und  bestinuntcn  Wortlavt  n 
wider»iirechen  .scheint". 

Meine  BeHpreehung  von  K.8  Entdeckmi|r  —  denn  mit 
der  Wicbtigkeit  einer  sulchen  wird  »its  anffefllbrt  —  findet 
dersolbc  iefflichen  ArKiunentes  bar  and  veraiir»t  die  .anna 
diaputandi*.  leb  bin  nun  allerdinga  der  Xciuunir.  dafs 
ea  epwiaw  Dbtge  siebt,  die  man  dm  gelehrteii  Poblikon 
elnfncli  mvsnflnren  braucht.  Wer  »m  der  fM  er- 
■onaeiw«  Awaulnc  der  JSmUtdmg  nrder  Fehler  ein 
fSmlidiea  Sj^tem  nbeben  wttl  vad  M  den  mit  Wichtig- 
keit Tofgetnigeiien  8«tse:  ürq.  h«be  teine  L*a.  anf 
den  R«itd  oder  «af  angeheftete  BUtter  (sie!) 
•eiMft  BxeunlarM  notiert,  den  iidiltad  cor  UJsuiig 
der  BkadlBiiienwge  gefondsa  m  htium  sich  rttlmt,  ja 
mnadillekKdi  Teesichert,  ,io  kflbn  sm  eela,  sehr  kUr 
hierin  xa  sehen*,  der  sollte  du  Awmehea.  um  nach 
Stellen  wie  U.  II  13.  8.  ep.  I  17,  21  aufisnkUtren,  nicht 
mit  Kdiwcigen  nmgeb«*!!.  zumal  wenn  er  mit  jener  bc- 
neidena  werten  Sicberbeit  vcrkflndet,  «durch  die  erforder- 
lichen Vonttndieu  die  Cruquimrftitge  einer  endgültigen 
Lösung  flir  filhiir  zn  halten. " 

Ihif«  .Bliriul,  coilutti"  nur  .etliche  Hl.  Hss." 
heifsc.  nicht  aber  .die'  oder  «alle*,  hatte  K.  daraus 


i  rsi  hli'>M  ii .  ilufs  Vth.  zu      II  *'i   tl  ZU' r-i  il."i>j.'ii  riii.rt 

..llhliiil.  iinliivs",  dann  ubiT  (1."i7m  .iIh"   ll/uml.  ruilicrn". 

I<  li  birli  diesen  S<hlnrs  titr  talsrh.  «ril  ja  aiiib  ein- 
faili  rill  \"rr<,li<n.  das  spiiirr  k"irii;irrt  wurdr.  vnrliciMi 
kiiniir.  .\iis  ilirser  Heiiii  ikmi!.'  zu  s.  lilifiVcii.  daf.s.  W  "  i; 
ieh  .srlhst  eine  iinilrri  M  iij^  I  i  r  b  ke  i  t  an2H;;rbrii 
habe,  mir  die  l.nuik  K.-  zuletzt  ilm  li  nieht  mehr 
,  Uli  li'ir  i  *<h  "  ei-rliiriirii  >ri.  i-t  liiie  .Dialrktik' 
zu  der  alli-rdiiiirs  rinr  im^     Mlinli<  lir  ..  K  ii  Ii  n  liei  t .  L'ebr-rt 

riirisren.«  iii.ii:  K  au-  ibm,  wn*  .Schiit/.,  ilessrii  Uii. 
im  ..< •■  Liriisatze  zu  ilrr  iie  inii.'rii  stehen  s'dl".  ilber  dir-  11 
l'illikl  riHiiliiit  1  u  i|s  liat  Cni.  damit  alle  Hl.  ;;eiU'iiit. 
aber  eb  i!-i.i:eu  iis  ilabri  Irrtümer  besfauuen.  ili'-  si,  h  nur 
teihviisr  kmitMiliereu  lawueu"  Ph.  K.  -k-iv.  lik'ili.  iwhen. 
dais  m  in  Zweifel  an  der  SehHrfe  seiner  Logik  nicht  w 

eiiizelt  dasteht. 

In  irlejiher  Weise  -timnil  dersellM-  ,aiierkeunri:il  • 
Hez.  Iiinsirlif  lii  h  der  |iebiiii)itnnir  ..letreiidum  est  i  \  .  n;- 
nibii-    -iripii-   anti<iuis"    habe   rinni    aiid' rrii    Sinn  :iN 
„K't'iiur  in  am.  srr.",  iiiii  mir  llben  in.  iiah  ui  er  dl' -i' 
Dialektik  als  „selir  s|iitztiiidii:-  ahfertiirt. 

Was  endlii  h  un-ine  v.ui  K.  erst  als  .iJeduktinnen".  diitia 
als  .('iiiii  lusionrii-  liezeirhiirtrn  .\u-tVihrun«'en  ant'elit. 
laCst  sieb  diesmal  K.  •;enauer.  iiideiii  er  dreien  SAiziii 
wideniprerhen  zu  müssen  irlaubt.    I<  h  beirnilK"'  niieh.  die- 
selben ireradezu  Riiziitliliren.  mit  Heisetziiiii;  «einir  ur- 

ei;.'en<-n  .I>edukti'inril"; 


.Solmlil  ili»  Wort«  in  l'n).  n'buf 
tMli  WHnnMw.'- 


L>.  .i'ri|.'  CiUlc  rind  MiiMmll  tod 
(  •II  m  Fall  n  WkuMii.»  «r 
stell  aiclit  koiMMiwal  Uaibv  bri 
AaftluMf  Miliar  Ib». 


Kak.  Diswri.  |i.  1'  :  . .  .  ^vi  UKi  en- 
!.|iler»v.-ril.  i«  profwlo  iLMhf*  ^ 
fartnni  fii  iit  Crnq.  .  . .  hm  iifi 
iKum  ift  pU0»ar»t,  at  lio«t  l»lt« 
Sato«o*  TMaw  Mtaw  *MMt  «ItM 
BMnmiinai  r»  T«n  Iklbnt' 


Xttk.p.  '.'I '  .('mquifim  rnini  lam  MM 
MMM  M'<iu<'  nro  t«iii  inccrfl«  ftfUi 
rodkoB  Ut-tioiu-«  prittnliiMt  Htm 
wt,  at  iiaMiiui  faiaihni  ■uitoliiM 
nwt«  nnqu«  cAiiid  V  aianM 
potaiBt,  fmmcjm  nflWi  nwiiMtr  — 
p.  ti  .qua  C«B  iu  «nt.  Soll  Mi 
fotmiL,  iiDln  /tri  tiU^m  ^uwl 
cxcTuciuniur  tusptcioi»«, 
««•  <  'ne]T]ias  /itr  unum  a^Urvwt*  n 
tarät  Mtit  <rr*rA«M  U<  tMc 


_Oer  Autbnek  .utiqclsahiHI*  K.  f.  M;  .n'ir>'  tr>n  t'j'"t,^  ip*'  - 
nlrtU^Mig^  ürh  imtiT  in  Hwl      aiiSftlifclrtWM»"   ri-I    <1ii  •  <•!  ir'- 

im  Alls*n»ilM,''  Dludiniai  h>«uiilir.>  i)h>  «-lu^Uti' 

^IHlli<^to  rtoniÄvil  e'fu^ui«».»n^<'"i  v 
OMß,u  iiaBttiior  lllAiv<briii»;  t\*^^' 
Mio«  nUniiinioii  toeaitt  ,rtttub$m- 
IKM*  «rf  (Mim  €Mftu  lit  dh'- 
%mem  lulwM,  codioM  >•■■ 
älti'niinT^  m  Hk,  quibnn  Bliadtnioi-- 
I'-niff  pnM^cHli'iv  |M<nauaiii  fcibrbAt' 

Die  diesen  Tlie^en  lieitfefil^ten  ..St  ich  proben". 
dnreh  meine  ..Inter|irrtation.skunsi'  illustriert  werdfP 
üidl.  hat  K.  Iei<ler  nuht  erwähnt  Irh  will  ihm  hier  tn 
Ilnlfe  kiiinmcn  nml  auH  »einer,  zum  Drucke  mir  von:i- 
b  i^n  iieii  er<iten  liepUk.  welch«  leider  des  Kaumcs  we||vn 
di<  nacht riitriiehe  obige  Kflnung  erfehren  mufste,  ene 
sob  be  anfllhren: 

,Hfn  II   Kt  hanj.M,  .Inf«  c  IV  1.   «'ni'itiius,  .Xiisg.  l.'.Ts  |.  L"U  b  m  c  IV  1 
■Jl>  xwriin  ItUoil.  <iiJ.  Miti<|iiiw.      -Ju:    .  .  doaao  iiMir»b«mli!Rial° 
fin  Icriiiii   Krcrnllhrrntoho.   w      4Mkaa  WldldkM  Cmta,  tt  Ii  D»** 
Iviilor  ralwb  i>t.  Ja  Cn«.  Um  imr     aaa  dai  Htaib  C]v*a-* 
tvri.  «it  kria«»  WniU  «ack 
■tarn  dflHM  Mild,  tm  Tirffni 


Dte«c  «Stichprobe'  der  Juterpretationskunst"  dOHke 

gcnttgen. 

Knrlsrahe.  J.  miiOnwr. 

"vämatwofUiaiu- B«aaktovr<  Pntr.  Dr.  H.  BMtr,  Barlin  W.K 


Im  Verlage  von  Alfred  Krl|tr  in : 

Weimar  i^t  noeben  (schienen:  ' 

GrIechlNrIieK  L.e«ebach  F.     Über  die  HeereHstrafsen 

■Mtotdcnataeben  t^bunsaslOokon     de»  rOniiachen  Reichca.    1  M 

fto  Vntert«r«U.   2.  Teil.   (Die  KeUensteini.) 

Hioipfsärbiiiii  nach  Arrian«  An»-.  „    „    ,    „  _ 

basii.  Uarheitet  TOD  ]  BtOtng  H.    Zu  den  Sagen  tou  «og 

OynnaaialWHwlnaiNMaisaiM.  ,Bol»i,  O.  ÜIkt  die  Heimat  der  Prä- 
Preis  bnnch.      1^  —  gehd.  ««  Ija  i    toriaaer.  IM 


Ellger,  O.  Die  Znaitxe  sn  dni 
Pnifailnm  d.  HeRiodineheii  The«»««"' 
(Vers       Il.'.i.    I  ,  ir 

Kmifhunnu ,  l(.  Iteilriiire  zu  Karijii'li' 
1.  Alkinene.    1  .K 

JIrnikh,  &  Die  Verbreeben  geif"' 
das  Leben  nach  attischem  Recht.  1<* 

Killt f ,   M.     < 'hri>md<)i:ise  he  Beitrlp 
zur     tiesehiehte     ilc8  aehSi«»*" 
1  UK 


R.  UaettMfs  Verlag,  U.  Hqrftldflr,  Berlla  BW. 


Dtoeic  TOB  Leonhard  ffindoii,  Berlin  S^- 
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3.  Jahrgang. 


Berlin,  1.  Septeuiber. 


1886.  No.  35. 


Ab«.  Brand.  0«4telMiUBAMliiito 

tictil*  I  (P.  Can«r)  

UWoiTsal,  I>ie  Lieder  dM  Aaalirtoa  (O.  a.)  .... 
Flavii  Joiephi  oper«.   Ed.  Ban*d.  Ni*«tb  Toi.  II 

CFr.  Kreb«'  UM 

Heinr.  Wienohhoaltor,  De  H,  OmUo  Bofo  ontere 


UBB 
MK 


(U.  H«n>eoker>   lUOH 

(Mw  •  PIrato  (S.  KBblw)  ........  T.  .  HOB 


Amtügt:  B«vnn  historiquo.  .rnillut-Amlt  I***!.  -  Siancn»  et 
tmvBnz  >lo  l'nciwlt'mie  de«  Bcioncwi  moral.  et  tiolitiiiaea. 
.Tuillet  IH^i.  -  llemuiUieii»  XII.  im.  -  BIAttor  f.  daa 
lti>y.-i.  Hyrniu.MalaAwllUMB.  XUl  t  IM    ......  1108 

Archflologiach«  0«mI1mIi*A  »  Barlio.  JnU- 

äiuauR   IUI 

FtnmmHmi  PimAm  -  9.  JU«  f   III« 

  II« 


Die  HatTCii  Veiftawr  von  ProgrannKn,  DiMertationett  and  MMtigea  OelegentwltaadnUlen  weiden  gebeten, 
Renmioiit-BxeiB^wn  an  die  Redaktion,  Berlin         Kgl.  Jeaeh.  Gyno.,  geftlligat  einsenden  n  wollen. 


Avgnftna  Brand,  De  dialectis  Aeolicis  41100  di- 
rnntiir.  Partirula  I.  Diia.  inaiitr-  Bcrol.  1885. 
77        (LcipziK,  OnataT  Fock.)  JL 

Di«  AilMit  berQhii  ri«h  ihrem  Gegenatande  naeh 

vielfncli  mit  der  kürzlich  in  dioaer  Woohoniehrift 
Nn.33S.  KL'!)  Wcsproclienen  vonPrell«'itz.Dc 

diulecto  TheHsiilicii;  iiUsr  Plim  und  Methode  Iwider 
Arbeiten  aind  gam  Teraelüedeiift.  Brand  i^ht 
(lii  lit  darauf  aus,  zur  Peststellung  des  Mnt<'riuN, 
;ini"  (las  nn*<cre  Kenntiiissn  sich  ^riintlcn.  otwas 
bei/.utriigeu;  seiue  Ab.sii:lit  ist,  durcli  reticktierumle 
Betraehtniig  dea  TorHegenden  Maieriala  cn  be- 
stiinintfii  Andehim  über  die  Verwaiidtsclrnfts- 
vcrhültnisHo  der  SoHschen  Diaickttr  zu  jj^-langen. 
DhIh  er  sich  über  die  epigraphische  Grundhigc 
seiner  Untmaehnng  im  weaentiichen  wohl  orien- 
tiert zeigt,  kann  bei  einem  Schüler  von  Kirchhoff 
—  ihm  ist  die  Diasertation  gewiilniet  —  nicht 
überrt\scli«n;  aber  die  Methode,  nach  welcher  die 
Hnndarten  mit  einander  reigliehen,  die  ünter- 
schiede,  die  sicli  zwischen  ihnen  finden,  nm  des 
genealogischen  Zusaminenhanges  willen  dnrch 
Hypothesen  ausgeglichen  werden,  weicht  von  der 
Totaidiiigen  nnd  besonnenen  Art,  die  neh  sonst 
anf  dem  OcViiete  der  griechischen  Sprach  Wissen- 
schaft im  Anachlufs  an  die  FortHchritte  der  Ejn- 
graphik  nach  und  noch  befestigt  hat,  nicht  un- 
erheblich ab.   An  glQekliehein  Gedanken  im  ein* 


zeluen  fehlt  es  nicht.  >S.  52  wird  die  Frage 
aufgeworfen,  wie  e«  komme,  dalk  der  Aosfiül  ron 

V  vor  ir  in  einigen  Dialekten  Ersatzdehnung  lie- 
wirkt  halte,  in  anden-n  iiieht.  Der  N'erf.  hat 
beobachtet,  dals  der  \  ukai  in  denjenigen  Dialekten 
knxs  bleibt,  in  denen  die  Lantgrappe  rieh  noch 
bis  in  historische  Zeit  erhalten  hat  (/.  R.  kret 
röf  rnftnc  nehen  rnvc,  tio'c),  nnd  findet  daraus 
die  Antwort  auf  jene  Krage:  der  Nasal  bewirkte 
Brsatadehnnng,  wo  er  m  einer  Zeit  Tenehwand, 
als  er  selbst  noch  kräftig  vernommen  wurde;  er 
liefs  den  vorhergehenden  Vokal  kurz,  wo  er  erst 
spät  verschwand,  als  er  selbst  schon  alles  Ucwicht 
▼«srloren  hatte.  Wenige  Sdten  spftter  (p.  57) 
werden  <He  thessiiliselien  Fonnen  idovxaty,  iyr- 
tfavtanoft'  liohiindelt  nnd  aus  Nachwirkung  der 
nasalis  souaus  sehr  gut  erklärt:  wie  auch  im 
Attischen  3.  phnr.  3l^ot¥  m  Uomf  geworden  sei, 
indem  aus  dem  Nasal  ein  vokalischer  Laut  sich 
entwickelte,  so  seien  im  T hessalischen  die  En- 
dungen -ay,  -oy  ^n  -aci'^  -oty  übergegangen.  Im 
^nzen  nnd  doeh  die  FUle,  in  denen  nnser  Yer> 
standnis  der  Sprachfonnen  durch  B?-aud  gcfTirdcrt 
erscheint,  nicht  sehr  zahlreich.  Da»  Hauptgewicht 
seiner  Arbeit  liegt  eben  nicht  in  der  Behaudlaug 
der  Etnadheiteot  aandem  in  der  ESrBrtemng  all- 
gemeiuerer  Gesiditspunkte. 

Als  seiti  Thema  bezeichnet  der  Verf.  selbst 
p.  4:  „exquirere,  quinam  statas  foeriteiin  dialeoti, 
ex  qna  sermones  Lestnoram«  Thessaloram,  Boeo 
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tonim  originem  clcdiixoriut''.  Dabei  sollen  die 
Mundarten  von  Eli-^.  Arkütlien  und  Kypros  zur 
Vergleichung  mit  beraugezogcu  werdeu.  Die 
IVage,  o1>  diM»  Ana  fibeiliaiipt  aneh  als  „Solisclie'' 
«II  bezeichnen  seien,  wird  im  Aufuiig  ofFfu  rrelasseu; 
allm"tlili<'Ii  iiber  wird  es  dentlieh,  dals  Brand  die 
Frogü  bejuht.  „Abbreviatiouiü  cuusa^,  heilkt  es 
p.  18,  «ollen  Böotiaeh,  LesbtBch,  Thessaliscli 
zusainnieu  als  „  nordiiolisch die  gemeinsame 
S2)rachi'  iilh'r  äolisclu'ii  Stiinime  als  „panäoliscli" 
bezeiehuet  werdeu.  W  eiterhiu  erhält  man  daau 
gelegentlich  Beweisfrilnde  für  die  Annalune  einer 
paiiiiolisoluMi  Mundart  (p.  3G.  GH).  Das  zusanimen- 
fasseudf  und  ali.sehliolsende  Vrioil  des  Vf.s  stellt 
noch  aus;  denn  von  deu  beiden  Teilen  seiner 
ünienmelrang,  dem  spedellen  and  Aem  allgemeinen, 
liegt  Knnäohst  nur  das  ente  Stück  des  ersten 
Teiles  vor.  Es  uuifafst  die  tr;^n/i"  Lautlehre,  die 
nach  einem  neuen  und  schwir  verstäudlicheu 
Primdp  in  swei  Abedinitte  gegliedert  ist:  1.  de 
])ronuntiatione  Aeoliea,  2.  de  sonoram  mntationi* 
bns  Aeolicis. 

Die  Thatsache,  dafii  LeabiHch,  Thessalisch  und 
BOotieeh  nnter  rieb  eng  nununmenbiiagen,  ist 
wohl  allgemein  anerkannt;  in  der  8unime  der 
Merkuiale,  wi  lehe  er  seinem  uordaolisciicn  <M'samt- 
dialekl  zuweiiit,  liegt  die  ii^igeutümUchkeit  von 
ftwndi  wiaMmsebaftliebein  Standpnnkte.  Tm 
Tbewwlimiben  und  r^öotischeu  finden  wir  bekannt- 
lich f^  ftir  t;  <,'ps<  liri(  li<  u  {tüqwc,  fitl,  fitT).ov\i.  s.  w.). 
Aas  lesb.  uifiiiumy,  ^lioiodo^  schlolk  Meister  Uriech. 
Dia}.  T  88i  daJs  bei  den  Lesbiern  ^  einen  nneerem 
<7  ähnlichen  Klang  gehabt  habe:  i'r.uul  iulgcrt 
daraus  im  Gegenteil,  dals  aueli  bei  den  Lesliieru. 
wie  bei  lioeotern  und  Thensalern,  jedes  „t-  clarum- 
(f)  in  obeennun"  (m)  flbergegangen  sei  Dieser 
SeihlnA  ist  mehr  ab  kühn.  Der  Verf.  aber  findet 
ihn  nicht  nur  ziemlidi  einkncliten«!  („uon  sine 
l)robabiiitate-},  sondern  bedarf  nur  eines  Zwiseheu- 
ranniei  von  cwei  Zeilen,  um  fortBU&hren:  „neque 
diutius  dubitabimns,  qnin  illa  proprietaa  vi^iaA 
Aeoles  iam  ante  trium  gentinra  neparntionen)  in 
UHU  fderit".  —  Der  Behandlung  der  c'- Laute  mufs 
die  der  ^-Lante  entipreehen.  Die  Theasaler 
schrieben  or  für  w,  die  Boeoter  nnd  Lesbier  nicht. 
Brand  ist  überzeugt  (p.  'J.i),  dafs  der  Unt^erst  liietl 
nicht  in  der  Aussprache ,  sondern  nur  m  der 
Schreibang  gdegen  habe.  Als  Omnd  f&r  diese 
Überzeugung  fuhrt  er  nur  die  Analogie  der  t- 
Laut«;  an.  Dabei  ist  bemerkenswert,  wie  er  die 
Orthographie  der  Lesbier  und  Hoeoter  an  erklären 
«eifs.  Brstere  sehrieben  m  nnter  ionisdiem  Ein- 
flnA;  wo  die  lonier  w  sprachen  nnd  schrieben 


{XmoiHSa,  Mot^),  stand  im  Lesbischen  mcistetL« 
Ol  {Xinoia«.  Mnrna);  also  war  wenig  Gelegenheit, 
auch  OY  von  deu  lonieru  zu  entlclmeu.  Schwierig- 
krit  macht  nnr  der  Gen.  sing,  der  o-DeUinatioa;  ' 
al>er  auch  diese  Schwierigkeit  weifs  der  Verf.  zu 
hellen.     Hit'   I-<'sln'er   simiclien   die  Vokale  in  iw 
düfiM  ebenso  wie   iu  '^üma^,  und  diesmal  war 
ihnen  ihre  Aussprache  wieht^(er  ab  die  iomsehe 
Ortho^n iijiliii' :  iloshalb  schrieben  sie  nS  da|i«,  ob- 
wohl sie  iiml  liif  lonier  lov  6('tiiov   sprachen  mid 
letztere  auch  so  schrieben.     In  etwas  anderer 
Weise  werden  die  Boeoter  erledigt.  Sie  sehriebefi 
)<■  als      weil  sie  OY  rar  Mezeiehming  des  kurzen 
u-Lautes   verweiuleton ,    den   sie   bekanntlich  an 
Stelle  des  gemeiugriechischen  v  aussprachen;  wozu 
es  dann  freilieh  sehleehi  stimmt,  daft  gerade  nadt  ' 
Brands  Ansicht  (p.  24)  auch  die  Thessaler  r  ab  » 
sprachen.    Möglich  würc  es  ja,  dal'-  die  Tliessaler 
deshalb  uiciit  OY  für  V  («)  schrieben,  damit  * 
nnd  4  nicht  Terweehselt  wQrden;  rie  wixen  daan 
für  deu  kurzen  Vokal  ebenso  TOndcfatig  gSWHOI 
wie  die  Boeoter   Inr  den  langen.     Aber  was  er-  ^ 
reichen  wir  denn  mit  solchen  Konstruktioneaf 
Wir  gingen  ans  Ton  feststehenden  orthogniphisdiei  . 
Unt<>rsohieden,  die  wir  an  Sohlössen  über  die  Au!<-  | 
sjirache  verwerten  wollten,   und  gelangen  dazn. 
um  uusrer  Theorie  der  Aussprache  willen  eben 
jene  orthographisehen  Unteisebiede ,  denen  wir 
alles  vi  rdiuiken,  als  nichtig  zurückzuweisen . 

Bedenklicher  noch  als  in  der  Vergleichuug  der 
drei  bisher  besprocheueu  Muudarteu  zeigt  sich  die 
Willkfbr  Ton  Brands  Ifetiiode  in  der  ErSrtemg 
des  Zusammenhanges,  der  zwischen  jenen  Mund- 
arten einerseits  und  dem  Elischen  und  .•\rkadL<*oh- 
Kyprischeu  andererseitB  bestehe.  Die  schon  früher 
von  anderen  nnd  raletat  mit  Naehdmek  von  Bbfs 
(GDL  T  p.  314)  ausgesprochene  Ansicht,  dafs  Jio 
Ahidichkeit   des  elischen  Dialektes  mit  dem  äf»- 
liüchen  auf  ursprünglicher  \'erwaudLschaft  beruia*, 
d.  h.  dafs  der  elisehe  Dialekt  Ton  dem  ans  ÄtoKen 
einwandernden  Volke  in  den  Peloponnes  gebraclit 
worden  sei.  iliese  .\usieht  giel>t  Brand  ohne  sicht- 
baren Grund  auf,  indem  er  ^p.  14.  ;}4)  annimmt,  | 
dafs  der  Dialekt  der  Eber  nrsprfiuglieh  ^Tsre 
Aeolica"  gewesen  sei  nnd  nur  dnrch  Miaekmq; 
mit  der  8jirache  der  Einwanderer  ätolische  Ele- 
mente in  sich  aufgeuommen  habe.  L  ud  doch  sind 
die  Merkmale,  die  der  Verf.  selbst  fSr  den  loli> 
sehen  Charakter  der  ellscheu  Sprache  anfuhrt, 
nicht  zahlreich  (p.  47)   und  keinesweps  erhcblicli. 
Als  erstes  nennt  er  p.  '6b  die  Eorm  der  l'räpositKlB 
dita,  die  sieh  flbr^gens  nnr  bm  den  Lesfatem  findet, 
nicht  bei  Boeotem  nnd  Thessaleni,  so  dafs  diesei 
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Merkmal  nicht  gerecUaet  wordail  liarf.  Ein  zweite:^ 
bietet  (p.  48)  die  Koognnktioo  ed,  tä^.  Ein 
drittes  erkenut  Braad  (p.  47)  in  den  Enduageu 
des  Dat.  siii>(.  iiiif  «i  und  -o«  (statt  uiul  w); 
ich  führe  seine  eigenen  Worte  au:  „hanc  pro- 
prietatem  oelerii  Gtuob  ignolna  pnuns  Eleornm 
]>risb'nne  AeolidL<  reliqnüs  adnameraudam  esse 
pnto.^  Als  .,cetoris  Graecis  ipnotam"  bezeichnet 
er  eine  Bilduugsweise,  die  jedeufaliä  bei  den  Aeto- 
lern  und  Abumanem,  Tiellflieht  (vgL  m  GDI. 
1. '{.'};))  bei  allen  Nordgriechen  herrschend  war; 
und  za  den  „reliqnüs  j»ristin!ie  Aeolldis''  reeluiet 
er  eine  Flexioiuform,  von  der  weder  im  Les  bischeu 
nodi  im  ThemKiehai  neh  eine  Spar  findet 

Nach  diesen  Proben  wird  num  mär  eine  weitere 
Prüfung  der  Einzelheiten  gern  erlassen.  Dals  die 
Beziehaogen  zu  den  drei  üolischeu  Mundarten  für 
das  ArkadiMli-KypriBelie  etwas  greifbarer  sind  als 
für  da.s  Klische,.  soll  nicht  bestritten  werden; 
troixdem  fordert  auch  daa,  was  über  sie  gesagt 
wird,  mehrfach  zum  Widenpmch  heraas  (rgl. 
p.  86.  68).  abaeUieftendea  Urtoii  Ober  Braada 
An-<it  litcii  ist  iiiclit  möglich,  solange  seine  Fnter- 
suchuug  nicht  vollständig  vorliegt;  von  der  Me- 
thode aber  Ifilat  sich  schon  jetzt  sagen,  duls  mit 
ihr  swar  mamug&li^  Hjpodieaen  an^bant, 
sichere  Reanliaie  aber  nioht  gewonnen  werden 
können. 

Kiel.  Paal  Oaaar. 


L  Weilsel,  Die  Lieder  des  Anakrcon  frei  Ober- 
innen. U'ipzig,  B.  Ulischer  1886.  VI  u.  17»  S. 
8«.  1,20 

Ein  todkranker  Mann.  der.  wie  um  den  Tod 
hiuwegzuscheuchea,  die  eitel  Lebenslust  atmenden 
Auakreonteen  in  sein  geliebte«  Deutsch  tu 
flbertragen  Teranoht,  ist  eine  röhrende  Erseheinni^, 
und  man  kann  fs  di-rn  Fn  unrlf  nacIifTdilen,  wenn 
er  aus  des  Verstorbenen  NaclUafs  diese  Versuche 
wehmirtBToll  herronielit.  Rdn  aaehfieh  befrachtet 
ist  jedoch  der  Wert  dieser  «freien*,  allznfreien 
I'bertragnngen  nicht  jT^ro'*',  zumal  auch  unfrei- 
willige , Freiheiten'  dabei  zu  sein  scheinen.  So, 
wenn  Eros,  anstatt  sieb  aelber  dem  Diebter  ins 
Ken  zu  schiefsen  (Rose  No.  13)  plöt7.lich  .das 
Schwort  nimmt'  (woher?  —  auch  in  der  Über- 
tragung hat  er  sich  nur  mit  Pfeil  und  Bogen  ge- 
rBstet)  nnd  ,ins  Herz  den  Todesstoft*  fährt. 
Wenn  es  darnach  weiter  heifst:  »Fruchtlos,  ist's 
sich  aufzuratfen',  so  ist  daa  ja  gana  logisch,  aber 
ob  anakreouteisch? 


Flavii  loiephi  opcra.  Kdidit  et  apparatn  critico 
instruxit  ncncdictus  Niese.  Vol.  IL  .Vntii|ui- 
tatiim  bnlaiiannn  lihri  VI  —X.  Rcnilini.  A|md 
Weidmannos.  MDCCCLXXXV.  VlU  und  3l»2  S. 
ItJL 

WShrend  wir  bisher  anf  die  Ansgabe  ron 

Havercamp  mit  ihrem  unvollstÄudigou  kritischen 
Apparat  auf^ewieseu  waren,  so  bietet  die  schon 
längst  mit  .Spannung  erwartete  und  nunmehr  er- 
aeheinende  Ansgabe  dea  loaephoa  von  B.  Niese, 
wovon  der  IT.  Band  der  ,\rchiiologie  dem  Kef.  znr 
Besprechung  vorliegt,  den  philologischen  Gelehrten 
einen  mit  gröfster  Sorgfalt  nnd  Genauigkeit  revi- 
diertsn  Text  sowie  einen  reiehhaltigen  kritisehen 
Apparat,  in  welchem  wir  über  die  handschriftliche 
Tradition  und  mancherlei  Emondationsversuche 
Auskunft  erhalten;  derselbe  erscheint,  wie  bisweilen 
in  dm  Ausgaben  der  BibGotheea  Teobneriana  unter 
dem  Texte. 

Hinsichtlich  der  Konstitution  des  Textes  hat 
der  Herausgeber  eine  streng  konservative  Richtung 
eingenommen  nnd  den  Text  gemm  naeh  den  Eaa. 
aufg(d)aut ,  Verbessemngsvorschliige  aber  und 
eigene  Konjekturen  nur  selten  anfgenommen,  die- 
selben vielmehr  in  den  kritischen  Apparat  ver- 
wiesen. Die  Pri&tio  giiM  ein  Veneiehnis  d«p 
Handschriften,  die  der  Herausgeber  benützt  hat; 
über  diu  Verhältnis  derselben  zu  einander  ver- 
spricht er  uns  im  nächsten  Bande  Aa&chlofs  zu 
gaben. 

Wi'iin  ich  mir  nun  itn  Naclifolijenden  l)eschei- 
denc  Bemerkungen  zu  einzelnen  Stollen  erlaube, 
so  möge  dies  nicht  etwa  als  ein  Nei^In  an  der  so 
trefflichen  Ansgabe  angesehen  werden,  sondern 
als  Zeiclien  des  Interesses  an  il»-;selben.  Weim 
der  Herausgeber  anders  entschieden  hat,  so  hat 
er  dies  jedenfii]]8  anf  Grand  reifHeker  Erwägungen 
gethau.  So  hat  er  z.  B.  wohl  ans  Scheu,  an  der 
Überlieferung  m  rütteln,  eine  beträchtliche  .\ii7.ahl 
von  lliatcn  im  Texte  stehen  lassen;  doch  hätten 
hier  die  GmndsatM,  die  Hnlteli  hei  d«r  Beailiei- 
tung  des  Textes  des  Polybins  befolgt  hat,  ab 
Richtschnur  dienen  können.  Henmach  werden 
wir  nicht  zu  weit  gehen,  wenn  wir  im  Uiubliok 
anf  VI  11,  4  od  ir'  StfmeU  fl»  die  Partikel 
en  auch  au  anderen  Stellen,  wo  ein  Tokaliscli 
anlautendes  Wort  folgt,  elidieren,  so  z.  B.  \'I 
10,  2.  VIII  1,  1.  IX  b,  (>  and  X  9,  3.  Dasselbe 
findet  andi  anf  oAt^t  YTI  15,  1  nnd  YTII  8,  3 
Auwendung.  I)i<>  liiutu^loso  Lesart  x«r'  H>rol^if 
X  !i,  (5  findet  sich  durch  X  2,  I  bestätigt.  Ebenso 
unterliegt  ufut  IX  G,  b  der  Elision,  desgleichen 
X  4, 2  mbw  T4ir  Sna,  wie  dies  unmittelbar  vor- 
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her  der  Fall  ist  —  IX  9, 1  Temuase  iolt  das  v 

^ftüxv&nmv  hei  tixwri.  —  Ob  ntcbt  VI  T).  2  in 
of  l^yy^k)M^'  der  Hiatus  tlurcli  Aiihiln^^mijjt  tler  Par- 
tikel m((  zu  beseitigen  ist,  womit  sich  losophu» 
hSniig  hOft,  iriU  ich  nicht  entBcheiden.  —  VIII 
1*. .'?  i^t  für  Sjigt  Tielmehr  «xo">  x  tzcn.  -  Tu 
der  A"erbin<lniip  rrfoter  jor  Vo(jf)«f»'or  \  l  .').  ].  \  IT 
1,  3.  VII  y,  2.  l.\  11,  1  ist  der  Artikel  als  Eiu- 
lehiebiel  xn  streiehen.  Das  Richtige  steht  1 24, 5; 
IX  8,  1 ;  damit  mag  verglicheu  werden  n^Quy  Ev- 
«/(«iror  VIII  11,  1,  X  iJ,  7,  femer  ^f'xpi?  üiV</oaföi' 
X\  2,  2  und  ftix^tg  Voßdoiw  III  3,  3.  Die  air- 
tikelloM  yffirbindong  de  'Itqoail^  kommt  so 
hiinfig  vor,  duls  wir  dariiiicli  die  Stollen  niit  Ar- 
tikel VIII  4,  1;  IX  1-2,  1;  X  1,  4,  7,  2  uml  3  be- 
richtigeu  dürfen.  Umgekehrt  ist  bisweilen  durch 
die  Böcksicht  aaf  den  Hiutns  die  Einsetsang  des 

Artikds  fjclxjtfii.  wie  VIII  12,  '>  in  (i:uyt)rii^ 
'Iti^okvfiav,  ebenso  VIII  ti|  4  in  oi-  jiq(^  Uäü- 
f«M$  nÜMafj  womit  m  Tergleiehen  ist  VII1 13,  r> 
fiix^  'ftf.  tnltuf.  —  Vm  4,  1  and  MII  1.').  " 
hat  bei  den  präitositionsartigen  Advfrliit  ii  (ivtixQv 
und  ünu\/ty  die  postpositive  ätellnug  einzutreten, 
irodarch  der  Hiatns  in  We|;^ll  kommti  —  TII 
12,  4  wünschte  ich  ch'atQtla&ta  rfitfi»  für  uqaafhtt 
V.  im  Texte  zu  sehen;  Dionys  wenigstens  gebrauclit 
in  dieaeui  Sinne  ausschlielslich  m'tuiitlaihti,  und 
auch  losephin  d9rfte  so  fi^Bdirieben  haben,  dn- 
■ich  vielfach  den  Vf.  der  Hömischen  Archäologie 
znm  Muster  nimmt.  —  In  der  Selbstcitatiou  ^'11 
10,  3  und  MI  13,  3  ist  entsprechend  dem  kou- 
■tanten  Uras  «c«M;  f&r«i(  n  setsen;  dies  recht- 
fertigt neh  aneh  durch  den  Hiatus.  -  Was  die 
Angmentation  von  naoamfitlv  betrifft,  so  findet 
sich  in  der  neuen  Ausgabe  VI  5,  (i  und  b,  i)  nu^- 
ijydfi^ate.  Allein  fih*  naftvd/ufatt  qmeht  die 
Tegelmälsige  Hildunii  !•  -  l'erfekts  nafea^yofitjxa ; 
PS  schreil)t  demnach  am  Ii  Dindorf  in  seiner  Aus- 
gabe des  Diodor  konsequent  /lUQtPÖft^aa.  —  X  1,  2 
mSdite  ieh  nicht  die  Form  Amn^  dnreh  die 
geläufigere  ufTHtqv  ersetzt  haben;  erstere  l)egegnet 
zuerst  von  Dionys  ab  zunächst  znr  Vermei<iung 
des  Hiatus,  dann  aiuch  ohne  diesen  Grund  und 
findet  aooh  auch  hei  loeephm  mcfat  selten.  —  VI 
(),  4  mnchte  icli  den  volleren  Ansdruck  ftfXQif  ov, 
den  Bekker  bietet^  wiederhergestellt  haben;  an- 
dererseits würde  ich  VI  12,  3  des  Hiatos  halber 
die  einfiMhe  Kcüqnnktion  tmf  fOr  ov  adop- 
tieren. . —  Die  Sehreibunji  üoyT?.oc  TX  7.  J  vcran- 
lal'st  mich  ztx  einer  etwas  längeren  Krürterung. 
Wie  bei  loeephns,  so  schwanken  aneh  bei  anderen 
.Seliriftstellern  die  Handschriften,  welche  bald 
umniMg  bald  mniAg  bieten.    Über  üvm'JM^  und 


andere  ähnliche  WOrter  hat  Dindorf  im  Thesannu 

liugnae  Oraecae  von  Stephanns  unter  i1ie>('m 
Worte  sowie  auf  Seite  XVII  imd  XVIII  der  IVä- 
fatio  zum  I.  Uaude  seiner  Ausgabe  des  Diodor 
gehanddt.  Er  bdanptet  daselbst,  daß  nicht  nur 
bei  den  guten  attischen  Schriftstellern  die  Schrei- 
bung u<m).oc  für  äyo7T).o<;  den  Vorzug  verdiene 
sondern  auch  bei  Späteren.  Demgemiii's  hat  er 
s.  B.  bei  Diodor  sd  elirar  gidhen  AmnU  tob 
Stellen  gegen  die  Überlieferung  die  Schreibung 
(tojt).oi  eingeführt.  Allein  dies  Verfahren,  schon 
au  und  für  sich  bedenklich,  kann  um  so  weniger 
nnseni  Beifall  finden,  ab  wir  dasselbe  aneh  auf 
Polybius  und  Dionys  v.  Hai.  ausdehnen  miifsteii, 
wo  jedoch  <lnrch  die  Handschriften  lediglich  üvo- 
n'jMg  bezeugt  ist.  Für  letztere  Schreibung  spricht 
dann  auch  noch  der  Umstand,  daft  die  genanntm 
Schriftsteller  den  Hiatus  niöglichst  zu  venneiJfii 
suchen;  da  die^  auch  bei  lüsepbus  der  Fall  ist. 
so  dfirfen  wir  ancb  an  der  ohen  augeführtoi 
Stelle  unbedenklich  oMMrlep  nstiioieren,  was  aneli 
\  I  2,  2  zu  losen  ist.  — 

VIH  3,  3  leaen  wir  /lax^av  dij,r^/^MVi  ich  würde 
ftuxQuf  aTtö,  das  in  den  frBheren  Ansgaben  steht, 
belasr^ou:  zwar  gebe  ich  zu,  dafs  diese  Verbiudnng 
]tv\  losephns  nur  vereinzelt  znr  Erscheinung  kommt, 
doch  ist  sie  hier  ahi  eine  Ueminiazenz  ans  der 
LekiGre  des  Polybins  nnd  Dionys  t.  HaL  an  be- 
trachten, wo  sie  nicht  selten  beobachtet  werdea 
kann. 

VIII  12,  3  ist  von  dem  Verbura  ivtqyttv  tlie 
Präp.  nti^  e.  acc.  abhängig:  allein  ivtffi^»  nimmt 
im  (iebranehe  der  Spät^^ren  mit  besonderer  Vor- 
liebe den  biofsen  .Vkkn.sativ  zu  sich,  naineutlicli 
bei  l'olybius  und  Diodor  erscheint  die  jüngere 
Syntax  in  siemlieh  weiter  Ansdehnnng.  —  VITl 
4,  2  dürfte  sich  die  Prftp.  nt(^  in  (len  Worten 
x«i  ntoi  jir^dfrö:  (^Trnyiyro'irrxn)'  seliwerlicli  halten 
hussen;  mit  dem  Eintreten  der  xoit'i^  lindet  sich 
das  Verbnm  dtnjrtyimiamy  Tonragsweise  mit  dem 
.\kkn8ati?  konstruiert;  auf  einer  etwas  späten-ii 
Stufe  der  Kntwickelung  halten  sich  der  tJeii.  und 
Akk.  die  ^\'age;  bei  den  byzautiuiseheu  Schrift- 
steilem  ging  man  einen  Sehritt  weiter,  indem 
man  dem  genannten  Verbnm  den  Dativ  bei^^"- 
aellte;  in  Verbindung  mit  m^i  jedoch  ist  mir  ilas- 
selbe  noch  nicht  begegnet.  —  VII  14.  2  tindtfl 
wir  die  Worte  n&K  pedtr,  vrc6  od?  ßaaihvovto; 
t'ihfO;  ilie  Präp.  inö  hat  liier  wenig  Walirsi'lu'iii- 
lichkeit;  der  Wahrheit  näher  kommt  tni,  dnü 
Naber  vorgeschlagen  hat.  Aach  IX  3,  1  kmm 
ich  mich  mit  der  etwas  harten  Verbindung  <V 
ittvti»  üvatQitttt^9m  uidit  redit  bcfrenndeu: 
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Apptan  z.  B.  schreibt  B.  C.  4i  40  itnQaTfvfto  Y»q 
itf  etdtä  und  4«  137  vni  omtrSe*  nroibrim} 
rrtiMnumiin'oty;  eoidlieh  Pnii.  66  in''  adtä 
atQtttöntda.  — 

IX  4,  3  steht  bei  Bekker  oi  ü  vtmm(  xvxlu 
Tf}*'  nökit'  nüatty  ir^QÜjtßöviK;;  der  nenesto  Her- 
aUHgelx'i"  liat  ilic  l'r:i]i.  vor  xi'x/m  >;<'tilgt;  «Hein 
diese  Äuderuug  möchte  ich  dettbolb  nieht  ror- 
nehueti,  wnl  flieh  Dtonys  nnd  naeh  dewm  Yor- 
(ü^nnge  auch  losejjlms  mit  grofser  Vorliebe  des 
Alpdrucks  ^'i'  xvx)m  bedient;  ich  citiere  blofs  an« 
lostplms  VI  -2;  VII  10,  1;  IX  1,  1;  IX  7,  2, 
13,  3;  dagegen  xvxXta  VTIT  3,  9  des  Hiatas 
wegen.  - 

VI  (i.  Ii  wiirdt'  ich  den  Akk.  in  ilcu  W Urten 
oSg  di  noÄfft^Gtu  vtxijaag  dn^ÄMaatto,  wie  er  anch 
im  Texte  Ton  Bekker  sieht,  nieht  in  den  Datir 
abändern.  Zu  den  Scbrifl;.st«llem ,  welche  der 
Akkiwativkoustrnktioii  bei  dem  Vcrbnm  rroXffttly 
eiue  besonders  weit«  Ausdehnung  gewähren,  ge- 
hört Tomehndieh  Taeephus;  ihm  kommt  in  Hin- 
sicht anf  die  Häufigkeit  der  Enohanmig  nur 
Diodor  nahe:  sonst  kommt  sie  nur  sporadisch  znr 
Beobachtung.  Ich  habe  mich  über  diese  syutak- 
tifldie  EigentBmIiehkeit  in  meinem  Torjahrigen 
Oymnasialprogrammo,  „Zur  Rektion  der  Kasus  in 
der  späteren  bistoriHchen  (irücit.'it"  etwas  ausfiihr- 
lich  verbreitet  und  dieselbe  durch  eine  Anzahl 
von  Stellen  belegt,  ohne  sie  jedoch  erschöpft  m 
haben.  X)vn  >'atz,  den  ich  dort  aufgestellt  habe, 
dals  das  von  noXtinJv  abhängige  Objekt  ein  per- 
suulicher  Begriff  iüt,  lialte  ich  auch  jetzt  noch 
anfreeht,  beitiifct  dnrdi  wmtere  BeobÄohtongen. 
Darnach  glaube  icli,  daCs  X  7.  2  in  don  Worten 
o»;  ovxen  noisfir^Oft  ri^y  noXty  6  BaßvXiävtog  das 
Verbum  noXsit^t  ans  MiTsrentindnia  der  Ab- 
schreiber in  den  Text  gekommen  ist  nnd  dnreh 
7To).io()xfi(Tfi  ersetzt  werden  miif-^.  was  «ich  auch 
zu  Ende  des  g  3  findet:  eine  analoge  «Stelle  Vita 
65  T<^^  nölfi^  inokffuTif,  die  nötigenfalls  angeführt 
worden  konnte,  hat  keine  Bewei.skruft.  da  anch 
hier  inoXtfi^Xtf  sidirrüch  unecht  ist.  Derart  igt-n 
Verweclulangon  begegnen  wir  bei  Polybiuü  and 
Diodor  im  Eingänge  ihrer  Werke,  wo  die  Schreiber 
lit-sotiders  ^'•Tue  Fehlgriffe  b^gingim,  bis  rie  das 
liieiitij^e  fanden.  Dagegen  kninHMi  wir  es  nur 
gat  heilsen,  um  dies  zum  AImchlulii  dieser  Er- 
örtemng  noch  ni  bemerken,  dafs  der  Heransgeber 
g  3  im  Gegensatz  zu  Bekker  den  .\kkus.  wieder- 
hergestellt hat  in  dtMi  W'rirt'u  Ihynvifc  ofit  löv 
BalivÄMftoy  eit  avi6t>  noiu[n^(jny  xai  lov^  ofto- 

qvlttvq.  Anch  VI  4, 3  liest  er  gegen  Bekker  mit 
Recht  ffjjoMtfi'fOim  cfl  ^imS  fBr  ti»  ^firj  denn 


abweichend  von  den  strengen  Normen  des  klassi- 
schen Sprachgebranehes  llfst  losephos  aneh  die 

Dativkoustniktion  bei  dem  Verbum  Tl(^ofr)ll'l^^7^•  zu. 
einerseits  um  dem  Hiatus  aus  dem  Wege  zu 
gehen,  dann  der  Euphonie  zn  liebe,  die  dnreh  das 
Aufeinanderfolgen  Ton  mehreren  gleichlautenden 
Kn.snsendnngen  verli't/.t  würde,  endlidi  nni  einer 
ermädeuden  Eintümgkeit  des  Stiles  vorzubeugen, 
wie  wir  ans  fblgenden  Beispielen  enehen:  TI  7, 4 
i6v  i^föv  :i{)oi;xvvtj<fat,  dagegen  zn  Ende  TrqwtxvvA 
tüi  t>n7).  IX  \:\.  1  III :  (fi'föf  idoximi'^n'  th'ttt 
Ihovi  lovtotf  fTQOßxvnU'.  IX  13,  2  ötims  iw  O^tü 
nQOftxvy^ttwnv.  X  4,  4  wd  «»  £Uo  totovrov  {fv 
lA  n(i<Mftxtft>ovy  äg  &fü.  X  2,  1  u.  XI  5,  6  fif09- 
xvi-T^mc  jtf  dagegen  XX  8,  5  ffj^eeMvy^flisync 
töv  ^föy. 

IMese  Gebrandtsweiie  hat  aneh  Dio  Caanns 

in  seine  Diktion  angenommen:  mjeomw^attff  o^v^ 
(i7.  \:\.  ns.  1). 

Druck  und  Ausstattung  sind  gut  und  macheu 
der  Veriagsbnehhandlnng  aUe  Ehre. 

Regensbnrg.  Tr.  Snüm. 

Heinr.  Wieichhoelter,  Do  M.  Caclio  Uufo  orature. 
Dias.  in.  Leipiif ,  O.  Fock  1886.   50  S.   gr.  8. 

1  A 

VÄne  revidierende  Zusammenfassunp  de*  licbens- 
ganges  eines  Mannes  wie  M.  ('aelius  Uufus  wird 
stets  dankbar  an&nnehmen  sein,  so  wen^;  Ranm 
fiir  none  Entdeckungen  auch  die  grSndlichen  Ar- 
beiten der  neueren  Zeit  gela'ssen  haben  mfigen. 

Unter  den  Büfsmitteln,  die  Vf.  8.  1  ff.  aufzählt, 
gebot  nodi  des  Ref.  Ansieht  sehon  die  Pietit, 
anch  dm  Paulus  Maimtins  zu  m-nnfMi:  gehen  ja 
dn(;h  schlielalieh  alle  späteren  Darstellnugeu  auf 
die  tSammInngen  des  biencnfleifsigen  Mannes  zurück. 

Das  Geburtsjahr  des  Caelins  ist,  seitdem  Nip- 
perdey  au  der  Riehtigkoit  des  von  Plmins  n.  h. 
VII  4»,  1(55  Überlieferten  gerechten  Anstois  ge- 
nommen, zweifelhaft.  Verf.  entscheidet  sich  p.  5 
mit  der  grSftten  Wahrscheinlichkeit  dafiir.  dafs 
l'liii.  -A.  H  n.  mit  Iicolit  melde,  der  'Y  .i  <x  diT 
Ucburt  des  Caelius  und  Calvus  sei  derselbe,  daim 
aber  habe  w  ridi  in  den  Konsnlarfasten  geirrt, 
und  Caelins  sei  nuter  dem  .1.  Konsulat  des  L. 
Cinna  und  ersten  des  Cn.  C'arbo,  d.  i.  (i(i;t/H.'), 
Calvus  dagegen,  wie  Plinius  angiebt,  unter  dem 
letzten  des  C.  Marius  nnd  dem  dritten  des  Carbo 
■-=»  (?7'J  82  geboren. 

Noch  ineiir  Zweifel,  als  iihvr  clas  <  ifliurtiy'alir, 
herrscheu  über  die  Vaterstadt  des  Caelius.  Dai's 
Verf.  es  hier  TOTiieht,,  nnsere  Unkenntnis  offen 
SQ  bekennen,  Terdient  ebenfalls  uneingesohrlnktee 
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Lob.  Der  Yenuch  vou  Wegeiiaupt  {ilaa  Leben 
dm  M.  Caelim  R.  Breslau  1878  4),  Cvinae  aU 
<  M'lnirt>>ort  zu  eniieren.  ^*t^•llt  um  Ii  schon  nach 
liflniiaiiii  in  den  Juhresber.  di-s  |ihil.  Ven-ins  zu 
Hcrliu  X  (1HÖ4)  S.  20S.  auf  schwachen  Fülsen; 
^anz  nnd  gar  aber  sollte  ntm  bald  PnieoK  ane- 
gespnkt  haben.  Die  Stelle,  auf  di»'  nnsere  bezüg- 
liche Kenntnis  zurückgeht,  latitct  bei  ('ic.  pro 
C'ael.  2,  5  nam  quod  e»t  ubi<$ctuui,  luunicipibus 
MW  adnlescentem  HOB  probaluiik  rqm!  nenuni 
nuiquiun  praesenti  praelorlani  nuiiorcs  honores 
hu)>iieniu(,  ([Uam  abseuti  M.  Caelio.  Da.s  sinnlose 
prauturiaui  bieten  die  Htu.,  aber  da»  lori  iu  iia»ur 
Ton  sweitar  Hand;  Barww  (Verf.  8.  7  A.)  rer- 
sidterk  prie^tutüim  galeaen  ra  haben.  Nachdem 
der  bisherige  Weg.  uns  dem  venlerbten  Worte  die 
Uebortsstadt  lierau-szuleseu,  verlassen  war,  ver- 
nratete  ötling  op]>idani.  Dies  jedoch  stimmt  m. 
E.  nieht  mit  Ciee«»  Sprachgebraach.  Yorlu^r 
spricht  er  von  den  ninnicipes,  also  den  (Mimi- 
cipal)  Mitbürgern  des  Caelitu  —  sollte  er  da 
forifiefaliren  seiii  mit  oppidani?  Bei  Cic.  scheint 
oppidani  als  Sahst,  in  diesem  Sinne  =  Mitbürger 
iibi-rhaupt  nieht  vorzukommen,  wenigstens  nicht 
nach  Klotz,  Merguet  and  Schütz  lexicon  Cicero- 
niannm.  Was  Yerf.  femer  yermntet:  oppHauo 
lifst  sanSehst  das  Snlogekt  s«  dem  Hauptsätze 
Tennissen;  die  Harte,  aus  dem  ninnicipibus  eiu 
tuuuici2>eH  zu  ergänzen,  ist  doch  recht  grolk,  und 
dann  gleich  anznfBgen  (mnnictpe«)  oppidano  ho- 
nores habucniut  ist  iK.rli  ut'iiiger  anspffvcbcilä. 
Auch  liegt  auf  dem  tn-gciisatz  zwischen  praeapnii 
nud  ulumti  der  Nachdruck;  da»  abaenU  Ist  nun 
dnreh  den  Eigennamen  M.  Caelio  gans  erschöpfend 
determiniert,'  jeder  Zusatz,  der  t\\  praeMcnti  ge> 
aefast  wird,  schwächt  den  von  Cic.  beabsichtigten 
Gegensatz,  da  er  das  ganz  Hpezielle  ubseuti  dann 
einem  aneh  schon  omgrenztm  praesenti  entgegen- 
setzen würde.  Cic.  will  doch  sagen:  nie  vordem 
haben  Twente  einem,  der  unter  ihnen  blite  (oder 
negativ  gewendet:  keinem,  der  unter  ihnen  weilte 
nemitti  praesens  grSftcre  Ehren  zn  teil  werden 
lassen,  als  dem  M.  Caelius.  der  doch  von  ihnen 
fern  blieb.  Nach  des  Verf.s  Konii-lctur  ali.  r  sagf 
CSc:  nie  vordem  haben  .Municipalmitliürger  emem 
Stadtinsassen,  der  anter  ihnen  walte,  größere 
Ehren  erwiesen,  als  dem  Caelius,  der  ihnen  fern 
blieb.  Der  Gegensatz  ist  nur  dann  ganz  schlagend, 
wenn  dem  spezialisierten  abseuti  ein  ganz  all- 
gemnn  gduütenee  praesenti  entspricht  Die  Un- 
sicherheit der  Codd.  fordert  eine  Vennntnag  her- 
aus: da  das  in  Rasur  gesetzt«  ton  daraufhinweist, 
dul's  zeitweise  iu  der  Lücke  noch  ein  r  zu  er- 


kennen war,  schlage  ich  vor  zu  lesen :  nemini  nm> 
(juam  praesenti  populäre»  n.  s.  w.  Das  popnlam 

nimmt  in  der  richtigen  Weise  als  neues,  etwas 
verallgemeinerndes  i^nbjekt  das  municipihns  wieder 
auf,  und  iil)er  den  Sprachgebrauch  von  populär» 
as  Landslcmte  ist  sn  reden  nicht  nötig. 

Indem  Verf.  nun  weiter  den  Lebensgang  An 
Caelius  verfolgt,  nitnint  er  p.  17  ff.  aiK-h  Steilnii.' 
zu  der  Frage  über  die  Identität  de»  Cueiius  umi 
Eoftis  in  den  Gedichten  des  Gatnllns  und  ent- 
scheidet sich  gegen  dieselbe.   Dabei  ist  ihm  ii;. 
l  iikenntnis  der  Bemerkungen  von   F.  8chöll  in 
Jahrbb.  1880  8.  481  ff.,  483  ff.  wohl  verhängnisrol] 
geworden.  Er  fragt  nach  der  Wahnclimniidikeit; 
dafs  Catullns,  nachdem  Knfns  die  Clodia-Lesliia 
verlassen  und  so  bitter  geschmiiht  habe,  sicli  sollte 
mit  dem  von  ihm  selbst  kurz  zuvor  vbeafiUlü  »o 
arg  geachmühten  ehemaligen  Freoiide  wieder  th<> 
tragen  haben.    Indes  scheint  ans  solches  fk-- 
denkcn  nicht  gerade  schwerwiegend.  T)«'in  ('atiillii> 
als  Dichter  sind  eben  doch  persüuliehe  Motive 
dnrehans  nicht  immer  gidchwertig  mit  dieliie> 
rischen.    Wir  dürfen  in  den  Gedichten  eines  Ca- 
tnll.  so  ungemein  viel  Persönliches  aneh  in  ihii>' 
enthalten  ist,  denn  doch  nicht  Aktenstücke  sehtfu. 
Was  sind  e«  denn  fDr  SchmKhnngen,  die  Cstnll 
dem  Hufns   und  Caeliu.s  entgegenschlcn«lert';:'  Im 
e.       gegen  Hufus  ist  es  der  hircus,  elienso  in  71. 
diw  vielleicht  auch  au  diese  Adres.se  gerichtw 
ist.   Wie  belieht  war  doch  aber  dieser  hircns  sb 
didlterisoher  Yorwnrf!  Gerade  das  namenlose  71 
weist  uns  daiimf  hin.   dafs   oft   das  «liehterisoli? 
Motiv  gegenüber  dem  ]iersüulicheu  weit  überwiegt; 
mit  andern  Worten:  in  diesra  Epigraaimen  Icus 
es  dem  Dicliter  weit  mehr  auf  den  hlTCOS  uml 
seine  pointierte,  dichterische  Verwertung,  als  auf 
den  geschmähteu  Unfus  an!   Und  das  c.  77:  en(- 
hSlt  es  etwa  SchmShnngen  gegen  den  ehemaligen 
Freund  Rufiis?   Doch  wohl  nnr  Schmerz 
Wehmut  über  den  Treultmch.  T'nd  in  HHt  geptii 
Caelius  ist  liohu  und  mehr  oiler  minder  leLse  ge-  i 
firbter  Spott  oder  Lrenic!  Vi  liAt  den  CaioU  ia  | 
59.  G9.  71  die  tnrpissima  vitia  und  obscenissin»  i 
st  elera  gegen  Hufus  ansgiersen.    Für  .')!•  nun  hst 
Baehrens  im  Kommentar  genügend  darauf  ha- 
gewiesen,  dafii  ee  dem  Dichter  doch  vemebmHeh 
darum  in  thnn  ist,  die  Abschenlichkeit  der  Me  - 
gäre darzustellen:  wir  thnn  lu-i  der  Unsicherheit 
des  Textes  wohl  am  besten  mit  Schöll  u.  a-  0. 
A.  26  dies  Gedieht  bei  den  Fragen  Uber  Cwln» 
Kufns  aufser  Acht  zu  lassen.   Und  mag  es  docli 
anf  Rnfiis  gehen,  mag  auch  der  r)iehter  iiu  Ii* 
mute  dem  ehemaligen  Freunde  recht  Arges  nwA" 
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gesagt  haben  —  ao  etwas  rieh  mitnnier 
bald. 

Mail  erwäge  doch   einmal   die  Kehrseite  des 
liildes.    i)eii  Caelius  kannten  alle  Zeitgenossen 
des  CatnDos  ebenso  gnt  als  Caelias  wie  ab  RaftiB. 
Sind  nnn  die  beiden  Personen  l>ei  ('atiill  ver- 
schieden,  innfste   ihm   im   Interesse   der  dichte- 
ri^chen  Klarheit  oud  im  Interesse  seiner  Beade- 
hnngen  in  der  Fteson,  sei  sie  Freand  oder  Feind, 
daran  Hegen,  die  MSgficlikeit  von  MÜHTerntänd- 
nissea  femznlinlt«n.    Schmähgedichte  hal»en  erst 
Sinn,  wenn  sie  veröffeatlicht  sind.    Nun  konnte 
offbnhar  jeder,  der  die  befareffimden  Oediehie  hs 
oder  hörte,   nllc  auf  ilen  einiMi.  als  Freund  des 
CatuU.   Redner,   Liebhal>er  der  Clodia  sehr  be- 
kannten M.  Caelias  Kofus  beziehen;  sollte  man 
es  sieht,  mnfste  der  Dichter  fttr  AufUirong 
sorgen  und  lenkte  e»  niitiirHeh  leieht  goi^. 
Waren  <li»'   liittercn  'iediehte  an  einen  anderen 
Rnfus  gerichtet,  verfehlten  sie  ihren  Zweck,  wenn 
sie  irgend  jemand  anf  den  Caeltns  betog  oder 
anch  nnr  beziehen  konnte.  Und  war  dem  Dichter 
der  Caelius  immer  der  liel)e  Freund:  weleh  ein 
Fruumlsciiaftsdieust,  solche  auch  nur  Möglichkeit 
oÜBU  m  lassen,  welch  ein  Danaergesohenk,  so 
bittere  Gedichte  an  einen  in  den  Gedichten  nidit 
denllich  als  andere  TVrsönlichkeit  )j;ekennzeirlmeten 
NanieuMvetter  zirkulieren  zu  lassen!    Freilich  die 
Menge  der  Knfi  war  zahllos  in  Rom,  nnd  mit  einem 
Hinweis  auf  den  ersten  besten  obskoien  Rufns 
moehte  sich  ein  Dichter  Vorwürfen  jjegeniiber 
decken  können  [und  vicUciciit  ist  das  der  Grand 
des  trns  äffenden  ,Rofe*  in  den  Gedichten];  doch 
aber  bezog  man  damals  ein  in  der  Öffentlichkeit 
bekannt  gewordenes  (iedieht  des  Catidlu»  an  einen 
KnfnH  nur  anf  den  einen  Caelius  Kufus;  wir  müssen 
es  aneh  thnn.  Was  nfitat  nns  doch  die  beliebte  Er^ 
wTiginig:  . Tramals  wird  jeder  in  Rom  schon  redit 
gut  «^ewnlkt  liaben,  was  fiir  ein  Rnfus  es  war',  wenn 
der  Dichter  einen  uotonschcu  Freund  hatte,  der 
auch  Rnftis  hiefs!  Nehme  man  doch  an:  der 
Kremid  CaelinR  Rufns  war  stadtbekannt  als  Freund 
niul  der  üble  Rnfus  ebenso  als  schnödes  Subjekt 
und  als  Bekannter  des  Catnll  —  sowie  es  nur 
einen  Mensehra  gab,  der  dies  nicht  wnftte  oder 
wissen  wollte,   giebt  der  Dichter  dem  Freunde 
einen  Schlag  ins  Gesieht,  wenn  er  Gedichte  üblen 
Inhaltes  an  einen  Rnfhs  bekannt  giebt 

Mekriibäkth  der  Identitsiemng  aber  des 
Caelins  =ä  Rufns  =  M.  Caerni-^  TTufus  wie  der  Les- 
Ua  =  Clodia  bleibt  Ref.  vor  der  Hund  noch  bei 
der  allgemeinen  Erwägung  von  Schöll  S.  482: 
„war  das  alles  in  derselben  Zeit  bei  swei  tbt- 


sehiedenen  Ftarsonen  desselben  Namens  illr  wahr- 

scheiulich  oder  nnr  m^Uoh  hSlt,  der  iit  ein 
sonderbarer  Schwärmer." 

Im  weitereu  behandelt  Verf.  eingehender  den 
Pkoaelk  des  CaeUns  gegen  die  Clodia  und  OenosMn, 
seine  rednerische  Thätigkeit  als  Aukläirer  nnd 
Verteidiger,  entwirft  nach  den  Briefen  bei  L'ic.  , 
Farn.  VIII  n.  II  ein  mehr  aasgeführtes  Bild  der 
BeaiehimgM  des  Caelins  m  Cicero,  seiner  Partei- 
stellnng  7M  Caesar,  der  Bestrebungen  wihrend 
seiner  IViltur  nnd  seines  rnhnilosen  Kndes. 

Nur  über  seineu  Übergang  zur  Partei  des 
Caesar  seien  ans  noch  einige  Worte  gestattet. 
Ihn  zu  belegen  benntrt  Verf.  die  bekannten  Worte 
Cieeros  im  Brutus  27.3.  Ich  hatte  in  der  Beri. 
phil,  Wochenschr.  1Ö84  No.  8  und  Jahrbb.  1884 
S.  47  die  Stette  aageAhrt,  nm  den  Attieumos  des 
Caelias  nnd  seine  (spätere)  oratorische  Btellnng- 
nahine  gegen  Cicero  zu  belegen.  Diese  Be- 
nutzung will  Vf.  8.  40  A.  8  nicht  gelten  lassen.  — 
Der  erste  Teil  des  angesogenen  §  278  handelt 
von  der  politischen  Thätigkeit  des  Caelius  als 
Volkstribun:  für  .seine  Leser  deutlich  genug  be- 
zeichnet damit  natürlich  Cicero  sein  Eintreten  für 
MUo  nnd  gegen  die  Clodianer.  Dann  folgt  ein 
Satas  über  Rhetorisches;  seine  splendida  et  graudis 
oratio  wird  geriilnnt.  von  [seiner  —  actio  unsicher] 
seinen  rednerischen  Leistungen  in  Verteidigung 
nnd  Angriff  eine  knnse  Charakteristik  gegeben. 
Dann  folgt  der  Satz:  hic  cum  summa  voinntaie 
bonorum  aedilis  cumlis  faetus  esset,  iieseio  quo- 
modo  discessn  meo  discessit  a  sese,  ceciditqae, 
posteaqnam  cos  imitari  ooepit,  qnos  ipse  perrer- 
terat.  Halten  wir  nnn  den  ersten  Satz  des  §  im 
(Jedäehtnis,  so  werden  wir  diesen  Schlufs  politisch 
auffassen,  d.  h.  annehmen,  die  Worte  gingen  auf 
den  nnrChmlichen  Amgang  des  CaeUns  wihrend 
seiner  IVättir.  in  der  er  sich  Bestrebungen  von 
llmstürzleni.  wie  Clodius  war,  genähert  hatte  (eos 
imitari  qnos  ipse  pcrverterat).  Halten  wir  dagegen 
die  unmittelbar  Torheigdienden  rhetorisdien 

Sätze  im  Gedäclitnis,  beachten  wir  die  .AusdrSckc 
imitari  und  pervertere,  die  in  der  Allgemeinheit 
ihrer  Bedeutungen  eine  Stütze  für  ein  klares  Ver- 
ständnis wu  Begriffen  ihrer  Umgebung  geradesn 
verlangen,  erscheint  wieder  eine  rh«'tori.Hche  Auf- 
fassung ungemessener.  Unter  solchen  UrastSnden, 
scheint  mir,  hat  Cicero  beides  hineinlegen  wollen; 
es  wäre  ja  aneh  sonst  gar  nicht  absnsehen,  wamm 
er  diesen  Schlufssatz.  wenn  er  rein  politisch  si'iii 
sollte,  von  dem  Toraufgehenden  notorisch  rein 
[)oli  tischen  Satze  darch  eine  Reihe  von  oratorisehen 
Enriignngen  getrennt  nnd  meht  Iwber  an  den 
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erateu  augeäcUlo88eu  haben  Hollte,  ilem  daua  ganz 
naltatgBaÄb  die  tfaetoriselie  Charakterwlak  gefolgt 


Verf.  vorj?i(Ht  vielh'iclit  «lafs  ioli  weit  dnvon 
eutforut  war  und  büi,  die  politische  (.ijuudbcdeu- 
tu^;  der  Stelle  in  leugnen.  DaTs  CaeUiu  m  deu 
AUicistai  hielt,  int  leicht  zu  erweisen;  dafs  er. 
Holiintje  «>r  unter  Ciceros  Auspicicn  riffentlieh  auf- 
trat, dicH  uiciit  tiiat,  ist  seibütrudeud;  dafür,  dals 
die  Atticisten  nnier  Calma  in  und  leit  51  be- 
Bonden  ihr  Henpt  «iboben,  sind  ebenfalla  Grunde 
genug  vorhanden:  somit  erscheint  ineine  Deutung 
der  Steile  ganz  richtig,  wenn  mau  überdies  er- 
trügt, daßt  CioNO  rmne  oratorimhen  Gegner  im 
Fkutus  und  Orator  einer  recht  fröhlichen  Wider- 
lej^ung.  gleichsam  eine»  Kampfes  mit  offenem 
Visier  gar  nicht  würdigt. 

Dmdcfidiler  sind  in  der  hfibechen  Arbrii  nidit 
gerade  selten,  doch  Imeht  wa  verbesaem;  dae  La- 
tein augemetwen. 

Friedeberg  Nm.  0.  Hameoker. 

Bemigio  Sabbadini,  (iuarini)  Vi  riun  sc  i>  arche- 
tipi  di  Gel  SU  e  l'luutu  cun  una  ajipeudicc  suli' 
Aorispa.  Uvomo,  Raffaello  Gitt»ti  1886.  p.  p.  72. 

Nicht  eben  »ehr  bedeutend  ist  der  Gewinn, 
den  die  kleine  Sehrift  fiir  die  Text^esehiidite  des 
(Jclsus  und  des  Plautiiti  abwirft,  aber  jedem,  der 
sieh  fBr  die  ersten  Zeiten  des  Hnmuiismue  inte- 
reeaiert,  winl  sie  willkommen  sein,  weil  sie  in 
Tiezug  auf  die  f.eliensunistünile  des  Guarino,  An- 
tonius l'auoruiita  und  Aurispa  mauclierlei  aufklärt 
nnd  viel  neues*  interesRantes  Material  enthSlt. 
Auch  einige  der  Bri>  f<  Ii  >  Guarino,  die  in  8abba- 
dinis  Sammlung  Toni  .lalae  IS.s,'»  (of.  unsere  He- 
sprechuug  dieser  Schrift  in  No.  20  dieser  ZtHchr.) 
noch  fehlten*  sind  non,  wie  in  erwarten  war,  dem 
Verf.  bekannnt  geworden.  Aufgefallen  ist  es  uns 
aher,  dafs  er  es  nnterla.Hsen  hat,  die  Handschrift 
(Vait.  337J)  anzugeben,  welcher  er  jene  iiriefe 
enhiommen  hat.  Ebensowenig  ist  fÖr  den  inte- 
ri*ss4inteu  Brief  de^  flnarino  an  den  Panormitn 
auf  p.  ;>1  die  (uns  unliekaiinte)  Quelle  angegeben. 

Vf.  bahnt  sich  fiir  seine  Lutei-^uchungen  «lea 
Weg,  indem  er  nmäohat  eine  Reihe  ron  Briefen 
des  Arabrogio  Travci-sari  ordnet.  Die  betreffenden 
Uriofe,  welche  wiederholt  gedruekt  \vord<  ii  >ind. 
haben  zwiir  gewöhnlich  das  Datum  des  Tages  und 
Monats,  nieht  aber  die  Jahressahl.  Sie  sind  in 
den  Ausgaben  nach  den  .\dressaten  gruppiert. 
Ks  gilt  also,  die  clironologLsehe  Ordnung  herzu- 
stelieu.  Das  ist  äubbadiui  jedenfalls  besser  ge- 
lungen, ab  seinen  Voi]^ingflni,  znletst  Voigt,  der 


/.war  im  groiiieu  und  ganzen  dieselbe  Reihenfolgt 
iler  Briefe  aufetellt,  wie  Sabbadmi,  me  aber  absir 

lieh  um  ein  .Talir  zu  spät  ansetzt.  I-^r  ijeht  nfin)- 
lich  aus  von  dem  Hriefe  des  Traverssiri  an  Nii- 
coli,  iu  welchem  die  Kede  des  Albert»  da  Sarteano 
ervriUmt  wird,  die  im  Jahre  1422  gehalten  wurde 
(/Vmbros.  Travcrs.  epist.  ed.  Melius  VIII  ]  I.  K- 
heilst  iu  dorn  Hriefe,  der  vom  HJ.  Milrz  datiert 
ist:  „Alberthns  uoster  tni  amantissimna  adtniit  ad 
me  orationem  qnsmdam  a  te  habiiam 
anno  prael erlto  de  sacramento  corpori.s  C'liristi.- 
Da  aUo,  wie  gesagt,  diese  Itede  im  Jahre  1422 
gehalten  war,  so  setzte  Voigt  den  Brief  des  Tn- 
▼ersari  in  das  Jahr  1423.  Er  gehSrt  aber  in  *\,^- 
.Tahr  U"_'4.  weil  der  IC.  Märe  14'23  uach  Florf-n- 
tiuer  liechimug  dem  Iti.  März  1424  unserer  Zrcii- 
rechnnng  entspricht.  Das  hat  Sabbadini  riciiti;' 
gestellt .  und  dieses  Resultat  winl  durch  eiiic 
IJeihe  anderer  chronologisedier  neweisgründe  ^'o- 
sichert.  Danach  verschiebt  sich  denn  die  Datie- 
rung der  gesamten  Bridii  nm  ein  Jahr,  nnd  vir 
erhalten  nun  eine  sichere  Ordnung  im  Briefwcch«.' 
des  Traversari,  auf  der  wir  weiter  bauen  könnffi 

Von  dem  so  gewouueueu  ätaudpunkte 
unternimmt  es  dann  der  Vf.  die  Gesehichte  eini;.'er 
Handschriften  zu   erforschen.    Er  untersucht  zu- 
nächst die  Schicksale  zweier  Codices  des  IVImi-- 
eiues  verschollenen,  deu  Guarino,   und  wie 
scheint  auch  NieeoH,  abschrieb,  nnd  von  dem  sirh 
möglicherweise  eine  .Abschrift  noch  auf  der  I.  - 
rentiana   (L.X.XIIl  .'>)   erlialten  hat,  und  de-  \ii 
brosiiums.    Uber  den  letzteren  ist  alles  \\  i.s.>eiL^ 
werte  bereits  mitgeteilt  ron  Bianeoni  in  seineB 
Lettere  sopra  Celso,  Milauu  ISO.»,   einem  anfser- 
ordentlich  schön  geschrii^lnneu  Muehe.  da>  reirli 
ist  au  geistvollen  Hypothesen  und  wichtigen  Er- 
gebnissen, das  ich  aber  merkwürdiger  Weise  weder 
in  Dareml)erg8  Ausgabe  des  Celsns,  noch  in  Teuffei- 
r<")misclier  F.itteraturgeschiehtc  erwähnt  tinde.  Uir 
haben  in  Hiaucouis  \N'erke  soviel  Treffendes  un<i 
Richtiges  gefunden,  dafs  wir  sehr  miAtmiich 
gegen  diejenigen  sittd,  welche  ihn  koiri^erta 
.Vuch  .'^aliliadini  gegeuBber  halten  wir  an  Bian- 
cuuis  Kesultaten  fest.    Der  Letztere  setst  einen 
nnedierten  Brief  des  Ptenormita  an  Lamola  (Vs* 
ticaua  -iDOÖ,  E.  40),   in   welchem  jeuer  seiw 
l'reiiile  darüher  nuMpricht,  dafs   Lamola  eiucii 
alten  Kodex  des  Celsus  gefunden  hat ,  iu  ^ 
Jahr  1427,  Sabbadini  in  das  Jahr  1428.  FBr  die 
IJiehtigkeit  der  Hianconiseheii  Datierung  eriSrlxB 
sich  die  Beweise,  die  auzufiUu  en  ich  mir  hier  ver- 
sagen mulk,  aus  der  Prüfung  des  von  iSabbadifli  ^ 
braditen  Materials.  Ich  will  aber  nieht  nntetlsasi* 
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dl«  Dattcroug  warn  anderen  Briefes  dee  Plusonnita 

(Epiflt.  Gull.  III  2.S)  im  Yoriiber^reli«'ii  zu  lierich- 
tigen.  Sabhadmi  (|».  41)  srtzt  «li  ii  iH  trcflfemlen 
Brief,  iu  dem  sicli  Pnuormita  beim  l-'aiubio  Zum- 
beocari  eDtaehiildigt,  da&  er  ihm  den  Celans  noeh 
iiif^ht  zurück^i'scbickt  habe,  in  ila.s  Jalir  14'J!'.  in- 
dem er  sich  uuf  iiumoriuo  ((Joutribuii  allu  storia 
biografioa  e  eritica  di  A.  Beecatelli.  Palermo 
1883  p.  76 — 77,  ef.  mnere  Bespireelning  dieser 
Srliriff  in  No.  ]  (b'>  Jiilinj:.  d.  Worhensrhr.  f. 
kl.  i'liiiol.)  beruft.  Nua  findet  «ich  im  Cod.  Vut. 
3372  f.  60  ein  Brief  des  Oambio,  waam.  dieser 
den  Panonuita  am  die  ROckj^abe  seines  Geisas 
bittet.  Der  Brief  ist  datiert  vom  ll.,Ian.  1130; 
also  gehört  auch  Pauormitas  Brief  in  das  Jahr 
1430. 

Was  den  Archetyjni.s  dis  l'lautus  betrifft,  so 
enr.iiiilt  uns  Sabltadiiii  «fniiiiT  vom  rr-iniiuiu-^. 
über  deu  ilas  A\'i>sontlic)i.ste  bereit»  bekauut  i.st, 
als  Ton  dem  Apo^-ajihon,  weldies  Bieh  Gnarino 
davon  bcsni-gte,  nnd  dessen  weiteren  Schicksalen. 
Auch  das  al)er  wird  ja  für  jeden  Plaiitiner  von 
Interesse  sein,  und  gerne  liest  mau  die  Uocumente, 
die  Sabbadini  naeb  seiner  Gewohnheit  ans  seinen 
reichen  Schätzen  niitteUt.  Sicherlich  wird  ihm 
jeder  Pliilnlog  dunkbar  sein  fiir  die  VeWiffent- 
Itchung  des  langen,  nach  uUeu  rhetori.scheu  liegelu 
Terfofsten  Briefes,  mit  dem  LeoneUo  von  Este,  der 
Markgraf  von  Ferrara,  den  Cardinal  ( )rsini  bittet, 
ihm  seinen  IMantnskodex  anf  einige  Zeit  zu  leilien. 

ALs  .\uliang  sind  dum  Sthnlteben  einige  Unter- 
snehnngen  be^^ben  über  den  Aniisp«,  jenen 
Kiieherwurm.  dessen  Lcbensnmstände  noch  nelfach 
nnliekannt  sind  nnd  der  in  Voigts  Wicderbelebnug 
d.  kl.  A.  so  schlecht  behandelt  wird.  Wenn  mau 
einmal  alles  Material  Ober  ihn  snsammenbrSehte, 
so  würden  wir  sieher  ein  viel  vorteiüiafteres  Bild 
von  diesem  Manne  erhalten,  dem  es  wahrhaftig 
an  Oeist  nicht  fehlte,  wenn  er  auch  2a  grölseren 
Arbeiten  nicht  die  nStige  Lost  gehabt  hnben  mag. 

Verf.  lu'handelt  mir  die  erste  I.eliensliälftc  des 
Aurisjia.  der  es  Iiis  zu  UÜ  Jaliren  brachte,  und  es 
ist  ihm  gelungen,  einige  Daten  festznetellen.  Im 
Jahre  1423  war  Anrispa  in  KonstAntinopel,  nnd 
dort  erwarb  er  seiiK'  nnL''ltenren  BncljerschätKe, 
von  denen  er  sein  Loben  lang  za  Behren  wuTste; 
darnnter  anch  den  berOhmten  Lanrentianns.  der 
den  .Veseliylns  und  Sophokles  onth&It.  Ob  Anris]>a 
sebon  1  I  Ji'  in  Konstantinopel  war.  venua<f  nii  lit 
mit  Sicherheit  anzugeben.  Wir  sind  in  der  glück- 
liehen Lage,  seine  Zweifel  I8een  sa  können.  Im 
Cod.  Vat.  T>at.  3,370  findet  sich  f.  23  ff.  dieses 
Dokument:  ^loannes  in  Christo  fideiis  impexator 


et  moderator  Romeomm  Faleologns  et  sunper 

Augustns  Illustri  Priiieipi  Toanni  Kraneisco  de 
(.ionznga  .Mantnac  Tmperiali  Vicario  generali  amico 
nro  carissimo  Sulutem  et  prosperos  ad  orta  suc- 
eessns.  Ab  Anrispa  Seeretario  edita.  Datum 
('»nstantinopoli  14'2"2".  .Also  bereits  im.Ialire  14"_*'2 
war  Anrispa  zu  Konstantinopel  Sekretär  beim 
Kaiser  Johannes  Paläologas  and  iu  dieser  Eigen- 
schaft wird  er  ihn  dann  aneh  auf  seiner  Reine 
nucli  dem  Aliendlande  1424  begleitet  haben.  Wie 
er  darauf  an  den  Hochschulen  von  Bologna  und 
Florenz  unterrichtete,  später  naeh  Ferrara  kam 
nnd  dort  Erzieher  des  Prinzen  Meliadnso  nnd  dann 
Pfaff«'  wurde,  das  war  alles  teilweise  schon  l>e- 
kaunt,  ist  nun  aber  in  der  vorliegenden  Sclirift 
vielfach  genauer  bestimmt  nnd  datiert  worden. 

Möchte  Sabbadini  bal  l  !<  t  tfahren  mit  seinen 
Mitteilimgen.  aneli  über  .\nri.spa  recht  viel  zn- 
sannnenzubringen ,  nunieutlich  aber  die  Eut- 
hfiUungen  Ober  Fanormitas  Leben,  anf  die  wir 
nach  seinen  Andeutungen  anf  p.  41  im  höchsten 
Grade  gespannt  sind,  uns  nicht  vorenthalten! 

Bernhard  Kttbler. 


Annlg»  ■!§  Zflitaehiillei. 

Revue  histortque.   JaDkit-AoAt  1886. 

S.  291— :U2.  A.  1>-  Xeuopol  giebl  eine  Dar- 
stellnuh'  der  daeisrhcu  Kriege  des  Tra.jan.  Kr 
bemüht  sich  besonder»  dk  Marsehrichtuiip'n  der  Kx- 
pedilioncu  festzustellen  und  eine  Ucihc  von  Namen 
der  antiken  Tupotn-aphie  der  Provins  mit  den  heute 
uebnluihliilu-n  zu  identitizicixMi. 


Söances  et  travaux  de  l'ai  ademie  des  seiences 
morales  et  politiqucs.  Juillet  1886. 
S.  5—42.  Ch.  WaddiiiRton,  Üljcr  die  Authen- 
tiril.it  (1er  Siliriften  des  l'laton.  Verf.  versucht, 
vielfach  im  Einklang  mit  Grote,  bauplsäclilich  zu 
seipmi,  dafe  die  auf  die  AnthentidtSt  nnd  die  An- 
ordnuns;  der  plntniiiscb<'n  Seliriften  bv/üL'IirlK  ii  Fra- 
f;en  nicht  löslmr  seien  auf  ilein  Wefie  ilcr  Miliji  ktivi^n 
Kritik,  sondern,  soweit  dies  Oberhaupt  i)id«licli  sei, 
unr  mit  UiUe  historischer  Zeugnisse,  wie  sie  bei  Art- 
stotelen  nnd  Cicero  vorliefren. 

Hcrniuthena  XII.    Dublin  und  London  IHM. 
S.  1 — 18.    R.  KUis  giebt  Koten  zu  Ausoiiius, 

nieist  fextkriliselien  Inlialts,  im  .\nsclilufs  au  Schenkls 
neue  Aasjiabe.  in  einem  Aihlenduni  teilt  er  die 
Kmen<bitioncu  des  Constaiitins  \oa  Fauo  zu  dein 
Texte  lies  AuaoniuB  aus  dessen  lickatostys  (gedruckt 
1.^071  mit.  —  a.  19—34.  R.  Y.  Tyrrell  bcupricbt 
Jowetls  l'bersefzuiiL'  der  Polifica  des  Aristoteles. 
Kr  erklärt  sich  mit  dem  Texte,  den  derselln' 
(irundc  fivkjit  hat,  nicht  « iüM  r~taadeu,  prüft  die 
Frage  der  Berechtigung  der  (jmstellnngen  in  dem 
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Qberlieferteii  'VfxU'  uml  behaiulolt  (>iih-  Heilte  oinzoliier 
SteUflii.  —  S.  35 — 38.  T.  Maguire  äufaert  sich 
Uber  d«n  Gebnmeb  des  Potentialen  Optativ« •  mit 

und  ohne  «i'  zur  lintersclH'idunff  <les  Vorder-  niid 
lies  Xiieiisatzes  einer  liy]K)flietistlien  Aussage.  — 
S.  39 — 53.  Ii.  C.  I'urser  a'wht  Mitteilungen  übtir 
folgende  Ilandsclirifteii:  Uarl.  2664  von  QuintUiana 
Instit.  orat.,  Harl.  9591  tob  Cic.  ad  hm.,  Hart. 
-2G.TS  und  4121  der  Historia  Au«usta.  —  S.  ^^^ 
bis  63.  T.  Maguire  giebt  ^tiß  Disposition  des  In- 
halts des  platonischen  Phaedo  und  bespricht 
mphrore  einzelne  Sti'lli'ti  im  Ansclduf-;  die  b<'id<>ii 
jüngst  erschienenen  Aussahen  von  Arilier-Himl  niiil 
\ou  I'nneijial  Geddes.  —  S.  64 — 75.  .1.  H.  ittirv 
prüft  die  Frage  der  Quellen  dea  eigeuartigeu  Wort- 
scliatscs  des  Lylcophron  and  (Hebt  nrei  Listen  sel- 
tener Wörter  bei  I^ykoidimn,  je  naclulem  dir<ell»en 
entwe<ler  einmal  oder  zweimal  liei  den  Ti"a;;ikeni 
oder  a)  bei  den  I.yrilcera,  b)  bei  llonier  oder  in  der 
epischen  Poesie  vorkommen.  Dann  folgen  die  Wörter, 
die  sich  auch  in  der  fHlheren  Prosa  o<ler  bei  den 
Koniii\i'ni,  inid  dii'  si»  Ii  ln  i  den  Alexandrinern  finden, 
endlich  die  ihm  allein  cigentUutlichcu.  Dcu  Schlulis 
bilden  einige  Noten  an  den  Scholien  nnd  anm  Texte. 

—  8.  105—130.  n.  .1.  Allmnii  i:\vh\  eine  Fort- 
SCtsnng  seiner  tieschichtc  der  griechisciieu  Ciconictrie 
von  Tbales  bis  Euidkl  (nit  Dinostratos  beginnend.) 

Blätter  für  das  Bayer.  Gymuasialschulwciicu. 
XXII  6.   MllBdMB  1886. 

S.  349—377.  M.  Kiderlin.  Kriti<!i  he  nnd  e\e- 
getisclie  Ilenierkungen  zu  Qu  in  t  il  ian  us.  Si  hlul's. 
II  14.  2  -3  ist  vor  nec  dubie  ein  Funkt,  \w  nam- 
que  ein  Doppelpunkt  zu  aetzeii  und  zu  sclireibon  ut 
am  rhetoriea^  navU  jnratiea,  bemaeh  quäle  nt. 
14,  4  ist  iiani  rcrif  .  .  .  tunt'it.ioiie  in  Klammern  und 
nach  utatnr  ein  Punkt  zu  setzen.  15,  5 — tj  tarnen 
statt  ttiam.  IT),  (1—9  quod  st.  quo,  quin  s|.  qua, 
et  vor  Senium  ciiuusclzcn.  15,  10 — 11  mit  einem 
Teil  iler  Mss.  atifior,  dann  cotnpremux  nnd  ein 
KiiMinia  vor  al  contra.  15,  13  liezii'lit  ^iili  nicht 
auf  Ariät.  Hhct.  1  2.  15,  27  et  vor  honettam  zu 
streichen.  15,  88  sei  '^am  philofophiae  die  richtige 
Lesart.  15,  3(1  geben  au<h  die  Wurfe  xcientiam  ci- 
nlitini  ofjiciorum  eine  DeHnition  des  HegnfTes  Rhe- 
torik. 17,  4  «N;  et  «t.  met  17,  ii  Ua,  si  = 
•nur  dann,  wenn*;  otmuv  nach  honänet  einzusetzen 
and  mit  9  14  ein  nenor  Abschnitt  an  beginnen. 
17,  81  mit  einem  Teil  der  ^Iss.  effedt  17,  25  e.r- 
ddä,  nicht  ej-cidet,  and  tatis  est  st.  ßni»  etL  17,  3U 
ütm  mit  dicenda  et  contraria  dicendü  eam  doeert 
aut  etc.  17,  41  via  id  est  orJirn'  mit  der  Mehrzahl 
«1er  Mss.,  dann  otlendimua,  nicht  ostendemut.  10,  2 
in  medioerilius  quidem  utriurque  magnum,  inuius 
adhue  naturae  credam  eue  tnomentum.  20,  5  vir- 
iuth  mit  Bn.  31,  7  haee,  dann  inßnita  nnd  propria. 
in  1,  IL'  r!  vor  vli^iii  zu  streirben  und  in  tw  nnrli 
reperio  einzu^^etzen.  3,  4  vor  qnnntm  ein  DoihkI- 
ponkt  mit  Beseitigung  der  Klammem,  vor  licet  ein 
Komma.  3,  7  quintam  quoque;  dann  i(«m  in  Ora- 
tore;  in  fiM»  aulem  de  oratore  quinque  rebus  owi- 
■■•"ir,  1 '(  :i,  l:U  14  (iliqiii'l  ipgii  perjiriunl,  partes 
ij^tur:  nam  cum;  dann  totiu»  iiiiua.    4,  16  hottt^a 


mit  liit.  4  mit  A  e»se  guiUttiones  in  nrriplo  >i 
in  nou  acripto.  5,  1  das  erste  (tut  zu  »trtücheu,  dos 
zwdte  in  <t  an  Indem. 

S.  377— 38().  s.  Zebetmayr,  Dentsdi,  Gemud, 

Preufsen  etymologisch  gedeutet. 

S.386  -;!88.  A.Wittauer,  Die  Einleitung  zu  »lein 
2.  Buche  des  Lukrea,  in  moderne  Strophen  übersetzt. 

8.  391.  A.  Roemer  bringt  eine  Bcstütignng  des 
von  llekker  Arist.  Hbet.  II  2,  1". 79a  15  BSCä  nt- 
)'d/ifm  eingeschobenen  noXffiovfits. 

S.  410—412.  Litterarfoehe  Notisen  und  Persoul- 
II  achrichten. 


B«iraiiMU-Veneicliiiu  philoL  Hckriften. 

Aeschyli  PromHhfu.t  vinrfii>.  Kditeil  with  iiotrs 
anil  vocabniarv  h\  11.  M.  Stepheusou.  l/omidii, 
Macmillan:  Sat.  AVe.  1004  S.  127.  Brauchbar, 
bis  auf  das  Vokabular,  dem  der  Schaler  das  licsi- 
kon  vorziehen  wird. 

Anthcs,  Ed.  G.,  Die  Autiien  der  gnißirh  Erhaeh- 
Erliarhiichen  Sammlung  zu  Erbach  i.  O.:  WaIdL 
ZtM-hr.  /.  Getrh.  «.  Kumt  V  2  S.  199-200.  Ter 
dienstlich,  jcdocii  der  Revision  bedürftig.  F,  c.  Ihdau 

Dabo  Ion,  Emeat»  Description  Itiatorione  et  chrone- 
logiiiue  des  monnotM  de  ia  ripnmique  romoine. 
vulgairement  aiipel^es  cotisiiluire».  Paris.  Rolliii  et 
Feuardent  1885:  Ret,  <riL  28  S.  25—29.  Das 
Buch  knüpft  an  frObere  Pablikationen  Ober  den 
Gegenstand  an,  führt  ihn  weifer,  aber  schliefst  die 
Diskussion  niciit ;  es  ist  für  den  Nuuiismatiker  und 
AiTlMi)ii>L:rM,  selbst  für  lien  einfttchen  Sammler  an- 

iiill)elirli<li.    -hl.  df  Barthelemy. 
llernii<)ft.  F.,  Die  Inschrift  von  (lOrti/n  übersetzt: 
/,//.  OrliA.  31  S.  1057  f.    Manches  ist  gegenOhrr 
den  Vorgängern  richtiger  gefafst;  im  ganzen  wi' 
dient  aber  die  ßearbdtnng  von  Rtichdcr-Zitelfflann 

liinsiclitlicb  der  Hcrstellmi;,'  dr~  Textes  und  deS 
richtigen  VerälünduisM.'.s  den  Vorzug.  B. 

Bonitz,  H.,  JfatOH.  Studien.   8.  Anfl.:  Bert,  fJ^. 

\ynch.  28  S.  S(10-S74.  Anerk.  iinriid.  :itir  der  :V 
uml  4.  Abschnitt  im  Tbeatet  scheint  .l.  u  Absictitcii 
Platun^  noch  nicht  gerecht  zu  «erdi  ii.  /■.  Atwt/w»;. 
Cicero  Cküo  maior.  Editcd  .  .  .  by  E.  S.  i^auk- 
burgh.  London,  Macmilhin:  SaU  Ret.  1604  S.  127- 
12s.  Etwas  weitsebweiflg,  aber  niltsUch  Ar  Vor- 
gi'rUcktere. 

M.  Tullii  Ciceronis  de  of/lciia  Uhr.  III  ed.  Tk. 
Sr/,iehe:  Berl.  ;>/,.  WorL  28  8.  878-888.  Eü- 
])febb'ns\verf .     (t.  SoroJ. 

Comoeiliae  elegiacae.    Ed.  ciMinii.  >  i  it.  instr.  Krii. 
Alüllenbach.   1.  Vitalis  Aulularia:  LU.  OrlbL 
S.  965  f.   Die  kritische  Bearbeitung  ist  im  ganm 
recht  zufriedenstellend.    .1.  Riefe. 

Dionysii  Halicflm.  Romanannn  antiqnitatum 
tuperaunt.    Graece  et  latine  ex  rec.  Ad.  KieffHinj 
et  Vict.  iVoM.    Poris,  Didot  1886:  Dt.  Lttzl(i.fi 
S.  1026-28.    Die  Behandlung  des  Textes  durch  K. 
und  Pr.  wird  dargestellt.    K.  Si-henM. 

Dünger,  U.,  De  Dittye-Septimo  Vergilü  imilatore: 
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IM.  OrlbL  99  S.  966 1   Mit  viel  Seharfirinn  md  f 

Gelehi-samk(>it  ht  das  nchero  Hosuhat  u'^  wniinni. 
«laA  der  Verf.  der  EpIiBiiiieris  des  Uictys-Scptimius 
oin  Raomr  gewiMa  ist.  M. 

Friedlftnder,  J.,  Repertorhun  zxtr  antiken  Numis- 
matik Im  Aiisdilii(>  an  Mionncts  Dcscriptioii  des 
mMaiDes  »riti';ii<'^.  aus  ^linnn  Nachlafs  hcrauH^c- 
pcbeii  von  R.  ü^eil:  Rei\  numism.  1886  deuxi^me 
triiii.  S.  299-300.  Weil  hat  sich  der  Aufgabe, 
Priedländcrs  postimus  Wd-k  zu  vervollstäiidijreii, 
in  vßllig  uiiii^HQgendcr  \\\'\sv  entledigt.    E.  B. 

Gilbert,  O.,  Gesefiichte  und  Topographie  der  Stadt 
Rom  im  Alterhtin  II:  Rtv.  läMor.  .luill.-Aoüt  lf*H(! 
S.  421-424.  Beniiit  auf  grfiudljcheu  Kcuutnisscn, 
((eilt  aber  in  dem  Streiten,  alles  an  deateii,  an  wdt. 
( lt.  fJerivaiii. 

Gloria.  \.,  Monununti  dolla  vnh't'ixitit  <li  I'tulova 
r22ä  I31H.  Veiiezin  1S84:  Dt.  Lttztg.  29 
S.  1021-23.  Notizcnsamininng,  die  für  die  Itechts- 
R<»sfhlclitc  manrhes  Unentbehrlirlie  bringt.  I/änr. 
l>n,llU: 

üuidbaehcr,  Aloi»,  jLcUeimtche  (Jramvialik  für 
Sehnten,  und  Nahrhaft,  J.,  Ijateintflcbe«  iihung»- 

fiiifli  /II  der  Grammatik  von  fidldlniilur,  1.  Teil: 
U  üi  tt.  Korr.  T),  6  S.  294-2!»9.  Beide  IJUchcr  wer- 
den von  A'o/m  anerkannt  und  mit  «inerlMbe  tän- 
aclncr  BemcrlHUigeii  begleitet. 
Handbach  der  klass.  Altertnmswissenschaft. 
2.  Rd.:  Ztschr. /.  tl.  -a/.  ISSC,  ')  S.  3G4- 

36ti.  Bnigninnn  hat  eine  treffliche  Arbeit  geliefert; 
eben«»  sind  nnrh  ilic  Arbeiten  von  Stolz  n.  Schnalx 

wertvoll,     (in.  Mi-i/er. 

Uuuler,  .1.,  Lateinigehe  Slilübutigeii  f.  d.  obi-reu 
Klassen:  iV.  ph.  Rd^dt.  14  S.  SS3.  Anerkennend. 
F.  ^pidaumn. 

Franmenta  TTercnlanenaia.  A  -  dearriptiTe  eatalognc 
of  tlir  (>\t(ird  ropies  .  .  .  odited  witli  intniiliiitiiiii 
and  utito  by  Walter  Scott.  Oxford,  Clarendon 
prcg»  1885:  (iiitt.  pel.  Att:.  13  S.  537-540.  AufBcr- 
ordentlicb  mühevoll  und  nltt/lirli.  Am  Schlüsse 
werden  einzelne  Besserungen  und  Vermutungen  zu 
Meklors  OtlfÖrniw  ffsMi  9ai>üm»  J  geliefert. 
br.  Blaf». 

Uomeri  lUadit  camina  ed.  AL  Jltnek.  I:  IH. 
Lftztg.  27  S.  951*9AS,  In  gMxen  anerinnmend. 

Joh  Ranier. 

The  IHad  of  II o mi  r.  IJy  T.  G.  Cordery.  Lon.loii, 
Kegan  Panl,  Trcnch  &  Co.:  Sat,  Rev.  1604  S.  135- 
137.  Die  Übersetzung  ist  zwar  nicht  vollkommen, 
■engt  iriier  von  tiefism  Veratttiidiiis  dea  Hoaieriactaen 
Oelstea. 

Hnbo,  O.,  De  Demtmämiu  «nUemn  Clmphonita'. 

X.  ph.  HdsrI,.  14  S.  223  f.    Sehr  fleir«in. 
Judeich,  Woltker,   Cii$ar  im  Orient:  JaL  CtrlOl. 

S9  8.  978  f.    Sehr  aoigfiütige  and  ertragreiehe 

Untennchnng. 
Kahl,  Jos.,  Beiträge  zur  grieeh.  Eti/mologie.  I.  ^icr 

In'i  Horner:^  Lit.  QrtbL  88  &  964  L   Nicht  ge- 

uUgcnd.    E.  & 
Linde,  Rieh.,  De  dhersi»  recemionibm  ApoUomi 

Rhoda  Anjonautirou:  Herl.  p/i.  Wo'  /i.  '2S  S.  874- 

ÜTG.    Manches  ist  in  der  .Schrift  klargelegt.  G. 


Loewy,  Ein.,  huchriftm  <irieck.  BUäkoMtr  mit  Fto- 
similos  etc.:  N.  ph.  Rdtek.  14  8.  S18  f.  Sehr 
wertvoll,  f. 

Mirhel,  Henri,  Du  droit  de  eiti  I.  lies 

iL'iies  disfinrfifs  de  la  iiualit«^  de  eitoyiMi  roniain. 
l'aris,   Urose  et  Fon  el  Lit.  ' i'lrlU.  29 

S.  996  f.  K(  i  lit  weitschweifig,  ohne  viel  Nenea, 
ansgenoninen  in  den  Aasflüiningen  Uber  den  Nameo. 
F.  /t(ah^. 

Nahrhaft  s.  Gohlbaeher. 

NitzBchncr,  A.,  De  lodg  SallusUani»  .  .  .  apnd 
scrijitoros  et  grammaticos  veti-res:  Bert.  ph.  Woch. 
27  S.  850-852.  Interessant  nnd  für  den  Sallmt- 
forsclier  uuentbobrlich.   J.  IL  Sehnuh. 

Ohlert,  Konr.,  Räiul  und  OeeeUeeha/t^^ipieU  der 
ahfii  Crirchen:  N.  ph.  Rdcrh.  14  S.  224.  Das 
HiK  Ii  liii'tet  weniger  als  <ler  Tit<  l  versprii  ht.    -  /. 

lijiifiliila  l'olycarpi  Smymaei  jiennina  ...  ad  us. 
schol.  academ.  rec.  üu.  Volkmar:  Dt.  LUzig.  2!) 
S.  1017.  Beruht  wescntKrh  auf  den  Arbeiten  von 
Zahn  und  Fnnk.    //.  IMtzmann. 

Kadtke,  Materialien  zum  Übersetzen  aus  dem  Deut- 
flcben  ins  Uiteinladie:  BL  f.  d.  bayer.  (ri/mtu  6 
S.  :?9fi-:!97.  Für  die  private  Thilfifikeit  der  Ler- 
neiuk'ii  vi)r/llftlich  geeignet.  Gerstenerker. 

Ii  ir  Ii  tri-,  Otto,  jMtein.  J^esebuch.  3.  Aufl.:  Berl, 
ph.  Woch.  28  S.  887-890.  Verat&ndig  und  prak- 
tiach  angelegt  und  dorehjcefllhrt.    Otr.  Belger. 

V.  Sallusti  ('ri--|ii  //.  Catilinae  u.  b.  Juovrffiiniirn. 
Schulausg.  V.  Jgti,  Rrammerx  Berl.  ph.  Woch.  27 
8.  852.  Der  Text  ist  nicht  pUlol^ach  kritiaeh 
liohnndelt.    A.  Eufsner. 

('.  Sallusti  t^rispi  de  Catilinae  roniunitiotie,  de 
hello  Jugurthino  libri.  Schulansg-ahe  v.  K.  Kappet: 
BL  /.  d.  btmer.  Gwmn,  6  8.  392-395.  A.  Eu/mer 
notiert  zn  nelen  Stellen  des  Textes  nnd  des  Kom- 

mciitar>i  alnveidiende  Aiisirlilrn. 

Si  hiiclianlt.  IIul'o.  I  !irr  die  Eaulgesetze:  Giitt. 
ofl.  l.H  s.  .Ml!»-."!  12.  Der  Satz  vom  der  aua- 
nahinslosen  Wirkung  iler  Ijintgesetze  ist  hier  einer 
vennchtenden  Kritik  unterzogen;  sie  ist  ebenso 
vortrefflich  wie  die  pMitiven  Gedanken  des  Verf. 
A.  Bezzenberger. 

Sophoelea  fer  the  nse  of  sehools.  Edited  . .  .  hy 
Ix'wix  Campbell.  New  aii'l  rcNisnl  edition.  2  vols. 
Oxford,  Clareiiiloii  i)n-N:  6^^^.  Rev.  1604  S.  127. 
Kine  aaigc7oiclinet<<  Sehiilausgabe,  nnr  dab  die 
Noten  zu  viel  Hilfe  durch  (  bersetznngen  bieten. 

Sternbach,  I.00,  Meletemnia  ijraeca  1:  JH.  TAtzIg. 
21"!  S.  102.T  f.  Verf.  U.-sit/t  "OrM  liick  iiiid  lii'lo<on- 
heit,  aber  er  ist  in  der  Foiin  rttcksichtslos  gegen 
seine  Ijcser.    E.  Mae^». 

Thunispr.  Virt.,  Untennchnngon  ilhcr  die  attischen 
Mttökeir.  /.i/.  CJfrlM.  f8  S.  9<;0.  Manches  zweifel- 
haft, das  Meiste  zeugt  von  genauer  Kenntnis  der 
attischen  Verwaltnng  nnd  von  Scharfiiinn.  F.  R(ühi). 

Unger,  G.  Fr.,  Die  iroitehe  Ära  de$  Suidae:  Ben. 
ph.  Wüih  27  S.  S38-84,').  I'.  kommt  ineistenleils 
zu  iürgobuissea,  die  von  den  herrschenden  Ansichten 
weit  entfernt  aind;  die  Schrift  enthUt  viel  Hjrpo- 
thefisches.    Leop  Cohn. 

The  Aeneid  of  Virgil  freely  trauslated  into  Knglish 
blank  YeiBe  bgr  W.  J.  TkamhUL  DobUn,  Untw- 
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sity  ]in'>s.  I/^milou,  I.Kiiijimans  IHS«»;  Sot.  Rev. 
lill»:)  S.  Sehr  vcnUcnstlkh. 

Weifsciifels,  ()..  1.  floraz,  2.  lAtei  dUputaHotii» 
Horatiamw:  /i,  r!.  ph.  Woch.  27  S.  84;')  H50.  No.  1 
i<t  uiii'Htljilirlitli  Ulr  .i<''loii,  iUt  den  Horn/  in  iIit 
Siiiulu  bcliniulolt ;  im  «'in/iiiicii  ist  iiiaiiches  aiiN/ii- 
setxen,  No.  2  ist  uieiir  fttr  Lolirci*  als  für  Schttlcr 
brMwhlNur.  Beidenkain. 


Mit! eil  IUI u:»' Tl. 
Arebiologiiohe  Oe Seilschaft  lu  Itorlin. 

.luli-Sit/uiiir, 

Der  Vorsitzoiiilf  tcilr  <  iii  Sdircibni  di-s  Hcnii 
ffflii'iiiirat  Diditz  im*  ^  iiiii  (ItTscIln'  seine  V\nv 
8i«deliing  nach  JJmUcu  uud  seinen  Austritt  »tu  der 
Gcscltsctoft  anzeifrt,  und  Uvt  an  oinpefranKonon  Schrif- 
ten vor:  E.  Kuliiifrt,  Daidalvs,  ein  ly.itrag  gut 
griech.  Kuii8tgeschichte\  AliUeiluugen  t/er  utillqttari' 
tehm  Getellsehafi  in  Zürieh  XXII  1 ;  .1.  Th.  Clarkr. 

I  proto-iiijiir  nip/tiif  f'rnin  (fi>-  .i{tfi  of  Sfiiiidriia ; 
Actii  uiiiviTKiUiiis  /.itiidtitsix  XXI;  Hanlay  V.  Hcini, 
Coinn  di»covered  ou  Ihf  sile  of  iWtwratü;  .tix^yo- 
^iis  ttvlXoyos  (Zeitschrift  des  Juristen  Vereins  in 
Athen,  worin  eine  Abbandlnnir  Uber  das  Gesetz  von 
frortyni;  Bidlettino  ili  arclicoloolii  I ><il>ii<it!t  2,  5; 
JU'iidiotdi  11 — 13;  Itotticiii^r,  Die  /\'ultusimi«k-e  und 
iler  lloflisitz  de»  Ohre«  an  ägi/ptl*che>i,  aMtfrüchen 
und  griechitch-römUehtn  Bilawerkm  (Archiv  fttr 
AuthroiMiloirip  XVI  3). 

Die  Al'f.i-^iiiii,'  (Ii  s  rrnüriunin«;  f'tlr  das  dii'sjiihrim- 
Winckchuauusl'cst  bat  Herr  UtiUcn  ttbernommea. 

Herr  Parirold  sprach  Uber  d!u>  F^gnmi»  em» 
alUrtntnUrh,  >i  /i'rHi  f.i  (tu,"  ^fllsrll<'lfcalk■  mit  rtnch- 
liehen  J'ar/'fspureu.  wclilic  auf  der  AkroiKili<  vim 
Atlieii  im  Winter  1882;':{  mit  zaUreieben  andt  rm 
Architektur-  and  Skuipturtrütmuern  zu<^aninion  ut  tnii- 
deo  und  zunftchst  einzeln  in  der  ^E'frjunt'i^  uqx"*o- 
3loy$>f^  von  diin  li  MyIoim>  \  imlV.mli.  ht  wor- 

dm  sbid.  Bei  der  Zusaiuuieusvtzuiig,  die  dem  Vor- 
tragenden im  Herbst  1884  gestattet  wurde,  stellten 

sieb  dieselben  ;iN  Teile  eines  (üelx^lreliefn  von  etwa 
6  m  I«lnt;e  und  0,.St)  ni  Hiilie  lienius ,  weli  lie-  ilen 
ivuini)f  des  Herakles  mit  der  ll>dia  darstellt  und  von 
einem  nicht  mehr  bestimmbaren  Tempel  der  Burg  lier- 
rtthrt,  der  bei  der  YerwOstung  ihrer  Hellifrtünier 
durch  die  Perser  /erstTirt  wordi  ii  i-t.  Dir  -iiiirlii  lien 
Überreste  eine»  anderen  (iiel)elrelief>  lUrsellien  Art, 
welche  dabei  Befunden  »vurden  und  wahrselieiiUieh 
denisellien  Gebikude  aiiffehorlen,  hat  der  Vortrajiende 
aN  eine  Darstellnntr  des  Henikles  im  Kampfe  mit 
iji  Iii  Sreiini.'elieuer  Triton  /.n  erkl.iri'ii  \ei-.iu  lii,  eine 
Ucutuug,  die  durch  den  späteren  Fuud  von  Teilen 
des  FisohleilMs  dieses  MeerdSnum  bestfttigt  wor- 
den ist. 

in  «liüseu  beiden  Keliels  haben  wir  »tegcuwSrtig 
nicht  nur  4le  frflhestm,  bisher  bekannten  Giebelkom- 
positionen  zn  etkonnen,  sondern  zugleich  auch  die 
ältesten  aller  ttlxThanpt  vorhandenen  attischen  Skulp- 
turen. Sie  /rit-eii  noi  Ii  ni<  Iit-  \<iii  der  feinen  AUB- 
ftthruug,  welche  sunül  gerade  do^  bcsun«!»!*«  Verdienst 


der  altattiselien  .Vrlieilen  ausmacht  und  welelie  sirli 
erst  in  der  llearbeilung  des  Marmors,  ilie  von  dou 
Inseln  des  ftgiischen  Meeres  lier  dort  ein^ieftiliil  wnnle, 
piitwiekeln  konnte:  viehnelir  führen  sie  uns  die  in 
Attika  eiidieimische  Skui)itur  /.um  ei-stenmal  in  einem 
Zustande  vor  Annen,  w(deher  nttch  weseiitlieli  ;iiif 
dem  Standpunkte  der  älteren,  rein  dekorativen  Kuu»t 
steht.  Die  Wiedergabe  des  Gegenstandes,  der  von 
di  r  rdtesten  Kunst  in  seinem  Tyiiu-^  sowohl  wie  in 
den  ein/.elneu  Motiven  sehon  im  Wesentlii  lien  vornc- 
liildet  war,  ist  dem  Künstler  die  Ilaujitsnehe  Wi 
seiner  Darstolluni;,  die  fa.st  nur  durch  die  Umrisse 
iler  Fitfuren  wirkt  nnd  die  feinere  Diirchbildnnc  der 
Fl  H  illen  im  einzelnen  t'a>t  vollstAndiB  vernaelil.i^sit'l. 
Das  Kelief  zeigt  in  seinen  licrvortretciidea  l  eilcu,  die 
mit  scharfen,  gerade  al^sclmittenen  lUndom  zun 
(Iruiide  hin  abfallen,  eine  nur  weniu'  nuMicllierte  Ober- 
tlaihe,  die  blofs  die  llaii]iltViriiuii  der  T>ar>telUm;; 
phstiseli  zum  Ausdruck  briin-t  nnd  im  lilirii;en  nur 
oino  glatte  Unterlage  fttr  ihre  farbige  Aosf&hrung 
darbietet. 

Und  doch  wäre  e»  (ntscliieden  nnriclitii;,  weinii 
des  Gegensatzes,  den  diese  Ueliebkulpturcn  zu  des 
bisher  bekannten  attischen  Marniorwerken  darbietni, 
ihren  echt  altiselien  FiNprunv  bezweifeln  zu  wollei!. 
der  sdion  durch  ihre  llerkuiitt  von  einem  lieiligtuui 
der  .Aknijiolis  U]ld  ihr  Material,  den  in  Attika  eia- 
beiinisclien  porösen  Musclielkulk,  der  ciucu  Transport 
von  weither  weder  vertragt  noch  verlohnt,  zur  Genü|!e 
darßethan  wird. 

Das  wesentlichste  Literesse  dieser  Ilildwerkc  lieBt 
darin,  dafs  sie  uns  ein  Stadium  der  Giebelverzieninp 
al>  rill  wrirer  srilireitete^  keimen  lehren,  das  bisher 
nur  durch  ein  einziges  Beispiel  bekannt  gewesen  war. 
Bis  ZOT  Attfßnduag  des  Giebels  von  Megarersrhatz- 
bause  in  Olympia  bUd^CU  die  Flgnn'u  vom  Tempel 
zu  Ae^ina  das  älteste  Oberhaupt  bekannte  (liebelwerk. 
und  wir  konnten  kaum  vermuten,  dafs  ilieser  Art 
der  Verzierung  des  Tempelgiebels  durch  freistellende 
Statuengrnppen  ein  aHcrcs  Stadium  TOraus«nnjr.  in 
welelieni  das  GieMfeld  mit  Relief-  aus  i.'rwnlinli<  lieren 
Kteinarten  gefUllt  war;  uud  als  dies  /um  erstenmal 
an  dem  olympischen  Schalxhause  zu  Tage  trat,  konnte 
man  dies  Beis])iel  als  eine  vereinzelte  Krscheinnnit 
liri rächten ,  bis  wir  nun  durch  den  zweiten  Fund 
eines  solchen  tiiebelreliefs  von  der  Akropolis  ve;i 
Athen  Uber  die  weitere  Verbreitung  dieser  Art  der 
Giebelverzierung  bdehrt  worden  sind.  Es  ist  Mar, 
dafs  dieselbe  hatqrtslchlich  durch  das  trerimrerp  Ma- 
terial bedingt  ist,  welches  der  ner-telhim;  freistehen- 
der Fiiruren  weniger  fjUnstiv  war,  als  der  Marmor, 
und  dafs  durch  dessen  allKenieinere  Verwt'iidung,  «He 
im  eiiientliclieu  ({riecheiiland  etwa  um  ilie  Mitte  d« 
H.  .lalirhuiideils  beginnt,  dieses  Stadium  nbenMiii'ieü 
worden  ist;  seine  Dauer  ist  daher  auf  die  erste  iiälfti' 
dieses  Jahrhunderts  bescbrtnkt. 

In  dieser  Zeit  war  die  .\rcliitektur  dcs  dorisckeU 
Temjiels,  zu  dessen  Schmuck  die  l'lastik  hier  tli*ti^ 
ist,  schon  in  allen  Hanptforraen  völli.;  au~i.'el>iMci'- 
wir  hallen  Beispiele  des  entwickelten  dorischcu  Stein- 
tcmpels,  welche  noch  dem  7.  Jahrb.  v.  Chr.  zzge- 
wiesen  w<'tilen.  lloeli  i-t  die-e  Form  des  deriscbCÄ 
Bans  nicht  die  ültcstc,  welche  wir  Uberhaupt  keiuea» 
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Denn  die  frflheran  Rcobarhttnigen,  welche  die  Ent- 

•wirklnnf,'  (lfr<i Uh  u  aii'-  i  iin  r  iiitcn'ii  lii't\<iiu"'li''ii 
liefHeii,  (l»'n'ii  Ilaii|i1;ilii'ilfr  iiocli  iiiilil  ans  Stein,  sou- 
dera  tat»  Hol/  lieslaii*ien ,  liali<-ii  nach  don  Uiitor- 
snrhunfrt'ii  DörpfcMs  oine  tlialsUchliclie  rntoilatie  <la- 
duroli  erhalten,  »laf-  ilei-sellie  für  diese  fiülier  nur 
vorailSKeselzte  (  Hol  in  (Ie>  doriM  lii-n  Teni]K'ls  ein  IJei- 
spicl  nacliwies,  von  welchem  nur  die  Funduueute  aus 
Steinqmdeni  ftenunicrt  waren,  wSlirend  seine  Sftnlen 
niiil  (lel)alke   ans  \\\\,\   srim-  Cellamaiieni  ans 

un«elirannten  I.elini/ief{elu  hestanden.  Dieser  Kau 
—  »las  ileraiun  in  Olympia  —  hat  in  seinen  wesent- 
lichsten Teilea  trotz  mancherlei  Vcrftndontngwi  und 
Umbtüten  Ins  an  das  Knde  der  antiken  Zeit  1>estan- 


den   und  i-t  nacli 


I'iHKltliatsailieii  in  Über- 


oiiistinimung  mit  der  L  berlieierung  für  uns  wieder  zu 
rekunstniioren.  Das  hftlierne  Gebftllc  war  mit  hxhi- 
ffon  Tlionplatten  verkleidet,  da-i  Ziejreldaeh  mit  Akn> 
terieti  (.'(>sehniUckt  und  der  l-'ii-st  des  Giebels  mit 
einem  fast  ftheip-ofsen,  reicli  gegliedert en  Stimziegel 
bekrönt. 

Wenn  wir  nun  die  Entwieklunji  des  (lielK'lschmucks, 
die  wir  vorher  betrachteten,  noeli  weiter  rüekwärts 
verfolgen,  drängt  sich  die  Frage  auf,  in  welcher 
Weise  bei  einem  Tempel  dieser  Art  der  Giebel  yer- 

•/iert  'jewesen  sein  wird  ;  denn  dafs  t  r  oliin'  S.  linnick 
geblieben  wäre,  ist  liei  der  reirhen  dekurativen  Au>- 
Stattong  seines  Aufseren  von  vornherein  nirbt  an/n 
nehmen,  liei  den  Mitteln,  mit  webhen  diese  Archi- 
tektur arbeitet,  ist  an  Steinreliefs  noch  nieht  zu  den- 
ken, es  kommen  als  Materialien  zur  dekorativen  Ver- 
wendung nur  Thon  und  II0I2  in  lielracht.  Thon  ist 
das  Material  der  rein  omamentalen,  architektonisehen 
Vcrkli  idnii'.'.  Hol/.  I.<  k  mntlieh  das  illtcxte  Material 
der  );rieebiMbeu  lliliikuiist,  ist  für  den  tigürliehen 
Schmuck,  wie  ibn  die  Giebelfelder  erforderten,  in 
erster  Linie  in  Hetracbt  zu  ziehen. 

Wir  pdan^ren  sumit  zu  der  Ainiaiuiie  zweier 
tiruppeu  \on  lli)lzti>;ureu  lür  die  (Jiebel  iles  Heraion. 
und  da  wir  aus  Ulympia  gerade  die  Überlieferung 
von  der  Kxistenz  zweier  solcher  figorenreicben  Gnii)]>en, 
wie  wir  sie  für  diesen  Zweek  voraussetzen  miifsten. 
crlialten  hüben,  liegt  der  Scldufs  sehr  nahe,  in  ihnen 
die  ursprOni^chen  Gidwlgmpp«i|i  dieses  Tempeits 
wicilerzuerkenuen. 

Es  sind  ilies  zwei  bekanute  Werke  der  ältesten 
griiilii-ilun  Kunst,  welche  Tansanias  in  seiner  Ue- 
schreihung  Olympias  als  ursprlUiglich  zusauunenge- 
harige,  xa  seiner  Zeit  aber  anseinandergerissene  Fi- 
garengni]>]M-n  aus  Cedernholz  mit  t-oldenen  Zieraten 
oder  Atlrilmti  ii  schildert.  Die  eine  stellte  das  Hespe- 
ridenabenti  tu  I  ili  ~  Herakles  dar:  Atlas  mit  der 
Hinunciskugcl  und  Herakles  zu  Seiti>n  des  Uesperideu- 
bnnmes,  am  den  sieh  die  ftchlange  windet,  ssh  Pnn- 
saiiias  im  Srbat/.lianse  ilri'  l",]iiiliiimiii  r,  waliii  iiil  die 
au  den  Seileu  der  Darstellung  stellenden  ni'sjieriilen 
damals  im  Heraion  anfg^^stellt  waren.  Die  andere 
Grappe:  Herakles  im  Kampfe  mit  Aehi'loos  zwiselien 
Zeus  und  Deinnira  stand  im  Megarersebatzliause;  als 
Nebenfigur  stand  .Vres  dalx'i.  wilhrend  die  ihm  ent- 
sprechende Figur  auf  der  anderen  Seite,  Athcua, 
wied«r«m  nicht  hier,  »mideni  im  Horaion  Ptats  ge- 
Auden  hatte.   Aas  dieser  sentreaten  AnlMellnngs- 


weise  der  beiden  Ompiten  hat  man  'schon  früher  mit 

V(dlein  Recht  den  Sehliifs  iri'zoiren.  dafs  sjr  -.ji  h  zu 
i'auHaiiias'  Zeit  nicht  mehr  an  ihrem  uivprUngliehen 
DettimmingBort  befanden  und  dafs  die  beitleo  Schatx* 
hanser  zu  ihrer  ungeleilteii  Aufnahme  nirht  geräumig 
genug  waren.  Dadurch  widerlegt  sieh  die  .\ngal>e 
des  Tansanias,  dafs  die  Aeheloos4rrui»p4'  von  ilen  .Me- 
garem  als  Weihgescbenk  in  ihr  Schatzluius  gestiftet 
worden  sei,  eine  Angabe,  dnrch  die  er  sich  8eH>st  in 
chroiKdiiiri  1  In-  s;,  j|vvii.ri;.'ki-it('n  verwickelt  und  die 
auf  einer  KioulMnatioii  i)eruht,  die  sich  schon  wieiler- 
holt  b«'i  I'ansuuias  als  irrtOmlich  herausgestellt  hat: 
nimlich  auf  dem  äcitlafs  ONS  der  Zeit  eines  Gebäudes 
oder  der  l*ersoR  seines  Stiften  auf  tHa  darin  anfge* 
Stentes  WeiliKesehenk  oder  umgdulnt. 

l'm  die  nnprOngUche  Bestimmmg  dieser  tieiden 
(iru]ipen  zu  erküren,  roilssen  wir  ans  an  die  Über- 

lirti i  iiij'.:  lilii  r  dii  sr  si  lli-t  halten  nml  zuiiiiclist  davon 
ausgehen,  «iais  wir  in  ihnen  unverkennbar  zwei  als 
GegenstOclte  einander  entsprerhende  architektonische 
KMiiiiio>itionen  zu  erblicken  haben.  Ihre  ('rlei<-!izeitiK- 
keit  eruiebt  sich,  aliixesehen  von  allen  inneren  (.rün- 
den.  schon  au-  i.  1  (  herlieferung  übei  du-  l'ei-son 
ihrer  Urbeber:  «lie  üosperideugruppe  war  ein  Werk 
des  Theokies,  die  Achehwsdarstellang  stammte  von 
Dnntas.  beiile  Kflnstler  aber  waren  Schüler  des  Di- 
poinos  und  Skyllis.  aNo  Zeitirenosscn.  Ileide  sind 
Spartaner,  und  wemi  wir  von  ilim-n  je  eine  Fignren- 
gmppe,  welche  einen  Mythos  des  iieralüeii  darstellt, 
in  dem  gleichen  Material  und  mit  einem  unverkenn- 
baren l'arallclismus  der  .Vnordniüc'  aiisixefllhii  tiiiden, 
80  geht  daraus  die  ursprtinglich  beabsichtigte  Ent- 
sprcdmng  der  beiden  W«rke  mit  MatlBRHeher  Deut* 
lichki'if  hervor.  Schon  ilieses  weist  auf  eine  archi- 
tektonische Hestiinmuiig  iler  FiKureiigrujjiK'u  hin;  ftlr 
die  ll>  sperideiidarstelluug  ergiebt  sieh  dieselbe  aber 
noch  deutlicher  aus  einem  anderen  Umstand,  nikmlich 
der  OlMJrHeferlen  Zahl  der  llcsperiden.  Wenn  Pan- 
sanias  noch  denn  flinf  nennt ,  so  mufs  die  uiv|)rring- 
liehe  Komposition  also  luiiidc-lms  tUnf,  ^ielleicllt  aber, 
ja  sogar  wahrseheiulieli .  nui  h  mein'  enthalten  haben, 
die  versjirengten  Teile  der  (inippen  sind  gcwifs  nicht 
vollständig  nnf  die  spätere  Zeit  ^rekomnien.  Kino 
solche  Anzahl  der  Hesj>eriilcii.  ilic  wir  uns  als  an  der 
Handlung  unbeteiligte  Nebeuügurcn  vorstelleu  rnttaseu, 
war  aber  dem  Kllnstier  weder  dorch  den  Mythos 
noch  durch  eine  älter(<  Knnsttrailition  geliehen;  sie 
erklikil  sich  nur  aus  dem  Ik-dUi-tuig  einer  arrhilekto- 
nischeii  Kompointion,  der  DarsteHnng  eine  grftfsere 
Ausdehnung  zu  geben,  tm  einen  vorgeaehriebenen 
Itaum  mit  Figuren  zu  fUien. 

Wenn  wir  auf  («rund  «liesci-  Krwägnngen  Baell 
dem  ursprOuglicben  Au&teiluug»ort  der  beiden  ünqupcn 
ans  umsehen,  so  worden  wir  wiedemm  mit  aller  Ent- 
schiedenheit .Ulf  'las  llcraion  hini.'i'führt,  das  zur  Zeit 
ihrer  Kntstehung  das  einzige  gndseiv  (k'büude  «ler 
Altis  war,  deren  ßaugeschiclite,  dank  ihrer  grflnd- 
liehen  architektotiisehen  Durcbfoi-sclinng,  gegenwÄrtig 
so  genau  iMk.innt  ist,  wie  die  kaum  eint'r  andi.-n'n 
antiken  Statti>.  l'dr  eine  Aufstellung  ganz  im  Freien 
kunncu  die  beiden  Holzgruppeu  unmöglich  beütimmt 
gewesen  sebi,  nicht  nur  wegen  ihres  vergini^iclHni 
ifaterials  —  obwohl  wir  von  den  beiden  Utesten 
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AÜilttonstatuen  in  der  Altis  wissen,  «lafs  m  sii-li, 
trotzdem  sie  aus  Holz  bestanden,  dennoch  ini  Freien 
dnrch  die  Jahiiranderte  hindnrdi  erhalten  haben  — 

soiulerii  hosniuliTs  wctim  ihrer  ko^^tiiurcn  Aiissfattmic 
mit  güldenen  Attrii)utt  ii,  die  sie  der  Iteniiibiiiig  und 
ItcHcliädigaug  au88(>tzcu  mulste.  Ein  Iniienrnuin,  für 
wdcben  sie  urspraiifilieh  gearbeitet  »ein  konnten,  iat 
aber  In  dem  Olytnpiu  jener  Zeit  aofter  dem  Heraion 
Qberliaujtt  iiiclit  vorlioiult  ti  iitnl  aiieli  dt '^sl  ii  liiiii.>res 
war  2ur  Aufhahmo  zweier  zusanunenbäuKcnder  liguren- 
rdeher  Grappen,  «eoD  wir  sie  ans  nicht  tod  fem 

liii!iiiinli;iff  kleinen  Verliülfnissen  vorstellen  wollen. 
<hmiiaus  nielit  geeignet.  Das  Inneie  der  Ceila,  au 
sieh  schon  vun  heseheidcueii  Dimensionen  und  noeli 
dazn  augefilUt  mit  den  uralten  Kuitbilderu  und  den 
SEahlreichen  Goldelfenboinstatnen,  die  derselben  Zeit 
wie  jene  Gruiii>enwi  rke  anuelniren,  war  seiner  ur- 
sprünglichen Anla(;e  nacii  durcli  kurze,  aus  den  Lüut;«»- 
irinden  vi>r«|>rin{i;ende  (juemiauerii  in  Nischen  einge- 
teilt und  bot  dalier  keinen  Platz  zur  Aufstellnng  ge- 
rade solcher  aus^'edelinterer  Kompositionen. 

So  werden  wir  auch  auf  diesem  Wef^e  dazu  «e- 
nibrl,  die  beiden  Gruppen  als  nrsprUnglicli  zum  äufse- 
ren  Schmuck .  für  die  Giebelfelder  des  Herttion  pear- 
beiti't  /<!  iK'trarliten.  Ms  ist  uichl  nötiff,  nochmals 
hervurzubebun,  wie  sehr  sie  den  Voraussetzungen  ent* 
sprecbeo,  die  wir  wAet  fltar  dieie  lUeste  Stnfe  der 
Gieheiilekoration  entwickelt  haben :  ihr  Gev'enstand, 
Tliateu  des  lleraklcs,  ist  uocli  in  späterer  Zeit,  in 
den  Metopon  des  Zenstempels,  zum  Sehnuu  k  des 
Haoptbeiligtums  von  Olympia  —  das  war  damals  das 
Heraion  —  als  der  geeignetste  erkannt  worden. 

Andererseits  bot  die  Aufslellnii',;  unter  dem  weit- 
Torspringendon  Goison  des  Giebelfeldes  fttr  diese  kost- 
baren Worke  einigermafsen  Schutz,  und  es  sicherte 

sie  sowohl  die  Heiliirkeit  des  Tempels  als  die  Höhe 
ihrer  Aufstelluui;  vor  mutwiiliKer  HesehiUliguiig  oder 
Benubang.  Zugleich  erklärt  diese  AufsteUnng  ai]i 
besten  die  späteren  Schicksale  der  Gruppen.  liei 
einer  der  vielfachen  Reparaturen  <les  lleniioii  wjrd 
mau  die  (JiebelKruppen  vim  li.  ii>i1Im  u  Im  labLjeuiniiinen 
haben,  sei  es  dafs  sie  durch  die  Zeit  un<l  die  Un- 
bilden der  Witterung  oder  durch  ZerstSnuig  —  bei- 
spielswei«^  bei  dem  i;erade  in  der  Gecend  des  lle- 
raiüU  besonders  hellif.'  jjeführten  Kampte  mit  den  Ar- 
kadem  —  gelitten  hatten,  sei  es  dafs  man  soli  hem 
Schaden  rorbeugen  wollte.  Es  war  natürlich,  in 
einem  jwtlchen  Falle  die  Überreste  dieser  wertvollen 
Werlvi'  in  den  Selial/hiUisern  uiiterzubrinf:eii ,  ütn!  es 
ist  iM/.eiihneud,  dafs  von  jeder  der  l>eiden  (iruppen 
eine  oder  mehrere  Fiifuren  in  dem  lleraion  verblieben 
sind,  zu  dessen  iufserem  Schmuck  sie  nrBprflnglich 
gedient  hatten. 

ileiT  Furt wänu  1er  Icffte  den  von  W.  Fröhner 
verfafüteu  Auktiouskalalog  der  Kollektion  UoSinana 
in  Paris  sowie  das  groTse  Werk  von  W.  FrShner, 
Terresniites  d'.\m  Mineure  <!>■  l-i  collecli'on  Julien 
Grt^u,  2  vol.,  Paris  188(i  vor  iiml  hüb  hervor,  wie 
ilufserst  dankenswert  beide  Publikationen  seien,  die 
in  gediegener  Weise  eine  Ffllle  bedeutenden  Materials 
«a>  Privattammlnngen  der  Wissenscliafl  zuführen. 

Herr  Robert  sprach  tiber  den  auf  Vaseidnldeni 
des  fünften  und  vierten  Jahrhundert;»  uicbt  uugewöhu- 


liehen  Tvjius  eim-r  aus  tlem  Boden  aufsteifrendeu  Frau, 
welcher  früher  allgemein  und  neuerdings  wieder  von 
Frnhner  Amt.  d.  T.  1884  aof  die  Rtickkehr  der  Korr 
bezo'^'en  wird,  nach  Ansicht  ib  s  \'iirlra;:endeii  alur 
Quellnymphen  <lai-stelle.  Anknüpfend  an  <lie  gruiul- 
legenden  rntei-sucliun(^!n  von  StrulM,  Studien  übtr 
dea  BUdtrkrm  von  Mtum  aelsla  er  tcuDicbit  ^ 
Unhaltbarkeit  dw  Deatnag  auf  Kore  ansdnander;  rar 
neffrUuduni{  seiner  ^gBoen  Annahme  \nnit  <ler  Vor- 
tragende von  der  Interpretation  der  bertthmteu 
Kertscher  Vase  ( Campt»  rtmdu  1859  Taf.  I)  ans. 

auf  welcher  er  nnti  r  netufun«;  auf  Euriiiides  Ihicrli, 
."ili*  f.  den  Monn  iit  liarfestellt  sidien  widlte,  in  wel- 
rlieni  Hermes  unter  Atlienes  iieistanil  aus  Dirkes 
iliUiden  das  eben  gebadete  und  iu  ein  Uehfell  ge- 
wickelte Dionjrsoskind  in  Empfang  nehme,  om  es  n 
Zeus  zn  brinfren.  der  es  in  seinen  linken  Srhcnhel 
verscbliefsen  werde.  Auf  der  Herliner  Vase  {Moh. 
d.  l  XII  tav.  4;  sei  eine  Liebesseene  zwischen  Dio- 
nysos und  einer  (jueUn}'mphe,  auf  der  A%in.  d.  I. 
1884  tav.  M  ]>ublizierteii  Vase  Pane,  <lie  eiJie'QocU- 
nvmidie  nntwerben,  dargestellt.  Auf  den  sog.  Paliken- 
Vaseu,  welche  einen  grofsen  aus  der  Erde  aufsteigen- 
den Fraueidropf  zwischen  MHnnem  oder  Satyrn  nit 
Hilmmem  zei^'eu,  wollte  der  Vortratiend(>  das  Schlai.'''ii 
einer  (Quelle  dargestellt  sehen.  Der  Vortrag  ist  zur 
Vei  iitfeiitlicbuug  in  den  PhiMogiscIien  Untermclntugot 
v(Ui  A.  KiefsUng  und  U.  v.  Wihunowitx-MoeUcndorf 
bestimmt. 

Herr  Crtttner  besprach  die  von  lA>eschke  umi 
Anderen  vorgeschlagenen  Umstellungen  der  Figareo 
im  Ostgicfiel  des  Zeustempels  von  Olyin]>ia,  ohne  die- 
selben billigen  zu  können. 

Herr  Uiibncr  nmchte  Mitteilung  von  Berichtes 
des  Generalmajor  t.  1).  Wolf  Aber  neue  Funde  ia 

Deut/,  welilie  ilie  SMilt'i  iiit  des  röndselicti  KastcIN 
nüt  ihrer  i  iLieiitiUidu  lu  n  Hauart  kennen  gelehrt  lialM'U, 
und    iib<>r  die  Absichten  desselben,   im  Herbat  d.  J. 

auf  der  Allerg  bei  Ktth)  Ausgrabungen  sn  venu- 

stalten. 


l'renfsen.  Verliehen:  Dem  Oberlehrer  am  Qym- 
imsium  zu  Uslrowo,  Dr.  II.  Schröcr,  das  Piidlkat 
Professor. 

(Jeneliniitrt :  Die  nefiirderunt;  des  urdenlli«  In  ii 
l<ebrers  J.  Winkler  am  Progymuasium  iu  Jülich  zum 
Oberlehrer  an  derselben  Anstalt. 

Gewählt  zu  ordentlichen  Lehrern  vom  1.  Apifl 
d.  J.  ab:  Die  Schnlamtskandidatcn  P.  Bott  am  Lrih- 
nizgymnasium  in  Berlht  und  R.  Hoshack  am  Kflnif- 

stildtischen  Realgymnasium  daselbst. 

Für  die  K.  Universität  Breslau  ist  an  Stelle  des 
luieh  (iüttingen  berufenen  (»berhibliothekars  Prof.  Dr. 
Dziatzko  di-r  bisherii,'e  Oberhibliothekar  Prof.  Dr. 
Staenden  zu  Greifswald  iu  Aussieht  genommen. 

Gestorben:  Dr.  Ed.  Sehttltze,  ehemaliger  Ober- 
lehrer am  Friedrieh •Wilhelms-Gjnmaaiam  su 
Berlin,  am  Ö.  August. 
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Fkeqaeaz  der  UidTerdtit  GBttUgen: 
TbeoL  Ftkk.  Jnr.  F«k.   Med.  Fak.   Pliil.  Fak. 
847  149  234  U6 

9mm»  1076,  danuiter  887  Fnabea. 

Am  If).  Aiu'ii^t  starb  zu  Innsbriuk  ilor  Pr<)ff^«)r 
der  klas«.  Philologie  Dr.  Bernhard  JUlg.  Za  Hin- 
ffclbarb  in  Baden  am  30.  AnfWt  18S5  it^MMren,  em- 
]itiiii.'  IT  <vuw.  (tymnasinlbildiin'r  in  OffciilnirL'  und 
.Maniilu'im  uml  lusiulitc  di«  Univcr^itatfii  ik-uk'lbi'iiif 
and  Berlin.  Nin  li  knraer  Lehrt hittiK'krit  an  deu  Ly- 
ceen  zu  Heidelberg,  Frribnig  and  Bastatt  wurde  er 
1851  sam  attfoerord.  ProfSsssor  in  Tjemberg  «mannt, 
folüti'  ;il)rr  -'liiiii  iKhli  zwi'i  ,I;ilirin  einem  Rufe  alR 
ord.  Professor  na(  Ii  Kriikau.  ISiJH  wurde  er  an  die 
rniveraitftt  Innsbruck  versetzt,  die  ihn  für  das  Jahr 
1867/08  zum  Kektor  wühlte  und  ai-^  iliren  Vertnter 
zum  .Tubiliium  der  rli('ini«ihen  Hochschule  entsumllc. 
Mit  deu  l'achgenossi'n  licr  deutselien  Heimat  unter- 
hielt JQlg  regen  Verkehr  und  nahm  gern  an  den  Phi- 
loloirmTenaimiäsafien  Teil.  Der  89.  Versammlung 
in  Innsbruck  1S74  imlsiiiiertp  er  seltist  mit  liebens- 
würdiger Stn-gtalt  und  taktvoller  Kneriyfie.  Als  Doeeut 
vertrat  ■  er  vorzugsweise  fUe  griechischen  DiseipliiMn 
and  war  (Ar  die  Verbindung  der  Altcrtamswissen- 
BChaft  mit  der  Unimustik  erfbigretch  tlifltig.  Auf  dorn 
Gebiete  der  mongolischen  Sitrachen  galt  Jülg  als  be- 
sonders bewantlert.  Zahlreiche  Schaler  bewahren  das 
Andenken  des  freandlieiwn  Lehrsn;  die  adteoeLeit- 
seligkeit  iIi  s  Matiiies  wird  Allen,  die  seinen  Ungang 
genossen,  uuviTgclslich  bleiben. 


Berichtigung.    Pr.-Doo.  Dr.  Kdii.i  nl  Zarnrke  i 
iüt  zum  Ailjunkien  am  Uussischen  Institut  in  iA!i|>zig,  ' 
nicht   aller,  wie  irrtUmüch  S.  957  gesagt  ist,  zum 
aursorordeutlkheu  Professor  ernannt. 
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ANZEIGEN. 


XXXIX.  Yersaiiiniliiiiv 

Deutsclier  Pliilologeii  und  ScMlmänner. 


1 


ISST. 


Zfiricli. 


L 


L'nter  Hinweisung  auf  die  Verhandlnniren  der  XXXVIII.  Ver- 
RAintnlniitr  in  (iiefsen  (p.  G.'*)  wird  hierdurch  bekannt  gemacht,  dafs  die 
R&clis('  Vi  rsiiiniidum;.  fiir  weii  ln'  aN  Festort  Zftfidi  boieiehnet  Worden, 
erst  im  Herb.Ht  l-ss?  statitindeii  wird. 

Hiermit,  winl  die  weitere  Mitteilung  verbunden,  dafs,  nadidem 
der  crwiihlte  I.  PHlKident  Herr  l'r-f.  Dr.  Anmlil  Hin;  dtinii  schwere 
Erkrankung  gezwungen  worden,  zurückzutreten,  Herr  Prof.  Dr.  Hugo 
Blnmuer  sich  hat  bereit  Inden  hmea,  in  das  Frtsidtom  m  treten. 

Der  erwlhlte  IL  Priaideet 

Dr.  Hans  Win, 


Anlbngs  Angnxt  1880. 


Mi  IsyMMsr,  Sarfbi  9V. 
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Soitniij  ^ 


nipfrfallfjifon  fürollf  IffMftf  it^W\^tm 


R.  Oaertnera  Verlag,  H.  Hey  f eider,  Berlin  8  W. 

Für  den  lateinischen  Unterricht 

GlaiUMn  (Ofaeridirer).  Znm  lateinischen  Untenichte  in  der 
Sekunda  des  Gymna8iani&  1  JL 


PrakUadie 

iSchulgrammatik 


der 


lateinischen  Sprache 


W.  Gaikausen, 

i'r  .r.»..'  •m  afiiniMlum  III  FraakAirt  M. 

Nmiitt  Ailaga 

der  Schulgrammatik  von 
Fror.  Dr.  H.  Molndsstsig. 


Uteiiitcl»  Firuiklm 

für 

imlere  Klauen  AMer.  LdmmMUe» 
von 

W.  (iillhaiuen. 

Jtnt—mu  um  ajtnuHlaia  M  Fniuiftlfl  ■.  M. 


Im  Anseblnfs 


Olllkausen-MoindMlilt, 


Jocnqieit  (OlMTl.iin  i)  Syntax  der  lat<}inischi>n  Spraclic 
Pai'ü:<'stfllt  iils  l.cliic  Villi  (li'ii  .Satzteil»'!!  uiiil  dtMii 
SiitKe  t'ür  litinlächult^n  iiiul  die  iiiittlm'ii  Klusscii  dcr 
Gymnaden.  Kart.  0,50  JL 


■  atirialiti 
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im  lateinischen  Ausdruck 
f  ü  r  CJ  b  e  r  -  T  c  r  t  i  u  ii  ii  <1   L'  ii  t  e  r  -  S  e  k  u  ii  d  » 

Villi 

Dr,  Arttuir  Jiiru] 


Mo  eben  «nctiiffn; 

Der  Römerzug  Ludwigs  des  Baieni. 

Ein  Beitrag  m  Gttcfakhte  du  Kampf««  »niicben  Papittuin  und  Kaisertum. 

Von 

Dr.  Willa.  Altmann« 

Plda  4  JC 

R.  Gaerfenen  Vodag,  B.  Besfftlder,  Berlin  SW. 


lt.  Bairtatn  Veriai.  M.  N«|lelter,  Bwlla  SW. 


Bener,  F.    Über  die  HaereaaMtCien 
des  rtmiachen  BakhM.  IJt^ 
 S.  Teil.  <])ie  IteilensteiHe.) 

1 

IMing,  H.    Zu  den  Safen  von  <iog 

und  Mugog.   1  .tf^ 

IMoi.  O.  Über  «Up  Helnuit  der  PA- 

tiiriaiHT.    1  .//. 

AV/./ri  II.  Dil'  ZilsHt/.i-  /.II  ilrlll 
l'riMiiiiiiiiii  (I.  Hr.-iioilischi'ii  T)i>'i>;;<>iiio 
(Vir«  .W  -  Ii:.).    1  J(. 

KngdimmH,  R.  Beiträge  sn  £aripidc« 
I.  Alkmene.  1  Jtt 

Hl  ri  ll' Ii  .  S.  I  Iii-  \'i  iliioi  Ii- II  ifi't;''« 
Aas  IjI'Ih'II  idkIi  )i(ti»rlifiii  Itcrllt. 

Klait,  M.    Chrouologiaehe  Beitriip? 

aar    Ueacbichte    Su  acbflürbni 

Bnndea.  1  «46 
Mew»,  W.  Über  den  Wert  des  Kodex 

Blandinins  TetniHwimm  für  die 

Kritik  des  Honiz.    1  ^It 
Mii/ler.  Otto.  Ekrtu  Statiiiiii».    1  .46 
Kirlitir.   Otto.     Iii'    H  r<>tiL'uni;  <1.« 

.iHiiirnluiii.  Kill  hfitniK'  zui"  'ruji"- 

irraiiliic  «It  r  Slmlt  Rom.    1  .<^> 

Schkhf  ,  Th.    Zu  üieeros  Briefen  au 

Atticiu.  II.  \  JL 
Tkdkr,  Ii.    Xnnniniia.  1 
Zi-niiiil,  r.  Dhk  l.ifd  von  Hyriitnoths 

Fall.    im.     Kill   Britra«;  znr  alt- 
{^oriiMiiiM^liuii  V'ulkii]ioeMic.  IJL 


Brock,  J.    emndrira  der  GeeoMchte 

in  pmtmiuMwhor  l)Anit<-llniii;  fUr  div 
obiTen  Klassen  IiöIut.  Lchntiistalti-ii. 

1.  Ttil  (<l:ii  Altirtiim).  Antl. 

I.IH»  ,  if. 

2.  1.  il        Mittfliüicr).  i  Aufl. 

1.40 

Tiil  i.tlir  Ni  nzcii 

Errrn.  E.  Das  Emporkommen  der  per- 
sischen Macht  unter  Cyrus  (mti  Ii  <ii  n 
iii-iii  iitili  <  kt- II  liiM  liriltcii).  1 

GimAin'Jit.  II  .  I  De  litterarum  studiis 
apud  Italos  primis  medii  aevi  saeonlia 
Acccduiit  ni'iiiinlii  Al^iliaiii  cnnnim 
vcl  t  nuiulatii  VL'l  iiiedita.    '2  ^(L 

hetbuisili.  f. II.  E.Sdimiele.  6eaoMeht»> 
tabellea  für  bSbere  Schalen.  0,8U.« 

SehilKM,  it.  flailiefcHt  ler  flaMhleMt 
dar  NwieH.  FUr  die  oberem  lUnaaen 
bOberer    liehranttalten  bearbeitet. 

r.  .H.,  Keb.  5,60 


Mit  einer  Beilaj;e  der  Verla^^shiindluiig  Yaiuleuhoeck  &  Ruprecht  in  Göttinnen. 

U.  Iia«rtner8  Verlag,  U.  He^ftUdcr,  Uurliu  .SW.  Druck  vun  Leuubard  Siniiitu,  Berlin  SW. 


Digitized  by  Google 


WOCHENSGMüT 

fOb 

KLASSISCHE  PHILOLOGIE 

UKTER  MITWIKXI  .V(i  VdX 

GEORG  ANDB£ä£N  vsd  UEmA2>iN  H1*:LL£R 

HnuuaoiQuni  Toa  rMb 

WILHELM  HTRSCHFELDER. 


imnk 

und  IVi«tliiit4T. 


rlcrteljthrttrli  41  .W 


8.  Jihrgang. 


Berlin,  8.  September. 


188«.  Kt.  36. 


Btuminim  imi  AHttigm: 

Jftbrbaeh  de«  KnisarL  DenUeh.  ar«llj|«lo*lc«k*B 

iDatilots.  I  I  IL.  T.  Rvb«l)   IUI 

X ff  nonh  nii  Ii  Aiml  a-i»-    Ki  kl.  v.  H.  H  a  ii  »"ii.  1— ABdoh, 

'II.  Bftlli   lUfi 

T.  I.ivi  ftb  nibe  i  omlini  libtT  III.   Eikl.  v.  F.  Lntur- 

tidclnT  (K.  Krah)  1128 

H.  Kri»r.v,  I,r  niit<irtion  da  latin    .  .  >      «'„,(■.„„»•..).•,  ' 

(».  .\   lit-inric!!.  I.e  proelt  du  latin  I  ''•  « «•'■'«'"f"''»'  j  n  « 


iHuiif*:  AihanMam  BUB,  —  Tbe  joarnal  of  Uie  British 
arehMol.  aaiociaUaB.  ZÜU  &  Jane  IHBtt.  —  AnoMkir* 
de  I«  •oei»t^  francaia*  m  immiRDatiqQ«  «t 

Mai'Juln  l^fl.  —  Bnllettiiio  >foIla  commUtiinn«  »rrhno- 
lo»{ica  cuniunale  (Ii  Rom».  XIViu.i-  Km  1 1  i-ii  r^Uiiz- 
lilult  il«ir  Westdeutschen  Zeitsclit itt  für  (;<i»r!iii  liU>  und 

Kunst.   V  7.   IS«  ir« 

ff<</ii»o«*- IVriofÄHW  ■    -  1130 

Mttlaiumrn:  W.  Soltau,  Dilh  nltitalixrhe  Bonnenjahr    .    .  1148 


Die  iierrt'ii  Vcrfaätscr  von  l^rognitnmeii,  Dii^Hcrtatiuiieii  und  souäti^^cu  Ck-lci^cubeitoi^chritten  werden  gebeten, 
ReMMioM-BKMnplm  m  di«  Redaktion,  Berlin  W.  6S,  Kgrl.  Joa«li.  Oygiii.,  geflUligat  einaoadMi  tm  wollen. 


ReK'iisidiK'a  und  Anzeigen. 

Jahrbuch  de»  Kaiserlich  Ii<  ut sehen  .Vri  liiuiloui- 
srhon  Institnts,  hfrans<;i'^'i'l).  von  Max  Friinkcl. 
Baad  I  Krstes  Heft.  Ikriin,  Druck  und  Ver- 

la« TOD  Georg  Reimer  1886.  (Der  Jahig.  n  16  UK> 

Mit  dteeem  Hefte  hegmnt  eine  neue  Epoohe 

in  den  periodischen  Publikationen  des  Institnts. 
Als  das  „Tnsfitnt  ftir  archilolof^sohc  Korrespondenz" 
1829  zu  Rom  iua  Lebeu  trat,  schuf  e»  sich  uls 
HanptrnstKeng  eine  in  roelirere  Abteilangeit  ser- 
fcllenile  Zeit.sehrift:  flir  die  rasche  Verbreitung 
erht'lilieher  Fnnd!ieriohte  iiml  Air/i-i^e  litterarischer 
KrHchüiuuugeu  das  mouutlioho  Huliettiuo,  welche» 
daher  „all  ein  besonden  wichtiges  Organ  der  In- 
stitntsthatipkeit  gelten  niiirs":  znr  l*TiltHkation 
wichtiger  Denkmäler  ete,  di(>  .lulireshefte  der 
Monnmeuti  inediti  iu  (.irolkfoiio;  zur  Kouiiuen- 
tiemng  dieser  Tafeln  nnd  TerOffenfUdtnog  Ton 
litterariNoheii  Kesprechungen  und  anderen  Anf- 
sätzen  <las  .lalirhuch  «ler  .Aiitiali.  Sjiäter  trat^^-n 
die  „  Mitteiluugeu  des  K  1)  A  I  /.u  .Vthen"  uud 
anlbwdem  die  Ephemerä  ep^^phica  lümm.  Aneh 
die  IS 4.3  von  Kdnard  Gerhard  in  Herlin  gegrün- 
det« .\rchäologische  Zeitung  ging  zuletzt  uu  das 
Institut  über. 

Die  Ubemalime  des  Institnts  anf  das  Reidi 
hat  zu  der  Folgerung  gefiihrf,  diifs  anf  den  in 
den  römischen  Ihihlikutionen  befolgten  Gebrauch 
fremder  Sprachen  im  I*riuzipe  Tenichtet  und  die 


<il!<'i|ernng  der  rJesamtzeitsehrift  nen  geordnet 
werdeu  multite.  Die  £phemeri«  epigrapkica  be- 
steht nnTerSndert  fort.  Die  athenisehen  Mit> 
teihingeu  werden  unter  dem  Titel  „^litteilnngen 
des  K  P  A  T.  At]ieni>ehe  .\l)teiliing"'  fortgeführt; 
parallel  erschuiueu,  au  Stelle  des  UuUettiuo  uud 
entsprechend  erweitert,  aber  aneh  in  entsprechend 
liingereu  /iwisehenräninen ,  als  früher.  .,Mitt«iI. 
des  K  n  .\  I,  Höniisehe  .\liteihing"  (Die  von  der 
(Jeutruldirektiüu  iu  tieu  EiulÜhrungsworteu  ge- 
branohten  handKoheren  Bezeichnungen  „RSmische 
Mitteiluugeu".  „Athenische  Mitteilungen"  Helsen 
sich  vielleicht  als  Kopfiiherschrift  des  Titt'ls,  über 
iStrich ,  anbringen).  Die  Mitteiluugeu  uehmeu 
Arbeiten  ansllndiseher  Gelehrten  aneh  in  deren 
oder  in  lateinischer  Sprache  auf.  Die  Monnnieati 
erseheinen  kTinftig  niiti-r  dem  Titel  „  Antike  Denk- 
mäler" und  werdeu  vou  einem  kuui)pea  Text  un- 
mittelbar begleitet  sein.  „Die  LoelSanng  der 
Denkmälert4ife]n  roh  ausführlichen  hegleitenden 
Texten  winl  einerHeits  der  Denkuiälerpublikation 
und  andererseits  der  Forschung  die  Freiheit 
sehalfen,  jede  ihren  eigenen  Weg  sn  gehen."  „Das 
regelmäfsige  Hereinziehen  der  Werke  der  antiken 
Kankunst  wird  eine  wisseuscliaftliehe  Förderung 
erfüllen,  welche  aus  der  erst  jüngst  in  vollem 
HaTse  erfolgten  Anfiiahme  der  Arehitektnrfenchnng 
in  den  Gesamtkreis  der  archäologiselien  Disziplin 
sich  ergiebt."  „Der  riHjrgang  der  „autikeu  Denk- 
miUer"  von  Kom  nach  Deutschland  soll  eine  Yei^ 
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weiimig  des  genmten,  noch  anfteritaltsehen 

Matoriiils  erleichtern  und  die  verschiedenen 
t<>rlmis(lii>ii  HiT<telliHi>^swt'iseu  in  ihrer  beständig 
fortäclireiteudeu  VcrvoUkoimanung  für  die  Tafeln 
immer  bener  zar  AnwMidiiiig  kommen  UMen." 
Annali  lind  Archäologische  Zeitnng  werden  ver- 
schmolzen in  dsis  Jahrbuch.  Mit  dieser  Ein- 
schränkung der  Poblikatioa  soll  zugleich  „eine 
gewine  Uberanforderang  an  die  Httomriselie  Pro- 
di) k  t'ioti  rrolinlicn  wcnlcii,"  ^Die  iMiinclifini'^  von 
Supplementen  verspriclit  iiuch  umlungreicherea 
Abhandinngen  einen  geeigneten  Platz  m  bieten« 
denen  Mangel  vielfach  einer  Zersplitteroug  der 
arcluiologiHchen  LifttTahir  Vol•^«•llub  geleistet  hat." 

„In  dem  «Jahrbuch»  soll  für  die  archäologi- 
Bohe  Porsehnng  einCentralorgnn  gemhaffen  werden, 
wie  CH  ia  dieser  Gestillt  bisher  fi-hlt."  «l>ie  zu- 
nächst weiiifisU'US  l)il>Iio^r:i}diis('lu>n  l  inTsiclitei». 
mit  welchen  von  (jierhard  bereiln  verfolgte  11c- 
strebnngen  wieder  anfgenommen  werden,  sollen 
e«  erleichtern  der  «josainten  Bewegung  auf  unserem 
WiHsenschaftsgebicte  zu  folgen."  Mit  leblnittostcr 
Befriedigimg  begrülkvn  wir  dieiie  \Viederuuluahmc 
eines  so  nS^iehen  Gerhardsehen  Gedankens,  dessen 
endliche  rationelle  Verwirklichung  besonders  für 
uns  rro\inziale  eine  wisHenschuftliche  Lebensfrage 
ist.  Ein  Centrulorguu  fehlt  uns,  welches  in 
hinreichend  hRnfigem  Erscheinen  Aber  alle  irgend 
etfaeblidhen .  die  .Vrchäologie  angeliondeii  Vor- 
kommnisse seinen  Leser  pünktlich  auf  dem  Lau- 
fenden erhält  nnd  ihm  weuigsteiis  alle  Fäden  in 
die  Hand  giebt  Bs  darf  nicht  Torkommen,  dafs 
Berichte  über  wichtigste  archäologiHche  Nova 
in  allerlei  politischen,  belleferistiiicheu  oder  litte- 
rarisdien  Jonmalen  nieht  blofs  frSher,  sondern 
anoh  ansfuhrlicher  als  in  „Bullettino^,  „Mittoi- 
luui^fii''  nnd  „Zeitung"  „Ti.-titut-  fiir  arcliäo- 
logiäcliti  Korrespondenz'^  oder  gur  in  den  letzteren 
flberhanpi  nicht  gefunden  werden.  Gerhards  Ar- 
chäologische  Zeittmg  hatte  swar  -/um  Hauptzweck 
„dio  ^'^'rmehnlng  nionnnieiitaier  Anschaiinng", 
aber  bereits  im  zweiten  Jahrgang  ergab  sich  daü 
Bedflrfilis  nnd  die  MOgüchkeit,  auch  dem  Neben- 
zweck der  Tennittolnng  archäologischer  Neuig- 
keiten zu  dienen.  Nicht  ohne  AVehmut  mag  die 
C'entraldirektiou  sich  dazu  entschlossen  haben,  die 
durwQrdigen  Namen  Gerhardsehen  Andenkens 
ijAnnali"  nnd  „Arrli.irilogische  Zeitung"  fallen  zu 
lassen.  Erstercr.  linrcli  seine  Fremdsprachigkeit 
verurteilt,  erlebt  in  der  auch  nicht  einwandfreien 
Verdentsdinng  „Jahrbneh"  nnr  eine  sweifelhafte 
Auferstehung.  DerXanie  „Archäologische  Zeitung" 
aber  war  deutsch  und  wie  geschaffen  dos  Programm 


im 


der  Zdtsohrift  ansnispreohen,  die  nns  not  Asi 

Eine  Zeitung  brauchen  wir,  welche  die  archäo- 
logischen Neuigkeiten,  unter  Verzicht  auf  die  « 
luülisolige  wie  zwecklose  systematische  Stoffglicde- 
mng,  eüiliMh  nach  der  Beiheiilbige  des  Einlaab 
zum  Abdruck  bringt,  Heft  fiir  Heft,  was  sich  seit 
Ausgabe  de»  jeweilig  letzten  Heftes  angesammelt 
hat,  weder  als  dörre  Registratur  und  blofs  uomeo- 
Klatoiisdie  Bibliographie,  noch  als  Kritik,  sonders 

als    T?efi-rat    über    das    Tlnitsäcliliehe:    als  eine 

Zeitung  für  die  tägliche  luformiernng  und 
eine  Chronik  znm  Stndinm  der  Geschichte  I 

der  Archäologie  für  die  Nnchzeit. 

l)«'r  Chronist  aber  niiils  ein  Fachmann  sein, 
dessen  Kenntnis  und  Urteil  Vertrauen  geuielst.  , 
nnd  der  doch  selbstlos  seine  Pereon  im  Hintsr-  ' 
griiiid  zu  la-ssen  bereit  ist;  im  Mittelpunkt  iet 
an'liiioingischen   Studien,   am   Sitz   rb-r  Ceutr.il- 
direktion,  unserer  grülkteu  Museen  und  BibUo- 
theken,  denen  aneh  die  answ&ri%ea  Zeilaii|i^ 
und  Zeitschriften  zugehen,  werden  ihm  alle  Xeaiir- 
keiteii  ziistrrinieii :  er  braucht  sie  nur  täglich  iw 
buchen  und  mit  Takt  zu  redigieren.  Bei  der  Drei- 
faltigkeit der  GesamtseitBchrift  wird  dann  freilidi 
der  itnlieiiisi  lie  Nachrichtendienst  den  röm"-  Ii 
der   Uriecheuland   betreffende    den    atbenistlitu  1 
Mitteilungen  überlassen  bleiben,  die  ja  in  Bewäli- 
rong  ihres  Namens  diesen  Hauptteil  ihrer  An^ 
gilbe  neoerdinge  udir  m  entwiekeln  begounm 
haben. 

Das  Torli^ende  erste  Hel't  des  .iuhrbnchü 
bringt  weriroUe  AnftStM.    Gonse  kommt  tr> 

schöpfend  und  erlediifcml  auf  die  fJeschiehte  und 
Ergänzung  des  Keriiner  „betenden  Knaben'  zu- 
rück, Michaelis  gründlich, klärend  und  anregend, 
wenn  auch  noch  nicht  abeehliefsend,  anf  die 
..rphesischi'u  Amazonenstatuen",  deren  Haiipfty[^i'u 
er  festzustellen  sucht.  Fräukel  publiziert  einen 
ehernen  Froseh  des  Bnliner  Mnsenms  mit  int»> 
res.santer  Weihinschrift  aus  der  ersten  Hälfte  des 
fiiuften  .lalirlmnderts.  Wolters  /ii  ht  zwei  bisher 
nicht  genügend  beachtete  l'raxitelische  Köpfe  iei 
British  Mnsenm  ans  Lidit  nnd  nntenütit  die 
spätere  Datierung  der  Gigantomachiefragmeate 
aus  l'riene  inif  neuen  <Jriinileii.  Der  erstgenannte 
Aufsatz  befriedigt  aui'ser  durch  die  vorurteilaftci* 
Haltung  des  M nsramsrorBiandes  gegenfibor  lclit> 
heitsfragen  besonders  auch  durch  die  Thatsarhe 
seines  Erscheinens  in  diesem  Jahrbuch  statt  in 
dem  der  preulsischeu  Kunstmuseen,  wo  man  ihn 
ja  anch  an  finden'  erwarten  konnte.  Be£  wagt  | 
daraufhin  die  ketzerische  Hoffnung  zu  äafseni.  \ 
dais  die  in  letzterem  Jahrbuch  abgeschlossene 
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Znfallsehe  der  areliaologt8eh«n  wik  konsfe- 

wisscnschuftliclien  Publikation  recht  hald  nnfgelmt 
wcnle,  (luinit  aiiili  in  ilit'ser  Hi  zi<  liunfj  „der  Zer- 
u|ilitterung  der  archüologischeu  Littemtur"  go- 
stenerii  iranle» 

Ludwig  Ton  Sjbd. 


Zeavphont  Auabasis  für  den  Schulgcbrauch  erklärt 
von  R.  Hansen.  1.  Bdcb.  Bnrh  I  n.  II.  2.  Bdeh. 
1«.  Ill-V.    l«83.       Mdi.  II.  Vlu.  Vn.  1884. 

fiotlia,  ri  tth.-i.    trr.         ii  1,20  .Ä. 

Hausens  Ausgabe  der  Anabasis  cutliiilt  dem 
Plane  der  PertheMcheo  Sammlnng  entspreekend 
nur  daa  Ar  den  Anfänger  unbedingt  Notwendige. 

Sie  will  eine  Sch  Hier  ausgäbe  im  strengen  Sinne 
des  Wortes  sein  —  und  sie  ist  es  in  der  Tliat. 
Ich  ^abe  ri«  nicht  besser  empfSBhlen  ta  können, 
als  indem  ich  Hiige,  dafs  sie  im  Kommentar  nur 
das  giebt,  worauf  sich  der  l^ehrer  nach  wie4ler- 
holter  Kiasseulektüru,  nachdem  sich  ihm  die  Spreu 
▼om  Weisen  gesondert  bat,  (wenigstens  nach  der 
sprachlichen  Seite)  bcHchränkcn  w  ird.  Damit  will 
ich  jedoch  nicht  für  jede  einzelne  Anmerkung  ein- 
treten. Im  einzelneu  finden  sich  uaturlioli,  wie 
das  kaum  andere  sein  kann,  noeh  manehe  Unroll- 
kommenheitcn.  .\1irr  diese  werden  sich  bei  neuen 
Auflagen,  die  dem  Bache  sehr  zn  wänseken  sind, 
allmKhliek  leieht  beseitigen  lassen. 

ZuiiäcIiHt  hat  H.  von  einer  weitlänfigen  Ein- 
leitnng  al)gesehen.  In  der  nur  drei  Seiten  langen 
Einleitung  stellt  er  knapp  und  priizis  das  Not- 
wendigste fiber  die  Gesehiehte  Persiens,  aber 

Xenophnn  und  seine  Schrift,  über  L  In^reninafse 
nnd  GeMverliiiltiii'^se .  Eiutcihm^  und  Itewafluunj^ 
der  griechiscliüu  Truppen  zusMimmeu.  Der  Kom- 
mentar ist  Ton  allem  gelehrten,  fSr  die  SehSler 
unnützen  lieiwerk  freigehalten  und  rerfblgt  nur 
den  Zweck,  dem  Schüler  die  liänsliche  Prä|ianitiou 
zu  erleichtern  und  ihm  dos  VerHtiiuduiä  des  Schrift- 
stellers an  ermSglieken.  DaA  er  Behr  elementar 
gehalten  ist,  wird  jeder  I^ehrer,  der  erfahren  hat, 
dafs  man,  besonders  nach  der  Verlegung  de.-i  Be- 
ginns des  griechischen  Unterrichts  noch  Unter- 
Tertia,  den  Unterricht  in  Ober-Tertia  gar  mebt 
elementar  genug  geben  kann,  vollkommen  billigen. 
Zn  den  ersten  (etwa  sechü)  Lektfireätimdt>n  wird 
der  Ldurer  jetat  Uberhaupt  keine  l'riiparation 
anheben  dBifeo,  sondern  in  der  Klasse  es  den 
Schülern  vormachen,  wie  sie  Hieb  jiräparieren 
müssen,  und  nur  eine  genaue  Nocbübersetaang 
▼erlangen. 

Die  beiden  ersten  Bücher  hat  H.  für  den 
Standpunkt  dea  Ober- Tertianers,  das  3.  bis  5. 


für  den  des  Unter-Seenndaners,  das  6.  nnd  7.  ffir 

den  des  Ober-Scciiinlaners  erklärt.  Diese  Ein- 
richtung hat  BoilensUna  in  seiner  im  iilirli^eii 
höchst  auerkeuueudeu  und  zutreifeudeu  üezensiou 
des  ersten  Bändchens  (Phil.  Rondsohan  m  705) 
getadelt,  indem  er  bezweifelt,  dafs  die  Lehrer  dea 
Griecliischen  in  nber-Tertin  sich  dazu  verstellen 
würden,  immer  nur  die  beiden  enstcn  Büclier  der 
Anabasta  an  absolvieren.  Er  hat  deshalb  den 
Wunsch  ansgosi)rochen,  dafs  H.  die  ganze  Anabasis 
für  den  Standpunkt  der  Ober-Tertiii  bearbeiten 
möchte.  Diesem  ^Vuusche  kann  ich  mich  nicht 
anschliersen.  leh  weifs  swar  ans  Erfiihmng,  da& 
es  sehr  wohl  möglich  ist.  in  Ober-Tertia  in  einem 
•lahre  die  drei  erxten  Büclier  zu  lesen,  ohne  etwas 
uusznlas.seu.  Aber  die  Mehrzahl  der  Lehrer  liest 
dodi  thatritehlieh  hOdistens  xwei  BOeher  (oft  notk 
weniger).  Wenn  aber  ein  Lehrer  nvr  xwei  Bücher 
liest,  80  ist  es  meiner  Meinung  mich  seine  Pflicht, 
nicht  seines  eigenen  Interesses  wegen  mit  den 
Bttehem  an  weeliseln,  sondern  im  Tntwesse  seiner 
Schüler  stets  die  beiden  ersten  zu  wählen.  Denn 
finge  er  z.  B.  mit  dem  dritten  an  (wa»  aufserdem 
für  den  Anfimg  viel  an  schwer  i.st),  so  wönle  das 
Verständnis  der  Schüler  auTserordentlieh  darunter 
leiden. 

Durchaus  zu  billigen  ist  es,  dals  II.  in  den 
(Titaten  nnr  avf  TOikergehende,  nie  auf  spätere 
Stellen,  die  die  Sehfiler  ja  nicht  kennen,  Terwnst, 
ferner,  dafs  er  syntaktische  Erscheinungen  an 
mehr  als  einer  Stelle  erläutert,  damit  der  Schüler 
in  den  Elementen  der  Sjntaz  einige  Sicherheit 
bekommt. 

Der  Text  ist  der  von  Hug.  Seine  Bedenken 
gegen  uuuiche  Lesarten  Uugs  hat  H.  überwunden, 
damit  binde  Ausgaben  ohne  ünannehmHehkeit 
neben  einander  benutzt  werden  kilnneu.  Nur  im 
letzten  Bändehen  hat  er  auf  den  Ilat  Bodensteiiis 
die  Klaumiern  zur  Bezeiclmuug  der  vielleicht 
nneehten  oder  der  gegen  die  Uberfiefinrnng  ein- 
geschobenen Worte  weggelas-sen  und  ist  auch  sonst 
in  einzelnen  Punkten  von  Hug  abgewichen.  Bei 
einer  neuen  Aufluge  wünschte  ich,  dufs  er  auch 
in  den  beiden  ersten  BEndehen  in  ähnlieker  Weise 
vorginge.  So  z.  B.  hat  H.  TT  4.  8  von  Hug  die 
beiden  Sternchen  hinter  'Ogoyrag  übernommen 
und  sogt  dazu  (nach  Uug):  „Nach  Orontas  scheint 
eine  Bemerkung  darQber  zu  fehlen,  wer  er  war, 
da  er  hier  zum  ersten  Male  vorkoinmt."  Hugs 
Sternchen  sind  aber  gänzlich  uabereclitigt,  da 
auch  IV  3,  4  UQtoixaf  zum  erstenmale  vorkommt 
ohne  eine  Bemerkung,  wer  er  war,  und  da  im 
ersten  Bneh  Abrokomaa  wiederholt  vorkommt, 
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ohne  dafs  wir  von  Xettophon  llberluinpt  erfidufen, 

WW  er  war.  Nacli  Diod.  XIV  '20.  T)  war  er 
ßar^nr^^  2;V^jaf.  Das  ist  eben  eine  Nach- 
lässigkeit Xeuophons. 

Indeni  ich  in  den  meisten  Pankten  mit  H. 
fibereinstimiiif'.  mSchte  ich  doch  auf  eiiifii  Iiiii- 
weiseu,  iu  dein  ich  nicht  ganz  seiner  Meinung 
bin.  Teil  gluuho,  H.  gieht  5fter  eine  freiere  Über- 
setzung als  unbedingt  notwendig  ut,  Ii.  T  2«  '2 
fif'  ä  ((TrQain'tio  ,da8  Ziel  seineH  Zuge«',  1  3,  '2S 
ki>^o  itiTti  ,beim  Cyrns  thnn',  II  1,  3  ntQtfumity 
en'^roiV  tl  ftiXlotei'  li*ftv_  knrz:  ,ibre  Ankunft  er- 
wartfu'.  Eine  so  freie  l  berHctzung  ist,  besonderw 
für  Aiifüm^cr,  (lvirclian>  nnznlässig.  Hei  manchen 
dieser  l  bersctzuugcn  »cheint  H.  von  Vollbrecht 
CQ  nein.  Diese  Seiie  seineB  KomnientiirB 
mAdlte  ich  ihm  zu  erneuter  Prüfung  empfehlen. 
Ebenso  fjlanbe  i<  li .  dals  er  hier  uud  da  in  der 
Heranziehung  analoger  deutscher  Weaduugen  zu 
weit  gegangen  ist,  nnoh  hier  von  Y.  bednflarsL 
Ho  7..  H.  sähe  ich  1 1),  10  gern  den  trivialen  Ane- 
druek:  .Machen  Sie's  «ruf  entfernt. 

Im  einzelnen  möciitc  icii  noch  folgende»  her- 
Torheben:  1 1,  2  Kaetoloe,  Stadt  in  Lydien.  Sollte 
KaotiiiMK  (wie-  ITeotruXöc)  niclit  ein  Fluf«  sein, 
der  Ort  kaariakw  ntdiov  (wie  KavßiQov  Titdlot-)? 
I  2,  5  /x'^y  ovs  ttQ^a.  Damit  sind  doch  nicht 
lateiniaehe  Ansdrfldte  wie  qni  insoribitinr,  qni 
vocatnr  zn  vergleiclien ,  sondern  i|nos  supra  <le- 
mouätravi,  coromemonivi.  Ibid.  würde  ich  streichen: 
Vgl.  r-anfbreeheu",  eigentl.  „die  Zelte  aufbrechen". 
Wir  sagen  doch  nur:  d.  Z.  abbrechen.  I  4,  8 
Tralleis,  Stadf  in  Lylien.  Xarli  den  Kiepertsehen 
Karten  vielmehr  in  Karicn  (^ebcnso  Kiepert,  Lehrb. 
d.  alt  Ge<^.  S.  1 ID).  I  8,  U  tö  (iaQfi.  atQ.,  näm- 
lich des  t'vriis  (nacli  Vollbrecht)  i.-t  fiil><li.  Das 
Heer  des  .\rtaxerxes  ist  ijenieint.  1)it  Sc-hla<ht- 
plau  zu  I  8,  0  könnte  in  riclitigereu  Propurtioueu 
aosgefShrt  sein:  Kleareh,  Plroxenos  and  Menon 
führten  /usaiiuuen  nur  etwa  die  Hillfte  der  grieclii- 
seben  Hopliten.  l  ud  wozu  i>t  die  Stellnn>j  der 
Harbaren  des  Cjrus  tiefer  als  die  des  Königs? 
n  2,  12  wBrde  ieh  zu  ättottnuatofisv  hinzufügen: 
Vgl.  I  3.  III  4.  1.')  hättü  nicht  der  Versuch 
gemacht  werden  .sollen,  djis  unzweifelhaft  (von 
einem  äulserst  l)oruierteu  Leser)  interpolierte 
S»r9tn  ta.  «rklSrea.  III  4, 18  wQrde  ich  za  ft^v 
ijtnntt  hinrnfflgea:  Vgl  1 10, 8  (III  2, 17).  Dmck- 
fehler  in  den  Anmerkungen  sind  II  4,  7  nlniu 
a  nKtta,  II  5,  7  uiVm  —  ai>iw,  II  5,  8  xataOtiui}« 
tat  »OTf 94fu9tt,  in  2, 16  nvHfoy  »  mUfay. 

Zn  erneuter  Erwägung  möchte  ich  II.  anhcim- 
goben,  ob  es  sich  nicht  doch  empfehlen  würde, 


eine  Übersiehtskarle  hinnmlBgen.   Am  sweek- 

niäfsigstcn  crsclieint  mir  die  KiepertHclie  in  der 
Ausgabe  von  Itehdautz.  Nur  möchte  ich  auf  ein 
kbines  Versehen  auf  derselben  hinweiMO.  Auf 
der  Karte  ist  Tralles,  die  karischo  Grenzfestung, 
nielit  mit  in  die  farbig  bezeichneten  Grenzen  der 
Satrapicen  des  Cyrus  gezogen.  Nach  I  4,  8 
(sX"^ .  ■ .  T^kism  (fQoi'Qoi'iifra)  war  aber  diese 
Festung  im  Besitz  des  Cvni-  S.  Il)^,t  angcnonunen, 
dafs  Cyrus  sie  erxt  im  Kriege  dem  Tis^aj)herni'-<, 
dem  iSatrapen  von  Karlen,  entri.ssen  hatte,  hätte 
Kie])ert  sie  doeh  in  die  Satrapieen  dea  Cynts  mit 
eiubegreifen  müssen,  da  er  auch  die  ionischen 
Städte  mit  Ansnalime  Milets  mit  einbegreift,  die 
ja  ebeufalls  nicht  ursprünglich  dem  tyms  ge- 
hSrten,  sondern  roa  ihm  dem  Tissaphemes  ent» 
rissen  Wiiren. 

Scliliefslioh  möchte  ich  wie  Bodeiist<Mn  den 
Kollegen  empfehlen,  den  Ober-Tertianern  die  Ad- 
sehaffnng  dieser  hödist  bnmehbareii  Sdifilemugriw 
anzuraten. 

Berlin.  H.  BtlL 

Tili  Livi  ab  urbe  condita  Uber  III.  Für  -Itn 
Schnlachninrh  erklärt  von  F.  Luterbachcr. 
Leiiiziu'.     Dnirk   und  Verla;;  von  B.  G.  Tsslsur. 

lh«5.  S.    8".    1,50  A 

Die  Anzeige  des  3.  Buchs  des  Livius  von  L 
erfolgt  dnnsh  ein  Vendien  spiter  ab  die  in  dieser 

Zeitsclirifl  bereits  erschienene  Anzeige  des  4. 
Buchs.  \\'a.s  dort  von  der  Herausgabe  diese» 
Buchs  gesagt  wnrde,  das  gilt  auch  vom  3.  Bache. 
Der  Heraosgeber  bemüht  sich  dem  Standpunkte 

des  Rekniidaiiers  gerecht  zn  werdi-n:  da  indessea 
kursorisch  der  ächriftsteller  auch  iu  Prima  gelesen 
wird,  namentlieh  in  der  1.  Dekade,  so  sind  wohl 
für  dioso  Klasse  Hinwose  auf  Fnratin  (p.  76). 
.Mommsen  Stnat-r.  \v.  iT).  Festus  (p.  19).  Lnctanz 

.')<S)  bestimmt,  obwohl  diese  Büclier  iu  der 
Kegel  selbst  Frinianem  schwer  zugänglich  eeb 
werden.  Dagegen  sind  für  sie  die  Citate  au» 
Toreutins,  Horatins.  Tacitns.  (^nintilianns  sehr 
wohl  geeignet.  Au  welchen  Dionysius  aber  vrobi 
ein  Sekundaner  snniohst  denken  mag,  wenn  er 
z.  ß.  a.  60  und  Ol  „nach  Dionys"  liest,  das  will 
ich  nicht  verraten.  Sonst  ist  Livius  aus  Lirins 
erklärt  worden,  wie  das  von  einem  so  bewührteu 
Herao^ber  ni  erwarten  war,  d«r  gewifs  Muh 
ans  pädagogisch  ihm  riditig  scheinenden  GrünJeu 
einige  Hemerknngen  wicderliolt  hat,  z.  B.  über 
uec-et,  rectu  (sc.  via),  alia  super  alia,  postqaaoi 
(c.  impf.),  oom.  iterativus  n.  dgl. 

In  einer  neuen  Auflage  wird  vielleicht  —  da 
wir  eine  iSchulaosgabe  vor  uns  haben  —  noch 
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strenger  die  KonfleqtMns  in  Bmtg  auf  Ortbogm- 
phie  and  Silbentrennang  zu  beacbten  sein;  in  der 

vorliVf»endon  finden  wir      R.  rpcuperatuiii 
und  97)  neben  reciperatis  (Ö.  8«),  vinda  und  viu- 
evla,  detnoto  nnd  detreeto;  utgtrae-imn  S.  5, 
TBgpMßiam  8.  80,  ex|)ec-tando  8.  98- 

Papier  und  Drnck  sind,  wie  man  das  von  der 
trefflichen  Verlagshandluug  liiugüt  gewohnt  ist, 
gauB  Mugeseidinet.  Autker  aeilieet  (st.  aeilioet) 
nnd  Aqner  (statt  Aqncr)  —  beides  findet  sich  je 
einmal  —  sind  mir  keine  Druckfehler  anf^pstofsen. 

Die  Ausgabe  ist  dnrclians  zn  empfehlen. 

Insterbvrg.  I.  Krak. 

B.  Frary,  La  quebtiun  du  latin.    4^iue  6ditiuu. 
381  pag.   8.   Paris,  L.  Cerf.    1886.   8,50  Fr. 

Dn.s  vorliegende  Bock  Irietet  ein  Gegenstück  zu 
dem  kiir/.lieli  bei  uns  erschienenen  von  Si  hiuediiig 
(„Die  klaäsiaehe  Uildang  in  der  Gegeuwart^j).  In 
beMen  wird  der  Uasrisdien  Bildmig  Torgeworfen, 
dals  sie  die  Auffassong  der  Gegenwart  erschwere  ' 
nnd  dem  ririsfo  eine  der  (legenwart  nbgewandte 
Gesamtrichtung  gebe,  dal'ü  sie  die  Hebung  des 
Nationahrohlstandes  hindere  nnd  dem  Erwerbe 
nntüchtige  Elemente  zuführe,  dals  sie  pPRcn  jede 
andere  Art  Biklung  ungereciit  mache,  die  Origi- 
nalität ersticke,  eine  zeitgemäfse  Organisation  des 
SehalweseBS  hindere  nnd  mehr  dergleiehen.  Das 
deutsche  Bueh  ist  reicher  an  I^elc^en  >in<l  enthält, 
so  zu  si^eu,  eine  aktenmäliiige  Anklage  des  Gym- 
nasinnis:  die  Schrift  Vnerjn  ist  ein  Werk  hos 
einem  Gosse  nnd  bietet  ohne  mosaikartige  Ein- 
lage, fast  ohne  Citate.  eine  einheitliche  KutfaltunR 
dieses  Grnndgedankens,  dal's  eine  laugst  ent- 
sehwnndene  Vergangenheit  nngebflhrlieh  anf  die 
(icgenwart  drücke  und  die  Nation  au  einer  vollen 
Entfaltnn;^'  Ihrer  Ki-aft  verhindere,  daCs  es  Zeit 
sei,  auf  diesen  nichtigen,  Zeit  nnd  Geld  raubenden 
Knltos  des  SehSnen  den  temflnftigeren  nnd  em- 
trSglicheren  Kultus  des  Nüt/.Iiehen  folgen  zu  lassen. 
In  wenigen  Monaten  hat  das  Buch  vier  Aiifln<jen  f 
erlebt.  Mag  auch  ein  Teil  dieses  glüuzeuden  Kr- 
fblges  anf  die  nieht  gewöhnlichen  formellen  Eigen- 
sohaften  zu  setzen  sein,  so  ist  doch  anch  dieses 
dnmaeh  anlser  Zweifel,  dafs  dius  Interesse  für  diese 
pädagogische  Hauptfrage  in  den  gebildeteu  iCreisen 
FVankreidis  weit  rerlneitet  ist. 

Nicht  biofs  om  eine  litterarisehe  Fn^^e  handele 
es  sieh,  sagt  Frary,  sondern  Frankreichs  materielles 
Cieileiheu  hänge  von  der  Einnehiung  seiner  höheren 
Bdralen  ab.   Alle  Stünde  würden  dnreh  die  Ver^ 

*)  VgL  No.  13  S.  aOO  ff. 


kehrtheiten  des  hinter  der  Zeit  mraekgebKebenan 

Unterrichtsweeens  iti  Mitleidenschaft  gezogen.  Ein 
Volk  müsse  bei  Totlesstnife  mit  seinem  Jahrhundert 
gehen.  Pädagogische  Felilcr  aber  berührten  das 
umerste  Leben  einer  Na^n.  Welche  Thorheii, 
so  viel  Geld  fiir  diese  höheren  Sch»ilen  aufzuwenden, 
welche  die  produktive  Kraft  des  Landes  nur 
schwächten  nnd  ein  gaiuses  üeer  onbraochbnrer 
und  qnerlApfiger  Menschen  grofs  sögen.  &  erklSrt 

scll>st,  nirlil  niiein|ifiii<l!ic-li  zu  sein  gegen  den  Reiz 
der  griechischeu  Üilduug,  aber  das  NätKliche  müsse 
dem  SohBnen  Toranstehen.  Nor  dieser  kkssuehen 
Bildung  öffnen  sich  alle  Bahnen,    bt  das  aber 
ilic    Schule   des    Lehens V     Früh   niufs,    wer  sieh 
geltend  macheu  will,  in  seinem  Fache  gelebt  haben. 
Eb  sei  ein  Irrtum,  zu  glauben,  dafs  nur  dieser 
litterarisehe  Unterricht  zu  einem  wahrhaft  mensch- 
lichen T>asein  verhelfe.    Vor  d<'r  Renaissance  hat 
es  blühenile  Htülte,  glückliche  und  reiche  Völker, 
hat  es  in  Flandern  nnd  Italien  wahre  Knnst  nnd 
'  Maler  von  Genie  gegeben.   So  lange  man  keine 
modernen    Litteratnren   hatte,   mufste  natürlich, 
wer  Bildung  erwerben  wollte,  sich  die  klassische 
Bildnng  erwerben.    Aneb-  handelte  es  sieh  im 
Anfange  ja  nur  darum,  Geistlichen,  Hof  leuten  nnd 
Rechtsgelehrten  das  fiir  ihren  Staud  notwendige 
VVisseu  zu  verschaffen.    Jetzt  aber  zählen  anch 
die  andern  Klassen  der  BeTöIkwang,  nnd  der 
höhere  Unterricht  des  neunzehnten  Jahrhunderts 
mofs  nunmehr   den   mannigfaltigen  Bedürfnissen 
der  Familie  nnd  des  Landes  Rechnung  tragen. 
Los  grandes  r^olntions  n'ont  point  de  dato. 
SchwciiTs-inl  nnd  allmählich  hat  sieh  in  der  Gesell- 
schaft eine  gewaltige  Umwandluug  vollzogen,  den 
geologischen  Umwandinngen  vergleichbar,  welche 
mächtiger  wirken  als  die  plötzlichen  AnsbrSche 
der  Vulkane  und  Erdbeben.     Auch   die  StaaN'n 
verfolgen  jetzt  andere  Ziele.    iSich  friedhch  die 
ESrde  xn  erobern,  riel  grfindlieher  aber,  als  Er- 
oberer  es  je  vermiß  lit  ]ial>en,  und  das  angefang^e 
I  Werk  des  sechszehuten  Jahrhunderts  zu  Ende  zu 
führen,  das  ist  jetzt  die  Tendenz  Europas.  Die 
Volkswirtsehaflslehre  des  EnglHnden  Adam  Smith 
mit  ihrer  Untersuchung  Ober  den  Keichtum  der 
Nationen    ist    der    inspirierende    (Jeiiius  dieses 
Baches.    Höher  als  alle  idealen  Träiuuer  stehen 
die  Utilitarier:  sie  allem  fofsen  anf  dem  Tbat- 
sächlichen  und  auf  Naturgesetzen.    \Vill  Frankreich 
im  Wettbewerb  der  Nationen  nicht  znrüekitleil>en, 
so  mnl's  es  Zeit  und  Geld  spiuen,  die  nationale 
Arbeit  erleiehteni  lernen  nnd  ein  Gleichgewicht 
zwischen  den  Professionen  herstellen.    Zn  viele 
drängen  sich  in  die  Hahn  dieser  Utterarischen 
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ßildnng,  und  andere  höcht  wichti)?e  <  leltiete  werden 
thirüber  vcrnnclililji.sipt.  Melir  als  alisolutc  HorrsfliPi- 
jemals  für  glanzvolle  Buateu  uud  Mätressen  ver- 
geudet bitten,  gebe  der  Staat  Ahr  ein  SbeiiBQaeige« 
Beamimtnm  ans,  nnr  nm  diese  klassisch  Gebildeten 
zn  versorgen.  Denn  nur  Advokaten  und  Journa- 
listeu  schafiPt  der  höhere  Unterricht;  Ackerbau, 
Handel  and  Indostrie  mflasen  nebmeo,  iras  die 
Bnreankratie  übrig  läfst.  Ea  ist  eine  falsche  in- 
tellektuelle Hierarchie,  welche  den  Produzierenden 
eine  niedrigere  Stufe  zuweist  als  den  klassisch 
gebfldeieo  ParaeiteD,  und  man  darf  hoffen,  daA 
der  ükonoinisrhe  rmsrlnvnng  diese  l'nnützen  von 
der  Höhe  herub^türzen  wird,  wo  ttie  die  frauzö- 
siache  Revolution  gelassen  hat  Und  dieaen  Ter- 
deiblichen  höheren  Unteniebt  will  mau  nnentgelt- 
Hch  machen.  Nein,  ninn  öffne  da.s  (Jymna,sinm  nicht 
unch  noch  den  Nichtbesit/.euden:  so  wird  man  xie 
zwingen,  ihr  Olfidc  üi  nfitaliober  Arbeit  zn  suchen. 
Andere  Ströme  des  Winena  mfiaien  in  Frankreich 
geleitet  werrlen,  wenn  es  nidit  verannen  soll:  der 
Franzose  verstehe  zn  wenig  von  Ökouomie,  von 
Finanzen  nnd  Handelsgeographie.  Er  -wime  aneb 
zu  ■wtiii'^  vom  AxLshiude:  Fabrikanten  mul  In- 
dustrielle he\irtciltcn  alles  nach  ihrer  L'ingeliung. 
uud  der  Ackerbauer  verstehe  nicht  den  Bedürf- 
niseen  des  Weltmarktes  Redmnng  zu  tragen.  Ja, 
es  gilt  vor  allem,  Prankreich  reich  zn  nuuhen. 
Die  Vcrai  htniig  des  <ieldes  nennt  M.  Frarv  die 
grol'se  Heuchelei  unseres  Jahrhunderts.  >lau  lülist 
neb  Ton  den  Khetoren  des  Altertan»  tönseben. 
"War  nicht  Athen  auch  eine  blühende  HandolsstadtV 
AVar  Horn  erobernd  nicht  ilaranf  l)eilacht,  sich  zn 
bereichern?  Die  Geschichte  beweist  sicherlich 
nieht,  dafs  der  Wohlstand  «n  Volk  weiebUeb 
mache  und  vi  rkitmmen  lasse.  Mit  Zuvei-sicht 
predigt  da.s  Hucli  ,.die  Keligidn  des  Niitzlirhcn" 
und  fordert  auf,  statt  der  <jriecheu  und  Römer 
die  EnglSnder  nnd  Amerikaner  zn  studieren. 

Also  weg  mit  dem  Griechischen  und  Latei- 
nischen! Zwar  gegen  das  Griechische  will  er 
nicht  reden:  es  würde  davon  so  erbärmlich  wenig 
in  F^raukreidi  gelernt,  daTs  es  sehon  als  toi  gelten 
könne;  aber  den  langsamen  Tudcskampf  des  La- 
teinischen gelte  es  zn  beschleuuigen.  tiriecheuland 
habe  Sbenlies  nur  indirekt  durch  Rom  auf  Frauk- 
reich  gewirkt.  Um  der  Etjmologieen  wegen 
braticlit  man  <'s  auch  niclit  zu  lernen.  Was  ein 
Telegraph  uud  ein  Thermometer  ist,  wissen  auch 
die  nieht  griechisch  OebtldetnL  PDgt  dar  Urspnmg 
fiberhanpt  etwas  zum  herrschenden  Werte  eine 
'Worte«  liin/n':'  \'<in  allen  Si>i*t>n  iil'cr  verlangt 
man  nach  Heseitigung  der  L  berbUrdung.  Haupt- 


1132 


gmnd  der  Unznfriedenheii  ist,  weil  mit  «nur  Art 

von  korporativem  Kgoismna  so  unterrichtet  wird, 
als  sollten  lauter  Lehrer  gebildet  werden.  N  or 
allem  erwäge  man,  daft  es  dem  Kinde  nnnatOrfieh 
ist.  eine  Sprache  anf  dem  Wege  der  Grammatik 
zu  lernen:  selbst  mit  den  Hegeln  der  französischen 
Orthographie  soll  mau  den  bchiiler  nicht  zu  sehr 
qidlen.  Nnr  dnrob  das  GestrBpp  der  Grammatik 
aber  führt  der  Weg  zum  Lateinischen.  Als  Ctoistes» 
gymnastik  preist  man  das  aller  Orten:  in  Wahr- 
heit lälst  dieser  Unterricht  unheilbar  verkümmeru 
nnd  schafft  misiglidien  Widerwillen.  Und  wie 
wenige  gelangen  zur  Krönung  des  Gebändes? 
Wenn  sie  sich  zehn  .Jahre  lang  gequält  haben, 
eutlälst  mau  sie  mit  dieser  Rede:  „Bis  jetrt  wilst 
ihr  nichts,  nur  an  lernen  habt  ihr  gelmnt.''  So 
weit  darf  die  Ernte  vmi  der  Haat  nicht  getrennt 
sein;  dieser  Abgrund,  welcher  jetzt  die  Schule 
Tom  Leben  trennt,  nrafs  ttberbrBokt  werden. 

Andere  sagen,  man  mflsse  Latein  lernen,  um 
gut  französisch  zu  wissen,  müsse  die  alte  T,itteratur 
kennen  lerneoi  um  die  französischeu  Klassiker 
wQrdigen  in  können.  Wekili  vtramiger  Umweg 

und  welch  Unrecht  gegen  die  Schöpfer  des  nuxlernen 
(ipistesl  SichiTÜch  kann  man  l?aeiiic  nhne  Euri- 
pides  verstehen,  ßoileau  ohne  Uoraz,  Moutaigue 
ohne  Seneea,  F&ielon  ohne  Homer  nnd  Sophokles, 
Lafontaine  ohne  Xsop  und  l'hädrus.  Dii/u  kommt, 
dal's  die  Alten  ganz  schlechte  politisc  lic  Lehrmeister 
siud:  sie  ehren  weder  die  Rechte  des  Individuum», 
noch  der  Familie;  sie  wissen  nidit,  was  Lebens«, 
was  Denkfreiheit  heilst.  ^^  sind  Aristides  nnd 
Cato  gegen  laidiow,  Hani|KUMi.  i'enn  un<l  Washing- 
ton! Den  Eiuliul's  der  iutellektuelleu  Erziehung 
anf  die  Bildung  des  C%arakten  glanbt  M.  F^«ry 
nicht  sehr  hoch  anschlagen  zn  dürfen.  Jedenfalls 
hatten  die  khussisch  geliildctcn  Zoittrcnnssen  Lml- 
wigH  XIV.  nichts  von  dem  deniokratischeu  iStolze 
des  Altertmns.  Den  riietorisdien  Schriften  GSeMroe 
imd  Qniutiliaus.  von  welchen  er  übrigens  in 
achtungsvollem  Tone  redet,  können  wir  für  unsere 
Bildung  mindestens  ebenso  brauchbares  Modernes 
gegenflbentellen.  Ebensowenig  brancben  wir  die 
alte  Geschichte!  noch:  die  neuere  bietet  wenigstens 
ebenso  (jrolsartiges.  Auch  als  Moralisten  sind  die 
Modernen  den  Alteu  durchaus  ebeubürtig.  Bei 
aller  Bewnndemng  fBat  die  IiVische,  NatfetSt  und 
Originalität  der  griechischen  Meisterwerke  könne 
man  doch  den  Römern  nicht  nachrühmen,  dafs 
><ie  originaler  seien  als  wir;  aneb  sie  seien  nnr 
\  ii  hahmer  und  Schüler.  Virgil  ivnd  Tacitus  sind 
die  einzigen,  welche  er  mit  wirklichem  Schmerze 
schwindeu  sieht. 
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Überdies  ist  die  rSmüdie  Litteratar  spexifisch 
römisch  und  keineswpjjs  }iu!ii:iiier  als  die  friinzö- 
fösche.  Im  Iii.  Jahrhundert  lehrteu  die  Aiteu 
das  Nai&rliebe  und  Irdhehe  wieder  ediäfaen.  Aber 
diese  Mission  haben  sie  liinjjp^t  erfüllt.  Der  blolsen 
TriKÜtion  halber  ])riiuch('  I'rankreich  sie  nun  nicht 
mehr  m  ]>Üegeu.  iSei  doch  iu  der  Religion,  im 
Staai,  in  der  WiBeeiiflehaft  und  Knust  uuwiMhen 
alles  anders  geworden.  Woni  also  noch  dieses 
verhafste  Latein?  Mnn  lernt  es  nur.  weil  es  den 
Zogaog  zur  guten  (ietiellMchaft  öffnet,  lernt  ea,  um 
es  sehnell  wieder  so  Tergessen.  Aber  die  gebildete 
Geielkchaft  verlangt  diese  geistige  Tracht,  wie 
sie  selbst  im  Sommer  fiir  gewisse  Clelepcnheiton 
den  hohen  Hut  und  schwarzen  Anzog  verlangt. 

Im  Namen  des  modernen  Oeistea  verlangt  Rrary 
demnach  höhere  Schulen  ohne  Griechisch  nnd 
Latein,  aber  mit  wirklichen  Kompensationen  da- 
für, welche  dem  Geist  des  Jahrhunderts  und  den 
BedOrfiiissen  des  Volkes  Rechnung  tragen.  Welebe 
Schande,  dafs  die  französischen  Arzte  nicht.s  Deut^ 
sches,  nichts  Englisches  lesen  können,  dafs  dem 
ftaniösisdieD  OfiBzier  Rustow  nnd  die  Arbeiten 
des  deataehen  Gen«ndst»bs  nnzagiinglich  sind! 
Freilich  auf  dem  Programme  st^ht  Peut-jch  und 
Englisch,  aber  tant  que  le  moderne  u'aora  pas 
expola^  Tantiqiie,  l'aniiqite  ^tonflen  k  modenie. 

Das  Wissen  ist  ihm  das  wahre  Ziel  der  Er« 
Ziehung  und  zwar  da.s  im  Leben  unmittelbar  ver- 
wertbare Wissen.  Deshalb  redet  er  auch  nicht 
einer  snbtilen  nnd  weit  getriebenen  Bdiondluug 
der  Mathematik  das  Wort.  .Auch  mit  Phjnk  und 
Chemie  solle  mau  nicht  zn  früh  aiifiinpeii.  damit 
dieser  Unterricht  -  nicht  in  Amüsement  ausuirte. 
Yor  allem  aber  gebSlut  viel  Zeit  und  Eifer  den 
lebenden  Sprachen,  ganz  besonders  d4ui  Engli- 
schen und  Deutschen.  Doch  solle  man  dabei 
möglichst  wenig  Grammatik  treiben.  Diese«  Wissen 
würde  der  SebfUsr  bei  aeinmn  Abgang»  von  der 
Schnle  nicht  mit  so  sellllSder  Hast  wegwerfen  als 
sein  TiUtein.  T'nd  wie  viel  reichere  Früchte  bringt 
es  ihm  ein!  iStatt  00  Seiten  aus  aiteu  iSchrift- 
atallem  kann  er  Jahr  fOr  Jahr  xwdif  Binde  Eng- 
länder lesen.  Hundert  Millionen  Menschen  sprechen 
diese  Sprache,  und  St.  .Mill,  Darwin,  Buckle,  Spencer 
haben  in  dieser  Sprache  gesolirieben. 

Ebenso  müsse  vid  mebr  Dentseii  gdtaib  werden, 
—  aueli  <  n  viie  de  la  pux.  Denn  Deutschland 
nimmt  mit  seinen  wissenschaftliehen  Detailarbeiteu 
den  ersten  Rang  ein.  Freilich  kann  man  es  fast 
nieht  ohne  Grammatik  lernen.  Es  ist  aber  die 
lebendste  und  bildungsfsihigste  aller  modernen 
Sprachen.    Besser  als  alle  anderen,  findet  er, 


drückt  sie  das  Naive  und  Zarte  aus,  und  nicht 
ohne  Hiihnin<j  fjedenkt  er  ilirer  lierrlielicu  I.vrik. 
Sans  las  i'ous  qni  nons  ont  jetes  dans  une  fuueste 
aTentnre,  les  denx  penples  jtaientfiutspomrs'aimer. 
Ein  Hauptgewinn  ist  bei  der  Beschäftigung  mit 
den  modernen  Sprachen  auch  dieser,  dafs  man 
sich  und  das  Ausland  objektiv  betrachteif  lernt. 
Wer  die  Zeitungen  des  Auslandes  lesen  kann,  wird 
seinem  Lande  der  nötelifthste  Spion  nnd  braucht 
auch  nicht  zn  warten,  bis  ein  gütiger  Verleger 
ihm  eine  fremdländische  Entdeckung  auf  wisseu- 
sehaftiichem  oder  indnstriellem  Gebiete  auf  fran» 
zösisth  darbietet.  Wenn  sich  als  Drittes  dtizu 
ohne  Pediinterei  das  Fraijzösicclic  gesellt,  so  ist 
eine  passende  Grundlage  für  eine  gediegene  litte- 
rarisdie  Bildang  gewommi.  Emen  swingenden 
Kodex  des  zn  licsenden  will  er  nicht  aufstellen. 
Der  Lehrer  ist  nicht  blols  eine  Unterrichtskraft: 
er  uiuls  auch  sein  Interesse  walten  lassen  dürfen. 

Nötiger  als  frühor  ist  dem  Gebildeten  beute 
die  Kenntnis  der  Gesehiehte.  ^^im  soll  nicht 
bloft  dem  SohiUw  em  Skelett  von  Daten,  von 
Scklachten  nnd  Thronbesteigungen  bieten.  Nieht 
auf  die  Geschichte  der  Dynastieeu,  nf  die  Ge- 
sfliiclite  der  Menschheit  nnd  rivilisntion  soll  dieser 
Unterricht  zielen.  Ja,  selbst  der  prähistorische 
Mensch  gehört  in  den  Kreis  der  heutigen  Bildung; 
denn  die  Geschichte  treibt  jetzt  Wurzeln  bis  in 
die  (leologie  und  Zoologie.  WfAt  w'n-htiiror  aber 
noch  ist  die  Geographie.  Diese  besitzt  alle 
jene  geist- und  hersbildenden  Eigenschaften,  welche 
man  dem  khissisclRti  I  ul«  rrichto  naclirührat.  Sie 
zeigt  ein  hnnte^  jül,]  i|,.s  Lebens  und  erzählt  uns 
den  Kampf  des  Menschen  mit  der  Natur.  Freilich 
mnft  sie  sieh  auch  an  die  ESnbildungskraft  nnd 
den  Verstand,  nicht  blofs  an  das  (inlächtiiis 
wenden,  .la,  die  richtig  gefafste  (teograjthie  macht 
die  <>eächichte  überflüssig.  In  dieses  Meer  sollen 
sieh  alle  StrOme  des  Unteniehts  ergieAen,  nnd 
über  alles,  was  im  Himmel  nnd  anf  Erden  ist, 
soll  der  geographische  Unterricht  dem  Schüler 
ein  Licht  anzünden:  (Geologie,  Kosmologie,  Natur- 
gesehiehte,  Anthropologie,  Ethnologie,  Sodologle, 
Linguistik,  vergleichende  Mythologie,  kurz  alles 
soll  sich  diesem  Centrum  zuneigen.  Auch  der 
praktische  Nutzen  webt  dieser  Wissenschaft  den 
ersten  Plats  im  Unierridite  an.  Sie  vor  allem 
ist  liestimmi,  die  LBeke  der  alten  Sprachen  aus- 
ziüuUen. 

Das  SchloTskapitel  handelt  von  der  Philo- 
sophie, welche  anf  den  höheren  Schulen  Frank- 
reichs bekanntlich  eine  wichtigere  Rulle  spielt  als 
bei  uns.   M.  Frary  verweist  sie  aus  der  Sehlde. 
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Ist  in  den  einzelneu  Fächern  richti«;  nntorrlflitet 
wordeu,  liat  jeder  Wüaenäzweig  Heiueu  kiüueudcu 
Absebhirs  gefimden,  dsim  haben  die  Schfiler  beim 
A)>>(:uigo  die  Elemente  einer  Philosophie  empfangen, 
ohv.t'  liosinidtTcii  pliilusopliischen  l  nterriclit.  I>io 
i*hilo.su])hie  Mülieiiit  ihm  heute  ül>erhuupt  nur  uoeii 
eine  KCuigin  k  la  maai^  auglaise:  die  einleben 
WiaieDflchaften ,  ihre  i-iuanzi|)ierteu  oud  undaak- 
haren  Kinder,  liiilien  die  Mutter  üherflüssipf  jje- 
mucht.  Diese  Aulserungeu  werdeu  erst  verstüud- 
licb,  mnn  man  aie  im  Liebte  der  „pontiTen" 
Philosophie  A.  Comtes  betraehtet.  Alle  meia- 
jdiysischen  Konzeptionen  trugen  nach  dicMcm  einen 
liiiHturdchuruktcr.  Der  Pusitiviamua  hetrachtet 
daa,  was  man  Araber  als  Phüoaophie  bea«ebneie, 
ab  ein  Mittleres  /wischen  sieb  und  die  'llieologie. 
Alles,  was  iihcr  (l;is  streng  wisnenscliaftli<'li  Er- 
kenubiire  hnuiusliegt,  int  ilim  ein  Uceun,  der  uii 
nnaere  üfer  eebli^  Aber  weleheo  ans  aber  keine 
Barke  fiihrt.  \nr  <hirch  die  Wissenachaft  dringt 
raun  znr  positiven  Piiiliwopliie.  In  «liesem  Sinne 
sagt  aach  M.  Frary,  die  eigeatUehe  l'lulosophie 
kdnne  das  Leben  eines  llenseken  nioht  ansf&llen. 
Ce  n'est  pas  dtre  phtlosopke  qne  de  n*itre  pas 
aatre  chose. 

Es  liegt  mir  fem,  jetzt  prüfen  zu  wollen,  ob 
das  einst  so  stolse  Uassisebe  Ontemebtsgebande 
jelat  wirklieh  nichts  mehr  ist  als  ein  verfallenes 
Gemäaer,  dessen  liüliiLiche  Ruinen  ubzutrageu  nuu- 
uielir  endlich  an  der  Zeit  seL  Denn  M.  Frary 
bezeichnet  diese  lein  moderne  Ersiehnag  aneb  fDr 
pdie  Wenigen"  als  ansreichend  und  überlülst  das 
Latein  in  ironischen  \\'orten  den  katholischen 
Seminarien.  So  banansisch  nun  aber  auch  die 
eigentliche  These  des  Hnches  klii^,  dafs  das 
^Vis^ell  der  Zweck  der  Kr/.iehung  ist.  und  dal's 
aller  Unterricht  auf  ein  unmittelbar  nützliches,  im 
Leben  direkt  Tenrartbares  Wisien  sielen  müsse, 
so  laTst  sich  doch  das  nicht  leugnen,  dafs  es  för 
das  inatcrif'llc  <!cdciIioii  «Ics  Staates  nicht  fitrdtM'- 
lich  ist,  wenu  der  Gesamtmasse  aller  Htrebeudeu 
der  Zwang  der  klassisehen  Rldung  anferlegt  wird. 
Der  Hcii  iitum  und  die  Macht  Englands  /.  H..  um 
von  Auierika  zu  schweigen,  leitet  sich  olinc  Zweifel 
daher,  dalk  man  die  (irundsätze  einer  auf  das  direkt 
Verwertbare  gerichteten  Pbflosophie  auf  die  Ge- 
staltung dos  ganzen  Volkslebens  an wcinlctc.  Aber 
ist  es  denn  im  Kiiizeldasoin  wie  im  Leben  der 
Völker  der  letzte  und  einzige  Zweck,  möglichst 
reich  zu  werden?  übrigens  ist  der  ünterriebts- 
entwurf  M.  Frarys  nicht  anf  diesen  (Jesichtspunkt 
zugespitzt.  Hütte  er  a!ie>  im  Kampfe  des  Lebens 
nicht  unmittelbar  Nützliche  fern  gehalten,  so  würde 


das  seinem  Rnohe  eine  abstofseiid  gewöhnliche 
Physiognomie  gegeben  haben.  Anstatt  die  ■Schrift 
in  wenigen  Monaten  vier  Auflagen  kleben  a 
litsscn,  würden  seine  Leser  ihm  mit  einem  Fi  dune 
den  Kücken  gekehrt  haben.  Ist  die  Kenntnis  des 
präliistorischen  Menschen,  die  Geschichte  uiiseteii 
Pteneten  nnd  die  Analyse  der  Erdrinde,  die  ver>  I 
gleichende  Mythologie  und  tausend  anderes,  was 
M.  Frary  der  tieograjdiie  zuweist,  von  irgend 
welcher  Bedeutung  für  den  NationaUwuhlstiuidr 
Kann  man  auch  von  ««nein  TwIieAen  Geaehieht»-  I 
nntamchte  sagen,  dmotiges  mflsse  gelenti  werden. 
Im  TOff  naQpvm,  in  seinem  Sinne,  f/tw/if »'  /e^fi//«< 
tv?  Wozu  ferner  die  Zeit  damit  vergeuden,  die 
Ideeen  der  modernen  Klaasiker  in  die  Seelen  der  ' 
Schüler  hineinzuarbeiten,  wenn  aller  Untemcht 
nichts  weiter  bezweckt,  als  fiir  eine  siegreiche 
Konkurreuz  auf  dem  (.lebiete  des  Hundeb  und  der 
Industrie  mit  dem  erfinrderiiehen  Wissen  auass- 
riisten?  Wie  dem  aber  auch  sein  mag,  dos  Buch 
verdient  aufmerksam  gelesen  zu  werden:  es  ist 
das  Werk  eines  geistvollen,  klar  sehcuden  and 
kenntnisreichen  Mannes.  Dasn  geseUen  sich  hotu 
formelle  Vorzöge.  Man  darf  also  darin  einen 
bemerkenswerten  Beitrag  znr  Entfesselung  d« 
modernen  Geistes  erblicken.  M.  Frary  ist  ein 
freier  Denker,  der  sieh  durch  AntorttiU«  molit 
blenden  liilst  und  ganz  und  gar  nicht  dazu  an- 
gethan  i.st,  auf  die  Worte  eines  Meisters  m 
schwören,  (ileichwohl  behaupte  ich,  daSa  jene 
^pomtive  PhikMophie"  A.  Oomtes,  von  der  er  sdbat 
sagt,  dals  sie  vnn  Tag  zn  Tag  mehr  EndierungfD 
mache  in  Frankreich,  nicht  ohne  Einäuls  auf  seine 
Gedankenwelt  gewesen  ist.  A..  Comte  rechnet  es 
ansdrSeklieh  sn  den  Aufgaben  seiner  Phflosophi«. 
eine  allgemeine  UmerestaHun^  des  rntorriclrs- 
systems  anzubahnen  (presider  ü  la  refonte  genenile 
de  notre  Systeme  d'^dncation),  damit  an  die  Stalle 
der  theologischen,  metaphysischen  und  KttoiarisciMD 
Erziehung  (>ine  positive  fosiehmig  trete. 
Berlin.  0.  WeirsenfeU. 


0.  A.  Heinrieb,  1<c  proc^s  dn  latin.  Obeenrstimi 

sin-  le  livrc  de  M.  Uuonl  Fniry.   I'aris,  E.  Leroet 
i>9  pag.    12".    l,äü  Fr. 

Hier  haben  wir  die  Antwort  cmcs  fransSnsobes 

Sehnlmannes,  der  im  Namen  einer  langen  Erfah- 
rung spricht.  Er  wirft  dvm  Buche  M.  Fnirys 
vor,  es  ziele  auf  den  Effekt  und  schädige  dfts 
Ansehen  des  Lebrerstandes.  So  schlimm,  als  man 

nach  diesem  Buche  glauben  sollte,  stände  es  ni«W 
mit  dem  klassischen  Intenicht  in  Frankreich. 
Würde  nicht  dem  (irieciüschen   fast  ebensoriel 
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Zeit  gewidmet  als  dem  I^itemiselien?  Mit  welchem 

Rechte  könne  man  also  »ugen,  es  sei  schon  tot? 
Wie  küuue  das  Latein  darun  Schuld  seb,  wenn 
der  fiBin60iMhe  Handel  zorQekgeht?  Die  kluä- 
seben  Studien  herrschen  ja  doch  ancli  in  Deutsch- 
land und  Enghiud;  ja  in  Nordanterika  wird  Helbst 
in  Mädcheuschnleu  Latein  getrieben.  Wenn  wir 
onf  Latem  md  Giieehiech  Tsniehten,  dnreh- 
Bclineideii  wir  die  Wurzeln  unserer  Kultur. 

Keine  luuderne  Sprache  biete  für  die  Bildung 
des  Kopfes  wie  ftr  die  sitÜiehe  Ernehnng  so 
grorse  Vorteile  auch  heute,  als  die  alten  Sprachen. 
Das  l'eiitsf'ln'  dem  Franzosen  frenidurf i-^  und, 
ohne  dos  Lateinische  and  (iriechische  betrieben, 
seiner  Eigenart  gefidirHoh.  Etwiw  andern  eteht 
es  allerdings  mit  dem  Englischen.  Aber  die  alten 
Sprachen  und  Litteraturen  allein  sind  doch  rein 
menschUch,  keusch  und  unanstülsig  für  die  Jagend, 
erweitera  den  Horäwnt  und  bieten  einen  Plate 
rohiger  Sammlung.  Überdies  schaffen  sie  einen 
Einignniyspunkt  für  die  gcbildrte  Wi/It  in  Knri)pa. 
Vor  alkm  aber  wii"d  gegen  die  Tendenz  dieser 
ndagogik  proteatieit:  Zweck  der  Bnödiiiug  ist 
nicht  zam  Erwerlien  möglichnt  geschickt  zn  machen, 
sondern  znr  Pflicht  untl  SeHistentsiignug  zu  bilden. 
Das  aber  lernt  mau  vom  Christentum  und  vom 
Stoieiamne.  Cette  proeoription  des  etndes  IHMrales 
semit  Uli  SeiLm  intellectnel.  Ebenso  nimmt  sich 
M,  Heinrich  der  Philosophie  gegen  M.  Frarvs 
Angriffe  au.  Diese  entspräche  einem  unabweis- 
baren BedOrftiisse  dee  jungen  Maunee,  und  nur 

ein  Phönix  von  Pädagoge  würde  die  (iengrapliie, 
wenn  er  sie  nach  M.  Fi*arjs  Anleitung  zur  Ency- 
klopödie  erweiterte,  jene  zusammenfassende  Rolle 
der  Pbileeophie  sinelen  lassen  können. 

In  dem  einleitenden  Kapitel  giebt  M.  Heinrich 
eine  intereesante  Übersicht  über  die  Kefonu- 
bettrebnngen  anf  dem  Gebiete  dee  franzSsischen 
Unterrichts.  Seit  zwanzig  Jahren,  sagt  er.  habe 
Frankrcirli  eine  den  deutschen  Healsclnden  tihtiliche 
Schule,  wie  sie  doch  M.  Frorj  wolle.  En  »ei  das 
die  Schripfung  des  Ifinuters  Dnmy.  Aber  das 
Publikum  wolle  diese  Schulen  nicht.  Man  dränge 
sich  nach  wie  vor  znr  klassischen  Erziehung. 
M.  Heinrich  hat  viele  Juhre  hindurch  mit  Schülern 
beider  Kategorieen  ab  Eianunator  sa  thun  gehabt 
und  konstatiert,  dafa  er  die  klassiscb  gebildeten 
Schüler  geistig  um  vieles  geschmeiiliger  gefunden 
habe.  Den  klu.ssischcn  Unterricht  selbst  hut  man 
in  lefaster  Zeit,  auf  11  Bruals  Veranlassnng,  in 
Frankreich  durch  Herbeiziehnng  der  Philologie 
und  der  vergleicliendeu  (irammatik  wissenschaftlieli 
gestaltet  uud  dafür  die  formalen  l  buugeu  be- 


schrUnkt.  Bis  jetzt  aber  entsprechen  die  Residtnte 
nicht  recht  den  Erwartungen.  Auch  aus  dieser 
Qnelle  ßiel'st  viel  Unzufriedenheit.  —  Das  Buch 
neigt  ein  dfenbaree  Bestreben  quadrandae  ao  qnasi 
faeiendae  orafionis  und  ist  mit  ängstlicher  ^'orgfalt 
geschrieben.  Nur  so  konnte  ein  .Mann,  der,  in 
Frankreich  ansässig,  das  Unglück  hat,  einen  erkenn» 
bar  dentechen  Namen  sn  ftthren,  sieh  einigermafsen 
vor  dem  Vorwurfe  sehütsen,  daAl  er  nickt  finUBÖ-' 
sisch  zu  schreiben  verstehe. 

Berlin.  a  VeUkenfels. 


Auszüge  aus  Zeitschriften. 

Atbenaenm  3068  S.  216.  Mar)'  C.  Dawos, 
Bericht  Uber  die  Aasmubunfien  In  Epidanrns  (als 

Ergänzung  zu  dem  fraher«-n  Bericht  von  Lambros). 

The  Journal  of  thc  British  ar<  ha<  ological 
assiM-iation.   XLU  part  2.    London,  Jane  30, 

S.  lin  (iur.l.iii  M.  Hills  iM^H-lncibt  die 

alten  Stadtmauern  von  Chichester,  deren  römischer 
Ursprung  dnrcfa  Ausgrnbmigen  naehpiewiesen  ist.  — 

S.  220  — 224  T.  Morgan  spricht  (llc  r  einen  rfiuii- 
schen  Meilenstein  von  I'iers  Bridne,  Durhnni  Der- 
sellie  nennt  einen  Antoniiut  Quintianuit  welcher  viel- 
leicht einer  der  mancipcs  der  Strafse  WMT.  S.  244 
bis  247.  Georfie  R.  Wrif^ht  beschreibt  ein  kOrdicb 
i'iit<l<  ekles  ruini^i'lii'N  (ii'liiiuile  anf  der  Promenade  sn 
Hbctms  in  der  Nähe  der  purta  Marlis. 


Annnaire  de  la  s(ui(^t(5  frangaise  de  numis- 
matiqno  et  d'ardieolonie.  ISSG  Mai-Juin. 
S.  \^.\  —  l'2.  \.  de  Helfort,  Verzeichnis  der 
in  dem  Üuhen'schen  Werke  nicht  beschriebenen  ro- 
mischen KaisermOnzen.  Fortsetzanir.  —  S.  173 
bis  183.  L.  Blancard,  Das  römische  Mflnz-\ ^^t  Mi 
im  3.  Jabrh.  n.  Chr.  —  S.  189—209.  W.  Frühuer, 
Die  MAnaen  des  Uramu$  Anümmu*. 


Dulleltino    della  cominissione  arrheologica 
comunale  di  Itunia.    XIV  ß'und  7. 
S.  173—160.    ü.  Galti  bespricht  folgende  In- 
schrift ans  Porto  ostiense:  //ti  'HUm  pttydhit  \  Su- 

qäntdt  xai  to7c  |  avvniuu  ^toTc  ]  iöi>  ^totfi/J<!if( 

aiiji  1  7ia()«do$o(  avt>  im  j  nargi  M.  A^\^)JUa] 

»Ol  xai  n)  I  rvxövTf^  dye&t^a  pty  in'  dyax^w.  i 
uianriliche  Artikel  idy  ist  vielleicht  ein  Schreibirlilor. 

S.  181—183.  Ebenderselbe  crOrtert  eine  Weib- 
inschrift  aus  der  via  Larga,  welche  lautet:  iVo  ta- 
lute  et  rirtoria  M.  Aur.  \  Aulonitii  Anif.  ft  Cvm- 
moili  (\ies.  ioti  u^ipte  Jomm  eiui  iiamiauuit  Aug. 
lib.  I  [atlii\ut(or)  ratQonalwm)  ttattiouuj)  tigtmin  Tti- 
hiue  I  po$ttti.  Unter  Trivia  Itit  die  Artemis  m  vcr- 
stdiiM).  Dic«e  Rc/eii 'intiriL.'  war  Jii^licr  olinc  insdirift- 
lichi's  Beispiel.    Die  Inselnitt   ist  nach  den  -\ndeu- 


Digitized  by  Google 


a  SoptMnbor.    WOCIIENS«  !!«^!:  i-UR  KLASSl.Si  Hi:  l'HILOUXilE.    1886.   No.  3«.  1140 


tunt.'t'ii.  ilip  ihr  Anfimg  giebt,  ins  Jahr  176  oder  177 

zu  setzen. 

Ans  dem  flbrigen  Inhalt  der  beiden  Hefte  Bind 

l>esomiors  enrihncnswcrl :  Die  Hf^pn-chuiij.'  <li>r  Statur 
(Uvi  AiitinOtts  (dio«ii'llm  ist  auf  ciucr  lHii;e^'(l)('u<>n 
Tafel  abffebildel),  di-s  bedciiteinl!.teii  Fuii<U<,  wclclicr 
bei  den  Attiiscbaclitunf;en  für  den  Bau  des  Palastes 
der  Nationalbank  ireniacbt  worden  ist,  darch  C.  L.  V., 
iiikI  neue  Milteiluiifen  über  <las  irrofsartitte  ^lauso- 
leuin  (br  Liuilii  in  tbr  via  Salaria  von  (J.  (Jiitti. 

Korrcspondenzblatt  der  Westdeutschen  Zeit- 
flehrift  ffir  Oedchichte  nnd  Kanst.    V  7. 

Juli  18«r,. 

Li  Thttiifiershi  ini  kut  man  eine  (iuldiriiiii/i-  ilc> 
Kaisers  Gallien u-^  pfuinb-H,  die  mit  antlenn  /.ii 
«Bern  Seliuiuckbaude  gehörte:  Av.  GaUitna*  Auguäae. 
Rer.  Vhique  pax.  HicmRch  hSH  man  sie  fftr  ^ne 
SjiritUiHliize.  (iiali-i  lnirt  eines  Sdldaten  di-r  <lurch 
Vespasian  aufgelösten  ersten  gemanisehcn  Legion  aus 
Köln;  dieselbe  ist  nach  Mommsen  die  erste,  in  wol- 
elier  die  lienioiisreiferei  unter  der  Uezeielinuuf,'  rf.rilhini 
al>  besondere  Trnjipe  unter  liweneni  Ofti/itr  auftritt. 
-  Malronensti'in  aus  Mthit/  Kreis  .Kilielii,  gewid- 
met den  Matronat  JuUneUtiae,  die  offenbar  zu  dem 
nahen  JuMaeum  in  ReziehnnK  standen.  —  Hettner 
^i't/t  dir  1'.rl>;uiu!i'-'  il'  -  Deufzer  Castrum  utit' r 
1  •i'iklctian.  —  li(iiu'rkiiiit.'eu  zu  der  Insi-brift  dis 
.17' Villi  MoMinisen,  l-'.  Möller,  J.  Keller  (s.  diese 
Wochcnsehr.  S.  892.  978;.  letzterer  hat  bei  er- 
neuter Prtlfunp  Kefniiden,  dafs  die  lepr.  XXII  auf 
diesi  r  Inselirift  in  der  That  die  drei  Iteinamen  pr. 
p.  /.  fuhrt.  —  Nach  der  We8t«leut«chen  Zeitung  sind 
Jene  klirdich  fcefiuidenen  Pfahlbauten  bei  Bon,  die 
man  als  Ti.sti-  einer  Itonirrln  ii.  ki  i;cdentet  hat, 
ledigUeli  auf  Sehutzwelireu  /.nntek/ululireu. 


IteEMsIons-VemirhniH  philol.  Sehriften. 

Aristdjiliaiii  s  eoinici  tiuae  sn]ti>rsunt  ree.  F.  II.  M. 
Jilai/i/ea:  lleiinatluma  XII  S.  7t;-78.  VerdienstToll. 

Aristotelis  1.  ntq)  iqfi  r^t'tiuc.  I.ibnim  pro  re- 
Rtituendo  tntius.  pliitosnidiiae  fundameiito  inlerpre- 
tntus  est  /'V.  Mirliili*  \\.  2.  inffiipln/Mcn  I{eeii)rn. 
W.  Christ  :  JAt.  Qrlbi.  31  S.  1043' f.  No.  1  ver- 
rllt  selbstlndiftes  Urteil;  Christ  hat  aHen  Anfordc- 
ninpMi  hinsiehtlieli  der  Vcrlx  s^  nini.'  de^  Ti  xfi  s 
«i-nOtit  lind  zu  wcitrri'r  Verbesserung  reii  iilii  iie 
.\nre;.'un!.'  i;e!;eb<'n.  Wo/ilral'. 

Ülafs,  Fr.,  l^läogrtu>/tif,  Buehwe$en  und  IJand- 
»rhriftmkund«  Hdbrh.  d.  Alfertnmswiss.  I  273- 
:»28:  /h'i  f  ph.  \\\  rl,.  •_>;»  -{0  s.  ni':!  f.  nie  I>ar- 
stelluiig  der  Pahtogruphiu  ist  etwas  ungleich  und 
nicht  tberall  korrekt.    O.  Lehmann. 

BrUgmann,  K.,  Gr!i'rhis'-he  (rrnuiuinftk  =  Hdheh. 

d.  klass.  .Mt.Mimiis«.  IM.  -2:   \  /7i.  lidsch  16 
S.  248-252.    «tut  p'lniui'ii  iM  .In-  ,-rst0  TeU,  am 
wenigsten  die  Syntax.    A.  MeüUrhan$. 
Bu|orfrc,  Sophus,  her  l 'r^in-una  der  Etru$ker,  durch 

zwei  l.iniiisclie  In-ibriftm  rrliutiir.  Cliri-tiania, 
Ujbwad  lö»ü:  1.  ÜL  JauUj.  Hl  >.  1U9Ü  f.  Die 


Inseliriften  ^ind  v.M  kaum  in  einem  einziLn^n 
Worte  richtig  gedeutet.  IK  JJeeekt.  —  2.  Hev. 
erit  S8  S.  21.  Die  ErUironir  gebt  von  der  Yor> 
aussetzumr  aus,  dafs  das  Ktrnskisrhc  indo-ouro- 
päiseb  sei.  .1/  lirtal  vermag  dem  Verf.  dabin 
nicht  zu  folgen. 

Tat  Ulli  V.  niin  nsis  HIk  t.  Her.  et  interprelafu«  est 
Afm  Iktfhrnis.  II:  jAf.CdlU  2t>  S.  990-992. 
Die  textkritisibeii  Demerkuniieii  füllen  im  Kommen- 
tar einen  unverbältnismAlaigen  Raum;  sie  enthalten 
nelien  vielem  Ephemeren  «och  einiges  Gute.  Cr. 

M.  TuIIi  L'ireronis  ad  AH  Brutum  Orator.  A  re- 
vised  text  .  . .  by  J.  £.  Sandy».  Cambridge,  Uui- 
Tcrsitr  press:  Athmaeum  3062  S.  11-12.  Ein 
neiicv  licisjiirl  di  r  I  berli"_'fnhrit  des  rindi-rbi'n 
Urteils  und  (ii  sdiniaeks  im  Verjjleieb  mit  deutscbcr 
Gelehrsamkeit. 

Collitx,  U.,  Di»  VtrwaiidUehi^'biverbättmtM  tUr 
prifch,  Dialekte  mit  besonderer  Rflcktleht  auf  die 

'tht^HtVsche    Mu,<  l,tr;:     Uni   phit    \\\>ch.  29/30 
S.  929  f.    Iiihallbiangabe  von  J^atj'eld. 
DabI,  Bastian,  Zar  Ilandeehriflenkundg  und  Kritik 

Jfx  ('ifr  rcn.  Cdio  tiidior.  I.  Codices  I.eiilenses  -= 
(bristiania  \  idenskabs-Selskalhs  Forbaudl.  ii:  1)L 
lAtztg.  28  S.  992.  Die  hier  gebotenen  Kollationen 
sind  genau.    Th.  StangL 

Sammlung  d.  grieeh.  Dialektinschriften  IT  1: 
MtiteU  u.  nordgrieeh.  Ii'xrliri/'tnr.  /It\  I.  ph.  Wofh. 
29, 30  S.  927-929.  Inhalt^^antjaite  mit  melin  ren 
(beaebtenswertenj  Kr«;iiizuii«en.    II'.  J.arfrld. 

Förster,  Tb,,  Ainhrosim,  liiseliof  von  Mailand. 
Kine  Darstelbinif  seines  Lebens  und  Wirkens:  AiitL 
a.  J.  /„'."t  Ltd.  3  s.  210-214.  Oewisaenbaft  and 
scharfsinnifr.    Franz  Woif. 

Gltlbaner,  M.,  Dm  taehggraphit^e  Vntenehrifi 
de»  ci'd.  Launntiaum  plut.  IX  15  Pliibdo^i. 
Streifzüge  S.  3S7-402:  BitI.  phH  UV,/,.  29/30 
S.  921-988.    Beaibtensw<Tt.    l»  Lvhnutuu. 

Galdenpenning,  Alb.,  GeacJu'eiUe  de»  ottrömiichm 
Reiche»  vnter  Areadiu»  und  Theodo»hu  ILi  LiL 
('Irin  in  S.  im:;  r.  tilme  echten  kritischen  Takt; 
seb^Nci'  und  uuen|uirklich  zu  lesen.  .,1. 

Handburb  der  klass.  Altcrtumswissensebaft. 
3.  Ilalbbd.:  IH.  LttzUf  31  S.  1095  f.  Dureh 
wissenseliaftlirhe  Grtlndliclikeit  und  anspreehcnde 
Diirstclliinf;  austrezeichnet.    W.  l Httenln>rger. 

Häuuy,  L.,  Üchrif'UieUer  und  Buchhändler  im  alten 
Rom,  2.  Attfl.:  N.  ph.  Rdeeh.  14  8.  222.  Die 
Fol[feruii'.:rii  sind  recht  'ji  ^  'lirl.f  dari'ele^.'t.  -S. 

Ilauh  r,  .1.,  Liiti'ttiL>c/if  Siih,/,iti,ii> n:  lU.J.  d.  bayer. 
Gifitin,  f!  S.  398-399.  Für  den  Prhatgebraoch 
des  Schalen  geeignet.  (Jenteneeker. 

Hemme,  Ad.,  Aueteaht  au»  fforaz  und  den  rttmi- 
m  /ieii  h'lti/tki  rir.  ( i  <iiiiii(isiiini  \  \  S.  40O-4M2.  //. 
Kra^'ert  iindct  ilie  Auswahl  im  jianzen  zweekiiuif^ig; 
im  einxelnen  maebt  er  mehrere  AuHstellnngen. 

Holwerda,  .\.  K.  .1.,  I>ie  nhi-n  Kijprii-r  iu  h'ii)i.*t 
und  Kultus.  Ix'yden,  K.  .1.  Brill;  A.  ph.  Jiduch. 
15  S.  234  f.  Die  Sebrifl  zeigt  viel  Scharfsinn  und 
Gelehrsamkeit,  sie  verdient,  studiert  su  werden, 
trotzdem  sie  schwer  zu  lesen  ist.    P.  Weizedeker. 

llonu'ri  fpi iranuiKitn,  hulra  hoinpom<tr]n,i 

cd,  Kuy.  Abel:  Ztschr.  J.  </.  <7><.  (ßymn.  iSSt»,  j 


Digitized  by  Google 


IUI 


8.  8M-899.   Die  ffelwfrtcn  Erwartmiiieii  sind  nicht 

■:aiiz  iH'frifiliyt.    .1.  Srlirlnlln-, 

Jessen,  Julius,  Afyollüuius  von  Tyana  uud  s.  Bio- 
graph Philoatratur.  Sybtl»  kitt.  Zttehr.  1866,  5 

S.  253  f.  Mau<li«>s  ist  ln'iuliti'iiswert;  ilie  Ti'vfvcf- 
besseruiiju'ii  sin<l  z.  T.  t;lii(  kli(  Ii.    7/.  Holtzinauu^ 

Kohl,  A.,  l'lx'r  it ältlichen  HWn.  Pgr.  Straabini; 
1884:  A.  ph.  Udsrh.  IT)  S.  •>40.  Srhr  HriM-r 
uiiii  kaum  <iilla'liilichf  Arbeit;  bi'-ioiul«  iv  filr  die 
I^ktOre  des  ilorax  zu  oinj^fclilcn. 

Lange,  Konr.,  Haut  und  Halle:  BerL  vhil.  Woch. 
28  S.  884-886.  A.  BßUieher  besrhrünkt  sich  ans- 
ilrnckliih  auf  ciiio  liilialt<ant;alii'. 

Livy,  book  XXI.  Etliled  .  .  .  by  L.  D.  Dvicdall 
CamhridKo,  Deiühton,  Bell  A  Co.:  Sat.  Rev.  1604 
S.  127.  Soriiniltia. 

MutbtT,  Htiiir.,  Itiitnij;»'  /..  Kinfiuiatio»  ron  Cicero» 
de  oratore.  V\it.  \.  ('u\mr<,i  i  ss."):  \. p]i  thhch.Xh 
S.  227  f.  Scharfsinnig,  «luch  sind  die  Umcndationcn 
mehr  geAllig  al«  notwendifr.    0,  Hevnet^tr. 

yis-'fii,  II.,  Itali.trhe  T.timh'KkinuIr  I:  fil.  f.  d. 
l/iii/er.  Gymn.  ti  S.  104  4U7.  Iltifiirt'nil  uiul  pji-- 
nufareich.   J.  Whnvirr. 

Ohticsorpe,  W.,  Auonyuiua  Valetii  de  Con- 

stantino:  S^heh  hi»L  Z(xrt,r  1886,  5  S.  256-258. 
IlfT  Trrtiiiu,  dir  beiden  Stiii  ki'  rdliitrii  von  ein 
und  demselben  Verf.  her,  wird  Überzeugend,  aber 
in  m  gTofwr  Breite  widOTlegt.  Die  Quellen  sind 
mit  >;n>fs<r  Sorirfiilt  «o«nmnit'it.  \Y\o  Kntstflmntfs- 
zeit  ist  wohl  niiiit  riilitiv'  angesetzt.    I'r.  \'o<itl. 

Paehlor,  Die  Löscliuiip  den  Sinlile»  bei  dm  Alteu. 
Pgr.  V.  Oymn.  zu  Wiesbaden  1885:  X  ph.  Hdgch. 
15  S.  2S5.  Bi«  m  einem  jrewissen  firade  ist  es 
dem  Vi-rf.  l.'i1iiih.''Ii,  in  >[\f  iliiiikl«'  Stell«',  Sijdi. 
Ai.  ti5U-t>52,  Licht  zu  briugeu;  er  will  G51  fiavvfi 
tfUti^fjOt  lesen.  iS. 

Pees,  Willi.,  Iteitr-'uje  zur  vertßeirhenden  Tropik 
der  Poeitv:  1.  Ti<»|ii'u  des  .\is<hyl(>s,  Sophokles 
und  Kuripiiles:  Dt.  Lttztij.  .32  S.'  1133  f.  Eine 
fleibige  Materialsamtnlung.    E.  Mua/». 

ITfaitrmä  t^s  if*^9^vais  «iqx'*ioXoyi»tji  irat^ag 
fov  slovg  1884:  />(.  lMzt,i.  .JO  S.  1069  f*  In- 
haltsaugabc.   Krnat  Fal'nciiif. 

Riville,  Jean,  La  riligion  ä  Home  aoiu  le»  Severe». 
Paris,  Leroux  188r,:  Pl.  LttzUj.  .12  S.  1129-31. 
Der  von  .\«ileren  zn<ainMieni.'<  l>ra«lite  Sinff  i-t  neu 
und  (.Mit  K''"]'!''"''"'  '•  f'"'"''  '"^  "'eilt  an  beaeh- 

tenswertcn  und  anregenden  Gesichtspunkten.  G. 
Wisaoum. 

Rieht  er,  W.,  Shlurrrel  im  prterhiac/ieu  Alter- 

tum:' Mitt.  ans  d.  hist.  LiiL  3  S.  IHS-iOl».  l!f- 
ruht  auf  tleifsi^'n  Kumbiuationcn.    .1.  Wimkler. 

Uöuier,  Ad.,  U>er  die  I lomerrezauion  dea  Zeuo- 
dot:  Berl.pU.  Woch.  29/30  S.  901-904.  Mit  uin- 
favseiider  Keiintnia  uid  gesundem  Urteil  geKchricben. 
//.  Düntzer. 

Schreiner,  R.,  Zur  WUrdiirnnfr  dtfr  7\raehiuiax  de» 

Sop/wkie.-':  Iii.  /,  d.  b<i</>r.  ^^/////,.  r.  S.  .l'.t^'-iO-J. 
Weckle.in  tritt  zwar  in  lie/u^  uut  di-n  nuu|it|ii)nkt 
dem  Verf.  entgegen,  halt  aber  die  Schrift  flir  sehr 
leeemwert. 

Schnefaardt,  Hugo,  Ober  du  Lauigetittze:  IH, 
Lmg.  89  8. 1023  f.  Inhaltsreich.  FO.  ilwbnamu 


Schnitz,  Ferd.,  TMtrinische  SeJiulgrammatik.  Er- 

writ.  rte  AiisKulie  der  „kleineu  lat.  Siiracblelire", 
btaibtitet  von  M.  Wetzet:  S.  ph.  Rdaeh.  15 
8.  235-240.  Km]ifohleii;  es  wird  einiues  Material 
zur  Tcrbessemng  beigebracht.    C.  Wagener. 

Com.  Taeiti  de  origine,  $!tu,  moribns  ae  popttK» 
(lermanoniin.  V.  d.  St  liiil}:ehr.  v.  flottl.  Fod- 
haaf:  X  ph.  h'dxch.  15  S.  229-231.  llinsiehtlieh 
der  Textkritik  darf  die  Ausgabe  einifres  Verdienst 
in  .Vns]»nieli  nehmen ;  der  Kommentar  ist  dem  Staod- 
])unkt  der  Selinle  anKenn-ssen.    /v.  Hn/^. 

Ussin^'.  J,  Ii.,  /!rziehuti<f  und  l'iUirrirlil  hfi  den 
Griechen  u.  Römer».  Neue  Bearb.:  JJt.  Lttxtg. 
28  S.  992  f.  Ont  lesbar  nnd  anschaulich.  B. 
liüchaetiM'hiitz. 

V.  Vergilii  Marouis  Aehets  .  .  .  ed.  \V.  Kiou'cek: 
Gynmtmum  15  8.  529-531.  Wird  anerltannt  von 
Vogrim. 

Wellmann,  Max,  De  Jatro  CnUiiunrhio:  ])t.  fjfzlg. 

30  S.  lOi'id  f.    Sflir  ini  tlKiiliM  Ii,  \.  i--tiindli>  li;  die 

Resultate  sind  z.  T.  glttcklicli.    G.  Kuaack. 
Xenophon  Anabant  book  I.    Editod  ...  by  J. 

.\farahall.    Oxfunl.  Clarendon  press:  Sat.  Rn. 

IÜ04  S.  127.    Wird  jiidobt. 

Mitteilaisei. 
Dm  «ItiteiiMlM  Somo^Jabr. 

Nach  Censoiliiii^  11,  <\  liatten  ilic  Muimte 
metirerer  lAtioisclier  Städte  eine  selir  venvcliiedeue 
Anzahl  ron  Tagen,  bald  Ober  30,  bald  weniger 

als  ;^o. 

Es  ist  ein  lüslier  ungelöstes  Problem  der  rönii- 
selien  Chronologie,  wie  diese  Zalilen  zu  erklären 
sind  und  onr  aeiieu  hat  aich  überhaupt  jemand 
daran  Tersncht. 

Xur  divs  Kine  steht  fest:  Monate  vnn  Ii;,  IS,  •_>_', 
;5'.t  Tagen  können  nielit  (  lUeriibteiluugeu 
eines  Mondjuiirs  gewesen  sein,  und  insofern  hat 
Filialys  im   ülnijjeii  veningiüekter  Krkiriniii<rsver- 
sneh*)  auf  den  rielitiiien  Ausiiau^'.-|iunkt  zur  Kr- 
klänmg  dieses  l'rolilems  hingewiesen,   als  er  in 
ihnen  äpuren  eines  alten  ttouneiyahra  erblickt. 
Naeh  Cenaorin  2*2,  o  hatte  in  Alba 
der  Martins  .   .   .30  Tage 
der  Muius  .    .    .    >22  „ 
'  der  Sextllis    .    .    18  » 
der  8eptomb«r   .    Iti  „ 
dagegen  in  Aricia 

der  October  .  .  30  „ 
in  ToBculuui 

der  Qninetilis .  .  3(>  „ 
der  Oi  lol.er  .  .  :L»  „ 
Daltt  ein  derartiger  altiutiiiischer  Kaieuder  in 
den  Tersehiedenaten  Nachbarstädtev  Roms  ge- 
herr>:eht  hat.  olme  dals  von  seinem  Kiiidur;-  in 
Rum  eine  >S|iiu:  bemerkbar  gewesen  sein  siollte, 
wäre  fiberana  merkwürdig.   Die  Frage  ist  nnab« 

^>  \  ergb  ujeiue  Anzeige  von  FiiiiUy  .der  altrüiiii^rbe 
Ifaleader,  Thilo!.  Bundsehan  4,  1:1  8.ä81. 
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w.  i^li.ii  :  wi<'  verhielten  nch  diese  Kalender  m 

dem  rüinlächeaV 

Zunächst  ist  bemerkenswert: 

Die  Killender  dieser  Städtt*  scIkmiioii  .  trubdcm 
sie  iu  dem  Hütiptprinzip  übereinstimmten,  in  Kin/.el- 
heiten  .\))weiriiiingen  besessen  zu  heben:  in  Aricia 
hatte  der  Oktober  dU,  iu  Tusculnm  wur  32  Tage. 

Sodann  ist  als  Ans^n^spnnkt  znr  EriciSmnp; 
dieser  seltsamon  MMtiiit^.ili-i  liiilr'i  ,]t  v  Satz  /u  lic- 
tracliten.  diils  alle  Viilker,  welche  ein  Mondjahr 
haben,  fiir  gewisse  Funktionen  de«  Leben»  not- 
wendigerweise die  festen  Abaehnltte  des  Sonnen- 
jiihres  einhalten  müssen. 

Der  Schiffer  kann  nicht  erwarten,  dals  die 
Stürme  und  die  suustigett  Winde  sich  nach  dem 
-wedisehiden  Lan»  des  Mondjahrs  richten  sollen. 
Der  Landiuaiin  konnte  desgleiehen  in  den  letzten 
Juliren  de»  römischen  24  jährigen  (Jyklus  wetler 
den  Buamsehuitt  im  unizielleu  Marz  noch  die 
Ernte  £nde  des  offiziellen  Juni  vornehmen*). 
Die  Obst-  nnd  Weinemtezeit  konnte  ebenso  wenig 
wie  die  Zeit  der  Wintersaat  naoh  den  Mondphasen 
bemessen  werden. 

Ea  ist  deshalb  unrichtig,  wenn  Angnst  Mommsen, 
Chronnltii^ri,.  vom  Sonnenjiilir   und  von  den 

Sternjiilir/.citen,  -die  im  Leben  und  Treilien  der 
hellenischen  Baneni,  Seeleute  nnd  Hirten  sopanit 
fortezistierten^  als  »etwas  VorgeschichtUGhem" 
im  Verhältnis  sn  den  Lnnisolnrsystemen  redet. 
Tierade  diese  Zeitabschnitte  iiinl  riiN'nibti'iluiijren 
eines  volkstümlichen  Soimenjiilirs  halten  im  prak- 
ri  1  hcn  Lehen  eine  so  ausschlaggebende  Uedeutung 
behalten,  da  Ts  dieselben  das  offizielle  Moud- 
aonnenjiihr  endlich  venlrängt  haben. 

Uber  «lie  W'iiiitigkeit ,  welche  eiuzehien  Ab- 
schnitten des  •Souueujahres  iu  Griechenland  im 
allgememen  raikam,  Terweise  ieh  anf  Ideler,  Hand- 
buch \,  110  f.,  Höckh.  Sonnenkreise  der  .41ten  75  f- 
und  August  Monnnscn,  Chronologie  HJ  f. 

Hier  wo  es  gilt,  die  Bedeutung  der  Stemjalir- 
zeiten,  bxw.  der  ünterabteiinngen  des  Sonneigahrs 
für  Mittelitalien  ItMtznstellen,  können  jedoch 

zwei  griecIii-M-he  Schriftsteller  uidlt  Qbeigangen 
werden:  Hcäiod  und  Eudoxos. 

Beide  haben  fiir  ganz  Grieehenlund  eine  weit 
ausgedehnte  Bedeutnng,  und  beide  noch  gunx  be- 
sonders für  die  griechischen  Kolouieen  in  Italien 
nnd  somit  fiir  Süd-  nad  Mittelitalien  überhaupt. 

Hesiods  tuti  jitdijat  gelten  uns  die  Stunme 
desjenigen,  was  zn  seiner  Zeit  geglaubt  ward.  Sie 
sinil  für  die  koiinnciKlen  ( Iciieriitioiieii  eine  l''nnd- 
grube  lies  W  iNseaswerteu  gewoeu.  Zugleich  aber 
haben  spätere  Beoljachtungen  nnd  Forschungen 
die  iu  dichterischem  Oewaude  oft  nur  unbestimmt 
lautenden  Angaben  des  kanonischen  Dichters  prü- 
iLsiereii  nnd  korrigieren  helfen. 

Uesiud  kannte  nun  hauptsächlich  folgende 
Ünterabteilnngen  des  Sonnenjahrs: 

].  Arctnrs  Spätaufgiing.  HO  Tage  nacli  der 
Winterwende,  frühester  Beginn  der  SchiflF- 
&hrt  und  des  Baomsohniits  (&(i4  f.  678  f.)- 

Vi  So  richtiger  Statt  .Prol«K<*nsHa  sn  eiaer  rtai. 

Clironolftgie'-  8.  14& 


2.  Hpätnntergangder  Plejaden.  Beendigni^ 
der  Arbeit  im  Weinberg*). 

3.  Frfihanfgang  der  Plejaden.  Bagim  des 
Kornschnitts  (383).   Intervall  40  Ti^  a.  V. 

:js,-). 

4.  Frühaufgang  des  Orioo.    Beginn  der 

Dreschzeit  (."jüH). 
r>.  FrOhaufgang   des  Sirins.    Beginn  der 

OTT iiifiie  (."(S?). 
(I.  ,0()  Tage  nach  der  »Sommerwende.  Be- 
ginn der  guten  Sehiffahrt  (<;(»:{.  also  snr 

Zeit  des  Frühunterganges  der  Lvru). 

7.  .Vrcturs  Frühanfgang.  Beginn  der  Wein- 
lese ((HO). 

8.  Frühuntergang  der  Plejaden  (619  f.). 
Ende  der  SchiflEiuirt.  Beginn  der  Wintersaat 
(h>t7.teres  sciron  vorher  beim  Spitnnteigaag 
des  .\rcturus). 

i).  Von  da  bis  zum  Untergang  des  Orion. 

Zeit  der  Wintersaat  {VAh). 
10.  Von  da  bis  zum  Spätauf^aug  des  Aretnr: 
Kuhe  von  landwirtsehaftbcher  iürbeit  (617. 
564  f.). 

Es  bedarf  keiner  weiteren  AnsfQhmng,  daß  die 

K\nide  von  einer  ileiartiireii  Einteilun^^  iles  Sonnen- 
jalires  schon  früh  in  allen  griediischen  uixl  mit 
Griechen  in  Verkehr  stehenden  Viilkern  verbreitet 

gewesen  ist  Vor  allem  mtiTste  es  itir  die 
chifHahrt  von  hRchstem  Werte  sein,  die  Zeit  der 
Stürme,  des  Winters  nnd  der  rnliigeren  Wefter- 
stiinde  genau  zu  wi>»en  und  wa>  hier  «ler  sikelio- 
tische  Schiffer  wuCste.  divs  wird  doch  gewiCs  nicht 
dem  Schiffer  von  Antiuni.  Laurcntum,  Ostia  vor- 
enthalten gewesen  sein.  Andere  Phasen  werden 
zwar  nicht  von  gleich  allgemeiner  Be<lentung 
gewesen  sein,  immerhin  jedoch  teils  durch  die 
AntooritSt  Heriods,  teils  vielleicht  nntnr  Ideineren 
lokalen  Verschiebungen  wegen  ihrer  fiir  die  Land- 
lente  und  Schiffer  wiclitigen  Angaben  sich  gleich- 
falls in  Mittelitalieu  eingebürgert  haben. 

AUerdinm  fand  z,  B.  Mitte  oder  Ende  Mai  jul. 
noeh  nicht  die  Weizenemte  in  Mittelitalicn  statt. 

Aber  <lie  in  den  ImiIu  i.  n  nnd  tieferen,  in  den 
nijrdliehcren  uiul  >üdlicheren  Teilen  oft  reclit  vor- 
sehierlen  ausfallende  Kmtezeit  konnte  sehr  wohl 
im  .\iLsehlurs  an  eine  derartige  bekannte  Stem- 
]dia.se  durch  Intervall  augegeben  werden.'  So  setzte 
z.  B.  Hesiod  (■)<;;{  den  Beginn  der  guten  Schiffahrt 
im  Frühherbst  nicht  in  die  Zeit  des  Unteraangs 
der  Leier,  sondern  indirekt  ftst  doreh  das  Inter- 

val!  „.')()  Tage  nach  der  Soiumerwende".  . 

Daneben  war  jedoch  auch  eiue  Modifizierung 
der  ül)erkommenen  .\ngaben  mO^ich. 

Auf  alle  Fälle  mnfste  man,  so  oder  so,  firüh 

*)  Diese»  lie^t  in  Hesiods  Worten: 
."i71:  lOj.'  &jt6t'  artftQfoixog  dnö  /'Aoröc««  tf  vui  iiuhr, 

fl).ili(id<u  tf'tvyutr,  idit  dij  er/«'««.-  itvxtn  oh  fuif 
«1.  Ii.  .Alter  wenn  iiie  Solineoke  vom  lldifeii  zu  den  Hlilttern 
biuaufyteiiit.  die  l'lejnden  zur(U-klAr<send.  dann  ist  es  nieht 
mehr  (Zeil.)  den  Weinilieri;)  nm/\ii;raben  (non  anipliu« 
«irruint'i'ili  vites  debentl."  Wiiin  di'-  Sihnecke  den 
H<i<ien  verliifsl,  die  PlejiKieu  zuiiii  klas.*enil,  80  heifst  du 
dedi  nii'lit«  lUidiTcs.  als  dafs  die  PlejadcA  VSSI  UiSUWl 
berab  iu  die  Erde  zu  aiiikeii  udieiuen. 
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danraf  hinwirken,  daTs  di«  Intervalle  zwischen  den 
eineefaien  Steruphasen  genau  auf  eine  bestinimte 
Anzahl  von  Tagen  normiert  worden.    Und  diesem 

I{('i]iirtVj;>  kaincji,  wenn  ni<'ht  friiln>re  Astronomen, 
jedenfalls  Metuu  (432  v.  Chr.)  und  Eudoxtw  (;iHO 
T.  Chr.)  nach. 

\\'\r  sind  am  tiusfülirlitlisteii  üher  den  Eudoxos' 
Aufstelluugeu  unterrichtet  uml  dieselljen  kommen 
hier,  wo  es  sich  dunun  liuiulett,  die  in  Itjilien 
bekannteren  und  weitverbreiteiBteu  Anachaungan 
der  Alten  fiber  die  Teile  de«  Sonnenjnhm,  soweit 
sie  vor  iiUeui  in  Si'nl-  uml  Mittrlitalien  vfrhreitet 
waren,  kennen  zu  Iciihui,  in  ertttcr  Lmie  iu  hetrücht. 

Der  endoxinche  Kalender  ist  nne  teils  aus  Pto- 
lemaens,  Plinius,  Cohmiellii,  tt-ils  uuh  zwei  l'ura- 
pogmen  bekannt,  weiche  eine  er^c'hüjjfenile  lie- 
nnndlang  in  Böekhe  „Sonnenkreisen  der  Alten" 
M&faren  haben.  Das  eine  ist  der  kagoge^  des 
Geminos  angeh&ngt,  nieht  jedoch  von  Geminos, 
die  zwfito  ,.Eidop>v  r4?X*''if"  fii!<'*-'t  >-ich  iu  eiiiom 
zwi.scheu  und  190v.  Chr.*l  uhj^efali^teii  r.i|iyrus 
(im  sogen,  endoxischen  Papyrus i. 

Durch  Eudoxos  sind  die  Ahstj'indo  der  ciiizeluen 
Stemnhiiseu  penun  his  auf  den  Tag  gcj^Rhcn.  Für 
die  Pnaseu  drr  dn'i  5:;<Miannten  St<*mbildiT  Arctnr, 
Plejadeu,  (Jrion  *^*),  wozu  noch  der  Frühuntergang 
der  tieier  gezogen  werden  darf,  wegen  des  iSr  die 
Schifffahrt  so  wichtigen  A1)S(;hnitts  (Hesiod  Krga 
GiV.i  Mitte  Auf^ust)  tindeu  wir  folgende  Intervalle 
(Tgl.  Böcklis  „grolse  Tafbl«*  Sonnenkreise  S.  382  f.). 

1 .  Hpä  taufgang  des  A  r  0  - 
tnr,  25.  Febmar  .  . 

2.  Spätuutergaug  der 
Plejadeu,  4.  April  . 

3.  FrBhanfgang  derTle- 
juili-n,  l').  Alai    .  . 


•1.  l'riihuntcrgang  des 
.\rctur,  7.  Juni  .  . 

5.  Fröhau^fans  ^  des 
Orion,  7.  Jtdi.   .  . 

6.  Frühuntergaug  der 
Leier,  Ib.  August  . 

7.  FrBhaafgnng  des  Arc- 
tnr.  1  .">.  Si<pt..     .  . 

8.  Spitt. mtgang  der  Ple- 
jadeu, 4.  Ukt.    .  . 

U.  Frähonteigang  der 
Plejaden,  14.  Nov. . 
10.  Friiliuiitergaiig  des 
Orion ,  ;!.  Dez.    .  . 
1.  SpBtaufgang  des  Arc- 
tnr, 25.  Febr. 


.38  Tage  (  I)  l)is 
40  Tage  (II)  bis 
28  Tage  (HI)  bis 
30  Ttage  (IV)  bis 
42  Tage  (V)  \m 
2«  Tage  (\  1)  bis 
20  Tage  (VII)***)  bis 
40  T^  (VIII)  bis 
19  Tage  (IX>  bis 
80  oder  8(i  Tage  (X)  bis 


Mi)  oder  3ÜÜ  Tage. 

*)  Böckb,  SonnenkreiM  200. 

**)  Von  d«i  swDlf  Ploien  figurieren  hier  anr  nenn. 
AugelssMa  sind  drei  SpUpliasen:  der  Spitiinteisang  des 
Aretor  (8.  Hör.,  eine  Variante  des  FrflhontenpiBjn  der 
Pkjaden),  der  Spfitantergang  de«  Orion  (U.  Anrfl)  md 
der  Spfttanlisaiw  oee  Orion  (26.  Kor.).  Die  beidffii letsteren 
GMl^seen  hildeten  kdae  bedeatsanen  Abedmitte  im 
Volksleben. 

***)  K:<  wird  nnten  geseigt  weiden,  dar»  AiiMiuzc 
von  5—7  für  Mittelitslien  auf  864-98+1»  (wum  nie 
42  +  28  4-  ao  =  W  iit),  angSMtst  werden  mtMen. 


Nach  diesen  8tem])hasen  sserfiel  das  Sonneqjahr 
also,  ähnlich  wie  bei  Uesiod,  in  eine  fost  3  monat- 
liche Zeit,  da  S«bififahrt  nnd  Ackerbau  ruhten, 
und  in  neun  Al>->(  linitte .  welche  der  verschieden- 
artigsten lieschäftiguug  des  Landbaues,  der  \'ieh- 
zucht,  der  HchiffTaiirt  gewidmet  waren. 

Hesiod  uuterschied  1  ■+-  S  AVischnitte,  doch  ist 
diese  Variante  ohne  Bedeutung.  Bei  Hesiod  nämlich 
nuMht  noeh^  der  (Vühaufgang  des  Sirius  (23.  Juli) 
einen  nioihtigBn  Einschnitt  us  Bennn  der  iiniiia. 
Derselbe  ward  hier,   wo  die  Hiriusphosen  ab 

nn wescntlieli  für  die  .lahrcsalisclinltte  bezeichnet 
wurden,  üliergaugen,  dafür  aber  die  Pleiadeu- 
pliase  4.  Oktober,  sowie  der  Untergang  des  Arctur 
7.  duni  eingesetzt,  beide  als  Abschlul's  der  Ernte- 
zeit, hier  der  Weizen-,  dort  der  W  eiuerte*). 

Diese  10  AbsehniÜe  waren  im  EndoxiaelMn 
Kalender: 

I.  Vom  25.  Febmar  bis  4.  April  =  38  Tsge: 

Zeit  de>  Bauinschnitts  nnd 

der  Frühlingssaat. 
H.  Tom  4.  April  bis  15.  Mai 

(Erga  ^m)  40  Thge: 

Ackcrhcstellnng    h'w  zum 

Kmteaufang. 
UL  Vom  15.  ilM  bis  7.  Juni  .   =  23  Tagej: 

Wemosimte. 
IV.  Vom  7.  .luni  bis  7.  duli  .   .  «30  Tage: 

Hochsommer  und  Ruhe  uach 
der  Frnte  (vgl.  Hesiod  582). 

V.  Vom  7.  JuH  bis  18.  August   =42  Tage: 
Dreschzeit    und    Zeit  der 

."^tiirme. 

VI.  Vom  18.  August  bis  15.  äep- 

tember  dndQa  —  28  Tage: 

(Mistcnitc. 

VII.  \  <.iu  1,').  Septbr  bis  4.  Oktbr.    =  20  Tage: 
\Veinerte. 

VIII.  Vom  4.  Oktober  bis  14.  No- 
vember  =40  Tsgn: 

Sp&theilwt,  Begimi  der  VViu- 
tersaat  bis  zum  Abschlul's  der 

Sehifffaiut . 

IX.  Vom  14.  Xovbr.  bis  A.  Dezbr.    =  19  Tage: 

Beendigung  der  Wintersaat. 
X.  Vom  .i.  1  >ez.  bis  zur  Winter- 
weude  28.  Dez.  21»  Tage,  von 
da  59  (brns.  60)  Tage*^)  .   .   =>Sb  benr. 

HC  Tage. 

Es  lug  für  die.  W(d<dio  einen  M)l(  lieii  Kalender 
i\i;s  Sonnenjulirs  gebriineliteu,  nahe  genug,  diese 
zehn  Abschnitte  nach  deu  10  Monaten  zu  be- 
zeichnen, mit  welchen  sie  der  Hauptsache  nach 
znsanitnenfieleu:  z.  B.  den  Absclinitt  1.  als  März, 
Abschnitt  III.  ab  Mai,  Abschnitt  V.  als  Quiuctilia, 
AbeofanÜt  VIIL  als  Oktobar  zn  beieieihnein,  denn 


•)  Der  Abscbnitt  Auftng' (Mrtober  als  Absefalnb 
der  Weinernte  ist  ttbrigens  ui  Hesioda  10  Tagen  der 
Weinenite  naoh  Aretun  Prtthaiifgaiig  entbaiten,  dojenige 
im  Juni  V.  6tf2  f.  wenigstens  angedeutet 

**)  Bqpi  Mi  bietet  rund  (M)  Tage.  Bei  Endoxoa  wird 
der  Schalttag  in  Juli  eingelegt  (Büelcli  a.  0.  127),  hier 
ist  er  swisehen  enter  nnd  letster  »teraphsse  eingeschoben. 


Digitized  by  Google 


1147  8.  S.puml« r.    W(>("ni;NSl  HlUI"T  1-ÜU  KLASSISCHE  l'HlLOLiKilE.    imi.   So.  M.  114b 


die  lH>ti-elTen(lßii  Teile  des  SoimeigahrM  fifll«n  ja 

mit  diesen  Monatoii  trrölVti'ntcils  /nsanimen. 

Hei  dies«'!'  Aniialiino  wiire  »laiiii  weni^^toii.>  die? 
Methude  dargelegt,  wie  die  so  seltsamen  Monat 
längen  in  den  eiiuelaen  lattniBchen  Gemdiudeu 
entstehen  konnten. 

Sind  aher  Aiizeiclien  vorhanden,  dal's  dieselben 
irirklich  nur  anf  diesem  Wejjc  entstanden  sindV 

Und  Mtimuieu  diu  hesiudiachen  und  euduxiächen 
Abschnitte  mit  denjenigen  der  Utinisehea  Kalen- 
darien  V 

Es  ist  klar,  diils  durch  eine  Hejaluiug  der 
zweiten  Fnige  auch  die  eiNte  lieaiitwortet  sein 
würde.  Wenn  es  sich  heraossteileu  sollte,  dais  alle 
9W1ieferten  MonatslSngen  von  Alba,  Tnscnlnni, 

Aricia  dt'ii  Intervallen  zwiselii  ii  /weien  der  vor- 
her genannt^iii  Stfirnnliasen  entsprächen,  so  würde 
damit  der  Ursprung  m  beschaffener  ^Monate'' 
nicht  inelir  zweifelhaft  sein  können. 

Dem  Beweise,  doJs  dem  so  ist,  schicke  ich 
swei  Bemeirkangen  Toraos,  wdohe  zeigen  soUeu, 
wie  dieses  nur  unter  gewissen  VonuiMelsangea 
Tind  Einschränkungen  denkbar  ist. 

Wie  si'lion  erwähnt,  werden  die  für  iVw  S,  liitf- 
fahrt  anf  dem  mittelländischen  Meere  giiustiucu 
wie  angftnstigen  Epochen  an  den  verschiedensten 
Küsten  im  allgemeinen  die  gleichen  tjewesen  sein. 

Wer  von  Karthago  nach  Hnni  fuhr,  hatte  el)en- 
»owohl  wi(^  der,  welcher  von  iMassilia  nach  Mossana 
segelte,  oder  der  tou  Bruudisiam  nach  Kurinth 
FftKrende  gewisse  Zeiten  im  Jahre  m  meiden, 
uml  e-  kiMiiiea  cla  nur  so  geringe  Differenzen  Im-- 
standen  haben  itir  die  Küste  Latiums  oder  die- 
jenige Sicilien».  da  Ii)  es  nicht  ratsam  war,  die  ans 
flriechenland  iilierkoinmencn  hesio<Ieiseheii  und 
eudüxisehen  Daten  in  der  ueueu  ileimut  wesent- 
Ueh  7.n  korrigieren.  Höchsteiia  kann  der  Bogüni 
d«r  iSchiffifahrt  in  Latinni  einige  Tage  später, 
das  AttfhSren  derselbea  einige  Tage  rrtther 
angesetzt  gewesen  snd;  diese  nisten  standen  ja 
schon  vor  Eudoxos  fest. 

Schon  anders  war  e.s  bei  den  für  den  Acker- 
bau wichtigen  Sterupha.sen.  In  Mitteiitalir-n  ninlste 
Ulan  früher  mit  der  Wintersaat  liegimien,  als  in 
Griechenland''').  In  Latiuui  konnte  man  nicht  daran 
denken,  schon  Mitte  Mai  den  Weizen  zu  schneiden, 
die  eigentliche  Weizenemte**)  war  dort  Aber  einen 

Monat  später***),  erst  nni  die  Zeit  ijcr  Sonnen- 
wende. Varro  warnt,  ilen  Wein  niclit  vor  der 
Herbstgleiche  zu  herbsten,  d.  h.  die  ^Veinerte  war 
hier  fa-st  14  Tage  .später,  als  wie  in  (.iriechenland. 

War  es  da  mngheh,  die  hesit)disch-cudoxischen 
Jahrcsejxii  lieu  pure  zu  recipierenV 

Die  Autwort  wird  nicht,  wie  es  anf  den  ersten 
BKek  eneheint,  geradexn  Temeinend  ausfeilen 
•liirfen.  Vielmehr  nuils  uiugekehrt  sr>  viel  fc>t- 
gebuiteu  werden,  dais  bei  eiuem  iu  verschiedenen 
Gegenden  eingef&hrten  landwirtsehaftEchen  Ksp 


•)  Nissou.  Il^«li-.K.  Lan.k'skumlr  1.  .«»!)  f. 
•*)  Vdii  fl<>iii  triricuni  triiiietHtr<>    -fhi-  ich  ab;  VgL 
llartinanii/Laiii;r,  Ihr  römisclie  KakuitLr  III. 
♦♦•)  Van»  r.  r.  1,  m. 


lender  sehr  wohl  die  Hauutabstände  in  officieller 
Geltang  beibehalten  werden  konnten,  während 
daneben  die  lokalen  Besonderheiten  leicht  dnrdi 

nrne  Intcrsa]l:iii<ra1ii>n  neben  den  alten  nAch- 
getrageu  werden  kuuuton. 

Es  konnte  beispielsweise  der  1.5.  Mai  jnl.  noch 

im  Kalender  TOn  .\ll>.i  nnd  Tnsmlnni  als  wichtiger  j 
Jahresiibschnitt  in  (ieltung  lilcitien.  ja  als  Ernte- 
anfang notiert  sein,  wenn  daneben  nur  angezeigt 
war,  (lal's  man  damals  erst  das  triticum  tarimenstr« 
oder  <len  Spelt,  zur  Zeit  der  nächsten  Stemjihase 
Bohnen  und  iJei-ste.  -JO  Tage  weiter  die  eigent- 
liche Weizenemte  zu  beginnen  habe. 

(ieung,  es  konnton  die  endoxischen  TnterTalle 
beibehalten  werden,  auch  wenn  die  für  (Jriechen- 
land  oder  >jüditalien  bestimmten  Ordnungen  im 
ebzehen  nicht  genan  anf  die  VerhSltniase  «ittel* 
italiens  pafsten. 

AiidererseitH  dürfte  es  aber  auch  nicht  aaflalleu, 
«renn  kleinere  Modifilntionen  vorgenommen  wor- 
den  wären  und  das  um  so  weniger,  als  ja  die  Stem* 
pLtuieu  des  Euduxos  nicht  genau  iTu*  Mittelitalien 
paAten. 

Unt orsnt  lii'n  wir.  wie  weit  schon  die  hesioilisch- 
euduxisüheu  I  utervalhuigubeu  au  sieh  geuügeu,  um 
die  latinisehen  Kalendimen  in  erklaren. 

Zunächst  möge  betont  werden,  duls  ulwrall,  wo 
der  eudoxi.>iehc  Kalender  mehr  als  :(U  Tage  für  ein 
Intervall  ansetzt,  auch  die  latinisehen  K'iüinder 
ein  solches  thnu  und  dasselbe  Verhältnis  besteht, 
wenn  das  fJogcnteil  der  Fall  ist*).  Anfserdem 
sprirlit  schon  die  Ähnlichkeit  oder  (Jleicbheit 
mancher  Zahlen  dutur,  dal's  hier  analoge  Ab- 
schnitte gemeint  sind. 

M  ir/       in  AlbA  36  IVige,  bei  Endoxos  Tage^ 

•^•''i  ,  „  n  22  ,  ,  „  23  „ 
>e|itember  „„16„„  „90„ 
Oktober      „  Aricia  „      ..        .        10  _ 

.Ja,  wer  den  zweiten  Ansatz  fiir  den  Uegiuu 
der  Wintcrsaatzeit,  den  Spätuntergang  des  ArKtor 
(Ii,  November)  statt  des  kosmi-^chen  N'ie<Iergann 
der  l'lejaden  (14.  Novendier)  vorzog,  hat  zugleich 
eine  Erklärung  diifiir,  <lals  iu  rusculum  der  Oktober 
kürzer  angesetzt  werden  konnte,  als  es  iu  Aricia 
geschah. 

Mehrere  der  ohnehiu  nur  kleinen  Differenzen 
verschwinden  sehon  nach  dem,  was  über  eine 
etwas  yerBnderte  Zeit   der  Siehtbnrlceit  jener 

Sternphaseu  in  Mittelitalien  zu  Eodozoe*  Zdt 
durch  Ideler ''^*)  u.  a.  ergründet  ist. 

Der  Spituifgang  des  Arktnr  ward  damals 
gewöhnlich  erst  am  27.  Februar  beobachtet***!, 
dadurch  mM  der  eudoxische  März  um  zwei 
Tage  (38  —  2)  kftraor,  also  ebenso  wie  in  Alba 
=  36  Tage. 

Der  albanische  >Septeinber,  der  Weinlesemonat 


*)  Der  tiestUis  von  18  Tagen  niufs  vorUinflg  bei  Seite 
gelasaeii  werden.  In  Wdirheit  bildet  er  keine  Ansaabmifc 

••)  Idelcr,  Handbuch  I  -'Vj 

•♦*)  So  auch  nach  Hern liuunj;i u  des  ilcrru  rrnl'eifsor 
Schar  (ÜSttingea). 


Digitized  by  Google 


1149         &  September.   WOLUENSCHUIFr  FÜR  KLA88ISCHK  rillLoIiOUIU.   1880.  Mo.  :I0.  1150 


von  16  Tigen,  ist  dodi  wohl  lieherlich  nichts 
arKlercs,  alg  der  yan  Heriod  beniohnete  ZeitrBiim 

Erga  ülO. 

^/tl$ut  ö'  t^tkio»  dixu  i'  i^fiuia  xui  dtxa  ri'xiui 

Wenn  ulso  das  (Muloxi^clie  liil^rvall  von  20  auf 
!()  reduziert  ward,  ao  beniht  «lieses  teils  darauf. 
da&  der  IfVöhan^iUig  de«  Arktur  nach  Berech- 
nungen des  Herrn  Professor  Schar  in  Rom  erst 

getreu  den  JO.  8e|it^nil)er  sichtliai'  w.w  im<l  der 
albuniäelie  Winzer  liier  einen  /i-itjtuukt  um  die 
wirklich  sichtbure  Sternphiuie  dem  eu<l<>xischeu 
Ansatz  vnry.iohiMid  den  \\).  S<'[)ti-nil)er*)  als  Kriih- 
auf]Ljang  des  Arktur  ansetzte,  teils  daniuf,  dal's 
zugleich  ein  dem  hesio<li^e!ieu  „Weinmond"'  von 
Iii  Tagen  gleiches  Intervall  beizubehalten  gesucht 
ward. 

Die  Differenz,  welche  zwischen  dem  tuskula- 
niichen  nud  eudoxischen  (juinetilis  (42)  be- 
steht, dfirne  darin  ihren  VrK|)rung  haben,  dal's 
sowohl  bei  Tre-<it)d  (Erpa  als  aurb  lei  Cäsar 

ein  früherer  Eiidteriuiu  als  hedt  utsaiu  liiii<^e-stellt 
ward. 

Ifckannt  i.st,  duls  CTis.ir  den  l  iiterf^ung  der 
Leier,  welcher  naeh  l'linius  IS,  .-.  jti  sojfar  schon 
um  iH.  .\ugnst  eintrat,  anf  den  11.  Aii<^ust  fest- 
setzte, womit  übereinstimmend  dann  Columella 
11,  s,  S7  den  12.  Angnst  ah  Herhstanftag  be- 
zeichnet. ^yar,  wie  aus  Hesiod  Erjiu  (!({3  foU^t, 
diese  Hestiuimuurr  schon  früher  vulgär,  so  erklärt 
nch  damit  die  Länge  des  albanischen  Qmnctilis 
Tom  7.  Jali  bis  11.  August  =  3G  Ta^e. 

Nnr  eine  Zahl  de»  Cciworinus  bleibt  unerklärt: 
18  Tupe  für  den  Sextiiis.  OtTeidiar  ist  hiCT  «in 
Schieibfehler  und  XXXVIU  zu  lesen. 

Vom  1*2.  An|;p]st  incl.  his  19.  Heptember  sind 
38  Tage.  .\ueh  fordert  eine  Ilereclnuing  von 
dem  feststehenden  Frühaufgang  des  Orion  Iiis  zum 
Frfihnntei^^aiige  der  Plojadcu  7.  Juli  bis  14.  Xo- 
Tember  (45  -h  31  4-  3ü  +  31  -t- 13  =)  IW  Tage, 
wahrend  die  anfherdem  bekannten  Monabidatiom 
.3t;  (Jnli)  4-  K;  (Sei)tember)  4-  lt>  (Oktober)  nur 
9'2  ausmachen,  also  38  Tage  fiir  den  August  ver- 
langen. 

Damit  ist  die  hier  gestellte  Aufgabe  gelöst. 

Es  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dal's  die 
schon  bei  Hesiod  so  wichtigeu  Abschnitte  des 
Souuenjalirs ,  deren  Kenntnis  für  Schiffer  und 
Landwirte  gleich  anentbehr  lieh  war,  schon  früh 
auch  in  Mittelitalien  bekannt  nnd  allgemein  in 
ihrem  Worte  anerkannt  gewesen  sind.  Die  Inter- 
essen dieser  Berulskreise  drängten  aber  ilazu.  an 
die  Stelle  der  alljährlichen  Beobaehtong  ein  fnr 
alle  Male  be.stimnitc  luterralle  aosnsetzen.  Diesen 
Anfonlerungen  entsnraehen  die  genaueren  Berech- 
nungen nnd  Beobaoatragen  der  Astronomen,  Tor 

•)  D*n  18.  Scijtember  .Hetzte  Ideler  an.  Vom  11».  .Sin- 
teBber  iacl.  bis  4.  Oktober  tnel.  sud  16  lege. 


allem  des  Eodoxoe,  dessen  Angaben  ebenfidls  sehen 

früh  den  Ttalikeni  bekannt  geworden  »ein  müssen. 

Ein  Vergleich  der  Intervalhuiguben  bei  Hesiod/ 
l]n<loxoa  mit  «lenen  iler  latinischen  Kniendarien 
zeigte  klar,  dal's  die  letzteren  anf  jenen  beruhten, 
allerdings  unter  teilweisen  kleineren  Modifikationen 
dersellien  dtircli  ilie  lok  ili'  Hi'dli.iclitung. 

Die  latiaiächen  Kalender  von  Alba  Tusculuin 
Aricia  sind  nichts  anderes  als  eine  Kombination 
der  hesiodeiselien  und  eudoxischen  Ausetzungen 
über  ilie  I  titerubteilungen  des  Sonnenjalirti,  dessen 
Hau|it]d>a>en  aber  wohl  schon  früher  als  beide ''^ 
den  Landleuten  nud  Schiffern  bekannt  gewesen  sind. 


I  )ni-ch  dos  hier  gebotene  Besnltat  ist  der  Speiial- 
forschung  ein  wichtiges  Gebiet  erSffhet. 

Eine  Heihe  von  neuen  Fragen  dräiiLC'  n  sii !;  inf. 
Es  ist  zu  untersuchen,  inwieweit  nelien  diesen  festen 
nnnenikaleudeni  die  Qnmittelbare  Heobaofatung  der 
einzeluen  Sternphasen  von  EiuÜul's  gewesen  ist. 
Hierüber  werden  die  schon  vorhiu  erwähnten,  von 
Herrn  Professor  Schur  angestellten  BerechnnQgen 
Licht  verbreiten  können. 

Daneben  ist  zu  nntersnehen,  ob  die  Angaben 
anderer  astronomischer  Forscher  <les  Altertums, 
eines  .Mcton,  Enctemon,  Kalltppos,  Himtarehus 
neben  denen  des  Eudoxos  in  Mittelitanen  Oel- 
tung  gehabt  haben. 

Vor  allem  aber  sind  die  bei  römisehen  Si  lu  ift- 
stcllern.  namentlich  bei  PlinioB,  erhaltenen  zahl- 
reichen Angaben  über  den  Wert  der  vorhin  er- 
wähnten Stemphasen  nnd  Absehuitie  des  Sonnen- 
jahrs zu  prüfen  und  In  ihrer  lledentnng  fÜT  alle 
Seiten  des  Leliens  klai-zustelleu. 

Erst  dadurch  wird  es  möglich  werden,  die 
Frage  zu  beantworten,  welche  Bedeutung  das 
Sonnenjahr  in  Italien  schon  vor  Casars  I^form 
gehabt  hat  und  iiiwieforu  die  Kumle  von  tlem- 
selben  die  Einfulirung  des  julianischou  Kalenders 
selbst  hervorgemfSen  nahe. 

Ans  den  iiier  gewoinienen  HisnltatiMi  weitere 
Folgerungen  zu  ziehen  zur  liemitwortung  der 
Frage,  oh  den  Römem  schon  firOh  die  Daner  des 
BooneiQBhrs  bekamit  gewesMi  sei,  das  möge  dam 
Leser  überiasmn  bleiben,  feh  denke,  wer  aneh  nur 
die  Bedentnng  der  ersten  Storuphasc  im  Früh- 
jahr, des  SpätauAzangcs  de»  Arktur,  für  Landwirt- 
schaft und  Sehiiniihrt  erwägt  nud  die  Beziehung 
dieses  Zeitpunkts  znm  Anfang  des  offiziellen 
Jahres  lieaeiilet,  kann  di<'  Möglichkeit  eines  durch 
alle  Jahreszeiten  liindureh wandelnden  WSten  MäXt 

nicht  emstlich  in  betracbt  ziehen. 

W.  Soltav. 

•  I  lii  iliiulit'  si  i  cesuKt.  «irtls  luit  «lit-  10  Iniitte  il-n 
ni>tiral<!i  .Sdine  iijahrs  «lic  Fasi-Iri,  ii  vnii  .  im  la  zeliu- 
nii'ii a  1 1  ii  li  1)1  .liilir  des  Koniulus  ziirüi  kzutUlircu  Aw\. 
.Nai  li  (Irin  10,  Monat .  ilt  in  iJezeinlHT,  tehlten  .Iiiiuiar  mal 
Ki  lmiar'  l)iis.lnhr  <\^^<  ll'  unilus  sull  nacb  I'lntan  h  Nuiiia 
IS  aliiilii'li  aii-LTi  S4  In  II  li  ilii  n  wie  dn*  vkii  Cfu-iiriii  n 
Kvbuteuu;  dort  ittt  jeUocli  nirit  xui  vor  r^iMxoi'ia  zu 
Hcrcicbea  nnd  vor  e^^mna  *at  x^vmetm  dasesstaait. 

VwMtwwMMur  BtdaktMur:  Fne  Dr.  flL  HellMv  Barlia  W.SB. 


Dlgltized  by  G90gle 

i 


1151  8.  September.    WIM. HKN SCHRIFT  FÜR  KLASSISCHE  PHILdLUOIB.    1886.   No.  J». 


R.  «Mrtaen  t  eriig.  iL  UejitMer,  Itfiti  8f . 

Für  den 
griechischen  liiterricht. 


A.  F.  OottMhlok 

I'roTlDiUl-Schnlnt 

BaltflelManilunfl  MM  ÖbenatiM  aus 
dm  Deutsche«  Is  it»  QriNhisolie. 

I,  Heft  für  unlere  und  minlfic 
Gymnasialklassen.  6.  Aull,  l  '^ 

Z.  HeArürobercGymnMialkln'iscn. 
4.  Aufl.    1.60  JC 

—  WirtarnnticlMi»  tu  dem  i.  um] 

«.  Hefle.  4.  A"fl>  50 
QrtaeMMbM  LCMkaoh  flir  wUm  und 

miniere  Gymna^iatktassen.   lo.  Aufl. 

Grieohlsohes  Vocabularium.  5.  Aufl. 
I  JU   

Griechische  ForneitebTe 

in  Paradigmen. 

vVl«  Anhunir: 
tt  a  iti  M'.U  >ai  ia  Findgan 
u  titvicktlidea  ttgtit. 
Für  den  Schulgcbrauclt  bevbeilet 
von 

Dr.  Karl  Knnxo, 

Dinktor  <l.  Kgl.  üjmuiuiniiM  lu  tkkaeideniOltl- 
Znib,  wtM«tli  h  imiMrli. 
Gr.  S».  i.so  Jtk 


Dispositive  Inliaitsiibersiciit  der 
drei  Olyntliisolien  Reden  des  De- 

nOStlHMM.    ».  vetbesscnc  Auflage. 
Kart.  0,50  Jtt 
von  0|)fMn  (Oberlehrer).  Oer  frieclii- 

Mh«  Uirtarrleht  mit  Beiugnahme 
auf  den  neuen  I^hrpl.-in.  Nehsi 
Vorlagen  tu  griechischen  Ex- 
temporalien in  den  oberen 
Klatsen.  i,se  <dl4 


KIrilieh  eracfaienes: 
MlttoUnrea 

nii«  ilcr 

Historischen  Littcrutiir 

heraastrt'Greben  von  der 
eben 


In  Berlin. 
XIV.  Jahriaai  (I8M)  idi  S. 
nrili  In  JilH|safi  (4 IMI»)  •  iarh. 

Za  besiohAn  dnreh  alle  BnchbaBd 

ImiL'iii  und  i'iistrtii'itrtitiii. 


R.  fiaertners  Vertag.  H.  Heyfelder, 
Berlin  SW. 


ANZEIGEN. 


XXXIX.  TerMmmluii« 

DeatsGher  Philologen  und  Schnlmftnner.  \  \ 


ISST. 


Zürich. 


IHH7. 


Uuter  Hinweunng  auf  die  Verliandlougen  der  XXXVilL  Vt-r- 
sammlanK  in  Olefttn  fp.  65)  wird  biefttardi  Mcaant  genadit,  d«b  die 

närhüte  Vi  rsamiiilnni;.  f1)r  welrhr  nix  Festort  Zarich  keselefanet  worden. 

erst  im  Herbst  l!SS7  statttinden  wird. 

Hiermit  wird  die  weitere  Mitteilung  verbanden,  dafii,  nachdem 
der  erwälilte  I.  TrÜHident  Herr  l'rof.  Dr.  Arnold  Hng  durch  gchwere 
Krliraulcung  gezwungen  worden,  zorüclueutrt-ti'u,  Herr  Prof.  Dr.  Ungu 
Blamner  steh  hat  bereit  fladea  laasea,  in  du  Filsidinm  ni  treten. 


;   ZlUioli,  Aufiings  Angnet  188(1. 


Der  erwlhlte  IL  Prieident 

Dr.HansWirz, 

t3  y  TU  ti  Ii  M  i  /i  1  r  »•  U  t  o  r. 


5^ 


^LmmuiM  mmt4iuiu»iiiiintAiiiimiiiu»>yiiiiiiiyiiiiiiinuA§. 

Soeben  erschien r 

Beispielsamiiiluug  zum  Cbersetzeu 
^  au8  dem  Deutschen  in  das  Griechische 


A.  F.  Gettschick, 

Königlichem  ProvinsiBl-ächalrat. 


fnr  o1>«p«  O-yrnnstalslklflksaen.  i«4^ 
Vi«rte  Anflai«. 

Bi'snrtrt  von 

Dr  R.  Oottichlck, 
ObsrMmr  am  KkI  iiymn<i>iiim  *a  Oariotlenbarg^ 

1'r.iH  l.tiO  .IC 

[Eritea  Haft  flir  untere  und  mitUar«  OymnMialklaaiMn.  Ol  Aufl.  1  M. 
WörtarToraaiobnia  an  dam  Lttttda  Haft«.  4.  Aufl.  «MO.«] 


Grundzüge 

philoBophisehen  Propildeatik. 
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iiid  Ainig». 

IhMidBr  Alt,  rn'i'  OrtMi/i'ii  der  Kiiii'it  und  ilif 
BQBtfarbiKküit  der  Aiilike.  iit'iiiii,  Gri»ti'sclic 
VerUgsbadiluniUflBg.    1886.    142  S.    4  JK 

Noeli  hat  e$  keiner  untemommfn,  für  die  Malere! 
imd  die  ihr  verwandle  Rflii'fslidjitur  die  (ireitzen 
90  acharj  zu  ziehen  ^  wie  et  Lessing  für  die  JJiclit' 
haut  und  dit  bädmide  Kumt  geäum  hat.  IMesen 
Satz  sehrieb  Referent  1880  in  einer  Ähhaudlung 
übor  den  profsen  .\ltar  zu  Pergiiinon,  welche  im 
Januarlieft  18^1  tod  ß.  r.  GottschallB  Unsere  Zeit 
enehien,  vnd  war  oBt&rliek  fiber  da«  Endmoen 
eines  Buflu'H  nicht  wenig  erfreut,  von  welihfui  it 
so  kurze  Zeit  nnch  dor  gegebenen  Anr<>giiiig  nicht 
tmr  für  jeue  zwei  Terwandten  KQusie  eine  Be- 
ütimmnBg  flirer  Orenaen  erwaiieii,  MBdem  toü 
t'iiii'in  viel  unifasseiult^ren  Stamlpuukt  ans  die 
Frage  nach  den  Urenzen  der  Kunst  übcrliaupt  in 
ein  netiM  und  helleres  Licht  geruckt  tn  sehen 
hoffen  dürft«.  Gestngert  wtinle  für  den  Archäo- 
lopcn  das  Interesse  an  dem  Ruclie  noch  durch 
den  Umstand,  dalk,  wie  der  Titel  verhielii,  die 
Buntfaringl-nt  der  Antihe  bei  diesen  Unterraebnngen 
eine  lu  rvurragende  Rolle  spielen  sollte,  also  auch 
fiir  dieso  Frajfe,  widflic  ja  dif  .letzfzt'it  nudir  als 
irgend  eine  andere  aus  tleni  üebiet  der  Knnst- 
fonchnug  bewegt,  ans  der  glfleMiohen  Verlnndnng 
mit  den  Forschuugeu  Uber  die  Grenzen  der  Kuu.>>t 
neue  Anfochlösse  mit  Fag  sieh  erwarten  Uelsen. 


Diese  flroKe  Erwartang  wurde  nor  wenig  dnreh 

die  l'berle^iug  getrübt,  dals  14'i  Seit«Mi  für  tla> 
gewählte,  allf  Kiiiwtf  umfasMt'iid»'  'riicnia  eigent- 
lich ein  ziemlich  knapper  Raum  seien,  und  auch 
die  Thataaeiie,  daTs  der  Herr  YerfiMaer  anf  arehBo- 
logischem  Gebiet,  dem  Referenten  wenigstens,  als 
Mitforsclier  bisher  nicht  begegnet  war.  durfte  ge- 
wichtigei'e  bedenken  nicht  erregen.  Konute  doch 
jenes  dnreh  inhaltreiehe  KQrse  der  Darstelhing 
wett  geiiiacht  wertlen  nnd  dieses  an  der  geringen 
Kenntnis  drs  ffi'f.  ntif  dein  (»eldt^t  dt^r  aroliäo- 
logischen  Litteratur  liegen.  Hcsonders  begnadeten 
Oeistem  gelingt  ja  aneh  wohl  ein  erster  Warf, 
ohne  vorhergegaiigt>nf  oder  wenigstens  ohne  vor- 
her veröffentlichte  Kinzelstudieii. 

Von  den  vier  Abschnitten  des  Buches  (I.  Die 
Graue  der  KunH,  II.  DU  Ormum  der  Künete, 
ITT.  Dir  Grenzen  der  plastischen  Kund,  W.  JHf 
Fordtr ung  des  Jdealiimu«ses  —  sie!  -  )  en*egte  der 
dritte  dos  Interesse  des  Hef.  begreiflicherweise  am 
meisten  nnd  er  will  mit  dem  Geständnis  nicht 
mröckhalten.  dals  er  das  Studium  des  Werkes 
ganz  uumethodisch  mit  diesem  dritten  Abschnitt 
begonnen  hat.  Glanbte  er  dodi  bei  dem  rein 
s)ieknlatiTen  Inhalt  der  Abrufen  Abadmitte  am 
ehesten  noch  bei  diesem  zu  einem  stdbstäudifrcu 
Urteil  Iwrufeu  zu  sein.  Auch  der  Herr  Verfa.sser 
scheint,  wenn  ans  dem  Snlseren  IJmihng  ein  Schlnfi« 
,  gest^ittet  ist,  diesem  Teil  eine  besondere  Wichtig- 
[  keit  beianlegeUf  da  er  ihm  ein  Drittel  des  tie- 
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sfimtuuifanßi's  des  Werkos  eingeriiiimt  Imt.  Im  \ 
ersteu  Kiipitel  dies««  Teilt;»:  /><«  konventionellen 
KunataKMÄamu^m  in  DtuUehland  geht  dw  Verf. 
davon  nitt,  daTs  trotz  des  von  (jaatremire  de 
Quincy  im  .Tiihre  IHIT)  erbraclit^Mi  Nachweises 
vou  der  durcligängigm  (?)  Bemaluug  der  anlikeii 
Sfltnlptor  doch  nieht  bloft  damals  die  ffroflw  Menge 
der  Gebildeten  in  DeutHchlund  sith  ublehneud 
jjegeii  iHt'sflhe  verhielt,  sondorn  aiieli  heilt  zu  Tii^e 
die  iiuuclurbigkeit  der  antiken  i'lut>tik  noch  in 
den  weitesten  Kreisen  Unglauben  h^^egnet.  Als 
awei  Repräsentanten  solcher  rnglüiibigen  maeht 
er  Piiul  Lindau  und  Max  fk;haüler  namhaft,  eine 
Wahl,  die  durchaus  glücklich  genannt  werden 
nraft,  da  der  eine  «eine  Terderblichen  Ansichten 
in  der  weitverbreiteten  Kölui.selien  Zeitnng,  der 
andere  in  dem  -  vermutlicli  el)enfails  viel  gelesenen. 
Kel'.  leider  unbekannten  —  Ürendener  Uniceisum 
niedergelegt  hat,  diese  beiden  Herren  also  einen 
hinreichenden  Einflnls  auf  die  öffentliche  Meinung 
besitzen,  ini  als  Vertreter  der  kouventionrllen 
Kunttamchauungeit  in  DeuUcIduud  hingestellt  za 
werden. 

Das  zweite  Kapitel  handelt  von  der  Autor iti'it 
der  Antike  gegenüber  der  konventionellen  Theorie 
nnd  zerfallt  in  4  Unterabteilungen  vou  wahrhaft 
gigantuehem  Lihalt.  Die  erste  dieser  Unter- 
abteilniif^ou  trägt  die  t-bersclirifh  lUe  erhahrnm 
Denkmäler.  Eine  Zusammenstellung  der  erhaltenen 
polychromen  Denkmäler  des  Altertums,  welch  ein 
Ansblick  (Qr  den  ArchSologea!  Gerade  das,  was 
uns  im  Streit  der  Meinungen  über  die  <in'ii/.en 
der  Polydiromie  fehlt!  Was  haben  die  letzten 
ftnftig  Jahre  —  soviel  sind  seit  Franz  Kuglers 
Znsanimcnstellnng,  welche  ftir  den  Verf.  die  Grund- 
lage aller  PJrörtcrtingeii  i^^t,  verHossen  nii  lit  tÜr 
ein  erdrückendes  Material  geliefert,  das  uugi  siehtet 
nnd  nnbenntast  in  den  Museen  zentrent  liegt  und 
das,  einmal  gründlieh  auf  seine  Farltigkeit  hin 
untersucht,  diese  Frage  ein  fiif  alle  Mal  aus  der 
W  elt  schaffen  müiste!  Mit  welchem  Dank  würde 
nicht  jedmr  Forseher  eine  Arbeit  begröfsen,  die 

uns  den  l  lieihlick  iilier  ili<'se.s  Material  ermüg- 
lichtel  Üoch  diesen  Dank  liat  der  Verf.  sich 
nicht  verdient  und  augeuacheinlicb  auch  nicht 
verdienen  wollen,  denn  er  widmet  den  erheätaien 
llenkimdern  genau  —  awei  und  eine  halbe 
.Seite  I  Eine  Note  verweist  den  Li'ser  auf  Treus 
bekannten  Aufsatz,  welcher  beiiäujig  alle»  etUhfät, 
VMta  für  tm  breitem  I\tUikioa  mttemwert  enektintx 
die  kiltwieelim  lideyc  sind,  wo  sie  fiter  fehlen 
Kolltm  sie  fehlen  nlierail  —  bei  Kugler,  ih-er- 
beck  etc.  naclumehen.    Viele  Lesur   werden  dem 
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\  Verf.  für  diesen  zwecknirifsigen  Naeliwei.s  dankbar 
sein;  Kef.  jeduch  gesteht,  dals  er  von  einer  Unter- 
snchung  über  eine  knastgeaehiohtliehe  Frage  eine 
einigermulken  abweichende  Vontellnng  hat  und 
nach  dieser  IVobe  von  dem  wissenscbaftlifheu 
Ernst  des  Verf.  nur  mit  äufserstem  Widerstreben 
an  die  Dnrcbnrbeitnng  der  Gbrigm  drei  Uni«n^ 
abteilnngeu  dii-ses  historischen  .\bschnittes  ^i-- 
gangen  ist.  Dafs  er  es  trotzdem  fertig  gehr.i(l;t 
hat,  ist  nicht  diis  Verdienst  seiner  Gewiiweu- 
hafUgkeit,  sondern  das  der  sahfareichen  belehren- 
den und  unterhaltenden  Einzelheiten,  mit  denen 
der  Verf.  di«  lieiden  folgenden  Ka|<itel:  f/istori- 
achea  (ietamtbild  der  antiken  Skulptur  —  »oil 
heifsen:  Marmoraknlptnr  —  nnd  diä  Pofydkromie 
der  Bron:ephatik  bei  den  Qrieehen  auszustatten 
«^ewuTst  hat.  Nur  eine  kleine  Blumenlese  mag 
hier  folgen ,  um  zu  zeigen,  welche  Vorstellungen 
der  Terf.  von  der  EatwicUnng  der  grieehiashen 
Plastik  hat  und  ein  wie  enthusiastischer  Yerireter 
der  Vielfarbigkeit  derselben  er  ist. 

Im  Anfang  war  die  Plastik.  Zu  malen  and 
xn  seiehneu  kann  dem  Menschen  anf  seiner  frfihe- 
steu  Entwicklungsstufe  nieht  einfallen,  da  diese 
Knuste  i'inen  koniplizlerteti  Denkprozeft  roraumtetznt. 
Die  Entwicklung  ging  vom  Uwidbild  zum  Helief^ 
von  diesem  snr  Umrifineichnong  nnd  Anfalbmg 

der»elben  mit  dm  duiiJderen  Tinten  der  Schattin. 
Der  kindliche  8inu  moTste  beim  KundbUd  auf  eine 
völlig  realistische  farbige  Darstellung  ausgehen; 
daher  sind  die  Sknlptnrwerke  der  frOhesten  Zeit 

als  totnl  und  mit  Deek/arben  angestrichene  Puppt  ii 
zu  denken.  Von  diesen  realii^tisch  bemalten  Puj)peu 
ist  aber  ein  Übergang  zu  einer  farblosen  oder  auch 
nur  wenig  gefärbten  Rronze-  and  Marmorplastik 
uuilenkbar.  ilalier  die  .\nnahme  berechtigt  ist, 
dafs  die  antiken  Skulpturen  total  mit  Deck' 
färbe  bemalt  waren  (S.  66).  ^leo  ketmtnt  auaft 
dunkel/arbige  Materialien  —  roter,  grüner,  tchwarzer 
Maniinr,  Ebenholz  — -  zur  beliehiaen  Vei  ireinluiiff 
gelangen,  da  ihre  Naturfarbe  durch  die  Deckfarbe 
nnsehadlich  gemacht  wnrde.  Dafo  der  VerK  felge- 
richtig auch  bei  Hronzestatncn  Bemalnng  mit 
Deekfarlien  aniütutnt,  steht  anf  S.  Sl  zn  lesen; 
dals  die  CUryaelephantmen  aU  naturalistiech  ge/drl/t 
angetehen  mrden  ifiäsinf,  lesen  wir  8.  63.  In  diese 
iiiteressaatea  Auseinandersetzungen  sind  technische 
Bemerk  int  1,'en  nieht  minder  anziehemler  .\rt  ein- 
gestreut. \  on  den  Parthunonskulptureu  erfaliren 
wir  S.  73,  dafii  die  Angen  eingesetst  nnd  von 
Uergkrystall.  Glas  u.  dergl.  hergestellt  waren  in 
einer  .Metaüfa.ssung.  tn  lclie  kiDiiiiuirtiij  hrrror.-t'  hi  inl 
die   \i'iwpern  erntl^te.     Aristouidas  erzeugte  die 
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Bchamröte  ba  seinem  liruiusenen  Athumns  nicht 
auf  dem  ^ewohiilicLeu  Wv^c  der  Docktailie. 
aouüeru  bildete  da»  AtUlitz  besonder»  von  Juten  und 
Mtete  HoMtUn  m  dU  Bnäatu«  «»,  wormtfer  durch 
Eutmihuuf  «on  irgend  ircU  hfr  FetldUipkiä  du« 
hekamite  FA»eun.ri/<i  erziilte  s'.\). 

So  uuterhalteud  es  würe,  dieä«  lilumeuieiMi  zu 
Terrolbtindigen,  ao  Torbietet  dien  doch  der  Ranin, 
znmAl  auch  ilie  übrigen  Abschiilttc  des  Buches 
wc!\ii5sfi'ns  mir  pincm  ^Vort*;  luTÜhrt  werden 
niiih.Huu.  Iki  der  hochgrudigeu  Neigung  der 
antiken  Plaetik  mm  NAtonliamns  waren  die 
Kunttwfrke  der  BbUeteit  der  Naturtäu-^rhung  in 
hohem  Grude  ausgesetzt  (S.  81)),  d.  h.  man  liütte 
leicht  die  bemalte  Statue  für  eiii  lebeudun  ludi- 
▼idnnm  balten  kSnnen  und  dann  nadi  Oewabr'» 
werden  des  Irrtums  beim  Ansclianen  des  Werkes 
Unhist  statt  litist  einpfnnden.  Das  Wesen  des 
Knn»tgbuusses  macht  uümlich,  wie  der  \'eH'.  im 
Anadilnfil  an  Sobopenhauer  im  ersten  Abaobniit 
dea  Bnehee  naher  «oaeimmdersetzt ,  der  Zustand 
der  reinnii  Ansehanung  aas,  d.  h.  ein  solrker  Zn- 
»tand,  weicher  von  jeder  Thätigkeil  des  Willnit  und 
der  auf  di*  retde  WeU  der  Wfekle  geritkUUa.  Be- 
gierde  neush  Bmtz  und  Ertperh  frei  lat.  Dem  Knaai> 
genufs  feindlich  ist  der  Besitzwillc;  dieser  aber 
kunu  erregt  werden,  weuu  der  A'üchteheladeae 
Tiaeh,  das  aehSae  naekte  Weib  aneh  nur  «önen 
Angciihliok  für  wirklich  existierend  genommen 
werden  kann.  Deshalb  bedarf  jedes  Kunstwerk 
eines  negativen  Momente^  d.  Ix.  eines  Ausdrucks- 
mittela  der  Nichtwirklichkeit  lat  dies  vorbamlen, 
so  kann  der  durch  dos  Kunstwerk  nachgeahmte 
Gegenstand  in  demselben  resüot  enthalten,  die 
Natnrwahrbeit  in  Form  nnd  Farbe  bis 
ÄnfiMnten  getrieben  sein;  das  Kunstwerk  ist  um 
sn  vollendeter,  je  näher  es  der  Wirkiiolikcit  kommt. 
Die  negativen  Momente  können  äuiserlicUe  oder 
innerliche  aein;  zu  jenen  gehört  beim  BiMe  der 
Ralimcn.  bei  der  Statue  das  Postament,  beim  Epos 
der  Vers,  das  innerlieh-negatlTe  Mfuneut  iat  der 
Stil  (die  Manier). 

Wir  eraehten  nna  nioht  fBr  befiigt,  in  eine 
Kritik  dioear  Grundsätze  einsntratin;  ein<  •>].  he 
gehört  vor  das  Tribunal  der  uns  feruliegemlen 
Ästhetik.  Aber  die  Anwendung,  welche  der  \eri. 
daron  anf  die  bildende  nnd  die  Diditkanat  macht, 
muls  den  stärksten  Bedenken  unterliegen.  Oder 
will  der  Verf.  im  Krnst  jemanden  glauben  machen, 
dals  der  Säuger  der  truisciien  Kämpfe  deshalb  den 
Hexameter  fOr  aeine  Enäüni^  gewihlt  habe, 
weil  in  ihm  Heßnnerlii  h  der  Drang  na<  h  diT  nega- 
tiven WahrheU  eeina  Kunetwerku  gewaltet  habe 


(S.  21)?    ÜenSgt  für  das  Drama  ab  nagatirea 

Moment  nieht  völlig  düs  Bewufstsein,  dafs  man 
im  Theater  sitztV  Mufs  da  zum  \'ers.  zum  Chor 
tf.  a.  w.  ab  negativen  Momenten  gegriffen  werden? 
Und  das  Poatament  der  Statue,  hat  dieaea  nicht 
den  viel  tieferen  Zweck,  das  Aiiatliem  —  und 
jede  Statue  ist  ein  solches  —  über  seine  profane 
Umgebung  emporznhebett,  ab  dem  Beeebaner  sn- 
zunifen:  Hute  dich,  düfl  Bild  f&r  lebendig  ausn- 
•sclieu?  An  dem  wirksamsten  negativen  Mon\ent, 
welches  in  der  natürlichen  Beschaffenheit  des 
Uateriab,  dea  Marmora,  der  Bronae  u.  a.  w.  liegt, 
geht  der  Verf.  mit  verbundenen  Augen  voräber, 
nur  Inn  sj'iiie  abrnteueriii  lu^  Idee  von  der  natura- 
iistisciieu  Deckiiurbeubemaluug  der  antiken  Plastik 
KU  retten.  Wenn  an  der  Polyehromis  der  grieohi» 
sehen  Skulptur  noeli  ein  Zweifel  möglich  wäre, 
der  ^'erf.  würde  ihn  durch  seine  Heweisfiilirung 
nicht  nur  uicitt  gehoben,  sondern  erst  reclit  ge- 
fltilrkt  haben.  Denn  «ne  Bemalnng,  wie  aie  hier 
vorausgesetzt  wird,  miilste  auch  den  eifrigsten 
Bewunderer  hellenischer  Plastik  kopfsehen  maelien. 

Ks  ist,  ohne  die  Geduld  der  Leser  ungebührlich 
in  Anspruch  sn  nehmen,  nicht  mOg^teh,  dem  Verf. 
weiter  anf  aeinen  Irrgängeu  zu  folgeii.  I  )iu>  Bei- 
gebrachte genfigt  TöUig,  um  wieder  einmal  /.u 
zeigen,  ein  wie  gefährliches  Feld  die  Kuust- 
ar^Sologie  filr  deiQenigen  bt,  der  dme  philo« 
logische  Kenntni.'i.Hf  und  luit  den  tirundsätzcn 
einer  gesunden  historischen  Kritik  nicht  vertraut 
sich  auf  Benutzung  /.weiter  nnd  dritter  Quellen 
angewiesen  sieht.  Wenn  es  schon  ein  starkea 
Sfiiok  int,  über  die  (ii  ni'ni  'h  r  h'uiint  /u  soliroiben, 
ohne  die  einschlägigen  Arbeiten  von  C'ouze,  liauck 
n.  A.  zn  kennen,  so  gehört  ein  wahrhaft  nairea 
Sollistvertranen  dazu,  eine  Abhandlung  über  antike 
l'olvc'liromie  zu  liefern,  ohne  seine  Kenntnis  der 
alten  Kunst  auderswoher  als  aus  populären  Haud- 
bOchem  nnd  dfirftigen  Kompendien  geschöpft  zn 
haben.  Man  fragt  sich  bei  der  Lekt'iic  <les 
Hnclies  vergel)licli,  welche  Stn<lieu  denn  den  \  erf. 
auf  ilieäu  schwierigen  Fragen  gebracht  haben. 
DaA  er  kein  Philologe  iat,  aieht  man  ui  seiner 
Behandlung  einzelner  St«dlen  aus  Plinius.  Pausanias 
—  der  unter  anderen  merkwürdigen  KigoiLschaften 
eine  dunligtltende  Neigung  /laty  d'U  Material  atizu- 
gebe»  (8.  65)  — ,  Kallbtratna  —  nalSrBeh  eine 
lautere  Quelle!  —  auf  den  ersten  Blick.  .\uf  die 
Bezeiclunnig  Archäologe  wird  Herr  Dr.  Alt  wohl 
selbst  keinen  Anspruch  erheben;  Historiker  ist  er 
anoh  nicht,  denn  ein  aoleher  neht  nioht  als  Regel 
au,  was  als  Ausnahme  ülierlii'fort  ist.  wie  dies  der 
Verf.  bei  der  polychromen  Uruuzeplastik  thut; 
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AzdiiMEt  gl«Boh&lIs  nielit,  obwohl  die  Widmung 

des  Hnrlies  nn  Herrn  Josef  Dürrn  dies  veniniton 
liei»e,  deau  daim  hätte  sich  der  Verf.  die  lehr- 
Toiolte  FanUde  nriwli«!!  der  polychromeii  Plmtik 
und  der  poljdbromen  Architektur  nicht  entgehen 
lassen;  kurz,  miui  kommt  nirjieiids  auf  siph<Ten 
Grund  und  muls  sich  bei  der  N'enuutuog  be- 
mlügeii,  daft  woU  „allgemeine  KnntiBtndien''  im 
SiniM  jener  Gelehrten,  die  den  modernen  Archäo- 
logen allzu  grofse  Heschränkunj^  und  ({cscliriiiikt- 
heit  vorwerfen,  der  Boden  sind,  uuh  welchem  d>us 
Bnek  henroigewachBen  ist.  Etwas  Antike,  etwas 
lÜttdAlter,  eifwas  Renaissance,  etwa»  Roccoco  uml 
etwas  moderne  Kunst  (mit  Eiusclilnr>  von  Ku  liard 
Wagner),  dies  gut  verrührt  mit  der  liebevoll 
deekenden  Sanee  Sehopenhaneneher  Äetiietik  — 
probatiim  est. 

Zum  SchInCs  noch  eine  Proisfruf;*'.  \\'cl<'h<'> 
Werk  Ist  weniger  sittlich,  die  \'cuus  Medici  od(>r 
fthkart«  Binzag  Knrlg  V.  in  Antwerpen?  Xiekt  au 
der  Frage  mäkeln,  denn  die  Kunstwerke  haben  eiueu 
sittlichen  Inlialt  18.  1.S5  f.).  soiiilcrn  sie  proradL' 
heraus  beantworten!  Refer.  antwortet,  üeineni 
Gewissen  einen  Stöfs  gebend,  „Mskarts  Bild!",  in- 
dem er  meint,  dafs  die  nackten  oder  lüstern  ver- 
hüllten Mädchen  in  der  Hegleitnng  junger  .Männer 
das  „sittliche'^  Gefühl  mehr  verletzen  als  die  ein- 
Mme,  in  ihre  ScbSnheit  gehQllte  Liebesgöttin. 
Weit  gefehlt!  Makart  erweckt  eine  sehr  ideale, 
höchst  sitt/tr/te  VorMelhmg,  daf/epen  löfat  »ich  an 
der  l  eutM  von  Medid  alUrdinga  etwa»  Sttilvh- 
Biffdieket  ßndm  (S.  1S&).  Den  flbercengenden 
Beweis  —  wir  machen  fiir  das  Buch  gern  Reklame 
—  mag  ein  jeder  auf  Ö.  l.'ii:  ^>-\\>-\  ii;;c|ili.^eii. 

Berlin.  Adolf  Trendeieuborg. 


De«  Sopboklee  Antigene.  Griechisch  und  dontsch 
heransfref^'cben  von  August  Böckh  Auirtist 
Bfickhs  fresammeltc  kleine  Schriften.  Sii|i]i|<iii(iit. 
Ncl>-^f  II.  «.  Neue  viTiiu'lirle  AiWL.Mhe.  I,«'i]tzif.', 
Teiibn.T.    1.SH4.   270  nna  \  1 1 1  S.    lt.  S.  4,40 

Kine  neue  Ausgabe  der  ßückhscheu  Antigene 
war  eehon  Ton  K9ohl.r  beabsii^tigt  worden.  Der 

Tod  hinderte  ihn  sei?i  Vorhaben  uu^zuftihren. 
Auch  Stark  und  IJratusclu'k ,  weiche  nach  ihm 
die  Veranstaltung  iler  neuen  Ausgalje  übernahmen, 
starben  vor  der  VerwiricKdrong  ihrer  Absicht. 
Nun  hat  der  Sohn  des  grolsen  Gelehrten  unter 
Beihülfo  von  Ludwit;  Heliermnnn  das  IJucii  des 
Vaters  als  Supplemeut  zu  den  kleinen  »Schriften 
eneheinen  hunen.  HinxngefÜgt  ist  der  Anfsatz 
über  die  .\ufriihning  der  .\utigoue  und  beigegeben 
eine  sehr  ähnliche  Abbildung  Böcklis,  die  nach 


im 


einer  Photographie  vom  Jahre  18(i5  hergestdlt 
worden  ist.  .\urserde(n  best^'ht  die  Vennelininj? 
in  27  meist  kleineu  Nachträgen,  welche  Keller- 
mann ans  60  handsduriftilehen  NotiemngMi  am- 
gewiihlt  Iiat.  Dafs  BeUermaun  bei  dieser  Auswahl 
uiehfs  Wfsi'iitliches  von  der  Anfnalinie  aus- 
geschlossen haben  wird,  dafür  bürgt  seine  genaue 
Kenntnis  der  hier  in  Betracht  kommenden  Fragen, 
bürgt  auch  die  Eigenschaft  der  nusgewiilslti  ji 
Zusätze  sell>er.  die  meist  nioht  Ton  groiser  i;^- 
lieljüchkeit  sind. 

Dafii  aber  flberhaujtt  diese  nene  Anflage  vor- 
liegt nnd  dadurch  das  Buch  wieder  zu^än<;lic!i.  r 
t^i'worden  ist,  dafür  nuisseu  wir  dem  Tlerausgelter 
autrichti{£  duukbiir  sein:  Ucuu  wieviel  auch  seit 
HiVckhfl  Uberaetnii^  nnd  kritiseh«'  wie  exegeti- 
sclier  Behandlung  der  Tragildie  geleistet  sein  mi^, 
so  wird  es  doch  für  lan^e  Zeit  noch  nötii^  bicilien, 
bei  allen  Kritik  und  Erkliiruug  betreöeudeu  Fragen 
auf  seine  Ansgabe  znrQekzngehen  nnd  seine  Mei- 
nung nii  lit  unbeachtet  zu  lassen. 

Aueli  die  l  liersetznntr.  wenngleich  sie  in  der 
Wiedergaiie  dieiiterisclieu  Ausdruek.s  iiiuter  der 
Donnerschen  zur&eksteht  nnd  jetrt  rainal  dudi 
W'eudts  Uljcrtraguug  weit  uberholt  worden  iat, 
wird  doch  immer  den  Wert  l)ehalteu,  dafs  wir 
au.s  ihr  seine  Auffassung  solcher  schwierigeren 
Htellen  kennen  lernen,  8ber  welehe  deh  der  grofte 
Kenner  griechischer  Poesie  in  der  zweiten  Ab- 
handlung nicht  geäulkert  iiat. 

Nur  diesen  Wert  hat  heutsntage  noch  «eine 
rbenetanng,  einen  Wert,  der  freilidi  f&r  die  Ge- 
bihleten,  die  ans  einer  detitschen  Ubersetznnc  'h'' 
Antigone  kennen  lernen  wollen,  ein  verschwinden- 
der ist,  für  die  Gelehrten  aber  ein  bedeutender 
lileiben  wird.  Hoffentlich  aber  nimmt  es  keiner 
von  diosi  ii  mit  einem  von  Böckh  in  seiner  Vor- 
rede vom  Januar  iüi'.i  geünl'serten  Einfall  ermi, 
näralieh  vor  einem  ^.gebildeten  Pnbliknm,  weldm 
die  scherzhafte  Behandlung  eines  erhaboneu  Gegen- 
Standes  verträgt,"  das  Drama  in  der  Ubersetxnujr 
von  Opitz  einmal  auf  die  Bühne  zu  bringen,  „am 
durch  j(>ne  onwillkfirKche  Parodie,  mit  emer  ihrem 
Tone  augenu'ssenen  scenischen  Ansstattimg  einen 
ergötzlichen  Kindruck  zu  machen."  Die  Weni^'en. 
welche  diesen  Eindruck  vertragen  konnten,  küuuen 
ihn  sich  leicht  durch  Tiiektflre  der  Opitsschen 
I  beisetzung  vcr>clnffi'ii .  in  der  aber  ribrigeu!* 
»olciie  luMtereii  derln  n  .Mil'sirriJfe  wie  für  (v.  (»O.'il 
yiöfov  t  ui'oue  xui  (f^tywy  ^ÜQiyvi  „dnrch  ilu* 
Manl  nnd  UnTm^tamle''  oder  fiir  \y.  922)  ^mf» 
ti^i'  ävdrr^voi'  .'A/^orc  ffi  ßiJkni'  -docli  ich 
elendes  Mensch  darf  ich  die  Götter  bitten 'i'"  nicht 

\ 
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eimnal  aUsa  Uhifig  rind.   Dm  0«iue  der  «ehr 

anrollkommeneu    Ubersetzunif   de*  »chlesische» 

Poeteu  in;ir)i(  docli  in  lirilien'in  Grade  «li'ii  l'in- 
ilruck  oiiumüclitiger  L  uzuläugUchkeit  ak  erlieitürn- 
der  Komik. 

Damit  ^t»'ht  iiiolit  im  Widerspruch,  dals  Opitz, 
Vr'io  T?ncl<h  ihm  das  Zeuguils  i^idd.  „eiin'  und  die 
andere  8teile  beäser  als  luuucher  Aufleger  ver- 
atnndeB  hat."  Zu  solchen  Stellen  rechne  ich  die 
unendlich  oft  behandelte  (v.  iH-i)  ik  h'  xtfjfjuta$ 
Trirtinc.  die  ( >])it7.  eiufach  den  •^rifi-hiselien  Worten 
folgend  übersetzt  „der  sich  in  Uaub'  und  Güter 
drbget"  ond  Bdddi  mit  derselben  Einfiiehheit, 
nur  geeohiokter:  |^  reiches  Hositztlmms  ße- 
»winger."  Mag  man  niimlicli  den  f(>ws.  die  leideu- 
sohaftliche  Be^piorde,  in  diesen  Worten  als  auf 
Bernte  geriehiet  rieh  denken,  mag  man  aneh  hier 
dem  Hanptgedanken  dee  Chores  entsproelieud  die 
Liebe  im  engeren  Rinne  nehmen  und  sie  -iiel»  als 
Zentöreriu  reichen  Be^itzthunu  denken  (die  xr^- 
funtt  also  ab  Zweek  oder  ab  Mittel),  immer  ist 
die  von  Opitz  und  Böckh  uuHgeprügte  .4uffas8nng 
der  Worte  einfiiolier,  uatOrlicher  und  vor  allem 
dem  Griechischen  entspreoheuder,  als  die  neue, 
allni  geistreiehe,  leider  jetet  ▼on  den  meisten 
Erkläreru  angeuommeue,  die  durch  dun  Fehlen  von 
(tov  oder  <>(>t<;  (worauf  schon  Erfurdt  veri,a>hli(li 
aufmerksam  gemacht  hat)  mir  nicht  etwa  bedeuk- 
licb,  sdndera  geradesa  mmi9glieh  seheint.  Hier 
sollte  die  ESrklSrnng  hIho  wieder  auf  Böckh  zurüok- 
frehen  und  sieh  nicht  durch  eine  AuiFas.<iung  blenden 
laftteu,  die  ebenso  geistreich  wie  ungrammatisch  i&t. 

Ebenso  hfttte  man  sieh  bei  BOekhs  Erklärung 
Yon  *lngXlay  (v.  1 1 1II)  bomhigeu  sollen  und  nicht 
iHe  Konjektur  7xff()i'«»'  vorziehen,  die  zwar  be- 
.stecheud,  aber  gauz  uuuötig  ist.  Dasselbe  gilt 
von  der  Konjektur  »anif  statt  tiiint  (589),  welehe 
Konjektur  Itöckh,  wie  ich  meine,  mit  vollem  Recht 
S.  "210  Anm.  für  eine  plnmpe  erklärt  hat.  Auf- 
fallend ist  dagegen,  dals  Böckhs  offenbar  richtige 
Erklimng  des  in*  dffftoif  Uyo$(  Ton  Nauek, 
S<-y ffert,  Weeklein  noch  nicht  angenommen  i.st, 
üliwohl  sie  ohne  allen  Zweifel  peistA-oIler,  der 
ilramatischen  Bewegung  angemessener  und  dabei 
grammatiseh  ohne  alles  Bedenken  ist  Bdlwrmann 
und  6.  Kern  haben  siek  hier  mit  Reeht  an  B3okh 
angenchlossen. 

Ich  habe  nur  an  ivai%(en  Beispielen  zeigtm 
wollen  (sie  liefiMm  sieh  leieht  noeh  vermehren), 
dafs  es  nicht  unzweekmäfsig  war,  Bockhs  Anti- 
pone  von  neuem  herauszugeben,  denn  nicht  iilles 
Neue  und  vielfach  als  wahr  Angeuommeue,  was 
seit  seiner  Bearbeitung  in  den  AuBgaben  zu  lesen 


ist,  ISIht  sidi  «b  stöberen  wissensdiaftliehen  Fort- 
schritt bezeidmen.' 

Freilicli  in;i'^  rsneh  (obwohl  sehr  viel  seltener) 
das  tingekelirte  stattfinden,  dafs  vielleicht  sein 
Name  iuidemngsvorschingen,  die  von  ihm  aus- 
gegangen sind,  zu  starkes  'lewioht  verliehen  hat. 
leh  meine  liesonders  den  Vorschlag  der  Personen- 
bezeichnuug  vor  V.  572  'Ayuyöyij  statt  "la^^^v^, 
Aber  die  ich  mieh  anderswo  (Jnhrbb.  Ar  klass.  lÜL 
1883  S.  .3<)3ff.)  ausfnhrlicher  aoagesproehen  habe. 

Von  nnif'kfehlern  sind  mir  nur  aufgestofsen 
in  der  Ubersetzung  von  \.  10Ü7  „bis*^  statt  „bisf^ 
und  in  dem  Kommentar  8.  226  Mitte  aOatik  derbe 
s<  1 ;  il  eit"  statt  „antik  herbe  SehSnheit«. 

Berlin.  Vnas  Ken. 

Oaatav  Behrendt,  ('lur  iKn  (nlniunh  des  Infinitivs 
mit  Artikel  bei  Thucjdides.  Prugranuii  des 
Sophien-OTinnasinms  xn  Berlin.  Ostern  1886.  Berlin, 

Gacitnfr.    4".    2:?  S.    1  Jt 

Es  ist  eine  ül>erauK  erfreuliche  Tliatsache,  dafs 
die  YerfaBser  Ton  Programm- Abhandinngen  und 

ähnlichen  Publikationen,  ansfa\tt  >infruchtbare 
nie<lere  Kritik  zu  treilieii,  mehr  niiil  mehr  der 
I  ntersuchung  grammatischer  Einzelheiten  im 
8prachgebrauehe  der  klassiBehen  SehriflsteDer 
sich  zuwenden.  Daher  Itegriifste  der  Bericht- 
erstatter ;nieli  die  vorliegende  Arbeit  freudig,  ja 
um  so  freudiger,  weil  er  selbst  einst  in  freierer 
Zeit  den  Oebraueb  des  substanUvierten  fnfiniti'rB 

bei  Tluikydides  eingehender  rntersnchnng  untere 
zogen  hat.  Einen  Teil  der  Krgeljuisse  hat  der- 
selbe auch  in  seiner  DisserUitiou  De  iinalinm 
enuntiatomm  usu  Thuojdideo  1875  8.  8  u.  9,  so- 
wie in  der  Böhmesehen  Thnkydidesaiisgiilie  ver- 
wertet. I>ie  Samndung  Behrendts  ist  vollständig. 
IV  lü'2,  4  d««  rö  ntqUj(jny  ist  vermutlich  mit 
Abeiebt  weggelasseu.  Es  ist  sicher  nicht  Thuky- 
dideiseh.  Vergl.  meine  BemerkiiiiLC  /ur  SteUe  in 
der  .\usgabe.  Dafs  Verfa.sser  mit  anderen  noch 
tvnca  an  I  45,  3  festhält,  will  mir  nicht  berechtigt 
erseheinen.  Die  Resultate  sind  riditig;  Es  besteht 
ein  beabsichtigter  Fntersehied  in  der  Diktion  der 
Rrzählnng  und  iler  Reden  bei  Tlinkydides. 
Wünschenswert  wäre  gewesen,  dafs  die  ünter- 
suebung  Terrollst&ndigt  worden  iribe  dureh  die 
Veröffentlichnng  der  weiteren  Forsehnngen  über 
die  Wortstellung  beim  substantivierten  Infinitiv, 
die  syntaktischen  Verbindungen  desselben  und  das 
Yerhiltnis  swisehen  diesem  und  den  entqraeehen- 
<leu  Substantiven.  Wir  erinnern  nnr  beispielsweise 
an  die  eine  Stelle  II  G4.  5.  Hoffentlich  liefert 
\eri.  die  Fortaetzung  uach. 

OberUhttstein.  IMmum. 
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M.  Tulli  (SeeroBit  Orator  a«l  M.  Itrntiiin.  Rer. 
Th.  Slanffl.    Linsiac.    Sijiiii>tn»  fvvit  O.  Fr^oiz. 
1885.   XIV  u.  68  S.    0,tiU  JL 
ThomBS  Stangl  bat  aeine  so  der  Bdienkl- 

si  lu'ii  Kibliotlieca  spriptonitn  Graoeorum  et  lumi  i- 
ni>rum  gehöreude  Ansgabe  vou  ('iccro«  (Imtor 
früher  in  der  Deutticheu  Litter»tur2cttung  18.s  i 
No.  50  mit  den  Worten  iui|{8kttndifft:  ^die  Neu- 

Ix'iirbrltmitr  dfs  Orntni-  durch  «It'll  K«'f.  wnivl  diin  h 
VervolUtälidiguug  uiul  anders ge«rti-t<'  \'»  rwt>rtiinf; 
der  Hw.,  dnrdi  aorgnutige  Beonkuug  des  von 
den  VorgSngem  (jeleisteten  und  dnrch  eigene 
ans  iIiMii  Stinrniiii  dos  'iodaiiki-D^phiilts  nnd  ib'r 
hand»chriftliclu*u  Überlieferung  der  flinf  oratori- 
eeheti  Blieher  erwndiseae  LesefrSdite  nn  mehr 
al«  lä()  Stellen  von  Heerdegen  nbweic-li  r.  -  Die 
TOrlip<r<>ndi'  AnsfT.ilio  oiitspriold  dfu  vom  llcraiis- 
geher  erregten  Erwurtuugeu.    Sie  ist  die  Fniclit 
Rehr  grSndKcher  nnd  müheroller  Stadien.  Stangl 
hat  zwei  Florentiner  Hrn.,  die  m  der  Klasst«  der 
nuitili  ^iflinrcii  |1  ii.  in),  und  aiilser  den  <lrei  vi>ll- 
»tändigeu  Uus.,  die  Heerdegeu  uls  uniuittelbtire 
AiNMihriften  des  verlonmen  Landenni  ansieht  nnd 
znr  HcrRtellung  des  Archetypus  (L)  benutzt  hat. 
dem  Morcntinns  (F).  dem  Ottoboniunu»«  (O)  und 
dem  Pnlatiutu  (i^)   üuch   auch  den  Mutiueusi» 
VT  D  6,  den  er  wdbet  für  nnentbehrlieh  sor  Re- 
knnstnikHon  dos  Arrhetyjius  hält.  sor^'H  It-n  v,.r- 
|i;lioh('ii  nnd  iilu>r   ihr  Vrrhälfnis   zum   L:niili  n>is 
und  uutereiuamler  und  über  den  l  rüjtrung  uud 
Wert  ihrer  Marginalvarianten  grQndliehe  Untere 
snchnngen  angestellt,  deren  llesnltit  er  in  dem 
Prooemium  seiner  .Ansgabe  unr  kiira  uugegeben. 
früher  aber  namentlich  in  den  Ulütk'rn  f.  d.  bujr. 
Gymn.  XXI  24—47;  118—127  anaf&hrlich  mit- 
geteilt hat.    D'T  kritiNohi-  Apparat  ist.  da  der 
HerauHgelier  sieh  mich  den  für  die  ganze  Sanim- 
Inng  feHtgestellten  Gmndsatxen  zn  richten  hatte, 
in  der  Angabe  der  Lesarten  der  auitgewählten 
Hss.  wenisji^r  vollstündii; .   als  bei  M.*l    Nur  die 
fuUcheu  Lesarten  des  rekonstruierten  Archetypus 
(L)  innd  alle,  aber  ron  den  Fehlem  der  dnselnen, 
voliHtiindigen  oder  verstümmelten,  C'odd.  nur  die 
Ix'sonrifrs  Iii  nu'rkt'uswfrtcn  erwähnt  (p.  X).  Audi 
von  den  Verbesscrniii^sversuchen,  die  sieh  iu  den 
jüngeren  codd.  ^ipplrti  oder  emendati  (vergl.  H. 
p.  XIX-  XXIY)  finden  und  von  denen  viele  in 
die  \'n!jTnt;i  eingedninu;t'n  sind,  hat  St.  cinf  Aus- 
wahl unter  der  ite^^eiehnung  t   mitgeteilt.  Die 
eigeutOmfichen  Leasirten  von  fünf  Hm.  dieser 
Klatise  sind  auch  noeh  beaonden  anf  p.  XI  a.  XII 

Mit  M.  bcseidine  idi  von  nim  an  Heerde^en,  nlt 
St  Htanicl. 
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zuMunmengealellt.  Viel  h&nfiger  ab  bei  H.  findet  | 

man  unt«'r  dt'in  Ti'xte  Konjekturen  ältenr  nnfl 
netierer  Kritiker  uml  eigne  X'erbeMserungsvorseidrij^ 
de.s  Henmsgebers.  Das  gröfste  Interesse  erweckt 
natürlich  die  dnrohaae  selbatindig«  nnd  woUdureh» 
il.iehfi'  Textesre/.ension.  die  in  der  That  wohl  ;in 
nudir  lÜH  i:iO  Stellen  von  der  kurz  vorher  erschie- 
nenen H.Mhen  Angabe  abweteht.  8i  olcauit 
im  wesentlichen  die  znemt  von  H.  tinfgestelltc 
hantlsi'hriftüolip  <>nuidlit<jp  an.  ist  abt-r  iiln^r  ilcis 
l'rspi-nng  der  codd.  U,  P  und  M  uud  über  deu 
Wert  xweier  fi^marmuÜBdien  mutäi  andrer  A>- 
sioht.  Ich  will  nicht  die  «wischen  den  beiden 
( irlchrtiMi  ülit-r  die  i^eniinnten  Hss.  entstandene 
Kontroverse  eiiigeiiend  besprechen,  souderu  er> 
wähne  nnr,  daTs  nenerdings  ein  Ton  Snbbsdmi 
in  der  Rivista.  di  I'  !  ,1  .-i  i  XIV  425-  i:^4*)  ver- 
iift'i'ntliihti'r  Mricf  ilt-s  ilninaiiisten  haniola  in 
iieziehuug  auf  die  codd.  iutegri  eine  urkmkdliche 
Entseheidang  des  Streites  gebraeht  hal  Denn 
es  ergiebt  »ich  ans  diesem  Briefe,  dals  niclit,  wie 
H.  v('nnnt<'te.  F.  ()  nnd  P  unmittelbare  AlisdiriftfMi 
des  Laudeu8i.<i  sind,  sondern  „dufs  alle  .Vbsehrifteu. 
die  Ton  den  drei  rhetorisehen  Sebriften  Cioerm 
sich  verbreiteten,  ans  einer  einzigen  Abschrift  iIp« 
Arobetypns  stjimnion",  nnd  dnfs  sie  in  bedanerlichiT 
\\  eise  von  dem  ehrwürdigen  Laudcnsis  ttl)weichen, 
•Ion  Lamola  selbst,  wie  er  vevsiebert,  nrit  der 
jjrölsten  f^orgfalt  abgeschrieben  hat,  I 
Für  die  Konstituierung  dos  Texfi's  ist  es  in  i 
den  anch  vom  Abrincensis  (A)  überlieferten  ' 
Purtieen  (91  toqne  robnstins  —  191  troebaenm; 
qnod  enim  und  .  .  per  versetur  —  23^  fin.) 

von  grolker  Bedeutung,  welche  Anctoritüt  nun 
diesem  alten  cod.  mntilus  gegenüber  der  Hand- 
schrifteuklasse  L  einrinmt.  leb  will  knnt  die 
Thntsarlien  angeben,  dii'  man  Ihm  der  BenntzniiL' 
dieser  Hs.  zu  berücksielitigen  hat.  In  dem  cod.  \ 
finden  sich  viele  treffliche,  aber  auch  viele  fiUsche, 
ju  sinnlose  Lesarten.  Anfterdem  ibUen  an  mehr 
als  X(1  Stellen  einzelne,  an  melir  als  _>()  mehren- 
Wörter,  die  aus  L  in  alle  Ausgaben  aufgenommen 
worden  sind.  Der  Schreiber  von  A  hat  gai« 
unbcknnuncrt  um  di-n  Sinn  und  an  vielen  Stellen 
n'clit  naclilässijr  rU-n  ihm  Mirlii'L'i'ndi  ii  Teit  ub- 
gesehriebeu.  Dagegen  vernilen  die  dieser  Hs. 
eigentümlichen  Lesarten  nicht  die  Absieht,  die 
riberlieferten  Worte  zu  vi-rbcsseru.    Mit  Recht 

brzt'ichnel  anch  St.  im  l'hilol.  XI,V  Md.  1  p.  l!>i 
die  Lesarten  der  verstümmelten  llss.  ids  leichter 
nnd  mehr  nnbewnfst  verderbt.   Anders  dagegen 


*)  Vgl.  WocIieaiNilur.  t  Uai«.  FUlol.  18t».  St  8.7W. 
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verhalt  es  sieh  mit  den  eigeiitihii]i«h«n  LeMurten 

der  vom  Landensis  nlistammenden  vollittiindigen 
Hss.  Xiflit  wciiij^o  ilors('lT)fMi  vrdiinkcn  ihren 
Ursprung  dem  iStrebeu,  eiueu  überliefertün  Fehler 
oder  eine  Schwierigkeit  des  Texte«  m  heieitigen. 
Am  deutlichsten  erkennt  luiiu  dies  uns  einer  Stelle, 
in  der  St.  scllist  «ohon  eine  fiil>chc  T,esHrt  seiner 
Ausgabe  trefflich  verbessert  hat  In  131  utehen 
in  einer  Sehüdemng  der  Wirkungen,  die  ein 
Bedner  hervorbringen  soll,  hl  A  die  Worte:  ut 
irascntnr  judex  ntiti<^f't(ir  ....  cupiat  et  (aedeat 
n.  8.  w.  Für  du»  fehlerhafte  taedealt  was  H.  in 
den  Text  anfnahm,  finden  sieh  in  L  die  gmm- 
maHsch  richtigen,  aber  iiiipusscnden  Worte 
mttffatc  affhiahir  (cfr.  H.  ji.  XXVII).  St.  hat 
uuu  die  aus  d.  or.  II  185  entnommene  Konjektur 
von  Rtegmann  oMerrMrt  (fllr  taedeat)  in  leinem 
Texte,  naohträglich  aber  hat  er  im  Philol.  XIjV 
lid.  1  p.  Iii:]  «bis  jedenfalls  richtige  Wort /aatUiat 
vorgeschlagen.  Nachdem  der  Schreiber  des  A 
oder  der  ihm  Twfiegenden  H*.  eine  Silbe  (faeX 
wie  dies  Hfter  bei  ihm  vorkam,  nbersehen  hatte, 
schrieb  er  fiir  (idiai:  tafdeat.  Alier  da  das  un- 
jiersöuliche  N'erbum  hier  nicht  stehen  kann,  wurde 
in  L  M<iete<0  aßanOwt  geeehrieben.  Tn  ihnfieher 
Weise  ist  ni^ch  an  anderen  Stellen  der  Text  in 
Ii  mit  Bewuratsein  und  Willkür  geändert  worden. 
1  .'>0  hat  A.  sed  tarnen  stUni  effioiet  faeile  formulam 
oomponendi.  St.  hat  dies  anTerSiidert  aaff^eiiODimni, 
während  Tl.  eflficiet  facile  hunc  (L)  formulam  im 
Texte  hat,  aber  efficiet  facile  tanqitam  formulam 
ronchligt.  leh  Tennnte,  dars  f&r  faciU  mit  Bake 
und  Mommeen  fotüem  sn  sclireiben  und  nach 
f:icile:  iUam  zu  ergänzen  i>t  Tu  L  aber  wurden, 
nachdem  illam  nach  facile  ausgefallen  war,  für 
dit«  richtige  formulam  (vergl.  mrtA.  86,  75  de  o]it. 
gen.  die.  15)  die  leichteren  Worte  hanc  v'am  ge- 
schrieben. —  1(>"2  hat  St.  ant  enim  neglegeuda 
fttit  nobis  voluntos  eorum,  quibua  probari  nit«- 
bamur,  votuHta»  naeh  einer  Konjektor  Ton  Bake 
fSr,  voluptat  (was  ich  f&r  richtig  halte),  niuhamur 
nach  eigner  Vermutung  fiir  das  von  k  uberlieferte 
eidebamut:  In  L  aber  findet  sich  volebamua^  was 
H.  anfgenonmen  hat.  Tat  non  nitebarnnr  rieht^;, 
-^o  hat  der  Schreiber  des  Archetypus  von  L  das 
lu'i  ('icero  nngownnliche  Vcrbnm  uitehmnur  mit 
Inf.  willkürlich  mit  dem  bekannteren  voUbatitus 
▼ertanacht.  Schrieb  aber  Cic,  wie  ich  glaube, 
coram  quibus  ."iit-pp,'  probari  >'idebamnr  (der 
Relativsatz  ,,die  oft  mit  uns  zufrieden  n\  sein 
flchieueu''  giebt  an,  weshalb  da«  Bemühen  dem 
ZnhSnr  aoeh  ein  VergnSgen  sn  Temhdbn  m- 
nStig  acheinen  konnte),  dann  hat  jener  Abedireiber, 


nachdem  eaepe  swiflche  ■  nnd  p  ansgeflüleo  war, 

vidAtOHur  eigenmächtig  in  volehamu»  Terwaiidalt. 
—  174  findet  .sicli  in  A:  Sed  fpii  Tsocrntcm  maximo 
mirantnr,  hoc  in  omnis  summis  landibna  ferunt, 
quod  n.  a.  w.,  nnd  ich  Ternnite,  dab  in  diesen 
Worten  nur  (jener!»  nach  omnüs  imsgefalleu  ist 
(„die  griilsten  Mi'wunderer  des  Isocrates  bringen 
dies  unter  den  höchsten  Lobeeerhebnngen  jeder 
Art  TOT,  dalh  «r  n.  8.  w.").  Tn  L  aber  wnvd« 
otmns  mit  epis  vcrtatMoht,  nnd  diese  kähne  Kon- 
jektur hat  in  neuerer  Zeit  noch  weitere  Ver- 
besäeruugsvorsciiläge  veranlafst.  Lambin  fügte  zu 
tm  ^n*  noch  onrftonlhM  hinzn;  Bake  Tcrmotete 
hoc  in  40  mtnmia  1.  f.  und  diese  Worte  hat  Si 
aufgenommen,  während  II.,  dem  die  Konjektur 
Lambius  am  beuten  gefällt,  doch  auch  noch  hoc 
in  M  0in««t  amnmia  l.  £  TomeUlgt  —  178  hat 

A:  üt  %itHr  poWae  Tema  inTwitna  eat  , 

sie  in  oratione  animadvcrsnm  est  n.  s,  w.  Cir. 
schrieb  vielleicht  poetae  <^vtrbi»},  wa.s  eiueu 
G^fouati  m  dem  fidgenden  in  oratione  bildet 
In  L  aber  ist  nach  dam  Wegfall  von  verbis  für 
pottae:  put'tica  et  gesclirieben  worden,  und  diese 
Worte  hat  II.  aufgenommen,  St.  aber  als  Glossem 
anagaaehieden.  Sehfita  rerrnntete  in  poltioa, 
0911er  poSticae.  Da  anoh  noch  andere  Stellen 
es  wahrscheinlich  machen,  dafs  die  Uss.  L  durch 
Konjekturen  entstellt  sind,  und  da  wir  dem  Afaiin«. 
troia  aeineir  oiRmbureB  FeUer  doeh  aneriaunter- 
mafsen  \'iele  gute  Lesarten  verdnnkrn.  sn  ist  nicht  zu 
bezweifeln,  daü  dieser  mechanisch  abgeschriebene, 
aber  alte  Cod.  mehr  Yertranen  rerdient,  ab  die 
vom  Laudensis  abstammenden  Hhs.  Nor  aoldio 
Lesarten  des  .\.  die  auch  durch  ein  ^'("rsclicn  ent- 
standen sein  können,  dQrfen  nicht  uhue  sorgiältige 
iVüfung  denen  Ton  L  vorgezogen  werden,  nnd 
das  Fehlen  eines  an  sich  eutlichrlichcn  ^^'orte8 
iu  .\,  in  dem  so  liiinfig  sich  kleine  Lücken  tiuden, 
darf  nicht  als  genügender  Grund  für  seine  Weg- 
lasrang betrachtet  werden.  WArter  aber,  die  in 
A  sti'luu.  in  L  dagegen  fehlen,  können  recht 
wolil  echt  sein,  da  in  den  von  .\  nnd  L  gemein- 
sam überlieferten  Abschnitten  auch  an  etwa 
40  Stellen  ein  Wort  Ton  L  weggehHsen  ist,  daa 
die  Heransgeber  aiW  A  ergänzt  haben.  Auf  Grund 
der  bisherigen  Auseinandersetzung  über  die  Kigen- 
tümlichkeiten  der  Uss.  .\  und  L  halte  ich  die 
Anfiiahme  maneher  Ton  Mtheren  Heranagebem 
Tcrschmähten  Lesart  des  A  fiir  einen  Vorzug  der 
St.schen  Textesrezen.sion.  Ich  billige  stndnit 
für  studet,  lOÜ  possent  legere  für  posse  eligere 
(H.  hat  poaae  aeliget»;  statt  des  Torhergehenden 
Wortes        das  8i  fllr  das  am  Bande  Ttm  A 
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stehende  ope«  .schrie)),  wiihrond  H.  die  Konjektur 
von  I^oiiT  ipsos  aufnahm,  niüclite  ich  lieber  vmnes 
lesen),  113  tantiim  (t;  A  Um)  für  hoIoiu.  llß 
qnod  ftmbij^tnr  (vgl.  s.  B.  121  nihfl  ambigi  po^Kc, 
d.  or.  II  104  nihil  est  enuu.  <|noil  .  .  .  ambigatnr) 
fiir  (If  (jUO  iinihij^itur,  110  luinhmi  nicanim  fiir 
luearnm  laudtuu,  144  coiuiuuuicuudo  lux  coni- 
memoruido  (rgl.  Brni  A  fin.  «dintes  et  oommnm- 
CHodo  et  fdvendo  vi  niinn  iido;  d.  ofBc.  I  50),  149 
ut  fiat  Trir  est  onini  (H.  Ii.it  »nt  tMiim.  ut  fiat  nnd 
möchte  noch  id  vor  est  euiiu  eiuschidten)  und 
gleiflh  daravf  fiat  Ar  fiet  (das  in  A  fehlende  id 
ist  entbehriiieh),  1.').'»  conHuetu<lo  licontiani  fiir 
lircutiain  conHiictudo,  hoiii   für  lioiiis.  17J 

Hiimnii  für  sununit^ue,  187  (juod.si  et  aiigiutu  .  .  , 
et  alia  est  Ar  Qnod  et  ri  . . .  et  alia  (H.  nach 
n  Qnodsi  est).  Iii!  Imns  ipsc  orutor  et  )trof<Ttiis, 
wShrond  in  L  in  «h-r  Vorau-ssotznng.  ilal's  levis 
nnbi-deiitcud  luüikc,  »cd  für  et  gesclirieben  wurdo, 
2dfi  res  M  antrat  Ar  res  antem  ee,  287  remni 
tamon  Ar  venim  (H.  nach  Lanr.  50,  31  tani). 
!)o(  h  fohlen  auch  in  St.s  Texte  noeh  gar  manche 
l^sartcn,  deren  Aufnahme  ich  für  uubedeukÜeli 
oder  gar  Ar  wfhiaeheiiswert  halte,  so  114  habet 
fiii  h'i^'uit  (die  /weifaclie  Lchnnethode .  die  des 
Aristoteles  nnd  die  der  neueren  ^icbaie  der  Diji- 
lektiker  kann  noeh  immer  in  Anwendmig  ge)>raclit 
werdra;  die  Leeait  Ttm  L  adheint  dmnsh  die  folgen- 
den Perf.  tradidit  u.  jiejiorernnt  vrranlafst  zu 
aein);  115  dicantnr  für  dicentur:  Iis  de  ofHciis 
Ar  de  officio;  119  non  Jle  ip»o  gcnere  dioendi 
(H.)  Ar  non  fjjenere  de  ipm  dieendi  (8t.  weicht 
noch  «öfters  von  der  W'ort.st^'IInng  des  A  al',  z.  H. 
10K  ub  hac  indole  iam,  A  ab  huc  iain  induie; 
140  tnnta  senaias  indieia,  A  (H.)  senatna  tanta 
indieia;  150  nolo  tarn  miniitn  haee,  A  (H.)  nolo 

lirH'p  i;i!n  tninnta:  l'il  Tlii-npoinpilltt  etinm.  A 
etiaui  Theopompun;  läti  ceuturiam  .  . .  etprocuni 
naeh  qnam,  nt  cramriae  tabnlae  loqnantar,  A  (H .  i 
nach  qaam),  130  me  euim  ipsnm  pocnitet  Ar  mo 
ouim  ipsiiin  von  poenitet  (die  Worte  lue  e.  i. 
jKHSuitet,  die  das  besciieideue  lirteil  Ciceros  quae 
qualiaeonqne  in  me  aimt  näher  bestimmen  nnd 
begrBadeo,  irerdeo  tou  dem  folgenden  Gegensati^ 
sed  apjMUrent  in  orationilius  (gefordert:  ein  nn- 
paaaendes  non  ist  in  L  auch  14t)  in  non  movcbant 
hinzngeAgQ;  188  jMHunewMrem  (was  aneh  St. 
nachtraglich  vorzieht)  Ar  «simmeerem;  \\1  sed 
etiam  invat  (H.|  nniver*;am  rempuMicam  für  sed 
etiam  univeraam  rempublieam  (sc.  ornatj  vergl. 
d.  or.  1 34  perfeoti  oratoris  moderatione  et  sapientia 
non  solnm  ipntu  diffnitatem,  «ed  et  .  .  .  et  uuiversae 
reipuUieae  talutem  maxime  contineri;  143  die  mir 


von  A  beaeogteu  ^^'orte  contra  at^e  uo«  uüch 
oratomm  dürfen  nicht  fehlen,  wenn  sieh  aus 
tttque  haud  scio  ....  doctrina  die  lieideu  Ije- 
danken  des  tütelisten  Satna  üeqne  Uli  diecn 
melins  qnam  praedpere,  nos  eontra  foriam 
l>os,'<nmus  als  Folgerung  ergehen  sollen;  1,'»0  in- 
condite  posüit  (IL)  für  iucouditis  (der  Ciedankeu- 
Zusammenhang  Terlani^t,  daft  in  diesem  flatse  nor 
von  <]i  r  sclilinuni  ii  Wirkung  einer  nngeordncten 
und  rohen  Stellnnji;  ili  r  Worte  gesprochen  wird); 
l(>j  quia  referuntur  m  (^mv  deliont  referri  fiir 
ref.  ad  ea,  qnae  (L)  oder  ad  em,  ad  qnae  d.  ret 
(eo<l.  EiusiedL),  was  If.  aufnahm,  während  8L 
referuntur  eo,  quo  del»ent  referri  schrieb  (referri 
kauu  auch  ohne  ad  oder  eo  iu  der  Hedeutung 
„in  Besiehnng  ppsaetst,  anf  einandw  besogea 
werden"  gebraucht  sein,  wie  man  a.  B.  auB  den 
Worten  in  Iflt!  in  refernndis  contrariis  und  relafin 
contrariorum  .sieht);  174  utere<»/f  (Ii.)  fiir  utercHJur; 
-2:1:1  ÜBd«n  tamw  Teriria  Ar  iiadem  rerbis  (St  bat 
diese  Worte  auch  eingeklammert)  nnd  SWeintal 
paiuluinm  (Ii.)  für  panlum  (L). 

An  zahlreichen  Stellen  weicht  St.,  hüulin  iu 
Ubereinstimmnng  mit  dra  fibrigen  Heraoagebem, 
von  .\  ab.  obgh'ij'h  dessen  Li-sarten,  wenn  sie 
durch  AuslTilIuug  einer  Lücke  ergänzt  werden, 
einen  gimz  guten  Sinn  geben.  IUI  htiben  die 
Attflgaben  vor  H.  die  von  L  fiberliefertein  Wtfrte  ,< 
nemo  is,  inquies,  untpnim  fiiit.  ne  Iherit.  e^^j 
enim  u.  s.  w.  A  aber  hat  statt  ne  fnerit:  ne  du 
tn  Aerii.  H.  abrieb  nnn,  indem  er  die  beiden 
Lesarten  eombini«rie  nnd  ans  einigm  codd.  deter. 
riilrri.s  ergänzte:  nemo  is.  intpiies.  un<|U.-iiii  fll^^ 
nedura  tn  mderü.  ue  Aierit  und  diese  Koi^ektur 
hat  anch  Si  in  aeinem  Texte.  Aber  di«  persSo* 
liehe  Wendung  des  Kinworfes,  den  Cüo.  flieh 
macheu  läfst,  unlum  tu  videiis  ist  ganz  unmotiviert, 
da  Cic.  eben  erst,  lOU  in.,  erklärt  hat,  dal's  er 
ilen  rollkommenen  Redner,  „den  Antonias  memab 
sah",  auch  nur  mit  dem  Oei-ste,  aber  nicht  mit 
der  Hand  «rcfal-t  habe.  Kinc  Kombination  der 
liCsarteu  von  A  und  L  scheint  mir  aber  auch 
deswegen  nieht  empleUenswert,  wml  die  des  A 
sieh  leicht  in  befriedigender  Weise  emendiereu 
läl'st.  Anf  den  Kinwurf  „Nemo  is-,  inipiies. 
„nnquam  fuit"  antwortet  Cic:  ue  dum  tu  <ricM, 
fnerit  Statt  zn  sagen  „da  magst  dn  reeht  haben", 
gesteht  er  dem  Gegner  nnr  zn,  dalk  TieUridit 
während  seines  Lebens  noch  kein  vollkommener 
Heducr  aufjgetreten  »ei;  er  deutet  ihm  ab>o  an. 
dafs  er  mit  seinmn  nemo  wnquam  jedenialifl  sa 
viel  behauptet  hal)e.  Im  folgenden  Satze  ^ 
enim  aber  giebt  er  den  timnd  seines  Zagestiod- 
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niaBes  inii  d«r  Eridinmg  an,  daft  er  ja  idelit  tob 

«len  Rednern,  die  or  kennen  gelernt  habe,  sondern 
von  dem  [dejil  eines  Redners  spreche.  Die  Les- 
art von  L  ne  fiierit  ist  also  nicht  zu  den  Worten 
des  A  noch  hinsaziifSgeii,  sondern  in  L  sind  drei 
Worte  wegjjelassen,  während  in  .\  nnr  einen  fehlt. 

—  10,>  läl'st  L  Cic.  in  einer  Vergleichnng  seiner 
Ij«iütuugen  mit  den  Reden  de»  Demoatlieneü  sagen: 
nos  nu^nm  ftduneinnfl,  n  qnidem  potmasernnfl, 
f(nn  contendimu,  perrenire  u.  s.  w.  A  hat  vor 
iiiHgnnm:  »titau.  Dieses  Wort  vertiiuscbte  St. 
nach  einer  Konjektor  von  Munntius  mit  nimis. 
H.  nadi  einer  Konj.  der  mntili  interpolati 
zu  minus:  tiou  hiuzn.  Tch  verniute.  ihü'fi  Cic.  mit 
noch  grölserer  Bescheidenheit  schrieb:  nos  minm 
^niagni  tameiiy  mitgnnm  fecissemu»,  vgl.  l'Jü  4110 
genere  nos  mediocros  aat  mnlto  etiam  ndnoB  n.8.w. 

—  108  hat  A  die  Worte  nemo  cnim  nnitor  taun 
niulta  ....  scripsit,  qnani  multa  sunt  nostra 
eaqne  muit  hanc  ipsain  habent,  quam  proho, 
varietatem;  in  L  aber,  wie  aueh  noeh  in  der 

Ausjfalie  N  oii  St..  fehlt  sunt,  ( 'ie.  sehrieb  wahr- 
scheinlich eaqiie,  quaecunt/ue  sunt,  habent  u.  s.  vr. ; 
vgl.  lOB  nos  primi,  quicunqne  erainoa  et  qnan- 
tolameimqne  dioebamna,  130  qnae  qaaliaennqne 
in  me  sunt  11.  a.  ^i.  —  118  hat  8t.  abweichend 
V<MI  H.  ilie  Lesart  von  L  de  nuirU  der  von  A  de 
fNOM  vorgc7,ogon.  Aber  die  EnriOmong  dee  Todei 
nach  de  roligione  nnd  vor  niliil  de  pietate  ist  auf- 
fnllentl:  ile  inorle  niüfste  etwa  nach  nihil  de  dolore, 
nihil  de  voluptaie  »Uiheu.  Cic.  schrieb  wol  nihil 
enim  de  religione,  nihil  de  more  ^inaieruin>,  nihil 
de  pietate,  nihil  de  caritaie  patriae,  de  nmre 
niaionmi  im  ersten  He<;riffspaare  entspricht  dein 
de  caritaie  patriae  im  zweiten.  —  145  hat  St. 
der  Lesart  dm  A  doqnenttom  die  rm  L  eloqnentui 
Torgeiogen  nnd  tarnen  ea  (in  L  fehlt  ea)  in  eam, 
tarnen  verwandelt.  Tch  möchte  an  den  von  A 
überlieferten  Worten  fesUtalten  und  mit  Ergänzung 
einiger  nach  tarnen  anigefidleaer  Worte  leeen: 
eloqnenttam  antcm  Uli  ipei,  qni  oonsecuti  sunt, 

f.)imen  didicit'Se  se  neijant  nr  pafiie  rtiam  ea  se 
valerc  dissimuLiut.  —  lüÜ  hat  A  quül  dixit  Accius; 
in  L  steht  et  qui  fBr  qmd.  H.  sehrieb  nnn  et 
ijiiitl,  St.  aber  ecqui;  ich  vermute  qui/l  'qimi  .  .  . 
dixit  .Vccius.  Denn  auch  atn  Anfang  des  nili  hstrn 
I'unigraphuu  geht  Cic.  mit  quid,  qnod  zu  einer 
neuen  spraeUichen  I>illerenz  8ber.  —  162  steht 
in  den  Worten  haec  dixi  brcvins,  qnam  si  hac 
de  re  ima  disjmtarem  in  ;\  nach  tina:  p'Vtulnf'i. 
St.  hat  dieses  zu  hac  de  rc  unu  nicht  paüsemk- 
Wort  weggelaiMii.  Stroebel  rennntete  dafUr 
fOiüa,  H.  hftt  im  Texte  pmpotUa  nnd  spiieht 


p.  XXIX  die  Vermotnng  aus,  daA  das  dfte  der 

vorheigehenden  Worte,  ])08tulari,  die  Umwandlung 
von  proposita  in.jutsfulata  veranlaCst  habe.  Sandys, 
«ler  proposita  mit  Uecht  wegen  des  hinzugefügten 
de  Terwirft,  meint  doch  aneh,  dalk  jenes  postnlari 
das  Eindringen  von  postulat.i  :n  den  Te.xt  des  .\ 
verschuldet  halie.  Ich  halte  postiilata  fVir  eeiit. 
C*ic.  schrieb  vielleicht  <ratione  a  dodüy  puslulata. 
Diese  Worte  bilden  einen  Gegensate  zn  dem  gleich 
darauf  folgenden  instituta  ratio.  —  170  haben  H. 
nnd  St.  in  den  Worten  nimis  enini  insidiamra  ad 
capiendas  aures  adhiberi  videtnr,  si  etiam  in  liiceudo 
nnmeri  ab  oratore  quaernntor;  das  in  A  Tor  st 
stehende  mm  ist  in  ilirem  Texte  nicht  herfick- 
siehtigt.  St.  fragt  nnr  unter  dem  Texte:  an  tarn, 
tif  Ich  nehme  Heber  an,  dals  Cic.  schrieb:  cum 
si  <«tt<  m  vmihuy  etiam  in  dieendo  n.  s.  w.  — 
17;i  liest  man  bei  St.:  nec  vero  tniiltitudo  jiedes 
novit  nec  ullns  nnuieros  tenet  nec  illnd  c|nod 
offeudit,  aut  anqnirit  aut  in  quo  offendat,  intulligit. 
€mqmrü  ist  aber  eine  nnwahrsdieinliehe  Konjektnr 
fiir  die  von  Tl.  anfgcnoinnicne  T;esart  des  \  nnd 
Einsiedl,  curat^  wofür  in  L  unil  den  früheren  Aus- 
gaben eitr  gelesen  wird.  In  A  finden  sich  allere 
dings  an  dieser  Stelle  drei  kleine  Fdüer,  fQr  ant: 

ut.  fiir  offenilaf :  offi-ndit.  fiir  int<«llegit:  itttellegat. 
Da  aber  bei  der  erwähnten  Tlmtsaehe,  dafs  ein 
Vers  irai  eine  Silbe  n  lang  oder  so  knnc  ist,  vn- 
möglich  das  enr  nnd  das  in  quo  des  Anstofses 
durch  ant  —  aut  unterscliieden  werdmi  kann  nnd 
da  sich  wohl  niclit  leicht  ein  passendes  Wort  fiir 
enrnt  finden  lafst,  so  glanbe  ich,  dafs  dieses  Wort 
echt,  aber  das  mit  dem  ersten  aut  eingefiibrte 
(iiied  nielit  vollständig  ülterlifiert  ist.  Cic.  schrieb 
vielleicht:  nec  illud,  quod  oü'emlit,  aut  (^ipna  in 
dieendoy  curat  ant,  in  qno  offendat  intellegit.  — 
191  hat  St.:  qua  de  causa  /i'm,  ut  w  potissininin 
]irn]itcr  siinilitndineni  veritntis  a<lliibf'af  nr  in  falmlis, 
H.,  indem  er  die  LcMirt  des  A  ratiouc  und  die 
Ton-  L  ßeri  ut  w  kombinierte,  qna  de  causa  ratione 
fieri  ut  is  potissimnm.  Q.  s.  w.  Ich  vermisse  in  der 
von  St.  anfgenommenen  Lc^urt  des  I,  ein  Urt/cil 
über  die  Verwendung  des  «luiubus  im  Schauspiel, 
da  ja  in  dem  folgenden  mit  einem  cam  «drers. 
.■ingeleiteten  Satze  auch  über  den  «Jebraucb  der 
ilact vlisrlifu  Form  mit  il<'ii  \\'i>rt<'n  liexanietrornni 
niagüiloqueutiac  sit  accommudatior  eiu  l  rteil  aus- 
gesprochen irird.  Ich  lese  daher:  qna  de  causa 
raltoiie  (ts  y  potissimum  ....  adhUMütnr  in  fabnUs 
r„\vesliall>  man  vernünftiger  Weise  geraile  diesen 
im  Schauspiel  anwende")  und  halte  die  Les4irt  »les 
L  ßeri  ut  fÖr  eine  der  sahlreichen  IntexpcdatbnM 
dieser  HandschriftenUaase.     (Fnrtsatiasf  folgt) 
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Servil  gruiiiiiKiti<  i  tcniiitur  in  Vi  r<.'ilii  •  aniiiiia 
commentar i i  rcci'iiMRTUiit  (iooriziu-^  Tliilo  et 
llcrniannuü  Hägen.  Vol.  11  fakc.  11  in  Aeueidos 
libros  IX — ^Xn  commeDUurü.  Upsiao  iu  aedibus 
B.  G.  Tenbneri  a.  MDCCCLXXXIV.   10  JL 

Das  Erscheinen  eines  neuen  Bandes  der  ^rofsen 
Tüiloticheu  .Servius-Ausgabo  iüt  ein  Ereignis,  dem 
nicht  blolii  die  Freunde  des  Vergil,  souderu  alle 
Kenner  dea  TSnuBohen  Alteitanu  mit  den  grSftten 
B!rwnrttin>fiMi  r-nt^otjcn-^eheu.  Wenn  wir  Ton  dem 
vorliegenden  liaudc  Hilgen  dürfen,  divl»  er  diese 
Erwartungen  in  nichts  täuscht,  sondern  seinen 
Vorgängern  in  Bezog  auf  Reiehlmltigkett  und 
ZuverKUsigkt'it  durchaus  filoiclikninint ,  so  dürfte 
zum  Lobe  desselben  genug  gesagt  sein.  W  ie  »ehr 
der  Text  des  Serrim  dnrob  ThSoe  Bearbeitung 
gegenüber  der  Danieleehen  oder  Lionachen  Ans- 
giilif  au  Lesbiirkeit  <;cwonii('ii  Imt.  diivon  kann 
sich  jeder  durch  Vergieichuug  ciuzeiuer  schwie- 
rigerar  Stellen  leicht  flbnmengen.  Z.  B.  m  IX  52 
Ueet  Thilo  nach  T:  dncce  cum  pi-imum  hostilcm 

üL'rinn  hiU-oidivi  n-nnt  ^t'tleii  i.ioti  und  Haniel: 
introitum  iertiut.  \  uapillur  iititem  dicitur 
cnm  anspicato  aHtor  (ao  mit  Maswich)  <  ai)i(ur  et 
Oonsecmtar  Jovi  Fulguri  gegen  früher:  oum  auspi- 
cnto  arliori'  f  ipifiir  et  consecratnr  .lovis  fnlgnri: 
Miuiche  iStelleu  haben  erst  durch  Umstellung  einen 
leabaren  und  RiTerl&siiigen  Text  erhalten.  Vgl. 
z.  B.  X  145  und  17H.  Dafs  die  bessernde  Hand 
des  Heraiis-rchers  wieder  vortielimlif  h  den  Zusatz- 
sch(dieu  zu  gute  gekommen  ist,  i^L  bei  «ler  Luge 
der  Sache  erklirlidi,  ebenao  dafa  aneh  die  Thilo- 
ache  Rezension  des  ServiiLs  der  vergleichenden 
Koniliination  zukünftiger  Kritiker  mich  l'roltleine 
genug  übrig  gulusseu  hut^  wie  schon  die  zahlreich 
eingestrenten  Krenae  andeoien.  Yoranageachickt 
sind  in  der  praefalio  aufser  Nachträgen  ZU  den 
früheren  niindt-u  aueii  zahlreiche  N'i  rlM-sscriingen 
und  Vermutungen  zu  Bch.  IX — XII  vun  Friedrich 
Schoell.  R. 


M.  Helba,  l'hvr        WfO'u  I'u^cidoiis.    Pj^r.  d. 

k.  k.  dcutsciicn  .Stuaisgyiumisiuiub  ia  Uudweis  1886. 

84  S.  8».  0,60  UK 
I)ic  (ilini  ^ffUiMUitc  Arbeit  vidir  uidit  auf  dem 
liciitiyon  S(;iiiiliiuiiktc  ili'r  Wi-Miiscliaft,  inilini  von 
den  lii'iv'cziiv'i  iii'n  AldiandlunRcu  kriiic  ülir  r  lin-  i.ilu 
IKäl  hinausKcbt.  Bcsundei-^  befremden  mufs  &>,  doTs 
wohl  Panlya  Rcal-Enryklop. .  ja  so^ar  Lnbkcrs  Real- 
li'\iknii,  aber  niclil  ein  cinziuc>  Mal  da>  iin  I']r-(  liciiii'u 
begriffene  ..VuslUlirlichc  Lexikuii  der  kriech,  u.  röni. 
Mytboloptie''  von  W.  H.  Roscher  dtiert  wird,  das, 
soweit  c^  -i  bon  IHS.*)  (  f'^rbiencu  war,  dem  Verf.  ein- 
lebieR  Uber  J/.  'i7i7uoi  Ki^'boten,  besonders  aber  ihn 
in  «einer  ZnrttckfUinmg  der  Erinnys  anf  btofae  Qe* 


Witterwolken  and  -enebdmui|ien  (8.  12)  ontersUltxt 

liiUfo.  Wanna  bemitztr  ferner  II.  ix-i  d<T  Aii~b  L'iuitr 
der  arkadiM  lu  ll  Taarunf.'  von  l'oseidou-liijUiioi«  mit 
Demeter  niclit  -W.  Muunliardts  Mytholof(iM)ie  For- 
schnngcnV  ilatlc  uicht  auch  0.  Seemanns  Mytbo- 
lofri«  der  Griech.  n.  Röm.  (3.  Aufl.)  angelten  wer- 
den sollen? 

Natürlich  blieben  kleinere  Aufsätze  erst  recht  an* 
beracküichtigt.    Und  doch  hätte  H.  S.  8  die  in  den 

„[JeitraKcu  /..  Kunde  d.  iudojierinnniM  h(  n  S|irarlien- 
IX  4  vun  W.  Trellwitz  gegebene  Ableitung  von  Ho- 
ntda-ftw  (noii  =  oMfia  ^9mUifla^  wmlf^ 
steiis  erwähnen  sollen,  da  er  zn  einer  btttiTnmtei! 
ileiuuu):siluf^erun>i  olincliin  niruends  kommt.  Bekannte 
Dinge,  /,.  \\.  dal's  Homer  nnd  llesiod  nicht  die  älle>te 
Entwicidangsslufc  der  gricch.  Mythologie  aufweisen, 
werden  woW  vnrcpbracht  (S.  7),  (^rflttusifjes  «owohl 
in  die  r  nii  n.i  \iin  .\nnu'rkuni,'cii  s.  '2-  \.  10, 
wie  in  den  Text,  so  S.  1  aber  I'crMniitikalion  uud 
Personifkiermift,  S.  6  ikber  die  Dreisahl,  8. 19  Ober 
die  Salzquelb-  im  Knrlitbtion  eingezwäuut,  datreiren 
wird  /.  n.  du-  Ucziehunu  l'oseidons  zur  Weislajjnng 
mit  der  nup  nitu^  adeu  Krklärung  Welckers  (Orierh. 
tiötterblire  II  ]>.  <)Sr»;i  abm-tiiau. 

In  dem  Absclniitte  nl)er  P.  !}it).<'t<s<tu)<;  ^S.  21  rs.i 
hätte  der  Artikel  in  Westennanns  Monatsheften  'Dez. 
1885)  von  U.  v.  Brunn  «Die  Personifikation  de» 
Meeres  in  der  frriech.  Plastik*  Verwendung  finden 
K'itiiirii  unter  Hinweis  auf  t1i'  interessante  Krkk'iniog 
eine-  Kopfes  in  der  lintun<le  dcN  Vatikanü  (Visconti, 
Mus.  Plo-Clemcntino  v(d.  6  tav.  5),  die  Heibig  in  der 
Sit/nnu  dos  deutsch,  arch.  Inst,  an  Rom  am  8.  Jannar 
188i;  «ab.  — 

Eine  andere  Kinteilung  zn  treffen,  lultte  den  Ver- 
fasser schon  der  Umstand  zwingen  soUeu,  dafs  er 
sieh  bei  seiner  Ditcposition  sehr  oft  wiederholt,  ao 
wird  hesiiroehen  S.  n  nml  11  P  -  als  Stumigott, 
K.  17  n.  22  //.  n'qvx{»iwr,  noi  iiKhoy,  S.  19  n.  29: 
der  alte  Name  von  Trflzen,  die  l'nfruchtbarkeit  von 
Arges,  S.  II)  u.  2t>:  Pos.  der  Erder^ichütterer,  S.  18 
u.  27:  //.  Ttumdo^,  S.  13  u.  30  Po*,  ah  Pff^rtncr 
im  Tartarus«.  AuLiezei^rter  ;il-  die  K.iuleiluuL'  in 
1)  Pos.  als  Maturinaclit  und  11>  Pos.  als  vollständig 
entwickelte  Gottheit  mit  den  frebräaehüchstmi  Attri- 
buten wäre  e-;  <lalier  gewesen,  von  einem  alltremeiiie- 
ren  (}esichts|iunkte,  nümlicli  der  Personitikatiou  iler 
treibenden  Kraft  in  der  Gottheit  des  Pos.,  anszu- 
gchcn,  wobei  der  Stier  (vgl.  S.  16,  25)  und  das  Pferd 
(vgl.  S.  12  nnd  II.  XIII  21  ss.)  nngezwunppner  er- 
klärt werdi'U  können,  was  Verf  ]i\  zuL'ielii  tuiiI 
später  (£>.  18;  sogar  selbst  annimmt,  iudem  er  da»  ur- 
•prOi^^he  BiM  ehifach  vergessen  läfst  (vid.  nnch 
S.  31);  dabei  hätte  -ich  aneb  die  Zusaniineustellnn;.' 
der  MviImmi  von  der  Verfok'uiiL'  eines  weiblichen  \Ve- 
M  Iis  diireli  l  iu  ni.imdielies  \(iti  >elli-t  ergeben,  zn- 
gieich  mit  Üeiseitehissung  der  nicht  hierher  zu  «Men- 
den Verfolgnnir  eines  männlichen  Wesens  durch  ein 
weibliebes  i  S.  lt!  |.  rberliauiit  w.in'  au>  jj  l  iiie 
strengere  ^«clieidung  der  Sagen  uach  unprüngliclieii  und 
später  entwickelten  notwendig  gewesen,  wiribei  Sagen 
wie  jene  vom  Minotnurus  (S.  Iti,  24)  weiren  ibre- 
gewilV  nicht  rein  grierhisdien  Ursprunges  weggefallen, 
dagegen  eine  der  bedentendaten  nnd  bekanntesten,  die 
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vom  Wettstreite  (l«r  Athene  mit  PoneiHoii  nicht  aber^ 

ßaiif^rn  wonlvii  wiiic  Dum  hatte  sirli  H.  i\\n\\  nicht 
zu  «Irr  KPwafJti'ii  lielianptmg  versticuen  (S.  Hi),  .,iliils 
wii-  in  (liesoii  durch  den  Huf!<<-blu(r  lM>rvurKi>rtitViu-ii 
<jueU«u  nichts  anderes  za  siiclieu  iiaboa  als  den 
RpRonstrom ,  der  dem  S|ir«lieii  des  Blitzes  und 
<li  III  I  >i>iiiicr<.'i'l)rüll  t'oljrt."  \\\v  >iii<l  \ii  liiiclir  <l('r 
MeiiiuuK,  üjXs  Pim.  als  Stunngott  den  liegen  zu- 
sMnmeiitKiht,  indem  «fr  aof  die  SSeidinong  eines 
kleinen  Klfenlieiiireliefs  verweisen,  anf  weUlieni  eine 
HiHünelle  niiiiinlielie  und  eine  un^^etlanelte  weil»- 
lielie  (iestult,  die  ein  (iefilfs  Iiikit,  abgebildet  sind, 
llelbig  deutele  in  der  Sitxnng  des  deutsdi.  ardi.  last, 
zu  Born  vom  13.  Marz  1886  erster«  Figar  als  einen 
NViiidyott,  in  letzterer  sehen  wir  die  Pi'rsiiiiifik";ition 
der  l.uft.  Da-s  (Jefiifs,  (bis  sie  billt,  bezeicliiiet  den 
Kef;en,  den  sie  infulKe  des  Windhaaehes  der 
Knie  spendet.  Srhliefslieb  \\i\n-  bei  der  Zurttek- 
fAhrunK  des  I'ds.  auf  die  Pei-soiiitikution  der  tn  i 
Lenden  Kraft  auch  der  sonst  viirliaiidi  iie  Wider- 
spruch beseitigt,  daf»  der  Washcrgott  Voh.  die 
vnlkanisehe  Inselblldnng  hervorruft  (S.  19,  27).  - 
Im  eiii/elneii  wiire  uoeh  füllendes  zn  bemerken: 
Der  Viif.  hatte  die  auf  S.  10  citierten  Worte  Abielits 
fttr  seine  mif  der  vorhergehenden  S^te  aiiKefUhrto 
Analogie  zwischen  Pus.  und  Vnrunas  und  fllr  die 
8.  18  ausKeHpn»chrae  Meinnii;;  hinsiehtlieh  der  ita- 
lienis>ehen  eavalloni  belierzif,'en  sidien.  —  Grierlien 
anrauehmeu,  welehe  das  Meer  gar  nicht  kannten 
(S.  9  1.  A.,  8.  tl),  geht  nieht  an;  wie  hfttte  aomt 

.Visehylns  mit  seinen  aus  dem  Seelelien  entlehnten 
Zahlreil  In  n  Hilikni  iu  den  Sej)!.  auf  Verständnis  und 
Heifall  tier  Zuhoivr  rechnen  können?  (^ber  die 
ideutifizierung  der  tiüttcr  Uerodots  mit  den  ägypti- 
«rhen  Gattern  wlrc  gewirs  die  I<elctflre  des  in  der 
Ilev.  anii.  IV  Nov.-Döc.  1SS4  vi  rnfreutlirliten  üriefes 
von  MntieKe  au  K.  l>esjardin^  aiieii  t'ilr  ilen  Verf. 
nicht  iiDiiiti'n-s-iiiit  ^'ewesen. 

Zu  den  liervurgehubeuen  Miüigeln  kommt  die  nn- 
l)eholfcne  Ausdmcksweise  wie  8.  4:  dnaliistische 
|)o|>|ielinacht,  S.  11  ]u-iniitiv  st.  primär.  S.  l.i:  .,ky- 
klupische  Mauern^  st.  kyklopischer  ]klaucru  (s.  1(. 
HndehnfMi,  Vom  deutschen  Unterr.  8.  Anfl.  Leipzi»; 
1879,  S.  :»0).  S.  15  l.e/iel,f  si.  li  der  Verf.  auf  etwas, 
was  er  S.  12  ei'wähut  zu  lialnii  f;laubt.  Störend 
wirkt  auch  die  fidiche  Schrcilmeise  griechischer 
Wörter  wie  Aineas,  Mwio  andere  Dmckfohler. 


AusIge  aits  Zeitodnillm. 

Rivista  di  fiiologia  e  d'istruzione  elassira. 

.\nno  XIV.  Fase.  10  12.  .\|.ril-.lnni  ISKii. 
S.  4li5 — 522.  Marco  Less«ina,  I)ie  (irfaule 
den  l'cozfMes  de»  Sohrolf».  Der  Verf.  prtlfl  zunücltsl 
die  Nachrichten  wie  die  Meinungen  Uber  die  .\n- 
klitKcr,  die  Richter  und  die  Anklage  des  Sokrates. 
Hier  bekämpft  er  lii  -nu  h  i-  mit  einer  Reihe  von 
Gründen  die  Ansicht  derjenigen,  welche  die  l^e  des 
Srioratea  gegeothar  aeim»  Richteni  mit  der  einea 
Hetaptaysikera  veii^icben,  dw  eaiae  Lehre  vor  einem 


Schwurgericht  verteidigen  sollte.   Mnr  dämm  konnten 

des  Sdkrates  Richter  nicht  )fere<  ht  urteilen,  weil  sie 
ihn  nicht  recht  kannten,  nicht  aber,  weil  sie  ihrer 
Natur  nach  inkompetent  waren.  —  Dann  zu  seinem 
eigentlichen  Thema  ttbcrgcheiid  sucht  der  Vcrfiuser 
auf  Gnind  einer  eingehenden  Betrnchtnnj;  iler  Quellen- 
stellen  sowohl  liie  .\nsichten  derjeuiL.'eii  zu  will,  rli  ltcii, 
welche  ilic  Anklage  des  Sokratcs  auf  pulitische  (iriUidc 
murtickfilhren,  ah  auch  die  Meinmgea  derer  als  irr- 
tllmliehe  zu  erweisen,  die  den  Prnzefs  rlurch  Motive 
reli«ii)ser  Art  lierbeiveldhrl  wisM-n  wollen.  Khenso- 
wenip  wie  sein  annehlicher  Atheismus  bildete  die  vor- 
gebliche Immonüitit  seiner  Lehren  den  eigentlichen 
Anlafs  seiner  Verarteilung.  Vielmehr  —  so  ist  die 
.\nsicli(  des  Verfassers  u'intr  <liese  aus  einem  Irr- 
tunie  der  Richter  hervor,  welche  glaubten,  mit  einem 
Snphisten  zu  thuii  zu  Imben.  Daneben  s])ieltcn  per- 
sönliche Antipathieen  eine  Rolle,  l'nd  darum  war 
die  Verurteilunj;  unv'erecht;  es  «ieht  für  sie  nur  eine 
Kutschnldi^nin^r:  sie  wiifsten  nitht,  was  sie  thaten. 

S.  522—524.  Attilio  de  Marchi  bestnsitet  die 
Kotwendigkeit  an  der  Stelle  Cr.  pro  Ltparto  IX  i8 
hiutei-  den  Wditi  ii  l  ivililiti^  hellis  mit  Madvitf  eine 
Lücke  aii/unehmen.  Lntweder  sei  zu  \erstelien:  an 
.  .  .  nee  (=  nc  .  .  .  i|uidcm)  in  vobis  lanimi  ahliiine- 
bant)  magis  quam  in  reliquis?  oiler:  an  tabhorrcbant) 
....  ncc  fs=  sed  non)  in  vobis  mauns  (|uam  in  rell- 
«luis? 

ö.  557 — 559  berichtet  Knuamiu  Ferrero  kon 
tiber  die  topograpktteken  Arbeit  der  R.  Deputadone 

veiieta  f«r  die  Studien  vaterlilndischer  Geschichte  nnd 
aber  den  dritten  Coiigresso  storico  italiano. 


Bevnc  critiqne  1^8(1  \o.  "II. 

S.  93  — f <■>.  Froeliiier  \irwalnt  sich  ^'e«en 
nu'hi-ere  von  S.  Heinach  in  der  U.  erit.  vom"21..Iuui 
vorgehrachlen  Uei>chuldigwigcu,  die  teiTcs  cuites  be- 
treffend.  Reinach  glossiert  diese  Erwiderang. 

Zeitschrift  fttr  die  österreichischen  Gymua- 
sion.   S7.  Jahrg.    1886,  5.  6.  Supplement. 

5.  S.  321  ;!'>!'.  TIiiu!«!  Schnchardt,  Zu  meiner 
S<'hrift  „Sluiro-ili'ut.stliriy  und  Üiawo-italieitischi-s." 
II.  lieriebtigungen  und  Krginznngen  mannigfacher  Art. 

b.  352.  Karl  Wey  mann.  Zu  laeitm.  Nach 
der  Stelle  des  Liv.  III  87,  6  ist  Tae.  Ann.  I  51 
«idil  mit  Kftii  zu  emeiidieren  in  iurranitipir  illneri 
et proelio  paratus,  vgl.  (  urt.  Hl  8,  23,  Liv.  XXXlll 
9,  5,  Tar.  Hwt.  n  27. 

G.  S.  401  411.  M.  Munitius,  Xit  .si>i'ill<ilnui- 
$elien  J)iclitern  (Schlufs).  Verf.  bebandelt  Rneda, 
Aldlielmus,  Paulinus  Petricordiensis,  Ennodins,  Orlen- 
tius  nnd  (^yprianas. 

In  einem  Snppiementhefi  werden  verschiedene 
Aufsätze  veröffentlicht,  wei.-iie  die  SchnhUsciplinou 
nach  der  neuen  Instruktion  behandeln. 

S.  1 — 10.  R.  Maxa,  Die  (iruppen  der  Vnkahehi 
und  Plirasen.  —  S.  11 — 20.  J.  Purgay,  Vokabula- 
rien nnd  rolleetanea  nach  den  Instruktionen.  — - 
S.  20—20.  \,  Mi.lil.  Die  lateiiOMhen  Ilaii-auf- 
gaben  in  Tertia  und  (Quarta  nach  den  neuen  lustr. 
—  8.  30 — 36.  A.  Setunak  j,  Bemerkmgen  mm 
,Meaen  Lehrplan'  and  den  ,Neaen  Instruktionen*  in 
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Betreff  ilvr  rrrifi-hiBchen  Formenlehre  uiul  Syntax,  — 
S.  37—41.  V.  Lancxizky,  Über  den  Üuterricht 
im  GriechiBcben  am  Unterirymn.  —  S.  90—98.  F. 
Kruties,  Zum  Li-l)i-])laiu'  für  lii-u  L'rv.  lui  liflii  hrn 
Unterricht.  —  S.  U9— HO.  Ii.  Ziiumcrmauu,  i'hi- 
lofiophische  PropSdeatik.  —  S.  110—131.  J.  Pajk, 
Zum  PropideaUkunterricbt 


Archiologisch  -  cpigraphische  MiUvilongen 
ans  Österreich-Ungarn.   X  1.   Wien  1886. 

S.  1 — 11.  Th.  Momiiiscn  bespricht  ciiio  Anzahl 
Punkte  aus  Domassewskis  Untersuchung  Uber  'die 
Fahnen  im  rOmisclwn  Heere'  (Wien  1885),  insbeson- 
di'iv  oiniK<-  AufstelluHLMi  <li'~  Verf.,  die  iluD  übeikfllm 
nntl  allzuweit  ausgreifend  erscheinen. 

S.  18 — 41.  Domaszewski,  Hanser  a.  Scbnei- 
ilri  linirlitrii  wWr  <lic  Aus)(rabuQgen  in  Carnun- 
tuiii  wulirond  des  Jahres  1885.  Es  hat  sich  im 
Winti  r  1884  ein  Verein  gdiildet  zur  Erforsohnnß  des 
Fnndj:<'liii'tcs  von  rarnuntnni  durili  »ystomiitisrhc 
Ausßrabunscn.  I»on>  Horiilitc  «clit  i^ni-  Skizze  Vdraus, 
wHrlic  «Ii«'  liistorisclio  Boilonliiii';  der  Stadt  erläntiTt. 
Sie  war  Kit  Chiudios  das  Staudlager  der  tegio  XV 
ApMtnari»,  an  deren  Steile  Reit  Hadrian  die  Irffio 
^IV  Gemiua  Miirtiii  Virtn.r  .  It>  r  .\ii-.:r,iliiiiiL"- 
iKvIrht  zi'ifiiUt  in  einen  opljjraiiLi^i  liun,  einen  Iujh)- 
graphisclien  und  einen  aiTliiU»lf)'^'i>elieii  Teil.  Unter 
den  lusrliriften  sind  nu'lirere  ftlr  Frauen  de-  militüri- 
srlien  Avaneenieiits  von  Wichtigkeit,  unter  den  Itild- 
vcrki  n  i>t  ein  als  eine  ans  Land  geschwommte  Leiclie 
dargestellter  Ikarus. 

S.  41 — 42.  Th.  Guinpcrz  teilt  einen  Versuch 
mit,  (las  Epigramm  bei  Kaibel  No.  68  zu  resti- 
tuieren. 

8.  43  —  104.  Const.  Jirccek,  Anliäoln^-iselie 
Fragmente  an-  linisrarii  n.  I»«  r  Aufsatz  bildet  einen 
Nachtrag  zu  des  N'crf.  'Ikiträgcn  zur  antiken  Geo- 
graphie und  Kfdgrapbik  von  Dnlgarien  and  Kamelien' 
in  (b'n  Monatsberiiliten  der  Kl'I.  Akail.  r|.  Mi-'.,  zu 
«erlin  (V2.  Mai  1S81^.  Verf.  Iiaml.  Ir  zunariisl  über 
JOaciti  meititerrauea  und  zwm  ;!  i  ilie  Aitertflnier 
der  Städte  Seniica  (Sofia),  Pautaliu  Knstemlilj  und 
G^rmanta,  sowie  der  diesellien  nniirebeiulen  I^nd- 
■^i  balten.  br-ii  liicibt  ilaianf  liie  Kc-tr  alli  r  IJerjnverke 
in  Kulgarien  und  entwirft  endlich  ein  Bild  der  röiui- 
scben  Strarsen  dieses  liandes,  mter  denen  die  grofse 
Honte  von  Sirininni  über  Scrdica  nach  Qyzanz  be- 
»oudcrs  bemerkenswert  ist. 

S.  105—119.  G.  SchAn  und  R.  WeiFshlniil 
besi  bn'ibi-ii  i'iiii'  An/ald  Denknuller  ans  1' i  t  in. 
l)aninter  beliiiilcn  »icb  mehrere  Meilensieini'  iiuil 
einige  Sarko|ihaf;e.  Die  Ciraiisebrifi  de»  einen  ib>r 
letzteren  nennt  einen  milea,  der  als  itUerpre»  (I>«)1- 
metsrhcr)  Aingierte. 

S.  119—120.  J.  Dürr,  Ilemerkung  zu  der  In- 
schrift von  Saniotbrake  H|>ln>ni.  epi^'r.  IV  ]». 

S.  12(1  12.'i.  A.  Ritter  von  l'remerbtein  jm- 
bliziert  einen  niniisclhii  Votivstein  ana  Unter-Hai- 
din nächst  Pettan:  Volcano  Aiu.  aaet.  tm  tmp.  oiVma 
Fotr^ok.  o  Forlmta*  ad  korr.  m.  p.  Durch 

die  Worte  a  ttmplo  FbHwuu  ad  hmrm  werden  die 
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Grenzen  des  otbim  Fbrlmuu,  der  den  Stein  enklitetet 
angegelien. 

8.  133—188.  H.  Rollett  beschreibt  die  antiken 
Schrifkgennen  aehier  Sanndnng. 


tteieniioU'Vendehiiu  pkilaL  Üehrift«!. 

Königliehe  Museen  zu  Berlin.  Alfertilmt  i  %  uii 
Pcrgaiuon  Uand  11:  Das  Heiligtum  der  Atlieua 
PoUaa  }7ikephoro8  von  A  B^n,  mit  einem  Bd« 
trage  von  //.  1>ro<!.<,u:  Min.  am  </  hUt.  LitL  S 
S.  196-198.    liiliali-anuabe  von  //.  Droifsm. 

Tht  politici  <;/'  Aristutle  translated  into  Kngli>h 
...  by  JJ.  JowetL  l.  II  1.  Uxford,  Chueudou 
press  1885:  BerL  pA.  Woeh.  89/30  8.904.910. 
Eine  blofs.'  Paraphrase  ohne  den  grieehlsehen  Text 

Ulli,  J.,  Beitrnge  zu  riner  Geacliichte  der 
iateinitsc/ifii  Uramviatik  im  Mittelalter:  Iii.  f.  «/. 
baiier.  Gi/inn  7/A  S.  140-449.  Verf.  habe  es  ver- 
standen, rh>n  trockenen  Stoff  geschickt  zu  lx>lian- 
dclii  und  ziemlich  Qbersichtlich  zu  gruppieren.  G. 
Srhepf», 

Hai  er,  Hr.,  De  Plau/i  falmlarum  rcmtionibun  Am- 
brosiana et  Palatiiia:'  LH.  CirWL  32  S.  1090  f. 
Das  Mifstrauen  gegen  die  ambrosianiscbe  Rezension 
ist  in  dieser  Schrift  (ibertrieben. 

Bcchtel,  F.,  'riuixinche  Jnschrifttn  ionischen  JHa- 
lekt*  im  Louvre:  Fh.  Au:.  XVi  3/4  S,  181  f.  Um- 
sichtig und  gründlich.    //.  KalUnlterg. 

BAtticher,  Ad.,  Ob/mpin  etc.  2.  Anll.:  Rev.  de 
I'iv.itr  puf'f  ,11  Jirhi.  211.  .1  S.  ir)7-1^3.  Ein  aus. 
fUhrli<hes  Kesiiruee  dieses  belchitnideu  mul  schön 
geschriebenen  Buches  mit  mMCberlei  sachlichen 
und  kritischen  Bemerkungen  ven  A.  dt  Ceulenrer. 

(^acsnr-Lexiea  1.  von  Mergurt,  8.  Rnd.  Men(/e  et 
Sieg.  iWu/s,  von  //.  Mi'u.^i!:  für  rrif.  2!» 
S.  4<'i-48.  Jedes  itat  seine  cigeutQnüichen  VoncQgo; 
Menaels  scheint  dem  Rca.  E.  Thomas  bisweilen 
allzu  cewissenhaft  und  kleinlich. 

Caspar i,  C.  f.,  Eine  Antfitstiu  fithchUrli  ht'iiulegtt 
homilia  d«  »aailegivi.  Aus  einer  Kinsiedler  H.md- 
schrift  hrsg.  n.  mit  kritischen  u.  sachlichen  .\nm. 
sowie  mit  einer  Abhandlung  begleitet.  Christiania, 
Dybwa'l:  AVr.  crit.  30  8.  68  f.  Sehr  gelehrt  und 
gut  behandelt.  W. 

Oomparetti,  D.,  Uüarigione  dd  easo  DrMtd 
^Museo  ifaliano  di  antichita  classica,  vol.  1 ,  jmn- 
tata  11,  p.  nry  e  sei;.  1885):  Gioru  ituL  di  ßlof. 
e  Ung.  claa».  I  1  S.  47-48.  Die  Krklilnnig  des 
auBgeseiclueten  Inschril'tenkcnnem  und  zugleich  ge- 
nialen Philologen  und  Glottolopen  ist  eine  durch- 
aus niiL'ezwunjrene.    7>.  Ceci. 

1)  res  sei,  lieinr.,  Untersuchungen  über  die  (Ärouo- 
loifie  der  ZUgelHetnpd  dar  getu  Domüia:  Dt 
l.Utl.t.  30  S.  f.    Trefflich.     0.  lUrhbr. 

Fall  in,  G..  Ilorazvludieu  1.  l'gr.  v.  Neurupjiin 
Dt  LtWg,  89  S.  1028  f.  Nicht  vofsichtig 
und  bescheiden  genng.   Ii.  Sohiau. 

Flach,  Oe$ehiiAU  der  grieekudte»  Lvrik  II:  Gytn- 
naemm  14  8.  498-49S.   EnthUt  viel  Wertvolka, 
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doch  mnb  noch  manciies  Mutgenent  «erden.  F. 

Bender. 

tirusbrrpcr,  Lorenz,  J)ie  grieehitehen  Stichnameu: 
Jiev.  crit  28  S.  22-24.  Manches  ist  sehr  bt  li-h- 
roiiil,  z.  H.  Uber  den  Nium-ii  BlittaloB,  «nderes  ist 
probleinatiM-h.    A.  Martin. 

Hacnny,  I^,  Sehri/Mellur  und  BuelthäHdUr  im 
alten  Horn:  Mitt.  au«  d.  IiitL  Litt.  3  S.  206-808. 
Anregend  und  belehrend.    G.  Thouret. 

Heimer,  Aujr.,  Studiu  Piudarica.  Lund  ISSf):  Ph. 
Ahz,  XVI  3/4  S.  202-204.  AaTaerordenllicli  fleif^iK, 
Ueweil«!!  ermtldend  anaftüvlich.    Fr.  Hanfsen. 

Fragtneiitii  II  p IT ul  ;i  II  cn >i  a  .  .  .  edited  bv  W.  Scott. 
Oxfurd,  Claniiiiiiii  jiress  1885:  Hermathena  XII 
3.  85-89.  Kin  Zentniis  von  Gelelinaiikeit,  A«s- 
daner  und  Scharfeiiia.        C,  Puntr. 

Homert  THadit  carminA.  t  1— IS:  Zuehr.  f.  d. 

■   M.  (j'/nin.  :>    <.  ;!:):t-:5r)(j.     Ihr  \'i'-,.';il>c 

erflUlt  alle  AntorderuuKen,  welche  von  strc-ug  ])hi- 
'  lolofriselier  and  spradnriasenacliaflHciier  Seite  m 
stelirn  sind;  ^io  (»cdcotet  einen  entscliiedenen Fort- 
schritt,   y-r.  Stnh. 

Homers  Ody&seus-Lied,  in  der  NilK'lunficnstroplie 
nachgedichtet  von  J.  Engel:  BL  J'.  d.  lumer. 
Gymn.  lf%  S.  449-450.  A.  Ntueh  tadelt  ea,  dals 
Vitrf.  den  naiven  Ton  des  Kpns  durch  moderniaie» 
rendf  .\nsilrucltsweise  venvisclit  liabc. 

Q.  Iloratius  Flacnis  Oden  und  Epodmi  crkl.  von 
C.  W.  NaucL  12.  An«.:  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u. 
Päd.  6  II  S.  2ßr)-269.  E.  Rosenberg  verzeiehnet 
dii^  neuen  IJeinerkuntjen  und  Zii-iiitzo  und  berück- 
sichtigt uauieutUch  das  YerhiUtiiis  Nauclcs  zu  Kiers- 
Ungt)  Ansgabe. 

Jordan,  II.,  Qiiatstiones  Theoffnidear:  N.ph.  Rd.fch. 
Ii;  S.  241-243.  Manches  ist  richtig,  iu  eiui;;en 
I'nnkt(>n  vird  man  nicht  anstimmen  k(huien.  J. 
SitzUr. 

Keller,  O.,  Der  aatumitekt  Ven.    i.  Abhdig.:  Ph. 

Atiz.  XVI  :!/4  S.  182-lK.'i.  K.  vertritt  seine  Ilyix)- 
thesf  mit  1  insieht  und  Nachdruck,  aber  Qbcrzeu- 
(!('n<l  ist  auch  seine  jetzige  Beweisfllhrung  nicht. 
Ar.  HanJ'$en. 

Klaueke,  1*.,  Die  xtichtigUen  liegein  der  lateinischen 
Stilistik  und  Synoni/mik:  Bl.  f.  d.  bai/er.  Gymn. 
t»  S.  397.   Im  allgemeiueu  brauchbar.  Gertte»- 

Livy,  book*  XXI    XXTII  .  .  .  by  M.  T.  Tafham. 

Oxford.  Cliinndon  \m  >s:  S<it.  Uei:  1604  S.  127. 

Ein  i.'ut(>  Schulbuch. 
Lysias,  Ausgewählte  liedm.   F.  d.  Schnlgebr.  erltl. 

T.  IT.  Xotfib.    1.  Bd.:  N.  fk.  ttdteh.  \h  S.  3SS- 

287.    Die  Anfiirderun^'en  an  eine  Scbolaasgalw 

sind  erfüllt.  Btirmann. 
Maspe'ro,  6.,  Histoire  aneienne  des  paij^e»  de 

r  Öi-init.     4.   <^d.    rnti^renient    refondue.  Pari?', 

1  lächelte    18M.'»:    /?,r/.  ph.  Woch.  29/.3t)   S.  93i;- 

!»:<!».    Selir  brauchlmr.    F.  Justi. 
Mommsen,  Tb.,  Jtömüehe  Geaekiehte.  5.  Bd.:  Mül. 

am  d.  hüit  Litt.  3  S.  800-806.  Inhaltsangabe  von 

/KVI, ■{'■!,. 

JHi'  M'  laiiiorphosai  <li  s  V.  Ovidius  N.  erkl.  v.  H. 
M.uinus.  .!.  lldeh.:  Berl.  ph.  Woch.  29/SO  8.910- 
913.    Wird  gelobt  von  Atit.  J&agtrle. 


Paoli,  Cesare,    Grundrifa  der  lateinischen  Bcdäo- 

graphie  und  der  Urknndcnlcbre,  au<  dem  Italieni- 
schen übersetzt  von  K.  Lohney  er:  Mitt.  aus  d. 
hi.<:l.  TAtt.  S.  227-229.  Wird  namentlich  seiner 
ttbersichtUchea  Knappheit  wegen  anorkaunt  von  K 
ßmtkdm. 

Prellwita,  W.,  De  dialeeto  Thessalica:  Berl.  ph. 
Woch.  29/30  S.  930-932.  .Mit  «rofsem  Sammcl- 
tlcif-  vcriiiiidi't  sich  hier  durchweg  selbständiges 
Urteil;  die  livpotheseik  sind  sam  Teil  sehr  kUhn. 
W.  Larfeld. 

Psiebiiri,  .Iran  Kssais  ile  grammaire  historiqut 
u4ogrec^:  IM,  Ctrlbl.  33  S.  1123  f.  Empfehlen»- 
wert.   Jül  Kit 

Ritterling,  Emil,  De  hgtone  Roimnorwn  X  ge- 
mina:  Lit.  Ctrlbl,  31  8.  1044  f.  Inhaltsaugabe; 
das  Detail  ist  reich,  urkuiKlIh  li  ind  mit  dnrdi- 
grcifcudcr  Kritik  bebaaddt.   J.  A. 

Könsch,  Herrn.,  Laaialitelie  Exeerpte  au»  weniger 
hikaunlen  lateinisrhen  Srhriflen  1  —  Uoman.  For- 
schungen II  2.S0— ;}13:  Berl.  ph.  Woch.  29/ .iO 
S.  932-9:iG.    Inhaltsanuabe.    A'.  /':.  Georges. 

Sctircibcr,  Tb.,  Kultarhisturischfr  BiUi'ratlas.  I. 
.Mtcrtutn:  Anier.  joum.  of  archucol.  II  2  S.  201- 
202.    .Vni'rki'iiiu'iid.    .1.  /Cmer-ion. 

Scbuchardt,  0.,  Über  die  lAiutgetetze:  BerL  phil. 
Woeh.  89/30  8.  984-937.  Die  Aussprache  ist  offen 
und  sachlicli,  aber  die  Vorwürfe  gegen  die  Jung- 
grammatiker sind  zum  Teil  weseidos  und  Uber  das 
Ziel  hiimusgelieud.    H.  Ziemer. 

Sittl,  Karl,  Ueteidchte  der  griechischen  Liiteralur. 
2.  Tl.:  LH.  Ctrlbl  32  S.  1089  f.  Die  Ma-sse  des 
Paradoxen  und  schlei  iil  ll'-;,'ründ«'ten  ist  zii  grofs; 
die  reichlicheu  Nachueisungen  sind  lobenswert.  B. 

Sophoklee*  Tragödien  erkl.  v.  C  Sehmttzer.  n.  Bd. 
Antigone,  4.  Bd.  FJektra:  Pf,  Anz.  XV!  :\'\ 
S.  205-208.  Die  unifangivirhe  Sojdiokleslitteratur 
bat  kaum  dn  zweites  w  trauriges  Machweife  aaf- 
/tu  weisen. 

S)iatl8tcinische  Schriftsteller,  Jahresbericht  Ob., 

t.  <1.  .lahre  1H79  1884:  Fortgeh  d.  klass.  Alter- 
tuin/twijis.  Xni  9  H(l.  4:?  S.  81-9);  Hoetliins  l>is 
Kugiiniins  u.  Fabeln  .    A'  •">(/;/. 

Torr,  Cecil,  Jiliodes  in  aniient  times.  Cambridge, 
University  press:  .ithennewn  .HOß.*)  S.  10G-l(i7. 
Kine  dankenswertr  S.uimilunK. 

WevRoldt,  G.  P.,  IHe  Platonische  Philosophie  Qle.: 
N.  ph  RJteh.  15  8.  83 1 -834.  Ansfllhrlicbe  fn- 
hallsangabe;  ih-r  ihniiit-^äidie  nach  sei  in  einer  an- 
sprechemlen  Fimii  die  Keniitni-;  der  Plaloniselien 
Philosophie  veiinittclt.    Ä'.  ./.  LiebhoU, 

Woifff  Ed.,  Schulwörterbuch  zttr  Germania  des 
TbnSeif«:  Gymnasmm  15  8.  531-538.  Das  Bflrh- 
Iciu  hat  al-  eine  gesehiekte  Kombination  eines 
Schulkommeutars  und  eines  Lexikons  seine  Ue- 
rechtigtuig.   J.  Galling. 

Xcnophon,  Selectious  from  the  Cyropedia.  Fdited 
.  .  .  by  A.  II.  Cooke.  liundun,  Maemillau:  Siit. 
Reo.  1004  8.  187.  Für  Anftnger  zu  schwer. 
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Mitteilangeu. 
Pr«iili.  Akiduni«  dar  WiüaiiMliAfUii  n  Bsrliii. 

21.  Jniii.  Zi'lliT  '7/'fr  (/«V  zcitties'-hi'hfVrhen 
Jli'zi'  /i'iii'itit  i/<'.<  platoiii^rlit  n  I'/ii  iUf  f,  aliyt'ili'Ui  kt  in 
ili'ii  SitzuiiKslifTiolitoii  87.:!H  S.  <>:il  ()47.  Ks  wird 
<lar);(;lcKt,  dafs  die  UalemduDK  «kit  Euklid  mit  IVr- 
]>suni  I42A  —  143C  pntsrhindra  daftr  fipm>1ie.  dafs 
(irr  Tlicütct  in  drn  inittltn'ii  .liilireii  I!iiih1<-l'i- 
nosstnikricgcs  (392 — HlU)  v.  Clir.^  verfal'st  sei.  Daun 
werden  MnnkR,  RerRks  nnd  Rohde«  Annahmen,  die 
tffofsc  K]>isi»ilf  I72r  177r  iiitlialto  IliinvoisanKcn 
auf  l'latoiix  AulLiitiialt  in  S\niku>  mlcr  auf  ile«  Iso- 
krali-s  Ix>brede  auf  lOiiaf^oras,  oin(f«'li<'iiil  widcrlrjit 
und  gezeigt,  dtt»  der  KOuig  mit  den  2d  Alinea  seit 
HerakloK  allein  Ageripolis  sein  kflnne;  daher  sei  es 
liurlot  walirscheinli«  Ii.  ilaiV  di  r  'l'li<\ifi  t  n;i<  Ii  .\L'o<i 
polin'  Feldzug  gegen  .\rgos,  uni  üll  v.  l'lir.  verfafsi 
oder  «enigslena  in  diesem  Xeitpnnkt  TerOffentlirht  sei. 

S.  Juli  Dillmann  Im  über  die  Qmttm  des 
f/euter<momium$. 

15.  Jvfi.  Kiepert  legte  einen  ßerieht  des  Prof. 
Partscli  (i/jf^?-  i/iV  wLsgmfchaftUcftrH  /■,V./t/?ii'.-','<r 
seiner  i^«'««-«  auf  <hii  Inteln  ilii  ionischr'u  M>-frex 
vor,  aliL'fdnukt  in  di'ii  Sit/ull}^^lH•r.  Nd.  ^C>  S.  til.'» 
Iiis  )i2<S.  V.S  werden  Korfii,  Kcjdialonia  und  Illmka 
Keo^'ra)diisrh  und  kartngrapliisoli  bohandelt. 

l'flr  die  Ffulsi-lzum:  drr  (rci>liii;i"'<-lu'n  .Viifiialiiiic 
von  Attika  »iud  dem  I'rof.  Richard  Lcpsius  in  Dana- 
Rtudt  4000  Halle  aaf  Antrag  der  Akademie  bewilligi. 


Aoad<mio  dei  intcriptions  et  b«llei«Iettrei. 

//.  Juni.  Si  liiuuilii  rjfi'r  teilt  die  KiiI-m  lii  iiluiifjeii 
mit,  welche  die  Kuuiuiis>i<)ii  des  antiiiuit^s  de  la 
Franee  getroffen  hat.  Kiiie  ehrenvolle  Erwiluiuiiv 
hat  die  Arbeit  von  M.  Leb^^ue,  Paates  de  1a  Nar- 
l)iiiiiiiii>c  crlialli  ii.  —  I,öo|ndd  J>e/i.>tf  Ii  ilt  einen 
lirief  deh  Abbe  L.  Uuchesue  mit.  Derselbe  hat  die 
hl  der  Kathedrale  St  Nildas  n  Bari  entdeckten  Pa 
picre  mit  zwei  Mitvlieileri»  der  fninzösi«rlieii  Seliule 
zu  Koni  untersuiht.  Dabei  bat  sieli  ergeben,  dals 
nielit  alle  hjntaotbilscb  sind;  trotadem  ist  der  Fand 
wertvoll. 

2.  Juli.  Sc/iiitiiiliejyer  bericbtet  über  den  Aii-^- 
fall  der  I'rei'>auf^'abe  über  die  Mtlnzen  Kretas.  Die 
einzige  Abhandlung,  die  eingelaufen  ist,  genQgt  nicht ; 
der  Verf.  erhflK  als  AnAnnntening  ehie  Belobmrag 

\nn  j:)00  Kr. 

if.  Juli.  l>en  Preis  fftr  die  Aufgabe:  fAlucatiou 
aihinutmg  au  V*  tt  au  JV»  t&d»  amntt  uotre  ere 
hat  Panl  diruxl  erhalten.  /Hi  nUift»/ .  dn  ^-i  limi 
in  der  vorigen  Silzunjt  die  KUekkelir  der  ar«  li.ioKmi- 
■chen  Sendung  nach  Snsiana  K'^meblet  hatte,  iierielitet 
aber  die  Ausgrabungen,  die  naincntlicb  den  Pala»t 
des  Artaxerxes  Memnon  betrafen.  £r  erwihnt  die 
wielitifslen  KrKeiniis^e.  Si  iilumbcrger  ttberglebt  ih  r 
Akailemie  iiu  Naueu  vou  %>al.  Reiuach  den  Abklatscli 
einer  lydisehea  buehrift,  deren  Schrffkzftge  nnd  Inhalt 
norh  nirht  mit  Sicherheit  festgestellC  aiod. 


16.  JulL  Maspero  giebt  eineii  ninfau$;reiclieD 
Bericht  Ober  die  Aoagrabnogen  in  Äg}-pten  «rälareiMl 
des  letzten  Jahres. 


BüdlM  «atitiite  dM  ■utittalraa  da  fniM. 

In  der  StaoBff  vom  M.  Jairi  gab  Brugem  eine 

Darstellunn  der  IJesic  des  alten  Merknrtemivels.  der 
sieh  auf  dem  Gi]>U\  ih>  l'iiy-de-Döine  i  l4H0m  über 
den  Meer)  beiand.  Alle  Kin/elbeiten.  die  M'it  lH7:t 
ausgegraben  sind,  werden  aafgefabrt;  die  aufgefunde- 
nen Inschriften  weisen  auf  das  1.  Jahrh.  xnrihcfc. 


VMhriaktaii  dar  KgL  Oeaallsahafk  d«r  Wiasanalnftam 
n  OStttngtB. 

.Iilii'.  V.  iJei'lltrl,  liisi'liri/'t  (iJ/f  /.'i-t'Miti. 
Kine  le>.lii>elie  Iiiselirift  wird  mit  liikksielit  aul  einiiie 
s|iraeblielie  KiKentündicbkeiten  behandelt;  ttlfiot  uni 
it-).to).  ffA/'w.  Ueditel  wendet  sieh  liegen  die  her- 
künunliebe  Autfassuu«  dieser  Formen. 

Die  pbilosoidiiBebe  FakultAt  der  Universität  Göttin- 
(Ten  hat  aufner  anderen  folgende  Anfgalie  fQr  1887 
'abmliefrm  vor  eleut  !.'>.  .\)>ril)  gestellt:  Ejrmninetur 
xernto  graecii».  quo  smahi»  populu»ijiie  rarmniiii 
magUtrahuqtu  populi  romani  u$que  ad  'fiberü  Cat- 
rari»  aeiatem  in  trrijitin  piibHek  wn  lunt 

Di<'  kul.  belffisehe  Akademie  der  Wissen- 
schaften (des  lettre«;  hat  für  das  Jahr  1887  fol- 
gende I'reisuufKabe  gestellt: 

Fairfy  d'apria  U$  auteura  et  tea  imcrlptlon»,  une 
etude  hiatoriqne  »ur  l urganiaaÜon,  les  droits,  U» 
dt  voim  ei  rinjluence  de»  '  corporoäOHt  ttoturien  «f 
d'arliste«  chtz  les  Romains. 

Der  Preis  betragt  80(t  Fr.,  die  Arbeit  kann  firan- 
ziisistb,  tlandändi><  Ii  n<ler  lateinisdi  uesebrieben  sein; 
sie  muii»  vor  dem  1.  Februar  18Ö7  an  den  stiUidigea 
SekreUr,  Herrn  J.  liagre  in  Brttosel,  gelangen;  die 
weiteren  fimadlen  Bestimmtuigen  sind  die  gewAhn- 
lieben. 


Personalieii. 

Preufscn.  Zum  Olx-rlehrer  befördert:  Der  or- 
dentliche Lohrer  E.  Knaake  bei  dem  Realgynmamnra 

in  Tilsit. 

Uestorben:  i'rolessor  Dr.  W.  A.  Dumas,  von 
1854—1884  Lehrer  der  Mathematik  and  Xatvrwisten- 

sebafteii  am  Derliiii-^elieii  (iymna-iinm  zum  (»ranen 
Kloster  in  IJerlin,  am  ii.  Aiiuiisl  in  Cliarlotteuburg ; 
Dr.  .\rn<dd  Steudeucr,  zweiter  l'rol'essur  an  der 
Klostcrscbule  Rofsleben,  au  welcher  derselbe  länger 
als  30  Jahre  Us  zum  Beguine  des  vorigen  Jalures 
thitig  gewesen  bt,  am  19.  August. 
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XIV,  49t;  u.  40,5  S.    Lex.  8<'.  M.  40. 

Vahleu,  J.,  Über  d.  AtwaUn  d.  Efvniu»  c=  Abhdign. 

d. '  preafs.  Akad.  d.  Wim.    Berlin,  (G.  Bcinier). 

38  S.    -r.  4".  M.  2. 

Virjiilio,        inurgic/te:  eostrn/ione,  verrinne  lette- 

rnle  e  brevi  note.*  Verona.  192  S.  lü".  L.  2,50. 
Virgils  Afiieid    Book  1.    With  translation,  notes 

and  dcscriptivc  index  of  proper  nanies.  Ijondon, 

Simpkin.   74  8.    18«.  sh.  1,6. 


VamMMraiohtr  BadaktMiri  Prof.  Dr.  B.  II«U«r,  BwUn  W.OL 
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ANZEIGEN. 


i.  tMrtMrtVtrlai,  i.  MqteMw.  9mm«l. 


Klirilieh  eraehieiien  —  eleichz«itifr 
«U  winmciwltlidie  Bt'ilH<;*'n  zu  <1<'n 
Progmunen  der  städtischen  höhiT>'ii 
LdmuMtelt«!!  sn  Beriin: 

Bach, Th., Denknisse  11. Kriiiii<'niiii:.-u  ,m> 

i\iT  Zeit  ilcr  Eniiedrieung  Pretifsi  ns. 

Aus  Tli.  <T.  V,  Hi|"i>eM  nandBchrittl. 

Xui  lilifsi-  liliftrttfilt.  1  .  "'^ 

Behrendt, G.,  Iili.  il.  (ii  liraiu  Ii  <l.  Inlinitivs 

in.  Artikel  hei  'l'liui  .MÜiles.  1 

BiohMIttohütz,  B.,  Heuierkunju:eu  ilb<  r 
die  rOmüche  Volkswirtacbaft  der 
Künif^t  1  .f^ 

BwriMM,  H.  die  handadtriftlidie  Über- 
Iteflnmisr  «•  T««ltr«t««.  IT.  Per  Urbinan 
n.  ^liiic  \'i'r\v:\iiilr^'lii«ft.  I  .ff 

F088,R.,  iU>  il' II  A)it  llililiiiiiv.  St.  Denis 

11,  I  »i"ii\        A I'  "|iu;^'iii(.  1 

Freytag,  L.  liie  iiiti  ieii  Teile  d.  Kmlnin- 

lieiles.      Sdilnfs.  1  .!( 

Frltech.  On  Pkilipm-r  2.  &— esetjctiseli 
n.  bibli«i(-h-tbe<*lo|;i8ch  erläutert.  1  Jf. 

Hmmm,  A.f  a  Sketch  of  tbe  life  and 
worin  of  John  Uilton.  1 

HWMRM,  J.,  znr  Geschichte  der  Familie 
Xei'ker.  l)«'r  denfsclip  rrs]iruni:  der- 
sellii  ii  iirktindlii'li  lii  Kirt.         1  ■>(■ 

Hermes,  0.,  dus  ."«»eelisrtat  h.  Kiii  !!•  itruir 
/III  imalyt.  (ieiinietiie  d.  Kaiiiii-     1  .  if 

Hirsch,  F.,  dir  i  r-t<n  .\ iikiiiiiit!iiii;>ii 
/,«  i^^  lii  ii  I ;i .iipIriil.  irL:  II.  l;ii!>l;iiid 
unter  drill  (iriilM  ii  Knrliir.-teii  2.  Tl. 
[1(m7    KMK).]  1 

Jaooby,  D.,  (ieuri;  llacropediuM.  Ein  Kei- 
triii;  znr  Litt^rotnigesdiichie  de» 
lü..lHbrkundiTt8.  1  .fi. 

ItoOh,  M,,  die  Rede  d.  Sokratc«  in  Platons 
Mjrwpodoa  n.  das  Probien  der  JSrotik. 

1  J(. 

KnImU,  die  nenPBtea  Anweadmigen 

der  EI«>ktririt«t.  1  vH. 

Krueger,  P.,  I.'  nntig  .AlUgenaer'  ».  die 

»^llellensi  hrittell.  1 

Meyer,  H.,  Id  nierkuni^eii  uns  d<-in  /eit- 
«Itrr  der  si  liiinen  \Vissen«iiirtfteii.  i.  V. 

üeyer,  R.,  In  Ketten  u.  Banden.  Kin 
plantin.  .Schilnkarts|iicl,  ttbcn.  l^tL 

Mleklttls,  C.  Th.,  de  PIntarehf  eodiee 
•  Ii;  Niri|it>i  .Mureiiiiiif  1 

Osterwald, K.,  die  Waxsüntulnalinie  dureh 
die  oberlblche  oiieriTdiaeher  Pflanzen- 
teile. 1  jr 

Perlewitz,P.,  Teni]ienttnr-Abweiclniniren 
u.  SeliwanknnKen.  1  Jf 

Mkricbt,  R.,  Zn!«ril/e  u.  VerWsseniniten 
XU  Dn  Ciin^e.  Ii'"  famille.«  d'ontre 
mcr  (cd.  K.  Key,  Pari«  !>«!)}.    I  .  ff. 

WittllMfCi,  anr  Theorie  der  homogenen 
linearen  Sabstitationen.  1 

Wtlieli  die  cniclisehe  Ortho(rran]iie. 
£lne  kurse  Darnteilnng  ihrer  Knt- 
wfehelnng  seit  Erflnduns  der  Buch- 
drndnrknnat.  1 


NeuMtor  Verlaf  wr  Vandenlteok  *  RHpraoM  in  OHMrim. 

Die  homerische  Utas 

nach  ihrer  entatehuni?  betrachtet  und  in  der 
iirspi'angliQhen  sprach foi-m  wiederhergestellt 

von  Augast  Fü  k. 

XXXVI,  m  8.  Lex.-8.   Preis  2U  Maik. 


FrOber  ist 


in  der  ursprttngliohen  spraohform  wieder- 
hergestellt 

von  Prof.  Auif.  h^ick» 

21  BoK.  I^s.-ö.  Preis  12 

A.  H.  Sajce  sehreibt  in  „The  Aeademy**  (15.  Not.  18»1): 
«Thia  ia  one  of  the  nost  important  worka  on  the  Uomerio  Poen«. 
tliat  have  appeared  ainoe  the  fain«ins  Prologoneia  «f  Wolf." 


Klrzlioli 


4 


'f!  V.  ii  drill -ii  llien  Verfasser  »ind  ferner  ersi  liienon; 


Die  WaU  ior  \äM 

im  «Itspraclilichen  Untorriebt  aa 
Oyninasien 

wie  sie  irrtiiifti  ii  wird 

and  «vi«  il«  ZU  treffe«  wir«. 

l,ao  X. 


I 


R.  Qfaertners  Verlag,  H.  Heyfelder,  Berlin  SW. 


Aufgaben 

zum  Obersetzen  aus  dem 

Deutschen  in  das  Orieeliische  für  Prima 

im  AnsohlnJlB  an  die  Lektüre. 

Von 

Dr.  G.  vou  Oppen, 

Ober  lahrer  aas  Qyawaalam  sa  Barawn. 

Preis  1,40  M 


i). 


Dtf  iriHilijsiile  OMfilit 

mit  Beragnahaw  aaf  den  Braea 

Lehrplan.  \ 

Extemporalien  L  d.  oberen  Klassen.  - 
1,20  M.  * 


.samlini;  .s4iif;er.  I.II.  Aus  deniScIiw«" 
dischen  Ubers,  von  £.  Peters,  kl^l- 

KrtllMc,  P.   Die  Kloaterchronik  von  iSchwartz,  P.  Per  Banemkrieg.  (l-^''') 
St.  Hnltert  nn<l  der  IttTeatttorkanpf .  1 

im  Ilist^uni  I-Uttich  inr  Zeit  Kaiser  wasniansdorf.  E  Die  religiOMm  Xeri«» 
Heinnehs  I\.    l  .H.  jer  TotenbestattunB    bd  den  W- 

Ruebari,  J.L  Fänrik  StAls  SAgner.  Kn     Meliiedeneii  Völkern.    1  JC 


K.  tiaertoen  Verhg,  H.  Bitfelder,  Beriin  VSVf. 


Dnivk  Ton  Leonhard  ijimion,  Berlin  HW> 
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'Jttt'hi'j  ^'^TTP^fi-  Mit  erktSr. 
Anm.  hemit.  vnnK.W.  KrUK*''.  I  2 
«.  4  H.  I.  ,  S.  Aufl.  l.«a  V.  W  Pok«l 

T  Ii  11  U  y  li  i  .1       a.  Bnrh,  Kdp.  1-05^  Ki  - 

Thnky<Ud«<H'  2  Bueh,  K»p.l-  «5.  Text 
von  Fr«ns  Mtlilvr 

8tr*ck«r,  Über  dan 
Stadl*  (H.  Biül) 

IMe  Hmra  Veifluner  Ton  Pngmimen,  DiMefUtioam  und  mnitigeit  Od«genlMltitehiifteii  wertai  galwtMi, 
BMeiMkMM-Bzempl««  ui  dn  BedKktion,  Berlin  W.  HS,  Kgl.  Joaeh.  Oymn.,  geftUigit  elMMid«ii  ca  wollen. 


il,  Tnlli   Ciooroni«  druUir 

Th.  HtRDgl  IH.  MuthiTi  II  

■T.  EeU,  UaitrUga  rar  KrkIkranK  der  lutendovor^Han. 

Ucdiclite  (Th.  Mannir)  I  

(W.  Vietor],  QaonM|no  Undi>m.  %  Aufl.  (O.  Hacg|!) 
iuudM:  Neu«  Jabrharhrr  für  Phili>l.  nnd  ntdaeoK.  &  B. 
vom.  —  WmUlnnUcbo  ZuiUohrlft  Ar  UeaobieEta  «od 
KnDst,  V  2.  IH«.  -  Bnllatin  d*  ooim^FmidMuia  h*n«- 
niuuo.  Mi>i-Nuv«iabn  MM 
Ktina&ntt-VtnmthnU   IIUB 

 TT  T .  .  V  .  .  .  ...  .  .  in« 


Aanigni. 


1.  Öoi'xcdiffor  ^i'yyQotf Mit  crklurcntlfn  An- 
nerlrangrii  lii'rausßeRcbpn  von  K.  W.  Kr(lj;cr. 
ErstMi  Bandes  zweites  Heft  (III. — IV.  Buch). 
3.  Anfinge,  besorgt  von  W.  Pftkel.  Leipzig, 
K.  W.  Kiii^'t  r»  VerlagabacUiaodliiiig.  1885.  8^. 
II,  219  S.    H  X 

2.  Thnkydides'  zweites  Bncli.  Kap.  1 — 65,  Er- 
klilremlf  iiol^t  KinliitrinK  in  ilir  Thuky- 
didcs-LektOrc  t'Or  den  Sdial-  und  rrivalgebraudi 
von  Dr.  Franz  Maller.  Paderborn  und  Mttnster, 
F.nl  '^.iM-niiiu'li.    lR8n.    S".    X.  144S.  \:M)M. 

S.  IhnkydidM' zweites  Buch,  Kap.  !—«>.').  Scbul- 
ausgäbe  nebst  Einleitnog  in  die  UndtydldeslelctOre 
von  Dr.  Frau/  Maller.  Ebenda.  1886.  kL 

II,  54  8.   geb.  0.80  J[. 

Seit  dem  Jahre  1858  int  Ton  dem  3.  nnd 
4.  Buche  dee  Kr&genohen  Thnkydidea  keine  neae 

Auflage  mehr  erschienen.  I^hIht  niii<j  niaiicluT  licim 
Anblick  der  dritten  Auflage  die  Erwurluug  hegen, 
dieselbe  werde  eine  TüUige  NeobeaiiMÜnng  sein. 
Aber  so  wenig  man  an  dem  Bentleyiehen  Horaz 
.\nilt'nin£ifMi  vorisflinieii  winl,       sfliwcr  winl  ein 
Herausgeber  de»  eigeiiartigeu  Krügerscheu  Thuky- 
dtdes  tn  einer  auf  snbjektiTem  Ontdflnken  beroben- 
ih'M  Umgesiiiltang  sich  entschlielken.   Pokel  hat 
olin<'  Zweifvl  \m  (Un>to  .-(«iiies  Freiimli  s  p(>li.indelt. 
(lalk  er  Text  und  KomiueutHr  iui  weseutUchen 
»«nur  «iTvrftndert  lieTa,  andenmts  aber  andi  den 
Fortsehritten  der  ThnkydideBfbniebni^  Bechnnng 


trug.  Abgesehen  von  der  iierichtignng  vou  Druck- 
ftUieni  nnd  sonstigen  Yerseben  sind  ranBehst  die 
ZuatKe  und  Yerbeasemngen,  welche  der  Anhang 
zur  zweit«;n  .Vuflii^^f  enthielt,  nnnmohr  an  den 
betreffenden  stellen  eingefügt.  Ferner  sind  — 
wie  der  Tergleieh  weniger  Kapitel  jedem  bewnnen 
kann  —  die  Parallelste  llen  aus  Thnkydides  selbst 
und  anderen  8chriftNteIleni,  sowie  die  Verweisungen 
auf  üilfsschrifWu  vermehrt.  Im  besonderen  ist 
Le  Pkabniw  wieder  herangeiogen.  Selten  sind 
grrjfsere  Remerkimgen  wie  an  1  zugesetzt. 

Die  l)euchteuswertea Konjekturen  neuerer  Uelehrteu 
sind  kunc  im  Kommentar  erwähnt.  Hier  hätten 
wohl  noeh  manch«  Berfieksichtignng  yerdimt, 
z.  T{.  17.  1  der  Voj-srhlug  von  Tlrrlisf  x«/wc 
statt  xiülft  zu  lesen,  4h,  ',i  ßlümuei-s  Konjektur 
TTaQai^fiettti  tt.  a.  Auch  nnter  den  Hilfsseliriften 
wird  manche  vermilst  werden.  Zur  Urkoiide  4,  ]  18 
durften  neben  den  Schriften  von  Kirchhoff  nnd 
Steup  auch  Schütz'  Bemerkungen  in  der  Zeit- 
seturift  Ar  Gymnasial weseu  1888  erwähnt  werden. 
Eine  Nenemng  ist  die  Ändenmg  einiger  Namen- 
formen nach  deti  Tii<(  hnften  wie  /..  K.  ly(*(>«,^«ro?  utott 
"Aiff^ßaloi  (in  tleni  N'orworte  steht  durch  Druck- 
fehler \4(i(tußuiog)  n.  a.  An  anderen  Stellen  sind 
die  abweichenden  Formen  angegeben,  z.  B.  31fta- 
nlovc,  T^iTniac.  Zuweilen  ist  auch  au  der  über- 
lieferten Form  festgehalten,  wie  4,  8ü.  2  2intma- 
doMov.  In  4, 78, 6  ist  swar  /h(Kjaißoi  aufgenommen ; 
danadi  hBtte  aber  aneh  die  Anmerkimg  etwas 
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geSadart  werden  müsseii.  Die  saehliehen  ErkU- 

rangen  haben  keine  Znsät/e  erluilten. 

Der  böse  iSataiteufel  Imt  wieder  seine  Streiche 
gespielt.  Wir  aeheu  ab  von  deu  übrigeu  Druck- 
fehlem  nnd  maeheD  nur  darauf  anfinerkiaiii,  daft 
auf  S.  ."5  das  solion  in  zweiU-r  Auflage  accentlose 
ikjit^ö^in'or ,  wie  es  Hcheint,  sicli  für  immer  seines 
Reobtes  uui°  Acceutuution  begeben  hat  und  dulä 
die  neaen  ^Erfindmigeii''  anf  8. 195  Anm.  ham- 
loae  „Endnnpcn"  sind. 

Dein  Heniusgebcr  gebührt  der  Dank,  dafs  er 
darch  seine  Revision  die  wertvolle  Ausgabe  wieder 
ToUetändig  gemacht  hat. 

2.  Franz  Müller,  liert-its  bekannt  durch  J^eine 
Dispositiou  zur  ersten  Perikieischen  Rede  und 
seinen  Teratandigen  Ansatz  Sber  „Thnkydidea  als 
Sclmlloktüre"  (Gymnasium  1885.  III  12,  1.3),  1^ 
hier  den  Versuch  vor,  dujcli  eine  Si>ndcrau^gal>e 
der  ersten  tiö  Ka])itel  des  zweiten  Uuches  die 
SehSler  in  die  Thukydidedektflre  einsofBhren. 
Wenn  anerkanntemiafsen  dieser  Abschnitt  in  ganz 
besonderem  Mafse  sich  zur  Lt-ktüro  aiifdi-r  Sdiule 
eignet,  so  ist  wohl  auch  eine  •Sonderausgabe  des- 
selben f&r  die  Hand  der  Schaler  berechtigt  Er 
bildet  ein  Ciauzcs,  u;iit  wie  etwa  eine  Olynthische 
Rede.  Eine  solrlie  Ausgabe  imil's  freilii  li  hinsicht- 
lich der  TextesgesUiltuug  und  uoeh  mehr  de.-< 
Kommentars  sieh  streng  nach  dem  BedfiifiiiB  der 
SchQler  riclit^-u.  Kritik  ist  im  allgemeinen  ans- 
susclilicrsen.  Die  Erklärung  mul's  Itiett-n,  wn.s  der 
Mittelschlag  der  Schüler  zum  V  erständnis  d<s 
SpraoUiehen  nnd  Saehliehen  bei  der  Firftparatiou 
und  Repetition  benötigt.  Diesen  Anfiarderungen 
entsjtricht  die  Ausixultc  im  allt;i«meinen.  VN'ie 
erklärlich,  sind  die  Aumerkuagen  oft  ausführlicher 
ab  in  ToUstandigen  Ansgaben,  bei  welchen  oft  ein 
Hinweis  anf  frühere  Stelleu  ausreicht  oder  gar 
den  Vorzug  verdient  vor  eingehender  Anseiuauder- 
setznng.  Mit  Recht  ist  mit  historischeu  und  auti- 
qnariaehen  Bemerkungen  nicht  gegeizt  worden. 
Die  ausführlichen  Nnh>ii  zu  dein  Hcrichte  von  der 
Pest  haben  besonderen  \Vert,  weil  »ie  auf  den 
SCtteflungen  Ton  medisinischen  Autoritäten  be- 
mhen.  An  manchen  Stellen  hStte  indes  die  Er- 
kläniug  etwas  beschränkt  werd<  u  kr.iun-ii.  Mit- 
unter ist  auch  die  Auordnaug  uicht  iiraktisdi, 
B.  B.  11,  7,  nnd  dadurch  di«  Wiedeiholnng  nicht 
vermieden,  z.  B.  37,  1  n.  58,  1  o  ;rcXa$);  31,  2  u. 
2.  1  (l'otidaia);  1.3,  f!  u.  4l!,  2  (nfqtnoXoi:);  .')!»,  :! 
u.  1 1,  G  {fXniiuv),  Bei  22,  2  S.  ül  hätte  das  Citat 
6,  1  genügt. 

Dem  Zwecke  der  Ausgab.-   zuwidi-r   siiul  die 

Verwoaungen  anf  andere  Bücher  des  äofariffc- 


ateUers,  wenn  nicht  die  SteÜMi  wSrÜieh  an» 

gcfiihrt  werden.  Damit  verfiillt  der  Herans- 
geber  in  den  Fehler,  welcher  in  so  vielen  Sehnl- 
ausgaben gemacht  wird;  und  doch  sind  diese  eher 
zn  euteehnldigen,  da  sie  in  mnem  HeAe  mindestens 
ein  Buch  des  Tliukjdides  enthalten.  MQller  setzt 
voraus,  dal's  der  SchBler  den  ganzen  Thukydides 
besitzt,  eine  nicht  völlig  berechtigte  \'oraus- 
seinuig!  Znr  Beohtftrtigang  dieser  Annahme  nnd 
jener  ShdleiinachwciM'  k.mu  nur  vorgcbraclit 
werden,  dal's  auch  tliesu  erklärende  Ausgabe  einen 
zusammenhängenden  Brachstückes  aus  Thnkydides 
nicht  nur  für  Sch&ler  im  engeren  Sinne  des  Wortes 


liestiumit  i>t. 


aud 


1  zur 


Kinnü 


irun}; 


in  die 


Lektüre  des  grolseu  UL>Ujrikers  überhaupt  dienen 
soll;  sie  soll  „audi  denjenigen  die  erste  ffiHSe" 
anbieten,  „welche  dem  wissenschaftlichen  8tudi\i!ii 
Hi'JtnrikiTs  nahe  treten  wollen^,  l)^e^e  finden 
uaiueutlich  au  der  hübscheu  Einleitung  gut«  Uuter- 
stQttong. 

Im  ganzen  verdient  die  An^^be  w.miir 
Ijujifehlung,  wozu  auch  das  nette  Änfsere,  haud- 
Uches  Format  und  guter  Druck,  beitrügt.  Aus 
einer  Anzahl  leichterer  Druckfehler  sind  uns 
folgende  Verseheu  a\ifge fallen:  S.  8  Thiiuotheo» 
(ebenso  in  der  Textausgal>e  S.  _').  .\uni.  zn  o.  2<K  4 
otx  öfioio).;  und  die  zweimalige  uurichtige  Silben- 
trennung bei  <i>r  S.  34  i^-noifdttvg ,  8.  41  fflpe- 

(j:ti:iin.  sowie  (!as  falscln  <  i(  it  S.  31  ZU  5,1: 
1.!  statt  1.  Kiullieli  liehagt  uns  nicht  die 
Tukousequcuz  iu  deu  Formen  der  Eigennamen: 
l.akedaimon,  Euboia,  Pbtaiai,  Oiniadn,  Argeier 
neben  Lakedämonier,  Platäcr,  Böoter«  Acluya  etc. 
Wir  sagen  „entweder  —  o<ler"! 

'6.  Da  iu  der  Klasse  die  Schüler  nur  Text- 
ausgaben in  der  Hand  haben  dflrfen,  hat  MSller 
auch  eine  -Mdobe  für  den  bezeichuet«u  Abschnitt 
geschaflen  und  derselben  die  Einleitung  in  ge- 
kürzter Form  vorangestellt.  Dieselbe  istjagcwifs 
recht  branehbar  nnd  den  Sehtilera  wegen  ihres 
Formats  aiigeiu-liin;  notwendig  ist  sie  nicht,  da 
der  Herausgeber  —  wie  ül>en  erwähnt  — ja  sellwt 
den  Besits  des  Tollstäudigeu  Textes  voranssetai 
N'ielen  Lehrern  ist  es  ohne  Zweifd  lieber,  wean 

die  Sehüler  in  der  Klasse    wenigstens  daS  CWie 

uud  zweite  Buch  vor  sich  haben. 
Oberlahnstein. 


Strecker  (Kaiserlicli  Ottonianischer  General), 

Über 

ilen  Rürkzu-;  der  Zelintauscnd.    Kine  Sliidi«'- 
29  S.   gr.  8.    Mit  einer  farbigen  Karte  in  Stein- 
druck.   Berlin,  Mittler  u.  Solui.    1,S5  JL. 
Während  seines  mehrjährigen  Aufenthaltes  in 
Uoehanuenieu  hat  IStreeker  vennoht,  die  Marsoii- 
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Utlie  der  Grie«ben  dnroli  dieiM  Land  fertKutonen. 
Eine  Aosarbeitaiig  derselbeu  sandte  er  isii!)  an 
Kit'pert.  Pit'^iT  vcri'iffrntüflitc  sie  iu  iltT  Zi'it- 
schrift  lUr  itllgemeiue  Erdkunde  und  fugt<;  kritische 
Gegenbemerkungen  hiiuca.  fCieperte  Auncht  gegeu- 
Gber,  die  der  seinigen  fast  durcbaiiH  en^ijegengeeetst 
ist.  hiilt  nun  Strecker  iii  der  lAmi  pfeuuiititeu 
kleinen  Bclirift  die  »einige,  von  geringen  Modiü- 
kationeu  nl^^eaelMii,  attflr««ht.  Strecken  Sehrift 
ist«  wie  das  nicht  anders  Min  kann,  dorchxogen 
von  kritisrhfii  Beiuerktingeii  Ret;<'ri  Kiciicrt.  vor 
(IcMscn  reiclieui  Wintieu  er  übrigeun  die  gebührende 
Hoehaehtang  liegt,  vnd  Koeh,  deaaen  Baeli  (der 
Zng  der  Zehntausend)  in  dieser  Frage  Omen  ge- 
wisMen  Ahschhifs  bildete. 

Von  vornherein  ist  es  freudig  zu  begrül'seu, 
dab  ein  Mann,  wie  Strecker,  dem  in  gleieher 
Weise  »eine  für  die  yorliegeuden  Fragen  kSeluit 
wichtif^en  militärischen  Kenntnisse  wie  seine  ^ß- 
nane  ik'kauni.Hchaft  mit  dem  Lande  zu  Hülfe 
kommen,  auh  eingehend  mit  diesem  Gegenstände 
beschSftigt  hat.  Die  auf  der  Wigefugten  Karte 
verzeichneten  Reiserouten  des  Verfassers  zeigen, 
dalii  derselbe  das  Gebiet,  um  das  es  sich  handelt, 
fitft  naeh  allen  Riehtmigen  dnrehsogen  hat.  In 
jedem  Falle  ist  also,  selbst  wenn  die  Feststellung 
der  Marschlinie  der  Ciriechen  keine  Zustimmung 
finden  sollte,  die  Arbeit  buchst  diuikeoswert  wegen 
der  Bereichemng  unserer  noch  immer  sehr  mangel- 
haften  Keuutuis  Armeniens. 

Nttoh  einer  kurzen  Darstellung  des  Zuges  der 
Griechen  bis  Armenien  (S.  3 — 5)  bekämpft  Str. 
(S.  5—7)  die  Ansicht  Kochs,  dafs  Xenophou  erst 
nach  .Tahren  dir  l']ri'i^nii^si-  ^rli  dem  Erstriij.  u 
des  Kardacheu-liebirgeä  niedergeschrieben  iialie. 
Gegen  diese  Ansieht  sprechen  besonders  die  ge- 
vi^senliafteii  .Vngabeu  über  die  bis  naeh  Trapezunt 
zuriickgelcf^ten  Mai-selitape  und  Parasnnijeii.  Konnte 
»ich  Xenophou  uueh  nicht  jeden  Abend  Aufzeich- 
nungen maehen,  so  notierte  er  sieh  doch  ohne 
Zweifel  an  gewissen  Rnhepuukten  das  Wichtigste. 
Bei  Kochs  Annahme  würden  X.s  Aufzeichnungen 
kaum  mehr  eine  sichere  üruudluge  für  Forschungen, 
allwdings  aber  Gelegenheit  sor  AnlMeUnng  der 
kühnsten  Hypothesen  bieten.  Kochs  (iriinde  fiir 
seine  .\nnahme  werden  widerlegt.  Str.  bespi-icht 
die  hvchwierigkeit,  die  Sitze  der  von  Xenophou 
(nnd  IKodm)  genniinien  TSlkenchaften  ni  be- 
stimmen.  Ein  Beug  iUaknr^Diigh,  von  dem  Koch 
gehört  hat  nnd  om  den  er  die  .Makronen  nnxetzt. 
existiert  nicht  (S.  b).  Es  ist  falsch,  die  Parasangeu 
80  Stadien)  naammenrareehnen  nnd,  nm  die 
so  entstdiende  hnge  Manchlinie  bis  Trapesont 


nnteraabriugen,  die  Griechen  in  grofseu  Bogen 
nnd  Zickzacks  sieben  zu  lassen.  Wenn  die  Griechen 
auch  hätitii^  vom  gerinlen  Wege  abgedrängt  wurden, 
so  wulsteu  sie  sich  doch  sicher  im  allgemeinen  zu 
orientieren  nnd  wiohen  nicht  ohne  dringende  Not> 
wendigkeit  von  der  Richtung  gegen  das  Meer  ab. 
(Ebenso  Grote  V  S.  '.Ii  d.  F.).  Entfernungen,  wie 
die  Erklärer  sie  die  Griechen  an  einem  Tage 
mrflcklegen  hwsen,  kann  wohl  ein  einselner,  aber 
nicht  ein  von  einem  grofseu  Trofs  begleitetes  Heer, 
<bu-*  sieh  uoeli  dazu  meist  mit  den  Feinden  herum- 
schlagen mulste  uud  den  Zug  im  Winter  zur  Zeit 
der  IcBmsten  Ti^  nnd  Tieliaeh  durch  nnwegsame 
Gegenden  machte,  zurücklegen.  Ein  Kriegsmarsch 
ist  nur  zu  etwa  1.')  km  täglieli  anzunehnieu.  Mit 
Unrecht  spricht  Koch  von  den  „sich  in  der  Irre 
hermntreibenden''  Griechen  nnd  Ton  ihrar  ^Reue*. 
Die  Panisange  bezeichnet  mehr  ein  Zeit-  als  ein 
Eutfernnngsmal's,  etwa  eine  gute  Stunde.  (Hier 
vergiist  i'^tr.  anzugeben,  dufs  schon  Grote  |  V  S.  i.'i 
— 15  Anm.  87]  dieser  Anrieht  war.)  Die  Pam- 
sange  bezeichnet  also  eine  je  nach  den  örtlichen 
und  sonstigen  A'erhilltnis.sen  verschiedene  Ent- 
femong  (S.  11  — 12).  Koch  u.  u.  lassen  die 
Griechen  nnTcrantwortlieh  grolae  Entfemnngen 
snrGeklegen. 

S.  13 — IG  giebt  Str.  nun  <Ue  Mui-sehliuie, 
welche  die  Griechen  nach  seiner  Meinung  inne 
hidten.  Er  beginnt  mit  dem  Dnrchgange  der 
Griechen  durch  den  Xenoplioiitiseheu  Enphnit. 
den  er  mit  dem  heutigen  Murad,  dem  östlichen 
Hauptqnell'Flnrs  des  Stromes  identifiriert.  Von 
dort  lafst  8tr.  sie  das  (Jebirge  Bingol  nicht  wie 
andern  Erklärer  östlleh.  sondern  westli<'li  nm- 
gebcu  uud  stellt  .S.  H  die  festen  Anhaltspunkte, 
die  X.  giebt,  snsammen.  X.s  Phasis  identi&iert 
er  mit  dem  in  seinem  unteren  Laufe  Peri-Tschai 
genannten  gröfsteu  Nebentlnsse  ih  -.  Murad.  Den 
Lauf  dieses  bis  dahin  wenig  bekuuuten  Flusses 
hat  Str.  festgestellt.  Bewohner  der  Dörfer  in  der 
Nähe  Miner  t^uelle  bezeichneten  ihm  densell)en 
mit  dem  l)il)liseheu  Namen  Phison.  I»eii  l'hasis 
j^acli  Osten  zu  verlegen  und  mit  dem  Araxes  zu 
identifiaeren,  ist  schon  deshalb  nnmSglich«  weil 
seine  Anwohner,  die  Phasianeu.  zu  der  west- 
nrmeniselien  I  An.  IV  4.  4  Vll  8,  2.'))  Statthalter- 
Schaft  des  Teribazus  (nach  Ktesias,  bei  X.  Tiri- 
basns)  gehörten.  Naeh  Ubersteignng  der  KBseh- 
mflr-Dagh  genannten  westlichen  Fortsetzung  des 
Hingül-Gebirges  zogen  die  (jriechen  durch  das 
Gebiet  der  Taocher,  dann,  nachdem  sie  die  Wasser- 
sehride  swisehen  dem  Enphrat  nnd  Murad  über- 
schritten hatten,  dnreh  das  der  Chalyber.  In  der 
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Ebene  rtm  Terdjui  gelangten  sie  an  den  Bnpbrat, 

den  Xcnopliontisclieii  Harpasns.  Der  Etijjlirat  ist 
der  einzige  Fluls,  der  die  von  X.  ftir  deu  Harpasus 
angegebene  Breite  von  vier  Plethren  hat.  Nach 
Übendureitang  des  OUnkoBeK  gelangten  die 
(iripchen  in  der  Kbeuf  von  Raibnrd  an  die  Stadt 
üymnias,  welche  Str.  in  die  Nähe  des  DorfeH 
SOnnnr  (wahrscheinlich  das  alte  Synoria)  verlegt. 
Von  Gymnias  führte  sie  der  Wegweiser  in  fünf 
Tagen  nach  dem  IJerjjc  Theches  (Aijrio»'  l)fi 
Diodor),  von  wo  sie  die  Aussicht  auf  das  Met-r 
hatten.  Diesen  Berg,  deesen  Bestimmung  ihiu 
von  der  gröfsten  Wichtigkeit  ist,  sncht  Str.  iu 
dem  Kolut-Dap;li.  Tlioranf  stiegen  sie  in  das 
Krom-Thiil  und  zu  dem  Cbui-schiit- Tschai  nieder 
nnd  gelaugten  naeh  Vwtreibang  der  Eolehier  vom 
Zigaue -Pafs  Mtf  der  groben  HandefaetraAe  nncli 
Trapezunt. 

Str.  ist  nicht  der  Meiuuug,  dafs  die  von  ilim 
an1|;eBtente  Mareoblinie  in  siieu  PnnUen  nnan- 

fechtbar  ist.  Weiteie  Naofafbnehnsgen,  meint  er. 
könnteu  wohl  zn  Aliiuideninpen  nötigen.  Kesoiidors 
was  die  Gegend  im  Süden  und  Westen  des  liiugül- 
Oebiiges  anbetridt,  die  Str.  nicht  dnrcli  eigene 
Anschaunng  kennt.  Datrecren  ist  er  von  der 
f{i(htipkeit  seiner  Marschlinie  von  üyninias  nach 
Trupezaiit  übemiugt  und  sucht  vor  allen  Dingen 
in  polemisehen  Ansfthmngen  gegen  Kiepert  n.  a. 
naclizu weisen,  dafs  der  Kolat-Dagli  der  Berg 
Theclies  ist  (8.  17  — "21).  Alle  hisln>rigen  Erklärer 
aui'ser  Grote  hatten  deu  Theches  östlich  von 
T»pesQnt  gemeht.  S.  22—23  zeigt  8far.,  daft  es 
unmöglich  ist,  mit  Kiepert  den  Harpasns  mit  dem 
Djunik  zti  identifizieren.  Den  fV  <s.  •_»()-  -21  er- 
wäliuteu  Tulihouig  hat  Str.  keuueu  gelernt  Koh 
genoaeen  entengt  er  dieselben  Krankheitssymptome, 
welche  X.  erwähnt.  Erlireehen.  Durchfall  nnd  Be- 
täubung.   Koehs  Zweiffl  sind  unlierechtiirt. 

üb  alle  von  iStr.  gewouueueu  Resultiite  ganz 
aieher  sind,  flberiasmieh  Bemfeneren  m  beorteilen. 
.ledenfalls  scheinen  mir  seine  auf  gründlicher 
Kenntnis  der  örtlichen  und  militäriselien  Verhält- 
nisse beruhenden  Ausfuhruugua  grolse  iieuchtuug 
za  Terdieneii.  Im  einaelnen  machte  ich  einige 
Irrtümer,  die  aber  nur  Nebensächliches  betreffen, 
herielitigen.  Str.  (S.  8  u.  l.V)  scheint  den  vor- 
letzten i'arugruphen  der  Auabasis  für  xeuo])lioulisch 
sn  halten.  Wenn  ieh  aaeli  die  Meinung  Kieperls, 
daß)  dersell>e  aus  der  .\nabasis  des  SophänetHH 
stammt,  nicht  teile,  so  glaube  ich  doch,  dal's  er 
ans  Ktesias  hinzugefügt  ist.  Xenophons  Auabasis 
ist  an  mehr  als  einer  Stelle  am  Kteaiaa  inter- 
poliert, weaigaieaB  an  einer  (II  1,  8)  nnd  es  auch 


die  Hellenica  (Unger,  Sitznngsberiehte  d.  k.  bur. 

Akad.  d.  Wiss.  ivs,'  Heft  _>).  8.  11  sagt  Str.. 
«He  kleine  Heiterschur  der  Griechen  von  50  Mann 
scheine  sich  bald  wieder  au%el5st  an  hab».  Das 
ist  ein  starker  Fdüer.   Diese  Reiterschar  unter 

dpin   Mi'felil    des    Atheners    Lykios    wird  sowohl 
beim  Kintritt  der  Griechen  iu  Anueuieu  erwäbut 
(IV  3,  22  —  25)  als  anck  kim  vor  Traperant 
(TV  7,  24),  ja  nooh  in  Thraeien  besteht  dies  kleine 
K'»  ;»^.  obwohl  nur  noch  40  Pferde  stark  und  von 
Tiuiiiäiou  geführt  (VII  ii,  40).   Der  starke  Irrtum 
Str.8  scheint  henrorgemfen  ni  sein  dnreh  Xeno- 
phons Worte  VIT  6,2(5  (or"  inmxdy  . . .  ffvyfmtjxö.;). 
S     11   I  läfst  Str.  die  Griechen,  noch  1.3  5150  Mann 
stark,  von  Knnaxa  abmarschieren.    Dies«  Zahl 
ist  angenseheinlieh  so  berechnet,  dalb  Ton  den 
1 }  IdO  Mann,  die  das  Griechenheer  gebildet  hatten, 
die  2tHI  in  Kilikien  unifji-kotnmcnen  (T  "2,  20)  nud 
die  340  desertierteu  Tlirucier  (II  2,  7)  abgezogen 
sind.    Aber  diese  Berechnung  ist  nicht  riehi%. 
Denn  abgesehen  davon,  dals  Xenias  und  Pasion 
iiiclit  oliiio  M!<i;!fiti'r  das  Heer  verlassen  haben 
werden,  und  dal's  bei  der  \'erteidigung  des  Gepäcks 
ron  den  Griechen  mehrere  fielen  (I  10,  .3),  giebt 
X.  bekanntlich  die  bei  der  niichtlicheu  Heerschau 
kurz    vor    der   Schlacht    festgestellte    Zahl  der 
Griechen  nur  auf  12  90Ü  au  (I  7,  10).    An  dieser 
Zahl  an  Sndem,  ist  nnznlSssig. 

Sprachlich  ist  mir  bei  Strecker  S.  14  dius  Ad- 
jectiviun  „furtbar"  anfgefitllen,  8.  25      =  t-li' 

Berlin.  H.  Bali 


yi.  Tiilli  Ciceronit  OraiDr  ad  If.  BrntOBI.  BiK. 

Tli.  Stull;.'!.    I Fortsclzau^.) 

Wälu'eud  St.  au  deu  No.37  besprochenen  Stelleu 
eine  Lesart  des  A  Terwiift,  die  wahrseheinlieh  nnr 

durrb  den  Ausfall  eines  Wortes  oder  mehrerer 
\\  iirter  iliren  Ejuten  Sinn  verloren  hat  und  nach 
dcrcu  Isrgiinznug  der  des  L  voi-zuziehen  ist,  hat 
er  doch  aneh  das  ron  mir  empfohlene  VeHahreo 
augewandt  177  halwn  L.  Nonins  nnd.  in  Über- 
einstimmung mit  den  früheren  Herausgebern,  auch 
Ii.  aurea  enim;  iu  A  aber  findet  sich  ipsae  euini. 
Daher  hat  8t.,  wie  ich  glaube,  mit  Redit  ^mm 

eiitiK  i"i,  <v  i^csi'liriclicn.  i )a(s  jiianchmal  aneh siW 
falsche  Le>art  des  A  zur  Auftindnnp  des  ursprfing- 
licheu  Wortes  benutzt  werden  mui's,  wenn  die  von 
L  an  sich  keine  Bedenken  erregt,  bewebt  die  van 
St.  aufgenommene  treffliche  Konjektur  von  H.  in 
HU  vr^i/j  für  .1»  (jui  (A).  O.  F.  M  haben  si  t|nid'. 
Hidui  .schrieb  noch  iu  Pid.-  at  yuid  sit,  ynod  deceat 
▼idemns,  aber  H.  nnd  St.  at  quid  itqui  deeaat 
videmna.  —  147  hat  8t  andi  naeh  einer  Vfl^ 
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mntimg  SelwiiklB  nidit  mit  L  $ed,  sondern,  weil 

in  A  ut  steht,  nf  geschrieben.  —  12fl  liat  H.  u;ich 
Ii  atqne  ut  de  uaivenso  genere  dicutur,  St.  aber 
wegen  der  Variante  dei  A  nt  ituU  ftr  ut 
atqne  ttfo'  de;  in  kann  aber  auch  riehtig  sein; 
vielleifht  schrio'i  <'ic.  iitqne  nt  in  •(causa  r.erta 
de  uuiverso  geuere  dicatur.  —  153  ut  ita  dicerent: 
mnltr  modii,  in  W  ugentris.  m  va$^  ist  eine 
Konjektnr  H.8  ßhr  «Anw  (FPO*)  oder  jnvas  (0'): 
nach  f^t.  Iiat  I,  miiMS.  T^'w  FiCsart  des  A  et  vas 
nuiclit  es  aber  walu-ucheiuUch,  ilaüs  ulcbt  in  vas' 
Modem  «  TOS*  m  achreiben  iit.  —  169  bat  St.  in 
Übereiutinimmig  mit  L  und  den  früheren  Henras- 
gebeni:  jn'st  inventa  conclnsio  o<?t,  qnn  cre<1n 
nenroi  Ulosi  tuisse  und  an  diesen  \Vort«a  ist  uichUi 
MWEOMtEen.  Da  aber  in  A  fltr  «rede;  vero  steht, 
ist  88  nicht  unmöglich,  dafs  Cic.  «p«-o  geschrieben 
hat.  —  Sehr  auffallend  ist  in  18(j  ita  et  Herodotns 
et  .  . .  namero  caroit,  nisi  quando  n.  s.  w.  die 
Ynrinnte  des  A  plaeuU  fOr  «armC  Yielleieht  ist 
diese  Lesart  aus  der  2Sasnmnienziehang  der  ab- 
gekürzten Worte  plane  raruit  entstanden  (ee  folgt 
gleich  darauf  de  namero  nihil  omnino). 

So  sehr  ieh  aber  sneh  wBnsehe,  dnA  die  Les- 
arten des  A  so  viel  als  möglich  für  die  Wieder- 
herstellung des  Textes  benutzt  werden,  so  gla>ibe 
ich  doch,  dal's  St.  einige  dertselbeu,  die  leicht 
dnreh  dn  Versehen  entstehen  konnten,  meht  in 
den  Text  hätte  »nfttahnim  sollen.  104  in  qno 
tsmtum  abest,  ut  nostra  miremur.  ut  usque  eo 
difficiles  ac  morosi  simus,  ut  nobis  non  satisfuciiit 
ipae  Demostiienee  hat  H.  sieh  für  die  Leeext  des 
A  et  fiir  ut  tuul  swnus  für  simm  entschieden:  St. 
hat  et  resji.  ii<  getilgt  und  für  timttt  mit  A  »umu« 
geschrieben.  Ich  glaube,  dafs  tU  . .  .  timua  nicht 
zn  ändern  ist  Denn  die  rhetorische  Fortaefaning 
von  tautnm  nbcst.  tit  mit  dem  Indio,  olmc  vi. 
die  dann  eintritt,  wenn  der  U^eosatz  zu  dem 
Inhalte  des  ersten  Gliedes  reeht  seharf  henror- 
gelioben  werden  soll,  wQrde,  wie  ich  glaube,  rer- 
buigctt.  «liifs  n  ioli  nt  nostra  miremnr  pleich  folgte 
ipee  Dcmosthencs  u.  s.  w.;  vgl.  Brut.  27Ö  ut  in- 
flaminans  nostros  animos,  somnnm  isto  looo  lix 
tenebamns,  de  fin.  V  57  tantnm  abest,  nt  volnptates 
consecteiitur,  nira!'  ctiam  .  .  .  perferunt.  Aulser- 
dem  halte  ich  es  für  weniger  wahrscheinlich,  dal's 
der  naeUisrige  Sekreiber  des  A  et  himmfugte, 
als  daft  er  fSr  nt:  et.  fiir  simus:  snnnu  sdurieb. 
—  10»!  easque  nos  primi.  quicnnqne  eramns  et 
quuntulumcunque  dicebumus  u.  s.  w.  hat  A  für 
eraimu:  eranuu  vnA  darüber  die  Silbe  6a,  in  zwei 
anderen  mntili,  1  nnd  m,  findet  sich  orahamu». 
St  hat  nun  eromite  mit  oMb€tmm  Tertanseht. 


Mir  seheint  qnieaaqne  eramns  vor  qnantnhun- 

cun<iue  dicebaTUtis  rrnnz  ]ia.«scnd,  über  (juiennqne 
orabamus  sehr  aulTallend  (vgl.  z.  B.  d.  or.  III  33 
nos  antem,  quicnnque  in  dicenAl  snmns).  Li  dm 
folgenden  Worten  ...  ad  hnjns  generis  dicendi 
andiendi  iiinri-ililtilia  shulia  ooiivi'rtiinns  hat  St. 
das  in  A  m  1  fehlende  dicendi  weggelassen.  Aber 
dadnreh  wird  der  Ansdmek  nndentlich;  man  weifs 
nicht  gleich,  ol)  andiendi  von  generis  oder  von 
<k-m  folgenden  f*tuilia  abhiiugig  ist.  Ich  glaube 
vielmehr,  dafs  in  A  nicht  nur  dicendi,  sondern 
noeh  ein  sweites  Wort,  in  L  also  aneh  ein 
Wort  fehlt.  Ich  vermute:  ad  hujus  generis  dicendi 
rarü  andiendi  iiicrodiliilia  stinlia.  Dal's  varii 
das  zu  einer  kurzen  Charakteristik  von  huins 
generis  dieendi  geeignete  Wort  ist,  ergiebt  neh 
ans  dem  Vorliei^(ehenden  (vgl.  bes.  100  fin.  is  est 
enim  eloqnens  u.  s.  w.)  und  aus  108  fin.  eaqne- 
hanc  ipsaiu  liabeut,  quam  probo,  varietatein.  —  In 
114  Ego  enm  oenseo,  qni  eloqnentiae  lande  dn« 
cntur  n.  s.  w.  scheint  mir  das  von  8t.  nnd  schon 
von  H.  aufgenommene  E^jo  des  A  für  Frvo  nicht 
passend.  Ebensowenig,  wie  in  dem  vorhergehen- 
den SatM  Yolo  igttnr  n.  s.  w.,  kann  man  hier 
eine  nachdrucksvolle  Herrorhebung  der  ersten 
Person  erwarten,  da  Männer,  die  aiulerer  .Ansicht 
sind,  als  Cic,  nicht  erwähnt  werden.  Tür  Krgo 
aber  sprechen  swei  Gründe:  der  Sati  enthilt  eine 
Folgerung  aus  dem  Inhalte  des  vorigen  Satzes, 
und  zugleich  wird  die  durch  Erwähnung  der 
doppelten  dialektischen  Lehrmethode  unterbrochene 
SehloTserUSrnng  Cics  Qber  die  dialektische 
Bcfaliigting  eines  grofsen  Uednei-s  mit  diesem 
Satze  wieder  aufgenommen.  —  2,'^({  Eloquens 
vero  ....  Omnibus  oportet  ita  rebus  excellat, 
nt  ei  turpe  nt  qnidqnam  ant  speetari  ant 
andiri  lihcntins  ist  die  von  Pid.  und  St..  aber 
nicht  von  11.  gewählte  Lesart  von  A  epectari^ 
wie  ich  glaube,  ein  Schreibfehler  für  empedari 
(L).  Mit  Reeht  bemerkt  Stroebel  N.  Fhilol. 
Rnnd-clian  1886  p.  10.  dal'-  mcIi  finem  Redner 
gegenüber  weniger  um  ein  ächaucn  handele.  Ich 
meine  sogar,  dafs  der  Gedanke,  für  einen 

Redner  schimpflich,  wenn  man  irgend  etwas  lieber 
srlianc  als  ihn,  eine  arj^e  I  Ix'rschätziing  dos  Ein- 
drucks, den  ein  Keduer  hervorbringt,  verraten 
würde.  Und  dieser  nnwshre  Gedanke  ist  aneh 
durch  die  ganze  vorhergehende  .\n8einandersetzung 
über  die  Schönheit  einer  kunstvollen,  harmonisch 
gerundeten  Rede  nicht  im  mindesten  vorbereitet. 
Dagegen  ist  egtptetari  ganz  passend.  Von  einem 
vorzüglichen  Redner  wird  neben  dem  libenter 
andiri  aneh  das  vehementer  ezqNNstari,  die  groJhe 
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Spuuatmg,  mit  der  .luan  seinem  Auftreten  cut- 
gegeniiehi,  ids  dianücieriitiBeh  erwftlnit,  lo  Brat.  88 

miifrni»  oxspectaHnno  plurimis  iindicnHbns   

dixissc  Gnlbam,  158  von  (Vafwns:  Pniatiis  ijritur 
Tcniebnt  Crassus,  ex^pectabutur,  audiebatur;  280 
iia  IIM6M«  ftiisaa,  emn  Demosthenen  dietaras  emet, 
nt  conrnr'<tis  aiidiendi  causa  ex  tota  'irancia  fieront 
und  die  Scbiiderung  'J'Jf»  in.  Auffallend  ist  nur. 
dafs  KU  exüpeotari  nicht  ein  beHondcreK  Adv.  wie 
nugk  oder  Tebenentins  hinxQgefSgt  isi  Das  m 
atidiri  f^clinri^c  lüxMilins  jiafst  niclit  zu  exsjiectari. 
—  Für  einen  Schreild'cliler  des  A  lialU'  ich  auch 
die  ▼on  H.  und  St.  in  rerecaudia  neguudi 
Msribendi  me  impradentiam  toaeeptBae  beTonngte 
Variante  tnipuiIerUunn.  T)[f  Criiiide,  juit  lU-nen 
H.  p.  XXXVITI  dicHes  Wort  zu  verteidigen  sucht, 
acheinen  mir  nicht  atichhnltig.  Wenn  H.  meint, 
dafa  impndentia  offenbar  einen  Gegenaata  za  vere- 

eundia  bilde,  so  sind  doeh  vereeiiudiii  nei,Mudi. 
die  äcbeu  vor  dem  Abschlagen  einer  Hitto,  und 
impadentia  aeribendi  die  im  Schreiben  bewiesene 
Unverachamiheiit  keine  riohtigenGegenaiiiBe.  Wirk- 

Helii»  riegf'iisätze  wären  z.  R.  vereenndia  faeendi. 
die  im  Scliweigeu  bewiesene  Bescheidenheit,  und 
impadentia  aeribendi.  Der  Gegensatr.  zwischen 
rereenndoa  und  impndena  in  den  Worten  de  or.  II 
3(>1  sermonein  .  .  .  honiiiii-;.  utiuam  non  imputhuti«, 
Ulud  quidcm  certe,  non  uimis  verecundi  beweist 
aho  nioltt,  daß  aneh  hier  als  G^ajenaatz  Ton  rere- 
cundia:  impndentia  folgen  raiisso.  Übrigens  konnte 
< 'ir.  hier  gar  nicht  von  einer  inipndenfia  seribendi 
reden,  wenn  er  .sieh  nicht  einer  starken  Übcr- 
treibnng  achnldig  machen,  ja  einen  rerkehrtcn 
Gedanken  aussprechen  wollte.  Denn  wenn  er, 
um  die  Hitle  seines  Freundes  iMcht  alizu^elila'^i'n, 
das  Ideal  einea  Itedners  zu  .schildern  iinteruah.m, 
80  kann  doeh  gewifa  niemand  behaupten,  dafs  er 
durch  »ein  Sdireiben  iiniiudeulia  an  den  Tag 
gele<^t  liab<'.  Hals  di<'s  Wort,  u'ie  If.  nioiiit.  in 
iruuLschem  .Sinne  zu  nehmen  sei,  ist  durch  nicht.s 
angedentet,  und  ao  paaaend  d.  or.  II  füaX  die  hnmo- 
ristisch-irouisehe  Selbstcharakteristik  des  Antonius 
durch  die  oben  angefnlirti-n  Worte  so  taktlos 
wäre  um  Schlüsse  einer  durchaus  ernsten  Hehnnd- 
long  einea  aehr  wichtigen  Themaa  nnd  nnmittelbar 
naeh  dem  «Selbstbekenntnis  ("ics  über  die  Resul- 
tate seiues  philosophischen  Förmchens  rint-  ironische 
Selbstaoklage  wegen  seiner  augeblichen  impadentia 
aeribendi.  Zar  Reehtfertigang  der  Leaart  dea  A 
bemerkt  M.  nueh  nf)ch .  dafs  der  Regriff  iler  ira- 
I»rudentia  selion  in  den  voriiergfhenden  AVorten 
ut  aut  muius  opus  institntum  put4»8,  quam  eflici 
potnerit  enthalten  «ei.   Diea  ist  allerdinga  der 


Fall.  Aber  aus  der  Thatsache,  dafs  der  G^en- 
aata  swiaohen  den  beiden  mit  ant  —  ast  ein- 
geführten i^atzgliedeni  in  den  überlieferten  Worten 
nicht  hervortritt,  schlielse  ich  nur.  ilafs  in  dem 
eraten  Gliede  nach  aut  der  Gegensatz  zu  dem  nu 
dea  Bweiten  Gliedea,  nSmIieh  a  te,  anagefidleii. 
aber  nicht,  dafs  die  Tycsart  von  L  impmdentiam 
verwerflich  Ist.  Diese  wird  nicht  nur  durch  die 
gewichtigen  Bedenken,  welche  impadenttam  er^ 
aondem  aneh,  wie  Sandya  sa  dieaer  Stelle 
richtig  bemerkt,  dnn-li  zwei  ähnliche  Stellen  i\^^< 
Or.  verteidige.  In  der  Einleitung,  2  fin.,  sagt 
C'ic.  mnlo  enira,  cum  studio  too  sim  obeeCQtna, 

deaiderari  a  te  pmdentiam  meam  quam  

beneTolcntiam  tmd  Ii.')  nt  injnsti  oneris  iinpositi  tii.i 
culpa  sitf  mea  recepti,  in  quo  lauten  iudi<ni  itOatri 
errorm  lana  tibi  dati  mnneris  compenaabit. 

Nachdem  ich  nnnmehr  die  Venreitoi^  dn 
Alirine,  in  der  neuen  ,\usL;ahe  von  St.  ansfiihrlioh 
l)esprochen  habe,  werfe  ich  noch  einen  Blick  auf 
die  von  A  nnd  L  gemeinaam  fiberlieferten  Stellen 
nnd  die  beiden  sehr  umfangreichen  Abachnittp. 
h  i  <!enen  wir  allein  auf  L  angewiesen  >inil.  Irli 
erwähne  zunächst  eine  Anzahl  von  »Stellen,  au 
denen  St.  daroh  Aafiiahme  eigner  oder  firemder 
Konjektoren  oder  durch  ^litteilnng  eines  Ver^ 
bessemngsvoi-vffiliiirrs  i]t>n  Text  seines  \'orgnngt'r*. 
wie  ich  glaube,  veriiessert  hat.  Ich  billige  15  dit 
Konj.  von  Sdifltc  dididaae,  tum  nberem  für  di- 
dicissot,  nberenif  16  oraÜoni  (t^  120,  134,  W>) 
für  or;iti<>ni>.  '20  ■^eonseqnebantur'^  uaeli  coneliis.i 
(H.  eoiiNceuti  sunt»,  23  unum  <^me)>  (aber  tur 
qn<>  oder  (jutm  vkn  lese  ieh  nieht  mit  St.  ejusque 
oder  mit  H  hnjnaqne,  rim,  sondern  quem  vtlii" 
und  für  seutio  das  überlieferte  sentiam).  2(1  die 
von  M  bestätigt«  Konj.  von  üoeller  ap]>ellat  für 
appellet,  26  deleetant  Ar  delectat,  42  auguratn^ 
est  für  aagoratoB  (doch  mochte  ich  est  lieber  nueli 
Socrates  vor  nugnratus  stellen),  47  emauant  l'äv 
esnancnt,  ,>7  dicit  plorare  etiam  Dcniostheno  tlir 
l>l:>  it|  plura  etiam  Demoathenea  (in  den  folgenden 
von  Seheukl  vorgesehlagenen  Worten  istum.  quem 
nfuipfr  iiif  .  .  .  fnisse  liillige  ieh  quem  für  '/"*"•  | 
glaulje  aber,  duls  lUum  und  eaepe  (für  setnprr) 
keiner  Ändenmg  bedSrfen  nad  dafa  fBr  dtetO,  mtf 
Seheukl  nnd  St.  in  ait  verwandelten,  {mitral  oder 
aneh  >lici(  gelesen  werden  kann).  tV2  et  gnivitatc  \ 

mamtatey  (Sanppe)  für  [etj  gravitate,  72  etei 
<M»n>  aine  mit  Lamb.  für  etsi  nne,  74  pralä 
(aneh  Pid.)  für  probam  (L  nnd  II.,  der  das  folgeiidf 
sapientis  in  .sa]»ienteni  umwandelte);  in  imiuolundii 
(cod.  Vit.  u.  l'id.-)  für  immolanda,  77  oratoru 
(aneh  TW)  Ar  oxatori,  81  aitire  (PSd.)  f&r  f  m»^« 
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82  iiltn  (Man.)  für  olm,  86  acoedet  (Lamb.)  fBar 
accedit,  91  »anitatis  (Bcior)  fiir  suavitatLs.  92 
itnmotata  (ächüts)  für  mutata,  122  peroratione 
^hflis)  fSr  per  oratiotiem  (für  port  omniB  mSdite 
ich  naeh  de  or.  II  332  omnia  antem  conefatdcnda 
lieber  post  -^rrmoy  omnia  lesen,  rloch  steht  con- 
dutlere  aucli  absolut,  &  B.  d.  or.  2,  80;  für 
inflanwnantem  irt  nellaieht  mflammantem  <fiwn(e«> 
Tgl.  d.  or.  II  332  od«r  mit  Schfits  <afiiina«>  in- 
flaiiimantem  zu  lesen),  135  [in]  eadera  sent*;ntia 
(in  fehlt  bei  guiutil.),  138  ut  atatur  (Pid.)  für 
vtator,  158  an  ab,  an  ab«  (BehlltK,  Pid.)  fSr  an  ab, 
abs;  anfiigit  ei  anfer  (Schütz)  für  aufer:  subegit, 
»nramovit  (was  auch  H.  fTtr  wahrselieinlicli  Iiält) 
für  summotarit,  159insaQo  für  iu  uupieate;  quaere 
cor?  ita  se  dieent  iarare  (A  L  inTari)  für  qnaere 
cur  ita  sit:  dicent  inrare  (Gellius).  177  veteres 
ea  (Kays.)  flir  veteres,  ISO  ipsi  illi  für  ij»-!  i  A  tili), 
187  uataraiu  nonicri  coutiueri  liir  uaturam  uumeris 
contin.  (Vor  natoram  hat  H.  nur  eimmodi.  St 
aber  fügte.  Weil  in  A  nt  folgt,  vi  hinzu ;  der  Ge- 
daukenznsammenhang  aber  Terlnngi,  wie  mir 
seheiut,  eitumodi  variftaU)^  188  seoqaiplex  (v) 
flfar  Miqai,  191  eom  (Em.)  für  quod  n.  b.  w. 
(Sddnfli  fdgt.) 


J.  EgU,  Beiträge  zur  Erklärung  der  pscndo- 
verfriltanlsehen  0ediehte.     lieipzi^,  Gustav 

Fn.  k  1886.    39  S.    gr.  8.    1,50  A 

Der  Verl",  präzisiert  seine  Aufgalie  p.  1  näher 
dahin,  „die  drei  Gedichte  epischer  Gattung:  Culex, 
Cirii  nnd  Moretnm  in  ihrtm  Yerbfiltnia  an  den 
eehtan  Dichtungen  Yergils  tm  betrachten  nnd  be- 
sonders da.«i  epische  YersmafH.  den  daktylischen 
Uexameter,  insofern  die  charakteristischen  L'uter- 
■chiede  im  Bmn  deeselben  . . .  mit  Sicbeiriieit  auf 
die  Abfassnngszeit  eines  poetischen  Produktes 
schlielsen  hissen."  —  I>er  Ketrachtnng  -<les  epi- 
schen Vcrsinarses"  iu  der  gegebeneu  Uichtung, 
woranf  demnaeh  der  Ter£  da«  Hanpigewioht  legt, 
ist  allerilings  niur  die  zweite  HSlfte  von  p.  19 — 39 
gewidmet:  th^neben  fallt  einiges  iiberhaapt  ans 
dem  gezogenen  Rahmen  der  Untersuchung  heraas, 
BO  der  Abdruck  der  Hertzbergeeben  Uberwtznng 
des  Moretum.  so  die  Frage  nach  dem  ursprüng- 
lichen Sinne  der  in  der  Ciris  behandelten  Nisos- 
snge  p.  8 — 14.  Uezüglicli  der  letzteren  begnügt 
rieh  der  Beridktentailer,  ab  an  wenig  kompetent, 
mit  diesem  Verweis:  seine  Aufgabe  sei  im  Folgen- 
den zu  prüfen,  inwiefern  die  Frage  der  Aiithcn- 
ticität  der  genannten  drei  Gedichte  durch  im^erc 
Schrift  eine  FSidemn^  erfiduran  hat»  Eis  wird 
dies  am  liehtigsten  geschehen,  wenn  wir  das  je- 


weilig gewonnene  Resnliat  in  Yargkieh  setno 

mit  den  Ergebnissen  der  !'\ir  schiin<x  eiiH's  Ribbeel<. 
um  BO  mehr,  als  der  Verf.  hauptsächlich  zu  ihnen 
in  bewnTsten  Gegensatz  tritt,  zugleich  aber  auch 
gar  manchea,  was  anf  den  ersten  Blick  als  Er- 
riinirenschnft  Herrn  Eglis  erseheinen  möchte,  bei 
näherem  Zusehen  sich  offenkundig  als  Ribbeok 
entiehnt  aasweist.  —  Beiqiielsweiise  lesen  wir 
p.  2  von  einem  Worte  des  Statins  über  Lncan: 
„Hierbei  raufs  Statins,  wollte  er  sieh  nicht  einer 
Unwahrheit  oder  offenen  Schmeichelei 
gegen  Lncan  sohnldig  maoben,  angenommen 
haben,  dafs  \'er^il  Jeu  Cnlex  nieht  im  WHf., 
sondern  im  X.WI.  l.etieusjahre  verfal'st  lialie.  eine 
Annahme,  welcher  später  auch  Fr.  üuileaus  und 
S.  Tenffel  beipflichteten."  —  Damit  vergleiche 
man  Ribliecks  Wort  über  Statins  hiosichtlieb  der- 
selben Thatsaclie.  vv'ie  es  App.  Verg.  p.  10  sich 
findet:  nAut  nfjarie  »lentitw  et  adulatu»  eil  ant 
non  XVI,  sed  XXVI  annornm  inTenon  enlieiB 
fata  oeeimsse  aeoeperat:  et  vidco  Franciscum  On- 
dinnm  rpioqne  mimemm  ajmd  Donatnm  eodem 
modo  emondari  voluisse."  —  Ebenso  lesen  wir 
anf  derselben  Seite  2  bei  EgH:  „Hieraus  er- 
seli  1  iefsen  wir,  dafs  in  (b  n  Jahren  90— 92  n.Chr., 
in  welcher  Zeit  Martial  naeh  hViedländer  das 
XIV.  Buch  seiner  Epigramme  verful'ste,  Culex 
Ton  den  grSfseren  Dichtungen  Vergils  ge« 
trennt  in  einer  Sonderausgabe  existierte." 
Kibljeck  seinesteiLs  sagt  p.  '20:  „Effiduntur  Ulis 
omnibiu  . ,  .  venditata  fuiäse  versus  primi  p.  Chr. 
saeenli  finem  euUd»  etgemj^arkt  a  eHerit  Mmmu 
operibtts  »eparata ,  qneni  pro  ViTgiliano  poemate 
habnemnt  Murtialis  et  Statins."  —  Endlieli  können 
wir  dem  Herrn  Professor  nicht  spuren  noch  eine 
dritte  Stelle  anfEnrnntsen,  bei  der  «r  in  der  alleiv 
nnglücklichsten  Weise  den  Sehflin  der  Unab- 
hängigkeit seiner  Forschung  zu  wahren  gesucht 
hat  —  P.  20  wendet  sich  Kibbeck  gegen  die  An- 
nahme, nnter  dem  „Oetarios"  ,fpner  Teoera&dns* 
des  Cnlex  könne  Octarian  gemeint  sein,  mit  dem 
Satze:  „Qni  (seil.  Caesnr  Oetavianus)  cum  Octavii 
nomen  depotuerit  nwise  ttiedio  Apriii  a.  HO,  quam- 
qnam  in  epistnlis  Getro  retinet  utfue  od  Nonrn^ 
brem,  falsa  essent  omnia  qnae  apnd  Snetonium 
cetcrosque  de  inita  niuHfl  post  per  Asinium  Pol- 
lionem,  Cüruelium  Gulluni,  Maeceuatem  famiiiari- 
tate  ui<er  poetam  nostram  (seil.  VeigiJinm)  et 
Caesarem  tradnntar,  si  puero  etiam,  qiient  in  rorn- 
inuni  Epidii  rhelorU  n  hola  riderat,  iam  ante  annum 
711  Carmen  tarn  malutn  praesertim  dedieare  autua 
esset.*  —  Was  ist  dannis  bei  Heim  Professor 
iSgli  gew<Hrdflii!  Wir  setno  die  ganse  bed^^Hehe 
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Stelle  liiT,  iiis  iK'Mjiiilers  charaktcristiscli  zugleich 
für  tlie  wissuuschuftliche  iieweUfühniug  des  Ver- 

„Nach  der  Angalie  Donata  soll  Vergil  das  <.Jc- 
diclit  im  fönfzelmteu  (ln-zw.  si'ohzchnt<>n)  I/<'l)ons- 
juhre  verfalst  haben,  wu»  auf  diu»  Jahr  UÜÜ  d.  iSt. 
fahrt.  Li  diesem  Falte  kann  nuter  dem  Jtiii|^iiig 
Octavins,  welchem  der  poetiHche  Venoeh  gewidmet 
ist.  uicht  Augustus  verstanden  werden,  da  dieser 
damals  erst  H  Juhrc  alt  war,  abgesehen  davon, 
daft  Veigil  mit  ihm  eni  spitM*  in  nähere  Be- 
ziehung trat.  Sollte  aber  iinch  Vergil  nach  ein<'r 
Notiz  der  Alten  mit  dem  vornehmen  Knaben 
die  Rhetorensehnle  dei  Epidins  besucht 
haben  (Dmiat.  IX  6)*  ao  ist  denemmgeachtet 
nicht  wahrscheinlich,  dals  ihm  ein  so  raittel- 
luäl'sigeH  und  fehlerhaftes  Elaborat  dedi- 
ciert  habe.  (Wir  meinen,  gerade  umgekehrt 
werde  man  in  der  „MittelmSTsigkeit  nnd  Fehler- 
haftigkeit des  Klaliorats"  ein  .\rgnment  entdecken 
können  für  die  Jugend  sowohl  von  Verfasser  ahi 
Adreaaat!  d.  R.).  TenÜBl  miohte  freilieh  dieser 
Schwierigkeit  (weldier?  mufste  sprachlich  doch 
auf  das  unmittelbar  voraii>  tVcilirli  nilsclilieh  sta- 
tuierte Miisverhiiltnis  bezogen  werden,  während 
nmgekehrfc  eb  solches  erst  bei  der  nun  feigenden 
Annahme  resultiert!  d.  R.)  —  Teuffei  suchte  frei- 
lich dieser  Schwierigkeit  dadurch  aus  dem  \\'ege 
zu  gehen,  dafs  er  annaiim,  Vergil  sei  bei  der 
Abfassung  des  Gedichtes  nicht  15  (bezw.  1^, 
sondern  "25  Juhre  alt  gewesen  (durch  eine  leichte 
Änderung  des  lianflsrhrifrlichen  XV  in  XXV). 
Es  mül'stc  somit  (!)  das  Jahr  710/-14  als  spätester 
Termin  angenommen  werden  (somit?  wir  memen, 
nach  dem  Folgenden  stßude  diese  Annahme  fest, 
unl)ekiimmert.  in  welchem  Alter  der  Verf.  das 
Gedicht  geschrieben!  d.  ß.),  indem  Uctaviau 
im  April  des  genannten  Jahres  den  Bei- 
namen August  US  annahm  und  vom  November 
an  von  den  Schrii'tetellern  mir  noch  mit  diesem 
angeredet  wurde."  So  wörtlich  zu  lesen  bei  Herrn 
Prot  E^li  p.  3  seiner  Sehrifk!  Also  ans  Ribbecks 
Worten  wir  parieren,  aus  keiner  aiiilern  Quelle 
hat  Herr  Prof.  £gli  hier  seine  Wissenschaft  ge- 
schöpft —  „com  OctsTÜ  nomen  deposnent  mense 
medio  Aprili  a.  710.  (piamquam  in  epistnlis  Cicero 
rctinet  usqne  a<l  Novcnibrem"  hat  Herr  Profi  s-or 
Egli  gelernt,  dafs  im  April  71Ü/44  Uctavian  den 
Bmnamen  Angnstos  angenommen,  was  allerdings 
rund  17  I  ilne  sjiiitcr,  im  Jau.  727,  wirklich  statt- 
gefiiiiilen;  ebenso  l>ekannt  ist  nufl  umlste  wenigstens 
sicherlich  Herrn  Professor  Egli  liekannt  sein,  dals 
in  dem  bewnAten  Jahre  710  nach  Erftftonng  Ton 
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t'äsarf  Testanicnt  auf  tirund  der  ihm  erst  jet/.t 
bekannt  gewordenen  Adoption  Uctavius  sich  von 
nnn  ab  C^bar  Oetananns  nannte.  6ewi&  wftrden 
wir  ja  hier  zu  Gunsten  Herrn  Eglis  einen  Dmck- 
oder  Schreibfehler  statuiert  haben,  wenn  nicht 
seine  belesene  doctriua  sich  zum  Uberflni's  auch 
noch  in  seinem  Schniiaer  in  der  Anmerkung  ge- 
müfsigt  gesehen  hätte:  ^Anch  CiLsar  oder  Cäsar 
Augustus  (!)  vgl.  Ge.  I  25,  502,  II  170,  III  46, 
IV  ütiU;  Aen.  VI  793,  VÜI  Ü78;  Hör.  carm.  I 
2,  52,  IV  5,  26;  Ptoport  I  2, 27,  H  1,  25,  IH 
8,  11,  TV  4,  1."  —  Der  angezogene  Passus  schliefst: 
„Die  Unmöglichkeit  dieser  Annahme  weist  ab^r 
Ribbeck  selbst  nach."  — 

Wir  wissen  nicht,  wie  grolk  bei  dem  Leser 
nach  der  vorgelegten  Probe  noch  die  l^offnnng 
bleibt,  durch  unseren  Forscher  sich  gefördert  zu 
sehen ;  der  Referent  erachtet  sieb  dorch  das  Ver- 
trauen der  Terehrlichen  Redaktion  verpflichtet, 
mit  Ernst  die  Schrift  desselben  einer  weiteren 
sachlichen  Präfung  zu  unterziehen.  — 

Wir  schicken  vorans,  daTs  irährend  Ribbeck 
bezüglich  des  Culex  und  Moretum  an  der  Autor- 
si  lsaft  Vergils  bis  auf  weiteres  festhielt,  die  Ciris 
dagegen  ihm  abspricht,  ist  unser  Verfasser  nur 
l>eziiglich  der  letzteren  mit  ihm  einrentanden; 
der  Culex,  dürfen  wir  sagen,  scheint  ihm  fBr  den- 
sellien  zu  schlecht,  das  Moretum  zu  gut.  —  Wir 
gehen  aus  von  dem  über  die  Ciris  Vorgetragenen. 
Wie  gesagt,  seheint  eunichst  Herr  Egli  hier  ganz 
mit  Hibbeck  zu  stimmen,  wie  nch  ergieb^  wenn 
wir  den  folgenden  Passus  unsres  Verfassers  mit 
den  entsprechenden  Worten  liibbecks  vergleichen. 
Er  sagt  p.  6:  »Die  Ansicht,  dalk  der  ftingebUdete 
el^l^die  Dichter  Com.  Gallus  oder  gar  Catnll 
der  Verfasser  der  Ciris  sei.  bedarf  nach  den 
Untersuchungen  neuerer  Herausgeber  einer  Wider- 
legung nicht  mehr  (Sillig  in  Heyne  -  Wi^(nen 
Verg.  Ausg.;  Ilertzberg,  Einl.  z.  Ubers.  3'^  ff., 
Kibbeck  App.  Verg.  p.  10  sq.).  Auch  die  Frage 
nach  der  Persönlichkeit  des  obengenannten  Mea- 
salla  (nach  v.  y.  86,  54  ist  ihm  das  Gedicht  ge- 
widiuet:  (1.  I?.)  flarf  mit  Sicherheit  (I)  als  gelöst 
betrachtet  werden.  Da  dos  Gedicht  vor  dem 
Jahre  731  nicht  verfiJst  sein  kann  (Ribbeck, 
a.  a.  O.  S.  so  ist  wohl  der  „gelehrte  JQngUng'' 
(v.  ;iti)  kein  anderer  als  ^I.  Val.  Messalla  Mes- 
salliuns  (Teuffei  in  Pauljs  Realencjrklop.  \l 
2,  2657),  der  fkhm  des  berühmten  Redners  und 
Keldherrn  Messalla  Corvinus."  —  Hier  hat  sich 
allerdings  Rilibcck  etwas  vorsichtiger  ausgedrückt 
imd,  wie  wir  wahrscheinlich  zu  macheu  hoffen, 
mit  gnton  Omnd.  Bei  ihm  hriAt  es  allerdings 
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p.  16  audi;  „Cbnn  eertsniimnii  Mt  neque  a  Ver- 

jyilio  iH'(|no  ii  Coriiclio  Giillo  ortiim  phsi«"^.  Anders 
bezüglich  des  fraglichen  Messalln.  Da  lesen  wir 
ebenda:  r^'ri*o  non  ante  qaam  recitattui  «altem 
es6  Uber  VI  (sciL  Aeoeido*)  anno  731  vel  732, 
Ciris  pcih'st  sfriptn  esse,  cum  Corvimis  ille  (seil. 
AI.  \'ulenus  MesiHilia  (Jorviuua,  nobüiasimns  orator) 
inventnÜB  finea  tnuugresBitt  esset.  Tain  <^9tio  data 
ett  nre  filinm  illina,  in  quo  „imago  puternae  fn- 
cundiiip-^  (Tue.  iimi.  ITT  'M  cf.  Ovidü  «-x  l'oiito 
III  201  sqq.)  erat,  M.  \'uleriuui  Mesuuiluui,  qut 
Measallinm  Toeabainr,  eonsnlem  anni  751,  amienm 
Oridü  (ox  Ponto  IT.  II      mit  vis  intellegere  eive 

nepoteui  M.  \'iik'riuiii  .Mf^>all;mi  eo--,  nniii  "20  p. 
Chr.  (Tao.  »an.  III  2)  sive  abueputeiu  coguoiuiuem, 
qni  anno  58  p.  Chr.  oonadato  enm  Nerone  fiinctm 
eet  (Tac.  nnn.  XITI  34).  Inter  Yergiliana  canniuii 
relutani  Cirin  lei;it  Snetoiiins.  nt  primo  post  ("lir. 
saeculo  receutior  auctor  liubcri  non  poH-sit,  ciun- 
qne  meideis  etiam  L.  Mvelleri  (p.  42)  rationiUns 
Iong(>  ultra  Angoeti  aetatem  progredi  Tetemnr, 
Mt<-alliiu>  eannen  dedieafum  esse  coniectiint 
Tciillelii  in  l'auli  encycl.  p.  2l»i>7  prolata  prae 
eeietis  plae^."  Sdmde,  dalk,  al^^hen  Ton 
der  Sicherlieif  des  Tones,  Herr  Prof.  Kgli  mit 
Kieli  .selber  nielit  heiser  übereinstimmt  I  Hier  sehen 
vir  nns  freilich  durch  dastielbe  fatale  I)emon.stra- 
tiTwn  denselben  Zweifeln  cniüiehst  ansgeaetat,  wie 
schon  oben  einmal.  I'.  ;!l  heilst  es:  „der  Verf. 
der  Ciris  schliefst  sich  in  Anwendung  der  weniger 
gel»rünch!ichen  Verseioschnitte  nach  dem  dritten 
Troeh&ns  und  dem  Tierten  Daktyhu  enge  an  die 
Normen  Catnlls  an .  während  der  Dichter  des 
Cnlcx  wegen  der  seltenen  Zulassung  der  trochäi- 
sehen  HanptcSsnr  und  der  offenbaren  Vorliebe  für 
den  Versein.schnitt  nach  dem  vierten  Fufse  einer 
jiinjren'ti  l'crirnl*'  nüj^ehört,  so  dafs  die  Abfassnii^- 
zeit  dieüCH  Gedichtet  mit  Wahrscheinlichkeit  au 
die  Schwelle  der  Kuseneit  Terlegt  werden  kann." 
Dafs  grammatisch  das  „dieses"  anf  den  ('iile.x  ge- 
7oi;en  werrlen  mnfste.  sprinpt  in  die  An^en. 
Nichtädeütijweuiger  soll  es  nach  deni  Zu.sammeu- 
hang  doch  wohl  anf  die  nCiria"  gehMi,  wie  mm 
(•liiik  Uli  eh  noeh  dnreh  den  Satz  p.  30  beHtätigt 

wird:  „Denn  wenn  sich  im  Culex  so  dürfen 

wir  bei  Bestimmung  »einer  Abfubitungäzcit  über 
die  angnstdsehe  Periode  Itanm  erheblkh  hinans- 
gehen."  —  Darnach  unterliegt  keinem  Zweifel. 
dalH  Herr  IV()fessnr  Kfjli  den  t.'ulex  frühestens 
ans  Ende  der  augUKteiHchen  Periode,  die  Ciris 
spätestens  in  deren  Anfiuig  rOokt.  —  Viel  schwerer 
ins  fiewiclit.  was  den  Vernbau  betrifft,  als  die 
Handhabung  der  trochäischen,  wie  der  bucolischen 


Cäsnr  —  (besüglieh  der  letiteren  könnte  dooh  m 

Hetracht  kommen,  dafs  elieu  der  Culex  einem 
niedereren  Oeure  angehört  als  die  Ciris)  —  wir 
sagen,  viel  schwerer  ins  Gewicht  mnAte  aber  oflfen- 
bar  der  Gebmuch  des  versns  spondiacus  nach  unse- 
rem Krmessen  fallen,  l  ud  was  erfahren  wir  nun  in 
diesem  Betracht?  Das  über  den  versus  spondiacus, 
der  „im  ersten  Jahrhnndert  nach  Chöristns  rar 
Seltenheit  wird,"  Gesagte  läfst  den  Verf.  p.  24 
..für  die  Abfii^siint;  der  Ciris  foltrenden  Sehlnls 
ziehen":  Da»  (Jedicht  muis  (!)  wegen  der  häufigen 
Anwendung  des  Spondens  an  fänfier  Venetelle 
jener  Zeit  augehören,  wo  die  obgenannte  Manier 
der  alexandriuischeu  r>iehter  noeh  nicht  in  Verruf 
gekommen  war.  Auf  jodcu  Fall  (I)  dürfen  wir  in 
dieser  Zeitbestimronng  über  die  avgnsteisehe 
Periode  nicht  hinausgehen,  nnd  es  kann 
Ciris  mif  Hiiksieht  auf  diese  und  andere  metrische 
Eigentümlichkeiten  wohl  als  die  älteste  Nach- 
ahmnng  Vei|pliaiiieeher  Dichtungen  behuehtet 
werden."  —  Aber  wie?  Erfahren  wir  nicht  vmi 
demselben  Herrn  Egli  auf  denselben  Heite.  dalk 
noch  l'ersius  I  95  „Ober  das  affektierte  Oebahreu 
einiger  -Diehter  spottet,  weldie  den  spondnschm 
.Vusgang  fiir  einen  Vorzug  des  heroischen  Verses 
hielten"?  Persius  alter  ist  'M  n.  Chr.  geboren,  also 
just  20  Jahre  nach  dem  Tode  des  Augustus 
aelbst!  —  Wemt  wir  daneben  in  Betraeht  neben, 
was  Herr  Egli  von  dem  ^'erfasser  der  Ciris  be- 
kennt, dafs  „in  der  Tbat  kaum  ein  Nachahmer 
anf  dem  (iebiete  der  Litteratur  seine  Vorbilder 
so  marslos  ausgeplündert  hat,  wie  derselbe  es  dem 
Catnll  und  Vertril  gegenüber  jjethan"  liat 
er  doch  „die  zwei  Vergiliauisilien  Stelleu  über 
Skylla  und  Nisos  (Belog.  VI  74  sqq.  (ie.  I  404— 
4(H))  wörtlich  in  sein  Gedicht  aufgenommen"  — 
so  erselieint  es  uns  so  uinvahr'-eln'inHcii,  den  Vf. 
der  Ciris  dem  Aufaug  der  augusteischen  Periode, 
also  den  Lebzeiten  VergUs  selbst  zngewieeen  zu 
sehen,  dals  wir  el>eusowohl  die  „Sicherheit"  Herrn 
E^Iis  bc'/ii^lieli  der  Deiituurr  di>s  Adre-saten 
Me.ssalla  auf  den  ^Sohn  de.s  berühmten  Uednera 
und  Feldherra  MeasaUa  Corrinus**,  als  das  „plaeet" 
Ribbeehs  perhorresoieren,  vielmehr,  der  von  jenem 
gelassenen  „optio"  uns  bedienend,  in  dem  .\dres- 
saten  den  von  ih^mselben  erwähnten  „abnepotem 
cognominem,  qui  nnao  58  p.  Chr.  eonsnlatn  enm 
Nerone  fiiii<  tus  est  (Tao.  ann.  XIII 34)'  vnrmiiten, 
wie  in  dem  \f.  einen  jener  von  Persins  wegen 
ihrei  N'orliebe  für  den  versus  spondiacus  ge- 
geiAelten  filteren  Zeitgenossen  des  letzteren.  Wie 
uns  nämlich  Herr  Prof.  E^,'li  lu  lehrt,  findet  sich 
der  genannte  Yen  in  YergiU  12  912  Versen  im 
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ganzen  nicht  mehr  als  Hl  mal,  wihrend  die  541 
der  Ciria  ihn  allein  hi  mal  zei^n. 

iSoUlufH  lolgt.) 


CWilhelm  Vietor),  Quousqnc  tandiMn,  Der  S]>ni('li- 
tinteiTiclit  moTs  umkehren!  Ein  üeitrag  znr  Übor- 
bOrdnnKsfragc.  2.  Aafl.  Heilbronn  1886.  Gebr. 
lloiiniiiv't  r.    VI,  33  S.    8^    0,60  Jli 

Der  Verf.  poloinlsiert  mituiitor  mit  recht  mtic- 
schicktor  Satiro  jie^'oii  «Ii'u  bishoriucn  Untorriilit  in 
iler  Mutft  i>]irai  hp  iiml  «Ion  rntcn  iclit  in  iUt  incMb-r- 
ueu  uu«l  ult klassischen  I'hiiologic  aberhaupl.  Wird 
den  Satz  (8.  5),  „dafs  rieh  Jeder  dnsichHiee  FVennd 
unsfrer  !>iirai'lio  über  das  Kinilrincrin  der  Fremd- 
wörter nur  freuen  kuun"*.  aucli  niiuiehcr  Niclit- 
Purist  nicht  ontenchreibeii,  so  winl  «ich  ^'cwirs  die 
gesamte  Lehrerschaft  Re(;cn  luvektivcn  verwahren  «ie 
(S.  7):  „Nicht  fünf  unter  100  Lehrern  wissen  odn 
v('rl;iiif.'('n  etwas  Bi'ssfvrs  als  tl:i>  Li'IiiImicIi  tbut-. 
eine  Uehauptnng,  für  die  der  Verf.  innerhalb  seim  i 
seehaJUhrigen  TMtigkelt  woM  noeh  nicht  hinreichende 
HcwciM'  nesanimelt  haben  wird,  nml  S.  IS:  .T>ic 
Herrn  ilanistri  wissen  \un  ndv  nuuii  ln  in  iiit  lit  mir 
nicht,  dafs  es  Fehler  sind,  »iomlern  lialn  n  >ic  den 
Jungen  im  beiderseitigen  Schweifse  des  Angesiebt s 
als  wiehtiK«  Wahrheiten  rincepaukt*. 

In  saehlielier  Hinsicbt  l>i'krini])fl  ih'v  V<  rf.  dureb- 
geiientls  alte,  schon  allgemein  über  ßurd  gevvurfene 
Maximen,  so  dafs  seine  VorwQrfe  unuerccbl, 
seine  Forderun^ten  keine  nenen  sind.  Ks  ist 
niclit  wahr,  dafs:  für  s-cb  Oberall  einlautigi's  seh 
substitniert,  dafs  im  (iriecliisehen  at  nnd  #i,  o»  und 
tv  nicht  unterschieden  werden  (S.  11).  Ueiiuregeln, 
sowie  selten  vorkommende  SubstantiTa  (S.  17)  schwin- 
den bei  den  i-inzcliu'n  Deklinationen  seit  .labren  in 
den  «Uten  I.iliilidebern  von  .iuTlajic  zu  .\ufla.ite. 
Wiu  iiin  ni  iint  di  r  Verf.  nicht  jene  Grammatiken, 
welche  seinen  Tadel  herausfordern?  Das  Ziel  *les 
Sprarhanterrirhtcs  Ist  nicht  fframmatischer  Unter- 
riclil,  wie  \'rif.  lii  liiiuiitet,  si»ndern  den  Sciiriftsteller 
nach  Form  und  Inhalt  geiuui  erfassen  zu  lehren,  das 
ist  das  oberste  Ziel  des  altsprachlichen  Unterrichtes 
i'v'fl.  Insfnil<tiiiiii  ii  f.  d.  ünterriclit  an  d.  (lymn.  in 
<")steir.  V.  .1.  1S84  S.  48).  Daber  wurde  das  I  ber- 
setzen in  die  fremde  Spraehi-  sdion  vor  V.  als  eine 
Aufgabe  von  untergeonlneter  liedeutuug  bezeichnet, 
indem  auch  den  Noten  ans  den  schriMichen  Über^ 
sft/un>:en  dieser  Art  eini'  Obi  r\vie«eniie  nedentuni,' 
bei  der  Feststellung'  iler  Zeufiuisuote  nicht  einfrenlumt 
wenlen  darf.  Die  gramm.  RcRcln  werden  nicht  ans- 
vreadig  gelernt  (S.  21),  sondern  unter  Anleitung  des 
Lehrers  von  den  S^-halem  von  Musterbeispielen  ab- 
strahiert. Auf  die  ßeseitif.'un^'  des  dis]iarat«'n  In- 
haltes der  ÜbungssAtzo  (S.  22^  arbeitet  man  sc  bau 
lantte  hin  nnd  hat  aneh  schon  Manches  ermnf^. 
Kudlicb  bliebe  Mafier,  Eckstein,  Pertbes  u.  a.  auch 
ohne  die  lOmpfehlung  V.s  iS.  28)  ein  cnts(  beideu<ier 
EinfluTs  auf  den  SinrMhnuterricbt  gewahrt. 

Was  veriangt  nun  am  Schlüsse  seiner  starmisdicii 
Anseinanrlersetznniiren  der  Verf.:  Dafs  ein  Schrift- 
steller. Vom  I.eln  ri  in  der  Selinle  vorjtr.iparii'i-l .  den 
Mittelpunkt  des  sprachlichen  Unterrichtes  bilde,  also 


-  ~  einen  rnterric  iit.  wie  er  in  unseren  Schukn  eben 
schon  geliuudhubt  wird. 

Wenn  Y.  dabei  dem  altsprachlichen  Betrhib  Uber 

liaii]>t  nur  noch  eine  kurze  Frist  trewilhrf,  w.  il  er  es 
für  besr,or  bitlt,  -,die  Köpfe  mit  Dingen  anzutiillen. 
die  uns  im  spilteren  Leben  v(m  praktischem  Nutzen 
sein  werden**  (S.  26),  nnd  den  Sprachunterricht  zu 
Gunsten  des  Spieles,  der  Erholunfr  nnd  der  Leibes- 
Übungen  eini/eMlininkt  wün-ilit  S.  32 j,  so  können 
wir  uns  nach  dem  Voraus;L'ei;anKenen  über  eine  ^delic 
Zumutung  niclit  wundem,  da  er  ja  dem  .\usspnnln' 
SayeeV  fhow  to  learn  a  languago  in  „Nature"  1879) 
in  reicblichem  Milsverstandnis  CS.  6)  huldifirt:  Gram- 
matik  ist,  «as  die  (iesellscbaft  daraus  niaclit;  was 
gestern  im  bcbwuugc  war,  ist  heute  vergesseu  und 
was  hente  richtifr  Ist,  wird  moffren  fiilseh  sein.  Doch 
mücbten  wir  Ilm  an  die  \Voi1e  1.4'ssings  orinneni: 
Für  uns  Kimler  der  Gegenwart,  der  .\ra  iles  alle^ 
verschlingenden  .Materialismus  und  P<  ssimismus.  hat 
d:is  Vermächtnis  der  Alten  mit  seinen  irisrh  quellcu- 
ilen  nnd  doch  gereiften,  tiefe  liebensweisheit  bei^n- 
ilen  AnM'liauungcn  doppelten  Wert. 

Uudwcis.  0.  BmfaL 


Anszige  ans  Zeitsrhrifteii. 

Neue  .labrbücber  für  l'hilolugie  und  Tadago- 
gik.   isn.  u.  134.  Band.  5.  Heft.  Leipzig  1886. 
Erste  Abteilung. 
S.  289— S07.    .1.  K.  Flei seil  mann    zeigt,  daf> 
ilas  erste  Chorlied  der  <)re>itie  des  Aischylos  ein 
durch  den  Zusammenhang  nnd  Fortschritt  der  Idocen 
geschlossenes  Ganze  bildet^  nnd  dafs  manche  dieser 

Ideeen  ilurcli  die  Vnrau^naliiiie  d>  r  Kndabsichten  dts 
Diehters  ein  i'ilieü.ndes  Licht  eni]il'iingen.  1 

S.  .HÖH— Kni.  Hoffmann  konjizieit  m 
Kurip.  Med.  11  etLUxowroa  st.  üyätivovna,  !U 
TTQiy  »aTatrx^ipa^  uva  —  ^;|r.'>ßoi''c  fnvioi,  /n 
(fiXovg  —  ÜQtituf  II.  lOti  ttoyii-z  i(QXi,^y  -D^ 
affivovi  ytytäiaq,  ot  y  dif'  iftsvjiov  nodog,  22Ö  iy 
at  /  ho^*'  f^***'  streichen,  .934  müü  nimt 

xtxäQ{n,'ht.  lü't  xrtf'x'  ff  Meie :  auf  846  Iftfst.  er 
848.  847.  849  und  aul  8,3i;  die  Verse  858.  857. 
8Ö9  folgen,  indem  er  847  mit  Härtung  ^  fÜmf 
und  858  x«^to(  yt  schreibt. 

S.  313—319.  Chr.  Clasen  zeigt,  dafs  Ar  den 
ersten  .VbsebnitI  des  Leiiens  des  Timolemi  bi<  zu 
seinem  Zuge  nach  Sizilien  der  Bericht  des  rimains 
(Plntarch)  unglaubwQrdiger  ist.  als  der  des  Theojwrap 
(Diodor),  sowohl  in  dem  Inhalt  des  Erzählten  als  In 
der  ("lironologie. 

S.  .•?!;>-  8-20.  Cl.  Hiiuniker  verli'idii:!  d.i-  von 
Thurot  verdächtigte  nffog  öf/UfXa  bei  Aristot.  fttq* 
tatt9^am9  448  h  19,  erkennt  448  b  81  mr}  ojk«« 
tiiöuM  als  die  ur-iirflii«lielie  Lesart  an.  ;indert  aber 
xiii  in  xdr  nnd  bemerkt,  dafs  ntan  bei  uiofwy  uiclit 
an  einen  Seelenteil,  sondern  an  einen  Zeittefl  zn  den- 
ken haboi  448  b  24  sei  nXttw  y(  zu  selweiben  aad 
449a  3  mit  Tbnrot  /tf  nach  dro/Mw  chunsehiebea. 

S.  320.    A.  Lndwich  koqjiziert  Anth.  Pal.  IX 
760  t^i^ltn^. 


Digitized  by  Google 


ri05        22.  .Sepumber.    WUl  llHNSt  lllUFT  FÜR  KJ.AiiSUiCUJi  l'll ILüUHilJä.    1080.   No.  38.  1200 


S.  321— 331.  P.  Stcnpcl  untmacht  die  Fnme 
nacli  «ItT  Farbe  der  ifriechisclipii  Öjtfort ioif  tiinl 
Krlantrt  zu  folpciidpin  Ucsiiltat:  ('lithoiii>tln'n  (iott- 
hc'itcii  lind  den  Toton,  sofern  diesen  niilit  wc  ihM 
Kcopfcrl  wurde,  wnriloR  nur  schwarze  Tiere  darge- 
bracht; dem  leuchtenden  Hrlim  nnr  weirm»  wler  rRt- 
liclir.  ili'ii  iiiideni  flnttlii'iti  II ,  ]<'  nachdem  man  ilinen 
VLTtniiieud  lind  ilire-  \V<dil\vollens  gewifs  oder  zaj.'enil 
and  schnldbewnfst  nahte,  entweder  hel]f»rbi<;c  oder 
Mchwarze.  Von  J 'forden  wurden  nur  weisse  (iv- 
opfert.  Über  das  Geschlecht  der  Opfpiiiero  wird 
sodaiiii  folgendes  konstatiert:  niinnlirlie  wurden  ue- 
upfeit  dem  Zeui«,  deu  Ueroeu  und  buiiu  Kidopfvr; 
aaeh  Hne  Tritty«  hestand  stets  ans  männlichen  Tieren; 

weibliche  der  Hera  und  di  r  Alln  ii  i  lin-onderheit  am 
Punatbeuüenfesf ;.  Hei  anderen  (iutliieiten  wurde  auf 
die  i'bereinstiiiniiun«'  des  Geschlechtes  woniger  ge- 
achtet, «m  bei  der  Demeter,  welcher  an  den  Eleiisi- 
iiien  vorzngsweisi'  Stiere  nml  Gchsen  dargebracht 
wurden. 

332— ^3ö.  A.  Schmidt  Kchlägt  vor,  die  Z^  it- 
licstfmmnngen  des  Thnkydides  nber  den  .\iifaii!.' 
dl  ^  1 1>  Ii i|'oiiiii'^i^rlu  u  Krieges  iladnreh  urttereiii.iuiicf 
in  l<^iiiiiliiug  zu  briiigeji,  doT»  man  II  1  //r^Aodw^oi' 
eroc  foder  frovi)  iff$$ttv  (st.  ht)  di<o  ju^m?  äfxpi^- 
lOC  -rlin  ilii-  'als  l'vth.  ein  Halbjahr  und  2  Monate 
Anhuii  war',  uud  giebt  /u  dieser  Änderung  eine  i»u- 
IftoflrapbiKbo  Bo|(Tflndmig. 

S  .'(.Iii.    K.  .T.  Liebhol.l  will  Domosth. 

in  l'hil.  III  ij  i)  silireiben:  oid"  oriMC  ^nijH^';  63 
tov  xtti  roi'v;  72  will  er  Mal  xaT^yoQla$  hinter  ntqi- 
^^Ofuy  stellen  und  das  darauf  folgende  atd  ia  al^ 
5ndem. 

5.  337  34H.  Tb.  IMflfs  feilt  seine  Auffassung 
des  Anfanges  von  lior.  carni.  I  3  mit;  H.  Probst 
bespricht  mehrere  Stdlen  von  I  4:  durch  die  Eln- 
fllhnin«  des  Vulcanus  wenle  auf  Früblintrsgewitter 
liingeileutet,  mor:<  pulmt  etc.  habe  den  Sinn:  'der 
Tod  schreitet  dahin  «Imt  die  Menschenwohnungen', 
und  die  Pcrsooifizioruag  von  mon  sei  ein  reines 
Keflexlonsprodaktt  Tb.  Breiter  intcrpungiert  ebenda 
t\itiiihiei{ue ,  Afuiien:  'es  wartot  ilciner  Tndesdunkel 
und  was  man  davon  erziiblt,  die  Manen  und  das  öde 
Ilans  des  Pluto*;  K.  Rosenberg  trii.u't  seine  Auf- 
fassung von  rarm.  III  3  als  einem  Zeitgedichte  vor; 
J.  Richter  vergleicht  mit  sermones  III  8,  5  'Schul- 
weisheit' III  21,  9  und  sat.  11  2.  2. 

6.  349 — 356.  W.  II.  Kolster  hebt  die  Bcziebuu- 
nen  anf  die  ZeitrerhSltnisse  hervor,  die  rieh  in  den 
Schind-  lind  .\nfan^'s;iiu tin n  der  einzelnen  BQcfaer 
von  \  ri  uils  (ieortri'  a  tindeu, 

<,  :'..')!!— 35i>.  G.  licidtmann  sucht  in  Ver«. 
Aeu.  III  die  Verse  151  —  153  (von  H  an).  154— Itil 
fbis  165—16«  (vnn  fjftius  anl  169—170  (bis 

ri'h'n  und  172 — 17.")  aK  intcr|iolierf  /u  erwi^isen. 
Nach  der  so  vereiulachtcn  Erzählung  hatte  Aeueas 
eine  Vision,  kebien  Traum. 

S.  3G0  3t;2.  A.  Funck  erkliiii  »on  neqniquatn 
bei  ('aes.  b.  Ciali.  II  27,  3,  fflr  das  auch  uon  frnslra 
habe  gesetzt  werden  ktuinon,  als  'nicht  in  einer  Selbst- 
t&uachung;  «inem  Irrtum  Qber  ihre  Leiatungsfiüiigkeit'. 
—  "VT.  Gobhnrdi  b«Bi«rkt,  dab  mit  aduM  rä  Yl 
Sl,  S  die  vomitig  eingetretene  Hannhuinit  heieicb- 


net  werde,  die  bei  den  Germanen  als  aiistSfsig  galt. 

IVoiiiiscue  aber  gebe  auf  die  unterschiedslose  Be< 
iiutzung  der  Bilder  seitens  männlicher  Personen. 

S.  3(i2.    H.  l'etcr,  Abwehr  gei;en  K.  Baehrens. 

S.  363—364.  F.  Walter  koi^iziert  Tac  H.  I 
8,  3  et  paeit  eeter!$  orCjftiw,  87,  23  piTcrptrunt, 
IV  4,  15  j'dhu  (ispernuntem.  V  ti,  T)  fxuperanl.  Gcmi. 
38,  11  couipti  ul  vor  ui  aineiit  uud  Ann.  XIV  tiO,  13 
(juitmquam  nach  »apifiUia  zu  setzen. 

S.  365—368.    F.  Rühl  bespricht,  die  Textgestal- 
tiiiig  seiner  .\usgabe  rechtfertigend,  vier  durch  Inter- 
jxdation    oder    Verwirrung    schwierige    Stdlen  dOS 
Justin,  IV  1.  VI  1.  XLl  1.  XUV  1. 
Zweite  Abteilung. 

S.  21!'  2ii4.  II.  Holstein,  Geschichte  der  ehe- 
nialigeu  Suhule  zu  Kloster  Berge  (die  Zeit  des 
Rektors  Resewitx). 

S.  201—20(1.  .liibihiuni  df-  tJ\ iniiasialdirektoTB 
Dr.  N Otting  zu  Wismar,  l'ersoualuotizeu. 


Westdeutsche  Zeitschrift  für  Oescbichte  nnd 
Knust.    V  2.    Trier  1886. 
s.  147-  l.')5.    K.  Paulus  beschreibt  die  i-Oroischc 
Ureuzwehr  in  Wtlrttemberg.  —  Schricker  berichtet 
S.  155 — 166  Uber  das  in   Argentovaria' Horburg 
liailiwcu'»  /wisi  lirii  Stiafsbnrg  und  Basel)  ausgegi-abene 
rümischv  Castrum.  Hierzu  eine  Planskizze.  —  S.  203 
Ms  9SS.   MnsM^phie  über  das  Jahr  1885. 

Bulletin  de  correspondance  hellenit|ue.  Mai- 
Novenibre  1886. 

S.  341 — 856.  Georges  I*errut  beapricht  fünf  be- 
reits bekannte  von  ScUienann  in  den  Orlbeni  der 

.Vkro|i(>li-  Mni  Mykeini  i;efiindeiie  hi<in/tiii-  Dolche 
mit  Jagddarstcllungeii  in  eingelegter  .\rbett.  Sie  sind 
frahmchdnlich  iihAnikischen  Ursprunite  nnd  gehören 
einer  Zeit  an.  wo  ilie  pliAiiikivcbe  Kuiwt  ans-iihliefs- 
li<-ii  uiitiT  atrv jiliscliein  und  iiocii  nicht  unter  assyri- 
sciieni  lOintlurs  stainl.  I»ie  T<chnik  dieser  Waffen, 
welche  anf  drei  beigegebeneu  Tafeln  iu  farbiger  Dar- 
stellnnK  wiedergegeben  rind,  ist  von  Wichtigkdt  fttr 
das  Verständnis  der  homerischen  Beschreibung  des 

Schildes  des  Achill. 

S.  356  -385.  P.  Paris.  ln>.(  hrifteu  aus  Elatea. 
Ks  sind  meist  Proxeniedekrete,  Freilassungsurknnden, 
Gnibschriften.  Beson«ler«'s  Interesse  eiTct't  die  In- 
schrift  einer    Mannorl)asis:     //iniltot  't:t-riijttdoytt 

Tf  xai  «r/WC  Af<i  ;'^c  xai  ihxfitW  xui  nifu^QMV 
dkoxoiy.  Dies  war  vielleicht  die  restaurierte  —  dmu 
die  Ruchstaben  deuten  auf  eine  jttngere  Zeit  l>:isig 
der  Statuen  der  eponymcn  nnd  nationalen  Ilcrocu  der 
Phokier,  welche  sich  in  dem  Kriege,  von  dem  P»n- 
sanias  X  1  licrirlitct,  ilii'em  Stamnir  liilt'ri'ich  er- 
wiesen hatten.  —  Kiae  Honorarinüchrift,  diu  dem  T^. 
ComeHua  StiAa  Fauthu,  dem  Sohne  des  Diktators, 
gilt,  zeigt,  ilafs  die>;er  sich  wiihrend  des  tlie-<salischen 
FeMzuges,  der  bei  i'harsalos  endigte,  des  Titels  pro- 
]>raetor  bediente.   Eine  xveite  enthält  den  Ausdruck 

tmv,  INc  dQyvqoiufiUa,  die  iieh  nnr  in  der  rOmi- 
geben  Zeit  finden,  hatten  in  den  Stidten  des  Orient» 
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«KbndMiiiUoh  dieselbon  Fnnktioncn  wie  in  denen  des 
Ooddents  die  cnratoret  kaUndarii  oder,  wns  das- 
selbe ist,  curatores  peeunme  puhlieae. 

S.  885—898  beucht  S.  Beioach  sechs  Sta^ 
toetten  Yon  Myrina.  Es  «ind:  ein  narlcter,  anfrecht 

stehender  Kimbc,  der  oim-  könusilM'  Maskf,  wclclic 
er  in  der  Hand  hält^  aut'uierksaui  betrachtet;  ein 
Hei^cnies;  ein  Eros,  eMclmiaelct  mit  dem  liöwenfell, 
das  t-r  dem  bpsipRten  Herkules  abffi'nommon  hat;  lin 
mit  tiiieni  VoffA  s])icU'ii«lt's  Kind;  ciiio  Tiiiuerin  in 
karikierter  Darstellung;  eudlii-h  eine  Athletenfigur, 
velche  für  die  von  firann  nnd  K^kulä  berlüirte  Frage 
nacli  dem  Original  zweier  lludicher  AtUetenSgono 
in  MUncben  nnd  Dreaden  vm  der  grtfBten  Dinditif' 
kdt  ist 

S.  398—433.   M.  Clerc,  Inscliriften  ans  Tbva- 

tira    und  rmpef^end.  sind   zum   cröfsten  Teil 

iloniirarinsckrifteu  aus  später  Zeit.  Eine  (iersellien 
pilt  dem  L.  /Aemüi»  ImchUu»  und  nennt  ihn  di>ii- 
\iaftiai\  =  pro  qnaestore,  wie  er  auch  auf  einer 
Insehrift  ans  Delos  fjenannt  wird.  Vergl.  Cic.  Acad, 
II  1.  Die  (nlpende  lu-iehrift  /eipt,  <lafs  J'.  Cornelius 
Scipio,  Konsul  16  v.  Chr.,  l'rokoasul  von  Asien  ge- 
wesen ist,  wie  bereits  Waddington  Termntet  Imt;  eine 

atidere  läfst  vermuten,  dafs  auch  L.  Si'mpront'us 
Afratiitiis,  Kciu>ul  H4  v.  Chr.,  diese  Provinz  ver- 
waltet ha);  eine  dritte  h-hrt,  dafs  zu  den  Stiidteii, 
die  CaracaUa  während  seines  Aufenthalts  im  Uricut 
im  J.  S15  besuchte,  auch  Tliyatim  gehörte;  eine 
vierte  bestätijjt  W'.i'liliu'jtinis  N'rnnutun^r,  daf^  das 
ei-ste  Jahr,  in  welclicni  Marius  Majcirnus  Prukonsul 
von  Asien  war,  das  Jabr  314/SlS  gewesen  ist 

S.  423—430.  Ch.  Die  hl  nnd  G.  Cousin  be- 
weisen durch  insehriftiiche  Zeui;nisse,  dal's  die  Huinen 
auf  der  0-*lseite  der  kleinen  Insel  Seiroglou  m 
keramischen  (iolfc  an  der  kansclieu  Kfkste  die  der 
bei  Stcph.  B>-z.  und  in  den  attischen  Inschriften 
öfters  erwähnten  Stadt  Kedreai  sind,  und  daf>  <lie 
Statlt  Idynia,  weUhe  ebeniia  wiederholt  iienannf 
wird,  auf  dem  l'^estlande  an  jenem  Jleerbusen  an 
eben  der  Stelle  lag,  an  der  man  bis  jetst  die  btadt 
I^argasa  idacicrt  hat. 

S.  431 — 451.  F.  Purrliacli.  Inscliriften  von 
Larissa.  Sie  geben  Aufschlufs  Uber  das  Mtvöf  der 
Theasaier  (die  Tersammlnng  wird  wpiÖQm  genannt; 
als  Beamte  de><  xturof  tiuurieren  <'in  (iiimrfjyö.; ,  ein 
ri:i(t(r/oc,  ein  ;'(('</i/u<f<-i'w;  und  Uber  die  Spii'le  von 
I  i  i  1  i  unnter  die  *EXtv9iQta;  eine  Art  des  Wett- 
luuuiitcs  hcifst  TTfoffi^^if ;  al«;  Agonothet  fungiert  der 
erste  des  Kollegiunis  der  layoi  ;  vor  dem  eigentlirhen 
Wetlkanipf  \vnr<Ie  eine  Auswalil  unter  den  Konkur- 
rierenden durch  einen  Probekanipf  Kt'troffcu,  die  Sie- 
ger iu  dem  letzteren  heifsen  n(io»t*tt^vyfV*ites). 
Den  Scidufa  bilden  Freilassnngsnrkund«»!  nnd  Gnüb- 
»rhriften. 

S.  4.'}1— 4tJU.  V.  V.  publiziert  ein  Ilonorardokret 
und  ein«  ticcbnungsurkundo  aus  Athen;  A.  £.  Kon- 
toleon 8  Inschriften  ans  Smyma,  Hierapoiis,  Kysa 
und  Tralles.  Die  erste  enthält  den  Kigennanien  Lam- 
piuHio$i  die  letzte  nennt  drei  I'ersonen  Namens  C. 
Jnlhu  JfuJ^pm  aus  dem  2.  Jalurh.  n.  Chr.,  Grofs- 
vater,  Vater  und  Sohn;  der  Vater  war  Priester  anf 
Lebenszeit   des  Zetu  Laratio»  zu  Tralles.    P.  F. 


teilt  ein  von  LAtischew  ttereits  veröffentlichtes  Dekret 
der  Orn])ier  nnd  einen  Teil  einer  Inschrift  von 

Kliorsiae  mit,  die  ilim  von  Larfeld  und  Meister 
noch  nickt  befriedigend  restituiert  zu  sein  scheint. 


Ilezensi»>ns-\'ei'zei(hni.s  philol.  S-Iu'iflen. 

Autolyci  de  spiu-ra  quac  muvetur,  de  ortibus  et 
occaaiiut  libn  duo,  una  cum  sclioliis  antiqnis  e 

libris  mscrpt.  ed.,  latiiia  interpretatione  et  c'omnMO- 
tariis  instr.  Fr.  1  lultzsrh:  J'h.  Jnz.  XVI  S/4 
S.  2-20-224.  Mit  frrofser  Mühe  hertiestellt ;  für  dav 
Verständnis  der  Schriften  bat  der  Hrsg.  bestens  ge- 
sorgt,   ff,  Wififsmhom. 

floni'b^-Leelemi,  A.,  Manuel  des  iii.<tilut'Orin  re- 
tnaiiits.  Paris,  Hachetie  188tj:  (Ji-tl  fjel.  Anc.  14 
S.  57^  f.  Das  Yerhalinis  /u  den  (jiieilen  ist  kein 
unmittelbares,  sonst  zeigt  das  Burli  gute  Kenntnis 
der  Litteratur;  es  ist  klar  nnd  verstflndlirh  gr- 
srlirielien.    J'J.  Herzog. 

Brodbeck,  Ad.,  Münzen  am  der  römuchen  Kmter- 
geU:  Bl  f.  d.  bayer.  Girmn.  7/8  8.  464.  Ein  ge- 
eignetes Hilfsmittel.    7^.  Jiürrhnrr. 

Busch.  (Juii.,  J)e  InbtiotJieotriis  Alexaudritm  '[ui 
feruntur  primin:  Ph.  Anz.  XVI  .•{/4  8.  1!U-197. 
Manche  Ansätze  sind  mehr  als  zweifelhaft.  U. 
Landwehr. 

Castellani,  C..  Lf  b'l'UoUcht'  urlP  autirhita  dai 
tempi  ]dü  reinoti  alla  Hne  dell'  imperu  Koniano 
d'orcidente.  Rirerclie  storicdie.  Bologna,  Monli, 
Mailand,  Uoeplii:  Ph.  Anz.  XVI  3/4  S.  193  f.  Ein 
lohnendes  Thema  ist  hier  dilettantisch  und  flüchtig 
behandelt    IJ.  iMmUrehr. 

Tke  correapondence  of  M.  lulUus  Cicero.  Vol.  U. 
By  R.  T.  "H/rrdL  I/mdon,  Longmaoa:  Athenaevm 
3067  S.  1G8-170.  >Vie  der  erste,  80  ist  «neb 
ilioser  zweite  Band  verdienstlich  sowold  als  kriti- 
sche Ausgabe  als  auch  als  Kommentar. 

Dehleu,  A.,  J)ie  Tlieorie  des  Aristoteles  und  die 
Tragiidic  der  antiken,  christlichen,  natnnriisai- 
schaftliclien  WeUmiduHiung:  ZO.  Cllr{62. 83  8.1107. 
Ablehnend. 

Dnbois,  Mared,  Le»  Ugues  Mitnn«  H  aekiamt. 

Paris,  Thorin  1S84:  X  ph.  lidsrh.  1(5  S.  247-248. 
Sauber  uuil  wohlgeonhiet.     0.  A.  Ellissen. 
Poinponiiis  fiauricus,  JJe  sctdptiiia.    Mit  Kiiileiii.'. 
u.  übers,  neu  hrsg.  v.  ü.  Broekhatu:  Dt.  Lttztg. 
SIS.  1106  f.   Fleifsig.   Htm$  Smper. 

tillldcnpenuinL,'.  ^i'i'.^rhirlitfi  des  ontröinixc/ifii  /»'ff- 
clm  unter  den  Kaiseni  Arcadius  und  'l'heodo- 
üim  IL:  Mitt.  aus  d.  fusler.  LUt  8  S.115-M7. 
liduiltsaiiL'aiie  von  W.  Martens. 

Ilaennv,  Louis,  SchriftstelltT  und  Jiwhhändler  Ib 
Horn:  Ph.  Auz.  XVi  3/4  S.  197-202.  Dafs  da» 
Verhältnis  zwischen  Autor  und  Verleger  kein  kon* 
tndctUches  war,  hat  H.  wohl  nachf^ewiesen;  va* 
tlber  die  Edition  vnrfretra^'cn  wird,  i><t  zwcifelbaft 
und  fordert  zum  Widers]>nioh  heraus.   JI.  LanJutkr. 

II  artmann,  Otto  Emst,  Cber  die  römische  Geri^ts- 
ver/assuna.  Ergänzt  u.  hrsg.  v.  Ang.  Ubbdfi^' 
Ztl  C!er2M.  33  S.  1117-1119.  Hervorragend.  L-r. 
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Ueeker,  H.,  Ztr  Getrkiehte  dea  Kauert  JuHanur. 

ißtt.  au.-<  ,/.  h!.-t.  T.itt.  .!  ^.  ^(iS  ^OP.   Dit-  TIau|it- 
resnlute  werden  mitgeteilt  vou  M.  Ftise/tke. 
Horts,  Martin,  Avptut  Böek/i  n.  Immamd  Btkher 

SB  DeutM-lic  Uiiii.lsilmu  ixs'i  N<i\.:  Ph.  .l;r-.  XV! 
8/4  S.  224-200.  Kinst  von  Leulsrh  knüiift  nur 
nti  Hi-rt^  uti,  um  seine  eigene  Icurze  Schilderung 
(los  I-«bens  der  lioidcu  )rcnannien  MAnner  zu  «oben ; 
die  I>urstellnn({  ist  seliöii  «nd  mnfs  von  jedem 
U'<icn  werden;  >ic  nntlullt  ciiiriif  Edalininccn 
und  Erinncningen.  Am  ikhlussc  wird  auch  liocli- 
wum  und  K.  O.  Millen  gedacht 

Hirst,  .1.,  flu  tlic  iiiiiiiiiff  Operations  of  tlie  aneient 
Jiomana  (Journ.  uf  tiic  It.  Arch.  lust.  vol.  42): 
BI.  /.  d.  6ai/er.  Gifmn.  7/8  R.  464-466.  Inter- 
••s«iiiiter  liiliiill.  klare  Diktion.    W.  Lidil. 

l>e  Iloratii  epuitnht  ail  l'iMiHe».  Carolns  (tinxiaui 
SCripait  I.  Hediolnni  l^Sri  :  <in>rn.  iUtl.  di  jUoi 
t  Ung.  äata.  IIS.  50-51.  Verbreitet  »ich  iiiier 
Fritzsches  EinteUnnff  fPhilol.  XXIY  88  ff.)  der 

Ais   rortiCil,    Woiiai'll    ilic^rllii'    in    /w«  i    H;llll4trilr  , 

il  2llt;  251  bis  ImU)  ztifalll,  lunl  \ud(i-s|iri('ht 
dn-selben.    /*,  CeeL 

JuAtini  epitoma  cx  rcc.  Fr.  Ruehl.  Accedunt  pro- 
logi  in  Ponii».  Trognin  ab  A.  df  GuUclnnid  rvrvn- 
aiti:  Iii.  f.  iL  hmji-r.  (ii/mn.  7,S  S.  474.  Dvr 
Text  ist  durch  das  Erscheinen  dieser  Ausgabe  im 
wesentlichen  methodisch  fentptestellt. 

Krt'li«;,  Fr.,  />{e  fi^ipontUynsadvirlien  in  iler  spä- 
tere» Ititiluriifclu'n  Urdcitnl  I.  II:  JU.  f.  d.  bnyer. 
Qynm.  7/8  S.  451-4Ö3.  A'.  Knimbaeher  macht 
daige  Anwtellwngen,  bezeichnet  aber  die  Arbeit 
a!«  einen  henrorn^tendeii  DcitraK  zur  Geschichte 
I  I  -.iKltcrcn  flnVitilt. 

Li' Ii  manu,  C.  A.,  Quafsliones  Ttdlianae  1:  BerL 
ph.  WocL  29/30  S.  91.1-916-92I.  Soirohl  J.  H. 
Schmalz  wie  A.  Gurlitt  lialten  diese  Studien  für 
jiedieuen  und  wertvoll;  letzterer  bespricbt  viele 
Einzelheiten. 

Bibliograpki«  Lipsienne.  Oeuvres  de  «/ua^*  Lipse 
I.  II.  Gand,  C.  Vyt  1886:  Rn.  dt  finstr.  puhl. 
rn  lielff.  29.  ;!  S.  19:i  202.  Aiiirab.'  Inhalts 
uiiil  Emiili'liluii'/  ck'f  mit  >(rol'ster  Son;t'alt  verfer- 
tigten Aus^'abe.    /,.  Roersch. 

Mclber,  J.,  Über  die  Quellen  umi  den  Her/  der 
Strategementammluiiq  l'o/>/<tn»  =«  Jahrb.  f.  kla-ss. 
Phil.  Suppl.  XIV  p.  ■lllMl'ss:  /'/,.  .1,12.  XVI  3/4 
8.  älO-213.  Vorsichtige  und  verständige  Unter- 
sacbani^  mit  tscbOnen  Resultaten.   A.  Bauer. 

MeiiL'e,  II..  Maierialiin  zur  Repetition  der  lafein. 
thummatik:  X  ph.  Rd*ch.  16  S.  252  f.  Die 
Auswahl  der  Sätze  ist  nethodtach,  nach  Inhalt  and 
Form  anregend. 

Müller,  IjQC,  Der  taturnürhe  Vert  tmd  »eine  Denk' 
iih'il'i-:  Giorn.  >i<i!  <U  fit.ol.  c  liiii;  rln.<:i.  I  1 
.S.  49-jO.  (ledankiiniill.  scliartsiiiiii^r  und  gelehrt, 
iSst  nicht  cndgfllti}!  das  seliwierii:e  rrohleni,  aber 
zwei  gesunde  und  fruehtbare  Godonlien  durchziehen 
d!e  ganze  BehaniUniig.    fj.  Ceei. 

('oni'lii  Neiiotis  vitae  reeojin.  A.  Flfck-ftgen:  Iii. 
J.  d.  bayer.  Gymn.  7/8  ü.  472-473.  Wird  trotz 
der  vieiea  oft  sehr  gewagten  Neuerungen  fta  den 
Scbulgebrancli  empfbUen. 


Ovid-Iitteratnr,  daranter:  Metamorphosen  erU.  von 
//.  Mittut  B.  I — V  und  Ovidii  TIeroide»  ed.  3. 
.'^edlmaifer:  TU  f.  d.  baijer.  Gijmn.  l/S  S.  448-446. 
Mapnns'  Auswabe  k<inne  zur  Kinfilhrnng  in  die 
Schule  nicht  empfohlen  werden;  Se<llniayer8  Arbeit 
biete  pnuir,  um  in  texlkriliscben  Fragen  ein 
eigenes  Urteil  zu  (Tmö<;liclieii.     KL  Hellmuth. 

«tvid,  Tnitiia  buok  1  .  .  .  b>  S.  G.  üiven.  Oxford, 
Clarendon  pi-ess  1 885 :  Hennathena  XII  S.  90-A4. 
Wird  v<iu  y..  C.  l'ur»er  willkomnven  gebeifsen. 

Der  Periplus  de*  Eruthräitehen  Meerea.  Griech. 
tt.  deutsch  etc.  von  B.  Fabndui:  PL  Anz.  XTI 
S/4  S.  213-220.  Hreit,  aber  im  ganzen  recht  ver- 
dienstlich.   K.  J.  Neunuutn. 

T.  Macci  Planti  comoediac  recogn.  F.  7>o.  Vol.  1: 

Ifermuthena  XII  S.  78-S.'i.  A.  I'ahmi-  irkemit 
das  Verdienst  der  Ausgabe  an  und  bespricht  ein- 
zelne Stelleo  des  Amphiimo,  der  Asinaria,  der  Ga- 
sina, iler  (^istellnria  iinil  «I.  s  Ciirrulio. 

PlunkiM-t.  I..  M.  de,  lieeiieil  de  plus  de  fiOO  mot» 
frani^iiix  di-rivin  du  Gree.  Brüssel  1884:  Re». 
dr  rinstr.  pubL  en  Belg,  29,  3  8. 18S.  Wenig 

L'enau.  A'. 

Robert,  Charles,  DeixTtptio»  de  ht  colleclion  nu- 
inismatique  de  Ch.  K<d)ert.  Paris,  Ilollin  et  Fen- 
ardent  1886:  Rev.  crü.  29  S.  44  f.  Interessant. 
An.  de  Barthilemy. 

Ußmer,  Ad.,  Ober  die  Uomerrezenaion  de*  Zeno- 
dot:  Lit  Ctrtbl.  33  8.  1122  f.  Ungemein  beleh- 
rend und  von  volIiL'er  Heheirschaiig  des  Steiles 
zeugend.    /.,</.  K(amme)r. 

Saladin,  Henri,  Deseription  des  antiquitda  de  la  ri- 

<jt')f'i  ilf  ThuIh.  Fase.  1.  Paris,  I'arliiei-:  A','r. 
eriL  30  S.  Ül-(i3.  Sehr  wertvolle  Publikation.  SaL 
Rdnaek 

Seidel,  E. ,  De  nsu  prnepositiouum  Plotiuiano. 
Un-slau.  Diss.:  JH.  Ltlztg.  82  S.  ll.Hf.  (irtlnd- 
lii  li  und  sorgfilltiu.    //.  F.  Müller. 

Sittl,  K.,  Oeacliicbte  der  grieeli.  Liiteratur.  3.  Tl.: 
ph.  Rdaek.  16  8.  243-846.   Belebraid  und  an- 
reihend ;  im  einzelnen  ist  oodi  nandies  verhesserangB- 
bedürftig.  B. 

Sotpoxkiovg  ih'nyötr^  innt  xQiiiXMy  hrofi rtjjiii- 
tttv.  Athen,  l/frixö*'  MovatXov:  lit.  Am.  XVI 
.3/4  S.  208-210.  Beweist  sehr  ernste  und  hin- 
{.'ebende  Beschäftigung  mit  Sojdiokles,  da-  kritische 
Verfahren  des  Hrsg.  ist  abzulehncu.    Fr.  Kern. 

Swoboda,  Ad.,  fCritiat^  GmehUhU  der  Tdeate. 
I.  Der  Seelenwahn.  Gesehiditliehes  u.  riiilo-nplii- 
sches:  JJL  Litztcf.  31  S.  1092  f.  Viele  Auj:aljen 
sind  schief  oder  falsch.    Gu.  Glogau. 

Toepffer,  Jo.,  Quacstioncs  ^$iatrat»u.  Dorpat. 
Dias.:  Dl  TMztg.  32  8.  IIS?  f.  SorglSilt  und 
gute  Methode  kennzeichnen  die  Arbeit.    />'.  Sii:<e.. 

Vertenau,  De  prlsra  Uotnanornm  poe.ii.  l.<uiilon 
1886:  Giorn.  ital.  di  filoL  e  hng.  elana.  I  1 
S.  53-54.  Da  die  Schrift  im  wesentliehen  nur  eine 
Übersetzung  der  „l'oesia  in  Borna  nei  jtrimi  cinnue 
^ecnli'-  von  Fei.  Hamoriuo  (Torino  188;ii  i»t, 
prüft  der  lUif.,  Giaeomo  Corteee^  nur  die  wahr- 
haft barbarisdie  Prosa,  den  anlatelniachen  Stil  der- 
selben. 
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Volkrnann,    Die  Rhetorik  der  Grii'ch.  it.  Römer. 

1.  AuH.    u.   =   IIiiliL'h.   (I.   khis«.  AltiTtuiii>ivvi>.s. 

2.  IJd.:  rh.  Am.  XVI  3  4  S.  185-193.  Ein 
Uauptmittcl  für  pinc  KiUndliclie  und  nufzlirinui'ntlc 
Bildung  zur  Hnli'.  Hammer. 

Waldstein,  Cii.,  Katay«  on  tiu  art  o/  i'UeUUas. 
CaiBbrtdffe,  UnfTenltjr  press:  Amtir.  jmrn.  of 
iirrhnrol.  II  2  S.  182-187.  Woniu'c  nürluT  vii- 
<li<'iuii   so  liolies  l/»b  wie  dieses,    .1    It.  iMmnli. 

Ziller,  AlljiemHni'  PildajinKik.  2.  Aull.  Iii-üi;.  v.  K. 
JtuL  —  Lauge,  K.,  TmtkoH  ZiUer,   BUtter  d. 

-  Erirnienm^r-  —  Jahrbuch  des  Vereins  fflr 
wissenHcliaftlicli«'  I'iid:if.'<n.'ik.  14.  .laliri;.  Iirsi; 
V.  77/.  \  opt.  -  Wfscuiioiick,  II.,  Jfie  Sc/iulf 
Herbart-ZlUer  und  ihre  .IUu(ier  vor  dem  Pomiu 
der  Kritik  etc.:  N.  p/t.  Rthch  H!  S.  2.'>;»-2.^«i. 
Manches  ist  rcrlit  wundcriicii  und  uhne  I-'Uhlung 
mit  dem  realen  liCben,  anderm  sehr  lieliennReos- 
wcrt.   Aar/  Seh^mer. 


Mitteilangeii. 
Epigrapbiacbe  BemerkuiigaD  von  W.  Drexler.  II."^ 

10.  In  AaT''^i^jiJfftUÜMfNtii*l^r,^n{)ic.  tlniiuöuc  B' . 
Flivai  Z',  p.  36  irird  als  ,tili{>rtt((niixii  t'iiuityic- 
eine  (li'iiune  aus  .\L'yiitr'ii  mit::' teilt .  ..xnjinc  lor 
xirglov  ^Iiattyfov,  if(iovxofio{  t'x  hvnQoi,'  mit  eintr 
anrwBrts  iterichteten  Kidechse,  einem  mit  den  Hftniem 
nach   unten  pci  i  :  liti 'i  n  IlalliiiKiiid«'  iil>er  dem  K()j)fe 

der  Eidflcbae,  und  d<  r  Aufschrift  auf  der  Vorder-, 
der  Anfechiift  ^^^^aafderRiklneite.  DanteUnng 

iinil  .Vu^clirift  dieses  Steines  ist  auch  sonst  In'kannt.  Pa- 
nolka,  (iciinneu  mit  Inschriften  in  tl.  Ksfl.  Museen  zu 
Berlin,  Ilaa^i,  KopeuhaKeu,  London,  I'aris,  IV-tersbur^f 
und  Wien.  BerUu  1852.  p.  92,  Taf.  III.  11  u.  IIa 
bildet  ab  und  erklärt  einen  ffrüncn  Jaspi«  des  Ber- 
liner Kabinetts,  Tulkcn  1  Kl.  151,  Wimktlniann, 
iNinimlung  v.  Stosch  VIll  Kl.  39  mit  gleicliein  Typus 
und  gleichen  Inschriften,  von  denen  er  JiBPA  als 

,die  BUode*  erklärt  nn<l  -ich  utif  dii-  Fidi  clisr  be- 
ziehen läfst,  K.iM^E  (>)  IE  mit  . Aui.'.ii\vink.l 
genese"  Ol>crüetlt.  Ferner  wiid  niit-itriil  in  den 
Docnm.  ined.  p.  s.  alla  storia  dei  Musei  d'italia 
vol.  in,  Muroo  Borgiano,  III  cl.  Tldiv.  N.  S3  p.  458: 
Dias]iru  neru.    I,ucert(da  in  positura  verticale.  Nel 

nU  KAS 
campo  PA   W».  &F.r.O   Von  Chaboniliet,  Cat.  g£n. 

d.  cainÄcs  et  ]>.  ^r.  de  la  bibl.  imp.  p.  307  No.  2245 
wird  ver/t'irlnii  t ;  l/czanl,  Au  dcssus,  le  croissant 
signc  de  la  plauzte  Lüne  et  deux  glolies.  L^ndc: 
lAÜ  CABAOe  AJÜNE  EAEOTE.  taft,  SabaAth. 

.\dnn;r(.  Kl.,liim.     1!-.  OVPIHA  '  OYPIHA  \  LOY 

pni.i  A./.\w/:  r()y  //;\   laspe 

Heori.  II.  10  niill.  I..  12  niill.  Ganz  entstellt  tin- 
det  nuw  die  Inschrift  mit  dem  in  Rede  stehenden 


•)  Vgl.  No.  ]I4  8. 1098-1064. 


Tyjius  aneli  in  Sycophaniia  niaKii;»  in  (iiiri  --  Tb<>>. 
(lemuiarum  astrifei-aruin  antinuarum  II  ji.  250  No.  41: 
Lacerta,  ibidem  [in  Musei  lani  Plane!]  kAl>i&0 
Yh.iAH  eYP()MBH:S.  «ei  Montfancon,  L'ant. 
expl.  II  2  I'l.  Cl.XXVl  Capelb»  sielit  man  eine 
(iemme  mit  CO)  FIUA  auf  dur  einen  Seite,  der  nach 
oben  geriehtetea  Eidechse  und  dem  Ualbnumd  dar- 
(Iber  auf  der  andrren.  T)oni  (ihiitlxMi  an  ilif  Kraft 
der  Eidi'clise.  das  AuK'l'ulichl  \vie<ierlnr/»is!(llrn  mlfr 
/II  seb;irfen,  venlankcn  auch  Gemmen  mit  anderen 
Aufschriften  ihre  Entstehung,  wo  der  juinc  Jaspii« 
de«  Berliner  Museums  bei  Panofka  1.  «  .  p  üi— 92 

N<..  110,  Taf.  III  10.  10a  =  TrdkenI  Kl.  1,V.'.  WiiM  keJ- 
nuiiin  VIII  Kl.  .13  mit  aufwärts  gerichteter  F.idechse 
und  Halbmond  Ober  derselben  auf  der  einen,  und  der 
Aufschrift  EY.I.lMii,  nach  Panofka  tv  Xuftü  .,gut 
filr  den  Aupnti ietiireii",  auf  d<r  anderen  Seite;  und 
nicht  minder  dt-r  Achatuayx  tlei-selben  SarnndiiMi  mit 
einer  Eidechse  und  der  ij'mschrift  LVMIN.A.  llLSTi- 
TVTA.  Panofica  1.  e.  p.  90—91  No.  109,  Taf.  in  9; 
Panofka,  Aiitikensclian  |i.  ^O.  Krlüiiterunn>-Iaf<'l  No.  1 1 : 
Tölk.n  VIIl  Kl.  328;  Wimkelmann  VII  Kl.  124; 
Kopii,  Palaeoj:r.  eril.  III  >?  5i:»;  Steidiani  zu  KOhler» 
r,cs.  Schriften  III  p.  24G,  loin;  Stephani,  Der  vatr 
ruhende  Hernkies  p.  32  Note  5:  Haspe  Ko.  13S51; 
Osann,  Ztschr.  f.  d.  A.W.  i  s  ,:,  p  .S13. 

Ein  in  Form  einer  Ueubchreclie  geschnittoner 
Stein,  auf  dessen  Unterseite  sieh  eine  linkshin  pe- 
wemlctc  Eidctli^i'  mit  di-r  rnisihrift  AYP/^E\E 
n()lZV:iTi:  KPATOY,  llcvue  arcb.  VI  PL  114, 
u.  16;  Panofka,  AntUcensehaa  p.  20;  Caylus,  Ree. 
dant.  VI  PI.  XM  p.  137  138,  befindet,  wird  vim 
O.  .lahn,  I  ber  lien  Abcrulaiiben  des  bösen  Blicks  In-i 
diu  Alten,  üer.  über  d.  Vt'rli.  d.  K«l.  Süchs.  des.  «1. 
W.  2tt  Leipzig  1854  p.  37,  vgl.  Aum.  32,  gleichfalls 
ftlr  ein  PIqrlakterion  der  Auffcn  gehalten.  Die  Ver- 
bindung von  Eideclise  und  Ilen^ilii rckr  timlrt  ~i<b 
auch  auf  einer  tiennne  bei  i'apadojiDulds,  /injiyQfxif  {j 
dgxaiay  a^^yidoklif^wt'  dvtxdoTwy.  Athen  1855. 
4"  (8.-A.  aus  der  Pandora)  p.  25  No.  473:  ^alfia 
7r(}6c  äQiartQap,  tfin^oa&tv  nütiaift  äx^i;.  Zwischen 
bi'iib'n  Tieren  innf-'  eine  nalic  Be/iclinii'.:  hi-staiidr-ii 
haben;  im  Sanskrit  bedeutet  (arablia  sowohl  Heu- 
schrecke als  Eidechse,  A.'  de  Oubcmatis,  Die  Tiere 
in  der  indouennan.  MythnldLMe  ]).  375;  vnn  einetn 
Kraule  Locusta   sagt  de  Guberuatis,  M\ tlml.iLiii'  des 

]>laiii<'s  |i.  210,  dab  man  es  redmen  kann  unter  di<- 
^herbes  lumiuenses  qni  donnent  la  vne*'.  Ohne  Bei- 
schrift ersclwint  die  Eidechse  femer  u.  a.  auf  einem 

Iiitai!lio  lici  ClialHiiiiHi  r  |i.  2i;i  No.  2002;  auf  riui-r 
, Imitation  (rintaillr  eu  jas]>t'  ti«'uri~  bei  Clmbouillet 
p.  612  No.  3485;  auf  einem  Onyx  des  Mus^>e  Ravc- 
Stein.  Catalii'.'ue  .li's<  riplit  ]iar  K.  de  Meester  de 
Ravestein.    Tome  II.    l.iej;e  1872  p.  128  No.  1747. 

Stellen  der  antiki'ii  Sehriftsteller  für  den  (ilauben 
der  Heilkraft  di'r  Eideehse  bei  .\u«eii(lbeln  haben 
Widtf,  Porjdiyrii  de  philosojdiia  ex  rtraculis  haurienda 
libr.  reli<|..  .^dJitanu-ntum  III  p.  1Ü5  ff.,  besomler^ 
p.  199  und  Panoflw,  üemmeu  mit  Inschriften  p.  90 
bis  91  zaaammenffebraeht.   Nach  Bochart,  Hierosoi- 

con  I  lib.  IV  caji.  .">  ]\.  1072  bericliten  aucii  aiabi^elie 
Schriftsteller,  dals  das  Blut  der  Kuaril  xenamiten 
Eidcehseaart  die  Sehkraft  stiite  and  achftrfe.  Wolf 
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wi«  Oaann  1.  e.  und  IXQihey,  Arch.-eplimr.  Dfitt.  aas 
Österr.  TI  p.  53  Nute  17  liaben  aiKeinandci-RPsetzt, 
ilaf»  der  (llaubi  ii  an  ileu  |;(Qnsti|^u  Eiiiflufs  ilcr  Ei- 
(  list!  auf  die  St  hkrait  mit  der  Vorlielic  ilieses  Tier- 
chen für  die  Sonueuglut  nud  der  Ansicht  der  Alten, 
dftfs  dasselbe  im  Winter  in  seinem  jreRen  Osten  f,'e- 
rielifeten  Loche  erhlimlit.  lnim  Beginn  des  Frdhliiiffs 
aber  da»  Augenlicht  zurUckerhillt,  in  Zasammenhang 
steht.  Neben  den  besonders  rm  Wolff  vnd  Dilthejr 
«esaiiuiiclttin  Beis]»ii'len  t'ilr  <li('  nezu^iunpen  di  r  Ki- 
deihso  zur  Sonne  lassen  sich  aui  li  (ientnien  aiifiihn  n, 
velehe  das  zierliihe  Geschöpf  neben  dem  Haritokratcs 
Mf  der  LotMblnme  zeigen,  Abnüiami  üorlavi  Dacty- 
liotbecae  Pars  tl.  Lufid.  Bat.  1707  No.  370  Helio 
trop;  loaunis  Maearü  Abraxa>.  Antvcrpiae  1()57. 
4^  Tab.  IX,  fig.  35  p.  82  und  hieraus  Moutfaucuu, 
L'Ant.  expl.  II  t  pl.  CLTIH  S,  Cnper,  Harpocrates. 
Traj.  ad  Rh.  lt;f>4.  4"  p.  7  und  Matter,  Ilist.  crit. 
du  ffnustieUuK'  II  l'l.  III,  tiu,  t>,  Kxpl.  des  I'l.  ji.  59; 
ferner  ein  „Cornalinc,  au  Cab.  de  Mr.  Townloj'*  bei 
Raspe  p.  33  Nn.  371;  vielleicht  auch  ciu  „Ematite*' 
im  Mnseo  Horgiano  III  Cl.  ITT  dir.  Ko.  88,  Doemn. 
ined.  p.  s.  alla  st.  d.  inrist  i  d  ltaliii  vol.  III  p.  439. 
L.  Müller,  I)e»cr.  des  intaillcs  et  eaniees  antiques  du 
Mus^e-Thonraldsea  p.  SS  No.  Sil   beschreibt  eine 

.,l>äte  foneee  avec  006  raie  l)]anrli<''".  welelie  darstellt: 
l.e  liryphe  d'AiKlIlon  tenaut  uii  le/ard  avec  le  et 
l'une  ]>atte  de  devan»  levee:    ilcr  (in-if  ist  aber  als 
apolliuMches  Tier  aUhekanut.     Dassdbe  gilt*  vom 
Schwan;   Eidechie  nnd    Sehvan   finden  rieh  xu- 
samnieii^'estelh   auf  einer  (niiiiiu-   im  Tatalogne  du 
Jlnsec  Fol.   Autiquites.   Deuxieme  l'artie:  Otjptique 
et  Verrcric  par  W.  Fol.    (ien^fve  1875  p.  413  No. 
3479:   I>e  cygne  et  le  Iczanl.    Amethyste.    I,.  11. 
H.  10.    Style  roniaiu,  Intaille.  Päte;  wie  deim  aui  b 
auf  makedonischen,  newcihnlich  der  Stadt  Kion  znfji - 
teilten  SilbermQuaeu  eine  Eidechse  neben  einem  sich 
nmschanenden  Schwan  eraeheint,  A  Cat.  of  the  greek 
coins  in  the  British  Museum.    Maceilouia  y.  72  N.is. 
2—3;  p.  73  Nus.  ii—7,  9—10;  p.  74  Nos.  11  —  14, 
16—20;  p.  75  Xos.  21— 22;  Mionnet  Suppl.  III,  PI. 
VI  Nos.  1 — 2.    Ein  anderes  apollinisches  Tier  ist 
die  Maos,  de  Witte,  Apollon  Sminthien.  Paris  1858 
iKxtrait  de  la  Uevue  luini.   ii.  s.   toiiie  III,  lS58j; 
J.  V.  tirohmann,  Apollo  Smintheus  uud  die  Bedeu- 
tung der  Miase  In  der  Mythologie  der  IndoRermanen. 
Prair  IX*)2;  auf  einer  (reniiiie  bei  Rajiuni  kb-ftern  an 
einer  Keule,  von  deren  oberem  Ende  Trauben  beiali- 
bftngen,  eine  Eidechse  und  eine  Maus  empor.  Aul 
einer  opaken  Paate  bei  licttner,  Die  Bildwerke  der 
KOnigl.  Antikensammlnng  zu  Dresden.  Dresden  1856 
)).  108  No.  229  ^il■ilt  man:  Eine  Eidechse  mit  einer 
Cikadc      oder  Biene  (vgl.  MUller,  Dcscr.  des  in- 
tnflles  et  c«iai<^  mt.  da  Mas^e-Thorvaldsai  p.  160 
No,  1488.    I^n  l^zard  et  nne  ninuche.    Pfttc  hmne). 
Sowohl  die  ("ikaiic  aber    Fiiedreicii,    Die  Symbolik 
und  Mytholofiie   der  Natur  p.  637  Anm.  4;  p.  638j 
alt  auch  die  Biene  (Stepbaui,  C.  r.  p.  l'a.  1863  p.  85; 
cfr.  Friedreirh  I.  r.  p.  6S5 — 686)  steht  in  Beziehung 
zu  .\p(dloii.    Das  Verhältnis  der  Eidechse  zu!n  Licht 
tritt  auch  nocli  im  heutigen  Volksglauben  der  Üici- 
Uaner  hcnur,  welcher  Ab  UeiiHB,  San  ßinvanni  ge- 
nannten Eidechsen  h  tOteo  Twbietet,  da  sie  in  Qegen- 


wart  dea  Herrn  im  Hinund  find  nnd  ihn  die  kleine 

Lampe  anztlnden,  de  Gubeniatil,  Die  Tiere  in  der 

indogermau.  Myth.  p.  6.34. 

Aufser  bei  Augenleiden  wurde  die  Eidechse  bei 
den  verschiedensten  anderen  Krankheiten  angewendet; 
nberans  zahln-iche  Notizen  über  die  Verwendung  der- 
-i  lbcn  in  iler  alten  Medizin  fin<let  n>an  n.  a.  im  29. 
und  30.  Buclie  von  Pliniua'  h.  n.;  so  wird  »ie,  um 
nnr  einige  wenige  Beispiele  anxnflihren,  empibhien 
liefen  Epilepsie  üb.  XXX  eap.  27,  cfr.  Friedreich, 
I).  Symbol,  u.  Mythol.  d.  Natur  ]>.  (lOl,  Hoduirt, 
Hierozoicoii  IP  p.  1088,  und  ^c^rcn  Fieber  Iii).  XXX 
cap.  30,  vgl.  Alexander  v.  Tralles  ed.  i'uschuiaun  I 
p.  43ß— 437,  citlert  von  Dilthey,  .\rch.-epigr.  Mitt. 
Aw-  Osten-,  II  ]i.  53  Anm.  18;  auch  wurde  ihr  die 
Kralt  zugcHchriüben,  l'feile  aus  dem  Körper  zu  treiben 
Uh.  XXX  eap.  43,  cfr.  Damir  nnd  A^ieenna  hei 
Hochart,  Hieroxoieon  I  p.  1072.  Dafs  seliou  bei  den 
alten  Ä^fyptem  Blnt  und  Exkremente  der  Ei<iechse 
medizinisch  verwendet  wurden,  erfahren  wir  ans  Pa- 
pyrus Ebers,  F.  Chabas,  Motice  <lu  papynis  mtdical 
Ebers  etc.  (Extr.  dn  Jonmai  rf.tryptoloirie)  rhalnns- 
sur-Saone  187*1  p,  10.  Aus  ilie<en  lieilsamen  Keiften, 
die  mau  der  Eidechse  beilegte,  erkhirt  »ich,  dali» 
sie  auf  einer  von  Elberling,  M^langes  de  numbma- 
tiijuc  roniaiue.  Fxtr,  de  la  Uevne  ili-  la  nuiiiisni.  belije, 
torae  IV,  3*  serie,  j».  12—14  No.  III  -Le  le/.anl  sur 
uue  medaille  de  la  famille  Acilia*  mitgeteilten  Münze 
der  Gens  Acüia  der  Göttin  der  Gesundheit  beige- 
geben ist:  SALVTIB,  Ttte  de  femme  regardant  k  dr., 
des  lauriers  daus  les  ilieveux,  portant  de  lonjrues 
buucles  doreiUe-s.  Iis.  MAN.  (die  drei  Buchstaben 
in  Ligatur)  •  AGILIT8  HI  VIR  YALEV.  Fenune  re- 
cardaiit  h  i;..  ap[irocliant  uii  "ieqient  de  la  bouehe. 
Elle  a  le  bras  gauehe  appuye  sur  uue  colonne,  dans 
les  plis  inffrieurs  de  la  rohe  un  Iteard  racourM.*' 
(Portsctxnng  folgt) 


Warschauer,  CI/iukjsIhcIi  z.  I'bers.  a.  d.  Deutsch, 
in  d.  Latein.  Hrsg.  v.  Conr.  G.  IHetrich.  2.  Tl. 
Anfgaben  z.  Wiederholunff  d.  Kasnslehre  n.  z.  Ein- 
übung; d.  libr.  Syntax.  4.  l)o]ipel-.\ntl.  l.'ijizii.', 
Keichardt.  XVI,  2Ü7  ö.  gr.  8".  M.  1,60;  mit 
Vokabularium  (IV,  100  S.)  In  1  Bd.  M.  S. 

Weisi'.  Caro!.  Unin..  I.exicon  JVauti'num.  Ed.  II 
locupletalu.  <^ue<llinburf,'.  Itasse.  VI,  164  S. 
Iii:  8".  M.  4. 

Wellmann,  Max,  De  htro  CalUtnaehio.  Disa. 
(;rv]diiswald.  (Berlin,  .Maver  A  MMler).  134  S. 
irr.  8".  M.  2. 

Wiese,  L.,  Sammlung  der  Verordnunffeii  u.  Gesetze 
/.  d.  hß/ierm  Sciiulen  in  jPreu/»en.  3.  Aus»,  fort- 
frefiQhrt  bi«  z.  Auf.  d.  T.  1«86  von  Otto  KüMer. 
1.  Abt.  Die  Scliule.  Derlin.  Wicjindt  (irieben. 
XVI,  488  S.    gr.  8".  M.  H,.')0. 

/iegler,  Theobald,  GetekicUtt  <L  Eihik.  2.  Abt. 
D.  Christi.  Ethik.  Strafsbnrg,  Trabner.  XVI,  593  8. 
gr.  8".  M.  9. 
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Neueiter  Verlag  von  Vandenhoeek     Ruprecht  in  Göttingen. 

Die  Ii  0  nie  ri  seile  II  las 

nach  ilii'er  enU'teimny  bcU-aclitet  uml  in  tlei- 
iiraprOngUoh^  spraobfoi'xn  wiederhergestellt 

von  Angnst  Pirk. 
XXXVl,  503  8.  Lex.  6.  Pni»  2ü  Mark. 


Kriilifr  i>t  ursi'liiini'U : 


in   der  ursprünglioihen  spraoliform  wieder^ 

heorgesteUt 

«en  JVfl/.  Aug.  I^fck. 

21  Bosr.  Jjex.S.  Preis  12  .V. 

A.  H.  Sayce  whreibt  in  „The  Aeademy*'  ^15.  Nov.  1884): 
aTki*  is  one  of  the  most  inportant  w»rk8  on  the  Homerie  ^raems. 
that  Ihit*  appeared  aince  the  famnn»  Prologomena  of  Wolf.* 


R.  GMrture  Virlag,  H.  Hvfitliw,  6«fUa  tW. 


V      UPM  MfUi  ktVM  His=i 

8oet«B  «nehien  in  meinem  Verlage: 

Prolegomena 

n  einer 


Von 

W.  Selta«. 

(Atuib  a.  d.  Tttd:  HlrtorfNl 
Pnit  S 

Qaertnen  Teflag,  H.  H^fialder,  Berlin  sw^  < 

t,£*a^ast,|pt  i*itj!*i  a'h-jat 


Sil  oben   tTsiliien : 

Dor  Kömerzu!?  Ludwisrs  des  Baierii. 

Ein  Beitrag  tm  Geschichte  des  Kampfes  zwischen  Papsttum  und  Kaisertum. 

Von 

Dr.  W i Iii.   A.  1 1 m a. u  u. 
Preia  *  Jt, 

R.  Qaertners  Yeiüatt,  H.  HeTflalder,  Berlin  8W. 


Hfivd.  O.   Dt0  oMtehen  Dinaten. 

Kill  Beitrag  anr  icnPchiBrhen  Heorto- 

Jii/iilli  i/.  A.  ('.  IUe  StaattiMire  den 
Ari-Hfttff'lcM.  Kill  E!'.*i».v.  l'lnTsctzt 
Von  J.  Imolmann.   i.  Äiitl.  l^^^.ir 

TMÜdiis,  R.  I'ltihthtiji.srhf  Stinlirn 
zur  Worthrdrufiina  hei  Ifotiici'. 
1  .k. 

Drfto,  W.  A.  Iloniz  «iirf  »eine 
Zeit.  Ein  Beitrag  zur  Bclehunir 
und  Erf^änzunc:  «lor  »Itkla^iiii.schcii 
•Stiidii'ii  auf'  liotiertm  JjchrHustaltcn 
IMt  Abbildnug.  U  gebnnd. 
Dirh,  H.  TA«0|»lkr«Mfe«f.  1  JC 
h'"ilr>ii„  ni.  //.  Coinini'iifatto  ertUtit 

in  llrrotlofiiiit.  I.V. 
Lfiirl,t>  nh.'fi/,-,-.  (i.    JUsftoaifife  III- 
ItnltMithevsH-ht  'lrrilr"iol  vntlii.'H-hon 

ItrilL-II     <h         I  tl'lll.lr-jllrlh  K,  2.  Vet- 

br.sscrio  Aull.    Karl.  0,:>()  .  l(. 
Xltsche,  \Y.    Der  Rhetor  Meimn- 
droH    und  die  Scholien   zn  iJe- 
iMosthene«.   1  ..iL 

Xohl,H.  AHaleetaVitrtivfaim.  l^K 
P.  Ooidii  Nasunis  earmlmt  ama- 
torUt.      JiUcinnu«  Mnellcr  re- 
t<)(?nnvit.  Min.  Ama.  in.  Titelknpfer 

-J.rH).  tifili.  inii  (ioIiiM  lni.  :).'.!)  .  M 

Ri»ii'j<i-,  U.    G-riechitteheM  Signtn 

1  .ir 

Uofi.  L  J^i  iiiiimntgeHund  Mi^ 
leilunyen    aus  QHMkmtitmd, 

.Mit  <'iiii  in  Vorwofft  TOD  Otto  Jahn. 

\,:*)  JL 

SchiUiiiy,  M.  Qiielleitbiirh  zur  Ge- 
»cMehte  der  Xeuzeif.  Für  dl 
oberen  Klanen  hühcror  Lnhranstaltw 
bearbeitet  5  JU  Ueb.  5,60 

SmcI«»  JK.   I>«  JVifao  et  SeyUa  I» 


Variai.  N.  ItoiMiir, 
iariia  IW. 


0.  Lange's 
Dentgohe  Poetik. 

Neu  bcarbtitt  t 
von 

ProfpsMor  T>r.  R.  JoaMi 

Dyinnunial-l  »Vnrii  lirer. 

Preis  liart.  1,60  Mark. 


nrufö^niprrfallrpbn  für  allr  ^(birtr  ifdSSifftnä^» 


^op  inj« 
0k8ftndmfiir6O/ 

Wrrtta  mm 


K.  Qaertnera  Verlag.  H.  Melder,  Berlin  SW. 


Dnidc  Ton  Leonhaid  Simioa,  Beriis  SW. 


Digitized  by  Google 


WOCHENSCHRÜT 

FÜR 

KLASSISCHE  PHILOLOGIE 


UNTER  MTWlRKUXCt  VON 


GEOKG  ANDßESEN  und  U£KMANN  UELLEH 


iureh  (II* 


WILHELM  HTKSCHFELDER. 


TtetaViMleb  lUK 
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S.  Jahfgang. 


Berlin,  28.  September. 


1886.  Nt.  39. 


 >  tmd  AmthgK                                                                 R.  C  J«bb.  Riobwd  BanUay  (O.  Landcnf)   im 

A.  Boqaalta,  D*  X«Mi>faonU*  viU  (A.  MntthiM)   .  .  ttl7     Autiügt:  Bh«lnUobM  MnMnin  fT Philoloci*  XLI  &  —  N«w 

e.  yrlok*,  D«  fontiba*  Platkrcbi  ot  Ncpoti*  in  Vit*          !       Jahrbeohar  für  PhUoL  und  Pkdagoclk  1888,  &  Hll>  .  .  IMI 

Phocionla  iW.  Kloti)  ia3>      /(,tf Vfrinr*«!»   12S7 

IL  _Tulli   Ctcnronia    Oritt<ir    h<I    M.  BrätOK    Bm.           |   ütttttiunsin:  W.  Droxler,  Kpigraphisoh*  BMBMkM^^  11  l^i 

Pr*uflMB;  b.  B«y*n>   intb 


_    Th.  StADgl  iH.  Mutborl  ScbluX*  ISai      FtrimaUtn:  lu  Pi 


IM 


Die  H«tNii  VeiÜMier  von 
ReBemioBa-BMimplM«  «a  lUa 


,  DiaaertatioBeii  and  Mnatigea  GdegwAdtwcliriften 
Berlin  W.  63,  KgL  Joscb.  aynia.,  feftlligat 


febeton, 
n  woncn. 


«  De  Xent»phontis  vita.  Di^^. 
inang.  KOnigilwis  L  Pr.,  Graefe  und  Unzer.  1884- 
119  S.   gr.  8.   8  JL. 

Die  Diweriatioa  toh  Boqnette  tritt  lehoii,  was 

den  Umfang  anbetrifft,  ans  dem  Rahmoi  gewöhn- 
lieber  InangnraldisaertAtionen  hernnfl;  noch  mehr 
aber  durch  ihren  äulserst  gediegenen  Inhalt  und 
dnxdi  die  FBIle  ▼oa  Spenilimtenndmiigen,  die 
in  ihr  enthalten  sind.  Sie  scheidet  sich  in  zwei 
Teile,  deren  erster  das  Lelien  Xenophons,  deren 
zweiter  seine  Schriften  behandelt.  iS'ucü  einer 
Ubenklit  Uber  die  «Iten  und  neueren  Qndlen 

(§  1)  zu  Xetioplions  Leljeii  wird  die  Krage  über 
da»  Geburtsjahr  Xenophons  entschieden.  H.  weist 
die  Erzablongen  des  IHflgeneB  Laertius  und 
Strabo  TOB  der  Teilnahme  des  Xenophon  an  der 
Schlacht  bei  Doliom  und  damit  die  Annahme, 
dalk  X.  vor  444  fjoboren  sei,  zurück;  ebenso  ent- 
scheidet er  sich  gegen  Nitsch,  der,  gestützt  auf 
Stellen  der  MemorabiUen,  dee  Oeconomieus  und 
des  Connvium,  das  Gebnrtsjalir  des  X.  zwischen 
442  und  436  setzt.  Zu  dieser  l<]ntschoiduug  ge- 
langt B.  durch  die  Erwägung,  dafs  den  Angaben 
einer  historischen  Schrift,  wie  der  Anabans,  mehr 
Wert  beizulegen  sei,  als  [iliilosophischen  Ge- 
sprächen; er  setzt  deshalb  das  Geburtsjahr  auf 
480  ÜMt,  M  dab  Xanophon  die  Griechen  ab  etwa 
SOjihriger  Hann  nrBeikgieAlirt  haben  wQrde. 


über  Xenophonb  Leben  handelt  Ii.  dann  in  tiiut' 
wflitemi  Abaehnittea  (§§  3—7)  und  gebuift  an 
folgenden  Resultaten:  Die  Jahre  430—401  ver- 
brachte X.  zn  Athen;  ron  seiner  KiinKirit  ist 
wenig  bekannt;  befreundet  war  er  mit  Isokrutes 
und  ein  Sehftler  des  Sokratee.  Unwahnoham- 
lich  erscheint  es,  dafs  X.  im  pelopooBMischen 
Kriege  als  Kriegsgefangener  ScliOler  des  Prodikos 
in  Büotieu  gewesen;  zweifelhaft,  ob  er  sich  ror 
dem  Zuge  mm  Kyroe  Terheiratet  habe.  IKe  Er- 
eignisse 101  0  sind  bekannt.  R.  ist  der  Ansicht, 
dal's   X.  nicht   nach   Athen  zurückgekehrt, 

sondern  in  Asien  beim  Heere  geblieben  sei.  3U'J 
bb  396  ist  er  mit  Thibron  und  Deri^Ilidas  gegen 
die  Perser  gezogen  und  hat  Freniidschaft  mit 
Agesilaos  geschlossen.  In  betreff  der  Verbannung 
des  X.  stimmt  R.,  obwohl  den  Andersmeinendeu 
bessere  Zeugnisse  rar  Seite  stehen,  dennoch  Grote 
bei,  welcher  die  Yerbunnnng  des  X.  als  eine  Folge 
der  Schlacht  bei  (.'oronea.  nicht  aber  als  eine 

I  Folge  des  Krieges   gegen  Artazerxes  ansieht; 

I  denn  Artamms  sei  erst  mit  dem  Jahre  396  xn 
den  Athenern  in  ein  freuiuLschaftliches  Verhältnis 
getreten.  Bis  387  bleibt  X.  Ijeim  Agesilaos.  Von 
387  bis  371  lebt  X.  Ackerbau,  Jtigd  und  Wissen- 
schaft treibend  in  Skillns  und  vaifiiist  hier  den 
grofsten  Teil  seiner  Sehriften.  381  erhält  er  von 
Megabyzoe  sein  Depositum  zurück  und  weiht  es 
dar  Diana  tob  H^hssaa.  Weber  dee  X.  Frau 
stammt,  ist  ungewiJa.  Seine  SSfane  waren  GiyUos 
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und  IKodonw,  inUb»  (die  BewriafBliniiig  K»  m 

dieser  Stelle  halte  ich  für  eine  iinfserst  peschicktel 
398  oder  397  geboren  sind.  Von  Skillus  geht  X, 
nach  Korinth,  wo  er  bis  zn  seinem  Tode  (354) 
wohnt.  Di«  Aufhebung  snner  Yerbannang  erfolgt 
im  Jahre  'M'i9.  Soweit  dii-  Loben  X.s.  R.  supt 
zwar  im  Anfang  seiner  Schrift,  diUs  dieser  Ab- 
schnitt wenig  Neues  biete;  doeh  mrieilt  er  ta 
beaeheiden;  denn  das  was  neu  ist,  tot  aUem  uber 
(He  Art  der  Beweisfiiliniiig  ist  so  sorgsam  und  so 
evident,  dals  jeder  Biograph  des  X.  anf  R.  in 
erster  Linie  wird  zarnekgohm  mfuBon. 

Der  zweite  Abschnitt  haadilt  von  der  ehrouo- 
logischeii  nt'ilienfolsre  der  Seliriften  des  X.  I  m 
diese  festzustellen,  sind  zwei  Wege  uiüglioh.  Der 
kOisere  ist  der,  ddk  man  die  Zeilangaben  in  den 
einKclneu  Büchern  sanunelt,  sie  zasamiueustellt 
und  seine  Folgerungen  daraUH  zieht:  der  andere, 
dais  man  den  iSpruchgebrauch  iu  den  einzelnen 
BQchem  beobaehtet,  bestimmte  E^entQmlichkeiten 
zusammenstellt  nnd  ans  diesen  auf  die  Entstehungs- 
zeit der  einzelnen  Schriften  schliefst.  Letzterer 
Weg  ist  zuerst  bei  der  Zeitbestimmung  de» 
Cynegetieos  angewandt  ron  RShI  (Ztsehr.  f.  Qstr. 
G.  XXXI.  411  ff.),  weikerhiu  hat  ihn  für  Plato 
und  Xenophou  Dittenberper  lieHihritten  (Hermes 
XVI  321),  indem  er  alä  Wegweiser  die  Partikel 
fui»  benntste.  R.  nflist  diese  Mittel  noeh  mehr 
aus:  er  zählt  auf  das  genaueste  in  den  Schriften 
X.s  die  Partikeln  ,u»)»'.  oh',  diy,  yt ,  roi ,  -nfQ.  tt 
(und  ihre  Zusammensetzungen),  di,  dipoi',  ü^,  av. 
Bei  seinai  Eunzelantersnehungen  iriUilt  er  nnn 
eine  Art  von  kombinierter  Methode.  Wo  der 
kflrzere  Weg  ihn  zum  Ziele  führt,  schlügt  er 
diesen  ein.  Wo  aber  dieser  aus  Mangel  au  Zeit- 
angaben nnbesohreitbsr  ist,  geht  er  die  Zieksadc* 
wege  der  Partikeln,  um  schliefslieh  so  zum  Ziele 
zn  kommen.  Und  man  niiifs  sagen,  dafs  R.  das 
mit  grofser  Findigkeit  und  wohlausgebildetem 
SpBisinn  tiini  Denn  er  gehugt  sn  nutfitasMideren 
Resultaten  ab  Dittenbergar.  Dieser  hat  festgestellt, 
geleitet  durch  die  Partikel  fiiyr.  dafs  vier  Zeit- 
abschuitte  in  der  Abfassung  der  Xeuophouteischeu 
Behriften  so  nntmeheiden  seimi.  In  den  enlen 
Abschnitt  gehören  nadi  ihm:  Cynegeticus  vnd 
Hellenicorum  pars  I  (lib.  I  —  II  3,  10),  in  den 
(weiten:  Oeeononiicus,  in  den  dritten:  Memora- 
bQia,  Hiero,  ConTiTinm,  Hellenioraram  pars  U 
(lib.  TT  10  —  V  1,  .If;).  Anabasis,  CjTopaedia. 
in  den  vierten:  de  vectigalibus,  de  re  equestri, 
Hipparchicus,  Laoedaemoniomm  res  publica,  Uelle- 
nioorom  pars  III  (lib.  V  1,  36  bis  fin.).  B.  gelangt 
weiter,  indem  er  mehr  oder  weniger  genan  die 


einzelnen  Jahre  f8r  die  Abfiusongszeit  feststsüt: 

102  (^^legeticus.  393  Hellen,  p.  T..  386 V  Oecono- 
micus,  ca.  3b4 — 380  Memorabilia,  383  Hiero, 
ca.  380  OonTiYiuni,  378  Lacedaem.  Resp.,  371 
Anabasis  (licrau«gegeben);  nach  371  Hellen,  p.  II. 
."1(1.")  Hi]>j)areliic-.,  nueli  'M'A  ('yropaedia  (vollendet), 
nach  3ti3  de  re  ec^uestri,  357  Hellen,  p.  HI,  355 
de  Teetigalibns. 

Auch  für  die  fälschlich  Xenophon  zugeschrie- 
benen l^iieher  ( .Vthenii-ns.  Kesp..  Apologia  Socr.. 
Agesüauiij  macht  K.  den  Versuch  chronologischer 
Fixierung  und  kommt  in  Besag  der  eisten  and 
der  letstgenannten  sn  einigarmalsen  feston  Be- 
sultaten. 

Zwei  Anhänge  handeln  über  die  richtige  Form 
des  Namens  OryQos  und  Ton  der  Matter  Xeso- 

plious. 

Die  Sj)rache  der  Dissertation  ist  klar,  da^ 
Latein  gewandt,  der  Inhalt,  wie  schon  erwähnt, 
sehr  beachtenswert;  weil  hier  eme  nngewShs- 
liehe  I/eistung  vorliegt,  hat.  Rez.  geglaubt,  aach 
seinerseit-s  die  Besprechung  nicht  alisn  kon  halten 
zu  dürfen. 

Dttsseldorf.  Ad.  KsttMaii 

Chist. Frieke,  Qiiaest iones  de  fontibns  Plntarrbi 
et  Nepotis  in  vila  I'liocionis.    Berlin,  Eiisrl- 
bardtscbe  Landkartenhandlong.  Dissert. 
SS  8.    igt.  8.    1  A. 
Der  Herr  Verfasser  kommt  in  seiner  auf  solideu 
Stutlieu  beruhenden  Abhandlung  zu  dem  Kesulüite. 
daik  Plutarchs  Uauptquelle  im  Leben  des  Phoc. 
Dans  T.  SamoR  gewesen  ist. 

Wenn  diese  AnsiehA  auch  nicht  neu  ist,  i<o 
hat  doch  Herr  Fr.  wesentHeh  da/u  beigctratft'u. 
diese  Ansicht  zn  begründen  durch  die  Art  seiner 
BeweisAhmng,  indem  «r  daliegt,  wie  des'Dnrii 
Grundsätze  in  Politik  nnd  Philosophie,  soweit  wir 
dieselben  von  ihiu  kennen,  recht  wohl  iu  Kinklaiig 
stehen  mit  der  Darstellung  der  plutarohischeu 
Yita  des  Fhoe.  DaTs  Doris  vielftdi  tob  Flntaieh 
in  dieser  Tito  Im  nutzt  Wiarden  ist,  geht,  wie  unf 
anderem,  so  licsDudcrs  aus  einer  Yergleichuug 
riutarchs  mit  Allan  hervor,  cf.  Klotz,  Uber  die 
Qndlen  snr  Geseh.  Fhoe.  Lps.  1877.  Ob  mm  aber 
Plni  soviel  ans  Dozis  entUmt  hat,  wie  G.  PVisks 
denkt,  mag  dahingestellt  bleiben. 

Was  Ncpos  anbelangt,  so  ist  Herrn  Fricke 
doch  wohl  snsngeben,  daA  Nepoe  ans  aodsns 
Quellen  als  Plut.  geschöpfl  hat.  Frickes  Ver- 
mutung, dafs  Demochares,  dessen  Schriften 
Ciceros  Zeiten  iu  Rom  gelesen  worden  sind, 
Nepos  Hanptcpielle  ist,  hat  nmnehes  iOr  aeh,  wild 
sieh  aber  wohl  sehwerUoh  ans  dem  korsen  und 
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IQekanhaften  Berieht  de«  Nepei 
—  Störend  in  der  Athaadlong 

Druckfehler. 

Freiberg  L  S. 


die  vielen 
W.  KloU. 


M.  TnlH  Ciceronis  Orntor  ad  M.  Broten.  Ree. 

Th.  SfunL'l.  (Sfliliils.! 

Neben  ileu  tou  ü.h  Texte  und  zugleich  von 
L  oder  aadi  tob  A  e.  L  abweneheiideii  Leierten, 
deren  Aufnahme  in  den  Text  ich  billige,  finden 
Bich  anch  nicht  wenige  bei  St..  die  zwar  richtig  sein 
kÖDueo,  aber  vielleicht  duch  durch  eine  uudere 
Kmqektar  sa  enetnn  nnd.   16  hei  Si  in  dem 

SetM  Quid  dicani  ant  dici  ant  intcllo^ 

poHe  das  zweite  Wort  dieam  eingeklammert  nnd 
'dai  leiste  potte  mit  Sauppe  in  potett  S«d  ver- 
wandelt. Sflbaold  Minieb  ebenUb  folMf,  ergiucte 
aber  n.ncb  (\o  morihm  die  Worte  f/c  (pnhii>  rnliil, 
die  Halm  in  Pid.^  aufnahm.  Ich  kann  nicht 
glauben,  dafs  die  oft  Torkommeude  Form  der 
praeteritio  quid  dieam  de  mit  Mgendeift  Relntiv- 
s.'it'/o  mir  zufalli«^  durch  ein  Oh)sHf>m  in  den  Text 
gekommen  sei.  Daher  bin  ich  für  i3«ibehaltung 
T<m  di'cam  und  pone  vnd  ei|^biae  yvt  de  Tita  als 
awgelallene  Worte  Denique  quid  putabimu»,  so 
dafs  von  der  Ethik  wie  von  der  Physik  in  einem 
besonderen  ijatze  gesprochen  wird.  —  61  hat  8t. 
in  den  Worten  neu  emm  inventor  ant  oompo^iitor 
ant  actor,  (jui  haec  comploxn--  i  st  omni»,  sed  u.  s.  w. 
nach  dem  Vorschhif^e  von  Madvig  ^h/ eingeschaltet, 
das  H.  erst  nach  sed  geuetzt  bat  Ich  ziehe  es 
▼or,  tUi  vor  faaee  Innmznf&gen  (der  Rednnr  wurde 
nicht  inventor,  compositor,  actor  genannt,  obgleich 
er  alles  das  leistet,  was  diese  Namen  sntren).  — 
65  verba  apertius  trausferunt  hat  Ht  nacli  Heicr» 
Vöteehlag  ffir  a^miku:  aiÜMU  (vgl  82  enm  Terbnm 
aüqund  »Itias  tramfartnr)  geaduieben.  leh  lialto 
nach  S4  fin.  ne  .  .  .  qnoddara  ancnpinni  delecta- 
tionia  mumfeato  deprehenanm  appareat,  n.  a.  St. 
uptrAu  Ar  rieht^  nnd  «vgtaUM  ontandi  cmua  Tor 
verba  oder  naeh  tnmafemnt.  —  81  hat  8t.  mit 
Recht  et  nach  parcus  pctil^t.  Ol«  aber  durch  die 
von  U.  vorgeschlagene  Emschaltuug  von  ea  vor 
(H.)  oder  meh  (St)  translatione  die  Stelle  geheflt 
wird,  halte  ich  fttr  zweifelhaft.   Ich  lese,  indem 

ich  demissior  in  demissior«  veründere,  erit 

aadaac  et  in  transterendis  verecundua  et  parcus  in 
priieiB  xeliqiiiaqiie  «mamniii  et  Teriiemm  et 
sententiaram,  demissiore  translatione  fiwiaase  cre- 
brior,  qua  u.  s.  w.  (vgl.  85  atatnrqae  ....  trans- 
lationiboB  quam  moUiasimis).  —  96  est  enim 
qnoddam  etiam  ina^e  et  llmraoe  onlMiiia  pietom 
et  eapoKtttm  gaDOB.  St  venuntet  fBr  «wij^«  Ht 


insignibu»,  wSImnd  H.  gjffinbt,  daA  IBr  «f  ßortmt 
forihm  zu  Hchreiben  aei.  Ich  rernnte,  dafs  Cic 
insigne  et  florens  orationis  pioto/>  et  expolito« 
genns  schrieb,  die  Abschreiber  aber  zu  den  beiden 
Ättribatm  von  orationis  p.  et  exp.  genna,  n  in> 
signe  et  florens,  die  durch  den  folgenden  RelatiT> 
satz  erklärt  werden,  an  nnpassendor  l^telle  zwei 
ueue,  pictum  et  expulitum,  iu  deu  Text  brueht«n, 
weil  sie  dieae  Partie,  anf  daa  fo^(ende  genna  be- 
zogen. (Ebenso  wurde  61  fBr  illius  j)erfecti  ora- 
toris  et  summt  eloquentiae  species  infolge  einer 
falschen  Beziehung  des  zweiten  Attributes  von 
oratoria:  ...  et  sommaa  doqventiae  apedee  ge- 
scliriebcn).  —  I>.S  hat  H.  Uwh  A  L  hoc  nno  per- 
feetu  magnus  orator  est,  si  non  muximns.  Ht. 
nahm,  wie  Pid.,  f9r  ai  die  Konj.  von  Jahn  etti 
anf.  1dl  lidie  Md  tot.  —  99  bat  H.  naeb  A  L 
ille  enim  nummissn-;,  iinod  acute  et  vcteratorie 
dicit,  sapiens  jam,  medins  soavis  n.  s.  w.  8t.  schrieb 
für  jam:  tarnen.  Ich  vermute,  dafs  für  jam  ein 
zu  mediw  gdiSrigea  iUt  an  achreiben  ist,  da  nidit 
nur  Ulf  Kummissus  vorhergeht  und  hic  antcni 
copiosiasimns  folgt,  sondern  anch  98  der  Yertxeter 
des  genoB  ma£nm  mit  den  Worten  madn»  W» 
antem  eingeföhrt  wird.  —  150  nt  nemo  tam 
mstieus  sit,  quin  vocale.s  nolit  conjnngere.  Diese 
Lesart  von  A  n.  L  suchte  H.  (p.  XXXIV)  zu  ver- 
teidigen. St  aber  TorKnderte  91M1  in  pd.  Idi 
stimme  H.  in  der  Erklärrmg  Ttm  conjnngere  bm; 

heilst  „neben  einander  aus}*preclien"  (..nnam 
vocalem  post  alteram  ita  deinceps  prouuutiare,  ut 
integer  smn  cniqne  aonna  sif).  Aber  dwr  toii 
H.  gewonnene  <ieilankc  ist  nur  dann  richtig,  wenn 
vocftles  den  beschränkenden  Zusatz  liiauirx  oder 
hiulcoM  erhält  Dafs  Cic.  nicht  blois  vocales 
sehrieb,  ergiebt  mck  «neh  ans  den  Werten  dea 
folgenden  Sata«8  quod  aea  Utteras  tantopere  fagerit. 
Denn  Thetipomjnis  vermied  nicht  überhaupt  die 
Vokale,  sondern  nur  diejenigen,  die  einen  Hiatus 
bilden.  —  159  hat  St  flr  mfdiee  (A):  fOtee  tn 
geschrieben.  Man  kann  aber  auch  daa  unentbehr- 
liche in  mit  Schütz  nn<l  l'id.  vor  dem  folgenden 
iu  ceteria  einfügen  und  infelice  mit  U.  iu  zwei 
warter  trennen.  — 169  hat  St  quid,  d  antiqnianma 
illa  pictum  pancorum  colomm  magis  /t|uem'  quam 
haec  jam  perfecta  delectat.  quem  wurde  von  ihm 
als  achtes  Wort  des  Bedingungssatzes  eingeschaltet. 
Idi  nehme  Geber  an,  daft  nadi  ptagu:  i$toi  an»- 
gf füllen  ist.  —  103  et  ita  factws  eos  jiedes  esse, 
ut  nunieris  siugulis  modus  insit  aut  sesquiplex  aut 
par  schrieb  St.  numeris  fSar  m  eis.  Ich  halte  diese 
Worte  fOr  xiditig  and  leae,  indem  ieh  nach  singuli» 
IWM  awgefidlene  Worte  «rgime:  nt  in  eis  ait^nlia 
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KiiUenaäü  nummUU^  mochu  imii  n.  s.  w.,  TgL 

194  Hvlliil'is  euira  (EphoniH)  metiendos  pedf^.  imn 
iotervaUw  existünnt;  iu  troctitieo,  qai  teiuporibos 
«i  ioterrallia  est  par  iambo.  —  234  hak  Bk  hoc 
modo  nemo  dicere  noluit  nemoqne  pofaiit,  qniu 
didioerit.  Die  Hss.  aber  lialien  statt  <!iilir,>ri(: 
düterit.  Die  überlieferteu  Worte  siud  aiierding» 
deew^en  anf&llmid,  wdl  sn  potnit  am  dem  Vor- 
hcirgelMiiiden  hoc  modo  dicer«,  zu  dlxerit  aber  uor 
hoc  niitrld  prtränzt  wordfMi  raulH.  Al'cr  die  Ge- 
doukeu  zu  üiideru  halte  ich  für  bedenklich.  Cic. 
geht  Ton  dam  Willen  oUer  Redner  anf  diese  Weise 
zu  reden  EU  ihrer  wirklicheu  Redeweise  über. 
DicHc  hängt  von  ilireni  Können  ab:  dalier  folgen 
zwei  fiätze,  die  in  gegenüützUchein  Verhältni» 
liehen:  Jeder,  der  so  reden  konnte,  hat  ee  getiian, 
di^|enigen  aher,  die  anders  redeten,  konnten  das, 
was  sie  wollte«,  nicht  erreiehen,  Den  erwähnten 
Anstolij  möchte  ich  oUo  lieber  dadurch  beueitigen, 
das  idt  tte  vor  oder  naeh  diierit  ergSaae.  ESnen 
Gegensatz  zn  ita  dixerit  bildet  das  gleieh  daianf 
folgende  aliter  dixenmt. 

Au  mehr  als  ÖO  teilen,  von  denen  einige  schon 
besproehen  wurden,  hat  St.  flberliefote  Warte 
als  ein  Glossem  ansgeechieden  oder  nnter  dem 
Texte  als  solches  bezeichnet.  Ich  bin  über  die 
meisten  dieser  Stellen  andrer  Ansicht,  teils  weil 
idi  die  Tecanbunuig  der  angeUichen  Interpolation 
nicht  erkennen  kann,  teils  well  der  vorhandene 
Anstois  besser  auf  andere  Weise  beseitigt  wird. 
Namentlich  ist  dies  durch  Anwendung  eines  Ueil- 
Terfohm»  mfigUeh,  ohne  welches  man  von  Cie.8 
Orat(ir,  wie  von  seinen  Riiehem  de  orat.  niemals 
einen  befriedigenden  Text  gewinnen  kann,  die 
Anafölloug  überlieferter  Ueken.  42  folgen  anf 
die  Beaprechnng  des  genas  e(iidioticnm  bei  H. 
nnd  St.  die  Worte  sed  qnod  eilm  :it;i  Imjns  mitri- 
mentis  eloquentia  [estj  ipsa  se  posbea  colorat  et 
roborat,  non  aliennm  fbit,  de  oratoria  qnaat  in- 
cunabulis  dicere.  Ich  halte  es  für  wahi-scheinlich, 
dal's  Cic.  schrieb  sed  (piod  educuta  hujus  nutri- 
meutis  eloquentia  est  ipsa  <j?erj>  se  po«tea  colorata 
et  rohorato  v.  ■.  w.  —  63  eehrieh  (Se.,  wie  ich 
glanbe,  ^Ncan  uty  loqnontor  cum  dootis,  qnunnn 
sedare  aniraos  malant,  qnam  incitare.  sie  de  rebus 
placatis  ac  miuime  turbulentis  doceudi  causa  non 
eapiendi  loqmmtor  (me  de  Laar.  50,  31,  fide  oder 
nach  St.  si  de  L).  Bei  St.  ist  scilicet,  was  er  für 
■i  vennntet,  und  das  zweite  loqnuntur  als  unecht 
ausgeschieden.  —  84  hat  er,  wie  H.,  et  inuuu- 
tatione  litterae  [qnaai]  qoaeritae  Temutates:  Tor- 
her hatten  schon  Lamb.  und  Bake  qfOan  ein- 
geeohloaMn,  ächfitz  setzte  es  hinter  die  ntehiiten 


7  Worte  vor  aneniunm.  leh  leaa:  et  immatatiome 

litterae  (juasi  fectifaf,  iwn^-  qnaesitac  vennstate-. 
vgl.  Iü5  iuteliegamus  non  quaesitum  esse  numerum, 
sed  seentom,  219  «t  nurnttits  non  qnaesitns,  sed 
i])se  secntns  esse  videatw.  —  22  ichrieb  Pid. 
Horum  singulnrnin  genennn  qnietnufne  vim  in 
singulis  consecuti  sunt;  im  kritischen  Anhang  von 
Pid.*  billigte  Halm  die  Streiehnng  von  in  nngnKs 
durch  Ernei^ti.  H.  hat  im  Text«  nach  L  singuUs, 
vermutet  iil»er  in  >iniji>ilU  oratioiiHno'.  St.  hat  für 
linguli«:  gmgtäi  «unt  (Schütz  siuguli)  geschrieben 
nnd  daa  OberHefiMrte  smit  in  Klianmeni  md- 
geschlosseu.  I<  !i  nehme  wegen  in  aingldis  an, 
dals  die  ersten  W  urte  Horum  siugulorum  genecon 
ursprünglich  nicht  zu  dem  Satze  quicunque  ..... 
eoneeenti  sont  geharten,  Mmdem  dala  CSe.  etwa 
schrieb:  Horum  singolomm  generom  <ßiotndi 
plurimi  aludioKi  sunt  oratore»  eiy  qnicnnqne  vim 
in  singnlb  consecuti  sunt,  maguuni  in  oratoribus 
aomen  habnemnt.  Aneh  die  liagste  Stdle,  die 
St.  für  interpoliert  hiUt,  ISfi.  scheint  mir  frei 
von  .Anstois,  wenn  man  liest:  Sed  ut  necessitatis 
iuventa  antiquiora  sunt,  qnam  Tolaptatis,  ita  (H. 
Ar  itaqoe)  et  Herodotoa  *i  <orafonim>  eadem 
8aperioiiq[ne  a^aa  mmiero  camit,  nisi  forte  temere 
et  fortnito  <(tn  mm  tnddi'iy  et  seriptores  pervet^res 
de  nomero  nihil  omuino,  de  oratioue  praecepta 
mnlta  nohie  reliqnemnt 

Von  den  Etnendatioinen  H.B  hat  St.  nidit  nur 
mehrere  zweifellos  richtige  (32  quod,  .33  argutüs, 
41  <^prae/,  104  sequi),  aoudem  auch  einige,  die 
mhr  nicht  gelmigen  seheinen,  angenommen.  Zn 
diesen  gehJirt  luil'ser  denen,  die  ich  schon  er- 
wiiimte,  die  au  sich  geringfügige,  aber  für  die 
ganze  Stelle,  157,  verhängnisvolle  Verwandlung 
von  iiUm  in  die  altertÜmUche  Form  «idem.  'TL 
und  nach  ihm  St.  haben  durch  dif^e  Andcnnig 
ein  Hruclutück  einer  alten  Tempehuschrift  (vgl. 
H.  p.  XXXV  n.  f.)  in  den  Oratortext  gebracht. 
Aber  leiilcr  gewinnt  man  durch  die  Aufnahme 
der  ],esarr  et  in  teniplis:  Kl  DEM  PRüHAVIT: 
und  die  bei  11.  und  St.  folgenden  Sätze  at  isdem 
erat  verivs,  nee  tarnen  eiedem  nt  opmmn;  male 
souabal  ildem:  iupetratum  est  a  con.snctudiue 
ut  peccare  snavitatis  causa  liceret  keine  für  den 
Zusammenhang  der  Stelle  passende  Gedaukeu. 
R.  eiUirt  die  aagefthrten  SUae  gaas  anders,  als 
Pid.  u.  Ilalm  in  Pid-.  Während  diese  Gelelirten 
auf  (Jrund  der  Konjekturen  von  Goellcr  nnd  Hitseld 
annahmen,  dai's  Cic.  die  Gründe  angegeben  habe, 
waium  Ennimi  da»  Form  iadem  aneh  fBr  den  dal 
nnd  ahl.  )ihir.  statt  eisdem  und  iisdem  eingef&hrt 
habe,  meint  U.,  dals  Cic.  bei  allen  Formen  von 
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idem,  die  er«rwlhiit,  «idmii,  iadem,  «udem  (idem 

kommt  im  Text«  von  Tl.  nnd  St.  nicht  vor)  nur 
an  den  uom.  üing.  masc.  gedacht  hübe.  Und  wns 
läftt  er  mux  Cie.  sagen?  Enuius  braucht  die  Form 
iadem  (llir  idem),  auf  TBrnpeHnasliriften  Inmimt 
der  itüiu.  eidera  vor,  aber  isdem  war  richtiper, 
doch  nicht  eisdcm,  du  es  /n  ülierladen  ist,  scldeclit 
lautete  isdem;  der  Sprachgebraach  gestattete,  um 
dM  WohUftnts  willen  eiiMn  Fdder  m  begehen. 
Sind  dipH  richtifje,  korrekt  aneinander  gen'ihtc 
und  gerade  au  dieser  Stelle  passende  Gedanken? 
(Sa.  tpnM  rothmr  (sient  pl«nvm  «fc  v.  i.  ir.)  und 
im  Folgnden  davon,  daf»  man  Sften  des  Wohl- 
lauts wegen  einen  Buchstaben  ansstofst.  Dafs 
nmi  Oic  in  diesem  Zusammenhang  nnr  Ton  ver- 
sehiedenen  Formen  dei  aom.  smg.  mase.  von 
idem,  nüml.  isdem,  «dem,  eisdem  gexprochen 
habe,  halte  ich  lär  rt&nz  unwahrscheinlich:  ich 
erwarte  die  einfachen  Gedanken:  „Ennius  braucht 
den  nom.  Irfwu,  sltOT  dieso  Fonn  ist  jetst  yw- 
nlt«t,  der  Sprachgebrauch  hat  sich  für  idem  ent- 
schieden; dagegen  ist  in  den  Formen  des  dat.  und 
abLplur.  eisdem  und  üadem  (inkonsequenter  Weise) 
dMse  AnHBtofsmig  dnes  ßadutaben  nioiht  «m> 
getreten."  Di^e  Gedanken  gewinne  ich  dadurch, 
daCa  ich  Ennins;  et  in  tempUx  in  Knnius;  sed  in 
exemplis  verändere  und  dann  mit  Ergänzung  aus- 
geÜftÜfliMr  Worte  kee  <MmuMiit  eiteleli  mme  itdem 
aj^ertur,  coniiutiido  <ium>  idem  probavit  (v^M.  i:*!) 
qnod  eadem  consnetndo  non  probavit):  at  isdem 
erat  rerius.  Die  folgcuden  Sätze,  die  darauf  hiu- 
weieeii,  da6  bei  den  Fonuen  des  iaL  nnd  abL 
plvr.  die  bei  dem  nom.  «ng.  einpetretene  An»- 
stofining  des  s  nicht  stattgefnnden  hat,  lese  ich 
nach  Veränderung  der  Interpnuktion  und  der  Les- 
art itdm  in  ÜMfam,  sowie  naoh  AnsfUlnng  einer 
Lücke:  nee  tarnen  eisdem  nt opiniins  male  sonabat 
(aber  den  dat.  und  abL  plnr.  eisdem  fand  man 
deswegen,  weil  er  aberladen  ist,  doch  nicht  nbel- 
Uingead)  ^vaque  tn  altera  farmay  iisdem  impe- 
tratnm  est  n  conmetodtnet  nt  peeoare  soaTitatis 
caasa  liceret 

Nielit  gana  Sbeigehen  will  ieh  die  IWaiMlie, 
daJs  ich  von  den  Textesändemngeu  St.8  nnd 
namentlieh  seinen  im  Icritisrlini  Ajijiarate  mit- 
geteilten Vermutungen  gar  niawche  nicht  für  nötig 
halte,  s.  B.  14  non  vi  in  ea  tarnen  sint  omnia 
(Lamb.)  für  .  .  .  oiunia  sint,  .S.S  referamus  nos 
igit\ir  (Em.)  fiir  referamus  igitui'  nos,  44  et  eatlem 
(üalm)  für  et  tarnen,  45  Semper  si  opus  est,  für 
Semper,  n  potest,  50  elndetqne  eontrana  (Bake) 
Ar  ezehidetqne  c,  52  nam  cum  <tp«a>  est  oratio 
fBr  nam  eom  eet  oratio,  55  <et>  ae  . . . .  morere 


flr  ae  ...  .  moven,  5&  aequetor  fBr  aeqnatnr,  99 

facte  für  facete.  eoeporit  n.  videbitar  (H.  Stephanoa) 
fiir  coepit  u.  vidctnr.  lOl»  tamqnam  (Peter)  fUr 
tarnen,  III  desceudeni^  (^Schütz)  iiir  discedena 
(t|^.  109  diaeederam),  112  progrediemnr  Ar  pro- 
grediraur,  183  quem  «limensnratio  für  (piem  di- 
mensa  ratio,  187  incitatins  für  incitatior  (vgl.  39 
incitatior  fortnr),  192  ei  (Jahn)  für  et.  206  est 
etiam  (Meyer)  fiir  etiam  est.  224  faciet  (Rofin.) 
fiir  facit,  '2'2i>  interponut  für  intcrponit,  '281  fiicili» 
täte  für  facult«te,  232  corrumpetur  (Hoemer)  fÜr 
eormmpatur;  panlnm  fiir  panlnlnm  (L).  loh  wfll 
mein  Urteil  nnr  über  eine  der  znletzt  erwihnben 
Stellen  begründen.  Dafs  2.'^1  in  hoc  vititnii  com- 
pensont  vel  facultate  vel  copia  das  überlieferte 
faetdiaie  nicht  in  faaSMU  xn  rerändem  ist,  eigiebt 
sich,  wie  ich  glaube,  aus  der  von  St.  citierten 
Stelle  Brut.  .32.'».  Dort  werden  Hierocles  und 
Megacles,  von  denen  die  Itede  ist,  als  Vertreter 
des  genna  Anatienm  senteuüoaum  et  aignluiu, 
aber  nicht  des  geuus  verbis  volucre  atqne  inei- 
tatum  bezeichnet.  Cic.  rühmt  al^»  an  nnsrer 
Stelle  ihr  Talent  und  ihre  (  iedaukeulüile;  ilas  Lob 
der  faaüUu  würden  Redner  wie  Aeschjlos  Cnidina 
nnd  Aeschines  Milesins  verdienen,  von  denen  er 
in  der  angefiilirten  Stelle  sagt:  in  iis  erat  adminibilis 
urationis  cursus,  omata  senteutiarum  couciuuitaji 
non  erat. 

Durch  die  offene  Mitteilung  meiner  Zweifel  an 
der  Hichtiirkeit  zahlreicher  fiesarten  oder  Ver- 
bes»eruugMvorschliige  St.s  glaube  ich  gezeigt  zu 
haben,  dalii  aeine  Änagabe  ebenaowenig  wie  die 
seines  Vorgängers  die  Textpestaltnng  des  Orator 
zu  einem  befriedigenden  Abschlufs  gebracht  hat. 
Die  mangelhafte  Uberliefsmng  dieser  Schrift  und 
namentüdi  die  Thatsadie,  dafs  ftr  die  grtftw» 
Hälfte  derselben  das  Zeugnis  dea  Alwine,  fehlt, 
hat  leider  zur  Folge,  dafs  trotz  des  grofsen  Ver- 
dienstes, das  sich  diese  beiden  Gelehrten  dnrch 
die  Anfttellnng  eines  zoTerlSasigen  hritiaghen 
.\pparates  uud  die  Sarniiilunp  nnd  dii^  TlenntBDn|f 
aller  vorhandenen  Hilfsmittel  erworben  haben, 
doch  «ne  nehere,  sweifelloB  richtige  Wiederher- 
stellimg  mancher  rerdorbener  Stellen  sehr  schwier^, 
ja  vielleicht  kaum  möglieh  ist.  Aber  St.s  Aus- 
gabe wird  nicht  nur  einen  anregenden  und  beleben- 
den ESnflofii  anf  die  weitere  kritisehe  Foncirang 
ausüben,  sondern  sie  hat  schon  durcli  vieifichc 
\'erbessermippn  <lesi  Textes  dii^  I,ösnnp  der  schwie- 
rigen Aufgabe,  die  der  Textkritik  gestellt  ist, 
wesentiieh  gefträert,  nnd  idi  bin  deshalb  Qber> 
Keugt.  dal's  sie  trotz  ihres  geringen  Umfangs  nnter 
den  Ausgaben  des  Qrator,  wie  nnter  denen  der 
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Sehankbeboi  ffiUioihee«  eine  lurronnigeiide  und 
dmnvolle  Stalle  oinnfthmen  wird. 

H.  Xather. 


J.  Bigli,  IkMtriiik'o  zur  Erklärung  der  pseodo« 

vrrRiliiiniscliL'ii  (tcilicli  tc.  (Scliluf*.; 

LHe  duroh  die  liüaüge  Verwendung  des  ver- 
rat gpondiaoiiB,  wie  fiberhanpt  dnreh  die  Nneh- 
ahmnnp;  CatnllB  sieh  bekundende  Vorliebe  für  eine 
bereits  im  Ab^aiifj  bepriffetn'  Dic  ht  i>c  st  lieitit  nm 
durchaus  mit  Uibbeckn  Cbarakteriütik  des  Verf.s  der 

wenn  wir  dort  lesen:  „fmt 
eaim  poemtitiH  illiu»  anctor  provoctioris  ium  aetatis 
in  re  publica  admluistraiida  vcrsatus  et  houoros  rap- 
farerat  (v.  2),  quibu»  iam  satiatu»  Atheuis  totum  ne 
philoBoplttM  Epienreae  dedit  (v.  3  «qq.  ef.  23  sqq.)^ 
tarnen  ut  novns  etiam  hoe  in  ttadio  fiuae  videatur 
(  V.  4'2n(|.\  promittens  olim  se  remm  natnram  mnffni- 
lico  pocmate  illuHtraturuiu  esse  (v.  12 — 41),  interim 
prima  aaivi  TudimMita  (t.  41  iq.)t  ooepta  longo  ex 
Umpvn  'J),  multo  vigUaia  lll>ore  (t.  4())  dinqne 
promisHa  fv.  47),  de  Scylla  cannen  Messalhie.  iu- 
venum  doctissimo  (v.  64.  96),  defert."  —  Keinea- 
fiiUs  wird  mit  letsierer  Anrede  in  einem  aolehen 
Mnnde  unsere  oliij^o  Annahme  bezüglich  des 
Atlr<'ssat(>ii  in  Widerspruch  erscheinen.  Allerdings 
eri'iilirt  damit  L.  Müller8  Beluiuptuug,  die  er,  wie 
uns  Herr  EgH  beleihrt,  speaieU  gerade  fUr  Ciris 
geltend  machen  wnlltc,  eine  Einschriinknng,  nim- 
lioh  „dafs  die  Klegieeu  und  das  Hochzeitelied  dee 
CatuU,  welche  dem.Yerf.  des  in  Rede  stehenden 
Oediehtes  als  Vorbilder  gedient,  von  den  nadi- 
augusteischen  Dichtern  iiielir  inelir  nachgeahmt 
worden  seien. Wer  wird  auch  einer  solchen, 
ja  fan  allgemeinen  Tielleicht  sntreffenden  Be- 
hauptung für  den  einzelnen  gegebenen  Fall  irgoid 
liiiidi  iuli'  Kraft  lieiinessen  wollen!  —  Ein  ähnliches 
scheint  uns.  liekeuueu  wir,  auch  bezüglich  der 
„Beolmchtnngen  9ber  den  Venban"  in  fVagen 
der  Authenticitüt  im  ani^emeiuen  zu  gelten.  Wir 
können  denselben  in  dieseiu  Betracht  mir  zifiiiHcli 
sekundäre  Bedeutung  einräumen,  im  Gegeuuatz 
m  der  Yersieherong  Herrn  Eglis,  „dafs  wir  ans 
der  Summe  sämtlicher  Eigentümlichkeiten  des 
Versbaues  selbst  auf  die  Abfassnngszeit  von  Ge- 
dichten zweifelhaften  L'mpnmgs  schlielisen  können", 
oder,  wie  es  in  dam  m  Eingang  mtieiw  Bespre- 
chung mitgeteilten  SatM  nodi  starker  faieft,  „mit 
Hicherheit  auf  Abfassungszcit  eines  poetischen 
Produktes  schlielsen."  Zum  Beleg  verweisen  wir 
nur  auf  des  nämlichen  UrteiQ  p.  21.  „Aneh  der 
Verf.  der  Ciris  hat  sich,  was  die  Anonlmiug  der 
Spondeen  nnd  Dakfylen  anlangt,  ziemlich  genau 


an  Vergil  angesehloasen,  während  andere  Eigen- 
tümlichkeiten seines  Verses  anff&llend  an  die  dieli- 
terische  Manier  Catuils  erinneni.''  Ist  derartiges 
aber  möglich,  dann  wttA  idi  »lallt  raeht,  wie 
&berhanpt  eine  „Summa  aSmlliaher  Eigentümlich- 
keiten" zu  stände  kommen  soll!  —  Ob  sich  hier 
nicht  derselbe  Irrtum  heute  breit  macht,  sich  im 
Besitze  eines  wisaeoMhafUich-sioheren  Ejriterinma 
zu  wähueu  für  ein  Gebiet,  bezüglich  dessen  dem  Zu- 
fall und  subjektiver  Laune  ein  so  weiter  Spielraum 
bleibt,  wie  dies  bezüglich  der  Epigraphik  von 
meinem  wearten  Herrn  Kollegen  am  Haimar  Gym- 
nasium, Dr.  Mnnier,  in  seiner  Progrmnmaibat 
1883  erinnert  worden  ist?  Und  nun  gar,  wenn  es 
sich  um  die  Anwendung  auf  das  vereinzelte  Pro- 
dukt «mee  Unbekannten  von  knapp  malir  ala 
500  Versen  dreht!  —  Um  so  mehr  aber  mochten 
■wir  vor  einer  derartigen  Htiitistischen  Behandlung 
der  in  liede  stehenden  Fragen,  wie  sie  Uerr  Egli 
naeih  dnn  Beispiel  von  Vorgängern  fibt,  warnen, 
als  iudicium  und  sensus,  ja,  wie  sein  Fall  lehrt, 
selbst  die  doctrina  darüber  ziemlich  Gefiüir  laofeo, 
zu  Schaden  zu  kommen.  — 

Nach  dieser  prinaipiellan  SteDongnahma  dürfen 
wir  bezQglich  der  beiden  anderen  in  Untemuimng 
gezogenen  Dichtimgen  kurzer  sein.  —  Wenn  die 
bis  dahin  vorgetrugeneu  Bedenken  gegen  die 
Antonehaft  Vai^pls  an  Cnlez  nnd  Hontnm  Otto 
Ribbeck  in  dem  Glanben  an  die  „gra^^ta«  t«sti- 
moniorum'^  nicht  haben  irre  machen  können,  so 
hätte  sich,  um  etwa  ihn,  oder  wer  seinen  Darle- 
gangen  biaihar  bdgepffiaktat,  m  bekehren,  HerrE|^ 
seine  Arbeit  sparen  dürfen.  Wir  wüfsten  nicht, 
welches  neue,  irgendwie  der  itede  werte  Argument 
vou  demselben  wäre  ins  Gefecht  geführt  worden. 
Mit  Expektorationen  wie:  „Es  ist  schwur  begreif» 
lieh,  wie  ein  Kenner  Vergils  ein  so  geisttötendes 
Produkt,  wie  Colex  es  ist,  dem  Verf.  der  Ekiogen, 
Georgika  und  der  Änaii  naehvdban  kann', 
scheint  gar  nichts  gethan.  Oder  wird  damit  Rib- 
becks Satz  nmgestofsen:  ^^iontra  pucro  cx  schola 
grammaticoruni  et  rheÜonun  recenti,  cuius  tardius 
diorum  ingeninm  matnmit,  non  video  qnid 
in  culice  non  possit  satiü  dignum  videri.'^V  Und 
hat  das  gleiche  Urteil  nicht  etwa  aucli  ein  ^Kenner 
Vergils"  wie  Martial  verbrochen,  trotz«lem  auch 
ihm  die  Mingel  dea  Gedicihtea  keineawegi  Tar- 
borgeu  geblieben,  wie  aean  Distichon  bekundet: 
„Protinus  Ttaliam  concepit  et  arma  vimmqne 
yui  modo  vix  culicem  Üeverat  ore  rudi**  ?  — 

Dem  Werkdmn  flbrigena  allen  Geist  abm- 
sprechen,  verbietet  neben  dem  Proömium  schon 
die  Erfindung  der  Fabel  seibat,  deren  Verdienst 
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jft  aaeh  Henr  Ijgli'dein  T«ef.  geUumn  Iwt,  -v«an 

er  j).  8  napt:  „der  StofF  des  Gedichte»  (d.  Ciris) 
war  (im  <jteRenHnt7.  zu  dem  de«  Culex)  ge- 
geben und  melir&oh  von  den  griechischen  und 
üttnusoihen  Dicbtenn  bdumdell"  —  Wir  mdiiaa 
ein  dichterisches  Tngeuium  versprt'ohf  ■^clioii  otwuH. 
dem  die  Erfindung  einer  „materia*'  gelungen,  wie 
ne  btt  Donat  schlicht  in  die  Worte  zasammen- 
gefiiAi  enoheint:  „packor  fiit^pitas  Mita  cum 
Hill)  iir))ore  obdormis.set  et  serpens  ad  ilhiui  pro- 
reperet,  e  jpalude  cnlex  provolavit  at^ue  iuter  dao 
tempora  aonlemn  ladt  pastoirit  iit  lOa  «mtiiMiO 
ooliesiii  attrivit  et  serpentem  interemit  ae  aepal- 

olirnm  cnliri  shitiiit  (>t  iHshVhoii  fct-it; 

„Farve  culex  pecudum  custuä  tibi  tule  merenti 
ftmerii  offieinin  vitae  pro  mnnere  Teddit."  — 

Was  „das  gcwulii^fe  Milsverliiiltuis  zwischen 
der  !netri>.clien  Ttchiiik  uud  der  sprachlichen 
Darstellung^  betri£Ft,  deren  erstere  „auf  Übung, 
Oewandiheii,  'Beleaenlmt  und  anftoroidentliche 
Sorgfalt"  schliefseu  lassen  loll ,  währond  ^der 
Dichter  in  der  Darsti  llniip  fierndezn  als  Stümper" 
erscheine,  ao  bleibt  dasselbe  bestehen  uud  fordert 
seine  Erklärung,  wem  immer  das  Gedielit  zuge- 
schrieben werden  mag. 

Nun  will  es  uns  dtirchaiis  plausibel  scheine», 
dafii  ein  noch  in  den  Lelu-lingsschuhen  Stehender 
raniebst  den  Vorsehriften  einer  auf  Omnd  einer 
iremden  Litterutur  abstrahierton  Hchnlmctrik  mit 
aller  Ängstlichkeit  folgt  und  eben  darum  der  Dar- 
stellung 80  lange  Gewalt  anthnt;  bis  -er  dann, 
Maitfcer  geworden,  der  Lriehtifi^nt  derDantdlung 
SQ  lieb  bezüglich  des  Versbaues  die  oder  jene 
Feeael  abstreift..  Mag  inunerliiu  einem  anderen, 
in  dieser  Kichtnng  Gewandteren,  wie  es  offenbar 
Orid  irt,  geHngen,  beidea,  <Be  Leiehtigknii 
der  DaTstelluii<r  mit  dieser  „tadellosen  (iliitte  und 
Korrektlieit  der  Rhythmen"  zu  paaren  —  einem 
TergU  war,  wenn  er  dieses  niobt  vermochte,  m 
dem  getroflienen  Tauseb  jedenfalls  nur  Glück  zu 
wiin>*e]ien.  —  AN'iUirend  so  fjepen  das  widerspnielis- 
lose,  wir  dürt*eu  sagen,  bis  auf  die  Mitte  des  ersten 
Jahrhunderts  n.  Chr.  curSelcgebende  Zeugnis  dea 
Altertums  kein  einziges  geltend  gemachtes  Aigu- 
ment  sich  stichhaltig  erweisen  will,  scheint  es 
sich  umgekehrt  schwer  glaublich  machen  zu  lassen, 
wie  „kaum  mrbeblidi  Ober  die  au^usteiscbe  Periode 
hinaus'',  denn  so  will  ja  Herr  Eitli  die  Abfassungs- 
zcit  des  Culex  ansetzen,  jemand  znnial  ein  so 
minderwertiges  Produkt  unter  der  Flagge  des 
gefeiertsten  Diditemameni  babe  in  die  Offni^b- 
keit  sm  bringen  gewagt,  dazu,  ohne  Widerspruch 
sn  finden!        BeaugUch  der  Frage  na«b  dem 


Adreaaat  Oetarina  beaebeiden  wir  uns  Torerst  bei 

der  Vermutung  Ribbecks,  der  nicht  an  Octavian, 
Hondom  an  den  Ge8chichtsschroil)er  Octavius  Musa 
möchte  gedacht  sehen.  Der  Einwand  Herrn  Eglis, 
daa  Attribut  „sanetua",  dessen  Begriff  hier  Bibbeok 
durch  „moribus"  pnizisiert.  sei  _vor  der  Allein- 
herrschaft Octarians  in  der  Anrede  nur  für  die 
Götter  gebraaoht  worden",  hätte,  seine  Richtig- 
keit Torausgesetzi,  wenn  er  nieht  anf  blofter  Zn- 

fälligkeit  benilieud  erscheinen  sollte,  von  Herrn 
£gli  heaaer  substantiiert  werden  müssen.  Es  sei 
übrigens  geetanden,  dab  uns  noeh  imm«r  aiii 
Ausweg  offn  aehaint,  an  Oetavion  denken  m 

dtirfen.  — 

Was  zum  Schlüsse  das  Moretum  betrifft,  so 
war  auch  beafii^ieh  seiner  Ribbeek  sn  dem  Er> 

gebuis  gekommen:  „Maroni  igitur  iribnemua  Mo- 
retnin  donec  nionstraverit  aliquis  inesse  quaf*  non 
possint  ab  eo  ort«  pntari.''  —  Wir  können  nicht 
zugeben,  dafii  die«  Herrn  Prof.  Egli  irgend  ge- 
lungen wäre.  Im  Gegenteil,  wenn  es  au  positirer 
Begliinbirrtmg  dem  Moretnm  im  Verhältnis  zum 
Culex  eiuigermaisen  gebricht,  so  sind  umgekehrt 
die  gegen  die  Antonehaft  Yergils  geltend  ge- 
machten Argamente  hier  noch  hinfalliger.  —  Yw 
allem  müssen  wir  es  auf  gröbster  Verkennnug 
beruhend  achten,  wenn  sich  Herr  Egli  hier  also 
Temebmen  iBfat:  „In  Anbetracht  der  genannten 
Vorzüge  (des  Moretum)  drangt  sich  xua  die  Frage 
auf,  ob  der  Dichter  der  Kklojjen  überhaupt  fähig 
gewesen  wäre,  ein  in  seiner  .\rt  so  volleudetee 
Werkeben  (das  dem  Herrn  dabei  fireiUeb  „sweübl- 
1ns"  ^die  l'bersetznng  (!)  eines  griechischen  Ori- 
giuahi  isf^  d.  K.)  zu  schaffen"',  und  weiter:  „Vergil, 
der  Nachahmer  Theokrits,  muls  das  Interesse  für 
anne  EUogen  dureh  daa  kBnafliflhe  Beinnittel  der 
Allegorie  zu  heben  suchen  und  so  einen  wesent- 
lichen Vorzug  der  Dichtungsaurt  der  Mode  des 
Zeitalters  zum  Opfer  bringen."  Ist  znn&cbst  daa 
letzte  Wort  etwas  mehr  als  deklamatorische 
PhraseV  "Wer  hat  denn  „di«'  Moiie  des  Zei^ultiTs" 
für  die  Idylle,  wie  Vergil  sie  pflegt,  wenn  von 
einer  solehen  Mode  die  Rede  sein  könnte,  Itot- 
gestellt?  Ist  nicht  Vergil  für  diese  Art  der  Idylle 
sich  selber  einziges  Muster  «reweseu?  T'nd  wenn 
er  damit  eine  neue  üahn  cinsclüug,  geschah  es 
etwa,  weil  er  „durdi  kQnstiiebe  Reismittel  der 
Allegorie  das  Interesse  fiir  H'ii.r  Kklo^en  zu  lielien 
snchte"?  Vielmehr  in  dem  schweren  Kampf  ums 
Dasein,  in  den  er  sich  aus  der  beschaulichen 
lindlichen  Ruhe  plMalieh  gariasen  äAt^  entdeckt 
er  in  der  geselligen  Freundin  aeÜMr  MuftoBtimdan 
eine  mächtige  Patronin,  der  er  Ton  nun  an  in  der 
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Hicli  ihm  im  AnaAlnra  au  seine  iioetiflcdum  Sta- 
dien bieteudcn  neiiPii  Wcisp  die  Fühninpr  soinor 
Sache  anveitraat.  Und  was  ihm  hier  in  <U*r 
engen  8plübre  Miner  penSnKehen  Tnteraesen  ge- 
gliiokt.  »Ins  wieilerholt  er  nachher  awf  der  grol'seu 
Mülinc  der  (iescliichte  seines  Volkes  in  höherem 
Toue  in  üeorgika  und  Aueis.  Und  was  hat  seine 
Zeit,  was  -hat  das  lömtBohe  Volk  um  deswillen 
niclif  si  inem  Dichter  zu  danken  gehabt! 

Ich  meine,  gerade  wir  Deutschen  hätten  aUen 
Grund  über  einen  Dichter  wie  Vergil  mit  etwas 
mehr  Retpekfc  wa  sprechen,  als  es  hier  Ton  Hem 
Rgli  beliebt  worden.  In  seinen  Tagen  sang  Uh- 
land: 

ffloh  Hciiritt  /.um  >Siuigerwulde, 

Dft  sneht  ieh  Lebeoshaindh; 

Da  8nl>  ein  edler  Skalde 

Und  pflückt  am  IjorbeerstrnTich ; 

Nicht  hatt'  er  Zeit  zn  achten 

Anf  eines  Volkes  Böhmen, 

Er  konnte  nur  l)etnichtt'n 

Sein  grols,  zerrissen  Uerz.'* 
Inawisehen  ist  anter  SohlnohtendoDuer  das  neue 
dentsche  Reieh  erstandra,  haboi  sieh  jdie  Trinme 
der  VätiT  in  glänzendi'tor  Weise  erfüllt,  aher 
ranscht  die  tjtaafenharfei'  singt  sie  nnserem 
Volke  die  Freude  an  dem  Gewordenen  ins  Hen:, 
wie  es  ein  Vergil  mit  seiner  Aueis  seinem  Volke 
gcthanV  nnd  dodi  sdirincn  wir  wohl  noch  etwas 
mehr  Ursaclie  zur  Freude  zu  haben,  als  die  Zeit- 
^etiüAsen  Vcngils!  —  Ja,  ein  NSgelsbach  hatte 
die  ESrnpfindong  fBr  das  Verdienst  des  p-oisen 
Mantnnners .  wenn  er  helvitimte:  „Die  ganze 
Aueide  ist  das  geistreichste  vaticinium  post  even- 
tom,  ein  Reflex  der  gesamten  GrSfse  Roms;  ein 
Nachhall  seiner  ganzen  Geschichte,  tieradc  (hxa 
ist  das  Allerlierrlichsto  und  dem  Dichter  am 
besten  Uolungeue,  in  der  Vorgeschichte  Koms  die 
gaoie  Hemrliehkdt  des  kOnf^en  historisehen  Rom 
sn  zeigen."  — 

Wenn  im  Gegensatze  dazu  heute  Herr  Pro- 
fessor Egli  öfleutlich  zu  üchreibea  sich  nicht 
scheut:  »Wer  das  Moretom  (wir  wiederholen: 
ihm  ri»ersetzung  eities  griechisehen Originals!  d.  R.) 
für  vergilianiseh  halten  will  .  .  .  mufs  annehmen. 
<lal»  Vergil,  der  sich  zeitlebens  über  die  Stellang 
«Ines  Hofpoeten  nieht  erhob,  in  diesem  Rradnkt 
sieh  selbst  iil)ertroffen  und  zum  Opponenten  gegen 
den  litterarisohen  Geschmack  seines  Jahrhuuderts 
geworden  sei,  eine  Annahme,  welche  nach  unserem 
DaftrhaltMi  dem  gefBgigen  Temperamente  des 
Dichters  zu  viel  zumutet"  —  wir  sagen :  wer 
selber  so  wenig  Pietät  vor  einer  durch  die  lange 


Reihe  der  Jahrhunderte  geheiligten  AntoritSt 
bekundet,  wie  es  hier  Herr  Kgli  gethan,  der 
kann  sich  über  seinen  Kritikus  nicht  beschwe- 
ren, wenn  deiselbe  zum  SeUnsse  sisin  Urteü 
über  des  Herrn  V6rf.B  wisaensehalUiche  Leistung 
in  da-s  etwas  modifizierte  Htrengo  geflügelte  Wort 
zosammenfalst:  Wir  haben  in  seiner  ijchrift  einiges 
Gvte  nnd  ein  womges  None  geAmden;  nnr  war 
unter  dem  eia%{ett  Guten  nichts  Nenea  nnd  unter 
dem  wenigen  NeOMl  niehts  Gutes. 

Mainz.  Theodor  Maurer. 


K.  C.  Jebb,  Richaril  Ucutlev.  .Vufoinsicrte  Über^ 
Setzung  von  E.  Wöbler.  Berlin,  Gaertners  Verlag 
(H.  Heyfelder).    1885.   SS4  a   8.  4 

Nachdem  in  Dontaeldaiid .  bernts  swei  Bio- 
graphien des  grofsen  Kritikers  Bentley  vorhanden 
sind,  nämHeh  die  von  F.  A.  Wolf  in  den  Litterar. 
Analekten  (pp.  1— 81),  Berlin  181ü)  und  die  von 
Jakob  Hihly  (Leipaig  1868),  kfimite  das  EnMhemen 
einer  dritten  auf  dein  ilcutschen  Büchermarkte 
manchem  überflüssig  dünken.  Allein  erstens  ist  die 
TorHegende  kein  deutsches  Originalwerk,  sondern 
die  deutsche  Ubeisetsnng  eines  englischen  aas 
der  Feder  des  (ilas^rowcr  IVofessors  .Tebb  ge- 
flossenen Werkes,  und  zweitens  sind  die  beiden 
oben  erwähnten  Sehriften  doch  etwas  knapp  ge- 
halten, während  die  Biographie  Jebbs  sin  wirUiok 
vollendetes,  das  Leben  B.s  nicht  nur  von  seiner 
privaten  nnd  amtlichen,  sondern  auch  besonders 
▼OD  seiner  wissensehaftliehen  Seite  'voll  nnd  gaos 
wieilerspiegeiiides  Hild  entwirft.  Trotsdom  die 
Engländer  in  .1.  H.  Monk's  Bontleys  I,elieii 
(2  Bd.),  das  im  J.  1666  iu  zweiter  Aufl.  erschien, 
bentti  Mtt  enehOpfeodos  Werk  besitseu,  nt  es 
Jobb  doch  gelangen,  etliche  Z%e  oder  Schilde- 
rungen aus  gleiobseitigMt  od«r  anderen  Quellen 
hinzuzufügen. 

Besonders  audehend  besehririben  ist  der  be- 
kannte Streit  fiber  die  Phalarisbriefe.  Vielen 
wird  es  nen  »ein,  wenn  sie  hier  uaehgcwiesen 
finden,  „dals  Bojrle  niemals  die  Echtheit  der 
Briefe  behauptet,  sondera  im  Gegenteil  ansdrBdc« 
lieh  einige  Gründe  für  ilire  Unechtheit  angeführt 
hat"  (p.  '>:\.  .'>ti.  Auch  die  Theorie  des  (»laubens, 
wonach  B.  mit  dieser  Abhandlung  „einen  omuitteU 
baren  TVinmph  geüsiert  bitte,  «ntqiricht  nieht  dem 
allgemeinen  Eindruck  seiner  Zeitgenossen  und 
reflektiert  nur  die  spätere  I'berzeagang  gelehrter 
Kritiker,  welche  die  vernichtende  Gewalt  von 
Bentleys  Antwort  empfanden"  (p.  79).  Mit  Tnter> 

e~-;e  und  Bcfriedipriug  wird  jeder  dius  frisch  und 
warm  geschriebene  ikshluTskapitel  „Bentlejrs  Stellung 
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in  d«r  GeMhidite  der  WigaeiiMhaft''  leMo;  wie  im 

ganzen  Buche  fintlen  wir  nnch  hier  eine  rSHig 
objektive  und  gen'clite  iieurteilunp,  die  sicli  in 
deu  schüneu  Worten  gipfelt  p.  223:  „B.  wiir 
dureh  eriiie  geiatigen  wie  nttlichen  Eigeneehaften 
mehr  dazti  heflLhigt,  ein  Pionier  nnf  amfiueendcm 
(iebiete  zu  sein,  als,  wie  Porson,  der  vollkommene 
Bearbeiter  einen  begreoztea  Felder;  B.  machte 
nnbelMnieB  Boden  urbar,  bahnte  neue  Pfede, 
erSfiiete  neue  Perspektiven,  durchstreifte  die  alte 
Litteretnr  in  die  Lüuge  and  die  Breite,  wie 
Herkules  in  den  Trachinieriuneo  des  Sophocies 
sich  rühmt,  ganz  Hellas  dnrchsogen  m  haben, 
Hfigel,  See  iiiul  Wald  von  jenen  Mifstrestalten 
iiäaberud,  vor  denen  der  Aberglaube  gebangt,  oder 
welche  hilflose  Apathie  die  finsteren  Stätten  des 
Landes  hatte  gefährden  lassen.'' 

Wir  liiilien  alisichflioli  teilweise  fTiin/o  Sätze 
aus  dem  Buche  nelbat  citiert,  um  dem  Leser  7.u- 
gleioh  Proben  der  Übersetznng  ron  WShler 
m  geben.  Wir  dürfen  dieselbe  wohl  als  eine 
gelungene,  gut  zu  lesende  Verdeutschung  be- 
zeichnen. Auch  hat  die  Übersetzerin  nicht  ver- 
t&vaA,  dnrdi  Iran»  Noten  gewisse  tma  Dentaehen 
unbekannt«  Dinge,  term.  tcchn.,  Ans])ielangen  auf 
englische  S])richwi)rter  et<'.  zu  erläutern. 

Da«  gut  ausgestattete  Buch  ist  als  eiae  vor- 
treffliehe  Benidierai^  der  Bentlej  -  Littemtnr 
freudig  zu  begrOften.  Es  ist  reclit  ein  Buch 
zur  Krlioliin^,  wenn  man  iiiir!i  <]i-<  T;iu'e>i  Lasten 
und  .Müliei)  iias  Bedüiinis  hat,  den  lieist  durch 
eine  leichtere,  aber  doeh  aneh  belehrende  Lektüre 
SU  erfrischen. 

Mflnohen.  6.  Landgral 


AuBige  Mu  ZeftieliriftcB. 

Rheinfflches  Munenm  fllr  Phtloloirie.  XLI  3. 

S.  :i'21  ;!41,  nl  K  ruiiililnil/,  rh'oJors  asuy- 
riäc/ie  I ifffluclkte.  liir  Aiiiiiiliiiic  .'aiohys  ■  Hli.  >[iis. 
•XXX  S.  555— 615),  die  Qui-lh-  Dimlors  sei  für  die 
assyrische  Geschichte  im  zwciteu  Duehc  Klitarch,  der 
»einerseits  den  Ktesias  zum  Teil  «Iierarbpitet  liabe, 
wird  lickiliniift  nnil  tlie  iiltcrr  Aii^ii  lit  Heynes  i  De 
fontibus  et  aaetoribns  bistoriaruni  l>iodorij,  dafs  Dio- 
dor  den  Ktesias  direkt  benotit  habe,  als  ricbtlir  za 
erweisen  versucht. 

S.  342— ;J48.  l'aul  Wolters.  Zu  griechml.n, 
Kpifframmen.  Verf.  behandelt  die  Epigramme  Anlliel. 

V  138,  5  (1.  ^ofMr«  i^da^f),  V  189  (L  Uattofuxt), 

VI  164  (von  LnkilliOR  in  tieimmi  eiKoncn  Namen  f^e- 
dichtet),  VIl  I  1  yfy.H'ihr  'loc).  VII  :!ri2  Minue- 
schickt  zusanniu'ii!.'t-stüi:kt,  unheilbar),  VII  375  (fUr 
6tf  9ak(iüv  I.  xdv  ihiiai$w),  TU  4S3  (I- 

IX  18  (Z.  1  and  2  stammt  vom  JftDgerea  Platoa,  das 


abrige  ist  ein  Epigramm  des  Antiphilos),  VII  633 

(auf  den  Tod  der  jtlnjrcren  Kleopafra  4  v.  Chr.  »ich 
beziehen«!;.  IX  241  (öifn;  ist  die  eiie^t  auf  dem  Latter 
der  Olyniidas  Ke-ifheae  Sehlanjrc),  IX  290  (statt 
jrfvotoc  1.  xiv/niv),  XVl  273  (1.  äi4«ui  .  .  ,  *ai 
d^rdotti).  Bei  den  Inschriften  Kaibel  799,  345  vnd 
Ö90  yii  lit  Verf.  doli  u'<  n.iurn'i)  Text  auf  (irund  einer 
von  ihm  aiiKestellten  Vcrgleichunp  der  Steine;  der 
erstere  lautet:  2Vy«'  X^Q\*''  <^  /louäfj  btO' 

TtjßöX'  '.^oJl\loy  'innmtlgär^g  ]  rtiOf  dvühfu 

lodf.  In  der  Inschrift  Compte  roudn  1877  8.  877 
\u  <  '/..  2  -focMfi'c,  iä^ic  und  Z.  7  XfXOQoiytxf  =  ein 
Jahr  hat  die  xoQufis  vou  sechs  Jahrzehnten  gebildet, 
d.  b.  der  VeratoriHne  ist  61  Jabre  alt  ffeworden. 

S.  .S49  — :?t;3.  I'iiiil  Natorp,  FHofmet  «on 
Apollonia.  Die  Abhängigkeit  des  Diogenes  von 
ApolkMita  von  AnaxaRoras  oder  gar  von  Leukippoe 
ist  w<'<l<'r  von  Theophnist  liezfiiL't  deini  Siinpliki<»s 
fiihrt  It't/tcreu  nur  lür  den  Inhalt  der  Lehre  de« 
Diou'ent  s  als  Gewährsmann  an  —  noi  h  sonst  wahr- 
scheinlith.  Nur  eüie  polemiscbe  Bezugnahme  aaf 
AiiaxaKoras  matt  statt^fnnden  haben.  Diogenes  ge- 
hört der  alten  Kii  litiiii'/  di  r  iimi-rlicii  Philosophie  an 
und  Mst  sich  vou  den  Voraussetzungen  dei-selben  ans 
ebne  Annahme  irgend  welcher  atomistischeii  uiUt 
ttiiaxauoreisrhen  Kinsvirkiiii','  verstehen.  Etiripid.  Troad. 
884  scheint  sich  auf  Ht  ralilit  zu  beziehen. 

S.  3(14—375.  A.  Otto,  Zu  dm  Brie/m  Cieero» 
ad  Atticuiii.  Ks  ist  zu  lesen  I  3,  3  </»»/»>  in  se 
expertus  est;  12,  1  accedtt;  II  11  am  Schlufs  cura 
ut  <aciam  et  ut>  valeas;  24,  4  digiiitatem  <f<  auc- 
torüaUmy  nostram;  III  13,  1  <non>  molestc  fcram; 
15,  7  ItaUam  mtnr  erertam;  20,  1  iam  votoi  prae- 
stolari;  IV  2,4  finis  ''«s'i-t  furttis;  VI  1,  ^  ner  ind* 
satis  efficitur;  3,  2  ind,<  videatur;  VII  2,  5  hes  ijOO- 
modo  ndt  den  Iis.,  die  das  com  vor  cam  mit  Recht 
nicht  haben;  3,  10  1.  quam  qnod  addiderim  <m>; 
9,  3  sed  istnd  ipsum  sie  <m<if>o;  10  coartatns  <'ee- 
det  et;  VIII  3,  i\  periculusutn  -eit  vfrfor,  arripett 
M>  Sit;  5,  2  exsi»ectatione  <</«  obtidiont/  Curtinionai; 
IS  B,  2  Lneeriam  ad  <mey  venires;  K  10, 6  Aiganme 

defendani,  ;in  tnorain  ntiliorem  ]nitein;  IH,  1  paret; 
19,  1  in  netarn»  hello  rivili;  X  8,  7  fallet:  11,  4 
cum  <t7/iV  illn;  14,2  et  a/ia;  IH.  ;i  »/,■  infelicio- 
rem;  Xll  16  nihil  poUiu  fnit;  28,  2  uec  victuni  ego; 
47.  3  fTupertabamua;  XIII  44,  9  D«  Attico  prw»', 
.\|V  i>.  1  exspecto  'si'  ipiid;  IM.  4  pro/l  '--"'tir:  21.  2 
ut  caxtra  oinnes ;  XV  1  a,  1  'luid  mihi  iani  uuhüco 
<o^M4>;  20,  4  panfo  laxius.  Zu  tilgen  ist  I  17,  1 
iain  vor  illud;  III  9,  1  das  zweite  aut;  IV  1,  4  das 
in  des  Med.  vor  scribam;  XIV  18,  2  belli:  XI  15,  2 
ist  das  Konniia  vor  e^ro  /u  rfleken. 

S.  376 — 386.  A.  Kopp,  iW  potüio  dtbilU 
und  eorrtplio  atUen  im  iambischen  Trimeter  der  CMe- 

rhi  n.  190  Falle  von  |Mtsitio  debiüs  bei  leichter  Ver- 
biudunj;  werden  aus  Sophokles  aufiiezaiilt,  besprochen 
und  mit  <leni  im  ganzen  Übereinstimmenden  (lebraucbe 
des  Aiscbykw  verglichen.  Dann  folgt  die  Aufsähluig 
der  bei  Enripides  vorkommenden  Fllle  von  positio 
dehilis  liei  leichter  Verbindunir. 

S.  387 — 397.  Friedr.  (,auer,  Zu  Lykophron. 
Gegen  v.  Wilamowitz  wird  zu  erweisen  versucht,  dafs 
die  Alexandra  zwischen  309  nad  281  v.  Chr^  der 
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auf  die  Rönior  bezüfiliche  Teil  V.  1226-  1 280  i.xU-n- 
ftUls  nftcb  dem  pjrrrhischen  Kriege,  wahrsdieiiilicb 
erst  rar  Zeit  des  Kampfes  ge^en  Antiocliofi  verferst 

wordr'ii  sei.  Dafs  der  letzton'  Teil  l  iiu'  liitri-jinlatinn 
ist,  ieigt  aucii  die  Betraclituag  der  Koiupusitioa  der 
Aleataadi«. 

S.  398— 43G.  E.  Hiller,  Heitrilfft-  zur  ,jrie>Jn- 
tchen  Lilteraturgetchichte.  4.  Die  Kraginciite  des 
Glaukos  von  lihegion.  Die  Zeit,  in  der  Gtankos 
lebte  (die  letzte  Zeit  des  fflnften  (xler  das  erste  Drittel 
de«  vierten  .lalirliuiulerts),  ferner  Titel,  Quellen  und 
Inhalt  seines  Hauptwerkes  werden  unter  eingebender 
Beliaodlaiig  jedes  Fraionentes  va^  Jeder  vorkommen- 
den  ErwUuning  besprochen,  wobei  namentlich  Wesl- 
phals  Annalimen  mebrfa<-b  aiiL'ofoehten  werden. 

S.  487—453.  Arthur  Ladwicli,  Du  FormA 
^  ^  i^.    In  der  Entwickelnnit  der  Bedeatanir  von 

tj  (f'  öc  werden  virr  s;tiifni  niiti  r^ilnrili'ii.  T.  '//  ff' 
6i  wnrde  als  Attu  i>nius  für  *V/;/  di  ovioc  Kebram  ht. 
II.  Die  Hedeiitnni,'  des  d*  sehwand  ans  dem  Bewnfst- 
«ein,  sobald  ij  d'  6q  m  die  Rede  ein^resehoben  wurde; 
ebenso  wurde  5q  ein  blofser  Pleonasmus,  'f/  d*  (ig 
stand  jetzt  für  fi/jy  nnd  wurde  noch  mit  einem  Sub- 
jekt verbunden;  Tliilosttatos  licfs  in  diesem  Falle  das 
weff.    III.  Indem  if  immer  enger  mit  ^7  ver- 

seliiiiiilz,  i?c  iiniiKT  inelir  zu  einem  toten  Ap]K'iulix 
herabsank,  Miblarsten  (lenus  und  Numerus  von  ^  lY 
6^,  das  iif  uftay  und  auch  von  Francn  gebraueht 
wurde.  IV.  Der  Unterschied  von  dem  Substantiv 
^6og  wnrde  uieht  mehr  emjifunden;  d'  Sc  fialt  = 
tu  (f!Ät.  Doch  vcmioclite  ilas  Wort,  zur  unveriinder- 
lieben  Formel  erstarrt,  keine  allgemeine  Anerkeunnng 
in  der  Sctariftspraelie  m  finden. 

S.  4.^)4  450.  Frau/ Piileheler,  J.h-r  Text  des 
Fersiug.  Abfreselien  von  leieliteren,  ohne  Mühe  er- 
kennbaren Verderbnissen  (die  Verf.  zusammenstellt  i 
ist  der  Text  des  Persins  ein  solcher,  dafs  an  keiner 
Stelle  eine  neue  Lesung  an  Stelle  der  ttberlieferten 
anagedaeht  werden  müfste.  An  einer  grttfseren  An- 
zaU  von  SteUeo  (I  8.  46.  119;  IV  37;  V  19.  21. 
149;  TI  6.  27.  87.  41.  66)  ist  znr  ÜberUefenrag  za- 
rOdunikehren. 

S.  4()Ü  4()7.  W.  Deeckc,  JJie  tifrrftem'schm 
I lis'  ln-ijten  von  J.emn<».    Die  im  BnU.  e«»iTesp.  bell. 

X  1  veröffeutlichteu,  auf  l.«eniiioa  gefundenen  In- 
lefariiten  werden  vorgeleitt,  flberaetaet  nnd  erklart. 

Yvtt  biilt  die  leinniselieii  Turlieiicr  für  den  ver- 
aprangtcu  liest  eines  bei  der  Wanderung  durch  die 
Balkan-  nach  der  Apenninenhalbinsel  auf  der  enteren 
mrftekirebliebenen  Hniebteiles  des  tyrrbeno-rtm-iki-clien 
Volkes,  der  sieh  von  doit  aueb  über  die  Küsten  und 
Imebl  des  ägäischen  Meeres  verbreiti  te. 

IfiNwOm.  S.  468  f.  Ed.  LUbbcrt,  Zn  Pinäar* 
Hyporehema  an  fRerm.  In  den  Aristoph.  Av.  93$  ff. 
aiiire^ebenen  Wurteii  Piinlars  ist  nicht  — rß«fwi'  zw 
schreiben,  sondern  (StQattäy  oder  ctqüriayf  atQuiog 
oder  moQtöc  =  bürKerliehe,  dem  Stamme  entqwechende 
Körperschaft.  \i/.üic(i  f/rpcrrwr  —  (>r  ist  auscre- 
schlössen  von  den  Sianmiesabteilunjjen.  —  S.  4(J9  f. 
X.  Werklein,  Mciaif/.^.  Die  Angabc  bei  He- 
«}-chios  Uber  /uuf^Xti  beruht  auf  einem  AliTsTerständ- 
niaae  nnd  bat  keine  Getrlkr.  —  S.  470 — 472.  A. 
Oercke,  Dt  Qahno  tl  Hutareho.  Gegen  O.  Cm- 


I  sius  (Rhein.  Mus.  XL  .-iSl—GOe)  ist  Terf.  der  An- 
sicht, dai'g  Galeuus  bei  der  Ab&asong  seiiwr  Cohor- 
tatio  ad  medicinam,  wovon  das  nns  vorliegende  Werk 

Wiibl  den  ersten  Teil  bildete,  weder  Alenodnt  norb 
ein  Gedicht  des  I'lutarch  benutzte;  wober  er  <lie  bei 
ihm  sieh  findenden  Verse  nahm,  ist  noch  anbekannt. 
—  S.  472.  Kd.  Wölfflin  liest  7«//««  1  3,  47: 
inacks.  -  S.  473 — 480.  Ad.  Sonny,  Vertfil  und 
Tragus.  Verf.  zeigt,  dafs  an  58  Stellen  des  .lu-ii- 
nus  eine  absichtliche  Nachahmung  des  Vergil  vorliegt, 
welche  (ebenso  wie  die  Nachahmnog  des  Livim)  von 
l'ompeius  Trogus  selbst  herstammte. 


Neue  Jahrbttcber  far  Philologie  und  Päda- 
gogik. 13.1.  und  l  .U.  Rand.  6.  Uft.  Leipäg  1886. 

Erste  Abteiluug. 

8.  891 — S9S.   H.  Blftraner  konjiziert  Tbeokr. 

I,  30  xtxt^trtfth'o:  und  !.'>.  27  «?gf  10  ''^i"« 
Ii  fivxöy  etc.:  'hebe  die  Wolle  auf  nnd  stelle  sie 
bei  Seite,  in  den  Winkel;  sollen  denn  die  Katzen 
wieder  eiiniial  beliaulieli  darauf  schlafen?'    Im  folgsn* 
den  sei  nach  dtt  nur  ein  Komma  zn  setzen. 

S.  394  -  400.  L.  Mendelssohn  rechtfertigt  die 
Textgestaltung  in  seiner  Bearbeitung  des  Appian 
gegenüber  O.  Katt,  De  Appiani  elocotione  (Baden- 
Raden  188fi),  der  in  seinen  sprachlichen  Sammlnnven 
auf  den  /usanunenbang  der  einzelnen  StcUc  und  die 
sacblieben  Momente  der  Entscheidung  nicht  die  ge- 
billircndc  Rücksicht  nelnne. 

8.401—411.  K.  Raehrens  bespridit  die  Stel- 
lung des  Livius  .Vndroiiicus  in  der  (ri'schichte  der 
römischen  Metrik,  die  Bedeutung  des  Naevins  ab 
des  eigentlichen  Stiften  der  rttmiseben  Satire  als 
Kunstiiattuni;  und  <len  nietriscbeu,  prosodischen  und 
spraeldieben  ('barakler  der  Werke  des  Knniuü,  um 
/n  /eigen,  dafs  diese  drei  Vertreter  der  arcbaiadien 
Poesie  des  inneren  Konnexes  nicht  entbehren. 

S.  411 — 416.  11.  Netzker  giebt  gegenttber  der 
abweichenden  Ansielil  Volknianns  dnrcli  Klarstellung 
der  coustitutio  Icgitinia  des  Cornificius  eine  ge* 
nanere  EntwirMong  des  schon  frAlier  (in  seiner  Disser- 
tatinn:  Ilennagora*  Cicero  Condficius  ^uae  ilocuerint 
de  statibus,  Kiel  1879)  von  ihm  gewonnenen  Resul- 
tat«, dafs  bei  eingehenderer  Vergleiclnmg  der  Status 
des  Hermagoras  mit  denen  des  Coruihcius  eine  grofse 
Übereinstimmung  beider  sich  ergebe. 

S.  417 — 425.  R.  rii ilippson  versucht  zu  zeiiieii, 
dafs  Cicero  in  der  Vorrede  zu  de  inv.  1  int  we- 
sentlichen die  CMlnde  wiedergiebt,  mit  welchen  Po- 

seidonios  di-n  Wert  der  Redekimsl  gei;eu  akailemi- 
sehe  Angriffe  verteidigte,  dafs  er  dem  Toseidonios 
wahrscheinlich  auch  in  seiner  Polewk  gegen  Ilerina- 
goras,  möglicherweise  in  dem  ganien  Abschnitt  Uber 
die  artrnmentatio  gefolgt  ist.  Er  nimmt  an,  dafs  Ci- 
irru  ilii'  ,\nsicliten  de>  T'.  au>  dessen  inündliiben 
Vorträgen  kannte,  die  er  in  Uhodus  hürt«,  und  dafs 
er  ^  Bacher  de  inv.  erst  nach  seiner  Radtkehr  nns 

ririei'benland  lieianst'fL'cbeii  bat.  -  In  einem  zweiton 
.Vi1ik<'l  >ui  lit  er  die  ,\rish  lit  zn  beKrüinlen ,  Mafs  Ci- 
ceros  l'bersetzung  des  l'rotau'oras  erst  nach  Ab- 
schlufs  der  Bttcher  de  off.  ins  Jahr  710  zu  setzen  sei. 

S.  426—428.  Th.  Maurer  inten>retiert  Verg. 
Aen.  X  156  ff.  Bumwh  flibrt  daa  Adnünüacbii;  dte 
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Aeneia  pv^it,  den  Namen  Ida,  so  dafs  diese  boiilen 
Bexcichatiogen  t.  156  u.  158  oins  utnl  dasselbe  »iiul. 

S.  429 — 431.  (i.  Faltiu  will  l'ro]t.  I  15,  30 
mtlto  pallere  colore  sclirt  ilicn,  IV  10,  5  ventis  iam 
St.  ««niurom,  11,  26  Uejfüaque  ei  allemi*  meva 
Chafybdi$  a^vtt,  11,  S5  Geonvm  manu«  Aulipha- 
tesque,  l'<,  11  aijttatiir  fiptis.  worauf  v.  17 — 20  fol- 
gen iiilUVti'ii,  da  die  N frsc  IT)  und  1 1>  dem  Zusamnien- 
hanKC  fremd  seien. 

S.  431.  F.  Polle  tilgt  bei  Cic.  in  Cat.  I  23 
a  me,  das  nntcr  dem  Einflüsse  von  ab*  te  %  i~i  ent- 
sfaiiilt'ii  »^ri,  iiiul  silireilit  11  22  belle  barhato»,  i>n> 
Arcb.  19  delubrum  et  «uo  üi  oppido  dedicavtrmt. 

S.  438.  Tb.  Opitz  Migt,  dafs  die  bdden  Stetten 
Sali.  Ciit.  43,  1  und  Flor.  1  5,  8  einander  trru'en- 
seitig  schützen,  d.  Ii.  uns  bercelitigen,  einen  ager 
FkmAmm  in  nicht  n  grober  Entfernnng  von  Rom 
gtuntnehineD. 

Zweite  .ibteilunR. 

S.  897 — 309.  H.  Holstein.  (;eM'lii<')ite  der  die- 
maligen  Schnk  zu  Kloster  ücrgc  (die  Thttii^eit 
der  kSui^cben  Kimtnisaioii  in  J.  1794). 


Biieuiini-yemieluui  fdultL  Sduift». 

Aneedota  OxoDiensia.    I.  5  .  .  .  ed.  bjr  Hob. 

JS7/i».  Oxford,  riiiri'nd.iii  |ires>;  IS«.'):  Rev  'n-k.  27 
8.  d — 8,  Mit  Sm  likeuiituis  u.  iUmstliclier  Sorutait 
ist  der  HnrieianuB  2rilO  fovid.  Metani.  I— lU  (>22|, 
ein  Bodleiaam  o.  Ms.  Digby  172  (Utein.  Gkssen 
ZQ  Apollinaris  ffldonias)  verRlicben  n.  hrsir.  F\^. 
Hessin. 

Ardy,  Ijodov.  .Vn(.,  //  primo  liltro  delle  .Storie  di 
Tito  TAno.  Niiova  traduzioue  italiana.  (Genova 
1886).  Hiv  dl  fitolop.  XIV  m  12  p,  542  -545. 
Der  Text  beruht  aiü-elieiiiend  nur  auf  der  Sehul- 
auspbe  von  Funia^'alli,  die  Übersetzung  bezeichnet 
Iceinen  erfaeblicbon  Fortschritt.   Ettorc  Statmnnl. 

Aristopbani«  .  .  opera.  Ree.  FS^.  H.  M,  Butt/des. 
Vo],  1.  Tl:  Rn!  ph.  Wocb.  31/32  S.  0(;5— 972. 
Die  ExisteiulicreelitiKun;!  der  AiislmIk'  ist  sehr 
zweifelhaft.     0.  Bachmau». 

Beer,  Uudulphus,  Spicilegium  hivenalianwn.  Ar<Tssit 
Ubri  Pithoeani  simulacnim:  R'iv.  di  filoloff.  XIV 
10—12  p.  538—541.  Ein  wertvoller  Beitrag  «ur 
Kritik  luvenals.    Ettore  Stampitri. 

Bant  eben,  H.  Karl,  SUuNtn  u.  Fondam^m  avf  d. 

Gebiiie  <{.  homerischen  Gedichte  u.  ihrer  Litteratur: 
ZiHclir.  J.  J.  üst.  Gymn.  188t»,  6  S.  412— 4  Ui. 
Byzantinischer  Kommentar  in  ü.  Manches  ist  wert- 
voll. A.  Rzaeh. 
Bobrik,  Iloroz,  Entdeckungen  um!  Forschnngen: 
Ann.  de  lu  fn  -.  Je«  hltre»  de  Bordeuu-r  1S8(>,  2 
S.  305 — 311.  Wird  der  lleachlang  entpfuhlen  von 
A.  WaUt. 

Bu.solt,  G.,  Griechische  Geaehichtr  1;  Rev.  erft.  33 
S.  123  f.  Ein  gutes,  brauchbares  Handbnch. 
P.  Girard. 

Oapialbi  e  Bruzzano,  RofBeanH  gred  tU  Roeeaforie 
meeiM  da  —  ^ntelenn  1885):  Rk.  difilolog. 
XIV.  10—18  p.  585—589.  GrieeUiche  HBrcben 


aus  Calabrien,  für  den  Lfttemtnribndier  wie  flir  den 

Linguisten  wertvoll.  Seiner  günsticeii  Beurteilung 
fUgt  Giuseppe  Morori  ein  langes  Verzeiehuis  \üu 
corrigeiula  hinzu. 
Catnlogue  gen^ral  dei*  manmcrilK  des  bililiotht'Hjues 
de  France.  Departements  III:  Joiirn.  d.  Juin 
S.  35:1 — 3»jl.  //.  Jlaitrtlau  erkennt  den  Wert  der 
Publikation  an  und  macht  seinerseits  interessante 
Bemerkongen  zn  mehreren  latebiischen  Handschriften, 
welche  in  Soi.ssouK  aufbewahrt  werden. 

Cic^rou  et  m  ememU  litterairee  ou  le  Brutue, 
VOrotor  etle  De  optimo  gentre  orotemw,  tradoit 

d'une  pn^face  de  M.  Jahn  pnr  F<Td.  Gache  et 
Sullv  Biquet,  suivi  du  texte  anuufe  du  De  o]»!.  genere 
oratorum.  Paris,  Klincksieck:  /^m  cn'<.  32  S.  105. 
Vieles  wird  getadelt,  der  letzte  Teil  befriedige  am 
ersten.  0. 

M.  Tullius  Cicem.  <\do  uiaior.  A  dialognc  on 
old  age.  Edited  for  thc  use  of  scbools  with  notcs  . . 
hf  B.  8.  ShiMurgh.  London,  HaemiDan  188«: 
Berl.  ph.  n'och.  31/32  S.  980  f.  Bietet  nichts 
Nennenswertes,  die  Sorge  für  den  Schüler  «cht 
viel  zu  weit.    Franz  Müller. 

Beblen,  A.,  fJie  Theorie  de»  Arittotele»  u.  äi$ 
TriMgÖdie  der  antiken.,  ehrittliehen ,  naturwitten- 
sclinfilirli,  n  Weltansrhauung :  Zt>*rhr.  f.  d.  öst 
Gymn.  188ti,  6  &41Ü— 420.  Die  neue  Erklärung 
des  «0*0^^1'  b^  Arist  ist  fidseh;  der  ganzen  Ans- 
einandersef/iiiii.'  fehlt  i'»;  an  Klarheit.   W.  .fi-ru'^tilrm, 

Dioiiysii  llalicuniassensis  autiquitatum  romanarum 
Huae  supersunt  ex  rec.  Ad.  Kie/sling   et  Vict. 

.  /Voll.  Paris,  Didot  1886:  iCev.  d.  Imtlr.  publ. 
en  Belg.  29,  4  8.  848—845.  Die  Ausgabe  stdit 
weit  aber  der  Teabneriana  von  18410.  Ad.  de 
Ceuleneer. 

•'O  h'  KiafatayuvovfTÖXft  'Eklijvt9d^  iptloXo- 

rtxdc  li  Xkoyoc.  T.  XYl^HSl  .huni.  d. 

Sav.  .luin  S.  372.  Gelobt,  namentlich  wird  die 
Arbeit  von  Basiatlis  (Einleitung  zur  (ies<h.  der 
iiriechischen  Civilisatiou  und  besonders  des  Uuter- 
ri<-hts)  hervorgehoben.    J.  Ofirard). 

Froehliih,  Fr.,  neiträu'e  z.  (5eschi<'hte  d.  Krieg- 
führung u.  Krieqtkunst  der  Römer  zur  Zeit  der 
Republik:  Ree.  cn't.  31  S.  86  f.  SorgAltig,  aoUde 
gearbeitet  u.  int*>ressant.    CagnaL  ^ 

Günther,  Ge..  Grundlage  der  tragiedien  Kunttt 
/.it.  Ctrlbl  34  s.  Ii4!t"f.  Getlankenreieh  0.  Vor- 
urteil »firei,  nur  allzu  weitschweifend. 

Hibler,  Albin,  Die  Nord-  u.  Wntkaete  HUptmiene. 
Ein  Beitrair  zur  Geschichte  d.  antiken  Geograidiie. 
I'gr.  des  Kgl.  Gymn.  zn  Leipzig  iJiStj:  Berl.  ph. 
Woeh.  31/32  S."  987— 989,  Die  qnellenkritischcn 
Untersuchnngen  sind  etwas  zu  aasgedcbnt,  sonst 
iBt  die  Arbeit  nicht  ohne  srh5ne  Rcsnitate.  D. 
Iiellefsen. 

Denzen,  G.,  Jteritvmi  receutemente  »coperte  degli 
equäe»  eingularet,  ilhifltrate  da  —  (Roma  1885): 
Rlr  di  fdoloa.  XIV  10  12  ji.  5»;i  si|.  Tber  diesen 
Separalaiidnick  UU'*  den  Annali  1885  lierichtet 
Ennanno  Ferrero 

K.  Fr.  Uermanns  Lelirbuelt  d.  gtiech.  AtUiquitäten 
II  1.  Die  grüdi  BeehteaU^mmei'  tob  7%.  I%*d- 
heim:  Bev.  crii.  38  8.  100  f.  Es.  ist  nicht  breit 
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seaagi  such  liltte  dicker  Toii  nach  den  Staatatiter- 

tflniorii  orsrlu'ini'ii        u.    A.  Martin. 

Junlaii,  II.,  Toyoyi  a^ltie  der  6tadt  Rom  im  Altcr- 
tam  L  3:  Gymnamtm  6  S.  561 — 568.  Überaus 

bfdoiitpndc  KfRebnissi«.  W^dmann. 

LcpraiKl,  Min.,  flihlioffrap/iie  hflli'nique  oii  licsrnp- 
ti«m  inisonnic  ilt-s  ouvragcs  publi^s  en  grcc  i»iir  Ips 
Graes  aux  15*  et  16*  siMw.  Paris,  Leroux  1865: 
iftfv.  erit.  S7  8.  12^16.  Ein  sehr  TerdieiwÜiches 
Werk;  Kiii/r]|i(-iti  II  sind  afflerdingB  noeh  an  bericli- 

tipon.    J.  J'sichari. 
Livi  Aiidroiiiri  et  t'ii.  Naevi  fabiilaniiii  n'lii(uia<'. 

Emiindavit  et  adnotavit  Lncianus  Mueller.    fiiv.  di 

filolog.  XIV  10—12  ]>.  53*;         Etton«  Stampini 

inaxlit  oiiif  llciho  viin  Ausstfllunnon. 
T.  Livii  ab  urbe  coudita  librx  J.  U.  XXI  XXII. 

Adinnctae  saDt  partes  ttleetae  em  UM»  TTl.  JV.  Vi. 

SdL  i.  u^'.  od.  A.  Zingerh:  Herl.  ph.  Woeh.  31/S2 
.  S.  983  f.    AiKTkeniiciid  bt  urtrill.  —  <y  — . 
M.  Vulerii  Martialis  Kpigrauimahm  libri.  Rm»sii. 

Walther  Gilheri:  BtrL  vk  Woch.  31/32  S.  979  f. 

Kine  dnrchans  reife  itna  vortreffliche  Arbeit.  L. 

Friedhinder. 

Muluulseu,  Th.,  Itüinüche  (JeachicliU  V:  liev.  etil.  27 

S.  1 — 5.   Kill  Meistenrark;  der  Inhah  wird  aage- 

geben.    Caui.  Julliatt. 
Offorau,  F.,  l'^mi  sur  le  »yslhne  pltilonophiifte  dt.s 

Stoiclens.    Paris,  AK-aii  1884:   Btrl.  ph.  Woch. 

31/32  S.  975  f.    Zwar  klar  and  amiebend  ge- 

cdurieben,  aber  ohne  eifcnttlirhen  wlssenschaftKchen 

Wert.    /'.  r.  (iibi'-hi. 
Onoilt,  lloari,  Invetitaire  soimmdrc  des  manxucrit» 

ffMCt  de  la  biblioth^flno  nationale.    Paris  1886: 

Journ.  d.  &iv.  .luin  S.  37 1 .  .■Viicrkcniiend  l«'s|irorhen. 
Zi'ode  lilia  1  di  Pindaro  difhiaruta  et  traiiotta  da 

G.  Fraccaroli.     Vcnnni   1885:    Herl.  ph.  M'och. 

31/32  S.  964  f.  Die  Übersetzung  ist  recbt  g««cliickt. 

L,  JEtoniMioiMt. 
Planti   fabnlarnm   ilojicrdilirmn   t'raamenta  rolb't'it 

Fniiic.  Wilder  :  Rev.  di  Jilolog.  \l\  10 — 12  p.  537 

sq.   Wird  vou  Ettoro  Stampini  ab  TerdienstHcbc 

JLrbeit  bezokbnet 
Poctae  lyrid  Graeei  minore»  ed.  J.  I\mtow.  Vol. 

I  et  II:'  .V.  .Idirl..  /  /'/i//.  (i  S.  .iGH  ;!!10.  Selbst- 
anzeige  des  HeruuhgcbcrH,  der  den  Pbiii  seiner  Aug- 
fiabe  (was  nssmeWefMB,  was  nea  anftimebnen 
war),  die  cbronolnuiscbo  .\nordiiiintr  dis  jaliHi  lindert - 
weise  >?et.'lied<rti'ii  Stoffes,  die  in  dm  littei-arisch 
ttberliefertrn  l:rii  li  tiii  kcn  im  Vcihilltiii-i  zu  Berlik 
konservaÜTcre  Xexlgcstalt^g,  dio  Überschriften  und 
kritiRcben  Zeichen  nnd  eiulHch,  eine  Men^e  Einxcl- 
In  ilou  lii'-iiri'ilh  iid,  den  von  ihm  'jrwrtlilti'ii  Text  iin 
dtiiiiiiiiitii  Still«  11  rechtfertigt,  die  in  den  Hezen- 
Moiicii  von  .1.  Sitzler  (N.  phil.  Rundsch.  1886,  66  ff.) 
und  K  Hüh  l  II.  Litteratiin.  1886, 389 ff.) behandelt 

wurden  sind.  * 
Riclitir,  Kram-.,  De  ihemuris  Olifinpiae  »^/o«.n«:  Dt. 
jAtztg.  33  S.  1174.  Das  4.  Kapitel  ist  am  meisten 
gelnngen.    A.  Michaeli». 

Sabbadini,  IJcmiirio.  ^toria  ili'l  ('ici'ronianigino  e 
di  altn-  ijut'tilioid  letlerarii  m  ll'  i  |a  della  riiuu>i(  <'ii/a. 
(Toriiio,  IaiovcImt  18««j:  Riv.  di /dolvg.XW  10-12 
p.  546 — 553.  Der  erste  Teil  lälst  sich  kaum  eine 


Gesi-bichtc  des  Ciccruiiianismas  nennen:  doch  ver- 
dient das  Bnch  trotz  seiner  Fehler  Beachtung. 
Rodolfo  Renier. 

C.  Sallnstii  ("ri-ipi  htUum  Catilinae  n.  b  Ih^ihi thimtm. 
Schulausgabe  v.  J.  Prammer:  Rev.  J.  tintlr.  pubL 
en  Belg.  29,  4  8.  253—258.  Dio  Orandsitae  des 

Hrsirli-'.  wi-rdcn  im  alle''iiii'i!ii'n  [;cldllii;t ;  die  .\b- 
weithuns.'1'ii  wi'nlt'ii  anKt'lülut  u.  sciir  viele  be- 
sprochen. I\  Thomas. 
Savce,  A.  U.,  Th*  teaton  and  eseUnt  of  the  traveU 
oj  Htrvdoio»  in  Bp^pt  (Journal  of  philol.  XIV): 
Äf  Muxeon  V  4  S  .'i-21 — 522.  f'in  iiiteros-innlir 
Beilran  znr  Krklarniii;  des  2.  unfi  3.  nnrhr>  de» 
Herodot. 

Schreiber,  Th.,  Unedierte  römütche  Fundberichte 

aus  italieni$ehni  Archiven  u.  Bibliotheken:  Berl. 

ph.  Woch.  31/32  8.  089  f.   Nfttziieh,  aber  niebt 

recht  orientierend.  — 
Sniytb,  H.  Weir,  1.  Der  Diphthong  n  u  Grieeh. 

2.  The  reduiiioti  of  n  to  i  in  Ifonn'r:  Tier!,  ph. 
Woch.  3132  S.  übo- -'jya.    Die  .\rl>eiteu  icigen 

^.'i'snniles,  kritisches  l.'rteil  und  aoerkeuMOBwerte 

Uelesenlieit.    G.  M^/«r. 
Strecker,  Über  d.  Rilekmg  der  2Ulntau»endi  JR»9. 

crit.  34  s.  i:;t  f.    Vom  <-tratflgi8eben  Stand^ookt 

Qbcrzeugeiid.    J'L  Heinach. 
Vahlcn,  .T.,  De  vertibtu  nonnuUis  Horalkmi»:  Bert. 

ph.  Worh.  3I->2  S.  !>77  f.    Ein  neuer  Beweis  des 

tViiien  l  rt4'ils  u.  des  einiiieiitt  ii  Scharfsinu>  iU>  (ie- 

lehrten.     W.  Mewet. 
Varronis      /ingua  latina  liiert,  emendavit  etc.  .  . 

I^eonh.  Sj:„,iu''l,  )»atre  mortoo  edidit  .  .  .  Andreas 

.Sy>* /-./.  /:  Rn\  di  filolog.  XIV  10—12  |i.  y.M  -535. 

Eine  \<  i  Ix'-ierte,  aber  noch  keineswcK-i  endgiütigc 

.\usjcabe.     Kttcue  Stampini. 
Veith,  f.  V.,   Da»  rümisdte  Köln:   Rep.  d.  l'instr. 

publ.  29,  4  S.  ■2*!2 — ^264.    Eine  klare,  knappe  u. 

ßcwissenluifte  Ai  lieit  mit  vurwie^'ciid  tujioin'aphischeni 

u.  bisturisdieni  luiialte.    Ad.  de  (Vuleneer. 
Willems,  P.,  Ij»  »Snat  de  la  reptddiipie  romainr. 

A]ipeiidiccs  du  tonie  I  et  rcaistic'^:  />«  /  ph.  Woch. 

31/32  S.  986  f.   Mit  grofser  ÜrUmllu  likeit  u.  Sacb- 

Ucldceit  geadiriebeD.   ff.  Gwz, 


Hitteilnigei. 
EpIfraphiialM  Bamartanfon  von  W.  Braslar.  III. 

II.  Auf  einem  „Bloodstone-  bei  Kin(f,  The  (Jiio- 
Btics  and  their  remains,  Plate  II  No.  8  p.  204  be- 
findet sieb  nach  dem  Heraniigebcr  nm  das  llaujii  des 
Siirapis  die  rmschrift  «7'}'./  /CY'/:  //  /,  was 
beifseu  soll  .,Takc  care  of  Jupiter''  i.  e.  proteet  the 
benign  influence  of  tbat  planet  agaiost  any  barefkd 
interference  on  the  part  nf  a  mali(m  star.  N'atürlich 
ist  dies  irric.  Es  uuifs  .11  .i<1t\\1.tCCE  (leU-M-n 
w<>rden  «beschat/e'".  Dieselbe  Aniuletunisohrift  tindet 
sieb  gleichfalls  uro  das  Haupt  des  Sarapis  auf  einer 
Gemme,  welche  an«  Gapelio  von  MontAincon  I/Ant. 

e\]d,  II  2.  I'I.  CI.lll  3  ]..  362;  fiori,  Thes.  (Jemiii. 
A-tril.  11.  Sy<  (inh  uilia  mawica  p.  277  .No.  1C7,  Kopp, 
l'alaeoffr.  crit.  III  ]>.  r,53  $  54H  mifueteilt  wird,  so- 
wie auf  einem  ,Diaspro  verde"  des  Museo  Borgiaao 
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in  CL  n  dir.  No.  7,  Doe.  ined.  p.  «.  ft.  st.  d.  TlCna. 

d'Italia  III  p.  4;^1.  Kiii  Kanu-oI  (lesstlbcn  Museiiins 
Hl  Cl.  II  (liv.  No.  6  p.  431  /.eigt  um  das  Haupt  doi- 
selbcn  Gottes  0YA^AC&.  Eine  BlebnQiue  bei 
Segttiu,  Sei.  num.  ant.  Paris  K'.Of,.  4".  i«  2  No.  1 
und  nach  ihm  bei  Rauilelot  Haiivul,  De  l  utiliti' 
des  \>ivatrfs.  Uoucii  1727.  Toiiif  II  tig.  4  p.  314, 
Gelsuer,  ^iam.  Pop.  et  Urb.  Tab.L.\XXlV  13,  BeUey, 
l[4m.  de  rftCftd.  dee  inecr.  et  b.-1.  XLI  p.  511, 
Eckhel,  D.  N.  V.  VIIT  .318,  Kopp  III  p.  65.3 
S  548,  A.  Dumoiit,  Di-  pluiubcis  apud  Gracoos  tcs.scris. 
Lutet.  Par.  1870  p.  101;  Lafaye,  llist.  du  cultc  dos 
divinitcs  d' Alexandrin  p.  324  No.  210  zeijit  im  Obvers 
das  Uaupt  des  Sarapis,  im  Revers  die  Aufecbrift 

Oftoz  UmBch,  nur  nocb,  cutsitrecbead  där  Be- 

stimaiaDg  ungehängt  n  werden,  mit  «iiwin  Henkel 

vera«lieD,  iat  ein  von  Ficoroni.  I'inin)>i  anticbi  I 
Tav.  X  No.  2  =  l>e  plumbeis  ant.  numisnmtihus  etr. 
Iloiuar  1  750  p.  73  Caput  X  No.  2  und  nach  ihm  von 
Rasche  lU  2  p.  1481.  Kopp  III  p.  Ü52— G53  §  548, 
A.  Dnmont  1.  c.  p.  101  No.  2,  Lafaye  1.  c.  p.  S24 

No.  209  besduriebeM«  Amittet  ans  Blei  mit 

Aneh  anf  DeokmUera,  welehe  niebt  die  Bitete  des 

Sarapis  zeipen,  finden  sich  derarti;:i'  Si  hur/  vor  fi  itul- 
lichen  Milchten  anrufende  .\nt's(  In  iftcn  wie  dutifv- 
Xartöf,  tfvkartdf,  (fvla^ta,  (/i'/«Jor.  dutif  rXu^of 
nicht  selten.  So  erscheint  JlAfitYAACVE  rUckUutig 
geaduieben  anf  der  einen  Seite  einer  Gemme  liei 
Mont&ucon,  L'Ant.  cx|i].  II  2.  IM.  (  LIX  einem 
stehenden  Igjptischen  Götterbild  beigegeben,  wiUirend 
die  andere  Seile  nor  die  Anfrebrift  CABAl^i^] 
K\St.  ft>YAAEAt  stellt  auf  einer  Platte  von  dünnem 
Silborblccli  bei  von  Sacken  u.  Kenner,  i>ie  Samm- 
luiiKen  des  K.  K.  Mflnz-  u.  Antikeidiabinettes.  Wien 
1866  p.  340  V.  Zimmer  Kasten  VU  No.  235  der  to- 
rentisehen  Arbeiten,  sowie  anf  einem  OoldplBttchen 
in  der  Mitte  riiiir  an-^  -  Heilien  von  (Iraiiateii  und 
Saphireu  beistellenden  Halskette,  ebenda  p.  464,  Ant. 
fteschn.  St.  Kasten  V  No.  18;  Ameth,  Die  aat.  Ca- 
meon dos  k.  k.  JlOnz-  u.  Ant.-Kabinetti's  zu  Wien, 
Taf.  XXI  No.  7;  Wieseler,  TlicaterRebilude  und  Deiik- 
miller  ilos  Bühuenwesens  bei  d.  Gr.  u.  U.  p.  95;  fer- 
ner auf  einer  Gemme  mit  der  Darstellung  eines  kalü- 
kOpffgen  Greises  in  der  CMl.  d.  Ufliri  in  Florenx, 
Gori,  Inser.  ant.  in  Ktrunao  urbihus  ex^tatites  I, 
Tab.V  No.  5;  Lippert,  I)akt\ lintiiek,  Suppl.  11  Nu.  13iJ; 
Raspe,  fat.  de  Tassie  p.  241  No.  3578;  Wieselor, 
Thcaterfjebäude  Taf.  XII  No.  24  p.  95;  Panofka,  Ko- 
miker un<l  Komödienscenen .  .Vrch.  Zeit.  1854  XII 
Taf.  LXIX  ö  p.  25(1  mit  der  seltsamen  l'berselznnp 
„bist  du  wacbV"^;  nicht  minder  auf  einer  Gemme, 
welche  dnen  linkshin  gewandten  Lftwen  dmtdlt,  der 
einen  runden  Gejfoustand  mit  dem  einen  Vordeifufse 
berührt;  Monlfaueon,  L'Aut.  expl.  11  2  PI.  CXLIX  8 
aaa  CapeUo.  Uauiig  findet  sich  eine  Imperativfom 
von  ffvX&eaa  inmitten  einer  längeren  lusclirift  auf 
Gemmen,  die  man  früher  gewöhnlich  den  Gnustikem 
zuselirieb,  so  im  Kat.  der  Gemraensammlung  des  To- 
bias Biebler.  Wien  1877.  p.  26  No.  135  »  Wieso- 
1er,  dött  Nachr.  1888  p.  852  Tkf.  n  No.  6  auf 
einen  Smaragd-Plaama:  0YAASt  \rAFCATANA\ 


X/e  ATStF\0tJ%NTOT4N.  Ein  Jaspis  Ws  dem 
Kabinett  der  Canonici  Reguläres  S.  Genovefae  Pari- 
siensis  büi  Spon,  Miscell.  erud.  aiiticp  p.  297  No.  18 
und  Molinet,  Mos.  8.  Genovefae  Tab.  XXIX  No.  7 
u.  R  ]i.  127,  wieib'rhidt  auch  bei  Montfaueon  II  2 
PI.  lt;4,  2  u.  1,  de  Murr,  Deser.  du  eab.  do  nionsieur 
Paul  de  Praun  p.  347  Note**  Kopp  IV  p.  24t>— 247 
§  782,  Matter,  Uist.  crit.  du  gnosticisme  II  PL  X  6. 
Expl.  des  PI.  96—97,  hat  fan  Obvers  die  Anfltcbrift: 
/.//>  ABPACAC  AAS2SAI  A  nON  nSOM  A 
AEEIAI  AY  NAMIC  fYA\ASArE  OYEBIAN 
RAY  A  EIN  AN,  im  Revers:  A/IO  J/ANTOC 
KAK  OY  (AIMONOC.  Vaw  Af^uffti^  Adon'ai 
uyioy  oyofKt  df'^iui  dvmft\f]i<;  (fvXä^atf  ()dt\i\ßiay 
r/at'XtU'uy  dnö  nuyio^  xaxov  dalfioyog.  Kin  He- 
liotrop des  British  Museum,  Arcb.  Zeit.  1851  p.  130 
No.  4  zeigt  anf  der  Vorderseite  „dne  Gestalt  mit 
vier  Flügeln,  Vogelschwanz  und  einem  Cie^icht  wie 
der  iigyptischc  Baal,  stehend  am  einem  Löwen  mit 
der  Inschrift  (fvka^oya  —  noxaxov .  d.  i.  tfvi/x^y 
dnö  xaxov.  Das  ganzi*  Feld  ist  bedeckt  mit  einer 
unverstilndlichen  gnostischeu  Inschrift.  Der  Revers 
zeigt  eine  männliche  Figur  zwi-rln  ti  z«ei  Frauen, 
und  sechs  Stenie  darüber;  darunter  liest  man  epv- 

nov  uu»,  d.  h.  ^leSSw 
dnü  Ttayiöi  xaxov  'lad).  Der  Übrige  leere  Raum 
ist  aucli  hier  mit  einer  unverständlichen  Inschrift  be- 
dei'kt.--  Eine  Gemme  (sardonica  venata)  in  der  No- 
tizia  delle  opere  d'arto  e  d'anticbitji  dclla  raccolta 
Correr  di  Venezia  scritta  da  Vincenzo  Lazari.  Veneria 
1859  p.  128  No.  .')78  mit  je  7  Zeilen  meist  unver- 
ständlicher Worte  auf  Vorder-  und  Uückseit«  lA&t 
auf  ersterer  in  vs.  2  CQZß,  In  v«.  7  fYAA^N 
erkennen,  und  am  Rand:  EK  nASTflC  AEMO 
MOV  CABISAN  HS  ETEKE  hAAJ/OYFMA. 
Auf  der  konvexen  Seite  eines  Bergkristalls  im  Museo 
Borgiaoo  Ul  a  X  div.  No.  9  L  c.  p.  481—482  Uest 
man  von  einer  llzeiligoM.  teilweise  (vs.  ft — 5)  aas 
Vokalen  bestebemlen  In^  lirift  v.  S  \0  <}H  ./AZ<)  \ 
70A  JG/iV/17Y>.V  0()P()YMlu\  TO  0YAAL- 
TtiF\*\ON.  Kin  .Jaspis  mit  der  Darstellung  des 
Clinnbis  auf  der  Vorder-eile,  führt  ;nif  der  Rückseite 
di<'  .VutMhritt:  <hi  iA/J).\  \ri:iH  CTOMAXON 
I/POhAOi  .  Molinet  Tab.  .\.X\  No.  11.  12;  Mont- 
faucon  II  Tab.  CL5;  Matter,  Uist.  crit.  du  gnost.  U 
PI.  n  A  8.  Expl.  d.  pl.  p.  34—35;  Kopp  lY  p.  248 
§  78;!;  KiiiL-,  The  Gnostirs  and  their  reniaiiis  p.  76; 
Clubuuillel  p.  292  No.  2189;  Wieseler,  .lahrb.  f.  kl. 
Phil.  1868  p.  129;  qi'la^y  liest  man  ferner  inmitten 
einer  siebenzeiligcn,  meist  aus  Vokalen  bestehenden 
Inschrift  der  Rückseite  einer  (Jemme  (Diaspro  niisto 
di  venle  e  rosso-brnud,  des  Museo  Boriziano.  deren 
übvers  das  schiaugeufüfsige,  lialweuköphge,  gewöim- 
lieh  als  Abraxas  besdchnete  Ungeheuer  darbietet,  III 
Cl.  VIII  div.  No.  4  V.  1  5  ]>.  4tj«;  0YAAS()y; 
nicht  minder  in  v.  3  und  4  einer  vierzeiligon  Uevers- 
uraschrift  einer  (iemuie  mit  der  dixigestalteten  lle- 
kate  im  Obvers,  welche  Baudelot  de  Dairval,  De 
rutilit<4  des  voyages  I  p.  404,  I'l.  XX  Fig.  1  aus  dem 
Kabinett  eines  Herrn  Bonnet  anführt:  'hY  AA.\\>IS} 
endlich  auf  der  t>ckanntcu  Inschrift  C.  I.  Gr.  2895, 
MootfiMMOii  II  2  FL  CLXIX,  Klw,  Um  Qaoatlca 
p.  98,  Lebas  et  Waddiogtoo,  Asie-Mfai.  No.  218  p.  868 
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«.  I.  w.  «B  der  nOrdKch«!!'  AvJlwiäiunier  des  Theaters 

in  Milrt; 

a.  ".'ty^f-f  tffXu^ut'        ,Tu/.n'  .\JiXijaiwy  xtü  juiviui; 

tovc  xaiotxot  ytug. 

nävrtf  oi  xatlontovyn^. 

^IA0YJAZO7^  A.1EEAN  iPON  liest  man  am 
Scblnsse  einer  längeren  von  Kopp  IV  y.  HU»  ■202 
§  742 — 744  aus  Kircher,  Aritlimoloffia .  Kom  lütiä. 
4"  p.  178  mitgeteilten  Gemmeuinschrifl ,  und  .//./- 
0FyiAZON  in  tier  letzten  (9.)  Zeile  der  Rcversanf- 
sclirift  eines  von  Minitfaucon  II  2  I'l.  CL.W,  Fi«;.  3 
aus  Gapello  abgebiideteu  Steines,  dessen  Vorderseite 
gleichfidlB  eine  fange  von  der  sieb  in  den  Schwanz 
beibenden  ScUange  nmgebene  Aufschrift  zeigt. 

Audi  das  0AE  im  Knopfe  eines  Fingerringes 
ohne  Gemme  aus  der  Sunnüong  Juniiovieli  im  Wiener 
Kabinett,  v.  Sacken  m  Kenner,  Die  Sammlungen  des 
K.  K.  Ifllnz-  n.  Antikenkabinettes  p.  350  V  Z.  IX 
Pultkasten  No.  0  ist  vielleirht  f1>\vyi[itn(j\E  zu  lesen. 

Dafä  aber  die  Büste  des  Sarapis  iiiciit  selten  mit 
der  Unaehrifl  ^JUmffiF  etc.  veriMinden  wbrd,  darf 
niclit  auffallen.  Der  Kultus  iler  ("löfter  des  Nillandes 
gcnol's  in  <ler  römischen  Kai.serzcit  weit  über  die 
Grenzen  Ägyptens  hinaus  in  der  gati/en  grieeliiscli- 
rOmiscben  Welt  ein  ganz  aafserordeutliches  Ansehen. 
AusdrBeldich  aber  hebt  0.  Jahn,  Über  den  Aber^ 
glaulieu  des  b(ise)i  Blicks.  Ber.  d.  Sächs.  Oes.  1855 
p.  40  hervor,  dafs  man  geraile  von  fremden  (löttcrn 
besonders  kräftigen  Schutz  erwartete;  so  wunlen  denn 
Santpis,  Isis,  Harpokrates  und  Anubis  Qberaas  häufig 
zn  Amuleten  verwendet,  L.  Itruzza,  Annali  dell'  Inst. 
1875  p.  5.i  ;  .Miir  iuanlt,  R.  St.  V.  Iii  p.  Iü5,  bes. 
Anm.  3  u.  4.  Mau  ündet  die  BOste  des  Sarapis 
aaf  einer  TafU  des  Bleibndiee  in  Masemn  Kirdie- 
rianum,  Kttore  de  Hu.'giero,  Cntalogo  del  Museo 
Kireheriano,  l'arte  l'rinia.  Koma  1878,  p.  (JU  —  79, 
No.  199,  Taf.  VI,  speziell  p.  77,  und  auf  einer  des 
von  Montfiinoon  1699  in  Rom  gekauften  und  dem 
Kardinal  Bouillon  ((escbenkten,  Montfaiicon,  Palaoofrr. 
Oraeca  p.  181—182,  I.Wnt  expl.  II  2  I'l.  CI.XWII 
\m  ¥111,  p.  378 — 379;  man  sieht  sie  an  den  von 
O.  Jahn  I.  c.  p.  101  verzeichneten  Votivhänden  (cflr. 
p.  105):  N«.  c,  Tafel  IV  2  ab  =  .1.  Becker.  Itrei 
röm.  Votivhün<le  aus  d.  Kheiuianden.  l'rankfiirt  a.  M. 
18t;2.  4"  p.  8  N<..  i:i,  v-I.  p.  22;  und  No.  d  == 
Becker  p.  8  No.  11;  wie  einige  Exemplare  dieser 
Totivfalnde:  0.  Jahn  p.  101  No.  f  e>  Becker  p.  7 
No.  ^■  ().  .Iiibn  No.  a  =  Herker  p.  12  No.  28  ein 
Kistrum  zeigen  und  eines:  Beeker  p.  No.  15  Taf.  11 
'^  den  Kopfputz  der  Isis,  bestebeinl  aus  einem  Discus 
und  zwei  denselben  umseldiefsenden  Hörnern,  aufweist. 
Sehr  häufig  erscheinen  die  alexandrinischen  Gottheiten 
auf  Bieitessen  II.  Eine  Ij»nii)e  aus  der  Sabina  filbrt 
im  Basrelief  die  BtUten  des  Sarapis  und  der  Isis  und 
dsniDter  die  Aaftehrift  AABSlKAKOl,  BoH.  delT 
Inst.  1862  p.  35;  An  !i  \\vr.  18i;2  p.  289*;  l'lew, 
De  Sarapide  p.  32;  Lataye  p.  30a  No.  128,  wie  denn 
fi1}erbaa|lt  dkm  Gottheiten  hilufig  an  und  auf  Lam 
pen  vorkomineD,  vgl.  Lafaye  p.  301 — 304  Nos.  119 — 
184.  Rinire  von  Bronze  zeigen  in  Relief  die  Btlste 
des  Sara]iis,  King,  .\ut.  uenis  and  rings  vol.  1  ]>.  '■^\'<S\ 
(Watertoll  Cull.j;   Montfaucoo,  L'Ant.  expl.  III  2  | 
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I'l.  CXXXV  1  p.  287;  Description  des  antiquil^  du 
feu  M.  J.-F.  Mimaut.  Paris  1837  p.  91  No.  573, 
Oller  die  des  8arai>is  und  der  Isis,  Ant.  du  Bosphore 
Cimnierien  conscrvecs  au  Mus.  Imp.  de  rEnnitage. 
St.  Petersbourg  1854,  PI.  XVIU  13  =  Arcb.  Anz. 
1856  p.  =•  W.  Helb^,  Empr.  de  campet  et 
d'intailles  ant.  publ.  par  M.  Odelli.  VII  (."cnturie. 
Home  18t;.S  p.  9  No.  54,  oder  die  Figur  des  Harpo- 
krates, (  at.  Mimaut  i.  c.;  solche  von  Silber  das  Bild 
«les  tliroueuden  Sarapis,  C.  I.ipcmans,  Descr.  rais.  des 
monunients  ^gyptiens  du  musöc  d'antiquitfe  des  Pays- 
Bas,  ä  Leide.  *  Leide  1840  p.  73.  (}.  No.  293;  solche 
von  Gold  die  Bttsten  des  Sarapis,  des  Hariwkrates 
und  der  Ishi  n^ieneinaader,  Ijeanans  I.  c.  p.  7S.  O. 
No.  294;  King,  .\nf.  cems  and  rings  vol.  I  p.  368, 
British  Museum,  Case  nt  tbe  scarabaei;  .Vntiquit^s 
du  Uosph.  Cimin.  vol.  1  I'l.  XVIII  No.  5  »  Arch.  Anz. 
1856  p.  227*  s  W.  Heibig,  Empr.  —  pobl.  par  31. 
Odelli,  Vn  Cent.  Rome  1868  p.  9  No.  55  » Ijdkre 
p.  .'U:?  sub  No.  106;  oder,  in  SehlauL'enform  gear- 
beitet, die  BQstc  des  Sarapis  an  einem  und  die  der 
Isis  am  awlarm  Ende,  Illustrierte  Zeitung  72.  Band, 
Januar-Juni  1879  ]>.  285  Waterton  Coli.);  vgl.  Car- 
lus.  Ree.  d'ant.  II  I'l.  LX.XXVlli  No.  3  =  King, 
.\nt.  genis  and  rings  I  p.  369,  Daremberg  et  Saglio, 
Dict.  des  ant.  gr.  et  rom.  p.  296  Fig.  357.  Die 
Zahl  der  Gemmen  mit  DarstellQniten  Igyptiacher  Gottp 
heiten  ist  Legion,  vgl.  die  Auswalil  hei  Lataye  ]>.  305 
bis  316  Nos.  135 — 178.  Vielfach  tragen  sie  Amulet- 
inschriften.  Da  erscheinen  Bitten  wie  CONSERVATE 
ME  auf  einer  Gemme  mit  zwei  ägA'ptischen  Gottheiten 
bei  Montfaueon  II  2  PI.  CXXV  6  aus  Spon,  Rech, 
cur.  de  Taut.  p.  127  l'ig.  19;  ISI •  REGINA  •  .VI ) 
IVVA-ME  auf  einer  von  Broudchiwiiu  2u  Properz 
IV  5,  6S  p.  866  der  Anwterdamer  Ansg.  von  1702 
ans  dem  Besitz  von  Stephanns  Vinandus  Pighins  mit- 
geteilten (ienune  mit  Füllhorn,  Seepter,  Granatapfel, 
Steuerruder  und  Globus. 

Auf  einem  Suiaragdplasma  bei  'Sölken,  ErkL  Yen. 
d.  ant.  vertieft  gcschn.  St.  d.  Kiri.  Pr.  Genmenaamn- 
lung  p.  45h  ist  der  Fi'.'ur  der  Isis-Tyehc  die  Auf- 
schrifl  AAkU  beigegeben,  eine  Aufechrift,  weiche 
sieh  ohne  Typ«  aaeh  aof  einem  Bronseringe  bri 
Carapanns,  Dodone  et  ses  ruines.  Baris  1878.  p.  48 
No.  2:t,  IM.  XXVI  6.  etr.  II.  Huehl,  .labresber.  üb.  d. 
Fortschr.  d.  kl.  A.  W.  X  .lubrg.  1882.  3.  Abt.  A.  W. 
p.  132  {AAKE)  findet.  Bekanut  ist  der  Heliotrop 
des  Wiener  Kabinett«  mit  der  zweimaligen  Darstelluig 
des  IIan>okrates  und  der  Aufschrift:  MEFAC  SiPOC 
AllüJyiiiN  AP/IOXPA  TH  Q  YUA  TOV  TU 
OOPOVNTi,  Cui)er,  Harpokrates  p.  156;  Eckhel. 
Choix  d.  p.  gr.  du  cab.  imp.  des  ant.  de  Vienne, 
PI.  XXX ;  Arneth ,  Monumente  des  k.  k.  Münz-  und 
.Viitiken-Kabiiu'ltes  iu  Wien,  Taf.  XVI  10;  v.  Sacken 
und  Kenner,  Die  Sammlungen  des  k.  k.  Mitnz-  und 
Antikenkabinettes  p.  416.  Ant.  gesehn.  St  I.  Kasten, 
No.  39;  K.  0.  Müller,  Handbeh.  d.  Arch.  d.  K.  3.  Anfl. 
p.  766  tj  436,  8;  Morgenstern,  Krklamngsversucb  einer 
noch  nicht  bekannt  gemachten  Abraxas  tieninie.  l»or- 
pat-Leipzig  1843.  4".  p.  12— 13;  0.  Jahn»  Über 
den  Abergl.  d.  bnsen  Blicks,  Ber.  d.  Sichs.  Ges. 
IH.").")  |i.  47;  C.  1.  Vit.  7045;  Cavedoni,  Bull.  Napo- 
letauo  1857  üo.  112  AuuoV  p.  110;  0.  Wacbsmutb, 
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Rb.  Ma».  K.  F.  XVni  1863  p.  574;  Lafaye  p.  311 

\o.  15tj.  Kino  OenniiP  hp\  Spoii,  Rocli.  cur.  p.  129 
No.  27  und  uacli  ilim  In  j  Montfaui  ou  II  2  PI.  CXXV 
14  und  Kopp,  ralacoL^r.  i  rit.  §  834.  838  zeigt  auf 
der  enien  Seit«  Uturpokret««  auf  einem  umgekehrten 
Eaehikopf  und  Mt  der  anderen  die  Worte  ICXTPON 
KAI  .INUKHTON  und  in  der  Mitte  PKfi.  .\iif 
einem  Ilikuiatit  des  Musco  Ttorgiano  III  cl.  III  div. 
Xo.  33  p.  439—440  mit  der  Dantfillvng  des  llan>() 
krates  auf  der  Vurdersiite,  liest  man  auf  der  Küek- 

seitp  AMOyPHltr./dlK    RIBIOY   ,[udestü 

niiseriTi'  VibiiJ- ;  auf  einem  ltüiumi  .)as])i<  lici 
I-'rüluier,  Melange»  U'^pigraplüe  et  d'ardi^ologie  I— X. 
Paris  187S  No.  II  p.  6 — 7,  der  aaf  der  eineii  Seite 
den  l'aIl^'^l)lil■ll  I  f^<lt«•^.|)i^•Il■mk>u  Hariidkratrs  auf  einem 
l.<>ti)>keiilie  inmitten  eine-  I'apyrusljtmtes  zeiut,  liest 
man  auf  der  RQck^eite   lüi;  Novit,  TiQdg 

-fQanäfMtm,  wie  in  den  l'ap.m  ans  dem  Sara- 
j)i  ion  TOn  Memphis  Ptolemaios,  der  Sohn  des  ßlau- 
kia-,  (Ii-in  vTTodwixtjTtjC  Surapiiin  wünselit :  ntgi  lov- 
Tiat'  äiöot  aot  ö  ^StUfjunti  *ui  f  'la$s  dna^Qodtalav 
XaQty,  poQtf'^t'  tiv  fiaatXkt  vtA  ßmHXmotty, 
I'lew.  I)e  Sara])iile  p.  32:  Notiees  et  Extraits  des 
Manu^rril^  de  la  Bibl.  Imp.  Turne  XVIII  p.  282  No.  30 
PI.  XXIX,  vs.  12—13;  C.  I-eemans,  Pap.  Gr.  Mos. 
Aut  Lngdani-fiatavi  voLI  Pap.  D.  p.26  vs.  10—13 ;  und 
trfe  sieb  Sfter«  anf  Qemmen  die  Avi<Rchrift  H  XAPiC 

findet,  so  auf  rineni  mteii  Jaspis  bei  11.  rolu  n.  Di  ser. 
des  m6d.  etc.  des  p.  gr.  ete.  de  feu  M.  BaileiKts  de 
Laborde.  Paris  1869.  Anliquit^s  p.  4  Xo.  19  mit 
Eros  und  Psyche:  auf  dem  Revers  eines  „Vetro  tor- 
cliino"  des  Museo  IJor^'iano  III  cl.  V  div.  No.  13 
p.  453  mit  der  t)bversdarstelluug:  „Uomo  con  lesta 
di  sparviero  pileato,  vesUto  come  sembra  di  lorica  e 
clamide,  voltato  alla  «iniitra,  la  destra  appofqnata  a 
un'  asta,  sulla  sinistra  foi-se  uno  spaniere**  und  anf 
dem  Revers  eines  schwarzen  Jaspis  bei  Cimbouillet 
p.  299  No.  221t),  dessen  Vorderseite  Anuhis  einnimmt, 
wie  er  die  Arme  ausbreitet  aber  die  anf  dem  Löwen 
lieiTPnde  Mumie  des  Oslris.  Ein  toh  Lovatti,  ßaH.  d. 
In-(.  18»12  p.  öl  \i  n'iffi'ntlii'Iites  .anuilrto  di  i.ii'tra 
uera*  zeigt  Auubis  vor  einer  Mumie,  die  in  Ansjiie- 
hmff  anf  die  IgjrptlBche  Unterwelt  die  Au£>chrift 
V  nihrt,  und  am  Rand:  IfFOC  J^MOHA 
At  (UOÜOIC. 

(FtortseUung  Iblgt) 


PersoiiAlieiL  • 

Premfsen.  Verliehen:  Den  Oberlehrern  Schwe- 
ring  am  Gymnasium  zu  Koeafeld  uod  C.  U.  iluttiu 
am  Stiflsuymnasinm  m  Zeit«  da«  Prädikat  Professor. 

Gewilblt :  T)er  llilfsli  In  i  i  I",n!,'elinann  zum  mdent- 
Uchen  Lehrer  an  der  Friedrich- Wcrderschen  Oberreal- 
«dmle  in  B«riin. 

Bayern.  Stndienlelirer  J.  Pistner  an  WIlIielmB- 
g>'mnasium  zu  Müuehen  wurde  /.ihm  l'nifessnr  am 
Maximiliauägymuasium  daselbst  befördert,  Studicn- 
Idmr  Dr.  H.  Relcb  too  Nunbeig  au  das  Wilhefans- 
gymnasium  in  Manchen  versetzt. 


BiMiofTApUe. 

Abhandlungen  d.  kgl.  Akademie  d.  Wüs.  zu  Ber- 
lin a.  d.  J.  1885,  philoeoph.  n.  iiiator.  2  Abtlgo. 
Berlin,  (G.  Reimer).    143  S.  mit  3  Taf.  a.  75  8. 

mit  9  Ti'.    ".V.  4".    U>  u.  9  M.  M.  19. 

Hcatus  Hlienanus,   liriejirechsd  iles,   tresamm.  und 

hrsjj.  V.  Adb.  IJorawitz  u.  Karl  Ilartjelder.  Leip- 

ziu',  Teubner.   XXIV,  7Ü0  S.  m.  Ilolnchu.-Portr. 

\rr.  8".  M.  28. 

Kuhslfii.s{ori<:clie  Itilderboiiru.    .i,  Su;i|  1.     1.  I.fj;. 

(ju.-Fol.    12  Uolzschuitttaf.    I  Chromolithogr.  u. 

1  Heliograv.   Leipnir,  Beeoiaon.  M.  1,50. 

Brului,  Kwald,   Lucnhratirmum   Kuripidearum  ea- 

pita  selecta  ^  .lalirbb.  t.  kl.  l'b.  Suppl,  XV  1.  Leip- 

ziff,  Teubner.    102  S.    gr.  8".  M.  2,80. 

Cauer,  Fhedr.,  Vie  ri>muck4  AaumoM  aoisJw«- 

«Mf«  bh  Keiy/Zm  «aJahrkb.  ü  kL  Pta.  Sappl.  XV 1. 

Leipidig,  Teubner.   86  8.  gr.  8^         M.  S,40. 


Benachrithtipiinjr. 
Dantiohar  EinheltasoholTerein. 

Nat'hdem  der  im  .luiii  ver^eiKlefe  Aufruf  zur  (iriindang 
eiiifs  .Deutschen  Eiulieitsschulvoreins"  in  weiten 
Kn-iscn  unter  den  Universität slelirern.  Scbulmänneni  und 
Laien  I)eat«chlAndii.  ja  »elbst  über  Deutschland  hinauf 
eutgctfcnkonimendes  Interesse  t;efanden  hat,  ist  für  die 
kiinstituieroude  Versammlunir  desselben  lun  5.  Okt.  1.  J. 
zu  Hannover  das  Proj^rnmm  fesfitresetzt.  wie  foljft: 

5.  Oktober.  Mr>ri;enH  l()"jL'hr.  Erste  Sitznnir 
(öffentlich). 

1.  He jf rft f SU n K  iler Vers.dureh Prf.Dr.C.  Ko s ch  w i tz. 
Vortritee.  Direktor  Dr.  Steinmeyer au:^  Ascbers- 
IiImii:  .Die  Idee  der  höheren  einheitlichen  Schule", 
(ivmnafliallehrer  P.  Hornemann  ans  Hannover:  .Die 
O'riranisation  der  einheitlichen  höheren  Schule*. 
Thesen: 

a.  Eine  besonnene  Scbulrcfiinu  darf  nicht  plr>tzlieb 
I  ini'  XeuortlnuDif  des  «iffentlichen  rnterrichts  auf  fjranz 
«nilerer  (iriimllau-e  erstn-ben,  sondern  mufs  die  be- 
stehenden Kinrichluniren  durch  allmähliche  Um- 
bildung mit  den  Korderuns:en  der  GeM;enwiirt  in 
Binklani;  zu  brini^cn  suchen. 

b.  Das  Si'liul« (M'ii  hrdiirf  \ur  albm  dir  N'erein- 
lai  hnny-.  .Siiwolil  ilic  ( ii  It  hrti'ii^«  hulcii  wir  lüf  Si  hnlcn 
für  den  mittleren  Bärgerstoud  uiiUsen  in  je  eine  Schnle 
vireini&rt  werden  (hobere  und  mittlere  Binhelts« 

schule). 

c.  Weder  das  (tunnasiitin  mxh  das  Kealtryiunasinui 
Kcntiffen  den  Anford('nin;.'en  der  (lptr<'"w:irt  vdiliir.  Da« 
Gvninasiuni  ist  dnn  li  teilweise  AnniUi»  nni:,'  .\u  Ueal- 
t'viiinasiiin»  sn  ninznge.^talten.  dafs  es  wicdrr  als  wirklich 
ai  I  i,M  iiu  i  üc  \' II  r  bereit  ungsaiLs  t  ii  1 1  tiir  alle  Zweite 
ile>  fridelirteu  Studiums  betraclidt  wt  nirii  kaini.  Dabei 
ist  das  (i  rieehisrhf  in  di  r  ;ri'if4'!iwiirtii,'en  AuMii  liiumg^ 
im  Ranzen  zu  erhalten,  das  Lateinisi  he,  lioweit  nötig, 
zu  heschräiikeii. 

Vi  rliaudlung  über  die  Vorträge. 
ö.  okt  Xaebmittags  SVsühr:  Zweite  Sitanng 
(iiffi-nt  Iii' Iii: 

1.  Viirtrafj:  Prof.  Dr.  (1.  Kui  rtinj;  ans  MUitstcr: 
«Der  nensprachlii  bi'  rmerrii  tit  in  der  Einheits- 
schule". 

2.  Verhanilluiii:  Uber  den  Vortrag  und  Be- 
ratunu  di  r  Sat  zu  ii  ^' i-ii. 

.\iiiiii  liliiiii;i-ii  /Ulli  Eintritt  in  den  \'er<  in.  Im  zw.  zum 
Hesiirli  (irr  ki  ii^titiiii '  iideii  VersaniiiiliiiiL'  sind  bis  >|i.ili  >ti-iis 
zum  30.  September  an  ii.vnina>ialli  brer  F.  Huruc- 
mann  in  Hannover,  M  ,i  r s.  i,  ii r r  <  1 1  a  f* e  51.  zu  rii  hten. 
Das  Programm  niil  Teilnehmerkarte  erfül|L(t  dami  gratis 
durch  die  Post. 

VMtiirt»wr>H^«nt<>^^  ftofcll«;"i.HdiMr,i»<rltaiW.«fc 
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niana  üt  ißctlln  crf^ienen: 

])äilago8i&  für  htm  £riit> 

anüaftrn. 

II.  'Xeil.  2.9(6tei(une:  iHd&odih 
in  franjöfifi&tR,  cngtir<fifn, 
fotcinilcfirn  und  jirircfiirclifn 
Spradie.  ^rcie  eUg.  gel).  2,4U . 


Kürzlich  rr-Ji  liipii : 

Ceorce  £li9(. 

Eine  biocrnphische  Skiae 

Lord  Aoton. 

JQnpUmUi  CentsT}*'  autuiitirrt« 


fr 


Preis  1  10  Jf 


K  R.(MrlMnVtrtif.  li.ll(vfelil(r,BerljiSV.  ':■ 


.1  M 


VHlll,  I.MmMdtr.  BarttotW. 


hiiarScIniidadMflynMMiims.  l.'^. 

Oillhsuaen,  W.    mUische  Sohal- 

fMmatik  der  lat«iiii«eiieii  Spraolie. 
Aufl.  der  Schnlgrammatik  von 
Prof.  Dr. U.  Hoisxi aUzii:.  ±«0  K 
—  UMalMlia  Forairtltra  tnr  nutcn- 
KhsMii  hShmrer  Ldkiuittelcvu.  Im 
Amchlnb  an  die  ^ktisrlie  8chal- 
(frammatik  von  Oillhauscn  •  )|oi8- 
2i8»txig.  Kart.  1  JL  j 
ii<>tt!«-jiick.  A.  F.  BaisptolfMiMlmg  j 


ZUM  Ukeraetzen  «M  dm  OMrtMhen 
im  Griaefelsche. 

1.  Heft  fllr  untere  uiul  luillliri 
CfViunaaiulklaHseii.  U.Aufl.U£. 

•i.  nVft  fllr  Sekunda  und  Prima, 
i.  Aufl.  i.m.i' 

—  —  Wörterverzeichnis  zu  ilem  1.  und 
2.  Heft.-.    4.  Aufl.  0,.'i(J 

—  firiechischea  Lesebuch  für  nur  it 
1tii«l  iiiitiliic  (ivuniasiiilkiHs.scn 
10.  All  11.  -J  . '/ 

—  GriacUscke«  VooabalariBM.  5.  Aufl. 
1 

Joanpeit,  0.  Syatax  der  lateinischen 
SpradW  dargeatellt  als  Lehre  von 
den  Satateilen  und  dem  Satze  flir 
Rralachulcn  und  die  mittleren  Klas^ini 
der  Oynnmsii  ii,    Kurl.  0,.'ii)  J( 

Jnnff,  A.  Materialien  zu  schriftlichen  { 
■na  miindlichpn  Übungen  In  lateinl- 
sehen  Ausdruck  im  Ober-Tertia  und 
Ünter-Sekuiiil.i.    IM)  .K 

Knnze.  K.    Griechische  Formenlehre 
In  Paradigmen.  AI"  Anhang   (li<  in  I 
di  r  .Si  IniTi-  aus  den  l'unnliiiiiii  ti  zu  | 
.■iit«i' )..  1,1,1.  |:,  l{rL'i  hi.  J.  Aull,  1  '/ 

I.ih  I  Konjunktivischer  Bedingungs- 
satz hei  indikativischem  Hauptsatz  im 


ANZEIGEN. 


üSetr  9as  Aofi^zc  ScAi4^wc$&it 

Actaits^c<fcfen  von  SM4wUc^ 

Atlkundigung. 

Die  immer  stärker  flutende  Beuregung  in  den  auf 

V- 1  ri.Ukoiiinmuini  JiüJirrfn  S/hiiJtrpsen»  (jtrirlitvli-n  lie- 
.strei/unym  brintjt  aUjührlkh  cnie  so  grofae^  kaum  noch  zu 
f^terVHdcende  IWe  wm  Erzeugnissen  m  Wort,  Schrift 
Kit'J  Werls  hervoTy  dafs  das  Bediofnif  muh  einer  dir 
('lidrakterziiije  der  KutirukUitKj  ri,n  Jnlir  zn  .htltr  m- 
fiiminenfasisetuim  Überschau  sich  als  utudni-eisbar  AemH*- 
gpst^t  hat  Diesem  Erfordermg  wollen  die  „J!aft«<e0ft0>- 
ridUe  über  <l<is  höhere  Se/ntlweHeH"  Rechnung 
fragt  )!,  tirl'li,-  vou  ISS?'  «A,  der  er^te  Jahrha ISSH  mii- 
fassaul,  in  der  »ütunterzeidmeteH  VtrUtgsOtuhhanäluny 
emheinen  iterden. 

Eine  erste  Abteilung  sJi  allfieineinen  An- 
ffefegenheiten  ih  r  liihn-rti  Srlmle  IM-Inindihi.  •■irf  xweitc 
die  einzelnen  Lelifjdciier  der  (xginnasien  und  lieid- 
gymnasien  umfaeeen.  Jedes  hieriei  in  Betrankt  kommende 
Fach  u-ird,  dmil;  dn-  fn  ndigen  BereiheilUf/keH,  nehhe 
stt  Ji  in  di  u  SI  Imlhcnniisi  Jirn  Kri  i<'  H  Tiir  Miturfteit  tin 
dem  L'nterneiiiuen  gezeigt  hat,  durch  eine  anerkannte 
Kraft  vertreten  Sern»  Auch  wde  hothgeatihMe  Verlagee 
firmen  halu  ti  U-reits  f/egonnen.  durch  ihre  Xu.<rudungen 
der  Fördi  runtj  der  Anfi/id»'  u-irl.siivu  u  Bi  i.-l/nid  zu  Jrish  n. 

Soll  jedoch  der  den  Begründern  der  „J uhreidte richte." 
tvrwfttrekfufe  Gedanke  giäddidt  verwirläiiM  tea^den,  mu 
der  bunten  MannigfaUigkeit  der  vu,n  Tiu/e  herm^gAmAte» 
einzdnen  Erschein itn/fen  nach  Jahnsfrist  die  uescndieken 
Ergtiniisse  heratiszuheben  und  in  das  Buch  der  UeschidUe 
i&ergfdeUen,  so  hedarf  das  Uhlenukmen  der  MUatieit 
aller,  die  am  Indien  vmd  Otdokm  meenr  Mheren  Schule 
Anteil  nehmen. 

Vtul  «o  evyeht  denn  an  tiie  lUie  die  drittyetule 
BUte,  den  „Jahre^erUMen"  eHw  daaßmiffe  zu 
tifterntitfefii,  iras  deren  EinhUvk  in  die  lie- 
irrgungen  im  hOlieren  Sdtttlweeen  »u  /ürderu 
im  fit  an  de  igt. 


Jeimann  ^'leyfeCi^ct 
R,Qatrttter»yerkigahwiUuHi£Uiaig 

Berlin  S  \V. 
Sdtättebergtrttr.  Ha. 


lierllii  ir. 
Magdtlmryerttr,  21. 


Hit  eliittr  BelUipe  Fr«7tft|p  in  L«ipsl|f. 


S.  GaertMü  Vodag,  H.  HeijMdar,  Beriia  8W. 


Dnudt  TOD  Lsonliard  Sindoa,  Bnrlii  SW. 
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Rezensioneii  nnd  Anzeigen. 

£.  Sdinbart,  Geschichte  der  Könige  von  Lydien. 
Breslu,  W.  Koebner  1884.    132  8.  Z  JL 

DerYerCMBer  stellt  auf  den  132  SeiiMi  aemea 
Bnehes  saHUnmen,  was  wir  au  Nac1mcht<;n  über 
die  Ijdischen  Könige  von  dou  iUtcfftpii  Zeitoii  der 
Atjradeu  bis  zum  Eude  de»  lydischcu  Hciches  be- 
sitceit,  und  raoht  du  igwunmengebwiehte  fifaterial 
kritiscli   711   sncliffii.    Er  beschränkt  sich  darauf, 
uauieutlieli  die  ctiionologischcn  Fnigcn  zu  Whan- 
deln,  die  Cjuelleii  der  ulteu  Scliriftateller  kliur  m 
legen  und  &  historiaehe  GlanbiwliidigMt  der 
Berichte*  tibor  dio   Tliiiten  der  eiiizolueii  Köuijfe 
feiiniBtellea.    Er  hat  c»  infolgedessen  vor  allen  | 
Dingen  mit  der  Überlieferung  durch  dio  griechi-  | 
aehen  Schriftsteller  zu  thun  nnd  dalier  haupt- 
sächlich  mit  dtr  (K's  Herodot  und  de«  Nioohuis 
DumasceauH.  Für  die  Llbertiichtlichkeit  des  gauzeu  i 
Bnehes  wBre  es  rortnlluiAer  gewesoi,  wenn  Verf.  | 
in   zusitnimenhäugeuder  Weine   diese    einzelnen  | 
Fraj^t'ii  behandelt  hätte;   fstatt  dessen  wenleii  sie 
auseiuaudergerissen  oud  durch  das  ganze  Buch  . 
sentrent  behandelt,  so  daft  man  Mühe  hat,  rieh  | 
von  der  Geeamtansehiiuung  des  Verf.s  ein  klares 
BiM  zn  verschaffen.    Zuweilen  l>Ieil)t  dius  Eud- 
urtc-il  des  Yf.B  gaus  Terschleiert),  so  bei  der  Frage 
nach  dem  Werte  der  asaynsehen  Denkmäler  ftr 
gewisse  Zeiten  der  lydischeu  Geschichte.  Nur  bei 
der  Besprechaug  der  chronologischen  Frage  liefert 


Yf.  an  eittselnen  SteUen  seines  BnehMi 

hängende  Betrachtungen.  Er  steht  HOf  dem  Stand- 
jnuikte  des  höchsten  Milstrauens  gegenüber  fast 
allen  Zahlen,  welche  uns  überliefert  werden,  sei 
es  von  Herodoi,  sei  es  Ton  den  (Thronographen. 
Er  ist  geneigt,  sie  fast  alle  als  auf  eine  dnrchiius 
künstliehe  Wei.se  entstanden  zu  betracht^sn.  So 
führt  er  auf  8.  8  eine  ÄoJiierung  v.  (jutschuiids 
Ober  die  505  Jahre  der  Heradiden  an,  weleher 
dieselben  als  nieht  streng  historisch  hinstellt  nud 
in  ihnen  die  Berechnung  von  4  Königsfolgcu  auf 
ein  Jahrhundert  für  die  22  heraklidisehen  nnd 
5  menunadiselien  Könige,  snsammen  27  X  25  = 
()75  .Tahre  erkennen  will,  von  denen  man  dann 
die  anderweitig  Ub«rlieferteu  170  Jahre  der  .Mcrm- 
naden  abge/.ogen  habe.  Anf  8.  Hill  bespricht 
Verf.  dio  von  den  einzelnen  Sohriftatellcrn  über- 
lieferten Zahlen  der  Re^crnngszeiteii  der  einzelnen 
Könige  nnd  erkennt  in  den  wenigen  Zahlen  dos 
Nieolans  Damasoenns  Angaben  des  XanUnis.  Hero- 
dots  Zahlen  fiber  die  Regieningszcit  der  5  Merm- 
nu<len  werden  vom  \crf.  als  H<!hr  unsicher  be- 
trachtet. Er  führt  einmal  die  von  Maspero, 
Dnneker  nnd  Gelser  ans  dem  Widenpmeh  mit 
den  assyrischen  Denkmälern  rieh  ergebenden 
(iründe  an,  läl'st  aber  nicht  genau  erkennen,  ob 
er  dieselben  billigt;  denn  nach  seineu  Ausführungen 
anf  8.  88  n.  39  mnft  man  annehirwin,  dafi  er  die 
Verwendbarkeit  der  aus  den  MBjiiwilMiii  Denk- 
malem  von  den  AaqrrioU^^  gewimnenen  Besul- 
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täte  noeh  k  dubio  Ummwh  mSchte.  „FOr  dtqfln^jen," 

sagt  Verf.  S.  l'i  sodann,  „wt-Iolie  nich  mit  don  aus 
den  Keiliiiachrifteu  gewouucueu  (ieschichtsreäuU 
taten  noch  nicht  gern  befassen  mögen,  wird  anch 
eiM  Bemerkung  Sehoenes  ansreichen,  der  zeigt, 
(lals  Zahl  170  (l>«'i  Heroilot  dif  'ifsamtsTimmp 
der  Uegiertuigüzeit  der  Menuuadeu)  eutstoudea 
eei,  indem  man  f&r  5  Könige  5  Generationen  an> 
■etste.  also  5  X  33 '/j  =  ICT  uud  die  3  .lahre  hiu- 
znzilliltc.  wt'Iclu'  nach  Herodot  1  ;)1  A])ollo  den 
Aiemioadeu  als  Guadeofirist  bewilligte.  Verfasser 
gebt  anf  dieser  eingeeehlagenen  BoJin  noch  wnter 
und  erklärt  die  Zahl  entntanden  aus  lOU  —  1  und 
70  +  1  nnd  lej^t  hier  ein  Uan|>t<j;e\vicht  auf  die 
Anwendung  der  beweglichen  Eins.  Lu  äiuilicher 
Weiee  betrachtet  er  die  Zahlen  der  Chronc^n^phen, 
wehihe  auf  Julius  Africuniis  zuriiekzufiiliren  sind, 
und  f*r  crki'unt  hier  in  den  l'di  .lahriMi  die  Suinnu^ 
von  5  Ytnai  /.u  30  Jahren  uilt  hluzulÜgiiug  der 
3  Jahre 'Gnadenfrist,  andererMitB  giebt  er  ni,  daft 
diese  Summe  sich  ln'sscr  mit  den  Ergebnissen  der 
BHsrrischen  DeukniiUer  vertriiirt.  In  äluilichor 
Weise  verfährt  Verfasser  Ö.  b',>  luit  den  Angaben 
Herodots  flbw  die  Regienumsseiten  der  nediadien 
Könige,  indem  er  die  Hümme  von  löD  .Tahren  in 
5  yfveat  X  30  zerlegt.  Nun  will  ich  zunächst 
nicht  bestreiten,  dalii  gerade  auf  dem  Gebiete  der 
Chronologie  von  den  alten  Sehriftetdleni  vieles 
in  leichtfertiger  Weise  gesündigt  worden  ist.  dal's 
vielfach  willkürliche  Annahmen  an  die  Stelle 
hiBtorisch  beglaubigter  Zahlen  getrelBn  rind  — 
indessen  geht  man  doch  aneh  hier  in  der  histo- 
rischen Kritik  unserer  Tfi)^i'  oft  zn  weit  und 
schüttet  das  Kind  mit  dem  Hade  aus.  Üluie  mich 
gerade  für  jede  einzelne  Angabe  Herodots  ins 
Zeug  zu  werfen,  gebe  ich  doch  Folgendes  zu  be- 
denken. Zunächst  ist  festzuhalten,  dal's  die  Zeit 
dieses  ächriftstellers  dem  Ausgange  des  lydLschen 
und  mediseh«!  Reiehes  nicht  allso  fem  gelegen 
war.  als  dnfs  ihm  nicht  noch  beglaubigte  Zahlen 
über  die  Regierungszeit  der  letzten  Könige  über- 
kommen sein  könnten.  Namentlich  mülste  das 
dodi  in  der  delphisehen  Tradition  hervortreten 
—  sah  doch  Herodot  (l  14)  noch  selbst  Weili- 
gesehonke  des  Königs  Gyges!  Kerner  kann  ich 
mich  der  Überzeugung  nicht  verschliel'scu,  dalk 
gerade  dieser  Sobrifbteller  vreit  mdir  sehrifUiche 
Quellen  benutzte,  und  zwar  speziell  für  die  Be- 
richte über  die  Thaten  der  einzelnen  Könige  und 
Völker,  ulü  mau  vielfach  heute  aozuuehmeu  ge- 
neigt ist  Sodum  Iwt  die  neuere  Forsohiuig  dodi 
eigeben ,  dafs  manche  chronologische  Angaben 
Herodohi  genauer  sind,  als  Verf.  annimmt.  Lets- 


terer  giebt  eelbet  anf  S.  52  f.  in  drei  durchaus 

beachtenswerten  Gründen  idcr  vierte  ist  dunhaus 
nicht  stichhaltig)  zu,  dal's  die  Sounentiusteruis, 
midie  die  mediBohen  und  Ijdiseben  Könige  sddedt 
anf  .'»8.')  anzusetzen  ist.  Damit  lustätigt  Mth. 
Herodots  Angabe  über  Kyaxares'  Teilnalnnf  an 
der  Schlacht.  Im  J.  54U  ist  das  mcdische  Reich 
vor  dem  Anstorm  der  Perser  nisammengebroehen 
(vgl.  des  Rcferciiti  ti  Aii>fiihrungen  „das  Empor- 
kommen der  persischen  .Maelit  unter  Cyrns"  S.  7 
und  S.  23  f.).  —  Daun  hat  nach  UerodotB  Ansatz 
von  35  Jaluwn  Ar  Astyages  auch  Kyaacares  noch 
im  J.  585  regiert.  (Die  Angabc  des  Afincanns« 
dal's  Astyages  l\H  Jaliro  regiert  habe,  mufs  als 
falsch  zurückgewiesen  werden).  Auch  die  40  Jahre, 
welche  dem  K.  nach  Herodot  (12  4-  28)  g^ben 
werden,  sind  nicht  so  nnwahrscltolnlich.  Seine 
Thronbesteigung  fiele  damit  in  die  Zeit  von 
G25/24.  Der  Ansturm  des  I'hraortes  gegeu  Niuivu 
wOrde  dann  etwa  in  die  Zeit  d«r  i^bebottg  Balqr> 
loniens  unter  Nabojiclassar  gesetzt  werden  müssen 
und  sich  leielit  als  eine  1.  Koalition  Mediens  und 
Babels  erkläi-eu  lassen,  tlie  dem  Herrscher  des 
ersten  Reiehes  das  Leben  kostete  —  wir  würden 
liieriu  dann  eine  Vorlilderin  jener  2.  erfolg- 
reicheren Koalition  ans  den  Jahren  607/6ÜÜ  sehen 
köiiuen.  Jedenfalls  verdienen  die  Zahlen  des 
Herodot  für  die  medisdien  ESnige  eine  UHiere 
Beachtnng.  als  sie  vom  Verf  erfahren.  Dasselbe 
ist  auch  weni^^steiis  mit  einigen  Zahlen  für  die 
lydischeu  Könige  der  Fall.  Die  Angabe  fOr 
Kroeso«  ist  sw«r  etwas  xogeepiti^  wenn  H.  sie 

auf  14  .lahr  14  Tage  festsetzt,  indessen  im  all- 
gemeiueu  richtig,  wie  auch  Verfasser  zugiebt,  da 
Kroesos  droa  15  Jahre  regierte.  Was  nnn  den 
Widerspraeh  swischen  Herodot«  Zahlen  und  den 
as.syrischen  Denkmälern  anbetrifft,  so  kann  ich 
trotz  Maspero,  Duucker,  Geizer  u.  u.  nicht  ge- 
nügend swingende  Gründe  erkennen,  um  Gyges 
in  die  2int  Fsammctich  1  hinabznrucken  (vergl. 
Mitteilungen  a.  d.  h.  Litteratur  X,  S.  1'27.)  Ich 
füge  zu  den  dort  angeführten  Gründen  noch 
hinsQ,  dafe  die  Lesnng  von  PiNumnetidis  Namen 
gar  nicht  einmal  sicher  ist  —  Delitzsch :  ,,Wo 
ia^  da>  Paradies  V"'  S.  2.57  liest  in  der  Inschrift 
Asurbauipals  V  Uawl.  2.  114  den  Namen  Tn- 
eduk-md-Ä-ki  nnd  Wiedenuum  nlgjptisdie  Ge- 
»djichte"  Teil  IT,  S.  mi,  A.  1  bemerkt  gans 
richtig,  dal's  dieser  Mann  mit  Psauuuetich  nichts 
zu  thuu  habe).  iSodauu  bemerke  ich  zu  dem  Be- 
streben des  Yeirfitfsers,  alle  Zahlen  b«  Herodot 
u.  a.  als  das  Produkt  einer  willkürlichen  Angabe 
ZQ  btitraehteu,  dalk  ich  ihm  nicht  aoi'  dieees  Ge- 
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biet  allzu  weit  folgen  tn<M  lifo.  Wie  gefährlich 
eiu  Bolclios  Vor^jt'hfn  wcnlcn  kann,  mochte  ich 
an  eiuem  Beispiele  zeigen.  Gesetzt,  ein  nach  etwa 
2000  Jahren  lebender  Hutoriker  finde  in  einem 
SchriftBieller  otwn  des  20.  Jnhrhnnderts  folgende 
Zahlen  atis  dt-r  br!indt'nbiirgi8ch-]>r(Milsisehon  (ie- 
schichte  überliefert:  Friedrich  Wilhelm,  der  groise 
Kvrfttrat,  ngierie  48  J.,  Friedrieli  I.  25  J.,  Frie> 
drich  Wilhelm  T.  27  J..  Friedrich  H.  4(5  J.,  Frie- 
drich Wilhelm  II.  n.J..  Friodrich  Wilhelm  TU. 
43  .].,  und  femer  augenommeu,  der  betr.  Forschor 
fSnde  dieie  ZaUen  »nr  in  dem  einen  HistorikMr, 
daneben  in  einigen  anderen  eine  Angftbei  welche 
von  die.«ien  um  einige  Jahre  differierte,  so  würde 
der  entere,  wenn  er  ein  nach  Schuberttt  Methode 
Tovgebfldeter  Feneher  iet  —  nud  wer  weift,  ob 
nicht  mich  2()ü()  .Tahren  noch  weit  Hchärfere  Kritik 
herrscht  —  dann  würde  er  sich  sagen  miifweu, 
die  Zahlen  können  onmSglich  richtig  Hein,  denn 
sie  geben  nur  dai  Fhidnkt  einer  gans  wUIkfbr- 
lichen  .Vnpube.  C  Könifre  nimmt  der  8chriftst*'ller 
dea  20.  Jahrhunderts  und  giebt  ihnen  nach  seiner 
Gennratimeinreehnnng  G  X  33  '/a  =  200  Jahre  — 
das  ist  doeh  hSohst  verdlehtig!  Aber  weit 
schlimmer  ist  es  noch,  wenn  ich  die  Zahlen  in 
2  Teile  zerlege,  dann  findet  sich: 

1.:  48  +  25  27  -  100 
nn.l  !>.:  4(;  +  11  4-  43  =  KK). 
da  miifs  doch  sicher  willkürliche  Mache  daliiiiter 
stecken,  denn  1  ist  =  3  X  ^  V)  und  2  auch 
B  8  X  83  V3.  Abo«  wird  er  eehKersen,  wir  mSssen 
diese  Zahlen  verwerfen,  und  er  wird  tiitwider 
die  2.  Angabe  nelimen  oder,  weil  ihm  niu-li  diei<e 
verdächtig  erscheint,  gai*  keine  —  und  doch, 
wfirden  wir  dann  die  YerwerAing  obiger  Zahlen 
erfahren  können,  die  heute  jeder  Schuljunge  als 
richtig  kennt,  wir  würden  uns  vor  Erstaunen  und 
Lachen  im  Grabe  herum  drehen.  \'ieUeicht  er- 
geht es  unseren  oft  hyperiaritieehen  Hietorikent 
mit  den  Zahlen  des  Herodot  in  ähnlicher  Wei.se. 
Darum  ist  ihnen  mehr  Vorsicht  bei  der  Unter- 
suchung derselben  anzuraten.  Wesentlich  audera 
atellt  sich  die  Frage  für  spatere  ChnnagFaphein« 
bei  welchen  bereitn  ein  sclicinntisches  Arbeiten  in 
Chronologie  hervortritt,  um  gewisso  äjnchronismen 
an&nitellen.  Heradoii  Angaben  fiber  die  Regie- 
mngiidner  der  medisdieii  KSnige  Phraories,  Ky- 
axares  und  Astvages  sind  gewifs  nidit  zu  ver- 
werfen nnd  auch  seiiue  lydi»che  Königsreihe  ent- 
halt msnehes  beaehtenswerte  Datnm. 

Schuberts  Ansicht  über  die  Quellen  dvr  ibtnpt- 
schriftsteller  Ilerodot  und  N'ienlsius  Damasceuns 
ist  folgende,    ilerodot  beruiit  im  wesieutlicheu 
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anf  drei  verschiedenen  Traditionen,  welche  bei  ilun 
in  einander  verarbeitet  siiul.  nämlich  auf  einer 
gut  unterrichtet«u  schriftlichen  Quelle,  aber  anf 
ihr  nor  mm  geringsten  Tefle,  dann  aber  anf  einer 
delphischen  um!  drittens  auf  einer  lydisch  ge- 
nirbten  rberlicferung.  Den  Xanthu.s  liut  er  nicht 
benutzt,  vielmehr  liegt  dieser  bei  Nicolauü  Dam. 
TOT.  So  habe  Heorodot  die  Namen  der  KSnige 
au8  dem  Munde  der  Delpher  gehört,  während  die 
richtigeren  l>ei  N.  D.  aus  Xanthus  vorlägen.  Die 
Chronographen  hätten  den  X.  excerpiert,  aber  da 
wo  IXftrenMn  swiMdum  ihm  nnd  H.  TwlSgea, 
sich  Hebor  diesem  augeseUoeeen.  Li  der  Geschichte 
des  Gyges  sei  bei  H.  eine  delphische  Tradition 
zu  erkennen,  welche  wegen  der  reichen  Geschenke 
dea  0.  an  dae  ddphisehe  Orakel  fOr  6.  sehr 
gnni^tig  ausgefallen  sei.  W'enn  noch  N.  D.  (also 
X.)  Alyattes  auf  den  Gyges  folgt,  während  Herodot 
den  ArdjTB  folgen  läfst,  ho  will  Soh.  eine  £nt- 
lehflidnng  Uber  die  Namen  nicht  treilibn,  da  He- 
rodot T  1.')  u.  1(>  einer  guten  schriftlichen  Quelle 
gefolgt  sei,  die  aber  nicht  Xanthus  sein  könne, 
weil  Herodot  mit  N.  1).  im  Widerspruch  itehe. 
Auf  die  aehtilUiehe  Quelle  fiihrt  Vf.  aueh  zurück 

T  'Hu  28.  74.  7().  anf  die  delphische  dnpegeu  dip 
Erzählung  von  Kroesos  und  ISolon,  in  welche  eiat' 
ErsShhing  mit  ToUkommen  attischem  Ge|<riige 
eingesehoben  ist.  Ob  die  Zusammenarbeitung  der 
beiden  letzten  dureli  Herodot  »ellwt  oder  durch 
die  Delpher  geschah,  sei  mit  Bestimmtheit  nicht 
ansngeben.  Ana  Ijdieeher  Quelle  stammen  dag^n 
der  Bericht  des  Herodot  Ober  den  Tod  des  Atjn 
und  das  Verhalten  des  Kroosos  geiren  den  Adrii- 
stoH  —  es  frage  sich  nur,  ob  derselbe  au»  einer 
mfindliehenoderwDeradiriftliehen  Qoelle  itamme. 
Als  Kriterium  stellt  Vf.  S.  84  hin,  „dals  ein  knapper 
gedrängter  Bericht  voller  Daten  und  Namen 
meiütüus  aus  einer  ächriltiicheu  Quölle  excerpiert 
ist,  wihrend  eine  anmnt^  EndUüm^  in  hntter 
bcliiiglichcr  Darstellung,  wie  z.  B.  die  Geschichte 
vom  Sturze  dea  Gyges  I  8 — 13  oder  von  Arion 
I  23  und  24,  in  der  Regel  die  erste  Niederschrift 
nadi  mOndHeher  Uberliefemng  ist"  Danach  ge- 
hört, gegenüber  Kirchlioffs  .\nHicht,  der  Bericht 
über  Atyä  einer  mündlichen  Quelle  au.  Ver£ 
polemisiert  dann  gegen  die  Behauptung  IGreh- 
hofis,  dafs  Xanthus  bei  Herodot  benutzt  sei ;  weder 
das  rhetorisicreiide  ICiement  in  der  Eraähluug 
noch  das  Vorkommen  von  hellenischen  Anschau- 
ungen kQunten  einen  wirUieh  sieheran  Beweis  Ar 
Xanthus  Benutzimg  liefern.  „Wix  haben  fiberall, 
wo  H.  lange  orientalische  Krzühlungen  wiedorgiebt, 
au  Gewährsmänner  zu  denken,  denen  ilie  griechi- 
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sehe  SiMfMlie  ToUkommeii  gdSnig  war,  Tidkuslii, 

indem  sie  sie  noch  von  eiuem  ilirer  Vorfahren 
peerbt  hatten,  und  bei  diesen  gingen  dann  natür- 
lich griechische  Sprache  uud  ein  gewisses  (Quantum 
▼<m  griMhiaeh«»  Anadwnmigeii  mit  einander  Hand 
in  Hand."  (S.  8il).  Diese  mündliche  Uberliefe- 
mng  teils  der  Lyder  teihi  der  Delpher  ist  dann 
noch  an  verschiedeueu  Stellen  erkennbar,  ja  an 
«inigan  eng  mit  der  dritten,  der  idirifüiohen 
Quelle,  zusammengefügt,  so  bei  dt  r  An-jube  von 
den  drei  Gröudcu  für  den  Krieg  mit  (  vrus.  In 
eine  weitere  detaillierte  Zeigliedenmg  des  hero- 
dotmehen  Berichteü  nach  des  Vf.8  Ameinander- 
setzung  kann  Kef.  sieh  hier  nicht  einlassen.  Ref. 
bemerkt  den  Behauptungen  8ciiuberts  gegenüber 
sonKdist,  dafs  lohzifUiche  Qnellen  von  Herodot 
in  anagedehnterem  Mafse  herange»^a  sind, 
wenn  mun  sich  damit  mieli  nicht  auf  den  Stand- 
paukt Pouofkjs  zu  steilen  braucht.  Dals  Herodot 
tuHuae  das  Werk  dai  Xinänis  gekannt  hat  geht 
aas  H.  VII  74  und  I  7  Yerglichen  mit  X mthus 
fr.  1  uud  S  klar  hervor;  fiir  eine  durchgehende 
Benntauug  des  X.  durch  Nie.  Damasoenus  hat 
Yerf.  nicht  den  aaswhlaggebenden  Beweis  ge- 
liefert, —  es  ist  demnach  eine  Benutzung  des 
Xnntluis  in  <1im«  lydiseheu  Bericliteu  (lex  Heroilot 
nicht  ausgcscldüssen.  Anderei-seits  hat  Verf.  in 
manchen  FfiUen  gewiA  richtig  getrennt,  was  anf 
lydisch  oder  delphisch  gefärbte  Tradition  zurück- 
poht.  .So  ist  auch  die  Qucllcnfrutfi'  durch  Soiu 
durcliuus  noch  nicht  endgültig  eutschiedun. 

Weim  wir  mu  KU  dem  S.  Teile,  der  Prfifbng 
der  Naehriehten  anf  ihnn  historischen  Wort, 
wenden,  so  werden  wir  hier  nur  einzelne  Punkte 
herausgreifen,  in  welchen  Verf.  Neues  oder  von 
sonstigen  Anriehten  stark  ahwetchende  Angaben 
vorbringt.  Wenn  Geker  (Rh.  Mu.s.  Bd.  35  S.  .')1S) 
in  dem  Hcridit  über  S|icrmoH  und  in  denen  über 
Gyges  nur  religiös  sacrale  äagen  sieht,  so  erscheint 
dies  dem  Vwf.  bei  ersterem  noch  bedenklicher 
als  für  (Jyges.  Das  Atiftreten  des  Tyloniers  Lixos 
halt  Verf.  fxir  historisch:  wenn  man  bisher  sich 
dagegen  gesträubt  habe,  so  liege  das  darin,  dafs 
die  Velekendm  Hypothese  Ton  den  Filsehnngen 
des  Xanthns  docli  noch  immer  spuke. 

in  den  3  Berichten  iilier  Gyges  treten  nach 
Yeif.  bri  den  sonstigen  groilien  Differenzen  drei 
fibttreinstimmende  Angabaa  hervor,  welche  deshalb 
sehr  zu  l>eachten  sind,  nämlich  1.  der  letzte 
Ueraklide  wird  im  ächlal'e  ermordet,  2.  die  Königin 
selbst  hilft  dem  M9rder  bei  seinem  Plane,  3.  der 
Mörder  heiratet  die  Königin  uud  gewinnt  dadurch 
die  Kdnigswnrde.    Bei  Uen>dot  ist  Kandaaks 


mit  dem  eigenfliehen  K5nig  Sadyattes 

geworfen  —  der  crstere.  welcher  die  Sache  der 
Herakliden  vortritt,  wird  von  Gyges  besiegt.  l>ie 
Nacliricht  l'lutarchs  quaest.  graecae  45  wird  als 
historisch  angesehen  werden  mSaseo,  dagogen  darf 
man  nicht  mit  Üuncker  in  dem  Ar>eHs  eine  Gott- 
heit erblicken.  Wenn  ferner  Maspero  in  dein 
Kriege  gegen  Magnesia  eine  Sage  erblicke,  so 
spriiche  dagegen  die  finrihnnng  eines  glanzenden 
Siegesfestes  in  Sardes.  welche  kiinm  auf  Erfindung 
bemhen  könne.  Mit  Grot«  sieht  Verf.  in  dea 
Skythen  (bei  Herodot  I  73)  einen  Hinweis  anf 
einen  Übertritt  nomadischer  Horden  ron  einer 
Regierung  znr  amlern. 

Den  grüisten  Theil  des  Buches  widmet  Verf. 
der  Regierungszett  des  Eitais  (ß.  58—182). 
Uegen  Steins  Annahme  (sn  H.  1 9^  dafi  Pantaleon 
der  rdtere  Sohn  des  Alyattes  gewesen  sei,  fTihrt 
Verf.  mit  vollem  Rechte  das  Frg.  65  des  Nicolaiu 
an,  naeh  welehem  Kr,  d«r  ilteste  Sohn  war. 
Vielleicht  ist  die  Rivalität  daraas  entstanden,  dufs 
l'antiilcon,  diT  nicht  Öjuo,u^i(ji«c  war.  als  der  Sülm 
einer  Lieblingsiraa  des  Alyattes  in  der  Bevor- 
zugung dnreh  den  Vater  Aspirans  anf  den  Thron 
zu  haben  glaultte  (vgl.  Mitteihmgeua.d.h.L.  X  1  > 
Schubert  ideiitifizirt  <1^-  f.  Mtitter  mit  der  Frau, 
welche  dem  Kroesos  uacli  ileui  Leben  trachtete.  lu 
dem  Yerzeichnisse  der  von  Kr.  nnterworfeaw 
Völker  bei  Herodot  I  '28  sieht  Verf.  entgegen  der 
.•\nsiclit  Steins  wertvolles  Material,  l  ber  Soloib 
angeblichen  Besuch  urteilt  Verf.  ganz  ablehueud 

—  „fBr  nns  steht  ftst,*  sagt  er,  „dab  Soloo  nad 
Ägypten  und  Cy|>era  gerast  and  einige  Jahre 
dort  gewesen  i?*t.  dals  er  von  seinen  Reisen  geraume 
Zeit  vor  5üO  wieder  nach  Athen  zurückgekehrt 
war^,  dafs  er  nicht  wieder  abgereist  ist  and  im 
Jahre  .j.'ii)  stjirb.  Reine  Erfindung  ist  ferner  ilie 
Erzäbliing  von  der  Prüfung  der  Orakel,  tlie  in 
Delphi  nur  in  maiorem  gloriam  i'ychiae  erfunden 
sei  Historisoh  sei  wohl  die  Fnge  des  Iboesos, 
ob  er  einen  Krii  j;  ix-  gen  die  Pencr  wagen  köuiK" 

—  die  Pythia  habe  jedenfalls  zustimmend  geant- 
wortet Kr.  sei  sicher  der  augreifende  Teil  in 
dem  Kmge  gegen  Cyms  gewesen.  Die  KoaHtiai 
fuhrt  Verf.  im  Anschlüsse  an  Xenophon,  gejfpn 
Herodots  Annahme,  auf  Naboued  als  Urheber 
zurück.  Die  Lage  vou  Pteria  »of»  2iMwffffy  tA 
anf  „dem  Meridian*'  von  fiKm^  bei  dem  hentiges 
Boghazkcni  zu  suchen,  nicht  mit  Stein  fl''' 
Nähe  von  Siuope".  Wenn  Verf.  den  Cyrus  danwii 
im  Kampfe  mit  Babylon  begriffen  sein  UUst,  » 
ist  dies  niditwahadieinlieh;  die  Inschrift  Nabosedi 
snShlt,  daA  er  damals  ein  Land  b  
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gegrifien  habe,  also  nicht  Babylon.  Ferner  be- 
Iwnpiet  YerC  am  dan  Worten  des  Jnstin:  Cyros 

qnoqne  oompoHitis  in  Rnbyloniu  rcluis  bellum 
transfert  in  Lydiam  sei  ta  entnehmen,  daiii  Cyms 
nach  der  Schlacht  bei  Pteria  omgekehrt  sei  und 
dann  erst,  nachdem  er  die  Babylonier  besiegt 
hii'ic,  tltMi  Feldziig  gegen  Kroesos  wiedereröffm't 
habe;  das  ist  aber  schon  an  ond  für  sich  unwahr- 
Rchelnlieh  uid  steht  andi  im  Wid«M(nrBolM  mit 
der  oben  erwähnten  Inschrift.  Die  BenditB  des 
Xen.  VT  _>,  II.  Tlerndot  T  r)5  ii.  80  sucht  Verf. 
dahin  zu  einigen,  daik  er  den  Cjrrus  sich  an  ver- 
sehiedeDeitPinikteii  den  Weg  naehSsTdee  erldkmpfeu 
l&Tst,  znerst  am  Henuos,  dann  am  Hyll  os  nnd 
tnletzt  bei  Sardes.  Der  Bericht  Xenopiioiis  üIkt 
die  Schlacht  sei  zwar  ans  gater  Qaelle,  aber  wül- 
kfirliah  entstellt,  Herodot  d9rfe  nidit  sehr  berQek- 

siehtigt  werden,  dagegen  sei  doa  letrtsren  Erzüh- 
Inng  von  der  Eroberung  der  Biirir  ntiH  zuverlässiger 
(Quelle.  Aus  des  \'erfut>HerH  Besprechung  des 
Jahres  des  Falles  von  Sardee  ist  Inder  meht 
eniehtiiah,  weldies  Jahr  er  denn  nnn  eigentlich 
angcpetzt  wissen  will,  da  er  alle  Ansätze  von 
567 — 534  bekämpft.  Bei  der  Besprechung  der 
SehfliterhaalBiisoeiie  meint  Yerf.,  daft  hier 
Berichte  bei  Herodot  vorliegen,  die  sich  schwer 
vereinigen  lassen  -  das  l^rennen  des  Scheiter- 
haufens Hchlüsse  die  Luterredung  aus.  Die  von 
Roehetlee  angestellte  nnd  TOH  Dnneker,  Cmriliis 
nnd  Stein  geteilte  Ansieht,  dafs  Kroesos  sich  habe 
töten  wollen,  wird  vom  N'crf.  lebhaft  bekämpft  — 
„die  Frage,  ob  Kroesos  deu  iScheiterhiiufeu  bestieg, 
üitenMi  wb  getrost  mit  der  Oegenftage  beant- 
worten, ob  Ärion  wirklich  auf  dem  Rlleken  eines 
IJeljjhins  an  das  Land  gerettet  ist." 

Fassen  wir  am  Schiasse  das  Urteil  über  das 
▼orliegende  Werk  snsammen,  so  mOssen  wir  aa- 
erkennen,  dafs  im  einzelnen  manche  glückliche 
Griffe  gethun  sind,  dals  aber  vielfach  eine  zu 
weitgehende  Hyperkritik  henrortritt  und  dafs  die 
Klarheit  der  Dantellmig  oft  n  wOnsohea  flbrig 
läfst.  Eine  wirkliclie  Geschichte  der  lydischen 
Könige  haben  wir  keineswegs  vor  uns  —  Verf. 
hätte  besser  gethnn,  nicht  durch  den  Titel  die 
Enrarfongen  zn  hoch  zu  spsnn«!,  und  hStte  riel- 
leicbl  si  iii  Werk  „Materialien  zn  einer  Gesohiehte 
der  iydischeu  Könige"  neuneu  sollen. 

Berlin.  B.  Irers. 

liirl.  Wiek,  BcitrAire  xnr  Erklirnng  Homeri- 
scher Personennamon.    WlBseuciiafti.  BeOage 
des  I^reeums  zu  McU  1883. 
Disses  IhNtgrunm  gdiOrt  m  jener  Klasse  von 

Elaboraten,  welehe  die  Wiseensehaft  nmstOrsen 


und  ihr  neue  Wege  weisen  wollen.  Die  bisherige 
Art,  die  Eigennamen  sb  Oomposita  oder  Kose- 
namen anfznfiussen ,  ist  nach  Herrn  Wecks  n>er- 
zeugung  ganz  verkehrt,  sonst  wurde  nicht  in 
der  Hddsnssge  der  Vater  einen  einfachen,  der 
Sohn  einen  znsammengesetzteu  Nuiueu  tragen 
{^./rQfvc  —  ^/yn/ifiiftoy;  X)dv(fOtv(  —  Tr:)/ii(xyoc\. 
Der  bchlüssel  für  das  Verständnis  der  griechischen 
Kamenbildang  ist  ans  dem  Lateinisehett'aa  holen. 
Wie  dos  rtausche  Namensystem  auf  Weiterbildung 
durch  Suffixe  und  Pnffixkomplexe  beniht  (Maxi- 
mus,  Maziminns,  Maxinuanns;  Niger,  Nigellus, 
NigeUio,  NigrinuB,  Nigridius  etc.),  so  sneh  dss 
Griechische.  Nur  dafs  die  Griechen  als  ein 
jdiantasievolles  Volk,  ..wenn  iler  Liiutbestand  des 
Sufhxkomplexes  nur  ebea  die  Hand  dazu  bot,'' 
ihn  so  nramodelten,  dals  das  Ganse  wie  ein 
Kompositum  aussah,  in  dessen  zweiten  Teil  eine 
schmeichelhafte  .\nsjiielung  gelefjt  wurde.  So 
ward  aus  dem  Suffix  -xojlo;  =  lat.  -culus  {^Udt^Xoi 
-  Ut.  PMieronlns)  aUmaUich  -«%  —  nkk^e,  nnd 
dadurch  erst  kam  der  Begriff  des  Rnhms  in  den 
Namen  hinein. 

Der  Geduike  ist  sublim,  aber  doch  höchst 
bedenklieh.  Denn  wenn  auch  zugegeben  werden 
niuf»,  dals  eine  solche  Entstehung  der  Namen 
möglich  ist,  so  ist  sie  doch  —  als  R^el  und 
Prinzip  —  ganz  unwahrscheinlich,  erstens  weil 
eine  solehe  Umbildung  nioht  denkbar  wire,  wenn 
nicht  schon  komponierte  Eigennamen  in  Masse 
existierten,  zweitens  weil  das  Prinzip  der  Kom- 
position für  die  Pcrsououuameubildung,  wie  sich 
jeder  ans  Fieks  Bneh  flbersengen  kann,  allen 
indogermanischen  Sprachen  gemein,  diese  Bild nugp- 
weise  also  schon  aus  der  Ursprache  mitgebracht  ist. 

Aber  man  sehe  nun  erst  im  einzelnen  zu,  wie 
der  Yerf.  seine  neue  epoehenudiende  Thewie 
erweist!  Da  bekommt  man  das  TTnglanblichste 
zu  hören,  \h\h  die  Nomina  auf  -<i'c  aus  solchen 
auf  -IOC  enttitandeu  seien,  habe  er  schon  in  einem 
Programm  von  1880  bewiesen  (das  an  lesen  wir 
uns  ersparen  zn  dürfen  irbnibten),  jetzt  aber  sei 
er  in  der  Lage,  einen  neuen  Beleg  bringen  zu 
können.  Nämlich  ''OtXtdi^  und  UifiMig,  die  nur 
ans  V)ijlid$  nnd  IhfXtos  abgeleitet  sein  können, 
nicht  aber  aus  'Oi>t*rc  Ui^ktvc,  denn  dann  miilste 
es  VtXf-tttdijs  n^kt-ukd^  heilsen.  „Die  von 
Angermann  snm  Bdege  solcher  Ansstofiting  heran- 
gesogenen Adjektive  Xöytoi  ßnaihxöt;  yn  ixöi  be- 
sagen nichts,  weil  die  Suffixe  bei  diesen  Wörtern 
direkt  an  die  Wurzel  (!)  getreten  sind."  Man 
sieht,  htm^itßeh  des  Untenehiedes  von  Wmml 
und  Stamm,  Primir-  und  SekundünafBz  ist  dar 


Digitized  by  Qoogh 


125U 


0.  UktulMir.    WOCU£NS(JHilIFT  FÜil  Ki..A»äISCHB  THlLULOUIfi.    Itm.  No.  lU. 


1260 


Herr  TeHiMmr  —  noschiildig  wie  tan  Kind:  Dsb 

Stibniuo  vor  S^nfBxMI  T«ntttiame1t  wrnlon.  diivoii 
lutt  er  noch  üie  efeWM  gdlBri.  Dafür  ist  er  um 
80  bMier  SD  Hshk  in  der  LantleHre.  Vermatlich 
hat  er  ichon  in  seinem  frBheren  Programme  er- 

wiespii.  «IuTh  die  Kndnng  trc  auf  einfach  plioneti- 
scbem  \V«^e  aus  tos  entHtaadeu  sei;  jet/t  lieweist 
er  es  Ar  die  Endimg  ijg.  'Ayx^atjc,  ylttfQitjc  mIiuI 
ans  ^Ayx^^iOi  yiaiqtuti  entstunden,  denn  „nller- 
dinfjM  bniucht«n  sioli  mir  •  und  o  in  dein  fiirlilosen 
t  XU  nähern  und  doppeltes  e  dazusein,  so  wur 
die  ZiMammen«khnng  unensbleibKch  und 
fertig"  (!!).  Aber  auf  diese  Weise  gelit  aus  -Wf 
nielit  nur  -i^'C  der  prst<;n  Deklination  licrvor, 
Houderu  auch  ein  der  3.  DekL,  welche»  Iterr 
Week  entdeckt  hat.  „Bekanntlieb  gilt  es  als 
ausgcmurhti-  Sache,  dafs  die  txi  Nominativen  auf 
-fV^  gehörigen  Uenitive  nnf  -tjoc,  Dative  auf  -r,t 
XL.  s.  W.  ans  -ijof,  u.  8.  w.  hervorgegangen 
seien ,  indem  der  Anafall  dei  Diganmia  wett  gc- 
luiK'lit  wäre  durch  eine  Dehnunj^  des  f  zn  tj. 
Aber  (lemrHjyes  (fesehielit  dach  sonst  nielit  bei  der 
Verluiuchuug  eines  iutervokalischen  äpiranten."  (?) 
„Et  fragt  sieh  also,  ob  für  n.  s.  w.  nicht  eine 
ahnliche  Lösung  zn  finden  wäre.  In  der  That 
yermnte  ich  sie  in  einer  Nebenform  von  -fvc.  die 
ebenfalls  für  eine  Variante  des  -wf  gelten  kann, 
idbulieh  -9$.*'  Wie  es  koomt,  dafii  diese  ans  emem 
o-Staiiüno.  der  n  ioh  der  zweiten  Deklination  geht, 
entwickelten  ^Stäiome  (oder  was  ßir  Stämme  hat 
Herr  Weck  sonst  im  Sinne?)  non  plötzlich  nach 
der  dritten  DekUnatioa  gehen,  in  der  meines 
AV'issciis  keine  iy-8tnmme  vorbanden  sind,  deren 
Analogie  jene  folgen  könnten  —  darüber  hat  Herr 
W.  vergessen,  ans  anftnkUren. 

Aber  er  hat  sich  darüber  wohl  anoh  kaum 
den  Kopf  zerbrorben.  Das  thut  er  nnr.  wo  es 
sich  um  Lautübergäuge  handelt,  wie  wir  gleich 
im  feigenden  Abschnitt  sehen.  Dieser  hüidelt 
Aber  die  Namen  auf  -xX^g,  -xXoc.  Nun  kommt 
bei  Homer  der  Nominativ  auf  -xP.^c  nie  vor, 
sondern  nur  einmal  OixJitlifg.  Die  gewöhnlichen 
Formen  bei  Homer  sbd:  -»iof,  -Mino  (  xXov),  -xlä, 
->iAov>  -nl$  (146  Fälle):  seltener  finden  sich,  xi.t;oc, 
-niJ^,  -xXJja.  -xXnc.  „Da  l)itte  ich  doch  um  eine 
bestimmte  Autwort  auf  die  Frage:  Was  würde 
man  filr  die  Form  des  Nonrina^T«  nnd  aneh  fSr 
die  ursprüngliche  Form  erklän  n.  wt'im  man  niehtn 
kannte  als  nur  HomerV  —  doch  uiibciliniit  -xAooI" 
Beneidenswerte  Zuversicht!  „Hat  man  sich  wohl 
j«  schon  Beehensohaft  darBber  abgelegt,  wie  rieh 
denn  -xXfg  zu  -xXog  verkürzen  könne?  Mir  ist 
kein  Versnch  bekannt"  (schlimm  genug;  vergL 


s.  B.  Battm.  Ansf.  8prl.  P  203.   G.  Curtins  De 

nnm.  <ir.  form.  8.  14.  Berch,  Tb.  d.  Comp.  d. 
Noui.  iu  d.  homar.  Ged.  S.  10.  Fritsch  de  voc 
gr.  hyphaeresi,  in  Onrt  Stnd.  Y  94),  „nnd  idi  sdbst 
lerbreohe  mir  den  Kopf  vergebens  nm  LantSher- 

tjiiii;:fe.~  Als  ob  LautiitierpauR  der  einziije  Faktor 
bei  der  ätanunbildnug  und  dem  >Vech8el  von 
Stimmen  würe!  nnd  als  ob  die  Wissensehaft  (▼ob 
der  dies  Gebiet  freilich  über  Gebühr  vernuchlissigt 
worden  ist)  bisher  keinen  anderen  Faktor  erkannt 
hätte!  Der  Verfasser  ist  eben  mit  alle  dem,  wius 
auf  diesem  Gebiete  in  den  lotsten  I>esennien  ge- 
leistet worden  ist.  volkständig  unbekannt.  (?nrtins 
Htudien  citiert  er  ja  auch  sonst,  aber  die  j^erade 
dien  Gebiet  behandelnden  Au&ätxe  von  FritHch 
nnd  G.  Mejer  kennt  er  nieht,  nnd  ebensoweit 
>cheint  er  Lobeeks  Schriften  stodiert  zu  haben, 
die  nocli  heute  von  niemand,  der  tnch  mit  griechi- 
scher Wortbilduug  beschäftigt,  ungestraft  vernach- 
lässigt werden  können.  Freilieh,  diese  ron  Selbst* 
bewnlstsein  geschwollene  Wissenschaft,  was^anbt 
sie  niiltt  vernachlässigen  zu  können  —  ich  meine 
da.s  liät>ichelkiud  der  heutigen  Sprachvergleichung, 
die  Lantphyriologie.  Die  ▼orliegende  Behrift  iit 
ein  abschreckendes  Beiqiiel,  welche  Terderblidien 
Wirkungen  diese  Wissenschaft  haben  kann,  wenn 
die  genügende  philologisch-methodische  (.iruudlage 
fehli  Denn  was  beweist  nns  Herr  Weok  nicht 
auf  Grund  der  Tiautphysiolopie?  Die  mit  Jmro- 
anlautenden  Namen  haben  mit  Ttttto^  gnr  nicht« 
zu  thnn,  sie  sind  abgeleitet  von  einem  Affektiv 
fijpof,  der  CSmndferm  Ton  hpt,  dnreh  die  Mittel- 
pHeder  Ittö  \tto.  ^  lyaitfiivMy  ist  aus  ^-ifafttfUftc 
(dieses  ans  'Ayaiioi;  ^  .  liyaftog)  entstanden.  „Meines 
Erachtens  durfte  dieser  immerhin  die  Klangfülle 
des  Namens  steigernde  Ausgang  durch  NasaKsrnag 
des  -oc  hervorgel)racht  sein,  also  KntwieklimgS- 
reihe  -of,  -oyg,  -oit,  -wr."!!  M<>chte  Herr  Wedc 
doch  seine  laatphjsiologische  Theorie  aneh  auf 
die  anderen  Kaans  aniser  dem  Nominativ  anwenden! 

Doch  f^enup  des  eiir/cliien.  Dii^  Wenijre.  was 
ich  angeführt  habe,  genügt  vollkommen,  um  die 
Sohiift  zn  eharakterisieren.  SaehTorstitndige  werden 
—  je  naeh  ihrem  Charakter  —  Ober  dieselbe  lachen 
oder,  wepen  der  Dreistigkeit,  mit  welcher  sich 
lialbwisMen  in  wissenschaftlichem  Gewände  hervor- 
dringt, sieh  &rgem;  sie  werden  sie  aber  nach 
einem  Blick  darauf  zur  Seite  legen.  Leider  irind 
aber  auf  diesem  (ielnete  nur  wenige  Sachverstän- 
dige, und  deshalb  glaube  ich,  auch  Jetzt,  drei 
Jahre  naeh  Erscheinen  der  Sehrift,  noch  mein 
l'rt«'il  verüffentlitdien  zu  müssen,  um  SO  mehr,  ids 
dieselbe  kurz  nach  ihrem  Erscheinen  in  den  Jahr- 
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bOehern  ftr  PliiL  und  Rd.  ab  mn  Miutemtück 

pliilologLsohur  Methode  hingestellt  nnd  ihr  das 
Verdienst  vindiziert  worden  ist,  tlie  lioint'risclie 
Nameufonchaug  ia  ueue  aud  sichere  Bahnen  ^e- 
lenU  m  haben.  Der  Beaenaent  ist  ein  Kollege  des 
Herrn  Verfassers.  Und  wanmi  sollte  nieht  jemand 
djLs  Hnch  eines  Kollepen  lolien.  wenn  es  ibiriiacih 
ist?  Nur  mula  es  eben  darnaoh  .sein,  und  man 
flollte  wohl  aueh  das  billige  Verlangen  stellen 
dürfen,  dnfs  der  Rezensent  von  der  Saclie  etwas 
verstehe.  Sonst  wscheint  die  Anzeige  eben  blofs 
als  Reklame. 

Breslau.  K.  Saehtr. 


Friedrich  HoUweiüüg,  Lateinische  Schalgram- 
matik hl  knmer  flbersichtlicher  Fassnnff  vnd  mit 

bi-sonderor  Bezeichnung  der  P(Mi>(<ii  fllr  <Iio  i-in- 
/eliien  Klassen  der  Gynniiisieii  und  Rcaigj'ninasien. 
Hannover,  Norddetttsche  Verlagsanstalt  1885.  VIII 

ini.l  10\  S,   ftr.  8".  2,40 

Karl  Heraeos,   Lateinische  Schulgrauunatik. 
BerUa,  Chrole  1885.  TIDn.  S8SS.  gr.  8*>.  S,70UK 

Die  beiden  mir  zur  kurzen  Resprechimg  Ton 
der  Hedaktion  znpeMoudetcu  (irainmatikcn  ver- 
danken, wie  viele  andere  der  letzten  Jaiire.  ilire 
Entstehang  der  bekannten  Reform  der  Lehrpläne 
für  die  höheren  Schulen  des  preufstsolieu  Staates, 
durch  welche  eine  Beschränkung  iler  lat.  Lehr- 
stundeuzahl  und  damit  eine  möglichste  Beschrün- 
knng  des  gramraalisehen  LehistofliM  Toxgesobneben 
wixl  ^^'ähFend  nun  die  Grammatik  von  Heraeos 
in  ihrer  ganzen  Anlage  mehr  in  den  Buhnen  ihrer 
Vorgänger  wandelt,  wenn  sie  auch  Urnen  gegen- 
flber  das  vnbesMttene  Verdienst  hat,  daTs  sie  mit 
grofseiii  v'lilagogischen  Takt  das  Wesentiiche  her- 
anazuhel»en  und  das  l'herflüssiire  auszuscheiden, 
sowie  dem  Hchüler  die  i^igeutüuiiichkciteu  des 
latein.  Idioms  in  Tontliiidllelierer  Form  mid  durch 
gewählte  Mustersätze  erläutert  voranfiihren  be- 
strebt ist,  -so  zeigt  sich  uns  schon  beim  Dnrch- 
blättem  der  Uolzweirsigsclieu  (jrammatik,  dai's 
Holsw.  jener  Forderang  der  Etttie  nnd  Übenielit- 
lichkeit  auf  eine  ganz  eigenartige  Weise  UMhan- 
kommen  versucht  hat. 

Ich  gestehe  nun  offen,  chifs  ich  kein  Freund 
Ton  derartigen  skelettmiflngen  Lembeehem  bin, 
ohne  dafs  ich  deswegen  die  Zeiten  der  dick]eil)igen 
Grammatiken  zurückwünschte  —  immerhin  er- 
kenne ich  an,  dafs  die  von  Holzw.  geschaffene 
Normalgrammatik  im  Bahmen  jener  Verord- 
nungen betraelitef  ejitsrliiedon  gewisse  VontDge 
ond  der  Verbesserung  und  Vervollkommnung 
föhige  Eigansohaftai  beaitrt.  Zunächst  ist  die 
ittfterlieh  doroh  Versduedenheit  der  l>pen  mar- 


kierte Abgreosung  der  Pensa  der  eiuzehien  Klassen 
gelungen  durchgefßhrt*).  Zweitens  ist  die  Passang 

der  Ut^geln  eine  überaus  knappe  und  präzise. 
Drittens  ist  dem  stilistisoheu  Element  ausreichende 
Reeknnng  getragen  teils  dnreh  die  Zositae  nnter 
dem  Texte,  tviU  dnrch  «nnen  wirklich  Wrinfflidum 
gninnimtis<'lt-«tilistiM:lit'n  Anluinfr  ip.  I  IS — 171). 

Ditr^en  \  <ii~/.ügea  stehen  jedoch  zwei  Haupt- 
mängel entgegen.  SHnmal  ist  der  Lernstoff  m 
sehr  gekürzt,  so  dal's  z,  H.  in  der  Kiususlehre  viele 
bei  Caesar,  Cicero  und  Corn.  Nepos  vorkommende 
Konstruktionen  vollständig  fehlen,  während  anderer- 
snta  gleiehwohl  mandies  übeiflQsrige  vorbanden  ist 
(abgesehen  von  vereinzelten  Unrichtigkeiten,  wo- 
von unten).  Zum  zweiten  ist  die  Zahl  der  Bei- 
spiele und  ausgehobenen  Stellen  zur  Illustration 
der  abstrakten  Regel  eine  ungenügende,  ein 
Mangel,  der  sieh  weniger  fühlbar  macht  Ixm  der 
Knsnslelvro.  wo  einige  Redensarten  genügen  können 
die  Konstruktion  zu  erläutern,  als  namentlich  in 
der  Tempns-  nnd  Modnslefare,  wo  sieh  dem  SehBler 
erst  ans  einer  rei^enn  Sammlung  das  Verstand' 
nis  für  das  Wesen  nnd  die  .^bsonderheiten  des 
hit.  Sprachgebrauches  eröffnet,  in  dieser  Beziehung 
hat  £o  lat.  Schnlgrammatik  von  Stegmann, 
die  nbcrhnnpt  in  der  Art.  der  Ausarbeitung  mit 
der  von  llolzw.  v{c\  .\hnliehkeit  hat  (nur  fehlt 
die  .\bgrenzung  der  Kla,sseu])«nsa  und  ein  stilisti- 
seher  Anhang),  das  riektige  Mafii  «angehalten,  mid 
Ref.  steht  nicht  an  unter  allen  neueren  Schul- 
gmmniatiki  ii.  welche  auf  dem  Boden  der  Eingiings 
crwuhuteu  Reform  erwachsen  sind,  der  Stegmunu- 
Bohen  Grammatik  den  Vorsog  snsagestehen. 

Zur  Begründung  meiner  oben  aufgestellten 
Behauptung  von  der  Unzulänglichkeit,  bezw.  Un- 
richtigkeit verschiedener  Angaben  über  Koustruk- 
tionsverhUtnisse  gebe  ieh  im  Folgenden  eine 
Auslese  der  Bemerktinri^en,  die  ich  mir  zur  Kasus- 
lehre gemacht  habe  .(unter  Vergleichuug  von 
Heraeus). 

Bei  Holzw.  fehlt  gänslioh  vMart  Her.  enx^nt 
das  Wort,  doch  irrt  er  liezüglich  der  Gnmdbe- 
deutung,  vgl.  Wölffliu  im  Archiv  f.  lat.  Lex.  il 
p.  596.  —  Zn  knn  behanddi  ist  bei  Ho.  dar 
gen.  qnalit.;  es  wurde  sidi  ftberhanpt  empfehlen 
gm.  nnd  aU.  qnaL  wie  gem.  nnd  abL  pretii  in 


*)  rijrijren«  hp.Miifs  urhtm  ihm  Rtifnniiation^izeitnlter 
eine  derartige  Nonnalu-raiiiiiiatik  mir  be«tiiiiinter  metho« 
diacherAbfltiifajiK  nnd  zwar  ebsufalls  durch  typiMrlie  Zeichen. 
Sn  die  latefaL  (Iraiiunatik  des  I*h.  M olanchthou  in  der 
(i(i-I,irir  .\iisi:;ili<.'  liils  vnu  Erasmus  .Sclimiilt;  eine 
rr<iü«>  giebt  Latluianu  im  Claujtüialer  U.  Progr.  1886 
leg.  8. 
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eimr  Sdwdgrmnmatilf  bdnmineii,  nieht  gefapenni 

TOn  einander  zu  behaudeln.  Her.  sticht  in  deu 
von  ihm  citiertcn  Beispielen  einen  Unterschied 
zwischen  gen.  und  abl.  qual.  herauszudifteln,  der 
Tom  Sdiriibtener  mmÄgUeih  b«al)nehtigt  war; 
die  Adjektiva  auf  -fiilia  werden  wohl  kaum  in  den 
Gen.  qualit.  getreten  sein.  —  §  165  sollte  bei 
Ho.  herrorgehoben  werden,  daik  die  Part.  Praes, 
eine  dauernde  Eifeuehaft  benkthnan.  —  §  166 
Ho.  wiri]  tlif»  T?pd('ntiiT\fr  .«jfchört'u'  hp\  esse  mit 
üen.  niclit  erwähnt;  für  die  in  Klammern  Htehendon 
Verb«  putari,  ßeri  mit  Gen.  fehlen  Beispiele ;  der 
SchBler  kann  rieh  dienen  Gebranch  ohne  Muster- 
beispiele nnmöjiHch  erklären.  —  §  1(17  f<'1i!t  die 
Konstroktion  meminiue  aliquem;  unzuliiuglicli  ist 
da«  über  mihi  m  meutern  vemt  aKqmi  Gesagte,  e» 
mnftte  auch  das  Nentnnn  von  Adjektiven  (z.  B. 
ranlta)  und  ilic  allpnmcincn  Siibst.  res  und  genns 
erwähnt  werden  (fehlt  auch  bei  Her.  p.  22'J),' 
fliehe  luerBber  meinen  Znaata  za  Reisig-Haase 
No.  j»32.  —  S  KiH  Ho.  vermiflse  ieh  toü  damaare 
wegen  Com.  Nep.  Tiniol.  ä.  '^.  —  p.  JJi  saijf 
Her.  „niemals  steht  so  maioria^,  nämi.  beim 
Gm.  prott  aber  doeb  leeen  die  Soh&ler  Fhaedr. 
n  6«  35  mnlto  maiorin  alapae  meeom  VMiennt : 
also  war  nnr  vor  dem  Gcbranchc  zn  wumen,  wie 
Ho.  g  16Ü  thut  —  §  17ti  führt  Ho.  auf  tempe- 
rare  «ÜU  a  re,  allein  da«  beigefBgie  dbi  ist  das 
seltenere  und  8pitt«-r<'  |vgl.  Krebs  Antib.  s.  v.): 
ilahcr  wenigst^'HH  in  Kluinmem  zii  sctxfn.  —  So- 
wohl bei  Her.  j».  188  wie  bei  Ho.  g  174  ist  die 
Konsfarnktum  intereue  M  p$  neben  der  mit  dem 
Datir  nidli  Terzeichnet,  md  dnrli  braucht  Cic. 
die  erstere  Konstruktion  gar  nicht  Helten,  z.  B. 
in  den  Reden  1 1  mal,  s.  tu  Kose.  Am.  g  3U.  — 
p.  95  Z.  1  steht  bei  Ho.  der  nnaagenehme  Dmek- 
fehler  proprior  dt.  propior,  der  bekanntlich  bei 
den  Schiilern  als  Schreibfehler  so  beliebt  ist.  — 
9  178  hätte  die  Phrase  jtotiieii  addere,  die  sich 
erst  bei  Livins  und  FKnins  findet,  wegbleiben 
können  und  statt  ponere  sollte  es  imponere  heifsen; 
im  Zusatz  zu  diesem  Paragraphen  finden  wir  nicht 
aufgeführt  ette  mit  gen.  =  gehören,  inetae  in  und 
eett  mit  AbL  qnal.  §  182  trt  m'mmt  dar«  fidseh 
übersetzt  mit  .zum  Verbrechen  anrechnen'  statt 
,sum  Vorwurf  machen',-  eiieudort  und  bei  Her. 
$132  ist  eommodo  etae  zu  streichen,  da  es  nir- 
gends zn  belegen  ist  (et  NielBnder  im  Index).  — 
§  114  He.  fehlt  die  Konsfr.  ilexjterare  gil>i.  suis 
r^nt.  —  Dafs  die  figura  elymoloffica  nicht  auf 
«grieebisohen  Einflnfs*  zurückzuführen  ist,  wie 
noch  He.  ebenda  sagt,  glaube  loh  act.  Erlang, 
n  1  übenengend  nachgewiesen  zn  haben,  übrigens 


mBehie  ieh  mit  Golling  im  Gynmasbm  1884 

No.  11  und  VI  die  fig.  ctym.  ans  der  Graramitik 
ganz  verweisen  und  der  Lehre  von  den  Figurrn 
zuweisen.  §  187  Ho.  fehlt  die  Redensart  exer- 
eitnm  Atfüm  oder  tnm$  in  ItaHam  traas- 
ducere.  —  §  1!»!  Ho.  winl  vn  l!ii1<eri.  oxi^Htnari. 
duci,  putari  die  Bemerkung  gemacht  .doch  isi 
das  Perfekt  nnr  von  haben  gebräuchlich';  aber 
Cie.  p.  Qniwit.  g  11  steht  ezistimaias  est,  Clnent 
§  88  existimata  sint-,  Verr.  T  (i5  exisfiuiatus  esset.  — 
Zu  billigen  ist  bei  Ho.  die  Einteilung  der  ver- 
schiedenen Gebranchsweisen  des  Ablatir  nach  des 
drei  Onmdbedentnngea  des  Abi.  SeparatiTiii, 
Knmitativns.  Lokativiis;  noch  jiraktischer  dürfte 
sein  Stegmauus  Einteilung  nach  dem  Abi.  Sepiu-., 
rnstmmentaln  und  Lokatims.  —  g  199  Ho.  xaA 
p.  193  Her.  ist  neben  'OnßJere  re  nicht  erwühnt 
die  bei  Cicero  sogar  liäufigore  Konstmktioa  mit 
dem  Dativ,  cf.  Krebs  Antib. 

Mflnehen.  6.  Immignt 

Remigio  Sabbadini,  Deila  biblioteca  di  (tiovainii 
Cur  vi  Iii  e  d'iuia  i>ni<»ta  comcdia  I.^»tina.  HS.  fol. 
|{.  Sabbadini  schreibt  jetzt  rasclier  Bitolier  'mh! 
I'issays,  als  wir  über  Bücher  und  Essajs  halbwegs 
befrie<ligend  ZU  bcmchten  vermSgen.  8nt  hier 
(.lahrg.  HI  (1886)  No.24  749—51)  der  .Auf- 
satz (iuarino  Yernnesc  e  le  opere  rett<»riche  'Ii 
Cicerone  augezeigt  ward,  sind  von  demselben 
Verfasser  erschienen:  Onarino  Yeronese  et  gfi 
arcbetipi  di  Celso  e  Plauto  (Livonio.  (Jiusti)*)  nnl 
das  oben  angefiihrtc  Seliriftchen.'*)  Wenn  ilio 
rasche  Abfolge  der  Sabbadinischeu  Schriften  ibreu 
inneren  Wert  meht  beeintriehtigt,  so  ist  das  sriticr 
ansehnlichen  IVodnktioiiskraft  mid  dem  Umstamlc 
vor  allem  zuzuschreitieu .  dals  S.  erst  in  ilfii 
letzten  zwei  .laliren  über  den  Humanismus  Italieiu 
zn  BehrifiBtellem  b^;oanen  hat,  wShrend  er  snt 
gewifs  fünf  .Jahren  den  epistologniphischen  nad 
litterarliistoriselieu  Stoff  in  den  Bibliotheken  Italiens 
gesammelt  hat  mid  noch  sammelt.  Uber  Guarinü» 
Archetjpos  des  Gebns  und  Ptantns  soll  aaderwirii 
gehandelt  werden;  hier  smen  die  Resultate  der 
Corvinistndie  mitgeteilt. 

Giovanni  Corvini  Aretino  wanderte  aus  seiner 
Vaterstadt  Arezzo  naeh  Mailand  ans,  wo  er  1407 
das  Mürgerrecht  erhielt.  Von  Filippo  Maria  V:- 
conti  ward  er  bald  zum  herzoglichen  Kat,  von 

*)  \'s:\.  IWniliar.l  KilM.  rs  Kffpnit  hicrilhnr  und  Ifc« 
.Sluili  tli  liii^]ianüij  Hiuziz/A  "n  (juiiitiliauo  e  CiceroBf 
Wiiclu-nsclir.  N'o.  ;H  n. 

**)  'Qnse  Ubrifl  III  et  VII  Aeueidis  cum  mdxn*^ 
poeoate  ratio  biteroedat'  (Tnrin,  Loesdier.  j».  61)  giif 
■ir  dnen  Tag  tot  dieser  Kamktnr  so. 
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KiUMr  Kgumniid  143*2 

er  starb  UJig  BD  seinem  etwa  f.O.  (Jeburtstage 
mit  Hintorlivfsiiiif;  eines  11  jiihri<»en  S<»bncs  Luchino. 
Autuilidukt  in  Kbctorik  und  l'oesic  stand  er  nicht 
nur  mit  dem  hoebgebildeten  damaligen  Bnbiflehof 
ßiirtol.  Capra,  mit  Oasimriuo  du  Baraixza,  Canibio 
Zaniborcari ,  <Jiovniini  Laiiioln  nnd  sonstigen  lla- 
nianisten,  welche  l>e»ondonj  zwischen  1421)  und 
1490  in  MuJatuI  wnicten,  in  nahen  Besiehmigeo, 
sondern  anch  mit  Aaru^a,  Traversari  und  andern 
Mitgliedern  der  Florentiner  Gelehrteurejiublik.  Er 
hatte  im  Laufe  der  Jahre,  dnrcli  eine  gewisse 
Wohlhabenheit  nnd  dorch  aeb  Hofiunt  nnterslBst, 
eine  Sammlung  zum  Teile  sehr  aUer  Mss.  latfini- 
Hcher  Autoren  erworben,  die  blols  von  der  FK)ren- 
tiner  des  Niccolo  NicuU  übertroffeu  wurde.  Doch 
nidit  blors  Bibliophile  -war  CSorrini«  wmdeni  eogar 
ein  mit  seinen  Schätzen  geizender  RililioTnane,  der- 
umlken,  daTs  der  iSpottname  Ilarpyi»  libraria, 
den  Ensbiachof  Capra  ihm  gab,  bei  den  befremi- 
deten  Gelehrten  verständnisvolle  Aufnahme  imd  im 
brieflichen  \'rrkolire  wieiit'rluilt  Vorwendung  find. 
Zu  den  Ku»tbarkeiteu  der  (Jorviuiscben  Codices 
sBhlte  ein  Snetontna,  Maerobins  nnd  Gellins,  alle 
drei  ohne  Lücken  im  griechischen  Text,  dazu  ein 
Tacitns:  ferner  folgende  Werke,  welche  Pietro 
Candidu  Decembrio  iu  eiiicin  zwiacheu  1412  und 
\i'20  an  Nioeolo  Nicoli  gerichteten  Briefe  (MAus. 
©p.  Travers.  XXXV  7  p.  lOSO)  onfi&hlt:  ...  ex 
antiqnis  Hhris  vetustissimi .  (pios  carie  semesos  nd 
legeudum  facesso:  Catonis,  l'uUadii,  Columellae  et 
Varronis  Agricnltorae;  L.  Annaei  Seneeae  Opns- 
eulu;  C'omocdia  anti(|ua.  ({uae  cuiua  aiet  neücio. 
In  ea  Lar  faniiliaris  nuilhim  ii>i|nax  est:  \(>\t  iie 
l'arasituH  antehieanum  cubet,  nt  |tiostrum 
Yettt«,  peWee  et  raatroi  qnatridentes  rnri 
qnam  festinissime  transferat;  in  ne  Tolt 
parere  quidem,  en  quod  gallus  nondum 
gallnlat:  mao  deniquo  iudicio  vetiutisHima.  .  . . 
Cemorini  ad  Q.  CaerelUmn  de  saeenlo  (=  de  die 
natalil;  C.  ,Tnlii  (Caesaris)  0]>era  belli  (Jallici;  .  .  . 
e|>isti>lanim  Ciceronis  ad  Attieum  liber  veterrinnix. 

Mit  Itecht  lehnt  es  S.  ab,  da»  Fragment, 
welche«  offenbar  den  Inhalt  einnr  Seen«  ana  einer 
archaischen  Komildic  wicdergicbt,  mit  M»'hns  als 
l  inschrcibung  von  Phmt.  Mil.  glur.  III  1,  M  (Verum 
prinM|uam  gnlli  eantent,  quae  (uxor)  me  somno 
Sasel tet  .  .  .)  zu  fassen  oder  dnreh  die  dem  4.  bez. 
11.  .luhrli.  angeliörigeii  l'nipinente  des  (>iiero!ns 
und  der  Anluloriu  zu  erklären,  iu  weich  erstereu 
der  Lar  fiuniliaris  ebenfidb  mnltnm  bquoK  ist. 
Ob  die  hochaltertiunliche  Hs.  des  Corvini  bloft 
diese  titellose  Komödie  nnd  dieee  gms  oder  rer- 


stBmmelt  enthielt,  solche  FVagen  kann  man  stellen, 

mit  den  heutigen  Hilfsmitteln  aber  nicht  beant> 
Worten.  S.  bleibt  das  Vordienst,  die  Litterar- 
historiker  auf  das  einzige  Fnigment  einer  verlornen 
lateinisehen  Komödie  anftnerksam  gemacht  zu 
Iial)«n,  daSt  hdfentlich  nicht  gefälscht,  unsere 
Loxica  um  die  Adverbia  antelucunum  und 
festinissime  (ant«lucano  führt  (joorges  aus  der 
Itala,  fiaetine  ans  Chanodorias  Smiator  an)  nnd  mn 
das  Verbum  gallnlare  bereichert. 

München.  Tta.  Stangl. 

Etwin  Rex,  Abrifs  ilor  Geschichte  der  antiken 
Littorntnr.  6.  Aufl.  Berlin,  I^ngenscheidt'scbe 
Vorlauslnulihandhmg.  186  8.  8<*.  brosch.  40  Pf. 
«eb.  60  Pf. 

Ans  der  von  dfr  Methode  der  „Unterrichtsbriefe* 

von  Tous^^nint-LaiiL'on^ilicidt  hcrircnomnioneii  ne/eich- 
inuiL'  <ler  Auss|.riielic  M)rostic  =  o-re-szti  j  nixl  Bc- 
luimiiL'  il'li'niusi,  sowie  aus  den  (lnrchf{ehonds  deut- 
suhea  Tileln  griechischer  nnd  lateinischer  Werke  er- 
hellt, dafs  dies  Buch  fllr  Tjiicn  berechnet  ist;  doch 
wir«!  C-i  weder  Krwacliseni'ii  nin  li  Si  liülerii  \nii  Midrl- 
scbolcn  genügende  Auskauft  erteiieu  köuucu,  eiuiual 
wegen  selMr  rein  alpbabetisdien  Anordnuff  (es  wer- 
den röniisehe  un<l  irriechiselic  Sehriff^^feller.  Dichter 
und  Prosaiker  der  vorschioilrn<tea  ririmirii  ilunli- 
einandcr  geworfen),  wodmTb  jede  rber-iehtlirhkeit 
über  die  Entwicklaug  der  Ltttmtur  verloren  gebt, 
ifie  dnrrb  den  auf  8.  14 — 18  gebotenen  f,8aeb1irhen 
f  lu  rblirk"  nielit  ersetzt  wird,  flanii  wcfren  seiner 
sieh  viel  zu  viel  auf  all  gemeine  aus  gröl'seren  Wer- 
ken entnonimeno  Charakteristiken  beschrankenden  An- 
gaben ''s.  ^Pausania-s").  —  Pas  Sachrepister  f^S.  1(»7 
bis  1211  wird  vom  Verfasser  selbst  als  ein  _Trü|»l'en 
ins  Meer'"  lH'zcirhn<'t .  wäre  aber  iiinnerliin  rerlit 
brauchbar,  wenn  es  nicht  den  Besitz  der  „Langen- 
srbeidtVhra  Bibliothek  sUmtHelier  grierhisrfacn  and 
röiiiisclieii  Kla-^-iker  in  nenereit  'Mtistriflliersef/inifien'* 
{11(>2  I.iet'eniiiL'en  in  110  lliillilVanzli.iailen  um  den 
•Preis  von  nabe/u  'MM)  Mark    vorausset/en  wünle. 

In  dem  einleitenden  Aufsätze  „Wert  und  Motzen 
der  I/sktflrP  der  Klassiker*  wird  <S.  II)  dns  bildende 
Element  ilt"^  -eltist  fin'liLji  ii  (  in  i  v.  i/mi n  i,nehes 
durch  den  Sehilli'r  in  kUliner  Weise  zu  (Uinsten  ge- 
druckter Übersetzunpen  herabgesetzt.  Der  Sebfller 
wird  sieb  bei  der  ("bersetzunp  der  alten  .\nctorcu 
nicht  .,liermni|Uiileu'',  wenn  mu'  der  l^'brer  den  Anetor 
durch  entsprerliende  V<)r]»ril|)ai-ation  der  .\Hffassung 
des  Schalen»  nahe  zu  bringen  weifs;  durch  ein  solches 
Vorireben  wird  auch  das  „ZuMmmcnstoppein  der  er- 

fi»r(!er!i<liea  V(il<alii  !ii-  vennieden  iiii't  das  WöTtcr- 
bueli  niiht  ,liin  und  her  gewalzt-  wenicn. 

Vftllig  wertlos  ist  dSß  auf  ilrei  Seiten  i  l(>4— 106) 
nntergebrncbtc  Angabe  von  „Krganznngsscbrifteu*. 

Der  Anbang  CS.  122— 13fi)  enthalt  nur  auf  die 
1.1)111  envillmte  Aiisuabe  \iiii  riii  i^ri/aiii;eii  BczUk- 
liciies,  —  Hie  üufsere  Aust>tat(uug  ist  uult,  der  An- 
laurispreis  enorm  niedrig. 

Badweis.  0.  HwfA 
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AiiszHjr»'  aus  Zcitsclirifteii. 

Li'  Musfoii.    V  4.    Aofit  btiivain. 

S.  45G — 465,  A.  Wiedeniaini  besi»ru"lit  den  In- 
halt lies  von  Vopisriis  vita  Satuniini  f.  H  ühiTlifforti'ii, 
von  diesem  aiiRebliili  aus  den  libri  Plileaoiitis  ühiTti 
Iladriani  (Mitiioiiiineiu-n  Hrirfi-s  di"^  llailriaii 
Sfirvinnus  über  die  Alexandriner,  mit  Beziehung  auf 
die  Frage  der  Authentieitit  desselben.  Duaeh  ist 
der  Brief  ah  cUis  Machwerk  eiin  s  Itliotot*»  aomsehcn, 
der  iK'trililitliili  s]i;iter  lebte  als  llailriun. 

S.  ölS — -117.  A.  de  Cciileneer  weist  anf  die 
Aufsätze  £.  Böttichcrs  Uber  IIi»Rarlik  und  Ti- 
ryns  In  der  *Zeitaehrift  fUr  Mnseolo^io  und  Antiqui- 
tiUeiikuiide'  uml  im  'Ausland'  hin.  l'.r  tindot  in  der 
Uypoüiesc  Böttidien»,  dafs  llistrarlik  uud  »olbst  Tirir  iis 
weder  Stidte  nocb  (^taddlen  waren,  sondern  vielmehr 
Feuermdcropolen,  Tiel  Wahres. 


Mittoilunüeii  des  Kaiser!  ii  Ii  Ih  utseheii  Ar- 
clilologiscben  Instituts.  Atlieuisi-be  Abteiluup. 
XT  3.  Athen.  K.  Wilberg  1886. 
s.  ;i7  11!>.  F.  DOmmler,  luMliriften  von 
AiiKUKus  utul  Melos.  Zunächst  dri'i  archaisehe 
lusehriften  aus  AinorKo^:  die  erste  ist  linkslttuÜK  nud 
wahrsilieinlich  sipulkral.  Ihi-e  Lesuiift  ist  iiieht  sicher, 
vielleicht  I/vy^ahv  nmii^  ....  .ftiidäftag.  Die 
zweite,  ebi-nfalls  ßnirstenteils  IinksläufiK>  lautet 
Cktr  Setwtdirng  /ii'^/ia  iffr^at;  die  dritte,  reehts- 
iftlt^:  Stduf  VMC  ftvfifta  irntjOty  adthf^  ytXfXGoi. 
Es  foigeQ  jOngere  Insi  iirifti'n  in  tniio^'nipliisclii  r  \n- 
ordmuig,  meist  sehr  verst(tminelt ;  darunter  l  iuc  Weih- 
inscbrift,  in  der  die  Namen  der  Weihenden  mit  I'atro- 
nymikon  und  teilweise  mit  Bezeichnung  eim  i  Würde 
verseben  sind,  i.  B.  iftXieotfoc  und  atufuytiiföQOi. 
Aus  einer  auderea  Inst  luitt  <  rfaliti  n  wir,  wenn  aueh 
spAt,  von  einer  Naxischen  Kleruthic  auf  Amontn^- 
vergl.  Stepb.  Byx.  anter  W|Mi(f^.  —  Eine  der  mt  li- 
sclien  Inschriften  zahlt  die  Verdienste  eines  l!!ioi!in>. 
()eliida.s  auf.  Da  der  Anlrajisteller  &t-6x{iiiOi  ('ho- 
»diTOVf  NttStt^  iieifst,  so  ist  es  walu-scheinlieh,  dafs 
die  InichriA  au»  Nd&a  in  Kariai  stanunt  and  vun 
dort  oder  von  Rhodos  selbst  als  Srhiffshallast  nach 

Meies  VI  |Nrlilcp]>1  i-t. 

S.  120  l-U.  11.  (i.  I.Dllinu,  MiitcilunKeii  au> 
Thessalien:  Fortsetzung  der  Orahsehriften,  meist  mit 
dein  solciuien  Schlnfs  f^««;  XSV^'*  X"^9^-  ^ehlufK  fol^rt. 

S.  135  —  149.  E.  Fabricius.  AHertflnier  auf 
Kreta.  IV.  Funde  der  mykenäiscii«  ii  Kiiin  bc  in 
Kuossos.  Die  hier  beschriebenen  Funde  verdankt 
man  den  1877  nntemomroenen  Ansgrabongen  drs 
Kaufmanns  Minos  Kalnkürinos  in  ImcUo,  Uber  die 
bereits  ein  kurzer  lierieht  von  Hanssonllier  im  Itull. 
de  corr.  hell.  IV  124 — 127  vorlieK't.  Die  Auspra- 
bugeo  baheo  anf  dem  KephaJabitgclt  dessen  Kujip« 
einer  der  hervorragpndsfen  Punkte  der  antiken  Slmli 
Knos-ios  war,  stattvi  tiMulrn ;  ilii  Maiii  i  i rste,  ilic  man 
fsefundeu  hat,  fsehurten  einem  gn>l>en  t^iebiiude  uder 
Gebandekomplex  an,  das  derselben  Kpoehe  mniweisrii 
ist  wie  der  Palast  von  Tinns.  Die  hier  iiefundem-n 
Thiuip'filfse,  Scherben  und  ritlini  stimmen  nach  Form 
und  Dekoration  nnt  den  Funden  von  Troja,  lalysos, 
Nanplia,  MykcnA,  Tiryns,  Spata  und  AUki  im  allge* 


meinen  Uborein.  Verf.  beschreibt  jeden  einzelma 
ilicser  tiegenst&ndC}  von  denen  eine  Anzahl  anf  zwei 
Tafeln  abgebildet  Ist.    Aurh  die  Pithoi,  13  an  der 

Zahl,  tri'hören,  wir  dir  ülirifjen  Fumie  vom  Keplialu- 
hll^'cl,  sirlier  der  mvkenaischen  Kiwehe  an.  .\ls  Er- 
uiinzunf;  wird  die  Beschreibung  eine«  in  Iraclio  be- 
tindliehen  BruclistMeks  von  einem  reiehfrcscbmOdrtca, 
(rrofseu  Pithos  aus  Lyltos,  der  drittsrröfsten  Stadt 
von  Kreta,  beijicueben. 

S.  150 — IGl.  K.  Luewy  bespricht  ein  Grab- 
relief ans  Korinth  mit  fnlfjender  Darstellunc:  über 
den  am  limli  n  lirucndeii  Leichnam  t  ines  .IHndin^'s 
stünnt  ein  jugendlicher  Krieger,  die  L<anzo  zum  Stofsc 
bereit  haltend  md  dem  Beschaaer  die  Rflekseite  dar 
bii'feinl,  hinwey:  deninnch  ein  wirkliches  Sehlachtcn 
bilil.  Die  Manier  der  .Vusfülirunji  erinnert  an  ilii 
in  der  Vavenmalerci  nbliche;  die  für  das  BiM  i  - 
wandten  Mittel  sind  schlecbthiu  zcichncrisdic,  du» 
(tanze  ist  eine  Zeirbnnng  in  Stein  und  bietet  so  ein 
Beispiel  einer  ein-;eiti<i  (Ibertriebenen  Konseijuen/  des 
l'rin/ips  des  (jriechiscbea  Reliefs.  Für  die  Kiii- 
stehuniirszeit  des  Bildwerks  gi^  YerT.  als  tirenw 
nach  oben  den  Ausiransr  des  Ty.  .Tahrli.  ;vn  Es  trSi.'l 
die  Inschrift  \i).xiuc  0(axfvc.  Hierzu  ein  Nachtrag' 
S.  204—205. 

S.  162—169.  W.  Diirpfeld  zei(rt,  wie  die  zahl- 
reichen auf  der  Akrnpolis  Kefnn<lenen  vorpersischen 
Bauglieder  und  Inschriften  unter  die  Krde  tfekoin- 
men  sind.  Sie  wurden  bei  den  Neubauten  nach  den 
l'i'rserkriegen  teils  m  den  Fundamenten  der  neicn 
Tempel  uml  zu  der  ^rrofseu  aus  l'iin>s(|uaiU'ni  zu  er- 
riclitenilcn  Unrumauer  venvenilel.  teils  dienten  sie  als 
FuUmat^rial  hinter  der  Rnrifmauer. 

S.  170—179.  F.  DOmmler  beschreibt  eine  An- 
zahl anf  einer  Tafel  in  natoriicbcr  Grölke  abgebildeter 
{{eschnittener  St  eine  au-  der  ältesten  jrrieehischui 
Nckropolo  auf  Melos,  dcreu  Gräber  dem  7.  bis 
')  .rahrh.  angehören.  Die  Veilmtlpfong  dieser  Konst- 
ti-i  (ii'keif  mit  iler  Mykenischen  Kultur  zeuct  nach 
de-  \  I  i  l.  Ansiclit,  tnr  rien  sicli  die  kultnrhist<)ri>>clir 
Vi-nverlini)/  dei-  Steine  sehr  abweichend  v<ui  den 
Foltterun^en  Milchböfers  gestaltet,  ftlr  nirbtgriechi- 
schen  iTspninp. 

s.  isn  I.H.I.  N.  Xov(isad-ky,  Zwei  kretisch«' 
Insclirilten,  in  deren  zweiter  (aus  llierapytna)  es  sich 
um  die  Wiederherstellung  eines  Tempels  handelt 
yiiTÖXiMVt  ^-fixttioifÖQün  xai  toTg  düdfxa  'hotc  md 
\4ihtVttim  ffoitäSt  und  zwar  f:ti  ./i'/mw»'  xodtiov- 
iwr,  deren  im  Kinklanjr  mit  Aristo!.  Pcdit.  II  7.  ■ 
/i-hu  genaiwt  werden.  Die  Inschrift  gehört  dem 
Jabrh.  v.  Chr.  an. 

S.  18,^  100  F.  Stvdnic/ka  liespricht  den 
bei  den  (Irundijrabuniien  des  .4kro|H>lismnseunis  im 
■lahrc  1863  gefundenen  archaischen  Alhenakopf. 
den  er  mit  einem  1882  bei  den  Ansgnbungen  vor 
der  Ostfront  des  Parthenon  geftandenen  Bmchstlkt 
einer  kolossalen  Afbenatiuni  kioidiinieit.  Danach 
war  der  tiegenstand  der  Darstellung  eine  grol'se  U>- 
Lantomachie.  Von  der  AtiMoa  sind  noch  «reilerr 
|{rucli>itiicke  aus  der  uleichen  .Vusi^rabunj;  vom  lahrc 
iSX'i  vorhanden;  ebenso  UruchstUcke  von  drei  ni;»nn- 
lichen  FiKuren,  ihren  Gegnern,  die  sftnillich  nach 
links  bewegt  waren  und  vtm  denen  eine  üch  ak  einen 
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kämpfenden  Gott  zu  i-rktimi'n  nicht.  Das  Ganze 
bildet«'  einen  archaisritcn  Gicbelsiliniiick,  der  den 
Aegincten  ungefllbr  gleichieitig  zu  setzen  ist  nnd  vcr- 
motlieh  dem  voa  Phfiitnrtos  wrichteton  vorpereiRchon 
llaupttempel  der  Akro])nlis  anirohfirte,  dessen  Uniizeit 
sieli  Ol)cr  die  Hen-sdialt  iles  'l'yruniien  hinab  in  die 
Ttkffo  seiner  ebenfalls  kun!«tliebeildea  MMfafblger  er^ 
strackte.   Ilionea  eine  TafeL 

S.  400—206.  B.  Latj'schew  antwortet  auf  dl.- 
Fnit-'c:  Was  ist  unter  der  in  lier  Aiifselirift  cli-r 
Priesterliste  aus  Varna  (dem  alten  Odessos),  welche 
Mordtimuin  Mittefl.  X  8.  817  No.  5  irabHxlert  hat, 

(M"\*  iliiitiii  xdlHtdoc  zu  verstellen?  folprendes:  I'n- 
/\M  ili  lliutt  teilte  Odessos  bei  dem  Kiufall  der  tieten, 
von  dem  l>ii)  ('hrjsdstunius  im  Anfang  der  36.  Rede 
berichtet,  das  Sciüclual  voo  Olbia  nnd  wurde  von 
den  Efaiwohnrrn  verlaiisra:  ihre  RUchkebr  nnd  die 
Wiederhersti'llinis  der  frtUicrcii  Kiiniclitnnsen  nnd 
>fotlesdien>-llii  lu  II  ()rdnun;;en  (etwa  im  .1.  50  v.  C'hr.i 
wird  als  Ausirani;<ipunkt  einer  neuen  Epoche  in  der 
Geseliielite  der  Stadt  al«  x«i>oJoc  bezeichnet.  —  K. 
1-newv,  Insihrif't  ans  Munlila  in  Karien.  —  Der- 
selbe, Zwei  Insebrifien  ans  Tralles;  die  erste  der- 
selben ist  die  bereits  aus  tlcm  BuU.  de  corr.  hell, 
bekannte  des  C.  Julius  FMUppm  mit  ideichnamiirem 
Vater  nml  Sohn.  Th.  Srhreiber,  Narbtrau  /n 
Mitteil.  X  302  ff. :  Der  in  <len  dort  beschriebenen 
Almandrini-i  In  II  Skulpturen  vorliiTrcndc  Py^nnäen- 
typns  ist  auf  das  von  Schweinfurth  hesehricbene  afri 
küiiscbe  ZworK^'olk  der  Akka  zurttckzufahixti. 
8.  S06 — 208.   IJtt«rator  mid  Funde. 


B«MiiiMa*T0r«tekiiii  phOoL  Sehriftoi. 

Anccdota  varia  Gracca  et  Ijithia.   I.  Anecdota 

varia  (iraec<i  ttnixint  nntrica  qruiiiiuali'-a  ed. 
Sludeinuiid:  Berl  ph.  iVodi.  31/32  Ü.  957-964. 
Inhaltsangahe  mit  anericennendm  überMtongen.  0, 
Sff/ferL 

Uäbler,  J.  J.,  Boiträfre  zu  einer  Geschichte  der  la- 
teinischen Graiiiiitatik :  Ztachr.  f.  d.  üst.  (Ji/iiin. 
1886,  6  S.  430  f.  Dem  gräfscre'u  Tublikuu  kann 
das  Buch  empfohlen  werden,  der  Forscher  aaf 
iliesem  Gebiete  wird  nur  geringen  Nntzen  daraus 
itieheu.    Joh.  Huemer. 

Dazin,  HipiK»lyte,  I^a  ripu^-'i'^'f  -ii:-*  Ln tdimoniena 
dt  Xiaepho».  Paris,  Uttoux.  1Ö«5:  JJL  lAtztg. 
S4  S.  1S02  f.  ASinlweit,  aller  gewiaseabaft  nnd 
^Tiiiidlidi  Manches  ist  fruHch  anch  haltlos.  //. 
Landwehr, 

BttgRC,  SophuB,  Der  ünpnmg  der  2'^rusker  durch 

2  lemnisi'lie  Inschriften  erliluterf.  Christiania,  Dyb- 
wad  1886:  /Äf.  Clrlhl.  34  S.  11  (i2.  Die  Dentmi(j 
ist  im  ein/.ebii  ii  - 'hr  Mufechtbar,  die  TImtsaehe  lier 
wesentlichen  Idcntitüt  der  Sprache  der  Inschriften 
mit  der  italisch -etmflkiwhen  ist  im  allfiempinen 
nicht  anzn/weifeln.  IT.  Ifi'rrke. 
(.'.  .Inlii  Caesaris  comm.  de  hello  <iolliro.  l'.  d. 
St  hulp  br.  erkl.  von  Ji.  Men<je.  3.  Bdcli.:  Ztsrhr. 
f.  d.  äst.  Gymn.  1886,  6  s'  420-422,  Der  über- 
lieferte Text  ist  allzu  änftstliiii  Kcwabrt;  in  der 
Erklining  ist  weniges  nicht  gdungen.  Brommer. 


C.  Jidii  Caesaris  comm.  de  hello  qallico  v.  Kraner- 
I)ittenl>erger.  14.  Aufl.:  ßerl.'pf,.  Horh.  .■il,32 
S.  982  f. '  liesonders  wogen  der  Aufnahme  der  lle- 
snKate  der  nenoi  handschrilUlchen  Untersnchnngen 
nml  s(nisti^er  Beseenmgen  xa  berftcksicfatigea.  R. 
ÜckneiJer. 

M.  Ttttlii  Ciceronis  TauHh»  de  amidtia.    F.  d. 

Sehnljrehraudi  von  A.  StreliU  n.  C.  W.  Nauck, 
9.  Antl.:  Zttclir.  f.  d.  ö»ttrr.  Gijmn.  1886,  6 
S.  424-427.  Strelitz  ist  iH'soinien  in  der  Textgo- 
staltung  nnd  bat  einen  branchbaren  Kommentar  ge- 
liefert; Kauck  veriiSlt  sich  mit  Unrecht  dorchaas 
ablehnend  tiejien  ilic  .Vussteünngen  von  C.  F.  W. 
Müller.   AL  Koruitzer. 

Clandiani  Mamerti  opera  recensnit  .  .  .  Ang. 
Engelbrerhl:  Rir.  di  ßlol.  XIV  10  12  p.  ri54  s.jq. 
Über  die  Grnnrllagen  iler  Kezensioii  berichtet  Er- 
mmoo  Ferrero. 

t'onlanires,  Fii-^tc]  de.  lU'clierches  nur  quelques 
yrohliini\is  dldatoire.  Paris,  Ilaehette  188.'):  liulL 
crit.  16  S.  305-312.  J.  II.  Mtifpoulet  zollt  der 
hierin  enthalteneu  Untersuchung  Uber  den  Ursprung 
nnd  Charakter  des  römischen  Kolonafai  grofses  Loh, 
obwohl  er  die  llesultate  derselben  nicht  anerkennt. 

De  ecke.  W.,  l)it'  etnigkinche  Bleiplalte  von  Mo» 
pllano:  X  ph.  Rdsch.  17  S.  269-272.  Gegen  die 
Methude  und  die  Resultate  ist  entschieden  m  pro- 
testieren.   C.  Pauli. 

Droysen,  II.,  l/iiteifuirlntN^iri,  üher  .\h'jrinideri<  des 
Gro/'em  Ueenoeten  und  Kriegführung:  Ziaehr.  /. 
d.  «et  Gymn.  1886,  6  8.  451  f.  Yorsichtig  nnd 
Iii  lit  ohne  neue  Resultate.    .1.  Baufr 

ifiXoJMfutöv  xni  irtintr^ftoyixoy  lov  fror?  1886. 
Konstantinopel:  BerLph.  Wocli.  33  S.  1029-1031. 
Der  philologische  Inhalt  des  Heftes  wird  heraus- 

üeliobeii.     1'.  \.  Papageora. 
Kugippii  exccinita  ex  operibus  S.  .ViiuMistini  recen- 

snit  .  . .  Pius  Kuoell:  Riv.  di  jUoi  \IV  10-12 

p.  554  I  ber  die  handsehriftliehe  Grundlage 

dieser  .\ns(fabe  referiert  Ennannu  Ferrero. 
rarster,  Hieb..  De  I'otemonis  phi/siognamicin  dii^wr- 

talio:  JJerL  ph.  Wock.  31/38  S.  974  f.  lulialts 

angäbe  von  FF.  MfieA«, 
Grnndmann,  H.  Hieb.,  (^d  W  elocutlone  Arriaiii 

Ilerodoto  debeatur:  Rev.  erii.  33  S.  123.  Sididc 

Untersuchung.    A.  Martin. 
Hemme,  Auswahl  aus  Moraz  mtd  den  römiechen 

Elfffikem  1.  II:  N.  Jahrb.  f.  Phil.  «.  M  6  II 

S.  317-320.  .^frdlo■   nrteilf ,    dnl^    diese  Ans- 

wahl  die  Schiller  ennunteii,  sieh  eigener  .\nstreii- 

gung  firendig  zu  nntersiehen. 
Homer,   Iliad.    A  traiislation   with  greek  text  hy 

.1.  (i.  Cordtry.    8  vols.     Lomlon,   Kegan  Paul, 

Trenehi(Co.:  Alhenaeum  $.334-835.  Nohen 

erheblichen  Fehlem  hohe  Vorsfige. 
Hoogviiot,  J.  M.,  R^dia  ffomeriea.  lieiden  1885: 

Herl.  ph.  Worh    34    S.  104'i  1047.    Manches  ist 

recht  hübsch,  aber  das  Muster  Cobits  ist  fUr  ihn 

;.'etilhrlieh  geworden.    P.  Giuer. 
.levons,  V.  It.,  A  hiUortf     areek  Utterature  from 

thc  earliest  perio«l  to  the  deatb  of  Demostbeaes. 

London,  Oriffin  A  Co.  1886:   Sat  Rev.  1607 
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•  8.  387-828.  Dar  PbM  dm  Bacbn  ist  ra  eng  be- 

gi-onzt;  aber  ianerhalb  «liesrr  Gn>ii/oii  ist  68  sebr 
brauchbar,  dazn  lesbar  geschrieben. 
Knaack,  G.,  QuafHionea  Phoethimtetu:  Bert.  phü. 

Woch.  34  S.  1048  f.  r.rüii.lüi  Ii  iiikI  iiu'tIi(Mlisi'li, 
doch  nicht  immer  anf  sicheren  N'urausäetzuugeii  be- 
rah<Hui.  WteÜissH. 
Lelimaini,  C  A..  Qmiest'onef  Tullianar.  I:  Zh<hr. 
f.  d.  Ott.  Gymit.  188(5,  G  S.  422-424.  IJesonniii 
and  reich  an  Malcrial,  aber  dfe  Vorliebe  für  ilie 
Annahme  von  LQcken  ist  zu  tadeln;  liic  Arlx'it 
enthalt  wertvolle  sprachliche  Beobachtungen.  It' 
Bitschofsky. 

Livy  book  XXI.  Kdited  with  introduction,  notes 
•nd  maps  bv  L.  />.  IhadaU.   Cambridge,  Dei|Drh- 

tnii.  IM!  it  l'Vi.  1Ä85:  ß^'rLp!,.  Wocft.  rüi  S.  1019  f. 
München  Neue  ist  dem  Mi'sg.  unbekannt,  aber  im 
gßtam  verdient  die  Ausgabe  ArenndBebe  Anfnabmc. 
— <r— . 

Xittciferi  Calaritani  opiuscula.  Ed.  Guil.  Härtel  = 
Conans  snipt.  eccles.  XllI:  ffev.  crit.  31  8.  82  f. 
Eine  sehr  wertvolle  Ausgabe.    P.  A.  Ltjay. 

Meyer,  O.,  Grieehitehe  Grammatik.  8.  Amfl.:  Rev. 
<i,'  /  i";(>-?r.  jmM.  en  29,  4  8, 859-861.  Sehr 
cni|)lohlin.    Charles  MiclieL 

Mttllcr,  Emil,  Oedipi  regia  SophoiUi  w.  :»26.  327 
(DindO  choro  an  Oedipo  rectins  tribuantur:  Berl. 
ph.  Wbeh.  SS  S.  1015.  Die  Argninentation  des 
Verf.  ist  niolit  iil»  ivi  ugend.  Weddein. 

Omont,  U.,  1.  Catalogue  de»  mamucrit»  grecs  <lc 
Chiill.  Ptlicier,  evdqae  de  Montpdlier;  2.  Jncen- 
tnh'i'  soiinunire  Jix  iimnii.'^rnt^  r/rf»  <lt'  lu  biblio- 
(]it!i[U<'  nuliitiialc.  Paris,  l'iiar«!  188lj:  Jiull.  itü, 
15  S.  287-2»!».    Interessant  un.l  uütislich.    1'.  B. 

Palumbo,  Vito  D.,  JJotaiat  ßotmivot  V  j^«ct- 
Trndnzioni  in  greco-salentino.  Paris,  E.  Tliorin 
18S.5:  Rh:  ,li  filol.  XIV  10-12  p.  5:?n  .Vi  J  Ent- 
hält zwei  Gedichte  eine.s  alten  anonymen  .>ukntini- 
seben  Dichters;  sonst  moderne  Dichtungen  und 
rberwlznnRen  in  ilas  Griocbische,  welches  man  in 
Terra  d'Otranto  spricht,  von  einem  Kenner  des- 
selben,   (iiuscppe  Morosi. 

i'anofsky,  Hugo,  JJe  hiUoriae  Herottoteue  fontibus: 
Berl.  pA.  WotA.  33  S.  1016.    Scharfsinnig  nnd 

H|-Ütl(llirli.  W'frkfi'ill 

Jju  n'/'tiiilli/iif  ilr  T'latiii),  -ixienic  liviT  par  B. 
Attt»'.  Pari-,  Ilaihette  l.SSij:  ßcri  pltii.  H'ocA. 
31/32  &  972-974.  Wird  günstig  benrtcUt  von 
S^meber. 

Pohlmey  s.  S'-Ii'ihr. 

Prauu,  J.,  Bemerkungen  zur  Syiitaj:  de»  VUrw  mit 
eingebender  Darstellung  der  Substantivsfltze.  Pgr. 

V.  Bambrrir  188.5:  Herl.  vL  W'or/i.  .11/32  8.984- 

98R.    Sehr  instruktiv.    ,/  //.  Scfnnalz. 
R^ville,  ,1.,  I.a  religion  «  J^ome  sons  les  Severes. 

Paris,  Leronx  1886:  ßuU.  crü.  15  S.  281 -204. 

Interessant,  wenn  auch  der  Geslchtslcreis  t.  T.  ta 

cnu  tfezo^ren  ist.     /'.  AUurd. 
Scala,  U.  V.,  Iber  die  wichtigsten  Beziehungen  iles 

Oriente»  zum  Occhlente  im  Altertum'.  Berl.  phil. 

Woch.  33  S.  1021  1034.   Verdienstlich,  nur  nicht 

gut  disponiert.  H. 
Sebaefer,  Emst,  NepM-V<ikatndar.   8.  TL  nnd 


8.  Pobimey,  Emil,  Wertsehatz  n  CdMm  hell. 

galt,  l — III,  in  Pniparalinnsfonn  zusainmpnce^tflh: 
^Ztichr.  f  d.  (iymu.  188i;.  6  S.  428  f.  J.  d'- 
dieser  beiden  Werke  mag  seinen  Zweck  recht  »•4. 
erfüllen,  aber  die  Xendens  hUt  Bef.  fllr  beilenklick 
./.  GoUing. 

Schmidt,  Karl,  I>e  llerodico  CraM,-o.  I.  l'pr.  i 
Elbing:  Dt.  lAiztg.  33  S.  1165.  Die  L'utcrsucbBct 
ist  gut  gefühlt  nnd  voll  schöner  Resoltate.  (r. 

Knaack. 

Schmitt,  Job.  Jos.  Herrn.,  ImI>  tu  >!<'•}>  f  Sprürh- 
irörler,  Reilensarteii ,  Musterstelltii  n.  Mu>ter>erv 
etc.:  Berl.  ph.  Wbeh.  31/32  S.  995-998.  Zwed 
mäfsige,  wenn  aneh  nicht  ttberall  Tollstftndige  Ssna- 
lunjj.    fj.  (rra.i/ '  *  .  '  ; 

Schnitz,  Gerh.,  t^uibus  auctoribus  Aelius  FetUn 
Aplitli<mhi»  de  re  metriea  usus  «f.  Dise.  Bmlac: 
Dt.  Lttztg  33  S.  1165  t  Knapp  und  vrfAm^^ 
reich.    /'  Spiro. 

Sedulii  opera  omnia  recen^^uit  . . .  Johannes  Umtmtr. 
Jiiv.  di  ßoL  XIV  10-12  p.  554  sqq.  Über  dit 
dieser  Ausgabe  za  Grande  liegenden  Handsdiriltn 
berichtet  P^mianno  f'Wrei  o. 

8ep]i,  ß..  Lateinische  Svnonyma.  2.  Aufl.:  Ar!, 
ph.  U'or/i.  31/38  8.  998  f.    Im  ganxoi  gut.  / 

J.  II.  Srhmitt. 

Soltau,  Wilh. ,  Die  Galligkeit  der  PlehineiU:  Ret 
crit.  S.  122.  Mehrere  AnseinandersetzunpK 
hängen  mit  der  Ansicht  Soltaas  in  frlUierei)  Ab- 
handlangen  nnmittdbar  zasammen.   A.  Marti». 

S<i|i1iim1('s  for  llie  nse  of  schools  ctt.  ...  bj"  !>'».• 
<  'aiiipbiil  aml  Evelyn  AbltotU  New  eil.  (»xriri 
Clarendon  pn-ss  188ii:  BerL  pkiL  Woch.  53 
S.  1013-1015.  Uer  Text  ist  fan  ganzen  gltkcklid 
behamlelt  nnd  richtig  erklärt.  Weddern, 

Stein,  H.  K.,  Handbuch  der  Geschichte.  I.  fhu 
Altertum.  3.  Aufl.:  Zttehr.  /.  d.  öet.  Gyutn. 
1886,  6  8.  452-454.  Der  Stoff  srheint  vielfiMdi  u 
reichlich  bemessen,  die  lättenitunuichwCMO  »iai 
nicht  genug  jie-irhfrt.    .1.  Bauer. 

Wetzcl,  M.,  Lateinische  Schulgrammatik.  F^rwci 
terte  Ausgabe  der  Kl.  loL  Sprachlehre  vou  FenL 
Schultz:  Berl.  ph.  Woch.  SI/HS  S.  99S-905.  Dir 
Verändeningeii  werden  :ii:'-;(  Lri  In  n.     /  V.  .Afrilli-i 

Zvetaieff,  Johannes,  Inacriptiones  lUiUae  inj'eriorn 
dialecHeae  in  asam  praecipue  academicnm  eompo- 
suit.     Mosipiai-   188(',:    Riv.  ,li  ßtol.  XIV 
|i.  560  »i.    Empiiehlt  Ernninno  Ferrero. 


.^litteiln  n^eu. 

Epigraphische  Bemerkungen  mid  W.  Drexlar.  IV. 

12.  lliiif  (ieiMiiie  mit  (lern  thnmendeu  Sarajds  hat  die 
I  m  .  hriff  .vI  V  TOr  EIIIKTHTOC.  Montfaucon  II  J 
PI.  <;LU14;  Kopp,  Palaeogr.  crit.  g  006;  dn  iuspi^ 
mit  dem  inmitten  von  zwei  Figuren  stehienden  8ei«- 
jii-  trügt  die  Aufschrifi  K.iT.i  XPHM.mCMOy 
t  aylns,  IJec  d'ant.  VI,  PI.  6!),  fi  ]>.  234  235,  wu- 
naeh  bei  Kupi»  IV  p.  279  i?  805,  uh.  i  welche  Ft#- 
mel  vgl.  M.  Beaudouin  und  E.  Pottier,  lnscriptioo5 
de  Chyprc,  Boll,  de  corr.  hell.  III  1879  p.  167—16$ 
No.  13;  ein  nrter  Jaiq^  der  Ermitage  za  8t  Pelen- 
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b»S  tat  die  AaftdurUt  CYBf^A  \  CAFAni  ca|26 

MAPKON  AlAAH,  Wir-i !. , ,  Jalirb.  f.  kl.  Phil. 
1SG8  p.  127  No.  10.  EVu^ijK  fioi  ö  ^iQamg 
xai  <H  >foi  ttAirtts  Migt  die  liisclirift  ('.  I.  Gr. 
68 14  ,1d  Anraris  maioro  (Abradbania  s.  Orofe- 
Sehlatten,  AHenburg)  in  nrreo  i|ui  asserratnr  Klansen- 
buriii" .  ILm  IX  PI  ■  <IH  AU  •  (X  PAll  liest  man 
auf  einer  „lauiiua  quadrangolare  di  bronso,  lunga 
SVim  alta  F/im  deatinata  per  slüillo*  an«  Velitrac, 
Cardinali,  Iscrizioiii  ant  ViIitcnH-  l'mna  1823. 
CI.  V  No.  CXV  p.  181;  l-  nuiz,  Kit  iiituta  Kjtigraphiccs 
Graeeae  p.  S71:  Mueo  Borgiano  X  dir.  No.  3' 

p.  481;  C.  I.  Or.  8569.  Audi  die  Bnchstaben 

„in  laniolla  aeroa  musei  Borpiani  Vclitris"  Host  Ra- 
poni,  De  epicr.  in  Cod.  Mutth.  bort.  [i.  XIX  -(*'(>«- 
mc)  <f(tM)  jif.  was  im  ('.  I.  («r.  Hr)70  uchilli«»  wird 
(vgU  aucb  das  Oi\\t(i*IAHCCi\\0  (ABASie  in  einer 
laniten  Gcmmcnimrhrift  des  Mnseo  liorgiano  III  CI.  V 
div.  No.  9  p.  452i.  Kin  .lasins  (l<>r  Sanniiliiii!:  Max- 
well Sommen'üle  zeigt  nach  Ijd  Illaut,  Ilull.  dliist. 
1884  p.  51 :.  ^rimmairiiie  dl  dne  divinitfc  ehe  gl!  an- 
tirbi  invocavano  pfr  rimuovere  i  iiiali  (AA^Efh'A- 
hOI,  HuU.  1802  ]>.  35j,  Serapi  cioe  rivolto  vei-so  un 
busto  d'lside  {losto  per  terra.  Tiene  nella  s.  nna 
pahna  e  colla  d.  proteiidp  un  sistro  vcrso  il  busto, 

al   (lisopni   (Irl   ijualc   soiio  inci^f  lo  parolo  y^/^y^j 

ucclaniuziDne  iiou  ricuiitrata  nini  <lal  rif.  in  pivtn<  in- 
cise."  Wenn  Le  Blant  benurkt,  dafs  ihm  das  in 
dya&äy  welches  sicli  narb  Waddiu^'toii ,  Syric  zu 
No.  2070  f.  .\dräa,  cfr.  2034.  besonders  häutip  auf 
licidiiischon  uinl  ohriistliiln'n  Di'ukmüK'ni  Ä^j-jitt-ns 
findet  (C.  L  Gr.  4913,  4945,  8610,  864ti  etc.),  uocli 
auf  keinem  anderen  geeehnittenen  Steine  Torgekom- 
men  sei,  so  läfst  sich  an  Raspe  Xn.  1441  p.  118 
„Soul're  de  Stosrb"  erinnern,  wo  «iiuMii  Sarapis- 
.AniniuuLaapte  C//  ArA&to  bi  i^est  linobfu  ist,  ferner 
an  einen  roten  Jaspis  mit  der  Bttstc  des  Anrnion  ond 
einem  Priester  davor  und  der  AnftclirHt  E/TArACÜ 
bei  T..  J.  F.  Janssen,  Li  -  in^i  r.  (rr.  ef  6tr.  d  s  ;i. 
UV.  ilu  call,  (lo  S.  M.  If  Roi  ik-b  I'ays-Has.  I>a  lla\c 
18(U)  p.  21  22,  p.  79;  an  die  Gemme  C.  1.  Gr. 
7034;  SU>pliani  in  Kdhlei-s  Ges.  Srhriaen  III  i».  249 
Anm.  191  a;  Rninn,  Gesrb.  d.  uriei-h.  Künstler  II 
11.54.');  Raspe  No.  802  mit  der  Allf^(■lll•ift  OrQctv'ue 
°ii(Hf  lyimmvMi  dvt&ipa  in  üyuitü.  Auch  auf 
d«n  KMtMi  dnes  goüdenen  Ringes  aas  Qjrpem  im 

Biitisb  Hmewn  findet  sieh  Aich.  Zeit.  1882 

p.  288;  Bev.  arch.  3«  s^r.  VI  1885  p.  351,  wie  nicht 
minder  Mf  einer  fileitesaera  der  archftologischcu  Ge- 
flell«e1iaft  in  Athen  bei  Engel,  Tess^s  jn'ecques  en 
ploiiih,  Rull,  de  rorr.  bell.  Till  1884  p.  9  \o.  54: 
„€//ArA  —  &Si  Büste  du  Bonns  Eventus  h  droite; 
dcvant,  une  pahne.* 

Kine  hilufifte  Amulet-lnschrifl  i-*t  i^nya  tö  orofia 
tot"  2äQanii  (bez.  2Vpa7ric  oder  2'(((>«;fidoc):  Ein 
^amuletuui  ex  rreta  et  ar^illa  ronflatuni,  in  Alsatia 
rcpertum''  ini  Kabinett  SclioepSIias,  Alsatia  lUustrata 
I  p.  499  §  CXV  nnd  dn  „vitrenm  amnletnm"  im 
Mnseo  Borgiano  bei  Zoesra.  Xuini  AegMitü  Iinpera 
torii,  Note  zu  .Vntouiuus  I'ius  No.  97  p.  174  —  Museo 


Borgiano  m  cl.  X  div.  No.  2  )>.  481  haben  auf  beiden 
Seiten  MEFATO  O  NOMA  Tl)Y  ]  CAPAniC;  die- 
selbe Inschrift  wird  verzeichnet  C.  1.  Gr.  8515  von 
einem  Amulet  („päte  ou  verre"^  bei  Caylus,  Ree. 
d'ant.  IV  p.  171,  PI.  LYU  5;  c/r.  Y,  corr.  p.  XIX. 
Honen  teilt  mit  Bnll.  d.  Inst  1867  p.  67,  efr.  Arch. 
Auz.  1867  p.  4.'?*  eine  „lamina  tonda  idccolissima" 
mit  MiTA  TO  (h\OMA  TOI  C'ePA\//lC.  Nicht 
minder  erscheint  MePA  ,  TO  OSQM\A  TOY  O&l 
PAIJI  „in  comalina  apud  Boughium^  au»  in  qipiido 
Mola  di  Gaeta*  C.  T.  Gr.  7043  b.  Am  Rand  eines 
braunen  Jasjds  mit  einem  stehenden  Hermes,  Sonno 
nnd  Ualbmoud  bei  Ii.  Cohen,  Cab.  Badeigts  de  La- 
boi^e.  AnL  p.  4  No.  16  findet  sich  gideUUls  HiftFA 
TO  ONOMA  TOY  CBPAH/r  Auch  um  die 
Büste  des  Sarapis  geschrieben  kommt  .1/er.l  TO 
ONOMA  TOY  CAPAIIIC  vor,  so  auf  einem., Dias- 
pro  rosso"  des  Museo  Borgiano  III  cl.  II  div.  No.  4 
p.  431  nnd  anf  einem  Karneol  desselben  Mnaenn» 
I.  c.  No.  5.  .\uf  einem  <,'r<rl)nitt.  iirn  Stein,  <len  S]i(in. 
Mise.  emd.  aut.  III  ji.  87  uns  «Icni  Besitze  Cou- 
vels  lierausjiefrebeii  hat,  C.  1.  Gr.  7043,  Kopp  IV 
p.  179  §  726;  p.  267— 2G8,  §  796  lautet  die  Anf- 
schrifl  mrA  TO  ONOMA  TOY  CAPAfrfAOC; 
die  sfleirlie  Aufsrlirift  mit  dein  Hati;itf  des  Sarapis 
verzeichnet  Lafayc  p.  30ö  No.  138  nach  Fruehiier, 
I^  Mns^  de  France,  PI.  Xxxviii  8.  Sän  „disk 
of  Green  Jasper"  bei  Kinjr,  The  Guosties  and  thcir 
reniains,  T'l.  III  No.  4  p.  206  hat  die  Aufschrift 
3JETA  TO  1  OSOMA  TOY  MON[ov\  |  0)EaV, 
was  King  ttbcrsetzt  ,in  tbe  uamc  of  tbe  sule  goip; 
natOrüch  ist  auch  hier  nicht  fura,  sondern  fiiya  zu 
lesen. 

Der  Name  der  Gottheiten  sjdelt  llberhanpt  auf 
den  Anmieten  nnd  in  Besrhwflrunf;en  eine  grofse 
Rolle.  lu  dem  von  K.  Lefäbure,  l'n  chupitrc  de 
la  chroniqtie  solaire,  Zeitschr.  f.  äR.  Spr.  u.  Alter- 
tumskunde 188;$,  X.XI  <  p.  27  -  i  übersetzten  Ka- 
pitd  eines  magischen,  nach  l'lcytc  in  die  Zeit  der 
SO.  Ihmastie  gehörigen  Papjmit  irird  bis  ds  eine 
stiTldi.  lie  Frau  daruestellt  r\^.  28,  M.  CXXXl,  1.  14); 
dun  Ii  Kenntnis  des  Namens  des  Ra  glaubt  sie  Gottin 
wenlen  zu  können  fPi.  CXXXII,  1.  1  3  i  und  sie  er- 
langt diese  Kenntnis  daduixb,  dafs  sie  den  Gott 
durch  dne  Sehlange  verwunden  Ufst  und  als  Prds 
der  Ileilunf;  die  Mittcilunj:  seine«  wahren  Namens 
sich  ausbedini;'   p.  :U)— 31,  I'l.  CXXXIII,  1.  6  14).*J 

Die  Zauberkraft  der  Isiu  wird  nicht  selten  in 
äffvptischen  Texten  hervorgehoben.  So  sagt  die  Gfittin 
bei  Krugscb,  Kine  geottraphische  Studie.  Vier  Texte  der 
31cttenuchatele.  Lepsiuü,  Ztsehr.  f.  üp.  Spr.  n.  Altertuuis- 
kumlc  187»  (p.  1-  alä  der  Skorpion  Tefen  da»  Kind 
der  Edelfiran.  die  sie  Buf>;euumnien,  getötet  hat:  .Bin 
Talisman  ist  mein  Wort .  e.«i  bringt  Leben.  Ich  bin  eine 
Tochter,  die  wohlbekannt  ist.  ich  werde  heilen  da-s  riicj 
mit  einem  Zaubnrspruebe,  den  mich  mein  Vater  gelehrt 
bat.  Denn  ich  bin  sfiue  leibhaftige  Tochter."  .Sie  er- 
klärt: .Ich  bin  Isiü.  die  Güttin,  die  Zauberin,  welche  aus- 
übt ihre  Zaubermacht",  und  sie  erweckt  deu  Knaben  vom 
Tinlc  durch  die  Kraft  ihrer  Formel;  vgl.  auch  ein  Kapitel 
eines  Puiiyrns  der  Sammlung  Hay.  ftircb.  Zt.schr.  f.  Sg. 
Spr.  IsTo  ]).  Xo.  4.  Le  l'age  Renuuf.  Vorlesungen 
lilnr  I  i-iirurij,'  und  Entwicklung  der  Keliginn  erlilntcrt 
un  iler  Heli^riHU  der  alten  .\gypter.  Leipzig  L-Sl  p.  197 
lilliri  1  iurii  Ziuilifisprueh  für  eine  gebSreude  Frau  an.  in 
welchem  dieselbe  mit  Isis  ideutiäziert  wird  und  die  Götter 
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Mehrfach  wird  dir  Vprbor^'ciiheit  dM  Nameu  bc- 
merict,  so  Maseo  Boigiano  III  cl.  V  div.  No.  9  p.  453, 
Cftbiintte  in  einer  zwflIfiwiUfrcn,  cimn-  kleinen  mclttca, 

wie  i's  <cheint,  wiililiTls.niM-t  n  ('■dttln  it  lifitrcfiebenen 
Insvlirift  Z.  9:  Kcti  tri  o  h/un'  ti>  xqi  .tiov  in'Ofia  ' 
i»»  tü>  ovquvtt)  AFI ..LISKr).  In  I'apjri  n^nuti  iiius. 
ant.  pnbl.  Lugduni  Batavi  cd.  C.  l^ciuanB.  Tom.  II. 
I.npd.  Bat.  1885.  4".  Pai»,  \V.  ool.  17  vs.  U  ff., 
ji.  14  1  lii'ifst  r-. :  ffVQt'i  fioi  ö  i^x  /»i»'  d"  ih'^fHiif, 
ö  Trai'fox^rw^,  «  iyifvaifiui  ixftv^ta  dyi^.vnotc 
tif  I  Zot^f  of  iffnp  ri  i^nmriv  ü  (ft»  Svopa)  »ai 

dvfuiui,  I  ov  xtti  u'i  diüfnott-^  uxoiot  ii-<  lü  □  | 
mourrai;  viiid  wird  an  dan  AussjinMlion  il«  -  Na- 
meos  der  Gottheit  von  selten  des  sie  Anflehendeu  die 
Erw«rtanR  auf  ErfhUnnR  der  Bitte  Rclcnapft,  Montfiinron 
n  8  PI.  CXLVn  1  aus  ("ai.cllo;  V.  i,nzari,  Not.  d.  (ipcn- 
d'arto  et  d'ant.  d.  racc.  Correr,  di  Venezia  p.  12<> 
No.  571,  Dia.spro  sangaiftno:  //^  juo«  td^"  '  vtx^t' 
5tt  HQtjxii  aor  i6  X{)vni  öv  xai  .\.fl\'\'0M()S 
ivoiuc;  in  drr  AiiriiruiiK  an  Ti'ifwv  bei  Reii- 
vens,  Lettm  k  M.  Letronno  rar  les  papTTus  bilingucs 


unter  ftun^tliann  DnlungeB  aofcefticdairt  «eides,  ilir 
«ia  Lager  ftr  die  Kiederitüft  an  oereltan.  ^Jfidit  ich, 
heUat  ea  daria.  .nieht  idi  wiedeAale  es:  lila  sagt  es; 
Isis  wiedeiliolt  ea."  l^h  A.  &a»n,  Die  Igyptiadien 
Be«chwanniaeB  deejaniliKB  Buiser  Zaabenanniu,  Ztstbr. 
f.  S«.  Hpr.  1888  XXI  (p.  80-100)  p.  IM  wii«  in  dem  von 
ihm  nnter  L  p.  100  ff.  veneichneten  ättick  den  Pap.vni» 
AnaHtaMi  die  Aiiweiitnng  für  einen  Li«be.<zanlH-r  Keinen 
eine  .Sterblirlie  tfiir^^ben ,  deititcn  sieb  lai«  einst  gej^n 
ihren  ungetreiu-n  (iatteii  Osiris  bedient  m  haben  M-beint. 
Isis  hat  (lif  ilnnli  .Si  t  Eersttlckelteii  (lliwlor  desi  Uüiri« 
dnrdi  ihr^  Ht  -iiliwüninirrfonneln  wieder  zum  Lebin  zu- 
rlli-ktri  fllliri.  l'ifriit,  Dirtiminuire  irarch.  egyptieiuie  v. 

p.  -js*!.  l'licr  Itt'iiciiiiDu;:«'!!  der  Isin  als  .«cLpka  -Bi'- 
zanberiu.  .Sc^riuTiii"  und  ilt-r  fujf  mit  ihr  vi-rwatidtm 
IJathor  al.«  lu  r-h'  katn  .<  »Ix  nMler  Zaul«^ri  if  ii"  vijl.  Lauth. 
Uber  altttu'-  Musik.  Siiznnjrsber.  d.  jiliilu!«.-pliiliil.  u.  liisi. 
Kl.  d.  K.  I>.  Ak.  <1.  \V.  z.  München  lt<T.i  I  ip.  .Mi)  .'.'■ui 
p.  TiyO;  p  M'l.  der  de»  .Namen  »ebck«  allerdinu^-'  damit  in 
Znaararaenban;!;  brintrt,  .dafi«  Isis  als  die  rrbelx  rin  aller 
VrVihiii  und  Mysterien  (rfAfrof)  galt."  ü.  K<vill<nil. 
3li'']anife.s  d'archeol.  d^ypt.  et  aasyr.  Tome  III  p.  4:1 
Ntil«'  a  zu  II.  411  erwfthut  in  seinem  AiitVaiz«-  .Mi  lauvi  s 
d'ßpiKiiii  liii  ff  de  linguistiqne  <gypti«na>  -  (  in  .K<'!»t  bri' - 
bencs  l'byinktcrion,  welches  Isis  geschrielH'n  hat".  Kim« 
der  Amnlrte.  welelie  den  Abgencbiedenen  arbinnm  s<dltt>n. 
aus  rotem  .laAplx  uder  einer  diesem  in  der  Farbe  iUinlieln  u 
Ma.>>!«e  hier»  .dait  Blnt  der  Isis*.  Bin  h.  Tli<-  .\uinl<  t  nt 
the  Tie.  Zi  its.hr.  f.  »e.  Spr.  IX  1871  p.  U  \:>.  Hii.  li 
Varia.  Zt.K-hr.  f.  iiir.  Spr.  1^77  p.  .•U-;tl'.  riirret.  l>i.  i. 
d'artb.  i'i:\pt.  p.  ."►;tl  s.  v,  Ta  nn  Uiau  lc  de  Ceinfure.  In 
einem  der  Herliner  Z.iubir-I'apyri  bei  Pnrtbey.  .\l>bdl.  d. 
Ki:l.  I'r.  .\k.  d.  W.  z>i  ISi  rliii  aun  dem  .labre  IhCm  |>.  121 
i'sip.  1  f'ol.  1  v>.  .'»s — .'>!».  p.  l.io  wird  zu  einer  nmcisehon 
Opi  r.itidii  (  in  scliwarzer  i<isi  lier  Hiemeii  biaui  iit  |.  .  .  . 
i/Mi    tthiiilöva  nO.uut  Ictumtr  t:ii   id  i  l.itz, 

l5ie  Alidieniie.  lienn  Isii!»  p.  lübrt  au<  Fabriciu*. 
Eibl.  <«r.  XII  p.  TW»  tt.  die  Schrift  'latg  TTQo^^Ttg  im 
v\m  'Üp';»  eine.s  l'ari.ser  Manuskripts  an:  'OQxf^ut  <Tt  tic 
ovfiui-öi;  yij»;  yiüj-  xui  ext'noi'  dpx/^w  at  ftc  nvff,  itf^t, 
vdwf  Ktti  )rr,r,  d^x/^i»  et  flg  vtj'o;  ovQitro?  xtti  yijg  xtti 
ittfjÜQOv  ßiiSog'  ö^xf^ta  at  »/c'ßp/if*»  x(ti  'Hi  roißn-  xul 

f/u   v'/.UYflU    fOr  XtQXOlQOjiÜlJdr  JpffXOl'JOJ  XUI   XITIK  toi 

Xfif(iy<»'  inT-  hfQti{f)OV,  lov  tfvhixuc  mr  llAiir'  (loxf^w 
i'f  iL  IUI-  :iO(i!lfi(a  txtiiov  xitt  H/l'fitoiut  )«t'l l/.oi' 
öijxf^iu  üt  fii  nie  iQiii  dfuyxug  xai  fiüatiyui;  xui  '^fif  Oi' 
rovtoi^-  niiaf  fit  itpofgftug,  uaifuyyiUitir  intxtfqrfii 


et  »rrees  etc.  A  Leide  1830.  4"  p.  39  vs.  6  bcifet 
es:  ön  intmkonfHd  <tf  tö  aov  ai^vfue&v  am> 
Svofta.   Bei  Ijeemans,  IHip.  gr.  mva.  ant.  pnM.  Lag- 

fluni  ltata\i  Vid.  II  Pap.  V.  col.  4*  v-.  11  ff,,  p.  17. 
i;i  liest  inau:  [t\;tccxorauy  fjuv.  iiit  [uÄ/.m  lii  fiyu 
uvofiu  ).iYHV'  Aut\P,  or  7fuc  ;f(io>xiV«, 
n[ti\ii  daift«»y  |  m^imutt  ö  näg  üyydof  ta  int- 
TCNUroftuva  änol9ft  ov  Svoftä  am  td  xaiä  föi[y\ 
i"'"  \fn^ioio).  lui'oitjutui,  Ovnjmut'  ttqijxu  aov  \  tö 
öyofitt  iydo^v,  dyofue  ro  xard  ndyxuy  %üy  jifjttmy. 
Xq/^uituto»,  TM  dtiva  fvßqt  th  □  j  fovr«, 

mvim    xtn    ^  l7ti>XXü)ßtj'i    t'-/in'ao.  V.    nd.  7 

V8.  2b — 32,  pa«.  27:  ./«i  diufua  t/.i>a<t  /ioi  fr*  *'- 
egrni,  Sn  ftillu  hrtttalltMi»  to  »fmny,  xai 
äffiivoif  oyofta,  i6y  n^ondTOfitt,  9tSp  näi'twy 
hmi iifp  xai  1  xiQioy  tlH-QÖ  fiot  6  htxupf  «»i*T 
fHin\  ö  nayruxQiiiTotQ,  iVfoj.  ')  tvif  vri^utc  .jinimnt 
u%'if{}iä7{0ii  tlc  ww^r.  dut.-TÖia  itüv  iv  xuGfiM  xu- 
köty  tnitxovmr  fiov  xr()it-,  ov  ittny  |  vi  Mfmtöy 
öyofiu,  uq^tjtot',  «  0»  daifiot'fi  ilxovtfui'ifg  nioovy- 
itti,  of  xai  6  //lOs"  öaqßuQUX.  \  './p*|Uf/*ju</<tj>, 
Ol'  10  öyofiH  ov  fj  yti  uxovaarta  iÄfvmtca ,  6  (töt^c 
dxovuy  ta(idatftratf  norufioit  ikdimua»  iiuvat,  nf- 
jral  JhtofopOttt  n^yryrm,  \  eä  nitqm  daniimim 

öij  i  VKa.  V.  .nl.  .")»,    \s.  1:'  ff.,  ji.  21.  (^Hh- 

(layitoy.      (}yu(U(  fitya   intxuAiatj   tili  [uyak^ 

/<.))',  tl  fii^  anei  ii'ty  (thiüftr^.  Il{mc{'/.fy^  j'  lö  lau, 
tlnc  lor  t'ftov  öyoftu  \  tö  f.iiyu'  tTtixcc/.nriit  am, 
worauf  eine  Anzahl  nnverständliehor  Worte  fidut  nebst 
der  Versicherang,  dab  der  Gott  komnu  n  \\\<:<\.  l'ap.  V. 
fol.  8»,  w.  14  ff.,  p.  29:  ««i  fttidtic  diuiu;t  mwp- 
fitiittV  ivttVtUt9^ltti  iioi.  litt  aor  fni  uXuJi 
10  ftiya  ^ivfMC  jjr&talkKSdiitiy,  xai  näjUy  imxakor- 
fiai  Of,  Mxrd  ftty  Atyimtlovf  Viymat,  laßt»*'  xard  ' 
d'  ^lovditi'ii^  ^  föon'au,  ^etjiccu)!}'  xuni  'EkXtjyuc  6 
miytoyy  juörn^xoc,  ßaai).fVi'  |  xatu  dt-  xovi  ^9X*^' 
(»fic  xQVTTTh .   uÖQttn,   nüi'fac  iifoqmv   Mmt  ^ 

llü(ti}ovi  0^  t{)  I  /tfeyioiU  räaiic-  nhrrov  ow  xai 

Jr»Yf/i(»ffo/'  [lot  roi'io  jxitäyftu  tig  t'iiuyiu  ii>y  |  r^; 
^oii^^  fio  XUI  n'do^oy  /«iror.  Hei  .Mexaiidcr  von 
Trolles  cd.  Th.  Puschmann  \ol.  11  p.  582—583  wird  als 
Vorsirhtsmittel  ftcgen  daaPodafon  geraten:  „Man  nehme 
ein  ^'nl  leiies  lüatt  und  schreibe  lici  aliiii  liiiifii'I.  in  Mntitl 
die  mitenstelifiiden  Worte  darauf;  dann  himie  man  die 
Sclnien  eines  Kraniehs  darum  und  schliefsc  es  in  eine 
dem  Blatte  cntsprcchendü  Kapsel  ein,  welche  der  Kranke 
an  den  Fersen  tragen  mnfs:  Mei,  threu,  nior,  for, 
teu.V,  za,  /on,  tbe,  lu,  elioi,  >.'e,  ze,  on.  \Vi«'  die 
Sonne  in  diesen  I^ameu  fest  wird  und  sich  lüglich 
ernenert,  so  macht  avch  dieses  Oetrilde  fiest,  wie  ea 
frfther  war,  sebnell,  sclmell,  i-a»^rl),  rasrli.  T>i'nn  ^iehe! 
leb  nenne  den  profsen  Xamen,  in  weK  lieni  d.i^  wieder 
fest  wird,  was  dem  Tode  L'ewcilil:  Jaz.  azyf,  zjron, 
Üirenx,  baio,  xook.  Macht  dieücs  Gebilde  fest,  wio 
es  dereinst  war,  schnell,  schnell,  rasch,  rasch."  In 
einem  der  Berliner  Zauberi>a]tyri  bei  Partbey.  Al)li. 
d.  KkI.  Pr.  Ak.  18(35  \^.  IGO  safjt  der  den  Apollon 
Anrufende:  ,lrb  bin  iler  und  der,  der  ilir  beffejineto 
und  als  (ieschenk  hast  dtt  mir  ge(;ebcn  die  Keuntui« 
deine-i  InH-listen  Namens,  dessen  Bezeielmunif  ist-, 
wuraul'  eine  Reihe  vi»n  Vtdial Verbindungen  fob^.  In 
einer  laugen  Gemmeninschrift  bei  Moutfisucon  11  2 
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Fl.  CLXV,  fiff.  S  aas  Capello  liest  maa  Z.  3  xaqp*- 

l^d/ift'oy  oro^a.  Ililtifi^  sind  Bcschwörunfft'n  mit 
tili  o<Um'  xuiu  for  ihöfiaio^,  so  wird  lulnliliii  in 
einem  Mittrl  L;(i,'eii  das  Pudugra  bei  Alexander  vnii 
TraUes  11  584 — Ö85  zu  sagen :  oqxii^ia  ae  xatü 

^Ekwi.  In  der  von  Fr.  I.cnonnant,  De  tabniis  dcvo- 
tionis  pluinbcis  Alt'xandrinis,  Rhein.  Mu».  N.  F.  IX 
1854  p.  365—382  und  von  Zürnlid,  C  Ikt  die  Fhu  h- 
formcl  auf  der  alexandriuisciien  Bleilafel,  Kheiu.  Mus. 
N.  F.  XIX  1864  p.  481—496  besprmbencn  Tafel 
hi'ifst  ts  vs.  4—5  ]>.  Ml  L.;  efr.  i>.  ;<7tJ;  p.  48."^  '/..: 
o^i^u  ae  Ma(ftt  f)ov  dföiuttoi  [  /l^lcj ;  vs.  30 
p.  871  L.;  p.  484  TL:  dfinC»  «e  mra  (fov  dvopanc. 
Auf  einem  .\niuli'f  bei  Frochner,  Sur  niie  anndt  tir 
Imsiliilienne  inc«lite  du  Must'e  Na])olt'iin  III.  Catn 
1867  p.  7  liest  man  Z.  2 — 4:  'üSti  »or  i^nyäkov  xai 


«wwfoir  mti  \4davoiov 

ef.  Parthrv,   1.  c.   p.  \Cu. 


tos  AVo^ov  &eoS  Jttfiva- 
tuü  *lmA  mti  Setßmi9, 

In  dem  /wcispi-arhiiffn 
Papyrus  No.  75  aus  der  äamndung  Anastasy  bei 
RMrens  1.  e.  Lettre  I  p.  9,  6.  scciion,  eol.  5  wir<I 
als  Rezept  fllr  di<'  Krlanffunf;  eines  Trauines  nniio- 
geben,  mit  Waelitelidut  dir  Fifiur  eines  stehenden 
ibiskOpfigen  (iottes  auf  einen  Kyssusstrcifen  zu  malen 
and  ihn  anzurufen  im  Namen  seines  Vaters  Osiris 
und  MiaAT  Matter  Isis. 

(Fortaeliviig  fldgt) 


Bitgegmig. 

In  N".  L't  iiiiil  'J.'i  iliescr  /lit-rlirifr  wiihnet  IIitt 
L,  Reil  ermann  der  v^n  mir  be-ioitrlen  \"I.  Ausfalle  des 
l)in(iiirrsrhen  Sojihokles  (l.cipziir  IHSä)  ein  eilifelieiules 
HetVrat.  Ich  hätte  keinerlei  Aiiluls.  mich  damit  zu  l>e- 
scliiiftiffen.  es  sei  deim.  nm  das  von  mir  un«  nt Iii  Ii 
verletzte  Reelit  ant'  die  rrliel>erseh«ff  zueitr  viim  Ket. 
belimidelter  N'i  niintnuk'en  zinii  'l'e.vt  deren  eine  i  r  liiliiLrt, 
die  nmlere  liekiinijift .  iiieiin'ii  NUrirün-eru  zn  vindieiereii: 
Oed.  Ciil.  .V_>-i  ist  Hx^ftv,  wie  ieh  niulitniL'lieh  Lre-ielien.  jelinn 
veu  Hartuuii.  Ai.  ölfi  jn<Ji;  ven  UleditM-li  (l'hilcde!,'. 
Woehensehr.  lH.s.{  S.  A'Vl)  vortreachhiL'«  ». 

Wenn  ieh  denn'>eh  da»  Wurt  znr  Abwehr  ergreife. 
'  lir^t  mir  nieht»  ferner,  als  in  eine  Diskussion  über 
l'rini;iiiieiifrai:eii  iler  Kritik  einznsrelien.  ninsoAvenifrer.  als 
keinem  UrteilslUliitren  das  ki>nser\ ative  (ieiinitre  meines 
Verfahrens,  diis.seihe,  welehes  Ket.  in  meiner  Texthe- 
hnndlun«;  -lo  srhinerzlii  h  vennitsl.  hei  aneh  nur  «her- 
fltichlieher  Priit'inn;  entjransen  sein  kann.  .Aber  aller- 
dingK  habe  ieh  mich  eines  unverxeihliehen  Fehlers  sehul- 
dig  Keuiaehl:  mein  Apparat  s]iricht  eine  lakonische 
Sprache  und  Hilst  AuskUnfte  an  Stellen  vermissen, 
wo  sie  dringlich  nötig  wären.  Wie  hiitte  ieh  aber  auch 
ahnen  können,  ich  würde  jemals  einen  meiner  Hcxensenlen 
Offen tlicb  m  belehren  haben.  uTtti;  ata^  ^X^'i  (Ai-  0*2:1. 
nach  meiner  Restitntiun)  an  einer  .Steil«,  die  mit  cborisi  heni 
Doriuuua  nichts  zu  schaffen  hat,  sei  Accus,  plnr.,  nicht 
Ow.  ing.?  Oder  durfte  ich  nmMHMtMo,  ein  Umm  d«a 
QiinAiiiien,  im  Begriff  mit  adan  Sdilteni  die  Vene 
Oed.  OoL  a06  f.  an  lesen,  weade  aaa  ßat^  •<  M  ,be- 
AUhtig  dioit  «•  es  ntttlg  igt*  sieht  lunar  weedenf  Oder 
«r  WMoe  hewnAt  oder  nnhewiUM  Ulnd  «ein  gegen  den 
andi  eiaem  Schaler  eofort  klaren  Unterschied,  d^  svisehcn 
der  Unflkflihaikeit  eiacr  Redeveadnag  (Oed.  R.  438  i;:d' 
^ft((f»  ntAtu  Oft  mA.  mniam  Text)  fBr  den  Ange- 
•proeheaea  (dusr  ifw  tävmA  xdacuptj)  und  der  Un- 
TCfStRadHehkelt  des  ia  Haa.  uad  Ausg.  an  leaenden 
tffi^ifa  fitu  «r  flr  den  ZahUrer  besteht?  Oder  endlich, 
er  weide  taSt  neiner  Sehreibnng  Ued.  Col.  755  JU.'  d 
(«t.  oi)  fJiq  Mnt  r.  aif.  den  äina  für  Terdurben  erklicen, 


anstatt  an  seinem  eiu;euen  Komneatar  E.  d.  >St.  f. Aber 
daran  bist  dti  selbst  schuld*  n.  a.  w.j  in«  zu  werden,  in- 
sofern  er  in  die  überlieflennig  mdur  Uodndentet,  ab  sie 

vertrairen  kann'^ 

N'aeh  .«idehen  I'r>)l<en  kann  es  iiielit  Wunder  nehmen, 
wenn  Het. .  nni  den  bei  .Suphokles  wenigstens,  aneh  tmrz 
lier:;k  ( II  4us.  sehr  anfechtbaren..  rid\srheni.i 
tismn.s  des  Phenkruteiis  zn  retten,  die  Andemnuj  de-t 
i'Quftiu  Oed.  ('<d.  Ml  als  .miUsiire  metrisehe  in^nns;  ohne 
wis-*ensehaff liehen  Zwetk  "  kurz  nbthut.  itline  dsbei  1.  nach 
dein  Znsannni  iihuni;  ib'r  Hede,  '2.  nui)j  ib  i  LMierliefernng 
zn  frui^en.  Hin  ISIiek  auf  den  ersteri'U  ieiirf.  daf-i  Ifjufuti, 
i.'ei.n  II  iLis  übrigens  auch  ein  stili-<tiselier  (irnnd  siiriebt, 
nr>iini.'eniessen  ist  ntul  dafür  der  Hefrrift'  .es  ist  hohe  Zeit' 
^'ef'.rdert  wird:  Punkt  zwei  erb'diirt  der  Apparat.  Ich 
konniie  iioeh  einnnil  auf  die  s<)ieii  erwiibnte  Aiasstelle, 
\.  !rj;{,  xurttek.  Auch  hier  widertiihrt  dem  Ref.  das 
dupjielte  Mifstfesehiek ,  filr  ol'iDw  eine  Lanze  ZU  breelien. 
dii-  iKi.  Ii  Ausweis  der  .Note  x.  d.  St.  im  /.'(  er-i  auf 
Kerrekttir  beruht,  und  femer  mir,  dem  nnversulinlii  lien 
Feind  des  armen  Adverbium  «TfnJ;  tlmfihuf  Mlber 
Waften  in  die  Hände  zn  liefern:  gegen  Mnsgruve-ilad- 
vigs  hlf.tuc  .Ai.  '>'2.  di«s  ieh  in  den  Text  setze,  wird 
bemerkt,  ilafs  es  „)iei  einem  Trotriker  nirgends  er- 
seheinf*,  niid  in  des  Ref.  Ausgabe  im  AiihiinL,'-  zum 
Oed.  Col.  .S.  li)l  ,  zu  V.  .i,s.f  lesim  wir.  .dafs  dus  Wort 
jfött  von  Sopiiokle»  gradezu  vermieden  zn  werden 
scheint,  zeigt  Franz  Kern":  nött  steht  nini  aber  an  der 
einzii,'en  Stelle,  wo  derl>iiht>r  es  Imt.  >i>  f'-!~eiif.'st.  dafa 
aueh  Kern  es  nicht  weirznemendieren  vennut;:  i.rtnu  wieder, 
das  Ref.  a  limine  abweisen  möchte,  könnte  sieti  irnr  nii  ht 
trefflicher  zur  Vorstellung  des  mit  Blindheit  geselilagenen 
Aias  schicken,  ohac  dagegen,  welchem  gewic  htige  Iiutaaaeu 
des  Spraehgebraudis  entgegenstehen,  die  auch  Herrn  iieller- 
mann  fortznlengnen  nidit  gelingt,  wird  tvotsdan  ia  SdkiÜB 
genommen. 

Soviel  Uber  die  Berechtignng  des  Ref.,  ex  cathedra 
Suphokles-Interpreteu  su  meistern,  deren  .nnwissenschaft« 
lieber'*  Radikausnras  nicht  nach  seinem  Sinne  ist. 

Wien.  EUogflrled  Meklar. 


Auf  das  PersOnliefae  in  obiger  Eutgegnuug  enrldere 
ich  nichts.  SacihUch  bcmeilce  kb: 

1.  Ich  kann  dem  .nrteiliGlhigen"  Leeer  «He  SnI' 
scheidvng  ttbetlaaeen.  ob  die  Tierhnndert  AibwaichniueB 
Meklws  Ton  IHndorf  sehen  Texte  wirklich  .kenaertatma 
üeprÄge"  tragen,  z.  B.  OK.  1183  ioi-oc  ^Irfwc  för  ä»Xioe 
rtyuig.  El.  1314  tiji'  diuU»*  ^ufQjf  für  Tijd'  660}  itw 
vinu  f<  B.  Ihnl.  Im  ttbrisen  habe  Hh  von  MeUers  Vat- 
dienaten  dnichweg  mit  der  grSAten  Hockaehtong  ge- 
spnchen,  so  dafs  mir  seine  fin^lndiichkeit  doppen  na- 
verstladUch  ist.  Dafs  ich  .ex  ttthedra  Sopliokles-brter- 
preten  meistere*  ist  eine  TttUig  grundlose  fiehainrtang. 

2.  Was  die  einseinen  Stellen  betrifft,  ö»  Ilmer  oben 
faerrorbebt,  so  habe  ich  bei  seiner  Koigcktnr  an  AI.  WA 
{äiug  otag)  ein  augenblickliches  Versehen  meinerseits  an 
bekennen,  das  ieh  uedaure.  eine  Einwirkung  der  «ri;,  i| 
jTiinug  dütut,  denn  natürlich  kann  (tiu^  nur  Acc.  Plur. 
sein.  Aber  meine  («Hinde  gegen  die  Kuigektnr  werden 
dadtireli  nicht  berührt.  Betreffs  der  übrigen  Stellen  be- 
durfte i  '[  diuebaus  keiner  Belehrung,  da  von  einem  Mila- 
versti  Iii  Ii  k'  iu<  Heile  sein  kann.  Wicklers" AusfühmilgeiB 
können  iIm  nur  die  schon  dnreh  steine  Besprechung  aa^ 
reichemi  kl  iistatierte  Verschiedenheit  unsere«  Urteils  nodi- 
mala  hcrvurheben. 

8,  Über  die  urru^  tlgr^ftiiu  bemerke  ich:  oUog  ist 
Überliefening  (was  trotz  La  pr.  olog  auch  Xekler  schwer- 
lich leugnet),  AjffiM^-  ist  Konjektur,  Unterschied  genug, 
um  dag  erste  zn  schützen,  das  andere  zn  verwerfen.  & 
die  Überlieferiniir  verständlich.  Ganz  zusammenhanglos 
bringt  Meklor  Kerns  Beobuchtnng  über  nört  hier  herein. 
Ich  habe  doch  nirgends  das  716t t  Ai.  llSTi  beanstandet, 
sondern  mich  nnr  zur  Begründnng  meiner  Erklärung  von 
not  auf  Keins  Bemerkung  bezogen. 

Berlin.  2.  September  1880.  L. 


Varantwortllelisr 


t  Prar.  Ur.  B.  aätUt,  Bsrti»  W.  «l 
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ANZEIGEN. 


Histoxische  UutersucliTLzi^exi. 

In  zwanglosen  Heften 

henuugegiebeo  von 

J.  Jastrow. 

'Zecl'cu  in  int  liorlaiii'  von  3i|.9*f' 
mann  in  ficclin  crid^icnen: 

€1.  II^IC 

Püdagogifi  fäc  Kdlifie  £r(ir- 
cmMleB. 

II.  Zell.  'J.  3(  6 1  e i I  u  n  i\ :  .<flf  f  liuilif. 
drr  franjürif<&(n,  ent)lif(&cn, 
fatciRifdifn   nnd  flrirAif^n 
Sfro^  Dm«  elcg.  itk-  2,4U  K. 

I^ie  „Hts(»rl*cheH  UHterttarhiulveM"  beabüichtigeu.  für 

MonognpbiMn  aus  den  Oesamt- Gebiete  der  OeachiditawkaenadiAft 
efn«  SAininelfltltte  m  Ulden. 

Abhandlnnucii  iitis  ileiii  Altertum,  am  ili-iii  MIttcIaltrr  und 
aus  der  ll'eaMlt  wird  die  Saninilun^  in  irlficlioin  Malsi-  ;;f<ifliHt 
sein.  Neben  BeitrBg«H  zur  {Quellenkritik  und  zur  (i«><ihiehtc  der 
politischeu  oder  krieiferi^idien  Ereij^iuMi  sollen  Untemuclinugen  fib«r 
die  Entwickelnn^f  der  Zustande  im  Htaatlirhen .  im  wlrtudiaftllchen 
und  im  sonstiifin  Kiilturlelieu  der  Völker  i;eljor.n  wenl-n. 

Soweit  es  init  wiüscnadiaftlicher  Uründlkhkeit  vereinbar  i.st, 
wird  die  Dantelhnit;  io  einer  Form  erfdli^,  ««Idie  Gan^  und  Er- 
jrebui<se  der  Tlntersnchmiy  aueli  den  Mitfnrselieni  ln'tiai'liliurler  (ii  - 
biete  zugänglich  ninrht.  Uui  der  letzteren  RiUkxicht  aueh  uulVi  rliili 
Recbnnng  zu  truLri  ii  wird  jedem  Hefte  neben  der  Inhaltisübersiclit 
ein  alpliabetiKliea  Kegiiter  und  ein  litteiatunrcrBeidiniB  beigefügt 
werden. 

Die  Heranstriibe  der  Samniluni;  hat  Ilm  Dr.  J.  JaMtrow 
Qbernonimen.  Beiträge  werden  an  de^u  direkte  Adresse  (Berlin  NW.. 
Harienstrarse  ^  oder  dnrcb  Verailttinng  der  VerbgidHUidlang  erbeten. 

•ledes  Heft  der  Sammlnni;  wird  ein  aelbatflndiges  Oaaae  dar- 
bieten und  auch  einzeln  kiUitli>')i  sein. 

B«run  8W,      ^  iiMvUm's  Vcrla^sliuclihaudlaiig 

ScbOttebergenitnkbeSS.                Hermann  Heyfelder. 

Soeben  sind  ersebienen: 

Heft  1.  Jastrow.  J..  l>i<  Vcik^z.ilil  deuisilier  st:i.lii-  zu 

Enile  des  Mittelalters  und  zu  lii'uinn  di  r  Neuzeit.    Ein  Uber- 
blick nher  Stand  und  Slittel  der  Ferschuu«:.    G  J(. 

Heft  2.  AltHaim,  W.,  Die  Wabl  Albreckt»  XI.  zum  römiichen 
Könige.    Nebst  einem  Aabange,  enthaltend  Urknadni  und 

Aktenstili  ke.  .t  JC. 

Heft  3.    Sultan.  W.,    Prolesroniflna  rn  einer  r»m!«rben 

1  ■  Ii  •'■'II   ■  1  ■   !•  i  <•  ' 

m  —    -                n  ■«-  »-«j —  ^Mltalit 
a.  HinMi  nraiik  ii>  MjfMMrt  awiH^w. 

fialeni  iiuif-  itur  deiiartibus  philn^r.plii  i> 
IiIh  IIus.  rrimuni  ed.  E.  \V  e  1 1  iii  a  v.  i 

I.  K. 

V.  Gizycki,  P.  Kiul.  it! mle  ü-Min-rkui  i:' n 

ZUeill'  I  1 'lltrl  ~l|.  Illing  lilltT  "Ii  II  r' 

der  Saliifi>liil<t'inpliir  tt*'M  l'.pi- 
kin:    \  .n- 
.  Haytn.  R.   /A'j/«-/ und  »eiui- Zeii.  Vor- 
!•  s-,iii:;i  r.  iilicr  Eut.stehuutr  »i>d  Eut- 
\vi(  krhiiiu'^,  We^eii    und   Wert  der 

II.  -i  N,  h-i.  l'liil<.s.,],hie.  S 
Ih-rth^r  nach  «einem  Leben  und 

M  inen  Werken  dugertelU.  3  BAirfe. 

-  U  if/tf'lm  V.  IfumhoMi,  Leben*- 
l>ihl  und  Charakteri.stik.  10 

-  JHe  romuntiHche  Schuld.  Eii: 
lii  itraLT  zur  Hesebicbte  de»  dentscbeu 
(i'istis.    r>  .It. 

Humboldts,  Wilhelm  v.    Briefe  an 
F.  ti.  Hfl  ihr  r.    Heranageg.  t«« 

'     |{.  H  ;i\  Ml.    -J  Ni  J(. 

LeVIseur/G.  Lnhtiiz'BeztehHmoem 

zur  l'ihluffiK/ik.    1  ^M^ 
Michaelis,  C.  Th.  I  fterKtuU»  Zmht' 

h,a,iff.  1  .'f 

—  Lexsiny.-*  Miinin  vott  JS«i*»i- 
/n'lm   und  Cervantes'  Don  Qiüjole. 
1  i  f( 

—  ('f}f'r  Schiller»  KaUitu.   1  Jt. 
Schneider,  K.  R4>u»aeau  und  Pe«ta- 

loisi,  der  Iilealisrnns  auf  deutacbeu 
unil  aof  fhiMfiaiadiem  Boden.  3.  KvA. 

Sehnfering,  F.  IHe  JFMIeMjtM«  «fe* 

Atkeitugortu.  1 

Kürzlicli  erscbienen: 

Mittellnncea 
ans  dar 

HittwiMhM  Uttentar 

herausi,'et;eben  TOK  der 

Hlateilaoh«a  OMNilflohAfk 

xiv.  juwin  aam  Mt  a. 

Prell  dM  J*hrgaii|t  (4  H*(t«|  6  Mark. 

Za  belieben  durch  alle  Bocbband- 
Imgeo  vnd  FostanttalteB. 

R.  Saarlners  Verlag  H.  lte|«Mar, 

j                 Berlin  äW. 

%         Soeben  emcbion:  ^ 

1     Der  Bömerzug  Ludwigs  des  Baiern.  | 

%                     Dr.  Willt.   A.lintanu.  | 

1     R.  Qaertners  Verlag,  H.  Heyfelder,  Berün  SW.  | 

Mit  elnar  Bdilsge  von  0eorg  Belohardts  Varlftg  In  Lelpsly. 


B.  QtMkm  Veriag.  H.  HojfeUcv,  Beriin  8W  Dmck  von  Leonbaid  Siadoa,  BwHa  SW. 
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1886.  \o.  41. 


Saripidi»  Hippolytna.  Bd.  Th.  Barlhold  (H.  aioülj  1^1 
A.  FrlRoll,  ProlcKoiMm  In  T.  Lltrii  libram  XXIII 

KtaIi  !•••#««   •**»•«••••■>«  UBD 
Cnlpiirnii  «t  ÜMMiftat  BmoIIw  vm.  B.  8ob*ilkl 

(K.  Jacoby)  I»7 

J.  J.  B««bUr,  Btltrte«  n  «inar  a«aclii«lito  der  Intein. 

OrammmUk  (Q.  LaMiirof)  lae 

P.  Harra.  LktaiaiMh«  achalgraminatllr.   1.  FUtinta- 


Kr.  n.  J.  Ilanko.   Prtipnrntion  kii  ('iinarii  K'^liiiw^beiii 
Krit'K  l<J.  nurijel   

lo«r-  Vol.  Vfl  2.  Jnly  I«4H|..  -  AroliaaalOKia  AcJImul 
XI 8.  IWV.  -  Annalw  d*  I«  (a«aM  im  latSräa  d*  Bor» 
dcans.  113.  IfMt.  —  B*itrii«^  aar  Kund*  dar  indofrerm. 
Sprarhon.    XI  .14.       N«uo  .InlirdUohor  fttr  Philcilnip» 

«n.l  l'ji.liu:..|fik.  iSMl.  T.  H  

Hetnmmt-VtTiiifkKU  

PtmmMmi  PrMuflMi  


tau 


1^« 

1«I6 


Di«  Herren  yeifiuwpr  von  Pntgrainmoii,  UtHRortatioiien  nnil  somtigea  Oel^genheitMeMflen  werden  gdieten, 
ReMnBion»>ExeBqM»re  u  die  Redaktioa,  Berlin  W.  02,  Kgl.  Joftek.  Oymm^  gefUUgst  elaiendea  m  wollen. 


Enripidie  Hi]i]M>lytus.  Soholaruin  in  usiiin  rdiiUt 
Th- Barthold.  Metra  rwensuit  W.  Christ.  I^ipzlg 
n.  Praj?,  Freytag  «.  Temiwlty.  1880.  77  8.  8". 
0,50  UK 

Rarth'-lil  hat  seiner  erklrircmlen  1H80  in  \Vt>i«l- 
uuuiiia  Sauiuiiutig  erachieticnen  Ausgabe  des  Hi]>i>o- 
IjtoB  sine  kii&elie  TextauHgHl>e  in  Schenkle  BibÜo- 
Äeoa  Msriptorum  graeconim  et  ronumonmi  fblf^n 
lasnen.  Auf  ilio  knr/c  praofntio  fol<^t  die  j^rifcln'sclic 
Hjpothesis  und  der  Text  mit  dem  darunter  hc- 
findKeh«n  krii»Beh«n  Apiwmie  xmi  Bodnnn  S.  60 
l>iH  77  ein  ülierHichtlicher  index  metromm,  in  dem 


die  Ivrisehen  Stückf 


<'hnst   1)oli;uiil*^lt .   (lif  I 


l(ei>}>onsiou  der  Diuiogjjurtieeu  von  barthold  twlbst 
nngegeben  vL 

Die  Vorrede  j.;iebt  ein  Verzeicihnis  der  Hand- 
scliriften,  in  dem  luiffalltnilcr  Weise  die  bente. 
der  Mareianns  471  A,  auügeluiueu  ist.  Aach  das 
jetttt  in  Beiün  befindliche,  snerst  1881  dazeh 
Kirehhoff  l>cknnnt  gemachte  ägyptische  Hiind- 
sfhril'tbnichMtiifk.  ilas  v.  i'f'i — '»l.'t  dos  Uippoh'tos 
eutiiiUt,  verdiente  Hchuu  wegen  seines  Alter»  — 
ans  dem  6.  Jnfarhnndert —  in 
der  Vorrede  erwiilmt  zu  werden .  wenn  uueh  sein 
Text  von  dem  der  iilni^i'n  Handschriften  nicht 
erheblich  abweicht.  Im  kritincheu  Apparate  kommt 
es  einige  Male  Ter,  x.  B.  in  302,  jedooh  ab  „pa- 
pyrus  Kirdilioflii'',  iriUinnid  'es  m.  W.  eine  Per- 


gamenthandfichrift  ist.  Sonst  sind,  mit  Ausnahme 
des  jetet  als  werties  erkanttin  b,  dissellMn  Hand- 
schriften benutzt  wie  in  Kirchlioffs  Ansgabe.  Für 
einige  ist  au  Stelle  der  Kirchliofi'schen  (V,  B)  die 
Prinzsche  Bezeichnung  (L,  P)  getreten!  B  und  P 
sind  Ton  Anff.  Man,  E  Ton  Hrar.  Lebdgae,  L  von 

Yiet.  Lami  anfs  in-uc  vcrcrUrln'n.  I'ür  I.  ist  auch 
l'iintouiH  veröffentlicht«  Vergleichnng  hiiuu- 
gezogen. 

Kin  malsgebcndes  Urtinl  Ober  die  mehrfaoh 
von  Ktrclilioff  aliwi'iohfMiden  neuen  KollatiuntMi  ist 
natürlich  ohne  Prüfung  der  Haudsehriftcu  nicht 
möglich;  das  aber  glanbe  ich  sagen  m  klhinen, 
dals  sie  zwar  noch  einiges  zu  wünschen  iibrig 
issen .  uhor  im  s»anzen  mit  Sorgfalt  angefcr^ii,'! 
zn  >ein  seht  inen.  Neu  sind  H.  die  Variauten 
11»  /(>.  L',  789  te  taXmvttt  1  gegen  Kirch- 

hoffs  r^.  raXatym ,  873  oiu>^>wt'  R.  .4n  anderen 
Stolli'u  werden  Kirdihnfls  /tini  Tcü  noch  ungenane 
oder  zweifelnd  gegebene  Mitteilungen  modifiziert. 
So  stimmt  die  2.  Hand8ehrifteugn]])i>e  (S  =  P  L) 
jetat  aneh  fiberein  in  57  lodr  fiUntav,  1*20  itl, 
ll'JO  t/.iUhi  Xfvaaoij,  1141  »oQtxic .  iMiii; 

*uiux{ias.  Peruer  steht  nach  der  neueu  Ver- 
gleichnng 100  etfy  nur  in  C  P.  218  haben  B  E 
nidit  irxftfartofUiw  (Kirehh.),  sondern  inEf$futt!i- 
ftfvai,  8'2"2  hat  nicht  nur  B  a  sec.,  sondern  auch 
L  nnd  a  das  richtige  w  täXaf,  1357  heilist  es  jetzt 
„jmra  t'  B  8",  wihrend  Kirehhoff  nnr  Termntni^fen 
bietet,  1389  „irfooi^t'rvc  P'  g«gen  Kirehhofb 
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„]i;p00iBl;<^rrs  AR,  qnod  tton  Tidetar  eaw  repertnm 
in  ß«. 

Die  Cienuitigkeit  verluugtu  es  jeUoch,  dals  z.  Ii. 
za  11H5  ge-Hi^t  wäre,  dafs  die  1.  Hand  roo  H 
nifiht  nur  wi:,  soiiilorn  e/ic  rov  über  ii'  über- 
gesphriebeu  hat.  Ferner  hat  Kirclilinff  z.  I?  Sl 
/-(f.  ^ntadtti  a,  75)3  7n)Ä«iv  A  E  c,  yii>  ort)*-  :hiqit<iUt 
nu  {d^^(Hiaa&ih  a  m.  sec.)  B,  o^dj  d^  ihjQäa9t 
nia  C,  978  xra»'f»i'  /  E,  während  Barthold  zu  allen 
diesen  Stollpn  nichts  1)cnierl<t.  In  v.  85  muls  sein 
Schweigen  geradezu  zn  der  irrigen  Annahme 
fBhTen«  dafe  Uyotg  tf*  in  allen  Handadhriften  steht, 
während  es  sieh  doeh  naeh  Kirohhoff  nur  in  e 
findet. 

Im  Texte  ist  jetzt  mehrtacli  die  besser  be- 
glanbigte  Lesart  bevonnigt,  so  48B  htiOMpfnitv, 
il2  xaxoTi  y,  I  JT'J  ui^öfitvoi;,  308  if,  462  ^^ilf, 
an  den  Vieiden  letzt<,'eniiuuteu  Stellen  gewiCs  mit 
Recht,  tieätier  wäre  ha  gewesen,  %.  B.  uucii  10 
nicht  ifuUav,  sondern  das  bewährter«  hfuUt»;,  1066 
nicht  yt  itV^ttm,  sondern  tfi^i^fTui,  118U  nicht 
TTÖd«,  fondeni  n6<iac,  1012  nicht  fity  ovf.  sondern 
ftiy  autzuuehiuen  und  1313  Oifati  beizubehuiteu. 
V.  1000  paßt  «Ar  besser  als  noi»,  1044  ist  nicht 
^$(Ot'V  </,  sondern  0ovc  zu  lesen,  während  1307 
die  Lesart  der  2.  Hiiudsehriftenklaase  (S)  iSinre^ 
oiV  ölxator  die  richtige  bt. 

Aber  man  erh&lt  fiberhanpi  den  Eindruck,  ab 
ob  die  varia  lectio  fOr  den  Heraosgeber  mehr  Ton 
theoretischem  als  von  praktischem  Werte  sei. 
Unwillkürlich  mulk  mau  üicii  trugen,  weshalb  er 
es  fiberfaanpt  der  HOhe  für  wert  gehalten  hat, 
die  UberUefttnuig  genan  zu  ennitteln  und  anzu- 
geben, wenn  er  eine  ho  Hclileclite  Meinung  von 
derselben  liat,  wie  es  nach  seiner  Textgestjiltuug 
ftttmYm  der  Fall  ist. 

Denn  der  Text  ist  liier  mit  noch  schärferer 
Kritik  und  mit  noch  gröl'serer  Freiheit  behandelt 
als  iu  der  ersten  Ausgabe.  Die  taeiaten  Aude- 
mngea  der  letsteren  finden  sich  wieder,  so  3*23 

ü!).'>  o'  fixds  tditd  ittfitpaaihti  xuxti,  837  ftufuxtlv 
^nif  6  liäfiM»  iya,  Ü59  ddXrift  d'  ältaxft, 
nlOtnw  i  ftianmm  840  nu^ä  %tvos.  Werden 
manche  auf<jf<i(l)cu.  mi  j^eschieht  es  gewöhnlich 
nicht  zu  Gunsten  der  (.  berliefemug,  sondern  zu 
Gunsten  anderer  Änderungen.  Manche  firflher  nur 
im  Kommentar  oder  im  Anhang  geäufierte  Ver- 
mntungeu  sind  jetzt  in  den  Text  rreset/t.  So  KU 
vn^t^imv  \vivy  ix*'*'  ^^'fOG^t  difiui  yocti^Uf  oixtav, 
wozu  bemerkt  werden  mnfs,  daTs  ofswir  sich  viel 
eher  als  Glossem  betrachten  lillkt  aht  rndtug,  (i3S 
ansprechend  tu  f^^iif  ma\  üfk%%ttvoi,  877  ff. 


d^Xrog  uXaßid  <juo»>  fioq  nü  (fvyu)  /^<r(jOC  <'iijmf 
xaxMf;   tf.TÖ  ycio  o?.öju>'oc    i/tA*0C/  or/oiuti.  \Hy.\ 
woiil  richtig  i^f   w  xuiitattvuf,  1373  ftii^tt  \ti 

Viele  iu  der  I.  Ausgabe  überhaupt  unberührt 
j^elasseue  Stellen  werden  neuerdings  umj^estnltet. 
l'nter  den  neueren  Änderungen  ist  besonders  006 

<r  ovK  mSw  futt  hoTORnheben,  hinter  dem 
(lii>  Voi-schläge  Wheelers  dkX'  ovv  und  Fecht- 
er <)'  Ol)'.  (He  l>i>lior  die  besten  waren,  jetzt 
ent«ehiedeu  zurücksteheu  müssen.  Beachtung  ver- 
dient sodann  auch  42  ^  dcl^,  (U 
jpäfl^t  <t»))  /uTo^  not,  d)  xÖQu,  324  älXä  (fov  *7TtX^t^v 
iiff»  coli.  PlioiMi.  Sin;,  H>i»S  dfr  101,  wodnrch  di- 
lästige  Wiederliolung  des  d^  vermieden  wird, 
1381  naoTfyyiiroiiuv  <v<d*>  lifo^lj^t»,  1382  H 
<d/>  >Tor'  efioXff  in  ifU.  In  T.  1195  |pebt  tniloic 

nfiuoiTi    d'  ff  yöoKTiy  TTQdanoXot  einen  gefälligen, 
wenn  aiuch  uusicliereu  Text.    Noch  geistreicher 
und  gewagter  ist  die  Gestaltung  Ton  1416^  18: 
iaffov.  od  yd^  ^toi'ro  /  äf^atinotf  — 

'uXX'  oiV  (tniioc  /f?  ffi"'/  yi^c  vTio  ^ötfot'. 
\oid'  u'td'  uinoi^  Ai'/T^do;  nt^otf-fftiai 

Auch  so  bleibt  ix  noo^t^ftta^  noch  austöfsig. 
Eine  unsichere  Veriniitnng  ist  auch  1374  -Tp»: 
unoXXvi'  öXooy  *fiiy-  dftqttOftov.  45  schreibt 
Bartbold  r^<V  loti  statt  Oycnf  Aber 
trotx  des  vorhergehenden  nat^  Ist  nicht 
zu  beanstanden;  denn  Enripidcs  liebt  es,  ein 
Hauptwort  im  Verlaufe  des  Satzes  durch  ein 
Hauptwort  statt  durch  ein  Ftonomen  wieder 
aufzunehmen.  Vergl.  1,')  ff.  '^piffMi'  —  Tragi^^-'m. 
71/7!)  XfifiMfOi  —  Xfifuäya,  295  f.  avfUfoQti  — 
n^y^ku,  Ion.  It»  nUtda  —  ßf^iif  Oi,    Phoeu.  47  ff. 

—  jUxt^B.  V.  391  wird  man  ISSm  Si  mtü 
ftoi  nicht  in  '/Jim  i)t  aui  xal  ändern,  wenn  man 
bedenkt,  wie  oft  die  persönlichen  Fürwörter  ein 
pleouastisch  scheinendes  xal  Yor  sich  haben. 
Der  Gedanke  „auch  du  soUst  es  wissen"  hiagk  so 
Grunde. 

I  )ii  rch  1 4  7  «d  I X  0  y  <i  r/  Ä  #'  X  T  w  v  ntXuywr  winl  aller- 
dings genaue  Entsprechung  mit  157  erreicht,  and 
äif  Xhnutv  ist  jedenfalls  passender  als  Weils  ävt^m^, 
aber  äSixoc  kann  nicht  so  wie  etwa  Weils  a.Vi-ro.- 
mit  dem  freieu  Genetiv  utfXixtMV  ntXüviav  ver- 
bunden werden.  Ge^nZav6iitdba&^vntt(jt^ißutt 
749  spricht  die  Bedeutung  des  leisten  Wortes,  das 
nicht  =-=  tviuiwr  ist.  Der  Anapäst  im  1.  Fufse 
kommt  so  selten  vor  (cf.  37,  83,  454),  dal's  er  <ier 
Konjektur  dtfio;  mn^Xtvi  953  nioht  tot  EmptV  h- 
hing  dienen  kann.  3G4  ist  nq\v  aäy  (sanorara) 
fu^  Hay  $mtälvny  ffievA»  schon  deshalb  nicht 
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aaaekmbar,  weil  eSv  milhvenstäudlich  ist.  Wnnim 
hat  nartliuld  seinen  friilipreii  Voisililair  ;n>if  aity 
nuOtlv  xuitikvaty  (fQtyüy  tiufgegelMOii'  Aueli  .)(>(> 
iit  mit  ti  f  int,  ^tS^;  dtvfiitf  iv  döfnu^  n 
Met  Fortscliritt  gemilcht  gegen  Elnuieyx 

i(  (f  ?<ltt .  0ttid{)it ,  dttvüv  döfioitfl  ffoi ,  iluH 
frülier  liurtholds  Beiiali  fuud.  l  nbeaustaadet  ist 
z.  B.  371,  wo  es  Sn  <f9iync  ti'xq  heilaaa  mala, 
wo  •iewil>-  fjMfvwi'  (W  ecklein),  1147,  wotvy**** 
(Dimlorf)  Rioliti^'i-  ist.  1043  vermnt<>  ich 
fi«iC(^  für  iiux(i<ii.  Auch  durch  Aufnahm«  vieler 
fiwnular  Koigekforen  ist  der  Text  jetzt  gebessert. 
Nur  dnige  noch  uicht  ullgemeiu  bekannte  fiilire 
icli  an:  VM  rovii  Stlunikl,  ini  »/ij^i/  Kurtz.  "i'.^h 
oi^Scheakl,  ÜIU  ^Mtaitvovitf  Weil,  1'2S)5  taxiöy 
HerwerdM,  1380  ircU«»  Cfarirt,  1385  ßtoy  Christ, 
1427  tÜ^  WeU. 

Anch  jetzt  norli  meint  nartluiM.  diilk  eiue 
ganse  Zahl  von  btellc-u  dem  ersten  Hippolytos 
des  EaripideB  interpofiert  Mi,  so  477 — 81,  513 — 15, 
Ü64— 68,  810,  825,  8ÜÜ— 70,  879  f.  Bei  einigen 
anderen  Versen  ('29— 4(;S  f.,  .'»(K),  791)  hut  er 
diese  Vermutung  jetzt  unterdrückt.  Wie  wenig 
wfthTMhmnHeh  die  ganze  Annahme  iit,  habe  ich 
bereits  1879  iu  der  Dissertation  „de  iuterfiohitioue 
Hippolyti  fiibulae  Kuripideae"  zu  zeigen  versucht, 
deren  vierte»  Kapitel  „de  ein  iucij^''  handelt,  „qui 
ex  Hippolyte  primre  interpohti  eiae  pniantu''. 
Anfser  den  angeführten  klammOTk  Barihold  noch 
sehr  viele  andere  Verse  ein.  Käme  es  fiir  einen 
Herausgeber  nur  durnut  un,  eiueu  glatten  Text 
an  geben,  so  würde  man  die  UnteidHIeknng  aller 
dieser  Texse  ebeuHO  wie  -/.  B.  die  wjUkfirliche  Er- 
}^n.nznng  von  443  uml  1419  fiir  panz  in  der  Onl- 
nung  halten.  Da  eiue  objektive  Kritik  jedoch  eine 
andere  Anlfpibe  hai^  ab  „diadpnlia  seriptoris  Terba, 
qnantnm  id  fieri  posaet,  en  snppeditare,  qnae  fiicilc 
intellej^i  possent  nef|no  fere  interpretantis  artificio 
egerent"  (Worte  der  praefatio),  80  wird  mau 
Bartliolds  Atlieteaen  dnidians  nioht  immer  bei- 
stimmen, Hondem  den  schwierigen  Stellen  znu&chst 
durch  Erklärung  oder  Konjektur  beizukommen 
sucheu,  bevor  man  zur  Annahme  einer  Inter- 
polation aehmtet,  die  allerdingi  bei  Stelien  wie 
z.  B.  .l-i  f.,  477—81,  625  f.,  1049  f.niohi  vermieden 
werden  kann. 

Unter  demTexte  sind  viele  frühere  Vermutungen 
BartfaoldB  wiederholt  nud  Tide  nene  hinangelngi 
Die  letzteren  seien  im  Folgenden  aufgezählt,  ob- 
gleich sie  von  selir  verschiedenem  Werte  sind: 
19  nqoantlüy,  94  {tfioiots,  99  atityög,  lül  dvat^- 
nm»t  271  ndftvm  /  iUrxpv^,  297  o$  it  hxV* 
347  UfW9t¥  SofB^mvA  f  i^t>,  389  dnefeK  ^pny- 


j  /taxey  6ttuf9$^  f»*  ip^dls»»  396  Silmv,  471 

I  .1  ft< ey Uli  10) t'  fX^»C.  HKi  tödf.  (!7(i  VTxnjTio}  näqfd^tq 
üdixwy  tqym\  ()77  tod'  uebea  tö  6^,  733  f. 
/i'«  fic  ntfQoveoay  oqvtv  &töe  clAt . . 873  rtivtv 
oder  itetd^e,  951  ffnmv  od«r  tfQotmv,  1150  «ige- 
ifli:THf,  1 189  Sviuiaiy,  1380  u{j  uiXr^tov  7fttfh}Vi. 

Auch  die  wichtigsten  Koiyektureu  anderer 
finden  akdi  nnter  dem  Text,  wenngleich  eini{^ 
noeh  Erwihanng  verdienten,  so  4*2  *d»^M»^oetm 
Naher.  "270  aov  ä'  uv  ni^^Ha.'tut  Tlartniijj,  ."»49 
EvfViiuy  Buttmaun,  n(fwni»i>iy  nol^tv  d'  Weil, 
987  'tn&e  Naber,  1042  a6  not)  MaHcland,  1091 
fih  rapy'  Toomier,  1171  nov  Bürgen,  1178  Z^»»' 
d.  Schmidt,  13(!(!  xaraqatc  Weil.  V.  10.')  stammt 
ohy  nicht  von  Nauck,  soudem  achou  von  Wake- 
Seid  nnd  1064  äjtwvtdtt  nicht  Ton  Gebet,  sondern 
von  Piei-bou. 

I)ie  Eiuriclitun«^  des  Apparates  scheint  nicht 
immer  praktisch  zu  tteiu.  Z.  B.  die  Angabe  zu 
1448  „ft>  hmiy  Kirehhoff]  kthmap.  hti^fimtie 
Heimsoeth''  schlielst  uicht  jedes  Mil'sversiindnia 
aus;  in  diesem  Falle  wäre  die  lOinftigung  von 
„codd."  hinter  ixhnmy  wünachendwert  geweaeo. 

Teh  Ihsse  mein  UrteQ  snsammen.  Die  An»* 
gäbe  macht  Auspmeh  auf  wisseiLschuftilchea  A\'ert 
und  sie  besitzt  ihn  in  der  That,  sowoiil  durch  die 
neuen  Vergleichungen  uU  auch  durch  die  Text- 
behandlung. In  der  letateren  hat  der  Herausgeber 
Vertrautheit  mit  der  Eigenart  des  Schriftsteller» 
und  Scharfsinn  bekundet,  wenngleich  er  von  Vor- 
eingenommenheit und  Willkür  »ich  uicht  immer 
frei  gehalten  hat.  Seine  Vormninngen  sind  dem» 
gemäfs  dnrelians  nicht  immer  glQfflUkll,  aber 
>ellist  wenn  sie  znm  \\'iderspruche  reizen,  tragen 
sie  oft  zur  genaueren  Eifauiung  des  Wortlauteü 
nnd  snm  tiefsren  Eindringen  in  den  Znsammen- 
hnug  bei. 

Mit  der  Titelhemerkung  „sclifdarum  in  nsum'* 
kann  BerichtersUitter  sicli  nicht  eiuvei-htanden  er- 
klBrai.  Denn  der  kriüsehe  Apparat  nQiat  dem 
Schüler  keinen  Deut,  ja  er  stört  ihn  sogar.  Statt 
dessen  be<larf  sidltst  der  Vorjfeschrittene  zur  häus- 
lichen Vorbereitung  der  erklärenden  Anmerkungen. 

Wesel.  Hainiiah  OMn. 


A.  Trigell,  Prolegomena  in  T.  Li  vii  librum  XXlll. 
Oothae,  Perthes  1885.  LXXU  S.  8«    1,80  A 

Die  Einriehinng  der  Prolegomena,  die  FMgell 

Zu  verschiedenen  Büchern  des  Livius  gegeben  hat, 
ist  zur  Genüge  ans  früheren  Anzeigen  bekannt. 
Die  l'rolegomeuu  zum  23.  Buch  sind  wieder  reich 
an  ÜBinen  Bemarlnu^(en  Ober  den  LiTianisehiMi 
Spraehgebraneh.    Beiqnelsweise  aden  hier  an< 
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gsfttlirt  die  erschöpfenden  Ausciniindorsety.nngen 
über  totns  im  ahl.  mit  nnd  ohne  in  XXXI  ff.,  über 
den  attribntivea  (iebranch  der  adrerbb.  tmd  pra«- 
ponü  XL  Im  8ber  dm  id,tenen  Gebraiu^  tob  » 
bei  Tastas  n.  n.  XLII,  fiber  die  AuslMtnng  des 
pron.  in  der  coiisir.  des  acc.  c.  inf.  XLVTff.,  die 
StoUnng  von  «^uoque  u.  a.  Partikeln  LX  f.,  die 
Konstmktion  ron  inrebi  n.  3.  Teibis  LXYT,  inbere 
mit  inf.  uct.  LXVII  f.  Wo  es  notwendig  Hclüen, 
ist  nnch  der  Sjiraclipebranch  anderer  SehriftsteUer 
berücksichtigt  worden.  Die  l'lieräetsuQgen  ein- 
celner  (^Mschen,  die  andere  geliefert  baben,  sind 
an  der  xeohten  Stelle  mit  riehtigem  Takte  anf- 
genomnieii  un<l  orientieren  tU-n  Leser  sofort  über 
den  »Sinn  der  betreffenden  Stelle.  Die  Behauptung 
Frigelb,  dafs  die  ersten  An^^gnbon  von  Weißwn- 
bom  nnd  Mudvig  znweilen  besser  sind  als  die 
spateren  (p.  III),  wird  aucU  auf  Zofltinimnng 
rechnen  kunnea. 

Das  Latein  ist  rorhrefflicb  nnd  liest  ndi  leiebt 
nnd  beqnem:  vielleicht  wäre  stritt  vox  bisweibMi 
besser  vooabnlmn.  statt  sensiis  liesscr  sententia  zu 
Hetzen  und  die  Silbentrennung  nueli  l"e.steu  i'rin- 
sqnen  flberall  tn  ordnen.  Ae  Tor  Vokalen  ist 
svar  adbst  bei  einigen  alten  •Sdniftstelleni  sn 
finden  und  von  Nenlateiuern.  wie  Mnret,  oft 
genug  gebraucht,  aber  doch  wohl  durch  atque  zu 
erseiBen  p.  XIII  nnd  reieienda  p.  XVH  {cL  XXXV I ) 
und  cotidie  oder  oottidie  zn  leliTeibein  p.  XXIII 
cf.  p.  LI. 

lustcrbarg.  B.  Kräh. 


Oaipnrnii  et  Nemeiiani  rtiicoliea  rer<ii--uit  Hen- 
ri cus  Srhüukl.  Lipsiac,  (r.  Freytug,  Traifae, 
F.  Tenpsky.  1885.  LXXI  n.  ISO  8.  8».  6  JH 

Dnroh  Tencbiedene  Umstände  hat  sieli  leider 

die  Hespreeliung  dieser  neiicii  Aufgabe  der  l)Hkoli- 
üchen  Gedichte  des  CiilpurniuH  und  Neme^ianuH 
von  H.  Sebenkl,  der  nns  dnrcb  seine  AnftStice  snr 
Textesgesehichte  der  Eklogen  des  C.  nnd  N.  in 
den  Wieii.'r  Htn-lieii  H-  V  -JS]-  -.'DS,  VT  -97 
auf  das  Erscheinen  einer  solchen  vorbereitet 
hatte,  fiber  OebQbr  rensSgert.  DaA  trots  des 
.\b(lrueks  der  geiiauuteii  Diehter  durch  BShreoS 
im  III.  Ramie  der  Puetae  Latini  Minores  eine  neue, 
genauere  und  vor  allem  weniger  willkürlich  al>- 
ge&IHe  Atugsbe  ünfsent  wnnscbenswert  war,  ist 
nicht  7,u  lengnen,  zumal  aneb  eine  von  Haupt 
l»eal)sichtigte,  von  Wilamovitz  versproehene  Aus- 
gilbe das  Licht  nicht  erblickt  iiat.  Ln.sur  Dank, 
den  wir  mit  Reebt  dem  Verf.  sollen,  wflrde  noob 
grölser  sein,  wenn  er  zn  den  Bneolicn  noch  den 
Pauegjricns  in  Pisonem,  die  eamüna  Einsidleusia 


und  vielleicbt  die  Cynegetica  Nemesiani  gefugt 
hätte,  WJ'iiip^ten'^  Text  mnl  ]n<li>x  in  ri>eri'in- 
stiuuaung  gebracht  hätte.  Doch  dürfen  wir  auf 
eine  YeiMFentiiehnng  des  FoUenden  woU  boflRni. 

Im  T.  Allschnitt  der  praefsitio  S'.  V  \  Iiamlrlt 
Sehiiikl  meistens  im  Ansclduls  an  M.  }Iauj»t  uml 
Th.  liirt  über  die  Verl'asser  der  elf  Eklugen  uud 
des  PanegA'i-icns  in  IHsonem,  sowie  aber  die  Zeit 
der  .\bfassHng  uu<l  nimmt  fiir  die  l^ucolica  des 
Calpurnius  gleitdifalls  den  .\nfang  der  L'eglemngs- 
zeit  des  Nero  au.  Nemesiauus.  der  Verfasser  der 
bnkoKseben  Gedichte  nnd  der  Cynegetica^  bst  bei 
der  .Mifassung  beider  Werke  den  Caljnirnins  als 
Vorlage  heimtzt.  Dieser  hingegen  hat  den  l'aiie-  | 
gyricus  Messalae,  der  dem  TibuU  zngeschriebeu 
wird,  seinerseits  rw  Augen  gehabt,  als  er  den  | 
Pnnegyricns  in  Pisonem  dicht(^t4';  denn  daft  Gsl- 
purnins  der  Verfasser  ist,  ist  Hehenkl  eine  ans- 
gemachte  Sache,  und  in  der  That  höchst  wuiir- 
seheinUeh. 

X— XV  versucht  der  Verf.  die  Zeit  zu  Ix^ 
stimmen,  in  welcher  die  <  Iciliehti»  des  ( abgefal-it  ' 
sind,  uud  nimmt  mit  Teuttel  hu,  dals  der  Pune-  i 
gyriens  vor  dem  R^emngsantritt  des  Nero,  mit 
BQcheler,  ilal's  die  I.  Ekloge  in  der  ersten  Zeit 
der  Regierung,  <lie  IV.  bedeutend  si»!iter,  zuletzt 
die  VII.  entiitnnden  ist.  Wenn  Schenkl  dann  im 
Folgendon  anf  Gmnd  rhetorischer  Figuren  nal 
metrischer  Gesetzi'  die  Reihenfolge  der  Gedichte 
bestimmen  will,  so  wird  man  ihm  anf  diesem 
schlüpfrigen  Wege  —  er  selbst  gebraucht  diesen 
Ansdmclc  —  nnr  mit  BnTserster  Voiridit  fblgou 
köimeii.  Das  I?esultat.  zu  dem  er  XTT  iiml 
gelaugt,  lautet:  in  duas  carmina  (  alpurnü  divi- 
dendns  esse  partes,  qaaram  prior  praeter  Pisonis 
laudationem  eelogas  I,  II,  III,  V,  posterior  edogs» 
IV,  VI.  VII  eomplectitur. 

Im  II.  Abschnitte,  S.  XV— XXXI,  wirft  der 
Verf.  die  Furage  anf,  inwieweit  CUponiins,  dessra 
ingenium  er  mit  Recht  sterile  et  aridnm  nennt, 
seine  Vorgänger  heiuif/t  liat.  Dafs  er  Rir  'ü? 
Beantwortung  dei-selben  wenig  Vorarbeiten  fanJ« 
wollen  wir  ihm  gerne  glauben,  dafs  er  naeb  dem 
.  Vorbilde  von  Zingc^rle.  Hlafs,  Herta  dabei  verfidir» 
ist  zu  loben.  Aueh  darin  müssen  wir  ihm 
bedingt  beistimmen,  wenn  er  behauptet,  da  Ts  nicht  j 
flberaU  bewnfste  Naehahmnng  vorliegt;  j^eidie 
Lage  führt  uft  \<>\\  ^elb-t  zu  gleichem  Bilde* 
gleiehem  Ausdruck.  Durch  die  ange«of|rene« 
Stellen  wünscht  er  häutig  den  Antor  nicht  sowolil 
mit  andmnn  in  vergleicheh,  ab  vielmehr  sn  er- 
klären; in  der  That  gehurt  eine  grofse  Reihe  von 
Stellen  nnr  von  diesem  Gesichtspunkte  ans  be- 
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tnMbtet  anfar  d«n  Texi  So  rnehhaltig  die  Rnlirik 

«ÄQctores  et  Imitatorefl.  Siiniliii'  ist,  immerhin  liifsi 
sie  sifh  loirht  vcrmcbreii^  anch  Schenkl  selbst  giebt 
S.  LVIU  Xiichträge. 

Die  Imitatio  »äbtt  behandelt  der  Yerf.  nach 
■  folgend«!  genem;  iwiinnni  oontinet  loeos  poct»rum 
netate  siiperioniin  eo  oonsilio  repfstitoH.  ut  iipcrtc 
stmliuui  iu  üiiii  positum  »igiiilicaretur;  alteri 
generi  sententiM  deeeriptioaeB  imagiiuMi  qvaeqne 
sunt  siniUia,  tertio  enontiatomm  conformationes, 
epitheta  cnm  nominibn.s  coninnotn.  verlionini  figiirap 
iiüaqae  id  geuu.s  udi»cribuiitur;  (^uturtimi  deuiijue 
genns  ad  rem  metrioam  atqoe  Tenatrai  ifaraetaram 
spcctftt,  iu  primiM  ad  eadem  vel  similia  verba  in 
sioffulis  versibns  eodem  modo  udhlbita.  Anf  das 
Einzelne  dieses  klar  und  eiunichtsvoll  abgefai»ten 
Teile«  kann  ieh  nielii  eingehen,  die  ganze  Be- 
haadlang  macht  den  Eindruck  grofHer  («cnanigkeit 
und  Vollständigkeit.  Im  i'olgenden  werden  als- 
dann Theokrit,  Catull,  V'ergil,  Uuraz,  TibuU, 
Propen,  Orid,  die  caxmina  Euundleneia,  Seneea, 
Pctroti ,  die  nnthologia  Latina,  Cohimella.  Tmcau 
und  Persius  besprochen.  Im  Kap.  III  wird  die- 
selbe Untersuchang  in  Bezug  auf  Nemesianus  an- 
gesteUt. 

Kap  IV,  8.  XXXVII-LVI,  betrifft  die  Hand- 
schrifteuiri^e.  Nach  ächenkls  AnuicUt  wurden 
Tor  dem  5.  Jahhnndert  die  Bnoolica  des  Oalpur- 
nins  mit  denen  des  Nemeeianns  vereinigt;  dafs  sie 
znr  Zeit  Karls  des  (irorsen  zn  einem  Werk  ver- 
einigt  waren,  lehren  die  Nachahmungen  der  Diebtcr 
jener  Zeü  Dafs  ferner  die  Bnoolica  nnd  IVn  - 
getiea  des  Nem.  früher  getrennt  sein  müssen,  zeigt 
die  verschiedene  Textesbescliaffeiilieit  ])eider.  Die 
eigentliche  Handschriftenirage  bespricht  der  Verf. 
kms  mit  Bemftuig  anf  seine  «ngehcndwe  Be- 
handlang  in  den  Wiener  i^tudien.  Dal's  alle  Hand- 
schriften auf  einen  Urkodex  zurückgehen,  könne 
man  ans  solchen  Stellen  »chlieliien,  die  dieselbe 
Verderbnis  anftrdsen.  An  die  Spitee  stellt  seiner 
(Uite  wegen  Schenk!  den  cod.  Neapolitanns,  dem 
Gaddinnns  weist  er  im  fiegensatze  zu  Hiihrens  die 
zweite  »Stelle  au,  womit  er,  soweit  eine  Nach- 
prnfong  lehrt,  entsehieden  recht  hat.  Diesen 
beiden  reiht  sich  der  cod.  (lennaiiicus  Th.  Ugoleti  A 
an.  Auf  eine  ausführliclie  I5eH]ireclnuig  der  Hiuid- 
schrifteufrage  verzichte  ich,  um  Platz  fiir  Behand- 
lung einaelner  Stellen  zn  behalten.  Ieh  erwähne 
daher  nur  noch,  dafs  anfserdem  in  diesem  Kapitel 
die  Leistungen  fi-nherer  <ielehrten  gewürdigt 
werden,  —  Im  \.  Kap.  emilich,  S.  LVI  —  LIX, 
folgt  eine  knne  Darlegung  der  OmudsStie,  die 
den  Ver£  bei  der  HenteUni^  seiner  Ausgabe  ge- 


Idtet  haben,   S.  LX — LXXI  unter  dem  Titel 

Muntis.sa  ein  Abschnitt,  in  dem  einzelne  Stellen 
eine  Hesprechung  nnd  Rechtfertigmig  finden.  Auf 
deu  coutti>ectn8  librorum  8.  LXXII  —  codici  iuter- 
pokti  omnea  ist  lu  Tecbessem  —  folgt  der  Text 
der  Ilucolica  des  Calpnrnius  nnd  des  Nemesianns 
S.  1  —  70,  welcher  uns  von  Schenkl  in  einer  weit- 
aus treueren  Gestalt  aht  von  Bührens  geboten 
wird.  Daft  trota  aller  Mühe  viele  Stellen  nodi 
bcssemugsfahig  sind,  ist  meht  Sdiuld  des  Herans- 
gebers.  dem  wir  für  seine  grofsc  Mühe  und  Sorg- 
falt iu  jeder  Beziuiiung  dankbar  sein  müssen. 
SdienU  hat  an  12  Stellen  eigene  Vennutongen 
in  den  Text  aufgenommen,  an  etwa  10  anderen 
Holclie  als  fraglich  in  den  Apparat  gesetzt.  Dafs 
die  Leistungen  vou  Haupt,  Bührens  und  anderen 
gebflhrand  bgrOekaiehtigt  werden,  ist  selbstrer- 
ständlich;  Beitrage  haben  ihm  auch  ('.  Schenkl, 
VV.  Härtel  nnd  K.  Leo  geliefert.  —  Den  Schluis 
des  Buches  bilden  zwei  sorgfiiltig  gearbeitete  In- 
dieee,  von  denen  der  erste  die  Anetorea,  Imitatores, 

loci  similes,  der  zweite  die  verba,  qnae  in  Calpumii 
et  Nemesiaui  carmiiiibus  Icgmitur.  enthält.  Soweit 
ich  dieselben  auf  ihre  Zuverlässigkeit  geprüft  habe, 
habe  ieh  dieselben  zuTerliiMig  auch  gdtanden.  Im 
Texte  des  Calp.  III  2  mnfs  es  occnrrere  heifsen. 

Ich  gehe  nunmehr  au  einer  Besprechung  von 
einzelneu  Stellen  ftber. 

I  5  ist  mir  die  Riditigkeit  der  Ton  Bihrens, 
jetzt  aueli  von  Schenkl  nnfpenouimenen  Lesurt 
vaccae  molle  sab  hirsnta  latus  expliuuere  zweifel- 
haft; auch  die  vom  Verf.  p.  LX  angef&hrten 
(irüude  können  mich  nicht  bewegen,  die  Lesart 
der  hss.  \  molliter  auf/,upel)eii.  Dal'^  dieseH 
einem  erkliii'endeu  subter,  das  man  zu  sub  schrieb, 
seine  Ebtetehnng  Terdankt,  glaube  ieh  nun  und 
nimmer;  das  umgekelirte  Verfahren  könnte  ich 
mir  denken,  (»ewölmlich  ist  Ginster  eine  niedrige 
Stande,  vgl.  Vergil  Georg.  II  ff.:  salices  humi- 
lesqne  genestae,  ant  illae  peoori  frondnu  nnt 
pastoribns  nmbras  snfficiont  — ,  das  Vieh  liegt 
teils  anf,  t<?ils  unter  ihr,  wird  aber  jedenfalls  ge- 
schützt, da  es  mitten  im  Ginster  liegt;  weun 
Sehenld  nun  gar  Perr.  Ven.,  weselbst  es  heifet 
V.  81:  ecce  iam  super  genestas  explicaut  tauri 
latus,  das  überlieferte  snper  mit  Schräder  in  sid)ter 
ändert,  so  scheint  mir  dies  selir  bedenklich.  End- 
lidi  kann  idi  aueh  nidit  angeben,  dafs  der  Sata: 
tauros  nmbram,  non  cubilia  quaorere  ex  eis  qune 
seciuuntur  npjiaret  richtig  ist,  denn  (jno<pie  steht 
bei  no».  —  Dal's  ferner  I  20  so  ohue  weiteres  die 
in  0  und  N  stehende  Lesart  depieta  und  dqneta 
SU  Terwerfan  und  deseripta  mit  PV  in  den  Text 
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SU  setzen  ist,  inSehte  ich  «neh  nicht  glanben; 
de8cri|ita  ist  ja  ohne  Zweifel  klar  nnd  TeratHndlicli, 

da  ;iln  r  '„'Ipich  diiriinf  v.  _'.")  dcHcriptos  versus  folgt, 
ticheiut  mir  depictu  fast  gewählter.  —  Auch  dnrch 
die  Anfhahme  von  quam  t.  56,  das  fibrigens  nicht 
Härtel,  sondern Hcinsiiis  Torgeechlugen  hat.  Hilteiiioii 
mir  die  Verso  nTt — iiioht  gelieilt.  -  -  II  .)  kjiiiii 
man  zn  (iimsteu  von  ulmos,  der  iu  PV  ül}erlieferteii 
Lesart,  gegenüber  TOn  rnnbran,  welches  N6  bieten, 
iiiriiier  An>i<  lit  nach  anführen,  dals  im  V.  < lediclit-p 
ih's  '{'licokrit .  das  ja  offenbar  tür  Cal|mriiius  die 
Vorlage  war,  .Vlkoii  zu  Komatas  sagt,  v.  Hl  üdioi' 
r/<r^  Tf  rd*  vtt6  rdv  *6Tt»av  itai  talttea  rarra  naSBSag 
un<l  dals  «'S  bei  Neinenianus  c.  11,  woselbst  naeh  dem 
Vorl'ilde  de-;  ( ';d]inriiiiis  Idas  und  Alkon  zu  einem 
Wetigesimge  zuMunmenkummeii ,  heilkt  v.  liS: 
atque  hinc  sab  platano  maesti  aolacia  casos  alters 
nant.  Hei  beiden  Dichtem  wenlen  also  Bäume 
als  Zusammenknnftsort  genannt;  v.  il  dagegen  ist 
bei  der  l^esivri  sab  annosa  —  nmbra  zn  bleiben. 
DaA  Sbrigens  an  tmd  fnr  sich  t.  5  sab  nmbras 
ohne  Anstofs  ist,  zeigt  auch  der  ähnlieho  Vers- 
schlnfs  bei  Xejnes.  II  <(na  forte  sid)  mnbra. 
Im  V.  11  hat  iSchenkl  mit  Recht  HartliH  Konjektur 
aTimn  statt  des  flberlieferten  altom  Tenehrnftht.  — 
II  77  nahm  tneine.s  Wissens  allein  Bnrmann  an 
den  überlieferten  Worten  nume  tarnen  eahitiios 
nutanti  lacte  coactos  Anstois  und  wollte  catatlios 
nntantes  lacte  coactos  aa^nommen  wissen.  Dafs 
von  iriaeher  Milch  die  Rede  ist,  scheint  mir  klar, 
mag  aber  auch  immerhin  lac  nntims  geronnene, 
dickge wordene  Milch  bedeuten,  was  »iud  ciilathi 
eoaeti?  — 

III  -.'2  ist  C.  Schenkls  Voischlag  res  tarn  statt 
des  haiidschriftlithen  nos  tarn  oder  vos  tarn  mit 
Recht  in  den  Text  gesetzt.  —  III  7'2  ändert  Seh. 
das  in  idleo  hs.  stehende  sdlioet  in  sen  licet,  so  daA 
der  Vei-s  licet  illae  (luaiins)  %nniine  torto,  sen  üeet, 
et  Icnta  post  tergum  vite  domentur  bei  ihm  iantet. 
Heiusius  schlug  quin  licet,  Burnianu  si  libct,  da.s 
andi  B&hrens  anfbahm,  Mihlj  si  plaeet  tot;  mich 
befrieiligt  kein  Vorsclilag.  Meiner  Ansieht  nach 
ist  scilicet  entstanden  ans  ilicis;  so  erhalten  wir 
einen  dem  vitis  eutsprechendeu  Ausilmck.  üo  gut 
ab  VerRÜ  Oeocg.  I  349  toria  —  qnerea  safifien 
kann,  kann  aneh  ('alpnrnins.  wenngleich  in  anderm 
Sinne,  licet  illae  viniine  torto  Ilicis  et  lenta  post 
tergnm  vite  domentur  »igen.  Ich  will  ßbrigt-ns 
doch  nicht  unterlassen  noch  daianf  anfinerksam 
zu  machen,  dafs  aueh  an  anderen  Stollen  scilicet 
verderbt  ist.  I  hat  Sch.  scilicet  in  den  Text 
angenommen,  tnäis  bietet  N,  iüäser  schlug  sed 
dens  vor,  das  jedenfiüls  bedeutend  besser  ist  als 


dns  nichtisi^ende  scilicet.   IV  107  bietet  N  statt 

scilicet  vielmehr  semel.  Vll  \:l  hslien  einige  II»- 
Scilicet.  N  Sh!'.  wo-i-Dtst  da^  in  cod.  Dorv.  Bnr- 
mauui  sich  belindende  Sit  licet  wohl  die  richtigi 
Lesart  ist. 

IV  2  hat  der  Herausgeber  statt  patula.  d.v 
und  phitano.  das  l'V  Incten,  mit  Kück-ii!- 
auf  V.  IG  pinu  in  den  Text  gesetzt  uud  seine  .•\nd..«- 
mug  S.  LXIT  sn  reehtftrt^(ea  fWBneht.  Damit  wir 
zugleich  eine  .\udernng  der bAorpnnktion  in  v.  1». 
li(>tliiigt.  iler  jetzt  also  lautet:  nipe  snb  hae.  eaden. 
(piam  maxima  pinus  obumbrat,  v.  17  Ua»ec  eadeai 
nobis  frater  meditatos  Amyntas.  Aas  folgenden 
(Jründen  kann  ich  Sch.  nicht  beistimmen:  Wenn 
Corvdoii  sub  ]iinn  sitzt  und  Amyntas  suW  rtij*. 
(piam  cadem  pinus  obumbrat,  so  Ist  mir  die  ganxt' 
Situation  nnd  besonders  t.  78: 
venit  en  et  frater  Am^Tutas  unverstämllich.  Zweiten« 
weils  ieh  nitdit.  ob  die  Beselireibnng  v.  '2  i^mni 
garrulos  austrepit  umor,  insueta  statioiie  seil«;? 
recht  SU  pinus  paTst.  Wie  gut  rie  sa  phitaai» 
pafst.  lehrt  Cic.  de  orat  I  7,  28.  Endlich  sei  ^ 
mir  i'rlauld.  daranf  hinzuweisen,  dal's  platHnus 
pinus  uieht  selten  vereint  vorkommen;  cfr.  Hera 
e.  11 11,  13:  cor  non  sab  alta  Tel  platano  rel  bat 
pinn  iaccntes;  Nemss.  1  7*2  f.  Hilvestris  te  nur 
idatanns.  Meliboee,  »nmiiTat.  Te  pinus.  Im  v. 
kauu  patula  einer  Ilaudbemerkung  seine  Kot- 
stehnng  Terdanken,  16  mSAte  es  b«i  der  her» 
köinmticlion  Iiitorpuilktion  bleiben. 

y  Ii  ist  Veniaqne  von  Sch.  recht  nnsprecheii'l 
vermutet,  v.  10  würde  icli  certt)  mit  hibori  ver- 
banden bevoraogen.  V.  31  halte  ioh  die  AufhahoK 
von  segetes,  das  von  ('.  Scheukl  henrtUirl,  flr 
uljerfliissig  tmd  silvae  für  vollständig  richtig:  ieli 
stimme  darin  .Magnus  l'hilol.  \\  ocheuschril't  11  p. 
bei  VergL  EeL  III  57  none  frondent  sihrae,  didk 
formosissimns  annus  spricht  zu  deutlich  fnr  d'. 
Überlieferung:  vielleicht  trifft  v.  1!»  Huenfl't  mi: 
totus  —  saltus  das  richtige.  —  V.  GO  f.  lauten  I:; 
den  Hbb.:  Yenun  nbi  deelini  iam  ncoa  iepeseere 
solc  Incipiet  seriqno  videlntur  hora  prcmendi,  nnr 
die  inter|iolicrten  Hss.  (V)  haben  spraef|UP  pre- 
menilac.  Da  seri  unmöglich  ist,  so  setzt«  Hähren» 
nach  eigener  VerbesBemng  (!)  folgenden  hnbsdm 
Vers  in  den  Text:  iiieijüt  at(|ne  seri  videbitnr  hon 
l>remeudi.  Unser  Herausgeber  hat  nach  cijyener 
Besserung  incipiet,  sera  iauuiue  v.  h.  p.  aof- 
geoommen,  wahrend  Gliser  —  Ton  dieaem,  nicht 
von  C.  Schenkl  riilirt  die  Konjektur  her  —  incijiiet- 
que  sorique,  Härtel  inciitit,  esse  scrique  vorschlugen. 
Ist  auch  H.  Schenkls  Vorschlag  bei  weitem  der 
beste,  Oalpnmins  schrieb  meiner  Anndit  naeli 
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eiwM  andan.  W«nn  wir  iMdenken,  dsA  in  «ein«D 

Owlichten  wiederholt  Ranilerkliimngen  in  tlen  Text 
gekonnnen  sind,  wenn  wir  Nemes.  11  M  «•uliithos 
cogeudi  lactis  iu  iuiuh,  V' ei^g.  Geurg.  III  40U  quod 
(lae)  siDgeDte  dM  midmira  honaqna  dimmB  noote 
premunt,  Ecl.  I  81  et  pressi  copia  lactis,  Ovid. 
inet.  V  lll  (itU)  lactis  massn  coacti  leHen,  ho  wird 
man  luir  zustimmen,  wenn  ich  behanpt«,  seri  ist 
ab  «äaa  Eridiniiig  Tom  Rande  in  döi  Text  ff6- 
kninmen,  in  welchem  iucipiet  Uuiiistiuc  vi(l<0)itnr 
hora  premeudi  stand;  vgl.  aiieh  Tiboll  11  l(i  tl'., 
Orid.  fast.  IV  769  f.  —  Über  die  Verse  81  ff.  ist 
M  M&irar,  «ine  firiHbridnug  sn  trelbn;  dalii  bei 
Ahfiwsnnp  dcrnclhon  Calpiirniws  offenhar  Vorp. 
(ieorg.  III  44ü  ff.  vor  Augen  gehabt  hat,  scheint 
aiobw.  Y.  81  iat  piz  statt  pia  ohne  Zweifel 
richtig  Ton  Bährens  hei|;ieeteUt;  tn  ist  mBflng, 
man  wnrde  eher  Hed  erwarten.  V.  x.!  sclirciht 
Scbeukl  statt  des  handHchriftlioh  Überlieferten  rara, 
'wofifar  gewShnfieh  rnm  gelesenirnrde,  scabra,  was 
dem  Sinne  nach  sehr  gut  ])arst.  Y.  83  ist  argenti 
Bberliefert,  das  Hanpt  in  chalcanti.  Dt^v^V  in 
ardeuti,  Schenkl  iu  arrheuici  änderten.  Soviel 
scheint  atnoh  mir  sieher,  daft  an  dieser  Stelle 
niclit  alles  in  Ordnung  ist.  Nachdem  Calj).  vor- 
her Heilmittel  j^egen  die  Kranklieiten  der  Schafe 
angegebeu  hat,  will  es  nn'r  nicht  recht  glaublich 
eraeheinen,  daTs  er  mit  ((uoipte  einleitend  ein  Mittel 
rar  Bereitung  einer  Farbe  an^^eben  sollte,  mit 
dem  man  Sc^hafe  zeirbnet.  Dazn  kommt,  dal's 
ai^entum  von  alleu  Schriftstellern  unter  den  Heil- 
nütteb  genannt  irird.  leh  mOehte  daher  eher  ra 
der  Ansicht  neigen,  dafs  an  argentnm  nicht  zu 
rüttelu  ist,  dal's  Tnit  aheno  die  Beschreibung  der 
Heilmittel  eudigt,  dala  endlich  dahinter  ein  Yer» 
oder  peinige  Verse  ao^jeftUen  sind.  Doch,  wie 
gesagt,  ein  endgiltiger  Entacheid  ist  sdiwer. 

VI  ff.  Hpgt  eine  Xarbahmnnp  von  Orid 
X  1  lü  ff.,  der  bekannten  Schilderung  de»  Hirsches, 
vor.  Von  dem  Hnaeh,  den  Aitylns  hier  bei  CU- 
pitfuius  preist,  heifst  es  V.  41  f.:  cornua  subtiles 
ramosaque  terajiora  molles  Tmplicnere  rosae  niti- 
luque  mouilia  torqne  Extrema  cenice  uataut.  Da 
aebon  Heinrias  mit  aobtilea  niehts  anrafiu^ien 
wnl'ste.  schrieb  er  sntilibns,  Hanpt  ebenso  und 
stjitt  molles  vielmehr  uodis,  was  antii  Scthenkl 
aufhalmi.  Die  Andemng  ist  zu  gewaltsam, 
nm  riehl%  an  sein,  and  auch  inhaltUob  un- 
wahrscheinlich.  Bährens  hat  liier  wunderbarer 
Weise  keine  Koujektnr  gemacht,  auch  nicht  Haupts 
Vorschlag  angefflhrt,  sondern  subtiles  —  molles 
in  den  Text  angenommen.  Hiermit  weift  anch 
kk  niditi  ansnÜMigea.  Indem  ich  abo  daron  ana- 


gehe,  dalb  snbtilea  nicht  paTat,  moUea  richtig  iat, 

dal's  femer  Ovid  X  112  comna  ftdgebant  auro 
steht,  erwarte  ich  für  comna  ein  eij^enes  Subjekt, 
nicht  molles  rosae,  und  schlage  für  subtiles  auf 
Chtmd  Ton  VtaA.  Diae.  p.  307, 1  anbriUea  vor.  Waa 
bedeutet  subaOlesf  Dort  heifst  es  in  der  £r- 
klilmng:  dicebantnr  quaedam  lamellne  sacrificiis 
necesaoriae;  vgl.  auch  Fest.  30Ü,  23  und  Fest, 
p.  115  e.  ipsnUicea,  womit  aber  etwaa  andorea 
offenbar  geineint  sein  inufs.  Subsilles  bedeutet 
(loldblech,  lamellae,  bracteae,  quales  saepias  in 
monumeatis  antiquia  repertae  annt  heifst  es  in  der 
Anm.  bei  HttUer.  Won  wir  nna  der  Sitte  er^  * 
iiiiieni.  dass  dieHiimer  beim  Opfer  vcrfrolilet  wnrden 
(vgl.  (iuhl  und  Koner  S.  Tl.'i),  so  werden  wir  nicht 
ure  gehen,  denhe  ich,  wenn  wir  annehmen,  dafa 
subsilles  dieses  Anblaaegold,  daa  aom  Übendehen 
diente  und  sonst  bractea  genannt  M'inl  —  vergl. 
Veig.  Aen.  VI  JOi),  PUu.  XXXI  ü  — ,  bedeutet. 
Mein  Vorsehlag  mag  manchem  Uhn  eRoheinen, 
gleichwohl  wollte  ich  nicht  mit  der  Veröffent- 
lichnnp  zurückhalten.  Hals  nbrifrens  cod.  N'  selir 
häufig  den  Uaehstaben  1  ausUUst,  sei  nebenbei  be- 
merkt: Tgl.  VI  12  paüdna,  VI  23  atUantea,  VI  42 
moles  n.  s.  w.  —  V.  46  giebt  Schenkl  lieber 
lückeuhaft  als  so  willkürlich  gestaltet  wie  näbrens. 

Xem.  I  74  hat  Schenkl  noch  Haupts  \'orschlag 
arbnata  atatt  armenta,  76  mit  Heinsins  inanetasqne 
statt  TCatitttsque  aufgenommen.  Diese  letzte  Ände- 
rung sowie  alle  anderen  Vorschläge  scheinen  mir 
sehr  uu wahrscheinlich,    doch   weils   ich  nichts 

Znm  Schlüsse  bemerke  ich  noch  folgendes: 
(L'aln.  I  IS  kliiiirt  doch  entschieden  auch  an  Ovid 
met.  Xlll  764  an,  sowie  I  33,  3-i  vos  o  jiraecipue 
nemomm  gandete  eoloni,  Vos  popnii  gandete  mei 
als  Vorbild  meiner  Ansicht  nach  Oatoll  XXXI  12f. 
salve,  o  venusta  Sinnio  atqne  ero  gaudc.  gandete 
vosque  —  lacus  undae  hat.  III  Ü4  perfer  et 
exora  dOrfte  doch  wohl  auch  in  Erinnemng  an 
die  bekannten  Worte  Ovida  am.  III  II,  7  nnd 
trist.  IV  11,  7  ■;ediebtet  »ein. 

Ich  breche  mit  meiner  Besprechung  ab  und 
hollb,  daA  rieh  aneh  andere  mit  mup  auf  Griiud 
dieser  nenen  kritischen  Ausgabe  Schenkls.  der  nns 
durch  seine  tüchtige  Leistung  zu  Dank  verjjflichteit 
hat,  gerne  an  der  Herstellung  verderbter  Stellen 
Tennehen  werden. 

Hamburg.  Karl  Jaeebf. 
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J.  J.  Baebler,  ISi-iti-aifo  zu  einer  rxscliii  lite 
der  lateiiiiüchen  Grainnialik  im  Mittrhilter. 
Halle  a.  S.,  Waisenhaus.  1885.  20ß  S.  8.  6,^0  JL 

Der  H.  Verf.  Snfsnrt  rieh  ftber  den  Zweck 
seines  Bnehcs  in  der  Vorrede  selbst  folgender- 

miifsen:  „Hie  Hoitriif^e  wollen  eine  1>0(|ueme 
Eintticht  bieten  in  die  geschichtliche  Eutwickelung 
der  gnunmatüdien  Begriffe,  in  die  VerwOdernng 
der  graminatikulischeu  Stadien  und  in  ilie  lie- 
pinnende  SünUerunj?  de«  verworrenen  \\  Uhit«;.«.  kli 
verzichtete  daher  uuf  eine  diplomatiHche  Beliand- 
Inof;  der  HandBehiiften,  auf  bibliographische  Voll- 
ständigkeit, nnf  die  geiianostc  "Wiedergabe  des 
IianilHehi  iftlii'h  überlieferten  'IVxtes  und  anf  l'nter- 
sucliungeu  über  Zusummeu^euung  und  gegenseitige 
AbhSngigkmt  der  grammatiBohen  Sehriften."  Di^ 
mit  sind  cigentlicli  dem  Ref.  gewissermafsen  die 
kritLschen  Flügel  beschnitten,  denn  das,  was  man 
alleufalls  an  dein  Buche  veriniist,  wird  von  vom- 
hiwein  von  dem  VerU  ab  nieht  in  aemem  Plane 
gelegen  bezeiclmet.  Ubrigen^<  kann  man  den  Bei- 
trägen das  Verdienst  zngentehen,  dails  nie  in  aus- 
reichendem Maliie  Ober  jene  barbarische  Doktrin 
des  Mittehdien  orientieren. 

Djls  T.  Kapitel  giebt  eine  riu-rsielit  der  <iriiiii- 
uiutik  von  Pkto  bis  Uemigiu«.  Die  ZuMuumen- 
stelhmg  ist  branchbar,  wenn  rie  anch  niehta  Nene» 
bietet;  die  einschlägige  I^itteratur,  besonders  natür- 
licli  Steintliiil,  ( Jesi-hiclite  der  Sprachwissen^-eiiaft 
bei  den  <iriecheu  imd  Kömeni,  ist  gowisseuliutt 
beigezogen.  Trreffihrend  ist,  «ras  Baebler  p.  18 
Ober  den  afrikanischen  (Jrammatiker  .\ugn>tinn8 
.nnbekannten  Altern'  sagt;  vielmehr  ist  mit  Welier, 
dem  llenuugeber  dieser  ars  ubbreviuta  (Marburg 
18611,  und  Tenffel-Sehwabe  R  L.  6.  g  440,  7  fest- 
zuhalten, dafs  dieselbe  Aufzüge  aus  der  granunatica 
de*i  heil.  Augustinns  enthält,  vgl.  .T.  Hümer  Z.  f.  d. 
österr.  Ujmu.  Ö.  2jüf.  —  Das  11.  Kapitel 

behandelt  die  term.  techn.  an,  artet  liberalea,  rox, 
litera,  octo  partes.  Vf.  giebt  eine  Geschichte  jede.s 
einzelnen  'Hjrminns  von  der  grieeliinfli- römischen 
(jirainmuiik  herab  bis  xur  mittelalterlichen.  — 
Kap.  III  wird  in  einer  knraen  fflcine  gezeigt,  „in 
welch  wunderlichen  Gestalten  die  griechische 
Spraclic  im  Mittelidter  hernmirrt."  bis  ihr  die 
Hunmnisten  wieder  festen  und  sicheren  Sitz  in 
Deutschland  rencbafien.  —  Kap.  IV  verbleitet 
Uth  über  die  Verfiis-ser  von  Seliriftcn  de  modis 
signifieandi,  die  sogenannten  ino<listae.  welelie  die 
tirauimatik  vom  eig.  philosophischen  Standpunkt 
ans  betnwhteten  (Realisten  und  Nominaliitten).  — 
In  den  beiden  nächsten  Kapiteln  werden  die  zwei 
wichtigsten  Lehrbücher  des  Mittelalters  besprochen: 
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der  (Iraeeisnius  des  Ebrardus  Bethnniensi^ 
(Klierbard  von  Betliune  in  Artois  um  1'2*20)  Kap.  V. 
und  das  Doctriuale  des  Alexander  de  Villa 
Dei  (Villedien  m  der  NormMi^  bei  den  TtaKenen 
(ialhis  frenuniit.  Mitte  des  XIIT.  Jahrh.)  Kap.  VI. 
Das  letztere  Buch  ist  Ida  znm  .lahre  15(X)  bereit^ 
iil>er  100  Mai  gedruckt,  ätufen weise  schritt  die 
.lugeiul  per  qnatuor  partee  Alexandri  fort;  nimheli 
Fonneiiielire,  Sjntax  (ans  dernicht  wenige  Xamei: 
und  MegritTc  in  unsere  Grammatik  übergegangen 
sinil),  Metrik  uud  l'rusudie,  de  uccentuatiuue. 
Niemand,  sagt  Eckstein  im  lui  Untemobt  p.  513, 
gelangt«  ad  exiutam  alicinam  eruditionem,  nisi  rpii 
in  Alexandro  probe  esset  versatas.  Das  Verdienst 
B.S  ist  es,  dais  er  aus  beiden  jetzt  güiizUch  ver- 
aehollenen  BQeheni  xahhmehe  IVoben  mitteHt,  au 
denen  wir  allerdings  —  und  daa  gilt  yor  allem 
von  dem  («aecismus  —  cmen  drastischen  Einbliok 
in  den  trostlosen  Zustand  der  damaligen  L'uter- 
riehtamethode  erhalien.  Der  Graeciamna  firigte 
auf  die  elenioiitarc  (Irainmatik,  die  im  Doetrintlo 
gelernt  wurde;  er  bringt  die  Kenntnis  griechisdter 
^Vörter  und  der  lateinischen  Synonyma,  aber 
welehe  Deutungen!  Die  grieehiae^aD  Etymologien 
sind  uii}^eheuerlicli .  die  Ableitungen  der  lateiii, 
Synonyma  nicht  viel  besser.  £>o  wird  Allee  tu 
erkllbrt  dmoh  ,<pi€(mam  sine  panaa  eai*,  n  «  w, 
lectoa  s  reqniea;  ariea  wird  etymologiaeh  abo 
erklärt: 

Et  aries  dictus  (j^uod  sit  mactatos  ad  aras, 
Yel  <juud  grex  fortta  «riet  ^oatnr  ab  arei 
Et  qnod  ait  mntns,  poterit  bene  mute 

(fniiiz.  iiiontoii.  ita!.  inontonel)  vociiri. 
Vervex  uomeu  habet  quud  v er  meu  verticc 

portal 

Kap.  VII  ist  überschrieben  .Da-s  verbesserte 
Doetrinale.  Perottns  und  Despauterius".  S.  lii^lff. 
werden  Pruljen  aus  der  Grummatik  des  Despaii- 
terins  g^ben;  Kap.  VITT  finden  rieh  ebenfrUi 
Proben  aus  dem  opius  synonymoruni  des  .JohannM 
de  (iarlandiii  (Xill.  .lalirli.),  ans  den  Aetiuivoca 
des  Matthaeus  \  iudocincuuis  (^f  mu  1200)  und  au» 
dem  Gatholieon  des  Johannes  de  Janna  (nm  1286)» 
Beii^j^idl  der  Verlässigkeit  des  Tapias  urteilt 
übrigens  anders  (i.'Jnctz  im  Archiv  f.  lat.  Lexikogr.l 
p.  böih  —  Den  Scliluls  macht  Kap.  IX,  welche» 
Ton  jenen  BSehem  apridit,  welehe  dem  Änfingar 
vor  dem  Doetrinale  in  die  Hand  gegeben  wtinlen- 
In  dereelben  war  das  gesamte  .'^cludniaterial  i" 
Fi'agen  mid  Antworten  aufgelöst.  Du  jede  ueiM 
Fn^^  mit  Ei  in  aeolaria  eii^eitet  wurde,  >o 
hiclsen  diese  Anleitungen  auch  Es  tu  scnlaris. 
Auszüge  ans  diesen  nnd  ähnlichen  Büchern  wenlea 
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von  8.  189— '20(>  ffegiitm.  —  Wie  sdion  oben 
erwähnt,  bilden  (Hl-sh  Ii^b«!  den  wertroUflten 
Teil  d«s  ganzen  Bttchee. 

München.  0.  Landgraf. 


Pnnl  Harre,  i.atcinisrhi-  Schultrrnminfttik.  Erster 
Tdl:  liateinischo  Fonnriileliif.  Berlin  ISS."!. 
Wc'idmauusciic  UucliUaiKlluuff.  1\'  unii  1  äö  S.  8". 
1.30  UK 

Wenn  die  Schiiffciiskriift  unserer  ^^chnlgramnla• 
tiker  im  gleichen  N'erhältniwse  weiter  wächst  wie 
ia  deiu  letzten  Jalirzehnt,  so  werden  wir  buUl 
einen  Dberflntk  an  guten  l^pMehlehren  haben,  der 
uns  in  Vfrippcnheit  setzt.  Naiuentüch  «chielsen 
seit  den  neuen  Lchr|ilünen,  aus  welchen  niiin  die 
Notweacligkcit  eiuer  Verbessenuig  der  Lehnuethude 
herleitet,  neoe  lateimsclie  Spraddehren  wie  Filn 
nAOh  einen  warnnMi.  Iicfnu-litcnilcn  Kcgfii  aus  der 
Erde,  die  sieh  in  immer  mehr  rerbciüierter  Methode 
und  verfeinerter  Geetalt  m  Qberbieten  suchen,  lia 
wäre  wiiUieh  nieht  wfaade,  «ondnni  heilsam,  wenn 
die  Eneugnn<r  vijllig  nout-r  'Inimniiitikcn  einmal 
ein  .Tahrzehut  stockte  und  mau  tüch  damit  be- 
gnügte, die  bisher  bewährten  Lehrbücher  den 
Fortsehritten  der  Wissenschaft  ent«|irecheud  zu 
vervollkominneii.  Die  Uberiiroduktion  ist  liier 
luindesteus  cbeiuu  sciiädlich  wie  auf  iudustiieilcm 
Gebtete.  Und  doch  enterben  die  meisten  dieser 
nü<lier  in  erster  und  einxiger  Aufhige,  und  nur 
der  vierte  'i'eil  aller  lienutztfii  LeitiUden  ist  an 
mehr  als  zwei  Anstalten  einj^cfiilirtl 

Htirres  hier  vorhegeude  Luteiui«che  Formen- 
tehre maeht  nicht  den  Anspmch  der  Neuheit.  Sie 

ist  viehnehr  eine  fiir  alle  Kla.vsen  bextimmte  vcr- 
V»esserte  un<l  erweiterte  Auflage  der  IISK:^  von  ibm 
heruiisgegebeuen  Lat.  Formeulehre  für  untere  und 
mittlere  Klassen  (Beriin,  Wetdmannsehe  B.). 

Vom  iirnktisrhen  Standpunkte  ans  ist .  sie  das 
denkbar  vurziiglielistc  Lehrbuch  dieser  Art.  Das 
zeigt  die  Äbgronziuig,  Anordnung  und  Sichtimg 
des  Stoffes,  die  einftMhe,  leicht  verständliche 
Fassung  der  Kegeln,  <li(^  treffliche  Answahl  der 
L'bungHbeis|iielc  auf  jeder  Kieite.  Sowohl  iu  letzteren 
als  in  Fufmioten  wird  den  gewohnheitsmafsigeu 
Fehlem  unserer  Schüler  durch  Winke  und  Hin- 
weise in  lakonischer  Kürze  wirks.nn  \  nrt^ebcntit. 
Mit  groläer  Sorgfalt  ist  durch  verschiedenartigen 
Druck  das  Wichtige  von  dem  minder  Wichtigen 
oder  Nebensächlichen  herausgehoben  und,  was 
hrsonilers  dankenswert,  flir  richtige  Anss[>rache 
durch  genaue  Bczeiclinuug  der  (.^Uiiutitüt  aller 
irgendwie  dem  Schüler  sweifelhaften  Wübrn  ge- 
soigt.  So  smd  auch  die  KOnen  ansrnchend  be* 


rfieksichtigt,  Aeeente,  wo  es  nStig  war,  hinsu- 
gefÜgt,  ja,  es  wird  in  jeder  nur  denkbaren  Weis© 
dem  Sehiiler  die  Saiehe  erleichtert.  Darum  ist 
auch  dem  sog.  mnemouistischeu  Element  uameut- 
Kch  durch  in  die  Augen  fallende  und  dem  Lohnl- 
siuu  leicht  sich  einprägende  übersichtliche  Auf— 
stelhniu  des  ZusaniineiiL,'e!iriri<ren  nderVei-schiedenen 
gebührend  Rechmmg  getrageu.  Kurz,  Harre  offeu- 
bart  steh  unch  hier  ids  Meister  der  Praxis.  Auf 
Abgrenaung  der  Klassen)>enHen  durch  Rnndziffem 
hat  er  verzichti't.  \\  ir  tadeln  es  ebensowenig 
wie  den  Uuihtaud,  dals  alle  in  der  üblichen  Hchul- 
lektOre  (anoh  in  Ovid  und  Hofaa)  vorkommenden 
Formen  au^p^enommen  sind;  die  sdtenereu  Formen, 

wie  "/".-■,  "p^,  vcrro,  connninisror  sind  durch 
kleineren  Druck  genügend  gekeuu^ichuet. 

Im  übrigen  erweist  sieh,  was  den  bhalt  des 
(Jelehrten  nnbetrifFt.  A'erf asser  als  «rrannuatischen 
Piunst.  Kin  sduirfer  Witnl.  der  iiiier  dn.s  Feld 
hinging,  hat  manche.s  ,hinweg>;ewcht,  was  nicht 
recht  ÜBst  stand,  Kaff  und  Spreu  gründlich  vom 
Weizen  gesondert;  reine  Ware  wird  hier  aus- 
gehi)ten.  So  wird  denn  numches  schöne  Sjiriich- 
lein  der  älteren  Schulgrammutiken  hier  nicht  melu: 
gelesen;  maneher  selbst  durch  das  Altertum  nieht 
geheili^He  FormenballtLst  ist  über  Bord  geworfen. 
Beweis  dessen  auf  jeiler  Seite:  überall  wichti;^e 
Änderungen  und  Reparaturen  des  grammatischen 
Lehrgebäudes.  Ich  nhle  nur  einsehie  auf.  Hier 
wird  richtig  etiam  so  gesprochen  wie  es  gesehrieben 
wird  •-*):  niönsänne  betont  (4,  i).  in  der  schon 
§  7  stehenden  .\i»kürcung  der  \  urnameu  6'.  nicht 
SS  SexUUf  sondern  as  S/mrtM  gesetat;  die  Etegel 
über  diiH  durch  die  Bedeutung  bestimmte  tJenus 
der  Sachnamen  \:{)  übereinstimmend  mit  des 
Verfs  Ausfülirungeu  in  Z.  f.  d.  H.  8.  83 

berichtigt,  die  alte  Versform  beseitigt;  überiianpt 
werden  §§  10— *_'.'»  alle  rJeschlechtsregelu  vtir  den 
Deklinationen  abgehandelt,  die  Reimregelu  sind 
wesentlich  gekürzt;  die  kürzeren  Formen  rfi,  <fu, 
idem  (Flur.),  itdwn,  Mi,  mnU$ti  eet.  honnMi  m 
ihrem  Rechte;  der  Imperativ  rh  s  l'assivs  ist  end- 
lich beseitigt,  der  „Biutlevokal"  ausgemerzt;  im 
X'erzeichnisse  der  Verba  fehlen  alle  wenig  oder 
nicht  gebrftuchliohen  Perfekt»  und  Snpina  wie  die 

Perf.  ren-i,  ijtnifai,  mi.ri.  dif  Stip.  '■oii.ir>isiitn,  arutumf 
corrulum,  atrfjtiluin,  serptum^  ßujcum  u.  a.;  agt 
(wohlan)  fehlt  unter  den  Yerh.  defeetiva  vaaA  steht 
unter  den  Interjektionen,  mit  Recht,  wie  ja  auch 
niemand  iiplnr  (ans  agitnr)  beim  Vevlmtn  erwilhnt. 
Der  Kenner  de»  lateinischen  .Sprachgebrauchs  wird 
überall  leieht  heransmerken,  in  wie  omfasMuder 
Weise  der  Verf.  durch  eigene  Qnellenstadien  und 
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thmh  Yolbtibidiffe  BMehtnni?  der  Dats  Ton  Nene 

das  Material  ^cn'iiilfrf  nncj  horichtifrt  hat. 

Sichere  Kr<ii  liiii.-sp  dor  Spraohwissenschnft  siml 
gleichfiillK  nicht  veniachlÜHsigt,  die  Vorsicht  gegen- 
Dber  den  Lefaaren  der  jnnggrainiinitneheii  Poneher 
ist  eine  porcchtfertigjte,  wenn  imch  hier  und  da  zu 
ängstliche.  Denn  viele  Hesiiltato  ihrer  I  nter- 
8uchaugen  sind  nicht  mehr  Hrpotheaen,  sondern 
benita  genelurfc  und  anerkannt  «rie  das  Gemts 
Aber  die  Bildong  der  Komparationsfonnen,  hu  dapH 
sie  wohl  aiK'h  in  einem  J^elmlhiiche  dieser  Art 
bereits  hUtteu  Aufnalnue  Huden  küuuen.  N'ieileiclit 
geht  der  Herr  Verf.«  wenn  ee  noeh  nicht  xn  spüt 
iit»  in  dieeer  Hinsieht  bri  der  in  Aussicht  gestellten 
Sjntnx,  welche  doch  wesentlich  filr  die  oberen 
KlaiiHen  liestiinmt  ist,  einen  Schritt  weiter;  wir 
hoflen  ea  wenigatene.  In  der  Formenlehre  kommt 
die  nach  Perthes  <;etroffenp  riiterscheidnng  von 
WorLstock  «ml  Wortstamm  dem  \'erstiindiii.s  ent- 
gegen; über  die  Bildung  der  Ausgänge  ist  aller- 
dings so  gut  wie  niehte  gesagt.  Atieh  ward  ganz 
wie  bei  Gohlhachcr  die  konsomuitix  lie  und  «-Dekli- 
nation nntersehicden,  doch  wie  ilort  war  hier  diese 
Zweiteilung  auch  an  den  Paradigmen  selbst  durch- 
anfBhien,  nieht  ent  in  der  am  Sdilnsro  folgenden 
/nsitmmenstelhmg  wie  bei  Heraeus.  Harre  kommt 
mit  5  Pnrndigmeu  aus,  üoldbaeher  hat  7.  Auch 
die  Numeraiia,  aber  nicht  die  Paradigmen  zu  den 
vier  Kmgngationen,  werden  in  der  Webe  Gold- 
bachers  in  vier  parallelen  I?ei!M'n  üiOmmi  einander 
angeführt.  Wir  hätten  lieber  gesehen.  duCs  statt 
des  Snpinstammefl  endlich  einmal  den  Part,  perf.- 
Stamm  ta  setzen  der  Anfimg  gemacht  worden 
wäre.  Zn  })illigen  ist  die  AufRihrnng  des  Lokativs 
am  Schioase  der  Deklinationen,  des  Inf.  fut.  exacti 
iaudattm  fort  cei,  die  GUedenmg  der  Verba 
incuhatira  nnd  die  Anfitellung  der  determinatiren 
Konipositii.  An  dem  ^onst  vortreflFliehen  Abschnitt  1 
(^lienos)  wäre  nur  das  auszusetzen,  dafa  er  manches 
Torweg  nimmt  oder  als  bekaaat  voraussetzt,  was 
erst  im  IT.  (Deklinatiim)  snr  Ek-klSmng  kommt; 
so  ist  in  15  l.'i  von  der  erst  g  -J?  -t fluMnltMi  f'r>ten 
DekUnation,  iu  §  12  bereits  von  ueutraler  Kndnng 
die  Rede;  iihnlieh  werden  §  die  Kasus  des 
Lat.  als  solche  als  bekannt  voran.'sgesetzt. 

Wie  f^enan  die  (innntität  bezeichnet  ist.  beweist 
tlie  lierücksichtiguug  der  positionslangen  Silben. 
Hätte  Harre  Qsthoffit  Z.  G.  d.  P.  frOher  gekannt, 
so  würde  er  nieht  fissmn,  scissnm.  posscssnm, 
pässuni.  traetum,  veehim,  iissi,  inssi,  ifis?<nm,  cessi, 
cessum  (^S.  Uj,  13ü,  l-iU),  coucvssivae  (S.  IM), 
mfasnm,  eommissa  (S.  14*2),  fössnm,  »trietmn  ge- 
sefarieben,  smidenif  wenn  nicht  das  Gegenteil  gesetat, 


die  Qnantit&t  mindestens  sweifelhaft  nnd  dämm 

nnbezeichnet  gelassen  haben,  wie  letzteres  mit 
Recht  hin  nnd  wieder  <icschehen  ist;  nicht  fehleu 
durfte  aber  die  Lauge  in  relictuui,  ömptuin,  vüzl, 
die  KQne  in  gessi,  pressi ,  prcssnm,  m^ssimu 
(pias.sum.  eoncussimi,  aggreastis,  passus  sum.  vergl. 
darüber  des  Kef.  Anfllassnng  in  BerL  Phil.  Woch. 
mj  8.  1429  f. 

Zwnfelhaft  ist  mir,  ob  Veif.  bei  sum,  ßit,  ette, 
futuru»,  ihui  am  Schlus.se  dar  Koiyogationeii  als 
anomales  Vcrbnm  er^clieint.  forem  ans  Versehen 
oder  nüt  Absicht  fortgelassen  hat.  Die  Erkläruug 
des  Ansdmol»  „assfaniliert"  mnlkte  nieht  anf  8. 1^ 
Hondeni  S.  118.  wo  er  in  §  ]4!>.  ^  bereits  ^ebrancht 
wird,  stehen.  —  Die  Wortliildiingslehre.  der  An- 
hang 1  ((^uantitätsregeln,  Einiges  aus  der  Metrik, 
Poetische  nnd  arehaisehe  Formen)  smd  gam  tot- 
trefflieh ;  es  wäre  hier  höchstens  zu  erinnOB,  dalk 
S.  l'Jil  Z.  10  in  moustnim  horreixhnn  das  m  nach 
der  gegebenen  lli^gel  nicht  eingeklammert  werden 
durfte.  Die  das  fineh  beschUeflMide  Zasanuneo- 
stcllnng  von  syntaktischen  Regeln  für  die 
untersten  Klassen  zeigt  wiederum  die  vorzilgliehe 
Vertrautheit  des  Verf.«  mit  deu  Schwächen  und 
Fehlem  der  Sehfilw;  ihnen  sneht  er  flbenül  dnreh 
geschickte  W'amnngen  nnd  Winke  vor7.nben<^cn. 
Diese  kleine  Syntax  ist  wirklieh  mnsterhaft.  Hin- 
zuzufügen ist  nur  S.  147  Z.  10  ^hinter:  ich  fange 
an)  fing  an,  8. 154  Z.  2  von  nuten  (hinter:  ge- 
kommen war)  besiegte  er.  Dafs  gerade  Harre 
t^.  l.")4  die  Konjtmktionen  ut,  ne  etc.  den  Konjunktiv 
„regieren"  lälst,  war  mir  sehr  aufTuUend.  Kud- 
lich  mSdite  ich  nodi  in  den  Reimregefai  8.  13 

statt:  nnd  zwar  nnch  ordo,  popo, 
desgleichen  ordo,  pngio  — 

statt:  sangnis,  dens,  mons  nnd  pons, 
endlieh  as, 

d.  h.   zur  Heseitigtmg'  des  Halbverses  die 
Änderung  sanguis,  dens,  aa,  mons  nnd  pons 
▼orschkgen. 

Der  finfsent  splendide  Drack  ist  leider  dordi 
zahlreiche  sog.  Blöcke  entstellt;  DrQckfsbler  fieind 
ich  nur  zwei,  nicht  bedenteode. 

teh  hm  Vherzeugt,  dafii  fieses  hfliMidie  nnd 
tQclitige  Werk  den  Terdienten  Beifiül  findm  wird. 
Colberg.  &  Himer. 

Friti  u.  Julius  Bänke,  Priparation  so  C Isars 

ualliseliein  Kriege,    riucli  I.  Wortkundc.  Han- 
nover. Nord.l.  Verla«saustalt.  18»6,  80  8.  8".  UÄ 
Diese  Schrift  InMet  das  4.  Heft  zu  den  von  Dr. 
Krafff  und  I>r.  Hauke  lieraiiNi,'c<;cl>ciien  -Priiiiaratimicti 
für   die  Sdiullektilre    sriecliischcr    uinl  lateinisclicr 
Klassiker".    Wir  lUVnnen  uns  wohl  flir  praktische 
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ScliuII(0«ninpntaro,  jpiloch  nlrlit  tllr  PubllkaHonPii  sol- 

di<>r  Art  crwikrincii.  aufli  nadi  Pnnli^iiht  df« 

Pinsiiektfs,  da  wir  der  Meiiinag  sind,  dob  die  eigen- 
oHifTcn  Schwierigkeiten,  welche  «irii  ptorade  «m  An- 
foiij.'!'  dor  I-ektfln«  <>iiltr<>;.'cnsfolloii,  duirli  iWo  oifrifif 
Arbeit  dos  I>'liri'rs  mit  siMiieii  Sclialcrn  Uberwuiidi'ii 
wonltii  •iollt'H  lind  küiuicii;  sie  wird  writ  vortciiliaftfr 
auf  die  Unterwcisaog  im  ticbranchc  des  far  alle 
K1asm>ii  notvendiiRm  Wftrtorbdches,  als  dicsea  nur 

filr  lüc  Anfall frslck  t  ürr  In  n  «  liin  t<  n  HilfsinitfHs 
verwendet.  Die  Alisii  lit,  die  in  der  Herausgabc  der 
^I'rül».^  lie^'t,  den  (»eliraiieli  eines  I^xikoiis  und  an- 
derer littcrarisclier  Tlilfsinittel,  die  sehrifllielio  Aus- 
arbeitung einer  l*ri»|iaration  sowie  Diktate  und  No- 
tizen in  den  UntenieJitsstunden  fllr  die  Anfaufislektüre 
entbehrlich  zu  machen,  kann  nicht  gebilligt  werden, 
da  bknrdarrb  dem  fiehfller  sowohl  in  dem  gedrnekten 
Ililfsbnrhe  nh  aneli  dann  wieder  liei  der  Furtsefztiii!; 
der  Lektttre  in  den  selbst  zu  selireibeiideii  Notizen 
ein  Snu  kwerk  sreboteii  wird,  ein  \  <  r-lol-  ffegen  die 
80  wolü  berechtigte  und  vieiraeli  l>otiinte  Einheit  des 
Unterrichtes.  TberdieR  wird  selion  willirend  der  Tle- 
Hützun};  dieser  .Piaii.-  an  den  Si  liUler  dir  Atitonle- 
ruug  gestellt  wcrdtin  niUsscn,  sich  Notizen  zu  inaclicn, 
d«  nlle8,  WM  tn  einer  trcfTendeii  Terdentschang  ftlh- 

reii  soll,  a)|(<  sai'Iilielieii  IJemerkniiüen,  sdweit  sie  (iber 
kurze  l'ateii  iiiiiansfrelieti,  und  niaiieln"^  andere  aus 
dein  Rahmen  dev  vorlieiienden  Selirifttliens  aii'^ire- 
BchlMseu  ist.  AlfM  gewifa  Iceine  Jiintlastang  des 
Scbolnnterrirlites,  ketne  TJntentHtzniig  der  Unalichen 
Arbeit,  sondern  wieder  Zersplittemng. 

In  der  Dnrrhfllbrang  sind  die  »PrBp.*  nach  den 
vielen  Itiflentnngen,  die  sie  zu  einer  latciniBchen  Vo- 
kabel aufweisen,  ein  MiUeldiiiL'  zwisi  Iii'ii  einem  Iiran<-li- 
baien  \V<>rterbueh  uml  einer  vom  Si  liiilcr  «db^t  vei- 
fortigten  IVilparaticm,  die  nur  die  tlnindiu-dentuii!^ 
and  die  rtedeutuiig  fQr  die  betreffende  Stelle  eiil- 
halten  soll.  Am  nScbsten  kommen  nwh  fleii 
Sjie/ialwrtrterbüelieni,  welche  we^eii  (iefalininn;;  der 
Kiiiheit  <les  Unterrichtes  nicht  xu  empfehlen  sind; 
denn  sie  lassen  den  Volcabelscliatz  eines  Autors  dem 
Schfller  als  vfillifr  ahgetlian  ersrbeinen,  soliald  ein  an- 
derer Autor  mit  einem  neuen  Wiirterinuiie  seine 
Aafmerksainkcit  lieansimu-ht.  Solche  Pniparationeii 
inAcbon  dem  Schaler  lUe  Vorbereitung  allznleicbt;  gc- 
raile  das  Spüren  nach  der  eben  passenden  Odleutung 
eines  Worten  in  dem  GesamtwOrterbnclie  ist  eine 
güistbildeiidc  Thätigkeit. 

Ferner  ist  aber  aneh  die  Ansarbeitung  nicht  ganz 

fileielimiiMi;.  niitiinter  iiiivolKt.liiilii.';  die  I5edi'ntuiii.'eii 
i>iiid  teilweisu  nicht  genau  genug  |iriizisiert,  manch- 
mal steDt  aneb  die  Grammatik  andere  Fordertingen. 
Man  vergleiche  ilie  Krklärung  der  Comjiosifa  mit  per 
fp.  2  perfinoo,  ]>.  .5  iiersuadeo,  p.  7  periiKiveo^.  W  arum 
iM'llieosus  !'\K  21;,  aedificium  (|>.  13 1,  aber  lionori-firns 
(p.  (iti/?  /u  iumcntum  (p.  7)  hikttc  noch  hinzugesetzt 
werden  sollen  iagirni,  m  prineipntns  fp.  !>)  prineipiuin. 
Certioreni  farere  ali  imm  'v.  IVi  \eil;iiii;t  l»i'i  der 
j'hersotzung  -jeiiiainl  von  etwas  l>eiiarhrielitiyen'' 
die  KrgitnzuiiK  -n  i  aiinüus-.  —  e<mscisco  (p.  12)  — 
«förmlich  (!)  bescIiliefHcn'*,  im])oro  (p.  5)  —  „anf  je- 
mand schaffen".  Wie  kommt  das  aktive  „aus  einem 
Manne  nun  Weib  machen*  (s.  t.  effemino  p.  2)  zn 


der  passiven  Redentung  „verweicblichen"?  —  Die 
von  den  (iraiiiniatiken  aiiempfulilene  gebnluiiilicbcn 
Form  pctii  neben  pctivi  (p.  7j  winl  gar  iiicbt  «v 
wähnt.  —  Scbliefslieb  spricht  gegen  eine  oIRxieUe 
Eiiiftllining  dieses  nncbes  von  gewifs  sehr  geringem 
absoluten  Wert  iliT  hohe  I'reis;  die  Miiglielikeit  un- 
redlicher Üeniifzung  bei  nicht  oftizieller  t^inftlbrung 
wird  von  den  Verfassern  selbst  zugegeben,  es  ist  da- 
her kein  Scbnlbach. 

Dudwois.  0.  XtTKii 


Aiiszfige  aus  Zeit.Kchrifteu. 

Acadcmy  746  S.  122—124.  11.  F.  Toxcr  be- 
selnvfbt  eine  im  FrObling  d.  J.  von  ihm  vntemommene 

Heise  ilureli  die  grieeliischen  Inseln  all  di'r  klein- 
asiatischen  KOstc.  I.  Lesboa  (Mitylenc,  Besteigung 
des  Olymp  oder  Hagio«  Elias). 


The  American  .lonniai  of  ]>liilology.  Vol.  VII  2. 
Whole  No.  Italtiiiioie.  .Tnlv  18H6. 

S.  161—175.  Ii.  L.  ttildersleeve.  Der  Kon- 
sekutivsatz im  Oriechisrhen.  Der  Anikatz  ent- 
halt eine  Kritik  der  üesnltate  der  I>i-sirtatii>ii  von 
II.  ijcume,  De  sentcutii.<i  consecutivis  graecis,  Güttin- 
gen 1883,  and  bebandelt  speziell  die  Frage  nach  dem 
riitersehied  von  Ata  Düt  dem  Infin.  nnd  «Stfn  mit 
dem  verb.  Hn. 

S.  203— 217.  F.  (i.  Allinson,  Pseudo-Ioais- 
mns  im  2.  Jahrh.  n.  Chr.  Verf.  verglcidit  die  Ln- 
dnneischen  Srhrifton  TU}  S>Tia  den  und  De  Astrologia 
sowie  .\rrians  Hivtoria  Indiea  mit  Ilerodnt  in  lieztii; 
auf  die  Fonneulehre  (Dual,  .\agmcnt,  Deklination, 
Kontraktion,  Dilresis,  VokslwecbMl,  Aspirata,  Verba 
auf  -jui  i. 

S.  224 — 227.  R.  Ellis  giobt  einige  Eiiiendationcu 
zu  <leni  Text  des  Parthonins  ta^  itfutmß»  JTfjcty- 

S.  228—231.    M.  Warren  verteidigt  die  alte 

.\bleiinng  von  merüfie  ans  niedi-dif  u-e-rm  Stowassers 
Virsuth  u\rch.  f.  lat.  Lex.  u.  (iranmi.  I  27;f;,  es 
auf  ineric  ilte  {  von  lucnisj  znrflckzuführeii. 

S.  249—270.  AuszQgc  aus  Hermes  1885,  1.  2 
(E.  G.  Sihler),  Internationale  Zeitschrift  flSr  allgemeine 
Sprachwisscn-rhaft  11  1  iTh.  H.  rriee).  An  lii\  fllr 
lat.  Lex.  n.  Gramm.  11  4  (M.  W.),  Flcckciscns  Jahr- 
bUchern  1883,  7—13  <W.  E.  WatOTs),  Mnemoagne 
XTII  2  fV.  n.  Morris,  s.  276—282.  NenePnbU- 
kationcu.    Eiiigegaiigeiic  liUclicr. 


.VrebaeoloL'ia  .Veliana  in*  iiiiseellaneous  tracts  re- 
latiiig  to  anli  |uity,  pulilislied  by  tbe  soeiety  uf  an- 
ti,|uaries  of  Newrastle-upon-Tyne.    XI  2.  1886. 
S.  204 — 215.  J.  Philipson  beschreibt  rönüschea 
Pfenlegcsrhirr  nnd  Pferdeschmnck,  mit  besonderer 
llezii-hun;.'  auf  die   k(ir/lirli   zu   South  Sbields  uml 
Chesters  (Ci/itnuini)  gelnmlenen   lömiseheii  üronzc- 
gegenstilnde.    -  S.  232— 235.  Bruce,  Hftmisebe  In- 
schriften.   1.  (aus  der  Station  Magna  =  Carvo- 
ran):  Deo  aliti  Gamro  votu[in  xo/piV].   2.  (aus  South 
Sbields):  D(eo)  &eutap(h)  P.  Viboteiui  Seemdu» 
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armn  d.d.  3.  (aas  Whitlt^*  Castle):  . .  .  r\t»t%tut[um\ 
...  CO  lfff(ato)  ...»  pr(mnneiat)  Br(üanniati). 

Auiiiili's  <li'  Iii  faottlt6  <lt>s  lettre«  de  Bor- 
deaux.   U  2.    Paris  188(i. 

S.  189— S69.  H.  de  la  Ville  de  Mirmont 
f{iobt  oiiir»  i»i-osaischc  i'bcrsctzuiif:  des  or-^toii  fn>sanj;cs 
der  Ar){oiiautica  des  Apolloaios  von  Kliudos  und 
fn^'t  einen  zum  Teil  dem  Srholiasten  und  dem  A]h)1Io- 
dur  entnoniiiMiieii  Komineiitar  Reograpbischeii  und 
niyth(»l4»(rischen  Inhalts  Mnzn. 

S.  270  284.  I'.  Tannery  erörtert  die  Fra^e 
der  Eiitüteliuug  und  alluiiihlielieu  Entwicklung  der 
Ilias,  die  er  aas  einem  vorhomerischen  Kern  von 
etwa  5 — 6000  Versen  Umfang  hervorgegangen  sein 

S.  285—304.  II.  Ouvre  «iebt  eine  Dai-stellun^r 
des  K  her  echt  8  und  der  hierauf  bczUgUcben  tie- 
«ohnheiten  and  Terhtftnissc  zur  Zeit  Homers. 

üeitriitie  /.III'  Kunde-  rhr  iiidoueruiuniselien 
Sprachen,  lierau^ff.  von  A.  I'n  zzeiiberger.  XI  3.  4. 

S.  203—242.  II.  Colli tz,  l>ic  neueste  Spraeh- 
forschuDf?  und  die  ErklUrunj;  des  indosierniani- 
scheii  Alilaut>-.  Dil  dieser  aueli  <e)iiUMt  <  In, nriir 
Aufsau  in  dieser  Wochenschrift  von  kundiger  Seite 
besonders  besprochen  venlen  irird,  so  Terzicbtcn  wir 
hier  auf  eine  Skizzicrunfj  des  Inlialt«. 

S.  242-  272.  A.  Kick,  Die  Sprai  lilorin  der 
nltionisehcn  und  altattischen  Lyrik.  l->.ster 
Teil.  Verf.  giebt  nicht  etwa  eine  erschöpfende  und 
systematische  Darstellung  des  Dialekts  der  altioni- 
selien  Lyriker,  lii  >iiri(  Iit  aber  eine  selir  ^rnfse  Mi  iii^i' 
von  Einzelheiten,  tjeleitet  von  dem  Prinzip,  dafs  tlie 
aus  der  entateilten  handscbriftlicben  Üherliefemng 
auch  iu  Her^'ks  Ausjjabe  anf^fenoinmenen  niehtionisehen 
Formen  dureh  die  eebtiouisebeii  zu  ersetzen  seien. 
Er  zerlegt  dabei  ilie  ionisrlie  Dielitun«  in  zwei  dnnli 
den  Beginn  der  persischen  Herrschaft  (um  540)  scharf 
gesonderte  Kpochen.  Don  Simonides  ron  Amorgos 
nennt  er,  nebenbei  benwikt,  dem  Choirobosko«  fol- 
gend, Senioniiles. 

8.815  .Tin.  W.  Deeeke  ]»ubliziert  zwei  neue 
kyprische  Insebriften  aus  der  Nähe  von  Ktinia 
(=  Neu-Papliiis  I.  Die  sehwieriKe ,  aber  emllieb  jre- 
lungeue  Eulzifferunn  dersellieu  hat  einige  neue  Zeieben- 
deutangcn  ergeben,  welche  eine  Kcihc  wichtiger  Ver- 
beaeemngen  fttr  die  lissang  anderer  Insrhriften  zur 
Folffc  halu  ii. 

S,  3.31  '.iXl.  .1.  11.  Dury  «iebt  eine  Ueilie  ety- 
mologischer Znsauimcnstellungen,  darunter  folgende 
griechiscb-lateiniselien:  aaqSHvaq  und  nto^do^  mit 
vtrgo  und  r/Vr/a;  pereo  mit  ummqx  n^n^tuv  (I'ind. 
Nim.  VII  mit  proprhi.t\    itf'enyoc  mit  inor6ll«; 

atsfii.i  mit  iqidofHd;  cari'o  mit  ßff^u. 

Nene  .lahrbOeher  für  I'liiloloirie  und  P.ldatro- 
gik.    l:S3.  u.  134.  Hand.    7.  Heft.    lA.ipzig  188G. 
Erste  Abteilung. 
S.  I.'i3     -l.'in.     A.  i.uilwicli  fiielrt  im  Geiieiisatz 
zu  <;.  Hermanns  I  rteil  viele  Widersprüche  zwischen 
der  Krzahluni;  Apollodors  III  10,  2  ood  dem  Inhalt 
des  Uomcrischeu  Hymnoi  auf  Hermes.  DieApoUo- 


doriscbe  EnlbhiDg  könne  daher  anmafl^eh  ans  dem 
Uymnos  geflossen  sein.   Ebensowenig  sei  Hermaaas 

Kontaniinationisthcoino,  wonach  ein  Älterer  und  ein 

jilii^'i'ier  H.Miiiios  Villi  .  iin  ni  spitten  Uedakfor  iiiil.  i 
iliuzuuahme  eigener  luter}»ulationcu  verschmolzen  seni 
sollen,  aoflnebt  zu  erhalten;  denn  das  Gedidit  hal>c 
einen  einheitlichen  Ton  und  ('lian»kter.  Vielmehr 
seien  die  Ilauptschaden  dessellien  dailureli  eiitstainli  ii. 
dafs  mehrere  gröfscrc  und  kleinere  StUeko  in  Uaonl- 
mng  gwieten.  Verf.  fuhrt  diese  Hypothese  an  dem 
f!ch|nfs  des  Gedichtes  (von  t.  468  an)  durch,  indem 
er   den   dun  h  rnntelluuiren  gewonnenen  Text 

abdruckt,  die  übrigen  .\bweiehungen  von  der  CIht- 
lieferung  unter  dem  Texte  notiert  und  rechtfertigende 
Anmerkungen  hinzufüut.  In  einem  Anhange  verSBcht 
er  zu  zeigen,  dafs  die  List,  deren  sich  Hermes  bf- 
liieiite,  als  er  die  gestohlenen  Kinder  aus  l'ieria  über 
Uncbestos  nach  dem  Alpbcios  trieb,  darin  bestand, 
dafs  er  die  Binder  rflckwlrts  zn  schreiten  swang. 

S.  451  4f.4.  F.  niafs.  Kleinr  ReiinJL'e  znr 
Kriechisclien  Metrik.  Verl.  wiiM  zunächst  iu 
versteckten  Citaten  s|)äterer  Metriker,  benonders  de« 
Marius  Victurinus,  bei  denen  sich  öfters  eine  namen- 
lose Anführung  der  musici  oder  rhrthmiei  findet, 
üi'ste  des  Aris|(ix<'no^  nacb.  Die  fnl^^■ndl•n  Artikel 
handeln  Uber  das  Vorkommen  der  triplasischen  Takt« 
form,  aber  das  Wesen  des  enoplischen  lUqrtkmt 
fwas  man  lienfe  l)aktyIoe]iifriten  neiiiif.  habe  diMi 
Alteu  »at  ii'oirhov  nelieilseii^,  endlich  Uln  r  Glyko- 
neen  und  verwandte  Mafse.  alle  mit  der  Tendenz,  dt« 
Dogma  vom  'kyklischen  Daktylos'  zu  lH'k;lnipfen 

S.  464 — 468.  R.  TVppmüller  s<  tzt  seine  Limii- 
ilationen  zu  den  Fraumenten  iler  priec  bis  eben  Epi- 
ker fort.    Vergl.  .lahrg.  1885  S.  K32  -837. 

S.  4(1»  474.  H.  Sta<ltmüller  konjiziert  Kuri]!. 
IjihiK.  Aul.  101  txnuyXovfifVog,  122  n'f  lÜMtc  Moai 
yd(t  iht  J/utdöc  duXmi  (t  vfuve^ff,  v.  149  iatm, 
—  x/.tji^Qoty  d'  i^uQ(tatuc  "ffy  v*y  irofmeS^  di^tij- 

'ui$  ^h'pticti;,  4ltO  xtäqtu  st.  qqtdtu,  407  fToi  xu)jOi' 
ä/.X'  etc.;    v.  502  ff.  ordnet  er  so:   Me.  5l)2. 
503.  508—510.  Chor  504—505.  Ag.  50ß— 507. 
511—512. 

S.  475  47S.  K.  Manitius  weist  auf  eine  aus 
dem  Arabischen  abertragene  lateinische  Übersetzung 
des  Gemino«  hin,  welche  in  zwei  Exemplaren  in 
Dresrli-ii  und  Florenz  erhalten  ist.  und  zeiirt.  ilafs  die- 
si'll>e,  da  (1(111  aialiisi  licii  ("liersetzer  mindestens  ein 
Kodex  des  8.  dilci  0,  .Jalirli.  vorgelegen  haben  mOsse, 
für  die  Konstituierung  des  gnechischeu  Textes  voi 
grofsem  Werte  ist.  * 

S.  47!»  180.  W.  Sultan  -i  lili(<rst  aus  mehr- 
fachen  Abweichungcu  der  I''ragmeute,  dafs  die  grie- 
chischen Annalen  des  Fabins  Pietor  dn  dnrchaas 
anilere>  Werk  waren  al>  ilie  lateinisdien  Annaka 
eines  seiner  jUngeren  \  i  rwaiidteu. 

S.  481—499.  G.  Zippel,  Die  Brücken  im 
alten  Rom.  Die  Rcsoltate  sind  im  wesentlichen 
folgende:  Der  pons  sublicius  ist  mit  Becker  zwiscbcH 
juirla  'rrifrriiiina  iiml  poute  Uotto  zu  setzen;  eine 
Fahrbrücke  ist  er  niemals  gewesen.  Die  Errichtung 
der  beiden  Inselbrttcken  kann  nicht  getrennt  werden; 
sie  sind,  wie  Urlicha .  veimntet,  wahrscheinlich  nm 
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99S  ▼.  Chr.  erbnt  worden.  Der  pons  AemiHwi  (aacb 

hindi  iis  und  maior  jirniinnt ;  war  dii-  i'r^tc  Stoin- 
lirUrkt'  UoBM  nid  M  mit  tli-iu  jiuiito  Untto  iilcnti-ich; 
sie  ist  «m  150  v.  du-,  rrbaut;  ilie  Herkunft  dos  Nu- 
mma  pom  Aemilius  bleibt  unklar.  109  wurde  det- 
potis  Maivhi«  aaii  8t«in  herirestdit ,  nachdem  er  min- 
destens sclion  seit  -■Jo  als  Uolzbatt  iMstanden  liattr. 
Ks  folgten  62  v.  ( lir.  ilcr  \wns  Fabricius  und  etwa 
gleichaeitiif  der  pons  Cextins.  Die  nerontaehe  Brücke, 
welelie  das  MarsfeM  mit  dem  vei  liten  Ufer  verl)and, 
wurde  zwisclieu  Ol»  uml  ti4  n.  (.'Iir.  ertiant.  Auf  den 
l'ruihthau  Hadrians  u.  Chr.)  folfjte  die  Aureli- 

sehe  oder  Antouiiiischo  Brücke  an  der  SteUe  des 
hentiifen  itnnte  Sisto,  tob  ehiem  der  Aureliseh-Anto- 
ninisrlien  Kaiser  angelegt.  Die  Valentinianiselie 
Krüi  ke  war  nur  eine 'WiederherstelluML' dieser  TIrfU  ke. 
Die  rcehte  Inselbrtteke  wurde  .^70  uni«rt)aut  und  i  i- 
hielt  den  Kamen  Gralians.  Die  'riieuilosiselx*  Brtteke 
enillich  am  nnteren  Ende  der  Stailt  ist  /wiselien  den 
Jalin  n   ".Sl  und  387  entstanden. 

S.  F.  Polle  koiyiziert  Plaut.  Xrac.  2f) 

qtiot  $mt  m^tereUia  olta. 

S.  TiOO  508.  Th.  Plnfs  stellt,  «m  die  Art.  wie 
bei  Ver(;il  liooiertoche  Motive  nniKebiblet  sind,  /.n 
charakteriHieren,  die  Krzihlnnf?  vom  Anftreten  Didos, 
«0  diese  mit  Diana  verglichen  irinl,  Acn.  I  494 — 504, 
mit  Horn.  1 99 — 100,  wo  Nansikaa  und  Artemis  ver- 
glichen  werden,  zusammen. 

S.  5Ü^— 5ü9.  J.  W.  Beck  weist  nach,  dafs  die 
Stelle  der  Svetonisehon  Tita  dos  Yerftil,  die 
über  den  Tod  des  Diebters  und  di(>  Sebieksale  der 
A«-neis  handfit,  von  den  .\bsrlireibern  interpoliert  ist. 

S.  .'iO!»  5U>.  U.  Keller  föhif  f.rnnde  an.  die 
es  glaublich  erscheinen  lassen,  dab  der  Archetypus 
unserer  Horazhandsehriften  erst  im  S.  oder  4. 
Jahrli.  anffefertifzt  worden  ist, 

S.  T)!  1—512.  Const.  John  verteiiiiu't  das  Itber- 
lieferle  ita  tavwn  »l  .  .  estent  und  treceutos  liei  Tue. 
•lial.  lU.  Die  Worte  tieul  hü  elam  et  26  seien  der 
liest  eini>s  Glossems,  welches  vollstibidig  lautete  ut 
HO»  »irtä  Au  (oder  oratoribtu  tieut  bi$lTitmUni$)  da- 
met»r. 

Zweite  Abteilan||r< 

S.  .'i-lS  -  :!.'»7.  H.  Holstein,  Gesebirhte  der  ehe- 
maligen Schule  zu  Kloster  Berge.  Foi-tsetzung. 

8.  388 — S9S.  H.  Magnvs,  Berichtigung  zu  der 
Be7.rnsinn  seiner  Metamor])h()sonan8gabe  lieft  3  S.  192 
bis  1!>5>.    -  l'ersunalnutizeu. 


B«ieMims-T«nric]in8  Sdirillei. 

Antoinc,  F..  Si/ntajte  de  ia  lanmie  laime.  Paris, 

r.  Vicw.'L':  Zt.u-la:/.  diimiui^ihr.  7/8  S.  4M-420. 
Beruht  auf  i'in^'elieudon  Studien,  ist  jithji  h  zu  weit- 
schwciti).'  und  nicht  scharf  Menü«.  O.  WeifsenfeU. 
Ret  gettae  dl  vi  Augusti  d'apr&s  la  demiirc  rccen- 
Hion.  avoc  fanalyse  du  commentairc  de  Th.  Momm- 
si'ii  |iar  C.  IMt'nr  sous  la  dirertion  de  R.  Cagnat. 
Paris,  Klincksieck  1886:  Rev.  de  tinBlr,  jmU.  en 
Belg.  S9,  4  S.  S37-S39.  SorgHUtiR  und  mm  Hand- 
gebrauch sehr  tn  empfehlen.   G.  Latour- Ooj/d. 


Antenrieth,  G.,  6MfeAfseft«  LttUeoffraphie:  Ph, 

Auz.  XVI  ^  2nfi-3n(;.  IlnpenOpend;  sebüler- 
haftc  KomitihUion  aus  Griifenhaiis  veraltetem  Duclie 
«Geaddebte  der  kiassüiehen  Philologie*'.  Leop.  Cohn. 

Beruk,  Tli.,  Kleine  |ihiloloi;isebe  Schriften.  2.  Dd.: 
Zur  grieck  Litteratur  :  N.  pli.  Rdtrh.  17  S.  2(57  f. 
S<«hr  wiincomnien. 

ISildcratlas,  kulturbistoriseher.  1.  Allertuni.  Bearb. 
von  7Vi.  Schreiber  :  Xtschr.  f.  d.  öhI.  G>itnn.  188G, 
tj  S.  158  f.    Treff  lieh.    Jo*'.  \Va»tU'r. 

Bolle,  L.,  Amor  und  J^ehe.  Lateinisches  I^se- 
bneh  ftr  Sexta;  N.  Jahrb.  /.  PhiL  n.  Psd  6  H 
S.  320-327.  Die  diesem  Buihe  unhaftemlen  Fehler 
zeigen,  dafs  ein  zusammenhängendes  Iyese>tüek  für 
Sexta  gar  nicht  geseliriebeu  wi'rden  kann;  über- 
dies seien  die  Einzelsätze  in  Sexta  ein  in  jeder 
Weise  /.ureiebendes  Material,  //ildeftrandt. 

Braniles,  Ernst.  < tbservationes  critirae  de  comoedi- 
armn  aUquol  AtUearum  temporibiu:  JJL  JJUtg. 
84  S.  1197.   SorgttUig.  H. 

Bugge,  S.,  Der  Urtpritnp  der  Etnisker  ilnreli  zwei 
lemnisehe  Insehriften  erliluterl.  Christiania.  ItroKgi'r; 
und  Pauli,  C,  Eine  vorgrieehisehe  Inschrift  von 
Lennoe:  Academy  742  S.  59.  Bugge  verijlhrt  in 
der  T.08ung  des  Problems  ta  stftrmlsch;  Torsiehtfger 
iiml  \\ert\ollrr  ist  Paulis  Arbeil.    .f.  //.  Sai/cc. 

C.  Juiü  C'acsaris  eomm.  de.  hello  galliro.  Nebst 
SrhuhrflTtffllmrh  von  0.  Kif-heri:  Herl.  ph.  Woeh, 
31/32  S.  981  f.  Der  Text  bat  keinen  selbständigen 
Wert,  das  Wörterbuch  scheint  nicht  revidiert  zu 
sein.    R.  Si-hnndtT. 

Cic^ron,  De  natura  deorum  libr.  II  d'apres  les 
meOlenres  Mitions,  avee  des  varlantcs  . .  .  par  F. 
Jlcavet.  Paris.  Alean  1H8G:  Rev.  crit.  34  S.  139  f. 
Sorgfilltig  und  in  den  pliilosophisclien  Noten  un- 
tadelig, sonst  ist  manches  zweifelhaft.  G. 

Curtius,  G.,  IMneiples  of  greek  etgmologu.  Trans- 
lated  bv  A.  S.  Hm/n*  am!  K.  B.  England.  Lin- 
don,  .1.'  Murray:  .  l  ,/,/<',„,.,  73Ü  S.  ll-'li.  K  R. 
Wftartont  der  auf  junggrauiuiatiscliein  Stan«lpnnkte 
steht,  nrteiU  über  den  Weit  des  ('nrtins'nrhen 
Werkes  im  ganzen  weniir  üttnstii;.  Die  hier  ge- 
gebene Kelllerliste  wir<l  durch  einen  Nuelitra^;  S.  4G 
vervollstiindigt. 

Droysen,  U.,  Untersuchungen  iU>er  Alexander»  de» 
fjTt^tm  ffetrweatH  und  KnegjCdirung:  Sgbeh 
/i/««.  Z/.<ir/ir.  1886,  6  S.508  f.  Anerkennend.  A. 
Bauer. 

Duruy,  V.,  Hittohe  de»  Romains.  Paris,  Ilacliette: 
Sat.  Rev.  1603  S.  97.  Das  Buch  hat  nianelio 
Fehler  und  Irrttlmer,  da  der  Verf.  der  antiquari- 
schen Spezialkenntnisse  eutlMdirt,  ist  aber  im  gansen 
geschickt  geschrieben. 

'O  iv  KwmmntvmmolH  'Bllifvntdg  ^tloloyt' 
xf)c  nvXXoyoc.  Konstantinn])el  1884:  Beri.  j^, 
Woch.  33  S.  1028  f.    Tnhaltsangal)e.  -i. 

A.  Geliii  Noetium  AUicarum  libri  XX.  F,x  rec.  et 
com  apparatu  critico  Martini  üertz.  Vol.  II  und 
Opnscnla  Gelliana  von  H.  fferU:  BerL  phiL 
iVoch.  35  S.  1085-88.    Gelobt  von  'K  .^.yferf. 

Gerber,  Gu.,  Die  ^traehe  aU  Kunst.  2.  Aufl.: 
ZUdU-.  /  d,'  ötL  Oynm.  1886,  6  S.  432  434.  Ks 
steckt  ehi  stannenswerter  Fleirs  und  selir  viel  Oe- 
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lehnanikoit  in  i)oi>i  Rudio:  auch  nrdimt  <lor  hc- 
■ondcri'  Ti-il  uubüdiiiKtc  Aiicrkeanillig,  aber  lU-r 
GmndgedMike  ist  vobl  nidit  lialtb«r.   W.  Jtru- 

mleni. 

Hl' III  Uli',  Ali..  Auswalil  aus  lloraz  utiil  den  röinl- 
sclifii  Elfgikcrn:  Zischr.  f.  Gymnattttlvi.  7/8  188G 
S.  4Üti-410.  Kill  fleiTsigies  und  zweckmäbiges  Bar  Ii, 
doch  ist  rroi>cr/  ganz  ausg^chloBien  und  der  Kom- 
mentar bttdet  zu  oft  oine  l^elsbrtcke.  Ei.  Ilegden- 
reic/i. 

Hertt,  Marl.,  L.  Carrioni9  in  A.  G^Ui  N.  A. 

libros  roininfularios  i|ui  <\1aiit  lastifratidiiuni  it 
notannii  spci-iiucii  alteruui:  Berl.  ph.  Woch.  '.'>h 
8.  1090.  Der  Inhalt  wird  knn  bezdchnrt. 
O.  Uoryes. 

Homer,  IVnd,  donc  into  EnKlish  verso.  By  A.  S, 
Waij.  Vol.  1:  Itooks  I  -  XII.  Lmiditn.  Sain]isitn 
Low  &  Cu.  188(i:  SaL  lieo.  lüUö  S.  2ü2-2ü:i. 
I^e  Revision  wOrde  dieae  Arhdt  au  der  besU  ii 
(lor  t-\ivtii'r>-ii<lrM  t'iifflischen  Cberrataongen  in  ne- 
trisdar  I  niin  niaitnii. 

Homer,  OJi/ssei/  cilitid  .  .  .  Ii\  H.  Ihionan.  Vol. 
III:  books  Xiil  to  XXIV.  London,  'l>a\id  JSutt: 
BhU.  erit  13  8.  342-245.  ^rd  anerimnitt  von 

J.  W.  LechcM'Uier. 
JttKtini  h'pllütiui  hi'tor.  I'hilippicariim  l'ompei  Troqi. 
Kx  nc.  Fr.  linkt.  Aitfilunt  prolorfi  in  l'oniptiuni 
Tr.  ah  AI/r.  de  Guhchmid:  hl.  Lltztg.  M 
S.  120')  f.  Kino  .Aiin'it  voilfforeiftiT  Manncskrafi". 
Th.  StmujI. 

Italici  lUat  /Mim.  Kd.  F.  HestU.  Paris,  Ha- 
rhette:  Aeadea^  743  S.  60.  Die  Anagabe  ist  in 
oui|)fehlcn,  ««m  sie  aach  nicht  gerade  viel  Nene» 

briPKt. 

Kunst hi st orisi  lu-  iiilderbogea.  I.  Die  Kuiut  de.t 
Altertum».  34  XaCeln  »uanmengestellt  von  Ji. 
Menge:  ZUehr.  f.  ä.  ihL  Oymn.  1886,  6  S.  45!). 

Einpfoliltn.    Jos.  Wdsller. 

Licpmanu,  Hugo,  Die  Mechanik  der  J^kipp-J)e- 
mokriiitchm  Atome:  Dt.  JM^g.  89  8.  1237.  Mit 
t>int.'<'lirnili'r  uikI  t'in>1riM;.-t'nil<'r  Kritik  fäoA  scllöne 
Kcsuilatt'  ui'woiiinii.     ,1.  liriiijer. 

Livy,  llie  «ieife  i'f  >'ii  aritse  ht'h\)(  part  of  ljuuks  24 
and  25.  Adaptcd  for  tiie  Ufte  of  beginners  by 
George  Ru^ards  and  \.  S.  Watpole,  London, 
Mnmillan  18s.;:  /!.;  !./>/,.  Wo.  Ii.  s.  ln'2<i  f, 
Das  zii-rlicbc  iian<lilieu  intcressivrt  dunii  die  lie- 
arbeitunK  und  Verwertouig  des  Textes  ftr  den 
Uutet rieht.    -  a — . 

liUcrfeco,  Ife  natura  rentm  lil»cr  quinttit  jiar  Gc- 
»irjres  Li^oii.  Paris,  AUan  iHHii  u.  I)as>-ell)e  o<l. 
L.  CroueU.  Taris,  ikUu  188(>:  DerL  pL  H  och. 
34  S.  1054.  Der  Text  ist  branrhbar,  die  Erfcll- 
nuin  unsclbstAniÜ!;.    A.  Ii. 

Michel,  Ii.,  Du  ihoil  (/<?  citti  romaiue.  htiido 
d'c|iixrapbie  juriili  iui'.  l'remiire  s£rie:  Des  signes 
distinctift  de  la  tiualitc  de  citoyen  romaiii.  l'aris. 
Larosc  et  Force!  1885:  Bult  eriL  18  S.  345-2.50. 
Wiril  wolilwiilli'iiil  lM'S|iriiilii'ii  Min  /■,'.  Unirlirr. 

Mowat,  K.,  La  domua  divina  et  It-a  dit'i.  Vicune 
1886:  Jiev.  erü.  34  S.  138  f.  VordienstUch;  voll 
von  interessanten  Texten  and  Bemerkungoi.  iZ. 
CmfHot 


Ohlert,  Konr.,  RiHsel  und  ('e^elMitiftsspiAe  dn 
ahfH  Griechen:  TAt.  QrlU.  34  8.' llt^ä.  Ali 
erster  Anlauf  venlicnt  das  Bocb  freuadlidM  Auf- 
nahme. Cr(ueiu»). 

Paoli.  Cesarc,  Gnindrift  der  taleinudten  Ftläo- 
grojdiie  uml  der  Uil:uiiJi')i!i'/ttt'.  l'horst'tirt  vnn 
Karl  Lohmcyer:  Lit.  L'irlbi.  Sb  11  Hit  f.  Itie 
Paläographic  ist  trefflich,  die  rrknndeulehrc  Ih>- 
friedi^rt  nicht  in  f,'l<^i<heni  Mafse.    II'.  A(nidt). 

/Io?.iitjg,  iV.  F.,  To  d^ponxoy  uafiu  nt^i  loi 
i'tXQOV  ddthfov.  Athen  ISS.'):  />/.  TAIztg.  :\\ 
S.  1197-1199.  Das  reiche  Material  iüt  dankbar 
anfkunehnen;  die  Hypothesen  des  Verf.  sind  niclt 

stichhaltig,     Ii".  Mty,r. 

/J(}axttxic  itjc  M'  Llt/i^tuii;  uQxc'O/Myixij^  iitUMoi 
/Ol"  *'ioiv  1884.  .Vthen,  Penis :  Jlerl.  vh.  Wotk 
:]3  S.  1024-28.    Inhaltsreich.    Chr.  Betger. 

Uii^rfforo,  Kttore  de,  Diziomirio  epiffrafieo  tli  an- 
(irfiiti)  roinivn  .     I'a^( ,  I.     üiiiiia  /x'ir.  ili 

ßol.  XV  1-2  Juli-Aug.  188<i  b.  Ü4  1.  Kiii  tref- 
licbes  Werk,  «dehes  das  gesamte  epignpUsrke 
und  litlerarisohe  Quellenniaterial  nher  die  rimiiMlMn 
Altertümer  in  lexikalischer  .Vuurdnuii$!  liringl. 
Ettore  l'al». 

Scbepfs,  Geo.,  iHtaUton,  ein  nea  an&cfiindeMr 
Schriftsteller  des  4.  Jahrb.:    Thed.  T.ttztg.  17 

S.  .T!l-2-3',lfi.  Wenn  aiicli  noch  nianclic  Zwcifil 
ühriK  lili  iln'ii,  so  scheint  es  doch  sicher,  dafs  iKt 
Fund  vim  «rofsi-r  liedeutuiiK  ist.    F.  Loi'j«. 

!sclimalz.  Lateinische  Si/nlax  n.  laleiniache  SUlistik: 
l'h.  Anz.  XVI  .5/6  S.  29;V2!>G.  Den  Zwecken 
eines  Ilandhnchs  eiits]>rechend ;  für  das  s]»iUi'n' Ij- 
tciu  bringt  es  viel  Neue«.  Gegen  manche  l^unkte 
werden  Einwendungen  gemacht.    Fr.  Hmfetn. 

Si  lu  i  iner.  Hniiert,  Zur  Würdiffuujf  der  Traildiiiai 
de^  Sophokle»:  Lit.  CtrlOl.  35  S.  1202  f.  Der 
Wert  der  Abhandlang  liegt  in  den  referiereadMi 
l'artioen.    //.  St. 

Seiqi,  P.  IV,  Lateiniiiche  St/noni/ma:  Ztschr.  f.  i. 
öst.  Gi/iiui.  ISHCi,  ti  S.  470.   liranchhar.  ./.Golliinj. 

Üidgwick,  11.,  Outline»  of  the  history  of  etiiia. 
liondon,  Macmillan:  Atltenaemn  3069  S.  330.  Ue 
antike  Ethik  i-^t  mit  einem  von  Zellera  Darstelhmg 
uiiabliüiigi}.'eni  Urteil  behandelt. 

Smytb,  Herbert  Weir,  The  reduclion  of  n  ^'  i  m 
Himer  American  Joum.  of  phiiolo^y  VI  4; 
Berl.  ph.  IToeÄ.  34  S.  1047  f.  Vorsichtig  nnd  er- 
freulich. Cnuer. 

btacke,  llilfsbuch  für  die  ..  .  (M"-ciiichte.  I.  Altn- 
fum.  2.  AuH.:  Zttekr.  f.  d.  öst.  Oyrnn.  1886,  6 
S.  454.    Kin|ifelilenswert.    .1.  Bauer. 

Virgil,  Aeueid .  translated  by  II'.  ./.  Thornhill. 
Dublin,  Ilodi^i's  ^'iu't.'i^.  I.Knilini.  l.tiU'.'nians: 
Aeadeu^  746  S.  114-115.  K  l>.  A.  Morthead 
findet  an  dieser  Cbersetzong  wenig  zu  tadeln,  vidrs 
zu  rnliiiK  ii. 

WneuiL.'.  Iran/,  /He  Pflaiizin  im  all-n  Ägypten', 
ßerl.  ph.  Woi-h.  :tl  S.  11M;2-I(><i4.  Ntltzliclif« 
Xachsciilagebucli,  so\\cit  e<<  sich  um  rein  Dotani- 
srhcs  handelt;  das  Kulturgescliicbtliclic  ist  mUs- 
l^arkt.   A.  Ermau. 
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Preafsen.  Vertielicn:  Den  Olierlolircni  ("I.  A. 
Wcrra  um  (iyinniisium  /ii  Attcndoni  und  .1.  Scliüii- 
gel  am  Gyauiaaiuia  zu  Wwrbnrg  Aon  Prädikat  I'ro- 
ftnor;  dem  ordenfliehen  Lehrer  Dr.  MAaer  am  Qym- 

nasiuin  zu  Herford  der  Titi'l  Oborlehror. 

Zum  Uljcrlehrcr  Iwfiardcrt:  Der  ordentliche  Lehrer 
Dr.  Pb.  Botb  aui  Kai$cr-Wilhclms-G}-inua»iani  in 
Hannover. 


BlblUgrapbi«. 

Dawitz,  0.,  Die  ExtemtUm«  i.  Teutoburger  Walde. 

K.  iircliäoloui^^iIi-kfitiMlir  rntcr^ihlium;.  IliiTzu 
15  Tat'.  Autographieen  ia  Kul.  lironlau,  Ui-tniuhl, 
Uiurtchs  ia  Komm.  II,  81  8.   gr.  8«       M.  5. 

Egelhaaf,  G.,    Analekten    :iir    Gi'.H-JiirJ,U-  Stutt- 
gart, KoMbammer.   VII,  284  S.  ar.  8".    M.  ö,40. 
Fröhlich,  Fr/.,   EiiiiKe  st9iRtii;che  n.  realistische 

Iii'iiu  rkunt;i^ii   zur  nnlH<'irisrh>'>i  Pliruseologie  des 

Taciim.  Aarau,  Saucrliliulcr.  IHS.  «r.  4".  80  l'f. 
Qaada,  Aag^  Krilisc  lic  Bemerkungen  :n  JJio  Cliry- 

Mttormu  u.  Thtmittim,  Pgr.  v.  Lanbau.  Leipaig, 

Fock.    19  S.    4».  90  Pf. 

A.  Geliii  Noctium  atticarwn  libr.  XX  ex  reo.  M. 

tJtrtz.    Ed.  minor  Ii.   l<cipzi(!,  Teuhner.    i  voll. 

IX,  ?74  u.  859  8.  M.  4,20. 

Gerher,   A.,    et    A.   Greef,    Lexicon  Taciteum. 

Fiise.  VI.    Leipzi}!,  Tcubner.   S.  577 — 704.  ffr.  H". 

M.  3,«0, 

Gilliacbewaki,  \V.,  Seidag  Horatianae.  Part.  I. 
Lanban  1885,  Leipzig,  Fock.    80  S.   4!*.    90  Pf. 

Guliraiior,  Ili  inr.,  Mn.sikqe»chiiiklU^t$  VU»  Homer. 

1.  U-ipzig,  Fütk.  24  S.  gr.  4».  £iO  Pf. 
Hiderli,  Rldl.,  Die  helUnisehm  AsU/noincn  und 

Aqnninomen.  vornrhmlirb  im  alten  Athen  »  Jahrbb. 
r. 'kl.  l'hil.  Siipi.!.  XV.  Leipzig.  Tonbner.  50  S. 
LT.  8".  M.  1.20. 

Ilcrmauns  Lehrbuch  d.  griecb.  Autiquitüten.  Neu 
hrsg.  T.  H.  BHbnoer  n.  W.  Dittenberger.   3.  Hil. 

2.  Abf.  Alb.  MnlliT.  J>if  grierh.  liühnenaUer- 
türner.   Kreiburg  i.  lir.,  Mohr."  XI,  4.'?2  S.   gr.  8". 

M.  10. 

Q.  lloratius  Flaccns  rec.  atqiM  interpretatos  est 
Jo.  Casi».  Orellius.    Kd.  IV  maior  emendata  et 

nucta  «luani  enr.  Guil.  IlirsclifcUrr.  Fase .  4  et  .'). 
1.  Ild.  S.  417—709.  gr.  8".  Uerlin,  Calvary  & 
Co.  Sub»cr.-Pr.  M.  3. 

Jahrbücher  f.  klassinr/ie  l'lnlologie.  SuppL-Bd. 
XV  1,        8.   \ir.  8".    Lciii/iir,  IVultiu  r.   M.  t;,40. 

Ignatli  diaconi  tctiantirlui  iambva  53,  versus  in 
Adanram  143i  Itec.  et  brevi  adnotat.  instnuüt 
Car.  Frid.  l^ler.  Pnembsa  est  de  IgnatH  arte 
metrica,  vita,  scriptis  dlspiltatio.  Kiel,  (Lipsius  Si 
Tischcr).    32  S.    4«.  M.  3. 

Jordan,  H.,  Analecta  epigraphica  lattna.  Künigs- 
bcrj:,  ^Srbnbei-t  &  Seidel).    9  S.    gr.  1".     20  l'f. 

K uliin  I  i,  F.rusf,  Daidalos.  Ein  Beitrag  z.  griech. 
Kuiislfiescli.  =  .hihrbb.  f.  klass.  Phil.  Snp]d.  XV  1. 
Leipzig,  Tenbncr.    8U  S.    gr.  8".  M.  1,2U. 


Lehrprohcn  u.  Lelirgiliifie  au.s  d.  Praxis  d.  Gym- 
nasien u.  Realschulen.  Hrsg.  v.  O.  Friek  u.  O, 
Biehter.   Halle,  Waisenhaus.   S.Hit.   IV,  1208. 

Kr.  8".  M.  2. 

Mach,  K.,  2>«r  relative  JiiUtungswerl  der  philalo- 
ffisehen  und  der  nuUkematieeh'tuUurwistentdtt/l- 

liehen  L'uterric/itsfilchrr  d.  hölteren  Schulen.  Vor- 
trag. Prag  u.  lA>ip/.ig,  Tenipsky  u.  Freytag.  2'J  S. 
gr.  8».  40  PH 

Mai  l  ks,  Erich,  T'c  ali^  ipiales  in  e.rercitu  rotnnno 
tempore  iiltrae  reipuUicae  fuerint  =  Jalirl».  f.  kl. 
Phil.  Sappl.  XV  I.  lieipaig,  Tenbmer.  44  S.  gr.  8 '. 

M.  1.20. 

Mit  Her,  Krust,  De  tiumero  Cic^^rolliano.  iJiss.  in. 
Kiel,  (lipaitts  &  Tiseher).  56  8.  gr.  9*.   M.  I. 

l>ie  Museei'ti   A/heiis.    V<'rr>ffentliclit    von  C  Rho- 
iiialdes.     1.  Abt.  Ausurabungcii  d.  Akropoli*.   Ile- . 
sciiivibcniler  Text  v.  P.  Cacvadias.    Athen,  Wil- 
berg.'.   1.  MV.    8  S.    8  Tat",    gr.  4".         M.  ü. 

Xcnmeycr,  Amlr. ,  Aratus  aus  Sikyou.  F.iii  Clia- 
rakferbild  aus  d.  Zeit  d.  aeliriisclien  Rundes  nach 
den  Quellen  entworfen.  2  Abtlgn.  in  1  üd.  Loip- 
/iv,  Fock.    88  n.  42  8.   gr.  8».  M.  1,50. 

Niese,  Reiied.,  De  annalibm  romanis  observationes. 
Marburg',  Elwert.    15  S.    gi-.  4".  M.  1. 

Isobae  No^arolae  openi  quae  supcrsunt  omnia. 
Acceilnnt  Angelae  et  Zeneverae  Xogarolae  eiiistolae 
et  rarmina.  Collegit  Alex  Cornea  Apponifi.  Ed. 
et  praefiitns  eat  Eug.  AbeL  Wien,  Gerold  A  Co. 
2  Vidi.  CLXXn,  869  0.  477  S.  odt  Bild  and 
4  Taf.    8*'.  H.  24. 

Porphyrii  philosopfai  Ftalofdd  «jNiwii&i  seleeta. 

Itfruin  recogii.  Aog.  Nimdk  Launig,  Tmbtior. 
XXIV,  S2l>  S.    8«».  •  .M.  3. 

Prcuncr,  A.,  Bericht  üöi-r  die  M>ithologie  in  den 
Jahren  1876 — 1885  u.  über  die  KwtuUtrdiäiAogU 
1.  d.  J.  1874—1885  =  Jahrcsber.  Oh.  d.  Fortschr. 
d.  klass.  Altcrtunisw.  Suppl.-Bd.  (25.)  Berlin,  Cal- 
vary &  Co.  1.  Uft.  '.h;  s.  Für  Abonnenten 
M.  1,80.  sonst  M.  rt.fiO. 

Schepfs,  Gen.,  Pri.^eiliian,  ein  ncuauffiefundener  hit. 
Schriftsteller  d.  4.  .lahrh.  Vortrag.  Mit  1  Bl.  in 
Orig.-GriUsc  (Facs. -Druck)  d.  Uaoaskr.  W'ürzhurg, 
Stuber.    2Ö  S.    gr.  8".  M.  1,50. 

Schmidt,  J.  H.  Heinr.,  Si/nonifnuk  d.  grieehieehen 
Sprach«.  4.  Bd.  Leipaig,  Taabner.  XIA ,  87.^  S. 
gr.  8».  M.  Iii. 

Schräder,  (>.,  Linguiadaeh-kittorUAe  Font  hnngen 
zur  JJandeUgetchiekte  und  Warenkunde,  Jena, 
Clostenoblc.    1.  Bd.    Xll,  291  S.    gr.  8".   M.  8. 

Seil uli macher,  Carl,  I^e  repullir  i  IHioJivritiii  <(iin- 
nicntatiu.  Dias.  in.  Heidelberg,  Winter.  <>4  S. 
gr.  8».  M.  1,80. 

Ve rhandlniiu'Oii  der  38.  Versammlung  deutscher 
Philologen  und  Sehulmiinner  in  Giefsen.  I.eijizig, 
Teubiier.    VIII,  H22  S.    gr.  4".  M.  12. 

Votsch,  W.,  C  Mcaim  aU  lie/ormator  de»  r^mr- 
«rÄ«tt  Heertmen*  »  SanunL  gemeinTentlndl.  wiss. 
Vortrik);<'.  Neue  Folge.  6.  Hft.  Berlin,  Habel. 
48  S.    gr.  8".  M.  1. 

Vmatwotttiobar  Itoil*ktour:  Pro£  Dr.  H.  Hellar,  Bwlin  W.OL 
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Bund.  I).  Die  uttiaehen  IHwiien. 
Hin  Hi'itra;;  nr  griecMsdien  Heorto« 

logic.  1  ^H. 
Jintdhy,  A.C.  I>ie  SUutMehre  den 

ArittoM«*.  ISünEtmy.  Übioaetst 

Ton  J,  iBMiWMn.  S.A11I.  IßiJU 
DtAm»,M.  Fkttt^offisrhe  tUudtmH 

mir  Wortbedeuttma  bei  Homer, 

\  J( 

Ihttn.  W.  Hovtiz  und  Hviue 

Zeil.  Kill  Ittitrni;  zur  iUlubung 
«ikI  V.\v:.\ui\\\\>i  «l<'r  altkliissisHicii 
Stiulifii  auf  hülicri'H  Lt'lin»iisftilt''ii. 
Mit  Abliililuiii:.  :\Jt.,  v,v\>\w\.  XiAKU 

Difh,  H    Theophra»teu.    I  .U^ 

KaUenbcrg.H.  ComumuUttto  erttte« 
in  Uer^dntmu.  IM 

Lmehlmlrerger,  (f.  DIsppHUve  In- 
kaUsÜbernieh  <  de  r  drei  olyittliisditii 
Reden  de*  Deuotth«»««.  ±  ver- 
beMertc  Anfl.  Kart.  OJRO  JL 

JiitMhe,  \V.  Der  ttJir/or  Meuatt- 
droM  lind  die  Siliiilii'ii  zu  Dc- 
mtisthi'iiiw.    1  .  if 

NM,H.  AHulecUtl  ifrinhiiin.  1  ir 

P.  Ovidii  NnRoiiis  cartniixi  iihki- 
toriii.  Lnciiuiu»  Mui  lli  r  rr- 
couiHivit.  Min.  .\u-<ü.  III-  Tilflkiijiti  f 
./t,  2.riO.  geb.  mit  Uolds<  liii.  .U 

Rikliger,  K.  OrieehitieheM  Siffma 
tutd  lata  tu  WeetUeWextehuuff. 
IM 

X«/i,  L.  Brill itentugen  mtrf  MU- 
teUtmgeii  uiu  UriePhrutatul. 
Hit  einen  Vorwort  von  Otto  Jahn. 

4,.W 

.<  .       i   M    (tut  Iii  iibueh  zur  Gr- 
hfr  (hr   \iiizelt.    Für  die 
iibi'iTii  Kia-ttrii  b-ibi  rt')-  L»  lii-.iii>fi«lti  n 
bi  aibi  iti  t.    .'i  ,"     (i.  b.  .'iJJU  vtfi 

S'i.rkr.  K.  Ite  Mho  et  Heylla  Ii 
aveH  miilafiM.    I  U 

U.  iMilMra  VHlio,  ■.  HiiliMer,  awlia  WH. 


JDio^'k.  .1.    GrHndrirs  der  Geschichte 

in  pr:iiniiiiti74< licr  Dar^ti  lluiiu'  tili'  di«- 
(ilicrrii  Klas^Mi  biiliiT.  I.rbrmi-'taln  ii. 

1.  Tt  il  (di«>  Alt.rtuui).    -J.  .\nll. 
1.00  Ji. 

2.  T.  il  (dai  MiHt  lalti  rl.  -J.  Aull. 
MO  J( 

S.  Ti-ii  ;di.'  Xi  iizi  it  I.   1!  JC 
Ecen,  E.  Da«  Emporkommen  der  per- 
«toohn  üaoM  annr  Cnnt  (nach  den 
neuentdeekteii  latHiriften).  IM. 

Gie$ebreekt.  11'.  v.  0«  IKterani«  «tadiis 
■pMlItHiH  prMtMdllaevi  Mecalis 
Aecednnt  nonnola  Aitdiaiu  canuina 
wl  emendata  Tel  inedita.  2  M 

JteihiriMch.  C.n.  KSchmUle.  Seaohichts- 
tabellen  für  hSherc  Sf  bnleu.  ii.t^iJt. 

ScIiUliih/.  M.  Quellenbuch  zur  Getchlchte 
der  Neuzeit.  Kur  dir  ■•biren  KUisneii 
brilii  n  r  1.' Iir^tiüiialten  beartieit4?t. 
r.  .if.  1:1  h,  .'.t«o  .u 


In  Terlige  der  UBtcnekhneten  enchica  aoclien : 

Konuk  nd  Humor  bei  Horas. 

Gin  Beitrag  sar  romisdion  I^ittoratargeschtohte 

von  Theodor  Oeatarlan. 

Zweites  Heft:  üle  Odeu. 
Gr  8*.  las  Seiten.  Odi.  M  3. 
fittaticar«,  September  1S8«.    J.  B.  Metsleraelie 


B.  Gacrtnerg  Verlag,  H.  Heyfclder,  Berlin  8W. 

VollBtltndig  üpirt  jetzt  vor; 

Herder 

nach  seinem  Leben  und  seinen  Werken 

darifpRtcllt  Ton 
R.  Uaym. 

Erster  Band  (XIV  n.  748  Seiten  gr.  8*).  15  Mark. 
Zweiter  Band  (XVI  n.  864  Seiten  gr.  8»).  20  Marie. 

V^M  ljebt'n''!jrsi  liirlitc  IIi  rdiT*.  will  da^  Werk  ziiu'!''!' Ii  i-in 
Stück  doiitM>her  Ktiltur-  und  LittcraturL'fsrliicliti'  -l  in.  V.^  darl  d"  n 
An-prui  Ii  i  rln'Iicn.  alifu  Aiit"rdi  ruui;i  u  >tii  ii;.'.  r  \\  i'.^'  ii'i  luitt  zu  !_'■  - 
niii;i'ii  und  irlcii  luTwi'isc  duii  li  dir  Ki-nii  d«  r  liav-ti  IImul'.  miu  iluii  h 
da-i  liitt'ri's-tc  ila«  1  in  ri  ii  lifs.  zwi-iclicn  Lii  li!  und  S.  hat  im  •^cliu-i  ln-ndi-v 
M<'n!*i-b<'iidHsi-in  urmckt  jodcui  rmslfn  .Sinn  Jkduhruiig.  jedem  izv- 
liildetell  (ieniütf  Cenu^s  zu  t'ewiihreM. 

.Hin  k«istlicbi;H  Ku<b.  das  niiht  warm  ircnnp:  ompfiiblt-n 
werden  kann.  An  Keichtnm  des  lubalts.  an  Fnlle  der  tteiiiebt!«- 
l>unkti'.  au  Sieherbeit  dfx  l'rteilx  und  Keinbeit  de.<  (le.-ii  bnniek»  übt'r- 
triffr  e«  alle  andi  len  Bintrraiihien  «n.^t'rer  Dii  literbenn  11.  Dazu  kommt 
nielit  ith  tzier  Vurzui:  die  schöne  klare  iianitt-llang.  Wie  man 
eines  nn«(  lüi;i  ii  sintVes  Herr  wird,  wie  man  ibn  lidrtTril  gliedert. 
liarnKiiiiM  h  !;e>taltei  und  in  Hno  Fonn  kleidet,  die.  U  Kiewlhlt  nnd 
nässend  sie  mn  b  ist,  dneb  das  (Jepriij^e  der  I.eiehti|;kelt  nnd  Anmut 
hat.  das  kann  man  in  jedem  .Vbsebiiitt  von  Hayn  1  bnten:  sein  Stil 
ist  für  den  (Jeist  des  Lehrer»  eben  no"  sehr  (iennss  wie 
.Stbuluns.*  (Neae.rnhrb.  f.  Tbil.  u.  I'lda«.  11.  Abt.  18t«.  paii.U21  ff.) 

Stettin.  -  •       -  - 


Femer  niwl  erschienen: 

Die  romantisclie  Schule. 

Ein  Beitrag  rar  (>(>s(<lti(  litt>  des  «leutacheo  Geistes 
v<in  K.  Hayn. 
PkIs  12  Marie. 


He^el  und  »eine  Zeit. 

Vorlomingen  nber  Entwicklun^r.  AN'eseii  und  Wert  der  Hr^gel- 
sflieii  Pliiloso|ihie 
v<m  K.  Ilajm. 
Freu  8  Marie 


Wilhelm  von  Humboldt. 
Lebensbild  und  Charakteristik 

Tou  R.  Ifaym. 
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iliioülTr:  .Imiitinl  i'.ph  SavBiit«  .Inin  -  .7nHl»t.  -  nn\-ti»  «le 
rln«trui  t lull  I  iililinuo  e>n  Bclciijue  XXIX  4.  -  II«vuo  ile 
l'liiAtuiri'  >t<'»  ri'll|{iooa  Xill  1.  —  Ji«Tue  de  Philologie 
de  litti'intuic  et  d'Uatait*  uaicnnM  X  &  B«vac 
•ro)i<  oloui.|Uf  VIII.  —  Barfliur  nhllolORlMli«  Woehon- 

at'htift  ai-st  laas 

/!<i(i>>/uJM- FtrMtrMi  IMt 

Mtlifi'tmtitn:  Vf.  8olt>a,  Dio  EanioallDatonii«.  Kinu  Kot- 


V.  M.  NioboU,  Notiat«  d«i  SoMri  dal  , 

Foro  Romano  «  ilni  monom.  cnntif^i  [ 

(KHicbter.  Rekonstraktion  aii<l  Oe- 

•eiilehte  iler  röm.  Reiinerbü)iiia    .  .  ' 

Hoaierl  Illndi*  Oarmioa  ed.  Riaoh.  Vol.  I  (A.  aenoll)  laBk! 

TCRKB.  Sttirlien  t.  lateiDilchen  Synonymik  (H.ZIam«r)  IfUi  •;c^uanK 

KL  Wiiirt'lin,  Archiv  fUr  lBt«iniHrh<>  Lexlliii||m|dlla  /v>  v^niür» .  iPraaOmn  ••..>••....  IMl 

und  ürKiiiijiatik.    I II  a  :(».  I.HM.Ipriif)   Vm       liU  uyiut't-H  IMS 

llorrcii  ViTluMHcr  von  l*rii;:niiiimoii,  Dinni'rtatiomii  uiiti  »onstiticii  (ieli'uenheitsschril'tea  wenli'ii  y;cl>Pt«'n, 
K«ZPiiRion>t-Kxcinplare  an  die  Heilaktioii,  Kerliii  W.  (i'2,  Kg\.  Joai-h.  (iyinn..  gefAlUgst  eiaaenden  zu  wollen. 


RMsension^n  ni  Aiueigen. 

F.  M.  Hiohola,   Notizic  dci   Ku.stri   dcl   Foro  i 
Romftnu  (■  (Ici  monnmenti  eontiKvi.   Rom,  | 

Si.ifhöviM-  188.'».    71  S.  •zr.  8  tiiif  s  Taf. 

Otto  Eiohter,  Uekonstruktiun  und  G L'sriiirhtc  | 
der  rOmisuhcn  Rodnerbuhne.    Berlia,  Weid- 
Bwnn  1884.    6.S  R.  8  mit  2  Taf.  1,60 

Seit  Mitte  der  tlreüsiger  Jahre  »lieses  .Tahrh. 
sind  anf  der  NordoHtseite  des  römiächeu  Forum.**, 
Mu  Bogen  de«  SepHmhn  Severw  und  dem  C&nn  | 
Capitolinus,    die   Kt^ste   eines   lanpeii  schmalen 
niedrigen  Baues   auH   groli^en   Tufl'()Ua<lern  anf- 
gedeckt,  an  desüen  V'ordermauer  mun  in  regel- 
mftfi^ein  Abitbideii  pMrwdie  fibenfauuider  Üet 
eingebohrte    kroisninde   Löcher    heinerkt.  Die 
Uuiue  hiii  fast  -Ii}  Jahre  eu  Tage,  ehe  die  Be-  | 
merkung  gemacht  wurde,  dafs  diese  LScher  znr 
Befeetigang  ron  metelleiMn  SchiflSnchnäbeln  ge-  ! 
dient  haben,  die  ri>erreste  also  einem  der  he- 
rähmtesten  Mouuuieute  des  Forums,  den  Rostra,  , 
angehSren  mQfiitoB:  eiii  iraiteree  Tieiteljahriniiidert  { 
verging,  ehe  eine  vollständige  Anfiuihme  nnd  Rc-  I 
konstruktion  des  Banwerks  vcrsncht  wnrJ*'.    i  >;is 
orsigeuauute  Verdienst  gebührt  dem  italieuisciien  i 
Ardütekten  Efltio  Tooeo  (Ripriatinanone  del  Foro 
Bomiino,  \H')H.  S.  20),  das  letztere  der  geiuein- 
sniiieii    Vrlieif  von  H.  Jordan   nnd  K.  Ful)ricins: 
Hui  roHtri  del  Foro  Komauo  (Anuali  doli'  luntituto  j 
1883  a  23—58).    En  seliemt  ongemesBen,  die  \ 


Hauptsätze  der  letzteren,  ffrtindlegendeu  l'uter- 
Bnchnug  kurz  zu  rekapitulieren,  bevor  wir  zur 
Er6rt«miig  der  ob«i  genannten  neneeten  Arbeiten 
schreiten. 

Nach  Jordan  und  Fnbricius  bildet  «He  eigent- 
liche Ueduerbühue  eine  lange,  Hchuuile  Plattform 
Ton  es.  24  X  3  m,  welehe  naeh  Sfidoeten  orientieii 
ist.  Den  kon<<truktiven  Eigentümlichkeiten  dieser 
mit  Mann()rplatt<;n  {xteXvftfittra)  zwiHchcn  Tra- 
rertiubalkeu  eingedeckten  Plattform,  sowie  der 
tragenden  Tnn^banten  (Wandpilaator  nnd  PAUer 
aus  Travertiu,  deren  Trarrnibiirkeit  dnreh  später 
eingebaut«  Ziegelbögen  verstärkt  ist)  hat  Fabricius 
eine  beaondere  Aafiuerksamkeit  gewidmet  und  zum 
enten  ICale  voa  diaam  auch  tektonisch  aelir 

intere^-saiiten  Teile  eine  eintfehend«'  nnd  Hiieli- 
kimdige  Aualjue  geliefert.  Die  Front  der  Kontra 
war  —  so  wird  a.  a.  0.  weiter  aosgefQhrt  —  mit 
Marmorplatten  belegt  nnd  unten  mit  einem  Bockel 
und  dariiberliegendetu  Abiauf  ver/iert,  wovon 
uoch  erhebliche  Reste  sich  in  situ  üudeu.  Vou 
dem  abaehliefiranden  oberan  OaaiBia  hat  FabrieinB 
mit  richtigem  Blick  tm  Fragment  unter  den  zahl* 
reichen  mif  iI^mh  Forum  zerstrent  nmherlieponden 
Architekturteileu  herauserkmuit  unil  damit  tür  die 
Rekonstruktion  einen  wiciitigen  Anhaltspunkt  ge- 
wonnen. Zum  Schmucke  dieser  Marmorfront 
dienten  ciullicli  iVw  ehernen  SeliitTsselmäln'l,  denen 
das  gauxe  Monument  seinen  Nnuieu  vcrdaukt: 
aie  waren  nadi  Anrieht  der  Yerf.  in  einer  Reihe, 
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90  em  Ober  dem  Boden  aagelmMhi  —  UnberBek- 

sichtigt  bleiben  bei  der  Fiibricius'^clieii  Aiinlyse 
iHe  Fragen  nach  ilcr  Koiistniktioii  dt-s  Aufgutigs 
zur  Plattform,  uuch  dem  X  erhültim  der  Uostru 
sn  dem  dahinter  liegenden,  mit  Platten  tau  rotem 
Marmor  belegten  Prunkban  (Heinicyclium ;  von 
ülteren  Autoren,  z.  H.  Cauiuii,  fiilschlit-h  fiir  die 
lioHtra  selbst  gebalton),  sowie  überhaupt  nacii  der 
Benntmng  des  swiaehen  der  Tra^ertinpfeilerreihe 
und  dein  Heuiicycliiun  liegenden  TerrainstreifenH 
( dessen  Zugehörigkeit  £U  demliostniliau  bei  der  Au>«- 
dchuang  der  Sätenmaaem  auH  Tuifquadem  nicht 
verkannt  werden  konnte  nnd  anch  von  den  Verf. 
nicht  verkannt  worden  ist;  s.  a.  ri.  O.  S.  -21.  '>'\.  .' Ij. 
Die  von  Jordan  beigefugten  tk>nicrkuiigcn  ühiT 
die  Münze  dee  I^likanns,  die  Reliefs  des  Kon- 
stanünsbogens  a.  s.  w.  geben  einige  Ergänzungen 
zu  dem  vor  der  terliniselii'u  Analyse  gesr-briel)em'n 
Abschnitte  aus  des  \'ert'.  „Topographie  der  8tadt 
Rom"  (T,  2  S.  220—240). 

Jordan  und  Fabricius  beseichin  ii  llne  l'nter- 
snchnng  selbst  als  einen  ersten  ^'erslH•ll  zur 
LöHUDg  der  in  lietracht  kouiiueudcu,  /um  Teil 
eehr  Terwiekelten  Fragen.  Es  sind  denn  aneh 
in  kurzer  Frist  zwei  neue  Hearbeitangen  <]esselVien 
Themas  erschienLU.  Die  ältere  von  beiden  ist. 
trotz  des  .späteren  Titcldaturas,  die  vou  Nichols, 
deren  Hanptergebnisse  der  Verf.  in  der  Sitrang 
des  deutschen  archäologischen  Instituts  am 
IS.  April  vorgelegt    hat.     Währeinl  .les 

Druckes  hat  er  soduuu  von  Richters  iiu  Frühjalir 
desselben  Jahres  angestellten  Untersachnngen 
Keniifiii>  erhalten  und  sie  an  einigen  Stellen 
(S.  18.  Jl.  22.  noch  benutzen  •können.  Hütte 
ilim  Richters  Buch  schou  abgeschlossen  vurgelegeu, 
so  wflrde  er  seine  Darl^ngen  wohl  wesentlieh 
modifi/it  rt  haben.  In  manchen  richtigen  Bemer- 
kungen tritt t  er  mit  R.  snsaumeu,  andere  uus- 
fBhrlieh  dargelegte  Hypothesen  sind  gänzlich 
verfehltf  wie  die  fidgende  Angabe  des  Haopt> 
Inhaltes  zeigen  wird.  —  Na<]i  fiiicm  riierhlirk 
über  die  Aufdeckung  des  Ruiueukompiexes  am 
SeTemsbogen  (8.  1  —5)  giebt  Nichols  eine  genaue 
Beschreibung  der  Überreste  der  Hostra,  wobei 
mancherlei  Herichtigiingen  und  Krgüiiznngen  der 
Fabriciosschen  Analyse  gewonnen  werden  (Ü.  Ü 
bis  33).  Die  wichtigsten  damnter  smd  der  Naoh> 

weis,  dals  nielit  eine,  »onderu  zwei  I'eilien  Schitt's- 
sehniibel  iil)ereinunder  zur  I >eknr;itioii  iler  Fa.-^sade 
gedient  haben;  —  die  s^jüter  durch  Richters 
Naehgrabangen  bestätigte  Vermntang,  dals  die 
Plattform  sidi  in  der  Breite  8ber  die  von  Jordan- 
Fabrieins  angenommenen  Greoxen  nach  rückwärts 


erstreckt  habe;  —  endlidi  die  XachweLmng  eine«  i 

Hinganges  zu  den  Unterrinmen  der  Rostra  von  I 
der  Seite  des  Severnsljogens  her.  Der  Verf.  1m>- 
.spricht  sodann  die  Baurestc  hinter  den  iio«tni: 
das  Hemicyclinm,  den  nmbiliens  vrbis  RomM 
und  diis  milliariuni  aiireum  (S.  33 — 52).  Kr  ver- 
sucht den  Nachweis  zu  luliren,  ilals  das  Heini- 
cyclium, welches  alle  Topographen  seit  Bonseu 
fBr  einen  Ban  recht  spiter,  Tielleieht  Sereriidier 
oder  Konst.intinischer  Epoche  erklärt  haben,  der 
älteste  Teil  des  ganzen  Ruineukomplexes.  älter 
als  die  Rednerbfihne  selbst  sei,  nnd  dafs  wir  darin 
die  vielgesnchte  Graecostasis  der  Republik  n 

sehen  lial>en.  Diese  Hypothese  ist  leider  fiir  '!:e 
historische  Auifassaug  des  Verf.  mal'sgebeud  ge- 
wesen: sie  darf  nach  Richten  Untemiehnngm  ab 
definitiv  beseitigt  gelten,  80  dafe  wir  uns  ein 
Kiiigelien  auf  diesen  Teil  ersjiaren  können,  ebpn.'*n 
wie  auf  die  folgenden  Ausiuliruugen  über  die  Ue- 
schichte  der  Rostra  nnd  der  Oraeeostasis  (8.  93 
bis  (10).  Der  letzte  Abscimitt.  S,  ill— 71, 
sehäftigt  sich  mit  dem  vielbeliandelten  IVoWcra 
der  Laige  der  Kirche  SS.  Sergio  e  Hacco,  u 
deren  Namen  bekaantlich  das  Ginsiedeiner  Itincfw 
den  umlnlicus  nrbis  Romae  anknüpft.  .Tordan  hat 
an  mehreren  Stellen  ausführlich  über  diewIlK- 
geluiudelt  (Topogr.  II  451 — 459;  Ephemeris  ejii-  i 
graphica  III  S.  252 — 253)  nnd  resQmiert  sehliefr-  I 
lieh  (To|io^fr.  1,2,  247),  tlafs  sie  „an  der  Ogtscit* 
lies  Severusbogens,  walirscheinlich  noch  östlicl; 
vou  den  Rostrai''  (gemeint  ist  wohl,  nach  Jordan» 
S.  158  definiertem  Sprachgebraoch,  die  Südseite 
resp.  südlich  von  den  Hostra:  genauer  Südwest- 
seite resj).  südwestlich)  gestanden  hal»e.  Kin 
Dokument,  auf  welches  J.  grol'seu  Wert  legt  (ob- 
wohl ich  wie  der  Torsichtige  Nichols  S.  66  nieht 
mehr  sagen  möchte  als  pare  abbia  giodioato. 
denn  ganz  klar  wird  sein  Endresultat  nidlt),  i*t 
eine  \'edute  des  Forums  vou  Uier.  Kock  (1551)i 
welch«,  vom  Kapitol  herab  ani^enoramen.  qaer 
vor  der  Phokassäide  eine  Kirche  mit  Vorhalle 
vou  seclu  iSäuleu  und  Ulookenturm  ongiebt.  Jordan 
hat  nichtTM^annt,  nnd  aosdrOcklicb  hervorgehobeo. 
wie  wenig  die  Lage  des  Gebäudes  zu  dem  stinunt 
was  wir  ans  mittelalterlichen  (.»iiellen  über 
k^iS.  Sergio  e  Bacco  wissen;  aber  die  genannte 
Abbüdnng  gonclich  xn  eKmtnieren  kann  er  «ob 
doch  nieht  entschliefsen.  und  der  Leser,  der  die 
ver>ehiedenen  Zeui;nis>e  zu  einem  topographischen 
Bilde  vereinigen  soll,  wird  vor  die  Eventualität 
gestellt,  sich  m  denken,  wie  eine  Kirche,  die  sa 
ilirer  Kiu-kseite  einen  sich  bis  zum  Tabnluriuiii 
erstreckenden  Garten  hatte,  demselben  Tababriaiu 
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gleichzeitig  die  Frout  zukehrte.  Dem  gt^i^eu- 
fiber  betont  N.  mit  vollem  Recht,  daTu  die  ge- 
itaunte  Vedute  von  wiUkürlicheii  Zusätzeu  nicht 
frei  sei.  ja  tlals  Ans  ( >ri<;in:il  ilt  r  Kocksohen 
VQU  J.  A.  DucercettU  ge/^ichucteu  Abbildung  die 
UboMlirift  ixtiffi:  ex  varas  npud  Capitolinm  ndniB 
pnwpeetna  mins  (diese  AiiKii1>e  fehlt  l>ei  .1.).  Wenn 
mithin  die  einzige  liislur  lu'kuiuite  an^ehlielie 
Aunieht  der  Kircheiit'as.siide  aus  der  Heihe  der 
topographiaehen  Zengnisae  id  stretehen  ist,  ro 
gieltt  es  dagegen  eine  andere  dies  Problem  mit 
Sicherheit  entselieidende  bildliche  Diirstelhiiij;,  die 
Nichobi  wie  allen  Arüheroa  Topographen  uubekauat 
geblieben  ist.  Sie  findet  neh  in  dem  jetit  dem 
Kdnigl.  Kupferstiehkabinef  zu  Berlin  ^'ehörigen 
Skizzenbueli  des  M.  v.  Heenihkerk  (um  1. "•;{.'>)  f.  10. 
Auf  einer  Vedute,  die  die  iSU-Seit«  des  KapitoU 
Tom  Ptdutin  bu  gesehen  dATstellt,  giebt  er  die 
Faseade  einer  Kirehe  von  liii.silikaler  AnInge  und 
mit  einer  scchssSnligen  Vorhalle,  I.  vom  Sevenis- 
bogen,  die  teilweise  durcli  die  PbokaaHÜule  ver- 
deckte Front  dem  Forum  angewandt:  also  ganis 
entsprechend  <l<ii  aus  litterari-ii  lt. n  Quellen  zu 
gewinnenden  Ansätzen.  I>ie  Kinhe  kann  daher 
»ehr  wohl  wenigstens  zum  Teil  auf  den  liniud- 
maneni  der  Roetra  fiindiert  geweeen  sein;  und 
die  beiden  Eüirenbaäeu  des  Stiliehu,  welche  Mariun- 
gelns  Accunrius  i.  J.  ad  latus  areus  S^ptiniii 

ante  aedem  SS.  Sergii  et  iiacchi  ausgraben  sah 
(C.  I.  L.  YI,  1730. 1731)  dihrften  in  nSehster  Nibe 
ihres  xirsprüngHehen  Standorts  in  rostris  (17:^1 
Z.  20)  gefunden  worden  SMn  (Jordan  epk  epigr. 
III  S.  254.  292). 

MOasen  wir  also  über  die  Arbeit  Ton  Niehob 
urteilen,  dal's  sie  zwar  in  Kinzelnheitcn  mancherlei 
Neues  und  Richtiges  bringt,  die  historische  iio- 
trachtnng  dagegen  namentlich  durch  die  verfehlte 
ilyjiothese  über  das  Henucyclinm  anf  fidscbe 
liahueu  lenkt,  so  jjebiihrt  ().  Richter  das  Ver- 
dienst, den  Gesichtspunkt,  von  dem  aus  ailleiu 
eine  FMfnng  der  aufgestellten  Yermntungeu  und 
eine  [.«Senng  der  verbliebenen  Zweifel  zu  ermSg« 
lieben  war,  richtig  erkannt  und  sciiu>  darauf 
basierende  Untersuchung  mit  Energie  und  Erfolg 
dnrehgefuhrt  zu  haben.  Nloht  anf  die  sn  Tage 
stehenden  Trümmer  darf  sich  die  Analyse,  wie 
dies  hei  Fabrieius  der  Fall  ist.  lieschränken.  sie 
mal»  vielmehr  tiefer  gehen  und  bis  zu  den  Funda- 
menten des  ganzen  Baues  durchdringen.  Dem- 
gemSft  hat  Bichter  auch  zunächst  durch  Nach- 
grabungen (über  welche  er  im  Bullettino  ISSI 
S.  113 — IIG  kurz  Iwrichtet)  an  melirereu  Stelleu 
nenes  Material  m  gewinnen  gemiehi    Bine  2Sn- 


samnienfassuug  seiner  Resultate  giebt  sodann  die 
oben  angelTihrte  Schrift,  welche  im  Sommer  18B4, 
gleichzeitig,  aber  vollkommen  unabhängig  und 
ohne  Beriieksichtigang  von  Niebols  Bach,  ane- 
gearbeitt^t  ist. 

Der  erste  die  Rekonstmk^n  der  Roetra  be- 
handelnde Teil  giel»t  im  ersten  Paraj^rapben  eine 
Darh'ijunj^  iil»er  den  tirspriingli»"lieii  Hau.  Hier 
wird  zunächst  «ter  wichtige  Nachweis  erbracht, 
dal^  die  Plattform  dw  Roatra  nrsprüuglidi  eine 
Tiefe  von  nicht  weniger  als  10  m  hatte.  Durch 
RiclitiTs  \ai-li<^riilini>i;<-ii  sind  die  Fundamente  der 
rückwärtigen  l  uterhauteu,  gleichfalU  einer  Reihe 
▼on  Trayertinpfeilmrn,  entdedct,  ebenso  der  hintere 
.Xbschlnfs  der  ganzen  Aidage  durch  eine  von 
Fabricins  irrig  unter  die  eostruzloni  j)ost<'riori 
eingereihte  Mauer  uns  trefflichem  Ziegelwerk, 
naehgewieflen.  Dieae  Ziegelmaner,  älter  als  der 
übrige  Rostrabau,  dient«  ursprünglich  als  Stüta« 
matier  iles  elivus  ( 'apitolintis:  bei  Aulaj,'«'  der 
Reduerbühue  ist  sie  iu  geschickter  Weise  benutzt 
worden,  nm  den  Ban  nach  hinten  absnsehlieften. 
Nachdem  dieser  Punkt  klar  gestellt,  findet  auch 
die  Frage  nach  iler  ^Jestaltung  des  Aufgangs  wir 
Plattform  eine  befrietligende  liüsuug:  derselbe  ist 
ab  sanftansteigende  eordonnata  an  denken,  genan 
entsprechend  ilein  Bilde  auf  dem  einen  Relief  der 
Triijaiiisclien  Marmorschranken. —  Was  die  Fassade 
betritil,  tiu  hat  auch  Richter  bemerkt,  dafs  die 
Sohillasehnibel  in  zwei  ReÜMo  Gboreinander  an- 
i;ebracht  gewesen  sind:  beschreibt  die  Spuren 
ilcr  Dekoration  genauer  als  Nichols  und  weist 
nach,  dals  die  Reihen  der  Bchifiiischnäbel  iu  der 
Mitte  nnterbroehen  gewesen  aein  m&BMii,  wo  dann 
wahrscheinlieh  dir  Dcdikationsinschrift  ihren  Platz 
gefunden  hat.  Die  Reste  der  Miu-morbekleidung 
bis  ins  Detail  genau  analysierend  hat  R.  aneh'fllr 
den  sonstigen  Sehmnek  der  Faasade,  welcher  in 
Bronzepilastern  und  (•rnumenten  aus  ilcin  (gleichen 
Metall  bestand,  Anhaltspunkte  gefimdeu.  So  giebt 
una  aeine  Besehreibong  ein  gewilli  im  weseni- 
Uchen  korrektes  BQd  dea  intereaBanten  Bauwerkes, 
da.s  mit  seiner  von  einer  statuen^ekrönten 
Balustrade  abgeschlosseuen  Marmorfrout,  mit  den 
im  Glänze  der  Bronze  nnd  der  Yeigoldnng 
strithlendeu  rostra.  den  Pilastem  und  Unrnmeut- 
streifen  einen  ])rachtvolleu  Aid)li(  k  jjeboteti  haben 
mul's.  —  Im  dritten  Paragrajdufu  liehaudelt  R. 
die  Umbanten  der  Rostra.  Es  gelingt  ihm  hier 
die  Veränderungen  nachzuwei.sen ,  welche  die  Er- 
l»auung  des  bisher  rätselhaften  Hemicyclitnns  für 
die  Rostra  becUugt  hat.  Durch  den  genannten 
Bau  wmnde  die  breite  Ton  rOdtwirta  «nr  Platt- 
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form  der  Bostn  fflhrandeii  Freitreppe  zerstört 
und  damit  die  Schaffuug  «Ines  nenen  Anfgnii|^eH 
notweudipf,  welcher  in  oim  r  iin  Tniicren  des  Bau- 
werks aa&teigeudeu  Treppe  bestand.  —  Zweck 
und  Reste  des  genuttten  Henrieyeliains  finden  in 
%  4,  die  Lage  der  Graecostitsis  sowie  ihre  Dar- 
»tellnng  auf  der  forma  urhis  Koiiiue  (III  1!»  cd. 
Jordiiu)  ihre  Uespreehong:  aucli  liier  mit  maucher-  ■ 
lei  nenen  Bemerknngen  im  einzelnen,  anf  welche 
eiuzuj^ehen  uns  der  Ranm  verbietet. 

8o  mit  einem  weit  rcicliprcii  und  gcsiclicrtoreii 
Materiale  ausgestattet,  ala  ea  auch  die  ueuesteu 
Bearbnter  desselben  Themas  macm,  geht  Riehter 
an  den  zweiteli,  historischeu  Teil  seiner  AufgaV)i' 
uud  behandelt  in  4  Paragraphen:  1.  die  Redncr- 
bühne  der  KepublLk,  2.  die  Verlegung  der  liedner- 
biihne,  8.  die  roetra  Jnlia,  4.  die  Roetra  der 
Kaiseneit.  Ans  der  ZnHammenfa.s.sung  der  Re- 
snltat*?,  welche  der  Vf.  am  Schluls  (S.  (U)  giebt, 
hebe  ich  die  die  Kaiherzeit  betreffenden  I*nnkte, 
bei  weleben  die  Monnmentalfinsebinig  banptsaeh- 
lich  in  Betracht  kommt,  hervor:  .  .  . 

„4.  Im  .lahre  44  v.  Chr.  wird  der  Beschluls 
gefolfit,  die  ileduerbühue  uu  du»  westliche  Ende 
des  Marktes  an  reilegen:  dieser  BeseblnlSi  wird 
frühestens  i.  J.  42  zur  Atnfiihning  gebracht. 
(Wenige  Jahre  früher  baut  Casar  eine  Kedner- 
bflhne  am  östlichen  Ende  des  Marktes,  die  durch 
den  Ban  seines  Heroons  serstSrt  und  TOT  deni' 
senion  und  mit  demselben  Terbonden  wieder  auf- 
gebaut wird). 

5.  Trajan  (oder  Hadrian)  nimmt  eine  Restau- 
ration der  RednerbQhne  vor,  deren  Spuren  noch 
erkennbar  sind;  namentlich  sind  die  beiden 
Balastradeu  des  Au^angs  erhalten. 

6.  Im  H.  oder  4.  Jahrh.  (KoiistautiiiP)  werden, 
veränlafst  durch  den  Bau  des  Umbilisas  Bomae 
nnd  des  Hemievclium«,  die  Rustrn  iimgehaut. 

7.  Im  ä.  oder  U.  Jahrb.  werden  die  liostra 
dnrdi  Anbanten  Ternnstaltet  mid  teUweise  zsr« 
stört.  Die  Balustnult  ii  werden  anf  der  Area  des 
Forums  in  eine  Elireiil)iisis  verhaut." 

So  bietet  lt.s  Arbeit  bei  knapper  Form  uud 
QberNehtKoher  Darstelhrag  einen  reiehen  Inhalt: 
anf  dem  Wege  sorgfiiltigst^'r.  mühevoller  Detail- 
nutersnchnutr.  über  welche  aber  in  gcdrilugter 
Kiii-ze  berichtet  wird,  sind  die  monumentalen 
Gnradlsgen  und  die  historisehen  Oesiohtspnnkte 
gewonnen,  welche  den  Verf.  zn  seinen  neuen  uud 
interessanten  Resultaten  gcfiihi-t  li  iheii.  \'er- 
hSltuis  zn  den  kurz  vorher  2)ublizicrteu  ForHchuu- 
gsn  Too  Jordan  und  Fabrioins  eihellt  aas  dem 
Toratebenden  Reftrai   In  der  Nator  der  Saehp 


Hegt  es,  dsA  Polemik  in  R.s  Arbeit  Sbenll 
und  stark  hervorfaritL   Einzelne  bei  solchen  Gf- 

legenheit^'n  angewandte  scharfe  Ausdrücke  wiirdi* 
Ref.  wegwünschen.,  namentlich  lü  unten.  Ad 
anderen  Stellen  sehiefst  die  Argumentation  m.  E. 
über  ihr  Ziel  hinaus,  z.  B.  S.  15  Anm..  wo  di^ 
Annahme  einer  Reduerhuhue  von  3  X  -4  ra  Fläclit 
ab  prinzipiell  widersinuig  dargestellt  wird.  R.> 
anf  die  Analjse  der  TrBmmer  gest&tsten  Argn- 
mente  sind  so  beweiskräftig,  dafs  er  diese  auf 
nnsaireffenden  allgemeinen  h>wiigiini^en  t>enihi'ii- 
den  sieh  ohne  Schaden  hätte  enipuren  könuea.  — 
Ähnlich  8.  88.  B9:  „es  ist  eine  gmndMsohe  An- 
-■ii  ht,  die  man  freilich  um  so  öfter  hört  (so  i.  R. 
.Jordan,  Top.  T  2  jing.  iM.')  ....).  der  rmbilicu- 
Romae  schliel'se  das  llemicjclium  am  nördlieiieii 
Ende  ab,  das  Milliarinm  anreom  anf  der  sBdKdMi. 
Das  Hemicryclium  .  . .  hat  Ol)erhanpt  als  Kunstwerk 
keine  seihstiindige  Bedeutung.  Seine  Bedeutung  ist. 
die  architektonische  Verbindungslinie  der  beiden 
Rnndbanten  so  bilden.  DaTs  diese  Linie  aidit  sMbn 
als  gerundet  sein  konnte,  liegt  in  der  Natar  dw 
Sache.  Der  Künstler,  der  die  .Aufgabe  hat.  r»- 
Rundbauten  in  hurmonisciier  VS  eise  zu  verbiiitieü. 
kamt  dasn  keine  gerad^  Linie  wShlen."  Da 
klingt  sehr  ästhetisch  und  logi.sch,  ist  aber  in 
dieser  .Allgemeinheit  ausgesprochen  nicht  einitwl 
für  Bauten  kleineren  Umfangs,  wie  die  in  Rf<lf 
stehenden,  swingend:  und  unter  den  Fsnito 
wSre  diesem  Prinzip  snfblge  eine  normale  die  der 
Berliner  Bibliothek. 

Einige  Bemerkungen  zu  Eiuzelnheiteu  mögen 
noch  Platz  finden.  —  Die  Besehreibnag  derÜber- 
reste  S.  8  ff.  hätte  an  Klarheit  gewonnen,  wim 
die  Uenennaugeu  Uöhe  für  vertikale,  lÄuge  oud 
Tiefe  ftr  borizontale  Hafte  konsequent  dnnb- 
geffihrt  wären.  So  liest  man  z.  B.  S.  s:  -(Pii* 
Reste  der  Kostru)  sind  geVnhlet  dnrcli  eine  unr 

einen  Stein  dicke  Tuffmauer   Die  Blöcke 

sind  keineswegs  genau  gearbeitet  nnd  variiemi 
Ton  0,58— 0.(i3  m  Dicke.-  Der  Leser  niifst  ir. 
bedanken  nnwi  llkiirlieh  die  ^Dicke"  der  Steine 
in  demselben  Sinne  wie  die  „Dicke**  der  Msner, 
d.  h.  horisontal,  wShrend  das  Folgende  nnd  dtf 
Tafel  zeigen,  dals  von  einem  vertikalen  Mais  dif 
Rede  ist.  Für  diis.selbe  vertikale  Mals  dient  iincn- 
her  S.  9  der  Ausdruck  „st4irk",  dagegen  i-t 
ebenda  von  der  „HShe"  des  mamomen  AUssb 
S.  12  von  der  .,Hohe-  der  lieiden  FnnJaniPnt- 
>>chichten  (welche  ol>en  vorher  im  einzelnen  al* 
„Dicke"  bezeichnet  war)  die  Rede.  —  S.  1j 
der  Ansdmek:  „ans  0,60  m  im  Qnadnit  breit«» 
Travertinbalken''  vermieden  werden  boHml  - 
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8.  34  das  Hcmu^Iimn  ist  dekoriert  mit  Platten 

von  Portii  Sauta  uiul  Africuno  (ho  riclttig  Hchon 
Hsmoli  iintl  Moutiroli  il  foro  l{omaiio  S.  40. 
unkorrekt  Jordan,  Top.  I,  2  S.  233) :  aber  letzterer 
ist  nieht  ,afrikuiisoher  Mannor",  sondern  stammt 
TOn  einer  der  gxieduseheu  Tnselu.  wahrscheinlich 
von  Chios  (Corq.  pictrc  aiitichc  S.  Üil).  Das 
milliaruin  aureuui  war  doch  nicht  mit  „Goldblech"^ 
(ß.  36)t  sondern  mit  yergoldeter  Bronse  bdegt.  — 
S.  50  wird  behauptet,  dufs  „zn  dem  Ncnban  der 
RoHtra  alte,  »chon  einmal  ^-braucht«!  WcrlcHtiickc 
lienutzt  worden  sind'';  dies  werde  bewieiien  durch 
mhlreidw  nxnr  TerUammerang  dienende  Ein- 
sehnitte,  die,  wie  die  Steine  jetzt  liegen,  ohne 
jeglichen  Zweck  «ind,  nämlich  längs  der  mit  Stuck 
ülter^ogeueu  Hiuterseite."  Richtiger  wird  mau 
m.  E.  annehmen,  daA  diese  Einsohnitte  gleich 
den  Ton  Fabricius  S.  30  auf  den  horizontalen 
Flächen  vieler  iiiöcke  bemerkten  Stcmmlöohern 
für  irgend  eine  Funktion  während  des  Baues, 
beispidbweise  das  Halten  Ton  RQstlMdken,  be- 
stimmt gewesen  Hcien. 

Die  beiden  zngefiigten  Tafeln,  von  F.  i)  Schulze 
gezeichnet,  geben  eine  »ehr  exakte  Danttellung  der 
Reste  der  Fassad«muraer,  den  Gmndrift  der  finine, 
sowie  in  kleinerem  MafHstjibe  restaurierte  'Jniud- 
risse  der  Rostra  in  den  verschiedenen  üauperioden, 
endlich  das  Bild  der  Rostra  auf  der  Marmoischranke 
nnd  das  Fragment  fimna  U.  R.  m  19.  Das  gi- 
uriÜllte  Rc]irodnktionsvorfahren  hat  den  Zeich- 
nungen wenn  auch  nicht««  von  ihrer  Genauigkeit 
SO  dooh  viel  Ton  ihrer  Klegauz  genommen.  — 
Nieht  raeht  deutlich  wird  z.  B.  die  Art  der  Ein- 
})ettung  der  vertikalen  HroiizedekAnitionen  und 
Uire  Verbindung  mit  den  horizontalen  \'erzie- 
rungen  (vgl.  8.  22).  Hier  wfire  eine  Detnlfigur 
in  grSfseiem  Ifaftstabe,  etwa  auch  mit  einer  An- 
diMttiincr.  wie  mau  sieh  den  Schmuck  der  Fassade 
restauriert  denken  könne,  erwünscht  gewowen. 
Auch  eine  genanere  Abbildung  des  KranzgesimseH 
der  Rofltra  —  der  Ton  Fabricius  Mon.  VI  tnv.  4!» 
t^efiebene  IhiTib schnitt  wird  S.  10  nur  im  all- 
gemeinen getadelt  —  hätte  sich  wohl  leicht  geben 
lassen.  Anf  restanrierende  Abbildnngeu,  anAer 
den  zwei  kleinen  Grundrissen,  hat  R.  verzichtet. 

Kiner  Krwühnung  wert  ist  vielleicht  noch  die 
Thatsoche,  dals  die  Mehrzahl  der  Mai'se  des  Baue;«, 
im  Qansen  sowohl  wie  im  Detail,  sich  nngeiwnngen 
auf  runde  Zahlen  römischen  Maises  (den  Fufs  zu 
0,J'''>7  in  •xi'reehjiet)  znriiclcfiihren  läCst  (eine  knrze 
Bemerkung  (Uirüber  mit  zwei,  jedoch  wenig  glück- 
lich gewihlten  BeisineleB  M  Joidan  S.68;  dnaelnes 
bei  Niehols  8.6ir.). 
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Die  Linge  der  Front  mit  23,69  m  ist  fiuit 

genau  80  Fufs  (23.()(;);  die  Tiefe  13,20  =-  45  Fufs 
(13,30),  die  Höhe  der  Froniiuiiuer  3  m  —  10  Kuf». 
Die  Uöheumarae  der  Fundamentüclüchteu  wie  der 
Qnaderlagen,  die  Stbke  der  Tmvertinpfiriler  im 
Innern  entfernen  sich  iranig  von  dem  Mafse 
0,.')9  m  =  '2  Fnls.  Ebenso  grols  sind  die  Abstände 
der  Zjipfeulöcher  für  die  Rostra,  wälireud  die 
Distans  der  Bostri»  ▼on  Centmm  so  Cenfamm 

!,■_'(),  also  annäheil  1  1  Kufe  (1,1^!),  der  vertikale 
Abstand  der  lieideu  Iko.^trareihen  (».44  —  1 '/.: 
beträgt.  Der  Ablauf  der  Fassade  endlich  ist  '/(  Fuls 
(Ot21  m)  hoch,  der  durnnter  liegende  Sookel 
O.'W  m  =  1  Fufs,  ebensoviel  beträgt  die  Ausladung 
des  Krönungs^esimses.  Weiter  auch  die  Detnil- 
muftte  umzui-echnen,  würde  bei  der  Unsicherheit 
der  in  Betracht  kommendMi  Faktown  sweekloe  sein. 
Cr.  Lichterfelde.  Ohr.  HUfttt. 


Homeri  Iliadis  ('arniina  cd.  A.  Rzach.   Pars  prior. 
Ups^  Freytitg  1886.  XXVII  et  296  i>p.  8«.  IJL 

Diese  neue  Ausgabe  soll,  wie  alle  Teztansgaben 
des  Verlegers,  zunächst  dem  Schnlgebrauch 
dienen,  was  übrigens  die  Vorrede  noch  ausdrück- 
lich versiehert.  Leider  isl  sie  datn  dnehans 
ungeeignet.  Schon  um  der  gleichzeitig  erschei- 
nenden (Jdysseeausgabe  (von  P.  Cauer)  willen. 
Die  Prinzipieu  beider  Autoren  gehen  in  der  Kou- 
stitoiemng  des  Textes  dennafiMn  auseinander,  dals 
eiu  beständiger  Konflikt  zwischen  dem  Unterricht 
der  Prima  und  dem  der  Secunda  entjitehen  müfste, 
wenn  man  beide  Bücher  au  ein  und  derselben 
Anstidt  einfthr«!  wdtte.  Den  Sdiaden  mnfs 
natürlich  die  Verlagsbuchhandlnng  tragen.  Meines 
Krachtens  hätte  sich  eine  Einigung  zwischen  beiden 
Autoren  sehr  wohl  enielen  kssen.  Alier  unsere 
neue  Ausgabe  ist  anch  an  nnd  fQr  sich  nicht  fiir 
die  Mittelschule  geeifjiiet.  Wozu  sollen  die 
Variauten,  die  aus  dem  Altertum  überliefert  sind, 
dienen?  Won  die  Eoiqektnren  der  Neueren, 
welche  Verl  nieht  in  den  Text  aufinrnduMn 
wagte? 

Verf.  sagt  freilich  in  der  Vorrede,  dals  anch 
der  Gelehrte  sdne  Anagsbe  mit  Nntsen  gebranchen 

könne.  Betraohten  wir  also  dieselbe  nun  nieht 
mehr  als  Schulausgabe,  sondern  al-  rein  wissen- 
schaftliche. Da  erkläre  ich  von  vornherein,  dals 
die  Ausgabe  ahi  Handanagabe  fllr  Stndentea  sehr 
wohl  zu  gebrauchen  ist.  \ rtransgcsetzt  natürlich, 
dafs  dem  betreffenden  Uuiversitäfshiirt^r  der 
Standpunkt  von  Ilzacli  konveniert.  Verf.  ist 
n&ndidi  der  Ubenengung,  dab  wir  nach  dem 
gegenwärtigen  Stande  der  Spraehforsohnng  bei 
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der  KoutifaMmiig  dn  Tutt«  fiber  du  ZeiteltBr 

der  Aloxan<lriiipr  liermisijelipn  müssen.  Uber 
diese  Fonlonmg  denke  ich  mich  ein  undennal 
ausführlicher  aiuznliuseo.  Für  jetzt  begebe  ich 
mich  raf  den  Bfaudpoiüct  von  Rcadi  und  benwrke 

iliin.  ilal's  ('aller  inaiiflu's.  w.is  von  der  lUMicren 
t:>pruciifor8chuj)g  beuutitaudet  wird,  für  wohl  ver- 
einbar mit  dendben  bilt. 

Nun  znm  Einzelnen.  Das  Diganima  hat  nue 
der  Verf.  erlas^rn.  dodi  <^icl»t  er  tivdnvh.  fcifttni/f 
u.  u.  m.,  was  man  «ich  geftdleo  iusseu  könnte. 
BedenkKeh  ist  jr^c  (s.  Caner  a.  a.  O.).  Stehen 
geblieben  ist  thr iji  Qon' ,  tin^rQuc.  Wetter  schreibt 
V'orf.  mit  G.  CurtiuH  t^oc,  t^oc.  J/rj«i.  xrjuto,  Satjoi, 
i^^ofui'  u.  8.  w.  Warum  dann  ktiot^t!  Eh 
finden  rieb  in  dieser  Riehiang  noob  andre  In- 
konsequenzen, f^ixj.wtg  K  2H\  will  zu  duliiiU 
1/  "JK!  mu\  (l>  r  >oiisti>jiMi  lifliaihllnng  von 
xktog  nicht  recht  passen!  Der  Dativ  plur.  auf 
-4siUt  ist  geächtet  (Caner  dnldet  ihn),  aber  B  343 
steht  er  doch  noch  da.  jillerdings  in  der  olidicrti  n 
Form  fTTtKin'.  KonseiTiitiver  ist  Verf.  mit  deu 
kontrahierten  Formen  wie  ini*v,  txtv,  ivfitaii^ 
Terfahren.  Aber  warum  dann  K  146  Inr«*  nnd 
warum  E  757  die  wohlfeile  yemuitnng  an  iffif- 
ni^f'?  Mit  .\hrens  sclireibt  Verf.,  um  die  Trocliäeu 
zu  eliminieren,  öfioiioo,  'AaxX^nloo,  ddthftoo,  auch 
So,  j4vni9fif9g,  Httgoog,  warnm  da  Z  344 
II r//i'ei-ni<  und  Ii  70.")  ^Iiflxhn  !  Verf.  hält  die  Inf. 
.\or.  II  auf  hir  fiir  falscli  und  läfst  sie  doch 
bextrehen  (Cauer  nicht)  mit  einer  frappanten  Aus- 
nahme H  481.  Wenn  er  in  diesem  Punkte  so 
konservatir  ist,  was  er  allerdings  in  der  \V>rrt  de 
l>erent.  warum  so  Idutdürstig  gegen  die  Infinitive 
Praes.  auf  Freilich  ist  hier  wieder  die 

Metrik  im  Spiel.  Verf.  sneht  im  5.  Fnft  mit 
Hekker  und  im  1.  Fufs  mit  Nauck  nach  Möglich- 
keit Daktylen  zu  geben.  Daher  die  massenhaften 
luhnitire  auf  -/«^»'(a*),  daher  die  aufgelüsten 
Formen  ife«^  «rtd^j  Sdi^a,  dhog  nnd  andre  mehr. 
Ich  moinestoils  mnls  gegen  eine  solche  Kur,  die 
sehlierslieh  nicht  einmal  Radikalkur  ist.  ent- 
schie«len  Verwahrung  einlegen.  Das  unveniräng- 
bare  ^o0$  9  471  hat  dem  Verf.  nicht  snr  War- 
nung gedient.  Warum  ferner  E  8;>;>  , 
warum  x)j-Uoc,  '/py/ioc.  xöi'/oc.  und  danelien 
TQoirt,  i^tJog?  Sein  scharfes  Messer  hätte  \'erf. 
gegen  soldie  Formen  wie  jcMto  statt  «»v  nnd  Mi; 
A  '271  richten  sollen. 

Zum  itkshlusse  noch  eine  Bemerkung,  die  sich 
nicht  blofii  anf  die  Anagabe  von  Rzach  bezieht. 
Ich  habe  in  der  Raenrioa  der  Iliaa  Ton 
W.  Uhrist  in  den  Q5ti  Gelehrten  Antigen  be- 


mo'kt,  dalb  der  Gebraneh  des  Verbnma  d^fioM  niu 

die  Annahme  des  konsonantischen  .Tod  nahcli'iTt. 
Ks  würde  demnach  E  452  dijiovf  und  H  241  d^tu 
zu  accentnieren  sein.  Ww  das  nidift  wiU,  mnfe 
dfjw»  nnd  d^  sehreiben.  Die  Aeoentnierang 
dt^lnfr.  d);7(-)  ist  nnertifigUch. 

Striegau.  A.  OemolL 

legge,  Stadien  cur  lateinischen  Syaonjinik. 
Gin  Beitrag  zur  Mtrfhodik  des  Gynmatialmiteniehte. 

licrlhi,  1H8G.  Weiilinannsche  Bncbhandluig.  Vm 
u.  439  S.    8"*.    10  JL 

In  diesen  mnfrngreiehen  „Studien"  Tilget 

begrüfsen  wir  einen  willkommenen  Beitrag  zur 
Methodik  de«  (Jyuniii-ialniitcrricht.s.  Seit  il>n 
Tagen  Döderleins  hatten  wir  zwar  keinen  .Vlaii^'e! 
an  Znsammenstellnngen  htteiniseher  SynooTina, 
wohl  aber  an  znsamraeiifassenden  ßetraohtiugen 
über  die  Stellung  der  Synonymik  im  (Jymnagi«!- 
nnterricbt  und  ihre  zweckmäliiige  Behandluo)^. 
Diese  LScke  füllt  das  Torliegende  Rneb  Tolbtiiid^ 
aus.  indem  es  alle  hier  in  Betracht  kommemleR 
l-'ra^en  eingehend,  indes  oft  mit  ermüdender  Hreiu- 
und  Umständlichkeit,  erörtet.  Ich  habe  weDigiitea> 
den  Eindruck,  dafs  der  Verf,  wenn  er  dentellMi 
Gegenstaml  noch  einmal  zu  bearbeiten  in  <Be 
Lage  kommt^  durch  bessere  .Anordnung  des  i^toffc* 
und  Ausscheidung  mancher  unnötigen  Wieder- 
holnngen  das  Ganse  erfaebfieh  Tereinftehen  könnte. 

Eine  Rezension  soll  vor  allem  ein  deutlidm 
I^ild  des  rezensierten  Hindies  ijeben.  Sehen  wir 
daher,  was  es  enthält.  „Hauptzweck  der  Sjii"- 
nymik  ist  praktische  liOgOc"  —  „E^pirisdie  Bs> 
handlang  der  Synonymik"  —  ^Verbindung  dnj»- 
matischer  und  rationeller  Synonymik-:  so  hinten 
die  Überschriften  der  einleitenden  Kapitel.  ^crL 
fordert  statt  des  Unterriehts  in  der  Logik  sb 
besseren  Ersats  eine  praktisch  gerd>te  Sohnltitif^ 
im  Denken,  gewoimen  durch  richtige  Tiehamllmiil 
der  Synonymik  bei  dem  Lesen  der  tJchrii'tsteller; 
naeh  dieew  Methode  werde  der  nach  sUm 
Seiten  hin  angeregt,  der  Verstand  geechärft.  <li»' 
KinbiMnngskraft  belobt,  ja  sogar,  was  wir  kaum 
erwarteten,  diustiemüt  wohltliiitig  bewegt  (^«S.  3). 
Die  87nonjnuk  soll  als  Dienerin  der  Lsktüie  aar 
ein  besseres,  tieferes  Verständnis  der  letzteren  nf- 
bahiien  und  Vertiefung  dersellten  Itezwecken  »uJ 
bewirken  (t>.  j).  Wir  sind  auch  damit  einver- 
standen, dafs  die  Synonymik  anf  der  Schale  oiekt 
Selbstzweck  sehi  kaim,  sondern  omplrisrli 
Schrift.steller  erlernt  und  geübt  wird.  In  weliiier 
Weise  soll  dies  geschehen?  Verf.  hält  S.  11 
S.  199)  beim  Sehnhiniemefat  eine  Verbiadiag 
der  sogenannten  rationeU^n  nnd  der  dognati* 
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sehen   Synonymik  für   w&nBcbenswert.  Diese 

Zweiteilung  riilirt  von  !•'.  Schnitz,  T-nt.  Syii.  S.  III 
her,  aber  der  von  dieHem  uuägesjtruchene  und  von 
Tegge  geloVie  und  anerkanute  Chrandsats  leidet 
an  eiuor  bemerkenswerten  Unklarheit:  „Der  Sohnl- 
gehninch  vcrlimpt  eine  solclic  l^ynonyiiiik.  welche 
nur  daH  Mutehai  der  reinen  and  ausgebildeten 
Sprache  (Caenr  nnd  Cicero)  berSoksichtif^  imd 
das  Wort  nicht  sowohl  aus  seinen  abj^c^torbenen 
Bestandteilen,  als  vichiiflir  ain  H»'iiu'i:i  Leiten  in 
dem  lebendigen  äpracligeliruuch  unter  mit- 
wirkender Leitung  etymologisoher  For- 
Hcliung  erklärt.''  Ist  diw  nicht  ein  oflenbiu-er 
\\'i(lt'rs[)mch?  Entweder  man  lehrt  die  Synonymik 
dogmatisch,  d.  h.  man  teilt  dem  iSchüler  nor  die 
fart^wi  Besnlinie  der  Wiaaenieheft  mit,  and  dann 
erweitert  man  nnr  dessen  Wissen  ohne  frucht- 
bringendo  Scharfnng  und  Schulung  des  Geistes, 
oder  man  läl'st  den  Schüler  die  ßesaltate  uüt- 
ttrarbnten  nnd  nitgowiniieii,  md  das  kann  nnr 
anter  stetem  Zurückgehen  anf  die  Etymologie 
geschehen.  Die  Etymologie  muls  die  Seele  jede» 
synonymischen  Unterrichts  sein,  wie  ihn  Tegge 
im  Ange  hat.  Wie  kann  non  aber  Ton  einer 
.raitwirkendtB  Leitung  etymologischer  Fondnmg" 
die  Rede  »ein.  wenn  «bis  ^Vurt  „nicht  nn»  seinen 
abgestorbenen  Bestandteilen  *  erklärt  wird  ?  Ohne 
Zorllekiptlien  anf  die  Uetorisehe  dnreh  die  Ety- 
mologie in  erschliefsendo  (!mndbedeutung  kann 
dem  Sehfiler  keine  Erkenntnis  von  bleibendem 
Werte  geeeha^n  werden.  IKe  aog.  „dogmatische" 
Synonymik  muTsie  also  van  Tegg«  seinem  Stand- 
punkte gemrUH  ganz  an.s  dem  Spiele  gelassen 
werden.  Bekennt  er  sich  doch  selbst  in  der  Vor- 
rede S.  IV  SU  einer  nach  etymologischen  and 
hiatorüehfln  Priudpien  zn  gestaltenden  (wissen- 
schaftlichen) Synoojmik,  als  (leren  Prodromns  er 
seine  Butadien"  ansehen  möchte. 

Und  in  der  Tkat  sehen  wir  ihn  überall  in 
arinem  Buche  von  dem  Fundamente  der  Etymologie 
ansgchen.  Die  überaus  groine  Mehrzahl  der  in 
den  lat.  ächulschrifteteUem  begegnenden  Wörter 
ist  m  dieser  Wdse  behnnddi,  niebt  in  alpha- 
betischer Reihenfolge  oder  naeh  ii^end  welchen 
sonst  iiblielieii  Kategorieen.  sondern  nach  prukti^cli- 
methodischeu  Uesichtspankten,  gleichsam  als  Bei- 
spiele der  von  ihm  entwiijkelten  Lehrsatce.  Die 
Anordnung  ist  daher  eine  ziemlich  zwanglose  nnd 
schlielst  \Viederhoinngcn  ni<-ht  iinH.  Es  folgen  so 
in  dem  1.  Hauptabschnitte:  Synonymik  und  Ety- 
mologie (S.  16 — 177),  Synonyma  betraebtei  nach 
a)  Stanmi  und  zwar  Scliiffer-.  Lainiiiianns-,  sakrale 
Anadiikke,  Ausdrücke  des  öffentlichen  und  privaten 
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Lebens,  b)  nadt  Suffixen  nnd  swar  TnoohatiTaf 

Deminntiva,  Substantiva  auf  -tor,  'true,  -?o,  die 
Endungen  -tu*,  -ia,  -ium,  -meii  (tum),  -tag,  -tmlo, 
•a«  (ox),  -are,  -ere,  ere,  ire,  c)  nach  Präfixen  de-, 
ex-,  CO»',  dü-,  pro-,  prae-,  ob-,  per-y  nA-,  in^; 
daran  schlielst  sich  eine  V'ertrleicliniig  von  einigen 
in  den  Präpositionen  verschiedenen  und  iiberein- 
stimmenden  Synonymen.  Dem  II.  Haoptabsehnitte: 
Etymologische  Synonymik  und  Autibarbams 
(S.  177  i:».S)  fügt  sich  ein  Kapitel  an:  IVaktisi^he 
Verbiiiduug  der  synonymischen  Prinzipien  (fcj.  lUt) 
bis  208),  d.  h.  wann  ist  die  dogntatisebe  Syno> 
nvniik  anzuwenden?  Gegen  letetere  habe  ich 
mich  schon  oben  erklärt.  Denn  wenn  ich  dem 
Schüler  der  unteren  Klassen  sage,  varius  heilst 
bnnt,  weehselad,  «mlirvrw»  entgegengesetzt,  <tf> 
i'erms  verschieden,  oder  terb»  bedentet  Hanpt-, 
Weltstatlt  im  <Iegensatze  zn  oppidum,  senno  sei 
Gespräch  —  oratio  Rede,  via  VVeg  —  iter  Reise, 
so  tiine  ieh  offenbar  ntebis  ftr  die  synonymisehe 
Erkenntnis  des  Sehfikn,  der  ja  diese  Wtnta  ab 
vi'illii^  verscliierlene .  ihrer  Omndljedeutimg  naeh 
unverwandte  sich  merken  mui's.  Von  walirliafter 
Synonymik  kann  m.  E.  erst  dann  die  Rede  sdn, 
wenn  der  TorgerQcktere  Seh  iiier  die  rnterschei- 
dnngen  verwandter  Regriffc.  die  feinen  Schattie- 
rungen und  Nuancen  synonymer  Worte  selbstthätig 
an  finden  angehalten  wird  oder  sie  ans  sprach- 
lichen Gründen  zu  begreifen  imd  im  Gebrauch  zn 
beachten  vermag.  S.  •_»,'));  scheint  das  auch  Tegge 
zu  fühlen,  wenu  er  ,,den  stolzen  Namen  Synonymik 
1ms  Ober-Seoanda  fikUen  so  lassen"  «rlavbt. 

Xnch  eine  prinzipielle  Einwendung  ist  hier 
anzuknüpfen.  Der  Sjitz  S.  VI,  welcher  ähnlich 
öfters  wiederkehrt  (vgl.  8.  18-1),  dal's  die  Ety- 
mologie ebenso  sehr  RQoksieht  zu  nehmen  hak 
auf  lüi'  Syuonymik  wie  umgekehrt,  ist  jcflenfalls 
anfechtbar.  Denn  einerseits  stützen  sich  die  syno- 
nymischen Ergebnisse  oftmah  nor  anf  ein  adir 
beschränktes  Gebiet,  wie  das  eines  Schriftstellers, 
nnd  diese  lüfzidmisse  .sind  nicht  Hicliore  Kriterien 
für  die  Aufdeckung  der  Etymologie.  Wer  so 
verfuhrt,  gerBt  leieht  in  die  Oefiibr,  seine  Be- 
deutung und  nach  ihr  seine  Etymologie  mit  8nl>- 
jektiver  Willkür  sich  zu  konstniieren.  Anderei-seits 
bestimmt  freilich  auch  in  einzehien  EüUen  der 
Gebraneh  namenflieh  seitens  einflnlkreioher  Sdurift- 
steller  die  Bedeutung,  und  es  wäre  grundfalsch, 
ans  der  (Grundbedeutung  gleichmäl'sig  alle  Ver- 
wendungen eines  Wortes  entwickeln  zu  wollen, 
da  (Ür  numdm  EntwiekelangsphaM  die  Chrund- 
1>(  leutnng  nicht  mehr  das  treibendA  Element  ist. 
Da»  üichtige  däxfte  sein,  dalii  man  rieh  ebenso 
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sehr  vor  Überschätzung  weit  hinter  «lern  Lateini- 
schen zorückliegeuder  Etyiuülogieen ,  z.  B.  uus 
tlem  AltindiMhen,  za  hfiteu  hat  als  vor  einer 
UbenofaiiEimg  des  ^nrndigelmnehB  einnhieir 
Schriftsteller,  sobald  zwischen  iliin  und  der  cty- 
uiologi^cheu  (Quelle  «ich  die  Brücke  historischer 
EntwickeluDg  nicht  schlugen  läliit.  Dttl's  Spmch- 
gMchicht»  Qiul  Etymologi«  oft  im  CJef^Mimtn 

(tehcn,  zei^t  das  Reispiel  mortem  ohtre ,  ilessen 
etymolugiüche  (iruudbedeutuug  „einen  freiwilli- 
gem Tod  irilileii''  sprach^jeschichtlich  nichfc  be- 
glaubigli  üt.  l.n>rigens  ninl's  ich  hier  anerkennen, 
diil's  das  pewöhiilieho  Verfahren  iles  Verf.s  in  «ler 
Ermittelung  der  (-■ruudbedeotaug  und  Erachlielsmig 
des  itt'iioc  Uyoi  ein  ventöndigeB  ist.  Er  Tensichtet 
dornuf,  Parallelen  aus  dem  Sanskrit  anzuhäufen, 
und  bleibt  in  der  l?et(el  iiinerhalli  iler  Inf.  Spraelie 
stehen,  merkt  indes  häaäg  zu  dem  lut.  \\  orte  das 
rerwundie  grteohiBohe  oder  deutsche  an,  hin  und 
wieder  geht  er  auf  die  Wurzel  zurück.    So  ist 

pvi<  -f..  n.  aiiiietne'^'^en  lieliandelt  S.  74.  Niolit 
selteu  kouute  er  aber  mehr  betouen,  dals  mau 
überall  Ton  der  Bedeutung,  welche  die  allermnn> 
Ücliste  int,  auszugehen  hat.  So  mulste,  um  ein 
HeiN|iiel  iin/iit'iiliri'u,  S.  HO  als  die  urspriin'^'Helie 
sinnliche  Bcdeutimg  von  rontmdo  nicht  „aus  allen 
Kräften  epaimen''  angegeben  werden,  sondern  „mit 
einem  delmen,  mit  einem siehen-*  ((iniudanHchauung: 
BWei  sieben  zuHannnen  an  einem  Seile),  daraus  die 
Verwendung  des  Streitens,  Widerstrebeus,  Be- 
hanptene.  Uberiianpt  rind  von  Tegge  Grund- 
bedeutung und  spätere  Verwendung  uidit 

genügend  atiseiinmdergelialten. 

Im  zweiteu  Hauptteile  des  Buches  linden  wir 
des  Verf.8  Gedanken  Aber  die  „methodische  Be- 
handlung der  ^nonymtk  (S.  Ih  m  Er  ver- 
sucht ilen  synonymischen  Lehrstoft  zu  Itegrenzen. 
die  Synonyma  nach  Klassenpenseu  zu  teilen,  spriclit 
fiber  Phraseologie  und  stehende  Verbindungen, 
zeigt,  wie  sich  Grammatik,  Stilistik  und  Lexikon 
für  die  Svnonvinik  verwerten  hissen,  wie  ferner 
die  l  l)enjetzuug  wenigstens  nach  Möglichkeit  die 
Synonymik  an  berfiekriohtigen  und  auf  Klarheit 
und  Schärfe  regchuär$<ig  zu  ilriugen  hat.  In 
diesen  Abschnitten  besonders  sind  selir  beaclitetT^- 
werte  pädagogische  Winke;  der  Verf.  hat  uHeubar 
fiber  die  Methode  des  lat.  Unterrichts  nicht  blofs 
reichliche  Erfuhruug,  sondern  weil's  auch  die 
guten  Wege  geschickt  zu  wählen  und  zu  cniiifehleu. 
Ans  schiufer  l^obachtuug  der  gewöluilichen  Schul- 
piaxis  ahetrahiert  er  seine  Lehren.  So  sieht  er 
S.  364£f.  in  dem  Absciuitte  „Stilistik''  mit  Recht 
gegen  die  Ton  den  Stilistikem  angestellten  EtegeiD, 


die  nach  dem  Deutschen  für  das  Lateinische  en»t 
konstruiert  sind,  zu  Felde  und  betont  die  aul'ser- 
ordentliche  Wichtigkeit  des  schürfen  und  genauen 
Ubenwtnns  eindringlich.  Nach  unserer  Über- 
zeugung mnls  man  bei  jeder  l'bersetztmg  fxleirhs.in; 
den  Nagel  auf  den  Kojif  treifeu  und  luiausgesetzt 
auf  wirkliches  Verständnis  der  spraehUehen  Ek^ 
scheiuungen  und  der  Worte  des  SchriftsteUen« 
dringen:  dazu  gehört  alier,  dal's  der  Lehrer  seU»st 
die  Etymologie  und  historische  Entwickelung  der 
Worte  hehenseht;  es  ist  seine  Pflicht,  sieh  diese 
Knust  anzueignen,  falls  sie  ihm  nicht  genügeml 
bekatntf    ist.      In    diesem    l'alle    wird    iiim  Aa> 

Teggesche  Buch  vorzügliche  Dienste  leisten.  Eiu 
etwa  00  Kohmmen  sÄurkes  Register  erieiditait 
das  Auffinden  der  einzelnen  Worte  und  beweiit 
zugleich  die  Heieldialtigkeit  des  <»el>ot*uen. 

Man  erwarte  indes  keine  absolute  VollatÜDdig- 
keit:  sie  witr  dnroh  die  Anlage  des  Baches,  wslehei 
die  einzelnen  Synonyma  nur  als  UnterisgS  der 
einzelnen  Hegeln  be<hufte,  ausgesehlossen.  >><■ 
fehlen  u.  a.  caJo,  Undo,  verffo;  tütetnus  —  inutuvt; 
ten$im  8.  '268  (267  steht  panlatim),  Ww,  n- 
viisnug  {lertte  ist  allerdings  erwähnt);  es  fehlt  die 
Bemerkung,  dals  fortis  oft  im  Gegensatz  zu  mnem 
Schwäche  steht,  vgl.  l'roperz  l  ü,  Ii;  daiti projtct« 
(S.  2(i7)  nur  von  subjektiver  Gewilkheit  la  m- 
stehen  ist,  also  =  „sicherlich",  aber  nicht  =  „that- 
sächlich"  ist;  bei  tnnpfstas  S.  7n  und  '.VIO  vemuW 
ich  einen  Hinweis  aufsein  \'erhäituis  zu  tempu»,  weuo 
es  idlgemein  im  Sinne  von  „Zeit"  verwendet  wiril: 
endlich  üfthlen  auch  die  Synonyma  des  Sterbens. 

(Janz  zum  Sclüusse  S.  11  Off.  stellt  Verf.  fiir 
die  einzelnen  Klassen  des  Gynmasinuis  einen  Kmm 
der  Synonyma  losammen,  wie  er  nach  seiaer 
Methode  am  besten  si<^h  gestalten  lälst.  Eh  ist 
jedenfalls  wichtig,  dal's  <ler  liehrer  weils,  welrlii« 
Synonyma  in  voraufgehendea  Klassen  erklärt 
worden  sind. 

Wir  stimmen  mit  dem  Verf.  aneh  darin  ülur- 
ein,  diifs  rüe  hier  von  ihm  so  eingehend  eiitwiikrlt':- 
Methode,  die  Etymologie  in  der  Schale  heiuiiM'h 
zu  machen,  aidierlich  im  FMehte  tragen  wird,  die 
er  erhofft  Nur  scheint  mir  Tegge  ein  zu  grofser 
Pessimist.  Er  will  bei  weitem  traurigere  Krfiih- 
rnngen  gemacht  haben,  als  sie  mir  und  luidereo 
begegnet  rind.  In  WirUiehkeit  sind  srine  Prinr 
zipien  im  wesentlichen  ^ou  den  Philologen  nnserer 
Tage  in  praxi  bereits  befolgt  worden.  Verständi)?« 
Lehrer  haben  gewils  doch  schon  lange  diesen 
Teil  der  Spmchwissensdiafli  in  die  PraiiB  der 
Schule  liim'ibergonommen  und  die  Etymologie  ihrem 
Unterricht,  namentlich  iu  der  Übersetzung  ans  des 
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Kliissikern,  iiiitzitar  (remaoht  ia  allen  den  FÜUen, 
wo  (lunli  iVw  . Wissenschaft "  die  ^elementnre 
•Scbalweiüheit"  richtiger  uud  leichter  zu  ihrem 
Ziele  geföhrt  wird.  Sollten  z.  B.  niebt  Ibenll 
Worte  wie  rivedu,  enidiir,  pruJeiis  dureh  ihre 
Etymologie  jedem  Schüler  zum  riiliriixtMi  nwl 
tieferen  Veratäudnis  gebracht  worden  äeiuy 

Und  noch  eins  möelite  ieh  nneeren  Synonr- 
mikeni  z«  bedenken  i^eluMi.  Sic  vorf^esseu  in  der 
Kegel,  diifs  es  iinch  eine  Synonymik  der  Syntax 
giebt,  die  miudeüteiu  eben»u  geiätbildend  ist,  wie 
die  Difforenzienn^  einzelner  Worte.  Verf.  h&tte 
wohl  gethan.  iii  seinem  flo  viebteitigeu  und  reiih- 
hidtigeii  Buche  die  Syiionrmik  anstatt  nach  unt«u 
viebiteiir  juich  ubeu  hin  etwas  weiter  zn  fansen 
und  ihr  ÜbergreifiMi  in  die  Syntax,  die  er  woU 
luer  and  da  atretfl,  genauer  /.n  behandeln.  loh 
meine,  der  eigentlich  »yntnktisschen  Synonymieen 
giebt  es  genug  mid  die  Erkemitni»  des  Unter- 
sehiedee  von  nemo  Mptenlibr  SoeraU  und  nemo 
gnpientior  quam  Socrates  fuit  oder  zwischen  tleni 
Infinit,  finalis  und  i</  mit  Konj.  oder  zwischen 
puynare  ulicui  und  p.  cum  ali^uo,  donare  victorem 
Corona  und  d.  vietoii  eoronam  ist  nicht  mtvder 
wichtig  als  die  des  Unterschiedes  swisehen  atnare  uud 
diliijirf.  In  welcher  Grammatik  aber  werden  diese 
L'nt«rHchiedc  erklärt  V  Itit  es  da  uicht  »Sache  der  äyno- 
nymuehen  Schriften,  hierOher  An&düals  sn  gehen? 

Kinc  andere  Frage  lA  es.  oh  es  zeitgemäls 
Wiu-.  eiue  solche  auf  Etymologie  beruhende 
wisseuflchaftUche  Synonymik  gegeuwiii'lig  zu 
sdireiben.  Noch  besitzen  wir  nämlich  Icein  allen 
Ansprüchen  der  Wissenschaft  geniigendes  i'ty- 
mologischce  Wörterbuch  der  lat.  Sprache  im 
Sinne  des  deatecben  von  F.  Kluge  und  des  «lavi- 
aohen  Ton  Miklomch.  Die  Forsehnngen  Potts, 
Vaaiieks,  Corssens  uti'l  Cnrtius,  inif  welchen 
Tegge  sein  Werk  aufbaut,  geuügea  heutiger 
Wissenschaft  nicht  mehr  in  allen  Pnnhten;  Bruals 
und  Baillys  l)ictionnuire  etymol(>gi(]ue  latin  ist 
ehen  mir  ein  Beitrag,  kein  Ganze».  Wir  werden 
also  nicht  eher  eine  auf  wissenschafüicber  Grund- 
lage mhende  lat.  Synonymik  haben,  als  nns  ein 
neues  genögeudes  lat.  etymologisches  Wörterbuch 
beschert  ist,  Tcgge  hätte  niitliin  noch  warten 
sollen,  ehe  er  sich  an  die  Veröffentlichung  dieses 
Werkes  machte.  Das  nonnm  premator  in  anumn 
wiirc  Tielleieht  auch  in  anderer  Beziehung  dem 
Huehc  zu  gute  rrekoinmcn.  Denn  so  anfsernnlent- 
lich  tleirsig,  müh-  und  sorgsam  es  in  Kucliiieiier 
Beziehmig  gehalten  ist,  so  sorglos,  nachlBssig  mal 
elend  ist  stellenweise  der  Stil,  was  wir  hier  nicht 
rersehweigen  dnrfen,  damit  in  einer  neuen  Auf- 


läge  dieser  Hangel  beseitigt  wird.    Ich  tadle 

weniger  die  gesclmiiicklose  Würze  des  Stiles 
mittels  häutig  eiugestreuter  lateinischer  oder 
grieohiaoher  Kraftansdriieke  wie  üeo  ojMrftr,  «on 
agam  obtenre,    opot^  il^aiha,    dmi^tpa  Sow, 

quitiixjumn  quid  loqttor,  srJ  haec  quidfin  hdClenUS, 

fxperiv  credite,  o  utinam  Jene  Uoteuerungen 

der  Offenheit  der  Rede  (Tgl.  S.  .^7,  255,  402)  sind 
schon  an  sich  Qberflüssig,  als  ob  es  ein  besonderes 
AVagnis  wäre,  die  \Vahrhcif  zu  sagen  nu<l  die 
Thatüacheu  uicht  zu  verschleieru !  t)der  wer 
zweifelt  an  des  Verfs  Erfahrangs  dals  er  es  f8r 
nötig  hält,  sie  so  oft  (vgl.  S.  -lOJ.  4(X))  nach- 
drücklieh-t  /u  KetoiieiiV  Man  lese  nur  S.  .")7  oder 
wo  deutsche  Sätze  füuf-  bis  sechstmil  durch 
solehe  ktmusehen  StilblSten  Teroiniert  werden. 
Was  soll  man  ferner  zn  Sätzen  sagen  wie  S.  17: 
„Soviel  nnn  ist,  sollte  ich  tneinen,  nne  ira  rt  studio 
klar,  dafs*  U.  s.  W.V  Scharfen  Tadel  verdieut  es 
aber,  daTs  der  Verf.  dem  Leser  das  YentBndms 
oft  in  unglaublicher  Weise  erschwert.  Sehr  oft 
ist  die  Ansdrueksweise  äulserst  ungefüge,  ja  ganz 
unverständlich  durch  die  l  berlast  der  Gedanken 
oder  in  Sehaehtelperioden  oder  Klanunem  ein- 
gepfVri  l.ti  r  7\vi>,  In  n^rcdmiken.  In  einer  die  Ge- 
pflogenheit l'otts.  (1-11  \  elf.  viel  citicrt  und  sich 
zum  Muster  geuummeu  zu  haben  scheint,  noch 
fiberbietenden  Wdse  sind  fibermSAng  partiii|iude 
und  relativische  Nüherbestimmungeu,  Einschriln- 
kiin'^'eii,  Hlrgänznngen  gehäuft.  Manche  Satzr 
ungeheuer  inulk  mau  erst  mehrmals  lesen  —  maii 
findet  ans  dem  Anakolntii  nieht  heraus.  Um  mir 
den  Vorwurf  iler  l'bcrtrcibung  zn  crsjiarcn,  zitiere 
ich  S.  „Auch  dies  ist  wieder  ein  so  erhabener 
liegritl.  i«t  wie  kavm  ein  anderer  geeignet 
ist,  dem  bescheidenen  Schäler  einen  heilsamen 
Schrecken  einzujagen .  der  nnn,  weil  er  sich 
vorsteilt,  nachdem  er  im  ersten  lateinischen 
Anibatz  einige  grobe  Germanismen  gemacht  hat, 
er  könne  nur  deutsch,  nicht  lateinisch  denken 
und  sich  von  nnn  an  lielicr  der  Arheit,  .für  die 
er  einmal  keiue  (also  lateinischen)  Auhigea  iuit\ 
fiberhebt,  weil  er  sieh  dieselben  nieht  zntranl" 
H.  V.:  „Oft  genug  hätte  ich  wohl  kein  Buch  zu 
citieren  lirauelien,  <la  man  es  (!)  mir  allein  auch 
vielleicht  zugetraut  hätte  —  — .  Oft  habe  ich 
lieber  wörtlich,  besonders  Sehulta,  eitiert,  als 
etwas  durch  einige  lJmstclliin<ieii  und  Verstellungen 
jemiiiideni  entlehnen  uud  dauu  thun.  als  ob  es 

mein  Eigentum  sei".    S.  III:  „mit  l'ber- 

gehnng  auch  jetzt  noch  der  lat.  Stilistik, 
was  mir  vi(>lleicht  in  nicht  zu  femer  Zeit  nach- 
zuholen gelingt".   S.  Y:  „ebenso  wenig  bilde  ick 
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mir  ein,  das  Richtige  erfafst  zn  haben,  nnd  würde, 
wie  getagt,  gern  alle  Ynrbessemngen  bereitwillig 

minelnupn.  worin  man  mir  Fclilcr  ninl  Mifs- 
griffe  u.  8.  w.  nachweist.  Aber  dem  blofaeu  vor- 
Deliinen  Aohaelxaelcen  nnd  Nawnrfimpfen  g^yen- 
über,  um  dadurch  den  Sehein  grofser  Klugheit 
und  scharfer  Kritik  hcranszubci  Tsimi  .  invimc 
fym  i^^aihti  Ityia^.  Doch  genug  der  iilütcule»«: 
hoffsnUich  nehmen  mch  Tegges  SchQler  diesen 
Stil  nicht  znm  Musd  r.  W  ir  könuten  leicht  niclit 
blol's  aus  (liT  N'iirnilc  nafliweiseii .  diils  ilii- 
Pareiitiiesezeicheu  der  ärgste  Stilverderlter  i^st. 
vurgl.  die  treAsnden  Worte  SehopenhanerB  in 
Parerga  tiud  Paral.  IT  g  205. 

In  wnliltliiK-iuleui  (jefjcn^at/o  zu  ifiK'ü  spnicli- 
li<'h)'n  .Milkbildungen  steht  die  bcwumleruswerte 
Sorgfalt  mid  Genaniglceii,  mit  weteher  der  Druck 
überwacht  ist.  Ks  finden  eich  fa^t  gar  keine 
l)ru(kf'"iilt'r.  Nur  ninl><  w  S.  -iti.  Ii!  nicht  licilscn 
„Superlativbilduug  von  juy-isia',  sondern  von 
ist  zn  fltmehea.   8.  354  steht  einmal  Pogramm. 

Möge  schlierslich  die  oft  unschöne  und  ent- 
stellt«' F(irni  iiiemanrlcn  altsclircckcn.  ilen  sehr 
behei-zigeiiswerteu,  wichtigen  und  trefflichen  Inhalt 
dea  Bnehes  kennen  zn  lernen! 

Colberg.  E.  fitmffr. 

E.  Woelfflin,  Archiv  fitr  lateinische  Lexiko- 
graphie und  Grammatik.   III.  Jahrg.  (168G). 

2.  Hon.    S.  u;i— :5ü8.    liCipziff,  Tciibner. 

S.  KU  —  ItlT.  H.  Snchier  .der  Untergang 
der  geschlechtlichen  Substantivform'  stellt  in  An- 
lehnung an  die  bekannten  Diasertationen  von 
W.  Meyer  und  Emst  Aj^l  ^alle  nnd  Erlangen 
188:{|  über  den  Untergang  des  lateinischen 
Neutnims  in  knrzem  Uberblick  dar,  wie  wir  uns 
den  Yerhinf  diese«  Prozesses  TorznateUen  haben. 

—  .J.  M.  Stowasse r.  Zn  den  Hisperica  famina 
S.  — 17(!.  Ini  ^  .  Haml  der  classic!  anctores 
(p.  475>— r»(M))  hat  A.  .Mai  unter  dem  Titel 
«Hisperiea  Famina*  einen  ganz  merkwOrdigen 
Traktat  über  latein.  (»ranimatik  abgedruckt.  Uber 
die  Sprache  »ind  Heimat  dieser  Schrift  hat  bereits 
P.  Geyer  im  Archiv  II  If.  gehandelt  und 
Spanien  ak  die  Heimat  des  SehtiflsteUers  be- 
zeichnet Piesor  Ansicht  triH  nun  St.  p.  l(il)  f. 
mit  Erfolg  entgegen  und  erweist,  dalk  hispericus 
identisch  mit  ausonicus,  italicus  aei.  Der  Verf., 
der  eine  Anagabe  der  Schrift  vorbwreitei,  giebt 
nncli  eiiir  ifeihe  von  sc!i:irfsiiinigen  Erklärungen 
zu  der  wunderlichen  Sprache  dieses  Schriftstellers. 

—  S.  177-206  Ph.  Thielmann,  Facere  mit 
dem  Infinitir.  Th.  behandelt  im  1.  Teil  £»oere 


im 


^  fingere,  im  II.  fiieere  ^  machen,  bewirken.  I>er 
Koden,  auf  dem  letztere  Stmktnr  erwaohsen,  iit 

<lie  ViilgärHpra<'Iie,  ihr  nächster  Zweck  die  Rildnog 
von  Cauualia  (c£r.  Varr.  r.  r.  3,      3  marcesoer» 
facit),  fQr  mamshe  SohiifMieller  allerdings  mir  dfe 
Verkürzung  des  Objektaatzea  mit  nt.    Im  iSpSt- 
latein  gewinnt  die  Stniktur  immer   mehr  Aus- 
dehnung.   Am  wichtigsten  ist  der  Gebrauch  von 
fiusere  ssinbere,  den  Th.  im  III.  Tefl  abhandelt 
l  >ie  ersten  Belege  finden  sich  bei  den  script.  hist 
An^'.,  uml  von  da  hleilit  diese  Struktur  dem  hiftn- 
rischeu  Stil  eigentümlich.  Gleichzeitig  verwendet 
aber  auch  das  Kirehenlatein  fcoere  im  Sinne  von 
iubere  und  zwar  nieht  nur  die  Prosaiker,  voran 
AmlirosiuH.  Hieronymus  uml  Augustinus,  somlnrn 
auch  die  christlichen  Dichter.  Destgleicheu  tiudet 
<iie  Konstmktton  Tom  Ende  des  3.  Jhs.  an  avcl 
Kingaug  in  den  rum.  Kanzleistil  und  nach  dem 
Sturze  des  römischen  l?eiche.s  in  die  Kanzlei  ili-r 
germanischeu  Könige,  endlich  auch  in  die  päpst- 
liche Kanzlei  seit  der  Mitte  des  5.  Jhs.  WShnsi 
aber  in  der  Mehrzahl  der  Belege  aus  diettca 
Zeiten  der  pa.ssive  Infinitiv  ni>ph  vorherrscht,  kennt 
l-Vedcgar  im  7.  Jhrhd.  überlmupt  keine  itassim 
Infin.  bn  habere  mehr.  Aneh  zeigt  sieh  bei  iki 
vereinielt  schon  die  romanische  Stellung  des  facere 
vor  seinem  Infinitiv,   die  sich  in   der  folgende  | 
Zeit  immer  mehr  festsetzt.    Damit  hat  Th.  da«  , 
Ziel  seiner  Unteianehnng,  die  ESridlmng  des  Ge-  I 
brauches  TOn  fceere  mit  Inf.  in  den  romaulichen 
Sprachen  erreicht.  —  Ein  reichhaltiges  und  an- 
ziehend gruppiertes  >Literial  führt  vor  A.  Otto 
in  seinem  Anlsatie  „Die  G5tter  nnd  Halbgötter 
im  Sprudiwort«"  8.  IQl—'liM.    Betrefls  Salus 
hätte  nocii  citiert  werden  können  Cic.  Vcrr.  III 
§  131  quo  ex  iudiciu  te  ulla  Salus  servare  |>os8et 
nnd  Font  §  21  Salus  ipsa  Tirorum  (brtinm  tuw* 
centiam  tneri  non  potest.    Ebenda  S.  jlH  ist 
zweimal  der  unangenehme  Druckfehler  capiat  statt 
cupial  stehen  geblieben.  —  S.  230 — 235  bespricht 
Dom  hart   die  eigentümliche  Bedentang  von 
InAtorla  =  Komödie.  Maskerade,  die  er  ZDT  VsT» 
tcidignug  dreier  ('ommodianstellen  (Tnstr.  1,  (!.  15, 
11).  8.  C.  A.  ,S77  [ö7U]),  die  viel  Anstois  erregte«,  ' 
mit  Glfiek  geltend  maehi  —  8.  284i— 250  Fort- 
setzung und  Sclilurs  des  .Vufsiitzes  von  A.  Müller. 
^Curvus.  uucus  und  Kompositn'.  —  S.  i.jl — "itW 
.\ddeudu  lexicis  Latinis:    habeuo — ovofurins.  — 
S.  264—275  6.  Groeber,  YnlgSrlateinisehe  Ssb- 
strate  romanischer  Wörter  ille— hunna.  —  84  276t 
Miscollen  uud  Littcratur. 

MSnchcn.  0.  Landgrsl 
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Auszüge  auü  Zeiisckrift«ii. 

Joanial  dvs  Savaiit».  Juiii-Juiliet. 

S.  335 — 353.  M.  Bcrtholot.  I'api/nis  ovcs 
i  v^l.  Wtu  li.  27  S.  S^O  f.  i.  DiT  \  i'i  t'asscr  l»  s|u  irlil 
«lic  Rezepte  in  Pap.  X,  welche  auf  die  FitrbuuK  des 
(JoMea  and  Silben,  besonders  aber  auf  die  VerAndr- 
mng  des  ÜBj'ptiscIu-n  \snn  Hc/nii  haben.  Violfarli 
wird  auch  Pscudo-Dcnicikrit  zur  VtTsrlcichuiii.'  hcnui- 
geiogen. 

8.  361—370  u.  JuUL  S.  425—435.  A.  Üeffroy, 
L'/ptpraphie  doHtdre  thn  In  Rommns.   Vprf.  hc- 

s|«n(  lit  in  einem  3.  Artikel  i  v^il.  Woi  Ii.  l'7  S. 
«lie  ^Vit■llti^!keit  (lii'>er  Art  von  Inschriften  fUr  die 
FiTilassuiiK  von  Sklaven  und  für  die  Datiemnfr  man- 
cher Konsulate  iz.  H.  des  Arrian;.  !n  dem  4.  nnd 
letzten  Artikel  s]iri<lit  (i.  Uber  die  <>rtliebkeil  der 
Töpfereien,  vornehndich  (Iber  die  in  der  Xilhe  von 
Ituin,  ferner  ttber  die  Figuren,  welche  sieb  neben  dem 
Stempel  finden  nnd  endfirh  Aber  den  Gewinn,  den  die 
l*hil<dogie  aUK  den  Spraelifoniu  n  /w  ziehen  verninu. 

Jw'tlet.  S.  37:J-  382.  da-t.  Hoi^sier,  Liis 
ni,K  du  forum  et  la  trlbunt  <iu.r  laiangue*.  Im 
An»diJvrs  an  den  2.  Teil  von  Jordans  To)Ni!;raphio 
spricht  Verf.  liesonders  flher  die  via  sacra  nnd  ihre 
I'iii(>eiziiiiu'  um  Foruni,  sowie  über  die  I^i'^e  <1.  i  altt  ii 
uuil  der  vun  Angustu»  erbauten  neuen  ItednerhUhne. 

S.  S83— 4S0.  H.  Wallon  repradaziert  den  we- 
sentlielisten  Inhalt  des  5.  Rande-  von  nnniys  Histnire 
des  Koniaiiis;  einige  kritische  Henierkungeu  bind  eiu- 
iref&Kt.  Am  ausfQbrIiclisten  «erden  die  Reisen  Ha- 
<lrian8  behandelt 

8.  4f 1—424.  B.  Hnnr6an,  ViMtu  Auhilaria. 
Die  .\ti<'.:abe  der  Aulidaiia  von  ^liillriiliai  h  \i  ranlar>t 
deu  Verf.,  üiier  Matthieu  de  Vendnnie  und  aber  den 
Amphitruo  des  Vitalis  einiges  Nene  mitzuteilen.  Zu- 
letzt s]»rielit  er  über  den  ])seudn-plautinischcn  Qnerolus 
und  den  Anfang  der  Aulubria;  diesen  interpnngicrt 
er  anders  als  MüUenbaeh. 


Rcvne  de  rinstruetion  publique  en  Belftique 
XXIX  4. 

S.  223—2.32.  Ad.  de  Ceulencer,  /.<■  Innph' 
Je  l'rttia  et  lu  maisiin  VetUUtt  u  lioiuf.  I>er 
VRrf.  behaiitlelt  die  Aus|{r»bangcn  auf  ilem  Forum 
nnd  referiert  eingehend  auf  Omnd  der  neuestem  Publi- 
kationen Uber  di(  l.aL'e  iiiiil  ib  n  /weck  des  Testa- 
lieiligtuuis  und  des  Hause-  <lri  Vr>taliunen. 

Revue  de  rbistoirc  do»  religions.    Xlll  1. 
Paris  1886. 

S.  1  4t!.  Ch.  IMoix,  Mvlhi.ln-ji  uinl  Kol 
klurisnius.  Die  M\tli«'U  vun  kronus  inid  l'suli« 
i\.  Allfteincine  iletraehtungen.  2.  Der  Mythos  vun 
Knuios.  3.  Der  Mythos  von  Cupido  nnd  l'syilie.;. 
Der  Zweck  des  Aufsatzes  ist,  den  Mut  der  Mytholouen 
gepenflber  den  Kolkloristen  zu  heben.  —  S.  47  tif. 
£.  de  Fnye,  Über  den  Kintiuls  des  imfutvto»  des 
Sokrates  auf  sein  reUgiOses  Denken.  —  8.  70 — 73. 
r.  Hi'L'iiuiid  erörliTt  die  Ktyiimloi/ie  Min  S^itunius 
und  sihliigt  vor,  es  uuf  ein  Klleres  Skvateriius,  ^^vatcrn^s 
zurOckzufllhrai  ond  mit  itii/i»  und  nCür  sasamnien- 
znstellen. 


Revue  de  philologie  de  Iitt6ratnre  et  d'bistoirc 
ancicnncs.  X  3.  Avril-Juin  188r>. 
S.  113—131.  Kdm.  llauler  berichtet  in  Kttnto 
Ober  ilie  beiden  von  ihm  im  codex  Aureliiiuensi--  1(10 
fol.  15—18  und  20  neu  gefuudeueu  Fragmente  «tcr 
Historien  des  Sallust.  Einen  ansflüirlicheren  Bericht 
werden  die  'Wiener  Stuilien'  bringen. 

S.  132 — 142.  .\ni.  Hnuvptte,  Kine  Kpisodc  aus 
ilem  zweiten  Pei-serkriegc:  Der  Taucher  Seyllias  von 
Seione  bei  Uerodot  mul  bei  Pausanias.  Verf. 
vergleicht  beide  Beriebte  und  gelangt  zn  dem  Resal- 
tat.  dafs  l'ausania-  uii-  die  legend.in-  Kberliefirung 
bewahrt  hat,  deren  histurischeu  Ursprung  uns  Ilcrodot 
aufweist. 

S.  142  144  H.  Weil,  Kritische  nnd  exegefisehe 
Benu'i  kuiiL'i  II  zu  den  im  ."suitplement  des  Di.  llaudes 
der  Mriiioiren  des  hellenischen  SyHogos  von  Kunstan- 
tinoiiel  veröffeutliehteu  sechs  neuen  Briefen  des  Kaisers 
Julian. 

Hevue  des  revue-  s;    ]  —  pelltsehkind,  bo- 

gimiend  mit  den  Abhandlungen  der  üerliner  Akademie, 
schließend  mit  den  Bursiainseben  Jahresborirbten. 

Revue  arclieologiiiue.    VIII:  .luillet-Aoüt  1S8(;. 

S.  S  — 13.  S.  Heiuach  bespricht  eine  aus  der 
Nekropole  von  Myriua  stammende,  jetzt  im  Britüh 
Museum  befindliclie  Torrakotlagruppe,  welche  aus 
zwei  auf  einer  Kliiie  sjt/eiideii.  eiiu;  aiieiiiaiidei'gc- 
schmiegten  Frauengc»taltcn  bestellt,  die  uffcobar  in 
einem  intimen  Oesprtek  begrflin  sind.  Verf.,  weicher 
analoL'e  Darstellungen  desselben  rrspruiifs  sowie  das 
uut(T  dem  Namen  der  .Vldobraudiuisclieii  Ilnehzeit 
bekannte  Geuiftlde  zur  VerKleichmK  heranzieht,  deutet 
die  Gruppe  als  pronuba  und  nova  nupta,  die  crstere 
der  letzteren  die  letzten  Batschlttge  erteilend,  bevor 
dies(  Ibe  ihrem  Manne  in  den  ThalaoMM  folj^.  UieRU 
eine  Tafel. 

8.  45.  Andr^  l.cval  giebt  eine  dnrrh  eine  nene 

rntorsuchung  des  Oritiinals  vervollständigte  Lesung 
der  Insehrift  C.  I.  Ur.  IV  «(572  II. 

S.  4<J-  63.  H.  de  la  Hlanch^re,  Geschichte 
der  römischen  Kpigraphik,  redigiert  nach  den 
Anfiteiebnungen  von  VJkm  Itenier.  In  diesem  ersten 
Teil  wi'rden  bebaiidrjt:  der  imlex  Kiusieflelensis  sae<',  X 
mit  si^iiier  Ihm  liritteiisanimlunK,  die  Thiitigkeit  Cola 
di  Itienzo's  in  der  Mitte  des  14.  .Jahrhunderts, '  des 
Tuggiu  Hraeciolini  und  de»  Cyriacos  von  Anoonu  aus 
dem  folgenden  .1ahrhuu<h;rt,  sowie  der  iknen  folgenden 
Komi)ilatoi  eil  bis  ig  den  AnAmg  des  16.  Jabriimulerts. 
Forlselzuiig  folgt. 

8.  77—128.  8.  Reinack,  Chronik  des  Ostens: 
i.'eo!;raplii-(  Ii  u-eordiieter  archäologischer  Heridit.  — 
Sit/iiiiu'eii  der  .\cad.  iles  inser.  und  der  Soc.  nut.  des 
anti<|.  de  Kr.  —  Attszöge  tus  Kcitsckriften  nnd 
Uibliograpbieen. 

Herliner  philologische  Wochenschrift  31 — 34. 

S.  9r)5  f.  I».  N.  l'apageorg  u.  G.  Vilelli,  Khh' 
Kaiii^niQa — 'yTtfQfii^rriQn —  Klvitti(n'^fn^.  Dio 
Kiirm  ohne  r  ist  ttewifs  rlie  allein  bereehtigte,  aber 
ilie  mit  i'  kommt  doch  schon  im  10.  .lahrh.  vor. 

33.  S.  lülO— 1012.  C.  Ihm,  //ai>  7.  litieh  de« 
beUtoH  GaUieum.    EigentOmUchkeiten  der  Sprache 
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«Im  7.  Ruche«  werden  nach  hesttnmten  Gesichts- 

]miikfi  11  in  ;iI1<t  Kütvr  /u-aiiiiiK'ii.rrstcllt.  ■-  ;?3.  S.  I0.')3 
bis  KKiti.  Dif  vrsian  Iti  Kapiti-l  von  Tacitm  Oer- 
mantOy  Obersetzt  von  Moritz  Uauot  (c.  1 — ^9)  and 
No.  34  S.  1066—1068  c.  10—16. 


Reseuii«B-T«mie]nis  fdiiloL  Sehriftin. 

Adolph,  Hcnii.,  ArchäologUtJte  Glatten  zur  l'r- 

gefMrJite:    L!U  arlbl,  36  S.  1227.    Des  V.'rf. 

KrUläruiiKon  sind  weder  besonders  neu  noch  wit/i;; 

uomi«;.    -l.  ßr. 
Albracbt,  F.,  Kampf  und  Kompffttcliüdermg  bti 

Himer:  N.  Jahrb.  f.  Pkä.  «.  PSd.  ins.  S87- 

:i88.    Wird  fiiipfoliliii  von  //.  />. 
Aristutc,  Aforale  ä  .Sironi'itjiif  l.ivr.  \.  Xunv^-llc 

M.  BVfic  uue  ctudo  «iur  Aristote  i-iv.  .  .  .  \tav  I,. 

Carrmi.    Paris,  Alcaii  IbÖtJ:  ßerl.  ph.  Woch.  ."55 

S.  107!).    Der  Text  Suscmihls  ist  buchst  nacblSssif; 

ali^'i'ilnii'kt.  die  ErldKnn^  sind  sachlicher  Art. 

M.  Waliie». 

Bai  er,  Bnmo,  De  PUiuH  fobularwn  reeentionibfu 

Amhroxiniirt  et  Pufaltiin:  A'.  ph.  Tidscli.  18  S.  37t>- 
2S(I.  Auf  uiiiliissi'iKli'ni  Mutori.il  IhtiiImmkI  iiictct 
die  .\bbun(iliin^  niiinrhes  Uraiiclibiirc.  E.  Hetlslvl». 
DallaH,  E.,  Vie  FbrateoUrne  de»  Limut:  N.  Jahrb. 
f.  Ptiil.  n.  Päd.  7  ns.  860-S62.  Füpnfr  findet 
an  dem  lUu-he  niaiuhcs  /u  tadeln,  nanu  nHii  h  lüt- 
Art,  wie  der  Stoff  gruppiert  ist,  giebt  aber  zu, 
dafs  es  immerhin  ExistenriieTechtifnins  hahe,  da  es 

den  Stoff  /II  rrscli('))ifi'n  sclicitK'. 

Hiitirik,  U.,  lloraz,  K.i>tdi(kiiiif/rii  und  Forseliunj;en. 
1 :  Acadniii/  742  S.  (10.  Ablehnend. 

Caesar.  Jaliresber.  dos  pliilol.  Vereios,  von  /?.  Sckaei- 
dtr:  ZUehr  f.  (h/mnattalw.  7/8  1886  S.  5«l-256. 

Caaaiodiu  ti  ■• ,  The  li  tlciN  uf:  Iiccini;  ii  i-iiudcii-ii'd 
traoslatitni  uf  the  Variae  KpiStulae  of  Magnus 
AupeUtts  Cassiodorns,  Senator.  With  an  introdnction 
by  Th.  Hodgllin.  London,  Frmvilf:  Atfien<ti'tim 
8068  8.  198-190.  Hin  aus^-fzeichm  ter  IJeitraK  zu 
der  Interpretation  dieses  Auturs. 

CoUignou,  M.,  Let  artitUt  cMibrea.  Phidüu. 
Paris,  Ronam:  Sat  Rn.  1609  S.  806.  Eine  les- 
Unrc,  jio|iulän'  I>;n-ti  llunji  mit  «uten  Illustrationen. 

lJeiiiii>t  lieni*  orattoufif  ex  rec.  (1.  nindoriii.  Ed. 
qnarta  corrertior  inrante  FVid.  HUifii.  Ed.  maior: 
rh.  Anz.  XVI.')/''  S.  311-314.  Die  UmKestaltunt; 
ist  eine  urUndlirlie  und  sehr  obaraktrristisch.  Ä'. 
Seeli(jer. 

Dionys  ii  Ualicarvosseusis  antiquüatum  r<manarum 
<inae  snpersnnt.  Oraeeo  et  latine  ex  rec.  A.  Kwft- 

Unfl   et   I'   Pron:    lii'rl.  ph.  W'orh    :!,')    S.  lO.HO. 

Der  Vorziit'  dieser  Ausgalto  ist,  ilafs  sie  vollsliindi|L' 

ist.    (/.  ./  Schneider. 
Erman,  A.,  Ägypten  und  iinifptis<he»  Ijeben  im 

AÜtrtum.    1:  Herl.  ph.  Wjcl.  34  S.  10.')«-1062. 

\'oi^iilitlg  in  der  .Vuswalil  der  Quellen:   am  ver- 

dieubtvollstea  ist  viülUncbt  die  Behaudlung  der  Py- 

ramidenzeit.    Eduard  Meyer, 
fiebhanli,  W..    Ein    •i.«thi'tii^'-her  Kommeular  zu 

den  ii/ruchen  JJicItlungeu  des  Horaz:   N.  phil. 

Mdteh.  17  S.  S57-S60.    Mit  Begsisterang  und 


Liebe  ist  die  LxTik  des  Horaz  erfafst,  aber  in 

rin/clncn  i'.l  vielem  li\|»'riistlii'ii-.i  li.  wii'  lUes  au- 
fUbrlieli  ilargelegt  wir*l.    Fr.  Cunchmanu. 

(rinssnni,  C,  Quaeitionet  LueiHanat,  MtiliMl, 
IMu^rliiui  im^:  DM.  ph  WocK  85  8.  1084. 
Ohne  Belang.    J.  M.  Stowauer. 

Generallcarte  des  KAnigreichs  Griechenland  .  .  nach 
,7.  A'oA("'/('.<  u.  II.  Kir'pi-rf,  lirarliritet  vom  iiiilit.ir- 
Keujir.  Institute  in  Wiin:  J.it.  <  (rlbl.  .!.')  S.  1194- 
1196.  Noch  lange  tdebt  zuverlassitr,  die  Vi  r.iaiii - 
Hingen  gegentlber  der  Vorgüugerio  sind  nicht  Mt 
einsehneidender  Natur  als  luan  hoffen  dui-ftc.  W. 
Sieglin. 

Hertzberg,  Gu.  Frd.,  Alhetit  bi8tor.-topo0%phi»cii 
darnestellt:  .SyM»  hitt  Zttdtr.  1886,  6  S.  499. 

Die  Darstelliniu'  ist  nicht  frisch  und  aoschaolidi 
genug,  sonst  nicht  Hin'!.    R.  \V(nl). 

llevdemann,  lli'inr.,  IHonyxo»'  (ii'hurt  und  Kiiid- 
heil:  Berl.  ph.  Woch.  35  S.  1094-97.  Inhalts- 
reich; gegen  die  Konjektur  zu  Paus.  FII  18,  11. 
sowie  geg«'n  die  Hckonstruktion  dc'-  i'i-.>\itr'li^ilifii 
Hcmics  wirtl  Einsprach  erhoben.    E.  Kroker. 

Holzapfel,  liodwig,  üF^mweA«  Ckrmvlogie:  QitL 
gel.  1«   S.  (5.54 -(><;0.     Gltukliehe  Weitn-- 

fühning  <ler  I  ngersehen  rntei->.nchungen;  es  H 
eine  gründliche  und  durchaus  -c||)st;iiidige  .\rlwit, 
in  Eiozelheiteu  wird  vieles  ziuu  Widerspruch  to> 
ansfordem.    W.  SoUau. 

Homers  Oth/iigem-IAed.  In  der  N'ilM-lMiitriii«(ni|'(ii 
iiacbgcdichtet  von  K  J.  J.  Engel:  Zttchr.  i. 
Gymuuit^  7/8  1886  8.  441-449.  Zeigt  hohes 
l>oetisches  Talent,  aber  kein  (lefUhl  für  die  naive 
Einfachheil  do  antiken  Dichters.    I£d.  Kainmer. 

Inihoof-Blum  er.    F.,     PorträtkOpft    auf  andkai 
Münzen  hellenischer  und  hellcnislertcr  Völker: 
belt  hüt.  ZUehr.  1886,  6  S.  498  f.    FQr  Nnmi«- 
miilik<r  und  Ilistiiriker  wichtig.     //.  lAiinhrJtr. 

Jurdunis  Ilomaiia  et  Getica  rec.  Th.  Aloiu innen  — 
Mon.  Germ,  liist.  Anct.  antqq.  Vi  u.  2.  Jorda- 
nis  de  angine  nrtibufqui'  Getarum  ed.  A.  Ih'ilUf. 
Gm.  gel.  Anz.  17  S.  6ti9-708.  Die  Ausgabe  vnn 
M.  ist  mit  vollständigem  Material  versehen,  M'lir 
sorgfältig  und  gewissenhaft;  sie  mufs  die  fette 
Grundlage  fttr  die  weitere  Forschnnir  bilden;  HBl- 
dcrs  Benrlicitinii:  i-t  cklckti-ili  nii.I  schon  jetzt 
anti<iHiert.  Kiii;;i  luiiil  werden  Momnisi  us  AnsichlcQ 
vom  Lehen  des  .Inrdanes,  den  Quellen  der  (Setica 
und  Honiana,  hescunlers  das  Verhältnis  zu  Flon» 
in  <(uellenkritisi  lier  und  sachlicher  Hinsicht  heliail- 
<Ielt.  Uez.  stinnnt  vielfach  nicht  mit  M.  Qberiin 
uud  giebt  viel  Eigenes.  /<.  ErhardU 

Lene,  Gustav,  Quo  tempore  et  quo  consilio  orafi» 
ijuae  in-^crihitur  ni-fu  löty  rtqöc  ^  {).it(tviqor 
fSvi'i}tjX(äy  coniiiosita  sit.  Diss.  Halle:  11».  An:. 
XVI  5/n  S.  ;J17-:n9.  Die  chronologische  Fiage 
ist  nicht  ohne  Geschick  behandelt,  die  Form  der 
Publikation  der  Rede  ist  vom  Verf.  hSchst  sondw- 
bar  und  wumlerlich  gedacht.    K.  Seeliger. 

Loescbcke,  G.,    Die  tMliehe  Giebelgri^pe  au* 
ZeatUmpH  tu  Olympia.    Dwpelt  1885:  N. 
Rd.srh.  17  S.  2";r>  f.    Tr.  fTlich.    P.  Weizsäcker. 

l^vsias,  Ausgew.  lietlen.  F.  d.  Schulgebr.  crkl.  T. 
W.  JKoekt!  Berl  ph.  Wbeh.  34  8.  1049-1054. 
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SelbsUliKÜtrc  Arlu-it,  aber  in  <lrr  Ti>\t;;i>tiiltiiiit,'  zu 
konservativ  und  in  den  Anmerkungen  etwas  ein- 
seitig autl  nicht  Md  von  Httclitigkeiteii.  £•  wird 
manche  Einzelbeit  Imqtroriien.  Mäidl  SMter. 
Mensel,  IL.  J^exicon  Viicsariatium,  fuse.  IV  et  V: 
Mit.  di  ßoL  XV  1-2  JuU-Aug.  Uö6  S.  88.  FeUce 
Ramorine  bezeiehnet  dien  Lexikon  als  eins  der 
wiiliti^r-'ten  Werke  «ler  letzten  .laliic  und 

liulTt  auf  eine  neue  kriliscUe  Ausgabt;  Cäsars  durch 
den  Terf. 

Müller,  Jw.an,  I Imulfnidi  drr  Uas»iiir!ii>ji  AlUytums- 
wissensclioft.  Hund  II:  Zitchr.  /.  (Jyiuitagialu'. 
7/8  188i>  S.  449  fr.  Ungemein  Inhtdtrelch  and 
wertvoll.    O.  W'cifseitfeU. 

Noniu)«  Marcellus.  Colliitiou  de  plnsieurs  niannserits 
ile  Paris,  tJeueve  et  de  Ilerne  ]iiir  II,  Meylan. 
Suivio  d'uue  iiutice  sur  les  principaiu  tuauuücrits 
de  Nonins  ponr  let  |{Tre«  1 — 3  par  Lonts  Havel 
Paris,  Yieweir  Brrf.  ph.  Worlt.  :M  S.  KV)»- 

105X.  Die  Arbeit  ist  uiit  FUils,  Saehkeuntnis  u. 
Sorgfalt  ausgefUlii-t.    L.  Müller. 

Oppen,  Curt  von,  Aufgaben  zum  übertetzen  aut 
dm  Deutsehen  /««  Grlechmhe  f.  Prima  im  An- 
sehlufs  Uli  liir  Lektüre:  .V. />/i.  Rih'L.  17  S.  2i;.S  f. 
KutliiUt  manche  gut  bearbeitete  Aufgabe,  i<ber  iu 
ihrer  Oeeamtheit  geflUlen  die  Stflehe  nicht.  R. 
Dahns. 

V.  Ovidii  Nasoiiis  M^tamorplioneit.  Auswalil  f.  den 
Srhul^'ebr.  von  ./.  Metiser.  •!.  .\uH.,  bescu^t  vini 
Jl  BarkhoU:  BerL  ph.  Woeh.  34  S.  1084  f.  Die 
Answahl  ist  gnt,  die  Fassnntr  nnd  Wahl  der  An- 
11U1  kuuijen  meist  f;ebni).'eii.    R.  Ehwahl. 

PfiuK'k-lIarttunx,  .1.  v.,  Ferikle»  aU  FeldheiT: 
Pli.  Auz.  XVI  5/6  8.  Das  Gosamtnrteil 

(Iber  Perikles  als  Feldherrn  ist  liier  uii<treitlg  rirh- 
ti«  aufv'estellt  und  bej.'ründet.    ./.  Btloch. 

Philiidemos  über  den  'Jod.  4.  Uuili.  Naeh  der 
Uxfordcr  n.  Xeaiiolitaner  Hdsrbr.  hcraasg.  von  & 
MeUer:  Bed  ph.  IFocA.  85  S.  1080-8S.  Ehie 
getiriaaenliafte  (Grundlage  fllr  «diwere  IHvinaUoneu. 

//.  Latidtreltr. 
PLito,  Apologie  of  Soeratos  and  Crito  ed.  .  .  .  In 

Louis  Vyer.    Boston  1885:   Bert.  ph.  Woch.  35 

S.  1078.     Taktvolle   Rearbeitnn»:  der  Cronseben 

Aus(;abe.     ('.  Srhineht'r. 
T.  Maeci  Plaut  i  comoedlae  III  1.  Baeckiäet.  hA\. 

aHera  a  O.  Goetx  reeogn.:  Dt  Ltiztff.  34  S.  1199  f. 

G.  urteilt  mit  Vorsieht  nnd  ZurückbalfUMf,  Die 
Aus^iabe  ist  sehr  sorgfidtif;.  Latigen. 

Poetae  lyriei  «laeei  minores.  Kd.  Joh.  Fbm- 
tow:  Lü.  Ctiill  34  S.  IIGI  f.  ühne  Wissenschaft- 
liches  Verdienst.  Crfusitia). 

Bchmid,  Georf{,    I'/iilodenu-n.    Vfir.  il.  Katbarinen- 
schole  in  Petersburg  1885:  BerL  pk  IVocJi.  35 
8. 1083  f.  Mohevolie,  aber  zhh  TmndA  fiewagte 
BekoBstrnktionen  von  25  Stellen  der  Schrift 
tfßfßftac.    II.  f.andwehr. 

SittL  Karl,  (leachirlite.  dm-  grierli.  Litteratur  II: 
Dt.  JAUtg.  35  S.  122d-3i.  Gegen  die  Disposition 
lAfst  sich  manches  einwenden;  die  Aasfllhmng  im 
flinielncn  zeuirt  von  kTi">rs<'rer  Ileliutsiiiikeit,  aber 
doch  sind  viele  Flttclitigkeileu  stehen  geblieben.  K 
llfilx. 


Sommer brodt,  Krnst,  Afrika  auf  der  Ebaiorfer 
WeUkart«'.  &/beU  hisL  ZUtchr.  1886,  6  S.  511. 
Etwas  angleichmürsig.    F.  B. 

Sophoclcs,  The  plajis  and  frafjmeitU,  with  crlttcal 
noles,  eouimeiilarv  ainl  traii^lutiiiii  in  Knulish  )>rose 
by  Ii.  (".  Jehl),  il:  üedipu»  Colotieua.  Cam- 
bridge, (Juivorsily  prees:  SaL  Em.  1607  S.  829- 
•2:w.    Wird  gertibmt. 

Stern,  E.  v.,  (ieschichte  der  spar U mischen  ti.  the- 
banisc/ien  Hegemonie  vom  hönigsfrieden  bU  zur 
Sehlaeht  bei  Mantinea.  Dorpater  Diss.  1884: 
i%.  Am.  TiW  5/6  B.  325-344.  Ein  wesentiicher 
Koilsrhritt  ist  durrh  die  Demitzung  der  Insehriften 
und  dureli  ilii-  (Quellenkritik  von  St.  (?''nnieht;  bei 
Diodor  bat  er  riebtiir  •■inen  (juellenwechsel  ericannt, 
ist  aber  auf  falselie  We^e  dabei  geraten;  letzteres 
wird  ansfbhrlifb  dar«ele(ft.    O.  ButolL 

Thiikvdides  II  1  —  Erklärende  Ausjrabe  von 
/:  MülUr:  N.  Jahrb.  /.  UtiL  u.  Fäd.  7  II  S.  357- 
860.   TerdienstUeh.    G.  Vogrinz. 

Wczel.  Emst,  (^'isars  Gallischer  Krieg.  I  bnutrs- 
buch  zum  i'bei-setzen  ins  I^itein.  für  Tertia.  I: 
Zttcitr.  f.  Gymnasialw.  7/S  1886  S.  427-430.  An- 
erlcennenswert.   B.  Sehteider. 


Nittel  InngeiL 

Bto  EiininaflnstOTMi». 

Eine  Enti:<iriiniitf. 

In  No.  ;i(5  der  Deutsclirn  Liiterntnrzeitung  ^ebt 
3fatzat  eine  Anzeige  nuiner  .  Pr<ilejf  (»niena  zn  einer 
römiseheu  (.'hrouoloirie."  Er  ifreit't  dabei  von  den 
II  Almeluiitten  uuine.K  Ituthes  den  Hechsteu  lienMM;  an 
»irh  K'  wifs  tre.stiitiet.  nur  hier.  w<.  ut' wde  Ab!*i-hnitt  7 -11 
die  Unhiiltlmrkeit  di  r  .Matzut  sihen  liyiHJthesen  viin  einem 
röiniiiehen  Wandeljalir  darthun  und  in  enuTi^ter  Verbindanff 
mit  dem  VI.  Aliscliuitt  Hlelit-n.  etwus  eiireiitUnilit Ii! 

Si'hlimmi'r  ist.  dal's  all^'  «es« ut lit  Ii. n  l'nnkte  meiner 
Artrmnentation  in  Alisehnilt  \"1  eiiifaeli  uiit  .Stillsi  Inveiiren 
überjrantten  werden  und  dureh  eine  ZuHlek«  «  istnijf  eini>;er 
Einzelheiten  der  (ibuthe  erweckt  winl.  a,\a  sei  die  Uuweia- 
nitirniii.^  Mi('ine.H  itui  hes  ebenso  an  der  Oberflldw  geltUelien, 
wie  ilie  K.nrtretrinuiir  des  Kritiker». 

l»ir  \\  i.  iitL-keit  des  Gegenstandes*)  vetanlalkt  mich 

zur  siit'i.rlivi  ii  Krvv  iil,  ruu!,'. 

Der  \"l  .\li-ilniitt  meiner  .Prolegdniena"  behandelt 
die  Villi  Kiiiiiii'  er«.ilnite  S"niientiiHteruis  NeinS.  .Iniiis 
s<di  luiiii  iil-t:iil  <i  ii'<\  liei  Cic-erii  <ii'  1.  Iti, 

Bei  der  d»e]i  mindestens  zweitelliaften  Lesart,  wulehe 
der  (.'iecrinusehe  Palimpsest  bei  der  Jahresaahl  dieser 
Finsternis  bietet  •— 

seien  vor  allen,  so  hob  ich  hervor,  „drs|  «NÜara  KrilariM, 
welche  CiesTS  MÜtl  aar  Bestimmvng  der  Jahresaahl  an- 

pelje.  zn  beaebten." 

Cicern  fslhrt  nSmlieh  fiirt:  atque  hae  in  re  ttnta  inest 
ratio  atque  sollertb.  nt  ex  hoe  die,  quem  apnd  Hnniiwi 
et  in  mnximis  annalibBS  consbmatam  videinns,  Hn|ieriure.i 
sidis  defeetioneü  reputatae  sint  ns<|ne  ad  illani.  qnae  N'imis 
(julmtilibus  fuit  regnsntc  Koumlo  (bei  Rumulns  Tndl. 

Damit  sagt  Cii'eru  aufs  bestimmteste  dreii'rlei  (l'r<>- 
legvuiena  ^<tt): 

1.  aVun  der  Ennioallaateiiiis  ist  Bun  durch  Jtereck- 


^^ftyftwi^kWw  imIi  W««lNMMa  laas,  40  8.  tSSi  n<  ISSIb  Sl 
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nuuli  triilii  n  i-  FinatenÜMe  Mif  daa  Todeajabr  4w  Sonni- 

Ins  ziirüi-kitflaujft; 

•J.  \'<'ii  Nonis  .Iniiiis  koniitr  irnmu  iiuf  ilcii  TmU'slag 
iIcK  Konnilu«  im  il«  n  N'unis  l^iiim  tililius  ziirii<  kt't'rfi  lint't 
wenlfii . 

.■>.  Jtiwi-  Kinstt-niis  war  h<i  Kiuiiiis  unil  in  den  aii- 
nales  iiiaxinii  viTZfii  lini't .  <ii<'  i^i'namn- Aiiijalie  de;«  Julir' • 
nur  in  IftztiTin  (lifiin  KiiiiiiH  rcilnitti'  ven  ■»fiiiiT  Z<;it 
700  •liiliir  Iiis  zu  Ki>in'i  i  ■nnnlunirl." 

H  illen  (Iii  sc  :!  Krilt/rifn  vrm  Matznt  hfsuistandf» 
u.  Iii'  il  kiiiincn  Hat  it  aucli  nur  i\vn  N'rrsui.li  ^«'iiunht. 
ilif  w  ciii  irn  Ansl'tllirnnircn  Uli  r  ilic  'l'ra  ir  wi  i  t  <  dies  r 
;!  KritiTii  n  /u  wiiU  ili  ;;i-n  '  .Miii-  ui' iit  am  Ii  .Miit/iit  dir 
Fiibitfkeit  diT  air.  u  It-ini-r  Siil|ii.  iii>  (ialliis  l>i«  juii 
Tamtius  ancik.  i.ii' ik  Fiii^ti  rni —  l'i-  ,iiit  d.i-i  .1  iili.iii!-i  h' 
Tagi'silatiiiii  zunltkziitM  1 1 1  liiirii '  ivunntf  ir  ^U  ii  li/.i  itii.'t.- 
Anfziiclinun^rn  zu  4ini  \  .  i  In.  iidir  dir  Bfsinifuni;  .ilttr 
Itrndiu'i'»  »US  d«'ni  4.  .lalirlinndt  rt  «1.  St.  dun  Ii  fim  n  F.iiuiu' 
glauliliaft  niat-ltcn'-' 

l)iis  i  lnzii;c.  «  as  Im  i  Mafzat  in  i  twas  dies  (irliiri 
"tn  ill.  i«t  ilrr  'raiU  l  S.  1_'71,  dals  irli  .-l  iui-  in  ilvr  Wm  lu  n- 
»iiiiii  dir  kliiss.  I'liildi.  l.vN)  X.,,  S.  (iTsf.  «^tlx.i.  n«- 
.  Iti  k' ii'i ntkt il  n  il<  r  Iii  rlinniiLC" .  wnduri'h  |{iiui.  ('Iimnul. 
1.  ilit.  li<rirlitiüi  wiiidiii  .s<-i.  .uncrwalint"  ;,'(lasstu 
lialir  Ist  dieser  Tadel  l>i  rcrhtii;t N'aclidfui  irli  mit  .Mat- 
zat  in  diT  liii>t«ris<h(n  Si  ktion  di-r  (ÜiMm  iut  l'lilli'lnirin- 
\<  isainniluui:  i  Trubner's  Ahdr.  di  r  .S.  ilKTt.  i  uttiMif- 

lii  li  .-ifinc  (i<  <;ciiirründi'  a1iL'«-w<'iri  ii .  in  nii  lin'n  n  .Miiiaiiil- 
Innirrii  /.  I!.  da-  .lul.  !)»tuni  vi  ii  Syj  Ii  i\  {irr.m-rii- 
Ualinii'  Fli  «  k.  .lalirli,  iss'i  S.77.'t.  das  l 'atmii-i  In  ( iriiiiihniüs- 
daluni  Uoin'ti  fdi.  ">.'>:tf..  1{<  ni.s  Uriinduni:Mialinu  in  Sai;c 
und  (ii'S<-tliiht('  l'liilol.  lSs(i  S.  t'l!U  da^  (ii-wiilit  srinrr 
l'rülierfii  Ar!;univn(ati..nfn  klari;i  Ii  l:I  uiiil  rim  nt-ni-  (iniud- 
la;;e  für  das  liit-r  in  Fi-airi'  kmunn-ndc  l'riililini  uil«':;! 
Lutte,  da  liätti'  iili  nmli  «innial  nul  cini-n  vnilicr  |inlili- 
zierten  niilit  wnlil  iili.Tlt-i.'ti'n  Kintall  MatZiit-i  tintrrlifii 
•ollen ' 

Konnti-  ii  li  im  F.in-t  (rwaitm.  ila>s  Matzat  aui  Ii  jetzt 
mn  li  die  .\nsirl.t  veitn  ren  wi  rd  dal's  Snlpirius  (lalliis 
die  f^ilille  l'iceiii's  a.  d.  Sl..  die  Finsternis  Nimis 
.luniis  400  V.  Chr.  xwar  eitieit.  alu  i  luit  ilir  ••ine 
totale  Sonnenfinsternis  vimi  ix.  .1  a  n  ua  r  402  v.  Clir. 
Terwei  hmlt  Lahe? 

Vielleicht  irlehf  es  nooli  kiilin<  re  H.viiiitlii>en  Jlntzat  s. 
.ledi'ntalls  kein  ■.  weiriie  so  selir  wie  iliese  seinen  ei^'nu  n 
l'rau»i«»<-n  und  l{esultaten  ins  tJesiclit  sclildift  und  tri>tB- 
ilein  nicht  die  :i  von  mir  als  *irundla<;en  jeder  weiteren 
FiifsehHnjt  anfffestellten  Kriterien  heriieksielitit.'t. 

AUo  cunttehitt:  Sul^iieiufi  (iaihis.  ,der  einziire  Kötin  r, 
welcher  bis  auf  die  Zeit  Caesar»«  etwa»  viui  Asfrommiic 
verstand,  Fin!?t<Tni3sc  v<irau!ti«ag:te  und  üher  die  ratio  der- 
selben geücbrieben  hat."  ioW  eine  Fiuitteniiü  vom  Jahre  4tX) 
mit  einer  Tom  Jahre  402  identi&tiert  haben!  War  eine 
solche  Arftttmentation  auch  nur  einer  RrwfthnunK  wert, 
narhdeni  ich  an  diveroen  Fallen  die  (icnanigkelt  aller 
überlieferten  Finstemirabcreclmnnirrn  bi»  auf  Jahr  nnd 
Tag,  Pbilol.  IKHA  S.  4.19.  geneigt  habe?  Wenn  dem^ti^'e 
VonowB  bei  Angaben  Aber  Jahr.  Datnm  nnd  UrOfse  einer 
Finatenia  nbeibannt  uOglieh  waren,  dann  i«(  allea  weitm 
Debattieren  nor  em  Spfelen  adt  HflgUdikeften'.  ein  Ve^ 
aa«b,  die  historische  Wabifaeit  ni  eigiUnden,  aollte  bei 
einer  so  pieklren  Orondinge  der  Forarhnng  dann  lieber 
gnas  nnteriaaaen  «nrden. 

Und  an«  wefa^  Oriinden  ninunt  Hataat  diene«  an? 
finlpieina  Qallva  «oll  aJcfa  dieae  Vertanacbong  baben  au 
HchnUen  Icounmi  laaaen.  weil  die  FSnsterei«  an  den 
Konen  des  Jnni  40U  .in  seinen  grieebischen  Hilfa- 
mi ttelii  niebt  erirfthnt  sein  konnte.*  Kein  anderer 
als  Matcat  RSm.  Cbron.  1,  Ml  baite  «gen  eine  HerBber^ 
nähme  der  Flnstenda  ans  fremden  veraeidiaiasen  pole- 
misiert nnd  mit  liecbt  «lagegen  bervort^hoben.  dab  ateta 
von  einer  ZnrflekrecfanuuV  ii'ic:  saperiwrea  solia  de- 
fectiones  reautataa  sunt)  die  Kcde  sei.  vcigl.  Wochenachr. 
im  S.  071». 

Da»  Arjntle  aber  leistet  die  Hjrpotbese.  Sulpicius 
(iaIliiH  habe  Nun.  Jon.  =  IM.  .Tanuar  gegUehen.  indem  ,in 
Meinen  jttnKeren  .fahren .  liX)  v.  Chr..  die  Non.  .Tnniae  in 
den  Anfang  de«  Februar  fielen'  ' 

Hehon  die  lütgik  ist  ilbemiM-hend!  Weil  die  Nona« 


Jmdae  einmal  2u  den  Lebzeilen  dM  Mpiriw  in  d-i 

Febmar  i  -  .l.innar'l  iff»!''«"  wären,  ■Mm  jener  ancli 
yorausu:i'<et/r  halien,  ilnfs  die  Nona«  Jnniae  408  Y.Qv. 
in  den  .lanuar  iretallen  .-eieu! 

W  enn  irtrend  einer  es  wissen  niulMe  dafs  die  Xüti.i<' 
.Tnniae  tOH  v.  Chr.  eiui-in  1  tat  um  im  >liini  ents|ifiirlicii 
li.itten  s.i  miil'-iii'  das  dm  h  narh  .Matzats  V<iraus-etzuiii;i  n 
niiiid.  -tens  ein  sh  trefllieher  (Jeh  lirter  wie  .Snlpleins  (iallu- 
tfewnfst  hallen' 

■Snliuiius  tiallns  könnt«-  entweder  d.i-  .Inliani-Klii  i 
oder  «las  aitröniisilie  l>alnni\uii  Im)  v.Chr.  in  HnlinniiL' 
hrinir«-!!.  Ist  es  am  Ii  nur  denkliar.  daf«  er  «  in  v<  r- 
-  I  Ii  11  Ii  e  n  e  s  a  I  r  r.i  lii  i  -  r  Ii  i  -  -  I  i.it  um  .um  s  r  j  ner  .1  IlCmil- 
Zeit  als  Ans;;.in;r>|iiiiikt  %\.ilil(i',  um  daliai  h  eiu.luliii- 
ni-rlies  Datum  ile>  S.  .|alirliiiiii|eri~  /.n  L'e» innen' 

.Nun  zur  Haupt saclie  ziirili  k  In  nn  iii' ii  i'roh'ijiiuniu 
habe  ieh  hei  nieimii  weiteren  .\ii>iiiIi!i;iil':>u,  weliLe  mit 
den  '-i  i;enatinti  ii  Kriterien  heniliren  dreierlei  iMharf  »iiv 
einaniler>;ehalteii : 

1.  Den  negativen  .S41U,  daf»  «ile  von  Cicero  mul 
Kiiniux  erwShute  Finsternis  aieht  ine  Jahr  400  r,  Cbr. 
geh«'lren  könn«-. 

Dafa  nie  nur  in  der  Zeil  de.s  Knuiii!«  ea.2001akn 
später  eingetreten  H*in  kitune,  nnd  erxt  hemach  habe  irb 
f^neiet.  mit  welcher  FinjtterniH  aus  Knnin»'  '//-'n 
die  an  den  Nnnen  de«  .Tuni  erwithnte  identificiert  wciJirti 
müsse.  Dim-haits  (lax  Han]itgewicbt  legte  ich  avf  dir 
heiilen  ersten  The.seii,  denn  durch  »ie  allein  srhnn  wiH 
Maixat  H  ehronoIoKisrhes  System  gerichtet. 

Hat  nun  Malzat  aufser  jenem  Hinweii«  anf  Mine  uk'R 
w«ihl  genUgend  tr«-keun7.eiehnete  Kutderkun«:  aneb  nur  rin 
Wort  d»  Widerlejfuuif  icefnmlen  bei  jenen  beiden  entieii 
Thesen  (M— 97)?  Hat  er  widerlegen  können. 

1)  dafa  nach  C'icero's  Worten  die  Enain«- 
finaternia  Noni«  Jnniia  aicM  ina  Jabr  400  ge- 
hören kOnn«,  und  dafa 

2)  ebenso  Bieber  ala  dieaer  Mgalive  Sati  d«r 

r«itiTe  atehe,  dafa  die  ran  Bnnina  geueiat» 
inaternla  nur  in  die  Zeiten  den  £nnias  fc- 
hören  kOnne? 

Wenn  Hataat  —  trotx  seiner  auaflUnlicben  Bekämiifiti . 
nu-inea  Anaatiea der  Enninafnateniia gegen  dieae  iirineipi«-" 
wi<:htii:Kten  Punkte ancb  nicht  ein  Afgnment  bat  oeibriam 
kennen,  m  ist  da*  wabrlifb  daa  beate  Zengnla  daflt,  daf« 
sie  niebt  beanatandet  werden  kSnnen. 

lat  ca  Hatiat  ntv  nm  die  Sacln  cn  tbnn.  so  lelcr 
hiermit  an^eCndert,  beaümnit  an  erUftren,  inwieftf» 
diese  beiden  ersten  Teile  nriner  Beweiaflllirttng.  die  cat- 
s<']ieiilend  für  die  £xiat(»a  aeinea  kakndniaebea  figratn* 
sind,  in  irgendwie  an  beaaatanden  aeiäk  Wo  nicht. 
M}  werde  leb  dieaelben  in  Znknnft  ak  nnbwtieitbar  Ud- 
iiebmen. 


Seihst  wenn  nnn  auch  Hataata  weiter«  Bemerknn^in 
sregen  meine  lilentiflciemng  der  BnninHKn.sterni!«  mit  «hr 
Toui  .Fnl.  (!.  Mai  -JOrl  v.  Chr.  das  Rieht i(re  iretrnffen  h»ttiii 
würden  nie  die  Kichtit;keit  der  heiden  erst«-n  TLi'sui 
nicht  in  Fratre  stellen  können.    Wie  steht  «s  aber  mit 

jenen 

Iiier  hin  ieh  unter  Aiierkeunuujy  der  bcstehendri 
.S<hwieriL''keiten  J'roleir.  von  l  ver8<-hie<lencn  Seitea 
aus  nnalihiin!.'iü^  T.n  dem  ifleiehen  Ziele  nelaut't. 

1.  In  Flerkeis.  .lahrti.  iHs.')  S.  77;!.  sowie  in  ertmi 
lieher  l>i.s|(utatiiiii    .Vhdrnek  der  (JieCsiner  Verli.  .S.  Jt'Ti 
wies  ieh  die   Hirlitiifkcif  der  kalendariseln  n  (ih  ii  hu  i.' 
V.  [>öl  Nouis  .Juniis  —  0.  Mai  'JiXi  v.Chr.  niidi  (wiitir  - 
Prol«!,'.  lüH  iriOi. 

2.  Als  Todesjaihr  des  liunuilus  konnte.  .siilani»e  iioih 
narh  tjeniein'  r  annalisti.seher  Datierung'  die  X'ertreitiuiii: 
der  Könit;e  in  das  .Jahr  .'ilJtj  v.  Clir.  i,'esetzl.  dieses  seih-! 
als  erstes  .lalir  piist  rri."'s  pulsos  nerei  lniet  wurde  l'reii  l' 
;W  I.  l-s^»!.  nur  ein.s  iler  .lahre  zwisehi  u  714 -7(.l^  v.  l  lu- 
das  -.'liste  Iii»  -.tr.'le  vor  lieeinu  tler  i{«-|iuhlik  als  Tixl''* 

i'abr  dcit  iiumniua  angeaeizt  wenleu.  Von  diesen  Jahrvu 
:onntB  aber  wegen  des  Datnna,  wie  Prolegoniena  g^ 


'1  D«>  .Viudrin.-!!  JuliMiiNh''  ist  hirf  kti-l«  nur  JtncirliiiBnt!  »-iie  *  IkiU»' 


.  kj  ^  i  y  Google 
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Mitft  ward,  nur  ein  VmatemisdMtnm  710,  700  oder  708 
in  ntgr  kommen. 

S.  Von  den  2U  Kiuiiu»'  Zi-it  Kichtharcn  Finstcrniaeen 
Itonntcluüne i^insijrc  in  ein<'ni  Cyt-hift  zn  «icn  FinstcniiNNcii 
von  710~708  v.  Chr.  üteluiule  au  dtn  Xonc«  di  s  Juni 
eine«  ..TahiCB  fWtll  200  v.  Chr.  fnlirn.  In  jener  Zi  ir  war. 
wie  ÜbereiustinnBnng:  zniiiihin  Matzat  nnd  mir  Iiorr>i<'ht. 
ja  beatchon  mnrH  (v^l.  «Ue  Uleichung  14.  MUrx  .lul.  VM> 
«. d.  V.  W.  (^«inrt.  WH),  die  Diffrren«  z»vi.s<ljrii  .lul.  niul 
•itr^ini.  Diitit'rnnir  IxMlcutrml  uröiscr  als  ein  Monat 
(l'r..li'jr.  !«M 

4.  Von  den  Jn:.  jn:;  uingetrofTeni  ii  Fiinf' ini-iscn  war 
nnr  die  vom  6.  )l  li  lul  iOC)  in  Rum  iti>  litli,ir  i  l'rolfg.  100), 
mir  rlioKo  witr  mit  >  iii<  in  <-)H)ciü»ttcbendC'U  EreignU  ver- 
kuH|)ft. 

SmnU  reicht  mein  Bewnit. 

Weiten?  Jii  ni<>rknngni,  Prolog.  S.        108,  idlteu 
6l  wit  dazu  diesen,  etwaige  Bedenken  fefiea  die 
8.  100  ai«  elntigr  mQglieb  erwieaene  Finatemb  m 

widerlcifen. 

IjmI  wn.H  hat  Matzat  liiertrctfen  vitrgebrnclif'' 

Die  S  Arjfninentp  nub  I,  S,  4  ttitergeht  <t.  Ntli<n 
weni^fen  OegenbemerknnKen  zn  2  apOttelt  er  ülit-r  eitiiifi' 
abKciliit  unwc»entlirhi'  Kinzolhcifen  meiner  l^^•vvl•i^l'i^h^ln^' 
unttr  r>.  welche  i<li  »fern  iirvistireben  wtlrde,  wenn  nur 
Jf  Hlzat  N  Einwände  etwa:«  er»i<ter  au  nehmen  wiireii.  Zum 
Teil  aruumenlierl  er  dnlw'i  gar  nieht  gegen  die  Sarhe. 

(iewifs  ist  ■/..  B.  üox  paxsender  Kesajrt  Ton  der  Finster- 
nis vnni  'Jl.  .luni  iOi)  r.  Chr.  al^  von  der  am  Ii.  )lsii 
'Jfti  V.  Chr.  l)as  halie  nmh  ieh  nii'ht  ireh  iignet.  Vi  rtrl- 
l'ndeir.  1H(.  Da.<*elbst  w.ird  iiKi/r  «nrh  austrel'illirl.  ««•slirtiii 
das   Kii  n  i nn  i  si' he  Wnrt  nis  l!>  \vi  isniirti'l  t'Ur  dir' 

(Qualität  i'iii' r  Fiiistrniis  vcm  4«"<  v.  (  In.  im  Vcrhiiifnis 
zu  <len  uliriiren  Kriterien  nur  iri'iiimi  ii  Wrrt  li«he.  Duls 
noeteni  hii  .Silins  Itulieüs  17.  ^.".2  nur  un-  Knnius  zn  er- 
kiiiren  sei.  Imhe  ich  |v;.'l.  101)  ansdriiiklich  verneint,  und 
nii<4i  weni;.'er  Imlie  u  h  lut-  .siiiu^  Italiens  allein  «einen 
strikti  n  Itrwi  is-  zu  tiilin  n  l'i  ^m  lit. 

(Irsi  t/.t  .ilii  r.  (>  «  iiri  idli  s  i]as  .  n  :i-  irli  iil.ri  r  in 
Cat'inisi'lii  ( t rii ml iinu-iliil  um  711  in  KI' i  k.  .lalii  li.  iiiisyr- 
fiiiirt  liiili  .  irr'i'j:  »u-  i'.'n  Ii  wi  hl  nii  ht  -n  chin'  writiTi -i 
dun  li  .M;itzat  <  li;u'  lii  !•  ii  im  im  r  ,\ ii>lr!iteii  nU  rrwiiM  ii 
zn  hftr.ii'litcii  i>t  ■  I  würde  Matzat  doli  >■  lir 

sidlft  liii  <(inin  lis^eneu  l'riimiss«  n  ( Konis  ( 1 1  imiliinir 
=  74(i  \,  (  ln.  i  wieder  zu  .luli  7'is  als  T'-ili  -dnIum  i|i  s 
Konniliis  l.uitren  künnen.  D'  nu  eliviisiixn  nii;  wie  ln  i 
derartiireii  ms  liii-^  In  n  An-at/.en  verhüten  sein  kann. 
K<Jnlulu^  Thi)  ii!  das  :i7st''  .laiir  zn  setzen,  könnt"  rlas 
:^^•'te  .lahr  n»'  h  dem  liriindiiMcsJalir  als  'riid-  sjulir  di's 
Ktiinulus  verwi  riVn  \wril<ii,  -  IJbriKeiis  ddiltr  .Mat/at 
nielit  unhekaniit  sein,  iliI-  die  SileuiartVier  von  V. 
eine  uinleri'  Hrklärnnu  iretumlen  hat  MiielN.  Verh.  S,  8H) 
nnd  dttfs  zn  d<  r  Zeit  iles  dritten  jiuiiiscln  u  Krie;.'<s  nu<'h 
nirht  sileulare  lli  /ii  liuntti  n  zu  (.iriinduiiL:>dat<  n  In^ianden, 

Daf»  sidlist  fje;ren  meinen  im-ifivt  n  Ansatz  der  Hnnius- 
finslenii"  \i>n.  .Inn.  =  0.  >Iai  .lul.  •JUU  v.  Chr.  keine 
weiteren  Heil.  iiken  vorirehraehf  werd-  n  konnten,  zi  iift  am 
hesten,  wir  L'i  sii  le  rt  dersellM-  ist.  .la.  er  wird  so  lanue 
Iiis  unnnisliilslii  h  sii  In  r  gelteu  dürfen,  his  r  >  celinut,  die 
mehrfach  genannleu  Uauiit|iuukte  meiner  iJeweisnilirnnir 
wirklieb  sn  widerlegen. 
  Wilhelm  Sölten. 

1  Trimuir«  IMfflipnimr.  Ptock.  iiM.  laM.  IWr,  iMnkt  dudi«<«  luf 

d«  «iihiilthu-i'ii  Vi.ninKt.tiunK  flCiti.  difi  nicht  di.-  ZiiAaan  ri.r  i^i  AIIm- 
M'kUrbt .  *-iriili  rii  di«-  na-  1,  J'r-.lS-ri  Lri-iclMT  j.****--*^'!  I'e-t^n  (iml 

d*»  ScIurlnBn«  «rlioini  nuak  UtU»t  mit  Ki-clit  temckmUit  tu  kthen. 


Personal  ien. 

Preufseo.  Verlielien:  Dem  Überlciirer  am  Oym 
naslum  in  Krotosrbin  Br.  B.  Ä.  GüDther  das  PrS- 

dikat  l'infessor. 

Zu  Obcrlebrern  bd&rdert:  Die  ordentlidieii  Lehrer 
E.  Mangold  am  KOnigl.  G}-mna9iimi  In  Dtnzig, 
Utalarobcrlelirer  J.  Scbrammcn  am  Kaiser -Wii- 


hetms-Gynuiadlma  m  KOIa,  E.  Planmann  vom  Gym- 
lui.'^inin  in  Graadenx  bei  dem  KfinigUchen  Gymnasium 

in  Dauzig. 

G«wfl1i1t;  litt  ordentliche  Tiohrer  Dr.  Belger  am 

l'rieilt  ii  li-L'v  iisii.i-iniii  in  Ilerliii  /um  Olu'rlelirer  iiml 
ih  r  S(  huhiiiitsliainliilut  Uf.  Kühler  zum  urdetitlielieii 
Lehrer  an  «1er  uetiannten  Aiiatait;  der  (inli-ntUcIlf 
Lehrer  Dr.  Sehne  iiier  am  KüniKMätItiselitni  Gymna> 
siuiu  in  IJerliii  /.um  Oherlohrer  au  dieser  .Vnsfalt. 

In  <leu  Huhestand  gi  ttet.  n :  rrofessur  Planer  am 
Königl.  JoaetiinuitiMlgclieu  Gyninasinm  in  Herlin,  an 
«elelicm  er  seit  fast  30  Jahren  als  Ixilirer  tliftti«  go- 

«eseii  ist. 

Gestorben:  Dr.  Karl  Scliaper,  Direktor  da*  KOn. 
Joachimsthakrhen  Gj-mnashm»  In  Berlin,  am  6.  Ok- 
tuber.  * 
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ANZEIGEN. 


Im  Terlag«  Ton  WKMm  FriMMok,  IC.  R.  HoflmclilHaidbUiK  in  Uipii| 
enehien  iweben 

AJLlgexueiue  Spraohwissensoliaft 
und 

Garl  Abels  A.eg3rptieohe  Sprachstudien 
von  Prof.  Dr.  Aug.  Fr.  P«tt. 

Preis  hroüoh.  Jf.  S. — . 

Der  l>prtthmte  Nestnr  iUt  Spru«  liwissensclmft  nntmiili»  Dr.  Abels  Uiiter- 
Hiu-liuiiuen  auf  dem  (lebict  der  |»»y<  li"liii:iwlu'ii  PliilolifK'if  nn«l  Tnrgloiehcmlen 
Ktvuxilosfie  einer  bi>li:>t  aiierkeunendeu  WUnliifUUK  nud  erwartet  weitere 
Fiirt-ii  hritte  vim  der  neuen  Biriitaing,  denn  adiwierigo  Pukte  g'l«icllgdt|g 
kritiiich  b«lencktft  wenden. 

Zv  tMsiehen  dnrdi  Jede  Bachhuidlimg. 


ILlqfalder, 


Kürzlich  erschien : 

Richard    B  e  ii  1 1  e  y. 

Ä.  a  MM, 

Vntamvt  la  dar  Unireniut  Gfango«. 

A.iito  rtalerte  ÜbersotsnaB 

von 

B.  W5hUr. 

8".    Xn  11.  114  S.    4  Maik. 
I);.'   IIi  rnn..:v»1ir   ilci   von   kiimli};er  Il.iiid    vcif.issicn  ÜbcrsCUung 

I  i  II  t   ri  rnr-vvoii-n  J.  Imelmann  in  Berlin  und  Gefaeinmi 

von  Lettisch  m  Göttingen  üarch  Rai  ud<1  Tlim  err...  i:liL<!t 


ScbOoebeiscnir.  16. 


B.  turlMn  Vtrligtbidüitiulli^ 
KcrmaBB  Heyfdder. 


R.  Gaertaerg  Verlag.  -H.  Heyfelder,  Borlin  SW. 


Quelleiibuch  zur  Geschichte  der  Neuzeit. 

'  F6r  die  obwen.  Klassen  höherer  Lehraastalten 

bcarlieiicl  von 

Dr.  Max  SehlUlnf, 

Oberlehrer. 

5  JC,  gebunden  b  JC  GO  Pf. 

•  Wctiti  tiian  dicücs  Buch  in  die  Iland  niamli  10  entaimt  mui,  dafs  e*  nkhl 
KhoD  lange  gc>chrieben  —  oder  richtiger  gesagt,  verfarst  worden  ist,  denn  ge- 
schrieben ixt  CS  von  niemand  Geiingercm  aU  der  Geschichte  selbst,  und  der  Heraus- 
geber hat  zu  den  313  Akleulflcken,  die  dabsscibe  bilden,  nus  Eigenem  nichts  hinzu- 
gellun,  als  D.itcn  und  (Quellen.  Dennoch  hat  er  mehr  ^'cleistet,  .ih  viele  schieibendcn 
.Schiifi.'.lellcr ;  denn  er  hat  eine  10  vortrefTliche  Auswahl  )^r:iolTfri.  dafn  wir  kein 

GeschichtBwerk  Anden  kOnnen,  welehes  eine  ähnliche  Ffllie  von 
Anreg^ungen  Klebt.   Noch  hoher  aber  mttf«  man  es  schttuea,  daf»  der  junglin^ 

hier  wirklich  auf  Dokumente  vcr»ic«en  wird,  «ührcod  dic  Godlichlsbüchcr ,  je 
populärer  sie  sind,  um  $0  mehr  die  ThaUacbeo  verwltieni,  veidUoDca  und  ihnen  alles 
Chamktcristiseke  —  auch  tmd  nkhl  am  wengirteii  io  Being  auf  die  Spiaclie  — 

nehmen. 

I>ie  AklenttUcke  sind  in  sechs  Abschnitte  verteilt:  i.  Zeilaller  der  Reformation. 
2.  Zeitalter  de»  dreifsigjährigen  Krieges.  3.  Vom  westfälischen  Frieden  bis  zum 
Regierungsanirin    Friedrich  des  Gr.      4.  Das    Zciulier    Friedrichs   des  Oiofsen. 

5.  Vom  beginn  der  fnuuütiacbeB  Revolution  bis  tum  zweiten  Farit^r  Frieden  181 5. 

6.  Vom  iwellen  Pkriier  Frieden  bis  cor  Wieda'hcnldhms  det  denlacbeB  Kaiaeneichi.» 

(He  PmI.  #4.  Aagut  iia«.) 


Kürzlieb  rr-(  hii  ueti  —  üleiehxoif iir 
•b  WiaMMcha^'In  i.-    Ih'Üiumi    7:11  den 

Angnunnen  der  aadtiädieu  höheren 
LdmnutBlten  ni  Berlin: 

Bach,Th.,DeiikniHse  u.  Eriiineniiisren  ans 
der  Zeit  der  Eniierlrifrtini?  l'r<  nfsen-;. 
An.s  Tb.  Li.  V.  Hi|ii>e|!t  handifchriftl. 
Xiieblnsse  mitgeteilt.  1  *f 

Behrendt, 6.,  (ib.  d.  (iehraneb  d.  Infinitiv» 
tu.  Artikel  bei  Thui-.vdide.*.      1  *t(<. 

Bloiiaenschiiti,  B.,  Bemerkani|j;en  Uber 
die  römisebe  Volkswirtaeiiaft  der 
Köniirsceit^  1  *if' 

Buermann,  H.,  di<-  luui<1-ichriftli(-lu-  Über- 
liefenuiird.  l-  kiiitt'-i.  11.  Der  rrbina« 
n.  .si'iie'  \'i-i-\v;iiiilt^<  liiit't  1  .  " 

Foss.R.,  iib.  den  Al>t  HiMiiin  v.  St.  Denis 
ti.  I)iiiny<ius  Are<ipBi,nta.  1  ,M. 

Freytag,  L  die  Uterea  TeUe  d.  KndnU' 
ifedM.  (SeUoA.)  1 

Fr«Mli,0,PUUmer9.6-8,  exegetiech 
n.  UUläsh^heokgiääi'eiltiitert.  1*«! 

Hamann,  A.,  u  nketdi  of  the  llfe  nd 
wiirks  of  .hibn  Kilton.  1 

Hermann,  J.,«ur  (ieseliicbti'  der  FaiiiiU-' 
Necker.  Der  detit.^cbe  rrfiirnnir  d»  r- 
selben.  urkundlich  belejff.  1  ' 

Hermes,  0,  dw  Seiduflncfa.  Ein  IV  itn^ 
zur  auulyt,  Oesnettfa  i.  Rauiiie.i.  1 JL 
HIrech,  F.,  dl*  ente»  Anknttpfnnsen 
xwiachen  BnndentalK  Rnfslaad 
unter  dem  Oreften  KnrAiiten  2.  Tl. 
[1667-lOaO.J  1  JL 

jflKiCleorgHaeropediiu.  Ein  Bei- 
traff  rar  LutemtnrB:egclifcht»>  des 
l'i.  Iibrbunderts.  1  »*6 

Koch,  M.,  die  Rede  d.  Sokralen  in  Platon« 
Sympoaion  n.  des  ProbloH  der  Krotik. 

1  .tf 

RMleehl,  die  neneeten  Anwendun»;eu 
der  Klektricitftt.  l  \f< 

Kreefer,  P.,  Lenane  .Albigenser*  n.  die 

(^uellensdiriften.  1  ,.it. 

H.,  Bemerknnifen  nna  dem  Zeit* 

alter  der  seht'.iieii  U  isNeii-rhaften.  lUC 

Meyer,  R.,  In  Ketten  ii.  H.inilen.  Bfal 
{tlantin.  Soliijnbart!4|>iel.  Ubers.  1«(IC. 

Mfohaiiie,  C.  Th.,  de  Phitarebi  e<Hlir<> 
nianuseriiit«  )(tiieiano  -ISd.        1  . 

0«terwald,lL,dieWMsennfiMhmo  dnrch 
die  obenUdie  olieriidiedier  Pflanzcn- 
teUe  1  ..V. 

PertewItz.P.,  Temjteratnr-Abwricbnnjw« 

11.  Sl  llWailkllllL'ell.  1 

Röhricht,  R.,  /n.siltze  u.  Verljes-i.Tunjieu 
zu  Du  Canye.  les  famille-i  doiitn' 
mer  ;ed.  K.  Uey.  Pari^  l>(jSi).  l 

Weitzlen,  C,  zur  'I  ii-  iirir  .Irr  huiiioireneii 
linearen  Suli.siiluti<iiii  ii.  1  . 'r 

Watzel,  E.,  <Ue  en(fli«ehe  OrtboüT'^phie. 
Kitie  kurze  Darstellung  ihrer  Ent- 
wiekelung  seit  Erllndu^  der  Bncb- 
(Iruekerkunat.  I  v«r. 


B.  Uaertncr»  Verlag,  H.  UeyfelUer.  Berlin  8W. 


Druck  Ten  Leonhard  Siuion,  Berlin  SW. 


.   ^  i  y  Google 


WOCHM80MÜT 

KLASSISCHE  PHILOLOGIE 


UNTER  ilITVVlKKUN(J  VON 


GEORG  ANDRESEN  und  HERMANN  HELLER 

HSKAOMBOmil  T(» 

WILHELM  HmSCHFELDER. 


PrrU 


3.  Jalirgang. 


Berlin»  27.  Oktober. 


1886.  No.  48. 


Vmi.vuH  KIliot,  Bililcr  anit  il.  nltttu  Rom  iriir.  Iliiirnn  i:vi.'> 
Tli.  M  II  m  III  n  i-ii,    Diu  tWtliclikeit  ilur  VnnuMtilMht 

iP.  V.  H»fad«n   1847 


1848 


H.  B  uur mann.  Die  hnndarliriltlicli«  Ül>«rli«i«tiai>  dt« 
lM>kr»tc«.  II.  Oer  UrbiaM  (Br.  KmI)  ...... 

CorpoaenlimpoMliMileMOnMMlndlkvmtaM.  FmcII. 
Hilloffrftpfaos  a  «d.  a  W«ohra«th  (J.SItriw)  ISBB 

ScIirift.UiHer  (ThTaiSiW    VTT  186» 


Auttüt/r:  Korr^H|l•>n>i<'n(llIatt  iler  WeatdeuUchen  >C«itjicliril% 

liir         liii  Iii.,  uiiil  Kumt  V  S.  a  —  HcriiiM  XXXI ;)  .    .  I3rvi 

Mtllnlun^iti-   Ri>  IM  iHClii.H  Bnil  ia  J»gt(b»lia*a.  —  AOK- 

ci<  iiiu>  iit.s  iiiKcript.  dt  biiiiHK'lacbrat,  —  SmUM aaMoMla 

<l<«  «ntiiiuMrea  de  fraaoe  .............  1971 

PtrtomaUm:  FrenilNB   läSI 

lüUiotirati^   lan 

AnfkitMfU  SckrifU»   1B74 

.\iMt»ariMAt  Katalf   11174 


Die  Herren  Vi^rfanser  von  Pmgnmmeii,  DissiTratioiun  nn<l  sonnti^^n  Oclet;eiiheitri8chrifteii  werden  geb^en, 
Kesensioni-Exemplan  rni  di«  BecUktion,  Berlin  W.  02,  Kgl.  Joacb.  Oymii.,  gdKUig«t  eiMMMkn  m  wollen. 


BflMMliiiMi  mid  kun&Bim. 

YrmnecB  Elliot,  T^ililoi  aus  dem  alten  Rom. 
Dentsrho,  von  <lor  VerfaMerin  besorgte  Ausgrabe, 
eiiiRfföhrt  von  Profossor  Dr.  Victor  Schultze. 
I.ciii/iv'.  r>'>iniu-  1884.  VIII  IL  29S  8.  Mit  einem 
IJcbtdrui  kbiM.    2.80  A 

Die  Verfasseriu  hat  sich,  wie  ia  der  Eiuleitmig 
gesagt  wird,  'die  Angabe  geetdlt,  „den  Leser  auf 

die  Höhe  zn  führen,  von  welcher  nus  der  Blick 
anf  die  Statlt  nnd  ihre  .Menschen  nnd  ihre  (ie- 
schichte  frei  sich  erachlielkt*'.  Topogruphi»che 
und  IiistoriBdie  BetnMihtiuig  weoliieln  demgem&ft 
in  den  13  Abschnitten,  ans  denen  sich  diw  Bncli 
ziisainnieusetzt  (ii.  A.:  Piazza  del  Popolo.  ilns 
Leben  im  alten  liom,  der  i'ahitin,  der  C'auiim.s 
MarÜM,  die  Via  TnonphaKa,  der  Caelim-HO^l). 
Die  Anfgabe  ist  eine  schöne,  der  gewShlie 
an  sich  zu  billigen,  die  Ausführung  aber  eine 
äulserst  nubefriedigeude.  Die  Verfastieriu,  durch 
einen  wen»  aneh  wohl  nur  knnen  AnlBnihaH 
in  Horn  fiir  ihr  Werk  vorbereitet,  träfet  i\m  land- 
läufigen Ue8chi<'ht.Hl)iichem  nnd  Uuiden  nicht  ohne 
FieiTs,  aber  ohne  Kritik  und  (Jetichiuack  zusammeu. 
LSugsfe  beseitigte  TnrMtner  finden  neli  hier  fiut 
auf  jeder  Seit4^,  die  Charakterbilder  der  Kaiser 
siud  zum  Teil  von  einer  nicht  beabsichtigten 
kondflehen  Wirkung  (inau  lese  %.  B.,  was  anf 
S.  71  vom  Augaslns  geengt  -wird).  Das  Urteil, 
welches  Uber  die  rOmisehe  Knltnr  im  allgemeinen 


IS.  31  KOBgesprochen  wird:  ^immer  tiigt  bei  den 
RSmera  dodlt  was  mnn  i;<'iüeiuißlich  Tugend 
nannte,  in  nnsem  .\npen  il«  u  ."^tini)>(  l  den  ^Töhsten 
Lasters''  —  mag  die  Uburfiticliiiclikeit  und  i'liruüeu- 
haftigkeit  der  gansen  DarateUnng  ekarakteriaieren. 
Die  alten  Römer  mögen  sieh  übrigens  damit 
trösten,  dal's  ihre  modernen  Nachkommen  vor 
den  richtenden  brittischeu  Angeu  ebensowenig 
Gnade  finden:  ^ein  hilUieheres,  anveraehSmteres, 
boshafter  blickeiidi  >  (Gesindel  aU  ilie  jetzt  in  der 
ewigen  Stadt  »iiuhersohlenderude  plehs  iirhnna 
lälst  sich  kaum  denken^  (8.  20^).  —  über  den 
Geschmaek  UUM  rieh  ja  streiten:  originell  ist  der 
tler  Vf.  jedenfalls.  So  ruft  sie  s.  B.  8.  34  beim 
Anblick  des  j^rofseti  (iliiiliatorenmos4iiks  im  rj!it.eran 
bewundernd  au.s:  „Kanu  man  etwas  Öchüneres 
finden,  als  den  MoeaikftiAboden  ans  den  Bftdem 
des  Caracalla?"  Dieser  Geschmaeksrichtang  wird 
auch  ein  .\bschiiitt  verdankt,  den  man  wohl  in 
allen  moderneu  W  erken  über  Bom  vergeblich 
snehen  dOifte:  eine  mit  wannem  ünteresse  ge- 
schriebene ausführliche  Schilderung  der  Fredcen 
in'  —  S.  Stefano  Botondol  (S.  237-  241). 

Zahlreiche  Einzelangaben  köuuteu  vermntcn 
laesmi,  dalli  das  englisehe,  mir  meht  st^^gliehe 
Original  vor  etwa  20 — 30  .lahren  verfalst  sei. 
S.  158:  der  (iemüseraarkt  befindet  sich  auf  Pia/j'.a 
Navoua  (seit  1870  nicht  mehr);  B.  234:  die  Villa 
Mattei  geliilrtdemlMiiMBAdalberty<mIVenl8en(?!); 
8.  268:  der  berfihmieete  Katakombenfoneher  ist 
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Padre  H«rehi;  8.  123;  der  Palatin  ist  eine  mit 
Ylgneil  bedeckte  EiuüJe,  aus  der  sich  nnr  Haufeu 

von  j;(^ch\viir/tPii  Ruiuen  hervorheben  n.  8.  w. 

Die  L  bersetzuiig  Heut  sich  stelleuweise  recht 
imgewandi.  Ein  —  avoh  iniluiUiHeh  bemerkens- 
werter —  Passus  z.  B.  ist  auf  8.  (iO:  „Es  wunli' 
bcstiniint,  diils  or  (Tiberius  (jraccluis!)  wie  (".Isar, 
uuigebüu  vom  gesamten  Senat,  sterben  riollc;  wie 
dost  CSsar,  so  nipften  die  Geeehworenen  (!)  jetzt 
ihn  am  Gewnnd<>,  umringten  ihn  und  itBehen  ihn 
niwler."  Stilblüten  wie  S.  ^2'^'^  .-w*»iiii  man  fpier 
über  die  liolprige  Piazza  geht,  !>chwaukL  der  Geist 
iwisolien  duristiiahen  und  heidniseben  Zeiten  eigen- 
tawiKftli  bin  und  her"  liel'seu  sich  noch  ziemlich 
viele  sammeln.  Das  unvei-ständif^e  Heriibeniehmfn 
fremder  Numenäformen  (z.  B.  8.  9U:  auf  dem 
Flslatin  wurde  der  Torberradienden  Gottheit  des 
Fever  ein  Altar  errichtet)  ist  leider  in  dentsehen 
l'bersetzunpen  niehts  Seltene;«.  Die  Ansstattnng 
des  Buclies  ist  aosprecheud ,  als  Titelbild  eine 
Vedute  des  FlaTieipalastes  anf  dem  Palatin  bei- 
g^^ben:  leider  verrät  weder  der  Text  noch  nm- 
Unterschrift  dem  Leser,  was  das  Bild  dal^tellt. 

Herr  Profeasor  Dr.  Victor  Schnitze  in  Leipzig 
bat  dem  Baefae  ein  empfiiblendee  Vorwort  Torans- 
gcschickt,  in  welchem  er  sagt:  ^„Es  sind  wechselnde, 
farbenreiche  Bilder,  welche  die  Verfasserin  in 
fesselnder  Darstellungskunüt  in  ununterbrochener 
Folge  Tor  nnserem  Avge  hhigleiten  IKTsi  Gern 
folgt  ihnen  imscr  Geist:  die  modernen  Strafsen 
'und  was  sie  belebt,  schwinden,  das  alte  Uom 
wird  wieder  lebendig  vor  uns  ....  So  ist  es  uns 
gesckehen,  und  wir  mnnen,  es  mOsse  allen  so 
gehen,  welche  der  Führung  dieses  Bnehes  sich 
anvertrauen."  Wir  wollen  den  ernten  Teil  des 
Seblnfraatzes  nicht  bezweifeln,  denn  ain  gesehenes 
Schöne  kann  man  ja  aoeh  doreh  ein  schlechtes 
Buch  erinnert  werden.  Ein  solches  aber  zum 
Führer  zn  wählen  —  davon  ist  jedem,  namentlich 
dem,  der  ohne  eigene  B^nrntnisse  «ne  allgemeine 
Orientierung  sucht,  entschieden  abxoraten. 

Gr.  Lichterfelde.  Chr.  Hfllfen. 

Th.    Hommsen,    Die    Ortlichkcit    der  Varus- 
schlacht. Berlin,  Weidauum  188&.   VII  and  64 

S.  ur.  8".    1,G0  M.  * 

Dieser  Aufsatz,  ein  erweiterter  Abdruck  aus 
den  8.  B.  d.  Kgl.  Akad.  d.  Wies.  1885  p.  63  ff., 
bildet  gleich.sam  den  Konuueutar  /ii  ib  r  Sn  lli' 
R.  <-».  \  .  VA.  1,  eli^'uso  wie  das  Tiielliildnis  ilt  s 
Vams  und  die  Viguette  auf  ij.  1  die  iiemerkuug 
B.  &  V,  40,  1  illnstrieren.  Das  langgemchte 
VnroBsehkchtfeld  ist  darnach  endlich  und  end- 


gültig  gefanden,  nnd  swar  in  der  Gegend  tob 

Barenan  an  der  Strafse  zwischen  Venne  lunl  Kiii»- 
ter,  einem  Knftpafs  zwischen  dem  grülseu  Moor 
und  dem  zum  Wichengebirge  gehörigen  Kalkrieser 
Belg  (vergl.  die  Skine  auf  8.  55).  Hier  sini 
Hiinilich  ransHcnhaft  Münzen  der  Augusteischen  ir 
gefunden  worden,  welche  auf  Anre^niitT  ib  s  Vtrt. 
von  Dr.  Meuadier,  »0  weit  es  möglich  war,  uuter- 
sncht  sind  nnd  nur  als  NaeUalk  dner  Twniehtsteii 
Armee  erklärt  wenleu  können.  Wahrend  aber 
Hüfer,  Der  l'eblzug  iles  Gennanicus  im  J.  v.. 
t'iir.,  Gotha  löH-l;  2.  Ausg.  Bernbarg  nnd  Leijtzi^ 
1885,  die  letate  Sehlacht  des  Germanicus  hierUii 
verlegt.,  erweist  Verf.  unwiderleglich,  dafs  nur  üb 
die  Viini>sehlaeht  pedai-ht  wcnlen  könne,  womit 
sieh  alle  Berichte  gut  veremigen  lassen.  Unter 
dem  saltus  Tentoburgiensis  des  Taeitos  irt  sb» 
da.s  Wiehengcbirge  zu  verstehen.  Die  Abhaiullniii: 
ist,  wie  nicht  anders  zu  erwarten,  ein  Muster  vor- 
sichtiger und  methudi.scher  L  utersuchuug.  AI« 
Anhang  sind  swei  Epigramme  des  Krinagoras  nit 
metrischer  Übersetzung  hinzngefögt,  welche  Verf. 
wolü  mit  Recht  auf  die  Varusschlacht  bezieht. 
Berlin.  Fanl  TOn  Eohden. 

H.  Buermann,  Die  liaudRchriftliche  (  bcrlitfr 
rung  des  Isokrates.    II.  Der  rrbinas  uwi 
seine  Verwandtschaft.    i  Proyi-.  des  Friedr.-Cijinii. 
1886.    Xo.  56.)    Berlin,  Ii.  (Jaertuers  Vcrlajß- 
bachhandlong.   4«.   S2 8.  IJL 

Buermann  hat  schnell  auf  den  ersten  Teil  der 
„hdschriftl.  Überlieferung  des  Isokrates-  liit^ii 
zweiten  folgen  hissen,  der  nach  dem  ursprüuKliolicu 
Plane  der  Überschrift  genau  entepreehen  und  ein? 
Kollation  des  Pauathenaikos  brinjifen  sollte.  Mauijei 
an  Raum  hat  jedoch  nur  den  über  den  Irbioa- 
selbst  handelnden  Teil,  sowie  an  Stelle  der  Kol* 
laia<men  mm  Panathenaikos  die  snr  Antido« 
.'.Jl — :]•}'.]  zn  geben  gestattet. 

Die  ausführliche  Martinsche  Beschreibung  de» 
I  rbinas  CXI  —  T  (Le  mannscrit  d'  Isoer.  Urbiiiai 
1  XI  de  k  Vaticane,  Paris  1881)  hat  B.  m 
weniges  Allgemeine  nl>er  die  Hs.  nacli/iitnijj|Mi 
übrig  gelassen,  daher  den  Inhalt  des  Prograuim« 
wcsentUeh  eine  Besprechnng  der  Tersehiedenen  die 
Hs.  conilperenden  Hände  bildet.  Nicht  zn  deu  Kor- 
rekturen gebnriK  sind  die  mit  der  Tinte  des  Tt'xte> 
in  Luzialeu  au  deu  Hand  geschriebenen  Nachtrüge 
oder  Lesarten;  sie  finden  neb  nnr  in  den  outder 
liekanutoiSabflkriptaon  des  Helikoniüs.  En.sthatk* 
Tlii  iidoros  versehenen  Heden  Mn<l  |.:;eheii  idso  4lf 
die  Arbeit  dieser  Männer  zurück,  die  schon  des 
Text  der  Vorkge  für  F  oder  «nen  nodi  fiühsra 
mit  einem  Vulgatnemplar  Tenglidiem;  diese  Bswl* 
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notiaen  in  F  Htammen  rIm>  ans  der  Vorlage.  — 
In   den  oigeutlicheu  Korrektnreu  uuterscLeidiit 
man  dio  in  reiner  Minuskel  mit  meist  eckitjeni 
>S|iiritua  ausgoführteu  von  den  jüngeren  in  ge- 
DÜichter  Minodcel  mit  meist  rtmdera  Spiritus. 
Zur  ersten  Klasse  gehören  die   vom  Schreiber 
selbst  wühn'inl   des  Schreil>ens   im  Text  ansj^e- 
l'ülirten  Yerhcssoniugeu  (corr,  1),  sowie  die  von 
Martin  mit  'eonr.  1  a\  *eon.  1  b',  'oorr.2*  bexeiehneten 
Korrektnren,  welche  letzteren  auf  ein  dem  Arehe- 
typns  von  F  sehr  nahe  verwandtes  Kx('i!i|>l;ir  zu- 
rückgehen und  last  uuiuiahmHloH  notwendige  Jbjr- 
l^butnngen  oder  Korrektoren  dee  Textes  sind.  Alle 
ilrei  arbeiten  gleichzeitig  um  Text,  denn  bald  korri- 
giert corr.  2  noch  an  corr.  1  a  und  oorr.  1  h.  hald 
diese  beiden,  wenn  aach  seltener,  wieder  an  corr.  2; 
die  letatere  ist  seltaif  dordi  die  dnnUe  Tinte 
von  den  in  gleicher  Weine  in  rStliek  gelben 
Fnrbennnancen  spielenden  Tinten  von  eorr.  1  u 
und  corr.  Ib  unterschieden.    Ihi  dic»e  nun  nicht 
nur  gleieluNitig,  sondern  andi  gleiebartig  korri» 
gieren,  zieht  Hic  B.  unter  das  eine  Zeichen  Ib 
snsammen    und    verwendet    ilas  freigewordeue 
Zeichen  corr.  la  für  eine  besondere  (jruppe  von 
Randnaohtrigen  in  branner,  reiner  Minndcel,  die 
nur  in  den  Änfnngsre<len  mit  einem  yQ.  oder  einem 
andern  Zeichen  vor  sich  und  vor  dem  entsprechen- 
den im  Text  erscheinen.  Die  Varianten  von  corr.  1  a 
eignen  dem  Vulgattext;  also  ist  smn  sweiteu  ICal 
und  fast  für  diesellieii  Heden  in  s|iiiterer  ZeitgeÄan 
worden,  was  schon  Uelikouio»  und  Uenossen  ange- 
fiuigen  hatten,  namlieh  am  Text  Ton  r  die  Vulgat- 
leaarten  m  notieren.  —  Der  jfingeren  Eüasse  ron 
Korrekturen  gehörten  'mr."(=m  inns  reeeiis)  'corr. 3' 
und  'corr.  4'  an.  Der  tkhreiber  mr.  ist  der  älteste 
von  ihnen;  er  giebt  nnr  dnreli  einen  sehrageu, 
gelbgrauen  Strich  im  Text  an.  dais  er  etwas  an- 
dmVB  in  »einem  der  Vulgata   iiiigehörigeii  Text 
las;  oorr.  3  mit  grüner,  in  späteren  Teilen  mit 
graner  Tinte  wird  tob  B.  ins  11.  Jhd.  gesetzt, 
corr.  4  mit  wechselnder  Tinte  gehört  sicher  dem 
.Ilul.  an:  beide  gehen  auf  eine  der  erhaltenen 
sehr  ähnliche  Vulgata  zurück.  Als  Grundsatz  iiir 
die  Reiension  ergiebt  rieh  also  in  positirer  Rieh- 
tung,  dafs  corr.  1,  corr.  Ib,  corr.  2  mit  dem 
Text  von   r  gleieh   zu  behandeln   und  überall 
zu  rezi|)icreu  sind,  wenn  nicht  innere  Gründe 
dagegen  qireehen,  in  n^tirer,  daß»  OOKT»  la, 
mr. ,  corr.  .3,  corr.  4  wie  die  gewöhnludw  Vnl- 
gata  zu  betrachten  und  der  .\ufnahme  nur  dann 
wert  sind ,  wenn  sie  innere  Gründe  für  sich 
haben.  —  Den  SoUnft  der  Arbeit  bilden  Be- 
merkungen Aber  dnadne  Bandinehea  (s.  B.  die 


Bnefasiaben  der  Partialstichometrie)  und  die 
oben  erwähnten  Kollationen  an  XV  821—3*23 

ans  r/0./.  — 

Ich  habe  diese  Aufstellungen  li.s  hier  mit  F 
an  der  Hand  kontrollieren  können  und  kann  sie 
dnreliweg  bentätigen;  doeh  möelite  ich  folgende 
Einzelheiten    naehtragen.     In    der  voj-steheadeu 
luhaltstingabe  üt  stillschweigend  der  durcligehcnde 
Irrtnm  beriditigt,  dalk  eorr.  la  grflne  Tinte  habe, 
sie  ist  braun;  zu  der  S.  13  f.  gegebenen  Aufzäli- 
lun<j;  der  Korrekturen  ebt-ndic-cr  Hainl  lieiMcrke 
ich,  dals  HeL  11,  1  tj  tyxmfiu^iw  i^ia  (Jtfin  yta^i) 
ebenso  wie  1:2,  8  ioftw  niefat  an  lesen,  sondern 
nur  durch  Kückschlnra  ans  dem  sie  in  den  Text 
einfiilirenden  corr.  "2  gewonnen  sind:   Bus.  2:^,  ;> 
titfMx  (zu  «*•»«)  ist  durchgefre.ssen,  und  erkennt 
man  die  nrafnAngliche  Lesart  nnr*nnter  Heran- 
ziehung des  Texfes  an  den  Löchern  im  Papier. 
Bns.       4        tukoi  d*  (zu  H?.}i<K  dt  F  pr.)  ist 
falsch    aufgelöst  uns  oA^oi/^,    dessen  letztes 
Zeichen  Abkflnnng  von  7tlii9mnt*u»f  ist,  womit 
darauf  hiugewicsen  werden  sollte,  dafs  das  ganze 
folgende  Kolon  in  den  Plnral  umgesetzt  werden 
müsse.    Es  fehlt  fol.  28'  =  Soph.  G,  3  ntqi  (zu 
tuftt),  F.  TO""  -=  NikoU.  59,  3         (an  ifnij^} 
nur  F.  W  =^  Archid.  !)<!,  7  ovro)f  (zu  ^/tiwv  «i'). 
Zur  Registrierung  der  alten   aus  der  Vorlage 
übernommenen    Baudbemerkungttn    in  Unziale 
(8.  ]5£)  kommen  nooh  HeL  25  ^tCiy  mit  Zeichen 
zu  /•lu/.ify,  Soph.  Ui  ft>icev!}it  mit  Zeichen  zu  tlg 
lovio ,  Euag.  57   ^nt^  mit  Zeichen  zu  otmfQ, 
Nikokl.  30, 8  dioif <U(fir)  mit  Zeichen  zu  XK^^ftf.  Zu 
Soph.  12  ist  sn  lesen  nohttxw  ohne  Accent,  aneh 
der  §  (i       ov  loU  ist  nieht  von  F  j)r.,  Kuag.  2S 
müJste  Myoi'ifH)  stehen,  da  B.  die  nicht  mehr 
rorhandenen  Bnehstaben  einklammert;  Nikokl.  21 
hiefse  es  wohl  richtiger:   'x«i  toic  danufOftipovf 
tirrö    ii'ii'   ii)io)y   u-rd   twy  (u7>y  in  mg.  (das  iiber- 
gesckriubene  ui  von  corr.  1  b,  der  Accent  über 
to^  Yon  r  pr^  die  übrigen  Aeoente  und  Spiritus 
von  corr.  3)*.  —  &•  12  entscheidet  sich  B.  fUr  die 
Ubersehrift   von    or.   X\    in  folgender  I'assung: 
Kuiä  ^ioxitov  ttixia^.  'EiiÜMyo<;,  konsequent  seinem 
kritischen  Qmndsatse,  denn  so  hat  corr.  2  nach 
Tilgung  von  r  pr.  anf  der  Rasnr  g^;cben;  vor 
F\^r.  kann  nur  idxlni  oder  nur  InÜ.oyoc  gestanden 
haben,  welches  von  beiden  lulst  U.  unentschieden. 
Ich  habe  unter  der  Rasur  gans  dentiieh  das  T 
von  hifitT^  erkannt;  dasselbe  steht  nach  links 
hin  mit  dem  aus  der  Subskription  (Fol.  'AW")  sich 
ergebenden  Schriftraum  gemessen  genau  au  der 
Stelle,  wo  es  stehen  mnik,  wenn  die  Rasnr  von 
eorr.  2  nidit  tot  dem  ersten  Buchstaben  des  Ton 
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y      gugebanen  Titels  begann;  zd  einer  aolehen 

Annalune  ÜAgt  hIht  kein  Grund  vor.  Dies  be- 
firlifi^'t  nun  auch  für  «len  nuch  reehii  hin  vor 
dem  7'  liegenden  Schriftnium  dua  Mals  der  Sub- 
skription iiuzulc'geu;  es  ergiebt  rieh,  dafls  anr  eä- 
Mfiag  (denn  dies  ist  die  Lesart  von  F  pr. ,  das  t 
ist  ^|iiiter  aiisrndit'rt)  gestanden  liuln'ii  k;uin:  «-Vr»'- 
kofo^  ginge  mit  zwei  Buchstaben  über  die  Uiuur 
hinaus,  leb  halte  keinen  der  beiden  Zn«fitee  für 

echt,  wie  ich  iilierhaiipt  aus  allen  Titeln  wirk- 
Hell  f^elialti'iuT  I\N'ileii  -«jIcIu'  orii-iititTruilrn  Aii- 
häugsei  verbannt  wiiisen  möchte.  l)cr  Autor  selbst 
hat  ribher  nnr  xtnd  loj^tw  n.  r.  w.  geschrieben; 
ttititag  und  Iniioyoi,  namentlich  das  letztere,  sind 
Termini  der  späteren  f?li('torik  und  gelangten  erst 
unter  ihrem  EinHuls  in  die  Texte.  Diese  l>inge 
sind  genau  so  sn  beurteilen  wie  die  Platonischen 
Do|)peItitel  oder  Titck-rweiterungen.  —  Fhn^. 
120,  3,  wo  tw»  8t4itt  »  r»'  nml  zwar  <s  vor  eorr.  2 
steht,  hat  Martin  ovv  als  F  pr.  augesetzt;  B. 
meint,  daTs  wie  das  v  iron  corr.  2  so  auch  das  a 
nnr  aoehgezogen  sei,  weil  es  etwius  verwisclit  t;«  - 
wesen  wäre,  und  dals  auch  F  pr.  (fvv  gegeben 
liütte.  Aber  a  ist  nicht  bloia  uacbgeitiogen,  son- 
dern steht  auf  einer  Rasur,  die  nicht  untn,  sondern 
über  die  Bnchstaben  hinaiisgolit,  somit  wird  doch 
0  von  F ]»r.  gestanden  haben;  das  ültergcscliriebene 
V  und  der  Circumäex  (jsvv)  sinil  von  corr.  1  b, 
aber  Ton  corr.  2  naohgesogen;  doch  haftete  die 
schwarze  Tinte  nielit  auf  .Ii  r  alten  hrauneii.  und 
80  liest  man  die  schwar/«  u  Spuren  von  coit.  1 
nur,  wo  die  Feder  ins  Tcrganient  einkrazte.  — 
8. 16:  Arcopag.  2  n^tani^ww  pr.,  fTfOffltfrar- 
lofin'or  corr.  H.  nnoa  rctTiöfinvy  or  (V)  cnrr.  [ 
kann  ich  von  dem  i  üb^  dem  t  von  corr.  '6  keine 
Spur  finden,  denn  die  Rasur  hat  üb  Porra  X, 
aber  nicht  die  eines  r.  —  S.  1 wird  eorr.  3  nach 
der  Schriftprolie  in  einer  Ifamlfjlosse  zn  Peinon.  2] 
in  das  11.  Jhd.  gesetzt;  da^  ist  eutschiedeu  eiu 
Irrtum.  Die  Schrift  kann  keiner  frflheren  Zeit 
ab  dem  Ende  des  12.  Jhd.8  angehSren;  die  ta- 
ehjgraphisclie  .\bkiirznii;;  von  -o»c,  auf  deren 
eckigie  Form  (~)  B.  I^esouders  viel  giebt,  ist  nicht 
eckig  sondern  leicht  gebogen  (  Um  hei  dieser 
erheblichen  Differenz  in  .so  heikler  Sadie  wie  di-r 
Altervlienrteilnng  noch  nicht  zu  junger  gemischter 
Minuskel  sicherer  zu  sein,  legte  ich  die  Stelle 
Herrn  Dr.  Mau  Tor;  derselbe  bestätigte  meinen 
.\nsatz  durchaus,  wi.'  derselbe  auch  darin  mir 
({echt  gal>.  <lals  der  I  rbinai  selbst  kaum  mit 
Hecht  uocli  in  das  10.  Jhd.  gesetzt  werde;  es  Ist 
nicht  der  einzelne  Buchstabe,  der  mich  die  Hb. 
lieber  in  den  Anfiing  des  11.  als  den  Aufgang  des 


10.  Jh.s  setaen  liefte,  ab  rielmehr  der  Duktus  der 
ganzen  Schrift.   Ich  kann  das  hier  nicht  genuaer 

ausfiilir»'!!.  aber  anführen  darf  ich,  <lalV  ieli  iliese 
Bemerkungen  auf  Orund  von  Keol>achtungeu  au 
einer  bedeutenden  Anzahl  von  Minnskelhss.  gerade 
zwischen  ca. s;f(t  uml  1  JOd.  gemacht  halie.  Dieserder 
nllgenieinereii  Heschreibnng  der  Hss.  zugehörigen 
Notiz  schiielse  ich  die  Bestätigaug  von  B.s  He- 
hanptung  (gegen  Martin)  an,  dafs  in  1*  nie  etwas 
von  ilen  eriialtcueu  Reden  gestanden  habe;  nur 
kann  der  farbige  Abdruck  am  oberen  und  unteren 
Baude  von  t'ol.  la,  auf  die  ß.  sich  für  diese  13e- 
haa]>tnug  mit  Recht  siBtst,  nidit  Ton  einem  be- 
malten Deckblatt  herrBhren,  denn  die  Farbe  ist 
purpurbrann:  Purpurgmndierung  kommt  alter 
in  der  Miuintarmalerei  nicht  im  10.  oder  11.  .Ihd. 
in  grieeh.  Handschriften  tot;  das  berBoksiohtijirt 
B.S  ErklSmngsTersadi  nicht.  Jene  Abilir.  'o 
nihren  von  der  nach  innen  übergreift  lub  n 
Lederbekieidung  des  Deckels  her,  aus  einer 
Zeit,  wo  Vormtsblitter  und  innere  Deekel- 
bekleidung  fehlten.  Das  ist  der  Gnmd,  wes- 
halb der  .Muliuck  nur  einen  Streifen  oben  und 
unten  iuu  Baude  bildet;  dufs  er  auch  seitlich,  am 
rechten  Rande,  rieh  einmal  fand,  iblgt  daraus, 
dafs  dieser  dort  fortgeschnitten  und  durch  reines, 
helleres  Pergament  ersetzt  ist.  Der  in  Frage 
stehende  Einbau«!  ist  natürlich  nicht  der  jetzige. 
Sdiliefitlich  kann  ich  einer  Bemerkni^  fiber  das 
./  zu  Heleti.  ."■)•_*  in  den  stichoinetri-^rlien  Rtich- 
staben  niclit  beipHichten.  Dieses  rührt,  wie  B. 
bestätigt,  von  corr.  2  her;  B.  sagt  dazu,  'dafii 
man  bei  genauem  Zusehen  reehts  neben  dem 
neuen  /  von  corr.  '*  noch  eine  Sjuir  von  dem  Iiori- 
zoutalen  Grundstrich  eines  alten  von  erster  üaud 
herrtthrenden  V  mit  den  EindrBcken  der  beiden 
Schenkel  erkennt';  es  sei  daher  'zweifellos,  dafh 
der  erste  Schreiber  das  /  seiner  \'orlage  gans 
richtig  kopiert  hatte';  doch,  da  da.sselbe  verwiseht 
worden  sei,  habe  corr.  2  ein  neues  daneben  ge- 
malt. Es  ist  aber  von  vornherein  nnglaublicli. 
dal",  auf  einem  änr>-i'ren  Üamlc  das  f  von  F pr. 
jemals  geschrieben  sei;  sonst  stehen  die  Stichen- 
zahlen  durchweg  auf  dem  innem  Rande;  dazu 
kommt,  dafs  von  den  zwei  Schenkeln  des  ./  ab- 
solut keine  Spur  /.n  selieii  ist.  und  der  horizoutnle 
Grundstrich  des  J  somit  zu  einem  einfachen  luter- 
pnnktionssCrieh  wird.  Es  ut  abo  zwrifeUos,  dafs 
von  Tpr.  hier  nie  ein  /  stand.  Die  Sache  Hegt 
vielmehr  so.  Am  Kmle  der  auf  einem  fol. 
steheudeu  Zeile,  zu  di'r  umn  das  J  erwartet,  ist 
von  oorr.  2  an  das  Sehlufswort  der  Zrile  («^  auf 
dem  Rand  fi^v  angefügt,  wie  von  demselben  aueh 
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der  Anfnng  der  folgenden  Zeole  sn  r^mmMc  koarri- 

giert  ist.  .leiies  ftii'  >telit  nun  j^cradc  <Ia.  wo  man 
nach  Autilogie  der  anderen  äticheubuciiaUbeu  das 
^  mäA.  Wenn  denelbe  Koirektor,  der  }d«t 
über  den  Platz,  welcher  dem  gebfihrt,  fort- 
schreibt, dann  eben  dieses  /  wieder  nur  auf  den 
änlsereu  Kaud  hinmalt,  ao  folgt,  dals  er  jenen 
Bnehstaben,  nnr  nm  Ar  neine  Komktar  Raum 
m  gefwinnen,  au  dem  ernten  PUin  tilgte  und  ihn 
an  anderer  Stelle  iliirt  li  eiueu  neuen  ersetzte. 

Was  ich  uachgetrugen  habe,  aiud  alles  Kleinig- 
keiten; ieh  wiederhole,  dftft  ich  die  kritischen 
(inmdmitze  B.8  cbenHO  sehr  billige,  wie  ich  ii-' 
Kiehti^keit  Heiner  sonstij^en  Anj^iiliiMi  mit  ilem 
L'rbinaH  an  der  Hand  kouätatiereu  konnte;  eine 
Naddese  Ton  Nebennehlichkeiten  geeinttet  jede, 
auch  die  sorgfältigste  Kollation.  Darnni  wollen 
dii-Nc  |{ein<>rkutigen  Znsäty.e  zu  tt.s  Arbeit,  nicht 
AusstcUungon  un  ihr  sein. 

Ron.  Benno  Ul. 

Corpuscttlnm   poesis   epicac   Graccac  ladi- 

bumlao.  Fa-ii  ii  iiliH  alter  continon*  sillographoi 
flfMOM  iterum  cditos  a  C.  Waohtmatb.  Liiigiac, 
B.  O.  Teubner.    1885.   SU  8.   8<*.   3  A 

(".  Wachsrnnths  Abhandlung  Ober  die  grie- 
tlar^cheu  Sillographen  und  die  Sammlung  der 
Fragmente  derselben  erschien  zuerst  im  Jahre  1801), 
schon  damah  in  ao  vortrefflieher  und  rollendeter 
Form,  dals  diese  Uutersuclmng  in  allen  ihren 
wesentlichen  Uesultaten  allgemeine  Zuntimmuag 
fand.  Jetzt,  nach  2(>  Jahren,  hat  sich  der  Verf. 
zn  einer  Neobearbeitang  entechloaBen.  Wie  er 
si'llist  S.  '.]C>  sagt,  bringt  diese  anlser  den  Xaeh- 
trägen  des  seit  185S>  Geleisteten  l>esonders  eine 
genauere  und  mehr  ins  einzelne  gehende  Ur- 
klimng  der  Fragmente. 

Das  ganze  l?nch  zerfiillt  in  zwei  Teile,  von 
denen  der  erste  auf  ü.  ä — Üb  die  Abhandlung 
Ober  dis  fiSllographcn  euASlt.  Wir  werden  hier 
i^nuüchBt  Bber  den  Begriff  und  die  Bedeutung  des 
Wortes  (fiXXoc  belehrt,  dann  mit  den  griechischen 
8illograplien  selbst  bekannt  gemacht,  souiitTimon 
ans  PhKns,  Xenophanes  ans  Kolophon,  Krates  und 
Bion,  woran  sich  Meuippus  und  McK  ai^t  r  >(  hlielsen. 
Der  zweite  Teil  unifalst  dii'  Frai:nu  iirc  ilcs  Timon. 
Xenophanes,  Kmtes  und  Liiou;  jedem  einzelnen 
derselben  dnd  die  Pkmülelstellen  ans  Homer,  der 
kriti.sche  .Vjiparat  und  eine  genaue  Erklärung  des 
Kiuzelneu  beigi'fiigt.  Den  «Schhils  inaelicn  drei 
Indices,  von  denen  der  erste  die  &nai  tiiJijitifa 
der  Sillographen  enthalt,  der  cweite  diejenigen 
Schriftsteller,  I  i  i  wrlihen  Fragmente  derselben 
sich  finden,  und  der  dritte  eine  Übersicht  über 


das  in  d«r  Abhandlung  nnd  dem  Kommentar  Be> 

handelte. 

Ktwas  zum  Lobe  des  Buches  beizufügen,  ver- 
bietet mir  der  allgemein  bekannte  Xame  des 
Verf.,  von  dem  man  ja  nnr  VorzQgliolws  an 
erlialtt  u  gewohnt  ist.  Wohl  über  will  ich  mich 
demselben  für  die  reiche  Belehrung  und  Anregung, 
die  ich  ans  seinem  Buche  schöpfte,  dadurch  dank- 
bar zeigen,  dals  ich  einiges,  was  mir  l)eim  Lesen 
auffiel,  hier  zur  Mesprcclumg  liringe.  Vielleicht 
trägt  es  zur  Klärung  einiger  iWkte  bei. 

8.  17  wird  Aratns  unter  den  Schfilem  des 
Timon  aufgezahlt.  Nach  Wachs muth  hörte  er 
diesen  in  Athen,  nach  Wilamowitz  am  mace- 
douischen  Hof  in  l'ella.  Man  sieht  daraus,  dals 
schon  dw  Ort,  wo,  nnd  die  Zeit,  wann  Aratns 
des  Timon  Schüler  gowcsen  ist,  Schwierigkeiten 
macht.  Dazu  kommen  noch  die  AU**rsverliältnisse 
der  beiden.  Timon  ist  nach  der  chronologischen 
Übersieht  auf  S.  13  um  315  r.  Chr.  geboren;  in 
dieselbe  Zeit  f.illt  aber  auch  die  Geburt  des 
Aratns.  vgl.  .\.  Couat,  La  poesie  Alezandrine, 
p.  40  f.  und  Fr.  8  u  sc  mihi,  Analectu  alezandrina 
Chronologien,  8.  16.  Es  ist  also  wraig  wahr- 
scheinlich, dufs  der  eine  des  andern  Lehrer  gewesen 
sei.  Wie  verhält  es  sich  mm  mit  der  riierliefening 
dieser  Notiz?  Sie  steht  nur  bei  Suidus  s.  v, 
"jifitnti  dagegm  liest  man  in  der  Biographie  des 
AratUH  bei  Westermann  S.  .')S:  lx4xQ^io  d*  6 
"A^io^  Zi^'oivi  IM  crioMXM  tfiJLoaüffM,  eine  Nach- 
richt, die  auch  anderweitig  Bestätigung  findet, 
vgl.  Couat  L  1.   Li^  es  nun  nleht  nahe,  an- 

zuiirlmien.  daf'i  lici  Saidas  77(iwroc  aus  Zr^vo)ttK 
verschrieben  ist,  wridurch  diese  ganze  Frage  die 
einfachste  Erledigung  findet?  Auch  die  Nachricht, 
dafs  Aratns  Schüler  des  Persans  gewesen  sein  soll, 

ist  mir  nach  den  bei  Couat  angegclieiien  Crrinileu 
wenig  wahrscheinlich;  ich  vermutete  schon  früher, 
dafii  (iinxo).ä(tm  st.  HxpAaom  m  der  Vita  Arati 
bei  Westermann  8.  GO  zu  schreilten  si  i,;  .»ein 
Mitschüler  sein":  beide  waren  Schüler  des  Zcnon. 

8.  5(>  f.  wird  unter  den  Zeugnissen,  die  den 
Xenophanes  als  Sillographen  erwähnen,  auch 
Diogenes  Laert.  TX  18  anfgeflihrt.  Die  Schwierig- 
keiten dieser  Stelh^  beseitigt  der  Verf.  dadurch, 
dals  er  sclireibt:  yiyqatf  t  dt  ti'  truat  xai  iXeytiwi 
(oder  wxl  Kßt^  iltjreta()  mri  kifißovi;  xttd^  'O/t^gao 
xiX.  .Hcripsit  hexametris  et  clegiis  etiam  irrisioncs 
Honu'ri  Hesiodique'.  Die  .'\usdruckswei«<f  ist,  wie 
man  sieht,  etwas  gezwungen,  und  besonders  fällt 
es  anf,  dafs  gerade  das  Ar  die  Darstellung  der 
Philosophie  des  Xenophanes  wichtigste  Gedicht, 
nämlich  n^i  ifm/H»fj  gar  nidii  nsp.  nur  implicite 
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durch  xal  Mmn\  erwiilmt  wird,  während  die  viel 
wenig«'!'  wiclitijj^'n  laiiioi  xa'^  '(hn'jQOV  xrA.,  die 
io  der  Vitu  keiue  weitere  V  erweudnug  üudeu, 
amdrBddieh  heTTOTgehoben  sind.  Mit  ToUem 
Rechte  erklärt  der  Verf.  iti/i(tovc  =  (fillovi.  Ks 
folgen  ulsn  in  iler  Aufziihlnng  auf  oinnndcr:  tnmt 
»ui  iÄtytlu^  xui  täftfhvs,  eine  Kciheufolge,  die 
ganz  den  r<m  Yetf.  nof  8.  20  f.  entwieltelten 
(u  Ulli  Nutzen  der  idten  Graminatik<T  ciit-iju  iclit. 
l)if  s.rij  xca  i/.tyflai  repräsentieren  die  Kpik,  die 
iai*({<u  =  aijUot  die  Lyrik.  Eh  {lalkt  uuu  üjtrach- 
lieh  reeht  gat:  yfygeMf*  ih^tUt^  »ttl  läftßwf,  allein 
som  ersten  Gliede:  y^ygaiff  ^^  hjThcn  fehlt 
offenhnr  da»  Objekt,  der  Titel  des  (iedielit«.  Des- 
wegen nehme  ich  nach  ytyfjttiff  d^  eine  Lücke 
an,  in  der  das  Gedicht  ntfi  ip6est»i  erwihnt  ww. 
Im  Folgenden  wird  dann  zuerst  über  den  Inhalt 
dieses  gesprochen,  dann  mit  tnotr/rt  d^  xai  der 
Übergang  anf  koXotfwvo^  xtiatg  u.  6  tig  ^EiJay 
ehtoutOfto^  gemaeht,  awei  Gediehte,  •  die  ieh  der 
Elegie  zuweise.  Das  Nähere  über  die  tafi,ini  is( 
gleich  oben  bei  der  Auf7Ühlung  angegeben.  .\iif 
diese  Weise,  glaube  ich,  läfst  sich  die  Stelle  am 
leiehteaten  erkliren. 

T'nter  den  Fragmenten  nenne  ich  zuerst  fr.  VITT 
8.  103.  Hier  glaubt  der  Verf.,  dafs  schou  mit 
den  Worten  tf  ottnuaav  ktxyöydavy  Zenon  ans  Kitiou 
gemeint  aei,  nnd  sucht  das  Feminiama  m  erUben. 

Meinrr  Meinnufj  Jv.ivh  bezielien  sieh  diese  Worte 
nur  auf  <lie  Ueimut  des  l'iiilosophen,  der  ja  öfter 
0^vii  geuanai  wurde.  Dieae  ist  nnter  dem  Bilde 
einer  jUxMifl^mv  nmnw  ifw<^o«XAi  dargegtellt, 
wobei  ieh  unter  rrnvurtv  alle  möglielien  Leeker- 
biascn  verstehe.  Dieser  Heimat  ist  Zenon  nutreu 
geworden:  6  d'  «rr^^  Timon  nennt  ihn 
rv^Bof^  nach  Heayoh.  s.  t.:  mtevo?  nXfmov,  tv 
Iii  ^ie)./i.nrni  inv  ctQior  o't  ((qioxÖtioi.  Die  I'.'rkläninij 
lieirt  in  Diog.  Laert.  Vll  13:  ^aifu  di  d^tidia  xui 
li^h-  yvQYuthi?  ist  also  Gegensata  an  hxt'öyquvc 
naycMK  tful^t^a.  St.  fuxqA^  luv  wird,  glaube 
ich.  ftnxqcc  (iißiäy  zu  lesen  sein.  vgl.  Uom.  O  '.M\~ 
nach  Aristansh.  So  haben  wir  zngleich  eine 
pABBende  Beatinimnng  zu  sg^t  nnd  einen  achSneu 
Gagenmta  zum  Folgenden. 

Fr.  XX  S.  121  >ehreil)t  der  Hrsg.:  xniuföicaot 
(i^ioi  dvdfjütv.  St.  dfdQÖn'  ist  die  Iis.  Lesart: 
ilcmiy  oder  ahmv.  Mir  gefüllt  die  l&iaammen- 
ateUnng  ßgoioi  äpSQon'  nicht,  zonial  da  unmittel- 
bar vorhergeht:  rruji  .Tffrro)»'  TTiotynictTm.  lel) 
schlage  d/j.utf  vor,  das  auch  der  iiberliefert^Mi 
Lesart  naher  konnnt;  rf^.  Hom.  A505:  aixi'/io^M- 
tarog  äXXu>y,  7'  7>:V2:  -lurraiates  i^9tv  SlXoiy. 
auch  jedesmal  am  Ende  dee  Venea. 


Fr.  XXII  S.  1-24  heilM  bei  Wachsmuth: 
X««  Z^yiiU'fiöv  yf  ifctx^y  ....  fthriv  Sc  /(/  <foofi- 
fiug  fUftttthptif.  Hier  halte  ich  die  Wort«  Zi^vt^ 
mtov  r*  für  «ine  Interpolation  des  Timon'aehen 
Hexameters,  der  lautet:  »at  (pcaUtfif  t^mv  ög  ftif 
(fQorifio)^  /iffiäfytjXft:    Denn  f/ßO»'»|u»f  tfnx^v  tihnv 
ist  eben  gerade  so  viel  uivch  der  Ansicht  de« 
Spreehera  dieaee  Versea  ala  i^fMaMtor  (oder  ««rt« 
Ttjv  ZtjroU'ttoy  vtp^y^tv)  q<at^v  tfpav.  Dater 
können  Zr,yMfnoy  und  <fitovt[i(ac  nicht  neben  ein- 
aader  vorkommen.    Dasselbe  folgt  auch  aus  den 
Worten  dee  AfhenM  der  dieaen  Vera  IV  p.  158  A 
öberliefort  und  beifügt:  wc  oi^x  äX3M(  dvyaftdt'^ 
Hi<r,l>7jvm  (faxfji  ft  jui)  xatä  ir,v  Ztjvm'nov  vif  r^yr^fft*: 
Denn  diesen  Zasatz  konnte  mau  wohl  machen, 
wenn  der  Vers  so  lautete,  wie  ich  ihn  herstelle, 
aber  nicht,  wenn  die  überlieferte  Form  iBe  richtige 
ist.   Und  dieser  Rpott  des  Timon  mnfs  sich,  wenn 
er  wirken  .sollte,  auf  einen  Ausspruch  des  Zenou 
selbst  besiehes,  wie  auch  Athedtaa  a.  a.  O.  klar 
an.ssprichf:  tl  iii;  xttul  Z^imi>og  vtfiiytjr}$y.  Sc  ftfr^. 
worauf  dann   das   liotreffende   Kezept   iu  Form 
eines  Hexameters  folgt.    Nach  den  Worteu  des 
Athenäns  gehBrt  alao  fr.  XXI  nicht  d«n  Tünon, 
sondern   dem   Zenon.     Soweit   stimme   ieh  mit 
Bergk  nberein,  ohne  ihm  jedoch  zu  folgen,  wenn 
er  daraus  auf  ein  didaktisches  Gedicht  des  SSenon 
sohlieften  wilL    AUwdinga  gebe  ich  dem  Hrsg.  i 
7.n.  «lafs  es  aneli  möglich  ist.  dafs  Zenon  seine 
\'or(-cluift  iu  Frosafonn  gegeben  habe,  die  dann 
Thuon  iu  diesen  Hexameter  gebracht  haben  kann. 
Soviel  aber  halte  ieh  untn-  allen  Unutiinden  ßr 

nnstietiiaelit.  dafs  Zenon  selbst  den  .\u88pmch 
gethan  hat,  den  man  also  nicht  als  Erdiektong 
des  Timon  hinstellen  darf. 

Fr.  XXMH  S.  131  wird  als  Beweis  für  die 
dfin  nni^  iles Meneilciim^  angefülirt:  /.'iyor  litani tjOag 
öif^iHititfyog  uif(joatßö^ßa4.  Die  ersten  Worte 
sind  rerdorben,  und  Waehamuth  scheint  mir 
dem  Sinne  nach  das  Richtige  an  treffen,  wenn  er 
htin'  oder  li^Z-or  st.  /.öynr  vernintt't  Noeli  lie- 
zeichuendcr  und  zugleich  uäheriiegend  scheint 
mir  SU  sein:  ttiHityw  diMttjae^  mL^  so  daft  mk 
ausgefallen  wäre.  Dieae  Ehrenbeaengung  finden 
wir  bei  Homer  A  .");^!^  f.  wo  die  Göttfrversamm- 
lung  vor  Zeus  sich  erhebt.  In  ähidicher  Weise 
wird  hier  Menedemus  dargestellt,  was  auch  ans 
dif  qvutfihyoq  folgt,  vgl.  A  528  von  Zeus:  xmvitimv 
yi'  iHfni'rri  i'^riTf  A(>or/o)r.  Aneb  f(ifno<f$fioflßlliiMi 
nach  .\rt  der  Zeusattribute  l)eigefügt. 

In  fr.  XXXI  S.  139  scheint  mir  der  Hr^.  mit 
In  recht  die  Worte:  drmic  not,  o  Ix  ;'fm%  et 
*i»l^i>  I  f  f*f*iK  Timonsehen  Ftagment 
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ffmof^  m  hahmL  Diese  haben  mder  der  Fonn 

noch  dem  Inhalt  nach  otwas  Fbetuehea;  denn  bei 
Athen.  TV  p.  KM)  ('  heilst  es:  8  yfyn^g  at  fj 
H^i^  xdxÄ.^.  Der  Aoadrnck  ytftt^i  und  ytytt^ 
ist  bei  den  ipitexen  Ptosaiken  nidit  selten.  Dw 
CStat  ans  Tiniou  besteht  ulso  nur  in  den  Worten : 
thftid  ftoi  xaXög  le  ft^yag  it.  Aber  WucLsiuuth 
hat  mit  Recht  in  diesen  Worten  fu»  fBr  Ter> 
sehrieben  erklärt;  er  setift  an  dessen  Stelle  Ms. 
Mir  ist  iiiclit  lii'kannt,  dal«  irgend  einer  der 
griocbischeu  Philosophen  diesen  Spottnamen  ge- 
tragen habe;  wdil  aber  wurde  Kleantbes,  vie 
Di^.  Lueri  VH  170  mitteilt  und  der  Hrsg.  selbst 
anmerkt.  ö'»'oc  genannt,  was  er  mit  der  licmerknng 
lünuahm:  adiog  fioyog  ävvaai/ai  fiaatä%ny  xö  Z^ve»- 
woc  qoQiloy.  Diesen  also,  glaube  ich,  mdnte  Timon, 
wenn  er  sclirieb:  tlmt  Svog  xaXöq  te  fi*yac  it, 
nnd  80  lese  ich.  übrigens  scheint  es  mir  nicht 
B5tig  zu  sein,  bei  .Vthenäns  u.  a.  O.  mit  Wuchs- 
mnth  Xey6fievo9  st  iJymy  m  lesen;  od  Uyutv 
schlierst  sich  an  yalonc  :m:  iiher  diesen  Namen 
freust  dn  dich,  da  tlu  uielit  denjenigen  nennst, 
welchen  u.  s.  w.'  Die  Freude  des  Philosophen 
fiber  d«i  Namen  ^rnnOnw  wird  ans  dem  ümstende 
gefolgert,  dafs  er  nur  diesen  als  seinen  Namen 
angiebt,  nicht  den  Ton  seiner  Mutter  erhalt^'nen. 

Fr.  XXXIII  S.  142  nimmt  der  Hrsg.  mit  iiecht 
an  tttopaxfiif  Anstoft;  er  Tenmitot  stett  dessen 
tfiOfktfüiv  oder  ffrofufafffmif,  leh  w8rde  lieber 
mflfx^i'  schreiben:  .aus  Klob.en'.  im  eigentlichen 
und  uneigeutiiclieu  Sinne.  Aber  dazu  pulst  auch 
£r  r'  iftdtny  nieht  gni.  Erinnert  man  sieh  nun 
an  Homer  i  163:  od  yäq  and  (^qvöc  iaai  nuXai- 
tfäiov  ort)'  «TnJ  nitQtjC,  so  wird  man  geneigt  sein, 
auch  uu  uniHsrer  Stelle  st.  i'  iiiidwu  zu  schreiben 
nsrgätf.  Die  Wmrte  &  nn^v  £t  t$  ttttitjcSv 
entsprechen  dann  dem  homerisi  lieri  ttTJÖ  d()vvc 
ord"  dno  TTeTQ>}s;.  Wie  aitif^og  findet  sich  auch 
uftQu  in  übertragenem  Sinne,  und  die  Parodie  ist 
ToUkommen. 

Krates  fr.  TV  S.  liW  V.  2  liest  iniiii:  xal^ 
xoci  ninqa,  ntf^idqvtos,  oddiy  ij^avaa.  Der  Hrsg. 
maeht  darauf  anfinerksam,  daTs  99dh  exovau  zu 
nUtqa  nicht  palst  und  schreibt  deshalb:  ntQiQqmov 
oiVm'  f-f^vact  ,luxuriae  niliil  habet  vel  abundantiae'. 
Aber  auch  diese  Worte  wollen  sich  nicht  recht 
mit  MuLf  so)  nltt^  Ternnigen  lasmn;  es  Icomiui 
dasn,  dafs  ntqiq^rrog  in  dieser  Tiedentnag  sich 
nicht  findet,  während  man  es  in  seiner  gewöhn- 
lichen Bedeutung  hier  nur  ungern  vermilst,  da  ja 
das  (bigende  thnltr  eben  in  ntQiiiQVTog  seine  Ep> 
kliining  findet.  leh  halte  also  /r^^l^^Vfpg,  sclireibc 
aber  si  odäir  ijffwttt  das  nc^j^ie^  efgiasend 


nnd  weiterAhrend:  Sjbmu»  das  hier  mit 

Bezug  auf  n^Qti  .Tragriemen*,  mit  Besog  anf  rroP.i^ 
.Hafen'  bedeutet.  .\u  dieses  ogiiov  f^ovaa  sclilielst 
sich  dann  das  folgende  ttg  l^v  uvtt  itg  tlanXtl  xti. 
gat  an.  Aneh  9nlu  «Arryivm  wird  kanm  an  tadeln 
sein:  o.r/«  xiytUm,  das  der  Hrsg.  vorschlägt,  ge- 
füllt mir  nicht,  weil  damit  ein  Subjektswechsel 
verbunden  ist. 

Krates  fr.  V  S.  199  gtebt  der  Hrsg,  im  An- 
8chlns.se  au  Flergk  PLG  II'  p.  3^7:  oiW  r»  <irof 
yf}  <svviimo(joi  fiot,  <flkvßQi  <^^oyijy,  nur  dals 
ßergk  odd*  m  hat  Dagegen  weist  Wachs» 
muth  mit  Hrcht  den  spfttem  Yonehlag  Bergks, 
fr.  .'.  ;iti<I  <S  mit  Weulassnii;;  von  3.  1  zu  vereinigen, 
zurück,  über  diese  Verse  hat  in  letzter  Zeit 
E.  Hiller  in  fleekeiBens  Jahrb.  1886  8.  24U  flg. 
gehandelt.  Bt  erklärt  Bergka  Verfahren,  </ot  yt 
einzuschalten,  für  gewalt.sam  und  zieht  Sylbnrgs 
,schüne  Emeudatiou':  tl  n  avvtunoqöv  dau 
ffiXvßft  vor,  wobei  er  sngleioh  bemerkt,  es  sn 
wenig  passend,  dafs  die  Menschen  als  m'ftfino^ 
der  ^'f^oijf  bezeichnet  werden,  nnd  da»  elegische 
Fragment  ü  habe  überhaupt  keinen  Sinn.  Er 
selbst  beseiuBalct  das  Ottet  ans  der  Elegie  anf 
den  Pentameter:  uöv  dt  x^att  i/yt'X'i?  ^J^** 
((yaXXofuyij.  wahrend  i  r  deu  liest  von  fr.  3:  ovS'^ 
lOTo  x?t)(Xf>ai»'  dovXoifUitj  ovif  vTi  |  t^^t- 

n69tMf,  oMt  c«  r»  a»vifin9(j6v  Im  ^iloß^^  tmd 
fr.  9,  bei  Wachsmuth  VI:  tjdovfi  dvd^caxodud» 
xi)..  einem  hexanietrisciien  Gedichte  zuweist.  Da- 
gegen hat  Wachsmuth  schon  bemerkt,  dafs  der 
Pentameter  ,sine  «Ha  probabiKteüs  qieoie*  f  on 
demFülgenden  getrennt  werde:  mit  vollem  Rechte; 
denn  das  Femininum  geht  weiter  und  die  beiden 
Satzglieder:  wtt  .  .  .  oiüie  erklären  das  vorher- 
gehmde  ^zf^  Das  elegische  Gitet  geht 

also,  wie  Bergk  richtig  annahm,  bis  rtiitnodWi 
es  «riebt  einen  vollständigen  Sinn,  sei  es  nun  an 
die  tviiXtut  oder  an  sonst  jemand  gerichtet.  Das 
sweite  €itot  besteht  in  den  Worten;  inn4ima^ 
flm  (fth')i()i;  ilas  Subjekt  d:izu  ist  derselbe  Begriff, 
der  in  iö)y  im  ersten  Fragment  steckt,  also 
J^dural  oder  TQvifal  nach  £.  Hiller,  während 
tf  tli'ß^  der  Datir  ist.  Demnach  werden  hin  nieht 
die  MenseluM)  als  avt'ijmoQOt  der  ^Sov^  bezeichnet, 
sondern  gerade  umgekehrt.  Die  einleitenden 
Worte  oM*  fft  gehttren  moht  dem  Diditer, 
sondern  dem  Excerptor,  der  damit  das  zweite 
Fragment  als  solches  kennzeichnen  wollte.  Ich 
lese  etwa:  n^g  d'  iu  ,feruer  aber  noch',  sc.  ^ijal. 
Daran  soUieikt  sieh  dann  sehOn;  aal  *i  tA»y 
fniUya  nnd  die  Yarse,  die  als  drittes  Citet 
folgen. 
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Zum  Sdliilii  noch  einige  Bemerkungen  zum 

index  vocaHnlonini.  Zn  yoifc  :ils  AdjccHviim  v<jl. 
Plutarch  tle  Pyth.  onic.  XXV  am  EuUe:  yö^tnv 
tbf9fmTro*i,  ollerdiugH  etwas  anders  ab  bei  Timon. 
Dm  Sabfltani.  imuMt  föhrt  Passow  ans  Manethos 
au;  ol)  mit  Recht,  weifs  ich  nicht.  Das  Adjrktiv 
nttytoqt'ijf  steht  auch  bei  Joh.  (.iazäuä,  de.seri|it. 
tabnL  mnndi  313:  natnotfvti  S^ifttio  «fßng  xoaftoto 
ipapivtoe.  Das  Snbet.  nlinw^ii6t,  dius  in  der 
neuen  Aiissatx'  fr.  ().'>  (nicht  *25)  sieht,  gehSrt  in 
Kiammeru,  ebenso  noiifdoSos. 

Taiib«rbii«hof8h«im.  X  iitilw. 


Og.  Schepfi,  Prisiilliaii,  i-iii  iirii:iut'j.M  t'iiii<li'ni'r 
lat.  Schriftsteller  des  4.  Jahrhunderts.  Mit 
einem  FMeimlle  des  Ms.  Wanburg;,  Stnber  1886. 
4».   ieS.  1,50. 

Hs.,  wtdelier  die  vdrüe^i-mlr  BroHchüre 
gewidmet  ist  —  ein  in  der  jdiüol.-hiütor.  Gesell- 
sohaft  zn  Wfirssbnr«;  am  18.  Hai  1886  gehaltener 
Yoitrag.  dem  rili'  Alitere  Ansfiihmnf?  in  den 
Ritznnf^liericditen  der  Wiener  Akiidemie  und  die 
ed.  pr.  des  Ms.  im  Wiener  Corpus  «criptonnn 
eodenMtieonnn  folgen  wird  — ,  gebSrt  mit  den 
▼on  £.  Ranke  1871  rerofTentliehten  zwei  Itahi- 
endiees  zu  den  iiltwsten  |s.  V— VI  oder  VT — V) 
(  uilices  der  jetzigen  Uuiveräitütabibiiothek  W  ür?.- 
Inirg.  Mit  Mi>.  th.  q.  3  signiert  xShlt  rie  145  Blatter, 
die  Seite  xn  21  X  15  cm  und  21  Zeilen.  Sie  mn- 
fiilst  11  von  einer  Hand  in  sauberer  I  nzialc-  ge- 
Hcliriebeue  patristische  Traktate,  deren  durchweg 
ia'Qnaterttionen  geteilt«  BlSttenahl  ta  Anlang  des 
3.  Tr.  um  einen,  zn  Ende  dea  8.  und  .Anfang 
des  !•.  Tr.  um  mindestens  einen  (}naternio,  r.w 
Ende  des  letzten  Traktates  um  wenige  ülätt<'r 
jetst  venniiidert  iat.  Bei  mehrereD  Tr.  nnd  die 
ersten  3  Zfltleii  iu  noch  frischem  Rot  anageltthrt, 
alles  übrige  sclunncklos.  Es  lierrnelit  seriptnra 
coutiuua  in  der  Weise,  dals  Itei  Hauptabschnitten 
and  üitatan  oft  Alinea  genommen  wird.  Gel^ni- 
lieh  einer  Kevision  trug  der  erste  Schreiber  niehr- 
faeh  Korrekturen  ein.  .AbkiirynnRen  finden  sieh 
blols  bei  dominus  (IJ^S,  aber  auch  das  uralte 
DlüB),  dem,  Jenia,  Chmtaa,  aanetna;  Interjmnktion 
nur  in  deu  schüchternsten  Ausätzen.  Die  Ortho- 
graphie ist  hoehaltertiiinlicli.  l^itra]lel.  /.abnlus 
(diabolns),  scribtum,  occausio  u.  dgl.;  sehr  oft  ist 
i  oad  «,  oft  n  und  b  yertawMlit.  GrammatikaliBdi 
auid  die  Dative  nnllae,  solae,  der  Gen.  plnr. 
menanum,  die  Adj.-F.  firmes,  sineeres  bemerkens- 
wert. Enra,  wir  haben  einen  der  ältesten  Codices 
vov  wiBf  die  fiberiurapt  auf  nnaare  Zeit  gekommen 
sind. 


Die  ersten  2  Tr.   nehmen   nach  Um&ng 

(40  -f.  14  Bl.)  tind  Fafsbarkeit  des  Inhalte  in 
dogmatisch- theologischem  und  real-historisehiMu 
Betraebt  die  vornehnuie  Stelle  ein.  Eingangs 
Tr.  I,  der  an  beaiis$hni  $aeerd<aei  gerichtet  iat 
und,  wie  alle  aii<leren.  reichlich  mit  Citat^-n  (ins- 
gesamt bei  370)  aus  den  vorhieronymianiscben 
Bibelübersetanngen  dmrehwoben,  die  oft  eine 
merkwürdige  .4hnlichkeit  mit  jenm  im  Speeulum 
Aufriistiiii  -/i'iijeii.  erklärt  der  Verf.,  um  .teuf  lis(  lu-r 
Verleumdung'  willen  nochmals  die  Lehren  der 
Ketzer  Terdamm«!!  sn  nfisaen,  obwohl  er  nnd 
seine  GesiuuuugsgeuoBsen  Tiberiauns  und  Asarbns 
(Hiernoym.  viri  ill..  c.  ]•2'^:  Tiberianus  Haeticn- 
scrit>sit  pro  snspicioue.  qua  cum  l^cilliauo 
aoonsabatDr  haereseos.  a))ologeticam.  Siilp.  8eT. 
Chron.  2,  51,  4  nennt  Asariuns  =  Asarbus)  dies 
schon  früher  hiureicheml  ixethnn  hätten.  .N(»n 
ita  obscnro  editi  ad  saeculum  luco  aut  insipieuti^ 
voeati  sumuB*  (Sulp.  Sev.  Chr.  2,  46,  3—5:  Pria- 
cillianus  familia  nobilis,  praedives  opibus,  faciiiidii^. 
mnlta  leetione  eruditus.  di^-sereiuli  ae  disjiutandi 
]irompti8simus  .  .  .  plus  iusto  iuÜatior  proj'anartim 
roram  seienlaa).  Sein  Glanbensbekenntnis  um* 
grenzt  er  also:  ,Ich  verdamme  die  ninionitell, 
l'atripassianer.  Xovatianer,  Maniehäcr,  Satnminer, 
iiasilidiauer,  Arriauer,  Homuuciouiten,  Catafragiten. 
Horboriien,  Nikohiten,  Opbiien  und  alle  sonatigra 
Verehrer  von  Tieren  nnd  DäTnonen  (dieser  Vor- 
wurf wird  gegen  Pr.  in  dem  41.')  geseliriel>enen 
Commonitorium  ad  Augustinum  des  Urosius  er- 
hoben fMigne,  Patr.  Lat.  31,  1211]  anf  Grund  ; 
einer  epistida  Priscilliani ;  vgl.  gegen  Endel). 
Die  Tiiorheit  der  Heiden  verachte  ich  und  habe 
ihre  Werke  einzig  zum  Zwecke  geistiger  Schulung 
gelesen.  Nicht  ioh,  aimdem  m«ne  Gegner  ,aeBBnm 
inüdidtatis  suae  divinia  semionibns  inserent^'s 
falsa  veris  niisenernnt'  (ähnlich  Priseilliau  Itei 
A.  Mai,  Spicil.  lioni.  vol.  IX  Append.  4:  ubiectu 
nbi  ynissima  testimonia  in  snum  pirariaainram 
sensnm  interpretiiri  nituntnr  ant  eertc^  uegant 
haec  esse  scripta":  vjjl  unten!).  Da  ieh  souaeh 
die  rechtuiäfsige  Lehre  bekenne,  ist  es  uucrbört. 
dafs  der  Bisebof  der  apanisehen  Stadt  Osaonoba 
(Kstonibar),  Ithaciua,  nuoh  des  Saerileginnis  an- 
klagt, ja  magisclier  Zanbersjirüche.  vorijenotnnien 
an  deu  Erstlingen  der  Früchte,  imd  wegen  einei> 
Opfers  an  Sonne  nnd  Mond.  Ferne  sei  Ton  nur 
der  Wahu,  als  sei  blofs  die  Seele  dos  MeiLschen 
<iottvs  Werk,  sein  Körper  Tcnfelsgcbilde;  als  st-i 
unser  Uott  eiu  masculofemiua;  als  gäbe  es  ein 
5.  eehtea  Erangelium.  So  befteiot  mich  dann. 
efanrfirdigBte  Plriester,  ron  der  MiAgonst  b9a- 
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williger  Yerienmdnng,  indem  Ihr  in  etnem  Keriehte 

un  Kliere  , Brüder'  meine  Keehtglüubigkeit  erweiset 
nml  lii'kriiftipet;  (1i('jeul<reii  aber.  w.'1c1h>  porsöii- 
licliem  Hader  unter  dem  Deckmautel  iler  Kuli^ou 
nsofagehen,  sind  keine  Christen*. 

In  Tr.  II  wendet  sich  der  Verf.,  der  eben  in 
Koni  weilend  und  sich  .Bischof  nennt,  an 
Uumaäus,  , Bischof  von  Horn  SüÜ — ;J84.  da 
dieser,  ^senior  omninm  nortram  et  ad  npostoUcae 
sedis  pluriani  Iteato  Petro  exhortatore  vocatTi>". 
zu  rihcrst  hemfen  sei,  über  seine  Sache  zn  ent- 
scheiden: der  spanische  Bischof  Hydatius  habe 
ihn  ab  Ketaer  hingestellt,  als  welcher  er  anf  der 
Sjnode  zu  Cäsarunf^istn  (Sara<»ossa.  .^SO)  verdammt 
worden  sei.  Die  spanischen  Bischöfe  Hyginus  von 
Cordova  und  SympoHiauus  von  Astorga,  mit  Hy- 
datios,  Idadns  n.  A.  Teilnehmer  jener  Kirehen- 
Tersannnlnng.  hätten  ilini  iiuh's  dif  rnlx^gründet- 
heit  jener  Verleumdung  .-.fliriftlicli  hi'/eugt;  er 
nnd  seine  (jcKinmwgMgeuofiseu,  seien  sie  auch  von 
d«v  Synode  feime  geblieben,  wfllsfeen  sieh  mns  mit 
den  CilauhenHfordeningen  derselben.  Nach  Merida 
gereist,  um  mit  dem  Bischof  Idacius  den  Streit 
friedlich  beizulegen,  und  mit  Schlügen  mifshaudelt, 
habe  er  an  seine  MitbischSfe  dne  Besohwerde- 
schrift  nelist  genauem  Bericht  über  ulle  Vor- 
konimnisse  bei  und  seit  <ler  Synode  gerichtet. 
Hydatios,  Idacius  und  Ithacins  seien  von  ihrem 
eigmen  Klams  in  Vermf  erklärt  worden,  samal 
Hydatins  sich  jetzt  auf  das  Lägen  Terlcgt  und  an 
Bischof  Ambrosius  v«>n  Mailand  und  Kaiser 
Ciratianns  einen  falschen  Bericht  Ober  das  Ge- 
sebehene  gesandt  nnd  vom  Kaiser,  ohne  bestimmte 
Namen  zu  nennen,  gegen  die  .Pseudopropheten 
und  Unostiker  und  andere  Ketzer  den  Erluls  der 
Reiohsadit  erwirkt  habe.  So  sei  er  naeh  Rom 
gekommen,  um,  ausgestattet  mit  einer  Zu- 
stimmnngHerkliinuig  seiner  '  iristlieheii  und  Dio- 
cesanen,  den  obersten  kirchlichen  Iticbter  nra 
Andiens  nnd  Berofhng  eines  Concils  zn  bitten, 
wo  Hydatins  sich  erklären  und  verteidigen  solle, 
xsfnngleich  er  selbst  mif  flydatius  W'uiiseii  mieh 
vor  dem  (kircheurechtiich  nicht  zuatüudigouj  welt- 
lidien  Geriehto  m  erseheinen  bereit  sei.  Er 

wolle  sich  vnnK'Innlirli  darüber  verteidigen,  dals 
er  die  von  Ilyd.ifiiis  als  überHiissig  be/eichneten 
Ajiokrypheu  der  h.  Sciirift  in  Ehren  biüte.  Das 
kais.  Reskript  gegen  die  Manieh8er  kSnne  ihn 
und  seine  Anhänger  nicht  treffen.  Kr  sei  cur 
Versöhnung  bereit,  die  dringend  not  thue.  sollten 
nicht  die  Kirchen  ihrer  Priester,  die  Priester  ihrer 
Kirchen  beraubt  werden. 

Tr.  m  verteidigt  die  Apokryphen«  Tr.  IV 


Fasten  nnd  Beten  (Sulp.  Ser.  Dial  2, 46,4  Fris- 

cillianns  vigilare  multnm,  faniem  ao  aitim  ferre 
l)oten»t),  noeh  eifriger  alier  Herzensreiuheit. 
Tr.  V  ist  eine  llomilie  aus  Mos.  Gen.  1 :  Der 
Menseh  ist  meht  des  Tenfels  Geediftpf  noch  nnter- 
than  den  Dämonen.  Tr.  VI  ist  eine  llomilie 
über  das  Hin  li  Kxodus  e.  \1:  Tr.  VII  und  VIII 
sind  Krbauuiig^tücke  über  i'salm  1  und  3;  Tr.  IX 
handelt  Tom  reidien  Mann  nnd  Lasams,  Tr.  X 
über  Gottes  Alhniioht  und  Allgüte. 

Dies  der  Ilanptinlialt.  Der  Name  des  Ver- 
fassers der  Traktate  ist  nirgends  aus» 
drück  Ii  eh  genannt.  In  RnUnds  (des  früheren 
trefflichen  Bibliothekars  und  Laudtagsahgeord- 
neten)  gesehriebeneni  Katailog  und  Deggs  (.'horo- 
graphie  von  W'ürzljurg  (8.  321)  werden  sie  als 
,Ton  einem  Unbekannten  snsammengetmgene  Ab- 
haiidlnngen  oder  Honiilieen  der  ältesten  .\ri'  be- 
zeichnet. Caspari-Christiania  teilte  Sch.  in  einem 
aufangs  Mai  1.  J.,  als  Sch.s  Vortrag  bereit*»  im 
Ms.  fer^g  WM*,  geschriebenen  Briefe  mit,  daß 
etwa  1S81  Jgn.  v.  Döllinger  ihm  von  der  .Kopie 
einer  alt*,'n  kirchlichen  Schrift'  gesprochen  habe, 
die  aus  dem  Nachlais  eine»  AVürzburger  Freundes 
(Rnhwd)  an  ihn  gekommen  sei  DSllinger  habe 
damals  Priscillian  als  Verfasser  vermutet;  die 
Kopie  habe  er  bei  späterem  Nachforschen  nicht 
mehr  uuilindeu  können. 

Ehe  wir  darauf  dngehen,  wie  Seh.  die  Autor» 
seliuft  des  Priscillian  begründet,  seien  die  be- 
sonders durch  die  Ghronik  des  Sulpicius  Severus 
verbürgten  Thatsachen  skizziert,  welche  rieh  nm 
die  Synode  von  Saragossa  380  gruppieren.  Die 
Synode  «nnle  von  den  Priseillianisten  nicht  be- 
schickt. Kaum  war  <liinOi  den  Protonotur  der- 
selben die  Verketzerung  der  Priseillianisten  Ter- 
kundet,  da  wurde  der  Laie  l'riseilllau  von  den 
mit  ihm  verurteilten  spanischen  Bischöfen  Instantius 
und  Salrianus  zum  Bischof  von  Avila  in  Alt- 
knstilien  erhoben.  Jetat  wandten  rieh  die  gegneri- 
schen BiM  li'iff  Idacius  imd  Tthacins  au  die  welt- 
liehi^  Gewalt.  Kaisi  r  Gratianns  -wollte  dnreli  ein 
Dekret  die  gemvmtcu  Häretiker  aus  dem  iieichc 
verjagt  wissen.  Da  machten  rieh,  wohl  382, 
Instantius.  Salvianus  un<l  Priscilliainus  auf  nsch 
|{i)ni  nnd  Mailand  nnd.  als  sie  liier  von  Dannisus 
uud  Ambrosius  nicht  einmal  vorgelassen  worden 
waren,  nach  Triw,  wo  me,  naeh  Beeteehnng  des 
kaiserlichen  mag.  offie.  Maccdonieus.  den  kaiser^ 
liehen  Krlals  erwirkten,  dals  den  Priseillianisten 
üire  Kirchen  zurückzugeben  seien.  Trotz  der 
Partnnahme  des  Pkoconsnls  VolTentias  Ar  die 
MseüUauisten  wurde,  dnrefa  die  fortgesetnten 
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ümtriclx»  (los  Tthaoins,  3^1  Tnstiiiitins  von  der 
Sjnoilc  zu  itordenux  ubornials  abgesetzt  und,  nach 
einer  ver^geblichea  BernAmg  und  trotz  der  dem 
h.  Martin  von  Tonn  gegebenen  "Zanage,  385 
PriscilliimUH  mit  Inst^mtiiis  nnd  amlem  n-ichon 
ond  hochgebildeten  Münueru  und  KrautMi  zu  'lVit>r 
«iiäianptet,  ihm  Oflter  rom  habgierigen  U8ur])utor 
Hiaximns  «ingeiogan. 

!^ch.  fafst  also  Tr.  I  uIh  Denkschrift  des  Laien 
IViscilliannx,  '.]H()  an  dio  Hiscliiife  der  Synode  von 
Sarugortsa  gerichtet;  Tr.  II  hIh  J )euk«clirift  de« 
GÜsehoft  PrisdUinati»,  881  oder  382  w&lirend  des 
ronuNchcMi  Aofenthaltes  an  den  Papst  Damaras 
gericlitet. 

Was  iiiiirt  Sch.  Hir  die  t'rheber»cluift  des 
Priflcüliannfl  an?  1.  Der  Sehreiber  des  Tr.  II  hielt 
»ich  in  Rom  auf.  am  sich  vor  Damasus  gegen 

Tdacinn  zu  vertei«li<,'iMi:  ii;nli  IJoni  reisten  HK-i 
nachweisbtir  von  den  Priücilliauisteu  nur  Instantia», 
Salvianus  nnd  IVueillianoi  selfaat;  fastantins  nnd 
Halvianns  (nicht  SU  Terwechseln  mit  dem  lna^si- 
liotisclicii  Verfasser  von  Pe  tTibernatione  dei) 
werdeu  uiiü  sonst  nirgend»«  al»  iSchriftstcUer  ge- 
nannt, PriseilKanns  hingegen,  der  natfirliehste 
nnd  berufenste  Verteidijfer  vor  dem  röraiMchen 
Bisehof.  scripsil  nmlta  o|Hiseola,  de  (|iiilnis  ali«jua 
ud  uos  pervenemnt  (Hierouyiu.).  Es  ist  aber  aus 
saMretchen  inneren  nnd  .äoÄeren  Orflnden  (Über- 
einstimmung in  Gedanken,  Redewendungen  und 
('itat4'!i)  ffir  ausgenineht  zu  halten,  dals  ein  Mann 
alle  elf  Traktate  verfaittt  hat.  2.  I)ie  uusttrückJich 
unter  dem  Namen  des  Priscillianns  überlieferten 
Cunones  ad  S.  Pauli  ejiistiduH  sowie  <1as  vdu 
Orosius  ans  einer  epistula  l'riseilliani  an^efiilute 
Knigmeut  (vgl.  oben  Sjk  l'MiO)  bieten  uaverkeun- 
bare  ihnliehkeiten  mit  Sprache  und  Inhalt  nnserer 
11  Traktate. 

Ref.  i-Nt  von  der  Arf^unentation  Sch.s  iiber- 
lengt  und  beglückwünscht  ihn  sowohl  zu  dem  für 
Kirchenleben  nndKnltnrhistorie  belangvollen  Fnnde 
als  zu  der  <.iriindliehkeit,   mit  der  er  das  nene 

.Material  luNtoriseh  und  UtterarhistoriBch  zu  Ter^ 

arbeiten  l>ej]ronneu.*) 

.München.  Tb.  Stangl. 

*)  FOr  solche  Cielelut«,  welche  ]tatriKtibche  Bibliothek- 
«tuiKen  machen  nnd  ifi»  ifewi Ai  fwld  TerRTiffime  Bnwhttra 
in'i'lit  XU  (ii'-iiiliti'  lii-kiiinmeii -  si  tzi'  ii  Ii  ilic  Anfansr"- 
wurlr  der  elf  Traktate  Iiierlier.  iKiniit  nlliuülibt'ii  IVsr- 
eoMtellt  W(  rdfn  kniiu.  ol»  die  W.  Hs.  wirkiirh  ein  Uuicuiii 
ist:  die  MttiM>hener  und  Wiener  Bibliothek  hat,  wie  ihre 
Initjakollektlonen  seilten,  nichts  PriaeflUaaiaches. 
Tr.  I  Ibl.  1:  Etsi  fides  nostra  nallis  vitae  offendi- 
colis  impedita ... 


Tr.  n  fbL  41:  Et»!  ratholica  ftdes  dati  per  deoa 
syiiitKili  iter  |Hi.«i!'idfU8  .  . . 

«  III  .,  66:  ...damtiet.  i|Uunian]novita<«(navita> ') 
ingenü  coiitcutiouis  est  niatcr.  cru- 
ditio  MandHli  aurtnr ...  i 

•  IV  ,  76:  Etsi  ipsa  Datum  di>eek  faiter  in- 
mploratas  hunuuiae  ritae  ooBTer- 
satkmes . . . 

V   •    81:  Profetici  forma  |iram-|iti  divinia  ad 
pnuNÜraiiduin  ghtii»  corpomta  . . . 
,    VI  .   Ol:  SnfKoiebat  qnideai  credentibns  4ri 
senno . . . 

.  VII  .  llä:  David  nnctafl  nisin>tetittBi  dmnae 

iustitiK'iis  cniditiniiis  .  ,  . 
,  Vlli       118:  Doniinc  <|ui>l   muUi|>li(A(i   «uut  r|ai 
tril<iil»iit  IUI'-'  (FnbB  8)  ...  liioet 
psalmi  titulns  gestonn  ardinein 
"  tenest . . . 

a  IX  •  1S2:  . .  •  taiere  mm  imiiite  moustimt  et  airot 
profeta  (Hoseas  14,  10)  ait:  «ait 
Mpiena . . . 

,     X  .  iU:  ProtVtiri  historia  semionis  divini^ 

iiilaita  verbis. . . . 
.    XI  .  142:  8an<r*   |niter,  oioni|iotens  dens.  qni 
ninltifonuia  gmtiaetaaeeieaipltt»... 
Es  dflifte  endlich  in  lesen seb:  p.  12. 2  vohmnt.  i».  19 
a(djvet8satem  nnd  propositL 


Aniilge  au  ZeitidirifteB. 

KorrespondenzMatt  der  Westdeutschen  Zeit- 
sehrit't  i'nr  (irsrliiilite  and  Kunst.  V  8. 
9.  .\ug.  u.  Sept.  1Ö66. 

K.  Christ,  RAmisebe  Orabschrift  vom  Gipft4  des 

II<'iliL.'<'iiVM  ri;e»  bei  Ileidelbert;:  -1/-  Mario  .\poffiJi<ir({j 
domo  I  Iiisrulfoiiis)  h\.  i.  .Xscalnnita  i.  V.  Kofi  er 
zeigt,  dafs  der  soji.  vergiftete  Wei;  eine  llöTnerstraf>e 
ist,  welche  Diebarg  mit  dem  Main  oder  viehnchr 
Gemsheim  nnd  den  Rhein  mit  den  Limo^kastpllou  am 
Main  verbunden  liat.  in  den  au  diesi  r  Slrafse  -.'e- 
öffnetcu  Gräbern  fand  sich  u.  a.  ein  den  l'riapus  dar- 
stellendes TerrakottafiffOrchen.  —  F.  Schneider 
nimmt  den  Grundstock  iIi  -  alten  Mam  r/nires  länirs 
des  Eisgrubenwe-res  in  Mainz  als  ri»mis«li  in  An- 
siiruch.  —  .1.  Keller  beritlitet  über  einen  kOrzlich 
gefundenen  LandpfcUcr  der  romischen  Brttckc  in 
Mainz  nnd  Aber  einen  Votivaltar  aus  der  Zeughan!«- 
L;a>^i  il.iv,  lli-t  mit  der  Inschrift:  ....  Victonmu 
be(ne)J{iciarius)  Lgati  r.  t.  L  L  m.  Laeto  il(trumj 
et  OtriaU  eot.  ^=215  n.  Chr.).  Die  liCirion,  welefaie 
nenieiut  ist,  ist  die  XXll  )irind«<'nia  )iia  tideli>.  — 
Derselbe  besclireilit  l  iinai  in  der  l'lacli-iniarkt-tralse 
in  Mainz  K'efundenen  di ;iii^t>iii  eine»  SoMaleu  der 
22.  JiCgion  mit  Relicfdarütellung.  Der  Vcrsturbenc 
ist  in  bflriterlirher  AnlfiMsung  danti^stellt;  nur  ist  er, 
inn  vi  iiieii  Siililatenbenif  kunilzn>.'i'ben,  liurlu^.  Zu 
la  ideu  Seiten  steht  je  ein  Diener,  wie  e-.  sdieint,  der 
capiariut  und  der  tabellariun  des  S<d<laten.  IHe 
vierzeilii^e  lu'^cbrift  lautet:  C.  Faitoniu»  C.  f., 
Pontfptina),  Sfcuntlus,  Dertona,  m/7,  leg.  XXII 
jyr.,  an.  X/./V\  »tip.  XXI,  Ii.  s.  e.  Dertima  —  Tor- 
toua  iu  ügiuien.   Die  XXII.  Legion  mit  dem  Bei- 
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nanten  pr(imigenia)  stand  :swi8chen  48  und  70  n.  Chr. 

in  ^faiiiz  uml  föhrt«-  dainals  nocli  nicht  <!i<'  Boinanioii 
pia  ß^li'Hs,  Ht'loin'  auf  liii-scr  ln><-liritf  fflileu.  — 
A.  HftiHiiHMan  berichtet  üIxt  citiip"  von  Kotier  in 
inclirercn  LimeakasteUen  der  Wettcrau  gefondene 
Stempeltteine.  —  Uommiien  Torvendet  die  in  der 
.liiliimniinor  dos  Kom'S]ion<li'M2blatt('<  nnf^rcti  ilte  Kolm  r 
Ihm  hrift,  in  wt-lclior  die  li«>|rionsreitoiei  unter  der  ISe- 
/i  ii  linunK  vexilluiii  als  besoii«lerc  Trappe  unter  eipeneni 
Offizier  auftritt,  zur  Interpretation  von  Stat.  Silv.  T), 
1,  04ff. ,  wo  in  den  Worten  qitia  teiitum  valeat  fre- 
nare  viaiiiplia  (so  Saluiusius  statt  maniplo»)  inter- 
tniMUS  equea  eine  Bczeichuiuig  des  Konunaudantcu 
der  'ISO  lüiitkmsreitor  m  erkennen  sei. 

ileruies  XXI  3. 

S.  331—356.  H.  J.  Polak,  In  Marci  Antoniui 
etUHHtfntarwa  analertn  critiea.  Verf.  bespriehf  die 
baii<ls(  lirirtlielu«  (iriiinlla^'i'  zu  den  Si  iirifti  ii  des  Mar 
euä  Aurelius,  wubei.dcni  Darmstadinus,  als  uii«  dem 
Tatlcairas  A  stanaMiid,  Jeder  Wert  abiteaprodten 
wird,  -iiiidc-if  die  Felder  der  fberlieferung  hl  bo- 
slinuiitc  Kla<>en  und  niaclit  l  ine  ffriif-^ere  Anzahl  vo« 
VerlM'sserun|L'svorscldiij.'en. 

^  S.  357—371.  E.  Hillcr,  Du  antiken  Verzeieh- 
ni»»e  der  J^mtarigchm  rUrhtmgtn.  Indem  Verf.  die 
Annahmen  ln'kriiii|ift,  iliin  Ii  wt  h  be  Höekh  niid  Iii  ru-k 
die  widerspreehende«  Angaben  Uber  die  Sehrifteii 
I'indars,  wie  sie  sich  bei  Suidas  uu<l  In  der  Vita 
Pindars  linden,  zu  vei  '  inlL'i  ii  vei^m  bt  haben,  stellt 
er  selbst  fidfiende  Mntiiiar-iiiii,'  auf:  I)er  Granniiatiker, 
dem  wir  das  V»r/.ei(  linis  des  Suiflas  vi-rdankcn,  hatte 
ein  Exemplar  des  Verzeichnisse»  der  Vita  vor  sich, 
narb  welchem  Pindar  17  ROrher  ((rsrhricben  hatte. 
Da  in  diesem  K\rmidar  dif  Itmli/ahlcn  weL'-,'i'las^eu 
waren,  so  nalim  di-r  Grammatiker  an,  .'i  Til«  !  seien 
w<};i;efalieii,  und  streute,  nni  ilie  Zjibl  17  beibehalten 
ZU  Itöuuen,  fünf  auderweilifie  Titel  von  nielisehen 
Poeniccn  e!n  (mtoX$a,  dtttfi  tjifOQixä,  dQcifiaiit  iQa- 
yty.n,  n^'t-iionoini!  und  ßttryixci .  let/teir  lii  idrn  aus 
dem  \  er/eiibn»>sc  der  .Schriften  iIcs  Orpheus  enl- 
Idint),  welche  er  mit  nebr  oder  wenlfierWahrschein- 
liehkeit  dem  Pindar  irlaubfi'  l)eilei.'('ii  vn  ddrfeii. 

S.  .•«72  -410.  Th.  Kork,  .\eue  JJrur/,.it,>rke 
aller  Komiker.  Verf.  liat  veisnrht,  aus  den  elirist- 
liclieQ  Apologcleu  und  heidnischen  SopUateu  der  ersten 
.lahrhnndertc  die  den  Komikern  entlehnten  Verse  und 
Ver^trruppen  aus/usrheiden  un<l  wiederlier/ustellen  unil 
lejrt  eine  Auswahl  davon  vor.  Anf  119  kürzere 
KrafOiiente  folgen  nenn  lanjjerc  Partieen  (ton  10 — "{H 
Versen),  welche  aus  Alkiphron,  Aristninetos  und  be- 
sonder« aus  Libanius  wietlerherfrestellt  sind. 

S.  411 — 42;i.  Th.  Momniseu,  l>fr  römische 
oder  itaUtdie  Fuf's.  Die  Annahme  Üürpfelds,  dab 
der  rRmisehe  Fnfa  ron  dem  italisrhen  nntentehieden 
worden  sei,  wird  b«*k;ltn|ift  und  ilii-  Identität  rü 
niisehen,  italisehen  nml  attiMlien  Mal>ev  mit  lii^tori- 
sehen  OrOnden  erwieson.  rnsieher  ist  die  Zeit,  in 
welcher  der  attische  Fuls  von  0,296  m  in  ttoiu  ein- 
Keftthrt  worden  ist  (Zeit  der  Deremrlm?),  niebt  min- 
der unsielier  die  OrOfse  tle-  \urattiselien  römisehen 
Kufses;  dafs  «ler  eampttltisehe  Fufs  von  U,278  m 
Mtfiiorbalb  Campaniena  nnd  ■amoatlieh  in  Latiom 
gflltlg  gewesen  sei,  ist  sehr  nnwalurscheinUeb. 


$.494—4.^8.  Gnilelm.  lleraeus,  De  quodam 
glowmntum  fönte  in  Taciti  historiis  eonspieuo.  Verf. 
hat  nuhrere  Interpolationen  zu  den  Historien  des 
Taeitn>.  welche  ursprOncHeh  znr  Krklftnnip  Uber  oder 
neben  den  Text  geschrieben  worden  waren,  dann  aber 
in  diesen  selbst  Anfhahmc  itelbnden  hatten,  dadurch 
als  Kinseliiebuntren  erkannt,  dafs  er  die  (^iK'llen  dieser 
(iliissen  in  inittelalterliehen  (ilossarien  au-lindiir  (fc- 
maeht  hat.  So  sind  zu  tilgen  11  sanitas,  susten- 
taenlnm  als  Glosse  zu  eoluinon  (v^l.  i'laeidus  p.  19,  1 
ed.  I»euerl.);  IV  5R  extra  eomnientnm,  wo  extra 
eommendatum  aU  (ilosse  zu  amandatum  tresehrieben 
worden  war  (vgl.  gloss.  Paris.  Hild.  u.  a.j;  III  2U 
machinamenti  fieniis  ad  expagnandoe  nraros  in  mo- 
dum  turrium  faetnm  (Glosse  zu  vineis;  vu'l.  jjloss. 
Amplon.  Oehler.j;  I  8<)  smtuni  vel  anaa  caelestia 
(Olosse  zu  anrilinm;;  II  etesi  flabra  aquilonis 
amm)  ist  flabm  aquUonis  als  Uloese  in  das  Wort 
etesiarum,  dessen  erster  Teil  am  Ende  einer  Zeile 
stand,  hineingeraten ;  II  in  i-t  die  m  braeas  hinzn- 
geschriehene  Glosse  barbaruui  tcgnien  aus  Verg.  Aen. 
XI  777  in  die  Glossarien  niQ^iionimen  worden;  V 
23  (rupido  invasi  ineessit)  war  inmsit  als  Erldlrmg 
zu  ineessit  hinznpefüpt. 

S.  4Hn  Ah^.  Martin  Schanz,  Zur  Enhoieh- 
tiiiia  ih's  I'laioinsrhm  Stils.  Verf.  sueht ,  indem  er 
der  Hittenberuersehen  Methode  folfit,  aus  spraehlichen 
Kriterien  die  ('hronolofrie  <ler  Seliriften  Piatons  fest- 
zustellen, indem  er  den  Gebrauch  von  öyn  mit 
dem  des  spüter  dafür  aassehlierslirh  eintretenden 
örrwj.  nnil  eliensi)  die  .\nwendnn'.'  d).r^'h7)C  und 
üg  ti).t^!h7tc  mit  dem  s]>iiter  heiTseiienden.  wc  it).t^<h7K 
vollständifT  verdrän<,'enden  (iebraueli  von  (</.r^'hi(i  und 

iD.r^x'hiq  vergleicht.  Es  ergeben  sieh  daraus  drei 
Periodi  n  der  Platonischen  Sehreibweise.  Zur  spätesten 
jfchöreii  Philebus,  I'olitieus,  Timaeus,  Le^jes;  diesen 
Schriften  geben  vorher  TheAtet,  Republik,  Sophistes; 
die  ttbrigen  Rehrifton  gehlircn  znr  ersten  Periode.  Die 
15<'snl1ate  >^tininien  mit  denen  Dittenberirers  im  u'aiizen 
übereil!.  Die  sechs  letzten  iiüelier  der  Republik  ge- 
hören einer  spilteren  Stilp»  riu<le  au  als  die  vier  ersten. 
Fttr  die  Ekklettiazuscn  kann  dem  Dichter  nicht  das 
ftlnftc  nnch  der  Republik  Tonn*1e)!en  halten.  Platon 
sucht  in  der  späteren  PiTioiie  seinem  litteiari'-elieu 
Schaffens  seine  frObercn  Werke  foiizusitinuen  und  zu 
ergftnsen,  indem  er  teils  den  ursprünglichen  Entwurf 
erweitert,  teils  in  neuen  Sehrifteii  an  sie  anknüpft. 
Der  Gebraueh  von  rw  i'iyii  und  ovtoK  zeiu;t  aneh 
bei  Xenoiihon  zwei  Peiindeu  seiner  Scbriftstellerei ; 
zu  der  ersten  gebOrcu  Oecou.,  Memor.,  Uicro,  Lac. 
Rcsp.,  Kymp.,  Anabasis.  Das  platoniscbe  Gastmahl 
ist  frilher  als  das  Xenoidions. 

S.  460 — 4tiÜ.  Job.  Schmidt,  Die  EinteUuutf 
der  ritnneehen  VMelrifnmen.  Gegen  Benedictas 
Niese  wird  aimenommen.  dafs  die  Kin^-et/iiufr  von 
zwei  Triliuiieii  im  .Jahre  494  und  die  \  enliippelunt' 
ilieser  Zahl  im  .lahre  471  gleicbiDlfsig  in  den  aUen 
Anuaieu  Obeiiiofert  war. 

8.  467—474.  Konr.  Zarber,  Zu  den  Neil- 
' nrl  iniil-  II  ron  /'jiiiliniron.  In  der  epidauriseheu  lu- 
s<  linft  üiixuiok.  ]66i  S.  197  ist  Z.  74  statt 

iltyoy  z»  lesen  fyHm^*  Dieser  Scfareibfehier  «il- 
staüd  daraus,  daTs  dem  Steimnetsen  eine  liiere,  in 
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iiit<lri-oiii  .\li>liab(>t  upsohriohciic  Inschrift  vorlaj;.  Die 
Vorlage  muT»  bjtiUcsteiis  am  400  eiiig(^b«n,  die 
InC^nden  mflssen  im  ftlnft«»  Jahrirandcrt  entstanden 

sein.  Niu  li  den  Qnclli  ii  ilcs  fünften  n's]i.  vicrti  n 
Juhriiuii<U  rts  \ov  (  lir.  M'lti-ini  «luinals  die  ihztliclit' 
TliiUixkeit  eine  vorwiefjend  (»]»erative  gewesen  /u  sein, 
wobei  der  Gott  »elbst  die  U)ioratioueii  vonialim,  die 
Heilmittel  iMToitefo  und  anwendete,  während  die  spätere 
I'r;i\i>  iriit  iiiifr  inilirckfeii  KinwirkniiL'  auf  den  Kran- 
ken durch  Träume,  weldte  Auslegung  zulicfscii  oder 
erforderten,  unrArneren  Spielraom  fllr  innere  Kuren, 
naniontlii  h  für  diiltetisehe  IJehandlunir,  mnöcliclite. 

Alisct'Ui'ti.  S.  475 — 482.  K.  von  Kleist,  Zu 
Jlotittox  Enn.  III  4.  Kap.  1  ist  am  Schlüsse  zu 
losen  i  -intSoxri  tov  yffv^mtfrog;  2  ti^v-  tjdof^  iw 
^TTiiVi // /.  /  Ol*;  fiövoy  yitQ  iv  rovroic  ti  /4«A«flTa; 
hic  lot'  fii''Q«r<)r  uH  ÖQiojit^rorc:  '!  oiu  ti  nvv 
ov*  avioi  äyn}  exu  ixtiyo  xtjV  dixrfV  ist  bei/u- 
belialten;  *ai  v^'  ov  äyitm  .  —  /ttr  ixttvo  uXXo; 
jtffi  lolc  xöniior  rw  Ohö.  Das  tiJyno  III  4  wi-ist 
hin  Hilf  II  2  ■^tQi  itji  xvxAotfOQtac;  I'oridiyrius  bat 
liiiT  die  Plotinisilien  Schriften  der  clironi)l(ii;i>clifn 
Rcibcnfolgc  tiiilsprochcnd  angeflUirt  —  S.  482 — 487. 
Pnnl  Klinck.  Zar  Textkritik  JnliMiK.  Or.  III 
p.  1"J4('  i^t  ]»t'i  loic  hiyor-:  rroi>c  zu  -tn  ii  licii. 

VI  ]i.  1h2  1'  itinnoirstc  i'>^m;  IM'  1'  imv  aidthj- 
tMy  ttjt'  utit/.rjtf'it';  lul  Tlietn.  p.  2G\  A  mc  ianv 
vmjQftiji;  Mis.  p.  35(>  D  dnoatäat  if^s  el{  tovs 
O^foi't;  Epist.  XXI  p.  388  C  xai  oi\  tf  aivttai;  C. 
Clir.  \\.  93  K  0  i^KK  )JyoiC  «r  (tüaxaioc.  Hh;  D 
iv  iyi  /i^«;  171  K  nfQi  tüv  oyttay  tr^y  {/tu(tiay: 
p.  235  i>  jidoarftfiavTfg;  290  C  oi  nfOOTTUQa- 
luijUVW  fioyoy  ;  Ii  I  I  ('  ("aia  iyöfiiZfy  6  ihö^ 
(ua^;  320 A  Siö^^foHii^.  —  S.  487—490.  ü. 
Crnsius,  V^fi'nxo'.  Aii<  der  Dai-stellung  einiger 
Thonlampeii  wird  gefolgert,  dafs  die  Leimrute  aus 
hohlen  Rohntfleken  bestand,  dfe  der  VoRcIsteller  sarlit 
ineinander  scliol»,  um  ilii-  mit  l.eini  bestrii  In  iü'  Kiid- 
stUek  <leni  Vuf;el  unbemerkt  zu  nikheni.  Die  ööyttxt^ 
Auth.  l'alat.  VI  296  und  VI  177  sind  die  Knhrstflcke 
der  Leimrute:  desul.  I'ni]Mi1.  II  10  flll  12  ,  l'.'! 
stnicfn  calamo  istrietu  adanm  lUilirpfeil).  -  S.  4'.>1  f. 
Tb.  Miiianisen,  Die  Slii<l(fzu/il  den  liüinerreich». 
Die  Stelle  des  rari»iuus  Lot.  13403  »['"^^  '"J 
mnnda  rivitatra  7  DCXXVIf  bexieht  sieh  vielleicht 
auf  die  St.idte  de^  lüimerreicbs.  -  S.  4!t2  f.  Ad. 
Michaeli-,  Sclud.  Supli.  Ki  47.  Statt  hn  Tqi- 
Tiioktiw  lie-i  fVfi  TQ0>txov  noXtii  ur.  —  S.  4;t;5 
405.  Ad.  Michaelis,  Das  Jinim,!  lUi  i]{>(tt^g  d^o- 
gatog.  Bei  Hciij'chiofi  ist  zu  icyomtiitK  '/•<>/« /^c  statt 
htliQitSu^  zu  Ikhcu  \4x(ffi(n>i(Soi  lArclinii.  (»j.  7t>,  'Aj. 
—  S.  495  f  G.  Kuaack  halt  in  ciueni  Nachtrag  zu 
sciuom  Aofsatx  S.  819  die  Lesart  «fayo«*$  Aidfrechl. 


ReMttsimu-Vendelnis  |düUL  Sehriftra. 

•Xbel.  ('..  1.  Sj>i'trhin!iiii'h.if/iitl'lltc/tt^  AMiandhiML'eii, 
2.  Kinleituug  in  ein  ägyptUch  -  aeiiiitiitch-ittdoeuro- 
jväür/i««  Wörterbuch:  Jifrl  ph.  WocL  H6  8.1125- 
II  "JH.    Warm  em]ifi>lden  v(»n  -I.  f.iin-L-r. 

Karten  von  Atlika  ...  lir-/.  v.  K.  Curiiits  und  .1. 
A'.iuptrt.  II  Ct.:  .S/.t'ls  itUt.  iSttekr.  1886,  G 
S.  600.    TixffUch.   Ii.  IVeiL 


Blase,  H.,  Dt  modorum  temporumque  in  enutttiatu 
eMdioondänu  latiaü  pormutatioue  iinaestioncs  «e- 
lectae:  N.  ph.  Rdw/t.  18  S.  287  f.  Orflndliche 

rutei-snchun};.     (t.  /Inn. 

Itusfdt,  (Je.,  (iriechinche  lietcliühti'  1:  Si/Lelfi  liL^t. 
ZUchr.  1886,  6  S.  490-495.  Kiii  mit  "  re-Uicliem 
t'leifs  ct'iirboitetes,  Überall  auf  die  (Quellen  zurttck- 
t'ebendes,  die  neiiercn  Ansichten  anfTUbrcniles  lland- 
lincli.    G.  JujeUiaaf. 

Caspari,  (J.  P.,  Kine  Aujfuslin  jältc/Uich  btigeUgtf 
Uomäia  de  meriUgü».  Chrtotiaoia:  Jtmm.  at» 
Sur.  AdAt  S.  496.  Der  Beweis  der  Uuechlheit  ist 

tlber/euticud. 

Catulls  Jiurli  Lieder.  Deutsch  ven  Rud.  HV.«/- 
phaL  Gau.  geL  Am.  16  S.  645-6^4.  Eigenartig  und 
fflr  das  YerstSndnis  des  Dichters  entschieden  nfitzlirh. 

Clialelain,  fjnile,  I'alt'o<i)-<ipliie  di.s  i'hiK»i)jues  /a- 
tiiig.  lÄvr.  1-3:  Fli.  Anz.  XVI  .')/«  S.  304-310. 
Die  Samadung  verspricht  von  hoher  Redeutnng  zu 
Li  nien ;  doch  liat  sie  mancbl-rlei  Miliifjel,  die  im 
eiii/eluen  besproclieu  werden.  Schtceiiki: 

De  la  Chaiivelay  s.  Küthe. 

M.  T.  CiccroH,  JJe  natura  dnrum  livre  11  d'aprte 
les  meillcares  6ditions  avee  de«  variantes,  des  notes 
idiilohtiLiiiines  et  unc  introduclinn  par  /•'  /'ir.n-rt. 
Paris,  Ak-un  188t>  u.  2.  Dasselbe,  tcxie  latin 
avee  nne  introductiun,  une  noticc  sur  les  |iriuci- 
paux  manuscrits  et  öditions,  un  appendicc  critiqoe 
des  renianiues  sur  rorthojrraphie  et  de»  note«  par 
M.  C.  ThiaurourL  Paris,  Hachcllc  18.Si5:  Jierl. 
ph.  WocL  33  1017  f.  Inlialtsaiigabc  und  Art 
der  Bchandluagsweise  des  Textes  wird  referiert. 
I^cifer.  Ilei  dieser  (tcleu'cnbeit  scbliii;t  er  S  0.1 
vor:  Quae  »uut  inium  operom  et  multa  quidnn 
faeiUoray  §  143:  cum  oaiUa  ad  eernendum  höh 
ffftrmiu  eiqut  kmjuam  iumUutt  yia  t'.s;-raii  u. 
§  146:  Nttrimn  iUm  et  gtutandt  et  pro  purtf 
tangendi  vtmjiia  tudicM  nuit 

Crusius,  Utto,  Beitrat  zur  qrieeh.  Mutkoloffie  u. 
Helictionagetehi^Ui'.  BcrL  ph.  Wot^  35  S.  lOSiK 
lo'.i.!.    i'iine  reife  Fracht  mytbidoghiclier  Studloi. 

\y.  II.  lioscher. 

Denifle,  Heinr.,  Du  EnMehimp  der  VnivfrdHUm 

des  "Mittelalters  bi-  1400:  I.it  (  'Irl/,/  ^7  S.  lif.T 
1270.    Ein  licrvorrairendes  und  fUr  die  ForbchuuK 
wichtiges  Huch,  iibwohl  das  Schlur-jahr  nicht  glOck- 
lieh  f^ewiihlt  und  die  DundcUunK  breit  ist. 

Üroz,  K.,  J)e  M.  Frontoiti»  imtitutione  oratoria. 
Pariser  Disseil.  UesaMedii  l.HS,'):  Herl,  ph,  iVoeh, 
'iü      1124  f.    Ziemlich  broit.  1/irt. 

Euripidis  IJippohftn*.  Sehol.  in  us.  od.  7*4.  Bar^ 
thold:  X  ph.  'Rd.^eli.  18  S.  279-275.  Aner- 
Icemieml.    A/pli.  ifteiiiüti-ger. 

1  e^i  ~<  iirift  z.  Feier  d.  50jfthrifn>n  DieustjnbiUlains 
des  Dir.  Niilting  zu  Wismar:  DL  LUttg.  36 
S.  1264  r.  Der  Inhalt  der  Arbeit  von  Bolle 
I  Kni'iclielspii-1  bei  ilen  .\lteni,  I.einiiM  o.l\--.  iis' 
Kampf  mit  den  Freiem)  u.  Stoppel  (Specinien  icxici 
Kuiipidei)  wird  angegeben  und  beurteilt  Büduen' 
ichülz. 

Frflhlicb,  Fr.,  >.  h'utlif. 

tielzer,  Ileinr.,  Sextus  ./«/im«  A/rinmiit!  und  die 
Infxaatxaiaehe  Chronographie.    II  1:  Die  Nach- 
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fol^er  d.  J.  Afr.:  ^cti  hitt  ^adtr.  188G,  6 
s.  51 1-518.  Eine  wiehtige  EnclinniiiiB.  //.  Aoiu/- 
wehr. 

Gerber,  6n.,  JMe  Spraehe  und  das  Erkennen: 

B«rL  ph.  Woch.  :!.')  S.  liM»7-llt!t'i.  rnlci- 
mchvng  ü>t  durchaus  iiliilosophisch  (i;<>lialt(>ii.  A'. 
Drudmam. 

llauvcttP-ncsiiault,  Am..  I.es  slraitges  Atlienieus. 
Paris,  Thorin  ISS.*):  Si/Mk.  lost.  /Jtchr.  188(;,  6 
S.  500  f.  Kiuc  riit(^rsiii  liiiii!;  mit  (jnteii  Uesultaton 
luitl  Kenntnis  der  cinscblägiKen  Littcratur.  //  J^nd- 
twAr.  —  Der«.,  /)«  oreÄoitfe  rtge.  Ibid.  1884: 
FJi'lii.  S.  .'■)02.    Klar  iiikI  unisichtijt.    //.  Landwehr. 

Iliiiiii  ri  IHadix  cannina  eil.  AI.  Rzaeh.  l'ars  1: 
ZlHchr.  f.  Gx)miia»iulic.  T/H  I88(J  S.  43G-442.  K 
£berhard  bespricht  die  an  Curtins  sich  anachlieTsendo 
Gostaltnng  dos  Textes. 

lloruz,  y>iV  li/rifchen  Gedichte  d.  II.  ühvr>.  vimi  /'. 
Klaucke:  Ä.  pb,  Rdtch.  lö  S.  280  f.  Steil  und 
bOtaem.    F\r.  Curt^kmann. 

Jordani-  l{o>nnii<i  if  Getica  roc  7V(.  Afotnnwen  = 
yiuu.  (ii  i  iii.  lii>i.  Am  t.  V  2,  2.  Junlanis  de  ort- 
gine  aetdiuiojiu'  (l.  un  um  r-il.  AlfV.  Hcidtr^  8.  Jor- 
danes'  GoUngetcJuc/ite  nebst  AuazOgon  aus  seiner 
rOm.  Gmehlchte.  ishcn.  r.  Wifh.  Mavitn»:  SybeU 
ktHt.  /.tsrlir.  ihm;,  i;  S.  r)i;;-.")17.  Moiniuseiis 
Text  bietet  eiiic  ti-ste  (iruitdiage;  lluhlers  Ausgrabe 
'k\  Überholt;  die  ('bersetsnng  von  Martens  Keuflgt 
nicht;  es  ist  i{auin  ein  Para)!ra|di,  in  dem  man 
nicht  auf  jii'radfzu  Feiderhaftcs  otler  iloch  auf 
einen  sihicfcn  Austlruck  «ifitfst.     //.  Krhnr.il. 

Kariowa,  Otto,  ßömitelie  Heeltisgetchielite  1  2:  IH. 
fAtzfp.  3(5  R.  lisn  f.   Sehr  vrrdientitlieh.  TMder. 

Kurt/,  Kil. ,  />(('  Sprüchwörfgrsainndttp  des  Pia- 
nude»  erläutert:  //(.  CtriOl.  37  S.  r28:i  f.  Ge- 
srbickt  nnd  anaprecbeod.  Or. 

Küthe,  A  .  Ifit'  rinnisrhe  Maiiipular -  Tahlik  = 
Festsehrilt  lUr  NoltiiiK',  2.  l'rohlicii,  l-'rz..  Ht-i- 
trÄRe  z.  GenchiekU  der  Kriepffdiruug  u.  Kn'etfa- 
kttntt  der  Horner  zw  Zeit  dtr  HepuUüe,  3.  Do 
In  Clianvolay,  Uart  mititafre  ehezlee  Romaine, 
I.  Sultau  in  Hermes  XX  2(52:  S;/!.eh  hi^'t.  Zinrh. 
isöG,  <;  S.  .'»m-.'iO!».  Delbrück  ist"  prinzipiell  uejjen 
die  Ansirliteii  dii*ser  Verf. ;  er  verteidiftt  seine  Auf- 
fassHii;:,  Kiclit  aher  zu,  ilafs  die  .\rheiten  im  ein- 
zelneu maurlie  wichtige  Reobaelituna  und  wertvolle 
Krimhinationcn  von  Qucllenstellen  enthalten. 

Meyer,  U.,  Griechitche  Grammatik,    i.  Auli.: 
ph.  Jidarh.  18  B.  385-287.   Gedfeffen  nnd  mrg- 
fÄltig  revidiert.    Fr.  Stolz. 

Momnison,  August,  Chronologie.  rntei>iuchnuj;en 
ülwr  da.«  Kaleuflerwesen  der  Griechen,  insondi'rlieit 
ilcr  Atlieiier:  SybeU  bi*t.  Zu-hr.  188«,  6  S.  495- 
498,  Ks  sind  wertvolle  Hypoiln  scn,  die  liier  Tor- 
u(  traireii  sind,  um  Börlcha  Ansichten  m  erschittem. 
y/.  Juindwfhr. 

Ovid.   Jahresbericht  des  philolo};.  Vcreh»,  von  ff. 

rSchlnfKi:    Zitekr,  /.  Gynmamaiw.  7/8 
IHHi;  S.  20!>-220, 

l'anof  skv,  II.,  J>e  Ileiwiotme  hintoritie  fontiliu»: 
A.  pL  Udeeh.  18  8.  275  f.  Es  ist  dem  Verf. 
nieht  gelangen,  Herodots  Wshtbaftiglieit  »nch  nnr 
in  einem  Funkte  zu  enehfltteni.  J.  Sitzler. 


Peez,  Willi.,  BeitriffC  jw  vergleich.  Tropik  der 
I'oesir.  1.  Sy-ifnuii-rlir  Dm-li'Huiitr  der  Tropen 
des  Ai«chylos,  SophokUs  u.  Kuripidm  cte,:  TJU 
C&UfL  37  8.  1S84  f.  Efai  gittekUeher  Gedanke  ist 
n\\\w  die  wOnsebenswerte  Soigfidt  dnrebgeflihrt 

yy.  St. 

iltvdaqov  lü  ao}f6fifV(t  find  (uiatf^aattev, 
}uu>'%fSn»t'  xui  nivu*oq  iwy  .  ,  .  vno  K. 

hkf(ir>'h)i'.;,  I.  Triest,  Morterru:  fierl.  ph.  Worb. 
.•i5  S.  1077  f.  Mit  KTörsteni  Flcils  «earl.riirt ,  ein 
abscbliefscndes  UtteU  reserviert  sich  Huf.  nurh. 
WSeebke. 

T.  Macci  l'lauti  Mv.-<i'-ll<in''i  with  uotes  critical  aud 
exegetical  au  an  iutroduction  bjr  K  A.  HSonnen- 
MA«in.  Cambridge  and  London,  Beil  1884:  JHt. 
A>,z  XVI  .')/<}  S.  320-322.  Der  Hr>,'.  hat  Mine 
Autkiihe  nicht  ohne  Selbütündigkeit  uud  Surgfait 
geUtot. 

IJamorino,  I'.,  Letft^rafnra  Jiomana.  Manuale  Iloeidi 
188ü:  yi!ie.  (//  /Hol.  XV  1-2  Juli-Au«.  I.SSÜ  p.  811- 
88.  LuiKi  Vafmaggi  liespriclit  mit  dem  Verf.  dieses 
guten  Boches  bei  Gelegenheit  dieser  zwcitwi  ver- 
besserten Auflage  einiKe  in-inzipielle  Prsgpn. 

Keinm  li,  S.,  Traili'  de  l'^pigraphie  grenjin.  Paris, 
Leroux:  Atheuaeum  3U7U  S.  278.  Der  Uezeusent 
lobt  das  Weric  nnd  inebt  ein  paar  Nachträge  su 
demselben. 

Schmitt,  J.  J.  H.,  Laieinieehe  Sprüchwfirter,  Bodens- 
arten,  MastentteDen  u.  Mnsterverae:   S^rhr.  f. 

Gi/inun.tialu:  7/h  IHSC,  S.  420.  Zeijrt  selhständi- 
Ken  SamnieltleUs,  culhiüt  besonders  viele  Hechts- 
8)>rflc)iwiirter,  sonst  aber  viel  Nichtigkeiten.  O. 

Wei/seiifeh. 

Sehreiner,  Uu]).,   Zur  Würdignnq  der  Trwhiiiidi 

des  So/)/ioWm:  y?*>rZ.  ph.  Woch.'Mi  S.  Uli;  1118. 

Kcr  Stoff  i-it  metlKMÜ-icli  behandelt.  Ilciur.  M>il/er. 
Scliucliardt ,  llu}!0,   Hoiiuviiachei  Wid  Kelti-sches : 

Jounu  d.  Stt».  AoAt  8. 495  f.   GcistvoU  und  be- 

lelirend. 

Sittl,  K.,   GeeeMt^ie  der  grierhisehen  Litteratur 

bis  auf  Alexander  den  (irofscn  II:  Gt/innii.iiimi  lij 
S.  l'rotz  uiancher  Milngel  im  einzelnen 

doch  im  ganzen  recht  bdehreod  nnd  anregend.  J. 
Sdiler. 

Slameczka,  Franz,  Untersuchnniien  über  die  Rede 
ileji  Demontlu'iies  von  der  (Seimndttchdjt'.  /'//  Anz. 
XVI  ö/O  S.  314-Hlü.  Die  Vemtutungcu  sind  mit 
Torsichtigw  Reserve  ansgesproefaen. 

Soltau  s.  Küthe. 

Soltau,  W.,  l^olegoinemi  zu  einer  römi.'uhfii  Chro- 
nologie: IM.  Lttztg.^6  S.  12G!>-1271.  DieSonnen- 
tinstemis  des  £nnias  wird  bebandelt  uud  als  von 
Soltau  verfehlt  bezeichnet  Matzat. 

Sophocl.  s  .  . .  by  I{.  C.  Mb.  Part  I:  The  Oedi- 
pus  Turaiinu.^.  (Cambridge,  Dei^ton,  Bell  &  Cu.: 
Bidl  "a-it.  l.\  s.  242-245.   Wird  anerkannt  von 

J.  B.  /.fltatellier. 
Tegjje,  Studien  zur  laleinuichen  Si/uoni/mik :  Zt^cbr. 
f.  Gifmnaaiidir.  7/8  188G  S.  420-42(i.  Anreiiiiid 
mid  scharfsinnig,  wenn  audi  die  Uetleutung  der 
Etymologie  filr  die  Synonymik  ttbersehfttzt  wird. 
O.  Weifeen/de. 
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Tissot,  CliarlfH,  Giograpltie  iuin|iuir'c  de.  la  pro- 
vince  iVA/rtque.  I.  Paris  lf>N4:  St//'dii  liiMor. 
Xtmhr.  18»G,  ü  S.  50«  f.    Aiierkoniiond.    F.  B. 

Wilkiu)«,  ß.,  Tht  growth  of  the  IJoineric  poeins. 
Dublin,  Uiiivi'i-sity  prasB:  ActtdtHy  74S  S.  59-60. 
Nicht  genttgond. 

Winter,  FYnaz,  iHe  jüngeren  aititekm  Vaten  and 
ilir  Vcrluiltni-  zur  t:rof>cn  Kiiii>t:  I>f.  T,tht(j.  '■'■> 
t>.  f.    Kill  s(li\vii'riji<s  Tlicina   ist   mit  vi<l 

Kenntnis  und  i;rol°siT  (f(>w»n<ltlieit  b^eutend  gii>- 
f&nlert  worden.    O.  Batndor/, 


Hitteil  aagen. 
Xtaiiehet  B«d  in  J«gtthMt«n. 

UnlSngst  «arde  in  Jai;8tli«ii»en,  in  dmmni  Boden 

^ilioii  frübor  römische  riiorrosfo  !;''f'i'iil''n  wiinloii, 
t'iii  Itail  blnrsuclt'i.'t ,  in  wcIiIhmii  si<li  aiilsiT  zwt'i 
nalu'/.ii  iilcnti^i'lifii  iifli<f>  ilrr  rnrtuiia  mit  FfllUlom 

and  Stcueniidcr  uu«l  einem  liulblobonsia'Mraen  wcib- 
lirhen  Tnrso  sowie  «wH  zusammeuKcloKton  Händen 
Altar  (b'r  FoiIiiiki  von  vorzafrlieher  Erhattong 
mit  l'iiltriMKler  Insrbrit't  faiui: 

INIIDDDKAK 
FOUTVNAKSA 
NCTK  ItAMNKA 
lUKEDVCIVA 
ö     LERIVS  ViiLERI 
ANV8  TRlBd 
(»HICKltMANO 
1!VM  I'IIILll'riAN 
AK  VMTV.M  l'OS 
10  VmMl'I'DDN 
NPHnJPI'ISAVG 
Gill:  KTITKi;.VM 
COS  •  i.l,.M 

Die  liosuni;  macht  kcinprIoS  Schwipriffk(*it.  Sam  to 
ist  =-  Saiicta«'.  Der  Schliir-i  ist  zu  Ii'>i-ii:  Inipi-i  u- 
loribua  Domitn't  No$trü  Flulippit  Augtutia  lertium 
et  üemm  eontuHbus  Uben»  tafhu  merito.  Die  Ver- 
doppeluiiir  der  Huciistabcn  I'.  D,  N.  G  I»i'z<  itliii(  t  dii- 
Zweizakl.  Durch  dir  Aii!;abo  di;«  Kunsula(>^jahn-'> 
wird  die  Weihang  di  s  Altars  ins  Jahr  24S  n.  Chr. 
gewiesen.  Die  genannten  Kaiser  sind  PliiUppus  AralM 
und  sein  Sohn.  Die  Stellnng  der  Worte  Mbent  laetu» 
iiii'iito  i~1  uiiu'<'wöhn!i(]i ;  uacli  soiistiu'om  Gi'braurli 
niUtstfu  sie  hinter  pomit  stehen.  Die  lUamhenutzung 
in  Z.  i:{  zeiKt  auch,  dafs  sie  erst  narbtrlglich  hinzu- 
gefilmt  f<ind. 

Die  Inschrift  bi<'tet  cim-  willkoniiiiciic  Kruän/uni,' 
der  ITiXi  in  derselben  Geücini  ir.fundciu'u  Inschrift 
(Drambach,  C.  I.  Rhen.  No.  1608),  bei  der  die  N'uuumi 
der  Kaiser  nnd  der  Beiname  der  Cohorte  aus!;e- 
meifselt  sind.  Ks  i^t  in  derselben  die  Restauration 
ties  baufalliu;  ^xewordenen  Hades  der  Coliors  (iriuiu 
(roniianoruni,  die  damals  in  .laustliansen  lax.  orwäluit. 
Der  Tribun  der  Cohorte,  der  die  Kestnunition  leitete, 
keifst  ii.  Mamilius  hunoratus;  derjeniKe,  welcher  der 
Fortuna  samta  lialineari»-  redux  einen  Altar  idoch 
wohl  in  dem  bereits  restaurierten  Uad)  weihte,  Valc- 
rins  ValerianoB,  iit,  d»  beide  luschrifken  seMidi  mlie 


zu<aiuiuentallen,  wohl  der  Amtsnachfolger  des  erstereii 
iawesen.  Die  .Vusf^rubunffen  werden  Ibrtgeset/t;  «fi- 
terer Beriebt  folgt  nach  Bedart  P.  W. 


Acad^mie  de»  inscription»  et  belles-lettre«. 

30.  Juli.  liC  Rlant  giebl  Kenntnis  von  der 
Aafderknng  At*  beim  Beginn  der  Tia  ftalaria  au  Rom 

188,')  uefnndenen  (Jrabes  nnd  seiiieni  Inhalt.  !>»'- 
Ii  sie  liest  eine  lU-m'-rkun;.'  von  Uemoi/irit  idier  ein 
IVrganu'ntblat«  mit  einei  Inschrift,  di<'  <len  M.incii 
AtUMmldut  erwfthnt.  —  P.  Tannerjr  beeniUgt  seineu 
Yortnif;  Uber  das  mathematiRrhe  Werk  de«  BjrzaBti- 
iKi  s  (iiorfr  Tachv  iiirri--.  Dieses  Tetraliildo«  lietitelt) 
ist  zum  Teil  ganz  nach  Kuklid  gearbeitet. 

6.  Aufftut  Lonis  Conrajod  spricht  nbor  die 
Polychromie  der  Statuen  iles  Mittelalters  und  der 
lionaissanee  vom  historischen  und  kflnstlerischen  Stand - 
imnkt  aus. 

J3.  Aug.  Die  Akademie  erhiUt  Nachricht  von 
der  Anffindang  mehrerer  laieini$eker  huehr^i*«  m 

Rabnda^h  bei  Kustciidje  iti  Kuni.'lnieu :  dteBdben  seien 
nach  Hukarest  gebracht.  .\uf  der  Insel  Karaniane 
im  Roten  Meere  hat  Lionel  Faurot  eine  lns<'hrift  von 
etwa  20  Zeilen  aufja>funden;  die  Sprache  derselben 
ist  wahrscheinlich  hymiaritisch.  —  llalÄTV  la«;  Ober 
die   Völkcrtafel    in    Genesis   10.  Phil.  Hcr-er 

spricht  Uber  300  neue  £x  roto-Inschrifteu  in  puui- 
scher  Sprache,  welche  P.  Delnttre  ans  Karthago  ge- 
sandt hat. 

20.  Aug.  Masp^ro  sucht  die  Vermutung,  dafs 
der  Name  des  Erdteils  Asin  vipti  (  sjniu  ausgegangen, 
sich  von  dieser  Insel  auf  die  Halbinsel  KIcinasicn 
und  dann  Aber  das  ganze  Festland  verbreitet  habe, 
dadurch  zu  stützen,  dafs  der  Name  Afi  auf  .iL'vpti 
scheu  Dcukmäleni  der  Insd  Cypem  gegeben  ist.  — 
Halivy  aetit  bcIimb  Tortrag  vom  IS.  Ang.  (a.  o.) 
fort.   

BodtfM  mtionale  dea  anttinairei  d«  Fmace. 

21.  JuK.  Horn  olle  zeigt  in  einem  Aufsatz  aber 

das  v<in  I'linius  lii'^  luii  lM-iie  .\ni|diitheater  von  •Cii- 
rion",  dafs  die  von  (  uniua  vorj<esclda>{cne  Ucstaura- 
tion  wenig  Bilii>!nu};  verdiene.  Er  apridit  sich  Dir 
eiae  neue,  von  M.  Nenot  vorgescblafMe  Ma. 

28.  JvU.  Collignon  legt  die  Photographieen 
\<ui  2  archaischen  ^-riechiM heu  Torso-  mm  .  weicht 
vuu  Chauipoiseau  auf  der  Stelle  einen  iieili^'tums  in 
Actinm  entdeckt  sind  nnd  jetzt  dem  Ixtuvremuseum 
'»'ehöreii.  Diese  Statuen  zeijren  einen  sehr  allffenieinen 
Typus  (nackte  niänidiche  Figur;,  der  Vorlagen  voraus- 
setze, die  in  alter  Holateelinik  anagefittut  gewesen 
seien. 


Peritiali«!. 

Prenfsen.   Yorlietaen:  Dem  Rektor  des  Realpro- 

gjrmnasiiims  zu  Gardele^en,  Dr.  Isensee,  und  dem 
Oberlehrer  am  .loachimsthalschen  Gymnasium  zu  Her- 
lin, Dr.  Schröder,  das  Prädikat  Professor;  dem  ur- 
deutlichen  Lehrer  Dr.  J.  Ucrmcs  am  ProK}'nuiasinm 
zu  Fron  der  Titel  Obertehrer. 
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Zu  Öboilchrorii  befördert:  Die  orileuUiclicii  I^ehrer 
A4)Uokt  Dr.  KunüONter  ain  Joachiniittlialscben  Gyiu- 
nashm  ni  Berlin,  L.  JQttner  am  Gymnasium  in 
RroinberK>  IH*.  A.  Itiiliin  am  (i\ iiiiiasiuiii  in  SaL'uii. 
Dr.  P.  Kirsch  am  üvinuasium  in  (ir.-Strelilitz,  Dr. 
Rofsberg  am  Andreasgymnaaiam  in  Hildeaheim, 
TitnlarobeiiellTrr  T>r.  Dn-lu  r  iim  (ivinnasinni  in  Sif- 
mariniten  und  AV.  J.  lialg  \oiii  (i^uiuasium  m  Alüii^ti-r- 
eifbl  am  OynuMMinm  m  TMer. 

(icnt'bniiut:  IMi'  Bcfiinlornntr  dcv  or(lcntli<'h(>ii 
i.<>lim-  Dr.  U.  Uauschning  und  Et.  Borattaa  am 
Altstädtiscbcn  ßyronasittin  in  KSniftsiMrir  t.  Pr.,  Dr. 

B.  Majfdelnirt;  am  ■^tridti'^clii'ii  (Jyiinia-iinni  in  Diiiixii; 
nn<l  Dr.  (>.  l'orrulli  am  lü'aii»ni!.'yMiiKisiiini  in  Wollia 
/II  Obi'rK'lireni  an  ricn  iri  nannicn  Anstalten,  sciwie 
die  ikförderuiig  des  ordeuüich^u  i^brers  Knip- 
Bchaar  vom  Proftymnaisiuin  in  JAlich  zam  Oberlehrer 
nm  GynuMsinm  in  Düren. 

Versetzt:  Die  Oberlehrer  Dr.  Ustymowicz  vom 
(lyninasiuni  in  (Jr.-Streblitz  nn  Aas  Gymnasium  in 
(ilafz,  Dr.  Schäfers  vom  (iymnasiani  in  Sigmarioften 

au  |la^  (lyiinia-^iani  in  Sii  yhuiM.'. 

Iii  st;itifit ;  Der  Oberlehrer  am  KealKymnasium  in 
l  i  irt.  1-'.  \V.  Hohr,  als  Rektor  der  bSberen  Borger- 
sehulu  in  Uecbingeu. 
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Tm  Verlage  von  tieorc  Reimer  iu  Berlin  at  soeben  erschienen  und  dnrch  Snirlicn  erschien 
jede  Bnchbamiluig  n  Iwdehen: 


ITalkmailllf         Pausania«  der  Perieget.  üntei^ 
fluchnngeii  Ober  seine  Schriftstellerei  und  seine  Qu*-1ien. 

Supplement  II  III  Aristotelieuiii    .).tn...  ....iuo  t 

Ulli  tiiritnli'  iir  :nli'iiiiaf  littiTuniiii  ii'Lri;''   ll'>rii-.~i.  .ir.    \ol.  I  l'ars  ri 

Prisciaui  Lydi  quae extant  Metaplira^is  iu  Tlii'i>))lini>tiiin 
et  solntionum  ad  chosroem  Uber  edidit  9,  Bywater. 


Antiquarischer  Bücher-Katalog  Nr.  12: 
Kluaiaehe  Pliilolo(;ie  —  Ardüeokgie, 
SOOO  No.  enti».  Berlin  W. 

Panl  I<«lim«iiii, 
Baohliandlang  &  AnÜqnariat, 
Fransttaische  ätr.  SSe. 


Soeben  endmnt  in  ▼ortrefflicher  Anaetattnns: 

ClMMilarbiich 

der 

französischen  Sprache 

LUV  höhere  1^  e  h  r  ans  tai  t  e  n. 

Von 

Or.  0.  Ulbrich, 

Obarlahrar  am  Friedrieh>-RoA]  (^mniwi  nm  m  Berlin. 

VIII  n.  'JIM  SeiJi  ii  irr.  H».   l.mi  ,U. 

Direktoren  und  Faohlehrern  steht,  bei  beabsichtigter  üinnibmng  dos 
BnchM.  e«m  ein  Exemplar  «ibarNlmet  zur 


n.  Gacrtnors  Vorl.ii:,  H.  HcvfV^Ulor.  Ilorliti  SW. 


R.  OMrtMit  Vmai,  H.  NqhMir. 


0.  Lange's 
Oeatsohe  Poetik. 

Neu  bearbeitet 
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l'ri>f''"nr  Hr.  R.  Jona», 

OytiiniiaiBl-Oborlelirer. 

Pftil  kart  1.N  Hart. 


— itu'u — luiiw 
Prolegomena 

zu  einer 


Voll 

W.  Soll««. 

(Awili  «.  4.  TMt  HlatntMlM  üntarannhmRen  Haft  *) 
Prdi  5  JC 

Oaertners  Verlag-,  IL  Heyftlder,  Berlin  SW. 

ggii^i  [*iii'>i--^i 


K 

K. 

K. 
K. 


G«*rso  Eliol. 

Eine  btograidiisr-U«  äkine 
Ton 


Ton  Bnawgi'lM't  Ait 

—    ■     "Ji  Ce»l«i}" 

von 

J.  Imelmann. 

l'r.     im  .  If 


II.  Ci.Tliiprs\>r!M.  H.  WtsUUn.  Mm  Sl. 


l 

l 
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rtah  im  Mf|Mp  (4  IWb|  6  aait. 
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.  ri  (W.  8i*clin)  

ogTliei,  Stndift  Homadoft  (Jt.  Dkhäa«)  .  .  .  1818 
Poetae  Ljprioi  urfttoi  MisoTW  «d.?.  PtntowL  II. 


an 
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Riviit«  di  fllolocik  0  d'iatmuone  olaMtc«.  A.  X  V  1.  iL  — 
Nnchrichtan  it«r  Kgl.  OMaUaeli.  dar  WiManMiiaiUn  n 
(löttioKen  lü.  —  mMU.  d.  XaiawL  dantochen  arcbaol. 
Iniititut«.  12  
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Die  Herren  Veifurar  Ton  Prognuamen,  DiBaettetionm  und  aoiutigen  CMegenkettaiakrifteii  werden  gebeten, 
ReniuioiM-E«n]^lin  an  die  BednktioB,  Berlin  W.  02,  K.gL  Jeaeh.  G-juiLt  geflÜUgnt  einaenien  n  wollen. 


Rezensionen  und  Anzeigen. 

SdoArd  SohnllM,  £in  geographischer  and  anti- 
quarischer Streifzng   durch   Capri.  Mit 

1  Karle.  Aliilnnk  all^  ili-r  Festsflirift  «Ic-  T)<ii<>- 
thocnstililtisclicii  Uealg}  innaKiuuiä.  Ilcrlin,  lt.Gaerttu<r 
(H.  Heyfelder)  1886.  88  8.  \A 
Der  Verfasser  hat  einige  Zeit  auf  dem  schuueu 
(Aipri  zugebracht;  sein  „iJeist  nnd  Her/,  Imt  dort 
neue  Nahmug  und  firiedliche,  weltTersöhute 
Stimmniig''t  sein  „KSiper  neue  Lebenekntft" 
erhalten.  Es  ist  ihm  nun  Bedürfnis,  dieser  seiner 
Befriedigung  über  den  nutzbringenden  Aufenthalt 
durch  eine  Schilderang  der  lusel  Ausdruck  zu 
geben.  Unter  Zngnmdelegong  eine«  im  BCaflMtab 
1  :.'>()  (KX).  wie  es  scheint  in  Holzschnitt  aus- 
gefiilirtcn,  l)eigcgebeuen  Kärtclieus  giebt  er  zuerst 
eine  po]>ulär  gehaltene  geugrai)hi8che  Übersicht 
über  das  Kiland,  indem  er  dabei  anoh  fiber  die 
bei  Ciipri  bcsoiub'rs  int<»ressante.  bekannte  Frasje 
der  Hebaug  oder  äeukuug  dee  Landes  einige  Mit- 
teilungen maohi 

Es  folgen  einige  kurze  antiqnansebe  Abschnitte, 
die  mit  den  Pbönizlerii,  denen  zu  Liebe  einige 
gewagte  etymologische  Versuche  gemacht  werden, 
anheben.  Die  Untenachnng  Aber  den  Namen  der 
Grotte  Matroin:tnia  aber  und  die  Rehandlung  der 
beiden  griccliisi  Ikmi  lns<dirift('ii  S.  :!.'i  ff.  din-f  als 
besonnen  durchgeiÜlirt  rühmend  liervurgehobeu 
werden. 

Leipsig.  Wilbdm  HegBa. 


J.  M.  Hoogvliet,  Studia  Iloiuerica.    Lugd.  Hat 
apad  S.  C.  van  Poesinnigh.   Dias.    1885.   84  8. 

nr.  8". 

Eine  Leydener  Tuauguraldissert^ition  von  einem 
•Schüler  Cobets.  Der  Herr  Verf.  zeigt  sich  als 
einen  ge&bten,  adurftinn^en  Kritiker,  von  dessen 
umfassender,  über  die  Grenzen  de»  (friechischen 
weit  hinan.Hgeheuder  Sprachkenntnis  nnd  Gelehr- 
samkeit sich  die  Wissenschaft  manches  Gute  Ter- 
spreebMi  darf.  Indea  die  Ergebnisae  dieser  Bnt- 
lingsarbeit  dürften,  weil  vielfach  auf  nnerwieseuen 
Anschitiningen  fal'send,  nur  zum  kleinen  Teil 
Billigung  finden.  Die  Schrift  handelt  vou  deu 
Verben  de«  Sehens  bei  Homer  (ß.  1 — 44>,  rom 
homen^cli'  ii  ahö^  (S.  45 — AH)  und  vrm  der  Korni 
i(lXato(M)yiu  (S.  70 — 74),  den  ächlulia  bilden  Thesen 
zur  Promotion.  Der  zweite  Absohnitt  fiber  ee^rog 
zeigt  redit  Uar,  mit  welcher  Willkür  Herr  H. 
Behauptungen  aufstellt,  nm  nnf  dem  (Jruude  der- 
selben ein  gewaltiges  Koigekturengebünde  aafiEU- 
banen.  Nadb  rtnem  efymologisohen  Vennehe 
über  aC'iöc  giebt  er  zunächst  die  Bedeutungen  an, 
nnf  die  das  Wort  nach  seiner  .\n.sicht  bei  Homer 
beecliräukt  sei:  dal>ei  macht  er  zum  Teil  recht 
feine  Bemerkungen  exegetisoher  Natur.  Wenn 
er  aber  leugnet,  dafi  ttti6(  in  der  Bedeutung 
..dfiNclbc-'  vorkomme,  so  scheint  fr  ^  107  ilbcr- 
seheu  zu  haben.  Dann  kommt  der  Kern  des 
Gauen,  er  leugnet  den  prooominnlai  Oebraneh 
des  Woriea,  indem  er  ao  sohlielkt:  weil  Homer 
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zur  Bezeichuuug  der  3.  Persou  die  Fürwörter 
9t  S  und  6  ^  %6  zur  Yerfüguug  habe,  so  k5iuie 
o^fi^  noch  nicht  als  Fürwort  vorkommen.  DIoko 
BehanptunjT  wird  dann  ebeu-so  willkürlich  dahin 
elugeächriiakt,  dal's  iu  Verbindung  mit  Prii- 
poätioiieii  und  Orta«dver)>i«ii  die  Kasus  Ton  airii 
statt  eines  Fürwortes  Oooo  pronominum)  genetzt 
worden  dürfen,  nnr  nicht  fOr  sich  allein.  Und 
dic:i  soll  eine  Analogie  darin  finden,  duik  im 
(HoUindisehen  ebenso  wie  im)  Dentaeken  die 
Worter  „da"  und  „wo*'  zwar  Ortaadverbia  sind, 
aber  in  Verbindung  mit  Präpositionen  (davon, 
darin,  dadurch  u.  s.  w.)  statt  eines  Fürwortn 
stehen!  Das  RegiBter  der  Propoaitionen  and  Ad> 
verbien  mit  Kasus  von  ui'iöc  ist  nicht  volifitändig, 

/,.  1?.  fehlt     ;!4;{,  4(;ü.  ti  4(t(;,  »'.to  0.  ii;it. -.m. 

Nun  bieil»en  Iii  Homerstellen  übrig,  an  denen  die 
Kaans  von  cnM;  wirklidi  nnd  wahrhaftig  die 
jtronominale  ßedentnug  haben,  wie  im  Attischen. 
Da  erklärt  Hr.  H.,  Grammatiker  Hpäterer  Zeiten 
hätten  den  homerischen  Text  nach  dem  iSjirauh- 
gebianeh  ihrer  Zeit  interpoUerL  Es  wird  für 
dnen  Gelehrten  der  Znknnft  einmal  eine  lohnende 
An^plbe  »ein,  die  Mythcnbildnug  in  der  homcri- 
sehen  Forschung  zu  verfolgen:  hier  sind  „Ürumma- 
tiker  spftterer  Zeiten"  die  mythisohen  Wesen,  die 
anfser  andern  Schaudthaten  auch  die  verübt  haben, 
dalM  sie  an  (il  Stelleu  dem  Homer  du.s  Fürwort 
uviög  aufbürdeten.  Um  dies  wieder  gut  zu 
maehen,  konjiaiert  Hr.  H.  lott  md  frank  daranf 
los  lind  vertrr'ibt  glädcUdh  den  pronominalen 
Gebraueil  de.s  uvioc  aus  59  Homerotellen,  nur  zu 
2  Stellen  308  und  x  113)  hat  er  eine  geeignete 
Yerbeasemng  nieht  aufgefunden.  Dabei  kommt 
es  hier  und  da  vor,  dals  er  eine  Konjektur  macht, 
die  ans  andern  Gründen  schon  früher  un^jeHtellt 
ist;  2.  B.  hat  bereits  Bekk«  17405  a9tä»  und 
n  370  das  Ortsadverl >  uthov  vorgeschlagen,  au 
letzt^T  Stelle  will  Ilr.  H.  ttriü'h  ;^elesen  wissen. 
Auf  Vorgänger  nimmt  er  überhaupt  nicht  Uück- 
steht,  ee  gehört  zu  seinen  EigentOmliehkeiten, 
kanm  einen  Voi^un^er  m  erwähnen  nnd  so  zu 
thun,  als  ob  <lie  liomcikritik  jetzt  erst  anhübe, 
übrigens  ist  nicht  eiuzuHeheu,  weshall)  liei  Prä- 
positionen nnd  Ortsadrerbien  a^ro^  geduldet 
werden  sollte  „loco  pronominis".  Wenn  Homer 
//  idittv  di  nQÖftd^t  nnd  ;i!(7  rwr  d'  .  .  eair^ 
nfjoGi^t  das  Fürwort  uviöi  nicht  angewandt  hat, 
so  wird  e/s  schwerlieh  £  170  erf  ii  nq6a&* 
aholo  angewandt  haben.  Wenn  E  101t  283,  347, 
f')  1)10  stellt  101  d'  (tt)  iutXQ(')y  (trtt$,  ao  mufs  da.s 
Fürwort  uvto^  falsch  sein  Ii  -JTU,  tf'  784,  v  3i8, 
^  876  ix'  lOta  ^  Y^hateantv  und  A'  185  nokbq 


d'  öigr/iö/ddf  in  ttviw.  Wenn  H  Hi3,  0  2ü2  »teilt 
hfl  iWftdqi?  (t^re  {kft  von  der  Reiben» 
folge),  so  innls  J' 3!>5  o      Äi*  o^tm  .ttjftoXtnvw. 
»•r?f  <lns  Fürwort  «»'föc  falsch  sein.    Vergl.  uotL 
(>  \[\\  mit  ./ 4(iU,  A  33J,  Pü77.  Üiese  Beispiek 
mögen  genügen,-  um  zu  le^en,  dals  es  eia«  | 
»chwachherzige  Halbheit  ist,   bei  Präjwsitiorien 
nnd  Ortsadverbien  it^iöc  als  Fürwort  dulden  /i  I 
wollen,   während  lloiuer  auch  hier  die  ältere, 
eehtere,  ursprfin^icbere  Form  ^  ^  ^6  l^hnmetit. 
Man  räume  also  doch  gründlich  auf  und  liefen 
uns   einen   ..echten   ursprünglichen'*    Homer!  - 
Weit  glücklicher  ist  Hr.  Ii.  in  dem  zur  Wort- 
bedeutongslehre  gehSr^fen  ersten  Tdle  seiner 
Abhandhmg.    Nicht  als  ob  hier  keine  Willkür- 
lichkciten  .sich  fänden.   Aber  die  Studie  über  «lic 
Vcrba  des  »Sehens  ist  reich  au  feiueu  exegetischen 
Bemerkungen  und  selbst  da,  wo  man  mcfat  llm^ 
einstimmt,  ^ei.sti-cich  und  anregend.   Der  Hör 
Verf.  handelt  der  Heihe  nach  über  Sq&v,  «f/jwffJm. 
ktvaativ,  uaatcitM,  xh^fOiHu,  nantaivuv,  steis 
mit  spraehTergleichenden  Bem«rkniigen  Bber  fit 
zu  Gnmde  liegende  Wurzel  beginnend.    Aus  dtr 
Fülle  des  Stoffes  hebe  ich  einiges  hervor.  In  i  30» 
klingt  die  älteste  Bedeutung  von  idtiv  (seientim 
alienius  rm  perdpere)  an.  Die  Formen  onfsmdta.  i 
oi/'Oftai,  0Tf(/)7ia  sind  eines  intransitiven  (Ji  bniiicli- 
unfähig.    In  A  (il  muis,  wie  schon  Beutlej  wIl 
noUa  idövia  fSa  noiX'  infdovfu  gelesen  weHea 
Der  üntersehied  der  j^nonyma  wird  S.  21  m 
pe<;el>en:  cni  natnra  dedit  bene  diqxKSitui,  is  rault;i 
potest  iiQÜy,  Mvcanv  tunieu  nihil  jM)terit,  nw 
mens  vel  intellectus  acoesserit.  Sehr  ansprechewl 
wird  nnter  vielem  andern  1 157  auagelegt  Mit 
beherzigenswerten  <  iründen  wird  die  Ansicht  ver- 
teidigt, dals  in  der  Form  n^ttäaato     31,  V 
uidht  der  Stamm  „sehen",  sondern  der  in  sw 
vorhandene  Stamm  „reden,  sprechen^  entlialten 
.sei.   nnd  dals  die  Glosse   dt^s   Hesydilos.  il<r 
n(foiwS0ttai   auch   durch   7rfiooajf<t((n*t  erklärt, 
hierher  so  ziehen  seL    Dagegen  lomn  idi  dw 
Herrn  Verf.  nicht  beistimmen,  wenn  er  die  i 
Stellen,   in  denen  6fQXf(f!fvt  tran.sitiv  j,'eliniiu'(it 
wird      8Ü,  S 141,  x  lU(i),  durch  Emendatioa  !«• 
seitigen  wiÜ.   Wenn  spätere  Dichter  nidit  wr-  I 
wie  S.  16  angeAhrt  ist,  die  Fonnon  idt^x^^i^' 
f()ni'!yf:r.    sondern  nncb   die  homerischen  ForuifU 
dtdo(jxu  und  diqxttai   transitiv  gebrauchen 
Aesch.  Sept  99,  Find.  Pyth.  III  151),  so  W  di» 
nicht  so  zu  unterschätzen,  wi*  dei-  Herr  Verf. 
thut.    Dazu  kommt,   daCs  iu  £"141.  in  «ÜK" 
tJtück,  das  nach  Lachmuuu  und  viele»  sni*™ 
allerdings  s|»&teren  Ursprungs  ist,  d«r  AnsbH  foa 


:\.  Novoiiibor.    WOrHEX.SrHRIFT  ¥ifR  KLASSISCHE  PHIliOLOaiB.   1H86.  No,  44. 
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dtfHOfdp^  muht  angüDglicih  «neheiiit  W6g«ii  des 
offenbar  beabsichtigten  GagmntnB  za  aufhaatur 
\\n  folgenden  Vorso.  M'enn  andern  dies  \Vort 
richtig  durch  „mit  üliudlieit  Hchlsgea"  erklärt 
wird.  Die  n»oh  Fort&U  des  Vene«  enistsheode 
Konstruktion  tou  y^9^p  c.  Aoc.  hätte  Verf.  dnrch 
('5'  .'578  atiitzeu  können.  -  Ich  sehe .  um  die  An- 
zeige nicht  über  da»  MaTs  uuszudehueu,  von  uuderu 
Ptanktein  ab  vnd  »emeliie  anf  die  LekMie  der 
Schrift  selbst,  zumal  da  noch  eine  knrze  Bemer- 
kung über  den  dritten  Abschnitt  nötig  ist.  Die 
Schwierigkeiten,  die  die  einzeln  »tehonde  Form 
4K«*^t0m  in  $15  Inetoi,  htA  H«rr  H.  riehtig 
und  sachgemürs  erörtert.  Aber  ob  «ein  Vorschlap. 
man  solle  schreiben  ^^/aro  nfyrtjxoi'iu  avt>; 
XUftatevvüdti  ivtöi,  Autmioht  auf  Billigung  hat, 
mödite  vAl  iManwIriii.  Wa^gpfaM  adMint  keiner 
der  vorgebrachten  GrBnde  entaeheidmirl  m  sein. 
Friedenau.  Bad.  DaJuna. 


Poetae  Lyrici  Ora«ci  Minore«  ed.  .1.  Ponitow  I.  II. 
Upsiae.  Apud  S.  Ilirzeliom  1885.  356  a.  396, 
160.  5  UC,  g»b.  mit  Ooldsebn.  7  Jl. 
Dos  vorliegende  Bach  zeigt  ganz  das  Äufscro 
der  in  gleichem  Vorlagp  ersclii^'nencii  ITiiupt-Vah- 
leiiüchen  Miniatumusgabeu  römiäciier  Dichter. 
Diese  nerliehen  BQdileitt,  so  aebeinbar  anapraehs- 
los  sie  sich  auch  einAhrten.  mit  ilirt'ii  Hcliliehten 
Texten,  als  wären  sie  nnr  fiir  den  Lidihaber  be- 
stimmt, so  bewufsten  Anspruch  erhoben  sie  doch, 
andi  in  der  streng  pldlolo^aehen  Diskiuaion  be- 
achtet zu  werden.  Und  das  mit  Recht,  Denn 
ob  mau  die  jedesmal  getroffenen  Entscheidnntjeu 
billige  oder  nicht,  darüber  ist  man  wolil  einig, 
dafa  allea  und  jedaa  hier  anf  aelbattadiger  Forachang 
und  reiflicher  Erwagnug  beruht.  Kein  CatnU-, 
kein  Horazforscher,  der  nicht  die  latenten  Kom- 
mentare dieser  Taschenausgaben  durclistudierte. 

Neben  dieaen  Arbeiten  xweior  Heiater  hat  die 
di's  ,Tniig«>ren  einen  schweren  Stand.  Das  empfimd 
wohl  auch  der  HerauHgeber,  als  er  eine  ansfxihr- 
liehe  Sdbstanzeige  plante.  Hs  ist  (kzu  nicht  ge- 
kommen. Denn  du  kone  Selbafauue^(e*),  m  der 
er  vidi  dnrch  zwei  Rezensionen**)  venmlaTst  ge- 
sehen hat,  erörtert,  von  den  allgemeinen  Bemer- 
kungen Qber  den  Zweek  des  Büches  abgesehen, 
aaafBhrlieher,  teils  rechtfertigend,  ieilaberiditigend, 
nnr  Holche  Stellen,  die  reo  den  Reaenaenten  an- 
gemerkt waren. 

Nadi  dem  ganzen  Eindruck,  den  diese  aoge- 
naante  SeibatauMge,  wie  die  Ausgabe  selber  macht, 

*)  FleekeiseiM  Jahrb.  1886  S.  S8»-aiK>. 
**>  N.  pUL  Bdtdi.  1888  H.  08  iu  DLZ  1888  8.  889. 
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ist  es  wenig  loekend,  Uber  das  EimefaM  nü  dem 
Herausgeber  in  eine  Düdnumon  einintreten.  Fol- 
gendes mag  genügen,  nm  von  dem.  was  man  in 
dieser  Ausgabe  zu  erwarten  hat,  eine  Vorstellung 
SU  geben. 

Die  getroffene  Auswahl  unterscheidet  sich  we- 
sentlich und  vorteilhaft  dadurch  von  der  3.  Auf- 
lage der  üergk'schen  ÄnÜwlogia  lipriccL,  dals  auch 
die  poeHsohen  Inaehriften  berHekrieht^  sind. 
1^  angestrebte  Vollständigkeit  Lst,  wie  schon  be- 
merkt worden  ist.  nicht  erreicht.  Doch  wird  der 
von  Hiiier  venuiliite  Anfang  von  der  Inschrift  der 
SeUangenrilnle  nonmehr  (Sitmng  der  Ardi.  Gea. 
zu  Berlin  Febr.  188(5;  vgl.  diese  Wochcnschr.  Nr.  10 
S.  aus  der  Reihe  der  metrischen  Inaehriften 
zu  streichen  sein. 

Bbn  andere  Abweiefaimg  Ton  Bergk  die  im 
I'rinzip  manches  för  sich  hat,  besteht  darin, 
dals  die  einzelnen  Lyriker,  sowie  die  Haupt- 
gmppen  der  herrenlosen  Oedichte  chronologisch 
angeövdnet  suid,  anatatt  nadb  Gattungen,  4deo- 
graphisch',  wie  es  der  Hemnsgeber  nennt.  Ob 
es  sich  vt*rlolint«,  innerhalb  der  Bmchstacke  eines 
Dichters,  selbst  des  Simonides,  die  zeitlich  fixier- 
baren  ToransuateUen  md  daim  die  ttbrigen  ga;t- 
tungsweLse  folgen  SU  lasten,  das  sdieint  mir 
zweifelhaft. 

Über  Eehtiieit  nud  Unechthcit  der  Oedichte 
aprieht  sieh  der  Herausgeber  dmeh  folgende  Zei« 

chen  ans.  Mit  [  ]  bezeichnet  er  völlig  l'nechtes 
(d.  h.  III.  ff.  Jh.  T.  C).  Der  8tem  *  neben  der 
Nummer  des  OedieiilM  bedeutet  sweierlei.  Erstens 
das  nnr  dnrch  YemnutDng  einem  Dichter  Beige- 
legte, zweitens  das  vermutlich  o<l('r  sicher  Unechte, 
alMr  doch  über  (den  Anfang  di-?«  V)  III.  Jh.  v.  C. 
nicht  Hinausgehende.  Bei  Theognis,  wo  Hrsg.  den 
\*erfechtem  der  Echtheit  den  Beweb  zuschiebt, 
bezeiclmet  ilcr  Stern  alles  das.  was  nicht  sicher 
oder  erwieseuermalijen  von  Theoguis  selbst  her- 
rührt, ünd  das  ist  «iflwr  dem,  was  sieh  bestimmt 
als  TV^sttüsir,  MtfiViQftoit,  26iut>o^  schien  bezeich- 
nen 7.n  lassen,  nach  des  Herausgeber»  .Ansicht 
noch  bei  fast  zwei  Dritteln  der  Gedichte  der  Kall. 
Dam  bemerkt  er  indes  CSelbstaiis.  384)  «iMneitB, 
dals  er  in  einer  «wissensdhaftlieih-krilasehen*  Aus- 
gabe noch  weiter  gegangen  sein  würde,  andrer- 
seits hält  er  es  ,nicht  nur  für  möglich,  sondern  für 
sehr  wahrseheittfiehS  daft  unter  diesen  stigmati- 
sierten  Gediclitcn  sich  ,noch  vieles  Echte'  befinde. 
Man  sieht,  der  Herausgeber  lälst  diesen  Stern 
scheinen  über  Lugerechte  und  Gerechte. 

Wie  der  Heram^ber  sieh  das  Teifailtnis  von 
Theogn.  985— 9S8  zu  TjH.  1  (12  B.),  39—41 


a.  Xoveiaber.   WUCmNäüiliUFr  FÜfi  XLASSISCUB  PULLOlAKilHI.    ISSO.  No.  U. 
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tleukt,  Ist  iiukliir.  ir6lU  die  Verse  bei  TheoguiH 
mit  einem  Steni  und  dw  Ubenelurift  IV^mfov 

Tenehen,  bei  Tyrtaem  aber  in  eckige  Klammern 
gesetzt  sind.  Sollten  sie  ans  einem  interpolierten 
Tyrtiieus  in  die  Theogui.s.sumiuluug  gertitou  .sciui' 
Dann  waren  rie  bei  Theognia  «nt  recht  eüua- 
klammern.  IU  I  Iii-  rberacbrift  T\>fnUov  kam 
nur  den  ersten  drei  \\  orten  ncii'ifc  fiiv  itfitäoiP 
zu  (Tyrt.  12,  37).  Aber  spricht  nicht  gerade  der 
Umatand  ikrar  Wiederkdir  bei  Theogma  935  fBr 
die  Echtheit  dieser  Verse  V  Ks  kommt  hinzu,  dafn 
sie  hei  Tlieojitiiis  in  verniint'ti<rerer  Anortbiuuf? 
wiederkehren,  itlüo  uuf  eine  relativ  unverdorbene 
Torlage  aehliefaen  laasen,  die  der  Ezcerptor  frei- 
lich um  ein  Distichon  zu  kurzen  fBr  gut  fand. 
Der  Leser  dieser  volkstümlichen  EIe<rieen  pfewahrt 
leicht,  dalH  häufig  ein  Gedanke  mit  nur  leiser 
Variaibn  dea  Ansdmeka  wiederiiolt  oder  weiter- 
gefiihrt  wird.  So  bei  Trrtacus:  h't'üy  rf'  ia&Xöv 
1OVT0  nö/Li^i  r*  narii  rt  äiifiM,  ortng  «r  *«■ 
diaßcci  ty  n^ftäxoim  it4v^  ....  und  acht  Verne 
weiter  9s  9  avt'  iv  n^o^AjuMt  miki»  ^Mv  aUce» 
^Vftov  umv  it  xai  /.ceovg  xal  naitQ'  truhiattc 
...  und  wiederum  den  ersten  Vern  dieses  Disti- 
chons aufnehmend  öyin''  uQtattvoyfu  .  . .  ^WQog 
'Afilf  iXiffff.  Oder  atax^v  ydf  dl^  ivSio  . . . 
lind  kurz  vor  dem  Endo  derselben  Periode 
noch  einmal  aiaxQÜ  iti  /  d<f  i>uXftoti  . . .  Oder 

iiint  nnd  swei  Distichen  weiter  dvÖQi  fMK%£(S&ia 

tj^i<ffOi  xiiijrjf  do()f  fi  ttTConr  t'/.nn'  .  .  .  Wer 
hier  dem  Bedüriiiis  zu  kürzen  nicht  widerstehen 
kann,  der  sei  wenigaieaa  konaeqnent.  Eine  einzige 
Stelle  abor  herannugraifiiu,  ist,  wo  nicht  besondere 
CJriiiide        Atbetose  zwingen,  reine  Willkür. 

Die  Hauptsache  in  einem  Buche,  das  nur  Text 
giebt,  ist  natArlieh  die  Behandlvng  dee  Texte's 
selber.  Hier  aber  hat  der  Heranagebcr  die  Arbeit 
sich  leicht,  er  hat  sir  l»e<inem  geinaeht.  Kr 
hat,  wo  iiergk  vorlog,  also  in  den  meisten  litte- 
niriseh  {Iberlieferten  Oediehteii,  ungefähr  Bergks 
Lesungen  abgedruckt,  eigner  Aufstelinngcn  so  gut 
wie  vrdlig  sich  enthaltend.  Sogar  in  der  Schrei- 
bung der  Dialektformeu  hat  er  nichts  geändert, 
nm,  wie  «r  sagt,  weder  vorzeitig  eine  durch- 
greifende allgemeine Kefonn  versuchen,  noch  Stück- 
werk liefern  zu  mnssen.  Her  Heransgeber  darf  sieh 
nicht  wundern,  wenn  seine  liegrüudnng  niemand 
befrie£gi,  der  diesen  Dingen  auch  nur  eine  ober- 
flüchliche  Teilnahme  KugeWiuuU  hat.  Wlie  er  hier 
mit  der  iiulsorsten  Vorsieht  verfahren,  so  würde 
er  um  so  weniger  Tadel  verdienen,  als  es  ja  im 
Umnde  ziemlich  woUM  ist,  nach  emem  fertigen 


i^chcma  die  Überlieferung  durchzukorrigiereu.  Aber 
dafs  er  hier  weder  an  einer  der  adtwabendea 

Fragen  Stellung  genoninu  n,  noch  ein  Urteil  ver- 
raten ülier  das,  was  ln>ieits.  und  niebt  seit  gestern 
erledigt  ist  (z.  Ii.  dal's  Archüochus  nicht  kuuu 
daeffy,  Alkman  nicht  na^aiims,  Anakreon  nieht 
fiAi^  ya^  ft  IS^iWg  gesehrieben  haben),  wPdu-erul 
er  doch  in  diesem  Punkte  Kergks  Neueruntrtu 
gegeuüber  sich  gar  nicht  spröde  verhält,  das  winl 
ihm  niemand  danken. 

Indessen:  der  Heransgeber  hat  bei  .seiner  Ar1>eit 
.in  erster  Linie'  an  Niehtjdiilologen  gedacht.  In 
zweiter  scheinen  diejenigen  Philologen  zu  stehe«, 
deren  Spesuditftt  diese  Diditw  nieht  sind  (Selbst- 
anz.  :17Ö  Anin.  -2).  Aber  wird  nicht  diese  zweite 
Klasse  wenigstens  («ich  beklagen,  dafs  ein  nach 
heutigen  Uegriflfen  so  uuvoUkomnmer  Text  Sit  «e 
noeh  gut  genug  sein  aoU?  Und  «benBowemg  wir 
in  diesen  und  anderen  griunmati.schen  Dingen, 
verrät  der  UerausgelMr  im  Metrischen  eigeoe 
.\rbeit.  ... 

Aber  wesraitlieher  als  dies  Reinformdle,  irai 
man  sagen,  ist  für  den  Zweck  des  Hnelics  il  • 
Materielle  der  Gedichte,  und  wo  ein  sicher  emeü- 
dierter  Text  nicht  zu  erreichen  ist,  mufs  man  für 
einen  sinngemäfs  und  verstindlidi  arrangierten 
dankbar  sein.  Dem  ist  denn  aneli  vom  Her.iii-- 
geber  bis  zu  einem  gewissen  Grade  Kechnimg  gt^ 
tragen  worden.  Hei  ganz  sinnloser  Uberlieferoiif; 
hat  er  Anshilfsvermutnngen  geben  wollen,  dnrHi 
(  )  kenntlieli.  Im  übrigen  hat  i-r  .die  venlorbe- 
ueu,  noch  nickt  sicher  verbesserteu  Lesarten  der 
Hss.*  durch  t  beznehnetw  Über  die  Setnin^ 
dieses  t  und  über  die  Au&ahme  der  siehervn 
udi-r  .fast  evidenten'  Kmendationen  will  icli  nat 
dem  Herausgeber  nicht  rechten.  Eine  vom  Heruu*- 
geber  selber  horrOhrende  Yermutnng  jener  entcn 
Art  i.st  'J'heogu.  .45  d^ftor  (ydf)  <f  !>t{^vr>t  .st.  «I. 
Vnlg.  d^/irir  n  if 'hitjuKTi  xtX.  (von  ö'/ur  abhäupjll 
Ich  würde  mich  damit  nicht  aufhalten,  wenn  >«' 
nicht  m  der  Bellwtanz.  386  ernsthaft  verteidigl 
würde:  1)  seien  v.  45  Tndikative  überliefert. 
2)  schlössen  die  beiden  Xeliensiltze  Srar  U  nnJ 
^^^  äf  4l>  einander  aus,  Ii)  sei  das  koordiuierciule 
fi  eine  zu  lockere  Anknfipfang,  wo  man  euiel'^ 
gründende  Partikel  erwarte.  Es  genügt,  denk"  icli- 
ad  2)  auf  da-^  oIk  u  zu  Tvrtaens  Remerkte  ta  re^ 
weisen.  Eher  lielse  sich  über  eine  andre 
inutung  des  Herausgeben  reden,  £e  jetit 
der  Selbstanzeigc  ebenfiills  den  Aushilfsverinntnn- 
gen  zuzurechnen  ist:  Tlieogn.  1(K)7  — J>  ofd"  "* 

(st.  Msi).  Denn  was  Bergfc  in  den  T«zt  aeta*'' 
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T»s  ^jSqt,  li6t  ED  dyluiy  ävdng  den  Geno- 

tivus  alkuMelir  veriniascn.    Docli  «lie  andre 

Vcrmutniifr  Birj^kH  fjfij  ist  nicht  ohne  hsl.  (üi- 
währ.  Eiuea  ,übleD  Gleichkhmg'  uher,  wie  ix^ 
:  ivfi  hat  der  Herausgeber  an  folgenden  sieben 
Stelleu  dc8  seihon  Dichters  iinhedenklich  gefunden: 
Mimn.  1.  2:  4.  2;  11.  (;:  !Thoorr,i.|  7!M.  Ksc. 
l>8b.  1132.  Doch  ich  bin  wiiler  W  illen  in  Eiuzel- 
häten  geraten. 

Man  kann  Ton  Herfas  VerdieoBten  nni  die 
Ijvriker  jsohr  hoch  denken:  irgend  welche  kano- 
nische Geltung  wird  man  iiiin  weder  für  heut«, 
noch  War  ,dM  aSchsten  nnuung  Jahre'  beilegen 
dürfen.  Und  wenn  der  Heransgeher,  der  schon 
jetzt  niauoheu  Divinationeu  Bergks  gegenülHjr  ge- 
glaubt hat  kouitervativeren  Umndsützen  huldigen 
in  mOeaen,  flieh  nvr  noeh  <nn  wenig  mehr  nm  das 
iUicrall  sich  regende  neue  Leben  kümmert,  so 
winl  er  auch  den  iibritri  n  Aufstelhiugen  sowie  den 
rnterhuwungen  Bergks  gegenüber  freier  and  «ell»- 
atSndiger  Ter&hren  wollen.  leh  hoff»,  er  wird 
mir  bei  der  2.  Anflage  Reeht  geben. 

Merlin.  Otto  Sohroeder. 

M.  Janiaai  Juttial  eiiitonia  bistorianuu  pkilipiticaruni 
Pompeii  Trojii  ex  recensiono  Francisci  Rnchl. 

Acri'ilunt  |>ri>lo;;i  in  I'o  in  pri  ii  m  Tri>KUin  ab 
Alfrcdu  du  tiutschuiid  rcccusiti.  Lii>j>iae  in 
aedilnnB.6.Tealnieri  1886.  LXII,81&8.  IfiOA 

Während  Jnatus  Jeep,  der  Vorgänger  Ruehls 
In  der  Besorgung  der  editio  Tculiiieriana  »licscUic 
luHiptütichlich  auf  eine,  die  trausaljjiuiflche  liand- 
schriftenltlaaBe,  begrfindet  hatte,  teilte  dieser  in 
.seiner  Schrift  „Die  Textes(|uellen  den  Justiuns" 
die  Hss.  dieses  Schriftstellers  in  zwei  Familien, 
deren  erste  allein  durch  den  Codex  Laureotianus 
66, 21  (C)  repnuentiert  wird,  wRbrend  die  sweite 
in  Bwci  Klassen,  die  sogen,  italische  nnd  die 
transnlpinisdie  L"'teilt  wurde.  Nnn  ist  uIht  in- 
zwischen die  vom  Herausgeber  a.  a.  O.  geäulserte 
Vemratnng  Ton  einer  dritten  Khiese,  deren  8pnren 
er  in  einigen  neueren  interpoUertm  Hw.  10  finden 
•,'lnul>te.  durch  die  Auffindung  mehrerer  clicser 
durch  //  bezeichneten  Klasse  znzurechuemleu  Hss. 
bestätigt  worden.  Bei  genanerem  Zosehen  fond 
sich  aufserdeni,  dafs  hierher  auch  der  Cod. 
I'alatiuo — Vaticanns  !ti7  (O)  gehört,  welcher  früher 
der  italischen  Klasse  zugerechnet  wnnlc.  Hierher 
gehören  fem«r  der  sdion  in  den  nTeactesqneUen" 
l>ehandelte  Cod.  Ijaurentianns  «Jli,  11).  sowie  der 
der  Natioiuilbibliothek  zu  Neapel  143.  Wichtig 
sind  die  Codd.  dieser  Klasse  besonders  deshalb,  weil 
durch  sie  einige  grOfsere  LQcken  in  denen  der 
beiden  anderen  Caasen  gut  ansgefllUt  werden. 
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Leider  ist  keiner  derselben  intakt  geblieben  nnd 

sind  zwei  derselben,  der  Cod.  Musei  Hritanuici 
Additional  Ii».  !)0(i  (vom  Hrsg.  mit  1'  bez.l  und 
der  Cod.  Harleianns  48'J2  (Z)  ganz  unbranchbar, 
da  ne  nachlassig  ans  einem  schon  rielfiMih  Ter- 
derbttm  Codex  abgeschrieben  sind,  so  dafs  nnr 
;uis  dem  Cor].  Petropolitanns  |-2J  (Y)  nnd  dem 
i'alatiuo-\  aticanus  S)27  (0)  die  nrsprüugliche  An- 
lage dieser  Handsdhriftenldasse  sn  eikennen  isi 

Im  übrigen  hat  der  Hrsg.  seit  1872  eine 
günstigere  Ansicht  von  dem  Werte  des  vielfach 
verstümmelten  nnd  unvollständigen  Cod.  €  ge- 
w<Hmen.  indem  er  die  Comiptelen  desselben  jeki 
meist  der  Xachlnssigkeit  nnd  ünkemitnis  des 
Schreibers  zurechnet  und  die  Tliiitiijkeit  eines 
bewafsteu  Interpoiators  an  derselben  tür  völlig 
amgeeehkesen  halt.  Da  derselbe  jedoch  oienbar 
aus  einer,  wenn  auch  alten,  doch  schon  selbst 
rielfach  entstellten  und  verstümmelten  Hs.  ab- 
geschrieben ist,  so  ist  Hrsg.  da,  wo  C  und  JTII 
sich  gegenflher  standen  nnd  die  Lesart  von  C 
nicht  durch  besondere  Grunde  empfohlen  wurde, 
der  von  JTH  gefolgt.  Ktwas  anders  stellt  sich 
die  Sache  för  die  BQcher,  welche  iu  C  nicht 
erhalten  sind.  On  nSmÜch  der  arehefypns  Ton 
.TTII  (Inreli  die  [^esarten  von  .TT  oder  .TU  reprä- 
sentiert wird,  so  könnte  an  den  Stellen,  wo  TU 
gegen  J  fibereiiulimmen,  ans  den  Has.  allein  nicht  ' 
beurteilt  werden,  welches  die  richtige  Lesart  ist. 
< Jlückiiclierwei-c  tritt  jeilncb  liier  als  Ersatz  der 
jetzt  in  Ztkngemeisters  vortreflF lieber  .\n8gabe  vor- 
liegende '  Orosios  ein,  dessen  Lmarten,  wie  die 
^^■rRleichung  der  in  beiden  vorhandenen  Partieen 
bewi  ist .  mit  denen  von  C  fust  genati  überein- 
stimmen. Der  Hrsg.  ist  daher  mit  llecht  iiutuur 
deijenigen  Klasse  gefolgt,  welche  mit  Orosins 
übereinstimmt,  um.  wenn  nicht  den  ächten,  80 
doch  den  ältesten  Text  wieder/.ngeben.  Nur  wo 
Orosius  mit  einer  offenbaren  Corruptel  überein- 
slimmi,  folgte  Hrsg.  der  Lesart  der  übrigen  Hm. 
Leider  iPifst  nns  auch  Orosins  an  TMlen  SteUeta 
im  Stich,  und  so  bleilit  in  unserem  Autor  ein 
weites  Feld  ftir  die  Ktn^ekturalkritik.  Auch  von 
dieser  Seite  hat  Rndü  in  der  nenen  Ansgabe,  ao- 
wolil  durch  weise  Atiswahl  nuter  den  aehon  Tor- 
hiindenen,  als  durch  Mitteilung  neuer  eigener 
sowie  von  A.  v.  Gntschmid,  E.  Baehreus,  E.  Ilohde, 
Th.  Noeldedce  nnd  anderen  herrilhrender  Ver- 
bessenmgsTorschlageVorsflgliohes  geleistet.  Gleich- 
wohl bleibt  in  dieser  ßezielimig  noch  numches  zti 
thun,  und  lief,  hofft,  dai's  auch  die  folgenden 
VoTMUtge  nnd  Benwrknngen  nicht  gamt  vnnBtB 
erscheinen  werden. 
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TI  8,  1.  Iiif.rur  M.iinretufe«  memoret  inlaii 
Af/iniit'iinifiiiK  litUI  il  iIi'Ki'r'i,  /(<•  friixfrn  nnitn 
tHOcitme  i'itlfreHtti»;  iHntionan  Atheniemiuia  in  Kleu- 
itini»  Mterh  noet«  oppretwri  nam  eoHneeitdvHi. 
Von  der  zu  dieser  Stelle  angemerkten  Konjektur 
von  Gnieviu^  halte  ich  mir  die  Eiuschielmng  des 
nh  vor  ÄllHHumihw»  für  sicher,  nickt  annehmbar 
dagegen  die  Verwaadlnng  von  diverti  in  rerift, 
glaube  vielmehr,  dafs  dieses  beizxibehalten  und 
hell  II  III  iIi'Mt'ivrc  ,dcu  Kriec^  aiifgeben'  (vgl.  V  2,  11) 
hier  etwa  =  'besiegt  werden'  zu  fassen  ist.  Ich 
wQrde  d«niiiMh  Mshniben:  laiarea  H.  memoiw 
inlati  nlt  A.  et  a  «<■  deserü  belli  eqs. 

V  3.  ().  Qiii  (sf/infiu^  nun  inxifn  fjrnil  xiij'ei'hia 
crmlflitcr  iu  jiltl/ciu  cotiKulerd ,  tiinffuli»  ii/rnimidk 
9ibi  iMjtotenfhm  »indtattitilni»,  ab  emereii»  Aleibiadet 
tutul  reromtur  .  .  .  Daffi  die  Stelle  verderbt  sei, 
erkannte  schon  Bührens,  dessen  Änderung  von 
ifcitti  iu  tfemri  jedoch  nicht  daä  iiichtigo  trifft. 
Niehl  dieseB,  sondern  imifa  ist  verdarbt  nnd  zn 
flolmiben:  i»9tii'i<t  <n>iti  xuperbia  «mit  dem  Yolke 
nngewolintem  Hochmnte'. 

Vin  8i  ti.  Deiude  ad  aboUndnm  iuritfiae 
famantt  qva  iiuiffn»  prmter  eHen>$  tune  tempork 
hab^atuVt  per  rtfflM  miUit  H  npvlenünHhuaa  n'ri- 
tnti'x,  i/iil  ophthnem  »rrerent  rvijein  PhUIppmn 
iiinf/tin  imciiiiia  locni  v  et  tnuron  ^H'i'  riritate«  et  fana 
mr  femjka  /«eifHdti, , .  Dem  Sinne  naeh  hat  sdum 
Wnpkt'us  mit  seiner  Konjektur  mwii  llifn  /nniain 
rliis  Richtige  getroffen,  nur  dafs  man  sich  die  Ent- 
steilung von  uroritiae  in  ineidiae  nicht  zu  erklären 
TsmiBg.  Di«  Yerdeirbmi  erUirt  lieh,  wenn  wir 
annehmeut  dafe  die  Stelle  gelautet  hat:  od  nholni- 
ddiii  pecuHtae  itifninlam.  Der  seltene  Aasdruok 
findet  sich  Vellei.  2,  33,  2. 

XI  6,  3  ist  Tidleieht  m  Behiaibea:  Ihe  iam 
parva  mann  uiiirirunn  ierrarutn  orhem  ufriiiii  »It 
adunrahlldi»»  ijuod  rleerit  an  ndiimll  niitm  j\ierit. 
huvrtuiH  e«ty  da  die  einfache  Streichung  von  «it 
mit  M  gegenfiber  den  Qhngieii  Codd.  aieh  meht 

ttnpfiehlt. 

XI  15,  2  scheint  weder  imlieaiitibm^  waK  iu 
JT,  noch  rmdieoMtiby«,  was  in  17  Bberliefert  ist, 
das  Richtige,  sondern  mdieantibM  zu  sehreiben. 

XII  '^.  11,  dem  Hrsp.  selbst  uIh  .Iophs  rix  ^una- 
tus'  erscheinend,  lautet  bei  ihm  folgendormaiseu: 
BU  rebm  ittgenU$  eputarum  appuratiu  aHeitf  ae 
itittna  et  adetricta  Itiamria  videretur.  coHehiumque 

iu.r/"    rrf/!ini>    iiirif/ii//iri'iififiiii    liiili"-    i'.rnriinf  ef|s. 

adetricta  beruht  auf  Venuutnug  vou  üeinsiua,  die 
Codd.  haben  mit  Anmahme  von  F*,  welehe«  deeti' 
tvta  bietet,  dt^fnirfti,  woHir  BähmniB  dietraeta 
vermutet.  loh  schreibe:  II,  r.  i.  e.  a.  a.  et,  w 


ifiiirta  et  deetitiifo  l'<  r„r;.-i  ridereturt  COHririumitula 
injiom   nift^niß'ri'iitidiii    Imlix   r.rornftt    .dainli  ili, 
Sc/iwelt/eiet  nicht  laiifficiili«/   und   öde  erwhivi». 
»ehmvekte  er  d<n  Gattmahl  dvrek  Spieie'.   DeOh  ' 
tu /um  iibsol.  findet  sich  nodi  XXYI  2,  10. 

XII    1,').    11.       //"■'     riii-i'     nlittl    Ix'Hiriiin  tiitn- 

aiiiii'O«  eeciiiiMet  aiit  iiiiiliiin  Jjincordiae  Mi»i»*rf. 
ita  omnee  in  aemulationein  eonturffHMt  et  auAi- 
tioiir  eultfi  tacttiim  farorem  militnw  ifii'tenini. 
Kür  riil;/i  fiiri/inii  vermntet  liilhrens  iliirtmiiiti<„i: 
da8  Kiobtige  scheint  roHtitutiiim.  colitan  ist  hier 
etwa  dnreh  ,in  höheren  Regionen  aehwebett'  a 
übersetzen,  wie  Cic.  I^.  25,  59  ealdn»  apwl  Av- 
iiiiiu'iii  rolif/iiifriii  iiliirine  ntpiditate. 

XX  2,  7,  wo  Rolide  statt  iuntae]  ru»tw  ver* 
mniet«  weldies  bei  Abstrakten  seilten  steht,  iit 
wohl  tiiimitatae  zu  schreiben,  iniiiltafn  nifujHitml' 
X.  B.  Curt.  !».  14;  Liv.  45,  42:  l'lin.  S,  40,  (il  u.  r,  , 

XXV  1,  (i  scheint  doch  iHri>tit«tto4  uotweudig. 
wie  andi  XYIII 1,  6  von  J.  F.  GronoT  MrjwlnM  t 
rermutet  ist. 

XXA'I  1,  8.    Ilne  tarn  mera  dominatioMC 
peittihii«  oiHiiiftnn  pi  iiin'iM  eoruin  Jleiiaiiii'u*,  ttttu 
et  liberie  orbiia,  ut  gtii  nee  aetati»  nee  pi^tirri*  I 
rexpertii  ilmeret,  enntenetoK  dommn  pdiniitiiitt^  n»t- 
roniiii  in  riiidirliiiii  pnlnnt   lioi  tntiii'.    Da  piijini  <> 

nicht  befriedigend  zu  orklüreu  iät,  setzen  wir  statt  1 
desBMi  dem  IVberh  ent»|>reebend  pttfoer  u  m ,  wdeha 
in  der  beeondeis  bei  Tacitus  häufig  vorkommen- 
den Bedeutung  «Unterpfänder  der  eheUohcu  Im^x 
zw  fassen  ist. 

XXXI  3,  4.  liabebat  ibi  naeem  cum  reeupAt* 
nri  iilto  idnu  lifori»  ahncoaditam;  erat  et  yrtindi*  m 
i'o  ti;/ro  pteuukt  pivieparata,  uty  cum  re»  fjvj;**««''. 
iiec  jacvlta»  fatfaui  uec  inopia  moraretur.  Grseriw 
vermutet  dij^tdtaty  GntMhmid  will  etat*  fnculti- 
fiKinc  schreiben,  icli  glaube  aber,  dafs  wir  bei  iltr 
l'berlieferung  bleiben  dürfen.  Der  Autor  seüt« 
hier  jat  ultnx,  wo  er  eigentlich  dijßcuUa»  im  Sinn« 
hattet  wie  ja  aoeh  Leming  in  der  bekannten  Stelle 
der  Emilia  Galotti  II  (;  , nicht  ohne  Mifsfan«*"' 
schrieb,  wo  es  eigentlich  .nicht  ohne  Gefallen 
heilsen  sollte.  Natürlich  ist  inopia  hier  nv 
SS  Hangel  an  Geld. 

XXXT  4.  n  lautet  nach  der  Überlieferuu).':  | 
Quippe  AntiochiiK  tnin  ndtidttO  coalofjuio  m""- 
ciliatam  eiu«  («t.  IluHHibalia)  eitm  Rttmanü  grrt'em  ^ 
ejektiman*  nihil  ad  eam,  netii  »tdebtd,  rtferrr. 

rrpei  friiii/tif  tntlini  ritiiMiHi  et  rcJnfi  ho>i(fm  pi"^^ 

temque  «uum  odi»te  coepit.    Bongars  tilgte  ^ 
wälüend  Raehl  habere  hinter  eoHtiUi  eioMU*^^ 
Beide    Verbeeserangen   genügen  jedoch 
Aatioehne  komite  Hwnnibal  nicht  den  gansea 
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▼orenihBlten,  er  huttc  ilm  vielmehr  schou  vorher 

an  (lomwlbon  t«ilneluiieu  lassen.  Es  ist  zu 
flchreibea:  <'.rjia  tMuique  lotiui  nniiilii  rcluti  /lOMtnii 
prfxtitoi^mqite  guum  odimf  roepit  ,QDd  fing  nn,  den 
Mitwisser  des  ganzen  Planes  wit;  seinen  Feind  und 
Verräter  zu  litisHeu*.  Vergl.  'racit.  Iiist.  4.  T»! 
mllHeitt  retiu  em  e^pei  tumi^tie  belli  und  ^  erg.  Aen. 
10,  178  euperti  bdli  iuwKe». 

XXXI  7,  8.  Pool  haee  It^/ef  pari«  dieunivr:  vi 
.\mIii  /{ntiKiti/M  rrtfcn'f.  foiitiuiiiii  Sifi'ini'  i'i'finn  i'nurf 
fsijfi.  cedei  f  itliciii  aliquitl  =  ^nxawaA  etwa»  abtreten', 
wie  X  2,  3  n.  A.  Demnach  ist  hier  A$iam  wa 
Mihreibeii  Zwar  ist  Aila  /{oiii'ihIm  cedit  auch  zu 
iibrrsptzi'ii  .Asien  geht  in  den  Besitz  der  Römer 
über',  aber  dann  rnüfste  notwendigerweise  .1/«- 
tittehm  Tor  «oiiientiiB  enginct  weiden. 

XLn  1,  3.  Jffitin-  I'hrahatf9y  cum  (ulrcrxnH  eOt 
piVjieifCi'rcfur,  ad  tiitftnin  retinl  n-liijiiil  Hiiiirriim 
quemittin  pueridae  «ibi  jlure  coiiciliatinti,  qui  ti/ran- 
niea  erudditate  Mititt  ei  eitae  praetetiiae  et  pre- 
cnrii  c0c!'i  liabylonlo«  m»Un»qiif  'dia-i  cii  italc 
htpOftuHe  re.rartf.  prernrl!  ist  von  Rnehl  aus  der 
Leaart  von  C  in-aectari  hergestellt,  da  aber  officium 
hier  wohl  in  dem  Flaut.  Cist  4, 15,  Prep.  2, 18,  34 
gemeint<?n  Sinne  zu  fassen  ist.  so  küimte  prairlin  i"' 
wie  Snll.  Jug.  14  im  schlimmen  Sinne  gefai'st 
werden,  wenn  nicht  statt  dessen  puerili«  za 
setzen  iüt. 

XLTV  4,  '2  Jit-r  OHtnet  ffixiiK  f'iirfiiilfl  qnaihiin 

4ercatue  ad  poeiremum  ad  nffnum  tot  iH-riculoniin 
tnmmthae  perrenit  Dftft  etett  mwrathße  mimthne 
za  schreiben  ist,  zeigt  &»  '^estf^chung  mit  c.  10: 
Adinlifitl<uu'  <biudc  tot  cmuiiiH  jieneuloruaiqu»  ab 
eo<U'm  «uccewQi'  reffui  dettmalu r. 

Eäne  hesondras  wertvolle  Beigabe  bilden  die 
TOn  A  Ton  Gutschniid  herausgcgclK  iieii  Prnlogi 
in  I'onipeinm  Trogum.  Der  Druck  di-r  Ausgabe 
ist  mit  Sorgfalt  überwacht;  uor  S.  157  Z.  31  lies 
iujiulae  wL  iiuula,  344  Z.  7  t.  v.  cum f  am  VrtieS. 
Vm  19  Deiter  statt  Deiters.  Von  der  S.  48 
der  pracH.  Terheifsenen  kritischen  Erörterung  über 
c.  XLI  darf  man  gute  Erwartungen  hegen.*) 

Northeim.  E.  apreager. 

Jeh.  Wieslet,  Textkritischc  und  exegetische  iijroile- 
rmigen  zn  dem  Dialogns  de  oratoribas  des 

TacitU!^.    fiynni.-I'ropr.  [juImd.     188(1.    21  S. 

Der  Verfasser  entscheidet  sich  mit  schnlmäl'sig 
kritischem  Geiste  c.  XI  Z.  9  (AemiL  Dhrons, 
Leipsg),  wo  die  eehte  Lesart  nicht  sa  ermitteln, 

•)  Inzwisthen  hat  Ruohl ,  N.  .1.  l«f<6  S.  ;)CÖ  ff.  Uber 
i.  1;  6,  1;  41.  1;  44.  1  cehandelt  un<l  weiti  re  .Rwbt- 
fertignagen"  ■eiscir  Textgestaltong  in  Aoasklit  gestellt. 
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und  c.  XI  Z.  16,  wo  die  Überlieferung  nicht 
haltbar  ist.  für  Hiilircus'  Losurt,  der  nach  aber- 
maliger Koüutionieruug  der  t'oilices  A  (Vaticauus 
1862),  B  (Tieidenns  XyTTI).  D  (Vatieeitaa  1518) 
und  ./  (Vaticauus  ii!),s)  v.w  anderem  Resultaten 
als  den  bisher  durch  Michaelis  gewonnenen  ge- 
laugt ist.  An  zwei  anderen  verderbten  Stellen 
schHeTst  sieh  W.  einmal  (e.  XIII  Z.  15)  der  Ton 
Peter  aofgenommenen  Konjektnr  (humili  ftir  cum) 
Schnltings  jin.  das  andere  Mal  (c.  XVIIl  Z.  IS) 
folgt  er  Peter,  welcher  statt  de«  überlieferten  pro 
prae  sehrribt. 

In  den  sonst  besprochenen  Stellen  mit  Ober» 
liefert<>m  haltbaren  Texte  folgt  W.  den  zwei 
konservativen  llerunsgebcm  und  zwar  Peter  in 
0.  Xn  Z.  15,  wo  er  aoh  gegen  die  von  fithrens 
vorgenommene  Umstellung  erklärt,  c.  XIII  Z.  1 
und  2  (contnberninm  =  das  Zusammenlelien  mit 
den  Musen),  ibid.  Z.  20  (pro  memoria  mei  =^  die 
erst  naeh  dem  Tode  m  erweieenden  Ehren), 
Andre'sen  (2.  Aufl.)  in  c.  XIII  Z.  8.  wo  er  die 
Wiederholung  von  ^'ergilius  wie  die  Beibehaltung 
vou  praesentem  nebst  spectaniem  verteidigt,  c.  Xm 
Z.  18—20  (me  vwo  Hosae  in  illa 

sacm  illo»<iue  ad  fontes  ferant).  beiden  in  c.  XFI 
Z.  *;  (sie  oracula  ioquebautur),  c.  XIII  Z.  25 
(quaudoqoe  enim  et  mens  dies  Toniet!),  e.  XVIll 
Z.  6  (et  qnos  ntinam  nnlla  parte  intiteilais  eseet 
Calms  vester). 

Etwas  wirklich  Neues  bietet  die  Abhandlung 
nieht,  da  der  Verf.  nirgends  eine  selbständige 
Ansicht  aufstellt.  Im  gansen  wäre  hier  nnd  da 
eine  schärfere  ilcweisfiihrnng  zn  wünschen,  sowie 
auch,  dais  sich  der  \'erf.  nicht  blols  auf  die  drei 
.Ausgaben  beeohrSnkt  l^tte.  Sowohl  die  alteren 
Arbeiten  von  Reilferscheid,  Meiser,  Steuding  als 
auch  die  IM84  erschienene  I^-rliuer  Dissertation 
vou  Otto  Binde,  De  Taciti  diulogo  quacstiouos 
oritieae  sind  nnberBeknoht^t  geblieben.  S.  8 
Z.  16  T.  XU  1.  «Herenl««,  8.  10  Anm.  18  1893. 

0*  HngeL 


Aug.  Beb.  lange,   De  substantivis  femininis 

LT  r  u  e  c  i  s  secnndae  dccIinatJonb  capita  tria.  Lipelae. 

[»iss.  ^Focki.  IHsrj. 

iu  der  Einleitung  stellt  der  Verf.  die  auch 
von  andern  vertretene  Ansieht  anf,   dalk  der 

Ferainincharakter  so  vieler  griechischer  Subst«ntiva 
anf  og  nnd  lateinischer  .auf  us  nichts  Ursprüng- 
liches ist,  sondern  sidi  erst  auf  dem  Boden  der 
Einnlspraoh«  entwiokelt  hat  Wie  er  im  ersten 

Kapital  im  .\nschlnl'-;  an  Rmgmann  ausführt,  be- 
ruht der  im  Sprachlcben  so  oft  vorkommende 
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GenWlWechsel  til>erhatii>t  teils  iiiif  der  rttilHcrcn, 
teib  anf  der  iunerea  ijpraohfonn.  Die  Macht  der 
Analogie  hat  iaer  den  weiteaten  Spielraam. 
miancherlei  Belege  dafür  werdeu  uns  verHehiedenen 
Si>r;irh(.'U,  nanicntlidi  aus  ilt-iii  Latein  und  den» 
NeugrieclÜBcheu  beigebracht.  Für  das  Altgrie- 
dindie  iflt  nur  Sdudhiig  weifaUeher  ShibiieiEtivii 
auf  OS  gai»  besonden  noeh  der  Umatand  von 
BiMlciihi!!;;  'gewesen,  diiCs  die  zusaminenpesety.teii 
Adjektiva  dieser  Spi-ache,  iius  deuen  ja  sahlreiclie 
SnbBiantira  herrorgegungen  fdnd,  ridi  anoh  für 
dax  weililithe  Geschleclit  mit  der  Endung  des 
ni:iniiliolieu  begnügt  hiilien.  Im  zweiten  Kapitel 
wird  der  Uennsgebrauch  ia  seiuer  V'erschieden- 
artigkeit  naeh  Dialekt  und  Zeit  eingehend  erBrtert. 
Das  inluiltreichHte  Kapitel  ist  das  dritte,  ia 
welchem  das  Material  nach  einzelnen  Kategorieen 
(belebte  Wesen,  riluu/.en,  geographi-ielic  Namen 
n.  s.  w.),  10  weit  es  notig  nnd  angänglich  ist, 
TollBtändig  vorgeführt  wird. 

Hesonders  ansfiihrlieli  hat  si<'li  der  Verf.  üi>er  <lie 
einschlagenden  gcographiächeu  Namen  verbreitet. 
Hienta  eeien  mir  einige  Bemerkungen  gestattet. 

DaA  es  geographische  Kiuznameu  giebt  analog 
den  Personennamen,  wie  Verf.  S.  4.')  aufHtellt.  ist 
eine  uubeütreitbure  'rhutsuchc.  Ref.  hat  in  seiner 
Sehrift  „Oe(^;pnphisehe  Namen  Altgrieohenlands" 
S.  ■_».'?  selbst  melirere  dergleichen  beigebracht. 
Jedoeli  erscheint  es  höchst  zweifelhaft,  ob  Insel- 
uiuuen  wie  "^fädof,  ^^lof,  /lÜQog  mit  dem  Verf. 
auf  nnpvflni^tehee  ^Ä^twiye»;  eto.  ntrSekso- 
fiibren  sind.  Denn  die  Mehrzahl  der  Namen  der 
griechischen  Tnseln  i.st  entsprechend  ihren  frühsten 
Bewohnern  wohl  karinchen  UrsprungK.  Da  nun 
die  Karier,  wie  Uastar  Uejer  UMsh  des  Ref.  An- 
sicht in  überzeugender  Weise  nachgewiesen  hat, 
indogermanischen  T'rsprungs  sind,  so  ist  gewifs 
in  vielen  Fällen  eine  EivmoU)gie  möglich,  für  die 
das,  wie  es  seheint,  dem  Karisehen  beeonders  nahe- 
stehende (iricchisch  mit  herangezogen  werdeu  darf. 
Doch  wird  es  nicht  angehen,  geradezu  grieeiiiselie 
Bildungen,  wie  en  hier  der  Verf.  tlmt,  zu  kon- 
stmieren.  Naeh  meiner  Ansieht  wird  der  Name 
'/i'flpof  wie  auch  der  zweite  Bestandteil  der  Flnls- 
namen  .i"xa/«ir»'dßov,  MctiavSQOc  etc.  auf  die  \N'urzel 
nad  „Htröraen,  fliefseu"  zurückgehen.  Denn  der 
Wasserreiehtnm  tou  Andres  wird  jelit  noeh  ge- 
rühmt. 

Ferner  »ei  zu  S.  I.'»  bemerkt,  dals  nicht 
B0t>ifa)ro(,  sondern  Bwifüyw;  zu  i^etonen  ist.  Denn 
sieherlidi  ist  dkser  Name  doch  „Odunnwttiger''  m 
Qberaetzen.  Man  vergleiche  den  ngr.  Fbn.  Ftlt- 
doQtnylxi^i  „Eselsersünfer'^. 


T^aCs  der  Vi  erwähnte  Name  des  synikriHa- 
uiächeu  Kastells  £^(ft'fAo;,  dorisch  Et^väiof,  stett 
mSnnliehen  GeseUedits  ist,  erkürt  lidi  elTiiio- 
logisch  sehr  leicht.  Denn  sicherlich  bedeutet  der 
Name  nichts  anderes  als  „Ureitkiippe"  von  fi^Qvc 
und  ^Xog  „Nagel'^  oder  richtiger  jiNagelkapp«". 

Noeh  sei  die  Frage  angeworfen,  ob  bei  den 
geogmpiiischcn  Namen  mit  schwankendem  Ge- 

s('lil«'rl)t  sich  iiiclit  vielleicht  für  die  einzelnen 
ScIirifUiteUer  eine  bestimmte  üebrauchsweiMe  hätte 
ermitteln  lassen.  So  aeheint  k.  R  ThnkydideB  das 
weibliehe  Gesohleeht  in  sohdien  Namen  n  bev«n> 

zu  gen. 

Es  hat  zwar  dem  Verfasser  fem  gelegen,  dan 
gerade  bei  Fragen  naeh  dem  gramraatisehen  Ge- 
schlecht so  naheliegende  völkerpsyciiologische  (je- 
biet  zu  berühren.  ah(!r  immerliiii  verdient  er  Dank 
für  die  gegebene  Zusammenstelhiag.  Überall  zeigt 
sidi  eine  lieberolle  Vertiefung  in  den  Stoff  und 
eine  gesunde  Kritik.  Aneh  die  Lesbarkeit  des 
Latein  verdient  Anerkennung. 

Meilsen.  Constantin  Angermann. 

Alois  Ooldbaober,  Lateinische  Grauiuiaiik  far 
Schalen.  Zweite,  gekttnste  and  verbesserte  Auf- 

hv^v.     Wien  188«,   SdiAvorella  and  Heick.  TU 

un<l  2»4  S.  geh.  1  H.  bO  kr. 
Der  Yersneh  Ooldbaoliers,  eine  den  Anfbrde- 
ningeu  der  Wis-Keusehalk  entsprechende,  die 
sicheren  Ergebnisse  der  neueren  SprachforHchnng 
möglicltst  verwertende  Schulgrammatik  der  lutei- 
nisehen  Spradie  hersnstellen,  ist  bereits  tot  Tier 
.Jahren  unternommen  und  mufs  nun.  da  die  /.weite 
wesentlich  gekürzte  .Auflage  8  :  "284  S.)  vor- 
liegt, ab)  gelungen  bezeichnet  werden,  (ieluugen 
TOT  allem  deeludb,  weil  unter  riditiger  Vermitt- 
lang  zwischen  Altem  und  Neuem,  zwischen  den 
Fordentngen  der  Scliule  und  der  Wissenschaft 
nirgends  das  praktLsche  Interesse  gegenül»er  dem 
wissensehaftlidien  gesehniBlert  wwden  ist  Die 
hier  getroffenen  Noncmngen  schaflen  Wicweifolhaft 
eine  Erleichtemng  des  Unterrichts,  einmal,  weil 
die  Richtigkeit  und  Wahrheit  der  Lehren,  «iie 
Klarheit  imd  FHbosion  ihrer  Fassni^,  die  Aber- 
nehüiehejStlsamnienfassnng  des  (Gleichartigen,  die 
.Anwendung  typograiiliischer  Mittel  zur  Hervor- 
hebung de«  Wichtigen  und  der  Musterlieispiele 
dem  GedSchtnisse  des  SdiQlers  sa  HSUe  kommt, 
siidatm  weil  VOM  dem  Qberall  angestrebten  Ver- 
ständnis der  Formen  notwendig  ein  lebendigere» 
und  tieferes  Sprachgefühl  erwachsen  mufs,  weldws 
d«B  Lemsndflii  ib«r  viele  Sehwieri|^ten  hinwq;- 
hilft.  Vor  allena  sfdltcn  deshalb  diejenigen  An- 
stalten, in  welchen  der  griechische  Unterricht 
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nach  der  Methode  Ton  Clirtiiu  befarieben  wird, 

nicht  läuf^cr  sfimncn.  (hxrch  Einfiihniiit;  i-incr 
solcheu  gluicliHuiu  puruUelcn,  nprach wlsseiiHchnttlich 
gehaltenen  Grammatik  eme  treffliche  Propädeutik 
für  denselben  in  den  unteren  Klassen  zu  schaffen. 

['ic  VorzüfX"  ilit'scs  Lchrlmelis  «icliPii  teils 
Kchou  hieniUH  liervor,  teils  sind  sio  in  den  Auzeigeu 
der  ereten  Auflajje  j»t'nrigtMid  gewürdigt  nnd  daher 
IwkaDiit.  Teil  weise  dalier  nur  luif  wonigcx  hin. 
Ijelint  der  Vei-f.  iu  der  Auswalil  des  Stoffes  sieh 
auch  vieliucli  au  EUeudt- äeyffert  m,  so  verfiLiirt 
er  doch  flberall  selbBtnndig.  Die  ganze  Formen- 
lelire  ist.  wie  dies  namentlich  hei  der  I>arsti'iliiii^ 
der  dritten  Deklination,  der  Kiiiteiliing  der  VerUa 
iin<l  in  <ler  Wortbilduiigslelire  hervortritt,  durch 
Befolgung  des  Stammprinzips  in  so  gesohiektep 
nud  zugleieli  malsvoller  Weine  auf  eine  wLssen- 
seliaftliehe  Grundlage  gestellt,  ilals  seihst  ein 
.Viiliiinger  der  hergehruchteu  alten  Tradition  darin 
eine  weseniKehe  Verbessernng  derselben  aner- 
kennen nnd  einen  auch  den  didaktischen  .^nforde- 
nmgen  diirehans  geTiiisjcinleu  Fortschritt  finden 
wird.  Hier  Lst  fa.st  nirgcudh  zu  viel,  wenig  L  ber- 
flUmiges,  nnr  das  Notwendigste  f^boten,  vgl.  die 

korse  und  tretfliche  I.imtlilire.  ^  S  Anui.  peiero 
ans  ittro  ist  zweit'elliatt.  Sdion  <  Uthoff  Z.  (i.  d.  P. 
S.  115  vermutet  darin  ein  l>euoniuiativuui  des 
KomparatiTS  *peia  (für  paor,  peUa)  und  Teigleioht 
(fiiiju'niit:  von  tiiiiiiun,  oris.  Krst  nach  ihm  ist 
Havct  in  den  Meui.  de  la  8oc.  de  ling.  VI,  22  ff. 
nnf  dieselbe  Annahme  gekommen,  und  die  Auguhe 
von  E.  Seelmunn  in  N.  Phil.  Rnndseh.  1880  8. 187 
bedarf  daluT  der  Krgrinziniir.  12  um,  .tfM,  n-n 
sind  wahrscheinlich  zweisilbig  gesprochen,  vergl. 
Stols,  Lat.  Form.  8.  163  (in  Iw.  Mflllen  Handb. 
II,  1).  §  27.  Eine  beHscre  Definition  der  ab- 
straeta  hietet  Harre.  Lat.  S,!.,MlL'r  ^  !t;  die  Be- 
/.eichuuugeu  „  Heiwörter,  \  orwiirter,  Verbiudungs- 
Wörter**  für  Nom.  ndjectiva,  Präpositionen  nnd 
Konjnuktionen  ist  ftir  n  -  N  r  i  h  ut.sche  aufiallend. 
55  .'}:5  (Gesehleclitsregrhii  i>t  ii.uli  Harr<>  |5  ]?>  zu 
kürzen  und  zu  Ijcriehtigcu.  In  den  l'aradigmeu 
ist  der  Vokativ  stets,  dnrehans  mit  Reeht,  fort- 
gefallen, hie  vier  Hauptkln.ssen  der  Numeralia 
und  dii-  vier  Konjugationen  sind  ia  vier  raraüel- 
reiheu  gut  übersichtlich  vorgeführt.  ALs  iiher- 
flfising  konnte  in  §  104  n<f«m,  iudem  nnd  §  12!» 
der  nngebruuchliche  Imperativ  des  Passivs  ge- 
strichen werden,  der  iu  der  Tliat  nichts  weiter 
Lst  als  der  luf.  jiraes.  act.  Die  Aufnahme  der 
Betonung  miuaqiie,  pliraque,  tänUhte  in  §  2G  Ter- 
dient  gegen  FQgiiMr  in  Z.  f.  d.  6.  1886  8.  2KI 
Billigung. 


In  bezog  auf  die  KaBoslehro  ist  wwiig  sn 

erinnern,  die  zweckniürsigc  nnd  ühersichtlielu! 
Darstellung  zu  loben.  Manche  Kegel  ist  richtiger 
nnd  eiufiicher  gefidst  als  in  anderen  guten  Oram» 
matiken,  vgl.  besonders  %  327  (Abi.  eompar.) 
und  2.'»"  die  einheitüch''  Fassung  zweier  sonst 
fälschlich  getrennten  Kegeln,  lu  '2)S7,  2  fehlt  bei 
MMvflw«  CK«!  oliguo  der  Znsatn:  „nur  von  sieh- 
iichem  Snljekteo  of.  Cie.  de  dir.  I,  99.  In  282 
(Aic,  graec.)  setze  statt  „deponentiale"  besser 
„mediale"  Kedeutuug,  vgL  Schmalz,  LaL  Sjntax 
8.  2<>3:  .kansatiTes  Medium".  292  straehe  Aa&fre, 
dessen  Bedeutung  (richtiger:  Verwendung)  „an- 
rechnen" nicht  naihweis!)ar,  ebenso  in  '2*M>  <He 
Worte  „meistens  entweder",  da  es  im  Deutschen 
einen  Genei  oUeeävus  sehr  wohl  giebt,  s.  Rhode 
in  (  Jynin.  1883  No.  14.  —  Die  Einteilung  de« 
Ahlati vgehrauchs  in  ftinf  'Iruppou  will  ich  nicht 
tadehi,  obwohl  eine  Dreiteilung  einfacher  und 
zngleich  spraohgesohiehtiioh  begrOndet  iritoe;  nur 
mnls  der  Abi.  corapar.  nicht  zu  TI1  (Beschränkung), 
sondern  zu  TV  (Trennung)  gefugt  werden:  den 
ausführlichen  Nachweis  hierüber  s.  iu  meiner 
YgL  Sjniax  d.  indog.  Comp.  Berl.  1884.  Wie 
hei  809  (iiiterest),  so  müfste  auch  2!I4  hei  causa 
der  Zusatz  «im  (retl.  ah"  i  stehen.  Auch  'MW.  ."iTT. 
380  ist  der  Abschnitt  üijer  relative  Vei"schräukung 
und  AnknQpfimg  bemerkenswert,  doch  verdient 
dazu  die  .\niifShmng  von  F.  Devantier  im  Progr. 
Friedeberg  188(5  Beachtung.  Sehr  verauschauücht 
ist  die  oratio  obliquu  durch  Nebeneinandenttellung 
indirekter  und  direkter  Rede.  §  887  untersebeidet 

(Jrddhachcr  ilie  einfretendc.  sieh  entwickelnde, 
vollendete  llaudlung  innerhiüb  der  «Irei  Zeitstufen, 
wShrend  andere  (vgl.  Lattmann- Müller)  mit  der 
Zweiteilung:  dauernde  oder  vollendete  Handlung 
sich  lieixnügen.  <J.  hat  auch  nicht  beim  bezogenen 
Gebniuch  der  Tempora  die  immerhin  empfehlens- 
werte, wieht^  Nenemi^?  Lattm.-M6ller8:  Kon- 
gruenz, .\ntecedcuz  nud  Koincidenz.  angenommen, 
sonst  ist  die  „Tcminisfolge*'  ähnlich  wie  dort  ge- 
halten, vgl.  die  Couseeutio  nach  Praesens  histori- 
enm,  ebenso  die  Einteilung  der  Fragen  in  Sati^ 
und  ßegriffiifragen  nud  das  daran  angehiiugte 
Kapitel  über  die  Negation  ganz  wie  l>ei  I.attm.- 
Müller.  422  wäre  kurze  Erklärimg  von  «/um 
qoi  ne)  um  so  mehr  wBnsehenswert,  als  quo 
und  tjuomiiius  eine  solclic  erfahren  haben.  442 
Anin.  könnte  b)  „bei  inti'ri'nt:  MuUnm  hitn-est  iiitei- 
dare  et  uai^iere"  recht  gut  fehlen,  da  Jare  und 
acnjurtt  wie  dies  Beispiel  aus  Seneoa  ben.  V  10«  2 
Ih'weist.  alistrakte  Begriffe  sind.  431  heilst  es 
beuser:  „Der  Koiynnktiv  steht  bei  quod  und  quia^ 
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(nicht  liei  ijuoftinm .  was  Verf.  sellist  hinterher 
«nmehräukeud  bemerkt),  llii  Aam.  2  erscheint 
mir  die  Reg«!  Bber  nummi  wie  fiMt  in  allen 
Gramuintik<'n  als  niclit  genau  gcfitlst.  Wie  kam  der 
Iniimtiv  iles  l'riisens  durcli  den  l 'niNtiinil  venm- 
lafst  werdeu,  thUk  der  Kedeude  selbst  Zcu){e  war':' 
Dm  Friwena  ergiebt  neh  notwendig  gonz  ron 
8eU>«t:  ich  habe  im  Gedächtnis  (1n.s  Sagen,  die 
Aulsenuip.  den  cintTet<>nden  oder  sich  entwit  keln- 
den  Vorgang;  dagegen  ergiebt  sich  das  vereinzelte 
Porfektnm  ans  Radtaiebten  der  Dentiichkttt. 

Fflr  die  aulkerordentlicho  Sorgfalt  des  Verf.s 
seugt  aufli  der  l  instand,  daln  weder  DrnekfelUer- 
verzeiclinis  noch  Druckfehler  selbst  vurkommeu. 
leb  babe  wraigatena  keinen  gefunden.  Der  Dmek 
selbst  macht  sich  gnt,  mir  könnte  die  Yeria^l- 
handluug  etwas  l)es8croH  Papier  wählen.  Es 
wäre  zu  bedauern,  wenn  die  EiuTülirnng  dieses 
▼oraOglieben  Schnlbneba  in  Nmddentadiland  an 
der  leidigen  Orthograjdüe  scheitern  sollte,  welche 
jedoeh  nur  in  geringem  von  der  unsrigen  ab- 
wneht;  ao  liest  mau  regelmäfaig:  direct,  classisch, 
tAeib,  mtAe  u.  i. 

Colberg.  B.  Smut. 


Amlgtt  WM  Zdtsekrifleii. 

Sdnncc«  et  travanz  de  rAcad^mle  des  seien- 
(  >  -  iinuah  s  et  polltiques.  1886,  8.9.  Aoftt- 

Seiiteiiilire. 

S.  391— 420.  It.  Saint-Hilalre,  Über  che 
aristotelisriic  Selnift  de  prnerationc  aiiimnlitini. 
Verf.  ffiebt  ein  nild  der  die  Sehril't  beherrschenden 
Methode  der  Uiitersuclniut;  sowie  der  Dantdhu^^rt 
und  skizücrt  »odann  den  Inhalt. 


The  journal  (if  |>hilologjr.   XV  S9.   London  and 
CaiiibridKe  1ÖÖ6. 

R.  Ellis  n^ebt  8.  1—11  textkritiscbe  Bemerknn- 

«eil  Tineist  Konjekturen)  z«  I'etntn.  .\uini.  Marc., 
Maiiil.,  Stat.,  Cie.  de  Ut.  iU  K!  Cappadocuin 
I'krggum),  Ovid  ex  1'.,  Liikrez  u.  a.,  S.  12 — 20  zu 
Properz.  —  S.  21—34.  H.  Nettleship,  Konjek- 
tnrcn  zn  Vnrn»,  ('icero  (pro  Plane.  9a  areum  statt 
a/rceiii  .  Lukr«'/.  I.iv.  II  '2'.\  S  rinrli  (ilos-i'in  zu 
nen  zu  streicbeuj,  tjuintil.  a.  a.;  einige  Nachträge 
xn  den  gebrincbHehrteB  lateintachen  fjextka;  Vergleirli 
tics  Win  terver/eiclinisses  Ix  i  K<  il,  (irannnat.  la).  I 
^)bl — 554  mit  dem  oifeiiliur  auf  gleiclieii  rrs|>riini; 
znrSdtBBbiradon  Verzeiehnis  des  seripttir  ile  idlotnali- 
biu  genertm  in  Keils  4.  Bande;  endlich  Bemerkun- 
gen ZB  Venril,  meist  Parallelstdlen  enthaltend.  — 
S.  35 — 5i;.  Dl  rvcllir  ^tliililiTt  liie  Kntwickluiiu  der 
kktssisiclien  lateiuiächvu  l'ruha,  lu^'iniiend  mit 
Atqpins  Claudiu«  Caecus,  sebliersend  mit  l'aeiliis.  Zur 
Charakteristik  der  Vortreter  der  archaischen  Zeit  oiit- 
ninunt  er  Stüproben  aus  ileycrs  fragiu.  or.  Uom.  — 


S.  57 — -75.  FI.  .1.  Roby  bespricht  mebreiv  jnrbti- 
sche  StcHen  in  Cir.  de  or.  I  li?  41.  42:  ptaffii$eni. 
resp.  praeiMem;  56  de  cominun!  cicium,  tU  liomi- 
num,  de  gentium  ütre,  173  lettamenlorum  ruptorum  , 
entt  ratorum,  175  te»tamfnto  exhem  fiKu»;  an  kefawr  | 
dieser  drei  Stellen  iieirr  eine  liitei-jtolation  vnr;  end- 
lich 17!*  luniiua  uti  tum  futtenU  it"  reeffit).  — 
S.  76 — 85.  J.  IJ.  Bnry  spricht  über  die  scheinbar 
völlif;  cAsartosen  iaDibi»i;hen  Trimeter  des  Aisehy- 
l<)<i.  in  denen  die  Caxur  zwischen  die  Teile  eines  zo- 
'-ammeiijre''etzten  Wortes  filllt;  ilanii  erörtert  er  ilic 
Frage  uach  dem  Gegenstände,  der  in  l'latonb  Pbai- 
dros  behandelt  wird,  «nd  die  der  AUuenngsarit 

dieso  r)ialo;;v.  F,r  i;laul>f,  dersellte  sei  nach  ili-rii 
I'haiiiitn  nad  aiirli  nach  der  ike]iuhlik  •reschriebcii.  ~ 
s.  86— 1)7.  Kv.  Alili.itt  bekämpft  Kin  hln.ff-  .\iit 
»tellungen  Uber  die  Entstebungszeit  des  lierodotei- 
schen  Geaeblehtswerkes.  —  S.  98 — 100.  F.  W.  New- 
man  stellt  den  (ieilankenKani;  von  Aisdi.  Chocph. 
372—379  fest.  —  S.  103—110.  H.  K.  Mal.leii 
Kiebt  eine  Darstellung  der  Schlacht  am  Kollinisdicn 
Tbore  im  .1.  82  v.  Chr.,  und  ilcr  derselben  unraitttl-  ' 
bar  vonins';eheiid<Mi  Operationen,  die  selbst  l)ei  Moinin 
seil  niiht  richtig'  dari.'estellt  seien.  S.  III  —  II" 
.1.  r.  Postgate  sanunelt  die  Platonischeu  ätellcn  tar 
li&iipt  tmd  sneht  den  üntersehied  im  Gebraaehe 
tU<  .Vktivs  und  des  Medium«  dieses  Verlinnis  fe«tzu 
stellen.  ^  S.  132—144.  \.  Palmer  stellt  die  Uci- 
spiele  von  dierertua  zusammen,  welches  nach  seiaer 
.\n»icht  stets  viersilbig  ist  und  die  beiden  ersten  Sil- 
hen  lang  hat;  es  sei  gebililct  ans  di»  und  erigo  and 
bedeute  'ffckreuzigt".  Dann  folgen  vier  lüncndationcn 
2U  Tibull  und  zwei  zu  Properz.  —  S.  145 — 146.  J. 
G.  Frazer  ftndet  seine  Ani^eDnngen  Uber  Oestalt 
nnd  Rauarf  i)rähistoriseher  Woliiiuiisen  in  Italien 
i  Jüuru.  of  Phil.  N".  2^;  ilurcb  die  Mittciluiip'ii  Hii- 
bigs  (in  dem  Ilnclie:  'Die  Italiker  in  der  Pocbene'; 
Uber  prlUiistoriscbe  Dörfer,  die  in  der  Enülia  und  in 
iler  Lombardei  ausgcfiraben  sind,  bestltigt.  —  S.  149 
bis  151.  R.  I).  .Vrciier  Ilind  entwickelt  .leii  Oc- 
dankentraiiu  in  Piatuns  Theaet.  1.'>SK  bis  I6UA.  — 
S.  152  160.  J.  H.  Onions  giebt  seine  Auffiwsnmi 
von  Prop.  I  21,  1—4.  worauf  J,  P.  PoBtgate  dw- 
selben  die  seini«e  fietfeiiUbci-stellt. 

üivista  di  filologia  e  d'istruzione  dassica. 
.Vnno  XV.    Fase.  1—2.    .Juli-August  1886. 

s.  1—51.  Remigins  Sabbadini,  Quac  libris  III 
et  VII  AeneUlos  aim  wiiverfo  poemate  ratio  iater- 
cedat.  Schliefst  folvciidermafsen:  Quac  ctun  ita  «int, 
ca,  ipiao  tota  di-piitatioiie  disseruimus,  brevi  coUigerr 
abs  rc  non  vidotur.  I.  Liibri  Acneidoe  VergUianae 
non  eo  ordine  onmpositi  snnt  i|iK>  in  peemate  babca- 
tnr.  II.  In  narratione  .Venei<Ios  finireiuia  non  sempcr 
silii  constitit  Verfiilius,  s(hI  saepius  coiisilium  niutavit. 

III.  Duplex  in  ea  adjmret  fiibola:  altera  antiiiuiur. 
reccntior  altera.   Ad  antiqniorem  pertinent  libri  1,  Iii 

IV,  VI.  vni,  IX;  ad  recentiorem  Hbri  V,  X,  XI, 
XII,  VII,  III.  IV.  Mnlta  habent  int.r  se  lihri, 
nuiinulla  ctiaiii  singulac  partes  ciusdem  libri  quac  oou 
rongniant.  V.  Liber  YU  post  Ubroa  TIH,  IX,  X, 
XI  haud  dnbic  eondifns  e-it.  incertum  ntrnm  ante  w 
pust  libruui  .\11;  Liber  III  pust  librus  1,  II,  IV,  ^, 
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VI  iiMmmqtie  Vn.   Totim  AeneidOB  iiptiir  növimiini 

sunt  libri  VII  <  t  III:  Irnrnin  duornin  iwstcrior  libcrIII. 
—  VI.  (Jiiiniu  i|uuc  in  Afiiride  iiitor  sp  ilisiiopant, 
Vcrgilius,  »i  vitu  sapi»(>tisHi>t,  iniitaturus  crint  ud  iihi-- 
nuun  librcnram  VII  et  III.  —  Vll.  In  Aencidc  iiitcr- 
1>r(itandft  Tepngninitia  componi  neqncnnt;  ea  uiinis  nr- 
iiiHTc  -tultifiai"  i'st.  siiitruli  Imi  |)rr  sc  ipsi  t\]>!a- 
iiamli  sunt,  ut  seutcntiarum  et  iiarratioiiis  uidu,  ut 
uaturalis  vcrborum  sijniificatio  imstaUt. 

S.  ri'2  t;s  (Jindamo  Rn  tolotfn,  Der  l.urum- 
Kudf.i-  in  Moilena.    Gii'bf  1.  «  iac  citiiji'bi'iiilc  Nii<  li- 

richt  aber  die  HandMhrift,  teilt  II.  eine  Kullaii  Ii  r 

Schriften  ^Utaiftnftfiiftwt^  und  JJtql  ndySHtvg  mit 
and  bfwjnirht  iTT.  die 'Wichtigkeit  der  in  diesem  Ko- 
dex nifhftltonen  Iiiiiulsrliolini. 

S.  (is  73.  Luifii  Vaiina;i«i  berii  iiti  t  iilicr  ciiii'ii 
wert  sollen  codex  Kimri'ilitüisis  (im  Archivii)  ili'l  Capi- 
tolo  d'lvi'ca),  der  Ktyiiiol()<,n('<-ii  de»  Isidcir  i'Utliält; 
Verf.  (riebt  kleine  Pnd)t't!  «  iiier  Kollation  dcssi'lbon. 

S.  74  —  S.i.  ,\iU(iiiio  (  iiiia  iiaiulidt  Uber  den 
Text  von  Cicerot  de  oratori,  indem  or  sich  gegen 
die  Ar  ita).  Schulen  bestimmte  Ansjiial)«  von  Ffnnani 
Cr<'i'ino  If^S'))  richtrt  nnil  an  cinrr  Rriln'  von  Stclli^n 
th'ü  zweiten  UuL-lie!»  nachweist,  ilufs  dieMell>e  mit  Un- 
recht aieh  eog  an  die  Ausgabe  von  Klotz  udebne. 


Mitteilunj;»  II   di  s   Kaiserlich  deutschen  ar- 
chäologischen Institut!.   BiBnÜBdie  AhteOnng. 

188«.    Band  I  Heft  2. 

S.  Gr)— 78.  (f.  (lutti.  i;iiii<.'('  Hi'iiicrkuniirii  ülur 
die  Itorrea  Galblana.  Abdruck  df>  Vortrau's,  über 
welchen  schon  Wochenschr.  lättti  No.  19  S.  tiOl  be- 
richtet wurde.  Doch  lies  daselbst  Z.  2  r.  u.  Aventin 
statt  Palatin. 

S.  70 — 83.  F.  Kuepii,  Archaische  Skulpturen 
in  h'oin.  Verf.  charakterisiert  die  stilistisdion  Eifreu- 
tOndiclikciteu  eine»  Jttngling8ko|ifes  der  (nilleria  ^'oo- 
grarica  des  Vatikans,  welcher  hüchst  wahi-scheiidich 
ein  ^'ricili.  Original  ist  und  aus  der  Zeit  des  (  bcr- 
gaiiges  vom  archaischen  Stil  zur  vollen  Freiheit  der 
Kunst  stammt.  TaM  IV  bringt  eine  doppelte  Ab- 
bildung desselben. 

S.  84 — !(ü.  W.  Ilolbi^r,  Aimjralmufien  von  Cor- 
ueto.  Die  vom  Dezembi  r  l  'Ss..")  l>i-  /uui  Ajiril  188(> 
aufdockten  Orftber  zeigten  die  bekannten  Arten  der 
Anhige  und  «ntMelten  die  dort  gewOhnlicben  Gcjren- 
stiindo.  Als  rill  rnii-nin  ^\ir^  mir  ein  KuNtiliru  von 
botnalter  Terrakutta  hervorgcliobeu :  die  Figuren  der 
jQnglinge  und  Pferde  zeigen  den  Stil  des  vorgerOckten 
Archaisinns  der  etrnskischcn  Kunst  (cf.  die  Genlldo 
der  soffPU.  toinba  delle  bijfhc). 

S.  91—93.  A.  Barbini  berichtet  über  den  Zu- 
stand und  Inhalt  eines  boi  Groueto  zufällig  entdeckten 
Graba. 

8.  04—98.  F.  M.  Nichols,  I);,-  l{q,ia  icCr. 
Wochenschr.  188f;  No.  14  jt.  442;.  Der  Verfasser 
beschreibt  die  Kcstc  eines  auf  dem  rümisdien  Forum 
hinter  dem  Tempel  des  Divus  Julius  gelegenen,  bisher 
wenig  beachteten  Oebilndes.  Seinen  Uauptteil  bildete 
ein  recbteckiper  ^a.il  mit  ^r;ininir\vänden,  der  nach 
den  vier  UimmeUrichtuugeu,  uidit  wie  die  ttbrigen 
Gebiiide  des  Foram  nach  dessen  Achse  orientiert 
St.   Er  behtnptet  die  ZogehBrigkdt  dnigor  in  der 


17ihe  beAndUeher  treirUeher  Arehitditurstldm  «u 

angusteisclier  Zeit,  venuutet,  ilafs  die  Wände  diese« 
(ieliAudes  einst  die  Fasti  (  a|iiti)iini  tru;jon  und  ver- 
sucht eine  Verteihnij;  ihrer  Tafeln  nnd  IMlaster  auf 
jene.  Hierbei  kommt  ihm  die  Cbereinstinunnng  in 
den  Margen  der  Winde  des  Saales  mit  denen  der 
T'i  knii-^truktion  der  Fasti  dnrch  Michelantrelo  zu  Hilfe. 
Wie  nun  cinigu  ArcliAologen,  vor  allen  Uenzen,  glau- 
ben, dafii  sich  die  Fasti  Capitolini  einst  in  der  Regia 
befanden,  so  steht  auch  das  besprochene  Gebäude  ge- 
nau da,  wo  wir  (besonders  nach  A])pian  H.  (".  II  148) 
diesellie  zu  suchen  haben.  Ist  dassellie  aber  die  viel 
gesuchte  R^a,  so  mufstc  es  ihr  Neubau  vom  Jahre 
718  d.  St.  durrh  Domitias  OalTinns  (Dio  48,  4S) 
sein  nnd  kann  dann  unniriulich  zwischiMi  ihm  und  dem 
Vestatcuipcl  ehemals  die  sacra  via  liiinlurchgegangen 
sein. 

Dies  letztere  haben  nun  zunäciist  die  .\usgrabun- 
Ken  Vidi  iin<l  ffanz  bestätij»t,  welche  anf  Jordam 
Veranlassuiiiu;  zwischen  dem  Atrium  der  Vesta  und 
dem  Tempel  der  Faustina  ausgefttlirt  wurden  und 
deren  Resultate  derselbe  nebst  drei  ninen  von  O.  F. 
Schulze  S.  99^111  mitteilt.  Die-rll  i  ü  liaben  aber 
aiicii  eruelien,  ilafs  das  oben  erwähnte  (leliaude  von 
Mamior  sicher  der  Zeit  des  .\ugustus  entstammt  und 
fast  anf  derselben  Stelle  wie  ein  Älteres,  noch  MU 
republikanischer  Zeit  herrtthrendes  Banweric  stand. 
Dil  -I  Tlmtsacheii  veranla.ssen  .loi  ilan,  die  in  seiner 
Tupograi)hic  (1  2,  2ü3  Uber  die  ßcgia  ausgc- 
sprochomm  Ansichten  voDetladig  lorOchzaneltmen,  dio 
oben  wiederKCLrelii  iie  Vernintuni,'  Nichols'  als  unzweifel- 
haff  hinzustellen  und  diese  durch  die  l!e>-preelMing 
wichtiger  auf  die  (lescbichtc  der  Regia  ItezUv'liclicr 
Stellen  seinerseits  zu  stützen.  Nnr  lehnt  er  es  ab, 
anf  die  Frage  der  Fasti  einzugehen. 

S.  112— 120.  O.  Benndorf.  Itemerkun-;en  f77(«r 
ihis  MiMuin  Torloniu.  Sie  kuUiifeii  an  die  «rolse, 
bisiier  noch  nicht  in  den  Handel  jjebrachte  Publika- 
tion dies4'r  Sanunlunir  durch  C.  L.  Visciniti  an  und 
uelicn  besonders  Hinweise  auf  die  nuxlenien  Teile 
ein/.elnef  Nuiiniieni,  «la  jene  Tublikation  sich  der  ;\n- 
({ttbc  der  Kc^taurationen  auf  Wunsch  des  Besitzers 
gftaidleli  enthalten  rnnbte. 

S.  121-  122.  W.  Henzen  imblizicrf  eine  einst 
von  Munnnsen  bes]ir(»chene  (cf.  Wochenschr.  1885 
No.  21  S.  G(57j  Imchrift  von  fjOUrtatum.  \m  It  Iie  mit 
Hilfe  dei>  a.  a.  U.  crwjüintott  pompcganischcu  Inschrift 
(C.  I.  L.  X  797)  ergänzt  hütet: 

(honori  ti.]  ('[n]i[-M 
ris  divi]  AugUä[tij  f. 
|auf;usti  pontif ] icis  •  maxfani 
(coe  V.  iinp.  vm,  [tr.  p.  XX.Wlll  (:{6  od.  .{7  n.Ciir.] 
sj».  turrailius.  1.  f.]  Fab  •  I'roculus 
[pater.  patrat.  fla  nicn  ■  dialis 
(salins.  tlamen.  marti  ali*  ■  praefwt 
[cur.  ri]>.  tib.  Iauren]to  •  lununibus 
d  d 

s.  12:S--124.  A.  S.  Murray  bestreitet  die  von 
Furtwiin^rler ''Arcli.  Zeit.  1885  S.  275)  ausgesprochene 
.\nsiL-lit,  der  JvoBieop/wm  Girgtatti  soi  eine  moderne 
FAlscbung. 

S.  125—128.  FroMh  der  SHtnngm  de«  rO- 
miscbeii  InetHnts  vom  19.  Februar  bis  nun  26.  Min 
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1886.  i'hov  (liesf  ist  im  luiif<>ii(lou  JaliijiaiiK  ilor 
Wofhcnsrlir.  zur  Zeit  <lirckt  boriolitet  wonleii.  Die 
No.  15  8.  474  erwähnte  Inschrift  laatct:  ('J\  H)an(H^ 
VataUt  €.  AnUtiio  Veters  cot.  Q.  Atmio  Maneuo 
A.  Caepume  {nicht:  Selpioiie]  OiipMO  «ot. 

Narlu-irhton   der  Kfil.  GcsclUch.  d.  WUsen- 
Schäften  zu  Göttingeu  15. 
8.  48!.— 496.   Fr.  Wiesel  er,  Nnclrtrafr  ni  der 

Aliliiuuilmi.:  iil'i'r  die  Kinh-tjuinj  mut  Verzierung  von 
Werkm  au.i  Jironze.  mit  SiUuT  utid  anderen  MaU- 
rialü'ii  in  der  griech.  und  röm.  Kutut  i  vffl.  Wocli. 
Ko.  r.l  S.  d98).  £s  wenleu  twac  ßi  la^'c  für  VCr- 
sübemngen,  Omamentdnlageti  von  8ilb(;r,  Kupfer  uuU 
Edelsteineu  ugdUirt  und  besprochen. 


lliw«Mini-T«ncielinis  philul.  Seliriflen. 

Aila  feniinarii  philologici  Erlaiigeuaia.  Vol.  III. 
Her.  crii,  36  8.  169-178.  Inhaltsangabe  von  A. 
Martin. 

Alsberg,  M.,  Die  Anfänge  der  El$enkuhur:  Ret: 
arehioL  VIII  S.  117-128.  S.  ffeinarl,  skl/.Ani 
den  Inlmlt  des  Werken,  von  wclclieiii  ein  Teil  lieu 
klassisi'lii'ii  Viilkerii  f:e\vi<liiiet  ist. 

Aristoplianis  depord.  comoed. /rrt</wi^n/rt  ...  lec. 
Bhf/des  n.  opera  reo.  F.  IL  JJUv/de».  Vol.  1.  II: 
Zt/rhr.  f.  d.  >h(.  (hjmn.  188<;,  7  's.  495-.503.  Die 
Fruginentensanuulung  ist  leichtfertig;  die  Ausgabe 
ist  ikst  nnbranchbar.    Leo  Sten^aeh. 

Hiuliliolz,  fJie  homerischen  Realien  I    III:  (him- 
nasiftm  17  S.  590-GÜ4.    Das  Werk  ist  zwar  lüeki  n 
linft  und  \veitsi'|iweili^',  jedoeii  das  einige  den  gati- 
»Ml  Stoff  umfassende  lindi.  WidmamL 

n»|ir>.'e,  Sophus,  Der  ('r.fpriiii<j  der  Etrusker  etc. 
Ciiristiiiiiia.  Dybwad:  ISrrl.pl.  Wveh.^i  S.  1190- 
1102.  Sciiarfsinniu,  aber  ilie  Deutung  kann  W. 
JJeecke  nielit  ftlr  riilifin  hallen. 

Busoit,  fi.,  <jl rieehisrhe  ( ienchiclile  Iiis  zur  Sdilai  hl 
iM-i  Chaironeia.    1.  Tl.:  .V.  ;>/(.  lH  S.  2lt7  I'. 

Zenpt  von  erstaunlielicr  Gelehrsamkeit  und  er- 
scliöpfendcr  Gründlichkeit;  es  ist  ein  zuverlässiger 
Führer.   A  Bauer. 

The  le/t''i--  iif  Cassiodorns:  heeinu  a  eondensed 
tran^latioii  <if  fhc  Varia«-  Kpisioiae  of  Maniins 
Aurelins  Cassiodonis  Senator.  Witli  an  inlrodue- 
tion  hy  Th.  /Jodgki$u  London,  Fruwdc:  Arademi/ 
749  S.  162-163.  Ein  bis  anf  eiuijie  rn«;enani}f- 
keiten,  die  aber  nur  iinwesriitlicbi'  l'nnktc  lictreffen, 
»orgföltige«  und  fOr  das  Studium  der  gotischen  Ge- 
ecbichte  nUttlicbes  Buch.    If.  Bradlof, 

Calnlli  liber.  .\d  optinios  eod.  denuo  collal.  L. 
SelitruOe  reeo^n.:  X  ph.  Hduch.  19  S.  289  f. 
Wird  venirteilt.    E.  /iöfireuH 

il.  ToUi  Ciccronis  Aeaäemica.  The  text  levised 
and  explained  .T.  S.  Heid,  T/mdon,  Maemillan 
l.SK.'-):  /inl.  ph  Worh.  .10  S,  1209-121.3.  Die 
Arbeit  bietet  alles,  was  /.uui  Verständnis  d.  Schrift 
nötig  ist.    P,  V  Giztfiki. 

.M.  Tnllii  (Heeronis  'Imcuhmannn  ilis]iutat.  libri  V. 
Erkl.  V.  \V.  I/aaper.  2.  Hdeh.:  A.  ph.  liilnrh. 
19  S.  390  f.  Die  dnrcbgdiende  Beadntnkimg  auf 


das  unmittelbar  Zweekdienlicbe  ist  zu  loben:  im 
einzelnen  ist  manchee  wenig  gelangen.  •/.  JJegenkart.  | 

Dionys] i  Haliearnassensis  rommantm  atitiquitahai 
quae  suporsunt.   Graecc  et  latinc  ex  rec  .-1.  Kiift-  1 
liuff  et   I'.  l'ron.     I'aris.  Dbbit   |Sm;:   /.it  ('ir'll,!.  \ 
i%  S.  1320  f.    Die  Anzeige  cuthält  nur  liabtt- 
liebes.  B. 

Fröhlich,  Fr.,  F-initre  stitiBtische  und  reali-tiMhf 
Bemerkungen  zur  militärit^eit  Pliraaedogie  da 
Taeitue:  Beti,  ph.  Woeh.  88  S.  1188  f.  H«rlM 

interessant.     A'.  E-  Georges. 
(ioldbaelier,   .VI.,    Latein,   lirammatik.    2.  .\iifl  | 
2.  Jos.  Nahrhaft,  Latein.  Übungsfntch  zu  Guld- 
bachors  Gramm.   1.  Tl.  i.  AaÜ.:  Berl  ph.  Wock 
38  S.  1 199-94.  Sehr  anerkennenswert  ist  die  Gn» 

niatik,  das  Lt  selnu  li  iiutrrscheidet  sieh  nicbt  wescot- 

lieh  von  audrren.     /'.  Uelltcig. 
Gortyn,   Das  Heeht  von.    1.  Hrs«.  u.  erl.  von  F. 

Ih'ielieler  ii.  E.  Zitehnann,  2.  Text,  Überselzon; 

n.  Annn'rkj.'n.  .  .  .  von  H.  Letci/:  A'.  ph  UJkIi. 

19  S.  292-29.'j-297.    No.  1   ist  sehr  verdirustlirli. 

nameutlich  verdient  auch  die  juristische  Erklänuit; 

Anerkennung.    G.  F.  Rettiff. 
(Irarf.  lintbcL  />f  li(irr!,{  e.rpedittone  ludica  numti 

nientis  e.\iires-a:  JJl.  Lttztg.  :{8  S.  f.  Arbtii 

von  bedculend«Mn  Wert.    E.  Maafs.  ] 
Hart  mann,  0.  E.,  Über  die  rönmche  GerirhUm-  i 
fassung.    Ergänzt  u.  lirss.  v.   Ahr.  UbbtloMf. 

JH.  Lttztg.  M  S.  I.il2  f.    Kinc  Meliere  sortißltle 

zusnmntuDgcstelltcn  .Materials  ist  hier  zukünftiger 

Voraibeitnng  vorgelegt;  die  gewonnenen  Restütite 

sind  riehtiK.    •/.  Merkel. 

Hartz,  (oniectanea  Oaejiariana,  l'r«r.  .VItona:  frifHh 
nusiunt  17S.  610-üll.  Weniu  (;nfr<.  ll.Walthn 

Heinrich,  Z.«  proeit  du  lad»,  Taris,  Lcroux  iStiO:  I 
Dt  TAUtff.  37  S.  1.100  f.  Der  Bowei»,  daf«  ftnär  | 
ilie  kla-->iM  In  n  S|>rai.  lii'n  die  beste  oder  dir  riii/itc  1 
wirksame.  VorbiKlung  K^-'^älirun,  iül  nicht  bündig. 
R  9.  SaUwOrk. 

Fnignienta  Ilereulanensia.     A  dcscriptive  «il»-  | 
lotruc  .  .  .    Kdit.  .  .  .  by  Walter  Scott.  Dxfonl. 
Clarendon  jtress  1885:   IH.  IJIztg.  .17  S.  1302  f.  j 
Eine  mit  aulserordeatlicber  GewisseuhaAigkeit  uiiil 
Sachventlndnis  gefertigte  Publikation.    H.  iMi.  i 

Herodoti  liiftoriae.  .\d  m-ensionem  suani  rrco'.'i!  I 
//.  Stein:  Her.  n-it  .(7  S.  189-19:5.  Die  AusvrahJ 
der  Konjekturen  inid  liaudsohriftliehen  I^arten  ist 
zu  bescIiWlnkt ;  Uberhaupt  hat  die  Ausgabe  zu  «esif 
Uncksirlit  anf  die  ßeiträge  zn  Herodot  wlbrenJ 
der  letzten  \h  .lahre  genommen'    Am.  l laurette. 

Italici  Uia»  latina.  Ed.,  pracfatus  est,  apparaiu 
rrit.  et  indiee  loenplete  instr.  Fr.  PUüu.  Paris 

Haehette  IHSf):  Herl.  ph.  Worh  :!7  S.  ll.Vt-5S. 
Kine  wolilnciiiciiite.  tleilsine,  aber  den  .\idürderUB- 
j/en  ni(  hl  enispreehende  Leistung.  //.  Magnvt. 
Krebs,  J.  Ph.,  AnlÜbarbaru»  der  latein.  i&raek. 
6.  Auf.  von  J.  H.  Sdkmedx.  T  1.  9:  JH.  TJIW9. 
;s  s.  1.1:^7  f.  In  manchen  Artikeln  ist  Gutes  «e- 
leistet,  in  anderen  ist  etwas  tlflrhti<;  revidiert.  A. 
K  George*. 

Kuhnert,  K..  .'<latue  und  (>rt  in  ihrem  IVAd/ZsÄ 
bei  den  Griechen:  Hev.  crit.  .15  S.  156-158.  B>6 
«iiUich  wissenschaftliebe  Untenpcbnnf  .  P.  Gireri 
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Lanfirnth,  Adolf,  GotOM  Fadagogftk:  i7t  LiMg. 
:iH  s.  13S1-1334.    MifahmgeiMr  Yereuch.  B. 

Suphait. 

Meyer,  W.  A.,  //i/pntia  von  Ahxandriai  Bert.  ph. 

Woeh    ."{S  S.  117S-SII,     Dir  soiv'fiiltiKc  Arb.  it  ciit- 
hiH  luaiiclie  ueue  Ki-sultutc.    IJ,  v,  Kleüt. 
Xotiin«  Maredht».  CoIlaHon  de  plmienrs  manmrrits 

ilc  I'ari^,  i|f  Ccnfvc  et  di-  Ilonie  jiar  //.  Mifi/lun. 
Siiivii'  <ruiu-  iiotiii'  .  .  .  par  I^uis  Havel,  l'aris, 
Vicw.  ir  188»;:  37  8.  1303  f.  Dairicens- 

wirtf  l'til)likutioi).     //  Keil 

l'lalouis  Eutht/phro.  .Apoloffia,  (ritu,  J'lnfilo  In 
UMiiii  sihol.  etl.,  aiUiotutionc  iritii  a  iiisti'.  /»'  Lionghi. 
itoiu,  Paravia  l«ä5:  i^i. pL  Woeh.  37  8.  1152  f. 
Mit  Recht  hSK  der  Verf.  an  oiniiren  ^tvWvn  iicftcti 

Sfbaiiz  an  dtr  X'ul'.Mta  IVst.     (\  Schvulzrr. 

T.  Macci  Plauti  cuiuotidiae.  £cc.  . . .  Frid.  UUecM. 
III  1 :  Baeehidea.  Editio  altera  a  (?.  (fortx  recoicii- : 

/{,rl  ph.  Worh.  S.  11  I>s-Il-34.  T>if  lianihilirift- 
lii'lit'ii  Scluitzc  des  i'lautu»  »ind  den  Mitfursckeni 
ino)2liihst  voUstladig  und  Abenicbtttdi  vinvdefft. 

W.  Abraham. 

Plcssis,  F.,  l^ropertiana.  Paris,  l^roux  188(i:  JJt 
CtrWl.  38  S.  1322.  Für  I  8  u.  8'-  ist  Neues  vor- 
gebracht, IV  1  ist  niclit  glücklicb  behaodelu  A. 
BO'ete). 

POhlniann,  H.,  Die  Übervölkerung  d.  ontftfll  Qrof»- 
$tääU  im  Zusammenliange  mit  dt>r  Gemilltentvick- 
Innir  »täWtischor  Civilisation  ilurirt-stelM:  Bert  ph. 
Worh.  ?,u  S,  1I0;>1114.  Obfrlricli  (Ivr  F.imlnirk 
liucbt'M  im  ganzen  ein  günstiger  ist,  so  ergicbt 
doch  ein  genaneres  Stadium,  dab  eiuelne  and 
xwar  achr  wiclitif;i>  Ptutieen  mongelluft  dargestellt 
«ind.    0.  Richter. 

Procopiu«,  On  the  ImildiDfa  of  Jwtbdn  {Paketliie 

l»ili;rinr>;  fcxt  soricty  No.  .3).  London,  printcd  ft>r 
thf  sul»scribfrs  oiily.  ISSC:  Sat.  Rfr.  U.14 
S.  4G1-462.  Eine  venlicnstliibe,  mit  Noten  und 
IllaBtralionen  ausgestattete  Cbersetxuiig  der  6  Bttclier 
des  Prokop  de  aedifidis. 

a.  Faliio  (,i  II  i  n  t  il  iano,  II  fibro  de<  t'>to  dclla  insti- 
tu/.ione  iirutnria  .  .  .  l  oinni.  da  Ilomeuico  Jiassi. 
Turin,  Loesclier  1884:  A'.  ph.  Itdtdi.  10  S.  393. 
Ohne  Wert  fttr  uns.    F.  Beelter. 

Richter,  Otto,  Rekonstruktion  u.  Gcscliichte  d.  rii' 
tnifrhm  Rednorbokne:  LH.  CtrlhL  88  S«  1886  f. 
Vieles  ist  abenwagond.    T.  & 

RnRfti^i'o.  M.,  1.  Sloria  dtffU  wovi  di  Ereohno 
rieoHijtnsta  SU  doeoneitti  inediti.  '  Na])oli  IHH.'i, 
2.  /hvH  gravi  Ji  Stahia  dal  1741*  al  17«-2.  Nu- 
pnli  Berl.  ph.  Wo-.-h  37  S.  llGl-ü:«.  Fllr 

die  Geschichte  der  Ausgrabunften  n  Herkolanara 
und  Stabia  «ehr  «ichtii;.  — 

Scipiii,  Konrad,  Des  Aurel Ium  AuguMhiu«  Heia- 
phi/itH-  im  Ilainnen  S4'iner  l,<>bre  vom  (  bei:  JJerl. 
ph  II  OfA.  ;»8  S.  1158-1  Uil.  Anregend  ^srhricben. 
r.  Wiwifl  Dass.:  Lit.  Cirlbl.  S.  134'»  f. 
I>ie  Metapliysik  AuKUsliiis  ist  sorKfältiff  beliandclt.  M 

Scymoiir,  Tlumias,  Introdiietiou  to  tbe  language 

.  and  veret  oi  Homer.   Boston,  Ginn  &  Cu.  1885: 

V.  BerL  ph.  Bdeek.  36  &  1115  f.  Sehr  empfehlens- 
wert   G.  Voffritig, 


Simon,  Jacob,  Zur  Suehrift  von  Oortifn:  Dt  TJtagL 
:?8  s.  i.'.sn.    Der  lieitrud  zoT  Efkliraiig  ist  an- 

bcilcutend.     W.  FreUu  il:. 

Sopbocles,  The  ptui/f  'Hilf  fnigiioiitn.  Witb  crilieal 
note»  .  .  .  by  R.  (''.  .ML'  II.  Tlie  Oedipwt  Colo- 
uewt.  Cambridge,  Uuiversity  press:  Jm.  (JlrlbL 
M  s.  \->?<'.K  Die  AttRgabe  hat  nieht  wenig  Vor- 
xOire.    JJ.  iU 

Torr,  Cecil,  Rhodt»  under  the  Bgzantmea.  Com- 
bnd«o:  liev.  rril.  :!7  S.  IMH  f.  'Sclir  interetMUt, 
aber  nit  bt  (dine  Lttekeii.    Sal.  Rriuach. 

Waldsteiii,  Cbarles,  EMftya  on  tbe  art  of  Pheidia«. 
Cauikridgc,  üoivenity  press  1886:  K  ph.  Rdteh. 
18  Fl.  381-S8S.  Out  ausK^taltet  und  mit  Enthn- 
>iasnnis  üe-^rbriebcti.  aber  (inte  in  dem  Rnebe 
ist  nicht  neu  und  das  Neue  nicht  Kut.  Ji.  fliyde' 
mann 

Wies(>,  I,.,  I .elieim'r'miterun')i'i>  u.  Aiiti^n-f'tlirxiigen: 
li>')l.  ph.  Worh.  .37  S.  l"l41-:>2.  Kin"  niebt' un- 
wiebtifrev.  ^ut  fce^ebrielK'ne-  (ieseiiiebtsdenkmal, 
dessen  Inhalt  referiert  wird.    l'\  J^atdseu. 


HitteiliMgen. 
AMMMni«  dM  fau«riptiau  et  baÜMJrttra. 

27.  Aug.  Paul  Fabre  las  (Iber  die  r>"'tnii<rhr 
/Vovim  der  Apenniuiteheii  Alpen.  Paolos  DiakonuR 
erwflbnt  eine  Provinz  von  Italien  Alpe«  Apenninao. 
Diese  Xiifi/  Iiiilt  Mi)imnsen  für  einen  Iirtuin,  wiUirend 
Fabre  die  l(i(blif,'keit  der  Notiz  des  1".  Diakonns  1k'- 
WCisen  will.  Diese  l'roviiiz  undalste  die  (ieliiru's- 
gegend,  welche  die  Plase  über  die  Apennineu  eutliült. 
Beim  Anon^as  von  Ravenna  erscheint  eine  Provins 
«Aull  Iii, nia  PcntaiKjlensis" ,  welche  mit  den  Alpes 
A])enniiiae  des  P.  Diakonns  identifiziert  werden  muTs. 

10.  Sept  D^sir^  Charnay  teilt  einen  Vcrsach 
der  Uestanration  der  Pyramide  und  des  Tempels  Ka- 
bul /.II  I/amal  lYucntan.i  mit.  Casati  fiinfft  die 
Lektüre  einer  Abbaiidluiifi;  Uber  die  etruskisebeii  An- 
fänge der  gens  rouiaua  an.  Er  sucht  luu-hxuweisen, 
dail^  Familien,  deren  Namen  in  etmskuehen  6rah- 
denkiniileni  --icli  tiiiden  iiml  in  der  rflndselien  (Je- 
scbielite  wiederkeliren ,  etruskiseben  l  i-sprunjfs  seien. 

17.  Sqit  II.  de  la  iUanch^re  ^i-Ut  v'm'ntv 
Nachrichten  TW  der  Urdnong  der  archooktgischeu 
Missionen  und  der  Anfbewahmnir  der  Altertllmer  in 
Tunis.  —  Clerniu  nt- tiaii  iie  a II  teilt  zwei  kleine 
eiiigrapliische  Monumente  orientalischer  Herkunft  mit. 
Das  eine  ist  ein  GlastiMchen  mit  4  iialmyremiscbon 
Buchstaben.  Das  zweite  Stück  ist  griechiscb,  e-  stammt 
aus  Syrien.  Der  Text  lautet  «ahrscheiidieli :  IVri^ 
aunifiag  ttitOK^ioQOf  TQCuaifOv,  NtQOva  2itik(rtiov 
viov,  Sf^anm  rt^fMtytuoS  Jeatumv'  Mty^ioi  ß§- 
thäßov  rm  Btfhttßm,  iratfof  Nrnfgav  tot  dm- 
O'HtixUvtoc  tr  t(7>  /.tjir.n .  Si^  ov  tu  öoite'i  teynrna, 
tjiißxonoi   ixih'tuw  Ion'  H'y'htih  yt-yovüion'  *-(>;'w»'. 

Ca^'uat  las  Uber  die  militärische  Orgauisatioa 
des  röniisclieii  AfrÜtas  unter  den  Kaisern. 
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Fefüoualien. 

I*reufsen.  Vorliehen:  Den  onlcntlichen  Lehreiti 
Dr.  A.  TcfTiFP  am  Oymnasinin  zn  Bttiulftn  und  Dr. 

.\.  I  iiinas/cw^ki  iiin  (i\ iiiiiasiuin  in  Plön  ilcr  Titol 
OberleliiXT;  iloin  Oberlehrer  Dr.  U.  Richlcr  am 
BealnnoMwinni  ai  Sieiten  das  Piftdikat  Professor. 

Zum  Obi'rlelirer  bffiinlorl :  Der  ordciitliclu' LclinT 
Decken  am  KkI.  Friedrich-Wilhclms-Uymnaüium  in 
BerUn. 

p>iianiit:  Der  Gymnasiahliroktur  Dr.  Routcrwck 
zum  Direktor  des  nit  einem  llealgjmuasium  verbun- 
denen Gymnasinma  zu  BurRsteinfHrt. 

Bestätifrt:  Die  Wald  des  Oberlehrer»  am  Fric^d- 

riih<-Ho:ilL'>inimsiiiin  zn  Rcrlin,  Dr.  O.  riliricli, 
/um  Kektur  der  zweiten  slüiltisclieu  huhetvn  ItUrger- 
scliuk  dasellMt. 

l'iir  ilii-  <lurcli  ilir  V.>i<ot/niiu'  ilos  OlH«rI('lirei-s  Dr. 
StatiHlcr  iiiit  li  Breslau  fri'i  irfwunl<  iu>  Stelle  iles  Vor- 
siehers der  I  niversitatsbildioliiek  zn  (ireifswald  Ist 
der  Bibliothrkiir  Dr.  Gilbert  in  GötliuRen  in  Aus- 
sicht genommen. 

Bei  der  fllnfiriKfllhrifren  .Tnbilttnmsfeier  des  Pllda- 

^'oL'itini''  /II  l'iitliu-  am  »1.  tiiiil  7.  Okt.;  br.ii'liti' 
der  livmnusi.iliiii I  kiiii-  Ui.  II.  .1.  Müller  aus  Herlin 
die  Widmung  /\v<  ii  r  wI^mh^i  iiat'tlielier  Arbeiten  dar, 
einer  neuen  Ausgabe  de»  4.  Jüaudes  von  Wcifitenitoms 
Livius,  liernnsceireltcu  von  H.  J.  MOlIer,  and  einer 
Di>])i)sitiiiii  <l<  1  Kedcn  des  Tbulqrdides  von  Fnuiz 
MQÜer  in  Sukwedel. 


Wie  wir  srton  in  aller  KOrzc  in  No.  42  S.  1S42 

lii'iii'lid't  linln-ii,  -VavIi  ,111)  (»ktnlicf  ilr'r  T»irekt(>r 
des  KkI-  liniihinisthalschrn  (iyninusiuins  zu  lierlin, 
Dr.  Karl  Si  liaper.  Am  l.").  Milr/  IH-IH  in  KIbing 
Heborpn,  besuchte  er  von  1835^ — 1844  das  Gynnia- 
sinm  seiner  Vaterstadt  nnd  studierte  darauf  in  Halle 
unter  li(■^llll:l^cl^  und  Meier,  in  Iterlin  unter  Ijirli- 
inanu  und  Bückh,  in  Königsberg  unter  Lobeck  und 
Ijehrs  Philolofrie.  Von  der  letztgenannten  Vniversitit 
wurde  er  auf  (Jrund  einer  'iniLMMlnicktrn  Di^-rrtafidn. 
welche  nietrist  lie  Fragen  lirliaiulcltc,  /um  Unktur  prn- 
moviert  «nd  bestand  hier  auch  die  rrüfuii^'  ]ini  fa- 
ndtatc  docendi.  1850 — 51  absolvierte  er  am  Gym- 
nasium zu  Danzifr  nnttr  Direktor  Engelhardt  sein 
rniiiiialir,  war  IS.'il-  .'>:!  am  Kriedrichskolleirium  in 
Küuigäberg  unter  Direktor  Gutthold  als  Hilfslehrer 
fhStiff  und  ging  von  da  naeh  Tilsit,  wo  er  1854  als 
ordenflitlur  l,*'lirer  an  dein  unter  der  Leituni;  de>. 
Direktor  l'aliian  stehenden  (tyuinasiuiu  an^i'^ltilt 
wurde.  18.')8  wurde  er  an  das  .MtstiWltisrbe  (Jynnia- 
sium  in  Köniipberg  bemfvn,  dessen  Direktor  Kllendt 
war,  1861  als  emter  Oberlelirer  an  dnst  Oynraatdum 
in  Insterburg  'Dir.  Krabi.  Mieliaelis  1804  wurde 
er  zum  Direktor  des  Kgl.  (iynniasiunis  zn  Lvi  k  «  r- 
nannt.  1808  Übernahm  er  die  Direktion  des  Fricil- 
rieh-Wilhelms-Gymnasiums  zu  Posen,  1872  die  des 
Kgl.  .Toaehimsfhalschen  Gymnasiums  zn  Rcrlin,  dessen 
l'hei-sirdelung  narb  Dt.  Wilnu-rsdorf  ■  ISSO)  er  leitete 
und  dem  er  bis  xa  seinem  Tü4le  vorstaud. 


V<Mi  wissenschaftlichen  .Vrlxitiu  siml  im  Drurk 
von  ihm  erschienen:  1862  JJe  tertio  hexametri  UUini 
ordine  (Pgr.  d.  Inet«rbarir.  Oymn.),  1864  Mcr  die 

Entste/iunqszeit  der  Vfrqilischen  Eklogen  in  Flerk- 
eisens .Taiirb.  Bd.  8'J  .S.  — US"  u.  769—791». 
1872  l>e  edogis  Vergili  interpretaudis  et  emendan- 
di$  (l'gr.  d.  Friedr.-Wiik-Gymn.  zu  Posen^,  187;J 
De  Georgiei»  a  VertfiHo  emeudnti*  fPtrr.  d.  Kv\. 
.loaeli.  (lynin.  /u  rMiüni,  1>>77  l'l<,r  lU-  in  ,/■>■ 
ersten  ilälj'le  der  Aenei»  durch  i/jc  jiiodn  i,,-  Antik 
gewonnenm.  Rmdlate  in  S!eit.sehrifi  f.  d.  (iyninaNialw. 
Jahil^.  31  S.  6.'»-  f5,  188()  Qnaesdoniiin  ]Wgiliima- 
rum  Uhpr  prinius  in  Synibolae  .loaeliiniirae  Vol.  I. 
Vom  Jalire  187.')  aii  besorgte  er  die  neuen  .Vtifla^ea 
der  Ladewig" achen  Vergüatugabe  (Bncolica  u.  (ivor- 
gica  6.  An«.  1876,  7.  Aull.  1888;  Aenei*  1.  Tl. 
8.  AuH.  lS-7,  ;i.  .\ntl.  1881,  10.  Aull.  1884;  Aenei« 
■2.  Tl.  Ii.  AuH.  187:..  7.  Autl.  188l>i.  Seit  1882 
lieferte  er  für  llur^iaiis  l'oiisehr.  d.  khi->.  Altci-funi-w. 
den  .luhresbvrieht  übfr  die  römischen  BukoUke»: 
Neben  mehreren  Anzeigen  nnd  Rezensionen  in  der 
Deutseiien  Litteraturzeiinng,  der  nerliner  Wochen- 
schrift u.  a.  verüffentlichtc  er  in  verschiedenen  Jahr- 
ffünffen  von  Fieekeisens  Jahrb.  eine  Bdhe  von  kleineren 
,\bbandluni.'i'n. 

Wer  die  Tbätigkeit  des  Verstorbenen  au»  der  Nabe 
beobachten  durfte,  bewunderte  an  ihm  das  uniR^nieine 

l.clirtaleiit.  das  -irt^  In  reite  und  umfangreiche  Wissen 
und  vor  allem  -ein.  ^au/  >eiti  ne  Arbeitskraft.  Die  An- 
stalt, die  er  zulet/.t  leitete,  betrauert  in  ihm  nicht  blofs 
einen  aafopferun^voUen  Direktor,  sondern  auch  einen 
anTsei^ewOhnlicli  geschickten  Lelwer. 
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144  ».H 


MK'»:«'»:*:*:*»:*:*:-:«?:*:«*;« 

V  Si>i'lirii  ist  i  r«i  liit'iii  ii  und 

y,  ^iflii  L'f;riMi  Kiii:»finlunir  <'iii<  r  v 
^  1(1  l'lcniiiiriiiark«-  frain  if  zur  \'ci-  ^ 

V  filfiiiiu: :  y. 

s  AnlidDarisclier  Katalog  No.n3.  fr- 

•4* 

K  KlaJM^iflif  PhiliMiKif  a.  AllerdmuliiBilf.  v 
^  Neulateinor.  1&46  Nummern,  v 

^  O.H.1lwk*MieltarUttwUiug 
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Die  llrrrcn  Vcrfassor  von  Prognunmen,  Dissertationeii  uml  sonstiircn  (ielpiienlipitsschriftori  wonlt^n  sreheten, 
KezeiiaiouH-Kxcmplaro  an  die  R«d«ktioD,  Berlin  W.  02,  Kgl.  Juach.  Uymn.,  gefälligst  ciiiseiidcu  zu  wollen. 


Rezensionen  uml  .VnMigen. 

F.  Ohletuehlager,  Die  römischen  Truppen  im 
rorhtsriicinischcn  Bayern.  Programm  des 
i\  iiuürhcn  Maximilians  -  OyrnnuiiimB.  HlllldlBn. 

Stniul;  1884.    ?)(•,  S.  H'». 

Aiiet»,  wah  Gjiiiuuäialprofeasor  Friedrich  Uhlen- 
sddager  in  Mfinshen  Aber  die  rBmisohe  Gesebioliie 

imd  Archäologie  Buyerus  mitteilt,  mvSa  von  vom- 
hereiu  mit  Freude  uiul  dem  ffrr)rsteii  Vertrsiuen 
begrüi'st  werden,  äo  seine  prithiHtori»clie  Karte 
Ton  Bayern;  seine  AnMellinig«!  fiber  den  Titiaciien 
Limes  und  die  Kastelle  an  der  Grenzwehr;  seine 
Abhamllungen  ül)er  die  (ireii7.1;i^<'r  zu  T'nssaii, 
Küuzing,  Widclielburg,  Straubing;  über  die  portu 
pnetoria  in  R^nsbmi;;  «ein  Yeneiehiiis  der 
Schriften  über  die  Urgeschichte  Bayerns.  Histo- 
rische und  epigrni)hische  Keuntuis  und  T'bnng, 
grorso  Boleseuhcit,  scharfer  Blick  zeichnen  Ohleu- 
BcUagen  Unienaelrangen  uns;  in  einem  Ponkie 
aber  kann  such  nur  sein  Genosse  und  Gegner  in 
der  Liraeaforschung,  der  Altmeister  A.  vonCohauHcn, 
mit  ihm  messen,  nämlich  in  der  Aufspürung  und 
SMdilieftnng  der  mannigfiwhen  Winke  nnd  Qaellen 
der  Forschung,  die  mus  der  Lokaltraditiou,  -awa 
Sagen,  Namen,  aus  dem  mündlichen  Verkehr  mit 
den  Landesbewolmem  zn  schöpfen  sind.  Mit 
Tolknt  Bedite  eteltt  E.  Habner  OUeniehlagers 
Arbeiten  den  LokalforHchem  als  Muster  bin  (I?onn. 
Jalirb.  80i  S.  38).   Die  Toriiegende  Schrift  giebt 


eine  rollstäudige  Zu^auuneuHtellnng  aller  Notizen, 
welche  die  im  Bereiche  des  heiiti<,'en  Biiyern  (mit 
Ausnahme  der  iiheiupfalz)  stationierten  römischen 
Truppen  betrefen.  Wenn  TieUeiebt  die  Begren« 
xnVg  der  Aufgabe  durch  die  politische  Gestalt 
eines  mo(b'riiea  St4uit«s,  die  mit  den  antiken 
GreuzverhiUtniBsen  in  gar  keinem  Zusammenhang 
steht  nnd  nifSUige  StBeke  am  den  alten  IWin«en 
Rütien,  Noricum,  OI)ergennanien  beransschnoidct, 
wenig  cereehtfertiirt  er-cbeinen  könnte,  so  ist  da- 
gegen zu  bemerken,  dal's  ühleusclilager  als  der 
Vertreter  der  Erforschnng  des  rBtnisehen  Bayern 
anzuseilen  ist,  der  gerade  in  seinem  engeren  Vater- 
laude  Laml  uml  Leute.  Quelb-n  und  I  berlieferungen, 
lleste  utd  Spuren  wie  kein  zweit^'r  kennt  und 
beberrseht.  Bei  seiner  Znsanunenetellnng  der  r5> 
mischen  Truppen  im  rechtsrheinischen  Bayern 
zieht  der  Verfasser  alle  Quellen  zu  Rate,  die  vor- 
handen sind:  die  Schriftquellen  (aulser  geiegeut- 
tidien  firwihnnngen  des  rSmiieben  Heeres  und 
einzelner  Truppenteile  bei  den  Historikern  der 
Kaiaerzeit  nur  eine  einzige  zusammenhängende 
Urkunde,  die  Notitia  diguitutum,  die  nur  für  den 
lalisohen  nnd  den  kleinen  norisehen  Teil  Bajerns 
inbctracht  kommt,  da  2nr  Zeit  ihrer  Ab&ssnng 
Obergermanien  dem  römischen  Reiche  bereits  ent- 
rissen war);  ferner  die  Inedunften;  die  Militar- 
diplome,  besonders  das  1867  sn  Weiftenbmg  in 
Franken  gefundene  und  von  W.  von  ('brist  ver- 
öffentlichte, und  das  Begeosburger,  gefunden  1873 
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'WMI  Ton  OhlemoUager  publiziert;  die  Ziegel- 
stempeL  Die  Lücken  werden  durch  die  Uutcr- 
sncliuiig  der  rüinischen  St;iii(ll;i<,'or  zu  Kün/.iiiL'. 
Siraabing,  Regeuaborg,  Eiuiug,  Irnsing,  Pionug, 
KOnlimg,  Pßnz,  Theilenhofen,  GnotKliMin  am  riU 
üsdieii«  Miltenberf?,  IVetmAirt,  WSrUi  a/Main, 
Obcmbnrg.  Ni('<lfrnlifr<,'.  i*!tocks(aidt  am 
obergermauiiiichea  tiiiues  ausgefüllt.  Seinen  Sto£F 
teilt  der  TttrfesBer  nadi  im  rSnriseken  Proriiiseii 
ein,  die  in  divs  Gebiet  des  rechtHrheiniscben  Barem 

fallen.  NatiM-i^f'inrifs  nimmt  (lahei  <]t>r  rätiscli»' 
Auteil  den  breiteHtea  Kuum  ein.  Bis  zur  Errich- 
tnng  Aer  leg.  ITT  ItaKea  dnroh  M.  Anrelim  stun- 
den in  Riitien  nur  Auxilieu.  ^lit  der  Errichtunj,' 
der  Le;ji<'iu   (/.wisolu'ii  und  170  |i.  C)  wird 

dem  koiuuiitudiereudeu  Legaten  der  liang  eines 
legatofl  Angusti  pro  praetore  yerliehen,  irälirend 
die  Provinz  vorher  unter  cim  in  I^rocnrutor  pe- 
stiuiilrn  liiitte.  Momnisons  Aufstellung,  dals  ilio 
auf  einer  »olouitauischen  Inscbritit  CLL.  III,  VMO 
erwähnte  leg.  IIT  Coneordia  mit  der  HI  TtnKea 
identisch  sei,  hat  sich  durch  Logionszic^^c!  an-- 
Eining  bestätigt.  Anfsenlem  hat  die  Legion  die 
Namen  Antouiniana,  Gordiana  und,  wie  es  scheint, 
Biieh  Felix  gefflhri  Nachdem  8. 22—29  ein  Ter^ 
MiehniB  der  Procuratoren,  propriitorischeii  Leguten. 
Dnces  Pätiens  hin  auf  die  Zeit  des  Gotenkönigs 
Theodorich  herab  gegeben  worden,  stellt  Uhlen- 
•eUaga*  8.  88 — 87  die  ans  bekannten  Offinere 
und  Mauuschiiften  der  Legion  zusammen.  Eine 
andere  Legion,  als  die  III  Italiea.  kann  fiir  Hätien 
nicht  uachgewie.'jeQ  werden.  iJeun  dala  die  Er- 
wähnung der  legg.  lY,  Y,  XVlil  nnd  Angnsta 
anf  angeblichen  Ziegelstempeln  ans  Regenabnrg 
auf  einer  gründlichen  Tiiuschnng  des  er!<ten  <n'- 
wiilu^mannes  beruht,  legt  Ohlenschlagor  über- 
Ml^^d  dar.  Ein  gans  kostbares  Beispiel  aber, 
welche  Vorsicht  die  Verwertnng  von  Ziegebiempeln 
rar  Feststellung  der  römischen  Garnison  des  Fund- 
ortes erhebcht,  giebt  er  in  den  Stem]>elu  der 
leg.  Yin*  Angnsta  nnd  der  ooh.  TTIT  Yindelieomm 
ans  IJad  i^ulzbmnn  bei  Kempten  i  AHlt  ui.  Mouini- 
«en  hatte  bereits  an  der  wirlslirlu  ii  Ileikiiult 
dieser  Ziegel  aus  Suhtbrunu  Zwcilel  geiiulsert. 
OMensehlager  ist  es  gelungen  naehsnweisen,  daTs 
185G  die  Frankfurter  Gesellschaft,  in  deren  Besitz 
die  Snlzbrunner  Quellen  übergiugen,  zur  Taufe 
nnd  stilvollen  Ausstattung  des  „Kömerbades''  Zie- 
gel der  8.  Legion  ans  Mains  nnd  der  4.  Yindeli- 
zierkohorte  vou  der  .*^aalburg,  die  damals  in  Frank- 
furt leicht  zu  haben  waren,  nach  Sulzltrnnn  ge- 
bracht hat  (!).  Ebenso,  wie  die  leg.  III  Italica, 
beqnrioht  Ohlettsohlager  die  Anzilia  in  Bfttien, 
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über  deren  Slärke  nni  drei  ürkonden  aas  Ter- 

schiedeneu  Zeiten  Torliegen:  das  Weifienbuger 

Diplom  (aus  dotn  Jahre  107  p.  C),  das  Pej^cns- 
burger  (ans  dem  Jahre  lüli  p.  C.)  und  die  Notitia 
(nm  400  p.  C).  Nachzutragen  ist  noch,  daCi  die 
ala  I  Singnlariam,  die  das  WeiTsenburger  Pririleg 
nennt,  auf  dem  neuen  Mainzer  Diplom  aus  dem 
Jahre  UU  p.  C.  als  Teil  des  obergermanüicheu 
Exerdtos  vorkommt.  Sie  mnA  also  nriaehen  90 

und  107  aus  Obergernuiuien  nach  RBtien  gekom- 
men sein  (Kph.  epigr.  V.  S.  <j55). 

Ein  kleiner  Teil  des  heutigen  Köuigreichi) 
Bayern,  das  Land  zwischen  Inn  nnd  Salsach  nnd 
die  Innstadt  vou  Passau,  gehörte  zur  Provinz  Xo-  | 
ricnm.  Diejsor  kleine  Strich  hatte  zutlein  nur 
1  befestigtes  iStandlagcr.  Damm  sind  die  militä- 
rischen Überreste  dieses  StSckchen  Landes  ntdit  I 
zahlreich.  Den  Sehlufs  bildet  die  Znsammenstel- 
lung der  I  rkunden  ül)er  die  röniiselie  Besatzung 
des  schmalen  »Streifens  obergcrmunischeu  Gebietes 
Imks  rem  Main,  das  jetst  ni  Bavem  gehSrt  nüt 
deu  oben  bereites  genannten  Kastellen.  Aschaffeu- 
liurg  nitnnit  <  tiilenselilager  nicht  unter  die  Zahl 
der  Maiukasteile  auf.  Dals  die  ia  Aschail'euburg 
gefiindenen  rQmischen  Insehriflsteine  anderswdier 
stammen,  hat  Albert  Dnnoker  (Westd.  Zeitodiz: 
l.  308  ff.")  nachgewiesen  und  Aschaffenbnrg  an^ 
der  Liste  der  römischen  Niederlassungen  gestrichen. 
Hau]it  (Der  röm.  Grenswall,  Würsbni^  1885, 8. 3?) 
ist  geneigt,  indem  er  übrigens  Duneker  bezQglidt 
der  Aschaffenburger  Inschriften  völlig  beistimmt, 
an  der  genannten  Stelle  eine  zur  Deckung  de> 
MaiuQbergnnges  Torgeschobene  MiUtSTsiaticn,  ge- 
wissermafsen  einen  Brückenkopf  anzunehmen  (wir 
könnten  damit  Deutz  und  .allerdings  nicht  in  dem- 
selben Sinne',  Kiistel  und  Grol's-Krotzenburg  Ter- 
gleiehen).  Yielleicht  werden  sniillige  Fnud«  oder 
systematische  üntersuchnngea  die  Fngi  firShcr 
oder  später  einmal  entscheiden. 

.Mainz.  Jakob  Keller.  | 

Homert  Ilias.   Für  den  Schulgcbraach  erklärt  tm  ' 
Ameis-Hentze.    Zweiter  Band.    Erstes  Heft. 

Hl -unL'  XllI  —  XA'.  Zweite  lieriditi>;te  Auflau'c 
Leipzig,  Tcubiier  1885.  129  S.  —  Zweiter  Band. 
Zweites  Heft.  Oesanfr  XTI— XTIÜ.  Zweite  be- 
riclitiptc  Auflafre.    18vV    1.38  S.  8.  ä  1,20  J[ 

Die  .Anieis-Heiitzt;'>chen  Homerausgubi-n  .•.ind 
in  jcdemiauns  Händen,  ihre  Trcltlichkeit  ist  ?o 
allgemein  anerkannt,  daft  es  darSber  nicht  dnes 
weiteren  Wortes  be<larf.  Die  beiden  obengenannten 
Helte,  <lie  (iesänge  18  —  IH  unifassend,  die  vor  7 
bezw.  5  Jalireu  zum  ersten  Male  erschienen  wareu. 
dnrfen  in  jedem  Sinne  allseitig  beriehtigt  genannt 
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werden.  ZnniLchst  hat  der  Herr  Verf.  den  Text 
tasux  geuabea  Durchsicht  unterworfen.  So  geht 
jettt  4ie  3.  P.  8.  Plnsqa.  überall  am  Schlafs  des 
YeniM  anf  y  ans,  ebenso  die  ImperMcta 

.V  -217  und  vTrf/o)Ofiv  \  47(1.  Statt  uynxov  ist 
dynKqvg  eiugetititzt.  Diphtlionge  oiler  lauge 
YoIkbIb  liiid  aii%eIiBei,  wie  in  iv,  uiaoou.s.  w., 
nnr  svn^ipttotf  S  471  adieiiit  «in  Temlien.  Un- 
thonHeh  Bdieint  es  mir,  die  Anflösung  des  *r  anf 
alle  Bigennameu  auszudehnen,  wie  zuerst  Bekker 
1858  getiian  hat  und  jetzt  H.  tiint,  ei  sei  denn, 
dafs  der  Vers  den  Diphthong  schQtst,  wie  17417 
hei  Euippos:  jot/t  tritt  dcrNi-Hie  Eudnnis  fT  18(> 
dreisilbig.  ITU  aber  viersilbig  auf,  derselbe  Euphor- 
bos  17808,  P  59,  81  viersUbig,  /7  850  dreisilbig. 
Zn  (b-ii  orthographisohen  Bessemngen  können 
auch  gerechnet  werden  die  jetzt  geänderten  Schrei- 
bungen m  A  687,  S  48,  294,  18,  "220,  416, 
n  383,  Pm,  255,  273,  .2  179  o.  a.  m.  Andere 
Ändemngen  betreffen  die  Flexion:  H.  schreibt 
jetat  ßk^o  iV  28«,  atrfifitv  0  21)7,  nfQuniiwrtt  P  *).'). 
kn$Aui  P  355,  ihlss  ff  96,  S  2ü3,  Mtm 

322,  vi*  J7177.  Am  dem  Altertum  Qberlieferie 
Verbesserungen  oder  Lesarten  hat  er  eingesetzt 
iV541,  :)!MI.  71f;.  (>-U.  r,7S,  2'171,  jnrt,  .')l-2:  dii- 
hiu  gehört  auch  in  £'357  die  handschriftlich  be- 
glanbigte  Leeart  IFogeidamv  statt  des  bisher  go- 
leseiieniliMflNdecov.  Verbessenm>?*  u  iiouercr  Kritiker 
haben  sparsame  Anfnalinn'  «^i  funden.  doch  tn-fTt  n 
wir  O  155  Hejncs  aifuttj  Ii  830  Hekkerd  xt^'i- 
TSiftfv,  P  584  Ahreos*  t»  Idi  nnd  S 128  desselben 
iifjtvfKt.  D  i!'^  A'  707,  wo  ein  Kouniia  irrig  steht, 
nach  Herwcnlen  gcsclmebcii  ist  utji^Jv  in) ,  wie 
schon  J.  ü.  Vols  älmlich  vorgeschlagen  hatte 
ta^iaS'  hrl,  wird  m  gnnsten  eines  lesbaren  Testes 
auch  der  billigen,  der  die  Kiueiulation  selbst 
niclit  fiir  riclitijj;  hält.  Das  Aii^fführt«  wird 
genügen,  um  zu  zeigen,  mit  welcher  Sorgfalt  der 
Herr  Verf.  den  Text  einer  Pr&fimg  untenogen 
hat.  —  Die  Interimiiktion  ist  gleichfalls  gebührend 
beriieksicliti^rt  ntid  x.  Ii.  in  dem  l;!.  (icsaiiirr  allein 
an  M)  Stellen  gebessert.  In  //  4U-1  würde  ein 
Gedankenstrich  naeh  i^&iiiiw  snr  Verdentlielrai^ 
Ix  itr.it^en.  Indes  weit  gröfser  noch  ist  die  Sorg- 
falt, die  der  Herr  Verf.  dem  Küninientar  j^ewidmet 
hat.  Anf  jeder  Seite  findet  mau  ihn  vielfach  ge- 
bessert. Der  Yergleieh  mit  der  ersten  Aofli^ 
etgiebt  in  dieser  Hinsicht  folgendes.  Richtige 
Erklärungen  oder  schärfere  Fassungen  sin<l  an  die 
Stelle  Ton  unrichtigen  oder  schiefen  getreten. 
Femer  ist  eine  FfiUe  neuer  saehfieher  Bemer- 
knagen  hinzugeftigt:  so  ist  dio  Ri^sclinffciiheit  der 
Kleider,  Waffen  und  Geräte,  zum  Teil  unter  Be- 
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nntznng  alter  bildlicher  Darstellnngen,  genauer 
erörtert  (vgl.  z.  H.  zu  A"  ;{(),  l;{2.  181.  ;}72,  ;W8. 
407,  530,  611,  616,  S  184,  //  41,  410,  2  122,  480). 
Andere  Ztuüae,  wie  17407,  nnd  koltugesehieht» 
lieber  Art.  Dafs  die  Eigentümliclikeiten  der 
homerischen  Ausdrucksweise  be.sondere  Berück- 
sichtigung gefunden  haben,  versteht  sich  von 
selbst,  und  in  dieser  Hittdcht  bietet  die  neue  Ani^ 
läge  vielfaclic  Hereieherungen.  Annli  daduroli 
zeichnet  sie  sich  aus,  dal's  der  Herr  Verf.  den 
praktisoben  W«g  betreten  hat,  statt  blofser  Ver- 
weisungen auf  andere  Stellen  des  Kommentars 
direkte  Erklämngen  zu  geben:  in  dem  Gesänge  N 
habe  ich  dies  Ver&hren  etwa  40  uuil  angetroffen. 
Der  Nadiweia  ton  PandleUallen,  anf  welchen  der 
Herr  Verf.  stets  einen  gnifiMn  Wert  gelegt  bat, 
hat  zii^'ttiommen,  zu  A'  \'M  konnte  noch  P  (;i!2 
hinzugefügt  werden,  zu  A  144  neben  0  220  noch 
^  617,  JV  167,  208,  m  N  231  noob  y  146,  sn 
y  207  läge  AT  469  näher  als  E  708.  Anderseits 
sind  manche  unnütze  Bemerkungen  nnd  Citate 
weggelassen;  m.  E.  konnte  in  dtei>er  Hinsicht  noch 
mehr  in  Wqi;fall  kommen,  's.  6.  die  Notix  N2'2 
„ä<f!^ntt  ahi  son.st  stets  olme  Hiatus  m/.!>*ioi' «W 
im  Versscliliirs".  Fiir  die  Erklärung  ist  diese 
Bemerkung  gleichgiltig,  aber  auch  für  die  Kritik; 

B  46,  186  bezieht  sieh  das  Adj.  auf  it^voy 
oder  Gx^TTtQov.  Auch  der  Zusatz  N  1!)8  „keiner 
d»r  Lüweu  will  dem  andern  die  genieinsam  ge- 
niailite  Beute  übt  rla.sseu''  scheint  übertiüssig,  der 
Ver^leichsjjtiukt  liegt  in  der  Zweixahl  der  KSnber 
unil  dem  Hochhalten  der  erlegten  Deute.  Sehliafs- 
lieli  noch  ein  |>aar  l]inzelbeit^>n.  In  V  7.'?  vermag 
ich  nicht  „einen  zweiteu  üruud,  woraus  Aias  auf 
einen  Gott  sehliefst"  xn  erkennen,  sondern  einen 
zweiten  Gnmd  zu  dem  unausgesprochenen  Ge- 
danken «es  ist  nötiiT  zu  kämpfen":  ein  Gott  be- 
iiehltä,  aber  auch  mir  selbst  befiehlt»  das  Her/, 
cfr.  T  178.  In  N  485  verstdie  ieh  nicht  die  Er- 
klärung von  täi'  tn\  O^vfim;  es  kann  nicht  heilsen 
„wenn  wir  doch  AUersi^cnfissen  wän-n,  zu  diesem 
meinem  .Mute  hinzu";  zum  wenigsten  uiül'ste  es 
sein  „xn  diesem  nnserm  Hnte";  die  fragliehen 
Worte  scheinen  mir  zum  Folgenden  xa  geboren, 
so  dafs  nach  yfvoifihfht  zu  iuterpungieren  ist: 
„wenn  wir  doch  Altersgenossen  wären!  bei  diesem 
meinem  Mute  wSrde  ieh  sofort  den  Kampf  be- 
ginnen". Zu  jY  170  war  die  alte  Fassung  „vergl. 
den  Gegensatz  471  efiH't  und  481  dtidiu"  dent- 
licher  als  die  neue.  Zu  iV  718  dürfte  die  Notiz 
„de  oonatn"  xn  tilgen  sdn,  ^(^ymmo  ist  sefaildem- 
dcs  Tmpcrf.  -  Der  Druck  itl  korrekt;  aufser 
vereinzelten  Versehen  in  Aeoent  nnd  Spiritus 
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sind  DrookfeUer  voU  nieht  Torhanden.  Die 

Ansstattniig  ist  yoraöglidi  niul  liefert  eineii  neuen 
Beweis  dnflir,  dufs  die  YerlngslinndlniiR  es  sich 
angelt^ea  nein  liUtit,  durch  grofaea  klaren  Druck 
und  deaiUehe  Typen  den  wdtes^cdienden  An- 
sprBehen  m  genfigen.  B.  D. 


Ed.  Ltbbert,  Meletemata  in  Pindari  locos  de 
Hieronis  regia  saeerdotio  Cereali.  Bonn. 
Index  gcholamm.  188r)/87. 

Der  Vorf.  heginat  mit  der  Aiiscinundcrsetziintj. 
daft  SU  l'iudars  Zeiten  die  vornehmsten  Arten  der 
Gotteerereluning  die  „delpliiMlie  und  die  mjataeohe" 
gewesen  seien,  die  letetere  besonden  anf  die  Er- 
zeugung schwärmerischer  Andacht  ftnsgehend.  Pin- 
dar  habe  sich  mclir  zu  jener  geneigt,  Hierou  sei 
dagegen  eiflriger  Anhioger  des  M jiteriendienstes 
gewesen  und  Iiabe  die  in  seiner  Familie  erbliche 
Frieiiterwtirde  eines  Uierophauten  sein  ganzes 
Leben  hindurch  bekleidet.  Der  Kult  der  chtbo- 
niaehen  Gottheiten  Demeter  nnd  Peraephone  sei 
■mt  alten  in  der  Fanulie  der  Pinonionidcn.  der 
Hieron  enistamnite,  heimisch  gewesen,  sei  von 
Telos  in  Knidos  nach  Sictlien  gebracht  und  in 
Gela  Stuatsknit  geworden.  Diese  Dinge  habe 
TIerodot  (VIl  153)  zum  Teil  aus  Malice  niclii 
ganz  klar  erzählt;  dafs  die  Namen  der  Urahnen 
Odona  bei  ihm  fSshlen,  erklSre  sieh  jedoelt  ana 
der  8itt<'  oder  N'urschrift,  dal's  gewisse  Priester 
namentlich  im  Kult  der  Doitiotcr  ihron  Xuinen 
für  die  Zeit  ihrer  Amtsdauer  aufgaben  und  dafür 
blofa  „Uierophant"  oder  mit  andern  amtliehen 
Tiielu  genannt  worden.  TijXii^  bezeichne  wohl 

den  Demos.  T'nsere  KtMiutnis  von  'Ut  Hiero- 
phautie  des  üieron  verdankten  wir  luiu])t»üclilich 
DidymoB,  weloker  aeine  MitteQnngen  Timaioe  ent- 
nommen habe.  Die  folgenden  Abschnitte  dienen 
dem  Zweck,  dieses  tuul  das  Zurückgehen  anderer 
Nachrichten  der  Piudarscholieu  auf  Timuiüs  zu 
erweiaen.  Der  Knlt  der  ehthoniachen  65ttinnen 
Demeter  nnd  Persephone  in  .Syrakus  sei  verwandt 
mit  dem  Knlt  derselben  auf  dem  Triojnselu'n  Vor- 
gebirge bei  Kuidoä  gewesen.  Dulk  wir  von  diesem 
ana  dem  Altertum  mehta  erfiihren,  liege  daran, 
dal's  der  dort  blühende  Knlt  dea  Apolion  ihn  ganz 
übersti-ahlt  habe,  es  sei  aber  nach  Couats  Unter- 
suchungen (remarques  sur  lu  date  et  compositiou 
des  hymnea  de  Callimaqne.  F^iria  1879.  8.  34) 
nicht  zu  zweifeln,  dafs  des  Kallimaehos  TTymnns 
anf  Demeter  sich  auf  die  Feier  bei  Triopium  be- 
ziehe, und  zwar  sei  dieser  Hymnos  (wahrscheinlich 
247  T.  Chr.)  im  Aufböge  dea  Ptolemaioe  Phila- 
delphoa  gediehtet,  der  aieh   der  Gnnat  jener 


GSttinnen  habe  Traiiohem  wollen.  Dafa  anch  im 
zweiten  Jalirbnndert  n.  Chr.  dieser  trüqpiselie  Kult 
berühmt  gewesen  sei.  zeige  das  Ton  Merodes 
Attikus  an  der  Appiscliea  Stralse  den  Mauen  der 
Regilla  geweihte  „Triopinm".  Der  Name  Triopinra 
beseichne  aber  nicht  nur  die  heilige  Stätte,  sondern 
driicke  auch  den  Flucli  aus,  welcher  den  treffen 
solle,  der  das  Heiligtum  der  gemordeten  Frau  ver- 
lelae,  wie  namentHoh  das  inaehriftKeh  «rhaltene 
TQtonnoc  *Eqii'Vi;  zeige.  So  sei  in  den  griechischen 
Sagen  Triopits  bald  Feind  und  Frevler  an  Demeter, 
bald  der  Verbreiter  ilires  Kultus.  Auf  diese  Sagen, 
von  den«!  wir  aber  nnr  ana  SohoUen  nnd  yw- 
hältnismärsig  späten  Schriftstellem  erfahren,  wird 
<lann  in  den  nächsten  Kapiteln  ausführlich  ein- 
gegangen. Triopas  sei,  so  schliefst  der  Verf. 
anne  ünterandimig,  niehte  aaderea  als  Triptolemoa. 
d.  h.  der  dreimal  Pflügende,  ein  Heros,  der  durch 
Vervollkommnung  des  Ackerbanes  ein  sdiuneres 
Zeitalter  heranfgefuhrt  habe. 

Ich  habe  mieh  darauf  beaehiSnkt,  den  Inhalt 
der  .Mihaudlung  aniugeben,  da  ich  dem  kühnen, 
groiseuteils  anf  Hypothesen  gegründeten  Anfbaa 
dea  Verf.  mein  Vertranen  an  achenken  mich  nicht 
entschlieAen  kann. 
Berlin.  Vral  MmigaL 


Cioaroa  Bede  f&r  L.  Murena.    FOr  den  Schnlge- 
braach  berausKCReben  von  Hermann  Adolf  Koch. 

Tn  zweiter  Aiitlafre  uniKearbeitet  von  Dr.  G.  Land- 
graf. Leipzig,  Teubuer  1885.  79  S.  gr.  8. 
0,90  A 

Kine  Verglei<'lnini;  ili .m  !-  Landgrafschen  Be- 
arbeitung mit  iler  Koehselien  .Vnsgabe  vom  .Talire 
löGÜ  führt  zu  dem  erfreulichen  Ergebnis,  duls  der 
Text  wie  der  Kommentar  eine  grofte  Reihe  ron 
Verbessenmgcn  aufzuweisen  hat.  Was  zunächst 
den  Wortlaut  der  Kede  betrifft,  so  sind  die  über- 
lieferten Lesarten  stets  sorgfältig  geprüft,  zaihl- 
reiehe  Ändemngen,  welche  Koch  ohne  swingende 
Gründe  vorgenommen  hatte,  wieder  heaeitigt.  neue 
Konjekturen  mit  Vorsicht  aufgenommen.  In  ilen 
erklärenden  Anmerkungen  sind  die  Parallelstellea, 
wdche  der  Mhere  Heransgeber  mit  besonderem 
Fleifte  gesammelt  hatte,  soweit  sie  ftir  das  Ver- 
ständnis der  Rede  von  Wichtigkeit  waren,  mit 
Recht  beibehalten  worden,  iliuzugekommen  ist 
dne  Folie  aaehlicher  nnd  aprachfieher  Er1int»> 
rnngen.  welche  in  knapper  nnd  verständlicher  Form 
über  schwierige  Stellen,  au  denen  diese  Rede  über- 
aus reich  ist,  Aufschlufs  geben. 

Die  eigenen  Konjekturen  dea  Yei&Meni  aind, 
wenn  anch  nicht  überEengend,  so  doch  meisteii- 
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teü»  Tenttndig  und  flumgemäls,  z.  B.  §  3  nni- 

versa,  §  45  incortam  rem.  ^  Iii  fainiliarium.  g  (!  l 
uut  certc  postea,  §  77  car  iiuto  inaunm  porrigis 
quam  ineolcwrii  Am  weni|^t«n  gelungen  aoheiiit 
mir  §  8  istam  »i  cupt  rcH,  e:i  cum  ftdepltu  ris, 
weil  der  völlig  luüfsige  Zusatz  si  cuperes  (die  tin- 
gefiilirteu  Belegstellen  verhalten  sich  bei  weitem 
anders)  anah  wegen  des  folgenden  Eonjanktir 
Parfeoti  anstöfsig  ist.  Die  Madvigsche  Verl>os- 
senmg  verdient  entscliicdcn  dm  Xnrzn^z.  l  ii- 
nötig  ist  wohl  §  43  saepe  für  du»  iiherlielerte  aem- 
por;  denn  daram,  daA  man  nieht  bloft  bei  dem 
einen  oder  audeni,  londern  schon  bei  mehreren 
jene  Beobachtung  gemacht  hat.  kann  Cicero 
schliersen,  dal's  es  immer  so  geschieht.  —  §  55 
ist  nüt  Campe  gesehrieben  oonator,  woM  nektig, 
da  die  für  «las  IN  rfcctiiin  aiigt-fiihrten  Stellen  de 
Fiu.  II  43,  ad  Atticuiii  1  U>,  2  im  ILiuptsatz  kein 
l*rü»euH  haben,  übrigens  könnte  vielleicht  in 
der  Note  daranf  anfinerkiam  gemacbt  werden, 
dafs  sich  dum  conatnr  übersetzen  lüfst:  „über  dem 
Vorsnchc",  wie  Div.  in  Cacc.  §  56  dum  vult  „ülier 
dem  Wunsche".  —  In  der  JEIrkltünng  des  Gedan- 
IcennsammenhangM  von  S  1  vnd  2  kann  es  den 
Schüler  irre  leiten,  dafs  der  Sntz  quodsi  illa  - 
postulat  zur  ilritten  anstatt  zur  zweiten  Periode 
gezogen  ist.  Ich  würde  daher  die  beiden  letzten 
S&tae  lieber  ao  wiedergeben:  „Hat  nan  mein  da- 

ii!iili;^i's  rielict  '^t  iarils  der  Feicrlielikeit  ilcr  ganzen 
Handlung  eine  gewisse  heilige  Kraft  gehabt,  so 
war  darin  zngleieh  eine  Bitte  fBr  die  WoUföhrt 
der  neuen  Konsuln  eingeschlossen.  Darum  ist  es 
an  <>Ti('li,  ilir  Kieliter,  die  ilir  ji't/t  gewi-isermalsen 
iStellvertreter  der  Götter  seid,  meinen  Wunsch  in 
ErfiUlnng  gehen  zn  lassen".  —  §  9  nimirum  im 
Nachsätze  konnte  verwendet  werden,  am  J  S3 
die  überlieferte  Lesart  liune  regem  niminim  zn 
schützen  (vgl.  zu  g  22).  —  §  11  ist  die  Anmer- 
kung „80  bei  AnMhlnngen"  woU  zn  knapp;  denn 
anfgezählt  wird  aueli  mit  [)riuuiiu.  deiude.  tum; 
es  kouiuit  vielmehr  darauf  an.  <lall<  die  Aufzäh- 
lung sich  auf  ein  vorangegangenes  »Snbstanti- 
Tvm  benekt.  —  §  20  bedarf  der  lettte  Säte 
(|uantum  —  debuit  einer  Erklärung.  Halm  fiber- 
setzt:  „wie  ein  Feldherr,  der  elirsüehtig  oder 
neidisch  war,  nicht  nötig  gehabt  hätte  zuzu- 
erkennen", loh  mSebte  TorMÄhigen:  „wie  viel  ein 
weder  ehrsüchtiger  noch  neidischer  Feldherr  dem 
anderen  zuerkennen  niulste'^.  also  ne<pie  ambi- 
tiosus  Imperator  ueque  iuvidus  =  imjierator  neque 
ambitiosns  neqne  invidns.  $  35  fi&fet  aneh  EÜm 
singulis  diebns  discendüs  als  Dativ  „damit  das 
Volk  die  einzelnen  Tage  aoaweudig  lernen  könnte'^. 


Liefscn  sich  nicht  einfacher  die  Worte  als  Ablativ 
erklären:  „dadurch  dafs  er  ( I'"la\ ius)  sieh  die  ein- 
zelnen Tage  nach  und  nach  ukerkte",  zumal  da 
erst  bei  dies»  Ubenetznng  dentUeh  wird,  inwie- 
fern Flavios  schlauer  gewesen  ist  als  die  Rechia- 
gelehrten?  Ferner  stimmt  hierzu  die  von  Halm 
angeführte  Stelle  Plin.  uat.  hist  33,  1,  17:  cuius 
(Appi)  hortata  exeeperat  eos  dies  consnltando 
adsidne  sagaci  ingenio  promulgaverattpie.  — 
§  2G  vennilst  man  eine  BeTnerknug  darüber,  wie 
sich  atque  aliquid  ipse  zum  vorausgehenden  ne 
verhall  Halms  kurze  Notiz  „imd  doch  selbrt 
auch"  ist  nicht  klar  genug.  —  Ob  §  28  angnste 
„speziell"  bcdenton  kann,  scheint  zweifelhaft.  — 
§  30  heilst  es  in  der  Anmerkung  wohl  besser  „ge> 
krinkt  werde",  ab  „nieht  gekrinkt  wird".  $  35 
kann  locnm  honoris  allenfalls  mit  „Rang",  nicht 
aber  mit  ^Vorrang"  übersetzt  werden.  §  :VJ  ist 
die  Erkläruug  zn  delcctatioue  comjuuui  „i.  e.  lu- 
domm"  sn  eng,  da  dann  das  Fo^^ende  Indis  tarnen 
oblectninur  nicht  pafst.  Ab  delectatione  commoni 
heifst  im  allgemeinen,  wenn  die  Lesart  richtig 
ist,  „an  den  gewöhnlichen  Belustigungen".  —  §49 
ist  ^e  Eridbong  von  aoensatorem  somn  daram 

liöehst  bedenklieli  ,  weil  cornpetitorem  keinen 
scharfen  Gegensatz  zu  snnm  Itüdet,  und  aufser- 
dem  bri  dieser  ErkBmng  die  Änderung  des  über- 
lieferten d  in  mihi  notwendig  wird.  —  In  der 
Anmerkimg  zu  g  fifj  möchte  ich  Heber  sehreiben: 
„manitiores  um  ao  geschützter.  —  debebaut  sie 
mnikten  eduni  damals,  als  er  sieh  snr  Klage  ent- 
schlofs".  —  §  57  ist  mit  Recht  die  alte  Lesart 
expetendns  amicus  est  wiederhergestellt,  die  schon 
Koch  ganz  richtig  erklärt  hat  —  §  5ö  ist  der  Zweck 
der  Bemerkung  zu  ne  quid  nicht  reeht  ersiehtlich. 
—  Zu  §  02  ut  magna  pars  bietet  eine  passende 
l'arallelstelle  aueh  Hör.  Sat.  1  (>.  W.  -  §  (19 
non  modo  diguittvte  nullius  (Koch  und  Hülm  ullins) 
erfordert  eine  erklärende  Anmerknng,  znmal  da 
§  8  die  zweite  Negation  gestrichen  ist.  —  §71 
sind  die  eingeklammerten  Worte  scliwerlieii  als 
eine  in  den  Text  geratene  liaudbemerkuug  anzu- 
sehen. «Ebendaedbst  konnte  zn  firuetum  „Gennis" 
verglichen  werden  §  40. 

Der  kritische  Anhang  ist  mit  grofser  Genanig- 
keit  gearbeitet.  Nur  felüt  am  Schlulä  der  Be- 
merkungen zn  §  42  „ipse  eodd.",  §  48  ist  eonsn- 
latum  einzuklammern,  §  64  steht  si  potnisscs 
fälselilieli  für  si  posnisses.  §  Hl  fehlt  eine  Note 
zu  qnod  accedut  (coild.  quid)  und  §  87  stimmt  die 
Bemerknm;  „nt  vor  nt  Halm,  Heine'*  nieht  gnt 
zu  dem  weiter  vnten  Folgenden  „§  87  nt  sit 
BooV'. 


r 
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Soll  ich  mein  Urteil  kurz  /usununcnfassen,  so 
können  Lehrer  wie  Schiiler  dein  Hcriiusfrelier  fiir 
(Iiis  in  jeder  Uezieliuug  lobenswerte  iiilfäuiittel 
iOr  den  ünterriclit  dankbar  aeia. 

Berlin.  E.  Tiedke. 


P.  ▼•fgUi  Mftroail  Aendt.   Fflr  den  Schnicebmnrh 

erklärt  von  Dr.  <»<ikiir  Hrosiii,  Prof.  il<  i'  i;ilt>  r 
akadt'inic  /u  l.itmiit/.    i.  ItüinU  heii:    Itut  li  1  III. 

11.  n.l.li.:  Ii.  IV  -VI.  1884.  III.  IM.li.: 
B.  VII— IX.  1886.  Gotha,  Fr.  .\udr.  Perthes. 
7S5  S.  8,  —  I.  Ildch.:  B.  I  u.  II.  2.  A08.  1886. 
137  S.  nebst  Anhaift  X2LIV  8. 

Die  vorliop-iide  .Xnsiralic  ist  Lmt  A'omort 
einzig  und  allein  für  >H;liüler  liestinimt.  welche  sie 
b«i  ihrer  hänsHchen  Vorbereitung  genügcuti  und 
in  angemesiieuer  Weise  nntenfcfiteen  soll.  Aber 
iins  lnn<;!jäliri^rr  Krfiilirniifj  crwaehsen,  in  feinem 
Gescluauok  ont^worl'cu  und  mit  gründlichem  Fleifse 
anageföhrt  rerdient  sie  aneh  anfierhalb  der  Schule 
Beachtung  und  .Vnerkennnng.   Daher  entspreche 

ieli  tlt'ni  der  AnftoriliTiiut^.  riiifli  fiir  die-o  Woclicii- 
schrii't  eine  Au/eige  zu  iiefero.  W  onn  jemiiud 
etwa  finden  sollte,  daft  dieaelbe  das  dritte  BSnd- 
eheu  vor  den  zwei  ersten  Ijevorzugt,  so  wolle  er 
luMchtcu,  dnfs  ich  di<'M>  selmn  in  meiiieni  Icfztcn 
Jiihreivbenchto  (Jb.  de»  philol.  Vereins  zu  llerlin 
XI  260  f.,  Beil.  derZtBchr.  f.  d.  G.-W.  1885)  ein. 
gehend  gewürdigt  habe. 

Der  Kommentar,  an  sich  der  Hatipth'il  von 
Br.a  Arbeit,  mag  hier  bloli«  kun  besproeiien 
-vr erden.  Er  ist  wie  die  Einleitung  knapp  ge- 
halten, ja  erscheint  vermöge  zalilroiclier  .\1)- 
kürznngen  inclirfach  sogar  etwas  gedrängt,  Ideibt 
über  ftust  durchweg  klar,  gründlich  und  vollstüudig 
zn  nennen.  Eine  glfllekliehe  Nenernng  and  die  am 
Ende  jedes  BiUuIchens  gegebenen  „aUgenK  iiu  rcn 
Bemerkungen",  welche  häufiger  verweiulliiirc 
Itegelu  über  grammatische  und  poetische  Er- 
sehflinmigen  snsaniineastellen  tmd  dadnidi  dem 
SohQler  bald  zum  festen  Eigentume  machen 
wollen.  Uberall  zeigt  sich  neben  umsichtiger  Be- 
nutzung früherer  l^iütuugeu  seibütiindiges  und 
eindringliches  Naehdenken.  Proben  gdhdngener 
Krki"iru!igs\ rrsuche  Br.s  wird  man  hier  nicht 
erwarten.  Milslungeu  ist  im  ganzen  wenig,  wenn 
man  auch  öfter  die  Richtigkeit  der  getroffeneu 
Entocheidnng  aasosweifdn  versneht  isi  Die  Saeh- 
erkliirung  Z.  B.  mifsfiUlt  mir  II  S7  .pritnin  ah 
mau»  sc.  armorum  d.  h.  sogleich  beim  Bi^ginue 
des  Knegea*.  lA  denie  lieber  «■  a  prima  (ineunu.) 
aetate  und  verweiae  auf  VlU  517,  wo  derselbe 
Aundmck  tou  Pallii-  gi-sagt  ist,  welcher  gleich 
Nisos  W  177  dem  Aaeus  als  comt»  zur  Lehre 


beigesollt  ist,  wie  im  Mhd.  ein  c  "infn  jaren  ge- 
kommener Knappe  dem  Waffenmeister.  —  V  42 
soll  Orient  der  Morgeuisteru  sein,  indem  Br.  cwn 
als  PMp.  st  als  Kwo^.  aoffkOt;  739  aielii,  sonden 
der  Sonnengott.  Ist  ea  nicht  sinnTerwamlt  n.'.t 
Eou»  (s.  111  .")8S.  XT  4),  südal's  es  hier  „Morgen- 
in  zeitlichem  >Siuue  bedeutet?  Dals  die  Venu» 
abends  aufgeht,  wenn  rie  als  Vetptr  endieiBt 
(s.  zu  VIII  ".'•Si*  gcgci)  ,'iSlV).  ist  Wold  ein  Verseh«"ii. 
—  VllI  ()"_'u  wird  das  Attribut  „flainniensprühonil- 
zu  mm  statt  zu  galea  gezogen.  Dagegen  spriciit 
anfter  Homer  E  4  £  nooh  YII  785.  Till  680  vai 
besonders  X  270.  —  IX  105  sollen  Aeherou  uh'I 
Styx  ideatitiziwt  sein.  Ich  meine,  au  die  >Sni 
denkt  man  bei  den  flunüna  Slyffii  ffotri»  lül 
scllistverständlich  zuerst. 

Von  Worrcrkliiningcn  fällt  auf  II  100:  «it« 
,mcht  direkt  b^üudeud;  übers.  :  und  «0  . .  denn 
nicht*,  während  es  doch  den  Gedanken  Ime  wM 
prima  niali  labes  (sc.  orta  est)  ganz  richtig  fort* 
tnlirt;  der  zweite  und  dritte  Satz  mit  hinr  stcM 
dem  ersten  nicht  parallel.  —  IV  208  bildet  ad- 
»ptei»  den  (iegennatz  ta  an  ie  nequiquam 
und  kann  also  nicht  bedeuten  ,(rallig  mit)  u'i- 
selien  (olme  mit  dem  Blit/e  dreinzuschhiijen». 
Auch  kann  die  Autwort  auf  die  Doppelfrage  niclit 
^a''  bnten.  —  551  steht  fi«e  to^  langer»  «ow 
mit  deffere,  nicht  nüt  sine  rrimiue  panlleL  — 
VI  :{.s.')  verbindet  sich  iavt  imle  leichter  mit  oh 
niuia  als  mit  ut;  vgl.  38!)  tarn  istinc.  —  VII  327 
ft  steigernd?  Es  geht  ja  noch  gar  k«n  «at>  , 
sprechende«  Glied  Toraus.  Vgl.  Wagner  zn  R.  IV 
ititn  redit  et  rirf/o,  rnleunt  (—  et)  Sntiiruin  T(<jm  ' 
und  Lad.  zu  VII  75.  —  IX  287  huiua  yericii  (.»eo. 
part.?  Wamm  nicht  Ton  ignanu  abUlng^f  — 
l'tl  fit,  ronrufsa  ext.  ,Da«  l'erf,  i  sithiilt  den  Hanpt-. 
das  Präs.  dea  N'elicnuinstaiid.  .Vhnlieh  nuclüier 
sternii  (^wäiireud  er  .  pependit'.  Vielmehr  geraJ* 
nmgekehrt,  wie  aaoh  "Br.  selbst,  A.  B.  2  S.  495 
und  715,  richtig  andeutet,  wenn  er  erklärt  orrfet 
traxitqne  =  ardet,  posUjtiam  iraxit.  Ich  hebe  di« 
ausdrücklich  hervor,  um  zn  zeigen,  wie  eingebeo^l 
and  enehSpfend  Br.  interpietieri  Uberhaapt 
vermilst  man  selten  eine  Erklärung.  Ktwa  nooh 
für  dcna  1213,  ita  digerit  omina  Caleha»  II  lt^'i< 
das  Perf.  fuerü  III  490,  die  RoUe  der  Enmenidn 
bei  Pentheas  IV  469,  die  Bedeatong  von  dttpiwaA 

VI  T  'l.  den  Casus  von  maxum  VII  4!H)  oder  dl» 
Anwendung  von  cum  VUI  72  und  IX  810. 

Die  Anleitung  zur  Übersetenng  ut  meiit 
schickt  und  gescbmackroU.    Nur  geht  sie  öftfr* 
zn  weit,  indem  sie  anoli  weniger  schwieri;?»'  An- 
drücke direkt  oder  versteckt  verdeutscht,  grv>^> 
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uuch  nrnnehmiil  zu  hoeh,  indem  sie  das  Pathos 
des  Original»  mindert  oder  Ronstwno  dcsseu  Tou 
umstimmt.  Hier  uud  da  tludet  mau  geradezu 
SehUler  oder  Goetiie  biimiiiiiterpfeliert  8o  I  219 
vocato«  .  .  „die  nifcndo  i^timine",  VIII  58!)  (jualU 
„morgenschiin  wie"  oder  gar  IV  75)  pendet  ah  ore 
„sie  hängt  au  seinem  Augesichte,  nicht  Munde" 
troii  des  ZneatMe  imrrmiU.  Das  ist  siimig  und 
vcrfiihrcris^cli ,  iil>er  dorh  kaum  saoligemärs.  Djis 
Gleiche  gilt  vuu  manchen  ParaUclstellen.  Viel 
mehr  als  Homer,  ans  dem  ßr.  nur  im  achten 
Bnehe  etwas  mehr  Oitate  bietet',  sonst  aoffidlesd 
weiiip,  •/..  H.  niclit^  einmal  I\  104  das  lioriiinnto 
Vorbild,  wird  ^hakeupeare  uud  namentlich  »Schiller 
TergUehen.  Des  Yerf.«  Sammlungen  (Pr.  der 
laeffi.  Ktterak.  1879  uud  Schnorra  ArcIuT  VIII 
flMTfl)  1^.  ,">lHf.)  sind  liier  noch  mehrfach  ergänzt. 
Aber  lohnt  es  wirklich,  zu  III  4i>ü  obvia  uud 
yX%i  obttfHt  den  „Stein  des  Anstorses  nnd  des  Ärger- 
nisses" au»  Sch.s  Wallenstein  heranzuwälzen? 
Hier  pilt  e- ,  dem  niichsten  Zwecke  zuliebe  das 
Beiwerk  möglichst  ausznschlielseu.  Dals  Br.  sich 
ta  beschränken  Tarsteht,  zeigt  er  dadnreli,  dafs 
er  Inhaltsübersichten,  kuns^schichtlicho  Exkurse, 
ästhetische  Betrachtnngen  und  aüi^»,  was  sonst 
noch  die  Lektüre  iur  Geist,  Her/,  uud  Gemüt 
frnelitbBr  maehen  kann,  der  m9ttdUc]ien  Be- 
sprechung des  Lehrers  iilyerlärst.  Gegen  seinen 
ursprüngliclieu  Griiudr^at/.  im  Vorw  S.  "\  I  bespricht 
er  später  nur  uaetrische  und  prosodische  Einzel- 
heiten mü 

Wir  kommen  nun  zum  Texte,  weleher  in  der 
Ausg.  b  auch  von  den  Anmerkungen  f(etr<uut 
ausgegeben  wird,  sodals  also  ür.  gleichzeitig  die 
in  Aussieht  stdiende  Reihe  nener  Vrafpltezte 
eröffnet,  während  er  die  der  schulmärsig  erklfireu- 
deu  Ausgaben  vorlPuifitr  alizusclilielVen  scheint. 
Er  huldigt  zunächst  emem  milden  iJcleulicLsmus, 
lehnt  sieh  aber  mehr  als  Ribbeok,  nnd  xwtat  je 
länger  je  enger,  au  den  cod.  Medioons  an.  Wider 
die  Autorität  von  M  schreild  er  z.  H.  I  humi, 
III  2t>y/10  primum  excipiunt,  IV  5U8  poitare,  iiil 
amlem,  Y  812  eirman  ampketUur,  359  arKm,  YI 90 
Andrngfo  (gegen  II  392  Androgei).  241  »upera 
(el>enso  750  und  787,  dagegen  VII  560  super,  wa.s 
M  an  allen  diesen  Stellen  hat),  897  ibi,  VII  571 
Inmit  (trots  npUbat  508),  YIII  147  o/br»,  391 
HO«  necits,  IX  271  zwar  h  (lant  .\nm.  Nomin.), 
aber  campi  quod,  283  au<,  391  reooleetis.  Alles 
dies  sind  Lesarten  andrer  guter  Hss.  Zn  schlecht 
bezeugt  ist  III  319  Ät^romiadtm  nnd  anch  sach- 
lich weniger  m  emjyfelilen  als  z.  B.  VII  12!» 
esaiUit.   Im  Gegensätze  m  ilibb.  liest  or  nach 


U22 


M  uud  andern  guten  Quellen  III  5*27  ceUa,  V  851 
eaeli,  VI  plangor  ad  auras,  VIl  4  signant 
(—  inaigniunt  laut  .iVjim.),  351  tpirana  (dagegen 
Composita  Till  701  mitmdtbat  nnd  IX  667  4i4)ff«fM), 
Vm  382  mniMn,  519  nomine,  569  finitimo,  579 
nunc  mmc  o,  581  »ola  et  aera,  IX  171  instant,  456 
pleno  (Aum.:  i.  e.  rivoi  eomplente)  spunumtii, 
793  «HS.  Wenn  M  den  gleiohartigen  nnd  gleieh- 
iiltrigen  </od.  vorzuziehen  ^^^t,  kann  mau  gegen 
diese  Lesarten  sicher  nichts  einwendeu,  mögeu 
auch  hier  uud  du  andere  (VIII  519  mwiere,  581 
«sra  et  «ob,  IX  793  «0  dem  Sinne  naeh  mehr 

aii''|ii"Oelien.  .\ber  IV  2b  abi'gat,  2<i  T''ri'f'o,  54  i>n- 
petiso  .  .  jlammacit  wird  wohl  selbst  g^eu  M  aus- 
reichend gesebllM  diroh  F,  die  sehed.  Vat.  ans 
dem  II.  Jahrb.  Und  IX  67  ma  mit  qua  zusammen 
als  Abi.  zn  fa<~en  nnd  in  der  fünften  Thcsis  eine 
Sjnizesis  auznnohmou,  was  Br.  nach  Kappes  vor- 
Hchlägt,  kann  ieh  mieb  nicht  entschließen; 
Waf^ner  zu  H.  Yll  54,  Schapers  Anhang  z.  St. 
nnd  L.  Müller  de  re  metr.  224.  Will  man  nicht 
zur  Konjektur  greifen,  so  bleibt  hier  wohl  nur 
qtia$  via  wo.  sdireiben  möglich,  woAr  Peeilk.  nnd 
Lad.-8eb.  auf  X  87!)  verweisen.  Statt  des  auf- 
fälligen daum  mochte  ich  aber  e^oMM  Torschlagen; 
B.  X  22. 

M  allein  folgend  sehreibt  Br.  Y 107  nnd  IX  382 

coinplebant,  V  8tJ0  voce  vocantem,  VII  (J42  acciti, 

VIII  3()1  latis,  412  exerceus,  5.')!)  tneTplelus  hicrimiSf 

IX  21  sequar^  52  intorquens,  484  extremis  —  alles 
annehmbar,  nnd  nrar  meist  nieht  bloft  dem 
Prinzip  snliebe.    Aber  bedenklieh  üt  YII  498 

de.rlra  erranli:  weuu  Br.  III  499  fuerint  tind 
VIII  G72  spuiitabal  verwirft,  trotzdem  M  mit  der 
Mehnahl  der  Has.  ansammenstinmit,  dflrfte  er 
auch  liii  1  einen  Schreibfehler  annohmeu;  die 
Auni.  i.-st  jedenfalls  verkehrt.  Zu  wenig  fest  ist 
endlich  sein  \  erlahreu,  wenn  Lesarten  der  ersten 
nnd  sweiten  Hand  von  M  rar  «igeren  Wahl 
kommen.  Nach  M '  schreibt  Br.  nicht  nur  III  556 
ad  Ittora,  IV  (541  celfrabat,  V  (»Mö  campi«  (ohne 
Interpunktion),  VII  486  lali,  sondern  anch  VII  514 
iwmdU  (Anm.:  „fiusht  an",  dem  Sinne  nach  meht 
verschieden  von  iutendif,  aber  poetischer.  Koonn 
incendu  poetisch?  Auf  (.irand  welcher  Anschannng? 
Eher  luetu»  ine.  IX  500!)  und  543  eonveraa  (Aum.: 
s>  ewn  89  eontefiml;  Aber  jwr  aum«  oadi  dme 
term.  quo?)  —  Wanim  dann  nicht  anch  II  (!(X) 
numen  oder  wenigstens  VIII  GIO  egelido,  633  re- 
/Uxanif  IX  646  formam,  769  dextra  statt  der  lachte 
Ändemng  sdgeoden  Lesarten  Ton  M*?  Aveh 
sonst  entscheidet  er  sieb  ja  fnr  M',  wo  andere 
Herausgeber  M''  folgen.    VgL  VII  307  /xqwtAu 
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aut  Calydoiie  merentt  und  YIII  G42  medium  —  einen 
Mum  am  ihrer  Mitte;  irair  gemeint  sei,  wurste 
jeder  rfinusclic  Leser,  besagt  die  Anm.  Hierher 
gehört  auch  VIII  !)0  Rumone  seauvJo  ~  fave»te 
jlucio,  da  Uumo  nach  Herr,  ein  alter  Nauie  des 
Tiber  war.  An  sieh  l)eiaRlie  besteebend,  ober 
wider  den  Znsammeuhang,  wie  .schon  Wagner 
hetont.  T")eiiii  'iH  heilst  der  Tiher  aiiversus  und 
das  ist  der  Ciegeusatz  zü  »ecundo  amni  bi{) 
(parallel  prona  aqua),  ßuvh  »eemdo  VIT  494:  Tgl. 
Caes.  h.      ^'11  Regen  38,  5.   Das  r,  fln,-ns 

87  ahcr  lii-ziehr  ]h-.  >v\\<st  niclit  auf  eiue  wirklidie 
RückstrüDUing,  .sondern  nur  auf  den  sinnlichen 
Eindraclc,  den  das  Wasser  in  dem  Angenblioke 
macht,  wo  e«  wcitcrzufliefsen  nnfliürt.  Folglicli 
liiitte  er  hier  entweder  ansdriickliili  ein  Wunder 
anzuerkennen  oder  »ich  nach  M-  mit  rumore  »ecundo, 
wofür  Lad.-flehap.  ja  aneb  B<upiele  bieten,  zn 
begiiÜLi -IL  Als  .Schreibfehler  VOtt  M'  bi  trai  lito 
ieh  auch  III  (Vll  trrpiJi  nelien  tn-mfreiit,  \]]  WAS 
trementis  und  Vill  51U  tuo  sibi.  \'er8chricben  ist 
femer  IX  433  ttmtadibU.  Aber  mit  M*  trantadigii 
7M  bessern  widerrät  das  vorhergehende  adaeiui, 
und  Br.s  ("itiit  :»ii>>  Caes.  b.  c.  II  ..nipa"  tfr- 

volvunl.  Jnvolutae  laOunlur,  delapsae  .  .  removeniur' 
bilft  niobts,  da  bier  die  Part  binter  dem  Ter. 
wandten  Verb.  flu.  in  einem  neuen  Satze  folgen. 
Also  bleibt  wolil  gegen  M'  und  -  timisaliUl  zu 
schreiben.  Fehlerhaft  ist  in  auch  IX  4ö5 
Upidumt  neben  reeenttm  (s.  Rabb.  Prol.  290)  fBbrt 
M'  anf  tepida;  au  der  Hypallage  nimmt  ja  Br. 
andl  im  folgenden  Verse  keinen  .\nstofs.  Auch 
IX  141  bevorzagt  Br.       und  verbindet 

Bmütu  modo  ihm»  genv»  omn«  peroiu»  J^imhieum 
mit  dem  folgenden  Relativsätze:  „Von  Herzens- 
gninde  ha^se  ich  (daher  ihn.  ja)  schier  das  ganze 
Gezücht,  da»  weibische,  das  nur  hinter  Wall  und 
Graben  Hnt  findet".  SdiwerKeb  richtig:  <ler 
Gedanke  ,Icli  hasse  sie'  unterbricht  den  Znsiimmen- 
hang  und  die  Einschrünknng  .beinahe  alle'  uiiUt- 
Uegt  demselben  Hedenken  wie  die  Vulgatji,  ja 
noeh  grftfterem,  da  man  nieht  einmal  dareb  ge- 
zwungene I)eutuii;^%  wie  sie  Wagner  lect.  Verg.  is 
veiNUclit  (fast  das  ganze  weibliche  tiesclileelit 
—  alle  aulser  den  eignen  .Mütteni,  Schwcstcni 
n.  s.  w.),  dem  „beinahe**  beikommen  kann.  End- 
lich  IX  ,'»14  schreibt  Br.  nach  M-  und  andern 
llss.  lil't't.  uiiil  für  cum  ')]?>  vermuteter'«/,  ohne 
jedoch  den  uu vermittelten  L  bergang  von  ,dic  lecta 
ade»  (der  Belr^erer)  mOehte  geni  alle  Unfälle 
ertragen'  zu  515  ,Ntin  aber  halten  sie  es  nicht 
mehr  aus'  zu  beseitigen.  Am  einfachsten  nähme 
mau  vielleicht  hinter  514  eine  Lücke  au.  Aber 


dadurch  werden  auch  nicht  alle  .Mängel  der  V'eräe 
515  f.  beeeitigl  Wie  es  seheint,  operieren  die 
Feinde  in  drei  Abteilangen,  indem  sie  1.  unter 
einer  ^ -/u  /o  Or.äben  fiillen  und  Pallisaden  los- 
reilseu  (s.  Vs.  505/(>  und  512  f.),  2.  mit  Leitern 
dielianem  stürmen  (507  f.)  und  3.  Feuer  anlegen 
wollen.  Das  letzte  versucht  Mexentins  521  nad 
tlmt  Turnns  5;i."i-  Zwischen  diesen  bfiileu  I'^ürst^u 
erscheint  523  Messapua,  wie  Abteilung  1  uud  II 
der  Belagerer  besohlftigi  Nach  der  knrzen  An- 
deutung der  Rolle  von  Mezentios  uud  Messapn» 
folgt  die  anspruchsvol!  eingeführte  Aristeia  <b-- 
Turnus,  ohne  zum  Vorhergehenden  einen  btralfen 
Gegensata  oder  aueh  nnr  einen  glatten  Fortaehriit 
n  beaeidiatt.  AoAerdem  bleibt  der  Zweck  des 

vorpe^diobenen  Turmes  .'jSOf.  sehr  unklar,  während 
die  Schilderung  mehrfach  am  Caes.  b.  c  II  8  f. 
erinnert,  wo  die  Be)i^;erer  einen  ihnliehen  Turm 
bauen,  deu  dann  die  Belagerten  verbrennen,  nach- 
dem ihnen  jene  einen  Mauerturm  zum  Stürzen 
gebracht  hal>eu.  Selbst  die  U^tudo  505,  mit  dem 
Prädikat  aai  verbunden  wie  II  441,'  erregt  Be- 
denken. Man  erklärt  sie  gewöhnlich  als  Schild» 
dach  nach  Liv.  :i4,  3!)  und  14,  !»,  weil  die  Vers« 
513  f.  dies  zu  verlangen  scheinen.  Aber  wird  man 
Ton  Hans  ans  nieht  riehnehr  an  «ne  Sehattscluld- 
krOte  denken,  wie  Caes:  b.  c.  IT  2,  4?  Kurz: 
unsere  ganze  Stelle  scheint  Spuren  mehrfacher 
Ausätze  aufzuweisen  uud  nicht  zum  eudgiltigen 
klaren  Abaehlnik  gediehen  zn  sein. 

(SddoA  ffligb) 

Vori.  Sebaltz,  Kleine  lateinische  Sprachlehre, 
zanichst  für  die  unteren  und  mittleren  Klassen  der 
Gj-mnasien  mid  RcalfOTnnaaiML  19.  Terb.  Aasgabe. 

railerborn   und   :^Iünster  1885,  Ferd.  8cllOnin(^ 

VIII  u.  300  S.  1,!<0 

Die  Lehrbücher  der  lat.  Sprache  von  F.  Schultz 
haben  sieh  seit  langen  Jahren  einer  gnten  Anf- 

nahme  /.u  erfreuen  gehabt  und  mannigfache  .Auf- 
lagen i-rlelit.  Die  uuu  vorliegende  V.).  Ausgabe 
der  Kleinen  luteinischen  Sprachlehre  ist  vielfach 
rerbenert  teils  dnreb  den  Verf.  selbst,  teile  dnreb 
M.  Wetzel,  uuter  Beachtnng  der  Bemerkungen 
von  Hhode,  Siemeriug,  Darpe,  Buschmann,  Buning 
uud  W  erra.  Trotzdem  macht  sie  keinen  erheb- 
liohen  Fortschritt  gegen  die  firnheren  Aoflagea, 
sondern  bewahrt  im  wesentlichen  ihre  alte  Gestalt 
mit  den  ilir  eigentümlichen  Vorzügen  uud  Fehlem. 

Diese  Vorzüge  sind:  Klarheit,  L'berHichtlichkeit 
nnd  Einfaohbeit  der  Darstellnng.  Die  ESinriditDiig 
ist  fast  durchweg  eine  praktische.  So  sorgen  schon 
in  der  Formenlehre  zahlreiche^  in  übersichtliehe 
tabellarische  Foi'm  gebrachte  Ubnugsbeispiele  für 
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die  Befestigiuiiif  tuid  Aneigniuig  der  Rcfeln;  andi 

der  Gel>riinch  der  Präpositionen  ist  in  dieser  Weise 
Torzöglich  veranschimlicht.  Die  uns  der  Syntax 
zn  lernenden  Musterbeispiele,  iu  der  Regel  gut 
gewihlt,  aind  durch  fette  Schrift,  die  Ten  der 
Regel  betroffoiiPii  Worte  des  Satzes  in  allen 
Beispielen  durch  Kursivschrift  ausgezeichnet.  Der- 
selbe praktische  8iuu  verrät  sich  g  132  in  der 
Znamunenstellniqf  der  glejehlavtenden  Yerbal- 
fortiif-n  verschiedener  Verba.  Manches  ist  besser 
dargestellt  als  in  vielen  neueren  Grammatiken; 
Ton  ganzen  Abschaitteu  hebe  ich  in  dieser  Be- 
S'.iehuttg  hervor  die  knne,  klare  und  aniprechende 
Lehre  von  der  rDuseeiitio  temporiim  und  von  der 
Wortbildung,  weiche  ziemlich  ausfiihrlich  gehalten 
ist,  doch  niohi  snm  Schaden  der  Sache,  von  Einzel - 
regeln  §  191,  S  mit  den  Aunerkitogeii,  985. 

Die  <  natnmatik  beselirrmkt  >;ie!i,  ihrer  He- 
stimmung  entsprechend,  im  wesentlichen  auf  die 
VorfÖhmng  der  naokien  Thateachen  und  giebt 
ebe  Erklärung  der  ErBoheurangen  nor  in  den 
seltensten  Fällen.  Sic  will  nur  der  Erlfrniing 
der  äprachgesetze  dienen,  die  Belehrung  über 
dieaelb«!  wird  der  grSrseren  SpraeMehre  filr  die 
oheren  Kliuwen  Torbehalten.  Mit  der  Mehrzahl 
der  neneren  Grammatiker  sind  wir  alw  r  di-r  An- 
sicht, daliü  eine  belehrende  Erkläraug  der  Sprach- 
formen,  in  weitans  gröfserem  TTmliuige  ala  hier 
geboten,  den  Schüler  nicht  belastet,  sondern  ihm 
die  Last  erleichtert.  Dufs  sie  in  vielen  Fällen 
gar  nicht  zu  umgehen  ist,  zeigt  ^Schultz  selbst  in 
dem  Kapitel  Wortbfldangslehre.  Die  tiefere  Ein- 
sicht und  Erkenntnis  der  Thatsaclien  des  lateini- 
schen Spraehgehratiehs  mnls  sno  loco,  il,  h.  dort 
WO  die  Formen  erlernt  werden,  vermittelt  werden, 
sie  mehrere  Jahre  naeh  dem  medtaaisehen  ESr- 
lemen  folgen  zu  las.-eii.  scheint  mir  ein  pädn- 
pogisch(u-  MifsgrifF,  der  iu  anderen  Disziplinen 
ängstlich  vermieden  wird.  Warum  soll  z.  ti.  erst 
der  Sekundaner,  nicht  der  Sextaner  erfidiren,  dafs 
der  f'o'n.  phir.  nubmm,  aniinnlmm,  brer/om  lautet, 
weil  liier  i-Stäniine  vorliegen?  \\'anim  werden; 
die  in  iicxta  oder  Qumtu  erlernten  zehn  Gebote 
oder  deutschen  Gedichte  nieht  erst  in  den  oberen 
Klassen  erklärt  V  Ein  Provinzial-Schnlrat  war 
einmal  ganz  entsetzt,  als  ein  Lehrer  iu  Quinta 
einige  Atrophen  eines  einfachen  Weihuachtsliedes 
ohne  Toran^egangene  Erklinmg  der  Formen  der 
Spraehe  hatte  answend ig  lernen  la.ssen,  und  erteilte 
ihm  einen  gehörigen  Hiift'el.  L'ud  —  sonderbarer 
Widerspruch!  —  der  Herr  \'erf.,  der  iu  seiner 
^«idien  amtUehmi  SteUang  wshnelminlioh  ebenso 
rerfidiren  «ire,  halt  nach  seiner  gereifteD,  f&r 


weite  Kireise  m«fi|geb«iden  Brilihnmg  hier  bri 

den  Formen  einer  fremden  Sprache,  die  dem 
Schüler  doch  ungleich  schwerer  werden,  ein 
mechanisches  Erlemen  ohne  .Verständnis  der 
GrOnde  Ar  pidago^seh  richtig  vnA  n&tig? 

Nicht  verwertet  >iii<l  also  liier  die  von  Perthes, 
Lattmann -Müller,  Koziol,  Goldbacher  u.  a.  im 
Gebiete  der  Formenlehre  gemachten  Fortschritte, 
aneh  die  Syntax  ist  mit  wenigen  Ausnahmen  im 
wesentlichen  nach  der  alten,  gloiclisam  durch  ihr 
ehrwürdiges  Alter  geheiligten  Schablone  gearbeitet. 
Hier  wird  «tUan  noch  eäam  ansgcsprochen;  hier 
erseheinen  alle  die  schSnen  Eeimr^ln,  oft  in 
erhi'hlich  erweiterter  Gestalt,  vgl.  §  1!);  hier  ist 
poiiii  aus  potr^ui  entstanden  136)',  iu  concutai 
(§  70)  das  9  Twdoppelt  —  wamm  nicht  der  Dental 
a.ssiniiliert?  —  Der  nngebräuchlichc  ImiJeratiT  des 
Präs.  pass.  laudare  etc.  ist  nicht  beseitigt;  Qnan- 
titätsbezeichuungeu  sind  änfserst  sparsam  gesetzt, 
nicht  einmal  der  Bildnngsvokal  tot  der  InoohatiT- 
endung  -aeo  als  lang*)  bezeichnet;  der  sog.  „Binde- 
vokal" fristet  sein  so  vielfach  liekiinipftes  Dasein 
hier  rahig  weiter;  für  erleichternde  Zusammeu- 
fiusang  der  Tersdhiedenen  YerwendongMi  des 
Ablatirs  wird  nichts  gethan,  seine  nrs])rüuglichste, 
separative  Funktion  erhält  sogar  die  letzte  Stelle 
hinter  utor  etc.;  hier  „regieren"  die  Kon- 
jottktionen  den  KoqjmiktiT,  ja  in  §  256  heiAt  es 
wiederholt:  „com  regiert  den  Indikativ.  In 
hergebrachter  Weise  wird  bei  <ler  DarsteUung 
des  AcG.  c.  inf.  und  AbL  abs.  vom  Deutschen 
ansgegangen,  ab  ob  die  Lateiner  hieibei  an 
umgewandelte  Nebensätze  gedacht  hatten! 

Nach  der  Vorrede  zur  ersten  .Ausgabe  mnfs 
bei  einer  Wiederholung  der  B'ormeulehre  alles 
gelernt  werden,  was  das  Bvdi  entiiiUi  Mir  timn 
die  armen  Schüler  leid,  die  so  unsäglich  riel 
lernen  müssen,  was  ihnen  nie  oder  höchstens  ein- 
mal im  iScliriftjiteller  b^eguet.  In  auswendig  zu 
lernenden  Regehi  wird  ihnen  nieht  erspart,  Selten- 
heiten wie  <>ilif(r.  Gen.  nibbcri  buckelig,  ehahjla, 
htfdrops  u.  dgl.  sich  fest  zu  merken.  Alles  l Iber- 
flüssige  hier  anizuzählen,  w&rde  Seiten  füllen. 
Ich  hebe  daher  nur  einiges  hermts,  waa  m  strneh«! 
ist.  Die  entschieden  falschen  'ieselilechtsrcgeln, 
g  4,  sind  durch  bessere  zu  ersetzen:  z"  streichen 
sind  §  15  die  Paradigmen  epitoiMy  anagnoatet 
(warum  daf&r  nicht  wenigstens  ASioA«  mid  Spar- 
tintesf),  ferner  HaroM,  geomelrex\  1!)  adultn-;  '20 
dii,  </iu,  ebenso  65  füifln,  üadeitt,  27  lampau^  ulcua, 


*)  Ausnahnea  ^«mlwo,  aplicor  a.  ».  s.  Stobt,  Lat. 
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^on)u.*;  'M)  iu/Htr:  eicfr,  ult^,  pipn;  iuber; 
burüf  scrobis,  seniis,  caiii»,  veprts;  sui,  ffrus;  47 
eotfiiv/o,  eoBuoiet,  piBtu*  und  piUeum,  prattexlut. 
Jm  Yeneiohniase  der  Yerba  müssen  folgende  nicht 
nnrhwpislmre  oder  nngebriinrhlirlK'  Formen  pe- 
ätricUeu  werden:  irictnm,  couixi,  conivi,  succenseo, 
afitrnn,  depm  depsni,  fimnitam,  gemitnm,  pinso, 
■trepitnm,  stertai.  acutum,  argutam,  latam,  mitnm, 
sptitnm,  hatuo,  stornno,  nitum,  facefam,  facessitnm, 
incesHO,  8apni,  crevi  cretum  (von  cerno),  r»'])tuni, 
■erptnm,  lingo,  emniigo,  Tan  Tamutt,  mcssui, 
qnassi,  flnxnm,  nexi  nexui,  pexi  pezui,  vulni, 
fresnni  fressum,  »cnbo,  lamhi  lumbiturn.  maiidu, 
sidi,  psiillo,  Milii,  surio,  cretum  (von  cresco),  inuo- 
tesoo  (daffir  eher  noch  ingrareBBo);  oomminncor 
fchlf  ontwrdpr  gBIls  oder  werde  wie  die  nieistoii 
der  vorhin  genannten  Verha  klein  gedruckt, 
reminüoor  umgekeiirt  grofs;  liquor,  ringor,  punior, 
opperior;  aiiis,  eiatt  aiant;  inqnitb,  inqniebat, 
inquisti;  die  eingoklamniorteii  Fonnen  von  fari, 
atich  fuufi;  geint,  lapidat.  —  Cmeo,  pwico  Ntohen 
DQter  den  Incohativa,  wamm  nicht  auch  poaco 
and  di$eot  Die  Tncohativa  Bind  llberhaapt  nicht 
gilt  «'ingcteilt.  Tn  §  7()  fehlt  die  filnftc  Art  der 
i'erfektbildnng:  auf  -i  ohne  nachweisliche  Dehnung 
oder  Rednpükation  i.  B.  Terfo  rerti,  statno  statai, 
toIto  volri.  Beim  Abi.  copiae  sollte  der  Abi. 
inopiac  iiiHit  fohlen;  der  Abi.  auctoris  und  rei 
efficientis  ist  l>ei  beuaierer  Anordnung  überf1iis.sig. 
B^ert  (§  185)  kommt  nicht  Ton  m  nnd 
sondern  von  re  —  ex  re  nnd  fert  her.  Anstatt  in 
§  71  den  Infinitiv,  das  Geniiidium,  Hupinuni, 
Farticipiun<  xua  „Paiticipialia"  zu  bezeichnen, 
tiiSite  man  beaser,  trie  Verbalnomina  la  nennen. 

Doch  genug:  man  sieht,  die  unter  ge^^nssen 
VorniiHsf tzniigpii  diirrhaiiH  l)riiu<'libnre  tiiid  vci- 
bessert«  iSprachlehre  ist  noch  weiter  verbesseniug»- 
bedfirfüg. 

Colberg.  IL  lleMr. 


Anszli^.  aas  Ze its4>hriften. 

The  uuiaihiiuUu'  chrouiclo  1880  part.  11. 
S.  98—113.   J.  P.  Six,  Die  Aera  von  Tyrns. 

llulletlino  rh'llii  roiii  III  i  ssiono  aiHluoldi^'iru 
comunale  ili  Umna.  XIV  8. 
S.  251—269.  A.  C.  Dci  vigili  äcbaciari  c 
dellc  Sebariaria  da  «f*\  rompinte.  —  8.  370 — 274. 
G.  (iatti,  Dir  pDilikn-  dir  I.ivia  in  der  dritten 
Reinon  der  Stadt  Uoju.  Hierzu  eiiu'  Tafel. 
S.  275— 27<>.  Derselbe  teilt  ohiiiüe  l»  i  (ü  lef^nhcit 
StadtrOmischrr  Neubauten  p-fimtlene  Insiliriften  mit 
und  eetzt  Ö.  277 — 205  ^eiueu  citigrapbischeu  bericbl 


für  das  Gebiet  der  Stadt  fwrt;  Uerm  die  'Mecstoi 
Funde*  8.  300—304.  —  C.  L.  Y.  anelit  S.  298—2») 
ISIitteilungeii  ülx  r  die  im  Ifititen  Monat  gefandenn 

K  uustgegeustilude. 


Miiemosync  nov.  ser.  XIV  3. 

S.  234 — 3U4.  J.  J.  Corneliaaen,  Ad  Amm- 
num  Äfareettinum  adversaria  crffira.  Zn  957  fHcllm 

werden  Verbessennn:svor><-lilii>;c  L'<  inai  ht .  u.  a.  be 
spricht  Verf.  15  Stellen,  au  denen  souaI  uii-ht  vor- 
konuBende  WOrter  so  tiliten  sind.  Es  sind  dies  dl« 
aas  den  Tx'xieis  niiniiu  lir  /n  i-ntfcmendeü  Wiirter: 
rolumiiariris  Adjert.  XXII  Iti.  12  I.  ('(»luninatiM.  fo- 
thurnate  CXXVIII  1,  4  I.  cothuraatus  .  .  .  lacrimo<iin<i, 
dicoivere  (XXVI  4,  3  L  diu  volveos),  exabuti  (XXV 
7,  8  I.  exacte  mm),  eamune  OCXI  10,  IS  1.  exhinrj, 
fn-tiiltM    XXVIll  -2,  1  1.  liiiiilrnii,  i»UrUni!>    XIX  *>,7 

1.  iuti-rluiiin),  iiitliiiidv  X\\  1  'i,  17  I.  ita  tiiiii.lius), 
iiivalfre  fXXI  15,  2  I.  imailciite),   /if.rifnlix  iXXIX 

2,  11  1.  inflexibili),  obbibridus  (XIV  ti,  17  1.  m 
Inridi),  prarsciti'o  fXXIX  1,  31  I.  praesauitiuiinm  . 
proculeaior  (XXVU  10,  lü  I.  proeursatoi-esy,  re/«/- 
»oriwi  (XXIV  4,  7  1.  reputeus  ocius),  tubnägrati« 
(XXT  9,  1  I.  8ab<1in)c>,  migFaliraem). 

S.  304.  .Tolin  K.  B.  Mayor,  A'i  Fitiiapinm. 
Euuap.  p.  5t)  winl  ntoX^v  nfQtXftfifroc,  p.  »>2  dtt- 
yötijiog  ffelesrii. 

S.  .305— .31a.  J.  C.  G.  Boot,  AdnotatioM»  ia- 
c<litae  Petri  Ilofmanm  Pertkampii  ad  IJoratü  fp- 
ttoliit.  I>ir  i;.>;iiiliriiiii  kiiir.'iii  !Ii>fiiiaiiu-r<'orlkaiMii» 
in  seiiicu  llaitdexeni]ilarea  werden  verüffcntlioht. 
selben  sind  teils  erkMnmd,  teih  weisen  sie  auf  V«^ 
derbnisse  hin .  teils  mai'Iirii  ^i-'  Verbossemnssvor- 
sehlä^c.  ü.  a.  best  H.-l'.  IJiuli  1,  I  7  praeco  (oder 
(inod  fttr  qui),  42  v/(/e,  48  andere,  90  forma».  11  23 
novitt  27  nos  numerns  simns,  ünigcs  consomcrc  aali, 
46  cni  satis  est  qaod  contlnfrit.  Y  1  Arcadids,  6  um. 
r.t  faiundi.  V!  :'>C>  -j  übet.  VII  et  «.(iinmim. 
38  ncc  lambt  pareius  absens.  X  19  tnvt  t.  24  natani, 
ex|M>Ilas  furca.  XI  1  doeta,  10a  terra.  Xli  21»  de- 
fuiidit.  XV  :t  Antonius  dictat  et  Ulis.  XVI  »  tem- 
pcriiMii  et  laudes,  .35  penaiu  tri-stisine  reredain,  55 
fabani  unain.  XVIII  7  tiiil  i  XIX  l.'S  etwa  inen- 
8ura,  oder  ceutone,  oder  textura.  Uueh  11,  i  2  w|. 
lemibns  omcs,  nMmbns  emendes,  17  nü  aüaa  ortom 
aut  (iritanim  tale  fatontcv,  22  <Iisiiinita,  ;il  uKi.  40 
vfibiis  dcuio,  53  c  uianil'iis  nuu  oM,  H'.»  velut  'luai-, 
14!)  roeptus,  161  admnvit  luuniia,  260  stulta  hasc.  j 
II  .38  sq.  quid  stas  posi  bacc?  57  sq.  quid  fadaa 
\i8  deniqne?  70  hand  «tane,  89  buk  ita,  127  dorn  nah 
delertenl  niea  nie  odrr  dum  mea  me  ntala  dtlirtiut. 

S.  313.  334.    IL  W.  van  der  Hey,  Ad  JJio- 
dorum  Sieuhm.   XXIX  S  ist  an  lesen;  mA  vh  &> 
htt{ix>j^6y$ot  (titirtMrtai  fi(t.'hiv\    19  fifd^ 
iiliev  ,7u/ii'  nXijV  Ttäy  xukc  Maxfdoi'iuf. 

S  314  S.U.  S.  A.  Naber,  Thuofdidea.  Die 
Lesarten,  welche  der  Verf.  hier  an  dner  grOÜMrea 
Aiuald  von  Stellen  des  ftlnften  Barhes  Torsehttgt, 
<iii(I  ziiin  Tt'il  aus  ^ukli-u  Autun  ti  t.'<scliä]ift,  weldhs 
ihren  .\u»druck  dem  Ihiikytliili  s  tiitlehiit  lialien. 

S.  3.35 — 3l»5.  J.  van  Leeuweii  jr.,  Ihmnka. 
De  sci  iindao  poi-^miae  fonuis  in  «»  vel  o  dexinentibflS. 
.\lle  l>ei  liunier  vurkouuueiiden  Verbalfonneu  auf  n 
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und  0  worden  aufKozählt,  sowohl  die  ToUen  als  auoh 
tlii<  kuiiti-aliiertoii.  Da  die  ktmtraliiortt'ii  mir  in  ih'v 
Tlii'jiis  vor  einem  mit  einem  Vokale  bejfimieiitleu 
"Worte  vorkommen,  so  winl  daraus  der  Schlufs  ge- 
zogen:  Die  Verbalformen  auf  -tm,  -m«  «oo 
( -ifW*.  -  i,niii  werden  bei  Homer  nie  Iconfraliiert,  initor- 
lienen  aber  iler  Klisinn.  Verf.  Mulit  iiiiii  (lliciall  A\c 
Kontraktion  durch  Klisiuu  zu  ersetzen,  zu  welchem 
/wecke  cinieenate  Wortomstellun^en  n«lcr  andere 
leiclit«  Änderungen  nötif?  sind.  Si-hwierii/keiten  machen 
nur  iV817,  />  433,  t  .$77,  J  32,  A  q  22.  282, 
tff  254,  o  :Uü,  w  .'523.  Zum  Schlufs  macht  Verf. 
einige  kriti^he  Anmerkungen  >u  Jos.  Meorad,  De  con- 
tracUonis  et  synizcaeos  vra  Homerico  (Manchen 


Zeitschrift  fflr  die  österreichischen  Gymna- 
sien 1886  (37),  7. 
S.  4H1  404.  J.  Gollinu,  Xu  Tantus  .\ori- 
rola  I  •  III.  In  I  bespricht  G.  die  verschieilenen 
.Ansichten  Aber  die  Anffossnng  dieser  Sclnrift.  In  II 
wird  c  1  namafuro  «vUu  , . .  «ma  opn»  ftiit,  die 
Interpankdon  nach  ineutattma  fr.  1),  die  Krklilrunp 
von  ad  spent  etmaulaiu»  rrrornfu.'^  i'kI  i'c.  !>j,  von  m 
libertattm .  .  .  arma  laturi  (c.  31),  von  iJeoque  eete- 
rorum  tarn  diu  ntperttUet  (c.  S4),  von  iciemt  guüm 
tiu>rig  fJit  iUintn  mhnri  (c.  43 1  nii<l  von  i^pcrlfin  tu- 
rnen dolorix  tiiii/iio  voUuqtu  prtie  ge  tulit  behaiidtil. 
Hier  konji/iert  G.:  animi  (voce  od.  TWbIa)  rc*/- 
firaiw  etc.  III,  Kinige  Tacitoische  Wendiumeii  werden 
mit  UdiKeiwii  V«i1)üiduigen  aDderor  SdiriftitdlBr  n- 
•amnengestdli. 


Beieuins-Ywnielnis  pUtol.  Selrift». 

Anbö,  B.,  Jje»  Ckräteni  dm»  Vempire  romain  de 
la  fin  des  Antonios  an  milieu  d«  sit^de  flRO 
249).  l'ans,  Didier  Ä  Co.  IH.Sl:  S>ibel«  hist 
Ztschr.  IHSii,  6  S.  ."ilO  f.  Die  HeweisfiilirunK  iist 
omiasscnd,  vielseitig,  immer  uulerhaltead,  die  KritUc 
mafsToll  and  anpnnpsspn.    F,  B. 

Le  lUaiit,  KilnuMid,  T.ei*  narrophar/fi:  rhrt'fieu*  de 
la  (ia\il<\  Paris,  hniirinuTie  natioimle  IhH»):  'JftfoL 
LUzUj  19  S.  439-444.  Ein  schwierig««  and  »dnr 
verdienstvolles  Werk.    (Hto  l'ohl. 

Bolle,  L.,  Das  Knörhelspiel  hfi  dfn  Alten  =  Fest- 
schrift zur  Feier  <les  .  .  .  Dr.  ^öltin^':  N.  ph. 
Rdteh.  19  S.  299.  Beherrschung  des  Stoffes,  sau- 
bere Methode  and  rahi^re  Kritik  flihren  ra  end- 
frdlticen  Resultaten.     //.  I liiidemanti. 

Hürmann.  H.,  J>le  handuc/irif'tlirlie  Hiirlifh-riiriff 
df.'<  hohrate».  II:  Btrl  ph'.  Woch.  39  S.  12(i.V 
1207.  Die  mOhcvolle  Arbeit  verdient  allgemeine 
neidlose  Anerkennung.    Jos.  Zyeka, 

BuMilt.  Grorjr.    (iriechüche  (ifgchiehtf.    I.  Bis  zn 
den  ren>erkriegcu:  Ztschr.  f.  d.  ötL  Gymn. 
7  8.  537  ff.    Getobt;  einzelne  besonders  gdnn- 
pniie  fuler  der  llesserunp  bedOiftige  Punkte  werden 
licrvorLti-lidhen.    Ji.  v.  Se'da. 

Catulli  Vironciisis  über.  Interpretatns  est  Aom. 
ßaehrens:  Acadtmy  749  S.  172-174.  K  A. 
FbA^  bespricht  «war  «im  Reib«  dnxebiw  Sielleo 
in  abweichender  Weise,  sollt  aber  den  Koomientar 


im  ffanseo,  der  nicht  viel  mehr  ftr  Catall  zu  fhnn 

Oliri«  las'ic,  hohe  .Anerki'nnniiL'. 

.M.  Tnlli  Ciccronis  thrator.  1U< .  Th.  Stati/rl: 
Ztsrhr.  f.  d.  ösL  Gtftnn.  18»i;,  7  S.  :>(»;t-')l  1  l>ie 
Behandlung  des  Textc'^  und  das  Nene  in  der  Aus- 
gabe wird  charakteri-ici1.    Ä.  BiUchofskij. 

Ciceros  lieJf  für  {'.Sulla  von  Rirhttr- Landgraf. 
2.  Aufl.:  Gymnatium  19  S.  671-ti74.  Verdient 
wohlwollende  Anihahme.    R.  Dorsehtl. 

Q.  Curti  Ituti  historiae  Ale.TOiidri  J/.  .  .  .  i  il.  Mii\ 
C.  P.  Schmidt:  Ämer.  joum.  of  phiL  Mi  2 
8.  t75.    Ist  willkonmien. 

Ksi  henhnrp,  Hornii.,  Wie  hat  Orid  rinzelne  Wörter 
und  WortUamtn  im  \erse  verwandt:  Berl.  pliil. 
HWA.  3!>  S.  1213-121.').    Trefflich.    JJ.  Magnu». 

Kspa^tnollc,  L'origine  du  fraafoi».  PariSt  VtAir 
srravo  1886.  Tom.  1:  lirv.  tr&.  38  8.  t08-8lO. 
Der  ßniMe  Teil  <icr  franz.  Worte  \sinl  \\ illkiirlich 
aus  dem  Griccb.  hergeleitet  Das  buch  kann  mau 
anrnSiilich  ernst  nehmen.    A.  Velboulle. 

Gebhanii,  Waltiier,  Ktn  nslheti^cher  Ki>mmen(<ir 
zu  den  hfrUchen  Dichtungen  da  llorazi  ZUchr. 
f.  d.  m'  Gymn.  ISHti,  7  S.  503-&05.  MOtllich 
and  ansprechend.   </.  iJuemer. 

Haebler,  Albin,  Die  Nord-  und  WntkOtt»  ffitpa- 
h>'!t.<.  rin  lii  iir.iL'  zur  Gcscliiilite  d.  antiken  Geo- 
graphie: Jiev.  criL  38  S.  201.  Verdienstlich,  aber 
nicht  got  disponiert.   V.  Jj. 

Fni^MiKUta  flerculiinensia.  K  descrijttive  cataloRno 
(if  tili'  Oxford  eopies  ...  hv  W.  Scott.  Oxford, 
Clan  iKlon  press  1885:  BerLph.  Woch.  30  S.  1208  f. 
Die  rublikation  ist  nicht  so  wertvoll  als  sie  teuer 
ist.    B.  Landwehr. 

Historischer  Ilandatla-^,  .Mlu'eiiu  im  r,  in  0»>  Kar- 
ten m.  erläuterndem  Text  (von  G.  Drojgcn):  A'. 
ph.  Itd$dt.  19  S.  300  f.    Ein  trefllicbes  Werk. 

Ii.  Ilmifm. 

Homer,  lliad,  cdited  witii  Kn,l;li^b  notes  and  intro- 
duction  by  W.  I.eaf.  Vol.  I:  Hooks  I — Xll. 
l«ndon,  Macmillan:  Äthenaeum  3072  ü.  331.  Im 
bflchirtcn  Grade  belehrend  and  anregend.- 

IKilnH  r,  F.,  Xeue  Studien  fdirr  diu  rörniM'hen 
ijrciizirall  in  I^eutsrhUtnd:  Jini.  ph.  HWA.  39 
8.  121. '»-  1222.  Sehr  dankenswerte  Zusamnen- 
stellunt'.  F.  Ilaug  giebt  verschiedene  lärgftnzangen 
und  IJerichtifrunifen. 

Jahrbuch  des  Ka  iserlich  Deutselitn  ArdtdaiogiatiUli 
InttituU  1  1 :  AÜHMaeum  8073  S.  375-378.  Der 
Resensent  macht  einige  Bemerininffen  so  Michaelis* 
.\uf«atz  Uber  die  «oir.  ephesischen  .Xmazonen. 

C.  Vettii  A'piilini  .Invenci  libri  evanpel.  IV.  Hmif^n. 
C.  Marold:  JH.  LUzUj.  30  S.  1375.  Die  Ausgabe 
bezeichnet  einen  wesentlichen  Fortschritt,  ist  aber 
nicht  abschliefsend.    J?.  Votfft 

Kcary.  ('.  F.,  The  uiorphidoin/  of'  roina.  Heprin- 
ted  froni  tbe  'Numismatic  chruuidc':  S(U.  liev. 
1815  8.  491.  8ehr  interessant  and  trotss  seines 
fierincen  Fmfani.'s  reich  an  wertvollem  Material. 
Auch  ilie  Illustrationen  sind  soriifaltiii  gewählt  nnd 
gut  ausgeführt. 

Kratt,  Gottfr.,  Ife  Appiani  eloeutüme:  BerL  phil, 
Wbeh.  89  8.  1S07  f.  FleirBige  Dissertatioo.  R 
Biüehiifdqf. 
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Leist,  Cr.  A.,  Der  attisrlt  Kiuentnmtstreit  im  Sy-ti m 
der  Diadikaden:  Dt.  LtUtg.  38  S.  1346  1348. 
Scharftianlg,  klar  gedadit  nad  fBmuidt  geidiricben ; 
die  AufTassung  tet  bisweilea  ildit  sto  bUligeo.  W. 

DitUnberptr. 

Liebenfttu,  W.,  Beiträ^^e  z.  Vencalttntgtgetchichte 

des  röm.  Kaiserreichs.  I.  Die  I.aufhaliii  «It  r  /Vo- 
kuratoren  bis  auf  die  Zuit  Ditiklt  tiaiis:  JaI.  i  'trUil 
38  S.  1309-1311.  Im  einzelnen  enthält  die  Arbeit 
neue  und  interessante  BesulUte,  aber  manches  ist 
aaeh  redit  schief  und  verfehlt.  A 

M.  Valorii  Miirtialis  rpitjraitniuiton  libri.  Retoun. 
W,  Gübert:  Lü.  ClrlbL  dü  S.  1321  f.  ünentbehr- 
Hehe  Amutabe.    A.  Zin^erU. 

Menrad,  .To^,,  De  contraetioni»  et  minizrseos  um 
Homeriro:  Jierl.  ph.  Worh.  3«  S.  1173-7^.  Das 
Material  ist  (itist  vollständig,  die  Entscheidung;  ist 
oft  nicht  richtig,  viele  Kot^ektnren  sind  falseh 
odpT  willktJrlich.  P.  Cauer.  —  Dass.:  IH  iMzhi. 
.S!>  S.  1374  f.  Mit  äufsersfem  Fleif^  iiiiitt.'.  m 
Yer8tändui&  der  in  Betracht  kommenden  i'uukte  ab- 
gefiüst;  manche  Emendationen  sind  m  ntvwaUsani. 
Joh.  Renner. 

liepos  (deiiior  .  .  .  boarb.  vim  F.  Vo^itl.  3.  Auti. 
von  AT.  Jniir;  2.  Elyni<ilii;;i>i  li-]dirasi'cil<iL'.  Vokabu- 
larium dazu.  2.  Aufl.  v.  Jahr:  ZUchr.  f.  d. 
Ott  Gt/mn.  1886,  7  S,  556.  Sehr  reservierte  Be- 
«precliuiit;,     .7.  fivllinij. 

l'anli,  C,  AUUalUche  Fortchungen  1:  ZUchr. /.  d. 
Ott  Gymu.  1886,  7  8.  51S*S18.  Viele  Resultate 
sinfl  im  canzen  schwerlich  anfechtbar.    Fr.  Stoh. 

l't'trie,  \V.  M.  Hinders,  i\'auk-ratis.  Tart  I,  bceing 
tlie  tbird  memoir  of  tbe  K^'vpt  Exploration  Fund. 
With  chapters  by  C  Smiths  E.  Gardner  and  B. 
V.  Head.  London,  Trflbner:  Sat.  Rtv.  1615 
S.  471-472.  ]Vlrii'<  Werk  ist  lil,.  n  ilt  und  des 
lialb  voll  von  Irrtümern  und  LiiL'tiiauiukeiten. 

Pindter,  It.,  Die  Cberiürdungsfrage  an  den  öster- 
nnrbischen  Sebnicn:  Ztschr.  f.  d.  öst.Gymn.  ISJ^d,  7 
S.  .^)50-5.')2.    Wird  sehr  cm))fuiden.    ./.  lluemer. 

Rein  ach,  8.,  />a  colonne  Trojane  Paria  1886: 
£Uo.  m(.  39  S.  217.   NOtzlicb.   K  G 

Reiueh,  Emil,  De  nmtiei»  Graeeorum  eertaminihua 
eapita  (|Urtttm»r:  X  ph.  RJ.-rli.  ]9  S.  f.  Das 
pubhzierte  Material  ist  sorgfaltig  zusammengetragen 
und  TOTwertet.    A'.  .SV«/. 

Schoemann,  G.  F.,  Antiquitü  grecque»y  traduites 
de  rallemnnil  ]>ar  G.  Oalutki  I.  II  1:  Buü. 
n-it.  17  s  330  331.  Das  nttdiche  Bach  itt  gut 
Übersetzt.  Beuriier, 

Schnitz,  Ceriiard,  QuStm»  muAor&tu»  Adme  Fettu» 
Aphthonins  de  re  metrim  u.ms  sil:  /hrl.  ph.  Worh. 
38  S.  1184-110.  Kie  Arbeil  suebt  des  Stoffes  Herr 
in  werden  und  ihn  fOr  den  /weck  dienstbar  zu 
Bachen,  aber  die  Richtigkeit  der  Resultate  der 
tTntersachnnir  bestreitet  der  Res.  Aal  durchweg. 

/>.  II.  Reiiintnii. 
öiulun,  Jakob,  Zur  buAr^  von  Gorttfii:  LH. 
CMU  39  8.  1363.   Im  «iosehuD  ist  manches  bc- 
acbieiiswert.  im  ganzen  Ist  uiwer  Wissen  siebt  wo- 

seutlicb  gefiirdeil. 
Com.  Taciti   ile  online  eitn   moribve  ae  poimlis 
Germanorum  Uber.    £d.  Ja.  MäUert  Ztachr, /. 


d.  M.  Gtjvm.  1SS(^  7  S.  .'07  Ö09.    Die  Eigenart 

der  Ausgabe  wird  besiirochen.    R.  Uittchojak^. 
Thorbeekc,  Aug..  Gefhiehte  d.  UniverntS$  IfeüiM- 

berg.     I:    l.it.  Ctrlhl.   39  S.  1340.    Z.nu't  von 

gründlichem   (juellenstudiam ,   die   Darstellung  ist 

klar  und  licbtvull. 
P.  Vergili  Maroais  AeneU.   Scbol.  in  os.  ed.  W, 

KloHfeh  Berl.  ph.  Woeh.  88  8.  1180-8S.  Die 

.4diiiitntin  i-t  etwas  breit  und  enthält  manclies  l'n- 

nüt/e;  die  Textbehandlung  ist   umf-voU  dun  bg«  - 

flUirt.    A.  Zingerh. 
Vogrinz,  G.,  Beitrage  zur  Formenlehre  de»  ffrieehi- 

schen  Verhums:  Gymnasium  17  S.  604-605.  Be- 

achtenswert.     //.  Ziemer. 
Weifsenborn,  Edm.,  Aufgabensammlung  zum  Cbrr^ 

telxen  in»  Gritdimkt  fbr  Obertertia:  XtnAir.  f. 

(Ti/imiasiahr.  7/8  1886  S.  449-451.  AblehEend. 

H .  Gemoll. 

Weifsenfeis,  O.,  Iloraz.  Seine  Bedeutung  für  das 
Unterrichtsziel  des  Gymnasiums:  Zuchr.  f.  d.  Ott 
Gifmn.  1886,  7  S.  505-507.  Es  werden  im  ganzen 
gnti  An>ichteii  entwickelt  und  gesunde  Onmdsitse 
aufgestellt. 

Weifsenfels,  O.,  fforaz.  Seine  Bedeatnng  flir  das 

Unterri<  lit'-zit  !  de»  (ivmnasiums.  Ders. ,  T.ori  dif- 
putatioiiix  I lovatianae:  Ztschr.  f.  Gymnasialw.  l/b 
1  S8t>  S.  404-406.  Beide  Schriften  enthalten  manches 
Beachtenswerte,  sind  ak-r  zu  breit  geschrieben  and 
flberscbltzen  IT.  als  Hau)>tre|irilsentanten  des  Alter- 
tums, (t.  Fnltiii. 
Wolff,  E*l.,  ikhulwörlerbiich  zur  Germaina  des 
Tarifu»:  Züehr.  f.d.deL  Gipnn.  1886,  7  S.511- 
.')12.  Nii'bt  vollständig  und  daher  nicht  gUUt 
zwe(kentsi>rechcnd.    R.  JJüschojtkj. 


Mifteiliuifi^en. 
Epigraphiiche  Bemerkungen  von  W.  Drexier.  \'. 

IIb.*)  Eiu  nii  lit  L'riinger  Teil  der  Amidete  er- 
w&hnt  die  siegreiebi'  .Maeht  des  Sarajns  o<ler  erlieht 
Sieg  von  ilim.  So  steht  auf  einer  ^lamiua  d'oro 
trovata  nejrli  »cavi  di  vigna  Codini  presso  il  se- 
poleru  degli  Soijiioni  in  Ixuta  ad  un  tesclii.» 
di  cada  vcro ,  chiuso  in  uii'  urna  di  tcrra- 
cotta«  (Lafiiye  p.  3JS  No.  205):  AlÜNEPnErtA 

hVPiE  cAP  tm  toc  \f:fhH\  K.rr  i  //  if\ 

YIIOIIETPAS,  was  der  Herausgeber  Se.  chi.  Bull, 
d.  Inst.  1852  p.  151  ganz  unwabrscheinlicb  als  ein 
Gebet  an  San^ls  am  ^vittoria  eontro  hi  virtd  natu- 
rale d'una  ihndnlla  innocente"  erklirt,  wlhrcnd  V%- 

nofka,  .Vnli.  Anz.  18.')4  p.  441  darin  _die  Knipfi  li- 
lung  eiuer  frühzeitig  Vorbiicbcucn  unter  dem  Grab- 
stein liegend«!  an  den  aOmlchtigen  Schots  des  Uoter- 

weltsgottcs  Sarapis"  siebt,  uiiil  FriM-bifr,  Sur  une 
amulrtte  basilidienne  p.  H  xuiit  iiüi'  (.iiiaat')  vTto- 
ntiQitr.  .<dnfre  toute  tentation"  lesen  will.  Ahnlirh 
winl  auf  dem  Grabsteine  des  Apollonios,  Sohnes  des 

>)  statt  ihr  Xo.  12  auf  Sp.  1272  in  No.  40  wolle 
man  lesen:  IIa. 
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auf  beiden  Seiten : 


von  WihuiKv- 


Ero«  aus  lAki>]M»lis,  wo  der  AbRcscliiwlcnc  dargestellt 
ist,  wie  er  dem  Osiris  ein  Opfer  bringt,  Suraiiis  an- 
Kenifcn:  KvQt'r  ISä^tm$,  döc  ctt^tiö  i r)»'  xaittovaiav 
xurti  ii7ir  t'y't(f<7)f  «rfor.  ('.  I.  (ir.  -ITlü;  l''nii_liiiiT, 
Les  in&criptiuiis  grecques  (du  Louvro/  Poris  1805 
p.  168^164  Ko.  164;  Plew,  De  Sarapide  p.80.  Ein 
Karneol  der  Knnitiii-'i'  zu  St.  Petersburg,  A  IV  (5 
Nil.  22  hat  Ix-i  di  in  Haupte  des  Sarapis  UAS'l'A 
Mh.i  □  LiPAIllL.  Wieseler,  J»hrb.  f.  kl.  l'bd. 
lätiä  p.  124  No.  2.  Kbenso  Uiett  nuui  auf  einer 
Gemme  dm  Mus.  Florent.  T.  II  tab.  XIV  No.  S; 
V.  I.  (Ir.  7044;  Reiiiaeb,  Traitö  d'^jiinraphic  jjreci|nc 
paR.  4»i2;  Plew  1.  e.  p.  32:  II.4STA  MKA 
□  CAP^illlC.  Ein  Onyx,  „olim  Florcntiae  a])ud 
Celandrios  nuritires",  bei  tiori,  Inscr.  ant.  in  Ktru- 
riae  urbibus  exstanfes  I  p.  T,X1V  mit  dem  Bild  des 
Sara]»is  auf  der  Vnnli  i  <i'it.  .  'mt  auf  il*  r  Uüekseite 
die  Aufschrift  MRA  Q  ^APAHI^  TOi\  ©ÖOAOiV, 
efr.  0.  Jahn,  Üb.  d.  Abend,  d.  bfle.  61.  1.  c  p.  46 
bis  47.  Dieselbe  Aufselirift  bef;efrnet  auf  der  einen 
Seite  eines  Keseiinittenen  Steine-;  liei  Kinfj,  The 
Onostics  and  their  reniains,  I  I.  VIII  No.  6,  p.  219, 
denen  andere  Seite  darstellt  «üudess  stauding,  and 
iouiiiig  QU  a  fall  flambeau:  possibly  Proserplne*'. 

ÄhnHch  beiftt  es  von  Isis  auf  einer  .tavoletta  di 
smalto  bianrastro*'  im  Besitz  des  Grafen  Tvs^kii'wie/. 
SEIKA  AWt3N 
HE/Un 

Witz,  UuU.  dcll  InM.  1873  p.  34;  1874  p.  50;  wel- 
cher dieselbe  als  Aroniet  gei^  den  bösen  Blick  er- 
klärt, vfrl.  r.  fuiiins,  Tiirt^ehr.  d.  kl.  A.W.  I.  JalirL'. 
1873  2.  IM.  p.  12.').^:  l.;ita.ve  p.  :?2:»  No.  206.  iOhen- 
so  stellt  auf  einem  „Aniuli m  [uuilranKolaiT  ili  pastii'' 
im  Müsen  Hnr};ianfi,  III  el.  X  div.  No.  1  p.  4S0  — 481 

auf  der  Vorderseite  (If^f/j^'j^-  ^ ■  -  HEK'ICT) 

und  auf  der  Küekseile  dieseliie  In>ehrift  retrofrrad ; 
und  anf  einem  Amnlet  im  Musen  ('a]>ello  Num.  152 
stellt  nach  Montfaucon  11  2  PI.  CLXVI  No.  I  p.  :SG9, 
cfip.  Gori,  Thes.  p.  astrif.  vol.  11  Syropbantia  ma>fica 

p.  276  Mo.  ipO,    /^Y^'    ("'j«-"    njiQ  ytxifLiatcf). 

Aurb  sonst  wird  die  siefn^cbe  Hacbt  beider  Gott- 
heiten hcrvorncrufcn.  In  einem  Papyrus  bei  C.  Leenians, 
Pap.  fix-  musei  ant.  publ.  Lugduno-Batavi  1843,  vol.  1 
Pap.  B,  Col.  3  vs.  18—19,  p.  11  beifst  es  von  Sara- 
pis: Sc  cfti^ottj  (Toi  find  r^c  "/ffioc  t'flxtji',  xnian: 
j^i  olxofitrrjc  aTräaiji,  cf.  Plew,  De  Surupiile  p.  32 
nach  I^etronne,  Kec.  des  inscr.  k^.  et  lat.  de  l'£g. 
anc.  I  p.  256.  Inschriften  werden  dem  Sanpia  pro 
Victoria  des  Kaisers  geweiht,  so  C.  I.  L.  III  S6S7. 
Sarajiis  heifst  nieht  selten  in'ehriftlieh  invirtus,  z.  B. 
(iruter  p.  LXXXV,  8  ==  Orclli  1».H7,  Curibns  Sabi- 
nis;  (iruter  p.  XXII,  9  =  Orelli  1891,  Sentini;  C.  I. 
L.  VI  574,  cf.  add.  p.  835;  Not.  degli  scavi  di  an- 
tic1i!t&  1884  p.  347,  Rom:  Isis  invicta,  vielleicht 
C.  I.  L.  VI  352;  sieher  VI  .{.'j.S ;  triumphalis  C.  I.  L. 
VI  355;  llcrzog,  Galliae  Narbou.  prov.  rem.  hisL 
app.  epigr.  p.  78  No.  851,  Arelate  —  Henzen  5885; 
vietrix  Henzen  .')8.')<n  Tnlosae;  I.  R.  N.  5352,  ^olim 
l'orlinii",  mit  Husrelief,  weleiies  darstellt  „Isis  alata 
globa  innixa  pennas  in  eapite  gerens,  dextra  corouam, 
Bio.  palmam  tenens*.  Eine  Inschiifl  von  Delos,  BaU. 


de  rorr.  bell.  VI  1882  p.  338  No.  44,  H  gewidmet 
Mx^t  7o*d*.  Isis  erscheiiit  aMManeogauumi  mit 
Venus  martialis  und  Yietorta  anf  dem  Harmorfrag- 

iiii  iit  l  ines  Basreliefs  in  Deruta  in  Umbrien  mit  <len 
lusthrifteu  VENEKl  j  MARTI  ALI  —  ///  TOlUAE  — 
ISIDI,  Gamorrini,  Not.  degU  sc  di  ant  1884  p.  145. 

Auf  ali'xanilriiii-i'lieii  Kaisenntlnzen  ist  Sarapis 
thronend  dargestellt,  eine  Nike  auf  der  Ii.  haltend, 
Peoardent,  Eg.  anc.  II  p.  182  No.  2440,  Sevenu 
Alexander  Lc ,  allerdings  mit  einem  Fnitrezeiehen 
hint<'r  Serapis.  HautiKer  stehen  auf  seinem  Thron 
eine  oder  zwei  Niketi^'uren,  zwei  z.  H.  auf  einer 
Mtliue  des  Antouinos  Pius  mit  dem  Datum  LH  bei 
Zoega  N.  Aeg.  Imp.  p.  184  No.  180  und  des  Com- 
modus  mit  dem  Datum  A  /r,  'Äm-pn  p.  24:!  No.  S2; 
eine  z.  B.  auf  einer  Münze  des  Trajan,  mit  dem  Da- 
tum /.CA. /TOI,  Zix^M  ]>  iM  No.  35;  des  Maxi- 
minus mit  LA,  Zoei;a  i>.  277  No.  1.  2;  des  Gor- 
dianus  Pius  mit  LZ,  Zoe«n  p.  286  No.  52.  Ein 
Karneol  des  Museo  BorKiano  III  ("1.  II  div.  No.  2(1 
p.  432 — 433  zeigt  den  Uironenden,  mit  einem  Blitz 
bewaftieten  8«rapis  zwischen  einem  Adler  nnd  dem 
Cerherns  zu  seineu  Füfsen,  und  über  seinem  Haujite 
halfen  zwei  Vietorien  den  kalathusartigeu  Modius. 
II.  Cohen,  ('ab.  Badei^'ts  de  Laborde,  Ant.  p.  8  No.  57 
verzeichnet  einen  Lapis-huuli  mit  „La  Virtoire  coaron- 
nant Sarapis**.  Inder Areh.Ztg.  1871,  All^nn. Jnhresber. 
]i.  12*1!  wird  eine  in  der  Umgebuui:  von  Zürich  tre- 
fuudeue  Gemmo  mit  dem  Sarapiskopf  zwischen  Vieto- 
rien nach  F.  Thioly,  Note  snr  nn  cachet  de  T^poqne 
romaine  tronv^  dans  les  environs  de  Zflrii  h.  Schweiz. 
Anz.  1870  p.  154  citiert.  Auf  einem  Sanier  in  Ahr. 
fiorlaei  Dactyliothecae  Pars  II  No.  464,  \).  38  sieht 
mau  die  Sar^MsbOste  auf  einem  Halbmond,  auf  wel- 
che r.  a.  L  eine  Nike,  anter  der  ridi  ein  Pddseiehen 
befindet,  zusehwebt;  unter  der  Sarapisbflste  Nike  r.  h. 
vor  einem  Altar,  in  der  H.  einen  Lorberkranz,  in 
der  I..  einen  Palmzweifi;.  Aufschrift  LVCT.  Im 
Novuä  Thes.  Gemm.  Vet.  I.  Roma  1781  p.  21, 
Tab.  XVI  erseheint  das  Hanpt  des  Sarapis  Ober  einem 
mit  an^L'i  liieiti  ti  li  l'IflL'elii  und  r.  u.  1.  eine  Nike 
darauf  zuschwebend;  eine  ähiiUclie  Gemme  beschreibt 
Wnthemitts,  LaeUiburgenBin  stve  Loxembariimn  Ro- 
manum  p.  107  unter  den  ■Antiquität es  Bihliotbeeao 
CoUegii  Luciliburjfensis  i'Sardai;  wie  denn  auch  in 
Ahr.  Gorlaei  Dactyl.  P.  1.  l-u^d.  H.  1707  p.  19 
No.  122;  bei  Fiedler.  Daktyliotbek  d.  ü,  Peter  Leven 
in  Köln,  Jahrb.  d.  Ter.  Toa  AHertmnsfrennden  im 
Hheinl.  XIV  p.  23  No.  43,  und  im  Museo  Borjriano 
III  cl.  11  div.  No.  20—22  p.  432  AbiiUche  Typen, 
nur  noch  mit  FeMidehen  unter  den  Tietorien  mit- 
geteilt wenlen. 

Ähnlich  erseheint  auf  einem  Kapital  in  Paris, 
Rcv.  arch.  3»  eir.  II  1883  p.  55;  Gazette  arch.  1883 
p.  71  und  anf  einem  in  Pisa,  Lafaye  p.  269  No.  16; 
Gaz.  arch.  1877  p.  184—185,  PI.  29—30,  Harpo- 
krates  zwischen  zwei  Vietorien. 

Noch  will  ich  einer  auf  Amuleten  nicht  seltenen 
Anftehrift  gedenken:  de  Zeig  Soffemif  oder  Stfantf, 
vgl.  Stephani,  Nimbus  nnd  Stnihlenkranz  p.  44  .\niii  '1 ; 
Kopp  IV  p.  266-  272,  §  796—801,  Litteratnr- 
angaben  p.  271,  §  800;  E.  Uenan,  Les  origines  du 
Christiaaisme  Tome  YIl  p.  573;  J.  Marquardt,  B.  SL 
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V.  III  p.  84  85.  lits.  Note  1  =  p.  86,  Note  3  der 
2.  Aufl.;  Plew,  Df  Sarnpide  p.  29:  I.obcrk,  AglftO- 
plianu»  p.  460 — iöö,  lih.  II,  cap.  II,  §  5. 

Einmil  kommt,  wenn  TiBConti  richtif^  gelesen  hat, 
(Iii«  Aufsihrin  KIC  QEOC  CEP.4HIC  vor:  iiuf 
einem  kleinen  Metallplättebcn ,  »las  sich  zu  Vi^conlis 
Zeil  im  Besitz  des  (trafen  De-Luta  zu  Utini  befaml, 
Visconti  Mus^  Pie-Cldmeuliu,  Tome  II  p.  24,  Note  1 
(Mailand  1819);  C.  I.  Gr.  6002  c. 

Die  Insclii  ift  EIC  ZEYC  CEP  lllf  nimmt  ein 
die  eine  ä«ito  eines  ^amuletum  plumbcuui",  dcs«en 
andere  Seite  mit  einer  SaraplabfiBte  geschmflekt  ist, 
Zoejia,  Nunii  Aeg.  Im]»,  ji.  174,  Anni.  zu  Antoninus 
Pius  No.  97;  Doc.  ined.  III  p.  4:iO,  Museo  Huririauo 
III  Cl.  II  iliv.  No.  3;  sie  erscheint  tVim  i'  aul  einer 
,tal>eUa  pluuiliea,  cuiua  in  altero  laterc  prutome  Sa- 
rspidis  est*,  Slier  welche  Ikerblad,  Iscrizione  ?reea 
Bopra  ona  Itunina  di  piontbo  trorata  in  un  s.  ]Mfl>  lo 
neUe  vidnanze  di  Ateno,  lluma  lbl3  p.  24  liamldt; 
C.  I.  6r.  7043;  Osann,  Sylloge  Inscriptiununi  p.  232, 
Note  .5;  (  fr.  Mii^t  iim  Mtlntcrianum  Pars  III.  Ilavniae 
1839  p.  10(1,  Ant.  Aeg.  No.  7ü:  „Caput  Sirapidis, 
in  avenia  %IC  Zi  YC  t^PAfllC.  In  piumbo  him- 
drangolare  oblonge  {(^vlmn^f^vf.  Auf  einem  „tobo 
quadranffolare  d'oro*  der  KesUMW^Scken  Sammlant; 
liest  man:  flOYIi  ilkl  4yE\ EIC  ZEYC  (X.PA- 
J/iC  \  E.iEH(().\,  Bull,  deir  Inst.  18r>2  p.  IUI; 
Arch.  Anz.  1852  p.  242;  C.  I.  Gr.  8528  b;  Pl.  vv,  De 
Sarapide  p.  29;  Lafaye  p.  325  No.  214.  Elg  Ztis 
Siqantt;  ist  wohl  auch  zu  lesen  auf  der  1876  zu 
Asturiea  gefundemu  -tabula  lajiidea  alta  m.  0,42, 
lau  0,29'',  die  IlUbuer,  Eph.  epigr.  IV  p.  17  Nu.  22, 
cfr^  Soeld,  Jalwesber.  aber  die  Fortsehr.  d.  cl. 
A.  W.  3t!,  Bd.  11,  Jabir.  l^si  :i.  Abteil,  p.  144, 
80  beschreiht:  .„Aediculam  l'astigiatum  rejiraesfutat: 
inter  antas  eins  media  interposita  est  nianus  huuiatia 
aperta  cum  litteris;  supra  in  fastigio  duo  practerea 

versus  scripti  sunt:  a  in  fastit'io:  \///r'  ^ 

manu:  //  vUa/-*.  Die  Krklürung  von  Fidelis  Kita, 
La  Accademia  vol.  II  1877  p.  366  ^efa  2rv  !  JS^^- 

7TIC  yjUtrtc"  scheint  mir  wi  niL'i  r  zu  emufclilen  zu 
sein.  —  EIC  •  ZEYC- CEP.  lUi'  UAL  K  ASOC- 
ytAKHCETSl  steht  auf  dem  Fragment  eines  von 
Fabretti  mitgeteilten  Steines,  R.  Fabretti,  Inscr.  ant. 
qnae  in  aedibns  patemis  asservantnr  explieatio  p.  468 
No.  KU  „.\pn(l  I,;iipieidiun  ad  DD.  Ser^'i  (-t  IhnHhi'*; 
nach  ihm  bei  ().  .lahn.  I  b.  d.  Abert;!.  d.  b.  Bl.  [i.  4(j; 
C  1.  Gr.  8515.  Unter  den  graftiti  „al  niunte  della 
Giuslizia'^  in  Rom  hebt  Brizio,  Bull.  d.  Inst.  1878 
p.36  e/t:  Z6  YC  CAP 4 III C  MEEA  IH ICICICICH 
hYPIA  hervor,  (ian/.  lK'^(ind<'rs  biiutii;  aber  ist  das 
t!^  jSfvg  2üi^mi  auf  Gemmen  und  zwar  zeigen 
einige  dersdben  nur  die  Inschrift  ohne  bildliche  Dar- 
^tfllutiL',  wie  «'in  dunki'lfarbiu'iT  .Ia<iii«  dc'<  Miisfiiiii 
l''raiiiiaiiiiiii.  Deser.  Muse!  I'raiuiani  Pars  1  |>.  .'l'.U 
No.  231.>  i:/E  ZEYE  EEPAIIIE);  ferii.  r  .  in  .la-i.is 
des  Wiener  Kabinetts  (El£  ZEr:i  2iEPAJJI2i}, 
Sacken  n.  Kenner  p.  448  No.  1184;  nichts  näheres 
ist  augetrobi'n  (Iber  ilie  .t,'eiuiua  pi  iMuti  iHa  in  Mus. 
See.  Seieut.  Zeelandieac,  cui  insiriptuui  El^  ZEY2i 
SEPAn/2*,  welche  Jablonski,  Voces  A<^'ptiac  s.  v. 
Serapis  in  der  Londoner  Autgabe  des  Ttaes.  Gr.  L. 


des  II.  Stepbanus,  Tom.  IX  ]>.  CCLXX  Note  4  an- 
fuhrt. Auf  einem  Heliotrop  .apuil  Nob.  Andr.  Baron- 
cininm"  nimmt  die  Inschrift  6/C  Z,trC  C  APA 
nie  die  eine  Seite  ein,  wfthrend  die  andere  eine« 
nackten  linksliinschn'it.  iidcn  .Ttlnglint;  zeiiit,  der  die 
Uechte  auf  einen  \Vid(U'r  senkt,  in  der  I..  einen 
Dolch  trügt,  wiihrend  sich  r.  von  seinem  Haupte  ein 
Halbmond,  I.  die  Sonne  zei^t  (Hermes),  Gori,  Thes. 
g.  astrif.  1  tab.  LXXXVH;  II  p.  126—127,  citiwt 
vini  Siepliani,  ('.  r.  p.  l'a.  l>itl!t  p.  lOS  Note  2.  Oft 
tritt  die  in  Rede  stehende  Inschrift  auf  Gemmen  mit 
dem  Hanpte  des  Sarapis  auf,  so  auf  einen  flekwefel- 
abdrtick  der  v.  Stosch'schen  Samndnng  f(  IC  Zf  AC 
C^PAHIC),  llaspe  p.  119  No.  1471;  auf  einem  roteu 
Jaspis  der  nämlichen  Sammlung  (e/C  CfeKC  (XPA" 
HlC),  Winckelmann,  Descr.  d.  p.  gr.  da  fea  Baron 
de  Stosch.  Florence  1760.  4".  p.  41,  Cl.  n  No.  5f 
=  Srnntl.  Werke  ed.  Kiselein,  B.l.  IX  ]).  329:  Tflikcn 
p.  19  I  Cl.  2.  Abt.  No.  55;  C.  I.  Gr.  7041;  Raspe, 
p.  119  No.  1474;  I^ye  p.  306  No.  138;  Reinacb, 
Traite  d'^pigraphie  grecque  j».  461;  sie  timlet  sieh 
ferner  auf  einem  roten  Jaspis,  der  zu  Si)ous  Z«'it 
im  Besitze  Convcls  war,  Spon,  Mise.  erud.  aut. 
p.  87,  III,  33,  citiert  in  der  firklAmng  zu  C.  I.  Gr. 
7041  und  roä  RivanteOa  et  Rioolr!,  Marmora  Tanri- 
nensia,  Pars  II,  p.  18,  Krkl.  zu  No.  XXIV.  Auib 
ein  roter  Jaspis  «les  Kabinett  Miniaut ,  J.  J.  Dubui.s. 
Descr.  li«-  ;iiit.  6g.  gr.  et  rom.  etc.  cumpos.  la  coli, 
de  fcu  M.  J.  F.  Miniaut.  Paris  1837  p.  89  No.  .')59 
ist  mit  der  Büste  des  Sarapis  und  der  rmscbrift 
EIC  ZEYC  C  4P  IIIIC  verNobcn.  Die  Aulscbrift 
UC  ^<oAC  (XPAliUüC  zeigt  ein  roter  Jaspis  mit 
Sarapiskopf  der  KsL  G«nmens«mmlanK  zu  8t.  Peters- 
burg, F.  Wieseler,  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1868  y.  1-2 1. 
Die  Beschreibung  eines  roteu  Jasjiis  bei  King, 
gems  and  rings.  Ix)ndon  187S.  vol.  II  p.  48,  PI.  XII 
No.  7  lautet:  ^Serapis,  bome  up  by  tiie  Eagle  of 
Ju]iiter,  to  dedare  bis  identity  with  that  dder  divi- 

nity,  as  is  <i  t  forth  in  Ihc  leidend,  tIC  ZeVC  CA- 
P. 4  II  IC  ^  One  Jupiter  Sarapis.  Red  Jasper  (Lenke)''. 
Die  Abbildung  zetKt  die  Umschrift  kl  si-YC  CAPA 
und  den  re<lits|iin  gewcndrten.  straldenbekran/tcn, 
aber  nicht  mit  dt-m  Modius  vergebenen  Kopf  des  Sa- 
rapis üIht  einem  .\dler  mit  ausuebix'itcten  Schwingen; 
cfr.  Lalaye  p.  306  No.  139.  Nicht  selten  auch  er- 
scheint das  ttg  Zfvg  2SdQamg  auf  Gemmen,  welche 
den  Sai'a[>is  steluMul.  ein  S,i  ]itiT  in  der  Ilainl.  ilcn 
l'cibcrus  zu  l-'tU'scn  darstellen,  so  auf  einer  dlaspa-^te 
des  Baron  von  Stosch  {elC  ZeYC  C^PAItlC), 
Winckelmann,  Descr.  d.  p.  gr.  d.  f.  B.  de  Stosih 
p.  83,  Cl.  II  No.  353  =  Smtl.  W.  IX  p.  365;  C.  I. 
Gr.  7042;  Haspe  p.  1-2:2  No.  l.'io*;;  I.iifa\c  p.  3(i7 
No.  143;  aul'  einem  öarder  bei  Lippcrt,  Chilias  U 
No.  874  p.  39,  wo  es  sieh  unter  EIS  SBAC'  CJHIC 
verbirgt.  Von  einem  Exemplar  dieser  Gattung,  dessen 
Lesung  bcson<lers  viel  Schwierigkeilen  bereitet  hat, 
hcibt  es  in  der  Krklilrung  zu  C.  I.  Gr.  7042 :  ^eadem 
repraesctttatio  (Cerberos  et  Pluto,  habetur  in  gemma 
Haffieiana  ap.  Montfancon,  Anti'|.  evjd.  T.  II.  P.  II 
p.  2!>8  tab.  71  [p.  207  tab.  121  Nu.  4]  nbi  est  in 
hinisiro  semicirculo:  J  jYES.  JUII  ^  lU  JITPA 
i.  c.  Zti'i  2iäQUTn(.  Eandcni  gcmmam  Malieiar 
aam  exbibere  videtur  Cauaei  de  la  Cbaussa,  llvs. 
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I'om.  I   tab.  6S  p.  47   ridiculinii   cxiilirat !■ 

tcntiivil''.  Caasens  erklarte  uiiuiluli:  CAFAIIIC 
Ahytatof  ICunm;  oder  ZEYC\  Conini,  Ani- 
niiKlv.  in  (|uos(lain  numo!<  vet.  urbiiim  (nI.  alt.  aiirt. 
1'.  Krasini  Fnifhlicli  Soc.  Jesu  cHrantf  A.  l'r.  Gorio. 
Fb.mitiao  1751  )..  lf>7  1j8  las:  AHIC  ZtYC 
CAPAniC,  Selbst  der  gelehrte  Unper  in  »einen 
Brielbn  an  AbM  BiRnon  p.  199  «nfiite  niclits  mit 
der  Insclirift  anzufanircn.  Das  Kiclifii,'!'  sahrii  r.iiiiu'- 
gicter,  De  '.'tniiiia  nciifinckiaiia  cti.,  Tnijciti  17Li4 
I».  7,  Zui'L'a,  N.  AcL'.  Iiu]!.  p.  174;  »Kann,  Hyll.  Iiiscr. 
p.  232;  Kopp  III  p.  2t;a— 201,  §  217;  Lafayc  p.  307 
No.  143.  Auch  auf  frülier  dcu  Gnostikern  zujjo- 
ui.  vi  iirii  Gi'MiiiK'ti  lliidet  si<li  V  2:(tQit7iiz.  So 

darf  mwi  dies  vielleicht  erkennen  aaf  einem  Helio- 
trop bd  MMIer,  Descr.  des  Int.  «t  e.  a.  da  ICnsde 
Tlion-altlscn  p.  182 — 183  No.  1(382:  .,Fraffni.  Partie 
«up^ricurc  du  rlieu  .\l)raxas  ayant  le  ikhii  ' I  i  Ii 
aar  le  boudier;  ii  uauitic  n-itent  encoiv  ii-  Icitn's 
AB  et  CA^  an-des»U8  A  et  le  aigne  de  la  lunc. 
An  revers.  Une  dimit£  fSminine  portant  IMndex  de 
la  iiKiiii  ilr.  8ur  la  bouehe  fisis  oomme  di'essc  des 
mysterei-;,  debout  dcvant  un  objet  fragiii.  Kntonr^e 
des  lettres  . . .  £/Z  2r£7    . . . .  H68otrope<'. 
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l>it>  Hemii  Vurftiss- 1  V' u  l'r<>^;r,)iumL-ii.  I>i9M<rtatioiu'ii  uimI  Hoiistii;eii  GelegoilMitHeiilift^^'ii  werden  gebeten, 
KeaciuioBft-Exemplare  an  die  Redaktion,  Berlin  W.  02,  KgL  Joach.  öjmiL,  gefltlligtt  einsendeii  an  wolkii. 


B«i«uiMiM  ui  Alwigei. 

Bainrioh  OelMr,  Scxtas  Jnlius  Africanus  nml 

•lio  by/antinischo  Chronoffraphic.  Zwoiler 
Ti-il.  Ki-stf  .Vbteilun^:  Die  Nachfolger  des  Julius 
Afrirunus.  U-ipzig,  Tfubner  1885.  VIII  und 
425  S.  gr.  8".    12,80  A 

In  dem  erstea,  löÖO  erachieueuen  Bande, 
welchen  wir  seiner  Zeit  in  dieeen  Bllttom  be« 

sprocheu  Imben,  hatte  «1er  Verf.  die  Lebcnsver- 
hültnisse  des  Afrioiinns  lielnuKlclt  und  dauii  sowohl 
im  allgomeineu  die  Heschuli'euheit  .seiuer  verlorenen 
Chronographie  festgestellt  als  ancb  anf  Omnd  der 
ans  derNelbeu  ubgeleitetm  qriUeven  Qoellen  eine 
Rekonntnikticu  derselben  im  einzelnen  versucht. 
In  der  jetzt  vorliegenden  uräteu  Abteilung  den 
«weiten  Bandes  behandelt  er  in  ShnUeher  Weise 
die  „Nachfolger  dcB  Africanns",  die  sjmtereu 
Autoren,  welche  meist  nach  dem  \'orl)ilde  und 
unter  Benutzung  desselben  Ciirouographieeu,  d.  h. 
mehr  oder  mindOT  aosAhriidie,  anf  der  biblisehra 
Clironologie  basierende  Abrisse  der  Weltgeschichte 
geschrieben  haben,  doch  hat  er  diejenigen  byzan- 
tinischen Clironiüten,  welche  für  die  ältere  Zeit, 
wie  er  in  dem  ersten  Bande  geseigt  hatte,  einfiwh 
Africanus  luisgeschriebeu  haben,  wie  Leo  gram- 
maticns,  Theodoaius  vouMeliteue,  JuliusPoUux  u.a., 
nicht  weiter  berQcksichtigt.  Die  Reihe  eröffnet 
ein  Zai^ganosse  des  AftieunSf  der  anch  der  ersten 
Hälfte  des  3.  Jahrfanncterts  angehSrende  Hippo- 


I  Ijtns  Ton  Rom,  welcher  nnabhängig  von  dem- 
I  selben  eine  uns  nur  in  zwei  späteren  lateinischen 
Uearbeitnngen,  dem  libcr  generutionis  nud  den  in 
dem  römischen  tStoatskaleudor  von  3ä4  bulindiicUeu 
cuugregationes  tempormn,  erhaltene  Wdtehranik 
I  verfitrst   hat,    welche   freilieh,    wie   hier  ttaeh- 
'  gewiesen  wird,  vielfache  Fehler  niid  Widerspruche 
eutltäli.    In  dem  zweiten  Abschnitt  behandelt 
dann  der  Verf.  in  sehr  ansfBhrHeher  und  ein- 
gehender Weise  die  Chronik  des  Ensebios,  zn- 
nitchst  den  ersten  Tfii.  die  ans  einein  verhiilhii-^- 
inäfaig  reichen  C^ueileubchut/e  ziiäamuieiigestellten 
Materialien  sn  dsn  eimehun  Bpeaialgesehifditen, 
welehe  er  im  eimelnen  auf  ihre  Quellen  znrück- 
zufTihreu  versucht,  und  dann  den  Canon,  die  auf 
.  Grund   dieses  Qaelleamateriahi   uutgebaute  (le- 
I  sehiehMabeUe.    Dw  "Veit,  ist  ein  grofter  Be- 
wunderer des  Ensebios  und  stellt  denselben  weit 
höher  als  Africiuuis,   nicht  nur  weil  derselbe  ein 
I  weit  reicheres  Quelltiuuiaterial  als  dieser  benutzt 
I  hat,  sondern  namenäieh  wegen  des  wahrhaft 
historiseheu   Sinnes,   welchen   er  bekunde,  der 
kühnen  und  freien  Kritik,   welche  er  selljst  der 
biblischen  Uberlieferung  gegenüber  anwende;  hoch 
rechnet  er  es  ihm  schon  an,  dafs  er  den  Anfang 
seines  chronologischen  Systems  nicht  wie  fast  alle 
anderen  Chronographen  mit  der  Schöpfung,  son- 
dern  in  der  Erkenntnis,  dafs  die  biblische  Über- 
lieferang fiber  die  Uneit  keinen  streng  hntori- 
sehen  Charakter  tragt,  mit  Abraham  macht.  Im 
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Anidiliift  anEmelnM  wird  dann  gleich  Kjrillos 

von  Alexandrien  besjirocheu,  dessen  dem  Eiisoliios 
entuonimeneu  chronologisch»'!)  Anirnlx'n,  wie  hier 
im  G^ensate  gegen  Hiller  gtv.eigt  wird,  doch 
nklit  ganz  wertloa,  sondern  flilr  «tie  Herstellnng 
des  Tcxtrs  des  eusebiauischen  Canons  liniuchhar 
sind.    Ein  dritter  Abschuitt  behaudelt  die  zwfi 
einzigen    lateiniMslicn   Otzonograplien,  welche, 
während  alle  übrigen  abendlibidiBchen  Chronisten 
für  die  Chronologie  der  vorchristlichen  Zeit  <i"my.- 
lich  von  Euaebias- Hieronymus  abhÄngeu,  sell>- 
■tiindige,  freilieh  wenig  ToHkommene  eluronolo- 
giadie  Systeme    uufgestelU    halicii.  S^ulpicius 
Pcvcriis  tind  Q.  Julius  Hilario.  Mit  Abschnitt  4 
begiuuea  die  Byzantiner,  und  zwar  wird  zunächst 
Johannes  Malalas  besprochen,  in  dessen  nns 
nor  in  einem  sehr  nachlässig  angefertigten  Aus- 
zuge erhaltenen  ( 'hrnnik  fine  antiocheinselit'  Stadt- 
chronik mit  einer  bi»  auf  Justiniau  reichenden 
Weltehronik  vereinigt  ist;  dann  in  Absehnitt  5 
das  bis  in  die  Zeit  des  Heraclius  reichende  Chro- 
nicou  Pascha le.  als  dessen  Quellen  für  die  ältere 
Zeit  Africuuua,  Eusebius  und  eine  auf  Pauodorus 
oder  Annianns  nuüekgehende  akxnndrimseheOiter- 
tefel,  ftir  die  spätere  Konsnlarfosten,  Teraehen 
mit   anf   orient4iiis(heii   T'rvpniTii?  hinweisenden 
Znsätzen,  daneben  Euüebiuä,  MuiulaM,  Märtyrer- 
akten, Epiphanins  und  eine  aof  Ensebiü  nnd 
Annianns  zurückgehende  Hohenprieaterliste  er- 
mittelt werden.    Der  nächste  sehr  umfangreiche 
Abschnitt  ist  dem  Georgios  Syukellos  ge- 
widmet, dessen  Chroncgraphie  neben  Afiricanns 
und  Eusebius  die  wichtigste  Fundgrube  namentlich 
fiir  die  ultorientalische  Geschieht«  bildet.  .\nch 
hier  werden  zunächst  die  Lebensverhältnisse  des 
um  800  lebenden  YerfiMse»  besprochen  nnd  dann 
sehr  eingehende  Untersuchungen  über  das  chrono- 
logische  System  desselben  und  die  von  ihm  be- 
nutzten Quellen  angestellt.  Das  Ergebnis  derselben 
iit^  dalb  SynkeUoe  neben  d«r  Bibel  nnr  swei 
Quellen  benutzt  hat.  nrinilich  die  beiden  Alexan- 
driner Panodoros  and  Anuiauos,  von  denen  der 
erstere  ein  grSfteres  Werk,  der  letatere,  welcher 
jenen  sehon  bmatst  hat,  eine  mit  kllraerea  Zn- 
siit/en  versehene  Ostertafel  verfafst  hat.   Der  Uef. 
betrachtet  nun  näher  jenen  Panodoros.  welcher 
nm  400  gelebt  hat,  ursprünglich  Neuplatoniker 
war,  dann  aber  zum  Christentum  übergetreten  ist, 
welcher  noeli  eiix  Icliluiftes  Interesse  fiir  ili4'  Weis- 
heit der  alten  Ägypter  und  Babylouier  empfunden, 
aber  mit  groAer  WUlkOrlidikeit  die  alten  ESnigs- 
reihen  der  biblischeu  Clu-onologie  angepalitt  hat; 
neboi  sdnen  Hanptqnellen  Afirioamu,  Eusebius, 
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dem  gegenflber  er  sich  als  ein  kleinlicher,  dog> 
matisch  l)eschränkt«r  Kritiker  erweist,  uml  Hexij»|Kx 
hat  er  auch  einheimische  ägyptische  Quellen  l*e- 
nntst,  n&ndioh  da«  8o<iiktbiidt  nnd  ein,  wie  8yn- 
kellofl  es  nennt,  naXeoop  xfunniy,  welches  letztere 

aber  als  ein  juiipes,  auch  ans  neujdatftnix'h-elirist- 
lieheu  Kreisen  herstanunendes Muchwerk  hiQgest<-llt 
wird,  anlserdera  apokryphwche  Schriften.  Diese 
letzteren  (die  kleini"  Geiu'sLs  oder  da.s  Buch  «ler 
.Tul'iliHMi.    (las    Ibicli    Heuoch's  das  Leben 

Adams),  deren  »Spuren  sich  auch  sowohl  l>ei  Africa- 
nns  als  aneh  in  den  spätem  Byzanttttem,  na- 
mentlich bei  Georj^ius  Monachus  und  Cedrenu- 
finden,  werden  i1:inn  in  di-in  7.  Absrhiiitt  noch  be- 
sonders behaudelt  und  es  wird  dort  die  Behauptung 
aufgestellt,  dass  jene  späteren  Byiantmer  dieselbea 
nicht  direci  benutzt,  sondern  die  Fabelgeschichten 
der>elben  teils  aus  Africauus,  teils  aus  Panndorus 
und   Auniuiius    her  übergenommen    habeu.  Ab- 
schnitt 8  besehSftigt*  sich  mit  Abt  ixlor^  »irre- 
Qiüi',  einer  nur  bruchstückweise  erhalt^in-n  aiu 
di'in  Ende  des  \).  .Talirlnimlcrts  stamnirndeii  Chro- 
nik, welche  auf  Pauodorus  und  Eusebius  zurückge- 
führt wird,  Absehnitt  9  mit  dem  sogenanntca 
Barbaras  Scaligeri,  einer  nur  in  einer  sehr 
barbarischen  lateini.schen  l'bei-^etzuug  erhalt+Mum 
byzantinischen  Chronik  aus  dem  Ende  des  b.  Jalir- 
hnnderts,  deren  alterer  Teil  doreh  die  in  ihr  he- 
ßudlicheu,  meist  auf  Africanus  zurückgehendeu 
orientalischen   und   occidenfalisehen  Könii^slisteu 
von  Wichtigkeit  ist;  den  späteren  Teil  bildeu  Con- 
sularfiMten,  denen  Noticen  alesaadrinisdien  Di^ 
Sprungs  (der  Verf.  fShrt  sie  anf  Anniauus  zurück) 
lieif^efügt  siiul.   In  den  vier  folgenden  Abschnitten 
werden   einige  späteren  byzantinischen  Chrono- 
giaphieen  besprochen,  zuerst  das  sogenannte  Xf9- 
voyQcttf  tToy  avyrofioy  vom  Jahre  854,  welche» 
auf  Synkellus  und  Panmlorus  zurückgefiihrt  wird, 
dann  das  noch  unediert  in  einer  Wiener  Haud- 
schnft  erhaltene  Xfjovntiv  tf^yTOf»«»*  ans  der 
Mitte  des  VI.  Jahrhunderts,  dessen  in  sehr  unge- 
schickter Weise  der  biblischen  Weltära  einver- 
leibte Nachrichten  aus  der  Pro&ngeschichte  nahe 
Verwandtschaft  mit  der  htkor^  idto^v  Terratea 
dann  eiiu>  in  der  Pariser  Handschrift  17P2  be- 
findliche auch  noch  angedruckte  Chronik,  welche 
selbst  (oder  woU  riehtii^  deren  Quelle)  als  eise 
Hauptquello  des  Kcdrenos  hingestellt  nnd  donen 
Aii(Tib(>ii  rrils  aiK  Africanus,  teils  ans  Panodoni* 
abgeleitet  werden,  endlich  der  kurze  chronologisebe 
Abrifs  des  Patriarehen  Nikephoros  und  eini|^ 
ähnliche,  zum  Teil  noch  imgc<iruckte  Geschieht*- 
tabellen.  Der  leiste  14.  Abwshnitt  behandelt  die 
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„Orientalen",  nSmKch  znent  die  bis  775  rei- 
ohende  Chronik  des  uutiocheuischeu  Putriarchou 
Dionys! ON  von  Telinaliar,  deren  An^'alieii  über 
die  Profaugeschichte  teils  auf  EuuebiuB ,  teil»  auf 
AnniMitts  zorSekgefBhrt  werden,  dann  den  dem 
13.  Jalirliandert  nngohörigcu  sogenauuten  ßurhe- 
brnens,  dos.sen  in  ihrem  älteren  Teile  auf  das 
Werk  de»  Patriarcboa  Mar  Michael  von  Alexau- 
drien  (e.  1180)  soriiekgdiende  Cbromk  dadnreh 
von  Wiolitigkeit  ist,  diifs  in  iliT  neben  jenem  Diony- 
sius iiiicii  Ailuiltnus  lieniitzt  erscheint  und  dals 
aus  ihr  teilwebti  du»  chronologische  System  dea- 
eelben  sieh  wiederhentellett  laÄi,  endHeh  die  ara- 
bischen Aüualeii  des  iilexiindrinisclien  Patriarchen 
Eiitychins  (10.  .Talirliundert).  deren  Könijrslisten 
zma  Teil  Yerwaudtschaft  mit  dem  BarbaruH  äcii- 
ligen  verraten. 

Dieses  ist  f^nnv,  in  der  Kürae  sldsriert  der  In- 
halt des  vorliegenden  Teiles.  Nicht  nnr  die  Freunde 
der  urieutalitichen  Ueachichte  Hiud  dem  X  erfasser 
fBr  seine  ebenso  gdduten  wie  seharfinmnigen  Unter» 
andnmgen  snm  Dank  rerpflichtet,  sondern  ein 
ebenso  jyrolses  Verdienst  hat  sich  derselbe  durcli 
die  reichen  Beiträge,  welche  er  zugleich  znr  by- 
nantinwftbwi  QneiUenlnuide  geKefert  hat,  erwovben, 
ein  VevdienBt,  welches  aooh  dann  nishtgeeehmalert 
werden  Trirti,  wenn  «neh  einzelne  seiner  allerdings 
nicht  iwlten  kühnen  8chlal'sfolgeningen  und  Au- 
nabmen  bei  gananernrNaebpirBfiing  als  nnbegrfindet 
und  nnrichtig  erweisen  sollten.  Seine  Arbeit  wird 
ein  fiberaoH  wertvolle»  Hilfsmittel  für  diejenigen 
sön,  welche,  wie  wir  hoffen,  in  nicht  allzuluuger 
Zeit  eim  aeiie  Hearawgabe  aneh  jener  ilteren  by- 
zuntiuiiichen  Chroniken  unternehmen  werden.  Die- 
ser Teil  ist  mit  einem  auch  den  ersten  Band  um- 
fassenden Register  ausgestattet;  die  zweite  Abtei- 
laag  soll  als  SehlnA  des  Garnen  die  Fragmente 
des  Afrieanns  eutliaHen. 
Berlin.  9.  Hirsch. 


B.  Bitterling,  De  le^ione  Romanornm  X  g^niins. 

Lipsiae  1Hm5.    (i.  Fock.    1-28  S.   8".  2 

Pfitsuers  Versuch,  eine  umfa^aeudc  Ueschichte 
der  rSmisehen  Kaiseilegknien  zn  geben,  war,  so 
rerdienstlich  die  Arbeit  im  allgemeinen  ist,  ver- 
früht, und  es  wird  auch,  da  an  der  Kntwickelnng 
oud  den  Schicksalen  des  kaiserlich  römischen 
Heeres  Oermanien  in  heirrorn^;endem  Mafte 
beteiligt  ist,  eine  zusammenfassende  Arl^eit  über 
diesen  Gegenstand  nicht  mit  Erfolg  in  .Angriff 
geuommen  werden  können,  ehe  der  XIII.  Band 
des  CLL.,  der,  Zaugemeisters  bewihrten  Binden 
anTertnmt,  sein«  VoUendnng  enljgegeiQgdit,  er- 
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schienen  ist  Was  wir  an  Darstellungen  der  Ge- 
schichte einzelner  Lsgionsn«  wie  Wieners.  Meyers, 

Aschliuch^  Fnrschunrjeu,  oder  an  weit<»rgreifeuden 
Arbeiten,  vrie  die  von  Klein,  Brambach,  Grotefeud, 
haben,  ist  beute  nnr  noch  mit  Vorsieht  sn  ge- 
branchen,  <!»  das  epigraphische  Material  inzwischen 
eine  ganz  aufseronlentliche  \'erinehrung  erfahren 
hat  Dal»  aber  ein  mächtiger  Heiz  dazu  auifordert, 
den  Sdiieksalen  der  einselnen  Leonen  naehn- 
gehen,  ist  leicht  begreillicli .  wenn  man  erwigt, 
wie  iimig  die  Gesciiichte  der  römischen  Provinzen, 
ja  des  gesamten  Kaiserstaates  mit  den  wechseln- 
den Sehieksalen  der  Legionen  verflochten  sind. 
Darum  dürften  jeder  Darstellung  der  römisohem 
Kaiserherrschaft  in  den  Provinzen  als  Motto  Momm- 
seus  Worte  vorangestellt  werden:  ffEa  sind  also 
. . .  nidit  eigentiich  die  Znstaade  einer  rtmisehen 
Landschaft  zu  schildern,  sondern  die  Geschichte 
einer  riunischeu  Armee''  )H.  G.  V  S.  108). 

Von  die.sem  Gesichts^iuukte  ans  mnls  es  der 
Freond  nnserer  Utesten  vaterlindisehen  Gesehiehte 
mit  leithafter  Freude  begrüfsen,  wenn  sachkundige 
Forscher  ihr  Talent  an  die  Geschichte  einer  Legion 
setzen  und  so  auf  einem  abgegrenzten  Gebiet« 
Ordnung  und  feeten  Boden  sohaffien.  Diesen  Zweck 
erfiillt  flir  die  leg.  X  gem.  Ritterlings  seinem  Lehrer 
Gardthausen  gewidmete  Dissertiition,  eine  liöchst- 
verdienstliche,  mit  grülstem  Danke  aufzunehmende 
Arbeit,  die  viel  mehr  enttalt,  als  der  Titel  an- 
deutet. Denn  nicht  nur  giebt  der  Verfasser  eine 
kritische  Geschichte  der  X  Legion,  sondern  eine 
Reihe  allgemeiner  Fragen  kommen  zur  Verhand- 
lung und  tsQweise  rar  Exledignig,  ror  allem  in 
dem  Exkurse  über  die  ober-  und  niedergermani- 
schen Heere  in  der  Flavischen  Epoche.  Dabei  be- 
kundet er  öne  um&ssende  und  gewissenhafte  Be- 
untsinig  der  Quellen,  des  littecarischen  und  epi« 
graphischen  Materials,  Schärfe  der  Kombination 
und  ist  vielfach  zn  neuen  Ergebnissen  gelangt, 
die  er  mit  Kenntnis  und  Geist  begrBndet.  Es  ist 
bei  Aufgaben,  wie  die  vorli^nde  eine  ist,  die 
bei  der  Lückenhaftigkeit  des  Quellenmaterials  und 
der  Beschafifeoheit  des  durch  zufällige  Funde  oft 
wechselnden,  weitsohichtigen  TnsehriftenstoffiM  nnr 
auf  dem  Wege  kombinatorischer  Arbeit  gelöst 
werden  krinnen,  natürlich,  daCs  nicht  alle  Schlüsse 
des  Verfassers  unbedingte  Zustimmung  iiudeu. 
Aber  das  kann  auch  nioiht  anden  sein,  und  es  hat 
darum  die  Arbeit,  wenn  man  aneh  im  einzelnen 
anderer  Meiimng  sein  kann,  nnserm  Ermessen 
nach  so  hohen  Wert,  dals,  wer  um  die  Geschichte 
der  beiden  Germanien  sieh  bemflht,  rie  nieht  nn- 
beaoliftet  lassen  dut 
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In  4  Kapiteln  behandelt  der  Verfusscr  seinen 
HiiuptstoflF:  die  Geschichte  der  leg.  X  goni.  K.  1 
ist  dem  Ursprünge  der  Legion  (§  l)i  ilirem  Namen 
(§  2),  d«r  Hmntat  der  Legionäre     3)  gewidmet 
Dann  folgen  3  Kapitel,  die  den  AnfsnUult  der 
Lpgion  in  Spanien,  Uenuanien,  Pannonion  zum 
GegeuHtaude  haben.     Diese  Kapitel  behandeln 
TSlIig  symmetriseh  den  Stoff  in  3  Abteihtugen: 
die  Ankunft  der  Legion  iu  der  Phmus  (S§  1), 
ihre  Standlager  daselbst        2).  die  in  jeder  mit- 
gemachten Feidzüge  (§§  H).    Es  folgen  zwei  Ap- 
pendieee:  der  eine,  der  ftr  die  rOmieehe  Geschichte 
der  Rheinlundo  Ton  Bedeutung  ist.  stellt  die  gcr- 
maniHclien  Legionen  für  die  Flavicrzeit  zn^ammeu; 
der  zweite,  gegen  l'litzner  sich  wendend,  erörtert 
die  Fragen«  wann  die  XV  inimigenia  nach  Dentieh- 
IaimI  gekommen  (wobei  von  besonderem  Interesse 
Anra.  '2.  S.  S'2  ist,  wo  der  N'erfasser  die  allgemein 
geltende  Ansicht  vom  Ursprünge  der  XV  PR.  und 
XXn  FR.  nnd  die  seit  Groteieiid  nogenommene 
Erklänmg  des  Ninncns  prinügenia  verwirft)  nnd 
wann  die  XIII  gemiua  ans  Germanien  auah  Pau- 
uonieu  verlegt  worden  ist.   TabeUariedie  Znnun- 
menetellni^eii  gebm  eine  Ubersicht  Sber  die  Er- 
gebni^<He,  anoh  inbezng  auf  die  Abweichnngon  von 
den  bisher  geltenden  Meinungen.    Es  folgt  ein 
VcrseichuiB  der  nna  bekannten  Offiziere,  Prinsi- 
palen,  Soldaten  nnd  Veteranen  der  leg.  X  gem.. 
dann  eine  Zn^ammenstelhnig  der  InschrifUMi,  die 
diese  Legion  erwähnen ,  auch  der  gefälschten. 
Nadtweiae  Ober  die  Beinamen  PIA  FIDELIS  bei 
r.egioueu.  einer  Flotte  und  Anxilien  (Indices  I,  II. 
III)   nnd    iiher   die  Namen  der  X.  leg.  (leg.  X; 
leg.  X  gem.;  leg.  X  gem.  p.  f.  und  kaiserliche 
Beinamen)  bilden  den  SehlnTi  der  hdchst  inhalt- 
reieben  Sohrift. 

über  manche  Ergebnisse,  zumal  im  Aji]).  I 
fiber  die  Legionen,  die  von  7U  bis  ca.  [)0  p.  C. 
dem  niedergermaniaehen  Exerdtns  angehört  haben, 
fiber  die  Schicksale  der  leg.  XXI  K(a|iax)  (ilerau 
bis  vor  kurzem  in  Mainz  sehr  srlttnc  Ziegel- 
stcmpcl  durch  die  Aufdeckung  eines  aus  Thou- 
platten  av%emanerten  Snspensnrenpfeilen  bedea<- 
tend  vermehrt  worden  siud)  möchten  wir  gerne 
unsere  Bedenkon  mitteilen;  aber  selbst  eine  kur/e 
Erörterung  würde  den  Kaum  einer  Ansteige  über- 
Bohreiten. 

Ritterlings  Schrift  ist  iu  einem  Jahrzehnt,  wo 
das  Studium  der  römischen  Kaisergesehich te  einen 
so  mächtigen  Aa&chwong  genommen,  eine  zeit- 
gemftfte  Enehmnang  und  eine  Leistong,  die  in 
Fachkreisen  allgemeine  Beaehtnng  Hu  li-ti  w'w]. 

Mainz.  Jakob  Keller. 


AnsgewAhlte  Reden  de«  Oemoithenes  erklärt  von 
Anton  Wcstrrniann.  Zweifes  Itiindrhen:  Ruicn 
vom  Kraii/c  in\d  ücijen  Lejiliaes.  Serhslo  m- 
iiiilirte  .Vnrtauc  besorg  von  Emil  Rosenbcri; 
Berlin,  Weidinanusrlie  Uuclihaudlung.  1885. 
S.  878.   M.  2,40. 

Piir  diese  nene  Bearbeitong  war  die  Ltttentor 
▼on  17  Jabren  anaranntaen,  denn  die  ftinfte  Ant- 
lagc  vom  .T.  1874  wnr  nnr  ein  unveränderter  .\b- 
dmck  der  vierten,  die  im  J.  löüb  erschien.  Jeder, 
der  sieh  mit  den  Rednern  besehSftigt,  wird 


was  abgesehen  von  Blafs'  epocIi«  tiui(  !i<  iiilem  Werke 
währeml  dieser  Zeit  Erkleckliches  geleistet  wt.  II- 
ist  dem  Herausgeber,  der  schon  bei  der  iiearbeitau; 
des  ersten  Bandes  der  Westermannaehen  Ansfi^ahe 
seine  kundige  Hand  zeigte,  nur  zn  danken.  «Ii;« 
er  uueli  <liese  K'eilon  wicdennn  auf  die  Höhe  iii-> 
gegenwärtigen  Standpunktes  der  Wissenschaft  ge> 
braeht  bat 

Der  Text  ist  TeraebiedenfiMli  Vecinderangfa 

unterworfen  worden  Hierin"pgen  vielleicht  uiiii! 
alle  beistimmen,  wenn  Rosenberg  dem  Codex  1 
namentlich  da,  wo  er  nicht  dnrdi  den  Codei  /. 
eine  Stfitae  erluUt,  nicht  immer  anaachlielUidir 
Autorität  den  sämtiicben  Handaehriften  gegnilMr 
einräumen  will. 

In  den  Noten  ist  rieUiMh  die  Terbesaemde  ml 
erweiternde  Hand  tu  erkennen.      Eine  darrh- 


Sireifende  .Vnderung  ist 


der  Kranzrede  tnr- 


genommeu.  Hier  sind  in  die  Anmerkungen  m 
En  §  29  die  Litteratnrangaben  betreffs  der  Edit- 

heit  resp.  Unechtheit  der  Urkunden  eingefiiu' 
Dann  ist  nur  einfach  bemerkt,  dals  die  eiugclenN 
Urkunde  unecht  sei,  von  §  S>ü  fäUt  dann  die>* 
aneh  weg.    VieUeieht  wSre  ea  ansprechend  p> 
wesen,  auf  einzelnes  Hervorragendes,  an  dem  dir 
L'uechtheit  sofort  zu  erkennen  i-<t.  hinziiweiseB. 
Hierher  wäre  zu  rechnen  die  Angabe,  dafs  di* 
Stellnng  des  äfxP'^tog  vor  dem  Eigennamen  oir 
in  ofifiziellen  Aktenstücken  vorkommt,  danu  Sf 
vorgeschriebene    Art    der   Praeskripte    in  ihw 
Heiiienfolge,  ferner  dafs  der  Chef  der  Finai«- 
Terwaltnng  fShehliob  stets  4  int  ^  AauniMf 
genannt  wird,  während  s^'ine  offizielle  Bezeichunnj 
ö  ini  tfi  dioixtifTn   ist.     Dills  <ler  iu  § 
gefügte  Brief  des  Makedoneuköuigs  echt  »ei,  Itf* 
»eh  dnreh  niehts  positiv  erwdaen;  es  fiAt  foA 
höchstens  aussagen,  dals  sich  angenblicklich  nieH* 
Stichhaltiges  gegen  die  Echtheit  vorbringen  lili*- 
Aber  die  Gesellschaft,  in  der  er  erscheint,  ^ 
kanm  anden  ab  aar  Ersdiflttmiing  der  OU»^ 
Würdigkeit  d.  ssellien  beitragen  können. 
Note  zu  §  2i>U  ist  dann  Westermauus  Beiuerkoui;: 
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„Dna  oben  eingelegt«  Epij;^.imin  ist  »nn  nnr  tnittel- 
luitlsigcs  poetisches  l'ru«lukt  venuutlich  un» 
qiiUeter  SSeit  (LitfamtnrBngaben)"  geafanohmi. 
AllenlingH  ist  die  gelehrte  Forschnug  hier  zwie- 
facher Meinung.  Ad.  Kirchhoff  meint,  es  sei  Ge- 
schmackssache, ob  mau  da»  (.iedicht  für  echt  oder 
ua«dht  erachten  woUe.  Ein  defimÜTes  ürtea  liAt 
ndk  nicht  abgeben.  <>bi>n  weil  zu  sehr  die  Snb- 
jektivitttt  des  Einzelnen  in  Krage  kommt. 

Noeh  swei  kleine  Notizen.  Zu  §  12  hätte  ich 
eine  Erkläning  von  rtfUt^Qemt  giesehen.  Daiaelbe 
heilst  liii'r  iiieht  genub'/.ii  \li>ielit,  sondern  dem 
Verbum  nqoatfjtta^tu  entsprechend,  „wozu  man 
sieh  mit  Yorzag  entBehlieTst,"  Wahl,  Vomahmo, 
Veranstaltung.  Bei  §  13  wäre  dann  eine  andere 
Erkliirnng  ib"^  yäq  zweckniiil'-^if^er.  wie  sie  auch 
Fox,  Demostheues  Krunzrede,  Leipzig  IbÖl,  p.  2ti2 
gieM:  „Dte  Form  dieses  Sataes  ist  ^  der  IVo- 
lepsis  und        mitspricht  dem  kteinischen  zur 

EinfHbruiig  der  occtijiatio  j^i  branebten  iiain." 

In  einer  Schlusabemerkuug  zu  dieser  Uede 
priiiiriert  Rooenberg  seinen  Standpunkt  znrKom- 
positionifhige:  „Wir  haben  dentlieh  zwei  Reden,  die 
aber  nicht  ungeschickt  zusammenfff'leimt.  von  einem 
Dritten  wider  den  Willen  iles  Heduers  verbaudeu 
sind,  sondern  sich  gegens^eitig  fordern  and  er- 
^iin/cn  —  eine  Gerichts-  und  eine  Staatsrede." 
Ms  wäre  wohl  aiebt  unzweckiniirsij;  gewesen,  im 
KommeuUir  <lurch  die  gesamte  K«Ue  hindurch  die 
Disposition  angemerkt  ra  sehen.  Freilich  hängt 
dieser  Wunsch  mit  einer  personlSehOB  Uberzengting 
IjctrefFs  der  KompositiunstVa^'e  zusammen,  in  der 
ich  so  ziemlich  mit  Fox  übereinstimme. 

Die  Leptinea  soll  noeh  keinen  thatsSehliehen 
Sieg  erfochten  haben,  wie  jetzt  S.  192  Rosenberg 
l)ehaui)tet,  während  die  frfihere  Auflage  aof  diese 
Frage  nicht  eingeht. 

Es  ist  woU  nicht  zweifelhaft,  daA  dieses 
Bandchen  nicht  nur  die  alten  Freunde  sich  be- 
wahren, sondern  aoch  viele  neue  hinzuerwerben 
wird.  — 

Berlin.  Bog»  Xandwehr. 

P.  Yer^ili  Maronis  Aeneis.  I  tu  Am  ScIiulKeltraueli 
erklftrt  von  Dr.  Oskar  IJrosiu,  Prof,  an  <ler  Uilter- 
nkademic  zu  l.ieguitz.  1.  Händdien:  Hurh  I — III. 
1883.  II.  Bddi.:  B.  IV-VI.  1«84.  III.  Bdch.: 
B.  VII  — IX.  1S86.  (lotha.  Kr.  .\ndr.  TerHK«. 
725  S.  8.  —  I.  Bdcb.:  B.  I  u.  II.  2.  Anfl.  1886. 
187  S.  nebst  Anbaau»  XXIV  S.  (Scblvfit.) 

Ab  Diitogra^e  beseiehnet  Er.  dnreih  Etn- 

klammemug  nur  VII  7(»S  5  nach  UertzVierg. 
Mit  l^teruchen  keunzeichaet  er  die  nach  sei- 
ner Meinung  vneehten  Vene.    Es  nnd  Ter> 
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'  liiilf nisnirirsiiT  wenige.  Ich  greife  davon  nur 
einige  i'uukte  heraus.  II  579  liegt  im  i'lunil 
iM«M  kein  triftiger  AnstoA.  IV  337/30  fSllt  wohl 
lediglich  aus  pädagogischeu  Rücksichten.  VI  702 
hcifst  aus  II  7!M  unpa.ssend  hierher  verpflanzt, 
aber  nicht  umgekehrt  II  l^yi/'A  aas  VI.  Durch 
Beeeitigong,  nteht  Umstellaog  tob  TI  74^4  wird 
donei-  745  bequem  an  742  angeschlossen;  aber 
sollte  wohl  das  rätselhafte  Quitque  tuoa  patimur 
manea  interpoliert  sein?  VUI  666  f.  streicht  Br. 
naeh  Peerlk.  vnd  Gobr.  die  Soenen  ans  der  Untere 

weit  uiul  (\a7M  die  zwei  ^^'f1rte  in  moUihus  vom 
vorhergehenden  Bilde.  Warum  eigentlich  letzteres? 

Anoh  einselne  Halbrene  sind  dnxdi  Einklamme- 
rung  als  unecht  bezeichnet,  während  gegen  andere 
Verse  wie  1\'  und  Versteile  wie  I  182  Phr;i<jiaf- 
que  bireiuu  in  der  Aum.  Zweifel  aaftaucheo.  Viel 
häutiger  jedooh  schStzt  die  Anm.  die  Über- 
liefenmg. 

Vorsiehtig  zeigt  nieli  Hr.  auch  in  iltT  Aiiuahme 
von  Konjekturen,  da  er  eine  verdächtigte  Lesart 
lieber  dnreh  nene  Interpretation  stfKst;  vgl.  1 646 
ran  ,wie  das  Homer,  (fi'loq,  für  das  prosaische 
mi .  Freilieli  wird  man  nicht  Oberall  fest  über- 
zeugt, dal's  er  recht  hat:  so  erklärt  er  II  lilCi 
mmho  effulgen$  =  t  wvnbo  fulgenB,  dazu  Qorffone 
saevn  parallel,  oder  gar  VIII  .'JiU,  ."»  te  qmque  A\cM 
selbst',  Jitjttuiii  finije  di  u  .aequando  deum'.  während 
ie  doch  Abi.  sein  dürfte.  Von  eigenen  Ver- 
mntnngen  bietet  Br.  anlser  dem  schon  besprodienen 
cui  st.  aim  Tli  51.3  nur  noch  III  4  diversas  statt 
dt'  irtaK  (nach  Kloueek»  Vergiliana  1871)  J^.  7  kaum 
nötig)  und  1\'  517  piam  seil,  deos  (519),  nachdem 
er  vorher  g^jen  M,  aber  mit  F  mela  gesehrieben. 
Auch  fremde  nur  wenige,  ziemli(;h  allgemein  an- 
genommene, wie  nach  Heiasius  IV  98  certatuina 
lantit,  ]{iti  primae  (gegen  VII  13(>!'  oder  Druck- 
fehler? Die  Anm.  nennt  Tellns  ^  älteste  Gott- 
heit'), .')9.']  deripient,  V  326  ambiguumfe ;  ferner 
nach  Peerlkunip  IV  45()  optat,  nach  Nauck  V  21M) 
con»e*sum  (als  Sup.  gedeutet),  nach  Kloui^k  V  Utk» 
airo  und  nach  Petras  Bembns  IX  486  fitatn. 
I<adewig8  ora  TV  435  lialtc  ich  fÖr  eine  über- 
flüssige .4ndening  des  faktitiv  zu  denkenden  oro, 
und  ebenso  sein  non  st.  nom  VII  598  für  einen 
uninreiehenden  BSmendationsvenneh:  nadi  Br.s 

Anm.  erwartet  man  ininib><ti-:\s  ni-r  tnth!  parta 
quit's;  aber  aucli  die»  wünle  dem  voraufgehenden 
ipgi  pendetis  poena«,  o  müeri  widerstreben.  VgL  ■ 
zu  Wagner,  leet.  Verg.  104,  und  Schapers  Anm. 
noeh  den  ähidioheu  ( M'i;i'ii--!it/  TU  495  und  Serv. 
zu  VI  Iii:  aenectae  aora  quiea  tat  et  tiium. 

Die  Yersfelge  hat  sieh        nur  dvmal  sn 
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iiiulorii  erlaubt,  indem  er  den  Vergleich  VIT  r»28/30. 
wo  er  nach  M  ponto  »tatt  vento  liest,  au  522  an- 
iebK«IM.  In  der  Interpunktion  dagegen  hat  er 
viclt'rlci  geneuert,  unmcntlich  dnrch  Punkte  (nn- 
gcfäUiR  liint<T  III  !0t;.  V  4S«;.  TX  ;WH)  und 

I'areutiieseu  (»chlepptjud  Ii  350  f.  quae  .  .  incnitae, 
TgL  IX  269)  mehr  Uherriehtliohkeit  erstrebt,  ja 
teilweiee  sogar  die  Uberliefiemitg  sa  rerteidigen 
gesucht,  z.  B.  —  ziemlich  gezwungen  —  dnrch 
Einsetming  eines  Fragezeichens  hinter  VI  (iOH 
adtmUUf  sodaft  nun  quot  n^per  neh  nicht  anf 
L^ithm  laraekbeaehen,  «ondem  danit  parallel 

stehen  «oll  —  quid  memorem  et  eo»,  super  qtios  etc. 
lu  der  Orthographie  endlich  vermeidet  er  müg- 
lidiat,  was  gegen  den  Sdmlgahraiuih  ist«  also  Mt, 
hautt  eptto,  ffnahu,  tA«iiMiinM,  tneegmt  dUrief, 
tuhtegmen,  (effimen,  tna.ruinus,  quoin.  volaus  w.  d.. 
doch  ohne  durchgreifende  Konsequenz.  Denn  uiuu 
findet  nidit  nnr  das  bekannte  oUi  und  YIII  423 
hoc  for  Aue,  sondern  attdl  Voleanus  neben  vulgu» 
(Anjn.  immer  Vulkan,  wie  uneli  Jupiter  Evander 
und  Virgil  gegen  lat.  lupp.,  Eu.  und  Verg.)  und 
femer  HI  125/6  Aii«on  ete.,  TI 132  Cb«yM,  sowie 
I  626  n.  5.  ah  atirpe  gegen  a  st.  IX  (;03,  alles  naoh 
M.  während  ah  Troia  III  14L>  wohl  nur  versehent- 
lich gegen  M  verstöist;  s.  VI  335  a  Tr.  \oi 
allen  Dingen  aber  flberrasoht  der  bnnte  Weebael 
im  Acc.  Plur.  der  i-Stümme,  der  weder  einer  be- 
stimmten Hh.  Oller  IlHs.-KIiisHc.  noch  einem  festen 
orthograj)hiächeu  Prinzip  entspricht.  Da  wir  aber 
nnn  einmal  das  an  Yvt^  gerfihmte  feine  Gehör 
<8.  ProbuH  bei  Gell.  XIII  20  über  A.  X  '.m  f.) 
nicht  be.sity.en,  so  bleibt  uns  nur  übrig,  nach 
äufserea  Gesichtspunkten  die  Frage  zn  regeln. 
Danaeh  wire  hier  einheitfieh  -m  an  schreiben. 

Doch  nun  genug  der  Bemängelungen,  trotz 
deren  ich  doch  das  ganze  Buch  uu<l  beson- 
ders den  Kommeutiir  iur  eine  tSehtige  Leistung 
erklira.  Anch  die  Ausstattung  ist  von  bekannter 
•  liitc.  Driickfeliler  sind  weder  zahlreich  noch 
stören«!.  Ich  hnde  nach  früheren  Itezensionen 
nur  folgende  noch  erwähnenswert:  im  Texte  ist 
hinter  II  28  ein  Kolon  an  setzen  (Anm.  bespriebt 
die  or.  recta  von  ^i'  .'Uli  und  \]\\  \  nniiui  zu 
lesen;  in  den  Anm.  war  zu  citiereu  S.  410  iSp.  2 
Z.  4  T.  n.  IV  152  nnd  S.  708  Sp.  2  Z.  13  t.  o. 
VI  89. 


N  or  Abschluls  des  Ganzen  ist  der  Au&Bg,  di< 
mal  Bneh  I  nnd  II  als  Bdeh.  I,  bereits  in  cweiter 

umgearbeiteter  Auflage  erschieneu,  auf  die 
ich  noch  kurz  hinweisen  möchte.  Der  Text  schliefst 
sich  jetzt  ganz  konsequent  an  M  au  und  bietet 


demniirh  I  .'{4H  viftlros,  441  lunbra  (gegen  F"').  .513 
pernil-ms,  550  arm,  574  Tynutquty  701  famulae 
(gegen  0,  die  8t.  Galler  PaKmpe.),  II  208  rinuat 
333  oppositis,  497  exiit  (gegen  Lachm.  zu  Lncr. 
S.  -JO!):  V  •274  hat  Br.  noch  tramk).  .■)03  t^mio, 
5Ui$  omne»,  73^  j'atoue.  Auch  die  Anm.  sind  clu- 
naeh  umgearbeitet,  wo  ee  nötig  war,  also  k.  B. 
I  574  agelur  als  sju.  mit  rtgetur  bezeichnet  nnd 
dazu  äyfiv  rif»' .To^.;r^i'«r  verglichen.  |  (Jenügeiulo 
.\nalogonVj  Auch  anderswo  sind  sie  vielfüch 
geändert,  meist  wirklich  gebessert  Noch  nidit 
ganz  befriedigt  midi  I  198  die  Erklimng  nnd 
Beziehung  des  Satzes  neque  enitn  iffnari  gumtu  autf 
malormn.  Hierzu  bemerkte  die  erste  Aufl.:  ,Mag 
man  mte  an  maUmm  ziehen  (naoh  dem  Homer. 
tm'  TTQiv  xftxwv)  oder  nicht,  in  der  Ubers,  darf 
es  nicht  mit  tnnloruni  verbunden  werden".  In  der 
zweit'cn  heilst  es  geradezu:  „wir  sind  ja  längst 
(«jgenU.  von  frBher  her)  innig  reriraat  mit . . 
ante  mit  dem  PriLs.  wie  nüqog.  Aber  das  Citat 
aus   Horn.  (1(1.    XII  JOS:   oi^  y*^^  "  xmcMV 

ddcUfpayti  tlfuv  beweist  für  die  von  Kvicaii» 
V.-8i  72  befflrwortete  Verbindung  mt»  igmun» 
tum  gar  nichts,  da  tjm  nicht  näqoc  ist.  Ich  halte 
sie  für  unannehmbar,  sowohl  «rrummatisch  wie 
sachlich,  und  ziehe  entächiedeu  ante  zu  mal. 
=  «efenuR  mal.  XI  280;  vgl.  iru^  luam» 
bei  Soph.  Oed.  r.  1423  (statt  des  bei  Homer  un» 
möglichen  tüv  zrgii'  xftxü>v)  nnd  V  l,s,'»  utiti'  lo'-wn, 
nach  Brosin  =  priorem  i,  töy  n{ji>ai>fv  lonov.  Die 
gante  Parenthme  aber  gehört  naoh  SteUung  nnd 
Inhalt  nicht  zum  Hanptsatze  dahit  deua  hü  qiwque 
fiiirni,  sondern  zum  .Attribut  de»  Vokativs,  zu  pavi 
ijraviora.  Daraus  ergiebt  sieb  also  der  auch  in 
Br*  nodi  nieht  Tollsttndig  Uargelegte  Gedanken- 
gang: Liebe  Gefiilirteii,  die  ihr  noch  Schwereres 
erduldet  habt  —  wir  erinnern  uns  ja  noch  recht 
gut  unseres  frfiheren  Unglücks  —  (seid  überzeugt:, 
Gott  wird  <erBt  reeht>  aneh  dieser  Lage  mn  Ende 
machen.  Die  meisten  .Vndemngen  sind  darauf 
bedacht,  den  Umfang  des  Komm,  zu  mindern: 
breite  Erklärungen  sind  möglichst  gekürzt  und 
unnötige  Bemerkungen,  wortreiche  Citate  anderer 
Krklärer,  entlegene  Parallelstellen  nnd  nberdent- 
liche  Winke  für  die  Übersetzung  vielfach  g.inz 
gestriohen.  Der  Umfang  der  Kürzungen  läl'st  sich 
sdion  daraus  abnehmen,  dals  Bneh  I  nnd  II  jetrt 
'2.'5  S'.  weniger  nnifassen ,  wenn  auch  vielleicht 
der  dem  Auge  nicht  gerade  wohlthuende  Druck 
der  Anm.  in  I^irngzeilen  st.  der  früheren  zwei 
Kolumnen  ein  wenig  Raum  hat  sparen  lassen. 

Einleitung  nnd  nllgenieinerc  Btnu-ikiinircii 
sind   der   zweiten  Aufl.   in   einem  besonderen 


.  kj  ^  i  y  Google 


14&S        17.  Novaubtr.   WOCHENSCHRIFT  FÜR  KLA88I8CHB  FHILOLOOIK.   1888.  N«.  M.  14ft4 


IIcft<!hen  als  Anhang  l>eipo^«'l)fn.  Die  Einl. 
zeigt  einige  «Sätze  geändert  uiul  in  FargQotea 
Belege  Ar  in«ieili«lei  im  Texte  beq;»n>dieiie 
Eipcnlieiten  cIph  Gedichts  nachgetragen.  S.  7* 
wünschte  ich  noch  den  Worthint  des  A.  VI  8tf! 
vorschwebeuden  Eauiauiücheu  Verses,  den  ja  nicht 
ieder  Schiller  ans  Cieeroa  Ceto  m.  kennen  wird, 
ht'igefügt  zn  sehen.  Die  A.  B.  sind  teilweise  um- 
geformt, wie  anch  schon  im  K^lch.  II  nnd  III, 
mehrfach  zosammeogefaikt  (miinentlich  die  Er- 
8<dMiBiuigen  der  Metonymie  51)  und  niBglieltst  in 
sachlichen  Znsammenhang  gerückt  (noch  nicht 
11  und  37,40  und  51).  Manches  Jaiaosgehissen 
(warum  nieht  aneh  16,  17  und  nflB^ch  20  V), 
einiges  neu  faiaiogelhan,  bes.  55  und  56  Ober 
Synizpsen  und  in  der  Arsis  gelängte  Kürzen. 

Die  lirauchbarkeit  des  Baches  hat  durch  die 
Neuerungen  nocli  sehr  gewonnen. 

Berlin.  P.  Sesttoke. 

EdaardXrah,  Beiträge  zur  Syntax  des  Cartius. 
Teil  1.   G.-Pr.  von  lusterborg.   1886.   95  8. 

Diese  Beitriige  enthalten  nur  ,eiiie  Zosammen- 

st<^lli:n^  der  vnti  den  Herausgelieni  des  Curtitis. 
nameutUdi  Mützell,  zerstreut  gegebenen  nyntakti- 
aefaen  Bemerkm^en  und  eine  Ergänzung  der  »yn- 
taaci»  Cvrtuina  Vogels  (1885),  der  nach  seiner  An- 
giihe  in  der  .\nfl.  (IH"'))  solche  nicht  für  üher- 
düssig  hält/  In  diesem  1.  Teile  ist  die  ,Verbiji- 
dong  des  Subjekts  mit  dem  PriUilmto*  mul  ^ 
Lehre  ,Vom  Ctebranche  der  Kaans'  im  Ansehlnft 
im  Ziiuipt  1!»2  i'ntli;iltoii.    Die  Zusammen- 

stellung ist  lleiisig  und  surgfältig  gemacht.  Einzel- 
heiten werden  in  unserem  TV.  Jahreeberiefat  fther 
Curtius  (18H7)  besprochen  werden.  Hier  mag  eme 
allgemeine  Bemerkung  ihre  Stelle  finden. 

Ref.  ist  der  Ansicht,  dal's  solche  Zu.sanuueu- 
fltennugeu,  wie  sie  Vogel  Ar  den  Schfiler  giebt, 
fiü"  diesen  v  ni  N  ut/tii  sind,  ilalk  aber  Abhandlmigen 
der  Krahschen  Art,  welche  für  belehrte  bestimmt 
sind,  nur  dann  ihren  Zweck  voll  erfüllen,  wenn 
sie  statisttsch  sind,  also  alle  Stdlen  nndenten  und 
ziUllen.  Bn  Tollständiges  Bild  des  Sprachgebrauchs 
eines  Autors,  einen  brnuehbaren  Beitrag  zur  .'^praeh- 
geschtchte  des  Lateins  liefert  eine  solche  sjntak- 
tisehe  Sammlung  allein  dann,  wann  ihre  Begeln  in 
Zahlen  gipfeln.  Xnr  so  Termag  auch  die  Text- 
kritik einen  etwaigen  Nutzen  ans  derartigen  Unter- 
sachnngen  zu  ziehen.  Krüh  hat  nun  viel  solcher 
Zahlen  thatsaehlieh  angegeben,  operiert  aber  dodi 
Öfters  mit  AnsdiOAen  wie  ,C.  bmnoht  gern,  C. 
sieht  vor,  fast  immer,  u.  dfrl  *  Anlserdeiu  begnügt 
er  sich  z.  B.  zu  sagen,  dali>  miU»  an  ,miade8teus 


20  Stellen'  kollek-tiv  Ht«ht;  gehört  nicht  zur  genauen 
Kenntnis  auch  die  Angabe,  wie  oft  dagegen  müxU» 
steht? 

In  den  Anm.  U,  10.  72,  76  sind  dem  armen 
Kichert  einige  von  ihm  längst  verl)esHerte  t'itate 
angestrichen,  da  Krah  noch  die  1.  Aull,  des  Eichert- 
sehm  W&rterlraehes  benniBto.  Ueberiiaapt  ist  es 
kleinlieh,  in  einem  Citate  wie  ^TI  3,  22  zu  rOgen, 
dafs  nicht  2.'5  gesagt  ist.  Auch  Anm.  5t!  ist  un- 
gerecht; Eichert  setzt  jetzt  e  in  Klammem.  Die 
Bemerkong  ,Termiitiieh  naeh  Qmsins'  in  Anm.  10 
trifft  da.s  Rioht^. 

Berlin.  Max  C.  P.  Schmidt 

Oiornale  italiano  di  fllologia  e  linguiitica  classic» 

diretto  du  dottori  Luijri  Ceoi  e  (Tiaconio  Cor- 

tese.  I  1.    Aprile  1886.    Milaiio  1886.  (iiac. 

Pirola.  64  S.  8".    Jftlirl.  in  12  Heften  L.  15. 

Der  durch  seine  sprachwisseuschafÜichen 
Arbeiten  im,  DeutsohlaMl  wohlbekannte  ProfiMsor 

L.  Ceei  in  Mailand  und  der  Prof.  der  k]a.«si.schen 
Philologie  U.  Cortese  iu  Horn  haben  sich  zu  dem 
neuen  Unternehmen  dieser  Zeitschrift  vereinigt, 
welche  dem  Pirogramm  gemäfs  die  Leeer  Aber  die 
Fortschritte  der  Sprachwissenschaft,  insbesondere 
über  die  neuesten  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
der  griednBeheii  nnd  laieinisohen  Philologie  unter* 
richten  soll.  Das  Vaterland  des  Hnmaniamus  mfisse 
angesichts  des  gewaltigen  Vorspmnps,  den  Deutsch- 
land auf  dem  üebiete  der  Sprachwissenschaft 
gewonnen  habe,  dnreh  ZneammenfesBung  aller 
arbeitenden  Kräfte  die  alte  Würde  nnd  die  Tor^ 
lorene  Position  wieder  erringen,  nmsomehr,  als 
es  nun  geeinigt  dastände.  Ein  Anfang  dazu  sei 
durch  Asooli,  Gorrerio,  Fleehia,  ('omparctti,  ferner 
durch  die  Rivista  di  filologia  e  d'istmzione  classic» 
von  Giuseppe  Müller  und  Domenico  Pt  /./.i  «jemacht; 
es  gelte  nun  deu  Männern  der  Wissenschaft  eine 
nene  Arena  sn  erSflben,  wo  sie  streng  wissen» 
scliaftliche  Forschung  in  Studien  and  Aufsätzen 
bethätigen  könnt«Mi:  Rezensionen  nnd  bibliogra- 
phische Notizen  sollen  äber  alles  Wichtige  be- 
riehten. 

Wir  begritfimi  diese  nene  Zeitschrift,  welohe 

in  ihrer  ganzen  Einrichtung  an  das  American 
Journal  of  phüologj  eriuuert,  mit  lebhafter  Freude. 
Der  Wettrtreit  der  Nationen  in  der  Brfonohnng 
der  alti-ti  Sprachen  und  ihrer  Denkmäler  wird  Ar 
uns  Deutselie  nur  ein  Sj»orn  sein,  uns  in  der 
Achtung  des  Auslandes,  welche  wir  bisher  ge- 
rechter Weise  genossen,  dauernd  sn  behaupten. 
Nach  dem  Inhalte  des  1.  Monatsheftes  dieser 
Zeitschrift  zu  urteilen,  wird  sie  wohl  imstande 
sein,   mit  ihren   auswärtigen  Rivaleu  zu  kon- 
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kuirieren.  Sie  bringt  S.  :i — ;}(»  deu  Anfang  eiuer 
läiigereu  Abhandlung  vom  Herausgeber  Geci  über 
das  nngesehleehtige  Personalpronomen  im 
Sanskrit,  Orioclusdicn  iin<l  T,a t(>iniBclien. 
I>er  Vf.  bewährt  hier  seine  ausgebreitete  Kenntnis 
der  einschlägigen,  rorzngsireise  in  Deutschland 
erBeluen«3ien  Litteratnr;  «a  ist  kram  eine  iiigend- 
wie  erhebliche  Schrift  ihm  (»iitf^imtjt'n.  In  pfuter 
Disposition  betrachtet  er  der  Reihe  noch  1.  das 
FeUflii  im  grammatiBohen  OeidileditH,  9.  die 
Stimme,  8.  die  Flexion,  4.  das  Pronomen  reflexi- 
vutn,  5.  die  plottoponisphp  Krair«'.  Hier  wird 
auch  an  zahlreichen  Beispielen  der  Gebrauch  von 
9df,  hie  im  8inne  der  1.  Person,  der  des  Reflezi- 
Tunis  der  3.  Person  an  St«lle  der  1.  oder  2.  Person 
erliintert  und  besonders  die  Ansicht  Bmgraanns 
kritisiert.  —  S.  31 — 37  stellt  der  Herausgeber 
Cortese  einige  historische  Irrtümer  des 
Cornelias  Nt'pos  7,nRammen.  Der  Artikel  brinj^t 
für  uns  nichts  Neues;  die  l>okiinnt<'n  Irrtümer 
werden  kurz  berichtigt  —  8.  15  bringt  Ccci 
glottologisdie  nnd  philologische  Mtseellen  (tmeioli) 
über  die  .Stellung  Ascolis  in  der  neueren  Sprach- 
forschung (in  dem  Artikel:  _Per  l;i  verita"),  iilier 
die  mangelhafte  Bezeichnung  des  Pronomens  ctpio)- 
yvfita,  za  Enripid.  Med.  (>  sqq.,  weldie  sehwierige 
und  unverständliche  Stolle  er  dadurch  zu  heilen 
sucht,  ilal's  er  in  v.  l'i  «tatt  noXttwv  vielmehr 
IlfXidäm'  schreibt  und  diesen  v.  12  als  v.  10 
gleich  hinter  9  folgen  UM.  Eb  lautete  die 
Stelle  dann 

o?A  «»'  xKtvHV  rfhiddriu  fltXntdai  xdfgas 
if  t'yfi  Uthüdon'  äifixtto  x^öya 
ittnifu  • .  .  • 
Der  Schlufs  der  Miscellen  hamtelt  über  den  Aus 
druck  Intiue  loqui,  welcher  in  iler  l)ekumiten  (  ünb- 
schrift  des  Naeviuä  bei  Gellius  I  24,  '2  (obliti 
Romae  loqniar  sont  latina  Kngoa)  nieht  anf  die 
Reinheit  und  Elegans  dei  ücilc  /;i  beziehen  sei, 
sondern  auf  Am  freie,  dtlt  ii''  .Manneswort  t;elic. 
dessen  er  bei  der  Verteidigung  des  Kechts  und 
der  Freiheit  sich  bedient  habe.  Ceei  h&tte  hier 
an  einen  Ausdruck  unserer  Muttersprache  erinnern 
können,  wenn  wir  z.  B.  sagen  „mit  jemandem 
deutsch  oder  ein  Wort  deutsch  mit  jemandem 
reden",  d.  h.  jemandem  offen  nnd  nnsweidentig 
die  Wahrheit  sagen.  Zum  Schlufs  wird  die  Geltung 
von  laline  loqui  bei  ('icero  betrachtt^t.  -  Ks  folgen 
S.  4(5.  47  Varia.  Eine  von  Giov.  Dobelli  in  der 
Nähe  von  Feimo  gelnndene  Insebrift  YEI  •  M  { 
TOS  T  I  ■  f,  •  M  wird  von  G.  Cortese  dahin 
ergänzt:  DIÜVEl  .  MAHTI  T.  MUNATIOS  .  TITI. 
FILIUS  DONUM  .  DAT  .  LÜBENS .  MERITOD. 


—  E.  Marchesini  in  Palermo  glaubt  gegen  Curtiui'. 
weloher  die  Flexion  von  »dgag  auf  zwei  verschie- 
dene Stimme  atftn  und  litfus  znr&ckfBhrt,  dafii 

man  mit  dem  einheitlichen  Stamme  xf^ar  ans» 
komme.  Derselbe  zeigt  ferner,  dal's  in  dem 
neuesten  Kommentar  in  Trinnmmns  Ton  Cooehia 

(Torino  1886)  die  Verse  1008—1045  nicht  gut  in 
ihrer  komisolieu  Wirkung  Ulustriert  worden  sind. 

Die  zweite  Abteilung  enthält  Rezensionen  und 
bibliographiselie  Uberncbien.  Die  enteren  werden 

wir,  soweit  sie  nicht  inhaltsleer  sind,  fortan  regel- 
niiil'sii;  in  dem  Rezensions-Verzeichnis  uhilolog. 
Hchrifteu  berücksichtigen.  S.  59  folgen  Notizen 
Aber  aoswiitige  Kritik  der  Arbeiten  itaKemsdier 

Philologen,  Hiuw.  i-nugen  auf  bemerkenswerte 
Ei"scheinungen  der  jiiiilologisclu'u  Litteratnr  oder 
auf  künftig  erscheinende  Werke,  schlielslich 
Personalnotisen. 

Leider  enthrilt  das  erst«  Heft,  dessen  Heraus- 
iial)e  wohl  etwas  übereilt  ist.  zahlreiclic  Druek- 
febler,  welche  im  uäclisteu  Hefte  verbessert  werden 
sollen. 

\Veun  ilie  Herausgeber,  wissenschaftlich 
währte  und  tüchtige  Männer,  den  Inhalt  der 
folgouden  Hefte  gleich  anregend  und  vieltieitig  xn 
gestalten  wissen,  so  wird  ihr  nenM  Untemelimea. 
zunuil  in  Italien,  gewifs  Anklang  nnd  UntentStanng 
finden. 

Colberg.  H.  Ziemer. 

OeutMlMr  VÜTSKSiitfttcJbüender.  30.  Ausg.  Winter- 
Semester  1888^7.     Hmj?.  von  P.  Asclier<ion. 

2.  Teil:  Dil'  riii\(Tsil;ileu  im  I*cut-r|i.  n  It.  i.  Ii.  in 
der  Schweiz,  deu  russischen  Ustsecpruviuzcu  und 
Osterreich-Ungam.   Berlin,  Stinioa.   S69  S.  18*. 

Die  neue  Ausgabe  unterscheidet  bicii  vorteilhaft 
Ytm  der  S9.  derdi  em  Namensveneieln»,  wplche> 

uarli  den  StiiliiiroJim  m  urteilen  nn  Vnllst;inrli;:keit 
nichts  zu  \viUi»i  la'n  iihiiL'  lul'st.  Auch  sonst  sind  die 
N'ntizeu  vielffti ii  revidiert  und  recht  zuverlässin.  Schade, 
dafs  auch  diesmal  wieder  die  Angaben  aber  einige 
Sstcnieicbtsche  üniversHiten  nnToUstlndifr  bleiben 
mußten,  weil  das  V(ir!('suiit;on-Ver/.eii  liiii-  nicht  ein- 
gegangen war.  Die  statistischen  Angaben  auf  S.  240  t 
fordern  zu  hiteressanten  YerglcichunKcn  auf.  IHr- 
mich  bat  Berlin  5766,  Wien  5358,  Lciitzia  :^10S  n. 
MtlHchen  3060  Zuhörer;  die  pröfste  Zald  von  1.4'iir- 
kräflen  bat  Wien  (300),  dann  fnl(rt  lii  rlin  mit  28u 
(davon  78  ord.  Prof.,  wfthrend  Wien  S5  hat;,  LeiiuciK 
hat  171  Lehrer  (64  ord.  Prof.,  37  anftprord.,  12 
llononir-riof.  inid  .')3  I'rivatdoc),  Münclien  konint 
an  Zahl  der  ordcull.  Professiuvu  Herlin  fjleich,  wib- 
rend  es  nur  etwa  die  Hälfte  l'rivatdoceuteu  hat.  — 
Wir  wtinscbeu  auch  dieser  Ausgabe  recht  viele  Freandr 
und  Abnclmicr. 
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AiBsIg«  au  ZiüMihriileii. 

Athenaeum  3079  8.  436.   Rassell  Martinean 

\voi>t  im  Ansc-lilnfs  an  Avn  fi-nnzüsisrlion  T!iMi<i£rr:i]»1ii'n 
MiuMi'ii  ilaiauf  )iin,  ilal's  «It'in  laliiiiisclitii  l'lii- 
fiircli,  für  <les!icii  Druck  das  kapitale  U  charaktc- 
ristisdi  wt,  die  römische  Ausgabe  des  Ulrich  Hahu 
fUdalr.  Gallus)  von  1470  in  nachlilsrigor  Wdso  m 
(iniii'l>-  L-r].  -t  und  ilafs  siimiliclio  (oa.  20;  IKlrlior 
Ty|)u-  walirsolicinlitli  im  Kloster  der  Brüder 
vom  fn^meinsaineii  Ia'Ww  /m  Weideubach  bei  KAlii 
nr»cheu  1465  und  1478  gedruckt  worden  sind. 

S.  441  -  442.  Bericht  tlber  die  von  Holbhcrr  und 
Chatridakis  unteriionuneuen  Aus^rabuii^en  in  der 
Grotte  in  Kruta,  die  mau  fOr  die  Dictäische  hält. 


AJiiniairc  de  la  soci^'te  Iraiirai  se  dr  imniis- 
uiatique  et  d'archöolo);ie.    Juiilet-Aoüt  IhöG. 

8.  889—834.  J.  P.  Six,  Die  Ära  von  Tripolis 
in  I'liöiiikit'ii.  Verf.  zcisrt ,  dafs  Tripolis  wine  selte- 
nen Ti  lradrai  Innen  nicht  nach  der  Ära  des  I'onipeius 
(63  V.  t  hl  .  ,  sondern  teils  nach  der  Stlcukidemli'a, 
teQs  nach  dem  Jahre,  in  welchem  die  Unabh&ugigkeit 
dfr  Stadt  von  dem  KAnifte  von  Syrien  anerfaumt 
Wirde  (201  Sei.  =  11 2,  111   v.  Chr.i,   datiert  hat. 

S.  2.')8— 264.  M.  Bahrfeldt  In-sprieht  einijfe 
nncdiorte  rOmische  Koosularmttnzen  ans  dem 
Museum  Roamianxeir  vnd  dem  der  Univenitlt  in 
Moskau. 

Nordisk  Tidakrift  for  filologi.  VII  3.  Kopen- 
hagen  1886. 

S.  ir.  1  —  180.  F.  V.  C.  Rirch,  riicr  einiije 
Stellen  in  Tacitus'  Agriculn.  C.  neqiie.  seguitev 
zu  sireichen  oder  lieber  zu  schreiben:  rertunt,  ad 
voiuptate»  et  eontmeatu»  titulwn  tribunaUu  uec 
aeffniter  ad  de»id!am  reitnlil.  e.  8  fortuuam 
zu  streichen  nnd  vielleicht  zwisdicn  (inrtoinn  nii.l  ■  ! 
einxnschiebon  «o.  c.  lU  quiu  .  .  .  adpeteUtt  zu  »t  rei- 
chen oder  lieher  mit  Pntecriaoae  lesen  quam  haeimua 

iii.i  et  hinns  nInIrhnL  Iii  den  f'a]».  11 — K?  sei 
niclits  unizustellen ;  die  Beziehung  iler  Worte  caeium 
cmbru  imbriüm  e.  12  ete.  sei  von  Dräper  und  An- 
drescn  richtig  erkannt,  e.  13  sei  auctor  üerati  die 
riolitiffe,  nucli  Bprachlich  nnantastbarc  Verbesserung:, 
c.  14  aucll  offtrii  =  'd<'^  verLTöf^n trn  W'iikunfjs- 
krcises'.  c.  üi  e.r  commenJatioue  aut  precibus  ren- 
tttrioitum  mlite*  necettariot  (*zu  seinen  Vertrauten') 
annrr  c.  10  mit  l'rliebs  ancttore  e.  24  mit  Mad- 
vijf  •'^Muain.  das  wunderbarer  Weise  iiucli  keiner 
der  neueren  deutsehen  llerausjieher  in  den  Text  ne- 
setzt  habe.  c.  28  mit  ruteolaoas  remigrante.  e.  30 
bilden  die  Worte  hot .  .  .  titfenditz  nme  .  .  .  pntff. 
Atqui'  'nicht  atqutj . .  .  est;  sed  nulla  etc.  zwi'i  Paare 
von  (iegensätzcn.  e.  .S4  ruere  avebat.  paridu  de 
c.  34  d^rthenn  »uut  uoi'issime  haerente .<  >•/  ..r- 
trano  metu  rorpora  defixere  in  hi»  vettigiis  oiler  dt  - 
prehensi  »unl.  Xavisahne  haerentet  extreiiio  mein 
etc.  r.  'Sh  coitveari,  nicht  eonne-xi  c.  'M\  cmn  neore 
yradieules  aut  stantea  aimul  etc.  c.  42  hoc  lattdi» 
eteeedere,  quo  plfrique  per  ahrupta  ««  dantet  m 
tiufhun  etc.  Ilin/ugefÜKt  »ind  ein  paar  l'.enierknn 
gen  von  M.  Cl.  (iertz.    Dcrwlbe  verteidigt  die  Über- 


licfcrnnjr  in  i'.  T),  und  enipfichif  c.  10  zu  selireihen: 
IHspeflii  e.tt  taut  um  T/ndf,  quin  Imctenm  iussuni 
et  liiems  adptttbot;  aeA  et  ('aber  aufserdem',  als 
dritter  Grund)  mar»  pigrum  el  grate  ranigantibv* 
''nämlich  est):  perhUtent  etc.;  c.  11  »edn  muta9$e; 
c.  .'M  obvioK  quod  taiidem  .  .  .  thjurfirrui  sunt:  no- 
visaiiiie  haesil  et  i'.rtremo  metu  torporatnm  de- 
fixit  »e  agtnen  »tc 

S.  181 — 186.  K.  F.  Kinch  bespricht  das  von 
Ilclbig,  Wandgemälde  der  verschütteten  StÄdte  fain- 
paniens  No.  1390  beschriebene  Wandneniiildc  von 
Tompeji,  wclclics,  wie  er  glaubt,  die  Gcbui-t  des 
Adonis  darstellt.  Die  gebtrende  Fraa  sei  die  vm 
den  (iiittcrn  in  einen  Hynrhabaam  verwondeHe Königs- 
tochter Suiyriia. 

S,  207—24.').  ().  .Tespersen,  Zur  Frafje  der 
Lautgesetze.  Verf.  fto&ert  eine  Reihe  von  Gedan- 
ken nnd  Zweifeln,  die  sich  ihm  bei  der  Lektüre  von 
Schuchardt,  '('her  dif  I.atit  l'i  -i  t/r,  (icu't'n  die  .lunp- 
grammatiker'  und  der  'Uber  Lautgesetz  und  .\nalogic' 
handelnden  EÜBkitwig  von  Njrrops  Buch  „AdjektlTW- 
ncs  Kniislirtjnintt  i  de  r<iniiuiske  sprog*  (Koiienhagen, 
Ucitzel  1H8L);  auffiedrilngt  haben. 

S.  24r.— 2.')0.  \.  15.  Drachniann  enirtert  den 
Begriff  p6%iha*fg,  die  eine  Klasse  der  Bevölkerung 
von  Tiakedftmon  hildeten,  worttber  Sehoemann,  Opusc. 
arad.  1  127. 

S.  251.  K.  Hude  bringt  einige  Verbesscruiigs- 
voreehttge  zn  Demostb.  Attnfi^¥. 

Zeitschrift  t'Ur  das  Gyinuasialwcscn.  XXXX. 
Jahrg.   September  188«. 

1.  .\hteilung.  S.  .-in  Tt^x.  ().  Wcifsnif'rls, 
T>as  Wix'u  unsere-  (iy muasiums.  Die  IKliandluag 
dl  1  khi-sischen  Schrift-ittHi  r  halt  sich  zu  sehr  anf 
>U'i  (Miirtllclic  und  au  Äufserlichkeiten,  wftbrcnd  es 
<l.»rnit  ankommt,  durch  die  Beschäftiininp  mit  dem 
Alti  i  iiiin  eine  tiefere  I.i'lii'M<anffassnn!,'  in  den  Sdiiilcrn 
vorzubereiten,  sie  die  Ki-sclicinuugeu  auf  dem  (iebiete 
der  Künste  der  Litteratnr,  tfe  die  itesellschaftlichen 
Zustände  und  die  Formen  des  Staat  es  in  ilirer  eigeiit- 
liebeii  Weseidieit  erfassen  zu  lchr<  n.  Ks  niuls  daher 
bei  der  Interpretation  stets  die  kulturlii-tori-che  Seite 
sowie  das  ethisch  nnd  psydiologisch  Bedeutungsvolle 
hen'orgekehrt  worden,  nnd  von  diesem  Standpunkte 
sind  Plutaieh  und  Cnrtius  wiclitiuer  als  Ciisar.  die 
Beden  lU"«  Archia  und  prt>  Uoseio  wertvoller  als  die 
Sestiana  und  andere  politische  Reden  Cicero»,  vor 
allem  aber  uiflssen  Cieeros  philosophische  and  rheto- 
rische Selaiflen  tftle>ieii  werden. 

Abteilunj.'.  S.  .'>"  1—574.  Verhandlungen  der 
9.  Direktoren- Versammlung  in  dcj^l'rovinz  Pommern 
vom  Mai  188.5.  H.  Kern  teilt  n.  a.  den  dort  ge- 
nehniii;ten  Kanon  der  anf  den  (iyniiia-ien  zu  K-senden 
lateinischen  und  L'riechisciien  Schriftsteller  mit. 

.Vhteilunj.'.  S.  2i;-2  — 2s8.  .labre-Un  ielitr  di  - 
))hihilog.  Veivins  zu  Berlin.  Cäsar.  11.  Meustil 
iiriiigt  Xaclitrilffe  zu  der  sehen  fi-flher  gegebenen  WUr- 
digung  der  so<j.  eo.ld.  interpolati,  welche  uiiLren  cliiei- 
weise  vemaclüäj^sigt  werden,  bespricht  besoudei-ü  die 
riehtige  SehrribwHne  vieler  Elgcaunmi  (abo  z.  B. 
llaedni,  Domnilaus,  rotuatna)  nnd  liefert  Vide  neue 
Beitrage  lor  Textkritik. 
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nerliiior  phllologisohe  Wochenschrift  No.  S5 

bis  39. 

S.  1106  f.  1*.  Papageorg  bdiaiiddt  8oph.  Ant. 
V.  645 — 651.  Er  solililftt  vor:  (fv<Tai,  noAiv  dt 
ro7<ro'  #;ifi'/ßorffi»'  ytXit)y  |  vif'  r^douijf;  pvv 
not',  M  7t at,  fctf  (fQtyug  xtX. 

S.  1134  1136  u.  No.  37  S.  1166—1168.  K.  v. 
3hn,  Sondsfhreibfn  an  R.  \Vcsti»hal.  Der  Verf. 
si>riflit  über  div  dvofiurrtu  xatü  u.  xatä  öv- 

vccfuif,  iMtnentllcb  mit  Uttcksicht  auf  die  Auffassung 
des  EngUnderB  John  Wallt«,  Fr.  Bellermann  und 
Ziegicr.  Im  einzelnen  wird  nailizuwciscn  lm-vuiIiI, 
dafs  ancli  Ptolcmäus  II  15  uiclit  gegen  die  Lehre 
spreche,  dafs  ,(lie  Benennung  nach  der  Tbcsis  ist 
und  Rieh  nach  dein  vollkommcnon  System  richtet, 
«Shrcnd  die  Onomasie  nach  der  Dynamis  je  nach  der 
Traiis]M)sifi()n  w<'<hs<>lt". 

S.  1171  f.  (No.38)  n.  S.  1202  f.  (No.  39).  W. 
Mangelsdorf,  Da«  Marnehviererk  in  Xrn.  Anah. 

III  4,  10 — 2"..  Die  >ai liliihi  ii  Si  liwiiTiifki  ilt'ii  ilir-i  r 
Stelle  werdeu  m  erklären  versucht.  Der  Text  mag 
etwa  gplantet  bähen:  ejrM  d.  b.  d.  6  Elitelochen  ok 
TTOQfvniin-ni  .  onoK  fiiy  nvyxvnini  lü  xfftit'tt, 
vnffityoy  (o'i  fiiv)  votfooi  |o»  i,oxuyoi\,  Mdit  fii^ 


Westdeut s(  hl'  Zeitschrift  fttr  Geachlchte  und 
Knust.    V  3.    Trier  1886. 
S.  83S— 298.    J.  Und« et  beschreibt  drei  Jetat 

im  rii;.';iri-'<licii  X.>ti<iiiiiliitii-puin  in  Budapest  befiiul- 
lithe  UniM/e^rruitiKii,  weUlic  die  zu  PRrkheiui  in 
ilcr  Kheiupfal/.  fiefundenen  Reste  eines  etruskiselien 
Dreifufscs  und  einer  etruskischen  Amphora  (bc- 
schriebctt  von  Liiidenachmit,  Altcrtttiuer  nuxcrcr  bci«lni- 
sclieu  Vonoit  II  2  Tafel  8)  erglBwn.  Hierzu  eine 
Tafel. 

S.  23«— 244.  E.  Hübner  tritt  der  IlehauptunK 
V.  V(  ifli>  «  iitu'r.i.'i'ii .  ilafs  t  ili  ürdckiMibau  zwisibcii 
Külu  und  Deutz  vor  Couslauliu  sich  historisch  nicht 
erweisen  lasse  und  von  mafsgobendcn  Antoritilten 

widerlegt  sei.  Vielmehr  sei  ilie  erste  nrnriie  venntit- 
lieh  schon  buhl  nach  dem  J.  50  n.  Chr.  gebaut  wor- 
den. Uicscr  Hypothese  tritt  8.  244—248  Hettncr 
ontgeircii. 

S.  — 208.  11.  Haupt  zeigt,  dafs  die  hau|)t- 
säehlich  von  .\rnd  und  Steiner  vciirctene  ^Viuiahnic 
eines  römischen  Greaswalles  im  Spessart  joler 
tbatsAchHehen  Orandlage  entbehrt. 

S.  25«  -264.  Th.  Stromberger  untersucht  die 
der  Annahme  eines  Neekararmes  von  Heidelberg 
znm  Rhein  sn  Grunde  liegenden  Herichte  des  Anmian 

XXVIII  2,  2 — 4  und  des  Sy  in  ina  i  Ii  ii  ^  l.iiid.  in 
Val.  11.  Deide  Berichte  haben  nichts  miteinander  ge- 
mein und  ergeben  fOr  die  Neckarftage  folgende  Re- 
•fuItAte:  1.  Es  gab  einen  N«>ckarann  von  der  Heidel- 
berger Klange  in  der  Rirlitiina  nach  Altripp.  2.  Va- 
leiitiiiian  hat  den  Neckar  aiiuegnilieii,  um  ein  Kastell 
zu  «chUtxcn.  Wu  diese  Abgrabuug  stattfand,  ist  aus 
.\mmian  nicht  t»  ersehen.  .3.  Die  Thatsacbe  der 
Abgrabiiiii;  de-;  Neckar  iliinli  Valeiitiniaii  steht  i\\  r 
Annahme  eines  alten  Neckurlaufes  von  der  Hcidcl- 


lierger  Klause  über  Ladenburg  nach  Trebur  hin  iiirlit 
im  Wege.  4.  Die  Existenz  dieses  Neekuraniic»  zu 
Itömerzeiteii  mab  durch  andere  Mittd  besrictn 
werdeu. 


BeMiiiiMW'Ywadtiiiiii  |ID«L  SelvifteB. 

Aristoplianis  Comoediae.  Annotatione  eritica.  »oiit- 
mentario  cxegeticu  et  scbolüs  graecis  instr.  Fr.  iL 
H.  Blatfdn.  Pars  VIL  Frof/mmta:  N.  pAA 
Rihch.  2(1  s.  305-S09.  Eine  aditradie  Lelstmif. 

0.  Kafliler. 

.V  ri  vt  ophanis  deperditarum  conioediarum  fragimnta. 
.'Vuxit,  noTO  ordine  digessit  . . .  Fred.  II.  M.  ßla;/- 
dfn:  Rev.  erit  35  S.  153-1S6.  Die  Anspabe  bat 
iiii  lit  weiiiir  Fehler,  aber  sie  entlirill  aiii  Ii  :;Mte  ]W- 
obachtuugeu  und  nützliche  Helehrungeii.   .1.  Marlin. 

Blafs,  F.,  IlmneneHtik  und  Kritik'  =  Ildbch.  d. 
klass.  Altertums»'.  I  1:  X  p/,.  L'Jsr/,.  20  S.  .lltAf. 
Sehr  belehrend  und  anregend.    Ktuir.  Hujubtrc}. 

Boissier,  G.,  NouveUes  prometiade»  anheoloqi'jtuf. 
Paris,  Hachette:  Äthenaäum  3071  S.  3li-3t2. 
ReiE.  giebt  den  Inhalt  der  drei  Abhandlnnimi  is. 
aus  denen  das  Binh  besteht :  Uber  ilas  sabiaisrhe 
ijindliaus  des  Huraz,  über  die  etruskisclicn  Grilm- 
von  Cometo  und  Aber  die  Topographie  tkrifft 
Hauptscenen  in  Ver-jiN  Aenein. 

Urückuer,  Alfr-,  Ornament  und  Form  der  alii$clit» 
Grabftelen:  IH.  Ijizig.  41  S.  14(54.  Tüelitii:! 
Vorarbeit  ihr  das  Kapitel  Ober  die  tcktonisdie 
Form  der  Grahmller.  Conze. 

Busolt,  Geo.,  Griechinchf  (Jeschir/ile  bis  /iir  Schlacht 
bei  ('liaironeia.  1.  Ti  'ü:  bis  zu  den  IVrserkriegCB: 
/.Isrhr.  f.  (jifmiKui'ilw  Sept.  1.^86  8.  559-5t;i. 
Infidgc  lier  Anordnung  des  Stoffes  treten  tlic  mafs- 
gebi'uden  (Jesiehtspimkte  nicht  ttberall  dentlich  hcr- 
viir;  doeli  ist  immer  ilas  volKt.iiidi'.'e  Material  xs 
einem  selbstündigen  Urteil  gcbotcu  und  ilas  Game 
eine  wertvolle  Gabe.  ^peektrL 

Ciisar.  .Ialiresberi<bt  de<  ])Iii!<>l.  Vereins  zu  Berlin, 
von  It.  Srlinridfr:  Xeitsrlir.  /'.  (himuagiidir.  Sejit. 
lH8t;  S.  257.261. 

M.  TttUti  Ciceroois  De  naJMra  deomm  libii  irt$. 
With  introdncHon  and  commcntaiy  by  J.  Ii.  Ma^. 

t(»Ketlier  with  a  lU'W  cnllatiuii  .if  vi  veral  of  th-' 
Euglish  mss.  by  J.  II.  ÜwaintoH.  3  vols.  Cam- 
bridge, Unirersitjr  prees:  AÜmaam  3075  8.  436. 
Etwas  difTiis  und  unhandlich,  aber,  nach  UmAuilt 
und  (Qualität  ein  magauni  opus. 

M.  TulU  Ciceronis  ad  M.  Bnitum  Orafor  .  .  .  \i) 
.1.  E.  Sandi/».  Cambridge,  University  press  liü- 
Amer.  journ.  <;/  phd.  VIT  2  8.  247-848.  M.  W. 
beilaiiert  den  dun  h  >lie  lllusirntioneii  zu  hoch  fC- 
wonleneu  l'reis  der  wcrt^üUcn  AusgalK". 

Ciceros  Jiede  ffir  T..  Afurena  von  Koch- Landgre^. 
2.  AuH.:  tif/mu'islum  19  S.  671-674.  Wird  gt- 
lobt  von  A".  Dorschel. 

CuUiiinon,  M.,  .V  nianual  of  ffrt'ek  an/iaeologii- 
Traiislated  hy  J.  Ii.  WrighL  Cassell  and  Co-, 
Ixmdon,  Paria,  New-Tork  and  Mdhoiinie  1886: 
A,„cr  Jourii.  of  phüoL  VU.  2  8.  248-84Ö.  Wird 
empfohlen  von  A.  EI. 
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Gnrdthanscn,  V.,  t'atahujim  fodicum  ffrafcunim 
Sinaiticorum.  OxfonI,  Clareiulon  press  1886: 
r/ieol.  LttzUj.  !♦)  S.  433-436.  Eine  sclbstvcr- 
Icngiieuile,  «laiikoiisworlt*  Arlioit.    A.  Harnach. 

Gebhard!,  W.,  Kin  iiMhetiacher  Kvfnmeular  zu  tUii 
hirischen  IMchtunpen  de*  f/oraz:  J.it.  Clrlbl.  41 
S.  1433-35.    Abfällig  beurteilt  von  ICd.  Zanieke. 

Historischer  Atlas  von  DiitmoT'  Völtera.  8.  Aufl.: 
X.  ph.  Rdxch.  in  S.  301-304.  Der  Atlas  i^t  s.-lir 
verbes^eniHgstlttrftig:  viele  SUngel  werdeu  gerttgt. 
G.  »tfn. 

Ho! /  \v  (' i  f'- i  tx,  {  h\ni[}n]tncli  für  den  Unterrirht  im 
JMliinitcheti.  Kiii-us  il»>r  Sexta:  N.  Jahrb.  f. 
JiiiL  «.  PtiJ.  8/n  11  S.  4:)0-4r)l.  Die  Vtrtcilmig 
des  Stoffes  und  der  Inlialt,  sowie  die  StUisienuig 
An  Übnnffsstflcke  seien  im  allgemeinen  zu  toben, 
wfiin  rniih  im  tiiizfliuMi  liier  iiml  da  etwas  auszu- 
Htflleti  sei;  dos  Wörterverzeichnis  enthalte  lu&uche 
Versdieo;  die  QnantitltsbezelcbnunK  sei  mehrbch 
inkon'ieqiicilt  oder  fehlerhaft.    Th.  Mdllliius. 

llüiner.  fltad,  books  I  XII  liy  \V.  Ledf.  Loii<lon, 
Maeniillaii  1886:  Amer.  journ.  oj  philol.  VII  2 
S.  271-272.    Rezensent  rflgt  mebrcro  Kiuzelheiten. 

JUas,  die  Hotneriscbe,  nach  ihrer  Entstehung'  h<-- 
ti'iiclitrr  unil  in  i\vv  iirs)n1lii(;Ii(  lun  S]>niclift)nii 
wiiileiliei«e>telit  von  A.  Firk:  Amer.journ.  of 
philol.  YII  2  S.  232-289.  Angabe  der  ftanptivBal- 
tatc.    //.  W.  SmyÜt. 

Jahrbuch  de»  kau.  devUch  archäol.  JnatiluU.  I  1: 
Jft.  Lttzig.  40  8.  1481.  liOboDdes  Referat,  i?. 
Kekule. 

Justini  cpitoma  liitrtor.  Phllippicamm  l'on,i„i  Tniu'i 
ex  rei  eiisioiie  Fratie.  Ritefil:  \.  ph.  iitUe/i.  20 
S.  SO'.t-Hll.    Vortreffli.h.  ElJäfm'ns. 

hanft,  Andrew,  La  myihologie.  Tiaduit  .  .  .  par 
/..  l'krmniÜ».  Paris,  Dupret:  Dl.  Lltstg.  4U 
S.  1403-1404.  Ifaii  kann  manclies  aus  dem  ßachc 
leiiK  n,  im  gaoien  ist  der  Gewinn  ein  negativer. 
//.  Utetier. 

Melber,  J.,  ütHT  die  <|aellen  nnd  den  Wert  <lei- 

Stralfffnnetitaniihhiuij  J'ofi/'ttis:  Lit.  ClrUil.  40 
S.  1301.  Seiner  .\ul^'aUe  ist  M.  im  weseiitlieheii 
.'i  rn  lil  ^e\sunleu;  die  HrgobniMt^dschr  brauchbar. 
Muubel,  IL,  Lexicon  Qutariomm.  Fase.  Iii — V: 
N.ph.  Kdsch.  30  8.  313  f.  Solide  nnd  vcrlxrstfrb. 
//.  Krfiff.Tt. 

Meyer,  Gu.,  (JrieAu^e  (Jrammatik.  2.  Autl.: 
IM.  CMbt.  41  S.  1433.  Unentbebrüch  für  die 
Grammatiker. 

Morgan,  Th.,  Romauo- Uriii*h  mosair  patsementa: 
a  history  of  tlieir  discovery  and  a  reeord  and  iiiter- 
prclation  of  thrir  desigus.  With  platcs,  plain  and 
rolonred,  of  the  moat  important  miosaics.  London, 
WliitiiiK  It  Co.:  AihtHawm  S074  8.407-408.  Ver- 
dienstlich. 

Mttllcr  nnd  Lattniniiii.  (Jrieihische  Grammuhk 
fOr  Gymnasien.  1.  Teil:  Forincnichre.  4.  Aufl.: 
ZEseAr.  /.  Gymnägiahr  Sept.  1886  8.  549-551. 
Entspricht  alieti  wisseiixhaftlirlien  Qud  didaktiscbrn 
Anforderungen.    Ii.  Schröter. 

Bibliographie  de  l'Orientlatia.  1881— 188S.  Paris, 
Ivcroux:  LiL  OriM.  40  8.  1891'.  Sehr 
wert. 


T.  Macci  Plaut!  comoediae.  Bccogn.  FV.  Leo. 
Vol.  I:  Dl  Jjtztg.  40  S.  1412.  Manches  i«t 
wunderlich,  \icle  Hestitulionen  sind  nur  Nutln  lu  Ife ; 
daneheil  auch  gute  Kmendatioueu.    M.  Niemeyer. 

IMessis,  Fr.,  ttudcs  critiques  Sur  Propere«  et  «e» 
i'U'ffif.t.  l'aris,  Hachettc  1884:  Atner.  jonrn.  <^ 
philol.  VII  2  S.  239-243.  Anerkennende  lubalta- 
angäbe  von  R.  EXH». 

Ribbeck,  Otto,  Affroikor.  Lit.  Ctrlld.  41  S.  1433  £ 
Geistvoll;  die  Darütcliung  ist  musterhaft. 

Schrieker,  A.,  Mteste  Grenzen  und  Gaue  im  El- 
tafs:  Westd.  Zntsrhr.  f.  (iesch.  u.  KiiMt  V  3 
R.  2ti4-27().    Trefriith  uiid  reiehhaltig.    F.  Möller. 

Scinverdt,   1".  .1.,    Methodologiache  Beiträge  zur 

•  WicderherateUuug  der^n'm/i.  Tragiker;  DL  iMüg. 
40  8. 1411.  Keine  ernsthafte  Arbeit,  das  poetische 
Spiel  eines  fdr  .Vischylos  lii'-niiilirs  heueistertcn 
Mannes;  doch  ist  manclies  ann  ^eml.  /  v.  W'ila- 
mowitZ'M. 

Reeiniann,  E.,    Die  Aussprache  dis  Latein  nach 
phuaiologiach  -  higloriechen    GrunJaät.:en:  Amer, 
joum,  ^  phifoL  VU  3  8.  345-347.  WertvoU.  Jl 
iVarren. 

Specht,  F.  A.,  Gaehiektt  de»  Uhterriehltweten»  in 

Dentschland  von  den  ältf.ylen  Zeiten  bis  zur  Mitte 
de«  Jü.  Jahrb.:  Ztachr.  /".  G'y/i/iajt/u/ic  Sept.  I  SKß 
8.  539-546.  C.  Rethwisch  "giebt  eine  Inhaltsüber- 
sicht des  auch  in  der  Form  ansprechenden  Kuchcs. 
bternbacli,  S.  L.,  Meletemata  graeca:  iV.  pkif. 
JRdaeh.  20  S.  31«  f.  Hauptsächlich  ist  die  imla- 
tinische  Anthologie  in  dieser  Arbeit  berücksichtigt; 
sie  xengt  von  Belesenhcit  nnd  Scbarfcino;  doch  ist 

inaiH  lies  zweifelhilft. 
St  rauh,  .lnn..  De  Iroji!.-*  et  /'n/'irifi .  .  .  im  orationibiu 
l>ento»thi  iii.<  et  ( 'n  i-i  oui.-.  Vi:v.  v.  Asehaffenboig: 
N.  plu  Rdsch.  20  S.  313-di:i.  Als  Beitrag  zur 
Geschichte  der  TrojK'n  nnd  Figuren  dankenswert. 
(w.  Ifzialaa. 

Thorbecke,  August,  Geachic/Ue  der  i'uiverailäl 
IMdriberg.  Abt.  1 :  DL  iMstg.  40  8.  1406.  Die 

Darstellung  /cu<:rt  von  <.'i-nn<llieher  Sadbkewntllig  und 
y:esuiidein  l'rteil.     /•/•.  /'uiiUeit. 

Ver'.'il,  Aeueid,  traiisluted  iiun  Knglish  blank  vei-so 
bj-  W.  J.  Thornhül.  Dublin  and  London:  Atht- 
naeum  3074  8.  393.   Etwas  weitschweifig. 

V ou'r in z,  (i.,  ]}rilri"nie  zur  Formenlehre  den  crierh. 
Verbums:  A.  jth.  Mdsch  20  S.  319.  Manches  ist 
schief  und  irrig.  Dem  Vei-f.  fehlt  das  volle  Ver- 
stilinlnis  der  neneren  Sprachfoi-schnng.    Fr.  Stolz, 

Wagner,  .1.,  Zur  Pnlparution  ron  llatona  axuge' 
wählten  Dudogi'u.  I.  Kinleitung.  .ipologie,  Kriton. 
II.  Loches,  Citarmidee,  l^«i«:  N.  ph.  Hdteh.  20 
8.  319  f.  SorgflMg  nnd  nicht  ongeachidtt,  aber 
hin  und  wieder  wird  dem  Srhaler  die  Arbeit  Oll- 
nütz  ersehwert.     7'/(.  liindstil. 

Weiduer,  A.,  .Adveraaria  Sallusllaua.  l'gr.  \. 
DortmuiKl  1886:  N.  ph.  Rdseh.  20  S.  311  f. 
Xcl>en  manchen  probablen  Vorschlftgcn  auch  einige 
zutreffende.     A.  Knldniuiin. 

Wilkins,  G.,  The  growtli  oJ  the  IJoineric  poems. 
DttbUn  1885:  Amer.  Joum  «f  phil.  VH  3  8.  333- 
239.  Eine  Kompilation  ohne  wiaBenschaftlicbeo 
Geniuu.    JJ.  IC.  Siugth. 
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William-,  F.  II.,  Sifnopels  of  the  roman  inncripiione 
uf  (JhcMtor,  Üie  Oeva  of  Antonina«.  Che»ter,  Grif- 
fith: Atktnawm  3074  8.  408.  VoU  von  Irr- 
tOmom. 


Mitteiliigen. 

BpigrmplilidM  InurlnuigtB  von  W.  Dnitltr.  VI. 

Auf  riner  vuii  P.  Iliiriiiaiiii,  Aiitli.  Vot.  L.it.  Epi^r. 
et  Poem.  L,  III  No.  188,  Ttitu.  1  p.  629  niitKctcilt-n 
Gommc  ist  auf  der  oiiicii  Seite  Ilarpokiatos  nnf  ilri 
Ix)tospt1uiizo  dargo«t<  llt ,  auf  i|i  v  ..  nl.  >  n      lit:  (  iZ 

zerc  CAPAUic  i  ahon  onoma  .  cabasi  [ 

0aC  I  .4NATO^H  I  X9ÜN.    INeael^  Inschrift 

verz«Mclinpf  iiacli  ciin  in  Schwofclalxlntck  der  Stosclii- 
srhcii  Saiiimluiin  Uuspc  p.  120  No.  14!tü  in  der 
toilniiK,  in  welcher  er  Geinmou  mit  dem  llaupti-  ili - 
Sarapis  beschreibt;  es  handehi  Uber  sie  auch  Ko)»p 
IV  p.  f7S— 276,  8  803  nnd  C.  W.  Kinjr,  The  Onortics 
(1.  70  Note  1.  Hin  Ih  r  '„'diört  fcnirr  oiiie  (leiiiiiie 
des  Kasseler  Museums,  die  sieh  einst  im  Hesit/  Ca- 
pcHos  befiuid,  nnd  auf  iler  einen  Seite  eiiu'  /.t  liu- 
xeilipe,  mit  .\nsnalinie  des  tlßqamti  döc  x"QH'  ^A)^i- 
a^'äQ\M\  lautenden  Silihisses,  nnverstiUidlielie  Inselirifl 
trägt,  auf  der  anderen  Seite  den  lIan»ukrateH  auf  der 
Lotosblume,  vor  ihm  einen  Affen  in  anbetender  Stellung, 
sowie  Sonne  imd  Mond  nnd  die  Umscbrifk  Eli: 
ZEYE  C  IP  mir.  Cnpcllus  Pmlromns  ironi- 

ens  }?emnuirum  Hasilidiani  ^ii  ncris  e  museo  .\nt.  Ca- 
pclli.  Yen.  1702.  N«.  22,  wonach  bei  Montfaucon 
II  2  ri.  CLIII  und  bei  Gori,  Tins.  tr.  aslrif.  II  ji.  270 
Xo.  115;  aueli  bei  Matter,  llist.  cril.  du  >;nosti- 
cisme  II  PI.  IH  Fijr.  4.  p.  57—58  und  liei  Kopp 
IV  p.  2t>6  ff.  S  796,  p.  271—274,  g  800  bis 
802.  Anch  auf  'einer  von  V.  Lazari,  Rb<v.  Corrrr 
p.  12*;  Ni>.  5l!n  !M"!clirii'lirncn  nomnie  ist  dir 
Formel  hc  Ztic  2'ciQanic  nicht  zu  verkennen. 
Lasaris  llesehreibung  lautet:  „Serpe  (OB  test*  di 
gallo,  erotto  suUa  coda  a  iigurare  naa  I;  pmao  il 
beceo  ./,  e  sotto  la  coda  fi,  complmento  del  nome 
/.//.'  lao,  hu  diiiaiizi  a]»)i(  «ii  uii  l  in  r.  l'i  .  ulla  -i  ritta; 
^<Khf  /  JÜOr  Ef/E'EAAii\  El2iEn  //AA.*)  Ncl 
roM'si  i<i,  ara  esaftMM  fongtaita  a  vase,  sulle  cni  fiicce 
TYFEI  i,  e  sovr'essa  ttatrello,  colonna  tenninale  c 
sendo  eon  in  alfo,  il  seni"»  di  Salomone  aeeanto 
natci  ihillc  \o(ali  ]ilaiirtarie  tlEilY:  nel  ^nro  EIC 
ZE\'C,  .  .  .  Jupiter,  dall'  aitro  lato  AlllV,  Apis,  e 
pih  soprä  P.i.   Afiata  cinerea,  a.  S5  mUl.,  1.  18.* 


Anrh  da.» 


KZ 


^Pll  eines  Jaqii«  der  Sammlnnf  I.< 

IJIanl's  Ull  i  \<iii  dieseni,  Rull,  de  la  soc  inip.  lUs 
antiquairi'.s  de  France  1859,  IV  trini.  ff;  Ztv^  2ktQu- 
mf  erklärt,  wli»  leh  aus  Philolouus  XVI  p.  742  er- 
-i  lii'.  Ülant  iiat  <Ia>-elli-it  die  ihm  bekannten  (lem- 
iiieu  mit  der  bcsprociicuen  Inschrift  zusammengestellt ; 
leider  kann  irh  «einen  Anfiiats  nicht  einsehen. 

Ähnlich  der  (ieninKnin-<(hnft  laufet  ein  Orakel- 
spmeh   Ih-i  .lulian,  Or.  IV  \>.  I.'UJ  ci|.  Spaiiiiemius: 

*)  Darin  vetbiiyt  nick  SfMUA £OY  BMB  EA  lY 
NBI  SE  TIMAN  rfr.  Mnsei  FVaadani  Dearr.  I  p.  J  l.-> 
No.7:». 


Etq  Zevg,  */c  \fidifg,  tic  'Hkiöc  Itsu  2äQft:iii'*  i. 
FOr  das  allumfassende  Wesen  des  Sarapis  ii>t  be- 
zeichnend der  Beiname  Panthons  in  einer  Inschrift 

\<iti  Hi  ja.   ('.  I.  I..  II  U\  =  M(>nnt-l)i'r.  d.  Berliner 
1861  p.  TtiO;  «las  Orakel  bei  .M.arrob.  I  eap.  2U: 

OÖQÜyio^  mofun;  luqaXij,  yattt^  di  ihciMtUfa, 
Fala  di  ftot  nodtc  fM,  id  (f  oivxt'  i»  aliUqi  xfttut, 
"Oftfiu  itjkui'yt?  XafirxQÖy  (fctoc  i^tXioio, 
wozu  vgL  Uroyseu,  Gösch,  d.  lioU.  III'-*,  1  p.  49  und 
Ann.  3;  lialaye  p.  90;  G.  WoW,  De  novissima  oni- 
iili  iitiM  arfati-  ji.  Lobeek,  .\slanplianns  ji.  Ol:!; 
.1.  !•.  (iiiiiiuiaut.  l,c  dieu  Serapis  et  oriiriiir. 
Paris  1828  p.  2S;  Preiler,  R.  M.vth.  II'  j..  ihl;  .1. 
Krall,  Tacitus  n.  d.  Urieot,  1.  Teil.  Historien  IV 
83—84.  We  Herknnfl  d«  Sanipis.  Wien  1880 
p.  .'i.');  Kilon,  f'.taf  nioral  «  l  [  ■■liL'ii  ii\  de  la  -oi  iet6 
ruwaine  ä  l'ipuque  du  l'appahtiuu  du  christianisme, 
M£n.  des  Sciences  mor.  et  polit.  Savants  fitnuiRers, 
T<une  I  p.  78.1— 784;  Hrnjiseh,  Rel.  n.  Mvth.  d.  a, 
Alf.  1.  HiUfte  II.  104  u.  a.  m.;  besonders  auch  <lie 
Uede  des  .Vri^tiiio  f-i^  löv  2idQ(e7Tit'. 

Die  paathcistisclte  Auffassung  des  Sarapis  findet 
Rieh  auch  attfli;edr(tekt  auf  einer  Anzahl  von  Gemmen, 
wilrlii'  ila>  Haupt  desselben  mit  den  .\tti ilniteii  an- 
derer (iottheiteu  ausgestattet  zeigen.  Der  erste  Schritt 
zu  einer  solelien  Zusammenschmelzung  war,  daft  maa 
ilas  mit  dem  Modius  verseln  ne  llau])t  de>  Sarapt^ 
zuuleieh  mit  dem  Hörne  des  .Vninion  versah,  Cohen, 
Cat.  Badeigts  <le  Ijiborde  p.  8  Nu.  .i6,  Cristal  de 
roehe;  L.  J.  F.  Janssen,  liCs  inscr.  gr.  et  ^tmsqoes 
d.  |>.  ^.  dn  cab.  de  8.  M.  le  Roi  des  Pays-Bas 
p.  53  No.  45,  ("ornaline;  Chabmiilb  t  ji.  262  No.'202l. 
Silex;   Cat.  Hertz.  Ixmdon  4"  p.  9  No.  129, 

Splendid  onyx  of  three  st  rata. 

.\uf  einer  (irofsen  Anzahl  von  (ienimen  tritt  hier- 
zu muh  der  Strahlenkranz,  Sn]iplenient  zu  Ph.  I». 
l.ip])erts  Daktvliothek.  Leipzig;  177i>  ji.  5,  1,  7,  Kar- 
neol in  der  gräfl.  Brtthl'sdieu  Samiuluug;  liuc.  invd. 
p.  8.  B.  St.  d.  M.  d*ItaHa  vol.  1:  Mnsoo  del  Canli- 
nale  Pietro  Barbo  nel  ralaL'io  di  San  Mareo  a.  14.'i7 
p.  24,  eorniola;  Ahr.  tiorlaei  Ha«  tvliotheeae  Par>  II 
No.  463  JI.  .38,  Chaleedon;  l'ullini.  SaKv'io  di  :uit. 
Kemme  incise  cu'  rclativi  articoU  d'csposizionc,  puhbli- 
cato  itall*  «ccad.  imp.  ddle  sc.,  lett.  e  helle  aiti  di 
Torino  nel  vol.  IV  della  cl.  dl  lett.  Torino  adifi  30 

Vul.  ilii'  .\ulMlirift  einen  Aiualet«: 

Ihdi.  f/w  '.HhÜQ,  fita  nüfi  ßfa,  f/w  <W.,-Liiiifi' 

I  I  Cr  4971  »sch  Wilkilison.  Manners  and  Castom» 
1  , 1  \  |>.  'iSQ  nnd  Lntronne.  Ree.  de»  insrr.  fu.  et  Ist.  de 
I  Ek.  1  p.t)l8;  K.  Keil.  Philohigns  VII  n.  201  \o.  •.>; 
Kiii^,  Tin  Onofttirx  p.  Cat  af  the  eoll.  i>f  -  anti- 
quities  fiinwd  by  Herta.  l4«iidon  IHT»!  p.  71  Xo.  l.'iUT  . 
Rneth,  Gesch.  On*.  abendl.  FUloa.  I  p.  Kaihel.  Kpier. 
ur.  Xo.  1189;  Moscfaer  s.  v.  Salt  la  s.  Lei.  d.  er.  n.  rAm. 
.M.  u.  74&  —  Über  die  dtfistlkh*  Fsnael  «?c  »i6c  (i.  R. 
Waddingitaa.  »yrie  1918;  2063;  »S7;  «Hki;»61;'-2M2  1. 
=  ('.  I.  Gr.  HII44;  260«;  S0[ffi;  SB89;  9701;  Xotjite  deirU 
•cari  di  antkhlt*  18bil  f.  85t.  Fsao;  TBUkb  n.  4S6 
IV.  Abt.  Na  tit  aebw.  Jania;  IL  Beandoln.  E.  Attier. 
Bull,  de  conr.  hell.  III  1879  p.  966  -267  Noa.  '2^2«. 
AmoJete  der  Hanmlnnir  PMtie:  Bc  ^«[«kj  6  lUHwr  rd 
xf<x(f('1.)  T^rl.  P«init,  tlnilfainme  et'DrIbpt.  KsplomtioM 
iuvheoliigiqne  de  U  Galatie  et  de  la  Bithjiiir  p.  143 
Note  1,  an  No.  97. 
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ircn."  Iftll  ]».  H  12,  tav.  I  3,  Toniiola,  aii-^'cfdlirt 
von  Milliii,  Vojafii'  «n  Saivoii',  eii  l'i(?inont,  a  Nier 
et  k  G^iK-s.    'I'oiui'  1.    l'ari>  IHlti   p.  320,  Note  2; 

Cbabouillet  p.  262  No.  2Q2i,  üreiuU;  Overbeck,  Zeus 
p.  300,  Gemmentafel  lY  9  a.  10  =  CmIm  57  n.  59; 

Hirt,  llildcrluifli  A.  Mytliol.,  Aldi.  ii.  Kun>t,  1.  Ihn 
)>.  7d,  Tab.  IX,  No.  2,  v|(l.  Siephaui,  Nimbu:»  uud 
Stnüdenkraiu  p.  48  No.  14;  Raspe  p.  118  No.  14i7, 
Cornaline  «b-  Mr.  Wo.ul;  TiUkon  \^.  20.  I  2,  Sanl- 
ouyx  =  Winckt'liiiuiiu  S.  W.  IX  ]..  329,  2.  Kl.  S.  Ahl. 
No.  55;  scbciut  Stepbani  1.  f.  [i.  44,  Ni)ti'  1  inorlcrn. 
Winckebnaim  W.  IX  p.  329,  2.  Kl.,  3.  Abu  No.  56, 
Glaspaste  der  StoschVhen  Rammhins,  wird  von  8te> 
jihani  I.  r.  für  inodiTii  mliald  ii;  Abraxas  rrotous  — 
ill.  a  Jo.  Cliitlitio  Tab.  XXVl  Nu.  110  p.  134—135 
—  McMitfaucon  II  PI.  152  —  Sttpbaiii  1.  c.  p.  43 
No.  13;  W.  Vischer,  Kl.  Sihritton  II  p.  6,  weifser 
Stein  aus  C(ircyra  in  der  Saminlnnir  des  Herrn  Wood- 
Imuse,  Tat".  I  1 ;  KiiiK,  Aul.  i." and  rings  vol.  H 
PI.  XII  Nu.  5  p.  48,  Saphiriuc  ciücnlouy,  Copper- 
Plates  of  MiseeUaiMons  Oenn,  PI.  lY  Ko.  88,  p.  75; 
I..  MUll.-r.  Miis(^('-ThiM-val(Ncii  j».  Is7  Xo.  t'.IM,  Coriia- 
liiii':  Nu.  095,  Jaspe  rou^'i';  Must'i  Kiaiu  iaiii  l)rsi  r. 
l'ar-  I  p.  S48  No.  777,  .laspi»  rabra;  David  et  .Mulot. 
Le  Museum  de  Florcnce.  Tome  i.  I'iui.s  1787. 
PI.  LXXXIV  No.  I  p.  217,  A»rath«»^ftrdoine;  «jiponi, 
Hee.  de  p.  ant.  «r.  Home  17S<;.  l'l.  Xll  No.  11 
p.  5;  Wiebeler,  i  b.  d.  Biebler'scbe  (ieuiiumisaiiuiüaiig, 
Gott.  Narbr.  1882  p.  843  T  No.  1,  Orieataliflelier 
Karneol.  K.  Hlondel,  <.  v.  Ammon  in  Daremln  r^'  1 1 
SaiHio,  Diet.  des  am.  irr.  et  rom.  p.  232  sa^'t,  wie 
vorstelii'iiile  Aufzabluniu'  lu  wri^t,  mit  l'areeht:  „In 
petit  nouibre  de  geimnes  offrent  —  la  tßte  d' Ammon 
ronnmnto  de  rayons  et  sarmontfe  dn  modias." 

Zuweilen  wird  noeli  ein  BUtzsti-abl,  Gat,  Hertz 
p.  9  No.  132.  (lamet,  «ler  ein  von  einer  Schlange 
nmwnndeiier  Stab.  da.s  Abzeicben  des  Asklopios,  KinK, 
The  Giio-,iii  s.  Ih-n:  of  tbe  wo<m1i  uI-;  No,  23  p.  238, 
Sani  —  Ant.  gcins  aod  ring«  II  l'l.  XII  No.  6  p.  48, 
vor  da«  mit  den  irenannten  Attributen  verRehene 

Haupt  KPsetzt.  *  Viel  liriufiui'i-  ahcr  wird  <Ier  s.'leieli- 
fails  von  einer  Sehlaiijie  umwundene  Dreizaek,  das 
Attribut  des  Poseidon,  beigeKcbeu,  Keuseh,  Capita 
doomm  et  iUustrium  homininn  Tb.  I  No.  4  p.  3 — 4, 
Arbatos,  ritiert  von  Stephani,  C.  r.  p.  Vn.  1866 
p.  94,  Note  0;  Tftlki  ii  p.  20.  I  2,  r,4.  Kani.  ol  ih'r 
Sittseb'sebeu  Sammlung  =  Winekelmotin  W.  IX  p.  350, 
2.  Kl.  3.  Abt.  No.  63;  Tölken  p.  SO.  I  2,  65,  GrAne 
Olaspaste  der  Stosch'schen  Sammlung  =  Winekehnann 
\V.  IX  p.  .S29-330,  2.  Kl.  3.  Abt.  No.  62;  einer 
der  von  Tidken  lioschriebenen  derartif;cu  St.  iiaeli 
Wiebeler,  Ckimm.  de  diis  Gr.  Romanisque  tridentem 
«rerentibtt«  p.  24,  Note  45  anrh  bei  ScMicbteproll, 
('hoi\  d.  i»rine.  \>.  gr.  di'  la  mll.  du  Kol  de 
I'rii»c  I[,  t.  21,  §  ()3;  Matt'ei,  (Jeinnie  ant.  tigurale 
II  i.iv.  ;iO  !>.  6!) — 70,  Prasnia  di  Smerahlo  dal  Sigr. 
Ab-,  (iio.  Vigaoli  =  Montfaucon  I  1  PI.  XIV  No.  2 
p.  45,  citiert  von  Stephani,  C.  r.  p.  Ta.  1866  p.  94 
Note  !);  v.  Sacken,  Arch.-epigr.  Mitt.  aus  (")sterr.  III 
1879  p.  138.  KameoI-lntagUoi  Pignorius,  De  mensa 
Isiara  p.  S,  citiert  von  Raffel,  Dias,  da  serv.  di  snppl. 
all'  opcra  di  mon.  aiil.  im  d.  ili  G.  Wiiiekelmann. 
Uuma  1821  p.  153  uml  abgebildet  aus  l'iguoriUK  bei 


Job.  Daiiii-1  Afaior,  Serajds  radiatns,  uicdiens  .\egjp 
tiorum  dens,  <x  nietallo  et  gemuia.  Kiliae  iriH,"» 
]).  9;  Cades  No.  55  ~  Overbeek,  Zeus,  (ietiiuH'iitaf. 
IV  8  p.  320,  im  BuU.  d.  inst.  1839  p.  104  No.  55 
aber:  ..Testa  di  Scrapide  a  cui  si  awolRe  on  ser^ 
jiiiitr.  Leggesi.  nel  eanipo  C.ll.l.'^  Dia.spro  \irde 
uella  Coli.  Vidoue;  Museo  Borgiano.  cl.  III  div.  II 
Xo.  17  b  p.  481— 43S,  Cominola  impslKdita;  Hniler, 
.Mnsei -Tlnti-valilseii  ji.  87  No.  (liu;,  Pate  brun-elair, 
eiliert  von  Wieseli  r,  (  (tnini.  de  diis  —  tridentem  ge- 
rentihuH  ]>.  24,  Note  45,  der  aurh  £.  Gerhard,  Aut. 
Hildw.  1.  ('(  (  Vll,  23  anführt. 

Verein/eil  kinnnil  hierzu  noch  ein  KUllhoni,  Raspe 
I  p.  118  No.  1453  'Iä]ip.  I,  856>,  ('omaline.  Bei 
Lippcrt,  Chilias  II  p.  38  No.  368  wird  statt  des 
Dreizaeks  ein  Stab  angegeben ;  Ras])e  I  p.  1 1 8 
No.  1443,  Onyx  de  TKleeteur  de  Saxe  il.ip]i.  1  H57i, 
efir.  läppert ,  Chilias  II  p.  39  No.  373,  Montfaucon, 
I.'Ant.  Expl.  Snppl.  I,  PI.  apr^s  la  XIX  dn  Tome  1 
Nn.  :5  ji.  .^T  Mr.  Frit-i  lii.  Lersch,  Jalirb.  d.  V.  von 
All.  rniui-rr.  i.  Ulieinl.  IX  p.  119—120;  naeh  I,ei-si-h 
und  Montfaueon  ist  hii-r  Amnion  dargestellt,  wie  lii'un 
auch  Ilettner,  Die  BiMw.  d.  kgl.  Antikemdg.  zu  Dres- 
den. 185R  1».  99,  8.  Schaukasten  No.  9  sieb  so  ans* 
ilriii  kt:  .,l>iinkli'r  .Ja-ipi-^.  Kopf  de>  .\ninuin  diii>-|i 
Widderböruer  bexeidiuet,  von  7  Strahlen  umgeben, 
darflber  eine  Knuel  mit  der  Sehlanfte,  zur  Seite  ein 
Dri'i/aek  von  einer  Si-hlanu'e  nnnvtmden  und  ein  füll 
lioru."  Mil  Wieseler  un<l  Steidiani ,  Nindtns  und 
Sirahlenkr.  p.  44  vrcrden  wir  vielleiebt  aueli  die  nn- 
bilrtigen,  mit  Modius,  Horn  und  Strahlen  verKeheneu 
Häujiter.  die  jorleichlUla  einen  von  einer  Sehlanfte  um- 
gl  liriirii  Stab.  Stephani  p.  4S  No.  8  .Sani,  einst  in 
(iurlaeus'  Hesit/,.  GorlaeÜlS  Dact.  I  No.  29  [i».  7)  ed. 
Oron.;  Laniy,  Cabinet  de  p.  gr.  PI.  15-,  oder  Drei- 
zack vor  sieb  baben,  Tfllken  p.  20,  I  2,  60  Jugend- 
lieber  Kros",  Smanigd- Plasma  —  Reger,  Tbes.  Rramleb. 
1  p.  83  84,  woher  b.-i  M„ulfan<  on  I  2  PI.  221,  0 
p.  380  (^on  prend  la  t6tc  suivante  pour  une  t£te 
d'Osirls");  Cades,  Impr.  Remm.,  Bull.  d.  Inst.  18S9 

p.  105  No.  90,  Ke>i|nrr,  Vi>tro  antien,  beide  auch  ci- 
tiert von  Stephani,  C.  r.  p,  l'a.  1800  p,  94  Note  9; 
1..  Müller,  Musec-Tliorvaldsen  p.  87  No,  097  (Hnsle 
d'nn  dien  ressemblaot  k  ApoUon),  Päte  brun-clair, 
citiert  von  WieBcler  p.  84  No.  45;  Cat.  dn  Muh  je 
Fol.  Anlipiites.  Deuxienie  Partie.  (flyptii|iie  et 
Verrerie  p.  87  No.  1595,  Topaze;  p.  löl  No.  1918, 
,Ias]»e  xanguin;  MustV-  i\o  Havestein,  Cat.  descr.  par 
K.  de  Meester  de  Uavestcin.  Tome  II  p.  99  No,  1239, 
Jaspe  ronge  'Ti^te  d',\p<dlon-Panthee;  als  «olehe  des 
pantlieistisi'li  aufgefar-^tcn  Sarapis  bezeicliiiiii  ilürtcn. 
Fttr  das  unbftrtige,  mit  langen  Hechten,  Lorberkraiu, 
FlQgel  nnd  Strahlenkrone  versehene  Hanpt  auf  dem 
Clialiedon  des  Causeus  de  la  Chausse  f\.v  Lrriiitiie 
ant.  tig.  di  M.  ,\.  Causeo  de  la  Cliausse.  Homa  1700, 
Tav.  V  p.  3  i',Solc  Oriente"  . i  =  Montfaueon  I  l'l.  04,  8, 
p.  120 — 121;  Stephani,  Nimbus  u.  Strahlenkr.  p.  43 
No.  11  n.  C.  r.  p.  l'a.  1866  ]>.  94,  Note  9j,  vor  welchem 
Vm  Halbmond,  und  hinter  wi'IiIk'iu  liu  Ihcizaik  iniil 
ein  nach  der  Abbüduug  nicht  deutlich  zu  beätimmeu- 
der,  im  Text  als  Cttbara  beieiehneter  Gegenstand  an- 
gebracht sind,  niufs  ich  die  Richtigkeit  von  Sti  phania 
Bezeiehiiuiig  al.<>  Haupt  des  Surapi»  bezweifeln. 
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Kiiieu  iUiulichen  Ausdruck  wie  auf  deu  augei'ilhr- 
ten  OemoM«  ftndcA  die  {HUrtbeistimslM  kuttummg  im 

Sarapis  auch  nnf  Mflnzon  von  Alexaiidria.  Zeipen 
einige  .derselben  zunächst  das  Haupt  eines  Gottes, 
der  mit  dem  Home  des  Anunon  den  Modius  des  Sa- 
nipi«  vereiaigt.  Mos.  oum.  Lavy  i  p.  350,  Hadrian  mit 
dem  Datum  ^NmAKJ,  Cat.  Gr*«a  p.  860  No.  8096 
mit  dt'in  Dat.  TtK^  setzen  andere  davor  noch  ein  Fttll- 
huni,  Mionnet  YI  p.  181—182  No.  1171,  Hadrian, 
LlH\  niKeu  amiere,  dae  Follhom  vor  dem  Haupte 
heibehaltend,  Raniiis  I  p.  :^7n  Nu.  10,  Ant.  Pius  LZ, 
oder  es  über  der  r.  Scliidter  aiil>riiii,'<  ii(l,  Mionnet  VI 
p.  282  Ni).  1937,  Ant.  Pius  mit  verwisc  iitem  Datum, 
als  Kopfschmuck  den  Strahleukraiu  bei,  Feuardent, 
Eg.  anc.  n  p,  158  No.  2201,  PI.  XXVI,  L.  Ven» 
/../;  Sestini  Cat.  Xum.  Vef.  Muse!  Arif:i>iii;mi  r:\sti- 
gatus  p.  110,  Antoninus  Pius,  I\IZ  (zwisciien  zwei 
Füllliönieru);  geben  noch  andere  ilem  strahlengekränz- 
teu  Haupte  statt  des  Fttllhonis  ein  Sccpti-r  bei,  wel- 
ches auf  einer  Mflnze  des  Marc  Aurel  luit  L.f,  Pa- 
tin, Inip.  Rom.  Num.  p.  247  24.S,  wonach  (iesMier, 
Impp.  CXII  18  und  Uanthaler,  Kxercitationes  ftciles 
de  numis  veteram  Pars  lY  Tab.  III  No.  18,  p.  101 
bis  102,  und  auf  einer  des  Autouinus  Piu^  mit  Lh, 
Zoega,  N.  Ae«.  Imp.  p.  206  N(..  ;!9(>1).  Tab.  XU  l'J, 
von  einer  Schlange  umwunden  i-t,  ,i  giebt  es  eine 
gwue  Reibe  von  Manzen,  welche  das  mit  Strahlen- 
kranz, Hodins  und  Widderhom  versebene  Haupt  mit 
dem  Dreizack  ausstatten.  So  ersdieiut  der  Dreizack 
auf  Mttiueu  des  L.  Veru»  mit  LJ  bald  über  der 
Schulter,  FBoardent  p.  158  Nos.  2198.  2199,  bald 
vor  dem  llau]ite  der  Gottheit,  Feuardenf  \^.  IfiS 
No.  2200.  Auf  MUuzen  des  lla<lriau  nnt  LK  ist  er 
von  einem  l)el|)hin  umwunden,  Zoega  i».  151  No.  453 
-» Mionnet  VI  p.  193  No.  1270;  Feuardent  p.  95—96 
No.  1480.  Häufig  vertritt  letzteren  eine  Schlange, 
so  auf  Münzen  iIcs  .Marc  Aurel  mit  f..  /,  Mionnet 
Vi  1».  297  No.  2Ü4U,  des  Antoniaus  Pius  mit  L%, 
Feuardent  p.  109  No.  1636,  PI.  XXII,  and  mit 
Mionnet  VI  ]>.  221  Xo.  1490;  I-Vuardent  p.  107 
No.  11)07*;.  Kine  interessante  Varietät  der  mit  Va- 
datierten  Manzen  des  letztgenannten  Kaisers  versieht 
den  Dreizack  mit  einem  Delphin  und  fügt  unter  dem 
Scheffel  noch  die  zwei  gewundenen  Horner  des  Chnn- 
mis  zu,  der  in  einzelnen  Fällen  scIkhi  frllli  /u  meinen 
eigenen  Hürncm  das  nacli  unten  gckrinniiitc  Horn 
des  Ammon  und  die  Krone  des  Osiris,  atf,  angenom- 
men hat,  Zoega  p.  174  No.  98,  Tab.  X  18  =  Mionnet 
VI  p.  222  No.  1492,  dtiert  von  Steidiani,  Nimbus 
1».  4.'{  No.  21  und  Lersch  1.  c.  p.  119;  Feuardent 
p.  1U7  No.  1608;  cfr.  Lepsius,  Ztsclir.  f.  %.  Spr. 
1877  p.  11 — 18;  Ed.  Mover  s.  v.  Ammon  in  Roschers 
Lex.  d.  gr.  u.  f.  M,  \K  2s  I.  Noch  vcdler  wird  die 
Darstellung,  Avcnn  zu  dmi  mit  Modius,  Horn  des 
Ammon  und  Strahlen  gesdimückten  Haupte  «aber 
dem  von  einem  Delphin  oder  einer  Schlange  umwun- 
denen Drdflwik  nodi  dn  FOBimn  tritt,  das  meist 


*)CABe  Angabe  dc.4  Datums  findet  .«ich  ein  Ex.  dc.<t 
Ant  Fiua  bei  Oiseliua,  Thes.  »el.  nuni.  ant.  Amsteiod. 
1677  b.  218-aaO,  Tab.  XLIll  1  °-  G«8sner,  Num.  Imp. 
Tfeb,  CI  I;  «bme  Angabe,  welchem  Kaiser  angehOrig.  ein 
Ol  bei  Bandelot  de  Dairval,  De  l'utilit«  de»  voyages  I 
PL  XV  1,  p.  687. 


vor  den  Kopf  gesetzt  wird,  in  welcin  in  Falle  der 
Dreinrk  hinter  demselben  angebracht  wird.   Mit  Aem 

Dclidiiii  treziert  ist  \w\  diesem  fllllcreiclii'u 'r\  iiii'-  der  l>rei- 
zack  ;iut  einer  Münze  des  Hadrian  W\  IuiIuhiI  Itjiimer. 
Mon.  gr.  p.  458  No.  I.l.  PI.  J,  15  mit  LIZ  nu  l  auf 
solchen  des  Antoninus  Pins  mit  LH,  Zoega  p.  164 
No.  8  —  Kionnet  VI  p.  208  No.  1886;  Sestini,  Ma«. 
llederv.  III.  Cont.  m  i  J  No  4.  mit  L  i,  Zo< i>-  I'"' 
No.  56,  citiert  von  Stepliani  I.  c.  p.  4.'J  No.  19.  il<  r 
noch  Num.  Prembrock.  To.  III  Tab.  95  anführt.  luii 
IX,  Zoega  p.  17.<?  No.  97,  PI.  X  17  ==  Mionnet  VI 
1).  221  No.  1491  und  Stephani  1.  c.  p.  43  No.  2o. 
der  noch  ?',meric-Da%id,  .Tu|nter  PI.  1 ,  4  citiert ;  ctV. 
Ijersch  1.  c.  p.  119.  Aufserdem  verzeichnet  Zoega 
den  Delphh)  bei  einer  HUnze  des  Antonhras  IHns  mit 
LZ  aus  dem  Museum  dueis  Hrncciano,  wt-Ii  ln-  wohl 
identiscli  ist  mit  der  bei  Havereamp,  Nunio]>ii\ laciuni 
Heginae  Ghristlnae  Tab.  XVII  9,  p.  85—86,  die  aber 
den  Dreizack  von  einer  Schlange  umwunden  zeigt: 
letztens  citiert  Stephani  p.  43  No.  22.  der  das 
der  Abbihlung,  das  ebenso  wie  bei  S(  '.rniii.  Sf^l.  nnm 
ant.  p.  3 — 4  LZ  zu  lesen  ist,  in  LH  verwandehi 
will.  Manzen  mit.  LZ  und  scblangenumringeUem 
Dreizack  verzeichnen  Mionnet  VT  )>.  232  No.  157i 
und  Sesjiiii,  Mns.  Iletl.  III  t'unt.  p.  34  No.  22  = 
Wiczay  No.  66H2,  dw  «her  als  Datum  giebl. 
Von  einer  Schlange  umwunden  erscheint  der  Dreizack 
femer  auf  einer  Münze  des  Antoninus  Pin»  mit  fS, 
Cohen,  t'at.  Greau  p.  2t».(  No.  .'ll.'Cl.  sowie  auf  einem 
StUck  des  Hadrian  mit  verwischtem  Datum,  Mionnet 
VI  p.  201  No.  1837,  vgl.  femer  die  MOnze  des  Sep- 
timins  Severus  mit  L'>  bei  Sestiin.  Mns.  Hed.  III 
t  ont.  p.  46  No.  2  =  Mionnet  S.  IX  p.  107  No.  478. 
wo  aber  Wiczay  I  p.  319  No.  6S13,  Tab.  XXMl 
No.  596  statt  des  Dreizacks  den  Aesculapiusstab  ver- 
zeichnet. Noch  einmal  tancht  der  Ty])us  anf  Manzen 
des  Philipim-  S.  iiinr  mit  L  I  auf;  al>er  die  Ileschni- 
buugen  variieren  hier;  Zoega  p.  289  No.  36  =  Ka»cbe 
Snppl.  I  p.  531  and  Sanclemenle  III  p.  98  laeaen 
den  Dreizack  von  einem  Del]diiii,  die  andern  von 
einer  Schlange  umwunden  sein.  Auch  nennen  Mionnet 
VI  p.  423  No.  3038  u.  3039  nn<l  Feuardent  ]».  iM.'. 
No.  2807  u.  2808  den  Uauptschmuck  Lutos  und  bei 
der  zweiten  der  von  letzterem  verzeicbnelen  Manzen 
felilt  die  Strahlenkronc. 

Über  die  Bedeutung  dieser  Darstellungen  vgl. 
Zoega  p.  173,  Note  zu  Ant.  Pius  No.  97;  Eckbel 

D.  N.  V.  IV  p.  ;'.2  Nnnnis  VII:  Se-niu  !  ,■  •..  3: 
Spanhemius,  De  I  su  et  l'raestaulia  N.\  .  1-  ji.  409: 
Fontenu,  M^ui,  <le  l'acad.  des  inscr.  ot  b.-l.  X  p.  502 : 
Guigniaut,  Le  diea  Sdrapia  et  son  origiue  p.  26  nebst 
Note  1. 

Interessant  ist  es,  mit  diesen  Münzen  da.«  142. 
Kapitel  des  Totenbuchs  zu  vergleiche,  welches,  han- 
deln<l  „vom  Kricenncn  aller  Namen  des  Osiris  In 
allen  Sitzen,  in  denen  er  zu  verweilen  liebt'',  diesen 
mit  dun  verschiedeusteu  ägyptischen  Göttemameu,  wie 
8el>,  Ptah,  Tum,  Horn«,  Chnnm,  Min  belegt,  Kral, 
Die  Herkunft  des  Sarapis  p.  4f. :  vl'I.  auch  Ddmichen. 
Der  äg.  Felsuntempel  von  .Vbu-Sindiel  und  seine  Hild 
werke  u.  Inschriften.  Berlin  lHi;9  p.  24  1'):  Ed. 
Meyer,  Gesch.  d.  A.  I  p.  109—113,  92— 94;  0. 
Maspero,  Gesch.  d.  morgenlftnd.  Volker  In  Altertam 
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p.  S6— 38;  H.  Brngwli,  ReL  a.  Myth.  d.  alt.  Aft. 

p.  8m  00;  !■].  S(Iii:i])aro]li ,  T)cl  «ctifiiiicnto  ifli^'i<i-<i 
•  lopli  auliiiii  KL'iziaui  setoiido  i  inomiim'uU.  Toriiui 
1>77;  Lou  Rt'iiiisch,  Ursprung  und  Eiitwii-kluiigsge- 
scbicbte  des  äg.  Priestertains  and  AasbUdung  der 
l^ehre  von  der  Einheit  Gottm.  Wien  1878  p.  29—30: 
tu  t,  I.r  I'.uitluMiii  f'nypticn  Jt.  IV'— Xl,  wo  ui  itcic 
lätteratur;  i'ierret,  Dict.  d'arch.  ig.  s.  v.  üsihs 
!>.  39ft;  s.  T.  UMidtA  p.  187 — 189;  s.  v.  Bflligioo 
ji.  480;  KliiTs,  CiiiToiio  diirdi  das  alti-  und  neae 
Ägypten  II  p,  220;  272-- 27:5;  A.  v.  GuLscliraid,  Ell. 
Mus.  V.  F.  XII  p.  282. 

(Fortfletiang  folgt.) 


Prenfsen.   Yerliobfii:  Dem  Oberlebrer  am  Real- 

Kymnasimii  am  Zwinger  zn  Proslau  Paul  Tliicmirli 
das  Prildikat  I'rofossor;  <lcni  onlentlichfii  I-i'liifr  Karl 
Srhmiilt  an  rlerselhen  Anstalt  der  Titel  OlK-rleiirer. 

(ienehnii);t :  Die  BeRirderuntr  der  ordcntlielien 
Lehrer  Dr.  (»rebel  um  Kealgymnusium  zu  Kassel, 
Dr.  (i.  W.  Walte  au  der  ( »berrealsehule  zu  Kublenz 
und  Dr.  Worthmaun  am  Gymnasium  zu  Sckweidjiitz 
sn  Oberiebrern  an  den  genannten  Anstalten. 

Versetzt:  Der  ölierlclirer  Cybicliowsky  vom 
Gymnasium  zu  Inowrazlaw  an  das  (lymnasium  in 
Manstor  und  der  Oberlehrer  Brniigert  v(«  letzterer 
Anstalt  an  das  0>inaasinm  ni  Inowrazlaw. 
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V.  den  Präpositionen  z.  Neuen  Testanu-nt  nebst 
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1.  Wilhelm  Koebimr  (\,.  V.  Malkes  Antiqun- 
riat)  in  Breslau,  SchniicdcliriUke  ."jl).  Katab)U  1H8: 
Klassisehe  Philologie.  70  S.  2182  No.  —  2.  Lip- 
per tsche  BttchhaudluHg  in  Halle  a.  S.  Kai.  No.  III; 
BibHothck  F.  A.  Eckstein  und  H.  Weifsenbom.  Tl.  3. 

Lateinische  Autoren.  S.  27  -  "7  No.  S«0  _ 
3.  Th.  Kampffmeyer  in  Berlin,  SW.  Eriedriclistr. 
20.  Katalog  No.  288:  Werke  aus  d.  Gebiete  d.  Tlieo- 
logie  u.  l'liilosophie.  79  S.  8".  -  4.  Ernst  Carle- 
bai  h  in  Heidelberg.  Kat.  No.  141):  Litteraturgcseli. 
u.  deutsche  Littcratur.  21  S.  8".  827  No.  - 
5.  Simmol  &  Co.  in  Leipzig,  Boisstr.  18.  Katalog 
118;  Klaaaisebe  Philologie.  II.  Lateiidsche  Antoren. 
8.  61—96,  No.  2253— 3G72. 
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0.  Bdindsr,  Linguistiscli-historiselie  Forschungen 
zur  Hnndelsgosehiehte  nnd  Warenkunde. 

Erster  Teil.    Jena,  H.  CostenoUe.    1886.  XII, 

291  S.    H".    8  J[. 

0.  Schräder,  der  iu  seinem  allseitig  mit  ver- 
dientem BeifiiU  angenommenen  Bneh  „Spracli- 

vi'rjfleichnnp  und  Urgeschitlite"  sich  uls  einen 
würdigen  Genossen  Victor  Hehns  gezeigt  hat, 
■chreitet  in  diesem  neuen  Werke  auf  dem  von  ihm 
betretenen  Wege  rQsÜg  fort.  In  dem  ans  vor- 
liegenden ersten  Teile  lieanspnirhf  der  erste 
eehniti,  „die  Ursprünge  des  Handels  und  Wandels 
in  Earopa",  ein  ganz  besonderee  InteireMe,  wie 
schon  uns  der  blolsen  Neuninig  der  einzelnen  Ku- 
|)ite|  hervorgeht:  I.  Der  Verkolir.  TT.  Her  Hiuidel. 
III.  Hermea-Mercurius  als  Gottheit  des  liuudeb* 
nnd  Wandels,  lY.  Das  Geld,  Y.  Maft  nnd  Gewicht. 
Überall  stolseu  wir  hier  auf  eigeutiimliche,  frap- 
pirreiule  ' iesichtspnnktc,  atif  IIy|iothoseii .  die. 
wenn  sie  uns  selbst  auf  den  ersten  ülick  fremd- 
ari%  erBobetnen,  docb  immer  Snrserst  beaehiens- 
wert,  zu  Xiiehdeuken  und  weiterem  Forschen  an- 
regend sind.  So  z.  \i.  gleicii  8.  4  ff.  die  I>iii- 
legiiiig,  dul's  4^t>os  ursprünglich  den  Schtkligcr, 
di>ti  Feind  bedeute;  weiterhin  8.  9  ff.  die  Erklä- 
rung, wie  OOS  dem  nrspiiinu'li'  iHMi  Zn^taiHle  des 
FromdenliaRses.  »h>r  «S*r»«.  ilie  Weltiiiist  haimiifr 
tlcr   Freiudeuverehruug,   des   Cia:itreeht8  hervor- 


I  gehen  konnte  (was  anf  die  Bedürfnisse  des  Tunsch- 
!  Verkehrs  znrückgcfülirt  wird).    DasselUe  erste  Ka- 
I  pitel  bietet  interessante  Streiflichter  auf  Stralseu- 
I  nnd  BrSekenban,  Fahnenge  (das  Rad  der  Yoneit 
war  wahrscheinlich  speichenlos.  S.  10)  nnd  Zug- 
tiere (iiier  erscheint  allerdings  die  Ableitung  de« 
Maultiers,  ov^i>(,  von  etwas  zu  külm),  auf 

I  OasthSnser  nnd  Herbergen,  Posten,  Märkte  und 
Messen.  Seefahrt  nnd  Schiffljau  n.  u.  m.  -  -  Das 
zweite  Kajntvl  behandelt  zunächst  die  Termino- 
logie des  Eigentuiu-sbegriffes,  sowie  des  Kaufs  und 
j  Verkaufs  in  den  iiidogerm.  Sprachen,  weiterhin 
die  Ui>prünge  des  Handels  iu  <  irieelienlaiul.  Ttalien 
I  und  Nordeuropa,  womit  Exkurse  über  die  wich- 
I  tigsten  Handebartilnl  der  ältesten  Zeit,  vomehm- 
lich  ü1>er  den  Bernstein  und  die  Petzkleider,  in 
Verbiudnng  steli.Mi  -  -  Kap.  II!  entwickelt,  wie 
ans  der  Naturbedeutuiig  des  Hermes  als  \Vind- 
gottheit  sieh  seine  merkatorisehe  Bedeutung  ent- 
wickeln konnte,  wobei  anf  dit?  .Analogie  mit  Wotnn 
hingewiesen  ist;  hierbei  wird  <lie  üuCserst  inter- 
essante und  sicherlich  weiterer  L  utersuchimg  werte 
Yermntnng  Sejips  erwShnt,  dafii  sieh  ein  Rest  der 
merkantilen  Seite  <ler  Wotamverelimug  ins  ('liristen- 
tiini  liiiiiibergetUiclitet  habe  in  der  l'ersoii  des 
.\])0stels  Bartholomäus,  des  alten  l'utroiis  der 
Messen.  —  Kap.  TY.  behaoddt  snnBehst  den  Be- 
griff des  (ieldes.  sodaim  die  TW  Auftreten  des 
Metallgeldes  üblichen  AVertmesser  der  Tndoger- 
luaueu:  Herdentiere,  Gewaudstoffe,  Pelzwerk,  Salz; 
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ferner  die  Metalle  der  ZuhlnngRinittcl,  UHiuentlick 
du  «rate  Auftreten  des  Metellgeldes  in  Nord- 
eoropa,  Metallrtnge  als  Wertzeichen  u.  ii.  m. 
(S.  132  winl  auch  der  Verlobungsring  der  rö- 
miücheu  Sitte  auf  die  Sitte  den  KanÜBS  sorück- 
gefUurt,  als  ein  Symbol  des  KanQnreisee  ericlirt; 
(las  Ist  wohl  inöplicli.  imr  ist  es  ungertHihtfertigt, 
wenn  Verf.  an>  «Irr  Hetnerkiiug  de»  l'lin.  :W,  1'2, 
der  yerlobnug.>riiig  sei  ferrens  et  siue  gemtna 
gewesen,  sehfielsen  will,  daJk  deBselbe  nieht  nun 
Siegeln  gedient  hahcn  könne;  denn  wenn  der  I?ing 
auch  sine  genuna,  ohne  Kingstein,  war,  so  konnte 
ein  Petsdiaft  doch  recht  gnt  auch  in  das  Eisen 
graviert  sein).  —  Kap.  Y  giebt  die  indogerma^ 
nisfhe  Tenninnlnrri,.  fiir  Längen-.  Flächen-  und 
iiohiinuliie,  für  W  age  nud  Uewicht  und  einige 
ZShlmabe. 

Der  «weite  Absohnitt  hat  die  Gewebestoffe 

nun  Gegenstand,  deren  knitnrhigtorische  Bedeu- 
tung in  der  Art  ihrer  Benutzung  (zum  Schutz. 
als  Sclunuck,  au»  Bedürfnis  der  Schutuj  und  iu 
thran  YerliSltuis  snr  Lidostrie  und  dem  &ndel 
znniich.st  in  der  Kürze  (Kap.  T)  dargelegt  wird. 
Kaj).  II  giebt  Beiträge  zur  Terminologie  des 
Spinnens  nnd  Webeuü  in  den  iudogeruniuiHchcn 
Spraehen,  mit  Bemmrlmngen  fiber  deia  Begriff  der 
Kleidung  nnd  Xurktlicit  in  der  Urs])raclie.  Kap.  III 
behandelt  Flachs,  liauf,  Wolle  nud  Baumwolle: 
Verf.  kommt  hierbei  mehr&oh  zu  andereu  Re- 
soltaten,  als  die  bisherige  Forschung,  namentlich 
hinHiclitlirli  der  Baumwolle,  deren  Kultnr  für  das 
höhere  Altertum  sich  nach  der  Ansicht  des  Verf. 
anlserhalb  Indiens  nirgends  nachweisen  Uftt.  In 
Kap.  TV  werden  die  übrigen  Gewebestoffe  des 
.\Ut'rtums  mit  Aussehlnfs  der  Seide,  diese  letztere 
iii  Kap.  V  besprocheu.  —  Ansführliche  Wörtor- 
▼erseiehniise  bilden  den  Schlnfs  des  Bandes.  Wie 
der  Verf.  im  Vorwort  angieht,  «oll  ein  «weiter 
Teil  folgen,  in  dem  <lie  Arnmatji  und  (!ewürze, 
die  Edclhteiue  imd  diel''ärbestoti°e  behandelt  werden. 
Einstweilen  sei  dieser  erste  Teil,  der  nach  so  rielen 
Seiten  hin  Interesse  nnd  Anregung  bietet,  nieht 
hlol's  den  IMiilologen,  sondern  aueli  den  Historikern 
und  »pcvsiüll  auch  den  Natioualükouonieu  auge- 
legentüehst  empfohlen. 

Zflrieh.  H.  HUumt. 

Eduard  Kurts,  lierbcübachtuuK  und  Tierlieb- 
babcrei  der  alten  Griechen.  Vortrag.  Leipsig 
1 880.    Augast  Neumauns  Verlag.    81  S  .  0,50  M. 

Der  Vortrag  giid»t  iiatnriieli  keine  erschöpfende 
Behandlung,  sondern  nur  ,einigc»  boHondera  Cha- 
raktertstisehe*.  Die  CState  Uetet  er  in  Übersetinng 


nnd  ohne  QueUeuaugabe.  Geschöpft  nnd  die  Be- 
merkungen aus  Eieäiau,  den  drei  Tragikern,  Si- 

monide<3.  .\nakreon,  Ansto|diiiries.  der  Tierfabel,  ge- 
legentlich einmal  aus  Xeuophou,  Aeltan,  Plutarcb, 
Plato.  Dann  kommen  die  BpAäntMear  nnd  die 
büdliehem  Denkmäler.  Die  Darstellung  ist  popu- 
lär und  fordert  keilte  Kritik  herini-;  Nur  «  i  <li'' 
Frage  erlaubt:  Der  \'erf.  hält  des  lioethos  Kuabeu 
mit  der  Gans  dodi  nidit  etw»  Ar  fSBrtlidi*?  Oder 
übergeht  er  gerade  dieeee  berdhrnteate  Tieigmire- 
bild  (S.  IM? 

Sollte  der  Verf  lu-altsii  litigen.  die  Untersuchung 
fortzusetzen,  so  möchte  sich  lief,  eine  lieinerkung 
eilanben.  AUe  diese  Untersnehnngen  ftber  Nator- 
liebe  und  Xaturgcföhl  der  Alten  gehen  überwiegend 
ituf  die  Diihter  zurück  und  vernachlässsigen  die 
i^rosttiker  melir,  ala  recht  ist  Die  Dichter  bieten 
oft  ADegorieeu,  Metaphern,  Mythen,  die  ab  lol^ 
noch  nicht  das  beweisen,  was  wir  Natnrgefuhl 
nennen.  Ein  Prosaiker  aber,  der  von  Krieg,  TOn 
Staat,  von  den  Göttern,  von  wer  weils  wns  ftr 
langen,  nur  nicht  von  der  Natnr,  schreibt,  dem 
aber  gleichwohl  eine  gelegentliche  Bemerkung:  über 
die  Natur  gleichsam  herausfahrt,  der  bietet  ein  viel 
bezeichnenderes  Beispiel  für  das  gesuchte  oder  vei^ 
miftte  Natuigefllhl  der  Alten.  Keee  s.  B.  sitint 
als  Beispiel  fiir  die  Teilnahme  der  Griechen  am 
Leben  der  Natur:  de»  Simuuides  ctiUtM  di  nöfioc. 
des  Äschylus  n&mo^  tvdotj  des  Theokrit  my>, 
notnof.  Das  sind  aber  blofte  Metaphern,  wie 
Plutarch  einmal  sagt:  fvdovfTd  tj  dftvi^  friii<f(M(i 
(Anton.  3U).  Kurtz  citiert  die  antiken  Beiwort« 
des  Rosees:  ,eilhugg,  stokhalaig,  sehlhunihilig  etc.» 
Wie  viel  mehr  steckt  in  des  Cnrtäns  iam  pari  htm 
(hI  omnifi  attiiiKif  (VIII  14,  'i'^),  einem  Huiwei.- 
auf  die  nervöse  KiuphudUchkeit  des  Pferdes!  Lud 
wenn  der  brave-  simple  Pansaniaa  einmal  einen 
Hain  ein  »aXXtaroif  d£»^v  Shioi  (1 31, 7)  nennt, 
da  steckt  NatnzgefBhl! 

Berlin.  Max  C  F.  Sohmidt. 


Oeorg  Kair,  Der  Feldzug  des  Darcios  gecen 
die  Skythen.    Progr.  Saas   (BShmon)  lätfti. 

30  S.  8. 

Dieser  nicht  minder  für  nülologen  als  für 

Hi.storiker  interessante  Aufsatz  sollte  nrsjtrünglich 
den  Sehlul's  der  vorjährigen  Progr.-.\bhdlg.  »l'ii» 
Land  der  Skythen  bei  Uerodot  und  der  Feldzug 
des  Dareios  in  demselben"  (mit  einer  Karte,  eine 
geogr.  Unter»,  von  (i.  Mair.  II.  Teil.  Saaz  ISt«.'). 
vgl.  auch  W.  f  el.  l'li.  iss",  N'o.  11  S.  414)  bildeu, 
konnte  aber  wegen  Uuummaagel  erst  iu  das  dies- 
jlhrige  Programm  Anfiiahme  finden. 
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Nach  Faitstelhiiig  der  Wohnsün  der  einsehien 

Volkerschaftoii  OBi>Ean>pM,  welche  nach  llerodots 
f)jirstfllim<,'  VOM  (If'ii  KrieRseroigniasen ,  die  der 
Zug  des  Ilareiu»  im  Gefolge  hatte,  in  Mitleiden- 
echeft  gexogen  wnrdeiif  weist  der  Verf.  nach,  daft 
llerodot  durch  irrtflmliehe  Verlegung  der 
WohriHitze  der  Bndineii  nnd  Uelöiien  in  die 
zu  weit  gegen  Norden  gelegene  Gegend  zwi.schen 
der  groAttk  Donlri^ng  und  der  Wolga  den  Zug 
des  Dareios,  der  kein  Haoliezng  gegen  die 
Skythen,  sondern  eine  Vorbereitung  für 
den  gegen  das  griechische  Festland  war 
(S.  5),  Ober  die  Mafseii  anagedehnt  habe, 
wobei  M.  (R.  19)  drei  Punkte  für  Hich  geltend 
miicht:  1.  das  Zeut^iis  des  Ktesias  üImt  i]\r 
Ausdehnung  des  Zuge.s;  2.  die  zweifellos  walir«' 
Nachrieht,  dafk  tneh  die  Peraer  bei  ihrem  BSck- 
nmrsehe  an  die  frühere  Ronte  hielten,  damit  lie, 
wie  es  S.  heilst,  den  Weg  nach  dem  Ziele  in 
der  eines  jeglichen  Orieutierungszeicheus  baren 
Bteppe  nicht  verfiritleo  nnd  den  nachaetaenden 
Skythen  leieht^'r  entkommen;  3.  der  T'mstnnd. 
dal«  Dareios  im  Angesicht  eines  zahlreiclien  Reiter- 
heeres einen  so  mächtigen  Strom  wie  den  Dnjestr 
gju  nieht  dberschrittea  haben  kann,  weil  er  in 
diesem  Falle  von  rlen  Skythen  nach  Herodots 
eigenen  Worten  (IV  4(>  a.)  sicherlich  am  RückziiRc 
Aber  denselben  verhindert  und  sein  Heer  in  ihrem 
Lande  angerieben  worden  irtie. 

Die  Alilüiiidinnp  srhlicfst  S.  "21  mit  dem  Hin- 
weis auf  den  grofseu  Fehler,  den  Dareion  damit 
beging,  daft  er  sieh  auf  die  Verfolgung  der 
Skythen  einliefs  und  nicht  rielmehr  seinen  nr- 
spriinRlichen  Plan  ausführte,  niiniHoh  bei  seiner 
ungeheuren  Überlegenheit  au  Trup|>en  mit  Hilfe 
der  Flotte  die  Stromfibergänge  ni  erzwingen  und 
erobernd  längs  der  Küste  zu  siehen. 

I^cii  ..  Anliang''  bildet  eine  kurze  Hespre<'linng 
der  „Herkunft  und  Nationalität  der  Hkolof^,  in 
welcher  der  Verf.  wünscht,  ee  wfirde  endlich  ein- 
mal für  immer  mit  dem  „Tollig  gegenstandslosen 
Skytliennnmen"  nnf<?er;iinnt,  inul  die  Annahme 
verteidigt,  dafs  die  8kolot  mongolischer  Ab- 
knnft  gewesen  seien. 

A.  35  S.  8  enthält  einen  Hinweis  auf  die  not- 
wendige Krw(')t<>rnnp  ile<  Textes  im'l  Korrektur 
der  Karte  auf  8.  (ila  und  b  der  vorjührigcu  Ab- 
handlnng.  —  Die  Menge  der  Anmerknngen  ist 
rille  crdrfiekendc.  die  Klarheit  dt>  Stiles  leidet 
ilurcli  ntig<*reelitf('rtiix+i'n  Wechsel  des  Numerus 
(iS.  12:  hierauf  schickten  sie  u.  s.  f.),  durch  den 
Oebmnch  des  selteneren  Aetiirnmi  statt  des  gew. 
Beflenrams  (8.  11  nurOcksotiehen),  sowie  dnreb 


allni  nmfimgreiehe  Parioden  im  aUgemeoneo.  Anoh 
sollten  in  einer  wissenachaftliehen  Abhandinng 

Ausdrüeke  wie  „«usammensehmieren"  vermie<len 
werden.  —  S.  7  A.  2»  Z.  1  1.  Siythen,  S.  10 
A.  5S  Z.  9:  Verhöhnung,  8.  11  Ahe.  3  Z.  2: 
widersetzenden.  S.  1(>  Z.  1Z  r.  o.  Zengnie  — ^ 
•S.  21  A.  i)2  Z.  a  TOisengend. 

0.  Sergd. 

Georg  Wolff  und  Otto  Dahm,    Der  römische 
(rrenzwall  bei  Hanau  mit  den  Kastellen  tn 

Hückingen  und  Marköbel.  Mit  4  lithoiir. 
Tafeln.    Hanau.    Aiberti  1885.    85  S.  4^    4  JC 

Eine  Rrihe  auagemiehueter  ffir  die  Kenntnia 

der  Limesstrecke  Main-Altenstadt,  sowie  für  viele 
allgemeine  Fragen  iihcr  rlic  (iesdiichte  und  Kultur 
ikr  Kömerherrhchalt  lu  Gerniauieu  höchst  frucht- 
bringender Schriften  aind  in  den  letaten  Jahren 
ans  der  Mitte  des  Hanauer  ..  ßezirksvereius  für 
hessische  Gesehiehte  nnd  Laudeskunde"  lienror- 
gegangeu.  Diesmal  hat  sich  die  umfasseuile  Sach- 
kenntnis und  nehere  Methode  des  Gymnanalober- 
lehrers  Dr.  Georg  Wolff,  dem  die  römische  Archäo- 
logie der  Rheinlande  bereits  so  viel  verdankt,  mit 
dem  technischen  ächarfblicke  und  der  vorsichtigen 
Kominnation  dea  kliai|0.  prenft.  ArtUIerie-Hiyors 
Otto  Dahm  so  glücklich  vereinigt,  dafs  eine  ganze 
Reihe  wertvoller  und  die  Limesforsehung  nach 
vielen  Richtungen  liiu  fürderuder  Ergebnisse  ge- 
wonnen worden  ist  Der  Nachweis  des  Voriianden- 
soins,  die  Feststellung  der  Lage  und  Mafse  des 
Kastells  (irols-Krotzeuburg  am  Main  war  schon 
vorher  gelungen  und  damit  die  Frage  über  den 
Anachlnfs  des  Gremwalles  an  den  Main  und  seinen 
Zug  nordwärts,  von  einigen  Einzelfragen  abgesehen, 
entschieden  (Wolff  und  Suchier,  Das  liömerkastell 
nnd  Miäirashciligtnm  zu  Groft-Krotaenbuig.  Fest» 
sehrift  zur  21.  GeneralverHummlnng  des  Gesamt» 
Vereins  der  deutschen  (^escliiclits-  und  AUcrhnns- 
vereinc.  Kassel,  1882.).  Drei  Thore  des  Kastells 
waren  unier  demPflasterderOrtsstraften  angedockt 
worden;  im  Winter  1883/84  wurde  auch  die  porta 
praetoriii  geftinden.  Befestigungen  zur  Sicheriiug 
de«  MainübergHUgs  Uelsen  sich  nachweisen;  welcher 
Art  diese  Übergangsstelle  gewesen,  war  damals 
noch  nicht  klar.  Die  Ziegel  in  Grofs-Krnt/.enburg 
trugen  den  Stempel  der  roh.  IUI  X'indt  lic.  Dicht 
vor  den  nördlichen  Häusern  de»  Ortes  war  schon 
fipflher  ein  rSmiaehes  Bauwerk  gefunden  worden, 
das  der  Volksnumd  als  eine  Ziegelei  bezeichnete. 
Diese  Restimninng  des  Hau  Werks  ist  nun  fest- 
gestellt, und  es  sind  zwei  weitere  Brennöfen  gc- 
fbnden  worden.  In  dem  Exkurs  V  (S.  80—85) 
gibt  Wdff  eine  ansffihrliche  Besehreiboug  dieser 
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Breniiüi'eu  uud  eine  A'ergleichuiig  mit  lieii  dem- 
selben Zwecke  dienmden  romisebeo  Anlagen  in 
Heidelberg,  Heddernheim  und  Markühel.  Die  he- 
freindcndc  friiliere  Antiahnu',  <likls  der  „Pfuffen- 
damm"  (»o  lieii'st  iu  der  Huimuer  Gegeud  der 
Limes)  reu  M arkSbel  über  Bflekingen  in  fterader 
liiiiie  südwärts  '/.u:ii  ^liiin  gezogen  .«oi.  wodm-ih 
die  drei  erwähnten  Urt  iinöfen  lUilHcrliiil})  dt  s  i.imo 
zu  iiegeu  gekoiiimcu  würea,  i»t  durch  Wolffti 
Untenochnng  jeist  beriehtigfe  worden.  Die  Ofen 
lagen  dicht  hinter  dem  ü renzwall,  weil  die  Thon- 
gmben.  die  das  Hohiiiatcrial  lieferten,  sieli  etwa 
2U00  Jichritt  jenseits  des  Limes  auf  freiem  ger- 
mantsohem  Boden  befiinden.  Daran  scUielet 
Wolff  die  Erörtening  der  Frage  nach  der  Her- 
kunft der  nm  Linien  /.wischen  Hheitt  Bttd  Main 
sehr  hüoiig  Turkomineudeu  Stempel  der  4.  Kohorte 
der  Vindelisier.  Er  findet  £e  Unaehen  dieses 
liruifigen  Vorknniiiit'iis  der  Stempel  einmal  diiriii. 
dttls  die  Kohurte  vor  ilirer  dauernden  HtHtionienuig 
in  Grofs  -  Krotzenburg  an  venichiedeuen  Stellen 
des  Limes  bauen  half,  femer  darin,  dafs  sie,  mit 
Bcnntznn*,'  dt  rlicute  noch  erfoljyreirli  ansj^ebeuteten 
ausgcKeiciiueteu  Thoulager  bei  Oroik-Krotzeubarg, 
die  Ziegelei  mit  besonderem  Eifer  betrieben  tmd 
die  Nacbbarkostelle  mit  ihrer  Ware  vei-sorgt  habe. 
Dabei  warnt  Wolff  d  t  vor.  ms  dem  Vorliandeiiseiii 
von  Trappeuittempelu  solurt  auf  die  Belegung  des 
Fundortes  mit  dem  betreffenden  rOmiadienTmppen- 
teil  sn  sehUefseu.  Selir  benchteuswert  uud  für 
Lokalforsplmiic;  sicherlich  von  (jnton  Foltreti  sind 
diese  Bemerkungen  Wölfls  über  die  Verwertung 
der  Ziegclstitmpel  srar  Kennims  der  Disloriemng 
der  römiselien  Armee.  Mit  Recht  verlangt  er. 
diils  die  Fundst<'lle  pennn  reffistriert,  Material 
uud  Farbe  der  Ziegel,  die  Form  des  Stenipels 
beaehtot  und  darauf  B&eksieht  genommen  vrird, 
ob  diese  Stempel  eines  Tnippenteils  atich  anders- 
wo vorkommen  und  welche  soiisti^t  ii  'l'nipjien  an 
dem  Fundorte  nachzuweisen  sind.  Auch  die  all- 
gemeinen wirtsehaftlichen  Enriigongen,  mit  denen 
Wolff  seine  Ansicht  von  einem  Yerkehrsnustausch 
swischen  den  römischen  Üamüonen  stfitat,  leaohten 
uns  ein. 

Im  sweiten  Kapitel  behandelt  Major  Dahm  die 

rBmisclion  (irenzbefestigungen  zwischen  den  Ka- 
stellen Urol's-Kroty.enburg  nml  Rückingen.  Dieser 
anlsMVt  interessante  Abschnitt  kommt  noch  drei 
Riditongen  in  sehr  wertrollen  Ergebnissen;  erstens 
wird  der  Limeszug  von  (irols-Krutzenbnrg  bis 
Hückingen  festgestellt;  zweitens  eine  zuverlSssige 
Grundlage  fQr  die  Berechnung  der  Besatznugs- 
stürke  der  Limeskastelle  lud  drittens  eine  wohl* 


begründete  Auflassung  von  der  niUitürischeu  \k- 
dentnng  des  obergermanisehen  Grencwallet  ge- 
wonnen. 

Auf  der  Strecke  (  iror-v-KrutzenliurR  IJückititjcn 
ist  die  üreuzwehr  an  zwei  8tellcn,  um  „Torüticlr 
nnd  am  „Doppelbiergraben"  dureh  Smttp6treekmi 
nntrrbroclii'ii  gewesen;  die  an  diese  Lücken  au- 
setzcndcu  Wallenden  waren  <lnrc-l!  rechtwiuklt}» 
gebrochene  Flunkenausiitze  verstärkt.  Einen  etwa 
3  m  vor  dem  Graben  noch  erkennbaren  dunkleren 
Erdstreifen  fufst  Dahm  nicht  als  die  S])nr  ik-r 
Pallisadiemng.  obwohl  er  Pallisadeu  annimmt, 
aber  auf  der  Wallkrone,  sondern  ab  Rest  eiue« 
Zages  Ton  Domhecken.  AuTsw  den  Haupttastdlco 
wies  die  in  Bede  stehende  LimesstrtK'ke  noch 
anden^  Hauwerke  zur  Verstärkung  auf,  so  du» 
Zwischenkasiell  „Neuwirttihuus''.  Besonders  moi^- 
fittt^f  war  hier  die  Anb^  der  Oriben;  es  mr 
ein  iloppelter  Graben  Torhanden,  auch  d.u  wo  «r 
sou.st  ZU  fehlen  pflegt,  vor  dem  Thore.  Die  Wohn- 
räume der  Mannschaften  müssen,  den  Restes  in- 
folge, anf  Trockenmauem  stehend«,  mit  Sduefer 
c^1lt^c(lt'ekte  und  teilweise  mit  (tbusfenstern  ver- 
sehene üolzbaruckeu  gewesen  sein.  Aulsenleu 
war  die  Linie  mit  rieben  Waehttfirmen  bewehrt; 
ein  achter  Turm,  der,  der  legelnüUsigen  Anlag« 
dieser  Türme  nach,  erwartet  werden  ninr-^te,  faml 
sicli  nicht;  wahrncheinlich  haben  ihn  die  huHti){eu 
Hochwasser  der  Kinzig  weggeschwemmi  Ton 
Iwsonderer  Wi<;litigkeit,  auch  für  die  Erkeautni« 
der  Hede iituui^  des  länies  überhaupt,  ist  der  Nach- 
weis einer  Militürstral'se,  die,  40  m  hinter  dem 
Limes  herianfend,  die  WaehttBrme  mit  einander 
verbindet.  Überbrücknngen  werden  au  der  ^Lache* 
und  der  Kinzig  niich<rewiesen.  An  einer  .*^t<-'l". 
die  zugleich  als  Limeskastell,  wie  als  Brückeuku|<i 
von  höchster  Bedentang  and  etwa  mit  Kastel  nnd 
Deuts  zu  Tergleiehen  Ist.  nändich  bei  Grofs-Kroiten- 
bnr^  nimmt  Dalun  in  der  vorliegenden  Schrift  keim" 
feste  Brücke  an.  Nach  dem  Erscheinen  der  Öchriftsber 
worden  durch  einen  hüehst  erfifvoliehen  Gttdnfiül 
bei  Groft>Kcotzenburg  die  Pfeiler  einer  stehenden 
Nbtinbriieke  «gefunden  (im  ,IhH  l^^H,')).  Dahm  hat 
(larüljcr  im  Korrbl.  der  Westd.  Zeitscbr.  \. 
S.  66  ff.  einen  rorliafigen  Bericht  erstettei  IKflW 
Reste  der  Grofs-Krotzenburger  Hömerbrücke  jre- 
hJiren  zu  den  wichtigsten  römischen  Funden,  «he 
in  den  Uheinlauden  seit  Jahren  genuwht  worden 
sind.  Auch  anf  manehe  nooh  umstrittene  fVngw 
fiber  die  technlsehe  Anlage  der  Mainzer  Röuier- 
bn'icko  wirft  der  neue  Fund  ein  erwünschte!« 
Licht. 

Von  henromgender  allgemeiner  Bedeotniv  irt 
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Dahms  Erortenuig  iibcr  die  IJpsatzuuf^lrirkc  flor 
Kastelle  de»  obergcnnuui^chen  Limes.  Zur  Kr- 
mitteluiig  dieser  Ziffern  hat  luau  seither  zwei 
Methoden  Aufgewandt:  d«i  ScUoA  ans  den  sn- 
gehörigeu  Tofoiift'ldern.  eine  Methode,  deren  Halt- 
losigkeit Dabui  an  Reobenbeispieleu  klar  uad 
bündig  darthnt;  ferner  den  Sohlnfe  yon  dem  Um> 
lang  des  Kaatells  nnd  der  GrSfee  des  LegenBOmei 
imf  die  Belegnngsziffer  (die  (7nhanwnschc  Motliodc). 
Gegen  letztere  wendet  sich  Dahm  in  einer  längeren 
Erßrtemng  und  gelangt  gegeuQber  den  ül  200 
Mann,  die  Cohansen  als  Besatsningaat&rke  des  ol>er- 
^rniii (Iiischeu  Limes  heransjrefimdi'ti.  /n  i'rhol)lieh 
^eriuireren  Zahlen  und  zu  dem  wichtigen  Er- 
Kelinis,  daft  die  Mdunnhl  der  Hanpfkaetelle  des 
Limes  Kohorteukaitelle  gewesen  »ind.  Dal's  wir 
die  normale  nesatzimtjs^trirkf  oinos  Kastells  nicht 
zu  hoch  anschlagen  dürfen,  beweist  die  von 
MommBen  (R.  G.  V,  S.  143  Anm.)  nnd  Hflbner 
(Bonn.  Jahrl).  80,  ^.  7!0  angerührte  Beh^gim^rs- 
liste  des  Kastells  Kiitlowit/a  zwiHcheii  Loiu  l'a- 
lanku  und  iSofia,  die  anl'ser  dem  Kouiniuudanten 
76  Mann  anfweist. 

In  den  Schlnrshcmcrknngen  zieht  Dafam,  nach- 
dem er  iMTcits  in  der  Kinlcitiing  atiHgesprocIicn. 
iluis  die  von  ihm  durciiforschte  Limetwtreeke  un- 
zweifelhaft anf  eine  ▼ollkommene  BerOekriehtigimg 
der  weeratKchsten  militärischen  Anfordern ugeii. 
sowie  ntif  ein  durchdachtcH  nnd  konsrqnrnt  durch- 
gefBbrtes  »System  hinweise'',  die  Hesultate  für  den 
gansen  obeigennaniaelien  Limes.  Die  teehnisohe 
Anlaj^o  diestT  dreuzwelir,  sowie  die  Thntaache, 
ilals  sich  an  ihr  in  der  Tliat  zwei  .lahrhnndcrt-c 
lang  die  germanischen  Vülkerwogen  gebroclieu 
haben,  fOhren  Dahm  sn  dem  Bigebnuae,-  „dafii 
fiir  den  grofsen  Krieg  die  obergermanischeu  (-ireuz- 
hcfcstignngen  in  ihrer  Gesamtheit  eine  pennanente. 
fortifikiitorisch  gesicherte,  starke  Vorposteustellung 
bildeten,  iriüirend  die  ^nptkistelle  anfterdem  die 
stratepieheBedentnng  TonGrenzfeHtnngen  hatten." 
Dafs  diese  Orenzwehr  anfserdem  ilire  Aufgabe 
als  Zoll-  und  Demarkationsliuie  erfüllt  habe, 
leugnet  Dahm  keineswegs.  Dahms  Urtcol  über 
die  Bedeutnng  des  Limes  wird  sich,  wie  wir 
ghiuben,  bald  siegreich  Halm  brechen. 

Musterhafte  Heschreibuugon  der  Kastelle 
RBddngen  nnd  MaMhel  (8  km  ndrdlieh  Ton 
Rfickingeu:  die  Feststellnnp;  der  Sitnalion  nnd 
Mafse  war  durch  die  Lage  der  Kastellfundumente 
in  den  Strafson  des  Dorfes  anfserst  schwierig), 
sowie  des  schon  erwähnten  Exkurs  Uber  römische 
Brennöfen,  sämtlich  aus  Woltt's  Fodcr.  bilden  den 
iSchluis  der  trefl'lichen  8cbrift«    Mögen  tuis  die 


I  lanatier  Forsehw  bald  wieder  mit  einer  ihnliehen 
Gabe  erfreuen. 
Mainz.  Jafcob  Kellar. 

Botho  Oraef,  De  Bacclii  expedltlone  Indica 

miinuiiii-iitis  i'xprosisa.  Inest  tabula.  Befolini,  Weid- 
mann iHHti.  56  S.  H.  -2  A 
Der  Verf.  der  unter  obigem  Titel  genannten 
Abhandlung ,  ein  SehBler  ron  Robert  nnd 
Wilamowitz  -  Modlendorff ,  versucht  die  bild- 
lichen Dunteliuugeu  de«  indischen  Kakchoszugcs 
zum  erstanmale  «nf  Gnrad  sämtlicher  uns  zugäng- 
lichen Monnmente  in  wiesensohaftlieher  Weise  zu 
ordnen,  zn  klns.sifj7,iereu  nnd  zn  bolonchten.  Er 
hat  sich  damit  ohne  Zweifel  den  gerechten  Dank 
des  Heransgebers  des. vom  arehaologischen  Lutitat 
seit  langem  vorbereiteten  (.'orj»us  iler  Sarkophag- 
rt'liefs  verdient.  Hoffentlich  fiihrt  ilm  seine  sorg- 
fältige Arbeit  bald  zu  einer  auch  die  weiteren 
Kreise  der  Philologie  interessierenden  litterarisehen 
luul  mythologischen  rntersuclnmg  des  Stoffes.  Wae 
er  in  gwlrängter  Kürze  anf  siel  eii  Seiten  seiner 
Dissertation  als  Einleitung  vorunssciiickt,  sind 
leider  mir  Andentangen  dar  Reenltate,  m  denen 
ihn  die  Beschäftigung  mit  diesem  gewiA  h()chst 
anziehenden  Teile  des  Dionysosmythos  gebracht 
hat.  Ohue  eingehende  Kenntnis  der  Einzelargu- 
mente, die  den  Verf.  an  seiner  Ansieht  geführt 
haben,  lälst  .sich  natürlich  auch  über  diese  Resul* 
tat<>  nicht  abscliHcfsend  urteilen.  Ks  sei  nur  be- 
merkt, dais  dieselben  den  Zug  des  Dionysos  nacii 
Indien  anf  awei  Quellen  sorBekfBhren:  anf  den 
Zug  Alexanders  des  Grofsen  und  auf  die  durch 
Xonnos  repräsentierte  rborliefcmnjj  dr  >  /ii^es. 
Dal's  der  erstere  iu  eiuem  iuuern  Zusamnieuitang 
mit  der  Anagestaltong  der  Sage  gestanden  hat, 
war  bis  jetzt  allgcini-in  zugegeben.  Über  die 
letztere  hat  der  Verf.  lei<lor  nnr  kurze  Andeu- 
tungen gegeben;  und  doch  scheint  sie  die  eigent- 
lich oi^i^niBdie,  anf  mjrtkologischem  Boden  wur- 
zelnde Überlieferung  zn  sein,  deren  Ursprnng 
zn  erkennen  eine  höchst  interessante  Aufgabe 
mytliologischer  Forschung  sein  dürfte.  Wenn 
fthrigens  die  vom  Verf.  gelnU^te  Ansieht  Knopps 
(de  gigantomachiac  nsu  ]i.  .?S).  dafs  die  (üfraiito- 
machie  einen  wesentlichen  Kinfluis  auf  die  Ge- 
staltung dieses  Teiles  der  Dionysossage  bei  Nonnoe 
gewonnen  habe,  riehtig  sein  mag,  so  scheint  doch 
andererseits  die  Euripidcische  Auffassung  des 
Gottes  in  den  Bakcheu  daliir  zu  sprechen,  dais 
die  .Sage  in  yiA  ilteren  ToUntOmfiehen  TVaditionen 
wtinselte. 

Uber  den  archiiolojriHchen  Hnnptteil  di-r  \rh<Mt 
darf  sich  tief,  um  so  kürzer  fassen,  als  derselbe 
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oin  allgcnieinenw  Tiitt^rcswe  im  wesentlichen  nicht 
bcHUHpriiclioti  kann.  Der  Verf.  hat  mit  Ocwisscu- 
haftigkcit  du»  .Miittiriul  der  eiuschlögigeu  Darstel- 
lungen snsanuuengeBiellt.  Ein  Belief  firagment  mit 
den  iudischen  Ge&ngenen  und  Bente  diiliiiiHchlep- 
pendeu  Satyrn,  welches  Ref.  vor  einer  Reihe  von 
Jahren  im  Besitze  seines  Freundes  Herru  Dr. 
Dremel  in  Rom  nh,  Mihemt  indemen  dem  Verf. 
niclit  zu  Gesicht  gekommen  zu  nein.  Dursellio 
versucht  tlaim  weiter,  diis  A rolictyiion  der  drei 
von  ihm  gesondert  Weluuulelten  Sceneu  —  de» 
eigeotliehen  Trhimphzugos,  der  VorAhrnng  der 
Gefangenen  nnd  des  Kiimiifes  mit  den  Indern  — 
nuchzuwciscn.  Zu  iiIlfTeuK-inerer  Bedeutimg  erhebt 
sich  die  Untersuchung  nur  au  einem  Punkt,  wo  der 
Verf.  die  Hypothese  anfttellt,  daft  der  RQnetier,  wel- 
cher wohl  oline  Zweifel  einzelne  voriiandciu;  .'>!tHtuen 
zn  seinen  Relicfkomjxtsitionen  ilcr  in  Kcdc  -;ti-lici)- 
den  iSurkophitge  verwandt  hat,  eine  ganze  Oruitjn' 
von  Statnen,  welehe  den  Indischen  Trininplizug 
dantellten,  vor  Angon  gehabt  haljeu  wird.  Die 
Kiemente  dieser  Diirstcllunj,'  bestuinlon  im  wesent- 
lichen ans  der  Hauptgruppe  den  von  üakchautiuueu 
undSatvm  begleiteten,  von  einer  Nike  bekrSnzten 
Dionvsfis,  desxen  Wagen  von  Löwinnen  gezogen 
wird.  :iiif  V,  pli'liF'tii  Kröten  reiten,  einer  Reihe  von 
Itilepliauteu  mit  geiangenea  Indem  und  dem  vor- 
BUBdureitenden  Silen.  Dodi  dfinkt  Bof.,  wenn 
diese  Hypothese  durchaus  gelten  soll,  die  Annahme 
einer  grofsen  IJelicfkompositimi  der  .\rt  wahr- 
scheinliclier.  »Sind  ja  doch  auch  aus  dem  grofsen 
Fries  des  pcrgameniaohen  Altars  Figuren  von 
(iigauten  anf  rSmisehe  Sarkophage  üheigiegaiigen. 
I  hri^ens  darf  zum  SehliilH  nicht  verschwiegen 
werden,  ilal's  die  Eiuzelinterjtretution  verschiedener 
Sarkophugreliefii  von  dem  Verf.,  der  so  glücklich 
war  im  Apparat  des  Institntes  TMrtreffliehen 
Zeiehnnnpen  Kichl<M-s  benutzen  zn  dürfen,  in  vielen 
Pnukten  neues  Licht  erhalten  hat,  nnd  sehr  will- 
kommen ist  anoh  die  der  Schrift  auf  einer  Tafel 
beigi^bene  PnUikation  sweier  Sarkophag>Rdieift 
nach  dem  Codex  ('obnrgensis.  Sarkophage  der  Villa 
Medici  in  Rom  und  des  kapitolinischen  Museums, 
die  hnde  bis  beute  so  gut  wie  uubekannt  waren. 
Borg  bei  Magdebmg.  S.  BhtMlika; 

Ariitophanis  l  omici  quae  supcrsnnt  opera.  Re- 
reii'inif  Freilericiis  H.  M.  Blaydes.  Vol.  I. 
uudeciin  tabulas  saperstites  «  ontincns.  XC.  52B  pp. 
Vol.  II  frsinnenta  annotatione  |>artim  allornm  selecta 

iiistrui  ta  loiitiiiens.  XIV.  tji.s  Halis  Saxonuni, 
in  (Jritliaiintn<)>liei  lil>raria  ls8«;.     fir.  H".  ./(  IG. 

Vor  4-4  Jalireu  hat  H.  Blaydes  seine  erste  Aus- 
gabe einer  ariitophaDiidiein  EomSdie  encheinen 


las-sen  (Oxford  184_':  Avt»s.),  seitdem  hat  er  ns- 
enniidlieh  und  nicht  ohne  Erfolg  an  der  Xn- 
besserung  des  Textes  seines  Licbliugsdicbten!  jjt- 
arbeitet  nnd  hat  keine  Mfihen  nnd  Kosten  geschent 
tun  sich  in  Italien,  Frankreieht  DeutHchland.  L'ii^'- 
laud  kritisches  .Material  zu  sammeln,  nnil  jeizt, 
nachdem  er  schon  mehrfach  einzelne  >Stücke  heruiiü- 
gegel)en  hat,  als  Snmme  seiner  Aristophanesstn&i 
eine  ^frolse  l'ibiui<lige  Gesamtausgabe,  sowie  diew 
kleinere  den  Freunden  des  .Xristophantw  zu  liieten. 

Dies«  Ausdauer  und  liebevolle  Vertiefiuig  k 
die  Werke  des  grofsen  Komikers  müssen  Hnn 
Tll.  unsere  Achtung'  und  Teiluahnic  gewijinen,  weim 
wir  auch,  wie  der  Referent  w  ieilerliolt  gethaii  litt, 
gegen  seine  kritischen  Grunilsütze,  die  Metiiu«ie 
seiner  Arbeit  nnd  gegen  viele  seiner  euudsa 
Leistungen  nur  allznviele  Eiuweiidnngen  erbdieo 
müssen. 

Dergleichen  Kinweudungen  köuacu  auch  \m 
dieser  Ausgabe  nieht  nnterArfiekt  werden.  So  »l 
es  z.  H.  ein  >  iL'«  i'.tiimliches  Verfahren,  daiV  nie 
Hearbeitnni;  iler  I  raij^uionte  wörtlich  ans  dergro/'-'-n 
Ansgal)e  herübergenommeu  ist.  Vou  diesem  zweiten 
Bande  will  ioh  nieht  weiter  reden,  soodein  rn^ 
weise  auf  die  Besprechung  des  H.  Wagner  is 
No.  jS  dieser  Zeitscliriff.  Krwühnt  sei  nur,  (kfe 
der  Iudex  pnwicipuorum  vocabulomm  zwar  weil 
retdUudtigär  ist  als  in  der  grofsen  Ansgdie  lad 
sich  anf  samtliche  EomÖdiein  nnd  BnichstScke  be- 
zieht (er  niiifafst  p.  17.") — <)'_'!?  und  dazu  .Sddtüil.i 
et  corrigeuda  G24 — ö),  aber  doch  uur  eiue  Aib- 
wahl  faaetot. 

Der  erste  Band  enthSlt  zunächst  eine  umfiui^'- 
reiche  Vorrede,  die  von  den  Leistungen  Friili'T>  r. 
von  den  eignen  des  Verf.,  sowie  vou  den  iiui 
leitenden  Uruudsätzen.  liechenscbaft  geben  soD. 
Unter  manchem,  was  recht  angenahm  befShrt, 
wozu  beispielsweise  die  warme  .\ncrkeniiiin}j;  IKs* 
dorfs  und  sonstiger  deutscher  Gelehrten  gehSrt, 
liest  man  allerlei  Wuuderlichkeiten,  wie  disFoi^ 
denmg,  man  mUsse  alle  Handschriften,  anch 
schlechtesten  immer  wieder  vergleichen,  da  fi*"!! 
hier  doch  zuweilen  die  richtige  Lesart  linde.  Aucli 
ist  es  naiv,  wenn  er  den  künftigen  Herausgeben 
die  AttfiKabe  stellt,  nach  Vollenduig  der  v.  Veben» 
sehen  und  seiner  .\usgabe  alle  die  vergliehi'iipn 
Handschriften  zu  klas.sifizieren.  Krsteu.t  mülsw 
H,  Iii.  in  diesem  Falle  viel  genauere  AngalK-u 
macheu  als  jetst,  wo  man  aber  die  BesebaflenlM^t 
und  das  Alter  des  betreffenden  Kodex  und  nnzäU^^ 
Male  über  »eine  Lesarten  im  Unklaren  ist;  »O'l 
zweitens  kann  derjenige,  welcher  die  Maausknj'''' 
selbst  unter  den  Hindenhati  weit  sicherer  arteil«>< 
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ttls  einer,  der  imr  mit  elnt'r  Auswahl  gedruckter 
Variiint4'H  iirbeiten  kann.  Anfgahe  des  Ver- 
}^leiehendeu  wt  ^  doch  siclicrliuh,  sich  erst  von 
dem  Werte  einee  Kodex  sn  vefge w  menit  ehe  ef 
andern  die  Last  aufbürdet  den  ganzen  Hallast 
von  Lesarten  durchzuarbeiten.  E.s  wäre  nUo  H. 
131.8  iSache  gewesen  einem  Teil  der  von  ihm  ver- 
Cplielmieti  Mss.  seine  Stellmig  den  andern  gegen- 
über anzuweisen,  stjitt  eine  Anzahl  „accnratissime 
et  verliatiiu''.  andere  „aeeuratf  nou  taiueu  ver- 
1>atiiu''(i'),  noch  andere  „putMim"'  zu  vergleichen. 
L^teree  beidee  uk  ftr  den  BenntMr  güaslieh 
wertlos. 

Von  dem  sonstigen  Inhalt  <ler  Vorrede  ist  etwa 
noch  von  Interesse  zu  wissen,  dal's  U.  Bl.  ein 
Exemplar  dmr  Bnmeluehen  Ausgabe  mit  Rand- 
noteu  von  Elmsley  besitzt  und  dafs  er,  wo  er 
davon  Gehraneh  macht,  hinzufügt:  Elmsl.  ms. 
(ElnuL  u.  ms.).  Dies  Zeichen  findet  muu  sehr 
häufig  in  seiner  Ansgabe  Ton  1883|  ohne  dort  übur 
aeine  Bedeutung  aufgeklärt  zu  werden. 

Naoli  allerliauil  guten  f,ehren,  wie  mau  Kritik 
iilxiu  müsse  und  einer  Keispieltsammlung  dazu 
(letstere  nieht  wouger  ab  10  Seiten  Uuig), 
der  Verf.  aeitte  Ansieht  Ober  geirisae  «vihographi- 
solx'  FrafTcn  vor,  z.  über  fTt'r  ?»V,  ti(  Iq, 
tU-fxa  ovrtxuj  xl^v  in^v^  auch  über  Krusi»  u.  8.  w. 
Leider  fBhrt  er  nirgends  einen  stiehhaltigen  Gmnd 
f&r  oder  gegen  eine  Schreibung  an,  iet  anch  nicht 
koneecjuent,  so  dals  hier  wie  nberall  mir  .\nlilufc 
gemaeht  wenlcu.  Und  dieser  l'msUmd,  dul's  Ii.  Hl. 
nie  etwas  aar  wirkliehen  Enteeheidnug  bringt, 
sondern  nnr  un vollständige  ond  an  allen  iiLri;^r|ichen 
Orten  zerstreute  Sammlungen  und  neincrkimf^i  n 
liefert,  scheint  mir  der  Uanptü beistand  bei  allen 
seinen  Anagaben  an  sein.  Aber  fireilidi  aneh  hand- 
greifliche Unrichtigkeiten  laufen  in  unserer  Vor- 
rede mitunter.  So  steht  p.  XX  \  ibr  denkwünlige 
Ausspruch:  In  ^fjov  et  com]iositis  rectc  addi 
Tidetnr  iota  snbeariptnm,  non  in  ktfijm  et  iari^iri^'u; 
p.  XXXI:  rocri  etiam,  tart),  et  xfKtavtl,  nbitiue 
restitiuMiilii  videiitnr  nisi  qnando  metrnm  lor/o, 
tat'ia,  et  lOfSavia  postuiat.  Das  ist  schon  ver- 
glichen mit  dem  Oebraneh  der  obliqnen  Kasns 
derselben  VVorte  unwahrscheinlich,  und  überdies 
der  Gebrauch  bestimmt  bei  dem  auch  von  H.  IJl. 
p.  LXXXI  citierteu  0.  üachmann  Uoniecturaram 
specimen  p.  1.36. 

Endlich  erhalten  wir  noch  einen  iuteresaanten 
Einl'lipk  in  die  Arbeitsweisf  des  11.  Bl.,  wenn  er 
p.  XXVIII  mitteilt,  dais  schon  vor  ä  Jahren  mit 
dem  Druck  des  Tcirliegenden  Textes  begonnen 
wwden  ist.  Anf  diese  Weise  erUart  ea  sieh  leicht, 


dafs  ihm  die  .\ddenda  et  corrigenda  unter  der 
Hand  zu  ungewöhnlieheni  Umfang  anschwellen. 

Auf  die  Vorrede  folgt  p.  XXXIII— XLVIII : 
Notitia  brevis  Aristophanis  Titae  indoUs  et  fiibn]is(!)L 
Diese  ganze  Darstellung  gielit  kaum  eine  .Ahnung 
von  den  schwierigen  in  Betracht  konunendcn  Fra- 
gen; von  wisseuschaftUchem  ^Vert  ist  nicht«  darin 
an  finden.  Daran  sddießwn  sich  Prolegomena  (p. 
XLIX — LXIV)ünd  zwar  von  den  in  derDübnerschen 
ScholieiiausgaVte  l>efindlicheu  Artikelu  folgende 
Nummern  in  dieser  Keiheufolge:  XI.  III.  XIII. 
XIV.  I.  n.  XY.  Bs  reiht  sieh  ein  Conspeetns 
codicum  mss.  an  p.  LXV — LXXV,  Conspectus 
Iiruecipuarum  Aristophanis  et  singularimn  fabii- 
iarum  editiouum  p.  LXXV — LXXX  und  emllieh 
Kotitia  libromm  qni  od  A.  emondandnm  ant 
iUnstrandum  inserviunt.  Beim  besten  Willen  kann, 
man  nicht  heraustinileu,  warum  gerade  diese  Aus- 
wahl aus  der  reichen  Ai-istophaueslittcrutur  ge- 
irolfen  ist,  gar  nieht  an  reden  von  den  Fehlem, 
welche  man  ans  Prenss'  Bibl.  Script,  dass.  meistens 
mit  leichter  Mühe  verbessern  kann.  DaiikeuH- 
werter  wäre  es  gewesen,  die  seit  1878  ersclueneue 
Litteratnr  mS^^idist  vollständig  zu  registrieren 
und  so  eine  Erj^bianng  an  dem  leta^genannten 
Werke  zu  geljon. 

Überblickt  mau  nun  den  hier  angegebenen 
Inhalt  der  Einleitung,  so  mufs  man  sich  unwill- 
kürlich fragen,  aus  welchem  Grunde  sie  eigentlich 
dieser  kleineren  Ausgal)e  zugewiesen  ist:  offenbar 
gehört  sie  in  die  grölsere,  und  die  Besitzer  der- 
selben Imtten  wohl  ein  Recht  an  sie  —  wenn  sie 
überhaupt  Ansprüche  darauf  nitichen.  Daa  vor- 
liegeiidf»  Werk  würde  sicherlich  nnr  gewonnen 
haben,  wenn  die  ganze  Einleitung  samt  der  Frag- 
mentsammlung  weggelassen  worden  w3re. 

Um  nun  raf  die  Hauptsache,  den  Text  des  .\., 
zu  koinine».  so  ist  festzustellen,  dafs  man  durch 
die  Mälsiguug,  die  sich  der  Verf  bei  Konstituierung 
desselben  im  gansen  auferlegt  hat,  angenehm  flber- 
rascht  wird.  Ich  will  mi(dl,  um  die  Leser  nicht 
zu  ermüden,  auf  die  Netieningen  in  einem  Stücke, 
den  Wolken,  beschränken  und  auch  hierbei  nur 
die  Abweichui^n  von  der  Anagabe  des  H.  Bl. 
von  1882  aufzählen. 

Nieht  zu  billigen  sind  folgende:  iJü  nv  yäq 
av  TTOif  j  i<^vQoy — ,  |  fl  f*ij  'x^futaa  i6  yot^fut  »ai 
t^y  tfigovxUfu  I  kfnti,v  xatafif^  xtA  schon  wegen 
des  Tribrachys  mit  folgenikni  AnajiiLst;  297  «»»'«1««» 
(rfirjioc  (toidiZy  (Pnief  p.  XIX:  f.  nfichir);  '^4H 
Xatuv  ftiy  idtaat  mit  4  sclüechteu  Uaudsclirifteu ; 
743  ^  iT  dncQ^s;  884  Sg  tadiat  dvtttfhut  lfy»v', 
893  Ijnmif  r$;  916  diA  ff  od  fowSp  oddtif  iMl» 
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lii'i  <ler  iiimmel  wissen  iiuip.  wa8  »ni  lifilk-ii  soll: 
tfrfdovtnVj  olfi',  o<  iflXoi;  l'2i)'i  ov  yaq  dffüi' 
nfHjin  IMTft';  1415  hat  H.  Bl.  ohne  Grnnd 
in  Kliinimcm  gesetzt:  1  t_*7  xrt)  icilka  jtoia  imttvii: 
1448  I»  d'  älXo  Y  i  i«rri  not^i — ;  557  (nf^dr^nn- 
für  inoii/aet'  *ie  'Yni^ßokov  mit  Schneide wiu  unii 
Uergk;  588  ttdtna-  fdvtot  «mV  ^mn^c  |  — ittl  i6 
if/iioy  t^Ttnv  mit  Bentlev;  Hll  tinohtvamc  mit 
llenniinu;  DIH  xai  yfwdi^ijdn  tioi'  'Ai^>jvaU»i  mit 
Brnnck,  Dobreo,  Uoldcn,  Diud.;  im  dJiX  fi 
«nrnftSsr*  i^rVQtm,  ri»  foSir  umwk— ,  yvvy  sehon 
Meineke.  aTTctvi^et*  fOr  imav^etf  ist  nnnStig. 

KliiT  T?c;if'litinit;  verdienen:  7I.">  t^t  yt'oyntjy 
jitiiuv  \  xii't^aov  aviti^  itviö  if  ^vyioi/^^Kfof ,  ulier 
aM  bleibt  verdiebtif;;  »95  <n  Aldovq  faUu» 
tt  SyttXii  diwtkäiitiv,  was  wenigstens  teilweise 
rielitif»  ist:  '.198 — \)  "ieanny  luxiitt'  etitw  | 
fiffiatxitxijatti;  — . 

Riteelhoft  vA  vair  52»  otg  ijdv  nS»  Ur»».  Die 
V'nlgate  xnt  J.tyni'  srheint  nnch  mir  falnch,  aber 
die  früheren  HeiltinRsversuehe  befriedigen  nicht. 
Meines  Wissens  hut  zuerst  \Ve»terniaun  Cunnuent. 
ent  P.  TV  15  TorgeMhlagen  mr)  iftfyHv,  dasselbe 
konjizierte  Herwerdeu  Exerc.  crit.  ISC-j  und 
uochnmls  A.  Drescher  N.  Jnhrb.  IKHi  (;7(>  ff. 
IMujdes  in  der  Ausgabe  1882  bat  in  der  Auno- 
tatio  nSv  if/fyHy.  Der  Yrnveblimr  tfifynv  hat  aber 
mit  Recht  niemals  Ankhiiig  gi  fTUMliii.  Dem  Hef. 
M'ljeiut  xai  aus  x«tV'  =  xitit'u  verdorben,  doch 
kann  er  das  dazu  passende  Verbum  nicht  finden, 
nur  als  Nulbdielf  mag  Üitif  dienen;  dam  ist 
)Jyny  von  einem,  rler  ■-eine  'ielchrsamkeit  zeigen 
wollte  {xanöv  n  /Jynv  N  1031,  V  528  105;{, 
uanm  Uyttv  Ecd.  !)27),  zngeschrielien  worden  und 
dies  ist  in  den  Text  gedrungen  (wie  s.  B.  N  iSAi* 

nach  Ferrai  im  cod.  B.  sieben  soU  ^Ü";  im  cod. 

V:  antimu^i  und  bat  die  Teründening  von  imtfi»^ 

in  x«J  verursacht.  Wie  passend  xmvA  hier  ist 
nnd  weU'he  Kolle  die  xctu'a)  hh'ai  n.  dergl.  l»ei 
Aristoiihanes  spielen,  wird  jedenuimu  wissen.  — 
Auf  das  Vivbam  täfnw  nnd  Compoeita,  mit  denen 
H.R1.,  wie  schon  erwähnt,  auf  domKriegsfufse  steht, 
mafs  ich  nochmals  zurückkommen:  v.  810  sclireilit 
er  «war  endlicii  richtig  m^fUyov,  aber  4.'i7  lie.'^t 
man  nodi  Ar^igmK 

Mit  F?echt  ist  H.  BI.  zur  gewölmlichen  I.esart 
zurückgekehrt  v.  214  nov  'ai^'  (so  eod.  A.  Mein. 
Diud.  Kock.);  vielleicht  auch  xataxX^ai^  mit 
Mein.,  Dind.«  aber  ef.  H.  BI.  proef.  p.  XXX:  ipse 

priorem  {xXflo)  formani)  Ari^tophnnis  aevo  nsuiqne 
vulguri  magis  conveuirv  credideriui;  423  äJiio  it 


d^r'  01^  mfUfT;  »"^fiy  dwf  oiWra;  !)2(>  t^^  at^c 
Tinhotc  11 'JJ  TTQOfffX^na;  128(>  dnödoif.  ^tq. 
loi'io  d'  eaif  ö  töxof  li  xhjfhy;  13(iÜ  ist  wieder 
an  die  riehtige  Stelle  gebndii,  nur  mnftte  mit 
Porson  ein  Frugezeiclien  gesetzt  werden:  1.372 
rtdf/.ybc;  1 1'"'8  IftftK  noiovfitp  tavif  l^ürrinif. 

Feiner  sclireil)t  er  jetzt  1089  $r*wy;'o^j»"öii  and 
ll'i?  547  iiupi^nv,  2.30,  7(>2,  964 

fc:  v.  iMS  naeli  (üUtling   /(*)  vottl'^n';  ^  Das 

V  f<ft).x.  will  er  nur  setzen,  wo  das  Metrum  i-s 
fordert,  in  der  Paus«  am  Versschlnf«  nnr,  wenn 
der  folj^ende  Yen  mit  Vokal  bej^nnt  und  keine 
Interiiunktinii  da/.wischensteht  (Praef.  XXXTl.  also 
387  6uxoQxo{)t  yti(}t.  Die«  i«t  freilich  nach  Meister- 
hans, p.  47.  verglichen  mit  0.  Biemann,  Bir.  Keil, 
Korseliel  hei  T. Bamberg, Thatnohen  d.  att.FonDen- 
lehre  XII  l!>.  etwas  einzuKchrSnken. 

8chlielslich  mufs  ich  11.  Bl.  zustimmen,  wenn 
er  mit  Ponon  nnd  den  Sp&teren  sehrcibt  (iH4 
TiÜK  dij;  qiq^,  Sm.  imaet  Denn  C.  Bemhardi.  de 
incisionil in-^  ;M'.;iii;n";ti  <m|';  p.  •2><'2  hat  sielier  T  n- 
reclit:  elegaiitiores  tarnen  numeros  poetae  reddes, 
si  (ftQ'  OTTMC  verba  integre  tribnerts  Socrati.  ütr 
hat  dabei  nämlich  übersehen,  dafs  derartige  Fragen 
bei  Arist.,  auf  den  icli  mich  wohl  Iveschriiuken 
darf,  niemals  einen  solchen  Zusatz  haben:  öatti; 
Xch  59,'),  P  888,  A  960  «  n;  Aeb  10«.  959. 
N  75:5.  V  7i)3.  P  701  A  1(:40.  Th  i.',:?  (K  4.-.:.). 
PI  41;:».  fr.  -.'IM  K.  oio>;  V  117_'  ih-iim;  I,  1S7 
ei  ti  rroiö»;  N  1405,  V  1443,  II  108  ö  11  niittiaiH; 
A  1114  fattc  imti  A  ^  <  n  hittvt  A  1529  i  xt 
fiot  loT'i'  tdfiv,  E  .V21  5ffTi5  «ju'  iyuii  A  !>!)7. 
N'oransgeschickt  ist  ein  Wort  N  1_'4>'  jovit'  o  1$ 
iaii;  (und  A  <i08  naq  otov}),  aber  da  ist  ein 
Wort  der  Frage  wiederholt  —  Femer:  (P  847 
Ö7in!hr;)  Th  483  ottoi;  (A  1234  önototOW  of. 
IWhmanu  Coniect.  p.  127.).  L  !)!!  ^rrov,  \  214 
ÖTToi'  'filivi  '(hxMc  steht  fast  immer  allein:  N  (i77. 

V  48,  Th  m  PI  139,  Eq  128.  1073  (E  761); 
mit  Znsntz  N  (>90  inui  Sp.  Nieht  gaas  hieriier 
gebort  N  7(i(>  o.toic;  Sttu^; 

Da  nun  nach  Bernhardi  die  Elision  den  Ein- 
schnitt des  Anq»Sst8  einigermaften  entsehnldigt, 
so  liegt  kein  firund  znr  .indenng  vor,  nnd  wenn 
geändert  wenlen  mül'ste.  wäre  es  an»  einiachsteu 
das  von  den  Abschreibern  oft  eingeschwäntte 
in  entfernen  nnd  an  sehreiben  fift  nm^i  Sm. 
5:ioK;  wie  tftQt  rtov;  N  32 1. 

Aufscrdem  finden  sich  noch  eine  .Anzahl  sondi-r- 
barer  VerbesRcrungen  ans  der  letzten  Ausgabe 
herQbwgenommen,  wie  der  sohSne  Anapistans> 
gang  :i2(!  irr  oQi')  ^Sij  /«o'Aic  «j^rwc,  wodnrch 
sich  U.  Bl.  den  luterpolatoren  dieser  ätelle  au- 
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roiht,  deren  er  aelbiit  ndit  anfitShli  x.  B.  im  eod. 

fdf  wri  (con*.  w'i'  ye)  fMif  6q('>  :io'\  o«ler  U 
^<Tij'  vrif  Yi  flöhe  iiQM  Tjnv .  imilci  i-  W/>(«ö  <><lcr 
M'dor.  Doch  wolleu  wir  «lies,  wie  gesagt,  nicht 
weiter  ▼erfolgen,  londeni  xaa  den  Ton  H.  Bl.  be- 
nnteten  Handschriften  zuwenden. 

(Sehlab  folgt.) 


Oemoithenit  nratidiies  ex  roieiisioiic  (ruillclnü  Diu- 

ilorfii.  Vtil.  I.  Di-iiiioiies  I  XIX.  Kilitio  i|narta 
coiTi'iHor  eiuaiil«'  Friili  i  iio  lUa---.  Kilitiu  iiiaiitr. 
Li|>siao  in  «eilibu»  11.  ü.  Tcubncri.  MI)CCCI-XX.\V. 
8»    II.  CLXXM  und  444.    M.  :2,40. 

Von  den  vielen  Teztensgnbent  wdehe  Dindorf 

für  die  1»il»liothecn  Tenbneriana  f^liefert  hat,  harrte 
die  des  I  )eini>stlien(>s  sdion  lanpe  der  brssernden 
Hund.  Diese  lui  diehclbe  zu  legen,  war  unter  den 
gegenwärtigen  Foraehem  wohl  niemnnd  geeigneter 
nie  Vr.  Blal's.  Durch  siMne  jahrelange  Beschäfti- 
pftiiig  mit  den  atti><C'lieM  lu'rlncrn  hutfe  er  he- 
reit»,  wie  „Die  iittische  Uered^iinikeit"  zeigt,  eine 
hohe  Verlranllieit  erworben.  F^ifieh  ist  das,  was 
er  gegeow&rtig  in  dem  Rahmen  der  bibUtjtheca 
hietet.  keine  ahgesehhwHene  Forscliim-r,  alier  <U>r 
Text  bietet  tloch  so  vieh«  Verbesserungen  dar.  dals 
der  Gewinnst  nicht  gering  ansniHchlageii  int.  ,  I  in 
eine  definitiv  abgeschlossene  Ausgabe  l)ringen  zu 
krinneii.  niul's  in  nnr-li  weiter  gehendem  M;ir--e  das 
hautkchrii'tliche  Muteriui  darchfurtMiht  werUeu.  Din- 
dorf hatte  neben  S  die  andern  Codices  in  gleicher 
Weise  berücksichtigt,  dagegen  hatte  sich  aber 
Widerspruch  erholxMt  nnd  der  l'arisinus  schien  als 
einsige  (irandlage  gelten  zu  solleu.  Daun  suchte 
num  in  swm  Klassen,  die  im  S  nnd  die  im  Ij  re- 
piSsentierte,  das  handscliriftli«  liu  Material  zu  schei- 
den. .Mier  mit  Recht  glaubt  Hlal's,  damit  nit  lit 
überciiMtimmen  zu  küuiieu.  über  die  Verwandt- 
schaft der  Handsdiriften  im  einxelnen  nnterebander 
kann  gegenwärtig  aodi  nicht  fiberall  Sicheres  fest- 
gestellt werden;  es  mafs  eben  »bis  .Material  noch 
eingehender  uutersucht  werden.  Zur  lieurteilnng 
dieser  Frage  wird  namentiidi  die  Betrachtung  der 
Interpolationen  von  Nntsen  sein.  Hier  hat  ßlals 
die  Fra^c  dadurch  jrcf^irdrrt.  d  ils  er  auf  ,')0  Seiten 
einen  Iudex  dessen  Kusauuucugeatelit  hat,  waa  sich 
anf  Umnd  der  handschriftliehen  Überlieferung  oder 
TonSchriflstellenEeugnissen  als  Interpolation  erklären 
läCst.  Der  Text  des  Demosthenes  hat  nach  Hlal's' 
Ansicht  namentlich  in  diT  Zeit  von  Augustus  Iiis 
Jniitinian  Ventchlechtcrungen  erfahren.  Dena  dnfs 
die  Redner  schon  Mbsettig  Twpderbt  wurden,  hat 

der  knrzlicli  von  .\.  Sohoent^  in  den  Melanj^es 
Oratix  veröffentliehte  Kodex  des  Isokrates  ans  Mar- 
seille gezeigt.    Die  Verwertung  der  Citate  bei 


andern  Schriftsiellem  für  die  Textkritik  darf  nur 
mit  der  grol'sten  Vorsicht  fitattfinden.  Denn  ein- 
mal ist  zu  erwägen,  daf»  dieselben  nicht  immer 
genau  die  Worte  des  Demoethenes  wiedergegeben 
haben.  Dann  aber  haben  wir  anch  von  keinem 
der  si)äteren  Rhetoren  wirklich  zuverlässige  Aus- 
gaben. Hier  hat  Rlal's  sich  nun  <ler  müluamen 
Arbeit  uutenogen,  eine  Anzahl  Schriften  dersdbani 
die  anf  8.  IX  anfjiflnUdt  sind,  in  der  Punser 
Xatiüualbibliothek  einzusehen.  Rei  der  Zusauunen- 
stelUmg  des  kritischen  .\pparates  ist  er  in  der 
Weise  verfahren,  dals  er,  wo  Uelege  für  eine  Les- 
art an  geben  waren,  nicht  alle  Codices  anfOfarte, 
sondern  nur  die  Hanptvertreter  jeder  Klasse  wählte. 
So  ist  denn  neben  den  beiden  Lanrentiani  />  und 
/'  >ioch  der  Müncheuer  B  und  der  Marciauus  Q 
herungeKogen.  Trots  dieser  AwwaU  amfiüU  der 
e(unnientnrius  criticus  fiir  diese  Ii)  Reden  lOH  Seiten. 
Anf  Hlal's'  kritisches  Verfahren  gerade  für  diese 
Heden  näher  einzugehen,  möchte  nicht  notwendig 
er8ch«nen,  da  dasselbe  sehen  ans  der  Bearbeitung 
der  Hehdautxschen  Ausgabe  bekannt  ist.  Hezug- 
lii  li  der  Iv'htheit  der  einzelnen  Heden  steht  Hlal's 
noch  auf  demselben  .Staud])unkte ,  wie  in  seiner 
attischen  Beredsandrait  (1877).  Hier  möchte  iob 
die  Eehthmt  der  httatokij  ^iXbrnw  nicht  ohne 
weit^'res  zugeben.  Das  Kpipn"''™'»  ''pf  Krauz- 
rede  S.  JUO  sieht  Hlul's  ebenfalls  als  echt  an.  Doch 
ein  Eingehen  anf  diese  Punkte  rnSchte  in  weit 
führen  und  soll  iiirlit  dazu  dienen,  die  hohen 
Verdienste  Blals  ztt  schuiUern. 
Berlin.  Hngo  Landwehr. 


Kariowa,  nemerknn^'u  zn  der  Kritzsehcu  Aus- 
uabe  des  Taei ri-ischcn  Agricola.  l'ro;rr.  der 
ev.  Kürsteuschule  zu  ricfs.    1886.    8.1-34.  4. 

FBr  den  1869  Twstorbenen  Professor  Kritx  hat 

jüngst  Wiese  in  seinen  Lebeuserinnerungen  eiu 
sclinnes  Z<'u<»nis  abgclci^t.  Zu  den  Licbliugeu  des 
(Uiickes  gehörte  der  Treffliche  nicht.  Die  all- 
gemeine deutsche  Biographie  bietet  ihm  keinen 
Pinta.  8em  Yellejus  diente  einst  in  Haui)tH  Vor- 
lesungen als  Prüg(djnngc.  sein  Agricola  erKihrt 
jetzt  noch  eine  späte,  strenge  Kritik.  Kurlowas 
Urteil  ei-Kchcint  nicht  unrichtig,  aber  doch  nicht 
ganz  gerecht.  Die  aufgedeckten  Fehler  von  Krifx 
sind  zumeist  Fehler  jener  tilterwundencn  Metho<le. 
die  mit  Vorliebe  die  Mittel  der  f<ogik  und  Dia- 
lektik spielen  läfst,  die  fingt,  was  der  Autor  »igen 
mSlkte,  und  dies  herausfindet  oder  hineinbringt, 
statt  einlneh  an  forschrn.  wa.s  der  Autor  sagen 
wollte,  nnd  in  seine  Art  der  AnflHssnng  nnd  Dar- 
stcllnng  einsudringeu.    Aber  nicht  nur  der  Fort- 
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sehritt  der  Methode  kiiin  dem  Kritiknr  wa  gnto. 
sondorn  ancli  ihre  ErRclmiss*'  fiir  die  wissenschaft- 
liche Behiindlimg  der  Tuciteuchea  Biographie 
-wShreod  der  swei  Jfthnek&te,  die  seit  der  letsten 
von  Kritz  liesor^ten  Aasgab«  verflosseu  aind.  Noch 
f^rülser  wäre  der  Vorteil  des  Beurteilers  gegeuiiber 
dem  lleniusgeber,  wenn  er  alle  anwendbaren  Bei- 
trSg»  Terwendet  and  nifeht  gerade  den  bestoi 
K'omiin'iitar  von  Andresen  ignoriert  hättt*.  Zu 
den  kritisehen  Bemerkungen  Kurlowas  kritische 
Bemerkungen  zu  »chreibeu,  ist  wohl  nicht  au- 
geseigt;  ww  die  Ansgabe  Ton  Kiiti  benntit,  mnls 
Kariowas  Programiit  lirrnir/.iehao.  Ist  anch  w(>nig 
Neues  gelK)ten,  so  wird  doch  vieles  Richtige  durch 
lichtvolle  Erörterung  zur  Geltung  gebracht.  Frei- 
lieh findet  sich  auch  minder  Gelungenes.  Ulier 
das  schwierige  Proöiiihuii  j^clit  K;irlo\v;i  loiclit 
hinweg.  Ob  er  die  ächwieiigkeiteu  der  tSchlacht- 
be«chreibung  rieh  klar  ta  machen  yersncht  nnd 
Tcrmocht  hat,  ist  aus  seiner  Behandlung  einzelner 
Stellen  nicht  recht  ersichtlich.  Wenn  er  sich  er- 
laubt, zu  Kap.  3Ut  17  dem  Vorschlage  von  L'riicliä 
minimeque  pedettru  ei  ])ugnae  ftetee  erat  mit  leiser 
Ironie  su  begegnen,  so  hat  er  ihn  wohl  nicht  ver- 
Ht.nnlcii  Von  Peerlkarap  uimuit  er  mehrere  Vor- 
scliliige  au,  so  4,15  die  Atheteee  der  Worte  ultra 
(|uani  ooneessnm  Romano  ac  senatori,  39,  13  die 
.\ndemng  secreto  sno  latüans,  auch  von  Kritz 
.32,  10  die  Inteqiolation  infirina  viiicla  loco  cari- 
tutis.  Kurlowaii  eigene  Vermutungen  ü,  lU  a  Va- 
patiano  (statt  ac  staüm),  40,  18  otinm  pame  in 
(lu'H  (statt  pcnitus).  4(i.  (!  te  mctnorialibua  laudibus 
(stjitt  temiiDialibiis)  sind  unwahrscliciulich,  werden 
auch  mit  \  orbehult  mitgeteilt.  Die  zu  4,  15 
haasisse,  ni  .  .  ooerenisset  rorgetragene  ErklBrang 
ist  zu  kflnstlich;  die  bei  Andresen  angefahrte  Stelle 
aus  Nepris  spriclit  fiir  die  übliche  Auffaf-suiiji  (vjrl. 
die  Ausführung  von  R.  Grosser  im  \V'ittstocker 
Programm  1876  S.  14).  FSr  1,9  snam  ipri  ritam 
narrnro  hat  J.  Müller,  för  "25,  21  diviso  et  ipse 
exercitii  schon  Niigelsbach  eine  richtigere  Auf- 
fassung begründet.  Zu  i),  10  macht  Kariowa  die 
zwar  nicht  neue,  aber  doch  sogar  ron  Herans- 
gclwrn  verkannte  BtK)bachtung,  dafs  Tacitus  den 
Gegensatz  auszudrücken  gern  vermeidet;  indessen 
scheint  er  selbst  sie  zu  vergessen,  wenn  er  zu 
15,  18  gegra  .Tüekings  Lesart  plos  impetns  malis 
bemerkt,  die  Art  der  Si  Iii'  r]iti<^keit  hätte  näher 
bestimmt  wenlcn  iDÜsscn.  1,  14  billigt  Kariowa 
die  von  Wex  projionierte  starke  Interpunktion 
hinter  (pnim  non  petisaem  inensatons,  ebenso  2i),  1 
die  von  Kritz  aiifgonoiiiini'iif  nach  dotnestico  vul- 
nere  ietus;  die  von  Peerlkamp  zu  ^1,  11  vorge- 


schlagene hinter  novl  nos  et  riles  lehnt  er  ab. 
Gerade  fiir  die  Interinuiktion  ist  im  Agr.  noch 
etwas  zu  thuu.  Doch  genug,  lief,  erinnert  sich 
nidkt,  fraheren  BeilrlgiNi  Kariomw  mr  ErUamng 
und  Kritik  des  Tacitus  begegnet  zu  sein:  möge 
sich  die  Erwartung  fernerer  Leistungen  erfilUen! 


Herrn.  Mndt,  De  M.  Valerli  Messallao  aetate. 
Osterprojifrannu  desMarienstlftsgynnaBianis  zu  Stettin 

1«86.    pp.  ».  4. 

Scholz  behandelt  an&  neue  die  schwierige  Frage 
nach  dem  Gebort»*  ood  Todeqafare  des  Redners 

Messalla Corvinus.  Mit  geringer  Abwcirlniii;^  von 
dem  hauptsächlich  durch  Nipperdey  vertretenen 
Resoltate  gelangt  er  zu  dem  Ansätze  ti4  v. — 8  n. 
Chr.  Seiner  Anrieht  nach  nSmlich  gewinnt  Hie- 
rouyimis  die  Zahl  7-*  fiir  das  LelicnsaltiT  des  Mes- 
salla durch  die  ZusammenziUüuug  von  72  Konsul» 
piiaren,  welche  doch  nur  71  Jahre  ergeben.  War 
aber  M.  im  Jahre  64  geboren,  so  konnte  dieaes 
Jahr  Icir-ht  mit  <li>ni  von  Ilioronvmns  angebcnen 
Jahre  jU  verwechselt  werden  wegen  der  selir  ähu- 
lioh  klmgenden  Konsolnamett  Caeaar  und  Bibnlns 
uud  Cäsar  uml  Figulus.  —  Schulz  sagt  nun  p.  3t 
il.il'-^  ilic  An^abt•  ilfs  Lflicnsattcrs  W\  Hieronymus 
nicht  anzufechten  sei.  Dennoch  lälst  er  ihn  die- 
selbe durch  einb  nicht  rinmal  ganz  fehlerfreie 
Rechnung  gcwinnt-n. 

Du  nun  aller  Anfanjfs-  niul  lliidpunkt  erwieseiier- 
malseu  falsch  angesetzt  siutl,  wie  konnte  der  du- 
zwuehenRegende,  dordi  Rechnung  gefhndene  Zeit» 
räum  richtig  angegeben  werden y  llnlii  n  sidi  i  twa 
zwei  Fehler  gegenseitig  auf,  oilcr  berechnete*  Hie- 
ronymus zunächst  die  Lebensdauer  mit  Hilfe  des 
richten  Geborts-  nnd  Todeqahres  nnd  verfiel 
dann  erst  in  Irrtümer?  Soholz,  glaube  ich,  ver- 
kennt, ilal's  seine  Hy]iolhese  so  gut  wie  alle  anden-n 
zur  Vorausäetzung  hat,  dafs  U.  einen  der  l>eiileu 
Zritponkte  felseh  angesetzt  und  dann  mit  Hilfe 
des  ihm  von  Sueton  aus<lrucklich '  überlieferten 
Lebensalters  <len  andi-ren  lierechnet  habe. 

Weshtüb  schliefst  .Sch.  nicht  einfach  folgeuder- 
maTsen:  Hieron jmus  giebt  einen  Ausdroek  wie 
etwa  „annis  LXXI  cniiiilftis-  bei  Sueton  mit 
„annum  iigens  LXXll-  wieder,  verwechselt  bei 
Angabe  des  Geburtsjahres  die  Kon.suln  der  Jahre 
64  nnd  &9  ond  gelangt  so  dureh  Reehnong  «of 
das  Todesjahr  Kl  n.  Chr.  Für  72  71  zu  setseo 
nnd  den  Gedanken  an  die  \'erwcch.seluug  der  beiden 
Konsulate  als  einen  glücklichen  Ausweg  zu  be> 
grOrsMi,  wBrde  f3r  mich  ohne  Bedenken  srin, 
wenn  es  Schulz  (;<'lnng('n  wäre,  die  anderen.  Nipper- 
dejs  Ansicht  entg^enstehendeu  Bedenken  irgend- 
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wi<'  y.ii  »'iitknlftcn.  Alter  wus  iiilfi  f..  wenn  d'iv 
Stelle  Tiu'.  (iiül.  17  iTir  uiilieilliur  korruiiii»iert  er- 
klärt, ilie  Augube  ilt»  Sueton  über  ileu  EiaflufB 
lies  Renex  MessaUn  anf  den  adolesoens  TiberitiK 
(Tib.  c.  70)  nieht  genOgend  beachtet  wird?  Durch 
erst<Te  wird  <his  Todes-,  durch  letztere  dius  Ge- 
l>iirtsjalir  dufi  Muätiullu  weit  hinter  Schulz'  Aiusatz 
xnrflckgesobobeii.  IKe  Fmffe  wird  mit  den  yor- 
haiiiiU'uen  Mitteln  schwerlich  gelöst  werden.  Nur 
in-schriftliche  Funde  können  hier  Klarlieit  brinj^en. 

Den  Streit  über  diis  Jalir  iler  N'erbuiinuug  des 
Orid  xa  erneDem  ist  hier  nieht  der  Ort.  Da  es 
sich  nur  nm  die  Jahre  8  oder  0  n.  Chr.  handelt, 
ist  die  KnKschcidnng  für  die  Restimninnp 
Toilojahre«  den  Aleusalla  ohuc  iJclaug.  —  Die 
Oeninng  d«r  VelleinmteUe  II  112  »qni  patrem 
CorTinnui  liabuiHset"  durch  „quem  Meesalh  ge- 
nuis!4et--  halte  ieh  fKr  mSgliob. 

Merlin.  O.  Wartenberg. 

Jeh.  Oenteneeker,  Auiuu  Linsmayer,  Rektor 
des  MaximiliaNs-Gymnasiam«  in  Mflnchcn, 

Mitglied  de-,  obers  t  eii  Sehiil  ra  1 1-.  Nekinbii; 

Separatalxlnuk  au.s  den  Blättern   tUr  da«  bayer. 

Gyinuasialschttlw.  (XXII.  Jahr».  188(i).  MOnchen, 

iM'ink  von  II.  Kiitzner.  I."»  S.  sr.  8". 
In  ileni  am  13.  .Vpril  <l.  .1.  daliin^'c-i  liit  ilmi  11 
Oyronasialirktor  Linsmayer  bat  Bayern  eimn  ^<  im  r 
nnsRezeichni'lsten  Schulnnlnncr  verloren.  Die  ^V^)l■lll■n- 
sehrift  f.  klasf,  Philol.  wiihneto  dem  Verewi<;ten  s<1iimi 
in  der  N».  17  \um  2S.  Ajnil  1  iinn  Kuiviti  Nailiriit'. 
Gerne  vcraeist  sie  jetzt  auf  dcu  ausftthrlichuu  Nekro- 
lofr,  In  wddiem  ein  vertnuiler  jüngerer  Konege,  Herr 
J.  i-^feiiet'kor,  v'"  -'''i\v;irti'^'  Pnifessor  am  I.mlwiu-i- 
pyuniasiuni  zu  MHikIhii,  ein  treffliches  I/']»ensbild 
entworfen  hat.  Der  feste,  thatkraftigc  (/Imraktcr,  der 
wohlwollende  und  wohltbiltigo  Sinn,  der  vielseitig  und 
(irQndlirh  Kcbildete  Reist,  der  Mn([:ebende  Iichreifer 
lies  Iletranerten  vvrrden  mit  iiii'tritsv<ill("r  Treue  srlilirlit 
und  wahr,  aber  um  so  wirkungsvoller  frozeielnief . 
laiismayers  .Vrbeiten  zu  lateiniscben  Prosaikern,  auf 
welclie  die  W'oclieuselir.  a.  a.  0.  Iiin^fcdeutet  hat, 
linden  sidi  S.  7  zusaninienfrestellt.  Dafs  die  Studien 
zur  Kritik  des  ("nriiii^  Texti  s  nirlit  zum  ,\hsrhlnssc 
Itekouunen  »ind,  wiitl  mit  Keeht  beklagt;  doch  be- 
Htebt  die  Hofbnmgt  dafs  dieselben  ftr  die  Wissen- 
Schaft  noch  frnchtliar  gemacht  werden  kOnnen.  B. 


Amige  au  ZcitociliriliMi. 

Atbi'uacHni  3076  S.  47:?.  Rod.  Lancinni  l»e- 
rii  lilrt  an^  Moni  (Umt  ilie  im  I,aufi'  «Iii --t'^  N(>miin  i  > 
veranstalteten  Ausgrabuugeu  auf  dem  (^uiriual  bei 
Gelegenheit  ite«  Nenban  der  NationeHiauk.  Hier 

wurde  (refundeii :  Pie  SUiIostecke  der  Diider  ib'-  Cnii- 
stantin  und  au  ib  i-  Südseite  deiselben  das  aus  den 
gewribnliclien  {lolyuonalen  IllOcken  basaltischer  Ijiva 
gebildete  l'lbister  einer  alten  rßmischeii  StraTse,  jen- 


-eits  (U'rs»-lben  Sjiunn  verscln'edener  Privatbäuser, 
darouter  die  Koste  eines  putrinum  und  »adlic-h  da- 
von dnc  Mannorwericstntt;  ferner  das  Hans  des  7f>' 

berittit  Julius  Fruffi,  weither  ]ir<unanister  iles  Kollc- 
Kiiiuis  der  arvalisi  lu  11  IJrüder  unter  Jlarc  .\urel  war. 
Der  besterlialleiiu  Teil  des  Hauses  hl  das  Nym|i]iaeum 
mit  Wandmaleivien  (Äskulap,  Pegasus,  die  Quelle 
llililHtkiTiie).  Der  nanptfnnd  war  eine  woldcrhaltcne 
Stutue  des  zum  Dacehus  erhobenen  .Vntinons  aus 
gricchischeul  Marmor,  welche,  luicb  gewissen  An- 
zeichen in  scbliersen,  nrsprtbiglicb  der  Villa  der  Fit- 
iiimilani  Vi'Uoninui  zu  NonuMitinn  iinL'eliörf  bat.  Aueh 
zwei  Insebrifteu  kauuni  hier  zu  Ta^je,  auf  wckheu 
man  den  Nanieu  der  jangcren  Agrippina  and  den  der 
Flavia  DomiliUa  liest. 


Uallettino  dellu  roiumissione  archeologica 
comanale  di  Eonia.   XiV  9. 
Das  Heft  beriehtct  Ober  die  nencsten  e]»igraphi- 

sehen  Kunde  aus  der  Stadt,  ^owic  über  die  neuer- 
dings gefundenen  Kunstgegenstäntle.  I  nter  den  letai- 
tci-en  ist  ein  schAner  cylindrischcr  Altar,  auf  ilcin 
vier  Anionretten  dargestellt  sind,  welche  die  Jahix««- 
zeiten  versinnbildlichou.  Der  Altar  ist  auf  einer  bei- 
gegebencn  Tafel  von  vier  Seiten  aus  abgebildet. 
I-'eruor  entbült  das  lieft  ein  Vonsoichnis  sämtlicher  in 
den  stldtlsehen  Sammlnngen  befindlichen  Kttnstler- 
inschriften. 


The  Arehaeologieal  Jonrnal.  No.  170. 

S.  ,S;>-  li:>.  R.  Lewis,  Die  Altrrtdnier  von 
Langres  und  IJesan^-on.  In  diiseiii  ersten  Teil 
des  Aufsatzes  werden  die  Altertümer  von  l^ngrcs, 
unter  denen  ein  aus  der  Zeit  ties  Constaiitius  Cbkirue 
stainniendcs  Tlior  anf  der  nach  Trier  führenden  Stralse 
hervorragt,  beschriidieu :  aucli  werden  i'ini^e  der  wich- 
tigeren Inschriften  aus  dem  Mu.suum  von  Langres  mit- 
geteilt und  erkllrt. 

S.  121  \'M\.  Tb.  Deut  u'iebt  ein  lüld  der  beute 
noch  vdrlKiiidciiiii  ri»erresti'  antiker  Mstholo^iie  auf 
den  griecliis dien  Inseln. 

S.  J7U — lb3.  Verhaudlnugeii  des  Uoyal  Archaeo- 
loglcal  Tnstitate. 

The  .lournal  of  llcllenic  stndies.   Vll  1.  A]>ril 
188U. 

S.  1-  50.  A.  J.  Kvans  beschreibt  eine  grofsc 
Menge  von  Terrakotten  aus  Tarent,  bei  denen 
er  eine  Anzahl  verschiedener  Typen  unterscheidet. 
Vorausguscliickt  ist  ehie  Uekonstiiiklion  des  Sitnatums- 
planes  der  alten  Stadt. 

S.  .'il— .'»*;.  A.  S.  Murray  sju-icbt  über  .\1trr- 
tünu'r  von  der  Insel  Liparii,  deren  (iescliiclite  er 
knrz  skizziert,  numentlieli  über  v.wv'x  liemalte  Vas<;n, 
welche  in  den  tir&bem  der  Insel  1879  gefunden  sind. 

S.  57— IIS.  F.  Imhoof-Blnner  und  P.  Card- 
iiei  setzen  ih  n  numisinatiseheii  Kommentar  zum  Pau- 
sanias  fort  (i'aus.  3 — 8:  Lakonicu,  Messeuieu,  Elis, 
Aehajn,  Arkadien). 

S.  114  l--':>.  1,.  U.  Farneil  bespricht  die  18K0 
zu  l'iali  gelundenen  HruchstQcke  der  auf  Skopas  zu- 
i-Uckgehßnden  Skulpturen  vom  Tempel  der  Athene 
Aka  zu  Tegea,  hanptsftcblich  um  auf  einige  andere 
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Kiin-t\M  rki'  liin/nwi  isoji,  wolt  lio  zu  ili  n  jri^iiaiiiitcn  in 
einer  uiolir  «hIit  wt'iiijji'i*  eiipcn  Ito/ieiiung  >(fhru. 

8.  126—143.  W.  Wroth  giobt  eine  Liste  der 
venrbieilcaen  Ti-pcn  der  Panzer-Ornaincntieruniz 
auf  ilcd  rflinisclicn  Knfsci-stnfnen,  und  vertoidifrt  so- 
dann seine  An'-iiht,  dalV  die  Kyiriu'  -.tamnunde, 
jetzt  im  British  Museum  bctiuUliciic  Kui^crbtatue  den 
Hadrian  darstelle. 

S.  143—153.  Th.  Hcnt  und  V.  Gardnor.  Kin 
airhuuloKisi'iKi'  Do?inili  in  Sanios.  Die  liau|itfi lu lit 
diese«  Ik'siirheH  war  die  Aiirtindun^  einer  aRonisti- 
Ki-Iieu  Inschrift,  welche  eine  Liste  von  Siegern  in 
irgendwelchen  flpielen  <wahru*hcinKch  den  Heraen  i  /u 
Simos  enthftlt  und  ilem  2.  .l.xhrh.  v.  (Mir.  an^'elutrt. 

S.  154— L*)!;.  E.  A.  (iardiicr  teilt  ein  Dekret 
von  Chaikedon  mit. 

S.  l.*»7 — 160.  .1.  II.  Bury  erörtert  die  Klvnio- 
iotfie  nnd  die  veischiedenen  IkMleuttin^'cn  de;?  von 
Äscliyl«»,  l'indar  und  Tlicdkrit  ^-eliraneliteu  Wortes  nyi. 

S.  lül — lü!).  J.  IL  Middlctou  iiroponiert  eine 
RcRtMitBtion  der  (rrofscn  Halle  im  Paläste  ron  Ti- 
ryn%. 

S.  170  liss.  I!.  ('.  .lelili  zeifTt,  daCs,  wenn  man 
den  T  irynl  Iii  seilen  IJantypus  als  riasjeuiffC  lietinelite, 
was  der  Dieliter  der  hoiuerischeu  Gesänfse  im  An^e 
hatte,  die  Odyssee  auflifire  verständlich  zu  sein. 

(iyniiiusium  10  S.  tiG5 — (i72.  J.  GoUiufi  sucht 
im  Ansehlufs  an  E.  L.  Richter,  De  su)dnis  1.  1.  P.  III 
Königsberg  IH.'iS  p.  i\ — 8  nnd  entgep  n  di  i  Aiisji  iit 
von  Schnuilz  (iu  MttUers  Ilandb.  der  kla»».  Alter- 
tmnsw.  n  S76)  das  sweite  Sapinnm  ab  cinVerhal- 
snbstaiitiv  im  Ablativ  nachzuweisen. 


Nene  JnhrhQcher  fttr  Philologie  nnd  Pftdago- 
^'ik.    13S.  a.  134.  Band.  8.  a.  9.  Heft.  I^pzif; 

188G. 

K  r  >  t  e  \  h  t  e  i  1  n  n  jr. 

S.  522.  K.  Brandt,  Zar  üescbichto  nnd 
K<nii]>nsition  der  lila«.  Forfsetit.  von  Jahnr.  1885 
S,  f,l;i  ff.  III.  Die  Katalo'/e.  Verf.  wigt,  dülV  d.  r 
Aciiaierkatalog  (abgesehen  vun  einzelnen  inteiiiolierten 
Stellen)  von  Widersprüchen,  gcopTraphiscben  Stinden 
und  anderen  Felilim.  die  man  ihm  voruM-worfen  iiat, 
frei  ist  nnd  diiii  liiiii^  (las  leistet,  was  nach  dem  Vor- 
angehenden vnii  iliin  zu  erwaiten  ist.  Denn  er 
üchildcre  tlie  .iusRUirang  des  Itates  Nestors,  den  Auf- 
marsch- des  Ifeenw,  mit  fn«Aiem  Oesebirk.  Fttr  diiv 
veii  Katalog  <'in<'n  andi'n  ii  Vcrfas-er  anzMiiclmten  als 
lür  /i  42  483  sei  kein  (Irmul.  Audi  gegen  den 
Trnerkatalog  liege  kein  getirüiidetes  Hedenken  vor. 
Die  i'henMnstimmungen  der  Kataloge  mit  den  folgen- 
den Bachern  ergeben,  dafs  der  Verfasser  der  Kata- 
loge und  also  der  von  H  42  bis  Ende  mit  dem  der 
Partie  T  bis  AT  312  identisch  ist, 

S.  .'iSS— 531.    A.  Scotland,  Znr  Odyssee. 

ß  307  und  3ltS  seien  zu  sfreirhen,  nicht  30»;,  wo 
statt  niiUff  nrsprilngliih  i^fJ.yt  gestaiidi  ii  liabe.  4;!4 
lies  ju«V  q   ^  /  flg  374  zu  •.Ireiclieii :   375  1. 

TTQiv  /  ai^ri^-f  7To!ffirai  und  deiiigemftfs  747  itt 
xoÜ.r-c  f.T»  i'ij'ic,   //(>ti'  ff'  no94(lm.  117 

Iii-  !  /II  -t i-i'irhi  ii :  lli  lciie  tritt  ein  und  >iiri<'ht 
ilire  .\iinung  aus,  bevor  Mcnelao»  sich  über  das  auf- 


fitlliirc  l?onchnien  de^  Freiiuleii  lt<'ch<'M^chuft  ahireh-.'t 
hat.    5  4til)  und  4til    sind  ein   siiiiterer  Eiiisehnb; 
463  ist  M^f«/jf>'of  =  'prohlcnsch',  das  durch  n  pa.*- 
send  gemihlert  wird;  .'>03  ist  verdflchtig,  die  Antwort 
des  Kuniaios  auf  507"508  zu  beschränken. 

S.  r)32— :)3.'i.  A.  Gemoll,  Znr  ErkUrung  and 
Kritik  der  Homerischen  Gedichte.  Forts,  von 
Jahrgang  1883  S.  839.  IV.  Znr  Komposition  der 
Odyssee.  Verf.  s]iiiclit  I.  die  Verinutunif  aus.  daf- 
dur  Dichter  beabsichtigt  habe,  die  2Ujiiluige  Abwci>eu> 
heit  des  Helden  vom  Taterlande  dnreh  «eine  SOtiiAie 
n.  jse  VKii  Oiiv^'ia  zu  fleii  Pli.laken  symbolisch  anzu- 
deuten, und  sainiiielt  2.  Stellen,  welche  die  Vorstellunji 
einer  längeren  .Abwesenheit  des  Telemaeh  voraussetzen. 

S.  535 — 538.  H.  Hersel  zeigt,  dafs  das  Sappho> 
citat  bei  Psendolongin  rrfpi  et/«»«?  c.  10,  2  n.  3 
mit  dei-  voINt.iiidii.'1'ii  vierten  Strii|die  zu  schlii  rscn  i-t 
uimI  die  rhetorische  Krlüuterung  wieder  einsetzt  mit 
den  Worten  n&¥  ri  4'^^''  in^w,  t»a  »ai 
1ti>  ihtviin^oic  etc. 

S.  .'y.is — .')40.  A.  Wciske,  Zur  griechischen 
Syntax.  Forts,  von  .lahrg.  1884  S.  It21  ff.  Die 
Artikel  betreffen  die  Verbindung  von  didijfu  mit  dem 
Partizip  nnd  mit  dem  Intin.,  von  inatvtlv  'beistim- 
iiieiT  mit  ilem  Intin..  die  Kdiislruktioii  von  »''tto/ji- 
fAf^atcfii'  und  der  Ai^cktive  und  Adverbien  der 
Gleichheit  nnd  Xhnllehkeit,  den  Opt.  (M.  in  Analen 
und  konsekutiven  Itilativsiltzon  in  ihr  or.  obl.  nnd 
die  VerliiiidiitiL'  \<iii  nicvny  mit  dem  Intin.  oder 
Partizip.  Kiidiicli  wird  die  Schreibung  nnd  der  Sinn 
von  Lys.  19,  25  festgestellt. 

S.  541—561.  Cl.  Baumker,  Die  Einheit  des 
Parmenideisrhen  Seienden.  Verl.  zeiirt,  «lafs  Par- 
menides  sich  das  Seiende  als  etwas  Empirisches,  Kür- 
perlichea  vorstellte,  und  dafs  ein  dnrchans  fblgerirbtiger 
Foilsehritt  bestehe  von  der  sellivtvi  i -tandÜclien  Vor 
aiissetzuug  dieser  Vorstellung  hei  rainuniilrs  zu  ihrer 
Hegrhiidung  dmrrh  Zonon.  von  ilmr  Kiii-dn  ankuiig 
bei  MeÜBSos  n  ihrer  Selhstauflicbuitg  bei  Uurgias. 
tHe  Verswcho  des  Porpli>rio8  nml  des  Tlicophnwtos 
unil  l''.udi  Ullis,  den  (iedankrii  drs  I'anii.  zu  rckmi- 
struiereii,  haben  kein<-n  historisclieu  Wert.  Eiugelien- 
dcr  WMrden  die  Platouischen  nnd  Aristotelhchen  Ans- 
fUhruiisren  ülier  l'arnieiiiilos'  Lelnv  von  der  Einheit 
lies  Seienden  erörtert  iiinl  darauf  aus  den  Fraynienten 
des  Parin,  selbst  die  auf  die  Kiiiheit  des  .\lis  bezüg- 
lichen Gedanken  hcrausgcsucbt,  die  nur  an  einer 
Stelle  atMilriteklieh  hcrvwrgdioben  wird.  Znm  Schlafs 
wird  die  lichre  dcB  Pano.  in  wenige  SlUzc  zusammen- 
«efafst. 

S.  5t)2.  A.  Ludwich  vennutet  xu  .\mniianos 
Anthul.  Pal.  XI  413,3  ijdvod/ioy  und  giebt  ncnen 
Anfschlnfs  über  die  Teilung  de«  F^pigramins  bei  Gramer 
Anecil.  I'ar.  IV  s.  .i7<!,  7. 

8.  563—582.  Chr.  iJruu,  Zur  Frage  nach  der 
Oliohürmig  des  Platonischen  Dialogs  Qorgias. 
Verf.  sucht  gegenllber  Bmiitz  fPlafonische  Studien, 
Iterlin  l)S)s(Jj  seine  Ansieht,  dafs  die  (ii's)iraehe  mit 
(iorgias  und  Polos  nicht  nur  durch  das  VordrSngen 
des  letzteren  ilufsciiich  in  einander  verschlungen  sind, 
sondern  anch  ihrem  Inhalte  nach  nwanmaigehArig 
erseh(<inen,  durch  .ine  Analyse  de«  Gedaakenfbrt- 
Schritts  zu  rechtfeiligen. 
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S.  :>>i'i — .')H4.  F.  Susciiiihl  /.eint,  <lufs  «lic  in 
C.  15  iltT  Aristotolisclicii  I'oftik  erwähnt»' Skylla 
eilie  anileiv  ist  als  dir  in  c.  26,  und  dafs  die  An- 
nalime,  dii'  «rstfi-c  sei  rine  Tragödie  geweam,  darrh 
Dichte  uumö|{lich  gemacht  wird. 

8.  585—648.  H.  Mflller-Strttbinft,  Die  kcr- 
kyraisohon  üruniil  1»!  Tlnikyiiiil<'>.  Kin  Britratr 
zur  riiarakuiistik  >lts  (n-i'liiihtMlin  ibcis.  Die  l!f- 
traclitini);  der  kctkx  riiischun  Händel  \m  Thuk.  I,  III 
and  IV  liefert  dem  Verf.  eiueii  neuen  Reweis  fttr  die 
Unfrlaubwflrdißkoit  «Ics  Histfirikers,  der  den  ireKebenen 
St<iff  willkiirlicli  /nvtntzc.  V.v  findet  /unät  hst  in  dem 
Ik-rii-iii  des  Thuk.  über  den  Krieg  zwischen  Kcrkyra 
Dud  Korinüi  im  1.  Rndw  manchni  Rltoelliafte,  nicht 
niindcr  iiucli  in  rlt-m  I!t  tiflif  UIht  die  erslr  S(;>si^  in 
Kfrk.Mii  im  3.  Itmli,  nanicnllicli  in  dem  /writiii 
Teile  diesc<5  Berichti*?*;  das  Na(lis|iiel  alxT  dieser 
Stasis  im  4.  Buche  erltlAil  er  fttr  eine  Dittograpbie 
Aor  cntfn  Stasi«.  Diese  zweite  Bearbeitan?  habe 
Tlnik..  ilnnli  allrrlri  in/« isi  licii  lant  «ewordeni^  Kri- 
tiken gedra»t{t,  an  die  Stelle  der  ersten  zu  setzen  be- 
absiehtiKt;  der  Heraa8f(elx?r  habe  das  vorgefundene 
Fllutt  nnter  Anwendung  von  allerlei  Knnsturiffen,  die 
da/n  dienten,  ilie  beiden  Stüeke,  die  Stasis  und  iiir 
Narlis]del,  in  Kinktanvt  zu  brin(;en,  au  der  ihm  jiassend 
erHrlicinenden  Stelle  eingeschoben,  eine  AafTossuHK. 
die  dvrrh  die  abweichende  DarBtelhini?  des  Piodor, 
d.  i.  des'  K])liorns,  he«f;iti','t  wenli ,  ili  ii  die  Kr/.äldnn;:. 
die  er  Ix'i  Thuk.  fand,  mit  Milstrauen  »'rfdilte.  Ks 
folKf  eine  Polemik  pe^en  Dunekere  DanttelluiiK  ^.•e- 
wiiMcr  im  1.  Uueh  erzählter  Ereif?uisse,  sowie  eine 
Charakteristik  den  Thuk.,  dessen  Ilaupteiijfenschaft 
der  Leliitii'  l)  M  l,  nml  ileii  nuiii  mit  Igelit  einen  Pe- 
danten nenne.  Als  solchen  zeiKU  er  sich  z.  lt.  im 
Anfange  der  Leichetwede,  die  er  dem  Perikles  in  den 
Mund  l<;:t.  Zur  Textkritik  flberfrebend,  beliamlelt 
Verf.  die  Stelle  11  Ü,  wo  man,  jjesttUzt  auf  11  31 
and  IT  90,  äftv  twv  &XXt>v  iv  jotf  (f^>(^ott  and 
sodao»  mit  v.  Telscn  &m  o^x  ÖJfXXtm  ^auy  zu 
«rhreiben  habe.   Der  letzte  Teil  dM  Anfintsea  Itaii- 

delf    Uber  ilen  Zug  des  Perikles  in  das  koriiitliiselie 
uud  e]»idaurische  (iebiet  iui  zweiten  krieg^ahr.  Der- 
selbe habe  den  Zweck  gehabt,  Klema  Untertiandluagen 
in  Arj.'"-  Nai  lidnuk  /n  neben. 
Zweite  Abteilung, 
g.  393—410.   H.  Holstein,  Oesrhidite  der  ehe- 

niaÜL'en  Schule  zu  Kloster  Berffe.  Srblnfs:  Von 
I7!t7  l>is  zur  Aufliebnni;  der  Schule  im  .1.  IHÜi». 

S.  411  li'J.  i;.  Ziel,  Dir  Professoren  v.  Ks- 
march,  ßillroth  uml  v.  Itezuld  aber  (iymnasial- 
oder  Ttealbildung  fttr  außeliemle  Meiliziiier. 

S.  4 •22—43 2.  U.  P.irv,.,  I»as  \Ve>en  der  Tra- 
gödie. Verf.  bekämiift  die  Theorie  von  der  tragi- 
schen Sehnld;  denn  der  Zweclc  der  Tragödie  sei  nnr  db> 

iJarstelluu!,'  eines  '^'rofsen  I.i'idenM  und  die  auf  'l<  i-  Au- 
selianunK  des'^elhen  beruhende  tragische  Erschütterung.'. 

s.  432— 4;(7.  C.  Hermann,  Ülier  das  Geberden- 
artige  in  der  Sprache. 

S.  438— 44S.   H.  Netzlser,  Znm  lateinischen 

ruterriclit  in  t^uartii.  \'rif.  krifisint  den  die 
(Quarta  betreffemii'U  Abschnitt  des  Aufsatzes  von  A. 
Wflms  ober  den  lateinischen  Unterricht  im  letzten 
Dezemberlieft  der  Ztsdur.  f.  d.  Gjrun. 


S.  476—48.').  U.  Ito.\ber^er.  Briefe  von  K.  D. 
Ugen  an  C.  A.  Böttidier.  Fortaetzung  von  Jahrg. 
1885  8.  317. 

S.  4m5— 488.  Dolle,  EntKe^tnuni;  an  Hildebrandt, 
düu  Bezeuaenteo  seines  Buches  'Ajoor  uud  Psyche'. 


Ilezensions- Verzeichni«  philitl.  Sehrillen. 

Altemulle r,  W.,  Der  l*ro:ef»  des  Cn.  Caipurnitu 
Püo.   Prgr-  der  hftheren  kathoUsehen  ik-hnle  an 

St.  Ste)dian  zu  Stralsburi.'  i.  K.  188r):  A/itt.  nun 
iL  hintor.  Litt.  4  S.  2'J7.  A'.  Fuß  stininit  der 
dem  Taeitus  ungünstigen  Kritik  des  Verf.  zu. 

Ilachofen,  J.  J.,  AniimaritdiM  Briefe.  2.  Bd.: 
TAt  ChrlU.  43  S.  1485  f.  1^  den  Untersachan- 
u'en  Uber  die  .Vclitzahl  und  den  .\vuncnlut  fUllt 
manches  überraschende  Lieht  auf  bisher  unklare 
und  unverstandene  Reieicbnangen  der  griechisch- 
römischen  Welt. 

Itauuaek,  Jtdi.  u.  Tlieod..  S/mlifii  auf  d  Heliiete 
des  Griechischen  und  der  <trvsr/ieu  Sprarfn'n.  I  1. 
Epigraphiseh-grammatischo  Analektcn  u.  Inschriften 
aas  d.  Asidepieion  zu  Epidanros:  BerL  j^t.  Woeh. 
43  S.  134f)-4!l.  Das  Hau]«tinteresse  beanspruchen 
die  Ktynndogieen ,  vnn  denen  die  meisten  Uber- 
zi-ugend  sind.    It.  Meister. 

Bloch,  (r.,  /^M  originea  du  »Atat  romain.  Paris, 
Tliorin  1883:  BerL  ph.  Woch.  42  S.  1314  1317. 
Ilie  sorjffallii:e  \ l  u-uim  iitatinn  ili  ^  \'i  rf.  bewegt 
sich  in  der  unifaugreichcixui  liiUfte  auf  rein  liy|iu- 
thetisebem  Gebiete,  das  Cbrige  verpiliclilet  an 
arofsem  I>ank.     W.  Solfau. 

Boelte,  Felix,  I/e  artium  »criptirribm  hithiis  unae- 
sti<mes:  JH.  J Atzig.  42  8.  1489  f.  SoigOltig  aod 
vorsichtig.    //  Kai 

Bürehner.  !<.,  Die  Be*}edlung  der  KiU(en  de» 
l'niilo:.  KiLtetiios  durch  ilie  Milesier.  Pjjr.  Keni]>ten 
18.S5:  MiU.  aus  d.  hiator.  LitL  4  S.  2U 1-292. 
Fleifsige  Forscbang,  aeUeclites  Deutsch.    R.  Fofn. 

Garmina  fiuurata  graeca.  Ad  fidem  poti.ssimum 
rodieis  Palatini  ed.,  protegomcnis  instr.,  apimratum 
critic,  scbolia  adii'cit  ('.  Haeherün:  ]H.  Ltlzty. 
41  S.  14d5  f.  Willkommen,  wenn  auch  gegen 
mänehes  sich  Kinwendnngen  machen  lassen.  F. 
Spiro. 

("aspari,  C.  P.,  Eine  Auffustin  fährhli-h  Oeit/ileote 
IJomilia  de  saerUegii».  Christiania,  I»ybwad:  iJU 
CtrlU.  44  S.  1513-10.  Sehr  willkommen;  eine 
anfsemrdentltrh  gründliche  Arbeit.    H.  B(ö»teh). 

Da  V    /V,*-.  /  20  8.  469  f.  Sorgftltig 

und  (^^rUudlich.    Gu.  Kr^er. 

M.  Tulli  Oireronis  Caio  tnaior  .  .  .  erkl.  von  C. 
Mnfsnf-r.  1  AutI  :  li>r1  ph.  Woch.  43  S.  1. ••.:((>- 
l:>41.  Zum  {n  lnauil«  in  iler  Schule  nicht  zu  eni- 
lifehlen,  wohl  für  die  Privatlektüre.    Jul.  Ijfij. 

Dahl,  B.,  Zur  Handtchrijtwkuiuie  und  Kritik  des 
(Seetoniae^en  Otto  mator.  I.  Codices  Leidenses. 
Christiania,  Dybwad  1885:  Xord.  TiilKlcr.  f,  ßl. 
Vll  3  S.  25.>-2.>6.    InhaltsanKal.e  von  T  ./. 

Dalim,  O.,  Dif  n''inig<he  Maiuhriirke  (irofs- 
luotaeBburg:  BerL  pk.  Woch.  44  S.  1384  f.  Vor- 
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.  läutiL'  L'*'iiiif.'ni  lür  Allgaben  des  Verf.  über  ila« 
.   iiauwurk.    (J.  H'olJ'. 

Daticker,  Max,  Ge»<Mehte  dt»  AlUrfam».  8.  u. 
9.  Bd.:  fyött.  (fei  An:,  in  S.  741-755.  Die  Dar- 
stdhtng  ist  Mm  subjektiv;  ilas  tritt  in  <li-i-  lic- 
handlmig  der  Krci^ine  nicht  selten  hervor  iinil 
artet  in  ivine  Willkür  ms.  T)(  r  It«  /..  B.  \test; 
fUhrt  dies  an  vielen  einzelnen  Tunkten  aus. 

EK^or,  ß.,  Etsai  mr  l'hittoire  de  la  cniiqu«  ehe: 

I,'.-.  l^rfcs.  Peuxieiiio  eilition.  Paris,  I'eilone- 
Uuiul    I88<;:    Bull.  criL  19   S.  370-374.  Die 

neue  Ausgabe  ist  nadi  der  nenesteo  Lttteratur  vi<-i 
fach  bereichert.    P.  B. 
Frosül,  Joh.,  Die  Ski/tJien'Saken,  die  Vrrftter  der 

GeiTiianen:  Berl.  ph.  Wocli.  42  S.  I.'.IO-I.k  Kin 
schwieriges  Problem  ist  hier  uüt  der  grüfstcu  Naivi- 
tat  in  Anfiiff  nevonuiien  and  ohne  jede  Methode 
brl)  tnil'lt :  iii.'  Anfstellansen  sind  nun  Teil  ftanz 
unglaulilii  Ii.     /  ".  Jmli. 

Freuden t Ii al.  .).,  I  ber  tHe  Theoloijie  des  Xeno- 
»haim:  BerL  ph.  Wock  41  S.  12Ü9-1272.  Gitlnd- 
Tieh;  mit  sicherer  Methode  ausgearbeitet  ^elan^t 
der  Verf.    /u  wiilitiueii  Ile-ultaleii.     /''.  /.orf:{ii<j. 

(iaidoz,  iL,  £tudcH  de  mi/ÜuUogie  gauloite.  1-  Iä' 
dien  gaulois  da  Soleil.   Paris,  Leronx:  Berl.  ph. 

WocIi.  40       1247-51.    .Viirofjend.    W.  II.  lioacher. 

II.,  (i.,  L'ber  lieut.'iilte  holte  Schulen  im  Mittelalter: 
Bert.  ph.  Uorh.  42  s.  i:n7-19.  Der  Beitrag  ist 
ohne  wis»cnscliaftliehen  Wert.    C.  Nohle. 

Hinriehs,  (Ju.,  Griech.  Epigraphik:  Berl.  ph 
WWh  43  S.  l.iOl-1.104.  Kntiialt  viel  l/linvi,li,s, 
aber  ein  Handbuch  ist  e»  nicht.    Bich.  Aleitter. 

Ilirth,  F.,  CMnut  and  the  Römern  Orient:  Dt. 
lAtzlij.  41  S.  145-^-55.  Kin  sehr  henrliten^werter 
IkMtrUfr  zu  der  lieseiiiditi'  der  Weeb>elbe/.iehuiii.'eii 
zwischen  China  und  ileni  .\bendlande.    II',  (indn: 

Q.  Uorati  Flarci  r.  ed.  Keller  et  IJätijmer  und  Q. 
Hör.  Fl.  rarmina  selerta  ed.  M.  Petuchenig:  Gi/m- 
iiimun»  2il  S.  70^<-70^!.  Beide  Aus^taben  foliri-ii 
mit  Hecht  der  Iconservatiren  Riclitung  der  Zeit. 
fV.  tMin  Hoßk 

Die  Hnmerisehe   //(Vm   nacli  ihrer  EntsleliuiiL-  In 
traclitet  und  in  ilirt-r  nrs]irUnjilieheH  Form  wii^lir- 
hcrKestellt  von  -1.  lurk-.  jH.  I.tizttf.  43  8.  1488  f. 
Das  Buch  hat  der  Verf.  weder  irn  {ranzen  noeli  im 
einzelnen  Kehörijt  ausreifen  lassen.    A.  (.jemoll. 

Homers  Odt/ssee  erkl.  von  Ferd.  Werk:  1.  Heft: 
BerL  pfi.  Woeli.  40  S.  1237-1242.  Ate  Scbulaasgabo 
kaum  xn  verwerten,  ah  wissentrbaftlicbe  T^dstung 
nicht  unbcrtteksichtijrt  zu  lassen.  F..Katniiu>r. 

Jordan,  II.,  Topographie  der  Stadl  Horn  im  Alter- 
tum. I  1.  2:  Mit.  am  d.  hiet.  lAtL  4  S.  Md- 
322.  Anerkenneuile  Inlialtsanpahe  von   Chr.  (  loten. 

Kappeyne  van  de  Coiipello,  .1.,  Abhandluniien 
zum  n'un.  Staats-  und  Priratrecht.  Nach  dem 
Holland,  von  Mo»  Conrat.  Uft.  1 :  Betrachtungen 
Aber  d.  Komitien:  Berl.  ph.  Woeh.  43t  S.  1S50- 
l.';,'i2.  Die  (IrundanselianmiL't  n  verdienen  durcli- 
weg  Heilall;  gegen  Kinzelheiteii  wird  man  Ein- 
spraelie  eriieben  müssen.     W.  Soltau. 

KoQatj,  yfdap.,  ^EiTidio/xti  .  .  .  mt(itXtUf  \.  M. 
Juitukü:  BerL  ph.  W'orh.  4U  S.  1251-53.  IMeser 
BrielWerhflel  ist  reeht  belehrend.  WOeehke. 


I ,;i !  r  i II iscli  1'  Lexikiigrapliie,  .lahrc«ber.  üb^r: 
l  'ortsi'hr.  d.  klasit  AltirlHrnsu:  14.  Jahrif.  (188*;  ..  1 
—  Bd.  49  S.  1-54.  K.  K.  Georges  bat  nicht  bi..fs 
Gesamtlexika,  sondeni  auch  die  S|)e2ialw<(rterliücber, 
die  (Jlossensanindungen  und  die  Sehrifteu  zur 
ilenfuntfslehre  in  seine  ("bersieht  aufgenummeii. 

Li  eben  am,  W.,  Beltniffe  z.  Vertraltungapesrhirlitt 
des  röm.  Kaii^erreichi*.  I.  Die  Laufbahn  d«T  Pn»- 
kuratoren  bis  auf  Diokletian:  Herl.  ph.  W'orh.  44 
S.  Sehr  fleifsig;  die  Ergebnisse  sind  inttT- 

rasant.   H.  Srhäter. 

l.ivi  Andronici  et  Cn.  Naevi  fabularum  reli  juiac 
Km.  et  adn.  L.  Müller:  Rev.  criL  40  S.  233-2:{7. 
In  mancher  Hinsicht  ungenQgond.  doeh  wird  ds" 
Stmlinin  <ler  .Vu<;,'al>i'  nicht  oliiie  Nutzen  sein. 

Menge  et  l'reul»,  hexicou  Caeaariaiiuin.  Fa.'^c,  II: 
BerL  ph.  Woeh.  40  S.  1345  f.  Sargsam.  R. 
Srhtietder. 

Metrik,  lieridit  über  die  Ki-seheiiiiiniien  auf  ilem 
Gebiete  der  grieeh.  u.  ri'un.  M.:  l\trt.*'-hr.  d.  klau. 
AUertumaw.  14.  Jahrg.  (18bG;  1  =  Bd.  49  S.  55- 
96.  R  fCloti  berichtet  über  die  Arbeiten  zur 
Gi-scliiclite  der  metrischen  Theorie,  II.  Ober  di* 
allgemeinen  Inhalts  (S.  63— 79j,  III.  IV.  Ober  die 
metr.  Schriften  Uber  das  griech.  Epos  nnd  nr 
griech.  Lyrik  /'S.  84— 9ß). 

Les   musees  dWthenes   .  .  .   de  C.  lihomaldi*. 
Fnuilles   de   rAcioimli'.     Texte    dcscriptif  de 
Cacvadias.    1.  Lfrg.  Athen,  Wilberg:  LiL  OrlU. 
42  S.  146«  f.    FreudiR  zu  begrOlscn.    K.  L. 

Nicaise.  .\.,  Le  port  feminin  du  torqiie.t  eliez  b~ 
ccrtaincs  tribus  de  l'Kst  de  la  Gaule.  Cholun«- 
sur-Mame.    3.  J.  de  Baye,  T^e  torqur»  An/ 

porte  )iar  les  hommes  chez  les  (laului-«:  l'rr.  rrit. 
42  S.  273-275.  Der  Nachweis  von  Nicaise  ist 
ttberzengend ;  die  Meinung  von  Baye  ist  mibe- 
gründet.  Stil.  Bänach. 
Plew,  J.,  IJeitr.'l;:e  zu  den  Seriptore»  hintoriae  An- 
guttae:  JJIztg.  42   S.  14!>3  f.     Hes„nd.  res 

Interesse  hat  die  Polemik  gegen  H.  Pcler.  K. 
Kletm. 

!'i  kl']!.  Goteukrieg:  neh-f  \uszili.'en  .\<iittlilis. 
>uxvie  l'ragmente  de-  Aiionv  ums  ^■alesiallus  iiinl  des 
Johannes  v.  .Vntiochia.  l'liers.  v.  D.  Coste.:  I.it. 
Ctrlbl.  43  s.  I48i;  f.  Die  Übersetzung  ist  dielsend 

und  leidlich  genau. 
Pruzsinsky,  J.  de,  De  Pro/ierlii  cariniinliH."  in 
libros  distribuendis:  BerL  ph.  Woeh.  42  S.  130U- 
ISIO.  Nicht  ohne  dgenes  Urteil  abgeAkbt,  aber 
des  Verf.  AasAlbrungvn  sind  nicht  Obensengrad. 
A.  Otto. 

Reinach,  S.,  Traite  d'epigruphie  greeque.  Paris. 
I/'ioux  1SS5.  2.  Micks,  F..  L.,  A  vmuual  of 
gnek  hiniorical  in»n-iptlou».  Oxford.  Claremhin 
press  1882.  3.  Dittenbertfcr,  St/Iloge  inK'-rip- 
tionum  Graeearum:  BttlL  criL  18  S.  341-350. 
No.  1  verdient  hohes  Ijob.  No.  3  ist  recht  les- 
liar  und  geuUgt  zur  Kindllii  uiii.'  in  iliMi  (Iru"  ii-t.iii  l, 
Nu.  3  wird  als  Nachsclikigebuch  bcs.s*'re  I>ieu>te 
leisten.    E.  Beurlier. 

Schaefer,  Aniolil.  I)emo.ithenes  und  »eine  Xrit. 
2.  AuH.  1.  I{d.:  JH.  J Atzig.  41  S.  H-il»  f.  Ver- 
dient gOnstige  Aufiuüune.   iL  (Ka/L 
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Schneider,  K.,  Ofytnpias,  ilie  MiitliM*  Alexaiiilors 
des  Grofsen.  Projrr.  Zwickau  1885:  A/itL  am  d. 
hUt.  T.:(L  4  S.  iOä-L'SKi.  Gat  geaclnrieben  nod 
liOihst  inteivssaiit.    R.  Föfs. 

Schwerdt,  F.  .1.,  Mt'ihodoloyi»<-he  Beiträge  tar 
Wie<leiliersti']lunir  <lor  ijriecli.  Tragiker:  f. it.  Ctrlhl. 
42  S.  1465  f.  Die  Textes&ndeningen  sind  oft  aber- 
rMchend,  aber  nirbt  aberzenig[end.    H.  St 

Scrruri',  ('.  A.,  fetiulcs  sur  In  munininatitjuf  gauloise 
det  eommentmret  de  C^aari  HerLph.  WoeL  40 
ft.  1846  f.  Nflcbterne  Strenire  und  Unbe^^nhcit 
werden  vcrmifsl.    /'.  Schneider. 

Simon,  Zur  Auchri/t  von  Gortyn:  MiU,  ou«  t/. 
hitt.  Litt.  Aß.  314.  Die  AxMt  ftrdert  dn  Ver- 
Rtftndnis  der  Urktinde.    A.  Bauer. 

Sonntag,  M.,  Beitrage  zw  Erkldnmg  VergüUeher 
mögen:  Bert  ph.  Ww^  40  8.  1S4S-45.  Die 

Behandlung'  der  10.  Kklo^fe  ist  sehr  inti  nssunf 
und  wokJgeluiigen,  die  der  4.  ist  mangelbaft.  IC. 
GAkttrdi. 

Steil]!,  Jul..  Thtthididetirhe  Studien.  2.  Ilft.:  lÄL 
Ctrlbl.  43  S.  1498  f.  In  incbrercu  Punkten  kann 
man  dem  Terf.  beistimmen;  die  TextesAndenrogen 

sind  z.  T.  ZU  vewalt-^atit.  Ii. 

Wu^iier,  .los.,  Zur  IS-üparation  von  Hatona  am- 
gewählten  JJialoqen.  1.  EinleituQg'f  Apologie  Kri* 
ton:  BerL  ph.  XVoch.  41  S.  1272-75.  Wird  wiv 
urteilt  von  V.  SrhmeUer. 

Weifsenfels,  O.,  1.  lloraz.  Seine  Bcdfutun«  etc., 
2.  /,ari  diepulalioiua  Horatlunae  etc.:  Dt.  Lttztg. 
41  S.  1451-53.  Sehr  belehrend  und  anregend; 
aber  einzelnes  winl  man  anders  urteilen.  W. 
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Galeni  ((iiifertur  ilcpartibiii4uliilu»opliiac 
liln  lliKs.  PrittnmeiL  E.  wellmanii. 

1  J(. 

V.  Gizycki,  P.  Kinli  ilrinlr  Hi  iiirrkiliii.'i'll 
zu  t'iiH  r  I  iitersucliuitg  ttk-r  Ui-ii  Wert 
<1(  r  .Wifurphtlotophle  de»  Bpt- 

hur.    1  '/ 
HayM,  R.  /fpf/r/ and  seine  Zu  t.  Vnr- 
losniifriu  iil>i  r  KiitsttslmiiiT  iiiiil  Knt- 
wiikclunvr,  \N  i -  ii   nml  W.  rt  dor 

H«>t:i'Urli,-ii  l'liil.-.'i.li!.-.  J(. 

—  Umtrr  11. Ii  Ii     ii:'  ui  Li'ln  ii  niiil 
)»vi\\<  u  W-  rki'ii  tiini;i  St.  ilt.  •_'  Bitnil«-. 

—  Vitfiflni  V.  /fitnihohlf.  litlii  n»- 

biiU  uihI  <  'ImimI.'.  ii~'ik.  lo  , 

—  />/«'  )  0)iiun(4Mrhe  ücltiile.  Ein 
Iii  itiii>r  zur  (icxi-hicfate  des  dentseheii 

(i.  iiti-.    I_*  .If 
Humboldts.  Wilhelm  v.     Itrieft  an 

t\  <i.  i\  <  li  l,<  i:    Hl  laii^ir'  i-'.  voll 

K.  H  nviii.  -J.N' 
LeVIseur,  G.  l^rilmi,'  l'x  zh  Innnirit 

zur  Vitilafiof/ik.  1 
Michaelis,  C.  Th.  (  hev  Kants  /.nhl- 

h,i,ritr.  1 

—  IjenHiHUH  Minna  von  lUini- 
ln  hn  nnd  Cervantes'  Don  (^nijote. 

1  Jl^ 

—  Über  ScMlIera  SMUae*  1  M. 


Ur.   U.  l.niiKeN        II.  Auflage 

Griirfrirs  ia  Cewliirlile  LrEfrrtiioid'! 

JniidKa  iNieriur  ■-'"'v„'u,'r;.';::""'' 

Vin  a  128  Svitcn  p.ff.i.  H. 
=  n>oS«- Kmmirfnni  tutbrrttünet.  = 


tin  VcrlüKC  <lcr  ICE.  Il<>rhuchl»arnl1nni:  von  WILHEIaM 
X<'KIi:i>KIC;i[  in.  r^lOIPZKr  wunlf  K<>el>on  vorüflbnUioht: 

Grecjcliichte 

iler 

russisclien  Litteratur 

von  ihren  Anfängen  bis  auf  die  neueste  (1886)  Zeit 
Alexander  yon  Beinholdt. 

Prel«  broKch.  13.5()  Jr.  in  i  lcirnnt^'m  Oriifinal-EinUiiKl  " 

Es  existiorle  IiihIkt  iin'  li  krin  W  i  rk,  wclfhi  s  ilic  ifrinti:.'!-»  H>  -.iribun:,'tii 
unseres  profsen  Xurlihiirvtilkcs  cr-i  miil  mit  unlii  i.'.  n- r  <  irllniUü-likeir 

l«rteilo8  (lHrzH.st<>lli'u  In  stimmt  war,  iloiiu  wa«  bis  jetzt  Ulier  «Itii  (ieefn^tUml 
Ke»Lbriel>en  wnrdo.  ist  m,  schflletbaft,  dab  an  (ieschldite  oder  Kritik  dabei 
nicht  zn  denken  i.«t. 

Der  Verfasser  ist  ei«  Dent-iMlirnshe.  Rufsland  ist  .seine  Heimat,  und  «r 
bat  von  Jnifend  auf  der  rUftsisclieu  PiK-sie  lunl  dem  nisiiüelien  Xatinnal- 
oliarakter  die  wärmste  Liebe  nml  ienei«  ernste  Interesse  und  lebendi^'e  Siiidinw 

,  eutgcgengebraclit.  die  allein  befllhiffon.  den  Geist  eine«  Volkes  sieh  zu  eii:eii 
an  machen  und  de^cn  Seliaffen  mit  wirkliehem  Verstiindnii«  zu  bmirteilen. 
Die  traditionelle  Volksimesie.  die  Litteratur  und  Kei«itlirlic  volkstllmUebe 

I  Diebtang  des  Mittelalters,  die  alte  russiselie  Belletristik,  die  neue  nud  neueste 
Zeit  die  aene  Belletristik.  Poesie.  Theater.  Wiasensobaft  und  Joumalistili 
werden  In  nSbter  VoUstAndi^^keit  behandelt,  und  es  giebt  nicht  einiial  eil 

'nitiaAM  werk,  welches  in  »vstematistdier  Zasanunenstellang  eine  Charakteri- 
sienug  aUer  geiatigien  Bestreuingea  dieses  grofsen  Beichca  bis  aar  nenealen 
Zeit  bietet 

-.1^  if/i^^l^il^  ij;  it;      ^  vT--  ti-  T-  -.v  ti-  ^t'^i-  ^t--         ^  ••t? 


Soeben  erscheint  in  vortref flieber  Anaatattnng: 

Clementarbuch 

der 

frauzösischeii  Sprache 

für  höhere  Lehranfatal ten. 
Von 

Dr.  0.  Ulbrich, 

Ubarlebror  am  Krixilrichü-ReulgyrntiHiiinm  ni  Barlin. 

VIII  n.  'O»  .Seiten  gr.  »».  IJGO  .«u 

Direktoren  und  Fachlehrern  >te!it  I»  1  Ii.  iili>ii  lirii:ier  GinflOming  des 
Ilm  Ii*  V  '^rwi  (  in  Hxem]iiiir  «Bberechaet  2ur  Verfliguag. 

R.  Gaertsen  Vertag,  H.  HesffbMer,  Reriin  8W. 


Dr.  S.  Langes    ii.'r.iii.«..Ki.i,..„  ,„„ 


—  as.  AHL  40  Saite»  hrt.  u.i.'..  1/  — 

R.  Cac•;^t^^        ,1  ;,  h    h  . ' i' Iii ef .  Berlin  SW. 


R.  tMIlMnVtrlai,  N.  NeylsMv.aMait«. 

Bielintr,  A.  Iiir  Iii  in  k> -KnchMilossc. 

in  ilu'i  r  Kiii-ii  huiii.'  \ii;'l  Kntwirklnnir 

ilrtrL'i  sti  llt.    1  ,  if 
Broslen,  H.    Der  Sii-eii  um  lieichs- 

flandern  in  der  2.  Hälfte  de«  l^i.  Jabr- 

liimderts.    1  J( 


B.  Uaertaeis  Verhg,  U.  Uejrfelder,  Berlin  SW. 


Druck  Viiu  Leonlianl  .Simi>in,  litiilu 
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Berlin,  1.  Dezember 


\m,  N«.  48. 


/tfttMtontH  und  Antngtn: 

Kr.  Hillvr  de  Oi(«rtrlBS«B,  D«  OiBMonm  flkbalis 

ad  Tbrnc««  portinaatlb««  (O.  Ompp«)  IBOB 

H.  Jordan,  Aimli-i-tn  «ipiirriiiihinn  I>ntin«  iP.  v. Robdra)  1606 
B.  Oer  at  h  II  w  II  Ii  1 ,  Diu  Rriti-r  und  ili«  Uitteroantarl«ii 

lur  Ziiit  iliir  r.irn.  lUpublik  (II.  Gen»;   1610 

H.  Haupt,  1)«r  rdmiitcno  (ironxwnll  in  Dentaebland 

(J.  Kolkii  j   1613 

A ri atop b »d i «  eoaiioi  qua«  aoiittniaDt  opara.  Reeani. 
F.  hT  M.  BUydBBlGMoKBaUaclSdK»   ....  »17 
Tilvit  ab  nrba  «andilB  Uter  1  Mr  4m  UbBlcebr. 
•rkl.  von,lt^H€^Baoher  im 


T.  LI  vi 


.r.  Bfiaaa,  Do 


Acricola 


iBtttei  Atlianaaum  80nV7A.  —  Aoa<iomy  7&0.  —  Revna  bb* 
niaBMMm*  III  4.  —  Ba>l«UB  tnijrrapbiqu«.  IV  4  — 

BavB*  hurtoriritta.  V9S.  —  IfittonanKen  do»  KaiMrtltsh 
dantaehan  nrchiiotoei>u^b«n  Tnstitntx.  IB.  —  Kurrrarpnn- 
daniblatt  Inr  ili<i  ()<-lvhrten-  nn<l  lUxtlKcliiiUm  Württem- 
bergs. XXX (II  7.  8.  -  Berliner  pbilolotöaoh»  Wvoben- 
Rchrift 41-44.  -  Komapaadaaa1»&ät dmWaatdaBtMhen 
Zeiuciirin  für  UoaohiAto  BBd  JCBBlt.  V  10  

^iMIUMMt*  Vt^MtiCkttiM  m      •«•«a»«aa«aaaa  aa» 

—  Kgl. 


im 
im 


DU'  Herron  Verfasser  von  I'roxmminen,  Dis^irtatioiuMi  nn  l  s..Msti;;i  ti  OetegenlieitMchrifton  werden  jiplieteo, 
Rexeiuionft-£xeinpUre  an  die  Kedaktion,  Berlin  W.  62,  Kgl  Joach.  Gjmn.,  geflUigst  einsenden  in  wollen. 


Rezensionen  und  Anzeigen. 

fridericat  Hiller  de  Oaertriageii,  De  Graecorum 
ftbalis  Bd  Thraeei  pertinentiba»,  queilioneB 

rritirac.  Berlin,  Haude  u.  Spener  WeidUni^. 
1H»G.    84  S.  gr.  8.   2  A*) 

Der  Yerf.  lut  rieh  zum  Ziel  gesetzt,  etwas  znr 
LBBimg  der  so  oft  Tsnülierten  Frage  nach  dem 

Verhältiiis  der  sog.  mytlii^ohen  zu  den  historischen 
Thrakeru  beizutrugeu,  und  er  liofft  dies  Ziel  ilurch 
dne  Unte^rachtmg  über  die  Entetehong  der  Sagen 
▼OD  dem  Banb  der  Oret&yi»,  Ton  Enmolpoe,  ron 
Tenene  und  von  Phiiums  zu  erreichen.  Seine  Re- 
enttaie  eiud  folgende:  Die  Sage  vom  Raub  der 
Oreithyia  tritt  zuerst  im  fünften  Jahrhundert  auf 
und  ist  in  Yerbiiidniig  mit  dem  Ton  den  AtiMneni 
gestifteten  Borcastempel  (Herod.  7.,  180),  wenn 
nicht  entstanden,  so  doch  jedenfalls  erst  aus- 
geschmäckt  und  lülgemeiu  verbreitet  worden;  da- 
mall  erst  wurden  Bamolpoe  und  Phinena  mit  Bo- 
reBS  und  Oreithyia  verbunden.  Eumolpos,  der 
Eponym  der  eleuüiniächeu  Eumolpideu,  welche 
▼ielleicht  zugleich  das  Amt  der  ifvloßttaiXttg  be- 
kleidetem, BWfrlhigKeh  rein  grieehieeh  nnd  er- 
scheint 80  auch  im  Hyinnos  auf  Demeter;  erst  bei 
Kuripides,  der  jedoch  möghcherweise  einem 
alteren  Schriftsteller  folgt  (S.  32),  tritt  KumoIi)os 

*)  Der  erste  Teil  dieser  A.  t.  Gutschmid  nnd  0. 
Robert  gewUaMtBB  Arbeit  itt  beieita  als  ]>oetoItlMe^■ 
tati«B  verMIlBBtlidit  wovdeo. 


j  als  thrakiacher  König  auf  —  eine  Nenemng,  deren 
(Jmnd  der  Verf.  entweder  in  der  Hineinziehung 
des  Eumolpos  in  den  orphischen  Kreiä  oder  aber 

j  inderYetbiiKhiiigvonMeiieiBimddemTOiiThrBkeni 
bewohnten  Boiotien  sucht.    Die  Terenssage  ist 

^  ursprünglich  megarisch  (Paus.  I  41,  S:  Str.  i'I'i), 
Tereuu  ist  König  you  Pagai,  erst  als  aus  poii- 
üwlieiD  GrOnden  Athen  (etw»  in  Sokmiadisr  Zeit, 
jedenfalls  vor  Kleisthenes,  S.  40)  sich  des  Mythos 
bemächtigt  hatte,  wurde  die  Regieriinp  des  Tereus 
nach  Daulis,  weiches  in  dem  Zuge  der  atlieuischeu 
Thyiadeo  dne  beBondere  Rolle  apielte,  veriegt. 
Schon  Aiächylos  fand  die  Sage  dmeii  eiimt  epiaeben 
oder  lyrischen  Dichter  in  derjenigen  Form  bear- 
beitet vor,  die  sie  später  i.  g.  behalten  hat,  d.  h. 
sncli  mit  der  eehlieAfieheii  Yerwendelmig;  nbar 
enit  die  .nthedfldMtt  IXdtter  iMMditen  Terem  m 
einem  Thraker,  was  dem  nicht  wunderbar  er- 
scheinen wird,  der  sich  erinnert,  dafs  die  Uriechen 
die  barbariBeben  Sprachen  mit  Yogeletimmen  tbiv 
glichen  (S.  50).  Phineus  gehört  urs|)rünglich  viel- 
leicht nach  Arkadien  (S.  «!7),  in  der  erhaltenen 
Litterstnr  tritt  er  freilich  von  Anfang  an  ab  Thraker 
aof:  Phineus  der  Aithiop  iit  eine  freie  Erfin- 
dung des  Euripides  (S.  (17).  Die  Verbindung  des 
Phineus  mit  dem  Oreithyiamythos  uml  die  Ein- 
führung des  Zuges  von  der  verleumderischen  Stief- 
rnntter  gehört  mbndianlioh  ent  dem  Btttsehea 
Drama  (Aischylos?)  an. 

Ziemlich  lUTerbmiden  mit  dieeen  Utterarhisto- 


Digitized  by  Google 


1507         1.  Deismber.    W0CHEN8CHBIFT  FOB  KLASSISCBB  FBILOIiOGIB.  I8B6.  Na  la  1508 


riBcheiiüatenRichQiigeti  stehen  die  ethnograiiliischcn  ' 
Remerkuiigen  des  Verf.  Thraker  haben,  und  zwar 
luich  dem  Dichter  der  liüis  (cf.  I  381)  Orcho- 
mem»j  «roborl  (HdL  fr.  71)  md  damit  itiiDiBt 
im  allgemeinen  auch  Ephoros  (Str.  4(X)— 40.3). 
Aas  Roiotien  stammen  die  thrakischen  Bestand- 
teile der  ioniaehen  Kolooieen,  inabeaoudere  von  Ery- 
ihrsL  —  Daft  dieie  Tfaniksr  mit  den  historischen 
Thrakern  homophyl  wareu.  ist  wenigstens  müplicli. 
Die  Thraker,  welche  nach  Thnkydidea  in  Danlia.s 
aafaen,  scheinen  ebenfiUIs  ine  der  Verf.  gegen 
WiUmowits  bemerkt,  von  den  Thrakern  des 
Norden«  nicht  gesondert  werden  zu  durfeu:  der 
Anedruck  o^t       at^t^«  iftyorxo  bezeich- 

net rineTenduedenheit  des  Ortee,  meht  der  Ab- 
stammung (S.  52).  Elbenso  wie  nach  Griechenland 
Iiaben  die  Thraker  auch  Züge  nach  Kleiimsien  ge- 
macht, und  zwar  setzt  v.  Uiller  diese  Züge  iu 
YorlniidDiig  mit  dem  kimmeriseheD  Ein&ll  (77  £F.). 
Knmnerieir  mid  Thraker  nind,  weil  sie  teils  zu- 
sammen, teils  wenigstens  ans  dersellien  Tlimmcls- 
gegeud  kommen,  oft  verwecliselt  worden,  so  ist 
wegen  der  Kimmerier  auch  der  thmloMhe  K9mg 
Phineus  ii;u!i  I'aphlagonion  übertragen  worden. 

Dios  ilic  hauptsächlichston  Resultate  der  Arbeit. 
IliUer  hat  sich  offenbar  mit  aller  (iewisseuhaftigkeit 
bemObt,  der  eehwier^^  An%abe  midi  Kritften  ge- 
reeht  n  werden,  aber  er  hat  sich  eiuThema  gewiiiilt, 
dem  er  zur  Zeit  noch  nicht  gewachsen  ist.  Es  ist  ihm 
nicht  gelungen,  duü  Muteriul  in  einem  wesentlichen 
Ponkt  m  erweitern  od«  auch  mir  Bbeniehtfieber 
zu  ordnen,  i^cinen  jihilologischeu  Vorbildern  — 
Welcker,  Otfr.  Müller,  (intschmid,  Robert, 
Wilamowitz  — steht  er,  wenn  er  auch  im  einzelneu 
eimna)  Onmitioti  maeikt,  im  gaoMn  noeh  ndit 
unselbständig  gegenüber.  So  entlehnt  er  z.  B.  von 
Welcker  nicht  blofs  das,  worin  für  uns  die  Be- 
dentnng  dieeee  Forschers  ruht,  die  Äuschaulich- 
keit  und  Lebendigkeit  der  Vorstelhmg  TOn  dem 
attischen  Drama .  soinlcrti  auch  viele  einzelne 
Resnltate ,  welche  gegenwärtig  sehr  zweifel- 
haft sind,  wie  s.  B.  die  fdentifidenn^  der  iv/i- 
naytaial  mit  dem  zweiti  n  l'hinens  (S.  .'i2  ff.).  — 
Von  den  beiden  Teilen  der  Arbeit  selieint  mir  der 
litterarhistorische  der  bessere  zu  sein;  hier  linden 
rieh  eiimbie  feinsinnige  Mrigimde  Bemerkungen, 
wie  das,  wa.s  über  das  Verhältnis  der  .\schyleisclien 
und  der  Sophokleischeu  Phlueusfabe!  bemerkt  wird. 
Öfters  freilich  geht  der  Verf.  iu  der  Verwertung 
isthetiBdier  Beobachtungen  weiter,  als  es  mir  mit 
den  Gesetsen  def  Kritik  vereinbar  erscheint,  so 
z.  R  in  dem.  was  er  S.  -Ji  über  den  Schlul's  des 
Euripuleischeu  Erechtheus  vermutet.  Erheblich 


schwächer  als  die  litterarhistorischeu  ErSrtcmngen 
ist  meines  Erachtens  der  ethnographische  Teil 
der  Arbeit.  Der  Verf.  verwertet  die  Methode  und 
die  Ergebrnsse  0.  MfiUers«  ohne  doli  aneh  nur 
die  gnmdlegendc  Frage  vorzulegen,  inwieweit  denn 
überhaupt  die  Alten  mit  solchen  Namen,  wielliraker 
Pelasger  u.  s.  w.,  eine  nationale  Znsaromengehörig- 
knt  beimdmen  wollten.  Wemi  der  Befl  Imrs  seine 
Ansicht  andeuten  darf,  so  waren  ursprünglich 
wenigstens  die  Thraker  kein  ethnographischer, 
sondern  ein  sakrder  Begriff:  Thraker  wohnten, 
wo  eine  gewisse  Form  orgiastischer  Dionvsosfeste 
gefeiert  wurde.  —  Trotzdem  wir  nun  diesem  Teil 
der  Arbeit  nicht  zu  folgen  vermögen,  scheint  uns 
derselbe  doeh  widttig  dnrdi  eaudna  Andeutungen, 
welche  der  Verf.  durch  Robert  empfimgea  hat. 
Dazu  scheint  mir  besonders  7ti  gehören,  was  aller- 
diugs  uuter  Beimischung  vou  manchem  Unrichtigeu 
S.  66  ff.  Uber  die  arkadiMlie  Herbmft  des  Phineos» 
knltii-  Ii.  :ij;cbracht  wird.  Der  Verfasser  braachte 
übrigens  keineswegs  den  Ind^rpolator  Servil,  seinen 
HanptgewiUirsmami,  eiueu  audor  hauä  graviuimiu 
sn  nennen;  hätten  wir  mir  immer  solchen  Bfirgen, 
wie  diesen,  iu  dem  durch  Vermittelung  Varros  .-»o 
manche  T'erle  der  alexandiimsdien  Gielehrsanikeit 
gerettet  ist! 

Die  Arbdt  ist  dvrdi  nenilieh  vid  Dradcfehler 
entstellt :  das  Latein  ist  auffiülend  unkorrekt.  Asfr 
(ieratewohl  greife  ich  heraus:  S.  '2.')  jios/rriornm 
Diodoru*  .  .  .  lauäat  für  ex  poslertoribtu,  ebenso 
8.  80  AukUti»  wriftanm  Jäter;  8.  40  nemme; 
S.  60  primua  für  prUfr;  das  olfaiuiUge  fuaawi»  mit 
dem  Superlativ. 

Berlin.  0.  Qrappe. 


H.  Jordan,  Analecta  cpiuraphira  I.atina.  Indcv 
lectionom,  Königsberg  (Schubert  &  Seidel,  Inh.  Aug. 
Kraarar).   1886.  8.  S— 9.  4«    1  JL 

IKe  etste  dieser  drn  kanen,  aber  wartfollen 

Erörterungen  teilt  eine  bei  Cnres  nengofuudene 
Inschrift  mit:  lOVEI  LEIBEKO-S  j.  Si.  scheiut 
etwa  dem  7.  Jahrhundert  der  Stadt  anzugdiörra 
und  beweist  den  Koitus  dieses  Gottes  bei  den  Sa* 
iMneru,  wie  es  von  den  benachbarten  Vestinem 
durch  C.  1.  L.  IX  3513  und  vou  den  Frentanem 
durch  die  oskisohe  Tnsehrift  bei  Hommsen,  Unter- 
ital.  Dial.  p.  170,  tab.  VII  2  schon  feststand. 
Wahrscheinlich  ist  auch  die  capnanischc  Inschrift 
C.  I.  L.  X  378Ü  (=  Heuzeu  563G  =  I.  N.  in 
Jovi  Liber(o),  nieht  in  Liber(tati)  zu  ergänxen. 
Letzterei  ist  auch  wohl  nicht  die  P>g!inzung 
Mommsens.  der  vi«'lmehr  im  Index  seiner  I.  N. 
aus  dieser  Inschrift  Jupiter  Uber  uuüührt,  souderu 
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AHB  dem  TndeK  Homeiis  TicUffilclit  nnbaadiiet  in 

«len  dea  l'.  I.  L.  X  ilbergegangen.  Dagegen  hat 
Mommson  bei  der  Tnsclirift  von  Ämiternum  C.  I. 
L.  IX  4513  (=  Heiizeu  OÜjG  =  I.  N.  57üO)  nicht 
erst  im  Lidex  di«iM  Bud««,  wie  Verf.  p.  4  memt, 
scmdeni  sohou  in  dem  der  I.  N.  (p.  465)  so  inter- 
pnngiert:  Jovi  ofptiino)  m(aximo),  Lib«ro.  Ijib- 
(eraej,  während  l'reller  (Köm.  Mjth.  2.  Aufl.  p.  174, 
B.  Aufl.  I  p.  195)  laber  ndt  Jupiter  TerUndei  und 
Yt'rf.  W(inigHten8  die  Möglichkeit  dieser  V«  ilüii- 
(liiiig  aufrecht  erhält.  Dies  inur»  wolil  clteaso 
tlahingestellt  bleiben,  wie  die  schon  bei  IVeller 
(Myth.  '  I  p.  195  n.  1)  anfgestellte  Behanpt\ing 
des  Verf.,  dafs  Japiter  Liber  die  ältere  Bezeich- 
nung (Ich  Jiipitor  Lihertn-s  sei.  Denn  man  künnto 
auch  an  eine  landschaftlich  verschiedene  Benennung 
des  Gottes  denken,  de  letstorer  Name  mir  in  Lbp 
tium  (C.  I.  L.  I  1124,  OrelU  1249)  und  Bom 
(Mon.  Aiioyr.  4.  f5)  bezeugt  ist. 

Im  zweiten  Abschnitt  (p.  5 — (i)  versucht  Verf. 
sehexftinn^  «ine  nene,  Ton  de  Rossi  enfaiflerte 
rOmisehe  Insdirift  ans  s]iäterer  Zeit  zn  erklären, 
obnr>  7n  doem  abschliel'senden  Ergebnis  sn  ge- 
langen. 

Tm  leisten  Tsfl  endKeh  (p.  (i— 9)  fthrt  er  eine 

kurze  Bemerkung  in  der  Eph.  ep^pr.  3,  70  über 
(las  Fragment  C  I.  L.  I  p.  41'2  näher  an*«.  Nach- 
dem zunächst  nach  einer  Mitteilung  Dessaus  die 
LsBsrt  bestitigt  nnd  ein  nenes  Ten  demselben  Ge- 
lehrten entdecktes  Fragment  hinsngeWgt  iat,  be- 
weiHt  Verf.  richtig,  dals  es  einen  gc!nfin-<u!npn 
Tempel  des  äol  und  der  Lnna  in  Korn  nicht  ge- 
geben bat  Er  bebsnptst  vielmehr,  dsTs  des  in 
der  Nolitin  regionnm  XI  genannte  templnm  Solist 
et  T.iinae  der  sjiäterc  Name  des  templnm  Tvnnac 
auf  dem  Aventin  sei,  was  er  bei  Preller,  Mjth. 
I  p.  327  n.  5  noek  Ar  streitig  OTklbi  hatte. 
Sollte  es  aber  niebt  einfacher  sein,  mit  Becker 
(Hnudbnch  T  p.  4fi9  f.,  vgl.  Preller,  Regionen  p. 
191  f.)  zu  lesen:  templnm  Solis,  et  Lonae,  d.  h. 
den  Tempel  des  80I  nnd  der  Lnna  sn  sondern? 
Denn  auch  ein  Tempd  des  Sei  stand  in  der  II. 
l?fS7!on  (Tar.  Ann.  15,71).  Da  jedoch  im  Kalender 
des  l'hiioealus  zum  28.  Aug.  (C.  I.  L.  I  p.  348 
cf.  p.  400)  sieb  die  Notb  findet  Solis  et  Lnnae, 
80  halt  Terf.  die  Existons  eines  altsn  Saemm 
dieser  beiden  Gottheiten  fSr  möglich,  nnf  welches 
mau  Zeile  2  jenes  Fragmentü:  >So]lis  et  Lnnfae 
beziehen  kOnne.  Jedenfalls  leugnet  er  mit  Recht, 
dafs  es  in  die  fiisti  Ftamesiini  pssse,  denen  es 
Mommsen  znsehrieb. 

Berlin.  P.  von  Bohdea. 


Bernhard Oerathewobl,  Die  Heiter  und  liie  Uitter- 
centurien  zur  Zeit  der  römischen  Republik. 
München,  Th.  Ackermami,  18^6.  102  S.  gr.  8. 
3  Haik. 

Anagehend  Ton  einer  Kitik  der  wider^»reehen- 

den  Zahlenangaben  in  der  Uberlieferung  über  die 
Ritter  der  Köuigsr.eit  kommt  der  Verf.  zunächst 
zu  dem  Resultate,  dals  mau  sich  mit  der  Zahl 
der  18  Bittereentorien  der  Serrianisehen  Ver- 
fassung als  ältester  verbürgter  Thatsache  begnügen 
müsse.  Er  hätte  ilaltci  die  andere  Thatsache 
wenigstens  nicht  ignorieren  sollen,  dals  aus  älterer 
Zeit  die  doppelten  Abteihmgen  der  Samnes,  TUSm 
nnd  Luceres  stammen. 

Hodann  schreitet  die  Darstellung  (p.  8  ff.)  zu 
dem  Nachweise,  dals  ea  eine  feststehende  Zahl 
TOD  eqmies  eqno  pnbfioo  (Tor  der  Zeit  der  Graeehen) 
nie  gegeben,  und  femer,  dals  die  sDgenannten  eqnitee 
eqno  privato  als  eine  nene,  minderwertige  Klasse 
niemals  bestanden  haben.  Der  letzteren  Behauptung 
nnd  Beweisfilhmng  kann  man  im  wesentliehen  sn- 
stimmen;  im  ersteren  Punkte  hingegen  begeht  der 
Verf.  den  fiir  seine  ganze  .Anffa.ssnng  verhängnis- 
vollen Fehler,  dals  er  unter  equites  equo  publico 
nur  die  gerade  aktiT  dienende  Legionsreitersi  ver^ 
stallt,  während  dieser  Begriff  offenbar  auf  alle 
Mitglieder  der  vom  ("cnsor  anfgfstf-Iltcn  und  revi- 
dierten Kitterceuturien,  aus  denen  jene  Reiterei 
ausgehoben  wnrde,  beaogen  werden  rnnA.  Dies 
kann  kanm  betweüSelt  werden,  nnd  der  Irrtam  des 
Verf  ist  ntn  so  auffallender,  als  er  8on.<it  die  aktive 
Legiomireiterei  in  ihren  Tonnen  (vgl.  p.  ^7  f.)  von 
den  Genturien  der  Rittersebaft,  «elebe  die'  An»" 
hebungs-Cadreu  bilden,  in  so  bestimmter  Weiss 
unterscheidet.  Der  Begriff  des  eqnns  jniblienH  «etzt 
nun  aber  eine  staatlich  bestimmte  Zahl  von  Be- 
sitiem  demelben  Torans,  nnd  deshalb  ist  eme  Ibst- 
gesetzto  Zahl  von  Mitgliedern  innerhalb  der  Ritter- 
centnrien  nicht  zn  bestreiten.  Richtig  ist,  dafs 
wir  diese  Zahl  nicht  kennen,  dals  sie  natürlich 
bald  fkA  grSfimr  war  ab  die  Nominalsnmme  der 
Centarien  nnd  dafs  sie  sieh  öfters  ändern,  nämlich 
für  die  betreffende  Censnsperiode  vei-scliieden  be- 
stimmt werden  konnte.  Aber  wissen  mulste  der 
Staat,  wieviel  Staatspferde  TSigeben  waren,  nntw- 
halten  nnd  durch  den  Census  kontrolliert  wnrden. 
Wenn  die  Zahl  fiir  den  militärischen  Zweck  ein- 
mal nicht  ausreichte  (vielleicht  auch  wenn  ein 
vornehmer  Jüngling  mit  Bittereenstts,  der  Tom 
Censor  in  die  Oentnrien  noeh  niebt  eingereiht  war, 
seinen  Kriegsdienst  /n  Pferde  beginn'  n  wollte),  so 
mochte  in  beschränktem  Urade  eine  Kompletierung 
der  Tannen  der  Reiterei  aus  der  fibrigen  Börger- 
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Bchaft  mit  Ritterccn»us  möglieh  sein;  die  so  aus- 
gehoboneu  odcrfireiwiUig  eingetretenen  dienten  dann 
equo  privato. 

Trefflkib  enehdnen  die  folgenden  AbselimtAe 
(p.  34  fll)v  welche  sich  mit  den  Kompetenzen  der 
Legionsr»  itt^r<!i  Ijeschäili^eii.  Es  wird  üiicligewiesen, 
dafs  der  <ir<  ifuche  Sold  des  Reiters  im  Verhältnis 
zum  Fulkgänger  sich  nach  seinen  Teilen  erklärt 
ab  1)  Pfiardegeld  tax  Inrtandhaltnng  resp.  zum 
EStwisdes  Resses.  2)  Ration  fiir  Pfi-rd  und  HtirsclnMi. 
8)  eigener  Sold  des  Reiters.  Nur  scheint  mir  mit 
ünredit  bestritten,  dafs  der  eqaus  pnbiicus  ur- 
sprOngUeh  in  natura  gegeben  ward.  Yielmehr 
müssen  wir  narli  <1(mu  Wpsou  dos  n^nzcn  In^tiints 
und  dem  Bnuiche  heim  Ceuüus  anuchmeu.  dal's  ilm 
alle  Kitter  bei  ihrer  Einreibung  iu  eine  der  IH 
Centorian  «inmal  «mpftngen  haben  mit  der  Pflicht 
ihn  fortan  selbst  zu  crhtilten  und  zu  ersetzen,  bis 
ihnen  beim  Ansscheidca  die  Erlaubnis  erteilt  ward 
ihn  abzuschaffen.  Das  oben  erwüluite  ues  equestre 
erhielten  aber  natfirlieh  nnr  die  wirklieh  Dienenden 
für  die  Zeit  ihrer  thatyiichlielien  Dienstleistungen. 
Die  Aufrechnung  von  Ziihlen  der  aktiven  Heiterei. 
weiche  G.  für  verschiedeue  Kriegsperioden  ver- 
sncht  (rergL  p.  53  f.),  hat  ihre  Bereehtigang; 
ebenso  seheint  die  .Auffassung  von  Cutos  Antrag 
(vgl.  p.  55:  nunc  ego  arbitror  restitui.  quin  minus 
duobus  milibns  ac  duceutis  ait  aerum  cqnestrium) 
in  dem  Sinne,  daft  damals  mindeatens  2200  Reiter 
mobil  erhalten,  resp.  aera  «qiieatria  Twanagabt 
werdeu  sollten,  völlig  richtig. 

Indem  der  Verfasser  nun  eine  bestimmte  Zahl 
von  Rittern  innerhalb  der  Centoriem  tot  der  Zeit 
der  Grucchen  bestreitet  (für  die  folgende  Zeit  giebt 
er  sie  zu),  kommt  er  darauf  anzunehmen  (p. 
bes.  p.  65  ff.),  dalii  vor  diesem  Zeitpunkt  «ille,  die 
dian  Rittwemans  hatten,  in  den  Centoiien  waren 
nnd  damit  den  ordo  equester  bildeten,  den  er  mit 
Naohdmck  als  vor  den  Grucchen  schon  rorhaudeu 
an  erweisen  sich  bemüht.  Das  letztere  kann  mau 
kieht  ngeben,  inaofem  ja  naeh  aller  Wahndiein- 
lichkeit'ein  Rittercensus  selion  früher  bestanden 
hat.  Immerhin  wurde  der  HegrifT  des  ordo  equester, 
der  ziir  Bezeiehnong  aller,  die  den  Rittercensus 
hatten,  mehr  doroh  Gewohnheit  entataoden,  ali 
dureli  Gesetz  geschaffen  war,  noch  viel  bestimmter 
und  schärfer  ausgeprägt,  seitdem  allen  seineu  Mit- 
gliedern neue  Kompetenzen  und  Ehren  zufielen, 
wie  dnreh  daa  Semproaisohe  Rjohtefgeeeti  nnd 
durch  das  noscisolic  Theatergesetz.  Dals  aber  vor 
den  Gracchcn  alle  zum  sogenaimten  ordo  equester 
Gehörenden  in  die  Rittercenturien  aufgeteilt  worden 
seien  (p.  78  ff.^  ^  >uw  verfehlte  AÄnahme.  Die 


18  Ritteroentorien  bildeten  niemab  eine  Cen»<b- 

klasse,  sondern  der  Idee  nach  stefc*  eine  delfrn. 
mauus  iuveututis.  Weim  dieser  Begrifl'  für  sie  > 
adbetventindUeh  war,  dab  er  andi  naeh  (k- 
Gracehenieit  erhalten  blieb,  als  militiriBche  An- 
hebun^ren  nns  den  Hittcrcenturien  gnr  nicht  mtrL- 
stnttfanden,  so  hat  er  vorher  erst  recht  Geltua- 
gehabt:  Ändemngen  sind  nnr  eingetreten  in  mil  - 
täriseher  Hinsicht  durch  die  Abschaffung  <kr 
r.p^'ioiisreiterei,  in  politisofuT  Hinsicht  durch  'Ii' 
.\uäächeiduug  jener  emeritirten  Ritter,  die  in- 
zwischen in  den  Senat  eingetretm  waren,  welcL 
durch  eine  Art  Mifsbranoh  den  eqnns  publica»  z 
behalten  uud  iu  den  CJentnrieii  zu  bleiben  pflfjv 
Die  erste  Änderung  hat  mit  den  Graccben  gts 
niehts  zu  thnn,  nnd  man  begreift  nicht  redet,  «w 
G.  dazu  kommt,  das  Verschwinden  dmr  BliKn>- 
reiterei  aus  dem  römischen  Heere  mit  dieser 
setxgebung  in  Zusammenhang  briugeu  7m  wolia. 
Die  andere  dagegen  kann  wenigsteus  aus  drr 
Tendenz  der  Graeduaehan  Refennen  sehr  «oU 
erklärt  werden,  aber  nicht  wie  es  G.  (p.  82)  ver- 
suciit.  Stimmte  vor  den  Gracchen  der  gjanze  od-^ 
equester  (den  G.  selbst  in  viel  früherer  Zeil  fix 
das  Jahr  225  naeh  Polyb.  2,  34  auf  33  OO0Kli|i^ 
bemifst.  vgl.  p.  07)  in  den  18  Centurien,  so  kana 
die  wenigen  hundert  Stimmen  der  Senatoren  kiDc 
iu  Betracht.  Anders,  wenn  wir  eine  besriuuu.- 
Aniahl  von  Mitg|iedera  der  Ritteroentnrien  tu- 
nehmen.  Unter  diesen  konnten  die  Senatoren  m  t 
den  Seuatorensöhnen  eine  recht  erhebliclie  iit; 
oiufluisreiche  Menge  bilden,  nnd  somit  inochtcn 
diese  Centnrien  damals  ganz  im  Dienate  dee  Senati» 
stehen.  .\ls  aber  die  Senatoren  als  euii>ritirt  iei 
equus  j)ublieus  verloren  und  an  ihre  i^telle  at»- 
schliel'slich  juugu  Leute  traten,  so  wurden  <^ 
Rittereentnrien  viel  mdir  ein  Organ  dee  mifi 
equester,  der  eben  durch  das  Sempronische  Richte^ 
gesetz  dem  Senate  rivalisierend  gegenübergest»*! ' 
werden  sollte.  Es  haben  also  vor  den  Gracchtz 
die  Rittereentuien  nnr  diejenigen  nmfaibt,  wdrW 
den  eqnns  pnUiens  hatten. 

Wa.s  endlich  die  Zahl  der  18  Rittt>rc^nturif'a 
anlangt  (p.  (i?  ff.),  so  giebt  der  Verf.  derselbes 
von  vornherein  doch  nioht  die  gans  richtig«  E^ 
kliiruug.  Man  kann  die  Widersprüche  der  Tra- 
dition über  ihre  Entstehuug  durchaus  zugest^-hen. 
Auch  ist  es  wohl  richtig,  dals  die  ServianiscJK 
HeereBTerfaasnng  nnr  Xü-eentariae  eqvitun  hattr 
(p.  70).  Dabei  blieben  eben  die  Ramnes,  Titie». 
Luceres  nut  ihren  alten  Pratensionen  n\s  etwa- 
Verschiedenes,  zum  Servianischen  exercitus  nicht 
Gehöriges  nnverindert  bsstshen.  Als  aber  dieser 
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exercihis  zum  cbmitatna  popnU  waidA,  da  erliielteii 

jene  Ranines.  Tities.  Liiccros  primi  und  neonndi 
ihre  VI  saffragia.  Es  waren  »uch  damals  noch 
nicht  VI  «entiunM  wm  dw  aiulerea;  wenn  man 
von  Centnrien  dw  «l^tricisohen  Ritter  reden 
wollte,  so  waron  es  mir  drei.  Da  man  also  jene 
Ü  Abt«iluugeu  L'euturieu  uicht  nennen  konnte,  so 
beieielmete  mni  ne  Mhleehtbin  ab  die  6  Stimmen, 
was  für  sie  in  Bmumgelnng  einer  andern  die  spe- 
zifisflio  BenennnnfT  wnrde.  Daher  celebrata  illa 
Nutt'ragia.  Emt  ullmähliGb  gewöhnte  man  sich 
aaoh  Ton  18  Centorieii  der  Bitter  in  sprechen, 
and  nnn  waren  in  der  That  6  diivon  in  gewissem 
Sinne  alter  nls  die  übrigen,  wie  Livins  es  darutelit, 
und  doch  wiederum  jünger,  wie  e»  nach  Festos' 
und  Cieeroe  Berieht  «reehMnen  kami. 

r)cr  reformierten  Centimen- Verfassung  widmet 
der  Verf.  einen  iuipehilngten  Exkurs  (p.  8')  S.) 
und  folgt  iu  demselben  der  MadTigschen  Ansicht, 
welehe  nur  70  Centnrien  der  Foftgnnger  (in  den 
Tribm)  anerkennen  will.  Dieser  zu  Liebe  mufs 
0T  nan  für  die  Zeit  nach  der  Heform  die  Zahl  der 
18  Ritterceuturien  auf  ti  heruntermiuderu.  Iu  der 
ganzen  Frage  ist  meine  im  Oiterprogramm  Frrien- 
walili'  ;i  0,  188-2  dargelegte  Ansicht  unTcnindert. 
Wiis  <  i.  als  sell)st:indigon  Grund  für  die  Annahme 
Ton  nur  G  liitterceuturieu  beibringt,  dafs  auch  für 
die  Kaiaenrat  6  Rittereentnrien  angenommen 
werden,  ist  ganz  ohne  Halt.  Wir  wi.ssen  in  der 
aufgefrischten  Rittcrachaft  unter  Angustus  aller- 
dings von  den  VIviri  als  Aufülirem.  Daraus 
folgert  man  neUeibht  mit  Redit  6  Abteiinngen, 
aber  mit  rnreeht.  dafs  dies  (^enturien  gewesen 
seien.  Den  Ceuturien  ist  die  militärische  Form, 
die  Augustus  dem  Institnte  wiederzugeben  sneht, 
dnrehana  fremd,  wie  dies  G.  an  anderer  Stelle  so 
stark  herrorhebt.  Viel  eher  kSnnte  man  an- 
nehmen, wenn  man  solche  Hypothese  versuchen 
will,  daft  ans  je  3  Centnrien  (t.  B.  da*  Ramnes, 
Tities,  Luceres  primi)  ß  Hauptabteilungen  (VI  alae? 
n Itter  ilon  VIviri)  nn<l  imu'rhall)  jeder  dieser  \h- 
teiluugeu  aus  je  3  Dekurien  der  3  verschiedenen 
Centnrien  10  Türmen  gelnldet  worden  seien:  so 
wurde  VarrosErklSrung  der  turma  (C.  L.  V,  1(J,  26) 
zn  i;ii!eii  kommen  und  das  Ganze  mit  dem  Pomp 
der  Augusteiächeu  Institution  wohl  im  Einklänge 
stehen. 

Freienwalde  a/Ö.  Hanau  Qaai. 


Hacinan  Hanpt,   Der   römische  Grenzwall  iu 
Deutschland  nach  den  neueren  Forsrliungen.  Mit 

lieviiinli  Ti  r  iM  i  ilrksii  lititrang  rnterfrankcns.  Mit 
einer  Karte.  WUrzburg,  Stuber  lb85.   54  S.  8". 


(Si-panitabdr.  a.  d.  .\rchiv  des  bist.  Vei-eins  f.  Unter^ 
frank.  M  u.  A^^rhafTenburK,  Bd.  XXVill).    2,bO  A 

Wenn  auch  der  Ausspruch  Mommseus  (H.  G. 
y  S.  134),  dafs  „die  floftinng,  dafs  das  geeinigte 
Dentaehland  sieh  anch  zn  der  Erforschung  . .  seines 
ältesten  gescliiclitlichen  Gesamtdenkmnls  (nämlich 
des  Limes)  vereinigen  werde,-  . . .  fehlgeschlagen" 
ist,  insoftm  srine  Geltong  behSH,  als  Ton  dem 
neuerstaudenen  Reiche  eine  gewissermafsen  oiSzielle 
Uesamtuntersuchung  des  rihnisehen  Gronzwalles 
in  Deutschland  uicht  augeregt  worden  ist,  so  hat 
doch  der  Limes  in  den  letzten  Jahren  in  mau 
ganzen  Erstrecknng  von  Kehlheim  an  der  Donan 
bis  nach  Rheinbrohl  durch  Forsciu  r.  die  den  ver- 
schiedensten deutschen  Stämmen  angehören,  eine 
so  eifrige,  grBndlich«  nnd  erfolgreiche  Dnrch- 
fonehang  erüshren,  dafs  man  das  Gesamtergebnis, 
wenn  anch  ttodl  nicht  alle  Fragen  über  den  Zng 
des  l'fahlgrabens,  seine  Bauart  (z.b.  die  Tullisuden- 
frage),  seine  Banzett,  sdne  Bestimmung  ((hmts- 
wehr  oder  ZolUinic  oder  beides),  gelost  sind,  als 
eine  im  höchsten  Grade  erfreuliche  Leistung  Ge- 
samtdeutschlands bezeichnen  darf.  Nachdem 
Emil  Hfibaer  1878  nnd  1879  m  den  Bonner  Jahr- 
büchern (Heft  69,  S.  17  £  n.  Hefl  (1(1.  R.  13  ff.) 
und  in  der  „Deutschen  Rundschau"  (V  S.  ll«i  ff.) 
der  Limesforschung  einen  mächtigen  Anstofs  ge- 
geben, liegen  jetzt,  anf  Gmnd  sorgßltiger  Lokal- 
uutersnclningen  und  iineileni^csohiclitücher  Erwä- 
giin<ren.  eine  ganze  lieihe  trefflicher  Gesamtdur- 
^telluugen  Ober  deoGrenzwall  vor.  Die  zusammra* 
fassende  militärische  und  technische  Beschreibung 
der  ganzen  Anlage  gieht  das  grolse  Werk  Co- 
hansemi  (^Der  römische  Grenzwall  in  Deutschland", 
Wieahaden,  1884)  mit  einer  ganz  gewaltigen  Menge 
von  Anschauungsmaterial  all  Eart«n,  Profilen, 
(jrundriHsen,  Vergleichsskizzen.  zumal  über  den 
Zug  des  Limes  zwischen  Main  und  Rhein.  Es 
folgt  Mommsens  Vortrag  „der  oberrheinisehe  Li- 
mes", gehalten  in  der  archäologischen  Gesellaehaft 
in  Berlin  (Westd.  Zeitschr.  IV  S.  \:]  ff  ),  worin 
Mommsen  höchst  folgenwichtige  Aufsclüüsse  über 
die  geaehiehtiielie  Entwiekelttag  der  Bedentoi^ 
des  Wortes  „Limes"  und  seine  Beziehung  zum 
römischen  Grenz-  nnd  Wirtschaftssystem  giebt^ 
lu  der  üuckenscheu  „Allgemeinen  Geschichte" 
(II  2:  „Urgesohidite  der  germanisehen  nnd 
nischen  Völker",  ±  Bd.  S.  ill  ff.)  giobt  Felix 
Dahn  eine  Übersicht  Uber  den  Limes  und  seine 
Litteratur.  Aus  Vorträgen  über  den  Gesamtlimes 
entstanden  Ferdinand  Hangs  Schrift  (nDer  rSmisehe 
Grenzwall  in  T)cnf:^elilimd'',  J^ammlnng  von  Mann- 
heimer Vorträgen,  Serie  I,  Manuheim,  Löffler, 
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1885)  untl  die  vorliogendo  Srbnft  Hrrmiinn  Hiiupts. 
FaHt  gleichzeitig  haben  sich  sodana  gegen  Knde 
des  Torigen  Jahres  swet  Gelehrte  Aber  den  hentigen 
8tau<l  «1er  Limcsforschuiiß  aii.sgesprochen,  die  beide 
zu  den  berufensten  Vertretern  dieses  Forschuugs- 
gebietes  zählen:  Emil  Uübuer  uud  Albert  Dancker. 
Im  80.  Hefte  der  Bonner  Jahrbfieher  (dem  2.  des 
Jahrgiiugs  1885)  S.  "23—14;»  ttiit  üübuer  ganz 
TOrtreff liehe  „Xeiu-  Stu-lii-ii  über  ilcii  rftinisolieii 
Greuzwail  in  Deutächlaud'  mit  (eine  Kurte  int 
beigi^ben).  Mit  seiner  den  Stoff  bis  in  die 
kleinsten  Kiuzelfragen  völlig  umfassenden  S^ach- 
kcnntnis  und  einer  staunenswerten  Helierrscliung 
der  gesamten  Litteratar  gibt  Hühner  ein  Bild  der 
Limesforschnng,  stellt  ihren  hent^n  Stand  fest 
und  zeigt,  wo  noch  zu  tliun  übrig  bleibt  und  wo 
die  Untersuflninp  den  Helicl  ansetzen  nnil's.  Anf 
der  88.  deutscheu  Fhilologenversammlung  in  Oieisen 
im  Herbste  1885  hat  Duneker,  dem  die  Limes- 
forschung, zumal  für  die  Strecke  zwisrlicn  Main 
und  AN'fttcr,  vid  verdankt,  iiisliesondero  die  He- 
seitiguug  einer  Hypothese,  die  grolse  Verwirrung 
angerichtet  hat,  nSmIieh  der  Steiner^Amd- Arnold» 
sehen  Siiessart-Yc^elsberglime,  die  Ergebnisse  der 
Gesaminntersuchung  dargelegt.  (Vfriiandlungen 
S.  42 — iiS).  Am  23.  Februar  läöü  hat  Alexander 
Riese  im  Verein  f&r  Geschichte  nnd  AltertBmer 
in  Frankfurt  a,'Maiu  einen  Vortrag  „über  den 
Ffahlgraben.  .seinen  Lauf  unil  Zweek"  gehalleii 
Auch  eine  Autorität  auf  dem  üebiete  der  Techulk, 
Frans  Reoleanz,  hat  seine  AnsiohtMi  fibw  den 
Limes  und  seiue  praktische  Bestimmung  aus- 
gesproelien  iXutional/eitung.  Jahrg.  ISS'J).  Dals 
diese  Arbeiten  über  den  üesamtätund  der  Forschung 
nnr  anf  Gmnd  lebhaft  thSÜger  Lokal-  tind  Einsel- 
nntersuelmiig  nitigUch  waren,  liegt  auf  der  TTaud, 
un<l  in  der  Tliat  entfaltet  sieli  seit  den  letzten 
Jahren  aof  allen  iStreckeu  des  Lame»  die  regste, 
gewissenhafteste  nnd  sachkundigste  Forsehenuheit. 
Die  bayerische  Streeke  de^s  riltischen  Limes  hat  iu 
Friedrieli  Ohlensclilager  in  MfiiK  hcu  einen  ebenso 
unermüdlichen,  wie  kenntnisreichen  uud  glüek- 
lichen  Vertreter.  Die  wflrttembergisehe  Ümes- 
streoke,  sowie  der  obere  Teil  der  Neckar-Main- 
linie  wird  von  Herzog.  Kailee  tiiid  dem  inn<„rerrn 
Faulus  untersucht.  Di«  Fortsetzung  der  letzt- 
genannten Linie  bis  Wörth  a/Main,  in  deren 
Dnrehforschung  sich  Baden.  Bayern  und  Hessen 
teilen,  i.st  »ind  wird  flnreli  Wagner.  N.ielier.  Con- 
rady,  Wöruer,  Kotier  gründlich  festgestellt.  Cou- 
radys  ganz  uusgezetohnete  Forschnngen  entreoken 
sieh  auch  am  eigentlichen  Limes  von  Miltenberg 
ans  naeh  8aden  nnd  nach  Norden.    Von  Groft- 


Krotzonburg  an.  wo  der  Main  aufhört,  die  na.*- 
Grenze  zu  bilden,  setzt  die  Thätigkeit  der  Hanaot' 
Forseher  dn;  Dnncker  hat  hier  trefflidw  Väh 
arbeiter  nnd   Nachfolger  geltattden   in  Snducr 
Wolff,  Duhm,  Hausmann.     Pann  sohlieliien  ^■ii 
Kofler  und  Soldan  au  (von  der  >iidder  zur  Wener 
▼on  der  Weiter  bis  Bntabaeh,  von  d«  snr  Capen- 
burg).     Von  der  Saalburg  bis  zum   Ende  d- 
Limes    gegenüber    der   Mündnag    des  Abrina 
^\'iuxtbaches)  bleiben  Cohausens  AufetellnugeD  n 
Geltung.    Die  Efgebniisa  dieser  neneatea  Loktl- 
forschungeu  sind  gröfstenteila  iu  der   Hettn  ■ 
Lam)>rechtt>chen   Zeitachrift    und    ihrem  Korr- 
spondeuzblatte  (Trier,  Lints)  niedergelegt.  L>k 
eben  gegebene  Ubenieht  besieht  ridi  nur  aof  «fr 
letzten  anderthalb  Jalire  und  auf  die  Erforsdiiu;; 
der  Heste   des  [iiines  selbst      Es   ist  klar,  dü« 
ausserdem  eiue   kaum   übersehbare    Menge  rot 
litterarisehem  nnd  epigraphisehem  Material  n 
Hat<'  gezogen  werden  mnfs,  wenn  es  f^t»  de. 
Limes   nach    seiner   .\nlage,    seiner  lic-timm'Bm}, 
seiner  Bauzeit,  seiner  Truppeul>eleguiig  zu  h«> 
trachten.   Damm  erfordert  jede  Arbeit  über 
Ffahlgraben  grofse  Ikloscnlieit  and«  bei  der  Vid- 
tliltigkeit  der  sich  ergebenden  Fragen  und  Kont'^  - 
vorsen,  sicheres  Urteil  und  scharfen  Blick.  Uiex 
Eigenschaften  rereinigt  Haupt  in  seiner  Schrift, 
die  er  in    iiliergrofser   Bescheidenheit    als  ej-r 
..Skt//f'"  Ite/tielmet.    Kein  Forseher  otler  Fr^ntii 
uuiierer  ülteisten  vaterländischen  Geschichte  wird 
trots  HQbnen  nnd  DnnolHn  Axheiteu,  Aopt» 
Abhandlung  übersehen.     Sie  evftllt   naeh  s*(i 
Selten  hin  ilireii  Zweck  ganz  ansgezeichuet:  ein- 
mal bietet  sie  eiue  gewissenhafte  und  erschupfend- 
Ubernoht  Ober  die  LimeeHtterator,  ein  Vorzoji 
den  anoh  HQbner  (a.  a.  0.  S.  33,  34)  und  Dnndtn 
(a.  a.  0.  S.  43)   rnbmen:  zweitens   ist    die  Be- 
handlung der  nach  Unterfranken  fallenden  8tredtt 
des  Limes,  natürlieh  abgesehen  von  den  inzwiiebea 
vollzogenen  neuen  Untersnchnngen,  die  der  Vci^ 
fasser,  der  inzwi!*chen  znni  BiVdiotljekar  in  Giefsir 
ernannt  worden  ist,  jedenfalls  eiugeheud  verfoicr: 
hat,  so  ansfBhrlieh  niid  saehgemäls,  und  es  hiul 
die  Einselfri^n  so  klar  und  scharf  heranagiriiolMB. 
dals  diese  Partie   der  Schrift  den  Leser    auf  ii- 
höchste  betriedigL    Mit  welcher  Sorgfalt  Hüupt 
sein  spezielleB  Gebiet,  den  Limes  nnd  die  purallrk 
Linie  in  Franken  und  dem  Odenwalde,  behandelt 
wird  sehon  dadurch  bewiesen,  dals  er  die  Unici^ 
suchungen  des  Pfarrers  Se^er  in  Heckmanem.  <iir 
bei  der  Beobheideiiheit  dä  Mannes  sonst  uidit 
beachtet  an  werden  pflegen,  gewissenhaft  rtt- 
xeiehnet  hat. 
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TnVtetreff  dos  Zweckes,  den  der  Grcnzwall  zn 
erfullea  hatte,  macht  Haupt  gegen  Cohaosen  mit 
Recht  geltend,  daib,  wenn  anoh  die  militXnMhe 
Bedentnng  des  Limes  nfllfiMh  ftbenehSist  worden 
sei,  er  doch  mehr  jyeweseu  sei.  als  eine  bh)rse 
Demarkatioiia-  und  ZoilUuie,  was  schon  aus  der 
Zahl  der  die  ribtiKelien  StmAen  $m  Line«  be- 
herrscheuden  Kastelle  hervorgehe.  Er  erkennt  in 
dem  Limes  eine  Verliimhiii!^  von  Verteidij^iugs- 
nnd  Aiarmlinie,  die  im  i'neden  auch  als  Dumar- 
kationslime  nnd  ab  wfaliune  Unieratfitzung  der 
Gnoxpoli/ei  gedient  habe.  Was  die  rielerürterte 
Frage  der  LiincHpiilHsuden  aiihmpt,  so  liiilt  der 
Verfasser,  und  unserem  Ermessen  nach  mit  Ilecht, 
an  dem  einiiigen  YoriiaadeiiBein  Mner  PolltBa- 
diening  fest.  Zur  Etymologie  des  ammianischeu 
„pulafl"  nnd  des  Worte.s  „Pfahl"  ist  Wilhelm 
tScherers  Erörterung  bei  Uübuer  (Bonn,  Jalirb.  bO, 
8.  76)  und  nur  gemeo  Frage  HftibnerB  AaMiaander- 
Setzung  (ii.  a.  0.  S.  71  ff.)  festzuhalten  (vgl. 
übrigens  Mommsen.  K  (j.  V  8.  141,  Anm.  1 
und  Duucker,  Verhaudl,  d.  '66.  l'hilologenvera. 
S.  51f  Anm.  3).  Haapis  Aaaahme,  ee  sei  eehr 
wahneheinlich,  dafs  beide  Limit«»,  der  rätische 
und  der  obergerrannische.  unabhängig  von  ein- 
einander  gebaat  nnd  erst  uachträglich  mit  ein> 
ander  in  Yerbiadaiig  geeetit  wwden  seieii,  mdit 
die  Schwierigkeit  der  Fe-ststellung  des  Anschlusses 
bei  Lorch  a/Rems  oder  bei  Pfahl  bronn-Haghof  zu 
heben;  aber  an  dieser  kritieohen  Stelle  können  nnr 
erneute  Lokalnntennoliiuigen  Lieht  schaffen. 
MalDf.  Jakob  Keller. 


AiiitofhaBie  comici  qnae  %apersant  opera.  Re- 

ccnsnit  Frcdericns  H.  M.  Blaydoü.  i'Sihlufs.) 

Schon  der  endlose  ("ons[ifctus  der  Hundsclirifteu 
flöfst  nicht  viel  Yertraueu  ein:  man  findet  darin  7.') 
die  WoUmb  eofhaltende  Mas.,  wibrend  die  An^ibe 
1883  nur  69  kennt.  VergHclien  h.it  er  die  Mehr- 
zahl nur  „passim",  für  die  Wolken  genau  cod. 
Paris.  A.,  Paris.  Bibl.  Keg.  2827,  den  er  leider 
G  nennt,  während  r.  Veben  den  Angnet.  Bibl. 
Mon.  4U-2  so  bezeiehnet,  J,  FlorenL  Abbat.  271.'> 
(0),  Florent.  Laurent.  13  (X).  T^odlei  i\.  7. 
8.  {dY).  Hiervon  scheinen  als  ganz  unerheblich 
aosenseheiden  Bodl.  6.  7.  9;  Qber  A  nnd  J  wird 
an  anderem  Orte  gehandelt  werden. 

Cod.  G  beschreibt  er  folgendennal'seu:  chnrt. 
(Jontinet  PI.  N.  R.  Schoiia  hiuc  et  lectiones  ali- 
quot eseerpait  Baelina»  qnaa  videre  est  in  PInti 
Hemrtwtodanl  ed.  Schaeferiana.  Schoiia  inter- 
Hnenria  et  mnrginalia  habet.  Liber  bonns,  saepe 
cum  A  consentieus.   Coutiuet  praeterea  i'hocjlidis 


camiina.  —  0  P'^P.^''"-  '"'^'^  XTV.  Contiuct  PI.  N. 
Ii.  Liber  optinuis.  Continet  praeterea,  si  bene 
memini,  SopL  Oed.  B.  et  Enr.  Med.  Hec.  Oreei 
X  ehart.  4to.  saec  JU.V.  Continet  PL  N.  R.  K4{. 
(in  qua  fabula  ulia  manns  est  post  verba  m  ftaxaQt' 
V.  157).  —  JSodL  6.  Chart  forma  panra  12mo. 
Continet  R.  N.  Liber  twUiaaimiM  et  aeeomtiMiine 
Hcriptua,  recens  sed  optimas  fere  constanter  Ie<^ 
tiones  exhibeus.  Scire  pervehm  onde  desertptnt 
sit,  adeo  piirus  est  textus  eins. 

Urolke  Erwartungen  wird  man  nach  dieser 
Cliarakterisierai^;  nieht  hegen:  mit  Ausnahme  vom 
A'  sind  es  sämtlich  Handschriften,  die  nnr  die 
Lieblingsstücke  der  Byzantiner  enthalten;  beiBodi.8 
weifs  man  nicht  einmal  das  Alter,  nnd  die  auf« 
fillig  hlnfige  Uberrinatimmnng  mit  der  AUina 
kann  auf  sonderbare  Kombinationen  bringen. 

Eine  Vergleiehnng  der  Lesarten  hat  folgendes 
Resultat  ergeben:  G  hat  gemeinsam  mit  R  52  Fohler, 
mit  y  71,  ^  80,  A  127,  davon  mit  R  allein  5, 
V  8,  ^  13,  A  83»  din  übrigen  mit  noch  einem, 
reap.  zwei  zusammen  z.  B.  RV  12,  KVA  20. 
RA^  2,  RV.y  1,  iL/  j,  RA  7.  Auf  diese  Weise 
sind  vide  Fdüer  doppelt  oder  dreüheh  geaBhlt, 
es  mnfs  also  die  (  Jesamtzahl,  soweit  sie  nach  H.  Bl.s 
Angaben  erkennbar  ist,  angegeben  werden:  171 
Fehler.*)  Dazu  kommen  100  Fehler,  welche  RVA/^/ 
nieht  Iwben,  teilweise  aberCebenso  g«reehnet)BodL8 
(12),  0  (17).  X  (12). 

Eine  Prüfung  derselben  zeigt,  dafs  die  (iR  ge- 
meinsamen höchst  unbedeutend  oder  in  Hss.  sehr 
häufig  Torkommend  sind,  so  555  e^iweo,  940 
Tfdoy,  1091  rf  di.  Von  gröfserem  Gewicht  ist 
2t57  xctTftßfHtXM  für  xai(Cfi(>fy  'h7t ;  ersten-s  finilct 
sich  noch  iu  10  schlechteren  Kodices.  Eine  etwas 
grOfinrelhnfiebkettut  iwisehen  Gnnd^:  484  ü^i» 
/  otfftXftai,  t)7!)  3Q96rfQOi>,  7^0  dnoaitQTjii^a, 
auch  G',)H  ivfyäd^  fiir  'ytatu'ht  ist  anfFällig:  doch 
wird  dies  weit  übertroflFen  durch  die  groben  Fehler, 
die  G  mit  V  *hat.  Zwar  die  Ausbumi^f  Ton  / 
400  und  dij  1178.  die  I'nisetznn^;  3.')7  ffw>'^>' >f«/»o» 
könnt«  noei»  zufällig  sein,  aber  die  (ilosseme  ;17I 
uS^t^Qiag  ovft^f  (so  G.  man.  pr.),  2U«  dvat^roy  für 
xaxoSaiftoy',  3(>4  nffnwv  f.  Otftyoy^  336  Tfy 
{ftdodoy),  sowie  81?>  htga  f.  f-rfQcc  lassen  dti'sc 
Erklärung  nicht  mehr  zu.  Vielmehr  wird  mau 
annehmen  mtaen,  daA  0  von  jener  hfichst  rm- 
derbten  Klniwe  von  Kodices  abhangig  ist,  ans 
deren  StaamiTater  auch  in  den  eod.  Y  sahbeiehe 


•1  St  ll>st\(  rstiimllich  nur  ilif  eiiiigcnii&r«eu  bt- 

(Ii'Utsaiiicii  l.vMirtrii  liiTlickHii  litijft.  andere  "* 
ubcu  geiiauiitcti  gar  uidit  berücksichtigt. 
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st  illechte  Lesarten  geflossen  innd  (cf.  v.  Bamberg, 
De  U  et  V  Arütophanis  codicibus  p.  12)  und 
welche  iiini  noch  besser  erkennt,  wenn  man  fol- 
gende <jA  gomeinHamen  Variiinten  betriichtet;  (»2 
d»)  7«?»'  f.  diy  "»Tfr.'/fc  (so  anch  0  Bodl.  8.  Ahl.), 
IGl  dtaXdjiiov,  16G  ff^f  ^oxwi^ix^;.  i^d^  yvf 
imk)  ftoXtf  d9^y  452  JMr>w*  »«^Iovd',  916  «'«i 
diy.  lläfi  r<?ßz*^a  (auch  0  Bodl.  8  Aid.),  1105 
kinyi-rilHu  {0X  Bodl.  8  Ahl.),  1 28«i  rJ;T(>do?,  1298 
nanifofiaj  1358  täyx^vf  und  1470  oi^  «Vccrr'  ^7r«t 
(aneh  0  BodL  8  Aid.).  —  Anoh  QAJ  snaammen 
weisen  dergl.  Fehler  auf:  !)75  dynne^iwvg-iifm^- 
(tttt,  101-  ihi^  von  H.  Rl.  aufi^eriommene  lctftnQfii\ 
llÜl  dftUQOi,  1212  tlfSayaytav ,  ninott^fv, 
1389  ibnMryfrif/im«,  1458  ätt.  Derselben  Quelle 
entsliMDmeu  die  G  teilwciM-  mit  0A'  Bodl.  8  ge- 
ineinHumeu  Verstöfse:  clie  al»Hcheulicheu  Glüsseme  H 
taq  äntQUVrov,  ffrv^x  dnQicifUjr,  llij  xicia 
tovQQonvylov,  1(38  d^*  f.  ix^S'  537  ifl  f/rwi, 
855  TW  nXr,fh>v<;,  1028  o*  löif  ^w*'r*^  ontirix  ijc 
lÖH'  TTQOT^QbH'  {./  ^t(x'  ^y),  ferner  ST  fi  oir  TTi'^or 
ftui,  114  ^caoya,  122  (Sanff6(^ii,  läti  2i<fi^iioc, 
'27'i  n((oxoott,  478  «iv  mviiot^  550  m^»  Äror- 
liNf  ifumr^dipt'  f.  aoibr  itoifuft^  (tv9tf  inffinijd^a', 
838  xtaaXovnc  nov.  811  orruTifQ  dyO^Qomoti;  i(Tih', 
{>y4  «axoiig/"*«',  103Ü  x«i  /Uly»'  rraX'  eyo)/,  12U1> 
af$fi(  ^1  aiU»,  1882  na^ax'^^'^  i-il^t  (f  Xi}ya(ftt, 
1,'>07  inxontltf  u.  n. 

Diw  Richtige  hat  G  mit  V  82 mal,  mit  K  SJl, 
^^  UÜ,  A  12Ü  (KV  25,  KA  10,  \iJ  6,  VA  3, 
yj  9,  A^  41  n.  s.  w.),  aUein  mit  V  4,  R  4,  ^  13, 
A  20.   Die  DbeniiuMmmiing  mit  V  ist  ganz  nn- 

'»edeiitend.  4J2  fhfxa,  hh^  TTfnottjx',  'M^  fi^uair 
fovv,  wo  andere  vorziehen  mit  A  zu  lesen  d'  oi'y 
(R  «f  001'?);  etwas  gewichtiger  mit  R  ist  238  fw 

MaT^ifS,  512  Y^vmto  tdvd^imit,  1266  r(  dal  ot; 

1  nnt  Uiov  dir  /4o«.  lOf»  fff^w»',  1228  wird  das 
Glos-sem  <ö  xp^'^f  ansgelasscu,  1231  r<Äx' 
1445  i<  S ,  r/r  fX"*'»  A  148  n&<i  d^i«  dufti- 
tifiple,  348  nür'y  n  n  ßovXot  tnt,  was  ich  trota 
C'ohet  für  rir  litig  halte.  401  Uf^tivuv  (1.  Ui^vfoiv), 
;)4."»  iy*'  fintyQr'^fi,  1243  *m  dnoÖManc  tä  xß^- 
futt'  Hitft^,  1151  ^my*      ßovX^,  1 25()  7r(HMnaeiiio- 

G  hat  allein  (d.  h.  nicht  mit  R  oder  \ .  A.  ./  zu- 
(uimmcu)  du.H  Richtige  an  21  Stellen,  doch  .sind  es 
meistens  iirthugra])hische  Kleinigkeiten,  die  Mehr- 
xabl  03)  mi^  Bodl.  8  gemeinsam,  gans  allein  nnr 
872  XQtftai'  und  vielleiclit  1384  d*  ch'  oi  x.  wo  ahor 
möglicherweise  ia  J  0  und  Bodl.  8  dasselbe 
steht:  H.  EL  adueibt  &f  od»  Q  m  «.  w.,  otW  äy 
ARSTVX. 

Das  Ergelmii  ist,  data  ood.  G  ftr  mis  bei  dem 


Vorhandensein  von  RVA^  für  ilie  Wolk«'n  >  iit- 
behrlich  ist;  dalk  fast  dasselbe  fUr  A'  gilt,  tua^ 
folgende  karse  überaidit  bewdaen:  T.  Fehler: 
a)  mit  /  71,  R  V  96,  A  III;  mit  V  allein  4. 
./  17,  R  20,  A  RV  25,  VA  7.  V./  .3.  HA  1  1. 
RVA  20  u.  s.  w.  b)  allein  112,  davon  luit  I3odl.  8: 
12,  «  5.  n.  richtig:  a)  mit  Y  44,  R  eO,  A  73. 
./  83,  mit  V  allein  0,  R  2.  A  2.  ./  5.  UV  X 
RA  2,  UJ  8.  RV./  13.  RVA  14,  RAuJ  18.  A  / 
28  a.  s.  w.  b)  allein  6,  z.  B.  1135  d^viv«  13^7 
e^9img,  428  ilf^  ««fwctsp,  nach  H.  BU  Ainieht 
anch  538  «KvHw,  728  i^tofgrits  steht  von  «weiter 
Hand. 

Bodleianos  8  seigt  194  Fehler  gomeiuüuin  mit 
den  4  Hanpthändsefariften,  vnaA  xwmr  mit  R  39. 
V  39,  A  99,  ./  14(1:  mit  R  allein  8,  Y  a  A  24. 

/  58.  RV  10,  VA./  17,  A./  4.»  n.  s.  w.  Alle;n 
falsch  ist  er  an  88  Stellen,  teilweise  mit  ^XG. 
Das  Richtige  liest  er  an  206  Stellen,  182  mit 
RVA  /.  R  84.  V  69,  A  99,  J  127;  allein  mit 
R  C,  V  3,  A  14.  /  18.  A  /  39,  RA^  22,  VA  / 
l  R\J  13,  RV  23,  ür/  11  0.8.  w.;  allein  richtig 
24  Stelllen,  s.  B.  452  «hnanmn^,  571  tTmom- 
ftny,  54  ()  Tenri\  644  neQtdeVj  661  tQtiyo<  tavoo;. 
847  lOVTOt',  84!)  ra^td,  1114  yoyntXrf  ri-r.  iliesen 
Vers  giebt  unsere  Handschrift  mit  der  Aldiua  und 
dem  ¥tan.  Reg.  2822  allein  richtig  dens  dune. 
\  m  mit  e  hrtalAs  1874  n^t'  ivxtv9t¥,  1465 
und  1  477  -loxoäir^.  Nicht  unerwähnt  mnp  anoli 
bleiben  290  not^ng  (corr.  ^c;  auch  367  hat  er 
von  erster  Haad  richtig  Xf^oftq),  78  irwt9m, 
210  AixiT<»'>^c,  wie  1203  mit  RY  c^ii^«^,  wo 

\  coKfogjjg  hat,  die  andern  dft^ii)((^g, 

liiemach  dürfte  diese  üaadsdmft  zn  den  ver- 
haltnismäfidg  besseren  geh&en,  doeh  ist  eine  noch- 
malige scharfe  Kollation  nötig;  aneih  hat  sieh  der 
Mangel  znverlri-^sifxer  Ansahen  über  RV,  welche 
H.  Bl.  sonderbarer  Weise  nur  vereinzelt  ver- 
glichen hat,  sehr  fühlbar  gemacht;  selbst  ist 
nicht  genau  Tcrgliehen:  tob  660 — 1260  habe  ieb 

reichlich  50  Stadien  gezählt,  an  denen  man  ii!>er 
seine  Lesart  im  l'nklaren  bleil>f.  Wenn  erst  die 
langst  ersehnte  Fortsetzung  der  t.  VelseusicheD 
Ausgabe  nna  Aber  die  Uberiieftnu^  der  Wolken 
in  «iclierer  Weise  imterriehtet,  wird  sich  ra5glicher- 
weise  das  Urteil  etwa.s  ilndcrn  müs.scu,  iminerhiu 
aber  wird  sieh  bestätigen,  dafs  die  Quelle  diese« 
Bodleiaovs  keine  von  den  sohleohtBren  ist.  Ob- 
rrleich  er  nns  über  die  verderbtesten  Stellen  unserer 
Komödie  keine  neuen  Aufschlüsse  giebt,  bringt  er 
doch  mandies  Gute,  was  schwerlich  in  Konjektur ' 
■dami  Ursprung  hat,  rielmehr  auf  gntor  alter 
Tnditioii  bemhl     ÜbenebStsen  wird  man  ihn 
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wohl  sehwerlich,  einmal  ans  dem  8p.  15 ange- 

jjeJK'ueii  'JrniKl*',  iiiul  «lann.  wpil  er  splilielslich 
doch  zu  der  Klaaso  der  mterpolierteu  Kodiccs  ge- 
hört, m  der  meh  der  oImh  geBohilderto  6  und  J 
SU  rechnen  ist 

Kein  Zweifel  kann  be>i  0  obwalten:  {Gemeinsame 
Kehler  fiudeu  sich  mit  Ii  43,  V  5(5,  ./  84,  A  14t!; 
allein  mit  B  2,  V  5,  ^  ».  A  49,  A.Y  47  n.  s.  w. 
Noch  klnrer  wird  das  A'^erhültnis,  wenn  man  die  mit 
A  genieinsanien  hei  den  ührigeu  Kodices  wegliirst: 
dann  bleibt  mit  E  [ttiajt.  KV,  R^,  RV^)  lö,  V  17, 
//  19.  Dieee  Handeehrift  let  abe  total  abhängig 
von  A;  allein  Fehler  hat  sie  (teilweiHe  mit  GX 
Ho<ll.  H)  4'i.  •  Das  Tüchtige  ist  in  ihr  zu  finden 
mit  R  ti7,  V  tiU,  A  109,  ^  116 mal;  mit  U  allein 
4,  Y  3,  A  8,  ^  11,  A^  42,  RVA  17,  RA^  19, 
VA^  18.  Abgesehen  von  der  kleinen  VerMclüe- 
\>\u\'f  zu  Gunsten  von  ./  bestiltigt  dies  das  ohigo 
Kesultat.  Allein  (resp.  mit  XG  Bodl.  8)  richtig  i»t 
rie  an  13  Stellen,  x.  B.  584  HgfXtmt,  7*28  ^i'^- 
824  diSaidc,  8(52  rud^öftn'o?,  1296  ctTiodutii^n 
rtnrtov,  V.MA  xat'  h'Tfv')n'.  Dies  sind  gnte  Les- 
arten, die  nicht  notwendig  auf  reinere  handäcliriit- 
lidie  Quelle  ale  RY  rarflelcniilUuren  sind. 

Hiemaoh  ist  das  Ergebnis  der  Untersnchnng 
kein  glänzendes:  eine  einzige  nnter  den  vi>T  von 
H.  Bl.  zuerst  kollationierten  Uaudsclirit'ten  i»t  mit 
gewissen  Einsehrinlrangen  ffir  die  Wolken  von 
Nutzen.  Es  ist,  da  in  den  Qbrigen  Komödien  das 
Verhältnis  nicht  erheblich  günstiger  sein  wird, 
H.  Bl.  driiigead  zu  raten,  dalk  er  bei  scineu  noch 
folgenden  Einzelaosgahen  diesen  wie  andern  band- 
schriftlichen  RalhiHt  über  Bord  wirft.  Bis  jetzt 
sind  freilich  alle  Raitschläge  der  Kritik  von  ihm 
gänzlich  ignoriert  worden,  und  wenn  infolge 
davon  hier  und  *  da  zn  den  Waffsn  des  Spottes 
gei^iiffcn  worden  ist,  so  hat  sich  der  Verf.  dies 
selbst  zuzUHolin>ilieii,  ist  aber  nicht  lierechtigt 
seiueu  Kritikern  das  W  ort  des  Theoguiä  vor&a- 
halten:  Oi  unKJani»  tiv  ninfghy,  o9di  ftiv 
aMv  \  ttiyti<ritf  duXotc  (ii-^qdm  ravta  fdJuft.  Er 
soUt'C  vielmelir  beilenkcn.  dals  er  gegenüber  denen, 
die  seine  .Ausgabe  Itenutzen,  und  zwar  gerade 
denen,  die  sie  gewissenhaft  henntsen  wollen,  die 
Pflicht  hat  alles  zn  thun,  nni  es  ihnen  zn  er- 
leichtern. Will  er  sie  ferner  zwingen  noch  eine 
solche  „ — Last  zn  andern  Lasten  zu  tragen",  «o 
mag  er  aneh  die  Folgen  seiner  o^MdEmt  geduldig 
auf  sich  nehmen. 

Weimar.  Otto  XaeUer.  . 
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Titi  Livii  ab  urbe  condita  Uber  I  Nm  li  Ti  xt 
und  Koumratar  getremtte  Ausgabe  t'ttr  dcu  iSchul- 
gebraach  von  Max  Hernacher.  Gotha,  Fr.  Andr. 

Perfli.N.  188,').  T.  Alitlir.  Text:  2  Hl..  S.  II.  Abtlg. 
Kommentar:  1  Hl.,  44  .S.,  auch  vereinigt  mit  unter- 
gedmcktem  Kommentar.  101  8.  8<*.  I  M. 

r><  r  N'i  rf.  des  vorliegenden  Kommentars  znm 
I.  HuL-he  lies  Livius  hat  seine  Aufgabe  etwa»  anden* 
anfgeful'st  als  die  übrigen  Aasleger  dieses  Autors 
in  der  Bibliotheea  Oothaoa.  Wem  diese  Saninhiig 
v«m  SchaknBgaben  bestimmt  ist,  dem  rerbreiteten 
Hange,  sich  das  Arbeiten  möglichst  zu  erleichtern'^ 
Itecbuuug  zu  tnigeu  (s.  Jahrb.  f.  Pädag.  1884. 
8. 178),  so  hat  Heynaeher  das  Ziel  entsehiedmi«- 
verfolgt  als  Lnterbacher,  Egolhaaf  und  sell)st  Klctt. 
Doch  Hilst  er  sich  von  dem  Bemühen,  den  Schüler 
SU  nnterstfitzen,  wenigstens  nicht  zur  Milshandlung 
dee  Texte«  verMtea.  Elr  hat  denselben  mit  echt 
wissenschaftlichem  Respekt  vor  der  Uberlieferong 
behandelt,  ja  imter  Frigells  EiuHuis  sogar  kouser- 
vativer  konstituiert,  als  H.  J.  Müller,  mit  dessen 
Textanagabe  vom  Jahre  1881  die  vorli^cende  im  • 
kritischen  .\nhang  der  TT.  Abteilung  verglichen 
wird.  Wir  heben  aW  Abweichungen  von  H.  .). 
Mflllen  neuester  Revision  des  I.  Boches  (188.')) 
noch  hervor:  5,  4  impetmn  nach  den  Hss.  statt 
impetos;  7,  1  sese  nach  Med.  statt  sc  naeli  den 
übrigen  Hss.;  19,  ti  desontqne  ohne  Zeichen  der 
Lücke;  29,  8  die  Beibehaltöng  von  obliti;  59,  5 
die  Bewahmng  von  ad  portns;  59, 10  die  Bchreibang 
caedes  statt  mit  Med.  u.  Rom.  cnedis  (wie  1,  11 
stirps  statt  des  besser  b^hiubigten  stirpis),  2(5,  1 
die  Benehnng  von  ex  foedere  ieto  anf  roganti 
Mettio  nach  Madvig.  Wenn  52,  2  in  eo  frtedere 
teueantnr  und  .');»,  1  dehinc  gegen  den  Usus  des 
Livius  geschrieben  wird,  so  fiudeu  diese  über» 
lieferten  Lesarten  ihre  Recfatfartigimg  in  dem 
Schwanken  des  Sprai  nu«  1  rauches,  dw  die  erfton 
Bücher  gegenüber  ilen  späteren  zeigen.  Wenn 
aber  25,  2  animi  intendoutur  nach  Konjektur  ge- 
■ehrieben  wnrde,  wBhrend  intenti  annt  erwartet 
werden  mnlste  (s.  H.  J.  Müller  z.  d.  St.),  so  ist 
dies  gewagt.  Inkonseiiuent  aber  verfahrt  Hey- 
nacher,  wenn  er  4(>,  iJ  den  irrigen  Namen  Arruus 
anf  eine  Yerweehslnng  des  Livius  snrfieikfBhrt  und 
ihn  trotzdem  in  Lncius  ändert,  also  den  .\ntor 
korrigiert.  Der  Kommentar  nnd  die  Einleitung 
geben,  auch  wenn  man  sich  auf  den  Sttmdpunkt 
des  Yerf.  stellt,  dnreh  kleine  Irrtttmer,  Wieder- 
holungen, besonders  aber  <lurch  saloppe  Fassung 
zu  manchen  Bedenken  Aiilafs.  Hier  kann  sorg- 
same Überarbeitung  in  einer  sweiten  Auflage  leicht 
Abhilfe  sehdfen. 
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t.  BllMi   n<>  TiU'iti   Auricnla.    Programm  <l<>s 
OjrmiMsiumK  zu  llildet»beiiu  löäti.    S.  3—20.  4. 
Die  Frage  naeh  dem  IHforarisehen  Charakter 

des  Taciteisfhen  Agricola,  die  seit  fast  zwanzig 
Jahren  iu  vielfach  «-i(ler^]irct  licmler  Weise  beuut- 
wortet  und  erst  vor  kurzem  wieder  mit  sehr  ver- 
sehiedeneiii  Erfeige  (a.  Plulol.  Ana.  XV  510  ff. 
n.  5i»3  ff.)  behandelt  worden  ist,  erfährt  in  dem 
olxMi  Ijezeichneten  .\nfsatzc  von  Biisse  eine  or- 
uetit-e  Besprechung.  Neue  Uesicbtspnukte  werden 
dabei  nichi  raMbet,  neae  Ergebuiase  nicht  ge- 
wonnen, aber  die  Auff;i>>uu};  der  Schrift  des  Tii- 
citns  als  einer  Hiopraphie  wird  aus  dem  Inhalte 
derselben  mit  besonueuem  Urteil  und  in  sorg- 
fältiger Dantdhnig  entiridtelt  Damit  ist  jedoeh 
nicht  gesagt,  dafs  der  Verf.  durchweg  seliarf  ge- 
dacht, gewan<U  und  korrekt  geseliriehen,  Wieder- 
holungen vermieden  habe.  Nicht  alle  Einwände, 
welehe  gfigeu  die  ton  ihm  verteidigte  Anrieht  Tor» 
gebracht  worden  sind,  werden  zurückgewiesen, 
nicht  alle  Beweise,  die  zu  Gebot«  »ttinden,  ins 
Treffen  gefUlirt.  Die  einuchlagende  Litteratur*) 
kannte  der  Verf.  iwar  in  üuen  hemmagendeu 
Krscheinnngen,  aKor  nicht  vollständig;  wichtiger 
ist,  dafs  er  sie  nicht  mit  voller  Sicherheit  würdigt. 
Es  macht  keinen  guten  Eindruck,  dafs  der  Verf. 
mit  einer  phrasenhaften  und  konfusen  ÄnTsening 
von  l'l.ir.i^k  st>inc  Mthandlung  schliefst,  Kiiifa<  !ier 
und  treifeuder  iüt,  was  er  al«  seine  Uberzeugung 
aoaspricht:  Mihi  qnidem  Tadtw  conaeribendo  li- 
bello  nihil  aliud  egisse  ndetnr,  quam  at  snmmo 

erga  socemm  di-ftmctum  ainore  ronunotus  vifatn 
üiu8  describeret  eum^ue  aub  malo  quoque  principe 
maidma  moderatione  et  prudentia  TerHitam  ease 
neque  n  hanc  vitao  rationem  recte  opprobrio  verti 
pOHse  denion<<traret.  Eos  quidem  res,  qnas  maximi 
uiomenti  imbebat,  plunius  et  accuratiu»  illustruvit, 
leriorei  breviter  et  qnasi  in  tranaenrai  attigit,  et 
cum  Agrieola  egregiu  virtutis  sjiecinüua  in  illa 
pro>'incia  prodidisset.  qnatn  liello  tani  longo  vexa- 
tuni  Hucces^sori  tradidit  domitam  pacat4inu|ue.  fac- 
tum est,  nt  manma  Hbri  pariBritanmae  descrip- 
tioneni  n-ntmqne  ab  aliis  ducibiiB  et  ab  Agrieola 
ipao  ibi  gestamm  contineret. 

*)  Vercrl.  jetzt  ilir'  i;r1hiilli' Ii  lu  li  !iri-ii<li  ii  lleiut-rkniitfcii 
vuu  Uolliug  im  7.  Hettc  Uvr  Zcitmliritl  für  die  Halen, 
üymn.  1886. 


A«fl^  »lg  ZcUsduriflak 

Atbenaenm  3078  8.  539:  Uitteihmgen  ttber  die 

tinniizielle  ISenjrOiidang  der  nenen  britischen  Schale 
iu  Atheu. 


.•?079  S.  572.  Rerirht  Ober  Mi-  SitztniL'  der 
Ueileuic  Sixicty  vom  21.  Oktober,  liier  las 
Po7nter  ütn  i  >  iii  klinlich  fOr  im  British  Mu- 
seum erworbenes  bronzenes  Bein  von  aasgezeich- 
neter Arbeit,  welches  einer  nnpefilhr  nm  4.^0  ».  Qir. 
ani;eferti(;t«'ii  Heroenstalur.  iti)'  in  vollrr  AaSTttstong 
und  Bewegung  zu  denken  ist,  angehörte.  —  FrL  J. 
Harrison  lu  aber  die  DarstelhmgeB  des  l^rduu 
vnin  rrteil  des  T'ariv  in  ili't-  L'iiochiBCben Kout,  ins- 
lir^-oiidere  in  der  Vaseninaliiei. 

S.  578— .'>74  G.  Oatti  berichtet  aber  die  Ans- 
grabmgen  in  Ostia. 

Academy  750  S.  188.  H.  F.  Tozer  ist  in 
Heinein  liericht  über  eine  Heise  dureli  die  jjrieelii- 
scheu  Inseln  an  der  kleinasiatisohen  Kttste  bis  zur 
5.  Fortsetzung  gelangt,  welche  aber  Samos  handelt. 
Die  6.  und  7.  (751.  752)  bandeln  Ober  Patnos,  die 
8.  und  9.  (753.  754)  Ober  Rhodos. 

Hevue  numisniatique.    III  4.    Paris  188ß. 

S.  301—355.  Th.  Keinach,  Die  Manien  der 
Kteige  Ton  Kappadokien.   Die  hier  besprochenen 

auf  zwei  Tafeln  abgebildeten  MQiizeii  (rehön  n  lianpt- 
säililieli  der  zweiten  Periode  der  kappadokist  licn  ("le 
schii  lite  an,  der  Zeit  der  Ariaratbe  — 100  v.  Chr. 
Voran  geht  die  persische  Zeit  (546—333),  es  folgt 
die  Zeit  von  der  £robeniag  durch  Mithridatea  Ua 
/in  römis(  1h  11  Anoeocloa  (100  V.  Chr.  Ms  17  n.  Chr.). 

P'ortÄet/.uiit,'  (olfTt. 

Bulletin  öpigraphique.  VI  4.  Juillet-AoAt  1886. 
8.  153—167.   C.  de  la  Borge,  Die  Onmnisar 

tii>n  der  riunischen  Flutten.  Fnrt.setzuiiL'.  Hier 
wird  besprochen:  Die  Forniiennijj  lier  Flultenuiann- 
srhafl  nach  Kohorten  und  die  dadurch  sich  erklärende 
nezeiclinunK  chiliarrhus  (Tae.  Ann.  XV  51),  die  Ran^;- 
>tutVn  der  ceuturionu  classici,  deinen  es  wahrschein- 
licli  je  einen  auf  jetleiu  Schiffe  «ab,  die  verschiedenen 
Uattungen  der  prineipaUt:  optio,  suboptio,  sigiiifer, 
comicen,  armomm  custos,  medicns;  femer  die  Stellnng 
<ler  milite»,  ihre  zu  vei->ii  liii'iii m  n  Z-  ifen  verschieden 
lanire  DienKtzeit,  ihre  Soldveriialiinssf,  ilic  honfsla 
ini.t.iio,  die  coronu  clasKiia,  der  l'bertritt  zum  l>ieust 
in  der  Legion;  sodaini  das  Nicht vurhandeusein  eines 
Unt«r8chie<lei!  zwischen  den  Ausdrücken  chmian!  und 
remiiier,  dif  Starke  der  Fhitft'niiirtinisiliuft  i'Vcrf.  Im-- 
rcchnet  dieselbe  auf  18 — 24  000  Mann),  die  ver- 
»fliiedenen  Arten  und  OrOfeen  der  Schiii^  die  Be 

wafTninifr  der  Leute,  ihre  Verwendunc  zu  aufserordent- 
lielieu  Dienstleistungen  oder  iui  Felde,  das  Amt  des 
di$p€n»ator  und  semer  Untergebenen,  endUeh  die 
fabri^  der  wetimaniu  und  der  «oronarnML 

8.  187—189.  C.  Jullfan,  Inschriften  ans  dem 
Thal  ih  r  Huvcauiie.  .\nhanu'  Dir-^i  r  Anhang  ent- 
hält eine  Reihe  erKäiusender  Kiiuelheitea  und  litte- 
rari^cher  Nachweise  n  den  früher  verOffBnttMMen 
Inschriften.  Wir  liehen  aus  diesen  NaehfraRen  zwei 
Inschriften  aus  Saint -Viueent  de  Puyrieard  hervor, 
von  denen  die  eine  eine  Weihinschrift  filr  Juitpiter, 
die  andere  die  Orabsciuift  eines  vomehinm  ^r:lllnes 
ans  Aix  ist  und  ao  laatet:  S«».  JuHo,  &'\.r.  /.\.  \  'ol^ 
Fmno,  {ß}aminit  aedilt  m\u]>ier<ijin.  trium 
decur{i)pnumf  cum  yi/[tM]  viv(uj8  sifji  /eci\l\ ;  femer 
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dir  Kn'irtonni'/  hImt  lür  Cronzen  dar  Tenhnuig  A^s 
Apollii  Ikli'iiiis  in  (iullieii. 

S.  182 — 187.  Ii.  Lafayi-  vcrüfTentlicht  uiul  er- 
gaozl  das  BruchstlUk  oincr  Inschnft  aus  Alorin  auf 
Korsika.  Es  hautlolt  sirh  in  ilor  Iiisrlirift  um  den 
Bau  oder  die  Ausbcshcrunn!  einer  Hi'f«'slijitunB!*ni8uer, 
und  so  beeUti|{t  diewlb«,  dal»  Aleri«  eine  feste 
Stadt  irar. 

S.  187  188.  T»orsellie  publiziert  in  kurnkt.n  r 
Vonu  die  Rull.  epitT.  1881  S.  222  mitgeteilte  lii- 
■ebrift  ans  Ai.\. 

&  188—193.  A.  L.  Dclattre  setzt  seiucu  Be- 
richt nher  die  Inschriften  von  Karthago  fort.  Eine 

ilrr-rlln  ii  lailti'l  iiacli  !Mo\viit<  KrL'iiuzuilu' :  \St1\  Stll- 

pici\  Gulöae  .  .  .  [Cn.  I^a\piri  (Jarbottü  ...[//.  Cal- 
Pftyni  Bertia{e\,  Et  wlren  dum  m  Tentehen  die 
Komnln  der  .labre  108.  res]i.  IK!  ttn-l  III. 

8.  194 — 198.  11.  Mowat  erklärt  die  Ahkürzuun 
opL  eonv.,  die  sich  C.  I.  L.  X  3478  und  VI  1058 
findet,  als  optlo  cooTectHHUs,  v«ist  «vf  die  Sigle  811 
»  IIS  sestertim  hin,  die  ftieh  «af  efamhMii  llttn- 
/en  findet,  und  I»  rirhti  t  in  KflrzC  Iber  einige  kUrz- 
lieli  in  Kn^laud  Kefundeue  insjehriften. 

S.  199—304.  Biblioftraphie,  ÄauOge  aas  Zcit- 
seliriften,  Sitznii(;c)i  der  Aead.  des  insrr.  et  b.«L  uud 
der  Sw.  uat.  d.  aut.  de  Er.,  Chronik. 


Ecvue  liistori(|Uo.    Scpt.-Oet.  1886. 

S.  1 — 32.  Ct.  Blorh,  Die  demokratische  Ue- 
forin  in  Honi  im  .1.  .Fuhrli.  v.  Chr.  Der  Aufsatz  ist 
gerichtet  gegen  P.  Gniraud,  De  la  rdforme  des  curai- 
cea  centaristes  M  III*  siMe  avant  J.<-Chr.,  Rev.  bist. 
1881  Si-jit.-De/..,  welelier  die  Kniiri',  uli  um  <lie  an- 
geffelieiie  Zeit  die  »»rgani^ation  der  Ceiiluriatktinjilieii 
in  demokratischem  Sinne  modifiziert  worden  ist,  ver- 
neiat  bat.  Verf.  bespricht  die  hier  in  Betracht  kom- 
mmden  Stellen'  der  Qnälenaatoren,  namentlich  ein- 
gebend Cic.  de  ro  ]>.  II  23,  39.  40. 

S.  78— 85.  Th.  Ueinach,  Die  Altere  Geschickte 
der  Stadt  Perf^amon.  Die  BetracbtunK  und  Deatvng 

«•iner  jfliiL'st  trefnndenen  (rrierhisehen  Inschrift  aus 
Itoriat/ik  in  der  (ieuend  von  Pertjamon  führt  den 
Verf.  zu  lVd;renden  Uesultaten:  1.  Pcrgamon  ist  wahr- 
scheinlich .eine  dorische  Kolonie,  welche  sich  auf 
Kosten  der  alten  Hauptstadt  der  Gefiend  des  Kaiko«, 
Teuthrania  erliol»,  dii-  niiher  dem  eleati-üln  ii  Meer- 
buscH  lag.  1*.  Die  Stadt  wurde  anfan^'s  von  Künigeu 
regiert,  hernarli  von  jährlich  wechHeluden  Prytanen, 
die  ans  der  alten  k<')niglichen  Familie  gewäUUt  waren. 
3.  Gelten  360  v.  Chr.  besiegte  der  nnfstandischc  Sa- 
tra])  Oronte-.  die  I'eri.'iiinciiicr  und  veq>tianzte  sie  in 
Menge  nach  Teuthrania.  4.  Uroutes  stammte  aus 
Baktrien  und  war  TidMeht  identiadi  mit  dem  von 
Dkidor,  Xenophoti  und  PIntareh  crwihnten  Sdiwieger» 
Kolm  des  Artuxerxes  ilncmon. 

S.  167—174.  8.  ReiMudi,  Max  Daneker,  Ne- 
krolog. 


Hitteil u  II  dc>  Kaiserlich  tieutschen  ar- 
ekiolugi»clien  Instituts.  RAmiadie  Abteiinng. 
Band  I  (1886)  Heft  H. 

S.  129 —  140.  W.  Iii' Uli,',  Aui>grabnnf;en  von 
VeüUonitL    Da  der  I>eiter  dei-seibcn  (Falchi)  iltre 


Eru'iUnissc  sidh^t  in  eiiHT  lusonderen  Publikation 
darlegen  wird,  beschriUlkt  sich  der  Berichterstatter 
auf  die  Mitteilung  einzelner  besoaders  interessanter 
Funde  uud  Tbatsaclien,  Ans  ihnen  sei  hier  hervor- 
geholMMi,  dafs  sich  wie  in  Tarijuinii  so  auch  bei  Vetn- 
loiiia  eine  Vchlnderunu  in  der  Art  der  (Jrilberaidage 
nachweisen  lAfst.  Dort  wurden  anfangs  nur  sogen, 
tombe  a  pozzo  herKeriehtet;  aOmlUich  gii^  man  mm 
(iebraueh  von  tnnibe  ;i  fossa  über.  Hier  ''in  V.)  (linp 
nian  von  der  IJtuut/.ung  der  tombe  a  poz/o  zu  der- 
jeniKen  von  je  nach  der  IJodi  nbescbaffenheit  ganz  un- 
rcgelmäTsig  gestalteten  Gruben  (tombe  a  buca:  Faldü) 
über.  In  Tarq.  fanden  sich  in  t.  a  pozzo  nnr  Aseben- 
rcste,  in  t.  a  tVi>sa  nur  Leichname;  in  Vit.  aber  in 
beiden  Arten  von  Gräbern  (bis  jetzt)  nur  Ascbeurestc. 
Der  Platz  der  t.  a  bnea  wurde  an  der  Oberflftdie 
durch  in  einen  Kreis  'jdcL'tc  rdil^tcinc  bi'/eiclincf. 
Daher  sind  sie  im  allk'emeineu  schon  in  alten  Zeiten 
geplündert  '  cf.  Bullettino  1888  p.  1S9  aqq.  0.  Woeh. 
i88j  No.  .'iO  S.  1240i. 

S.  141 — A.  Mau,  Au.fijraliunneii  ron 
Pömpei  1^'^4  85.  Zunächst  wird  auf  Grund  des 
beigcgcbcnon  Planes  (Taf.  Vlla  1)  die  Beschreibung 
der  reg.  8  tan.  7  belegenen  CHlrtnerei  rollendet  (ef. 
ItuUettino  1884  S.  134  und  WuchniM  lir.  l>i«4  Xo.  40 
S.  I2ti9  e  2>,  sodann  diejenige  zweier  Hiiuscr  (No. 
32—35,  ef.  Taf.  Vlla  2  und  3,  nnd  No.  36— 87) 
der  ins.  2  ilcrselben  reg.  begonnen.  Diese  Häuser 
k'eben  .Vnlafs,  die  Bullettino  1885  S.  90  (cf.  Wochen- 
schrift 188.')  Xo.  25  S.  787  II)  ausgesprochene  An- 
sicht Uber  die  Zerstörung  der  pompcijanischen  Stadt- 
mauer narhznprtlfen  «nd  zu  bestUigen.  No.  8S — 85 
umfassen  ein  grofses  und  vornehmes  Haus,  dessen 
wesentliche  Teile  in  der  saninitischen  oder  Tuff- 
Epoche  angelegt  sind.  Die  drei  Mittelbilder  der 
Müsaikfufsbödeu  des  Tabliuum  und  der  Iwidcn  aii- 
stofsenden  Zimmer  gleichen  in  der  Feinheit  der  Ar- 
beit denen  im  Hau-c  >lrs  Faun  und  stanuiu  ii  auch 
wohl  aus  derselben  Zeit  wie  diese,  aus  der  Epodm 
d«)  ersten  StOee  der  Wandd^oration.  Das  etäe  ist 
ornamentalen  Cbaraktei-s,  das  /weite  zeigt  '5  Tauben 
um  eine  goldige  Schale  mii  \Va>scr,  das  dritte  eine» 
Li<)wen,  welcher  einen  raiitlnr  jiaikt.  Dies  Haus 
besitzt  einen  ausgedehnten  Uburstock.  (Schlnis  im 
nichsten  Heft.) 

S.  158  —  160  berichtet  A.  Klitsche  de  la 
U ränge  Uber  die  Anilindung  eines  Grabe»  atu  dtr 
trUm  'FStmttiH  im  OebUt  von  Thlfa  und  aber  die- 
jenige der  Heste  einer  (iruppe  \iin  tombe  nel  dolio 
im  Gebiet  von  Alluniiere.  Die  Fumlstttcke  sind  der 
ardi  [(dogisdum  Sammlung  des  Berichterstatters  ein- 
verleibt. 

S.  161  —  16ü.  G.  Wissowa  publiziert  ein  Relitf 
VI  Floi  iiK  nidjekannter  Herkunft  aut  der  Kaiserzeit, 
welches  ursprOnglich  wohl  eine  aedicula  schmttckte. 
Es  Migt  drei  dmreb  eine  Maaer  ans  Qnadeni  ver> 
bandene  Thore :  im  mittelsten  steht  Silvanus  mit  seinem 
Hund,  im  linken  ein  Satyr,  im  rechten  Pan.  Dies 
Relief  ist  das  einzige  monumentale  Beispiel  für  die 
seit  l.ukrez  in  der  römischen  Poesie  gewöhnliche  Ver- 
eiuigung  des  Silvanns  mit  Flüren  ans  dem  Oefolge 
des  Bacchus.    Hierzu  'l'nfel  VIII. 

S.  167— 172  bespricht  F.  von  Duhu  zwei  Taf.  IX 
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ttod  X  abgebildete  Bdii^  im  Palazzo  Bondinini  in 
Rom.  Dm  «ine  «teRt  die  Trlnlnini?  der  licili»;rn 
SeUange  an  der  Tibcrinsol  ilnrrli  (l<  ii  Flufsyott  dar, 
dM  nrcite  nach  seiner  jetzigeu  uiufaugreiclion  Er- 
gtumifr  ein«  Fran  nm  Reaer  eines  Nacben.  Er  ver- 
snebt  iliii'  T>riifni\'„'  iini!  Diitii  nmir  ilurcli  Ziihilfcnaliiiio 
nraier  ibiiitaii»  abgt'biklcter  Medaillen  des  Uritisckeii 
MaBens  (FHMmir  n6d.  rom.  p.  53  iq.  AntmrfniH  Pias). 

8.  17.1—178.  II.  vnn  Rohden  triebt  Zn^fifzi' 
zu  der  ResprtH  liuii>;  der  Tn-rakotten  von  Nenii  liun  li 
0.  Rofsbacli  im  nulleHino  IHSf)  p.  149  s<n.  fefr. 
Wodieusdir.  1885  No.  42  S.  1336j.  Unter  den  arrhi- 
tektoniscben  Stödten  wird  besonders  ein  kleines 
Tt'iiipoidacli ,  aiischciiicnd  die  ■^niaiir  Nnchliildnnj! 
eines  ehemals  »irklicli  vorhandenen,  mit  seinen  Giebel- 
figdrcben  herrorRdiol)««.  Die  meisten  Terrakotten 
Ton  NVnii  geboren  den  l<-tzf(>ii  Jalirhundcilen  v.  dir.  an. 

S.  179—182  behandelt  1'.  Stottiner  auf  Grund 
beigegebener  Abbildungen  3  neue  Stücke  von  ae» 
grave  ans  seinem  Besitz,  darunter  den  ersten  römi- 
BChen  09  librarius,  der  eine  Insohrift  träRt :  unter  dem 
Doiipelkojif  steht:  lANVS. 

S.  183 — 187.  6.  F.  Gauiurrini  beliandelt  eine 
bei  Bolointa  geAindene  etni$ki$elni  Grabttele  da 
3.  Jithrh.  Dieselbe  trügt  vier  Reliefs  unter  einander: 
\j  i  in  ornamentales,  2)  Wagenfabrt  znr  Unterwelt 
mit  der  Inselirift  mi  vetus'  (k)a<Me8'  su.yi  =  ii  b  bin 
das  Grab  des  Vettins  Catilius.  3)  Kampf  /wi<eheii 
einer  Frau  zu  Pferde  und  einem  barbarischen  Krieger 
SU  Fufs  mit  <ler  Inschrift  lH;mnit(a)8'  oder  Lemnif^ejs' 
>»  Frau(en)  von  Lemnos.  4)  Peguna.  Auf  den 
Mythus  vom  Kampf  der  Tienraierinnen  mit  den  Tbra- 
kern  wird  besonders  eingegangen  uml  auf  i  im  ii  imiL'- 
liehen  Zusammenhang  zwischen  seiner  Uaristelluug  in 
Fltrurien  nnd  den  beiden  auf  liOmnoa  gefundenen  In- 
schriften mit  ctruskisehen  S])i-aelifonnen  (ef.  Wochen- 
schrift 1886  No.  39  S.  1235  [Deecke]  und  Xo.  41 
8.  1306  [Hiif!ir<]i  liint;('vvi(  -;eii. 

8.  188—192.  Protokolle  der  Sitxvngen  des  r<tan. 
Instituts  am  8.,  9.  nnd  16.  A]>ril  1886.  Über  die- 
selben wnrde  No.  Ki,  17  iiml  Ii»  direkt  berichtet. 
Die  S.  .'iüü  wiederiieijebene  Inschrift  lautet  richtig: 
BENEBENTO  |  TKCM.AS  INDIXIT  |  LVLIO  N 
CCCCl  VT  I>KFKU.\NTVU  AT  POK  NEAPO. 
In  dem  Heterat  über  Nichols'  Vortrag  S.  537  lies 
statt  „eine  römische  Vase*:  die  Onnltsdiale  von 
Monte  Cavallo. 


Korrespondcnzhlatt  fttr  die  Gelehrten-  nml 
Realschulen  Württembergs.  XXXUl  7  u.  8. 
Tobingon  1886. 
S.  .347— 358.  .lohn.  Znm  Dialouuv  des  Ta- 
citus.  C.  5  1.  et  tgo  enim,  quatenua  arbiter  litis 
huhu  hnenm  nen  potuit^  non  peHar  etc.;  «odann 
aptiil  71  Oll  arnnam.  C  6  sei  coram  in  con- 
spcctum:  'Das  l'ublikum  ^rhart  sich  in  <lie  Nahe  des 
Redners,  um  ihm  ins  AtiL'i  sii  iit  /u  sclumen  md  an 
seinen  Uppen  zu  hängen.'  In  den  Worten  quam- 
quam  .  .  .  na»einitur  sei  nichts  za  ändern.  Der  Ge- 
danke sei:  'an  Stattli<hkeit  nnd  Kraft  werden  doch 
immer  die  wilden  Gewächse  die  kOustlich  gezogenen 
Obertnfite*.  Kit  aHa  seien  die  KanstgwMchee  ge- 
meint, graUora  sei  statt  laeliara  gewftlilt,  weO  der 


Eindiuck  der  Kraftfiillo  anf  das  GemQt  des  Be- 
schauers hierdnrch  unmittelbarer  bexmcfanet  «ird. 

('.  0  sei  alunt  in  alias  zu  ändern;  c.  17  M"i  « 
schreiben:  nain  Aeiuiu»  .  .  .  principalutn,  Corvi- 
nus  paent .  .  .  dvravit  und  diese«  Verbuiu  auf  dir 
Daner  der  redin'ri'^i'lieti  Wirksamkeit  beider  Männer, 
nicht  aut  ilire  l.cUeii-iiaiiiT,  zu  beziehen.  C.  21  sei 
in  den  Worten  qiiia  nee  per  ipmm  Metit  das  uee 
ne  qaidem;  bemach  rnttsse  man  lesen  videom»  mim, 
quam  nulieio  ehu  etc. 

S.  :^.">S-  :!(;t.  Rhil..  Der  K.'misspalast  von  Ti- 
ryus.  Mit  dem  nach  der  Ausgrabung  von  1885  von 
Dr.  DArpMd  auQienommenen  nan.  Der  Aufeats  ist 
ein  Kxtrakt  uns  Scblionianns  'Tinnis',  zum  Teil  im 
Ausi'hlur<  au  H.  Borniann.s  Ausfalirungen  im  'Central- 
blatt  der  Jlauverwaltung'. 

S.  364 — 373.  Braitmeier,  Über  die  SchAtznng 
Homers  nnd  Virgils  von'C.  Scaligcr  bia  Herder. 
Dieser  Alis.  hnitt  handelt  über  R.  Wood  (*Eaaa7  OB 
thc  original  genius  of  Homer'  1769). 


Berliner  pli ilologische  Wochenscbrift  41 — 44. 

41.  S.  1289—1298  n.  No.  42  S.  1322—1324. 
W.  Deecke  berichtet  über  die  durch  Ohnefalscli- 
Riciitir  in  der  NSlie  von  Polis-tis-rhryMikon  auf 
l't/pfin  (Ai"sinoej  vorgenommenm  Ausgrabungen;  er 
bespricht  eine  Reibe  von  Inschriften  und  sprachliche 
EigentQndichkeiten  derselben. 

42.  S.  1298  f.  R.  Westphal,  Erwiderung  auf 
V.  Jims  ^^endselireibeii. 

43.  S.  13Ö4— 56  u.  44  S.  1387  f.  K.  Pepp- 
maller,  Kritische  Bemerinmgen  zu  fhmtr.  1.  B  341 

ti.  /  t,')!'  lese  man  (tTTOvSai  r  uncQariot  xat  tft- 
^tat ,  tjc  tnfjntkpfv.  2.  £  49  I.:  HxaftäyÜQtoy. 
'tdfiovu  i^i^Qtic  icf.  Hes.  Theog.  .S77).  3.  E  ^V^■^  1.: 
ifü^n'  Y  ffrnfff'^fu  (cf.  A  444 1.  4.  Z  28.')  I.: 
ifaitjv  7uy  xafiierov  xai  dt^wg  ixkf)M}Hathxt  icf. 
Hes.  Op.  177  n.  Horn.  O  365).  5.  /•:  20!»  «oid: 
*Hl^  dftttQtoeni^j  fiovyaif.  6.  A  127  lautete 
wohl:  i»  ^kAmtKf,  Jv*  «qu  aqiv  fTxiqqndof  fjtQi- 
0^tn»m  (cf.  ^  322i.  7.  fNn.  -t-t  ,  -221;  l,.Uf.  wohl 
folgende  Gestalt:  t^poi  d'  äat^Q  tlai  qoM^  t^uif 
ini  ycaay  (et.  X  317,  v  93  f.).  8.  Es  wird  Od. 
»'  1 25  ff.  besprochen  nnd  die  Auffassung  Scotland« 
zum  gröfsten  Teil  nicht  gebilligt{  »'152  u.  l.'>8  wer- 
den ftr  eine  Intttrpolation  ans  v.  177  erklart. 


Korresponilenzblatt  der  Westdeutschen  Zeit- 
schrift  für  Gesebichte  und  Kunst.    V  10. 
Den  Anfang  machen  Mitteilungen  Ober  die  Benen 
Fnnde  fn  Jagsthausen,  über  welche  bereits  in 

No.  \'.\  -1  r  Wochensrlir  .  Iicriclitd  i--t.  -  F.  Kofier 
beschreibt  niehn>rc  Kastelle  vom  limes  in  der 
Wetterau.  —  Znr  Bestätigung  der  von  J.  Kellvr 

der  Mainzer  Inschrift  des  Faltoiiius  Sentmlus  ("siehe 
No.  43  S]>.  1,'1(;4  /  gegebenen  Datiennig  iM-merkt 
Mommsen,  dafs  die  aus  Italien  und  der  Narbonen- 
sis  stammenden  Soldaten  der  22.  lA^gion  ohne  .Vus- 
nahme  ihr  den  Titel  pia  ßtleUt  nicht  geln-n,  ilatregen 
alle  ans  den  beiiieii  (icrnumien  oiler  Uaetien  gebiirtiL'<  n 
sie  mit  diesem  Namen  bezeichnen  (Epb.  epigr.  V 
p.  889.  830).  Dies  hinge  zusammen  mit  der  wabr- 
schehilich  vim  Hadrian  (fjlermes  19,  81)  ▼erlnderten 
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Konskriptionsordnong,  drx  Kinfübrnn^'  Apt  Aushcbunp 
in  eben  dem  Bezirk,  in  weichem  die  I^gion  ihre 
Standqwrti«!«  hatte.  Jene  Ibinaer  Inschrift  eines 

italischen  Soldaten  fzche  einen  weiteren  Heleg  filr  die 
erste  Kategorie.  Nach  der  stadtröinischen  Inschrift 
Boll.  d.  comin.  arch.  com.  di  Roma  1886  p.  8.'!  fahrte 
die  32.  iiogiioii  die  Beinamen  pia  ßdtti»  am  23.  März 
S6  nodi  nidbt. 


Uezeuäions- Verzek'hui»  philol.  S<hriften. 

Alt,  Theotl.,  Dig  Gr«m»  dtr  Km^  MUtd  du  Bunt' 
farl,;>jkeit  der  Antike;  Dt  Lttttg.  48  8.  1984  f. 

Die  HeliaupfunKcn  sind  oft  reiht  vewafrt,  inanclie 
Benierkung  ist  anregend,  dun  Material  liiuhst  un- 
vollstAndi^.  G.  Hnurk. 
Back,  Fr.,  über  den  latrin.  Sutzloti  mnl  "^eiu  Ver- 
hflltnis  zum  deutsch.  Sai/,toii.  I'(j;r.  v.  ISirkciifeld 
188»! :  iJt  LtUtg.  4:5  S.  1526.  Der  Gogeiisiaiid 
bedarf  einer  nochmaligen  DnrGbarl>eitttng.  H. 
Sekmalx. 

Hoissier,  Gaston,  iVo»/»//* .  jiromeiKuh»  arvhio- 
logique»,  Horace  et  \'iriiile.  Paris,  Hacbette 
1886:  Berl  ph.  Woch.  Ab  S.  1409-1411.  Ange- 
nehm zu  lesen;  die  wissenschaftliche  Grundlage  ist 

'  adid.    Ch.  Hüben. 

Bolle,  L.,  Amor  iihil  Psi/i-lie:  Bl.  f.  d.  Imi/er.  Gi/mii. 
9  S.  499-5UU.    Ablehnend.    G.  Biedermann. 

Bosolt,  Ge.,  Gr:«!h.  Getehiditt  1.  TL:  LiL  CMU. 
44  ir>i7  f.  Ein  v«rtremichea  UiirMnittel  nm 
Studium.    F.  li(ühl). 

('as])ari.  C,  Eme  AuguHin  fäUchtich  beiyelrtjte 
Uomilia  de  taeritegiu  Uta  BerL  pL  WocL  ii 
8.  1371  f.  Diese  Bearbeitimfr  hat  die  froher«  be- 
deutend verbes«ei1.    H.  J{niiii>.:/i. 

Dehlen,  A.,  Die  Theorie  de«  Ari^totfUit  umi  die 
Tragödie  der  antiken,  chriHtlichen,  luiturwissenschaft- 
lichen  Weltanschauung :  Gölt  gel.  Anz.  20  S.  819  f. 
Der  Gmndgedanke  ist  vielleicht  bcdeuklich,  aber 
es  gi'lit  i'in  riu'i'uisch  einheitlicher  Gedanke  dvrch 
die  Schrift.    E.  Bemheim. 

Detter,  H.,  De  Geeroni»  eodiwbtu  Fow/amt  84 

et  86  lienno  exniKsis.  Tl.  Pfjr.  v.  .Vuricli  1886: 
lifit.  ph.  Woch.  4a  S.  i:Ul-4.S.  Die  positiven 
Angaben  sind  grAistenteils  korrekt  und  verbessern 
den  bisherigen  Apparat  wesentlich.   P.  Sehwenke. 

Droysen,  H.,  Untersarhungen  über  Alexander  des 
Gtoj'''i'ii  //i'i'iiri'se»  uuil  Krii'gftlhrung:  Bec.  Iii.^t. 
Sept.Oct.  S.  175-178.  Der  Verf.  ist  nicht  schald 
daran,  dafs  seine  Resultate  nicht  erhehKeher  sind. 
P.  Monceaux. 

Dnruy,  V. ,  Hisloirc  des  Romains  t.  VII.  Paris, 
Ilachette  IS.S.^:  Ihdl.  de  corr.  a/ric.  IV  5/6 
S.  542-545.  Der  Band  steht  auf  derselben  Höhe 
wie  die  froheren.    K  Maequeray. 

Ebers,  ^\i^<^T':.  lüihiird  lAyi^hir.  Dt.  T.ttzUi.  4.3 
S.  Ih'lA.  Das  Hild  des  seltenen  Mannes  ist  treu 
und  genau  gezeichnet.    A.  Ernian. 

Eugippii  Opera.  Ree.  P.  Knoell.  11.  Vita  Seve- 
rini:  N.  ph.  Rdsch.  21  S.  331  f.  Diese  Ausgabe 
ist  der  8au]»]H>sclien  vor/ndeheo;  der  Apparat  ist 
r^cber  und  vcrlälslicher. 
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Flach,  IL,  (it  si  iiirhle  der  griechischen  Lyrik:  Wiirtt. 
Korr.  1J&  S.  378-381.  Das  Buch  bezeichnet  einen 
wirUichen  Fortschritt  in  der  Forsehnng  Ober  die  grie- 

chiscllcn  Lyriker.  Hahn-. 

(i  er  her,  Gu.,  Die  Spraelie  aU  Kunst.  2.  Aufl.: 
Berl.  pL  Woeh.  41  8.  1S8S-86.   Mötzlich  nnd  ei^ 

freulich.    G.  I  of/nnr. 

Hanuw,  W.,  iMkedämonier  und  Athener  in  den 
Perserioriegen.  Pgr.  Aiddam  1885:  MHt.  nu»  d. 
hi.tt.  Litt.  4  S.  292.    FleifsiL-e  Arbeit.    H.  Foß. 

Hart/,  IL,  Coniectunea  Cae^ariana:  Berl.  ph.  Woch. 
41  S.  1282.    Wertvolle  Beitrflge.    R.  Sdmeider, 

Hiller  t.  Oaertringen,  Fr.,  D*  Graeeorwn  /a- 
Ati/w  ad  Thraets  penlinent&a»:  Berl,  ph.  Wodt. 
43  S.  134;S-4t;.  Die  l'ntersuehung  iflt  grOndllch 
und  erfolgreich.    H'.  //  Roscher, 

Holzwoifsig,  Fr.,  !  Irnngsbuch  f.  d.  Unterricht  im 
Latein.  I:  A.  ph.  Rdsch.  21  S.  334  f.  Die  an- 
gewandte Methode  ist  mit  anerkennenswerter  Oe- 
srhiekii(  hkeit  durchgeführt,  aber  ea  fehlt  peinliche 
SurgialL    A.  WeiserL 

Homer,  Ilfad.  A  tnunlation  bjr  J.  G.  Cordeiy. 
Londnn,  Kegan  Paul,  Ttench  &  Co.:  Acmhinji 
750  S.  181-182.  Hat  grofRP  Vor/tlge,  nameiitli('|i 
in  den  letzten  Hüchern.  Mur.ihead. 

Homeri  Iliadis  carmina  ed.  AL  Hzaeh.  Pars  prior: 
RerL  ph.  HWi.  48  8.  1888-88.  Die  Ausgabe 
wird  in  ihrer  Eiireuart  anerkannt;  viele  Kinzel- 
beiteu  werden  besprochen.    R.  Beppniüiler. 

Jevons,  F.  B.,  A  kbbny  «f  tfreek  litieivture  from 
the  earliest  period  to  the  death  of  Demnstlienes. 
I/ondon,  ('.  (iriflin:  ..4i'ui/«my  753  S.  233-234.  Liu 
lesbares  Buch,  in  welehem  mit  wenigen  Worten 
viel  gesagt  wird. 

Kammer,  E.,  Homerüehe  Vers-  und  fitrmentekre 
zum  (Jehraueh  in  (lyninasien:  Würlt.  Korr.  7/H 
S.  397-3'.>8.  Verf.  geht  in  der  Hervorhebung  de.** 
Flinfluiises  des  daktylischen  Rhythmus  auf  die  Ge- 
staltung der  Sprache  zu  weit;  doch  ist  seine  Dar- 
stellung nberstrhtlirh  nnd  leicht  fafslich.  Sias*. 

Kflnier,  -Viif/.  Flu.,  epi,itidi.i  a  Cirevone  pOst 
reditum  us^^ue  ad  fiueui  a.  u.  70U  datit:  Berl.  ph. 
Woch.  44  8. 1369-71.  Yerdiensfliehe  Untenrachong. 

Gtirlitt. 

v.  d.  Lau n  it /.  -  Tremlelenbiirg ,  Wandtafeln  zur 
Veranscliaulieliung  antiken  Lebens  u.  antiker  Kunst. 
Tafel  XXUl.  XXV— XXVU:  WürtL  Korr.  7/8 
8.  398-394.   7orzOgUch.  Weizsäcker. 

Lu]ius,  B.,  Lfie  Stadl  S_t/rakus  im  Altertum.  Pgr. 
Strabiburg  i.  E.  1885:  MlL  aus  d.  hittor.  Litt.  4 
8.  S94-295.    Eine  gute  Kompilation.    R.  Foj's. 

Lüttgert,  G.,  Bemerkungen  zu  Ciceros  Schrift  de 
nuiuru  deornm  als  Schullektüre.  l'gr.  v.  Lingen 
188"):  N.  ph.  RdM:h.  22  S.  ;;44-:S46.  Anregend 
und  ersprielslich,  aber  gegen  den  Gnindgedaukcn 
treten  starke  ZweUU  anf.    O.  Wadeermam. 

Marquardt,  Röiniifche  Staateverwaltung.  TL  2.  AolL 
vüu  JJi'ssau  miil  ] fomaszewski:  Mitt  aus  </.  hist. 
Litt  4  S.  322-323.    Vielfach  berichtigt.  IHtirlrh. 

Morriam,  Aug.  C,  Law  eode  e^  Gor^fna  in  Krete. 
Text,  translalion,  comment.  Baltiniore  1886:  Btrl. 
p/,.  Wo.'h.  n  s.  127.')  r  Vwdient aneh  in  Dentoeh- 
Uud  Beachtung.    R.  Meister, 
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HatkbftMer,  Karl,  Der  komeruehe  Oehraueh  der 

Rniätd  ft^r.  II.  Prtn-.  <!.  Fricili. -Willi,  «.vinn. 
la  KObi:  Dt  iMttg.  43  S.  1525  f.  YenlienstvolL 
Joh.  Itentur% 

Olivior.  I/on  A.,  Graminaire  HhnenUiire  du  qrec 
moderne.  Athen,  Wilberg:  Lit.  CtrM  45  S.  1Ö62. 
Nicht  schlechter  and  nicht  besser  als  die  Torglafer. 

(i.  M(ei/e)r. 

i'auli,  C,  J^üie  vorgrieehUehe  ImcUrij't  von  Leituioi: 
SerL  ph.  Woek.  48  8.  1349  f.  Die  Deotniiff  (in 
1.  Teil)  ilor  Inschrift  wird  iiiclif  ucfordort ,  der 
zweite  Teil  ontliält  boachtiMiswerte  Venimtuiiffeii. 
Rieh.  Meister. 

Petrie,  W.  M.  FUnders,  Naukrati$.  With  chapters 
tgr  C.  Snitb,  E.  Gardner  and  B.  Y.  Head.  Lon- 
don, l  i  iilini  r:  Aradeiiui  15Q  S.  193-194.  Ein  be- 
muderaugswiirdiges  Buch;  nur  ist  die  Mehrzahl 
der  litiK^nphleen  miffeiri^d.  J.  H.  Middlämt. 

Plcssi«,  Fr^d.,  fctndcs  critiqui--  mr  froperee  et 
t,-s  rl/'ffö'.^:  Herl.  ph.  Wocli.  41  S.  1270-1281. 
Zt  iiut  M  u  «  rnsti  ni  und  flebr  fleibigem  Streben, 
aber  sehr  breit.    //.  Magnus. 

Annnal  Reports  of  the  mniia^ii};  Comniittee  of  thc 
American  sclinol  of  claitsiml  sliKlte."  nt  Athen 
I — ^IV  u.  Papers  of  the  American  school  etc.  I: 
TH.  Ltte^.  44  8.  1568  f.  Entbftlt  viel  Wertvolles. 
K.  Fabrieius. 

Richter,  Otto,  Lber  antike  Uteiiiinetezeichen  •  Lit 
Ctrlbl  43  8. 1502  f.  Orttndlicb  und  gewissenhaft. 
T.  S. 

Schneider,  R.,  Herda:  aWftt.  atts  d.  hist.  Mitl.  4 
S.  :!  1  .'■>-.'U  G.  Dil' Srlirift  li<'/ci(liiift  i'iiK'ii  entM-liii'- 
deuen  Fortschritt  auf  dem  üebiet  der  sachlirlicn 
&kllmng  Casars  (IberOnier  hinans.   H.  Ifrot/sm 

Schräder,  0.,  fjiii<iu:-^tisrli-fi!slorisi-!u'  ForaclnDup'n 
zur  Handelsgesihuliif  u.  Wan-nkundf.  1.  IVil: 
Lit.  Ctrt/'L  43  S.  1496-98.  Inlialtsreich,  durch 
viflseitiKC  Gelehnmnikeit,  nachterncs  l'rteil  und  ge- 
fällige DarstflUniff  auspfzpithnt't.  lipm. 

Schudiardt,  II.,  lioinantxrhfs  und  Keltiit'he^ :  Rir. 
erit.  4U  8.  237-239.  Freimfltig  und  interessant. 
V.  Henrfj. 

Sc  hu  III,  Willi.,  Kxcinjda  rodicum  Amploniauorum 
Erfurti'Usiuin  saci.  IX  —  XV:  (iütt.  tje.l.  /hiz.  11' 
S.  779  f.    Mühsam  und  dankoiiswcrt.    E.  liernlmut. 

Sci|ii<>,  Konrad.  Des  Aur.  Augustinus  Metaphysik 
etc.:  in.  Lttztg.  A\\  S.  152.H  f.  Die  nutaiihvsi- 
scheu  Aiischauuiiffeii  Aiiuu-^lliis  sind  im  all(;eiin  iiu'ii 
richtig,  wenn  auch  etwas  schwerfiUlig  dargestellt. 

Seibt,  A.,  neurtoiluriL'  .l<r  Pol'f  l.\  u;^lrhf  ilii' 
Athener  während  lies  tlifhnni^fli  -  .tpur tauisr/ien 
Krieges  befolgt  haben.  I'm-.  Kas>,>l  1SS5:  Mitt. 
ON«  d.  hist.  Litt.  4  S.  iwi.  Uicbtiges  Urteil, 
scblechter  Stil.    Ii  Fof». 

Sophokles*  Tnipndien.  Krkl.  von  C.  Schmeher. 
V.  Oed^tu  au/ Kol.:  ßn  i  ph.  Woelt.  42  8.  1304- 
1306.   Manrhes  int  gelungen.    H.  UtoHer. 

Wietier  Studien,  h.  .Inlirt;.  1.  Ilft.:  A'.  p/i  lidsrh. 
21  S.  333  f.  C.  W  agfner  iM-sjuicht  die  Arbeit  von 
Wothef  Über  alte  Formen  bei  Vergü;  HMUWbes  ist  be- 
achtenswert, aber  in  anderen  Filllen  wäre  penanere 
Rücksicht  auf  Neue  u.  a.  HUcher  geboten  gewesen. 


Thnmser,  Victor,  Dnlmu^miffeH  4ber  die  atHeehn 

M>'tr,l.en  =  Wiener  Stndien  1X8.5,  1  :  X  ph.  Rdsrh. 
2U  8.  'A\h  f.  Sorgfältig  und  besonnen;  die  bis- 
herigen Ansichten  werden  teils  berichtigt,  tdla  er^ 

Rflnzt.    Rof>  Schmidt. 

Wabor,  L.,  /sokrates  und  der  am  Schln/s  roii 
Matons  Knthydeni  };e/,eichnete  Rhetor.  Progr. 
Kremaier  1886:  üsUrr.  Lit  Ceatr.  Ul  7  S.  262. 
Gewandt  geschrieben,  aber  schlecht  angeordnet  and 
ohne  genügende  Kenntnis  der  Litteratur. 

Wheeler,  Beiy.  J.,  Der  griechische  Nominalaeccnt: 
Gm.  gel.  Am.  19  S.  755-768.  Die  Haaptponkte 
sind  mit  Umsicht  und  Snrirfalt  ^jewonncn ;  im  »  in- 
zelnen  ist  iniuiciies  zu  beanstanden.  Walter  J*reU- 
wUz. 


Hitt«iI»g«B. 
Aoadteio  des  UueiriptioDa  ot  ballM-lottrM. 

24.  Sept.  Charles  Robert  teilt  Beobachtungen 
Uber  manche  n'imisehe  Namen  auf  gallischen  MOnzen 
mit:  Verbindung  eines  lateinischen  Gentilnamens  mit 
einem  gallischen  Beinamen,  %.  B.  Cn.  Vohmtilfus 
Rovvecca;  es  kaini  sieh  in  vielen  derartigen  Fallen 
nicht  um  Freigelassene  bandebi,  sondern  um  Gallier, 
die  auf  Vorschlag  rOnÜSCher  Iteaniten  das  BfliKer^ 
recht  erhalten  haben;  dann  nahmen  die  neuen  BOfger 
das  gentilirium  des  römischen  lleamten  an. 

/.  Ort.  Gast.  IJoissier  überreicht  einen  Auf- 
satz über  den  ersten  christlichen  Dichter  Commo- 
dian.  Er  knfipft  daran  Bemerkungen  Ober  das  Schick- 
sal des  .\nfor.  iihi  r  die  Sprache  und  den  Inhalt  der 
zwei  überlieferten  (icdichte.  —  Casati  las  den  zweilen 
l't  il  seiner  Schrift  Ha  gens  romalne  et  se»  origine* 
ttruxi^ue/.  Kr  prüft  den  juristischen  Charakter  der 
Kens  im  Anschlufs  an  das  Zwidflafelu'esetz  uml  di- 
Mitteilungen  der  römischen  Juri-tm;  aus  dieser  Unter- 
suchung findet  er  das  Resultat,  dafs  der  römische 
Familienname  etnukiflcben  Ursprung  verrate. 

8.  Od.  d'Arboia  de  Jubainville  Ober 
die  Ableitung  des  alten  Namens  von  Lyon  Lugdunum. 
Die  Ableitung  des  Wortes,  welche  Klitophon  giebt, 
kovyov  —  Korb  und  doryor  —  Krliöhung  ist  nicht 
unnehmbur.  Er  sucht  nachzuweisen,  dafs  der  erste 
Teil  des  Namens  ursprünglich  auf  m  ausging,  also 
Lugudunum  voratisznaetzen  sei.  Diese  Form  wlre 
dann  Im  Titeln,  verkürzt  worden.  —  Auf  einen  Be- 
richt v<(n  Duruv  wird  der  Druck  eiut  s  Werki->  von 
('orazzini,  mit  dem  Titel  Le  Iblireiiii  antiche,  em- 
pfohlen; es  wütttte  interessante  Angaben  aber  die 
Konstruktion  der  alten  Schiffe. 

15.  0kl.  Hl  och  liest  eine  Arbeit:  Let  ti'jrtf.i 
tpigraphiqur.'i  reluti/s  ü  ta  trSbu  Sueetttona  et 
trente' eilig  tribut  wbamet  ernu  tEimfire.  Verf. 
sucht  den  Beweis  ta  f&hron,  dafs  es  neben  den  SS 
stailtivi  hell  Ti'ibii>  unter  den  Kaisern  S5  Tribna  in 
weiterem  Sinuc  gegeben  liabc,  welche  alle  rOmiachen 
Btlrger  urafafote,  die  im  Kaiserreich  lerstreut  wohnten. 
Er  spricht  aufsenlem  über  die  Organisatioa  der  TVi- 
bus  unter  den  Kaisern. 
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21.  OkL  Diels  las:  Ober  da»  S/Suek  der 
ArxatotfUsckm  Rhetorik  («iid  tat  den  Abbdlgn.  ge- 
druckt). 
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Die  Herren  Verfasser  von  Programmen.  Disiiertutioiieii 
(.Exemplare  m  ffi«  Bedaktion,  Berlin  W.  02, 


nii'l  .sijiist ii^i'ii  <ii'lci;i-iiliiit:(ä<hrifti'ii  wenloii  ireljcti'ti, 
K^l.  Joach.  (iyniii..  gcfiiUij^Ät  i?in»pnden  zu  woUfii. 


B«f0MiiiMi  ltd  AnnqgBD. 

1)  0.  Ooaain  und  F.  Darrbach,  Ba-^-rdief  de 
Lemnos  avcc  iascriptious.  Bullut.  de  corresp. 
hellen.,  mit  Bemerknngeii  von  IL  Brtel.  X.  S. 

1  6. 

2)  8.  Bagge ,  Der  Ursprun«  der  Kt  rii^kcr 
durch  zwei  lemniscbe  Insohriftcn  orläutort. 
Au»  (leo  ChristUaia  Yldeitakabs-Selakabs  Forfaand- 
Hnger.  1886.  No.  6.  ChriBÜuiia.  I  ConuniMlon 
hos  Jacob  Dybwad  A.  W.  Bieggers  Bogtiykkeri. 
1886.   63  S.    1,70  A 

S)  Ctrl  Pftnli,  Eine  TorfTriechisrlie  Inschrift 
von  Loinnos.  Mit  einer  litl  in-r  TafeL  Leipzig, 
J.  A.  Barth.    l»6b.    81  t>.    4  JC 

4)  W.  ]to0«ik*,  Die  tyrrheniscben  ln«ehriften 

von  I.emnos.  Rhein.  Mus.  XIJ.  S.  4(10  -4r,7. 
Vgl.  Deecke»  Uezeas.  vuu  Uugges  , Ursprung  d. 
Etr.*  Bert,  phttol.  Woehenwiir.  1886.  S.  1190  ff. 

In  Kamitiia  auf  LemnoB  ist  ein  Stein  ge- 
fiiinleii.  welchtT  auf  der  Vorderseite  eine  um  den 
uubelitilmteu  Kopf  eiues  lanzeutragendeu  Kilvers 
neh  in  mehreren  Zeilen  windende  Ineeliiift,  auf 
einer  Seitenfläche  ebenfalls  eine  Inschrift,  beide 
in  griechiflchcr  Schrift  aber  barharischer  Spr.-iehe. 
trügt.  Dieser  Fund  erregte  deshalb  ein  besonderes 
Anfiidieii,  wml  die  wenigen  lebenden  EtraakoIogMi, 
snernt  allerdings  noch  zweifelnd  M.  Breal,  dann 
«emlich  zuversichtlich  S.  Bugge,  wioiler  mit  mehr 
Zurückhultcüog  Pauli,  endlich  sehr  euti»chiedeu 
Deeeke,  UberänsliiiimDiigen  der  Spradne  dieeer 
Ludinft,  die  wir  der  KUne  halber  alg  ijrAiuaaih. 


beieiehnen  wollen,  mit  dem  Etraskiflehen  be- 
haupteten. Bestätigte  sich  diese  Vermutung,  eo 
würde  dies  von  der  weittrapend.stcn  Bedeutung 
nicht  blob  fitr  die  £tru8kologie  sein,  indem  da- 
doreh  die  Fhige  nadi  der  Hericonft  der  Etmakeir 
cwar  noch  nicht  entschieden,  aber  doch  dnroh 
die  Identifizieninjr  dieses  V(dkes  mit  den  Pelaagern 
wesentlich  moditiziert  werden  würde,  sondern  auch 
zugleich  Ton  mafiigebendem  Einflnfs  oof  nnsere 
Vorstellung  von  dem  Werte  der  griechischen 
S.itreii  über  Wanderung  und  Verbreitung  der 
griechischen  und  vorgriechischeu  Völker.  Denn 
jene  doreh  nnsere  Ineohrifb  anscheinend  bewiesene 
Verbindung  zwischen  den  alten  Bewohnern  von 
Lemnos  und  Etrurien  erscheint  schon  im  Altt'rtmn: 
insofern  als  Uerodot  (ti,  137)  Pelasger  aus  Attika 
nach  Lemnos  raswaadem  Iftibt,  Thnkjrdidee  aber 
(4, 109)  diese  PelaiBer  geradezu  Tvrrlu  iier  nennt. 
Wenn  es  nun  an  schien,  al*^  müsse  diesen  Sagen  «1er 
Wert  einer  echten,  d.  h,  auf  ununterbrochener  Fort- 
pflanzung benibenden  ÜbertiefiMrang  dedialb  ab- 
gesprochen werden,  weil  eine  rberliefernng  zwar 
beliebig  lange  ohne  schriftliehe  Aufzeichnung, 
uiemals  aber  ohne  feste  Kuustforiu  (wie  sie  für 
diese  etbnograpbisishen  Sagen  weder  naehwmbar 
noch  annehmbar  ist)  sich  erhalten  kann,  so  stehen 
wir  hier  einem  Denkmal  gegenüber,  welches  in 
einem  entficheidcudcu  Punkte  jene  Oberlieferong 
amoheinend  bestitigi;  und  ee  isi  gaos  richtig, 
was  mehrere  der  Interpreten  unserer  Inschrift 
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hciiu'rkt'ii,  (lafs  w<'iiii  sich  die  Zuverliissi<;keit  der 
griecbisclieu  Wauderuagsaagen  in  diesem  einen 
Pankte  ergeben  sollte,  wir  aUen  Gmnd  haben, 
mit  unsern  Zweifeln  gegenüber  anderen  Punkten 
znrüclv/.uhalten.  Der  Kef.  bekenJit,  dal's  ilim  die 
bisherigen  Erkläraugsversache  unserer  Inschrift 
keinenragi  eine  m  radikale  Änderung  unserer 
Yorstellongen  too  den  griechischen  Stäinm- 
wattdeningssagen  zn  rechtfertigen  scheinen.  Die 
•dieinhar  so  bestechende  t  bereinätimmung  der 
vier  bekanntesten  Etniskologen  Tersehwindet,  80> 
bald  man  sieht,  dai»  die  Lesuugs-  und  Krklämngs- 
Tersnche  jedes  einzelnen  Forschers  denen  der 
filffigen  geradezu  widersprechen,  und  jeder  rou 
ihnen  ftit  alle  GrSnde  der  anderen  widerlegt. 
Schon  bei  der  Dationng  der  Inschrift  b^^innt  der 
Zweifel:  De  ecke  versetzt  sie  ins  fiinfte  .Tahrh., 
Bngge  zwischen  ö60  und  500,  Pauli  zwischen 
630  XL  6S0.  Ebenw  sweifelhaft  ist  das  Alphabet: 
Br<al  nnd  Deecke  denken  an  ein  rnntfeerlliadi- 
schcs,  ähnlich  T^iigge  an  ein  wostgliediischea, 
dagegen  Pauli  an  ein  ionisches  Alphabet.  Daraus 
resultiert  eine  Verechiedenheit  der  Lesung,  z.  B. 
eredieint  das  Toai  Pauli  ab  än^^mis  geleeene 
Wort  bei  Rnggo,  Brcal  nnd  Deecke  als 
eialxvnz  resp.  sialxvti  ■  In  Verbindung  mit  der 
Unsicherheit  in  der  Reihenfolge  der  ZeUeu  und 
in  der  Erhaltung  des  Textes  ergiebt  sieh  daraus 
schon  eine  reeht  groAe  YerMhiedenlieit  der  ge- 
lesenen Texte. 

Es  lesen  die  erste  Inschrift 

Br<ftl  nnd  Bngge: 

9]9Mo\  ^ßfmßm»  [:] 

CEM^ :  taß  [ :  ]  oh^m 

Pauli: 

evisi'/o  :  zeronai^ 
sial^veiz  i  aviz 

maraa(:)n[:] 

holaie  (  :  )  z :  nsfpo^  naa 

ramalasial  ■  zeronai :  nuninail 

aker :  tavarzio 

DTai 

Deecke: 
holaie  :  z  •  na^o,'/ 
evisi^o  •  zerouai.>  ; 
•ialxTeis  :  aTiz : 
maraz  :  mar  nasi : 


yamulasial  :  zeronai  :  morinail 

aker  :  tav  :  arzio 

zirai 

Die  zweite  Inschrift 

Breal  nnd  Bngge: 

poju  :  HufHtkio  :  ^tßm  :  «yi^rj^^io  :  a^: 

tupi*)  :  (f  oxf 
C*ftu :  ttJtC  i  <MÜLxf*C : :  (toQail/fk')  :  : 

aoftat 

Panli: 

Tom  :  haralio  :  zivai  :  eptedo  :  «nt  I  tiz : 

(Pökels  (oder  ns) 
zira  : :  aviz  :  sial^i^nriz  :  marazm  :  ariz : 
aomai 

holai  ezi :  ^tokiasiale  :  zeronai^  :  em^ : 
toreroma 

Deecke: 

holaiezi :  oiokiasiale  :  zeronai«^  :  9fv»9o : 

•    ■  • 

toreroma  — 
rom  :  Imralio  :  siTai  :  epieno :  and  :  Um  : 

yoke  :  ? 

zirai  :  aviz  :  sial^riz  :  marazm  :  aTix :  ae- 

roai 

Dafs  eine  Inschrift,  die  in  einer  nubekannt^i 
Sprache  verfafst  ist  und  über  deren  Lesaug  noch 
soriel  Zweifel  bleiben,  zu  ethnographischen  Schluls- 
folgemngen  nieht  wohl  rerwendiei  werden  kann, 
leuchtet  wohl  ein.  So  ist  denn  auch  die  Anf- 
faMtung  der  Inschrift  eine  ganz  verschiedene.  Panli 
erklärt  ausdrücklich,  dals  seine  Ubcreinstitumung 
mit  Bngge  sieh  nnr  anf  die  Yenrandtschaft  des 
Tyrrhcniselion  mit  dem  Etnuldschen  beziehe 
Deecke  tinilet  es  fiir  nötig  hen-or/nheben.  dal- 
er  mit  Bugge  nur  in  der  Deutung  eines  ein- 
zigen Wortes  —  es  ist  «o^^  >■  etr.  ntfit  » 
lat.  nepos  —  ubereinstimnit,  und  dafii  ihm  die 
Arbeit  von  Pauli,  die  ihm  während  des  Druckes 
seines  Aufsatzes  zugegangen  ist,  zu  Änderungen 
keinen  Änlafs  gegeben  habe.  Sieht  Fknli  in  da 
zweiten  Inschrift  nnr  eine  rerbeaserte,  freilich 
etwas  verkürzte  Kopie  der  ersten,  so  übersetzt«" 
Deecke  diese  Inschriften  so,  dafs  die  erste  die  Orab- 
sohrift  nnd  die  Erwahnni^  des  ersten  Totenopfeis 
die  zweite  die  Erwähnung  irgend  eines  späterm 
Totenojifers  enthält:  nach  Bugge  war  die  erst« 
Inschrift  die  W  idmuug  eines  Altures  der  Güttin  von 
Myrina,  Zerona,  die  zweite  die  Widmung  eines 


*)  Bupge;  toveroaa. 

*)  Bagge:  tiz. 

*)  Bagge:  marazm. 
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Bildes  dM  SotmengotteB.    Die  Differeni  betrifft 
aber  auch  geraule  diejenigen  Pnukte,  nns  denen  die 
EtrnacttUt   unserer    InHchrift    hervorgehen  soll. 
Übereinstimmung  hemcht  eigentlich  nur  über 
einige  phrnwüsehe  Punkte.   Dai  Etraskieebe  hat 
kein  O,  die  Inschrift  von  Lemiios  kein  V.  Ourans 
soll  herrorgehu,  dola  die  Lemuier  und  die  Etrasker 
das  0  dem  U  ähnlich  aussprachen.   Dem  £tni> 
skiaehen  wie  dem  Lemnischen  fthlen  die  mtdiaä. 
\')VT  abgesehen  von  der  Möfrliehk-cit  des  znßlligon 
FehleuSf  doa  bei  einer  ho  kleineu  Inschrift  »ehr 
leicht  eintreten  konnte  nnd  c.  B.  bei  Bugges 
Dentong  thatsäohlich  eintreten  würde,  sind  grade 
derartige  Übereinstimmungen  der  Ausspniclie  das 
gefährlichste  Argument,  um  sprachliche  Zusummeu- 
gehSrigkflit  wa  erweisen,  denn  de  bemhea  sehr 
viel  häufiger  anf  lokalen  Besiehungen,  wie  anf 
8prachverw;iniU>("lmft.     Auf  der  Grenze  zweier 
Sprachgebiete  zeigt  sich  sehr  häufig  die  Erschei- 
nung, dalk  dieaeR«  Modifiricning  eines  Lantee 
dem  Dialekte  beider  Sprachen  eigentümlich  ist; 
80  haben  --ich  z.  B.  lu  :iU<'r  Zeit  ilii-^  I.itteiuische  und 
Etniskische  offeubar  iu  der  Auäüprache  gegenseitig 
stark  beeinflnftt:  wie  TtHrsdueden  ist  dagegen  in 
der  Phonetik  das  Lateinische  TOm  Keltischen  oder 
Griochischcu,  oder  gar  dieses  vom  Sun.sk rit!  Aber 
wenn  es  sich  bei  der  Vergleichung  des  T^rrhe- 
nischen  nnd  EtmsktBohen  ttbeilurapt  nnr  am  be- 
sondere phonctisclie  Eigontümlichkeiteu  handelte! 
Was  Bugge,  I'iiuli,  Deeoki-  vorbrin«Ten,  sind 
Erscheinungen,  die  sich  bei  barbarischen  Alpha- 
beten ttberans  hlnflg  finden.   Wohin  wfirde  es 
Allüren,  wollten  wrlr  alle  Sprachen  mit  *  iiiander  in 
Verwandtschaftaverhältnis  setzen,  dii-  in  «ler  Schrift 
nicht  zwischen  harten  und  weichen  Muten  oder 
den  beiden  dumpfin  Selbstlaniem  nntenebeiden! 
—  ^Vas  sonst  noch  für  die  sprachliche  Verwandt- 
ficiiaft  geiteüd  jiemaeht  wird,  ist  verschwindend. 
Die  Aj^meutti  Bugges  und  Deeckes  zerliieiseu 
dem  Ref.  in  dem  AngenbUcdc,  wo  er  sie  wieder- 
geben will,  nutcr  den  Händen;  die  Behaujitungen 
vertrageu  es  nicht,  in  die  Form  einer  Beweis- 
fühmug  gekleidet  zu  werden.     Wohin  soll  es 
flibran,  wenn  tjrriien.  Um  =  etr.  tat  ™  clAfek, 
oder  anch  —  gr.  eii(i);  tyrrhen.  tav(et)  —  etr. 
tace  =3  eihixt,  oder  auch  =  tarn,  d.  i.  (is)tam; 
tyrth.  aviz     etr.  a(u)ci(»)  =  o/i(  gesetzt  wird? 
Was  haben  wir  fBr  ein  Redit,  ijtA.  uronaid^ 
nelieu  etr.  rm"t(?)(a?),  oder  anch  ni-lien  etr.  :irriu 
zu  setzen,  da  tyrrh.  z  sonst  meist  garnicht  etr.  z 
entspTCfllien  soll?    Aber  ee  »t  wahrhaftig  er- 
staonlidi,  welche  Ftotensnatnr  dies  tyrrhenische 
«  haben  soll:  in  tjpUmo      mfäim  steht  es  fttr 


d  (oder  U)  in  rntd  —  ^tvti  ftr  cQ,  in  sum*  soll 

es  etr.  sriarui,  oeiantie.i  —  Seiantiua  entsprechen; 
iu  der  Endung  wird  es  mit  etr.  a  (a)  identifiziert. 
Irgend  ein  Primüp  vermag  der  Ref.  in  diesehZu- 
sammouteUnngen  naebt  an  entdeeken.  Die  Bi- 
Schrift  wird  in  der  Weise,  die  aus  den  etrusko- 
logischeu  Arbeiten  Bugges  und  Deeckes  so 
bekannt  ist,  zu  deuten  versucht,  und  nachdem  dies 
selbstrarstindfidi  gekagen  ist  —  denn  je  anbe- 
kannter 7W('i  Gröfson  sin<1,  tun  so  leirliter  lassen 
sie  sich  vergleichen  —  wird  umgekehrt  geschlossen, 
dafs  die  Sprache  der  Inschrift  mit  dem  Etraski- 
sehen  Terwaadt  sei!  —  PanH,  der  fiberhanpt  viel 
vorsiflitiLfcr  verfiilirt.  venueidi't  zwar  uiui  ilit'seu 
C'irculus  vitiotua,  aber  seine  eigenen  Bemerkungen 
scheinen  mir  eben&Us  nidit  beweisend.  Am  ym- 
f&hrerischsten  wäre  das  Ethnikon  merÖMK?,  wdehes 
Pauli  (wie  auch  Bnppc)  zu  Mvgfytj  zieht  und 
mit  den  etruskischeu  Volksuamen  auf  —  al  (truial 
Troianaa)  Tergleioht,  nnd  das  aogeh&ngte  m 
,und',  weichet  FiMdi  ans 

zivai  :  avi:  :  siaf0vh  :  maraitn  avh  aomai  : 
folgert,  indem  er  einen  Parallelismus  zweier 
chiastiseb  gestellter  Glieder  ansetzt,  Ton  denen 
sicai  dem  aomai',  aviz  („Jahr"  cf.  etr.  avU)  und 
naltffiHz  (wohl  Zahlwort,  cf.  etrusk.  a'a  für  *t'ia 
+  alx)  dem  maraz  (ebenfalls  Zahlwort  cf.  etrusk. 
max)  entspreehen  soU.  Stiade  der  Zusammenhang 
utLserer  Inscluift  mit  dem  Etmsk.  fest,  ao  Uelae 
sich  die  Berechtigung  derartiger  Dentunpen  viel- 
leicht diskutieren,  aber  jenen  Zusammenhang  dar* 
ans  erst  an  folgern,  sebeint  mir  niebt  an  der 
Zeit.  - 

Damit  wcrilen  naturlich  auch  alle  weiteren 
ethnographischen  Schlursfolgcmugeu  hinfällig, 
welche  Pkali  fOr  den  Fall,  dalk  die  von  ihm  rar^ 
mutete  Yerwandtsehaft  des  Tyrrhenischen  nnd 
Etruskisehen  sich  bestätigen  sollte,  an  die  Erklä- 
rung der  lusclirift  knüpft.  Pauli  glaubt  au  die 
Ezistena  eines  grolsen  selbstiBdigen,  weder  an 
den  Semiten  noch  zn  den  ludogermaneu  gehörigen 
Pelasgenstanimes,  welcher  in  zwei  Hauptzweige 
zerfiel,  einen  nördlichen,  der  sich  von  dem  nördl. 
Kleinasien  her  über  die  IVopontiB  nach  Thrakien 
und  Makedonien  und  von  dort  anf  dem  Land- 
wege nach  Italien  ergois.  und  einen  südlichen,  zu 
dem  Lykier  und  Karier  gehören,  und  welcher  von 
Halikaxnafii  hw  sieh  Sber  hmda  L«biniho$t 
Xiixos,  Paros,  Prepestnt/iog  nach  der  Pelo* 
ponues  verbreitete.  Um  dies  zu  erweisen,  begiebt 
sich  der  Verf.  anf  das  schlüpfrige  Gebiet  der 
Ortsnamen.  Er  legt  besonderes  Gewicht  auf  die 
epiehoriseboi  EN,  anf     (ewi)  (eosc)  und  klein- 
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Miaüaoii  '»■Ar,  -m^c  m  grieoh.  -vA«, 

von  denen  die  enteren  allen  Pelasgem  gemein- 
sam sein  sollen,  während  die  letzteren,  wie 
er  meint,  nur  auf  dem  einstigen  Verbreitungs- 
gebi«t  dflB  B&dliclisn  PekageRireigw  Torkommen. 
Was  inaa  am  ciuem  derartigen  Sufißx,  dessen 
Funktion  ganz  nnliekannt  ist.  l)ei  Ortsnamen, 
deren  Bedeutung  duukel  ist,  beweisen  kann,  haben 
s.  B.  di»  Arbeiten  eines  Cornelius  Fligicr 
deutlich  gexeigt. 

Wie  oft  mag  bei  der  ungofiihreu  Klangwieder- 
gabe barbarischer  Namen  das  Prinzip  der  Ana- 
logie mallgebend  gewesen  eein!  Bedenken  wir 
doch,  dalfl  die  angeführten  Namen  auf  (iehieten 
zerstreut  liegen,  deren  Besetzuntr  (Inrch  dieGrieelien 
in  Perioden  erfolgte,  welche  um  Jahrhunderte, 
TieUeicht  nm  Jahrtansende  geirennt  sind!  Immer 
sollten  sie  dasselbe  barbarische  Ruffix  durch  den- 
selben cTHrflii>(li,^n  Laut  \vieder^^eJ|;eben  halieu, 
sie,  die  uuzühligemai  auf  derselben  Inschrift  in 
der  Wiedergabe  eines  barbansdien  Lantes  in  der 
krassesten  Weise  schwanken!  Oft  begegnet  es 
auch  Pauli,  dals  er  wie  Fliirier.  mit  dem  ich  ihn 
itu  übrigen  natürlich  nicht  vergleichen  will,  gut 
grieohisdia  Namen,  wi«  Sxonvifaa  (44),  KtmaqiffGög 
(S.  47),  Uot^satta  (ebd.),  seinen  Pela^em  znweisr. 
Heclinet  man  <l;r/ii  die  zalilroiclien  anderen  der- 
artigen Namen,  deren  Bedeutung  erst  erschlossi  n 
ist,  so  wird  die  Hasse  der  aosnisclieidenden  e])i- 
chorischcn  N.  reoht  betriditiich.  Zaxw&»s  nnd 
Ai't.'/oj  z.  B.  kommen  fast  regehniifsij:f  in  Be- 
ziehung zum  Apollokult  vor,  es  liegt  also  doch 
nahe  in  2Ui-mnf9os  eine  Verstärkung  von  xvyfh>i, 
also  einen  rein  grieelusdien  Namen,  and  in  beiden 
Worten  einen  verschollenen  Kultusnamen  des 
Apollo  zu  sehen.  Mvxt^t'ai,  MvxäXtj,  MvxnXtjmih; 
ete.  treten  mit  dem  Kultus  stier-  oder  kuhformiger 
Gottheiitn  T«ibiiiiden  «nf*  sollte  es  sieh  da  nicht 
empfehlen,  die  nntike  Ableitung  von  fivxdoficci. 
die  doch  unmöglich  den  Kultus  erst  liervor-reliracht 
haben  kann,  festzuhalten?  Überliau]>t  sclieint  mir 
Pauli  das  Wsssn  des  antiken  OrtsaammiB  kmnes- 
weps  rirljtiix  cT-faTst  ZU  haben.  Namen,  die  nach 
Eigentümlichkeiten  der  nmgebenden  Nntnr  ge- 
nannt sind  (z.  B.  „Sumpf",  „wasserreiche  Niedc- 
rong^,  ef.  Panli  S.  54)  aittd  hei  Griechen  wie  bei 
Orientalen  verhältnismilfsig  selten  und  vielleicht 
noch  seltener,  als  sie  uns  erscheinen,  weil  oft 
anderweite  verlorene  Beziehungen  vorliegen  mögen : 
80  branebt  s.  B.  Unva  {fftTpUa  fftTvwf  Ifttvopou) 
keineswegs  nach  l»eliebigen  Fichten,  sondern  kann 
sehr  wohl  nach  einem  bestimmten,  der  Götter- 
mutter heiligen  Baum  genannt  sein,    Die  griechi- 


Bohen  Ortsnamen  stehen  in  ihm  8barwieg«nidMi 

Mehrzahl  in  Beziehung  zu  den  Personen-  und  be- 
sonders 7.n  den  Göttemamen:  mit  Vorsicht  ge- 
braucht, sind  sie  eine  der  wichtigsten  Quellen  für 
die  iltenn  sakralm  Gebrftnebe  nnd  die  religiflsen 
Vorstellnngen.  Einzelne  Schluftfi^erongen  Paulis 
scheinen  mir  dadurch  an  Boden  zu  verlieren:  wenn 
er  z.  B.  S.  57  sagt,  es  sei  ihm  nicht  glanblich, 
dafs  ein  Ortsname  auf  »— rq/«*  endigen  sollte,  so 
kann  derselbe  sehr  wohl  wie  0lXtnnot  einer  Peraoa 
zu  Ehren,  oder  wie  ^^Qyvoinna ,  ^ff/.avlrrmoy  XL.  a. 
nach  irgend  einer  Kultusstütte  genannt  sein. 

Wir  kSnnen  demnach  aneh  von  der  Arbrit 
Paulis  nur  mit  dem  Bedauern  scheiden,  da& 
wieder  einmal  soviel  Fleifs  und  Scharfsinn  an 
eine  so,  wie  wir  glauben,  hoffimogslose  Sache 
gewendet  worden  rind. 

Berlin.  0.  (huppe. 


Franz  Albracht,  Kani]>f  nnd  Kanipf^cliilderunit 
bei  Homer.  Ein  Beitrag  zu  den  Kricgsalter- 
tuniern.    Proifr.  von  Pforla  1886.    Naembnig,  J. 

Douirich.    52  S.    4'\     1  A 

Vorliegeade  Abliandlnng  zerfallt  in  sechs  Ab- 
schnitte, welche  a.  den  Kriegsrat  und  die  Auf- 
^tellung  des  Heeres,  b.  die  Verwendung  der  Wagen, 
e.  das  Vorrücken  zur  Schlacht,  d.  das  stehenfi? 
<  >efecht,  e.  den  geschlossenen  Angriff  and  die 
Abwehr  desselben,  f.  Rfiokzog,  Mneht  nnd  Ver- 
folgung behandeln.  —  „Jeder  wichtigeren  kriege- 
rischen rnterncliinun^  geht  eine  Versammlung 
der  Führer  voraus."  „Entscheidet  man  sich  für 
eine  Schlacht,  so  erfolgt  gewöhnlich  in  aller  I?Mi1ie 
die  »ntvaabwakde  Anfttellnng  des  Heeres"  (5). 
Dasselbe  folgt  keinem  cinheitliehen  Kommando, 
die  Waffengattungen  greifen  niciit  auf  höheren 
Befehl  ja  einander,  eine  Reserve  giebt  es  nicht 
(C).  „über  ^  Tiafi»  der  Anfttellnng  giebt  das 
Epos  keinerlei  Andeutung"  (11).  Die  l'halanx 
wird  festgcschlosseu  aufgestellt,  doch  ist  die  Be- 
waffnung der  in  ihr  stehenden  Krieger  nicht  die- 
selbe (Iii)-  —  Befremdend  finde  ieh  in  diesem 
Abschnitt  die  Bemerkung  des  Verf.  (S.  9),  es  sei 
,.am  zweiten  Öelilachttage  ganz  imberücksichtigt 
geblieben",  dafs  das  „Lager  mit  einem  Wall  und 
tiefen  Graben  umgeben"  war,  und  ebenso,  daft 
\'erf.  „zwischen  Wall  und  Graben  einen  ziemlich 
breiten  Baum"  annehmen  will.  Wer  weiJs,  wo 
das  Füllstück  H.  435  ff.  hergekommen  ist?  Und 
dafs  die  die  Befestigung  moht  eher  ber&oksichiigt 
wird,  als  bis  der  Kampf  zu  ihr  vorgedrungen,  ir^t 
jedenfalls  echt  honierisch,  —  der  Wall  über  ist 
doch  wohl  von  der  aus  dem  Graben  aufgeworfenen 
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EM«  «n^esebflttei*)    Aneh  MMut  lolimiii  mir 

die  Thntsiiche  zu  wenig  beachtet,  dafs  Homer 
für  deu  Augenblick,  wie  er  es  gernde  braucht, 
manch ee  sehaffi  und  existieren  lälst,  was  an 
andan  SteUen  iuib«rQe1niolitigt  Umbt  und  Ins- 
weilen  völlig  vergessen  zu  sein  Bcheint.  Ist  doch 
selbst  das  Kampfterrain  nicht  immer  gleichmiilsig 
geflchildeit:  Flafs  mid  Buche  sind  da,  wenn  sie 
«aem  Zweck  in  der  Bdiilderang  der  Sddadit- 
Hceuen  dienen  können,  dsinn  fehlen  sie  nncli  wit'flcr. 
So  würde  ich  (in  dem  zweiten  Abschnitt)  aus  der 
üistniktioii  der  Wagenlenker  dorch  Neitor  weder 
schlielseu,  „dalk  d«r  Dichter  dieser  Stelle  sich 
eine  klare  Auscliannng  von  der  Verwendung  der 
Wageukümpfer  gebildet  hatte,**  noch  aus  der  duuu 
fo^{Miden  Beschreibnng  des  Kampfes,  dafs  „die 
Yerwentlung  von  Wagenkämpfem  in  geschlossener 
Mnssc  dem  Dichter  vielleicht  noch  ans  der  Er- 
iunenmg  durch  Lieder  oder  Erzählungen,  aber 
nioltt  mdir  ans  pnlrtiselier  Anscluraiing  bekannt 
scheine^  (8.  14).  „Jene  Kämpfe,  die  der  Dichter 
auf  dem  Schlat  hifelde  schildert,  interessieren  ihn 
und  das  zuhörende  Publikum  nicht  von  der  mili- 
tSriscben  Seite,  sondern  einzig  und  allein  ron  der 
monschlicheo,  mid  diese  ist  es,  welche  der  Dichter 
mit  Liebe  nn^fiihrt"  (KM.  Kiüiimcr.  l'hilol.  [{tuid- 
»chau  1882  II.  S.  4).  „Homerische  Kriegsalter- 
tBner"  sn  sdureifaen  balte  iob  fHx  eine  Umn5g- 
liclikeit.**)  —  Duch  berichten  wir  weiter  über  den 
Inhalt.  „Der  A\'ageu  dient  rocht  eigentlieli  als 
Ansüills-  wie  als  Kücksugsort"  (nach  llelbig, 
d.  homer.  Epos  8.  89),  „gekSmpft  wird  Tom 
Wagen  nur  in  ganz  einzelnen  Fällen  bei  der 
Flucht  und  der  Verfolgiuig"  (Ifi).  Heim  Vt)r- 
rückeu  zur  Schlacht  „beliuden  sich  die  besten 
Helden  in  der  ersten  Reihe,  den  Havptftihrer  aber 
finden  wir  wiederholt  seinen  Scharen  voran- 
sclireitend"  {'20).  Wiihrcnd  der  Schlacht  ..bildet 
da.s  stehende  Uefecht  die  Grundlinie,  aus  der  die 
einxdnen  YorstSAe  sich  entwickeln"  (27),  «der 
dgeniUdie  Erfidg  wird  nur  errungen  dorch  die 
gewaltsam  erzwungene  Fhioht  des  gesamten  feind- 
lichen Heeres"  (28);  „der  Durclibruch  der  l'eiud- 
lichen  Reihen  ist  Zwedr  nnd  Ziel  jeder  OffisnaiT- 

*)  So  mat»  Jed«r  ZnhBrer,  der  rm  der  Befestisun^ 

liürti'.  "ii'U  ilii'  Sailic  urilmlit,  und  iliefti's  Ilild  miU's  er 
fes»ttfiluiltcu  haben;  war  das  ahvt  der  Fall,  su  luufste  auch 
^eSehiUenuptktlHchteni  denwellieB  eatsineelieB.  Dieser 
IniHMbt  nirlit  flberall  k'>iHei|u«  !!f  iniil  klnr  zn  sein,  darf 
aber  der  Vorstellnntf  uiiil  Ahm  iiuminy.  ti'w,  er  hervor- 
gerufen hat.  nirht  wiiUrsjtrecben,  wcnigitens  da  nicht, 
wo  diesaiiie  noch  lebeudig  oad  gegenwtrtig  sein  nnfs. 

**)  NatOiUdi  sjrstenurtbdl,  Aber  Eiuelheitea  esistienii 
ja  Tortfdniehe  Aibeiten. 


bewegnng*  (34),  „bei  der  Angrifb-  wie  bm  der 

Verteidigungskolouue  kommt  es  hauptsächlich  auf 
engen  fe.'^ten  Znsammenschlufs  der  Glieder  und 
das  Vermeiden  jeder  Hlöi'sc  durch  Zusammenschieben 
der  Schilde  an"  (3fi)>  Ist  die  Phalanx  dnrchbrodien, 
so  ist  in  der  Regel  alles  verloren  (  Ifi).  Der  Rückzug 
kann  entweder  ein  geordueter  uud  gedeckter  sein 
oder  zur  wilden  Flnoht  ausarten  (41  f.).  Auf  dieser 
erleiden  die  Unteili^^den  stets  die  grSAten  Yer- 
liiste.  gi-r)rsere  als  während  des  schrecklichsten 
Kampfes  (42  f.)  —  Dies  ist  im  allgemeinen  der 
Inhalt  der  fleifsigen  Arbeit,  die  nicht  nur  Be- 
kanntes etwas  anders  gruppiert,  als  ee  von  dm 
Vorgängern  geseliehiMi  ist.  sondern  zu  mehr  als 
einer  Stelle  von  deu  gewöhnlichen  Erklärungen 
abweichende  beachtenswerte  Bemerkungen  bringt. 
Berlin.   Pfcil  Bteigtl. 

Th.  Zieltüski,  Die  Gliederung  der  altattischen 
Komödie.    Leipzig,  Teobner.    1885.  398 
gr.  8.   10  A 

Dem  vorliegenden  Buche  gerecht  zu  werden 
ist  keine  If'irhre  Anf;rii''e.  Denn  wenn  <ler  Leser 
einerseits  der  Gelehrsamkeit,  dem  Scharisiun,  der 
geistrollen  Kombinationsgabe  des  Yerfiissers  seine 
Anerkennung  nicht  versagen  kann,  so  fShlt  er 
sich  doch  anderseits  immer  wieder  aVigestor-.en, 
wenn  er  sieht,  mit  weicher  Wiilkürlichkeit  dem 
selbsttoostmiartea  Sutern  za  Liebe  die  Thatsaehen 
gedeutet,  gedrdlt,  verleugnet  werden,  und  wie  den 
Regeln  einer  TornSnftigen  Methode  ins  Ucücht  ge- 
schlagen wird. 

Der  Yerf.  stellt  für  die  Olicdening  der  Ko- 
mödie eine  ganz  neue  Theorie  anf,  welche,  Ton 
der  TragiWlie  und  der  ans  dieser  abstrahierten 
Theorie  der  Alten  ganz  absehend,  nur  ans  der 
Betrachtung  der  uns  erhaltenen  Komödien  er- 
schlossen ist. 

Bisher  begnügte  mau  sich  damit,  dafs  man  in 
der  Komüilie  eine  tlhuliche  Gliederung  in  Akte 
atnlkafinden  sachte,  wie  in  der  TngOdie.  Indem 
man  die  Parabasc  der  Parodos  und  den  Stasima 
als  akttrennendes  )ro^ixd>'  koordinierte  (Westphal, 
Prol.  zu  Aesch.  S.  unterschied  man  wie  in 
der  Tragödie  Rralogoe,  Epeieodia  und  Ezodoe  vnd 
hatte  nicht  >-iel  Arg  dabei,  wenn  diese  Teile  nicht 
immer  sehr  gleichmäfsig  in  der  Ansdehnnug  aus- 
helen.  Die  vielen  ^oc^Ä,  bei  denen  Strophe  uud 
Antistrophe  dorek  ein  daswischenliegendes  Stack 
»Hciiiselier  Komposition  getrennt  sind,  fafste  man 
ganz  harmlos  ab  epeisodi.sche  Lieder  auf  (vgl. 
z.  B.  Amoldt,  die  Chorpartieeu  bei  Aristoph. 
8. 1S6  ff.  S.  179),  wi«  dergleichen  ja  aneh  in  der 
Tragödie  Torkonunen. 
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Ganz  anders  Herr  Ziclinski.  Das  Kompositions- 
prinzip  fU»r  Komödie  ist  nurh  ihm  nicht  dos  epei- 
MKÜBche,  aondem  das  epirrhematische.  „Mein  Be- 
sirobeD  war,  ron  der  KomSdie  telbor  Aber  ihre 
Gliedemng  Aufschlnfs  zu  erhingeu;  nnd  das  Re- 
sultat WUT.  diils  dfii  ln'i<l<'i!  Hauptpattungen  des 
attisclieu  Dramas  gniudveräcliiedene  Kompoaitious- 
weiMn  zuaerkenneii  sind.  Wenn  anf  ein  TOlles, 
ans  Strophe  m  ]  Autistrnpho  beatdliendes 
Lied  eine  uiilM'st  immte  Anzalil  gesprochener 
Verse  folgt,  dann  wieder  ein  volles  Lied,  Uier- 
aaf  abermala  genproohene  Verse,  ao  haben 
wir  es  rait  der  epeisodischen  Komposition  zu 
thnn;  diese  ist  der  Tragödie  eigen.  Weuu  da- 
gegen auf  die  Strophe  des  Liedes  ojimittelbar 
«ine  beitimmte  Anzahl  gesprochener  Tme  folgt, 
nnd  dieselbe  .\nzahl  der  Antistrophc  an- 
gehängt ist,  sodafs  der  ganze  Abschnitt  in  zwei 
gleiche  Teile  zerfällt,  von  denen  jeder  aus  einem 
fMte  und  einer  ^«tf  beeiehi  nnd  die  sieh  ra 
einander  wie  Strophe  nnd  Antistro] 'n  .  .  rhultf  u. 
—  dann  haben  wir  die  ep^^rheJllati^i<  In'  Kompo- 
sition TOT  nilBi  diese  kommt  in  der  Komödie 
rar  Oeliong." 

FQr  die  Erkenntnis  dieser  epirrhematischen 
Komposition  war  der  .Ausgangspunkt  natiirlieh  die 
Parabase,  deren  zweiter  Teil,  die  epirrhematisphe 
Sjsygie,  ja  gman  der  ZielifiskiBohen  Definitioii 
entspricht.  Nur  aus  einer  solchen  epüxheraatischen 
Sysygie  besteht  bekanntlich  in  der  Begel  die 
iweiie  Parabase. 

Aber  diese  Kcnnpoiitiim  ist,  behauptet  Zielifishi, 
auch  die  gesctzmiifsigc  flir  die  anderen  Hanptteile 
der  Komödie.  Zunächst  flir  den  Agou.  Unt«r 
diesem  von  Z.  gefimdeneu  Namen,  der  aber  sicher 
nicht  die  technische  Benichnnng  dieses  Teils  der 
Komödie  war,*)  verbirgt  sieh  das  altbekannte 
Sjntagma.  Zieli^ki  behandelt  den  „Agou"  sehr 
ansf&hrlich  —  fast  der  dritte  Tdl  des  Boches  ist 
ihm  gewidmet  —  and  tlmt  sich  viel  zu  gute  dar- 
auf, siiiie  Bedeutung  als  Ilrilu-piiiikt  der  fjanzen 
komüdie  erkannt  und  seine  Komposition  klar- 
gestellt an  haben.  „Der  Agon**,  sagt  er  S.  12C, 
„von  den  Alten  ignoriert,  von  den  Neueren  kaum 
beachtet,  war  bis  auf  die  Torstehende  Untere 

•)  Denn  die  tc<  hni''cLi  n  Xamen  der  Teile  rli  s  Dinin 
sind  von  der  Fonn.  nkht  vom  Inlialt  hergenommen.  \Veiiii 
Aristophani  s  bei  den  betreffenden  Partiecn  öfter  dag  Wort 
dyiuv  braucht  (oad  er  btaaaht  m  aooh  Öfter,  als  Z.  aa- 
giebt\  so  Imnidit  er  et  dodi  nie  als  teobntschen  AntdiudL, 
simdrrn  in  keiner  anderen  Rcdeutnng,  als  wiMic  dasWtirt 
bei  ihm  sonat  bat,  wie  sich  jeder  ttberxeogeu  kann,  wenn 
er  die  SteUea  nadiscbllgtv  an  welchen  dfuiif  hd  Ar.  Tor* 


suchung  ein  nnbescliriebcncs  Blatt.  ül)cr  das  man 
sein  Anpe  nach  Belieben  .icluvr-ifcn  la.ssen  konnte, 
ohne  fremden  Spuren  zu  hegeguea.*^  Das  ist  denn 
doch  aieht  gami  liohtig;  denn  seit  das  Sjntagma 
(ricihtiger  die  antuyntagmatiHche  F'artie),  meines 
Wissens  zuerst  von  Rofsbach-Westphal,  als  ein 
eigentümlicher  Teil  der  Komödie  erkannt  worden 
ist,  hat  dasselbe  sowohl  nach  seiner  Bedevtiuig 
für  die  Ökonomie  der  Komödie  als  nach  seiiier 
Komposition  verschiedentlich  seine  ^Viirdigung  ge- 
funden (vgl.  Nesemauu,  De  episodüs  Aristophaneis, 
der  es  S.  48  oomoediae  nobiliBsiniain  partem,  8.  51 
totins  comocdiae  partis  scenicae  nmbilicum  nennt., 
ähnlich  Bränning,  Iber  .Vristoj^hanes'  Frieden. 
HaUe  1874,  S,  23  ff.j,  und  Zieliüski  fügt  dem 
eigentlieh  nichts  weiter  hinan,  ab  daA  er  dem 
Ganien  und  den  Teilen  Namen  giebt  (Ode  Kata- 
kelensmos  Epirrhetna  l'nigos  —  Antode  .Antikata- 
keleusmos  Autepirrhema  Autipnigos),*)  welche  ja 
cor  Ablcfibming  der  Beseiehnnng  ganz  praictiseki 
aber  vollständig  erfniiden  sind,  und  dafs  er  flir 
das  Ganze  ein  noch  strengeres  Komposition-i- 
schema  nachzuweisen  sucht,  als  gewühuUch  un- 
genonunen  wird.  Hierflber  nachher. 

Dafs  die  Komposition  des  Syntugma  derjenigen 
der  epirrhematischen  Syzygie  der  Parabase  eng 
verwandt  ist,  leuchtet  ohne  weiteres  ein.  Dieselbe 
Kompositionsweise  vindiziert  Zielifiski  aber  aneh 
der  Parodos.  wonuiter  er  den  ganzen  Teil  der 
Komödie  vom  ersten  Krseheincn  dos  Chors  in  der 
Eisodos  an  bis  zu  der  Einnahme  eines  festen 
Standpunktes  anf  der  Orchestra  (d.  h.  die  gesamte 
Partie  vor  dem  „Agon",  deren  stichisehe  Teile 
tetrametrisch  sind)  versteht;  und  ferner  allen  tri- 
metrischeu  Stücken  mit  einem  epeisodischen,  durch 
Trimeter  getrennten  Strophenpaar.  Indem  er  die 
auf  die  Antistrophe  folgenden  oder  die  der  Strophe 
voransgehenden  Trimeter  mit  hinznnimrat.  findet 
er  auch  hier  epirrhematische  Komposition  und 
beaeiehnet  diese  Teile  der  KomSdie  als  epirrhe- 
matische Syzygien,  im  Gegensatz  zu  den  nicht 
in  gleicher  Weise  dnrch  getrennt«  .Strophe  und 
Antistrophe  unterbrochenen  trimetriscbeu  Ab- 
schnitten, denen  er  den  Namen  Epeisodia  betiUkt 


*:  I>azii  nach  ein  Sehlufsteil,  den  Z.  f  ntdetkt  hat, 
ii.iiuliih  die  Sphraeis.  ans  1  Tctr.  bestehend  i^die  frei- 
lich nur  in  dem  .Nebcnagen"  der  Ritter,  V.  456 — WO. 
ohne  Nachhilfe  in  ihrer  »kaimabdien  Oestalt*  erscheint), 
oder  das  Eptrrhematfon.  d.  h.  zwei  trimetr.  Triatieha. 
von  den  b«  iiU-ii  kiiiiiiifciiilrn  IVrsunen  iresitruchen  <  web  hcs 
nur  iu  der  Ljrsistr.  sich  zweifellos  hudetj.  Eiao  Korn- 
Unatiea  bdder  soll  fai  dea  Bittem  V.  661 1.  vorliegen. 
VgL8.9a 
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Hieraus  ergiebt  sich  ihm  nun  ein  Blick  anf 
die  Geschichte  der  Komödie.  Epirrhemati.sch  kom- 
pouiert  tiind  mimtiiche  tetrametrisohe  Partieen  der 
KonUMUe,  PorodM,  Agon,  IVmbue.  Doroli  du 
Metrum  werden  diese  als  die  ältesten  Teile  der 
Komödie  lepiHmiprt.  folglich  war  dic>-elhc  ursprüng- 
lich, ala  sie  nur  aus  diesen  drei  Teilen  bestand, 
anaiohlieMieh  «piiThematiaeh  kompomeii.  Bei 
ihrer  Weiterentwickelnng  wurde  diese  Kompo- 
Bitionsart  auch  für  die  zwischen  jene  Hauptteile 
eingefügten  Dialogpartieeu  durchgeführt,  soweit  es 
mSglicli  war.  Daraus  entitHideB  die  epiiriie- 
natischen  Syzygieen. 

Neben  der  epirrhematischen  Komposition  findet 
Hich  in  der  Komödie  zwar  auch  die  epeiHodiäche, 
aber  nur  nach  der  PlurabaM,'  d.  h.  dem  SebloAteil 
der  alten  KomSdie;  diese  Kompositionsweise  ist 
aas  der  donscheu  Komddie  entnommen  und  der 
„ionischen  Komödie"  fremd. 

LaflMi  wir  die  lotete  Beliaapkmg  Tcoliafig  bei> 
acite  und  prüfen  nur  Zielinskis  epirrhematische 
Theorie  (wobei  wir  nur  die  Hauptsache  ins  Ango 
fassen  und  alles  Nebensächliche  beiseite  lassen), 
loh  enHQinte  sohon,  daft  er  für  den  „  Agnm*  ein  gaiu 
strenges  Schema  der  Komposition  diirolizufiiliren 
Buoht.  Und  so  ist  es  überhaupt  sein  Streben,  für  die 
seiner  Ansiolit  nach  epirrhematisch  komponierten 
TeÜ«  der  KomSdie  die  B^lgimg  gam  bedunmier 
Gesetze  zu  erweisen.  Da  ist  zunächst  das  Oesetz 
der  strengen  Symmetrie  der  beiden  sich  anti- 
stropliiseh  «itspireelienden  Teile,  weJehei  in  der 
von  ihm  gegebenen  Definition  der  epirrh.  Komp. 
die  Hauptsache  ist.  Dazu  ^kommt  aber  noch  ein 
zweites  Gesetz,  weiches  Zieliüski  apriorisch  kon- 
strnieri,  nümlieh  das  der  Enrjthmie.  Diejenigen 
Fkrtieon  der  Komödie,  denen  die  epirrhematische 
Komposition  eigen  ist,  sind  die  totrametrischeu. 
Es  sind  also  Tanz-  oder  Marsch  weisen.  Aus  dem 
Charakter  der  Tanz«  und  Marsehmnsilc 
folgt  aber  ohne  weiteres  (so  steht  ausdrück- 
lich zu  lesen  S.  .S74.  Tgl.  H.  319  f.)  tetradische  ! 
Gliederung.  »Vier  Taktteile  bilden  ein  Metron, 
Tier  Metra  einen  Tetmaet«',  einen  Sate  oder 
Vers.  Und  was  fiir  1UUX8  Tanzmusik  gilt,  dafs 
die  tetradische  Gliederung  sich  über  den  Satz 
hinaus  erstreckt  nud  ner  Sätze  dazn  gehören, 
mn  die  Melodie  an  bilden,  das  wird  aneh  für  die 
antike  Mnnk  gq^olien  haben;  es  vereinigten  sich 
also  Tier  Verse  zn  einem  gröfseren  Ganzen,  der 
Strophe,  welche  eine  abgeschlossene  Melodie 
büdete.«  SehUelUieh  sollen  Tier  Strophen  t  in  1 
denen  die  Melodie  wechselte,  zu  einer  höheren 
Einheit  »nsammengefai'st  worden  sein,  „der  Peri- 


kope,  wie  wir  sie  nennen  wollen.  Eine  Perikope 
würde  danach  ein  Ganzea  Ton  secbszehn  Tetra- 
metern sein." 

Und  riehtig,  dai  Bpinfaema  der  Bnaliaae  zeigt 
in  der  Regel  sechanehn  Tetrameter,  besteht  also  mit 
Vorliebe  aus  einer  gnn/en  Perikope.  Daneben  finden 
sich  Kpirrlieme  von  acht  Versen,  d.  b.  zwei  Strophen, 
und  Toa  xwansig  Versen,  d.  h.  fOnf  Straphen 
(das  letztere  Lst,  wie  wir  hier  gleibh  bemerken 
wollen,  doch  etwas  zweifelhaft,  denn  aus  der  Zehn- 
zahl der  Tetrameter  in  der  Parabase  der  Lysistrate 
hat  Westphal,  Ftol  m  Aeseh.  8.  48,  wohl  mit 
Recht  den  Schlnfs  gezogen,  dafs  die  EpinrhienMn 
von  zwanzig  Tetramet<«m  nicht  in  fünf  vierzeilige, 
sondern  iu  vier  fünfzeilige  Strophen  zerfallen). 

Ei  handelt  neh  nnn  dämm,  dieadben  GeaetM 
auch  in  den  anderen  eitirrhematisch  komponierten 
Teilen  der  Komödie  als  giltig  nachzuweisen.  „Ent- 
weder ist  die  Komödie  nach  dem  Schema  der 
epilriMinatiachen  Komposition  ge^^iederi,  nnd  dann 
gelten  die  dargelegten  Fordernngen  der  EuTthmie 
und  Symmetrie  auch  für  die  übrigen  Epirrhemen ; 
oder  sie  gelten  nicht,  nnd  dann  hängt  die 
ganze  Hypothese  in  der  Lnft",  sagt  SeL 
selber  S. 

Sehen  wir  zuerst  zu,  wie  sich  der  „Agon*^  jenen 
Forderangen  gegenüber  Terhält.  Vollständige, 
d.  h.  zweiteilige  Agone  findet  Herr  Zielifiski  in 
den  erhaltt'ui'ti  Koinfklieu  acht,  nändich  je  Swei 
in  den  Kitteru  und  Wolken,  je  einen  iu  Wespen, 
Vögeln,  Ljsistrate,  Fröschen.  YcdrUmmärta 
Agone,  in  denen  die  Hauptabschnitte  nnr  einmal 
vorkommen,  fiii<let  er  iu  Kccli  sinzii'^en,  Plntus  und 
Thesniophoriazuseu  (in  den  letzt^'reu  freilich  erst 
dnrch  gewaUaame  Mittel  ermöglicht,  S.  79  it.). 
Aulseidem  findet  er  in  den  umgearbeiteten  Ko« 
ninilien  7uni  Teil  noch  Reste  des  Agons  der  ersten 
Bearbeitung:  so  sei  ganz  erhalten  das  Epirrhema 
des  Agons  der  ersten  Wolken  (V.  864—411).  Es 
ergeben  sich  ihm  itlso  /.wanzig  Epirrheme  (resp. 
Autepirrheme).  Von  denselben  entsprechen  seinen 
Gesetzen  der  Kurythmie  nnr  rier!  nämlich 
Epirrhema  nnd  Antepirrhema  dea  Nebenagons  in 
den  Rittern  ( j<-  .11'  Verse),  das  von  ihm  „la  I^Sge 
geförderte  Eiürrhema  des  alten  Wolkenagons" 
(48  Tetr.)  und  das  Epirrhema  des  Agon  der 
Früiehe  (64  Tetr.;  das  Antepirrh.  freiUeh  hat  71). 
Den  Oasetae  der  Sjmnetrie  aber  entspricht  nur 
der  einzige  Nebenagon  in  den  Rittern,  sonst  sind 
die  Verszahlen  von  Epirrhema  und  Antepirrhema 
nirgend  gleieh!  Man  aehe  die  Zahlen,  wie  er 
selbst  sie  zusammenstellt  8.  367.  Da  würde  nnn 
jeder  andere  einsehen,  w  sei  init  semer  Theorie 
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auf  dem  Holzwege  „seine  ganze  Hypothese  büuge 
iiid«rLQft<'.  NiebtioHorZtoliüdcL  Sdne  Theo- 
rie beruht  ja  nnf  Deduktion  (S.  ?,7l),  mnfs  also 
richtig  sein!  Folglich  mul's  Ari;itophanes  sich 
fügen.  Mit  kleinen  Mitteicheu  hält  Herr  Zieliüski 
neh  niflht  lang«  auf,  nur  in  den  Welken  serlegt  er 
flink  so  im  Yorbeigelieu  V.  1385  in  zwei  Dimeter 
und  wirft  V.  ](Jt'2  (der  doch,  da  er  den  wesent- 
lichen Begri£f  des  r$xäv  enthält,  nicht  entbehrt 
-weirdea  kann)  heraoa,  und  erkSlt  dadoroh  dort  82 
Tetr.  statt  der  überlieferten  33,  hier  48  statt  49. 
Für  alles  übrige  hat  er  ein  und  ilieselbe  „l'anncee"*, 
die  Pause.  Wir  haben  es  mit  Tauzrjthmen  zu 
thnn,  da  konnte  gans  wohl  Mnaik  nnd  Tanz  weitov 
gdien,  wahrend  die  Xd^ig  unterbrochen  ward.  Nun, 
das  ist  ein  l)illi<xer  Anxwef».  mit  dem  j*ich  alles 
maciieu  lülät,  und  dem  »ich  prinzipiell  nichts  an- 
haben lUfai  Dmin  an  sieh  ist  es  ja  durohane  nicht 
unmöglich,  dafs  solche  Pansen  gemaeht  worden 
sind.  Doch  kommt  es  immer  noch  darauf  an.  ob 
nnd  wieweit  der  überlieferte  Text  die  Annahme 
derselben  solSAt.  Sehen  wir  an,  ob  Herr  ZieUfisld 
niilir  in  dieser  Beziehung  Xttßijv  tiy^  h'dtSuyxtv. 

Auf  den  ersten  Blick  erscheint  es  sehr  an- 
sprechend, wenn  wir  hören,  dafs  im  Agou  der 
Bitter  die  Pansen  dnroh  die  Oesehenke  motiTiert 
waren,  welche  die  beiden  Nebenbuhler  dem  Demos 
liringen.  „Bei  sich  lialien  konnten  sie  dieselben 
unmöglich,  »chon  deshalb  nicht,  weil  Kieou  diesen 
Kunstgriff  seinem  Qegner  erst  abgnekt,  also  anf 
keine  Weise  Torbereitet  sein  kann."'  Daher  nimmt 
Z.  im  Epirrhema  eine  Pause  von  drei  Versen  an, 
während  deren  der  Wursthändler  das  Kissen  holt 
(V.  780);  so  ergSnsen  rieh  die  Qberlieferten  61 
Verse  «u  (j-l;  im  Antepirrhema  fehlen  \1  Verso 
zu  80;  sie  werden  eingebracht  dnrcli  vier  I'unsen. 
V.  867.  böO.  «H'J-  !>()5,  während  welcher  Agora- 
kritOB  erat  ein  ]>aar  Sehnhe,  dann  einen  Chiton, 
darauf  Kleon  einen  IMantel.  dann  Agorakritos 
allerhand  Kinkcrlii/.i  hcn  holt.  Das  selieiut  ja 
wunderschön  zu  klappen.  ^W^ir  haben  also  dort 
einen,  hier  Tier  Gänge,  und  dementsprechend  dort 
drei,  hier  zwölf  Pansen."  Und  doch  ist  es  rein 
doktrinär  konstruiert,  ohne  den  Wortlaut  des 
Textes  zu  fragen,  oh  er  auch  übereinstimme. 
Dieser  erhebt  aber  den  lautesten  Widersprach. 
Denn  erstens  Hegt  es  im  Charakter  der  ganzen 
S'cene,  <lafs  sie  schnell  hintereinander  weggcspielt 
werden  mul's,  doTs  kein  Gegner  dem  andern  Zeit 
UUkt,  aondem  ihm  das  Wort  aas  d«n  Hunde 
nimmt.  Zweitens  ist  gerade  an  den  Ton  Z.  be> 
zeichneten  Stellen  die  Rede  so  verknüpft,  dafs 
eine  Pause  mehrerer  Verse  ganz  unmöglich  ist. 


Denn  wenn  ein  Sate  mit  dem  Torhergehenden  dnreh 
d£  oAvt  yaq  oder  äXXä  verbunden  ist,  so  ist  es 

nndenkVmr,  dafs  dazwischen  eine  Pause  von  drei 
Versen  einträte,  während  welcher  der  Redende 
wegliefe,  um  dann  wiederkommend  zu  sageu:  i/m 
di  msUxvtov  fi  (NM  mA  tpd^uau»  MSttfu.  Und 
während  dieser  Pause  sollte  der  Gegner  den  Mnnd 
gehalten  hal)euV  Für  diese  beiden  KpLrrhemen  ist 
die  Annahme  von  Pausen  also  mit  Bestimmtheit 
absnweisen;  in  den  anderm  ist  sie  nun  miiideatsB 
willkürlieh.  Durch  den  Gedankengang  geboten  ist 
sie  nirgends  (auch  nicht  Lys.  591  und  Kau.  l(l'20,  an 
letzterer  Stelle  jedoch  nicht  gerade  abzuweisenj. 
an  den  meisten  Stellen  ist  sie  durduraa  unwahr^ 
scheinlich,  wie  Nub.  »72,  Vesp.  C,W.  70:i.  H%. 
Av.  4(;i.  4!>8.  '>i\0.  :)8.').  Ran.  1(K).').  1012.  1<>;1 
etc.  etc.  Wie  willkürlich  übrigens  Z.  bei  der 
Ansetanng  dieser  IVrasen  TerfShrt,  dafttr  ist  ein 
recht  signifikantes  Beispiel  Vesp.  539.  577.  Beide- 
niale  unterltricht  Bilelykleon  die  Rede  »eines 
Vaters  mit  der  Bemerkung,  dafs  er  sich  den  letzt- 
erwShnten  Funkt  notierm  woUe.  Um  min  diese 
Notiz  zu  machen,  verstattet  ihm  H.Z. 'an  dmr  entea 
Stelle  eine  Pause  von  vier  Versen,  an  der  zweiten 
nur  von  einem.  W  arum  diese  L  ugleichheit'r 
Natfirlieh  nur,  ^um  unsere  Perikopen  ToUxube» 
kommen"'. 

„Mit  der  Neuigkeit,  dal's  tliex'  Methode  docli 
etwas  unsicher  sei,  wird  man  mir  hoffentlich  nicht 
kommen,*  sagt  der  Yerf.  8.  373.  Nmn,  freilich 
nicht,  denn  von  Methode  kann  hier  übeirlianpt 
gar  nicht  mehr  die  Rede  sein. 

Dabei  wird  mit  dieser  „Methode"  nicht  ein- 
mal genaue  Entspredinng  von  Epirrhema  und 
\ntepirrhema  erreieht,  „Fürs  gewulmlii  he",  satrt 
Herr  Z.  8.  .375.  „waren  sich  die  lu  idcn  Epir- 
rhemen  gleich;  doch  konnte  es  vorkommen, 
dafs  das  eine  tmi  eine  Perikopc  gröfser  war  ab 
das  andere.  Das  hatte  seinen  Grund,  wie  ich 
glaube,  ilarin.  dafs  Ihm  jeder  folgenden  l'.Tikope 
die  Musik  der  vorhergehenden  sich  wiederholte, 
sodafs  es  auf  eine  Perikope  mehr  oder  weniger 
nicht  ankam." 

Ciiil  wie  steht  es  mit  den  die  Ejtirrhemen  ab- 
sclilielseuden  Pnige?  War  das  Ganze  so  streng 
Kymmetriseh  gebaut,  so  mQfsten  doch  auch  die 
Pnige  einander  genau  entsprechen.  Das  geschidlt 
aber  nur  in  einem  der  acht  voilstiiiidigen  \gone, 
nämlich  dem  der  Vögel;  für  den  „Nebeuagon"  der 
Bitter  (V-  303  ff.)  wird  Gleidiheit  der  Pteige  za 
je  17  Dimeter  keeUich  behauptet,  obwohl  dss 
ei"ste  Pnigos  nur  15  Dimeter  enthält:  ftir  drei 
Agone  wird  Gleichheit  der  Pnige  dorch  mehr  oder 
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wmigw  gtmMmm»  TextSiidaiiiig  ennSgUoiht 

(Wolken  „Xebeiiftgon",  S.  ^C)><.  Frünche  nnd  T.y- 
sistrut«  S.  ^iu  ik-u  Wolken  (HuHptivgon) 

hat  dos  Fnigos  15i  das  Äutipnigos  25  Verse,  die 
sieh  Moh  dem  Sinne  nach  sehr  sehSn  in  drei 
tmd  fünf  fünfzeilipc  Strophen  (wo  bleibt 
üa  die  t  e  t  r  a  d  i  s  c  h  e  Gliederuug  der  Maradi- 
lyflmian?)  euijrthmisch  gliedern.  Aber  das  iit 
aueh  alles;  bd  dem,  was  fihrig  Ueibt,  molk  ieh 
wenigstens  yersweifelii^.  (8.  37ß.) 

(Fortjiitzmif:  folyt.) 

E.  Seidel,  De  usu  praopositionum  Plotiuiano 
qvsestioiies.  Neiito,  (Breslav,  KftUer)  1886.  77  S. 

pr.  s".    1  M 

Erfreulich  ittt  die  \\  ulirueliuiuag,  dals  iu  neuerer 
Zeit  sncih  die  Antoren  der  späteren  Oi^tSt  immer 
mehr  in  den  Kreis  der  Hprachlicheu  Forschung 
<»e7.oji;en  werden,  sodafs  die  emllielie  Tlerstellnng 
eiuer  lirammatik  des  Gricchiächeu^  wie  »ie  im 
Leteiniwhoi  bereits  vorliegt,  erhofft  werden  kann, 
üm  jedoch  «ichere  Resultate  zu  gewinnen  und  das 
angestrebte  Ziel,  diis  freilich  noeh  iu  weiter  Ferne 
liegt  und  noch  lauge  eiu  firouuuer  Wunsch  bleiben 
wird,  m  erreiehen,  erseheint  es  notwendig,  den 
Angriff  von  verschiedenen  Seiten  ans  za  unter- 
nehmen und  sich  jedesmal  auf  ein  engeres  Gebiet 
zu  beschriiukeu,  dieses  aber  mit  absoluter  Voll- 
■iSndigkat  sa  beliaadeb.  Die  oben  beseiebnete 
Abhandlmg  nnn  floftqpricht  dorehweg  den  An- 
forderungen, die  man  an  Schriften,  welehe  der 
liistorischou  (.inininuitik  dienen  äoUeu,  zu  stellen 
bereehtigt  ist,  WM  bei  einem  SdhSler  Ton  Prof. 
Hertz,  dem  die  Dissertation  gewidmet  ist,  nicht 
überraschen  kann.  Der  Verf.  hat  seine  Aufgabe 
mit  grofser  Sorgfalt  und  methodischer  Schulung 
behandelt  nnd  hat  sohlhie  Resnltate  gewonnen. 
Die  Arbeit  zerfällt  in  zwei  Teile.  In  dem  ersten 
allgemeinen  Teile  wird  in  gewandtem  Latein  über 
die  Frequenz  der  Präpositionen,  der  eigentlichen 
sowohl  als  der  meigentliehen,  gdiaodelt  nnd  eine 

vollHtändige  Statistik  derselben  gegeben,  dann 
wird  das  Verhältnis  der  Kasus  untersucht,  weiter- 
hin wird  nach  den  Ursachen  des  Poljprothetis- 
mes  geforsoht,  wobei  'riele  inteiesaante  Einsel- 
hfiten  sich  h<'ransstellen :  die  Wiederholung  der 
i'räp.,  der  Wechsel  der  Kasus,  die  Verbindung 
mit  AdTerMen,  Tersohiedene  Formen,  endlich  die 
Stelfamg  bOd«!  die  weitereu  Abschnitte  des  ersten 
Teiles.  Oer  zweite  besondere  Teil  behandelt  den 
(jiebranch  der  Präp.  n((6f  io  ausfuhrlicher  Weise. 
Dabei  ist  fiberall  neben  dem  Bestreben,  die  sprach- 
lichen Erscheinungen  zu  erklären,  an«h  anf  die 
Texteskritik  Rüokaioht  genommen. 


Der  Druck  ist  sauber  nnd  korrekt,  das  Papier 

gut.  Möchte  auch  noch  der  Geltranch  der  übrigen 
Prüp.  eine  ebenso  eingehende  und  gründliche  Er- 
örterung finden  nnd  dadurch  diesss  Kapitel  der 
Syntax  des  Plotanu,  des  bedeutendsten  Neu- 
[dutonikers,  sn  einem  endgiltigen  Absohlnls  ge- 
langen! 

Regensbnrg.  Fr.  ZrebSi 

Joachim  Marquardt,  Uömischc  Staatsverwaltung. 
Dritter  Band,  zweite  Auflage,  besorst  von  Georg 
Wissowa.    Leipzig,  S.  Hirzal.  XU  und 

598  S.  11  Jü 
Die  Vorzüge  von  Marquardts  Darstellung  der 
römischen  Sakrahiltertiiincr  sind  allen,  die  in  den 
letzten  Jahrzehnten  sich  mit  den  religiösen  Ein- 
riehtangen des  römischen  Staates  beaehiftigt  haben, 
80  bekannt,  dals  eine  Her\'orhebuug  dieser  Vor^ 
ziige  hier  kaum  nötig  erscheint.  Wir  alle  erinnern 
uns  mit  Dankbarkeit  au  die  Vollständigkeit,  mit  der 
das  Material  casammengebraefat,  die  liditvoUe  nnd 
übersichtliche  .\nordnnng,  mit  der  es  TSrtrilt  ist;  an 
die  grofse  Zuverlässigkeit  der  (Mtate;  femer  an  die 
weise  Beschränkung,  welche  es  dem  Verf.  ermögUcht 
hat,  in  einem  Band  den  mnfimgreiehm  Stoff  im 
ganzen  doeh  ersohSpfend  ssu  behandeln;  an  die 
stets  verständliche  Fassung  des  Ausdrucks,  an  die 
Sorgfalt,  mit  welcher  subjektive  Einfülle  fem  ge- 
halten sind.  Diesen  Idchtseiten  stehen  aUedHngs, 
wie  wir  bei  aller  Pietät  gegen  den  Verstorbenen 
nicht  verschweigen  dürfen,  auch  grofse  uud  wesent- 
Uche  Mängel  gegenüber.  Die  Kürze  ist  häufig 
nnr  dadnreh  «weidit  worden,  dafii  die  sehwimgeren 
Probleme  fern  gehalten  siud :  häufig  stehen  unter 
dem  Text  frie<llich  nebcneiuanih  r  Stellen,  die  gtinz 
Eutgcgcngesetztes  berichten.  Dieselbe  Nachsicht 
in  der  Nebeneinanderstellnng  des  Unvereinberen 
entwickelt  M.  in  der  Renutznug  der  modernen 
Littcratur.  Er  selbst  nimmt  der  antiken  Uber- 
lieferung gegenüber  eine  ziemliche  konaerratiTe 
SteUnng  ein,  er  spridit  z.  B.  niehi  Uofii  von  der 
römischen  Königszeit  im  allgemeinen,  sondern 
selbst  von  den  Institutionen  einzelner  Könige  als 
von  Thatsachen,  die  im  ganzen  wenigstens  glanb- 
wfirdig  fiberUefert  sind;  aber  dies  hindert  ihn  nicht, 
nenere  Resultate  aufzunehmen,  welche  die  W^ert- 
losigkeit  derselben  antiken  Uberlieferong  zur  Vor- 
anssetsong  nieht  allein  ihres  Bewrises,  sondern 
selbst  ihres  Verständnisses  haben.  Während  an 
vielen  Stellen  sich  Marquardt  rückhaltlos  den  Re- 
sultaten Kubinos  und  Mommsens  angeschlossen 
hat,  finden  wir  dodi  ebenso  hinfig  die  langst  Tor^ 
alteten  Yecmntoi^n  Ton  Ambrosch  und  selbst 
Ton  Klansen  Toigetrsgen;  anstandsk»  wird  nns 
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z.  B.  ili'p  naive  Vortoilniif^  der  Gdtter  unter  dio 
liamnes  nud  2V<iV«  mitgeteilt  uud  selbst  die  Rptfia 
als  Yereiuiguugspuukt  der  Jiamnes  beibehalten. 
So  glatt  und  nuammenbiDgeiid  rieh  vaamr  Haad- 
bnoh  Host,  so  ^ofs  sind  die  inneren  Widersprfiche, 
welche  sich  unter  der  Oberfläche  der  jrowandten 
DarateUnng  verbergen:  in  dieser  Bezieiiuug  scheint 
mir  sogar  die  Auflage  wn  1878  einen  Rfidoehritt 
gegen  die  erste  Formulierung  von  1856  zn  sein, 
denn  M.  hat  zwar  die  Resultiitf  der  inzwischen  er- 
schienenen Werke  gewissenliuft  uuchgetrugen,  die- 
selbMi  aber  nieht  eoifohl  dordi  Uuforanttg  Miner 
Gmndansichten  wirklich  verarbeitet,  als  vielmehr 
nachträf,'licli  ;iuf  die  letzteren  anfgepfroiift.  Bt'i 
dieser  ALihiingigkeit  von  seiner  jedesmaligen  Vor- 
lage entwiekelt  M.  aneh  keineswege  die  ein- 
sehneidende Kritik,  welche  erforderlich  ist,  nm  die 
verwniren  i'iborlieferten  Ersclieinungen  in  ihrem 
orgauischeu  Zusammenhang  darzustellen.  Wohl 
maeht  der  Yerf.  hin  nnd  wieder  roa  seiner  Vor- 
lage geleitet  den  Versuch,  die  den  einzelnen  sa- 
kralen TuMtitutioncn  zu  (Jmude  liegenden  Gedanken 
des  geistlichen  Rechtes  zu  entwickeln;  aber  es  bleibt 
h€&  Tenmohen.  Den  grofsen  Fortsehritt  ron  einer 
Dantellnng  der  römischen  Sakrulaltertümer 
zu  einer  Darstellung  des  Sakral  rechtes  hat  er 
nicht  gemacht.  —  Noch  weniger  als  die  Abschnitte, 
welche  die  Yerwaltong  darstellen,  befriedigen  die 
für  den  Gesamtplan  des  Werkes  allerdil^  weniger 
wichtigen,  nhor  doch  auch  nicht  ganz  zn  über- 
gehenden Bemerkungen  über  die  knlturgeschicht- 
liehe  und  religionsgeschiehflidie  Bedeniong  des 
römischen  Gottesdienstes:  auf  diesem  Gebiet  ver- 
niifst  mau  ancli  die  sonst  Ijci  M.  lituTall  so  rühmens- 
wert hervortretende  Bewältigung  des  Materials,  so 
grofs  die  Zahl  der  Citate  aneh  k  diesm  Ä)>- 
sehnitten  des  Werkes  ist.  Was  M.  über  den  Zu- 
sammenhang der  griechischen  und  römischen  Kulte, 
über  den  Kampf  der  antiken  Religionen  mit  dem 
Christentnm  bemerkt,  bedarf  grofsenieib  der  Mo- 
difikation oder  doeh  der  Ergänzung ;  mehrere  ganz 
besonders  interessante  Punkte,  wie  z.  B.  die  Ab- 
hängigkeit des  älteren  römischen  Kultus  von  dem 
der  I^rthagoreer,  sind  nur  oberflächlich  berührt. 

Büie  NenbearbMiong  der  Marqaardtsohen  Sa- 
kralaltertiimer  ist  unter  diesen  Umständen  ein 
ebenso  sch^snerigee  wie  undankbares  Unternehmen. 
Die  Herren  Heransgeber  haben,  da  die  neue  Be- 
arbeitung karte  Zrit  nach  dem  Tode  des  Terf.s 
erschien,  uiclit  luir  jede  Änderung  in  Bezug  auf 
Auswahl  und  Anordnung  des  Stoffes,  sondern  auch 
jede  tiefergehende  Umgestaltung  des  Textes  von 
Tomlwrein  aosgesdilosseii.  Nvr  in  rinigen  wieh- 


tigeren  Fragen  hat  sich  der  Heransgeber  ent- 
schlossen, seine  eigene  abweichende  Ansicht  knr? 
zn  begründen;  im  übrigen  bestehen  die  Zusätze 
hanpMtoUieh  ans  Citaten  der  Ton  Marquardt  filMr> 
sehenen  oder  seit  dem  Jahre  1878  hinzugekommenen 
Litteratnr  und  der  Te\t  i^t  so  wenig  verrmdert, 
dals  z.  B.  die  vor  19  Jahren  veröffeutlichtt;  Arbeit 
Grassmanns  fiber  die  italisehen  09tteniamen  ab 
„neuerdings"  erscliieuen  bezeichnet  wird  —  eine 
Beschränkung  der  AufgaV>e,  über  deren  Hereohri- 
gung  sich  zwar  streiten  läl'st,  die  aber  uatürhcb 
för  die  Benrteilnng  dieser  neuen  Auflage  maß- 
gebend sein  mufs. 

Von  diesem  Standpunkt  aus   betrachtet  er- 
scheint die  Neubearbeitung  als  ein  hücbät  ver- 
dienstroUes  Werk.    Die  NaehtHige,  bei  denen 
WissowB  durch  Heibig,  Hirchfeld,  Mommsea 
und  Reifferscheid  unterstützt  ist,  sind  durch- 
weg brauchbar  und  enthalten  manche  überraschende 
Kombination;  in  der  Benntanng  der  neueren  Lil- 
tenitur  zeigt  sich  besonnenes  Urteil,  und  wo  ein- 
mal ein  scharfes  Wort  füllt,  wie  z.  B.  gegen  Saal- 
feld, ist  dasselbe  wohl  begrUndet.   Auch  in  den 
Pnnkten,  in  denen  der  Heraui^ber  Tom  Verf.  ab> 
weicht,  scheint  mir  in  der  Regel  der  erstere  recht 
zu  haben.    Im  ein/rln^Mi  natürlich  winl  man  bis- 
weilen anderer  Meinung  sein  können.    8o  glaube 
ich  s.  B.  nieht,  daft  8.  888.  3  die  Zweifel  an  der 
inauguralio  der  Vestalischen  Juni^fraun  begründet 
sind:   an  den  citierten  Stellen  der  lü^htssehrift- 
steller  handelt  es  sich  am  die  Veränderung  d«% 
bürgerlichen  Reohtsrerhlttuisses,  welohe  dnreh  die 
Copti,!  licrbeigefuhrt  wird;  statt  dieser  wird  bei 
denjenigen  Priestertümcm.  bei  denen  es  einen  der 
Ctiptio   entsprechenden  Aktus  nicht  giebt,  die 
tnaiiguratio  genannt,  weil  mit  dieser  hier  zugleich 
die  Veränderung  jenes  Rechtsverhältnisses  beginnt» 
(»röfser«'  Vorsicht  hätte  der  Ref.  in  der  Memitzung 
der  Resultate  von  Uelbigs  „Italikern  in  der  Po- 
ebene"  gewQnsdit;  so  wertvoll  das  Buch  wegen 
der  Zusammenstellung  des  Materials  ist,  so  grÖTss 
Vorsicht  ist  gegenüber  seinen  Ergebnissen  geboten. 
—  Wenn  wir  non  auch  den  Zusätzen  des  Heraus- 
gebers ein  &st  unumschränktes  Lob  zuerkennen 
können,  so  hätten  dieselben  doeh,  nnbesehadet  des 
für  die  Nenl)earbeitung  adoptierten  Gmndsatzes 
sehr  viel  reichlicher  sein  können.    Es  ist  z.  ß. 
schwer  ersichtlich,  warum  Ükr  Artemidorus  8.  101 
nur  auf  die  Ausgabe  von  J.  Gottfr.  Reiff,  fSat  die 
Aiora  nur  auf  die  Darstellung  von  Lobeck  und 
Klausen  hingewiesen  wird,  oder  warum  in  der 
Aufeahlung  der  sibyllinisehen  Litteratnr  Hilgen- 
felds jfidisehe  Apokaljptik*  nidit  genannt  wird. 
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Mannhardts  ^Myliholi^^heFonehviigeii*  habm, 

wie  man  übrigens  auch  iiln-r  die  Ricbti^flit  der 
Kesiilhitc  nrU'ileu  möge,  jedcufalls  so  grof«e  Be- 
deatang,  dui's  sie  bei  der  DurstcUiiug  der  Lnper- 
kafien  (8.  438  vgl.  Mannh.  8.  72—155)  und  des 
Oktoberrossps  (S.  3^4  vgl.  Mannh.  8.  156— iOl) 
nicht  wohl  üb^rgungeu  werden  dürften;  bei  der 
Darstellimg  des  Attbkultua  S.  371  war  auf  des- 
MibM  Teift.  antike  Wald-  und  Feldkulte  m  ver- 
weisfMi.    J'.  457.  2  l<nnntf'  citicrt  werden:  Bergk, 
Zeitsclir.  für  Altertumswiss.  XIV.  142;  Preller, 
T5m.  Myth.  II'  33;  Br^al,  MSn.  dt  la  toeiiU  de 
ling.  xtv.  380;  HaTet,  D»  Saiumio  Latinorum 
verm:  S.  l.'tfi.  159  TemiifHt  man  de»  Hinweis  auf 
Lancianis  Schrifk  fibsr  das  Atrium  der  Vesta; 
in  Beziehmig  auf  die  Frage,  ob  die  Plebejer  xn 
dcu  Kurien  gehörien,  hfttte  8.  197  auf  die  aus- 
föhrlichen  Itarl(';j-miijen  von  Soltttii  ..l  iMr  Ent- 
stehnog  oud  ZuauiumensetxQiig  der  altrüm.  \'olk8- 
TerBammlTmgen"  8.  37 — ^105  nnd  die  dnreb  diese 
Schrift  henrorgorufeue  Polemik  '   .l  i  wiesou  wonlcn 
soUeu;  i^.  170  war  «'iiie  .\nfiiliruug  drr  üIlL-riliii^s 
üüchtigeu,  aber  bei  dem  Mangel  anderer  Arbeiten 
nfitzliehen  Sebrift  von  Sigismvnd  fiber  die  Aro- 
mata  doch  wohl  geboten.    SdUT  unvollständig  Ist, 
was  S.  'M2  über  die  Kmenemng  des  Feuers  der 
Vesta  und  die  Wiedereutzünduug  durch  Kcibuug 
Ton  Marquardt  roigebraobt  wird:  in  enterer  Be« 
ziebung  war  auf  Bottich  er.  dessen  Zusammen- 
stellnngen  anch  trotz  der  Widerlegung  der  Hypo- 
these durch  Preuaer  wertvoll  bleiben,  in  letzterer 
Beziebung  besondere  auf  Knbns  „Herabknaft 
des  Feuers  und  des  Somatrankes"  zu  verweisen. 
8.  424  war  ein  Hinweis  auf  die  lieknnnte  Nissen- 
sche  Hypothese  (Ith.  .Mus.  1«70,  1 — (i.')),  dais  die 
dtdüio  CSnMftna  der  des  Maadnns  nadigebildei  am, 
am  Orte.  S.  324.  2  durfte  die  Notiz,  dafs  Verrins 
Flaccus  der  \'erf.  der  fasti  Praen.  9ti,  Wenigstens 
nicht  ohne  Bemerkung  bleiben. 

Wie  in  Beriebung  auf  die  modwne  Lttteratnr, 
.so  wäre  auch  für  die  antiken  Quellen  eine  gröfsere 
Reichhaltigkeit  der  Zusätze  erwünscht  gewesen. 
S.  154  wird  die  verdorbene  Stelle  Macr.  Saturn, 
m.  4.  3  ohne  jede  BenMckm^  abgedmdct  und 

nidlt  einmal  die  Parallelstelle  beim  Inter]i.  Scrv. 
(Aen.  II  22.')  cf.  IV  öü)  herangezogen:  wie  selir 
es  nötig  ist,  den  Interpol.  Serv.  und  Macrob.  neben 
einander  s»  stdlen,  wird  W.  selbst  am  besten 
wissen.  S.  43(i.  7  war  zu  citiercn:  Fest.  ep.  131.  7; 
Serv.  Aen.  II  IGÜ;  VIII.  6154;  S.  309  wäre  für 
das  eolloquium  avgunan  wohl  anch  auf  Cic.  Lael. 
II  7  hinzuweisen  gewesen.  Was  die  Citate  von 
Vacroa  L  L  betrifft,  so  verdient  der  FleiA,  mit 


dem  der  Henuugeber  die  TenMdüedenen  Ysmiebe 

zur  Restitution  des  w>  verderbten  Textes  zusammen- 
gestellt hat,  alle  Anerkennung,  aber  es  ist  ihm 
doch  manches  entgangen;  so  war  S.  323  m  L  L 
6.  81  anf  Hvsobke  „Bas  rOm.  Jahr^  168  ft, 
Hirschfeld,  Hermes  8.  470  (nf  Plut.  qu.  Rom.  62) 
zu  verweisen,  zu  L  t.  Yl.  21  mufste  auch  llnschkes 
Verbesserung  quo  de  HmUum  angefQbrt  werden; 
8.  360.  2  an  2^  i  5.  53  war  «m»  Verweisung  auf 
Jordan.  Topogr.  2.  24!'  wünschenswert.  Vieles 
andere  wird  voraussichtlich  die  neue  Ausgabe  er^ 
geben,  deren  Benutaung  mir  in  der  Zeit,  wo  ieh 
diese  Reaension  abscbliefse,  noch  nicht  möglich 
ist.  Für  Festns,  dessen  Benntznng  dadurch  er- 
schwert ist,  dala  die  Zeilenzahlen  auch  diesmal 
weggelassm  sind,  hat  aaeh  Wissowa,  was  ent- 
schieden m  beklagen  ist,  nur  den  Müllerschen 
Text  herangezogen.  S.  MG.  2  wird  iiacli  Fest. 
154 31  Capito  Ateiua  in  libro  VII  pontißcali  ci- 
tiert,  aber  der  eod.  Farn,  hat  Nbro  VI;  8.  149.  8 
wird  die  ganz  verdorbene  Stelle  Fest  210*  23 
als  eiiizirje  Quelle  mitgeteilt  und  dort  ii^t  nicht 
einmal  contra  überliefert,  wie  Arndts  angiebt, 
londem  nur  ....  r«;  da  aneh  die  üentnng  der 
Varronischen  Worte  /.  /.  G.  54  völlig  zweifelhaft 
i.st,  nuifste  auf  die  Haltlosigkeit  der  Distiuktion 
M.S  vonpoUucere  uadpro/anare  hiugewieaeu  werden. 
—  Die  btei  hat  Merokel,  Ov.  FatL  p.  CZLVm 
zwar  unt«r  die7oa  rdigioti  in  das  siebente  Bneh  dar 
antiquii.  rer.  divin.  verwiesen,  aber  da  die  von  ihm 
noch  adoptierte  Lesung  von  Fest  270*  21  hinfällig 
ist,  w>  war  die  gewnadene  Erkttmng  Marqnardto 
S.  151  gau  ftberflOnig.    S.  157  31  steht  im 

Cod.  Farn,  nur  aaerif.  .  ..  nicht  sarrific.  .  .,  wie. 
8.  1G7  behauptet  wird.  Wichtiger  ist,  dafs  Fest, 
357*  15  im  Cod.  nur  Quineti  .  .  .  «berliefert  ist, 

dafs  also  gerade  die  entscheidenden  Buehstalieu  Ii 
(Qiiiiicii-lianos)  fehlen.  Es  ist  gewifs  bedauerlich, 
duls  lu  einem  Handbuch,  aus  welchem  voraus- 
siehtlieh  noeh  hmge  2Seit  die  rOmisehen  8akral- 
altertüiner  gelernt  werden  werden,  die  Citate  eines 
der  Anchtii^sten  (^nellensehriftstellcrs  grofsenteils 
unzuverlässig  sind.  —  Ich  glaube,  dafs  diese  leicht 
vermehrbare  Bei^ebammhn^  darthnn  wird,  daA, 
so  wertvoll  anch  die  Zusätze  Wiasowas  sind,  die- 
selben doch  unbeschadet  der  Bescliränkunii  seiner 
Aufgabe  sehr  viel  zahlreicher  hätten  sein  küanen. 
(Sclilufs  fiilpt  in  No.  U)). 

Karl  Jahr,  SchnlwOrterbnch  ni  O.  Andrssens 

Cornelius  JJcpos.  Mit  vielen  .Vhhildunpen.  I^ip- 

zig  nnd  Prag  1Ö86.  Freytag  und  Tempsky.  203  S. 
8».    1,40  UK 

DaA  der  Nepoa  leeende  Quartaner  sieht  im 
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grofsen  Lexikon  snche,  ist  eine  an*  rkiimit«,  auch 
bei  der  Besprccliimg  iler  Koruelausgal»'  von  GemfH 
(1Ö84,  S.  5;iO  tf.  dieser  ZthcUr.)  wiederholte  For- 
denng.  Das  WSrterbodi  tob  K.  Jahr  eniqirieht 
nicht  Dor  diearaa  allgemciuen,  soudern  in  aeinen 
Kinzelheiten  anch  anden-n  dort  iitiüjrexprochenen 
Wüiuchen:  es  iat  sorgfältig  augt-legt,  eutliült  uicht 
die  iireAhrenden  StoUemaiigalwii,  niebt  miHdtige 
Üb  crsf'tznngen,  wohl  aber  durchgängige  Quanti- 
totsbezeioliuniiR  der  zweifelhaften  Stammsilben. 
Die  latviuische  und  deatseke  Orthographie  ist 
konakt,  dar  Dmek  fibmiahUioIi  nnd,  aoyial  ieih 
Hehe,  fehlerfrei.  Eine  Zeittafel,  die  bin  zu  dem 
Todesjahr  des  Atticus  reicht,  ist  am  Sclilusse  den 
Buches  beigefugt.  l>ie  Abbildungen  sind  teil» 
nadi  Origiiuüea,  taila  naali  anderen  dnrehwag  sn- 
f?epelieiion  Quellen  gut  ausgeführt:  PortriitH.  An- 
sichten, Urundrisse,  Zeichnungen  einzelner  <jegen- 
sünde,  unter  denen  mir  die  Uasta  entbelirlich 
aekaint,  wikiand  manehea  andere  aioh  wohl  hin- 
/.ufiipcn  liefse,  z.  R.  das  Forum  Romannm.  Aucli 
wäre  zu  wünschen,  dafs  die  Abbildungen  mehr  an 
die  Stelle  geruckt  werden,  wo  im  Texte  Ton  ihnen 
die  Rede  ist 

Der  Text  aelbat  endlich  liefse  sicli  noch  kürzer 
gestaUan«  Was  »ollen  7.  II.  unter  inrenJittm  die 
Anadrfloke  coinparare,  effugere^  conjicere  u.  g.  w.V 
Die  aoa  dem  Oxieduadien  entieknCen  Wörter  amd 
Baohgemafs  erklart,  nor  wären  solche  wie  astu 
und  hemerodromos  nioht  als  Lehnwort,  sondern 
beaser  als  Fremdwort  zu  bezeichnen,  während  für 
andere  wie  epiatola  nnd  symporiom  jene  Beseioh« 
nnng  zutrifft. 

Wert  und  Hnuiehbarkeit  des  Buches  ;reiiiij»en 
mitliiu  vollauf  den  zu  stellenden  Fordi  nuii;t'ii. 
Berlin.  H.  Sraheim. 


Aauüge  aas  Zeitockriften. 

M^lnngcs  d*arch<ologie  et  d'histoire.  VIS.  4. 
AvrU  1886. 

8.  229—238.  Kdm.  Lc  Blant,  Über  einige 
Gegeiistiiiule  der  Dar-telluiiL'  auf  Torrakottalainpen 
der  christlichen  Zeit.  Hierzu  mehrere  Tafeln.  — 
B.  289^250.   L.  Deliale  giebt  MitteHanRen  Ober 

don  Möiiih  RaliiiiL'Us,  welclicr  am  Knde  dp-.  0.  i)i1(t 
am  Aufanj;  lU.  Jalirli.  im  Kloster  I'lavifrni  den 
Vatiranus  l.')70  des  Vergil  schrieb.  Hierzu  ein 
Facsimile  der  Handschrift.  —  S.  251—274.  P.  de 
Nolhac  veröffentlicht  zwei  Inventare  der  Handschriften 
1  ^  Jnliannea  Laaoaria,  sowie  eine  Aniahl  Briefe 
desselben. 


Bulletin  de  correipottdanee  afrieaioe.  IV5— (. 

Algcr  1885. 
S.  S3S — 537.   Nekruluge  für  Leon  Uenier  voa 
£.  Maaqnenqr  and  ftr  £.  Egger  von  £.  Fagnaa. 

Sitzunusberlclitc  der  hi<itorisrhi'n  Oiiiell. 
schalt  zu  Berlin.  Ibbti  No.  3.  In  der  Sitzoag 
vom  7.  Juni  sprach  Abraham  Uber  Tiberius  oad 
sein  VerhJUtnia  an  Sejan. 

Zeitschrift  fflr  Nnmismatik.    XIV  2.  Beriia 

ISHt). 

S.  77 — 92.  .1.  N.  A.  Sworouos  bespricht  dng« 
bis  jetzt  unbestimmte  kretische  MUnzcn.  Mehn-re 
derselben  nimmt  er  für  die  nur  inschriftlirh  bckaimt« 
kretische  Stadt  Malla  in  .\ii>i.rtiih.  Sie  zeigea  <la- 
Haupt  des  Zeus  A/ofKnrto;  und  auf  der  Rückseite 
den  Adler  des  Zeus.  Malla  kg  «ahracheinlidi  nahe 
dem  mit  ihm  verbündeten  Lyttos;  der  (Jolf  Malia 
kann  seinen  Nainen  von  der  Stadt  Malla  lii'i  i 
Amlt  Pf  ili  r  hier  besprochenen  Münzen  lialn  n  1 
Stäben  als  Xypen  und  «erden  vom  Verf.  den  kreti- 
schen Stidten  Aptcra,  Eteathena,  Elatoa,  Eleia  aad 
riiala  iirija  zngewieaen.  Hiem  eine  TafeL  FM- 
Setzung  folgt. 

S.  98— 1.S2.  W.  Drcxler,  Bcmerkangea  n 
einiu'iii  vim  Fox.  Knfjravings  of  unpublisbod  or  rm 
greek  ((uns  mif(.'t  teillen  MUnzen.  Diesen  BemerkuB- 
gen  sind  einif-'c  Zll^.ll/:^■  zu  dem  ersten  .\ufsatz  ih^ 
Verf.  in  der  Zuitschr.  .f.  Num.  Band  Xlli  vuraas- 
geschickt;  die  Bemerknngen  selber  treffen  ntmeist 
soK  hc  Münzen,  «elebe  auf  iiwpti-i  lii-  Kulte  hinHci-cn. 
namentlich  wird  fllr  die  /usnintnenstcllung  des  Sarapis 
mit  dem  Hermes  Material  gesammelt.  Aach  der 
Asklepiosdienst  in  Laodicea  wird  erörtert. 

S.  142—147.  .1.  P.  Six  schliefst  .laraus,  dal'- 
anf  einem  si'ltenen  Stater  von  Mallos  der  löw*'n 
wargende  Herakles  auf  eine  Basis  gestellt  ist,  auf 
ein  damals  berllbmtes,  wenn  aneh  ans  bisher  imke- 
kanntes.  öffentlich  aufgestelltes  Kunstwerk,  wuMin  die 
einzige  Kunde  sich  durch  diese  MUnze  erhalten  habe. 
Lr  ist  gstttägt,  diaaaa  Eonatweifc  dem  l^rron  ma* 
schreiben. 

S.  148—157.  A.  Löbbecke  berichtet  Aber  ciaea 

vor  einigen  .I;ilirt  !i  gi  iiiaclitcn  Münzfund  auf  der  Intel 
Chios,  bestehend  aus  ÖU  Silber-  und  170  kieiaen 
Bronaamtnaen,  weldw  einen  Ueinai  Krag  fdlteB. 

Wahrscheinlich  sind  dieselben  wiUircnd  der  Kri<'i> 
jähre  .'1:M — :i;i2  v.  Chr.  vergraben  worden.  V.rf. 
gicbt  eine  Iiesilircil)nng  der  einzehien  Ty|ien. 

S.  158 — 184.  H.  Drcssel,  Einige  Bemerkungen 
an  Garuccls  'Monete  dell'  Italia  antica*.  Die  Be- 
merkungen Dressds,  welche  sich  nur  auf  einen  klcim  n 
Teil  des  Buches,  34  Seiten  und  nicht  ganz  10  Tafeln, 
erstrecken,  zeigen,  dafs  Garuccis  Werk  'ein  anreihen- 
des lltich  mit  sehr  vielen  Fehlem  und  nicht  weaigca 
rnriehtiu'keifen'  ist. 

Sitzungsberichte   der  philos. - philulog.  uuJ 
histor.  Klasse  der  Kgl.  b.  Ak.  der  Wis«.  la 
München.    1886.    Heft  2. 
S.  146  —  150.    V.  PrantI,  Nekrolog  auf  li^oo 

Uenier. 

S.  253—287.   Wölfflin,  Epigraphiscbe  Bei 


Oigitized  by  Google 


1561 


8.  Dezember.    V^'OCHBNSCIIKIFT  TÜR  KLASSISCHE  PHILOLOOlS.    1886.  No.  4».  1563 


tii\ci'.  Zucr>t  liiiiiJelt  Verf.  ülur  das  jronuim  iitum 
Ancyraiiuiu.  Im  griechUcheu  Text  verlangt  er 
c.  Sl  jTfd  Tovrov  tov  xgövov  vaA  e.  4  SiA  tSv 
TTQfrjßfvrun'  j(Sy  ii»£p.  DBraaf  t;'>lit  (>r  zu  rloni 
teinischeii  Texte  Ober  und  schlSpt,  ii;u  lidt  in  er  tMiiinc 
Ueiuerknngcn  über  dio  OrthojnTipt'i"'  <l<  s-iclben  voraus- 
IjMcfaickt,  yor,  6,  16  su  lesen  veUtti  ntnt,  nicht  ve- 
»tiii,  S,  43  sei  atett  «r  Terhuen;  Torher  l.  inlato 
JiMineuto  aUjuii  tuimmariis  teffris  diifiliciitix  Mtdi-r 
diviait),  1,  31  oblatum  nomine  popuU  tt  senutus, 
drei  ZeOea  später  intra  paueoa  dies  und  tnetu  et 
periclo  praenend  sowie  privata  vnpensa\  2,  22 
aacrosaucta  itt  emet  persona  iiiea;  1,     qua*  ob  res; 

1,  19  pro  praf)nilg  militiae  detli;  1,  23  nicht  saepe. 
■ondem  ein  Zahladverb  (auch  plttrü  1,  22  sei  W 
denklieh);  S,  17.  18  initrdum  —  interdum  und  vivo 
mihi.  <otlanii  unuiiinu'ter  statt  ilrs  von  BoniKUiii  ^<lr- 
RPsi-hia^'L'iifii  rohcorJiter  und  sup^licuveruut  st.  sacri- 
ßcaverutit;  5,  37  mea  auctoriUite;  1,  5  sei  dan» 
nicht  waiirscheiulic-h ;  5,  13  parißcavi,  5,49  imperium 
—  accipere;  4,  19  aü»  Mri«"  y1rtVi/w«ffi  poutes  in 
ea  Ginne»  (iiiinilich  rej'ci,  \va>  ans  dt  r  vorigen  Zeile 
zu  ergänzen  ist).  In  der  Uber  üermanien  hiwdclndeii 
Stelle  5, 11  sei  jttMtoi  tn  reditCertigen,  fanofero  die 
Oemanrn  ■^t»  viol  Respekt  vor  den  Römern  bekommen 
hatten,  dals  sie  nicht  mehr  offensiv  vorninijren;  es  sei 
/II  riireiben  item  Germaniam  und  vurher  (jua  clu- 
dit  Uctanua.  Angnstos  sei  an  dieser  Stelle  der 
vollen  Wahrheit  geschickt  aasfiewichen,  ohne  eine  ün- 
walirlu'it  /II  sau'i'ii.  Verf.  litsprii  lif  <iMtaiii«  den  Tiicl, 
die  Dispuhitiuu  und  deu  Inhalt  des  Sdirittwcrks.  Der 
Ute!  ittt  ^Mtee  sei  nicht  sehr  giacklich  and  rühre 

aneh  w<tIiI  nicht  vom  Verfasser  her.  Pas  Ganze  sei 
als  eine  Bilanz  des  (Jründers  iler  Monarchie  anzu- 
sehen: vorangestellt  sei,  was  cUis  Volk  für  den  Aug. 
getlian}  es  folge,  was  er  dagegen  geleistet,  sei  es 
dnrcb  Spenden  an  seine  MitbQrfmr,  sei  es  durch  Er- 
obenin!.'('n  und  Krwcitcnin'-'  dr^  Reiches.  Deshalb 
^ehilre  auch  die  St  idacht  im  leutidniriier  Walde  nieht 
in  die  hier  auf>;eziihlten  Dini;i',  ila  sie  fOr  das  römi- 
sche Volk  keinen  Aktiv|)osteu  bilden  kOnne.  —  Aus 
den  allgemeineren  grainuuitischen  Bemerkungen  dieses 
Teils  des  Aufsatzes  heben  wir  ilie  hervur.  daf-  man 
orsprflnKlich  «  quit  anwendete,  wo  die  Kasusfuruicu 
von  quisfptii  fehlten  oder  vermieden  «nrden.  —  Der 

2.  Teil  des  Aufsatzi^s  picht  eine  praouiiatisch  '•tilisti- 
sehe  Würdigung  de.s  durch  eine  Inschrift  ton  Lam- 
buesis  erhaltenen  Armeebefehls  des  Hadrian  (G.  I. 
L.  Vlll  2532).  Verf.  findet  dreierlei  darin:  die 
heilenisierende  Richtung  des  Krisers,  fldne  YorHehe 
für  liif  archaische  Littcratiir  der  RAmer,  und  ilie 
Spuren  der  Zeit,  d.  i.  der  er&tcn  iUtte  des  2.  Jahr- 
hiuiderts  t.  Chr. 

S.  2H7  299.  Derselbe  legt  einen  mit  dem 
knappsten  Variantenapparat  versebenen  lesbaren  l'ext 
ton  Sprttchen  der  7  Weisen  in  griechischen  lam- 
ben   vor.  llx  ii    sind   dem  cod.  graee.  2720 

l'ol.  3  ff.  der  Pun.ser  Natiüualbibliothek  entuummen. 


Rezensions-Veneiehnis  p1iil«l.  SckriftoiL 

.\ristotelis  Mdaplti/sica  rccogu.  W.  Chritt:  Dt. 
Lttzftf.  44  S.  155»  f.  MahevoUe  Aibeiti  rocht 
handlieh.    E.  Wdimann. 

Beloc h,  .1.,  Die  attiidte  Politik  seii  Periiles:  Bev. 
liiM.  Se](t.-()ct.  S.  175.  Die  Anss1illiiii),'cn,  die 
Kez.  (I'.  G.)  macht,  himlern  ilin  nicht,  ilas  grofse 
Verdienst  der  Arbeit  anzuerkennen. 

Bouchc-Leclercfi,  Manuel  des  imtitutiont  romainet. 
Taris,  Ilachette  188r,:  Berl.  ph.  Woeh.  44  S.  1381- 
1383.  Das  Material  ist  voUstftiidig  imd  gam»  an- 
gegeben.  W.  SoUau. 

M.  Tnlli  Cieeronis  Brutiu.  Re«.  Th.  Stanffli  N. 
ph.  Rd»rh.  21  S.  328-330.  Die  handseliriftliche 
Basis  ist  äicher,  von  deu  Enn  iitlationen  sind  manche 
recht  beachtenswert.    A.  Weidner. 

Collignon,  M. ,  J^es  artütea  eäibre$.  Fkidiat. 
Paris,  Ronam:  Aeademy  752  S.  229-830.  Be- 
herrst  iiun<.'  tlc<  Matt>riids,  scharfe  AttffaMVBg,  Klar- 
heit der  Darätelluug. 

Q.  Cnrti  RaH  Hi$toriae  AhmanM  Magni  ...  ed. 
Max  V.  V.  Srhnn,h:  Bl.  f.  d.  Icv/er.  G,,„in.  0 
S.  518-Ö19.  Die  Bvhaudluug  i^t  an  sich  gcsciiickt 
utid  wohlgelungcn. 

Curtius,  G.,  iVmatp^es  «f  ff*^  etjfinologj/.  TnaB- 
lated  by  A.  8.  mtiin$.  London,  Morray:  Athe- 
jfit'uni  3070  S.  5i)l  -^tiä.  F.iiif  uur<'  riM  iM'tzung 
eines  Buches,  das  immer  ein  Muster  ciymologiscljer 
Methode  bleiben  wird. 

Diehl,  Charles,  nib!it)th&quc  d'art  ancien.  Ravenne. 
P^tmles  (l'urcheoloqie  byzantine.  Paris,  Rouam 
Ih.Hii:  Theol  iJtzig.  21  S.  485-488.  Nicht  ohne 
Selbständigkeit;  die  Darstellung  ist  geechicltt.  OUo 

mi 

Dionysii  Ilalicarnassensis  Rotnanarum  antiquitafuin 
(juae  supersuiit.  Gniece  et  latine  ox  rec.  A.  Kiefs- 
ling  et  V.  Pro».  Paris,  Didot:  A'.  phil.  Rdtch. 
21  S.  323-328.  Die  Ausgabe  entspricht  den  An- 
forderungen nicht;  viele  Einzelheiten  werden  be- 
sprochen.   Fr.  Kreb». 

Durny,  V.,  Getdächte  des  römischen  Kaiterreicha 
.  .  .  ftberaetxt  von  G.  fkrtdterg.  JAel.  1 — 99: 
Wiirtt.  Korr.  7,  8  S.  383-385.  Im  ganzen,  nament- 
lich für  ein  weiteres  Publikum,  zu  euipfehleu. 
Bender. 

Des  Enripides  Jpkiaenie  bei  den  Tatuimu  EM. 
Ton  W.  Bauer.  8.  Aull,  von  N.  WeekUin:  N, 
ph.  R<hch.  21  s.  328  f.  Die  Anmertangen  sfatd 

vortrefflich.    R.  (ifbhardL 
Freutlenthal,  .1.,   Uber  dU  Theologie  det  Xeno- 

ph„H>'.<:  T.ii.  Ctrlhl.  45  S.  1561  f.   Fein  o.  sanber 

ausgeführte  Sciirift.  B. 
Fries,  W.,  iMleinittchen  Übtmgtbueh  für  Tertia  im 

Anschlnls  an  Cftsars  l>elL  OaU.:  ZUehr.  f.  Gynm. 

Sept.  1888  8.  547-549.  Trotx  maacber  BedMÜna 

in  Betreff  der  Anonbung  wann  eupfiililMi  Toa  H. 

Fritztche. 

Gerdt  hausen,  V.,  Catalogus  codinnn  graeconan 
SInaiticorutn.  Oxford,  Clarendon  press:  JJL  LUtig. 
44  S.  1560.    Verdienstlich.    H.  Diek. 

Gide,  Paul,  fctude  sur  la  tomiition  privde  de  la 
'    J'emm»  dane  le  droit  ancien  et  moderne  et  en  par- 
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ticolier  «ur  U  Senatus-Contuüe  VelUim,  2.  dl. 
par  A.  Emtein.    ?«ri«,  Lame  et  Porcel:  Dt. 

Ltt:tn.  44  S.  ir)70  f.  Eiit';]>rii'lit  iIimh  j.'t/i';cn 
Stande  <lor  Wissenschaft;  es  gehurt  zu  den  bedcu- 
tendateii  Grscheinnngeii  der  oeoeren  frans.  Utte- 
ratur.  König- 

60ldcii|ii'iuiing,  All).,  Gesi-hichtc  d.  oslröinischcn 
Reithi's  imtcr  (U-ii  Kaisern  Art-ädius  und  Theodo- 
sius  II.:  S.  ph.  RJfJ,.  '21  S.  .T.Ol  f.  Für  Kiiizd- 
hcitoii  mit  Eutzen  zu  gi'brauclieu,  strciigeieii  Au- 
forderongen  genagt  es  i^L  J.  Jung. 

Handliuch  der  klassischon  .\ltcrf umswisscn- 
»chalt  horausg.  von  Jw.  MülUr.  I  1:  Atner. 
journ.  of  pht'L  VD  8  S.  27-i.  Uic  hierin  enthal- 
taiwn  Aibeiten  fon  t.  Urlichs,  Blais  and  lünticha 
werden  anerkannt. 

I)io  Homeriiii  he  Jlia^  von  A.  Firk:  Acadtnuf  Tbl 
S.  263.    Auerkeuueud.    A.  U.  6ayc«. 

Jeeperaen,  Otto,  T\l  tpdrfftm&Ut  om  tydlove  and 
Rrcdsdorff ,  .Tur.  IIoniciiKinii ,  Om  Aarsagertir 
Iii  Sf^>rotje)ie~i  Forandrinifer.  I'aa  iiy  iidiiivi't  af 
Yilh.  Tlionisen.  Kopenhajini :  DL  iJtztf/.  44 
S.  1 650-59.  In  der  ersten  Schrift  wird  über  das 
Wesen  des  Lantwandels  in  anregeiidor  Weise  Be- 
sprochen; der  Verf.  der  zweiten  Arbeit  zeigt  einen 
gesttuden  und  scharfen  Blick.    U.  Uchuchardt. 

M.  Janiani  Jaatini  epitoma  Hittorianm  Piiilippi- 
Carum  Pompei  Trocji  v\  rcc.  Fr.  Ruehl.  Aece- 
dttut  i)roIogi  in  Fonip.  Trog,  ab  Alfr.  de  Gut- 
schmid:  JierL  ph.  Woch.  45  S.  1399-1402.  Ent- 
spridit  ilen  jetzigen  ADforderaiigen  darcbaus.  H. 
Crohn. 

Klein,  W.,  JSkipArontm:  Aeadmy  754  8.  265. 
WertvoU. 

Krebs,  AntSutriarm  etc.     6.  Aafl.  Ton  J.  II. 

Schnalz.  1.  Lfrg.:  ll  rl.  j.h.  Wor/i.  J.J  S.  1414- 
1420.  Das  wissenschaftliche  Gepnigc  ist  nach  dein 
heatigen  Stande  der  Forscbang  amgestaltet,  doch 
ist  no<  h  nicht  flberall  Einheitlichkeit  erreicht,  (t. 

J^atidyraf. 

Lagarde,  P.  de,  Neugriechisches  aus  KUinanen: 
LU.  CtrlbL  44  8.  1532  f.  Eine  angemein  intcr- 
«esairte  Oahe,  aber  manches  scheint  nicht  ganz  zu- 
veiilssig  zu  sein.    G.  ^f((l/t■)r. 

Leimbacb,  K.,  Amgewä/dU  Sclijdreden:  N.  phil. 
Rdseh.  21  8.  .S35.    Scbabfeden  im  besten  Binnc 

(los  Worte*.  J.  M. 
Licpmann,  H.  K.,  IHe  Mfrliautk  der  T.eukipp- 
Demokritischen  Atome  etc.:  Beri  ph  Woch.  44 
S.  1365-69.  Ein  beachtenswerter  Beitrag  zur  Wür- 
digung des  Demokrit,  obwohl  einiges  in  der  Dar- 
legung und  im  alliieineinen  die  Ik-hainlliiiiLr  der 
Tcxtesstellen  nicht   gebilligt  werden  kann.  F. 

Linde,  Rieh.,  De  diversü  receimonibu$  ApcUomi 
Rhoda  Argonauiicon:  N.  ph.  Bdteh.  22  S.  337  f. 
Verdient  Beachtung.    A.  Sleinberger. 

Li  vi  Andronici  et  Cn.  Haevi  fabvdarmn  reliquiae. 
Em.  Lue.  MtOler:  JV.  ph.  Rdsch.  22  S.  33H-342. 
Die  Notwendigkeit  dieser  Ausy:abe  ist  nii  bt  einzu- 
seben;  sie  hat  Bibbecks  Ausgabe  gcgenttbor  so 
viele  Nachteile,  dals  die  wenigen  recht  annehmbaren 
YonehllgB  ILi  kanm  in  Betracht  kommen. 


Meyer,  Ed.,  Geschichte  des  Altertums.  I:  A'.  ph. 
Rds^.  22  8.  S48-S51.   Trotz  aUen  FleirMS  stdlt 

dieser  erste  Band  dmh  nur  eine  stark  individorll 
gefürbte  Zusammenfassung  einer  herrschenden  An- 
sicht dar,  wie  besonders  an  der  Igjptisdien  Ge> 

schirhte  gezeigt  wird.    J.  Krall. 

Morey,  William  C,  Outlines  oj  roman  law.  2.  ed- 
New- York  n.  London,  Putnaros  Sohn  1885:  J3<r2> 

Woch.  45  S.  1408.    Braiiolil.ar.  .S. 

Muller,  Jwan,  Handbuch  der  klassischen  AUerturm' 
vntsenschaft  II:  BL  f.  d.  bat/er.  Gyrnn.  9  S.  491- 
409.    In  liru'jmanns  uriecliischer  Grammatik 
die  Syntax:   zu   dürftig;   am  meisten  zu  loben  sei 
Schmalz'  lateinische  SyatBX.    O.  Orterer. 

Otte,  P.,  Das  GesanU^miuuhtmt  ein  pidagogi<Krher 
Versnch:  IM.  CtrOL  45  8.  1565  f.  Wichtige  pä- 
tiagogiscbe  Omnde  stebea  der  ZnztiBninimg  ent 
gegen. 

P.  0  vidi  US  Naso,  IMe  Metamorphosen.    ErU.  toi 

//  Magnus.  3.  Bdcli.  u.  Auli'in(f  COvids  Leben 
u.  s.  w.):  N.  ph.  Hd8ch  22  S.  342-344.  Wird 
wegen  rlos  M  lli-taiidigen  Urteils  und  der  feinffildi- 
gen  Methode  des  Ileranag.  gelobt.   J.  Seharfler. 

Pardon,   TKe  römisehe  Diktatur.    Pgr.  d.  Laiüen- 
Stadt.    Kialtiymn.    1»85:     Herl.   ph.  Worh. 
8.  1420.    Die  Tbatsacben  sind  vollständig  gesam- 
DMit;  Kenea  enthMt  die  Arbeit  nicht,  ff.  SekiUtr. 

Sehepfs.  G.,  Pri.<<cill!an,  ein  nenanfgefundenor  latei- 
nischer Scliriftsteller  des  4.  Jahrb.:  Acaderny  "51 
S.  200.    Inlialt-angabe  von  John  de  Soyres. 

Schmitt,  J.  J.,  Jjateittiaehe  Sprichioörter,  Redens- 
arten, Masterstellen  und  Musterverse  zum  Memo- 
rieren für  Schüler:  ßl.  f.  d.  bayer.  (hjimi.  9  501- 
502.  Flcil&ig,  aber  in  Anordnung  nud  Auswahl 
niclit  einwandsfrei.  M. 

SeyniHur,  Tb.  D.,  Intrnduction  to  ihf  lati-vr/ngfi  arn} 
ver.si'  of  llonur.  Hoston  1885:  Amer.  joam.  OJ 
phil.  VII  2  S.  232-23!».  Hin  praktisches  Buch 
nach  //.  W.  Smi/ths  Urteil,  der  für  mehrere  Ein* 
zelbeitcii  eini'  an<b're  Fassung  vorschlägt. 

Die  Tragödien  des  Sophokles  mit  erid&r.  Anm.  v. 
A'.  Wrcklein.  II.  Üedmus  T^fnumos.  2.  AniL: 
Beri  ph.  WwA.  45  8.  1S97  f.  Die  nene  Aoflage 
unterscheiili't  -irli  nicht  sn  ihren  Torteile  von  der 
ersten.    //.  Müller. 

Strack,  H.,  Vollstftndiges  Wörterbuch  zti  Xetio- 
phons  Anahans.  4.  Aufl. :  Bl.  f.  d.  hnju'r.  dym». 
1)  S.  519.  Ein  gutes  Hilfsmittel  zur  raschen  Uriea- 
tierung  über  d«D  SpradigebiMch  ZeBophons  io  der 
Anabasis. 

Susemihi,  Fr.,  AneHeeta  Alexanätrina  chronologita'. 
N.  ph.  Ril»i-h.  22  S.  ;?4r)-;i4S.  in  nianeben  Pandt- 
tcu  kauu  uiau  dem  Verf.  beistimmen.    J.  Sitdtr, 

Tanzi,  Carlo,  Studio  aiiffa  mmologia  ä»  Kbri  Va- 
riarum di  Casxiodorio  Senntore:  Pf.  Lttzt-j.  44 
S.  1564  f.  Im  ganzen  tififsig  und  gelungen,  im  ein- 
zelnen sind  viele  Finw.uidc  zu  erhoben.  Hasenatab. 

Tissot,  Ch.,  Fasten  de  la  procinee  rotnaine  d'Afriqo« 
publit^  par  &  Peinach.  Paris,  Klincksieck  IRg.'»: 
Bull.  crit.  18  S.  3.jt)-:i,j4.  Das  Buch  ist  nützlirh. 
wenn  es  auch  mauchea  ungenau  giebt  and  sogar 
zwei  für  den  Gegenstand  wichtig«  Insohriften  uichi 
entbllt   ff.  ThUtnaL 
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Undtet,  Iimvali],  Z'/r  Ki'initiu!!  ilt'r  vorrumischefi 
AUtaUe  üi  den  Uhcinlanden  =  Wcstdt.  Zeitschrift 
V  1:  BerL  ph  Woch.  45  8.  1411-14.  Sehr  be- 
achtenswert.   G.  Woljf. 

Un^'cr,  Cr.  Fr.,  Zeitrechuumj  dfr  Griechen  U.  Uö- 
iiuT.  Griochisclie  /«"ilivLljiiuni;  =  Jwan  Mttllors 
Uandbucb:  BerL  pL  Woch.  44  S.  1373-78  u.  45 
S.  1402-1408.  För  ein  Handbneh  {riebt  diese  Ar- 
beit in  wichtigen  Dingen  nicht  onkntlicl»  Anlei- 
tunjf:  auch  ist  sie  nicht  obji-ktiv  frchalten.  A. 
Movitimen. 

Wartcubcrg,  G.,  Quaestione»  Ooidianae,  quibns 
agitnr  J)t  Tristium,   Ihidis  epistolarumqite  .  .  . 

ribiis:  A'.  ph.  lidsch.  21  S.  330  f. 
Die  Arbeit  verrät  ruhiges  und  besonnenes  Urteil. 
Knoegd. 

Wroth,  W. ,  Catnlojjue  of  the  qreek  coius  of  Crele 
and  the  Aegean  idands.  Kilitcd  bj"  K.  Stuart 
l'oole.  IjbwXm,  Lunginans  &.  Co.:  AlkOMOm 
3078  S.  507.   Sehr  befriedigend. 

Zeuthen,  H.  0-.,  THe  Jjtkn  von  den  Kegehehnitten 
im  Allerhvii.  Dtiif-;ch  v.  R.  v.  Fischn-Bfnzon. 
Kopenhagen,  Uost  &  Sohn:  BerL  pL  WocL  44 
8. 1378-81.  Eine  gu»  neie  Seite  der  mathema- 
tisch-histor.  Forsrlmnc;  winl  uns  hier  in  treflUcher 
Weise  vor  Augen  tietiihrt.    ..-1.  Amthor. 


Personaliei. 

Prcufsen.    Verliehen:   Dem  Bibliothekar  der 
ünivcrsitiltsbibliothek  zu  Greifswalil ,  Dr.  Otto  Gil- 
bert, und  den  überiehrern  am  K.:l.  rrieilrich-Wil 
hclms  (Tjninasium   zu   IJerliu ,  K.  Schumacher 

und  Dr.  G.  Behnke,  das  Prädikat  Professor;  dem 
ordentliclMO  Lebrer  Dr.  Kohl  an  Gyiiuiasluni  zu 
QaedUnbarg  der  Titel  Olir  rli'lin-r. 

G«wiblt  zu  ordentlichen  Lehrern:  H.  G.  Engel - 
nanii  an  der  Priedriehs- Werdersehen  Oberrealschule, 
Dr.  Glaser  am  Faik  iu  aiL'yiiiiKisium,  Goldbeek  an 
LuisenstAdtischeii  Gymnasium  zu  Berlin. 


Bikli*gr«pUe. 

Attinger,  Gu.,  Beiträge  nur  OnMdtl»  von  Ddo» 
bis  auf  Ol.  153,  3.  Fraaenftld,  Hnber  1887.  iv, 
73  S.    gr.  8».  M.  1,80. 

Balifoll«  Pierre,  Le§  numuBcriu  greee  de  Börat 
d*ASMai«  et  CiNbw  purfmKug  0.  Paris,  Leronx. 
8»  Fr.  4. 

Baamert,  H. ,  Apioni»  quae  ad  Homemm  |>ertincnt 
firagmenta.   Königsborg,  (Koch  A  Beimer).   52  S. 

M.  1,50. 

Borger,  Ilngo,  Gosi  bichtc  il.  iris»en»chnftlichen  Erd- 
htnde  hei  den  Gneche».  1.  Abt.  Die  Geographie 
derlbiiier.  Leiiudg,  YeitACo.  1887.  Xn,  U5S. 
gr.  8".  M.  4. 

Dissertationes  philologicae  Haienses.  Halle,  Nie- 
mever.  VI  2  rill,  233—478).  M.  4,  un«l  Vll 
(Iii,  39ti  S.).    8".   M.  10.  M.  14. 


Frank,  Paul,  Gru>ii!:>~tr/,-  der  (/riech.  lAtteraturgeaeh. 
iu  leichtfafslicber  Darstellung.  Nebst  Proben  griech. 
Dichtungen  in  deutscher  Übersetzung.  Leipzig, 
Mersebnrger.    2.  Aafl.   Till,  200  8.    gr.  16". 

M.  1 

—  GrundtOg»  der  rOm.  LttteraturatteL  etc.  Khd- 
2.  Aufl.   Vn,  183  8.  M.  1. 

Fenger,  L.,  Dorüehe  Poi^ekrtttme.  Untersuchangen 

über  die  Anwoinliiii^'  ilcr  Farbe  auf  d.  dorischen 
Tempel.  Birliii,  Aslitr  &  Oo.  Fol.  mit  e.  Atlas 
V.  8  Taf.  in  Farbendruck  in  Majjpe.   4ü  S.   M.  64. 

Gerhard,  Ed.,  Etruskisehe  SpUgd.  5.  Bd.  bearb. 
von  A.  Klügmann  u.  G.  AArfe.  4.  n.  5.  Heft 
Hcrlin,  Q.  BeinMT.  8.  41—46  m.  SO  Steintafeln, 
gr.  4^  4  M.  9. 

Graux.  La  textet  greee  publik  par  Ch.  Granx. 
/■Mition  posthume  dirigöe  jmr  son  pdre  et  survcill^c 
jiar  Ch.  tixa.  Ruelle.    Paris,  Vieweg.    gr.  8". 

Fr.  12. 

Haeberlin,  Karl,  De  ßgurali$  earmiaibM  gratete. 

Ditm.  inang.   Hannover,  (GOttingen,  Tandenboeck 

Sc  Rdiir.Tlit,.    r.i\        i.y.  S".  M.  1,60. 

Havct,  I,.,  Coiirs  eUmenlaire  de  mttrique  greeque 

et  latine.    Paris,  Delagrave.    12'*.  Fr.  4. 

Ulli:,  Arnold,    Studien  aus  dein   klas».  Altertum. 

•1.    rUel-)  Ausg.     Freiburg  i.  Hr.,   Mohr  1881. 

VIII,  200  S.    gr.  8°.  M.  2,40. 

Kalkmaun,  A.,  Batueama»  der  JPtrieget.  Untere 

sochangen  Aber  s.  Schriftstellerei  n.  s.  Quellen. 

Berlin,  G.  Reimer.  Vll,  29ö  S.  gr.  8".  M.  H. 
Kuhn,  Adb..    J\fntholo(jisrhe   Studien,     llersg.  von 

Emst  Kuhn     1.  IUI.  Dii^  Herabkunft  d.  Feuers. 

2.  verm.  Abdruck.   Güterslobi  Bertelamann.  IV, 

240  S.    gr.  8».  M.  6. 

Lorenz,   (»itokar,    JJir    GeschichtiiwissenechQft  in 

Uauptrichtungeu  u.  Aufgaben.  Berlin,  Herta.  VIU, 

814  8.   gr.  80.  M.  7. 

Lysias'  Reden.   Erklärt  von  R.  Rauchenstein  -  Karl 

Fuhr.     2.  Bdch.     9.  Autl.     Berlin,  Weidmann. 

HI,  131  S.    8".  M.  1,20. 

Maehly,  Jakob,  Zur  Kritik  lateiRÜcAer  Texte.  Be- 

haghel,  Zur  Frage  nach  e.  mhd.  Schriftsprache. 

Basel,  (.lenke,.    (10  S.    gr.  4".  M.  1,G0. 

—  Satura.  Ebd.  38  S.  gr.  4".  ^  M.  1,60. 
Menge,  H.,  Repetitorium  der  gri$eh.  I^tax  f.  d. 

obersten  (irmnasialklassen  u.  namentlich  z.  Selbst- 
studium. Wolfeubllttel,  Zwifsler.  3.  Autl.  IV, 
21Ö  S.    gr.  8".  M.  4. 

—  Latein.  Schnlgrammatik.  1.  Formenlehre,  2.  Sun- 
Uae.  Ebd.  IT,  110  S.  8«.  M.  1  n.  1618.  8» 
M.  1,50.  Tn  1  B<1.  geb.  M.  2,50. 

Mfintz,  Eug.,  La  bibliotlUgue  du  Vatican  nn  XVI« 
flUcto}  aotes  et  doeoaMKt«.  Paris,  Leroux.  16". 

Fr.  2,50. 


BeMMiriektiipnf; 

In  meiner  neuesten  Ausgabe  der  EuripideisiL«  u  luhi- 
genia  Taurica  sollte  die  Kote  116  ahso  braten:  Mit 
lovSt  besoichBet  Orestes  sieb  selbst.  Ht—l^, 
roEd*  -  ^)u«t".  Ohr.  Ziegler 

▼motwortUelMr  B«MkUW3  Proi:  Dr.     HtUtr,  Btriia  W.«t 
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ANZEIGEN. 


SQabea  endiim: 

Das  Königslager 
vor  Aaehen  nnd  Tor  Frankfart 

in  seiner  rechtsgeschichtlichen  Bedeutung. 

Von 

Karl  Schellliass. 

lAach  0.  d.  Titd:  HIrior.  t'stcn.  hemu«.  t.  J.  Jistrow.  11*11  4.) 

gr.  ä«.  6 

B.  QaertnerB  Verlag,  H.  HfiyflBlder,  BeiliiL  SW. 

Im  Verläse  tob  Ftriiaa«^ 

SchSningh  in  Patferbora  «md 
MOneter  ist  s  ^>  e  b  e  n  erschienen : 

Miller,  Dr.  Frani,  Dispositio- 
nen zn  den  Reden  b«i 

ThnCVdides.  Fflr  die  Schule 
nnd  Privatlektüre  empfohlen. 
124  S.  8«.    broach.    Jt  IJSO. 

Scherer,  Or.  Fn.  Jos.,  Vade- 

luecam  enthaltend  Realien 
am   Mythologie    und  Sair«-. 
(j«  s<  hii  hri-    lind  Üeographie. 
Welt,  r      Hüll  Arzneiknnd»'. 
Ueeht.-i-  und  Keli^iiims  Wissen- 
schaft   in  (rediiihtnisversen 
und  Sprüchen.    Neb^t  einem 
Anhaage  mit  Ana-  und  Epi- 
gramraen  und  trranimatisthtn 
Spielenien.     Zur  IVk'hmnjj 
und   Erheitirnn«.'    für  Jun^' 
und  Alt.    J.   V.  rni  Aufl. 
112  S.   lU".   brosch.  Jü  1,—. 

^innifl,  ^ron}.  ffr  Mf^r 

Jllfflif  in  iobrc  unt  iUif^ic; 
für  tic   ntittlorcn  uttC"  oberen 
.Slaffcn   luil.r-;  Vebronftaltfn. 
5.  Berti.    Jlufltuu'-  '2. 
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Rueuinen  und  Anaeigm. 

n.  KeliAeki,  Die  Gliederung  der  altattisciu'u 
K«mddie.  (Fortietiuig.} 

Wie  wir  fjeschpn.  ist  dem  Verf.  der  Nachweis, 
daft  die  Komposition  des  Agon  den  ron  ihm  ftlr 
epirrhematische  Komposition  aafjgieetellten  Forde- 
mngea  enixpreshe,  nur  in  -nelir  nogenf^^der 

Weise      hin  peil.     \nrli   viel  fibler  lieht  ea  in 

dieser  Hezieliung  uuh  mit  der  Parodos. 

Um  für  diesen  Teil  der  Komödie  epirrhe- 
maliMhe  Komporitkni '  fiberlurapt  aiisetBeii  m 
können,  muln  Zieliilski  derselben  wesentliche  Mo- 
difikationen zugestelien.  Wälirend  in  der  I*imi- 
base  und  dem  „Agon"  die  iieiheufolge  der  Uaupt- 
teüe  immer  di«M  ist:  Ode  Epirrbema  Antode  An- 
tepirrhema  (a'bab),  »ollen  dieselben  in  der  Parodos 
in  der  verschiedensten  Weise  pennutiort  wer<lon 
können.  Ztmächat  so,  dais  die  Epirrliemen  den 
OdenToran%«hen:  bebe;  aber  aneh  «o,  dnft  die 
Kpirrhemen  von  den  Oden  eingeschlossen  werden 
oder  umgekehrt:  a  b  b  a,  b  a  a  b,  oder  dafs  das 
Epinrbemenpear  dem  Strophenpaar  vorausgeht 
oder  darauf  folgt  (b  b  n  a,  a  a  b  b).  Statt  nrai 
Epirrhemen  kauii  wolil  auoli  nur  eins  sieben: 
b  a  a;  ja,  die  Epirrhemen  können  ganz  fehlen,  so- 
dafs  nnr  das  Strophenpaar  bleibt  (a  a:  dies  soll 
die  kauonisolu!  Form  der  '„Nebeoparodos"  sein, 
d.  h.  des  EinsagsUedeB  der  zweiten  Chorhälfte  bei 


Chorteilnng  oder  des  Nebenchors),  und  umgekehrt 
können  aneh  die  Oden  üthlen  und  nnr  Epirrhemen 

vorhanden  sein  ()>  lO:  ja  es  k^hlWHI  Sieh  SOgar 
einzelne  Eplrrhemeu  finden. 

Man  fragt  sich  ersiannt,  wieviel  da  noch  von 
epirrhematischer  Komposition  übrig  bldbt. 
So\'icl  ist  doch  wohl  von  vorn  lierein  klar,  da  Ts  die 
Formen  a  a  und  b  b  (um  von  einzelnen  „Epirrhe- 
men"  gans  so  schweigen)  als  der  eptrrhema- 
tischen  Koiniio>ition  angtdiSrig  nur  dann  auf- 
(^efafst  werden  können,  wenn  dureli  eine  liiii- 
reichende  Zahl  vollerer  Formen  diciio  Komposition 
flberhanpt  als  Ar  die  Fteodos  eharaktenstisch 
nachgewiesen  ist:  sonst  wird  man  hier  nur  ganz 
gcwölinlichc  Strojihcnpaare  nnd  syniniotriselie 
(jiliederuug  der  Tetrumeter  erblicken.  Von  den  rol- 
lermi  Formen  aber  erregen  die  permntierten  abba, 

b  a  u  b,  a  a  b  1).  1»  Ii  a  a  s<'Iioii  an  sich  die  grofsten 
Beilonkcii,  weil  in  ilitu'U  durch  die  unmittelbare 
Folge  von  Strophe  und  Autistrophe,  resp.  von 
Epirrhona  nnd  'Antepirrhema,  ein  ehaiaktaristi> 
sches  Kennzeichen  der  „epirrhematischea  Kom- 
position." niimlich  die  antistroplu-^ehe  Reponsion 
der  beiden,  jedesmal  aus  Ode  und  Epirrliemu  zn- 
sammengesetaten  Teile,  Terloren  geht.  Dasn 
kommt,  dafs  Herr  ZieliAski,  um  das  Epirrheuienpaar 
zn  erhalten,  zusammenhängende  tetranietrische  Par- 
tieen  in  ganz  tmzulässiger  Weise  zerreilst.  Die  Form 
abba  findet  er  in  der  Parodos  der  Aeharner, 
T.  284—346.  Hier  entsprechen  sich:  Ode  Y.  'iSA 
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—  301  und  Antodo  V.  .'J^.')- ^retrciint  ilnrdi 
32  Tetrameter.  Zweiunddreiliiig  Tetrumeter  = 
2  Perikopen,  weleh  ein  FreBsen  fSr  den  Epiiv 
xhematheoretiker!  Ein  Sclmitt,  uud  „die  Zahl  der 
Tetrameter  ist  Iialhiert  und  zwei  E|iirihf'iiien  koti- 
stmiert"!  „In  iler  That  ut  zwischen  V.  und 
319  ein  Wemlepuukt  in  der  Situation  eingetreten. 
Bis  dahin  verhielt  sich  Dikaiopolis  bittend;  der 
Vorsclilu'^  mit  (liMii  Hackehlock  war  das  riiifstirste. 
was  er  bieteu  kounte.  Nun  über  ist  in  ihm  die 
Telephoflidee  aufgefangen,  jetzt  bittet  er  nieht 
melir;  fast  drohend  klingt  seine  Frage  V.  323: 
,ilir  wollt  mich  also  nicht  hören V',  wie  eine  letzte 
Warnung  V.  325:  »that's  nicht!'  —  and  richtig, 
wie  diese  iddit  berOeksiefatigt  wird,  offenbart  er 
seinen  Änsdüag."  Wer  sich  die  Stelle  genauer 
«ikI  unbefangen  ansieht,  wird  nicht  verkennen 
können,  dalä  all  dies  rein  in  der  Kinbildung  des 
Herrn  Yerf.  bemht,  für  den  hier,  wie  oft,  der 
Wnasch  Vatw  dee  Gedankens  war;  in  d«r  That  tritt 

der  \\'eiide|iiiiikt  erst  mit  V.325  ettt,  «HC  Trenmin«,' 
der  ganzen  I'artie  in  zwei  Teile  ist  aber  überhaupt 
nnznläiwig  und  jedenfalls  nnerweisbar.  Ebenso  un- 
haltbar ist  di«  Konstruktion  eines  Epiirhemen- 
paars  in  der  liVsistrate,  Auf  dan  Strophenpaar 
V.  28«— 30j  folgen  13  iamb.  Tetrametor,  V.  :m 

—  318.  Hiervon  wird  zunächst  Y.  306  ak  „aulser- 
halb  der  Symmetrie  stehend"  (wie  palst  denn  das 
aber  zur  „Marselinin«k''V)  abgetrennt.  Die  fol- 
gtiudeu  12  Verse  werden  iu  zwei  Kpirrliemen  zu 
6  Versen  geteilt:  „Einen  KriegM-at  cuthält  das 
Epirrhema,  T.  807—312,  es  wird  besehloasen, 
zunächst  die  Last  niederzulegen.  Das  geschieht 
im  Antepirrhema  V.  313—318;  erst  entledigt 
man  sich  des  Topfes,  dann  der  .Scheite,  zum 
Schlnfs  wird  Nike  nm  Beistand  sam  beroratehen- 
den  l'nternehmen  angcrnfen."  Es  ist  interessant, 
an  diesem  Meispicl  zu  sehen,  wie  doktrinäre  Vor- 
eingeuommeuheit  gegen  die  klarsten  Thatsaciieu 
blind  maeht  Denn  dars  Y.  312  som  Folgenden 
und  nicht  zum  Vorhergehcnil>  u  gehört,  das  sieht 
doch  jeder,  der  nicht  IjÜikI  ist.  ."^clion  .\rnoldt 
Chorpart.  b.  Arist.  8.  b2  hat  diiruuf  aufmerksam 
gemaoht,  daA  Y.  807— 311  nnd  312—316  einander 
entsprechen;  dieselben  Gedanken,  die  dort  als  Frage 
un<l  Vorschlag  geäul-crt  werden  {t-i  ...  !hififa^a), 
kehren  hier  als  bestuumte  Aufforderungen  und 
Beüahle  mit  ähnlichen  Worten  wieder  (Mfwcrte 
d^),  und  dann  folgt  mit  :;i7.  .'iis  wiednr  ein 
nener  abschlielsender  Gedanke.  Wenn  also  über- 
haupt eine  symmetrische  Gliedcnmg  augeuoumieu 
weiden  soll  (gegen  welelü  aber  Y.  306  Einspraeh 
eriiebt),  so  wQide  sie  sem  5  5  2  nnd  nieht,  wie 


Z.  will.  (5  C).     Tn   zwei  Kpirrliemen   kann  «liebes 
•Stück  nicht  getrennt  werden,  somit  ist  die  Form 
a  a  b  b,  deren  einziger  Yatreier  diese  Stelle  sein 
wurde,  beseitigt.    Die  dritte  Form  b  b  a  a  findet 
Herr  '/.  in  den  W  espen,  V.  2'iS  ff.:  aber  auch  Itior 
lassen  sich  gegen  seine  Konstruktion  gewichtige 
Bedenken  erheben.   Die  Ptoodos  der  Wespen  be- 
ginnt mit  18  iambiseben  Tetrametern  anffordemden 
Inhalts,  V.  '_*:}0 — 247.   welelie  sich  von  selbst  in 
die  Gruppen  i  ö  ü  zerlegen,  also  nach  Z.  Kpir- 
rhema,  Antepinfaema  nnd  ein  dnhtSv.  Daranf 
folgen  25  synkopierte  iambische  Tetrameier.  V. 
24H— 271,   zuerst  Gespräch  des  Chors   mit  den 
rührenden  Knaben,  dann  Gespräch  mit  sich  selbst; 
es  folgt  ein  Stropheupaar,  das  Tom  Chor  alleto 
gesangm  wird,  üid  eb  sweites,  in  das  sich  der 
Chor  nnd    die   Knaben   teilen.     Dieses  zweite 
Htrophenpaar   trennt  Z.    ab  als  Nebenparodos 
der  Knaben  in  der  verstümmelten  Form  a  a. 
welche  fiir  die  Nebenparodos  flblidi  sei;  das 
erste   .Strophenpaar    falst    er   mit    den  voran«- 
gcheudcn   Tetrameteru    zusammen    als  cpirrhe- 
matische  Komposition  der  Form  b  b  a  a.  Die 
Teirameter  zer&llen  nämUeh  nach  ihm  in  na 
aufserhalb  der  Symmetrie  stehendes  anXo^y  tOtt 
1 1  Versen,  welches  das  Gespräch  mit  den  Knaben 
umfalst,  und  ein  Epirrhemenpaar  von  je  7  Yersen. 
Die  Knaben  hatten  den  Alten  gedroht  w^so- 
lanfen,  wenn  sie  wieder  mifsh:mdelt  wurden.  ,,MiT 
V.  2.')8  müssen  ihnen  die  Alten  Grund  gegeWn 
haben,  ihre  Drohung  zu  erfüllen,  denn  sie  sind 
thatsSchUch  nieht  mehr  da;  Y.  262  erscheinen 
die  Lampen  in  den  Händen  der  Alten.  Diese  sind 
es  aber,   die  »ich  zuerst  nach   der  Wiederher- 
stellung des  früheren  EinverständnisHes  sehnen: 
zum  Schlnfs  jeder  Ode  rufen  sie  die  Knaben  sn- 
ruck.    Das  erstemal  wird  noch  geschmollt;  da* 
zwcitetnal  kommen  die  Knaben  >*neder  zum  Vor- 
schein,  verlangen  aber  ihrerseits  Konzessionen. 
wean  sie  die  FOhrerroDe  wieder  fibmielunen 
sollen."    Das  ist  wieder  recht  charaktcri8ti^lch  für 
die  Tnterpretatiouskuust  des  Verf.    Legt  ihr  uiclit 
aus,  so  legt  ihr  uut^r !  Herr  Zieiiiiski  kennt  seinen 
Aristophanes  doch  gans  gut;  aber  dab  ein  soldics 
Weglaufen  und  AViederkommen  der  Knaben  ganz 
anders,   und  zwar  mit  W  orten,  ausgedrückt  sein 
mül'ste,  das  kommt  ihm  nicht  u\  den  Sinn.  Die 
Worte  ^  fiif»  fyiH  «»S  x'^n'ip^  fu^ova^  xoldi^ 
und  die  darauf  folgende  ruhige  Betrachtung  Ober 
das  W  (  tter   zeigen  x-ielraehr,   dafs   die  Greise  in 
ihrem  iieiuigcu  dui-ch  ein  Weglaufen  der  Knaben 
nidit  gestört  sind:  dU'  eidool  /so»  ßoffio^  ^pat» 
vtfot  frecsoSyn  sohlielst  gaas  natürUeh  an  die 
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Wanmilg  der  Kuaben  au  röf  TTtji.6y,  oi  mirfq 
TtttTfQ,  TOinofi  (fv).tttoy:  weslialh  die  Greise  die 
ächnuppeu  an  deu  Lichtem  nur  »ollfceu  ueheu 
kSniMii,  wenn  de  aellMt  die  Liehter  in  den  Händen 
Mgen,  ist  nicht  erfindlich:  die  Anffbrderang 
rnfty  m  not  am  Ende  der  iStroplien  endlieh  hat 
nur  dann  einen  äinu,  wenn  die  Kuubeu  da  sind 
nnd  leaohton.  Einen  gröAwen  Absehiiiit  1>ei  Y. 
359  amnnehmen,  liegt  daher  gar  kein  Grund  vor, 
sondern  V.  '2f)!>  ff.  Hchliefsen  sich  grniz  natürlich 
an  das  Vorhergehende  an.  Dagegen  beginnt  ein 
gans  nener  Oedanlie  mit  Y.  286.  Bk  dd^  haben 
■ich  die  Greise  nur  mit  sich  »elbat  (nnd  ihren 
Knaben)  l)eseliäfH£rh  jetzt  flllJt  es  ihnen  plötzlich 
auf,  dalä  i'hilokieou,  den  sie  abzuholen  konunen, 
gegen  eeine  Oewolinheit  noch  nifllit  da  ist,  nnd 
sie  be><chliersen  ihn  dnrch  ein  Lied  heranszamfen. 
Die  Verse  *2(>() — 272  sondern  sich  somit  von  den 
vorhergehenden  scharf  ab  (Zieliüski  selber  8.  2611 
findet,  dalb  der  Übergang  tod  der  Wetterbetraeh> 
tung  zu  der  Verwunderung  über  Philokieons 
Nichterscheinen  „sehr  schroff'^  sei)  und  erscheinen 
Tielmehr  ala  Einleitung  snm  folgenden  Odenpaar; 
dagegen  bOden  Y.  248 — 265  ein  soaanuneohSagen- 
des  Ganze.  (•!>  e^<  ein  Zufall  ist,  dafs  dies  Stück 
ebenaoriel  Tetrameter  zählt  wie  das  vorhergehende 
(V.  230—247),  nämlich  achtzehn,  will  ich  dahin- 
gestellt sein  lasaen;  ee  genügt  mir«  gezeigt  zn 
haben,  daf:«  Zieliüskis  Bpinhemeneinteilnng  Mhr 
nnirahrscheinlich  ist. 

Dia  permntierien  Formen  abba,  anbb, 
b  b  a  a  werden  wir  somit  streichen  müssen.  Auch 
die  eigentümlich  komplizierte  Form  b  a  a'  b'  a  b, 
weiche  Z.  in  der  Parodoa  dca  Friedens  nachza- 
weiien  sneht,  mnfii  ynfgm.  der  grofsen  Uniieher- 
heife  der  auf  diMwe  Stück  besOgUdien  Kombi- 
nntionen  bei  unserer  l{eelinung  aus  dem  Spiel 
bleiben.  iSomit  bleiben  als  beweisend  für  epirrhe- 
matieehe  Kompoaila<m  nnr  die  Ponnen  b  a  b  a 
und  u  b  a  b.  Jene  findet  Zieliöski  in  der 
ersten  Parodos  der  Achamer,  V.  204  ff.,  diese 
am  Schlafs  der  Parodos  der  Wespen,  V.  333—402 
nnd  408—525,  in  der  Farodoe  der  Lyrietrata,  Y. 
254 — 385,  nnd  in  der  zweiten  f\trodüs  der  Eccle- 
siaznsen,  V.  478 — 503.  l'ntl  in  der  That  könneu 
wir  ihm  fiir  diese  Stellen  zugeben,  dalä  das  weseut- 
lidie  Keanieiohen  epüiliematiaeliar  Kompomtton, 
d.  h.  der  Parallelismus  der  Glieder,  TOrhattden  ist. 
Aber  was  wollen  fünf  epirrhematizche  Svzygiecn 
in  vier  Parodoi  besagen,  da  dooh  in  deu  11  Ko- 
mBdien  dei  AriaioplianeB  18  Parodoi  nna  fiber- 
liefcrt  sind  (wenn  wir  mit  Ziel,  in  .\ch.  u.  Eccl. 
je  zwei  Parodoi  aonehmeu),  darunter  manche  sehr 


ausgedehnte  nnd  vielgegliederte!  Und  nelunmi 
wir  auch  die  Wolken  aus,  deren  Parodos  an- 
erkanuterweise  aus  Teilen  der  ersten  und  zweiten 
Wolkea  raeammengefliekt  iit  (nnd  doeb  findet,  wie 
wir  gleich  sehen  werden,  Herr  Z.  darin  enrythmische 
Verhriltnis.se):  geben  wir  Herrn  Z.  auch  zu,  dafs 
die  Parodos  der  Thesmophoriazuseu  eine  unfertige 
Kontamination  ans  der  Piurodoe  der  enten  nnd 
der  zweiten  Thesmophoriasoien  sei  (wie  er  EL  84 
144  ausführlich  zu  erweisen  sucht):  lassen  wir  c« 
auch  gelten,  dafs  die  Parodos  der  Frösche  des- 
wegen die  epinliemaludie  Komposition  anheben 
mufste,  weil  sie  eine  ireie  Nachbildung  der  Mjsten- 
prozession  sei,  in  der  wir  es  daher  mit  einer  Ije- 
sundereu,  dem  Kult  der  eleusiuiacheu  Gottheiten 
eigeniBniliehen  KompoaitionawinM  zn  dinn  haben 
(«S.  147  ff.):  so  reichen  jene  Syzygieen  doch  noch 
nicht  entfernt  hin,  die  epirrhematischc  Kompo- 
sition als  die  kanonische,  streng  befolgte  der  Pa- 
rodoa  zn  erweieMi. 

Dabei  haben  wir  l)is  jetzt  die  Frage  noch  ganz 
aus  dem  Spiele  gelassen,  wie  sich  die  von  Zie- 
liäski  in  der  Pbrodos  statuierte  epirrhematische 
GHedenmg  mit  den  eaiythmiaclien  nnd  sjmme- 
trisehcn  f^ünsetzen  vertxigt,  anf  die  seine  ganze 
Theorie  aufgebaut  ist. 

Nan  steht  es  hier  in  dieser  Beziehung  zwar 
nicht  ganz  so  schlimm  wie  mit  dem  „Agon",  aber 
doch  imnierhiu  ^iclllinlIU  genug.  Dafs  Epirrheraa 
nnd  Antepirrhema  uu  A'ers^ahl  gleich  sind,  findet 
sieh  mit  Sidierheit  eigentlieh  nur  Ädi.  204  ff. 
und  Eccl,  483  ff.  (je  4  Totr.),  und  Lys.  25(5  ff. 
(je  5  Tetr.);  dagegen  haben  wir  Zi('liü>kis  Zer- 
teilung  von  Ach.  284  ff.  in  IG  -h  von  Ljrs. 
307  ff.  in  6  -t-  6,  Ton  Vesp.  259  ff.  in  7  -I-  7  Te- 
trametcr  oben  als  willkiirlieh  nnd  nnzuliissig  zurück- 
weisen müssen.  In  dem  Stück  V^esj).  2-^0  -217 
ist  zwar  die  Einteilung  5  +  5,  in  Eq.  241—302 
die  Einteiinng  5  +  11 -h  11  +  15  unzweifelhaft, 
das  sind  jedoch  rein  tetrametrische  Partieeu,  welche 
also  eines  wichtigen  Bestandteiles  der  epirrhe- 
uiatischeu  Komposition,  der  Oden,  ermangeln.  Es 
blmben  fibrig  nnr  noek  feigende  rier  Sysj^een: 
1)  Nnb.  262 — 313,  vonZ.  abf  eine  epirrhematische 
Syzygie  der  Form  b  a  b  11  aufj^efilnt.  in  der  das  Fpir- 
rhema  12,  das  Antepirrhema  allerdings  nur  7  i'e- 
trameter  enthalt,  doeh  sei  in  diesem  sieher  etwas 
ausgefallen,  msin  bianoke  also  nnr  anzuuehmeu, 
dals  5  Verse  verloren  gegangen  sind,  so  ergeben 
sich  die  erforderlichen  zwölf.  2)  Vesp.  334 — 403, 
wo  das  Epirrboma  12,  das  Antepirrhema  24  Te- 
tramet^r  zählt,  also  wenigstens  eine  gewisse  Sym- 
metrie statuiert  werden  könnte,  wenn  dieselbe 
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nicht  dnreh  den  Umstand  gesiOrt  wtbrd«,  dafs 

dein  Epirrhomn  i'in  Piiij^os  nnpohän^t  ist,  dem 
Autepirrhonit»  aber  nicht;  3)  ^  esp.  404 — 52.'),  wo 
Z.  iu  gauz  willknrUcher  Weise*)  für  das  Epirrhe- 
ma  48,  fBr  dag  Antoplrrliema  48  Vene  herana- 
rechnet  (natürlicli  oin  Beweis,  dafs  im  Kpirrhemu 
5  Verse  ausgefallen  sind!),  endlich  4)  <lie  Parodos 
des  Frieden.  Als  Purodos  »ieht  Z.  hier  die  ganze 
Partie  V.  299—656  an,  obwohl  in  ihr  die  gaute 
Handlnng  des  f^tiickes  sich  ahspielt  (S.  187).  Dafs 
diese  Partie  ein  einheitliches  (lan/.e  liildet,  ist 
natürlich  unzweifelhaft,  denn  der  »Strophe,  welche 
anf  die  einleitenden  Tefaramet«r  folgt  (Y.  346— 360), 
entiprieht  nicht  nur  nach  kurz.em  trimotrischen 
Zwischensatz  eine  Antistrophe  iV.  MSä — 3!)!'). 
sondern  zu  Ende  des  ganzen  Stückes,  vor  den 
aehlieftenden  Tetrametwn,  eine  zweite  (V.  58*2 
— COO).  Zwischen  der  ersten  und  zweiten  An- 
tistrojilie  ist  ein  Itmiies  triinet rischos.  von  einem 
iStro])heupiuir  und  Kpode  unterbrochenes  .Stück 
eingeschoben,  welches  mit  Tetnunetem  endigt. 
Nach  Z.  bilden  nun  die  beginnenden  40  Tetra- 
ineter  mit  der  Str(i])he  die  ersste  lliilfo',  die 
zweite  Antistrophe  mit  den  schiielseudeu  50  Te- 
trametem  die  zweite  Hälfte  einer  nach  dem 
Sdiema  b  a  a  b  komponierten  epuihematisehen 

*)  Wir  haben  in  diesem  Stück  nämlirh  swei  wh  aiiti- 
stropMseh  entsprecbrade  Putiern,  die  n  Anfantr  IvriMche 

Siitzt'  «11(1  troohiiisclii'  Tftrani>  ti  r  iiiaiiuiu'tVilf i:;  u .  rlisfliul. 
dann  reiuc  tivch.  Tetr.  tiithaltLii.  ladt  in  i<li  dii'  IjriMlieii 
StUckc  mit  gricchiM-hen  BacbKtalK>n.  dio  tetramctriseheii 
mit  der  Zahl  der  Vene  bcseiduie,  ergiebt  nch  foIg«ndea 
S4-Iiema : 

V,  -.m  4«-_':  2  u  •_'  ,i  2  )■  H  S  .'tl 
V.  4(ta-ö2ö:  it  2  2  8  ä'  J«. 
Die  Strophen  »ind  nim  Teil  verderbt,  ancb  Ist  rx 
zweifelhaft,  «ili  liinter  (i  SEwei  ■■<h  v  ilv  i  Trtr.uiii  t  r  anzu- 
setzen und,  im  Übrigen  sind  die  Ii  (rainctrisdivn  .S(iirk> 
intftbt.  Die  enten  iwei  Tetrameter  rfnd  msweifelhnfr 
mit  Z.  als  Kntakeleatni"^  aiifHcrlmlli  der  Ri's|ninsi<)ii  nn- 
anzifrli'  II.  Nun  aondeH  Z.  it  'J  ,i  hIs  Ode  ab  und  fal'st 
das  l'\>l!,"  ntle  al.<  vim  lyrisi'lu'n  l'iiiiiecn  unterbrochenes 
Epiirhema.  Mit  welchem  Ut  rbr '  Eljensogut  wire  nan 
doch  bereehtlirt,  dieStri>iilii'  l>ii  i  di  r  S  frühen  zn  lassen. 
Alu-r  Uli  int  r  M'  iimiiir  ikkIi  kann  liii  r  vim  finiT  l  iir.-nt- 
licheu  Trennnug  von  .Sirupbe  und  iCpirrbenia  nicht  die 
Rede  »ein.  Es  tind  xwd  mit  Itlrinen  lyriaoben  Stndken 
ilnn  hsot/ti' .  «ich  antistio]il'i'" i  nt>]irwhi'iidf  tetra- 
mctrisilK'  l'iiitiffii,  wie  dergleiciien  au«b  nunst  ln-i  Ar. 
vorkommt  (c.  B.  Bq.  HOSfll  Vesp^  526  ff.).  l  ud  dt 
Responsion  ist  eine  gemrae,  denn  die  leteten  r>  Verün. 
y.  SSI— ri2ft,  sondern  »leb  dentlteb  als  selbstSndiir  nnd 
als  UI)C'r)(;nng  ziini  I'"Il:iim1iii  ab.  sodal's  Ji-  '-tl  nsp. 
wenn  wir  diexwi»cbeu  die  l^riiH^heu  .Stücke  unterj^eiuiächtcn 
Tetnweter  mitrechnen,  je  45  Tetrameter  sich  entsprcebcn. 
nnd  du  (lanae  dnrdi  jene  5  Tetramefer  sbicescblMaen 
wird. 


Sjtjgi»;   dasn  treten  gewiflsermaimn  snbsidür 

die  erstt!  .\ntistrophe  und  die  18  Tetnimeter 
vor  der  zweiten  .\ntiatrophe  (dafs  dieselben 
durch  153  Verse  getrennt  sind,  that  ja  niehts!). 
Bodalk  das  Schema  b  a  a'  b'  a  b  heranskonunt 
Von  den  Tetrametern  ist  jedesmal  der  Kata- 
kelensiuos  ahznreehnen  ;  wir  bekommen  also 
für  dos  letzte  Epirrheraa  48,  für  da8  mittlere  IG 
(fiberüeftrt  sind  zwar  drei  anffiurdemde  Tetm- 
nieter,  nach  deren  Abzug  15  überbleiben  würden, 
aber  V.  ')')'t  \"iC<t  sich  ja  ganz  bequem  hinter  V. 
ä()8  setzen!),  für  das  erste  aber  38.  „Eine  gaux 
inkommensurable  Zahl.*'  (S.  358).  „Die  Symmetrie 
verlaugt,  dal's  darin  die  übrigen  zwei  Perikopen 
enthalten  M'ien."  .\ber  Herr  Z.  weils  Hat.  Denn  wir 
haben  in  \'.  ;iUlj — '.i22  offenbar  eine  Koutiiminution 
ans  der  ersten  nnd  zweltenEirene,  und  Herr  Z.  unter* 
nimmt  es,  den  «r>|iriiiii;licben  Wortlaut  herzu- 
stellen, liescheiden  diese  divinatorische  Thütigkeit 
eine  Spielerei  ueuueud  (Ö.  3jI)).  Aber  so  er- 
hält er  die  3*3  Tetrameter,  welehe  mit  den  für 
das  zweite  Kpirrhemu  i  i  i  ii  i  Leu  Ui  die  Zahl  46 
ergeben,  die  durch  das  dritte  £pirrhema  er> 
fordert  wird. 

TKes  Beispiel  kann  auch  zeigen,  wie  Herr  Z.  es 
vei-st4'ht,  die  Thatsacheu  mit  seinem  <Jesetz  der 
Kurythmie  in  Eitikliuiij  zu  l)riiigen.  Denn  die 
überlieferteu  Thatsacheu  stimmen  mit  demselben 
nnr  zum  kleinen  Teil  aberein.  Teilbarkeit  dnrdi 
vier  findet  sich  zwar  öfter  in  einzelnen  tetra- 
metrischeu  Partieen.  die  iiiifser  f?es)>nnsioti  stehen 
(uacli  Z.'ü  Nomvaklatar  änkü);  so  schlielät  die 
Parodos  der  Lys.  mit  33  Tetr.  (V.  350—380),  die 
des  Plutus  beginnt  mit  36  (V.  253— 28!)>  die  der 
Eccl.  mit  4  i  V.  JS.t— -288).  ferner  ist  für  K4.  V. 
2üy— 283,  <la  vor  V.  274  unstreitig  ein  Tetra- 
meter ansgeMlen  ist,  die  Zahl  16  geaiehert,  end- 
lich müssen  wir  hierher  rechnen  das  StOek  Aeh. 
.In.' — ;],'J4,  welches  zwar,  wie  wir  sahen,  nicht  nut 
Zieliuski  in  IG  -H  Iti  Tetr.  zerlegt  werden  kann, 
aber  doch  in  Summa  33  Tetmmeter  en^t  Von 
eigentlich  epirrhematiadien  Partieen  zeigni  aber 
tetradisehe  (JHedemiiir  nur  Aeli.  •2()\  ff..  Eccl. 
483  ff.,  wo  jetles  Epirrhotmi  ;iiis  4  Tetrainetern 
besteht,  und  Vesp.  .334— 4M3  12:  24;  d.  h.  „kleine 
Perikopen"  zu  drei  Strophen).  DagCfp«  finden 
wir  die  Zahlen:  fünf  Vesp.  2'M)  f..  \.ys.  25*5  ff.: 
sechs  Lys.  30<)  ff.  i'nacli  Ziel.;  wie  wir  gesehen 
haben,  vielmehr  1 -h  5  Hh  5 -(- 2);  sieben  Vesp. 
259  ff. ;  elf  (resp.  8  -i-  3)  Eq.  347  ff.  Herr  Ziel,  hilft 
sich  mit  der  .\nnahme  /'S.  3.'>3),  wie  die  grolseren 
Kompositif)neii  der  ParabiLse  die  Tetras  der 
Strophen  fdierschreiten  oder  dahinter  zurück- 
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bleilipu  kömiteu,  sodiil's  ^^if  zwei  oder  fünf  Stro|)hen 
entlialteu,  „so  besteheu  auch  wohl  die  kleineren 
Maisohkaiiipontionen  wohl  mit  Vorliebe  ans 
einer  vollen  Tetras  von  Yeraen,  bleiben  aber 
tinch  liiu  nnd  wii-di-r  liiiitor  «liesejn  Mafsc  zu- 
rück oder  überschreiten  os.**  Und  wo  bleibt  da 
die  Hegel?  Wie  neh  Henr  Z.  bei  dtti  gröAen» 
Kompositionen  der  Wespen  Und  das  FVieden  hiUt, 

haben  wir  elien  gesehen. 

Und  da  wagt  der  Verf.  zu  behaupten:  „die 
Beispiele  sind  tu  zaUieid!«  die  ZaUan  m  ipreehend, 
nU  il  ii--  man  nn  eine  snfUfige  Uberoinstiinnrang 

glauben  könnt.-.- v:  (S,  3(':V|. 

(ät'hlul's  fulgt  in  Nn.  61). 


O.Xratt,  De  Appiaiii  i  locutiune.  Baden-Baden, Sonnier» 

meyer  188*;.    VUI,  GS  S.    3  A 

Das  8chriftchcn  bietet  eiue  Keihe  von  inter- 
eesanien  feinen  ßeobachtnugeu,  die  von  genauer 
Kenntnis  des  Appianeischen  Spnehidioun  sengen, 
sowie  mancherlei  Voisolilage  znr  A'rTl»e>;seninp 
des  Textes,  ist  jedoch  im  einzelnen  zu  wenig  ab- 
gerundet nnd  abgeschlossen;  so  ist  z.  B.  die 
Struktnr  der  Yerba  hlofs  mit  einer  Seite  abgethnn. 
nnd  doch  hätten  wenigstens  die  Belegstellen  für 
die  Konstruktion  von  xtktvu  c  dat.  augegeben 
werden  sollen,  ebenso  ist  es  f&r  die  Oeschiehte 
der  Sprache  von  Wichtigkeit  m  erfahren,  welche 
Krmstruktiou  bei  (tnoyiyyo'xjxnv  ii1)erwietft.  nli  i!<t 
Genetiv  oder  Akkusativ;  letzterer  ist  zu  liegiuu 
der  KOf»^  fest  ausselilieAlieh  dominierend.  Bei 
der  Hetraclitutig  der  Konsfaruktion  von  no'/.^|l^U' 
h:\i  der  \'erf.  es  vorgezogen,  zur  h.uidseliriftlicheu 
LeHiirt  zurückzukehi'eu  uud  an  den  »eclis  iu  Frage 
kommenden  Btellen  den  Akkusativ  zu  restituieren; 
dem  gegenül>('r  >Ticht  Mendelssolin  in  Jeu  ,.Neuen 
.lahrb.  f.  kl.  Phii.^  VI.  Heft.  S.  ff.  sein  Ver- 
fuhren zu  rechtfertigen  und  seiueu  Standpunkt 
etwas  genauer  zu  pifixisieren.  Die  Frage  kann 
jedoch  on'lLrlU:j:  unr  auf  Gruud  süintlicher  Stellen 
cntsehieden  weiden;  ich  werde  die  Sache  in  einer 
(Icmniichst  erscheinenden  Alihandlung  zum  Gegen- 
stände «ner  eingehenden  Untersuehnng  maehen. 

Bei  manchen  wnchtigen  Krscheinnngen  hätte 
Ref.  golcgeutliche  Hinweise  anf  den  'Jehranch 
gleichzeitiger  ychriftsteller  gewünscht,  wodurch 
der  Sehriflsteller  aus  der  Isolierai^  in  den  histo- 
rischen Znsammenhang  ge})raeht  wird. 

Von  Druckfehlern  .sind  mir  aufgefallen  3,  2 
u.  IC;  12,  26.  48,  1.  Der  Akzent  ist  zu  be- 
richtigen %  34  nnd  3i  6. 

Regensburg.  F».  Knibt. 


Joaehim  Marquardt,  ROmisehe  StaatsTerwaltung. 

(Schlnfs.) 

FQr  die  nächsten  Auflagen,  welche  hoffentlich 
nuter  der  Leitung  des  jetzigen  Heransgebers  er- 
selieiiioii  werden,  würden  jedenfalls  crlioldielie  Ab- 
schnitte ganz  neu  gearbeitet  werden  müssen.  Diese 
Umarbeituiig  wfrde  sieh  meiner  Ansieht  naeh  be- 
sonders auf  folgende  Punkte  zu  erstrecken  haben. 

Es  müssen  /unächst  durchgängig  auf  Grund 
der  Kesultute  der  modernen  Quellenforschung  die 
Zeugnisse  auf  ihren  wahren  Wert  curfiekgefQhrt 
werden,  ^\'as  die  Annaüstik  betrifft^,  so  bedarf 
es  keines  W  ni  ri-^  dariilier,  daCs  die  Art,  wie  Mar- 
quardt sie  beuut/.t,  von  den  Vorstelluugeu,  welche 
hduteuinge  über  diesen  Zweig  der  antiken  Sehrük- 
stclli  ici  hi  rrschen,  dnrch  eine  weite  Kluft  getrennt 
ist.  .\lier  aueli  hinsiehtlieli  der  antiijuarischen 
und  grammatischen  >iotizen  ist  eiue  viel  strengere 
Untenoheidung  des  Quellenwertes  erforderlich.  So 
legt  z.  B.  M.  häufig  Gewicht  auf  Angaben  des 
sog.  echten  ServiTis.  an  dessen  Glaubwürdigkeit 
ihm  nur  gauz  vereinzelt  (z.  B.  8.  309.  1  über 
Serv.  Aen.  Y.  64)  Zweifel  aufzeigen.  Meiner 
l  'berzeugnng  nach  haben  wir  es  bei  diesem  Gram- 
matiker mit  einem  Fälselier  schlimmster  .Art  zu 
tliuu,  nicht  weniger  gefährlich,  als  der  Pseudo- 
plutaroh  de  flum»  oder  Fulgentius,  obgleich  seine 
ArbeitsweiHe  eine  wesentlich  andere  ist.  Es  han- 
delt sicli  bei  dem  echten  Servins  immer  um  eine 
liilschlicli  erschio-sseuo  Thatsjvchc,  mit  welcher  die 
widerstrebenden  älteren  Zeugnisse  durch  dreiste 
rindeutnng  und  oft  durch  willkürliche  .\nderung 
in  Ubereinstimmung  gebra«;ht  werden.  Ganz  be- 
sonders gefährlich  wird  dieser  Fälscher  dadurch, 
dafs  er  seine  Entstellungen  der  Uberlieferung  mit 
einem  Anstrich  von  Wissenscliaftlichkeit  l)etreibt; 
er  begnügt  sich  z.  B.  nicht,  an  <h'r  einen  oder 
andern  Stelle  eine  fiüsehe  Notiz  einzusetzen,  sondern 
giebt  ne  regdmüTsig  überall,  wo  dam  Gel^enheit 
ist.  Scheidet  m;in,  wie  es  l>ei  diesem  Yerhältnis 
nötig  ist,  von  der  Verwertung  alle  diejenigen  No- 
tizen des  echten  Serrins  als  nicht  genügend  be- 
weiskrilkig  ans,  in  denen  der  echte  Servins  eine 
Tliats  iehe  allein  behauptet,  uud  verwirft  alle  die- 
jenigen Notizen  als  erfanden,  in  denen  er  sich 
mit  guten  andern  Zeogninen  in  Widerspruch  setzt 
oder  an  sieh  UngfambUcbM  bwrichtot,  so  wird 
unsere  Wirstelhing  von  dem  romischen  Sakral- 
weseu  meiner  Liberzeugung  nach  wesentlich  mo- 
difiziert werden.  Der  Raum  verbietet  es,  hier 
alle  die  Stellen  anf/nführen.  au  denen  sich  Maiv 
qnardt  durch  diesen  Fälselier  hat  verführen  lassen; 
als  Beispiel  mögen  zwei  Kotizon  dienen,  welche 
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suglcich  Kfigen,  za  welchen  TnterpretHtionsmittelil 
rr  liat  prcifcii  mfissen,  um  iiherliaupt  die  Autori- 
t^it  dieser  Cjuelle  uuirecbt  zu  erhalten.  Ecl.  ä.  2'J 
bmnerkt  Seir.:  hoe  a^ptrte  ed  Cae$arem  periinetf 
quem  eonatet  primum  »aera  Liberi  patria  tramtu- 
Usse  Itomatn.  I>iirs  es  vor  ('n«'sar  keinen  KuUn.s 
des  Liber  iu  Rom  gab,  ist  natürlich  erfunden,  ua- 
znvartiflrig  aber  die  Dentang,  mit  welcber  Mar» 
qnardt  S.  3G3  die  Stelle  durch  die  Bemerkung 
zu  reell tfVrtljien  versucht:  „Einen  neuen  Kult 
des  Liber  soll  L'uesur  zuerst  iu  Rom  eingeführt 
haben."  —  Ähnlidi  sneht  er  8.  250  A.  5  die 
hfiehet  walmobeinlich  erfimdeae  Angulte.  die  Scrv . 
Aen.  !).  '209  von  den  pontifici's  inuoht,  dadurch 
wenigstens  einigenualkeu  im  iniltieru,  daiä  er  sie 
lÜUschveigend  auf  den  pontifeM  mateimua  be- 
ecliränkt.  —  Wenn  ho  der  sogen,  echte  Servius 
sieh  als  eine  sehr  gefährliche  (^hiille  lieraiisstellt. 
80  ist  umgekehrt  der  sog.  Juterpolatur  Sertii  von 
h9ehstttn  Wert,  und  es  mömen  Tiel  stBrkeire 
Grunde,  als  sie  z.  II.  Maripi.  S.  .365.  4  gegen 
(Jeorcj.  1  "21  vorbringt,  vorhanden  sein,  ehe  wir 
berechtigt  sind,  eine  Angabe  dieses  iSchrU'Lstellers 
an  besweifUn. 

Neben  der  Masse  der  VergiIselio]ia.sten  ist  das 
grofse  Corpus  des  Festns  die  Itau]it<(uelle  für  die 
geistUcbea  Altertümer  Korns:  denn  da  das  Sakral- 
recht  epSter  TerfcSmmerte,  8oda6  nur  einzelne 
wenige  ßestimmungen  denelben  in  die  Lutitationen 
nnd  Digesten  anfgenomnien  sind,  so  müssen  die 
Excerpte,  welch«  die  Grammatiker  aus  den  aakral- 
reditUehen  Werken  machten,  nns  f8r  diesen  Yer- 
Inst  entschndigcn.  Aber  in  dem  Werke  des  Festns 
sind  Unterschieds] OS  ganz  verscliieileuartige  inid 
ungleichartige  Notizen  vereint,  und  eine  wirkliche 
Benntsong  ist  daTon  abhängig,  daft  es  gelingt, 
das  lexikalische  Werk  in  seine  Bestandteile  zu 
zerlegen,  deren  Fugen  nach  meiner  bereits  iiftcrs 
ausgesprochenen  übeneuguug  uoeii  wohl  erkenn- 
bar sind.  Es  ist,  wie  ich  glaube,  möglich,  ein 
Werk  Labio^  grofses  Hnch   über  das  tu« 

pontijir.  sehr  viel  vollständiger  wiwlerlier/iistellen. 
als  es  z.  B.  selbst  Peraice  geahnt  hat;  auch 
Ateins  Capito,  Veranins  bleiben  nieht  blofse 
Namen,  sondern  gestalten  sich  zu  wirklichen  In- 
dividualitäten. Da  drängt  sich  die  Frage  auf,  in 
welchem  Zustand  die  grol'seu  Juristen  der  Augustei- 
sehen Zeit  daa  Pontüikal-  nnd  Auguralrecht  Tor- 
fimdeUt  nach  welehen  Grundsätzen  sie  es  er- 
weiterten. Miirqnardt  hat  diese  Fragen  kaum 
berührt,'*)  aber  wie  wäre  es  inüglieh,   die  ver- 

*)  Wie  vage  seine  Vuratclluugcu  von  der  sakralrecbt- 
lldiai  Littoator  aiad,  seigt  sieh  aas  AnAenngen  wie 


lorenen  Grundsätze  des  heiligen  Rechte«  wieder- 
znfindeu  ohne  die  sorgfältigste  Krwägung  dieser 
Veriiilituisse,  die  für  die  Gestaltung  und  Eut- 
wiekelnng  deeeelben  maftgebrad  waren?  Die 
Überlieferung  gestattet  die  Erörterung  dieser 
Fragen  sehr  wohl,  und  ich  bin  überzeugt,  dufs 
eine  Wiederherstellung  des  römischen  Saknd- 
rechftes  ebensowohl  nnd  TieUeieht  nodi  eher  afig^ 
lieh  ist,  als  die  des  Staatsrechtes. 

Gehen  wir  nunmehr  auf  die  iirimären  Quellen 
des  heiligen  Rechtes,  die  von  den  priesterlichen 
Behörden  hm.  ihren  Amteftinktionen  yerwendeten 
Urkunden  zurück,  so  scheinen  mir  auch  in  dieser 
Beziehung  <He  Vorstellungen  Marquardts  nicht 
richtig.  Was  die  von  den  XV  viti  »acr.  j'ac.  be- 
nutzten Ürkunden  betrift,  so  Ahrt  H.  die  aibjl- 
linischeu  Bücher  bis  in  die  Königszeit  zurück. 
Ks  niül'ste  meiner  Ansieht  nach  zunächst  gefr.igt 
werden,  seit  wann  überhaupt  im  Altertum,  in^ 
besondere  in  Griechenland,  fertige  Orakelaamm- 
lungen  zu  Wei.sl'aguugcu  benutzt  worden  sind: 
eine  Krage,  deren  Beantworttmg  nns  für  die  Ent- 
stehung dieses  Gebrauches  iu  eine  relativ  sehr 
junge  Zeit  weisen  wBrde.  Ganz  yerfehlt  erscheint 
mir  der  von  M.  (S.  44;  vgl.  351—353)  gebilligte 
Versuch  Khuisons,  den  alttn  iM  licn  Ursprung  der 
sibylliniscben  Bücher  zu  erweisen.  Demeter, 
Koro  und  Dionysos,  auf  deren  Kultus  S.  362 
besonderes  Gewicht  gelegt  wird,  sind  als  spezid] 
troi-sche  Landesgötter  überhaupt  nicht  zn  erweisen, 
Apollo  gehört  zwar  nach  Troas,  ist  aber  überall 
Gott  der  Weisfagung  und  mfolgedcssen  ungeeignet 
für  Schlüsse  über  den  Ursprung  der  im  römischen 
Knltn-  1>efind!ieht^n  Sibyllenliiieher ;  selbst  aus  der 
Einführung  des  Kultus  der  magna  mater  folgt  eine 
besondere  Beziehung  auf  Troas,  ron  welchem 
Peasinus  doch  weit  abliegt,  keineswegs.  —  Ebenso 
wenig  selicinen  mir  Mar(jii;irdts  Bemerkungen  über 
die  l'outifikalurkundea  zutreffend,  ja  ich  gestehe, 
daA  ich  mir  das  Bfld«  das  M.  von  ihnen  mtwirft, 
nie  deutiioh  habe  vorstellen  können.  S.  7  ff. 
vgl.  J^.  "20!)  lesen  wir.  dals  zn  den  I'ontifikal- 
.schriften  auch  die  Indigitamenta*)  gehörten,  und 
das  Kiigt  allerdings  der  sog.  echte  Senrius  z.  B. 
GeoKg.  I  21:  wamta  hatc  nmumni  m  tnt^^- 
in«i<t»  MUMRttMAa*  i.  «.  m  librit  ponfi^ieatibm^  und 

S.  (lafs  Fest.  2J.^a  m  eine  .offenbar  dem  FoBti- 
fikiilreeht  ent  iMniiiiHiie  Stelle"  sei. 

*)  Unter  Indiijitiimattn  versteht  der  Ref.  im  Text, 
dem  heutigen  Sprachgebiancb  folgeud,  nicht  Oebetfomela 
überhaupt,  sondern  speziell  die  Ftonneln  nach  Art  d«^ 
jt  iii;;(  n.  aus  fleiien  Viinn  jcnrii  K;it;ili  i\<  v  A>  n  •  inz'  In."'!! 
Lebensstufen  o.  s.  w.  vur«tehcudea  Ciötter  zuMumneii- 
stellte. 
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da  die  Bücher  der  poutifices  im  allj^emeinen  ge- 
heim geholteu  warden,  so  spricht  M.  S.  8  gcrude- 
sa  den  SaiB  ans,  dab  von  diesen  Gebetformeln 
in  das  Pnlilikuiti  nie  inrhr  als  ein  kleiner  Teil  ge- 
kommen sei.  Aber  iKt,  ea  nicht  widersinnig,  dafs 
Gebete,  welche  aageuscheinlich  blofa  für  den  Ge- 
braneh  der  Privaten  bestimmt  waren,  eben  d«r  Be- 
nutzung der  FVivatea  entzogen  waren?  MeiinT  l'l)er- 
xengung  nach  haben  wir  es  wieder  mit  einer  der 
vielen  FSkchnngen  des  Senrins  za  than:  die  inJiffi- 
tamenta  wareuGebetsammlnngen,  wie  sie  im  zweiten 
Jahrli.  V.  Chr.  für  die  versehiedenen  Rerufsarten 
und  für  die  einzelnen  Abschnitte  des  l)ürgerlichen 
Lebens  Tielleiebt  y<m  einselnen  ^nti)^«,aber  jeden- 
fnlls  ohne  oftizicUe  Giltigkeit  zusammengeeteUt  und 
im  HiH'hhaiulel  känflieh  7.n  halion  waren.  Dii'^ollte 
irrige  V'orütellnog  wie  über  die  üeheimhaltuug  der 
tndigUamenta  findet  sieh  8.  287  über  die  Geheim- 
haltung des  Kniendere.  Dals  ('n.  Flavias  den 
Kalender  in  den  Ruchliaudel  brachte,  sagen  die 
Quellen  nicht,  und  es  ist  auch  au  sich  sehr  unwahr- 
seheinlioh  (vgl.  jetzt  anch  0.  Seeok,  Kalender- 
tafel der  pont.  S.  .'5.">);  S.  31!>  wnrd  sogar  das 
Märeheu  von  dt  r  Veröft'entlichnng  der  Ugit  tutiune» 
unbeanstandet  uachenuihlt. 

DaA  tidi  bei  so  weitgehende  Yerihiderungen 
in  den  Vorstellungen  über  die  sakrale  Littera- 
tur  auch  materiell  die  Lehre  von  den  gottes- 
dieostUvlicn  Institutionen  der  Römer  wesentlich 
indem  mnA,  liegt  anf  der  Hand;  hier  sei  nnr  an 
einen  Pnnkt  erinnert.  Für  Marquardt,  wie  eigent- 
lich für  die  gesamte  moderne  Litteratur  steht  es 
fest,  dals  wir  in  den  Göttern  der  Jiidiyitatnenta  die 
ilteete  nnd  ptumtirste  Fem  des  rftniscben  Gottes* 
dienstes  huhen.  Wohl  werden  hin  nnd  wii  d«  ! 
berechtigte  Zweifel  gegen  das  Alfer  einzelner 
in  den  Indigilameuteu  geuauuteu  Gülter  her- 
▼orgdioben,  aber  im  ganaen  wird  immer  der 
Knltns  dieser  Götter  als  der  ältere  demjenigen 
der  dnrch  den  Hellenismus  lieeiutlulsteu  otler  erst 
eil^Sef&hrten  Gottheiten  entgegengesetzt.  Diese 
Yorstenung,  welche  anf  der  Annahme  des  ponti- 
fiknlen  Frspnmgs  der  Tndigitavmta  hcniht.  seheint 
mir  nicht  haltl»ar.  Diese  Gehetsformeln  ki)nneii 
ein  Zeugnis  nur  für  die  Zeit  ablegen,  in  der  sie 
auftreten,  d.  h.  fSr  das  sweite  Jahrhundert  t.  Ohr.; 
e-i  scheint  mir  wenigstens  so,  als  oh  die  stoiscli 
pantbeistischeu  Vorstellungen,  weiche  Van-u  hei 
der  Znsammenstellnng  der  Indigitamentalgütt«r 
leiten,  von  vornherein  nicht  ohne  Einflnls  anf  die 
ei'^'eiitiifilii-lie  VoTNtellnntT  von  der  Teüharkeit  des 
göttlichen  W  esens  nach  Malkgabe  seiner  verschie- 
denen Fonktanken  gewem  isi  Da  dne  veiiiilt- 


nismUrdg  so  frühe  direkte  Beeinflussung  der 
römischen  Religion  durch  die  griechische  IMiilo- 
sophie  ttieht  sehr  wahrscheinlich  ist,  so  ist  sn  ver^ 
muten,  dals  die  in  Hede  stehenden  Gebetsformu- 
lare vielmehr  eine  i)artiell  auftretende  griechische 
Kultnssitte  nachahmten:  eine  Annahme,  für  die 
es  ibrigens  anch  in  der  Überlieferm^  der  grie> 
cbisohen  sakralen  Litteratnr  .\nhaltsjinnkte  gieht. 

Wenn  nun  auch  das  Buch  nach  den  hier  an- 
gedenteten  nnd  gewifs  noch  nach  manchen  anderen 
Richtungen  der  Beriohtignt^  drii^nd  bedBrftig 
erscheint,  so  ist  doch  schon  die  gegenwärtige  Auf- 
lage als  eine  wesentliche  Verbesserung  des  jeden- 
falls praktischen  Werlns  mit  Dankbarkeit  sn  be- 
grüfsen.  Die  Korrekflieit  der  CState,  durch  die 
sicli  die  friihcreu  Auflagen  angezeichneten,  ist,  so- 
weit mir  die  nuchgeschlugeuen  Htelien  ein  Urteil 
gestatten,  auch  jetzt  wieder  zu  röhmen:  Wissowa 
versichert  uns  das  in  den  Anmerkungen  nieder- 
gelegte Bewcismaterial  einer  durchgängigen  Re- 
vision unterzogen  zu  hab«u.  Ein  paar  Fehler  in 
den  Zahlen  sind  freilich  doch  hegreiflieherweiBe 
stehen  geblieben:  S.  43.3.  S  lesen  wir  Serv.  Aen. 
II  \M  statt  8.  4J3:  Serv.  Aen.  5.  5.7  statt 

h2;  44U,  7:  Fest.  257''  für  267'';  im  Iudex 
unter  Quando  rex  eomätavH  423  statt  —  Von 
weiteren  kleinen  Versehen  ist  etwa  noch  hcrvnr- 
zulichen.  dals  die  Stellen  über  das  Gesetz,  dals 
die  ponttj.  keinen  Toten  sehen  dürfen,  auch  diesmal 
wieder  an  swei  Tersehiedenen  Stellen  Tcrteilt  sind 
(S.  24'J.  6;  308.  4),  ebenso  lüe  über  die  Erueuening 
des  Vestafouera  auf  S.  342.  9  und  :>l  l.  7. 

Berlin.  0.  Gruppe. 


AiisÜge  US  Zdlidiriflea. 

The  jonrnal  of  the  Hritish  arobacoliii;ical 
associatiou.  XUI  3.  :SU.  Sept.  188G.  London. 
S.  294—299.  Scarth  bespricht  die  viel  behan- 
delte, in  LTierliiselicii  Hcxauietern  ab^t-fafste  (irab- 
schrift  von  Broagh-uuder-ätanemore  iu  Westmore- 
land.  .   

lüatter  für  «las  Häver.  Gymnasialschalwesen. 
XXII  i).    München  1886. 
S.  488—489.    Wcrklcin  vermutet  Aesch.  Ag. 
!i:i7  ,rr/,T/0K- st.  l>fm',  1214  dr»'«;  . . .  }rÖM»i%  1315 
am  Schluls  mit  Weil  w  a!  *oaid, 

8.  489—490.   J.  Melber  schreibt  Poljin  m 

11.  1.')  r  rtQ  i't^v  naoiiHourlav  .  .  .  däfft$f  ttOfißU' 
Mr  xiei  XUI ip.tixfac  üftitMi  etc. 

s.  -liio— 4fU.  0.  Heiser  s.l.iebt  Liv.  XXI  62, 
10  nach  »teU'iuet  ein  quo  ante  UUum  fviuet  nnd 
schreibt  XXITI  17,  6  luujleciaqu«  autodiU. 

S.  .^)20  .')3o.  Nekrolog  Ar  AntM  Unsmayer 
von  Job.  Gersteuecker. 


Oigitized  by  Google 


1583 


1584 


EtMiMinM-TaücidaiB  fUlo].  8dnrifl»B. 

Aiit'ctiotii  raria  prafcti.  Musicii  ini'trita  firamma- 
tica.  Ed.  Gaü.' StudemmtL  1:  LiL  CtrWL  46 
8.  1594  f.    MOhevoll  nnd  inhaltsreich.  B. 

Bachofen.  1.  J.,  Audiiunriifhe  Briffi.  II:  7iVi'. 
ertt  45  ä.  345-346.  Die  2.  Äbhaiidiung  (das 
Mntterracbt)  ist  «mgciid,  aber  nicht  geni^iend 
duirhi.'('f(lhrf .     Th.  Rnnuch. 

Bergers  Latein.  StUittik.  2.  Aufl.  vou  K  Lud- 
wig: S^ekr.f.  d.  (StL  Qymn.  1886,  B/9  S.  714. 
KiiiiuT-^  i^t  inm  Vorteil  des  Boches  geködert.  </. 

JJufiner. 

BrensIniF,  DU  Nautik  der  Alten:  N.  ph.  Rdteh. 

23  S.  364  f.    VortrrfflidiPr  Inhalt.    .1.  A'.n/cr. 

Brußiiianii,  K.,  Griechische  Grammatik  =■  iiaudb. 
d.  klass.  Allcrtuinsw.  II  1:  Giom.  Hai.  di  filoL  e 
Hup.  rloM.  I  2  S.  106-108.  Im  GoKonsatzo  zu 
«ii'iii  wfgworfoiidon  l'rteilo  Bfclitcls  f\m  Ph.  .\nz.), 
dessen  „mania  dcimditrirc"  er  rUfrt,  sju  ii  ht  sicli 
Z».  Ceci  anerkcnneod  aus,  venngleidi  er  meint, 
dafs  dkBtr  mehr  einem  Onmdrtft  sn  VorieamiKen 
^'h  irliomh'  .Yhrifs  nicht  alle  Erwarlun^'cn  befriedigt. 

Bohl,  Ueinr.,  ^i/snif  Jit^Minit.  1.  Einleitung.  Per- 
sonenrecfat:  Lit  OrlbL  46  S.  1588  f.  Sor^ffliltig. 

Dtiiickcr,  Max,  Gi-M-Jiirhle  </.  Alltrlums.  IX:  Dl. 
LiUtg.  45  S.  1607  f.  Im  irescntlivbcu  nur  ein 
knnes  Referat  des  Inhalts.   R.  Wtü. 

Dornet  Victor,  (je»ch.  des  rfmi.  Ä'«wrr* /./rr,«. 
Obers,  von  G.  ilerUberg.  Hfl.  1—11:  ZUchr.  f. 
d.  M.  Oymn.  1886,  8/9  8.  688  f.  Die  ObeneizunK 
i<t  tn  ii,  fliefsend  ond  sanber  gearbeitet.  J.  W. 

Kubitschek. 

Eberhard,  E.,  Metawkt  B«obeuittim^en  zu  den 

I fomprvirhfn  Ili/mnen.  Vrofsr.  d.  Doniiryiiin.  zu 
Mugdeh«.  1H86:"  A'.  ph.  Rdsch.  23  S.  :\hS-:\bb. 
Von  nicht  L'i'i'ingw  Beideatong'.   R.  ThieU. 

Fosti  Itreciarium  ronim  pc«tarnni  poiiuli  Romani. 
E«l.  C.  Wagmer:  Zt»rhr.  f.  d.  öM.  Oymn.  1886, 
8/9  S.  tU9  f.  Dil-  kritische  Behandhin'.'  des  Textes 
wird  im  allgemeinen  ficbilli^t.    R.  DiUchoffky. 

Frcndenthal,  J.,  Über  die  Theologie  des  Xeno- 
phaties:  IH.  Lttzig.  A^)  S.  1  .^;i.'j-;)7.  \Vertv(dle 
Untersucbmig,  obwohl  dem  Uauptresultat  nicht  bei- 
nistbnmen  i«^.   R.  Zdhr. 

Oiussaui,  C,  Quaesliones  LnrUinmte:  dorn.  ital. 
di  ßL  e  ling.  elass.  1  2  &  116  f.  In  der  Form, 
obgleich  aveh  diese  nieht  ganx  tadelbw,  besser  als 
die  Schrift  ih  s  Verf.  über  die  Ars  poetica  des 
Horaz.    luhaltbaugabe.    L.  CecL 

Gixycki,  P.  Einleitende  Bemerkungen  n  einer 
ünlersuchnnir  Ober  (h^ii  AVert  der  Natnnihil(iso])liie 
des  Epikur.  2.  M.  Guyau,  Lu  mvndi-  il'/Jpicure 
et  868  nqiports  avec  les  doctrines  c<inteni|M>niincü. 
Paria,  Akan.  3.  C.  Schmidt,  De  JJerodico  Cra- 
tetto.  4.  Enrico  Sonller,  Eradiio  i^«no.  Borna: 
Ret.  crii.  44  S.  32'?  f.  'Wi'Klen  Rolobt,  bei>nnders 
Schmidt,  aui  wenijjsteu  Soulicr.    Th,  Reiuach. 

Hertz,  M.,  Opuscula  GeUiana  lat.  u.  ih  iit-^rh:  l{,  v. 
erit.  45  S.  .HöO  f.    Iidialtsaitftabe.    /.omw  Ihivau. 

Hinrichs,  G.,   Griechische  Epigraphik:  N.  phiL 


Rdsch.  23  S.  365  f.  Zeugt  von  staunenswerten 
Fleifse.  Meisterhant, 

Die  honieriseiie  Ilias  von  A.  Fick:  (Horn  iUil. 
dißL  e  ling.  elau.  I  2  S.  109-112.  Die  iuhalts- 
reiehe  nnd  gdebrte  Schrift  verdient  gelesen  und 
stuilii  rt  /II  wcnlcn  von  allen  klassiAcliea  Philologen 
und  Altert uiiiNficuinh  u.  Ceci. 

Homeri  Odyssee  schol.  in  HS.  ed.  P.  Cuuer.  Pars 
prior:  Ztsehr,  f.  d.  ötL  Ggma.  1886,  8/9  S.  602- 
604.  Besonders  wegen  der  Ehdeitong  beachtens- 
wert.    Fr.  Sto/;. 

Jullieu,  E.,  Les  pro/esseure  de  UtUrature  dans 
Tancienne  Rome  et  leor  enseignement  depuis  Tori- 
gine  jnsqu'i  la  mort  d' Auguste.  Paris.  I.,«'roux: 
N.  ph.  Rdsch.  23  S.  324-326.  Der  W  issensehaft 
ist  ein  wirklicher  Dienst  mit  diesem  interessanten 
und  anregenden  Buch  geliefert.    CA.  CueueL 

Lessona,  Marco,  Lm  morah  e  U  diritto  m  Soerate: 
fiioni.  linl.  di  filol.  e  tinq.  rl,,.-:-:  I  2  S.  110-121. 
Widerlejjl  u.  a.  <lie  An>icht  Zollci-s,  ilulV  «lie  Mnml 
des  Sokrates  cIiks  metai)liysischen  Fundaments  er- 
mangele. Es  folgt  ausfobrlichc  Inbaltsaugabe  der  Ar* 
beit,  wolclie  einen  der  wichtigsten  Punkte  der  Ge- 
schichte der  antiken  PtaQoeoiihie  zum  Gegenstande 
hau    G.  Coriese. 


Mitteiliigei. 

Über  die  fl^pHUhe  der  sieben  Weiaen 

in  den  Codices  Parisini  3780  n.  1778. 

Si'inen  zahlreichen  Verdiensten  um  rlie  .Vltertunis- 
wisscn-ii hiitt  hat  Kduard  Wölfflin  vor  Kurzem  ein 
neues  hinzugefUf;!,  indem  er  in  <len  Sitzungsberich- 
ten der  K.  Bayer.  Akad.  d.  Wiss.  (Manchen  1886) 
S.  387  bis  398  aas  dem  Codex  Parisfnns  8730 
saec.  XV  inUcfllan.  /um  n>ten  Male  herausL'e- 
geben  hat:  lüty  intd  aotfüv  dnotfi^äy- 
fiata  d.  h.  eine  Bearbeitung  von  Aussprüchen  der 
sieben  Weisen  in  «1er  Form  von  243  iamhischen  Tri- 
nictern  (über  die  technische  Bedeutung  des  Wortes 
dnotf  x^fyita  vgl.  z.  B.  A.  Nauck  in  den  M^langes  Greco- 
Romains  Bd.  V,  Petersburg  1885,  p.  164  f.).  Kaum 
irgend  dn  Nachteil  ist  der  W(AUiHin)'8cheo  Aasgabe 
daraus  erwachsen,  dafs  der  Herausnobcr  unterlassen 
hat,  neben  dem  \m  ihm  zu  (Jrunde  Kt'legten  Codex  Q 

h.  Parisinus  2720,  in  welchem  diese  Sprüche  aitf 
der  vorletzten  Zeile  des  fol.  2*^  beginnen  und  auf  dem 
ersten  Fünftel  des  fol.  5'  enden)  auch  den  Codex  P 
(d.  h.  Farisiiius  1773)  zu  vci  Kli  ii  Iicii ,  in  welchem 
dieselben  Verse  unter  der  gleichen  Lberschrift  fol. 
383* — 386'  stAen.  Idi  beettae  von  beiden  Hand- 
schriften, deriMi  Inhalt  Mehit's  Cataloirus  codicnm 
mss.  bibliothecac  l!i>'iao  tum.  II  \i.  54;<  fe.  und  p.  400 
kurz  und  nnvollstaiulig  aufz-ählt,  genaue  Kollationen, 
welche  ich  der  grofsen  Gute  und  Liberalität  meines 
verehrten  Kollegen  Leopold  Cohn  verdanke.  Die 
Ilaml.  wt  l.  lic  (,»  si  lii  ii  li,  scheint  L.  Cnhii  ilic  Lilciclic 
zu  ht'iu  wie  die  des  im  Jahre  1501  geschricbeucu 
Parisinus  1045,  also  die  Hand  des  Scipio  Cartero- 
machus  Pistoriensis  (il.  h.  des  bekannten  Hellenisten 
Scipionc  Fortiguerri).  Der  Codex  P  ist  im  J.  1493  von 
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der  Hand  Baq^luitalov  voi>  Kofma{(tyov  gescbriebeii 
(vgl.  meine  Aneedota  Vam  I  p.  S80)  and  zwar  nach  Cobos 
Zeagnts  dvrchKüiiKiff  von  derselbrn  Hand,  nicht  (vfe 

Hoer^i  lu  liiiaiiii  Am  i  il.  Var.  I  \>.  IGO  aiitialiini  vim 
swei  verscbiedcneu  liundeu}  dor  Schreiber  bediente 
sieh  an  versebiedeoen  Tafen  mnchiedener  Tinte  uid 
^lIl^'I<M(•^larfi^r  Ko<|iifztrr  Sohrcibrobrc.  Q  und  P  oiit 
lialttii  jm'hifach  tlipselbt-ii  Werke,  so  stebt  z.  Ii. 
Mf^t  ih'dfiw  X«)  0tXtaiiu>voi  ovyxQiaic  in  Q  fol.  1 ' 
bis  2^  (unten)  and  foL  5'  (vor  der  Mitte)  bis  foL  5* 
in  P  fol.  286'  — SSO'  (oben);  vgl.  auch  t.  B. 
das  Vcrzeicbnis  der  riii>timnu'n  in  meinen  Aiieiii. 
Var.  I  p.  290.  Suwobl  fOr  diese  »i'j'XQtatg  wie 
für  die  tod  W.  henmgcigeltene'  Schrift  ist  es 
erheblieh  wahrseheinlicheri  dtb  P  direkt  uns  Q  ko- 
piert worden  ist,  als  dafs  Q  und  P  ans  demselben, 
nofh  nicht  auff;efnndenen  Kodex  nn^'cfilbr  um  ilie 
gleiche  Zeit  ab;;rscbrieben  wurden.  Sie  stimmen  in  allen 
Fehlem  und  orthographischen  Kleinigkeiten  auf  das  Ge- 
naueste Uberein.  Aofiüer  den  im  weiteren  Verlaufe  diese« 
Aufsatzes  znr  Bespredwog  kommenden  Lesarten  hat 
P,  von  Q  abweichend,  nur  folgende  Einzelheiten  eigen- 
tümlich: V.  1  ri  cfiKffnüfi  'iiluT  ijnm  rihnlicli  i>f  in 
Q  von  Q'  GiiKfie'i^tn  ^cMhtielH'n,  und  daraus  (Svfuftqn 
gemacht  von  d.  Ii.  von  der  verbessernden  Hand  des 
Parisiuus  2720,  welche  von  der  ersten  Han<l  nirhf  ver- 
schieden ist,  nur  noch  blassere  Tinte  angewandt  bat, 
als  die  des  Textes  ist),  19  roi'f  ohne  Korrektar,  20 
äfiää-tav,  40  (ig  ohne  Korrektor,  86  xctxoXoyrjffag, 
99  Tiqonqiv  nebst  kleiner  LQcke  statt  7i(töx(jn't 
i}  ist  UQoxQit'f  aus  nQOx^ti'a^  k<  rri'_'i('rt  und  «ladun  h 
die  Kndung  schwer  lesbar  gewordenji,  114  n^oado- 
xijtfifg  ohne  Korrektor,  116  tfSivw  ohne  Korrdctor, 
151  yt'Mfiixä  6t,  151  xttjö.urrfy  ohne  KoiTektur, 
170  rciv'  uXiithiui  (walin  inl  1'  zwi^(  In  n  lü  a  und 
dX^&flaa  einen  als  a  interjiretierbaren  Hogen  und 
über  dem  d  von  äl^^kca  noch  ein  allcnfoJls  als  a 
deutbares  Zeichen  hat),  209  rl  mmovMv,  Sil 

x<d^(r9i0v,  232  TIC  dvart6ijffrw.  Di»  lot»  sab- 
scripta  lassen  Q  und  P  aus. 

In  beiden  Handschriften  sind  die  Verse  fbrtlanfend 

wit'  Prosa  ^'eh<hrii'lH'ii,  nur  sti'lit  in  (,>!'  ihkIi  am 
ScbluTs  zahlreicher  Trimeter  ein  Punktuni,  wodui'ch 
in  der  Vorlagt  trag  Q  das  Versende  angedentet 
gewesen  zu  sein  seheint.  f'hriircii*  hattp  sclion 
der  Schreiber  jener  stark  venierliten  Viiilaj.'c  die 
Verse  wie  Prosa  iK'bandelt  und  sieb  niclit  gescheut, 
durch  WortumsteUnngen  und  andere  wiUktüücbe  Ände- 
mngen  gelegentlich  das  Hetmm  zn  zeratAren. 

Die  Trimeter  sind  so  gebaut,  dafs  an  litii  Vers 
Stolleu  II  und  IV  nicht  nur  der  lawbus  und  der  Tri- 
brachjrs  nnd  an  den  Stellen  I,  III,  V  nicht  nur  der 
laiiibii-.  Trihrailiv'i.  S|iuiiil(iw  ntnl  Daktylus  'ilicser 
sehr  häutigj  stehen  dOrfeu,  suuderu  auch  an  ollen 
flinf  ersten  Stellen  gelegentlich  der  AnapSst  eintreten 
kann.  Dieser  findet  sich  in  I  in  den  Versen:  90  CV). 
217;  in  II:  74  (?).  127  (?}.  145  (?).  194.  214  rnarh 
Hi-unios  wabrsi'lieinlicher  Vermutung  uiitoxny  statt 
des  in  QP  Überlieferten  aQXfty);  in  III:  12  (V).  ILt 
(wo  es  kaum  nötig  ist,  axovta  statt  des  durch  QP 
bezeugten  ixoyta  zn  schreiben  i;  in  IV:  9.  10.  34. 
127  (?).  150  (?);  in  V:  107.  Obgleich  die  I/aart 
mdiraer  nnter  diea«i  Beispielen  ondcber  ist  (v0. 


unten),  so  geaOgen  sie  doch,  um  es  zweifelhaft  zo 
macheu,  ob  W.  mit  Recht  in  Vers  19  das  von  ttber- 
lieforte  i9fXovTag  (woftlr  Q'P  •^iMitiMNilii'  baben)  in 
rKc  ueiinilert  und  dadurch  den  AnapKst  aus 

Fuf»  III  entfernt  bat. 

Sehr  streng  sind  die  Cäsuren  fnoegehalten :  alle 

Verse  haln  ii  i  '(tM  ri'i  r  die  Pentbemimeres  oder  (sel- 
tener; die  licjiiithiiiiiinores.  Ciesen  dieses  Oeselz 
vcrstofsen  nach  dem  durch  QP  gewilbrieisteien  Wort- 
laute nur  ein  oder  zwei  Trimeter:  V.  12  ot'itfhvUui^ 
tt}  ftx'}i;y  ttTtadt  iiqontft^nv,  wo  es  nahe  liegt  d^'*' 
/>;]r  ("t:ueiu  ipofjtf  t()fiy  rivitßovXiai'  oder  nvultovXinv 
änaatv  dfai^r^v  novaai^iy  umzustellen,  und  der 
▼erderbte  V.  SO.   Die  V.  29— Sl  haben  bei  W.  fol- 

Keiide  (u'-^talt: 

I/Xoi'iüy  nafjaaov  toy  iftfQ^^ayoy  Xöyov, 
nik*ov  di  ntvttx^  fitvxAv  avfinrmpmtf 

ftfUta  yi'tQ  iQvytToa  iQi'X'^*  ß()(txi'TfQoy. 
29  jtXoviüy  Q^  ;rjlot*iO)-  Q'P;  30  nUHw  di  rä 
mvtaf  ««tn^wy  QP;  81  i^t7^r  QP  statt  v^i^. 

Wie  \V.  den  mittler«  n  Vers  verstanden  hat.  deutet  er 
durch  tui;;eiido  Anmerkung  an:  ^tt  ivxi'>t'  uiil  Arcus, 
spütgrieih.  iv/o'tr  mit  (Jen.  [vu'l.  über  diese  Kon- 
struktion auch  ('i>l)(t  Var.  Ivcet.'  pag.  180];  ntixfmihxi 
II  sich  in  etwas  lügen.-  Kr  bat  mitbin  wohl  nur  ver- 
gessen, Ttlihiv  in  mtiHnf  zu  ändern.  Paläogrupliiscb 
würde  folgende  Fassung  am  nndistcn  liegen:  neiOw 
6t      mvtag  fln^wi'  ffvftjiioiinfra;  dieselbe  würde 

zwar  zu  der  FasMiiii;  des  Sprueln  s  in  den  (Ihrigen 
Gnomcnsanunlungcu,  welche  W.  Ilrunco  l  Aet.  iSeniin. 
PhiloL  Erlangens.  lU  p.  3S5  fg.)  aufgezählt  hat, 
passen,  aber  der  Maiifrel  einer  reuelmilfsigen  Cilsur 
macht  es  wabrscbeinlicli,  dafs  eine  weilergebendc  Ver- 
derbnis vorliegt;  oh  mi&ov  Si  .nfWac  di-ffir^wv 
avitmtiiMaa  oder  wm  sonst  zu  schreiben  ist,  lAfst 
sich  nicht  mit  Sicherheit  sagen,  zumal  da  angesichts 

des  in  anderen  ('inonieiisaiinidni:L'>  n  -teilenden  rOffM- 
yög  oder  iimnyov  oder  tanuyovai^tu  diu  Möglich- 
keit nicht  aasgesehlossen  scheint,  dne  von  diesem 

Stamm  abuehitete  F.inn  in  dem  tlherlieferten  ra 
ntvtag  autV,uh]>lireu,  lrot/<leiii  dafs  nXovim'  in  V.  29 
vorherKcbt.  —  Alle  Hbrigen  Trimeter,  welche  weder 
die  Pentbemimeres  noch  die  Uephthemimeres  auf- 
weinen, sind  erst  dnrch  Konjektnren  des  Hcransgebers 
umu'estaltet :  V,  11  hat  W.  mit  eiiu  io  im  II.  Fuise 
uuerhörton  Daktylu.s  ausgestattet:  ^ioXtay  ftiy  yofto- 
&itiff  iftvv^3^il  (tSyet^.  Da  QP  aber  die  umge- 
kelirte  Wortftdu'e  loiio'h'rr^c  [.itr  i'>iy  verbtJrgen, 

so  wird  die  Hephthemiuieres  herziisteileii  sein:  2i6)My 
<d*>  voiioi^ii r^i  (tiv  iyeyi^i^tj  fttyttc.  Zu  An- 
fang der  SiirOcbc  eines  neuen  unter  den  sieben  Wei- 
sen hat  nürolich  der  Schreiber  der  Handschrift,  aus 
welcher  Q  abgeschrieben  i>t,  auch  in  den  V.  122. 
174.  211  die  vom  Metrum  erforderte  und  von  W.  an 
allen  drei  Stellen  zogesetzte  Partikel  di  aasgclBssen. 
Die  Fonn  lytri^i^^  •'statt  lytyvr^!}ri)  liabe  icb  IB 
V.  41  gerade  so  herue^tellt  'v.'l.  l.uiieik  «d  Pliryn. 
p.  108  f),  wie  dic-elhe  dem  iiei  W.  eln-nfalls  der  rei;el 
rechten  Cäsur  entbehreudeu  Verse  74  aufhilft.  W. 
schreibt  74  Cmit  Ilrunco  a.  a.  0.  p.  345):  XftXtty 
jiaxuhci  iiortoi  iytryr^\^ti  ftiyac  \  aber  QP 
fügen  den  Artikel  ö  hinter  XtiXuy  hinzu.  Also 
adieint  der  TVimeter  die  HepbtbeniJiiwrefl  gehabt  zu 
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liabt-n:  Xflhof  ö  .iaxtdatnii  yio^  iytf^i^ti  p/- 
yug.    Endlich  laut«-n  die  V.  127  f.  I>ei  W.  so: 

E$       (ff  doxtft'tia($  naquikfjxtj^  a$ioi' 
x«i  dw  tf  vXaxi^^val  «,  riyv  niattv  ixtßiav  xt).. 
Da  aber  i»  Ql'  steht  tl       (soi  fff  rrorpor '>/;x^;  alfioi' 
doKtftttGfi  (\Xiu\  nachher  tfvXax^tji'cti  tl;,  so  mufsto 
wenigsti-n-i  (Hl  I'(  ii'lH'ininieres  luTKc^ti-Ut  werden: 

El  ii{  TTu^uiLhjxfC  a|<ö)'  Of  dotufuiou 
oder  £7  tic  ^mtifufM*  <ft  na^a^r^Ktig  ä^tw;  flbrigens 
ist    wcticii   <I(  <;  in  Y.  1S8  fol>.'<'iiiKii  Konjunktiv-;  dot 
vii'lK'iilit  vii'hiii'hr  y/i»  statt  Ei  und  doxtpäafi  statt 
doxi(.iäon  in  V.  127  zu  verbessern. 

Anch  die  Prosodio  der  Silben  ist  so  regelrecht 
gehandhabi,  «lafs  kein  Gmnd  vorlirirt,  an  eine  ro 
Spiltc  Alif;is^niiL'  zu  ili  iikcn,  wie  WolfFlin  »ic  vi  r- 
iQUtct,  welcher  die  Verse  fttr  , nicht  weit  vor  das 
Jahr  900  noch  Ohr.  firilend*  UÜt.  Prosodbeh  hki  h 
ist  nur  die  M<  -;siin(j  iUinlieh  wie  t  nus'.,'("-]ii  iirh(  iien 
auslauteiiriiMi  -at  ah  Kürze  in  der  VcrtiaHnrni  xiü- 
Tff«  in  dem  sonst  rein  pebnuti  n  IV.  Fufso  in  Vors  8. 
Die  V.  7.  8  haben  in  folgenden  Wortlaut:  (HcuJ' 
ifi,iiiu  )'u(>  tlc  chifiUty  ^f7Tf$,  f^tf^fila  «W  irr«- 
T«»  1^1'  dxtftiay.  Wer  den  pnisodi-clien  Fehler 
aus  dem  IV.  Versfui'se  entfernen  will,  wird  sieh 
srliwer  ent^ehliefsen ,  durch  blofse  Umstellung  der 
Worte  zu  helfen  und  entweder  unter  Vert;leiehung 
der  freien  Stelluiij;  der  Partikel  dt  in  V.  57  iüitty 
nQoc  olxfiov.;  dt  ntgl  rii'öf  X^y^g,  wo  der  Versifi- 
kator  durch  die  Schrciboug  Stay  di  neqi  t$if6s  nQÖi 
vixthvs  Uyfif  (lie  nnffewAluiHcli«  Wortstellnnfr  hfttte 
vermeiden  kiinnen  um]  in  V.  82  (ix  lot  ht).tTy  df, 
wo  der  Sehreilter  <les  oiier  <ler  Vorlaire  von  Q,  unbe- 
kOnmicrt  um  das  Metrum,  fälsehlieh  ix  ror  dt  laXfTy 
geschrieben  hat)  die  I>-sutiK  fdtf^ftia  xrärm  6i  rtjy 
t^$(ttttv  oder  mit  Zerstoninc  des  Parallelismns  zn 
V.  7  den  auch  ilurdi  m-Iuc  Ci-ur  anffiiUetnlfn  'I'ri- 
meter  xtävat  ii  tiy  tCit/iiay  tiifyiiu  zu  empfehlen. 
Ein  Zeitgenosse  dee  Georxios  dioiroboekos  t.  B. 
konnte  unschwer  irrtfJnilirli  -«i  für  einen  allenfalls 
als  Kürze  verwendliarm  Laut  ansehen,  wenn  man 
vergleicht,  was  im  Ansi  lilufs  an  Andere  Choirolioskos 
in  seiner  Exegesis  in  Uepbaestionem  (Auccd.  Var.  I 
p.  44,  21  ff.),  in  seinen  Dictata  II  p.  400  ff.  und  <<onst 
>;ili'l!(t  1  i'  Zwei  wi'iicre  Il(is]iic!c  ilrr  Verkür- 

zuni;  eines  auälautendeti  -ai  finden  sich  nach  Wölff- 
lins  Texte<«gestaltiing  auch  in  V.  56  (x^tf««}  n.  106 
{Xt>nov(>at),  aber  beirii-  sirlier  mit  Unrecht.  V.  SC 
bis  58  lauten  bei  W. : 

Stttff  ngöf  oixtiovf  dt  ntgl  rn'd?  Xfyfi?, 
9nht»  itfT^ov  ixf  f^f  ßiac  ri-y  h'tgoTT^y. 
5f)  Ql'  ttr/vn ;  ji)  /o^'i'oi'  bat  (}.  w'u-  i  s  <i  |n'iiit 
(alientalls  vi  rlrvlmr  als  ;(pj5ffo»'j,  aber  der  vorletzte 
Bnchfttabe  ist  un>iirher,  im  letzton  Buchstaben  läfst 
sich  nur  ein  korrijiiertes  y  erkennen;  was  vorher  da- 
gestanden, ist  sebM-er  zu  sapen,  vielleicht  w;  auf-ier- 
deni  i'-t  iilierli:illi  iler  zwei  letzli-n  Hucli'-taben  ein  un- 
leserlicher und  kaum  als  y  auffafsbarcr  Buchstabe 
(nicht  ea)  flbergewbriebni;  P  hat  XQ^  o'üi^;  S7  ntgi  Q, 
nfQt  P;  .57  Xtyti':  (}V;  SS  /j^uwrfX'  QP;  ."iH  fxrtw.ir^r 
P.  Die  Form  xoi^cui  i>i  aKn  ni<  lit  Uberliefert,  und  es  int 
bemerkenswert,  dafs  sich  Miu  uiumodoi  abj^esehcn) 
sonst  kein  Beispiel  fttr  den  Oebraucb  des  Imperativs 


.\oristi,  sondern  durehii^ehends  der  BnperatiT  PrtO- 
sentis  findet.  Den  Vers  sicher  zn  heilöi  ist  ninaOg- 
lieh;  nicht  undenkbar  ist,  dafs  er  arsprflngüeh  so 

lautete:  irt^vi  in/iaii^  -/oot  iiyy  fiV  lorc  rrolffiiovSt 
WJ'niüstens  srheint  auch  in  V.  91  zum  Teil  dem 
Metrum  zuliebe  tlg  statt  n^<;  angewandt  (v^rl. 
auch  z.  II.  Demetr.  Pbaler.  bei  Stobaeus  Flor, 
vol.  1  p.  88,  14  fed.  Meinekc]  ffc  toi<;  mit  der 
Sanunlun^'  des  Parisinus  IG'.iO  bi-i  i'.oi^^onade, 
Anecd.  Graec.  I  p.  138,  13  nqös  tovf);  v|d. 
anch  Cobet  Yar.  Lect.'p.  S72  ff.,  Nov.  Leet.  p.  151. 
.'?09.  .147  f..  Mi^.vll.  Crit.  p.  72.  502,  Observ.it. 
ad  Dionys.  Hai.  p.  46.  Uber  V.  57  vcl.  oben. 
In  V.  58  hat  W.  wohl  nur  veriiessen,  die  durch 
das  Metrum  peforderti'  T'mstcUuug  SnXoy  «J{« 
[ifT^oy  TT^c  (tiuc  Ti,y  tvioorrriy  vorzunehmen,  da  er 
son-l    Ml.  81.  82.   127.  227)   diesem  zuliebe 

(freilieh  nur  an  der  Hälfte  dieser  Stellen  ricbtigej 
Umstellungen  von  Wörtern  vorgenommen  hat.  —  Das 
letzte  Deispiel  für  scheinbar  verkürztes  -«♦  iT.  106 
ist  mit  Zuversieht  zu  streichen.    W.  hlfst  zwar  die 
V.  103 — 10»}  in  folgender  Gestalt  drucken: 
(tiQfrrrct  yäo  iTTciQyti  rr^  liyrjC  ru  döyfKtrn, 
Tiok/.ovg  (verdruckt  st.  7io/./.i)i^)  it  x^n  ttGayrus  tii- 

dyiKTiQÖffMf  Ivnovaa»  iroki»i>c  nraiapart. 
Allein  QP  haben  104  ai'fi^oQÜc,  105  iniArjatv  »attt- 
Yfixustt^vtu  JiffOi  Htm».    Ful^dicli  i^i  m  b<-sem: 
irouUov;  %9  x^tvdoutntig  h4^>y  '>'  /"/  o^/cc 

TTQOS  nyo)y 
dyiiiiH)f>ifo)c  /.i'novatt  no).)x>yg  maiafiafi. 

W,  yeht  in  der  Annahme  unkorrekter  Prosodie 
so  weit,  ilafs  er  sonar  in  V.  89  die  vom  Versitikator 
lUx  rciie-liiurrM  ixl  niit  dem  Gebrauche  der  attischen 
Dichter  als  Lauge  geiuesseuo  zweite  Silbe  des  Kom- 
parativs ßqaStov  durch  Einschiehnng  eines  flberflttssi- 
tren  (vjil.  die  ?:ir,iIli'!-teHen  iler  tUiricen  Gnomensainm- 
luniren  l)i  i  ürumo  a.  a.  0.  p.  .'M7)  ^ttv  in  eine 
Kurze  vi  rwandelt;  er  schreibt  V.  89f. : 
/iüäthop  ^if^  ini  ta  dtlnva  WV  tfilaty  Uh, 
ncytioc  <r  Ärefv  ttftoTf  rt  «fifißatvoy  lui'^^. 
X'.'  i^t  mit  QI'  inr  zu  til^'rn;  IUI  kann  mau  -chwau- 
ken,  ob  die  unkorrekte  Mes&uug  der  zweiten  Silbe 
von  Siay  als  Linge  durch  die  Sehreibang  r«- 
'//(•K  d'  tnitv  Oller  dun-li  die  SclireiluiUL'  Tiixtcsin 
()'  iiiuy  i'uttVrnt  werden  soll,  <la  sieb  f:tnv  in  diesen 
Veiten  sonst  nicht  findet.  W.s  avpß(tiyoy  ist  offen- 
bar nur  Druckfehler  statt  ovitfkUyoy  (in  QP  steht 
miißatyop'). 

I>i('  vmi  W.  fwahrseliciulirli  unter  lierftck^iibti 
«ung  des■^eu,  was  A.  Nauck  in  den  Melanies  (Ircco- 
Kotnains  III  p.  340  Anm.  59  Ober  die  laxe  Hand- 
liabunfT  der  Prosodie  bei  dem  spiJten  lobannis  Da- 
niasceuus  angemerkt  hat)  in  V.  92  und  200  zuselassonc 
Messung  der  Scblufssilbe  von  ;(pijJ^or<Ti  unif  rrkt-lont 
als  Länge  var  durch  AnfOgung  je  eines  zu 
entfernen,  gwadc  so  frte  W.  selbst  das  in  QP  ver- 
(.•e^scne  Nv  1  iilulkystikon  in  den  Verden  S7.  125 
(wo  in  Ql'  yiti)  iiru    steht)   und  17Ü  zugesetzt  und 

umgekehrt  da-'  in  QP  falsch  angefügte  ephelk. 
ans  den  Versen  65  ((^P  jwntvtttt^v  OM  st.  nuntf- 
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tfovd  «m»),  1S4,  159  (?,  vRl.  nntftn),  176.  303  (t|(1. 

nntm)  und  219  entfernt  hat.  wiilt'rlOKt  sich 

anch  die  von  W.  zu  dem  vi'nlcrbteii  V.  120  vorRC- 
schlageiie  Koi^ektur  schon  durch  die  vuii  W.  auKe- 
nommene  MesBong  der  ersten  Silbe  des  in  QP  nicht 
ftberiirferten  nnd  dieiinn  TNchter  kanm  mratnaonden 

lioiiliiisclicn  (lOttc-iiniu  iK    fiöc  ah  ciliar  T.ilitv'c;  QP 
Hi'bon:  7Ti.tji'  6  ftfynji.otfttoroc  ö  /MfiriQoc  ^/lo^. 

Verunglückt  ist  uiu  Ii  die  ÄndcruiiR  des  V.  188, 
iu  welchem  W.  durch  Konjektur  die  Messung  iler 
Eini^angssilbe  des  Wortes  dnaiStvaia  als  einer  Läuge 
einfahrt: 

Baqvtaröv  lariv  äx^oc  dri cct  dtvnln, 
während  QP  äx^^f  «rr«»  dn'fji'«  so  dar- 
bieten, dafs  der  Vokal  i;  vor  dem  kurzen  <J  die  Hälfte 
seines  Wertes  verliert;  oder  liegt  nur  ein  Druckfehler 
statt  des  von  W.  beabsichtigten  nnd  richtigen  anmdrvitkc 
vor?  Übrigens  acceutuii'ren  QI'  im  Kiimanj.'»'  liu^r- 
xtnov  iffrlf.  —  An  einer  anderen  Steile  (V.  139) 
itlMbt  W.,  der  Dichter  Inbe  dn  ft  des  Wortei  Sm- 
9t9P  ab  Lliige  gebiwäit;  die  Y.  189  f.  dmclEt  er 
80  ab: 

71>  nindog  effrl  i6  xaxdy  ämatov  mriv, 

(189  San  P;  ob  iin»  oder  hti  in  Q  steht,  ist 
Ilicbt  sicher  entschcidViar; ;  aber  dafs  tt7x).r,ai  ov 
ZU  besaem  ist,  erkannte,  unter  Vergleichung  der 
Faraliefaitdlen  der  Obrigen  Gnomen  -  Sammlungen, 
bereits  Bruiico  a.  a.  0.  p.  .'i<j7.  Ähnlich 
lüfsl  \V.  iu  V.  23  unrichtige  Verlängerung  der  /.weiten 
Silbe  der  Prftposition  »ma  zu;  er  schreibt  V.  22 — 24: 

ntvffi  yaq  et  rif  nlawr$w  »atd  lixo^, 

(23  xatd  i.ixof  Q.  x(ciu/.ixog  P);  jeduch  der  Ge- 
danke erfordert,  dafs  statt  dessen  mit  Bnmco  a.  a.  O. 
p.  334  verbessert  werde  xrotai  Itxoi. 

Nicht  einmal  die  onrichtige  Messung  der  zweiten 
Silin  Ai-  Wortes  TToXv).ci).ovc  i'^o  mit  nicht  ;,'anz  di  tit- 
lichem  und  deshalb  als  t'  vcrlesbarem  ä,  noivXvXovg  P) 
als  Ijlnge  irflrde  ich  ndt  W.  dem  YersUkator  in  dem 

vt'rderbten  V.  89  zutrauen.  Keinesfalls  abi  t  dnrflc 
in  V.  die  Eingaiig^silbe  des  Wortes  it?.(K  als 
LAnge  geduldet  wer<leu:  ytkQ  fiüi!}aat  liXoq 

nqempiftiv,  schon  Brunco  a.  a.  0.  p.  824  Anm.  29 
hat  diesen  Fehler  dnrch  Einschiebong  des  Artilcols 
iö  vor  ifXoc  t-'t'lilfft.  Und  ebensowenig  durfte  W. 
di  als  Länge  nle^sen  in  V.  226:  ö  yaq  Xiym',  ro 
ii  (t66e  QP  st^  x6  di)  naqa<s%tXv  fif  ^Xav,  son- 
dern hinter  Ifymf  mubte  oder  v«  elngesdioben 
werden. 

Niciit  minder  sorgfliltig  wie  in  der  r!<  <diachtung 
der  richtigen  Prosodie  v^riUirt  der  Versifiliator  in 
der  Yermridong  des  Hiatus  und  nntmcheidet  sich 
dadurch  vorteilliaft  vnn  Dichtem  wie  Tnbaums  T>aina— 
cenus  (vgl.  tlbcr  dessen  lliate  A.  Nau»k  in  den  Me- 
lange« Grfico-Bomains  Iii  p.  '^42);  nur  die  erlaubten 
Wortznaammenrfldcungen  tv  fidmq  l  .  l  (V.  133)  und 
*5  ÜTi»»  _  i  w  (V.  185)  und  %l  &Qa4>^»  (V.  168)  hat 
er  zugelassen;  (ibir  V.  iss  v-l.  oben.  In  zwei  Tri- 
meter  hat  W.  onätatthafte  Hiatus  durch  Koiüelttur 
eingelUirt:  Y.  81  Temntet  er: 


w&hrend  in  QP  nafM^a  nvdc  cltl  Überliefert  ist. 

Da  durch  W.s  Konjektur  zu(;leich  in  den  dritten  Vers- 
fufs  ein  Fehler  ein^'cfübrt  wird,  so  ist  umzustellen: 

V.  237  aber  vermutet  W.: 

iXft  iavtä  dMtd  TTQOi  öfudoc  xaxä, 
während  QP  «ff/f»'  invtot  rr^öi  oytidoc  xuxä 
bieten.    Der  Hiatus  lül'st  sich  eutfcnicn  durch  die 
Schreibung: 

sdyH'  (^iyy  taviM  dtaaä  nqb<;  offtdot;  xaxä. 
Durch  seine  Ansicht  von  der  St(lni])erhaftigkeit 
des  Versbaues  verleitet  hat  W.  auch  ciniu'e  schwerere 
metrische  Fehler  unbeanstandet  gelassen.  So  achreibt 
er  Y.  98  htttv,  Ste  nctmfi  ddiviii  ^itrd;  yiyt' 
Tai  mit  einem  Sjiondi'us  im  IV.  I'iif^i'.  V  liat  ißilf 
Ott  Ttiiatii  ddvyijf  ^»tos  jrivetat,  Q  ^tiy  öit  nä- 

also  mit  Umstellungs- 
zeichen,    iin/n  teUmi  war  folgende untadoUge  Gestalt 

des  Trimeters: 

iMfc,  &t§  ndoiit  iMT^t  idvyiii  jrifttat. 

Auch  in  V.  IHt?  lüf^t  W.  die  f I>.>rli<f.'rutii.'  von  QP: 
6  yaQ  tu  fiw</ (<o»'»^M  »'  Hiit/.t^i'tu^  itcc'Mt'  unbcan- 
Staudct,  wennpb'ich  nicht  nur  der  barbarische  Spon- 
deus  der  IV.  VerssteUe,  stKidem  auch  der  iu  dem 
Spruche  enthaltene  Oedank«  die  Inderung 

erfordert.  —  (  Ijer  den  fehlerhaften  Bpondeus  im  II. 
FnTse  nach  W.«  Oeataltnng  des  Y.  41  ist  bereits  oben 

gehandelt. 

Den  Trimeter  V.  238  hat  W.  in  einer  überhaupt 
unmctrisclien  Oestalt  zum  Abdmek  gebracht;  er 
schreibt  mit  QP  (V.  237  fg.j: 

6  yÜQ  VTTfQÖyxoif  hx\  xaxM  ItmovftfVOf 
fnrnn'  <h\ry(~  t  mn  i  rm  r  iit^^hv. 
Wenigstens  nnilste  dem  Metrum  aufgeholfen  werden 
durch  die  Schreiboog:  iset^r  üvpq  irc^crl» 

Die  ungOustige  Meinung,  welche  W.  vnn  dem 
metrisciten  Können  dts  by/autiiii-rlirn  Dichterlings 
hegt,  ist  zweifelsohne  audt  die  Ursache  gewesen,  dafs 
einige  sprachliche  und  namentlich  syntaktische  A1>- 

nonnit.lti'ii ,  widclie  die  handschriftliche  l'berliefennig 
aufwii's  odtr  auf/iiw<isen  schien,  von  W.  dem  Ver- 
fasser selbst  zugetraut  worden  sind.  So  wird  die  nur 
aus  unvollkommener  EntülTeruag  dea  zum  Teil  schwer 
lesbai^  Q  entstandene  Yerbindnng  des  Yerbum  Xvmftv 
mit  dem  Dativ  iu  V.  100  Xvmt  ynQ  ^^fil(( 
/JgaxiT  xpöw»'  nicht  durch  die  Einsetzung  von  f 
ftiv  (so  gnt  QP)  entfenit.  —  In  V.  25  roT?  tovf 
nf/.ag  (tnomiovm  itr^  'nix^fvätTfic  ho  QP)  hat 
W.  nicht  für  der  Mühe  wert  gehalten,  den  Kon- 
junktiv fttj  'mxXfvda^g  herzustellen,  nlurlcich  er 
selbst  iu  V.  57  X^yjig,  '  92  ffi'fißaii/tj,  129  xatä- 
axnc.  152  ßX^rtfic,  155  /^Sf-  177  Tryx«»»!??,  187 
tfwTjj,  232  tinfj  statt  der  iti  QI'  virnnstaltcfeu 
Formen  Xiynq ,  OVfißait  fi ,  xuntaxu^j  ßXiiut<;. 
exftg,  Tvyxäyng,  owrn,  nnn  und  nmgckchrt  in 
V.  85  oXwq  dntiJuft  findif  la6Tt]g  statt  des  in 
Q  stehenden  8Xtag  dnuXi^  (xt/dhy  Ifrunrjc  (so)  [P 
giebt  SXxog  ctnuXtj  iit}dft'.  iilwitjc]  mit  Hcclit  herjre- 
stellt  hat,  nnd  obgleich  in  V.  52  statt  doxi/menjc  von 
Qip  doiuftdmf  and  erat  von  Q'  imtufMOifs  aod  eben- 
so in  Y.  84  Blatt  «(XfS  von  P  und,  wie  es  sehflint, 
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auch  von  Q'  tr^tTg  und  erst  von  Q'  ojf^  ge8chrii'l)cii 

ist;  vgL  auch  V.  65,  wo  Q  ltyt;c,  V  liyetc  fso)  hat, 
and  V.  67  (ffi).of(Tf  QP  st.  <fi'J.J>m\  uml  225  (tlnai 
QP  %X.  Hnrfi)  sowie  das  oben  über  V.  127  üemcrktc. 
Aach  in  V.  183  ist  iu  (^P  dio  zweite  Person  Sing, 
dm  Ftatornm  «war  als  ifym»t  bezenptt,  aber  w  wird 
i^yttatj  zu  scbiviben  sein.  Ha  QI'  in  V.  r,n  uml  160 
*^t9^0ij  und  in  y.  H\l  und  105  eir^  sdueibcu;  vgl. 
Cobet  V«r.  Lei  t.  ^  j..  .i9,  Nov.  Uct.  p.  119.  — 
Dagegen  mag  es  alliTdinf;s  zweifelhaft  sein,  ob  nirlit 
in  V.  201  f.  dem  s])iitoii  Verfasser  die  Verbindung 
eines  l<o!ii|iaialivis(ben  ly  mit  dem  Positiv  7Tollax$^ 
zugetraut  werden  darf;  es  heifst  dort, in  QP: 

nal  noXXdutg 

Die  Äiideruni.'  /T/foj'erxig  liegt  freilich  nahe. 

In  \  .  I  hat  W.  dem  Metram  taliebe  die  «elt- 
samc  Form  üniftö.kt  statt  der  von  iliin  in  irrtüm- 
lich gelesenen  mnfit'/^t«  in  ilen  Text  tiebraeht.  Er 
«chreibt  V.  131  f.: 

Aber  der  Sinn  iles  S]irni  lies  verluigt  dtftpaXttf  and 
<lieses  steht  wirklich  in  yP. 

Auf  der  anderen  Seite  hat  W.  in  V.  17S  f.  ohne 
tJnind  ov       of^(ft  /i^r  hergestellt: 
oi''  xQlt'ttas  yÜQ  ovdi  fir^y  mßifvnat 
iQÖTJon'  (TQÖnoy  QP)  vna^ftv  ^diuy  ivu'/lftyijy. 
QP  geben  richtig  opr«  statt  oiM^   und  s(hreiben 
aulserdeni  (wie  anch  sonst  konstant:  V.  ;i2.  litfij  ^ly»- 
ohne  Ai  i  enf;    \'A.   11*6  f.:  6  /i  ^  dtdä%(n   yÜQ  ^nN 
fiijT*  /iij»'  fiuütlv  fiovkölupog  (Q  bat  /ä^j  P 
oder  raff,  unentscheidbar).    Ja,  ant«r  Vergteichnng 

der  beiden  Verse  17-2  und  IOC.  ist  68  SOgar  nidit  Oll- 
wuhrscheinlieh,  dals  V.  32  nicht  mit  W.  Mif  «jpuU»- 
rvyautl  f^^^i  fti^y  fttixov,  sondern,  dn  QP 
fM/if  fMif  geben,  ft^ts  /ifv  vom  YerfiMter 

beabsichtigt  war. 

OfFenbni  aber  ist  der  durch  gt^wissenhafte  Sorg- 
falt ausgextiichnetc  Herausgeber  verhindert  gewesen, 
die  Dntclclegnng  selbst  m  aberwachen,  so  dafs-  eine 

Anzahl  fir>r  dbeu  besj)rurhcnen  Felder  wahrscheinlich 
auf  Heelinnng  <iesjeni,i;en ,  der  lien  Druck  leitete, 
koinnd.  S<i  erklaren  sicii  die  zahlreichen  Dmclc- 
fehler  der  Ausgabe.  Denn  anfser  den  (dwn  ge- 
legentlich angenommenen  Druekverselien  tind<  ii  sii  b 
folg<'nib'  im  Text:  V.  40  st.  ^n'oi  .    -  i  ()V). 

64  Äöyoy  st.  Xöyov  (su  Q  und  wahrscheinlich  auch 
P,  oMeich  die  Buchstaben  v  nnd  v  in  P  einander 
sehr  rdinlirli  sinrii,  114  <f  .'iortta'hti  ^l.  (f 
o^at  (so  t^Pi,  16Ü  ar  st.  ai-  (so  gPj,  174  &uJl^s 
st.  OäXtig  (so  QP  mit  allerdings  sjtäter  and  seltener 
Accentuation),  177  st.  ffr.  241  Sn-ttroy  si.  dv 
varov  (QP  haben:  uiay  lur  dvyttwv  udvvutoy  ti 
/i/]  ynoiin'oc-j.  Vergessen  ist,  in  V.  62  das  in  QP 
stehende  aifqayida  in  vg>Qttytda  zu  korrigieren, 
67  etvoS«t  re  m  schreiben  (livoßm  w  QP),  123 
fTufuxdc  und  in  der  rbirs(  lirift  vor  V-  12:t 
llutaxov  statt  der  in  QP  stehenden  nitiaKog  und 
ntttcixov,  21h  at^tt^ovatttf  statt  des  in  QP  Uber- 
lieferten  ciyitlovnlM^  ber/nstellen.  Zwischen  V.  120 
und  125  ist  ein  Trimeter  bei  der  ZülJuug  der  Verse 
vergessen  (daftr  sdiddet  V.  188  ab  Oloasen  ms). 


Aus  meim  r  ubi^'i  ii  Aiiiiabnie  wird  sich  aotb  liif 
mehrfach  unvollkuuinicue  Interpunktion  erUlici: 
So  war  mit  P  ein  Pnnktnm  an  SteHe  dn  ia 
stehenden  Kotnnias  zu  setzen  hinter  V.  49  nnd 
am  Schlufs  des  V.  215  in  QP  richtig  gereute  Piik- 
tum  nicht  in  ein  Komma  za  Tenranddn.  Ab  MiA 
der  y.  222  und  50  ist  vergessen,  ans  den  in  QP 
stehenden  Pnnhta  ein  Komma  bezw.  ein  Kolon  n 
machen.  Am  Sibluf>  des  V.  Ol  war  das  in  (^P  m- 
fiülig  richtig  in  der  Uöbe  eines  Kolon  gesellte  Puk 
tarn  nicht  in  efn'Schlafspnnktam  ta  Terwandda. 
gröfseren  Deutlirlikrit  weuen  konnte  (i.')  vor  «Er  ml 
133  vor  fi'  je  ein  Komma  hinzugefügt,  168eil(od(r 
zwei)  Komma  getilgt  werden.  Am  Schlufs  von  IM 
ist  ein  Punktum  abgesprungen,  am  Schlufs  von  141 
ein  Kolon  statt  eines  Punktum  verdruckt. 

.Vueli  in  den  kritischen  .Vnmerkungeu  OBterblk 
<ies  Textes  finden  sich  mannigfache  Vcrtehci  mi 
AnslasBungen,  von  welchen  ein  Teil  dem  ^cIht  im 
Last  f;ilH,  ein  anderer  Teil  der  nicht  genanen  K  i'i. 
des  Q,  welche  W.  schon  vor  mehr  als  30  Jahn« 
ciiist  in  Paris  gefertigt  hatte.  So  geben  QP  ridti; 
in  V.  14  ;k*/(>w»',  03  dvyafifrov.  \\i  iftrynt 
l'^O  xui  (TV  (idcbt  Ol  ],  lii2  ui  dt't,  ]*.\ 
av  (nicht  oy),  216  (Trixlyät  >  i,r  yari,  224 
^/uyog  (so  mit  einfachem  Acccut  fiJschhcbj  ii 
(nicht  TO),  nnd  in  V.  96  scheint  schon  in  Q  jrlif- 
orac  ISO  ciiifacli  l'uI  Pi  air-  ;i).tiMra^  kurrisietl 
Ferner  haben  QP  in  V.  16  XQV'POtatoy  ohne  K«- 
rektnr;  19  Q'P  ytovg,  Q»  i^;  28  QP  Mi;  4M 
hin  (h.  P  t7tid  (U;  42  QP  tic:  64  Q  ov  ohne  Korr. k- 
tur,  Ol'  l'i  66  QP  ffor;  68  Q  rord*.  P  ror  dt;  lO^Vl 
»cnttJLftrrmVi  119  Q  yivtjtm-  i6t'  vnö,  P  yi^m. 
rö»"  (ans  TO«'  von  erster  Hand  korrigiert)  iVrö;  135 
Q  TTtati»  Ärrl,  P  rnndvimi;  141  Q  x^rnorKii 
(so),  P  x^flrroi'  Inn;  147  QP  flyca  (fijfti;  153  (fi 
nayoi'Qyog;  157  QP  noUtm;  166  QP  xtf^i 
190  QP  dfia9f*€tv;  194  nnd  330  QP  mt^-,  SO« 
QP  ihr  Myy_f^nci\  223  QP  xei}T»/*)f.  In  der  N> 
zu  V.  217  wollte  \V.  die  in  QP  nicht  heaM^ichntlf 
Lttdce  offenbar  ni(  ht  dun-h  t^tto^,  sondern  darcli  d 
T^dnoi  ausfltllen.  In  der  Note  zu  V.  73  war  ,143- 
st.  „144**  zn  drucken. 

Da  W.  einen  „lesbaren'-  Text  gelx-n  wollte,  hau. 
er  zweckiuafsig  au  allen  Stellen,  wo  er,  durch  die 
Unvollstftndigkeit  des  Metrums  erinnert,  eine  is  QP 
nicbf  bezeufite  I.fiekc  ansetzte,  in  den  .Vnmeritsqin 
aii;:ef.'elH'n,  wie  er  sieh  die  Ausfüllung  derselheo  ttw 
«lachte:  So  scheint  W.  in  V.  122,  wo  vom  j/«oc  liir 
Itede  ist,  etwa  nxta^nm  <(fify,  «//.'  >  "Jit 
Kfidy,  UJÜM  y'/'i  Ol'  fttlalyttm  oder  dcrgleiclien  be- 
absichtigt zu  haben.  —  Y.  162  ff.  haben  in  der  Ai»- 
gäbe  folgende  Gestalt: 

fH  dtl  XiyHV  enauHty  fif  «wj'i'oi'j* 
6  yaq  i6  tfurko»  XUxv  tif  ttaiiiy  ifym 
ipa....  ^Tittiytl^^vy  tb  noytjQoy  xQtytrta. 

163  ö  Q,   ö  P  statt  TÖ;    163  liihßy  QP  st.  iftW: 

164  ipfv  (oder  allenfalls  tpa;  vgl.  z.  H.  tobet  Vm. 
IjocU^  I».  15.  120.  358,  Nov.  l^t.  p.  40.  127, 
Collect.  Grit.  p.  1.1)  Q,  tffev  P,  jeder  mit  dnrr 
I.i'ii'ke  von  etwa  virr  l'iichstaben;  es  wird  sipfadi 
t/jtvdwg  zu  ergänzen  sein. 

y.  243  f.,  vo  von  der  Ximf  die  Rede  ist,  w- 
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stolii>  icli  den  von  W.  bfibehaltMMii  WortÜMi.der 

Codices  <^I'  nicht: 

dtttffij  TtXtViij  C^/iiai'  iQyü^fVttti 

Es  ist  »loch  wolil  zu  lussem: 

Absichtlich  ftbergehe  ich  V.  341  sowie  andere  von 
W.  kann  richtig  hergestellte  Tersc  (z.  B.  39.  44. 

5:?.  115  ff.  [vgl.  Brnnoo  a.  a.  o.  )..  3.')4].  120.  i:)."). 
177.  208—210.  231— 2:53i,  weil  zu  hoffen  ist,  dafs 
durch  Auffindung  weiterer  ILind^chriften  dieser  Qoo- 
meiisaiiniilmi^'  eine  sielierere  ne<serunt;  derselben  mög- 
Hell  werden  wird,  als  ieli  aus  Konjektur  vorschlagen 
könnte;  freilich  wird  sie  bei  weitem  nicht  so  oft 
abgeschrieben  worden  sein  wie  die  dem  Elementar- 
nnterrirht  iHenendm  sog.  Monostichen  Menanden.  In 

vielen  Füllen  Iv.iiin  man  jetzt  seliwankeii.  wie  die  ver- 
derbte i'bcriifterung  geheilt  werden  soll.  Z.  Ii. 
y.  208  ff.  sehreibt  W.: 

iteii  loi^  xui.uK  TfQUi lovßn'  i:tüi;tovfttyoi 

QP  haben  203—204  fi^  «vyffitHiwinny  nts  dwnv- 
Xoiitnv  o9  roTc  ml.   Wer  es  vorTieht,  In  V.  SOS 

einen  L'eiKim  n  ii  (Ii  j<  ;is.itz  nielif  zu  V.  iO'),  simdern 
ZU  den  Worten  io7c  xaktäi  n&uitovGty  des  V.  2U4 
za  erreichen,  könnte  z.  B.  andi  an  toTg  dvtfniftt- 
yf  ffu-  statt  ivtnvxijfuan»  denken.    —  V.  159 

schreibt  W.: 

(tttfQoaiP  /«7  XfV'V  Bereits  Bruiico  s.  «.  O. 

p.  372  f.  hat  auf  Gmnd  von  Parallelstellen  anderer 

Gnomensanimluntfen  citfgnrtiy  /jiiö  aK  wahr- 
scheinlichere Fassung  dieses  Trimelors  emiltclt,  und 
diese  Gestalt  des  Verses  kehrt  auch  In  den  Gtidlees 
QP  der  2V'/xfM»S  Alfi'äi'dQOv  xai  0ihrti{wt'o^  (V.  ftl 
cd.  Kutuei-s  Vnr.  T^et.  y.  'i.'iO!  wieder.  —  Hai  der 
Dichterlinff,  der  zwar  ("Ini^t  war,  aber'  sonst  keine 
spezilisch  christliehe  Gelehrsamkeit  zur  Schan  trägt, 
wirklieh  in  V.  97: 

10V       \}ayiiiov  10  auf  nute  futxdoiotruioy 
iativ  das  in  (^P  dberliefertc  <mi^iiu  gescbriebeu,  was 
weder  ans  I.  Corintb.  15,  36  ff.  noeh  aua  UinÜchen 
christliehen  Stellen  liinreiehend  erkl-irt  werden  kann, 
und  nicht  vielmehr  liq^ut  i  Zu  dem  Ausdnicke  ihxvä- 
rO0  tö  rtqua  vgl.  z.  B.  Tyrt.  fr.  14  und  Kur.  Hipp. 
140;  zahlreiehe  Beispiele  dec  Verbindung  von  1*^05 
und  »iUiTf/  mit  dem  (ienetiv  von  MvttTOf  hat  Nauck 
M4l8ng«>s  III  |).  2(;4  f.  gesammelt. 
V.  148  f.  schreibt  \V.: 
6  fUf<Sh  (ffßöftrro?  yctQ  oMtf  riv  &t6v 
Tis        yivotTO  rtQiK  loy  «>  i'/pw.TOi'  ßiav. 
dtnyov  ilV,  d.  h.  di't/QMniioy.   Vielleicht  ist  ch  i/fMt)- 
nmf  vorzuziehen.  —  V.  43  heifst  es  über  Solon  in 
iler  Eiiileifuni;   zu   dessen  S])r(lchen  nach  \\.:  dn- 
itaktti;  riÄ-ty^^  loiovior^  j.öyot'i.    QI'  haben  df) 
^kttg  iiiy^m.    Es  i|,i-nngto  wohl,  dftiHtJUTf  ekt^t 
zu  bessern;  vgl.  Gobet  Var.  LecU'  p.  581.  —  V.  145 
schreibt  W.: 

T«>l)yi'>*c  dfi  ydo  fic  tmaroy  fQXftai. 
In  QP  ist  V.  144  hinter  V.  141   gesehrieben,  und 
4aa  Sehlnfswort  des  Yenea*]48  SoKtl  ist  (durch  ein 


vorlii  TL't  hetidc-  I'unktum)  zum  .\ufanK  des  in  V.  14.5 
stehenden  Wortlautes  gemacht;  V.  145  selbst  aber 
Uratet  in  P:        «M  ti  äliflUt  tig  i/raunit  ifj^t- 

Ox^ta,  in  Q:  yäq  '16  dktji^tc  dtl  itf  i/tuww  iQXf' 
aitat.  W.  bitte  auch  mit  langer  erster  Sflbe  von  dti 

messen  können: 

iu/.fj,'}^g  dfl  ydf  ig  snaivov  fQ^trai. 
Und  in  iüiidicker  Weise  Übt  sich  ttber  die  wahr- 
scheinlichste Art  der  Herstelhing  noeh  in  manchen 

anderen  Vi'rsen  scinvanken. 

Aufsurhulb  des  Kähmens  der  Wolfflin'sehen  Ab- 
bandlnag  lag  die  Untersuchung  über  das  Terhiltais 
dieser  metrischen  Sprüche  fwelehe  nicht  fern  vei- 
wandt  sind  mit  den  von  Boissonade  Aneed.  Graec.  1 
p.  13r>~141  aus  dem  Parisinus  lü.'iü  veröffentlichten 
prosaischen  Sprachen)  mit  ihren  breit  auagesponnienen 
Begründungen  zn  den  Onomensammlungen  der  sieben 
Weisen,  welche  W.s  Schüler  Wilhelm  Brunco  a.  a.  0. 
mit  grofscm  Fleifsc,  über  ohne  das  Abhüngigkeits- 
verhalhiis  aller  der  verschiedenen  Chionmiatunmlitng 
in  flberzenneuder  Weise  zn  eriiiittelü ,  behandelt  hat, 
und  zu  welchen  noch  die  Nummern  lül  und  1(12 
der  (aus  einer  Gnomensammlung,  wie  sie  in  dem 
genannten  und  von  Boissonade  benutzten  Codex  Pari- 
sinns 1630  vorliegt,  verkflrzten)  Wiener  Apophthegmen- 
Sanunlun-.'  kommen,  .viMie  Curt  li^nuth  in  der 
«Festschrift^  zur  BcgrUl'sung  der  Karlsruher  Pkilo- 
logen-Yersnmmlang  (IVeibnrg  1883)  p.  27  ff.  beraas- 
ge^'cben  hat.  Doch  wiire  es  erwünscht  trewesen,  z« 
den  Versen  159  und  124^ — 12tj,  die  in  der  l'vyxqt- 
aii  Mtyärd^v  luA  0$Z$ttsittt>Oi  wie<lerkehreu,  die 
Lesarten  dieser  JSvyuMirK;  angenu'rkt  zu  finden ;  statt 
des  Verses  836  der  iiv'xpifric  fed.  Uutgers),  welcher 
mit  V.  1(J0  cd.  ÜiitL'crsi  identisch  ist,  haben  die 
Codices  i^l'  der  ^t'/x^K»^  folgende  2'/j  Trimeter 
(»  V.  124—126  der  WAlfflinschen  metrischen  Sprache): 

Mt).).on'  11  TTQtiiiny  tiij  rt{ioj^i:irj^  [i^dfyi. 

rce  yäq  liat  (soj  M^i^tyiu  xici  juij  y(i>6ft*ytt 

fiuoifty  iihirttwv  (so  nach  L.  Cohns  Zeugnis; 
Dnbner  in  der  Itevue  de  Philologie,  (ome  II,  Paris 
1847,  i>.  2:S0  (und  nach  ihm  II.  Jacobi  in  der  Editio 
mitior  \ini  Meinekes  Fra;;m.  Com.  Graec.  p.  XX  und 
iu  der  gröfseren  Ausgabe  von  Meinekes  Fragm.  Coro. 
Graec.  Bd.  V  p.  CCLXXVII]  giebt  die  LesaHen  des 
Codex  P  nicht  ganz  korrekt  an;.  —  Ferner  ist  7..  B. 
interessant,  dafs  gleich  iu  dem  in  V.  4  der  W.'scheu 
metrischen  Gnomen  enthaltenen  Si>ruche  übereinstim- 
mend mit  Gregor  von  Xazianz  II  ]>.  588  ifoßtXn{>tu 
steht,  wShrend  die  (Ihrigen  Gnomensammlnngen  <si- 
ßtoihet  ceben.  —  Am  meisten  zu  bedanem  ist,  dafs 
W.  nicht  die  Übrigen  Gnorocnsammlnngen  dazu  be- 
natzt hat,  am  die  Sprttebe  der  von  ihm  beraosge- 
(fcbenen  metrischen  Fassung  von  einander  zu  schei- 
den; er  würde  daini  hei  V.  50.  86.  216  den  Anfang 
je  eines  n<nien  S])nicheR  durch  einen  groben  Ao- 
fauKsliuchstaben  haben  bezeichnen  können.  Vielleicht 
Heyen  aber  wieder  nur  Versehen  desjenigen,  der  den 
Dnick  der  W.'scheu  Ausgabe  zu  Überwachen  hatte, 
vor;  die  Codices  QP  bezeiclmen  den  Beginn  eines 
neaen  Spmches  durch  kein  graphisches  Zeichen.  Aucb 
zu  .Vnfan-;  von  V.  105  hatti'  W.  vielleicht  keinen 
grofscu  Anfangsbuchstaben  gemeiut,  so  dafs  nicht 
hinter,  sondern  vor  V.  165  der  Ansfiill  eraes  'M- 
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metcrs  von  ihm  virinufit  wiinli';  tiiul  auch  mit 
V.  11«  liattc  W.  viilkiiht  nicht  tlca  Anfang  eines 
nrui'n  Spruches  anzusetzen  beabsichtigte.  —  Hfttte 
W.  die  ruaUelstcUeii  der  ttbrigeu  GnomeiwaiiiHdimgBn 
durrbgehends  Terfrlichen,  so  trtiräe  er  endlich  *ndi  T.  68 
wahrscheinlich  andei-s  heriirestellt  hiiben.    Kr  schrieb: 

'Eay  ft^  xaXüi  elä^s  u,  (fayi^g  ftq  Xttlt$, 
QP  iptben  «f(Af$.   Die'  von  Broneo  a.  a.  O.  p.  S44 
aiifco/.rlhlfcn  rarallelstellen  machen  es  wahrscheinlicher, 
dafs,  Rlei<  liviel  wie  die  Sentenz  ursprünglich  lautete,  ilie- 
Mr  Vorsifikator  tYr  fitj  xaXtäg  irf«!?  u  geschrieben  hat. 

Der  Wert  der  von  W.  veröffentlichten  mctrischcu 
Sprüche  der  sieben  Weisen  ist  äufserst  Kcrinfr,  zumal 
\renn  man  ihn  mit  den  tlbrifjen  erhaltenen  (Jeilichten 
und  metrischen  Authologieeu  guomischcii  Inhaltes  ver- 
^jcht.  üm  von  den  Theognidea,  den  Psendo-Pho- 
IcyHdea,  der  Sibyllinischen  Orakelsaninilutii;  n<w.  zu 
schweigen:  wie  viele  treffliche  Keste  klassischer  Dra- 
matiker enthalten  nicht  neben  zahlreichen  erb&rm- 
Hchcn  Zusützeii  und  .Abilndernn^en  die  unter  Meiiail- 
ders  Namen  überlieferten  Monostichen!  Vollends  die 
in  den  HaJidschriftcn  QI'  durch  (ilosseme  und  will- 
IcOrliche  Ändorungon  arg  veranstaltete  und  leider  noch 
immer  nicht  in  einem  diplomatisch  treuen  Abdrucke 
vorliegende  ^vpcQinn;  Mn'iit'dQor  xoi  0t).iaii'(ai'oc 
birgt  ucbcu  nianckcu  Trivialitäten  gar  trefttichc  .Vus- 
spiidie  der  Heister  der  neueren  attischen  Komödie. 
Wie  aus  dem  Wüste  der  uiitri-schieklen  sogen.  ;fßi'ff« 
entj  lies  I'ythaguras  uur  vereinzelte  illlcre  Verse,  <lie 
unter  dem  Namen  iles  P.vthagora.s  oder  eines  iler 
Fythagoreer  in  Umlauf  waren,  aufleuchten,  so  wird 
in  der  von  W.  Ternffcntitchten  Sprachsammlnnir  das 
Bischen  U  Altem  nml  Gutcni.  wi  lrli,  >  /u  Grunde 
liegt,  durch  geschwätzige  liasunncments  uberwuchert. 

WeniRStens  an  einer  Stelle  aber  liegt  vielleicht 
die  Miiclicbkeit  vor,  Menaudrisches  G<dd  dtircli  das 
(ieschreibsel  des  von  W.  veröffentliciiten  Versitikalors 
durchscfaimmem  zu  sehen.  Die  V.  131 — IH4  lauten 
nämlich,  wenn  in  V.  133  das  oben  als  nötig  erwiesene 
d<f<faXtTi  eingesetzt  irird,  bei  W.  lo: 
Tö  }iikXop  Uli  tid^kov  d$l  ntjoodoim' 
0^  doifiihTg  ydq  nfOOwiQtt  rag  ii^dOHf. 

Es  ist  sehr  wohl  möglich,  dab  W.s  Schreibung 
Brtt'  iv  ^jufy  oMiv  statt  des  in  QP  llbeiliefertcn  oi^x 

iath'  iy  tjftTy  das  Riililivf  betroffen  liiii.  Alkin 
denkbar  ist  auch,  falls  man  dem.  Versitikatur  die 
Dativform  ^tv  als  durch  metrisclKii  Zwang  vwan- 
la-est  zuzutrauen  wagt,  dab  die  Y.  133  t  unprttng- 

lich  .so  lauteten: 
iut\  dfaXoytJ^w  fMj^cV,  ev  eldtäg,  ort 
oi*  iait  v<,ovs'>  iv  aXX'  iv  jij  tvxn- 

PalÄographisch  wäre  diese  Änderung  leichter,  und  der 
auf  den  ei-st^'U  .\id)liek  befremdi  iidr  (ie.l.inki'  würile 
seine  Rechtfertigung  linden  durch  Vergleich  mit  dem 
Tidftcb  behandelten  Brucbstücke  aus  Menanders  Hypo- 
btdimaios  i  Menandri  rt  I'liilenionis  reliq.  ed.  Meinekc 
p.  168;  Frairni.  Com.  (innc  coli.  Meineke  IV  p.  212  f.), 
welches  Stobaeus  1  caii.  ti  (p.  83  f.  ed.  Wachsmuthj 
aufbewahrt  hat.  Wie  auch  immer  Mcnandcr  im  ciu- 
zehien  diese  Verse  geschrieben  haben  mag,  jedenfalls 
zeigt  der  in  den  Codices  Neapditanna  III  D  15  und 


Parjsinus  2129  des  Stobaeus  überlieferte  Wortlaut, 
dals  dem  W.selien  Versitikator  folgende  Fomi  drt 
Menandrisclieii  Fi a^Mneuts  vorgelegen  haben  ;,vsjl.  aW 
die  Kenntnis  Menaudrischor  Komödien  im  lutiaiS' 
nisehen  Zeitalter  z.  B.  von  Wihmowitz-irSllendorff 
im  Hermen  XI  S.  498)  und  von  ihm  zur  Alifa!4SBng 
der  Verse  133  und  134  benutzt  worden  sein  ksin: 

« »'i'>^w7TU'0s  j'or,-/'ofi)    «//'  ö  ttjg  tv%^g  — 
flf  eoft  tovto  nytvfut  xhioy,  eitt  yovg  — 
tovt'  San  ro  xvßtqvAy  ^änaptay  *ai  «xfkfw 
»tt\  ao)^oi>'  ^  .-jQÖyoice  d'  i;  ^yt^rr^  xanyöc  xri. 

Als  aus  Menan<ler  entlehnt  werden  cadlicb  >lic 
Verse  159,  160  (erstercr  vom  unvollständi^';  ander- 
weitig ausdrOcklich  bezeugt:  vul.  ('.  Wachsmuth,  Stt- 
dien  zu  den  griechischen  Florilei,'icn  (Berlin  1883)  p.  1.^7 
und  IJruncü  a.  a.  ().  p.  372  f 
Breslau,  20./1U.  86.       WUhtla  Stodmii 


AidilAloffiNlw  OaMllMlMft  m  Bariii. 

NovemberSitzong. 

Der  Vorsitzende  machte  znn.'n  list  Mitteilung  vot 
dem  Ablebeu  des  lierni  Gynuiasiablircktors  Schaper, 
der  bis  zu  seinem  Tode  der  Gesellschaft  als  Mii^rli'^J 
antfehörtc,  und  von  dem  Ausscheiden  der  Hemu 
(»Idenberg  und  Kwald.  Angemcldi-t  zur  .\ufnatirut' 
wurde  Herr  Dr.  Brückner.  Vorgelegt  wurden  aji 
eingegangenen  Schriften:  HofifUr  gur  «rdtäolo^ttim 
Zeitung  I— XUII;  IM,  GuehtehU  der  Grt^maHir 
Kirchen  1 ;  I'reuner,  JahreshericlU  über  Mythol'-n'-, 
Imhoof  •  liluiner  und  l'ercy  Garduer ,  JS'umifiii  U  ' 
cotmnentary  an  AnMOlljw  II|  Berichte  der  täeiu. 
G.  (/.  W.  1886  T;  Drefsel,  Statueüa  di  bmizo  nA 
fnuseo  di  Bei  Uno:  Gozza<lini,  Scavi  in  ttn  ImU 
della  neeropoli  l  'ehinea;  Pervanogla,  I\tUli»olofii 
della  peHUola  Baicaniia  nelle  nue  altluenze  tollt 
peniama  liaiiea  ^ixt/yo^ixoc  ttvXXoyog  !^.>if»w'Il; 
Ainiuleu  dfg  lVm';i.v  für  tta.i^auische  AltnU:  >- 
künde  XIX;  I\U/Ucations  de  ia  »eclioii  hittvrhjw 
de  thuÜbtt  de  Ltutembourg  2  Bände;  aurseniva 
die  fillligen  N'ninniem  von:  BtdUtlme  Deim^ 
Viestn  //:,  Ii eudiron Ii. 

Der  Archivar  legte  das  erste  Heft  iler  fim'l't/ 
der  cu-e/täologitchen  üeeelUekttft  zu  üerUn  vor,  «eidif 
nach  dem  Eingehen  der  archftolofcischen  Zäting  in 

Verlane  ilerGai  rtiiersi  lit  ii  \'i-rla:,'-liin  ldianiihm|Ji'H.H<y- 
ffilderj  zu  Herlin  en>cheineu  und  je  nach  dem  UinhiCt 
derselben  in  zwanglosen  Heften  ausgegeben  «erta 

■^nlli'n. 

Herr  Fabricius  lenkte  die  Aufmerksauikeit 
\  i'i  <ammlunc  auf  das  kürzlich  erschienene  Heft  1 
zweiten  Haudes  vom  Muteo  Ituliano  di  ardtttlcf^ 
cln^xira,  über  dessen  reichen  epigraphischen  Iriw 
von  V.  Halbberr  neu>;efundene,  von  Goniiianlti  mit- 
geteilte Inschriften  aus  Kreta)  er  auf  Wunscli  ^ 
Vorsitzenden  in  einer  der  nftcbsten  Bitsunftea  asi> 
führlicher  zu  berichten  vor-pradi. 

Herr  Weil  brini^t  die  kürzlich  ersi lüciu  nt'  Publi- 
kation über  die  Ausgrabungen  von  Nankrali»  W 
Voriage:  Naukralis,  I'art  1 1884-85  bif  W.  M.  FÜf 
ders  l'elrie  with  ehaplers  by  Ceeil  Smith  y  Enet 
€hrdnet  <mä  ßanUqf  V.  Aad.  (Tkird 
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t/i«  Ayupt  exj^oration  /und)  Londou,  Xrttbaer  1^6, 
worin  die  wahrend  d«s  ernten  Winters  bei  den  dor- 

titffii  Austfriibuii>;i'ii  zu  Tau;«'  (.'ckoiimiciiiii  Fiimle  — 
ilie  Arbeiten  niml  uucli  während  das  vorigon  Winters 
fortk'osrtzt  wonlen  —  behandelt  aimL  Der  engliscben 
Kxpeilition  ist  »-^  L'<Iniik'<>n.  zunfuhst  dio  bis  dabin 
tranz  zwcifclbattc  di  r  Stadl  hv'\  d<  iii  Kanal  wesf- 
sUdwostlirh  von  Suis  l'i'>tziistflli'ii  und  iu  übi-rraschendcr 
Wci»e  ein  Bil«!  von  (Uesor  einst  so  blattenden  alt- 
griechiseben  Handelsstadt  ta  Kewinnen,  in  welcher 
bis  zu  Aicxaiidi  rs  Zeit  der  Kriwbisrlio  Hamli  lsviMkobr 
im  >;ildolta  st  im  ii  Mittidpuiikt  brsafs.  Dalni  i!>t  niibt 
nur  die  Lai;«'  il>  r  wicbtijfstcn  Heiligtümer  der  Stadt, 
vor  allem  die  des  niilesischeu  ApoUu,  ermittelt  worden, 
sondern  auch  diejenige  des  Hellenion,  jener  prrofscn 
\nii  niMUl.  vorzugweisc  ionisclifii  umi  doriscbeii  Städten 
Klciiwsicns  errichteten  Faktorei,  die  niit  ihren  fünfzig 
Fafs  dieken  Umfutont^anem  die  Stdie  einer  Bnrg^ 

anläse  vertraf.  Mebrere  Hunderte  von  ein'^'iTit/ti'ii 
lusthrifteu  auf  \  asens«  lierben,  zumeist  NVeiiiinscbrilten 
M  den  nülestschcu  Apollo  und  an  die  Diosknrcu,  vor 
xngaw^e  dem  ionischen  Aiphabet  angehörig,  ent- 
stammen der  Zeit  vom  7. — 5.  Jabrhnndert  vor  Chr., 
mithin  der  Periode,  in  welebe  die  i  iL'>  nllii  hf  lilüte 
von  Naulcratis  und  seine  Be<leutung  ftir  deu  grivchiüchcn 
Handel  (UlL  Als  am  Platze  betriebene  Industrie- 
zweige  lassen  ^i<•ll  die  Kiseii  iiiid  Tr.pfi'rwaren  iiaeh- 
weisen;  am  Ii  t  iue  Werkstiilte  liir  Skarabäen  ist  auf- 
gedeckt worden,  die  nach  den  InachrifteD  bis  auf  den 
ersten  Psaniniefiib  liinaiitn  ii  lit. 

Herr  Adler  bespraeli  das  hier  bei  Asiier  iV  Co. 
erscliienene  Werk  des  Prof.  Fenger  in  Kopenhagen: 
JJorueht  l'olyehronUe.  Untersuc/tmgtn  über  die 
Anwendung  atr  Farbe  av^  dem  dontehm  Tempel, 
wi  lclies  auf  S  \ii  lfarbiprcn  Tafeln  nebst,  ansflllirlieliem 
Texte  ilen  au^ziiiblii  klichen  Stand  der  Kenntnisse,  so- 
weit die  «loriseho  Itankttnst  in  Betracht  kommt,  sacb- 
gem&fs  erläutert  und  in  sorgftltig  gewählten  Ueisiiielen 
sowohl  in  perspektivlsrhem  wie  Rpometriseheni  Sinne 
zur  Darstelliiii!.'  Iirinu't.  (Mi-i  hon  der  Vorti;it;.'iide  in 
einzelnen  Punkten  von  dem  ätaudpuuktu  dti  Verfassers 
abweichen  zn  mOsseo  nicht  verhehlte,  glaubte  er  doch, 
dasselbe  ftlr  den  archüolo(:istlii  n  1/ ln-  ijiparat  an  Uni- 
veiNitätcn,  technischen  lloeliscliulen  und  (lymnasien 
wann  flmirfehlcn  za  sollen,  weil  in  keinem  anderen 
Werke  eine  gleiche  ToUstilndigkeit  und  kritische  War- 
dignng  der  bisherigen  Fnndresnltate  geliefert  worden 

sei,  als  in  der  vorliei,'i'nili  ii  vmi  rbi'n^o  -eltr-ni'rti  Fleifse 
wie  künstlerischem  \'vrstäudHiä  zeugenden  .Arbeit.  Yor- 
anasiebtlich  wird  das  Fengersdie  Werk  fllr  die  in 
neuester  Zeit  mit  stets  tresfeit'erJem  Int-Tf^se  erörfert(i 
Frage  Uber  die  Polycbromie  an  arcliiteklonisi  lu  n  un<l 
p]a.stisrbcn  Sebi'lpfnntrou  der  grieebiseheu  Kunst  einen 
bleibenden  Wert  b^aupteu.  Schliefslicb  wurde  dem 
Wunsche  Ausdruck  gegeben,  dafs  es  dem  Yeriksser 
vcr^'oinit  wi'idt'ii  miit,'e,  in  einem  zweiten  Teile  nOch 
die  säMitlidieu  l'undnsultate  an  den  Denkmälern  der 
ionischen  und  korintbischen  Uaukunst  ebenso  sorgfalti>; 
sammeln  und  veröffentlichen  zu  können,  wie  es  mit  den 
Werken  der  dorischen  Architektur  geschehen  ist 

Herr  Hübner  s])ra(  b  ttber  die  antiquarischen  und 
eiiigraphischcn  Ergebnisse  einer  von  ihm  im  Angnst 
d  J.  ausgefahrten  Bereisuhg  der  Balearuehen  Jnaeln. 


Die  TalagoU,  bargerlicbe  WohnpUUze  der  vonrömiidmn 
BeTOlkemng,  besonders  in  Ifcnorea  blafig,  barren 

norb  einer  eiiitrihi'iidcn  Bebandlunfr,  wie  sie  dunli 
La  Marniora  den  verwandten  sardiuiscbcu  Nuraghcn 
zu  teil  Ki'wordeu  ist.  Die  spftrlleben  eptgrapMeehen 
Jfeiikmiiler  liaben  die  f.atre  wenigstens  der  einen  der 
romiseben  Städte  auf  .Maliorea  i  l'ollentiuj  fcst/u- 
stclli'u  geholfen,  während  die  I^age  der  Hauptstadt 
Palma,  welche  der  der  heutigen  Stadt  des  Namens 
nicht  zn  imtsprechen  scheint^  noch  unsicher  ist.  Von 
di'ii  i'innriienden  Studien,  welche  seit  Ir.ni.'. nr  /i -t 
der  Kr/lurzou  Ludwiij  Salvator  von  foskana  auch 
den  Altertümern  der  Inseln  zugewemlet  bat,  sind  in 
Bezug  auf  Menorca  noch  schflne  Ergebnisse  m  er- 
warten. 

Herr  Curtius  Icßte  eine  Erzstatuettc,  auKeblicb 
aus  Dodona,  in  GipsabgOssen  vor,  die  kürzlich  zum 
Vorschehi  gekommen  nnd  von  Herrn  Prof.  Dr.  Kauf- 
mann erworb<>u  worden  ist.  Es  ist  ein  vorsehreitender 
A]ii)]lo,  bei  dem  Kojd  und  Hals  noch  panz  von  alter- 
tiiinli.her  Steifheit  bebernobt  rtfid,  wiiiiroinl  Hände 
und  Fofse  freie  Bewegung  wigm  und  am  Rumpfe 
eine  so  genaue  Kenntnis  von  Muskdn  und  Sehnen 
sii  li  verrälb ,  dafs  Sachkenner  dii'  VorlaLre  \  on  ana- 
tomischen Präparaten  annehmen  /u  müssen  glaubten. 

Herr  Robert  sprach  die  Yermntnng  aus,  dab  der 
in  einer  kürzlich  {lefumh^nen  Weibinsrbrift  ;;ena!inte 
Ncarchos  mit  dem  bekannten  Vasennmler  dieses  Namens 
identisch  und  die  Inschrift  folgendermafsen  zu  enjSaiMi 
sei:   SfuQxoq  dvid^M»  ö  xt^fuvc  fQytat'  drraQx^t' 

(vgl.  ^£9.  d^.  1886  niy.  6). 


PericMalien. 

Preufsen.  Verlieben:  Den  ordentlichen  Lehrern 
Ür.  A.  Becker  am  Uymuasium  zu  Dillenburg,  Dr. 
K.  Malier  am  Gymnasium  xu  Weiibnrg,  E.  König 

nni  (lyninasium  zu  Gleidorf  lU-r  Titi  l  Oberlehrer. 

Genebuii;/! :  Die  liLlürderung  des  ordentlichen 
Lehrers  Dr.  K.  Stiebeling  am  Healgv'mnasiom  10 
Siggen  zum  Oberlehrer  an  dieser  Anstalt. 

OewMilt:  Der  ordentliche  TiPbrer  Dr,  Orii|ip  vom 
Luiseii'-t.iiltisclien  Re;l^,'ylnu.l^iulll  in  Iii  rliu  /um  lU'ktor 
der  neuen  liüheren  Bürgersebulc  in  Charlotteuburg  zu 
Ostore  1887;  der  bisherige  Hilfslehrer  am  stldtiacbon 
Pnyj'yiniia^ium  in  Berlin  r>r.  DenekOD  ZUm  ordenl- 
lii  in  11  Lehrer  an  dieser  Anstalt. 

Der  Prof.  Dr.  Dinse  am  Gymnasium  zinn  (irunen 
Kloster  in  Berlin  wird  am  1.  April  1887  in  den 
Rnbestand  treten. 

T)a>  rivinnasiuni  in  Karlsruhe  'i^earündet  1.'>.S(! 
in  Durladii  feierte  am  22.  und  2'.\.  November  das 
Jubiläum  seines  SOOjähripen  Bestehens. 

Qostorbeu:  Prof.  Dr.  Schoedler,  Oberlehrer  am 
Dorothecnstildt Ischen  Realgymnasium  in  Berlin,  am 
V.>.  November,  im  GS.  Lebensjahre;  Dr.  A.  Fulda, 
Direktor  des  Gymnasiums  zu  Sangerhauseu ,  im  4ti. 
Lebensjabre  am  tS.  Kovember.    Er  schrieb  n.  a. 

'ünttTsuehnnpen  über  ili<>  Sprache  <ler  Hmin  ri^i'lirn  Ge- 
dichte" nnd  'Die  ri'nu-c  hi  ii  Alti  rtiniit  r  vuii  1  »'issrhvard'. 

VanuitworUiolier  llodsJctaar:  Prof.  Dr.  II.  UuUur,  burliu  W.  02. 
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Soebm  «ndii«n: 

Uaelleu  der  Oüjähee. 

Van 
Ott«  Serck. 

im.  XII  u.  428  &  gr.  8». 
Prak  9 

Ein  Vernich  die  Homerische 
Fnge  anf  dem  Wege  der  fais- 
toriadMaQaellenkriulc  zn  lüAcn. 
der  ckdi  «n  die  Foncliungcn 
Ton  KIiddHiff  md  WiUunowits 
aniiphtiefst. 

Vrrljs  Mir  Prini  Sifui'iirfiili  in  Rfrliii, 


I 


Im  V.  rlA^r  vo«  JL  A.  Bwlk  in  Uipiil 

i>t  Hrsi'liicin  ii ; 

p.VI  LI,  Dl   (     Eine  vorfiiiechi- 
^    sehr  Inschrift  v«B  LenB«s. 
81  S.  iteu.  jrr.  8»  mit  Utb.  Tifel, 

IK^O.    J(  4.—. 
\\üi\k\  vT^Atmsu'wW.  L'iiteiWIHlhlia- 
gen  Uber  die  Pclaagerfrage. 

—  Die  Imrhri(l«ii  mrietnuld- 
SChm  Alphabets.  i:n  Seiten. 
CT. 8^.  mit  7  litli.  Taf.  |Sf<j. 9.  -. 
AbBildnii);  des  {frsaraton  MafcriaU, 

uebst  Untersucliung«2n  Uber  die  Schrift, 

die  Sptadw  «.  i,  v. 


ANZEIGEN. 

Kürzlich  erschien  in  meinea  Verlage: 

Aufgaben 

zum  Obersetzen  aus  dem 

Devteclieii  in  das  Grieehiselie  fttr  Prinui 

im  AnsohluHa  an  die  Ijektare. 
Von 

4  Dr.  €.  TOB  Oppen, 


Pieb  1,40  •« 


Now  rfHily,  pricf  one  shillint,' 

The  Development 
«f  the  Athenian  Deniocracy 

by  F.  B.  Jevons  M.  A. 
Tur-'i-  in  thf  riiiv.i>it_v  »f  l)iirh;iiii. 

London:  (hu*.  O  ritt  in  &  Co. 
Bieter  Street,  StnuuL 


Vdii  tl*- II) soll) Oll  \'(  rt'iissfr  sind  ftTiicr  i  rsi  hidicn: 

Die  Wahl  der  Lektüre       Der  griechische  Unterricht 


im  alt«pnichlicbeu  Unterrieht  an 
Gjaniarien 

wie  aic  »rr'trolTeii  wird 
mi  wit     lu  trellBi  wlrt, 
1^  IL 


mit  Üezugiiabme  auf  den  neuen 
Lehiplnn. 

Nebst  Vorlafen  ■ 
Extfl«pnnliM  L  A 

1,30  M. 


B.  GaertDsrB  Verlag  B.  Bejftlder,  Berlin  8W. 


R.  Gurtun  Veria|,  N.  Ht|idtftr, 


0.  Laage's 

Deutsohe  Poetik. 

Nen  bearbeitet 

TOM 

l'rofenoir  Dr.  B.  Jonas, 
OyauMwial-Obetiahnr. 

Pnii  twi.  l|M  Hilft. 


Orundrüs  der  QesoMchte 
4er 

tfeutidim  Uttmlnr, 

fflr  bObere  Bildunirsanstalten 
bearbeitet  ton 

'hl 


revidiert  ron 
Hr.  Lndwly  Bvrthold, 

siAilt-  iiu<l  KrdiuehaUiMiwkbir. 
Vni  II    I-JS  S.  <»r.  N".    1  .If 
R.  Gaertners  Vertag,  H.  Heyfeider, 


Brock,  J.  Gnindrifs  der  GesoliieMt 
in  iirat^niHtigcher  lJ»r.Hi<>||iin(r  für  die 
oberen  JUaaaea  boher.  Lehranstalten. 

1.  Teil  (das  Altertnm).   2.  Anfl. 

I,fl0  .  V, 

2.  Teil  (ila.f  Mittrliilt>  r).  AuÜ. 
1,40  ./t 

•\.  Ti-il  (die  Neuzeit).   *2  .Jfc 

EvtiH,  K.  Das  EmmtIcmbmm  dar  pv* 
•isohen  MaoM  mit&t  (tfru  (naefa  den 

ncnentdeckten  Tnicbriften).  1 

(.i'srhn,!./.  11'  I  .  De  litterarum  stydiit 
apud  ltalo$  primis  medli  aevi  saeculis 

Accodiiiit  iiiiimiilii  .\I|-h;iiii  ciiminn 
vel  eiiu  iHiutii  vol  im  dita.    2  »/t 

Ufthinttch.  C.n.  F:.St^mUle.  GeeeWcMs- 
tahellen  für  hölier»»  S^-huien.  ti  w» 

Schilll»;/.  .1/.  Quellenbuch  zur  Geschichte 
der  Neuzelt.    Kur  die  nht  reii  Klassen 
höhiriT    Lvliraii.staJti  II  bearbeitei. 
I    6       geh.  f>,«Ki  .IL 


R.  ttaertnem  Verlay,  U.  UeyfeMer,  Berlin  SW. 


Dnek  reo  Leonbard  SindoB,  Berlin  SW. 
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ncriiii,  22.  Dezember. 


1886.  No.  51. 


lUtewu&Httt  und  AHM4igtH: 

A.  8ehK«f«r,  _ 
(W.  NilialM)  

B.  Mi«««,  D«  MUMilibo«  romMii«  obam.  (O.  TlMMwat) 
TT.  Wlleken,  ObMnratintiMi  «<1  htetariitDi  A«|]rpll  pro- 

vIdcIbs  romsiiku  i  l'.  v  Rnhtlon)  

Homer,  Tlie  Iliad  t-ititeil  »Uli  »iiKliKh  not««  anil  intro- 

duction,  tiy  W.  Leu!.    Vol.  I  fA.<ii»»oll)  

Th.  ZinliDiiKi,   Di»  mieJ«i'anK  <U<r  nltattiurbon  Ko- 

nioili»  iK.  ZaiTber)  S^nhluf«  .  

A.  Zerilik,  QuHe«ti<intM  A|>pian«ae  (Kr.  Krebi)  .  .  ■  . 
Ok  T.  Beinharilatoettner ,  Plautua.    SpJitar«  B«ar- 

b«itimgen  plaut.  Lui>t«|iielu  (Atutpach)  


MB 

1006 

1806 
Uif.7 

laoe 
leis 

I6l(t 


U.  T.  Cicerone  dell'  oratore  libri  tre.  \ 

tmto  rivedato  «d  «anot.  da  A.  Cima  }  (Th.  Htangl)  1BI7 
Ant.Cima,  IiaeUonM«  Tallianae   .  .  .  f 
Krvbs,  Antibarbaru  dar  latoln.  Sprache.  OL  Aufl.  von 
J.  H.  SelilBals.  L-a  JJMrg.  (O.  Veiraenfels) 
AuMügf  :  AtbenaenminnOL  — JlMmo«yii«.Uj8t^4.  —  Sitaancab«r. 


Areh.'i'>l.  Itu-t,;-;itv 
lUttnMtont-l'tTMtii.'itui 

MitUhmgais  AoaiiAmie  d««  inwtylliiii«  «|  1  

Fraafik  Akademie  der  Wl— —ietafUB  n  Bwlln 

PtrumabM:  %.  Prenflwn;  b.  Bayern  

Bibkograplut  

AntifUttrudn  XahJagt   


IflSR 

18» 

l(i3u 


Die  Henen  Verfasj»er  tou  Programmen,  Dissertatioueii 
i-Bxeaq^law  »n      BedakUra»  Bariiit  W.  12^ 


und  sonstigen  tielegenheitssclirit'teu  werden  t^ebeten, 
Kgl.  Joaeh.  Qjm«.,  feflUligat  «iBaraden  zu  woUei). 


B«seBii*iiei  ud 

Arnold  Schaefer,  Dcmnstlicncs  und  seine  Zeit. 
Zweit«  revidierte  Ausgab«.  Zweiter  Band.  Leipzig, 
B.  G.  TeubMr,  1886.  gr.  8.  YHa.  566  8.  10  JC 

Der  zweite  Band,  welchen  eine  Abbildung  der 
DemosUif iiesstatne  in  KikiIp  (Enorland)  ziert,  ist 
in  denieibca  W  ei»e  überarbeitet,  wie  es  vom  ersten 
Bande  in  dieMr  ZatBcbrift,  8.  801  ff.  diens  Jahig. 
des  nSliarai  angegeben  iat,  nur  daft  die  eckigen 
Klammem  hänfiger  erscheinen,  was  nach  dem 
Vorworte  zum  eräteu  Bande  zu  erwarten  war. 
Wieder  iit  in  den  Anmerkungen  ungemein  viel 
||ebeeiert  nnd  hinzugefiigt ,  wiihreud  erheblichere 
.Änih'niiigeu  des  Te.xtes  nicht  so  /jUilrcich  nitkI. 
Indem  ich  dem  Gange  der  DarätoUmig  nachgehe, 
will  ieh  des  Bemerkenewerteie  herroifieben.  Gleich 
im  Aiifi  iui  ist  die  Vorgeschichte  Macedoniens 
iimpearlteitet.  Wenn  hier  S.  14  f.  das  Ehrendekret 
tür  den  Pelagoneu  Meuelao»  C.  i.  A.  II  55,  das 
ihm  Rat  nnd  Bargenwhaft  Athens  fOr  die  Hilfe 
im  Kriege  mit  den  Chalkidiem  nnd  Amphipolis 
im  .liihre  .'{(II^'-J  zuerkannten,  nicht  erwähnt  wird, 
während  8.  27  der  Hund  thrakischer  Fürsten  mit  | 
Athen  gegen  Philipp  C.  I.  A.  II  6<tb  ber&ekneh- 
tigt  ist,  so  erklärt  sii  li  das  wohl  daraus,  dafs  erst 
mit  Fhili])p  die  eingehende  Darstelhini?  1i>'t,';,|iu'ri 
dollte.    8.  52  (vgl.  S.  82,  1)  bleibt  £>cha«l'er  Lrutz  j 


Bernaye  bei  leinem  eeharfni  Urtnle  fiber  Phokion. 

S.  117,  2  (vgl.  8.  70,5)  erklärt  er  sich  gegen  die 
von  Weil  vorgeschlagene  zeitliche  Anordnung  der 
olynthüchen  Uedea  und  der  Midiana.  Über  den 
vereehkdenem  Gfad  der  Glanbwftrdigkeit  m  De- 
mosthenes'  nnd  Aeschines'  Reden  über  die  Gesandt- 
schaft ist  seine  Ansicht  unverändert  gebheben; 
ebenso  über  die  Schuld  der  Mitgesandten  des  De- 
mosthenes,  &  B.  inbetreff  der  strafbaren  Zeitrer- 
säumnis  auf  der  zweiten  Gesundt.schaftsreise.  ISne 
Umarbeitung  hat  S.  210  die  Anin.  1  über  die  von 
Demosthenes  ver£fiiiiten  Volksbeschlüsse  über  die 
ModafilSt  der  Fnädenarerhandinngen  erfidireo;  der 
GaiiiT  illtser  Verhandlungen  zn  Athen  ist  S.  229f. 
amlers,  als  friilier  geschehen,  dargestellt;  desgl. 
8.  245  der  Aosschlul's  des  Kersobleptes  vom  Frieden. 
H.  282,  1  ist  mit  Usener  in  Demosäi.  fiibi.  leg. 
§  59  iyätij  gestrichen  imd  demgemärs  die  Clirono- 
lopie  pel)essert.  I  ber  die  .\bfii8snngszcit  dieser 
liede  hätte  8.  SiiÜ,  1  Genaueres  nach  BlaTs  (Att. 
Berede.  III  1,  8.  320)  nnd  Weil  (Lee  plaid.  poL  de 
Dem.  I  2  S.  23fi),  hinzugefiigt  sein  können. '  Dnreh 
die  Heigabe  der  Disposition  zn  beiden  Reden  über 
die  Gesandtschaft  S.  388,  1  ff.  ä.  401,  3  ist  der 
Bedentnng  des  riietomieheti  ESementea  ftr  die  ein- 
zelnen Reden  ein  Zogestandnie  gemadit  worden. 
Die  Zeitbestiminungen  innerhalb  des  Jahres  340 
sind  8.  idb,  3  und  528,  2  gebeseert.  Das  8chr«ibeu 
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l'Iiilipps.  welches  in  der  Siimmlmig  der  Demosth. 
Reden  überliefert  ist.  würde  viclleidit  nicht  aueh 
jetzt  Qoch  8^  504  f.  für  die  Arbeit  eiaeü  Khetors 
angesehen  werden,  wenn  der  Irrtum  erkannt  wäre, 
dnfs  dieses  Schreiben  die  Kriegserklärung  ent- 
hielte, also  identisch  sein  iiiii.^se  mit  dem  Akten- 
stücke, welches  Demoätheues  Knuizrede  g  7Ü,  7i> 
veriesen  liefe;  es  ist  aber  das  erhaltene  Schreiheu 
Philipiw  jedenfalls  nicht  die  Krtegserklinmg  eribet, 
sondern  wahrscheiiiHch  das  vorletzte  Schriftstück 
von  seiner  Seite  vor  dein  Ausbruche  des  Krieges 
(DieBchiheit  TOn  Sjjeusipps  Brief  ist  jetzt  Schaefer 
B.  Ii;,  ö  anznerkennen  geneq^).  Am  stärksten  ist 
ilic  1  iiiiLiIicifnng  und  A'"erbe88eruuß  des  letzten 
Kapitels  in  diesem  Bande.  S.  ,')35  f.  wird  über  die 
Anklage,  welche  die  Lokrer  Frühling  gegen 
die  Athener  TOT  den  Ainphiktyoii0n  erhoben^ 
(JoiKtn  ri'^  gesagt.  Uber  Zeit  imd  Ork  der  Ver- 
»auiuilutigeii  dieses  Hundes  konnte  nunmehr  S.  .54.!.  1 
in  der  Kürze  Bestimmtes  angegeben  werden,  wo- 
dnreh  die  ttagei«  Erürterong  in  der  testen  Ausg. 
S.  .500— .512  überflii>>ig  wurde.  Die  Besetzung 
von  Ebitcia  int  jef/t  vor  Philipps  Zng  nach  Ani- 
phiaaa  gestellt  unter  L  uuirbcitung  des  ganzen  be- 
tnÜBnden  Absehnittes  S.  544  ff.  Die  Beteiligung 
der  Phoker  am  Entsekeidongskampf  um  die  Freiheit 
GriechenlandH  ist  S.  55Cu  .5(;-2  in  gebührendes  Licht 
gesetzt  worden.  Einzelne  Berichtigungen  über  den 
Gang  der  Bchlaoht  hei  Chaeroneia  finden  sich  S.  564. 
Berlin.  Wilhelm 


Benedictas  Niese,  De  annalibns  Bomanis  Obser- 
vation es.   Marpufn  Cattonun  1886.  Ujurhurger 

Ix-ctionsk.  XV. 

Der  Verf.  geht  von  der  Beobachtung  aus,  dafa 
die  älteren  Annalisten  in  der  Ueschichtserzählnng 
keine  oder  wenig  Namen  gebraeht  haben  nnd 
haben  bringen  können,  wenn  sie  die  alte  Cber- 
liefemng  treo  wicdergcV)en  wollten.  Die  jünge- 
ren Darstelinngen  dagegen  strotzen  von  Kedcu 
und  Namen,  weleh«  sieh  nur  sn  oft  als  fingiert 
heransatelleu.  Woher  sind  diese  Namen  ent- 
noiunienV  Für  <lie  patri/ischoii  Namen  boten 
die  Kon^ulart'asteu  die  nächstliegende  Fundgrube, 
fiir  die  plehejisehen  hatMonmisen  bekaonti&sh  den 
Omndsatz  durchgeführt,  dafs  die  Vorbilder  der 
'Jraeohischcn  und  Sullanischen  Epoche  die  Dar- 
stellung der  alten  Geschichte  beeiuilulst  haben. 
Allgemein  ge&fst  ei^ebt  sich  das  Resultat,  dafs 
die  detaillierte,  namenreiohe  Erzählung  jungen 
Ursprungs  ist  und  zur  Vorsicht  mahnt.  Diesen 
Gedanken  verfolgt  nun  N.  weiter,  zunächst  für 
die  Geschichte  des  zweiten  DecemTirats.  Uber 


den  Vorgang,  der  /um  Sturz  der  Dcoemtirn 
führte,  stiinineii  die  tln  i  llaiipt4juellen,  Diodor. 
Livius  und  Dionys,  übereiu;  ab«r  Diodor  ist  ein* 
mal  viel  Itflner,  dann  enililt  er  die  nach  dem 
Sturz  sich  abspielenden  fir^[nisse  ganz  aodos 
als  Livius  unil  Dionys,  und  endlich  bringt  «■ 
keinen  einzigen  Namen,  während  die  anderen  sUe 
liuupti>enotten  namentlioh  anff&hren.  Naali  der 
WiedwhersteUoQg  der  Eintracht  sollen  nadi  den 
jüngeren  Qtiellen  zehn  Volkstribuneji  gewrilil* 
worden  sein,  was  auch  Diodor,  wenn  auch  in 
rätselhafter  Ansdmcksweise,  bestätigt,  ohne  aber 
die  Namen  sn  nennen.  Ton  dieeen  Namsa  bis 
erscheinen  vier  bei  Diodor  unter  dorn  .Tahre  471 
V.  Chr.  und  sie  sind  unter  demselben  Jahr  durch 
ein  Fragment  Pisos  gesichert  (Diod.  XI  68  boiI 
LiT.  n  58).  N.  sehtieftt,  da&  dieselben  tcb  in 
jüngeren  Quellen  aus  dem  Jahre  471  in  da.«  Jalir 
44;>  heriibergenommen  sind.  Auch  die  übrigeji 
Namen  sucht  er  als  erdichtete  zu  erweisen.  Ab«r 
die  erwähnte  Diodorstelle  TeranlaTst  den  Va£ 
noch  zu  einer  nel  weitergehenden  Behanptmig. 
Sie  lautet:  .  .  h'  jT,  'Poiiirj  lötf  nQitht^  taih 
omi/r^auv  dij}iaQ-j^ot  tniu^tf^i  Fuiog  ^xiyi4t{  tm 
Atimos  JVffwrw^,  nfif  di  toitms  MSfat 
JovlXXtoi  xai  l'.^ÖQiog  VxUio;  (oodd. 
N.  meint,  fliese  Worte  liefsen  eine  zwiefafie 
Deutung  zu,  insofern  sie  nämlich  entweder  nur 
die  Yierzahl  der  Tribnnen  oder  das  Tribuat 
ül  ■  il:  Lupt  als  Neueinrichtung  bezeichneten,  .\ller- 
diügs  widei-spricht  die  letztere  Deutung  der  g«- 
samteu  Tradition,  nach  welcher  das  Tribuuat  b«i 
der  ersten  seeesab  plebia  494  t.  Chr.  gesdialeB 
wurde,  wenn  auch  über  den  Ort  der  secessio,  & 
Zahl  und  die  Numeu  der  ersten  Tribunen  WiJtr- 
spnich  herrscht  Nur  über  den  Führer  der  Be- 
wegung 0.  SieinittS  hMTseht  Einstimmigkeit,  vi 
dieser  Name  steht  bei  Diodor  (a.  471)  an  snlff 
Stelle.  Alles  kommt  nach  N.  in  Ordnung,  w^na 
wir  zwar  an  der  secessio  494  v.  Chr.  festhalt<-a 
die  Einsetanng  der  Tribnnen  aber  nnd  zwar  gieieii 
in  der  Vierzahl  in  das  Jalir  471  v.  Chr  ' 
Der  Verf.  sucht  dieseii  Ergebnis  durch  eiae£eiW 
Ton  Schlüssen  zu  stützen. 

BeC  kann  lieh  mit  dem  Hauptresoltst 
Ycnliegenden  Sohrift  nicht  einTwstanden  erklären. 
Erstens  giebt  N.  selbst  zu,  dafs  wir  nicht  wis.*«! 
können,  wie  die  Quelle  Diodors  zu  der  Einsetwng 
des  Tribunats  im  Jahre  494  r.  Chr.  ddi  TerinHe- 
da  die  betr.  Parti«  seines  Werkes  verloren  ge- 
gangen ist.  Zweitens  lassen  die  Worte  d-T  t'nt- 
scheideuden   Stelle    fdr«   n^ttag  xauatat^fiaif 
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Ntftettofio^,  nnis  di  toixotf  n.  t.  L  nur  eine 
Dcntnng  zn,  nimliQk  data  yorlier  zwei,  im  JtUirc 
471  nnfaordem  zwei  weitere,  d.  h.  zum  erstt-n 
Male  vier  Tribuaeu  geffälilt  wurden.  Datstielbe 
sagt  du  Fragment  Pboa  (Lir.  II  58)«  mir  dafii 
er  eine  Erhöhung  um  drei  Stellen,  also  im  ganzen 
fünf,  augieht.  Dnmit  crle<ligen  nich  die  weiteren 
uuauuehiubaren  iiypotbcHeu  dea  Verf».,  vor  allem 
die  mne,  daA  die  Yarbiiidinig  der  8di8i|^biig  des 
Tribunats  mit  der  ersten  secessio  erst  der  Cicero- 
nianiflohen  Epoche  angehört.  Vielmehr  können  wir 
diese  Yerknüpfung  alti  uralte,  historische  Traditiou 
wie  UbW  anftisBen  mid  dürfen  auf  die  Diodoirstelle 
hin  die  alte  Zahl  von  zwei  ursprünglichen  Tribunen 
(analog  den  beiden  Konsuln)  festhalten. 

Berlin.  0.  Thonret. 


inriehWilcken.Observationes  ad  histnriam  Aegypti 

provinciae  Iloinanae  dcproniptae  e  papyris 
ttraecis  BtTolini'iisiliiis  iiieditis.  Diss.  iiiiui^:. 
Berlin,  Mayer  ><:  Mnllcr,  1S8.'..   :>9  S.   8".   2Ao  ,it 

Verf.  hat  sich  durch  Herausgabe  und  l<>klä- 
mng  einiger  der  vielen  nooh  nnedierten  Papyrus- 
fiagmente  des  Berliner  Museums  seit  1883  kein 
geringes  Verdienst  erworben.  Neben  anderen 
Äufsützeu  in  der  Ztschr.  f.  Ägjpt  Sp.  uud  im 
Hermes  erschienen  namentlii^:  Aninoitisehe 
Steuerprofessionen  au«  d.  J.  181)  n.  Chr.  und  ver- 
wandte Urkunden,  in  den  S.  B.  d.  Kgl.  prculs. 
Akad.  d.  \V.  188;i,  8.  b!>7— 922,  mit  vier  pholo- 
lithographisehen  Tafeln;  Paf^nsarkande  fiber 
einen  Sklavenkauf  aus  dem  J.  359  n.  Chr.,  im 
Hermes  XIX  ISS 4  S.  417 — IHl :  Arsinoitische 
Tempelrechuuugeu  aus  dem  J.  21ä  u.  Chr.,  im 
Hermes  XX  1885  S.  480—476.  Die  snietzt  ge- 
nannten besonders  wertvollen  Urkunden  wnrden 
erst  nach  der  vorliegenden  Dissertation  verofFent- 
licht,  werden  aber  gleichwohl  in  ihr  schon  viel- 
feeh  bemiiit  nnd  citiert.  Der  Titel  der  Sehrift 
entspricht  trotz  seiner  Länge  nicht  genau  dem 
Inhalt,  da  nur  der  erste  Teil  (p.  5 — 30)  sich  auf 
die  „Geschichte"  oder  vielmehr  die  Verwaltung 
der  ProTins  Ägypten  besieht,  ohne  jedoeh  durch- 
weg sieh  auf  die  Papyri  zu  stützen*),  der  autogra- 
phierte  zweite  (p.  33 — 5i>)  dagegen  lediglich  paläo- 
graphische  Beobachtungen  entÜIt. 

Die  wichtigsten  Ergebnisse  des  erst«u  Teils 
sind  folgende:  1.  Dor  iuridicu'^  Aegypti  (CIL 
X  Gü7(j;  Verf.  p.  8  zitiert  merkwürdigerweise 
noch  nach  Oruter)  oder  datutoioxiii  (Strab.  17  p. 

*)  Eine  genaue  Inhaltsangabe  des  ersten  Teils  findet 
sidi  in  Buraians  Jahrasber.  XIII  (1886)  7/8  S.  3U-316 
▼m  H.  SehillcT. 


797),  identisch  mit  dem  iuridicus  Alexandreae  (CIL 

VI  15(U.  1(),38.  VIII  8925.  8934),  ist  kein  städti- 
scher Magistrat,  wie  noeh  Marquardt  .St.  V. 
ä.  4:52.  551  annahm,  sondern  der  höchste  Justiz- 
beamte der  Profim,  daher  nicht  su  Terweehseln 
mit  dem  ä^tdtitafn^  (Strab.  1.  c.),  dar  nur  in 
Alexandria  fungierte.  So  auch  Mommsen,  H.  G. 
V.  S.  6ü7  u.  1  uud  Liebeuani,  beitrüge  zur  Ver- 
waltungsgesch.  I  8.  79  sq. 

2.  Das  Kollegium  der  30  Richter,  dem 
früher  die  luieliHtc  Gerichtsbarkeit  des  Landes  zu- 
stand, existierte  nicht  mehr  zu  römischer  ^^it, 
wie  yer£  swar  nieht  aus  den  Plapjri,  abmr  doch 
unwiderleglich  beweiüt  (]».  U — 11  cf.  32),  so  dafa 
das  vorsichtige  „rielleichf  Moimnseus  (1.  c.)  wohl 
fallen  gelassen  werden  kann.  3.  Unentschieden 
dagegen  ist  die  IVsge,  ob  Ptolemais  nnd  Nan* 
krati.s  stets,  Alexandria  vor  Angustus  eine  ßovXij 
besessen  haben  oder  niclit.  Ersteres  behaupten 
Kuhn  (Städt.  u.  bürgerl.  Verfusung  II  505), 
Marquardt  ^  c  450  sq.)  nnd  der  Yerf.  (ß.  17 
bis  20),  letzteres  Lnmbroso  (L'Egitto  al  tempo 
dei  Greci  e  dei  Romani  p.  74  sq.)  und  Mommsen 
(1.  c.  8.  557).  B^pündeter  erscheint  mir  erstero 
Ansicht;  denn  Mommsen  «rklärt,  um  seine  Mei- 
nung zu  verteidigen,  das  Zeugnis  Strabos  (17  p.  81. "5) 
wenig  befriedigend  uud  verwirft  Dios  Angabe 
(51,  17)  als  auf  MifirerstiadniB  bembend»  wili- 
reud  die  Inschiift,  auf  die  er  sich  stotrt  (CIG 
4()7!l;  Verf.  f^.  17  vergifst  diesen  Ort  zu  nennen), 
keinen  genügenden  Beweis  liefert.  Die  Papyri 
werfen  hierauf  bis  jetzt  noch  kein  neues  Lieht. 
4.  Dagegen  folgt  ans  ihnen  die  BSchtif^it  der 
Annahme  Letronnes  ( Reclierchca  pour  servir  ü 
rhistoire  de  TEgypte,  p.  31)8),  dals  der  yofiug  in 
loixaqx^iM  oder  timt,  diese  wieder  in  xü/j««  ge- 
teilt waren,  worüber  mannigfache  falsche  Behaap- 
tungeii  iiufgestellt  waren  (vgl.  z.  H.  Marquardt 
1.  c.  iS.  445.  44^)-  Die  vo^i  stunden  unter  dem 
*^t*^QX^  oder  atQui^ög  und  emem  yQOftftarsdf 
ßtuninrist  die  toh^o»  unter  dem  tond(ixfis  und 
lOTToyQaii^tuTfv^,  die  xtäfiat  unter  dem  »utfK'tQxrjc 
uud  xmnoyffun^Mitvg,  deren  Kompetenzen  \'erf. 
mSf^idist  abngrenien  sucht  (8.  20—30).  Doch 
erleidet  dieses  Schema  im  einzelnen  manche  Ab- 
weichung, wie  z.  B.  der  ArHiiioitisrlif  loaog,  auf 
den  besonders  reiches  Licht  füllt,  zuuiichsc  in  drei 
lientdtf  geteilt  wer  (p.  11—17). 

Der  nicht  weniger  wichtige  zweite  Teil,  über 
den  wir  uns  kürzer  fassen  müssen,  enthält  nament- 
lich eine  Übersicht  der  in  der  griechischen  Kur- 
siTsdirift  fiblichen  Abkürzungen  {p.  37—49)*  der 
Zahlaeichen  (p.  49—55)  und  der  Bescichnuugen 
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der  Obolen  (p.  55 — 57),  wobei  zahlreiche  Irrtümer 
in  (lor  bisherigem  Interpratatüm  der  Papjri  be-^' 
richtigt  werden. 

Nnr  wenige  EfaiMlIteüeii  taSohte  idi  noeh  eir- 
wahaen.  Die  Stelle  de»  Josephns  (bell.  3,  3,  5) 
nlicr  <li<'  Kinteihm^  .InrläaH  in  11  Kleruchieen  ist 
zu  verwirrt,  als  dais  man  mit  dem  Verf.  (p.  2b) 
auf  Grand  denelben  die  Toparehie  als  Te3  einer 
Kleraellie  hinHtellen  durfte.  Es  heilst  dii^Q^yrm 
torraQx^^'i  (nicht  ^/c:  oder  ist  dies  etwa  Kon- 
jektur des  Verfs.':');  die  Namen,  die  dann  folgen, 
panen  der  Zahl  naclt  weder  auf  die  11  Klem- 
ohieennoch  auf  die  10  Toparchieen  des  Plinin.s  (n.  h. 
5,  70),  dio  dalicr  nicht  olinf  weitcrps  mit  ihnen 
identifiziert  werden  können.  Pella  hig  überhau]it 
nicht  in  JndSa,  sondern  in  8rnen  (Plin.  n.  h. 
5,  74.  F'tol.  5,  14.  vgl.  Kuhn.'  1.  r.  TT  p.  33!0- 
Biitiinäa  und  Tnichonitis,  die  auoii  mit  auf<j;ezillilt 
werden,  gehören  ebensowenig  zu  Judüu.  Endlich 
pafst  dam  «ddeeht  eine  andere  Stelle  des  Josephus 
(Aut.  LI,  2,  3)t  wo  Samaria,  Galiläa  iiml  Win 
Toimrchicon  fjonannt  wenlon.  A\'ir  miispcii  ilahcr  auf 
eine  Erklärung  der  Toparchieen  Judäas  verzichten. 
—  Ad  p.  14  sq.  Die  Reise  des  Serenis  dnidi  Ägypten 
erzählt  Spartian  (vit.  Ser.  17)  nicht  genauer, 
sondern  nur  mit  den  Worten,  welche  nach  dem 
Verf.  den  Bericht  schiiefsen  sollen.  Das  Jahr  202 
fBr  diese  Reise  schont  voSoc  nicht  feetoustdien.  — 
Ad  p.  1$  S.  3.  Wenn  das  fünfte  Jahr  eines 
Kaisers  genannt  wird,  der  den  Namen  Julius 
führt,  so  kann  nicht  Maximinus,  der  uor  3  Jahre 
regierte,  sondern  nnr  nulippas  gemeini  smn.  — 
Ad  ]).  17.  Man  mnfs  erraten,  dafs  mit  „eo  anno" 
das  .lahr '202  gemeint  sein  soll:  zu  schreiben  war 
„eo  tempore".  —  Die  Zitate  sind  durchweg  kor- 
xekti  dieseHemenDniokCBhleirleiekt  «nteriiesseim. 

Berlin.  Piavl  vea  Boliian. 

Homer,  The  lUad  editcd  with  enRlish  notcs  and 
introduction  bj  W.  Leaf.  Volome  I;  bookg  I— XII. 
'  London,  Macmfllan  and  Co.»  1886.  XXlll,  4t9  8. 

in  1f),80  JC 

Dt  r  \  el  f.,  durch  seine  .\rbeiten  über  die  ho- 
mcri.schc  Bewutfuung  bereits  bekannt,  bietet  in 
dem  vorliegenden  Wale«  eine  wiseenMhMlIlidie 
Huraeransgabe  fBr  engUsche  Studenten.  Der  Ge- 
samteindrnck  ist  der  einer  durchaus  gediegenen 
Arbeit,  die  auf  umfassenden  und  sorgfältigen 
Studien  berohl  Es  nt  natOrlieh  snm  aliergTSftten 
Teil  deutsche  Gelehrsamkeit,  welche  Verf.  ver- 
arbeitet hat;  aber  er  verfährt  mit  Hesonnenheit 
und  L  ui^icht,  Eigenschaften,  welche  in  der  Homer- 
fenehnng  gegenwärtig  oft  Termifst  werden. 
Über  den  Standpunkt  des  Verfc.  läftt  sidi  natür- 


lich rechten.  Vermutlich  wird  derselbe  aber 
jenseits  des  Kanals  melir  Widersprucli  erfahren  als 
diesseits.  Er  selbst  verhehlt  es  sich  nicht  (p.  XXII), 
daft  sein  kriÜsdier  Standponkt  dnrdiaas  meht 
po{)ulär  in  England  ist. 

A\  as  zuniielist  den  Text  anbelangt,  80  ist  Am 
konservative  Verfuhren  des  \  erfs.  jedenfalls  zd 
lohen.  OhwoU  er  fthenengt  ist,  dals  £e  Wieder» 
herstelli)i><;  i|os  Anfaugs^Digammas  zumeist,  öfterü 
auch  die  des  Mittel-Dij^anima^  niöfrlich  ist,  finden 
sich  darauf  bezügUche  Bemerkungen  nur  in  den 
Anmerkungen.  Sein  letstes  Sei  ist,  den  Hoomt 
so  herzustellen,  wie  ihn  etwa  Herodot  nnd  Thn- 
kydides  XIII)  oder  nnoh  Pindar  (p.  XVT)  lu'ien. 
Verf.  bemerkt  einsichtsvoll,  dals  alles,  was  wir 
von  Antimaflilos  lesen,  darauf  s^lieben  ÜUirt,  daft 
im  ganzen  und  grofsen  sein  Tent  derselbe  war, 
wie  der  uns  überlieferte.  Klaininern  wendet  der 
Verf.  selten  au.  Aristarchs  Athetese  allein  ge- 
nügt ihm  nioht,  erst  Zenodots  und  AristophaW 
rbereinstimmnng  uii  l  zwingende  Gründe  ergeben 
die  Notwendigkeit  der  Athetese.  Tm  einzelnen 
sclireibt  Verf.  tloi  wegen  des  überlieferten  uloi, 
//tjXf  tdrii,  aber  nicht  *A(fyilec,  iH(o(;  *I^tn»t  shcf 
nicht  udü\(foo.  Die  kritischen  Angaben  stammen 
von  La  l'oelie.  Verf  bedauert  mit  Recht  die 
Mangelhaftigkeit  dos  kritischen  Kommentars  dieses 
Gelehrten.  *  Eine  KolUtion  des  Yen.  B  irtie 
dringend  notwendig. 

Die  Ansicht  des  Verfs.  über  den  Ursprung  der 
lUas  ist  folgende:  Das  10.,  9.,  8.  Buch  sind  Aa- 
wOehse,  die  Bbrigen  zeigen  mit  Ausnahme  des 
Schiffskatalogs  keine  merkliche  Verschiedenheit 
des  Stils.  Aber  sacldiehe  Gründe  beweisen,  dafs 
3,  4,  7  und  Teile  von  5  und  U  nicht  für  die 
l^genwirtige  Stelle  gedichtet  sind.  Das  Origiiud* 
gedieht  war  dis  Mr^v^Cy  das  in  verhältnismärsiger 
Kürze,  aber  in  unsterblicher  Form  die  (iesehiehte 
des  6treits  zwischen  Achill  und  Agamemnon  bis 
sn  Hektors  Tode  umfiühte,  und  swar  genauer 
/  1}  l  -  .W,  44.1— 1K;5,  ./5<5— 805  (aufser  mi,!- 
7(;_'.  die  Selilacht  an  den  Seliiffen  steckt  in 
M^SO),  //2  (erster  Teü)  T  ¥ 0 X.  Dazu 
kommen  dann  Zus&tse,  um  gewisse  Heldm  her* 
vorznheben,  also  zunächst  Dioraedes  .  /  421  ff.  EZ, 
der  Zweikampf  in  //,  femer  der  Zweikampf  de* 
Paris  und  Meuelaos  F ^  1 — 222  und  die  Volks- 
Tersammlnng  in  B.  Dieee  AnwüdiBe  kSanen 
aber  Ton  denelbeii  Hand  als  die  M^vti  son. 
(•)  und  /  sind  sicher  von  einer  andern  Hand.  K 
wieder  von  einer  anderen.  M  stanunt  mügÜcher^ 
weise  nun  Teil  Ton  der  ersten  Hand.  Die  ihn* 
liehkeit  der  hier  vorgetragenen  Anaohten  mit 
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denen  Kicks  ist  dem  Verf.  erst  nach  Vollendung 
soiiH's  Hdoli-«  bekannt  geworden.*)  Die  Heimat 
der  Gedichte  aber  ist  ihm  das  koutineuUle Griechen- 
land, der  IJvdMkü  nioht  der  Solisebe,  i ondem 
der  achiiiüche  (I).  Damm  sind  ihm  nnch  die 
kurzen  Dativfornien  nnf  — r^s  nnd  — OHf  die  älteren 
im  Vergleich  zu  —jfit  und  w«. 

Striegav.  A.  Oemoll 

Th.  Zielilkiki,  Die  Glieder uiig  der  altattischen 
KomUdie.  (SchloTfl.) 

Doch  fast  hiitte  ich  vergessen,  wdche  „That- 
sachen"  seiner  Theorie  vor  iillem  Halt  geben. 
Die  Parodoe  der  Wolken,  V.  263—438,  welche. 
yn»  Z.  selbst  sagt,  rieli  jeder  Enryfhminenn^  ent- 
zieht und  nach  seiner  eigenen  Annuhiue  aus  Teilen 
der  Parodoü  und  flcs  Agon  der  erst<.'n  und  zweiten 
Wolken  bnntgemischt  ist,  enthält  in  Summa  144 
Tetrameter  (12  Ine  tat  Ode,  7  swisohen  Ode  und 
Antode.  von  da  Iiis  znm  S'chlnfsi.  d.h.  genau 
Denn  Porikopeu!  Die  Perikopen  und  sogar  die 
Strophen  dee  tetrametriecheo  Teils  werden  zwar 
durch  die  <  )i1en  mitten  durchrissen.  „Man  denke 
sich:  <Ho  Miirsclnnelodic  wird  gerade  au  der  Stelle, 
wo  der  Vordersatz  in  den  Nach-satz  übergeht,  unter- 
broclien  nnd  bleibt  solange  schweben,  Us  ein  langes 
Chorlicd  ansgesuugeu  ist;  dann  erst  kommt  derNach- 
■^iitz.  Sclir  <i']ts,im  in  der  Tliat.  indessen  (loch  .  .  . 
I  ii  Tetrameter  gel>cu  ü  Perikopen  trotz  alledem'' 
(3.  355).  Und  nnn  wiederhdt  rieh  diesdbe  Er^ 
scheinong  in  der  PnroiloH  der  VSgd,  in  welcher, 
wie  Z.  selbst  anerkrnnf.  S.  140,  von  symmctrisch- 
epirrliematischer  Uliiniening  keine  liede  ist.  Aber 
eie  enihKtt  in  Snmma  96  Tetnuneter,  nSmlieli  54 
vor  der  Ode,  7  zwiselien  Ode  nnd  Antode,  35  TOn 
da  bis  zum  Scliliil's,  also  sechs  volle  Perikopen! 
„Hier  einen  Zutail  sehen  wollen,  hiefse  für  jede 
plriMogisehe  Kombinati<m  den  Boden  eniri^en. 
Schon  fiir  einmal  wäre  es  hSebst  seltsam,  wenn 
die  Teilbarkeit  durch  eine  so  grofse  Kinheit.  wie 
die  Zahl  Iti  es  ist,  auf  Zufall  beruhen  sollte;  für 
swei  derartige  IHUe  ist  es  ennfiieh  nnmfiglieh." 
(S.  :?(;ov 

Und  doch  mnfs  es  anf  Zufall  beruhen.  Eine 
solche  ZerreiTsung  des  Taktes  mitten  in  einer  zu- 
sammenUbigenden  Kompodtion  ist  mit  dem  Wesen 
der  Musik  an  sieh  absolut  nnyereinbar,  es  wire 

*)  Ich  benutze  die  hii-r  gebotene  (Jiplftr'  nlK  it,  um  d-  m 
Verf.  auf  seinea  (brieflich  ge«ii£MrteD)  WoiugIi  zu  b«- 
■eheinigen,  dafb  die  Üboeinstimnraiigr  In  der  Aiiffiissnn«r  von 
Ziofia  oad  |ifr^  swi.>«'ben  ibm  nixl  ilt  lbii;  l  ini'  ziifillim-. 
bpitlt  ii<eitt  anaÜiiiigig  enUtandeue  iot.  Weiteres  be- 
halte idi  ndr  für  dea  Jahmlieridit  in  4ea  hooMvitdin 
fiealkn  rar. 


eine  contradictio  in  ndjecto.  Wenn  irgendwo,  so 
ist  hier  der  Ort,  ein  Prinzip  aufzustellen.  Dals 
übrigens  auf  die  Zahlen  der  Wolken  nicht  viel  zu 
gel>en  ist,  li^t  auf  der  Hand,  da  das  StQek  ans 
auerkanutermafien  in  unfertigem  Zu.stand  vorliegt. 
Wie  seltssani  nnn.  diU's  die  Teilbarkeit  durch  IG 
in  Ei^uites  Wespen  Frieden  erst  durch  Text- 
änderongen  bergigetellt  werden  vmb;  wibrend 
gerade  in  den  Wolken  die  Überlieferung  damit 
übereinstimmt!  l>i(>  Rechnung  in  den  Vöjfelu 
wird  unsicher  durch  die  zweifelhafte  Messung  der 
Yene  810.  315.  318. 


Das  ganze  Buch  Zieliüskis  in  gleich  uusführ- 
Iteber  Weise  dnrehsageben,  ist  naillriieh  bier  nidit 
möglich.  Die  vorsteheodeft  AnsfQhmngen  ge- 
nügen aber  vollständig;,  um  ein  T'rtcil  ilariiber 
zu  gewinnen,  was  wir  von  Zieliüskis  Behauptung 
zn  baltea  haben,  seine  ünteisnebnngen  seien  „ein 
ganzer  wohlgefBgter  Oewölbeanterbaa,  dessen  ein- 
zelne t^uadem  sich  gegenseitig  stutzen  und  tragen." 
Deim  wenn  das  Fundament  so  unsicher,  ilie  ein- 
seinen Werkstndce  com  groAen  Teil  so  morsoh 
sind,  wie  e.^  sich  uns  gezeigt  hat,  so  sieht  es  mit 
der  Festigkeit  des  Haues  dnch  sehr  bedenklich  ans. 
Allerdings  hat  Uerr  Ziel,  .sich  mit  grolsem  Scharf« 
sinn  ein  kompliziertes  System  anigeldfigelt,  in 
wiekhem  eins  in  das  andere  greift  nnd  alles  sich 
gegenseitig  stützt:  aber  für  alle  einzelnen  Teile 
desselben  mufs  er  in  derselben  Weise,  wie  wir  es 
soeben  an  einem  nnd  swar  einem  ftmdamentalen 
Teile  nachgewiesen  haben,  den  Thatsachen  <n>waU 
nnthun,  um  sie  mit  seiner  Theorie  in  Einklang 
zu  bringen.  Dafs  infolgedessen  das  System  als 
aolehes  nnd  als  ganaes  nieht  bestehen  kann,  ist 
offenbar. 

Damit  ist  aber  natürlich  nicht  gesagt,  dals 
alles  einzelne  falsch  wäre.  Im  Gegenteil,  man 
kann  sogar  ssgen,  der  Grundgedanke  des  Gänsen 

ist  rirhtitx  und  nur  <lii>  uns  ihm  i^t'/nircnen  Fol- 
gerungen, nur  die  durch  ihn  und  durch  das  Streben, 
ein  in  sieh  gesohloseenee  System  zu  gewinnen, 
veranlagten  Kombinationeu  sind  falsch.  Der 
richtige  Grundgedanke  uber*i  ist  der,  dals  es  ein 
besonderes  epinrhematisches  Kompositiouspriuzip 
giebt  (ob  daseelbe  Ton  dem  epeisoÄsehen  wirlffidi 
prinzipiell  verschieden  ist  nnd  die  beiden  sieh  ans> 
schliesscn,  ist  eine  andre  Frage,  die  ich  wenigstens 
nicht  bejahen  möchte),  welches  in  den  tctra- 


*)  Dersieli  imKeiiaflbrigens  sckooladerDlMertatioa 
▼na  Oens,  de  peiataü  (Bert.  1866)  findet,  &  18  a.  25. 
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BMflirigolieiif  d.  h.  ilfaiitD  Fkifieen  der  attischen 
KomSdis  das  vorwiegende,  ja  zum  Teil  allein 
hemcliende  ist  uad  daher  wahrscheiulich  ur- 
sprünglich in  der  attiflehen  Komödie  flberfaavpt 
du  herrschende  war.  Verfehlt  aber  ist,  wie  wir 
gisi'li'ü  haben,  der  Versuch,  fiir  difi^e  Koiuposition^- 
urt  ganz  bestimmte  feste  kauouibche  itegelu  und 
Befolgung  Htrenger  enrythnnsehw  und  symmetri- 
wsber  Gesetze  nachzuweisen  und  die  üherlieferteu 
tctniuietrisclien  Partieeu  der  Komödie  ^in  feste 
Uliedemugäschcmen  einzuüchaürea,"  sondern  es 
zeigt  sich,  dafs  jene  KompositioiMweiM  nur  in  der 
l'unihase  streng,  in  den  übrigen  tetrametrischen 
'JV'ili'u  des  Drauiiix  mehr  oder  weniger  frei  gtdiau<l- 
hubt  wird  und  in  der  „Purodo»'''  nicht  einmal  die 
nUmn  herrsebende  ist,  sondern  mit  aUerhand  andren 
KompoHitioui^nrten  kmatuiliert  wird. 

Uiclitig  ist  ferner  die  Heohaflihintr,  daCs  die 
triiue Irischen  l'urtieen  vor  der  lWabu.se  in  der 
Hanpisaohe  epirrbematiaeb,  binter  derselben  epei- 
.sodisoli  Ivompouiert  i^iud  (anf  die  Einzelheiten  der 
hierauf  bezüglich^'!!  Theorie  und  «eine  Tennino- 
logie  kann  ich  hier  nicht  näher  eingehen);  da  nun 
8.  184  f.  meines  Eraehtens  mutveibUiaft  erwieMB 
ist,  dafs  die  Parabase  oxsprünglich  „nicht  sowohl 
ein  Zwischenakt,  aln  vielmehr  der  Epilog  der  Ko- 
mödie'' gewesen  sei,  so  ergiobt  sich  der  Schlnfs, 
dafe  die  epeimdiaeib  gegilied«rte  PUrtae  am  Ende 
ursprünglich  der  Komödie  fremd  war  und  von 
aulkenher  übernommen  ist;  dafs  es  die  dorische 
Komödie  war,  deren  Einäufs  diese  Teile  zu  ver- 
duiken  sind,  uk  auch  mir  wahrBeboinliob,  wenn* 
i^lcicli  MS  anderen  Gründen  ab  den  tcd  Z.  tot- 
gebrachteu. 

Dagegen  ist  es  anerwiesen  und  unerweisbar, 
dafs  die  e]mrbaB»tiadie  Kompofdti«»  d«r  ioniaoben, 

die  epeisodische  der  dorischen  Poesie  eigentümlich 
sei.  Der  Versuch,  das  Entstehen  der  epirrhe- 
matischen  Syzygie  aa.H  der  Flötenmnsik  abzuleiten 
(weil  mit  der  Flöte  nieroaiid  idnen  Oeaang  be- 
gleiten,  sondiTu  nur  ]iriilndiercn  könne,  sodaft  sich 
bei  einem^U'cttgesaug  von  selbst  die  Form  a  b  a  b 
ergebim  Üitte  ÖS*  336  f.),  ist  ganz  verfehlt,  da  es 
lidi  ja  für  ans  um  Chorlyrik,  am  den  Wechsel 
von  Chorgcsauij  und  Eiuzelgesang  handelt.  Kür 
dieaieu  linden  wir  die  Analoga  in  Threuoa  und 
Hjmenaios,  anf  wdelie  Z.  zwar  aueb  8.  238  Anm. 
Terweist,  ohne  ihnen  jedoch  die  Bedeutung  zuzu- 
erkennen, die  ilincn  gebührt,  und  in  den  Tlin  uoi 
und  Amoibaia  der  Tragödie.  Diese  ignoriert  zwar 
Z.  nicht,  sSblt  ne  Tiehnebr  sSmtlieb  anf  nnd  teilt 
ilire  Gliedenmg  mit  (S.  _'_>1  ff.),  stellt  aber  schliefs- 
lieh  8.  24d  den  Nachweis  in  Aussicht,  dafs  diese 
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SyBygi««»  in  der  Tragödie  eineT  „ionischen  Tra- 
gödie" entstammen.  So  nennt  er  audi  ilie  alte 
epirrhematiiich  gegliederte  Komödie  „iouische  Ko- 
mödie'' nnd  laftt  rie  ffirekt  ton  Axehiloehos  ab- 
stammen (8.  241,  .313,  318),  Ton  dem  Kratinoa 
das  persönlich  politische  Kleinent  und  die  Kom- 
position der  lyri<jcheu  iStropheu  eutuouimeu  habe. 
Das  sind  natSrlieb  pure  Phantaaieen.  Ala  ob  diese 
Stroidieiifornien  sich  nicht  in  dem  epcisodischcu 
Teile  der  Konuldie  ehensojxut  angewendet  Hindcu, 
wie  iu  dem  epirrhematischen,  und  als  ob  ihre 
\'erwendnng  in  der  Komödie  fiberbanpt  neb  nieht 
auf  die  natürlichste  Weise  dadurch  erklärte,  dufs 
dies  die  einfachen  Weisen  des  VoIksHede-  sind,  die 
dem  läudlicheu  Kultus  des  Diony  sos  und  der  Demeter 
eigentamlieh  waren.  Ana  den  Gepflogenheiten  der 
!rin<llichen  Dionysosfest«  erklärt  sich  meiner  Ansidit 
uacli  auch  am  einfachsten  die  epirrhetnatische  Kom- 
positiou,  uäuilich  aus  dem  iu^fli^ny  (ijÜi^Mv.: 
(.\r.  Poet  e.  4\  welcbea  doch  wohl  nrsprüaglieh 
einen  zweigeteilten  Chor  voraussetzt.  Wenn  auch 
später  dies  »Vf/<;^iyM»'liauptsiichl ich  den  Schauspielern 
übcrla-ssen  wurde  und  nur  selten  uoch  der  Chor 
aieb  in  swei  feindliebe  Parteien  apaltet,  ao  wnrHe 
doch  die  epirrhematische  Form  auch  fiir  die  Schau- 
spieler beibehalten,  nml  sie  war  insofern  gceij^tiet, 
als  sich  mehr  und  mehr  das  blol'se  iaftfU^tty  zu 
«nem  Streit  zweier  O^ndtae  oder  Prinzipien 
verklärte,  wie  er  bekanntlich  bei  Aristophnnes 
ileu  Hauptbestandteil  der  Komödie  bildet.  Dieser 
Teil,  welcher  in  dem  Syutagnia  gipfelt  und  durch 
die  erate  oder  zweite  nirabaae  abgeacbloeaai  wird, 
ist  in  der  Tliat  der  Hauj)t-itz  der  epirrhematischen 
Komiiositiou.  An  ihn  pflegt  sich  eine  Reihe 
loser  Bcenen  zu  schlieiken,  in  welchen  die  Folgen 
dea  Sieges  der  einen  Partei  in  hamg  fibennfitigen 
BiMern  gezeichnet  werden.  T>iese  S'cenen,  sowis 
die  des  Prologs,  sind  der  Ilauptsitz  der  (Ww/i/iöW 
fuyoQixti,  und  es  ist  ganz  wohl  denkbar,  dafs  in- 
folge der  Beliebtheit,  weksber  die  mogarische 
Posse  mii.  ilireu  f'harakterinaskcn,  ihrer  skurrücti 
Handlung  und  ihren  derben  Witzen  beim  Publi- 
kum sich  erfrente,  die  attischen  Komiker  ridi 
veranlalat  sahen,  dem  dogmatischen  Kern  ihrer 
Kouuldien  ;-tdehe  SJceueu  anzufügen.  Daians  foljjt 
aber  nicht,  dals  die  epeisodische  Form  der  dori- 
Beben  Kmnödie  entnommen  war,  von  der  wir  ja 
nicht  einmal  wissen,  ob  sie  einen  Chor  hatte:  aodl 
fehlt  eine  solche  t  Jliederung  den  komischen  Sccnen 
der  Prologe;  dagegen  ist  nichts  natürlicher,  als  dafs 
fih*  diese  Soenen,  in  denen  zn  epirrhema^wlier 
Gliederung  keine  Veranlassung  wsu",  die  Kom- 
poeitionaweiee  von  der  Slteren  Schweater,  der  Tra- 
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gBdie^  Obemanunen  wurde.  —  So  nogefSlur  mOohte 
i  c  h  mir  die  Entwiekeliiiig  der  attisdien  KomOdie 
denken. 

In  der  iweiteu  Hälfte  seines  Bucites  haadelt 
Zidiüeki  Uber  „das  Moment  der  Chorentik".  Da> 
von  habm  wir  das  Kapitel  iil»er  dii'  Knrvthmie, 
welches  seltsamerweise,  obwohl  für  die  ganze 
Theorie  gmndlegeud,  das  letzte  des  Buches  iät, 
in  emnon  Hanpireenitaton  reep.  Bdianplnngen 

schnii  pcwfirdif^f.  Vnr:ius[jc1it  ein  Kiipitcl  iiber 
die  „Errjtbmie  der  ChorgesiLugc**.  Die  Clior- 
Ueder  werden  in  ionische  nnd  dorische  Stroi>lieii 
unterschieden  nnd  filr  die  letzteren  der  Naehweis 
versnriit.  dal's  dieselben  Air  jedes  Stöck  iii  ein 
und  demselben  Takt  komponiert  waren,  dals  also 
beiBpidsweifle  die  Aehnmor  im  pSonischen,  die 
Wespen  im  trochaiiich-chorinmbischen  Rythmns 
knmj-inincrt  seien,  und  dnls  die  I)iaskene  eines 
Htiickea  iu  erster  Linie  die  Musik  betroffen  habe. 
Da  mir  dies  Gebiet  nieht  Tertrant  iet,  so  enthalte 
ich  mich  jeder  Kritik. 

Die  beiden  anderen  Kapitel  dieser  zweiten 
Hälfte  handeln  über  die  Vortragsweise  der  Chor- 
parMeen.  ünd  swar  ranilelist  Ober  die  Frage, 
welche  Pnrfieen  dem  (iesaniteiior,  weklw  Teilen 
desselben  oder  einzelnen  ('h()reut<>n  znwiweisen 
seien.  Die  heutzutage  so  beliebte  nnd  nament- 
lich dnreh  Amoldt  Tertretene  Annahme  eines 
Vortrages  sruntlieher  Einzelchoreut*-»  weist  Z. 
mit  treffenden  Argnineiiten*)  znriick  und  stellt 
lur  die  Lösimg  der  Frage  au  Stelle  der  bisher 
gewöhnlich  ins  Feld  geführten  Axiome  das  Oe> 
setz  nnf:  „der  Choreat  kann  sich  dnrch  einen 
Apfonisten  vertret<>n  lassen,  der  'Jesiuntclior  iiie'^ 
(Ö.  "261)),  worsvus  folgt,  dul's  bei  antisLrophiselier 
ESntspreebnng  dem  Einselrortrag  einea  Sohav- 
spielers  nur  Einzolvortrag  eines  Choreuteu  ent- 
sprechen kann.  In  der  epirrhematischen  Kom- 
position gicbt  er  die  Oden  den  Ualbchören,  die 
Epirrbeme  den  HalbeborfQbrem,  nnd  atieb  ffir 

die  Mehrzahl  der  Stiisinui  sei  Tortrag  durch 
Hulbchiire  auzuuehmen.  Durch  diese  fast  stets 
durchgeführte  Teilnng  in  Halbchöre  erkläre  es 
liekt  waahalb  der  Chor  der  Komödie  ans  24Cbo- 
reuten  liesfanden  habe,  derjenige  der  Tragödie, 
in  wek'lier  Vortrag  dnreh  den  ganzen  Chor  Hegel 
gewesen  sei,  nnr  aus  zw5l£  Das  ist  ein  hflbscher 
Gedanke,  der  aV>cr  im  einaelnen  nachgeprüft 
werd«!  mnfs.   Bei  der  Znteilnng  einselner  zweifel- 

*)  Im  wesentlichen  denselben,  die  ii  h  in  meinera  Vor- 
trage auf  der  PhilologenTenanuiilung  zu  üera  geltend 
geaiaoht  habe,  welcher  Z.  «nbdNUUt  gebliebea  su  sein 


bafter  Oiorlieder  bleibt  SHeiHihiki  im  gansen  be- 
sonnen und  begnügt  sich  liiinfig  mit  einem  non 
liquet.  Was  die  Vortragsweise  betrifft,  .so  nimmt 
Z.  vier  Arten  des  Vortrags  an,  Gesang  für  Ijri» 
sehe  Strophen«  BedtatiT  (&r  vom  Chor  Torge- 
tragene  Tetrametor  ond  Trimeter.  inelodranuiti- 
scheu  Vortrag  f8r  die  Tetnuueter  der  iSchaaspioler, 
einfache  Recitation  für  die  Trimeter  der  Schaa- 
spieler,  nnd  sucht  dies  xn  b^rfinden  dnreh  den 
N'nehweis.  diils  die  Trimeter  uu<l  Teti'ameter  je 
nach  der  Vortragsweise  metrisch  versohiedeu  be- 
handelt seien.  Dieser  Naehweis  hat  aber  deshalb 
nicht  zwingend  aasfallen  können,  weil  es  häufig 
nicht  feststellt,  welche  Verse  dem  Chor,  welche 
den  8chaaspieleru  zufallen,  and  Zielinskis  Ver- 
ieilang  demlieb  wülkBrlieh,  offenbar  dnreh  seine 
Doktrin  iM-einflulst  und  häufig  sicher  fiüsch  ist 
Auch  ist  es  ein  uiil>ewie9enes  nnd  nuwalirsehein- 
lichee  Postulat,  dals  die  Vortragsweise  des  Chors 
flberall  die  gleidie  geweeoi  sein  mOsse;  vielmehr 
üst  anzunehmen,  dafs  sie  je  nach  dem  Charakter 
der  Scene  eine  Terschie<lpne  war. 

Zahlreiche  Exkurse  sind  dem  ganzen  Buche, 
insonderheit  aber  der  ersten  Hllfte,  eingewebt, 
zum  Teil  sehr  umfangreich  und  namentlich  auf 
die  Frage  nach  Diortliose  und  Diaskeue  der  ein- 
zelnen Stücke  bezüglich.  Wenig  befriedigend  ist 
das  Uber  die  Wolken  Yorgebraebte;  reebt  gmst- 
reich  nnd  sehr  ansprceliend.  was  über  die  The»- 
mophoriftznscn  gesagt  ist,  aber  freilich  meist  Phan- 
tasie (recht  charakteristisch  fiir  Zielinskis  Sucht 
an  qrstema<Mieren  ist  die  Art,  wie  8.  84  ff.  ein 
Schema  fSr  Gebete  konstruiert  wird);  daran 
schliefsen  sich  allerhand  Kninbinationen  nl>er  Auf- 
fiihrungMzeit  Kuripideijicher  und  Aristophanischer 
StOdie.  Nen  entdeckt  ist  dnreh  Z.  die  Diaekene 
der  Acharner,  auf  Grund  der  famosen,  von  .Müller- 
Strübing  aufgeregten  Strategen  -  Lochageufrage, 
aber  seine  Beweisführung  ist  auch  hier  nicht 
swingend,  wie  Ribbeek,  Leips.  Stnd.  VITI  (1885) 
S.  379  ff.,  nachgewiesen  hat.  Schliefsiieh  innfs 
ich  der  Merkwürdigkeit  halber  noch  tleu  Exkurs 
über  die  Eirene  erwähnen.  Während  das  Fehleu 
des  nAgon"  in  Aduumeru  nnd  Thesmophoriazosen 
daraus  zn  erklären  sein  soll,  dafs  die  Neubear- 
beitungen nicht  fertig  geworden  sind,  so  ist  der 
Agon  abeiohtlich  weggelassen  in  der  zweiten  Eirene. 
Die  erste  hat  einen  Agon  gehabt,  wo  Uyperbolos 
(Jegner  des  Trygaios  war  nnd  Zeus  Kuni|ifriehter 
(geschlossen  aus  V.  !L'l  und  SchoL  230);  iu  der 
zweiten  hatte  ein  Agon  keine  Stelle,  >veil  diese  — 
ein  Weihefestspiel  war!  Weshalb  wäre  sonst 
die  Eirene  dnreh  ein»  Statue  datgestellt  w(»den? 
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Und  zwar  war  es  ciue  vou  Fhldto  lijiiterlHsseno 
Arb«it  (V.  cor)),  jrtzt  erst  von  einem  Schüler 
ToUeudot,  vielleicht  iu  der  Weise  der  Eirene  des 
K^hüodotM.  6i«  wurde  nun,  da  der  Fried«  ge- 
sichert war,  feierlich  geweiht,  und  Aristophanes 
schrieb  dafür  das  Festspiel;  iu  der  Scene  V.  S)2"2 
— 1126  |,erfolgt  die  Weibe  ihres  Bildes,  und  zwar 
nicht  die  flngieiie,  sondern  die  wirkUcIie  Weibe^ 
nach  deren  Vollendung  die  Statne  als  heilig  galt." 
Dieser  bizarren  Idee  habe  ich  nichts  hinzuzufügen, 
ich  würde  dadurch  die  Wirkung  auf  den  Leber 
nur  »bsehwichen. 

EineH  zusammenfassenden  Urteils  bedarf  es 
nach  dem  Vorausgehenden  kaum  noch.  Das  Bach 
enthält  viel  Gntee  und  Schönes,  ist  aber  in  seinem 
Hanptbestreben,  ein  in  sich  geschlossenes  System 
anfziistelleii,  verfehlt;  (liiroli  iliese*<  Irrlicht,  dem 
er  nuciistrebte,  liat  der  Verf.  sich  vou  dem  sicheren 
Pfad  philologisch-nMÜhodiseher  Fonohnng  in  den 
Snmpf  sehwankfliidttr  Hypothesen  and  Kombi- 
niitioncn  verlocken  und  seine  Augen  gegen  die 
Wahrheit  verblenden  lassen.  Sein  üuch  mag  vicl- 
fiM^  n  frmditiMrar  weiterer  Forsehnng  anregen, 
aber  es  ist  n  beförchten,  dafs  es  durch  die  vielen 
geistreichen,  aber  ganz  nngenügend  fundierten 
Auf»tclluugeu  eher  Sehaden  ab  Nutzen  stifte. 
Wenn  ein  Gelehrter  geistreich  ist  und  originelle 
Gedanken  hat,  so  ist  da»  gewifs  recht  sehr>n:  das 
erNti'  tind  notwi-ndigste  Erfordernis  für  wahrhaft 
wi»seuHchuftliche  Arbeit  aber  ist  reines  tStrelieu 
naeh  Wahrheit,  Soliditftt  der  Arbeit  nnd  strenge 
Selbstzucht. 

Der  Tou,  iu  dem  das  Uanze  geschrieben  ist,  ist 
ein  selbstbewni'ster,  der  Stil  salopp.  Die  An- 
ordnung des  Stoflfos  hStte  «weekaKfaiger  dnrdi- 
daoht  sein  sollen:  wichtige  fundamentale  Punkte 
kommen  erst  zn  Ende  des  Buches  zur  Erörtenmg. 
Dabei  ist  für  den  Leser  äufserst  schlecht  durch 
yerveisongein  gesorgt;  der  Vw^sehantzn  meinen, 
dufs  man  bei  der  Lektüre  seines  Boches  sein  ganzes 
kompliziertes  STstcm  sofort  in  sncenm  et  san- 
guiuem  übergehen  lasse;  bei  Kückverweisuugeu 
fehU  fast  stets  die  Seitenzahl,  die  Resnltate,  die 
sich  dem  Verf  nebenbei  ergeben  haben,  werden 
im  weitereu  Verlauf  des  Buches  stets  als  bekannt 
vorausgesetzt  u.  s.  w.  Der  Dmck  könute  kor- 
rekter sein,  nameatlieh  finden  sieh  in  dmi  Zahlen 
viel  Druckfehler. 

Breslau.  K.  Zaober. 


lung  gliedert  sich  in  /.wci  Teile,  deren  erster  nach- 
weist, wie  Apjii.iii  ihn  Hcrodot  in  (Jedauken, 
Wörtern  und  \\  endungcu  uucligeuLmt  hut,  was 
flberriflhtUeh  sneamniengeetdlt  and  geordnet  ist; 
der  zweite  erörtert  die  Frage  nach  dem  Hiatus 
bei  Appian.  Der  \'erf.  sucht  durch  eine  grofse 
Anzahl  von  Beispielen  nachzuweisen,  dafs  Appian 
den  Hiatns  gemieden  hat;  dem  gegenSber  erheben 
sich  jedoch  gewichtige  Bedenken,  die  hier  näher 
darzulegen  dem  Kef.  der  Raum  nii  lir  /.uliilst.  Ich 
will  nur  soriol  bemerken,  dafs  .Vppiuu  keinerlei 
Konseqneni  bewahrt  nnd  sieh  mdit  an  beatimmte 
Gesetze  bindet.  Ks  erscheint  deshalb  auch  sehr 
l>edenklich,  aus  Gründen  des  Hiatus  Textesände- 
rungeu  vorzunehmen. 

Leider  ist  das  Schriftchen  nielit  frei  von  Druck- 
fehlern;  mehrere   dcrsclhcii  hat  der  Verf.  SOlbat 
ZU  Ende  iu  einer  Aiwicrkuug  berichtigt. 
Regensbnrg.  7r.  Krake. 


A.  Zerdikv>Quaestinnes  A  |)iiiaiieae.  Kiel(v.llhack) 

1880.     Kl>  S.    iir.  8".  I,rt0 

Die  mit  grol'sera  Fleil'üe  geschriebene  Abhaud- 


Carl  von  Beinhardstoettner.  ri;iiitus.  Si)ätcrc  Pc- 
arbeitungeu  plautiniscUer  i..ustspiclc.  Kin  Beitrag 
zur  vergleichenden  LilteratttrReschirhte.  IiN]nig, 
Wilh.  Friedrieh,  188G.    XVI  u.  793  8.    \%  .IL 

Der  Verf.  hat  in  dieser  von  grofseni  Sammel- 
äcil'se  zeugenden  Arbeit  deu  ^'eräuch  gemacht,  die 
hanptsachliehsten  spitereD  Bearbeitungen  aller  PL 
KomiMlien  nachzuweisen,  während  bisher  nur  ein- 
zelne Stücke  so  behunilelt  w»)rden  waren.  Er  be- 
schränkt sich  absichtUch  auf  Nacliwoisung  und 
fiberlSTst  es  mekt  dem  Leser,  den  Stoff  Tom  Staad- 
pimkte  der  vcr;ileicheiideu  Ijitterafurgescbichte  zu 
verwerten.  Für  deu  Litterarhistoriker  hat  so  das 
Werk  grofaen  Wert  durch  die  Menge  der  Nach- 
weise —  VoUstaodigkeit  ist  hierbei  wohl  kaum 
zu  erreichen  und  hat  auch  v.  R.  darauf  ver/.ichtet 
—  und  die  Iteichlichkeit  der  bibhographi.scheu 
Notixen  (wenn  auch  das,  was  in  jeder  SpeziaL 
litteraturgeachiehte  steht,  der  Kfine  halber 


weggeblieben  wäre),  sitwie  iler  besonders  ans 
seltneren  Werken  angeführten  Urigiuakitate.  Doch 
wSre  daa  ftnh  leichter  m  benntiai,  wenn  der 
Verf.  die  rielfochen  Wiederholungen  Tennieden 

und  sich  nur  auf  das  lipschräiikt  hätte,  Wiw  mit 
dem  Thema  notwendig  zusammenhing.  Es  zer- 
fallt, wie  schon  der  Titel,  so  das  ganze  Weck  in 
zwei  sich  vielfach  wiederholende  Teile.  (Vgl.  s.  B. 
uach  dem  Register  seine  Anführungen  über  Col- 
lenuccio,  Ercole  L,  welchen  er  auch  Hercules  1. 
nennt,  Ludorico  Dolee,  Lndwig  Holberg  usf.)  Im 
erstercn  |S  i — ]  n  ),  einer  ganz  gut  (8r  sich  be- 
stehenden Abhan<1hnig  über  I'l;nitii--  wwA  Terenz, 
tiudeu  wir  beider  ,£Lutiuli$  auf  die  spiitereu  Litte- 
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xabam*  behaacMt.  Dabei  too  B.  48—101  ,Beu> 

beitongen  nnd  Xaohnhiunog^n  des  Flmtm  und 
Terenz'  in  den  verschiedenen  europ.  Ländern, 
während  sich  der  zweite  Teil  vuu  S.  115  au  mit 
don  «plant.  Laitapielen  und  ihren  herronragendeten 
BearbeitaDgen'  bettchüfligt  und  vielea  iriederholen 
tnnfs.  TTLerflÜHsig  erscheinen  die  einffehendsten 
Nachrichten  über  diis  Leiieu  der  erwuhnton  l'lautus- 
iiaehahm«r,  lobald  sie  ftr  den  Torliegeaden  Zweck 
nicht  geeignet  sind.  So  kann  es  den  ▼eigleichen- 
den  LittenvrhiHtoriker  wenig  interessieren,  dal's  nud 
wie  Oollenacciu  im  Juli  1504  starb  (S.  7),  dal^ 
Cecchi  am  Katanrh  in  seinar  Villa  Gangahindi  am 
28.  Oktober  1587  verschied,  rberflüasig  sind 
strenge  genommen  anch  die  Aiiulyseu  der  Plaut. 
Stücke,  da  ja  v.  it.  nicht  beabsichtigte,  »elbst 
genau  an  vergleieben  nnd  ans  Ähnliehkeit  oder 
Verschiedenheit  der  Stoffbehandlung  auf  \\'illkür 
oder  Notwen<ligkeit  der  nachplautin.  Beinuidiungs- 
wciHe  zu  schiiel'M«n.  Trotzdem  werden  diese  Ana- 
lysen dem  Yergleieher  erwSnaeht  sein,  da  sie  im 
ganzen  daH  Wesentliche  hervorheben  und  ihn  der 
Mühe  überheben  en  selbst  zu  thnn.  Von  geringerer 
üedeutaug  sind  sie  —  sowie  das  ganze  W  erk  — 
f&r  den  eigentUehen  Plantnskritiker,  da  sie  moht 
eingehend  und  scharf  genug  sind,  um  die  Dicbt- 
weise  des  Plautna  sell)st  genügend  zn  kennzeichnen 
und  erkennen  zu  lassen,  was  l'lautus  dem  gricch. 
Originale  hinzugefügt,  oder  was  er  kontnniiniert  hat; 
nur  einiges  der  Art,  worauf  bereits  uiidorc  auf- 
mericKtm  machten,  ist  nach  diesen  bcigeliracht. 
(YgL  8.  3Üä  über  Casina,  3U1  über  Cistellaria  usf.J. 
Wir  madien  dem  Verf.  danras  keinen  Vorwurf^  wohl 
eher  daraus,  dafs  er  die  Plaut.  Komudieu  nach  ver- 
schiedenen F'dit<jren  verschiedener  Zeiten  zitierte: 
doch  es  handelt  sich  für  ihn  weniger  um  das  For- 
male der  Plant.  KomöiBen,  ab  nm  das  lathetiBche. 
Cleve.  Aaspaak 

M.  T.  Oteereae  dell'  oratore  libri  tre.  Teste  rire- 

ilntn  cil  aiiiiolato  da  Antonio  Cima.  Libro 
primo.  Tohuo,  Loescher  1886.  6*'.  XXIIl  u. 
119  8. 

Antonina  Cima,  Lectiones  Tullianae.  Accedit 
locas  Aeneidis  VII  623  sqq.  restitutns.  Mediulaui, 
CogUati  1886.   32  S.  8*>. 

Die  in  d«n  MittelMhnkn  ItaUena  wShrend  dea 

letzten  Viertcljahrhnndcrts  bei  der  Lektüre  von 
Cicero  de  oratore  benutzten  Ansgabeu  mit  Kom- 
mentaren sind  jene  des  G.  Arcangeli,  Prato  18ti3, 
nnd  Mauro-Riooi,  Finnue  1867,  welehe  den  sehon 
bei  seinem  Ersoheuien  isr>()  und  1H()3  von  allen 
Sachkenneru  als  unkritisch  bezeichneten  Text 
Keiuhold  Klotzens  wiedergeben  und  in  Sachen  der 


hietoriBehen  nnd  antiqnarieehen  Interpretation  MiA- 

griffe  verüben,  die  man  nach  F.  Qlendt  fiir  un- 
möglich halten  sollte.  Aber  die  biederen  zwei 
Toskaner  kannten  die  Königsberger  Aasgabe  oder 
die  Florentiner  Hai.  Oir.  Lagomaninb  ao  wenig, 
als  die  Franzosen  Tnrnebe  nnd  Delalain  noch 
vor  wenigen  .Tahren  um  das  sich  kümmerten,  was 
die  deutliche  und  däuiäche  Kritik  für  die  Text- 
geatalhnig  dieser  BQehw  seit  1840  getiiaa.  Nieht 
mehr  heiter,  sondern  geradezu  lacherlich  rouls  es 
wirken,  wenn  Prof.  Dr.  T.  A.  Firmnni  18H5 
(Torino,  l'araviaj  denselben  Klotz,  welchen  der 
eigene  Verleger  seit  aeht  Jahren  nnd  mehr  als 
veraltet  anerkannt  hat|  abermals  nachdruckt,  Ar- 
mani, der  Landsmann  wnea  Com]iaretti,  Piccolo- 
mini,  Sabbadini,  ViteUi,  welche  seit  einem  Jalir-  , 
sehnt  aneikanat  t&ehtige  Arbeiten  anf  dem  Gebiete 
der  Mtertnmswissenschaft  und  sjie/icll  auch  der 
Textkritik  veröffentlichen  und  den  Italienern  durch 
die  That  zeigen,  wie  sie  es  austeilen  müssen,  um 
aneh  in  der  Philologie  wieder  anf  eigene  FttTse 
zu  kommen.  Aut.  Cima  hat  denn  auch  in  der 
Tnriner  Rivista  di  filologiu  ISSC,  XV  74— S:}, 
unter  dem  Titel:  Sul  testo  del  'Ih  oratore'  piü 
nsato  nelle  aenole  ttaKane,  den  Klotsianer  knnst- 
gerecht  abgeführt.  Erfreulicher  als  dieser  dxomf 
crfochtenc  Hieg  ist.  ilafs  endlich  Cima  selbst  das 
thut,  was  seine  Vorgüuger  auf  Kosten  ihrer  Wissen- 
sohafttiehkeit  nnterlassen  hatten.  Seine  Ansgabe 
von  de  oratore  1.  I  verwertet  für  die  sachUche 
Krklärnng  die  ICtlitionen  von  Ellendt,  Piderit-.Vdler, 
Sorof  und  WUkios;  für  die  stilistische,  auf  welche 
der  itaüemaehe  Sehnlmann  (ans  guten  GrOnden, 
wie  er  im  Vorworte  sagt)  gn)rse8  Gewicht  legt, 
die  (trannnaf ikcn  von  Madvig  und  Schnitz  nnd 
des  Hcraasgcber»  Breve  teoria  delio  stUo  h<tiuo 
CTorino,  1883);  fOr  die  Teztgeataltang  die  ge- 
nannten Ansgaben  nnd  die  lülemenesten  Pnbli« 
kationen  von  Ed.  Stroebel,  »^l'yr.  Vassis.  H.  Miither, 
W.  Friedrich  u.  A.;  in  der  Kiv.  «Ii  filul.  XV  422  sqq. 
hatte  er  eine  Kollation  des  cod.  Ambros.  £  14 
inf.  saee.  XV  in.  rerSiffentlicht.*)  Voraasgeschiokt 
ist  eine  Einleitnng  über  rirscbichtc  nnd  Charakter 
des  Dialoges  und  seiner  \\  ortfülirer.  angefügt  ein 
kritischer  Apparat.**)    Ich  hätte  besonders  zam 


')  Nicht  )ii»ef.  XIV,  ila  die  Iis.  vnn  einem  S<liüler 
des  Uasparino  da  Barzizza  j^äcUrieb«])  ist;  lief,  hat  sie 
mit  den  ihsi  befkwBdeten  Kitiflied  des  AmbnwianiMlieii 
( >rfitnriniii8.  P.  Villa,  im  Herbst  1.'<S4  vonjlii'li'-n.  l>ip  vn 
Kur.  Nardneei  seit  It^i  aus  <U'm<'<>d.ini.seeil.  Ktgiiiensis 
iT'i-J  s.  IX  edlcrlea  Exfierpre  zu  den  zwei  ersten  Bdchem 
Vdii  <!p  (ir.  nnntit  Pim«  nieht  ;  ohiu'  Sihailen. 

*")  y.  117,  1  "i^JÜ  ües  iwcco  (statt;  luolt«;  aciuruta. 
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Texte  manolie  Anmerkongen  in  petto;  mdee  laefw 

(Isis  mehr  nörgeln  an  einer  mit  fiewiHsciihaftigkeit 
und  Umsicht  gefertigten  Arbeit,  «Ii»'  iils  erster 
Yerüucb,  den  italienischen  Mittelsehulen  die  Er- 
gdbnisae  ■luttndteeh«'  Fondmng  auf  dieaaiin  Ge- 
biete in  bestmoglieher  AoBWohl  zn  TermittelD,  nur 
Anerkennung  verdient. 

Die  Lectiones  Tullianae  mud  als  Kevitiion 
dw  dem  «raten  Bnebe  gewidmeten  Anfinfases  in 
der  BSv.  di  filol.  1885  tnid  als  textkritische  Xor- 
stndie  *ur  Ausgabe  iles  zweiten  Hiiclies  zu  be- 
trbchten.  Ciina  verteidigt,  auf  Urund  einiger  vuni 
Re£  ilim  am  ood.  Ottobonian.  2057  irad  Palatin. 
146})  mitgeteilten  Lesungen,  den  Text  des  Arche- 
typus von  IahW  gegenüber  den  vi  txtümnielten  Jlss. 
in  fulgeadeu  Stellen:  1  39  mosque.  4'>)  moris.  4.') 
difigenter  —  nt  feraiNmi  117  disoendL  II  15  sentio. 
25  eu  qnae  scriberet  (f).  69  homiaia  speciem. 
75  de  omni  re.  l-'l  primns;  sehfitzt  gegen 
W.  Friedrich:  1  VS6  haec  Aeliana.  11  l(i 
floleo  (mit  Kajrser).  148  excipiamm  —  perapi- 
ciamns.  152  magis.  155  auctores;  gegen  Spyr. 
Vassis:  I  7(!  fiiissrt  ant  vcro  si;  gegen  H.  Miither: 
I  128  potest  i^mit  Bake).  15Ü  »tUus  (ohne  estj;*) 
sireiekt:  I  163  Tfllamre  nach  dommn;**)  II  21 
eseeieitatioDifl  et  tot  deleetationis;  schlägt  vor: 
I  202  tamcii  'ita  effectum  est  artificio  »inodam 
inYeuto^  ut  t^uod  erat  .  .  .  .;  es  sei  nämlich  esse 
deu  patator  ein  GloMem  am  m  54  (?).  II  63 
<et^  memuria  dignia. 

Aeneis  VII  (V23— r,r{3  ordnet  Cima  also:  023. 
«28.  624.  Ü25.  (;3().  ()31.  Ü2Ü.  (!27.  tl32.  Ü33; 
0.  Rtbbeek  (Prolegg.  p.  «2)  streidit  Ü24~t527  als 
Dittographie  Ton  688—640. 

llftnchen.  Th.  Stangl. 

KralMi  Antibarbaros  der  lateinisehen  Sprache, 

nebst  einem  kirnten  Alit  ifs  iIit  (ieschii  lifc  ilcr  la- 
teinischen Spniche  und  Vorbenierkunneu  über  reine 
I^tinität.  Sechste  Auflage  in  vollständiger  l'm- 
arbeitnng  der  von  Allgayer  bfsorfrten  flhiften  Auf- 
lage von  .1.  H.  Schmalz.  Basel,  Benno  Schwabe, 
IHSti.  Erste,  zweite  und  dritte  Llefemng.  gr.  8*. 
400  S.    ü  I.frfi.  2  J(. 

Der  uns  allen  wohlbekanute  Antibarbaruti,  der 
VOM  80  oft  am  ZweifdsnOten  befreit  hat,  sehickt 
sich  zu  einer  neneu  Anflage  an.  Ris  jetzt  liegen 
die  drei  ersten  Lieferungen  vor  (bis  dicio),  um- 
gearbeitet Ton  einem  Manne,  der  oifenbar  mit 

*)  I>a(jej;pn  spricht  Plin.  ep.  VII  17,  l.i  ed.  Keil  1S70. 
Uorat.  c.  I.  2.  1»  domo  Tilla^ne.  8.  II  C,  70  villi« 
dmnibittTe  seigt  gerade,  irie  beliebt  in  der  Umgangsä|)rache 
diese  Verbindnag  war;  übrigens  sind  beide  Worte  nicht 
ideutiidi. 
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rasümem  Fie^lbe  nnd  sebarfer  Anfmerlnamkeit 

I  deu  zahlreichen  nnd  über  einen  weiten  Ritiini 
'  zerstreuton  ArbcitiMi  auf  dem  (iebiete  dt-r 
lateinischen  tiraiumatik,  «Stilistik  und  Lexiko- 
graphie gefolgt  hk  nnd  sieh  nnnmehr  mit  dem 
,  besten  Erfolge  bemüht  zeii,'K  den  Aii*ibarbarU8 
mit  Hilfe  reicher  und  wohlgeordneter  Saninilnngi'n 
auf  die  Höhe  der  Zeit  zu  erheben.  Uber  seinen 
arapriingliohen  Zweck,  Tor  naheliegenden  Ger- 
manismen beim  Sehreiben  sa  wan;.  ]..  ist  dai 
Much  nunmehr  gänzlich  hinansgew achten:  es  i^t 
jetzt  zu  einer  wahren  Faudgmbe  von  ulierhatui 
WisBenswertem  am  den  genannten  Gelneten  ge- 
worden. Wie  früher,  will  es  auch  in  dieser  Auf- 
lage dem  Lehrer  ein  zuvt-rlässiger  Hcrater  bei 
der  Korrektur  der  lateinischen  Arbeiten  »ein. 
Zugleich  aber  bietet  es  flbemll  lo  ToUatSndige 
und  genaue  Nachweisungen,  dafs  damit  für  Spezi;d- 
imtersuehnngcn  ein  fester  und  reinlicher  lioden 
bereitet  ist.  Nicht  blols  beim  Korrigieren  von 
Schfilerarbeiten,  sondern  auch  in  Dissertations-  nnd 
Programmerängsten  wird  es  Hilfe  uml  Trost 
spenden  nnd  die  Vcrleixencn  gleich  im  .\nfam; 
an  die  riclitigeu  Thüreu  weisen.  Diese  fort- 
wShrenden  Naehweianngen  am  dernea«ren  spneh- 
wissraseliaftlieheii  Littcratnr  bilden  die  eigentSm- 
lielie  Signatur  ilieser  seclisten  Auflage. 

Der  Herausgeber  erklärt  sich  weit  davon  ent- 
fernt, „seine  ziemlich  strengen  OrnndsStBe"  hin- 
sichtlich des  beim  Schreiben  im  Lateinischen  Zn- 
lässigen  anderen  aufdrängen  zu  wollen.  Er  habt-, 
wo  thunlich,  ilie  Geschichte  des  Worte«  und  der 
Konstruktion  gegeben,  damit  der  Naehfdüagende, 
je  nach  seiner  Richtung,  selbst  eine  Entscheidung 
treffen  könne.  Es  liegt  in  der  Natur  eines  leri- 
kouartigen  Buches,  dafs  nicht  auf  iSchritt  and 
Tritt  räsonnierend  rerfohren  werden  kann.  Im 
gamea  tet  es  also  aneh  in  diesem  Antibarbams  nd- 
mehr  darauf  abgesehen,  CQ  konstatieren.  w.»s 
während  der  eigentlich  klassisohen  Periode  gesagt 
worden  iüt,  und  zur  besseren  Beleuchtung  den  TMV 
Uasrisohen  nnd  naehklassisehen  Gefaraneh  heran- 
zuziehen, als  prüfend  zn  erwägen,  was  etwa  als 
vernünftig  nnd  der  Tendenz  der  lateinischen 
Sprache  gcmäls  im  höheren  Sinne  als  kla8.sisch 
gelten  dSrfte.  An  vielen  SteUen,  daa  gehe  idi 
zu,  wird  in  diesem  Rnche  mit  Gründen  einefivt- 
Scheidung  getroffen;  in  der  Mehrzahl  der  l^lle 
aber  wird  der  klassische  S^irachgebrauch  nach 
Ansscheidnng  des  Fremdartigen  einfooh  fastgestelli 
Der  Herauageber  ist  überzeugt,  dafs  es  der  usus 
ist,  qnem  penes  arbitrium  est  et  ins  et  norroa 
lo^uendi.    Auch  auf  die   Stiuune  der  Analogie 
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hArt  er  wohl  in  swetfelliafteii  FSlIen;  ahvr  er  be- 
trachtet flie  doch  ah  eine  murichere  Führerin,  zn- 

mal  lieini  Stmlium  einer  Spraclit*,  woklio  bei  nns 
lediglich  eine  aus  Hüclieru  gelerute  i»t. 

Wiewohl  er  selbst  seine  Grnndsütce  als  siem- 
Sch  ttrenge  beMiehnei,  «bd  Ihn  ioA  aiemanil 
den  Vorwurf  eines  eigensinnigen  Cieernniiinismus 
maehen  können.  Er  ist  /..  H.  diirchans  damit  ein- 
Terstandeu,  dals  mau  der  Subetantirnot  des  La- 
teinueheu  dush  Anfiiahme  gnter  naohklanifldier 
Bildungen  etvus  abhelfe.  Mitnnter  seheint  er 
sogar  die  Lib«ralität  etwas  zu  weit  zu  treiben. 
So  z.  6.  wird  assectator  iin  gut4;a  Sinne  als  Än- 
hSager,  Schiller  «lieh  in  dieser  sechsten  Auflage 
als  durchaus  nicht  verwerf  lieh  erklärt,  obgleich 
PH  Bich  erst  beim  älteren  l'linin»  und  bei  <iellins 
in  dieser  Bedeutung  finde.  Wer  aber  das  schon 
•o  stailEe  seetator,  in  welehem  der  B^riff  der 
emsigen  Wiederholung  schon  doppelt  ansgedrfiekt 
ist,  erstens  durch  den  Stamm,  zweitens  dnroh  die 
Endung,  noch  durch  einPrifiz  innerlieh  steigerte, 
mnilrte,  tt^nge  der  Sj^rMltiintt  rnn  -war,  damit 
etwas  Tadelndes  sagen  woDea.  Idlenfnlls  darf 
man  in  n.sseetator  wenigstens  eine  ironische  Nuance 
suchen.  Ich  würde  es  durchaus  richtig  finden 
im  Stndentenjargon  ntr  Beeeiehnni^  fleifsiger 
Kommilitonen,  die  regelmäTsig  die  Kollegien  be- 
suchen und  auch  im  Seminar  nm  den  Ijelirer 
thätig  sindi  —  Namentlich  findet  uiauehes  aus  der 
Sprache  Qnintüiaiis  anerkennende  Billigung  beim 
Herau.sgeber.  So  «.  B.  aifectare  und  affertattis 
affektiert.  Cicero  gebraucht  in  diesem  Sinne  in 
seinen  rhetorischen  Schriften  putidus,  z.  Ii.  zur 
Beseiehnung  anUr  m  dentHehen  Ansepraehe. 
Quiutilians  Anadrock  ist  offenbar  vorzuziehen;  viel- 
leicht thnt  man  auch  besser,  jenes  Cieeronisclie 
Wort  durch  „widerüch"  zu  übersetzen.  Anderer- 
sdti  wandert  ee  mieh,  dafa  d.  H.  Qnintilians  dr» 
emnspeotam  iadieinm  gelten  läfst,  und  rentehe 
nicht,  wie  er  es  mit  dem  bei  Cicero  vorkommen- 
den eircumspectio  „Umsicht"  entschuldigen  will. 
—  Besonders  dankenswert  rind  die  genauen  Naeh- 
weiinngen  über  die  Konstruktion  der  zusammen- 
gesetzten ^'er1lil.  AN'ie  viel  K'a]iri7.ii)sc-<  zeigt  der 
Sprachgebrauch  freilich  auf  diesem  Gebiete!  — 
Manchmal  dxii^  das  weniger  Gute  mit  so  sieg- 
reidier  Kraft  dnreh,  dalk  die  Hüter  des  Normalen 
langweilig  werden,  wenn  sie  auf  ihrem  Sehein  be- 
stehen. So  erklärt  es  Quiutilian  z.  B.  als  eine 
ganz  nnertrSgliche  Pedanterie,  andaciter  statt  au- 
dacter  zu  sagen.  —  Vor  den  Eigentflmliclikeitein 
des  Livius  wird  im  allgemeinen  gewarnt,  sowohl 
hier,  als  iu  der  lateinischen  Stilistik  (J.  Muller,  • 


Handlmeh  der  klaasisolienAlterhnnBwinensehaft  Ii), 
in  dem  Kapitel  fiber  Reinheit  und  Korrektheit 
der  Darstellung.  Der  H.  gestellt  ein,  diils  die 
silberne  Latinit&t  die  Scheu  der  klassischen  Sprache 
abgelegt  und  Viel  Ar  Bereiohemng  des  Wort> 
Schatzes  gethan  habe,  betont  aber  aneh,  dafs  die 
Sprache  sieh  gegen  viele  Neubildungen  offenbar 
sträubte  und  sieh  auch  nachher  lieber  wieder 
durch  Umschrcibangen  mittels  des  rorhandenea 
SiMrachsiolIiBa  zu  helien  sucbts.  Das  hilt  iha  »k 
rück,  jede  ausgefüllte  Lfieke  aus  Prinzip  mit  Bei- 
fall zu  l»egrülsen. 

Besonders  schwierig  ist  es,  hiusichtlioh  der 
Meiaplieni  eine  EntMheidnng  zu  trelSm,  bis  zu 
welcher  Grenze  in  der  l'rosadarstellung  gegangen 
werden  darf.  Auch  Cicero  hat  Metaphern  von 
einer  Kühnheit,  wie  man  sie  a  priori  bei  ihm 
nidit  snoihen  wflrde.  So  sagt  er  zum  Brutus: 
cum  tibi  aetas  uostra  iam  cederet  fascesqne 
Sil  mini  tteret.  redet  von  der  Stadt,  iu  qua  elo- 
qneutia  et  nat^i  et  alta  sit,  sagt  melir  als  ein- 
mal doloris  faces  admoTere  alicni,  redet  Ton 
vcrba  und  consilia  amantissima,  ardentes  in 
eum  litteras  ad  me  luisit.  \v,i>  liei  Livius  als  poetisch, 
bei  Tacitus  als  idiotLstisch,  bei  Seueca  als  mauieriert 
gelten  wOrde.  G^n  manelie  Kfllmheit  Cieeros, 
die  uns  bei  einem  weniger  gelesenen  Schriftsteller 
in  Staunen  setzen  würde,  hat  uns  die  (Jewohnheit 
uuempfiadlich  gemacht.  ^Viil  mau  den  Kreis  so 
weit  ziehen,  wird  man  sehr  vieles  bisher  Ver- 
bannte anoh  ans  der  sübemen  Latinilit  snhisiSD 
müssen. 

Berlin.  0.  Weilsenfeli. 


Ainlge  au  ZcHscirffleii. 

Athenaeum  SOSO  8.  606 — 607.  '  6.  Oatti  setzt 

seinen  Ititirlit  Uber  die  Au^,L'^abltllL'(il  in  Ostia  f<ui. 
Der  betuerkeuswerteste  Fund,  der  daselbst  geinucht 
worden  ist,  ist  ein  Haus  mit  Freskomalereien  und 
einem  kleinen  Mithraeiim.  Nach  der  Tnsclirift.  die 
ein  Wasscrrolu-  trikKt,  gehörte  das  Haus  wahrsehcin- 
lich  üui  rst  einem  JL  ApttMiu  JUaroctfif«,  dann  einem 
A.  Fabiu»  Diegmut. 

M  II  1- UM»  s  \  II  e,    niMiutheca  jdiilolo,ei<  a   Hafava,  SCr. 
C.  ti.  Cubct  aUi.    1886.    Vol.  XIV  4. 
8.  866—414.   H.  van  Herwerden,  In  Antho- 

lojiiam  Palatinam  cnminentatin  rrificn  altera.  Pie 
hier  mitfreteilten  VerlK  sscnniuMH  sind  z.  T.  nnueregt 
durch  Stembachs  Meieteniata  Oia^ca. 

S.  415— 432.  S.  A.  Naber,  Tliiicvdidea.  Be- 
handelt werden  das  siebente  und  achlc  liucli,  letzteres 
nüt   besonderer  Rüeksi(  lit   auf  Classens  Konnnealnr. 

S.  433—439.    J.  P.  Postgate,  Catulliana. 
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V()iL'i"-rlilii>rcn  wird  I,  H  rriilo  eam  iirarin  onjii'e.tcei 
ardor.  64,  11  illa  rudern  curau  prora  inhuil  A. 
110,  1  quod  m«n<ir«  inrndea  Zu  115,  7.  8  heifst 
es;  'innuit  ratullus  Mamiirrain  tantuin  aiunl  Puni- 
pcium  Magimin  gratia  valere,  ut  ip&e  .\lter  iiiaKiiiis 
Sit';  demnach  sei  alter  statt  des  flberliefertfln  nitro 
zu  schreiben. 

8.  441— 44S.  K.  O.  P.  Schwtrtx,  Ad  Xeno- 
lilioiil  i'iii.  Kiiiijrc  Sfi'llcii  «It-r  Analuisis  (\\\  *2.  ?•?, 
f^taiat  (sxontlv  A.  noifJvi  uml  <lcr  Mcmorabilion 
werden  zu  heilen  versucht. 

S.  ■445—448.  K.  G.  1'.  S(  Invartz,  AJ  Dio- 
nysinm  Halicaruasüeust'iu.  Zu  ciuer  grofüi-ii 
.\n/alil  von  Stellen  werden  VerlMSBerangsronchlägi 
gemacht 

Kflrxm  RemerfcniiKen  beriehen  sich  auf  T)iodo- 

ms  Siculus,  Cicrro  'ilr  vo  v.  II  vcrlir-v.rt 
11. 'Was  itSof.ratfs  zifQi  7io/.unö>f  illo  in  trrmout' 
tltj>hucerit),  Lutan.  wo  I'ostgate  I'hai-s.  III  879. 
27»  stellen  will  uti<i  VXl  5ü4.  ÖÜ5  TOrscbUft:  rentni 
tot  pondcre  vergönn,  abstmet  cot. 

Sitzungsberichte  der  Kaiserl.  Akaileiuie.  der 
'Wissenschaften.  Philos.-histor.  Klasse.  ("XII.  1. 
Wien  18H«. 

S.  161 — 2(i(>.  Bibliotheca  patruiu  latiuoruui  Uis- 
pmiensis.    Nach  den  AnfiteMuMingen  Dr.  Oastav 

I-newp's  hcrausjfcccbon  und  bearbeitet  von  Willieliii 
von  Härtel.  II.  Escorial.  Real  bibliuteca  de  San 
LoreoM». 

Juiirliuch  <les  Kaiserlieh  Keutschen  Areliiln- 
l()His<-li(>n  Instituts.  I  2. 
S.  71—78.  W.  Uelbig,  Über  die  Bildnisu 
Ptaton  (mit  1  Tafeht  Abbildungen).  Die  Portrüt 
benne  >1>  s  r»'i]iiii'r  Museums  iWrx,  d.  aot.  Sknlpt. 
des  Berl.  Mus.  ti.  61  No.  300),  aus  der  Cisteibni- 
Bchen  Sammlnnf  enrorben,  welche  «nsebeinend  ans 
der  Zeit  der  Antonine  stammt  's.  AMiiM.),  ist  iiaeli 
der  nicht  nnzu/.weitehuk  n  Insi  lirift  H ,i  ITHS  das 
erste  sicher  bcglanbigte  Bildni>i  des  Piaton.  Si«i  er- 
möglicht es,  mehrere  andere  Portrftts  gleichfiUls  auf 
Flaton  zu  bestehen,  welche  sich  bdlnden:  1.-  im 
BUstenzinimer  ilc^  ka]iitHliin'^rlien  Museums  No.  .VS; 
2.  in  dem  MuKUxin  unter  der  Villa  HorKhese  (Hüll, 
dell'  Inst.  1884  S.  176);  :i.  im  Casino  di  Pirro  Li- 
gorio  fs.  Abbild.);  4.  im  Mus.  Torlonia  alla  LuiiKara 
No.  IGO;  b.  in  der  Gall.  Rpojrrafica  des  Vatikau 
Ni).  140;  6.  im  Vatikan.  Museum  fVisronti.  Mus. 
Pio-Clem.  VI  33);  vielleicht  auch  eine  Doppelhenne 
des  Polytechnilniimi  zn  Athen.   Alle  diese  gehen  auf 

ein  in  Athen  zu  l.eli/riten  Platuns  ^rcarbeitetes  liron- 
zem/s  l'ortriit  desselben  zurüek.  l)a>,'euen  i'^t  die  Hc- 
zieiinnj;  der  Florentiner  Büste  auf  Platou  zweifelhaft. 
Die  Cbiosiner  lK)])i)elherme  (Bull,  dell'  iuHt.  1^70 
S.  f.)  und  das  Relief  Gall.  dellc  statue  No.  "iGH 
seheinen  ^leiehfalls  l'lalon  darzustellen. 

7Ü — 82.  Max  Uhucfalsch-Kichtcr,  Ctfpri- 
teke  Vaw  mit  Atkietnt  (mit  TiMnUilld.).  Dieselbe 
weist  auf  ei;,  .iu'V!itis<  hps  Vorbild  hin  and  gebOrt  der 
IrUii-ithOniki^ehen  Kunst  an. 

S.  ;>2— 87.  Paul  Wolters,  Mitteilungen  aus 
dem  Briüsh-Maseum.   111.  Areitaite/u  R^&^e  aus 


X'Villio.i.  Die  bei  Praehov.  Aiitii|uissiiiia  nionnnieiita 
Xautliiaca  Taf.  I  2.  3.  6  B,  h  abgebildeten  Skulp- 
turen werden  besproclien.  Daron  gehören  8,  -d 
/n  ilem-illien  Pnimeik,  ib  üi  2  und  6  B,  b  nirht  an- 
i:ehiiien.  IV.  Zum  alUilmchrn  Wnluiexrlieol:.  Kine 
Bronzt*statuette  (s.  Abbild.)  des  Brit.  Mus.  aus  di-r 
Sammlung  Blacaa  sowie  die  von  Morray  (Arch.  Zieit. 
1873  S.  60)  bebandelten  Bronzefigttreben  sind  freie 
Kopieen  nach  einer  der  attaliseben  Statuen. 

S.  87—94.  Franz  Studniezka,  Xwn  Ut/dra- 
giebet.  Von  den  beiden  Darstellungen,  welche  den 
Kami>f  des  Herakles  mit  der  Ilyilra  ztini  Gegenstande 
haben,  'E<fr/fi.  dqx-  l'*^4  T.  7,  stellt  das  Vasenbild 
iten  alten  Typus  dar,  während  derselbe  auf  dem 
Giebel  modifiziert  und  gekOrzt  wurde.  Die  Vase  Ist 
nicht  rhalkidischen,  sondern  attischen  Urspmnfrs. 

S.  n.')  — IS.").  E.  Kr.il<er,  fh'r  /h)>y!ourasfn. 
Verf.  bi'sjtncht  hauptsächlich  die  mit  (ienresei-nen  ge- 
Kehmilekten  Vasen  und  behandelt:  1.  Die  uacitteil 
Weiher  auf  den  Dipybmvftsen.  Diese  Darstellungen 
geben  nicht  auf  die  Astartc-Idole  zurück,  sondern 
iiaben  ihr  Vorbild  in  der  :i(,'yptischen  Kunst,  welche 
in  den  Gräbern  die  Landgüter  des  Vcrsturbcuea  in 
der  Ckstalt  von  ganz  oder  futt  ganz  nackten  Franni 
auf  ilen  Toten  zusehreiten  Mst.  Das  Ausfüllen  der 
Zwischcnranjnc  durch  ^  u.  ä.  erinnert  au  die  ägypti- 
flcben  Hierou;lyplien.  3.  Zdt  Und  Eitoat  der  Dipylon- 
vascn.  Dieselben  stammen,  wie  aus  der  Form  dei; 
dargestellten  Seeschiffe  hervorgeht,  etwa  ans  der  Mitte 
des  7.  .lahrh.  und  zwar  aus  Attika,  und  sind  die 
ersten  Denlunftler,  welche  eine  weiter  gehende  NadH 
abmung  igjrptlscher  Vorbilder  auf  den  Gebiete  der 
bildenden  Kunst  zrigen.  3.  Die  Dipylonvasen  und 
die  Kunst  bei  Homer.  Die  Darstellunjj  jiuf  den  l»i- 
iiylonvasen  ist  von  der  homerischen  Schilderung  ganz 
uuabhlogig;  sie  behandelt:  a.  Gcnrescenen.  1).  urien- 
tausche  Tier-  und  Fabelgestalten,  c  mMii.dogiseh- 

episehe  Stoffe.  Die  erste  Art  tritt  liinter  der  dritten 
immer  mehr  zurUck.  Sie  veranschaulichen  die  Über- 
triebene Pracht  eines  athenischen  LcichcnbeK'ün^tiisscs 
im  7.  Jahrb.;  iiaelideni  Solon  <len  Peirritbnispnink 
einuesciiränkt  hatte,  treten  an  ihre  Stelle  die  nur  selten 
die  Leichenbestattang  dantdbmdflin  schvaizfiguigen 
Vasen. 

8.  126 — 188.   Erwerbungen  des  BrMek  Muteum 

im  Jahre  1885. 

S.  129 — 157.  Krwerbunfien  der  königl.  Museen 
zu  Berlin  im  Jahre  188,5.  1.  ().  Puchstein,  Samm- 
lung! der  griechisch-römischen  Skulpturen  und  Ab- 
güsse.  II.  A.  Furtwängler,  Antiquarium. 


Numismatisebe  Zeitschrift^    XVHI  1.  Wien 

1886. 

S.  4  -6.  M.  Bahrfcldt  siirirht  uImt  einen  De- 
nar des  JU.  Durmuu  JJJvir,  welcher  ein  neues  Bei- 
spiel daftlr  liefert,  wie  seltene  Münzen  nach  der  ersten 
lirkaimtiiKH  hnu!.;  zuweibni  in  Vergessenheit  gcniten, 
um  nach  längerer  Zeit  abermals  als  une<iiert  pobli- 
ziert  zu  werden. 

S.  7—38.  Fr.  Kenner.  MomAit  Aunu^fi  Veif 
verßleieht  das  Milnzbild  der  Moneta  .\ugnsti  eue  r 
seifs  mit  dem  der  Juno  Monela  *der  heilsam«"  Hat- 
sdiUge  erteilenden  Juno,  der  Bebttterin  der  Geroch- 
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tigkrii  lind  Spwderin  von  GeldflUle)  auf  rci>ublikau!- 
soben  Denaren,  andmrspits  mit  denen  der  Ätquitas 
und  der  Liberaliia«  Aupusti.  Die  Vcrplcichnng  lehrt, 
dafs  di«  drei  Pcrsonitikationen  der  Moncta  .\ugn*ti, 
der  Aequitas  und  der  Liberalitas  Augusti  eine  Gmppo 
Ton  •fnnrerwaiidten  Mflnzbildem  Bind.  Erst  durch 
dio<i^  Krki'iititiiis  werden  die  ini'isteii  der  widnrspnM-hen- 
dcii  EisclK'iuuiiL'eii,  wtklu'  <lie  Moncta  iiuigebeu,  er- 
kUrt  Alle  drei  .MUii/l>il>lor  stehen  in  nächster  Be- 
ziehoDg  m  den  kaiserlichen  Spenden,  deu  Gongbufi«!), 
und  Eeigon  in  ihrer  Entwicklani;  deaflfch  die  albnlh- 
lich  wachsende  TtedentuiiR  der  Gelds|ieiiden;  ja  es 
wird  die  Verachmdzuag  der  Aequitas  mit  Moneta  da- 
durch ent  TwstfaidUclu 


ReMufou-VerMiekiis  fldltL  Sekriften. 

A  b  Ii  a  n  d  1  u  n  u  e  n ,  juristische.  Festfitabe  f.  G.  Beseler: 

Herl.  ph.  WocL  46  S.  1440-45.  Es  wird  über 
Pejuices  Aufsatz  ,Volksrechtlicbes  u.  amtsrecht- 
liches Verfahren  in  d.  röm.  Kaiscrzeit",  Mommsens 
UntersochuDg  „Bflrgerlicher  u.  peregrinischer  Frei- 
hettsschutx  im  rSm.  Staat*  und  Uber  Ecks  „Rei- 
trag znr  Lehre  von  den  il<liliriseben  Klaiien*^  n\\<- 
ffthrliel»  referiert ;  einige  andere  Abhandlungen  wer- 
<len  erwähnt.  IV.  Soltau. 
Aristotelis  ntQt  iqn^ftiag  librum  pro  resti- 
tncndo  totius  philosophiac  fundamento  inter|>retatus 
est  Fr.  .}f;ch<i,'lis:  Dt.  Lttzlg.  46  S.  11112  f.  Ein- 
zelboitcn  sind  brauchbar,  als  Ganzes  verfehlt.  Fr. 
SmtmtkL 

Beat u";  Rhenanus.  Uriefwerhsel  des.   Ges.  u.  hrsjj. 

von  .\Ih.  Ilorawifz  u.  K.  JJart/tlder:  Lit.  Ctrlbl. 

47  S.  1627  f.    Eine  reiclie  Faiidgrul)e  f.  d.  (Jesrh. 

des  deutschen  .Uumanismiii  in  der  1.  UikUte  des 

16.  Jahrii.   ff.  H-^. 
Bersn,  IMiil.,  Die  (intlnrnlen  und  ihre  Verbiiulunf^ 

tnil  V  im  LaUinUcheti:  Ztschr.  f.  d.  ünL  (Jtfmu. 

1886,  8/9  S.  ({50-658.    Für  die  Erforschung  der 

Verhältnisse  des  Lateinischen  ist  viel  und  vielfach 

auch  .Vhsciilierseniles  (geliefert;  das  Endresultat  ist 

aber  woid  zweifelhaft.    Ii.  Hebm-dey. 
Bfickh,  Aug.,  JSnt^klopädi4  und  Authodohgit  dir 

phUel.  tfuMiweAt^W   Hrsg.  t.  E.  BratuteheL 

2.  Aufl.  lu'sorgt  V.  Rud.  Klußuianir.  Bnl.  j>L 
Wo>-li.  4<j  S.  1437  f.  Sehr  enipfulilen  v.  A'.  Bruch- 
mann. 

Bridif,  L.,  DhnotÜihu.  L'^lo"inciice  politi'iue  cn 
Griice.  -2  (A.  Paris,  Hachctte  18«6:  Dt.  Lttztg. 
46  S.  1647  f.  Die  Wissenschaft  ist  dwcb  dieses 
Buch  kaum  gefördert.    W.  Mttdi*. 

Busölt,  O.,  Grieeh.  Gttdaehie  bi»  zur  S^laeht 
bei  Chaironeia.  1.  Tl.:  Ph.  An:.  XVI  7/H  S.  42!>- 
432.  Ein  zuverlässiger  Ratgeber,  wenn  auch  itu 
einzelnen  manches  anders  gestaltet  werden  kAnnte. 
//.  iMndwehr. 

Catulli  Veronensi«  liber  rceogn.  Lud.  SehvHxhe: 
Berl.  ph.  Woch.  46  S.  1434-36.  Eine  sehr  zn 
empfiehleiide  Handausgabe.    0.  Harnecker. 

Collignon,  Hjurime,  JRUd^  Paris,  Rovam:  N. 
ph,  üMsoA.  88  S.  867.    Für  Knoatfrennde  und 


im 


iiiclitarchidlogisebe  Philologen  ra  empKelilen.  ß. 

Heydenumn. 

Collitz,  IL,  Die  neueste  Sprachforschung.'  u.  die  Er- 
kliirunp  des  indoncrman.  Ablautes  :No.  1),  und 
2.  II.  Usthoff,  Dass.,  Antwort  auf  die  Schrift  v. 
Collitz:  Dt.  Lttztg.  46  S.  1644  f.  n.  1645-1647. 
No.  1  ist  von  hohem  Wert.  Feltj-  Hurtmann. 
Üie  2.  Schrift  trügt  einen  rein  persönlichen  Cha- 
rakter.  JM.  Stimiit 

Duneker,  Ma.x,  Geschichte  des  Alteriinus.  X.  F. 
2.  Bd.:  FL  Anz  XVI  7/8  S.  417-420.  Mit  Freude 
nnd  Dank  hinzunehmen.    H.  Landw^. 

llunper,  IL,  De  1  Hctye- Septimio  Ver^'iüi  iinitatore: 
Berl.  ph.  iVoch.  46  S.  1436  f.  Die  Beweisfahruug 
ist  Kclungen;  der  Gcwitin  sicher.  jRfiper. 

Heizer,  Heinr.,  StKtus  Julim  ^rietam»  und  die 
bvzantinfBche  Ohronographic.  III.  Die  Nachfolger 
des  .lul.  Afr:  PL  Anz.  XVI  7  8  S.  38^^  397. 
Verdient  lebhaften  Dank;  das  Schwergewicht  ruht 
in  den  AnsfUhrangen  flher  Georgios  Sjrnkelk»  and 
seine  Quellen:  es  «erden  viele  Einzelheiten  be- 
sprochen. l'(ngtr). 

Luciferi  Calaritaui  opuseula.  Ree.  . .  .  Guil.  Härtel: 
Ztteiir.  /.  d.  ätt  Gymn.  1886,  8/9  S.  636-649. 
Der  Gewinn  ist  ete  gans  aafeerordsntlidMr;  n 
vil  li  II  Stellen  werden  Bemerlnuigen  gentaeht  M, 
PeLichetiig. 

Mensel,   H.,    Lexieon   Caesarianum.     Fase.  III; 

Ztschr./.  d.  öst.  titfmn.  1886,  8/9  8.  713.  SoTg^ 

filltig  und  genau.    Jgn.  Prarnmer. 
Meyer,  G.,    driei-h.    (iramtnatih.      2.  Aufl.:  Dt. 

lAUtg.  45  S.  1599  f.   Die  beste  und  ausf&hrlichsto 

DarsteUang  der  griech.  Laut-  and  Fonnenlehre. 

Joh.  Schmidt. 

Muhl,  Flutarchviche  SttuUm:  N.  pL  RhrL  23 
S.  357.  Die  historisdie  Bcihflafolge  <ler  Biogra- 
phieen  ist  bei  der  angenommenen  Eclitheit  der 
rilfemmäfsigen  Angabe  probabel,  —l. 

Lexikon  der  griech.  it  n'iin  Mythologie  .  .  .  hrsg. 
von  W.  Roscher.  1.— 8.  Lfrg.:  Zuelir.  f.  d.  ösL 
Gymn.  1886,  8/9  S.  677-688.  Das  Bach  wird 
gute  Dienste  leisten  kennen,  aber  es  veranlafst 
auch  recht  bedeutende  Bedenki  ii,  welche  besonders 
an  einigen  Artikeln  von  Furtwangler  nnd  Scbreilwr 
entwickelt  werden.    fV.  Säidnicxka. 

Nenmann,  C,  Gaehiekte  Rmnt  während  des  Yer- 
falics  J.  Republik.  I.  Hrsg.  v.  E'  Cothein,  IL  v. 
G.  Faltin:  ZUchr.  /.  d.  6»L  Gyinn.  1»86,  «/y 
S.  690  r.  IHe  YerSientiidning  verdient  Dank.  A. 
Bauer. 

Omont,  IL,  Cataloguc  des  manutcritt  greca  de 
Guillauine  i-eiieier.  Paris,  Picard:  Ul  QHbL  46 
S.  1594.    Uefcrat.  B. 

Philodemo«  Öfter  den  Jhd.   4.  Bneh.   Hrsg.  von 

Sicnfr.  Mdhr:  JAt.  Ctrlbi  46  S.  \')'^:^.  Die 
Uerstelhinu'  <les  Textes  ist  zum  gröfsten  Teil  ge- 
lungen. Ii. 

Fl  au  tu  s  1:  Captivi  e  il  Trinummus  di  AL  Accio  (!) 
Mauto  eomni.  da  Enrico  Coechia:  Giorn.  ital.  di 
di  jilol.  e  limj  rUv».  I  2  S.  112  11").  Der  Kom- 
mentar ist  eine  uavorschämte  l'ltlndcrung  desjenigen 
von  Brix.  L.  CteL  Res.  sobUeftt  mit  den  Worten: 
Briz  dtetos  seiipsit:  CöccUa  vortit  bdrliar«. 
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RiclitiT,  W.,  /^iV  5/A?rr')v/  i'j/i  pn\'chii'li,  II  Ahn'- 
tum:  Ztsc/ir.f.  d.  ösL  Guuin.  Ittöti,  8/9  !S.  f. 
UnirisMiHiclHinlicb.   ^.  Bauer. 

Ro1>iou  f't  Drlannay,  Les  tnsttlutions  de  l'unrit'iine 
Rm«.  Paris,  Liilier  1884:  Ree.  crit.  43  S.  2U7  f. 
Ifethode  nnd  Disposition  wini  nicht  gebilligt;  doch 
mag  CS  (>in  natzlichcs  Diii  li  f&r  Liebhaber  n.  Stu- 
denten sein.    Cam,  JuiUaii. 

Bnggero,  Ettorc  de,  Dizhtumo  fpigrafico  di  an- 

ticliiU)  romaiie.  Kdiz.  cur.  da  I  nri-fn  I'atijiialurci: 
(liorii.  itai  di  ßlol.  e  liny.  clasn.  12  S.  118  f. 
Zweck  dieses  Licfirungswerkes  ist,  eine  engere 
VeriMuduDg  der  laU  Epigrapbik  mit  der  röm.  Alter- 
tamswissenscbaft  bensnsteUen,  die  technisch«!)  nnd 
j)raktisil)L'ii  Silnvii-riuki'itcii  im  (icbraiuli  der  Iii- 
echrifteu  fUr  hiütorisciie,  archäologische  und  auch 
jaristisehe  Fonchnag  ta.  mindern.    O.  OorUu. 

Braunsch w ei !:i seile  Selnilordnuni;en  .  .  .  von 
Fr.  KoUUwt  i/:  in.  Lttzig.  45  S.  1598  f.  Muster- 
haft. FauUen. 

ISotfonkiovi  ^AvuYÖvij  ftttd  »oiTixtHy  vnofivtiiui- 
ro)»'.  *Ev  *A!y^Vtttc,  liiiotc  Antxov  Moimiov 
1885:  Zhchr.  f.  d.  üst.  Gym».  188(;,  8/9  S.  G29. 
Die  liritische  Beigabe  von  A.  J^aUit)  ist  fleiTsig, 
aber  ntancbes  Urteil  ist  abereflt  «nd  etwas  schlUer- 
liaft.     .S  .^fA-ler. 

Sophoiiles'  Oedipua  Jhraiaus.  Schuhuiag.  von  iV. 
Weckltin.  3.  And:  N.  pk.  RdttL  88  S.  868. 
SorfrfUltig  nachKcbessert. 

Studniczka,  Fr.,  Beiträge  z.  (iexch.  d.  ahi/riech. 
Tracht  1.  Tl.:  Ztsclir.  f.  d.  öst.  Gymn.  1886, 
8/9  S.  671-677.  Die  Uaüptcrgebutsse  der  Schrift 
iräirden  wob)  allKcmeine  inerkenminK  finden;  fOr 
die  Houu'rexeKesc  ist  manciier  wertvolle  I'.eitraß 
gegeben.    Die  Disposition  ist  nicht  zu  lubeu.  E. 

Conielii  Taciti  historiarum  libri  qui  snpersunt  von 
K.  Ileraeu».  I.  Bd.  4.  Autl.:  ZUclir.  J.  d.  ü»L 
G'jmn.  1886,  8/9  8.  718.  Gewissenhaft  revidiert. 
Jgn.  Frommer. 

Tougard,  L*HelUni$me  dans  le»  dcrivain»  du  moyen- 
ä^t'  du  7"  au  12'  sidde.  Paris,  Lecoffre:  Rev. 
cnL  44  S.  326-328.  Glicht  ohne  Nutzen.  A.  JJel- 

M.  Valerii  Martiali«  q^iinrammaton  libri.  Recojjii. 
\V.  Gilbert:  JH.  Ltlztg.  44  S.  15Ö1  f.  ü.  hat 
seine  Aufgabe  vortrefflich  gelöst.    A'.  SchenhL 

M.  Terenti  Varronis  de  Ungua  latina  eni.  .  .  . 
Leonh.  Spengel.  Recogn.  Andr.  Spengei.  Dt. 
IJtztg.  45  S.  1602  f.  Bedeutend  verbesserte  Ans- 
gabc,  aber  nicht  absdüielaend.  U.  Jordan.  — 
Dass.:  Zttehr.  /.  d.  Set  Gymn.  1886,  8/9  8.  6S9- 
Ci-M).  Kiiie  jjute  (Irundlage  für  weitere  Heseitiüuni; 
von  Mängeln  des  Textes ;  die  Ausdehnung  des  Appa- 
rates und  die  Bcliandlung  der  Hdschr.  F  wird 
nicht  gebilligt.  Zu  einzelnen  Stellen  werden  Be- 
merkungen gemaclit.    J.  M.  Stoicanser. 

Vinkesteyn,  C.  J.,  iJe  fontibui,  ex  i[uibus  scriptor 
libri  Ue  Viria  iUuttribu»  urOi»  Jiomae  bausisse 
videtnr.  Lcyden,  Brill:  Oött  gd.  Ant.  28  8.897- 
900.  Uic  ersten  «  K'aiati  1  sind  iiirht  (Ibersielit- 
lich  und  sehr  breit,  das  letzte  bietet  nicht  gerade 
Kenes.  J.  He«. 


Weifseiifels.  O.,  T,o'i  d i.sputntioiiiii  Hornliamt: 
Giorn.  ital  di  /U.  e  liug.  class.  I  2  S.  121.  Yos 
grüfstem  Nutzen  fltr  die*^  Schule,  unter  Fahnr  Ar 
I>ehrer,  klassische  Form,    (t  <'orle.<tf. 

v.  Wilamo witz-M.,  U.,  layllos  von  ICpidaitrot:  I)L 
jAtztg.  45  S.  1600  f.  Ein  wisseuscimftliehes  Kunst- 
werk, besonders  iMmericenswert  ist  die  metrisclie 
Partie.   /V.  Han/$en. 

Willems,  P. ,    Les  tleclions  »lunictpales  a  Fomfo'i 
BmeUes,  llayez:    Reo.  erit.  45  S.  351  f.  iua  i 
kleiner  Scbats  von  Oelehimikeit  fUr  di»  WaUn 
in  I'nnipei  speziell  und  die  rBm.  StAdte  im  aUge- 
meinen.     (\iin.  JidLian. 

Ken  II])  Ii  ans  //elUitika   erkl.    von  R.  Grosser.  II: 
Buch  A  u.  4:   N.  Jahrb.  f.  Ffiil.  u.  Päd.  8yS>  U 
S.  443-450.    W.  VolUtreiM  findet  in  dem  Kosi-  ^ 
mentar  manches  Obwflissige. 


Mitteil  nngen. 
Academie  des  intcriptioni  et  belles-lettret. 

29.  Okt.  Charles  Uobert  erstattet  Bericht  über 
eine  Sitzung  des  Komitei^s  des  ardncs  de  Paris.  Er 
berührt  die  wichtigsten  Fundobjekte. 

5.  Nov.    Holleanx  macht  eine  Mitteilung  über  ' 
das  Fragment  einer  auf  der  Stelle  des  Heiligtums 
Apollo  PtoQ«  ZU  Ferdico-Oryai  in  Böotien  gefitndeaa 
antiken  Statne.   l^ne  Inschrift  llfst  sehHefse«,  da6 
dieselbe  nicht  jünger  al>  die  Milt<'  des  Tt.  .labrliiiuilerl* 
ist.  Der  Apollo,  wclciier  dargestellt  ist,  hat  \icl  Äholicli-  . 
keit  ndt  der  Apono-Brome  von  PimnUno  (i*  LiMvff}  I 
nnd  dem  Apollo  Strangfort  im  British  Musenm.  Die 
Ahidielikeit  ist  sehr  auffallend;  es  ist  höchst  wahr- 
sclieinlieh,   dafs   der  .\pollo   UidymAus  im  Tenii>fl 
der  Brauchiden,  ein  Werk  des  Sicroniers  Kansrhoi, 
ilie  Vnriage  fUr  diese  3  Arbeiten  sei.  —  Cleraeat- 
Uanneuu  las  fther  die  Lage  du  pallstiniadien  ffiifoi 
(Softsitlia). 


Preaü.  Akademie  der  WitseaBchaften  zn  Berlio. 

4.  Nov.  Brnnner  machte  eine  Mitteilung  über 
die  Benutzung  der  Norellfn  im  edirtus  iMngolar- 
darum.  —  Conze  iM'riehtet  in  einem  Schreiben  öbw 
die  Ergebnisse  der  von  Gräber  angestellten  l'ntfr- 
siii  liuiiireii  der  antiken  Wasserleitungen  in  Pergamon. 

lt.  Nov.  Pernice:  Zum  rOmisclien  Sacnl- 
rechte  II. 

Im  Sitzungsberichte  XLV  S.  985 -9«7  \-\  •ü*' 
Adresse  der  Akademie  an  £d.  Zeller  zur  Feier  xim 
50jshrigen  Doktoijnbilftnms  (35.  Ang.)  mitgeteilt. 


Personalien. 

Prenfsen.  Zu  Ob«1ehrem  befiirdert:  Die  ordent- 
liohcn  Lehrer  E.  ron  Drygnlski  an  RMiichs- 
koUegiinn  zu  Königsberg  i.  Pr.  nnd  L.  Mnhn  an 
Gymnasium  in  Liasa. 

Qeneiunigt:   Die  Beftrdemg  des  ordeDtüchca 
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[.('lircrs  Tli.  Itrix  ki  s  am  (lyiniinsiam  ZU  EsSeO  Silin 

Uberlflircr  an  iliT'-t'lln'n  Anstalt. 

(iewilhlt  zu  unifutlichen  Li-hrcru:  Die  Kauiiiiiaten 
A.  BIttmel  md  W.  Velde  an  der  «Tstuii  ttiul  Dr. 
JL.  Ohuetorge  an  der  xweiten  sUdütchen  höheren 
BOrftencbtde  zu  Berlin.  Gleietanitig  iit  der  Lehrer 
Trouillas  von  der  1.  nach  der  8.  itldt.  hölierBa 
liüriicrsrlmU»  vcrsptzt  wonh'n. 

Professur  Dr.  Muuge,  Oberluluur  um  (i)niuasiuni 
za  Sangerhaasea«  ist  mm  Direktor  dieser  Anstalt  ge- 
wählt wordm. 


Bayern.  Studicnlehrer  Dr.  Georg  Ortercr  in 
MOuchen  wurde  zum  Prof.  am  Gymn.  zu  Froising  be- 
fördert 


Bibliograpbie. 

AristOphani'<  crnnocdiat'.  .Innotatimic  rritica.  coni- 
montario  ex.  iit  tico  et  srlioliis  graecis  iuslr.  I  redt  r. 
11.  M.  niaiides.  VI.  Plutu».  Halle,  Waisenhaus. 
X.\.X\11I,  42S  S.    jrr.  M.  0. 

Deioth,  Jul. .  llisturisclie  BoitiilKC  z.  Ikviilkerungs- 
lobrc.  1.  Di«'  Bevölkerung  </,  griecli.-röm.  Welt. 
Lei|kzig,  Duncker  &  Humhlot.  XYI,  520  S.  gr.  8^ 

M.  11. 

Bcnsolcr,  (Jn.  VA.,  Griechlsch-dent.'^rlieit  Schiil- 
teörUrbueh.  6.  Autl.  von  G,  AutenrieUi.  Leipzig, 
Teuhner.   Vni,  908  8.   Lex.  8<*.         H.  6,75. 

Binback,  Frz.,  Zu«ianinu>nh3nf;ondo  deutsch -latein. 
Über»eUung8stUcke  f.  d.  Schul-  u.  Uüfsunterricht. 
Ko»u$lehre.  Anberg,  Habbel  1887.  8.  Aofl. 
108  S.    ur.  H".  M.  1,20, 

BiQmner,  IIiiKtii  Tfe/inoloi/ie  u.  Terminologie  der 
Geteerte  u  KüntU  bei  Griechen  u.  Römern.  IV  1. 
Leipzig,  Tcubner.    .378  S.    gr.  8<*,        M.  10,80. 

Casagrandi,  V.,  Lo  tpirito  della  »toria  d'Oeci- 
dtüte.    L  Medio  ovo.    Geaova.    238  s. 
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Die  Uemn  VerftMier  Ton  Pngmmmeii,  DiaaerUticBWi  niid  aonstigen  aelegenhaitMeliiiftni  weriten  geteton, 
tu  dto  RedaktM«,  Berlin  W.  «2,  EgL  Joaeh.  Gymn.,  geOlligtt  einModea  so  vollen. 


lad  AaieigMi. 

Albert  BeriMWiFoit,  Einleitangin  das  Stadlam 

clf>r  cthnolo[rischeii  .Tnrisprmlonz.  Oldenburir, 
(äcbul2e'»che  Hof-Budilmn<liuug)  1886.    53  S.  8. 

Diese  vorwiegend  juristische  Sclirift  verdient 
<'ine  Anzeige  in  diener  Zeitschrift  eiiu-rseits.  dainit 
die  zu  einem  groikeu  Teil  vergleichend  arbeiten- 
den Philologen  auf  das  von  Foai  eifrig  bebante 
Gebiet  der  allgemeinen  Teif^Mehenden  KechtH- 
wissenschaft  hingewiesen  werden,  andererseits, 
weil  nach  der  Liberseoguog  des  Kef.  die  jetzt 
wieder  lebbaft  bekriebanen  Stadim  über  dea 
griechische  Recht  meist  nur  dann  wiiUich  fruchi- 
l'ringend  sein  kilnnen,  wenn  sie  vom  vergleichen- 
den iStaudpaukte  ausgeben,  /.unial  da,  wo  die 
Qnellen  lifib  ffieisen  oder  einen  ganz  im  Stiche 
h\äsen.  In  dieser  Hinsicht  sind  die  Worte  von 
Post  (8.  40)  7M  l<f'!if  rzi^'eii :  ..Man  wird  bei  der 
Forschung  in  einem  eiuzelueu  Hecht^biet  stets 
an  gewisse  Penkte  gelangen,  wo  das  OnflUen- 
matniol  Ar  irgend  welche  sichere  Sehlfisse  nicht 
mehr  ansreicht.  Hier  entstehen  dnnn  notwendig 
Hypothesen  ganz  ins  Wilde  hinein,  während  die 
Hwamiehnng  Ton  Thatsaehen  au  weitem  Oe« 
bieten  noch*  m  gans  siehem  ScUitaMn  führen 
kann." 

In  einem  allgemeinen  Teil  legt  Post  über- 
seugend  dar,  dafs  die  ^ethnologische  Jorispradenx" 


im  Uegeusatx  stehen  müsse  zu  der  rein  deduktiv 
Terfiihranden  Reehtsphiloeophie,  ebenso  sehr  aber 

za  der  rechtswissenschaftlichen  Forschung  auf  indi- 
vidii  ilji-iyi'liologisolior  Basis,  die  vom  Tcli  und  dessen 
Reehubewuiktüein  ausgeht,  im  Gegensatz  auch  zu 
derjenigen  Reohtswissettsehaft,  die  ihre  ä11ge> 
meinen  Sätze  ans  dem  Reoht  eines  einzelnen 
\'()lkes  Oller  einer  Völkergnippe  ableitet,  sowie 
zu  derjenigen  Forschung,  weiche  übentU  den  histo- 
rischen Znsttmmenhnug  der  Thatsaehen  znr  Be- 
dingung der  Vergleiehung  macht.  Die  etlmo- 
logisehc  .Tnrispruileir/,  verfiihrt  wesentlich  induktiv 
und  geht  von  einer  socialpajchologischen  Basis 
aus,  indem  sie  nicht  das  Indiridnnm  mit  seinem 
Rectitsbewnlstsein,  sondern  ganz  objektiv  die 
Reehtsanscliaunngen,  Sitten  und  Gebräuche  der 
sozialen  Verbände,  ganzer  Völker  —  und  zwar 
aller  YSlker  der  Erde  —  znm  Ausgangspunkt 
der  Betrachtung  wählt  nnd  nur  nach  ihrer  äufsem 
.\hnliehkeit  vergleiclit,  aber  auch  da  noch  kom- 
parativ verfahrt,  wo  es  an  einem  chrouologisch- 
histwisehen  Znsammenhang  der  Thatsaehen  des 
Rechtslebens  fehli 

Besonders  interessant  ist  der  zweite  Teil  der 
Schrift  (ß.  28  ff.),  worin  Post  am  Beispiel  der 
Leviratsehe  seine  Methode  dariagt.  Er  ver- 
folgt diese  Rechtssitte,  wonach  der  Bruder  oder 
nächste  Blnt^vi-rwaudte  des  verstorbenen  Ehe- 
mannes verpÜichtet  ist,  dessen  Witwe  zu  bei- 
raten, durch  alle  YOlker,  Tomehmlieh  die  knl- 
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tor-  tin'l  rrfscliiclitslnscn,  und  findet  vielfache  Über- 
einstimmung. Die  Levirntaehe  erscheint  als  das 
Prodakt  einer  bei  den  Naturvölkern  jetzt  ooeh 
«WNMhlieOdieh,  cinife  Aber  die  gaoae  Erde  ver- 
breiteten Organisation  der  Gcschlechfrrvprfassung. 
in  welcher  das  Weib  nicht  als  selbstüudigea  i{ecbts- 
aubjekt  gilt.  Sie  erfolgt  nach  dem  jeweiligen 
YemnmdtselMftnjntom  und  Erbreeht;  hing^^ 
zeigen  sich  mit  dem  Lockern  der  Geschleehtenrer- 
fassxm^cn  ancli  weniger  strenge  Gesetze  bezBgHch 
dieser  Ueiratüpäicht.  Das  war  der  Fall  bei  den 
Aihenern.  Wenn  da  ein  sterbender  Ehemaim  Mine 
Witwe  einem  Verwandten  (event.  anch  nur  ßekum- 
ten)  zur  Frau  giebt  (vgl.  des  Kef.  „Vormundschaft 
nach  attischem  Recht. Freiburg  [Mohr]  1886. 
S.  51  n.  81),  BO  ist  das  eine  Nachwirkung  der 
Leriraisehe.  Zugleich  liegt  hier  ein  indirekter  Beweis 
fllr  die  einstige  Existenz  der  Geschlechten'orfiuisung 
in  Attika  vor,  deren  Verfall  allerdings  dadurch 
sigDAlteierfc  iat,  daA  bereite  die  Absieht,  die  Kinder 
zu  versorgen  nnd  den  Oikos  intakt  zu  erhalten, 
gegenüber  der  Witwenversorgung  in  den  Yorder- 
gruud  tritt. 

Immerbin  Migt  gerade  dieses  Beisptd,  daft, 

wie  ja  jedes  üesobichtsvolk  auf  dem  N:itur?oUte 
ruht,  so  auch  im  positiven  Heelit  ver^cliiedenf 
Schichten  vorhanden  und  erkennbar  sind,  und  dal» 
auch  in  spSterer  Zeit  nodi  nraltes  Erbgut  in 
finden  ist.  Wie  sehr  darum  die  ESueHocsohang 
durch  soleli  allgemeine  Untersuchungen  gewinnen 
kann,  wird  erst  die  Zukunft  lehren. 

Winterthnr.  Otto  Behvlthift. 


Ausgewählte  Tragödien  des  Baripidea.  Forden 
Schulgebraacta  erklirt  von  N.  Wecklein.  Viertes 
TtitndL-lieii.  Ilipjiuly tos.  Ldpzig,  Teubner,  1885. 

ii>!t  s.   8*'.   i,r)ü  A 

Die  liirolamo  Vitelli  in  Fluren/,  gewidmete  Aus- 
gabe*) hat  dieselbe  Einrichtung  wie  die  drei  Tor^ 
angehenden  Bündchen,  welche  Medea.  Iphi^nie 
im  Taurierlaude  imd  die  Bakchen  enthalten. 

Die  Einleitung  (S.  1 — 23)  weist  ziuiächst 
darauf  hin,  wie  die  naive  Betraehtnng  des  Ver- 
hältuisHcs  von  Sonne  uud  Mond  durch  die  mythen- 
dichtendc  Phantasie  des  Volkes  allmählich  zti  den 
Orundzügeu  der  Sage  von  Hippolyte»  uud  Phae- 
dra  führte,  und  bespricht  den  Kult  dee  Uippo- 
lytos  in  TrSsen,  Epidaoros  und  Athen  sowie  die 


*)  Da  Bartholds  Be«|)rechtuig  der  Ausgab«  ia  No.  Iti 
S.  48St— 07  dieser  Settsdttlft  nefar  eine  perrtnlidie  Am- 

einandersotzinitr  mit  Wecklein  ist.  tflanben  wir  nl"  Er- 
gänzung Auch  obige  Anzeige  noch  aufnehmen  zu  sollen. 

Die  Redsktkw. 


poetische  und  künstlerisolic  l^cliandlung  der  >5age 
vor  den  griechiacbeu  Tragikern,  tun  sodanu  in 
dem  zweiten  Absohnitte  besonders  auf  ihre  di»> 
matiscbe  Bearbeitung  in  der  Phaedra  des  Sophokles 
nnd  in  den  beiden  Hipjjolytcn  des  Euripides  ein-  ' 
zugehen.  Von  dem  verlorenen  'Iraiöhnos  MeÜLvn- 
toitevof  wird  mit  Hilfe  der  BmchstBdke  und  der 
Phaedra  des  Seneca  eine  ebenso  ausfthrK«h«  wie 
ansprechende  Rekonstruktion  i!;egeben  (S.  (!  — 1.")). 
in  der  einzelnes  natürlich  unsicher  bleibt.  So 
glaube  ich,  dais  die  Bescbw^rnng  des  Mondes 
durch  Phaedra  nioht  dnfaeh  im  ftolog  tob  dar 
.\mmc  erzählt,  sondern  in  einer  besonderen  Scene 
auf  der  Bühne  dargestellt  wurde.  Darauf  scheinen 
schon  die  Wort«  des  Scholiasten  zu  Theokrit  II  10 
hinzudeuten:  tis  «ol  EifutUhfe  nottt  0Mfav 
rrodiTovGav.  Vgl.  auch  Propert.  II  1.  51. 
HippolytoH  wird  dann  nicht  nach,  sondern  be- 
reits vor  dieser  Sccue,  sofort  nach  dem  Prologe 
der  Amme,  au%etreten  sein.  Die  Worte  <S  ioji- 
n^q  tit'h\>  etc.  frgt.  440  gehören  meines  Kr- 
achtens  trotz  V.  17K  des  erhaltenen  Stückes  eher 
in  die  Scene,  wo  l'haedra  zu  sterben  beschlielst. 
als  in  die,  wo 'sie  aus  dem  Fslaste  heraustritt 
und  der  Amme  ihr  I.iebesleid  klagt.  Zu  Weck- 
leins Vermutung,  dafs  llip]>f>Iytos  wie  l>ei  Seneca 
so  auch  in  der  verlorenen  I  ragüdie  diu  Schwert 
gegen  Phaedra  zndrte  und  es  naehher  wegwarf,  | 
würde  es  besser  passen,  dafs  Phaedra  sich  eben- 
falls wie  bei  Seneca  mit  diesem  Schwerte  tütet, 
als  dafs  sie  sich  wie  im  zweiten  Hippoljioe  er- 
hängt. 

Wenn  Wecklein  jetzt  S.  15  sagt:  „Der 
zweite  Hipjiolytos  ist  eine  Hiaskeuase  des  ersten, 
und  zwar  eine  durchgreifende  l  marbeituug,  welche  I 
die  Anlage  der  Handlung,  die  Ghaiaktere  und 
Motire  in  wesentlichen  Punkten  iaderte  undsneh  | 
die  spraeldiehe  Form  wenn  nicht  ganz,  so  doch 
grölstentoils  umgest4ilteto,"  so  stimmt  dies  mit 
dem  Ergebnisse  Sberein,  zu  dem  ieh  in  msmer 
Dissertation  .de  intcrpolatione  ffippoljrti  fabulae 
Euripideae''  187!»  gelangt  bin,  deren  vierter  Ab- 
schnitt (S.  47 — tiO)  diejenigen  Stelleu  des  er- 
haltenen Dramas  behandelt,  die,  m«nes  Eraehiens 
mit  Unrecht,  von  Vaickenaer,  Barthold  n.  a.  auf 
den  ersten  HiiMmlyti-;  /nrückgoführt  sind.  Vor- 
trefflich ist  Weckieius  uachdrucklicher  Hinweis, 
daA  man  iseh,  um  das  StBek  geredit  zu  wfiidigeB, 
nicht  auf  unseren  modernen,  sondern  auf  den 
antiken  Standpunkt  der  Beurteilung  zu  stellen 
habe. 

SehMefiHeh  wird  hermgehohen  (8.  30—23), 
dalk  die  DarsteUung  deaEoripides  fBr  die  wdteie 
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Behandhmg  der  Sage  dnnih  die  Diehioiig  und  die 

bildeuile  Kunst  bestimmeud  wurde.  Znr  Veniu- 
seliaulichmip  dieneu  Abbildangen  zweier  Kelief- 
seiten  der  Sarkophage  zu  Girgeuti  uud  Petersburg, 
welche  die  Hebeskranke  Pheedra  und  den  Tod  des 
Hippolyte»  darMtellen. 

Die  Textgestaltunp  ist  sorg^fliltip,  ohne  iinf 
neuen  Yergleichungen  zu  b«ruhco.  Empiiudlicb 
ist  nnmeutiieh  die  melu-fiMh  noeh  aber  die  Leaart 
von  A  hraiwiliendo  rnsichcrhcit.  der  mich  durch 
Bartholds  neue  Ausfr;il>c  uicbt  iibgcholfen  ist.  Kür 
L  ist  Puntouia  Kollation  von  benutzt.  Frag- 
fieh  bleibt  jedoeb  a.  B.,  ob  L  817  dt  tnadw  hat, 
wie  Wecklein  uugiebt,  oder  ma&oy,  wie 
Hartholds  Apparat  (wohl  nach  fjamis  Vergleichung) 
schlielaen  liUst  V.  10t>ti  bat  d^x^'  6  uud  1071 
Mnrfc  yt  aneh  Baeee.  Y.  1002  steht  i^stv  nioht 
in  B  d  P,  sondern  in  B  d  I,.  i:}89  iwJiJytyff  nicht 
in  <*  (Flor.  81,  10),  sondern  in  ('  (Havn.  417). 
1402  iitifufthii  nicht  iu  PL,  sondern  in  13 C. 
Reiehlieher  ab  bei  Barthold  werden  die  Lesarten 
des  mit  K  (nach  Kirchhofs  Namen)  bezeichneten 
ägyptischen  Uandschriftbnich.stückes  mitgeteilt,  dem 
einige  allerdings  dorohaus  nicht  immer  annehmbare 
Varianten  eigentBnUdi  rind,  ao  802  n(^v,  303 
vvv  9,  322  Tovro  a'  H^iqtt.  326  noi^  868  «(  «rf. 
386  o/xor,  l'^O  /i^  TiQonotfihlr^v. 

Was  die  \V  ertüchätzung  der  huudschriften  be- 
trifft, ao  ist  es  nnr  in  bilHgen,  dalk  s.  B.  1326 
niehi  od)  tml  tüvSf  aus  c  aufgenommen,  sondeni 
xai  csoi  rwrdf  beibehalten  i^t.  Auch  an  eimVi-n 
anderen  iStelleu  hätte  sich  die  besser  Iteglauhigu* 
Leaart  hatten  laaaan,  so  273  i^et^,  316  <f4ntig, 
388  <f(jovomf,  804  Af^MK,  245  daaftw>  wobei  das 
folgende  ftot  als  au«  244  eingedrungen  gestrichen 
werden  muHi.  Dagegen  hätte  z.  B.  1223  ymfh- 
juolf  aus  A  hinter  yvu^ots  snriiokatehen  mOssen, 
wie  0.  a.  1307  gaas  nut  Beoht  die  äuAieriich 
minderwertige  Lesart  (von  PL)  iSoVr^  OVV  dbuuot' 
Aui'uahme  gefunden  hat. 

Mit  eigenen  Teztäudernngen  ist  Weckiein 
dieamal  ▼iel  freigebiger  ab  in  den  drei  frfiherai 
Ausgaben  dieser  Sammlung.  Einige  von  seinen 
KonjektuTen  sind  schon  aus  seinen  „Studien**  be- 
Icaont,  die  meisten  aber  sind  neu.  Durch  manche 
wird  der  Text  in  der  Thai  gebeaaert.  Daia  rechne 
ich  160  Atwi?  —  tfn<x«?,  r)2l>  6  xar'  üfifiatoiv 
<fKiibiy ,  74(!  tiqfiova  »ftaivoiV  ov^vov ,  1148 
T^ol,  1228  i*  tov  nQÖa&ty,  135)7  avyxv- 
^ayot.  Aneh  xSf  tiJ^tue  813  iat  beaaer  ab 
KirchhofFs  näg  r..  da  <fSg  sofort  im  folgenden 
Verse  wieder  vorkommt.  Ansprechend  ist  11 1)5 
ifmijlt  worauf  es  jedoch   nicht   nach  Nauck 


naöiftroli»^  9  Sant9£  ifiew  heiften  aoUte.  Aneh 

folgende  Änderungen  sind  neben  oder  Tor  denen 
anderer  Kritiker  der  Beaehtniig  wert:  rö 
fiijdiy  ovaa  xd^eTrjg,  Üii)  dr^vovaiy,  ü58  ot^  tdy 
iniafop,  840  rlpa  Xiy»,  868  ivrlp,  958 
adfiag  xan^Xfv,  1.381  i^a»Q$Cat»t,  1386  äyetth 
Sriror.  Andere.M  befriedigt  weniger.  In  131  Tfi- 
(fofi^ytty  yoatf^g  a^iäy  dtfutg  tyiog  ix^ty  xoitag 
iat  ivrig  »otntt  for  i»  Mokq  anflallend,  wihrend 
iytög  oixoiy  fiir  Phaedra,  die  sich  in  das  Innere 
ihrer  <.!finiic}i«>r  ziiriiok<;ezogeu  hat  (vgl.  171  nnd 
17U),  sehr  pausend  iat;  ferner  ist  adtäy  matt  und 
gans  entbehilieh,  wenn  man  nnr  130  nieht  tfce^ 
notyaq,  aondem  deimotvmf  aehreibt.  364  hat  nqiy 
(säv  S(fXfTy  X  crrcfAi'ffi f/gfiw  etwas  Bestechen- 
des, aber  d(fXtly  ist  doch  nicht  so  gut,  wie 
etwa  iroMk»,  da  die  mnähmtg  (f  Qtyüp  keine  im 
Charakter  begründete  Schtild  ist,  wie  |Mi^  oder 
finXUt.  SeharfHinnig  ist  die  Vermutung,  dafs  442 
lüiy  niktti  öaot  te  ftikkova'  ans  toi's  nikttt  yöaoy 
nalAoan»  ▼ersehrieben  aai,  waa  an  der  Gestaltung 
der  Verae  Ahrt: 

oS  nifa  Avw  «el^  i^ütai  lovg  nihxg 
vönoy  fiaXairariy,  tl  t'^avtTv  aiUovg  X9^*'' 
Aber  der  Gedanke:  „Die  Liebenden  haben 
keinen  Vorteil  davon,  dalk  die  anderen  ihnen  die 
Krankheit  so  lindem  aoohen,  wenn  daa  Sterben 
eine  Notwendigkeit  für  sie  iat*,  palst  gar  nioht 
in  den  Znsaramenhang.  Ich  verhinge  vielmehr; 
„Um  der  Liebe  willen  willst  du  sterben?  Daun 
dfirften  wir  ja  aberhanpt  die  uns  Naheatehenden 
nicht  lieben,  wenn  wir  deshalb  sterben  mfifiitent'' 
und  lese  demgcmäfs: 

iqäy  ccq  ov  d#r  rolc:  i^rtt  iMy  ntlag 
o0o*g  fuXovaiy,  ti  ^aytly  mhovg  JüH^iV' 

Die  Konstruktion  von  mit  dem  Dativ 
kommt  8Aer  bei  den  Tragikern  tot  nnd  6ndet 

sich  /.  R.  anch  V,  !•  10  des  THppolytos.  'Offoig 
lit).ovr!ti'  ist  übrigens  b«reit«  von  Härtung  vor- 
geschlagen. 469  könnte  t^y  ivxqv  wohl  Gloasem 
an  tXUhnm  sein,  wie  Gompers  meint,  aber  warum 
(TrfKfnQÜy  (so  Weckiein)  durch  ri^r  iv/r^v  erklärt 
sein  sollte,  ist  nicht  ersichtlich.  Die  Schwierig- 
keit schwindet,  wenn  man  einfach  ütffy  in 
ändert.  550  hitte  WeeUein  Mnagrcfea  Beaaernng 
Tiv'  '/idoc  (ü'fTf  annehmen  sollen,  at^  fuuvMa 
ri»''  fSaif  zu  schreiben.  576,  wo  er  eydoy  Xaxarm 
bietet,  vermute  ich  mit  mehr  Anlehnung  au  die 
Überlieferung  Ik  «ftf/Mi;  ttÜM.  708  bedarf  ea,  um 
das  nötige  (ff  zu  gewinnen,  nicht  der  Schreit )nug 
fha  (f  d}'x^i(ifTy  löyovft  aondem  o'  tha  avyxi^tv 
Äöyotg  reicht  aus. 
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715  aeheitert 

nay  d'  fnoc  rrtitfifovd  iyot 
tv^fia  fiovroy  ir^adi  ai'iiifOQäi  c/w 
•dton  dmn,  daft  tv^:jfux  mcbt  in  gleicher  Weise 
wie  etwa  ^/mk  mit  dem  Genetiv  i^rrdt  <rvntfOQag 
(„Rettung  aus  diesem  Fiilici!-')  vcrhnuilt'n  wcnleii 
kann.  Aach  Zijvöi  fieluifqtay  n uq  d* lä^  ist  uiclit 
glüoklieb  BQ  sennefi;  hieb' es  Tielleieht  2Sttv6f 
§t$fidlov  nQo  xoiiag?  7»!0  ist  Weil8  läg  entschieden 
besser  als  Wecklcins  «c.  Ist  1070  der  i'lliptisehe 
Ausdruck  tiq^^  unmöglich,  so  ziehe  ich  der 

iSusetsnng  von  xn^fmm  Botliee  Änderung  von 
«far  zn  natft  vor.    Vgl.  Or.  1063. 

Zuweilen  wird  die  rVierliefcrnng  ohne  Nnt 
beuDstundet.  Dahin  gehören  die  Aaderungeu 
oov>  444  uäptOif;  denn  diMö«  neben  iffrel^ooa 
epo>'  ist  zwiir  ^zwecklos",  aber  nicht  nneuripi- 
deiscli,  181  U'öyiDV,  77.')  filacrua,  SSO  tf  i^^tyyoftH'uy, 
y99  loTf  xtxQt;fiet'otc,  llb6  ^  Xöyouttp,  1246  td- 
V9t  ßijutvv  iii  ßioToy;  denn  wie  man  hmvftv  ßiov 
ragt,  wird  sioii  am  h  iitnvimv  ßioior  verbinden 
lassrn.  1271  (({txiaiitio),  l'27l  <f?Jyf-t  r)'  "7u>wj.  o) 
HatvofMyq  xffudiq  nuvov  iifOQfnia^,  14äO  wfuti, 
y.  507  sucht  Weddein  vergeblich  f 2  (T  etfc  ra 
halten;  es  ist  nv  d'  ovy  mit  Feoht  oder  A^  ody 
•mit  BarthoM  zn  schreiben. 

\oü  fremden  iu  den  Text  gesetzten  Kon- 
jekturen seien  folgende  at^^eflihirt:  183  d*  dax«^.- 
Ifig  UseutT.  228  öftttXSg  Hartnog,  262  </y«  Knrtz, 
549  dn'  £i^ßrr/</>»*  Bnttmanii.  iMO  ihttdo^  \V!ieeler, 
732  x^^o^'ö^  nttQoi'aauy  ö^rtv  &toi  iy  fii  nota- 
ptag  dyfXat^  »titi  Herwerden,  866  «f  rÄT  Weil, 
1002  Ol»  Tournier,  1119  ßloroy  Uwjn^v  Weil, 
120y  2xtiqon'lä  axoccy  Fvirchhoff.  131<I  xicidniö. 
lov  tiomperz,  1453  ^>;(<i)xe  Weil.  Weniger  unuehm- 
har  ist  &  B.  31  nadUfeero  Nanck,  67  e^yiAvttt 
tun'  oi'Qaytiy  Cobet,  9!»  und  103  Omtjv  nnd 
ftfTiTfj  Touniirr,  Mt.'i  xQfii  Berpfk.  4(!8  orSt  mtyr^y 
üv  flg  xai^Qt<ftt^  doxoi'g  xaruiy'  uxQifto'tOfKy  nnch 
Markland  und  Seidler>  850  nifufils  \4Xlov  Enger. 
In  -llih  sind  die  Worte  mit  Herwerden,  104  ffl 
die  \'ersR  mit  Gompen  u.  1458  ff.  mit  r.  Wilo- 
mowite  umgestellt. 

Eine  reidie  FfiHe  Ton  Koiqekturen  der  geuanoteu 
nnd  anderer  Kritiker  findet  sieh  im  kritischen 
Anhan<Te. 

Vollständigkeit  ist  nicht  er^trebt,  die  Auswahl 
aber  so  getroffen,  dafs  nur  wenig  Wichtiges  ver- 
milst  wird,  wie  a.  B.  daA  Weil  597  dem  Chore 
gi^t.  Tn  den  Anhang  hat  der  Herausgeber  auch 
Tie!  eigene  Vermutungen  verwiesen,  die  von  ver- 
adnedenem  Werte  sind  und  bald  mit  melu-,  bald 
mit  weniger  Sicherheit  geftoAert  werden,  so  19 


i<Tnf<ro)y,  7(i  dU.'  ddidnaiw,  263  lyt'  fdodf 
'toXfiti^ny.  (i.'iS  nühi,  836  no9w,  837  ^txoniflv 
x^V(ftii  6  tMii^wy  oxöiijif  844  «»/mm  iyü  roia;, 
ifu»  fyA  (im  KoDunentaie),  856  h  fl% 

S^Qijc,  873  ÖQfiMfjuv'  tiatf  ndvttg  tlao^  xaxä, 
961  fof'd',  1292  ßiÖTOV,  1373  füiktioy,  rähtrt;. 
V.  1229  wird  vor  1228  gestellt  und  1368  i{> 
tiknß^  für  naehtAgliehen  ZnraiB  erkliit  Wah- 
rend 32  f.  und  279  f.  getilgt  werden  Büfttea, 
werden  z.  H.  liXi,  276  £,  330  f.  ohne  auieielwiidea 
Grand  verdächtigt. 

Der  Kommentar  ist  mS^ieliBt  knn  gdttUu 
und  klar.  Er  zeichnet  sich  ans  durch  dramatnr^ 
gische  Hinweisungen  auf  die  wichtigsten  Momimt«" 
der  Handlang,  die  MotiTierung  im  eiazelnen,  die 
Cbariikteristik  der  Personen  nnd  die  GEedtnmg 
des  Dramas  übwhanpt.  Dazu  kommen  inge* 
inesserie  sachliche,  sprachliche  nnd  jnetrische  Be- 
merkungen, die  das  Verständnis  za  fördern  ge- 
eignet sind.  Der  Gedankengang  wird  mefarfidi 
dargelegt,  zuweilen  jedoch  straffer  gefalst.  als  nach 
meiner  Ansidit  hei  Knripides  angeht.  Xamentlirli 
die  längeren  lieden  der  Euripideisohen  Penonen 
passen  nicht  immer  ganz  genau  in  die  angenUiek- 
Hehe  Situation,  sondern  sind  zum  Teil  recht  all- 
gemein gehult<?n,  %vie  Weckleiii  zn  !t8t!  sellwt 
giebt.  Hält  man  dies  fest,  so  wird  maa  z.  Ü.  in 
der  Rede  dee  Hippolytos  616 — 68  nicht  aa  der 
Echtheit  Ton  634—37  nnd  640  f.  zweifeln. 

In  7H  f.  wird  die  geschmacklose  allegorische 
Deutung  des  Scholiasten  mit  ItecUt  gar  nicht  er- 
wihnfe  Während  BarOold  s.  B.-  1143  dm^ 
d$(daa  rTOTftof  erklärt:  „ich  werde  nuter  Thiinea 
dein  .Iiimmcrlos  verkünden",  fafst  Weckliii;  'S 
richtiger  mit  dem  Beholiasten:  „unter  Thiüaea 
werde  ich  moia  Lehen  Tcrbringen^. 

Nar  selten  mufs  maa  in  der  Erkllnag  no 
dem  Herausgeber  abweichen.  flQärftinv  xäxiov  :<T^ 
ist  nicht  „schlimmer  daran  sein'',  sondern  „du» 
Hchlechtere  than'^;  WeÜB  r^jäatsnv  ta  iit 
daher  wohl  riditqf.  581  vk  Sn^mv  vni^ttft 
ßf).n<;  wohl  nicht  auf  das  folgende  •Tai'  fXi.  be- 
ziehen: „geht  darüber'',  sondern  =  futiagof. 
ist  tfifiv^v  xaxwf  nicht  von  odx  av  mSoin^if  ab- 
hingig:  „ich  werde  mich  nidit  Terietten  hMseo. 
thoricht  zn  sein" ,  sondern  tritt  erklärcntl  zd 
iktolat  TiQoaO^Hc  dfia&kcy  hinzu:  „indem  ich  den 
Gottern  den  Unverstand  beimesse,  dals  sie  die 
Mensehen  schlecht  erkeanea".  1027  hetftt  fiff 
ay  S'tXr^fTca  nicht  ^ich  würde  es  niemad.s  bea^>- 
sichtigen".  sondern  „ich  würde  es  nieniala  bea!»- 
sichtigt  haben''  sc.  auch  wenn  dieser  Zwiäcbeu- 
fUU  nioht  eingetreten  wire.   1867  ^  dvdfAmf, 
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dax  Weckleiii  „den  Meihsclipu  zu  gutf  koiiiniond" 
übersetzt,  scheint  voa  Biu  rhold  richtiger  gefai'st 
m  aeiii:  „den  Memoheu  gogeaftbar,  vor  den 
MeoBchen."  Vgl.  !m7.  Y.  351  üi  Innter  ind^ 
ein  Fragezeichen,  -lOÜ  iY^yrm<f%ov  xaXmg  uicht  iu 
Pareuthe»e  zu  Hetzen.  1133  aehe  ich  Alftvttf  für 
dffiDi  Aoe.  plnr.  an.  Zv  270  konnte  «nf  du  doppelte 
S»  lüugewicscn  wonlcn.  1135  wBrde  jinvaa  äv- 
rr»^  durch  die  Erkliirung:  „die  sonst  schhimmer- 
lose  Moae*^  deutlicher  geworden  sein.  Nicht  häufig 
gdien  dk  Änmerlningen  Bber  das  MaA  des  fSr 
die  Sehnle  unbedingt  Notwendigen  hinaus.  Ent- 
behrlich int  T.  B.  die  Heinerknng  zu  125  und 
manche  i'araileiätelle,  no  zu  24Ö,  418«  732. 
Den  Sehlnb  der  Am|^be  blldefc  eine  gute  Uber- 
■iebt  dtt  Metra. 

Als  Ergebnis  unserer  Besprechung  lüfst  «ich 
hinstellen,  dafs  sowohl  die  Textgestaltung  als  auch 
der  Kommentar  von  sellwtKndigem  Werte  i«t. 

Und  wenn  da.s  Neue  auch  nieht  immer  annehm- 
bar erscheint,  so  bezeichnet  die  Ausgabe  doch  — 
dieü  gegen  Bartholds  Bemerkung  in  No.  16  dieser 
Zoiwdalft  flntMduedoi  einen  ForlMkzitt  in  der 
Kritik  und  Erklärung  des  Enripides.  Besonders 
durch  ihren  m  eigenem  Nachdenken  und  For- 
schen reichlich  anregenden  kritischen  Anhang  eig- 
net sie  sich  in  vorzüglichem  Mafse  f3r  Studierende, 
wiihreii'I  den  Bedürfnissen  <ler  J^cliule  die  ein- 
fachere Uauersche  Ausgabe  des  üippolytos  noch 
mehr  entipriebi 

Wesel  HUnfiek  eieO. 

Vr.  XnunbbolSt  De  praepositiouuin  usu  Appia- 
neo.  Jeaa  (NeaeDhahn)  1685.  58  S.  8.   1,60  UK 

Der  Verf.  hat  sein  Thema  mit  Geschick  be- 
hantklt  und  ist  7.n  schönen  Resultaten  gelangt. 
Die  Wahl  des  (jogenstandes  ist  eine  glückliche, 
denn  gerade  doreh  die  Prilpoeitioiien  kommt  die 
Verschiedenheit  der  Appianweehen  Sprach  weise 

von  der  klassischen  GriizitSt  SO  recht  zum  Aus- 
druck. Uie  Darstellung  ist  einfitch  und  übersioht- 
Ueh.  Znirilehst  irarden  die  spracbUehen  Thai- 
sacheu  festgestellt)  dann  erhalten  wir  eine  von 
richtiger  Auffassung  zeugende  Beurteilung  und 
Groppierung  der  vei-schiudenen  Erscheinungen. 
Im  «weiten  besonderen  Teile  flnden  wir  die  signi- 
fikantesten  Gebrauchsweisen  der  Präp.  aufgeführt. 
Hef.  hätte  nur  noch  gewünscht,  dals  hie  nnd  da 
anch  auf  abweichende  Lesarten  in  den  Hand- 
schriften  eingegangen  worden  wäre  oad  der  Text 
selbst  dadurch  gewonnen  hätte. 

Der  Satz,  der  R.  32  u.  33  über  die  Form  tk  und 
if  aofgestellt  iat,  ist  in  dieser  allgemeinen  Fassung 


nicht  zutreffend.  Zur  Formel  tc  ov  wäre  noch 
ii  ö  anzuführen  gewesen,  das  die  gleiche  Be- 
dentang  hai  Zn  tadeln  habe  idi  an  der  Arbeit, 
dafs  sie  viele  DmokfieUer  hat. 

Begensburg.  Vr.  Krebs. 


M.  TeDS  Gberottb.  Sonai«B  Scipioals.  Fftr  den 
Schalgebraodl  eridirt  von  Carl  Meifsner.  Dritte 
verbesserte  Anfbige.  Ldpsig,  B.  G.  Teobner,  löö6. 
IV,  S8  8.   8.   0,45  A 

Die  vor  aeht  Jahren  erschienene  sweite  Auf- 

1,'ige  des  zuerst  ISdi)  herausgetjebenen  Büchleins 
war  mit  Fug  als  eine  zum  Teil  umgearbeitete  be- 
zeichnet; anch  die  vorliegende  dritte  darf  sielt 
eine  verbesserte  nennen.  Dem  Texte  ist  die  Re- 
kognition  von  C.  F.  W.  Müller  zu  gute  gekommen. 
Die  Anmerkungen  sind  revidiert:  einiges  wurde 
gestrichen,  maiKhes  —  damnter  IMHeh  entbehr- 
liche Cbersetzangen  hinzugefügt,  durch  Kursiv- 
druck iler  Citate  wunie  grölsere  ri>ersichtlichkoit 
gewonnen.  Iu  der  Einleitung  wird  jetzt  auch  der 
mntmafldiehen  Quelle  gedacht  nnd  die  Charak- 
teristik der  ipraohliohen  Darstellung  reichlicher 
mit  Belegen  ausgestattet.  Im  kritischen  .Anhang 
hat  eine  der  fünf  behandelten  Stellen  ausführ- 
liehereErOrtmning  gefbnden;  doeh  iat  diese  leider 
mifsglacki  In  dem  Satze  7, 16  Naoqne  nt  olim 
deficere  sol  hominibus  exstinpfuique  visus  est.  cum 
Koiuuli  auimus  haec  ipsa  iu  templa  peuetravit, 
qaandoque  ab  eadem  parte  sol  eodonqu  tempore 
iterom  defecerit,  tarn  signis  onmilHU  ad  prin- 
cipium  stellis(|ue  revocfltis  expletum  nnnum  habeto 
wurde  uach  Orellia  V  organg  iu  der  zweiten  Auf- 
lage ita  vor  qnandoqae  eingeeehoben  nnd  in  der 
dritten  beibehalten.  Inzwischen  i.st  jedoch  die 
l'herlieferung  im  Philol.  Anz.  IX  558  gerecht- 
fertigt worden;  daraas  entnimmt  unn  der  Heraus« 
geber  die  ErlBntemng:  „Der  Sala  ita  qnaadoqne 
—  defecerit  ents]iriclit  genau  dem  voranfgehenden 
Satze  ut  olim  —  visus  est",  während  er  früher 
angemerkt  hatte:  „Der  Satz  qnandoqae  —  de- 
fecerit entsprieht  genau  dem  vorangehenden 
Satze  cum  —  penetravit."  Aber  trotz  dieser  vor- 
änderten Auffassung  wiederholt  er  die  früher  ge- 
gegebene Paraphrase  nnverlndOTt  nnd  vrird  des 
durch  die  Hereinziehung  von  ita  veranlafsteu 
Widerspruches  nidit  gewahr.  Neu  ist  die  Athe- 
tese  der  8ützcheu  7,  17  quid  de  ie  alii  loquantur 
ipsi  videant,  sed  loqnentor  tarnen;  der  im  kriti- 
sehen  Anhang  versuchte  Beweis  der  Uneehtheit 
erscheint  aber  nicht  gelangen. 

Würzbarg.  A  Sofsner. 
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Bnil  Bailas,  TÜi'  rin-ascolopio  des  Livius.  Zu- 
MmmcngcstcUt  uud  nach  Matcrialieu  georduct.  Posen, 
Jos.  Jolowics,  1885.  vm,  «79  S.   8«    4,50  JL 

Httrr  Bulla»  voröfft  ntIiol[t  eiue  Plira.scusamm- 
hinj»  aus  Livius,  zu  welcher  ihu  Wiehert«  Plinuseo- 
logie  aus  Nepos  imd  Caesar  anger^t  hat;  er  ueunt 
nni  moht  die  Klentaehe  Bearbeitnng  jener  Fhra- 
seitlogie,  die  an  Ubersichtliolikeit  und  Genauigkeit 
das  Wichertsche  Buch  übertrifft  (vp;l.  Jahrpf.  188') 
dieser  Zeitschr.  S.  753  ff.);  er  scheint  auch  die  iu 
itr  Bespreohnng  denelben  Tom  AadreMa  (Ztsehr. 
f.  G,ymn.  -Wen.  1872  8.  638  ff.)  gegeboiMl  Winke 
nieht  anzuerkennen  es  dürfte  sonst  ans  diewer 
Livius-Phraseologie  etwius  anderes  geworden  sein. 

Wir  finden  die  Wortrerbindongen  meist  nach 
Substantiven  geordnet;  anf  der  rechten  Spalte 

jeder  Seite  steht  die  deutsclu"  I^'Viersetznnp.  die 
oft  recht  allgenieiu  ist.  „Einem  tichreckeu,  Angst, 
Fnreht  einjagen*  ist  t.  B.  die  Wiedergabe 
von  2(1  lateinischen  Wendungen,  die  übrigens 
sämtlicli  mit  tiliciii  niui  <'.l<(jiif!it  iiifiiii^'i'n.  Nun 
sind  die  l'lir.isen  so  geordnet,  wie  man  sie  etwa 
in  den  Ka])iti-la  einer  Lirianieehen  Fhilosoidiie, 
Physiologie,  Politik  uud  Anti(|uitäteukunde  zu  ver- 
werten hätte:  Raum,  Lage,  Zeit,  Natur,  <ler  Geist 
des  Menschen,  tiakrales,  Staut,  Kriegswesen,  See- 
«eeflii.  Ein  Register  enthält  einzelne  kteinisehe 
Wftrter  mit  Angabe  der  Seitenzahl,  ist  jedoch 
nnbrauehbar:  z.  B.  I>ei  rr,p<>rt'  steht  1 ;  man  möchte 
olflo  glauben  das  Wort  nur  auf  Seite  1  zu  finden, 
w  aidit  ober  n.  a.  sneli  S.  31  und  335;  petere 
9tdit  nieht  nvr  R.  163,  »ondem  nach  S.  82  and 
20fi;  rostrum  gehört  nicht  nur  dem  Seewesen  an 
(S.  271),  sondern  auch  der  üffeutlichen  Kode 

(a  147). 

ffinier  einigen  Flauen  nnd  mehrere  Lirins- 

«tellen  nnp:egel>en.  hinter  den  meisten  mir  eine: 
diese  Ungluichmäisigkeit  verleitot  zu  dem  Irrtum, 
ab  kftmen  die  Phraaen  nnr  an  den  beaeidmeten 
Stellen  vor.  Zum  Anisnchen  einer  LirillBstelle, 
ans  der  man  etwa  einen  bestimmten  Ausdruck  im 
Gedächtnis  hat,  ist  daher  das  Buch  so  weuig  zu 
branehen  wie  cur  PHifiing  der  Hann^ialtigkeit 
einselner  Wendungen. 

Zn  welchem  Zwecke  soll  rtan  das  Buch  ver- 
werten? Sollen  Schüler  Livinspbrasen  auswendig 
lernen,  um  Liviamadi  xn  lehrmben?  Sollen  sie  ans 
diesem  doch  niclit  alphnhetisch  augelegten  Buche 
sich  auf  den  deutschen  Ausdruck  vorbereiten? 
Wenn  wenigstens  bezeichnet  wäre,  was  nur  Liri- 
aniieh  ist  oder  doeh  bei  Caesar  nnd  CSewo  nidit 
vorkommt ! 

Den  FleÜs  des  Verfassers  verkenne  ich  nicht. 


Besser  wäre  er  verwendet  anf  den  Entwurf  eines 
Lexicou  Liviauum  oder  aber  auf  ciuc  uns  sehr 
mangelnde  Znsammeustollung  der  auf  die  Staats- 
rerwaltong  besHi^jehea  latetoisdmn  Ansdriciksb 

Berlin.  K  Arabefan. 

 ■   — — — 

J.A.  Heikel,  Scnucas  Charakter  und  politische 
Thatigkeit  ans  seinen  Schriften  beleachtet. 
Abdrnck  ans  Acta  societatb  sdentianmi  Femkae, 
tom.  XVI.   Beriin,  Maarer  A  Himer.  S5  8.  4. 

1,50 

Zwischen  den  beredten  Verherrlichungeß 
früherer  Zeiten  md  d«r  wAoreohtigten  Gering- 

Hchätzung,  mit  welclier  jetzt  vou  vielen  über  Seueca 
geurteilt  wird,  sucht  der  Verf.  die  richtige  Mitte 
zn  finden.  BÜier  habe  man  nnr  anf  Tadtos  ud  | 
Dio  gehört;  es  sei  billig,  dals  man  nunmehr  aw  > 
Senec.is  Scltriften  selbt  ein  Bild  von  '^ei'ieiu  '^'li:!- 
rakter  uud  seiner  politischen  Thütigkeii  zu  ge- 
wmnen  suche.  Anf  diesem  Wege  gelangt  der 
Verf.  zu  folgendem  Ergebnis:  „Seneca  war  kein 
Heuchler,  seine  Worte  stimmen  mit  hoinen  Hnml- 
luugeu  völlig  überein.  Aber  von  dem  Standpunkte 
seiner  Sehale  ans  hatte  er  solche  ÄvAerangea  nidit 
aussprechen  sollen,  wie  wir  sie  thatsächlich  in 
seinen  Schrifteu  finden.  Seine  den  Zeitverhlilt- 
uissen  gemachten  Konzessionen  sind  grofs  and 
aallallend.  Überhaupt  aber  war  er  in  semen  Aw- 
sprikdien  firei,  and  seine  Auffassung  vou  der 
walt  des  imnceps  ist  edel."  l>a<;e^en  wäre  min 
einzuwenden,  dafs  man  den  Seueca  da  vor  em 
Tribonal  fordert,  dessen  Kompetenz  er  nicht  an- 
erkennt. Der  ethiseho  Gnmd^fadaBke  dasRtoiciü- 
muH  ist  dem  Seneca  verehrungswnrdig  uml  lelit 
iu  allen  seinen  Schriften.  Ja,  Zenoa  wird  vou  ihm 
seetae  fbrtiasimae  et  sanetisaimae  conditor  gensnat 
(epist.  83).  Aber  im  einzelnen  wahrt  er  steh 
seine  Freiheit.  Bald  l(>l)t  er  rückhaltlos  ilie  <je- 
daukeu  anderer  Philosophen  („quod  verum  est, 
menm  est",  einst.  12),  bald  erUirt  er  sidi  nach» 
drücklich  gegen  die  Übertreibungen  und  die  über- 
flüssigen Spitzfindigkeiten  des  Stoicisuins  (vgl. 
epist.  4U,  71,  100,  III,  113).  Er  zeigt  fast  über- 
all die  Unbefiin^nlimt  eines  selbständigen  Denken. 
„Nimia  subtilitas  inftst«  Teritati"  (epist.  88).  .M" 
strenger  Stoiker  hätte  er  sich  iiberhau|»t  nicht  ! 
mit  der  Erziehung  Neros  befassen  können  oder  I 
Mute  gleieh  im  Anüuige  die  Saehe  ab  amMufidir- 

Imr  aufgeben   müssen.     Statt  dessen  suchte  er. 
ohne  ])ädagogiBche  Pedanterie,  ohne  doktrinären  , 
Eigensinn,  mit  bewuudenmgswürdiger  (Sednld  nnd 
Khigheit  das  unter  den  gegebenen  TerhiltaiaNo  i 
mögliche   Beste   zu  schaffen.     Dafii  Seneca  die  ! 
Uauptau^be   seines  Lebens  als  Tarfthlt  be- 
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trachtete,  da  Nero  ein  Tyrann  gewtHrden  war 
(S.  21),  kann  ich  dem  Verf.  auch  nicht  ziijjeben. 
In  allen  seinen  Schriften  tritt  der  einfluCsreicho 
Minister  Neros  ganz  hinter  den  Philosojiheu  zu- 
rfiek.  „Paneis  natai  e«t,  qni  popnlnni  aetatis 
suae  cogitat"  So  dachte  er  ron  Anfang  an. 
„Posterornm  negotiinn  ago".  Hagt  er.  freilich 
gegen  Knde  heiuett  Lebens.  Die  Betrachtung 
des  Wmien  ist  aueh  eine  Handlung  («inst.  8. 
—  de  otb  5«  6,  8).  DaTa  Seneca  durch  nnd  dnrch 
ein  Mann  seiner  Zeit  war  (S.  .')).  scheint  mir 
gleichfalls  ein  anfechtbarer  Satz.  Richtiger  urteilt 
woM  Ranke  (WeUgesolnohle  III  8.  136),  wenn 
er  sagt:  „Seneea  steht  hoch  uhor  seiner  Zeit''. 
Berlin.  a  Weiftentole. 


Avulgi  MS  ZettKhriflMU 

Le  Müssen.   V  5.   Lonvain,  Novemhre  1886. 

S.  559  —  59(5.  r.  A  Scrrnrc,  Stmlimi  zur 
gallischen  Nuinismatik  mit  nezichiuiK  auf  Cd- 
sars  Kduiiufutare.  Verf.  bospriclit  zuerst  Münzen 
mit  der  Legende  KaleUedou  (oder  KetUdu  oder  h'al), 
welrhes  er  in  ÜbereinstinununR  mit  De  Saulcy's  ur- 
sjirüntiliilii'r  Ansicht  als  Galli-AeJui  deutet  und  so- 
mit aof  die  Aeduer  beliebt,  die  nach  Cäsars  Angabe 
die  Hetmnonie  aber  Gallien  beaaspmehten.  Eine 
Variant*'  i<t  die  Lcfromie  senoilun-caletlu,  die  Verf. 
auf  die  grofse  von  den  Aedueni  berufene  National- 
versamtnlnng  bnddit,  von  der  Cäsar  VII  43  spricht 
(senodoiiHM  <=  ieigniUtf  tinaUur).  Ks  folgen  Man- 
zeu  des  Orpetorm  und  des  Quiutwt  Docillm  - 
denn  so  deutet  Verf.  die  |jt'(;en<le  Q.  Doci  dessen 
Namen  er  bei  Caes.  b,  c.  Ui  59  wiederfindet,  wo 
Attoiropn  duofratre$,  Ro$ciUvtet  Aeffut,  Abthieitti 
( AdlnirilU  si'i  fal-ilii'  T.(  ~ari:  filü  (ilurlicfcrt  ist,  in- 
dem er  ändert:  ambo  Ducilli  ßlü.  Ferner  MUiuen 
der  Santoiien  und  solche  der  Yergobreten  dorAedner 
(Caes.  b.  G.  I  IG  sei  pra^eratit  nirlit  anzutasten; 
der  Plural  bezeii  hue,  dafs  Liscus  und  Divitiaeus  das 
bflcbste  .\nit  narheinander  bekleideten).  Mit  dem 
Namen  vergobretut  ist  das  Wort  areantodaitt  das  die 
Mitnzen  bieten,  synonym.  Den  Namen  des  Liscus, 
iler  zu  der  Zeit,  wo  CiWar  nach  Gallien  kam,  Verpo- 
bret  der  Aeduer  war,  tiudet  Verf.  in  dem  fMcioa 
oder  LueÖM  der  Manzen  wieder.  Es  folgen  Münzen 
anderer  Vernobreten,  des  Vcrotal,  de;»  Divitiacus  un<l 
des  Dumnurix;  zuletzt  Mdiuen  der  Sequauer,  der 
Bojer  nnd  der  Tignriner. 


Oymnasinm  21  8.  787—742.    C.  Wanener 

handelt  Uber  dir»  netomiii^'  der  mit  -que,  -ve,  •fic,  -cf 
zusammengesetzten  Wörter  im  Lateinischen.  Gestutzt 
auf  die  Tlmtaache,  dab  der  Yersaccent  im  6.  nnd 
6.  ^'u^sp  eiiio'i  Hexameters  stets  mit  ilem  Wortaccentc 
Ubereiustinniit,  gelangt  er  durch  die  Iteobaulitung  der 
hier  in  Betracht  kommenden  Vene  n  dem  Resultat, 
dnlii  alle  mit  jenen  Partikeln  zusammengesetzten 
WBrter  den  Ton  auf  der  letzten  Silbe  haben;  nur  die, 


welche  auf  einen  Trocbftus  odeir  Dektyh»  aügdien, 

betonen  die  vorletzte  Silbe. 

Zeitschrift  fdr  Philosophie  nnd  philosophi- 
sche Krititw.    Sit,  2. 
S.  230—260.    Fritz  Sattig,  Der  protagorei- 
sche  SeasuahsmuB  und  seme  Um-  und  Fortbildung 
divdi  dte  sokratisehe  Begrilfophilosophie  (Schlafs). 


Rezensions-Verseichms  fhilel.  Schriften. 

Fischer,  W.,  Beitrage  s.  bistor.  Kritik  des  Leon 
Diakonos  u.  Miih.  l'»,llos  ^  Mittuilgn.  d.  Insti- 
tuts f.  Ost.  Geschichtsforschung:  BerL  ph.  Woeh. 
46  8.  118S  f.  Dem  Resdltat  der  sorgftltigen  Untere 
suchnngen  ist  beizustimmen.  Il'i.«i(7(//c. 

Freudenthal,  .1.,  Plifr  die  Theologie  des  Xeno- 
phane^:  Rev.  crit.  45  S.  348-350.  Der  Verf.  hat 
zwar  die  Aufmerk-sauikeit  auf  einen  wichtigen  Punkt 
gelenkt,  aber  seine  Darlegung  ist  nicht  genügend, 
um  über  die  TJe/.iehungcn  de-  Glanbens  des  Xeno- 
phanes  zu  der  Volksreligiou  und  den  Vorstellungen 
seiner  Zeit  ao&nUären.   F.  KeaneL 

Frohlieli,  Fr.,  Beitrüge  zur  Ge»ch  der  Krieg- 
füliriirtii  und  Kriet/tkuiul  der  Jiöiner  zur  Zeit  d. 
'Bepublik:  Dt.  iMztg.  46  S.  1659  f.  Zar  Orien- 
tierung sehr  zu  empfehlen.    W.  Sottau. 

Gidionsen,  W.,  Vorlagen  zum  Ührrsetzen  ans  dem 
Deutschen  ins  Lateinische  im  Antchluf«  an  Cireron 
Tuteulan.  1:  ZUchr.f.  Gjfmtuuialw.  10  S.  598- 
602.   Nur  fBr  den  L^rer  nnd  zu  privaten  Stil- 

Übungen  zu  enijifehleii.     P.  Doetxch. 
llabenicht,  H.,  Die  Alliiterution  bei  Ilornz.  Pgr. 
V.  Kger  l«8(i:  ZUclir  f.  d  Ö9t.  Gymn.  18S6,  8/9 
S.  718f.    Fleifsig;  in  der  Feststellung  des  Begriffes 
.\llittcration  ist   der  Verf.  zu  weit  gegangen. 
Hanua. 

H erbrecht,  U.,  D«  tacerdoiü  M>ud  Qrateo»  «m- 
ptione  vendälonei  J%.  Anz.  XYI  7/8  8.  435-448. 

Noch  nicht  abscbliefsend ;  die  grofse  orvtbr;iisclie 
iMscbrift  ist  nicht  voll  gewürdigt;  zu  ihrem  Ver- 
stiinilnis  wenlen  wichtige  ErOrtMimgen  angestellt. 
('.  F.  H.  Drtichtnann. 

Uerodot.  Jahresbericht  des  jdiilolog.  Vereins  zu 
Berlin  von  H.  KaUe.uber<f  (Forts.)!  Zudw.  f. 
Gjfmnadalw.  10  S.  294-320. 

Kuhnert,  Emst,  IhulaJo»  =  Snppl.  d.  Jahrb.  f. 
klass.  Phil.  XV  S.  185  223:  Berl.  ph.  Woch.  40 
b.  1438-40.  Die  Uesultatc,  welche  K.  fOr  die 
Kttnstlergescliichtc  gezogen  hat,  sind  wohl  sehr  ein- 
zuschränken.    K.  h'nJ:,  r. 

Lange,  A.  C,  iJe  coinunvliri  ,t  optativi  xisii  Thu- 
eudideo:  Herl.  ph.  Woch.  47  S.  14Ül-()7.  Ver- 
nenstvolle  Übersicht  und  Gruppierung  des  Mate- 
rials; einzelnes  ist  sehr  zweifelhaft.    &  Behrendt 

T.  Livii  ab  urbe  condita  libri  I.  II.  XXT.  XXIL 
Adiunctae  sunt  partes  sclectae  ex  libr.  III.  IV.  VI. 
Seboi.  in  ns.  ed.  Awl  ZingerUi  N.  ph.  Rdtek.  23 
S.  358  f.    Sehr  gelobt  von  Ferd.  Spiehnann. 

Loeschcke,  G.,  Die  östliche  Giebelaruppe  am  Zeiu- 
Umpel  zu  Olympia.  Doq)at:  fw.  Anz.  XVI  7/8 
S.  462-464.  Anregend  und  voll  nener,  wenn  auch 
nicht  dnrchgehends  annehmbarer  Gedanken.  (Mich». 
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Ludwich,  A.,  Ariatarehä  Ümmtche  Textkritik. 
K»ch  den  Fragmenten  des  Didymos:  Ztachr.  f.  d. 
dat  Gymn.  1886,  8/9  S.  604-628.  Die  auf  viele 
Einzelheiten  eingohcnde  Besprec)iuii(f  orientiert  (Iber 
den  Lilialt  dieser  „geradezu  epochemacbenden  £r- 
sebeimmg",  wdche  eine  Menge  to«  fmndleRcnden 
Thesen  und  Anrpgnnpen  enthalte.    Aikj.  Srheimtler. 

Mtlller,  H.  1).,  u.  .1.  I.attmann,  (jrierh.  (inim- 
matik.  1.  Tl.  l'ornunlelire.  4.  Aufl.:  Bfrl.  phil. 
W«^  46  S.  1446-48.  Praktiach.  U.  Schaar- 
»fhmidt  « 

Osthnff  s.  CollttJ:. 

Piatons  Symposioa.  Erkl.  v.  Am.  Hug.  2.  Aufl.: 
Ph  Arn  XVI  7/8  8. 38S-884.    Wirf  Mieritannf 

t>  Apelt. 

Uegiiaud,  i'.,   llssain  Je  Hnguistiaue  evolutionnute. 

Paris,  Leronx  1886:   Lii.  CtrlU  47  &  16S5-27. 

AbfiUlig  beurteilt.  Bam 
Rohden,  P.  t.,  De  IwaeUkm  et  ArtMa  oroomdü 

romani.«:  Dt.  Ltiztg.  46  8.  1650  f.  SoTgOltiv 

E.  KUU. 

Schroeder,  L.  v.,  /h/t/ia^oras  und  die  Indür^  eine 
Untersuchung  Uber  Herkunft  und  Abstammnng  der 
Pythagoreischen  I,ehrcn:  Zt»rlir.  f.  Philo».  89,  2 
S.  27.S-2f:<.  l>ic  -.  l'.  nwüiti/e  Kenntnis  dt>r  indi- 
■cbea  Litteratur  gcwälirt  der  Beweisführung  dos 
Verf.  «ine  nicht  gmtigend  fieste  Gmndlage.  ./. 
WuUer. 

Sehuithefs,  ülto.  Vormuiuitcltatt  na<h  attischem 
Recht:  Lit.  Ctrlbl  47  S.  168S.  Die  Tollatandik' 
keit  wird  anerkannt.  «iL 

Sieglin,  W.,  Karte  der  Entmddtutg  de$  römi'teken 
Itei^he».  l'h.  Auz  XVI  7/8  S.  469  f.  Recht 
braachbar.    M.  KrJmanH. 

Sopboclea,  Tbe  plnya  aud  frauments  with  critiral 
notes,  e(iinmentar>'  .  .  .  by  U  C  Jrl>l>.  il.  Itfdi- 
pus  Cvloni'uK.  <  amliridge :  JJerl.  ph.  Woch.  46 
8.  14-29-.H1.  (liMirt.'  Arbeit,  die  lUD  Studiun  /u 
empfehlen  ist.    C'.  Üchmelzer. 

Streng,  Ad.  t.,  De  Oeeromt  ad  Brutum  eptetola- 
mm  libro  «lui  seciuuhis  iri-^eribitur.  llelsingfors 
1885:  y>/.  /Jt:/;7  46  S.  1648  f.  Die  saehlichen 
oud  sprachlichen  Frngen  werden  mit  anerkennens- 
werter Sorgfalt  diskutiert,  aber  die  Litteratur- 
kennfnis  ist  unzulänglich.    F.  liefher. 

St  r  i  lu  III  er ,  H.,  Ihts  (jenellii/)-  Lfhen  drv  }\<"niH^r 
vxv  Zeil  des  Uoraz.  Pgr.  v.  Merau  1Ö8&:  Ztacln- 
f.  d.  M.  Ojftnn.  1886,  8/9  S.  717  f.  IHe  HUfs- 
niiftf!  dis  Verf.  waren  dlirftig,  die  T);ir-tilluiig  ist 
truekeu  und  /.lenilieh  unbeholfen.    /'  Jhi>-ua. 

Thncydides,  The  airth  and  »eventli  /. .  v  with  an 
introductory  esaay,  ex'pUnatoiy  notcs  and  Indexes 
by  W.  A.  LamherUm.    New-York  1886:  Berl.  ph. 

HWA.  46  S.  M:n-.i;i     Für  dir  Zwerke  der  sehill- 

mäfsigoii  Uehuiidlung  im  ganzen  ausreii  lieiid.  ./.  M 
Stahl. 

Vocrrinz,  G.,  üeiträpe  zttr  Formenlehre  d.  priech. 
V,rbn»\s:    Zt.^chr.  'f.   d    öft.  Gymn.    1H86,  8/9 
S.  67(1  t.     \'(  rf.   hat   den   Kntwieklungsgang  der 
modernen  äprachwisseuschafl  nicht  erfafsU 
Stolz. 

Wairitnii,  Adrieii,  La  scnljilinr  aullque,  oriiiiiies, 
ileM  l  iptiiiii,  (■lu-i>ili(  atiijn  dr-  iiiniiaiiieiits  de  r£lg}-])te 

K.  Ciaertners  Veria^.  iL.  Jleyltitler,  Uerliii  SW. 


et  de  la  Gröce.  Paris,  Rothschild  1885:  /%.  Am. 
XVI  7/8  S.  423-426.  Im  einzelnen  enthilt  das 
Buch  manche  MifsverstAndnisse,  namentlich  in  Be- 
ziiliiiiiL'  auf  <iie  äKvpti-'clic  Kunst;  doch  ist  essehr 
auregeud  und  schön  ausgestattet.    A.  Wiedemann. 

Watkin,  W.  TbonpeoD,  Ronum  Chesfaire,  or  a  de- 
geription  of  Romain  remains  in  thc  county  of 
Cheshire.  Liver|M)oi,  im  Selbstverlag:  Athenaeum 
3080  S.  605-606.    Der  Rezensent  greift  eimdM 

'  AnÜBteUnngeo  des  Verf.  an,  sagt  läer  «on  dem 
Werk  ah  Osmam,  daft  et  anf  mfihevoUen  penön- 
lichen  NachfowehmgHi  ud  grttndlicher  Beherr- 
schung des  Materiali  bordie. 

Xenophuns  Hellemka.  F.  d.  Sdmlgebr.  erkl.  von 
/t  (lros»er.  2.  Kdch.  .1.  4.  Reh.:  A'  ph.  Rd.<c/'. 
2.'?  S.  .'<'>5-;J57.  Trotz  einiger  Müngcl  erscheint  die 
Ausgabe  vorzQglich  geeignet  für  die  Schüler.  Kr. 

Ziegler,  A.,  Die  Regierung  des  Kaisers  Claudiua. 
I  6.  Pgr.  TOn  Krernsnllnster:  Zttehr.  f.  d.  Stt 
(hnnii.  i«8i">.  8/9  S.  691-69.'5.  Fniifttin  breit  und 
nicht  uhnu  Widersprtlcbe  in  der  Beurteilung  der 
Qaenen.   A.  Semer. 


BihliogMyliie. 

Demosthenes'  .9  phil.  litilm  f.  d.  Schulgebr.  erkl. 
V.  C.  RehdanU.  2.  Hft.  2.  Abt.  Jndieea.  4..Auti. 
bes.  von  J^.  Blefe.   Leipzig,  Tenbner.    148  8. 

ur.  8".  M.  1.8(». 

Kuripidis  Media.  F.  d.  Scliulgebr.  erkl.  v.  Siegtr. 
Mekltr.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  Auflg.  A.  V. 
66  S.,  B.  V,  44  n.  22  S.   gr.  8".  M.  1. 

Fahr«,  A.,  DMwtareMO  däle  onfieAüfA  romott«  e 
greeie  ad  «so  dell«  soiole  italian«.  Tonn«».  224  s. 
16".  L,  2,80. 

Fritz,  Job.,  Au»  antiker  Wdlmteiaumff.  Die  Ent- 
wicklung d.  jUd.  u.  gricch.  Volkes  z.  Monotheis- 
mus. Nach  d.  neuesten  Forschungen  dargestellt. 
Ilagen,  Risel  <t  Co.    IV,  4.1.S  8.    gr.^  8 M.  7. 

Oomperz,  Tb.,  Ober  den  Abaciduf«  d.  Herodolei' 
eoAen  Geteki^teweriM»  —  ffitsnagiber.  d.  Akad. 
d.  Wiss.   Wien,  (Geralds  Sohn).   S7  8.  Lex.  8". 

50  Pf. 

(Jrusso,  S. .  In<crii>tiones,  carmina,  oeaNii«*ttationps. 
Milano.    XXXIV.  221  S.    4".        *  L.  18. 

Holtzinger,  Heinr.,  Kunathiatoriaehe  Studium.  Mit 
42  Illustrationen  nach  eigenen  ZeichMligen.  Tübin- 
gen, Fues.    75  8.   gr.  8».  ».  2,40. 

Homers  /Kau  F.  d.  Sehdgelir.  erld.  v.  6.  Stttr. 
1.  Hft.  Gsg.  1— 3.  Gotha.  F.  A.  Perthes.  A.  VI, 
118  S.,  B.  VI,  54  u.  62  S.    gr.  8».      M.  1.50. 

—  Anhang  dazu.  Wörterimch  d.  Eigemuunen.  I  \ . 
61  S.    Ebd.   8<>.  M.  1. 


llnMkflAl«r>B«rlohtlg:iuigr. 

In  N<i.  TiO  S.  1580  Z.  10  ist  am  Schlafs  ein  Komma  zu 
setxeii.  —  S.  1.'>K()  Z.  6  v.  u.  fUge  nach  dem  Citat  ans  Lo- 
lieck  hinzu:  .Meiueke,  Menandr.  et  Pbilem.  relii|. 
\<.  ihK'  -  s  l.Mi-j  Z  L>  V.  n.  lies:  ftvittf  n  eKSaaea 
und  { 7f tiittKr  x(i  i>  zu  sehreiten  sein*.  —  S.  15M 
Z.  "JU  lies;  (inomen:<amnilnngen. 

Vanntwnitlicher  R«<liü(t«ar  .  Prof.  Dr.  H.  Hellor,  Hvriin  W.  «B. 

Druck  vuu  Leonhard  .Siiuiuu  Berlin.  SW. 
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